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Die  H«"rren  Mitjjlicdrr  <ics  Vereins  werden 
ersucht,  beim  Beginn  des  neuen  Geschäftsjahres 
ihre  Behrige  an  den  Schatzmeister  unter  der 
Adresse:  Aktien- Gesbllscmapt  für  Anilik- 
F.ABRIKATION  für  Iii  rrn  Dr.  P.  Oi  i'i  NHEIM,  Berlin 
SO.  46,  Scbatzmei&ter  des  „Vereins  zur  Wabruo|; 
der  Interessen  der  cheniachen  Industrie  Deutsch* 
lands"  haldmnc^ltVhst  rinzu5enf1rn  l{in  ent- 
üprecbeodes  Postanvicisungsiormular  wird  den 
Mitgliedern  zugleich  mit  der  neuen  Mitglieds- 
karte übersandt.  Die  Höhe  der  Beiträge  für  die 
ordentlicht-n  .Mitglieder  wird  nach  der  Höhe  der 
Lohnsuinme  iieinessen,  welche  der  von  dem  Mit- 
gliede  vertretene  Fabrikbetrieb  nach  den  Grund» 
sfttzen  der  flir  die  Uniallversieherung  aufgestelhen 
r.i<Iinn;i(  Iu\  ( isung  im  letzten  Jahr  gezahlt  hat.  .\u 
Beitrag  sind  nach  §  10  der  Satzungen  zu  zahlen 
filr  eine  LobnMuiinie  bis  «u  so  000  Mk.   S5  Mk. 
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I%s  sei  besonders  darauf  aufmerksam 
macht,  daß  nach  einem  Beschluß  des 
Standes  (v};1.  Chemische  Industrie,  Jahrgang 
i«/)4,  Seite  65)  di  r  Hcitraj^  zu  l)cmt-->st;n  ist 
unUr  Zugrundelegung  der  /Mhne,  die  in  sämi- 
lieken  dtr  Firma  attgeMrigen  und  M  der  Be- 
tufsgtHOSseftschafl  der  chemischfti  Industrie 
katastrierlen  Beitiebe  geeahlt  sind  und  nicht 
etwa  nur  cler  im  Hauptbetriebe  gezahlten 
L>öhne,  es  sei  clenn,  daß  die  Filialbetriebe  selb- 
ständige Mitglieder  des  Vereins  sind. 

Ist  ein  Fabrikbetrieb  durch  mehrere  ordent- 
liche Mittlieder  vertreten,  so  zahlt  nur  eins  der- 
selben den  der  Lohnsumme  entsin-echenden 
höheren  Beiir.ig,  wSlirend  die  übrigen  als  per- 
sönliche Mitglieder  nur  einen  Beitrag  von  je 
2$  .Mk.  KU  leisten  haben.  Ordentliche  Mit^ 
glif'Ii  r,  wcirhe  eim  n  Fal)iikhf trieb  überhaupt 
nicht  vertrrtrn  (§  3  .\biatz  2  der  Satzungen), 
zahlen  einen  Beitrag  von  50  Mk.  AuDerordent- 
Ikhe  Mitglieder  zahlen  als  Beitrag  18  Mk., 
knr|K)rative  Mitglieder  doen  solchen  von  350  Mk. 
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Da  sich  hcrau<!i,'cstellt  hat,  daß  der  Britraj.; 
mehrfach  irrtümlicljcrvvdsc  unzutreffend  berech- 
net worden  ist,  werden  die  Herren  Mitglieder 
gemälJ  einem  Beschluß  des  Gesamtausschusses 
(vgl.  Chemische  Industrie,  Jahrgang  1904, 
Seite  596/7)  ersucht,  bei  der  Einsen<lung  des 
Betrages  gleichzeitig  anzugeben,  innerhalb  welcher 
Stufen  der  Beitragsskala  die  Summe  der  LAhne 
liegt,  die  für  das  letzte  Jahr  der  Berufsgenossen- 
schaft nachzuwei!»cn  sind.  lB.jjd«.] 

Fracbt  f6r  Schwefel&ther  snr'AnsfUur. 

Bei  der  ständij;»  n   T-irifkommission  ist  be- 
antragt worden,   „Schwefcläthcr  zur  Ausfuhr'* 
aus   der   .Allgemeinen   Wagenladungsklasse  in 
j  den  Spezialtarif  II  zu  versetzen.    Zur  Begrün- 
'  dung  dieses  .Antrages  wird  geltend  gemacht, 
daß  die  deutsche  .S<  hwefelätherindustrie  in  erster 
.  Linie  auf  die  Ausfuhr  angewiesen  sei.  Jedoch 
i  werde  die  Aasfnhr  nach  Frankreich,  Italien  'und 
'  iiamentlii'h   tia<  h   der  SrhwHz,   wo  der  Artikel 
in  großen  .Mengen  /.ur  Herstellung  von  Spreng- 
I  Stoffen  und  Kunstseide  Verwendung  finde,  durch 
die  holie  l.isi  nhaiinfiai  !it,  dir  sicli  Ix  iiii  He/uye 
j  aus  Belgien  oder  Böhmen   weniger  bemerkbar 
mache,  sehr  erschwert,  zum  Teil  sogar  unmög- 
lich gemacht    Letzteres  treffe  besonders  für 
die  Schweiz  zu,  welche   das  Hauptabsatzgebiet 
bilde,    da  diese  zum  Aus^ii  iih    der  staatlichen 
Belastung,  die  bei  inländischer  Herstellung  der 
Ware  auf  den  verwendeten  Alkohol  entfalle, 
außer  dem  Zoll  von  i  Frank  auf  100  kg  noch 
eine    Ausgleichsgebühr     von    10  Franks  für 
loo  kg  Rohgewicht  Aether  erhebe.  Frankreich 
stelle  zur  Zeit  sellj^t  sehr  günstig  SchwefelAther 
dar.  Die  Benutzung  des  Wasserweges  sei  wegen 
der  groOen  FeuergeGlhrlicbkeit  des  Artikels  aus- 
geschltMseRi 

Der  Verein  Ist  um  Abgabe  eines  Gutachtens 
in  dieser  Angelegenlieit  und  lieMinders  um  Be- 
antwortung folgender  Fragen  ersucht  worden; 

I.  Können  die  zu  Gunsten  dieses  Antrages 
vorgebrachten  Gründe  als  richtig  bezeichnet 
werdend  — •  Trifft  es  im  besonderen  zu, 
daO  Frankreich  zur  Zeit  sdbst  sehr  günstig 
Schwefeläther  herstellt,  wenn  ja.  uurin  be- 
stehen diese  günstigen  Verhältnisse?  — 
Weldie  Stationen  in  Böhmen  und  Belgien 
kommen  für  die  Ausfuhr  als  W'eitlx^werhs- 
plätze  in  Betracht  un  i  lür  weiche  lünp- 
fangsstationen?  —  Findet  nicht  doch  eine 
Beförderung  auf  dem  Wasserwege  statt, 
wenn  ja,  von  wo  bis  wohin} 
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a.  Welche    wttltercii   Gründe    sind    für  odri- 
gegen  den  Antrag;  gellend  zu  aiitclicn? 

3.  Welches  sind  die  wichtigsten  inländischen  Ver- 
sand- und  ausländiachioi  EmpfangssUtioDen? 

4.  Wie  hoch  stellt  «icli  der  dorcmchnittKcbe  Hao- 
dcls  ".  IT-  lür  S(  liwcfclfithor  im  GroDbandel? 

5.  Sind  im  Falle  der  Genebmigung  des  An« 
traffes  Berufongea  m  erwarten  und  von 

welcher  Srite? 

Die  Inieressenlen  werden  vom  Vereinsbureau 
um  eine  möglichst  umgeheiuU  Mitteihtng  ihrer 
Steiinngitahme  r;/  (fem  .  itifrage  und  um  gefällige 
BeatUxeorlung  dtr  vorsiehenden  Fragen  gebeten. 

  [«.»sj»! 

Die  ständigen  Kommissionen  desVereins, 
die  durch  BcschluO  des  Gesamtausscbuases  vom 
14.  Dezember  v.  J.  neu  konstituirt  sind,  werdeii 
für  das  Jahr  1907  folgende  Znaanaeosettuog 
haben: 

Aimösteritmanssion: 

Kommer/tenrat  Wf.Rer,  Vorsitzender. 
Geheimer  Regierungsrat  Dr.  Höttwger. 
Prof.  Or,  Pebcht. 
Komnerrienrat  Visciier. 
Geheimer  Kommerzicnrat  Kai.li:. 
Prof.  Dr.  Kraf.mi  r. 
Direktor  Dr.  OrPENHBiM. 

PRm  VORSTBR. 

».  Indusfriescktäxkommission : 

Geheimer  RegicntDgsrat  Dr.  BörniirGBR,  Vor- 
sitzender. 
Dr.  von  BrOnikg. 

Generaldirektor  II<jrrat  Dr.  KoLHE. 
Geliejmer  Komnierzienrnt  Dr.  L.  Mfrck. 

Kommission  für  Angelegenheiten  betr.  die 

Geheimer  Regieruogsrat  Dr.  BÖTTINGBR,  Vor- 
sitaeader. 

Geheimer  Kominenienrat  Dr.  Mbrck. 

Prof.  Dr.  Kraemer. 
Dr.  von  Martius. 
Generaldirektor  MüLLBR. 
Direktor  Dr.  OppENHBIH. 
Fritz  Vorster. 
Kommerxienrat  Wrbsr. 

4.  PaiaMomtttlssiOM: 

JoStizrat  A.  Hak.i  sfh,  Vorsitzender. 
Mitglieder  sind  folgende  Firmen: 

Aktibngbsbllschapt  pCr  Amiunpabrikation. 

Aktiengeseixschapt  pör  Thbsr-  und  Erdöl- 
industrie. 

Chemhchb  Fabrik  auf  Actiek  (vorm.  K. 

SCHERIVC). 
K  UNHEIM  &  Co. 

Badisckf.  Anilin'-  &  Soda-FabrIK. 
Leopold  Cassella  &  Co.,  G.  11.  b.  H. 
Crbmischb  Fabrik  GRiesHBm-ßLBKTRON. 
Farbwerke  vorm.  Mnisr;  r  la  cri  s  &  BrCninc. 
Farbwerk  Mühlheiu  vorm. A.LEO.NHAROT&Ck>. 
Ckbmischb  Fabriken  vorm.  Wbilbr«tbr  Mber. 
Chemische  Faf  rtk  K  ai  k  G.  m.  b.  H. 
Chemische  Fahrik  Khenania. 
Farbenfabriken  vorm.  Fribdr.  Baybr  &  Co. 
C.  F.  BOhrikgbr  &  SöBNB. 


f.  Redaktionskommission: 
Prof.  Dr.  Krabubr,  Vorsitsender. 
Prof.  Dr.  Lbpsiub. 
Dr.  VON  Martius, 
Dr.  Franz  Oppenheim. 
Prof  Dr.  DuiBBBRC. 

6.  Zolltarijkommission: 
Kommerzienrat  Dr.  VON  Bruncx,  Vorsitzender. 
Generaldirektor  KaeseMACHER. 
Prof.  Dr.  Kraemer. 
.Adolf  Lindgbns  jun. 
Oberbergrat  a.D.  Lohmann. 
Geheimer  Kommerzienrat  Dr.  .Merck. 
Gcnei  aldirektor  Mi  I.li:k. 
Geheimer  Kommerzicnrat  U'essel. 
Direktor  Krbu„ 

Detoriflenug  dw  S&nm. 

^^'ie  wir  unseren  \Vreinsinitgliedern  l.Kreits 
mittels  Rundschreibens  vom  aa.  Dezember  mit- 
geteilt haben,  hat  die  Generalkonferenz  der 
deutschen  Eisenbahnen  in  ihrer  .im  20,  Dp/pm- 
brr  abgehaltenen  Sitzung  dm  Anfraß  auf  De- 
tarifierung  der  Schwefelsäure  einstimmig 
gelehnt.  Die  Angelegenheit  hat,  wie  unscrn 
Lesern  .lus  den  mehrfachen  .Mitteilungen 
über  diesen  Gegenstand  in  unserer  Zeitschrift 
bekannt  ist,  innerhalb  der  Eisenbabnbehördcn 
eine  anOerordentltcb  eingehende  Behandlaag 
gefunden  und  mannigfache  Schicksale  gehabt. 
Nachdem  die  ständige  l'arifkommission  sich 
gegen  die  beantragte  TarifmaOnahme  und  der 
Landeseisenbahnr.it  sich  mit  einer  geringen  Mehr- 
h<  it  für  dieieihe  ausgesprochen  hatte,  hat  der 
prcuOische  Herr  Eisenbahnminister  sämtliche 
Eisenbahndireklionen  zur  nochmaligen  Prüfung 
der  Frage  am  l  äge  vor  der  Sitzung  der  Ge- 
neralkonferenr  zusammentreten  lassen.  Diese 
erneute  Prüfung  führte  indessen  wieder  zu  dem 
Ergebnis,  daO  sich  sämtliche  Eisenbahndfrekdo- 
nen  gegen  die  Dctariflerun;..;  aussprachen.  Die- 
sem Votum  eotsprcciiend  stimmte  dann  auch  die 
preuOtsche  Eisenbahnverwaltung  in  der  Gcoeral- 
konferenz  gegen  die  Versetzung  der  Schwefel- 
säure in  eine  niedrigere  Taritklasse. 

In  demselben  Sinne  geben  die  fibrigcn  Kisen- 

bahnverwalturprn  ihre  Stimme  ah,  und  somit 
fiel  der  Antrag  auf  Detaritierung  der  .Schwcfel- 
siure.  AbgMknt  wurden  alsdann  auch  die  An- 
träge auf  FrachtermäOigunfj  für  Abrillmisrh- 
und  Abfallschwefelsäure  und   für  Chlurliydrin. 

Die   übrigen   seitens  der  ständigen  Tarif- 
kommission  gestellten  Anträge  auf  Frachterni&- 
Oigung  för  Säuren  worden  dageg<  n  angeHommfn. 
Es  wird  demnach  versetzt: 
1.  Mischsäure  in  den  Spezialtarif  I, 
9.  flüssige  schweflige  Sftnre  In  den  Sperial- 
tarif  III, 

3.  Salzsäure   im   Falk-    der   Ausiuhr   in  den 
Spen'altarif  III. 
Damit  hat  nunmelir  diese  Frage,  weUlie  die 
Interessenten  eine  Zeit  lang  auf  das  Lebhafteste 
beschäftigt  hat,  ihre  endgflltjge  Erledigung  ge> 
runden.  [B.  s«M>l 
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Sitznng  des  Oesamtanwohiisscfl. 

Der  Gesamtausschuü  bat  am  14.  Dezember 
!m  Hofmannbaus  in  Berlin  eine  Sitzung  abge- 
halten, an  welcher  teilnahmen  die  Herren:  Dr. 
VON  Brlninc,  Geb.  Regieningsrac  Dr.  Böttin- 
r.Bit,  Dr.  FfeLD,  Göppnbr,  Dr.  Haarvann,  Kom- 
mcrzirnrat  Dr.  HoLTZ,  Gencml Jirrktoi  Kaese- 
MACHER,  Professor  Dr.  Kraekier,  Direktor 
Krbll,  Prof.  Dr.  Lbpsius,  Likdgbns,  Dr.  von  Mar- 
ms,  r,t  h.  Knmmpr^icnratDr.MERrK,  DirektorDr. 
Oppenheim,  Direktor  Professor  Dr.  Precht, 
Koinnierztenrat  Vischrr,  Vorster,  Kommei  zit-n- 
rat  Webbr  und  die  beiden  GeschäftsfObrer  Di- 
rektor Wenzel  und  Dr.  BRAimR. 

Zunäc)>st  erstattete  der  Schatzmeister  einen 
vorläuiigeo  Kassenbericht  für  das  Jahr  IQ06, 
der  ohne  BerSduichtigung  dn*  noch  nicht  rest- 
stehenden  Ausgaben  fiir  den  Drui  k  und  Vcrlaj; 
der  Vereinszdtscbrift  mit  einem  Saldo  von 
18  129  Hk.  abscblieOt. 

Namens  der  Abxvässn-kommissioii  bfrirhtete 
alsdann  deren  Vorsitzcndtr,  Herr  Kümmerzicn- 
rai  \\  EBER,  daO  der  Ausschuß  des  Deutschen 
Haodelstages  den  von  der  Potsdamer  Handels- 
kammer gestellten  und  der  Initiative  des  Ver- 
dnssachverständigcn,  Herrn  Professor  Dr.  Wei- 
GELT,  entspningenen  Antraj^,  bei  der  Staats- 
rcgierun^^  w  eji^n  Emfährung  eines  Wasserbachs 
\orstt:!li^  zu  wtT'!<  n,  aljyclrhnt  habe.  In  den 
bezüglichen  Beratungen,  an  welchen  der  Kete- 
mt  ab  Vertreter  des  Vereins  teS^enommen 
bat,  waren  Rcdcnkcn  aufg^ct.iucht  hinsichtlich 
der  Kiisten,  weicht*  die  Beschaffung  der  Unter- 
lagen für  ein  solches  Wasserbuch  verursachen 
würde,  und  ferner  war  darauf  hingewiesen  wor- 
den, das  voraussichdich  in  nicht  allzuferner  Zeit 
die  preußische  Regierung  den  Entwurf  eines 
Wassergesetzes  vorle|^ea  würde,  in  welchem 
dann  auch  diese  Materie  ihre  Regelung  fmden 
könne.  Fernr-r  ii  ilt  «li-r  Rcffrcnt  mit,  daß  er 
als  Vertreter  <les  Vereins  in  den  Ausschuß  d»*s 
Vereins  Ar  Wasserversorgung  und  Abwässer- 
!««?ritfgtinp  berufen  sei,  wovon  der  Vorstand 
mit  Genugtuung  Kenntnis  nahm. 

Von  Seiten  des  Herrn  Likdckns  wurde  im 
Auftrage  des  Vereins  Deutscher  Rleifarben- 
fabrikanten  die  Frage  des  Verbots  des  Anreibens 
von  RUrweiß  durch  die  Farbenhändler,  mit  der 
sich  der  Ausscbuil  bereits  io  eioer  früheren 
SitsoDg  besdiäftigt  hatte,  erneut  zur  Sprache 
gcbr.icht  und  beantrajjt.  der  Verein  möge  eine 
Bingabe  des  Vereins  der  Bleifarbenfabrikanten 
unterstütsen,  nach  welcher  Hindler,  welche  Blci- 
ivriO  anreiben,  denselben  Polizeivor^rhriften 
unterstellt  werden  sollen,  weichen  die  Bleiweiß- 
fabrikanten untersteben.  Letzteres  sei  unbe- 
dingt erforderlich,  wenn  man  die  sanitären  Ge- 
fahren, die  unstreitig  mit  dem  Anreiben  von 
ßleiweiß  verbunden  sind,  wirksam  bekämpfen 
wolle.  Der  Referent  Verbreitete  sieb  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  di^ebend  Aber  die  gegcn- 
wärtijje  höchst  ungünstige  Lage  <1er  ■^'csamten 
deutschen  Bieifarbcnindustrie,  die  durch  die  zoll- 
poKdsdben  Verhältnisse  verschuldet  sei,  und 
npprlliertp  !el>haft  an  den  Verein,  daO  er  den 
iirstrebnngen  der  deutschen  Bleifarbenindustrie 


seine  Unterstützung  möge  zu  teil  %verden  lassen. 
In  der  Diskussion  wurde  anerkannt,  daß  in  der 
Tat  für  die  Bleifarbenindustrie  die  neuen  Handels- 
I  vertrage  sowohl  als  auch  der  neue  deutsche 
'  Zolltarif  sehr  nachteilig  gewirkt  hätten,  andcrcr- 
I  seits  wurde  aber  betont,  daß  der  Verein  bisher 
{  keine  Gelegenheit  versSumt  habe,  die  maßgeben- 
j  den  Heliörden  auf  die   uni;rinsti>;e  La^^e  dieses 
.  wichtigen  Zweiges    der  chemischen  Industrie 
!  hinzuweisen  und  dessen  Bestrebungen  auf  Ge- 
w.ähninfT   Hnes  besseren  Zollsrluit/t  s   und  auf 
Erleichterung  der  Ausfuhr  bei   allen  bisherigen 
I  Veriragsverhandlungen  auf  das  Xachdrücklichste 
I  unterstützt  habe  und  auch  weiterhin  unterstützen 
'  werde.    Was  die  Anregung  des  Herrn  Lind- 
GENS  bezüglich   der  Unterstellung   der  H.indler 
unter  die  Folizeiverordnung  betreffend  die  An. 
,  lagen  zur  Herstellung^  von  Bleifarben  und  Üei- 
Produkten  betrifft,   so  wurde  beschlossen,  den 
bezüglichen  Antrag  des  Bieifarbenfabrikanten- 
{  Vereins,  da  sein  Wortlaut  noch  nicht  vorlag",  im 
geschäflsführenden    AnssrhuO    unter  Zuziehuni^ 
besonderer  S.ichvcrständiger  noch   beraten  zu 
lassen,    bevor  der  Verein  zu   ihm  Stellung 
j  nimmt. 

!        Alsdann  beschäftigte  sich  der  Ausschuß  mit 
dei    Fra;;e   tiner  etwaigen    Umgestaltung  der 
\  MotUanstcUisiik.   An  den  Beratungen  hierüber 
I  nahm  als  Vertreter  des  Kaiserlichen  Statistischen 
Amtes  Herr  Kegierungsrat  Dr.  Eichikjrst  und 
als  Vertreter  des  preußischen  Handelsministe- 
riums Herr  Geheimer  Oberliergrat  HuECR  tdl. 
Durch   Klagen    fihrr   mannijjfache  Mängel 
'  der   bisherigen  .Muntanstatistik  hatte  sich  das 
Statistische   Amt  veranlaßt  gesehen,   eine  Re- 
'  Vision  dieser  Statistik,  die  sich  sowohl  auf  das 
Rrhebungstr/yiiÄrtf«  wie  auf  den  Erhebungs- 
umfang  erstrecken  soll,   ins  Auge  zu  fass<'n. 
i  An  dieser  Revision  ist,  wie  die  Metallindustrie, 
i  auch  die  chemische  Industrie  interessiert,  weil 
der  Bergbau  ihr  nicht  allein  eine  Anzahl  wich- 
tiger Rohmaterialien  liefert,  über  deren  Pruduk- 
;  tionsmcngcn  unterrichtet  zu  sein  für  sie  wert- 
i  voll   ist,    somiern   weil   bei    der  Aufarbeitung, 
\  Verhüttung   und  Verkokung    der  licrgwerks- 
produkle  auch  eine  Reibe   von  Nebenerzeug- 
nissen, wie  Schwefelsäure,  Benzol,  Ammoniak 
u.  .1.,  gewonnen  werden,  die  in  das  Gebiet  der 
chemischen    hv'nstrie   fallen.     Die  Produktion 
dieser  letzteren  Erzeugnisse,  wie  beispielsweise 
der  ScbwefelsSure,  konnte  von  der  Statistik 
bisher   nur  un\ nllständl^^   erfaßt  werden,  «eil 
die  Bergbehörden,   in   deren  Hand   diese  Er- 
hebungen liegen,  nur  diejenigen  Mengen  fest- 
zustellen vermochten,    die  \{>n    den  fiskalischen 
Hüttenwerken   selbst  erzeugt  werden,   tür  di»* 
Ermittelung  der  Gesamtproduktion  aber  mehr 
oder  rveni'j^er  auf  den  guten  Willen  der  an  der 
j  Erzeuj^^un^  mitbeteiligten  chemischen  Werke  an- 
'  jjewieseii  w.ir<-n.    Infolgedessen  w.iren  <lic  ge- 
!  wonoenen  Zahlen  ungenau  und  unzuverlässig, 
I  und  es  ist  deshalb  der  Gedanke  angeregt  wor- 
I  den,    diese    Statistik    generell    gesetzlich  zu 
regeln  und  die  auf  chemische  Produkte  bezüg- 
lichen  Erhebungen   entweder  durch   die  Ge- 
wcrbe-Aufsiclitsbeamten  oder  durch  Organe  der 
Industrie  selbst  ergänzen  und  vervollstindigen 
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/u  t.iSsrii.  Dazu  kommt  frrner  in  Hctraclit,  (iIi 
und  in  wcLher  Kichuni);  ilic  t  hemischc  Industrie 
ein  Inlercssr  hat,  den  Umtang  der  bisherigen 
Statistik  über  ber^-  und  hüttenmAanMche  Pro» 
dukte  erweitert  zu  sehen. 

In  der  Erörlerunjj  der  vorstehend  angeführten 
GeachtUMiokte  wurde  allgemeui  «nerka&nt,  daü 
eine  Forin  der  MonUnstatistik  dorcltaus  wOn- 
sdienswi  Tt  st  i,  da  <!arauf  Wert  gelegt  worden 
inQssc,  daß  die  Statistik  möglichst  genau  und 
zttverlissig  wi.  Von  eiiii|[en  Selten  wurden 
allrrdings  Bedenken  in  drr  Richtung  geäußert, 
daU  durch  eine  l'tiMikation  der  Produktions- 
mengen dtin  Aiisl  inil  ein  uncrwünscliti  r  1  in- 
blick  in  die  Produktionsverhältnisse  der  deut- 
schen Industrie  gegeben  werden  könnte;  dem 
wurde  jedoch  entgegengehalten,  daO  es  sich  bei 
dieser  Montanstatistik  im  wesentlichen  doch  nur  ^ 
um  Rohim>dak(e  handeln  würde.  Darflber,  daO 
eine  derartige  Statistik  ;iir/i/  dun  ii  Gi  ucr!)i  - 
Aufsichtsbeamte  oder  sonstige  staatliche  Be- 
hörden, sondern  wenn  flberbaupt,  so  nur  durch 
Organe  der  Industrie  selbst  aufgemacht  werden 
sollte,  herrschte  Einstimmigkeit.  Eventuell  wurde 
die  Bcrursj^enüsscns(  liaft  als  das  geeignetste 
Organ  hierfür  in  Vorschlag  gebracht.  Die 
Frage,  wie  im  einzelnen  die  Statistik  auszuge- 
stalten sein  würde,  wurde  einer  Kommission 
zur  Prüfung  äberwiescn,  zu  deren  Mitglieder 
die  Herren  Kommernenrat  VlBCHBR,  ProfeBit>r 
Kraf:mi:r,  Pn)f<  ssi»r  Lepsivs,  Dr.  Fbld  und 
Vorster  ernannt  wurden. 

Zu  einer  eingebenden  und  interessanten  De-  , 
hatte  gab  die  Bcsprechwnji;  der  Reschlüssi»  der 
Rcichstagskommission  bezüglich  der  Dienstver- 
träge  der  technischen  Angestellten  Anlaß,  an  ■ 
welcher  auf  Einladung  des  Vorstandes  die 
Herren  Professor  Dr.  DinsBERG,  Kommerzienrat 
Dr.  terMeer  und  Justizrat  Haeliskr  teilnahmen. 
Ohne  auf  die  öbrigen  das  Dienstverhältnis  der 
technischen  Betrieoibeamten  betreffenden  Be- 
schlüsse der  Reichstas^'skommission  (vgl.  Chem. 
Ind.  Nr.  24  vom  15.  Dezember  1906  637  ff.)  ein- 
zagehen,  wurde  lediglich  die  Frage  der  Kon-  . 
kurrenzklausel,  die  bei  weitem  An-  ^'röOti  Rrdeu- 
tung  unter  den  Kommissionäbcschlüt^iscn  tür  die 
chemische  Industrie  hat,  näher  erörtert.  Der 
hierauf  bezüj^liclir  Beschluß  der  Rcichstags- 
kommission i^'in;^  dahin,  daß  unter  Aufrcchterhal- 
tung  der  liislit  rigen  Bestimmungen,  urmacli  füi- 
die  Zeit  nach  Beendigung  des  Dienstverhältnisses 
eine  Beschrinkung  der  Angestellten  in  ihrer  ge-  ; 
werblichen  Tätigkeit  nacli  Zeit,  Ort  und  Crgcn- 
stand  nicht  die  Grenze  ü!>crs(  lirciten  darf,  durch 
die  eine  unbillige  Erschwerung  ihres  Forl- 
kommrns  verursacht  wird,  zukünftig  dir  I'Cnrf-nz- 
zeit  für  die  technischen  Angestellten  bis  zu 
einen  Gehalt  von  mindestens  8000  Mark  nur 
dann  einen  Zeitraum  von  drei  Jahren  sotlie 
aberschreiten  dürfen,  wenn  dem  Angestellten  < 

das  zuletzt  bezogene  Gehalt  weiter  hrzalilt  würde. 

Allseitig  wurde  in  der  Diskussion  die  An- 
schauung zum  Ausdruck  gebracht,  daO  bei  der 

Eigenarti^k<'It  der  \'erhä!tnIsHr  in  der  c  hemischen 
Industrie  durch  eine  derartige  Kcgclungder Frage  , 
weder  die  Angestellten  noch  die  Dienstherren 
in  ihren  Interessen  hinreichend  geschützt  würden. 


Im  liiiiMiLk  auf  ilifi'  internatii  lurde  Bcdculuuf^ 
und  den  liuhcn  u  ii  iscliaitliclK-n  W'eri  ihrer  Be- 
triebsgeheimnisse müsse  die  Indu>tri<-  unter  allen 
Umständen  in  der  Lage  sein,  eine  Karenz  un- 
begrenzt nach  Zeit  oder  Ort  aufzuerlegen,  da- 
gegen aber  müsse  dem  .Angestellten,  gleichviel 
welches  Gehalt  er  bezöge,  ein  Anspruch  zuge- 
billigt werden  auf  Portbezu^  des  zuletzt  be- 
zogenen festen  Gt  liaUes  für  dit'  c;i.tnzc'  Karenz- 
seit,  mindestens  aber  eine  Entschädigung,  die 
ihm  eine  semem  Stande  entsprechende  Lebens- 
führung ermögliche. 

Der  Ausschuß  sprach  sieh  aus  diesen  l'.r- 
w  ä^ungen  cias/immti^  d;;!tii5  aus,    daß  der  §  IJjf 

der  Gewerbeordnung  fulgeode  Fassung  eHiaIcen 

möge : 

I.  Eine   Vereinbarung   zwischen   dem  Ge- 
wer beunlemehmer  und  einem    der  in  § 
bezeichneten  Angestellten,  durch  die  der  An- 

^e^lLdlte  für  di'-  Zeit  nai  Ii  der  Reendii^'ung  des 
Dienstverhältnisses  in  seiner  gewerblichen  '1  atig- 
kcit  bescbrfinkt  wird,  ist  filr  den  Angestellten 
nur  dann  verbindlich,  wenn  ihm  für  die  D.Tuer 
der  Beschränkung  das  zuletzt  %  un  iljiu  bezogene 
Gehalt,  mindestens  aber  eine  Entschädigung 
zugesichert  wird,  die  ihm  eine  seinem  Stande 
entsprechende  Lebensführung  ermöglicht. 

II.  DerGcwerbcunternehmer  ist  berechtigt,  auf 
die  Einhaltung  der  vereinbarten  Ucscbrinkung 
jeder  Zeit  zu  verzichten.  Der  Angestellte  be- 
hält in  diesem  Falle  den  Anspruch  auf  die  in 
Absatz  1  vorgesehene  Vergütung  noch  für  die 
Dauer  eines  Jahres  vom  Empfang  der  Ver- 

zichterklärun^  a1), 

III.  Der  Angestellte  ist  verpllichtet,  auf  die 
gemflO  Absatz  I  «u  leistenden  Zahtuiv.^'(  n  sich  den 
Betrag  anrechnen  zu  lassen,  den  er  durch  seine 
gewerbliche  'J  atigkeit  während  der  Dauer  der 
Beschränkung  anderweit  erwirbt  oder  zu  er- 
werben böswillig  unterläUt. 

IV.  Die  Vereinbarung  ist  nichtig»  wenn  der 
Angestellte  zur  Zeit  des  Abschlusses  minder- 
jährig ist. 

Für  $  133  g  wurde  folgende  Passung  vor- 
geschlagen: 

der  Gewerbcunternehnier  «lurch  ver- 
trug su  idriges  Verhalten  dem  Angestellten  Grund, 
das  Dienstverhältnis  gemäß  den  Vorschriften  der 

153^^)  i33<l  aufzulösen,  sn  kann  er  aus  einer 
\'ereinbarung  der  in  §  13;!  I)e/eichneten  Art 
Ansprüche  nicht  geltend  machen. 

Eine  Vereinbarung,  die  dieser  Vorschrift  zu- 
widerläuft, ist  nichtig. 

Der  von  der  Reichsiagskotnmission  vorge- 
schlagene %  (33b,  nach  welchem  die  Verpllich- 
tting'  zur  fiewährun:;  liner  l\nts('hädiguni^  für 
die  auferlegte  Karenzzeit  nur  lür  Ang»-stellte 
mit  einem  Jahreseinkommen  von  nicht  mehr  als 
8000  Mk.  ausgesprochen  wird,  soll  wegfallen.  — 

In  Verfolg  eines  ihr  in  der  letzten  Vorstands- 
sitzunt;  <  i  teiiten  \uftra:4es  iiatte  die  Redaktions- 
kommission sich  mit  der  Frage  der  Umgesiai- 
tung  der  Ver^ttsaeUsekri/t  beschäftigt  und  hier- 
bei besonders  eine  von  dem  Vitrsitzenden  des 
Vereins  deutscher  Chemiker,  Herrn  Professor 
Dr.  DinSBBRG,  ausgegangene  Anregung  er- 
wogen, nSmlicb  eine  Verachmehrong  der  beiden 
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Vercinsorgane  etwa  in  der  W'eise  anzubahnen,  | 
daß  eine  gemeinschaftliche  Zeitschrift  ins  Leben 
gerufen    und  in  dieser  die  Uearbeitung  des 
teclniiscben  Teiles  allein  dem  Verein  deatscber 

Chemiker   und   die  Bearbeitung  des  wirtschaft- 
lichen Teiles  lediglich  dem  Verein  zur  Wahrung 
der  Intereaaen  der  chemischen  Industrie  Deutsch* 
lands  üherwicspn  würde.  Die  Kommission  hat,  wie 
deren  Voraiuendet    Herr  Prof.  Krabmbk  be-  i 
richtete,  gegen  ein  solches  Projekt,  das  haupt-  | 
'■.ichlich  dem  Wunsche  entsprungen  wnr,  den 
immer  mehr  anschwellenden  Lesestoff  tunlichst 
ru  beschränken,  doch  so  erhebliche  Bedenken 
gehabt,  daü  sie  giaubte,  dem  Vorstand  vor- 
schlagen  xa  sollen,  ihm  nicht  näher  su  treten. 
In    d'_r    Rrörtcrunjj   der  .Xngelegcnheit   im  Ge- 
samtausschul)  wurden  ebenfalls  von  verschiede- 
nen Seiten  Bedenken  gegen  die  Zweckmäßigkeit 
'  in^r  Vcrschmrlzung-  beider  Organe  geäuOert, 
andcrcrsdis  wurde  es  aber  ducti  als  wünschens-  ; 
wert  bezeichnet,  den  technischen  Teil  aus  der 
Vereinsschrift  gänzlich  auszuschalten  und  ihr  als 
alleinige  .Aufgabe  die  Vertretung  der  wirtschaft- 
Uchen  Interessen   der  Vereinsmitglieder  zuzu- 
weisen.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  eine  der» 
ardge  Umgestaltung  der  „Chemischen  Industrie* 
infol|;r  der   mit  dem  \VrI.<g<-   und  den  Redak- 
teuren bestehenden  Verträge  doch  nicht  vor  dem  ■ 
I.  janoar  1908  eintreten  fcOonte,  wurde  dieRe-  ; 
daktinnskommission  be.iuftragt,  inzwischen  den  | 
letzteren  Gedanken  weiter  zu  verfolgen  und  Vor-  1 
schlage  für   eine   solche  UmgestdtOiqf  ausau- 
arbeiten.    Die   Kommission   wurde   zu   diesem  [ 
Zwecke  neu  konstituiert  und      ihren  Mitgliedern 
gewählt  die  Herren  Prof.  Kr.AKMER,   Prof.  1  ,ei' 

sius,  Dr.  Oppenheim,  Dr.  von  Martius  und 

Prof.  DOISBBRG. 

.\us  den  weiteren  W-rliandlungen   des  Ge-  ! 
samtausscbusaes  ist  noch  der  Beschluß  hervor-  I 
gehobra,  eine  ß^anJtenstoH^k fßrtfie  ekemiscke 
Industrie  durch   das  Vereinsbure :ni  aufmachi  n 
zu  lassen,   um   die  mehrfach  aufgestellte,  nach 
.Auffassung  der  betdligten  Kreise   aber  unzu-  [ 
treffende  Behauptung  nncli^uprüfen,  dall  die  Ge- 
sundhtiUäVcrhältnisisC  unter  den  in  der  cliemiichen  1 
Industrie  beidtäftigten  Arbeitern  wesentlich  un- 
günstiger aeieiii  als  unter  den  übrigen  Industrie- 
arbeitern. Ferner  ist  die  Annahme  dnerErklärung 

zu  erwähnen,  in  wtdc  her  sieh  der  .AiisschuD  ^fi;rn 

die  Bestrebungen  auf  Abänderung  der  gelten- 
den PatetUgiemUtrmerdnung  ausspricht.   In  der 

Diskussion  über  diesen  letzteren  Punkt  wurde 
allgemein  anerkannt,  daü  das  deuisclie  System 
der  jährlich  zu  sahlmden  allmählich  w  achsenden 
Paientgcbühren,  von  deren  Weiterzahlung  der 
IXinder  sich  durch  Fallenlassen  des  Patentes  ' 
befreien  kann,  entschieden  mehr  den  Interessen 
der  cbemischen  Industrie  entspricht,  als  das 
amerikanische  System,  wonach  nach  der  Er- 
teilung des  Palenles  eine  einmalige  aber  größere 
Summe  zu  zahlen  ist,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
das  Patent  sich  spater  als  wertlos  erwent  Es 
könne  aueh  nur  ini  Interesse  der  1  Iiemischen  In-  , 
dustrie  liegen,  daß  wertlose  Patente  durch  Nicht- 
saUoag  d>  r  Patenttaxe  recht  bald  hinfällig 
werden  und  nicht  etwa  in  ein>  n>  »-iiäteren  Zeit- 
punkt, wenn   t>ie  durch  einntaUge  iaxzaldung 


lür  die  gan^c  Pateiudauer  Bestand  bebaken, 
sich  als  Hemmnisse  für  wertvolle  andere  Er- 
findungen geltend  machen.  Die  mit  dem  deut> 
sehen  System  verbundene  Mühe  der  jahrlidien 
Zahhing  und  die  f  ]  f  l  r  des  nicht  gewollten  Ver- 
falles des  deutschen  Patentes  seien  den  Vorzügen 
dieses  Systems  gegenüber  gering  anmadiiagea. 

Endlich  IiPsrhlnO  der  Gesamtausschuß  für 
die  Vertretung  des  V'ereins  im  J .aitdfseisenhahn- 
rai  für  die  neue,  im  Jahre  1907  beginnende 
\\'ahlpcriode  den  Vorsitzenden  Herrn  Prof.  Dr. 
Lri'SUis  und  für  die  lieisirkseisenbahnräie  fol- 
gende Herren  zu  präsentieren:  für  Berlin  Herrn 
Dr.  OrP£MHBiM  und  als  Stellvertreter  Herrn 
Generaldirektor  MütLCR.  Für  Frank&irt  a.  M. 
Herrn  Ju  il/r  t  Hai  isi-.k  und  als  Stellvertreter 
Herrn  Direktor  PlI£NINGBR.  Für  Hannover 
Herrn  Obektor  Krbll  nnd  als  Stdlvertreia' 

Herrn  Generaldirektor  Dr  Kr.wsshar.  Für  Köln 
Herrn  Geheimen  Kegicruogsrat  Dr.  BOttingbr 
und  als  Stellvertreter  Herrn  Kommerrienret 
Weber.    18.35»! 

AradermigiB  In  ]lltgli•d•^T•n«ie]udB.- 

B.  OrdenUlcbe  Mitglieder. 
Neu  au/g«Hommtn  ist: 
Nr.    12.  EXTHACnONSWERKB,    G.  M.  B.  H.  fat 

Herlin  \\'.  35,  Kurfüi  steuslr.  134. 

Nr.  289.  Gewerkschaft  Kungenthal  -  GKAi>- 
UTZER  KuppBRBBRGBAU  in  KUngeotbal 

i.  Sachsen. 

Ausgetreten  ist: 
Nr.     12.  HeCKBKS  &  RUMSWlNKbL  G.  M.  B.  H, 

in  Krenznach. 

WoJinungstt-nliiJeruMgen: 

Nr.  6.  Cubuischb  Wbkkb  vorm.  Dr.  Hein- 
rich Byk  in  Beriin,  jetzt:  Charlotten- 
bürg  5,  W'indscheidstr.  23. 

.\r.  147.  .A.  WüLFlKG  in  Barmen,  jetzt:  Ikriin  W. 
15,  Kurßrstendamm  188/189. 

C.  AoHsrordantitehe  ltUlga«der. 

Neu  aufgenommen  ist: 

Nr.  35.  Direktor  M.  Libbig  in  Bremen,  a.  d. 
Hifen  85. 

Nr.  74.  Dr.  Kari,  Freiherr  von  Vietinchopf 
gen.  ScilEEl.  in  Kothen  (Anhalt). 

Ausgetreten  ist : 
Nr.   3$.  Professor  Dr.  KARL  HAuSSBRMANV  in 

Ludwinbui^. 
Nr.  71.  Dr.  C.  SORGBR  in  Frankfurt  a.  M. 
Nr.  74.  Dr.  Schabffbr  in  W  eimar  (gestorbenj. 

Wohnungsveränderungen  : 
.Nr.   94.  Dr.  Fritz  .Vnselm  in  Hüningen,  jetzt: 

Basel,  Burgunderstr.  42. 
Nr.  117.  Kitter  &  Schmidt  in  Beriin,  jetzt: 

Berlin  VV.  50,  Achenbachstr.  i. 
Nr.  38.  Dr.  Sirofrieu   l  ott  he  -  Mittler  in 

Berlin,  jetzt;  Offenbacb  a.  M.,  Bie- 

berenstr.  50. 
Nr.  19a  Carl  Twietmeyek  in  London,  jeUrt: 

London  Ii.  C.  ao — 21  Harp  Lane. 
Nr.  to.  RedicsanivaU  Dr.  Leo  Vosses  in  Köln 

a.  Rh.,  jetzt:  DasflCldorf,  Graf  Adolf. 

straüe  49,  53!. 
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FifmeHändentHf  : 
Nr.    0«.  MeTALLV\  ARENFABRIK  VORM.  Fr.ZICKE- 
RICK  in  Wolfenbüttcl,  j>-t/t:  ZlCKBRlCK- 

WERK,  Aktiengesellschaft. 

(B.J3SI.] 


BERUFS  QT'NflSSENSCHAFT 
DER  CflEMISCHEM  INDDSIBIK  | 

Siteimg;  dM  OeiiMMiisdiaftSTontaiidMt  «]»g«- 
lialttn  imHofinaam-Haus  am  16.DeioiBiber  1906. 

Seitens  des  prcuOisdu-n  Merm  Ministers  fÖr 
Handel  und  Gewerbe  war  die  Benifsgeoossen- 
schaft  getnäO  %  laoe  der  Reicl»*Gewerbeord* 

nung  ersucht  worden,  sich  über  einen  F.ntwurf 
für  eine  Po/isei-Veroränung,  durch  welche  der 
Betrieb  von  MintraJioasstrfabriken  und  der 
Ausschank  von  Minerahvas.vrr  einheitlich  für 
ganz  FrcuUen,  und  zvsar  mügütlist  schon  vom 
I.  April  1907  ab  geordnet  werden  sullte,  sowie  ] 
feroer  darüber  aicb  gutachtlich  zu  äuOero,  ob 
ein  BedOrfn»  dafflr  vorliege,  dafl  die  Verord-  1 

nung^  niclit  nur  für  Preußen  sondern  ^gleichmäßig 
/ür  das  ganze  Heichsgebiet  erlassen  wird. 

In  der  Voraussetzung,  daO  das  Bedürfnis 
für  eine  einheitliche  Regelung  der  Angelegen- 
heit für  das  ganze  Reich  bejaht  werden  würde  I 
und  in  der  Annahme  ferner,  daß  dementsprechend 
die  Verordnim^'  sfiSter  in  allen  Bundesstaaten 
zur  Emführung  gelangen  werde,  war  der  Gc- 
sarotvorstand  zur  Begutachtung  des  Kntwurfs 
Jierangesogen  worden,  während  anderenfalls  nur 
die  einzelnen  Sektionen  {ffutachtlicli  2U  hAren 
gewesen  wären. 

An  der  Sitzung  nahmen  teil  die  Vorstands- 
mitgUeder:  Generaldireictor  Brubck,  Bvchbrbr, 
Direktor  Dr.  Frank,  Göpenfr,  Direktor  Haase, 
Direktor  Hoffmann,  Kommeriienrat  Dr.HuRTZlG, 
Generaldirelcior  Kaesemacher,  Professor  Dr. 
Kraemer,  Grnrrrildircktor  Dr.  KRAUSHAAR,  Di- 
rektor Krell,  Direktor  Odenbach,  Sponnagel, 
Oberingenieur  Wach,  und  Zinkeisen,  sowie  | 
die  Beamten  der  Berufsgenossenschaft  Direlctor 
Wbnzsl  und  Dr.  BftAURft. 

Ferner  uar  den  ^.^e.set/lielien  nestinimungen 
entsprechend  eine  .Anzahl  Arbeitnehmer  zu  den 
Beratungen  xugezogen  und  auflerdean  aoeli  einige 
besondere  Sachverständige  aus  den  Kreisen  der 
Arbeitgeber  geladen  wurden. 

In  der  sebr  eingehenden  Beratung  des  Ent- 
wurfes wurden  zahlreiche  Abfindcrungcn,  na- 
mentlich der  im  hygienischen  Interesse  ge- 
troffenen Bestimmungen  befürwortet.  Diese  Ab- 
Snderungsanträge  w-erden  dem  Herrn  Minister 
in  dem  von  ihm  eingeforderten  Gutachten  mit- 
geteilt werden.  Die  .Xusikdinuiii;  der  zunächst 
nur  für  PreuUen  in  Aussicht  genommenen  Ver- 
ordnung auf  das  ganze  deutsche  Reich  wurde 
von  allen  Seiten  auf  das  dringendste  befflr* 
wortet. 

Mit  Genugtuung  wurde  es  begrüßt,  claU  nach 
den  Bestimmungen  des  Kntwurfs  die  staatlichen 
periodischen  Dntckprüfunge»  der  Mineral- 
7oa5serapparalc  kiinftig  in  Wfgf<itl  kommen  und 
was  zeitweilig   chemische  Untersuchungen  des 


Wassers  auf  etwa  vorhandene  schädliche  Metall- 
salze  (Kupfer-Zinlc-Bleisalze)  stattfinden  sollen. 

liine  staatliche  Prüfung  der  A|)[)arate  wird  nur 
vor  der  erstmaUgen  Ingebrauchnahme  derselben 
bei  Eröffnung  des  Betriebes  erfolgen.  Die  perio« 

dischen  Druckproben  der  Derufs^r,-ntjssen8Cliaft 
dagrgen  bleiben  un\erändtrt  bestehen. 

.\u(.ler  der  Begutachtung  dieser  Polizei  Ver- 
ordnung erledigte  der  Vorstand  noch  eine  Reihe 
von  Dispensgesuehm  und  Stra/antrS^en. 

'    [!!.  IM..] 


Atts  der  EatwlclüuDgsgflscliiclite  der 
AiiiiiMnila]EBoia>MiBtol>. 

Vaa 

Konrad  W.  Jurlsdi. 
System  Hon lp:mana. 

1.  Geschichtliches. 

.Moritz  HonIGM.V.nn  liat  Ende  iSju  iu  Greven- 
berg  ]>ei  Aachen  eine  kleine  Fabrik  gebaut,  in 
der  er  seit  1873  Soda  nach  dem  Ammoniak- 
verfahren herstellte  ').  Er  benutzte  dazu  einen 
Komplex  von  Apparaten  ei^-cner Konstruktion,  aus 
dem  sich  das  ^Sysfem  I loni^mant^'  entwickelte. 

Der  :^länzende  l-:rfolj,'  von  EkNEST  SOLVAY, 
welcher  auf  der  Weltausstellung  zu  Wien  1873 
der  technischen  Welt  ofieobar  wurde,  liett  bei 
vielen  Fabrikanten  den  Wunsch  entstehen,  das 
neue  Ammoniakverfahren  zur  Fabrikation  von 
Soda  aufzunehmen.  Als  man  auUerdero  erfuhr, 
daO  Moritz  HomcKANW  bereits  Soda  nach  dem 
neuen  Verfahren  herstellte,  so  lag  niebts  näher, 
als  die  fertige  Fabrikeinriciitung  von  Homgmann 
zu  erwerben.  Denn  Solvay  wollte  seine  Fabrik- 
einrichtung von  Couillet  anderen  nicht  prei^ 
geben,  sondern  sie  selbst  in  immer  gröUcrcru 
Stil  ausnützen.  Honigmann  dagegen  hatte 
nicht  die  Absicht,  seine  kleine  Fabrik  in  Greven- 
berg  sehr  beträchtlich  «1  vergröflem,  weil  sie 

zu  ungünstig  li''gt.     l",r  konnte  dabei-  g.inz  gut 

seine  Fabrikeinrichtung  an  andere  Fabriken 
verkaufen,  die  200  bis  300  Kilometer  oder  noch 

weiter  von  Www  ablag(!n. 

Man  hielt  damab  die  Ammuniaksodatabrikatiun 
noch  für  viel  leichter,  als  sie  tatsächlich  ist. 
Man  glaubte,  die  erforderlichen  Bedingungen 
würden  sich  von  selbst  einstellen,  sobald  man 
nur  einigermaßen  die  Möglichkeit  dazu  l>ot. 
Daß  die  Fabrikation  nicht  so  glatt  von  statten 
geht,  wußte  damals  außer  SOLVAY  noch  nie- 
mand. Honigmann  ließ  sich  dureli  ilie  lebliafie 
Nachfrage  und  das  imgestüme  Drängen  der 
Unternehmer  zu  dem  Fehler  verleiten,  seine 
Fabrikcinriclitung  an  andere  Stellen  zu  ver- 
kaufen, ehe  er  sich  durch  eigenen  längeren  Be- 
trieb von  ihrer  GOie  überzeugt  hatte.  Man  h.it 
sich  damals  etwas  übereilt.  .Aber  der  Erfolg 
Solvays  spornte  die  deutschen  Fabrikanten  an, 
den  Wettkampf  mit  ihm  aofeunehmen.  Da  «Ne 
früheren  Fabrikationsversuche  gescheitert  waren 
und  eigene  Erfahrungen  noch  nicht  vorlagen, 
so  nahm  man  mit  Eifer  d.is  System  Honk.mann 
auf,  indem  man  glaubte,  hier  eine  spielend 
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leidite  Lfiming'  des  Probien»  gefunden  ni  habeiu 

Aber  HoNK.MAXN  und  seine  Abnehmer  mnOtCs 
t-iele  bittere  Enttäuschungen  erfahren. 

Schoo  im  Jabre  1873  riditete  HoNiGUANN 
die  Fabriken  zu  Schalke  imd  bd  Nürnberg  ein. 

Die  Fabrik  zu  ScAal/ie  wollte  absolut  nicht 
gehen,  und  man  forderte  von  IIONIGUANN  die 
für  fii'  Einrichtung  gezahlte  Summe  wieder  zu- 
rück. I'.s  kam  zu  einem  langjährigen  Prozeü, 
;a  welchem  .lucii  Hmil  Striebeck,  ein  Ingenieur 
von  Honighann,  als  Sachverständiger  ver- 
nommen wurde*),  und  der  wabrscbeinKch  aiit 

einrin  \Vrj;leich  endete. 

Die  Fabrik  wurde  später,  viahrscheinlicb  1876 
voo  Waldbmar  Rubb  umgebaut,  aber  trotsdem 
etwa  im  Jahff"  süligrstellt. 

RoüERi  HASF..NiCLEVER')  bezeichnet  sie  i88o 
als  „zeitweilig  auOer  Betrieb".  Die  Fabrik 
Schalke  hat  abttr  den  Betrieb  seit  1878  nicbt 
wieder  aufgenommen. 

Die  zweite  Fabrik,  welche  Honigmann  1S73 
in  Doo«  bei  Nürnberg  baute:  die  Nürnbeiig£k 
Sodafabrik,  batte  nocb  komplixiertere  Schick- 
sale Da  die  Anlage  gänzlich  verfehlt  u.^i, 
und  nur  erst  oacb  mebrfacheo,  sehr  gründlichen 
and  nicbt  immer  glfidtlicben  Umbauten  leistungs» 
fäbi^  wurde,  so  muH  Herrn  HoMGXfAXN'  ein 
\'erdienst  an  dieser  Fabrik  wohl  .ibgesprochen 
»erden.  Nachdem  ihr  erster  technischer  IMreittor, 
Herr  Giese,  schon  jillerlei  I 'mäncierungf n  vor- 
genommen hatte,  um  die  Fabrik  in  Gang  zu 
bringen,  jedoch  ohne  den  gewünschten  Erfolg 
zu  ernden,  cntscbioü  mao  sieb  1876  zu  einem 
grdndBcben  Umbau,  um  der  bisbengen,  sdir 
verlustreichen  Arbeit  ein  Ende  zu  machen. 

Diesen  Umbau  übernahm  1876  Dr.  Ellek, 
der  Nachfolger  Gibsb's.  Herr  Dr.  EULBR  war 
bis  zum  I.  J.tnu.ir  1876  .^ssoci."  von  HONICMAN'N 
und  trennte  &ich  von  ihm,  weil  die  Fabrik  Gi  c- 
venberg,  in  der  Emil  Striebeck')  vom  i.  Januar 
1875  bis  I.  Januar  1876  ;ils  Chemiker  läti^ 
war,  auch  noch  nicht  yehcn  v\üllte,  und  die 
Meinungen  Beider  über  die  zu  ergreifenden 
tecbnncben  Heilmittel  wohl  zu  weit  auseinander 
pogen. 

Dr.  EllIvR  engagierte  SntlBBBCK  als  Be- 
triebsführcr  für  Nürnberg.  Nach  etwa  '/^  jäh- 
rigem Stillstand  der  Fabrik  wurde  die  umge- 
baute Einrichtung  im  Herbst  1876  in  Gang  ge- 
setzt, doch  abermals  ohne  Erfolg.  Dr.  Ellbr 
versuchte  nocb  vte!  bin  und  her,  ohne  bessere 

Re^^ultatr  7M  erreichen.  Mittlerweile  nahm 
STRiBECK  am  I.  Februar  1878  seinen  Abschied, 
um  ein^  lionate  darauf  ohne  eigene  Initiative 
von  der  Geseilachaft  aufe  Neue  engagiert  zu 

werden. 

Die  NOrnbergbr  Sodapabrik  stand  damals 

unmittelbar  vor  dem  Zusainmcnbnich,  als  mnn 
sieb  cntschloO,  noch  einen  Ict/.ten  Versuch  unter 
SntBBBCKs  techinscher  Leitung  zu  machen. 
Striebeck  übernahm  den  Betrieb  unter  der 
Bedingung,  daÜ  es  ihm  gestattet  werde,  aber- 
mals die  Einrichtung  zu  rekonstruieren,  was 
bei  der  fatalen  Lage  der  Gesellschaft  Schwierig- 

')  Prirstmitlellone  vom  lo.  Janaxi- 
»5  Cbein.  Inj.  i S. 

')  ÜCMca  Daritellnng  hirr  wieil«r|t>geb«n  iitu 


Iceften  machte.   Doch  wurden  diese  durch  neue 

;  Einzahlungen  von  Seiten  der  Hauptbeteiligten 
I  äberwunden.  Die  von  Stribbbck  1878  ge- 
I  troffenen  Umftnderungea  hatten  den  gewünsditeB 

Erfolg,  und  in  etwa  fnhresfrist  w.tt  die  Pro- 
duktion, welche  bei  .Abgang  von  Dr.  Eller 
ca.  3300  bis  3300  kg.  in  34  Stunden  betrug, 
unter  ganz  enormer  Verrlng^erung  der  Selbst- 
kosten verdoppelt  worden,  auf  6500  kg  in  34 
Stunden. 

Wegen  DifiFcreazcn  mit  dem  kaufmAnnischen 
!  Dh%ktor  der  GesdhKhaft  nahm  Stribbscic  um 

das  Jahr  1880  seinen  .Abschied.  DaO  seim; 
L  Einricbtnogcn  gut  und  leistungsfähig  waren,  er- 
[  gab  sieb  daraus,  dafi  dte  Fabrik  seitdem  trots 

I  der  hohen  Salz-  und  Kohlrnprcisr;  ^ut  arhi  itetr. 
Die  späteren  V'ergrölJerungen  der  Fabrik  im 
Jahre  1886  wurden  ebenfaU«  tm  STRiBBBCKachen 

Sinne  ausgeführt. 

1  Die  rascii  w. ichsende  Kuukurreu/.  machte  es 
jedoch  oOttg,  die  Herstellungskosten  der  Soda 

'  zu  verrmgem.  Das  war  aber  für  Nürnberg. 
Doos  sehr  schwierig:  Man  bezog  das  Sals  aus 
Württemberg,  die  Kohlen  aus  Böhmen  und  den 
Kalkstein  aus  der  fränkischen  Schweix.  Diese 
Rohmaterialen  stellten  sich  zu  teuer,  um  den 
Wettbewerb  mit  günstiger  gelegenen  Fabriken 
leicht  aushalten  zu  können.  Als  das  SoLVAY- 
Syndikat  eine  beträchtliche  Entschädigung  bot, 
falls  die  Fabrik  ihren  Rctrieb  einstellen  würde, 
besann  man  sich  nicht  lauge  und  griff  zu.  Aus 
diesen  Gründen  liegt  die  Fabrik  seit  1890  still. 

Ein  Versueb,  den  GerstsnhOpbr  in  Fret- 
berg  tn  Sachsen  1975  mit  dem  HomGMAMNtchen 

System  anstellte,  miOianj;  vollständig!  CT 
schon  1876  abgebrochen  wurde. 

Im  Jahre  1876  baute  HomCMANN  die  Fa- 
briken zu  Aalborg  und  Rothenfelde. 

Die  Fabrik  zu  Aalborg  in  Dänemark  wuriie 
nach  fast  dreijährigem  vergeblichen  Experimen- 
tieren einj;estelli.  Das  System  aber  lebte 
weiter,  imkni  der  /  'ertin  chemischer  Fabriken 
in  Mannheim,  welcher  Fabriken  in  Wohlge- 
legen, Neuschloß  und  Waldbof  bei  Mannheim 
und  In  Loutsentbat  bei  SaarbrQckeu  besaO,  1880 
eine    .\mmcmiak-i.Jafabrtk  zu   Heilbronn  uBiCb 

,  dem  Aalborger  System  neu  einrichtete. 

Fabrik  in  Rotkenfetd«  sollte  Stribbbck 
im  Dezember  187''^  im  .\uftrage  HoNIGMANNs  in 
Gang    setzen.     ]Ji<-    lü'nrichtung    war  aber 

I  eigentlich  nur  h.dl -fertig.  .Man  mußte  den  Be- 
trieb u  ieder  unterbrechen,  ohne  in  den  wenigen 
lägen  ein  Urteil  über  die  vorhandenen  Mängel 

'  gewonnen  zu  haben. 

I  Diese  Fabrik  wurde  1878  von  Waldemar 
'  Rubb,  der  von  Schalke  kam,  rekonstruiert,  und 

I  arbeitete  seitdem  zufricdenstclleml. 

I  KuBEs  Nachfolger  in  Kothcnfcidc  haben  an 
seinem  System  noch  einige  Abänderungen  ge- 
troffen, über  welche  folgende  Patentschriften 

,  Aufschluß  geben: 

H.ScHi  ctiTEKM.ANN  in  Dortmund undE.KoCiCB 

.  in  Rothenfelde,  D.  K.  P.  21500  vom  14.  JuU 
1883  (Kl.  75)  aut  Neuerungen  tm  .\mmoniak- 
sodaverfahren.    Diese  Patentschrift  ist  ganx 

1  verfehlt. 

'      SchCchteruann  &  KttBiiER  in  Dortmund, 
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D.  R.  P.  41  34m  vom  a.  November  1886  (Kl.  75) 

;itif  rinc  Rühi  -  uml  Tr;iiiS[)t)rt\ inTiclunn;;  ;in 
Soda-Calcinicrüfcn.  Dieses  Patent  wurde  bald 
>;elöscht  •). 

KoTHENrELDER      S.\I.!NF.N-      UND  SoLUAU- 

AcTiENGESELLSCHAFT  in  Rothcnlcldc,  D.  R.  P. 
43756  vom  31.  Au((ust  1887  (KL  75)  auf  eine 
'IVansport-  Rühr-  und  Austragevorrichtunj;  für 
Trockenöfen.  Ucber  den  Erfolg  ist  mir  nichts 
bekannt  geworden. 

Da  HomCMAKM  mit  den  aogefäbrtea  füof 
auswärtigen  Uatemehmuflgen  so  trQbe  Erfah- 
run;^u-n  gesammelt  hatte,  und  auch  mit  -l  inrr 
eigenen  Fabrik  in  Grevenberg  noch  immer 
nicht  in  regelmflOigen  Betrieb  kommen  konnte, 

SD  hrsfhlnO  rr  1S7S  auf  die  verantwortliche 
Ivimicblung  von  Animoniaksodafalirikcn  zu  ver- 
zichten. Dagegen  erklärte  er  sich  auf  Ansuchen 
hcri  ii,  —  ohne  irgend  welche  Garantie  zu 
übernehmen  —  den  Ingenieuren  fremder  Fabriken 
gegen    eine    verhältnismäfJig   hohe  Summe  zu 

SeatatteOi  seine  Fabrik  in  Grevenberg  zu  stu- 
ieren  und  genau  tu  kopieren. 

Zum  Vrrst.'indnia  dieser  Sachlage  muli  man 
bedenken,  daü  damals  auüer  Solvay  nur 
HONIGIIANN  das  Problem  der  Ammoniaksoda' 
fabrikatinn  jiraktisch  an^cfrriffcn  hnttp;  daO 
Solvay  unnahbar  war,  und  maji  vun  HüNlG- 
MANN  wenigstens  eine  Wegweisung  erhoffte. 
Daß  ganz  in  der  .Nähe,  in  Dieuze,  seit  1877 
ein  eigenes  neues  System  dieser  Fabrikation 
entstanden  war,  und  dalJ  andere  Systeme  in 
Frankreich  und  England  im  Entstehen  be- 
griffen waren,  wuOte  man  damals  in  Deutsch- 
land noch  iiii  lit.  Die  Kenntnis  n(  U(  1  \'()rj^än^je 
in  der  Industrie  braucht  immer  eine  gewisse 
Zeit  um  durcbtttsickem. 

In  so  günstiger  l.nge  ^^•^rstattetc  HoNU.MA.VN 
1878  den  Ingenieuren  der  Herrn  NiATTHES  & 
Wbbbr  in  DtUsburg,  seine  Fabrik  in  Greven- 
berg vertragsmSiKg  xo  studieren. 

Diese  muOten  sich  ihre  Pläne  selbst  anfer- 
tigen. Aber  trotzdem  Matthes  &  We-iiek 
sdion  gleich  von  vom  berein  viele  Teile  des 
Systems  HOMKSMAMN  abänderten,  so  hatten  sie 
doch  noch  viele  Schwierigk«  Itrn  zu  überwinden, 
ehe  sie  mit  ihrer  Fabrik  in  Duisburg  in  zu- 
friedensteUenden  Betrieb  kamen. 

AufAer  den  l)islier  ;^enannten  Fabriken  ge- 
linn  n  noch  folgende  in  den  Bereich  des  HoNK".- 
M  AN  \>ch«l  S)r8tems,  wenn  sie  wegen  cler  vielen 
.Abänderungen  auch  vielleicht  beanspruchen 
können,  besondere  Systeme  ru  bilden. 

Im  Jahre  1878  errichtete  BoLl.KV  eine  .■\m- 
moniaksodafabrik  »1  Wykien  in  der  Nähe  von 
Basel,  um  die  dort  vorhandene  Salzsole  aus- 
zubeuten. Fr  benutzte  einzelne  .Vpparatc  von 
lloMCMANN  und  von  verschiedenen  anderen 
Systemen.  Die  ganze  Einrichtung ')  machte  den 
}'rn<Iruck  einer  sn  ^rof^en  Finfachheit,  daß  sie 
zu  cintacli  -lu  sein  schien,  um  eine  so  schwierige 
Aufgabe  wie  die  Ammoniaksodafabrikation  zu 
lösen.  Anfänglich  benutzte  Bolley  zur  Kar- 
bunatation große  vertilialc  Zylinder,  ähnlich  den 
SoLVAvachen   FftUtarmen.     Der  Querschnitt 

')  Chftl)-  I  ul.  1888.  S  iff, 

»)  LUNGi:  Ä  .\AV».l.K,  b  tjjlijKlllMriC  Ul,  S.  HJ,. 
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I  dieser  Apparate  war  aber  su  klein  gewählt, 

und  die  innere  Einrichtung  der  Fäehi  r  «  ar  nhm- 
Zweifel  schlecht  konstruiert;  sie  verstopften  sich 
fortwährend.    Später  adoptierte  er  ein  System 
von    Karbunatoren,    Jirstehcnd    aus  nirclri'^en 
Zylindern  mit  gruticm  Querschnitt,  ähnlich  den 
'  Karbonatoren  von  Honigmann   oder  Dieuzb. 
Das  Gas  zirkulierte  in  ihnen  methodisch  unter 
ziemhch  hohem  Druck.    Hierdurch  aber  hatte 
er  viele  Verluste  an  .Ammoniakgas.  Auüerdem 
!  litten  diese  Apparate,  wie  alle  ähnlicher  .Art, 
I  an  dem  Uebefstande,  daß  sie  für  ihre  groUe 
Kapazität  eine  zu  gerin^^e  Ohcrfl.lclie  besitzen, 
i  und  daO  daher  die  äuliere  Kühlung  durch  Ucber- 
I  rieselung  mit  Wasser  ungenügend  ist. 

Die  Filtration   des  Rtkarljonntrs  geschah  in 
I  Scbleudermaschinen;  die  Caicination  in  Röstern 
{  von  SCHLOESiNG  &  RoLANu.   Die  helikoidalen 
Messer  darin  waren  durch  guOeiseroe  Phitten 
ersetzt. 

Die  Regeneration  des  Ammoniaks  sollte  in 
ähnUchen  Gefällen  bewirkt  werden,  wie  die 
'  Karbonatation,  wobeiein  erschöpfendes  Abtreiben 

des  Ammoni.iks  nit  lit  ^aa  ausführbar  ist.  Man  hat 
auch  Versuche  gemacht,  die  Chlorammoniumlösung 
'  durch  Zusats  von  gebranntem  Kalk  ra  Stücken 
zu  zersetzen,  um  die  Wärme  nuez!)nr  zu  machen, 
welche  durch  das  Löschen  des  Kalkes  frei  wird, 
aber  auch  ohne  praktischen  l^folg.    Man  be- 
fand sich  damals  noch  im  Zustamif  des  Tastens. 
Auüer   Soi-VAY    hatte  noch   niemand   die  Be- 
dingungen für  <'r  folg  reiche  Fabrikation  erkannt 
Die  BoLLEYsche  Fabrik  wurde  nach  swd- 
I  jährigem,  vergehlich««m  Experimentieren  1880 
eingestellt   und    \i>n   Sijlvai    anL;ekauft.  Die 
i  Fabrik  ist  verschwunden.    An  ihrer  Stelle  cr- 
'  richtete  Solvay  eine  Fabrik  nach  semem  Sy- 
stem ■)•  welche  jetzt  Bestandteil  der  DBtnscHBN 
Solvay- Werkb  ist. 
i       Im  Jahre  1878  wurde  in  Salsußen  in  Lippe- 
Detmold  eine  kifine  Ammoniaksodafabrik  unter 
I  Benutzung  HoNiGMAN.Nscher  Apparate  gebaut, 
die  jedoch  1885  wegen  mangelnder  Rentabilität 
I  stillgestellt  wurde.    In   demselben  Jahre  nahm 
jedoch  Hans  Schreib   in  Salzuflen  ein  Patent 
auf  Neuerung  in  <ler  Darstellung  der  sogenannten 
Ammoniaksoda,  D.  R.  P.  36093  (Kl.  75)  vom 
14.   Juni    1885.     Gleichzeitig    bildete  er  die 
Fabrikeinrichtunj^r   \y>n  Salzuflen   /u  derjenigen 
Form  aus,  vun  der  er  in  seinem  Werke  über 
Ammoniaksochifabrikation  drei  Ausl&hrungen  ver- 
öffentlicht (Tafel  I,  II  u.  III). 

Diese  Fabrikciurichtung  unterscheidet  sich 
von  der  ersten  HomcMANKschen  anscheinend 

j  nur  dut  cli  <Iir  /uffigunj;  <ler  ni'stlllatinnskolonnen. 
Nach  meiner  Wahrnehmung  aber  benutzte  Homc- 
MANN  im  Jahre  tSSa  bereits  ebenfalls  eine 
I  Destillationskolonne   mit  ganz  geiini^eni  re!>er- 
druck.    Demnach   darf  man   in   den  bcHKiau- 
sehen  Entwörfeo  eine  Darstellung  des  späteren 
I^ntwicklungszustandes  des  Systems  HonIGMANN 
erblicken.     Da  in   diesen   Plänen   aber  viele 
geistige  .Arbeit  steckt,   so  darf  man  sie  auch 
i  wohl  als  Darstellung  eines  besonderen  Systems, 
!  des  Systems  Schrkib,  ansprechen. 

■)  tiA!.('.M>L\ KW,  (.iteiii.  Iriil.  iKSo,  S.  aVi 
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Die  Beschreibung  dtt  in  Sal/.ull<jn  Uciiutztcn 
Apparate,  Betricbsschilderungen  und  Betriebs»  1 
ergebnitsc  siad  aus  Schreibs  Mitteilungen  in  | 
der  Gieniker« Zeitung,  \r.  30  vom  t».  April  i8go  ] 
und   aus  seinem  Werke  fibt  i    \  u  i  .niaksoda- 
(abrilcatioii,  Berlin  1905}  zu  entnehmen. 

Im  Jabre  tffSo  lieOen  die  Hcrrea  Ewcelcic»  & 
Krause  in  Trmha  eine  AmmoniaksoH.-ifabrik 
iiiiuen,  und  zwar  durch  Herrn  Waldemar  Ku8E, 
der  1876—1877  die  Fabrik  in  Schalke  umge-  < 
baut,  und  1R7S  dio  Fal)rik  in  Rotln  nfrl>!r  re- 
konstruiert h.utc.  LebtT  das  S)Slein  Rtiiii  kann 
ich  keine  Angaben  machen.  Wenn  es  auch 
offenbar  an  das  System  Honigiiavn  anknüpft, 
so  scheint  es  dodi  eine  ziemifrb  selbstfindige 
[■"utwicklung  genommen  zu  hatx  n.  \nr  einige 
Züge  lassen  sieb  aus  den  Patentschriften  eaU 
nehmen; 

Gleich  bei  Beginn  seiner  Täti^'keit  in  'I'rntha 
nahm  RüBF.  mit  EngeLCKE  t*<:  Kkai  si:  zusammen 
das  D.  R.  P.  1577"  vom  4,  März  i  S8i>  (Kl.  75), 
?i[  tn  ffcud  rint  n  „ kontinuierlich  vv  itktrndi  n  Appa- 
rat iur  Zersetzung'  von  Ammoniaksaklöbungcn 
mittels  Kalk  oder  Ma^esia  Qnd  zur  Gewinnung 
>1es  rrdgewordenen  Ammoniaks".  Engl.  Pat.  . 
36^1  vom  8.  September  i88o*). 

Waldemar  Rlbr  hatte  schon  vurlu  r  \  on 
Corbach  (Waldeck)  aus  das  O.  K.  P.  13430 
(Kl.  75)  anf  einen  nkontinulerlich  arbeilenden 
Caicinicrofcn  mit  indirektem  Feuer"  angemeldet, 
welches  aber  erst  am  8.  August  1880  erteilt 
wurde.  .Abbildungen  des  Ofens  gingen  damals  ' 
durch  viele  Zeitschriften. 

Dieser  EtagenmufTelofen  von  KUBE  hat  viele 
Aeholichkeit  mit  demjenigen  von  .SOLVAY,  Fraojr. 
Pal.  95558  vom  in.  Mai  1871  (T.  III,  S.  38);  Engl. 
Pat.  1525  vom  18  Mai  1871;  D.  R.  P.  8j.i  vom 
17.  JuH  1S77  [Kl.       abgeisufeo  ao  20.  AufUät  1S87. 

Ferner  mit  dem  Pyrltufrii  von  MAC  DOVGALL  , 
ia  Uverpo^l,  EbcI.  Pat  3985  vom  16.  Au|past  1883, 
and  seinen  xahlreicben  Abäodetungrn;  den  Oefen 
V»D  HERREfHOFI-,  0'BR1I;n  und  vui  Km".  rW  \NN-), 

Ferner  mit  dem  Rtat^cnofcn  vu  1  II  I  hascji, 
den  I  L'.vt  .L  hcst  hrit-b-.-n  h.it'). 

Er.diicb  mit  dem  Apparat  von  J.  HARCKEAVBS 
in  Widoes,  D  R.  I'.  43  vom  10.  Juli  i^yj  (Kl  12),  ge- 
löscht, um  Gase  mit  festen  KStpern  in  Inaiee  Be-  ' 
rOhrunff  cu  brinfco.  Der  Apparat  soll  zur  PalirU 
.  katifin  von  Chlr>rkn1U  dienon.  In  ('cm  IlohlifmiufTi 
lier  FächciLödcti,  tlic  in  jrncn  Ocfcn  um  Mpi^cu 
•lienT.  zirkulirrl  hier  kaltes  \^■J>^f■r  /ur  Abkühlung 
des  Chlorkalkpulvera  wäh'end  der  Absorption  des  t 
CUon, 

Mit  tien  I)i<T  anj^clülirtcii  I'abriken  ist  der 
Wirkungsbercicii  des  Systems  Honiomann  in 
Deutschland  nahezu  erschöpft.  Ks  ^ibt  aber 
noch  ein  anderes  Sys'tcni,  welches  im  .AnsthluU 
an  H0.VIC.MANN  entstanden  ist,  das  aber  eine  so 
selbständige  Entwicklung  genommen  hat,  daU 
von  HoMGUANNschcn  Apparaten  und  Gedanken  , 
nichts  mehr  darin  übrig  geblieben  ist.  Ks  hat 
an  Wichtigkeit  und  Leistungsfähigkeit  alle  Hontg- 
MANMschoi  Fabriken  äberflögelt,  und  hat  sich 
als  deutscUs  System  der  Ammoniak«o<ia&brt> 
kau'on  dem  belgischen  SoLVAYi  fast  als  eben- 
bürtig  zur  Seite  gestellt. 

«►  Oirtii    In^i    |-^</.  ■. 

1  Z-iIm!ii    f   jii^r»'   i  lieiii.  tif*',  S,  iijOO.  II9J. 
•]  Zeitscbr.  f.  aogew.  Cbcm.  «»yi,  S.  Ij. 


Dagegen  ist  das  System  Ho.nigmann,  nach 
dem  verunglQcklen  Veranch  m  Aallxirg  in  Däne- 
marJc,  wiederam,  aber  m  verbcsaerter  Form,  ins 
Ausland  verpflanit  worden,  indem  H.  ScHftBlB*) 

die  Pläne  zur  Krrit  luun;,'  einer  Fabrik  aach 
seinem  System  in  Ucätcrrcich  lieferte. 

a.  Hoalgmann*  Fabrik  in  Grevenberg. 
Die  HoNiGHANNscbe  Fabrik  in  Greveobcrg 
bei  Aachen  war  im  jähre  1875  nur  erst  noch  als 

Versuchsstation  /u  bi  tra»  htcn,  tiiit  ganz  unrcgi  1- 
mäüiger  und  sehr  geringer  Produktion,  liier- 
aas wird  klar,  dafi  die  Fabriken,  welche  Honk;- 

MANN'  vorher  unc!  ?n  cHrstT  Zeit  einrichtete, 
cbtnlallb  schlecht  gehen  mutitcn. 

Lieber  die  Einrichtung  der  Fabrik  in  ihrem 
damaligen  Zustand  ist  nichts  Genaues  bekannt 
geworden.  Nach  einer  Privatmitieilutjg  von 
Momgmani«  an  A.  W.  HoVMAVN')  erfahren  wir 
folgendes: 

Die  AunOsnBK  des  Stdaashes  geschieht  direkt 

in  wässerigem  Ammoniak  (wie  auch  von  IlLEKEM 
1858  und  von  Bot't.OUVARU  1872  vorgeschlajien 
und  patentier! :■,  wobei  /.ii^jlcieh  die  cht  niisct  rn  und 
mech.inischco  Bcimeagungcu  des  crstcrt  o  ab»:*' u  hir'- 
den  wurden.  Zur  S.iuigung  iler  Lösung  mit  K( 
sSure  wird  keine  bohe  PlüssigkeiissSulc  und  :iueU 
kein  starker  Druck  atigcwaadt,  i^uadcrn  die  Ab- 
sorption wird  durch  eise  bedeutende  l^lächenbetfib- 
rung  bewirkt.  Die  efnifelende  Rrhltsungr  der  Flflsti|:> 
keit  mäl'igt  man  durch  KrihKorrtrhfonfi^cn  (l'eber- 
rieselung;  und  h.Mt  die  Tetriperatur  während  der 
l^äUung,  welche  langsam  vor  sich  gehen  xx\\i  '\  am 
besten  zwischen  20  und  30  •  C.  Dana  ücheidet  sich 
das  Bikarbonat  In  einem  (rrobkArsigen  Zustande 
aui,  welcher  eine  leichte  Tteaanng  von  des  Flfissig- 
keii  ermA^tlchi.  Ans  der  bei  der  Ammonlafcregene- 
raiion  abtließendfn  Cblorcalciumlauge  wird  durch 
Conceniriercn  auf  40^  Dö  d.is  in  ihr  «  nlhaltene  Koch- 
salz wiedergewonnen. 

Lunge  &  Naville-*)  machen   lulgende  An 
gaben: 

Die  Karbonatation  wird  in  einer  Reihe  von  sechs 
Zylindern  v«»n  3  bis  4  m  Durchmesser  und  elien 
solfl;er  Höhe  bewirlct,  und  zwar  unter  rin<  :n  l'cber- 
(Iruck  von  ';4  Ina  5  4  AtmosphSren,  und  bei  einer 
Temperatur  von  :o  bis  35  ^C.  Der  Niederschlag 
ist  körnig  und  setsl  sicli  rasch  ab.  Man  liliriert 
ihn  In  Zenirifugea.  DleZerseining  der  Muucriauge 
geschieht  in  auftcchten  Zylindern  von  Abnlicber 
(Wötie,  wie  die  Knrboostoren. 

Diese  Angaben  sind  richtig.   J<  lei  <li  r  K;ir 
bunatorcn  und  DestiUicrkessel  hatte  imgefälir 
35  ebm  Inhalt.   Die  Grfindf ,  weshalb  tlie  Fa- 

brik  nicht  g«-licn  wulltr,  ue-rd' n  v  ir  I  >  ;  \\v- 
s<hrcibung  einer  «»üdUcuiüclK-ti  I  .ilink  kennen 
lernen.  HoMiGMANN  sah  sich  g>  nöügt»  neue 
.Apparate  zu  ersinnen,')  deren  Al)l)ildungen  aus 
sein(  r  i*atcntsclu  il't  diircii  die  Literatur  gin^jen. 
Ich  kann  mir  nicht  denken,  dal»  lloMi  MANN 
diese  Apparate  lange  benutzt  hat,  weil  sie  be- 
trächtliche Mängel  aufweisen. 

Hei  einem  Besurhe,  welchen  icli  llcn  n  HoNK  . 
HANN  in  beincr  i*'abrik  in  Grevenberg  iö8a  ab- 
i4attete,  zeigte  er  mir  mir  seine  Aetznatron- 

')  .\iiiniontül^>o<l;il;ibi ikal ioii,  ig>>^,  ^.  \y 
1  A.  W  HorMvsv,  llriiche  aber  die  Wien«  WellnM« 
«lelluii^  *on  iX;«.  lli.iunsrhwrig  iH;^Banill,  S.  4S*.  Z*Jt«cfcr. 

Wir  "tan  cIiriTii»«  lip  GroU;;!-  ' rrli«-.  I.  S  <"5 

"I  l/ii«iii»tnf  tl.-  Si>uilr  iS.Si.  Band  III,  S,  .ji. 

•)  M.  ItofHi.MANSi,  U.R.I..  >om  iH.  Juli  itW«  Kl  yj). 
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labrik.  Dif-  Ainmuiiiaksodalabrik  tiurfte  ich 
nicht  !i(  -1  n.  Aber  icli  sah  \un  weitem  die 
aus  der  Destillatioa  abflieüende  Brühe.  Diese 
floU  mit  derselben  GleichmäOigkcit  in  eben- 
holclier  Höhenlage  über  d<'in  Hoden  und  mit 
denselben  charakteristischen  Oampfwölkcben  ab, 
wie  sie  aus  der  SAVALLEschen  Destillations- 
kolonne  her\ort;t-!it.  Diese  arbeitet  mit  nur 
ganz  geringem  Ucberdruck  von  höchstens 
V«  Atm.  Diese  Kolonne  wurde  damals  im  S3r8tem 
Scur.OF.SiNc.  &  Ro!  I.AN'i  bt  nutzt.  Aus  (liesrr 
Beobachtung  schloU  ich,  daU  1  lONK.MANN  schon 
damals  eine  Niedertlruckkolonne  zur  Dcstillatiun 
benutzte.  Danacfi  wäre  man  in  Salzuflen  also 
nur  der  Entwicklung  des  HoNicMANNschm 
Systems  gefolgt. 

I  loMGMANN  erzeugte  damals  in  34  btundca 
ungefähr  1 5  000  kg  Soda,  wovon  er  */s  auf 
Act/n.itrun  vi  rarbcitctr.  In  »ler  ActznatrOOnbrik 
zeigte  er  mir  eine  sehr  hübsch  konstruierte  Ein- 
dampfpfanne  flir  achwacbe  Laugen,  die  noch 
keine  Salz<:  abscheiden.  Die  Pfanne  wurde 
durch  Untertcuerung  geheizt  und  bi  sat.l  Zirku- 
lationsröhren,  die  zum  Teil  im  Feuer  lagen. 
Sielje  beistehende  .Abbildung.  Mit  t-iner  Pfanne 
dieser  Art  von  3,5  m  Breite,  6,5  m  Länge  und 


3.  Beschreibung  einer  dsirtiehen  Fabrik  1881. 

Für  den  Technologen,  welcher  den  Ent- 
wicklungsgan;; einer  Imlustrie  verfolgen  will,  ist 


es  ziemlich 


;ültig,  ob  ein  bestimmter  Ent- 


wicklungszustanü  gleichzeitig  oder  erst  aj  Jahre 
später  beschrieben  wird.  Ja,  wir  würden  noch 

jetzt,  nach  2500  Jahren,  eine  Beschreibung  der 
Fuq>urfärberei  der  Alten  mit  Freude  begrüUen. 
Die  hier  folgende  Schilderung  stammt  aus  dem 

[alirc  iSSi,  kann  aber  erst  jetzt  ohne  Schaden 
verottentlicht  wer« Um,  nachdem  die  Fabrik  schon 
seit  vielen  Jahren  ^ox  andere  Form  und 
Leistun}.(sfäliigkeit  gewonnen  hat.  Würde  diese 
Veröffentlichung  unterlassen,  so  bliebe  die  erste 
Form  des  HoNiCMANNscheo  Systems,  welche 
sich  so  rasch  verbreitet  hat,  wahrscheinlich  in 
Dunkel  gehüllt. 

Wie  schon  crwälini,  1  ii  litctr  I  IonigmaNN  im 
Jahre  1876  die  Fabrik  zu  Aalborg  in  Dänemark 
ein.  Diese  Fabrik  wurde  schon  im  Jahre  1879 
aufgegeben,  das  S\  stem  aber  wurde  von  einer 
deutschen  Firma  übernommen,  die  danach  im 
Jahre  1 8Su  eine  Fabrik  baute.  Nur  wählte  man 
alle  Dimensionen  größer.  Die  F.ibrik  zu  .\alborj; 
war  füi   eine  Produktion  von  etwa  5000  kg 


PiC.t. 


I  m  Tiefe  konnte  Honigmann  alle  Aetznatron- 

lauge,  welche  er  bei  einer  l'roduktion  von  5  t 
.'\etznatrun  in  ^4  Stunden  zu  verarbeiten  hatte, 
von  I5*  Be  auf  40°  Be  eindampfen.  Sein  Aetz- 
natron zeigte  128  deutsche  Grade.  Wenn  diese 
einfache  Pfanne  mit  Siederölin  n  auch  bclion 
längst  i'.un  Ii  die  V'enlamjtfapparatt  mit  mehr« 
facher  Wirkung  überflügelt  worden  ist,  so  kann 
sie  wegen  ihrer  Billigkeit  för  kleine  .\nlagen 
doch  noch  nützlich  sein. 

Im  Jahre  1884  besuchte  Sl  kIKUBCK  die 
lloNIli.M.^.NNsche  neue  .Vnla^^e  in  Grevenberg,  die 
einen  vorteilhaften  l?indruck  auf  ihn  madbte*). 
HONIGUANN  soll  damit  auch  mit  Erfolg  ge- 
arbeitet haben.  Er  verarbeitete  damals  einen 
groOen  Teil  seiner  Soda  anf  Aetznatron,  w  obei 
ihm  die  sehr  billigen  Kohlenpreise  zu  sutten 
kamen.  Durch  Eingfemeindung  des  kleinen  Ortes 
Grevenberg  in  die  gröUere  Gemeinde  Würselen 
bei  .\achen  ist  die  frühere  ürtsl)e/.eichnung  der 
HoNiGMANNschen  Fabrik  Grevenberg  abgeändert 
worden  in  Grevenberg- Würselen  oder  kurz 
Würselen  bei  Aachen. 


'j  PrivklinUieUmc  vom  lu.  J. 


1  Soda    in   24  Stunden    eingerichtet.     In  der 

deutschen  I'abrik,  den  11  lirsclir!  il  unj;  hier  folgt, 
,  wollte  man  aber  looou  kg  erzeugen.  Daher 

machte  man  hier  alle  Geftw  mehr  als  doppelt 

Sil  grol.l  als  in  .\alborg.  Da  die  zwölf  wicli- 
,  tigsten  GefaMe  in  der  I'abrik  je  80  cbm  Inhalt 
i  hatten,    so    hatten    die    Aalborgcr  ungefähr 

^5  cbm.  Man  kann  daraus  schlieUen,  daß 
I  auch  Mo.Nir.MAN.v  in  seiner  ersten  .Anlage 
'  nur    GefäOe    von    etwa    35  cbm  Inhalt  be* 

nutzte.   Diese  Vermutung  stimmt  mit  früheren 

.Ani^'aben  Oberein. 

I         Leider  uullte  die  F.ibrik  wie  ihr  V'<_)rbil<l  in 
,  Aalborg  durchaus  nicht  gehen.   Daher  gewann 
I  die  Finna  Herrn  E.  A.  Mbbus,  der  von  Nordi- 
wich  kam,   ;ds  I-'abrikleiter,    um    die  Fabrik  in 
Ordnung  zu   bringen.    .\ber  sehr  kostspielige 
I  Aenderungen  durfte  er  nicht  machen,  denn  man 
hatte   bereit--    1  2(m>i>0(>  M.  verbaut  und  wollte 
nicht   noch   mehr  Geld   in  die  Fabrik  stecken. 
:  Mebis  tat  sein  Bestes,  .\llein  die  vorhandenen 
'  Einrichtungen  machten  häufige  Stockuqgen  und 
betrflchtiicne  .^mmoniakvcrluste  unvermeidlich, 
und   lieferten   auch  nicht  immer  tadellos  weiüe 
8oda.  Deshalb  wurde  ich  im  Herbst  1881  hin- 
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geschickt)   um    die  Fabrik  genau  m  studieren  sie  nur  22 — Bc  mit  ctw;i  ibi  g  \aCl  im 

and  ihre  Mflngcl  in  einem  ausführlichen  Bericht  Liter.    Die  nachtris^licbe  Sättigung  der  Sole 

zu  besprechen.  Die  folj^'endcn  Mittdlunj^en  bilden  mit  festern  Salz  war  wr^'cn   des  SalzniDiiupuls 

einen  kurzen  Auszug  aus  diesem  Bciiclu.  mit  Schwierigkeiten  vcrknüjjft.    Die  Sole  blieb 

Siiuatio/t.  Der  beistehende  Plan  der  Fabrik  stets  unsichtbar  in  gcschlossenea  Bdlftltern,  md 
ist  au»  freier  Hand  nach  dem  Augenmaü  an  Ort  i  Muster  konnten  ordnungsmäüig  nur  in  Geeea- 

nnd  Stelle  und  im  Umhergehen,  teils  auch  aus  wart  eines  Steucrbcaoiten  gezogen  werden.  Das 

Fig.  ^ 
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i->innerung  aufgezeichnet.  Die  entfernter  liegen- 
den T  eile  sind  nur  etwa*  niher  auisainiDeiigerückt 
worden.  Es  waren  zwd  Bohrlöcher  von  25  bis 

30  cm  Durchmesser  verbanden,  aus  ilr-iien  Salz- 
sole aus  einer  Tiefe  von  1S5 — 190  m  gepumpt 
wurde.  Die  Bohrlöcher  waren  mit  Hilfe  von 
einfachen  StahlmrÜVfn  hergestellt.  Dir  Sole 
war  nicht  ganz  gesättigt;  statt  23 — lle  zeigte 


feste  Salz  wur<le  nur  in  denaturieru  r  Form  zur 
Verfiigung  der  Fabrikleituag  gestellt. 

JXe  Sole  wurde  in  proOen  Behähem  unter 

ZollverschluU  -i  s.uiimrlt  im  !  vi»n  hier  iizicli 
einem  hoch  aufgestellten  Behälter  in  der  Fabrik 
gepumpt.  Von  hier  aus  floU  sie  mit  natürlichem 

(jefällc  nac  h  einem  Kolonnen«  asch er  al».  1'.  u 
MliUlS  über  den  Karbouatoren  aufgestellt  hatu-, 
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um  das  in  den  Austrittsgasen  enthaltene  Aminu-  | 
iMBk  aufzufangen.  Aus  der  Kolonne  floO  die-  | 
Sole  Jiacli  einem  «ler  drei  Sal/kcsspl  4,  5  n<l<T 
ab.  Da  sie  nitlil  ganz  gesättigt  war,  au  fügte  , 
man  jedem  Salzkcssel,  der  etwa  70  cbm  Sulc 
aufnahm,  noch  30U  kg  denaturiertes  festes  Sals  I 
zu.    Daher  der  X&me  „Salzkessel '*.  \ 

In  diesen  Salzkcsseln  fand  <lic  .'\bsurptiun 
des  Ammooiakgases  von  der  Destillation  statt, 
wodurch  die  ächte  der  Plfisst^kdt  um  einige 
Grade  Rcaurm'  abnalim.  Sie  wurden  von  außen 
durch  Ucberricseiung  mit  kaltem  Wasser  ge- 

kaut.  I 

In  34  Stunden  könnt»  n  2  -4  Absorber  oder  > 
Salzkesscl  fertiggestellt  werden.  Da  drei  Kessel 
vorhanden  waren,  so  dauerte  die  ganze  Opera- 
tion in  einem  solchen,  einscblieülich  des  Klärens, 
durchschnittlich  J4  Stunden.  Häufig  aber  blieben 
andere  Teile  der  Fabrik  gegen  diesen  zurück, 
so  daü  ätockuDgen  eintraten.  Jeder  fertige  Salz- 
kesse)  enihidt  tu^rAhr  toooo  ks  Chlomatrium  , 
in  Form  von  amDOaiakalÜK'ber  Sole  von  etwa  \ 

Sobald  die  amnHmiakaltsche  Sole  sich  ge-  I 

nflgend  y^eklärt  hatte,  wurde  sie  in  rin  System  ' 
von  0  Karhonauirtn  (Kessel  7  —  12)  gedrückt, 
von  denen  jedoch  nur  fünf  in  Hetrieh  st.inden. 
Die  Rohrverbindungen  für  (iase  und  für  Flüssig- 
keiten waren  derart  eingerichtet,  daß  das  Kohlen-  ' 
säuregas  stets  zuerst  in  den  Kessel  Nr.  1 3  ein- 
trat, von  hier  aus  nach  Nr.  1 1  gelangte  und  so  ' 
weiter  der  Reihe  nach  alle  Karbonatoren  bi«  ' 

7   durchstrich,   um   dure!i   die  Kolonne  ins 
Freie  zu  entweichen.    Gleichzeitig  uurdc  die  . 
ammoniakaliachc  Sole  immer  zuerst  in  den  Kessel  1 

7  tidt-r  S'  eingeführt  und  dann  der  Ri-ilir  nach 
in  die  loigcnilcn  Karbonatorcn  dem  Kohlen- 
säurestrom entgegen  dbergedrflckt.  Die  Kar- 
bonatation  wurde  stets  im  letzten  Kessel  (Nr.  12) 
beendigt.  Der  Hikarbonatschlamm  wurde  von  ^ 
hier  in  <  inen  großen  Kührkessel  entleert,  von 
dem  aus  die  fünf  Zentrifugen  und  das  Vakuum-  • 
(llter  gespeist  wurden.  ' 

Die  Chlorammoniuinlaiij^i'    rnii    dem  Wasch 
uasser  wurde  in  drei  Reservoirs  gesammelt,  die 
unter  den  Bodenplatten  der  Pabrikhalle  lagen, 
und  \'m  hier  nach  der  Destillation  gepumpt. 

Die  Destillation  erfolgte  in  den  drei  Kesseln  i  j 
bis    X,.     Die   abdestillierentirn    Ainmoniakgase  ' 
wurden   in   einem  hochliegenden  Kühlschiff  ge- 
kühlt und   gelangten  mit  einem  Teil  des  kon- 
densierten Dampfes  in  die  Salzkessel  4 — 6. 

Die  Umwandlung  des  Bikarbonats  in  Soda  < 
geschah  in  drei  CalcinierOfen  mit  Etagen  und  ' 
Kührarmen  in  jedem  Fach.  Die  beiden  ("alcinirr- 
üten  Nr.  1    und  2  wurden   durch  die  beiden  ' 
Kalkftfen  geheixt;  der  Ofen  3  hatte  eine  be-  j 
sondere  Feuerung.    Da  diese  Oefi  n   aber  fast 
täglich  Meiriehsstörungen  verursachten,  so  hatte 
Me»i:.'    luii  Ii   »  inen   englischen  Ofen   zum  \'or-  ' 
trocknen   des  Bikarbonats   ^i-baut.      Dir  drei 
alten  Oefen  wurden  dann  nur  noch  zum  F»  rtig- 
calcinieren  benutzt. 

Die  beabsichtigte  Produktion  von  lorxMj  kg 
Soda  in  »4  Standen  wurde  wegen  der  häuligen 
Hetrieb«stönirii;(  n  fast  nie  erreicht,  obwohl  sie 
doppelt  so  groß  hätte  sein  können.   Mkbus  « 


konnte  in  24  Stunden  nur  etwa  70U0  kg  Soda 
fertig  bringen.  EinSoLVAVschcs  Element,  dessen 
Anla^r,-  nicht  mehr  als  diese  Fabrik  jjekostet 
hAtte,  lieferte  damals  mit  ziemlicher  Sicherheil 
regelmJlOig  aocx»  kg  Soda  in  24  Stunden. 

(ScMhO  Ctltt.)  [A.  aj«  «•] 


Das  dsterreichisclie  Bil(l\)Dg:^we8Qii  und  die 
cbemische  Industrie. 

In  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer 
ist  vor  einigen  Monaten  ein  Antrag  eingegangen 
und  allseitijj  unterstützt  worden,  es  möchte  doch 
staatlichersetts  der  zeitgemäßen  Ausgestaltung 
und  Reform  des  höheren  technischen  Unter- 
richtswesens, mit  besonderer  Beziehung  auf  die 
chemische  Großindustrie  die  allcrgrÖOte  Sorg- 
falt gewidmet  werden.  „In  besonders  empfmd- 
licher  Weise  macht  sieb,**  beiOt  es  dabei  a.  a., 
„die  RQckständigkeit  dieser  Verhfiltidsse  und 
Zustände  auf  dem  <  hemischcn  Gebiete  geltend. 
Dali  dem  Studium  der  Farbencbemie  an  der 
Wiener  l'echniscben  Hochschule  eine  Ober- 
m:'Pi;.^p  HevnrzuLjun;^  zum  Nachfeil  anderer 
Zwecke  der  clicmischeu  Technologie  zu  teil 
werde,  wird  wohl  niemand  ernstlich  behaupten 
können.  Das  Färberei- Laboratorium  an  der 
genannten  Hochschule  sei  mehr  als  bescheiden. 
Wenn  auch  Oesterreich  bisher  keine  bedeutende 
Farbenindustrie  hat,  obwohl  der  Konsum  an 
kOnstlichen  Farbstoffen  im  letzten  Jahre  xh'ka 

20  Milli'  -'i  [1  Kronen  lietru^^,  so  liegt  der  Grund 
doch  sicher  nicht  darin,  daß  die  österreichischen 
Chemiker  und  Techniker  zuviel  Farbeochemie 
lernen.  Rinc  solche  Industrie  läßt  sich  nicht 
aus  dem  Hoden  stampfen  und  erfordert  auch 
entsprechende  Förderung  seitens  der  Regierung, 
indem  wir  bei  entsprechendem  und  reehtzeitigem 
Entgegenkommen  vor  zirka  6  Jahieii  eine 
Fabrik  für  künstlichen  Indigo  bei  Innsbruck 
bekommen  hfttteoi  der  von  Jahr  zu  Jahr  den 
natQrlichen  Indigo  mehr  und  mehr  verdrSngend 
ilie  lüinfuhr  in  lel/tereni  sank  im  Jalirc  19O5 
von  i:!,i5  Millionen  Kronen  des  Vorjahres  auf 
10,74  *~  ^  lalande  hätte  erzeugt  werden 

können.  Soll  das  nnd<  rs  werden,  so  ist  eine  sach- 
gemäße Unterstüuung  der  Regierung  nötig;  denn 
der  kühnste  Unteraehmungsgdst  ist  vergeblich, 
wenn  es  ihm  an  den  notwendigsten  tecl)ni><  hen 
.Mitar!)eitern  Ithli.  Deutschland  hat  in  richtiger 
Erkenntnis  di<;ses  Umstandes  seine  HochSCholci 
stets  der  sich  entwickelnden  Industrie  ansupaasen 
gruocht,  abgesehen  von  ein«"  groOen  Zahl 
l''aci)-.\littels(  hulen,  \\  r!(  h<-  dt  n  österreichischen 
blaatsgewerbescbulca  entsprechen,  verfügt  es 
schon  Jahrzehnte  Ober  zwei  in  ganz  Bnropa 
lierühmte  höhere  Fachschulen  für  die  gesamte 
Textil-  und  Veredclungs-Industrie  in  Mülhausen 
und  Krefeld,  denen  sich  neuere  Anstalten  an* 
srhliefkn.  Aus  der  in  allerletzter  Zeit  erfolgten 
Errichtung  eines  neuen  technologischen  Instituts, 
das  der  Technischen  Hochschule  in  Charlotten* 
bürg  angegliedert  und  unter  der  Leitung  des 
auch  außerhalb  Deutschlands  bekannten  Pro- 
fessors Dr.  Otto  N.  Witt  gestellt  wurde, 
sieht  man,  daß  die  deutsche  Unteirichtövcrwal- 
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luag  diu  eiufiiiic  Wiclui^keit  eineä  iuiii^cn 
Kontakts  zwischen  Wissenschaft  und  Tccbnik 
itnrrkrnnt  uml  lücscm  Posliilatr  auch  promptcst 
Kct  iiiiuij^  zu  iraj^cn  bestrebt  ist.  Üaü  die  Hlöle 
der  chemischen  Industrie  i«  Deutschland  tum 
groOen  l'cil  diesem  Zusammenivirken  kuzu- 
schrrnbcn  ist,  hat  Professor  vak't  Hoff  vor 
kurzem  im  öltcrrefehisdien  Ingenieur-Verein 
beseitigt. 

aGerade  unter  den  heuti|^en  VfrhAftnMwn", 

fährt  unsere  Quelle,  der  Brrif  ht    !•  r  W'l  lu  r 
Handelskammer,  fort,  „wo  durch  die  Kartelle 
und  KoQTentionen  der  groOcn  deutschen  Parben- 
falirikf'n  Hne   Art  Mon< .policjirrtinj:^   auf  diesem 
Gebiete  angestrebt  wird,  ir.t  es  für  die  Existenz- 
fähij^kfüt  und  Prosperität  der  österreichiaehen 
'i'eitiUadustrie,    welche    weitaus   den  ^öOten 
Tdl  der  im  Werte  von  20  Miliinnen  Kront-n 
im  Jahrr  i<;«»5  gegen  1 5  MillioiK-n  KruiiPii  iyo+ 
dngefüJirten    känatiichen    Farbstoffe  (wobei 
Naturindigo   und  Parbholz  nicht  einbezogen 
«^;nf1)  konsumiert,   \on  ilcf   altt-rhöi  listen  Wieh- 
tigkeit,   an  unseren  icchtüschcn  Lcbranstalten 
und  vor  allem  an  den  ersten  technischen  Hbch- 
M-.hulen  des  Reichs   Kinrichtungen  zu  schaffen, 
welche  es  ermöglichen,  für  die  österreichische 
Industrie    wissenschaftlich   und   technisch  vor- 
g^cbildete,   mit  den  neust*"n  frinUikt«  n   nr  '  t'r- 
Zeugnissen  der   modernen   i-arlienictiinik  und 
«leren    Anwendung    vertraute    Kräfte  heran« 
xuächen  und  uns  zunächst  in  dieser  Beziehung 
DnaUian.L;!^  \<»n    dem  Auslände   tu  machen, 
nif-s   wird    nicht    mir    eine   Erw  l  iti-rung  und 
Modernisierung  der  bestehenden  Laboratorien, 
sondern  auch  die  Errichtung'  von  entsprechend 
au<*gcstattcten  Seminarien  mit  I.ehrkanzrln  und 
und   Versuchsräumen   für   solche   apc^iell  er- 
fordern, ist  aber  im  Interesse  der  heimischen 
Industrien  und   deren  Exportfähigkeit   bei  der 
Konkurrenz  am  Weltmärkte  und  mit  Rücksicht 
auf  den  stetigen  und  erfolgreichen  Fortschritt 
in  Deutschland  und  den  übrigen  Industriestaaten 
drhigend  notwen ri .  •  [B.  5455  J 

m»  «litiBlMlie  Industrie  fn  der  S«hW9fs  im 

Jahre  1805. 

Von 

Frederic  Reverdin. 
Der  niicrichi  iibcr  Handel  und  Industrie  der 
Schweiz  im  Jahre  1905"'),  erstattet  vom  Vorort 
des  Schweizerischen  !f,in<]els-  und  Industrie- 
Vereins,  sowie  der  „Jaiirtsbericht  für  1905  der 
Schweizerischen  Handelsstatistik"'),  herausge- 
geben vom  Schweizerischen  Zoll*Departement 
in  Bern,  bringen  wie  gewöhnlich  die  amtlichen 

Mitteiliin^M-n  üljer  drn  ( icschäftsj^an^    der  che- 

miächen  Industrie  io  der  Schweiz  während  des 
vorigen  Jahres.  Wir  geben  daraus  wie  alljlhr- 

lich')  einen  Au^-rug  nebst  einigen  SchluOfolge- 
ningen,  « eiche  für  die  fhemisrhe  Industrie  von 
Interesse   sein  dürften. 

Die  Einfuhr  chemischer  Produkte  füt  die 
Ittdustric  in  der  Schweiz  ist  erheblich  gestiegen; 

0  Zaridb,  Btchdmkerei  R«richihaa«  (voKMAt.s  tff.mcH 
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der  .Mcn^e  luit  it  t^.ti  »ic  uiii  22  pC't.  iiölicr  al» 
im  Durchschnitt  1900—1904  und  i<>pCLh6her 
als  1904;  dem  Werte  nach  war  sie  31  pCt. 
höher  als  im  Durchschnitt  k/xj  -  '«/>4  und 
^  13  pCt.  höher  als  1904.  Es  sei  bemerkt,  daß 
die  Aenderung  des  Zolltarifs  nicht  der  Grund 
für  die  Erhöhung  der  Einfuhr  sein  kann,  denn 
eine  solche  m.uht«-  sicIs  bereits  im  ersten 
Quartal  des  vorigen  Jahres  bemerkbar. 

Die  Erhöhung  der  Einfuhr  zeigt  sich  bei 
Tiist   allen   Artikeln;   eine   Ausnahme  machen: 
^  Koiophunium,  Schwefel,  flüssige  Extrakte,  Ulei- 
'  gifttte,  Karbolineum,  Katc-chu,  Salmiak,  Salpeter« 
säure,  SchwefelAthrr,  Terpentin,  Zinnsalxe  unil 
Dextrin. 

Ein  groDer  Teil  der  Artikel  ist  im  Preise 
gestiegen;  einen  Preisrückgang  zeigen:  Salz- 
säure, kalzinierte  Soda,  Karbolineum,  Glyzerin, 
Paraflin,  Vaselin,  Oelsilun  ,  Kntechu  und  Kohlen- 
säure. Die  Anwendung  von  flüssigem  Chlor 
zur   Herstellung  von   Zinnsale    (far  Seiden- 

firschu  ei  iJi)^)  n.iliii)  vM-iti  i  stark  711  imrl  führtr- 
tast  zur  Verdrängung  des  chlursauren  Natriums. 
Die  fulgende  Tabelle  gibt  einen  üeberblick 
über  die  l-'infuhr  von  Ruhstoffen  für  di<-  GroO- 
industrie  sowie  für  eini|,M'  SpezialitSten. 

Vergleichende  Ueberslcht  Uber  die  Einruhrzablen 
In  dsn  Jahftn  1904  und  1909. 
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Deutschland 
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Uebrige 
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Deutschland 
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Länder .  . 
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31  89911167:  30  379^  14*8 


I 


2659  289  3652,  383 

I       '  ' 

3584  3<*i ,  4<'»7,  493 

i 
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Deutschland  5  591  486 
Uebrige  |  1 
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4  783  220 
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2  2  »39  959! 

j  8777  110 
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2  704 

»57 

2  570| 

244 
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909 

36»! 

350 

3  479 

33' 

4  693^ 

578 

a  900' 

«45 

78971 

761 

3  065, 

367 

1  323 

106 

tdi 

»4 

4449. 
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Von  den  Rohstuffen  für  die  GroÜindustric 
zeigen  kaustische  tiod  caldaicrte  Soda,  Salz- 
säure, Schwefelsäure  und  Chlorkalk  eine  be- 
trächtlich erhöhte  Einfuhr.  Die  Einfuhr  von 
Caldomcarlnd,  wekhe  im  Jabre  1904  auf 
290  dz  gefallen  war,  stiege  auf  501  dz,  aber 
jedenfalls  nur  durcl»  eine  vorübergehende  und 
nebensächliche  Veranlassung. 

Auch  die  Ausfuhr  von  chemischen  Produkten 
für  industriellen  Gebrauch  ist  gestiegen  und 
zwar  vim  1586466  Frcs.  oder  18  pCt.  des 
Vorjahres.  Die  gröOte  Steigerung  zeigt  Cal- 
domcarbid;  von  85477  dz  im  Werte  von 
2  125000  Frcs.  im  Jahre  1904  stie^  d!e  Aus- 
fuhr auf  107743  dz  im  Werte  von  2  779000  Frcs. 
DeutscUaad  allein  importierte  83  7 1 5  dz  im 
Wertr  von  2  189000  Frrs.  DIp  Sprengstoffe, 
uniei  welchen  auch  alte  Metatipatronen  klassi- 
fiziert sind,  zeigen  ebenfalls  eine  ziemlich  er- 
höhte Ausfuhrziffer;  dagegen  geht  die  Ausfuhr 
von  chlorsaurem  Kalium  zurück,  was  auch  schon 
im  Vorjahre  zu  konstatieren  war.  Von  15  107  dz 
im  Werte  von  i  200  000  Frcs.  im  Jahre  1904 
fiel  sie  auf  14398  dz  im  Werte  von  lOjsoooFrcs. 
im  Jahre  IV05.  Xiclit  nur  die  Nachfrage  liefl 
nach,  sondern  auch  der  Preis  ist  zurückgegangen. 

Der  Gesamtwert  der  Ausfuhr  von  chemischen 
Produkten  für  industriellen  Gebrauch  (Kategorie 
II  B  des  Sclivveizerischen  Tarifs)  betrug 
10  343  QUO  Frcs.  im  Jahre  1905  giq;eiiflber 
8  756QtK)  im  Jahre  1904. 

Die  inl^rcnde  Tabelle  gibt  einen  Vergleich 
(l<-s  ( u'samtwertes  der  Ausfuhr  einiger  chemi- 
scher Produkte  während  der  letzten  vier  Jabre. 

Wert  in  1000  FrM. 


1901  I  1903      1904  190J 


CnJciumcarbid  

Chlork.ilk  

Chlorsaures  Kalium  »  , 
Flüssiger  l'ccr  .... 
Weinstein,  roh     .    '   .  . 
Gerbstoffei  Extrakte.   .  . 
AbüIb-  und  Anlllnverbln» 

düngen   

Glaubersalz,  Wasserglas, 

Bleiasche,  Eisrnbcize 
Benzoes&ure,Naphtbylatnin, 

Toluol  

Natrium,  pbosphorsaure«,|. 

•isigiautes,    naphtbton-  : 

■avrcs,   aa^MtilgsBsres,  I 

eblonaures  usw.  .  .  . 

Glyzerin  

Ammoniak  

Zinti^^alze,  Zinnaschr 
Sprengmaterialien,  Metall-  | 

patronen  ......  1 

Wichse 

Leim,  roh,  Kleber    ...  I 

Gelatine  

Gaswasser,  ammoniakbaltig 
Stiike,  Dextrin   .   .  .   . ' 


i-.a 

'975 

2125 

2779 

1 10 

«40 

93 

1 1 19 

1 200 

1032 

357 

4'9 

449 

4fO 

190 

170 

146 

IIS 

7J4 

761 

689 

1 

830 

3«8 

»SS 

979 

910 

'77 

i  «74 

191 

344 

3fl9 

i  43« 

4«* 

I 


201 
'53 
a4 
isi 

»»4 

119 
294 

682 

133 
54 


»39 
333 

104  ' 

ij 

«67  ] 
128 

250 
61 1 
1 18 
57 


388 

193  i 
«9; 

36J 
123 
371 

'■3« 
:  16 

73 


240 

177 

140 

916 
lao 

367 

732 

116 


Natürliche  und  künstliche  Dungstoffe  werden 
in  den  eingangs  zitierten  Berichten  nicht  behan- 
delt; aus  untenstehender  Tabelle  geht  indessen 
hervor,  daß  Ein-  und  Ausfuhr  von  Naturdflnger 
im  Jabre  1905  etwas  gestiegen  sind. 
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Bd  Guanu,  Phosphaten  und  Kuastdün^er 
alfer  Art  wagt  sich  etwas  verminderte  Einfuhr 
und  etwas  vermeiirte  Aittfuhr 


Au»tulir  iiacb  RuUluod  »lietf  infulgc  der  rwolu- 
tionflren  Unruhen,  durch  welche  die  inlAndischc 
Industrie  beeinträchtige  wurde. 


-r 


SiaOdtnfer,  DBnger- 


Aus  oder  nach 


Frankreich  .  . 
DeutAcblaod  .  , 
Uebrtge  Linder 


B  la  f«  h  r 
1905 


A  k  •  f  ft  h  r 


190« 


Doppcl.  „SC  Doppel.  -  8  g  IJ  .j  n,.  ;  ^ 
xeotaer  «Sc    'cntner  v£S  lentner  t 


lentner 


Äicnmer  t.  i  lentner  »sc 
   .,:ät_  fc 


44  54'' 
47056 
3441: 

95043 


I  1 1 
7« 
9 


Guano ,  Fboitpliorlte, 

osphati-.K  II  neben  • 
inchl,  Kunstdünger 
•Her  An  .... 


Oeulschlaad  .  . 
Frankreich    .  . 

Chile,  Peru    .  . 

Belgien 

Vereinigte  St.T.-itci; 
Uebrige  Länder. 


49«  3  'sB 
84  640  653 
15  767  433 


48  78« 
96  787 

7^5  707  5  a'O 


390/ 

6171 


50  00  2 
91  3  10 

147639 

497  866 

15  •«« 
<'4*>5.'» 


1^7  138 

'37.  58 
>5.  4 
979  191 

.•»374  13 
79.^ 

4*4  - 

434  - 


537  >S4 

630  1  to 

Iis  «4 

340  17« 


PS  5 
70i< 


60468  118 

•55583  16' 

«454  >7 

333  5071  »^6 

! 

36056  344 

,    5  aa«  5« 


498*^0  410 

733  303  5  433 


I 


18  593    137  ,  31  384  ."95 


Teerjarben.    Wie  in  »!<t  k^'*»'"'*^"  cliemi- 
schca  Industrie  zeigte  die  erste  Hälfte  des  Vor- 
jahres eine  ruhige   Entwicklung,    während  in 
der  iweiten   Hälfte  der  Geschäftsgang  durch 
I  -obnverhältnissc   und   durch   die  Vorbereitun|f 
neuer  Handelsverträge    gestört   wurde.  Die 
Löhne   »nd  gestiegen    und  die  Unsicberbeit 
in  der  Zollpftlitik  j^c^f  nijljf  1  Ocsti  rrdi  h-L'ngarn, 
Frankreich  und  Spanien  hat  die  Ausfuhr  be- 
dttfloOc.    Vor  JabreaschluO  und  in  Rficksicbt 
auf  die  neuen  Tnrifr  i\'Tird(  n  zienilir  h  liftr.iclit- 
liche   Mengen   von  Farbstoffen   nach   den  ver- 
schiedenen Märkten  expediert.    Hieraus  erklärt 
sich  teilweise,  da(3  die  .Ausfuhr  z.  B.  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  45  000  auf  53  fX3o  dz 
gestiegen  ist.     Die  Gesamtausfuhr   stieg  von 
17,9  auf  20  Millionen  Frcs.    Wenn  das  Jahr 
1905  bezüglich  der  Stärke  der  Produktion  als 

brfrJt-di^renil  anzuseilen  ist,  so  ;;ilt  il.'es  nii  !tt 
rückäichtiicb  der  Preise,  welche  andauernd  ge- 
sunken sind.  Der  Durchschnittspreis  für  1  kg  betrug 

1903  ....    4,36  Frrs, 

1904  ....  4,01 

'905  ■  •  •  •  3.78  „  . 
Die  Preise  sind  also  in  zwei  Jahren  um 
1 5  pCt.  gefallen.  Zum  Teil  kann  man  diesen 
Rückgang  durch  die  Zunahme  der  Schwefel- 
farben erklären;  diese  sind  sehr  billig;  einige 
kosten  kanm   1  Frr.  pro  kg.    Der  Rückgang 

(tfi   \'erk.iurs[)reisi-  wäre  sonst  iiit  !it  herecliti^t, 

denn  die  Preise  der  Kobmaterialien,  die  Löhne 
und  die  Verkaufsspesen  steigen*  andauernd.  Die 

Säuren  ?.  H.  sind  nicht  nur  im  Preise  gesiieL^rn, 
sondern  können  auch  nicht  immer  r»  <  litzcitig 
und  in  genügender  Menge  Ix-zogen  werden. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt,  wie  sich  die 
Ausfuhr  der  Teerfarben  aus  der  Schweiz  auf 
die  verschiedenen  Länder  verteilt.  Rrhöhte 
Ausfuhr  zeigt  sich  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
nach  Spanien  und  nach  Oesterreich  infolffe  von 

Exjjeilitionen  vor  I^ntritt  der  neuen  Tariff  und 
ZU  Vorräten  tür  1906  und  1907.  fJie  beträcht- 
liche Steigerung  der  Ausfuhr  nach  Japan  ist 

auf  liir  wirtschaftliche  Kntwicklun^f  dieses 
L-indes  nach  dem  Krieg«-  zurückzulülirm,  die 


Uebersicht  über  die  Ausfuhr  von  künstllchtu 
Farben  au«  Steinkoblenteer. 


wa-flcn  «sportVrt 


dz 


■  >o4 
Werl 

lOOD 

I  Fm. 


dl 


Vereinigte  Staalea    .  139SO 

Deutschlaad  ....  8588 

Bauland   6  340 

Italien   o;^ 

Oesterreich- Lijjjarn    ,  3  «fm 

Frankreich   ....  975 

Rußland   546 

Hclglea   I  »35 

Japan  ■  1  aia 

Britiscfa-Indlen  .   .   .  3097 

Uebrige  Ltnder  3  Rot 

44  61  \ 


4  339  147»» 

3  733  «0646 
«7S4    7  559 


I 


'  »3»  3  34" 

7oi<  gjft 

4^9  676 

.  573  1394 

446  3387 

909  3449 

I  ?t(>  4  lyft 

I  7  ^!<H  5,1  onc»  30014 


Werl  In 
loon 
FrM 

4  53« 

44:8 

3  « 10 

1  438 
''•74 

«16 
740 

908 

I  6H5 


Die  l'.inluiir  von  künstlichem  .Vlizarin  in  die 
Schweiz  betrug  im  Jahre  1905  8531  da  im 
Werte  \'On  420000  Frcs.  gegenüber  2172  dz 
und  391  000  Pres,  im  Vorjahr. 

In  technischer  Beziehung  zeigte  sich  im  al)- 
gelaufenen  jatire  das  Bestreben,  die  Gruppe 
der  Sekwefetfetr^H  für  Baumwolle  und  die- 
jenige der  Chfomfarhen  für  Wulle  weiter  zu 
vervollkommni  n.  Iis  wurden  neue  Verbindungen 
hergestellt  ntul  auf  die  Echtheit  der  Farben 
auf  der  Faier  wurde  immer  grüOerer  Wert 
gelegt.    Es  wurden  gelbe,  braune  und  violette 

Scbwefelfarben  bergestellt,  während  l.i-  lv<»t 
in  Jahre  1905  noch  fehlte.  Hasel  bat  sich  an 
der  Hersiellung  der  schwarzen  Chromfarbsioffe 

beteiligt;  diese  Farbstoffe  sind  für  die  WolU 
färberei  von  speziellem  Interesse.  Ls  se.i  daran 
erinnert,  daO  auch  die  in  Basel  hergestellten 

Oxasinfarbsloffty  \'io!ett  iin<l  Neublau,  .Aufmerk- 
samkeit erregt  haben  und  geschätzt  werden. 

Als  dne  Folge  der  immer  größeren  ICnt- 

«icklung  der  Feuerwaffen  hat  sich  seit  einigiT 
Zeit  das  Bestreben  herausgebildet,  die  militä- 
rischen Uniformen  mit  FarbBtofifcn  2u  färb<-ii, 
welche  den  Soldaten  so  wenig  wie  möglich 
sichtbat    machen.     Die   Schwierigkeit  besteht 
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darin,  krinstfi«  lu-  l'.u  .tf,-  \  .11  ^enü^etlder  [ 
Licht'  und  \\  cttcn  cluhcit  zu  Imdcn. 

Schon  im  vorigien  JabreBbericht  haben  wir  { 
auf  zwri  Fraj(en  aufmerksam  jji-maclit,  welche 
«lic   ln<lustriL-   des   St<-inkohlfntcfrs  besonders 
interessieren:  die  Patentierung^  chemischer  Pro- 
dukte und  der  icewerbliche  Alkohol.     Beide  ' 
Frajjfcn  sind  jetzt  ihrer  Lösung  nahe.  ßezAgttch  , 
<ler    erstcrcn    wird  d«rr   nvw   Cr-i  t/vorsi  lila^  ' 
demnächst  den  eidgenüssit»chcn  Kammern  vor-  ' 
^ele(;t  werden.    Was  den  Alkohol  betrifft,  so 
erwarten   <lic   l'jdirtknnten   mit    lJn;^rdiild  tlnf 
ti-il weise  Revision  des  Spiritus-MunopuUGcsctzes, 
und  ihre  Wänsche  werden  hoffentlich  endlich 
erfdllt  werden. 

Zur  Fraj(e  des  Schweizerischen  Patentwesens 
hat  die  Mehrzahl  der  Fabrikanten  chemischer 
Produkte  besonders  in  Hasel ')  den  Wunsch  ge- 
äuüert,  dal.*  die  Verfahren  zur  Herstellung 
pharmazeutischer  Produkte  ebenfalls  patentfähig 
sein  solle»,  im  Cegensatz  zu  dem  VocBchlag  des  < 
Bundesrates^  welcher  auf  Heilmittel  bezügliche 
Frfindungen   von  der  Patentierung  ausschlieMt. 

Steht  zu  wünschen,  daß  das  berechtigte  | 
Verlang««  der  Baseler  Fabrikanten  hAheren  ', 
Ortes  l)erück^i'  lit!;^t  werde. 

Natüriiche  Faräsiojfe^  Fatbhölsey  und  Ex-  '\ 
fraktf.  Die  natQrlichen  Parbstoffie,  Krapp, 
Safllor,  f  "tu  In  nült  usu  .  wf-rden  immer  mehr 
von  den  künstliclien  verdrängt.  Der  Natur- 
indigo, der  wichtigste  der  natürUchen  Farb- 
stoffe, bietet  ein  ht  ^^oiiiln  Int(  rr';sf  u  r^Tf^ 
.seines  Kampfes  gegen  ili;n  kunstUchcii  Indigo; 
aber  auch  hier  ist  der  Fortschritt  des  künst" 
liehen  Produktes  unaufhaltbar,  da  es  billiger, 
reiner  und  glctchmäOiger  ist.  ) 

Die  Holzextrakte    werden    ebenfalls    durch  | 
künstliche    Produkte    verdrängt.     Der    Ver-  j 
brauch  an  GeMtols  und  Retkoht  hat  schon  : 
stark  na«  hi^(  hissen,    ßlaukolsextraki  hfdt  sich 
noch   wegen  der  damit  herstellbaren  Nuance, 
wegen   des   niedrigen  Preises   und   wegen  der 
vorteilhaften  Verwendung  für  stluwrcs  Seitlrn-  j 
schwarz;    <loch    machen   ihm   die   künstlichen  : 
Schwarz  eine  ernste  Konkurrenz.  { 

Die  Ausfuhr  von  Hiauhols  ist  seit  einigen 
Jahren  nicht  mehr  lohnend ;  in  einigen  Gegenden 
i--t  <I:is  F;ll!cn  beschränkt  oder  ganz  verboten 
worden.  Die  Ausfuhr  ist  infolgedessen  zu  ge- 
ring geworden  und  dte  Preise  steigen. 

Das  gleiche   /üt   für  Kreusbee>  en.  Dieses 
Produkt  wird  nicht  mehr  in  genügender  Quan- 
tität aus  dem   (!)rient  exportiert,  es   fehlt  an 
Ware  und  der  Preis  Stieg  manchmal  plötzlich  > 
.»uf  das  duppclte. 

(Uillapjel  und  Stimach,   wichtige  Produkte 
für  die  schweizerische  Kxtrakt-Industric,  hielten  1 
sich  auf  normalem  Preise  «nd  in  normaler 
Qualität. 

Die  Fabrikation  von  E.xtraktcn  in  der 
Schweiz  hat  wegen  der  IVansportkosten  einen 

schwierigen  Striml  ^;e^rnüber  der  in  den  See- 
plätZf-n  entst.tndeiH  ii  kunkurrrnz.  .Ander«  i  -eit> 
ist  I  I' h  der  Verbrauch  zurückg«'gangen.  Die 
deutschen  und  französischen  Fabriken  haben  ' 

■}  Vrr|i|,  liiwQber;  I)i«Mr  Zciicchrifk  1.0  ,  S.  41. 
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grintinS'"ii«!  Maßnahmen  ergriffen,  um  ihren 
Betrieb  fcniabeler  zu  gestalten j  die  Lage  der 
schweizerischen  Extrakt-Industrie  ist  in  dieser 
Bezi<  liuni^  keine  leichte. 

Die  lünfuhr  von  Krappejctrakt  und  anderen 
Farbstoffextrakten  —  Garanzin,  Indigolösung  — 
betrug  im  j.iluf  i(/)5  3911  dz  im  Werte  von 
583  00«  Frcb.,  ein  geringer  Rückgang  gegen- 
über dem  Vorjahre. 

A;;:<frichfai'hen,  Lacke,  firnisse.  In  dieser 
Branche  war  tler  t jeschäftsgang  günstiger  als 
im  Vorjahre,  besonders  in  den  besseren  Quali- 
täten. 

Die  Lackfabrikation  hat  wichtige  Aende- 
rnngeo  erfahren.  Das  in  Kurland  uiid  Amerika 
an'^cw.mdte  <  ngli«<chf  Verfahren  hat  nach  ein- 
};elienden  N'ersuclien  in  der  Schweiz  Eingang 
gefunden,  und  die  schweizerischen  Fal)rikanten 
liefern  jetxt  tadellose  Produkte,  welche  sich 
dank  ihrer  guten  Qualttflt  schnell  auf  den 
Märkten  eingeführt  haben. 

Die  Rohstoffe  sind  uro  20-30  pCt.  im  Preise 
gestiegen,  Terpentin^  sogar  um  too  pCt.  Nur 
Lein  '/  Ijeliielt  seinen  niedri^'rn  Preis  bis  zum 
SchluU  <lcs  Jahres.  In  Steimiruckfarbeti  und 
Btichänick/arieH  sowie  in  Firnissen  war  der 
r,t  seli.lftsgang  normal.  In  dieser  HrjuK  he  il'ir- 
nissenj  sind  die  Artikel  von  guter  (Jiu.iliiäl  auch 
die  einträglichsten.  Die  Preise  der  Anstrich- 
farben wurden  durch  die  Erhöbung  der  Metall* 
preise  beeinflußt.  Es  ist  indessen  schwierig,  die 
i^reise  der  F.dirikate  eiitS[)t  rehend  denen  fler 
Kohstuffe  zu  erhöben.  Auch  ging  dieser  Artikel 
nur  schwach. 

In  der  folgenden  Tabelle  S.  1 7  findet  man  An- 
gaben über  die  wichtigsten  Produkte  dieses 
Industriezweiges. 

Zwtdivaren  Der  Geschäftsgang  in  dieser 
Industrie  hat  sich  im  letzten  Jahre  in  der 
Schweiz  noch  weiter  verschlechtert.  Von  Seiten 
mancher  Fabrikanten  wurde  imter  dern  Einstands- 
preise verkauft.  Auch  werden  die  Zündhölzer 
im  Handel  als  Zugabe-  und  Reklame-Artikel 
|j<  niit/,r  und  gratis  an  die  Kundschaft  •j;cg;el)pn. 
Im  lierbst  hallen  sich  die  Fabrikanten  zu  einem 
Verbände  vereinigt,  um  XU  \'ersuchen,  die  Lage 
ihrer  Industrie  zu  verbessern.  Eine  Besserung 
verspricht  man  sich  auch  von  der  im  neuen 
Tarif  vorgesehenen  Zollerhöhung;  doch  wird 
sich  eine  solche  erst  nach  Verbrauch  der 
groOen  vor  Eintritt  des  neuen  Tarifs  auf- 
gestapelten Vorr.'lte  bemerkbar  machen  können. 
Espenkols  und  ' BspenkolzdrakI  waren  infolge 
der  Unruhen  in  Rußland,  der  hauptsächlichen 

Bezugsquelle,  schwrr  711  erhnhrn;  ihr  Prei=;  ist 
daher  gestiegen,  w.lhrend  die  ubitgen  Koh- 
materialien  k<  in<  ^loUen  Schwankungen  zeigten. 

Seifen.  Die  Preis«*  der  Rohstoffe  zur  Seifcn- 
fal)rikation  haben  im  Jahre  1905  nicht  beträcht- 
lich geschwankt.  Palmöl  war  während  des 
ganzen  Jahres  gteichmäUig  teuer.  Der  Preis 
des  Kidkosöls  sank  bis  cur  Mitte  des  Jahres  und 
stieg  dann  wieder.  Cotionöl  und  Arachisöl, 
welche  anfangs  des  Jahres  infolge  guter  Ernten 
niedrig  im  Preise  standen,  sriegni  gegen  Ende 
des  Jahres  um  einige  Francs. 
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209  1 1 1 


6»$  33« 


3  6f>3  113 


3  ( >  r  9  115 


»49*  "5 
'«4S  4»3 


3617  170 


5  233 

330 

6453 

3«3 

Deutschland 

1 

178 

1 

»49 

Linder .  . 

S  031 

140 

«717 

15" 

"3>7 

49'>3 

"«99 

Frankreich  . 

4H0 

10077 

604 

Deutscblaad 

«377 

M3 

3030 

167  1 

Uebxige  1 

1 

Under.  . 

 40^» 

sa 

4Ö4 

'  «"779 

1 

»447' 

794 

1 

Deutschiaad  ; 

3  933 

1 

59'» 

1 

4  153 

l 

498 

Frankreich 

1  789 

118 

856 

'03 

l'ebrige 

Länder .  . 

 7'» 

'07 

«  «37. 

ijy 

5  434 

dotf6j 

730 

Deutschland 

3  4J7 

364 

1 

3 

1 

4-6  1 

Enß^land .  . 

67 

237 

9'.'8 

3'8 

Länder .  . 

»35 

3  «03 

J" 
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Die  andaurrndf  Baissr  im  Preise  dfS  <7/)'- 
c.rt/ts  schadet  aucii  der  Scifeninclusric.  Da 
der  Preis  des  Glyzerins  in  den  letzten  Jahren 
seine  Wiedergewinnung  lohnend  machtCi  so 
haben  die  meisten  Fabrikanten  diese  in  Ihren 
Betrieben  l  in^crii  liici.  |f*tzt  hcrrsclu  l/t-Iirr 
Produktion,  der  Verbrauch  ist  nicht  entsprechend 
gestiqrea  uad  der  jetzige  Verkaufspreis  wird 
wahrscheinlich  noch  weiter  zarOckgehen. 

[II.  3i{»3.] 


In  einem 
richte  ehicr 

reicliisc!)'-!!  n.iiidtl>-  imJ  Geu  erbekaniiner  in 
Wien  wird  von  einem  der  Direktoren  der 
groOen  Banken  in  der  finlerrdcbischen  Haupt- 
stadt, Dr.  P.Wh  Hammfrsciilao,  ^trt^.  Abände- 
rungen <lcs  österrciclüsclicn  Akticnrc^ulaliiS  — 
dort  herrscht  noch  immer  das  Konzessionssystem 
—  u.  a.  ausgeführt:  ,,Bei  den  großen  Kapitals- 
anforderungen, welche  der  moderne  industrielle 
Betrieb,  wenn  rr  in  rationeller  und  konkurrenz- 
fähiger Weise  erfolgen  soll,  .'>tellt,  bei  den 
großen  Risiken,  welche  mit  der  Erprobung  der 
durcli  neue  Rrfini!unL;rn  sirli  liänfi;^  \ crhinilrnden 
Produktionsmethoden  verbunden  sind,  kann  der 
an  die  Kapitalskräfte  und  die  Arbeit  eines  oder 
mehrerer  Inlividuen  gebundene  Einzelbetrieb 
mit  der  Aktiengesellschaft  nicht  mehr  Schritt 
iialt<  n,  welche  in  der  Leichtigkeit  der  Kapitals- 
beschaffung und  Kapitalsänderung,  in  der 
Heranziehung  der  tüchtigsten  Kräfte  und  in  der 
Sicherung  der  Kontinuität  des  Hetriebes  j»egen- 
über  den  bei  den  einxeinen  bczw.  einer  Familie 
in  kurzer  Zeit  sich  ergebenden  PersonaU 
ändeningen  so  schwerwiegende  Vorteile  voraus 
hat. 

Es  sei  gestattet" ,  wird  nun  fortgefahren, 
,zum  Belege  hierfür  nur  ein  Beispiel  anzuführen: 
Bekanntlich  bat  die  deuiscke  Farben*Industrie 
eine  «ehr  hohe  Stufe  erreicht,  nnd  zu  den 
niäcljti^^ien  Gcstrllschaften  dieser  Branclir  ge- 
hört die  Aktiengesellschaft  der  Badischen  Anilin- 
und  Sodafabriken.  Die  genannte  Geaelfaichaft 
hat  nun  im  Jahre  rJ'Sn  Patrijte,  welche  die 
I  lerstellung  des  küDstiichen  Indigos  bezwecken, 
erworben,  und  sich  icährend  eines  /fiirattms 
von  fast  jü  Jahren  mit  der  riesige  Summen 
erfordernden  technischen  Bearbeitung  dieses 
Gegenstandes  befaßt,  ohne  daß  zunächst  an 
einen  Ertrag  zu  denken  war.  Der  Direktor  des 
genannten  Unternehmens,  Herr  VON  BRt7NCK,  saj^t 
hierüber  in  ein' m  \'(irtr:ig:  „Da  wir  nicht 
wußten,  wie  billig  die  Pflanzer  in  dem  bevor- 
stehenden Konkurrenzkample  Indigo  liefern 
können  tmd  auch  die  Möjjlichkeit  nicht  aus- 
geschiüsäcti  war,  daß  ein  einfacheres  und 
billigeres  Verfahren  zur  Herstellung  von  Indigo 
gefunden  wurde,  so  war  unser  Vorgehen,  Sil 
dessen  Ausführung  anfJergcwöhnliche  Mittel  er- 
forderlich waren,  —  schon  heute  sind  zirka 
18  Millionen  Mark  in  den  Ludwigshafencr  An- 
lagen filr  diesen  Zweck  investiert  —  mit  einem 
sehr  ^rMHcn  Risiko  verbünd' n.  '  Bekanntlich 
ist  die  Herstellung  von  kOnstli ehern  Indigo 
BcblieOlich  vollkommen  gdimgen  und  ein  großer 
Teil  der  Indigo-Produktion,  wclclie  nach  di-n 
g(  lyc  nu  ärtipen  niedrigeren  Preisen  noch  immer 
aui  IM.  5<  N>  .Millionen  Mk.  geschätzt  werden  kann, 
für  Deutschland  gewonnen  worden.  Es  ist 
klar,  daß  nun  und  nimmermehr  ein  einzelner 
Unternehmer  mit  seinen  naturgemäß  weit  be- 
schr&nkteren  Mitteln  derartige  großzügige  Ak- 
tionen, welche  ßlr  die  Volkswirtschaft  eines' • 
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Landes  von  so  weit  reichender  Bedeutung  sin  J, 
dttrdMbreii  ktante,  uod  es  leuchtet  ein,  welch 
groDc  BeHentung  die  Kapitals-AssoziatiDn  in 
solchem  Kalle  Jür  die  Gesiiintluit  pfwinnt." 

Noch  ein  paar  Ziffern  ül)er  du    ivif  dir  gv- 
schilderte   ^\  eise    notwendige   Rückständigkeit  . 
Oesterreichs  im   Aktienwesen   aus  dentsdben 
BenVhte:   Die  Zahl   der  industriellen  Aktien- 
gesellschaften in  Oesterreich  betrug  1903  nur  { 
321  ndt  etneoi  Kapftal  ron  zirka  870  Millionen  j 
Kronen;  gleichzeitig;  warrn  In  T)«  iitschland  3581 
solcher  Geseilschaftcn  mit  einem  Kapital  von  , 
6,39  Milliarden  Mark;  die  Zahl  der  in  Deutsch-  j 
land  von  i^'7r  —  tQO|  nru   tTpfrrfindptrn  Gcsrll- 
s<:hatten  bclict  sit  h  auf  54'f>2,   die   Zalü   dt  i 
AktiengesrIIsrhafti'n  in  Italien  schon   I9<i2  auf  ] 
731,  in  der  Schweiz  1901  aaf  746.    FrcilRb  ' 
übt  in  Oesterreich  auch  die  dorttj^e  dn8chlä  i;  i  :<t-  ' 
Steuergesetzgebung  nach   drr  hirr  vorstellend 
bezeichneten  Richtung  eine  kräftige  Wirkung 
an«.  [B.  uv'.l 

Bericht  ül»rr  (!!e  vom  1.  bis  15.  Dozembor  1906 
aasgegebenen  PaUaie  aus  dem  Gebiete  der  1 
obemisohen  Indastrie. 

Dr.  Fritz  Spitzer.  ' 

Klasse  8.   Fflrberel,  Druckerei,  Appretur. 

Nr.  17934a  vom  3.  April  1904.  Jeah  Marie 
Joseph  Baudot  fai  Paris. 

\'crfahren  zur  Gewinniinjr  der  Ode,  Fette 
und  Fettsäuren  aus  üevvcbca  durtli  Vrrscifung. 

/\$/ef$iansp/tt£A:  Verfahren  zur  W  iederge^ 
winnui^  der  Ode,  Feue  und  Fettsäuren  aus 
Geweben  durch  Verseifung,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Gewebe  vor  dem  Waschen 
während  der  Elektrolyse  zwischen  den  Elek- 
troden eines  «odaalkaliscben  Bades  btndurchge- 
föhrt  und  alsdann  unter  Aufspritzen  gctln^rcr 
Wassermengen  zwischen  Walzen  ausgepreUt  1 
werden.  I 

Das  Verfaliren  Ix'zwtekt  aus  Soda  durch 
l''lcktroty8c  Xatriuinh)i.lrux\  d  entstehen  /.u  lassen, 
welches  das  aus  dem  Spmn-  odt  r  \\  nlk[)r  azeü 
licrrührende  Feu  bczw.  Ocl  verseift.  Um  die 
Seifenpaste  in  möglichst  konzentrierter  Form  zu 
gewinnen,  wird  die  Ware  mehrere  Male  ab* 
wechselnd  befeuchtet  und  zw  iscben  Walzen  stark 
gepreßt;  erst  dann  folgt  die  Entfernung  der 
letzten  Fcttrcste  mit  Hilfe  groOer  Wassermengen  ' 
in  bekannter  Weise.  | 

Nr.  17940'?  vom  21.  Mai  19..?.  Dr.  PAUL 
Hkerma.nn  in  Creleld-liückum. 

Verfahren  zum  Beschweren  von  heiile. 

i^€UentaHS^rti£A:  Verfahren  zum  Beschweren 
von  Seide,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  die 
rohe  oder  beliebig  vorbchandelte  Seide  mit 
cioer  Lösung  behandelt  wird,  welche  man  »n 
der  Weise  hentteltt,  daO  einer  Aaflfienng  von 
Stannichlorid  (SnCl,)  sdiwetligsaurc  Atkalisalxe 
zugesetzt  werden. 

Zur  .Ausführung  des  Verfahrens  diente  eine 
Chlorzinnlösung  \on  !;o"  r^<'-  und  eine  durrli 
Ammoniak  oder  Aetznatron  neutrairsierte  Bi«u(- 


fitlauge   von        H»'.     Der  EinlluÜ   dieses  Zu- 
satzes auf  dif  Ht h  wcrung  von  Rohseide  er- ' 
hellt  aus  folgenden  Zahlen: 

1.  Chlorzinnlösung  allein:  15,5  pCt.  über  pari. 

2.  I  Tl.  Chlorzinnlösung  +  'j^  Tl.  Bisulfit,  neu- 
tralisiert: 22,9  pCu  pari  =  47,7  pC  4. 
mehr  als  bei  i. 

3.  I  Tl.  Chlorzinnlösung  -  '/  Tl.  Risullit,  neu- 
tralisiert: 33,1  pCt.  über  pari  -  113,5  pCu 
mehr  als  bei  i. 

4.  I  Tl.  Chlorzinnlösung  +  Tl.  Bisulfit,  neu- 
tralisiert: 40,0  pCt.  über  pari~i5HpCi. 
mehr  als  bei  i. 

Nr.  179698   vom   21.  Januar  1905.    Zu^ai/  zu 
Nr.  166  ^50  (Chein.  Ind.  1916,   S.  38).  Ciii;- 
MiscuB  Fabrik.  Flörsheim,  Dr.  H.  Nürd- 
UKGER  in  Flörsheim  a.  M. 
Verfahren   zum   gleichzeitigen  Wasserdicht- 
machen  und  Färben  von  Pflan^enfaserstoffen. 
Pahntansprücht: 

1.  Au->füliriiii.^sform  des  Verfahrens  zum 
\\  issenliLlumachcn  von  Fastrstt>ffcn  nach 
P.ui  nt  166  350,  dadurch  gekennzeichnet, 
daU  der  Imprägnierflotte  Farbstoffe  zuge- 
setzt werden,  zum  Zwecke,  gleichzeitig  mit 
dem  Wasserdichtmaclien  ein  Färben  der 
Faserstoffe  zu  verbinden. 

2.  Ausf&hnittgsfonn  des  Verfahrens  nach  An> 
s|>nuli  I,  d.idun:  !i  ;;ckcnn?eichnet,  daO  die 
Farbstoffe  oder  Farbstofflösungen  direkt 
den  zur  Herstellung  der  Imprägnierflotte 
dienenden  Stoffen  einverleibt  werden. 


Nr.  178895  vom  22.  Dezember  1905.  .Aktien- 
gesellschaft püR  Anilin-Fabrikation  in 

Berlin. 

Verfahren  zum  Färben  von  Ilaaren. 

Palentaitspruch:  Verfahren  zum  Färben  von 
I  laaren,  d.'idurchgekenn2eichnct,da0mandieselben 
mit  Lösungen  von  Salzen  der  Pvmj^'allolsulfnsäure 
in  Gegenwart  oder  Abwesenheit  von  über- 
schflssiger  Alkallen  oder  oxydierender  Agentien 
behandelt. 

Der  Grund  für  den  Frsatz  des  Pyroi^allols 
durch  die  Pyrogallolsulfosäure  liegt  in  dr-r  ge- 
ringeren Giftigkeit  der  Sulfos.äure.  Im  übrigen 
sincI  die  rötlichbraunen  Färbungen  ebenso  kräftig 
und  waschecht  wie  die  mit  Pyrognllol  erzeugten. 

Nr.  171^54  vom  8.  Juli   1903.     Zusatz  tu 

Nr.  173K78  (riiem.  Ind.  ic»(>,  S.  <'>02).  FARB- 
WERKS VORM.  .Meister  Lucius  Üi.  Brcmng 
in  Hflchst  a.  M. 
.Neuerung  in  dem  Verfahren  des  Indigo- 

drutkes. 

Pafentansfrt  itch:  Verbesserung  des  Ver- 
fahrens des  Patentes  173  878,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daU  man  der  alkalischen  Indigodruek- 
farbe  auUer  den  haltbaren,  nach  dem  \  er  ahren 
des  Patentes  165280  (Cbem.  Ind.  1905,  S.  722) 
erhältliehen  Hydrosu1fitverbindun^«i  noch  Glu- 
küsi-  .d-  Reduktionsmittel  zubct/t. 

Der  Glukosezusatz  gestattet  nicht  nur  eine 
wesentliche  Verkürzung  der  nach  dem  Verfahren 
des  Hauptpatents  erforderlichen  Dämpfdaucr, 
sondern    gleichzeitig   eine    Verringerung  der 
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flydrosuifltmengen  ohne  Beetaträchtigung  der  I 
Jlkltbarkcit  der  Druckfarbe  ood  der  Ausnutzung  , 
des  Fariwtoffes. 


Nr.  179  513  vom   20.  Juni  1905.     VRRBtK  ChE- 

lOSCH&R  Fabriken  in  Mannheim. 

1.  Vcrfalirt-n  zur  Reinigung  von  Arsenchlor- 
%'crbindun(;en  und  andere  Verunreinigungen 
in  dampfförniigcin  Zmtaade  enthaltenden 
Gasten,  itrfbesondrre  vrm  aus  den  Sulf.it- 
öfen  kommenden  Salzsäuregascn,  tladurcl» 
gekennzeichnet,  daO  man  diese  unreinen 
Gase   einer  Waschung  mit  Ocl  unterwirft. 

2.  Entfernung  der  bei  dem  Verfahren  gemäO 
Anspruch  i   in  das  Oel   ü()ergegangenen  j 
Vertmreinigiingen  an»  diesen  behufs  W'iedcr- 
Terwendung  des  Oeles  «ur  Reinigung  der 
'"i.i^<  ,    d.irin  bt^^t^  henrl,   daf  m:iii  das  vcr*  ■ 
uQrcinijjie  Ocl  mit  Wasser  wäscht. 

Zur  Retnigang  besonders  geeignet  sind  die  ! 
Mtner:i!'Mt'.  mit  ilrnen  man  geeignet  konstnrVrtr 
Waschtürine  LLiiciclt.    Die  gegebetuiifaUs  cjU- 
wässcrtcn  Gase   läUt  man  v»r  dem  Eintritt  in 
■liesp  Türme  eine  Filterschicht  aus  zerklckncrtcm  | 
Koks  (.Kler  Holzkohle  p.issieren,  in  welcher  die 
Hauptmenge     der    übrigen  Verunreinigungen 
(Schwdel^re,   tvisencbiorid)    suräckgefaaUcn  | 
wiitf.   Das  ans  den  Waschtilinnen  austretende  < 
G.is  i^t  direkt  zur  Chlordarstfrllung  nach  Deacon  , 
geeignet  und  liefert  mit  destilliertem  Wasser  ; 
cbeidsch  reine  SatzsSure.  | 

Nr.  179514  vom  27.  August  Zusau  zu 

vorstehendem  Patent  179513-    VbrEIn  CHB- 
M1SCHER  Fabriken  in  Mannheim. 
\'erfahren   zur   Reinigung    von  Salxsäure- 
ga»cn.  I 

PateNtatispruch:  Abänderung  dc<;  Verfahrens 
geoiäü  Ansprach  s  des  Fatents  17'/  513,  dadurch 
gekennzcichn- 1,  'laß  man  das  Wasrhn!  zwecks 
voUkoaunener  Entfernung  der  aufgenommenen 
Arsenvefbindniigett  mit  Wasser,  dem  eine  ent- 
sprerhrndr  Mfn:^r  Artzkalk  zugesetzt  wird, 
ttisthi,  und  hierauf  suvicl  Salzsäure  zusetzt,  als 
zur  Lösung  des  eventuell  noch  in  dem  Oel 
vorhan<lenen  (öbcrschQssigcn)  Aetzkalkes  er- 
forderlich ist. 

Nr.  17977t  vom  18.  Juni  1905.  Firma  E.Me&ck 
in  Darvstadt. 
WrfaJirm  Mir  Darstellung  von  Wasserstoff- 
superoxyd. 

pBUmiamtpntck:  Verfahren  zur  Darstellung 
\on  Was5crstofFsupero\'\'J  durcli  Hrhandt-ln  vnn 
Baryurosupcruxyd  uder  ßaryumsuperoxydiiydrat 
mit  Kohlensäure  in  G^enwart  von  Wasser, 
dadurch  gekenueichae^  daO  man  die  Kohlen- 
^nre  in  dem  Halle  zur  EmvirkDag  bringt, 
tüe  Lösung  tuerst  mflgticbtt  lange  alka- 
lisch reagiert. 

Oer  ProseO  verliufc,  wie  sich  analjrtiseh 
v<rf(jl{jpn  läOt,  in  zwei  zcitlicli  aufeinander 
folgenden  Phasen,  indem  sich  zunächst  fast  aus- 
SCatteOBd»  Baryumperkarbonat  bildet,  welches 
aladwHt  miler  der  Einwirkung  weiterer  Kohlen- 


säuremengen unter  intetmediSrer  RiMimg  von 
Bikarbonat  in  Uaryumkarbunat  und  Wasserstoff- 
soperoKyd  serftlk. 

Nr.  179  781  von  97.  Juli  1901.  Alfrbd  Krause 

in  Berlin. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  hochprozen- 
tigem Magnesiumsuperozyd  unter  Anwendung 
von  Ammoniums. il/f*Ti 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Magnesiumsuperoxyd  durch  Einwirkenlassen 
von  Natriamsuperoxi'd  auf  gelOste  Magaesiam* 
salze,  dadurch  gdcennzdcbnet,  daO  man  zwecks 
Gewinnung  eines  hochprozentigen  Pi  ,'ip.irats 
mit  dem  Natriuntsupcroxyd  zugleich  ein  Ammo- 
niumsalz  in  die  Lösung  des  Magnestumssizes 
dnträjjt. 

Dif  W  irkung  des  Ammoniumsalz,  s  dürfte 
darin  beruhen,  daO  durch  seine  I.üsungswArme 
der  Reaktionswärme  ent'^rjrf ngcwirkt  und  etwa 
entstehendes  Magncjiiumhyiiroxyd  in  Lösung  ge- 
halten wird.  Möglicherweise  wird  auch  die  zer- 
setzende Wirkung  des  Wassers  auf  frisch  ge- 
bildetes Magnesitimsuperoxyd  durch  die  Er- 
liöliun^'  des  Sal,r^frl];iltt-s  \  rt  mindt-rt.  Zur  .Aus- 
Übung  des  Verfahrens  trägt  man  in  eine  ge- 
sAtttgte,  durch  Eis  gekohlte  LOsong  von  6  kg 
^^i^'"t.  +^>H,0  allmählich  2  kg  Natriuinsuper- 
oxyd  und  1,45  kg  NH4CI  ein  so,  daO  die  Tcm- 
peratui  nii  ht  über  10'^  steigt.  Nach  einstün* 
digem  Stehen  wird  der  Niederschlag  filtriert, 
ausgej)reÜt,  bei  etwa  40°  getrocknet  und  nun 
erst  nach  dem  Pulvern  von  den  wasserlöslichen 
Salzen  durch  Auswaschen  befreit  (vgl,  Fat. 
168  ^271,  Chero.  Ind.  1906,  S.  148).  Es  tassCB 
sich  aut  diesf-m  Wi-ge  Iricht  Produkte  von  35 
bis  40  pCt.  Gehalt  crzicleu. 

\i.  irgsSS  vi.m  I.S.April  1903.   Dr.  Hekmann 
HiLDEKT  und  Bayrische  Akt.-Gbs.  für  Chr- 

BOSCHC  UNO  LANDWntTSCHArrUCH-CHKtnSCHR 

FabriK-VTE  in  Hi.'uffid,  Oberhayern. 
Vurrichtung  zur  Darstellung  von  Schwefelsäure 
unter  Benutzung  von  frisch  abgerosteten  Kies- 
abbrändcn  als  Kontfiktsiib9tanr. 

Palcnfanspruch:  \'<(rrirhtung  zur  Darstellung 
von  Schwefelsäure  Ijt-zw  .  Schwefelsäureanhydrid 
nach  dem  Kontaktverfafarcn  unter  Benutzung 
von  frisch  angerösteten  KiesabbrSnden  als  Kon- 
taktsubstanz,  über  bf:z«.  dun  h  welche  dif  Mim 
darüber  liegenden  Röstraum  kommenden  RÖst- 
gase  unmittelbar  gefilhrt  werden,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daü  zwischen  dem  Röst-  und  dem 
Kontaktraum  ein  gegen  diese  durch  einen  Kost 
bezw.  einen  Schieber,  ein  Ventil  o.  dgl.  abge- 
'^ren^ter,  nverkmäf.'ij^  tri(  lurrarti^  y;i-stahetpr 
kaum  lür  die  abgeröstete  Cliaigc  geschaffen 
ist,  in  welchen  die  für  den  RöstprozelJ  notwen- 
dige Luft  einströmt  und  aus  welchem  die  Kies- 
abbrände  bei  geöffnetem  Schieber  o.  dgL  in  den 
darunter  liegenden  Nrhaclit.iriii^en  Kontaktraum 
I  fallen,  den  die  Abbrände  allmählich  im  G^en- 
I  Strom  so  den  am  anterai  Bade  dieses  Sdiacbtaa 
aus  dem  RAstranm  zugefilhrten  Röatgaaeti  durch- 
wandern. 
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Hr,  17K763  vom  7.  Februar  1905.  Chbmiscuü 
Werke  vorm.  Dr.  MsitmicH  Byk  in  Serlin. 

Verfahren  zur  I  Ii  rstdlun^  von  lirdalkalnalxeo 
in  kolloidaler  oder  gelatinöser  Form. 
Fateniansprücke: 

I.  Verfatircn  zur  Herstellung  von  Erdalkali- 
snizcii  in  kolloidaler  oder  gelatinöser  Form, 
dadurch  gekennzeichnet,  daD  die  Bildung 
der  Brdalkalisalze  bei  Grgcnwart  organi- 
scher Lösungsmittel,  insbesondere  bei  Ge- 
genwart von  Atkobolen,  herbeigeführt  wird. 

t.  Eine  Aiisfülinin^sfürm  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  i,  dadurch  gekennzeichnet,  daü 
die  Komponenten  der  Verbindung  bezw. 
die  Ag;enr:(  n  für  die  doppelte  Umsetzunu 
in  alkoholibclica  Lösungen  gemischt  werden. 

3.  Eine  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  i  und  2,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  die  eine  Komponente  für  die  Verbin- 
dung bezw.  die  eine  zur  doj)peltrn  Um- 
settUDg  benutzte  Verbindung  in  alkoholischer, 
die  andere  in  wäßriger  Lösung  angewendet 
wird. 

Unter  den  kolloidalen  Erdalkalisalzen  besitzen 
die  des  Baryums  wegen  ihres  gegenüber  der 
krystallinischen  Form  verschiedenen  Wrhaltens 
besondei-es  Interesse.  Die  kolloidalen  Sulfate 
sind  Avcgcn  ihrer  VerdQnnbarkdt  mit  den  AIj- 
lichen  SnUcntirn  technisch  besonders  zu  Im- 
|)rägnierungen  geeignet,  wahrend  in  der  Heil- 
kunde z.  B.  für  das  Barj'umkarbonat  eine  er- 
heblich rin^M  i  t:  Giftigkeit  bei  gleicher  pharoui» 
koiogischer  Wirkung  ins  Gewicht  fällt. 


Nr.  179305  vom  II.  Dezember  1903.  Carl 

LuCkdVV  in  Cüln  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Gewinnung  i>chwerlOslicher 
Verbindungen  der  destillierbarcn  Schwcrmetalle. 

Patetitattspruch:  Verfahren  zur  Gewinnung 
schwerlöslicher  Verbindungen  der  desiillierbaren 
Scbwermetalle,  dadurch  gekennxeichnet,  dali 
d!^  Schwermeialte  im  Vakuum  verdampft  und 
di<-  entstand«  lu  n  Metalldümpfc  unter  möglichster 
Aufrechterhaltung  des  Vakuums  in  Wasser  oder 
wäßrige  Lösungen  geeigneter  Stofle  abgesaugt 
oder  eingeleitet  werden. 

Für  die  Ausübung  des  Verfahrens,  uclclit;, 
hauptsäclilich  die  Darstellung  von  BleiwciÜ  zum 
Gegenstand  hat,  ist  ein  geeigneter  Apparat  der 
Patentschrift  in  Zeichnung  beigegeben. 

Nr.  179590  vom  25.  Oktober  1904.  ErNST 
Robert  Lons  Blumer  in  Zwickau  i.  Sa. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  \  et  Inndungen 
der  Stärke  und  der  Zellulose  mit  Furmaldebyd. 

Patentanspruckf  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Vrrbindiinfjen  dci'  Stät  ke  und  ilci"  Zellulose 
mit  Formaldehyd,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  zwecks  unmittelbarer  Gewinnung  von  Form- 
aldehvih tTbindungcn  der  Stärke  und  der  Zellu- 
lose in  fester  Form  auf  Stärke,  Zellulose,  stärke- 
haltige und  xellulosehaltige  Körper  Formaldehyd 
bei  Gegenwart  derart  verdünnter  wAsseriger 
Alkalien,  daO  diese  eine  lösende  Wirkung  nicht 
aus:il)en,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  einwirken 
läOt  und  nach  beendigter  Einwirkung  die  Alka- 
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lien  und  den  öberschüssigen  Formaldebyd,  gc-' 
gebenenfalls    nach   erfolgter  Nentralisierung, 

durch  Waschen  mit  Wasser  entfprnt. 

Besonders  geeignet  zur  Darstellung  von 
Formalinstärke  ist  die  wasserlösliche  Stärke; 
das  erh.'iltüchc  Präparat  zeigt  4 — 5  pCt.  Form- 
aldehydgchall  und  ist  wasserlöslich,  währeml 
gewöhnliche  Stärke  ein  unlösliches  Produkt 
liefert.  Beide  wie  auch  die  Formaldebydxellu- 
lose  spalten  allmShIich  Pormaldehyd  ab,  beim 
Erhitzen  mit  verdünnten  S.'uirt  n  oiler  Alkalien 
werden  sie  vollständig  zersetzt.  Sie  soUco  als 
Desinfektioosmittd  um  in  der  Phannazie  ver- 
wendet  werden. 


Nr.  1 79  589  vom  30.  Juli  1S99.   Badisckk  Ani- 

Ltx-  et  Soi) A-pAnRiK  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Verfahren  /.ur  Oxydation  von  o-Nitrotoluol  in 
d<-r  Seitenkette  unter  Anwendung  von  Braun» 
:  stein  und  Schwefelsäure. 
I       PaUf^ansprueh:  Verfahren  zur  Oxydation 
!  v(m  o-Nitrotoluol  in  der  Seitenkelte  unter  .An- 
wendung von  Braunstein  und  Schwefelsäure,  da- 
durch gekennteidmet,  daß  die  Reaktion  bei 
Temperaturen   von  über  ifXJ"  tintpr  eventueller 
.'\nwcodung  von  Druck  vorgenummen  wird,  und 
zwar 

a)  unter  vorwiegender  Bildung  von  u  Nitro- 
benzaldehyd  durch  \'erwenduiig  einer 
Schwefelsäure  von  etwa  30  bis  45°  Be; 

b)  unter  vorwiegender  Bildung  von  o-Nitru 
benzoesiure  durdi  Verwendung  einer  itftr- 
keren  Schwefelsäure   von   etwa   45  bis 
60°  Bc. 

Das  Arbeiten  unter  Druck  ist  notwendig, 

um   trotz  'It  Verdünnung   der  Schwefelsäure 
durch  das  Keakiiufiävvasscr  diu  Reaktionsterape- 
ratur  innezuhalten;  doch  kann  man  der  Ver- 
dünnung  auch  durch   'LKvgAw  kon/entrierterer 
I  Säure   entgegenwirken.     Zur   Gewinnung  von 
o-Nitrubcnzaldehyd  erhitzt  man  I  Tl.  NitrOtOluKd 
I  mit  10  Tin.  Schwefelsäure  von  angegebner 
I  Stärke  und  t  I1n.  Braunstein  3  bis  3  Stunden 
'  auf    140 — 165",    wobei    man    den    Druck    nit  lit 
I  über  10  Atm.  steigen  läüt.  Bei  Anwendung  der 
I  konzentrierteren  Säure  und  Erhitzen  auf  nur  135 
bis  145''   « ird  vorwiei^'end  die  o  -  Nitrobenzcie- 
säure  erhalten.    l-iezü);lich  dei"  .Ausbeute  ist  gc- 
i  sagt,    daü    sie    gro(J  i;enug  ist,   um  die  Ueber- 

fühirung  in  Indigo  lohnend  erscheinen  zu  lassen. 

Nr.  179  515   vom    15.  April    i<)"5-     ILi.i  ktro- 
CUEMISCHB  Werkb  G.  m.  b.  H.  in  Üitterfeld. 
Verfahren  zur  Darstdkm^  von  Foradaten 

aus  fest!  m  \<  tzalkali  und  Kohlcnoxyd  in  der 
j  Wärme  unter  Druck. 

I       Pafentanspnteh:  Verfahren  zur  Darstellung 

I  von  Formiaten  aus  festem  Aet/alkali  und  Kohlcn- 
oxyd  in  der  Wärme  unter  Druck,  dadurch  ge- 

I  kennzeichnet,  daM  das  Aetzalkali  in  groben 
S;ückcii  und  ohne  Rein^''5riuin'^  vnn  Verteilungs« 

I  Stötten  zur  \  erwcndung   gelangt   und  während 

I  der  Einwirkung   des  Kohlenosyd«  dordi  dn 

I  RQbrwerk  bewegt  wird. 

\       Das  Aetzalkäi  wird  in  StQcken  von  etwa 

iM  ljsengröße  angewendet  mit  dem  ihm  innewob- 
!  nendcn  Feuchtigkeitsgehalt;    das  Kohlmoxyd 
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V.  if  if  untpr  Druck  bei  f-ni  r  Anfan^fstempcratur 
\on   icx3--iao"  im   Uri/Ijadc  eingeleitet.    Das  1 
an  der  Oberfläche  der  Stiu  kr  entstandene  For-  i 
Triat  bröckelt  l>eim  Rülu  cii  h\>  und  legt  so  neue 
AngriCfsnäLhcu  Irci.    Zur  Krziclung  einer  theo- 
retischen  Ausbeute    ist   es   zweckmäßig,    etwa  j 
j  pCt.  Wasser  (berecfaiiet  auf  das  Aetzalkali) 
luzufügeo.  oMihdeiii  etwa      des  Alkalis  umge-  , 
wandelt  sind. 


Nr.  179564  vom  18.  Januar  1905.  Halvor 

Brhda  in  CharI()ttP^bur;^^ 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Rrsatzmittcls 
filr  Fettsfturen  ans  ruhen  Naphtensäuregemischen. 

PaUnlanspp^ck :  Verfalircn  zur  Hcrstrllun};  ' 
eines  Ersatzmittels  für  Fettsäuren  aus  rohen  ! 
Naphtensäuregemischeoi  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  diese  Gemische  mit  oxydierenden  Mitteln 
unter  Vermeidung  der  Spaltung  in  niedrig  mole- 
kulare Fettsäurrn  bf-l)ant1rlt  werden,  worauf 
noch  eine  Reinigung  durch  DestiilatioQ  vorgc- 
aominea  werden  kann. 

Das  Naphtensäuregeoiisch  wird  bei  "kr  alka- 
lischen Wäsche  namentlich  russischer  Petroleum- 
arten als  äbelriecbende  Masse  gewonnen;  nach 
der  Oxydation  mit  Perman^rrtnat  und  Destillation 
(tmi  Wasserdampf,  im  \'akuum  oder  bri  ge-  ■ 
Wdhidicbeni  Druck)  gtht  iln-  [K*n»nranter  (ie- 
nich  rerloren.  Auch  der  dunkelgefärbte  Uc- 
sdllalionsrückstand  kann  als  Fettsäurematerial  [ 
renrendet  werden. 

fr.  179759  vom   14.  Juni   1903.     ZusatS  zu 
Nr.  166447  (Chem.  Ind.  1906,  S. 4«).  Dr.  LSON 
LiUENFELD  in  Wien. 
Verfahren  zur  DarsteHung  von  Indoxyl  und 

dessfii  Homolojjpn. 

J'atentanspruih:  .\bäaderung  des  durch  Fa-  1 
lent  166447  g^scliützten  Verfahrens  zur  Dar-  j 
.Stellung    von   Indoxyl   und   dessen  Homologen 
durch  Kondensation  von  aromatischen  Gl\cinen 
oder  deren  Derivaten  mit  Aetzalkalien  eventueü 
unter  Zosats  anderer  Kondeasationsmittel,  da-  1 
durch  gdcennxeicbnet,  daO  man  an  Stelle  von  I 

.\mmoniakgas  andere  auOerlialli  der  Reakdnus- 
miscbung  erzeugte,  saucrstofffreie,  eventuell  re- 
duzierend wirkende  Gase  Aber  oder  durch  das  I 
Realrtionsgrmisch  leitPt. 

Die  Verweniluug  indiflerenter,  im  Reaktions- 
gemisch selbst  erzeugter  Gase  zn  dem  gleichen  j 
Zweck  ist  im  Patent  137953  (Chem.  Ind.  1903, 
S.  36)  und  seinem  Zu!>atz  141  749  (Chem.  Ind. 
[903,  S.  Z91)  erwähnt. 

I 

Kr.  179  591  vom  17.  September  1904    Dr.  Erwst  ( 
,ZiKt,i.rK  in  (Jliarlottenbury . 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  lecithinbalti- 
gen  Präparats  bezw.  zur  Gewinnung  von  freiem  I 

Lecithin. 

I^atentanspruch :   \'erlahrtn  zur  i  lersu  llung 
eines  lecithinhalti^'cn  Präparates  be/.w.  zur  Ge-  ' 
«Innung  von  fn-ietn  l.ei  iihin,   dadureli  ^gekenn- 
zeichnet, d;iU  üetrcidckcrnc  nach  dem  Entfernen 
der  in  ihnen  enthaltenen  Feuchtigkeit  mit  Aceton,  ' 
PetrolAtber,  SchwcfelkohlenstofT   oder  Aether  . 
entAlt  und  ink  90  bis  95  pruzentigem  Aetlqrl- 
odcrUediylalkoh<i1extrabierewerden,woraufman:  I 


a)  den  alkuholischf  n  .lii^zng^  durch  liindampft  n, 
zweckmäf)ig  im  Vakuum,  inügiichsi  vom 
Alkohol  befreit,  so  daO  man  eine  im  wesent- 
lichen aus  Lecithin,  Zucker  und  Eiweiß 
bestehende  Masse  erhält; 

b)  zwecks  Isolierung  des  freien  Lecithins  da-, 
unter  a  gekennzeichnete  Gemisch  in  60  bit« 
80  prozentigem  Aethylalkohol  löst  und  das 
t.rcithin  aus  der  alkohoüsctien  Lösung 
durch  Zusatz  von  MineralsaUcn  ausfällt  und 
gegebenenfalls  in  bekannter  Weise  weiter 
reinigt.   

Nr.  179627  vom  27.  November  1904.  FARB- 
WERKE VORM.  Meister  Luaus  &  Brüning  in 
HAchst  a.  M. 

Verfahren  /ur  Darstellung  VOn  p-AminO- 
benzoesäurealkaminestem. 

Paitnittnspntck:  VerCahren  zur  Darstellung 

von  [>-Aminnben^ocsäurealkaminest  rn  l.ii  in  br- 
stehend,  daO  man  p-Nitrobenzoesäui '  alkamincster 
der  Reduktion  unterwirft. 

Das  Ausgangsmaterial  ist  durcli  \'crcsterung 
der  p-Nitrobenzoesäure  luit  Alkaiiuacii  et  hälllicb, 
z,  B.  durch  Einwirkung  von  p-Nitrobenzoyl' 
Chlorid  auf  die  Alkamine,  iRlcr  durch  Umsclzun|^ 
der  p-Nitrobenzoesäureester  von  Chlorhydrinen 
(wie  Aethylem  lilorh)  dt  in)  mit  Hasen  (/.  H.  Piper- 
idio  und  Oiäthylamin).  Die  neuen  Verbindungen, 
welche  in  t8  Beispielen  beschrieben  sind,  bil- 
den mit  einem  .Aer  jiii\  .ilent  Säure  in  Wasser 
leichtlösliche  Salze,  die  ihrerseits  lang  andauernde 
AnftathesJe  ohne  Reizerscheinungen  bewirken. 


Klasse  aa.   Farben,  Lacke,  KlebmitleL 

Nr.  179608  vom  18.  Februar  1905.  Farben- 
fabriken voRU.  Fribdr.  Bayer  &  Co.  in 

Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  dnes  grflnen  SSnre> 

farijstuffs  der  .■\nthracenreihe. 

l'Atct:lanspruch:  Verfahren  zur  Uarsiclluui; 
<  incs  grünen  Säurefarbstofles  der  Anthracenreiht- , 
darin  bestehend,  daO  man  das  in  der  Patent* 
Schrift  176  641  (Chem.  Ind.  1906,  S.  660)  be- 
schriebene .Xdditiunsprodukt  durcli  Heliandeln 
mit  Wasser,  Alkalien  oder  Säuren  zerlegt. 

Der  grOne  Farbstoff  ist  identisch  mit  dem 
im  Patent  1 73  575  (Chem.  Tnd.  1906,  S.  367) 
beschriebenen. 

Nr.  179  671  vom  16.  Februar  1905.    Zusatz  zu 
Nr.  172  575  (Chem.  Ind.  1906,  S.307).  Fakuen- 

farrikeVi  vorm.  Friede.  Bayer  &  Ca  in 
Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  dnes  grönen  Sfture- 

farlistoffs  der  .\ntliracenrdhe. 
FaUnicmsprüche: 
I.  Weitere  Ausbildung  des  durch  das  Patent 
172  575  fii'est  hüt/ten  \'erfahrens  zur  Darstel- 
lung eines  grünen  FarbsioHes  der  Anthra- 
chinonndhe,  darin  bestehend,  d.ii*  m.tn  die 
dort  veru  rndetr  Dinltroantln  arulindisulfo- 
säure  hier  ilurch  dat>  gcroäü  Patent  1 76  955 
(Chem.  Ind.  1906,  S.  607)  durch  Einwir- 
kung von  Schwefelwasserstoff  auf  Dtnitro- 
ani£«mfindisnlfosftare  erhSltiicfae  Umwaad- 
Inngsprodukt  ersetzt. 
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2.  B«:sonder(  Ausführun^f(jrm  des  unter  1  be- 
anspruchten \  criahrens.,  darin  bestehend, 
dafJ  man  die  Darstellung  des  ünivvaadlungs- 
Produktes  und  deaaea  Ueberfähritng  io  ikn 
•(rünen  Farbstoff  zu  einer  einiigeii  Ope- 
ration vereinigt,  indem  in.^n  flrie  ange- 
säuerte Lösung  von  Dtiiitroantbrarur>o(üsulfo- 
■ftare  mit  ScbweMalkalieii  oder  Sulfliydraten 
in  Uebcrschuit  !  .  imn-'rlt. 


KIstM  «3.  Pfltt*  und  OsUadmtrl«. 

Nr.  178771  vom  26.  September  1905.   Dr.  Ju- 
lius Dbhnst  in  Halensec. 
Verfahren  zur  Geruchsverbesflerung  der  De- 

Itillatc  von  Rohpetroleum. 

Patentanspruch  :  V^er fahren  zur  Geruchs v«-r- 
besseniog  der  Destillate  von  Rohpetrolcum,  ge- 
kennzeichnet durch  die  Destillation  des  Roh- 
pctrolcums  über  Schwefel. 

Das  Rohöl  wird  mit  ttwa  3  pCt.  Schwefel 
erhitzt,  bis  die  unter  1 50°  C.  flüchtigen  Bestand- 
teile abgetrieben  sind.  Hierauf  wird  einige  Zeit 
im  Kückfluükühler  erwärmt  un  l  dann  weiter 
destilliert.  Die  Destillate  können  alsdann  in  be- 
kannter Weise  mit  Natronlauge  und  Schwefel- 
säure L;' reinigt  werden.  Das  \'(  rs<  liwinden  des 
unangeneiiiiien  ("leruchs  ist  umso  auffallender,  als 
mangcrade  in  dem  Schwefel-Gehalte  des  Rohöls 
die  ürs.ii  lic  für  den  fd>fi  11  Cr  ruch  erblickt  hat. 
Inwiefern  durch  dctt  Schwefelzusatz  «lic  Auf- 
arbeitung des  Destillationsrückstandea  beeinftuüt 
wird,  ist  nicht  angegeben. 


KlMMafi.  Oaabereltiing. 

Nr.  178307  vom  31.  Dezember  I9«\=;  Zusatz  zu 
Nr.  153  i66  (Cbem.Ind.  1004,  S.  541).  Krlno 
Dl  TTRNHOPBit  in  Karlsruhe  i.  B. 

\'erfahren  zur  Erzeugung  von  f-euchtg.is. 

Fatentattspntch:  Ausführungsiurm  des  durch 
Patent  153  i')6  geschützten  V'erfabrens  zur  Er» 
Zeugung  von  Leuchtgas  unter  Zuführung  von 
Wasserdampf  stur  vergasenden  Kohle,  dadurch 
'^ekeiHizeirlinc  t,  d.iO  iiel  \'er\Aendung  wasser- 
liattigcr  üücr  naü  gewordener  Kuble  der  Wasser- 
dampf anfangs  mit  ROcksicht  auf  den  durch  den 
Wassergehalt  der  Ktjlden  self.st  entstellenden 
Wasserdampf  in  muprechend  geringeren  .Mengen 
und  erst  nach  Verdampfung  des  Wassers  der 
Kohle  in  größerer  Menge  zugeführt  wird. 


Uasis  3».  das. 

Nr.  179570  vom  23.  Februar  1^06.  Firma  W. 
C  Herarus  in  Hanau  a.  M, 

\  erfahren  zum  I^rschmelzen  von  Quarzglas 
aus  Bcrgkr)-stall  udgl. 

Paleritanspnich:  Verfahren  zum  Erschmelzen 
von  Quarzglas  aus  Bergkn»'staU  ndgi.,  gekenn- 
zeichnet durch  die  Verwendung  von  Gefällen 
aus  Zirkonerde  oder  Thorerde  zum  Schmelzen 
des  Quarzes. 

Die  Verwendbarkeit  gerade  diew-r  beiden 
Materialien  zum  Erschmelsen  von  Quarzglas  Iw- 
ruht,  abj^esehen  von  ilirnn  huhen  Schnu  l/iniükt, 
.auf  der  Kigenschaft,  sich  bei  der  Schmelztempe- 
ratur des  Bergkrystalls  nicht  ihit  diesem  zu  ver» 
binden.   


Klasse  48.   Chemisch«  Metallbearbeitung. 

Nr.  179440  vom  i.  Februar  1905.  ReINUARU 
I      F.  W.^GSER  in  Halle  a.  S. 

Wrfahren  zum  Emaillieren  von  Eisenwaren 
unter  Benutzung  von  Erdalkaliphosphaten. 
Patentansprüche  : 

1,  Verfahren  zum  Emaiüieren  von  Eisenwaren 
unter  Benutzung  von  Erdalkaliphosphaten 
als  Mittel  zur  Steii^'crun.,^  der  Fcuerbe- 
siändigkeit  und  Herstellung  einer  beim 
Rremen  beständigen  TrQbung  des  Emails, 
iladurch  gckcnnzeiefinct,  d.iD  in.ui  Mischun- 
gen von  schwer  schmclzb.iren  Gläsern, 
wel(  he  Phosphate  des  Calciums,  Strontiums 
o<ler  Baryums  oder  mehrere  di»*ser  Phos- 
phate enthalten,  mit  leichter  schmelzbaren 
Uorusilikatgläscrn  aufbrennt,  die  als  Glas- 
Üüsse  und  FluUmittel  dienen,  während  die 
schwer  schmelzbaren  Phosphatgläser  im 

W-rlauf  des  Hrrniietis  die  ( linsülx  rziij^r- 
zähflüssig  machen  und  eine  starke,  dauer- 
hafte Trübung  bewirken. 

2.  Eine  Aii--fühnin^srnrm  des  in  Anf;])nicli  1 
gekenr.zeii  hncicu  \  ertahrens,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daOBorosilikatgläser  mit  einem 
betnichtlichen  Gehalte  an  Fluoraluminium, 
Tonerde  oder  an  beiden  Stoffen  verwendet 
«erden. 

Durch  Verwendung  dicker  Mischungen 
soll  der  Nachteil  der  gebräuchlichen  Emails, 

beim  Brennen  immer  dünnflü^si^'er  zu  wer- 
den und  an  Widerstandsfähigkeit  gegenüber 
dem  EinfluO  der  Wärme  zu  verlieren,  ver- 
mieden werden.  Der  erhebliche  Zusntz  von 
Aluminiunnerliindungen  bat  den  Zweck, 
beim  Audir'  nnen  auf  Eisen  ein  Dunkel- 
werden (Durchbrennen)  zu  verhindern.  Vgl. 
auch   Patent   166672    (Chem.   Ind.  1906, 

Nr.  179323  vom  24.  Deaember  i(/;5.  Dr.  EuCBit 
Ai.BF.RT  in  .München. 
Aetzvert'ahren. 
Paten  fttnsprwk:    Aetrverfahren,  gekenn- 
zeichnet dnri  h  <len  Zusatz  schaumliildender  Mittel 
zur  .\ctzttüssigkeit   und  gleit  hzeili«ji-  Bewegung 
derselben. 

Die  in  den  Scliaundi!a-en  enthaltene  Luft 
kommt  dur(  Ii  die  Bewegung  in  Berührung  mit 
der  MetalHlAche  und  wirkt  auf  Bildung  und 
Haftung  des  Oxydes  in  gönstigster  Weise  ein. 


TS.  Obeffllduovcfstefliagi 

Nr.  179444  vom  3.  Oktober  1905.  Dr.  ALBfiRt 
Stirbri.  in  Frankfurt  a.  M. 

Veifaliren  zur  Herstellung  irisierender 
OberfhUhen. 

Patentanspruch :  V'crfahren  zur  Herstellung 
irisierender  Oberflächen  durch  ICrzeugung  sehr 
dänner  durchsichtiger  Schichten  auf  Unterlagen, 
die  mit  einer  reflektierenden  Schicht  versehen 
sind,  tl.idurch  gekennzeichnet,  daO  die  l'ntei- 
lagen  zur  Erzeugung  der  dünnen  Schicht  mit 
Lösungen  von  basischen  Eisenoxjdsalsen  Aber» 
zogen  werden.   


Digitized  by  Google 


t.  jasaar  igo?-  "** 

Klaiaa  lo.  Teikwafea.  Strtn«.  Zameat. 

179390   \um  30.  Ajjril  1905.    Firma 'l'il. 
GoLDSCHMlDT  ifi  Essen,  Ruhr. 
Herstelliuig  cioer  widerstandafäbigeo  Tiegel* 
nu>k!<  idung  für  die  atuminothermisclien  Ver- 

fuhre». 

JPa/tntttHSprüeke : 

t.  WrfahfTn  zur  Hrr-^tfllun^  einer  'l'ie^elaus- 
klet«!un^  ktr  die  Durclilührung  von  TluTmit 
reakt'onen,    dadurch   gekennzeichnet,  dalJ 
man    Magnesia    <>fI'T   Kin-unl    odcc  rim- 
Mischung    beider    raii  \\  as»<  rglas  Litiüct. 

2,  Ein  Verfahren,  abgenutzte  Magnesia-  od'-r 
Korund  ticgel  dadurch  wieder  fär  die  Durch- 
führung von  Tbermitradctlonen  $[ebranchs- 
(ähig  zu  machen,  daß  man  <lir  anli.iftcn'lr- 
Srbla<H(e  herausschlägt  und  neues  Material, 
wie  m  Anspruch  1  gekennzeichnet,  auf- 
trügt. 

Nr.  17956;»  vom  9.  Febru.ir  1905.  GallubA  Sc 
HoFMAVN  in  Ilmenau  i.  Th. 

Verjähren  zur  Herstellung  ojaUtr  tai  Liger 
Verzierungen  auf  Gegenständen   aus  Porzellan. 

Pa^enianspnteh:  Verfahren  zur  Herstellung 
matter  farbiger  Verzierungen  aof  Gegenständen 
aus  Porzellan,  auf  wriche  die  vers<  hicdcncn 
Farben  in  flüssigem  Zustand  aufgetragen  und 
die  dkan  mit  einer  farblosen  Glasvrschtcht  Ober- 
zogen und  gebrannt  werden,  r!a<Uirrfi  ^ekcnn- 
zeicbaet,  daÖ  die  G^en&tände  nach  dem  Brande 
mit  ehM»  swdtcn  farblosen,  leichter  schmelz- 
baren ClasTTrnnistrjch  versphen,  nochmals  in 
srhw-SrbiTrm  Feuer  gebrannt  und  dann  mit 
r  !!u  ;     7.\\.achen  SAure  gellst  werden. 

Da^  Actzen  wird  in  einem  2-  bis  5-prozen- 
tigeo  Fluorwasserstoffbad  vorgenommen.  Die 
l'üter^Jasurdekoratiuii  crscht-im  dadun  Ii  in  t-inem 
sammet-  oder  marmorartigen  j^attonj  ätark- 
feaerunterglasurfarben  zeigen  sich  in  teilweise 
vfrAndrrtpn,  voükommen  neuen,  durchweg  feinen 
und  weichen  Nuancen,  deren  Zahl  noch  dorcb 
Ueherfangen  mit  Lflstem  vnd  Schmelsfarben 
erhöht  werden  kann. 


GESETZOEBQNO.  TERWALTUNO  WD 
BEOHTaPBBCHPyft, 

Deutschland.  Atmäerumg  der  BesthmmuHgen 
ittrffftnd  dtn  BHritb  von  Anlagen  aur  Htrsitllmng 
9M  mitrogtf»erHikaftigfM  Sprengstoffen. 

Durch  Erlaß  des  Ministers  des  Innern  und  fOr 
Handel  und  Ge«crljc  vom  33.  N'ovembfr  v.  J.  wird 
'  l;:errles  beslirnmt:  .Durch  unseren  Krlal>  vom 
15.  Februar  d.  j.  (M.-RI  S.  105)  ist  der  Vorschrift 
im  Absatz  3  des  §  ,^9  der  Dcstimmung«n  vom  10.  Ok- 
tober 1893,  betreifead  die  £nichtiuig  und  den  Be- 
trieb von  Aalst*"  *■>'  HenMUimf  vnn  nltrof  tyserla» 
haltig^en  SprettgatoSes,  folgende  Fassung  gcfebea 
worden: 

..B-,-vor  rli<"  T.nd j!;;,;  ■'■  ,-xx  Scheidri ric'- ;'.t  ver- 
lassen bat,  darf  mit  der  F&llung  des  Nitrierappa- 
rstes  fBr  eine  aeae  Operation  nicht  bsgonnea 
werden.* 

Gegea  diese  neae  BestUnoMin^,  deren  Befolgaag 

niiur^emSß  zu  einer  Vetlangsamung  dos  Belriehcs 
läbit,  aind  von  beteUij[ler  Seite  Eion-cndungcn  er- 
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I  hoben  Vörden.     Die   tafoltfedeasea  elafpeleileiea 

•  W(Mlcfcn  l'i  ti-r.iui  Inin f  eil    li.dirn  er^bcn,    daB  der 
j  Zweck  der  neuen  Vcirit  hrilt  —  das  Zusammenlließcn 
elcs    Inhalts    lic--    Schcidetrii.litiTs    und    des  Nitricr- 
apparates  zu  veritindern  ~~  unter  Umständen  au<  U 
durch  andere  Betriebseinrichiungen  erreicht  werden 
kann,  beispielsweise  dadurch,  A»&  ao  Steile  eines 
Sieherlieitsbottichs  twel  solche  Botiiclie  aa^eslellt 
werden,  von  denen  <ler  eine  nur  mit  dem  Srheide- 
trichter,   der   andere    nur  mit  dem  Nitrierapparate 
verbunden  ist.    Es  erscheint  unter  diesen  l'mitänclen 
f^ereehtferti^t,  die  vorbc;c<  ichncte  Bestimmung  durch 
folgenden  Zusatz  zu  ergänzen: 
I     «es  sei  deaa,  dafi  ein  Zutaauneaflie0ea  des  In- 
halts des  Schcidelricblers  and  des  Kiiitefapparales 
aamdgUch  geaaefat  ist,  s.  B.  dadatcb,  «tefi  tw«l 
I     SIehertieilsbottiche  angebracht  sind,  voa  deaea 
der  eine  nur  mit  dnii  Scheiiletrichifr,  der  andere 
nur  mit  dem  Nitrierapparate  verbunden  ist." 

Aas  den  Jahresbericht  für  1905  der  GroBbStZOgl. 

Badischen  Fabrik-Inspektion. 

In  78  der  im  Berichtsjahre  der  Aufsicht  unter- 
sieliicn  Anjaprn    der  Chemischen  Indusirie  werden 


beschäftigt  4«6:  Arbeiter, 

hiervon 

waren: 

aiüMl. 

weibl. 

rasanMH 

'       Jugendliche  Arbeiter 

von  14  —  16  Jahren 

18s 

■57 

3W 

Arbciteriaaea  von  16 

bis  91  Jahre«  .  . 

s»3 

SJ3 

'       Arbeiterinnen  Ober  ji 

360 

360 

Erwachsene  mSnnlitüie 

Arbeiter  .... 

3940 

insgesamt  .  . 

4  l»S 

74Ö 

486a. 

E>  wurden  revidiert  4H  Fabriken   mit   atiy  in 

I  dcnsclbco  beschäftigten  Arbeitern.    Die  Osamuahl 

(  der  Revisionen  betrug  6j,  darunter  ,5  an  Sonn-  und 

1  Fcsitajjen ;   -x^x)  Anlagen  wurden   einmal,  7  zweimal 

,  und  \  Anlagen  dreimal  revi<!icrt. 

Üandhaiunq  der  gesetalUken  Bestimmunge». 

\  Eine  groBe  ZOndhotzfabrik  stellte  jogendllche^  zum 
Fortb;idun>;stir.icrri<  ht  verpflichtete  Arbeiter  nur  ein, 
wenn  die  I  nterrichlssliinilcn  sn  la,:rn,  daß  eine 
Versäumnis    der    .\rbeitszrit     nicht  cintr.il, 

'  l-'irnia  erreichte  auch,  daü  besoudric  Scbulstunden 
durch  den  Fortbildungsichrer  auf  Kosten  der  Schüler 
nach  Schluß  der  Arbeiisseit  abgehalten  worden,  wo> 
sn  die  Schnibeharde  Ihre  Znstintmuag  gab.  Auf 
Veranlassung  der  Fabrikinspektion  Wörde  dieser 
Dispens  wieder  zurOckgezot^en.  Es  kann  keinem 
Zweifel  unierliegcn,  dal'  die  Iraii>i:.ruchnabme  der 
jugendlichen  Arbeiter  dutcli  Schulstunden  nach  al)- 
solvierter  zehnstündiger  Arbeitszeit  auf  deren  kör- 
perliche Entwicklung  den  nachteiligsten  Einfluß  ans. 

I  Üben  muß,  abgesehen  davoa,  daß  der  rnterrlcht 
kein  fmchibriageader  sein  kaan.  Die  Furcht  vor 

'  dem  Veilast  dei  Verdienstes  Ihrer  Kinder  hatte  die 
Ehern  vcranLiPt.  sich   der  Hotlitiiruint:    der  Fabrik 

!  zu  fü|;en.  Die  l'iruij  bat  ihre  Drohung;,  alle  l'Virt- 
lilldutiv^sichüler  zu  entlassen,  nicht  duichgctührt,  s;'- 
bescbifligt  vielmehr  nach  wie  vor  diese  Arbeiter 
in  graSer  Zahl  und  kann  nicht  auf  dieselben  ver- 

1  sichten. 

ArBelteriitmen.  Von  den  ia  der  Chemfaehen  la- 
I  dustrie    lieschäfti;:;teti     \f>f)  Arbeiterinnen    über  ai 
'  j  ihre    sind    ^5  verheir  HCl.    10  verwitwet   oder  ge- 
schiedet:,  zusammen   Ss",  d,  s.   i;,-  pCt.  dcZ  BlWSCh- 
,  seocn  Arbeiterinnen  Uber  ji  Jahre. 
I       Smmtmgtarttit»     Nachdem   in   frQhercn"  Jahren 
I  CfieldM  worden  war,  daB  in  der  Ctaenischen  In- 
i  dnstrte  die  ▼lemadswansigstandigen  Soaniagsab- 
lAstittgssehl^ten  durch  Binsehaltung  von  Rsaur*- 
schichten  vAlIlg  in  Ponfalt  kaacn,  sind  die  Qher- 
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langen  Arbeltsieiieii  Ijeim  wöchentlichen  R<:li!i:ht- 
wecbsel  loider  allmählirh  wieder  eingeführt  worden 
Die  t.rQmic  hierfür  situi  ni.inni^tacli.  Zunächst  w.ir 
es  nach  Verüicberung  der  Arbeitgeber  ein  ständiger 
Kampf,  an  den  Sonntagen  die  Abendscbicht  zum 
pQakitUdien  Aatxetea  zu  btingen ;  vielfach  «eien  die 
Arbeiter  atnirebÜebeD  oder  aidkt  caax  nQcliterD  rar 
Arbeit  gekommen ;  ferner  begegne  ea  Immer  grfifieren 
Schwierigkeiten,  aus  der  Zahl  der  Ta^löhner  und 
Mofarbeiter  Oberhaupt  Arlteiier  zu  gewinnen,  welche 
am  Sonntag  zu  arbeiten  bereit  seien.  Ganz  eigea- 
artige  Verhältnisse  liegen  in  dieser  Beziehung  auf 
der  Rheinau  bei  Mannheim  vor,  wo  chronischer 
Arbellcraaiigel  es  kaum  gestattet,  die  notwendig- 
steo  Pülse  nn  Ma\ehinen  und  Apparaieo  mit  ge« 
eigneten  Pertonen  su  besetzen,  geschweige  Er«a1«< 
Icute  7M  finden.  Der  Mangel  an  männlichen  Arheiis 
kräflen  auf  der  Kheinaa  is.t  darauf  zurückzuführen, 
(laß  die  Hautätigkeil  am  Ort  mit  dem  raschen  \n- 
wachseu  der  Industrie  nicht  gleichen  Schritt  hielt, 
was  eine  außerordentliche  Steigerung  der  Mietpreise 
cur  Folge  haue.  Die  Wohnungen  kOonen  fast  ans- 
schlicBlich  nur  von  den  ttesser  betalilten  grienten 
Arbeitern  lie/og'en  werden,  wahrend  <!ie  in  der 
chemischen  Industrie  vorwiegend  bcschafiigten  Un- 
gelernten atn  Ort  selbst  kein  I  nierkommcn  finden 
Soweit  tuniich  werden  sie  au^  Mannheim  oder  den 
maUegenden  Orten  unter  BcnuUung  der  Lokal- 
sllge  lugeftthrtf  doch  ist  die  Z^i  aicbt  ans» 
reichend. 

Schuia  der  ArbeiUr  vor  G*t«kfrtn.  Dr.  M.  M. 
RICHTER,  Direktor  einer  großen  chemischen  Wasch- 
anstalt in  Karlsruhe,  über  dessen  Krfindungeo 
VerbQtung  von  Bt-oziabtäoden,  den  .Benzinfeuer- 
warner*  und  das  „Richteroi",  schon  früher  berichtet 
ist,  hat  sich  während  dem  auf  einem  andern  Gebiet 
der  Unfallverhatung  betätigt  and  eine  vonllgllcb 
fnaktioaiereade  Vorrichtuiv  rtim  Schutte  gegen 
VerbrettBen  der  HSnde  und  ^i^^er  an  Appretier» 

mas  f  M  n    1  n  u  s  )>;  e  a  r  b  ( •  i  t  e  I . 

Die  Vorrichtung  be:>tebt  iui  weseatlichea  aus 
Feilern  und  Hebeln.  Ao  der  Rinlaufstellc  fQr  die 
Stoffe  ist  eine  sehr  leicht  bewegliche  Schulsleiste 
angebracht,  die  um  eine  Längsachse  drehbar  ist 
«nd  sviachea  sich  und  der  Eia)aufwal<e  nur  dea 
Raum  far  die  einlanfenden  Stoffe  fretlSBt.  Wird  die 
hchuizlei  't  i  v.t  um  wcnigt-  Millimeter  Bogenlänge, 
et\A;i  dun  .1  \L»in  SlQlf  hinein>^ezogciie  Fit»ger  ge- 
dreht, so  wir  !  ilai-iurch  die  .'\ ...slüsunfj  cincb  Hebe'- 
incchanismus  und  gleichzeitig  einer  gespannt  ge- 
haltenen Feder  bewirkt,  durch  <Icrcn  Kraft  sofort 
eine  Klauenkupplung  auf  dec  HauptaniriebaweUe 
der  Appretiermaschiae  ausgerOcIrt  wird.  Die 
Maschine  kommt  fast  momentan  zum  Stillstand  und 
kann  erst  wieder  in  Gang  gesetzt  werden,  wenn  die 
Schutivorrichtung  vollständig  eingestellt  i.st,  was 
durch  einen  einfigeo  Zug  an  einem  Flacheisen  uiit 
Handgriff  bewerkstelligt  werden  kann.  Dr.  RICHTBK 
gibt  ao»  es  kämen  infolge  der  Anbringung  dieser 
Vorrichtung  aa  illctt  AppretlerniascIiiiicB  Ver- 
brennungen von  Händen  and  Fingern  bei  der  Be- 
dienung  dieser  IMaachlnen  in  seinem  Betriebe  nicht 
mehr  vor.  Die  AusfQhrun^  solchef  St  hutzv nrrich- 
tuagen  i«t  einer  Maschinenfabrik  in  Gera-Reuß 
übertrafen,  and  durfte  die  KOBStnilttlOa  befClta  VOM 
SchuU  angemeldet  aeiu. 

Bdästi^ungen  durch  Slnredimpfe  sind  nicht 
beobachte',  f  i  Arbeiten  mit  >,charrer  Säure  wirl;- 
.same  Abzüge  alets  angelxoüen  worden ;  an  den  gal- 
vanischen Bädern  und  beim  Abkommen  der  Waren 
entsteht  wohl  im  wesentlichen  nur  Wasserdampf; 
es  koaato  wea^siens  Material  für  eine  Entlcräftung 
dieser  audi  von  Fuchs  -~  im  Gegeaaau  tu  der 
von  Arbeitern  häufig  geäuflvtea  Ifelnaag  —  ver* 
tretenea  Aaaehauuag  nicht  beigebracht  «erden. 


nie  in  früheren  Jahren  wied- rholi  bespfocht-ne 
uuil  al  Chloraknc  liezeichncte  H.iutcrkrankung  der 
Arbeiter  eines  elektroehcini.schen  Hetricbe.s,  tritt 
auch  unter  den  Arbeitern  einer  grol'cn  chemischen, 
nicht  nach  clrktrolytisf hem  Verfahren  arbeitenden 
Fabrik  unter  Bedingungen  auf,  welche  die  Annahme, 
daS  die  Krankheltsnrsicbe  la  Chlorteerverbiaddagni 
stt  suchen  sd,  su  bestätigen  scheinen.  In  dieser 
Fabrik  werden  sur  Herstellung  von  Snifot  nach  dem 
liargreaveschcn  Verfahren  /nnächst  Kdchsalzkuchen 
hergestellt  und  zur  Trocknung  auf  einem  endlosen 
MeiaUband  durch  einen  Ofen  hiodurchgefuhrt.  Um 

.  zu  verboten,  daß  auf  dem  Band  Salzkrut>ien  an- 
wacbsea,  wird  es  mit  Teer  bestrichen.     Die  Salz- 

I  knchea  werdea  ia  bekaaoter  Weis«  durch  schweflige 

I  Säure,  Watserdampf  nnd  LAftsauerstoiF  tersettt  und 
die  at)/iehenden  SalzsäuredSmpfe  sodann  durch 
Deaciinsche  Zersetf-ungslörme  geleitet,  in  denen  die 
Zcrleifiin^  der  Salzsäure  in  Chlur  und  Wasser  Lei 
der  für  das  Deaconsche  Verfahren  charakteristischen 
Anwesenheit  von  Mitallsalzen  vor  sich  geht. 
Leutere  sind  auf  kleioc  Toascbalcn  aofgebracbl,  die 

)  periodisch  ausgeräumt  und  erneuert  werden  mSf sen ; 
und  !)ei  den  ndt  dieser  .Xrbcit  IjcschSftlg-ten  Per- 
sonen sind  wiederliolt  l'.ille  von  Chlorakne  beob- 
achtet worden.  Eine  Erklärun;^  <lie.ser  Kr^cheinung 
ist  darin  zu  suchen,  daß  aus  den  äullatüfea  das  an 

:  den  Salz.kuchcn  haftende  Teer  abdestillicrt,  und  nilit 
dem  Chlor  Veibiaduagea  eingeht,  die  sich  .dann  an 
den  Toaschälchea  kondensieren.  Chemische  Unter- 
suchungen zu  dem  Zwecke,  womöglich  den  Krank- 
heitserreger  aus  den  den  Tonschalen  anhaftenden 
Verldnciiingen  iw  eliminieren,  sollen  noch  durchjje- 
fübn  werden;  cachdeia  das  Haaticrcu  mit  den  Ton- 
schälchen    als   Ursache    der  Erkrankung  erkannt 

'  worden  war,  konnte  ihr  durch  Aufwendung  der 

!  gtSSten  Reinlichkeit  beim  Oeffaen  «ad  Zerlegen 
der  Deaooaadiea  TQnae  irirksam  begegnet  werden. 

)  Eine  in  tedinisdber  wie  in  hygienischer  Be> 
zichunj;  gleich  wert  volle  Erfindung  hat  die  chemische 
Fabrik  von  Dr.  KNi)l!l,i>CH  in  Kahl  ?ur  Durch- 
fOhrung  };clirai  ht.     IJas   aus    ilen   Tecrblasen  nach 

j  beendeter  Destillation  abgelassene  ir'ecb  wiid  nach 
genügender  Abkühlung  in  besonderen  Vorlagen, 
nicht  wie  sonst  ahlich,  in  Gruben,  sondern  in  eine 
groSe  Zahl  von  Kippwagen,  deren  Oberteil  abge- 

;  hoben  werilen  kann,  Kclciiet.  Kaohdeni  dav  Pech 
in  diesen  erstarrt  ist,  wirJ  das  (»berteil  mittelst 
Kr.inen  auf  <  inen  besonderen  dien  jjehnbea  und 
liier  soweit  von  auOen  erwärmt,  daß  das  Pech  sich 
leicht  von  den  Wandungen  lAMU    Sodann  werden 

I  die  etwa  teba  Zentaer  «cbweien  Pechkuchen  direkt 

I  vom  Wäraofea  weg  aus  dem  Wageakastcii  In  die 
Eisenbahnwaggons  gekippt.  Es  ist  hierdurch  das 
besonders  im  Sommer  so  außerordentltch  anstren- 
j;enile  und  auih  für  die  Gesundheit  der  Arbeiter 
nachteilige  Fechhacken  völlig  in  Wegfall  gcbtacbt 
worden. 

WoUf^urt,  Die  chemische  Fabrik  Wohlge- 
legen des  Vereins  chemischer  Fabriken  In  Mann- 
heim hat  die  Graiisabjja!>c  von  Kaffee  eingeführt 
und  schon  kurz  nach  der  Elniührung  bei  der 
Arbeiterzahl  von  mad  800  Uaaa  täglich  clwa  300 
Liter  verabreicht.  — J — 

I  Gewerbe-AuMcht  In  Sachsen. 

I  (Aas  den«  Jahresbericht  IV5  der  KOaiglicb  Sächstichca  Ge- 
weifae>A«Mdi«braait«B). 

Nach  dem  Jahresbericht  von  1905  wurden  in 
337  An'agen  der  chemischen  Industrie  4005  roäno- 
liche,  tä»7  weibliche,  zusammen  5833  Arbeiter  ge* 
aähll;  es  wurden  im  Laufe  dea  Bericht-Jahres  ito 
Aalagea  davon  mit  4396  darin  beacUfttgleo  Ar> 
heitern  revidiert;  Inagesamt  faadea  sai  Revisionen 
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statt,  davon  a  in  der  Nacht,  5  ai-.  Sonn-  und  Fest- 
tiiRen;  von  den  Anlafjen  wunicn  151  einmal, 
23  zweimal,  7  drei-  oder  mehrmal  reviilierl. 

Beschä/tigMHgsseit  für  ArbeiteriHnen.  Bei  ilcr  ; 
Rcnrision  einer  Leimfabrik  beschwerten  sich  die  da- 
adRiM  in  Akkord  tätigen  4  Arb«iteriiiiiea  darftber,  daS 
Ihre  Bachlftf^nir  «Ich  oft  bin  la  die  Naebt  Uacia  er- 
strecke, und  daß  es  vorgekominen  wäre,  daß  sie 
bis  I  L'hr  gedauert  hätte.  Der  znr  Verantwortung 
gezogene  Belriebslnhaber  gab  an,  daß  die  auf 
den  Trockennetzen  liegenden  l.cimtafcln  liei  un- 
vermutet eintretendem  feuchtwarmen  NS'ettcr  sofort 
TOD  dea  Netxen  eotfernt  werden  muiütca,  da  sie  j 
MMISt  seriUcBea  und  der  Leim  verdirbt.  In  diesem 
•  FaUe  sei  es  aMBChoial  vorgekommeD,  dafi  die  vor» 
erwSliateD  Aibeiterlanen  llager,  aber  aicbt  QbfiT 
Q  T'hr  .ihcnds  hinaus  !)c -.chlftigt  worden  wären. 
Diu  2usta.Ddige  Polizeibehörde  hat  Infolgsdeasen  j 
den  Bctricbsinbaber  verwarnt  und  ihm  erotlnet,  daß  1 
auch  unter  den  oben  geschilderten  Um»täadea  eine 
Läogerbeschäftigung  der  Arbeiterinnen  unzulässig 
aei,  und  daß  er  sich  im  Wiederholuogafalle  der  Be- 
atiäfaaff  nach  f  146  Sfler  a  d.  G  «O  aaaaelae.  Die 
naebdem  voa  GewerbeiatpektioasbeafDtcn  voik«^- 
nommeoen  Revtsibnea,  tob  denen  elae  wShrend  der 
Nacht,  die  hinderen  am  Nachmittag  eines  Sonn- 
abends statig^rfonden  hatte,  ließen  Ueberschreituagen 
(1er  fjr  dir  Arbciteriooeo  fuigeMtzten  Afbelttaeit 
nicht  mehr  crkennca. 

Eiocr  der  lnspektion  zugegangenen  anonymen 
Aaaeige  aufolse  soUtea  ia  eioer  chemischea  Fabrik 
Arbeitertoaen  wledeiliolt  wUread  der  ToigeadiTie- 
benen  Mittagspause  sowie  an  Soaoabeadea  nach 
5'  'i  Uhr  nachmittags  beschäftigt  worden  sein.  Die 
infolgedessen   angestclltrn    Kriirtcrungen  erirahen, 
daß  die  Akkordarbeit  verrichtcuden  Arbeiterinnen  I 
ia  der  Annahme,  über  ihre  Tätigkeit  frei  verfQgen  : 
an   kÖDBon,  xur  Erhöhung   ihrt-s   Verdienstes   die  ' 
Arbelt  TOT  Beendigung    der   Mittagspause  wieder  I 
aii^penoiBBeB  aad  aa  Soaoabeodea  aacli  sV»  Ulir  j 
aacbmittags  aocb  fong^eseizt  haitea.   Unter  diesea  | 

Umst.'indcn  licf^nüg^t»^  sich  die  Inip'-ktlon  damit,  der 
ZustS.ndigen  I'oli/eibehörde  die  vornekommcncn  /.u-  , 
wlderhandlun;j^pn    ^rjjcn    die  Vorschriften    in  ^  157 
Abs.  I  und  3  d.  G-.O.  zur  Verständigung  und  Ver- 
warnung des  BetHebsleitcn  der  betredfeadea  Fabrik  j 
fBitaateilea.  | 
GesnmdkrtttKUUMcke  Btnflüss«.   In  eiaer  Sal*  | 
petersäurefabrik  wurde  zum  Schutze  der  Arbeiter 
gegen  Säuredämpfc  folgendes  vorgesehen.    Es  sind 
I.  Schnugläser  an  Apparaten  anzubringen.    3.  Respi- 
ratoren.  Mundschwämme,  duppelkohiensaures  Natron 
im  Wasser  zum  Trinken  bereit  zu  halten  und  3.  ei- 
seroe  Versandlifirbe  fitr  die  Säureballoaa  su  be- 
achaffen,  welcke  dordi  Federa,  die  sit  Asbest  be- 
legt sbid,  feslgcbalieo  wetdea. 

Ib  der  Iia  Berlrk  Zwlckaa  beflodlleben  Btei- 
zi;ckcr-  und  Bleifarbenfabrik,  deren  nieiueißalj- 
tf-ilunf;  im  Hcrichtsjahre  vergrößert  wurde,  i-.t  die 
Zahl  der  Blclerkrankunjjen  vnn  40  auf  7'j  gestiegen. 
iit!trofic-n  wurden  70  Arbeiter,  von  denen  14  in  der 
Al>t'  llung  (ür  Blei7uc»er,  54  in  der  Abteilung  für 
Bleiweiß  und  f  In  ander«»  Betriebsabteilungen  be« 
acihSAlgt  warca.  Am  Jaliresschlosse  waren  3  Br> 
kraekte  noch  nicht  genesen.  Die  Qbr!g«'n  Er- 
'  Icrankungen  hatten  eine  Dauer  von  3  bis  72  l  agen 
und  zusammen  von  \  \i  \  Ta^rett,  so  daß  auf  einen 
Erkrankungsfall  im  Durchschnitt  18,35  Tage  ent- 
fallen. Von  den  Erkrankten  sind  46  aus  der  Arbeit 
aBagetreten  oder  entlassen  worden.  Sechs  am  £nde 
dea  Vorjahres  noch  aidit  gehobeae  Erlcraakaagea 
haitea  eine  Dauer  TOB  tj  bis  183  TageB|  ausanunea 
TOB  344  Tagen. 

Seit  dem   [ahre  190»   hat   die  Inspektion  Anna- 
berg ia  den  Gasanstalteo  darauf  hingewirkt,  daß 


zur  Verhütung  von  BlelcrkrankuQ^;-en  bei  Cas- 
scblossern  als  Dichtunff-smittcl  nicht  „Mennige", 
sondern  der  anfänglich  bei  der  Gasanstalt  Annaberg 
mit  gutem  Erfolg  angewendete  giftfreie  Unlversal- 
dichtungskitt  „Fermit"  benutzt  werde.  Gegen  Ende 
des  B«ichtajalires  wurde  aa  it  GasaBstaltca  die 
Aafrage  gerichtet»  ob  aad  mit  wdchem  Erfolge  der  < 
empfohleee  Kitt  •Perolt*  Verwendung  finde  nnd  ob 
Mennige  gans  oder  com  Tel!  entbehrlich  geworden  seL 
In  den  eingegangenen  Antworten  gingen  die 
Meinungen  auseinander,  jedoch  erfreulicherweise 
so,  daß  nach  denselben  eine  Notwendigkeit  7ur 
Verwendung  tob  Mennige  nicht  besteht.  Die  Leiter 
von  6  Gasanslallca  sprachen  sich  seht  befriedigt 
Aber  Fermit  aos  nod  beseichnetea  som  Teil  das 
ihm  eigene  Nlchterh9iteB  für  sweekmiBig.  Blee 
Gasanstalt  verwendet  nur  giftfreie  Oelfarbe,  well 
ein  Versuch  mit  ,I"ermif  sehr  kostspielig  gewesen 
sei;  .1  haben  damit  noch  keinen  Versuch  gemacht. 
Die  Gasanstalt  zu  Annaberg,  die  zuerst  Fermit  ver- 
wendete und  anfangs  auch  im  allgemeinen  zufrieden 
war,  ist  davon  wieder  abgelcommea,  weil  dieser 
Kitt  aldit  erhlrtet  «ad  Hftode  und  MateriaUea  mehr 
l>cvchmut<en  soll  als  Mennige.  Sie  besieht  aeaer* 
din^s  graue  Manganesitkompositlon  TOn  den  Man« 
ganesitwerken  in  Ilildburgh.iusen  und  hat  augehlich 
damit  vollen  Ersatz  für  Mennigckitt  gt-fmulen.  Di!--!»? 
Kompo>ili(jn  boU  die  gt;tfii  Ki^ensciiaft'.-u  des 
Mennigekitts  ohne  seine  Giftigkeit  haben  und 
letitetCB  TÖlllg  eatbehrlteh  maebea.        -  ■  s.  - 

INDÜ8TRIB,  SAIfDEL  UND  VERKEHR, 

HANDELSNACHRICHTEN  UND  STATISTISCHE 
MITTEILUNQEN. 

Indien.    SeketlaekktmtM  BrUtsck'Mttmt  im 
Jahr«  tffoslo6. 

Im  Jahre  1905/06  standea  Ia  der  Seheltacieatts« 
fuhr  Briiisch-Indieaa  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  als  BeMlramnngsland  an  erster  Stelle,  denn 
d>>rthin  wurden  fQr  14953'^«  Rupien  (3^,3  Millionen 
Mark)  Schellack  exponiert  pci-cnüber  9414000 
Rupien  (u,8  Millionen  Mk.)  na>  h  ( .roßbrit.innien 
unii  4400010  Kkipien  (5,9  Mitliuneu  Mk.)  nach 
Dcutschlanil, 

Scheüak  ist  eines  der  Erzeugnisse  Indiens,  deren 
Bedarf  In  lettter  Zelt  stetig  gestielten  i«t,  xnmal  In- 
folge der  vermehrten  Nachfrage  seitens  der  elektro- 
techni5chen  Industrie.  Da  die  Produktion  beschränkt 
blieb,  wurde  Schellack  ein  Spekulatiansobjckt.  Der 
höchste  in  letzter  Zeit  verzeichnete  Preis  betrug 
189  Mk.  für  den  engl.  Zentner  im  Februar  19  )6, 
der  niedrigste  133  Mk.  im  Juni  1905.  Die  Ge- 
winnung Toa  Schellack  und  Knopflack  in  Britisch* 
Indien  stellte  sich  im  Jahre  i9'>3'o4  auf  .33S997 
engl.  Zentner  nnd  i905.'o6  auf  359  444  engl.  Zentner 
im  Werte  von  rund  41,5  ^^!^lion<■n  .Mk. 

(Nach  Daily  Consular  and  i'rade  Reports). 

  IB.  jjiM 


TOrksi.   R»t«m9l^reise  ht  der  TMeL 

I  Die  Preise  des  diesjährigen  Rosenöls  sir.d  im 
j  Vergleiche  zu  denen  des  Vorjahres  etwas  gesiif  gen. 

I  Wenn  auch  einzelne  Firmen  inlt)I;;e  frCdizeitiger  Ab- 
ücblüsäe  auch  dieses  Jahr  zu  deuoelbcn  {Bedingungen 
offerieren,  so  dOrfte  im  allgemeinen  doch  für  das 
Kilogramm  bester  Qualität  570  -^ün  Mk.  befahlt 
werden. 

(Bericht  des  Kaiser!.  Geaetalkoasulats  in  Kon- 
Maatiaopel.)  (B.  .i5>4  ] 
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Schweis.  Em-  mud  ÄMS/ukr  vom  Oumikalüm  für 
geweriUektn  Gotramck  mm4  Parimamt  im  Jährt 

199S*) 

(iCcch  AflK*ben  det  «cbwilteriKbeii  ZolläapBrtviDCIll«.) 


Bfifichnunj;  Orr  W»rc 

Einfuhr- 

A«*Aii>r- 

Itrikunfta-  bciw.  Bestimmunj[*Uli(l 

Menge 

Menge 

1 

d. 

Ckemikafit»  fir 

Weinsletn,  roh 

Deutschland     ..,..)  139 

Frankreich  

49 

301 

Italien  

RuBtand 

Ucbiige  Länder   ,    .    .  ■ 

tts 

7  ? 

Total  i«i05  . 

_  

I  300 

I  103 

grgcn  1904  . 

+.  9« 

—  »34 

Actikall  uad  Aetiaatroai  fett 

Deut8«Mafid  

37  90* 

IT 

9 

Frankreich  

3  7^9 

37 

baglantl  

1      >  «55 

UCDn^c  i^anuer  ...» 

j  III 

 "3 

Total  1905  •  ■  • 

1    4»  901 

103 

Sefea  1904  .   .  . 

>+  '»93 

4*  Co 

CalciumCarbid 

Deutschland  

1  393 

Krankrcidt  

<| 

Iialien  

6  964 

Belgien 

1  1"° 

0  »95 

Phll<*  Peru 

1  ~ 

A  «  n 

l»tm9M*t^m  4      *****  * 

M  MAS 

1 

3 

»13 

Ulib6Stfinn)bar  •    •    •    •  . 

f  _ 

Total  looc  . 

toi 

107  743 

flfCflWD  lOOl  ■     .  k 

'■^  Sit 

^  S9  ADD 

tfti*h  t  All  d 

1  I7SIB 

•374 

0^«i*m^dt*tlfi<raFA  ... 

n  »74 

Frankretcb  

599 

607 

BelRlen  

>  1 

I  687 

Ucbrige  Länder  .... 

1  " 

I  4^0 

TaIaI  ... 

0  393 

7 

Sehvefehftare  uad  VltiiolSI 

Deutschland  

107353 

ao49 

Oesterrcich-L'pgarn  .    .  . 

4 

All 

I  iti-iisrcicu    .     •     >     *     »  « 

OS 

Uebrisc  L&nder  .... 

Total  1905  ■    .  . 

i  113904 

Reg««  1904  ■    .  , 

1+  «sr» 

Soda,  krystatllslat 

Krankreich  

8543 

Uebrige  Länder  .... 

Total  1905  .  .  . 

f  10049 

1  407 

K«gea  1904  ,    .  . 

+  «7*3 

1        ^  J 

Soda,  kalsinlert 

Deutschland  

1 16  7:0 

Frankreich  

643 

38 

Uebrige  Länder  .... 

 40 

59 

Total  1905  .    .  . 

117  403 

99 

gegen  1904  .   .  . 

+  59«« 

—  7 

Anilin  usw. 

Deutschland  ..... 

6  301 

5« 

Italien  

«9 

Total  1905  .   .  . 

6  30I 

;o 

gegen  1904  .   .  . 

+  »031 

—  5«J 

')  FOr  Ktn  *.  «iLicre  ZciUcbrifC 

«S*o5/  Nr.  II, 

S.  „4- 

BetcichABag  der  Ware 
Hcrlmalle.  i>fsir.  BeatiwnwBtttaad 


Biblghr. 
Meiife 

dl 


Menge 
dt 


Anthracem,  Bcn^nr-sSare,  Bui' 
toi,  Naphthalin  usw. 

Deutschland     .  . 

Oesterreicli'Ungarn 

Frankvdcli  .   .  . 

Belgien  .... 

England  .... 

Kußland  .... 

Spanien  .... 

üonauländcr    ,  . 

Niedert.  Indien  . 

Vereinigte  Staaten 
Amerika  .  .  . 

Uebrige  Lftnder  . 

Total  1903 
gegeu  1504 

Arsensäurc,  Borax,  Natrium 
salxe  usw. 

Deutschland 

Frankreich  .  . 

Italiea.  .  .  . 

Belgien   .    .  . 

Encland  . 

Kutiiand  .    .  . 

Uebrige  Lander 

Total  1903 
gegen  1904 

Holzessig^,  Essigsäure,  rohe 
Deutschland 
Frankreich   .  . 
Belgien        .  . 
Niederlande .  . 
Uebrige  Ltnder 

Total  1905 

gegen  1904 

OelsSurc 

Deutschland  . 
Frankreich  .  . 
Italien  .  .  . 
Belgien  .  .  . 
Niederlande .  . 
VeteJalgtc  Staaten 
Amerika  .... 


Total  J905 
gegen  1904 

Stearin 

Frankreick  .  . 
Belgien  .  .  . 
Niederlande .  . 

England  .    .  . 

Uebrige  Linder 

Total  1903 
gegen  1904 

Terpentinöl 
Deutschland  .  . 
Ptankreldi  .  .  . 
Belgien  .... 
Rußland  .  , 
Spanien  .... 
Vereinif^tc  StiStea 

Amerika  ... 
Uebtigc  Under  . 

Total  1905 
gegen  1904 


49378 
33  »t9 
I  079 

35« 
743 


3  fiaS 
5681 


1491 

5 
67 

139 

44 


;      3  a6« 

437 

II  B 

44 

3  «39 

1    X  *o 

4. 

T 

361 

1  16458 

799 

9456 

tio 

t  163 

131 

i  9984 

II 

.1  311 

li 

««3 

!  8^ 

3»'  379 

I  930 

1  —   ■  3«** 

iSa 

i! 

3  1  c  1 

1 1 

1  I 

1 

4OJ8 

— 

_  4S 

»9_ 

8  8ai 

l  456 

3' 

1' 

42' 

460 

5  877 

1  318 

* 

1  440 

\\  252 

9390 

4«« 

+  »746 

+ 

196 

9876 

1678 

9360 

1  217 

S» 

1  48 

7379 

S4 

—  169 

+ 

4* 

993 

tod 

3  523 

>  331 

1  4L 

i    « 1  309 

i  —  853 

Digitized  by  Google 


t.  Janvsr  1907. 


—   a7  — 


XXX,  Nr.  ,  {5;  7). 


BcttidMiang  der  Wftn 
Jlcrk«afu>  h«f«.  BMlIoiiMUigtltiKl 


Einfbbr- 
Menge 


Anifuhr- 

Mfngr 

4« 


KartofTcIiriehl 

Fraakreicb  .  .  . 
KicderUade  .  . 
Uebrife  Llndct  . 

Total  jQO: 
gegen  1904 

Leim,  roh 
Deutschland     .  . 
OeMefreich-Ungaro 
FiMkfcJch  • 
Italien.   .   .  . 
England  .    .  . 
La  Plaia      .  . 
Uebrige  Länder 

Total  1905 
fcg«a  19C4 

Leim,  gereinigt 
Deutschland      .  . 
Oesterreicb'UngarD  . 
Frankreich  .    .    .  , 

Italien  

Belgien  

^nederlaode.    .   .  . 

Eaflaad  

RttSland  .  .  .  .  . 
Spanien  .  .  .  . 
Bnt.  Indien  .  .  . 
Canada  .  .  .  . 
V(  reinigte  Staaten 
Amerika  .    .    .  , 

La  Flau  

UebrJ^  llader  .  . 

Total  1905  . 
gegen  1904  . 

Faibaioffcrtratae 
Dents^aad    .  . 

Oesterrei  ch-  Ungarn 
Frankreich  .  .  . 
Italien  .  .  . 
Belgien  .... 
Kiederlande ... 
Baglaad  .... 
SkändiBaTten  .  . 
Spanien  .... 
Vereinigte  Staaten 

Amerika  .  .  . 
Ceairal'Amerika  . 
Vdiriffe  Ltader  . 

Total  !f>Q5 
gegen  i<;04 

Teerlarben 

Deutitchlanil  .  . 
Oesterreicli'Ungarn 

Prankrdcii  .  , 

Italien      .    .  . 

Belgien  .    .  . 

Niederlande .  . 

England  .   .  . 


Ton 


Ton 


Skaadlaarlen 

DSnemark  . 
Portugal  .  . 


Ii 

6  888 

_ 

1  036 

17  08 

1  ~ 

9  c  J  c  9 

\  +  3S»3 

+  61  937 

r 

ff  016 

■33 

I  9  CO 

•  w 

t6i 

318 

107 

J  3 

<6 

A  C 

45 

•  039 

448a 

+  933 

+  7«7 

,  1 
1 

4«6 

387 

50 

4»« 

aaj 

»5» 

47 

30 

77 

7O0 

1  f 

»9 

i  ~ 

68 

31 

\ 

34 

1  " 

At 

34 

H  9 
H  m 

I+  »»7 
1 

4-  33J 

1 

1  5<>8 

Q I  g 

44' 

I 

'37 

43 

»38 

tS« 

1 

338 

348 

94 

583 

344 

795 

95 

4 

104 

1      3  9" 

4838 

■  '  104 

—  35 

3970 

10646 

»4 

3834 

49 

936 

S 

3340 

10 

1  394 

339 

36 

7  559 

676 

63> 

344 

«9J 

BeicicbnuQg  det  W«re 
llerkmft*'  becw.  B«tUiDaim|alan4 


Traa»poit 

Spaalea  

Grlecbeoland  

Europ.  Türkei  

Aegypten  

Algier,  luni^  

Asiat.  Türkei  ..... 
Brit  Indien  

J«pa«»  

China.   

Canada    .    .  '  

Vereinigte  Si.iaten 
Anierik.i  ... 
Ceniral-Amcrika  .  . 

Brasilien  

La  Plata  

Uebrige  LSndcr  .  . 
UabeMlmmbar  .    .  . 

Total  , 
gegen  1904  . 


■I  — 


von 


*-  HB  #  U  Ul 

Aiialiilir* 

d« 

40B7 

— 

49 

18 

 . 



3  387 

838 



434 

14  7<3 

3»« 

aa 

47 

»3 

5« 

4087 

53009 

-  334 

+  «395 

— *— 


GroObrltannleo.  Dit  Eh^/Mr 
naek  CrpfitrUannUtt. 

La  Jahre  1905  erreichten  die  Preise  für  Terpen- 

tloAl  auf  dem  Weltmarkt  <ttn  liörhstcn  Stnnd  wäh- 
rend der  letzten  40  Jahre,  iJcr  Hauptgrund  dafür 
lag  in  der  Verc  nbaninR  der  Produzenten  In  den 
Vereiuigfcn  .Sinatiu  v<m  Amerika,  welche  eine  Ein- 
schränkung der  Produktion  und  allmähliche  Kr- 
Schöpfung  der  Vorräte  nach  sich  tog.  Infolge  der 
Verteuerung  des  Prodokta  nahm  die  Einfuhr  Ton 
ftaaaA>isehem Terpentinöl  n.icb  GroUhrit  änntrn  stmk 
SU,  Auch  die  Einfuhr  russischen  TcrpeDiinuIs  hat 
RfoPe  Fortschriltf  gemacht.  Im  j.ihrt-  looi  brlrii;; 
diese  nur  3,41  pCt.  der  gesamten  Einfuhr,  während 
sir  im  Jahre  1905  trotx  der  inneren  ITnruhen  in 
Rußlanti  1^.74  pct.  der  gesamten  TerpentlnöUEin» 
itthr  nach  England  ausmachte. 

Zu  Anfang  diese«  Jahres  haben  die  VOTfite  nn 
Tcrpeatin61  noch  mehr  abgenommen;  es  sind  die 
Preise  sowohl  in  London  aN  aucli  ir.  ."^^ivaoaah 
wiederum  gestiegen.       (^Nach  Toig.  i'roiii.  Gaz  ) 

Indien.  Geplante  Einickränkutig  der  Ausfuhr 
VOM  Kni  iheHmehl  und  Saipeter  aus  Britisch- IntiieH. 

^-(■it  einiger  Zeit  aind  unter  Beteiligung  der  Re- 
gierung in  Indien  Veftucb«  auegefUhrt  worden,  la- 
vieweit  sich  die  Kultur  von  Reis  mit  Hilfe  von 
Knochenmehl  und  Satpeter  verbessern  lasse.  Die 
Ergebnit'^r  dieser  Versuche  sind  .-luCi-rordentlich 
günstig^  avi>gelalien.  Uebcrall  i.st  der  Ertrag  der 
unter  Düngung  genorrnu  ncn  Felder  bedeutend  ge- 
stiegen. Man  nimmt  in  Indien  deshalb  besonderes 
Interesse  an  diesen  Versuchen,  weil  beides,  Knochen- 
mehl und  Salpeter,  einheimische  Produkte  ?ind,  und 
hat  mit  Rfieitaicht  hierauf  in  Erwägung  Rcn, 
ob  es  sich  nicht  emprehic,  die  A.i-ruhr  dieser  Kr- 
seugnlsse  durch  gesetzliche  .Mai  rcj^eln  einzu- 
schrSnkcn. 

(Bericlit  des  KaiscrI.  Generalkon«^ulati  iu  Kal- 
kutta. _   [M  iJ.M 

CeylQn.  DU  Mx^trU  vo»  C^iam  »aeh  Eng» 
tttmd  vom  TMpriatin  betrugen  vom  1.  Januar  1906 

bis  Fnde  Mai:  1500  Kilo  im  deklarierten  Werte  von 
3*300  Mk.  Der  Thorianit  hat  einen  Durcbschnitts- 
gehalt  von  75  pCt.  Thf):  und  man  zahlt  in  Ceylon 
für  I  Pfd.  engl.  (453,6  gx)  desselben  die  Summe  Ton 
4  ■/>  Rnpie  gleich  etwa  9  Mk.  10  Pf. 

[B.  34$4.J    -O. 
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BmUOQBAPHIE. 


Mil{etetlt  tob  der 

Weidmannsohen  Buchhandlung,  Berlin  SW. 

Btiii(iqiitiIen-N«oliwciMr  /.  die  Seif«»'  «md  Par- 
/amtrüfaMMMH   m.   verwaiuUtr-  GeseM^T 
^r.  8^    (XVm  S>    Leit»i£,  SCHULZE  ft  OO. 

0,50  Mk. 

Dennstedt,  St.iat'i-I.:it.orat -nir,  Pn)f.  Dr.  M.:  An- 
leitung aur  veninjachten  Eiiminlai  analy  ^r  f. 
Wissenschaf Ilicke  u.  technis'^ke  Zwecke.  ■  Aufl. 
8«.  (9g  S  m.  Fig.)  Hamburg,  O  MKiSSNER's 
Verl.  2,40  Mk. 

Erdtnaiin  a.  KOnlc«  Grundriß  der  atigtnuinm 
IVarenkmuU  unter  Berüeksiekt.  d*r  Mikroskopie 
u.  Technologie.  Für  Hiindcls'^rliulcn  u  gewerbl. 
Lehraobtaltcn  ^owie  jtur  Weiterbildung  f.  Kauf- 
leute u.  Tt»r!iniker  in  prakt  nciricbcn.  1 4.  voll- 
Ständig  neubearb.  Autl  v.  Schutrat  Laboratoriums- 

Votst  P*»f.  Eduard  hanausek.  gr.  8'.  (XVI 

U.  930  S.  m.  416  Abblldg  \  Leipzig,  J.  A  BARTH. 

13,50  Mk.;  geb.  In  LeJow.  15  Mk.  ' 
OaMii]ia'«Kraiit'<  amoriu»»  Ckemie.    7.  Aud.  von. 

C.  FRIEDHEfM.    19. -t  7.  Lieferung,  Heidelberg, 

C.  Winter,  Verl.    Je  i,So  Mk. 
Hall,  C.  H.:  Ckemis(ry  r/  /•.lints  an  i  faini  -  ekic  es. 

8  .     London,  A.  CuNS  l  -  X-   Co.     .H  sli 

Handwörterbuch  der  Chfinit.  101,  Lfg.  Braun> 
schweig,  F,  ViF.u  i  r,  u.  SOHN.    2,40  Mk. 

HUlebisiid,  SUvia:  Serpentin  u.  üeuUtndit.  (4- 
Mlltdlc.  fiber  die  Daratelltinir  der  Kietebiitren.) 

[Aus:  .Sitzungsb.  d.  k  Akad.  d.  Wiss.-].  gr.  8». 
(J5  S.  m.  j  Fig.)  Wien,  A.  HöLUER.  0,80  Mk. 
Hoff,  J.  H.  van't,  u.  U.  Behn:  J>i,-  Qt-j^tnsfi/ii^f 
Verxvandlung  der  Calciummonoborate.  (Aus: 
„Sitzungsberichte  d.  prcuß.  Akad.  d.  Wiss,")  Lex,t*,  \ 
(4  S.)    Bertin,  G.  RUIMSR.    0,50  Mk. 

Jaluetbeiieht  der  Chemie*    1904.    >.  u.  9.  Heft. 

Braunschweig,  F.  VlBWBG  u.  SOKX  Je  10  Mk. 
KlOcker,  Assist,    Alb.:    Die  Gämngsorganismen 

in  der  Theorie  utid  P/.ixia  dfr  Aikonolgjrungs- 
gewerbe.  Mit  licsoniicror  Hf rücksicbti^^u^^  der 
Einrichtungen  u.  Arlu-itcn  ^-^fungsphysiolog.  u 
gärungstecbn.  Laboraturieu.  3.  neubearb.  AuQ. 
gr.  8».  (XVI  u.  39 j  S.  m.  157  Abbildge.)  Sttttt-  [ 
Kurt,  M.  Waag.    la  Mk.;  j^eb.  ij  Mk. 

Kodi,  Anesse  d,  DrogenPtUmer,  13.  u.  14. 
Lfg.    Berlin,  GEBR.  BORNTRABGBR.   Je  3,50  Mk. 

L'Bfar,  Prof.  Dr.  Frz.:  Teekniseke  Mykologie.  Ein 
Handbuch  der  Gäruni;sphvsioln]^i<-  f.  i<-(  Im.  Che- 
iniker,Nahrungsfniltel-Cheniiker,Giirui)gs'rhniker, 
Agrikulturrhcmiker,  Pharm. i/futcn  und  l  audwirte. 
3.  nd.:  Eumycetcn  •  Gärungen.  2  Drittel.  Mit 
31  Abbildgn.  im  Text.  Kcd.  Sonderabdr.  aus  L  , 
Handbuch  der  techn.  Mykologie.  Lex.  8". 
(S.  539  — 714.)    Jena,  G.  PiSCHSR.    4,40  Mk. 

Losanitsch ,  S.  M. :  Die  Grenaen  des  periodischen 
Systems  der  chemischen  Element«.   Vortrag,  gr. 

(30  S)  Belsrad.   Leiptig,  Biicbh.  C.  POCK. 
i  Mk.' 

Jaeobwn,  Stadttierarzt,  Adf.:  Verfälschung  des 
Fteisdtes  mnd  der  Fieiselipreduäie  und  die  mu 
deren  Naseweisen  dienenden  neueren  Unier- 

suchungsmethoden  v.  Adolk  l.\r<-in  r\,  Stadl- 
Uerarzt,    Chef   f.    Nahrunj^'^mittelkontrollf  in  Krf- 


Miania,  u.  ViCTcm  SctUtCLCK,  Chemiker,  Kristi- 
ania. Vortr.^g.  »  \  (54  S.)  Kfiitiaala,  A.  CAMHBR- 
MEYER.     1,70  Mk. 

Jahrbuch,  technisch-chemischts,  tpcf.  F-in  Bericht 
aber  die  Fortschritte  auf  tfan  Gebiete  der  chea. 
Tecliflologie.  Hrsg.  v.  Dr.  RUD.  BlBOBRMANir. 
27.  lahrj;.  8'.  (XII  u.  6yR  S.  m.  50  Abbildgn.) 
BraunschweiK,  V .  VmWT;  ,  SOH>).  Geb.  in 
Leinw.  Mk. 

Jahreeberlcht  üb.  die  Fortschritte  auf  dem  Gesamt- 
gtM^  der  Agrikultur-Chemie.  3.  Folge  VIII., 
1905.  Der  gaaxea  Reihe  48.  Jahrg.  Hrsg.  v. 
Cdk  Reg.*R.  Prof.  Dr.  Th.  DIETRICH  gr.  8«. 
(XXXVI  u.  563  S)  BcrUa.  P..PARBr.  96  Mk. 
M.  die  FortscMite  in  der  Untersnekung  der 
Nakrungs-  u.  Genußmittel^  bearb  v.  Geh.  Mcd.- 
R.  Prof,  Dr  H.  Beckurts  T  ntcr  Mitwirk^j.  v. 
DD  Prof.  G  FRKKiCHS  u  A.ssi.si  H.  FRERICIIS. 
(Aus:  ,Jahresber.  d.  Pbarmacie".)  14.  Jahrg., 
1904.  gr.  8^.  (T'<  0  334  S.)Göttlagea,  VANOBN* 

HOECK  tt.  RUPRECHT.    7  Mk. 

—  der  Pkarmacie,  hrsg.  Tom  deutadiea  Apotheker- 
verein. Bearb.  v.  Geh.  Med- R.  Prof.  Dr.  HeinR. 
BfxkuRTS.  Unter  Mitwlrkg.  v.  DD.  Prof  G. 
Frkkichs  u.  vVvS  bt.  H.  Fkfckiuis.  39.  Jahrg., 
1914  (Der  Ranzen  Reihe  04.  jabrg  )  3.  Tl.  gr.  8'. 
(IV.  u.  S.  321-764.)    ebd.  14  Mk. 

Linde,  ProL  Dr.  O.;  Repetilorium  der  Pharma- 
kognosie m  TaM/eif/^in,  Mit  besood.  Berflck- 
stcht  des  Atsaeibudiea  für  das  Deutsche  Reich 
bearb.  Lex.  8».  (TV  11.1958.  mit  46  Abbildgn.) 
Ebd.    4  Mk,,  pel).  In  Leinw.  5  Mk 

Mlry  Pefia,  Juan,  Compvendiode  quimica  generai 
y  descripti  a.  H  \  CadJs,  I«ip.  de  BL.  ROSARIO 
perpetuo.    m  pes. 

Osterrotb,  Eiscnti.-Kassen-Kontr.  C;  Verz<ichnis 
der  zu  EisenbeAn-Gütersendnngen  etfiertteriickem 
Begleitpapiere  naek  den  versekieä.  Sianien  und 
Ländern.  Nach  den  Tarifen  zusammengestellt. 
13.  Aufl.  190  607.  kl.  8".  (34  S.)  Offenbach, 
)    P.  SrRAUSS.    0,30  Mk. 

Rtttnpler,  Dr.  A.:  Ausf ithritckes  Handbuch  der 
Zuckerfabrikation.  (Aus  MüSPRATTs  enzyklo- 
pid.  Haodb.  d.  lechn.  Chemie.'-)  Mit  3^4  Ab- 
bildgn. elBScUieBlich  3  Taf.  Lex.  8«.  (XII  S.  o. 
7qo  Sp  »    Braaascbweig,  F.  ViBWBG  &  Sohn. 

15  .Mk.,  t;eb.  18  Mk. 
Verzeichnis  dfr  deuischin  PafentHasscn  und  ihre 
Etnleilutig  in  Uulrrk/^i.-sfn  und  Gruppen.  Hearb. 
im  kaiscri.  Paientamte  /.u  Berlin  l.rx.  H=  (III  u. 
361;  S.).  Betliu,  B.  PAUL.  4  Mk. ;  geb  in  Leinw. 
5  Mk. 

Vogel,  Proi;  Dr.  J.  H.:  Neue  nselmlicke  und  ieck- 
niscke  Vorsekr^en  Mr.  Caklnmcarbid  und  Aee^ 

tylfn  in  Deutschland,  OesterreSekundilerSekwel». 
Mit  I-.rläuterungen  und  mit  Anweisungen  zur  Prü- 
fung: von  Acetylenanlagen.  gr.  8'  (IX  u.  113  S.). 
Braunschweig,  F.  ViEWEG  &  SOHN.  3,40  Mk.; 
geb.  3,40  Mk 
Zolltarif,  ieigiseker,  nach  dem  Stande  vom  1.  Mära 
tpf>6,  (Aus:  „Deutsch.  Handels- Archiv'*.)  Lex.  8». 
(S.  993-1119.)  BeriiB,  E.  S.  MITTLER  &  SOHN, 
0,50  Mk. 

—  spanischt-r,  f.  die  lutHinsfl  u.  dir  hilrarischeu 
Inseln.  Id  l\ratt  getreten  am  i.  Juli  1906.  (Aus: 
„Diutsrh.  HaodeU» Archiv*.)  Lex.  8«.  (49  S.) 
Ebd.  1,35  Mk 

[A.  t^oa.] 


Abdruck  nur  mil  iiewilügung  der  kcdaktion  und  unici  Augabe  der  Queiie  gestattet. 
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Talf  (Um  Or.  jur,  Rjcaaen  BaAPaa,  Bsrlia  W.,  8iglHMui8i«rBase  4,  Ar  4ea 


T-1  JA^^ 

Mornn;  Bsrlia  8W.,  ffii 


tn  Xommiwim  bt{  der  W«l4««im*ch«BBKlilMndlang,  Berlin  SW.  —  GednektbeijenasSitlewrrdd  in  Betlle  W.,  Mssmtr.  43.  44- 


Digitized  by  Google 


DIE  CHEMISCHE  INDUSTRIE. 


ZXX.  Jahrgang. 
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Nr.  8  (578). 


INHALT:  Chemische  Relchnostalt  oder  Chemischer  Rcichsfonds?  Von  Dr.  1..  Gans  Zum  Entwurf  dea 
Scbweicer  FatcatgMclaei,  Von  Dt,  TH.  DiBHL.  —  ItaUeas  ladustrie  dex  ZaadhSlser.  —  Die  Bniwickelung 
der  liaMcfltMliee  AktieacfefeUsebaften  der  dien.  ladutrie  i  SRi  — 1903.  —  Aas  der  BBiwIcklnagsgescUcbte 

der  Ammooiaksoda-Tndustrie.  Von  KONRAD  W.  JCRISCH.  —  Bericht  Über  die  vom  t6.  bis  31.  Dezember 
1906  ausgegebenen  Patente  aus  dem  Gebtete  der  chemischen  Industrie.  Von  Dr.  FRITZ  SPITZBR.  — 
C.pscti^cbiing,  Verwaltutij:  und  Rechtsprechung.  Amtliche  Vcrordnunt^en  :  Dcuischland.  —  Industrie. 
Handel  und  Verkehr.  Handcl^nacbrichten  und  statistische  M!tteilua);t:a :  Foimosa,  Vergleichende 
l'ebersicht  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  der  wichtigrrcn  Artikel  der  chemischen  Industrie  im  dculacheD 
ZoUxcblet  f3r  dJe  Jahre  190s  bis  1905  nach  Men^ea  uad  Werte».  —  Bibliographie. 


ClibQUäcae  Eelcli&anst&lt  oder  Chemischer 
BaiehifllBdt? 

Vom 

Dr.  L.  Qmaa,  Geh.  Koamcfsieerat. 


Weao  ich  nochmals  in  der  Kotitroversc  für 
oder  ge^en  die  Reichsanstalt  das  Wort  ergreife, 
So  ^eictiielit  dies  wesentlich  deshalb,  weil  ich 

n.'irh   [irrsi  inllclirn  1 'ntcrhaltun'f^cn    mit  hervor- 
ragenden Befürwortern  der  Anstalt  und  nach 
dem  Anfsatxe  des  Herrn  Dr.  Ostwald  in  Nr.  24 
«IWscr  Zeilschrift  das  Bedürfnis  fühle,  die  Ab- 
werten, die   mich   bei   meiner  Stellungnahme 
leiteten,    ur  Miüdeutungeo  zu  bewahren.  Ich 
bin  zwar  Herrn  Dr.  OsTWAf.n  ungemein  dank- 
bar dafür,  daO  er  im  Ttjo  seiner  Erwiderung 
sich  durchaus  auf  der  hohen  Warte  gehalten 
hat,  weiche  MinnerD  geziemt,  die  eitrig  io  eiaem 
btihen  und  erstrebenswerten  Ziele  nnr  Öbcr  die 
.M  rt»-!  zu  seiner  Err«:ithunjr  s-u  lilicli  Jiusf-inandrr 
gehen,  dennoch  halte  ich  es  gerade  nach  jenen 
Ainfbhraof^ea  für  notwendig-  festzustellen,  daO  kh 
nicht  flir  Vrrantwortlichkt-it  ;iiif  mich  nehmen  will,  ! 
allenfalls  die  Ursache  zu  sein,  daU  „man  die  Sache 
Ueber  gar  nicht  anfangen  dürfte".    Von  anderer  ' 
hervorragender   Seite   ist   mir   i>ers<"iiii<?i  die 
Frage  gestellt  worden,  ob  ich  denn  absolut  die 
Rcichsanstalt  zu  Falle  zu  bringen  beabsichtige, 
and  ich  wurde  darauf  hingewiesen,  daO  vide, 
die  sMitt  tn  der  Lage  wären,  das  Pirojekt  finati- 
zifll  zu  \int(T^tützen,  die  von  mir  vorgebratlucn 
Gegeogründe  als  V'orwand  benutzen  könnten, 
un  sich  der  Zahlung  von  Bdtrlgen  zu  ent- 
liehen. 

Anderersciis  enthält  eine  Anzahl  der  viden 
beipflichtenden  Zuschriften,  die  leb  erhalten  habe, 

\\>n'lun;:^pn,  aLi>  denen  ich  entnehmen  muD,  daß 
meine  Opposition  nicht  ohne  MiOdeutungco  ge« 
blieben  ist. 

Au>  dir  scn  Gründl  n  glaube  ich  es  der  Sache, 
um  die  es  sich  handelt,  aclmldig  zu  sein  zu  cr- 
erküren,  daO  nein  Artikel  in  dieser  Zdtscbrift 
nur  bezweckt  hat,  dir  Diskussion  darüber  zu  er- 
•>ffaen,  ob  denn  nicht  andere  Wege  auch  zu 
des  Ziele  führen  könnten,  das  von  dt  n  lir-für> 
«onern  der  Rcichsanstalt  erstrebt  wird.  Zu 
diCKin  Zweck  muOte  ich  eine  Kritik  an  dem 
vorliegenden  Projekt  üben  und  muüte  die  Vor- 
teile eines  anderen  Vorschlages  dagegen  lialten. 

Bode  Wege  koaten  Gdd.  Die  Frage  ist 
nur,  in  \^(  lcher  WeiM  CS  am  zweckmäßigsten 
«er» endet  wird. 


Durch  alles,  was  ich  inzwischen  j^eliurt  und 
gtricscn  habe,  bih  ich  nicht  in  meiner  Ansicht 
beirrt  worden,  daO  das  dezentralisierende  Ver* 
fahren,  dem  icli  aus  innerster  und  vollster  l'el>rr. 
Zeugung  das  Wort  rede,  den  \'orzug  verdic-nt. 
Auch  06TWALD  bekennt  sich  allgemein  a.h  An- 
hänger dezentralisierender  Tendenzen,  aber  im 
vorliegenden  Falle  liegt  das  Motiv  zur  Empfeh- 
lung der  Zentralisation  für  ihn  in  der  Erwägung, 
daO  sich  nur  an  einer  Zentralstelle  Tradi- 
tion und  Kollektiverfafarnng  derart  ansammeln 
könne,  wie  es  die  Lösung  groüer  Aul'i^.iben 
in  groOem  Stil  erfordere.  Das  will  mir  nicht 
ganz  dnleuchten.  Ueberall  wird  wohl  die  Tradi; 

ti<»n  und  die  Kollektiverfahrunj^  sich  an  ge- 
wisse leitende  Forst  her,  ihre  Mitarbeiter  und 
Schüler  anknüpfen  und  es  wird  sich  gldcb 
bleiben,  ob  der  betreffende  Forscher  in  den 
Räumen  etwa  des  chemischen  Instituts  der  Hoch- 
schule in  Leipzig  oder  in  den  Hallen  einer 
Kdchsaostalt  tätig  ist.  Der  groik:  Verlust,  den 
die  Menschhdt  tmd  die  Wissenschaft  durch  den 
Tod  eines  genialen  Forschers  erleidet,  wird  wohl 
kaum  dadurch  vermindert,  daO  er  an  einer 
Rdcbsanstalt  beamtet  war.   Welche  Lficke  bat 

nicht  der  'l'od  eine«;  Hf!, VHOITt:,  des  ersten 
Präsidenten  der  physikalischen  i'iciehsanätalt  ge- 
rissen! Es  ist  für  mich  auch  schlechterdings 
nicht  erfindlich,  weshalb,  um  bei  dem  Ostw.ald- 
schen  Beispiel  zu  bleiben,  eine  Bearbeitung  der 
chemischen  Analyse  vom  Standpunkt  der  cht  • 
mischen  GIdchgewicbtslebre  an  dersdben  Stätte 
ausgefflfart  werden  muO,  wie  die  Ermittelung-  von 
Konstanten,  auf  «e-h  he  von  anderer  Seite  der 
xroUtc  Wert  gelegt  wird.  Ich  kann  mich  nicht 
davon  überzeugen,  daU  für  diese  und  eine  Un- 
zahl anderer  Attf^^nhen  in  Deutschland  keine 
hervorragenden  Männci  und  kctnc  geeigneten 
Institute  vorhanden  sein  sollten,  die  mit  der 
nötigen  Unterstützung  die  Bearbdtung  von 
Speztalfragen  in  groüem  Stil  und  von  groOcn 
Gesichtspunkten  aus  aufnehr  n.  könnten,  ohn<> 
daß  es  hierzu  einer  neuen  Keicü:»nstalt  bedürfte. 

Mdne  Annahme,  daO  es  wesentlich  Oppor« 
tunitätsgründe  gewesen  sein  mögen,  wrl  ln  rur 
Aufstellung  des  Programms  mit  wissfin.M  haft- 
lichen unti  praktischen  Zielen  geführt  hat,  wird 
von  Merrn  Dr.  (JsTWALO  mit  Nachdruck  als 
irrtümlich  bezeichnet. 

Wenn  ich  mich  somit  auch  über  die  Ent- 
stehungsgcücbichte  des  Gedankens  getäuscht 
habe,  wird  er  mir  deshalb  keineswegs  sym- 
pathischer. Urber  die  weeliselseitige  Befruch- 
tung   von  Wissenschaft    und   Praxis  braucht 
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man  allerdings,  wie  Ostwald  zutreffend  ausführt, 
kein  Wort  ni  verlieren:  das  gehört  bereits  zum 

beliebten  Rüstzeug  für  FestrcJeii  11.  >.\^\.  Aber 
es  stünde  meiner  Meinung  nach  schlimm  um  die 
wrissenschaftliclie  Porschuagf,  wenn  sie  auf  die 
Anrefning^en  aus  Her  Industrie  angewiesen  wäre 
und  ihrer  als  Korrektiv  gegen  Einseitigkeit  be- 
dürfte. Die  Wissenschaft,  wie  sie  an  solcher 
Stätti!  gepflegt  werden  möOte,  sollte  umgekehrt 
der  Industrie  neue  Gesichtspunkte  zeigen  und 
neue  Aufgaben  ihr  als  erreichbar  vorführen; 
wie  sich  die  Industrie  dann  damit  abfindet»  das 
überlasse  man  getrost  jener.  Das  Arbehen  in 
praktischer  Richtung  «  nrde  711  KnlHvionen  aller 
Art  —  man  denke  nur  an  die  Konsequenzen 
des  Patentschutzes  —  führen  und  ist  deshalb 
für  eine  höchste  Stelle  wissenscbafükher  For- 
scbung  gänzlich  auszuscblieOen. 

Es  war  mir  neu,  daO  das  „Carnegie  -  In- 
sthute"  schlechte  Erfahrungen  mit  dem  Vor- 
gehen auf  dem  von  mir  empfohlenen  Wege  ge- 
macht habe.  Für  iiussclilagi^elu  nd  rnnclitc  ii  Ii 
dies  um  so  weuigcr  halten,  als  Herr  üstwald 
sdbst  auf  die  Ausnahme,  nftndich  Th.  W.  Ri* 
CHAROS,  hinweist.  Das  Ivxpcnment  dürfte  in 
Deutschland  mit  den  hier  zu  Gebote  stehenden 
Kräften,  mit  der  idealeren  Gesinnung  unserer 
Ge!<  hrten  und  im  Anschluf]  an  die  hcitelienden 
zahlreichen  \  urtrefflichen  Institute  duch  ivohl 
wesentlich  anders  ausfallen  als  in  Amerika. 

OSTWALO  betont  dieDrin^'lichkeit.  Mir  scheint 
aber  gerade  dn  Hauptvor^n^r  tneines  Vorschlags 
darin  zu  lie^u-n,  daß  i'.cr  Fond>  sdü^rt,  nai  h(!rin 
das  Kuratorium  im  Besitz  der  ihm  zur  Ver- 
fügung  zu  seellendea  Mittel  sein  wird,  anfangen 
kann  seine  segensreiche  Wirkung  auszuüben, 
was  bei  einer  Reicbsanstalt  erst  nach  Jahr  und 
Tag  möglich  sein  wird,  wenn  ein  Rauplatz  ge- 
funden, ein  Gehau  ile  errichtet,  Beamte  und 
Personal  eingeschult  sein  werden."  In  dem  (  )^t- 
WALDschen  Aufsatz  tritt  wieder  die  i  mdenz 
in  den  Vordergrund,  Eiozelaufgaben  als  das 
Wesentliche  für  die  neue  Anstalt  erscheinen  zu 
lassen.  W  ichtiger  aber  dünkt  mir,  dt  n  Crund- 
gedanken  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren:  es 
soU  etwas  in  Deutschland  geschehen,  um  die 
c!umis(  he  Wi8sen!^rh;ift  zu  fördern.  Wir  stehen 
unter  dem  beängstigenden  Druck,  daß  die  Ent- 
wicklung der  Chemie  in  der  Gegenwart  die  Be- 
sorgnis erweckt,  ob  es  uns  niüglicli  sein  wird, 
unsere  dominierende  Stellung  ilautrnd  zu  be- 
haupten. Um  alu-r  dieses  Ziel  /u  erreirhen, 
habe  ich  ein  Mittel  vorgeschlagen,  das  auf  eine 
stärkere  Mobilmachung  der  ganzen  wissen- 
sehaftlirhen  .\rini-e  hinausläuft,  und  das  <lcm 
erwähnten  llaiiptzwecke  angemessener  zu  sein 
scheint  als  die  Gründung  einer  isolierten  Anstalt. 

\'or  dnii  Friruni  der  Berufsgenossrn  und  vor 
den  Äur  Forderung'  der  Aufgaben  der  Chemie 
berufenen  Reichs-  und  I -andesbehörden  habe 
ich  geglaubt  meinen  abweichenden  Standpunkt 
darlegen  zu  müssen;  an  ihnen  ist  es,  den  Weg 
zu  wählen.  Wird  die  chemische  Reichsanstalt 
zum  Träger  der  weiteren  Entwicklung  auser- 
sehen,  so  begleiten  meinerseits  dieselbe  um  so 
wärmere  Wünsrlic,  je  >(h\\(  rer  die  Befürch- 
tungen sind,  durch  die  ich  ihre  Entwicklung  be- 


I  droht  sehe.  Vielleicht  gelingt  es  aber  noch, 
I  einen  Ausgleich  zu  finden,  in  dem  Sinne,  den. 

ich   1h  reits  in   meinem  vorigen  Artikel  rmge- 
'  deutet  lialie,   daO  nämlich  eine  Abteilung  zur 
■  LAsung  bestimmter  .Aufgaben,  wie  die  Ennitte- 
lung  der  physikalischen  K«>n<;tanten   für  defi- 
nierte Substanzen  der   physikalischen  Reichs- 
anstalt angegliedert  würde,  was,  wie  mir  scheint, 
I  der  Natur  der  einschlägigen  Arbeiten  noch 
besser  entspräche,  als  wenn  sie  m  einer  rein 
chemischen  .Anstalt    ausgefülut    würden.  Vnr- 
aussichtUcb  lieOe  sich  das  mit  weit  geringeren 
i  Mitteln  erreichen  als  jetzt  beabsichtigt  ist»  und 
I  größere  Rrtr.lge  hlieljcn   für  eine  Verwendung 
frei,  die  ich  und  mit  mir  viele  andere  IBr  die 

aussicbtavollere  und  wünschenswertere  halten. 

JA.  ajj«.! 


Zum  Entwurf  des  Scliwelzer  PatontgeMtie«. 

Von  Or.  Tb.  Diebl. 
Der  Entwurf  des  Schweizer  Patentgesetzes 
enthält   in  Artikel  4  die  Bestituniung,    dalJ  I'.i- 
1  tente  für  chemische  Stoffe  nur  einen  einzigen 
I  Stoff  und  nur  eine  auf  ganz  bestimmtes  Aus» 
gangsstoffen    fuücnde   Art   seiner  Herstellung 
umfassen  können.    Der  Ersatz  der  Ausgangs- 
stoffe durch  Aetjuivalente  kann,  sofern  der  End- 
stoff des  zweiten  Wrfahi  ens  in  st-iner  Verw  end- 
I  barkeit  dem   Emlstuff  des  ersten  ähnlich  ist, 
zum  Gegenstand  von  Zusatzpatenten  gemacht 
werden  (Artikel  9). 

Von  der  deutschen  Industrie  und  ihr  nahe- 
;  stehenden  Krrisen  ist  htkanntlieli  gegen  die 
I  in  dem  Entwurf  des  Schweizer  Patentgesetzes 
I  enthaltenen  Bestimmungen,  soweit  sie  Erfin- 
ilungen  auf  chemischem  Gebiet  betreffen,  ent- 
schieden Verwahrung  eingelegt  und  darauf  hin- 
i  gewiesen  worden,  dai>  diese  Bestimmungen  nicht 
als  eine  Erfüllung  der  in  dem  Handclsvertrni^ 
/u  ischen  dein  Deutschen  Reich  und  der  Si  Isweiz 
etitlialtenen  Bedingungen  imgesehen  werden 
können.  Im  besonderen  war  es  auch  die  ein* 
gangs  genannte  Bestimmung  des  Artikels  4  und 
dei  Artik«  1  i, ,  g' gen  welche  die  scburt  i^ie- 
gendsten  Bedenken  erhoben  wurden  j  denn  ab- 
gesehen davon,  daO  die  Erteilung  besonderer 
Patente  für  Aei  jui\ alente  der  allgemein  geltenden 
Auffassung  über  die  Aequivalenz  widerspricht, 
wird  durch  die  in  -Xrtikel  4  verlangte  Beschrftn- 
kung  die  Erlangung  eines  genügenden  Patent- 
stliuizes  für  Erlu)  Jungen  auf  chemischem  Gebiet 
nicht  nur  auüerordentlich  erschwert,  sondern 
geradezu  praktisch  illusorisch  gemacht. 

Es   sind   nun   neuerdings   (Propriet*  Tn- 
'  dustrii  II«  ,  T^ihrgang  H)«/',  S(  ite  162  u.  fr.)  \'tT- 
sucbc  gemacht  worden,   die  Bestimmungen  des 
Artikels  4  des  Sdiweizer  Patentgesetzes  zu 
rechtfertigen. 

Zu  diesem  Zweck  wurde  geltend  gemacht, 
daß  durch  den  Artikel  4  ein«-  klare  Situation 
geschaffen,  jede  willkürliche  oder  ungerechte 
Interpretation  der  i  rag  weite  eines  Patentes  ein 
für  allemal  vermieden  werde,  weil  die  Erteilung 
i  von  Patenten  mit  allgemein  gefällten  Ansprüchen 
'  ausgeschlossen  sei.  Es  wflroen  infolgedessen  nur 
reife,  wlrklieh  c  rkaiitite  Erlliidungcn  geschützt, 
während  die  in  anderen  Ländern  zugelassenen 
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Patentansprüche  bekamtlicli  ein  Konglomerat 
voo  wirklich  Erkanntem  mit  Emgebildetcm,  von 
Wahrem  mit  Falschem  «eien,  und  em  großer  Tefl 

der  von  solchen  Patent.inspnu  In  n  utnfaUten  Pro- 
dukte entweder  überhaupt  nicht  hergestellt  wer* 
den  kdane  oder  nicht  an  dem  angfegebtmen  tech- 
nischen Effekt  führe  oder  technisch  wertlos  sei. 
Der  unbekannte  Verfasser  der  Abhandlung  in 
der  Proprietc  Industrielle  behauptet,  von  den- 
jenigen, welche  d«rn  Bt  stimmim-f^en  Artikels  4 
dei»  Schweizer  Patentgtscues  oiclu  zustimmen, 
daO  sie  Putente  mehr  aus  der  Theorie  als  aus 
der  Praxis  kennen  oder  aber  Streitigkeiten  über 
die  Auslegung  von  Patenten  benutzen  wollten, 
um  im  Trüben  zu  (Ischen. 

Diese  AuafAhmngen,  welche  nach  La^^e  der 
VerbSitnisse  sich  offenbar  spetieü  gegen  die 
Art  dt-r  Pati.ntt  i  teilim^  in  Deutschland  richten, 
sind  durchaus  unzutreHend.  üaü  in  einem  Patent 
die  Einheitlichkeit  der  Erfindung  gewalirt  sein 
muü  und  daher  in  ein  und  demselben  Patent 
nicht  verschiedene  Erfindungen  Platz  linden 
krinnen,  ist  selbstverständlich,  und  in  dieser  Be- 
ziehung stimmt  der  erste  Absatz  des  Artikels  4 
mit  dem  §  20  des  deutschen  Patentgesetzes 
überein.  Eine  vollkommen  unrichtige  Auffassung 
des  Erfmduogsbegriffs  liegt  aber  in  der  Forde- 
rung, den  PatentscbutE  auf  eine  einzige  Aus- 
führungsform  zu  beschränken.  Es  bedarf  kf  imT 
besuadcren  Betonung,  daO  für  eine  Erfmdung 
auf  chenrächem  Gebiet  in  der  Mebrxabl  der 
Fälle  eine  Reihe  Von  Ansffihningsformcn  mög- 
lich ist,  bei  welchen  dit!  Reaktion  gleichartig 
verlSoft  nsd  ein  allen  Ausführungsformen  g<>- 
meinsamer  technischer  Effekt  erzielt  wird,  so 
daO  für  das  erstrebte  Ziel  die  W'ahl  der  einen 
oder  der  anderen  Komponenten  belanglos  ist. 
Eine  derartige  Ertindung,  welche  auf  einer  neuen 
Erkenntnis  aufgebaut  ist  und  den  Scbats  des 
Wissens  fla<1urcli  brrcii  !n.Tt,  ilaO  sif  der  Wissen- 
schaft und  Technik  eine  weitere  Belehrung 
bringt,  mit  verschiedenen  einzelnen  Ausf&bnrogs- 
formen  in  ein  cinzisjes  Patent  zusammenzufassen, 
hat  nicht  die  geringsten  Bedenken.  Im  Gegen- 
teil, es  würde  noricbtfg  and  eine  Zerstückelung 
von  Erfindungen  sein,  wenn  man  in  solchen 
Fällen  die  einzelnen  Ausführungsformen  der- 
5>elben  auseinanderreiÜen  und  zum  Gegenstand 
einzelner  Patente  machen  wulHe  wie  dies  der 
Entwurf  des  Schweizer  Pati n-,  .  ties  in  Ar- 
tikel 4  vor-,ir:fit. 

Es  soll  nun  nachstehend  an  einzelnen  Ik-i- 
spieten  aas  der  deutschen  Patentliterattir  ge- 
zeigt werden,  einerseits  wie  unberechtigt  dir  in 
der  Propri^ti:  Industrielle  gegen  die  dcutM  In n 
Patente  gerichteten  Angriffe  sind,  ander<  rs<  it-, 
w«"Iche  Folgen  für  die  Besitzer  deutscher  Pa- 
tente die  Bestimmung  des  Artikels  4  des 
Schweizer  Paten Igcsctzes  mit  sich  bringen  würde. 

In  der  Patentschrift  151  305  wird  folgendes 
Verfahren  Iteanspmcht; 

„Verfahren  zur  Darstellung  von  licsondrrs 
für  die  Herstellung  vua  Farblacken  geeig- 
neten MonoMofarbstoffen  durch  fConbination 
vf>n  2'3-Oxynapliti'(-säiire  mit  den  Dia/mcr- 
binduogcn  p-substituierter .Amidobenzoi  o-sul(o- 
•äuran." 


j  Der  gemeinsame  technische  Effekt  «ler  in 
1  diesem  Patent  beschriebenen  Farbstoffe  beruht 
I  auf  Her  besonderen  Konstitution  der  diesen  Pro- 
,  dukten  zugrunde  liegenden  substituierten  Aiindtv 
benzolsuifosäuren,  welche  durch  die  Formel: 


I 

NH, 

versinnbildlicht  ist.  Deshalb  lag  kein  Grund 
vor,  die  verschiedenen  .^usführungsformen  dieser 
einheitlichen  Erfindung  nicht  in  einem  einzigen 
Patent  zusammenzufassen.  Den  Bestimmungen 
<les  Artikels  4  des  Schweizer  Patent|vsetzent- 

Wurfs  fül;^cnd  hÄUr  dir  AniiK  Idrrin  des  D.  R.  P. 

151  aoj  sieben  Patente  nehmeu  müssen,  um  die 
Farbstoffdarstellunjc  allein  durch  die  im  Text 

der  Patrntschrift  ;;rnanntrn  substituierten Amtdo- 
benzulsullo-säiH  tu  schüt/en. 

In  der  Patentschrift  156352  i  :  zeigt 
worden,  dalJ  man  eine  Anzahl  zur  Darstellung 
gelber  und  orangcgelbcr  Lacke  besonders  wert- 
voller neuer  Farbstoffe  h«;ratell«rn  kann  durch 
Kombination  von  Diazosulfosäuren  der  üenzol- 
und  Naphtalinrethe  mit  Nitro-m-|>henylendiaroin 
bezw.  Nitro  m-toluylendiamin.  Im  Text  der  Be- 
schreibung sind  34  derartige  FarbsKiffe  auf- 
gefahrt,  wekhen  dieser  Effekt  gemeinsam  ist 
un*l  deren  Hcrstelliin'^  auf  dem  gleichen  Er- 
findungsgedanken beruiit.  Mit  Kccht  hat  daher 
das  Patent  den  Patentansprocb  erhalten: 

„Verfahren   zur  Darsti.llnn^  i^cIIk  t  tir/w. 
orangegelijcr,   besonder»  zur  FarLIückbrri  i- 
lung  geeigneter  Monoazofarbstoffe,  darin  be- 
stehend, daÜ  man  Diazosulfosäiin  ii  ii<  t  H<  n/ol- 
und  Na|)htulinreihe  mit  Nitro-m-phcnylendiainin 
besw.  Nitro-m-toluylendianiin  kombiniert.*' 
Anstelle  des  einen  Patentes  15635.""  würden 
in  der  Schweiz  34   cijuclne  Patente  zu  ent- 
nehmen sein. 

Durrh  die  Patentschrift  132537  ist  eine 
Gruppe  von  Baumwollfarbstoffen  bekannt  ge- 
worden, deren  Darstellung  mt  der  Vereinigung 
von  freie  Hydroxylgruppen  cathaltcndcn  Guani- 
tlinderivaten  gewisser  Konstitution  mit  Diazo- 
verbindungen  beruht.  Die  BeFit-ü  iln  dt^  Pa- 
tentes hat  in  der  Patentschrift  43  rroJukie  be- 
schrieben,   welche  einen   gi-meinsamen  techui- 


lirn  l'.ffekt  aufweisen.    ITir  dir 


Fai 


:-fTr 


welche  durch  einen  Pateiuansprurli  lolgenden 
Wortlauts: 

„\'(;rfahren  7ur  Darstellung  von  unge- 
bei/.te  Baumwolle  direkt  färbenden  Azofarb- 
Stoffen,  darin  bestehend,  daU  man  die  naih 
dem  Verfahren  der  Patentschriften  129417 
und  129418  erhSftlichen,  freie  Hydroxyl- 
gruppen enihahemlen  Gu  ni'  lii.derivate  mit 
1,3  oder  3  Mol.  einer  und  derselben  Diazo- 
verbinduog  oder  ver8ch5eden<'r  Di.u<iverl)iii- 
<IunL;rn,  die  ganz  oder  teilweise  durch  die 
."iquivalenten  Mengen  Tetrazoverbin- 
dungen  ersetzt  sein  krmnen,  kuppelt." 
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2usamiTnny;cf;iOt  uerilen,  uärp  in  der  StiuM  ii 
ä()nach  die  Anmcklung  von  43  gesonderten  Pa- 
tenten erforderlich. 

fn  drr  Patentschrift  112820  u etilen  direkt  • 
färbende  !  Vibazufarbstuffc  b<;srhri(l>en ,  bei 
deren  Auf  bau  Diazodichlurbcnzül,  Amidonaphtol- 
sulfosäore  1 1,  gewisse  p  •  Diamioe  und  als  wei- 
terer Komponent  fünf,  in  dem  folgenden  An-  ! 
Spruch  genannte  Produkte  verwendet  werden: 
«Verfahren  zur  Darstellung  substantiver 
Trisasofarbstoffe  der  allgetndnen  KdoMittrtion : 

<N=:N— 'Aai<tonri|i1it< ilsulfosilure  H - Diazo- 
dichlorbcnzul 
R 

unter  Benutzung  des  durch  Patent  66  ^51  ^r*-- 
schützten  Verfahrens,  darin  hesttliL-iul ,  ilaü 
anstelle  von  P   die  Tclrazoverhindunj^  vun 
Benzidini  Tulidin  und  Dianisidin  und  anstelle 
TOO   R- Phenol,    Salicylsäure,  m-Phenylen-  | 
diamin,   Amidonaplitiil'-ulfosäure   und  Amiilo-  , 
napbtoldisulfosäurc  H  verwendet  werden.  { 
Dordi  die  EiailiBhruiig  des  Diazodichlnrbenzol»  ' 
in  diese  Verbhldungen  wird   ein   uneru  artf  trr 
technischer  RflTckt  erreicht,  weither  für  die  Ver- 
wendbarkeit dieser  Produkte  beim  Färben  einen  | 
erheblichen  Fortschritt  darstellt.     Tm   die  in 
dem  beanspruchten  Umfan<^'e  in  Deuisvliland  ge- 
schützte lilrfmdun^  in  der  Schweiz  unter  Schutz  1 
SU  Stellen,  wären  15  einzelne  Patentgesuche  er- 
forderticb.  | 
Durrli    das    Patent  126802,    v\elrhrs    von  : 
einer  Schweizer  Firma  angemeldet  wurde,  ist  1 
eine  Ansabl  von  primftren  Disa^ofarbstoffen  aus  I 
2  •  5  "  7-Amtdonajiht(»Istiir<  )>"niri-   <^esi  !u"t/t  wor- 
den.   Die  Herstellung  diesci  l'it>dukle  war  aul 
Grund  der  bekannten   I.iteraturangaben  nicht 
zu  erwarten  und  das  Patent  Ijraelue  somit  eine  ' 
neue  Erkenntnis.    Auch  die  h  ärberigenschaftcn  ■ 
der  Produkte  wichen,  WAS  die  Nuance  betrifft,  t 
erbeblich  von  denjenigen  analoger  primärer  1 
Disasorarbstofle  ab.    Die  Wahl  der  zum  Auf-  I 
bau  der  Disazofarbstoffe  benutzten  Dlazovcr- 
bindungen  ist  von  geringem  Helang.    Um  <Ue 
unter  den  Anspruch:  j 
„Verfahren  zur  Darstellung  von  primären 
Disazo-    bezw.    i'uijazofarbstoffen    aus    2,5-  , 
AmidonaphtoI-7-sulfosäure,   darin  bestehend,  I 
daü  ein  Molekül  2,5-Amidr>najilitnl-7-sulfosrnire 
zuerst  in  saurer  Lösung  mit  einem  Molekül 
einer  Diazoverbindung  oder  eines  sogenannten  • 
Zwischenproduktes  aus  einem  Molekül  einer  1 
Tetrazoverbindung  und  einem  MolekSl  einer  I 
Azokomponcntc  gekuppelt   wird  und  hierauf 
die  cnt&tchenden  Farbstoffe  in  alkalischer  Lö- 
sung mit  einem  zweiten  Molekül  einer  gidcben  I 
oder  \erschiedencn  Diazovertiindiini^  rcs]iek- 
livc   cmes    sogenannten  Zwischenproduktes 
weiter  kombiniert." 
fallenden,   in  dem  Patent  näher  })e>sc!ir(rbenen 
Farbstoffe  zu  schützen,  müOten  in  der  Schweiz 
48  einzelne  Patente  angemeldr  c  werden.  ] 

Das  Verfahren  der  Patentschrift  161 434  be- 
ruht auf  der  Erkenntnis,  daO  die  aus  der  «-Naph-  ' 
toldisulfosäure  I  4  ?  darstellbaren  Disazofarb-  . 
Stoffe  bei  der  Herstellung  von  Lacken  eine  1 
Ausnahtnestcllung  einnehmen  gegen&bcr  analog  ; 
konstituierten  Farbstoffen  aus  anderen  Naphu>l- 


sulfosäuren  und  daü  sich  aus  diesen  Produkten 
hervorragend  echte  Lacke  darstellen  lassen.  Der 
Patentanspruch  dieMS  Patentes  lautet  folgender- 

mafJen : 

„Verfahren    zur    iierstcUuiig  lichtechter, 
roter  Farblacke,  darin  bestehend,  daü  man 
die  aus  diaxotierten  Amidobasen  und  Ci-Naph- 
toldisulfosäure-i  -4-8  erhältlichen  Axofarbstoffe 
nach  den  Methoden  der  Pi^mt  ntfarbenfabri» 
kadon  in  Farblacke  überführt. " 
Zu  seiner  Erläuterung  sind  in  der  Beschreibung 
14    einzelne    Farl)laeke    n.lticr  iliaraktrrisicrt, 
ohne  daü  damit  allerdings  tliejenigeo  Farbstoffe 
aus  der  o-Naphtoldisulfosäure-i '4-H,  welche  in 
dem  Verfahren  verwendbar  sind,    ^ ch'qift  sind; 
die  Beispiele  zeij^cn  die  ^^er^telhlllg  dieser  Farb- 
lacke unter  \  erwendun5,'  verschiedener  Melall- 
salze  und  Substrate.   Nadi  den  Bestimmung« 
<les  Artikels  4  des  Schweizer  Patentgesetz« 
würde  es  nun  erforderlich  sein,   daü   nii  Iit  nur 
für  die  Lackberstcllung  aus  jedem  der  einzelnen 
in  Betracht  kommenden  Farintoffe  —  zum  min- 

dfsti-n  aus  den  14,  in  der  Pesrhreibung  ge- 
nannten —  sondern  auch  ICir  die  Verwendung 
der  Salze  des  Bariums,  Calciums,  Strontiums  usw. 
zur  Lai  khet cituni^  unrl  .lufJerdem  für  dir  jeuei- 
llye  Benutzung  eines  oder  des  anderen  Sub- 
strats besondere  Patente  angemeldet  werden 
müftten. 

Die  Patentschrift  109  664  hat  gelehrt,  daß 
gewisse  Amine  mit  Ireier  Parastr  liun^  sieh  mit 
Hydrolen  in  anderer  Weise  als  bisher  bekannt, 
vereinigen,  wenn  die  Kondensation  bei  Gegen- 
wart starker  Srinvi  frtsäure  vorgenommen  wird, 
indem  der  Ringriii  des  Methankohleostofls  unter 
diesen  Umständen  in  der  Metastellung  erfolgt. 
Dieses  Verfaliren,  « elt dies  auf  t-iiier  neuen  l'>- 
kenntnis  beruht   und   bei  Anwendung  vcrscliie- 
dener  AusgangSStoffe  unter  gleichen  R<  aktions. 
Verläufen  «1  etnem  gemeiittamen  technischen 
Effekt  (iBhrt,  konnte  deshalb  mtt  Recht  in  dem 
l'mfang    geschützt   werden,    wie   dies   in  dem 
nachstehenden  i'atcntanspruch  geschehen  ist: 
«Verfahren  zur  Darstellung  von  Leuko- 
baseii   der   'rri[)lieii) Imethanreilie,    darin  be- 
Stclieml,  daß  man  1  ciraalkv  Idiainiilobenzhydrol 
mit  o-Toluidin  bezw.   dessen  Alkyldcrivaten 
mittels  starker  Schwefelsäure  kondensiert." 
Dtc  Anmeldung  des  Verfahrens  in  der  Schweiz 
würde  die  Zerlegung  in  mindestens  zwölf  ein» 
seine  Patente  notwendig  machen. 

In  der  Patentschrift  Nr.  148  031  wird  ein 
\'rrralircn  beschrieben,  um  Diphen}  Inaidityt- 
mctbanfarbstoffe  herzustellen.  Die  wertvollen 
Eigenschaften  der  Farbstoffe  beruhen  darauf, 
d.d.'  bei  ihrer  Svnthrsr-  im  N'apht.iltnkern  tlie 
<.JrtiH>:>it-llung  zum  .\iethaukuliienbioii  durch  eine 
Alkyioxygruppe  substituiert  wird  und  die  Para. 
sit  llung  frei  bleibt.  Der  .Anspruch  dieses  Pa- 
tent» hat  folgenden  Wortlaut: 

„Verfahren  zur  Darstellung  von  Diphenyl- 
napht\  lmetbanfarbstoffen,  welche  eine  Alkyl« 
oxygruppe  tn  Orthosteilung  zum  Methan- 
kolilenstot'f  <-ntl)a]|fn.  dann  besteheni!,  daH 
man  die  oxydierten  Ivundeasationsproduktc 
von  Tetraalkyldiamidobenshydrol  und  «-Naph- 
tol-3 '6.disulfosäure  bezw.  6'6-disu]fQ8äure  mit 
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XXX,  Nr.  3  (578). 


AiylculfonsAureestern  oder  Scfawe/elsäurediaU 
kyfestern  betiandeTt  oder  jene  KondensattoiM- 

Produkte  zunärhät  mit  Alkali  und  Halogeo- 
alkyi  trrhitzt  und  dann  oxydiert*". 

Um  den  Bestimmungen  des  Artikels  4  zu  ge- 
oAgCOi  würde  es  in  der  ScbweU  notuca<lig  sein, 
nicht  nur  für  die  aus  den  verschiedenen  'retra- 
alkyldtamidobenzhydrolen  und  den  zwei  ge- 
nannten Naphtol-Disulfosäuren  erhaltenen  Farb- 
stoffe besondere  Patente  anzumelden,  sondern 
es  mODten  auch  fär  die  Verwendung  der  ver- 
schiedenen Arylsulfosäuff  ( -^iter  oder  Schwcfcl- 
säuredialkylester,  deren  Wahl  für  das  ange- 
strebte Ziel  ganz  belanglos  ist,  einzdne  Patente 
^fnommcn  werden,  ebenso  wie  filr  die  durch 
den  .Vnspruch  des  deutschen  Fatenu»  gedeckte 
Verwendung  der  einzelnen  Halogcnalkyle. 

Ein  bereits  erloschenes  Patent,  nämlich  das 
Patent  62  339,  illustriert  gleichfalls  deutlich  die 
gegen  den  Artikel  4  des  Schweizer  Entwurfs 
geltend  geraacbteo  Bedenlien.  Es  bandelt  sich 
bei  diesem  Patent  am  eine  praktisch  wichtig 
g(  \\  urdene  Methode  zur  Herstellung  von  Tri- 
uhcnylmetbanfarbstoffen,  der  ein  einheitlicher 
krfin<lungsgedankc  zu  Grande  liegt  und  welche 
XU  Farbstoffen  führt,  welche  WVitle  in  s.inrem 
Bade  violett  f.'irlien  Der  nachstehend  wicder- 
g^ebene  .^nsjtrueh  dieses  Patents  bitte  in  der 
Schwerz  die  Anmeldung  von  nicht  weniger  als 
j8  Patenten  notwendig  gemacht:  j 

«Verr^en  zur  Darstellung  von  Färb-  ' 

Stoffen   der  'rriphenylmethanreihe,   darin   1)c-  ! 

stehend,  datj  in  Lösung  einer  gemeinsamen 

OzydatioQ  unterworfen  werden: 

I.  Tetramethyl-  (bezw.  Tetraäthyl)  Di- 
amid()di[>henylmethan  mit  Methyl-  (äthyl) 
henzylanilinsulfosäure,  Dibenzytanilindcsulfo- 
sflure,  Benzyl  o-toluidinsulfosäure. 

9.  Dimethyl-  (Diäthyl)  dibenzyldiamido- 
di])!ien  \ lrnelh;indisiilf()säure  mit  «j-Toluidin, 
Monomethyl-  (äthyl)  anilin,  Monometbyl- 
(fithyl)  »toluidin,  Dimethyl-  (DÜlJtyl)  anilin, 
Renzyl  0  folnidinsulfosäure,  Methyl-  (ftthyl) 
Ltnz\  lanilinsulfosäure. 

3.  Dimethyl-(Diäthylj  Athyll>enzyMianiido- 
diphenylmethanmonosulfosäurebezw.Diätbyl- 

dibenzyldiamidodiphenylmethanmonosuiro- 
säurcmit  ()-  l  (iluidin,Monumethyl(äthyl)anilin, 
Mooomeibyl  (ätbyl)  o-toluidin,  Dimethyl  (Oi- 
äthyl^  anilin,  Benay]-ci>tolntdlnsulfosfture,  Me- 
thyl (äthyl)  beozylanllinsulfosäure.^ 

In  dem  Patent  153 129  wird  ein  Verfahre" 
btrschrieben,  welches  die  Einführung  von  Hydroxyl- 
gruppen in  .Anthracbinoa  und  dessen  nicht  hy- 
droxylierte  Derivate  l)ctnfft,  indem  man  die  ge> 
nannten  Prodnkte  mit  salpetriger  SSnre  nncf 

S<;ln\  efelsäui  e  in  Cegi-nu  art  von  metallisehem 
Quecksilber  oder  (Juecksilbersalzen  behandelt; 
durch  gldchadltge  Anwesenheit  von  Arsens&ure 

oder  PhosphorsAurc  bezw.  ähnlich  wirken<len 
Substanzen  wird  das  Eintreten  von  drei  anstatt 
zwei  Hydroxylgruppen  erzielt.  Diesem  Patent 
liegt  son.iff-  'TD  ^emcinsnmer  Erf1n<lung<ii^edanke 
und  une  gemeinsame  tcchniaclie  Wirkung  zu- 
grunde. Man  vergegenwärtige  sich  nun,  wie 
viele  Patente  die  Besitzerin  des  D.K.P.  153129 


in  der  Schweiz  einreichen  müf^tr,  um  die  durch 
den  nachfolgenden  Patentanspruch: 

„Verfahren    zur    Einführung    von  Hy- 
droxylgruppen in  Antrachinoa  oder  desaen 
nicht  hydroxylicrte  Derivate,  darin  bestehend, 
daß  man  dieselben  bei  Gegenwart  von  Queck- 
silber oder  Quecksilbersalzen  und  salpetriger 
Säure  oder  <leren  Salzen  mit  kons.  SdiwefeU 
säure  erhitzt  mit  oder  ohne  gleichzeitigen  Zu- 
Satz  von  Arsensäure,  Phuspliorsäurf,  Antimon- 
säure bezw.  Arsen-,  Phosphor-,  Antimon-Ver- 
bindungen,  Braunstein,  Bichromat  oder  anderen 
Oxydationsmitteln." 
umfaßte  Ht  tindung  zu  schützen.  Es  wäre  nicht 
nur  nötig  gewesen,  getrennte  Anmeldungen  für 
die  Hydroxylierung  der  sSmtUchcn  in  Betracht 
kommenden  .Anihraclilnonderivate  einzureichen, 
sondern  es  hätte  für  jciles  einzelne  auch  noch- 
mals besonders  ein  Patent  angemeldet  werden 
müssen,  je  nachdem  mit  Quecksither  oder  Oueck- 
silbersalzen,  mit  salpetriger  Säure  oder  deren 
Salzen  gearbeitet  wird,  und  insofern  eine  gleich- 
zeitige weitere  Oxydation   durch  Arsensäure, 
Phosphorsäure  usw.  bewirkt  wird,  wäre  wiederum 
für  jeden  dieser  einzelnen  Fälle  eine  getrennte 
Anmeldung   für  jedes  besondere  Oxydations- 
mittel notwendig  gewesen.  Die  Zahl  von  ic» 
Patenten  wäre  hierbei  «ncherlieh  fiberschritcen 

woitieti. 

Die  in  dem  Patent  116  943  niedergelegte 
Erfindung  bezieht  sich  auf  die  Reduktion  von 
Nitrokörpern  zu  den  entsprctlicnden  Amido- 
körpem  mittels  Elektrolyse,  bei  Gegenwart  von 
Zinn  resp.  Zinnsalzen,  welche  im  Gegensatz  zu 
den  seither  bekannten  elektrolytischen  Reduk« 

tionss erfahren    Min  N'itrokörpern    einlieitüch  zu 

dem  entsprechenden  Amin  —  z.  B.  bei  Reduk- 
tion von  Nitrobenzol  zum  Anilin  —  fiShrt.  Zwdfel- 

los  ist  durch  di«"ses  Verfahren  unser  \\1ssrn 
durch  eine  neue  Rcduktion.smetliudc  bereichert 
worden,  welche  nicht  nur  in  wissenschaftlicher, 
sondern  auch  in  technischer  Beziehung  Interesse 
bietet.  Das  Verfahren  ist  in  der  Patentsclirift 
durch  einige  typlsehc  Beispiele  erläutert,  wobei 
in  allen  Fällen  der  Reaktionsverlauf  der  gleiche 
ist.  Der  Patentanspruch  des  Patentes  hat  fol- 
gende Fassun;^  erhall<-n: 

„VcrCahrcn  zur  Reduktion  von  Nitrokörpta-n 
zu  den  entsprechenden  Aminen,  darin  be- 
stehend, daO  man  die  N'itrokCrper  unter  Hin- 
leitung  des  elektrischen  Stromes  mitlebt  einer 
Zinn-Kathode  oder  bei  Anwendung  einer  in- 
differenten Kathdile  unter  Zusatz  eines  Zinn- 
sal/xs  leduziert,   wobei  das  Zinn  als  Träger 
des  Reduktionsprozesses  funktioniert." 
Die  Patentierung  dieser  Erfmdung  in  der 
Sdtweh:  wörde  es  nötig  machen,  daO  för  die 
sämtürlien    |uaktisch    in    lieti'.n.ht  kommenden 
Nitrokörper  jeweils  ein  einzelnes  Patent  hätte 
eingereicht  werden  mOaaen,  and  es  wQrde  sogar 
noch  eine  weitere  Zerstückelung  der  Frfmdnng 
dadurch  notwendi^j  geworden  sein,  je  nachdem 
mit  Zinnsalzen  oik  r  aber  mit  Zinn  als  Elektrcdyt 
gearbeitet  wird. 

Analog  wie  bei  dem  eben  bespr«tclienenPatcnt 
liegt  die  Sache  bei  dem  D.  R.  P  17  -  569,  durch 
welches  das  durch  den  folgenden  Patentanspruch: 
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„Verfnliren  zur  Reduktion  von  Azobcnzol, 
dessen  Homolojjen   und  Derivaten,  dadurch 
gekennzeichnet,  daf.l  man  den  Azokörper  in 
wässriger  Salz-  oder  Schwefelsäure  siupea- 
dtert,  nach  Zasau  von  weni^  Jod,  Jodwasser- 
stoff, Jodkah'um  oder  dergl.  mit  schwefliger 
Säure  hehanilcU" 
jyekennzeichnete  Verfahren  sur  HersteUua]^  von 
Di:imi(!ndiph<nylderivaten   aus  Azokörpern  ge- 
scliütxi  wird.   Auch  diest  /w  citt-lliis  *  inh»-itlichc, 
in  allen  Ausfuhr unj^sformcn  ;inalog  verlaufende 
Krfindunj4  würde   bei  der  i'ateQtierun^  in  der 
Schweiz  geteilt  werden  m  zahlreiche  Patente 
für  die  Reduktion  jedes  einzelnen  Azokörpers 
uod  für  jeden  dieser  Körper  nodunab  weiter 
in  noch  mehr  apeziali^erte  Patente  je  nach  der 
als  Hilfsmittel  verwendeten  Mineralsaure  und  der 
verwendeten  joUhaltijfca  Substanzen. 

Ein  Verfahren  aur  UeberfQhnin?  von  Ar)  l- 
sulfamif'fn  in  die  entsprrrhpnden  p-Nitroverbin- 
dungen  wird  in  der  l'citcntschritt  157^159  jje- 
schfltat.  Das  Verfahren  beruht  auf  der  Nitric- 
rung;  dieser  Arylsulfamide  mit  wässrijjer  Sal- 
petersäure und  der  gemeinsame  technische  Effekt 
bei  den  Ausführungsformen  dieses  Produktes  ist 
das  glatte  und  einheitliche  Entstehen  von  Mono- 
derivaten,  in  welchen  die  Nitro-Gruppe  die  Para- 
Ste  llung;  zu  dl  r  Ar)lsulfamidogruppe  einnimmt. 
Um  dieses  neue  Verfahren,  welches  mit  Recht 
in  Deutschland  mit  folgendem  Patentanspruch: 
.  \  •r'^  ihrnn  zur  Nitrierung  aromatischer 
AryliuliaMiiUe,  liariii  bestehend,  daß  man  Aryl- 
sulfamide mit  verdünnter  wiissriger  Salpeter, 
säure  in  der  WArroe  behandelt" 
gescHQbtt  worden  ist,  auch  in  der  Schweiz  zu 
schützen,  würde  iIl!  In  tür  i'it-  im  l  ext  der  He- 
Schreibung  der  Anmeldung  namentlich  aufge- 
f ahnen  8  Arylsutfamide  die  Einreichung  von 
3a  Patenten  i.i4u<  ndiL  gewesen  sein,  da  jedes- 
mal ein  besomlric»  l'^tenl  erforderlich  gewesen 
wAre,  je  nachdem  die  Tolylsulfamide  oder  die 
Benzolsulfamide  der  Nitiiirung  unterworfen 
werden,  obgleich  es  üi[  den  Verlauf  der  Re- 
aktion ganz  gleichgiltig  ist,  welches  dieser  Sulf- 
amide  zur  Verwendung  gelangt. 

Die  Darstellung  monoalkylierter  Anthranil- 
säuren  bildet  den  Gegenstand  di  s  l'.itcnti  s  1  15604 
und  wird  durch  den  folgenden  Anspruch; 

«Verfahren  zur  Darstellung  von  AnthraniU 
säure  und  der  am  Stirkst^tT  munoalkylierten 
Anlhrandsäuren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  Salze  der  o  Chlorbenzoesäure  mit  wäss- 
n'gem  AmmMni  ik  I»-»zw.  mit  wässn^jm  Lo- 
sungen der  .Monoalkjlamiße  in  (iegcuwarl 
von  Kupfer  oder  von  Kupfersalzen  erhitzt" 
erlAutert.  Die  Besttmrauogen  des  Schweizer 
Gesetzentwurfs  würden  es  notwendig  machen, 

in  dir^i  in  Falle  ein  gestjndertcs  Patent  für  «lie 
Einwirkung  von  Ammoniak,  von  Monomelhyi- 
amin,  Monoätbytamin  usw.  anzumelden  und  es 

würde  für  jeden  P.ill  n.Mlinitls  eine  weitere 
1  eilung  erforderlich,  je  nachdem  man  Kupfer 
oder  gewisse  Kupfersalze  in  di  in  V  erfahren  ver* 
wendet,  trotzdc  m  es,  wie  in  dem  Text  ,11:' rfrü.  k- 
lich  angegeben  wird,  gleichgiltig  ist,  weirlie 
dieser  kupferhaltigen  SuMtanzen  zur  Verwendung 
gelangt. 


In  gleicher  Weise  hätte  eine  Zerlegung  Statt> 
zufmden  ImH  dem  D.  R.  P.  145189,  weldes  die 

Arylierung  der  Anthranilsäut  e  unter  .ähnlichen 
Bedingungen  betrifft  und  durch  folgenden  An- 
spruch schützt: 

.,Verfahren  zur  Darstellung  der  am  Stick- 
stoff arylierteo  Anthranils4uren,  dadurch  ge> 
kennzeichnet,  daß  man  auf  die  wäasrigen 
I.itMur^en  der  o-ehlorbenzocsaunii  hczw.  >• 
i  brumbcnzoesauren  Salze  bei  höherer  1  empe- 
I  rator  in  Gegenwart  von  Kupfer  oder  von 
Kupfers.ilzrn  die  beiden  Naphtylamine,  Amlin 
tider  dessen  Homologe  einwirken  läßt". 

Das  Verfahren  der  Patentschrift  132  475  be- 
zieht sirh  auf  die  EinfCdirun^  dt-r  fiiiippi-  C)H,X 
in  Mitro-  und  Halogen-Phenole.  Audi  diesem 
Verfiahren,  welches  den  folgenden  Patentanspmch: 

„Verfahren  zur  Darstellung  von  Oxybenzyl- 
haluiden,  darin  bestehend,  daß  man  Nitro- 
oder  Halogen-Phenole  in  (  -(-grnwart  wasser- 
entziehender  Agenden  der  l'änwirkung  der 
Reaktionsprodukte  von  Formaldehyd  bczw. 
Pormaldehyd  abspaltenden  Verbindungen  mit 
konz.  Hrdof^enwasserstoffsäuren  unterwirft, 
oder  daß  man  kunz.  Halogenwasserstoffsäuren 
in  Gegenwart  der  Nitro  bezw.  Halogen- 
phenole  auf  Formaldehyd  einwirken  läßt" 

erhalten  hat,  liegt  ein  einbeitiicher  Erfmduiags- 
gedanke  zugrunde  und  der  Reakdonsverlauf  ist 

bei  den  einzelnen  Au-.führungsformen  ein  gleicher. 
Dieses  Patent  müßte  in  der  Schweiz  in  eine 
große  Anzahl  eüizelner  Patente  zerlegt  werden, 

I  nicht  nur  jeweils  für  da?  als  Au'^gnnfjsmatcrial 
benutzte  Nitro-  oder  I  Lil()[^eiiplien()l,  sondern 
auch  je  nachdem  mit  Halogenwasserstoff-^äure 
und  FormaUlehyd  gearbeitet  wird,  oder  die  Rc- 
aktionsprodukte  von  Formaldehyd  und  Halogen- 
wasserstoffsäurc  (z.  B.  Halogenmethylalkohol) 
oder  aber  Formaldehyd  abspaltende  Verbin- 
düngen  in  Gegenwart  von  Hal(^enwnMerstoff- 
säure  zur  Verwendung  gelangen. 

In  dem  Patent  129000  ist  ein  neuer^  adir 
einfach  und  glatt  verlaufender  Weg  zur  Her- 
stellung von  .Acetylverbindungen  der  .Amido- 
sulfoeäurcn  der  Henzol-  und  Naphtalinreihe  be- 
schrieben worden.  Die  Erfindung  wird  gekenn* 
zeichnet  durch  den  folgenden  Patentanspruch: 

„Verfahri-n  zur  Darstellung  von  Acetyl- 
Verbindungen,  <larin  besteh«-nd,  daß  man  die 
neutralen  Salze  der  unten  erwähnten  Amido- 
sulfosäuren  und  Amidocarbonsiuren  in  wfiss* 
'  riger  Lösung  oder  Suspension  bei  gewöhn- 
licher oder  mittlerer 'I'einperatur  (ca. 50*)  mit 
Essigsäureanhydrid  behandch. 

Die  Aminosulfosäuren  und  Aminocarbnn- 
säuren  sind:  Sulfanilsäure,  Metanilsäure,  o-To- 
luidinsuifosäure,  p-Toluidinsulfosäure,  o-,  m- 
und  p-Amtdobenzoesiur(*,  |)-Amidosallzylsäure, 
o- und p- \mido|>henolsulfosäure, o- und p-.Amido- 
phenoläthersulfosäure,  a  -  Naphtylaminsulfu- 
säuren  i-^,  i'4,  i'5,  i-6,  17,  f8,  tr^NaphthyU 

amindisulfosäerrn  f  r6,  f4"6,  i"47,  ^-Naph- 
tylamindisulfu».iui  (  n   2-5,  2  6,  /f-.\aphtyl- 
I      amimlisulfosäuren  2-6  8,  Amidonaphlolsulfb- 
'     säuren  2-6-6^  1  -8*4,  Afflidonaphtoldisuifosäuren 
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1-8,  3-6,  r8*4*6,  r5'37,  m-  und  p-Phcnylcn 
cliaminsulfosäure,  tn-ToluvIendiaminsulfosäurc." 
Obgleich  es  sich  hier  stinach  um  eine  ein- 
heitliche Erfindung  und  eiaen  bei  allen  Ausfüh- 
rungsfonnen  analogen  Reaktionsverlauf  handelt, 
hätte  die  Anrnf^lderin  dieses  deutschen  Patentes 
(üesea  Anspruch  io  der  Schweiz  in  33  einzelne 
Patenu;  ta  xerle|fen. 

Die  Patentschrift  171  024  bereichert  unsere 
Kenntnisse  dadurch,  dali  sie  einen  Weg  zeigt, 
Sttlfosauren  vun  2-Amino-i-naphtol  and  i-Aoiino- 
2-n.i[)ht()l  in  glatter  Weise  in  I>iazoverhindungen 
licz\*.  deren  Anhydride  überzuführen,  was  bis- 
her nicht  möglic})  war.  Das  Verfahren  ist  cha- 
rakterisiert durch  den  nachfolgenden  Patent- 
anspruch und  in  dem  Text  des  Patents  in  17 
ciiuelnen  Ausföhrun^'sfijrtnen  erläutert: 

n  Verfahren  zur  Darstellung  von  i>DiatO' 
a-oxy-  und  9'Diato-i-oxy  naphtaltnsttlfosftnren 
^>ezw.  deren  Anhydriden),  darin  bestehend, 
daO  man  auf  i-Amino-2-oxy-  bczw.  2-Amino- 
i-oxy  naphthalinsulfosäurcn  oder  deren  saure 
S.'ilzi-    l)ei    Abwi  Sfnhrit   Ircicr  Minf  ralsäuren 
Nitrite  in  Gegenwart  von  Kupier-  oder  Eisen- 
salzen  einwirken  UOt.'* 
Für  jede  dieser  17  Ausfübningsformen  würde 
m  der  Schweiz  ein  besonderes  Patent  ange- 
iTK'lJrt  wcrtirn  müss<  n,    und    zwar  uürdf  noch 
eine  weitere  Teilung  notwendig  werden,  je  nach- 
dem beatfniinte  Kupfer-  oder  Bisensalze  ver- 
wendet werden. 

Einen  neu^m  Weg  zur  Herstellung  von 
Aminona phtolen  lehrt  das  Patent  173522  kennen, 
df-r,  wie  (!er  Patentnnspruch  ergibt,  darin  be- 
steht, Naphtolsulfusiuren  mit  Natriumamitl  zweck- 
mäßig unter  Zusatz  von  gegen  Natriumamid 
mögliclist  indifferenten  Stoffen  bei  hAherer 
Temperatur  zu  verscbmelzen.  Zieht  man  nur 
(He  der  Technik  leicht  zugänglichen  Sulfusäurcn 
der  Napbtolc  in  Betracht,  so  würden  Dutzendr* 
von  Patenten  crforderKch  gewesen  sein,  wrnti 
außerdem  berücksichti^'t  wird,  daO  auch  hin- 
sichtlich der  zugesetzten  indiflcrcntcn  Stoffe  vcr- 
schie<lene  Ausrahmagsfonnen  der  Erlindvn; 
«lenkbar  sind. 

Ein  bcstjnders  charakteristisches  Beiiipiel, 
wie  nach  den  Bestimmungen  des  neuen  Schweizer 
Patentgesetz-Entwurfe  Erfindungen  zerstückelt 
werden  mOflten,  geben  die  Patente  115  335  und 
126136,  134  401,  12257'  I  '  117471  der 
Badischen  Anjun-  und  Suua-Fabrik,  welche 
die  Darstellung  von  Schwefltgaftureestem  von 
Phenolen,  sowie  dir  Herstellung  von  Naphtol, 
NaphtyUmin  und  Derivaten  desselben  vermittelst 
diMer  Ester  betreffen.  Die  Zahl  von  lOO  Pa- 
tenten MTÜrde  überschritten  werden,  wenn  man 
die  einzelnen  Ausführungsformcn  der  in  den 
eben  genannten  deutschen  Patenten  nieder- 
gelegten Erfindungen  den  Bestimmungen  des 
Artikels  4  entspr^hend  in  der  Schweiz  unter 
Patfntscliutz  stellen  wollte. 

in  der  Patentacbrift  136777  wird  ein  neues 
Verfahren  zur  Darsteilunr  von  tertiflren  Basen 
<?er  .'Intbrachinaiirelbe  beschrieben,  welches 
darin  besieht,  daO  man  Anthrachinonderivate, 
ndcbe  negativa  At«»m<'  bczw.  Atomkomplexe 
enthalten,  out  sekundären  Basen  der  alipha- 


I  tischen  Reihe  in  Reaktion  hrinj^t.  l's  unter- 
liegt keinem  Zweifei,  daü  diesem  V  erfahren  ein 
einheitlicher  Erfindnagsgedanke  zu  Grunde  liegt, 
daO  ein  gemeinsamer  technischer  Effekt  erzielt 
wird  und  auch,  was  den  Reaktionsverlauf  be- 
trifft, ein  Unterschied  zwischen  den  einzelnen 
Ausfahrungsformen  nicht  besteht.  Das  Ver* 
fahren  ist  an  ai  Beispielen  in  der  Patentschrift 

I  erläutert,   und  es  v,  ü   '  1  allein,   um  diese  ein- 

.  zeloen  Ausfübrungslornien  zu  schützen,  ebenso- 
viel einzelne  Patente  in  der  Schweis  angemeldet 
werden  müssen. 

l^in  j;leiclies  würde  auch  der  F.ill  sein,  wenn 
^i;-  m  ('i  iTi  l";tteiit  158531   niedergelegte,  und 

!  durch  folgenden  Patentanspruch  gekennzeichnete 
Erfindung: 

I         «Verfahren  zur  Dantelluag  von  Arylithem 

des  Anthrachinons  und  seiner  Derivate,  darin 
bestehend,  da(3  man  auf  negativ  substituierte 
Anthrachinonderivate  einwerdge  Phenole  in 
I  Form  ihrer  Alkalisalze  bezw.  hei  Gegenwart 
von  alkalisch  wirkenden  Mitteln  einwirken 
läfJt- 

in  der  S>  hweiz  unter  Patentschutz  gestellt  wer- 
den sollte.  Es  müütc  tüi  jedes  einzelne  in  Be- 
tracht kommende  Anthrnchinonderivat,  welches 
mit  dnem  bestimmten  Phenol  in  Reaktum  ge- 
bracht wird,  jedesmal  ein  dnzelnes  Patent  an- 
gemeldet werden;  wenn  man  allein  die  in  (ier 
Patentschrift  angegebenen  Ausfübrungsformen 
schützen  wollte,  so  wären  dies  18  dnzelne  Pa- 
tente. 

Es  sden  scblteOücb  noch  einige  deutsche 
Patente  erwähnt,  welche  die  Herstellung  von 

s\  nthetischen  .\rzne istoffen  betreff»  n,  obj^deich 
der  Schweizer  Gesetzentwurf  den  Schutz  der- 
artiger Produkte  ausachlieOt.  Da  jedoch  zu 
hoffen  steht,  drifi  von  dieser  Ausnnhmebestim- 
nuing  für  iicrstcUung  synthetischer  Heilmittel 
.\bstand  genommen  wird,  mögen  die  nachstehen- 
den Beispiele  zeigen,  claQ  auch  hier  die  Sache 
nicht  an<lers  liegt,  wie  auf  den  anderen  Arbeits- 
Gebieten  der  chemischen  Industrie. 

Fs  sei  zunächst  ein  .ütteres  Patent,  nämlich 

.  das  U.  K.  P.  59  121  erwähnt,  welches  die  Her- 
stellung aromatischer  GlykokoUderivate  zum 
Gegenstand  bat,  durch  Einwirkung  von  Ammo- 
niak oder  Dimethylamin  auf  Chloracetanilid  oder 
Hromacetanilid  be/v\  .  deren  Homologe.  In  dem 
Ansprudi  dieses  Patents  werden  13  derartige 
GlykokoUderivate  beansprucht,  welche  auch 
sämtlich  in  dem  Text  dt c  l^cschrcibung  näher 
beschrieben  sind.  Es  würde  die  Anmeldung 
dieses  Verfahrens  in  der  Schweiz  die  Etn- 
reichung  von  26  Anmeldungen  erforderlich  ge- 
macht haben,  nämlich  13  Anmeldungen  zur 
Herstellung  der  betreffenden  GlykokoUderivate 
aus  Cloracetanilid  und  dessen  Homologen,  und 
weitere  13  Anmeldungen  zur  Hcrslellunjf  der 
gleichen  Kür|»er  aus  BromacetaniUd  und  dessen 

J  tlomologen. 

I  Ein  weiteres  Bdspiel  aus  neuerer  Zdt  liefert 
das  Patent  169  746,  dessen  Patentanspruch  fol- 
genden Wortlaut  hat: 

„Verfahrcti  zur  Darstelhnqr  von  Amino- 
alkoholcn  <ler  Zusammenseuung: 
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R,-C_OH 

I 

R, 

(K,  =  Alkyl  üHer  At\l  (<(l.  r  Aralkyl;  R,  «ies- 
gldchen;  =  Alkyl ;  R,  —  Alkyl  oder  Wasser- 
stoff), dadurch  gekennzeichnet,  daO  man  primäre 
uder  sekundäre  aliphatische  Amine  auf  Halogen- 
hydrine  der  Struktur: 

CH.  Ci  (Ji  B«-} 

I 

R,_C-OH 

1 

einwirken  Ififk." 
Uli:  durc  Ii  <lieses  Patent  der  Technik  zuge- 
führte intf-rcssante  Gru[jpe  von  anästhesierend 
wirkendm  Mitteln  beruht  auf  einem  einheitlichen 
Erfinduni^Siit-iiankLn,  läßt  in  den  einzelnen  Au9- 
führungsformt-n  über  eine  Keilie  \  ou  \  at  iationcn 
ZU,  je  nach  Wahl  der  angewandten  primären 
oder  lekandlren  Amine  und  Halogenhydrine. 
Ks  u  ürdc  ani  ?t  tüc  l'i  dndung  des  Patents 
169  746  bei  Patentierung  in  der  Schweiz  in 
eioe  Anzalil  von  einzelnen  Patenten  zerrissen 
werden  müssen;  nicht  wcnij^er  als  Patente 
wären  anzumelden  allein  für  klii  in  dem  ge- 
nanaten  Patent  gegebenen  1 3  Beispttle,  weil 
jeweils  die  Verwendung  der  Chlor-|  Brom-  bezw. 
Jodhydrine  in  einem  gesonderten   Patent  itii 

schützen  wäre,  obgleich  es  für  die  l'^rfindinr^ 
belanglos  ist,  welches  dieser  llalügenhydrinc 
benutzt  wird. 

Die  vorstehenden  Beispiele,  ««Irhr  den  ver- 
schiedensten Arbeitsgebieu-n  iler  ileutb(  In  n 
chentschen  Industrie  entnommen  -'iud  und  sieh 
selbstverständlich  noch  durch  eine  Reihe  wei- 
terer Beispiele  vermehren  lielien,  dürfte  ge- 
eignet sein,  den  Zustand  vor  Augen  zu  führen, 
welcher  durch  den  Artikel  4  des  Schweixer 
Patentffeaetzrs  geschaffen  wQrde.  und  be- 
weisen, wie  sehr  die  deutsche  Industrie  be- 
rechtigt war,  einmütig  gegen  die  Bestimmung 
dieses  Paragraphen  steh  tu  verwahren.  Mao  darf 
wohl  annf'hni<-n,  daO  die  Wrfasser  des  Gesetz- 
entwurfs und  ebenso  diejenigen,  darunter  der 
Anonymus  in  der  Propriete  industrielle,  welche 
diese  Bestimmungen  verteidigen,  die  Konse- 
quenzen derselben  sich  an  konkreten  Beispielen 
nicht  genügen«!  vor  Augen  geführt  haben.  Es 
ist  in  der  Tat  ausgeschlossen,  daü  ein  praktisch 
wirksamer  Pateotschutx,  wie  er  in  Deutschland 

besteht,  in  der  Scliu  (  i/  L;e^>  Ii.iffen  werden  kann, 
falls  der  Artikel  4  des  Kniwurfs  aufreciit  er- 
halten werden  sollte.  [a  ,^3^.] 


Italiens  Industrie  der  Zündhölzer. 

Die  Staatseinnahmen  aus  den  Gebühren  auf 
ZOodhötzchen  bctru|^en  im  Fiskaljahr  1(^04/05 

8604000  Lire  v;e;^i  11  .^  3^|XtK;|^  Liie  im  Vor- 
jahre; es  ist  mitbin  eine  Erhöhung  des  Erträg- 
nisses von  306000  Lire  zu  verzeichnen.  Ver- 
braucht wurden  1903/04  46  Milliarden  Zünd- 
hölzchtii,   wuvun   37  Milliarden   auf  Sthwcfel- 
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«ündbAlzchen  und  81/4  Milliarden  auf  paraffinierte 
Zfiadhfilichen  und  solche  aus  Wachs  entfallen. 

j  Die  Ausfuhr  betrug  16'/^  Milliarden.     Der  Im- 
port war  unbedeutend.     Die  sich  stets  wieder- 
I  holenden  Klagen  über  den  Druck,  welchem  die 

'  Industrie  durch  die  Zündholzehenstpucr  nusj^e- 
I  setzt  ist,  beziehen  sich  haupusächlich  auf  iol- 
:  gende  zwei  Umstände. 

;         Einerseits  wird  hervorgehoben,    daü  die 
I  Fabrikanten  die  Steuermarken  auf  Vorrat  ein- 
kaufen müssen  und  der  dafür  ansgeiegte  Betrag 
erst  nach  und  nach  durch  die  Koostunenten 
wieder  eingeht,  die  Produzenten  mitbin  der  Re- 
gierung diesen  Betrag  vorzustrecken  haben  und 
dadurch    natürlich    schwer    belastet  werden. 
Anderseits  behauptet  man,  daß  die  Steuer  auch 
I  zu  hoch  sei.    .Man  habe  bereehnet,  daß  sie  bis 
I  200  pCt.  des  Wertes  der  W.ire  rnismache  und 
durch    sie    somit  der  Konsum  beeinträchtigt 
j  und  vermindert  werde.    Eine  Schachtel  Zünd- 
I  bölzchen  im  Werte  von  2  Centesimi,  welche  der 
j  Steuer  von    3  Centesiini    unterlie^ie.    \verde  /14 

I  IC)  Centesimi  verkauft.  Man  dürfe  aber  nicht 
I  glauben,  daO  dies  alles  Gewinn  des  Fabrikanten 

sei.  I"in  grolJcrTeil  falle  auf  die  mit  der  Taxe 
verbundenen  Spesen,  welche  durch  die  Ver- 
wahrung der  Marken,  Bdcleben  durch  eigene 
Bedienstete  usw.  entstehen.  Auch  die  der  Re- 
gierung durch  diese  Art  der  Einhebung  der 
Steuer  erwachsenden  Auslagen:  wie  Erzeugung 
der  .Marken,  Kontrolle,  Verrechaoag,  Eji^cditioo, 
seien  sehr  bedeutend,  wobd  nicht  vergessen 
werden  dürfe,  daß  die  Marken  |.;röOtenteils  zu 
sehr  geringen  Werten,  wie  zu  t  und  1  'j,  Cen- 
tesimi hergestellt  werden.  B«  wird  demnach 
nicht  tlie  Aufhebung  der  derii  Staate  jährlich 

'  H— 9  Millionen  einbringenden  Steuern,  sondern 
die  Abänderung  bezidiongsweise  Verbilligungr 
der  Einhebungsform  angestrebt. 

Das  Arbeitsami  in  Rum  hat  eine  interessante 
Monographie  über  ilic  Zündhülzehenindustrie  in 

,  Italien  veröffentlicht.    Der  erste  Teil  behandelt 

'  die  Lage  dieser  im  Vergleich  tu  anderen  Län- 
dern so  bedeutenden  Indusitie;  <Ier  /.ueite  l\il 
befaUt  sich  mit  der  Hygiene  der  darin  beschäf- 

;  tigten  and  dabei  in  ihrer  Gesundheit  gefftbr«feten 
Arbeiter. 

j       Die    .Anfänge    der  Pho8ph(.>rzündhülzLliL-n- 
I  Industrie  in  Italien  reichen  Ibis  in  die  Zeit, 
wo  <h"e  r.r findung  gemacht  wurde,  mit  Phos- 
phor jjiäparierte  Zündhölzchen  an  einer  rauhen 
Fläche    zu    entzünden,   nämlich    in   das  Jahr 
1830  zurück.     Die  erste  italieni&che  Fabrik, 
welche  von  einem  Herrn  Sawtini  in  Empoli  ge- 
gründet u  iii  di  ,    >t' ht  seit   dem  Jalire  bis 
heute  im  Betrieb  und  bescliäfügt  derzeit  etwa 
50  Arfodter.    Die  Erseugungsart  der  ersten 
Zündhölzchen   war   sehr  |jriiTiiti\.      Mit  einem 
Messer  mit  feststehender  KUngc   wurden  Jiacbe 
Hölzchen  geschnitten,  von  welchen  man  mehrere^ 
zwischen  den  Fingern  haltend,  in  die  Mischung 
eint.iuchte.      Zwei    Büschel    dieser  Hölzchen 
I  wurde  zu  1  Centesimo  \  erkauft.    Herr  SantINI 
1  bat  viele  Verbesserungen,  wie  die  Verwendung 
I  von  Schachteln  zur  Verpackong  und  des  Rahmens 
belnifs    ijleichzeitiger   Imprägni(  run;^  j^roOerer 
>  Menden  von  Hölzchen  usw.,  eingeführt  und  so 
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seiner  Industrie  eine  sehr  grofle  Ausbreitung  ver- 
sthaffi.  Im  Jahre  1832  erfand  Dr.  GmCLlANu 
DE  CoNi  die  Zündhölzchen  ohne  Phosphor.  Die 
Köpfe  dieser  Zündhölzchen  bestanden  aus  einer 
Mischung  von  Kaliumchlorat,  Antimonsulfat  und 
Schwefel.  Im  Jahre  1836  wurde  von  Herrn 
Bartolucci  in  EmpoU  «ae  bedeutende  Fabrik, 
die  „Societk  fabbnclie  riunite  fianuniferi",  er« 
richtet.  Zu  dieser  Zeit  entitanden  au<  h  andere 
Fabriken,  darunter  zwei  in  Turin.  Die  be- 
deutendsten Zentren  dieaer  Induatrie  befinden 
sich  in  Picmont  und  Toskana. 

Italien,   welches  gleich  Ja|>an   sehr   reiche  j 
Scbwefellager  besiut,  war  ohne  Zweifel  eines  [ 
jener   Länder,   in  welchem  die  Zündhölzchen- 
industrie sich   auf  natürlicher  Grundlage  ent- 
wickeln und  auch  selbst  nach  dem  Jahre  i86<j  | 
noch  behaupten  muOte,  in  welchem  Jahre  man 
die  Erzeugung  des  Phosphors  einstellte,  um 
ihn  \c)m  Auslande  zu  beriehen. 

Im  Jahre  1881  stellte  sich  die  Einfuhr  Italiens 
in  WachszündbOlxchen  auf  1 1  ds  im  Werte  von 
ca.  2805  Lire,  wlhrcnd  dif  Hinfuhr  von  IIolz- 
zündhölzchen  133  ds  im  Werte  von  Lire 
betrug.  Die  Ausfuhr  von  Paraffin-,  Wachs-  und 
anderen  Zündhölzchen  erreichte  in  diesem  Jahre 
9357  dz  im  Werte  von  2  198825  Lire,  die  der  ■ 
HolzzOndhölzchen  8079  dz  Rn  Werte  von 
243  160  lArc  ■ 

In  der  Periode  1 861*-*  1890  hat  di*  Pro-  , 
duktion   von  Zündhölzchen  ebenso  wi     l^  en  \ 
Auslubr  einen  ganz  erheblichen  Aufschwung  ge- 
nommen.    Das  Gesetz  vom  Jahre  1895,  in 
welchem  eine  Fabrikationsiaxe  für  Zündhölzchen  1 
eingeführt  wurde,  hat  in  der  inneren  Gliederung 
der  Industrie  eine  bedeutende  Veränderung  her- 
▼Orgerafen.  | 

Vor  Einführung  der  vorifeoannten  l^axe  war  | 
die  Zahl  der  Fabriken,  welche  Zündhölzchen 
aus  HoU  erzeugten,  489  und  die  der  Wnchs- 
sflndbotzfabriken  14.  Vom  Jahre  1895  ab  gin^ 
die  Zahl  der  Fabriken  stelig  zurück  und  heute 
werden  deren  nur  mehr  ca.  220  gezählt.  Die 
kleineren  Fabrikanten  konnten  infolge  der  Steuer 
der  Konkurrenz  nicht  stand  halten  und  stellten 
den  Betrieb  ihrer  Jüabiissemenis  ein.  Es  war 
dies  auch  die  Folge  der  Bildung  der  „So- 
cietk  anonima  delle  (abriche  riunite"  in  Mailand, 
welcher  die  bedeutendsten  Zündhölzchenfabriken 
beitraten. 

Um  sich  von  der  Froduktionssteigeruog  dieses 
Syndikats  einen  Bqj^riff  zu  machen,  muO  man 

die  Erzeugung  des  Fiskaljahres  ii/)3/o4  näher 
ins  Auge  fassen.  Es  wurden  im  ganzen  Lande 
43  173  Millionen  Zfindhölzrhen  aus  Holz  erzeugt, 
I«)  >Jillionen  aus  Wachs  und  paraffiniertem 
fluU  und  10400  Milliooen  Zündhölzchen.  .\n 
diesen  Gesamtmengen  beteiligten  sich  die  vei- 
cini|;tea  Fabriken  mit  18  987,  reapeluive  15  284 
Mtllionen  für  die  beiden  ersten  Sorten  und  die 

lu  ^(M)  Millionen  der  dritten  dattun^^  entl'all<-n 
gänzlich  auf  das  Syndikat.  Trotz  der  neuen 
Abgaben  steigt  die  Produktion  in  Italien  fort- 
während und  Hand  in  Hand  damit  auch  die 
Ausfuhr,  während  der  Import  eine  stetige  Ab- 
nahme aufweist.  Der  Export  von  Holzzündern, 
welcher  früher  in  großen  AI  engen  nach  Oester- 


reich-Ungarn stattfand,  erfolgt  nunmehr  aus- 
äehlicÜlich  nach  Aegypten  und  der  J  ürkei.  Die 
Ausfuhr  vt)n  Wachszündern  erfolgt  Ixute 
^röDteiiteils  nach  .Australien  und  der  Türkei, 
■  während  früher  dieser  Artikel  hauptsächlich  in 
[  Amerika  Absatz  fand. 

Orr  in  Italien  zur  Verarbeitung  gelangende 
wciüe  und  rote  Phosphor  kommt  teils  aus 
Deutschland,  teils  aus   Frankreich,  teils  aus 

IOnj.^dand.  Während  der  |ahre  1902— 1903 
wurden  aus  diesen  Ländern  780  dz  Phosphor 
für  die  Zündhölzchenfabrikation  eingeführt.  Die 
in  Italien  bestehenden  216  Fabriken  haben  im 
Jahre  1903  —  1904  6699  Arbeiter  beideriei  Gc- 
scldechts  besch."iltij;t,  hiei  \uii  1673  Männer  und 
5026  Frauen.  Unter  den  ersteren  waren  344 
unter  15  Jahren,  341  zwischen  15  und  2\  Jahren 
und  988  mehr  al>;  21  Jahre  alt.  l'nter  den 
Arbeiterinnen  standen  1 1  10  in  einem  Alter  von 
unter  15  Jahren,  1804  zwischen  15  und  9t  Jahren 
und  2it2  von  über  21  Jahren.  Wenn  man  die 
Zahl  derjenigen  Arbeiter,  welche  in  den  ein 
schlägigen  Nebenindustrien,  wie  in  der  SchachteK' 
fabrikation,  Lithographie  usw.  ßeschäfttgung 
(Inden,  htnzozShIt,  erhftlt  man  die  Ziffer  von 
7250- 

Mit  .Ausnahme  nur  sehr  weniger  Fabrikanten, 
welche  Maschinen  in  ihren  Fabriken  eingeführt 
haben,  erfolgt  der  Betrieb  der  Zündhölzchen- 
industrie fast  aasscblieülich  durch  Handarbeit. 
Zwei  Fabriken  haben  Gasmotoren  mit  2;  resp. 
30  Pferdekräften.  Eine  Fabrik  hat  (  inen  \\'asser- 
motor  von  3,  zehn  Fabriken  besitzen  Dampf- 
moloren mit  zusammen  190^  und  eine  Fabrik 
besitzt  einen  elektrischen  Motor  von  7'/«  Pferde-, 
krfiften. 

Die  Arbeitszeit  schwankt  zwischen  9'/«  und 

I  1  Stunden,  je  nach  der  Provinz  und  den 
Fabriken.  Auch  die  L<ihne  sind  in  jeder  Pro- 
vinz verschieden.  In  der  Provinz  Turin  schwan* 
ken  die  Löhne  für  junge  Hursclien  zwischen  15 
und  21  Jahren  von  50  Cenlcsimi  bis  1,10  Lire, 
i  ältere  Arbeiter  erhalten  2,34 — 3  Lire,  Mädchen 
unter  15  Jahren  50  Centcsimi  bis  1  Lire,  Ar« 
beiterinnen  von  i^—  2 1  Jahren  95  Ceotesimi  bis 
1,40  Ure  und  Frauen  1,07—1,95  Lire  pro 

In  der  P^o\^nz  Mailand  schwanken  die  LlVhne 
zw  ischen  70  und  75  Centcsimi  für  juni^e  Hiirs<  hen 
unter  15  Jahren,  1,30 — 1,40  Lire  für  Arbeiter 
von  15  —  21  Jahren,  3,30—3,90  Lire  fOr  fthere 
Arbeiter,  70  Centcsimi  lür  junge  Mädchen 
unter  15  Jahren,  1,10—1,30  Lire  für  .Arbeite- 
rinnen von  15  —  21  Jahren,  und  1,20 — 1,85  Lire 
Tür  Frauen.  In  der  Pi  cninz  Vrn<  dig  erhalten 
Arbeitei  zwisclicn  15  und  21  Jahren  60  Ccn- 
tesimi  bis  3  Lire,  .  ältere  .Arbeiter  4  Lire, 
i  jtlädchen  zwischen  15  und  ai  Jahren  60  Cen- 
tcsimi bis  T  Lire  und  Frauen  1,40  Lire.  In 

<ler    Pr(i\inz    Florenz    !>cliwaiiken     dir  Föhne 
zwischen  50  Centcsimi  und  1  Lire  für  Burschen 
j  unter  15  Jahren,  70  Ceottsimi  bis  s  Lire  für 
Arbeiter  zwischen  15  und  21  Jahren,  und  1  bis 
2,10  Lire  für  erwachsene  Arbeiter.   Die  Löhne 
'  für  Frauen  schwanken  von  40  Centesimi  bis 
i  I  Lire  für  MAdchen  unter  15  Jahren,  70  Cen- 
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tesimi  bis  8,20  Lir<:  für  Arbciterintien  zwischen 
r  5  nnri  21  Jnhrrn  und  SoCentesimi  bis  a,20  Lire 
(ür  ältere  Frauen. 

Die  Zündliölzchenindustrie  in  Italien  ist  eine 
der  ähestea  uod  bedeutendsten  de»  Landes. 
Nach  Japan  mit  18000  and  RuOland  mit  15  5(X) 
Arlifjitcrn  kommt  an  drittir  Stelle  Italien  mit 
7250  Arbeitern;  hierauf  (o\gt  die  Schweiz  mit 
6507,  in  allen  übrigen  Ländern  flberateigt  die 
Zaiil  <'(  i'  Arhi  iier  nicht  5000. 

hislit;r  hat  in.m  keinerlei  emsthafte  Studien 
l>P7.ügli(  h  der  sanitären  Lage  der  Arbeiter  und 
•Icr  Indianischen  Vn  hältnissc  der  Zündhülz- 
l.ilirikeii  unternommen.  Der  Minister  für  Handel 
und  (k: werbe  bat  sich  begnügt,  an  die  Zündholz- 
fabrikanten  einen  Fragebogen  über  die  sanitäre 
l-^\'^<-  und  die  hygienischen  VerbSitnisse  der  Ar- 
l  ri[<  r  zu  senden,  welcher  von  der  Kommission 
vcrfaOt  wurde,  die  mit  der  Feststellung  der 
Ursachen  und  der  Vonchlagerstatiung  der  2a 
erfrreifenden  Präventivmanret; ebi  {jet^cn  Herufs- 
kraokbciten  dieser  IndubUic  betraut  jät.  Die 
Bterauf  <n  erwartenden  Antworten  sind  im  vor- 
aus bekannt.  Nahezu  alle  bestätigen,  daß  die 
sanitären  Verhältnisse  der  Arbeitsräume  nichts 
zu  wünschen  übrig  lassen,  und  daÜ  Krankheits- 
fälle durch  Phosphor  selten  vorkommen.  Beinahe 
alle  i'taliäirMilien  Fftbriken  benütsen  wdOen  Phos- 
pbor  zur  Erzeugung  der  Zändbftbcben.  — 

Die  Entwfokeloiig  der  IteUenlieheii  Aktien- 
gessUmliaflmi  der   «heniBeliini  Industrie 
1882^1903. 

Di<  Akiiriiyt->c!ts(  haften  der  chemischen  In- 
dustrien hal>en  in  dem  Zeitraum  188^—1903 
einen  kolossalen  Aufschwung  genommen:  sie 
WM'-hsen  von  z\\<  !  l'nternchmtmijcn  mit  6  Mil- 
lionen Lire  Kapital  zu  41  Gesellschaften 
mit  zusammen  mehr  als  67  MiHionen  Lire 
an.  Das  in  diesen  Industrien  investierte 
Kapital  hat  «eh  also  in  aa  Jahren  verzehnfacht. 
In  «Ich  ai  l)tzi;.;(  r  Jalir<'n  steigt  es  zuerst 
Stetig  bis  31,8  Millionen,  das  Krisenjabr  1891 
fst  durch  ein  Palten  auf  18,9  Millionen  gekenn* 
ii  hnet,  und  aurii  in  den  fo!;; en<f<*n  zw  ei  kri- 
tischen Jahren  halt  es  sicli  ntM  h  unter  der  Mühe 
des  Jahres  1890.  Aber  \om  Jahre  1894  an- 
gefangen, «ti  ii^t  das  Kapital  rapid  bis  76';^  Mil- 
lionen Lire  wn  Jahre  1900,  worauf  es  in  »len 
folgenden  Jahren  wieder  allmählich  auf  67  Mil- 
lionen herabgehu  Parallel  mit  dieser  EntF 
Wickelung  j^eht  die  Bewei^jun^j  derGcMrinne  vor 
sich.  Nac  h  l  eberwindung  <!'  r  K  iii  ierjahre  18S2, 
1883  und  1884,  w«>lrh<;  kleine  passive  Ab- 
Btblfisse  aufweisen,  zei^  die  chemische  Industrie 
Italiens  raseh  eim-  i-rosperierende  '!Vnr|<  n?-,  t1i>- 
ihren  I  l<the|)unkt  in  einem  ( leu  innpi  ozentsatze 
von  8,7  pCt.  auf  das  Kapital  im  Jahre  1888 
erreicht.  Das  früher  erwähnt«!  Jahr  1891  no- 
tierte infolge  iier  Krise  einen  Prozentsatz  von 
0,76.  Sp.~(ter  tritt  mit  der  Hesserung  der 
allgemeinen  Verhrdtnisse  auch  hierin  eine 
wesentliche  Rrhnlung  i'in,  1ms  sie  in  den 
ersten     Jahren     des     neuen  Jabrbunderis 


wieder  von  einer  Wendung  zum  scSecbtem  ab- 
gelöst wird,  da  <ler  Crew tnnprorentsatz  von  8 
im  Jahre  1899  bis  auf  2,9  im  Jahre  1902  her- 
abnnkL 

 [».34^1 

Aus  der  EntwioklimgsgesoMclLte  der 
AnsenisksodarbdiiBtiie« 

V,ir, 

Konrad  W.  Jurisch. 
System  Honigmann. 

Wir  wollen  mm  die  einsduen  Stationen 

etwas  genauer  betrachten. 

DesHUaHon,  FQr  die  Destillation  waren  nur 
die  drei  Kessel  1,  2  und  3  aus  Srhmiedeisen 
von  je  80  cbm  Inhalt  vorhanden,  liiti  jeder 
hatte  ein  konisches  BodenstCick  und  stand  auf 
vier  Säulen.  (Siehe  die  beistehende  Figur).  Im 

V  \g  i. 


Flüssiffkeii 


Flüssigkeit 


SO  c^m  Jnhalt 


AufrilJ  sind  2  Röhren,  welche  in  Wirklicbkelt 
durch  den  Deckel  geführt  waren,  seitlich  ange- 
bracht,   Sie  sind  im  GnindriO  an  richtiger 

Strüi  .inL;(^iben.  Die  Kohrverbindungen  für 
Dampf  und  für  Flüssigkeit  waren  derart  ein- 
gestellt, daO  der  iriscbe  Abdampf  von  der 
^rot.Vn  <"iebläsemaschine  ininu  r  zuerst  in  den 
Kessel  1,  von  hier  in  <len  Kessel  2  und  dann 
in  den  Kessel  j  eintrat,  um  aus  diesem  mit 
Ammoniakdämpfen  beladen  in  das  Kühlschiff 
abzuziehen.  Die  Chlorammonium  lauge  dagegen, 
welche  auch  xiel  kohlensaures  Ammoniak  ent- 
hielt, wurde  aus  den  in  den  [lüden  versenkten 
Reser\'oirs  stets  in  den  Ktstel  j  gepumpt. 
Hierin  wurde  sie  durch  die  von  a  abgehenden 
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hciUen  üämpfe  von  Ammoniak  und  Wasser  er-  j 
him,  bis  das  meiste  kohlensaure  Ammon  ab- 
«li'siillicrt  war.    Diesem  Kessel  fügte  man  auch 
das  Gaswasser  xu,  weno  maa  dieses  als  Ammo-  i 
niakquelle  benume.   Alsdatin  wurde  die  grame 
Laugenmasse  (<  twa  50  l)is  do  clim)  durch  kom- 
primierte Luft  nach   dem   Kessel  a  binübcr- 
gedrackt,  wclcber  kurz  vorher  nach  Kessel  i  1 
hin  cndcert  worden  war,  ' 

Im  Kasel  a  wurde  die  Lauge  mit  Kalkmilch 
vemtisdit,  und  zwar  nric  soviel  Aetxkatk,  wie 

nötig   war,    um    a1Ii-s  Cliltiramnirminm    7\\  i.rv- 
sctzen.    Die  Durc  limisf  liung  und  Erhitzung  gt:-  1 
schab  durch   den    aus  Kessel    1    kommenden  : 
Dampf.    Wenn   dieser   jeilocli    gerade   im  Ab-  j 
lault-n  bc^rilicn  war,   so    konnte  der  Abdampf  I 
der  großen  Gebläsemasrliinc  in   den  Ketsel  3 
geschickt  werden.    Die  GeblAseaiaschine  ar-  | 
beitrte  dann  nur  gegen  den  GegendruA  der 
Flüssigkeitssäulcn  in  den  Kesseln  2  und  3. 

Nachdem  die  Destillation  im  Kessel  2  etwa 
8  Stunden  gedauert  hatte,  wurde  die  ganze 
Schlammmasse  nach  dem  Kessel  t  hinüberge- 
drückc  Dies  geschah  entweder  mit  direktem 
Dampf  von  den  Dampfkessels,  die  mit  5  Atm.  f 
W^u  rdruck  arlx-Itctm,  oder  mit  komprimi<TtiT 
Lutu  In  diesem  Kessel  Nr.  1  wurde  die  Dcstil-  I 
lation  beendigt,  und  zwar  durch  den  Abdampf 
firr  gTfvOrn  Gcblfisemascliine,  der  von  hier  nach 
Kesäcl  2  und  dann  nacl»  Kcsacl  3  übertrat. 
Der  Gegendruck  auf  den  Kolben  der  Gebläse- 
maschine war  dann  gleich  der  Höhe  der 
Flüssigkcitssäulen  in  allen  drei  Destillations- 
kesseln. Es  sollte  nicht  nötig  sein,  hier  noch 
Kalkmilch  zuzufägen.  Die  ganze  erforderliche  : 
Menge  Kalk  sollte  schon  im  Kessel  z  zugefügt 
worden  s<  Iti.  Trotzdem  waren  aber  l^ohrver- 
binduogen  vorbanden,  um  im  Notfälle  noch  in 
den  Kessel  i  Kalkmilch  einpumpen  zu  kAnnen. 
Sobald  drr  Ammoniak^ehalt  auf  das  crreirli- 
bare  Minimum  gesunken  war,  wurde  dr-r  Kessel  j 
f  entleert.  Während  des  Al)lassens  trat  der  ! 
Ahilampf  der  Gebläsemaschine  in  den  Kessel  2 
ein.  Die  heiOe  Brühe,  welche  immer  noch 
schwach  nach  Ammoniak  roch,  floO  durch  den 
punktierten  Kanal  ab. 

Dieser  Destillationsapparat  war  aul.it  r»t  un- 
vollkommen. Nicht  nur,  daß  in  ihm  das  Aus-  1 
treiben  der  letzten  Mengen  Ammoniak  schwierig 
war,  man  konnte  auch  nicht  einmal  immrr  dir 
Destillatinn  so  lanj^c  forts»  tzen,  wie  man  wün- 
schen mochte.  Denn  mittlerweile  füllten  sich 
die  Reservoirs  für  Mutterlauge,  und  man  mufite 
—    wenn   man  Fa^nikation    nicht  unter- 

brechen wollte  —  in  <lcr  Uestillation  Kaum  für 
die  Mutterlauge  schaffen:  d.  h.  man  muOte  den 
Kessel  I  entlpfren  und  die  Transvasionen  vor- 
nehmen, um  licn  Kfsscl  3  frei  zu  bckommea 
I'nter  sul<  !u-n  l  in^iändea  konnte  man  keine 
Rücksicht  darauf  nebmeni  ub  die  Destillation 
im  Kessel  i  schon  bis  zu  einem  genügenden 
Grade  vorgeschritten  war  oder  nicht.  .4us  lin 
sehr  lehrreichen  l'abeUe,  welche  j.  A.  Ok^vd- 
BintN')  über  die  Arbeit  in  einer  MoHOschen 
Desdllatiooskolonne  miuetlt,  ist  ersicbtticb,  daO 


die  ilauptmengcn  des  Ammoniaks  leicht  auszu- 
treiben sind,  daü  aber  die  letzten  Anteile  über- 
aus schwierig  und  zögernd  entweichen.  Hier- 
aus wird  es  erklädicb,  daÜ  das  System  Honig- 
MANN  gerade  in  der  Destillation  die  ersie  Ab- 
ätxU  rung  erfahr  durch  Zul&gm^von  OestiUatioitft» 
kolonnen.  " 

Zu  den  Titrieningen  benutzte  Mebus  Nor- 
mal-Scfiweff!säurf  mit  40  g  SO3  im  Lilt  r.  Die 
Chlorlitcr  vt,urdcn  ebenfalls  in  Normalsilbcr* 
lösung  (i7ügAgN03  im  Liter)  ausgedrückt, 
aber  in  Wirklichkeit  nur  mit  dednormal  Silber- 
tösung  ausg^eführt.  Auf  diese  Wdse  wurden 
alle  Titer/alilrn  auf  20  ccm  Lauge  bezogen. 

Die  durch  Waschwasser  verdünnte  Cblor- 
aramonhimlauge,  wie  sie  in  die  Destillaiioo  ein- 
ging, zeigte  durcbschnitdltch  folgende  .Titec: 

ccm  ctm 

30  erforderten  70  Silberlösung  (170g  Ag  NOj  imLiter) 
20  .  direkt  35ccaiNormalsSure  (4ogS03  iml.) 
90       „       mit  Kali  destilliert  55  ccm       .  „ 

Der  direkte  Titer  zeigte  den  Gehalt  an 
Natriambncarbonat   und  Ammoniumbikarbonat 

an.  Die  Menge  des  lctzt<  ren  hätte  noch  eine 
besondere  Bestimmung  erfordert.  Wenn  man 
sie  wegen  ihrer  Kleinheit  vemachUssigte  and 
daher  auch  den  destillierten  Titer  aN  bloÜ  durch 
das  vorhandene  Chlorammonium  hervorgebracht 
betrachtete,  so  erbtett  man  folgende  Gehalte  in 
Gramm  im  Liter: 

Aus  55  cctn  .  .  .  .w  147,125  g  NH4CI 
«  70—55  =  «5  ccm  -.  43,«75  ,  NaCl 
M  25  ccm  ....  —  105^000  •  HNaCOj. 
Die  Probe,  ob  im  Kessel  s  genAgend  Kalk 
zugesetzt  worden  war,  jjeschah  auf  folgende 
Weise:  Man  zog  aus  halber  liühe  des  Kessels 
ein  Muster  der  milchigen  FlAsaigkcit  und  lieÜ  es 
etwas  klären,  ao  ccm  der  geklärten  Lauge 
wurden  zuerst  einfach  gekocht,  un  altes  etwa 
noch  \ orliandeiie  kolilensaure  Ammoniak  und 
das  Ammoniak  zu  verjagen,  welches  durch 
Einwirkung  des  vorhandenen  Aetzkalkes  auf 
Chlorammonium  frei  werden  konnte.  Im  Falle, 
daß  noch  nicht  genug  Kalk  zugegen  war,  er- 
hielt man  dadurch  <?inc  Lösung,  welche  kein 
freies  TaC),  sondern  noch  NH^Cf  enthielt. 
Im  Falle,  daß  bereits  ein  L'eberschuÜ  an  C.1O 
vorhanden  war,  erhielt  man  durch  das  Kochen 
eine  MtSjcbung,  Welche  freies  CaO,  aber  kein 
NH^Cl  mehr  enthielt.  Setzte  man  nun  zu  der 
gekochten  FMs>i;^k'  It  eine  abgemessene  Men^^e 
Normal-Natronlösung,  z.  ü.  zo  ccm,  und  kochte 
wieder,  So  entwich  im  ersten  Falle  Ammoniak, 
im  zweiten  Falle  aber  nicht  mehr.  Das  ammo- 
niaklrd  j^ckoehte  Muster  erforderte  daher,  mit 
Lakmus  gefärbt,  zur  Sättigung  im  ersten  Falle 
i  weniger  als  20  ccm  Normalsäurc,  nämlich  um 
soviel  weniger,  wie  d<!r  ausgetriebenen  Menge 
NIIj  äquivalent  war;  —  und  im  zweiten  Falle 
:  mehr  als  zö  ccm  Normalsäure,  nämlich  um  so- 
'  viel  mehr,  wie  dem  ITebersrhuß  an  CaO  äe|ui. 

valetil  www  f.'lirauelur-  man  weniger  Nnnnal- 
'  säure  als  20  ccm,  su  mußte  man  noch  mehr 
Kalkmilch  in  den  Kessel  s  pumpen,  bis  die  Probe 
einen  Mehrbedarf  von  i  bb  9  ccm  Normalsftam 
ergab. 

Der  Zweck  dieser  umständlichen  I'rolte  hätte 
leichter  und  rascher  erreicht  werden  können, 

6* 
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indi'm  man  häufijfcr  Muster  {jezogcn  hätte.  Man 
hätte  diese  Muster  in  einer  kleinen  eisernen 
KaaKrolle  kochen  kAnnen,  um  das  Ammoniak 
zu  verjaj^en,  und  man  hättr  mit  dem  Kalkmilch- 
uumpen  fortfahren  müssen,  bis  ein  solches  gc- 
kocbttfl  Muster  auf  Zusatz  von  AetznatTOn  kein 
Ammomak  mehr  entwickeUe. 

Die  Destfllatfon  im  Kessel  t  g^att  für  be- 
endigt, wenn  50  crm  der  Flüssijjkcit,  mit  Na- 
tronlauge destillier^  in  der  Vorlage  höchstens 
nur  noch  i  Normalsiure  sattinftea.  Bean- 
spruchte das  überdestillierende  Ammoniak  noch 
mehr  als  i  ccm  Normalsäure,  so  muOtc  man 
suchen,  den  Kessel  1  noch  besser  abzutreiben. 
Durch  ISnjrertn  DampfeinlaO  gelanj,'  es,  den 
Ammoniak^ehalt  auch  unter  t  ccm  Nurmalsäure 
hcrabzudrücken.  Da  i  ccm  Normalsäure  0,017  U 
NH.  anzewt,  so  enthielt  die  am  Kessel  i  ab- 
flieOende  BrQhe  0,34  ^  NHj  im  Liter.  Bei  jeder 

Entieerunj,'^  des  Kessels  i  flössen  ungefähr  7(1  thm 
Brühe  ab,  und  diese  verursachten  einen  Verlust 
von  33,8  kg  NH3  oder  nahezu  entsprechend 
too  Ammuniumsulfat.  Ililiifig  war  der  Ge- 
halt der  abflicUenden  Brühe  aber  noch  doppelt 
•O  gfoO.  I  Liter  enthielt  dann  0,56  gN;  oder 
1  cbm  vcnirsarhte  einen  Verlust  von  2,8  kg 
Ammoniumsulfat  (2U  pCt.  M).  Da  luan  für  je 
100  kg  calcinierter  Soda  etwa  1,5  cbm  Lauge 
abiUelten  lieO,  so  hatte  man  in  der  Destillation 
allein  einen  Verlust  von  Ammoniunsulfat  von 
4,2  [iCt.  der  erzeugten  Sod.i,  Ks  war  das  gol- 
dene Zeitalter  der  Ammuniaksodafabrikation,  als 
man  noch  mit  solchen  Verlusten  arbeiten  konnte. 

Küklschiß.  Die  Ammoniakgase  nahmen  mit 
dem  Wasserdampf  den  Weg  von  Kessel  i  nach 
8  und  nach  3,  und  traten  von  hier  in  das  höher 
liegende  Köhlschiff  ein.  Dieses  bestand  aus 
einem  flachen  schmipdceis<*rnen  Kasten,  in  wel- 
chem das  Ammoniakgas  im  Innern  der  hin-  und 
hergebenden  gaüdaemen  Röhren  von  etwa 
35  cm  Dardimesser  durch  SuOere  WasserkOhlung 

auf  die  gewünschte  Temperatur  gebracht  wurde. 
(Siehe  die  beiliegende  Skizze.)  Durch  Scheide- 
winde wurde  das  Kühlwasser  genötigt,  dem 
Gnsstrnm  entgegen  zu  fliePen.  Da  das  Kühl- 
schiff nirgends  einen  tiefsten  Punkt  hatte,  so 
konnte  das  aus  dem  Dampf  entstehende  Knn- 
denswasser  entweder  nach  dem  Kessel  3  zurück- 
flieüen,  oder  mit  dem  Ammoniakgas  nach  einem 
der  Salzkessel  4,  5  oder  6  abflie(3en.  Ver- 
stopfungen durch  Ammoniumkarbonat  kamen 
bei  der  gfroflen  Weite  des  Rohres  tmd  dem 
vielen  Kondensw  ass(  r  nicht  vor. 

Die  Temperatur,  mit  weldicr  die  Ammoniak- 
gase das  Kehbcbiff  veriieOeni  wurde  jede  Stande 
^''-mr-jsen.  Man  erstrebte  damals  eine  .Abküh- 
lung bis  auf  25  -  35  C.  Heute  wissen  wir,  daO 
bei  einer  so  tiefen  Temperatur  Ammoniumkar- 
bonat nicht  mehr  in  Dampfform  existiert.  Zum 
Glück  schwankte  die  Temperatur  sehr  rasch. 
l"!s  kamen  häutig  Temperaturen  v  n  80  — cjo'C 
vor.  Für  gewöhnlich  konnte  man  wohl  eine 
Temperatm'  annehmen,  die  swisrhen  50  und 
«5«  r  la,.. 

Das  Kühlwasser  wurde  ebenlaiis  jeden  Tag 
auf  Alkalinität  untersucht,  um  eine  etwaige  Un- 
dichtigkeit der  Köhlröhrcn  aufzufinden. 


Ahsorpllott.  .Ms  Vorlage  der  Destillation 
<liente  immer  cioer  der  drei  Kessel  4,  5  und  6. 
Diese  Kessel  waren  aus  Schmiedeeisen  und 
hatten  je  80  cbm  Inhalt.  In  ihnen  fand  die  Ab- 


-1^ 


fr 


Ein 


s<irpti(jn  des  mehr  oder  weniger  feuchten  Am- 
moniakgases, welches  vom  Kühlschiff  kam,  durch 
Salzsole  statt.  Da  diese  nicht  ganz  gesättigt 
war,  so  fügte  man  jedem  Kessel  noch  etwa 
300  kg  denaturiertes  Kochsalz  zu  oder  soviel, 
wie  nötig  war,  um  die  Sole  auf  24°  Ke  lu  brin- 
gen.  Daher  nannte  man  diese  Kessel  „Salz- 
kessel".  In  ihrer  Benutzung  war  man  an  keine 
bestimmte  Reihenfolge  gebunden.  Das  im  ersten 
Kessel  nicht  nhsorbiefte  Ammoniakgas  konnte 
in  einen  zweiten  Kessel  übertreten.  Da  die  am- 
moniakalische  Sole  das  Eisen  Stark  angriff  und 
dadurch  gelbe  Soda  lieferte,  so  hatte  MebUS 
die  Salzkessel  mit  hart  gebrannten  Steinen  aus- 
fättern  lassen.  (Siehe  die  beisteiiende  Skiaie.) 


Ammoniak 


AmmonmktUische 


30cbm.Jnh4Ut 


Durch  den  Deckel  gingen  auch  tioch  ein  Luft« 
ausiaiJi  nach  der  Kolonne  und  ein  BjitlaO  fSr 
Druckluft. 

Um  das  von  der  ammoniakalischen  Sole'auf^ 
genommene  Eisen  ausxufäUen,  fügte  Mbbvs  jedem 
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Salikessel  auch  etwas  Scbwefclnauium  zu.  Da 
die  Karbonatoren  ebenfalls  aus  Schniredeetsen 

waren  und  il.iher  Irtclu  ^m  II^c  S<)i.l;i  lieferten, 
so  veniuchtc  .Mebus,  die  Karbunaturen  im  loncrn 
mit  einer  Kruste  von  kofalensaurer  Ammoniak' 
Magnesia  zu  überziehen,  imlcm  er  der  ammo 
niakalisclicn  Sole  in  den  Salzkesseln  etwas 
schwefelsaure  Magnesia  zufüj(te. 

Jede  Operation  in  doeoi  Salzkesscl  dauerte 
ungefähr  24  Stunden;  nämlich  8  Stunden  för 
das  EinflieOcn  der  Sole  von  der  Kolonne  her, 
8  Stunden  für  Absorption  des  Ammoniaks  und 
8  Stunden  für  KiSrenlassen  und  FortdrQcken 
nach  den  Karbonaturcn.  Die  beiden  ersten 
Operationen  fanden  jedoch  gleichzeitig  statt 
derart,  daß  die  Absorption  schon  begann,  nach« 
dem  da^;  Ktnlaufr-n  df-r  Sole  begonnen  !i;ittr. 

Man  suciiCc  zuviel  Ammoniak  uic  inuglich 
in  die  Sole  zu  bringen.  Dies  hatte  aber  eine 
Grenze,  weil  bei  einer  gewissen  Sättigung  Chlor- 
natrium ausfällt.  War  dies  geschehen,  so  mußte 
man  Luft  durchblasen,  um  das  Salz  wieder  zu 
lösen  und  gleichzeitig  mehr  frische  Sole  ein- 
laufen lassen.  Man  hatte  schon  in  Kngland  ge- 
funden, dafJ  Chlornatrium  auszufallen  beginnt, 
wenn  der  Ammoniakgehalt  das  i'j^—t'JJache 
des  Aequiralents  betragt.  So  hoch  durfte  man 
also  niemals  grhrn.  Nur  wenn  man  das  Soi,- 
V.AVschc  Patent  auf  Salzzusatz  während  der 
Karbonatation  benntseo  durfte  (welches  noch  bis 
(8^2  lief)  konnte  man  etwas  mehr  als  das 
Aequivalent  Ammoniak  anwenden. 

Da  die  Absorption  mit  einer  Temperatur- 
erhöhung  verbunden  ist,  so  wurden  die  drei 
Salzkessel  durch  ftuflerlidte  Ueberrtesehing  mit 
kaltcfn  Wasser  lortwähnrnd  ^'rkühlt.  Die  Tem- 
peratur, bei  welcher  die  Absorption  beendigt 
wurde,  betrugt  unter  MttBUs'  Leitung  68  bis 
78'  C. 

Hin  Ab&<>i  ljer  enthielt  bei  ßc<?ndigung  der 
Operation  68  bti  74  cbm  «mmoniakalische  Sole 
von  32°  Bc.  Captin  wunlen,  nachdem  die  Lauge 
sich  geklärt  hatte,  etwa  65  bis  71  cbm  nach 
dl  n  KarltonatoK  II  gedrückt.  Um  dieses  Volu- 
men zu  messen,  hatte  jeder  SaUkessel  an  der 
Seite  ein  weites  Glasrohr  nebst  Skala»  an  der 
man  Ii'  Aiuabl  der  Kubikmeter  Laugeninbalt 
•thlcicn  konnte. 

Der  schmutzige  Schlamm,  welcher  sich  am 
Hoden  ih  r  Salzkcsscl  atisrt/.te,  bestand  nti«!  Ton, 
Gy|)s,  iLibcnoxyd  und  Schwcfciciscii.  Iis  waren 
Rohrverbindungen  vorhanden,um  diesenSchlamm 
nach  der  Destillation  (Kessel  3)  zu  schicken. 

Ura  den  Ammoniak verlust  zu  verringern,  war 
MbbUS  zuletzt  (!azii  ülicrge^^anj^eti,  die  animo- 
niakaliscbe  Sole  nicht  ganz  bis  zum  Acquivaleot 
mit  Ammoniak  zu  sltdgen.  »occm  erforderten 
eivva  80  !)is  90  rem  N'ormal-SilberlÖBUng  und 
etwas  weniger,  75  bis  ccm,  Mormalsflure. 
Man  rechnete  hier,  ebenso  wie  in  Nortbwicb, 
daO  f  chm  S.^lzaole  i*/y  cbm  ammoniakaliscfae 
Sole  lieferte. 

Kmi^onaiaHm>  Wie  schon  im  allgemeinen 
Teil  erwähnt,  waren  für  die  Karbonatation 
6  scbmiedeiserne  Kessel  von  je  80  cbm  Inhalt 
vorhanden,  nAmlich  Nr.  7—12  des  Planes,  von 
denen  jedoch  nur  fünf  in  Gebrauch  standen. 


(Siebe  beistehende  Skizze.)  Auf  dem  Deckel 
befanden  sich  auch  noch  ein  Fiamiglbdtaeiiilauf 
und  ein  DruckhifednlaO.   Die  frische  ammonia- 


kalische  Sole  gelangte  immer  zuerst  in  die 
Kessel  7  o<ler  8  und  wurde  dann,  dem  Kohlen- 
säurestrom entgegen,  der  Reihe  nach  durch  alle 
Karbonatoren  gedrflckt  bis  fu  Nr.  11  oder  la, 
von  wo  aus  dir  iiikar])onatmildi  «adi  dem  Rühr- 
kcss<:l  entleert  wurde. 

Die  Karbonatoren  waren  nicht  mit  Ziegeln 
ausgekleidet;  infolgedessen  nnhm  die  Lauge 
namentlich  in  den  Kesseln  7  und  8,  wo  noch 
keine  Rikarbonatbildung  stattfand,  von  den 
eisernen  Wänden  viel  Eisen  auf.  Glücklicher- 
weise blieb  jedoch  der  größere  Teil  davon  ge- 
löst, ohne  mit  dem  Bikarbonat  niederzufallen. 
Im  Kessel  9  konnte  unter  Umständen  bereits 
die  RikarlMnatbiidung  beginnen.  Dann  klddete 
si(  Ii  der  Ke>bel  im  Iiniern  mit  einer  Bikarbonat- 
kniste  aus,  weklic  die  weitere  Aufnahme  von 

,  Bisen  von  den  Kesselwändcn  verhinderte.  Die 
Kriistrnbildung  nahm  in  den  folgenden  K'-'  sein 
derart  zu,  daß  mitunter  die  Transvasiun  nicht 

j  mehr  möglich  war  und  Dampf  eingeblasen  werden 
muUte,  um  die  Rohre  und  Ventile  zu  öffnen. 
Auf  diese  Weise  verstopfte  sich  der  letzte  Kar- 
bonator  (Kessel  12),  uefin  man  ilin  nirlu  recht- 
zeitig nach  dem  Rührkessel  entleeren  konnte, 

ISO  rasch,  daß  er  hSuRg  »1  Betriebsstörungen 
Anlaß  K'-'''- 
Die  Kuhre,  in  denen  sich  das  Kohlensäure- 
'■  gas  von  der  Gebläsemaschinc  bewegte,  waren 
bis  auf  die  VVrteilungskrcu/'.e   in  jedem  Karbo- 
,  nator  aus  GuUeisen  und   iiattcn  auäschtieUiich 
I  Ventile  mit  Guinmisitzen.    Das  Kohlensfturega« 
!  trat  immer  zuerst  in  den  Kessel  12,  oder  wenn 
dieser  verstopft  war,  in  den  Kessel  11  ein,  und 
passierte  dann   hintereinander  die  Flüssigkeits- 
I  Säulen  in  den  äbrigeo  Kai  buoaloren,  um  schlieU* 
I  lieh  aus  Kessd  7  oder  8  durch  die  Kolonne  ins 
Freie  /u  entweichen.    Dabei  hatte  die  Ge?>läse- 
maschine  in  den  fünf  Karbonatoren  emcn  Wider- 
stand von   1,5—2,1  Atm.  zu  Ciberwindett.  IKe 
I  Maschine  war  für  einen  Widerstand  von  *,4  Atm. 

Leberdruck  bcrcclimt. 
f  Man  wuütc  damals  bereits,  daO  es  wichtig 
!  ist,  ein  möglichst  starkes  KohlensäuregM  an- 
zuwenden. Denn  ein  Gemisch  ä<iuivalenter 
I  Mei^^  von  Natriumbikarbonat  und  Salmiak  mit 
'  nur  soviel  Wasser,  daU  ein  l"«-''  '^"^  Uil^arlm. 
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n;ils  unj^rlöst  hK-ü  t,  (  ntu  ii  k<  It  Amm onliik  oder 
Ammonkimkarbonat,  bt  sumk-rs  wenn  man  Luft 
durchstn  i.  tit  fi  läüt.  Leidf-r  waren  <lie  K.ilk- 
üfcn  in  drr  Fabrik  nicht  hoch  jjcnu;;.  Der  (-O,- 
Gfhalt  des  Kalkcjfcnjjascs  schwankte  zwischen 
20  und  31  Vol.-pCt.  und  betrug  im  Mittel  nur 
etwa  26  Vol.-pCt. 

Um  die  rar  Beendigunsf  der  Karlxiiiatatum 
richtiyi'  Timperafur  <  in/ii1):ilti  11,  u  ;n  <  n  ilir 
sechs  Karbonatoren  mit  Vorkchrungc-n  vergehen, 
um  sie  nötigenfalls  durch  Ueberrieaelung  mit 
kaltem  \\'asser  kühlr  n  rw  können.  Gewöhnlicli 
war  eiiu.  geringe  Külilunj^  hinreichend,  hauju- 
sächlich  der  Kessel  9  und  lo.  Ein  Karhi  in.itor 
bedurfte  durchschnittlich  nur  '/j  -  '/»  <l<"''  V\  asscr- 
menjijf,  die  ein  Salzkess»-!  <Tforderte.  Aber 
während  die  als  richtig  erkaniu«-  TcjiijH-ratur 
(28—32^  C.)  in  Northwich  ziemlich  genau  ein- 
{rehalten  wurde,  kamen  in  unserer  Fabrik 
Srliw  ;inki.iiij;<  n  \im  23  —  40"  f".  .  Dit  sr  ex- 
tremen 'Icmpcraturcn  waren  selbstverständlich 
nicht  beabsichtigt,  und  man  suchte  sie  im  Rühr» 
kessd  auszugleichen. 

Die  Karbunatation  galt  als  beendigt,  wenn 
die  Alkalinität  der  .Mutterlauge  des  Hikarbonats, 
mit  Normalsäure  direkt  titriert,  bei  weiterem 
Einblasen  von  Kohlensäurcgas  nicht  mehr  merk- 
lich abnahm.  Wenn  20  ccm  der  ammoniakali- 
scben  Sole  aus  den  Salzkesseln  80  ccm  Normal- 
aSiire  erforderten,  so  konnte  man  in  Northwich 
(If-n  fn  icn  Titer  der  Hikarbonat-Multerlauge  bei 
Salzzusatz  während  der  Karbonatation  bis  auf 
r3,  ja  bis  auf  10  ccm  Normatsäure  heninter- 
bringen;  in  lUT^rrs  r  Fril  rik  muOte  man  sich  mit 
einem  Titergetaile  bis  auf  tS'  -?5ci.m  Norroal- 
SHure  begnügen.  Ein  lin  ig.  i  ijc  von  65  ccm 
Norroatefture  galt,  und  gilt  noch  jetst,  für  gute 
Arbeit. 

Austritlsgase  <-nthii-lten  gewöhnlicli  noch 
etwa  12  Vol>-pCt.  CO;,.  Der  Ausnutzungsgrad 
der  KoblensSure  betrug  61,2  pCt.  der  einge- 
tretenen Menge. 

Während  der  Karbonatation  fielen  55  bis 
60  pCt.  des  vorhandenen  Natriums  als  Bikarbonat 
aus;  mit  Sii  lirrhrit  konnte  man  ii-<!(i<  !i  nur  auf 
50  pCt.  rechnen.    \\  .ihn  nd  ilcs  Aufwaschens 
gingen  noch  wieder  i<j  p(  t   il.  s  Bikarbonats 
in  Lösung,  so  daü  durchschnittlich  bloß  dae 
Ausbeute  von  45  pCt.  übrig  blieb. 

Man  rei  lini'ir  damals  in  SoLVAYsch<?n  Fa- 
briken, daO  I  cbm  ammoniakalist^be  Sole  ohne 
Salszusatz  wahrend  der  Karbonatation  1 50  bis 

'^.S  kg  Sorla  lt<  frttc;  w.Hir.  nd  mit  Salzzusaiz 
während  d«>r  Kari>onatation  165  — 170kg  Sofia 
daraus  gewonnen  werden  konnten. 

Gebirisfnvixcfiin,-.  Xrf.-  n  i!- n  s,  chs  mit 
einander  v<  ;  lniinloicn  iJamjjl  kcsM-lu  lag  in 
«ncm  hiM  .11  li-ren  .Saal  von  1  7  m  Länge  und 
9i5  m  breite  die  groUe  Gebläsemaschine,  die 
Wühl  den  wundest«-n  Teil  der  ganzen  Fabrik 
bildete.  Die  Maschine  war  eine  liegi  nde  Zwil- 
lings-Gebläsemascbine  von  etwa  15  m  Länge 
und  7  m  Breite,  im  Gesamtgewicht  von  52000 
kg,  wv\  !).ittr'  ^4  TK,  M,  gekostet.  Sie  war 
von  d«-r  Friedrich  W'iMiKi.Mä-HürrE  inl'rois- 
dorf  in  Rbeinpreußen  gebaut. 

Um  Wasaer  aus  dem  Flui!  bis  auf  die  Hölie 


des  Wasserturms  7ti  lielirn,  waren  in  dessen 
Keller  zwei  Wasser|>um|ien  vorlian<len.  Der 
gesamte  öbrige  Kraftbedari  der  Fabrik  aber 
sollte  von  der  Gebläsemaschine  befriedigt  werden. 
Diese  hatte  demnach  folgende  -Aufgaben: 

I.  Sie  sollte  das  Kalkofengas  ansaugen  und 
genAgeftd  stark  komprimieren,  um  es  durch  die 
hintereinander  geschalteten  FlGssigkeitasftulen  in 
den  Karbonaton-n  und  in  der  Kolonne  zu  treiben. 
Und  zwar  sollte  die  Maschine,  wenn  auch  für 
gewöhnlich  nur'  t,s — «,1  Atm.  Ueberdrack  su 
überwinden  wan  n,  imstande  sein,  bei  38  Touren 
in  der  Minute  50  cl»m  Gas  auf  2,4  .Atm.  Ucbcr- 
druck  zu  komprimieren. 

3.  Statt  des  Kalkofengases  sollte  atmosphäri- 
sche Luft  ebenso  stark  komprimiert  werden 
können,  um  die  'iVansvasionen  zu  bewirken. 

3.  Der  aus  den  Dampfzylindern  abgehende 
Dampf  sollte  ein«  Wa.<«BersSule  von  80—24  m 

Ilülie  über\\!n<len  f!n  den  drei  hintereinander 
geschalteten  DestUlatlonskesseln,  dem  ICüblscbiff 
und  den  Saldcesseln). 

4.  Die  Dampfzyh'nder  sollten  außerdem  ge- 
nügend Kraft  entwjekcln,  um  mittels  der  die 
ganze  l'abrik  durcfiziehcndcn  'IVansmissions- 
wellen  das  Kührwerk  der  drei  Calcinioröfen,  den 
Aufzug  an  den  Kalköfen,  sämtliche  Laugen- 
pumpen, die  Zentrifugen,  die  St)damühle,  das 
Kalkmiicbrahrwerk  und  die  Kalkmilcbpumpea 
so  treiben,  und  die  Werkstatt  mit  mecbaoischer 
Kr.ift  /Lj  \(  isfif  ^an  (Drehbank,  L4>cbmascbioe, 
Bohrmaschine  usw.). 

Demnach  hatte  die  Maschine  folgende  Dimen- 
s:(  .nen : 

Durclimcsicf  der  Uampixylinder     .    .         7^0  nun 
«   Loftsyllnder   .  .  '>5o  . 

Hubhöhe  =1  laao  » 

An^.ihl  der  Umdrehungen  -  38  ia  der  Ifianlfr. 

Faituogsgrad  der  Dampfxjrlinder  o,iJ-o,Co; 
meistens  zwischen  0,95  and  0,60  der  ^aazen  FttUuoi:. 

Die  Saugleituni^'^  für  Gas  hatte  3<x)  mm  lichte 
Weite,  die  Hauptdruekleitung  250  mm,  die 
Nebendruckleitungen  ins  Freie  220  mm.  Die 
nebenstehende  Skizze  zeigt  die  Luftz)'linder  mit 
ihren  Armaluren. 

Fi«.  7. 


IN 


tun  fO.  iM^t  amusaup 
d  Ahsp^rr-u.XäA- 
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Die  Mas<:hin<'  konnte  auh  0  groücn  Caji  iHA.iil- 
kesBela  gespeist  werden,  von  drnen  jedoch 
meistens  nur  4  oder  5  Kessel  in  Betrieb  stan- 
den, und  zwar  mit  5  Atm.Ueberdruck.  In  34  Stun- 
den wurden  etwa  18  cxX)kj(StL'ink(iliIc  verbraucht. 

Kine  solche  Verqukkuog  säintlicber  Verrich- 
lunj^t-n  m  derPabrik  außer  dem  Wasserpumpen 
stellte  sich  aber  ^^ar  bald  als  iindiirclitührli.ir 
heraus,  denn  wenn  an  irgend  einer  Station  eine 
Betrietwstörung  eintrat,  so  wurde  sogleich  die 
ganze  Fabrik  in  Mitleidenschaft  gezog^cn.  Man 
stellte  daher  vor  allen  Dingen  eine  bcsundcrc 
ArMttmasckine  auf|  «m  die  Calcinieröfen,  die 
Pumpen  und  Mühlen  usw.  zu  treiben.  Leider 
hatte  man  dafär  einen  höchst  ungünstigen  Plat2 
gewählt  (siehe  Plan).  Um  die  Calcinieröfen  von 
dieser  .'\rbeit8aiaschiae  aus  treiben»  war  man 
gezwungen,  fwet  sehr  lange  jiuralMe  Trans» 
missionswellen  durch  eine  1 1  o  m  laSgC  Offtht- 
seilübertragung  zu  verbinden. 

Durch  die  Arbeitsmaschine  wurde  die  Ge- 
blisemaschine  sehr  bedeutend  entlastet.  Für 
eine  Produktion  von  höchstens  Sooo  kg  Suda 
in  S4  Stunden  war  die  Gebläsemaschine  jetzt 
viel  zu  groO.  Außerdem  genügte  jetzt  einer 
der  Dampfzylinder,  um  beide  Luftzylinder  zu 
treiben.  Man  ließ  daher  bloß  einen  Dampf- 
^Uoder  art>eiten  und  den  anderen  bei  geöffne- 
ten Deckeln  leer  laufen. 

Die  Kühlvorrichtung  für  das  in  den  Liift- 
xyiiodern  komprimierte  Gas  war  so  ungenügend, 
daO  das  komprimierte  Kohlensaureg'aa  Uufijef 
mit  80®  C  nach  den  K.nrhonatorrn  j,'ing,  trotz- 
dem das  Küblwasfier  nucli  ganz  kalt  abüef.  Da 
die  Fabrikation  unter  solchen  Umständen  fast 
nnmöglicb  war,  so  ließ  .Mebus  wenigstens  den 
einen  Luftzylinder  durch  einen  Wasserkolben- 
Kompressor  vonCi.AYTON  in  Preston  (Lancashire) 
ersetzen.  In  solchem  Kompressor  kommt  die 
komprimierte  Luft  gar  ntrJit  mit  dem  Kolben  in 
Berührung,  sondern  nur  mit  dem  beiderseits 
befindlichen  Wasser,  welches  beständig  er- 
neuert wird. 

Der  CLAYTONsche  Zylinder  hatte  eine  sehr 
große  Armatur,  um  die  Kühlung  des  kompri- 
mierten Kohlensäuregases  so  vollkommen  wie 
möglich  zu  bewirken.  Dieses  nahm  stets  die 
Temperatur  des  Wassers  im  Zylinder  an,  d.  h. 
gewöhnlich  20^  C.  ICin  solcher  Zylinder  kostete 
7000  Mk.  Clayton  hatte  auch  für  Saudbach 
zwei  solcher  Zylinder  geliefert 

Kolonne.  Der  Kolttnnenwascher  war  ein 
Apparat,  den  Mebus  nach  dem  Master  Norüi- 
wicber  Apparate  in  Hast  und  Eile  aufj^esiellt 
hatte,  um  die  ;^roOcn  Verluste  von  Ammoniak 
in  den  Austritt&gascn  der  Ka»  boaatoren  zu  ver- 
meiden oder  zu  vermindern.  Da  licr  Apparat 
durchaus  nur  wenig  Geld  kosten  sollte,  so  wurde 
er  Idder  in  zu  kleinen  Dimensionen  gewählt. 
Sowohl  der  ganze  Querschnitt  war  zu  klein  ge- 
raten, als  auch  namentlich  der  Querschnitt  für 
den  Gaswe^. 

Durch  die  Kolonne  trat  die  Salzsole  In  die 
Fabhk^on  ein,  indem  sie  die  Austrittsgasc  der 
Karbonatoren  wusch  und  das  darin  enthaltene 
Ammoniak  aufnahm.  Ans  der  Kolunnt-  floO  die 
Salzsole  nach  einem  der  Salzkessei  ai>. 


Sobald  aber  dus  Volumen  der  Austrittäg.isc 
der  Karbonatoren  eine  gewisse  mäßige  Größe 
überschriu,  erwies  sich  der  regelmäßige  Gas- 
weg  in  der  Kohmnc  als  zu  eng :  die  Sole  wurde 
selbst  aus  den  üeberläufen  herausgeschleudert 
und  die  Kolonne  blieb  «hängen*.  Häufig  sam- 
melte sich  auf  den  ZwischesDÖden  der  Kolonne 
ein  Niederschlag  von  Natriuroliikarbonat,  mit 
Calciumkarbonat  und  Gyps  vermischt,  an  und 
konnte  ebenfalls  su  Verstopfungen  AnlaO  ^ben. 

Die  Kolonne  nöti^jte  durch  ihre  zu  kleinen 
.Abmessungen  die  Karlxmatation  zu  dacni  madi- 
gen Tempo.  Walir, seilt  inlich  wurde  auch  die 
Umdrehungszahl  der  Gebläsemaschine  auf  30  in 
der  Minute  wie  in  Northwich  und  Sandbach 
herabgesetzt.  Die  lintlgase  der  Kolonne  ent- 
wichen durch  einen  aufgesetzten  Schlot  ins  Freie. 

Filtration.  Der  Bikarbonatschlamm  aus  dem 
letzten  Karix m.ttor  (Kessel  12  oder  11)  wurde 
in  einer  Operation  in  den  Kübrkcssel  entleert. 
Dies  war  ein  horlsontal  aufgestellter  Kessel  von 
etwa  80  chm  Inhalt  mit  Ri"ihr\vcrk,  welches  ahrr 
häufig  im  Hikarbunai  stecken  blieb.  Von  dem 
I  Rührkessel  aus  konnten  die  fünf  Zentrifugen  aut 
natürlichem  Gefälle  nach  Bedarf  gespeist  wer- 
den. Jede  Zentrifuge  wurde  in  24  Stunden  un- 
gefähr 2umal  gefüllt,  so  daß  man  auf  looZentri- 
fugenfailungen  in  24  Stunden  rechnen  konnte. 
Beim  Auswaschen  des  Bikarbonats  gingen  etwa 
lopTt.  davon  wieder  in  I-Tisuiij;.  Jede  Zentri- 
1  fuge  ergab  im  Durchschnitt  150  kg  Bikarbonat 
I  von  1,08  bb  i,to  Dichte.  Die  Arbeit  in  den 
Zentrifugen  war  ziendicli  rasch  und  lieferte  ein 
selir  schon  trockenes  Bikarbonat,  welchem  beim 
Calcinieren  53  pCt.  caicimerte  Soda  ergab. 
Aber  die  Ammoniakverluste  waren  sehr  beträcht- 
lich, l-utt  wurde  in  der  Mitte  eingesogen  und 
mit  Ammoniak  beladen  am  Umfange  hinausge- 
schicudert.  Ein  Ueberfangen  des  Randes  und 
Zudecken  und  ein  Absaugen  der  LuiV  aus  dem 
Zwischenraum  /wischen  Zentrifuge  und  ihrem 
Gehäuse,  um  das  Ammoniak  in  einem  kleinen 
Koksturm  festoihalten,  brachte  nur  wenig  Lin- 
derung.') 

Außerdem  ging  das  Waschcu  iiichl  gut  \ün 
Statten.  Das  Waschwasser  wurde  fast  momen- 
tan hindurchgetrieben,  ohne  daß  es  Zeit  hatte, 

\  etwaige  Salmiakkrystalle  aufzulösen.  Daher 
enthielt  die  fertige  Soda  mehr  NaQ,  als  er- 

I  wünscht  war. 

Um  diese  UebetstSnde  zu  verrnnden,  hatte 

;  .Mebus  neben  den  Zentrifugen  noch  ein  Vakuum- 

I  filter  von  2,5  m  Durchmesser  nach  englischem 
Muster  aufgestellt,  i  cm  Höhe  entfaidt  49  Liter 
um!    er^-^al)   50  bis  5^  k;^    nikarl)onat.  Daher 

1  nahm  man  die  Dichte  des  Bikarl)onats  auf  dem 
Filter  zu  rund  1,05  an  (1,03  bis  t,o'>).  Man 
erhielt  gewöhnlich  Kuchen  von  .\n  cm  Dicke. 

Die  Vorteile  des  Vakuumfilters  waren  fol- 
gende: die  Ammoniakverluste  waren  gering,  da 
alle  Däfn])fe  durcli  dir  Wirkun.;-  der  S:n!;^'iuimpe 
nach  den  Reservoirs  gingen  und  von  dort  zur 
Destillatton  kamen.   Das  Auswaschen  des  Bi- 

')  Kaaerdinfra  iit  das  I*rol>t<-in  .!c*  .\ts.\ni{<  n»  «Irr  Dämpfj- 
au»  rin.  r  Zfciliifuge  wiaderaoi  b««ibellet  worden :  /elUchr.U. 
(.  rntralilrllc  fbt  Arbea»-WalilfsltftM]«rlehl«ngcll  v.l.HovC«- 
bcr  1895,  S.  »58. 
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karbonats  geschah  sehr  gründlich  und  voll- 
ständi)^,  da  das  mit  der  i^rause  aufgrgrebrae 
Waschwasspr  fVu-  ^^--anzc  Ma^sr  irhmnüii^  und 
langsam  durclulrang.  L)i<-  (erlige  Swia  war 
-  daher  sehr  rein  und  hochgradig. 

Die  Nachteile  bestandeo  hauptsächlich  darin,  ] 
daß  das  Bikarbonat  nieltt  so  trocken  rrhatt^n  ' 
wurde,  wir  aus  <!<-n  Zentrifugen.    Daher  gestal- 
tete sich  das  Caicinierea  etwas  schwieriger.  Oa&  . 
Bikarbonat  er|;ab  nur  etwa  50  pCt.  bis  hf>cb>  | 
sten^  51  pTt.  fertige  Soda.   Ja,  \\<  nn  man  keine 
Zeit   aut  das  'IVockncn  des  Bikarf>onats  durch 
Dureh/.ielien   von  Luft  verwandte,   so  konnte 
man  leicht  ein  nasses  Bikarlnmat  erhalten,  wel-  ' 
<  hes  nur  40  j)Ct.  Scxla  ergab.  ! 

Die  Operation  in  einem  Vakuumfilter  dauerte 
a  bis  3  Stunden.   Die  Mutterlauge  wurde  mit  | 
dem  Waschwasser  zasammen  in  den  grolJen  in  ' 
den  Boden  versenkten  Resrrvuirs  gesammelt. 

BikariotuU,    Es  war  1881   in  North  wich  | 
bereits  bdtatmt,  daO  das  Bikarbonat  Ammoniak  | 
in  verschiedenen  Formen  entliält.   Zu  dm  leicht 
auswaschbaren  Formen    gehört  Salmiak   und  , 
Ammoninmbikarbonat  AuOerdem  ist  aber  noch  | 
eine    schwer    nusw.nschhare   Fr)rm  vorhanden, 
als  welche  man  ein  Doppeisalz:  Nairiumammo 
niumkarbonat  (Na,NH^)CO„  oder  auch  Natrium-  ' 
amnonninbikarboaat    vermutet.     Beim  Aus- 
waschen des  Bikarbonats  teigft  das  Waschwasser, 
soI.tn^L-  noch  leirlit  auswaschbare  S.il/e  vor- 
banden sind,  eiaen  gröüercn  Gehalt  an  Ammo- 
niak im  Verhältnis  sum  Natrium  aJs  das  Bikar- 
Ijonat.    Wenn  man  das  Auswaschen  aber  fort-  ; 
setzt,  nachdem  die  leicht  auswaschbaren  Ammo- 
niaksalse bereits  entfernt  sind,   so   zeigt  das  , 
Waschwns«ifr  denselben  Gehalt  an  Ammoniak 
im  Verhältnis  zum  Natrium,  wie  das  Bikarbonat 
selbst.    Es  findet  dann  also  kein  Auswaschen 
mehr,  sondern  nur  noch  dn  Auf  lösen  sutt.  In  i 
der  Fabrikation  darf  man  dah<>r  das  Auswateben  I 

des  Bikarbonats   nicht   weiter  treilien,    als  zur 
Entfernung  der  leicht  auswaschbaren  Ammo-  j 
niäkverbindungen  erforderlich  ist.  | 

In  unserer  Fabrik    erforderten    20     ausge>  j 
wascbeaes  Bikarboaat   für  das  darin  noch  ent-  ; 
haltme  Ammoniak  6  bis  8  ccm  Normalsanrc 
(i  ccm  .  -  0,01 7  g  XHj).    20  g  Bikarbonat  ent- 
hielten daher  durchschnittlich  noch  o,!  19  g  NI  Jj  ' 
mit  Schwankungen  von  0,102  bis  0,136  g.  Nimmt  | 
man  an,  daO  das  Bikarbonat  durch  Catcinaiion 
50  pCt.  Soda  ergab,  so  beziehen  sich  die  eben-  I 
genannten    NF  1 , -mr  nn cn    auf    10       caicinierte  , 
Soda.  Für  100  kg  Soda  hatte  man  also  1,19  kg  | 
NH3  oder  rund  5  kg  schwefelsaures  Ammoniak 
zu  rechnen,  welrhr  man  aus  den  Calctniergasen 
wiedentugcwinncn  suchen  muUte. 

Calcinalioti.    Die  ursprüngliche  Anlage  ent- 
hielt nur  die  drei  ('aicinieröfen  i,  2  und  3.  Es  I 
waren    Etagenöfen   mit   Kührarmen   in   jfdf*m  ' 
Fach.    Die  Ijciden  Oefen  i   und  2  wan  n  mit 
den  beiden  Kalköfen  1  und  2  verbunden,  durch  j 
deren  abgehende  heiße  Gase  sie  i^ebetst  wurden.  | 
Diese  Komplikation    .;al/   aljrt    /u    si  lir    \  ielen  , 
Bctricb^törungen  Anlaü,    Man  hätte  sehr  viel  . 
Sparsamer  arbeiten   können,  wenn  man  die 
Wärme    der    Kalköfen    hätte    verloren  gehen 
•asüen.    Jt  <h  r  Ofen   hatte   auch  noch  eine  l>e- 


sondere  Feuerung,  welche  benutzt  wurde,  wenn 
der  betreffende  Kalkofen  sttllgestellt  werden 

sollte. 

i.)urch  sein  häulige  Betriebsstörungen  hatte 
sich  herausgestellt,  daO  man  in  demselben  Ofen 
nicht  nasses  Bikarbonat  zu  Soda  fertigcald- 
nieren  kann.  Denn  bei  jedem  solchen  Versuch 
fatiil  .iu(  ilen  Zwischenböden  eine  S(»  starke 
Krustcabildung  statt,  daO  das  Kührwerk  stecken 
blieb.    Solche  Kruste  wird  beim  Pertigcald- 

nien  n  [xu  ös,  s.'uij.;t  d.is  W'.T^ser  .lus  feuchtem 
liikarbonai,  welches  ja  als  konzentrierte  Lö- 
sung aufzufassen  ist,  begierig  auf,  und  schwillt 
bei  darauf  folgendem  I^rliitzen  um  das  aufge- 
sogene Bikarbonat  an,  welc  hes  wie*lerum  poröse 
Soda  hinterläüt. 

Die  Krustenbildung  wurde  geringer,  wenn 
man  die  Operation  des  Caicinierens  in  zwei 
Phasen  teilte:  Vortro»  knen  oder  Rösten  und 
Fertigcaiciniereni  und  wenn  man  in  jedem  Ofen 
immer  nur  eine  dieser  Operationen  ausfUhrte, 

also  entwei!er  hloli  n.i^-scs  Üikarijonat  vortrock- 
nete, oder  bloü  vorgetrocknetes  Sesquikarbonat 
fertig  caicinierte.  Daher  beauttte  man  die 
Orfrii  I  und  2  zum  Vortrocknen  und  Ofen  % 
bloü  zum  Fi-rtigcalcinieren. 

Der  Ofen  3  wurde  durch  eine  besondere 
Feuerung  geheizt.  Man  konnte  in  ihm,  wenn 
er  nicht  stecken  blieb,  in  34  Stunden  9000  bis 
HM K)n  kg  \  orgetrocknete«  Sesqnikarbonat  fertig 
calciniereu. 

Jeder  der  drei  Oefen  hatte  4  Etagen  mit 

so  gestellten  Rührschaufeln,  d.iO  die  zu  cal- 
cinierende  Masse  mechanisch  von  der  obersten 
Etage  bis  nach  unten  zum  Auswurf  befördert 
wurde.  Die  von  der  obersten  F.ta^'^e  ent- 
weichenden Dämpfe  von  \\  asser,  Kohlensäure 
und  Ammoniak  besaßen  eine  l'cmperatur  von 
70  bis  höchstens  8<>°  C.  Höher  durfte  die  l*em- 
peratnr  nicht  steigen,  weil  sonst  der  untere 
Teil  des  Ofens  ZU  heill  wurde.  Die  Dämpfe 
traten  in  vier  aufrechte  Cylinder  mit  äuüerer 
WasaerkOhlung  über.  Die  kondensierte  Am- 
moniaklösung wurile  n.tcli  den  S'alzkf^seln  i^e- 
schaß^t.  Lieber  den  V  erbleib  der  Kohlensäure 
von  den  Röstern  (Oefen  1  und  s)  kann  ich  keine 
Angabe  machen. 

Das  häulige  Steckenbleiben  dieser  Oefrn 
bildete  ein  sehr  ernstes  Hindernis  der  Fabri- 
kation. Um  dabei  die  7*ransmis«ionsweUen  vor 
Verblegen  oder  Verdrehen  und  die  ganze  Ma- 
schinerie \or  heftigen  Kt  s  1  'rti  •  Ui^ren  zu 
schützen,  hatte  man  an  jedem  Ofen  emes  der 
Zahnräder,  welche  das  Rührwerk  in  Bewegung 
set7ten,  mit  Hnl/.zähnen  verschen.  Sobald  das 
Rührwerk  zu  gruüen  Keibungswiderstand  fand, 
so  brachen  die  Holzzähne  einfach  ab,  ohne  die 
übrige  Maschinerie  zu  beschädigen.  Da  fast 
täglich  ein  Ofen  stecken  blieb,  so  waren  diese 
drei  Oefen  nicht  ausreichend,  am  das  erzeugte 
Bikarbonat  zu  calcinieren. 

Mkbus  hatte  daher  vor  dem  Ofenhause 
einen  groi.(en  vierten  Ofen  nach  englischem 
Vorbilde  gebaut. 

Dies  war  der  mechanlsehe  Ofen  von  LVOWIC 
Mond,  Engl.  P.u  vom  9   Februar  iHSj.  Der 

Ofen  halte  eine  gul^eiscrne  Bodenplaue,  welche  aus 
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einzelnen  quadratischen  Plauen  zucammengeseUt 
war,  sodaB  man  zerbrochene  leicht  ersetzen  konnte. 
Auf  der  Bodeoplafte  rahte  ein  oicdxiger  syUndcUcher 
Aufsau  mit  iwd  Atbdtttllfeii,  «efeher  votbilBdl^ 
abgdhobcs  ««den  konnte  und  den  Calci  nierraum 
«il  de«  RQhnrerk  uonschloß.  Die  ses  wurile  von 
unten  her  angetrieben  und  durch  Wasser  j-ekiil  h. 
Die  Rübrarmc  dienten  dazu,  pflüg-  oder  plättcisen- 
oder  pantoffelfüfmige  GuBktuUe  in  die  Runde  ztt 
scbleifen.  Dabei  konnte  die  Kruste  auf  der  Bodeo* 
platte  mehrere  Zentinefcr  dick  werden,  ehe  esoMif 
ward«,  nie  zu  entfernen. 

Dieser  Ofen  wurcic  ausschlit-ßlich  zum  Vor- 
trocknen benutzt;  und  zwar  sollte  damals  das 
Vortrockoeo  so  weit  getrieben  werden,  daO  die 
AlkalmitSt  des  RCstguts,  auf  Soda  beredinet, 
88  bis  90  pCt.  \a,C(),  anzcititc.  Wenn  man 
beim  Vortrocknen  unter  dem  Titcr  entaprecbend 
80  pCt.  Na,GO,  blieb,  w»  actettn  die  ifavi  dten 
Ocfen,  in  denen  die  Soda  fertig  calcintert  wurde, 
Krusten  an,  was  man  vermeiden  mußte.  Man 
durfte  den  Vortrockner  nicht  ganz  entleeren, 
sondern  mußte  V4  bis  '/^  der  Ri  schickunjj'  darin 
lassen,  wenn  man  neued  Bikarbonat  einführte. 

h\  Solvay  •  MoNDschcn  Fabriicea  trieb  man 
daaiaJs  dasVorrÖtten  nur  bis  zu  einem  Sesqui- 
karbonat  mit  etwa  75  pCt.  Na, CO,  und  be- 
«.  »rrtr  da^  Fcrtigcalciniercn  seit  1882  in  oft'cnen 
Flammofen,  wodurch  die  Soda  zugleich  dichter 
wurde. 

Kaiiöjert.  Dit-  beiilen  Kalköfen  waren,  um 
licioc  atmosphärische  Luft  seitlich  eiabtrümcn 
AI  lassen,  mit  einem  Mantel  von  Eisenblech  um- 
geben. Das  half  aber  nur  wenig,  weil  die 
Oefen  überhaupt  zu  niedrig  waren,  Sic  wurden 
mit  Koks  ^'elcuert.  Jeder  der  beitlen  Kalköfen 
konnte  in  2\  Stunden  5000  bis  6000  kg  ge* 
branaten  Kalit  Itefem. 

In  einfT  anderen  Fabrik  derselben  Firma 
verbraucht  man  im  Jahr  1880/1881  für  100  kg 
gebranmen  Kalk: 

'77,43  I^S  Kalkstein, 
3". 75   «  Koks, 
0,23  lütk.  Löhne. 
Diese  Zahlen  galten  auch  für  die  hier  be- 
sdiriebene  Fabrik  als  Muster. 

Schluß.  Im  jalirt:  i88t  kostete  in  Norlh- 
wicb  t  t  Kochsalz  7  Sb.  6  d.;  i  NaCl  in  Form 
von  gesättigter  Sole  aber  nur  Sncpence.  In  un- 
serer Fabrik  dagej^^en  wurden  mir  folgende 
Preise  angegeben,  die  aber  absichtlich  etwas 
hochgehalten  zu  sein  schienen:  i  t  Kocbsabc 
23  Mk.;  I  t  Steinsalz  it  Mk.  und  r  t  NaCl  in 
Form  von  Sole  1,50  Mk.  In  StaOfurt  kostete 
1882  I  t  NaCI,  in  Form  von  Sele  in  die  Fabrik 
geliefert,  nur  i,ao  Mk. 

IXe  flbrigen  Rohmaterialien  kosteten  damals 
in  der  Fabrik:  1  t  Kalkstein  von  86  ])Ct.  3  M.; 
I  t  gebrannter  Kalk  30  M.;  die  Fabrik  erzeugte 
einen  üeberschuO  an  gebranntem  Kalk,  der  ver» 
kauft  wurde,  i  t  Fettschrol  genannte  Klein- 
kohle kustete  i3,5o  Mk.;  1  t  Kuki  19,50  .Mk.;  i  t 
schwctcl saures  Ammoniak  420  Mk. 

Zur   Fahrikation   von    tooo  ralclnierter 
Soda   von   yrf  pCt.  Na^CÜ^    wurden   in  »iieser 
Fabrik  im  Jahre  i88t  verbraucht: 
1940  kg  Kalkstein  von  86  pCt.  CaCO,. 
aioo   „  Steinkohle. 
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500  kg  Koks  in  den  Kalköfen. 
62,7  „  schweCelsanreB  Ammoniak» 
1400    n  Chlornairium  in  Form  von  Sofe'V 
400    H  denaturiertes  Kochsatz. 
14,30  Mk.  Arbeitslöhne. 
17,00  „    für  Reparaturen. 
17,00   ,.     „  Frsatzstückf. 

Verzinsung  und  Amurtisatiun  des  Anlage- 
ka^Mtals  von  1  a 00  000  Mk.  sind  hier  nicht  auf. 
jj^rführt,  weil  man  mit  Untcrbilanz  arbeitete. 

Diese  Zahlen  geben  ein  Bild  aus  der  Jugend- 
zeit der  AmmoniaksodaJnddstrie,  als  sie  noch 

mit  Kinderkmnkheiten  zu  kämpfen  hatte.  Der 
Ammoniakverlust  war  hier  nocli  gar  nicht  ein- 
mal .si  hr  groCL  Wenn  auch  Solvay  damals 
angab,  für  looo  kg  Soda  mit  35  kg  Ammonium» 
bultat  auszukommen,  so  verbrauchte  man  doch 
in  Winnington  40  -60  kg,  und  in  Sandbacli  };ar 
;o  —  80  kg  davon.  In  d<^  letztgenannten  Fabrik 
entstand  der  groOe  Ammoniakverlust  —  soweit 
ich  beurteilen  kann  -  hauptsächlich  durch  Ver- 
luste  in  Gasform  in  den  Entgasen  der  Karbo- 
natation. 

Soweit  reiclien  meine  Aufzeichnungen  Ober 
die  hier  beschriebene  deutsche  Fabrik, 

Die  Fabrik  war  sowohl  in  ihrer  Anlage  als 
auch  in  allen  einzelnen  Teilen  mit  sehr  bösen 
Mängehi  behaftet  Es  war  daher  eine  hervor» 
ragende  Leistung  von  JiBSUS,  init  dieser  Fabrik 
7000  kg  Soda  in  24  Stunden  fertig  »u  ateiien. 

4.  SpAtars  Entwieklnag  das  ^ratsna  Httnlgmenn. 

Im  ersten  Abschnitt  habe  ich  alle  Fabriken 
aufgez&hlt,  weiche  seit  1873  nach  der  ersten 
Form   des  HoKtCMANNSchen  Systems  gebaut 

wurden.  Da  dicsf  Fabriken  ohne  Ausnahme 
mit  ähnlicbca  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatten, 
wie  ich  sie  an  einer  Fabrik  zu  schildern  ver. 
sucht  habe,  so  wurden  überall  Abänderunj^cn 
verschiedener  Art  vorgenommen.  Da  die  Fa- 
brilten  leider  sich  ängstlich  g^endnander  al> 
s])rrrtrn,  statt  ihre  Erfahrungen  aossutauschen 
und  sich  gegenseitig  zu  helfen,  so  bildeten  sich 
beinahe  ebenso  viele  Spielarten  des  HoNIG- 
MANNschen  Systems  heraus,  wie  es  Fabriken 
gab,  die  nach  seinem  System  angelegt  waren. 
Diese  Siiiehirten  wuchsen  za  mehr  oder  weniger 
selbständigen  Systemen  aus. 

So  entstand  1876  in  Schalke  das  System 
Rübe,  welches  1S78  nach  Rothenfelde  verpflanzt 
wurde,  und  welclies  i88«)  auch  in  Trotha  zur 
Ausföhroag  kam. 

So  entstand  1878  in  Närnberg  ans  den  Vor- 
arbeiten von  GrcsE  und  Ellkr  das  System 
Striebeck. 

Die  Herren  MAmuiS  &  Weber  in  Duisburg 
hatten  die  HoNiGMANNsehe  Anlage  in  Greven- 
berg 1878  schon  gleich  von  vürnlu  rein  nach 
eigenen  Ideen  umgeformt,  so  daß  ihre  Fabrik 
in  Duisburg  nach  eigenem  System  gebaut  ist. 

BoLLBVa  Fabrik  in  Wyhlen  von  1878  kann 
kaum  beanspruchen,  nach  einem  System  gebaut 


Ut  nar  al«  annthrrrxl  gdcbltete  Mniffp  ■«  betmirt«»: 

ei  k6onei>  uuch  ijoo  kjc  Kcvt-rMM  'i^B. 
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wurden  zu  sein,  ucil  sie  aus  einer  ni«  In  be- 
triebsfähigen Zusammenstellung  einzelner  ieile 
anderer  Systeme  bestand. 

So  entstand  in  Salzuflen  zwischen  1878  and 
1885  das  System  Schreib,  welches  sich  —  so- 
viel ich  beurteilen  kann  —  am  nächsten  an  die 
Perm  aasdiiniegt,  die  das  System  Honicmamn 
durch  seinen  Urheber  erlangt  hat.  Die  Be- 
scIiafTcnhcit  des  S\stems  ScnKrcin  ist  aus  den 
drei  Fabrikplänen  ersichtlich,  welche  Schreib 
seinem  Wence  Aber  Ammoniaksoda  beigefügt 
hat.  .Aus  ihnen  ist  zugleich,  wie  ich  glaul)r 
annehmen  «u  dürfen,  die  heutige  Form  ties 
HONIGMANNSchen  Systems  zu  erkennen. 

So  entstnnd  (rndllch  seit  18H2  in  Heilbronn 
das  Sjstcin  ScUNtlDiiR.  Nachdem  Mebus  sidh 
vergeblich  bemüht  hatte,  die  Fabrik  leistungs- 
fähig zu  machen,  entachloO  man  sich  zu  euiem 
grflndRchen  Umbau.  IMeser  wurde  18S3  Herrn 
Dr.  ScHNKlDiiK  ühertrajijen.  IVlier  die  von  ihm 
getroffenen  Aenderungen  ist  mir  nichts  bekaoat 
geworden.  Doch  bOrte  ich,  daO  der  Umbau 
1883  beendet  wurde,  und  daß  die  Pabnk  seit- 
dem zufriedenstellend  arbeitete. 

C.  H.  Schneider  in  Freiburg  i.  Br.  hatte 
einen  nenen  Destülatinnsapparat  zur  Ck  w  Innung 
von  Ammoniak  konstruiert,  D.K.P.  21  23a  vom 
31.  Mai  1883,  Kl.  75,  an  Buhl  &  Keller  in 
Kalsntbe  übertragen,  und  sich  dadurch  dem 
Verein  ektmisäier  Fabriken  in  Mannhdm  emp- 
fohlen. Denn  gerade  die  Destillation  im  HuNlG- 
MANNschen  System  bedurfte  —  wie  wir  gesehen 
haben  —  am  dringendsten  einer  durchgreifen- 
den Verhesserung. 

In  dem  si)ätcren  D.  K.  l'.  i  lä  vuUi  25.  Ja- 
nuar i8f/),  Kl.  75,  beschrieb  der  IWein  che- 
mischer Fabriken  in  Mannheim  ein  V'crfahren 
zur  Darstellung  von  dichter  .Ammoniaksoda : 
Leicht  calcinierte  Soda  wurde  mit  Wasser  an- 
gesoggt  und  von  neuem  calciuiert. 

MoRm  Honigmann  selbst  blieb,  wie  sich 
denken  läßt,  während  der  Zeit  nicht  stehen, 
sondern  arbeitete  unausgesetzt  an  der  Vervoll- 
kommnung seiner  Apparate.  '  Am'  18.  Juli  1880 
erlangte  er  das  D.R.P.  13782,  KI.  75,  auf  neue 
.Apliarate  zur  Fabrikation  von  Auimuniaksoda. 
Di<-s('  Apparate  zeigen  aber  so  groUe  Mängel, 
dalJ  HONIGMANV  sie  wenn  überhaupt 
sicher  nur  ganz  kurze  Zeit  benutzt  hat.  Schon 
bei  meinem  Besuch  1882  schien  es  mir,  als  ob 
er  bereits  Niederdruckkolonnea  zur  Destillation 
benutzte.  Die  wdtere  Entwicklung  des  HONic- 
M.WN'sdien  Systems  kann  man  aus  Si  hrp.ibs 
Werk  entnehmen.  ja.  17*16.) 


fitrichtfiber  die  7om  16.  bis  3  I.Dezember  1906 
ansgegebeiien  Fatsate  ans  dem  Gebiete  der 
ehoodaelieii  IidatWe. 

Von 

Dr.  Frlt*  Spitzer. 
Klasse  6.  Bier,  Wein,  Essig. 

Nr.  179847  vom  13.  Mai  Ufod.    Verein  der 

SpiRITI  SFAVRIRANTEN  IN  DBUTSCHLANU  in 
Kerlin. 


Verlaliren  dtr  lissigberettung  unter  Ver- 
wendung von  Metallsulzen. 

PUtefifeMtprmk:  Verfahren  der  Essigberei- 
tung, dadurch  gekennzeichnet,   daO  rlem  I"ssig 
gut  geringe  Mengen  von  l£isen-   inlcr  Mangan- 
salzen hinzugefügt  werden,  am  zweckmäOigaten 
in  der  Form  des  schwefelsauren  Salzes. 

Wie  vergleichende  Versucht!  ergeben  haben, 
wird  dnreii  Zusatz  \'un  l-.isciiverhindungen  zu 
den  im  wesentlichen  aus  Pbosphorsäure,  Kali 
und  Magnesia  bestehenden  Nfthrsalzen  die  Essig- 
fj'Idung  auf  fdier  das  Doppelte  gesteigert.  Im 
allgemeinen  genügt  ein  Zusatz  von  o,i  pCl. 
Eisensulfat.  .Manganvrrbindungen  zeigen  eine 
ähnliche,  aber  er!  ' '?  b    rhwächere  Wirkung. 


Klasse  ta.  Chemische  Verfahren  und  Apparate. 

Nr.  179825  vom  I.April  1906.    Zusatz  zu  Nr. 
170585  (Chcm.  Ind.  1906,  S.  304  )  Aktie- 

SELSKABET  DrT  NORSKE  KvALSTOFKOMPAGNI 

in  Christiania. 

Ofen  zur  Behandlung  von  Gasen  mit  einer 
elektriscfaen  Flamme. 

Patentanspruch :  l'.lektrif^clier  Flamtuoffn 
zur  Behandlung  von  Gasen,  bei  dem  nach  Pa- 
tent 170585  «KT  Gasstrom  durch  die  eine  ge- 
lochte Seitenuand  senkrecht  gegen  die  l^reiti- 
Fläche  der  durch  magnetische  Kinflüsse  achei- 
benartig  ausgebreiteten  iMarnnse  geführt  wird, 
gckennzeiehnet  durch  eine  solche  Anordnung 
des  Magnetieldes,  daß  auf  der  Eincrittsseite  der 
Gase  die  magneittsdie  Kraft  stärker  ist  als  auf 
der  anderen. 

Durch  unsymmetrische  Magnetisierung  nimmt 
die  Fl  inune  eine  grw  ollieförnilge  Fläche  an^ 
deren  konkave  Seite  der  kräftigeren  Magneti- 
sierung zugewandt  ist.  Zweck  des  Verfahrens 
ist,  zu  verhindern,  daß,  wie  es  im  Ofen  des 
Mauptpatents  der  Fall  ist,  die  Flamme  unter 
dem  Einfluß  des  starken  Zuges  nach  der  gegen- 
überliegenden Seite  des  Ofens  hinüberschlägt, 
worauf  die  zugeführten  Gase  die  Flammenscheibc 
nicht  mehr  geradenwegs  durchdringen,  sondern 
nach  außen  an  ihren  konvexen  Ring  abgeleitet 
werden. 

Nr.  179826  vom  3.  März  1905.  Firma  E.  Mbrk 
in  Darmstadt.  '  " 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Wasserstoff- 
superoxyd. 

Ptttentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 

von  WasserMi  <fT^tipernvyd  durch  Einwirken- 
lassen von  Wasser  oder  Säuren  auf  ein  Per- 
carbonat,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  man 
hierbei  Bariumpercarbonat  verwendet. 

Die  Zersetzung  verläuft  im  Sinne  der  Glei- 
chungen 

BaCO«  Hll,()  =  UaC03  4-  H  .O, 
BaCO,  +  IUS(\  =  naSO,  -f  H,0,  -|-CO, 
und  winl  /\\  e<  kmü^'itj  dun  Ii  Stehenlassen  mit 
Wasser  unter  eventuellem .  Durchleiten  von 
Kohlensäure  bewirkt.  '  Sie  gewährt  den  Vorteil 
der  direktr  n  Ge\\  Innung  einer,  reinen  Wasser- 
stoffsuperoxydlüsung. 
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Nr.  180053   vom   ^S.  Septmiljcr    1905.  Sal- 
fETEKSAUKB-lNDUSTRIB-ÜESELLSCHAFT,   G.  M. 

B.  H.  in  Gelseokirchea. 

\'cirrirhtunjr  zum    Kfinzrntriereo    Vütt  SaJ- 
pctt-rsäure  durch  Elektrolyse. 
Paienioftsprüekt: 

I.  Verfahn-n  zum  Konzcntritren  von  Salpeic-r- 
säure  Jurch  Elektrolyse,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daü  die  während  der  Elektrolyse 
der  SAure  ao  der  Kathode  entstebcDden 
Stickstoflbxjrde  direkt  in  die  die  Aoode  imi- 
v;elii  ndi-  SuIjK-tcrsäuri-  ^'clcitrt  werden,  um 
sie  durch  den  an  der  Anode  entstehenden 
SaiHirttoff  fu  Salpetersflure  zu  oxydieren. 

a.  Verfahren  nach  Anspruch  i,  ilatlurch  i^e- 
kennzeichnct,  dafi  die  sich  entwickelnden 
Stickstoffüxyde  vor  ihrem  Eintritt  in  die 
<lic  Anode  umgebende  Salpetersäure  gekühlt 
werden,  um  die  Lüslichkeit  des  Stickstoff- 
diuxxds  in  der  Salpetersäure  durch  Ver- 
liüssiirung  zu  erhOkoo. 

Nr.  179946  vom  14.  JuB  1904.   Dr.  Wilhelm 

Thalbk  in  llcrün. 
Verfahren   zur    Dar&telluiiij  vun  Diurethan- 
dematen  dialkylierter  Malonsäuren. 

Paientaftspntch:  Verfahren  zur  Darstellung; 
von  Diurclhandertvaten  dialkylierter  Malonsäuren, 
dadurcb  gekennzeichnet,  daO  man  Diaikylmalon- 
säurechiorklc  mit  einem  Uretban  auf  mehr  als 
loo*  erhitzt. 

Dir  Dialky!mal(>nyKHurethane  siiul  dicke,  bis- 
her noch  nicht  kristallisiert  erhaltene  Oelc  sauren 
Charakters,  welche  unter  dem  Einfloß  konden- 
sierend wirkender  Mittel  in  die  Dialkylbarbitnr- 
säuren  übergehen. 

Nr.  179933  vom  30.  September  190;.  BadH'  mt 
Anilin-  &  Soua  -  F.abrik  in  Luilwigshau n 
a.  Rh. 

Verfahren  xur  Darstellung  von  Indozyl  und 
Derivaten  desselben. 

Pafentanspruch:  Verfahren  /.m  Darsttrllung 
von  iodoxyl  und  Derivaten  desselben  aus  Pbeoyl- 
^Ijrcfa»  und  seinen  Homolog,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafJ  man  diese  ^'crhindungen  mit  voll- 
koffimcn  uder  nahezu  wasserfreiem  .-\ctzkali  oder 
Mischungen  desselben  mit  wasserfreiem  .Aetz- 
natron  hei  j^lrichzeitigcr  Anwesenheit  von  Cal- 
cium ,  Stt  unlium-  oder  Bariumoxyd  auf  l'cmpera- 
tnren  von  über  320''  erhitzt. 

Durch  die  Femhaltung  des  Wassers  läßt 
sich  in  dem  Verfahren  zur  Indigodarstellung  aus 
Phenylglycin  {^cmkÜ  Fat.  54  626,  Chem,  Ind. 
1891,  S.  98)  die  Ausbeute  an  Indij^u  auf  über 
80  and  selbst  90  pCt  der  Theorie  steigern. 


Nr.  180031  vom  I.  März  1904.  LtoroU) 
CasselL.\  ei:  Co.,  G.  M.  b.  H.  in  l  ranklurt 
a.  Mab. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  .Aminuaryl- 
derivaten  der  5-Oxy- 1  •2-naphtotr^az^n-7-s^lfb- 
Siü^(^ 

FataUaitspruck;  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Anrinoaryldcrivaten  der  «-Oxy-i'a-naphto- 
irisitn-7.6ntrosfliirei  darin  bestäiend,  dafi 


a)  die  in  saurer  Lü^un^  gebildeten  Azoderi- 
vute  der  s  '  5 '  7  -  Aminonaphtolsulfosäure  mit 
Aminobencalddrjrden  kondensiert  oder  mit  Nitro- 
beozaldchyden  kondensiert  und  reduziert  werden, 

b)  die  in  saurer  Lösung  gebildeten  Derivate 
aus  Nitro-  oder  Acetamidodiazokör|)ern,  mit  Aus- 
nahme von  p-Nitrodiazokör[)ern,  und  2  '  5  '  7  - 
Aminonaphtolsulfosäure  mit  aromatischen  Al- 
dehyden kondensiert  und  reduaiert  besw.  ver- 
seift werden, 

c)  die  in  saurer  Lösung  gebildeten  Derivate 
aus  J  5  •  7  -  Aminonaphtolsulfos.iure  und  Nitro- 
diazo Verbindungen,  mit  Ausnahme  von  p-Nitro* 
diasoverbbdungeo,  süt  Nitro-  oder  Aminoal- 
dehyden  kondensiert  und  reduziert  werden,  oder 
<lic  entsprechenden  Azoderi\  ate  aus  Acetamidu- 
diazokörpem  mit  Nitro-  oder  .'\ntinoaltehyden 
kondensiert  und  (bei  N'erwendung  von  p-Acct- 
amidodiazükörpern  mit  gelinde  wirkenden  Re- 
duktionsmitteln) reduziert  und  verseift  beaw.  nur 
verseift  werden. 

Die  Körper  sind  als  D«rivAte  des  Naphto- 
tria/ins  aufzufassen  und  entstehen  nach  folgen- 
dem Schema: 

N=NR  O 

HOS  '  " 

»  \/\/\/        +  CHQll,  •  Nil,  «- 

I 

\/\/ 


OH 


OH,S. 


Y 

OH 


«otiei  \  =  NR  eiiu  ti  beliebigen  Diazukörper  Ije- 
deulct.  Enthält  der  .-Vldchyd  oder  der  zur  Hildung 
des  Monoazoderivats  beinrtste  Diazokörpcr  eine 
primftre  Amiaognippe^  so  sdgno  die  Buduru- 
dukte  die  wertvofle  Eigenschaft,  sich  in  alCali- 

scher  L6i>iinj;  mit  Dia/i  ikörpcrn  /vi  diasotter- 
barcn  Azofarbstoffco  zu  verbinden. 


.\r.  ijQQMn  vom  a.  Februar  1900.    KALLE  & 
Co.,  AKi.-tiES.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren   zur  Darstellung  von  Silbcroxjfd 
Im-zw.  Qiiecksiibero.vyd  in  kolloidaler  Form  ent- 

lialteiideti  Substanzen. 

Fatenianspruck :  V'erfahren  zur  Darstellung 
von  Silberuayd  bezw.  Quecksilberozyd  in  kolloi- 
daler Form  enthaltenden  Substanzen,  darin  be- 
stehend, daü  man  die  gemäß  Patent  129031 
(Chem.  Ind.  t902|  S.  115)  uad  133  587  darstell- 
baren Natriuntsalze  von  EiwetOspattungsprodukten 
mit  bestimmten  Mrn'^ren  löslicher  Silber-  liezw. 
Oueckbilbersalze  und  mit  überschüssigen  .Mengen 
kohlensaurem  oder  ätzendem  Alkali  VCfSCtzt  und 
die  so  gebildeten  kolloidaien  Lösungen  durch 
Diffusion  gegen  Wasbcr  reinigt. 

Nr.  läoott  vom  33.  April  1905.  Gborgbs  IH- 

BBRT  UND  CONSOMmU  FOR  ELBKTRÖCHBMT- 

SCHB  Industris  G.  m.  b.  H.  in  NOräber^. 
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Verfehren  sur  Darstelluiif  von  Acetylentri- 

phenyltriamin. 

Paienlattspruch'.  Vcrfabiin  zur  Uarstellun;^ 
von  Acetylcntriphenyltriatnin  aus  tetrahalogeo- 
substituierten  Aetbanen  oder  tribalogensuusU- 
tuierten  Aethylenen  nnd  Anilio,  darin  bestehend, 
daO  man  die  genanoten  Verbindungen  im  Ver- 
liAltnia  von  1  zu  3  Molekülen  mit  oder  ubne 
Druck  mit  wä!Jri^en  Lösungen  oder  Sospeo- 
sionen  dn  Alkalih\ drox\  dt-,  Erdalkalihydroxyde 
oder  alkalisch  reagierender  SaUe  erhitzt. 

Pfir  einen  glatten  Reakdoasverlauf  ist  das 
Arbeiten  mit  wäOrigen  Alkalilösungen  erforder- 
lich, da  bei  Verwendung  von  alkoholischen 
LfiiDi^en  leicht  halogensubstituierte  Vinyläther 
entstehen,  die  ibrerseits  mit  den  aromatischeD 
Aminen  reagieren. 

Nr.  179  016  vom  19.  August  1905.  K  Weob- 
KIND  ft  Co.  G.  M.  B.  H.  fn  Uerdingen  a.  Rh. 

Verfalirt-n  zui  Darstellung  eines  Chloraddi» 
tiunspruduktcs  der  .Anthratlavinsäure. 

Paientanspruck :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Cliloradditionsprodukun  der  Anthratlavin- 
säurc,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  man  wüü- 
rige  Suspensionen  der  Andiraflavinsäure  in  Chlor« 
calciam»  oder  Chlormagnemumlösung  bei  etwa 
1 10*  C.  mit  nascierendemCfalor  behandelt. 

Bei  Erhöhung  der  Temperatur  über  iiü" 
binaas  entstehen  chlorärmere  Verbindungen. 
Nach  der  Qilorbestimmunsf  wird  HeKacUor- 
diozyanthrachinon  in  quantitativer  Ausbeute  er- 
halten. Beim  Erhitzen  in  Phenol  udcr  Krcsol 
Kefert  es  unter  Abspaltung  von  Chlorwasser« 
Stoff  eine  prachtvoll  kristallisierf^nrlf,  bis  jetzt 
unbekannte  Trichloranthraflavinbaurc.  Gegen 
saure  wäßrige  .\gentien  ist  das  Produkt  ziem- 
lich beständig;  mit  verdännten  Alkalien  dagegen 
tritt  Verhärtung  dn. 


Nr.  179829  V(im  2~.  April  1905.  FARBEN- 
FABRIKEN VORM.  Friedr.  Bayer  vt  Co.  in 
Elberfeld. 

Verfahren  zur  DarsteUttflg  von  Azofarb* 

Stoffen. 

Patettianspmch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Asofarbstoffen,  darin  bestehend,  daO  man 
die  i^Arytamino-S^DaphtofsulfosSuren  mit  Diaxo« 

Verbindungen  kuppelt. 

Die  i-AryUumno-S-naphtoIsulfosäuren  werden 
aus   i'S-Aminonapbtolsulfeafturen  oder  ihren 

Sulren  durch  Krhitzcn  mit  aromatischen  Aminen 
bezw.  deren  Derivaten  bei  Gegenwart  von 
Wasser  erhalten.  Die  neuen  Farbstrjfle  unter- 
scheiden "^Ich  %on  d«  n  fntsjiret  henden  der  i'8- 
.'\minonaphtolsulfosäuren  dadurch,  daO  Ihre 
Nuancen  nach  Blau  bezw.  Schwarz  verschoben 
sind. 

\r.  179960  vom  H.  .\|)rtl  1905.  Zusatz  zu 
Nr.  168516  (Cbem.  Ind.  1906,  b.  183).  Färb- 

WBRKB  VOKM.  MSISTEIt  LUOUS  ft  BrONIIIG  in 

Höchst  a.  M. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  rotviotctten 
Schweföffarbstoffs. 


r      P»imtaMSprt$ek  .*  In  weiterer  Ausbildung  des 

Verfahrens  nach  Patent  168516  die  Herstellung 
eines  rotvioletten  äcbwcfelfarbstoffs,  dann  bc- 
I  stehend,  daO  man  die  Schmelze  gemäü  Patent 
I  177493  (Cbem.  Ind.  1906,  S.  630),  aber  unter  Zu- 
I  satzvonKupferoderKupfervcrbindungen  ausführt. 

Der  Farbstoff  färbt  Baumwolle  in  rotvioictten 
I  Tönen  von  großer  l^cbtheit  und  Farbintensitftt 
:  an.  Von  den  Produkten  der  zitierten  Patente 
I  unterscheidet  er  sich  dureh  wesentlich  rötere 
Nuance  und  höhere  Echtheit,  besonders  Licht- 
'  echtbdt. 

Nr.  1799O1  vom  Ji.Mai  1905.  Ebenso  wie  vor- 
stehendes Patent  Zusatz  zu  Nr.  168516  (Ct»än. 
Ind.  1906,  S.  183).  Farbwerke  vorm.  Mei- 
ster Luaus  &  Brüning  in  Höchst  a.  M. 
Verfahren  zur  Oarsteilong  violetter  Schwefel- 
farbstoffe. 

Päienht$isfirftek  :  AbSaderung  des  Verfahrens 

nach  Patent  168516  und  den  ZusStzen  17749.^ 
(Chem.  Ind.  1906,  S.  630)  und  179960  (siehe 
vorstehendes  Patent),  darin  bestehend,  daO  man 
das  dort  1)enutzte  Phenosafraninon  durch  im 
Phcnylkern  substituierte  Abkömmlinge  erseut. 

'  Sf>  liefert  das  Methylderivat  des  Phenosafra- 
ninoBS,  welches  aus  einem  Tulusafranin,  ent- 
standen durch  Kupplung  mit  p-Toluidin  als 
SchluOkomponcnte,  durch  Abspaltung  einer 
Aminogruppe  und  Ersatz  durch  Sauerstoff  er- 

;  halten  werden  kann: 

C(H<-CH, 

j  \/v  \/  ' 

I  N 

I  beim  Et  iiitzt  n  mit  Schwefel  einen  dem  Produkt 
I  des  Hauptpatents  ganz   ähnlichen  Farbstoff, 
i  welcher  ebenialb  der  in  den  Zusatzpatemen  be- 
schriebenen Umwandlungen  fähig  ist. 

Nr.  179839  vom  18.  julii90j.   Dr.  CtUUSTOfH 

I      Ris  in  Düsseldorf. 

'  Verfahren  zur  Darstellutur  von  violetten  bis 
I  blauen  schwefelhaltigen  Farbstoffen  aus  Indo- 
I  pbenolen. 

I  Fafenimtspruck:  \'erfahren  zur  Herstellung^ 
von  violetten  bis  blauen  schu  efelhaltigen  Farb- 
stoffen, darin  bestehend,  daO  die  von  a-Naphtol 
und  p-Diaminen  sich  ableitenden  Indoplieiiole 
bezw.  deren  I -eukoverbindungen  mit  .Alkatipoly- 
Sulfiden  in  der  Wärme  behandelt  werden. 

Gegenüber  den  zahlreichen  blauen  Farb- 
stoffen, uriche  sich  von  Indophennh  n  aus  Phenol 
und  seinen  Homologen  ableiten,  weisen  die  neuen 
Farbstoffe  den  charakteristischen  Unterschied 
auf,  daO  sie  wie  die  Indophenole  selbst  durch 
MlneralsHuren  vollkommen  gespalten  werden. 
Der  ^escliu  efelte  Farbstoff  aus  p-.^minodime- 
thylanilin  und  a-Napbtol  entsteht  in  so  groOer 
Reraheit,  daO  er  kristailiriert  erhalten  werden 
k.tnn.  Die  Farbstoffe  zeigen  starke  Aflinitilt 
zur  Baumwüllfaser. 
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Nr.  1 7981^4  \()ni  9.  Juli  1901.  Faruwerke 
voiui.  Meister  Lucius  &  Brüning  in  Höchst 
a.  If  . 

Verfahren   zur  Darstdiung    etim  blauen 

Schwefelfarbstoffs. 

Paienianspruch:  Verfahren  zur  Darsteliung 
eines  blauen  Schwefelfarbstoffs,  darin  bestehend, 
daß  man  p-Amino-p,-uxydiphenylamin  mit  viel 
Schwefel  und  Schwefelnatrium  bis  zum  Eintritt 
der  Reaktion  erhitzt,  die  10  erhaltese  Scbmelze 
lingere  Zdt  hindurch  auf  der  tHrim  Eintritt  der 
Reaktion  v(  rlj  tn  lent-n  und  jrdenfalls  nicht  über 
130°  SU  steigernder  Temperatur  erhäk  und  die 
cntatebeode  Leukoverbinduog^  durch  geeignete 
Oxydationsmittel  in  dt^n   Farbstoff  überführt. 

Es  entsteht  zunächst  eine  gründliche  Lö- 
sunj^,  welche  die  Leuko-,  erbindunjj  i  nthält  und 
diese  durch  Säurezusatz  in  bräunlichen  Flocken 
ausfallen  IftOt.  Der  Farbstutf  selbst  erzeugt  leb- 
hafte indigoblaae  Töne,  die  dorcb  Kupfern  voll« 
kommen  waachecht  werden. 


Nr.  18UÜ97  vom  30.  Dezember  1903.  Or.  B. 
Gbrlanu  in  Accrington,  Engl. 
Verfahren  zur  Darstellung    \(>n  löslich<m 
Indigo  (Indit:  lisulfosäurc.) 

PaUlUansprucA:  Verfahren  zur  DarsteUong 
feMeo,  ▼trfHBomDen  MsHchen  und  unnittd- 
bar  verwend baren  Produktes  aus  Indigo  und 
Schwefelsäure,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  der 
Indigo  mk  der  gldchen  bis  doppelten  Gewicht»* 
mcn^e  konzentriert'-:-  Sriuvcfelsäure  versetzt 
und  das  Gemisch  ..m  120  bis  130°  C.  erhitzt 
wirtl. 

Die  Bildung  der  Sulfcraäurc  fmdet  unter 
Wärmeentwicklung  statt,  so  daO  die  Temperatur 
auf  140''  steigen  kann.    Bei  .Anwendung  der 

Sletcben  Gewichtsmenge  Schwefelsäure  enthält 
as  Rcaktionsprodtikt  gering  e  Mengen  der  Mono- 
sulfüsäure,  bei  Gegenwart  von  mehr  Schwefel- 
säure wird  nur  die  Disulfosäure  g;pwonnen. 
Beim  Erkalten  wird  die  Schmelze  fest  und  ist 
leiclu  zu  zerbröckeln,  Ihre  Lösung  färbt  in 
reinem  Tone  glctchmäüig  bis  zur  ürschöpfung. 


Nr.  179  610  vom    7.  Juli   igoj.  SEBASTIANU 
RocCAROlO  &  Co.  in  Genna. 
Schnellgerbverfahren. 

PüUiUanspruch:  Schnellgerbverfahren  unter 
Anwendung  pflanzlicher  Gerbstoffe  in  Gegen- 
wart <  Ines  oder  mehrerer  neutraler  nicht  ger- 
bender Salz«,  dadurch  gekennzeichitet,  daO  man 
die  HantbIfiOen  vor  der  vegetabflischen  Ger- 
bung mit  neutralen  nicht  gerlund  wirkenden 
Salzen  und  nicht  gerbend  wirkenden  Säuren 
behandelt  und  nach  beendeter  Gerbung  dmi 
Leder  die  Salze  und  Säuren  durch  wiederbolteit 
Waschen  mit  Wasser  entzieht. 

Die  Mit  Salzlösung  getränkte  BlöUe  soll 
gegen  die  schwdiende  Wirkung  von  Säuren 
und  gegen  die  adstringierende  Wirkung  der 
vegetabilischen  Gerbstoffe  wesentlich  unempfind- 
licher sein  und  eine  schnelle  und  gleichmäßige 
Durchgcrbung  ermöglichen.  Gute  Rcndtate 
werden  nach  folgendem,  nur  a  bis  3  Tage  in 


Anspruch  nehmenden  \'' rl  ^hrcn  erhalten.  Die 
'  in  üblicher  Weise  vorbeliaiuleiten  Blölien  werden 
'  gldchrnftOig  dorehtrlnkt  mit  einer  Lösung, 
welche  22,5  pCt.  Chlornatrium,  3  pCt.  Natrium- 
sulfat und  t,5  pC  Salzsäure  eothält.  Darauf 
passieren  sie  nadiehiander  drei  Bäder  der  nach- 
stehenden Zusammensettuiqf: 

Ente*  Bad 

Gerbstoff   15  pCt. 

Chlornatrium   la  ^ 

'            N'atriurasolfat     ....      1*5  « 
Salzsäure  07  5  . 

Zweit«  Bad  Uritt.-s  Ba^l 

Gcrbstcjff  v  pCt.      Gerbstoff  .   30  pCt. 

Chlornatrium     6  „ 

I 

Klassa  4I.  Chtmlsdia  Metallbearbeitung. 

Nr.  179907  vom  5.  Angnst  1904.  Louis  Hekms- 
DORP  in  Chemnitz  und  RBimfAKD  Wacnbr 

in  Halle  a.  S. 
Verfahren  zur  Erzeugung  eines  Emails  für 
Bisenblechwaren  unter  Benutsui^  von  Phosphor- 

j  säure. 

Patentanspruch  <  .• 
t.  Verfahren  /.um  iünaltlieren  von  Eisenblech- 
warm  unter  Benutzung  von  Phosphorsäure, 
dadurch   gekeuuzeichnet,   daU  als  Grund- 
j         emailä     Phosphorborosilicatgläser  angc- 
'        wendet  werden,  welche  als  wesentliche  Be- 
standteile Caldumverbindungen  sowie  be- 
trächtliche Mengen  Vfin  Phosphorsüure  und 
von  Oxyden  des  Eisens  oder  Mangans  oder 
beider  Metalle  m  der  Regel  neben  Tonerde 
oder  noch  anderen  der  sonst  in  Emailgläsern 
!         hauptsächlich  vorhandenen  Basen  enthalten. 
2.  Ausführungbform  des  im  .Anspruch  i  ge» 
kennzeichneten   Verfahrens  in  der  Weise, 
daü  die  hiernach  zusammengesetzten  Gläser, 
St.'itt  als  eigentliche  Grundemails  verwendet 
zu  werden,  als  einiger  vollständiger  lieber- 
zog  anf  Äe  Srenblediwaren  aufgetragen, 
let<:tere  also  in  einmaligem  Brande  her- 
gestellt werden. 

Als  Vorzug  dieser  Emails  wird  angegeben, 

daü  sie  leirlitflüssij^er  und  -schmelcigcr  als  die 
mit  (Jakiumphosphat  versetzten  Gläser  seien, 
dal3  sie  gut  decken,  ÜBsier  haften  und  fast  nie 
verschlacken. 


Klassa  lt.  Zflndwaren,  Sprsiigstoffe. 

Nr.  1 79  789  \  om  1 8.  November  1904..  Ur.  Con- 
rad Claessen  in  Berlin. 

Verfahren  zur  Herstcllunj.j  \on  scIuv^m  j^e 
frierbriren    und    ungefrierbaren  Nitroglyzerin- 
I  spren'jstoffcn. 

Patentanspruch:  \'erfalirrn  zur  Hrrstelluny 
von  schwer  gefrierbaren  und  ungefrierbaren 
Nitroglyzerinsprengstoffen,  wdchc  gleichzeitig 
gegen  Stoß  und  Schlni;'  unempfindlicher  bind 
als  die  gewöhnlichen  >.itrüglyzerinsprengstüftc, 
gekennzeichnet  durch  Zu.satz  von  Nitroderivaten 
der  Glycule  zu  diesen  Sprengstoffen. 

Speziell  geeignet  sind  das  Aethylenglyco!- 
dinitrat  und  das  Dinjtrometh}l^(l\  co!,  welche  in 
Zusätzen  von  5  bis  30  pCt/  die  Gefrierbarkeit 
herabsetzten  baw.  gana  aufheben. 
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Nr.  179634  vum  34.  Juni  i^yu^.  Imi  rnatujnal 
Smokelhss  Powder  akd  Chemical.  Cum- 
PANY  in  Philadelphia  (V.  St.  A.) 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  r;iuctilosen 
Pulvf-rs  von  bestimmtem  Stick<*tofffje}ialt. 

Paleittaitspr'uch:  V(  i  fahren  2ur  Üarstcliung 
eines  raudilos«  t!  PuKtrs  \  on  bestimmtem  Sttck- 
Sloffgehalt,  dadurcii  gekennzeichnet,  dafi  man 
\  erschieden  lioch  nitrierte J  Zellulose  ,  von  ver- 
schiedener Löslichkeit  einzeln  in  dem  jeweils 
für  «c  passeodco  LAsuogsaiittel  lOct,  die  Lö- 
sungen mit  dnaoder  mischt  und  dann  in  Pulver' 
form  überfährt. 

lA.  /7-5|. 


GESETZGEBUNG,  VERWALTUNG  ÜND 
RECHTSPRECHUNG. 

AMTLICHE  VERORDNUNGEN. 

Deutachland.  BesügUch  der  Ertuhiuttg  und 
I  eränderiingi  u  von  Sicherfuitssprengstoß'abriken 
bat  der  preußische  Mliiiater  Hix  Handel  und  Ge- 
«ecbe  fblfmden  Briafi  aa  die  Heglenuiga|HAddeatca 
Catiefatet: 

aWle  die  «Ai'sS.  November  vorigen  Jahres  ia  der 

Koburilfabrik  bei  Wiitcn  in  Wt-vifalen  erfolgten 
Explosionen  lehren,  l;ann  >ler  Betriet>  iler  Anlagen 
«ur  Herstellung  sogenannter  Sichfrhcie.ssprf nj,^slott"e, 
iasooderbelt  des  Uoburiis,  aicbt  in  dem  MaÜ  als 
als  ttogeftlirlldi  bMaehtet  werden,  wie  bisher  all- 
gemein  aageBommen  wvidc;  vielowlir  erleiden  an- 
sdietnend  die  Sprengstoffe  dieser  Art  oder  gewisse, 
/u  ihrer  ntrstcllung^  difncnJi-  Stüfle  unter  be- 
itimnuen  Vorausselzuii^en  im  vorlic>;cnden  Falle 
wohl  infolge  starker  Krhitzuni;,  <li{-  ein  in  der  Fabrik 
ausgebrochene.s  ^  Schadenfeuer  verursachte  —  Ver 
iinderungcn,  durch  welche  die  Explosionsgefahr  er- 
hebtldi  gesieiscrt  wird.  Inuäetliin  wird  erat  auf 
Gtvad  weiterer,  eiagdieader  Uatcfsaclmagea  fest* 
gestellt  werden  kAnoen,  welche  Maßnahmen  erfor- 
derfieb  sind,  um  für  die  Zukunft  solchen  Kata- 
strophen, wie  der  in  Witten  oin^ctrcU-nL-n,  nach 
Möglichkeit  vorzubeugen.  D.irnii  .iber  oichl  etwa 
lo  der  Zwischenzeit  bis  zum  -\bscliluB  dieser  Untcr- 
sucbaagen  bei  der  Enucheidung  Ober  AntrSge  aut 
Geaehnlgaag  von  Sldberheiissprengstoffabrlltea  un- 
«arelchend«^  den  WentficlMa  lateiesse  wMersirei* 
teade  Vorachrlfiea  erfassen  werden,  etselietnt  es 
mir  erforderlich,  daß  alle  \  oji  den  Bezirksaubschüsseo 
auagelieudea  Entscheidungco  dieser  Art  bib  aui  \vet> 
terea  von  mir  in  der  Rekursinstanz  nacbgcprOft 
werden  Uies  wird  sich  dadurch  erreicheu  lassen, 
daß  in  .illcn  Fällen,  wo  etwa  ein  Bezirksauasctinfl 
auf  Groad  der  H  16  ff.  der  Gcwerbeozdnuag  für 
Errichtung  einer  SlcherbeltssprengstufRibrllc  oder  auf 
firund  de-  §  35  .t.  ;i.  O.  zu  w c^enilicben  VerSndc- 
lungeii  einer  solcSien  I  .ihrik  die  G: avbaiigung  er- 
teilen sollte,  der  KeKierungspräsident,  als  Vor- 
sitzender des  lie/irksausschusses,  ausnahmslos  ge- 
mJlß  8  JJ3  des  Landcsvcrwaliungsgeseues  Rekurs- 
bescbwezde  erhebt,  mit  der  Be^nduagi  dafl  sich 
naagds  ausreichender  Erfahrungen  nicht  flbersehen 

lasse,  ob  die  Entscheidung^  des  Pr  r!rk-;iusM-hu^  ■(■> 
den  sicherhcitspoli/eiliche:)  i<fick-,ichlcn  a.Uireicheüd 
Rechnung  trage.  In  den  licreits  \  r;rhandenen  Slcher- 
heitssprengstoffabriken  ist  (Ur  eine  tunlichst  voll- 
kommene Ausgestaltung  der  FeaeriAscheiarichluagcn 
Sorge  «u  tragea.*  [B.  «»J, 


INDUSTKIE, 
HANDEL  UND  VE&KfiHK. 

HAHIffiLSNAOIliaGBlSN  UND  STATISmCHB 
Poraosa.   K4mpß$i^tmtdtl  Ftnmsof 

-923  '  '7  t^'f'-  Kampfer  und  asy'j'Ss  Kin  Kampferöl 
(1  Kio      0,0        wurden  nach  den  Zollstatistiken  im 
Jahre  1903  aus  Formosa  ausgeführt,  das  Oel  aus- 
schließlich nach  Japaa,  aber  75  pCt  des  Kampüera 
direkt  nach  den  Auslände.   Die  Regierung  hatte 
angenommen,  daß  sie  im  Jahre  1905:  5709813X18 
Kampfer  und  3  363  500  Kin  Kampferöl  würde  auf* 
kaufen    können    (davon    in    Formosa   4317563  Kin 
Kampfer  und  3  103 50 j  Kin  Uel,  in  Japan  13(12250 
Kio  Kampfer  und  loooco  Kin  Oel,  in  China  60000 
I  Kia  Od),   le  WirkUchkeit  erhielt  sie  fibei  loooooo 
Kla  Kampfer  weniger  (in  Ponaasa  3,7  UQlionea). 
Die  TOS  Ibr  bei  Eialieftraag  geialittea  Preise 
sckwaaken  iSr  Kampfer  cwlsclien  a4,So  nad  36,6a 
Yen  pro  100  Kin,  je  n.-jeh  Klasse  und  Produktions- 
ort, fGr  Kampferöl  zwischen  15  und  18,10  Yen  pro 
III)  Kin.     Die  Kampferproduktion    in  ! ornuisa  ist 
seit  einigen  Jahren  zurückgegangen.    Üie  Bäume 
befinden   sich   im   Wildengebiet  oder    an  dessen 
Greosea;  In  dea  Dislrlktea,  wo  aaler  dem  Schuice 
der  Grenswaehe  ntt  einiger  vStcberheit  vor  Ueber* 
fällen    j;carLeitct    werden    kann,    sind    die  Haunie 
ziendich  « eijf,'cs(  hlat;en,   daher    lic  Anstrengungen, 
die  rostcnkeite  .111  der  W ildcnj^reuie  immer  weiter 
vorzuschieben,   um   die  Produktion  nicht  zu  weil 
I  sinken  zu  lassen.     Die  groBen  Krwartungea,  itte 
man  auf  die  Gewinnung  von  Kampfer  ans  den 
mtlem  gesetst  liatte,  buen  sieb  bisher  noch  nicht 
genügend  erfüllt,  die  Versuche  sind  jedoch  noch 
'  nicht  abgeschlossen.    Die  USume  müssen  4  —  5  Jahre 
alt  sein,  che  die  Bl.'ilter  /.ur  Kampferj;e\vinDUU^;  da- 
■  von   gepflückt   werden  können,  40—50  Jahre,  che 
sie  geschlagen  werden  kAnnen.   Die  Regierung  hat 
I  in  den  letzten  Jahicn  ikber  lOooooo  {unge  Kampfer* 
bäume  angepflanst  uad  llflt  adcbe  jelsl  dimb  die 
'  Einwohner  pllanzcn.    Sie  liefert  die  jungen  Bäume 
•  umsonst,  gibt  das  Land  pachtfrei,  wenn  eä  Regie- 
rungsland  ist,  auf  dem  die  Pflanzung  beabsichtigt 
wird,  -^nd  gibt  es  zu  Eigentum,  wenn  die  Bäume 
nedeiLen.     70   pCt.    freilich    der    so  gepllanztcn 
I  B&ume  gehen  zugrunde,  meist  durch  Feuer  bei  der 
I  Gewohnheit  der  Chinesen,  das  iroclcene  Gras  alMV* 
;  brennen.    An  die  Firma  S.XMirEL,  SAMUEL  &  CO., 
I  der  von  der  Regierung  der  Alleinverkauf  fibertrsKen 
'  worden  ist.  wurden  3  Jo8  150  Kin  Forraosa-Kanipfei 
(inkl.  305700  Kin,   produziert   in  Kobe  aus  For- 
'  rnosa- Kampferöl    und   504  .-oo  Kin  Japan -Kampfer 
abgeliefert;  3)  pCt.  gehen  nach  Deutschland,  31  pCl. 
'  nach  Amerika,  3»  pCt.  nach  Frankreich,  13  pCt. 
nach  England,  3  pCt.  nach  Indiü.  Etwa  jooooo 
Kin  Kampfer,  die  in  den  rollamtlichen  VerSffent« 
lichungeu  nicht  erscheiniti,  li'-f  ii  I'  r in osa  jährlich 
der  jajjanisf  hen  Hct;ir  riin)i  für  iiiilii..ri.-.che  Zwecke  ; 
in  diesem  ].ihre    sino    dem  Vcrnrlimen    nach  d.ifür 
etwa  lootjoo  Kin  mehr  v;efordert.    Der  Vertrag  mit 
S.wiiiX,  SAMUfi.  \  (■().,  )>ctreSiMd  Alleinverkauf 
des  Kampfers,  läuft  Ende  Mira  1907  ab.  nad  es 
scheint  die  Absicht  sa  besleben,  das  Redit  in  an- 
dere Hände  /u  geben. 

(Nach  eiaem  Berichte  des  Kaiseti.  Konsulats  In 
Tamstti'TarainttB.)  ...  [b.  .1^5.] 
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Warengatiung. 
Llinder  der  Herkunft  bexw. 


i$«M  1903  tgo4 

Tonnen    100«  Mk.    Tonnen    looo  Mk.  i  Teanea  mm 

AetAalL 


1905 

\  Uk.  H  Tqmmii  loOBlIk. 


Emfukr  .... 
Ausfuhr  .... 
dar  mter  nach  Belg^ien 
Grni>britanaiea  .  . 
Nicdcriand«  .  .  , 
Schweden  .... 


Einfuhr  

Ausfuhr  ....... 

dimater  nach  GroSbrilanDleB 
OettetRich'Ungara    .  .  . 

Rußland  

Britisch  Indien 

Ver.  St.  von  Amccik.!     .  . 

Alkalolde  nnd 

Einfuh  r  

(iartioter  von  CroÜbcitanaien  .. 
Peru 

Ami/ukr  

datmlcr  nach  GroBbf itaaoien 
RttBland  ....... 

Britiich  Indien    .        .    .  . 

.Japan  

V«.  Su  von  Amerika     .  . 


EiK/uhr  ,  . 

(iarunter  von  Großbritannien  .  . 

Oesterreicb'UDgira    .  . 

Au^ukr  

daraaicr/nacli  Prcibaf.  Hambarf 


Ä.  2 

•4 

53 

16 

t*  1 

'4 

13  ?04 

5  533 

20006 

7  00a 

34963 

8737 

33  346 

7  786 

3  o«3 

i-os 

3  Ou; 

1  0X4 

4  163 

«  457 

4  691 

1  64a 

3446 

•  378 

4  600 

t  610 

5  «35 

'  797 

3  397 

1  189 

3  4** 

1  3*9 

3709 

t  398 

4483 

«  569 

4  866 

<  703 

*39i 

957 

3833 

986 

4813 

1  684 

1    4  ««3 

1  684 

Alisarln. 

178 

342 

60 

83 

47 

64 

79 

9  So« 

16  119 

9  195 

'S09»li 

9089 

'4839 

l    9  339 

1  8jo 

sSt6'l 

ec95 

19d5 

3673 

'  3084 

•  '34 

7.8 

372 

760 

4" 

860 

639 

I  101 

5617 

354 

3  405 

349 

a  373 

380 

»586 

3  I9<) 

3  gt  jo 

3  365 

" 

2  t6i 

3  939 

2  479 

3  37« 

3  437 

4<>74 

2  743 

3  73' 

3836 

3857 

.     3  473 

3  3*3 

Salse 

(öhne  Cbinla  usw.);  Aatlpyrln;  Anflftbrta. 

70 

6  031 

47 

5  7941« 

48 

5*38 

48 

5  839 

»5 

3  000 

13 

.  615 

II 

«547 

«4 

3345 

4 

4 

I  49B 

5 

»«55 

5 

I  7«a 

161 

IOO04 

115 

6  466 

13a 

8199 

173 

9704 

t< 

1  163 

17 

658 

33 

804  1  34 

90t 

23 

'  39' 

«5 

853  1 

"9 

1  130 

3" 

1  65K 

3 

400 

4 

436 

4 

609 

4 

<Ji  ^ 

3 1 

i  103 

»1 

944  Ii 

a7 

'  055 

3.5 

1117 

ai 

»935 

9 

11 

i  306 

«7 

>  424 

Aoimonlak,  aebweHeleaures. 

43  353 

97'8 

35  168 

8440 

35  «66 

8791 

48  00.5 

13  001 

36578 

6113 

19  053 

4  573 

17678 

4  430 

,  26813 

6703 

1 1  431 

3  627 

1 1  333 

3  694 

13  393 

3073 

•4  519 

3630 

3  744 

I  3a  I 

5593 

1  34a 

10696 

3674 

37  589 

6897 

804 

»85 

1  l«S 

365 

3  43« 

«il 

6676 

t669 

i  07;? 

0.^7 

736 

5  »19 

»  305 

1807B 

4519 

Anilin-  und  andere  Teerfarbstoffe. 


J^ufukr  

daranler  von  Schwei« 
Attsfukr  

darontcrr  nach  Bel^flea  . 
Prankreich  .  .  .  . 
GroBbrltanatCA  .    .  . 

Italtea  

Miederlande  .  .  .  . 
Oeaieneicb-Uafan 

Portai^t  

Risniand  

Schwedt!)  

Schwell  

Spanien  

Briiisch'Iaiiien  .  .  . 

China  

Japan   

Brasilien  

Sfeilko   

Ver.  Sk  von  Amerika 


AaUtnOl«  AniUnaalee 

Einfuhr 

flaruoicr  von  («roBbrilanaicn  .  . 
Autfuhr  

daraater  nad^  Praakreich  .   .  . 

GroSbritannfen  , 

Italien  

Oeslerreicli'Uflgarn    .  ■ 

Rnfiland  

Schwtf*   .  • 

Ver.  Sl  ton  Amerika     .    .  • 


1 179 

3«54l 

t  360 

4079 

1  461 

4*3« 

'  743 

4  793 

7«4 

3  313; 

3l8 

3  453 

936 

3  71  <; 

I  1 3 1 

3084 

38  806 

80  399 

39  336 

88  C09 

;o  831 

88  593 

loo  654 

1  370 

3938 

'  397 

4  »92 

J  454 

3634 

I  403 

3  50s 

669 

3074 

74' 

3  333 

■5» 

3  631 

3  813 

6609 

30488 

(>335 

19  004 

6  617 

•6541 

7  355 

18  13B 

3  041 

6338 

3  118 

6  353 

3  333 

6448 

3  878 

7914 

608 

1 884 ; 

70f 

a  105 

«4« 

1  803 

«3« 

1590 

a863 

8874; 

3««9 

9176 

3405 

9873 

4  757 

13  083 

i8t 

5«! 

«5« 

769  ' 

333 

676 

33" 

636 

834 

3553 

75' 

*«S3 

680 

3  9" 

637 

\  661 

504 

>  563 

556 

1  668 

50<» 

'  737 

648 

'  783 

679 

2  104 

625 

1  876 

661 

I  917 

673 

1  850 

408 

1  364 

433 

1  396  . 

464 

)  634 

479 

1  675 

1  315 

3  7«« 

1  633 

4869 

«47« 

4a«7 

I  771 

487« 

aoSi 

645» 

3  178 

6535, 

1  934 

5578 

3685 

7  385 

1 041 

3  3*6 

883 

3  646 

906 

3  »7« 

1  330' 

4  304 

347 

765 

386 

»59 

363 

919 

301 

'  "»5.^ 

318 

675 . 

»37 

711 

««5 

938 

3«4i 

1  K.Q 

5  9>4. 

tS335l. 

5650 

66S7 

18306. 

8076 

30  19t 

ond  nicht  besonders  genannte  Steinkobleateerstoff«. 

«  233 

1  136 

2  138 

1  817 

3  OQQ 

1  889' 

1  624 

1  461 

.  I  32 

1  032 

I  '»94 

'  440 

I  38S 

1  349 

1  136 

I  022 

15969 

14693 

16  733 

19665  ' 

16756 

30  109 

19431 

33  888 

t  59s  ' 

f  40B 

töto 

»73» 

»  S70 

S670 

T  7«9 

3  933 

I  135 

>  04s 

1  613 

I  37' 

'  554 

•  300 

'  5«3 

I  363 

619 

569 

759 

646 

799 

7  '9 

658 

593 

906 

833 

<)';  7 

-S  J  ; 

I  023 

I  061 

955 

3  76.t 

7>  463  ,1 

j  97  J 

5  9SU 

i  «4» 

5  7Ö1 

4855 

7 

1  85- 

I  708 

«  755 

3  984 

1  836 

3  «30 

3  652 

4508 

4  338 

385.0 

4335 

3  6on 

4315 

3  794 

4  95ii 

4  463 
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WareHfttäumf 
Länder  der  Herkunft  betw. 


19p«  190J  1904  1905 

Tomten  '  toao  Mk.    Tonnen     looo  Mk.    Tonnen    1000  Mk.    Tonnen    1000  Hk« 


Blei-,  Farben*  und  FMtdlstlfte,  JWolifnkolJe,  grUihwilrwIda^  GrapUt  In  kMam  Teftln. 


Amsfithr   

darunter  nach  CroKtiritannien 
Ver.  St  V.  Amerika  .... 

«4« 

•  sc* 

306 
133  ■ 

388  328 

5  2Q7           1  639 
11.13  311 
578  >«> 

BMwalO. 

44« 
5  635 
I  033 

7»9  . 

313 
'  «45 
4'3 
«7« 

507 ' 
6458 
1  308 

755, 

374 
I  869 

370 
aoo 

619 
6453 
1  361 

798 

Einfuhr 

dwtMiMr  aa^  GroBbiitanoten 

357 
19070 

ladjrS 

121  443 

38031!  IS  966 1 

J4< 

3  «95!' 

633 
16638 
ti  115 

1 1  r 

4  99"  „ 
3  335 

j  488 
16  478 
10  118 

89« 
5>73 
3138 

Caldumcarbld. 


E*nfitir  

daninter  Toa  Morweseo. 

Oesterreich-Ungarn 

Schweix  

AHsfmkr   .   .   .   .  , 


11 287 

3  76s  il 

14  081  ^ 

14840 

a  150 

5*7  ' 

3  >45 

«434 

3  169 

53' 

348a 

8'5 

4  3»5 

5  133 

«  255 

S9«8 

«  385; 

7027 

ia6 

33 

335  i 

7«:: 

6o8< 

304a 

499 
887 
t  440 
(34 


17  356 

3710 

1  S44 

«67 

4^35 

910 

9*>7 

9070 

709 

l6s 

ChialQ,  Ghlnlnsalze,  Chtninpripafste. 


3  ■ 

98  • 

3  ' 

98 

4 

13t ' 

6 

i86 

Ausfuhr  ,  . 

23a 

«359 

«97 

7093 

«59 

5  734 

MO 

4  493 

darunter  nach  Großbritaonlen 

««, 

lOIJ 

•S 

354 

16 

5«9, 

»7 

RuSland  

33  1 

1  199* 

»7 

97» 

»8. 

IOt$'' 

30 

9«o 

Ver.  St.  von  Amerika  .... 

37 

?  o  .f  c 

17 

6*3 

37 

1339 

3» 

t  014 

Cbinaiiade. 

3  960 

5  «6o 

3678 

4781 

3  943 

5  '35 

3594 

3  373 

darunter  von  Nlcilerl.  Indien   .  . 

3  3 '3 

3007 

3  357 

4334 

3564 

4633 

3  379 

3093 

»7. 

3l6  , 

901 

226 

"7  , 

29  t 

«3 

307 

Einfuhr  .... 
Ausfuhr  .... 
durunicr  nach  Belgien 
Frankreich  .  .  . 
GrofibrIiaBnien  .  . 
Italien  .... 
Oesterreich-Ungarn 
Spanien  .... 
Ver.  St.  von  Amerilia 


a6i 
106935  ' 
6411  i 
10664! 
it  186' 
4001 
3  73« 
I  654 
I  6t  576  i 


Chlorkanum. 


40 

4969  135303 , 
"  '  »370, 
14956, 
I*  750 

3389 
3  793 
3674 
70  toi 

Cyankalium. 


89S 

1  493 

1566= 

560 
533 

8  631 


•7  730,, 
I  184' 

.80;!! 

480 

537 
530 

9933 


47 

140  765 
9937 
14  »«J 
t«393 

4077 
3  597 
3  95» 
83  664 


19946 
1407 
soe4 

«75* 

578 
510 
560 

>  >  855 


Einfuhr   . 

Ausfuhr  ........ 

darunter  nach  iiriii:>(.h  &Qd«JirIha 
Ver.  St.  V.  Amerika     .    .    .  . 


Einfuhr  ...... 

AH^uhr  

damnt«  nach  Grofibritannten 


Farben: 

Einfuhr  

Ausfuhr  

darunter  nach  Beiglea  .  . 
GroBbriianoicn  .  .  .  . 
Ver.  St.  V.  Amerika  . 


353433 
3357      5  537  3824       3390  4377 

983       1673         2H5         399       1406  1838 

.    .    .    .         j  2JO      2 1)74         gi>9       1300         iif>\  863 

Essenzen,  (flüMige  alkohol-  oder  ätherbaltige  ParlUmenea). 

....  41        310         43'      3»4         30  366 

1434      '•950      17*7     5  i5l>      1 7*>  5>9$ 
385     1 393       30a     I  ao;       s6i      1 043 

and  Cbroatfarbea  (außer  ohromaaurtm  Baryum). 


333 
•56434 
Ii  9to 
19869 

»5  560' 
4436 
4  tao 

4  527 
87  433 

3 

4005 
3  129 
940 


35 
>744' 
«76 


Einfuhr  

darunter  von  Belgien  .... 

Frankreich  

Italien  

Oestcneich-Ungarn    .   .   .  . 

Arg«ntlnten  

Ausfuhr  ....... 

darunter  nach  Ocslcrrcicb>L'ngatn 

Rneiaad  


Einfuhr   

Ausfuhr 
darunter  nach  Britisch-Siidatrilia 


33 

33  I30 
>  684 

a  810 
9  aoo 

626 

583 
640 
1*363 


4 

5  206 

3  767 

1  aaa 


415 

5307 
»  «73 


340 

187 

101 

94 

80 

64 

90 

77 

4  'S' 

4  '5« 

4  »3» 

4858 

4  388 

4  625 

4  7Jt 

5  439 

60H 

620 

7.30 

643 

677 

6'S 

707 

648 

648 

649 

763. 

67t  1 

J081 

691 

794 

1  06a 

1  0631 

949 

I  I17II 

1  048 

1  105' 

I  151 

«3t4 

GerbstoffaussOge. 

95  I9> 

5467: 

3>  330 

7  3Si 

3V  553 

9647 

46  646 

II  890 

•  354 

616 

3853 

833 

3  347 

i  076 

4  369 

t  596 

9  47» 

i89o!| 
340! 

19  346 . 

9  604 

17930 

3  75» 

18096 

37S5 

«  744 

9  t97  = 

449  ■• 

349a  ' 

79«  i 

5  ('74  1 

»075 

6  588 

I  384 

6839 

I  417 

5  609  / 

1  136 

6665 

«373 

3  577 

>  037 

5  779 

1  70a 

7  4»3 

»5«3 

8  916 

3376 

12  306 

3  45y 

'4  73J 

4  -135 

14  666 

4  724 

>6  969 

5  (>^3 

4  334 

1  336 

4  45' 

1  366 

4327 

1  40p 

6343 

3  181 

3  045 

585 

3935 

883 

3  443 

t  109 

4005 

1  366 

Glycerin,  gereinigtes. 

»  333 

1  4U: 

1  081 

1  167 

I  443 

1  501 

7»3 

678 

t  673 

1  713 

3  '07 

3  333 

3  '37  ' 

5  '  T 

5 1 3 

3  3.37 

1 

1 

8«4. 

847 

•  343 

>  343 

'  539 

I  463 
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L&nder  der  Hextconft  bezir. 

 ^ 

1904 

•JOS 

|,  Tmhim  ■  tato  Mk. 

TdMM  [  MMllfc.| 

Tmbm  [  ■«MMk. 

Bmf$tkr  

dsniatcr  roa  GfoiibcHamiitn 

RuSIaad 

Ams/ukr   


CHjreeriD,  ndut. 


Bb^fmkt  

damtet  von  Tfirkel  fn  Asiea 

Aegypten  

BcUlsch-Indieo  

Am^fmkr    . 


4 

3  «49; 

4  «5 

S*9*'\ 

S30» 

391«! 

495« 

S4<»7 

441 

344  (    t «» 

96.  Ii 

«  36s 

io«4Ü 

17M 

I  953 

683 

53a 

543 

434 

999 

749  1 

790 

553 

f  394 

308 

863 

690  . 

713 

534  ' 

584 

409 

ifMücIwi 

1,  Qaminl  Sto^il,  Oonunt  Trafant 

!  503» 

407« 

4  83t 

3s«o;; 

5  4*8 

3  343 

5  840 

3  9»» 

:  598 

I  196 

583 

689 ! 

578 

601 

394 

798 

«654 

I  191 

I  437 

934: 

»7«3 

893 

3  136 

1  III 

1    « 377 

496 

>  53« 

»  777 

ao55 

945 

1  1956 

«  359 

•  «95 

»59»  Ii 

s>54 

•  315 

9040 

Gummilack,  Schellack. 


Einfuhr  

darunter  voD  GroBbfltaaalan  .  . 

Briti«ch-Indieo  

Slam     ...»    r   .    .    •  • 

Ausfuhr  ,  .  . 

■adt  Oeatemicli'UafarB 


TOB  BriKsch-ladiea 

Ausfukr   

darunter  aacb  Frankreich  . 

Grofbritannlen  .... 


Il..:.Lr.  .     .     .  . 

Niederlande  .  .  .  • 
Oescerrddi^UDgasB 

KaSlaad  

CUaa 

J«pa»>  

Vet.  St.  von  Amerika 


Eim/MJkr  

damnter  tob  Groäbritaanien 

Chile  

Auji/ukr  


Aui/ukr 


Einfuhr  ....... 

AujfuAr    .    .  ... 

darunter  nach  GroßbriUonieD 

Niederlande  

Ver.  Sc  wen  AaiarikB    .    .  ■ 

Kalk, 

Einfuhr   

daruBt«r  tob  Vcr.  St.  v.  Aaterika 


3  «67 

5647 

3607 

"  54«  , 

3  aJb 

12  865 

4  104 

1  5  596 

888 

>  934 

1  Ol  1 

3  336 

803 

3  309 

94« 

3  577 

3  33« 

3  373 

7589 

3  110 

8438, 

3  776 

10  ^48 

58 

137 

54 

«74 

»53 

610 

«83 

694 

Soa 

i 

9  084 

843 

3948 

1  859 

3693I 

958 

3996 

553 

»77 

970 

a8i 

laodl 

3«»5 

»333 

«74 

45  > 

191 

667 

»87 

19t 

781 

5*7 

3687' 

•9». 

1 795!l  9do 

«330, 

»99 

I  90* 

383 

«  975 

»34 

804 

107 

587; 

83 

S30 

5  284 

18  463 

7  333 

30690 

8730 

9t  661' 

II  165 

35  791 

1 1 2 

'54 

'  305 

'55 

1113 

«35 

843 

1  894 

1  055 

3  (x>4 

t  16» 

I  56« 

2  498 

367 

844 

448 

896 1 

'  450 

730 

467 

747 

333  1 

763 

397 

7«4 

494 

79«! 

640 

1  034 

•73! 

«444 

I  963 

3  903 

1 

309i| 

■     I  141 

aaSi 

aS4  i 

3064 

3<« 

3784! 

)  340 

«7«3l 

316 

9399 

«59' 

S»3 

758 

«  44« 

I  171 

»873 

«597 

4  »55 

330 

9  183 

34a 

3077 

473 

3  399 

639 

4603 

I  392 

3  »3*J 

I  736 

3  134; 

3  163 

3  459. 

3536 

4057 

Jod. 

aao 

39«oj 

310 

57<4 

373 

5  99»  f  377 

t3  83t 

100 

«795 

so 

HS 

53 

•  «33' 

56 

1  911 

«4 

1510;  934 

4  «07, 

»74 

3819 

370 

9  «87 

458, 

i  *9\ 

547 1 

y> 

697  1 

»7 

94» 

idfcalhMB 

nad  aai 

len  JodprtpBXBt«. 

10 

187 

8 

143 

10 

339 

30 

900 

«5» 

3  88a 

«54 

3  933 

»74 

4  »78, 

,       »70,     5  379 
1        14'  «W 

74 

1400 

70 

«S«4) 

1  7« 

•  7*81 

Kallam,  •chwefelsaure«. 

366 

33 

81 

10 

131 

»5 

1  '3' 

16 

40787 

5  404 

56  455 

7565 

64400 

8372 

67  248 

8  743 

3960 

393 

5  «54 

«9« 

4  633 

60, 

8939 

I  16t 

4  250 

563 

6  3SI 

851 

9  "7 

I  186 

II  86a 

I  543 

37946 

3703 

33 

4433 

37598 

4888 

1  39980 

4196 

holzeaaigsaurer  (essigsaurer,  Graukalk). 

16515 

^  477 

'9  733 
,  18738 

3  960 

18  303 

3  185 

30  510 

4  5"3 

3468 

1  "fJj 

,  19669 

4  3«? 

B 

1  93 

1  "r. 

1  16S 

37 

Kalk,  natürlicher,  phosphofsaufef , 


Einfuhr  , 
darunter  yob 
A)g«riao 

Tlult  

Ver.  St.  von  Amerika 
A»\fukr    ,    .    .    .  . 


Einfuhr    .  . 
danuter  von  Japan 
Amtifilkr  .  .  . 


Einfiikr  

Ausfuhr  

darunter  nach  Gn^bnUftoien  . 


1,430043 

19  783 

461  093 

31  3Io' 

508634 

33  397 

501  048 

•5059 

99401 

1031 

4^494 

a»39l| 

36  383 

1  674 

5^  964 

9648 

l  59047 

3  716 

64  443 

3  964 

85  613 

3938 

85  54« 

4*77 

"     9  94" 

457 

II  750 

540 

II  733 

540 

II  951 

597 

1  330  305 

«4  734 

389  1 10 

«3  399 

3*9  55« 

15  160 

397  868 

14893 

i     »  »03 

55 
JEttti 

434a 

3>7ll 

3  993 

161 

3730 

»97 

'1    »  »SO 

3680 

»470 

4778 

I  163 

5334 

1  003 

6510 

93» 

3  080 

1  944 

3857. 

i  013 

4560, 

890 

3  716 

II  440 

1  .s;i 

444 

i84ij 

966 

»463  . 

33t 

S313 

Lelm,  Lelmgallerte. 

"    3  534 

1  586 

'  3378 

»35» 

3  473 

1458 

4  455 

1  960 

6085 

3  347 

6  335 

3  167 

6  Ol  3 

3  n 

■  331 

3  4« 9 

it    «  775 

976 

i     I  764 

883  ,     1  535 

798 

'  358 
• 

733 
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ij.  Januar  1907. 


H'a  r  eng  all  u  ng 
Länder  der  Herkunft  bezw. 
BestimmaBg 


Touen 


1903  I  1904 

Tonnen  1  1000  Mk.    Tonnen  (  1000  Uk. 


«90$ 

Tonnen  '  1000  Mit. 


darunter  meh  G: 


«3a 
»37» 


«79  1 

94a 

354 

8a5 

331 

930 

»4*8 

7617 1 

3  S14 

7  544 

3  5ÖS  i 

89031 

•37«l 

1*4  \i 

«4«7 

33791 

MlneralwaMer. 


Oeatetfeicih-ÜBgan 


Binfitkr 
darunter  von 

Ausfuhr 
darunter  nnrh  Belgien  . 

Croftbritaaaien  .   .  . 

Ntederlaade  .... 

OMleirdch>Uagan  . 

Einfuhr  

darunter  von  Frankreicb 

Großbritannien    .    .  . 

Italien  

Ver.  St.  von  Aaterika 

Am^fiAr  

damnter  aaeb  Pnadcraleii 

GroBbiitanalaa  ... 

Oesterreich-Uofaro 

Rußlaad  

Vcr.  St.  von  Anarlka 


Emft$kr    .    ,    ,    .  . 

darunter  von  Belgtoa ,  . 

Frankreich      .        .  , 

Niederlande    .    .    .  . 

Vcr.  St.  von  Anarika 
Aiuifiihr  


Einf»kr 


Einfuhr  ..... 
darunter  von  Belgien 

Gro6brilaaolea  .   .  . 

BrlL-Weatafirika  .    .  . 

Ausfuhr  . 
darunter  nach  GroBbrilanoien 

Oesterreicll*Unigarn 

Schwds  

V«r.  St.  von  Anarika 

nitiricMttt, 

Bin/ukr  ..... 
darunter  von  Brlt.-Waalaftika 

Kamerun  ..... 

Pransfisiach-Wealaftlka 

BrÜ,.IndleD  .... 

Ceylon  

Niederl.  Indien  .    .  , 

Samoa-Inscln 

Ausfuhr  ..... 
daniBter  nach  RuBlaod  . 


Shiifitkr  

Am^/mhr  

darunter  aacb  Grofibriiaanien 
Ver.  St.  Too  Amerika 


Einfuhr   

dantater  von  Chile    .  . 

Au^fiikr  

danintar  nach  Niederlande 
'  OestciMdHUafUa  . 


Oele, 


9436 

3784 

9384 

3  739 

8953 

'  596 

9  806 

8  733 

a  573 

8437 

3  486 

8084 

3  344 

8  81  J 

44  308 

8  510 

43  085 

8394 

,  43  47« 

6531 

,  47  871 

10634 

3047 

10  167 

«957 

'  95«6 

I  4971 

11044 

s  560 

1  070 

5  "27 

987 

i  4961 

744 

4390 

»4  454 

3  783 

«3  755 

3648 

,  «3609 

3041 

.  14253 

3097 

596 

3635 

«9»  Ii  3985 

1     598  Ii  ss$» 

itheriache,  nicht  beaondera  genannt. 

409 

6  349 

4t8 

6  036 

463 

6  156 

47« 

63 

1  303 

1  353 

59 

1  394 

61 

38 

9«3 

18 

688 

16 

616, 

33 

96 

775 

81 

644 

93 

83» 

87 

33 

606  ,>  a6 

653 

1  a8 

7*3 

3» 

4»« 

5«4«lf  4*4 

594a 

1  491 

6874 

483 

68 

9«7 

54 

756 

44 

617 

48 

36 

485 

46 

650 

60 

836' 

69^ 

4» 

564 

42 

587 

43 

608 

49 

504 

38 

53*1 

40 

556 

54  1 

73  1 

98a 

93 

tagol 

>5S 

sie»:  90; 

OelsSure, 

OeldraD. 

5  «9« 

«4476 

5  109 

lO  739 

5079 

30  632 

■2  603 

7  1 66 

3  469 

8970 

3  69«; 

8675 

I  689 

794 

1  814' 

676 

»  777 

586 

I  967 

«53«! 

660 

•955 

691 

3  458 

740 

3  195  1 

i86o| 

8aol 

9S9» 

«9S 

3859 

8a4il 

4«63| 

««4i 

tOd|' 

«44! 

971 

t«3 

«4;i 

*45i 

Oaokerlt,  gereinigt;  Ceresin. 

77; 

85:; 

901 

117, 

III  1 

155  E 

199 

i»S«l 

ao4t;' 

»017  1 

»«35' 

a  149 1 

300». 

•359' 

.  ,1 


Palm-  und 

3o  665  j 
«7*5 
•  «79 

lOOBO 

33  '38 

13  887 

7  993 
I  836 

3387 


9  379  , 
«  3'3I| 
8951; 
4  349  ' 
«5  461 
6537 
3  748 
«30  i 
» 5*8 , 


KokosnuOdl. 

8989,1 
I  313I, 


33  075  I 

3a«7 
8476  I 
9796  I 

34  363 
9830 

13  330 
3  431 

3  950i 


991 1. 
3  999 

•3  3"3 

3  775 

4  795 
969 

I  s»7r 


18  861 1 
■370! 

3  >54 
10  196 
41  901 
«7  599 
>3  34« 

3330 

3  93«' 


787a  i 
1097,1 

869  I 

4  113 

16  955 
7  "40 

s  034 

959 
»  573  " 


Butterbohnen,  Elipe-,  SheanUaae,  Stllliagiaaainen. 


184  909 
131  841 
7086 
aaio 
6  8S9 
6508 
"447 
919 
'  974 
I  840 

3  113 
1404» 
3908 
4806 


5«  09a 
34  379 

«  843  ; 

5«4i 
«  S»7 

«4«8;i 
4178!! 

33«  ' 

589: 


59« 
4  634 

960,' 
158«  Ii 


'99  4*3 
151  180 

385« 
I  733 

7163 
8  430 

14040 
I  407 
3  «6« 
«90; 


I  850 

«3  «a«  , 
36401 

S365I 


49637 
35  074 

*  3*4 1; 

3694'! 

4  35» 
436 
761 
683  . 

446t 

I  238 
I  834^1 


Salpeter  (a.  Cblleaalpeter). 


467  034 
4»  754  J 
14  7391 
»SS»; 
«3S7f 


81  739 
81  «8a 
«7*6 

43* 

I  176; 


467  '30 
466833 

«7583 

4  744 

5  894 


83  916 
8a  861 1 

3«>9 

866 
I  076 


199513 
«54  «57 

3Ö07  I 
3849I 
7887 

«4  547  I 

5084 

3523 
•  505 
»0451 

1  955  , 
«0777  I 

2  399  I 
454«! 

506  172 
50s  878  , 

*i«75  1 

4468 
9  033 


55  «38 
40081  J 

938 

7»4 
3918  J 

5  093  ' 
1  779 
883 
468 
324 


«3  585  1 
ao7i  I 

I  378 
7  79« 

.'7  74'^ 
14  6^4 

Q  0<"'S 
«  740, 

5  575 

3IO  147 

143073 ! 

3768; 

19  565  ' 
II  395 
30  383  ; 
2338! 
3  706 
3  »87  , 


547       '  '«»3 

3  773  II  963 

840;!     9  358 

»S9»i  «Mit 


38s 

3294 
1  950 

3  844 
'  55Ö 
7  181 
i«S7 

644 
a  138 

530 

6  7  8i 
1  501 
806 
837 
708 
676a 
669 
966 
693 
760 

1  aSl 

6  050 

2  500 
609 

«39 
1345 
49 

303 
3585 


5  599 
9tSo 

507 

3C^3 
15  715 

6  049 
4  SOI 

7  »3 
•»97 

61  530 
38360 
I  017 
547 

4  524 

4  «79 
10  396 

795 
I  193 
700 

401 
4  187 

•93 

•  139 


•)K  704  540916  I  110888 
986471  540191  I  110739 

♦  •"S  "  «»SS»f  43" 
894I    5600.  117« 
l8o6)i    8348^  1753 
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XXX,  Nr.  2  (sj6). 


'iVarengatiung 
Läader  dcx  ilcxkuoft  bczw, 
Bestimmung 


t90a 


■903 


1904 


Tannen     looo  Mk.  I  Tonnen     lOOO  Mk.  ,  ToiinM^tOOO  Hk. 


1905 
Tonnen  i  tooo  Mk 


Salpeter  (b.  Kalisalpeter). 


Bclfim 


Ein/ukr 
darunter  von 

Aus/uAr 
darunter  nach  GrDMviiaaalcn 

Niederlande  


I  889 

755 

a  163 

865 

a  349 

986 

a  156 

937 

•  855 

74«  ! 

ao83 

833 

a  3^4 

976 

3  113 

909 

9  734 

3894 

967« 

3868 

10  405  , 

4  370 

13  140 

5  aao 

a»i3 

I  135 

«635 

«OS4 

3a>5 

>  350 

3  797 

1  633 

«385 

554  : 

«  353 

54' l 

t  ao9| 

So8| 

1  }d9 

589 

Salz :  Abraanualze. 


Bit^/mAr  

ite|/Mr  

danaler  aach  Groiteitanalcn 
NledeilaBdc  , 

Oesterreich-Ungarn         .  , 

Schweden  

Ver.  81 


307  1 
499330, 
3«  395 
54  3«« 

23  2g? 

70  398  ■ 
afo  856 1 


388 
50»  385 

35  160 

56  695 

.IT"  o6q 
'  443     55  047 


5 

10  334 
746 

I  III 


7          5;  I  »  46  1 

10  378  631  763 '  IS  9SI  853  434  1 7  475 

516    45  334  939  83  461  1 690 

I  i63  J  64  644  I  325  104  153  3  135 

555     3i9»9|  655  36873  756 

1  xap,    67939  1393  845401  1733 

5d44tl344  693!  7      11 44«»  «9*  1  9«3» 


Einfuhr  .,.....,;| 

Aus/ukr   .    .  j 

darunter  nach  Bdglea  .... 

Scinredea  

Siibwcts  ..•  


1  3  1 

1 1 

1 14 

1 1 

170 

16 

143 

la 

33  109 

3  0<-)3 

4  363 

43590, 

3933 

46  768 

3  «»75 

3305 

3Q7 

l  138 

474 

8376 

754 

8  786 

747 

3  44« 

^' 

6  aao  i 

573 

5896t 

53t  1 

7  16a ' 

609 

10430, 

9SJ 

1 1  03S  ' 

99». 

laoiS  • 

I  oaa 

.  ;  68 

•03  i 

76 

•»4 

156 

S3S-; 

*99* 

449 

.         3  3 '  9 

6067 

3653 1 

6396 

3  "3 

S  35»  i 

4505 

7037 

ktaaier  nach  GraBbritaaiileB 

•    '  3f'5 

«06  ! 

3»7  ! 

573 

435 

739 

469 

73a 

RaBland  

393 

718 

4*31 

740 

37« 

616 

747 

I  166 

Britisch  Sadafriica  .... 

•    1  3«5 

57«' 

651! 

■  139 

4»9 

696 

738 

1  «36 

aisj 

375 

305 

506 

397 

r.iq 

586 

973, 

I  363 

I  970 

Stearin«  und  Palmitlnaäure,  ParafBn,  Walrat. 


Einfuhr  .... 
darunter  von  GroßbritanalcD 
Oeaterreich-Uagara    .  . 
Vcr.  Sb  Ton  Anarika  .  . 
Äm^mkr  


.  .  1  7348 

3674 

9  497 

4748 

>2  379 

6  1S9 

1 1  080 

1  a<7 

•44  • 

1  010 

505 

I  578 

789 

1  480 

ta 

6 

436 

3t8 

340t 

1  900 

3365 

■   •    1  5*55 

a6a7 

7  331 

3665 

7030 

3515  1 

3  788 

•74 

1  13« 

83« 

t  «35 

840  ' 

1  ai3 

Saperphoaphat. 


däraatar  toh 

Belificn 

Niederlande 


FrelhafeB  tbrnburgr 


darjQtcr  nach  Dänemark 
Ocsterreich-Uafam 

RaSlaad  

Schwda ...... 


Terpentloliarz,  Terpanünbalaaai. 


£S«^r  

iroater  tob  Fiaakreldi 
Oesterrdch-Uagam 
Ver.  St.  Ton  Anatika  . 
Ausfuhr  ..... 

nter  nach  0«ateifiaich*tfafan 
Rußlaad  


TarpentlnSl,  anderes  Harzöl;  KampferöL 


Emfuhr   ,36380 

darunter  voa  Frattkrekb    ...        I  440 

ftttSlaad  *  .  .  I  3653 

▼«r.  St  von  Amerika  ....  1  ai  309 

Ausfuhr   I  641 

darunter  nach  Oesterrdcb-Ungarn  766  j 


16994 
I  033 
«49 
«4  490 
t  o8t 
505 


37  108 
»»74 
3  «39 

19730 

1999 
7S3 


ao  953 
3  3»6 
I  360 

16368 

613 


37  561 
a033 
3306 

30504 

I  860 
83a 


30  916 
I  667 

»47« 
16813' 

>  43» 
640 


37  890 

4  95oj 

3  37»J 
t8  307 

j  701  I 

890. 


5  703 
767 
I  154 

3  938 

819 


•09  374 

6  563 

83  740 

455' 

91  38S 

5  « la 

109  666 

636« 

38  431 

•  705 

37  103 

I  491 

3«  «34 

'  743 

3«  746 

1  841 

53  374 

3  13'' 

37  '39 

'  493 

37  007 

2  073 

•44  364 

3863 

14  r«i 

88; 

16  844 

10039 

563 

1487^ 

863 

77  «iS 

5  058 

672 

5  73  1 

129  935 

7  666 

1 15  886 

6  '>53 

1    4  030 

a63 

b  413 

369 

13  530 

708 

« «  637  , 

698 

;  3454«! 

aa46 

48839 

a  808 

64488 

3805 

58  395  ' 

3  49» 

3*79. 

•39 

5064 

391 

11057 

653 

t6  131  ' 

967 

18  a8i . 

1  188 

t8S43 

1049 

18607 

1098 

15I>0' 

911 

1  89  603 

to  1B9 

t07  »68 

13*54 

105933 

f49B6 

94  4«» 

■«757 

1  IOSO7 

•  53« 

12  727 

I  909 

11974 

I  916 

i5  5»o 

«79» 

1  ««• 

551 

805 

644 

t  o»6 

933 

680 

613 

II  78347 

8  030 

93  138 

!  1  05  7 

Ol  604 

1 1  930 

13016 

>53'a 

1 804 

30  20Q 

2  «I  I 

20  (loa 

3  «35 

a«  033 

3  94a 

\  3807 

47' 

(,  327 

H()(i 

5  >49 

780 

4  907 

920 

5  936 

73.1 

7017 

0-6 

9  164 

1388 

7  976 

«495 

33  374 
4455 
■  4«3 

16386 

«344 
703 


Digitized  by  Google 
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Warengaitung 
Lftader  der  Herkuaft  b«xw. 


■i        190s        I'  S903 

'I  Teoaeo  :  kkw  Mk.  <  Toihim  i  lom  Mk. 


1904 
Tönning 


Mk.!| 


tgos 

I  low  Mk. 


Zinkascbe,  Zinkweiß,  Ofeabrucb,  Ltthopon. 


Pitt  f uh  f 

t  J  'yo 
1  47U 

1  804 

6  461 

7  803 

i  Sil 

darunter  von  Belgien 

.     .     .  991 

1  008 

39« 

1  618 

655 

»  43« 

1  1  1  1 

Oesterrelch-Uogarn 

.     .     .  1410 

520 

1  631 

630 

1  704 

693 

I  133 

53« 

9  696 

9  «93  , 

36  898 

lOOOI 

27877 

12  079 

darunter  nach  Belgien  . 

4S33 

l«6s 

4417 

1  7««H 

300t  { 

I  aai 

3991 

1438 

739 

30a« 

«4«<! 

*  iS«  1 

^34" 

aS»7 

840 

Groflkrttaudcm  .   .  . 

S389 

8l«4 

3  673 

8  835 

3  '09 

8583  , 

3580 

Sil« 

739 

1  906 

704 

«6« 

Oesterreich-Ungarn 

9'3 

310 

1  374 

483 

3  066 

834 

I  899 

809 

Rußland  

.    .    .          1  906 

727 

I  896 

775 

>  655 

708 

«  «373 

y»6 

.    .    .         1  071 

404 

1  185 

461 

■  54t' 

60^ 

I  470 

671 

Ver.  St.  V.  Amerika  . 

6a8  ; 

1552 

553. 

I  798 

663 

3437 

1  ICX> 

tB.  ?4«a.J 


Neu  crscbieDeae  Büciier. 


Artnitage,  F.  P. :  flislory  of  tktmOHfy.  t».  LoodoSi 

LONG»t\N>  &  Cü.     6  sh. 
BeUlteln,  F. :    Organische  ClUmit.    3.  Aufl.  Brg&n- 

soofsbde.  Bng.  von  P.  j»kot»oii.  \J^l, 
Hanbarg,  VO88.  Je  1,80  Uk. 
Plflcher,  H.:  Der  prafMselu  iHkroskopUter,  AU> 
gemeinverständliche  Anleitung  tum  Gebrauche  des 
Mikroskops  und  zur  Anfertigung  mikroskopischer 
Präparate  nach  bewahrten  Methoden,  tugleich  eia 
prakt.  HiUshuch  iQr  I^harmazeuten,  Drogisten, 
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VelMr  Ghamotte-Steine  und  dwmAiiwnuliiiig 
in  der  ohemiMhen  Mnitrie. 

Von 

C.  ScbärUer  (Hruscbau). 
Bekanntlich  steift  die  dtemiscbe  IndtHtrie  an 

das  zur  Verwendung  jjclatij^'cnclc  feuerfeste  Ma- 
terial die  gröUtea  Anforderuiigeo  und  zwar  oicbt 
iHir  an  dessen  Feuerfestigkeit^  aondeni  auch  in 
Brru'jT  auf  seine  mechanische  Fpstigkrit,  <1.  h. 
Widerstandsfähigkeit  gegeo  cbemischc  Kinliüäi^c. 

Wenn  man  nur  die  FeuerfestiglKdt  der  Steine 
ins  Au^e  faüt,  so  sollte  man  meinen,  daO  ein 
erstklassiger,  sogenannter  hochbasischer  Stein, 
dessen  Feuerfestigkeit  mit  Segcrkrgel  34 — 35 
=  ca.  1740°  C.  festeesteilt  wurde,  unter  allen 
Uniständen  auch  aRen  Aofordeningea  entsprechen 
müßte.  Dies  ist  aher  durcliaiis  nicht  der  Fall. 
Es  kann  vielmehr  vorkommen,  daÜ  ein  und  die- 
selbe Harke  sich  in  irgend  einem  industriellen 
Werk  vorzüglich  bewährt,  in  einem  andern  je- 
doch schon  nach  kurzer  Zeit  abschmilzt. 

In  der  Literatur  findet  man  darüber  nur 
sehr  spärliche  Angaben,  wenn  auch  in  kerami- 
schen Werken  auf  die  chetntsche  Wirkung  der 
Kohk-nstlilacke  hingewiesen  wird.  (Vergleiche 
Bischof  „Die  feuerfesten  Tooe",  Ausgabe  1901, 
S.  314  und  315.) 

Ich  habf  öfters  Gelegenheit  ^'chabt,  daa  Al>- 
schmelzen  von  basischen  Steinen,  durch  saure 
OfenacUacIcen  verursacht,  zu  beobachten. 

Bischof  gibt  in  seinem  Werke:  Gesammelte 
Analysen  der  in  der  'l'onindustrie  benutzten 
Mineralien  usw.  (Quandt&HAndel, Leipzig  n/tt, 
S.  150),  den  Tonerdcgehnit  der  Koaksschlacke 
von  der  Gasanstalt  in  ßrie^:  mit  24,41  P^^-  '»i 
während  die  .Asche  der  iJoglicadkolile  (Schott- 
land) flach  derselben  Quelle  sogar  38,87  pCt. 
ToiKrde  enthalt. 

Es  ist  dies  eine  so  yrofJe  Differenz,  daO  die 
Wirkung  der  Schlacke  gcwiU  nicht  auOer  acht 
gelassen  werden  darf. 

F>  ist  zu  beachten,  daß  selbst  in  ein  und 
ilemstlbcn  Kohlenrevier,  ebenso  wie  die  Kohlen 
in  verschiedener  Qualität  gefördert  werden, 
Mch  die  ZusanunensetzoDg  der  Schlacken  eine 
verschiedene  ist.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei 
auch  darauf  hingewiesen,  daß  mitunter  auch 
awlo-e  Ursachen  die  rasche  Zerstörung  von 
ieuerfetten  Pabrikaten  veranlassen  kdonen. 

Otto  erzählt  einen  Fall,  wo  ein  (icrarfiges 
Ai>9chmclzen  der  Wände  eines  Koaksotens  ein- 
trat, daO  (fieaer  nach  kuner  Zdt  still  geaetat 


werden  muOte,  und  zwar  wurde  die  l'rsache  für 
dieses  merkwürdige  Verhalten  in  dem  groflen 
Salzgehalt  des  zum  Waschen  der  Kuhle  ver- 
wandten W'aschwüsscrs  festgestellt.  (Näheres  da- 
rüber sieheHisCHOP„Die  feuer  festcnTo  ne" ,  S .  3 1 5 .) 

Jm  allgeoietnen  gilt  die  Regel,  daß  bei  sanren 
Schlacken  oder  sauren  Einwirkui^en  auch  saure 
Steine  und  bei  basiadien  bastache  Steine  zu 
verwenden  sind. 

Soll  aber  ein  Stein  schnehenden  Schlacken 
usw.  Widerstand  leisten,  sf»  muO  rr  bei  guter 
Feuerfestigkeit  aucli  l>esunders  dicht  sein; 
poröse  Steine  werden  schon  durch  das  meckü' 
nisclu  Eindringen  von  Schlacken  in  die  Poren 
derart  angegriffen,  daß  man  solchen  Steinen 
keine  Haltbarkeit  von  vornherein  in  .Aussicht 
stellen  kann.  Es  bilden  sich  nftmlkh  unter  der 
Etnwirknng  der  Hitse  leicht  schmelsende  Ton- 
enle-Silikate,  die  schließlich  ein  Ausschmelzen 
der  gapzen  Steine  verursachen.  Durch  die 
Dichte  des  Stdnes  wird  aber  auch  seine  mecha- 
nische Festigkeit  sehr  erhölit,  ilie  besonders  bei 
Verwendung  in  Sulfat-  und  Kics-Oefcn  eine 
große  Rolle  spielt. 

Für  die  Verwendung  in  Sulfat-Oefen  ist  ein 
saurer  Stein  für  die  Herdplatten  notwendig,  der 
besonders  dicht  und  hart  gebrannt  sein  muß, 
um  neben  der  Einwirkung  des  sauren  Sulfates 
auch  der  tdiabeaden  Einwirkung  der  Krflcken 
durch  die  Bedienungsmannachaft  Widerstand  su 
Ici^i». 

Fflr  das  übrige  Mauerwerk  verwendet  man 

am  besten  sogenannte  Schu  eiOofensteine,  die 
den  salzsauren  Gasen  ziemlii  h  lange  Widerstand 
leisten. 

Bei  guten  Sulfatplatten  rechnet  man  auf  eine 
Haltbarkeit  von  etwa  ta  bis  15  Monaten.  Uebri- 

gens  hängt  dieseliie  natürlicli  mit  der  .Anzahl 
der  Operationen  zusammen,  die  in  einer  ge- 
wissen Zeiteinheit  gemacht  werden.  Nach  der 
ol>en  angegebenen  Zeit  muß  geuöhnlich  audi 
die  Feuerung  teilweise  erneuert  werden;  wühr 
rend  das  Gewölbe  in  den  meisten  F&llen  noch 
keiner  Erneuerung  bedarf. 

Steine  und  Platten  bei  Stück-  und  Fcinkics- 
«jfen,  welche  eigentlich  nur  durch  trockene  Hitze 
und  trockene  gasförmige  schweflige  Säure  be- 
ansprucht werden,  halten  bei  regulärem  Ofen- 
betrieb gewö?udich  seht  laiii;«-. 

Mir  sind  Ocfen  bekannt  geworden,  die  mit 
Ausnahme  kleinerer  Reparaturen  jahrelang  im 
Gange  Idiebsen. 

In  neuerer  Zeit  sind  vielfarh  mfchanische 
Kiesüfen  tur  Verwendung  gelangt.  (System 
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HfiKRttSiioi>K  und  andere.)  olnvobl  <lic  Betriebs- 
dauer dit  stT  mcrlianischcn  Oefcn  infolge  der 
Neolipic  di  r  Kuubirukdon  noch  nicht  so  lange 
ülir-rblickt  werden  kann,  wie  dies  bei  den  alten 
tlandöfen  der  Fall  ist,  so  Iftfit  sich  doch  schon 
sagen,  daß  sich  nach  hier  die  feuerfesten  Steine 

<rut  licuätii  t-n,  und  es  m  lieini  aiirh  die  Um- 
drehung der  Kratzer  die  bteine  nicht  besonders 
stsrk  anzugreifen. 

Steine  und  Füllrin^e  für  Gluvi  r-  und  C,a\- 
Luüfiactürme  müssen  gute  Säurrbotäiidigkcit 
haben.  Diese  Materialien  brauchen  nicht  feuer- 
fest im  gewöhnlichen  Sinne  zu  sein,  Mindern  nur 
eine  gewisse  Beständigkeit  gegen  die  im  Glover 
auftretenden  Temperatun  a  /u  zeigen. 

Die  SäurebeständigkeiL  wird  nur  ein  Alate> 
rial  anfwreisen,  welches  keinen  zu  hohen  Ton* 
iT(l< Jialt  Ijc^ii/t,  dafür  aber  reichlich  Kiesel- 
saure enthüll  und  wenig  porös  ist.  Ein  ganz 
geklinkertes  Material  ist  wegen  der  Gefahr  des 
Springens  zu  vt-rmeiden. 

Vor  Jahteu  hatte  ich  Gelegenheit,  in  einer 
rheinischen  chemischi n  Fabrik  Glovcrsteine  ru 
sehen,  die  in  knapp  '1^  Jahr  von  der  heiOen 
Gloversäure  zur  Ilfdfte  in  schwefelsaure  Ton- 
erde  umgewandelt  worden  sind.  Diese  Steine 
stammten  aus  einer  renommierten  Steinzeug- 
fabrik, die  ein  hochtonerdehaltiges,  gesintertes 
Stcinzcuj^  für  den  Glovcr  }^<  I!<'lrrt  liattc.  Durch 
die  kurze  Haltbarkeit  der  Steine  hat  natürlich 
die  erwähnte  chemische  Fabrik  einen  betrflcht- 
liehen  Scliadcn  frütten. 

Uaiauä  geht  hervor,  daü  nur  stark  kicscl- 
säurehaltiges  Material  verwendet  werden  darf. 
Allerdings  wachsen  dadurch  die  Fabrikations- 
schwierigkeiten, da  bekanntlich  kieselsfturereiche 
Fabrikale  sehr  wenig  temperaturbeständig  sind 
und  oft  schon  bei  verhältnismäßig  niederer 
Temperatur  S[>rünge  und  Risse  bekommen,  in 
wrlrhrn  dann  die  Säuro  für  ihr  ZerstAraogs> 
werk  die  beste  Angriflsiläche  fmdet. 

Sehr  dichte  und  hochbaaische  Steine  müssen 
7ur  Ausklciduni;  der  Sod.Trrvnlver  benutzt  wer- 
ilt  ii,  wu  liie  Steine  mit  schmelzender  S<xla  in 
Konukt  kommen.  Wenn  sich  einmal  eine  dichte 
Sudakruste  angesetzt  hat,  so  steht  einer  langen 
Verwendbarkeit  nichts  im  Wege. 

Steine  Ifir  Kalkütcii  müssen  niei  lianisch  sehr 
fest  sein  und  brauchen  keine  sehr  hohe  Feuer> 
festigkeit  zu  besitzen,  da  die  Garbrandtemperatur 
des  Kalksteines  zwischcngoo--  looo"  liegt.  I"s  ge- 
nügt daher  eine  gut  gebrannte  Cbamottequalität. 

Neueniinj^s  werden  VOn  SCHHATOLLA  (Ber- 
lin') aurl)  dasliot  höf<  n  zum  Brennen  von  Krdk 
gebaut,  bei  welchtn  nur  ein  sehr  dichtes, 
mecbaniscb  festes  Chamotte-.Material  zur  Ver- 
wendung gelangen  darf,  das  auch  der  schleifen- 
den Wirkimg  der  herunterrutschenden  Kalk- 
steine Staml  ii.ilt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  erwähnen, 
daO  oft  die  merkwiU'digsten  Anforderungen  an 
feuerfeste  Fabrikate  gestellt  werden. 

Ein  KumUt  verlangte  einmal  Offerte  auf 
SiL-ine  für  Kalk'tfen,  die  garantiert  sooo^  aus- 
halten sollton! 

In  der  Zelluioscfabrikation  nacii  dem  Sulfit- 
verfahren  werden  xur  Ausf&ttemag  der  bim» 


I  förmigen  Kother  IMältchcu  vet  wendet.  Die 
!  Kocher  werden  mit  den  Plätteben  in  doppelter 
Lage  mit  Hilfe  eines  Wassefglaskittes  atisge- 
kleidet  derart,  daO  die  Fu;;en  '1  t  -^rston  I-aj^e 
von  der  Fläche  der  zweiten  Lage  verdeckt 
werden,  oder  mit  anderen  Worten,  beide  Lagen 
der  Plättchen  werden  gegeneinander  „versetzt". 
Für  die  Haltbarkeit  der  Plättchen  kommt  die 
Temperatur  von  120°  C,  sowie  die  Wirkung 
der  sogenannten  Sulfitlauge  in  Frage.  Auch 
hier  bewährt  sieh  ein  saures,  dichtes,  jedoch 
nicht  ganz  geklinkertes  Material  am  besten. 

Flüchtig  streifen  kann  ich  nur  die  Verweo- 
dimg  der  feuerfesten  Fabrikate  in  der  Zement« 
und  Eisenindustrie. 

Besonders  in  letzterer  hängt  die  Haltbarkeit 
ganz  von  der  Gatderung  der  Beschickung  ab, 
und  CS  \vürde  im  Interesse  der  Fabrikanten 
feuerfester  Erzeugnisse  liegen,  wenn  ihnen  Auf- 
zeichnungen fiber  die  Haltbarkdc  ihrer  Steine 
zugänglich  gemacht  würden. 
I  Meist  stehen  die  Oefcn  der  chemischen  In- 
dustrie kontinuierlich  im  Betriebe;  daher  ist 
das  feuerfeste  Material  großen  Tempcratur- 
scluvaukungcn  nicht  ausgesetzt,  weshalb  der 
Verwendung  von  spröden,  hochkicselsäurcreichen 
Steinen  nichts  im  Wege  steht.  Bei  nicht  kon- 
tinuierlichem Betriebe  sind  beispielsweise  IKnas- 
steine,  die  sich  bei  kontinuierlich  arbeitenden 
Oef«*Ji  ausgezeichnet  bewähren,  nicht  verwendbar. 
Durch  die  beim  AlikAhlcn  zutretende  kalte  Lttft 
erhalten  die  Steine  Sprflsge  und  fallen  aus  dem 

i Verband. 
Erwähnenswert  wäre  noch,  daß  es  vorkom- 
men kann,  daO  feuerfeste  Steine  an  ihrer  Ober- 
j  Seite  beispielsweise  durch  Säureeinflüsse  bean- 
I  sprucht  werden,  während  ihre  Unterseite  basi- 
schen Einwirkungen  ausgeseut  isu    Man  kann 
!  in   solchen  Pillen  sich  dadurch  helfen,  daO 
i  man  eine  doppelte  T-aj^c  von  Steinen  einmauert, 
1  jedoch  läUt  sich  dies  aus  mancherlei  Gründen 
1  nicht  immer  machen.   Da  durch  doppelte  Stdn- 
'  lagen   die  Dicke  der  Steine   aufs  Doppelte  er- 
j  höht  wird,   ist   atirli   mehr  Feuerutigsmaterial 
(  nötig,  um  die  nütiL,rc  hohe  Temperatur  zu  erzielen. 
Die  feuerfeste  Industrie  weiß  aber  auch  hier 
Rat  zu  schaffen.  Man  ist  nämlich  heute  so  weit, 
daß  man  auf  einer  basischen  Gmndla^^e  beim 
Formen  des  Steines  eine  saure  Chamotte-.\uf- 
lage  geben  kann;  es  werden  dann  nor  die  bei« 
den  I.a;;en  kr.äfti,;  miteinander  verarftcltet.  Be- 
dingung dafür  ist,  daß  es  dem  Fabrikanten  ge- 
lingt, eine  basische  und  eine  saure  Mischung  herzu- 
stellen, die  b<-Ide  genau         r  üif-n  Schwindungs- 
koeffizicntcn  beim  i  rockoca  undürcnnen  besitzen. 

Das  Vermauern  von  Cbarootte-Steinen  hat 
immer  engfügig  zu  geschehen  und  swar  mit 
einem  Mörtel,  der  aus  gemahlenem  feuerfesten 
Bindeton  und  g'  Iiraunier  gemahlener  Chamotte 
besteht.  Natürlich  ist  auch  der  Mörtel  der 
speziellen  Steinmarke  anzupassen,  da  es  lonat 
vorkommen  kann,  daß  der  Mörtel  heraussehmilzt 
und  die  Steine  schließlich  herausfallen. 

ist,  daß  für  ein  gutes  Fabrikat  auch 
ein  entsprechender  Preis  gezahlt  werden  muß. 
Mitunter  kommt  es  jedoch  vor,  daß  von  einer 
Seite  Steine  zu  einem  Preise  angeboten  werden, 
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lj<;i  weIcLcn  oft  nklu  einmal  «lic  äcll'^tkosten 
gedeckt  sind.  Dies  erklärt  sieb  durcb  die  ein- 
iacbe  Tattaclie,  daQ  der  betreffende  Fabrikant 
nicht  zu  rechnen  verstellt. 

leb  habe  selbst  den  merkwürdigea  Fall  er- 
lebt^ daO  ein  Fabrikant  Prinia  basische  Steine 

3>7S  P^f^  kg  franko  Verbrauchs- 
stelle  angebotca  hatte.  Nach  Abzujj  der  Fracht 
blieben  als  Nettoverkaufspreis  kaum  3,75  Mk. 
pro  100  kg  übrig.  Zu  (  inr-m  solchen  Preise  ist 
jedoch  ein  Prima  basisclicr  Sicm  niclit  h«T- 
•tdtbar. 

Es  wäre  erwünscht,  wenn  die  Konsumenten 
derartige,  \-errinfelte  Unterbietanfen  nicht  durch 

Auftragserteilung  unterstützen  wür<len. 

Die  feuerfeste  Industrie  ist  wohl  nirgends 
auf  Rosen  gebetter,  und  oft  werden  ^ana  reelle 
Fabrikanten  durch  solche  Untcrbieiungm  ge- 
zwungen, dif  Qualität  ihres  bewahrten  Stcin- 
«atcnals  he rabzuseuen,  tun  nur  Oberhaupt  nicht 
aus  dem  Felde  geschlagen  zu  werden.  Wenn 
dann  aber  die  Chamotte- Steine  nicht  die  frühere 
Haltbarkeit  haben,  so  ist  der  Vcrliraucher 
selbst  daran  schuld.  In  Zeiten  hochgehender 
Koojonktur,  wie  angenblicklich,  werden  derartige 
FiUe  wohl  nicht  oft  eintrctf-n. 

Was  endlich  die  Behandlung  von  feuerfesten 
Materialien  im  alliferaeioen  anlangt,  so  möchte 
irh  es  nicht  untcrl.issrn,  speziell  auf  das  W'i-rk 
Von  Fkiüdrjch  W  bknjcke  (Die  Fabrikation  der 
feuerfesten  Steine,  Verlag  von  Julius  Springer, 
Berlin  1905)  hinzuweisen,  wn  auf  S.  105  be- 
achtenswerte Winke  gegeben  werden. 

Es  kann  nicht  der  Zweck  dieser  Zeilen  sein, 
das^  ganze  Verwendungsgebiet  der  feuerfesten 
Steine  in  der  chemischen  Industrie  nur  einiger- 
m.'ir^f-ii  vijlIitänJ!;;  zu  bes|)recheii ;  es  Sf)ll  viel- 
mehr hiermit  nur  die  Anregung  zu  speziellen 
Vcnocben  gegeben  werden  und  auch  ein  Finger- 
zeig, wo  \ieHeiclit  die  IVsarhc  für  den  Miß- 
erfolg eines  Steines  zu  suchen  sein  wird. 

[A.  1719.] 


Die  Frage  der  Tarifieining  der  Schwefel- 
säure in  der  Oeneralkonfeienz  der  deutselieii 
Eisenbalmverwaltungeiu 

Wie  »ir  bereits  in  Nr.  i  dieser  Zeitschrift 
mitteilten,  ist  in  der  am  ao.  Dezember  1906 
abgehaltenen  Generalkonferenz  der  deutschen 
Fisenbahnvervvaltungtn  die  Dctaritierung  der 
Schwefelsäure  abgelehnt  worden. 

Bei  der  Wichtigkeit,  die  diese  Frage  besitzt, 
und  bei  dem  Aachen,  das  sie  hervorgerufen 

liat,  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  die 
Gründe  kennen  zu  lernen,  welche  die  preußische 
Eisenbahttverwaltung  an  ihrer  ablehnenden 
Strüun^rnahme  veranlaßt  haben.  Sie  wurden  in 
|encr  Sitzung  von  dem  Vertreter  der  Eiscnbahn- 
dircktif)n  Rerlin  wie  folgt  zusammengefaßt: 

Nach  Preis  und  wirtschaftlicher  Hedeutttnjf 
komme  der  Schwefelsäure  der  Spezialtarif  Iii 
wohl  zu.  Auch  in  der  Höhe  der  Frachtausfälte 
werde,  obwohl  sie  steh  nach  Hunderttausenden 
belaufen  würden,  efai  Hindernis  fBr  die  Deiari- 
fieniag  oicbt  erblickt;  vielmehr  sei  es  lediglich 


tlie  StelUiugnalune  tier  liil«  te>s»  nlen,  weiche  die 

Krcuüisch-hessischeti  Staatsbahnen  bestimme,  für 
eibehaltung  der  j^e^^enwirtigen  Tarif  läge  ein- 
zutreten.   Die  u  iiierstrcitendeii  Interessen  gegen- 
I  einander  abzuwägen,  gehöre  zwar  an  sich  zu 
den  Aufgaben  der  Eisenbahnen.  Diese  scheuten 
sieh  auch  nicht,  über  vereinzelte  Widersprüche 
hinwegzugehen,  wenn  sie  sie  unbegründet  fänden. 
'  Doch  handele  es  sich  dann  meist  um  vereiniel- 
len   Widerspruch,    um   <len   Widerspruch  nur 
dieser   oder   jener   Gruppe   von  Interessenten. 
Anders    im    vorliegenden    Falle.     Wenn  tile 
deutsche  Schwefeteäureindustrie  und  alles,  was 
i  mit  ihr  zusammenhänge,  sich  seit  Monaten  über 
die  I'r.i^e  der  net.irllierung  in  tiefgehendrr  l'r- 
^  regung  betindc,  wenn  die  Meinungen  in  solcher 
I  Zahl  und  mit  sotcber  Heftigkeit  aneinander  ge- 
rieten, wie  man  es  in  diesem  Sommer  erfahrt-n 
\  habe,  wenn  Eingaben  für  und  wider,  ResoUitio- 
nen,  Proteste,  schriftlich  und  telegraphisch  die 
Verwaltungen  geradezu  überschwemmten,  wenn 
seit  Jahr  und  'l  ag   auf  zahlreichen  wirtsch.'ift- 
lichen  Kongressen   über  tlie  Frage  gestritten 
1  werde  und  diese  sie  doch  so  wenig  zu  klären 
I  vermocht  hätten,  daß  selbst  der  Verein  zur 
Wahrung   der   Interessen    d<  r   ( hi mischen  In- 
^  dustrir.  Deutschlands,  der  wohl  am  ehesten  da- 
zu berufen  erscheiae,  nach  langer  Verhandlung 
\erzirhte,    SteHung^   zu    nehmen,    und    es  den 
Eisenbahiicn    überlasse,   welches   Bild   sie  sicli 
aus  dem  Chaos  der  Meinungen  machen  wollen, 
—  in  einem  solchen  Kampfe  der  Nächstbetei- 
ligten könne  es  nicht  Aufgabe  der  Eisenbahnen 
sein,    die   Entscheidung   zugunsten    derer  zu 
treffirn,  die  eine  Aenderung  des  liestehenden 
Zttslandes  beanspruchen.    Eine  solche  könne 
nui'  <I;inii  tfereclitfirti^t  f  fscheinen,  wenn  iiu.d)- 
,  w  eisbarc  und  zwingende  Gründe  dafür  vorlägen. 
\  Solche  seien  aber  nicht  schon  dadurch  gegeben, 
'  dalJ  der  olu  rsi  Idesisehen  Zinkindustrie  und  den 
1  8üdwest<ieutsclien   Scbwelelsäurefabriken ,  den 
Ammoniakanatalten  und  der  Drahtindustrie,  wie 
•  nicht  zu  bestreiten  wäre,  ein  Vorteil  erwachsen 
I  würde.    Es  sei  vielmehr  der  Nachweis  erfor- 
derlich,  d.üJ   der   lirstrliende  Zustand  scluver- 
I  wiegende  Nachteile  verursache  oder  gar  die 
I  Extetenx  der  auf  selten  der  Antragsteller  in 

Betracht  kommenden  L'nl'  rneliniun;^en  ^yefälirdi  . 
Hiervon  könne  Ijci  su  j^ut,  zum  1  eil  i^l.inzend 
gestellten  Industrien  im  Ernst  nicht  die  Ke<le 
sein.  Die  Einwände  der  Suju  rplio-^pliatindusirie, 
der  sacljsischen  und  riieiiiischen  Sehw  cfelsäure- 
fabriken,  der  Meggener  Kiesgruben  und  des 
Stahlwerksverbandes  mögen  im  einzelnen  an- 
fechtbar sein.  In  ihrer  Gesamtheit  und  im 
i^.mzrn  seien  si<-  nicht  in  »lern  Gradi-  ni<  luij; 
1  und  belanglos,  um  über  sie  hinweggeiien  zu 
I  können  lediglich  zu  dem  Zweck,  gutgestellten 
Industriezweigen  nui  Ii  einen  w  eiteren  Gewinn 
zuzuführen.  Unter  ditM n  l  m>t andcn  era<  hteten 
die  preufJisch-hcssisrhen  Siaatsbalui'-n  dir  Ab- 
iehnun;^  der  D<  tarilii  1  un,;  und  die  Beibehaltung 
des  gej;enw  ärtijj«-n  i  ariizuslandcs  für  angezeigt. 

— —  (B  JJH*] 
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üiumre  Mdstbegünsti^^g  ia  StdAmerlka. 

Aus  Brasitieo  könnt  soeben  die  NadwidiC, 

daO  die  g'ewifvscn  amerikanischen  Waren  gc- 
wAhrten  Vorzugszölle  aucii  im  Jahre  1907  in 
Kraft  bleiben  sotlea.  Im  Entwürfe  des  brasi- 
lianischen Budgetgesetzes  für  das  Jahr  1907  ist 
eine  bezügliche  Bestimmung  aufgenommen.  Die 
Vorzugszölle  für  amerikanische  Waren  bedeuten 
bekaandidi  eine  SchlechtersteUung  der  europäi- 
sehen  Ausfuhr;  diese  SchlechtersteUung,  to»  der 
es  anfangs  hii  O,  si«;  sei  nur  cim-  vorübergehende, 
zeitlich  beschränkte,  glaubt  die  brasilianische 
R^iening  Jetst  zu  einer  dauernden  Einrichtung 
machen  zu  dürfen.  Sie  trifft  damit  auch  dir 
Interessen  der  deutschen  clicniischcn  Jiulustrie, 
denn  unter  den  Waren,  bei  denen  eine  Bevor- 
zugung der  amerikanischen  Herkunft  stattfindet, 
findet  sich  auch  der  für  die  chemische  Industrie 
Deutschlands  so  hochwichtige  Artikel  „Farben". 

Als  das  brasilianische  Gesetz  betr.  die  Vor- 
zagsbehandlung  amerikanischer  Waren  ver- 
gangenen S()mm<  r  in  Europa  bekannt  wurde, 
war  das  Echo  dieser  schwer  wiegenden  Nach- 
richt in  den  geschSdigten  Ländern  nur  ein  recht 
srhwarhes.  Ganz  brsonders  srhwach  leider  Ijei 
»ins  in  Deutschland.  öummerliih<-  MuUe  war 
schim  eingetreten,  jeder  rüstete  sich  für  die 
Ferienreise;  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  war 
zudem  durch  andere  Dinge  (koloniale  Ent- 
hüllungen usw.)  abgelenkt.  Diesem  unglück- 
lichen Zusammentreffen  ist  es  wohl  in  erster 
Linie  zuzuschreiben,  daO  energische  Proteste 
ausbliehen.  Die  deutsrhe  Pr<-S!se  vf^Xr:  si<  h  im 
groüen  und  ganzen  niclit  sonderlich  über  die 
Sache  auf,  und  so  rouOte  auch  bei  der  Reichs- 
regierung  der  falst  he  Findrurk  entstehen  ,  dafl 
die  Interessenten  der  ililtci enuelirn  Üchandlung 
keine  allzu  groOe  Be<i<  utunjj  heileytcn.  Wenn 
dem  so  war,  weshalb  sollte  sie  ihrerseits  energi- 
sche Schritte  tun?  Offenbar  hat  diese  Empfin- 
dung an  amtlicher  Stelle  vorgewaltet.  Man 
hüllte  sieb  in  Schweigen  und  liclü  nichts  darüber 
▼erlautbaren,  ob  und  was  man  zu  tun  gedenke. 

Sel!)stverst5ndlich  nahm  man  da%'oti  in  Bra- 
silien gebührend  Notiz.  Hier  waren  die  An- 
sichten Aber  die  Zweckmäßigkeit  der  MaOregel 
von  Anfang  an  geteilt  gewesen.  Wenn  auch 
die  amerikanische  Union  unter  allen  Restim- 
mungslSndero  der  brasilianischen  Ausfuhr  an 
Bedeutung  voran  steht,  so  wollte  man  doch  die 
europäischen  Länder  nirht  gern  vor  den  Kopf 
stoÜen,  deren  Mrirkt«  i'.t-i  brasilische  Ex|>ort 
nicht  entbebrcQ  katin.  In  diesem  Zwiespalt  der 
GeAhle  siegte  dann  das  amerikanncfae  Intrigen- 
spiel, die  brasilischen  Mai  hthaltt  1  riskiei  lt  n  die 
Herausforderung  Europas.  Um  das  Wagnis  ab- 
zuschwftcfaen,  wurde  aber  die  Vorzagsbehand- 
\vn'^  nur  auf  eint-  lie^rhr.inkti^  Anzahl  Artikel 
ausgecli  lint  und  zuglt  ii  h  \ei  kündet,  dat)  die 
Maßregel  vorläufig  nur  Iiis  zum  SchluO  des 
laufenden  Jahres  in  Kraft  bleibe.  Man  wollte 
abwarim,  was  Europa  tun  wfirde  und  danach 
das  künftige  Verhalten  lit  stimmen. 

DaO  so  wenig  bedenkliche  Folgen  sich  daran 
knSpfen  wQrden,  haben  die  brasilischen  Freunde  | 
der  amerikanischen  Union  wohl  selbst  nicht  er*  - 
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wartet.  \\'ie  die  Din},n-  sich  gestalteten,  konnten 
sie  mit  gutem  Grunde  die  ängstlichen  Seelea 
darauf  Mnweisen,  daß  der  brasilbche  Export 
nach  Europa  von  keinerlei  Repressalien  ge- 
truffcQ  und  deshalb  auch  künftig  nichts  zu  be- 
fürchten sei.  Die  Untätigkeit  der  europäischen 
Länder  wurde  dahin  ausgelegt,  daO  man  sich 
vor  der  mächtigen  amerikanischen  Union  fürchte, 
unter  deren  starker  Obhut  sich  Brasilien  alles 
leisten  dürfe.  Es  stand  also  nichts  im  Wege, 
die  Vorzugsbebandlung  amerikanischer  Waren 
I  in  das  neue  Jahr  mit  hinüberzunehmen,  wie  jetzt 

der  Budgetentwurf  pro  1907  vorschlägt. 
^       Die  Sachlage  bat  sich  dadurch  natürlich  noch 
weiter  r-rhr  blieh  verschärft,  und  es  entsteht  die 
I  Frage,  ob  die  Reichsregierung  der  differen' 
I  Hetkn  Bdumdhmf  AtUtehr  Waren  in  Bra- 
silien auch  rveiterhin  ruhig  und  geduldig  rw- 
sehen  will.    Die  weitere  Untätigkeit  wäre  um 
so  bedenklicher,  als  darin  die  wirksamste  Unter- 
stützung der  amerikanischen  Bestrebungen  zur 
Verdrängung  des  europäischen  Exports  aus  den 
südamerikanischen  Märkten  erblickt  werden  muü. 
I  Gewiß  bat  auch  der  diesjährige  panamertkani- 
I  sdie  Kongreß  in  Rio  die  Hoffnungen  der  Union 
ihrer  Erfülhm;.;  nur  ueni^r  näher  ^'cbrarht,  und 
i  man  braucht  sich  auch  über  die  begeisterte 
I  Aufnahme  des  amerikanischen  Staatssekretärs 
'■  KooT  in  den  südamerikanischen  Hau]>tstfldten 
nur  weniij  oder  gar  nicht  aufzuregen.    In  Süd- 
amerika üb<!rwiegt  eben  noch  die  Empfindung 
der  Abhängigkeit  von  Euro|)a.  Die  Abgesandten 
des  Nordens  werden   deshalb  mit  allen  Ehren 
empfangen,  jedoch  ohne  die  praktischen  Konsy- 
queasen  im  Sinne  der  nordamerikaniachen  Ge- 
schSftsmteressen  zu  ziehen.    Brasilien  ist  das 
cinzi^jsti-  I-and,   das    <ine  difTerentielle  Rehand- 
.  lung  europäischer  Waren  bisher  gewagt  hat. 

I  Hierin  dürfte  aber  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  recht  b-ild  eine  .Aenderung  eintreten,  wenn 
I  die  anderen  Länder  sehen,  daO  Europa  nicht 
I  willens  oder  nicht  stark  genug  ist,  derartige 
Hrrausforderungcn  gebührend  zu  beantvMirtcn. 
Es  ergibt  sich  liieraus  auch  für  die  Reichs- 
regierung  die  Dringlichkeit  einer  Entschließung. 

Jedermann  ist  bei  uns  darüber  einig,  daO  der 
I  Verlust  der  südamerikanischen  Märkte  einen  un- 
\  ersetzlichen  Veriust  fär  unseren  Export  dar- 
stellen würde.    Der  i;e\\altt^e  Aufsi  hwnng  der 
I  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  Südamerika  läßt 
I  keinen  Zweifel  über  die  Bedeutung  der  dortigen 
Märkte,  über  die  groOe  Zukunft,  der  das  Land 
entgegengeht.    Wie   oft  ist  andererseits  st.hun 
dargelegt,   daü  die  sog.  amerikanische  Gefahr 
im   eigentlichen  Sinne  für  uns  in  Südamerika 
liegt,  daO  hier  der  vornehmste  Schauplatz  des 
groücn  Konkurrenzkampfes  zu  suchen  ist,  der 
zwischen  der  alten  und  neuen  Welt  sich  ab- 
spielt.   Immer  knüpft  sich  daran  die  nur  allzu 
be;^ rüiulrtr   Mahnun^r    alles    zu    tun,    damit  wir 
die  südamerikanischen  Märkte  behaupten  und 
dort  nicht  bs  Hintertreffen  kommen. 

Die  Hesi  liärt.^w  elt  bei  uns  tut  das  ihrige,  um 
dieser  Mahnung  zu  entsprechen;  aber  alle 
Energie,  aller  Fleiß,  alle  Intelligens  werden 
vergeblich  sein,  wenn  ntcbt  auch  die  Politik  des 
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Reiches  auf  donselben  Wem  folgt  und  Vor>  | 
«orjpe  trifft,  daO  die  offene  TOr  dort  erhalten  j 

bleibt,  d.  fj.  (Irr  freie,  jjli-iclii-  Wettbewerb  zwi- 
schen allen  Küokurrentcn.  Als  Jüngst  die  offene  j 
Tür  in  Marokko  enwtKdi  gefAhrdec  erschien,  1 

hrit    <Iie    i!(-utsrhr    f'nlitik    nicht    jj^ezögert,  zum  ^ 
Schut2e  der  <ieiit>chca  Intcrci>itcn  einzugreifen« 
Wie  unendlicli  wicluii^er  aber  ist  die  Bedrohung  i 
drr  offenen  Tür  in  Südamerika.  ' 

Wer  geneigt  sein  sollte,  den  bisherigen  Be-  | 
wiltigongen    Brasiliens  an   die    amerikanische  ' 
Uniun  keine  «mderliche  Bedeutung  bdiuneasen,  ' 
tut  gut,  einen  Blick  in  die  vom  amerikanischen 
Department     of    Commerce    beraus^jc^j  ebenen 
Daiiy  Coosular  and  1  rade  Reports  zu  werfen. 
Hier  erfilhrt  man,  idt  wddieaft  Eifer  die  ameri« 
kanische  Diplomatie  und    die  amerikanischen 
Koosuln  zusammenarbeiten,  um  aus  den  Vor- 
augaaöllen  zu  gunsten  des  amerikanischen  Kx- 
ports   möglichst  viel  herauszuschlagrn.     Ganz  j 
offen  wird  der  Bemühungen  Erwähnunj;  j^ctaii,  I 
mehr  zu  erreichen,  die  Vorzugsbebandlung  auf 
alle  amerikaotsche  Waren  auszudehnen.  Die 
amerikanischen  Interessenten  werden  mit  Hoch* 

druck  I)rar!)eite!,  die  Gunst  der  \'erliälinisse 
auszunuuen.  Dieser  üifer  zeigt,  wie  hohe  Zeit 
es  schon  geworden  ist,  daß  endUdh  auch  Deutsch- 
land in  die  Schranken  tritt  und  zur  Wahrung  seiner 
Interessen  das  Erforderliche  tut.         LB.  35*^il 


Du  nette  aaMiikaulMlie  Haadetaaerkengeeets. 

Von 

K.  Pictrusky-(  hicago.  j 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ist  ; 
das  bisherige,  erst  im  vurigen  Frühjahr  In  Kraft 
getretene  Handelsmarkengeset/.  durch  eine  so-  ! 
eben  von  dem  KongreO  angenommene  Vorlage  i 
in  verschiedenen  bedeutenden  Punkten  abgb' 
Ändert  worden. 

Nach  Abachnitt  I  ist  es  fortan  nicht  mebr 
notwcndi|;,  bei  di-r  lünreirhiinj^  des  Re^istrie- 
rungsgesuclie^  eine  wörtliche  Ik  schreibung  der  I 
betreffenden  Handelsmarke  beizufügen,  vielmehr  | 
grnü;;^t  die  Einsendung  einer  Kopie.  Nur  wenn 
dit  bi  hun deren  Farben  der  Marke  nicht  daraus 
zu  erkennen  sind,  sind  diese  speziell  anzugeben. 

Abschnitt  a  weist  den  Commissioner   of  1 
Patents  an,  Warenklassen  aufcustellen,  so  daO  | 
eine  Handelsmarke  für  alle  in  eint-  KI.issc  ein- 
gcscbtosscne  Warenarten  durch  eine  einmalige  1 
Registrierung  geschätxt  werden  liann.   Bnher  I 
gab  es  keine  solcheW.irrnklassen,  vielmehr  muffte 
eine  Handelsm.nrke  für  jede  Warenart  ht  sundcrs 
registriert  wenlt-n.    In  GemäOheit   dieser  Be- 
stimmung sind  von  dem  Commissioner  of  Patents 
die  folgenden  Klassen  aufgestellt  wurden. 

Gruppe  1.  Rokstojfe. 

Klasse  i.   Aninudiscbe  Rohstoffe 

„      2.    Mineralisrhe  Rohstoffe, 
n     3-    Vegetabilische  Robstoffe. 

Gruppe  II.   VerarbeUeU  Rohstoffe. 

Klasse  4.    Reib-   und  Polierstoffe,   aJdit   in  ■ 
Klasse  8  oder  16  dageachlosaeD. 
,     5.  Kiebestoffe. 
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Klasse  6.   Chemikalieui  nicht  sonstwie  klassi> 
fiaert. 

„       7.    Sei1<-r'-i\varen,    nicht   in   KlsSSe  13 

eingeschlossen. 
„     8.    Reinigungsmittel  (detergents). 

().  Kvplu-ivstoffe. 
„     (O.  Düngemittel. 

„  lt.  Lederschwärz<;n  und  -zubereitungs- 
stoffe  (leather  blackiogs  and  dress- 

ings). 

„    12.    Materialien  für  Maurerarbeiten. 
H    13.   MeulUabrikate,  nicht  sonstwie  klassi» 
fiziert. 

«    14.   Metalh  ,  unverarbeitete  und  teilweise 

verarbeitete, 
a    15.   Oele  und  Fette,  nicht  in  Klane  6, 

if)  oder  !;o  eingeschlossen. 
,    i6.    Malerfarben  und  Malereistuffe. 
,    1 7.  Hoizfabrikace,  mcbt  sonstwie  klasw» 

fixiert. 

Klasae  18.    Ackerbau-   und  Molkereimaschinen 

und  Teile  solcher  Maschinen. 
«    19.    Bote  und  StraOengefilhrte. 
«    so.    Messerschmiedewaren,      nicht  in 

Klasse    6«     eingeschlossen,  und 

Schneidewerkzeuge, 
n    ai.    Elektrische  Apparate,  Maschinen  und 

Bedarfsartikel. 
„    92.    Feuerwaffen  und  Zuliehöre  und  Ctc- 

scbosse,  nicht  sonstwie  klassifiziert. 
„    23.    Handwerkszcttge,    nicht  somtwie 

klassifizt'Tt. 
„    24.    Wäschereiljedarfsartikel    und  -ma- 
schinen. 

„    25.    Schlösser  und  Sichcrheitsschränke. 
26.    Maschinen  und  Teile  von  Maschinen , 
nicht  sonstwie  klassifiziert. 
,    37.   Eisenbahabcdarfsartikel,  nicht  sonst- 
wie klasdfiziert,  und  Etsenbahnbe* 
trie1>>materialien. 
28.    .Nähmaschinen  und  Zubehöre. 

Gruppe  IV.  Möhel  nnJ  H^ushaUungsgegensiände. 

Klasse  29.    Besen,  Büreten  und  Abstäuber. 
„    30.    Töpferwaren,    Stenigut  und  Por- 

Zrllail. 

„    31.    Filtrier-  und  Kühlapuarate. 

32.    Möbel  und  Polsterm&Del,  nicht  sonst- 
wie klassifiziert. 

^    33.    Glaswaren,  nicht  sonstwie  klassifiziert. 

n  34.  Heia-,  Beleuchtung»- und  Ventilations- 
apparate,  nicht  in  Klasse  21  einge- 
schlossen. 

Grrtppe  V.    Ledt-r-,  I'apler-  und  Gummiwaren. 

Klasse  35.    Riemen,  Schläuche  und  Maschincri- 
packungen. 

„  36.  Leder  und  Lederwaren,  nicht  sonst- 
wie klassifiziert. 

„  37.  Papier  und  Papierwaren,  nicht  sonst» 
wie  klassifiziert. 

,  38.  Gummi  und  kleinere  plastische  Ar- 
tikel (minor  plastica),  nicht  sonstwie 
iUassifizicrt. 
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Gruppe  l'!.     üchiüUmarm  und  BekkidungS' 
gtgtnslSnde. 

KImsc  39.    Bekleidungsgcircnstäiide,  nicht  Boost- 

wie  Uasnfuiert. 
«  -40.    «Fanc7''-Waren,  Ausstattangs-  und 

Krainuarcn. 
.    41.    Strick-,  Netz-  und  Spitzenwaren. 
„   43.   Textilware»,  nicht  sonstwie  Uassi- 

fizicrt. 

,    43.    Zwirn  uii<i  Garn. 

Gruppe  V'IL  NahrungsmUleL 

Klassf  44.    Bdckerriprodttkte,  Nahrnngsmktel 

aus  Zerealicit  und  Hefe. 
«    45.    Nicbtalkoboligc  Getränke. 
.   46.   Kaffee,  Tee  und  Surrogate. 

47.    Konflitnr  waren. 
„    4^.  Molkerciprodukte. 
„   49.    Destillierte  alkoholigc  Getränkt*. 
50.  Nahrungsmittel,  aicbtsoDStwic  klassi* 
fiziert. 
»    51.  Mahgetränki*. 

5J.  Schlachthauaprodukte. 
,.    53.    Saccharin-Nahrungsmittel,  nicht  in 

Klas-^t!  47  t  in;^cschloss«;n. 
t    54'    Wassernabrungsmittel  (sea  fuoüj. 
,   55.  Weine. 

Gruppe  VllL  Versckitdtnts, 
Klasse  56.    Spazierstöcke,  Rej^eo-  und  Soonen* 

schirme. 

»    57.    Zahnflrztlicbe  Maschinen,  Apparate 

und  Bedarfsartikel. 
„    58.    Spiele  und  Spielwaren  und  Sport- 
:irtikel,  niclit  sonstwie  klassifiziert. 

51».    I  !riroloj;ische  Instrumrntr. 
,    üu.     I  jutcn  (iuks)  uhd  -matcrialien  (ink- 

ing  materials). 
•   61.  Juwelierwaren    und    massive  und 
plattierte  Eddmetallwaren. 
'^»J.    Linoh-um  und  ii^. 
„    63.    Meli-  und  ui^iseuächaftliche  Appa- 
rate, Hiirsmittel  und  Instrumente, 
w    64.    Acrzt!i<  hc  und  u  uiuläi /lif  hc  Appa- 
rate, Hülsmittsl  uiul  Instrumente. 
65.    Musikalischt-  Instrumente,  Sprech- 
mascdiftifii  lind  ZulndiMr  d.ifür. 
Kunst-   und  Aus^cliniü«. kungs^t^cii- 
vlände. 

«    67.   Pharmazeutische  Präparate,  I'flaster 
und  Proprietary-  und  tierärztliche 

Medi^iiHii. 
.    6S.    Verlagsartikcl  (publicaüons). 

Raucbartikel,  nicht  in  Klasse  71 

«inj^Tschlossen. 
.,    ;u.    Schreibmaterialicu,    nicht  sunstwte 
klassifiziert. 

71.  Tabakproduktc. 

72.  Waren,  nicht  üunütuie  kiabaihziert. 

Abschnitt  3  stellt  ausländische  Besitzer  von 
I  landelsmark'  II,  \\<  I*  lu-  in  d(  n\'i  t  riiii^'irii Staaten 
ein  Pabriketablisscment  besitzen,  den  inländischen 
gleich,  and  Abschnitt  4  seut  das  Inkrafttreten 
des  neuen  Gesetzes  auf  den  1.  Juli  190^  fest. 

^   IB-  J4J8J 


Deutsclie  Waren  in  Australien. 
Wie  Canada;  Südafrika  nnd  Neuseeland  ist 

mituinlir  auch  die  australische  Cuinmonweallh 
zu  einer  tarifarischen  Bevorzugung  der  Waren 
des  Mutterlandes  fibergegangen.  Ue  Bevor» 
zugung  soll  allerdings  nur  dann  eintreten, 
wenn  die  Waren  auf  englischen  Schiilea  mit 
weiüer  Bemannung  dirdtt  aus  England  nach 
Australien  eingeführt  werden.  Diese  Klausel 
hat  der  englischen  Regierung  Veranlassung  ge- 
geben, gej^en  das  fragliche  Gesetz  zu  protfstieren; 
letzteres  muOte  in  Folge  dessen  noch  einmal 
zwischen  den  beiden  HSusem  des  australisdien 
Parlaments  hin  uiul  herwandern,  ohne  daß  jedoch 
eine  .Aenderung  im  Sinne  der  Londoner  Re- 
gierung durchzusetzen  gewesen  wäre.  Ob  an- 
gf-siclits  dii-^i  f  Differenz  d.as  bereits  in  Kraft 
getretene  Gesetz  nicht  schijeüiicli  docli  wicdi r 
zurückgezogen  werden  muß,  lAÜt  sich  au;,'<  n- 
blicklich  noch  nicht  übersehen.  Trotz  dieser 
Unbestimmtheit  ist  es  natürlich  geboten,  sich 
mit  den  Einzc Hielten  des  netten  Gesetzes  genau 
vertraut  zu  machen. 

Eine  dentsche,  von  amtlicher  Seite  beraas- 
gt  ;^i  l)ene  L'eberselzung  liegt  Ms  zur  Stunde 
noch  nicht  vor;  man  ist  deshalb  zur  Orientierunj^ 
auf  die  Materialien  angeM  iescn,  die  in  der  eng- 
ÜKrlifn  K.u  Iiprc'^se  sich  fmden.  I^ei  n.'iherer 
Durchsicht  dci;«iben  ergibt  sich,  daü  die  Be- 
vorzugung des  Mutterlandes  keineswegs  eine 
solche  auf  der  i^ansen  Linie  ist.  In  der 
deutsehen 'ra;.M  .s[)resse  wurde  kurzweg  von  einer 
10  prozentig'  M  Zullerhühung  gesprochen,  die  für 
alle  engltj»chcn  W^arcn  eintreten  solle;  nach  den 
bisherigen  Peststellungen  der  englisdiea  Fach- 
prcss'-  Ii''i;t  drr  Sachverhalt  anders.  Die 
Differenzierung  erstreckt  sich  nicht  auf  alle 
Positionen  des  australischen  Tarifs,  sondern  nur 
auf  t  int!  iK  scbranktt:  Anzalil.  \'i)n  iMzcu^rnissen 
der  chemischen  Induslt  ic  sind  inbegriffen  Dynamit, 
Kupfervitriol  und  Farben  der  nachstehendeji 
Art.  Die  Differenzierung  soll  hier  in  folgender 
Weise  durchgeführt  werden.  Ks  haben  zu  zahlen : 

l.oglUcbr«  ErtcBgiii* 
l  iiriifnii  (Irr 


i|ir<-t.tf  n  1'  inl'ul 
.Uli  I  nglan'l 
aul  rii)||liacheii 


]J\  uainit    .     .  . 

Farben  in  Flüssig- 
keit angerieben 

I'arbcn  zum  Ge- 
brauch fertig 
gestellt  .   .  . 

Töpferftirben .  . 

Künstlerfarben  . 

Farbstoffe     .  . 

LaffipenniO, 
Elfenbein- 
schwarz, Knu- 
chcn-  und  Pflan- 
zenscliuärze 

Londoner  Purpur 
u.  Pariser  GrOn 

Fertige  Glasuren 
f.  Töpferwaren 

KupfcTv  Itrlol  .  . 

Ultramariacblau  . 


anderer  Linder 
nicht  auf 
engliichen 
Sthiam  direVt 
Schiffen.  ein^efOhrt. 

frei        lopCt.  vom  Wert 

2  Schill.      3  Schill.  6Pence 
pro  Zentner 

4  Schill.     5  Schill,  p.  Zntr. 
frei        10  pCt.  V.  Wert 

m  10     ,  „ 


tu  . 

so  . 

10  M 

10  „ 

lü  . 
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Für  alle  anderen  Erzeugnisse  der  chemischen 
Industrie  lilcibt  mich  tlcn  bisher  vorliegenden 
Angaben  der  cogliscbea  Fachkreise  die  bi»- 
berq^  ZoHbebaadlnDK  weiter  bestehen,  [b.  uoy} 


Bafidit  tber  dto  wm  1.  bis  15.  Smut  1907 
$Magagiibnm.  PKtiite  ms  ta  Qeblttt  der 

Von 

Dr.  Prits  Spitzer. 

Klasse  4.  Beleuchtung. 

Nr.  180047  vom  13.  November  1904.  Elma 
Hirsch  ^eb.  Slhunrock  in  Berlin. 
V  ertabrcn,  Casglübkörpcr  baltbar  zu  machen. 
PaieniaHS^rStke: 
I.  Verfatircn, Casglühkörperhaltbarzumaclien, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  sie  nach 
ihrer  Vcratcbunif  uad  Formung  mit  IVcO- 
gas  in  eine  5proz.  Lösang  von  21irkon- 
nitrat  taucht   und  hierauf  ohne  weiteres 
Ausblühen  kollodioniert. 
3.  Ausführungsform  de«  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gdtenoteicbnet,  daO  die 
vcrasclitt  ii    um!       formten  Glühkrirper  in 
eine  Mischung  von  Zirkonoitrat»  und  Kol- 
hHÜmiilfieiiiig    getaucht    und  getrocknet 
«Trdpn. 

Su  behandelte  Glütislrümpfe  sollen,  selbst 
wenn  sie  vullkommen  zusammengedrückt  waren, 
nach  dem  AuseioanderfalMo  tadellose  Glüh- 
körper geben. 

Klasse  6.    Bier,  Wein,  Hefe. 
Nr.  179  915  vom  9.  November  1904.  Gustav 
Friischf.    in  Strzcbowitx  bei  Scbönbrunn 
(Oesterr.-Schles.). 
Verfahren  lur  Herstellung  von  Kuosthefe 
für  die  Spirituserzeugung.  ' 

Paieniatispruck :  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Kuosthefe  für  die  Spirituserzeugung,  da- 
durch  gekennzeichnet,   daO  mau  dem  Hefengut  ' 
ein  Gemisch   aus  Furmaldchyü  und  Milch  zu- 
setzt. 

Auf  MM  1  Uefengut  werden  ungefähr  31O0  ccm 
Formaldeihydnilldi  genommen,  die  aas  100  ccm 

Formaldehyd  (40  pCt.)  und  200  ccm  abgekoch- 
ter Milch  besteht.  .  Die  vergorene  Maische  zeigt 
einen  geringeren  EndsSaregrad ;  die  Mehraus- 

beute  einer  nach  dieser  Methode  vergorenen 
.Maische  beträgt  3,2  bis  3  pCt. 


Klasss  t.  BlsMisrsI,  WUbnA,  Appistnr. 

Nr.  179893  vom  26.  März  1905.  BAniscHE 
Anilin-  &  Soda-Fabrik  inLudw  i^shafen  a.Rh. 

VerC^nren  zum  Fixieren  des  aus  /J-Mcthyl- 
anlhrachinon  bezw,  aus  in  der  Scitenkctte  halo- 
gcnisieriem  /f-Melhylanihrachinon  erhältlichen 
Ktmdensationsproduktes  auf  der  Faser. 

FaietiiMtspfMck:  Verfahren  sum  Fixieren 
des  ans  /r-Methylanehradrinon  besw.  aas  in  der 
Scitenkctte  balo  ii!  lertem  /}-Methylanthrachinun 
«hältUchea  Kondensattonsprodukts  auf  der 
Faser,  darin  bestellend,  daO  man  es  mit  alkali- 


schen Küpungsmittcln  küpi  und  aus  der  Küpe 
auf  die  Farbe  auffärbt  oder  daD  man  es  mit 
oder  ohne  Reduktionsmittel  unter  Zusatz  von 
Alkalien  drudct  und  hieraaf  dimpft,  besw.  da(J 
man  das  Kondensationsprodukt  mit  eint-ni  Re- 
duktionsmittel ohne  Zusau  von  Alkali  druckt 
und  hierauf  durch  Alkali  passiert. 

/?-Methylantlir.'icliinon  oder  sein  in  der  Sciten- 
kctte halügenisiertes  Derivat  geht  unter  dem 
Einfloß  von  Kondensationsmitteln  (Franz.  Patent 
355  iCKj)  offenbar  durch  ZusamnicnschluO  zweier 
Moleküle  in  eine  neue  Verbindung  über;  ihre 
Su!fosäurc,  u  i  lehe  Wolle  in  braunen  Tönen 
anfärbt,  liefert  mit  alkalischen  Reduktionsmitteln 
eine  braunrote  kApenartige  LAsung,  aus  wel- 
cher Baumwolle  in  braunroten  '1  ünen  anj^^efärljt 
wird.  Diese  gehen  durch  Oxydation  in  ein 
reines  Gelb  von  ausgezeichneter  W.isch-,  Chlor-, 
Säurckoch-,  Liclu  und  Bäucbechtlieit  über.  Das 
Gelb  zeigt  einen  leuchtenderen,  reiner  bczw. 
grOnlicher  gelben  Ton  als  das  des  Flavan- 
threos. 


Nr.  179881  vom  22.  Juni  k^uv  .Aktiu.n- 
GBSBi.LscHArr  fCr  Anilin -Faurika  hon  in 
Berlin. 

Verfahren  zum  f'ärljcn  \(m  Haaren. 

Palenianspruch:  Verfahren  zum  Färben  von 
I  laaren,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  man  diese 
mit  l.nsunfjcn  von  Monosulfosfn-'-f  n  des  p-Plic- 
nylcndiamina  und  p-'l  oluylcndiaimns,  i!e.s  o-  und 
p*Aminophenols,  des  p-.Aminodipbenylamins  und 
seiner  Htmioliigen  bei  Gegenwart  oder  Ab- 
wesenheit ozyiUerender  Agentien  behandelt. 

Die  Verwendung  der  Sulfosäuren  ^^ewähri 
auÜer  der  Möglichkeit  der  Anwendung  wäüriger 
FarbstofflOsungen  den  Vorteil,  dal)  sie  weniger 

giftig  sind  als  die  unsulfiertcn  Produkte  und 
keine  Reizwirkung  auf  die  Haut  ausüben. 


Nr.  180069  ^'""^  29.  Juli  1903.  Farbwerkk 
VORM.  Meister  Luaus  &  ürCning  in  Höchst 
a.  Mam. 

Verfahren  zum  Drucken  von  Indanthren  and 

Flavanthren. 

Pateittatispruch :  V  erfahren  zum  Drucken 
von  Indanthren  und  Fla\  antlnen  auf  vegetabi- 
lische Faser,  gckenDzeichnci  durch  die  Anwen- 
dung der  Hydrosutfitverbindungcn  des  Patentes 
165  aäo  (Chem.  Ind.  1905,  S.  yss)  bei  Gegen« 
wart  starker  fltsender  Alkalien  In  den  Druck- 
farben. 

Vergl.  Patent  173878  (Chcm.  Ind.  iyu6, 
S.  60a),  in  weldiem  dasselbe  Verfahren  fflr  In- 
digodruck geschützt  ist, 


Klasse  u.    Chemische  Verfahren. 

Nr.  179882  vom  5.  April  1903.  Kristian  Birkb- 

t.ANl)  in  Chri^liania, 
Verfahren   zur  Uurchluliruu^  cndothcrmisch 
verlaufender  Reaktionen   in   Gasen   und  Gas- 
gemischen unter  Anwendung  des  verbreiterten 
dektrischen  Lichtbogens. 
Palentaitsprüche  : 
I.  Verfahren  zur  Durchführung  endothcrmistU 
verlaufender  Reaktionen  in  Gasen  und  Gas- 
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getnischen  unter  Anwendung  des  Verbreiter-  I 
ten  clcktn\chcn  Ivichtbogens  zur  Hervur- 
bringung  der  hoben  Temperatur,  dadurch 
H^ekeanzetdinet,  daO  die  Gase  otter  Gas- 
gemische durch  einen  Raum  hindurchge- 
filbrt  werden,  welcher  von  einem  Licht- 
bogen erfüllt  ist,  der  mittels  eines  starken 
masoetischen  Feldes  scbeibenfArmig  aus- 
gebreitet iiU 
i.  Ofeo  zur  Auslubrung  des  Verfahrens  Mcb 
ABB]Kttcli  1)  gekcnnzeichoet  durch  einen 
zwischen  den  Polen  eines  starken  Elektro- 
magneten an;^'ruri!nctcn  fl;i(  lien  Rcaktions- 
raumes,  der  sieb  in  einer  Ebene  senkrecht 
Sur  Achse  des  Magnetfeldes  gldcbnSOig 
erstreckt,  dftart,  daß  fast  Acr  i^an/e  Raum, 
drr  von  den  zu  bcliandclndea  Gaacn  durch- 
strichen wird,  von  der  an  den  im  Magnet- 
felde angeordneten  Elektroden  gebildeten 
■  Flamme  ausgefüllt  wird. 

Nr.  180  141  vom  6.  Oktober  1905«   Zusatz  ?m 
Nr.    175  401    (Chcm.   Ind.   1906,    S.  555)- 
CiMUvkT  Waki)  Ikf.land  und  HBitBBKT Stan- 
ley SucoEM  in  London.  j 
Ver&hren  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  I 
aus  cicm  StrckstofF  der  Luft. 

Fateniampruch  :  Abänderung  des  Verfahrens 
des  Patents   175  401,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  man  das  Luftwasserdampfgemisch  statt  auf 
Torf  auf  andere  kohlenstoffhaltige  Materialien,  i 
wie  Koks,  Braunkohle,  Steinkohle,  Holz  u.  dgl.,  j 
bei  einer  500**  C.  nicht  übersteigenden  Tempe-  1 
ratur  einwirken  Iftfit. 

Gfnaui-  l  ntcrsiichun;^'!  n  im  nroOlx-tricbc  j 
haben  ergeben,  daü  eine  Temperatur  von  etwa  1 
400«  C.  die  besten  Resultate  gibt,  daO  jedoch  ! 
ruischf-n  den  Grenzen  300"  f".  und  500"  C.  ' 
auch  noch  kommerziell  verwertbare  Ausbeuten 
erhalten  werden.  i 


Nr.  176  616  vom  30.  April  1905.  Ebenso  wie 
vuistfliniiies  Patent  Zusatz  zu  N'r.  175  401  i 
(Cbem.Iad.  1906,  S.  535).  Gilbert  Ward  Ire-  ' 
LAND  und  Hbrbbrt  Stanlky  Sugden  in  1 
London.  ! 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  .\mmoniak 
aus  dem  Stickstoff  der  Luft. 

Patentanspruch:  Abfin  Jerun^'-  des  i  fahrt-ns 
des  Patentes  175  401  und  de»  ersten  Zusatz- 
patentfs  iSo  141,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  | 
man  nach  vollständiger  Einleitung  der  Reaktion  , 
und  eingetretener  Bildung  von  Ammoniak  statt 
des  Luft-  und  WasstTilampfj^M  inisi  lies  ein  Ge- 
misch von  Luft  und  fein  verteiltem  Wasser  bei 
gewöhnlicher  Temperator  in  den  Reaktionsraum 
eintreten  läfH. 

Diese  .Arbeitsweise  hat,  abgesehen  von  der 
Ersparnis  an  Feuerungsmaterial,  den  Zweck  zu 
verhindern,  daü  der  zur  Ammoniakbildunj:;  füh- 
rende cxotbermische  ProzeÜ  die  Temperatur 
fiber  die  Mazimalgrenze  von  5000  C.  steigert. 

Nr.  180 118  vom  to.  Oktober  1905.   Dr.  Otto 
ScHMTDT  in  Bonn  a.  KMi. 
Verfahren  zur  Darstellung   von  Alkalicya- 
niden  ausAlkaluneiall,  freiemStickstoff  uodKoble. 


Pettentatapruch:  Verfahren  znr  Darstellung 

von  Alkalicyaniden  aus  .Alkalimctall ,  freiem 
Stickstoff  und  Kohle  bd  erhöhter  Temperatur, 
dadurch  gekennzeichnet,  daO  die  Reaktion  bd 

Gegenwart  eines  Krdalkalimet.-<!les,  im  beson« 
deren  M.i;,^nesium,  ausgeführt  wird. 

Dur  t  Gegenw  art  des  Magnesiums,  w«-!- 
ches  offen!)ar  al  1\  rii  ktsubstanz  wirksam  ist, 
wird  die  Linwandlunj^  des  Xatriuuis  in  Cyan- 
natrium  viel  rascher  und  vollständiger  herbei- 
geftlhrt.  Gegenüber  dem  Patent  1760^(0 
(Chem.  Ind.  1906,  S.  574)  erfordert  das  vor- 
liegende Verfahren  viel  weniger  Magnesium; 
bereits  bei  Gegenwart  von  i  Mol.  Magnesium 
auf  4  Mol.  Nstriun  tritt  nahezu  vollstSndige 
Umwandlung  In  Cjrannatriam  da. 

Nr.  179947  von  24.  Juni  1905.  Ur.  LBOMHAItO 
LEDFkKK  In  Sulzbach,  Oberpfalz. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  acetj'lierten 
Nitrocellulosen. 

Faientanspruek'-.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  acet>-1ierten  Nitrocellulosen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daü  nitrierte  Cellulosen  mit  Acetyl- 
chlorid  oder  Essigsäureaohydrid,  mit  oder  ohne 
Anwendung  enes  Kondensatkmsmittdsi  bd  dner 
untfr  60"  liegrniien  Temperatur  in  Wecbael- 
wirkuiii;  gebracht  werden. 

Bei  erhöhter  Temperatur  bezw.  längerer 
Einwirkungsdauer  fmdet  gleichzeitig  eine  Ab- 
spaltung von  Nitrogruppen  statt,  weshalb  die 
Verwendung  eines  Kondensationsmittels  zweck- 
mäßig erscheint.  I>ie  Nttroace^lcellulosen  bren- 
nen weit  nibiger  ab  al«  die  nichtacetylterten 
Körper.   

Nr.  180087  vom  6.  Mai  1905.  FARBEN. 
FABRiKBN  VOKM.  Fribds.  Baybr  &  Co.  in 

Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstdlung  von  hochmole- 
kularen Monojodfettsäuren  aus  Oels&ure,  Elaidin- 
säure,  Brucasäure  und  Brassidinsäure. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  hochmolekularen  Mooojodfetts&urea  aus  Od- 
säure,  Blaidinsfture,  Erucasflure  und  Brassidin- 
säure dutc!)  l'inwirkung  von  Jodwasserstoff, 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  man  phnsphor- 
freien  Jodwasserstoff  verwendet. 

Bei  der  bekannten  Darstrütin^  dieser  \'er- 
bindungen  mit  Hilfe  vuii  Jod,  Phosphor  und 
Wasser  oder  unter  Benutzung  eines  mit  Hilfe 
von  Phosphor  dargestellten  Jodwasserstoffe  wer- 
den stets  Produkte  gewonnen,  welche  ui  panisch 
gebundenen  Phosphor  in  srhuer  entfembarcr 
Form  enthalten.  Für  den  vorliegenden  Zweck 
bedient  man  stdi  dner  konzentrierten 

Eisessiglösung  von  Jo<lwasserstofr,  der  aus  fod 
und  Copaivaöl  dargestellt  ist,  und  schüttelt  da- 
mit die  ungesättigte  Säure  unter  gdindem  Er- 
wärmen, bis  sie  gesStttgt  ist. 

Nr.  179948  vom  27.  September  1905.  PRAttz 
Fritzschb  &  Co.  in  Hamburg. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Isoeugenol 
aus  Eugenolalk.ili. 

FaUttianspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Isoeugenol  aus  Eugcndalkall,  dadurch  ge- 
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keooxeichnet,  daO  man  Eugcoolkaliuin  ubne  Zu- 
satz von  Löiangsnittels  oder  freieai  Alkali  bei 

LuftabschluÜ  auf  etwa  200°  erhitzt. 

Für  eioea  glatten  Rcaktionsveriauf  ist  es 
notwendiff,  VOD  scharf  getrocknetem  Eugenol- 
k.ilium  ati5zufjphpii ;  zur  Fprnhaltung^  der  Luft 
kann  unter  Vakuum  oder  im  Strome  eines  in- 
differenten Gases  gearbeitet  werden.  Ein  Ucber- 
sdbuü  an  Alkali  ist  oidit  erforderlich. 


Nr.  180594  vom  14.  Augtist  1904.  DBtrrscHE 
Gold-  und  Silbbr-Schbide-Anstalt  vorm. 

R0B8SLBR  in  Prankfurt  a.  M. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Indoxyldcri- 
vatea  aus  aromatischen  GlycioeQ  und  äbnlicb 
nch  verhalteadeii  Verbfakhiagen.  - 

Palcutanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung; 
von  Indoxylderivaten  aus  aromatischen  Glycinen 
unter  Anwendung  von  AUufiamid  als  Konden- 
sationsmittel oder  aus  andcrrn,  hekanntermaOen 
unter  dem  Einfluß  dieses  Kondensationsmitteis 
ladoxyldcrivate  liefernden  Verbindungen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daO  man  das  Alkaliamid 
während   der  Indoxylschmelze   im  Innern  der 
Reaktionsmiscban;  jamc  oder  teilweise  herstellt 
Das  Verfahren,  welches  sich  eng  an  die  Pa- 
tente 137955  (Chcm.  Ind.  1903,  S.  36)  und  141  749 
(Chcm.  Ind.   i<>-)3,  S.  291)  ansrhlieUt,    hat  zum 
Zweck,  das  bei  der  Reaktion  zwischen  den 
Glydaen  and  Alkaltamid  frei  werdende  Ammoniak 
an  der  weiteren  Reaktion  tcilnelimcn  ZU  lassen, 
mdeu)  man  nur  einen  l'eil  des  Alkaliamids  der 
Schmelze  zufügt  und  die  fehlende  Menge  durch 
Alkalimetall  ersetzt,   welches  durch  das  jeweils 
entbundene  Ammoniak  in  Amid  übergeht 


N'r.  iSuiii;  vom  2^1.  Oktober  1904.    Zubai/  zu 
Nr.  158  591  (Chcm.  Ind.  1905,  S.  ao8J.  Frühe- 
res Ziisatxpatent  170586  (Che«.  Ind.  1906, 
S.  258).    Firma  E.  Merck  in  Darmstadt. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Pyrimidin- 

derivateo. 

Patentanspruch:  A!)änderung  des  durc  li  P.i 
teilt  158  591  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung von  Pyrimidinderivaten,  darin  bestehend, 
daO  man  an  Stelle  von  Dicyandiamid  hier  Guu- 
nylbamstoff  mit  Dialkylmalonylhaloiden,  Dialkyl- 
ryanesstgestern  oder  Dtalkylmalonitrilen  Itei 
Gegenwart  alkalischer  Mittel  oder  ohne  einen 
derartigen  Zusatz  kondensiert 

Dir  rnt.stelicnden  Kondensationsprodukte  sind 
nicht  einheitlicber  Natur,  vermutlich  deshalb, 
wc9  der  Guaaijrlhamstoff  in  zwei  tautomeren 
Formen  reagiert  und  außerdem  teils  mit  dem 
Guanyl-,  teils  mit  dem  liarnstofflögel  in  den 
Pyrimidinring  treten  kann;  jedoch  sind  sie  da- 
durch ausgexeichnet,  dafl  sie  durch  verseifende 
Mittel,  wie  Kochen  mit  Sfturen,  leicht  und  voll- 
Btindig  in  O&Dialkylbarbitursfturei»  Abergehen. 


Nr.  180  434  vom  10.  Oktober  (905.    Zusats  so 

Nr.  179946    (Chern,  Ti;;!,    i(,.:7,    S.  47).  Dr. 

WiLHBUf  Traube  in  Berlin. 
Vcffidiren  zur  Darstdluoff  von  KOrpeni,  die 

ihn-r  Zusammensetzung  nach  Carlxoalkyldial* 
kylbarbitursäuren  entsprechen. 


I  Fatenianspruch:  Weitere  Ausbildung  des 
1  durch  Patent  179946  sfeschfltzten  Verfahrens 

zwerks  Darstellung  von  Körpt  i  n,  die  ihrer  Zu- 
Ranirnensetzung  nach  Carboxalkyldialkylbarbitur- 
iiäuren  entsprechen,  darin  bestehend,  daO  man 
das  beim  Erhitzen  von  Dialkylmalonylchloridcn 
mit  Urethanen  nach  dem  Vierfahren  des  Haupt- 
patents  entstehende  flüssige  Reaktionsj^emiscli, 
gegebenenfalls  nach  vorheriger  iixtraktion  mit 
venlflnnten  Alkalien  und  Wiederausfällong  mit 
Säuren,  unter  stark  vermindertem  Druck  so 
lange  einer  fraktionierten  Destillation  unterwirft, 

I  bis  ein  sibMsnges  Oel  übergeht. 

Das   Oel    erstarrt   narli    länger«:m  Stehen 
mehr  oder  weniger  vollständig;  nach  dem  l'm- 

I  kristallisieren  aus  verdünntem  .Alkohol  erhält 
man  den  Körper  in  farblosen,  bei  60  —  65 " 
schmelzenden  Blättchen,  denen  vermuüicb  lÜc 

j  FotokI  sukommt: 

NH-CO  ^ 
CO    C*^^  |_|^  • 

HjCOOC'N  —  Co  *  * 

Durch  .N.-Jtriumalkohülat  oder  raurhrntle Schwefel 
säure  entsteht  unter  Abspaltung  des  Curhox- 
I  flthyls  Diätbylbarbitursaure. 


Nr.  I  Ho  120  vom  31.  März   1905.    Dr.  GlULlo 
Naroelli  und  Dr.  VmcBNSO  Paouni  in 

I  Rom. 

I        Vcrlahreii  zur  Durstcllung  eines  jodhaltigen 

Pr&parats  aus  i.Pbeoyl*a*3-dimethyl-4-dimetbyl< 
amiiio-5>pyrasoloii. 

Paimtansprueh:  Verfahren  zur  Darstellung 

eines    jodhaltigen    Präparats    aus    i -Plienyl- 2*3- 
1  dimetbyl-4-dimethylamino-5-pyrazulon,  darin  be> 
I  atehead,  daO  man  su  einer  wäOrigen  gesättigten 
I^sung  der  freien  R.ise  rauchende  Jodwasser- 
'  stoffsäure  vtmi  spcz.  (ic\v.  1,7  setzt,  die  Flüssig- 
t  kcit  auf  dem  Wasserbad   bis  zur  Trockne  ein- 
dampft  und   den   Rückstand   mit   einem  kalten 
Gemisch  aus  gleichen  1  eilen  .\lkuhul  und  Acthcr 
I  auswäscht. 

Die  kristailartige  Masse  schmilzt  unzersetzt 
bd  etwa  «05«  C.  und  stellt  das  in  Wasser 
I  leicht  lösliche  fodu  asserstoffsaiz  der  Rase  dar, 
.  welches  trotz  seines  hohen  Jodgebalts  ohne 
I  Schneraea  und  lokale  Reizersdbeinttngen  in  den 
menschticben  Organismas  eiogeftllut  werden 
'  kann. 

Nr.  1Ö«395  vom  11.  Februar  1905.  Zusatz  zu 
1  Nr.  »75079  (Chem.  fnd.  icyt)6,  S.  537).  KNOlrL 
I      &  Co.  in  Ludwi^'sh.ifen  .1.  Kit. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  saurem  und 
neutralem  Cotaminpbtalat 

Patentanspruch :  AV)."inderun^  des  durch  Pa- 
tent 175079  gesclnit/t'-n  Verfahrens    zur  Dar- 
stellung -von  plitalsauren  Salzen  dcs  Cotarnins, 
dadurch  gekennzeichnet,  dalJ  man  an  Stelle  der 
,  Phtalsäure  die  entsprechende  .Menge  Phtalsäure- 
I  anhydrid  zur  Anwendung  bringt 

Die  Möglichkeit  der  Verwendung  des  An- 
hydrids beräit  darauf,  daß  das  Cotarma  seine 
Salse  unter  Wasseraustritt  bildet 
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Nr.  180291  vom  lO.Januur  1905.    Zusatz  zu  | 
Nr.  179627  (Chem.  Ind.  1907,  S.  21).    Faru-  ; 

WERKt  VORM.  M£16T£K  LuClt'S  &  BRÜNING  in 

Höchst  a.M. 

Vorfahrm   zur  Darstellui^   von  p^AJüiilO' 
bcnzuesäurealkaminesttirn. 

l^ttntampruch:  Abänderung  de»  durch  Pa-  ' 
teitt  179627  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung von  p-Aminobenzoesäurcalkamiocstern,  | 
darin  bestehend,  daU  man  hier  p-Aminobenzue. 
üäure  oder  deren  N*Alkylderivate  bei  Gegen* 
wart  von  Miiieratsaure,  baw.  die  Anhydride 
oder  Säurechloridc  dicst  r  Körpi  r  ohne  Anwen-  \ 
ilung  vun  Kondcnsationsmitteln,  auf  Alkamine 
einwirken  llOt.  1 

Nr.  100292  vom  24.  August  «905.    Ebenso  wie 
vorstehende«  Patent  Zusatz  zu  Nr.  179617 
(Chem.  Ind.  1907,  S.  21).   Farbwerke  vorm.  ' 
Meistbr  Lucius  &  Brüning  in  Höchst  a.  M. 
Verfahren   zur   Oarstdlung  von  p-Amino-  I 
benzoesäurealkamineslern. 

Paiettianspruck:  Abftnderun)(  des  durch  Pa-  ; 
lent  179627  geschützten  Verfahrens  zur  Dar-  ' 
Stellung  von  p-Aminobenzoesäureatkaminestemi  I 
darin  Mstehend,  daO  man  an  Stelle  der  p>  - 
N'itrobcnzoesäurfnlknminestcr  p-AzobcnzoesSure*  , 
alkaminester  der  Reduktion  unterwirft,  J 


KUune  sn.  Fsiben,  Laeke,  Ktebmittel. 

Nr.  180  301  vom  31.  Dezt'inbct  1905.  AKTIEN- 
GESELLSCHAFT FÜR  Aniun-Fabrikation  in 
Bedra. 

Vi  rfalircn  zur  Darstellung  eines  Orangefarbe- 
nen Monoazofarbstotfes. 

Paienianspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
rinrs  orangefarbenen  Monoazüfarbstofrcs,  darin 
bi'sichciid,  daü  man  die  Diazovcrbinduug  des  , 
o-Chlor-p-nitranilins   mit  |:/-Napbtol  kombiniert 
bei  AuMcbJuO  oder  bei  Gegenwart  eines  Faser-  ' 
Stoßes  oder  eines  zur  Farblackbildung  geeig-  ' 
nctcn  Substrates. 

Im  Gegeni»atz  zu  den  Farbstoffen  des  Pa- 
tentes 112  381   (Giem.  Ind.  1900,  S.  363)  aus 
diazotiertem  o-Chlor-p-nitranllin  und  Sulfosäui  en 
der  Naphtole,  Naphtylamine  usw.,  welche  eine  j 
blauere  Nuance  als  die  entsprechenden  Derivate  \ 
des  p-Nitranilins  zeigen,  wird  nach  dem  vor- 
liegenden Verfahren  ein  Produkt  von  bedeutend 
gelbcrem,  feurigem  Ton  erhalten,  welches  durch  * 
auüerordentliche  Licbtbeatändtgkeit  auflgexeich-  j 
net  Ist.  ! 


Nr.  180147  vom  9.  November  1905.  Cuemiscue 
Fabrik  GribshbtM'Elbktrok  *in  Prankfurt 

a.  Main.  I 
Verfahren  zur  Darstellung  subsUntiver  schwar- 
zer Polyazofarbstoffe.  | 
Patentansprüche : 
I.  Verfahren  ^ur  UarMi  lluuy  !>chwarzcr  Haum-  ; 
wotlfarbstoflfe,  dadurvli  gekennzeichnet,  daf3  j 
man  die  durch  Kombination  von   i  Mol.  | 
der  tetrazotierten   p-Diamine   mit   i  Mol.  I 
2  ?^  i^)  Aminonaphtolsulfosäure  oder  2-8'6-3-  j 
Aminonaphtoldisulfosiure  erhältlichen  Zwi-  ' 
«dieaprodukte  weiter  diazotien  und  die  er-  ; 


haltenen  Tetrazoverbindungen  (gemSO  Pa- 

tentscliritt  126802,  Chem.  Ind.  190.% 
S.  154)  mit  1  Mol.  des  Aminoazofarbstuffcs 
der  Konstittttion: 

N  =  N-/  ^-NHa 

I 

HO,S  -/       >-NH,  SO,H 

I 

OH 

zu  neuen  Zwischenprodukten  und  diese 
wieder  mit  <1en  m-Diamitten  der  Benzol- 
rcihr  vert-inigt. 

2.  Eine  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
Aospruch  t,  darin  bestehend,  daO  man  p- 
Acetdiamine  bezw.  p-Nitroamine  diazotiert, 
mit  2-8')-Aminüna[)htüIsulfos'iure  hezw. 
2-8'6'3«Aminonapbtoldisulfosäure  zum  Mono- 
azofarbetoff  vereinigt,  sodann  versdfk  oder 
reduziert,  mit  2  Mol.  Nitrit  tctrazotiert  und 
die  erhaltenen  Tetrazoverbindungen  geroäO 
Anspruch  i  wdter  behandelt. 

3.  i'.ine  ueiicre  .Ausführungsform  des  \'erfah- 
rens  nach  Anspruch  1,  darin  bestehend, 
daß  man  die  fertigen  Polyazofarbstoffe, 
welche  im  p-Phenylendiaminrest  an  Stelle 
der  Aminogruppe  eine  Acidylamino-  oder 
Nitrogruppe  enthalten,  verseift  oder  mit 
alkalischen  Reduktionsmitteln  behandelt. 

.-Ulc  auf  diesem  Wege  erhältlichen  Farb- 
stoffe besitzen  neben  gutem«  tdiweiae  vorzOg- 
liebem  Egalisierungsvermögen  «ne  ausgezeich- 
nete Waschechtheit. 

Nr.  180016  vom  18.  Februar  1905.  Zusau 
zu  Nr.  179671  (Chem.  Ind.  1907,  S,  ai). 
Faroenfabriken  vorm.  FrIBDR.  Baybr  ft 

Co.  in  Elberferfeld. 

Verfahren    zur  Darstellung   eines  grfinen 
Säurefarbstoffs  der  .\ntbr«cenrdhe. 
PataUansprücie  : 
t.  Abänderung  des  in  der  Patentschrift  179671 

(Zusatz  zum  Patent  172  575)  beschriebenen 
Verlahrcns  zur  Darstellung  eines  grünen 
Säurefarbstoffs  der  Anthrachinonreihe,  darin 
bestehend,  daü  man  das  durcli  Einwirkung 
von  Scliwefelwassersioff  auf  Diuilroanihra- 
rufmdisulfosilure  erhfiltlicbe  rote  Umwand- 
lungsprodukt statt  mit  Scbwefelalkalien 
oder  Sulfhydraten  hier  in  neutraler  oder 
saurer  Lösung  mit  Schwefelwasserstuff  bis 
zur  Bildung  des  grüneo  Farbstoffs  be- 
handelt 

2.  Spezielle  Ausführungsform  des  unter  i.  be- 
ansprucbteu  Verfahrens,  darin  bestehend, 
daO  man  die  Darstellung  des  roten  Um- 
waodlungspre'i-:k  T'^s  und  seine  Ueberfüli- 
rung  in  den  grünen  Farbstoft  zu  einer  ein- 
zigen zusammenhängenden  Operation  ver- 
einigt, indem  man  Dinitroanthrarufindisulfo- 
säure  in  neutraler  oder  saurer  Lösung  mit 
Schwefelwasserstoff  bis  zur  Bildung  des 
grünen  Farbstoüs  behandelt.  . 
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Nr.  180  162  vom  6.  Februar  1906.  Leopold 
CA8SBLLA  ft  Co.,  G.  M.  B.  H.  in  Prankfurt 

.t.  Miiin. 

V'erfahren  zur  Darstellung  gelber  Sulfiafarb- 

Palentaiispriich:  Wrfalircii  zur  Darstellung 
gelber  iSulßnfarbstoffe  durch  Erhitzen^voo  De- 
faydrotlno-p-toliudin  (oder  desscD  höh<rr  geschwe- 
felte n  Dcrh-aten)  un<l  nrnzidin  (oder  Tliioltt-n- 
ziüin)  zusammen  mit  Schwefel  auf  ibo''  übcT- 
achreitende  Temperaturen  und  Ucberführung 
drr  Sclimclzproduktr  in  lösliche  FarbstofTe  durcli 
Erhitzen  mit  Lösungen  von  Alkalisultidcn  oder 
Aenalkalieii. 

Vorteilhaft  verwendt  t  man  1  3  Tie.  Sc  luvcfcl 
auf  I  Tl.  des  Gemenges  vun  äcjuimolekularen 
M(  n-cn  der  beiden  Komponenten.  Die  Farb- 
stoffe sind  durch  prachtvolle  gröngelbc  Nuancen 
und  hervorragende  Waschcchthcit  ausgezeichnet. 


Nr.  180  148  vom  4.  April  1905,  PtUtZ  Wachbn- 
DORF  in  Basel. 
Verfahren  lur  Herstenuag  von  Hartmatt- 

iackcn. 

Paienlanspruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
von  nicht  nacbklebenden  oder  erweictnendeD, 
JutlIj  Wasser  unang^reifbaren  Anstriduiiittrtn 
zur  Urzeugung  inatiglänzendcr  Uebcrzügt,  tla- 
tlurch  gekennzeichnet,  daü  ein  trocknendes, 
feues  Oel  oder  ein  fetter  Oellack  mit  basiacben 
TonerdeTerbmdüngen  vermischt  wird. 

Der  Lack  verdankt  die  erwähnten  Vorzöge 
vermutlich  dem  Umstände,  daO  sich  beim  Trork- 
ncn  eine  chemische  Verbindung  beider  Kompo- 
nenten bildet,  was  wenigstens  aus  der  bei  der 
mechaniscben  Vereinigung  auftretenden  Wärme* 
entbbdung  gescbtoanen  werden  dfirfie. 


KInMtafi.  Gasberalttac; 

Mr.  179  994  vom  8.  November  1 905.  Dr.  Georgu 
PRANfOIS  JauBEXT  in  Paris. 

Verfahren  zur  Reinigung  von  Acetylengaa. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Rein^nng 
von  Acetylcngas,  insbesondere  fur  Ausscheidung 
des  Pho^pliurwasserstoffs,  dadurch  gekennzeich- 
net, daU  das  Acetylengas  durch  eine  starke 
Sfture,  wie  konzentrierte  Schwefel-  oder  Salz- 
säure, uelcher  arsenige  SAure  xugesetiC  ist, 
liiiidufchgeleitet  wird. 

Der  Phosphor  Wasserstoff'  bildet  mit  der  ar- 
senigen Säure  eine  in  der  Schwefelsäure  unlös- 
liche Verbindung,  die  als  bräunlicher  Nieder- 
achlng  ausgescmeden  wird. 


Klasse  75.  Obcrüächenverzierting. 
Nr.  180392  vom   13.  März  rgoö.  HERMANN 

GuNKKt.  und  RicrrARi)  CLXKr.T,  in  Eiaenach. 

Verfahren  zum  Polieren  von  Hoiz. 

PuUnkmspruih:  Verfahren  zum  Polieren 
von  Holz,  gekennzeichnet  durch  die  Verwendung 
einer  ammoniakalischen  Kaseinlösung  zur  Her- 
stdluttg  dca  PoUturgruades. 


Klasse  80.    Tonwaren,    Steine.  ZeoMnt. 
Nr.  iiiui77  vom  24.  September  1905.  EOBL- 
MANN  &  Wallin  in  Charloitenburg. 
Verfahren  zum  Verbindern   des  Treibens 
von  Zement. 

PalenliUispruch:  Verfahren  zum  Verhindern 
des  Treibens  von  Zement,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  dem  Zement  bis  5  pCt.  Kieselgur  zu- 
gesetzt wird. 

Der  mit  Kieselgur  versetzte  Zement  zeigt  gegen- 
über dem  ursprünglichen  Produkt  eine  um  etwa 
25  [fCt.  höhere  Zugfestigkeit  und  eine  um  etwa 
15  pCt.  gröüere  Druckfestigkeit.  [^VjyAj 


BERGWERKE,  HÜTTEN  UND  SALDÜiN. 

!  Die  Berj;wfrke,  Salinen  und  Hütten  im  Deutschen 
.  Rcicb  und  in  l^uxemburg  während  des  Jahres  1905. 

I      Die  Sttünkckten^lnAvntig  Innerhalb  desDeiitscben 

'  Reichs  im  Jahre  i(;o5  Oberstelg:t  mit  i»i  198607  t 
die  hüchsif  bisher  erreichte  vom  Jahre  1904 
(120815503  t)  lim  0,4  V.  H,  oliglcich  der  Slciri- 
Icohleobergbau  im  Laufe  des  Jahres  von  erhebliche  n 
StBruDgen  betroffen  wurde.  Im  Anfang  des  Berichts- 
jahres brach  im  rfaeinisch-wcstfUlischen  Revier  der 
grofie  Bcrgariicitetattssland  aus  uod  führte  hier 
eiocn  recht  crheblichea  Ptedcrauslall  herbei;  im 
I  Herbst  zwang  der  ungewAhnlich  g:rofie  und  lange 
anhaltende  Wagenin. iuj:cl  in  allen  Steinltoblcn- 
revieren  zur  Einiegung  von  Halb-  und  Feier- 
sdiichten,  wodurch  die  Fördenwg  wicdctvn  «Ine 
empfiadlicbe  Eiobufie  erlitt. 

Der  Verlast,  der  lafolge  des  Streiks  in  Ruhr- 
kohlenrevter  elofetreten  Ist,  «itd  Sttf  4,}  bb 
5  Millionen  Toneen  gesehStst,  und  durch  den 
Wagenmanjrr!  soll  ein  Fördrrausfall  von  ungefSbr 
i'/4  MllUoiiL-n  Tonnen  cntstrinticn  sein.  Wenn  trotz- 
dem die  Gewinnung  von  Sti-inkohlcn  im  deutschen 
Wirtschaftsgebiet  noch  eint.-  geringe  Steigerung 
gegen  das  Vorjahr  erfahrea  hat,  so  ist  dies  einmal 
auf  eine  stärkere  Kohlenförderung  in  den  andern 
Revieren  und  sodann  darauf  surQckzulQhteD,  daß 
fin  Teil  de^  Au  f.ills  im  Ruhrrevler  selbst  durch 
bessere  Ausnutzung  der  Arbeitskräfte  im  Laufe  des 
lahres  wieder  eingeholt  werden  konnte. 

Wer  Durchschnittswert  für  die  Tonne  Su  iukoHlcn 
am  Ursprungsort  stand  im  Jahre  1901  mit  0,35  Mk. 
am  hdcbslen  (um  0,51  Mk.  höher  als  im  Jahre  vor- 
her), senkte  sich  allmUilich  bis  zum  Jahre  1904  auf 
8,56  Mk.  und  hat  erst  im  Berichtsjahre  um  0|io  Mic. 
auf  8,66  Mk.  »ugcnommen.  Infolgedessen  Ist  der 
Cesumtwcrt  der  F5rderm<  ii^'c  geKeniiI>cr  dem  Vor- 
jahre in  -^lörkeretn  MuÜc  lund  z\v;ir  von  1034  auf 
1050  Millionen  Mark,  d.  h.  um  1 ,()  v.  \\.\  gestiegen 
als  die  I  ördcruog  (0,4  v.  H.).  i  ur  die  Staats- 
betriebe, bei  denen  der  DurchschnitUwrtt  in  l^eidca 
Jahren  derselbe  blieb,  betrug  die  Zunahme  der 
Menge  und  des  Wertes  3,3  v.  H. 

Auf  dem  inlilnd  sehen  Kohlcnmarkt  herrschte 
wÄhrend  des  gröUien  Teils  des  Berichtsjahres  eine 
sehr  lebhafie'Nachfrape,  nur  um  die  Mitte  des  Jahres 
trat  vorübergehend  eine  leichte  AbschwSchiing^  ein. 
Dieser  Nachfrage  zu  genügen,  war  die  einheimische 
Kohlenlndttstrie  aus  den  erwähnten  Granden  nicht 
in  der  Lage.  Zur  Dcckuag  des  Bedarfs  muBten 
daher  ganz  bedcutcode  BexOge  von  Steinkohlen  aus 
den  ausländischen  Revieren  getätigt  werden.  Die 
Einfuhr  nahm  in  einem  frChi  r  noeh  nicht  beobach- 
teten Umfange  zu;  sie  sticji  vun  7  .^'042  t  auf 
939969.';  t,  also  um  1  100  651  t  oder  ;8,«  v.  H. 
und  bewirkte,  daß  im  Bericbisjahrc  32  90 1000  Mk. 
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mehr  als  im  Vorjahre  für  Kobiealicfcrungcn  an  (ias 
Ausland  gezahlt  werden  mußtcD.  Uen  wesentllchsleo 
Anteil  an  4er  Steigerung  hatte  GroBbrilaoaien,  das 
1675389  t  mehr  lieferte;  aiis  Belglcii  wurden 
S97884  wia  Ocsterreich-Uagara  566881  «a4  aaa 
den  Niedeflaaden  54091  t  neiir  ets^efllhrt.  Auf 
der  anderen  Seite  konnte  aber  die  Ausfuhr  von  Stein- 
kohlen nicht  bloß  in  drm  l)l-shcrigfn  Unilange  er- 
hiiltcn,  sondern  noch  etwas  jjesteijjcrt  werden.  Die 
Zuuahnie  von  17996726  t  auf  18  156908  t  |je. 
rechnet  sich  auf  160272  t  oder  o,<^  V.  H.  Nach 
Rufilaod  «urdea,  veraalaßt  durcli  die  dortigen  Ar« 
bdteravastSade,  366  8t a  t,  aacb  Oesterfeieh-Ungatn 
Infolge  der  .passiven  Resistcnn"*  der  Bahn- 
bedienstctcn  217301  I  mehr  versandt,  woraus  die 
«dierschlesischen  und  die  niederschlcsisihcn  Kohlen- 
werke Vorteile  gezogen;  auL>erdem  konnten  nach  : 
Frankreich  913763  t  und  nach  Italien  113347  t 
mehr  als  im  Vorjahr  geliefert  worden.  Die  be- 
dcateadate  Eiabufle  erlitt  die  Ausfulir  nach  den 
Klederlanden  mit  117  t»  der  dae  ItebretoAihr 
VOfi  nur  54091  i  };e>;enaberstc1it.  Belsen  nahm 
107  997  t  weniger  aus  dem  deutschen  Markt,  die 
Mfhreinfuhr  von  dort  :2y7  884  t  wird  daher  auf 
18c,  887  t  ermäßigt. 

Der  «eitwcisc  starke  Manj;el  an  Steinkohlen, 
besonders   infoige   der  Betriebsstörungen   im  rbei- 

nlacb-westraiischcB  KoUearevier  dorch  den  Arbeiter« 
ausstand,    ist  dem   j9lfWiiMJh»^A»b«rgbau  sehr  ra 

statten  gekommen.  Abj^cschen  davon,  daß  die  ric- 
Uebthcii  der  Braunkohlenbriketts  für  den  Haus- 
gelirauch  von  Jahr  EU  Jahr  z  ■  iriMi  r,  gehen  auch 
die  kohlcnverbrauchenden  Industrien,  s.  U.  die 
ZuckerfdbrikeB  und  Kaliwerke,  immer  mehr  zur 
VerweaduBg  von  fintunkolileit  als  Feuerungastoff 
Aber.  Hleranrcb  b«gQnitigt»  hat  die  BrauDkoUeo- 
fördcrung  trotz  des  WageotaaBgels  la  den  Monaten 
September  bis  November  ibre  AufrSrtsbeweguog 
in  hetrSchtlicheni  Maße  fortsetzen  können.  Die 
Gewinnung  an  Robkoblen,  die  sich  ^cii  i>toi  stetig 
vermehrt  bat  und  fOr  das  Jahr  1904  zu  48  635  oSo  t 
ermitteil  ist,  stieg  im  Jahre  1905  auf  jsjiaoös  t, 
also  am  3  876  983  t  oder  8,0  v.  H.  An  «Seaer  Zu- 
nahm« a^d  die  Terschiedeaea  Eneagoagagebiete 
sehr  nagldcb  beteiligt. 

Von  der  för  das  Deutsche  Reich  sich  cri;ebL-n- 
dea  Mehrfördcrung  an  Braunkohlen  [t,  Hyy  txv.>  tt 
entfallen  1  i6  j7oot  auf  das  niederrht  inische  Braun- 
kohlenrevier, dem  der  Streik  im  Kubrkohlenrevier  ( 
den  größten  Vorteil  gebracht  hat,  10^3810  t  auf 
die  Provins  Sachaea,  $a$tao  t  auf  die  Provinx 
Braadeabiug,  334  300  t  auf  Braunschweig  und  die 
Provinz  Hannover,  345  6co  t  auf  das  Königreich 
Sachsen,  145500  t  auf  Thüringen  und  126500  t  auf 
die  Provinz  Schlesien. 

Oer  Gesamtwert  der  Braunkohlenausbeute,  er- 
mittelt aach  den  Einheitswerten  am  Ursprungsort, 
hat  eine  Summe  von  i33  339000  Mk.  erreicht  und 
ist  um  10  i38o:;oMk.  oder  9,0  V.  H.  hAher  als  der 
Wert  der  vorjAbrij^en  Fördcnuqr-  2«  dem  Mehr- 
wert bat  die  firbShuu^'  des  Durchschnfttswertes  bei» 

getragen;  nachdem  dieser  Wert  vom  Jahre  MyOi  ab 
von  j,48  Mk.  für  die  l'onne  stetig  avif  2,3')  Mk.  im 
Jahre  1904  gefallen  ist,  h.it  er  im  Berii  hi^jahre 
eine  kleine  Steigerung  auf  2,33  M.  erfahren. 

Pafit  man  sdilicnidi  dea  Verbrauch  von  Stela* 
und  Brauakoblea  xuaanuaen,  so  erschetaea  fllr  die 
efnsetnen  Jahre  von  1900  ab  folgende  Verbrauchs» 
/.ihlen  auf  den  Kopf  der  jeweiligen  Bevölkerung 
des  deutschen  ZoUgcbietst  s  662  kgr  für  1900, 
''"'5  l^k'  'ür  i<joi,  3567  kg  für  njoj,  :  7 1 7  kg  für 
190J,  3  791  kg  fOr  1904  und  a  860  kg  f&r  1905. 

Der  Bedarf  des  deutseben  Wirtschaftsgebietes 
an  Graphit  vermögen  <Iic  Ijayer'  rh ■  -1  Gruben  nicht  • 
entfernt  zu  decken.    i;>ie  Gewinnung  hat  zwar  von  1 


3784  t  auf  4921  t,  d.  h.  um  30,0  H.,  der  Wert  von 
1690'jO  Mk.  auf  loij  i>oo  Mk.,  d.  h.  um  2.;,')  v.  H. 
(bei  einer  Verminderung  des  Durchschnittswertes 
ab  Grube  von  44,53  Mk.  auf  43,44  Mk.)  zugenotniuen. 
Demgegeafibcr  t>eträgt  aber  die  Einfuhr  aach  dem 
Handdsauaweis  für  1905:  96  143  t  im  Werte  Toa 
4  467  000  Mk.  Gegen  das  Vorjahr  üc^  rine  Steige- 
rung von  3610t  vor,  wovon  die  Kintwhr  aus  Ceylon 
mit  I  57«  t  beteiligt  i-ii.  Die  Ausfuhr  von  (Iraphit 
stellte  sich  auf  t  971  t  gegen  1  B15  im  Vorjahre. 

Die  mit  dem  Vorjahre  wieder  lebhafter  ein- 
seuende  .<ir/«i0//f6rdening  bat  «ich  im  Berichttjahre 
weiter  gehoben;  sie  ist  um  13,3  v.  H.  und  swar  Ton 
91  376  t  im  Jahre  1904  auf  103006  t  gestiegen. 
Hingegen  fiel  der  Durchschnittswert  für  i  t  von 
9,72  Mk.  im  Vorjahre  auf  9,61  Mk.  Die  mittlere 
Belegschaft  hat  eine  Erhöhung  erfahren;  nämlich 
von  379  auf  303  Köpfe. 

In  der  deutsdien  iSrdWindnstrie  machte  sich  im 
Gegensats  lum  Vorjabte  da  Rückgang  bemerkbar; 
dieBae^gww  «wk  tob  Spdaot  anf  78  869  t,  d.  h 
um  tso  iC,  ein  Umstand,  der  dne  Verringerung 
der  mittleren  Belegschaft  um  149  Köpfe  —  von 
i  341  im  Vorjahre  auf  1  194  im  Berichtsjahre  —  be- 
dingte. Der  mittlere  Wert  für  die  Tonne  stellt  sich 
auf  66,03  Mk.  gegen  64,77  >n>  Vorjahre.  Die 
Preisbesserung  vollzog  sich  hauptsächlich  im  letzten 
Viertel  des  lierichisjahres,  als  durch  die  Unruhen 
im  Kaukaana  die  naalache  Erzeugung  and  Ihr  Ab- 
sau  nach  dem  Anslande  dae  «cbweie  Stfiniag  er* 

litten. 

nie  Gewinnung  von  Sieimafs,  die  in;  J  .hr  •  1904 
rückgängig  war,  bat  im  Jahre  1905  wieder  eine  Zu» 
nähme  erfahren;  sie  betrug  1  165495  t  gegen 
I  079868  t  im  Vorjahre,  was  einer  SMigemng  ttm 
7,9  T.  H.  eatapriebt  Dagegen  hat  die  ißMAftfAgewin- 
nuag  abgenommea;  sie  ist  auf  61306s,  t  d.  lu  um 
1,6  T.  H.  gesunken.  Die  Ausfuhr  von  Siede-,  Stein- 
und  Scesalz  ist  gegen  das  Vorjahr  weiter  zurAck* 
gegangen  und  zwar  von  347351  t  auf  384303  t. 
Der  Durchschnittswert  für  i  t  Steinsalz,  der  seit 
dem  Jahre  1898  sich  in  aufsteigender  Linie  bewegte, 
hat  auch  im  Berichtsjahre  datin  «etbarrt;  er  cAShIe 
sieh  Ton  4,64  MIc  im  Vorfahre  a«f  4,7a  Hk. 

Besonders  glinstig  war  das  Berichtsjahr  and 
für  die  Ff5rdorung  und  den  Absatz  von  KaÜroksaliUH, 
Dieser  -Aufschwung  im  Jahre  1905  tritt  noch  deut- 
licher in  Erscheinung,  wenn  man  die  Förderungs- 
zabien  der  beiden  letzten  Vorjahre  stun  Vergleich 
heraatleht.  WSbrenH  das  Jahr  1903  eine  Gewla* 
nttng  von  3630963  t  brachte,  das  Jahr  1904  «Ine 
solime  von  4  085  364  t,  also  schon  ein  Mehr  von 
454  401  t  aufwies,  belief  sich  die  geförderte  Menge 
im  Berichtsjahre  auf  5043488  t,  iiiithio  gegen  da» 
Vorjahr  auf  958  124  t,  gleich  33,4  v,  H,,  gegen  das 
Jahr  190J  um  1413  535  t,  also  um  38,9  v.  H.  mehr. 
Der  günstige  Entwicklungsgang  in  der  Kaligewin- 
nuog  kommt  auch  in  der  Verstärkung  der  mittleren 
Belegacbaft  von  14  867  KSpfen  Im  Jahre  1904  auf 
16  108  Köpfe  ini  Berichtsjahre  zum  Ausdruck.  Noch 
erheblicher,  wenigstens  im  Verhältnis,  Ist  die  Aus- 
fuhr von  .Miraumsalzen,  zu  denen  die  hier  in  Frage 
kommenden  KalidOngesaUe  zählen,  gewachsen;  sie 
steigerte  sich  von  631  763  t  im  Jahre  1904  auf 
83a  434  t  im  Bericht.^jahre,  also  um  34,9  v.  H.  An 
dieser  Mehrausfuhr,  wie  an  der  Ausfuhr  dieser  Sabe 
ftberiianpt,  haben  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  den  grBflten  Anteil,  denn  dorthin  wurden 
im  Jahre  1905  mehr  als  die  H'ilfte.  r^l  iili  h  440  ?<)2  t 
ausgeiüt.ri.  .-\uch  in  den  Niederlanden  tnit  104  153  I, 
In  Schwctlen  mit  K4  540  t,  in  Großbritanoii.  n  mit 
83461  t  und  in  Oesterreidi  mit  36873  t  sind  be- 
deutende Abnehmer  f8r  die  Katlersengnlaae  er- 
standen. (SeUflO  folgt) 

■  ■■■  .  IB  S53S«-i 
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AmifUir  TM  HohlloffeD  und  Erzeugnissen  der  chemischen  Indutite  Im 
für  die  Monate  Min  and  April  1906. 


Nr.  <li>i 

.1  -irist 
WarcB- 


Warengattuof. 


mrt. 

Mära  April. 

: 

Ausfuhr  Elrifuiii 

Auifubr 

Rinfulir 

|j       ia  100  kg  netto. 


ttt  IM  kü  nttto. 


9sa. 

91c. 
91  d. 


94*. 

94  b. 
94  c. 
94  d. 
9fe. 
9*f. 

97»- 

97h. 

97c 
97  d. 

97 

9tl^ 

9Se. 
9«<l. 
99- 


14«. 
143« 


as4a. 

934  c. 

3140. 

9*7  & 

2a~A. 

»»9». 
aaBb. 

331a. 

aj6a. 


a39b. 

-39'' 
3jg  c. 

«39 1 

<J9S- 


PafbbOlsar  In  BUekni,  Wimtlii. 

SUnliola  

Gdbbolt  

Roiholz  

harbhölzcr,  zerklciucn;  ungegurcn  I  ieriiicnlicrl)  .  . 

Gerbriodra,  auch  genuüilto;  Harze  usw. 

Algarobilla  und  Bablah;  anderweit  nicht  ^nannte 

Gerbetoffe;  Kino  

DiTidiTi  

Eckerdoppen,  Kaoppen,  VolOMa  

Gallapfel  

Myrobalanen  

Siulucti  (Schmack)  .  

Katecbn  .  

TeTpentiD-  asd  andere  Harse  ,  

Weicb-  and  Gummthane  

Guriimil.nk  

Schellack  

Alcazien-.  Ar.ijon-,  Kincfagtiilimi  ....... 

TMgantgfummi  

Katcragummi,  Bassoragummi     .  t  

Kantachak,  roh  oder  gereioigt 

Gattapercha.  roh  oder  gereinigt  '.  

Hilata,  roh  orit-r  g^crcinifjt  ...   

Kautschuk-,  Guttapercha-  und  Balataabßllc  .  .  . 
Kampfer;  Maaaa  

Walrat  oad  HaueaablaM 

Walrat  (Sperinaccii)  

Hausenblase  


Erden. 

Ocker^  roh  

'   Solas,  j^caeaer  und  Veroaeter  Erde,  roh  .... 

Andere  Parberden,  rob;  Eiaeaozjd,  Uasiljchea,  roh 

Kreide,  weifiei  n^e  ............ 

Graphit,  roh,  gemahlen,  geschUmnl 

Magnesit  fn.iti'rliches  kohlensaures  Magnesium), 
BiUer-,  Talkcrdc  

Withrrit,  .Strnnti:init  

Kalk,  natürlicher  phosphorsaurcr  (Phosphorit,  Apatit, 

Koprolith,  Navassit,  Sombrerit  asv.)  

<'  Gips  (schwefelsaures  Calcium) 

'  Soperpbosphatgips  

Portl.ind-,  Rotnanzcmcnl  u.sw.;  Trlpolilh;  gemahlener 

Kalk   ,  

'    Asbest  (Bcru^-,  Ivrilü.iuhs)  roh;  .A^ht-slLiscrn     .  . 
'    Baryt,  Sirontian,  natürlicher  i>chwci'elsauri-r  (Schwer- 
spat und  Cölestin)  

Boraxiulk  (ttorsaurer  Kalk,  Borkaik,  Itorajtkrelde, 
Borocalcit),  boraaiver  Natronkalk  (Boronatncaldt, 
I  TlakaUt)  

Mineralole  and  sonstige  fossile  Rohstoffe.  |j 
Scliialeröle,aiineraUscbe(Lubrikating-Paraffin-,  Vase-  I 

IIa-,  Vnlkaaöl  naw.)  

I  Rflckstände  von  der  Destillation  der  Miaeraldle,  .| 

teerartige;  Bergteer,  natOrlicber   i, 

Harzöl,  roh  oder  gereinigt  

Erdöl,  roh    .  .  

Krdöl,  .u^crcinifTt  ( lircnnerdftl  IKcrOMa))  .    .    .    ,  , 
I  Kohnaphtb«i,  Kohbenzia  ..........i: 

Mineralöle,  gereinigt  (Gasolin, BeABlo,I4groia,Petro-  [| 


leumiiber,  Puizöl  usw.) 


«54 

S7 

»41 


.S5 
I  961 
szs 

10 
<o6 

to 

31S 

6  ij6 

3»7 

69 
696 
882 

»4« 
f 

3  57' 

»OS 
45 
I  428 
1*5 


ta 


1785 
»74 
1791 
53sB 

1  aSa 

2  189 
7*4 

394 

374  348 
9t» 

34  7i^ 


»5 


3  «39 

1  338 
l>5 

2 

5510 


8194 

t  g6H 

758 


3 
84 

1  113 
10  184 

9  183 
«94 

83  438  1 

305 
4J0 

a  »77 
47a  ,1 

13S66  ;i 

794 1 

2  960 
877 


1530 

«3 
1453 

3  759 
st  93t 

2  1  46s 
S65O 

330988 

79*7 

199  C09 

4  198 

«»44 


9565 


*54  455 

947 

573  30.T 
7»  773 

4796 


1418 
164 
145 

I  4J7 


16a 
a  74a 
45« 
«39 
9«S 
148 

7«! 

17  9ia 
'  433 

'  43« 
«  937 
»77 
II 

5854 
148 

61 
3  laa 
»99 


I 

18 


3  »36 
586 

4  »44 

7808 
9  988 

5  743 
I  408 


'0633 
3  44.^ 
I  506 

83 


35 
33» 
«4530 

3  311 

«3  4tS 
7  733 
I  956 

«64  548 

t  766 

I  087 
(>  399 

6  63U 
I  103 

»5  974 

9  177 

609 

7  '45 
M«5 


10 
58 


»»79 
3»« 

3  9«3 

19  561 

43  3^ 

47  954 
10  965 


5047  1  70«  9*3 

77984  •  19  «75 

3  43«  t  t66 

95«  855  ,  453857 

'7»4|  9*1» 

107990  j  39495 


940  !     19  676 


15  868 


3  «7  97« 


3039 

44  i 

3 


1  971 

6  148 
36  843 

685  I  0  ;  1  7  ',a 
593      <33  8<»j 


10  577  13030 
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I.  Pebraar  tp&f. 


Nr.  des 

WWM- 


W  areof  attUBt- 


«39  <■ 

»39 
2391. 

340a. 
240  h. 

■43«- 

«43»>. 

94JC. 
343*1. 


944  a. 

»44b. 

345  a- 
«45  b. 

»450. 

3462. 
•46b. 

346c. 

246(1. 

346  e. 
346  f. 

94«S> 
«46*. 


I 


a47««  • 
347  b. 

348.  i' 
349. 
350a. 
asob. 

«59. 

a53C  j' 
954«.  i 

a54b. 
»54-  I, 


C..1SÖI  zur»  Motorcnbetrteb  oder  tur  Karburierung 

von  Wassergas  

Scbwerbensin  anm  Moioreitbctrieb  ....... 

PatenlterpeatlaOI  «ad  andere  Mischungen  .... 

Brattnkoh1eiitc«r8l,  TorfBl,  ScUcfetAI  und  sonnige 

anderweit  nicht  genannte  Mineralöle   ,    .    ,    .  . 

.'Xüpbait,  fester,  Asphaltsteine  

Asphaltroasiix,  Asph.Tltkiit,  H.>r;^cm(  nt,  Hnlzzeinent 
Erdwachs  (Oxokerit),  roh,  auch  ungcichmoken,  Mon- 

taowachshitutnen    .  .   

Peci»  (obneSteinlsohlenpech  244b',  Pcchsat«;  Schwari- 

wacha   

Tm  Wasser  siniccnde  pecbartige  Kacluttode  voo  der 

MineralSldestillation  

Teer  aus  erdpechh.iltif cm  Schiefer;  Hraunkuhlenteer 
Torfleer;  Holzteer,  Dagget  (Birkenteer)  

StelakiQlilenteer,  Steinkohlenteeröle  und 
Steinkoblenteerstoffe. 

Stelnkoblcate«-  

Stefnlcolileapceb  

Bencol  (StelnkoMenbeBiia)  ......... 

Cumol,  Tolunl  un  l  .imlere  leichte  SteinkoUcBlcer- 
Ale;  Kohlcnwiisserstolf  

Aiithraccn -,  Karb.>l-,  Kreosot-  und  andere  Stcio- 
kohtenteeröle,  schwere,  Asphallaaphtha  .... 

NapbtbaliD  ......... 

Aathracea  

Phenol  (Karbolsliire,  Phcaytalkobol),  rob  oder  ge- 

ri-inij^t  

Ivrt.'.ol  i.Mctbylphenoll  

Anilin  (Anilinöl),  Aailinsalze  

Kapbthylamin  

Napbthol  

Anthrachinont  Nitrobeosol, Toluldin,  Kcsorcio,  Phthal- 
säure vod  andere  Teerstoffe  

Zubereitetes  Wachs,  feste  Fettsäuren,  Paraffin  und 
Hhtfioh«  Keraenstoffe,  Lichte,  Wachswaren,  Seifen 
lind  «idcre  imter  Virweadims  von  Fetten,  Oelen 
oder  Wad»  haineMdlt«  Wnren. 

Bienen-   und    anat-rea   lasckteavachs ^  aubereitet; 

Wachsstumpfen  

Pllanzenwachs,   zubereitet,  Baumvadia  (Wacbskitt); 

AbiUie  vo»  PttaazeBwachs  

AbfBne  and  RüekallBde  von  der  Zuberdtusg  des 

Bicncnwachse.s  

Erdwachs  (Ozokcrit),  gereinigt,  Ceresin  in  BWcken 

usw.;  \Vachs>,lunipfen  hiervon  

Stearinsäure  (Sieacin);   Palmitinsiiure  ^l'.ilmitin  und 

ähnliche  Kerienstoffe  

Paraffia,  roh  (Parafiinachuppen,  -buttcr  uüw)  oder 

gereinigt  |a.  «51)  

WeichparafGn  

Lichte  (Kerzen);  Wachsfacitel«,  NachlHchte    .    .  . 

Wachsblumcn  usw.,  frln  i;ffornitc  Wachswaren  und 
andere  nicht  be^jndcrs  K<""''nntc-  Wachswaren 

Sprechmaschlnen -  (Phonot;rai)hen (.ratnmophon - 
usw.)  Platten  und  -WaUen  aus  Wachs  und  Ceresin 

Wachsmasken  

Schmierseife,  geaieiae  weiche,  Oele  und  fifissige 
Fette  (Waschmittel),  Tilrkiaehrotöl,  Scifeneiaats- 
Stoffe,  In  Fässern  usw  

Flüssig^«''«  Kreolin  und  ahnliche  Keiniffungs-  usw. 
Mittel,  flüs-ij^,  in  I  llbsern  usw,  ,  . 

Schmierseife;  Jlussiges  Kreolin  und  ähnliche  Wa&ch- 
und  ReinigunKsmiilel,  sowie  SeifeneraattStoffe, 
TarkischrotOl,  in  Fftsseni   . 


As^fulir 

Einfuhr 

in  100  kg  netto. 

a 

640 

2 

7  243 
16731 

7 

57  182 
«  »44 

155 

Sap 

aoio 

r 

C67 

aoiSS 

1667 

5  114 

589 
7336 

1774« 
34* 

17614 

1466 

2  277 

9S»3 

1 1  803 
1  884 
1 

t  721 
790a 
567 

1707 
47 

4  9J3 
375 

39» 

4  555 

148 
618 

■  834 

«6 

93» 

35 

«59 

423 

3 

. 

«430 

4.4 

4.6 

30. 

41x1 

5  831 
54« 

•s 

V 

436 

4 

136 

141 

MSrz/Aprii. 

Aaifuhr  F.inf^ilir 
iD  100  kg  netto. 


10 
"53" 

!:  33  «57 
968 

Ii 

h  3S35 


I  !;o8 
33 

IJ5  «»a 
a  40I 

t  911 

tSIB 


3  3«7 
4 

1    4  45» 

i 

16438 

1  366 
18664 

!  1 
40  883 

■"^1    ■)  ■, 

«453 

! 

6380 

4  729 

58  269 

!  ' 

4  5j'> 

1  4  CO  1 

•  459 

4 147  i 

1        «5  • 
i  «0077  ! 
785 

i  «577  i 

6  91.1 

a 

«94 
886. 
a 

'1  376.  ■ 

1 

aaa 

1 

3  "7> 

5« 

576 

76S 

la  1 

4 

1 

5*78  j 

766 

»  i 

1485 

;  124«  i 
80a  j 

16  742 
741 
«»4 

41 

•  7 

97»  i 
»4 

3« 

404 

«37 


ao89 
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XXX,  Nr.  3  (5,9). 


Nr.  Hc»  :l 


«er*elch-  1 


Watea^rnttiiBg. 


ia  100  kf  iiMlo. 


IHn/April. 

Aut:ulir  Eiofulir 
im  MO  kg  netlOh 


«55- 

357« 

»57  L)- 
357  c. 
3583. 


965  a. 
«65  b. 
a66. 


^7- 

«6S. 

969. 

370. 

3712. 

3^1  b» 

•?«• 
»73- 

»74 

a7Su. 

375  i>- 
376. 

»77. 
377a. 
377  b. 

378. 
379a. 

379  b. 

380  a. 

380b. 

383. 
•84. 

385. 
386. 
387  a. 
387  b. 

388. 
389  a. 
389  b. 
390. 
39t. 

393  3U 

39>b. 

392  c. 
39J- 

394. 

395  a. 
995  b. 

»97"- 


Feste  Scffe,  Kr«o||n  uad  ähnliche  Reinigun^s-  ii!>»-. 

Miilcl,  fcsl,  Fettlaugenmehl,  Selfencrsatx^tott't-  .  . 
Seifen  usw.,  zum  Gebrauche  geformt  oder  in  Büchsen, 

Fla^chco  usw.;  flüssige  Seife  außer  der  in  354a 
Selfeapulvet;  Seifenblätter  (S<  rmp^ier);  Seifea- 

crsatntoBe,  aBderirah  nicht  genannt  

Clycerin  (OclsCßj,  roh  ...  .   

Glycerln,  gereinigt   , 

Unterlauge  von  Seifensiedereien  

Paraffinsalbe,  Vatelio,  Vaselin&albe  

LaaoUo  tuul  LanollavcrUadaBgca  

Chemische  Grundstoffe,  Säuren,  Sals  and  sonstige 

it  «Mlerwclt 


aidit  ftnaant. 

Quecksilber  

Qoecksilberlej^ierungen  

AUudiaietalle  (Kalium,  Natrium,  Ulbium,  Kubidium, 

C^ium),  Arten,  Uraa  and  aadcrwdt  atdit  be- 

anrata  M daJIe   . 

Brom  ••«........■•.•,• 

Jod  

Phosphor,  gewöhnlicher  iweil^cr)  und  roler     .    .  . 
Schwefel,  Spencemeiall .  .......... 

Animoniakwa.sser  (Gaswasser)  ........ 

Salmiakgeist  (Ammoniakfiass^lkeit,  Hlvscbhoragcist) 

Sa]sa8nre,  Salpeienalisiare  .  

Sdmrefielsftara,  SehwefelsSoreaabydrid  

5?alpe!erslure   

Bor.säuTc    (Bor.^xsäurc,   ScdaiivsaU,  to&lcanischc), 

Borax,  roh  I  liiikal) 

Borsäure,  Borax,  gereinigt  

OxalsSure  (Kteeslare),  oxalsaurr«  KalJam  .... 

Esaigslnre  •..  

BsriCrtue,  bis  tu  30  T.  H.  Gehalt  (technische)  .  . 
Bsslgslorv,  über  3a  r.  H.  Gebalt  (Eisessig);  Bsslg» 

slureanhydrid  

Milchsäure,  Milcbsauresalie  

Weinstein  ( Weirntteinsäure)  

Zitronensäure   

Salx,  Salxsole;  Mutterlauge,  Pfannenstein,  Steinsalz- 

waren  

Abraiuasalse,  aofeaaaate  Sta8<arter  (Hartsals,  Kainlt, 

Kfeaerlt  asw.)  

Chi      .1".  iini  f Haryuinchloritl,  sulzsaurrr  Haryl) 
JndU  jliiiiii  t  Ivaliunijodid),  Jodnatrium  (N.ariutnjoilid), 

Jodammonium  f Ammnniumjodid)  

Bromkalium,  Bromnatrium,  Bromammoniuin,Bro(meisen 
Kohlensaures  Amawalam  (Hirscbborosals,  RlccIiBals) 

Soda,  roh  

Soda,  calciaiert,  feretalgt;  Blelcbsoda;  sodabaltige 

Kesselsteingegenmiitel  

Doppeltkohlensaures  Natriam  (Natriumbikarbonat)  . 

AeUnatroB  

Aeukall  

Pottasche;  SchaisdliKiBissche  

SchlempekoUe .  ............. 

CUorlnuk.  Bleiddaag«D  a.a.lI]rpochIorlie  .... 

BafTiimsaperoxyd  

Wasserstoffsuperoxyd  

Chlorsaurcs  Kalium,  nicht  in  HQlsen  usw  

Schwefelsaures  Natrium  und  saures  schwefeUaures 

Natrium  

Schwefelsaures  Kalium  (Kaliumsutfatj  

Phospborsaures 'Kalium  (Kaliumphosphat)  .... 
Kupferrilriol  (blauer  Vitriol),  gemischter  Kupfer-  und 

ElMOTftrIol  

Btscavttriol  (f rtacr  Vitriol  


1 719 

495 : 

»74«  . 

1  109 

1  811 

3918 

37i 

69 

4  ' 

190 

13 

»21  , 

947 

3  3'»8 

815 

373  ' 

3  «85 

53'» 

4  "7 

4 

«993 

6a 

403 

557 

88 

166  : 

1 

7 

53»  : 

39 

996 

4 

1 

1 

13 

*** 

II 

1 

34 

719 

13a 

206 



39 

36t  . 

''5 

196 

304  ': 

830 

2«  433 

2  405 

81 853 

8 

3 

349 

1  7369 

913 

340 

1  965 

7«>* 

9  137 

3818 

18814 

«477 

34  7»4 

53663 

64  353 

lOJ  780 

1 184 

1733  i 

3  343 

3873 

5*».> 

1  136 

«  374 

2214 

.   ■  0  . 

1  loj 

«073  , 

3  667 

3  007 

•  447 

5835 

3 

7  ' 

»5 

97 

i 

386 

473 

1  480 

630 

1  02  fi 

18 

863 

33  "i 

t 

178 

»74 

>74  i 

33« 

357 

»59  "9 

»744 

436034 

719» 

47«  499 

909433 

8 

37ii 

3401 

5  »65 

3958 

331 

37» 

390 

805 

67 

444 

49 

714 

131 

44»5 

»5  ; 

8917 

4« 

38  136 

84  ' 

59  853 

«»4 

1  640 

7» 

3  406 

205 

3  «34 

23 

5839 

50 

15682 

47 

31  113 

5» 

6649 

t  8>i 

«7  374 

4iia 

408 

3  700 : 

4  «9*»:  3319 

«4  5«> 

491  1 

44778 

1540 

tot 

390 , 

»35 

399 

90 

«3 

338 

88 

8it 

S4» : 

1618 

I  t4t 

32  341 

8367 

?7  946 

15  886 

14382 

68  3B1 

1  004 

»55 

-  »4 

4  «3 

480 ' 

9035 

*  »53 

3tfl6 

»45 

5X99 

»  «79 
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Nr.  <!« 
«Uliit 
Wareii- 
verteich- 


— T 


Warcngattung. 


•97  b. 


999  a. 
99»b. 
3» 

301. 

303  a. 
?oab. 
303. 
304a, 

304  b. 

3053- 
30s  b. 

306 

30?. 
308  a, 

308  b, 

30*  c 
309a. 


3KI9C 

310. 
3««- 
3«»- 
3«3- 
3«4- 

3«5- 

316a, 

316b, 

3»7a. 
317b. 
317c 
JI7A 

3*7' 
3»7f- 

317B- 
3«7h- 
3«7'- 
3»7k. 

3«7'- 
3171». 
3170. 
3170. 

3«7P 

3>7S. 
317«. 
317U. 


Zinkvitriol  (vviil<cr  Vitriol)  

Aflunoniak-,  Kali«,  Nauoa*,  Toaerdcalaun,  achwefel- 
«ann  vad  tchweflfjfsaure  Tonerde  ««ir.  .... 

Ammoniak-,  Kati-,  Natron-,  Tonerdealaun  . 
Schwcfcl.saurc  und  schwefligsaurc  Tonerde 
Tonerdenatron, Chloralomlnltttn,  «  ssi^jsaurr  und  künst- 
liche Toneide,  kiiastlicber  Eisstein,  Tonerdehydrat, 

kfiostllcbea;  cerelalficr  Bauxit  .  

Chromalaun  .  ,  

Eisen*  vfld  Kapferalatin  

Bleioxyd  (BlelelStte   [Silber-   und   GoldglSUe))  in 

Brocken,  Schuppen,  Pulver  

Zinnoxvd,  ZinnsUure  .......  .  . 

Salpetcrätturc»  Ammonium,  nicht  In  HüUen  u.tw.  . 

Satpetersaures  Blei  (Bleinitrat)  

Salpeteraatirea  Natrium  (Chilesalpeter)  

SalpeiMWMiNs  Kalium  (Kalisali>eier)  

Salpctenanrea  Baiyua  (BaiyunudtraQ  

Chronisaare«  und  aanres  cbroauaures  Natrium  .  . 
Chrornsnures  u.  saures  chromsaures  Kalium;  Chrom- 

oxyd,  Chromhydroxyd  

Man^.msaures  und  iibcrro.ingatisaures  Kalinni .  •  . 
Wasserglas  (Kalium-  und  Natriumsilikat)  .... 
Kali-Btutlaugensals,  gelbe«  (PcrrocjpaakaUnait,  rotes 

(Ferrlcyaakallain)  

Natron  •Blottaogeasalf,  gelbes  (Perrocyaanatrlun), 

rotes  (Fcrricyannatrium)  

Cyankalium,  Cvannatrium  

ßssi^T'^^'irrr  und  hoirc-^igsaurer  Kalk  (Catrtemaoetat, 

r      Grau-,  iioU-  uaw.  ICalk)  

3a9b.      Andere  BssigaSureaalce  (Acettte),  andeiwelt  nicht 

genannt  

AoetonSl  

BleUncker,  Bleies  »ig  

Weinstein,  rob  nnd  gereinigt;  Nalronwefnstelu  .  . 
Brcchvreinsteln  und  andere  .\ntinionpiäparate  .  . 

Kohlensaures  Magnesium,  künsllicbcä  

K  Ohle  ns  a  u  resStroottuiB|kODatUdiC8,  sainaorea;  Stroa- 
liumoxvd  .* 

Zinksalzc,  a.  n.  g.;  Chloralak  (ZlakcUoild)  .... 

Calciuialurbid   . 

AluDtnIuftt«,  SIlIctoB*  (Karboraad)  o.  a.  a.  g.  Metall* 

karbide  (Kohlenstofimetallc)  

Ammoniak,  schwefelsaures   . 

ArsL-ni^e  SSure  (weißer  Arsenik  usw.)  und  Arsensfture 
Arscnvi  rhtndungcn,  anderweit  nicht  genannt  ,  .  . 
Bai^t,   kan>tllcher  kohlensaurer  und  a.n.  g.  Baryt* 

sähe,  und  BarjmmvarblAduagen  

BensoesSnre  

Bittecsah,  Chlovcatchiaii  CUoffonfBcalttoi  .... 

Blnersalc  

Chlore  alt  ium,  CUotiBagnetlam  

('rilork.iliuiii  

Ciertisäure  (Tannin,,  t  ..tllussaure  

Goldcbiorid  und  sonstige  a.  a.  g.  Gold^alxe  und  üold- 

verbindungen  

Kalimagnesia,  sebwefelsaure 

ICalk,  zitroneasaurer  

Mangansalle  usw  

Natron,  phosphorsaures  und  saure.s  phn.sphorsaures 

■, Nätriuni[iho>]>hat  und  Nalriunibiphu^ph.Tti 
Natron,  schwetlig^aureä  und  saures  schwefligsaures 
(Natriumsulfit  und  Natriumblsulfit)  ...... 

Nitrite  «SaipetrigsäureaalseJ  a.  a.  g.  ...... 

SalicjltAure  nad  satlcybavTes  Natrinm  

Salmiak  

Scbwefelkallum  und  Scbwefelnatrlam  

Bromsilber,  HölU  nitcin  und  son.stigc  a.  n,  g.  Silber- 
salte  und  Silbervertiin<lungen  


MSrz. 

AaiTalir  Einfuhr 
in  ioo  kg  netto. 


M&rs/April. 
Antrahr    |  Fiofnlir 
i«  100  kg  netto. 
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1.1 
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'5 
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31 
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3  93» 
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8 
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34 
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>  799 
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* 

18078 

6 

3 

'3 
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«3957 
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59  843 
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6971 
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4497 

57 
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AmaAibr  Bisliihr 
in  iQo  ke  «MMo. 


XXX,  Nr.  (579). 
Mlss/AprU. 

isi  ioo  kg  ttttto. 


317W 


3  1  K  a. 
318b. 
319. 
390. 

320  a. 
3aob. 

331  b. 

3aaa. 

399  b. 

334  b. 
395. 
39tfa. 
396  b. 

336  c. 

3»7- 
328  a. 

338  b. 
3^8  c 
3*98. 
399  b. 

3  »9«=. 

330 

330a. 

331. 
33sa. 

339  h. 
339  c 
33a  d. 

M3»- 
333*»- 
334- 
335* 


336  b. 
336  c. 

33««l. 
340. 


34  > 
349. 

343. 

344- 
345- 
346. 


Zinnssüzc  nnd  «nstigc  a.  a.  g,  ZtaaverblBdun^n  . 
Weiasteioxanier  lEalk,  chlonaMr.fritriuni,  Metalloide, 
SSurea,  Salze  usw.,  a.  n.   

Farben  und  Farbwareo. 

Kochenille  

Tierischer  Kermes;  Kocheniiiekarmin;  Sepia  ,  .  . 
Anilin-  und  andere  n.  b.  g.  Teerfarbstoffe  .... 
AUsaria  (Aliiariarot),  Aliaarinfarbstoffe»  bunte,  aus 

Aadtraaen 
Allaafto  (Albarinrot  ... 
Alltarlfllarbatofie,  bunte,  aus  Amhrarvn 

Indigo,  naiürlicher  und  kOnstlicher  

Indig^okarmiii.    Karblacke   und  Neublau   von  Indffro 

: Intiijrokarmin  

Hcine-i  und  gemischtes  Blau;  Karblacke  uod  Neublaii 
von  Berliner  Blau;  CbroiDs^rOii;  Zinkgrtbi    .  . 

Fariaer>  und  aaderes  relaaa  Blau  

BerliDer*  und  anderes  petnisdites  Blau;  Karblacke 
undNeublnuvnnTlcrliiierblau;  Chromgrün;  Zinkgrün 
Ultramarin;  Karblacke  und  Neublau  von  Ultramarin 

Bleimennige.  

Bleiweiß  

Barytweiß  !    !    !    !  • 

■  Zlnkoxjrd  (Zinkweifi  uad  ZIakpau) 

Ziokstaab  

Ztaksuliidwei«  i.Lithopon/  

Zinnober,  roter  

m.Tuhoizaus/fige  ^  . 

Andere  Farbhohaus/üge  "  

Au^/üt^e  aus  and.  pflanzl.  Farbstoffe»  ala  FarbhftlMxa 

1   Kreide,  weiße,  gcschlAmmt  u«w.  

I  Umbra,   Sieneser  Rrd«,  («bnoat  usw.,  alcbt  nüt 

Farben  geniadit  

Andere  gcbninDte  usw.  Rrdfarben  und  als  solche 

verwendbare  Afinillc  u^\v.  .  

Ruß.  Rußbuiteii.  Huchdruckschwäric,  Kupferdruck- 

M:hw;irzc,  trocken   , 

KuL%  RuÖbutten  

'"  Buchdruck.schwär/f,  KupferdmckachwKne,  troejcea 

,^  Brooseiarben  (MetallferbcD)  

I'  Chromfarben  

•  Kapferfarbca  (Schweinfurtergrün  vi<,hi  

'  Andere  Pl^entiärfaen  und  Farblacke,  a.  n.  ,  trocken 
:  Andere  rigmealforben  uad  Parblacke  a.  a  y,.  In 

Teil' form  

UrufkfarbcD,  huntc  ,., 

Andere  tiicht  zubereitete  Karben  

Paj'ierdruckfarbe,  aus  Ruß  oder  KttiMTerdruclüchwine 

Blei-,  Ziak*,  Llthopoawei%  EltCnoxyd,  Eisenraennig, 
mit  Oel  angrerieben,  ntdil  In  Blechbüchsen  oder 
Aufm.ichungcn  für  den  Kltinvcrk.iuf  

Blei-,  Ziak-,  Lilhoponweit!,  Ki^enoyd,  Eiaenmeanig, 
mit  (Jel  angerieben,  in  Hirt  hbüchsaa  oder  Auf» 
machungen  für  den  Kleinverkauf  

Andere  zubereitete  Farben 

Nicht  aabereitete  Farben  in  BUschcn  usw. 
,  Farban  in  Farben-  «nd  Ttecbkasten;  Ttacbe  .   .  . 

Blei-,  Farben-,  Kohlenstifte;  Kreide,  gcschnitien, 
gefonnt    

Firnisse,  Lacke,  Kitte. 
Oelfirnlsse;  Firnissatz;  Standöl;  Vogelldn .    .    .  . 
Weingeistfirnisse;  Schellackkilt 

Lackfirnisse,  Lacke,  ohne  Weingut;  Aapbaltlack; 

Kutscher-,  Zaponlack  

Siegellack;  Flaschen  tack  

Oelkitte  (Firniskitte)  und  Kitte,  a.  n.  g  

Asbestanstrichnasse,  Asbestfarben;  Asbestkiti     .  . 
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Nr  d« 
»erieich- 


Hin. 


Min/April. 


Wareairattung^. 


Aatfuhr  ßinfnhr  j]  Anifuhr  Einfohr 
'1      in  100  kg  netto.      {|      in  loo  k(  Mtte. 


3 1 7  • 

347  b. 
34». 

349*- 

■;.t<)  b. 

^5oa. 

SSoh. 

350c 

35». 

35a- 

353''- 
353  c. 


354- 

355- 
356. 


35«  a- 
3S6b. 


356  c. 

357- 
358- 


359a- 
3591», 

3A1. 
3^9. 


•,(.43. 
304  b. 
3*5»- 

3»>5b. 

30*«. 
367. 
36«. 
S^h 
370. 


373- 


Aetter;  Alkohole,  anderweit  nicht  genannt  oder 
inbegriffen;  flaebtlfe  Oele»  kflntltehe  Biechrtoff«, 
Rieth-  und  SdiAidMltMiiitttL 

At  iher  aller  Art  ♦ 

Schwefclälhcr,  Ks«;igäth-r  

Andere  A<  thtrr,  Kognaköl  

Fuselöle;  Amyl',  Butjrl»,  Fropytalkohol  ..... 

Holz(;eUt,  roh  

Atrton,  roh,  gereinigt    

Huiigeist.  Aceton,  roh  

Holivrrivi,  grrcinigt.  Acctott  gtrdntgt  

Hol/geist,  gereinigt  

Aceton,  gereinigt  

Formaldehjd  In  wiacerijFcr  Löanag  (Formaiini  Fonaol) 
AcetaMebyd,  Paraldelijrd  .......... 

HnUterröl;  Kautschuköl;  TierSl  ....... 

1  (TjH.-ntinöi,  FicbtennadelAI,  Harzgeist  

Orangen-,  Zitroiifii -,  Hcrg.imott-  usw.  Od  ... 

Kampfer-,  Anis-,  Wachbolder-,  KosmarinOI  und  andere 
flficbtige  Oele;  Mcniliol  (Meatbakampfer,  Mlcrine- 
stifle)   . 

Vanillin,  Kumarin,  Hellolropln  und  Sbalicbe  kOBSl»' 
liebe  Kiecbatoffe  

Wobiriecheode  Fette,  Salben,  Pomaden,  Oele  .    .  . 

Kölnisches  Was-^cr.  andcrr  Sthcr-  ndrr  \\  c'Iiigt-lst- 
hattige  Rifch-  uiul  Schruihciisiiiiitcl;  Ausiiügc  und 
Wä-si  r,  wolilricchcnder  ,  Tithrr-odcr  WClacelat» 

hallige  Kopf-,  Muml-,  Zahnwä^ser  .    .  ... 

Kölnisches  Wasser   ... 

Andere  äther-  oder  weingeisihaltige  Kiech-  und  Schön- 
beitanittel:  Aiistflge  und  WSsser;  «oblriecfacader 
E^slg  

Aethcr-  oder  weingeisthall  ige  Kopf-,  Mund-,  Zahn- 
wiN-er  .  ... 

Wab'^cr,  wtjl'.lriüchcii  'e,  uichl  •»'.htr-  oder  \Vfiin;i-isl- 
haltig  

Fuder,  Schminken,  Zabopulver,  woblriccheml  u.a.n.g. 
Kiecb-  vnd  SchAnbeilamlltd  


KUnaUlchc  Düngemittel. 
Gaano,  kDnstllcber;  Tier«,  Pleehsenmebl  oiw. . 


I  Guano,  natürlicher 
Knochenmehl 


Thomaspli'  isiihaitnrhl 
Supcrphosphate  u&w. 


Sprengstoffe,  SchieObedarf  und  ZOndwareo. 

SchictUiaumwolle.  Kctllodiumwollc  

Schießpulver  

äprengpulvrr,  Dynamit  und  andere  Sprengrailtel 
Ziad-  Pillen,  -Spiegrl;  geiülltc  Zandhlitcben;  Kugel' 

und  SchrotzOadbfiichen  (FlobcrtrouDttioa)     .  . 
Gefltttte  (•escboBzflndungen ,    S>:hlagrShren ,  Zllnd 

schrauhrri   

Gefüllte  \\'atfenpairuncn  ^1- lobcrtiuunitiou  J65  a) 
i'ün  lhwl^cr;  ZiindsläbCbCn  aus  Pappe  .    .     .  . 

Zün'iker^chctt  

Feuerwerk;  .Vniimon-,  .Magnesium-,  ZinWfackcIs 
Fecbfackeln,  ächwefelfadcn,  Zunderpapier,  ZOnd 

schnflre  und  sonstige  ZSodstofle  und  ZQndwafca 


C.nemische  und  pharnidieuttsche  Er2eugni98e, 
anderweit  nicht  genannt. 

Eiweiß,  getrocknet  gepulvert,  EiwelSstoffe,  tieriscbe 
und  pflancll^e,  a.  n  g  

K.'ise-tofT  (Kasein)  und  Zubcrritungrn  aus  Käscsloff, 
uichl  zum  Gcnu&<>e   
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A 
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AoaAritr    |   einfuhr    j    Aaafahr   |  Elnbbr 


lUn/AprlL 
Hl  lao  netto. 


37Sb. 
376. 


377- 

3T»b. 

39oa. 
3tob. 

3»4a. 
3»4b. 

d.u 

J84  «l- 
3«4<- 

3«6 

390  cL 


Kobiciiii  

Leim  fohae  Ei««iBlcliii)  

Gflaiiof  

Oblaten  ^Mundlack),  Trockenplaitcn  fOr  photographi- 

scbe  Zwecke  und  »ödere  geforate  GcKeaaiiade 

au5  Gelatine  

Ivl.isiischer  Leim  zu  Buchdruckwalzeo  n-w..  Druck- 

plaiitn  für  VcrvlelfUltijfunirsvorrichlungen 
Uo)/ict-r-  und  Torfteerkreosot  .... 
Verdichtcie  Kobleas&ure,  Einfuhr  mit  Stahlflaschea 
Anderweit  alchl  genapate  vcrdlditeteGaae  aitt8taU-> 

ßaactaen  

ChlaJ«.  Chininsalce  und  Cbioiararbiadaagca  .  .  . 
Andere  Alkaloide,  Alkaloidialie  nod  Alkalotdver- 

blndun^ea  

Ki'llo r^iam.  Celloidin  

(  hloroiorm.  Chloraihvdrat  

Rromoform,   [odof'irm   ,  , 

Eichen-,  Fichten-,  KastaaienhoUaiusag  ..... 
GalUpfelannaf ,  rein,  SOaalg  

GaIlip(et-,SttDactaanazug  uad  aDdcreCetbatolbvnVg« 

Quehrac'itjlKjl/auszu^^  

Sumachau<j:ujj,  rein  i  .\usfuhr  s.  384  b)  

Andere  Gerbstoffausi Qge  (Ausfuhr  .s.  38.^  hf  . 
Süßbolzsaft,  versetzt,  oder  in  Aufmachungen  für  den 

Kleinverkauf;  Brustkuchen,  Brustteig  ..... 

Anderer  SüBholMafi,  roh  oder  gereiaigt  

Balsame,  kllaalllclic;  Aoaiage,  WS»Mr  «aw.,  nicht 

«ohtriecbend,  tarn  Geweibe-  oder  HcUgebranche 
SSfte  von  Prflcblea  and  Pflanzen,  tum  Gewerbe-  oder 

Ilei!;;cbraurh,  äther-  oder  wcinpeist haltig  .  . 
Zuhereitcie  .Arzaelwazen  und  sonstige  pharmazeutische 

l'>/rugnisse,  a.  B.g.  •  

Ciehciramittc-1  

Aoetanilid  (Antifebrin),  Aattp/tln  

ChenUsche  Erzeugniue,  a.  n.  g.  zum  Heilgebranche 
Cbem lache  Erceugnlttte,  a.  n  g.  für  photograpUaclie 

Zwecke  

Chemische  Erzeugnisse,  a  n.  ^.  fQr  andere  Zwecke 

I  SiiPstofte  usw  )  .   

Chemische  und  pharmazeutische  Hrzeugnissc  a.  n.  g. 

uavollatlndig  nngeaieldet  
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5* 
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, 

^* 

30« 

•5« 

V£fi£EmSW£S£N. 

Deutschland.   Die  Crnrr  il-Kon/eren»  der  Deut-  . 
selten    Eisenlahn- 1 ,.  i^uUitJtsgirn   hat   in   ihrer  am 
30.  Dezember  loofi  .ibgehallenen  Sitzung  auiSer  den 
auf  die  Tarifierung  von  Schwefelsäure  und  verwandter 
Sltireo  betagticben  Rcücblü.sxcn ,  die  wir  bereits  to  1 
4er  TOtigen  Nnninier  der  Zeitschrift  mitgeteilt  haben,  | 
folgende  BeschtSsse  gefaßt,  die  Ar  die  ehenlscbe  : 
ladusirif  \nn  1i'*~nn'1errr  Hedcutunj;  sind, 

Pf-r  .\nlr.i^  jmi  jin f rinJitiw  ron  JUct^iät Ic  in 
das  \'e:/cichnis  der  bedeckt  zu  hefördcrnden  Güter, 
dessen  Ablehnung  von  der  1  arit  kommission  emp- 
fehlen worden  war,  wurde  zur  nochmaligen  Beratung 
an  die  ständige  Tarif  kommission  surQckTerwiesea. 

BezAglidi  der  Anfitalnne  von  Tbtkiiat  and  As« 
be>tire  in  das  Verzeichnis  der  bedeckt  zu  beför- 
derndea  Guter  wurde  folgender  BescbluS  gefaBi: 
I.  im  Speziultarif  II  der  Tnittstdle  «Tblk*  die  | 
Fassung  f-'t  geben: 

, Talkstein   (T.Tik,    Talkum),   Sucrksteln  Und 
Asbestinc  sämtlich  auch  gemahlen*, 


9.  Im  Speaialtarif  III  der  Tarilstelle  .Magnesia- 
die  Paasaag  su  geben: 

.Magnesiumoxvd  (kau-tische  oder  gebr.inmc 
Magnesia),  auch  wasserhaltiges  (Magnesium- 
oxydhydrat) und  koblenaanrc  (wdfie)  Magna* 
sia* ; 

3.  in  der  Anmerkung  zur  Position  „Erde*  usw.* 
des  %>esla]tarlfs  ni  die  Worte  »Talkesde,  s. 
Talk  n."  zu  streichen; 

4.  in    der    .\nriicrkiin^    n\    Ziffer    r    der  Position 
„Sieiue"   (ica   Spczi.ih iirit-i   Iii  die  Worte 
Talk  (Spezialtarlt  IT) '  zu  ersetzen  durcb: 

.8.  'l'alkstein  (Spezialtarif  Ilj"; 

5.  in  das  Verselchoia  der  gedeckt  zu  beflirdcmden 
Güter  als  neue  Position  au&unehmen: 

•Talksieln  (Talk,  Talkum),  gemahlea**  und 
Asbeadne,  gemahlen  - ; 

6.  der  Position:  „Magnesia,  kanstische"  des  Ver- 
zeichnisses der  bedeckt  iv-  IjefördemdeO  GSter 
fol>;cnde  Fassung  zu  geben: 

.Ma^iu  siumoxyd  (kaustische  oder  gebnnnte 
Magnesia)-. 
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Für   die   Posiiion    Holsi'ssi)t  (HohsSuren)  des 
Spetialtarifs  1  wurde  fultjcndf  l^"ls<^un^  besc  hlossen : 
pHoUcssig,  roh  (ungeteioigt),  oder  bloB  rekti- 
ficiert  mit  etaem  HdchsigelMtt  voq  15  pCt 
Bsslcsftare.  | 
Alle  anderea  aus  Hob  KewoaneBcn  SAureo, 
auch  in  jeder  Verdünnung  mii  Wasser  ge- 
bSrcD  zur  allgemeinen  WagenladuDgsklasse."  — 
Die  Anträge  der  ütündigen  Tarifkomniission  auf 
Aufnahme  von  flüssigtr  kausliicher  Soda   in  den 
Speaialtarif  I  und  In  das  Verieichnis   ier  z  ir  Be- 
f4^rderung    in   Kesselwagen    zugelassenen  Flflsüig- 
kcileil  wurden  angenommen.    Sie  lauten: 
I.  im  Specialtarif  I  der  Position  ,Sod«laac«<*  fol-  , 
l^eade  Fassung  zu  gebea: 

.Sodalauge,  auch  kaustische  Sodalauge  (flOs- 
üige  kausiiKChe  Soda,  Aetznatronlauge,  Natron- 

3.  im  Verzeichnis  der  xur  Belörderung  in  Kessel- 
wagen sugclasscnen  Fiassigkciien  an  Stelle  der 
SU  streichenden  ZiflTer  «3.  Aetznatronlauge"  fol- 
gesde  Position  aufzunehmen: 
.Sodalauge,  kaustische  (OAssigc  kaustische  j 
Soda,  Aetmatronlauge,  Natroalauge) ; 
3,  in  der  Position  „Soda  usw."  des  Spezialtarifs  I  . 
hinter   kaustische    in    Klammer    einzuschalten  I 
.(Aetznatron)- 
Endlich  wurde  hi  iicblossen  hinter  der  Position  IV,  , 
^Düngemitiel  und  Rohmaitrialien  aur  KuHstdüngtr'  ' 
/airikation"  des  Spezlaltarifs  III  einzuschalten:  ! 
.Kalk  in  St&ekeD,  io  Gries-  oder  Mehlform,  | 
Kalkmerkcl,  getrodiaet  oiad  gemahlen  oder 
gesiebt,  Kalkstein,  gemaMcB,"        |b  VS44.I 

Oesterreich.      hlinfuhi-    x>on  .i»imonujk-S:4f'<r 
Phosphaten  ti^ich  {)t.\ti:rreick-l'Hgam. 

Nachdem   der  \'crein   mehrfach   an   zjständiger  ^ 
Stelle  über  dir  Kr-,chwerung  der  Einfuhr  von  Am-  j 
moniaksuperpbospbat  nacb  Oesterreich  Klage  zu  j 
fahren  geswuBgea  war,  Ist  jettt  eia  Flaaas«Ministe> 
rial«£rlaB  unterm  a.  Januar  ergangea,  aach  wcleiiein 
Anmoniak-Supcrphosphate  dann  collfrei  nadi  Tarif- 

nutnrticr  o  1  ;■   ii.Trli  Orslerreich  sollen  cin^cfnhrt  wer- 
den   kiinucn,    wcim    mit  der  Einfuhn-rklärung  eine 
Bescheinigung  lii  rliefcrn  1<  ti  l'  irmcn  beigebracht  wird,  1 
io  welcher  bestAtti;!  ersi  hcint,  dal>  das  Ammoniak-  , 
Supetpboaphat  nicht  mehr  als  25  pCt.  an  schwefel*  . 
sauien  Animonlak  enthält.  —  Wird  eine  solche  Be« 
atitIgtlBg  alchi  beigebracht,  so  hat  die  Uatersuebttag 
ciacs  Mualera  durcb  die  landwirtschaftlich-chemische 
VciancfasBtatioa  in  Wien  m  erfolgei.      [b  }S43.j 
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TBBMmSAMBELEftEHHEITBM. 

Am  26.  Janaar  d.  J.  trat  im  Hofmann-Haus 

die  liedaktiorixkonirnhsion  unter  (Sem  Vorsitze 
des  Herru  Proi.  Dr.  Kraeuek  zu  einer  Siuuiig 
nisanoCR.  Gegenstand  der  Beratung  bildeten 
toieme  Angelcigeiiheiieii. 

An  demselben  Tage  hielt  auch  die  in  der 
letrt'-n  Sitzun^i;  (I<'s  fjts.imtaussrhusses  nieder- 
gesetzte Kommission,  die  beauftragt  ist,  Vur- 
scblägie  fdlr  dne  andenreite  Geatalttmg  der 
Montanslatislik  auszuarhctten,  unter  dem  Vor- 
sitze des  Herr  Prot.  Dr.  Lepsius  im  Hofmano- 
Haus  etne  Shzuag  ab.  |b. 

Versand  von  Benzin  in  eisernen  Fässeru. 

Aus  AniaO  einer  Benzmc.\plosion,  welche  sich 
am  29.  Novemhrr  11*06  in  Elsfleth  an  Burd 
eiiies  niederländisdicn  Schonern  ereignet  bat 
und  bei  welcher  mehrere  Personen  «chwer  ver- 

Iftzt  wordin  sind,  h.it  <las  GroÜhcrzoglich- 
(>l<icnburgis€fac  Sceamt  zu  Hrake  in  seinem 
über  den  Unfall  abgegebenen  Spruch  sich  gegen 
den  Versand  von  Benzin  in  hofzci  ttdi  I-^issern 
ausgesprochen  und  die  Verwendung  vüu  eisernen 
Fässern  empfohlen,  indem  es  ausfährt: 

^Ein  groüer  Uebelstaad,  ohne  den  die  Ex- 
pUmon  woht  nfebt  erfö1f;t  wire,  war  es,  dai) 

sich  in  dein  SLliifTsraum  trotz.  OfTfiilialtcns  der 
Ventilatoren  und  der  Ki^iluke  eine  groUe  Menge 
leicht  entzündlicher  Benzingase  ansammelte.  Un- 
zweifelhaft ist  dirs  darauf  zuri'ickzuföhrcn,  daü 
ein  groÜer  1  eil  der  Ladung  in  liölz-ernen  Fässern 
verladen  war.  Dies  erbcheint  durchaus  uaatRreck- 
mäÜig,  da  Benzin  besonders  dünnflüssig  ist  und 
«ich  zu  leicht  brennbaren  Gasen  verflüchtigt. 
Drnn  I>ri  hül/ernt-n  Fässern,  wenn  sie  auch, 
wie  Petroleumbarrcl,  stark  gebaut  und  zunächst 
völlig  dicht  waren,  kommen,  wie  auch  im  vor- 
liegenden Falle  rruirspn,  infolge  der  bei  der 
Vcrladung^  unausbleiblichen  StöDc  sehr  leicht 
kleine  Undic  htigkf-iten  vor,  die  den  Austritt  des 
Inhaltes  zur  Folge  haben,  und  die  durch  Ein- 
schmieren von  rett  u.  dergl.  nicht  nachhaltig 
beseitigt  werden  können." 

Diese  Ausführungen  des  Seeamis  haben  der 
See-BerufsgenossenwAafc  AnlaO  geboten,  die 
Frage,  ob  Benzin  in  Holzfässern  noch  ferner 
zum  Transport  auf  Kauffahrteischiffen  zuzulassen 
sein  würde,  in  nfthere  Erwägung  zu  ziehen. 
Die  See  Berufsgenossenscliafi  hat  deinjjemäß  zu- 
nächst uQSem  Verein  um  eine  gutachtliche 
AcaOenieg  ersucht. 


Die  Inli're'^sffitft!  iverden  i;^i'^i'fni,  di'm  1  'rr- 
i'i>isöu/-£au  ihre  .  InsicJii  a'üru'icr  miizuü  lien, 
ob  der  Antrag  auf  ohiigatorische  Verwendung 
eiserner  J^ässer  für  KauffakrUisek^fft  mii  Rück- 
sicht auf  ItHriebssicherktAt  btrtcktigt  er- 
Si-hcuü,  oJn-  oh  du  :ii  w  Antrage  sckwerwiegfndt 
Bedenken  enige^ensUhen.  ja.  jstj.] 

Der  Mangel  eiues  Fateatscliutzes  in  Holiaud. 

Vor  I  Vi  Jahren  etwa  veröffentlichte  die  hol- 
ländische Ri-^^icrun;^  (k-n  lüitwuit  eines  Patent- 
gesetzcs.  Seit  dem  bald  darauf  erfolgten  Wechsel 
des  Ministeriums  scheint  <Ke  Angelegenheit  nicht 
weiter  verfolgt  zu  sein.  \V<  ni-<ten8  verlautet 
nichts  mehr  darüber,  daU  die  jcuige  Regierung 
beabsichtigt,  den  i  iituurf  in  der  ursprünglichen 
oder  in  abgeänderter  Form  an  die  Volksvertre- 
tung zu  bringen. 

Die  an  die  deutsche  Industrie  er;.;an^>nf- 
Eioladung,  eine  für  dieses  Jahr  in  Amsterdam 
in  Aussidit  fjenomaene  internationale  Ans. 
Stellung  für  .Nl  utore  und  Maschinen  für  den 
Kleinbetrieb  zu  l>e.schicken,  dürfte  den  deutschen 
Interessenten  Veranlassung  g<-ben,  sich  mit  der 
Frage  zu  beschäftigen,  ob  die  dt  utsche  Industrie 
nickt  ein  erhebliches  Interesse  hat,  daß  Holland 
endlich  seine  Patentgesetzgebung  i<ervollständige. 

Dies  gilt  naturgemäü  im  allgemeinen  nicht 
nur  von  der  mechanischen  Industrie,  sondern 
auch  von  allen  Industrien,  die  nach  Holland 
exportieren. 

Der  Verein  für  den  Schutz  des  gewerblichen 
lä^t-ntLims  I}eab8ichtigt,  diese  Frage  eingebend 

zu  [HÜtrn. 

Um  einen  Uelx  i  lilii^k  über  das  Tnt^resse  der 
deutschen  chemiscbea  Industrie  an  einem  Patent» 
schütz  in  Holland  xn  gewinnen,  ersucht  er  den 
Verein  zur  W'ahrun;^^  <lri-  Interessen  der 
chemischen  Industrie,  ihm  seine  Ansicht  hier- 
über mitzuteilen  und  nsmenttich  folgende  Fr^en 

zu  beantworten  : 

1.  Liegen  Erfahrungen  darüber  vor,  dali 
deutsche  Industrieerseugnisse  infolge  des  man- 
gelnden Patentschutzes  in  Holland  in  finer 
Weise  nachgemacht,  in  Verkehr  g<  brai  In  oder 
benutzt  werden,  die  nach  den  Gejjilo^euheiten 
der  Patcntländer  als  Eingriff  in  das  Patent 
angesehen  würder 

2.  Welches  sind  die  holtäntlischcn  Indu- 
strien, dir;  i!t  n  Mangel  eines  Patentschutzes 
in  einer  die  Patentinteressen  des  Auslandes 
verletzenden  Weise  miQbrauchen? 
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3.  Im  die  Beobachtun>r  gemaclit  worden, 

rlaf*  g^ewi^sr  Industrien  in  Hdlaod  lelblt  dnes 
Patentschuues  enthetiren? 

4.  Macht  sich  der  Mangel  eines  Patent- 
schutzes in  Hollaiul  ;iuch  mutctliar  in  Deutsch- 
land dadurch  Üililbar,  daU  bulländische  Er- 
zeugnisse unter  Verletzung  deutscher  Patente 
nach  Deutschland  eingefäbrt  und  bier  in  Ver- 
kehr ifebracht  und  folgeboten  werden? 

5.  Scheint  es  wünschenswert,  aus  diesem 
Grunde  boIUndische  Enseugnisse  bei  der  Ein- 
fuhr Ober  die  deutsdie  Grenze  einer  schärferen 
Konirollr  zu  unterwerfen? 

i4'lr  öiHem  uustre  an  (fieser  Aa^elegtHhtU 
iHttressterien  VerehtsmUg/ieder,  ihrt  Ansckaumtg 
über  ifie  vorbf^eichtselen  l'unkte  Ji-m  l'rrins- 
bitreau  möglichst  baid  mitsuUilen.       jb.  .tj&j.] 

Ans  der  Sitzung  der  ständigen  Tarif- 
koniniiflsloii. 

In  diT  am  S,  uml  <,.  A.  \U^.  in  Ui  1  lin 
^cliaiienen  Sitzung  d«-r  stündigen  i'arifkum- 
mission  der  Deutschen  Eisenbahnen  und  des 
Aiisscliiisscs  dl  I  \'r  I  kc-hrsinteressenten  gelangten 
lulgcnde,  die  clM-inisj  he  Industrie  besunders  in- 
leresflierenden  Anträj;«  zur  Verhandlungf: 

Iviner  Ann  -unj^-  di  s  \'(  rrln-  f"!u  fntsrhrr 
l'alnikcn  in  Maiuilu  iiu  vntsputiiciitl,  war  v»»ii 
«ler  I\isenl>ahn-Direkti()n  Mainz  «ler  Antrag  ge- 
sitellt,  Sfkmftlnairiumlauge  (neutrales  sclmefel- 
wasserstoffsaures  Natrium),  ;//  das  Verseicknis 
der  Kesselwagengiittr  attfsunehmen^  derart,  daD 
Position  19  die  folgende  Fassung  erhält:  „Natrium- 
hydrosulfiir  (Natriumsutfbydrat)  und  Schwefel- 
natriumlaugc".   Der  Antrag  wurde  angenommen. 

Die  Eisenbalindirektion  Frankfurt  a.  M.  hatte 
auf  Anregung   tler  Richter   der  KöniyKchen 

Mincnillirunnen  in  Farhingen  und  Xir-iln  Si-tt'  r> 
den  tiringcn  !(:n  Antrag  gestellt,  Mmeralwaistr 
Mur  B$f6rderung  in  I'rival,;üierwagen  sugu- 
lassen^  mit  der  Bci^i  utnluiii^,  daO  durch  l)i  s(jii- 
di  rs  konstruierte  und  auagcslatteti'.  Wagen  die 
Uruchgcfahr  lierabgemtodcrt  und  vdrnehmlich 
auch  ein  ächutx  gegen  die  Einwirkung  des 
Frostes  werde  geschaffen  werden.  Auf  Antrag 
drr  Iii--«  n!i.ihndirrktion  Mainz  stimmte  die  Tarif- 
kommi.säion  diesem  Antrag  zu.  Um  klarzu- 
stellen, daO  auch  kflastliches  Mineralwasser  dte 
beantragte  ViTgüri'.tr'^fung  ^tnieOen  soll,  wurde 
Ix  schlosM^n,  in  das  Verzeichnis  der  zur  Ucför- 
dcrung  in  Privatgüterwi^en  zugelassenen  Gäter 
unter  Nr.  14  aufzunehmen:  „Mineralwasser  wie 
im  Spedaharif  I  genannt". 

Die  Kiscnb.ilindii  ektion  Essen  halte  den  An- 
trag gestellt,  Zinnchiorid^  das  bei  der  Seidcn- 
färberei  in  ausgedehntem  Made  Verwendung 
lindct,  in  das  Versetchnfs  der  Kcssrlwageti- 
güler  au/suritAmeti.  Der  Antrag  wurde  da- 
mit Iiegründet,  daü  die  mit  dieser  Maßnahme 
verknüpfte  Ersparnis  der  Kracht  und  iles  Zolls 
für  die  Emliall.'ig«;  es  ermöglichen  würde,  den 
durch  die  Zollerhöhung  des  Auslandes  -.1  hwer 
bedrohten  Export  in  diesem  Artikel  aufrecht 
zu  erhalten.  Die  BeschluDfasaung  Olx^r  diesen 
Antrag  wurde  vertagt 


\      Ferner  hatte  sich  erneut  die  Tarifkommission 

mit  dem  Antrag  auf  Aufnahme  von  nitiglalle 
in  das  Veraticknis  der  bedeckt  au  beJÖrdem- 
den  Güter^  der  bereits  in  der  Generalkonferenz 
der  Deutschen  Eisenhahnverwahungen  vom 
20.  Dezember  v.  Js.  zur  Verhandlung  gestanden 
hat,  zu  beschAftigen.  Die  Tarifkommission 
[  hatte  früher  in  Widerspruch  mit  dem  Verkefars- 
I  ausschuO  den  Antrag  auf  Aufnahme  von  Blei- 

glätle    unter    die    br-ileckiinj^rspflithtigen  Güter 

abzulehnen  eropfuhleo,  weil  die  ßcdcckungs- 
:  bedfirftigkdt  nicht  nachgewiesen  sei.    In  der 

Gcneralkonfcrenz  war  darauf  hingewiesen  wor 
den,  daß  es  zuei  Srnten  Hlei^^läUe  ^älte,  nätn- 
lieh    eine  in  Firocken-    (ider  Srhiippenfnrm,  die 
die  Bedeckung  nicht  nötig  habe,  und  eine  in 
Pulverform,  wie  sie  die  Bleifarbenfabriken  lie- 
ferten, und  die  durch  Nässe  unbrauchbar  werde. 
I  Andererseits  waren  Bedenken   bezüglich  des 
!  wirtschaftlichen  BedOrfnisses  geltend  gemacht 
worden,  da   pulverisierte   BleiglSttc  teurer  sei 
als  diejenige  in  Brocken-   und  Schuppenlorm. 
Mit  Rücksicht  auf  diese  Bedenken,   sowie  mit 
Ri'u  ksielit    darauf,    dai'   in    ein<  r   Eingabe  des 
Vereins   zur  Wahrung    der  Interessen  der  che- 
mischen Industrie  Deutschlands  neue  Gesichts- 
I  punkte  fflr  eine  wenigstens  teilweise  GewShrung 
'  des  Antrages  beigebracht  worden  waren,  hatte 
dir-  Ceni  ralkr>nferenz  die  Ang<dfu;rnheit  zu  wei- 
^  terer  Beratung  an  die  ständige  Tarifkommission 
I  zurückverwiesen.  Diese  beschloO  indessen,  wieder- 
um  die  Ablehnung  des  Antra^^es  der  r.(!neral- 
kt>ntcrt'nz   zu   empfehlen.    Der  AussthuU  der 
VerkehrsintiTessenteii  hatte  ihn  befürwortet 

Von  Seiten  der  Eisenbabndireklion  Altona  war 
auf  Anregung  zweier  intercrcsstertf  r  Firmen  der 
drin^en<le    Antrag    gestellt    wurticn,     V,  /;;<,  ,  ^'/ 
[  Äther  im  FalU  der  Ausfuhr  in  den  Speaiai- 
'  iarff  II  ttufauHaimen.    Der  Antrag  war  da- 
mit   fic^ründet   W(»rden ,    daü    di  n    bct'üi;^!' n 
It  utsriii  n  chemischen  Fabriken  liinsiclul.ch  des 
Si  lu\  ef(  läthers,  der  zur/eit  nach  de."  allgc  meinen 
\\  ageniadungsklasse  tariliert,  infolge  der  hohen 
li,isenbahnfrachten  der  Wettbewerb    mit  den 
böhmisi  lien  und  belgischen  Fabriken  im  Geschäft 
mit  Frankreich,  lulien  und  vor    allem  iler 
Schweiz  erschwert,  ja  zum  Teil  unmöi^lieh  ge- 
mai  ht  Wi  rde.  Die  TarifkommiSMOR  Stimmte  dem 
Antra-'-  7A\.  1"  "^'(^ 


Die  FoudameutaleigeiiMliaften  der  Tone. 

Vm 

HugQ  HennaafL 

I. 

Während  die  experimentelle  Untersuchung 
der  verschiedenen  Rohstoffe  und  Kunstprodukie 

in  den  letzten  Den  nnii  n  einen  groficn  Teil  der 
Arbeitskraft  tler  Gelehrten  und  der  Techniker 
ab--< irl»iert  hat,  wodurch  selbst  sehr  schwer  zu- 
gängliche Gebiete,  wie  die  Festigkeitslehre,  die 
Lehre  von  den  Legierungen  usw.  der  Erkennt- 
nis erschlossen  wurden,  sind  über  den  'Ton  und 
seine  wichtigsten  Eigenschaften  nur  wenige  be- 
deutende Arbdien  aus  der  jüngeren  Zdt  zu 
verzeichneil. 
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Wenngleich  die  Alteren  Keramiker  wie  Se. 

'  KR,  Richters,  Bischoi-,  Aron  .lic  Thronen 
mancher  dies<:in  Material  zukoinnientien  Kij^en- 
scbaften  aa  gUnzencI  behandelt  haben,  doO 
heute  außer  an  ?ahlenmÄfligem  Material  kaum 
etwas  hinzu^'(--tijj;t  werden  kann,  so  darf  «loch 
nicht  ul)rtsi!)<  n  werden,  daO  insbesußders  die 
1  beorie  der  PlastUität,  bisher  experimentell 
kaum  bearbeitet,  ein  't\immelplats  Rlr  mehr 
i>ier  weniger  ;;lüiklirh(-  stets  über  phantasie- 
volle  HyjMKhesen  geblieben  ist.  Es  haben  zwar 
in  den  letxten  Jahren  bcdeuti.-ndc  Gelehrte  die 
Tone  zu  ihren  auf  nrnlc  r!  n  Tk  bieten,  z.  H.  auf 
dem  der  Kf)Uoidfurs<;huu^,  j^clc^enen  Arbeiten 
herangeioj(cn,  und  in  der  neuesten  Zeit  hat 
P.  KoLAND  die  Summe  aus  diesen  Untersucliungen 
gebildet,  indem  er  die  Fundamentaleigensciiaften 
der  Tone  mit  gewissen  lugcnschaften  der  Kol- 
loide verglich.  Dieser  Versuch,  an  erforschte 
und  vielfach  experimentell  behandelte  Tatsachen 
anzuknüpfen,  ist  sicherlieh  zu  \u-^rüikn. 

Aber  wir  ilürfen  uns  nicht  verhehle»,  «laU 
die  den  Kolloiden  zakommeuden  Eigenschaften 
beinahe  durchwegs  nur  an  mehr  oder  weni'^^er 
verdanntM  Lösungen  erkannt  w(»rden  sind  und 
deshalb  die  Resultate  der  diesbezüglichen  Kor- 
schungen  nicht  ohne  weiteres  auf  den  Ton- 
schlamm  und  auf  die  handgerechte  Masse  an- 
gewendet  werden  dürfen.  Vor  allem  fehlen  für 
diese  Materialien  heute  no<-h  die  breiten  exuc- 
rimentellen  Grundlagen,  auf  die  allein  eine  f 
theoretische   Behandlung  sich   .lufli.iuen  sollte. 

Ks  w  ird  übrigens  jede  Auseinatulcractzung  über  ; 
diesen  Gegenstand  auch  dadurch  sehr  erschwert,  j 
daü  der  Umfang  einzelner  hier  häufig  vorkommen- 
der Begriffe  nicht  genügend  präzisiert  ist.  Hier- 
durch ergeben  sich  Ungenauigkeiten,  denen  wir  in  ' 
der  keramischen  Literatur  immer  wieder  begegnen. 

Sie  werden  hervorgertifen  durch  die  Unter-  . 
Schiebung  eines  deflnicrtri»  ReL^rifTes  unter  ein 
landläuliges  Wort,  ohne  Verzicht  darauf,  das-  , 
selbe  doch  wieder  im  ursprünglichen  Sinne  zu  j 
gebrauchen.  Hierdurch  wir<l  su  mannigfachen  . 
Verwirrungen  AnUiU  gegeben. 

Si»  setgt  es  sich,  daO  beinahe  jeder  Autor 
seinen  eigenen  Plastisitätsbegrifif  hat,  und  daß  i 
selbst  in  einem  Aulsatze  das  Wort  Plasttzttflt 
fast  jedesmal  etwas  anderes  bedeut'  t.  i 

So  definiert  z.  B.  Seoer:  „Unter  Plasli«  1 
zitflt  ist  die  EigentOmlichkeit  fester  Körper  zu  | 
verstehen,  d.ifl  sie  in  ihren  Poren  eine  Flüssjjr. 
krit    autzuuehmen,   diese    vollständig  zurückzu- 
halten xcrmögcn   und  tiamit  eine  .Masse  bilden, 
der  durch  Kneten  und  Drücken  jede  beliebige 
Form  gegeben  werden  kann,  daß  sie  nach  dem 
.Aufhören  des  Drückens  die  an;^'enoniinene  Form 
völlig  erhalten  und  nach  Entferaung  der  Flüs- 
s^keit  dieadbe  auch  als  feste  Körper  unver-  ; 
ändert  bewahrr-n". 

Diese  Defmition  ist  mit  der  Einschränkung, 
daO  ne  nur  für  Tone  gilt,  von  ROHLAtfD  in  das  j 
AßECr.sche  Handbuch')  aufgenommen  unrden, 
und  sie  ist  in  würtlicber  Uebersetzung  auch 
in  UoiSBAita  Traite  de  chinie  mincrale*)  zu  finden. 

')  Handbach  der  «aartMUd««  Ck«ini«  «OS  Dr.R.AssOG 
Ö  MonsAS,  Traite  de  chinte  minerale  •ene  4,  VH-^ 


Dagegen  enthält  Muspratts  Handwörter- 

Inieh  der  riiemie ')  die  Deluiition :  ,, Unter  Pla- 
stizität oder  Bildsamkeit  versteht  man  die  Fähig- 
kdt  des  l'ones,  mit  Wasser  einen  Teig  zu 
bilden,  dem  durch  Kneten  und  Drücken  jede 
beliebige  Form  gegeben  wirden  kann,  derart, 
daß  nach  dem  Aufhören  dieses  Druckes  die 
angenommene  Form  erhalten  bleibt". 

In  der  älteren  Auflage  dieses  Werkes  ' )  aber 
finden  wir;  „Man  bezeicluirt  mit  Plastizität  ilie 
Eigenschaft  des  l'ones,  mit  Wasser  einen  form- 
baren Teig  zu  bilden*'. 

fjanz  an  ters  aber  klinjjen  die  Dcfmitionen, 
welche  die  mechanischen  'lechaulugen  für  den 
Begriff  i'l  istlzltät  aufstellen:  So  sagt  F.  KiCK : ') 
„Bildsamkeit,  Plastizität  bezeichnet  jene  I  .ij^i  ti 
Schaft,  welche  eine  bleibende  Formänderung 
hervorgerufen  durch  entsprechenden  Üruck  cihne 
Bruch  gestattet". 

Ich  könnte  difsr  Bcisfiiele  noch  vermehren, 
alier  it  li  i^I.iuIm  ,  d.d'  ^elioii  dii-  .'inL;i-rülirieii 
genügen,  um  zu  zeigen,  daU  der  Plasiizitätsbegrifl 
nicht  nur  mit  dem  Autor  variiert,  sondern  daf( 
nurh  die  Keramiker  für  sieh  eine  '^nm.  brsu» 
dcre  AuHu»!itmg  desselben  beanspruclieii,  iiulcin 
sie  dem  Ton  Plaatizitftt  zuerkennen,  während 
er  nur  tÜe  Fähigkeit  zeigt,  mit  W.isser  pla- 
stische Massen  zu  bilden. 

ZsriiDKK!  'I  zitiert  in  seinen  schönen  .Ar- 
beiten über  die  Plastizität  der  'i'one  den  Satz 
BROGmAROS:  „On  a  souvent  parle  de  cette 
proprit'tr,  t)n  srmblr  la  connaitre  mais  on  n'en 
a  qu  une  vague  idee**.  Insbeson.lere  die  letzten 
beiden  Worte  sind  leider  heute  noch  sehr 
richtig,  aber  nicht  nur  in  dem  Sinne,  daU  ein 
Zurückführen  dieser  Eigenschaft  auf  andere  be- 
kannte noch  nicht  gelungen  ist,  sondern  vor 
allem  mit  Beziehung  auf  die  maiu^elnde  Eini- 
gun^r  über  den  Tnhiut  dieses  Begrines. 

Uebrigens  hat  ZsCHOKKE  sich  gerade  um  die 
Präzisierung  des  Plastizitätsbetrriffes  ein  ^roües 
Verdienst  erworben.  Ersa;^t:  „I'lastisi  he  Tone 
besitzen  gleichzeitig  ludie  Festigkeit  und  groüc 
Deformationsfäliijfkeit,  sie  sind  weiterhin  dadurch 
gekennzeichnet,  daO  die  Festigkeitsverhältnisse 
des  deformierten  nnd  des  ursprünglichen  Kör- 
pers die  nSmIichen  sind".») 

Warum  sollte  eine  so  klare  Dcfinitinn  nur 
auf  Tone  beschränkt  bleiben?  Genügende  Kohä- 
sion  bei  großer  Deformationsfihigkeit  und  un- 
veränderte Erhaltung  Mrr  Eigenschaften  trotz 
Deformation  sind  nicht  nur  die  Hauptbestand- 
teile des  landläufigen  Plastizitätsbegriffes,  son- 
dern auch  geeignete  Elemente  fär  die  Synthese 
eines  wissenschaftlich  verwertbaren  Begriffes. 

Man  könnte  diu  Vorw  iirf  erlieljen ,   d.iß  da 

durch  die  Grenzen  gar  zu  eng  gezogen  würden. 
Demgegenüber  nödite  ich  bemerken,  daO  es 

sieh  in  der  AN'issenschaft,  wie  c^rrade  im  vor- 
liegenden 1  .dl<  ,  bri  Definitionen  oktnals  in  erster 
Linie  um  <lic  .Xützliehkeit  handelt,  und  daü  es 
fär  die  theoretische  Arbeit  oft  förderlicher  ist, 


»I  MtmuATn  Chcni'-  'v».«;.  +  Aun.,  hh.  s,  s.  ji.h 
«>  MviPRtm  Cheni«  '»79.  <  Ami,,  Bd.',  s.  1  wi. 
*tK.  Kl'K,  Vorlemngea        i    i-     InnUrKc  Technolofw 
*,  8.  5. 

*)  ltjiifliat«ri«ii4sakiiiKic  1901,  S.  y;.  vii ;         S.  »5,  5S- 
BumtcrMienkDiide  i^ti,  8.59^ 
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dneit  Uemen  Komplex  von  Tattadien  su  be- 

tra<-htcn,    als   sich   vor   (Irr  rft-rlosigkeit  ciaCB 
verschwommenen  Begriffs  zu  beugen.  i 

Bs  scheint  mir  die  unveränderte  Erhaltung  I 
aller  Eigenschaften  trotz  Üfformation   ein  so 
wichtiges  und  so  praktisches  Kriteriuni,  duU  ich 
in  Anlehnung  an  den  in   der  Festigkeitslehre 
vorkommenden  Begriff  der  elastischen  Formin-  1 
dening  als  plastische  Formänderung  jene  be-  | 
zeichnen  möchte,  bei  welcher  die  obig«  Bedin- 
gung erfüllt  ist. 

Die«e  Auffassung  wflrde  auch  mit  der  aus  { 

A.  Rkiti'is  Theorie  ah^eleitften  Fnrdrning',  daO 
plastische  Körjier  zu  itiicr  üeformaiiun  eine 
sich  gleichbleibende  Kraft  benötigen, ')  in  Ein- 
klang zu  bringen  sein.  Denn  aus  der  Eigen- 
schaft, daO  bei  der  Deformation  alle  Konstanten 
des  Materials  erhalten  bleiben,  lAOt  sie!)  ab- 
leiten, da0  es  bei  plasdscben  Materialien  kein 
Gleichgewicht  zwischen  den  der  Pormftndening  ^ 
u iilrrstrchcndnii  Kräften  und  der  angreifenden 
Kraft  geben  kann,  wie  etwa  bei  elastischen 
Körpern. 

Es  wäre  mm  mo^^lic]),  r|aU  gerade  bei  den 
Tuiica  das  Material  durcli  eine  Deformation  in- 
sofern verändert  wird,  als  eine  Entmischung  in  ^ 
Bezug  auf  das  Wasser  eintritt.    Das  ist  aber  > 
nur  ein  Zeichen  dafür,  daO  der  Wasaergebatt  \ 
der  j^anzrn  Masse   für   die    in   derselben  beim  ; 
Deformieren  auftretenden  Drucke  zu  hoch  war.  > 
Spring  hat  nachgewiesen,  daO  durdi  Einwir-  j 
kling   hnherer  Druckp   nr'  Ton   nur  ganz  be-  | 
slinnute   und   besciiratiiii<_-    VV'as&ermengca    aus  : 
demselben  austreten,  so  daü  jedem  VV'asser- 
gehalt  des  Tons  ein  bestimmter  Maximaldruck  ! 
cnispricht,  jenseits  welchem  erst  die  Entmischung 
begi&nen  kann. 

Ea  atfinde  somit  der  Annahme  der  obigen 
DeRsitioa  des  Begriffes  Plastitatfit  nichts  im 
Wege.  Mit  Bezug  auf  die  Tone  blielie  dann 
nichts  zu  sagen  übrig,  als  daO  sie  befähigt 
sind,  mit  FlflM^kdten,  VOr  allem  Wasser,  pla- 
stische Massen  zu  geben.  Es  würde  die  so 
vielfach  besprochene  „Plastizität  der  Tone"  aus 
der  Literatur  \ ersciiw inden  und  damit  amh  die 
vergeblichen  Bemühungen  das  MaU  der  Plasti- 
zität aufzustelleo. 

Die  Bestimmung  der  „Plastizität"  ist  ebenso 
unmöglich   wie   die   Bestimmung'   der  „Elasti- 
zität".   Sowie   wir  uns  aber   ein  Bild  VI»  den  I 
elastischen  Eigenschaften  eines  Körpers  aus  der 
Kenntnis   der   entsprechenden  Konstanten   ab-  ; 
leiten  können,  so  werden  wir  uns  aus  anderen 
Konstanten  über  die  Eigenschaften  eines  pia-  ! 
stjschen  Stoffes  informieren  können.  Es  ist  aber  i 
vollkommen  unrichtig,  Zugfestigkeits-  oder  Rie- 
gungsversuche,  Viskositätsbestimmungen  u.  dgl.  : 
anzustellen,   und  die  auf  solche  Weise  gefun-  , 
denen  MaOnahmeo  als  Plastizitätsgrad  zu  be-  | 
zeichnen. 

Ucbrigens  heiYSCkt  auch  bezüglich  .inderer  i 
Begriffe  nicht  immer  volle  KJarbeit  unter  den  | 
Keramikern.  > 

Das  Bindevermögen  der  Tone  wird  heute 
aligeaiein  durch  ZugfesttykcitsbestimmuDgcn  ge- 

SriUNij,  Annalrg  dr^  la  Sock-tc  gifologicjae  da  Itelgi<)ue  , 
1901,  BitiH;  ThoiMottrieiviniiif  lyM,  Hr.tf,  S,i0t- 


messen.   Dem  entspricht  die  Definitiaa  in  Mus- 

l'RATT'^  Clicmie:')  ,, Unter  Bindevermögen  ver- 
steht man  die  Eigenschaft  der  Tone,  mitW.isscr 
angemacht,  andere  pulverförmige  Körper  oder 
ji;robkr)rnij;e  Massen  in  sich  aufzunehmen  und 
nacA  dem  Tt  ocknen  mit  diesen  ein  Ganzes  von 
bestimmter  mechanischer  Festigkeit  zu  geben". 

Dagegen  finden  wir  in  Abecgs  Handbuch 
„Man  versteht  darunter  die  Fähigkeit,  mit  un- 
plastischem  Material  fMageruogamittel)  einen 
homogenen  Teig  zu  bilden". 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daO  wir  auch 
für  die  Ma^crungsmüglichkeit  der  feuchten 
Masse  einen  Ausdruck  brauchen,  und  es  scheint 
mir  dafür  I  i  -Ort  Fettigkeit  recht  brauchbar. 
Ich  würde  es  dem  zwar  schon  vorhandenen 
aber  farblosen  und  selten  gebrauchten  Wort 
Piastizitiits^renze')  vorziehen.  Es  könnte  auch 
in  diesem  Falle  Untersuchungsmethode  und  De- 
finition in  vollen  Einklang  gebracht  werden. 

Ich  g!au!)e,  durch  die  vorstehenden  Erwä- 
gungen und  Beispiele  die  Wichtigkeit  einer  ein- 
heitlichen Auffassung  der  Begriffe  dargelegt  zu 
liaben,  und  wende  mich  nun  der  Theorie  der 
Eigenschaften  der  Tone  zu. 

II. 

Trotz  der  verschiedenen  Hypothesen  über 
die  Ursachen  der  Eigenschaften  der  Tone  ist 
es  bis  heute  nncli   nicht   J4'^'^"'K^"»  ^•n*' 
leuchtende   Erklärung    der   hierher  gehörigen 
Erscheinungen  zu  geben. 

Ich  verzichte  auf  die  Wiedergabe  der  oft» 
mala  seht»  kurz  zusammengestellten«)  llieorten 
und  will  hier  nur  \<)n  jenen  I'!rklärunj^rsver- 
suchen  sprechen,  die  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  auf  experimenteller  Grundlage  stehen. 

VOGT-^  bat  gefunden,  daD  Glimmer  beim 
nassen  Mahlen  plastische  Eigenschaften  erhält. 
Er  schlieOt  daraus,  daO  die  Tone  aus  Blätt» 
eben  besteben,  die  durch  Kapillaritätskräfte  zu- 
sammengehalten  werden  und  sich  ineinander 

schieben  w  ie  Fischsrhuppen,  so  daO  dur*  1>  diesi-n 

Mechanismus  die  Möglichkeit  einer  Formände- 
rung gegeben,  und  auch  die  Haltbarkeit  der 

Form  erklärt  würde.  Tats.'ii  hitch  wurde  an 
Kaolin  und  anderen  Tonen  die  blätterige,  auf 
hoher  Spaltbarkeit  nach  einer  Fläche  bcrubeilde 
Form  mikroskopisch  nachgewiesen.^) 

Diese  Theorie  ist  aber  insofern  nicht  be- 
friedigend, als  wir  uns  über  die  .^rt  und  das 
Spiel  der  Kräfte,  welche  den  Zusammenhalt  der 
Teilchen  verursachen  «ollen,  im  AnscbluO  an  un- 
sere übrigen  Kenntnisse  keine  Vorstelhinj^^^ 
machen  können.  Sie  reicht  nicht  aus,  um  das 
selir  charakteristische  Verhalten  der  Tone  gegCD- 
über  Alkalien  (GieOmasse)  zu  erklären. 

Es  Jäüt  sich  übrigens  auch  leicht  die  Folge- 
rung ableiten,  daü  nach  entsprechender  ein- 
seitiger Behandlung,  wie  aie  z.  B.  beim  Drehen 
auf  der  Töpferscheibe  auftiitt,  Richtungen  ver- 

')  MtsrKArn  Chrmif  igo»,  Bd.  R,  S. 

')  AbrOO,  Handbuch  der  anor».  Chemie  Bd.  ^,  S. 

•)  MtsPHATTS  Chemie  looj,  Bd.«,  S. 

*)  AhkOi;,    HiriJbucIi    .frr'   arnirtj.iTrN-Ii<-n    r(ii>m:r  IJoOy 
Bd..l,  S.'ji);  Z'ic  HOKkK.  Haumatrri jlirnkunijr  ic;(i.-,  S  ^;,'$. 
*)  VOOT,  Bulletin  de  U  Societc  d'Enccmrageincn« 
*}  LSPH.A,  BamnaMrialkakoiMi*  &  itp. 
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Sihicdcncr  physikalischer  Kigcnschaftrn  ent- 
ftteben  müssen,  was  mit  den  Tatsacbeo  nicht 
Oberdnatintint 

Ein  anderer  Versuch,  dir  lM;^renschaftt:n  der 
Tone  «u  erklären,  stanunt  von  F.  Förstsr') 
und  P.  ROHLAMO.*)  Diese  beiden  Foracher 
cui  htcn  die  Erscheinungen,  welche  wir  am  Ton- 
brei  beobachten,  in  Beziehung  xu  den  Phäno- 
menen der  kolloidalen  LAmingen  zu  bringen. 
Während  nun  Rohland  vor  allem  den  ParalUdis- 
mus  zwischen  dc-n  Rt-aktionen  der  Kolloide  und 
denen  der  Tonaufschlämmungen  betonte,  hat 
F.  FöRBTBR  den  Mechanismus  «ks  Gießverfahrens 
ausfdbrlicb  damle^en  vemtcbt  Dabei  nahm 
ir  <lie  Fähigkeit  der  Tone,  Su  j  nsionen  zu 
geben,  die  aUe  charakteristischen  Eigenschaften 
der  PaeudolOsongen  aeigen,  als  gfegebene  Tat- 
fi.icf)f  an,  ohne  sich  in  Spekulationen  QbcT  die 
Ursache  dieses  Verhaltens  einzulassen. 

ROHLANO  dagegen  glaubt,  in  Koltoidatoffen 

|i ir:L;anische  Suh  t  irr,  Kieselsäure,  Toncrdc- 
bydrat)  die  Träger  der  kolloidalen  und  plastischen 
Eigeaidiafieo  der  Tone  erblicken  zu  können, 
ja  er  spricht  diesen  Körpern  etne  soll  h(_-  Wichtig- 
keit zu,  daU  er  nicht  ansteht  zu  erklären: 
„Reiner  Kaolin  ist  unplaatitch.**  | 

Diese  Vorstellunjjen  RoHLANns  sind  im 
ersten  Augenblick  sehr  einleuchtend,  um  äu  mehr,  ; 
als  bei  anderen  plastischen  Körpern  ein  ähn- 
licher Aufbau  wahrscheinlich  ist.  Eine  flüchtige 
Dtirchsicbt  der  belcanntesten  plastischen  Massen 
zeigt  uns,  daO  dieselben  pntwcdei'  homogen  sind 
(Wachs,  Guttapercha,  Eis  usw.)  oder  aber  aus  den 
drei  Beatandtalen  Ptflsst^keit,  fester  Körper  (Pul- 
vtr)  lind  Kolloid  nisammengesetzt  sind.  Nf;is.seii 
dcrletzlbcöpro(.  iicn;.n  Art  bezeichnen  w  ir  gewöhn- 
lieh  als  Kitte.  Uas  Kolloid  spielt  in  diesen  sicher 
eine  wichtige  4{olle.  Man  kann  sich  davon 
durch  einen  Versuch  leicht  überzeugen.  Be- 
kanntlich erhält  man  durch  Vermischen  von 
Leinöl  mit  Krddepulvcr  den  Glaserkitt.  Ersetzt 
man  dasLehiAl  durch  ein  nicht  verseitbares  Oel, 
z.  n.  Paraffinöl,  so  erhält  man  Massen,  die 
durchaus  nicht  plastisch  sind,  sondern  entweder 
botterartig  weich  oder  spröde.  Mischt  man 
jedoch  dem  Paraffin"!  '-'was  Oelsäure  bei,  so 
daU  die  Bildung  von  Kalkbcifcn  (Kolloid)  er- 
flriiglicht  ist,  so  erhält  man  einen  Körper,  der 
nach  mehrtägigem  Lagern  allen  Anforderungen 
Dügt,  die  wir  an  eine  plastische  Masse  stellen. 

Fragen  wir  uns  nun,  welcher  KolloidslofT 
die    Plastizität  der  Tonmassen    bedingt.  Der 
organischen  Substanz  können  wir  hier  die  ent- 
scheidende Rolle  nicht  beimessen.    Denn  wenn 
auch  die  organischen  Bestandteile,  wie  Kohland  i 
»dirfach  hervorhebt,  bis  tu  15  pCt.  in  den  | 
Tonen  enthalten  sein  können,  so  gibt  es  doch  , 
auch  Tone  mit  sehr  geringer  organischer  Bei- 
SMOgmig  und  hoher  Plastizität   Ks  ist  nicht  zu  : 
verkennen,  daß  dieser  Bestandteil  einen  EinfluU  j 
haben  kann.    Würde  jedoch  derselbe  sehr  in 
iea  Vordergruiid  treten,  so  wire  aicher  schcm  | 

>)  F.  FÖBSTBB,  Die  cbemUchc  Indiutri«  ig»),  Bd.  aS.  S.  733.  , 

0  P.  ROBl.Axo,  Zeitsdirift  fBr  ■■mwillwl«  ChCftfa  tpnf,  1 
S.  fjS;  1904.  S.  i*5;  Die  cbemivchB  fiidlUtflc  1«»S  \ 
S.  199. 


die  Aehnlichkeit  zwischen  den  keramischen 
Massen  und  etwa  den  Leimiütten  entdeckt 
worden. 

Viel  wahrscheinlicher  klingt  es,  daß  die 
kolloidale  Kieselsäure  die  plastischen  Eigen- 
schaften der  l'one  bedinge.  Es  ist  jedoch  auf- 
fallend, daÜ  die  vielfachen  V' ersuche,  die 
Plabtizitäl  der  Bd.isseu  durch  Beimischung  von 
Wasserglas  oder  kolloidaler  Kieselsäure  zu  er« 
liöben,  stets  gescheitert  sind.  Ich  habe  an 
anderen  Orten  darüber  berichtet,  daO  man  selbst 
sehr  geringe  Mengen  kolloidaler  Kieselsäure 
noch  leicht  qualitativ  nachweisen  kann,  wenn 
man  sie  durch  Erhilien  ndt  Natriunparawol» 
frarnat  in  Kieselwolframsäure  überführt  und  diese 
mit  Hilfe  ihres  unlösUchen  Caesiumsalzes  be- 
Stinnnt  Ich  stellte  daher  folgende  Versuche  an: 

I.  20  cm  ^  einer  KaolinaufschlAmmttn|ft  enfc. 
haltend  3,344  g  Kaohn  (Glflhröckstand),  worden 
mit  50  cm  '  einer  5  pCt.  Natriumi>ara\volframat- 
löäung  in  einem  Becberglas  zusammengebracht 
und,  in  ein  Wasserbad  angehängt,  durch  9  Stun- 
den auf  n)0°  C  erhitzt. 

Nach  dieser  Zeit  wurde  erkalten  gelassen 
und  so  lange  gewartet,  bis  sich  die  Plaasigkeit 
geklärt  hatte.  10  cmJ  der  Lösung  wurden  nun 
mit  I  cm  3  einer  Lösung  von  15  g  Natriumacetat 
in  55  cm»  Wasser,  der  5  cm»  Essigsäure 
(9S  pCt.)  sugesetst  worden  %\'aren,  versetzt  und 
mit  dnigen  Trctpfen  einer  5  pCLigen  Caesium- 
chloridlösung  gepritfk.  Es  leigte  sich  kdn 
Niederschlag. 

Nachdem  ich  geseigt  habe,  daU  die  Reaktion 
sehr  empfindlicli  ist  (0,00002  g  SiO,  in  einem 
Kubikzentimeter  lasisen  sich  noch  sehr  leicht 
nachweisen),  so  ist  der  Gelialt  des  Kaolins  an 
kolloidaler  Kieselsäure,  wenn  ein  solcher  über« 
haupt  in  Frage  kommt,  zu  klein,  als  daO  er  auf 
<lie  plastischen  Ligenschaften  \ün  Riniluß  sein 
könnte.    Er  könnte  0,03  pCt.  nicht  erreichen. 

Ein  ganz  analog  durchgeführter  Versnch  mit 
Hudweiser  Ton  (4,5  ^)  er^ab  da-,  ^deiche  ne- 
gative Resultat.  In  diesem  Falle  hätte  bei 
emem  Gehalt  von  0,0a  pCt.  kolloidsler  Kiesel- 
säure sich  dieser  Kf'irper  dem  Nachweis  nicht 
mehr  entziehen  können. 

Ei  bleibt  also  von  den  RoHLANDscben  die 
Plastizität  verursai  lienden  Kollotdstoffen  nur  das 
Toacrdehydrat  übrig.  Dessen  An-  bczw.  Ab- 
wesenheit ex[>erimentell  sicher  zu  erwdsen, 
StöOt  auf  Schwierigkeiten,  weil  dasselbe  von 
sehr  verdünnten  Säuren  oder  von  verdünnten 
Alkalien  wegen  der  weitgehenden  Hydrolyse 
seiner  Salze  bezw.  der  Aluminate  nicht  gelöst 
werden  muß,  bd  Anweadoug  energtsdierer 
Extraktionsmittel  jedoch  den  Silikaten  entnommen 
werden  könnte. 

Doch  ist  es  überhaupt  nicht  wahrscheinlich, 
daü  Aluminiumhydroxyd  sich  in  kolloidaler  Form 
in  den  Tonen  ündet.  Die  Sole  des  Tonerde- 
hydrats  sind  xn  labil,  als  daO  sie  all  den  Ein- 
wirkungen, denen  die  Tone  bereits  unterworfen 
wurden,  standgehalten  h.'itten,  ohne  dabei  sehr 
charakteristische  Erscheinungen  an  verursachen. 
Sie  sind  aber  überdies  im  Gegensat?  ru  den 
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Tonen  elektropositiv')  und  müßten  dem7ufoIgc  ' 
eine  Fällung  mit  den  Tonen  geben,  könnten 
ihnen  demnach  unter  keinen  Bedingungen  die 
Fähigkeit,  koUoidBie  Suspenfliooen  zu  bilden, 

veilcibfn, 

Wir  sehen,  daO  die  angeführten  Theorien 
einer  Kriäk  nicht  standhalten.  Ks  wäre  jedoch 
ein  Pdiler,  den  Gedanken  aufzugeben,  daß 
zwischen  der  Eigenschaft  der  Tone,  kolloidale 
Suspensionen  geben  zu  können,  und  der  Plasti» 
sttflt  der  Tonmassen  ein  inniger  Zusanmcnliang 
besteht.  Um  diesen  jedoch  klar  zu  legen,  mösspn 
wir  vorerst  trachten,  unter  Zugrundelegung 
experjflwniell  wohl  bestätigter  Tatmcbcn  uns 
eine  genauere  Vorstellung  von  den  Tunauf- 
sdilftmmungen  zu  bilden,  und  dann  aus  diesen 
die  Eigenschaftien  der  keramlKbea  MasMn  her« 
leiten. 

HI. 

Nach  der  von  J.  Billitzer  autgcstclltcii  und 
experimentell  bestfttigteil  HypoAese  stellen 
kolloidale  Lösungen  nichts  anderes  vor  als  Sus- 
pensionen äußerst  feiner  Teilchen  in  Flüssig- 
keiten, welche  infolge  ihrer  besonderen  sonstigen 
Eigenschaften  in  einen  elektrischen  Gegensatz 
zum  Lösungsmittel  treten,  demnach  alle  gleich- 
artig elektrisch  sind.  Für  die  kolluidalL-n  Metalle 
im  besondem  ergibt  sich  die  Fähigkeit  der  cin- 
xelnea  Teilcben,  elektrische  Ladungen  anzu- 
nehmen, aus  der  NFRNSTsrhen  Thrc»  ie  di  r 
galvanischen  l'-lemcntc.  Nach  derselben  haben 
die  Metalle  in  Berflhrung  mit  Flflssigkdten  die  \ 
Fihigkcit,  ja  sogar  das  Bestreben,  Jooeo  in  die 
Fifissigkeit,  den  Elektrolyten,  hinauszusenden;  ^ 
sie  erhalten  d.iduieh  negative  Ladung'.  Dieser 
Vorgang  ist  nur  an  die  Substanz  gebunden  und 
wird  nicht  beeinflaOt  von  Größe  oder  Gestalt 
derselben.  Wir  haben  daher  allen  finind,  die- 
selbe Erscheinung  auch  bei  den  sehr  kleinen 
Teilchen  einer  kolloidalen  Metallösung  zu  er- 
warten. 'Jatsächlicb  wurden  nun  die  elektrischen  . 
Ladungen  der  Kolluidteilchcn  immer  und  immer  1 
wieder  experinenteli  nachgewiesen.  | 

Bringen  wir  nun  In  ein  solches  negatives  i 
Sol  eine  gewisse  Menge  eines  KIcktrolyten,  so 
wird  dieser,  in  Anion  und  Kation  /ei  tallend,  eine 
Vermehrung  der  positiven  Jonen  herbeiführen,  i 
Diese  positiven  Jonen  aber  treten  durch  elek-  I 
trostatisrhr  Anziehung   in  Werliselw  irkiin;^  mit 
den   negativen  KoUoidpariikcla   und  bilden  aul 
diese  Weise  Kondensationskerne,  d.  h.  Punkte, 
um    welche    sich    die   suspendierten  Teilchen 
scharen.    Wir  nennen  diesen  Vorgang  Koagu- 
lation.   Es  wird  auf  diese  \\'cise  verständlich, 
tlaü  die  Sulc  sich  nicht  abseuen,  da  einerseits 
ihre  Teilchen  sehr  klein  sind  und  anderseits 
durch    die    elektrostatisclien    Kräfte  zwischen 
diesen  gleichnamig  elektrischen  Partikeln  eine  ^ 
Annäherung  derselben,  wie  sie  beim  Absetzen  : 
erfolgen  müOte,  liintertricben  wird.    W'ir  können  I 
uns  aber  nun   auch  die  sichtbaren  V'urgänge 
liet  der  Koagulation  erklären.   Da  im  Gel  das 

')  Auet.u,  H^nilbucli  >]>'r  uaorjiaa  C  hrmic  UJ  3.  Sj; 
J  Uii.LiTzru,  Zciifchrift  fcir  (jhvaitiBHaCbe  Cheni]«  i^.t,  04  15. 
S.  iot,  an  l  iyo.<  U<l  {I,  S,  ijy. 


Jon,  \cc!c!)es  die  Ausflockung'  bewirkte,  mit  den 
von  ihm  <  Icktrisrh  j;ehiindcncn  Kolloidteilchen 
einen  elektriscli  neutralen  Körper  gibt,  der 
überdies  ein  Vielfaches  an  GröOe  und  Geuichl, 
gegenüber  den  im  Sol  vorhanden  gewesenen 
Partikeln  besitst,  so  wird  nun  ein  Absetzen  er« 
folgen  können. 

Es  ergibt  sich  daraus  weiter,  daß  Jonen 
mit  größerer  elektrischer  Ladung  gegenüber 
solchen  mit  kleinerer  eine  intensivere  Wirkung 
ausflben  mflssen.  Tatsflchltch  haben  nun  die 
Versuche  stets  erß«*l>en,  daß  das  Minimum 
des  Elektrolytzusatzes,  welches  bereits  Aus- 
flockung bewirkt,  bei  Salzen  mehrwertiger 
Jonen  viel  geringer  ist,  als  bei  einwertigen. 

Viele  Versuche  haben  gezeigt,  daO  negative 
Kolloide  bestftndtger  gemadkt  werden  können 

durch  kleine  Zusätze  von  Alkali.  Diese  Tat- 
sache läßt  sich  dadurch  erki.ircn,  daß  das 
äuOerst  bewegliche  Hydroxyliun,  das  ja  audt 
eine  negative  Ladung  trägt,  das  Kolloid  vor 
der  Ausflockung  schützt,  teils  durch  elektro- 
statische Abstoßung,  teils  durch  fortwährende 
Störung  der  Metalljonen  in  ihrer  Wirkung  als 
Koodensatioaakeme. 

Tm  nun  diese  Theorie  der  Kolloide  für  die 
Tnne  benutzen  zu  können,  müssen  wir  vorerst 
wissen,  ob  (ten  aufgeschwemmten  Teilchen  etaer 
Tonemulsion  eine  elektristhe  Ladung  zukommt. 
Abgesehen  davon,  daü  eine  solche  und  zwar 
negative  schon  wiederholt  nachgewiesen  worden 
ist,  kann  man  sich  von  ihr  leicht  durch  folgendes 
Experiment  fiberzeu^'cn. 

I  i  einen  Standzylinder 
A  wird  ein  oben  offener, 
unten  durch  eine  Perga- 
mentmembrane C  ge- 
schlossener zweiter  Zy. 
linder  B  (am  besten  an 
Schnüren  P)  eingeh,"in^t. 
Unter  und  über  dem  Zy- 
linder //  sind  Elektroden 
E,Ej  angebracht. 

Nachdem  der  ganze 
Apparat  mit  destilliertem 
Wasser  ^^efüllt  worden 
ist,  bringt  man  mittels 
einer  Pipette  eine  Tonauf- 
sdbUkramuagaufdiePer^a- 
mcntmembrane  des  Zylin. 
d-Ts  /)'.  Srli,ilt<-t  man  nun 
den  elektrischen  Strom 
(too  Volt)  so  ein,  daß  ß,  Anode  ist,  so  wird 
der  Tun  l.in^'sarn  gehoben,  was  sich  an  der 
Verschiebung  der  oberen  Grcnzlläche  der  Emul- 
sion leicht  beobachten  läßt. 

Ist  damit  auch  die  elektrische  Ladung  der 
Tonpartikcl  erwiesen,  so  bleilu  noch  die 
Frage,  welche  Vorstellungen  wir  uns  über  ihren 
Ursprung  machen  sollen.  Es  ist  eine  insbe- 
sondere für  die  Agrikulturchemie  wichtige  Eigen- 
schaft der  durrli  \'er:\ 'ttr  run;j,  entstandenen 
wasserhaltigen  Silikate  der  Ackerkrume,  <laß  sie 
bd  Zusats  von  Lösungen  der  Salze  ein-  und 
zweiu crtig^cr  Metalle  einen  Teil  der  in  ihnen 
enthaltenen  Hasen  gegen  die  des  zug<ÄCtztcn 
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Sabes  austauschen  (Bodenabsorption).  Wh- 
haben  es  hier  unzweifelhaft  mit  einer  Juneu- 
reaktton  zu  tun. 

Sie  ist  ein  deatiicbes  Zeicheo  dafür,  daO  die 
Zeolithe  des  Boden«,  die  ja  den  Tonen  ent- 
stchungsgeschichtlich  nahe  verwandt  sind,  reak- 
tionsfähige Metalljonen  enthalten.  Debrigens 
fit  davelbe  Verhalten  audi  speziell  bei  den 
I  onen  von  P.  ROHLAMO')  UIKI  W.  SuiDA') 
beobachtet  worden. 

So    färbte  SuiDA   250  g  Kaolin   mit   i  g 
ascheofreteiD  Fuchsin  an,  tUtrieite  und  analy- 
«ierte  den  Vi^dampfungsra^atind  des  Piltrates 
und  <!<T  W  *s  1  V.  ääser. 
Die  Analyse  ergab: 

KietelsSare     .    .   3,18  pCt. 
Tonerde.    .   .   .    7,19  „ 

Kalk  jS,s^  ,» 

Magnesia    .    .    .    «,76  1, 
Scliw  cfclsäurcan- 

hydrid    .    .    .  44,42  „ 

Chlor  a,76  „ 

Alkali  ....  Spur. 
Man  ersieht  hieraus  deutlich,  daO  das  Cal- 
ciumjun  de«  KaoKll»  gefütsn  das  gleichnamige 
Jon  der  Farbbasc  au^etauscbt  wurde.  .Auch 
die  ein^r.Tngs  erwähnte  VoGTsche  Hypothese 
ersclieint  nach  dieser  Arln  it  in  neuer  Beleuchtung. 

Glimmer  steht  als  wasserhaltiges  Silikat 
den  Tonen  nabe  iMid  ae^  Qberdies  die  Fähig- 
keit, sich  mit  baslsdien  Farbstoffen  anfärben  zu 
lassen. 

Sind  nun  reaktionsftbige  Kationen  in  den 

Tonen  nachgewiesen,  sn  kann  rs  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  daü  dieselben  in  den  Emul- 
sionen abdissoziiert  werden,  so  daß  die  festen 
l  aichen  eine  negative  Ladung  erhalten.  Hier- 
durch  aber  wird  wieder  die  StabilTtSt  solcher 
.\ufs(  lilämmungcn  crklärlicl],  d;i  in  (l(*nsel!)en  ja 
die  einzelnen  'i'cilchen  durch  die  elektrostatische 
Abstofhing  vor  dem  Absetzen  geschOtst  werden,  j 
Wir  können  weiter  folgern,  daß  die  Hrdthar 
kcit  von  'I'f>nemulsionen  durch  Zusau  von 
Säuren  mler  S.ilze-n  beeinträchtigt  werden  muO, 
und  daU  hierbei  mehrwertige  lüitionen  ein  in- 
tensivere Wirkung  haben  wie  einwertige.  Bei 
dünnen  Mmulsiont^n  und  wci-il^  I "lektrül ytzusatz 
ftuOert  sich  die  Wirkung  der  Koodensations- 
kerne  in  einer  Zellen-  und  Schlauchbildung,  die 
besonders  von  QuiNCKK')  (am  Kaolin)  ein- 
gehend studiert  worden  ist.  Bei  dickeren  Auf- 
schUmmongen  und  i^^roUcrem  Elektrolytzusatz 
zeigen  sich  andere  Erscheinungen.  Da  jedes 
Tonteilchen  das  Bestreben  fallen  liat,  unlrr 
den  genannten  Bedingungen  jedoch  stets  unter 
dem  l^tnlluü  eines  elektrisch  eotgcgengesetxt 
geladenen  Jons  stdit,  so  sacht  es  dieses  zn 
[Joden  zu  reißen.  Da  aber  im  alli.,'emeinen  die 
Ladung  der  Jonen  gröiler,  als  die  der  schwe- 
bende Partikel  angenommen  werden  muO,  so 
wirkt  ein  solches  Jon  stets  auf  mehrere  'I'eil- 
dicn.  Die  Folge  ist,  daß  unter  den  runteilchen 
sich  förmliche  Krafdtetten  bilden,  so  daß  jedes 
derselben  von  allen  unter  ihm  befindlichen  mit 

'>  I'  KotrJ,^<i>.  Zfifsclirift  fftr  Elrklrocliemie  1905,  .S.  45<- 
^  W.  SriMA.  M.tn.tulicft'  J  eiicmic  Ud.  J5,  S.  i  m; 
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ZU  Boden  gezogen  wird.   Diese  ICin«  irkung  der 
Jonen  auf  die  Tonpartikel  hat  aber  überhaupt 
einen    gewissen   Binnendruck   der    I  omnassen 
[  (abgesehen  vom  Wasser)  und  eine  Oberflächcn- 
t  Spannung  derselben  sor  Folge.  Alle  diese  Kräfte 
suchen  nun  das  Wasser  aus  der  lilmulsion  her- 
auszupressen.   Deshalb  sehen  wir  bei  solchem 
I  Absitsen    konsentrierterer  AufiKblSmmungen, 
'  denen  genug  Elektrolyt  zugesetzt  worden  ist, 
ein    deutliches    Schichten    von    l'onbrei  und 
Wasser.    Der  Tonbrei  sinkt  immer  mehr  in 
sich  zusammen,  und  es  entstehen  hierbei  so 
starke  Strömungen,  daß  das  in  einzelnen  Adern 
austn  tende  W  asser  Tonteilchen  mit  sich  reiOt 
und  beim  Austritt  aus  der  Emulsiottsschicbte  in 
Kratern  anfWirft.    Hierdurch  erbalt  die  Ober- 
fläche solcher  Sedimente  ein  charakteristisches 
Aussehen.   Wir  ersehen  aber  daraus  auch,  daU 
wir  uns  das  TonieOchen  nicht  immer  als  firei 
fallenden  Körper  ^'orstetlen  dürfen,  wie  dies  bei 
der  Schlämmanalyse  geschieht. 

Msn  kfianle  annehmen,  dsO  nach  erfolgtem 

-Absetzen  einer  Ton.nufschlämmunjj  eine  Neutra- 
lisation der  Elektrizitäten  der  fällenden  Jonen 
und  des  Tones  eingetreten  sei.  Läßt  man  eine 
Emulmon  in  dem  oben  beschriebenen  Apparat 
sieh  absetzen,  und  schaltet  man  alsdann  den 
elektrischen  .Strom  rin,  «o  findet  sofort  ein 
Heben  der  oberen  Grenzfläche  smtt.  Dieser 
Versuch  gelingt  auch  dann  noch,  wenn  man  ein 
Tonsrheüjchen  formt,  trocknen  läßt  und  nun 
auf  die  i^crgamentmembrane  bringt.  Wir  müssen 
demnach  anrniehmen,  daß  eine  Entladung  der 
fällenden  Jonen  selbst  bei  relativ  konsistenten 
Tonbrcien  noch  nicht  stattfindet,  bczw.,  daU 
selbst  in  wassersteifem  Ton  diese  Jonen  schon 
wieder  abdissoziiert  werden.  Die  Frage«  wo 
jener  Punkt  liegt,  in  welchem  bei  fortschreiten- 
der Trocknung  einer  Masse  eine  ticktrische 
Neutralisation  eintritt,  läßt  sich  heute  noch  nicht 
beantworten.  Diese  Frage  hängt  Obrigens 
innig-  mit  einer  zweiten,  nSmlich  der  nach  der 
Rolk  der  disisuziierbaren  Jonen  in  den  Ionen 
zusammen.  Wir  sprechen  in  den  Gelen  die 
fällenden  Jonen  als  integrierenden  Anteil  der 
Substanz  an«  dessen  Quantität  vollkommen  be. 
stimmt  ist  durch  die  elektrische  Ladung  des 
Kolloids  im  vorhergegangenen  Solzustand.  Da 
wir  uns  jeden  Ton  —  wenigstens  jeden  auf 
Sekundärer  Lagerstätte  —  aus  einem  Sol 
hcrvorgeganjjrn  denken  müssen,  so  wären 
diese  dissozii«  rbaren  Jonen  in  den  Tonen  nicht 
in  eigentlich  chemischer,  sondern  in  elektrischer 
Bindung  vorhanden.  Rohlan»')  glaubt  ge- 
funden zu  haben,  daß  die  Tone  die  Fähigkeit 
.besitzen,  negative  Jonen  OH-,  COj  zu  absor- 
bieren. Sollte  sich  diese  Behauptung  bestS- 
fi;^en,  dann  würden  wir  eine  andere  Erklärung 
des  .Autirciea»  dieser  abspaltbaren  Kationen 
darhi  finden,  daß  von  den  Tonen  Basen  bezw. 
Snlze  absorbiert  werden  können,  f?eren  nej^a- 
dvcr  Teil  aber  energisch  an  den  festen  l'cilen 
I  zurückgehalten  wird,  so  daß  die  elektrolx  tische 
Dissoziation  der  Salze  zur  Quelle  der  i..adung 
I  der  Tone  wird.   Es  ist  aber  auch  denkbar  — 
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und  diesr  Vorstellung  sclimiegt  sich  an  unsere 
sonstigen  am  besten  an  —  daO  einieloe  Waaser- 

stoff.itomt"  (Irs  „Konstitutionsvvasscrs"  der  Ton-  1 
Substanz  durch  Mptnüe  vertretbar  sind  und  die  | 
substitiiii-i  harcn  umi  ilissoziierbaren  Metalljonen  \ 
durch  direkte  salzartigc  Bindung  mit  der  Ton- 
äubstanz  zusammenhängen.  Nach  unseren  heu-  [ 
tigen  Kenntnissen  läÜt  sich  die  Frage ,  welcher  ! 
dieser  drei  Hypothesen  der  Vorzug  zu  geben  i 
sei,  nicht  beantworten.  I 

Wir  h  ilten  bis  jetzt  nur  von  den  den  Cticn 
eatsprechetiden  Aufschlämmungeo  gesprochen. 
POr  die  Technik  des  Gießverfabrens  kommen 
aber  ;;^TaiI(.-  <Iic  ihn  Solen  entsprerhrndcn 
LLmuLiuncn  in  Bciraclu.  Diese  werden  bekannt- 
lieh  in  der  Regel  durch  Zusatz  von  Natrium- 
karbonatlösung  zum  Tonbrei  erhalten.  Hierbei 
muO  infolge  der  SubstitaiionsfUiigkeit  der  disso- 
ciicrbaren  Jonen  ein  Teil  ilersellien  durch  N;i- 
triumjoaen  ersetzt  werden.  Dieser  Vorgang  be-  ' 
anspracht  nun  insoTem  großes  Interesse,  als  | 
insbesondere  durch  den  Austritt  der  Caiciumionen 
aus  den  Tunen  und  den  Ivintritt  der  Natrium-  : 
jonen  in  dieselben  neue  K«"»rper,  sozusagen  ■ 
«känstUche  Tone*^  entstehen.  Ueberdies  werden  ' 
die  intensiv  fällend  wirkenden  Caiciumionen 
iUir<  Ii  I  Cberführung  in  unlösliches  Karbonat 
vernichtet.  Es  scheinen  nun  diese  Alkalitone 
aufschlfimmbarer  zu  sein  als  Caiciumtone.  Ueber* 
dies  tritt  nrm  die  Scliutzvvirkung  der  llydroxyl- 
jonen  in  Kraft  und  bewirkt,  dafj  alle  Tonteilchen 
frei  in  der  Flüssigkeit  schweben.  Wir  können 
auf  diese  Weise  ziemlich  konzentrierte  I'.imd- 
sionen  herstellen,  die  dennoch  einen  hohen  Grad 
von  Flüssigkeit  besitzen.  Wird  nun  ein  solcher 
Tonbrei  to  eine  saugende  Form  gegossen,  z.  B. 
in  eine  Gipsform,  so  wird  er  durch  Wasser- 
entziehiin^  su  \ersteift,  daM  na<  Ii  Entleeren  des 
übi  i  s(  Iiüssigen  Breies  eine  die  ganze  Form 
auslsleiiletidc  Haut  zurückbleibt.  Auf  dieser  Tat- 
sache beruht  das  Gieflverfabrett. 

I 

IV. 

Die  Betrachtungen,  die  wir  über  flüssige 
Tonemulsionen  angestellt  haben,  sollen  uns  zur 

Grundlage  für  die  Reurteüun^  der  Verhfiltnisse 
dienen,  die  wir  beim  steifen  Tunbrei,  der  Masse, 
antreffen.  Wir  -wollen  znnSchst  den  Fall  be- 
sprechen, dnO  eine  Girf.'mnsse  an^es'iuett  wird. 
Wir  berauben  sie  dadurch  der  Schuizwirkung 
der  Hydroxylionen,  wir  reaktivieren  etwa  vor- 
handen gewesene  Caiciumionen  und  geben  so 
positiven  Jonen  Gelejjenheit,  Ttmteilchen  elek- 
trisch /LI  IjiniJen.  Hätten  wir  eine  entsprechend 
verdünnte  Emulsion  vorliegen  gehabt,  so  wäre 
»  dadurch  zu  der  bereits  erwähnten  Zellen-  und 
Schlauchbildung  gekommen.  Da  aber  die  GicÜ- 
masse  eine  ziemlich  konzentrierte  Aufschlämmung 
ist,  so  kann  diese  Erscheinung  nicht  ungestört 
•Huftrcten;  es  werden  sich  woh!  nurh  Zellen 
bilden,  aber  dieselben  werden  nicht  isoliert  auf- 
treten können,  sundern  ein  Aggr(g.it  bilden, 
das  einem  Gewebe  im  anatoouschen  Sinn  ver- 
gleichbar ist.  Das  in  den  ZeHen  eingeschlossene 
\\'avser  verschwindet  scheinbar,  der  Brei  steift 
Mch  an.  Dieser  Vorgang  ist  für  das  Faulen  der 
Tone  von  Wichtigkeit.  r 


Geben  wir  zur  Ableitung  unserer  Vor- 
stellungen Ober  die  Masse  von  der  Toaenulskm 

aus,  so  kommen  wir  zu  denselben  Resultaten. 
Tonbrei  mit  lilckuul)  tzusatz  möge  sich  abgesetzt 
haben.  Die  abgesetzte  Emulsion  besitzt  einen 
tlurch  die  Wechselwirkung  zwischen  Tonteilchen 
und  positiven  Jonen  hervorgebrachten  Binnen- 
druck, und  da  sie  durch  das  Zusammensinken 
einer  aus  Zellen  und  Schlauchen  gebildeten 
Masse  entstanden  ist,  eine  geweheartige  Stniktar. 
Denken  wir  uns,  daü  das  Wasser  an  der  Ober- 
fläche eines  solchen  Schlammes  langsam  ver- 
dunstet, SO  wird  eine  Kontraktion  eintreten.  Wir 
haben  angenommen,  d.Tß  die  Eimdsion,  von  der 
wir  ausgingen,  sich  freiwillig  unter  dem  Einfluß 
des  Elektrolytzusatzes  abgesetzt  hätte.  Die 
Kontraktion  ist  also  schon  80  weit  vor  sich  ge- 
^ran;;en,  als  es  der  Größe  des  nur  zwischen  den 
ronteikhen  bestellenden  Hinneiulrucks  nach 
möglich  war.  Tritt  nun  beim  Verdunsten  des 
Wassers  eine  weitere  Kontraktion  ein,  so  muO 

entweder  der  f^innrntlruck  durch  das  Fntfcrnen 
der  überstellenden  Flüssigkeit  vcrgröÜcrt  wurden 
sein  —  hierzu  wäre  kein  erklärlicher  Grund 
vorhanden  —  oder  es  muU  ihm  eine  zweite 
Kraft  zu  Hilfe  kommen.  Diese  zweite  Kraft 
läüt  sich  leicht  finden.  Wörde  n.nnlich  beim 
Verdunsten  des  Wassers  der  I  on  (abgesehen 
%'om  Wasser)  sein  Volum  nidit  indem,  so 
müOten  einzelne  Teile  sich  über  die  Wasser- 
oberfläche erheben.  Bei  der  dichten  Lagerung 
der  Teilchen  aber  würde  das  Wasser  in  den 
so  entstandenen  Capillarcn  aufuSrts  steigen 
müssen.  Die  Capillaritätskräfie,  die  zwischen 
Flüssigkeit  und  Wand  wirken,  müssen  nun  ent- 
weder das  Wasser  im  Innern  des  Breit»  zu 
zerreißen  suchen,  woran  sie  durch  den  groOen 
Binnendruck  <les  Wassers  ^rehinilc'rt  werden, 
oder  die  Wände,  das  sind  die  Tonteilchen,  an 
der  Oberfläche  in  das  Sediment  hineinzuiiehen 
suchen.  Wir  ersehen  daraus,  daß  der  Tonbrei 
beim  Trocknen  unter  dem  EintlulJ  zweier  Kräfte 
Steht  und  zwar  der  inneren  Spannung,  welche 
nur  auf  die  Tonteilchen  und  die  Jonen  wirkt, 
und  dem  Druck,  der  durch  die  Capillarkräfte, 
also  durch  Wechselwirkung  von  Wasser  und 
Ton,  erzeugt  wird. 

Die  erste  von  diesen  beiden  Einwirkungen 
scheint  mir  vollkommen  ausreichend  zur  Er- 
klärung des  Umstandes,  daU  ein  wasserärmeres 
Sediment  jede  ihm  erteilte  Form  beibehält;  »e 
w  irkt  w  ie  ( ine  l*rhr>hung  der  inneren  Reibung.  Die 
Capillarkräfte  aber  bewirken  mit  fortschreiten- 
der Trocknung  eine  erhöhte  Kompression  und 
bringen  dadurch  dit  Schw  indun^  hervor. 
LaoeRC.REN  ')  hat  gezeigt,  daU  solclie  Capillar- 
kräfte den  Wert  von  6000  Atmosphären  an- 
nehmen k&inen.  Es  erklärt  sich  daraus,  daU 
die  Masse  an  der  Schwtndungsgrenze,  «i.  i.  jener 
Punkt,  an  wi  lchem  die  Capillardrucke  gleich 
dem  Widerstand  des  Materials  werden,  bereits 
so  komprimiert  ist,  daO  sie  auch  beim  Trocknen 
nicht  mehr  zerfällt.  Sie  gleicht  einem  durch 
das  PrcUverfahren  hergestellten  Gegenstand. 
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Das  Verhalten  der  Magerungsmittel  erklärt 
sich  leicht  aus  dem  Umstände,  daß  dieselben 

unelektrische  Körprr  sind,  die  aucli  in  Uerülirung 
nie  Wasser  keine  oder  wenigstens  keine  erbeb* 
liehe  Ladung'  aanebmeti.  In  6er  GteOmaMe 
fol^'ea  sie  deshalb  unhcrim  'ur:  !i  rlektn'scben 
Kr.ifte  und  dem  Tctlinikcr  /.ur  Sorge  der 
Schwerkraft,  während  sie  bei  Gf^j^mwart  von 
Wasserstoff-  <k1it  Mct.illjonen  in  du*  Zellen  ein- 
geschlossen und  bierdurrh  in  ihrer  Bewegungs- 
Ireiheit  gehemmt  werden. 

Die  vorstehende  Arbeit  ist  dem  BedürfniMe 
entsprungen,  jene  Fragen  kennen  tn  lernen  und 
präzise  /u  fassen,  durch  deren  He.intwortung 
erst  das  Gebiet  der  Chemie  der  l'onc  exakten 
Spekulationen  zogflngtich  wird,  so  daß  in  hAberem 
MafV,  als  dies  fieutc  geschehen  kann,  die  Theorie 
fördernd  auf  die  keramische  Industrie  einzu- 
wirken vermag.  Es  sei  mir  deshalb  gestattet, 
hier  diese  Fragen  anzuführen. 

f.  Welche  Vorstellungen  haben  wir  tms  über 
die  suljstituierharen  Kationen  in  den  Tonen,  vor 
allem  über  die  Art  ihrer  Bindung  zu  machen? 

».  Tritt  beim  Trocknen  von  Tonbreien  fiber* 
haupt  eine  Entladung  der  in  der  Emulsion  ali- 
gespaltenen  Jonen  ein,  und  welche  Erschei- 
nungen hängen  damit  zusammen? 

3.  Welche  Veränderunjren  brinjjt  der  Aus- 
tausch der  in  den  natürlichen  1  unen  vorhan- 
denen substitiuerbarea  Jonen  gegen  andere 
hervor? 

4.  Welche  Vorsteiluf^n  haben  wir  uns  Ober 

die  Größenordnung'  der  aus  d(  r  I'inw  irkung 
der  Junen  auf  die  Tonteilchen  entspringenden 
Sfinnnungen  zu  machen? 

5.  Welche  Vorstellunj^'en  haben  wir  uns  über 
die  Größenordnung  der  aus  der  Einwirkung 
des  Wassers  auf  die  Tonteilchen  entsidienden 
Drucke  211  machen? 

Hoffen  wir,  daß  diese  Fragen  in  absehbarer 
Zeit  eine  [)ra/Isere  Heant«  urtunj,^  linden,  als  sie 
auf  Grund  des  bis  jetzt  uns  Bekannten  mög- 
Itcb  iSU  fA.  »7JJ  ) 


HBtragnng  d«r  Vtrtnter  in  41«  PatentroU«. 

Von 

Dr.  E.  A.  Franz  Düring. 

Rekanntitch  verfolgt  das  deutsche  l'atentaim 
die  Praxis,  bei  der  Patentanmeldung  eines  In- 
länders den  Namen  eines  etwa  bestellten  \'er- 
treters  weder  im  Kcichsanieigci,  iiuch  in  der 
Palentrolle,  noch  auch  in  der  gedruckten  Patent» 
Schrift  zu  nennen,  ganz  in  Gegensatze  zn  an- 
deren Lindern,  wo  der  Name  des  Vertreters, 
gleichgültig;,  u!>  diesi  r  -In  n  im  Iniande  oder 
an  Auslande  wohnenden  Anmelder  vertritt,  ver» 
ftffendicht  wird. 

Es  erscheint  im  Intere«.se  dei-  deutselien  In- 
dustrie und  der  die  deutsche  Industrie  vertre» 
lenden  Patentanwälte  wohl  angezeigt,  darauf 
hinzuweisen,  daO  sich  diese  ständige  Praxis  des 
Patentamtes  nicht  wohl  mit  dem  §  19  des  Patent- 
gesetzes vom  7.  April  »Bqt  in  Einklang  bringen 
läUt.  Denn  die  Bestimmung  dcs  CTSlcn  Satzes 
dieses  Paragraphen,  lautend: 


!  «Bei  dem  Patentamte  wird  eine  Rolle  ge- 

,  fahrt,  weiche  den  Gegenstand  und  die  Dauer 
der  erteilten  Patente,  sowie  den  Namen  und 
Wohnort  der  Patentinhaber  und  ihrer  bei  Att- 
meUHHft  dtr  Erfindung  etwa  ötsitlüm  Vtr* 

tretet'  angibt*', 
besa^'t  klar,  daÜ  die  Rolle  jeden  etwa  bestellten 
Vertreter  angeben  soll. 

Tiutzdem    wur'^'     I  m   \'erfasser    auf  eine 
hierauf  bczügiiclie   Lmgabe   der   amtliche  Be- 
scheid, da0,  wenn  auch  im   §  19,  Absatz  i, 
scbiecbtwcf  von  der  Eintragung  des  »etwa  be- 
stellten Vertreters*  in  die  nienferoHe  die  Rede 
sei,   doch   aus   ilem  Zusammenhange   mit  §  kj, 
!  Absatz  2,  unmittelbar  hervorgehe,  daü  hier  nur 
I  der  laut  §  la  des  Patentgesetzes  trferierlhch» 
;  Vertreter    des    nicht   im   Inlande  wohnenden 
I  Patentsuchers  gemeint  sei.    Denn  der  §  ig,  Ab- 
I  satz  2,   weise  ausdrücklich  daraul  hin,  daO  ein 
[  Wechsel  des  Vertreters  in  beglaubigter  Form 
:  zur  Kenntnis  des  Patentamtes  zu  bringen  sei, 
und  dal.',  soIanj;e  dies  im  ht  erfolgt  si-i,  der  Iiis- 

•  herige  Vertreter  nach  Maßgabe  dieses  Gesetzes 
\  berechtigt  und  verpflichtet  bldbe.  Darnach 

müsse  auch  dem  Worte  „Vertreter"  im  Ab- 
satz t  des  §  19  dicsellje  l^edeutung  zukommen, 
und  CS  liege  keine  gesetzliche  Vcrpllichtung 
vor,  den  Vertreter  eines  inländischen  Anmelders 
einzutragen. 

Sieht  man  von  dieser  gesetzlichen  Verpflich- 
timg ab,  so  sprechen  doch  nach  Ansiclit  des 
Verfassers  pralkttsche  Umstände  dafllr,  aticb, 
ohne  eine  direkte  gesetzliclie  Verpflichtung  an- 
zuerkennen, nicht  nur  den  weitergehenden  Be- 
stimmungen des  ersten  Teiles  des  %  19  zu  folgen 
und  den  Namen  des  Vertreters  7U  führen,  sondern 
ihn  auch  bei  der  Publikation  im  Keichsanzeiger 
und  auf  der  gedruckten  Patentschrift  aufzuführCB» 
Einerseits  würde  durch  diese  NamensvcT- 
öITentlichung  der  eingetragenen,  dem  Ehren- 
gerichtt'  unterstellten  Patentanvs  alte,  die  heule 
schwer  mit  der  noch  stetig  wachsenden  Kon- 
kurrenz der  Patentbureaux  zu  kämpfen  haben, 
die  Namen  dieser  eingetragenen  Patentanw.llte 
der  Intlustrse  bekannter  werden  und  gleichzeitig 
auch  zu  ersehen  sein,  auf  welchem  Spezial« 
gebiete  di'-  betreffenden  Vertreter  gemäU  ihrer 

i  tecliuisehen  Vorbildung  tätig  sind. 

Anderseits  hätte  diese  Vcröffendichung  aber 
für  die  Industrie  und  die  ausländischen  Patent- 
anwälte den  nicht  zu  untersdiätzenden  Vorteil, 
daß   sie   erkennen   können,   durch   welche  .\n- 

I  walte  die  etwa  kollidierenden  Patentanmeldungen 

I  vertreten  werden. 

I  Es  hednrf  \ielli  irht  nur  dieses  Hinweises, 
um  auch  die  chemische  Industrie  zu  bewegen, 
zu  dieser  nicht  ganz  unwichtigen  Frage  Stellung 

I  zu  nehmen.  1»  354^1 


i  Die  Bnndidiitrlt  la  den  Tereiiiigten  Staaieft 
m  Amerikai. 

\'<in 

,  K.  Pietrusky. 

Brom  kommt  in  d»r  Natur,  in  \ frbindung 
]  mit  vci  si  hie<lenen  .Metallen,  als  Emlx>lit,  lirom- 
I  yrit  und  Jodobiumit  vor.    Keines  dieser  Mine- 
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ralien  bildet  indessen  die  Quelle  für  die  kom- 
merzielle Gewinnung;  von  Brom.   In  den  Ver- 

«:ini^ten  Stanti  n  winl  i  s  h;iuptsäclillc]i  aus  S  il/- 
laugen  produziert.  Diese  brumhaliigen  Laugen 
werden  in  verscliiedeaen  f^logiscbeo  Fonna- 

tinnrn  anf^ctroffrn.  Inn  Staatr  Micliljjan  stimmrn 
Uic  kummcrzieil  bcd'  incmicn  aus  dem  Mar.shaU- 
Sandstein  der  oberen  Kühlenformation  und  ent- 
halten 0,1  bis  0,3  pCt.  Brom.  Man  hat  jedoch 
beobachtet,  daO  das  Brom  ntcht  auf  die  Icohlen- 

haltigcn  Gcst«-Ine  liorhrfinkt  ist,  da  dir  Tit-f- 
scliachtwasaer  in  den  Kupferdistrikten  crbcblichc 
Men^  davon  enthalten.  In  Wcst>  Virijfniia 
knmmt  dir  Viromhaltige  Laugf»  aus  drm  I^ots- 
\  iile-iiürizont,  der  von  den  Bergleuten  liäufig 
als  „Salzsand"  bezeichnet  wird;  er  liegt  unge- 
fähr Kioc)  FuD  unter  der  Pittsburgkohle,  un- 
mittelbar auf  dem  unteren  kcihlenhaltigen  Kalk- 
stein. In  Pennsylvanien  wird  die  Lauge  aus 
dem  Pocono-Horizont  erhalten. 

Mit  der  Erzeugung  von  Brom  wurde  zuerst 
im  Jahre  1846  zu  Fn  eport  in  dem  Armstrong 
County  in  Pennsylvanien  begonnen.  Gegen- 
wlrtisf  sind  Michigan,  West-Virginia,  Ohio  und 
Pfnnsylvanim  difr  hauptsächlichsten  Prmluzenten. 
in  Ahi  /üf^au  vvii  tl  zu  St.  Charles  Krom  aus  den 
Rückständen  der  Mutterlauge  bei  der  Salz- 
fabrikation,  in  Verbindung  mit  der  Kohlenförde- 
rung) gewonnen.  Zu  Midland  und  Monnt  Plea- 
zant  hat  dir  Dow  Chemical  Co.  ^roDt- Wer  ke 
im  Betrieb,  in  denen  sie  Hrom  und  Bromsalze 
herstellt.  Im  vergangenen  Jahre  wurde  von 
dieser  Gesellschaft  mehr  als  die  Hälfte  der 
jjanzen  Jahresproduktion  der  Union  erzeugt. 
ICine  weitere  Fabrik  belindet  sich  zu  St.  Louis 
in  diesem  Staate.  In  Ohio  wird  Brom  als  Neben- 
produkt der  Salzindustrie  zu  Pnmeroy  und  S>  ra- 
•ruse  in  dem  -Meigs  County  gewonnen.  Auch  zu 
Canal  Dover  in  dem  Ttif^t  arawas  County  hat 
man  früher  damit  anj^i  tm^'m,  doch  bat  man  es 
bald  wieder  aufg(-j^t-t)en.  In  Wesf  -  llr^'^iaia 
befinden  sich  Kromtabriken  zu  iiaittord  uml 
Mazon  in  dem  Mazon  County,  sowie  zu  Maiden 
an  dem  Kanawha  Riv<  r,  einige  Meili  ri  sfulü^it- 
lich  von  Charicston.  In  Hettiisyivanien  wird  brum 
in  Pittsburg  in  einer  Anlage  mittlerer  GröOe 
produziert. 

Das  in  den  Vereinijjien  Staaten  zur  Bxtra- 

hif  I  un^  <\<-^  Hrciiiis  gewöhnlich  angewendete 
Verfahren  wird  in  dem  Jahresbericht  des  U.  .S. 
GeologicalSurvey  flSr  1904  („Mineral Resources") 
lolgcndernK)n<!i  \i\n  Fri-d.  |.  \\.  Mj"HR1L  be- 
schrieben. Die  Muttct  lauge  wird  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  gemischt,  w  eiche  Bromwasserstoff 
und  Salzsäure  freimacht.  Die  .Mischung  wird 
sodann  auf  eine  Temperatur  von  120"  F.  (49"  C) 
gebracht,  wobei  ein  'l'eil  der  flüchtigen  Salz- 
säure  entweicht,  während  die  Bromwasserstoif- 
sSure  in  Lösung  verbleibt.  Reim  Abkfiblen 
kristallisieren  die  verschlrdem  ii  Sulf  ile  aus.  Die 
vSüureflüssigkeit  wird  sodann  mit  Braunstein  und 
Schwefelsäure  destilliert.  Das  Destillat  gelangt 
in  2  Behälter:  in  dem  einen,  welcher  leer  ist, 
sammeln  sich  gewisse  .Mengen  von  Wasser, 
Brom,  Bromoform,  Bromchlorid  und  Kohlen8tO0- 
hromid ;  der  zweite  enthalt  eine  Lösung  von 
Acttnatron,  in  welche  die  ßromdSnpfe  Ober- 


gehen  und  sich  als  Natriumbromid  und  Natrium- 
bromat  auflösen.  Diese  Lösung  wird  verdampft. 

Der  Rückstand  wird  ^'ej^lülit  und  d.nnn  noch- 
mals mit  Schwefelsäure  und  Braunstein  destilliert, 
wobei  man  das  Brom  in  reinem  Zustande  erbalt 
In  dem  von  dems reiben  Ver  f.isser  für  das  \'er- 
gangene  Jahr  erstatteten  Bericht  beiüt  t:s,  daÜ 
viele  Produzenten  ein  etwas  abwdchendes  Ver- 
f.Hliren  l>eniitzen.  Der  bedeutendste  I'nterscfiied 
besti  !u  dario,  daü  an  Stelle  des  Mangandioxyds 
KaHumchlorat  als  Oxydationsmittel  verMrendct 
wird.  Das  Verfahren  geht  in  der  Weise  vor 
sich,  dafJ  die  Lauge  zunächst  von  ihrem  Eisen- 
gehalt befreit  wird,  der  dem  Salz  ^onst  ein 
braunes  Aussehen  verleihen  würde.  Hierauf  wird 
das  Salz  durch  Verdampfung  ausgeschieden. 
Die  Mutterlauge  wird  durch  weiteres  Verdampfen 
konzentriert  und  in  steinerne  Retorten  gebracht, 
in  denen  ihr  Schwefelsäure  und  Kaliumcfalorat 
zugesetzt  werden.  Die  Schwefclsrntn-  erzeugt 
aus  der  Lauge  genügend  Salzsäure,  um  auf  das 
Kaliumchlorat  einzuwirkefi  und  genügend  Chlor 
freizumachen,  um  sämtliches  Brom  zu  entbinden. 
Die  Reaktionen  entwickeln  sich  wahrscheinlich 
in  folgender  Weise: 

NaCl  (  H,SO«     iNaHSO,  +  HCl 
6  HCl  -i-  KCIO,  -  KCl  -J-  3  Cl,  -»t  i  H.O 
MgBr.  -4-  a  Cl  =  UgCI,  +  s  Br. 

Das  Brom  wird  in  einen  aus  Bleiröhren  her- 
gestellten Kondensator  abdestilliert.  Da  es  mit 
mehr  oder  weniger  Chlor,  häufig  bis  su  10  pCt., 

vermisrht  ist,  so  he<larf  es  weiterer  Reioq^ung 
durch  abermalige  Destillation. 

Die  Dow  Chemical  Co.  benutzt  ein  eigenes 
Verfahren,  das  durch  Patente  j^esi  liCuzt  ist.  Die 
,  Lauge,  welche  0,1  bis  o,a  pCu  Brom  enthält, 
>  wira  vermittelst  dnes  elektrischen  Stromes  zer- 
setzt, dabei  freigewordene  Brom  wird  so- 
dann aus  der  Lauge  dadurch  extrahiert,  daO 
man  einen  Luftstrom  durch  diest  lbe  hindurch» 
tii.lst,  wornuf  es  aus  der  Luit  durch  Aetznatron 
.ibauibicrt  wird. 

Die  Produktion  hat  im  vergangenen  Jahre 

sehr  bedeutend  ziijjenommen,  im  c^anzcn  betrug 
;  sie  1  i<i2  75S  Ptd.  gegenüber  f^(t7  itx)  Pfd.  und 
'  598  5OC1   l'td.    in   d(rn   beiden  vurhergchenden 
Jahren.  Infolge  des  Konkurrenzkampfes  zwischen 
den  deutschen  und  amerikanischen  Fabrikanten 
sind   die  während  des  Beriehtsjalin  s  gezahlten 
Preise  indessen  erheblich  niedriger  als  früher 
gewesen,  so  daO  sich  der  Produktionswert  trotz 
der  größeren  Menge  auf  nur  178914  Doli,  ge- 
stellt  hatgcgenüber  269  130  Doli,  und  167  580 Doli, 
in  den   beiden  N'orjahren.    Es  entspricht  dies 
einem   Durchschnittspreise  von    15   Cents  für 
,  j  Pfd.   i.  J.    1905,   30  Cents  i.  J.    1904  und 
a8  Cents  i.  J.   1903.     Während   der  letzten 
10  Jahre  hat  sich  die  Produktion  nach  dem  Be- 
i  rieht  des  U.  S.  Geological  Survey  folgender- 
'  maOen  gestaltet: 


Jahr 
1896 

i«99 


ffd. 

S4«S»o 

486  079 
44J  004 


Werl 
Don 

M4  joi 

IS9094 
istf  61« 
10)  S51 
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Jah. 

Wvrt 

Pfd. 

Doli. 

igoo  . 

k       f  4 

S"  444 

i40  7t,o 

1901  . 

mm* 

SS«  043 

»54  57« 

1909  . 

•  « 

S13893 

12847a 

1903  . 

598  500 

167  580 

1904  . 

J<q ;  icx) 

j6<j  1  ;o 

»905  . 

1  193  75Ä 

178914. 

1*.  »730.3 


Bniflikt ItlMr  dto  vwi  IS.  Us  31.  Jiaiuur  1907 
ancgfgvlieiien  Patente  ans  dem  Q«blAto  der 
«]i0Biia«li«B  Iidiuktie. 

Von 

Dr.  Frlu  Spitxer. 

KlaMt  6.  Bter«  Wdii»  Hefe. 

Nr.  1S028S  vom  I.  Auifust  1905.  Deutschb 
Malzfabrik  G.  m.  n.  H.  in  GroO  rrosHtr. 
Verfahren  zur  H»-rstcllung  vuii  alk.uhulfrricm 
Bier  von  nurmalem  Biergeschmark. 

^KUta/ati^mcA:  Verfahren  «ir  Herstellung 
von  alkdioUraeiD  Bier  von  normalein  Bierge- 
sclimack  durch  Einwirkrnlasscn  von  Hefe  auf 
W  ür^e  bei  etwa  0°  C,  dadurch  gekennidchact, 
(laß  die  benutzte  Hefe  in  an  sich  bekanater 
Wrisc  finer  V'orluli.Tntilun^  untfTworfcn  wird, 
welche  ia  L-incr  läni;crca  Lagerung  bei  ö'C 
bis  zur  Temperatur  des  Wachstumsmaximums 
der  Hefe  besteht  und  bezweckt,  die  alkohoU 
badenden  Enxyme  der  Hefe  mfigllcbst  zu 
schwäclien,  die  eiwciOabbauenden  dagegen  zu 
stärken. 


Klane  t.  FIrberel,  Meleherel,  Ajipntttr. 

Nr.   1 80  595  vom  1 1 .  Juni  1904.  Jacob  KjbjuDSBN 
in  Klainj)i:nl}urg,  IJänemark. 

Verfahren  zur  Reinigung  bezw.  Xttm  PSrben 
Toa  Glacehandschuhen. 

PateManspruch:  Verfahren  zur  Reinigung 
bezw.  zum  Färben  von  Glacehandschuhen,  ge- 
keanzdcbnct  durd»  die  Verwendung  einer  cream- 
artigen  Masse,  die  dadurch  erhalten  wird,  daß 
man  Stcarins.lure  in  Benzin  odr-r  älmlichen 
Kohlenwasserstoffen  löst  und  hierauf  dieser 
Lösung  eine  wässrige  konzentrierte  Auflösung 
von  Alkalien,  Erdalkalien  odi  r  tfcren  Salzen 
mit  schwachen  Säuren  oder  überschüssiges  Am- 
moniak als  Gas  oder  in  gesättigter  Lösung  in 
Benzin  oder  ibnliclien  Koblenw;is<<;er$toffen  hto- 
zufbgr,  wobei  einer  dieser  Lösungen  gleichzeitig  \ 
ein  ;;eL-i\'nt-tcr  Farbstoff  Ijcijjrfüj^'t  si-in  kann, 
um  mit  der  Reinigung  zugleich  eine  Färbung  | 
der  betreflenrien  Gegenstände  vurnebmen  zu 
l(önnen. 

Während  .Ammoniak  im  L'eberschuü  vor- 
handen sein  kann,  wird  die  Menge  der  fixen 
Alkalien  so  bemessen,  daß  nach  der  Hitduri;; 
der  stearinsauren  Salze  noch  freie  Steaiinsäucc 
zugegen  ist.  Durch  Zusatz  von  wenig  Lanolin  j 
kaoo  verbindert  werden,  daü  das  Leder  seine 
Wetcbbeit  und  Kegannkeit  verlierL 


Nr.  180  4^0  vom  5.  Dezember  iqoj.  Jf.an  Bap- 
TISTE  ühKMEUIL  BONNAtD  in  Ostcndc. 


XXX,  Nr.  4  (580). 


Verfahren  zur  Herstellung  von  waMerdtchtem 

;  Stoff  aus  Gewebe. 

•       PtUmianspruck :  Verfahren  t\ir  Hers.t<-Ilung 
von  wasserdichtem  Stoff  mittels  einer  die  Ge- 
webemaschen     ausfallenden     Füllmasse  und 
rinL-n  Lackübcrzugcs,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Füllmasse  aus  irländischem  Moos  mit 
Rixinusöl  bereitet  wird  «od  die  einen  Zdloloid. 
i  lack   bildende  Larksubstanz  in   Misrlumg  mit 
I  Kopalbarz  gelöst  enthalteodem   Rizinusöl  an- 
I  gewendet  wird,  um  eine  inaige  Vereinigung  der 
I  letzteren  mit  der  Fällmaaae  zu  erzlden. 

Nr.  iSo6ji     vom     15.   Dezember  19OI.  Dr. 
A.  Kron&tein  in  Karlsruhe. 
Verfahren  zur  Darstdlung  tod  alkaliwider« 
standsfähigem  Linoleum, 
j       Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  alkaliwiderstandsfühigem  Linoleum,  darin 
bestehend,  daß  man  Holzöl  oder  Gemische  von 
Holzöl  mit  anderen  trocknenden  Oelen  bezw. 
Harzen,  sowie  Gemische  von  Holzöl,  Oelen  und 
Harzen  durch  Erhitzen  zum  Gerinnen  bringt 
and  die  zerkleinerte  feste  Masse  nach  dem  Ver> 
mischen  mit  Korkpuiver,  Farbkörpern  usu  .  durch 
heiße  Walzen  in  eine  zusammenhängende  Masse 
J  flberßhrt  und  gldcbzeittg  auf  eine  Stofibnier- 
läge  aufträf^t. 

Das  geronnene  Holzöl,  »owie  geronnene  Ge- 
mische von  H(}tzö]  mit  truckneoden  Oelen  bezw. 
j  Harzen  und  geronneae  Gemiacbe  von  Holzdl, 
;  Gelen  und  Hdrzen  kOnnen  zwar  nicht  als  ßrsatz 
für  Linoxin   alli^'emcin    dic-nfn,    wiihl   aber  an 
t  Stelle  des  fertigen  Linolcumzemcntes  verwendet 
werden,  der  aus  Linoxin  durch  Zimwmeo- 
schmdzen  mitKopal  und  Kolophoanim  entsteht. 

j  ICIaaMi  la.  Chemieehe  Veifthnn. 

Nr.  180493    vom    2.   Novrmber   1905.  Dr. 
K.  WlNKELULECH  in  Cassel. 
Verfahren  zur  Abscheidung  von  in  wäasrigen 
Flüssigkeiten  gelösten  Kollotdstoffen. 
PaUniamprüche : 
I.  Verfahren   zur   A!)"-»^ heidung   von  in  wäs>- 
rigen  Flüssigkeiten  gelüsten  KuUuidütoffcn, 
dadurch   gekennzeicSioet,    daO    man  die 
Flüssigkeiten  mit  Kohirnwassrrsmffen  oder 
mit  anderen,  in   Wasser  nicht  oder  nur 
wenig  löslichen  und  die  Kolloidstoffe  nkbt 
lösenden  Flüssigkeiten  in  Gegenwart  von 
Luft  kräftig  durchmischt  und  dann  der  Ruhe 
überlÄßl. 

z.  Die  Anwendung  des  im  Anspruch  1  ge- 
kennzeichneten Verfahrens  zur  Klärungf  and 

Reinigung  von  Abuäbsrrti. 
Das  Verfahren  gestattet  eine  schnelle  .\l»- 
scheidung  von  Leim,  Gelatine,  lAslicher  Stärke, 
Eiweif*  Srhiammwässer  ans  Wollkämme- 

reien werden  nach  Neutralisierung  oder  schwacher 
Ansäueruog  sofort  gekiflrt,  desgleichen  Haus- 
abwflseer. 


Nr.   .  '-y>i)2^  vom  >.  April  1906.    Dr.  WILHELM 
SiETERMANK  iu  Freiburg  i.  B. 
Verfahren  zur  Vermdduag  der  ZerseUung 
wässriger  Lösungen  der  cyaosauren  Alkalien 

lieim  Erwärmen. 


^  ujai^cd  by  Google 


i5<  Februar  1907. 


Patentanspruch:  Verfahren  zur  Vermeidung 
der  Zcrsettung  wässriger  LdBungen  der  cj'an- 
sauren  Alkalien  !)eim  Erwärmen,   dadurch   ge-  , 
kcnazcicbnet,  dali  den  Lösungen  Aetzalkalien 
xugeaetst  werdea.  _  j 

Nr.  180554  vom   8.  Juni    1^05.     Ür.  AuOLF 
Clemm  in  Mannheim.  ; 
Verfahrea  zur  jrieiciiseitigen  DarateUuog  von  : 
Tonerde  und  Allulidilosalfat.  I 

PilU'itliDiSpruch :  Wrfahrcn  zur  gleichzeitigen  \ 
Darstellung   vun  'l'onerde  und  AtkaiithiosuTfat 
durch  Glühen  von  Bauxit  oder  ähnh*cheii  ton-  ; 
crdchaltigen    Mnti-rialicn   mit   AlkalisuKat   tmd  ' 
Kohle,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  man  das  1 
Sulfst  (qad  die  Kohle)  ia  etoer  mehrfachen 
Menge  von  derjcB^reQ,  wie  «ie  theoretisch  zur  l 
Bildung  von   Aluminat   erforderlich  ist,    an-  ' 
wendet,    die  erhaltene  Masse   mit  Wabser  aus- 
laugt, aus  der  so  gewunoenen  Lösung  die  I  on-  j 
erde  durch  AusfMten   vermitteb   tthwefUger  ' 
SSurr    i^cwinnt  und   das   bieli    gleichzeitig  biU  1 
tlcnde  1  biusulfat  aus  der  verblcibrndm  Lösung  ! 
auskristallisieren  läOt,    wobei  man   auch  nach 
dem  Auslaugen  der  Glühmasse   im  Rürkstaml 
verbliebene  Mengen  von  .Alkali  und  Schwefel 
durch  Oxydation  des  Rückstandes   mit  Luft,  1 
Auslaugen  der  Masse  mit  Wasser  und  Aus» 
kristallisieren  ate  ThkMulfat  gewina«Q  kann.  I 

Der  ProzeO  verlAttft  im  allgemdoeit  nach  ' 
der  Gleichung 

sNaAlO,  +  3 Na.S  +  4 SO,  4-  3 H,0  =  \ 
;AI(OH), 3Na,S,0,. 
Gegenüber   der  fast  ullgemein  üblichen  V  erar-  i 
beicung  des  Bauxits  mit  Soda  gewährt  das  Ver- 
fahren den  Vorteil  einer  vollständigen  Wieder-  I 
gewinnung  des  angewandten  Alkalis.  ' 

Nr.  1 80  au2  vom  29.  April  1904.     Zusatz  zu  1 
Nr.  177615  (Chem.Ind.  1906,  S.658).  Auguste 

Rehal  und  MARCtr.  Sommelet  in  Paris. 
Verfahren    zur    Darütcllung    von  .Alkoxy- 
glykoten. 

Patentanspruch:  Abänderung  des  durch  Pa-  ; 
tent  177615  geschützten  Verfahrens  cur  Dar-  1 
Stellung  von  iUkoxyglykokn  der  Formeln:  ' 

D  p  I 

>(OH)  CH,(OX)  und   ^C(OH)  •  CH,(OX),  | 
R/ 

tladurch  gekennzeichnet,  daü  man  nicht  .Alkoxy- 
kelooe  mit  Organomagnesiumverbindungen,  son*  1 
dem   Halogcnmethylalkyläther    in  Gegenwart 
von  Metallen  «der  die  entsprechenden  Organo-  j 
metallvcrbindungen  mit  Ketonen,  Nitrilen  oder  j 
Säureamidea  kondensiert  und  bei  Verwendung  j 
von  Nitrilen  oder  Saureamtden  die  entstehenden 
Produkte    noch    mit  Organomagnesiumverilin- 
düngen  der  Formel  Hal'Mg-R  umsetzt. 

Die  Abänderung  gewSlnt  vor  dem  Haupt- 
patent häufig  den  Vorteil,  billigere  und  leichter 
zu^anifliche  .Ausgangsmalerialien   benutzen  zu 
könnt  n.     Die  Verwendung  der  Alkoxyglykole  ' 
bildet    den   Gegenstand    des  Patents  177 61 4  | 
(Cbem.  Ind.  S.  <)57).  ' 

Nr,  i8u66ii  vom  21.  Janaar  iyoO.    DELTbCHS  | 
SpRbngstofp-Actien-Gks.  in  Hamburg.  ; 


Verfahren  zur  Herstellung  von  Monocklor- 
hydrtn  aus  Glyzerin. 

Patentanspruch:  ^'prfahrcn  2ur  Herstellung 
von  Monochloih)  drin  aus  Glyzerin  durch  Ein- 
wirkung \on  Salzsäure,  dadurch  ^'ckennseidinet, 
daO  das  Glyserin  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
mit  wässeriger  Salzsäure  gemischt  und  im  Auto- 
klaven während  längerer  Zeit  auf  eine  Tempe- 
ratur von  105  bis  140°  unter  Druck  erhitzt 
wird. 

Zur  Durchführung  des  Verfahrens  werden 
2  Tie.  Glyzerin  mit  3  Tin.  rauchender  Salz- 
säure etwa  15  Stdn.  hindurch  auf  120°  C.  im 
Autoklaven  erhitzt.  .Als  Reaktionsprodukt  wird 
ein  Gemenge  von  i  twa  75  pCt.  Monochlor- 
hydrin  mit  25  pCt.  unverändertem  Gly- 
zerin erhalten,  welche  durch  fraktionierte  Destil- 
lation im  Vakuum  getrennt  werden  kAnnen, 
wSIirend  die  Ritdung  von  Dichlorhydrin  durch 
die  Gegenwart  des  Wassers  verhindert  wird. 

Nr.  iS'ni57  vom  6.  April  H/J5.  Badische 
Anjun-  &  Soda -Fabrik  in  Ludwigsbafen 
a.  Rh. 

V^erfahren  zur  DarsteUong  von  Dianthrachi- 

non)l  und  dessen  Derivaten. 

Patenlanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Diantbracbiuonyl  und  dessen  Derivaten, 
daHn  bestehend,  daO  man  Iial<^feaantbradiinoiie 

und   deren  Derivate  mit  balogncatiiebeiiden 

Metallen  erhitzt. 

Zur  Kinleitung  der  Keaktiun  muD  das  mnige 
Gemisch  vim  Ilalogenanthrachinun  und  Kupfer- 
pulver auf  etwa  200"  C.  erhitzt  werden;  unter 
Krhärtcn  der  Masse  steigt  die  Temperatur  von 
selbst  auf  etwa  290"  uiid  wird,  sobald  sie  zu 
sinken  beginnt,  noch  etwa  '/^  Stunde  durch 
Wärmezufuhr  auf  etwa  27(1"  j;ehalten.  Die  so 
erhältlichen,  bisher  unbekannten  Verbindungen 
können,  z.  B.  durch  Einwirkung  aromatischer 
Amine  auf  ihre  Haloj^endcrivate  und  nachherige 
SuUurierung,  in  rote  Wollfarbstoffe  übergeführt 
werden.  Das  2  •  2  '  Dimethyl- 1  •  1  '-Diantrachinonyl 
läOl  sich,  ebenso  wie  seine  Derivate,  durch  Ab- 
spaltung zweier  Moleküle  H;,0  in  Körper  über- 
führen,  deren  Sulfosäuren  Wolle  örangerot  an- 
färben. 

Nr.  180203  vom  23.  Juli  1003,  BADisfUE  Ani- 
lin- &  Souafabrik  in  Ludwigshaft-n  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Alkylacylvcr- 
bindungen  drei-  und  mehrfach  halogenierter  aro- 
matischer Amine. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Alkylacylverbindangen  drei-  und  mehrfach 
halogenierter  aromattsrher  Amine  mit  zwei  zur 
Aniiiiugruppe  orthoständigen  Chlvn  atoint  n.  darin 
bestehend,  daü  man  die  Alkalisalze  der  .Acyl- 
verbindungen  mit  Halogenalkylen  behandelt. 

Die  Reaktionsfähigkeit  der  Aminogruppe  wir  ! 
durch  zwei  orthoständige  Halogenatome  so  be- 
einträchtigt, daü  ihre  direkte  Alkylierung  fast 
unmöglich  ist.  Nach  Einführung  eines  Säure- 
restes in  die  Aminogruppe  jedoch  sind  diese 
Körper  befähigt,  in  Form  ihrer  Natriumverbin- 
dungcn  mit  Halogenalkylen  glatt  und  mit  groller 
Leichtigkeit  in  die  entsprechenden  Acylalkyl. 
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poiybaiogeadcrivatc  überzugehen,    /u  liicsem 
Zweck  werden  die  Acid^lderlvate  der  gechlorten  f 

AmioemitNatriiimatküholat  Ii  ndChloralkyl  notigen-  1 
falls  im  Autoklaven,  son^t  am  KückIluOkühler  . 
erhitzt.    Das  Acetletrachloraniiid  (Ac  ■  NH  :  Cl :  | 
Cl  :  Cl :  Ci  =1 1  :  2  :  3  :  4 : 6)  liefert  auf  diese  Weise 
mit  Chloräthyl  das  bei  73  —  74°  schmelzende 
Acthylacctyltetrachloranilid,  mit  Cbiormethyl  das 
eotsprecbeode  Metbylderivat  vom  F.-^.  96-97'';  d  a  s 
Beiiijibenzoyltetrachloraiiiiid  sei^t  den  F.-P.  134". 
Die  Körper  bolli-n  in  etslt-r  Lini'-  als  Kampfer- 
ersatzmittel bei  der  Fabrikation  zelluloidarUgcr  1 
Körper  Aenea.  | 

Nr.  180204  vom  23.  Juli  n/o^.    Uauischh  .Ani- 
lin- &  S(KiA>Pabrik  in  Ludwigahafcn  a.  Rh. 

Verfahren  lur  Darstellung  von  AlkylacyU 
rerbindungen  drei-  und  mehrfach  gechlorter 
aromatische  r  .\minc 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
Ton  Alkylacylverbhidungen  drei«  und  mebrfocb  \ 
prchlorter  aromatischer  Amine  mit  zwei  zur 
.\niinugruppe  orthostäodigen  Cbloratomen,  da- 
durch gekennzeidiaet,  daß  man  die  Alkylver- 
hindun^cn  der  genannten  Amine  mit  Srturccblo- 
ri'icn  uder  Säureaiihydriden  behandelt. 

W-xx   j^ilt  mutatis  mutandis  das  beim  Vor-  I 
ütcbcnden  Patent  Gesagte.  Die  ala  Ausg«ws>  \ 
material  dienenden  KArper  können  darcb  Cno>  j 
rieren  der  Chlorhytlratc  der  Alkylverbindungcn 
niedriger  chlorierter  .Aniline  gewonnen  werden. 

Nr.  180  529  vom  2fi.  ükto!)er  I'/m^.    Hadische  ' 
Avius-  &  Sud  \  ■  Faukik   in  Lutlwifjshafcn 
a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  bestän<liger  Ver- 
bindungen aus  Aldehyden  und  Hydrosulfiten. 

Palentanspruch:  Verfalin  ti  zur  Darstellung 
beatAndiger  Verbindungen  aus  Aldehyden  und 
Hjdroanlftten,  darin  bestehend,  daO  man  t  M ot. 
eines  Aldehyds  auf  i  Mol.  l  inrs  Hydrosulfits  bei 
Gegenwart  solcher  Mittel  einwirken  läUt,  welche 
saures  Sulfit  in  neutrales  Sulfit  äberaafllfareii  ge- 
«gnet  sind. 

Bei  der  Herstellung  haltbarer  Aldehyd-Hydro- 
sulfite werden  durch  Einwirkung  von  2  Mol. 
Aldehyd  auf  i  Mol.  Hydrosulbt  Körper  erhalten, 
die,  abgesehen  von  tbrem  KnstaliWasser,  der 
Zusammensetzung  j RCIIO, Mc^S^O^  cius]irr(h<  n. 
Bei  weniger  als  zwei  Molekülen  Aldehyd  ent- 
stehen wertlose  Produkte  von  geringer  Haltbar- 
keit. In  dem  vorliegenden  Verfahren  dng-e^en, 
welches  mit  1  Mol.  Aldehyd  auskommt,  wird  die 
Hllfle  des  Schwefels  als  Sulfu  abv^cscliicden, 
vifarend  die  andere  Mfdfte  in  der  Oxydations- 
Stofe  SO  vom  Aldtbjd  gebunden  wird.  Der 
Prozeß  spielt  sich  nach  der  Glrichunj;  ab 
RCHO  Na^.O^  NaOH  =  RCH.Sü,Na 
+  Na.SO„ 

wobei  auf  Konstitution  und  Wasser^^chalt  keine- 
Rücksicht  genommen  ist.  Die  Reaktionsmassc 
kann  tirmgfrm.äü  durch  Eindampfen  oder  Fällen 
mit  Alkohol  von  dem  Natriumsulfit  befreit  werden. 
Mit  Formaldehyd  wird  auf  diesem  Wege  schließ- 
lich das  Natriumsalz  der  Formaldehydsulfoxyl- 
säure  gewonnen,  wovon  etwa  i  ^  hinreicbt|  um 
1,4— 1,5  g  Indigokannin  so  redusieren.  Von  den 


oben  erwähnten  Aldebyd-Hydrosulliten  unter- 
scheiden  sich  die  vorliegenden  Körper  dnrch  etwa 

doppelt  st)  j^rfill'  S  RL-duktionsvermfjj^en  sowie 
dadurch,  daß  sie  in  mäßiger  Lösung  mit  Chlor- 
caiciumtösungen  keinen  Niederschlag  geben. 

\r.  180669  vom  26.  September  1903.  Farbe.v- 
FABRIKEN    VORM.    PRtBDR.  BAYBR  &  Cö.  in 

Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  CC-D'alkyt- 

barbitursäurcn. 

Patentanspruch:  Vertahren  zur  Darstellung 
von  CC-Dialkylbarbitursäuren,  darin  bestehend, 

daß  man  die  am  Kohlenstnff  alk\  liertpn  Dtalkvl- 
2  -  4-diimino  6-uxypyrimidiae  mit  wässrigcn  Säuren 
behandelt. 

Die  Darstellung  des  Ausgaogsmatcrials  bildet 
den  Gegenstand  des  Patents  158592  (Cbem. 
Ind.  1905,  S.  tSi). 

Nr.  1807*9   vom   3o.  Juli  1901.    Zusatz  zu 
i\r.  179980  (Chein.  Ind.  nyi);,  S.  47).  KALLB 
&  Co.,  Akt.-Ges.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  die  (.).xyde 
bezw.  Hydroxyde  von  Kob:dt,  Nickel,  Eisen  und 
Mangan  in  kolloidaler  Form  enthaltenden  Sub- 
stanzen. 

Paieulanspritch:  Die  Anwendung  des  durch 
Patent  1 79  980  geschützten  Verfahrens  auf  die 
löslichen  Salze  von  Kobali,  Nickel,  Kisrn  und 
Mangan  unter  Benutzung  il<  r  dort  und  in  der 
Patentschrift  132  322  (Chem.  Ind.  190a,  S.  4S8) 
namhaft  gemachten  EiwciUspaltungsprodakle. 

Nr.  180730  vom  ?o.  Juli  igor.    Ebenso  wie 

vorstehendes  l'atrnt   '/.wsa'./    /w  Nr.  179980. 

KALLli  &  Co.,  Akl-Gi-s.  io  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  (iemiscben, 
H  t-U  hc  inclir  in:  Schw^rmetalle  oder  ihre  Oxyde 
in  kt;!Uiidalcr  i'arm  enthalten. 

Patentanspruch:  Die  Anwendung  des  Ver- 
fahrens des  Hauptpateates  zu  Darstellung  von 
Gemischen,  welche  mehrere  Schwermelalle  oder 
ilui-Owdr  in  kolloidalt-r  I'oini  entli.tiicn,  darin 
bestehend,  daß  man  die  Lösungen  der  Eiweiß- 
Spaltungsprodukte  aufeinander  folgend  mit  wftss- 
ri;4^cn  Lösungen  rier  Salze  von  Silber,  Gold, 
(^)ecksill)er,  Kobalt,  Nickel,  Eisen,  Mangan  und 
Wismut  versetzt,  nachdem  man  jedesmal  den 
durch  den  Schwermetallzosats  entsundenen 
Niederschlag  mit  Natronlauge  in  Lösung  ge- 
l>t;icht  und  den  L'<  lj<:t schuf  der  N.'ittonlau^c 
bezw.  die  entstandenen  anorganiscbea  Salze 
durch  Dialyse  entienit  hat 


Klasse  aa.  Farben.   Lacke.  Klebmittel. 

I  Nr.  180  481  vom  17.  Februar  1903.   Zusatz  zu 
)     Nr.  174  557  (Cbem. Ind.  1906,  S.578).  Parbbm- 
)  AHuiKi  N  VORM.  Fribdr.  Baybr  &  Co.  in 

Elberfeld. 

Verfahren  sur  Darstellung  von  o-Ozyaco- 
farbstuffrn  aus  r -5  .\minonai)htc>l. 

Paientajispj  uch:  Abänderung  des  V'crlahrens 
des  Patentes  174  557  zur  Darstellung  beizen- 
fftrbender  Monoazofarbstoffe  für  Wolle,  darin 
bestebendi  daO  man  die  Diazoverbtndungen  der 
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ci-AmiDopbenulsultosäureii  und  deren  Derivate 
.■>(att  in  alkalischer  Lösung  hier  tn  iaurer  LAsang 

mit  I  s-Aininon.iplitul  vereinigt. 

Die  FarliStuffe  zeichnen   sich   wie   die  des 

Hauptpateott  bcflondera  durch  hohe  Pottiogecht* 
hcit  aus. 


Nr.  180  718  vom  14.  August  lijo^.  Jai.il:i  > 
GiBANu  und  Oluf  Bang  in  Hennebout  (Mor- 
bihan,  Fraokr.). 

Verfahren  sur  Heratdlttog  von  Schwefel- 

zinkfarben. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herst»  lluiig 
von  ScbwefeUinkfarbcn,  die  eine  im  V'ergleich 
zu  ihrem  Gehalt  an  Schwefelzink  ^rulJc  Deck- 
kraft  l)csit/<'n,  dadurch  yckcnn/iii  bnet,  daO 
Schwefelztak  oder  Litbopon  auf  fertig  gebildetem 
Calciumkarbonat  oder  Caldunwulfat  oder  Mag* 
nesiutnoxyd  oder  Magnesiiimkarbottat  aiederge» 
schlagen  wrrden. 

Von  di  u  als  Zusatz  dienenden  Körpern  wird 
etwa  ein  Drittel  vom  Gesamtf^f wicht  in  An- 
wendung gebracht.  Das  Produkt  sull  allen  ähn- 
lichen gegenüber  durch  erhöhte  Deckhraft  und 
Wetterbeständigkdt  fiberlegen  aein. 


Nr.  180089  vom  24.  Mära  1904.  Farben- 

FARKTKEN    VORM.  FRIBDR.  BAYRR  &  Co.  in 

Elberfeld. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Farblacken. 

Patmianspnteh:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Farblarken,  darin  bestehend,  daß  man  Azo- 
farhstoffc  .lus  i  •  S-.Aci(!\  laminDn.iphtolsuIfosrmren 
nach  den  bei  der  rigmentfarbeadarstellung  üb- 
liehen  Methoden  m  Parblaeke  flberftkhrt. 

Die  aus  diesen  F.Trbstoffcn  z.  B.  durch  Fällen 
mit  Baryt  unil  Tonerde  erhältlichen  Lackr 
kommen  an  Lebhaftigkeit  und  Schönheit  den 
aua  Eosinen  darstellbaren  Bleilacken  sehr  nahe. 

Nr.  180680  vom  a.  Deaember  1904.  Färb* 
\M  HKF.  vuRM.  Mbistbr  Luous  &  Brükutg  in 

Höchst  a.  M. 
Verfahren  zur  Frzielung  eigenartiger  Färb- 

wirkimj^rn  auf  Matcri.ilien  verschipdenster  Art. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  lirziclung 
eigenartiger  Farbwirkungen  auf  Materialien  ver- 
achiedenater  Art,  darin  b^tehend,  daO  man  solche 
Azofarbstoffe,  welche  in  schwer  löslicher  Form 
Metallglunz  zeigen,  nach  di  u  ül)lichen  Verfahren 
der  Fixierung  von  Bronzen  und  Farblacken  ver- 
wendet.   

Klasse  33.    Fett-  und  Oelindustrle. 

Nr.  180  ao7  vom  25.  April  1906.   Zusau  zu 
Nr.  t7<>  543  (Chem.  Ind.  1906^  S.  a88).  CARL 
Kaas  in  ikTÜn. 
Verfahren  zur  Reinigung  von  Kienöl. 
Patentattspruch:  Verbesserung  des  durch 
Patent    170543    geschützten   Verfahrens  tum 
K«IiiI^rn    \<)n  Kicntil,    tia<hirch  gekennzeichnet, 
daß  in  jenem  Verfahren  an  Stelle  der  wässerigen 
Alkalten  besw.  Erdalkalien  trockenes  Alkali  besw. 
Erdalkali  zur  Anwendung  kommt. 

Durch  diese  Modifikation  soll  verhindert 
werden,  daO  das  Kienöl  Feuchtigkeit  zurörk- 


hält,  welche  die  Wirkung  der  später  anzu- 
wendenden aikoholiflchen  Alkaiilauge  beeinträch- 
tigen Wörde.   


Nr.  180648   vom   17.  Januar  1904.  KQPPKRS 
{     Mbtallwbrke  G-  m.  b.  H.  in  Bonn. 
I      Verfahren  «ur  Herstellung  einer  auf  kaltem 

\Ve^;e  ;^i(.-Db:ir(-n  Met.illmassc. 
.       PaUntanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
■  dner  auf  kahem  W^e  gieObaren  Metallmasse 
]  behufs  Erzeugung  von  Metallgegenständfn  n.dgl., 
I  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zerstäubte  Metalle 
oder  Legierungen  mit  verdünnten  Säuren  oder 
sauren  FlüssigkeiteUi  gegebenenfalls  unter  ge- 
ringem Zusatz  von  Füllstoffen,  zu  einem  mehr 
oder   min  Irt    flüssigen  Hn  i    v n  mist  lit  werden, 
der  kalt  ausgegossen  und  nach  dem  Erhärten 
auf  Metallglanz  poliert  werden  kamt. 


Klasse  78.    Sprengstoffe.  Zfindwaren. 

Nr.  180  685  von  23.  Mai  1902.    CHRKTtAN  EMIL 
HiCIli  I.  m  Unmlnir^. 
Verfahren  zur  Gelatinicrung  von  Nitrogly- 
I  cerin. 

'  Palentartspt)  uch :  Vorfahren  zur  Gel.ittnierung 
von  Nitroglycerin,  gekennzeichnet  durch  die  Ver- 
wendung einer  wasserfreien  Glyccrinleimgelatine 
als  Gelatinierungsmittel,   eventuell  unter  Zusatz 

I  von  Kollodiumwolle  oder  den  üblichen  Zumisch- 
pulvem.   

;  Nr.  180587  vom  y  Januar  1906.    Zusatot  zu 

I      Nr.  180052   (Chem.  Ind.  i<^i>7,  S.  47).    Sai  - 
PETEkS.\URli-lNDUSTRJIi-GESELLS«.;HAi'T,   G.  M. 

I     B.  M.  in  Gelsenkirdien  i.  W. 

Verfahren  zur  Regenerierung  vott  Abfallsiure 
durch  Hiektrolj-se. 

PaUlUanspruch:  Verfahren  zur  Regenerie- 
rung von  Abfallsäure  durch  Elektro!  v-se  gemäQ 
dem  Verfahren  des  Patentes  180052,  dadurch 
gekennzeichnet,    daß    als  AnudenflMSSigkeit  so- 

I  genannte,  bei  der  Sprcngstoffabrikation  und 
sonstigen  Nitrierungen  reiultierende  AbfallafturCf 
als  K.ithndrnflüssigkeit  verdünnte  Salpetersäure 
angewendet  wird. 


Nr  180  7J4  vom  2.  Dezeml>er  1904.  HERMANN 
SCHüNEWRG  in  GofTontatne,  Rhcinprov. 
Verfahren    zur    Herstellung    von  rauch- 
schwachem  Pulver. 
Patcnlajisprüche  : 
I.  Verfahren    zur    Herstellung    von  rauch- 
schwachem  Pulver,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  Triaitrototuol  und  Pikdnsiure  in  hrifJem 
Alkohol,  Retiznt  iider  <^onslii^r(.rn  ;.;ecigneten 
Lösungsmittel  gelöst  und  dann  mit  Nitro- 
leUulose  gemischt  und  getrocknet  werden. 
Verfahren  nach  .Anspruch  i,    dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die   Pikrinsäure  durch 
-  Trinitrokresol  ersetzt  wird. 


Klasse  80.   Tonwaren.  Sttlne.  Zement. 
Nr.  180979  vom  '7.  Dezember  1905.  Brich 

SniWANENtJPRG   und  A.  Rinne  in  Hanniner. 
Verfahren  zum  Härten  von  Kunststeinen  aus 
Kalkbydrat  und  Fflllstoffcn. 
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Palentattjipfuck:  Vcrtalucn  ^uiu  liarieu  vuu 
Kunststeinen  aus  Kalkhydrüt  und  FüllstofTcn 
mitftls  Koblensiurc  oder  kohlcnsüurcfialii^r»! 
Gase,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  das  Härtr- 
niittel,  um  troduend  auf  die  PreÜlinge  zu  M'irkcn, 
Mi  etva  55  bis  1 10^  C  erhitzt  und  mit  Waner- 
dampf  nicht  gesflttfgt  tst. 

Nr.  idoaSo  vum  7.  Dezember  1905.  Erich 
SCnwANBitBBRG  «nd  A.  RlNNS  Ift  ntXMBNVt, 

Verfahren  zum  Hirten Ton  kalkhydraüialiti^en 

Kunststeiiimassen, 

Patcnianspruch:  Verfahren  zum  Härten  \  on 
kalkhydrathahigen  Kunststeinmassen  durch 
Kohlensäure  oder  kohlcnsäurehaltigc-  Gase,  da- 
durch gekennzeichnet,  daU  die  Kormlinge  ab- 
wechselnd mit  dem  Märtemittel  bebandelt  und 
svecks  Entfernung  des  entstandenen  Wassers 
erwärmt  werden. 

GegenQber  der  ununtei-br«jchenen  liinwir- 
kung  heiOer  kohlensäurehaltiger  Gase  hat  das 
Vf)rlir^cniff  VL-rfafiicn  drn  Vurzu^r  I)Cf|Uf*mpr 
Reguiierbiirkcit,  sfj  daü  jeweils  ilic  für  tlic 
f  Qnstigste  Kinwirkung  der  Kohlensäure  erforder- 
liche gerti^e  Feuchtigkeit  des  PreOlings  erhalten 

bidbt.  [A 


BEB0WBBKB,  HÜTTEN  UND  SALINSN. 

Die  Bergwerke,  Sslinen  und  Hütten  im  Denlsclua 
Rddi  und  In  LmMshUf  wMinatf  des  Jabfes  4905. 

(SchluOo 

Das  aus  LSsung^en  gewonnene  CJi lorka/ium  ist 
auch  im  Uerichlsjahrc  in  erhöhtem  Maße  zur  Dar- 
steliuQg  gelangt.  Während  die  inländische  Industrie 
das  Cblorkalium  fast  ausschlie6itdb  Sttr  Herstellang 
TOP  Pttttsscbci^  Salpeter,  chxoai-  nad  cUotaaurenj 
Kalinai  veratDeltet,  liegt  sdaeBedeatnag  flrdssAus- 
land  in  der  Verwendung  als  Düngesalz.  Ebenso 
«-ie  die  mittlere  Belegschaft,  die  gegen  das  Vor- 
jahr am  738  Köpfe  stic^.  hat  sich  die  erzeugte 
Menge  bedeutend,  nämlich  von  397  3j8  t  auf 
373  '77  *  oder  um  35.5  v.  H.  gehoben.  Der  Durch- 
schnittswert ffir  I  t,  der  seit  Jahren  »ich  abwärts 
bewegt,  scfft  gegen  das  Vorjahr  nur  eine  geringe 
RrhOhsag;  er  »teilte  sich  ffir  dieses  auf  1191 10  Mk , 
für  das  Berichtsjahr  auf  119,13  Mk.  Wie  Im  Jahre 
ic>04  hat  die  .^'.j>fuhr  von  Chlorkalium  auch  im 
l.ihre  1905  die  gleiche  günstige  Entwickcluag  ge- 
nommen; sie  hob  sich  von  140765  t  Im  Vorjahre 
auf  150  434  t  im  Berichtsjahre.  Als  Hauptabnehmer 
kamen  die  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika  mit 
87433  ti  Frankteicb,  da*  im  Berichtsjahre  Ober  ein 
DzhMl  der  Hehransfuhr  aufnahm,  mit  19  869  t  (gegen 
14  aSs  t  Im  JiAn  1904).  Großbritannien  mit  ij  5«o  t 
aad  »elffien  sdt  11  910  t  In  Präge. 

Auch  in  der  Clewinnung  von  schivefelsjurcm 
Kaiiunty  lias  gleichfalls  /um  Teil  zur  Herstellung  von 
Alaun,  Pottasche  usw  ,  zum  Teil  landwirtschaftlichen 
Zwecken  dient,  machte  sich  im  Berichtsjahre  ein 
Aafschwaa^  gelteadt  der  in  der  erhöhten  Forderung 
voa  43959  t  i<a  Jabte  1904  aof  47994  t  im  Jahre 
1905  sa  Tsge  trat  Der  Dardudialtisprcis  am  Gc* 
winnnngsort  fOr  die  Tonne  sank  tadessen  von 
159,10  Mk.  im  Vorjahre  auf  157,93  Mk.  im  Jahre 
1^05.  Die  Ausfuhr  von  schwefelsaurem  Kalium  hat 
ira  Berichtsjahre  sich  ebenfalls  Ix  trSchilich  geho!i*  n. 
An  der  Mchrausfuhr  sind  in  erster  Linie  die  Schwei/, 
Rottand  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
baicitlfft 


biucu   wci>eutiii.i>cu  Aulscbwung  nahm  auch  die 
Krzeiigung  von  schwefelsaurem  Kaliummagnesiutn, 
die  von  30  385  t  auf  34333  t,  also  um  16,9  v.  H.  in 
die  Höhe  ging.  Oer  Durchschniitswert  verminderte 
I  sich   jedoih    von    7^,31    auf   78,3s    Mk  ;  bei 
I  dem  Gesamtwert  liegt  daher  aur  efae  Steigernng 
von  13,6  V  H.  vor.    Die  Ausfuhr  stieg  liegen  das 
Vurjahr  um  3  848  i  von  (S4  400  t  auf  67  94H  t.  .Ms 
Hauptabnehmer   kommen    die   Vereinigten  Staaten 
^  von   Amerika   mit   33  380  t,   die  Niederlande  mit 
1  1 1  863  t.  Großbritannien  mit  8  939  t  und  Frankreich 
'  mit  3648  t  in  Betracht.   Am  meisten  unter  den 
SaUea  hat  ikuttkmfittamrgMt^iuHwm  (Bilteraab) 
zugenommen.    Die  Gewinnung,  die  im  Jahre  1904 
noch  39  419  t  betrug,  stt  igerte  ddi  auf  58568  t 
oder   um    4R,6    v.  F!.,    fler    Wert    Indes    nur  um 
43,7    V.   H  ,    da    der    Rinheitswcrt    von    15,41  auf 
14,79  Mk.    hcraliging.      Von    der   Ciewiunung  sind 
I  13480  t  (gegen  9343  t  im  Vorjahre)  ausgefUhrt, 
I  die  hauptsächlich  Hir  Britisch  Indien  aad  die  Ver' 
einigten  Staaten  von  Amerika  bestimmt  warea. 
Dagegen  zeigte  die  Gewtoaung  YCm.  GtmmferttiM 
'  im  Berichtsjahre  einen  weiteren  Kackschritt;  sie  fiel 
von  76034  t  im  Jahre  1004  auf  68455  t  Im  Jahre 
io  )5,   also  um  o.u  v.  II     Trotzdem  stieg  die  Aus- 
fuhr von  GiauberKaU  gegen  das  Vorjahr  (mit  40189  t» 
ganz  beträchtlich,  denn  sie  erreichte  im  Berichts- 
jahre 48  47a  t    Von  dieser  Menge  gingen  39  347  t 
(gegen  1904:  2043^  0  n^<^h  Belgien,  6363  t  (gegea 
1 904 :  5  677  t)  nach  den  Miederlaadeni  5 168  t 
(gegen    1904:    5334  t)    nach  Oealerietch^UagarB 
und  \        t  (gegen  1904:    i  RRi  t)  nach  Schweden. 
Die   Luge    des    deutschen    Eisenmarktes  war 
I  während  des  Berichtsjahres   noch  günstiger  als  im 
Vorjahre.    Infolge  der  fortschreitenden  Bewegung 
I  der  wirtschaAUchen  Verhältnisse  wurden  sehr  hohe 
;  Asibrderaagea  aa  die  Eisealndastrie  gestellt,  sodaB 
.  diese  aach  Veberwlndung  der  aaditeiligen  Wir- 
'  kungfen  der  Arbei'-' iuMclUlOfeB  Im  Kuhrrevler  bei 
i»icigcndcn  Preiset,  gu.e  Beschäftigung  hatte.  Na« 
j  menlllch  steigerte   sich   fir  X.i-hfrage  gegen  den 
'   fahrcüscliluß ,     da     die    Ausiuhrindustrien  hcnjüht 
w.iren,   die   günstige   Konjunktur,   die   durch  die 
Aenderungen  der  Zollverh&Itnisse  in  den  verschie- 
denen Staaten  gegebeu  war,  vor  dem  Inkrafttreten 
des  oeaea  Haadebvertrftge  mAgllchst  aassuaatsea. 
Der  amerlkaalsche  Wettbewerb,  walchar  aoch  ta 
den  Sommermonaten  de«  Jahres  1904  anf  dem 
deutschen  Markte  gelastet  hatte,  nachte  sich  im  Be- 
'  richtsjabre    übcrh.iupt    nicht   geltend,    da  Amerika 
unter  der  Herrächalt  ähnlicher  Verhältnisse,  wie  sie 
I  in  Deutschland   bestanden,  die    eigene  Gewinnung 
so  vollständig  gebrauchte,  dal<  vorübergehend  eine 
merkbare  Knappheit  an  Roheisen  eintrat.    In  Eng- 
land setzte  die  Krholung  des  Eiseaauuktes  aller- 
dings erst  später  ein,  flibria  indenea  auch  hier 
zum  eigenen  Verbrauch  der  Erzeugung,  sodaS  der 
Wettbewerb  auch  von  dieser  Seite  ausgeschlossen 
blieb. 

Die  Förderupg  von  ^Hmntm  hat  gegea  das 
Vorjahr  wieder  Mgenommen  «ad  swar von  SS047  393 1 
auf  33444073  t  d.  h.  um  6,3  v.  H.  Im  Jahre  1903 
waren  31930650  t,  im  Jahre  1903  nur  171)63591  t 
gewonnen.  Der  Durchschnittswert  für  1  t  am  Er- 
^eugungsorJ  \%\  dagegen  fast  unverändert  geblieben, 

.  nämlich  3  49  Mk  •z<-n  3,48  Mk.  im  Vorjahr  aad 
j  3,50  Mk,  im  Jahre  1903. 

I  bi  der  Bnasguag  von  Rokttstn  steht  Deatsch* 
'  land,  wie  In  den  beiden  ^'orJahr«a,  sa  svetter 
Stelle  unter  den  elsener/ eugendea  Ündern.  Der 
Vergleich  der  jährlichen  (.ewinnung^zifT'-rn  lUi-t 
öbrigens  erkennen,  daf^  sich  die  Juscnherstclluni: 
im  ileutschcn  Zollgrbirt  viel  stetiger  entwickeil  h.lt, 

i  als  in  England  und  vor  allem  in  Amerüui.  Seit 
l  dem  RQckschiaff  im  Jahre  1901  IM  dl«  dentaciic 
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Erzeugung  langsam  aber  ohne  L'nteitirechuag  t^c- 
stiegen,  währeod  die  amerikanische  wie  die  eng- 
Uiclie  Gewianiiag  1904  sieht  unerbcblich  zurdck« 
Siflf  {  an  dnr  WdtprcIdnkUoD  Ist  Dcotwlitaiid  in 
Beridit^abre  ailt  aabeni  10  v.  H.  bclelUgt. 

Die  ^'ivjHfidiistrie  bat  sich  Im  Berichtsjahre  wie 
in  den  beiden  Voriahrrn  wcitfr  ^Qnstl'K  cntwickell. 
nie  Förderung;  .m  Zmkcr/i-n  innerhalb  des  IJcutschen 
Kcirhi    ist    son  71s  t    auf  7;!  371  t,    d    h.  um 

a,i  V.  H.  gcMit  };cn,  die  Einfuhr  hat  sich  von  93  515  t 
auf  136577  t  uder  um  35,4  v.  Hi  gehoben,  die 
Ausfubr  ist  unbedeutend  niral±ce£nBg«B;  die  Meng« 
der  in  deutscbea  Wirtacbafisgeoiet  ▼«rhfliteteo  Zink- 
erze !itellt  .«sich  auf  818876  t  im  Jahre  1905  gegra 
768  755  t  im  Vorjahre,  d.  h.  6,5  v.  H.  höher.  Der 
Durchschnittswert  l'ür  i  t  hat  sich  von  55,16  Mk. 
auf  65,43  Mk.  erhöht.  Hie  Prodaktion  an  Kohzink 
ist  von  193 05!^  t  aul  igH  t,  also  nur  unbedeu* 
tend  (um  3,7  v.  H.)  gestitgea,  dagegen  h.tt  der 
nitllere  Wert  Tür  1  t  am  Enaagnagaort  weiter  von 
438,47  Mk.  auf  493«6a  Mk.  ragaiomnen.  Die  £ia> 
fuhr  von  Roh-  und  Bruchstnk,  besonders  aus  Bel- 
gien, hat  eine  F.rhöhung  von  rfi  t  auf  2()  583  t 
erfahren,  währeiid  tiic  Ausfuhr  von  7006^  t  auf 
(17675  t  .  utiickj;egangen  ist.  Das  Geschäft  auf 
(jem  Zinkmarkt  war,  obgleich  der  Preis  stark 
schwankte,  während  des  ganzen  Jahres  so  lebhaft, 
daß  es  nicht  cur  Aasammlung  gröfierer  Bestände 
kan,  da  elacneltn  Amerika  tdiie  «tgcne  Bneugung 
verbrauchte,  andewraeitt  auch  Bagiaad  starken  Be- 
darf hatte. 

Die  nieigewinnurif; ,  tür  im  Vorjahre  t-inen 
kleinen  Rückijang^  auiVuweisen  hatte,  ist  im  jähre 
1905  wieder  von  137580  t  auf  152290  t,  d.  h  um 
to,9  V.  H.  gestiegen,  die  i.inlubr  hat  sich  weiter 
von  6t  391  t  auf  78518  t,  die  Ausfuhr  von  3.;  i<>9  t 
auf  31515  t  gehoben.  Der  Bielmarkt,  weicher  im 
Anfang  unter  beaoaden  großem  Angebot  litt,  nahm 
In  der  cvdten  HSlfte  des  Jahres,  als  die  Abstoßuag 
eines  Teiles  der  amerikanischen  Gewinnung  auf 
den  curojjäi  i  licri  Markt  unterblieb,  eine  festere 
Haltung  an.  1  ii.rtieüts])rc-thrnd  hat  sich  tier  mittlere 
Werl  der  r.r/oi^uiijr  von  156,56  Mk,  für  1  t  auf 
a6a,ot  Mk  erhöht.  Die  im  Jahre  1903  einsettende 
Stelgerung  in  der  Hinfuhr  von  Bleierzen  hat  auch 
im  Berichtsjahr  angehallen;  es  wurden  1905  916671 
Btderz  gegen  83807  t  in  1904  eingeführt. 

Die  L^ge  des  Ktip/frm:irkle  ^  w.ir  wfilircnd  des 
Berichtsjahres  gQnstit;.  Amerika,  dessen  Krzcujjung 
fi;r  ilic  Marktlajjf  m.il'^cbend  ist,  halte  seine  (.e- 
winnnung  .s<iKleich  im  Anf.mj  des  Jahres  auf  14n- 
gen  Zdt  ver^el)en;  dann  traten  Chitia  und  Japan 
—  ertterca  Ar  Manc-.  letitetcs  für  Kiiegaawecke  — 
als  Kinfer  nuf.  Der  nitllere  Preis  fOr  1  t  an  Br- 
zeugungsort  hat  sich  unter  diesen  günstigen  Um- 
standen von  1199,60  Mk.  auf  i4C(),57  Mk.  gehoben 
Die  inländische  Kupfererzcugunp  ist  im  Berichts- 
jahre gewachsen.  Es  wurden  an  Raft'inade-,  ein- 
schließlich Elektrolyt-  und  Kosettenkupfer  31  713  t 
gegen  30  364  t  (im  Vorjahre)  gewonnen.  Die  Ein- 
fuhr von  Kupfererzen  und  ausgebrannten  SdlVcfeU 
kies«  die  in  Vorjahr  erheblich  Mifickgcgufen  war, 
ist  in  Bericlittjalire  von  7949  t  auf  10137  t  ge- 
stiegen. An  nicht  ausgebranntem  Schwefelkies 
wurdca  im  Berichtsjahre  553  184  t  gegen  503  50 j  t 
(Im  Vorjahre)  zu^jeführt.  Die  Einfuhr  vun  Kupfer, 
die  1904  auf  110  331  t  gestiegen  war,  ist  1905  auf 
103  .11 8  t  zurückgegangen,  während  sich  die  Au«> 
fuhr  von  4  133  t  auf  5  958  t  gehoben  hat. 

Die  eigentliche,  auf  die  Ctwinnung  von  Silber 

gericlifeie  Indu-itrie  hat  in  Deulschl.<nd  einen  sehr 
gerintjCT  l'mlang  ;  das  Metall  wird  vielmehr  über- 
wiegend durch  da-,  sogenannte  Anreicherung» ver- 
fahren bei  der  Verarbeitung  silberhaltiger  Blei- 
und  anderer  En«  genonnea.  Die  Cewlnoaog  In 


Deutschen  Kcicb,  die  im  Jahre  1904  gegen  lyuj 
einen  KQcIcgaog  aufwic--*,  ist  1905  wieder  gestiegen, 
ninlich  von  389837  kg  auf  399  77s  kg.  Die  Prdse 
nnterlagca  aaub  den  Anschreibuogea  an  der  fbtn* 
burger  B<ii-M  in  Laufe  des  Jahres,  wl«  ta  dm 
lettten  Jahren  fast  regelmSfiig  starken  Schwan- 
kiinfjen.  Sie  j^^In^en  vom  .Xnfanjj  [!es-  Jahres,  wo 
tlic  N'rdierunj;^  auf  M  1.75  Mk  l.iutete,  (lauernd  zu- 
rück, bis  sie  im  A])ril  rnit  75  Mk.  ihren  tiefsten 
Stand  erreichten.  Dann  erholten  sie  sich  infolge 
erheblicher  Ankäufe  seitens  Chinas,  Knßlands  aad 
Ja|»aat  nad  hielten  sich  dauernd  hoch.  Ein  weitere« 
Stelgen  wurde  nur  durch  das  Bracheinen  grOSerer 
Mengen  mexikanischer  Silberdollars  von  höherem 
Silber-  als  Kurswert  verhindert.  Km  Schlüsse  des 
Tahres  notierte  Silber  in  Hamburg  88,65  MIC  Der 
Durchschnittswert  am  Fr^cugungsort  fQr  i  kg  stellt 
sich  im  Berichtsjahr  auf  83,35  Mk.  gegen  77,(/0  Mk. 
im  Vorjahre;  es  ist  das  innerhalb  der  letzten  fQnf 
Jahre  der  höchste  erreichte  Stand.  Zur  Verglelcbung 
werden  dl«  Dutchscbniltswerte  flir  die  so  Jahre  seit 
i88tf  nl^eilt:  • 
Jahr  Hk. 

1886  i33i<*i 

■887  i3l|Ot 

1888  lafi^i 

1889  .......    1)6, 10 

1890  139,36 
■891  .......  131,65 

189a  .    .        ....  116,97 

«893   «04,77 

••M   M,95 

»««   «7,77 

  90i73 

1897   81,30 

1898  .   79i40 

1899   80,91 

'900   *3i3S 

vjiax  .......  80,53 

1503   71,53 

«903   72.93 

'904  77190 

i(;oC  53,35. 

Das  la  Deutschland  gewonnene  Gäid  wird  nur 
sun  Udnea  Teil  aus  Erzen  gewonnen,  der  Haupt- 
meage  aacb  wird  ea  aus  Rückständen  und  AbiSUco, 
sogenaantea  GdtrStaen,  dargestellt,  die  tdls  inUn- 

dischen  teils  fremden  Ursprungs  sind.  Im  Jahre 
1905  hat  die  Erzeugung  erheblich  zugenommen,  sie  ist 
von  3  738  kg  auf  i  go^  kg,  also  um  ^h,\  v  H.  gestiegen . 

Die  Erzeugung  von  Sckzue/elsäurt  wird  in  der 
deutschen  Montanstatistik  nur  soweit  nachgewiesen, 
als  sie  in  Hüttenwerken  oder  chemischen  Fabriken 
ans  Ersen  dargestellt  wird.  An  ScbwefeMure  uhd 
randtendem  Viuiol  sind  im  Jahre  1905  zasannea 
I  38t  3t  t  t  gegen  i  207  871  t  im  Vorjahre,  also  um 
6,1  V.  II.  mehr  gewonnen  Der  mittlere  Preis  für 
I  t  ist  dagegen  von  37,y»  auf  37, fi  Mk.  tuiück- 
>i;eKan>jcn,  so  tlat»  der  Gesamtwert  der  l-.r/eujjung 
sich  nur  mn  5,7  v.  H.  erhöht  hat.  Die  Ausfuhr 
zeigt  eine  Abnahme  von  53^96  t  im  Jahre  \s,a\ 
auf  48  701  t  in  Beiichtajaiire.  Als  Uauptausfuhr- 
Itadar  k<mn«a  wie  bttkar  Oe»terreldi-Ungani  uad 
die  Schweis  tn  Bettracfht;  auflcr  bd  der  Schweiz 
liegen  fflr  die  wichtigeren  Linder  ROckgänge  vor. 

Tn  der  nachstehenden  vergleichenden  Uebersicbt 
werden  für  die  wichtigste»  Erzeugnisse  der  Berg- 
werke, Salinen  und  Hütten  tlie  .Angaben  über  Menge 
und  Wen  der  Erzeugung  in  den  Jahren  1905  und 
•904  gcgenftbergesMlIt. 
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INDÜSTRIK,  HANDEL  ÜND  VXBXBHB. 

Deutschland.  Ualer  der  Bexelchnun^r  ^Stättdige 
AutsUttui^tktmmiuimt/ür  dudmtstht  Itub$strit* 
lat  TOB  den  rar  lateresseo^efBetotdiaft  TcrelnlgteB 

IniUistricverhSaden,  dem  Zcotralverbande  deutscher 
Iinliistriellcr,  der  Zentralstelle  fOr  Vorbereitiinif  von 
Handelsverträgen  und  dem  üundc  der  Induslriellcn 
eine  GcschUlsstelle  cinRcrichtet  worden,  die  am 
I.  Januar  d.  J  in  Berlin,  W,  y,  LinkstraUe  35,  ihre 
T&llgkeit  begonoeo  bat.  Sie  hat  die  Aufgabe,  rin 
Zenttalorgan  sa  blldca,  das  dauernd  die  jeweiligen 
A«Mt«))aiiciCrageii  Terfolgl,  «Ue»  darauf  besflgllcbe 
Material  samnelt,  reclitsettfg  Brkundigungeo  ebl* 
lieht  und  allen  Inlt-ressenlen  tiber  das  gesamte 
ücbitt  des  Auss•eU^ngswc^cns  Auskunft  erteilt  so- 
wie sonst  mit  Kat  und  Tal  <ur  Seite  steht. 

Die  Kommission  will  folgende  Veraostallungen 
in  den  Bereich  ihrer  Tätigkeit  einbexiehen : 
I.  detiuche  und  ioternationaie  Atts«teUiutK«a  im 
Aiulanile, 

9.  auriSadiiebe  »od  latentailoiuüe  AuwMdluiifeB 
im  Dentscben  Reldi  nad 

3    deutsche  Ausstellur(^en    ini    Peiilschen  Reiche 
Da  diese  Einrichtung,  deren  Tiitiglteit  sich  auf 
das  gesamte  Gebiet  des  deutseben  Gewerlii  1  i 
erstrecken  soll,  nach  ihrer  Organisation  geeii>net 
erscheint,   bei  sachgemäßer  LeltuO£  trad  Fortcnt- 
ificlt«lai>g,    der    deuuclMB   Induatrie    und  dem 
deiHachtD  Hand«!  cnprlctttrhc  Dlewte  m  Iclaieii, 
so  tist  drr  Herr  RenchakaotVtr  ikk  bcrdt  crklin, 
die  Ibm  über  das  deutscbe  md  auslHndfsche  Aus- 
stelliiagswesen  /u^jelu'nden  Nachrichten,      v  f  1t  sie 
lür    die  Aufsahen    der  Kommission   Ton  Bedeutung 
sind,  ihr  mitzuteilen,  und  bcadsichti^jt  auch,  in 
eiKoeten    l'äli'n    (iic    ^utacbtlicbe   Aeußerung  der 
Kommission    eio^uboiea.     Audi   der  preußische 
Handelamlniater  bat  in  Aussicht  gCDOlMieo,  ia  Frageo 
awf  den  Gebiete  des  Anwteilapgaireaeas  gegebenes«  ' 
fitlla  dl«  Komniwtoa  henumwidtea.       (B.35ia.]  I 

Schweiz.  Piilfnlgcscls. 

Während  der  Sfanäerai  beschlossen  hatte,  das 
Ver/ahrrn  zur  Herstellung  von  ArsneitHtiUln  im 
neuen  schweiatrischeH  Gestta  übtr  Erfindungs- 
pa'fMte  vom  Patentschutz  auszunehmen,  hat  nun  die 
KcMnmlssloa  des  NatimttUrtUn  beschlosiaa,  da» 
Verfahren  flir  Heilmittd  cbeafalb  tn  sehat'cn; 
die  Verf.<hren  für  Nähr/wecken  dienende  Präparate 
;>ollen  dagegen  vom  Schutz  .-lusgescblossen  sein. 

[B.  JSft5-] 

Italien.  Trust  iiaii«msck*r  chemischtr  Fabriktm. 
Wie  der  ,F^kf.  Ztg.  beriditet  wird,  stad  unter  der 
Leitung  einer  MaiUÜider  GroBbasIc  Vcrhaadlangen  ' 

im  Gange,  einen  Trust  der  bedeutendsten  chemtseben  | 

Fa?,rikeii   Iialitn-;   /.u   Stande  zu  bringen.     An  der  , 
Kombination  würden  U.a.  die  SOcit-  i  A  Il.lTTKO-  1 
C   IVIH  A    iu    Rom,    die    SoCiElA    l'EK  I  PKUDÜTTI  ' 
AZOTATI  in  Kom  und  die  MaiiäDder  Gcseilschaften 
SOCIETA    LtJMUARDA   PKODÜITI  PHARMACBUTICI 

sowie  Zu«  Biancakoi  Bskni  und  Canoiaki 
CUARDI  teUaehnea.  Das  Kapital  dOrüte  auf  Le 
i6  i>ts  Le  ao  Hill.  iMmessen  werden.      [p.  iss**]  | 

Ungarn*   Die  Firma  JOHANN  KUKZWBIL  &  Co.,  , 
Fabrik  fQr  gnpbische  Farben,  bat  einer  Meldung  des  | 
.Fester  Lloyd*  nfolgei  eine  ItU*ressemg*mMuekaft 
mit  der  Lelptlger  Pinna  BanCBR  ft  Wirth  abge- 
schlossen. fU  <ici;|.] 

Rumänien,    TAefenitt?^  v(m  Spr«ngvuttfrial. 

An  yx.wt  Ii»;  wiril  dio  Gmcral-l )irc'ktion 

der  Kegic  der  Staatsmonopole  in  Bukare:'.  Calea 
Viktsvl^.Nr.  la^t  eine  Uefentog  von  su^^u 


Dynamit  (lUeselgur),  i.socoom  Bikiord-ZOndscbnar 
(gewAhalicli),  30000  m  Bikford*Z(lndsclinur  in  Gutta- 
percha, 150000  Stock  ZOndk^sala  vergeben. 

  [B.  J560.J 

Japan.  Errichtung  tiner  Kunslseidefnbrik. 
Nach  einer  Mittdlnag  der  .Fraakf.  Ztg.*  «ind 
Verhaadltingea  tn  Gange,  nm  In  London  mit  6aaa> 

2tetlcr  Beteiligung  der  Verelaicten  Kunstseide  Pa« 
brikrn  A.  G.  In  Frankfurt  a.  M.  eine  Gesellschaft 
ins  I.cben  zu  rufen  behufs  F.rricbtung  einer  Kunst- 
selde/abrilt  in  Japan,  die  nach  dem  Veriabrcn  der 
FranlcAiiter  G«iellscbaft  ailMtlea  noU.  [n, 

Mexico.  i;rricktuHg  «AwT  EürA  /Br  Cjfom- 
natrimm  tmd  Cyaml^uSm. 

Die  R0B8SLBR  AHO  HaSSLACHSR  CUBMICAL  00. 

in  Xt~.uyork.  .\n  der  die  DFUTSCHE  GOLD-  U.VD 
SlLB!  K-SCHElüli-ANSTALT  in  l--ranklurt  a.  M.  be- 
teiligt ist,  li-'t  i:.ich  dem  ..Finanzheroid-  mit  <!cm 
mexikanischen  Arbeilsministerium  einen  Kontrakt 
abicescblossen,  nach  welchem  die  Newyorker  Ge- 
aellachaft  sich  verpflichtet,  in  Mexico  eine  gro6e 
Pabrlk  von  Cjrannatrtnm  und  CynakalloiD  zu  er- 
richten. Bin  Kapltd  voa  oniaideMeas  aooooo  Doli, 
boll  in  dcBi  aenca  UatamelimaB  laveitieit  «crdaa. 

_    .  »SS»] 

Ostindien.     BnidAmtg    4im^  Sttekskffye- 

winaungjian  lagt. 

Wie  der  .Chemiker  Zeitung"  mitgeteilt  wird, 
plant  der  Maharadschah  von  K-ischmir  in  dem  Tale 
des  Ihelumflusses  die  Errichtung  von  Wasserkraft - 
anlagen  grfißten  Stils,  die  Aber  eine  Million  Pferde« 
krifte  auisbar  aiacbi»B  aolleo.  In  «lelEirlselie  Baergla 
umgewandelt  soll  diese  Kraik  daaa  ia  grWMa 
fange  f&r  Beleuchtungs-  und  Heisung-cvredlEe  sowte 
a)s  Triebkraft  verwendet  werden.  Ajßerdem  soll 
beab-^iihiigt  sein,  eine  Fabrik  zur  Gewinnung  von 
[-uftstii  kstoff  nach  clem  Birkeland-Eydeschcn  Ver- 
fahren anzulegen,  die  jährlich  loo^  t  Kalliaitrat 
llcläta  soll.  [B,  Nil.] 

—  ftuMenp/age  Mm  Itidigokm. 

Nach  einem  Bericht  des  deutschen  Generalkon- 
sulats in  Kalkutta  sind  die  Indigopflanzen  in  Bebar, 
dem  Hauptsitze  der  Plantagen,  einer  Raupe  zum 
Opfer  gefallen,  die  sie  in  wenigen  Jahren  7t-rstöre 
haben  wird,  wenn  es  nicht  gelingt,  wirksam  da- 
gegea  einsusrhreiten.  Die  Raupe  ist  ein  unter  dem 
wisaeaachafilichen  Namen  Caradrina  ezigua  be- 
kannter, auch  in  Buropa,  SAdafrilta,  Noid«  und 
SSdameriIca  Torkommender  Schödling,  der  bis  tu 
seiner  Finpuppung  eine  bcdi  \jtende  CefräSigkeit 
/  igt  und  sich  mit  groL^er  Gochwindipkrlt  fort- 
pllan/t  Hc()bachtuni;en  über  seine  Eniwickilung 
si"d  in  reichem  Matic  auf  der  Kegicrungavcrsuchs- 
farm  in  Pusa  gemacht  worden,  deren  Luzernefelder 
von  den  Kaupen  schwer  heimgesucht  »orden  sind. 
Indigo  wird  im  Min  und  April  geslt  oad  ent* 
wickeh  sieb  ttcnliclt  raseb  tt»-  Joogea  PfiaBaa. 
UngefSbr  um  die  gleiche  Zeit  knamen  die 
Schmetterlinge  aus  ihrer  lieber  Winterung,  legen 
Eier  auf  den  jungci  Indijjo  und  in  kurier  Zeit  ist 
dieser  von  den  Schiidlingen  in  reicher  Menge  be- 
siedelt. Die  Zerstörungen,  die  diese  anrichten, 
sollen  sehr  rasche  sein.  Eine  Eiergruppe  von 
etwa  vienig  Biera  soll  in  gans  kurser  Zelt  einen 
liepilauten  Flidienranm  In  Umkreis  voa  aeba 
Yards  zerstört  haben.  Kettung  erboft  tnaa  voa 
dem  Ueberj^aii^  7ur  Java  — Naial-VarietSt.  da  diese 
Pil.iiue  ^11  anderer  Zeit  als  die  .^uniatraiia  gesät 
wird  und  .luch  gej^en  die  Raupe  ziemlich  immun 
7W  sein  scheint.  Iiid,^>sscn  Ist  dieses  llillsmittel 
lUcht  allgemein  anwendbar.  Dagegen  ist  man  auf 
den  Gcdaaben  VerMtüt,  "die  VvtMgti^  .jUjr  Kä«^ 
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rar  die  Luierne  ru  benuuen,  um  ihr  gewissermaßen 
eine  Falle  tu  strllen  und  sie  von  den  daneben  ges 
buitcii  ladigopflanteB  absalockca.  Mu  bat  ia 
Pssm  fcfniMMi,  diB  -bei  dmr  Nadihmehaft  tob 


Ltueraefeldera  dl«  Raupe  sich  nicht  an  des  Indig^o 
heranmacht.    Auch  wliti  Bespren^n  der  Pflanze 

mh  einer  den  Raupen  schädlichen  Flüssigkeit 
empfohlen.  Im  übrigen  hofft  man  auf  die  natfir- 
Heben  Pdade  der  Raupen,  wie  Parasiten  und 
Vögel.    IB.  J54S1 

OttaTrllca.  UeSer  tüum  itmerktmswerien  Fund 
van  Urantrt  in  l>etttach>0«tarrlka  berichtet  Pro« 

fessor  Dr.  W.  MARCKWALD  (Berlin)  im  ^Zentralbl. 
lur  Mineralogie*.  Das  Er*  Stattuiit  aus  den 
C.limmerbrüciien  am  Wcst;ilih.Tngc  des  LukwenRule 
im  L'ruguru-(;ebirge  (tieiirk  Morogoroi,  wo  et  sich 
Ia  VCfkChicden  groBcn,  bi'>wcileo  eine  HUBriHt 
Abdsteiceadea  Kryatallen  im  Glimmer  einfeqmnft 
fiadet.  Die  Uotexrackuag,  die  In  Plqraikalt^eb' 
chemischen  Institut  der  Universität  Berlin  austtelührt 
wurde,  ergab,  daB  e«  eine  krystalUsierte  Pechblende 
ist,  die  durch  einen  it  -  h  r  <  ;1cr  minder  weit  vorge- 
schrittenen, eigenartigen  VerwlUerungsproteB  unter 
Pseudomorpboscnbildung  in  ein  bisher  unbekanntes 
Mineral  umgewandelt  ist.  Diese  Verwitterung  ist 
in  einigen  Fällen  vollkoiBlBeB  vor  sich  gegangea, 
1b  aadercB  SiAeken  konBit  aach  Batfenang  der 
gelben  Karbonatfemste  das  ncliwars«  Unaalcxial  sbib 
Vorschein.  Die  Prrhtjl- r  1c  selbst  reichnct  sich 
durch  große  Reinheit  aus>,  sie  enihSlt  außer  Blei- 
oxyd verblltnismSBig  nur  geringfflgige  Verunreini- 
gungen. Ihrem  hohen  Urangehalt  entspricht  eine 
starke  Radioaktivität  und  ein  bedeutendes  speiifi- 
sches  Gewicht.  Das  Verwitterungsprodukt  gieicbt 
iBSerlkb  dmcb  «ebie  Flartw  dem  bekaaiiten  Umn- 
oekcr«  die  Aoalyae  teigle  BbH;  daft  et  aick  wm 
fiut  reines  ITranjikarboBat  bandelt.  Pte  AufRndnng 
VOD  Uranylkarbonat  in  der  N'alur  ist  von  jjroPcm 
wissenschaftliciicn  [iiiercsse,  weil  diese  Verldudung 
sich  auf  künslHcht-m  Wege  bisher  nicht  hat  ge- 
winnen lassen.  MAKCKWALU  bat  das  neue  Material 
zu  Ehren  des  um  die  Erforschung  des  Wesens  der 
RadioaktiTititbocbverdienien  Pl)y2iken  £.  RUTÜBR* 
POM)  ^Rmlktrfbrdm*  benannt  Ob  das  Vorkooinea 
von  Uranerz  in  Dcuiscb-Ostafrika  technische  Be- 
deutung erlangen  kann,  läßt  sich  einstweilen  noch 
nicht  Qberseben.  Immerhin  ist  der  Fund  bei  dem 
hohen  Werte  der  Uranerze  auch  in  dieser  Hinsicht 
beaMTkenaweit  [S-9M9-} 

Vereinigte  Staaten  von  Anerllea   Bit  Arstmik' 

imdustrie  m  den  Vereinigten  Staaten. 

Es  ist  überraschend,  heißt  es  in  einem  Bericht 
des  Unitf  '.  Sr  l;-  s  C.eolojjical  Survey  über  die  ameri- 
luutische  Arsenikprodukii'>n  des  vergangenen  Jahres, 
da0  die  Vcrdaigten  Staaten  trots  ihrer  ausgedehnten 
AblagerBBgeB  aa  AraeaikeneB  nad.  obwohl  sie  den 
bedeute  datea  Komoneaien  Ia  der  Welt  bilden,  Ar 
Ihrea  Bedarf  an  Arsenik  und  AraeajiClpamea  mm 
groSen  Teile  auf  England,  Dentschland,  Spanten 
Und  Kanad.1  angewiesen  sind,  Tatsächlich  ver- 
brauchen die  Vtreirigtcn  mehr  als  die  Hallte  der 
ganzen  Wcltprodul^tion  von  metallischem  Arsenik, 
weiBem  Arsenik  larseriige  Säure)  und  Arsensulfuien 
(Operawnt  und  Realgar  .  Eine  andere  Anomalie 
beäiekt  darla,  dafi  ia  der  Uaion  alli&hrücb  mebrcre 
hnadert  Toanea  Araeasatfid,  das  In  des  cihenlschea 
Etablissements  bei  der  Reinigung  von  SchwefdsSure 
erhalten  wird,  als  Abfall  rerloren  gehen.  Die  Aus- 
arbeitung eines  Verfahrens  »ur  Gcwir-nuni:  dieses 
Nebenproduktes  wOrde  jedenfalls  reichen  Nut/«  n  ali- 
werfen  Es  Ut  erfreulich,  daß  neben  der  VcrhQitiing 
des  ia  Washiagton  geiOrdcrteo  Arsenoprits  und  der 
Biw  ana  dctt.Qiaale  VlfffaU  Venodie  sasgefUirt 


werden,  um  den  in  den  Gichtgasen  der  Kupfer* 
schmelzereien  zu  Anaconda  in  Muotana  eaAaiieacB 
Arseaik  aaisufangen.  Die  Vereinigten  Staatea  aoll- 
ten  lautaade  sein,  geaBgeades  Rohmaterial  t a  prodn- 
tiereo,  tun  threa  Bedarf  aa  Arsenik  und  Arsenpräpara- 
ten selbst  xa  decken, anstsil  sie  importieren  zu  mü-sen. 

Im  Jahre  1905  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten 
t  507  3«6  Pfd.  weiGi  s  Arsenik  im  Werte  von 
.15310  Doli  produziert.  Es  beweist  dies  aufs  neue, 
daB  die  amerikanische  i'roduktion,  anders  als  die» 
jealge  anderer  Länder,  enormen  Schwankungen 
uBterworien  ist,  wie  aus  iler  folgeadea  Produkttpns- 
labelle  eatnoainwB  werden  nag: 
Jahr  rtd. 

i^i  ....  600000  tSoco 
1903  ....    3706000      St  ilo 

1903     ....       I  333000  36691 

«904    ....         7-  4 '3         *  «85 

lyOr      .      ...       I  507  tKfi         35  310. 

Demgegenüber  hat  sich  die  Eiafuhr  von  Arsenik 
ia  die  Vereinigten  Staaten  Ia  dem  gleichen  Zdtranm 
folgeadermafiea  gestaltet: 

tpoo  ....  57<f555«  »65500 

tO'>i  ....  6989f>68  316535 

iQOi  ....  8110S98  9foo5; 

1903  ....  8357661  304(0; 

1904  ....  ß^ioiia^^  343380 

1905  ....  76;5oS!<  356  54a 

Wie  der  Washingtoner  Beriebt  beawrkl|  «predMB 
die  Anseicben  dafür,  daS  die  Prodaktlon  in  nlehster 

Zeit  eine  liedeuteride  Zunahme  erfahren  wird. 

In  Bezug  .luf  die  \Vcliproduklion  ist  hc-iondcrs  be- 
merkenswert, <laG  in  Spanien  die  Produkiion  eine  sehr 
erhebliche  Vcrgrülk-rung  zu  verzeichnen  bat  Aus 
jenem  Lande  wurden  im  Jahre  1905  ungefähr  1750 
Short  (ons  31  oci  engl  Pfd.)  wel6ea  Arsenik  mit 
rinem  garantierten  Gekalt  von  99,8  pCt  atsenlger 
SAure  nack  den  Veiefaigiea  Staaten  snageabrt  Der 
weitaus  bedeutendste  Prodntent  von  raetaUtschem 
-Arsen  wie  von  .\ rsenigs.lure  is!  Dtut'ck'anä.  Bis 
zum  Jahre  icjcu  stand  f\ng!and  an  der  Spitze  der 
Weltproduktion,  ist  aber  stitdcni  von  Deutschland 
weit  Qbertlügelt  worden.  Kanada  dUrite  mit  fort« 
.schreitender  ErscbllMang  der  neu  entdecktea 
MispickelablageningeB  in  Ontario  sich  auch  ca 
einem  bedenleadca  Arsenprodusealea  catwiekda. 
Die  aacbaiekeadc  Tabdic  cnthilt  die  ProdakdoB 
der  datelaea  Linder  nach  des  letxteo  darOber  Tor- 
ilegendcn  Beilditen; 

.  „j  ,  ,, ,     rrndukilonameitiF«  Werl 

M^ter-t    •  Doli. 

Canada    ....     1905  54  5400 

Deutschland  1904  a  800  «44917 

Italien  1901  6  130 

Japan   .....      1903  6  ~ 

Portugal   ....      1004  I  370  58  8!$7 

Spanien    ....      1903  1 0S8  87  040 

GroSbritannien  .    .     1904  993         37  795 

Ver.  Staatea     .   .     1905  6B4         35  aio. 

Für  die  Preise  von  Arsenik  in  den  Vercinit;icn 
Staaten  ist  der  englische  Markt  maßtrebend,  w'hri  n  I 
die  l'relse  tür  die  Sullidc  unf!  dio  <  tirjnl^rlu-n  I'rü- 
parate  sich  n  ch  den  deutschen  Auotierungen  rich- 
ten. Während  des  vergangenen  Jahres  wurde 
weiBes  Arsenik  ia  Amerika  su  »1/4  bis  4)1  Ceatt 
IQr  I  Pfuadf  enttprechcnd  der  Marke,  verkauft.  Die 
bestee  Preise  wuiden  la  dem  letzten  Vierteljahr  er- 
zielt. Metallisches  Arsenik,  welches  hauptsächlich  von 
Di-utsckland  importiert  wird,  brachte  in  New  York 
6)4  bis  7'':  Onts  für  t  Pfd.  Auf  Grund  der  für 
tyf^ö  abgesfhlo.s'.cnen  I  ielcnin^^^  trt' Sjjc  il.nf  ni<»n 
annehmen,  daß  der  Markt  fOr  cic  nächste  Zeit  sich 
auf  derselben  Höhe  kalten  wird. 

•4* 
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S«iaa   bauptsSchlicbe  Verwendung    findet   da«  ■ 
Araea  Id  Amerika  xur  Herstellung  von  Scbweiofurtet 
GfDo,  das  mh  Pwbsi<«ff  und  vor  allem  aU  InMktca- 
▼«rtiJfttnfamfctd  verbmtcbt  itird. 

[B.  9401.1    X.  P. 

Italien.  JJu  Produkl  on  Ilaiiens  an  Sckwt/el'  - 
säutY,  Suptrphospkatcn  und  sckw^fthmiir0mKn^/tr  I 
tu  den  ftltltn  Mtkn  Jakren 

Wie  an«  Avm.  aactisidwadea.  der  Zdlschrift 

^L'Eograla**  entnotofnenen  Zahleobilde  eratchiiicb 

ist,  bat  die  Produldion  Itatiens  an  ScbwefelsAure, 

Superphosphaicii  und  schwe  elsaur<  m  Kupfer  in  den  I 
letzten  zfhn  Jjh  en  eine  (j-^"*  erh'-blirhe  Steljterung  ' 
erfahrt-n,  di?  inbbcsoniioro  hei  der  HcTstcUunR  von 
schwefelsaurem  Kupier  eine  ganx  bedeutende  ist. 
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•iMM 

uad  aadcM 
SOatKauttcl 

Wtrt  ia  Frask« 

.    .  . 

>3  509  7*5 

9  173  3SO 

it«7   .    .  , 

437  Ä40 

*44" 7«» 

1S9S    .   ,  . 

5  U0414 

17  .so  470 

3  »53  «75 

«899    .    .  . 

6  .^78  0K3 

3 1  49M  Koo 

5  oov  990 

1900    -    .  . 

9  n  f>  653 

36  114  830 

7  673  9'0 

IQOI      .     .  , 

H  q45  .itS 

2e  770  K3I 

8  71*9  o-»5 

190;     .     ,  . 

«  19 

28  <oo  750 

7  00  \  V  0 

I9OJ     .     .  « 

9946676 

39  a(i8  974 

9  qK9  t  'O 

>»o*  .  .  . 

9468070 

17  391  730 

9  i6j  }»75 

1905  .  .  . 

iooaa675 

aB  9aa  143 

13  839  ibo 
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Bntadeldaagen  zum  deutaetaan  Zolltarif. 

Tarlfnwancr  394.  Z«Uh«k«ndimmt  vom  nickt  ku- 
itrtiUkm  Btnwtiß  (Kremstr  Wtt9)  i»  Pupitr- 
umhüHung. 

Nicht  tubereiteiea  Bleiweiß  (Kremser  WeiBi,  das 
in  unregelmäßigen  ia  Papier  eitigeacblagenen 
WttrfelD  Toa  je  ym— 400  £  Gewicht  vod  Oester- 
reich aas  importiert  warde,  Ist  seiteas  der  deutacbeo 

ZollbebfirHe  .tIs  in  Aufmachungen  'Cr  den  Klclnver- 
kauf  eingebcndts  hleiwelß  der  Tarifiuimmcr  %\f> 
(Zollsatz  30  Mk.  für  1  dz  1  /u^fwicsf-n  worden.  Auf 
eingelegte  Beschwerde  hat  der  preuüi&che  i-inanz- 
mloiaier  die  Verrollung  der  Ware  nach  Tarif- 
Bumoiar  394  (Zollsau  1  Mk.  für  1  dz,  vertrage - 
nUtc  frei)  aageoftbiet  nod  awar  mit  folgender  BegrOo  - 
dupg :  Die  wenig  baltbare,mtt  Aaftchrifi  oder  G'  wichts- 
angabe  nicht  versehene UmbOllung diene,  ha  pt»Schlich 
hygienischen  Zwecken,  der  Vcr'  ütun^;  ^jcMif.dfu  iti- 
schSdlicber  Verstaubung  un«!  dem  äcbui«e  der  Ware 
i;egeri  Verunreinigung.  Da  das  so  verpat  kte, 
nach  Gewicht  nicht  gleicbmäßig  abgeteilte  Krem- 
aar  WelB  nur  als  Rohstoff  zur  fabrikmäßigen 
ErüCOgaacvoB  Farben  bestimmt  sei.  kdnnedie  betelib- 
aetc  Verpackaag  als  eiae  Aufmachung  für  dea  Klein- 
verkauf  nicht  angegeben  werden. 

Tarifnummer  339.  Ttmn*sstt  Mnuralschvars,  nicki 
in  ^mfmaekitngen  für  ätn  Kitinvrrkauf  Zoll* 

satz  0,50  Mk.,   vertragsmäßig  o,ao  Mk.  für  f  <Sr. 

Die  In  den  Vereinipteo  Si-iaten  von  An;trika 
herj^cstcdllc  „'l  enni  ssec  M i ner.d srhwar/."  ^;eii.innle 
Ware,  ein  ieines  schwarzes  Pulver,  soll  di;rch 
Brennen  aus  einer  Schieferart  gewonaea  wer  ten 
aad  cur  Bereitang  tob  Fatbea  dleaea.  Nach 
dar  chenlsrhea  Uatersuchuag  besteht  sie  aus  85  pCt. 
MiDeralsloffen,  bei  15  pCi.  C.lGhverlust.  Die  Mineral- 
Stoffe  enthalten:  69,3  pCt.  Kie&elsäuie,  13,3  pCt. 


EiseBoxjd-Toaezde,  0,5  pCc  Kalk,  0,4  pCt.  Magaesla, 
o^s  pCl  S^wefclaftBre.  BhaailBAae  SiofTa  koaataa 
la  d«r  Wart»  alrbt  fatigfStalli  «erdeo;  auch  daa 
Vorhandeaseta  voa  Ru8  cncbfea  aasgeschlonea. 

Ks  dör'ic  vielmehr  ein  Gemisch  von  Kohle  reif 
Mineral  '  hauptsächlich  .Silikat!  vorliegen.  Die  Ware 
ist  nach  einer  Knl^cheidLlng  der  Hamburger  Steuer- 
behörde als  n^rdfaibe'*  zu  bebandeln.  95561,] 


Salzgewioouog   und  -Besteuerung  im  deutschen 
Zollgebiet   wAhrend   des   Rechnungsjahres  1905 
(I.  April  190s  W*  31.  MI»  i^eS.) 

Im  Rechnungsjahre  190$  sind  im  Umfange  dea 
dcatschea  Zollgebiets  kochsalahaltigB  Produkte  aUer 
AH  In  \rx)  (1904:   1071  elnielnea  ütabllssemeats 

hergestellt  worrien  Unter  diesen  befanden  sich 
3  1  (iut<4:  ai)  Slein^aliwerke,  und  /war  6  (wie 
I  iiu)  .Staatswerkc,  17  I1..04:  151  Pri v.ducrkc,  in 
denen  das  Öalz  bergmännisch  gewonnen  wird. 
In  ^5  (1904:  6j)  Salinen,  und  zwar  3o  Siaats-  und 
45  Prtvalwerkea  (19^4-  >o  besicbangsweine  43)  wurde 
Saig  aus  wftaierlger  LAtanf  dargestellt  «nid  aafler- 
dem  wurden  ai  (1904:  aji  Fabriken  geslhlt,  ia 
denen  Kochsatc  la  mebr  odar  «eatgar  relaeta  Zu« 
blande  auf  chemischen  Wcf«  ala  Mebeaprodakt  fa* 
Wonnen  wird. 

Im  Recbavnf^abr  1903  wazdeo  im  gaaaea  Zoll- 
gebiet 

pmdulert  abgesetst 

Tonnen  ä  rwo  li£ 

Steinsalz  aller  Art   ....  944  445  870  597 

Siedesalz   60044*  615549 

Viehsalzleckstclao    ....  —  54 

Pfaanensieln   5  538  a  655 

Salaahfllla   '7  775  17909 

ZnsasmcB   1  588  190   i  506  764. 
Di^rcgea  Im  Rcebnaagsjahr 

1904  I  5»4  if)7    t  444  5>t?!. 

Von  den   im  Rechnungsjahre   1^05  abgesetzten 
I  5u6  764  1'onnen  wur<lcn 

auf  den  Salzwerken  und  Saliaea  versteuert  312  341 

steuerfrei  abgelassen,  denaturiert .    .    .    .  239329 

bteurrfrei  abgalasaea,  uadeaaiurlcrt .   .   .    6a  497 

mit  Beglellacbein  aacb  dea  dattfacbaa  Zoll- 
gebiet verscadet     ........  696  1 35 

ni  tt  HegleiischelB  aadi  dem  Zollauslaad  ver- 

sendft  396  3;a. 

iJas  )^'ej;en  IC  n  lri(  liluilg  der  Abgaben  oder  ab- 
pabi-nirii  idipela  .fene  SpfisfS~i/s  stellte  sich  im 
Kei  hiiungsjahre  1905  auf  473541t,  I1O4:  4402031, 
al  n  mehr  343381.  Die  Menge  des  aff</cr<'« 
a/r  sm  Speisenoeektn  «hgabtmjrtt  In  den  Verbrauch 
Aberfegaogonea  Salses  betrug  im  Rechaungsjabre 
i9o>:  7143*9  1904;  6714*1  t»  lyos  *lso  mehr 
35  903  t 

'S?  'S? 

AM^e/äkri  wnrdeo  aua  den 

deutschaa  ZoUg^iat  zas.  2944726  3  an  399  ' 

daroBter: 

nach    den    deulachea  ZoUails« 

schiasseo  5^  775  f'^ 

Belgien.   .......   .469*61  430338 

Dänemark  156  939  t}5  439 

Frankreich     .                               440  903 

GroBbritaaalea  ......   63680  356*1 
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dco  Niedcrtoadca   .....  354011 

Norwegen  ........  774^0 

Oe6ierrtrich-Unsarn     ....  436913 

Rußland  «11  756 

Schweden  .  331  448 

der  Schweiz  .  14  (69 

Afrika  64811 

Brhi&cb-Iadien  4;o65i 


r 

357  "4 
7S30S 

4.V  «05 
1 20  5 10 

35a  318 
I  \  i'>4 
8.  603 
JOI  394 
31  114 


»904 

t 

t 

33  IB9 

1907a 

16  Ol  3 

14386 

3  «33 

1  824 

»857 

2  209. 

I  bD{aaxen  eingefQhit 
dttnuterau«:  Großbritannien  . 

den  Nit'ilerlanden 
I'ortug.il 

Der  Sa/st  c  brauch  im  deutschen  Zollgebiete, 
welcher  durch  Hiasurechnung  der  vom  Ausland  be- 
togeaen  SulxmengcD  Stt  dm  voa  des  «foheiislachen 
Salinen  u«d  Saliwerkea  im  Inlaade  abf^cbcizten 
Mengen  gefunden  wird,  betrug  im  Kechaung&jahre : 


VOüSpcUesalz:  einhriniisi 
fremdem 


19a« 

1901 

t 

t 

454  «10 

43a  7  \o 

111631 

16472 

473  54» 

449  aoj 

7J0771 

668  816 

3606 

724  3»<i 

671  413 

197  »70  1 

ISO  634. 

sasMBBieii  an  Speisesais 

as  aaderefli  Salz: 

einbcimiMhem 
fremdem   .  . 
«MMM«>n  an  :in<Icrcm  Sniz 
Gesamt  verbrauch 

Auf  den  Kopf  der  Bcvfilkerung;  berechnet  sich 
im  Rechnuti^s  ahre  io<j5  Her  Vef brauch  an  Speise- 
sals  auf  ;,8  kg,  an  anderem. SaU  auf  11,9  kg,  im 
GcsamlTcrbraacli  auf  i9i7  kg. 

Dir  EittnaittHen  anSalrzotl  und  S.iU>tfuf-r  stelleo 
airh  im  Kechaungsjahr  igo5  toigendrrmaticn: 

Roheiaaahoe  ao  Salcioll    .   .   1  S75  757  Mk. 

n    Salistcuer    .  54  jftS  202  . 

Safzzoll  u  Salzsteuer  zus.imnicii  56  243  05^  Mk. 
ab:    .Au-fuhrvcrufuung   auf  ge- 

meioscbaftlichc  Rechnung    ,        14314  •»  

Reiaeiflsahme  Is  1905  .  .  56  319645  illc 
Dagegen  im  Rechnung-^jahre  1904  53  376506  . 

Zu  anderen  aU  Speisezwecken  wurden  in  den 
leMca  vier  Rachaaagajabrco  vefwendet: 


Japan                                  .  36639 

Uebrigea  Briüach- Amerika  .   .  4011  — 

Sadamerika  ohne  Brasilien  .   .  6  13«  3  477 

^'      ien   14  5  '4  13  «  '6 

iiiLrar  iilamerika   4  0.  8  9 '-04 

den    Vereinigten   Staates  TOS 

AiinTika   57  233  315  4'4 

Australien  .    7  74»  2678 

Als  Proviant  fOr  deulsche  Schiffe  5  355  3  5^3 

Im  übrltea   534  1 359> 

Die  Emjmhr  Too  attiMadlachem  Sals  stellte  sich 
wie  folgt: 


Indigoernte  Btitlsch-hidiens  1906/07. 

Das  ScUttSoienorandum  Ober  die  gesamte  In- 
digoernte Briitach  Indiens  fAr  die  Saison  igo6o7  Ist 
unter  dem  37.  Dezember  ltir»6  erschienen.  Die  darin 
behandelten  Provin/en  enthalten  ^7,7  pCt.  der  ße- 
saroten  in  Hriii>ch-Indien  mit  IliÜ^o  hc-,tcllicn  Fläche, 
wie  ^le  au.s  dem  Durchschnitt  Her  fünf  mit  1904/05 
abschließenticn  Jahre  berechnet  i-,t  lunurhalb  dieser 
Periode  belief  sich  d  e  durchschnittliche  unter  In- 
dlgikultur  sirbcn-^e  Fläche  auf  7-5  uro  Acres;  Im 
Jahre  19115  06  sank  die  Indigoflächeauf  )8  «6i4^Acres, 
und  für  das  Jahr  1906  07  wird  sie  endgQlilK  auf 
45<  8o>  Acres  geschätzt  oder  auf  18  pCt.  j^rößer  als 
im  Vorjahre.  Die  Erweiterung  der  Kultur  l>e- 
schränl^Ic    sich  .\I.iilr;is,    i|  is    aus    den    lür  ricn 

ladi^uanbiiu  günstigen  \Viltcrung<>verhiittnii»sen  den 
Vorteil  eines  erhöhten  Ertrags  und  gOnstiger  Preise 
sieben  konnte.  Auch  der  Farbertra»;  bat  sich  am 
nickt  weniger  als  23  :oo  <  wts.  oder  um  aklieau 
50  pCt  gegen  das  Vorjahr  gehoben.  Der  fesamte 
Parbertrag  wird  auf  6t>  700  ctiirts.  gescbltit  eegen 
46500  rwis.  im  Ja' rc  11)1)5 'i>6.  Dica  ist  seit  dem 
Jahre  igo^  o^,  in  wcl'  Icm  i'.j  Vcfi  cwts.  Indigo  ge- 
wonnen wu  ilen,  der  hüchslc  Kiir  11;  Üi-  nach- 
folgend den  eincelnea  Hrovinzen  in  KUitniucrn  bei* 
gesetzten  Zahlen  gcberi  die  Prozente  an,  mit  den>*n 
die  Provint^n  an  der  gesamten  in  Briti«cb«Indiea 
mit  Indigo  bestellten  FIScbe  beteiligt  sind. 

BtHgalen  (40  pCt.l.  Das  ge>amtt:  Amil  wird 
jetzt  zu  \  -xj  ytict  Acres  gemeldet  gegen  i6i  «,oo  Acres 
im  Vorj.r  r,  wDr.ms  sich  eine  Abnahme  um  14,6  pCt. 
ergibt,  üchit/ungsweise  hpläuft  sich  der  Erlrag  in 
Nordbihar  (einscblicBiich  MDn^hyrs)  auf  zor.oo  ••"ak- 
toreimaunds  und  in  Unierbcngalen  (cinscbl  cBlich 
der  unteren  Biharbetlrke)  auf  4000  Paktorelroaunds, 
woraus  sich  ein  Ce>amterirag  tOr  die  Provinz  von 
240c>>  Fai<toreimaunds  =  16  00  cwts  crf^iitt.  In 
Handciskreisen  wird  der  Ertrag  in  Nordbihar  au( 
32  00}  Faktorcimaunds  und  in  Unteri>citgalen  auf 
3)'oo  Fakloreimaunds,  zusammen  also  auf  35  >oo 
Faktoreimaunds  oder  1 7  3r«  cwts.  gescbäut.  Im  Vor» 
labre  lautete  die  amtliebe  SchSttung  auf  31 100  Fak- 
tordmaaads  oder  14  ico  cwts.,  wlhread  die  wirk« 
Hebe  Prodttktlos  steh  auf  33600  Faktorelmauads 
oder  15  80J  cviis.  belief. 

Madras  (38  8  pCt ).  Die  gesamte  in  den  Rsiyat- 
waridörfern  bis  I  nde  November  I9r>6  mit  Indigo 
bestellte  Flädie  beträgt  149300  Acres  und  ist  um 
Ü6  pCt.  g'SBer  nis  diejenige  des  Vorjahrs;  hinter 
der  l)urchschniit&01che  der  voraufgegangcnen  fünf 
Jahre  bleibt  sie  aber  noch  um  6  pCt.  zurück.  Die 
Zun  .hme  wird  teils  den  gOnsiiüen  Witter  <ngsver- 
hältnissen,  teils  dem  Steigen  der  Indi^i'preisc  zu- 
geschrieben. Der  Stand  der  Pflanzen  wird  im  all* 
gemeinen  als  gut  gemeldet,  und  man  erwartet  einen 
Ertrag  von  vo  pCt.  einer  No« maierate.  Teilweise 
hat  sich  indessen  Kcgenmaagel  bemerkbar  gemacht. 
Hieraach  bat  man  die  GesamtHScbe  und  den  Gesamt* 
ertr.ig  der  l'rovinz  zu  312  3<»i  Acres  uml  17  yoo  cwts 
berechnet  gegen  113  9.0  Acres  und  j7_jOjcwts,  im 
Vorjahre. 


I.  Zur  Viehf  ttcrunjj  

3.  Zur  DQogung   . 

3.  In  Soda-  und  Glaubcrsalzfabriken  .  . 
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5.  Zur  Seifen«  und  Kersenfabrikation .  . 
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7  In  der  Metallwa- c^in<I^l^l^Ie  .... 
B.  In  der  Gl  s-  und  Tonwarenindustrie  , 
91.  Sosatige  Vcrwesdung  in  der -Technik 
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Für  die  Vereinigten  FroviuMen  (ai,i  pCl )  war 
im  ersten  Memnrandum  (siehe  Nr.  132  der  .Nach- 
richten- f&r  1906)  «in  Rackgans  des  Anbanarealn 
angenomnes  worden,  n«cli  neaeren  Bertcbten  tctielBt 

dafs  wirklich  bestellte  Areal  40  400  Acres  zu  be- 
tragen, das  der  voriährigen  Indigodäche  von  40  ;oo 
Acfcs  ctw.i  gleich  komnieii  würde  IJie  Wi'teriiiius- 
verbähaiM5e  ^iad  im  groben  ganzen  günstig  gewesen. 
Die  gesamte  Ausheute  schätzt  man  auf  7««  o  Fak- 
toreimaunds  oder  5100  cwis.  gegen  6400  Faktorei- 
iium»ds  oder  43'xi  cwts.  im  Vorjahr,  was  eine  /u- 
nabBae  uai  i9pCt.  bedeuten  wQrde.  I>ie  «Ir  den 
Kalkttttaer  Harkt  verlfliebare  Tndlgumrn^e  wfrd  wahr- 
scheinlich geringer  sein,  denn  c-ia  Teil  des  ge- 
wonnenen Indigos  wird  an  Ort  und  Strllr  vcrfiraut  ht 
oder  ni' h  .inHrrcn  Provinzen  verschickt 

Für  n  .is  l  unjabgthM  (7,«  pCt.)  geben  die  Be- 
richte (las  .\real  }etSt  auf  63  jno  Acres  an  gegeo 
67  5CO  Acres  Im  vergstogeaen  Jahre.  Die  Abnahme 
TOB  7,7  pCt.  Ist  auf  di«  an  spit  erfolgte  Bewftsae* 
mag  aus  den  KanSlen  turOck/urahren.  Der  Ertrag 
an  Indt^oeaat  «ird  auf  j  33;  600  Sers  oder  54000 
cwi^.  >;rs(h:ii7t,   an  ladigofarbe  auf  636600  Sera 

oder  1 1 1  (K>j  cwls. 

Emen    rchfrbiick     über    die  Intlij^nproHuktion 

BtitisCi-Iodiens,  wie  sie  fQr  die  Saison  1906^07  ge- 
schliat  Ist,  gebea  die  IblgeadCD  l^bdtea: 

Ateal. 

Lanfrn'lc       Vor-  Fflnf-  Zehn- 

PflMrimSii                          jahrige  ialiriecr  jäb'igcr 

Krrite  Dari  hschnitner\r«({ 

A'-Tfü  Acrts 

Bengalen  .  .  137  fco  161  joo  i^oooo  410300 

Madras  .  .  siSjOO  iijgoo  S144CO  aBa400 
Vereinigte 

Proviatca  .  40  4C0  40  700  163  100  «44  500 

Punjah  .  yyi')      ^7  50»!      69  400      77  JOO 

Insgesamt    .   45  2l-i;o    ^Sj  000    726900  1004400. 

Inilipoertrag. 

Bengalen   .  .  t6  luo  14  100  32  loo  45  900 

Madras  .  .  .  37900  17300  36900  46000 
Veteiolgte 

ProviBten  ;  5  too  4  .toe  16  jro  «00 

Punjaf)   .     .     .     10600       10  8  o       13  4f>->       1 3  4'  fi 
losgcsamt   .    6g  7C0      40  5C0      97800  139200, 
Die  überseeische  Indigoausfuhr  hat  Ja  dBB  lelates 
drei  Jahren  folgeadeo  Verlauf  genonuncA: 

««/•4..  was  »9i«fWi 
Mean«  in  ewta. 

Ueber  Kalkulla    ....  19858  300S9  1906a 

Uadrashälea    .   .   .  94  414  11 911  7  756 

Bombajr  3  556  3  S90  1  898 

Karacbi  3j8s  4031  «463 

Rangoon                         —  t  7. 

Kalkutta  hat  von  der  vorj3hri.-en  Erate  la  des 
7  llonaten  von  April  bis  Okiober  1906  «5x3  ewis. 
Indigo  ausgefObit  gegen  .sM4  ewta.  ia  dctselbea 
Zeitperiode  des  Jahres  1905  TO«  der  Erste  der 

Saison  1^04/05.  (B.  \gt^ 


NBDB  B1 

Reehtsdirelbiiiig  der  MtarwlMaaMhaftttclieii  und 
teehnlsehcn  Fremdwörter.    Von  Dr.  Hubert 

jANSIiV.  LANGENSCHLIDTsche  VERUAGSBfCH- 
HAN'DLUNG,  Berlin  -  Schönrber^ ,    Preis  1.35  Mk. 

I  Cir    die    Abfassurn;    diü    \  orlifj;ciulcn  Wcrki-^, 

eines  Vcrrcichnisses  der  ireniilsiiracbigen  natur- 
WisseDecbaftlicbeo  und  ;e>  liiii>cben  Facbausdracke, 
welches  als  Katgeber  für  Verfasser,  Verleger 
und  Korrektor   tu    dieaea  bestimmt  Ist,  war 


der  Wunsch  maßgebend,  dem  in  weiten  Kreisen 
lebhaft  empfundenen  Bedürfnis  nach  dnhetlUcbea 
Gnadsltsea  lOr  die  Aawcadung  der  aeaen  amdicbea 
ReehtadireibBag  la  wlssenadhaftlldea  Werken  aad 
Zettscbriflea  abtuheUen.  Dem  Verein  deutscher 
Ingenieure  und  dem  In  seinem  Auftrage  tAtigen 
kcd.iktcur  des  Tcctmolrxikn ns,  Herrn  Dr.  HUBERT 
JA.VSE.N,  gebütift  das  Verdieast,  uater  Mitwirkung 
tablreicher  interessierter  Gesellschaften,  Vereine, 
Behörden,  Vertreter  des  Verlagbuchhandels,  des 
Buchdrucks  und  Privatpersonen  diese  Aufgabe,  die 
eiae  ftuScrat  mahevoUe  uad  seitr^abead«  Arb^ 
erfordert  hat,  in  opferwilliger  uad  erfbigreidiar 
?  (1  iirchjjcfrihri  zu  haben.  Es  bleibt  nunmehr 
nur  zu  wiinacken,  tiali  die  vcreiobarie  Rectitscbrci* 
bung  nun  auch  in  der  naturwissenscbaftlichea 
technischen  Literatur  Aberall  Eingang  findet 

[B.3Ste.1 


\  Rechte  der  Angestellten  und  Arbeiter  an  den 
Ertindungen  ihresEtabllssements.  VonDr.BOLZE. 
AKAnrMiscm-  Vi  1  :  ^~r,FSia.tSCIIAPTM.  *,  H. 
Leipzig  1907,  Preis  1,30  Mk. 

Naehdem  die  Frage,  Inwieweit  ein  Angestellter 

ein  Eigrntumsrecht  an  den  während  scinrs  lauTenden 
Eagagcinenis  gemachten  Erfindungen  erwerben  kann, 
in  letzlri  /'<  mehrfach,  und  besonders  eingehend 
auf  dem  k-tzico  Juriüteata);^  'um  Gegeust»od  von 
ErArtcrungen  gemacht  worden  ist,  bat  nunmehr  auch 
der  ehemalige  Reichsgeri^taseaatspiftsident,  Dr. 
,  BoLZB,  f«  Ihr  StellUBf  ganommcn  la  da-  Torge> 
nannten  kleinen  BroschBre,  dic  Im  we^<■^t!^r>•ea  den 
;  Standpunkt  wiedergibt,  den  das  Keicti^gc'lcht  ela- 
genommen  hat.  Dic  F.ntschei  tung  der  Frage,  ob  der 
Dienstherr  oder  der  .\iijj-htellic  das  Eigentumsrecht 
erwirt)t,  m.Tcht  der  Verfasser  davon  abhängig,  in 
I  Welcher  Funktion  der  Angestellte  die  lirfimlung  ge- 
I  macht  hat,  ob  als  Angestellter  eines  bestimmtea 
Etabltaaemcata  oder  ob  die  Er&aduog  jene  Sidluaf 
garaldii  berfihrt.  kl  etfierea  der  Fall,  ao  gdUtee 
:  die  Erfindung  dem  Dienstherrn,  deoo  das,  so  fühlt 
I  der  Verfasser  sehr  zufeflend  aus.  weiß  ein  jeder, 
der  in  eine  Fabrik  in  irgend  »clchcr  Stellung  ein- 
tritt, daß  er  in  eine  Org.-inisaiion  eintritt, 
Welcher  er  und  seine  Leibijngen  sich  anzu- 
passen haben.  Durch  die  Lci«tUDgen  der  einielnen 
soll  ein  Ganzes  zustande  koanaea.  Uad  dic^  Gaaxc 
der  Industrie  steht  iu  den»,  wena  auch  bisweilen 
lanüsam  {llefienden  Strome  der  Entwicklung,  welchem 
sich  kein  ein/eines  Eiabllsscmet>t,  und  innerhalb 
des  Et.iblisscments  die  einzelnen  Glieder  nicht  ent- 
ziehen dürfen.  Darum  gehören  zweckmäßige  Neue» 
rungen  und  Verbesserungen  zu  jedem  industriellen 
Etablissement.  Das  einzelne  Etablissement  darf  sich 
Toa  seinem  Konkurrenten  nicht  iiberflOgeln  lassen, 
und  jedes  <.Ued  des  Et^bli.sseneals,  welches  eine 
dessen  Betrieb  dienliche  Erfiadoog  au  machen  Im 
BrgriiT  »t'ht,  d.^rf,  solange  es  dem  Ftafilfssement 
im  legten  Lohne  angehört,  wedi  r  die  Erfindung  dem 
Konkurrenten  rniltcilrn  noch  deren  Kenntni'i  dem 
KlaldiaseuiL-nt  voreml  !•  Macht  er  eine  Erfin- 
dung, welche  der  Branche  des  Etabiis>seroents,  in 
welchem  er  beschäftigt  ist,  dienlich  ist,  so  bat 
er  sie  in  dieser  selaer  Stelluag,  gleichviel  ob 
c4  die  eines  Arbeltera,  eines  Gescbiltarelsea- 
den,  eines  Technikers  oder  Betncbslellcrt  ti^ 
gemacht,  -  es  sei  denn,  daB  In  den  abgeschlesseuen 
\'erträgeii  et  vas  anderes  bestimmt  ist,  oder  daP 
die  Erlindung  von  dem  Eia'dissem'-Bt  abgelehnt 
wird  I-;s  liegt  also  eine  ICtaMissrmentserlin  'iing 
vor,  de  Etabliftsemenisinhaber  ist  der  Herechir^te 
fOr  die  Anmeldung  des  Patents;  er  gilt  als  der  true 
aad  firrt  iaYcnlor.  Dabei  ist  es  gleichgflltlg,  ob 
dasRubllasemcat  die  «fuadeoc  MascMna  baat  «der 
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nr  stt  «cbiCB  Arbdtea  iimuitt  wie  eta  «rfnadenca 
VerfiAfea.   Ftr  eine  Amfllhniaif  4er  Brlindong'  im 

angemessenen  Umfange  liat  der  Pafentlnhaber  In 
jedem  Falle  7u  sorgen;  son!>t  läult  er  Gefabr,  dem 
{  II  iJ--  r.iir:i'i-:r :,ctzes  za  Verfallen. 

Das  kleine  Scbriftchen,  da»  in  der  den  Verfasset 
aasxeichaenden  klarai  und  geistvollen  Weise  ge- 
•cliricbca  Ut,  ad  unser»  Leven  xnr  Lektüre  bestens 
eapfoUa.  (b  3541  j 


BDLIOGRAnQB. 

Mea  eracMeoea»  Bttcher. 


WiMimiiiimIim  BneliliMidluiig,  Btrib  8W. 

Abel«  Un'ersiickuMge»  Ü6er  Schit  -niu»  rvolU  (Re- 
search, s  ort  gun-cotton).  Nacli  den  ürig -Abhand- 
lungen in  den  Philnsopbical  transac'ions  of  tbe 
njral  «ocietjr  of  London  in  deutscher  Bearbeitung 
▼OH  CiiMi.  Dr.  Bbrwh.  Plrvs.  i.  Abilg.:  Uebcr 
die  Fabrlluttlon  u  die  ZusammenselsuDg  derSchIeß- 
bautnwolle.     gr.  8 (64  S.)     Berlin,  R.  HRIBD- 

I  \  DER  &  Sohn.   1  Mk. 

Achert,  O.,   u.  E.  Blschkopff,   l^D.:  Chemisch- 

heiaMtScker  Leit faden  f   ZoUbfaml-.     S (VHl 

u.  Iva  S.  m.  113  FiK.)  Berlin,  J.  SPRINGER.  3  Mk.; 

geh.  in  Leinw.  4  Mk. 
AdreObnd»  «.  W«ur*matra*Mw9  dtr  ekemitektm  ht- 

dustrit  dts  Dtmtsekm  Raehs.   Hrsg.  vom  Gen.« 

Sekr.  Otto  Wenzel.     iX.  Ausg.  1906  gr. 

fXIV,  58U,  701.  H3  u  138  S.J  Berlin.  K.  MOCKBN- 

i!i  Ki.KK     Geb.  in  I.cinw     30  Mk. 
Annalen,  Htl/enlerf^,  r.  t^£.    iS.  Ud.    Im  Auftrage 

der   chcra.    Fabrik   HELFENBERG  A.  •  G.  vorm. 

Eugen  dibierich  hrsg.  von  karl  Dieterich. 
8»,     \,22%  S.)    Berlin,  J.  SPRINGER.     1  50  Mk. 
Ammmt*  Wetarhen.  Apotb.  Paul:   Dtr  WH»  «. 
atttu  ChrmU.   Fraktlacbca  Handlmeh  dn  Eni« 

stchung,  üntersucbg.  u.  Begutachtg  dc-j  Weines 
aaf  GrundlaKe  der  einschlug  ge>>etzl.  Bcätimmgu. 
unter  besood.  BerOrksichi.  des  Wi-ingesetzes  vom 
34.  Mai  1901.  Handbuch  der  Nahrung!>fDittel- 
ckcMie.  Mit  3S  in  den  Text  gedr.  Fig  sowie 
7 Tab.  gr.«'.  (IXn.  i»6S.)  Kitiingen,  A.WIRTH. 
4llk.s  «cbw  Silk. 
Bauer,  Idiborat-Aealit.  Dr.  Bogo:  Geschieht*  dtr 
Cktmi«  II  Von  Laveifer  Iis  »nr  Gegenwart 
^aiml.  GÖSCHE^;  Rdchn.  365.)  kl  8».  ■  25  S.) 
Leiptig.  G.  J.  (.OscHE.'^scbe  Vh  Geb  in  Leinw. 
0,80  Mk. 

Beilstein,  F.:  Ilnndhuch  drr  organischen  Ckemif. 
3.  Aull  B-gSnzuogsbde.  Hr^g  v.  der  deutsch'-n 
cbeeiiKhen  GcMliscbaft,  rad.  t  PAUL  JACOBSON. 
M. — 73  iSchliiS>)Lfg.  V.  BrgletuDgsbH.,  enth. 
Erläuieniogcn  (Or  den  Gebrauch  des  Werkes  und 
Register.  8  Ltgn.  Lei.  B«  (Vlli,  441  d.  ..^6  S  ) 
Hamburg.  L  Voss  Sabskr.*Pr.  Je  Mk.; 
Binselpr.  je  3,iO  Mk. 

Berichte  des  Verbandes  der  Laboratoriums -Vor 
stände  an   deutschen   HttehsehuUn,     S.  lieft. 
(16.  September  1906.)   gr.  S*.  (69  S.)  Lalptig, 
VBxr&co.  »Mk. 

Btoebele,  Apothelker  Dr.  Max:  Anttitung  aur  Er- 
ktnnung  ».  Prüfung  dtUr  int  Arzneibuch  für 
das  Deutsche  Relc'i  (4  Aus^.)  au/i;enomme»em 
Aranrimitlit.  .  ui  !'-i(  h  ein  Leitfaden  liei  Apo- 
tbekeo-Visiutioncn  für  Apotheker  und  Aerzte. 
13.,  ▼ielfach  verm.  u  verb.  .\ufl,  kl.  8'.  ^IV  u, 
513  S.)  Berlin,  J.  SPRINGBR.  Geb.  in  Leinw. 
5  Mk. 

Biltz,  Helnr.,  und  Erast  Kfippers:  Chemisch-ana- 
ifUi/tke.  üitimttifMtmt  der  lUeinai^ßims. '  Qutile 


\  in  Niederkemtm  M  Sierek  in  LeÜir.  gr.  i*. 
\     (1.^  S.)    Wiesbaden,  C  W.  Krbidrl    o,«(o  Mk. 

Blücher,  H. :  Organische  Chrmie.  (Mini.itur  Bililio- 
tbek.  Nr.  357 — 359.)  Verb,  und  verm.  Aufl. 
ii,iX7.'>  cm.  (168  S.)  Ldptlf,  K  O.  PAUL, 
0,30  Mk. 

Borgstette,  Med  .R.  pharmaieiit.  Aasen.  Apotheken« 

bes.  O.:  Die  Apotheken-Geselse  in  Preußen.  Zu- 
sammengestellt cum  Gebrauche  für  Apotheker, 
Revisoren,  Kreisärzte  und  .Studierende  der  Phar- 
mazie. Neubearb.  und  hrsg.  4.  verm.  Aufl  »«. 
(VII  u  370  S.)  Mftaster,  OoffbnrAtb.  Gab.  la 
Leinw.  5  Mk. 
•  Bryk,  Dr.  Brost:  Kurses  Repetitorium  der  aU- 
gmibtem  und  spemetien  HUteralogie  f  Medi- 
ainer,  I^anmoMutm,  Pkifesophen,  Teekniker, 
Lehram(sla>ididiten  u.  A-,  r^-'^'-itfl  nach  ifen 
]i'cri-cn  und  Vorlesgn.  von  haucr.  Des  C/oi- 
::e,iu.v.  Kennfott  u.  a.  (BREirENSTEINs  Kepeti- 
torien.  Nr.  40.)  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  8». 
(III  u  Iiis  S.  i  I.eipiig,  J.  A.  BARTH.  l,8o  Mk.} 
geb  in  Leinw.  3125  Mk. 

Calmes,  Kandelaakad  «Pror.  Dr.  Alb.:  Der  FaMk' 
betrieb.  Die  Burhbaltung,  die  Selbitkostenberedl- 
Dung  und  die  Organisation  Industrieller  Betriebe. 
8".    (XU  u.  159  S.)  St.  Gallen,  Fi  HR     j.ao  Mk. 

Capelle,  Apoth.  Frz.:  Englische  .-fp  itheken-Pra  x  is. 
Eine  Anleitg.  f  Rc7.c[>'ur,  I landvt-rkaul  u  Um- 
gangssprache, in  den  engl.  Apotheken.  3 ,  vc'b. 
Aufl.  8>  (XI  u.  365  S.>  Berlin,  J.  SnUMGBR. 
3,<5o  Mk.;  geb.  in  Ldaw  4,60 Mk. 
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I      Ebda,    o,!«©  Mk. 
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miALT:  VereJns-Angeletfuheiten.  Die  Secalgcnindustrie  In  Japan.  Von  KURT  PfETKUSKY,  Chicago. 
—  Preisausschreiben.  —  Bericht  üh<-r  die  vom  t.  bis  15.  Februar  1907  ausgegebenen  i^atente  aus 
dem  Gebiete  der  chembchen  Industrie  Von  Dr.  FRITZ  SPITZBR.  —  Industrie,  Handel  und  Verkehr. 
BaodeUuchTiditea  nad  statistische  Mitteilungen:  Schweif,  Spanien,  GroBbritannlen.  —  Zoll-  and 
Steuerwesen:  OeutachlaDd,  Brltiach-OsIlndlCB,  Frankreich;  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohstoffen  und 
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Neue  BiAcr.  —  Bn»Iiograpbie. 


y£B£INS-MQELEQ£NBEIT£N. 


D«T  ..Centr:il\  (Tb;iiul  Dciitscbfr  In Justrieller", 
die  „OntrabteUc  für  V^orbcrcitung  von  Han- 
delsverträgen" und  der  „Bund  der  iQduvtrteHeo* 
haben  atch  bekanodich  vor  kurzem  zu  einer 
Intcrettengcnieiiiidiaft  vereinigr,  um  bezüglich 
industrieller  Fragen  von  allgemeiner  Hedrutunj;; 
sich  aber  ein  etoheitUcfaes  Vorgehen  zu  ver- 
Miadigen.  Eines  der  ersten  Er^bnuse  dieser 
gemeinsamen  Reratunj^^rm  war  die  bereits  in 
Nr.  4  dieser  Zeitschrik  erwähnte  Bildung  einer 
Ständigen  Aussteliungskommission  flir  die 
Deutsche  Industrie,  die  den  Zweck  hat,  die 
große  Zahl  von  Ausstellungsprojckten,  mit  denen 
die  Industrie  l'ortdauernd  br^lAstigt  wird,  auf 
ihre  Berechtigung  und  sachliche  Begründung  Bu 
prüfen,  vor  der  Beteiligung  an  den  filr  die 
detitsche  Industrie  praktisch  unfruchtbaren  Aus- 
stellungen zu  warnen,  dagegen  solche  Unter- 
nebmongen,  die  den  industriellen  Interessen 
nützlich  erscheinen,  durch  Sammlung  von  Mit- 
teilungen, Erteilung  von  Auskünften  und  Förde- 
rung der  Vorarbeiten  nach  Möglichkeit  zu  unter- 
stützen. Der  Herr  Reicbstuuisler,  sotvie  der 
PreuOJsdie  Herr  Handdsniswter  haben  dch  be- 
reit erklärt,  dem  Ausschuß  alles  auf  deutsches 
und  ausländisches  Ausstellungswcsen  l>ezüglicbe 
Material  sur  Verfügung  zu  stellen  und  even- 
tuell dessen  gntachtlidie  AeuOerungen  ebsu- 
holen. 

Der  GesamtausscbnO  des  Vereins  bat  be> 

srhiossen,  dieser  Ausstellungskommissinn  beizu- 
treten, nachdem  ihm  seitens  der  letzteren  auf 
Grund  besonderer  Verhandlungen  das  Recht 
cngeräumt  ist|  sich  in  dem  Vorstand  der 
Kommission  durch  seine  beiden  Vorsitzenden, 
den  GeSL-häftsführer  sowie  durcli  zwei  weitere 
Mitglieder  vertreten  zu  lassen.  Da  seitens  der 
Rqfiening  der  Wunsch  ausgesprochen  worden 
war,  !)ei  dieser  Wahl  möglichst  einen  \'t.rtretcr 
Süddcutschlands  und  —  luit  Kückbicht  auf 
schnell  einzuberufende  Sitzungen  —  ein  in 
Berlin  wohnendes  Mitglied  zu  berücksichdgcn, 
SO  hat  der  Gesamtausschuß  neben  den  beiden 
Voisitzenden  die  Herren  Kommerzienrat 
S.  ViscuEK  (Ludwigshafen)  and  Direktor 
Dr.  Oppenheim  (Bo-Iin)  in  den  Vorstand  der 
AusstenaogskoDmlBsion  delegiert.  [n, 


Die  Seealgenii^astrie  in  Japan. 

Von 

Kurt  Pietnuky,  Chicago. 

Zu  den  wertvollsten  Wasserprodukten  Japans 
gehören  die  Algen.    In  keinem  anderen  Lande 
werden  sie  in  gleichem  Umfange  and  in  so  ver- 
scluedenarti}jt!r  \\'<-isr  vpnvcrtft  wie  dort.  Die 
geographische  Lage  des  japanischen  Reiches, 
dessen  Küstcnlinie  auf  insgesamt   18000  eng- 
lische Meilen  gcschäut  wird,  der  Reichtum  der 
Kflsien  an  Algen  mannigfacher  Art  und  die 
Findigkeit   der   Bewohner,   den   ver    hi'  denen 
Pflanzen  ihre  zweckmäßigste  Verwertung  zuteil 
werden  zu  lassen,   haben  dazu  beigetragen, 
■  diesem  Industriezuc-ig   sflnr  gegenwärtige  Re- 
:  deutung  zu  verschaffen.    Der  Wert  der  zurzeit 
I  in  Japan   verarbeiteten  AlgCtt  ftbersleigt  im 
Jahre  2  Millionen  Dollars. 

Der  letztjährige  Band  des  von  dem  Bureau 
of  Fisberies  in  Washington  verftffentKchten 
„Hulletin"  (Bd.  XXIV)  enthalt  u.  a.  auch  eine 
von  dem  Fischereikommissär  IIlgu  M.  Smith 
varfaOle  längere,  reich  mit  Illustrationen 
aosgestattete  Abhandlung  über  „Die  Seealgen» 
Industrien  Japans',  der  ^  nachstehenden 
allgemein  interesslerendcA  Aqgaben  entnommen 

sind. 

Die  Algen  werden  in  Japan  mit  dem  allge- 
meinen Namen  „nori"  bezeichnet,  doch  wird 
diese  Bezeichnung  auch  biufig  für  die  daraus 
gewonnenen  Erzeugnisse   verwendet.  Unter 

letzteren  sind  von  sjiezieller  Bedeutung:  komblt, 
amanori,  funori,  kanten  und  J<jd. 

Die  beiden  erstgenannten  Aitikel  sind  Nah- 
rungsmittel. Zur  Herstellung  von  kombu  dienen 
bauptsächlicb  verschiedene  Arten  von  Laminar  ien, 
die  fast  aosachlieOlich  von  Hokkaido,  der  am 

nördlic  listen  gelegenen  der  groOen  Inseln,  kommen. 
Den  Hauptsitz  dieses  Industriezweiges,  dessen 
Methoden  sehr  primitiver  Natur  sind,  bildet 
Osaka,  wo  sich  i.  J.  1903  45  kleine  Fabriken 
befanden,  in  denen  je  10—30  Arbeiter  be- 
schäftigt wurden. 

Der  N.lhrwert   dieses  Nahrungsmittels  mag 
aus  den  nachstehenden  Analysenresultaten  ent- 
:  nommen  werden,  die  von  Herrn  K.  OSHIMA, 
I  Professor  an  der  Ackerbauscbule  in  Sapporo 
1  stammen: 

15 
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Laminaria 


angustata 

jnpriiiic.l  , 


«        rcligiosa  .    .  ... 

«  itagül»  

Artbfotbamoiw  blfidus  ... 

Nach  der  amtlichen  japanischen  Statistik 

wurden    ;ii  Ja]ir--ii    iSi/i/  —  19OI  folscilde 

Mengen  ilic^i  r  Ali^'-n  \riaibeitet: 

1F99  76üc.us<,5  Ptd.  im  Werte  von  4040«^  Doli. 
i<,oo  .  53750650  „  .,       „    3"' 3»;)  p 

1901  .  J8929983   „     „       „  4'7?3^    .  . 

ICrhöhcn  wir  die  vorstellenden  Werte  um 
60—75  pCt.,  so  erhalten  wir  die  ungefähren 
Werte  für  die  verarbeiteten  Produkte.  Ein  sehr 
bedeutender  Teil  der  Produktion  wird  nach 
China  exportiert. 

Uas  andere  Nahrungsmittel,  „asaicusanori", 
wird  aus  der  japanischen  Spezies  von  porphyra, 
die  in  Japan  den  Namen  ,,amanori"  tühtt,  j^c 
Wonnen.  Diese  Alge  wird  in  großem  tJmfan|;e, 
hauptsächlich  in  der  Bai  von  Tokio,  kfinstlich 
gezüchtet.  So  wurden  dann  i.  J.  T9.11  in  dieser 
Bai  auf  1  151  314  tsuLo  37474  kämme  rioge- 
erntet,  die  einen  Wert  von  497  733  Yen  re- 
präsentierten, und  i.  J.  j()03  Gehef  sich  der 
\\  trl  sogar  auf  rund  600  000  Yen. 

Diese  Alge  ist  bedeutend  nahrli.ittf-r  als  die 
in  r«  ähn'c,    u  ic  aus  den  naclistehenden  Ana- 
lysenresultaten tles  KaiserL  Fischcreiamtes  her- 
vorgebt: 


WUMT 

Fett 

nicht  »  u  k- 
«tofi  halt  ige 

pCi. 

pCt. 

pCt 

pct. 

pct 

2  7,823 

5.491 

47.031 

4.549 

18,686 

35.944 

6.734 

«7.^0 

3t,8c)6 

6.4 « 5 

37,19'» 

33.968 

4i95'J 

».590 

47.493 

17,136 

6,646 

0,860 

4'  M'4 

;o,?oS 

a».754 

4.7»J 

0.830 

1 0.  n)6 

'8/"'33 

aj.loo 

4iO»7 

0.654 

40.385 

34|66a 

»M4i 

5M* 

0^738 

4S.«7a 

6.437 

16,988. 

Ckemiseh«  fysammunsHnmg  von  porphyra. 


Lokaltiat: 

1 

Waattr 

pC. 

pCt 

Pütt 
pct. 

Atch« 

pCt. 

{  Suna  .   .   .  < 

.  «4,575 

.",444 

0,700 

9,ooD 

M                 •          •          •  < 

35.635 

0,500 

9.^40 

Fukagawa 

S0.415 

.^6,363 

l,310 

8,830 

Sbinagawa 

.  '5.475 

y^  .^50 

0,650 

lo.f-Rj 

Geben  »ir  zur  Hesprechung  der  industriclleo 
Erzeugnisse  üIm  t,  ho  interessiert  uns  hier  ins- 
besondere die  Jodj^i'uhs/iuiif.  Sie  ist  in  Japan 
noch  verhältiiisin.iUig  jungen  Alters.  Bis  vor 
10  Jahren  warf  sie  einen  sehr  erheblichen 
Nutzen  ab,  seitdem  ist  sie  aber,  teils  infolge  von 
Konkurrenz,  teils  vielleicht  auch  infolge  von 
Man^d  an  geeignetem  Rokointaial,  Weniger 
rentabel  geworden. 

Die  bedeutendsten  Produktkwsdistrikte  sind 
die  Präfckturrn  von  Chiha,  K.inng.iw  .1,  '^'ania- 
gucbi  und  Shizuoka  auf  der  Insel  Hokkaido. 

Alt  Rohmaterial  werden  etwa  10  Algen- Spe-, 
zies  V(T\v i  iicict,  die  odei-  4  Cjutungcn  ange- 
hören. Aul  Hokkaido  dienen  nur  verschiedene 
Arten  von  Laminarien  („kombu")  (Abb.  i)  dazu, 
während  in  anderen  Gegcn<l(  n  h.uijitsAc  hlich 
„kajimc"  (ccklunia  cava),  „aramc"  (ecklooia 
bicydis)  (Abb.  s)  und  „ginbaso"  (sargaasuni) 

Jodf^kaH  verseJtiedeiur  Algen, 


.  ajiitnikclicr  'Hao.c 


\\  i!^a«cbaltl.  Name 


Ksjime ..........  eektonia  cava 

Arame   ecklooia  bIcfcUs 

Ginbaso    .........  sargSMuai  ap. 

•»    .» 

Kombti   Umlnaila  angastaia 

„    „  long-lsslraa 

l>   ,.          japoni.  .1 

„   ,,  ochotcnsis 


Lokalit«! 

Chüi.T  Präfcktur 
Yamaguchi"  „ 


Chtba*  „ 

Itnkkaiila 


Joil^etialt 
rohen 

0,351 

o,*7i 
0^054 
op99 

0,180 

0,173 

<),  lOO 

0,1^8 


grh.tlt  in 
100  Teiirn 

Alg« 

pCt. 

54.83^^ 
47."3 
SO.904 
58.041 

5«.»»» 
18,686 

37,390 
•7,156 
ao,3oS 


in  lou 
'f eilen 
AMhe 
pC». 

'\4»4 
0,531 
0,53t 

0,057 

0,ti90 

0,634 
0,619 
0,93a. 


Jwtgehalt 


Matr 

Junger  Stengel: 

Jod  io  100  leilen  ........  0,061 

AschB  in  loo  „   45.4> 

Jod  In  100    „     Aadie   0,134 

junges  Blatt: 

loii  i;i   Ii  ')  Ti-ili  :i  .     .     .     .          ...  o,i>f)3 

.\Mhc  in   iOO  „   47,37 

|<  1  in  IOO     „     Ascbe    .....  0,134 

Aller  Stengel: 

Jod  in  100  Teilen   0,118 

Asche  in  100  „   4<S,77 

Jod  in  IOO    „    Asche   o,sj3 

Altes  Blatt: 

Jod  In  100  Teilen  .'  o^ioi 

Asche  in  100  ,   48,43 

JuU  iu  loa     „     Asche   0,309 


'sia  cava. 

.Xpril 

Mal 

Juni 

September 

0.067 
46.7« 
<».i44 

o.«»3 
44,»8 
OkS09 

«.177 
45.6.1 
0,388 

<i,o^to 
45.75 
0^130 

0.0"  4 

43.17 
o.»9S 

".'43 
48.90 
0,290 

0,118 

44.«4 

o,««j 

o,'47 
48,76 
«.30« 

0,353 
49»0S 

©.507 

0,316 

4a.«'S 

0.507 

0^143 

4«,-o 

0,367 
45.07 
O.S9« 

0,114 
43.64 

0,3ÖI 

0,076 

45.-«« 
0,167 

c,,2«j4 

,'o,  16 

0,586 

o,nt4 

41, UM 

Ü.717 

0,142 

54.'» 
0,163 

0,592 

43.»9 
0,518. 

^        i.y  Google 


t.  lÜM  1907. 


benuut  werden.  Die  vorstebeade  Tabelle, 
welcher  die  Analyaenresultate  des  Kaiserlidien 

Ftschereiamtes  «ur  Grunrllag^e  fÜenen,  lehrt,  daU 
der  jod^ehalt  voa  ,.koinbu'*  in  einer  gegebenen 
Abb  I. 


Laminaria  lungipcdali«. 


Menge  Asch<*  der  weitaus  ^Tüntc  ist,  wälirnnl 
die  ccklonia  im  frischen  Zustande  den  grüüten 
Prosentsatt  entbftlt     S.  loa). 

Die  Jodsalze  finden  sich  in  der  Pflanze  nicht 
^leichmäüig  verteilt,  auch  wechselt  der  Gehalt 
m  den  dwehica  Pflaasenteilea  mit  der  Jähret» 
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zeit.  Das  Katserl.  Fiscbereiamt  hat  nach  dieser 
Richtung'  interessante  Untersuchungen  ausgeführt, 
deren  Resultate  in  vorstehender  Tabelle  wieder- 
gegeben sind  (s.  b.  102). 

Die  Algen  werden  bauptsichlich  während  der 
SfMBmermonate  eiogeaammelt,  teil»  an  deuKfisten, 

Abb.*. 


!  „Ito|im«"  (Bekloai*  cav*).  „Arme"  (Bckfonia  blcydto).  ^ 

an  die  sie  von  der  See  gespQlt  werden,  teils 
von  dem  Meeresgründe.    Für  letzteren  Zweck 

'  bedient  man  sich  lanji^er  l!ak<-n,  die  an  Bambus- 
rohren befestigt  sind  oder  an  Stricken  auf  dem 
Meeresboden  entlang  gezogen  werden  (Abb.  3 

;  und  4,  S.  104).  Die  einjjesammeUen  Algen  werden 

'  sodann  am  Strande  an  der  S(  nne  getrocknet, 
aufgebfluft  und  verbrannt.  Die  Asche  wird  ent- 
weder an  die  Fabrikanten  verkauft  oder  von 
den  Fischerleuten  selbst  behandelt 

j  Zunftchst  wird  sie  mit  süDem  Wasser  ge- 
waschen, woilurch  die  löslichen  Bestandteile  ex- 
trahiert werden.  Das  Extrakt  wird  in  eisernen 
Pfannen  über  offenem  Feuer  verdampft.    Die  so 

i  erhaltene  Lauge  enthält  neben  Jodkalium-,  Na- 
triuo-  und  Magneslumchlortd    auch  Calctum- 

'  Snlfat.  Bei  fortgesetzter  Verdampfung  krvbtalH- 
siert  das  Sulfat  aus.  Das  Extrakt  wird  schlieO- 
lich  in  einer  Glas»  oder  Porsetlanretorte  mit 
Schwefelsäure  vind  Kaliutnpcrmanj^anat  erhit/.t, 
wobei  das  Jod  übergeht  unti  sich  in  Kiystall- 
form  absetzt.  Das  auf  diese  W  eise  gewonnene 
Produkt  ist  indessen  noch  nicht  rein  und  muß  noch 
gereinigt  werden.  Derartige  Raflinerien  ezi- 
^.tieren  in  Tokio  und  Osaka. 

Die  Produktion  von  rohem  Jod  auf  Hokkaido 
betrug  i.  J.  190  t  is  405  Pfund,  die  einen  Wert 
von  15  866  Dollar  repräsentierten.  Weitere  sta- 
tistische Angaben  über  den  Umfang  dieses 
Indnstrieswdges  sind  nidit  erb&ltlich,  der  Be> 
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rieht  ersetzt  diesen  Mangel  durcli  folj^cmlrn  Aus-  In  Hinsitlu   auf  diese  Srliwirrigkeit  dürft*- 

zug  aus  eiaem  i.  J.  1903  in  dem  Yokohama  wohl  auch  die  üben  erwähnte  „  I  cndenz"  ein 
Shimpo  encbieaaieo  Artikel:  ,  pium  desiderinm  bleiben,  zumal  der  Bericht  er- 

WjUint,  daß  das  liinbrinjjen  der  wert- 
vollsten Algcnsurtcn  in  iler  Abnahme 

begriffen  ist. 

Ein  anderes  industrielles  Erzeug, 
nis  der  A  Ii;  enindustrie  bildet  „kanten" 

oder  vegetabilische  Mausenblase- 
Der  japanische  \amc  gehört  zu  den 
mannigfacben  phantasiereichen  Be- 
zeichnungen, mit  ilcnen  die  Japaner 
Gegenstände  des  täglichen  Lel>ens 
zu  belegen  pflegen,  und  bedeutet 
„kaltes  Wetter",  ein  Hinweis  darauf, 
daO  dieser  Artikel  nur  wShrend  der 
kSlteren  Monate  f n<  /<  ni!)er  Ijis  F<- 
bruar)  hergestellt  werden  kann  und 
auch  nur  wird. 

Dieser  Industriezweig  ist  bereits 
sehr  alt,  ,, kanten"  wurde  schon  um 
das  Jahr  1760  fabriziert.  Damals 
bestand  der  Artikel  einfach  in  einer 
geleeartigen  Masse,  die  durch  Kochen 
der  Algen  gewonnen  wurde.  Gegen- 
wärtig hat  die  ganze  Produktion  die 
Form  von  Stangen  oder  Barren. 

,, Kanten"  wird  aus  Algen  der 
Gattung  geiidium  erz(!ugt.  Die  wich- 
tigste Spezies  ist  das  Geiidium  cor- 
neum(Abb.  5,  S.  105).  Der  japanische 
Name  für  diese  Pflanze  ist  „tengusa", 
eine  Zusammenztehung  von  „kanten- 
gusa",  was  gleichbedeutend  mit 
„Kantenkraut"  ist.  Einige  andere 
.\l;;enarten  werden  als  Surrogat 
oder  Verfälscluingsiniltcl  benutzt. 
Sie  wachsen  an  Felsen  unter  tl<  ni 
Wasser  und  w  erden  durch  Taucher 
in  den  Monaten  Mai  bis  Oktober 
eingesammelt;  die  besten  Monate 
sind  Juli  und  August.  Das  Roh> 
Obwohl  man  nicht  sagen  kann,  daß  die  Jod>  |  material  kommt  nauptsSchlich  von  Hokkaido 
fabrikation  in  Jap.in  bereits  in  groflcm  Umfange  und  den  Präfekturen  Shizuoka,  Miyc  und  Wa- 
betrieben w  ird,  so  ist  es  tloch  erfreulich,  daü  kayama.  Ks  wird  an  der  Küste  getrocknet, 
sie  soweit  furtgeschritten  ist,  d.d.!  di<  Einfuhr  wobei  es  gleichzeitig  etwas  gebleicht  wird,  und 
dieses  Artikels  aus  dem  Auslande  vollständig  in  diesem  Zustande  an  die  Fabrikanten  ver- 
aufgebört  hat,  und  daü  die  Fabrikanten  in  allen  kauft.  Im  Jahre  1903  wurde  das  getrocknete 
Teilen  des  Landes  sehr  nette  Gewinne  daraus  Kraut  in  Osaka  zu  6- 9  Cents  für  1  Pfund  ver- 
ziehen. Die  allgemeine  Tendenz  gebt  dahin,  kauft,  während  dieSurrogate  4 — 6  Cents  brachten, 
daß,  bei  der  zunehmenden  Nachfrage  nach  dieser    Im  Jahre  1900  wurde  der  Wert  der  gesamten 

Chemikalie,  dieser  Industriezweig  einer  der  be-      I'".rnte    von    getrockne  ten      kanten" -  ,\Ig<  n  auf 
deutendstcn  des  Kaiserreiches  werden  dürfte.  .  113  140  Dollar  geschätzt;  im  darauffolgenden 
In  der  Kanagawa.Prifektur  hat  Herr  Sui>zina  I  Jahre  hatten  die  Verkäufe  der  Fischerleute  einen 
zu  Hayama,   in  rier  Nähe   von  ^'oknhama,   vor     Gesamtwert  von  12^  282  Dollar, 
einigen  Jahren   eine  I'abrik   mit   einem  kleinen  Das  1  lerstellungsvertaliren  ist  ziemlii-h  kom- 

Kapital  erdflhet  Das  Geschäft  hat  sich  so  er-  pliziert,  wenngleich  die  dazu  erfonlerürhen  Appa- 
folgreicb  erwiesen,  daÜ  er  den  Betrieb  in  solchem  i  rate  nur  einfach  und  wenig  kostspielig  sind. 
Umfange  erweitert  hat,  daß  er  nicht  nur  die  I  Die  erste  Operation  besteht  in  der  Ausscheidung 
einheimische  N.u  hfr.igt-  zu  befriedigen  vermag,  aller  fremdartigen  Stoffe  aus  den  geiiDckncten 
sondern  auch  einen  Teil  seiner  Produktion  ex-  .  Algen.  Kalkhaltige  und  andere  harte  Partikeln 
portiert.  Wahrscheinlich  ist  dies  gegenwärtig  die  I  w«xlen  durch  Schlagen  und  Stampfen  entfernt, 
bedeiiiendsteFaljrik  ihrer  Art  in  Japan.  Auf  Grun<l  andere  Stofft-  werden  mit  der  Hand  ausgelesen, 
sorgfältiger  UntfTsuchungen  hat  er  auch  nützliche  Die  Reinigung  wird  durch  W  aschen  in  laufen- 
\'erwendungen  tür  die  Nebenprodukte  setner  In-  dem  Süßwasser  vervollständigt.  Die  nassen 
dustrie  gefunden.  Die  Schwierigkeit  liegt  indessen  j  Algen  werden  sodann  in  dünnen  Schichten  auf 
darin,  das  nötige  Rohmaterial  W  beachafleo.        mit  Bambus  oder  Schilf  bedeckten  Unterlagen 
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Abb.  j.   EinianiinlaDf  von  Seetang. 


„(Juaiiral  -  Kunten." 


Abb.  ti. 
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ausgebreitet,  durch  welche  das  Wasser  abläuft. 
Der  hauptsächlicht!  Zweck  dieses  Ausbreitens 
^eht  dahin,  die  Aljjcn  zu  bleichen.  Dies  wird 
in  warmem  Wetter,  von  August  an,  getan  und 
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durch  die  Masse  hindurchzieht.  Diese  Barren 
werden  dann  einer  nach  dem  anderen  in  einen 
llolzkasten  gebracht,  der  etwas  größer  als  sie 
selbst  und   an  dem   anderen  linde  durch  ein 


Abb.  4.    Einaatnmlung  von  Seetang. 


wird  durch  Tau  befördert.  Unter  günstigen  Be- 
dingungen reichen  24  Stunden  dafür  aus,  in  der 
Regel  sind  aber  mehrere  Tage  da/u  erforder- 
lich. Während  dieses  'IVockcnprozesses  kleben 
die  Algen  zu  mehr  oder  minder  festen,  maschigen 
Scheiben  zusammen,  die  lose  zusammengerollt 
und  je  nach  Bedarf  in  Süßwasser  in  einen  großen 
eisernen  Kessel  oder  einen  hölzernen  Bottich 
^■ebracht  werden.  Man  bedient  sich  dazu  eines 
speziell  konstruierten  Ofens  (Abb.  6).  Durch 
das  Kochen  wird  die  Gelatine  extrahiert  und 
eine  dicke,  breiige  Masse  erzeugt,  die  zunächst 
durch  grobes  Zeug  liltriert  und  sodann  noch 
einmal  durch  grobmaschige  Linnenbeutel  mit  Hilfe 
einer  Hebelpreßvorrichtunggepreßt  wird  (.Abb.  7). 
Diese  ausgepreßte  Gallerte  wird  zum  Abkühlen 
in  flache  hölzerne  Kästen  von  ungefähr  2  Fuß 
Länge,  1  Fuß  Breite  und  3  Zoll  Tiefe  gebracht, 
die  in  der  freien  Luft  auf  Pfählen  ruhen.  Hat 
der  Abkühlungs-  und  Erhärtungsprozeß  ein  ge- 
wisses Stadium  erreicht,  so  wird  der  Inhalt  der 
Holzkästen  zwecks  bequemerer  Handhabung  in 
Stücke  von  gleicher  Größe  zerschnitten.  Man 
bedient  sich  hierzu  verschiedener  Kisenrahmen, 
je  nach  der  Form  der  Kästen,  die  in  Quadrate 
geschieden  sind.  Die  eine  Kante  dieser  Rahmen 
ist  scharf,  und  das  Zerschneiden  erfolgt  in  der 
Weise,  daß  man  den  Rahmen  an  dem  einen 
Ende  des  Kastens  einsetzt  und  ihn  horizontal 


grobes  Drahtgitter  verschlossen  ist.  .Mit  Hilfe 
eines  hölzernen,  mit  einem  dicken  Ende  ver- 
sehenen Kolbens  preßt  man  nunmehr  die  Barren 


Abti.  5.    ,,Tei>i;usa"  (Cieli<liaiii  corncnin). 

durch  dieses  Gitter  und  erhält  auf  diese  Weise 
dünne  Stäbe.  Eine  andere  Fabrikationsmethode 
besteht  darin,  daß  man  dem  , kanten"  mit  Hilfe 
eines  Schneiderahmens  die  Form  von  Blöcken 
von  i'/^  bis  I';,  Zoll  im  Quadrat  und  10  bis  12 
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Zoll  Höhe  gibt.  Um  die  Stücke  und  Stäbe 
vollständig  härten  zu  lassen,  bringt  man  nie  an 
dem  Winde  ausgesetzte  Plätze  auf  Bergen  und 
Hügeln.  Je  nach  den  Wind-  und  Temperatur- 
>'erbfiltntssen  sind  hierzu  t  bis  3  l'age  erforder- 
lich, doch  gil)t  man  gewöhnlich  noch  3  bis  4 
Tage  zu.  Der  Nordwestwind  wird  für  den 
wirluanutea  gehalten.  W&hrend  des  Verfesti- 


auch  für  Suppen,  Saucen  usw.  Femer  dient 
es  als  Klärmittcl  für  Saki,  das  aus  Reis  er- 
zeugte japanische  Getränk.  Im  Auslande  wird 
es  zu  verschiedenartigen  Zwecken  verbraucht, 
wenngleich  auch  dort  hauptsachlich  fBr  Nahrungs- 
präparate, wie  Gelees,  Candy,  Pasteten  usw.,  für 
welchen  Zweck  es  sich  weit  besser  als  animali- 
sche Hausenblase  eignet.  W'eiter  findet  es  ia 
der  'IVxtil-  und  Seidenindustrie  (zum  Steifmachen 
der  Ketten),  zum  Klären  von  Wein,  Bier,  Kaffee 
und  anderen  Getränken,  zur  Herstellung  von 
Formen  far  Stuclurbeiten  und  zuweilen  auch 
bei  der  Papierfobrikation  Verwendung.  Die 
groOen  Verschiffungen  von  Qu.-idrat-„kanten" 
nach  Holland  sind  zweifellos  für  die  Spirituosen- 
fabriicen  bestimmt.  In  China  whnl  es  n.  a.  als 
Surrogat  für  efJb.ire  Vogelnester  verwertet.  Eine 
seiner  wichtigsten  Verwendungen  hat  es  neuer- 
dings in  allen  zivilisierten  LSsdem  als  Medium 
iÜkr  bakteriologische  Züchtungen  gefunden,  uoter 
dem  Namen  von  Agar-agar,  dem  entsprechendctt 
Produkt  von  Ceylon. 

Die  nachstehenden  Analysen  stammen  "^on 
Dr.  O.  Kellner,  früherem  Professor  an  der 
Ackerbauschulc  der  Tokio- Universität,  (I),  be- 
ziehungsweise dem  Kaiserl.  Fischereiamt  (II): 
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Abb.  &  Ofca  iwd  Bettich  tum  Koelxa  vo«  Gdidtam. 

gungaprozesses  sclirumpü  das  Produkt  um  ■  \ 
sebes  ursprilnglicben  ümfanges  zusammen.  Die 
vollständig'  ausgetrockneten  Stöcke  werden  noch 

/i!  j^li-ii  hturniiger  Länge  beschnitten  und  scnlann 
ver&andtfcrcig  gesackt.  Die  dünnen  Stücke,  be- 
kannt unter  dem  Namen  «buoso-kan- 
ten"  (dünnes  ,, kanten")  sind  m  bis 
14  Zoll  lang  und  ungefähr  ',g  Zoll 
dick;  sie  werden  in  Bündel  von 
ungefähr  6  bis  10  Unzen  Gewicht 
( ^  1 70  bis  283,5  g)  zusammenge- 
bunden, die  in  Säcke  von  100  kin 
Gewicht  (=  133  engl.  Pfd.)  verpackt 
werden.  Die  BMcl^,  welche  „kaku- 
kanten"  (Quadrat  „kanten")  genannt 
werden,  lassi-n  sidi  nicht  fest  ver- 
packen und  k  iniitT  n  in  ungefügen 
Säcken  auf  den  iMarkt.  Ungefähr 
5Ö  Blöcke  wiegen  1  engl.  Pfund 
(Abb.  8  und  cy). 

„Kanten"  bildet  ein  perlweiOes, 
glänzendes  und  halbdurclisclieinendes 
Produkt,  das  in  Blockform  eine  lose, 
flockige  Struktur  besiut  und  ge- 
schmack-  und  gferucblos  ist.  Es 

schwillt  in  kaltem  Walser,  li'i^t  sich 
aber  nicht  darin  auf,  während  es  in 
kochendem  Wasser  schnell  lAslich  ist  und  beim 
Abkühlen   ein  Gelee  l)i1'!et.    In  Japan   wird  es 
groUenteils  für  iXahrungszwcckc  in  Form  von 
Gelees,  die  hftufig  geOrbt  werdeoi  verwerte^ 
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Im  Jahre  1900  wurden  insgesamt  2370517 
Pfd.  „kanten"  aller  Art  produziert,  deren  Wert 
auf  576  500  Dollar  angegeben  wurde:  im  fol> 
genden  Jahre  belief  sich  die  Produktion  auf 

2177867  Pfd.  im  Werte  von  534232  Dollar. 
W'eitere  statistische  .Angaben   liegen   über  die 


Abb.  7.  PxMC  *nm  Pittrtrea  der  rohen  „bMitm". 

I  Produktion  nicht  vor,  doch  läOt  sich  aus  der 
unten  f  il/emten  Ausfuhrstatistik  erkennen,  daO 
die  Fabrikation  des  Jahres  1902  grötkr  als  je 

,  suTW  geweaen  ist  und  wahracbciQlkli  eben  Voh 
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fang  von  rund  3  Millionen  Pfd.  im  Werte  von 
750000  Dollar  gehabt  bat.  Die  bedeutendsten 
Industriezentren  sind  Osaka,  Kyoto,  Hyogo  and 
N'agamo.  Im  Jahre  1903  gab  es  in  Japan  ins* 
^^•samf  un^fiähr  500  Ktabliüsimrnts,  (Irren 
durchschnittliche  Produktionsfähigkeit  sich  auf 
oogeßbr  4000  Ffd.  gestetlc  hat.  Der  bedeutendste 
Fabrikant  hat  seine  LagerbSii'^er  und  sein  V'er- 
kaufsbaus  in  Osaka  und  seine  Fabrik  in  Hyogu, 
m  der  70 — 80  Personen  beschäftigt  werden. 
Wie  ans  dem  oben  Gesalbten  hervorgeht,  eignen 
sich  die  Gebifjfslander  v.vgvn  der  Trockenheit 
und  Rcinhfit  der  Luft  am  besten  für  (Üese  In- 
dustrie. Die  Bedeutuntf  Osakas  für  dieselbe 
nag  aus  der  nadiatehenden  Produktioncstatistik 
dieser  Stadt  entnominen  werden: 


I  rotinklion  yon 

Jihr  d(Wn«n  Qcii'lrul 

„kanten"  „kanten" 
kin ')  kia  hm 

1897  765000  160115  9*S**S 

i>98  774  CQO  fi;  750  941750 

1899   BlOOQO  173500  9(3500 

«9<»   795  coo  150938  945  93" 

190«    .         .         .     .    758800  1.14  550  ><Q3  V"»- 


Die  Ausfuhr  bat  sich  in  den  letzten  10  Jahren 
folgeadennaOen  gestaltet: 

Omreh- 

loa  kin 

kte  YeD>)  Yen 


«•93   «45»7«5      68«  140  47,0 

»«94   1  998  4J5        405  635  38,3 

184J5  ...         ,    .  II18775        440371  40,a 

»Ij«  .1403125       595818  42,5 

«*97   i3»6r,oo       591057  44,5 

'"98  ......  1905906       611  336  50,7 

>*»   1907375      674435  55» 

1»00   1444500      9645*3  66,8 

*9B>   1585144  1317  (95  7<b8 

1903    i  (65  501  1  108  544  6»^. 


Aus  der  vorstehenden  Aufstellung-  geht  ein- 
mal her\ or,  daß  mehr  ,, kanten'*  in  das  Ausland 
exportiert  als  in  Japan  selbst  konsumiert  wird. 
Der  nacfi  China  (Shanghai  und  Hongkong), 
RritischinftiVn,  Australien,  Drutsi  lilanrl,  Frank- 
reich und  GroÜbntannien  ausgeführte  Artikel 
besteht  ausschlieOlich  in  dem  „diinnen  kanten'*; 
geringere  Mengen  gr  ficn  <!nvnn  niicli  :i  c  h  den 
Vereinigten  Staaten  vun  Amerika.  Üub  „(^uadrai- 
kantcn"  wird  nur  nach  Holland  exportiert. 
Weiter  lehrt  die  Ausfuhrstatistik,  daü  der  Preis 
eine  bestindlg«  steinende  Tendenz  gehabt  hat 
In  c!fn  So  er  Jalircn  liat  der  durchsi  linlttHche 
Ausfuhrwert  nie  30  Y'cn  für  ivo  kin  erreicht, 
J-  I S93  betrug  er  dage^vn  bereks  im  Durch- 
schnitt 31,4  Yen,  um  fortan  stttl^»'  fiinnuf7n!_'-rhfn, 
entsprechend  der  zunehmenden  .Nachfrage.  Im 
Jahre  1901  wurden  für  die  beste  Qualität  von 
ndOimem  kanten",  für  Europa  liestimmt,  105  Yen 
fer  100  kin  bezahlt,  desgl.  für  China  bestimmt, 

Yen;  von  ,,Quadrat-kanlen  '  143  Yen.  Für 
die  mittlere  Qualität  betrug  der  Preis  von 
•»dOinieiD  kaotCD**  flo  Yen  und  von  „Quadrat- 

*)  I  kimss  I  33  engl.  1  ki. 
')  I  Y«M  '■  siatm-  C*nta. 


kanten"  rV'^  L",  vind  für  j^ewöhnliche  Qualität 
65  bezw.  1 1\  Yen, 

Das  dritte  industrielle  Erzeugnis,  „funori*% 
ist  eine  Art  I.^im,  welcher  aus  einer  Algen< 
sprzics  hiM-j^cstcllt  wird,  dir  gleichfalls  den 
Namen  „tunori"  führt.  Das  Wort  bedeutet 
„Material  zum  Steifmacheo  von  Zeog'S  zum  Hin- 
weise auf  die  hauptsächliche  Verwertungsart 
dieses  Artikels. 

Die  hauptsächliche  „funori"  -  Alge  ist  die 
Gloiopeltts  coliformis  (Abb.  to),  doch  ist  die 
Gloiupeltis  intricata  („fukuro-funori")wahrschein- 

Abb.  Utk 


lieh  ebenso  wertvoll.  Daneben  werden  noch 
einige  andere  Algen,  die  anderen  Gattungen  an- 
gehören,  für  diesen  Zweck  verwendet,  ohne  in- 
dessen ein  j^'leirh  i^utcs  Priidukt  zu  licti'rn.  Die 
gioiopeltis  wächst  auf  Felsen  an  allen  Punkten 
der  japanischen  KUste,  besonders  jedoch  an  den 
am  Stillen  Ozean  gelegenen  wätim  r'  n  Küsten- 
strichen. Sie  wird  zu  jeder  Jahreszeit,  in  der 
einen  Gegend  im  Sommer,  in  der  anderen  im 
Winter,  angesammelt,  WOZU  man  sich  laog> 
armiger  Maken  bedient. 

l3r.  KiSHlNOUVli  zufolge  wird  die  r.loiopdlis 
coliformis  m  der  PrSfektur  Aomori  in  beschränk- 
tem Umfange  künstlidi  gezflchtet.  Die  ziemlich 
primitive  Methode  besteht  einfach  darin,  dafi 
man  Steine  in  die  See  wirft,  not  die  Spuren  zu 
veranlassen,  sich  darauf  abzusetzen  und  zu  ent- 
wickeln. rSf  r^' steine  werden  wegen  ihrer  rauben, 
reinen  Obci  tiarhr  hierfür  bevorzugt. 

Wenngleich  dieser  Industriezufig,  welcher 
bis  in  das  Jahr  1673  zurückdatiert,  nicht  so 
ausgedehnt  ist  wie  die  Fabrikation  von  „kanten" 
oder  „kombu*',  so  ist  er  doch  immerliit»  /iem- 
iicb  bedeutend.  Iis  existieren  insgesamt  mehr 
als  100  Etablissements,  die  sieh  auf  etwa  30 

Präfrkturen,  von  llokka;  In  ftn  NDfilrn  bi>  narh 
Kagoshima  im  Süden,  vci  teilen,  und  in  dem  11 
je  t  s  bis  20  Personen  Hescbäftigung  (imlen. 
Hauptsächlich  i<«t  die  Industrie  im  südlichrn 
Japan  zu  Hause,  den  Mittelpunkt  biklet  nach 
lär  sie  Osaka. 
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Das  Herstellungsverfahren  ist  erheblich  ein- 
facher als  dasjenige  von  kanten".  Die  von 
den  Fiscberleutea  gekaoften  trockenco  Algen 
werden  znaicbst  sortiert  tind  gfereinlgt,  ia  SflO- 

wasser  eingeweicht  und  sotlann  in  dünnen 
Scl)ichten  in  llacheo  Kälten,  die  mit  ctoem 
Bnmbus-  oder  Schilfboden  versebcn  Bind,  ftOB- 
j;cbreitet  und  mit  der  Hand  fest  grpackt,  so 
daß  sie  eine  luse  zusaiiiuicnbäniicnde  Scheibe 
bilden.  Diese  Scheiben  werden  dann  auf  Matten 
ausgeBtaipti  auf  denen  man  sie  trocknen  und 
bleichen  110t.  Ztiwdien  werden  die  Scheiben 
auch  direkt  auf  den  Matten  hergestellt.  Um  ein 
Zusammenrollen  während  des  IVoduKOS  zu  ver> 
hindern,  besprengt  man  sie  von  Zeit  so  Zeit  mit 
Wasser.  Hat  das  Bleichen  den  gcwön?irhten 
Grad  erreicht,  so  wird  das  Trucknen  beendet, 
und  die  Scheiben  werden  zu  RQndeln  ver- 
schiedener GröOe  vereinigt  (Abt».  11).  Die 
^'^e\v5bn1iche  GrSOe  betrflgt  ungeflUir  5x3 
I'u",  Indessen  werden  für  den  Kleinhandel  auch 
kleinere  Scheil>en  in  niedlichen  Verpackungen 
hergestellt  Eine  sdir  beliebte  Form  filr  den 

Großhandel  ist  cinr  Rolle  von  3  FuO  Höbe  nod 
6  oder  7  Zoll  Durchmesser. 

„Fbnori*'  lUk  neb  bequem  durch  Biataucfaen 

in  kochendes  SöOwasser  in  eine  breiige  oder 
teigige  Masse  umwandeln  und  wird  in  dieser 
Form  in  Japan  in  großer  Menge  verwendet. 
Eine  Ausfuhr  dieses  Artikels  findet  nur  in  ge- 
ringem Umfange  statt.  Es  dient  hauptsächlich 
zum  Glasieren  und  Steitmachen  von  Zeugstoffen, 
vor  allem  zum  Stärken  von  Wäsche.  Andere 
Verwertungsarten  bestehen  in  dem  Steifen  und 
Beziehen  von  Papier,  Zementieren  von  Wänden 
und  Ziegeln  und  dem  Dekorieren  von  Por- 
zellan. Das  nach  Europa  ausgeführte  ,,funori" 
fmdct  in  der  Textilindustrie  Wrwendung.  Die 
japanischen  Frauen  benutzen  es  bisweilen,  um 
ihr  Haar  mit  einer  dünnen  Lösung  zu  reinigen, 
doch  l&ßt  sich  nicht  recht  einsehen,  worauf  der 
besondere  Nntaen  dteser  Operation  beniben  «611. 

Die  ProdaktioB  hat  sich  iolgendennaBen  ge< 
staltet: 


J;ihr 

1897  .  .  . 

1898  .  .  .  , 

1899  .  .  .  . 

1900  .  .  .  . 

1901  .  .  .  . 

Der  Preis  richtet 
Im  Jahre  1903  wurd 


QMtitilt 

PW. 

1  4S9  III 
987  86a 

3  799  353 
3  '.'5677 

2  943 

nach 


Wert 
Doli. 

51>57 
4«  47« 

77  0J3 
130809. 

der  Oualit.it. 


sich 

die  beste  Qualität  mit 
34  Cents  für  i  Pfd.  bezahlt,  die  mitdere  Quali- 
tät brachte  1 1  Cents,  und  dfe  schlechtesten,  aus 
SmT<^aten  hergestellten  Sorten  waren  nur  3  bis 

3,6  Cents  für  i  Pfd.  wert.  Der  Wert  der  Aus- 
fuhr wird  gegenwärtig  auf  nur  1500  Dollar  ge- 
•Cfc**»*«  CA.  J7JI  ] 


PMisanaBeliralbon. 

Der  Verein  der  Zellstoff-  und  Pa()ier-Chemiker 
stellt  hiermit  folgende  von  der  Hauptversamm- 
lung am  22.  November  1906  einstimmig  be- 
schlossene Preisfragen  (vergl.  den  Bericht  über 


die  Hauptversammlung  in  Nrn.  98,  99,  100,  102, 
ifJ3  und  104  \un  lyoO,   i,       3,  4,  5,  6,  7  Und 

II  von  1907  der  Papierzeitung); 

a)  Normen  filr  Kauf  und  Frflfong  von  Füll* 

Stoffen. 

b)  Welchen  l£rfolg  übt  die  Mitverwcnduag 
von  Stärke  auf  die  Papiereigensehaften 

ausr 

c)  Wie  ist  flüssiges  Chlor  am  liesten  für 
Papierstoffbleiche  zu  verwenden? 

d)  Wie  lassen  sich  die  Gerüche,  welche  bei 
der  Sakwredergewinnung  in  Natronzellstoff' 
fabriken  entstehen,  durch  Oxydation  der 
Abgase  wesentlich  mehr  als  bisher  in  wirt- 
schaftlicher Weise  vermindern? 

e)  Neues  und  vr.rt'  -lbafteres  \'erfahren  zur 
Wiedergewinnung  \i.m  SikIü  aus  den  Ab- 
laugen der  Natronzcllstoffabrikation. 

f)  Zweckmäfligsies  Verfahren  zur  Gewimiung 
von  Harz  bei  der  Verarbeitung  von  HOlxem 
zu  Zellstoff  (ohne  Sod.iverlust). 

g)  Feststellung  des  spezitischen  Gewichts  von 
Zellstoffen  in  veracniedenen  Lösungsmitteb. 

h)  Trennung  der  Bestandteile  von  in  Wa«<5er 
aufgeschlämmtem  Papier-Ganzstoff  durch 
Absitzenlassen  in  drei  Stufen  (Fraktionen). 
PrOfung  dieser  Stufen 

a)  auf  dnrchschnittllehe  Faserlänge, 

b)  auf  i);i])iertechnischen  \\'ert. 

i)  Ursachen  der  chemischen  Verluste  bei  der 
SuHitlaagenbereitung   (Oxydation,  Tfaion- 

säurenbildung).  Verhütung  solcher  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Einwirkung 
von  Thionsäuren  auf  die  Ergebnisse  der 
Kochung,  wie  sie  MiTSCilBRUCH  in  den 
Geheimschriften  behauptete, 
k)  Wodurch  erklärt  es  sieh,  ilalJ  mit  Harzleim 

und  freier  Schwefelsäure  geleimtes  Papier, 
das  fetmfest  ist,  mitunter  und  im  Lauf 

ktirzcr  Zeit  die  Lelmfestigkeit  vertiert? 
Die  beste  unter  den  prcibwürdigen  Bearbei- 
tungen einer  jeden  Frage  wird  mit  einem  Preis 
von  250  W.  ausgezeichnet.  .AuOerdctn  steht  dem 
Preisgericht  das  Recht  zu,  den  \  orsiand  zu  er- 
suchen, für  besonders  wertvolle  .Arbeiten  einen 
Zusattpreis  biazur  doppelten  Höhe  zu  bewilligen. 
Ebenso  ist  er  berechtigt,  für  Arbeiten,  welche 

nicht  voll  preiswürdig  sind,  .tlter  zur  Kl.'irung 
der  gesteilten  Frage  beitragen,  Teilpreise  zu 
beantragen. 

Die  preisgekrönten  Arbeiten  werden  in  den 
Vereinszeitscbriften  veröffentlicht.  Diese  be- 
grab Icn  dafür  an  die  Verfasser  das  abliche 
Honorar. 

Die  nicht  mit  einem  Preis  bedachten  Ar- 
beiten werden  den  \  ertassern  zur  Verfügung 
gestellt,  doch  wird  das  Preisgericht  den  Ver- 
einszeitschriften dieVerOffoitlichung  auch  solcher 
.Arbeiten,  selbstverst.ändltrh  tjegen  Zahlung  des 
üblichen  Honorars,  cmptehlcn,  welche  ihm  für 
die  Veröffentlichung  wertvoll  genug  erscheinen. 

Die  Arbeiten  müssen  bis  spätestens  i.  Ok- 
tober 1907  an  den  Geschäftsführer  des  Vereins 
und  .Mitglied  des  Fachausschusses,  Dr.  PauI- 
Klbmm  in  Gautzsch  bei  Leipzig,  Kregelstr.  8, 
eingeliefert  sein.  Sie  mAssen  mit  euiem  Kenn- 
wort versehen  sein  und  dürfen  den  Namen  des 
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Verfassers  nicht  «athalten.  Jeder  Arbeit  ist  do 
vmcUasseiier  Umschlag,  mit  denMelbeo  Kenn- 

»ort  versehen,  Ijcizufü^rt-n,  in  welchem  Nanien 
und  genaue  Adresse  des  Verfassers  anzugeben 
sind. 

Die  Ocffnung  der  Umschläge  rrfnigi  für  die 
preisgekrönten  Arbeiten  durch  das  Preisgericht. 

Die  Verfasser  der  nicht  preisgekrönten  Ar- 
beiteo  crbaiten  diese  nach  gebörigem  Ausweis 
TOm  Gescbüftsführrr  rarfick. 

Bewerber,  wie  jpderm.inn,  dir  an  den  He- 
strebungen  des  Vereins  und  an  den  aufgewor- 
itnen  Fragen  Anteil  nimmt,  kann  einen  Bericht 
über  die  letzte  Hauptversammlung  des  Vereins 
vom  Schriftführer  S.  Fi  ki  nczi  in  Berlin  SW.  11, 
Papierltaus,  beziehen.  In  diesem  Bericht  sind 
n.  a.  au  eil  die  Veriiandlungen  tm  Wortlaut 
wiedergegeben,  welche  Aber  jede  der  ausge- 
schriebenen Preisfragen  in  d<r  H;iuptversamni- 
lung  stattgefunden  haben.  (Der  Bericht  ist 
noch  unter  der  Preise.)  [a.  »736 1 


Bericht  üher  dip  vom  I.  bis  15.  Febraar  1907 
aiuj;egel)(uieii  Patente  ans  dem  Gebiet«  der 

ohemiäclieii  luduätrie. 

Von 

Dr  Frtti  Spitztr 

Klasse  8.    Bleicherei,  Färberei,  Appretur. 
Nr.  181 466  vom  38.  Juni  tgi>2.    | Aires  Hbnry 
Asuwi-.I.I.  in  Forfst  Nnttinj^liani,  f'-iij;!- 

Verfahren  zur  Behandlung  vun  Garnen  und 
anderen  aus  Zellstoff  bestehenden  Faserstoffen. 

FattTtfnvspruch:  Verfahren  zur  Urhandlun;^ 
vun  Gurnca  und  anderen  aus  Zellstuh  bc^tehcn- 
den  Fascrstoflfen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  betretenden  Faserstoffe  in  feuchtem  Zu- 
stande der  Behandlung  mit  Natronlauge,  darauf 
unter  Spannun),'^  der  Einwirkung  von  Schwefel- 
kohlenstoff in  beluinnter  Weise  unterworfen 
«erden  und  sdblieOKch  nach  glcicbfalls  unter 
Spannung  erfolgtem  Trocknen  behufs  Rü<  khil 
Hung  des  Zellstoffs  in  Kochsalz-,  Natriumsulfai- 
oder  dergl.  Lösun^^cn  gekocht  werden. 

Bereits  durch  Patent>(  hrift  i^uS-^^  irhem. 
Ind.  iyo3,  S.  256)  i&i  ein  ."ihulichcs  Verfahren 
zum  Appretieren  von  Garnen  bekannt  gewor- 
den, darin  bestehend,  daO  die  zuerst  mit  Ailtali 
bd>andetten  Game  einer  GrJatinierung  1.  B. 
durch  ScInvefelkohlenstofT  unterworfen  wurden; 
durch  das  nachfolgende  .Merzerisieren  jedoch 
soll  das  Garn  Aussehen  und  Festigkeit  wieder 
verlirrr-i.  nährend  das  vorliegende  Verf.ihren 
ein  glaiiz'  mieres,  in  seiner  Güte  nicht  beein- 
trächtigtes Produkt  liefert.  Das  etwa  zwd 
Stunden  hindurch  mit  Alkalilauge  (1,15  bis  1,30 
•pet.  Gew.)  yorbebandelte  Garn  wird  nach  dem 
Abschleudern,  In  Str.llmen  aufgespannt,  zwei 
bis  fünf  Stunden  hindurch  bei  32^49°  C.  der  i 
Einwirkung  von  Schwefelkohlenstoff  bis  xnr  I 
Gclatinicnmg  riusgesetzt.  Nach  dem  'IVockncn 
durch  einen  beiOen  Luftstrom  folgt  etwa  ein-  | 
stündige»  Koehen  in  einer  Salzlösung.  1 


Nr.  180831  vom  8.  Oluober  1905.    Dr.  Carl 
ScBWALBB  in  Darmstadt. 


Verfahren  zum  Färben  und  Bedrucken  von 
Papier. 

Piileitfausprurh  :  Verfahren  zum  Färlien  und 
Ucilrutken  von  Papier,  insbesondere  von  Ta- 
petenpapier,  darin  batehend,  daü  man  das 
Papier  mit  alkaliarmen  oder  alkalifrei<*n  ^-Naph- 
tolseifenlusuDgen,  wie  sie  unter  Benutzung  der 
Eigenschaft  des  ^-Naphtols,  sich  in  Seifen  auf- 

I  autösen,  erhalten  werden  können,  benetzt  oder 
durcbtrSnIct  und  nach  dem  Trocknen  In  Diazo- 
lösun^  t  ntu  i>  kelt  oder  mit  verdickten  Diaso- 
lösuflgen  bedruckt. 

Die  Abwesenheit  freien  Alkalis  ist  für  den 
\  orltepfenden  Zwf-ek  notwendi:^,  weil  sonst  der 
Papierleim  leicht  gelost  und  ein  Zerreißen  der 
Papierliahn  eintreten  würde,  abgesehen  davon, 
daU  durch  freies  Alkali  schnell  eine  Bräunung 
der  Faser,  besonders  bei  Gegenwart  von  Htitz- 

<  schliff,  eintritt 

Nr.  180737  vom  1.  Dezember  1905.  Varü- 
wERKF  VORM.  MusTBK  Lucius  &  BrOmimg  in 

'      Höchst  a.  M. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Weiü-  und 
fiunt&tzen  auf  Färbungen  von  unlöslichen,  auf 
der  Paser  erzeugten  /^-Naphtolazofarbstofkn. 

/*'//'^7/.'.f/>/  /vc/<  :  Verfahren  zur  Her'^tellung  von 
WciÜ-  und  Buntätzen  auf  Färbungen  \"t\  unlüs- 
;  liehen,  auf  der  Faser  erzeugten  ,^-Napbtüla2ofarb. 
Stoffen  aus  den  Diazo-  und  Tetrazoverbindungen 
von  a-Vaphtylamin,  /?-i\"apbtylamin,  Benzidin,'roli- 
din,Diaminoazobcnzol,o-AminokresolbenzyliIther, 
Nitrophenetidin,  Chluranisidio,  Dianunodiphenyi- 
,  amin  usw.  mittels  Aldehyd-  und  Ketonhydro- 
I  Sulfiten   hezw.    siilfoxylaten,    dadurch  gekcnn- 
'  zeichnet,  daU  die  Färbungen  vor  der  Aetzung 
mit  den  in  den  Patentschriften  133353  (1901, 
571),  1236 15  (i9ör,  ^>7o),  128726  fKK>?,  256) 

'  30^34  ('9"2,  295).  i3'>'^35  i  'o<)-',  359/  ""d 
130036  (1902,  295)  genannten  aromatischen 
Aminoberi/.\U).i>.en  bezw.  Anbydroamtnobenzyl- 
alkohülcn  pr  iiiariert  oder  diese  Verbindungen 
den  Aetzen  zugefügt  werden. 

Mit  Hilfe  der  im  Handel  unter  dem  Namen 
„Solidogen"  bekannten  Ammoben^lbasen  ge< 
lin;^t  es  leii  ht.  sellist  die  dunkelsten  Bordeaux- 
färbungen rein  weiU  zu  ätten.  Die  beste  Aus- 
I  fahrungsform  des  Verfahrens  ist  tlas  Klotzen 
der  fertiprn  Färbung,  wnr.Tuf  durch  Dämpfung 
im  hifihalti^M-n  Dampfkaslcn  in  einigen  Minuten 
vulikommene  Attzung  bewirkt  wird.  Bunt- 
ätzungen lassen  sich  durch  basische  Farbstoffe 
und  Albominfarboi  in  gletcho*  Lebhaftigkeit 
erzielen. 


Klass«  la.  Chemlaeb*  Vtrfhlmn. 

Nr.  180606  vom  23.  .August  »905.  KdOLL  &  Co. 
in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Herstdlung  von  Sflorederi. 

vatrn  iler  Zellulose. 

Paienlanspntf  l>:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Säurederiv  iten  der  Zeilolose,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daO  man  dne  Sultinsäure  in 
Gegenwart  eines  organischen  SSureanhydrids 
auf  Zellulose  (  inuirken  läLU. 

Wird  I  Teil  Zellulose  mit  einem  Gemenge 
von  8  Tdlen  Eisessig,  4—8  Teilen  BenzolsuUtn- 
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säure  und  1;  '!'»Mlen  Es8ig'iäurranhy<irivl  auf  50 
bis  60  ""  crvviti  iiit,  so  tritt  iiath  etw  a  1 7,  Stun- 
den Lösung  «  in,  aus  welcher  durch  Wasser, 
Alkohol  usw.  die  Sulfinsäure-  und  Essiga&ure- 
derivüte  d^r  Zellulose  ffefällt  werden»  Durch 
die  Suirin->aiirf  wird  mithin  dir  ;^^lciche  Wirkung 
ersiclt  wie  durch  die  bekannte  Anwendung  von 
ScbwefeUiure  und  Sulfosftaren.  Jedoch  seigen 
die  mit  SuUinsäuren  bereiteten  Lösungen  den 
Vorteil,  daO  sie,  ohne  ao  Viskosität  einzubüDen, 
monatclung  haltbar  sind  und|  sofern  sie  mit  ver- 
liälinismäOig  viel  Sulfinsäure  bereitet  sind»  bei 
nicht  zu  hohen  Temperaturen  ohne  Veränderung 
eingedunstet  werden  können.  Die  Lüsiin^en 
können  direkt  in  Lut't  oder  geeignete  Fällungs- 
iirictet  hinein  zu  Kunstseide  versponnen  werden. 


Nr.  180667  vom  16.  September  looj.  Zusatz 
zu  ▼orstebendeni  Patent  180666.   Kholl  ft 

Co.  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Säurcdcri- 
Taten  der  Zellulose. 

Patentanspruch:  Weitere  Ausbildung  des 
durch  Patent  180666  geschützten  Verfahrens 
zur  Herstellung  von  Säurederivaten  di-r  Zellu- 
lose, dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  nur  ganz 
geringe  Mengen  von  Sulfinsäuren  auf  Zellulose, 
Hydratzellti'ose  odt-r  Oxy/ellulDse  In  Cebion  wart 
von  organischen  Säurcanliydriden,  eventuell 
unter  Zusatz  eines  Lösungsmittels,  einwirken 
1.10t,  zw  dem  Zweck,  do  an  Sttlfins&at«  armes 

l'rudukt  zu  trrzcugen. 

FJcrcits  bei  Anwendung  von  i  Teil  Bcnzol- 
saifinsäure  auf  10  Teile  Zellulose  findet  eine 
solche  Beschleunigung  der  Aeetyliemng  statt, 
d.'if.  nai.li  .^4  stündi^eiii  Ki  u  arincn  auf  ctu  a  40-^ 
eine  sehr  zähtiüssige  klare  Lösung  entsteht, 
weiche  die  im  voratiäeaden  Patent  besdiriebrneD 
VorzOge  zeigt.   

Nr.  181509  vom  4.  August  1905.  Zus.itz  zu 
Nr.  177053  (Cbem.  Ind.  1906,  S.  627). 
PARBBNlTABlUXBIf  VOHM.   PrIBDR.  BAYBR  & 

Co.  in  Elberfeld. 

Verfahren  zur  Entwicklung  von  gasförmigem 
Formaldehyd  aus  |>olymerisiertem  Formaldehyd. 

Patentanspruch :  A!)än  1'  run^f  des  Verfahrens 
des  Hauptpatentes  zur  MiUwic  klunjj  von  gas- 
förmigem Formaldehyd  aus  polymerisicrtem 
Formaldehyd,  dadurch  gekeonseiciinet,  daU  man 
anstatt  alkalisch  reagierender  Metallsuperoxyde 
Tiier  die  sirli  \<m  ilinen  ableitenden  Saite  von 
Persäuren  verwendet. 

Die  Entwicklung  des  Pormaldehyds  kann 
b(  s(  hir  nnij^t  werden,  dadurch,  datJ  außer  den 
Salzen  der  Persäuren  noch  alkalische  Körper 
wie  Natriumbydnnyd»  Pottasche,  Kalk  usw.  au- 
gesetst  werden. 

Nr.  181  176  vom  18.  Dezember  1904.  Zusatz 
zu  Nr.  176018  ^Chcm.  Ind.  1906,  S.  604). 
Badischb  ANiLiir-  &  Soda-Fabrik  in  Lud- 

wigshafen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Benzanthron- 
derivaten  der  Na|>htantrachinünrcibe. 

Patentanspruch:  Mj.itidi?rung  drs  dur<,)i 
Patent  i  76010  geschützten  Verfabreos  zur  Dar- 


stellung von  Benzanthron  und  dessen  Derivaten, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  zwecks  Dar- 
stellung von  Benzanthronderivaten  der  Naphtaa- 
thracbinonreibe  an  Stelle  des  Aatbracbioons  und 
der  entsprechenden  sauerstoffhaltigen  Reduktions- 
produkte hier  Xaphtantlirarhinon  nder  dessen 
sauerstofifhaltigeReduktionsprodukte  mit  Glyzerin 
kondensiert 

Die  Kondcnsatiofisprodukie  liefern  beim  Er- 
hitzen mit  Aetzkali  wertvolle  biauc  Kürperfarb- 
stoffe.   

Nr.  180633  vom  6.  Mai  1905  Farbenfabriken 
voKM.  Fkii  l»R.  Baykk  ^:  Co.  in  Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  geruchlosen, 
geschmacklosen  und  haltbaren  Jodprftparaten. 

Patentanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  gerucldüsen,  geschmacklosen  und  haltbaren 
Jodpriparaten,  dadurch  gekennzeichnet,  da0 
man  die  freien  hochmolekularen  Monojodfett- 
säuren  in  die  unlöslichen  neutralen  Salze  der 
alkaliachen  Erden  oder  der  Magnesia  venranddt. 

Nr.  180926  vom  12.  Oktober  1904.  Dr.  ANDREAS 
Georg  Gouwobel  in  St  Pciersbiirg. 
Verfahren  zur  DarsteUong  von  9*ia-Diketi>- 
stearinsSure. 

Paientanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  9' ja-Diketostcarins4ure,  dadurch  gekcnn* 
aetdittet,  daO  man  die  durch  Auflflaea  von 

Ricinstearolsäure  in  konzentrierter  Schwefelsäure 
erhältliche  9- 12-Ketoxyätearinsäure    mit  üxy- 

!  dationsmittein  bebandelt. 

Die  9' i2-Ketozystearinsäure  ist  in  den  B.B. 
27,  3121  beschrieben;  die  aus  ihr  durch  Oxy- 
dation z.  B.  mit  Chromsäure   in  liisessiglüsung 

I  erhältliche  Diketostearinsfture  schmilzt  bei  96,50. 

I  Nr.  180864.  vom  3t.  März  1904.    Dr.  Richard 
Lal(  11  und  Dr.  .'\kN(jLd  V'osWTN'Kr.L  in  Rerlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Kondensations- 
pradukten  bromierter  Geriwtoffe  mit  Harnstoff 
und  Foraaldehyd. 

Paieniansprueh:  Verfahren  zur  DarsielluDg 
\i>n  Kondensationsprodiikten  lironiierter  Gerb- 
stoffe mit  Harnstoff  und  Formaldebyd,  darin 
besiebend,  dafl  man  auf  molekulare  Mengen 

von  hrnmiertem  Tannin  oder  nnderen  bromierten 
Gerbstotlrn  und  ll.irnstott  l'ormaUlfhyd  ein- 
wirken l.»üt. 

Die  Reaktion  verläuft  vollkommen  glatt  in 
einer  dem  Verfahren  der  Patentschriften  125305 
(Chem.  Ind.  1903,  S.  21)  und  160273  (Oiem. 
Ind.  1905,  S.  330)  analogen  Weise. 

Nr.  180838   vom    27.  Oktober    1905.  FARB- 
WERKE VORM.  Meister  Lt;aus  &  BrOnimg  in 

Höchst  a.  M. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Formaldekyd- 

sulfoxylatcn. 

PiOeniemsfruek:  Verfahren  cur  Darstellung 

\  i  n  Formaldehydsulf  ixylaten,  darin  bestehend, 
daü  man  die  Sulfoxyiate  von  Aceton  oder 
AethylmethyÜKtOnen   mit  Formaldehyd  versetzt. 

Die  l ' m?!et7«nij  des  Ketonsulfoxylates  in  das 
beständigere  Furmatdchydsultoxylat  erfolgt  sehr 
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■chneli}  durch  Emdampfea  im  Vakuum  wird 
tetxtercB  gewoaoeni  während  das  Aceton  ab- 
dettilliert. 

Nr.  181 178  vom  30.  November  1905.  Aktibn« 
Gesellschaft  fOr  ANiLm-FABRiKATioN  in 

Berlin. 

Verfahren  zm  Darstellung  von  jii-subssituierten 
Derivaten  der  5-Üjqr't*3<aaphtimiüazol-7-suiro- 
siure. 

PattHlan sprach:  Verfahren  /ur  Darbitllun^j 
von  jU'Substituiertca  Lkrivatea  der  5-Oxy-i'2- 
ttaphtiiindaxoi-7-«iiraaAare,  darin  bestehend,  daO 
man  die  cntsprechendrn  D(riv;itc  der  1  •  2- 
Napbttmidazol-5'7-disulfosäurc  von  der  ailge- 
mcmen  Pormel: 

NH-C-R 

ho,s-^V'Vn 

SÖ,H 

(R  =  Alkyl  oder  Aryl  bezw.  substituiertes 
Aryl,  wobei  die  Suhsticiuion  durch  dir  Nitro- 
oder  Aminogruppe  ausgenommeo  ist)  mit  Aeu- 
alknHeo  verSdiattit. 

Dns  Verfahren  ist  anaJoLj  dem  im  Patent 
167  139  (Chem.  Ind.  1906,  S.  74)  bcschriphenrn, 
welches  dir  Gewinnung  von  Aminooxydi  ri\ atm 
des  Plienyinapbtimidazols  zum  Gegenstande  hat. 
Die  nach  vorliegendem  Verfahren  erhältlichen 
Oximidazulbulfusäuren  treten  in  sodaalkaliscber 
Lösung  mit  Diazokörpem  zu  rein  roten  bis 
Uaaen  Asofnrbsioffen  von  aubstantivem  Cha* 
rakter 


Nr.  181510  vom  7.  Oktober  1905.   Dr.  Mar- 
tin Frelnt)  in  Frankfurt  a.  M. 
Vertabren  zur  Darstellung  von  Derivaten  des 
Tbebains. 

Pafenfamprtteh:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Derivaten  des  i  bebains,  darin  bestehend, 
daO  man  auf  Tbcbain  magnesiummctallorga- 
aitcbe  Verbindungen  in  ätherischer  Lösung  ein- 
wnrkea  UOt  und  die  so  erhältlichen  Zwischen- 
prodolctc  mit  \\  assi-r  /crsft/t. 

Die  mit  Brombenzol,  Magnesium  und  Aether 
daratdlbare  Base  von  der  Zniammenietzung 

.OH 

(CH30),>(C.,H„N)<^ 

srhmilzt  bei  62  —  fj5'';  ihr  gut  kristallisierendes 
Jodbydral  M;limiizt  bei  230 — 232°,  das  Chlor- 
hydrat  bei  145— 147».  Bei  einem  UeberschuO 
der  Grignardlösung  werden  nahezu  quantitative 
Ausbeuten  erhalten.  Dieses  Verhalten  des  Tbe- 
bains ist  umso  auffallender,  als  Morphin  und 
Codein,  welche  ein  Sauerstoffatum  ebenso  wie 
Tbebflin  ^bunden  enthalten,  nit  Giignard- 
Utoungen  nicht  reagieren* 

Nr.  181  179  vom  23.  November  1905.  Ür.  ÜRNST 
Ekdmann  in  Halle  a.  S. 
Verfahren  aar  Darstellung  einer  p-Amino- 
diphenyl    '  "  " 


Paieniatt^truch:  Verfahren  zur  Darstellung 
einer  p-Amtnodiphenylaminmonosulfosäure,  darin 
!ji-stt  !u  n J,  dal*  man  p  -  Aminocliphcnylaniin  mit 
Schwefelsäure,  welche  mindestens  100  pCt. 
Monobjrdrat,  liöchstens  20  pCt.  Anhydrid  ent- 
hält, hei  'l'emperaturen  von  iir>  bis  r  -.n"  htt. 
handeU,  die  Schmelze  in  Wasser  gießt  und  die 
ausgeschiedene  Sulfoafture  durch  UmlAsen  in  Al- 
kalien reinigt. 

Von  den  beiden  bekannten  Monosulfosäuren 
des  Aminodiphenylnmins  unterscheidet  sich  die 
vorliegende  durch  schwerere  Lüsticbkeit  in 
Wasser  und  rotgclbe  Färbung  einerseits  mit 
l'isenchlorid ,  andererseits  mit  Katiumdichromut 
und  Essigsäure.  Ihre  Diazoverbiudung  bildet 
einen  feb  Icristallinischen,  gelben  Niederschlag. 

Nr.  iSi  324  vom  13.  Februar  1904.  AKTIEN- 
GESELLSCHAFT FOR  AmUtt-FABRlfCATlOlt  in 
Berlin. 

Verfahren  zur  Darstellang  von  Salzen  aus 

NaphtolinonosulfosAuren  und  p •Aminobenioeo 
säureätb^  lester. 

Patentmnsprudk:  Verfahren  zur  Darstellung 

von  Salzen  aus  Naphtolrncinosulfosäuren  und 
p-Aminobenzocsäurcäih)  lester  \\\  wAssriger  Lö- 
sung oder  in  fester  Form,  darin  bestehend, 
daß  man  neutrale  Mctallsalze  der  Naphlolmono- 
sulfosäuren  auf  Salze  des  p-.Amtnobenzoesiure- 
ätlu  icstcrs  Ik-/u-.  die  treifn  Säuren  selbst  auf 
freien  p  -  Aminobcozoesäureätbylestcr  einwirken 
läfit. 

Die  neuen  Salze  besitzen  die  stark  anästhe- 
sierenden Eigenschaften  des  p  -  Aminoben/ue- 
säureäthylesters  und  zeichnen  sich  vor  den 
mineralsauren  Salzen  des  ILsters  durch  gerin- 
gere Keizwirkung  sowie  gröUerc  LösUcbkcit 
und  bessere  BestAndigkdt  ihrer  wissrigen  LO- 
sungen  aus.   ^ 

Nr.  181  t  [6    vom   15.  März    1903.  FUBDRICH 
DarmstAdtrr  in  Darmsudt. 
Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung 

von  I  !\'draz(iknrprm. 

I'atctttanspruch :  \  ertahrcn  zur  Uar->tr!ltiiig 
von  Hydrazokörpern  durch  elektrolytisclir  Re- 
duktion der  entsprechenden,  in  Alkali-  oder 
Alkalfsalslösungen  suspendierten  Nitro-  bezw. 
Azoxykörper,  da durt  li  kennzeichnet,  daU  man 
den  Elektrolyten  geeignete,  in  Wasser  unlös- 
liche Lösungsmittel  l&r  die  Reduktionsprodukte 
zusetzt,  um  zu  verhüten ,  da'.l  die  letzteren  sieh 
in  festem  Zusunde  an  den  Kathoden  und  Dia- 
phragmen ansetzen  oder  haften  bleiben,  und 
um  ihre  Entfernung  aus  dem  Katbodenraum  zu 
erleichtern. 

Nr.  lÖiaSd  vom  21.  September  1905.  Dr.  Al- 
BBRT  FribvlAndbr  in  Berlin-Halenaee. 
Verfahren,  um  Phenole  in  Wasser  löslich  su 

machen. 

PateniansprOekt: 
i.  Verfahren,  um  Phenol  cjJcr  dessen  Sub- 
stitutionsprodukte, mit  Ausnahme  der  Ho- 
mologen des  Phenols,  .sowie  Hydroxyl- 
derivate  roebrfcerniger  Kohlenwasserstoffe 
bezw.  Snifosfturen   aromattscher  Kohlen- 
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waaserstoffe  in  Wasser  löslich  zu  machen, 
darin  bestehend,  daO  man  die  Hydroxyl- 

rcrbirttlun^cn  mit  den  Sulfosäurcn  anitna- 
tiscber  Kuhlcnwasserstuffc  oder  deren  Sal- 
aen,  gegebenenfalls  unter  Zusatz  von  Wasser, 

vernii?;rht. 

2.  Ausfübrungslurtti  dch  Vcrführcjis  nach  An- 
S|)ruch  >|  darin  bestt:hend,  daü  man  zwecks 
Gewiamm^  von  Phenolen  aus  l'cerül  das 
Teeröl  mit  einer  je  na«*h  dwn  Gehalte  an 
I'Iu  nolen    fcslyestelltt  n ,    zur   Lüsun^  tlcr 
Phenole  gerade  ausreichenden  Menge  einer 
konzentrierten    wSssrigen   lAmmg  eines 
sulfosauren   S.ilzes    aromatiBClier  Kohlen- 
wasserstoffe behandelt. 
AuiTallender weise  sind  die  Phenolsulfoafturen 
und  ihre  Salze  für  die  Herstellung  der  Lösungen 
ungeeignet  oder  jedenfalls  weniger  geeignet  als 
die  Sulfosäuren  der  Kohlenwassentoffe. 

Nr.  181387  vom  la.  Mflrs  1905.    Zusatz  zu 
Nr.  175080  (Chem.  Ind.  1906,  S.  558).  CllE- 
Miscjiii  Fabrik  auf  Aktien  hOR.M.  Ii.  Sche- 
ring) in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Benzoylalkyl- 
aminomcthylpentanolen. 

}'a!entanspruch:  Wcitt-rc  AuslMldun;^'  di's 
durch  Patent  175080  geschützten  Verfahrens, 
darin  bestehend,  daO  man  zwecks  Darstellung: 
von  Benzoyhill:-  !  ,Triinom(  tliylp''ntano!rn  (Bcn- 
zoylalkylfHacc-tonalkaniincn)  entweder  die  freien 
Alkyluniinomethylpentanole  (Alkytdiaoetonalka- 
mine)  oder  ihre  Salze  ijenzoyliert. 

Die  tienzoylalkylaminomethylpentanolc  ent- 
sprechen der  allgemeinen  Formel: 


N 


CH  j  -  c  -  CM c  I  I  -  ( j  •  c;u  •  CoH„ 

I  1 

worin  1<  ein  .\lkyi,  K,  einen  Alk>  liest  oiier  ein 
Wassrrstoffat«>ni  bedeutet.  Sie  zeigen  ebenfalls 
anästhcsiereode  Eigenschaften^  und  zeicbneo 
sich  durch  vollkommene  Reizlosigkeit  Ihrer 
Chlorbydrate  selbst  in  starker  Konzentration  aus. 

Nr.  181333  vom  34.  August  1905.   Dr.  Franz 

Sachs  in  Berlin. 

Verfahren  zurDarstt- llun^  von.Vniinunapliiolen. 

Pattnianspruch:  Verfahren  zur  Dartitellung 
von  .Aminonaphtolen,  darin  bestehend,  daß  man 
Naphtole  oder  deren  Alkalisalze  mit  Natrium- 
amid,  zvv<xktnäOiß  unter  Zusatz  von  ge^cn  Na- 
triumamid  uiöglichst  indifferenten  Stoffen,  auf 
höhere  Temperaturen  erhitzt. 

Bei  dieser  Reaktion  wird  r-in  Kli  iiu  a^^ser- 
Stoff  durch  NHj  ersetzt;  es  entsteht  so  aus 
^-Naphtol  das  I  -6-Aminonaphtol,  aus  (.«Naphtol 
das  I 's-Aminonaphtol. 

Klasse  SB.   Farben,  Lacke,  KlebmitteL 

Nr.  181  124  vom  2.  März  1906.  Zusatz  zu 
Nr.  174^05  (Chem.  Ind.  1906,  S.  560),  früheres 
Zusatzpatent  177624  (Chem.  Ind.  1906,  S.629). 
Farbwerke  vorm.  Meister  Luaus  &  Brü- 
ning in  Höchat  a.  M. 


Verfahren  zur  Darstellung  von  u-üxymoao' 
azofarbstoffen. 

Palenlaiispi-uch :  Abänderung  des  in  dem 
Ilauptpaieal  i74yt>5  beschriebenen  Verfahrens 
zur  Darstellung  von  o  -  Oxymonuazofarbstoffen 
aus  den  Diazoverbindungen  balogensubstituierter 
o-Aminophenole  und  1  •  8  •  Chlomaphtolsulfo- 
säuren)  darin  bestehend,  daÜ  man  anstatt  in 
Gegenwart  von  Kalk  oder  seiner  Ersatzmittel 
die  Kombinatian  in  neutraler  Lösung  oder  in 
Gegenwart  organischer  Sioren  ansQhrL 

Nr.  181  135  vom  7.  Juni  1905.  Farbwerke 
VORM.  MEISTERLt  f  lüs  Jl-  HRt  N!N'r.  iti  Höchsta.  M. 
Verfahren  zur  Het  slcUung  klarer  bordeaux- 
roter Schwefclfarbstoffe. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
klarer  bordeauxroter  Schwefelfarbstoffe,  darin 
besteh,  nd,  Ja!J  man  ilit-  am  A/instickstoff  alky- 
lierten  Safraninone  mit  Schwefel  und  Sehwcfcl- 
alkalien  erhitzt 

Um   recht   klare   Produkte   von  mö^lirhst 
wcoig  BlauBtieb  zu  erhalten,  werden  die  Aus- 
gangamaleriaUen  vom  Typos 
Alkyl 
I 

Nil, 


K)~  /X/ 

N 

mit  SchweU-l  und  Schwefelalkallen  auf  etwa 
110—135°  erhitzt;  bei  liülicr<T  Temj  icratur 
werden  etwas  blauere  Produkte  erhalten,  lieber 
,  die  Echthetteigenscbaften  ist  nichts  gesagt.  Die 
nirhtalkylicrten  Oxyazine  der  .•nls[)reclii-tK!en 
Zusammensetzung  liefern  säure-  und  sodaunechie 
Valette  Scbwefelfarbstoffe  (vgl.  Pat.  ta6l75, 
Chem.  Ind.  1902,  S.  jo). 

.\r.  181  192  vom  12.  Se[»lember  1905.  AUGÜST 
WiLKBNiNU  in  Hannover. 
Verfahren  zurHerstellungetnesLeinöiersaties. 

Falentatispruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  Leinölersatzes,  der  zur  Grundierung  von 
mit  Oelfarben  zu  streichenden  Wänden  bestimmt 

'  ist,  darin  hpstehrnd,  daß  grönr  Oclbcifc,  Bern- 
steinlark,  Sikkativ  und  W'asser  etwa  im  Ver- 
hältnis \  on  j  s :  17  3: 55  mitemander  vermischt 

'  und  gekocht  werden. 


Rlaase  sg.  FMt-  und  Oellndwtrie. 

Nr.  iSo49<;  vom    14.  -März  r905.     Dr.  ALBKRT 
Hesse  in  Deutsch-Wilmersdorf. 
Verfahren   zur   Entfernung   der  schlecht- 

rifchenden  Hestandteilr  aas  Kienölen. 

Patentanspruch:  \Vri  ilircn  zur  hntlemung 
der  schlechtriechcnd'  n  Htrsundtdie  ans  Kien- 
ölen und  in  j^leichcr  Weise  gewonnenen  Harz- 
destillationsproduktcn,  darin  bestehend,  daO  man 
die  eventuell  in  bekannter  Weise  mittels  Alkali- 
oder  Erdalkalihydroxyden  vorgereinigten  Oele 
unter  Zusatz  kleiner  Mengen  dnes  Alkali-  oder 
l<:nlalkalimetallrs  mit  oder  ohne  Anwendung 
von  V'akuum  destilliert- 
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.Vr.  180719   ^om   27.  Januar  ^qns^.  SCHWMBt, 
&  Cu.  iu  Miltitz  l>ei  Leip^iig. 
Ver^ren  nir  Oftnteltuiig  kfloatUcher  Wohl- 
gerücbe. 

PtOemittnspruek:  Verfabrea  zur  Darstellung 

künstlicher  \\'nh!i^f  rürlic ,  <!.iiliitiii  ^f-kenn- 
iddioet,  daß  mit  künstlichen  udcr  natürlichen 
Riechatoffea  bezw.  Mischungen  derselben  oder 
ätheri=;chen  Oeten  (!a=i  hei  142-145"  unter 
2  mm  Druck  siedende  Keton  (;,jH,e(i  v(jm  sjjc« 
zifischen  Gewicht  019168^0,9320  bei  15**  und 
dem  Brechiuigsiodex  n»  sj**  sc  i,\-jip,  dessen 
Scmiknrbiuon  den  Scbnelzpuokt  i.<3  —  j 34*  be- 
sitzt, iti  reinem  Zustande  oder  in  einem  Gt  idc 
der  Keiobcit,  welcher  mindestens  der  aus  dem 
ndien  Moschusöl  bei  der  Vaiiaumdeattllatioik  er- 
hältlichen Fraktion  von  105—158"  SjedepttOkt  i 
entspricht,  vermischt  wird. 

Mit  H'llfe  dieses  aus  dem  natärticben  Moschus- 
sckret  isolierten  Ketons,  Muskon  genaant,  soll 
die  Darstellung  eines  konzentrierten  von  der 
wechselnden  Zusammensetzung  des  Naturjud 
duktes  unabhängigen  farblosen  Moschusparfüms 
ermöglicht  werden.  


Klasse  aS.  Gerbsrel. 
Nr.  180501  vom  28.  November  1905.  MarcA» 
RETE  ScHMALFBLD  geb.  BooG   tn  Berlin» 
Friedenau. 

Verfahren  der  Grnbeogerbung. 

Palenfansprii'h  W-i  fahren  der  Gruben- 
gerbung,  dadurch  ^gekennzeichnet,  daO  zum  Ver- 
sctzen  der  I  läute  in  den  Gruben  angegorenc 
Gerbmaterialien  benutzt  werden. 

Das  Verfahren  liefert  bereits  nach  26  bis 
;8  Tagen  ein  lohgares  Leder,  wozu  bisher  etwa 
7  Monate  erforderlich  waren.  Der  Gewicht». 
Tcrhist  der  Rohhäute,  welcher  bisher  bd  ge- 
salzenen ■Wüilhäuti-n  i  twa  28 — },i  |)Ct.  hfi  drr 
Grubcngerbung  betrug,  wird  auf  etwa  6  bis 
II  pCt.  vermindert,  li^ndlich  ist  das  Leder  dem 
Aach  dem  alten  GruTK  nviTf.iluen  erhaltenen  an 
Qualität  erheblich  überlegen. 


KlMse  Sa.  Tonwarsa,  fltsine,  Kalk. 

Nr.  181  222   vom    16.  Juli  1905.    Max  PbrKIB- 
WIC2  io  Ludwigsberg  bei  Moschin. 
Verfahren  zur  Herstdiung  reinfarbiger  Ton- 

w.iren, 

Pa/en/anpsrückf  : 

1,  Verfahren  sur  Herstelinng  reinfarbij^er  Ton-  ! 
waren,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  die 
Pomlinge  unmittelbar  nach  ihrer  Her- 
stellung an  den  Schaoflftchen  mit  einer 
Ucberzugsmasse  überzogen  werden,  welche 
aus  einem  Brei  von  Ton  (mit  oder  ohne 
Beimengung  von  Farbstoffen),  Klebstoff  und 
Wasser-  besteht. 

2.  Ausfülirungsfurin  des  Verfahrens  gemäß 
Anspruch  i,  bei  welcher  der  Klebstoff  der 
Ueberzugsmasse  aus  Leim  und  Dextrin  oder 
ans  Leim  und  einem  anderen  Klebstoff  be- 
steht. 

j.  Ausführungsform  des  Verfahrens  gemäß 
Anspruch  i  und  a,  bd  wdcher  die  Ueber- 


zugsmasse  mit  Zusätzen  nach  dm  l':itentrn 
151 67.',    156193,    158183.    168333  ""J 
'733**3  (Chem.  Ind.  1906,  S.  44s) 
versehen  wird. 


Nr.  181223  ""  >  j- November  1905.  Victor 
Schmidt  io  Berlin. 

Verfahren    zur  Herstellung    von  Platten. 

Pakttianspruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Platten  durch  Aufstäuben  von  Zementpulver 
oder  dergl,  auf  feuchten  Faserstoff  jeder  Art 
nat  !i  (Irssrii  X'erariieituii-  im  Holländer  und 
unter  Anwendung  der  Pappenmaschine,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafi  das  staubförmige  Binde- 
mittel dem  feuchten  FaserstofT  unmittelbar  auf 
dem  Siebzylinder  oder  dem  Langsieb,  also  vor 
der  Gautsche,  aufgestäubt  wird. 


Klasse  89.   Zucker,  Stärkegewinnung. 

.\r.  180850  vom  29.  März  1906.   Thb  Arabol 
MANtnrACTURiNG  Co.  itt  New-York. 

Verfahren,  Stärke  in  kaltem  Wasser  quell- 
fähig zu  ma'  hen. 

Pate nhi tue h:  Verfahren,  Stärke  in  kaltem 
Wasser  <|uellfähig  zu  machen,  dadurch  gekenn- 
sdcbnet,  daü  die  Stärke  zunächst  mit  einem 
flössigen,  in  Wässer  unlöslichen  Koblenwasser- 
Stoff  (iilcr  mit  flüssigen,  in  Wasser  unlöslichen 
Derivaten  von  Kohlenwasserstoffen,  z.  B.  mit 
KnhlenstofftetracUorid  vermisdit  und  ihr  als- 
dann Aetzkali  augesetzt  wird.  f^-  '^mÖ 


INDUSTRIE, 
HANDEL  UND  VERKEHR. 

HANDBtSNACHRICHTEN  UND  STATimSCHB 

MITTEILUNGEN. 
I       Schweiz.    Ert  tchluHg  einer  Sticksloß/aii  ik. 

\     '  Wie  aus  Genf  berichtet  wiril,  ist  dort  unter  dem 
t  Namen  «AzoTS"  ein«  Akiieageseliscbafi  gei;raadet 
worde«  siu  AiMiiatzuog  der  Verfahren  uiä  Patente 

!  für    die   Fabrikattoo  von   Stickstoffderivaten  und 

Sti'  kstoffdüiiger  aus  Luft-Stickstoff.  An  dieser  Ge- 
sellschart  sind  die  ME  I  AT  1  l  R(  .is(  1 1 1  Gi  SP-Ll.SCHAr  r 
in  Frankfurt  a.  M  ,  die  Kons«  ü  ii)iLRTi:N  ALKALI- 
W  i  kKR  W'r  s  n  KI  I  .la.N'  und  einige  groöe  elelctro- 
cheiuiscbe  Gesellscbaiten  beteiliigt.  Der  Aufsiciil.s- 
rat  besteht  auü  den  ticrren  In);<-nieur  S.  SINGER, 
Admioistrateut-D^l^gttö  der  DYNAMITI^  NOBEL  in 
Paris,  Pristdmit;  Dr.  R.  t>B  NRUPVtLLB,  Direktor 
der  MBTALLURGisi  HKN  GRSBtLSCHArT  In  Prank- 
furt, Vlieprasident ;  F.liKUNT.,  Gencr.-tldircktor  der 
KONSOI.IDIERTKN  Al,KALn\  t  RKI-  Wl- STERK«  .EI.V  ; 
Dr.  F.  Eni. Kl. HORN,  AuM«  hI^rat  ('lt  ZKI.LSTOI  T- 
FAIIRIK  WALDHOf  In  M  itirihcim;  Kwi.MOvi)  FAVt:. 
Vizc-Präsidcnt  der  flE  ü'El.ECTRO-CHIMlE  in  Paris; 
Baron  Hl!<;0  VON  GLENCK,  Administraieur  Dclegu»- 
OES  USINES  EL.BCTR1QI;E8  de  L.A  LONZA  in  Basel; 
Dr.  Koller,  Geoeraldlfekt.tr  der  BOSNISCHBN 
ELEKTRiziTATs-r.«:sBLLSriiAi  T  in  Wien  und  Dr. 
KRAI  S,  Oneraldirektor  der  STICKSTOPF-GltSELL- 
SCHAF  I  \V|  s  I  I  KI  1 ,1  I.N.  Das  Aktienkapital  beläuft 
sich  einstweilen  auf  3  Mili.  Frs.,  eiDgeleili  in  je 
I  MilltoD  Fra.  Vonugsakllen  vnd  Stammaktien. 

  l».  3369.] 
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Wart  hl  £ 
1906  ig«5 

«09913  «94 

158 9c6  la;  719 

I  i')4  587  I  183  083 

610  131  678684. 


Kaocbeii 
Guano   .  . 

Cbilisalpeter 
Phosphate  . 

Die  britische  Auffmkr  von  ehenfadwa  Dflnfe- 
miiieln  erreichte  im  Jabre  1906  eine  Ifensre  von 

583  564  Tons,  während  Im  Jahre  i9->5  561  790  Tons 

aiisf;c-(;ibrt    worden    waren.     Hiervon    ^in^;cn  narh 
Siianied  und  den  Kaiiari.scbcn  Inseln  oij  686  (1905: 
87(>;9i  Tons,  nach  Frankreich  53  1  10  49  o9t)Toiiat 
aach  Oeutscblaad  35414  (53019)  Toos. 
^L'Sagntt.)  V^3SI*A 

SOLL-  PHP  greOEEWESEll. 

Deutaehland.  Zulassung  des  Vtrti^hmgiwar- 
ktkrt  für  mintraiölhaltigt  Erde. 

Oer  Bundesrat  hat  in  seiocrSitzuog  vom  1 7.  Januar 
Anerkannt,  rfaP  hinsichtlich  des  .Antra^i  -,  für  mineral- 
ölha'titie  Krde  —  1  arifnumnier  ajg  /um  Zweck 
des  Au-richivi ■.  <!c  t  Mineralöls  einen  zollfreien  Ver- 
edcluogsvcrkebr  zuxuta&seo,  die  Voniu»scUttogen 
des  $  9  der  VeredeltteKaordnungr  vorliegeD. 

|B.  35S7.) 

Brltisch-Ostindien.  Zolllari/ändemngen. 

Laut  Bekanntmachung  der  indischen  Kegierung 
vom  Jl.  Dezember  loorj  (Nr.  10  ij»  —30)  ist  die 
Tabelle  IV  des  indiscbeo  Zoliiaiii<>  (Einfuhrzölle) 
durch  eine  neue  Tabelle  ersetjt.  Die  Abweichungen 
VPO  dem  bisherigeo  Tarif  betreffen  im  wesentlichen 
dte  der  Yerzollunr  aoffrunde  »v  legenden  Wnren- 
werte. 

Es   sind    uiUei    auJtrtm   folgende   Artikel  neu 

bewertet: 

MaVilab  biaher  jelit 

Xap.Aaii.  RBfuAMi. 

10.  Cbcmlscbe  ERcugnlsae 
und  Präparate: 

Salmiak    .....  Pfund  30  —  3a  — 

Kup'ervitriol     ...      ,  '78  tO — 

Schwrfelblumen     ...  58  j  rs 

Schwefel,  roher               ,  5—  41a 

11.  Drogen,  Arzneien  u.  Nar« 
kntika: 

Kampfer,  gereinigter, 

In  Kucbea   ....     „       a  —      3  ^ 
desg! ,  teilweise  gerei- 
nigt, la  Stocken  von 

ungefähr  13  Pfd  .  |  ID        2  4 
dcük'I.,  roher  pulveri- 
sierter                         «        18       ■  ta 

la.   Färb,  u  d  Gerbstoffe: 

Anilin-Farbstoff,  trocken      .       —  14       »  — 
  (».  J3«.J 


Tavif- 
Nr. 


Iic«eldin«iig 
de«  GaKMSlaMin 


Spanien.  iM/tnmg  tw«  ao  i  Kmftfrrsmi/tU 
mach  Madrid  an  die  DlRBOCiOH  GRMBRAL  DB 

CORRP.OS  Y  TELEGRAFOS.  CaRHBTAS  10.  Ver- 
handlungstermin: tt.  März  >9or,  vorm.  11  Uhr. 
Anschlag:  höchstens  9,so  Pesetas  pro  t.  Vorläufige 
Kaution:  5  pCt.  des  Werts  der  Lieferuog,  end- 
gOblge:  10  pCt  der  Zuschlaganaime.  |B. $70] 
(Gaceia  de  Madrid.) 

GroDbritannl«!!.   Hoi^tl  mit  DümgmOH^  im 

Jährt  tjK)6. 

Die  ^nfuir  voa  DBogenittela  Miäb  GroB- 
brittoalen  gestaltete  aleh  im  irerfloaMaen  Jabf  e^  wte  1 
folgt: 

V«afc  ni  Tosa 
i«o«  1905 

47  346  4»  '>07 

39  333  34  ;o6 

104436  108486 

420988  443  97U 


FMakreieb.  Ftßm^istk-Striudur  Bamdtts' 
vertrag. 

Zwischen  Frankreich  and  SctUeo  Ist  «atcrn 

33  Dezember  .906       „..j^  ,^  Scbi«hhnw«r. 

5,  Januar  K.07 
trag  abgeschlossen,  der  bis  zum  18./31.  Dezember 
«917  und  demnSchft  ait  dnjfthrigcr  Kündignags» 
frlat  in  Wlrkaankalt  bleiben,  dettea  Inktaihrctea 
jedoch  aoeb  aplter  feaigewitl  mfdca  aoli.  Die 
franiSstsche  Re^ernng  bat  sieb  dabei  das  Recht 
vorbefialten,  die  Rcsiimniun^  des  Vertr-n;  ,  vonach 
serbische  Er/cufjnlsse  in  Krunkreich  nai  h  dctii  Min- 
dest7c)j[tarit  hehandr-lt  werden,  jederzeit  nach  m- 
voriger  /.wülfmonaiiger  KQndigung  aufzuheben.  Als- 
dann .sollen  auch  in  Serbien  die  Waren  französi- 
scher Herkunft  nach  den  bitten  des  allgemeinea 
Tarifii  Teitoltt  werden.  Znennalen  fraaiAalsdier 
Erzeugnisse  sind  u.  a.  folgende  BrmSBIgungen  und 
Bindungen  des  serbi>chen  Zolltarifs  vereinbart,  die, 
.«owcii  Deutschland  kein  eigenes  vertragsmäßiges 
Recht  hat,  auch  den  deutschen  Erzeugnissen  zugute 
koainea  werden: 

•erbiacli-  ,|,  ^ 

for  i«o  kg   fttr  tw  kg 
Dlaar  Dtosr 


Nr  dei 
•rrbitchen 
ai|(;  cm  einen 
ZoUiar.r« 


t04  Fette  Oele: 

3  Bucbeckernol, 

Mohnöl  ....  aO 

3.  Olivenöl     ...  18 

4.  Sesamöl      ...  tO 

5.  Rizinusöl   ...  15 

aus  108  Stärke  aller  Art,  auch 
Stärkegummi  (Dex- 
trin, I  rlogomme  und 
Gfin  niolin  ,  Klrbcr, 
Schlichte  (Kleister) 
und  andere  Appre* 
tiirstoffe     .    .  x'i 

aus  135  Mineralwasser,  naiur- 
üciK'i     und  künst 
liebes,  ei&scbließllch 
derKrQgeu.Plascben  5 

aus  184  3.  Paraffin-,  Stearin-, 
Sparmacet-  usw.Ker- 


•5 

100 
a5 


40 
4 


aas  ao8  Bleigliite  ..... 

ans  3J4  Zubereitete  Arsneiwarea 
und  dosierte  PrSpa» 
rate: 

I,  fertige  Arxneiwa» 
rcn  anwie  alle  do. 

siertrn  rhi  mi- 
schen u.  |>h,'iriüa- 
/euiischen  Er- 
zeugnisse .    .    .  8OO 

9.  Pflaster  auf  Lein- 

w.ind  oder  sonst- 
wie zubereitet    .  joo 

aus  3:5  Organische  chemische 

Erzeugnisse  und  Pr.'^  ■ 
pärate&o  w  e  i'hann.i- 
zeuiischc  l'.r^cn^. 
nissc,  anderweit  nicht 
geaaoot  odcf  iabc- 
griflea  150 


n 

13 

ICO 
5 


1000 


1000 


400 
[B  3567  J 
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XXX,  Nr.  5  (581). 


Nr.  dt! 
iCatlat. 

Wareo- 
verieich- 


und  Erzeugnissen  der  chemischen  Induftrlt  im 


.J: 


'I  März/Oktober.  1  März  November. 
I   Aoafiilir.  i   Binfolir.  !,   Autfohr.  Einfuhr. 


i  B  100  netto. 


ZollfCbl«! 


MSrz/Dczcnibrr. 


Au»(nbr. 


Bmfahn 


91a. 

91  b. 
Ol  c. 
91  d. 


94a> 

94  b. 
94  c. 

94  d. 

94  t 
94  K- 

97  a- 
97  tj- 
97  c. 
97  d. 
97  c 

»7  f. 

97  K- 

98  a. 

98  b. 

98  c. 
98  d. 

99* 


14*. 

U3- 


M4C. 


23JC 

»Sa. 
ayo. 
33  ib. 
sjaa. 
S36a. 


1  PteUiaiMtlnBUokoii^ll  ^ 

Blauholz  •    •  1'  >9  055 

Gelbliols  '  701 

Rotiiolz   t  a6i 

1  Farbhftlser,   serklelaert;  uage- 

'}      foren  (rerraeatleit)   ....  '365* 

Ii      Gerbiiodeo,  auch  gemahlea;  1 
'  Raff*  tum. 

,1  Algarobilla  und  Bablah;  ander- 
"      weit  nicht  genannte  (lerbsloffej 

Kino                                     ,  701 

Dividivi   3  3^7 

Eckerdoppera,Knopp«ni,Vatooea       4  '  ■  3  ^ 

Gallipfei   504 1 

Myrobalanen  9  5061 

,  Suaiach  (Scbntacfc)   >073 

'  Kateehu   a*«3l 

Terpemln-  und  andere  Harze    .  '55  573 

Weich-  und  Gummiharze  .    .    .  4  3*'  ' 

Gummilack   397 

Scbeitack   « 439 

Akazien-,  Acajou-,  KlnchguiBail  1  >  9^7 

■  Tragant  gunusi  1416 

<  Kotcragttniai,  Bats<nagu«ibt  14 

.    Kautaehnk,  roh  oder  gereinigt  .  JjS'S 

Gottaperclu,  roh  oder  gereinigt  912 

Balata,  roh  oder  gereinigt     .  451 
Kautschuk-,    Guttapercha-  und 

n.il<U.i;il>ßllc      ....    4    .  36  130 

.   Kampfer;  Manna  ......  i^ig 

I 

Walrat  und  Haustnblaat. 

Walrat  (SperaaGeti)   8 

HavMablaa«   |J4 

I 

Sfdcn« 

I   Ocker,  roh   1078t 

Bolus,  Sieneser  und  Veroneser 

Erde,  roh   a  510 

Atulerc  Farberden,   roh;  Bltca« 

oxyd,  künsiliches,  roh   .    .    .        15  681 

Kreide,  weiße,  rohe   691 

Ii  GrapliU,rob4«nahlea,eeachlftmiBt      13  897 
|l  ICagncalt  (natBrUcha  kohlensaure 
Magnesia) ,    auch  gebrannt 
(Bitter-,  Talkerde)     ....  466 

Wiiherit  auch  Kc^f>rannt,Stron(i.-inii         IS  947 

Kaik,  natürlicher  phosphorsaurec 
^        (Phosphorit,  Apatit,  Koprolith, 

Navassit,  Sombreril  luw.)  .    .       4s  161 

Gips  (schwefelsaurer  Kalk)  .   .  438*83 

Sttperphosphatgip«  la  18a 

Portland',   RonuiBzencnt  usw.; 

Tfipolilh;  gciiiahlrncr  Kalk    .  5970313 

Asbest   (Berg-,    fc^rdtlachs)  roh; 

Asbestfasern      .....  TIOJ5 

Baryi,Strontian,  natürlicher  &ch  WC- 
felsaurerlSchwerspatu.Cüicsiin)     591 371 

Boraxkalk  (boraaurer  Kalk,  Bor- 
kalk, Bennkrelde,  Borocaldt}, 
bonaarer  Nttronkalk  fRoro- 
oaltacaldt,  Ttokalzit)    ...        i  i8a 


'09357 
10  693 

S7»5\ 
jai 


958 
30055 
67  160 
1584s 
S3  5>4 
3«  6. V5 
»7  777 
683  067 

6657 
5  "J<5 
31  805 
39039 

4  3** 

5 

100470 

33  309 
3  341 

38  369 
7  363 


3« 
«05 


ö  4.«  4 
I  I4y 

13  613 
139434 

«94  '84 , 


3633979 
88139; 
«937 


13  70a 

744. 
>494 

15  165 


70a 

4»o 
511 
3  «99 

1  648 

3  897 
"78  399 

4  8o3 
455 

9  393 
*4  >33 
1  598 

14 

39978 
1 033 

497 


8, 
146 , 


11711 


16731 
3S34> 


lai  aio 
13  591  ; 


36t 

34  034 

73  987 
16935 
66731 

46  3J5 
20414 

768  «93 

7  »30 
5  760 
34  705 
33  691 

4  5«a 
5 

"3  .«96 
33  304 
8517 


38444  M  t 

3  663  >        8  174 


65 

687  Ii 


6805 

•  3  1*0 
143  aoa 


14  449 

Stio 

«7SS 


646;     10940 1 


698 

3  .^79  i 
5  7!<« 
5»7  I 

a*S4 

t  79a 
3058  I 
193  oaa 
5  446 

474 

10561 

«fi  4«>4  s 
1  768  I 

44333' 

lOiOt 
537 


8 
156 


13  583 

3  947 

'7  6*5 

.19  5''o 


«36  3«8 
13669 

7 

677 


'S  939 
80  957 

17  535 
74  7*7 
5a  354 

9  9  396 

7  9JS 
6643 
37  638 
35  ao8 
4  9t4 
5 

I2y  667 

24  336 
3  916 


4301  9056 


74 

733 


7489 

•  .176 

14  317 

146  7r:o 


15710;    917  7731      »7  59»  I  340173 


30S096  34996  334835  »7  349  *55 '*8 
41009       1441«      449<«i     15703!  51597 


43463  4090710 
4B44M'     9«  833 
13183.  1968 


51605  4717473 

529948  99.^54 
la  19t  >  3017 


t  817  «75  5      97a  ',  »  978  331 "  6  478  653  3  107  933 
•  I  ' 

«8670       16830      78375'     17455!  907C3 


»33  973     «48598,  145**0 


83  391 


I  381 


95  590 


748677.  »57895 


I  Ö87  ,    103  640 
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Klaiist. 
\V«rrn- 
Vcneich- 
■iMca.  I 


I  Mineralöle  und  socMtige  foMlle 


«39«. 

«39  f- 
939g' 


aj9li> 

ajol. 
339  k. 
»39 1. 


a4ob. 


•43". 

»4  3  b. 

«43  e- 
'43(1. 


Sclimicrölc,  minerutisrlic  (I.ubrt- 
katinfj-raralliri-,  Vaseiin-,  Vul- 
karül  usw  I  .    .  ... 

KQckstände  von  der  Deittlla- 
tioD  der  Mioeralöle,  tecfartice; 
Bergteer,  natOrlicber.    .   .  . 

HarxST,  rob  oder  gereinig^i   .  . 

Erdöl,  roh  

Erdöl,  gereinigt  (Urcnnerdöl  |Ke- 
ro8cn|}  

Rohaapbtha,  Kohbenzin    .    .  . 

Mineralöle,  gerelnip  (Gasolin, 
Benzin,  Ligroln,  Petroleum- 
äther,  PuUöl  usw.)    .    .    .  • 

Gasöl  tarn  HotoiWMttleb  oder 
cur  Karbttrleruttit  von  Waaser- 
gas  

Schwerbtruin  /um  Motcirciilip- 
trifli  ... 

Pateniterpeutiuöl  und  anticrc 
Mischungen  

Brauakohleateeröl,  Tori81,Scliie* 
feröl  uad  soaslJge  aadecweit 
nicht  genannte  MineralAle .  . 

Asphalt,  fester,  Asphaltsteine  . 

Aspbaltmastix,  Aspbaltkitt,  Hara- 
xcmeni,  Hokremeni    .       .  . 

Erdwachs  (O/okerii),  roh,  auch 
umgcschmol/cn,  Mont.mwacha- 
bitumeo    ...  ... 

Pech  (oline  Steiakohleapedi 
»44  h),    Peckiata;  Scbwari« 


Im  Wasser  sinkende  pechartige 
Rückst.'in  lc  von  der  MineralSl* 

ilestilhitioii  

Tcfr  au.s  trdprchh.illigeni  Schie- 
fer; Brauokohlenteer  .... 

Toifteecj  Hobteer,  Dag^et  (Dir- 
keaceer)  


244  a. 
»44  b. 
8#sa. 
a45b. 


a4SC.  I 


346a. 
346b. 
246c. 

»4«d. 
»46e. 

246t. 
846  h. 


F  StelakolilMrtMr,  Stelakohlan- 
I'    teerflie  und  steinkohlealetr- 

stofTe. 

Steinkohlcntpcr  

Steinkohlrr.pcch  

I  Benzol  (Steinkohleuben/ml  .  , 
!  Cumol,  Toluol  und  andL-re  leichte 
i_     Steiakoklenteerdle;  Kohlen- 

irassemtoff  

Anihracen-,  Karbol-,  Kreosot- 
und  anden-  Steinkoblentceröle, 
.schwere,  Asphaltaaphtha    .  . 

Naphthalin  

Anthracen   

Phenol  (Karbolsäure,  Pbenjrial- 
I  kobol),  roh  oder  gerclnitt  . 
,  Krcsol  (Melhylpbenol)  .... 
I  AaJIla  (AnllinSl),  AnlUnsatee 

I.  Napbihylainin  

Napbiho]  

■  Anthrachinon,  Nitrobenzol,  Tolu- 
idin,  Rcsorcio,  PhthaU&ure  und 
andere  Teeratoffc  ..... 


IlSn/Oktober.        Mln/Novead>er.  ;>  Htn/Draember. 

BlaMr.  !    Auifuhr.      Fin'.hr      Äiwtelir.  I  BiäÄilir. 
i  n  100  kg  n  e  1 1 


71 185;  iaai879'     906V9  1 1  3I486] 


>SW.  4  4M 
a  808 1      9  901 1 

t3l   14»  656, 

3  900  4  44a  090 

908  (    6m»  936  I 


««<553|       4  7ao 
3  3«o.  103J1 
IS  j  i55^S> 

4508  551a  347 
9371    7  »9  484 


49  4»?!     86  933 1'  55199 


65«  I 


S»,  7S73.( 


53 


329  I  845 I 

9.S  "73  940  S»a 

214649  35 '»34 

3  «94  ,  8  585 


99  f  06 
10331 

8660 


9361t 


31  369 

3  47> 
16 

6368 
95  t 


57  779 


j  615  Sa  I 


5  «55 
«»349 
t8i  937 

6  765  783 
80335» 


106  «03 

18091 
■53 
9775 


336         «  »45  I         345  '  970 

108431    1  ojK  229      117  473    I  183381 


«43  »3S 
4  «77 


39  »34  Ii  a7ai79 


«7  3331     '4«96|i  3<»>Oi 

9  5»4  40  44'>  "389 
164a;        4650,;  174a 


9  977 


«7  795 


4  73» 


33  7" 


4rt9JO  13913 


5  »»s 


»931  I 


39569 
II  3S8 
90988 

54  «"7 
5713 


»9  "3  ,     9337a!|    3a 9*«;    I07  596|,    35  »W  "4394 

I        Ii        ■        i  " 


367  Qua 
86  4»3 
7  6ao  i 


13»  119 
«45  45« 
»7  »43. 


290  819 
<>6  '>'5 

»788 ! 


155  748 

a6o  483 
99405 


307  993      '  H3  465 
«34  »79:  970574 
540  j     34  9^ 


35310      30341!     98143      33339      30928,  37315 


1 

359  3^7 
ao590 

343' 
95  f6a ! 

3  332 

59  154 
3  9«4 
9376 


18818 


46  209 

70  9*3 
7«i8|: 

I 

33  «591 

75 
404 
3  973 
44 


371  317 
33  461  , 
379 

98  199  ' 

«594 

69  toi 
3  6»8 
10773 


53  673  ' 
77303 
7  4«« 

359/9 

98 

405 
3989 
54 


383  610 
a8  33a 
499  I 

304'7  1 
3  t6( 

77  8«o| 
3  <;87  ■ 
0448 


1 137 '     aa  3««  1 


«30«.l  a49«4 


81  138 

7  53« 

39  134 

98 

405 
4  75» 
57 


*34J 
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Nr.  a>m 


Mär«?Oktt)bcr.  MSrx'Kovemher.  Mirx/Uezember. 


Warengattung. 


Zubereitetes  Wachs,  feste  Fett- 
säuren, Paraffin  \:n(l  ähnliche 
Ker^rnstofTc ,  Lichte,  Wachs- 
warcn.  Seifen  und  andere  unter 
Verv.  cnduag  TOn  Fetten,  OtI«n  || 
oder  Wachs  hergestellte  Waren. 

347a.       Birnen- u.  aniicrcs  In,y:kleii  wachs, 

lubereitcl ;  Wachsstumpfen  .  . 
347  b.      Pflaosenwachs,  zubereitet^  Baum-  1. 

wachs  tWaclwkitt);Abfllto  von  h 

FlUiiseiiimcliB  \\ 

«48.       AÜUle  und  RflckMlnde  von  der  1 

Zubereitungdes  Blcnenwachsei; 
349.        Erdwachs  (Ozokeriti,  gereinigt, 

("crcsiii     in     liKickcn  usw.; 

Wachsitumplcn  hiervon 
fjoa.      Stearinsäure  (Strarin);  l'jlniitiii- 

säure  (Palmitin    und  ähnliche 

Kerrenstoffc  ij 

M$ob,  |-  ParaSla,  roh  (Paraffinschuppen, 
'*     -bntlerusvs  )od.gereinigt(5.95i)  ' 

25  I.  Wrichparaffin  

353.        Lichte   (Kernten);  Wachsfackcln, 

Nachtlichte  

3538.      Wacbsblumen  usw.,  fein  geforcDte 

Wacbswaren  u.  andere  nicbtbe- 
1:     aonden  geaannle  Wachswaren  1 
«53 bb  i'  SprccliiMtrlriaea-  (Phoaograpli.-,  » 

GnHDnoplwii*ttaw.)Plaaeavid  | 
r    -WaUeo  ans  Wac&s  «.  Ceresln  || 

353  c.  Wachsmasken  

354a.    ,  Schmierseife,    gemeine  weiche, 
■      Oele  u.  flüssige  Fetir  l\\'.i?'t  li- 

miltel),  Türkischrotöl,  Sctfen- 

ersatzstoffc,  in  Fässern  usw.  .  1 
«54  b.  !•  FIOHigea  Kreolin  und  äbnllche  ' 

KeiiriKm>gs<iMV.M|ndi.lUsaig(  : 

ta  FSssera  u.iw. 
954.       Scbmierseife;  flOssigea  Kreotln  ■ 

und  ähnliche  Wasch-  u.Reini- 

i;unKsrnittcl,  -sowieSeifeniTs.itz- 
siofTc,!  Qrkischrotöl,  in  FSsscrn 
335.     ,  Feste Seife.KrcHÜn  u.Ähnl.Keiai- 

I  g<OD|S'  ubw.  Mittel,  fest,  Fett- 
laafeaaiehU  Seileneraatiatoffe 

•56a.  '  Seifen  UBir.,  nm  Gebnatbe  ge- 
fomt  oder  in  Büchsen,  Flaschen 
asw.;fliiss.Setfe  auß.  der  in  354a 

936b.  I  Seiicnpulver;  Seifcnhlättrr  (Scl- 
fenpapier);  SciicivL-rsatzslofle, 
anderweit  nicht  }>e-nannt    .  • 

357  a.      Giycerin  (<JelsQti,',  roh  .  .      .  . 

«37b.     Glycerin,  gereinigt  

9370.   I  Uotcrlauge  von  Selfeniiedereien 

958  a.  '  Paraffinsalbe,  Vaselin,  Vaaelin- 
salbe  

3     b.      Lanolin  und  LanoHnverbindung<  n 

Chemiacbe  Orundatoffe,  Sätiren, 
'  SjdbMWidtoattlge  Verbindungen 

II  chemlaeher  Oroiidatoffe,  andar- 

weit  aidit  gauBBt 

-a05a.  Quecksilber  

965  b.   1  Qnecksllberlegiemngen    .   .  . 

s6&  !  Alkalimetalle  iKaltaai,  Nattinn« 
Liihiam,  Rabidloaif  ^lun), 
Arieo,  Uraa  and  aaderwelt 
nicbt  benannte  Metalle  .  .  . 


18  885 


Aasfnhr. 

Eiafahr. 

Auttubr. 

Einfuhr.  , 
I« 

Aaaiuhr.  1 

Eiofabr. 

1 

•j 

in  m 

lg    ■  «  1 1  Ch 

'i 
1 

1! 

1 

9(6  ■ 

4009 

1 
1 

984 

9  8t  1 

3  Ba8 

1 

\  tl7 

47 

1 

108  >| 

4« 

193; 

.48 

•  78 

19837 

3  U69 

■[ 

33  4^3 

33«3| 

34539 

»473 

1 

0  tso  ^ 

130 

io8q8| 

1 1 490 

6378 

«7 

79  55«^ 
9  loa 

7  <04 

00187! 
96x8 

7639 

■03593 
9847 

4»9< 

74»' 

S«7i 

1055 

«554 

t  939 

1785  53 

! 

300 

55 1 

319 

57 

6990 
609 

■I 

'  133  i 

1   ~  1! 

1  4<9  < 

.1 

10381 

8460 

793 

'45' 
«  734 

10094 
1011 

IS3 
1  6j6 

1  - 

iaot3 

[• 

13  it$ 

{  >4«74 

1 

1 

1 

14174      407»:  149»« 


1  453  554 


4601 


I  75» 


1! 


■  5  890 

l 

23  996 


S  t3> 
9078 


i  lai 

15456. 
'«374! 
40! 

5" 

>93«5  . 
4  498  1; 

34  384 1 

1  34i» 

17  847 

17  336 
4a 

57 
33  051 

5  i  :*  ? 
38  389 , 

I  73f) 

19  885 

17  9'H 
51 

61 

3y  943 
5  704 
43  133 

3  370 
1  141 

9909'' 
3 

9  911 

1  19^ 

1 

3  693  '> 

3  373' 
■  988 

i 

•  599 
9 

193 

3« 

4  »7«, 
«3 

148 

3» 

.i 

4  937 
83 

16g 
36 

5  445 
83 

30» 

1  3*7! 

35« 

t  36B 

380 

1663 

«7 
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Mr.  H 


teraeieb- 


Wareagattuaf. 


MSri/Oktober.    j    Ifln/NoTeraber.  Mftrz/Deiember. 


«     '  Dron 
36».  'Jod 

S69.  ,  Phosphor,  ^.»rwöhnlii  htr  (weiBcr) 
und  rov  r   • 

»70.        Schwefel,  Spencenjetall     .    .  . 

371  a.    I  Ammontakwasscr  (Gaswa.ssrr)  . 

371b.  ji  Salmiakgeist  (Aamoaiakliauig* 
keit,  Hinchboragelat)  .   .  . 

372.    ,1  Salsttere,  Salp«tersalulaic .  . 

373»  I  SdiwefelsSnre,  SchwefelsSvre- 
I  anhydrid  

974.     I-  Salpetersäure  

•7S*«  I'  BorsSure  (Rdraxi^jurc ,  Scil.iiiv- 
salc,  toskaoischcj,  Borax,  roh 
(Tinkai)  

373  b.  j'  Bon&ure»  Borax,  ferclaJgt  .  . 

376.  ii  OxaUtore(K]cesSu«),ozalsaarei 

Kalium  

377.  .'  EssigsSure  

377a.  !|  Essigsäure,  bis  ra  joT.H.  Gehalt 

1'     (technische)  ....... 

a77b«  !  Essigsäure,  Ober  30.  v.  H  (.ehalt 

I  (Eisessig);  Essigsäureanhydrid 
Uf9.  ,  Milchsäure,  Milchsäuresalte  .  . 
379  a.  );  Welasäure  (Weinslelas&UK)  .  . 

379  b.  ,  attoaeasftuf«  .  

iSoa.  ■  ^l*,SaIxsole;  Mutterlauge,  Pfan- 

li  nenatein,  Steinsalzwaren  .  . 
380b.  ,  Abraumsal/i-,    so^cn.  Stüi'furtcr 

'■:  (Hartsalc,  K.iiuit,  Kie^erit  usw.) 
3I3.     /  Chlorbaryum  Oi-^fyoncMorld, 

^1     aaUaaurer  Baryt)  

«»4-       Jodkallom  (Kali  umjodiiij,  Jodna. 

triun  (Natriamjodidi,  Jodam- 

I     moalum  (Ammonluiajodid)  .  . 

385.  ,i  Bromkalium,  Bromnatriuro,  Brom* 

aionionium,  nmmcisen   .    .  . 

386.  Kohlct)^.lu^es  .\miiioniak(Hir8ch-  . 

bornsalz,  KicchsaU)  .    .    .    .  | 

3873.      Soda,  roh  

387  b.  Soda,  calciniert,  gereinigt;  Bleich» 
I    soda;  sodabaltige  KeaaelaieiB'  , 

gegenmtit«]  

398.       Doppeltkobleasaares       Natron  i 

(N.nri'inibikarbonat)  .... 

jiSya.      Aettnatron  ....... 

»89  b.      Aetzkali  ... 
2yo.        Pottasche;  Schaf schweiliasche 

391.  Schlcmpekohlc  

393  a.     Chlorkalk  Blelchlaugen  o.  a.  Hy- '1 

'  poddoclte  

39ab. '  BaryaoMiipaoxyd ...... 

39136.    '  Wasserstoffsuperoxyd    ....  I' 

393.  Clj!iir!,aiircs  Kali,  nicht  in 
1      Uülseu  usw,  ....... 

394.  Schwefelsaure-  Natmii  u.  saures 

'     schwefelsaures  Natron   .    .  .Ii 
395a.     Schwefelsaures    Kall  (Kalium-  .1' 


393b.  I  Phosphorsaares  Kali  (Kalium' 

phosphal)  I 

Kupfervitriol  (blauer  Vitriol),  ge- 
mischter Kupfer,  und  Eisen- 
vitriol  •   •  J 

Eisenvitriol  (t;rüiu-i  Vitriol    .  . 
Zinkvitriol  ;wei6er  Viuiol)    .    .  ji 
Anunoatak-,  Kali-,  Natron-,  Ton-  ' 
erdaalaaa,  acitwafelsaiire  «ad  l| 
achweliignure  Tonerde  usw.  . 
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397  a 
397  b. 
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Nr.  .le» 
-tx:  ■[ 
Waren- 


Warenicattuni;. 


MSrz/Oktober. 
Aufkiir.  I  Eiafalir.  ^ 


MIn/'Noveinher.  Märi/Derember. 
Anifuhf.      Riorabr.      AMfttbr.  |  EiaAibr. 


99*  b. 
398  c. 


299  a. 
«99  b. 
300- 


301. 

303  a, 

So»b. 
303. 

304  b. 

303  b. 
306 

30»  a. 

3oBb. 

30*  c. 
309  a. 

3«9b. 

3096. 

310. 

311. 

3"- 
3«3- 

3«4- 
315. 

316a. 
3i6bw 

317b» 
317c 

317  d. 


in  100  kg  netto. 


Ammoniak  ,  Kali-,  Matron-,  Tofl« 

rrdealaun 

Schwefelsaure 

Tonerde  . 
Tooerdeoatron,  CUorahuBliitinB, 

essigsaure  und  kflnstliche  Ton* 
etde,  kQnsilicher  Eissteiii,Too* 
(•rdc-bydrat,  kanstttclMt;  f erd" 
nigter  Bauxit  

Chroßialaiin  

Eisen*  and  Kupferalaun    .    ,  . 

Bleioxyd  iBIeiclätte  [Silber-  und 
Goldel&uap  laBrock«a,Schup- 
pen,  Pulver  ....... 

Zinooxyd,  Zinnsäure  ... 

Salpctersaures  Atnmoniak,  nicht 
in  Hülsen  usw  

Salpetersäure«  Blei  ^Bleialtrat)  . 

Salpetersautea  Natioa  (CfeUcnl- 
peter)  

Salpeiefsaiifet  Kalt  (Kalisal- 
petei)  

Salpetasaarer  Baryt  (Uaryuin. 
nitr.it)  

Cbroms.Tures  und  s.Tvircs  chroai- 
saures  Natron  

ChromMures  und  saures  chroai' 
saures  Kali ;  Chronoxydi 
Chrombydroxyd  

HaDganaatci  and  Bbenaaagaa« 
cainea  Kall  

Waasercitas  (Kalinm-  u.  NatriwB- 


l<aii-i)Iutlaugensalz,gelbes(Ferro- 
cyankalivai^  rotet  (Farrtcyaa» 

kalium)  

Natron 'Blntlaugensalz,  gelbes 
(Perroqraaaatriam),  rotes  (Fcf- 
ricyaaaatriain)  ...... 

CyaDkalioD,  Cjraaaalrium .   .  . 
Essigsaurer  und  hobessigsaurcr 
K.ilk    (Calciumacetat,  Grau-, 

Holz-  u^w.  Kalk)  

Andere  [•lisigsäLiresaUc  (.'\>:etate)| 
anderweit  nictit  genannt    .  , 

AcctotuW  

Btelmcker,  Bleiessig  .... 
Weiastebi,  roh  aad  gereinigt; 

Natronweinstein  

Brechweinstein  und  andere  Antt- 

raonpräpar.iti'  

Kohlcn.saur'-    Magucsi.i,  kiin>t- 

lirhc  

Kohlensaurer  Strontian,  künst- 
licher,salzsattrer;  Strontiaaoxyd 
Zinksalse,  a.  n.g.;C»ilorzink  (Zink- 

Chlorid)  

Calriumkarbid  

Aluminiuin-,    Silicium-  (Karbo- 
rund)  u.  a.  n.  Melallkarblde 
(KohlenstotTmctallc)  .... 

.■\nimoniak,  schwefelsaures 
Arseoige  Säure  (weißer  Arsenik 
ofv.)  und  ArseDtinie  .   .  . 
ArwnTerbtadttBgeR,  «Bderweit 
sieht  geuBBt  ...... 

Baryt,  kOnstlicber  kohlensaurer 
und  a.  n.  g.  ßarytsalce,  und 
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I.  Mir« 


Nr.  «Je* 
•Uliat 

Warn»- 
verreich" 


WarenK«ttunf 


MSra/Oktober. 
Awfohr.  '  Binfvbr. 


mrz/NoTember. 
Autfuhr.  Rlnfohr. 
i  n  IM  kg  netto. 


Min  Dezember. 
Aatfubr.  |  £^pfmlir. 


T 


r 

j  >  7  jr-  ' 

3I7I. 
317m. 
3170. 
3170^  1 


3«7P- 


s»7q- 

31 7  r. 

3«7«- 
3'7t- 

317a. 


317Y. 
3  »7». 


Sita. 
3tSb. 

319. 

390. 


!l 


Benzoesäure   

Bittersalz,  Chlorcalcium,  Clilor»  ' 
magncstam   1    •    .    .    .    .  . 

Blttcfsak  ' 

Chlorralclum,  Chlormasneslum  . 

CVilorkiitium  

(jexbiäure  (Tannin),  Gallussäure 

Goldchlorid  und  sonstige  a.  n.  g. 
Goldsalze  u.  Goldverbiadungea  ( 

Kalimagneala,  achwefelMilNre .   .  ' 

Kalk,  zitrooeosaurer    .  .   .   .  ' 

Mangansalle  mw, 

Natron,  pbo«p<hon«ves  v  saures 
pbosphoraaores  (NatrlaiBphos- 
phar   und  Natriurabiphosphat) 

Natron,  »chwenijj.saurcs  u.  saures 
scbwefligsiiurrs  1  Natrinnsatlit 
und  Natriumbüiulüt)  .... 

Nitrite  (Salpetrigsäuresalze)  a.n.g. 

Salicylsftare  und  aalicylsaares 
Natioo  

Salmiak  

SchwefdlcaliaB  vad  Schwefel- 
natrium  

Bromsilber,  Höllenstein  u.  aoo- 
siigc  .1.  n.  z  Sllbenalf«  «od 
Silberverbindunipeo  .... 

Zlnasalse  und  sonstige  su  f . 
ZinoTarbiadnagcft  .... 

WefaurteiiNMnrer  Kalk,  chlomvcr. 
Natron^  Metalloide,  Säuren, 
Salze  usw..  a.  n.  g  

Farben  und  Farbwaren. 

Kfichrnillc  

Tierischer  Kermes;  Kochenille- 
karmln;  Sepia  .    .    .        .  . 
Aailia-  tt.  aadere  lub.  g.  Teet- 


5  «30; 


3aoa.  j 
38ob.  \' 

331a. 
3aib. 

3"-  I 


3aaa. 
3»ab.  I 


3*3- 

3»4» 
3>4b. 

395* 
39Aa. 
3S6b. 
39«  c. 

3*7. 

338  a. 
328  b. 
3«8c;. 


3*9*. 


AUsazIa  (AHsarinrot),  Alisaria- 

farbstofle,  bunte,  ans  Anthrazen 

Alizarin  (Alizarinror  .... 

AJirarlnfarbstotTc,  hunte,  aus 
Anthraccn  

Indigo,  aatflxUcher  u.  künstti(  her 

Indigokafnla,  Parbtackc  u.  Ncu- 
blau  TOB  Indigo u.]iidigokarniin 

Reines  «.  genlscbtes  Blau;  Färb- 
lacke  undNeuhlau  von  Berliner 
Blau;  Cbroingrün;  Zlnkgrüa  . 

Pariser-   u.  anderes  reines  Blau 

Berliner-  u.  anderes  gemischtes 
Blau;  Farblacke  und  Neublau 
voa  Berlinerblau;  ChromgrQo; 
Ziokgrün  

Ultramarin  i  Pazblacke  und  Nea- 
blau  von  Ultramarin  .... 

Bleimennige  ....... 

Bleiweiß  

B.itytwcili   

Zinko.\yü  (ZiiikweiL^  u.  Zinkgrau) 

Zinkstaub  

ZinksulfidirdS  ^Litbopon) ,   .  . 

Zinnober,  roter  > 

BlauhotoaussOg«  

Andete  Parbhobadszage  .    .  . 

AuszOge  aus  and.  pflanzt.  Farb- 
stoffen als  FarbhölzcTD  .    .  . 

Kreide,  welfie»  gesdilAmmt  usw. 
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330a, 
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33' 
33t  k. 

33  3  c- 

33Jd. 

333  a- 
333  b. 
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335* 


336a. 

336  b. 
336«. 
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34»- 

34«' 
343* 
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1   Awabr,  Kunar. 

ABtfaDr  Elofahr. 

AMlWir.  1  EinrMr. 

ij 

i  D  100  k(  netto. 

T 


347. 
347a. 
347  b-  I 

34«-  j 

349  a. 

349  b. 
349a  u.b. 
39oaii.b.' 

3JO«. 


Uonbra.  Sieneser  Erde,  gebrannt 

usw.,  nicht  mit  Farben  gemischt 
Andere  gebrannte  usw.  Erdfarben 

und  als    solche  verwendbare 

Abfalle  usw.      .    .  , 
Rufi^    KuBbutten.  Buchdruck 

«ökwSne,  KupferdrnckschwSne,' 

trocken  

Ruß,  Rußbutlen    .    .  . 

B  u  ch  d  r  u  ck8chw3rze,KuplerdnidC' 
äcbwärze,  trockeo    .    .  . 

Uronzefarbeo  (HdalUkrbeii)  , 

Chromfarben 

Ktq»fcf^eii  (Skihwtliifiirtaisiaa 
309b) 

Andere  Pififneatfiirbea  nnd  Färb- 

lacke,  a.  n.  g  ,  trocken 

Andere  Plf  meotfarben  und  Färb 
lacke  a.  n   jr.,  in  Telffiirm 

Druckfarben,  bunte  .  . 

Andere  nicht  zuiiereitete  Farben 

Paplerdtuddarb«,  aas  Rufi  od«r 
Kapferdracfeadiwine    .   .  . 

Blei-,  Zink-,  LithoponweiB,  Eisen- 
oxyd, Eiseomennig,  mit  Ocl  an- 
gerieben, nicht  in  BlecbbOchsen 
oder  Aufmachungen  fQr  den 
Klein  vericauf 

Blei-,  Zink-,  I  ithoponwciB,  Eisen- 
Olyd,  Eisenmrnnig,  mit  ()e| 
aBc«ri«beB,  in  BlechbOcbMa 
oder  Aufiüchiuig^ea  flir  den 
Kleiaverkauf    ,    .    .  , 

Andere  xubereitete  Farben 

Nicht  nbereiteie  Parbea  Iii  BUs»  'i 
eben  OS w  

Farben    in  Farben«  nad 
kästen ;  Tusche .    .  . 

Blei»,     Parbea-,     KobleBfltlfte;  / 
Kreide,  geschnitten,  geformt 

Plroiase,  Lacke,  Kitte. 

Oelftrnlsse;  Firnissat/;  Siaodöl; 

Vogelleim  

Weingeistfirn iss«;  Scheliackkltt . 
Lackfirnisse,  Lacke,  ohne  Wein-  - 

geist;  Asphaltlack;  Kutscher«,  1' 

Zaponlack  

Siegellack;  Flaschealack  .  .  . 
Oelkitte  (PlmUkltte)  und  Kitte, 

a,  n.  g  

AabesUnsuichmasse,  Asbestfar«  . 

bca;  Aabeitkiti  

Aether;Alkobole,aoderwelt  nicht 
genannt  oder  Inbegriffen;  flüch- 
tige Oele,  kanstUcbe  Riechitoffei 
Riech«  ond  SchönheltamltteL 

AeOer  aller  Art  

Schwefelst  her,  Essigäther .  .  . 
Ändert!  Aether;  KognakÖl  .  . 
Fuselöle;  Anyl-,  Butjrl«»  FropyU  ' 

alkohol  ' 

Hokgeist,  roh  

Aceton,  roh,  ....... 

Holzgeist,  Aceton,  roh  .... 

Holzgelst,  gereinigft,  Aceton  j^e- 

reinigt   

HoiifeUt,  gereialgt  


9  893 
97  43» 

16  404 

9907 
ti  4a< 
17110t 

»763 

9373 

9  533 
1957 
1  S04 

3aoo 
7*90 


«47  I 
78  744  |i 
5  3>9^ 


S17 

r««| 

6, 

tu ' 

376 
da  i 
867» 

'i 

9dO  L 


.1 


994« 

107  f»59 

18  710 

II  ao6 

19t  1 10 

aco3 

.  10910 

II  619 
'  a  a*i 
a  aoS 

3  743 


4S*  <      *  «5* 


935 
88071 

5  «87 


3a8 
7 

ttS 

537 
66 

973 

3»9 


533 


I0  9P3 
ii6  8<« 

30  503 

1,363a 

«4  5«» 
109S6 

as«6 

13  laj 

13598 
a48a 
a  ad9 

4*65 
9  «4*1 


858 
938*8 
554« 


*40 
863 

9 

555 

.'9* 
73 
i  069 


3''4 


71« 


II  700 
•  3  95« 

47** 

973  , 

15  36*» 

5n 
1  100 

14038 
•0565 

597 
1 253 

S«9 

an  , 

340 

7Ba 

1  167 

1  318 

48 

1  3«3 

53 

laSja 

i| 

»45551 

683 

«548 

j 

»<3 

3  8?q 
1  563 

1 

5077 
»36  .j 

4  504 
1  808 

1 

5 

aSo 

5  »40 
3  119 

6431 
303 

"538 

8dO 

6975  : 
149' 

Ij 

>4  494 

989, 

1 

7909 
»77 

id  idt 
1098 

«949 

8643 
»7» 

9380 

7a8  ' 

•1 

1 

adte 

» 

8od 

818 

38» 

i' 

439 

90 

94 

996 
395 

1 373 

4*5  ■■ 

30 

1 

r 
r 

I  380 

<  «»5 
( 

35 

»3«4 
8ta6 

t' 

««579  i 

57«  ij 

34B9 
9  854j 

il 

«93»» 
57« 

3498 
il3fti 

I 

35  «54 
57« 

548» 

9 ; 

.. 

1 

<oo8 

»34 

i 

6407 

37' 
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Nr.  de> 

Waren- 
refidch- 


Warengattuog. 


3Soli. 

asoc. 

35«- 
353. 
353*. 

353«* 


354- 
355. 
356. 


M&R  Oktober. 


März/Norenber. 


KiilJ«br.  |j  Aaife 


hr 


rinfiihr 


M  ärxjl!)  ez  ember. 


356«. 
3$6l>. 


356c. 

357- 

35«' 


Aceton,  gereinigt  

Pomaldefayd  io  mitwaign  Lö.  | 
miBf  (PomaiUa,PonBo))  .  .  .  | 

Acetaldebyd,  Paraldebyd    .   .  . 

HoIzte«röl;  Kavticbakal;  TierSI 

T  [-  r  p  e  n  1  io8l,Ftdit«iiiadclÄI,Han> 
geist  ......... 

Orangen»,  Zitronen-,  Betganolt« 
UIW.  Oel  

Kampfer- ,  Anis- ,  Wacholder», 
RouBsriaSl  n.  andere  iiacbtige 
Oele;  HeatbelfUeathakampfcr, 
Mlgr9aestifte)  

Vanillin,  KumariQ,  Heltotropin  u. 
ähnliche  künstliche  Riechstoffe 

Wohlriechrnde  Fette,  Salbeoi 
Pomaden,  Oelc  

Kölnisches  Wasser,  andere  kÜMr- 
oder  weiogeistbaltige  Rlecb'* 
md  SdiOabcUamlMel;  Aiusllge 
and  Wlner,  «oblriediender 

BUig;  älber-  oder  weinj^dst. 

haIHge  Kopt-,  Mund-,  Zahn- 

wässcr  ..... 

Kölnisches  Wasser  

Andere  äther-  oder  wcingelsthal- 

tigeRiecb-  u.Srbönheltsroittel; 

AaaiBge  und  Wässer;  woht- 

rledMÜdet  Bstlg  

Aetber*    oder   «eingeisthaltige  .1 

Kopf-,  Mund-,  Zahnwässer 
Wässer,    wohlriechende,     nicht  , 

Sther.  oder  wcinKcisth.ilii;;  ,  ! 
Puder,   Schminken,   Zahnpulver,  I 

WOtlrlL'chend  u.  3.  n.  g.  Kiech- 

nnd  Scbönbeiumittcl .    .   .   .  ' 


194SI 


r 


i  a  100  kg  netto. 
1679 


»  9SS 


4  a.V> 

2 

5320 

6  »77 

103 

107 

9'  7 

3  003 

87Ö4 

1 

3  >o  J36 

9  816 

346  619  ' 

1 1  141 

"■1 

6471 

4>8 

-  I- 
674  1 

4 

49» 

»4»S  1 

4*43 

«754 

4661,1 

!• 

3  «13 

1  ai9 ! 

«3 

1  397 

7«.; 

1  631 

3  194^ 

1 

4» 

3719 

4437 

«»39 


7  oat 


«45»  , 
5*7  1 


I  3ao 


3*8 


370 
«Bi 


359a. 

359fc. 
360. 
361. 
36«. 


3"3- 
304  a. 

364  b. 

365  a. 


3«5'>. 

366. 

367. 

308. 
369. 

370. 


3  018 

I 

7999. 
»73», 
588' 

«494^ 


436 


4>9;i 


s  175 


9  . 

i 

«944' 
634] 


7*5 '       «  663  1 


19  398 
sau 


Guano.  kOnstllcber;  Tier-,  Flech- 

aenmebl  usw  

Guano,  natOrlicber  

Knocbenraebl   .  1    ,38493  «991251 

Tbomasphosphalmebl  .  .  .  .  :, i68y  «99 '  »  38o797>|  3  o4<> '*4'  '  1  477  003  '  3  3«o4«4 
Saperphosphate  usw.   .   .   .   .     §61639:  5»4904^ 


io6  65  I 

301 174 : 


j ij  ()4< j 
5  -  " 
»53  39» 


876  186 


320  773 

3«5  758 


32  349 
5758 
163561 


;i 


Spreng:; <otTc,  SchieObedaCf  ' 
und  ZUndwaren.  j| 

SdilefitwuaiwolIe.KotlodfnniwolIe 

Schießpulvpr  

Sprcn>jpulvcr,  Dviiuniit  u.  andere 

Spren^niiltcl  .... 
ZOnd-Fillco,    -Spiegel;  gelullte 

ZQndhiitchen;  Kugel- u.  Schrot-  ' 

zQndbatcbea  (Flobertmiinltion)  Ü 
Gefällte       GeechofiiftodoBgea,  ,, 

ScUlurfibren,  Zflndscbranbea .  | 
GeflnteWairenpatroncn(Flobert-  ' 

munition  365  a)  

Zöndhü'xfr;    Zünd&läbchen  aus 

•■api"-  .   

Zöndkerzcben  

Feuerwerk;  .\ntinioa-,  Magno. 

«liiQf,  Zinkfackeln 
Pecbfackeln,  Schwrfelfadeo,  Zvn- 

derpapicr,   Z.OndscboQre  umt 

son»lige  ZOndstnffe  und  ZQnd- 


I 


55963t'  8S4701 


5  87a  , 
9  73i| 

545 
500 1 

6  119 
1058a 

557 
579- 

6  8.S4 
11675 

49" 
37» 

30363 ; 

1 

»S7<»; 

34350 

1  704 ' 

3*745 

1  853 

306a 

! 

3>d| 

3407 

349 

3*93 

363 

gn 

*l      I OI5 

3 

1  163 

3 

50 188 

557' 

60383 

^; 

63634 

699 

7905 
7 

3  53* 
388. 

13*' 

8904 

• 

4083 
473 

10815 
■5 

4  59« 
575 

659 

745 

IS« 

8«9 

304 

to  309 

7ai' 

1  I 

■59 

11735 

l  7SÖ 

6 

a  46p 
373  739 
734 

5465 
94 
643 


4*4 


449 
»73 


33»  73« 
»35  434 
339  430 
616  197 

613  9»s 
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Nr.  5  (581). 


Ifr.  dM 


IHn/Oklober. 


W»reB- 
Kfiticb- 


Wareofattaag. 


Mto/NoTCBbcr.  '>  Hin/Dcstmbcr. 

|~^ii'liähr.  'rAMÄihr.  I  BtaAilir.' 


in 


kg  ■  ■  1 1 «. 


1]  II 
I  Chemische  a.  phanaaMuUwiie 
EisMigDlaM,  aiulerwalt  aldit  ' 


371. 

373- 


374- 
375«. 

J75*» 
376. 


377- 

37»- 
379»^ 

37»b^ 

Sfloa.  , 

Ißoh. 

3»». 

J83. 

384b. 
3»4bA, 
4«  mJ' 
3«4C.  : 
3*4  d. 

y$4  e. 
383». 

3«5b. 

J86. 


3«7- 
3M. 


1" 


389. 
390a. 

390c 

390  d. 


Eiweiß,  getrockne!,  gepulvert, Kl- 
weiBstofle,  tier.  u,  pflanzl.  a.  n 

Käsestoflf  (Kaseini  >ind  Zuberei- 
tungen aus  Kasestoff,  nicht 
lum  Geamte  ...... 

Rotaleim  

Lelm  (ohae  BlwdBlaiiB)   .   .  . 

Gelatine  

Oblaten  (Mundlack),  Trocken- 
platten  für  photographische 
Zwecke  unH  andere  gfeformte 
Gegenstände  aus  Cielatine  . 

Klastischer  Leim  zu  Buchdruck- 
walzen usw.,  Druckplatten  ffir 
VervielflUtiguagavotriclUuagea 

HolttecT«  und  TorfteerkreoBot  . 

Verdirhtete  Kohlensäure,  Elnfnhr 
mit  Stahiraschcn  

Anderweit  nicht  genannte  ver- 
dichtete (>a.sc  mit  StaUflaschen 

Chinin.  Chininsabe  ttad  Chlaia* 
Terbindnngen  ...... 

Aadere  Aikaloide,  Alkaloidtalae 
mad  Alkaloidverbiadjuigea .  . 

Kollodium.  Celloidtn  .... 

Chloroform,  Cf'.Ior.ilhydrat 

Bromoforni,  Jodoform  .... 

Eichen-,  FidiMD-,  KatMalcabolt* 
auscug  

Galläpfelauszug,  rein,  flOssig 

GaUipiiel-,  Sumarhanwug  vad  aa- 
der»  GcrbMoSamtOfe  .  .  . 

Quebrach  oholiaatBg   .    .    .  . 

Snmachausxflg,  rein  (Ansfuhr 
s.  384  b)  

Andere  GerbatoffausrüKe  (Aus- 
fuhr s.  384  b)  

Süßholzsaft,  versetzt,  oder  ia  Auf- 
machungen fQr  den  Kleinver- 
kanf;  Brustkacbea,  Bnuttdg 

Aadercr  SflSholnaft,  roh  odi^ 
gereinigt  

Balsame,  kfinstliche;  Auazfige, 
Wä-iser  usw.,  nicht  wohlrie- 
chend, lum  Cicwerbe-  oder 
Heil({ebrauche  

Säfte  von  Früchten  und  Pflanzen, 
zum  Gewerbe  od.  Heilgebrauch, 
aihcr-  oder  wdngcisthalilg  . 

Zebereitcle  Anaelwarea  uad  aoa« 
stige  pharmazeutische  Erzeug- 
nisse, a.B.fC-  

Gebeimmittel   

AcetanJlid  (Anti/cbri»),  Anlipyrin 

Chemische  Erzeugnisse,  a.  e.  g. 
aum  Heilgebrauche  .    .    .  . 

Chemische  Erseugni&se,  a.  n  g. 
IDr  phfMogiaphische  Zwecke  . 

Chemladie  Braengnisse,  a  n.  g. 
für  and. Zweckel  SnOstoileusw  ) 

Chemische  und  pharmazeutische 
Erzeugnisse  a.  n.  g.  «aTotUlSB- 
dig  ««gemeldet  


I, 


IB.  355«  ) 


»53» 

«579 

'  735 

1 

8  88» 

•  897 

3  37» 

1  OOi| 

t39> 
33310 
5R33 

♦  73« 
»653 

30»«J 
107s 

I  s8i 

«554' 
38020 

*5«7 

S841' 
*  870 
34  7*6 
I  »73' 

I  519 
173« 
43430 
7343 

6541 
»95* 
33  »49 
1  183 

7»9. 

801 

'1 

47  1  »53 

!! 

53 

5  «4 

508' 

1 

«  4«3 

•09' 

86: 
so«' 

16.» 
«34 

tea 

308 

3  1    34  I 

317 

*4  743 

1 

931 

27  445 

386 

5548 

17a 

6870 

333 

7  915 

36 1 

IOI3 

41' 

»  «53, 

46j 

«399 

49 

461 

gas 

«63 

7  1  S<t» 
«a  937 
I  177 

«47*»» 

7 

ra 
1 

563 
I  068 
i(i6 

7 
•3 
3 

a  848  , 

60673 
ISO 

»864, 

80  910 
t»S 

3  900 

98  iij 
tst 

6  SM 
38to 
1  124 

7*97< 
63874 

<3»«3 

1  aoo. 

1 

7*37 
77561 

18940 
V  f  8c 

'3»5 

611 

119 

71a 

146 1 

907 

811 

4036 

931 

4  4«7 

I  ao6 

4A»3 

1 674 

«75 

i  839 

1 

310 

»03S 

5 

1 

186 

5 

»19 

c 

44" 

164 

73» 

I  940 
a6i 
54 

5  36» 
a6i 
834 

a  33' 
374 
54 

6009 
95  J 

3  513 

299 

»s 

3  861 

366  [ 

33W 

4«3 

3808 

■ 

447 

1383: 

18 

156J 

e.l 

•  733 

9» 

30»7  ' 

3«»6; 

4*3  jj  409« 

539 

3  398 

3  801 

304' 

5^ 
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NEUE  BÜ( 


Prof.  Dr  Wi'M.  H  indisch:  Das  ch<  mische  hafo 
faloriutn  dex  Ilr.iutrs.  Sechste,  erweiterte  Auf- 
lage. PaVL  PAREY.  Berlin  1907.  Gr.  8".  XXIV 
II.  445  S.  FkIk  feb.  16  Mk. 
Das  vorliegende  Werte  bat  sich  aus  einem  kurxcn 
Leitfaden  (Dr  die  Studierenden  der  Brauerschule  der 
«Versuchs-  und  Lehransiah  lür  Ilraucrri  in  Berlin" 
zu  (inem  stattlichen  Bande  eaiwicke  I.  Wenngleich 
ein  Werk,  welches  in  TcrbUltnlsmäßlg  kurzer  Zeit 
sechs  Auflagen  erfordert  hat,  einer  besonderen 
Empfehlung  nicht  bedarf,  so  .sei  doch  hervorge- 
hoboi,  dafl  es,  abgesehcft  von  ciacr  aberslchtlicben 
Blatellttiig  dea  Stoffes,  die  aowobl  in  chemisdier 
wie  physiolopisi-hrr  Rezirhun^  verwickelten  Ver- 
hältnisse dieses  Gewerhezweidcs  in  einer  klaren, 
;mch  <lctii  Niihtchctniker  verstäntilichen  Form  vor 
Augen  fuhrt.  Dal?  unter  Hcn  Hilfsstoffen  dicstu:  In- 
doMrie  auch  diejenigen  allgemeinen  Charakters, 
wie  Koble,  Schmiermittel,  Gummiscbläucbe,  Flaschen- 
adwibea  usw.  BerGcksichti^nf  gefuadea  haben, 
«bid  dea  Beifall  des  Pcaktikecs  fiadea.  .Wcaeat- 
llche  Brwetieiranpen  betonden  det  Kapitels  Ober 
„Gerste",  tlie  Neuaufnahme  der  refraktomttrifohcn 
Malz-  lind  NS'ürzcuntersuchung  unter  Vitien  anderen 
Kapiteln  1-  '  1:  leni  Werke  dir  f  li  rre  Hcliebthrit 
sichrro,  deren  es  sich  bisher  im  Kreise  seiner  Inter- 
csaenleo  crfrenea  dufte.  Sp, 


Hm  erschienene  Bücher* 
Mitgeteilt  voo  der 

MMdmmiiiolNfi  Biiohhindliiiiy,  Btriiii  SM^« 

Belli  do  Carbayo,  J.  M.:  Xociones  fundamentaits 
de  qut'mica  organica.  8 3.  Satamnnca,  M.  Pl£REZ. 
12  pes. 

Coha.  Or.  Max:  Das  hmtr*  VtrAMmis  tmitehtm 
dtr  Gntlistkqfi  m.  iasviriMUtr  Hmfimmg  und 
ihren  Gesellschaftern.  8>.  (97  S.)  Berllo,  L.  OBH* 

MIGKES  Verl.    3  Mk. 

Fischer ,  Dr.  H.  W.:  Der  Aucstrumpf.  'Aus: 
„SaoiraluDg  ehem.  u.  cfaembch-tecbn.  Vorträge.") 
I.es.  K  .  (30  S.  m.  7  AbMtdttQcea.)  Sluttcart, 
F.  £NICE.    i,ao  Mk. 

Qmelin  uod  Kemts  Handbuch  det  anorgemischem 
CtMMte.  Unter  Mhwlrlt|.  bcrvonagendcr  F«ch- 
geaoasen  hrsg.  ▼.  Prof.  C.  FKIEOHBtlf.  7.  gSnc- 
lieh  umgearl).  Aufl.  //.  Bd.  1  Abiig.:  Kalium, 
Rubidium,  Cäsium.  Lithium,  Natrium.  Bearb. 
V.  Priv.-Doz.  Dr.  Fkitz  EPHKAIM.  gr.  8^  (XXVII 
u.  51a  S.)  Heidelberg,  C  WINTER,  Verl.  ao  Mk., 
geb.  in  Halbfrz.  Mk. 

Harley,  V.,  and  F.  W.  Gooibody  :    Ckemieai  in- 
9tSiteatiom  of  gastric  and  intestinal  distati* 
London,  B.  ARNOLD.   S  sh.  6  d.  ; 

HeU,  Ad£,  «ad  Dr.  W.  Eaeb:   Handimeh   der  \ 
Gummiwaren-Fabrthati^r:    t;r.  8  .    (IV  u.  2528. 
m.Abbildgn.)  Dresden,  Si  EiNKOi  i  r  &  Si  ringer. 
10  Mk.,  geb.  11,50  Mk.  1 

Hocbaebttle,  die  k.  k.  ätuiscke  technische,  in  Prag 
tM-'^S.  Featachrift  wu  Hnndenjahrfeier.  Im  J 


Auftrage  d^s  ProfeüorL-ukuUejfiumi  rcJ.  v,  Prof. 
Dr  tcrhn  Frz  StARK  unter  Mitwirkg.  v.  Prolf. 
DI)    llofr   Wil.H    GINTL  und  ANT.  GrC^WALO. 

Lex  8  (tx  u.  518  S.  m.  Abblldgn.  u.  5  Tafeln.) 
Prag,  A.  HaaSE.  13  Mk. 
Lesser,  Reg.  u  Cewerber.  Fritz:  Ltitfadtm  der 
Ttclmal^i*.  Kacier  Abriß  der  wicbtlgatea  Fn> 
brlkatlonen.  fr.  <^  (itt;  S.  m.  173  Abbildra.) 
TTa1!( ,  nurhbandlaBC  des  Waiseobatise«  «,40  Hk., 
geb.  3  Mk. 

Nernst,  Prof.  Dir.  Dr.  Waith. ;  Tlu  orelische  Chemie 
vom  Standpunkte  der  Avogad raschen  Hege:'  und 
der  TAtrniodynamik.  5.  Aull.  1.  HSIfte.   Lex.  k 
(S.  t— 430  m.  3s  AbbUdgn.)   Stullgart,  F.  £mke. 
10  Mk. 

Ofqpenhdmert  Asalat.  Dr  Carl:  Grundriß  der  an- 
organisehtn  Chemie.  4.  Autt.  8'.  (VllI  u.  163  S.) 

!  eil  /ii;,  C.  TulF.Mf:.    Kart.  3,50  Mk. 

Pagel,  i)r.  A.;  L/iemir  und  landwirtschaftliche 
.\\bt-Hi![('.Li-rf i\  Leitfaden  für  den  l'ntcr:icht  an 
landwirtscbaftl.  Lehranstalten  v.  eh.  Landwirt- 
schafts-  u.Wintersch.-UbcrIehr.  Prof.Dr  G.MevEK. 
10,  Terb.  Aufl.  (Sammlung  landwirlachafiL  L«it- 
aden.)  «>.  (VIII  11.  179  S.  m.  38  AbbiMgn) 
Leipzig,  H.  Voigt.    Geb.  in  Lcinw  3  Mk. 

Pauli,  Wolfg.,  n.  Alfr.  Fröhlich:  Fharmakodyna- 
mische  Studien.  11.  Ueber  kombinierte  Ionen- 
Wirkung.  (Aus:  .Silzungsber.  d.  k.  Akad.  d. 
Wiss.")  gr.  8^  {51  S.  n.  t  KuTTentaC)  Wien, 
A.  HuLUER.    1,80  Mk. 

Post's  chemisch-technische  Analyse.  Handbuch  der 
aaalyu  Uatersu^nngea  cur  Beaufslcbtiicaag  ehem. 
Betriebe,  Dir  Handel  und  Unterricht  In  3.  renn, 
und  verb.  Aufl.  hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Beknh.  NeU- 
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IMHALT:  Vcrcins-AnKelegcnheiten.  —  Berufsgenossenschaft  der  chf-mhchen  Industrie.  Syndidrungrn  in 
der  chemischeu  Inifustrie.  Von  Dr.  I>RO  VOSSRN.  —  Verbuche  über  die  ciclitrolyüsrhc  Trennung  von  Zinn 
«■dAreen.  Von  Alexander  Lamirv.  L'nscrc  Bcieiligung  am  japanischen  Import,  Von  Dr.  F.TIEX  VR. 
—  Neue  Apparate:  Eine  neue  Zentrifuge  für  Laboratorien.  Von  Dr.  Th.  KÖRNER.  —  Bericht  Ober  die  vom 
]6.  bis  «8.  Febnour  1907  ausgegebenen  Patente  aus  dem  Gebiete  der  chemischen  Industrie.  Von 
Dr.  FltlTS  SnrZBB.  —  ladustrisi  Handel  und  Verkehr.  €3ieaiische  Industrie:  Italien;  Handdiaadi- 
rltditen  und  alatlBtisdie  MI ttelltm^eo :  Belgien.  —  Zoll-  and  Steuerwesen;  Die  DurchflltM-uns' der  Wert- 
verzollung  in  Ocsfcrrcich-T*ng;arn.  —  Verzeichnis  der  durrhschnittlichen  H.iiideTswerte  fTir  die  wichtigsten 
der  nach  Nr.  623  des  Zolltarifs  zu  verzollenden  chemischen  Hillsstoffe  und  Produkte.  —  Neue 
Mi^.  ^  BiUiof  nplü«. 


Diplome  für  verdiente  Angestellte. 

Di'eVeretosinitglied«-  werdoi  bierdurtdi  davon 

'  II  ichrichtigt,  dall  die  Diplome,  die  gemäO 
einem  BeacbluiO  der  letzten  Hauptversammlung 
seiteil»  de«  Verebn  an  Anffesidfce  verKehen 

werden  sollen,«  welche  25  Jahrn  in  dtnnselben 
Betriebe  tätig  gewesen  sind,  nunmehr  fitrtijf 
gestelk  atnd  und  den  Vereiosmitgliedern  zum 
Preise  von  3  M.  pro  Stfick,  einschließlich  Vn-- 
packungs-  und  Versandkosten,  zur  Verfügung 
stehen. 

Die  VercinsmitgHeder,  welche  geeignete  An- 
j»estelUe  mit  diesem  Diplom  auszuzeichnen 
wünschen,  werden  gebeten,  die  Namen  der 
Betreffenden  dem  Vereiosbureau  mit^ttteilen, 
vekhcn  die  kalligraphisdie  Eintragung  der 
N»«seff  in'  die  Urkunden  Teranlasscn  wird. 

ValiAtraigm  im  lfitgll«dw*7eKeiali]i]i. 
8.  OvdantUeht  Mitglieder. 

Neu  aufgenommen  ist: 
Xr.  74.  RÜTCBRSWERKB>AKmifGESBI.LSCHAirr, 

ficritn  W.35,  KnrfarMeMtr.  137. 


BERUFSÖENOSSENSCHAFT 
DIR  QHEMISGHXN  INDDST&IE. 

Die  diesjährige  Frühjahi  si  orslandssitaung 
wird  am  30.  Apiil  in  Wiesbaden  stattfinden. 


Syndlzieningeii  in  der  ohemisclien  Indastrie. 

Von 

Dr.  Li«  VoHSQ« 

lUcitMitwalt  am  Obfrlandrtinsrirht  in  0(ht«et(iorr 

El  woUeo  diese  Zeilen  lu'cht  d<  n  Anspruch 
erheben,  den  Werdegang  der  wirau^ricn  Syn- 
dikate der  Deut.schfn  rlirmisrhcn  Grnf.iindu^-trie 
im  jrintclnfn  auch  nur  halbwegs  erschöpfend  zu 
«rOrteni;  die  Gcediichte  des  gerade  heute  im 
Miltelponkt  der  dffencUelien  Eiifliterang  itehen» 


den  Kalisyndikats  oder  etwa  der  Deutschen 
AmiMMtiakvericaufsvereinigung  oder  der  Deut* 

sehen  Teerverkaufsven  ini^'ung  und  anderer 
festgefügter  Kartelle  vun  gidthcr  wirtschaft- 
licber  Bedeutung  zu  schreiben,  muO  vielmehr 
einem  besonderen  Unternehmen  und  der  späte* 
ren  Zukunft  vorbehalten  bleiben.  Von  einigem 
.'iktuelU'n  InterL-sse-  dürfte  es  d,t;;e^en  sfin, 
neben  einer  knappen  Erörterung  über  den 
Nocten  der  chemischen  tnduttrSekartelte  im  alt- 
gemeinen die  Kntwickelung  der  indu?trlellen 
Zusammenschlüsse  auf  diesem  Gebiete  im  Ver- 
lauf gerade  der  letsten  Jahre  mit  einigen  Strichen 
zusammenfassend  zu  zeichnen. 

Wenn  schon  die  verschiedensten  audffin 
Industriezweige  durch  die  hitcere  Afaf,  und  ;//V/// 
durrh  den  verwünschten  Hunf^er  nach  ("mld, 
gezwungen  sind,  im  Interesse  ihrer  Kunkurrenz- 
fäbigkeit  mit  fremden  Völkern  auf  dem  Welt- 
märkte sich  SU  Kartellen  zusammeniuscblicOen, 
um  so  efnrrseits  eine  möglichste  Ersparnis  an 
Pru<liilviii 'ti^Imjm!  11  zu  erziel'  !',,  .i:id(Ti.-i-seits  den 
Export  in  einer  lür  den  Einzelnen  absolut  un- 
erreidibaren  Weise  planmäßig  tu  organisieren, 
so  j:;-i!t  das  in  Iw  deutend  x'eyslärktem  MnOe  für 
die  chemhche  Industrie.  Die  Deutsche  chemische 
Industrie  ist  sozusagen  der  eimize  Industrie 
zweig,  welcher  auf  dem  Handelsmarkte  der  Weit 
unser  Vatertand  in  beherrschender  Weise  reprÄ- 
sentiert;  sie  legt  vor  allen  anderen  Zcuj^nis  ab 
Ar  die  Bedeutung  der  wirtschaftlichen  Kräftc^i 
welche  in  Deutadiland  schlummern;  sie  m  erster 
Linie  läOt  ihren  gesamten  Produktionsprozeß  — 
die  I  lersteUuog  der  Säm  en,  der  Hilfsstoffe,  der 
Zwischenprodukte  und  des  Fertigfabrikats  — . 
sich  ra«t  aitssch'fffUicIi  im  /«lande  abspielen, 
wudurcii  bie  dann  Ireilich  auch  in  der  höchsten 
ProdaktiouMtufe  durchweg  verhältnismäfiig  ren- 
tabel wird  und  de«  Zollschutze«  im  groOeo  und 
gansen  entraten  kann;  und  in  ihr  hauptsflch- 
Itc]>  ist  einer  ]  lelheil  der  Volks^cnosbcn  die 
Anteilnahme  am  lohnenden  Erwerb  ermöglicht, 
xnmal  es  «ich  bd  ihr  in  den  meisten  Fällen  um 
CroOunternehmunf:^en  handelt,  die  zur  Annahme 
der  Gesellächaftsluroj  entweder  von  vornherein 
gezwungen  sind  oder  auf  die  Dauer  getwitMgeti 
werden.  Das  Streben  nach  Konsolidienmg  ond 
Sicherung  des  durch  schwere  Arbelt  mehrerer 
Generationen  errungenen  Besitzstandes  unter 
Anpassung  an  die  jeweitige  Konjtmktur  darf  so- 
mit wohl  gleichzeitig  als  dne  ntmmUc  Tat  be- 
zeichnet werden,  in  gleicher  Weise  den  beiden 
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Zwecken  dienend,  die    Wirtschaft   des  Vulks 
inntrtiek  zu  festigen  und  2U  stärken,  und  nach  . 
außetß  kht  die  Deutsebe  Induttrielle  Vorherrachsft  | 

wenigstfns  auf  einem  Gehlete  zu  brwahren  und 
zu  verteidigen.  „Die.  Gröl'r   ttT  einu  lnt-n  Unter- 
nehmungen", so  sagte  no<  h  \ur  kurzem  ein  so 
if'^moki.ai'^clifs  f>ro;an  wie  die  Frankfurter  Zci- 
iun>^,   „iat  srlilicülii  h   das  Substrat  der  Höhe, 
die   von   der  Ynlk^swiri^rlKift    erreicht  worden 
ist;  in  der  Großuiüeraehmang  liegt  detnoach 
ein  Zeugnis  filr  die  volkswirtsdjaflHehe  Kraft  ' 
miil  Il<  i!eutung  eines  I.andrs".    l'nd  Ix  trt:ff< ml 
tlie   Zusammenfassung  solcher  (iroliuntcrnfh- 
mungen  zu  Kartellen  hat  auch  das  Berliner 
Tageblatt  wiederhuk  hrtunt,  HafJ  z.  B.  ein  Zrr 
fall  des  Kulisyndikats  niiiii  allein  für  die  direkt 
Keteiii^ten,  sondern  auch  für  die  AllgemeiDhdt  ! 
von  den  verderblichsten  Folgen  sein  wflrde.  ' 

Ks  stehen  nun  bekanntlirh  seit  einiger  Zeit  I 
iiauplsächlich    Z'.c'i    f  jeilcutendire  Intrrcssfii- 
l^eflidnschaften    auf  diesem  Gebiete  einander  1 
j^egenfiber,  nSmIicfa  cinmat  die  Koastellation  | 
Farbenfal»rikcn-Badiselie  'l"re|itnw,  und  sodann 
die   \'erl>indung   Farbwerke  -  Cassella.  Ganz 
analog,  wie  bezüglich  der  Interessegeineinschaft 
Gelsenkirchen-Schalke-Rote  Erde  auf  dem  Mon-  | 
tangebiet,   wird   aueh   bezüj^lieh   dieser  beiden 
rnteressegcmeinseliaften   in  ticr  Presse  vielfach 
die  Vermutung  ausgesprochen,  daÜ  sie  sich  in  j 
nScfaster  Zukunft  so  7>ius<r  snaanunenschKeßen 
würden,  und  t  s  wird  dieser  Vermutun;:,'^  7ti\v(  il'^n  j 
die  Befürchtung  hinzugefügt,  daU  solche  feisteren  [ 
Zusammenfassungen  auf  die  Dauer  von  Nach- 
teilen für  dir  .\!!genieinh<  ii  lir^Ii  itet  sein  wür- 
den.   Es   düitif   an  «Irr  Zeit  »ein,  derartigen, 
meist  von  many.-lli.iit  unterrichteter  Seite  stam- 
menden und  daher  auch  in  den  seltensten  ITdlen  1 
nSher  substantiierten  Behauptungen  gegenüber  | 
einmal   em  r^^isch   darauf  hinzuweisen,  <la(J  — 
ganz  abgesehen  vun  der  oben  schon  l>ctuuten  j 
Wichtigkeit  einer  Konsolidierung  und  Erhaltung  | 
des  nationalen  Resitzstandrs  unserer  eliemischen 
Industrie  im   lnlerc;.!5e  einer  gesunden  Volks- 
wirtschaft überhaupt  —  mit  jedem  festeren  Zu- 
sammenschluß, gerade  auch  in  der  chemischen 
(iroüindustric,  noch  unleugbare  direkte  Vorteile 
verbunden  sind,  \\(  lLhe  am  letzten  Ende  -Ii  ieh- 
fiills  der  Mlgemeinlieit  zu  Gute  kommen.  So 
wird  durch  dnen  solchen  ZusammenschluO  u.  a.  | 
die  Möglichkeit   eines    ^,  meinsiiintii  Einkiiti/s 
der  Rohmaterialien  hertu  i;.;efnhrt,  vvotluii  h  srlliat-  | 
verständlich  eine  \!,Am  wesentliche  Ve)  !^iUi^Hn<^  ■ 
des  Rishmntrrials  an  sich  und  damit  wiederum  I 
<!ie  Möglichkeit  einer  besseren  ICntlohnung  der  ' 
Arbeiter  «nd  Angestellten  bei  gldch<:n  Verkaufs-  1 
prdseo,  CTeotueU  auch  eine  mäOigere  Preis- 
normierunjr  fllr  das  Fertigprodukt  als  solches 
geschaffen  \\ir<l.    \\V  Iii  rliin  '  i  nir>;^di(  l.i  eine  In- 
xvcvsüttigememschaft^  da  sie  eine  Gegensüfzlich- 
iifll^  der  Interessen  a$issck/U0t,  io  wdtestem  Um- 
lange den  Au^f>ir(xck  der  gcgenseitijjen  f'ffith 
rungeti,  und  zw.ir  st/wohl   auf  dem  tei  bnisclien 
Gebiete  der  Fabrikation,  als   auch   auf  dem 
kaufmännischen  Gebiete  der  Aufsuchung  und 
Behandlung  der  Kunden,  wodurch  natürlich  die 
Deutsche   Kiuiknrrenzfrdii^kti!    yr^fenidier  den 
anderen  Völkern  wiederum  um   ein  Brkleck-  j 
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Helles  erhöht  wird,  l  erner  koninit  wolil  auch 
noch  in  Betracht,  daU  die  möglichst  rasche 
Vederfeihmg  neuer  Erfindungen  in  den  JÜHtsttm 
und  damit  ihre  möglirhst  unmittelbare  Nutzbar- 
machung für  <lie  Allgemeinheit  meist  ganz  be- 
deutende Kapitalien,  die  ein  Einzelner  oder  auch 
eine  einzelne  Geseüsrhaft  ?.u  diesein  Zwecke  un- 
möglich zur  Verfügung  liaiieu  und  verwenden 
kann,  in  Anspruch  nimmt  und  erfordert.  Das 
Großkapital  an  sich  und  der  Zitsamme$tsckhtß 
des  Großkapitals  ist  aus  dtesea  und  sahireichen 

anderen,  hier  nicht  näher  zu  erörternden  Grün 
den,  gerade  auch  auf  dem  Gebiete  der  chemi- 
schen Industrie  die  unerläfJliche  Voraussetzung 
und  eine  der  ersten  X'orbedingimgen  des  \'or- 
ankommens  der  einzelnen  Unternehmung  wif 
eines  ganzen  Volkes  im  wirtschaftlichen  Kampfe 
um  sein  Dasein,  -der  zwischen  den  Völkern  und 
Nationen  gerade  so  gut,  wie  zwischen  den  ein- 
zelnen Indiviiluen,  unter  der  äuücrlicli  fru'd- 
licbcn  und  gbttcn  Asche  wütet.  Auf  der  an- 
deren Sdte  mnO  dann  frdlich  auch  von  den 
1eit(  nd<-n  Männern  eines  sulrlien  fe^tc-rcn  nnd 
mächtigen  n  Zu^iiiiiutcnschlusses  ein  erhöhtes 
M;iü  v<m  Verantwortliclikdt,  insbesondere  nach 
der  Richtung  hin  gefordi-rt  werden,  daO  für  den 
K<insumenten  eines  unentbehrlichen,  weil  uner- 
setzlichcn  Artikels  die  Preisnormierung  nicht 
überspannt  werde,  vielmehr  unter  Berechnung 
eines  mäßigen  Gewinnes  wesentlich  im  Einklang 

mit  den  ,\farkt\ erhnltnissen  erfolge.  So  würde 
unsereii  Dafürhaltens  im  Falle  des  Zustande- 
kommens eines  Trusts  für  Anilinfarben  unter 
Abwägung  der  Interessen  der  l'rridu^enten  und 
«icr  Konsumenten  g<-genf inand<  r  tler  Wunsch 
auszudrüi  k<  n  sein,  daO  die  —  im  Gegensatze 
zum  Benzol  —  bäulig  recht  bedeulMtidett  Schwan- 
kungen des  Preises  des  Salpeters  Prebe  des 
Fertigproduktes  auch  zuw(  il<  n  nach  unten  hin 
zum  Ausdrucke  gelangen  mögen. 

Von  interessanter  Bedeutung  war  in  letzter 
Zeit  die  von  einem  outsidei-  miüel«;  Errichtung 
eines  neuen  Werkes  der  iiromkoHvenÜon  gc- 
gemadite  Konkurrenz.  Die  luerdurch  rapide 
geworfenen  Preise  für  Brom  veranlaOten  dann 
einen  der  Wmx\)\koHSumenten ^  die  Ürompräpa- 
rrt/f-Mrcise  dergestalt  zu  erniedrigen,  daO  eine 
Reihe  weiterer  Fabriken  diesen  niedrigen  Preisen 
folgen  muOten.   Man  glaubt,  daO  auf  die  Dauer, 

ebenso,  wie  es  für  \irum/'i\'r/',ij-,!/t  sclmn  heutt- 
der  Fall  ist,  auch  für  Brom  ein  in(fftMfiona/es 
Kiirie//  zu  Stande  kommt. 

V<»n  vielleicht  typischem  Interesse  war  wfdi- 
rend  des  abgelaufenen  Jahres  auch  die  Ent- 
wickelung  und  das  W  rhalten  der  rkorinrnkon- 
vention  und  des  mit  derselben  wirtschaftlich 
enff  zusammenhangenden  Giahlampenkartdls. 
iJif  'I  ?i  iriumkonvcntion  hatte  anfangs  I9fi''>  d<  n 
Preis  für  'i'horiuinniirat  zwecks  Beseitigung  der 
drohenden  Konkurrens,  wdche  llioilamidcrat 
aus  (dühkörpernsehf  herj^estrüt  und  dadurch 
den  brasilianischer»  Uuiiazitsand  für  die  Her- 
stellung von  Glühkörpern  entbehrlich  gemaclit 
hatte,  mit  dnem  Male  um  die  Hälfte  herunter- 
gesetzt, so  daO  die  Gasglühkörperfabrtkanten 
zunächst  wesentlicli  Inliii^cr  fabrizieren  konnten 
als  bisher.    Ahct  einmal  trat  gerade  durch 


Digitized  by  Google 


t5.Mlrs-i«07.  —    tJ7    —  XXX,  Nr.  6  ($8*). 


diese  plüttlicbc  fn-ihiittrabäclzuuj;    dt^ü  clifini-  liiliren   iasSLii;   die  Deutachen  Sa/inen   sind  -- 

sdKB  ksTfedl*  eine  bedeutende  Entwertung  der  mit-  Auanahme  von  etwa  einem  halben  Dutzend 

bereits  ohne  Baissrklnusel  angekaoften  ^^roßen  outsidera  —  sur  Norddeutschen  und  Sfiddeutscben 

Thoriunn  orräte  ein,    und   anderei  si-its   reizten  ,  Salin<:n\  cri  iiilj^fiing  zusaninicn^^csrldossen,  welrln- 

natürlich  die  zunächst  relativ  noch  hohen  Preise  |  wieder  untereinander  seit  cleni  Juli  i^oo  zur 

der  Glnhkörper  zur  Anlnjire  neuer  GlOhkörper-  1  «Dentsdien  SaUnenverehigung"  susammengr. 

fabrikfn  nn.    Uml   diu  ii    wWA  dif        rnu  ärti^  faOt  sind.     Df-r  Verkauf  von  Ammoniakverf>!ii 

ziemlich  äcblimmt-  Lage  dfr  meisten  (iIü!ikür|K  i -  dii/ii;rn  wird  durch  eine  von  47  Koks  produzic- 

&briken  in  der  Orffentlichki  ii  wolil  zu  l  urec/ii  renden  Firmen  in  Form  einer  Gesellschaft  mit 

auf  das  Verhalten  der  Thoriumkunvenlion,  ins-  beschränkter  Haftung  mit  Wirkung  Itis  1910 

besondere  die  spranghafte  Herabsetznng  der  begründete  Deutsche  Verkaufsvereinigung  ge- 

l'rcise,  zurück^efülii  t ;  d<  nn  da  die  I>i  asilianischcn  meinsam  betrieben,  welche  namentlich  eine  Siche- 

Monazitsandlieferantcn  für  dieses  Material  suzosa'  1  run|;  und  Steigerung  des  Absatzes  fär  schwefeU 

geneinMonopolbesitzen,  sorichtetsicbdi^Pretsbe-  |  saures  Ammoniak,  u.  a.  durch  Ausltkhrung  von 

messun^  füi  Thorium  natürh'th  in  <  rst«M  l,inic  nicht  Düngungsversuchen,   sowie   einr  gleichmSOige 

nach  dem  freien  Willen  des  Kartells,  sondern  |  Preishaltung  erstrebt.    In  ähnhcber  Weise  be- 

nach  dem  Resultate  der  Unterhandlungen  mit  1  sweckt  die  als  Aktiengesellschaft  von  über  85 

jenen.  mrist   städtischen  Gasanstalten  im  Jahre  1904 

Auf  ttUet  nationalem  Gebiet»-  iSt  besonders  vurlaulig  auf  5  Jahre  bc^iruadcte  wirtschaftliche 
bemerkenswert  dif  im  vergangenen  Jahre  voll-  Vereinigung  Deutscher  Gaswerke  hauptsächlidi 
zogene  sogenannte  „Scheidemandel- Fusion"  swi-  die  bestmögliche  Verwertung  der  bei  der  Ga8> 
«eben  der  OsSTKRitBlClIISCHEir  AkUbngbsbli^  '  berstellung  entfallenden  Produkte  Gaskoks,  Teer, 
sriiAFT  rf  R  CHEMlscfiE  INDUSTRIE  Und  dei  Ak-  Aiiirnoniakvv.issc  t  usu  .  Der  .\bs;iti:  \un  B/ei- 
riENGESELLSCHAFT  VORM.  H.  ScHJiiOfiilANDEL  7oeiJJ  iinilet  seine  Zusammenfassung  in  dem 
in  Berlin.  Die  SCHBIDEMANDBL-Gesdlscbaft  war  gleichfalls  im  Jahre  1904  von  17  Firmen  eiost- 
inr  Zusammenhang  mit  der  Auflöfsun','-  des  weilen  auf  5  Inhre  bejjrfindrtcn,  die  Mitglieder 
Deuischcjt  Knocheneinkaufsyndikats  am  Voran-  am  Geüamtabäaiz  verhältnismäüig  nach  Pro- 
schreiten  behindert  worden;  auch  waren  die  zcnten  beteiligenden  Bkiwetßv«rkttltfskonior  ao- 
Aktien  beider  Gesellschaften  vielfach  in  den-  wie  in  der  1908  ablaufenden,  von  13  Firmen 
selben  •  Hinden.  Anstatt  der  ursprünglich  ge-  gebildeten  loseren  ßleitveißkonvenfion,  welche 
planten,  .in  u.  vrrf'hltcii  Maünahmen  der  letztere  ilircrscits  wieder  zuecks  Regelung  von 
österreichischen  Regierung  gescheiterten  üe-  \  Angebot  und  Nachfrage  innerhalb  der  Konven- 
A^iciAf'/ftfJMiM^iiflrAir  beider  Gesdisckaften,  welche  t  tionsfirmen  mit  dem  BleiwdOverkaufskootor  hn 
denselben  eine  .Ausnutzung  des  Mnnopols  in  der  Kartell\ erliältnisse  steht.  Eine  ä!inh"che  Orga« 
»»sterrtichischea  Leimfabrikation  gesichert  hatte,  nisatinn  hat  die  Herstellung  von  und  der  Handel 
wurde  schlieOUeh  beschlossen,  auf  eine  formelle  mit  ji  rlrm  d«-r  Proilukte  Lifhoponweiß,  Paraf- 
Fusion  überhaupt  zu  verzichten  und  einfach  finöf  und  Ceresin.  Teer  und  Benzol  werden 
ein<'n  Umtausch  der  Aktien  vorzunehmen,  durch  durch  je  eine,  von  35  bczw.  25  Mitgliedern  in 
welchen  |)raktiscli  der  gröüere  Teil  des  öster-  Form  ein<'r  GeseJlschaft  mit  beschränkter  Hai- 
reichischen  Geschäfts  an  die  deutsche  Unter*  >  tung  begründete  VerkauCutelle,  welche  den  ein- 
nebmung  abgetreten  wurde,  die  Österreichische  '  zelnen  Produzenten  ihrerseits  filr  gletdiartigr 
Cicsellscliat't  aber  uenij^--tens  na«  Ii  auß<  n  Iiin  Produkte  gleiclie  Preise  zahlt,  gemeinsam  \er- 
als  Filiale  bestehen  bleibt,  während  der  Schwer-  ,  kauft,  während  diu  aus  1 7  selbständigen  Alit- 
punkt  des  Geschfifts  sich  von  nun  ab  in  Berlin  |  gliedern  bestehenden  Vereinigten  BbnzINPA- 
iK-findet.  .Auch  ein  Bf  lr  ;^  dafür  ,  <\M  l'ingriffe  BRIKEN  G.  M.  n.  H.  in  Br«"men  die  \'er\vertun^; 
niclu  nur  der  Gesetzgebung,  -suiideiii  auch  der  <ler  von  ihren  Peiim  hmern  hergcatclkt  n  .Naphta 
Verw  altung  in  Syndikatsangelcgenheiten  nur  und  Naphiafabrikate  bezwecken.  Die,  wie  über, 
dazu  führen  kßnneni  die  Großindustrie  aus  dem  haupt  die  meisten  chemischen  Kartelle,  im  Jahre 
betreffenden  ungastlichen  I^nde  zu  vertreiben!  1910  ablaufende  Atisariitkonvenfioa  soll  <<pezieli 

J^es/i^eß'j'x/  ''ti-Iieii         um  zum    Schlüsse  zu  ein  Gegengewicht  gcg#  ii  die  in  mehiTi«  n  I  in 

versuchen,  einen  Gesamtüberblick  zu  erlangen  — ,  ,  ileni  entstandenen  l  'ereinigungen  von  Konsu- 

die  Hanptprodttkdonazwdge  der  Deutschen  che-  mtnten  bilden,  insbesondere  einen  weiteren  ver» 

mischen  Industrie  an  der  Jahreswendr  da!    AI)-  lustlirinq^rnden  Prei'^rückjt^Mn;;  \etliiiidcm.  .Aus 

gesehen  von  Kali  und  den  damit  direkt  oder  der  indusirie  der  kunsiiichen  iJüngeniittet  sind 

indirekt   zusammenhängenden   Produkten,    wie  vor  allem  die  von  zahlreichen  Produzenten  be- 

Stdnsalz,  Chlormagnesium,  Brom  ist  die  Sod<i  gründeten  SlperphosphatfabrIken  (.i.  m.  b.  H. 

noch  auf  Jahre  hinaus  in  dem  sieh  auch  nach  zu  Hannover,  sowie  der  von  12  Mitgliedern  be- 

Ansicht  der  Abnehmer  durch  liesondcrs  »la/h'ol/e  gründete  Verein  der  Thomasphosphatfabriken 

Freispolitik   auszeichnenden   ÖYNOIKAT  Deut-  zu  Berlin  besonders  hervurzuheben,  von  welchen 

SCBBR  SoDAFABMKSN  Cari,  Wbssel  in  Bern-  crstere  die  Ersparung  \on  Frachten  und  Re> 

bürg,  f\ic  Sc/mefi'lxaure  in  der  itjn^^  aldaufcn-  trieti5;imkn5ten  und   Irimit  ilie  lirzictung  l)e;,si  rii 

den  Vereinigung  Rheinisch-Westfiiiisciier  ücljwe-  Gewinns  tür  Superphosphate  und  andere  künst- 

fclbäure  -  Produzenten    zu    Barmen    kartelliert,  liehe  Düngemittel  erstreben,  während  <lcr  letztere 

welche  beiden  V'et  ij."inJe  den  V  erkauf  für  ^.^^e-  u.  a,  di'  .Mib  itung  des  in  Deutschland  nicht  unter- 

meinacbafth'che  Rechnung  uiiJ  unter  Bctcihgung  ,  zubringenden  Thomasschlackenmehls  nachFrank- 

der  einzelnen  Unternehmungen  nach  QflOten  Oder  1  reich,  England,  Rel-it  ti  und  RuOlandbezweckt.  In 

Prozenten  durch  eine  Firma  der  Vureinignng  aus.  |  der  S/r*Ä^Ä/«2^judusiric  ist  das  Südwestdeurscbe 
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Putversyndikat  in  erster  Linie  bemüht,  die  Nach- 
teile der  Ueberproduktion  zu  verhindern,  wAh- 
rcnd  die  Deutsch  -  Oesterreichische  Nfunitioiii» 
konvcntion  sowie  die  Dmitsclie  ü ynamitkonVcn- 
tiOQ  vor  allem  verlustbringeade  Schleuderpreise 
beftdt^en  «rnd  dem  Hentetliinfrswert  and  Rimito 
entsprrrlien'le  mäOige  glriclililrilifiidc  Prfisf' 
lierbcifübrcn  wollen.  SchlieUlich  haben  sich  noc  h 
eine  Reihe  von  Siearinkerzenfabrikanlett  211- 
sammcnii^etnn  zwecks  Kr/irluti^'  oinbiilliclier 
nutzbririf^endcr  Prf-i5f  für  Stearin.  Am  ilcjrizonte 
der  nächsten  Zukunft  aber  taucht  die  Kotiso/idie- 
rung  der  Deutschen  A»HiniadNSitie  auf,  welche 
hoffentlich  vor  allenl  auch  dazu  dienen  wird, 
'Irn  clcutsrhen  Absatz  in  Oesterreich  und  Kuü- 
land  wesentlich  zu  erweitern,  welche  beiden 
LAnder  ^ch  dersfestalt  hinter  Zollmauern  ab^e* 
schln«;spn  hnben,  daO  die  Anlage  deutscher 
Fabriken  innerhalb  dieser  Länder  immer  mehr 
erforderlich  wird.  Da  lieh  in  Deutschland  auf 
diesem  Gebiete,  wif  eingangs  schon  hervorgre» 
hoben  wurde,  große  Ihttressenffruppm  ein- 
ander ^rcj^rcnüber  stehen,  zwischen  welchen  ein 
gewisser  Gegensatz  und  eine  gewisse  Konkur- 
reos  immer  bestehen  und  aufrecht  erhalten 

bleiben  wird,  sn  dürftf  in  dr-r  Tat  nicht  rrn«!t- 
lieh  zu  hetürrhten  sein,  daO  selbst  durch  einen 
festeren  ZusaünnensrhluO  (ier  einen  Gruppe  die 
übrige  deutsche  chemische  Industrie  geschädigt 
oder  das  rastlose  Vorwärtsstreben  eingeschlÄfert 
werde,  welches  unser«!   chemische  Industrie  ge- 
schaileo  und  groO  gemacht  bat.  Möge  es  auch 
der  Deutschen  Anitinfar^etUndHStrie  überhaupt 
■gelingen,  5;Ic!i  melif  und  mehr  /u  eint  rn  t-inlieit- 
lichcn  Ganzen  zusammenzust  hiieüeni   Der  StuU 
der  deutschen  chemischen  Industrie,  oder  „der 
Ctipfel   der  chemischen  Pyramide"  —  wi<"  sich 
eine   bekannte   Autorität   der  Anih'nfarbenindu- 
stric  einmal   ausgedrückt  hat,   —  sollte  durch 
einmütiges  Zusanuiiengehen  der  beteiligten  Firmen 
vor  der  Verschleppung  in  Nachbarländer  ntöf;- 
lichsf  Ix  hüti  t   Uli   so   das    Auslaml  genötigt 
werdin,    iri)  Zoll  selber  zu  tragen.    Aber  auch 
"innerhalb  unserer  Grenzen  dürfte  ein  Zusammen- 
schluß des  nicht  allzugroüen  Kreises  der  Hetei- 
iigtcn  nur  der  Herbeiführung  einer  gesunden 
Preispolitik  und  damit  dem  weiteren  Aufblühen 
der  heimischen  chemischen  Industrie  zu  dienen 
geeignet  sein.  [0.554,-.] 


Versacke  über  die  elektrolytisclie  Tren&img^ 
Yon  Zinn  und  Arsen. 

Aleander  Lanifin« 

«iitnimiK  »u  dam  Tcduk-CleB.  ftntiltt  dar  Kgl.  TmIm. 
Hodtadnile  ts  Cfc>rt<Mt«Bl>iirr. 

Die  quantitative  Trennung  de«  Zinns  von 

Arsen  auf  tyewichtsannlvtisi  hf-m  Wr--r  ist,  wie 
bekannt,  umstandlicii  und  mit  «  rhi  hlichen 
Schwierigkeiten  verbunden.  Dies  ^ilt  auch  in 
vollem  MaÜe  von  dem  vielgebrauchten  FlsCftKR- 
HüFSCHMTDTschen  Verfahren,  nach  dem  man 
das  -Arsen  ak  Trichlorid  im  Chlorwasserstoff- 
strom  übi  rdostiliiert.  Darum  sind  vielleicht  die 


folgenden  Versuche  über  die  eleJUrdjrtiadie 
I  Trenannif  von  2Unn  und  Arsen  nicht  g****  iksat 
I  Interesse. 

Die    zwei    bewahrten    Mellioden  CL.^SSt;Ns 
I  cur  eleittrolytiscbcn  Bestimmung  voa  Zinn,  näm- 
,  lieh  die  Pilhmg  ans  einer  aaures  Anuroniuni" 
oxalatlösung  und  aus  einer  neutralen  Schwefcl- 
ammoniumlösung,  versagen  in  Gegenwart  von 
'  Arsen.   Wenn  es  aber  gelingen  würde,  Zinn 
aus    e'r>T    ammoniakalisclien   oder  alkalischen 
Lüsun^;   ijuantitaliv   auszuscheiden,   war  es  zu 
erwarten,  daß  dies  auch  zu  seiner  Trennung 
1  von  Arsen  fahren  wOrde;  denn  es  ist  längst 
'  bekannt,  daO  das  Arsen  in  Form  ynck  Arsen* 

s.1ure  aus  solchen  Lösungen  durch  den  elektri* 
sehen  Strom  nicht  reduziert  wird. 

I  Es  wurde  soerat  die  elektrolytische  Fällui^ 
vnn  Zinn  aus  einer  ammoniakalischen  Lösung 
in  Gegenwart  von  Weinsäure  untersucht.  Hat 
man  eine  Stannoverbindung  in  der  Lösung,  so 
fällt  bd  gewAhalichcr  Temperatur  ein  l'eü  des 

'  Zinns  metanisch  ans,  während  eüi  anderer  Teil 
gleichzeitig  zu  Stanniverbindung  oxydiert  wird. 

j  Wenn  nur  noch  Stanniverbindung  in  der  Lösung 

!  vorhanden  ist,  so  hört  die  Ausacheidnas  von 
Zinn  gänzlich  auf,  und  man  muO  die  Tempera- 
tur steigern,  um  die  Reduktion  weiter  zu  treiben. 
Aber  auch  bei  hohen  Temperaturen  und  groOen 
Stromdichten  geht  die  Reduktion  sehr  langsam, 
und  es  gelang  nie,  das  Metall  quantitativ  aus- 
/u^i  heiden.    Vielmehr  trübte  sich  die  Lösung 

.  bei  lange  fortgesetzter  Elektrolyse  durch  Aas- 

I  sdieidung  von  ZinnsAure  und   machte  dem 

I  ProzeO  dadurch  ein  I\nde. 

In  einer  alkalischen  Lösung  verhalten  «ch 
die  Zinnverbindungen  bd  gewöhnlicher  Tem- 
|ierntur  hauptsächlich  wie  in  einer  ammonia- 
kalischen. Dagegen  vollzieht  sich  die  Reduktion 
bei  erhöhter  1  emperatur  rasch  und  quantitativ. 

Es  wurden  die  folgenden  Bedingungen  fest- 
gestellt; 

Die  zu  untersudiende  Substanz  wird  in  dner 

konzentrierten  Lösung  mit  überschüssiger  Kali- 
lauge versetzt,  so  daß  auf  0,1  —  0,2  g  Zinn 
3,0 — 3,5  g  Kaliumhydrat  kommen,  wobei  die  in 
der  Lösung  bcfmdllclien  .Animonium'";;!;"--  zu  be- 
rücksichtigen i;nd.  iJic  Lüiung  wird  auf  etwa 
50  ccm  venlünnt,  5-10  Minuten  gekocht  — 
wobei  sie  vollständig  klar  bleiben  muO  -r  und 
in  das  BlektrolysiergeiäO  flberfiBhrt  Dfe  auf 
etwa  100  ccm  verdünnte  Lösung  elektrolyslert 
man  anfangs  bei  50  °  C.  mit  NDtM  =  0,5  Amp. 
und  E  5,6  -4,3  Volt.  Innerhalb  eber  halb« 
Stunde  wird  die  Temperatur  .luf  So" -85"  C. 
gesteigert  und  mit  ND,,©  =  0,75  Amp.  bis  zum 
ScbluO  dektrolyaiert.   Daner  3 — ^4  Stunden. 

Es  m')g(  n  die  folgenden  VersucbsresalMte 
angeführt  werden: 

In  drd  Proben  &  so  ccm  dner  Ztnnammootnm- 

chl' irldlösung  w  urdt!  tlas  Zinn  n.i' '1  dem 
CLAfiSENschen  O.Kalatverfahrcn  bestimmt  und 
resp.  0,1625,  "»'630  und  o,i6a4  g  gefendeii, 
oder  im  Mittel  0,1626  g.  20  ccm  derselben 
Lösung  unter  genau  denselben  Bedingungen 
gemessen,  wurden  mit  Kaliumhydrat  viyatm 
und  u*ie  oben  behandelt.    Ms,  ergaben: 
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90 
90 


50'— tto»  C. 
50»- «5»  , 
SO«- Bs*  « 


3,«-4,i  Volt 

J>5.  4^  • 
SiJ— 4»0  • 


0,5— o,?5  Aap* 
0.5-0,75    »  ■ 


0,1617  K 
0,163a  g 


3  Sid.  30  Mta. 

4  «  —  • 
4  •    «>  . 


Ferner  wurden  20  ccm  der  Lösung  mit 
Kalilauge  versetzt  und  wechselnde  Mengen  vo« 


AncntrkMqrd  Tempcrstiu 
<M5  t       jo— 95*  C. 


3^4,^  Volt 


Arsentriozyd  ncbtt  Wawcrätotbuperoiyd  im 
UeberscbuO  angegeben: 


0,5—0,75  A«P- 


Zian 
0^1618  g 


Dauer 
4  Std.  —  Min. 
3   .    50  » 


Der  Zinnüberzug  wurde  mit  helDcr,  kon-  * 
zentrierter  Salpetersäure  behandelt,  die  Lösung  > 
Bit  Amnooniak'  Übersättigt,  aufgekodit,  filtriert  j 

und  mit  >5:(',,;nisiamiscluin^  auf  Arsensaure  ge- 
prüli.  ia  aiica  Füllen   bildcic  sich  kein  Nieder- 

v^Ef  4u  Meuül  war  alao  frei  tod  Araen. 

Das  Zinn  fällt  dicht,  festhaftend  und  schön 
silberwetO  aus.  Beim  Auflösen  in  hciUer  Salz- 
aiare  blieb  an  derKadiode  ein  leichter,  briun« 

lieber  Uebertug,  der  durrh  einirili,M  -  Scbmelrco 
0^  Kaliumbisulfat  entferut  wurde,  ubac  daO 
dne  Gewichtsabnahme  der  Kathode  konstatiert  . 
werden  konnte.    Es  wurde  darum  auf  die  Ver-  ; 
silbcrung  oder  \'erkupferung  der  aU  Katbode  j 
dienendcD  Plaiiiiacbale  verddiiet.  i 

In  Gegenwart  von  Arsen  wurde  der  ScliluÜ 
der  Reduktion  vermittels  einer  Hillskathudc 
festgestellt.  Als  sotclie  wurde  ein  an  einen  I 
dünnen  Glasstab  nnjjesdimolzenes  Stöck  Plattn- 
blccb,  von  etwa  3X3  mm  GröOe,  verwendet, 
welches  man  in  Berührung  mit  der  Kathode 
bradite.  Wenn  an  der  Hilfskathode  innerhalb 
1 5  Minuten  kern  ZinnQberaug  zu  bemerken  war, 
wurdQ  dks  Redukticw  als  beendet  angeseben. 

Man  muü  für  einen  genügenden  I'i  lu  rst  huÜ 
an  Alkali  sorgen,  sonst  bekommt  man  an  der 
Anode  eine  Ausscheidung  von  Zinnsäurci  welche 
äußerst   schwer   wieder  in  Lösung  su  brin»  . 
gen  ist. 

b-Stanniverbindungen  mQssen  zuerst  in  a- 

Stanniverbindungen    überführt    werden.  Dies 
geschieht  ;o  |{cwöbnlicber  Weise  durch  Kochen  1 
mit  konseatncrter  Kalilauge,  r«ap.  Salzsäure,  { 

je  nachdem  das  Arsen  in  der  entxinnteo  Lösung 

zu  bestimmen  ist  oder  nicht. 

Hai  man  mit  Lösungen  zu  tun,  die  längere  ] 
Zeit  gestanden  haben,  so  bildet  sich  oft  beim  ' 
Aufkochen  der  alkalischen  Lösung,  oder  wäh- 
rend  der  Elektrolyse   eine  leichte  Fällung. 

Nach  I  I  I  lulcter  Reduktion  sanirndt  man  diese 
auf  einem  kleinen  Filter,  wäscht  aus,  löst  in 
dn  wenig  konzentrierter  Salzsäure,  setst  S  g 
Ammoniumo.xalat  und  eljen^ovir!  ('».xal^fliirr  zu, 
Spalt  in  das  ElcklroljsiergefäÜ  und  schlägt  das 
Zinn  mit  etwa  ND„,>=o,5  Amp.  auf  diesHbe 
Katbode,  wie  die  Hauptmenge,  nieder. 

QröQere  Mengen   von  Stannoverbindungen 
nflssen  zu  Stanniverbmdungen  ox)  diert  werdeq, 
weil  sie   unter  obenbcschricbencn  Bedingungen 
leicht  zu  scblechtbaftenden  Metallniedcrschlägen  ; 
Ähren  können.  [A.  tj^i,} 


Unsere  BeteUlgnig  tm  japtiinhot  Import. 

Von 

Dr.  Etleime. 

In  der  l  agespresse  ist  in  letzter  Zeit  wieder- 
holt die  Frage  erörtert,  ob  die  den  japanischen 
Markt  gegenwArtig  beherrschende  Hochkonjunk- 
tur auch  dem  deutschen  Export  ia  einer  unseren 

sonstigt^n  Erfolgen  .luf  dem  Weltmarkt  ent- 
sprechenden Weis«!  zugute  kommt.  Es  wurde 
(bbd  festgestellt,  daO  die  deutsche  i^etcüigiing 
am  japanischen  Import  im  allgemeinen  als  eine 
ganz  unverhältnismäßig  geringe  bcieichnet 
werden  müsse,  und  der  Versuch  gemacht,  die 
Ursachen  der  bedauerlichen  Ets^einung  au£- 
ituklaren. 

Angesiclus  der  Iiochgesteigerten  Hoffnungen, 

die  alle  lixporutaaten  der  \\  elt  heute  aui  üst- 
asieo  setxen,  ist  damit  sweiidlos  dne  recht 

aktuelle  Frage  angeschnitten,  und  es  dürfte 
sich  cmjjfehlen,  auch'  vom  besonderen  Stand- 
punkt der  chemischen  Industrie  aus  dazu  Stel- 
lung zu  nehmen. 

Den  b«'deutendsten  Artikel  unserer  chemi- 
schen Ausfuhr  natli  J.  ;  1  1  i  i'n  :i  \on  Jeher 
Farben  gdtildct.  Von  der  Gesamtausfubr  des 
Jahres  1905  an  „Drogen,  Apotheker«  und  Färb« 
waren"  im  Betrage  von  16,2  Mill.  Mk.  entfielen 
allein  auf  Anilin-  und  andere  nicht  besonders 
genannte  Teerfarbstoffe  -  4,3  auf  Indigo  — 
4,6  Mill.  Mk.  Die  deutsche  Teerfarben-Industric 
belifrrscht  den  japanischen  Markt.  Nach  der 
japanischen  Statistik  lietrug  im  Jahre  1905  die 
japanische  Einfuhr  an  Anilinfarben  1679  891  Yen. 
Davon  entfielen  auf  deutsche  Herkunft  i  \oj ^66, 
auf  schweizerische  170837,  auf  französische 
69663»  auf  belgische  14854,  auf  englische 
9474,  auf  hollAndiache  7708  Yen. 

Der  deutsche  künstliche  Indigo  hat  .lucb  in 
Japan  dca  1'll.inzen-Indigo  verdrängt.  Vom 
gesamten  japanischen  Indigo- Import  des  Jahres 
1005  entfielen  auf  künstlichen  Indigo  deutscher 
Herkunft  82,08  pCt.,  auf  Pflanzen-Indigo  aus 
.Nied'  i  l.  Indien  16,70,  aus  Britisch  Indien  1,03, 
aus  den  Straits  Settlements  0,13  pCt. 

Unser  Farben-Export  nach  Japan  bat  auch 
ijn  J.dire  ri/:;6  hf leherfreuliche  F<»rf schritt-  auf- 
zuweisen, im  Jahre  lyOj  w urdcn  dem  Gi.»vii..hlc 
nach  nach  Jap.in  exportiert  an  .Vnilin-  und 
anderen  nicht  besonders  benannten  Teerfarb- 
stoffen 12298  d/;  in  den  Monaten  März  bis 
einschl.  Dexember  1906  26467  .  l'nser 
Indigu-Export  nach  Japan  betrug  im  Jahre  1905 
dem  Gewichte  nach  6393  dx,  in  den  Monaten 
Mftrz  bis  einschl.  Dezember  1906  4/386  dz. 

Die  deutsche  l'cerfarben-lndustrie  mitbin 
darf  mit  ihren  Erfolgen  auf  dem  japanischen 
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Markte  zufrieden  sein.  L^iUer  läßt  siok  je4och 
dasselbe  von  den  fibrigen  Zwdgen  unserer 
chemiscfacn  Industrie  nicht  behaupten.  ! 

Vor  uns  das  letzte  Dt  zemberhcft  der 

monatlichen   Ausweise    des»   deutschen  .Auüen- 
liandcls,  das  auch  Ci  s.niu.iny^.tben  tlt  in  (ji-wichte 
nach  für  den  seit  Einführung  des  neuen  stutisti»  , 
«eben  Schemas  verflossenen  Zeitabschnitt  —  MArz 
bis  einschl.         inber  1906  —  enthält.  Prüfen 
wir  in  diesen  neuesten  äutcriaiicn  den  die  che- 
mische Industrie  behandelnden  Abschnitt,  so 
ergibt  sich,   daU  von  den    100  selbsiändi^jcn 
Positionen     des    Unterabschnitts  „rhcmischr 
Grundstoffe,  Siluren,  Salze  und  sonstige  Ver- 
binduni^en  chemischer  Grundstoffe,  anderweit 
nicht  genannt"  nur  6  einen  Exj)«t"t  nach  Japan 
\  r;       hiu  n.      libcnsu    oder    noch    sclil«  <  !itr: 
steht  CS  bei  den  anderen  L'nterubschnitten.   J)t  r 
Unterabschnitt    «Aetlier,    Alkohole,  anderweit 
nicht  i^pnnnnt  oder  inbegriffen;   tlüchtige  Ocle, 
künstlich«*  Riechstoffe,   Kieeh-   und  Schönheiis- 
mittel*'    umfaUt    24   Positionen,    nur    2  davon 
weisen  einen  lixport  nach  Japan  auf.   Hei  dem 
Unterabschnitt  Kchemiscbe  und  pharmhieuti'schc 
!"rz(-u^iiissc,    anderweit    nicht    genaimi"  ver- 
zeichnen nur  2  voa  3a  Positionen  einen  E.\|)urt 
nach  Japan.    Heim  Unterabschnitt  «kfinstnebu  i 
iJüngrmitti  I"  mir  <  in«   \nn  5  Positionen.  Japan 
fehlt  g.ti!/.   uaicr   Uca  Kxportländrrn  bei  den 
Unterabschnitten    „Sj)rcngstoffe,  Schie(.UK;»larf 
uml  Zündwarcn"  S(.>\\ir  ..Fiini-bc  ,  Lacke,  Kitle'-. 

.'VJlerdiugs  und  in  den  munatlicben  Aus- 
weisen nicht  simtliche  Exportländer  genannt, 
sondern  nur  dir  hrl  jcflrm  Artikel  bi  i'cut'  ndrrt  n. 
Unser  lüport  nach  Japan  dürfte  alsn  m  W  ii  k- 
Ucbkeit  doch  noch  einige  Artikel  nuhi  um- 
fassen, als  es  nach  vorütehendem  den  Anschein 
hat.  Eine  merkliclm  Aenderung  des  Gesamt- 
bildes kann  d;ulur<  !i  aber  nicht  entstehen.  Die 
Tatsache  einer  auffallend  geringen  ücteiiigung 
Deutschlands  am  japantscbeQ  Im^tort  .trifft  auch 
für  die  chemische  Industrie  zu,  wenn  man  von 
Farben  absieht. 

Die  Konkarrena  dai'f  sich  auf  dem  japani- 
schen Markte  besserer  lirfol^-i  tühni'n,  Hei- 
spielswei?e  deckt  den  kolossal  gtsüegcnen  Be- 
darf an  .^mmoniumsuirat  l£ngland  fast  aus* 
sehiiefilich.  Kbenso  uni^'ünsfig  liegen  für  uns 
«lie  Verhältnisse  bei  kaustischer  Soda,  die 
gleichfalls  fast  ausscbliefilirh  aus  ßngland  be- 
zogen wtr<1. 

Anycbi).lus  unserer  sonstigen  Weltmarkt- 
Stellung  ist  unsere  geringe  Beteiligung  an  der 
japanischen  Einfuhr  eine  I£rschcinung,  die  gründ- 
licher AufklUrung  bedarf,  wenn  daran  etwas 
geändert  werden  soll.  Gemeinhin  pflegt  man 
sich  zu  begnügen  mit  dem  tiinweis,  dalJ  Eng- 
land und  Amerika  vorzugsweise  die  japanischen 

Aull  ihcn  ;mfgebraclit  hätten,  das  deutsche 
Kapital  dagegen  immer  sehr  spröde  gewesen 
sei.  Mit  derartig  allgemeinen  und  immer  nur 
ti-ilwcisc  als  richtig  anzuerkennenden  Beliau|i- 
lungen  sollte  man  sich  aber  doch  nicht  beruhigen, 
sondern  der  Sache  mehr  auf  den  Grund  gehen. 
Die  Erörterung  der  Verhältnisse  bei  anderen 
Ilranchen  hat  bereits  manche  aberr«isch(>nde 


Knthülliingrn  'geliefert,  die.  beachtenswerte 
Faigrrzci^f  ycipcn,  nach  wie  verschiedenen 
Richtungen  geforscht  werden  muU. 

So  hatte  sich  bis  vor  kurzem  .tuf  der  amt- 
lieh  japanischen  Liste  leistung'^tjlii^er  Löku- 
aiuii\ -H-iuaiistalten  ki-'nr  (  in/I^^o  dciitsi  ln-  Fli  ni.i 
befunden,  während  Engtand  und  .^^merika  mit 
Dutzenden  nationaler  Firmen  darauf  vertreten 
waren.  D<-utsehland  Lrin^'  rlcsluilh  immer  li'er 
aus  bei  »Icn  ja]>anistlu:n  Lukomuti\  Leslcllung<-n, 
ohne  dalJ  die  deutschen  biteressenien  den 
eigentlichen  Grund  kannten.  Erst  dem  eifrigen 
Bemühen  eines  rührigen  Beamten  gelang  es, 
tlen  Sachverhalt  auf/mit  .  krn.  1^'>  wuriN-  dalfir 
äorge  getragen,  daU  auch  die  lüUrcadea  Firmen 
der  deutschen  Lokomotiv-Tndustrie  auf  die  frag- 
liclic  \,Uu'  kamen.  Seithrr  lachen  die  japani- 
schen Bestellungen  an  Lokomotiven  auch  nach 
Ueutscbland.  Eine  Absicht,  die  deutsche  In- 
Uustrie  auszuschlicUen,  halte  an  amtlicher  Stelle 
liitht  \orgeIegen.  .Aber  sie  war  auf  der  Liste 
nicht  vertreten  und  konnte  deshalb  nicht  be- 
rdcksiehtigt  wertlen. 

Es  wäre  eine  böse  Unicrlassungssüml«', 
wenn  wir  angesichts  des  gewalligen  wirtschaft- 
lichen Aufschwung«  in  Japan  nicht  altes  daran- 
setzen wollten,  auch  auf  dem  japanischen  Markt 
in  die  vorderste  Reihe  der  Lieferanten  empor- 
zurürkt  n.  n  >■:.- 1  ' 


NEUE  APPARATE. 


Eine  neue  SeiitriAige  für  LabontorlttD. 

V«i  ■ 
Dr.  Th.  Körner, 

(eb«mal.  Chemikai  an  <icr  UeoiKclicq  C>eHcrl>e«cliiile  in 
Fniberg  i.  Sackm.) 

Die  bisher  im  Laboratorium  gcljr.liR  lilieläen 
Apparate  zum  Sedimentieren  von  (l<  rsrhlägen 
in  I-'lüssigkeiten  oder  zum  Trenn«  n  von  zwei 
Flüssigkeiten  verschiedenen  spezifischen  Ge- 
wichtes mit  Hilfe  der  Zentrifugalkraft  bestehen 
im  wesentlichen  aus  Vorrichtungen,  bei  welchen 
die  ni  zentrifugierende  Flüssigkeit  auf  eine  2ahl 
radial  angeordneter  Rahrchen  verteilt  wird. 
Di« Konstruktion  besitzt  verschiedene  Nach- 
teile. Zunächst  ist  die  ({uantitative  Leistung 
etwas  beschränkt,  sodann  aber  ist  es  fast  un- 
mrigUch,  die  Füllung  der  Röhrchen  der.trt  glcich- 
mäUig  zu  verteilen,  daß  der  Schwerpunkt  dct» 
Systems  genau  in  die  Drehachse  zu  liegen 
kommt.  Dieser  Uelxristand  hat  aber  zur  Folge, 
dalJ  die  Geschwindigkeit  nicht  über  eine  ge- 
wisse Grenze  hinaus  zu  bringen  ist.  Es  treten 
nämlich  durch  die  exzentrische  Lage  des  Schwer- 
punktes die  aus  der  Theorie  des  Kreisels  be- 
kannten Präzessiffus-  iint!  Nutationbb<  u  egun^cn 
auf,  welche  tkr  Kreisbewegung  einen  mit  der 
Geschwindigkeit  sich  steigernden  Widerstand 
entgegensetzen.  .Anläßlich  einer  Untersurliun- 
über  die  Klärung  von  Gerbstofflösungen  hall« 
ich  Veranlassung,  mich  mit  dieser  Frage  näher 
zu  l)rschftfti;.;en,  und  es  gelang  unter  Benutzung 
von  ICrfahrung*  n,  welche  auf  dem  Gebiete  ticr 
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MUchrentrifugen  vorliegen,  eine  Konstruktion 
ausfindig  zu  machen,  welche  die  genannten 
Urbclstände  vermeidet. 

Die  neue  Zentrifuge  enthält  (vcrgl.  dir  Fi^ur) 
eine  gcschlusscne  'rr<jmmcl  mit  einem  Luch  im 
•  iberen  Boden,  durch  welche  die  zu  sthlcudcrndc 
Flüssigkeit  ».•ingffüllt  winl.  Diese  faUt  je  nach 
Größe  150,  300  und  500  ccm.  Sje  ist  ab- 
nehmbar, verbunden  mit  der  senkrechten 
Schneckenrad«  eile,  von  welcher  sie  in  be- 
kannter Weise  angetrieben  wird.  Die  Flüssig- 
keit rückt  beim  Gange  der  Zentrifuge  an  die 
Wand  der  Trommel,  und  ihre  innere  Begren- 
/.ungsflArhe  bildet  bekanntlich  nach  den  Gesetzen 


bleiben.  Handelt  es  sich  um  die  Trennung 
einer  Emulsion  von  spezifisch  ungleichen  schwe- 
ren Flüssigkeiten,  so  wird  die  leichtere  kommen 
und  so  weiter.  Die  wichtigsten  Vorteile  dieser 
Konstruktitm  vor  den  bisher  bekannten  sind 
folgende:  Das  Fassungsvermögen  ist  j^rölJer, 
die  Tourenzahl  kann  ohne  Hedenken  bis  auf 
30  000  gesteigert  wenlen,  und  die  Wirkung  ist 
infolge  dieser  rrheblichen  Steigerung  dir  Zen- 
trifugalkraft eine  intensive  und  schnellere.  Di«" 
Handhabung  und  Bedienung  ist,  da  man  nur 
mit  einem  GefüOe  zu  tun  hat,  einfacher.  Da 
die  Entleerung  noch  während  des  Ganges  der 
Zentrifuge  erfolgt,   so  ist  ein  Wiederaufrührfn 


der  .Mechanik  einen  Abschnitt  eines  Kotations- 
paraboloids,  welches  sich  mit  steigender  G<  - 
schwindigkeit  immer  mehr  einer  Zvlimlcrfläche 
nähert.  Durch  das  Loch  wird  ein  dünnes 
.VIessingröhrchen  eingeführt,  an  dessen  einem, 
im  Innern  der  'i'rommcl  belindlichen  Ende  eine 
horizontale  halbkreisförmige  Biegimg  angebracht 
ist  (auf  der  Figur  nicht  sichtbar).  Dieses  Röhr- 
chen ist  tlurch  V^erbindung  mit  einer  Schraubt- 
in  seitlicher  Richtung  verschiebbar.  Sobald  die 
Zentrifuge  samt  Inhalt  solange  gegangen  ist, 
dali  man  den  Trennungsvurgang  als  beendigt 
ansehen  kann,  schraubt  man  das  Röhrchen  nach 
der  Seite  (auf  der  Figur  nach  links).  Das  im 
Innern  der  Trommel  befmdliche  Ende  des  Köhr- 
chcns  taucht  nun  in  die  bewegte  Flüssigkeit, 
und  diese  wird  durch  die  Zentrifugalkraft  mit 
einiger  Gewalt  in  dem  Röhrchen  in  die  Höhe 
getrieben  und  IlieOt  in  ein  vor  das  andere  Ende 
gestelltes  Bcchcrglas  ab.  Aus  dieser  Beschreibung 
geht  hervor,  daß  der  der  Trommelachsc  zunächst 
liegende  Teil  der  Flüssigkeit  zuerst  herausge- 
trieben wird,  während  die  an  die  Wand  ge- 
schleuderten suspendierten  Tcili  hen  dort  ver- 


«ler  abgeschiedenen  Suspensionen  ausgeschlossen 
Unter  linständrii  kann  sie  sogar  wie  die 
modernen  Milchzentrifugen  zu  kontinuierlichem 
Betrieb  benutzt  werden,  indem  man  die  zu  zen- 
trifugierende  Flüssigkeit  während  des  Ganges 
durch  einen  Trichter  nachfüllt.  Die  Zentrifuge 
wir<l  auch  auf  Wunsch  mit  einer  Siebtrommel 
aus  perforiertem  Blech  ausgerüstet,  so  daU  sie 
ohne  weiteres  auch  als  Filtrier-  und  'Trocken- 
zentrifuge lH.-nutzt  werden  kann  zum  Aus- 
st  hleudern  von  Garnproben  usw. 

Die  Zentrifuge  winl  in  bester  Ausführung 
geliefert  von  der  Firma:  Arthur  Meissner, 
Freiberg  i.  Sa. 

Preise : 

.\r.  I.  Durchmesser  der 'Trommel  yo  mm,  Höhe 
45  mm,  Inhalt  150  ccm,  110,  -  Mk., 

Nr.  3.  Durchmesser  der  Trommel  120  mm, 
Höhe  50  mm,  Inhalt  30U  ccm,  130,—  Mk., 

Nr.  3.  Durchmesser  der  Trommel  145  mm, 
Höhe^M>  mm,  Inhalt  50t}  rem,  1  50, —  Mk. 
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BcsfflUtlMr  die  vom  ILISbÜ, Fel)niar  190? 
ailglglbeiien  Patente        dem  GeUft«  4« 
ohomiselioiL  Industrie.  i 

1)r.  Vrlli  i^tar. 

KUtMe  la.    Chemische  Vetfabren. 
Nr.  1 81657  vom  aj.  Dezember  1904.   Dr.  Carl 
Kaiser  in  Beriio. 

Verfahren  zur  ununtorbro*  hrncn  Darstellung 
\<>n  Ammonialc  aus  seinen  Elcraenien. 

Pattniampruck:  Verfahren  zur  ununter- 
brochenen  Darstellung  von  Ammoniak  aus  seinen 
Elementen,  dadurch  gekennzeichnet,  daQ  man 
übiT  «  rhitztcs  Calcium  a'owt  clist  lncl  <-inen  Stidc> 
Stoff-  und  einen  Wasserstoffstrom  leitet. 

Das  Verfahren  verlSuft  am  günstigsten  bei 
Temperaturen  /\visc!u;n  acKj  und  400°  und 
einer  Gasgeschwmdigkcit  von  ao  bis  30  Litern 
pro  Stunde. 

Nr.  181508  vom  17.  Januar  1906.  CHEMISCHE 
Fabrik  „SchLempb'*  G.  m.  b.  H.  in  Frank' 
furt  a.  M. 

Verfahren  «ur  Herstellung  von  Cyanverbin- 

dungcn  aus  Si  hirmpe. 
Patentansprüche  : 

1.  Verfahren  »ir  Herstellung  von  Cyaaver» 
hinJungrn  aus  Sclilcmpe  unter  Vergasung 
der  letzteren  und  L'eberbitzen  der  gewon- 
nenen Gase,  dadurch  gekennzeichnet,  daü 
man  zum  Zwecke  einer  wesentlichen  Er> 
höhung  der  Cyanau<«beute  den  bei  der  Ver- 
gasung  ausfallenden  Teer  in  einen  Ofen 
bringt,  dort  verschwelen  lAOt  und  das  da> 
bei  entweichende  Gemisch  vom  Gasen  und 
Dfimijfen  zum  Zxvt  cke  ihrer  Cyanisierun;^' 
hoch  erhitzt,  und  zwar  vorteilhaft  in  den 
zum  I  lochcrhitsen  der  Schlempegase  dienen> 
den  Uebcrhitrem. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I,  dadurch  gekennzeichnet,  dafj  man 
die  Schwelprodukte  des  Teers  ia  die 
Ueberhitier  einer  in  Betrieb  befindliche 
VVasserfi^asanlage  leitet,  in  denen  sie  sich 
dem  Wassergas  zumischen,  wobei  ihr  Stick- 
stoff samt  dem  des  Wassergases  cyantsiert 
wird,  während  die  w  eiterhin  von  ihnen  mit- 
gefOhrten  Kohleverbindungen  «las  Wasser- 
gas karburieren. 

Nr.  182775  vom  25.  November  1905.  Chvmi> 
scHE  Fabrik  GittRSHBlM>ELBicntON  in  Frank- 
furt a.  M. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerdehydrat 

und  AlkaKalutninaten. 
Paleniatispfüchc : 
I.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tunerde- 
hydrut  und  Alkalialuminaten,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daU  die  tonerdehahigen  .\us- 
gangsmaterialien  zwecks  Erzielung  ciii'-r 
technisch  vollkommenen  AufscblieOuag  mit 
Aetzkalilauge  bei  Atmosphftrendruck  und 
l)H  Temperaturen,  welche  i8obis;oo  ~  C. 
nicht  wesentlich  übersteigen,  behandelt 
werden. 


2.  Eme  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  i,  dülurch  gekennzeichnet,  dal) 
zum  AufscblieOen  die  .Aetzkalilau^o  durch 
Aetznatronlauge  ersetzt  und  eine  Tempe- 
ramr  TOS  t8o  bil  500*  C.  «i^fewaadt  winL 

Das  Verfahrfn  wird  in  eisernen  Kesseln  mit 
direkter  Feuerung  ausgeführt,  in  der  Weise,  daß 
man  zu  dem  auf  etwa  t8o*  erbitsten  Bauxit  die 
in  einem  zwciton  Kessel  vorgewärmte  Lauge 
in  kleinen  Puruuaca  zutlieOen  läßt,  so  daß  je- 
weilig ein  steifer  Brei  entsteht,  welcher  unter 
ROhrai  wieder  auf  180°  erhitzt  wird,  bevor  eine 
neue  Menge  .AlkaUlauge  zugefügt  wird.  Auf 
diesem    Wege    \\\xA    ein    l'ehrrschäumen  des 
Kesseliahalts  vermieden.  Nach  Zugabe  der  er- 
i  fcflnderifehen  Lauge  wird  der  Kesselnihalt  nodi 
'  ,  bis  I  Stunde  auf  180-200°  bei  Anwen<1un^f 
von  Kalitauge,  auf  350  —  500°  bei  Natronlauge 
erhitzt.   Die  Menge  des  Alkalis  wird  nach  dem 
Verhältnis  AUO,  :  Na,0  bezw.  K,0  wie  i  :  1,3 
bezw.  1,5  bemessen.  Uab  Verfahren  beansprucht 
'  bei  technisch  vollständiger  AufschlieOung  den 
;  Vorzug  der  Erspamia  an  Brennmaterial  und 
'  Atkati ;  femer  ist  es  durch  die  Vermeidung  von 

Ueberdruck  unfjefährlich,    endlicli    jjestattet  es 
eine  schnellere  und  weitergehende  Ausfällung 
^  der  Tonerde  aus  der  AluminatlAsung,  welche 
I  zweckmäßig   durch    früher   gefälltes  Tonerde- 
i  hydral  gemäß  Patent  43  977  erfolgt. 

i 

\  Nr.  181  175  vom  8.  Okiuber  1903,  Zusatz  zu 
i  Nr.  169787  (Cbco).  Ind.  1906,  S.  234). 
I     J.  D.  RieoKL  AkToGb».  in  Berlin. 

Verfahren  zur  Darstdlottg  voo  acidylierten 

Arainoalkylestern. 
'  Pa/entanspruch:    Abflnderung   des  durch 

Patent  169787  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung von  Aminoalk)  Icbtcrn,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daQ  man  zwecks  Darstellung  diacidy- 
lierter  Verbiaduogca  «ler  Formel 

ch.-n/"^ 


(R=:A(:idyl;    R,=- .Vlkyl,    Aryl  oder  Aralkyl; 

und  Rj  desgl.;  R^=:;Acidyl)  anstatt  der  gr. 
maß  dem  iiauptpatent  zu  verwendenden  Amino- 
alkobole  mit  tertiärer  Aminogruppe  nunmehr 
die  entaprechenden  Aminoalkobole  mit  sekun^ 
dflrer  Aminoi^^ruppe  der  Behandlung  mit  acld)*- 
licrenden  Mittein  unterwirft. 
I  Die  Alkohole  mit  sekundärer  .A^ninugruppe 
I  werden  in  einer  dem  Verfahren  des  Patente 
'  169746  (Chem.  Ind.  1906,  S.  205)  entsprechen- 
den Weise  durch  Einwirkung  primärer  .Amine 
auf  Halogenhydrine  gewonnen.  Sie  geben  mit 
überschüssigem  Säureehloi'id  nur  Spuren  eines 
Munoacidylproduktes,  welches  vermöge  seiner 
h;isischen  Eigenschaften  leicht  von  dem  vor 
herrschenden  Diaddylderivat  getrennt  werden 
kann.  Die  nadi  dielen  Verfahren  erhftltlidwn 
Körper  zeigen  antipyreti«cbe  und  hypnotinGhe 
Eigenschaften. 
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Nr.  181 177  x'ütn   18.  Januar  1905.  Halvobl 
Brbda  in  Cbarlottenburg. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  als  LAMiog^ 
und  OoiaturieruiigsiBktiel  gedgaeten  Ketoi^e>  | 

Paietilatisprüchc  : 

1.  Verfahren  zur  Ht^rstciiung  cincü  aiü  LO- 
sun^-  and  Denalurierungsmittel  geeigneten  ■'. 
Ketongetnisches,    datlurch  gekennzeichnet, 
daü  das  aus  den  alkalischen  Waschwässern 
geeigneter     Feiroleumsortcn  gewonncoe 
Geoiisch  von  Naphtens&uren  in  das  Gemisch  i 
der  entsprechenden  Caldumsalze  flbergc-  ' 
führt  und  trocken  JcstilHcrt  wird. 

2.  üioe  Ausföbruogsforin  des  Verfahrens  nach 
Ansprach  t,  dadordi  gckeoozdcboet,  daO  ! 
das  Gemisch  der  n.Tphtens.iuren  ralrium- 
salze  in  Mischung  mit  Caiciumsalzen  anderer 
Carbonsäuren,  insbesondere  mit  eseigMarein 
Kalk  destilliert  wird.  . 

3.  tmc  Ausführungsfurnt  des  Verfahrens  nach  ' 
Anspruch  i,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
da*  Robgemisch  der  NapbCeusäuren  vor  1 
UeberfBhrung    in   die  Kalkverbrndungcn 
durch   Behandlung   mit  Oxydationsmitteln 
oder  Destillation  vorgereinigt  wird. 

Ein  geeignetes  Aoegaagsmaterial  zur  Ge-  ! 
winnung  der  Naphtensäuren  sind  die  russischen 
Petrolc.    Von  100  cctn  eines  nur  aus  Napbten- 
Sänrc^geoisch  gewonnenen  Ketoogemisches  gin- 
gen bei  der  fraktionierten  Destillation  über  bei  . 
63 —  83°  C.    .    .   .   40  ccm 

»a—ias »  C.  .  .  .    7  , 

185—150°  (\    .  .  .  8 

150-185°  C.    .  .  .  J5 

185—305"  C.    .  .  .  lü    ,  j 

205  und  darüber  .  .  Kest. 

lou  ccm  eincb  unter  Mitverwendung  vun  Cal- 
ciumacetat erhaltenen  Ketongeflüicbes  ergaben 
folgende  Zahlen: 


-  63  ^  c.  . 

•  l^ö 

ccm 

-  69,5  "  c. , 

16^6 

69.5- 

-  78  »  c.  . 

.    1 1,0 

78 

9a  •  c.  . 

30,0 

9- ■ 

-  y6»  C.  . 

■  7.7 

96- 

-103"  c.  . 

6,0 
16,0 

• 

158  "C.  . 

n 

240  ^  c. 

AU  Extraktionsmittel  kummen  weseatlich  die  | 
Fraktionen  bis  1 50  *  in  Frage,  für  Lösung  von  | 

H  iri^  ir/cn  die  höher  siedenden  .Anteile,  Für 
die  Zwecke  der  Denaturierung  kommt  in  Be-  , 
tradit,  daO  die  Ketongemiscbe  swar  keinen  un«  ; 
angenehmen  Gfruch  zeigen,  dem  Spiritus  jedoch 
einen  äußerst  widerlichen,  dem  Gaumen  anhaf-  > 
•enden  Gachmack  erteilen.  ! 

i 

Nr.  180875  Oktober  1905.    Kalle  I 

&  Co.  Akt.-Gi  s.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Thioglykol- 
sAnre  aus  Chloressigsiore. 

Paldttampmch :  VerfahrL-n  ?ur  Darstelhmg 
von  l'bioglykoisäure  aus  Chlurt  ssi^saure,  darin 
bestehend,  daO  man  die  Salze  der  Chloressig- 
s.lnre  mit  den  ans  Alkali-  oder  den  Erdalkalidi-  ; 
eulüden  durch  Einwirkung  von  Schwefel  erhält»  , 


liehen  Polysulfiden  umsetzt  und  die  so  erhaltenen 
ReakuoQsprüdukte  hierauf  mit  einem  Reduktiuns- 
mittel  behandelt. 

Bei  Verweodnag  von  Natriumdisulüd  ent- 
steht xwar  in  aniScha'nend  glatter  Reaktion 
Dithioglykolsäure,  welche  durch  Reduktion  in 
l'bioglykobäure  übergeht.  Jedoch  übersteigt 
die  Ausbeute  an  diesem  Produkt  nicht  70  pCt. 
der  Theorie,  während  sie  mit  Hilfe  der  höheren 
SuUide  bis  auf  96  pCt.  gesteigert  wird.  Bei 
der  Durcbf&brung  des  Verfahrens  wird  nach 
dem  langsamen  ZuilieOrnlassen  der  Polysulfid- 
lösung  etwa  I  Stunde  auf  95 "  erwärmt,  nach 
dem  I"'rkalten  ^on  aus^M-sehicrdcnt  m  Srh\\  efel 
filtriert  und  dann  bei  etwa  70  °  mit  Zinksuub 
und  Sahsänfe  oder  in  schwach  alkalischer 
Lösunj^  oder  endlich  durch  Einleiten  von 
Schwcfclwasscrstoffgas  in  die  schwach  ange- 
säuerte, auf  95—100*  erwärmte  Lösang  re- 
duziert. 

Nr.  181723  vom  9.  August  1903.  Zusatz  zu 
Nr.  (57909  (Chem.  Ind.  1905,  S.  85); 
frQherea  Zusatzpatent  Nr.  157910  (ebenda). 
Radislhi:  Anilin*-  &  Soda-'Fabrik  in  Lud- 
wigsbafen  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Sfturenitrilen. 

Patefilansprüche  : 

1.  Eine  weitere  Ausbildung  de-i  durch  das 
Patent  157909  g<'schützten  Verfahrens  zur 
Darstellung  von  Säurcnitrileni  darin  be- 
stehend, oaO  man  statt  der  primären  aro- 
matischen Amine  arcmiatisrlie  Hydrazine 
und  deren  Derivate  verwendet  und  diese 
nach  ihrer  Umwandlung  in  die  entsprechen- 
den n,-SuIfosäuren  mittels  Formaldehydbi- 
sullits  durch  die  schlicOlicbc  Einwirkung 
von  Cyaniden  in  die  entqireckenden  Nitrile 
überführt. 

2.  Eine  Abänderunj^  des  durch  Patent  I57  9<j<> 
und  vorstehenden  Anspruch  1  geschützten 
Verfahrens  zur  Darstellung  von  Nitrilen, 
darin  butehend,  daß  man  statt  der  einbeit- 
licben  Amine  bczw.  Hydrazine  zur  Dar- 
stellung von  Nitrilen  Gemische  von  Aminen 
bczw.  Hydrazinen  verwendet  und  diejenigen 
Bestandteile  der  Basen,  die  bei  der  Ein- 
wirkung von  Aldehydbisulfiten  w-Suiiu- 
säuren  zu  liefern  imstande  sind,  durch 
schlieülicbe  Behandlung  mit  Cyaniden  in 
Nitrile  aberßUtrt. 

3.  Die  besondere  Ausführun^rsform  des  durch 
Anspruch  2  geschützten  Verfahrens  zur 
Darstellung  von  Nitriten,  darin  bestehend, 
»laß  man  solche  Nitrile,  die  mit  dm  /.i 
ihrer  Darstellung  benutzten  .Aminer.  tjezw. 
Hydrazinen  vermischt  (d.  h.  verunreinigt) 
sind,  mit  den  Bisuifitverbindungen  derjeni- 
gen Aldehyde,  welche  zur  Darstellung  der 
bctreCTenden  Nitrile  \<  rucndt't  uuid<  n,  l>e- 
bapdelt  und  alsdann  die  unverändert  gc- 
biid)enen  Nttrile  von  den  entstandenen 
o.-Sulfosäuren  altlrennt,  wodurch  die  un- 
mittelbare Weiterverarbeitung  dieser  letz- 
teren ermAglicbt  wird. 
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Nr.  181722  vom  i-.  Jami.ir  n/'i;.  Zusatz,  zu 
.\r.  i75()J4  (Chcm.  iml.  1906,  S.  559).  Far- 
lili.NFADRIKEN  VORM.  PrIBOX.  BAYBR  &  CO.  ifl 

Vcrlalircn,  um  in  ikr  1  •  5-  und  i  •  S- 
AnthrachioondisulfusAurc  die  Sulto-i  upcen  teil- 
weise Oller  ganz  -littth  Amiiio-,  Alkviamino 
uder  Arjlaroinogrupjjtu  zu  cracizen. 

I^eHtatMtpruek:    Abflodtrun^    des  durch 

l'.itcnt  175024  prb-fhüt7t<  n  i  fahren'^,  darin 
licstclicnd,  daü  man  /vvciki»  tciUvciscn  oder 
gSasUchea  Ersatzes  der  Sulfo^^rruppcn  in  der 
und  I  *  8-Anthracbinondisuirasäure  durch 
Afufno-,  Alkyl.iintno-  oder  Arylaminogru|)j>c,n  an 
Stell'-  <lt-r  \ntlirachinun-M-mun<)sulfi)säun'  hin 
die  nach  dem  Verfahren  de»  Patentes  157  123, 
KL  130  (Cbem.  Ind.  1905,  S.  3a)  erhAnüchen 
I  -  5  und  I  ■  9'ADtbrachuiondiBulfoBäum)  ver- 
wendet. 

Die  auf  diesem  Wege  crbältlichcii  15-  und 
I  •  8-Diaminuantliracliinone  mit  ihren  Alkyl-  und 
Arylderivatcn  bilden  den  Gegenstand  der 
Patente  136777  (h/jj,  S.  16),  i44'>34  (1903, 
S.  464)  und  106337  (>^99>  514)* 


Nr.  181  659  vom  19.  August  1905.    R.  Wbdb- 
KIND  it  Co.  M.  b.  H.  in  Uerdingen  a.  Rh. 
Verfahren   zur   Darstellung    von  Trichlor- 
anthrallavinsäure. 

Pattatanspruch:  Vcrlalircn  zur  Darstellung 
von  Trkhtoranthrallavinsäure,  darin  !>estehcnd, 
daU  man  <las  na(  Ii  il<  m  Verfahi  cn  i!(  s  Patentes 
179916  (Cheni.  Ind.  1907,  S.  48)  erhäUliche 
Cbioradditionsprudukt  cfer  AnthraflavinsSore  mit 
hochsiedenden  Lösungsmitteln  \\  ie  ^  \1ril,  .Nitro- 
bcnzul  otler  J'hcnol  l^ezw.  tl<  »sen  Homologen 
erhittt. 

Das  nach  dem  Verfahren  des  zitierten 
Patents  «-rhältliche,  als  I  lexachluranthraflavin- 
säure  bezeichnete  Chloradditionsprodukt  winl 
unter  Entweichen  von  Chlorwasserstoff  in  Tri. 
chloranthraflaviosSure  abergefiBhrt,  weiche  sich 

teilw  eise  si  h'jn  In-int  Sieden  in  s(  Iiüiien  ;,^t."in- 
zendcn  Nadein  abscheidet.  Die  Säure  bildet 
ein  selbst  in  geringem  Ueberschutt  von  Natron- 
lauge in  der  K.lhi  unlOsliclies  X.itriunisn!/,  ist 
in  den  üblichen  SuUcntien  schuei  löblidi,  reich- 
lich in  heiüem  Nitrobeiizol,  woraus  es  beim 
Erkalten  in  schönen  gelben  Nadeln  kristallisiert. 


KlasM  aa.   FkrbAO,  Lacke,  Klebnüttel. 
Nr.  t8i  336  vom  10.  Hai  1904.  Aniunfarbem-  , 

^    l-IXTRAKT-FAaRIKBN     VORM.     JOK.  RUD. 

Gf.igy  in  Basel. 
Verfahren  surDarstellung  von  o-Oxymonoato- 

farbstciffen. 

l^atentaiisprtuh :  Verfahren  zu!  Dai  ^ii  Ilung 
nachchromierbarer  l>ezw.  nachkupferungsfähiger 
O'Oxymonoazofarbstoife,  darin  bestehend,  dali 
man  die  Mcjho-,  Di-  und  Trisulfosäuren  des  i- 
Diazo-2-naphtols  bezw.  N'aphtalin  1  .  j-diazoo.\y<1  = 
in  der  nach  dem  Verfahren  des  Patentes  171  034 
(Chein.  Ind.  1906,  S.  286)  erhaltlichen  Form 
mit  «-Naphtol,  den  M  in  j^ulfi  j>äiii  <  n  un  f  Kai  l>.in- 
sAuren  der  beiden  .NapbCQte,  den  .\tninuiiaphiulca  i 


mv\  ihren  Stilfosäurcn  mit  Aiimahnx*  der  1.8.4- 
.Aminunaphtoisulfosäure  in  stark  alkalischer 
konzentrierter  Lösung  kombiniert. 

Die  Farbstoffe  färben  Wolle  aus  essigsaurem 
Made  in  ziegelroten  bis  dunkelviolcttschwarzcn 
Tönen,  welche  durch  Dichromat  in  rödich-  bis 
btauschwarxe,  durch  KupfersuKat  in  rotvioiette 
bis  blaue  Nuancen  von  auBgeieidtneter  Licht- 
echtheit und  bezüglich  <!er  <  hi  omier  t<  n  ITir 
bungen  von  zum  Teil  unübertroffener  Walk- 
und  Pottingecbtheit  flberg«ben. 

Xr.  iHi  714  vom  28.  Dezember  \<.fi\.  GeseLI,- 
SCHAI  T  pCr  CHKMIsche  Indi  stkii;  in  Basel. 

X'erfahrcn  zur  Darstellung  beizenfärbender 
oOxymonoazüfarbstoffe. 

Paleiitatispruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
beizenfärbender  o-Oiwmonoazofarbstoffe,  darin 
bestehend,  daO  man  «e  Diacoverbindungen  der 
im  HmIiuw  I  acidyliei  ti  n  1  .  ^-Aminonapbtol- 
sulfusäuren  mit  Aminen  und  Phenolen  kombiniert 
und  darauf  die  Acidylgmppe  abspaltet. 

Nr.  1.S1327    vom    20.  Januar   1904.  FAKV- 
wEKKu  VDKM.  Mbister  Luaus  &  BrOning  in 
Höihst  a.  .M. 
Verfahren  zur  Hprstellung  roter  bis  violetter 

Scl'.u  efrlfarlistMUr. 

Pattnianspruch:  Verfahren  zur  licr&tcllung 
von  bordeauxroten  bis  violetten  Schwefelfarb- 

sKiffen,  darin  bcstt  liend,  d;ift  num  dir  .'lus  im 
hydrow  licrtcn  Kern  lialoj^enisicrtcn  liydrox)  - 
lierti  11  Azinen  mittels  Schwefelalkali  eot' 
stehenden  schwefelhaltigen  Zwischenprodukte 
mit  Schw  efel  in  schw  «-relalkaliseher  Ixisung  be- 
handelt. 

Die  Farbstoffe  sind  ihrem  Verhatten  nach 
identisch  mit  denjenigen,  welche  durch  direkte 
\  ei  si  hmi  lrun^^  der  chlorierten  üxyazinc  mit 
Pul)sultid  entstehen  (vgl.  z.  B.  Patent  174331, 
Cbem.  Ind.  1906,  S.  561). 

Nr.  181  987  vom  y.  November  lyoi.  AktIBK. 
(iuSLU-SCHAPT  PDR  AlflUNPABRIKATIOlf  in 
Berlin. 

Verfahren   aar  Darstellung  von  Schwefel- 

farbstoffin. 

Palenlauspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Schwefelfarbstoffen,  darin  bestehend,  »laü 
man  .Schwefel  und  Schwcfelalkalien  auf  Indo- 
phcnulc  in  siedi  ndcr  alkoholischer  Losung  ein- 
wirken UOt. 

Als  zwcckmäUig  hat  es  sich  erwiesen, 
Schwefel  und  Scbwffdalkali  in  solchem  Ver- 
hältnis anzuwenden,  wie  sie  zur  Hildun;^  Mm 
Natriumpcntasuliid  erforderlich  sind.  Gegenüber 
den  Verfifthren,  welche  in  wSOr%er  Lfisung  aiff 
11 1  Iiis  115"  ü«ler  in  alkoholischer  Lösung  unter 
Druck  auf  135  bis  1 70 "  erhitzen,  gewährt  diese 
Arbeitsweise  den  Vorzug,  indigoblaue  Farbstoffe 
von  gröOcrer  Reinbett  und  Klarheit  zu  liefern. 

\      iNi  vom    I.   Februar    1905.  Gldk. 

lluvL  &  Co.,  G.  M.  B.  H.  und  Dr.  Adoi-p 
Wultzb  in  Cbarlottenbutig. 
Wrfahren  zur  Herstellung  von  R1mMrlM>> 

nalcn. 
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Pafentavspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  f 
von  Bldcarbonatcn  durch  Behandluog  von  Blei-  . 
acetaten  mit  Kuhk-iisäure  unter  Drack,  dadurch 
gekennzeichnet,  daO  die  Kuhlensäarc  unter  Auf- 
rechterhallung  starken  L'eberdrucks  in  niü^- 
liibttt  kurzer  Zeit  und  plötzlich  in  die  Bldlösun^' 
eingeleitet  wird,  wodurdi  jedes  KristaUinisch- 
werden  dea  Niederflchlages  aiwgescblosscn 
wird.       ■  • 

Nr.  181  193  vom  18.  März  1905.   Wlaoislal'S  | 

Lpri  i  RT  in  Warschau,   MoSKS  RocoviN  in  1 
W  ie»   und   Alohrt   Rl'üUNG   in  Wandsbek 
b.  Hamburg. 

Verfalirea  nun  Kocben  von  trocknenden  üeleo.  ; 
PUtemtanspruck:  Verfahren    zum    Kochen  | 

\on  trocknemUn  Otlcii  luu!  Genicngtn  \un 
truckocodcn  Udea  mit  Harpen,  dadurch  ge- 
kcnnidclraet,  daO  das  Kochen  tinter  Anwendun^r 

von  Vakittnn  erfoljjt. 

Beim  Kochen  von  LvinOi  lür  ^i-  h  allein 
oder  im  Geinisieli  mit  liar^^-n  usw.  ist  es  not' 
urndig,  das  zuv«>r  gereiniyn-  Oe!  im  \  akuum 
zuerst  '/a  l»'*«  '  Stunde  hindurch  aul  150  bis 
I  Xo '  C,  dann  i  Stunde  hindurch  auf  200  bis 
250°  C.  und  scblieUlich  langsam  auf  300  bis 
C  tu  erhitzen;  die  letz^enannte  'IVmpe- 

i.itiir  wir»!  so  l.m^c  innc^M  iialt<  n,  lii;<  <\\f  je- 
wf-iJig  gcHünschic  Konsistenz  erreicht  ist.  Als 
l'rodukt  wird  ein  iiellgelber,  angenehm  riechen-  ' 
'Irr  Firnis  erhalten,  der  weder  nachdunkelt 
noch  hinsicbtlid)  der  Trockcnfähigkeit  irgend 
welche  Nachteile  zeigt. 


Klasse  36.  Gasbereilung. 

Nr.  i%i  130  vom  14.  Januar  1905.   Dk.  Üknst  i 
'I'rAIITbr  in  Wolfacb.  | 

Verfahren  zur  Gas-  und  Kuksbrrdtuog  aus  ; 
der  .\blallauge  der  Sulfit-Cellulusc-Fabrikatiun. 
Patetilansprüche : 

1.  Verfahren  zur  Gas- und  Koksbereitung  aus 
der  Abfallaugc  der  Sullit-Ccilulosc-Kabri- 
Itation  durch  Abdampfen  der  mit  Alkali- 
uder Erdalkaiiverbiodungen  versetzten 
Lange  und  Destillieren  des  in  ziegdförmigc 
S(Qcke  ^'cprcOten  Abdampfrückstaridcs,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  Lauge  beim 
Abdampfen  fein  zerteilte  Braunkohle  oder  i 
magere  Steinkohle  ziijjeinisclit  wird. 

2,  .\usführungäfurm  des  Verfahrens  nach  .-^n-  ' 
sprach  t,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Lauge  aulJer  der  Kohle  noch  solche  an- 
organischen Verbmdungen  zugefü^^t  werden, 
welche  \*AIircud  des  Vergasungsprozesses  1 
verscbUickcn  können,    um    dadurch   dem  , 
verbleibcndeo  Kok«  gröOere  Festigkeit  au  ' 
verleihe». 

Nr.  181063  -V-  '^l'"'  (jEW£rk>  ! 

SCHAFT  MbS8BI<  io  Grube  Messel  b.  Oanii> 
Stadt. 

Verfahren  zur   Entfernung   voo  Schwefel- 
waasecstoff  aus  Gasgemengen. 

I.  Verfahren   zur   Kntfernun^   von  Sehwefel- 
wasserstofl    hiis    Gasgemengen,    dudurüi  , 


}/ekennzeirhnet,  d;if.'  man  die  Gase  mit 
einer  sauer  reagierenden  Lösung  von  neu- 
tralen üd«  i"  basischen  Eiscncjxydsalzen  <»r- 
^ani^eher  O.xycarlumsäuren,  insbesondere 
\oii  Milelisäure,  behandelt. 
2.  \  ei  fahren  nach  .Anspruch  i,  gekennzeichnet 
durch  <lie  Kegenerierimg  der  bei  der  Rei- 
nigung (rrhaltenen  Lösungen  durch  Be- 
handeln mit  Sauerstoff,  insbesondere  Luft 
auch  imter  Druck,  zwcckmäüig  unter  Er- 
wflrmung. 

Nach  Angabe  des  Ertinders  ist  die  \  <-r- 
wcndung  anorganischer  Eisenoxydsalze  desballi 
nicht  geeignet,  weil  die  bei  der  Reduktion  durch 
S<hwefelwasser8toff  frei  werdende  Mineralsfiure 
die  Kückoxydation,  d.  h.  die  Regcaerierung  der 
Ferrisalzlösung,  unmöglich  machen  wQrdc. 


Klasse  48.    Chemische  Metallbearbeitung. 

Nr.  ibl  7^7  vom  11.  November  lyoj.  Zusatz 
SU  Nr.  170085  (Cliem.  Ind.  1906,  S.  989). 

CEKTRAI.STELLE  rtR  WISSIi.\SCli.\l-Tl,!(  M-TPrn. 

siS(  Hi:  Lnterslchlxckn  G.  .m.  h.  I  I.  in 
Neubabelsberg. 

Verfahren  zum  Veredeln  von  Aluminiuni' 
legierungen  dur<  h  Glühen  und  Abschrecken. 

PaUntanspruch:  Verfahren  zum  Verlj<  --rni 
von  Alimiiniumiegierungcn  nach  Patent  1 70  083, 
dadurch  gekennseidin^  daO  das  Glühen  und 
.Abschrecken  im  Bereiche  eines  Tcmprratur- 
tntervalies  erf<»lgt,  das  durch  eine  10"  unter 
dem  Erstarrungspunkt  gelegene  Temperatur- 
grenze einerseits  und  durch  «  ine  30"  unterhalb 
des  für  die  betreffende  Legierung  gefundenen 
kritischen  Punktes  gelegene  Temperaturgrensc 
andererseits  bestimmt  ist. 


Kiasst  7I.  Sprsnfslofft,  Zandwsrsn. 

Nr.  22.  Oktober    h/)5-  'Im 

K.\STF,RN  DvxAMiTr.  Co.  in  \\  ilniinglon,  V. 
St.  A. 

Verfahren  zur  Beschleunigung  der  .Ab- 
seheidung  des  Nitroglycerins  bei  <ler  Nitro- 
glycerin^rstellung. 

Fateniansprnch:  Verfahren  wir  Beschleu- 
nigung der  Abscheidung  des  Nitroglycerin«  bei 
der  Nitroglycrrinhersti  lliinj;,  i!;e1iu  el)  ;j<;t;yicnn- 
zeicbnet,  dafi  man  dem  Nitriergemiscb  oder 
dessen  Besundteilen  Pluflsfture  sweckmADig  in 
Form  ihrer  Alkalisal/e  zusetzt,  zum  Zweck,  den 
Gehalt  des  NitriergemiscUci  .i»  j^.illeriartinci 
Kieselsäure  zu  binden  bezw.  im  Nitriergemisch 
gebunden  zu  halten  und  dadurch  die  Dauer  des 
Emulsionszustandes  zu  verkürzen. 

Nr.  181  574  \  Mii  I.'.  April  190*».  CHMISTIAM 
Kmu<  Bichei,  in  Hamburg. 

Verfahren  cur  Herstellung  von  Geschoß-, 
Mim-n-  und  'I'orpedofüllungen. 

Falenianspnich :  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Gt  srhod  ,  Miiir  n-  und  Torpcdofüllungen, 
dadurch  gekcuiudchoel,  daU  man  Napbulin 
mitTrinitfOtolttol  in  verscWedejicn  Verhältnissen 
zusammenst  hmil/t  oder  ihre  Vereinijjung  in 
i.-ösung   oder   unter   Druck   herbeiffihrl,  *uni 


^kjai^cd  by  Google 
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Zwecke,   den   dubei   entstehenden  SprengstofT  Italien.    Dig  Stkmt/tiiiidmtMt  SmUtm 

KCgeii   StoQ    und   Schiaif    unempfindlich    zu  ^««  /a*r<  1906, 

miMrIltn  Sizilien  hat  in  den  letzten  vh-r  J.ihrcn  die  aich- 

stehenden  Mengen  Schwefel  ausg^ruLiL; 

Nr.  i8t  754  vom  22.  Februar  1906.   Dr.  Coh-  BeMtmmvnpUBdtr  ''"rornen''"*  ""^ 

RAD  Ci.ArssEN  in  Herlin.  Verein. Si;iat.T.A*.  4'  383    70333  ioj  6So  155996 

Verfahren  zur  tlersteüang  von  Tetranitro-  trankreich  .   .   .  67536  96170  103043  7437a 

iliglycerin.  lulicn  79  5 '9    99*33    79619    45  57' 

IK,lenlaHspntch:  Verfahren  zur  Herstellung  Großbritannkn .   .  aoMj   1884?    18  »o»  i9a|0 

von  Tctrani.rod,,.lycerin  für  sich  oder  im  Ge  '   '   —  JtfjJ       «^J  'f^« 

.  n,,      f  ,    ...     .         •  L   .  rbflMal  ....  laioj    »3196     =373  14064 

menge  mit  Nitroglycerin,  dadurch  gckeaMcicbnet,  De«trdiI.od  .  .  .  34^67   ^83.^   v  6.j   3.  ss3 

daO  man  Glyccrin  unter  gewöhnlichem  Druck  Oesterreich  ...  23  716       111    33  ■174    17  v-t) 

längere  Zeit  (etwa  5  bis  6  Stunden)  im  Sieden  Griechenl ,  Tflrkri .   26500    2sof>9    :'j  370  13 

(erhält,  derart,  daü  das  gebiUlcte  Wasser  a}>-  Bclgirn    .    .           »3  94"    14441    1302:    i  s;  f 

destillieren  kana,  das  cntstaodene  Digl3-ceria  im  Skandin-ivien  .  .31608   18288  30  la« 

Vakattm  abdcsdlliert  und  dam  letaleres  in  be»    Sp..nien  3  t»    »«yl  .  4043  4«9» 

kannter  Weise  für  aick  oder  in  Gemenge  mit  N*««"»»«"!«  •       •.    SSS«    4W     *        .5 »57 

Glyccrin  nitriert.  Insgcs.  einschl.  d. 

Analyse  und  Molekolargewichtsbestimmung  •3«7  433  456260  475745  475508. 

t  rgphrn   di(    Ziisrimmensctzung    Cö  H.„  N,  O,  .  Di«  Vorrlte  aa  Scbwefel  aufSUlUea  vcrmebrea 

Mit  Kieselgur    tm  Verhältnis  1:3    gemischt,  rfrt  To«  Jal»  w  Jalii-,  Üa  helwg«  ta  Jak«  1901: 

gibt  es       Truiladien  Bldblock  eüie  Anal  3-;'^  J.  J'^f:  i^fllj  ^u5^U  öf.  'c 

?     .                 o                   ,      .        ^  396541  t,  1905:  462417  t  und  1900:       115  t. 

bauchuB^  Wi  348  ccm    (Nitroglycerin  unter   

den  gleichen  Bedm^ungen  398  ccm).   Ea  er- 

>tarrt    erheblich  scltu  iti  i^rr   als   Niiru^lyct-rin  ||A||I«L«|ACH RICHTEN  UND  STATBTOOIB 

und  »etat  in  Mischungen  die  Ccfricrbarkeit  der  MITTEILUNGEN. 

letzteren  herab.    Belgien.    Düng,;-E>n    und  Auijukr  Belgiens 

:m    f.r'irf  IQi  f). 

Klatae  80.   Tonwarao.   Sttlnc.   Zeaant.  An  der  Dünger -Eiufulir  Belgienswarendle  haupt* 

Nr.  181  504  vom  a8.  Septerobar  1905.  Christoph  j  «•»c«»»»«»'»'"  Herkunftsiinder  in  den  beiden  «r. 

'i  HÜMMEi  in  Hof  (Bayerti)  <  JjJ^  J»"""        aacbateheadaa  Mangaa  be. 

Verfahren   zum    Härten   von   Dach-    und  -      ^"  Gaan» 

WandbekleiduBgsplatten.  n.,kuDiuik»a«r  .  W 

Patenfanspriich :  Verfahren  zum  Härten  von  ^    „.  ,      ,  ^         *     m.  ^ 

,^    ,        •          II  LI  -A         1                V        ^  Großbritanoten    ....       aoi  1*4     >  000306 

^^""^Kr?  K  ^  ^"^^^''l«du"K«P>^«'  "         ^--"«"t  ,  P«.k»«lck   680  976        454  ^7 

und  ähnlichen  Bindemitteln  bowk    ä  a«r  st  offen  ;  NledertaBde   53«  095  46^884 

mittels  Kiesel fluorwasserstoflbfture,  dadurch  ge-   37435000  — 

kennzeichnet,   daß  die  einzelnen   in  bekannter  äeychrlleo  3  200  <  00   40  öyu  joo 

Weise  auf  der  Pa|.|.rnm.isrhin.^  Ii.  i  ^.-stellten  ,  Z«MlBai.(cIs(Ciil.and.Uäd.)  434*0995  4J  590636. 
pspierdäanen   Lagen    der  Zeinentfasermasse 

befin  Aufwickeb   auf  den   Pap|>cnma8clihien-  '      Knocbenschaum  aus  Zuckerraffinerlta 

/vlinder   mit   Kicselfluorwnsst  rstotls.iurc    üh«rr-  (Rftckaiiada  von  Knochenmehl) 

sprüht  werden,  so  daO  das  sich  bildende  Kiesel-  .  Frankreich  1  aoa  Q96     i  263  975 

lluorcalcium  als   Kitt-  und   I  lartungsmittd  fÖr  !  »«•d«»»»'''^   844850       54-' »37 

die  einzelnen  Lagen  der  Platte  dient.  Zusammen  .0*7846  1806202. 

 '^^'^  TbomaatcblackcD 

■^^^^  ■  Deutschlaad  11975368  10095639 

IMDÜ8TBIB.  HAimEL  UND  7BBKEHIL  !  ^T  ''"  '  "  ^''^         « ~. 

_   _    Luxemburg  0601106    io<ia  707 

CHEMISCHE  INDUSTRIE.  Nkderiande   iUlS      «  379  'o^ 

Italien.  Umiviu  Ualiama/ra  coHcumatoHe/aböri.  2uBaMni.(«lnachLaad.LSid;j  '  63608  46i  33  15a  123. 
kmmti  di  eoncmi  e  prodoUt  ekimlci  m  Mai/and. 

Dl«  Generalversammlane  der  Aktionäre  dieacr  *  Snperpbospbat« 

den  graßwa  Teil  dar  lialtenlschen   kfinllkben  Deutschland   i^i  ,<x.  ,8oS*o 

OaBgirfebrtlien  uwflMaenden  Akiiengesellicbaft  b«-  Frankreich  232601*41    i6  540  4g9 

^Lhloß  dii- ErliGluni^-  .Ics  .Milictik-.pit.ils  von  15  auf  it^n^„  1  500OCO      5  Ji  O  oc» 

;o  Mill.  !  ir.-   und   criciltc    Kkichzcitig  dem    Ver-  MederUmd«   i)ioo3J  57  «49 

waltuiiL'iraie  ilie  l-^fraäcbtie'i": zur    Ausirabt-    von  _            #  .         »  j  • .  j 

weiteren  5  Mill  Lire  4V,pro«ntiKcr  Schuldver.M  hr.i-  *WWIin.(elaadÜandXand.,    25  8s,  974    "  179  «V« 

liungen.    Ein  Teil  der  aeoen  Aktien,  deren   Aus-  Ander«  Düngemittel 
gäbe  die  Baoca  Connneielale  iialiana  beaorgt.  wird 

de«  alten  Aktiontran  sunt  Knne  too  410  Lire  pro  i  63^  5  .     .  04,  635 

Aktie  und  Im  VerhSUtai»  Toa  «wd  nlueo  auf  je  Großbritannien     ....       617549  »Q*?«» 

.1;  alle   Aktien   rur  Uebernahmc  angeboten.    Der  l'.''^^"^''^  ......    5*  90«  957    4»  906153 

Kurs  der  Aktien,   die    im  Vorjalire  dnc  Dividende  Niedertande  1196003O  latStSia 

von  6  pCt.  erhielten,  l>eirägt  gegenwärtig  509 Lire.  ™?^f"'"'*" 

j  Zatamm.^einscbLand.Länd.)    74  241  96S   36  706  497. 


1 5.  Mirt  1907. 
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Die  OQager*  A  o  «  f  n  Ii  r  Belgiens  richtete  sich  baupt» 
«iddlch  nädi  dea  folfiada&  Beallniniiiifsliiideni : 

Gnsae 

Dfutsrhlaad   47934671  35  oaö  yS^ 

Großbritanolcn     ....  1211697  1833325 

SpaDien  .......  97 j  480  976384 

Fraakreich   S3l*4S  )  135*99 

Niedrrbnde   6  4St  374  5  >  73  4,^  3 

Sdhwdt   30401  30  700 

ZutamB.(elMtchLand.Liad.)  37 365 34836448. 

Knor hcnschaum  aus  Zackerraffioerieii 
(Rflckstäode  von  Knochenmehl) 

Frankreich   9  5>4  'O-i      1833  510 

Niedcriaade     .....        59 100  — 
Ander«  Liadcr    ....       ^^300  —  

Zuwaaien  .  .  .    9  63 1  7C0    1  83»  gto. 

Titonaaphosphaie 

DevtacMaad  1774(7178  130193890 

Großbritannipn      ....     ;o  H  j  ^  506  310897 

Oe>terrrich-Ungarn  .              7  66 ;  oix)  6iao7<  o 

Dänemark  ......     7086845  5  ^04341 

Spanien  .......     o  .«58  735  39751U4 

Vi-r«in.  Staaten  V.  Amcrll»     4  01 9  97 1  4  944  si6 

Frankrdch  3JsSi(o59  93633009 

Rritiic1i>lBdien     ....     1417300  1850  818 

Ilallca  34ti;8oi6  i6  38«>47o 

Nofwppen   ......     8  557  353  9  891  70» 

Nir-derlande  12466199  14734541) 

Portugal  7  882  874  4  58»  067 

RnBland  18500079  8208089 

Znaanai  (eiaacbt.aod  Land.)  35 1  769  446  366  391  636. 

Superpbospbate 

Deutschland  3   «40963  35665377 

GfoBbritBaalen    ....    1608990^  5*9539> 

AaMtallea  3015930  7318478 

DiacnMttk   I4  6g3  379  6612275 

Spantrn  .    .    .   .   .   ,    .  32645515  10  «17  745 

Frankreich   njyixyn  34585057 

Niederlande      .....  34  (»45039  38813615 

Tortuga!   15940330  11  175490 

Kußlaad   a3uo440  8934:5 

Schwcdaa   3  832  665  4  463  847 

2na«ain.(e1ni>cbl  and  Lünd.)  196  630388  t6i  631  «6». 

Aadere  Dflageinlttet 

paattdlaad  8627792  8612307 

Ver^a.  Staaten  v.  Aroerika     4  792  863  4  346  6 1 3 

Fraakreich  157*0042  »8^^4031 

Niederlande  11074441  9742966 

ZuMa)a.(eiaschLaadJJUid.>  43*77477  46663146. 
(L'BBftait.)  r«.  3*0.1 

mAf  UND  8IEngRW£8gM. 

Die  DardJfQbrung  der  Wertverzothw^  In 
Oesterreich-Ungarn. 

Ueber  die  Deldaration  dea  Wertes  der  Warca» 
Geheimhaltung  des  deklarierteo  Werte«,  VerfalmB 
bei  Zoilstrritnilen  hat  die  AslCfl»ielMlBK«llacbe 
Reglaiiag  folgcade  FesUetaiugaa  getraffea: 

t.  Spesen  fllr  Verpackung,  Versicherung  nnd 
Kommission  brauchen  weder  in  der  Zolldeklaration 
noch  In  der  l  aktur.^  besonders  anRelQhrt  werden, 
sondern  es  genügt,  den  Wert  narh  jener  Summe 
tu  deklarieren,  weicher  sich  aus  dem  wirlilicben 
Verkaufspreis  der  Ware  am  Ursprlln^'^nrte  odtf 
AbMOdangsofte  nad  dea  Kostea  des  Traospoites 
bis  tor  Greas«  daadilleBUch  der  Speaea  fir  die 
Baballage,  Versicfaeruag  und  Kommission  zu- 
samaieiiMttt.     Hieraus  ergilu  sich  aucli,  dal.'  in 


•oldien  FUlea,  tn  deaen  iraaico  und  venoUl  ge- 
liefert wird,  der  Zellbetrag  and  die  Tnaspeidutstai 
voa  der  Grease  bis  zum  Bestimmungsort  bei  der 
Wertdeklaration  In  Abzu^  pehracht  werden  dürfen. 

Dabei  ist  jt-doch  ta  bemerken,  daß  in  dem  letzter- 
wähnten  Falle  die  in  dem  fakturierten  Betrag  ent- 
haltenen Zill)-  und  Transporiko!-ten  nur  dann  in 
Abxug  gebracht  wenten  können,  wenn  in  der  Fak- 
tura der  Umstand,  daß  franko  Fracht  und  Zoll  ge- 
liefert wird)  ausdificklich  aagegebea  Ist.  Feraer 
kSnnten  ia  diesem  Falle  aicht  die  ganxen  Trans- 
porko.^ten  vom  Absendungsorte  M.s  zum  Re.*;tim- 
aiungsorte,  sondern  nur  jene,  von  tlcr  Grenze  bis 
sum  Bestimmungsort  ah^czo^cn  werden. 

Im  Postverkehr  mit  den  Waren  der  Tarifaumtner 
632  und  625  Ist  es  in  Fällen,  in  welchen  der  Zoll 
vom  Empfänger  su  tragen  ist,  in  erster  Linie  Sache 
des  letsicrea,  das  Erforderliche  tu  veraalassea,  daß 
die  Ware  eatweder  aach  dem  eliiektiTea  Wette, 
dem  durcbschnltttlchea  Handelswerte  oder  lum 
Maxiinal/uJIe  abgefertigt  werde.  Vt»  jedoch  in 
den  Fällen,  in  wehlien  die  Ware  vom  Fabrikanten 
franko  Zoll  geliefert  wird,  und  sonach  der  Kmp- 
fängcr  kein  eigenes  intet  esse  an  der  billigsten 
VerzolluBKsart  bcsiut,  dem  Lieferanten  das  8e» 
silmmnagsrrcht  Ober  die  Art  der  VctsoUuag  au 
sidirra,  meS  der  Verseader  «n^AckUck  die  Art 
der  Versollung  sum  cffekiiven  Werte,  fOB  durch- 
,  scbnittllcben  Handelswerte,  sum  Maximalzolie  in 
der  Stammerkl.'trung,  sowie  in  der  Aufachri  t  der 
Sendung  und  in  den  sonstigen  Beglriidokiimcnten 
I  !•  r.-)cht1)ricf,  Posthe^leiiatlres.scl  angelj-  ii. 

2,  Die  Aufnahme  einer  besonderen  Bcitimnuinrf 
I  über  Geheimbaltang  der  dckl.irierten  Werte  in  <H.- 
1  DurchfilhrttiigSTorschrift   war    aicht  erforderlich, 
aachdem  bereits  im  %  293  dea  AmisBBieiTtcIttt  f&r 
die  Oslerrei' h-ungarischen  Aemier  die  Beamten  und 
Diener  über  die  AufschlQs<e  der  Wahrnehmungen, 
die  sie  durch    die  einlangenden  Warcnorklärungen 
oder  die  dtin  Warensendungen  cur  Ausweisung  die- 
nenden   Papiere    erhalten,    ein  unverbrOchiiches 
i  Oleastgeheimnis  su  bewahren  haben,  dessea  Ver> 
j  Ictsuag  der  Ahadung  nach   den  DISilpfiaailMstfaj- 
i  mungea  besv.  nach  den  Sirafgesetsea  vatertie«!. 
I       3.  Biae  Ver80enl1lchung  der  Ia  Zotlstreltßllen 
gcf&llten  Kntschei  lungi  n    über  die  Hobe   de«;  der 
Zollbemessung    zu>;runde    liegenden    Werte:,  i!er 
Ware  wird  nicht  erfolgen. 

4.  Im  Falle  von  MeinungsverscUiedcubeitcn  Ijci 
WertversoliunKcn  swischcn  dem  Zollamt  vad  dem 
Eiabrlager  der  Ware  Ober  die  Bemeesuag  der 
Zoltgebohr  ateht  es  —  abgesebeo  voa  dea  Fillea 
der  Erhebung  elaes  GeläUsanstaailes  —  dem  Emp- 
fänger frei,  die  Ware  vor  Entscbeideog  des  Zoll- 
Streitfalles  gegen  Entrichtung  des  hShetea  Ia  Flage 
kommendea  Zolles  su  beziehen. 



Verselchois  der  durchschnittlichen 
Ifaadelewefie  lür  die  wlchtlcetea  der  aaeh  Mr.  6aa 
dee  Zolhatlfc  m  vcnollenden  eheadeelteii  mir«. 
Stoffe  und  Produkte. 

Eine  Verordnung  der  österreichischen  Ministerien 
der  Plsaaaea,  de»  Handels  «ad  dea  Aekerbanes  vom 
6.  Desembcr  1906  lautet: 

Auf  Grund  des  §  8  der  Durcbnhrungsvorscbrift 
vom  13.  Februar  moö,  R  fi  R!.  Nr.  22  wird  das 
folgende  Verzeichnis  der  wicfitigsten  nach  /.olil.irif- 
nunuiier  6:2  dem  Werl/oll .satze  \  on  15  |iCt  unlcr- 
iieg:enden  cheraischen  llilSstoÜe  und  iVodukle,  ncb&t 
Angabe  ihres  durch'^chnittlichen  Handelswerts  sowie 
des  «Ich  daaach  ante«  Beittckaichtigung  derBegren- 
nag  des  lettletee  mit  iso  Krooea  Im  autoaoawa  «ad 
40  Kronen  im  vertragsmSSIgen  Verkehre  fBr  luo  kg 
Reingewicht  ergebenden  Zollhetrags  verlautbart: 
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120 

4" 

n     l»!-  I  Ii,  u  H.III. !,  t.ur-rtr  Vr  /ru-ll- 

iiifcti,.'.   rnlhaltcn    iirb>t   dr-ii   I\<j*(rn   ilf>*    ]  rai. .4|*r>rt:;   Iii.  Sur 
Greue,  den  Spcaen  der  Verparknnj;,  Ver«icherang  un>t  Kom- 
niMlM  dM  V«rka»lh{pfei*  der  bcttcifaadai  Wate  Ar  m 
wirkNcbM  XebgMrient,  wie  «•  ta  den  Paktartn  fewAhnlten 

der  Berechnung  touninde  gelegt  wird.  E»  kann  dalicr  bei 
.Anwendung  der  ZollsAlie  dirae»  VerieichniMe«  die  Yeriollang 
nach  dem  Gewicht  rter  Ware  ohne  jede  r^rurfifießan»  er- 
lolgeo,  (ofern  dif^' >  t. reicht  dorch  vollit.iiijifr-.  wirkficbc» 
V«| wiegen  «wjer  dnii^h  I  robeverwiegunj  (äucU  an  beijre- 
btacllie«  rrobeumschlirUiinccn)  ermittelt  werden  kann.  Die 
llMd<3(Ciblichen  inneren  Veruackangen  (Clatflaachen,  Kar- 
ton» U»«  )  !jI  ibi  :i  in  diesem  Fall»,  <1.\  sie  4.  Iioti  iiv,  H.itirleis. 
wert  In  riu  ki;!  h'.i^:  sind,  xollfrci.  Iie-j  hu  Nr  'i.-i  >ic'i  Zoll- 
tarifeil aiibit?;;  Ix'iicn  Taraiiütae  fOr  jinDere  Um«chlicOungen  sind 
ielb*t  dann  : u t uge*tcli«n,  wenn  et  »kh  am  Floeeickeiten  tu 
efater  cititL{,:<-n  CmtchKefianr  oder  an  eine  W*re  handeln 
•ollte,  for  \s  eiche  in  dem  Veraelcluiitee  ein  Zeiliatx  von 
7  Kronen  50  Heller  oder  weniger  »ngfebeii  bt.  Sind  aber 
ciierne  FTiiscr,  Z\ liti'Jci  utw.  al*  (JawcbUcOoilC  vcrwciMle^ 
•o  Ut  fict.i  n^ich  ilrii  Ueilinitriun^rri  de«  f  f f,  Z.  I  dcr  Darcb* 
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15.  Uin'  t^aif. 


MEDE  BÜCHER 

Technology  amd  Ttmit  dtufimg  fp0j.  Ne«>Tork 

and  London. 
Dieses    von  ■  ELL  bcjfrünfU-te  Werk  liegl 

nun  schon  in  seinrm  vicrzehnieo  Bande  vor  uas. 
Eine  Dtirclisiclit  deudben  belehn  uns,  daß  es  von 
sciaeiB  ictslfes  HenHimvbcr  gaai  und  ^ar  im  Geiste 
«eines  Beititadcx«  fonfeAbft  wtrd  «od  sich  wie  in 
den  frahereti  BSnden  durch  die  aofleiordeBtUclie 
Fülle  der  in  ihm  enthaltenen  Einzelheiten  anaselchaet. 
Für  <'uro])Uische  Leser  ist  es  namentlich  auch  von 
großer  Wirhtigkeit,  daß  dieser  Bericht  sich  nicht 
nur  auf  anu-rikanisclic  Verhältnisse  erstrcrkt,  sondern 
ausgesprochenerraaUen  auch  das  bringt,  was  der 
Herausgeber  über  dieMincn-Icdustrie  anderer  Länder 
hat  in  Etfabruag  briogea  könnca.  Wcaa  ttottdcm 
die  Veieialgten  Staaten  durch  bc«oaden  viele  Mit< 
teilungen  und  zahlenmäßige  Angaben  vertreten  sind, 
so  liegt  >1i(^  nicht  so  sehr  daran,  daß  das  Weric  in 
Anicrilca  erscheint  unil  \on  Amerikanern  cusammen- 
gestellt  wird,  aU  daran,  daB  die  Vereinigten  Staaten 
in  Bezug  auf  ihre  Produkiionsstaiistik  un<i  die 
Liberalität,  mit  welcher  dieselbe  den  weitesten 
Kreiaen  cugänglich  gemacht  wird,  allen  anderen 
Linden  «iBemnicntUch  weit  voraus  sind.  Inuner 
nnd  imnier  wieder  nuS  man  sieb  fragen,  ob  es  denn 
nicht  mCjrlich  wäre,  da'.'  auch  lu-i  uns  cineeinlgermaßen 
ebenso  jjrompte  und  ebenso  weitgehende  Bericht- 
erstattung üticr  ii  (  /  wcitre  der  Industrie  und  des 
Ackerbaues  in  die  W  ege  geleitet  wQr<le,  wie  sie  in 
Amerika  Sdt  Jahri:ehnten  existiert.  An  Arbeits- 
krftfien  «ad  den  nötigen  Mitteln  iOr  diesen  Zweck 
dürfte  ca  kann  nangcla,  wohl  aber  existiert  an 
▼lelen  Stellen  eine  wcitgcÄeade  Sehen  vor  Bekannt- 
gabe selbst  derjenigen  Zahlen,  die  sldi  ermitteln 
lassen  und  re(;c!niriPij;  erruiltelt  werden.  Hie  Ver- 
einigten Sta-Jten  scheine  n  dt  rarti^je  Bedenken  nie- 
mals habt  7u  h.dn-n,  und  rs  läLU  sich  sicherlich 
nicht  beweisen,  daß  die  OlfeniierEigkeit,  mit  der  sie 
ihre  Statistik  stets  aller  Welt  tuglnglich  gemacht 
haben,  ihnen  Schaden  gebracht  bftue.  Im  Gegen» 
teil,  es  -knnn  vielleicht  mit  giSBerer  Wahmdwintteh- 
keit  behauptet  werden,  dafi  das  Vorhandensein  einer 
derartigen  Statistik  vielfach  bestehende  Mftngel  ent» 
hüllt  und  KU  einer  -t  stcit^ertenTätigkeit  augeregt  habe. 

Auf  eine  rapide  Aeoüerung  in  der  angedeuteten 
Richtung  dürfte  bei  uns  vorläufig  wohl  kaum  im 
hoffen  sein.  Nach  wie  vor  werden  wir,  wenn  wir 
über  die  Statistik  der  Rohmaterialien  und  Erzeug- 
nisse irgend  welcher  Industrien  vns  Anskanft  holen 
wollen,  der  Benntsnag  araerlkanlacber  Quellen  nicht 
eniraten  ktlnnert.  l'ntcr  diesen  sei  d.is  angezeigte 
Werk  als  eines  der  vielseitigsten  unil  reichhaltig- 
sten bestens  empfohlen. 

lA.t74a.J  Dr.  OiloN,  WUL 
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bindun^  m.  mehreren  Gelehrten  u.  Technikern 
tjearb.  u.  hrsg.  v.  HD.  1'.  A.  BOLLEY  U.  K.  HlRN- 
li.MJM.  Nach  dem  Tode  der  Herausgeber  fort- 
gesetzt v.  Geh.-R.  Prof.  Dr.  C.  ENCLtUU  Neue 
Folge,  gr.  8«.  Braimaehweig,  F.  ViBWBG  SOHN. 

IJb  L^K  K&hler.  BctricUdir.  Or  Hippolyt:  D>t 
tafriktttiim  äts  Ji-ßis  u.  sitr  Sih\.,irtt  amt 
fätlm  u.  Xrf'i-nf'r  aduktin  m.  heson  1.  Htrttttsiri/. 
tttr  En!  fr.' ^unf-'-'.kof'/e.  N.ich  *iem  (fegrnwilrl. 
Siaixle  die«er  Jndutne  u.  ontrr  UenfiKf.  der 
basMn  QaeHen  bcazb.  *.  vorm.  Anfl.  Mit  96  I« 
dm  Te«  ciDgcdr.  Abbiidgn.  (XIV  S14  S.) 
lu  Mk. 

Handwörterbuch  d.  Chemie.    102.  Lfg.  Brann- 

schwcig,  Fk.  ViEWKC,  St  Sf>HN'.  2,40  Mk, 
Himz,  Dir.  Prof  IJr.  Ernst:  C/it-niiscfif  u.  fhysUa- 
lisch'ckrmisdif  Unter,  .i rh  :i  <t ^  drs  Fonltn a  fi.'. 
Sprudels  jnv  Sitisig  am  Rhein.  Ausgeführt  im 
rhem.  Laboratoifna  Fresbnius  unter  Miiwirkg. 
v.  Doi.  Abtigsvorat.  Dr.  L.  GRONHUr.  gr.  %•* 
( >7  S.)  Wiesbaden,  C.  W.  KitKiDBL.  s.so  Mk. 
Hollard,  Chef-Chem.  Dr.  A.,  u  Chem.  L.  Bertlatu: 
Metall  Analyse  an/  elek/roehrmisehem  tt^ege. 
Technische  Met.illc,  I  ejrirr^^n  ,  T  -1  Minienpro- 
dukte.      Deutsch    v.    Dr.   KRITZ  WARSCHALER. 

Lex.  K  .    VIII  u.  1278.  m.  II  AbbiMgn.)  Berita, 

M.  KRAYS.    5  Mk. 
Horowitz,  Dr.  Arth  :  Repelllorium  der  Chemie, 

JPkjsik,  Botanik  u.  Pharmu^kcgmotie  CkomiktTy 

nm^muututen  u.  i/editmfr.  0.  Anfl.  3  Tit.  8«^ 

Berlin,  R.  TRrvKRL.  Gcbu  in  LcinW.  iS^tlsMk.; 
in  I  Bd.  geb.  10  Mk. 

I.  <Mmi*  *.  J*jwt*,  <vn  u.  357  8.)  3A> 


II.  tMan».  iVIl  aad  tjs  S  )  3,iio  .Mk.;  I  «.  B  ia 
I  Bd.  gfib.  7  —  III.  rharmaiognvtit.  (VIl  a. 
SQJ  S.)   4  .Mk 

Jahrtabsrlcht  üi.  du  FcHsekrUiä  dtr  CktmtU  sc 
99n»muUm^  Ttih  amdtrfr  Wistemnluifttm.  Bo> 

gründet  v.  J  MBBIG  u.  H.  KOPP,  unter  Mitwirkung 
namhafter  Fachgenossen  hrsg.  v.  G  BODLÄNDBIt 
u.  W.  KliKI-     1  ür  i  joo.    I.  Heft.    gr.  8».    (S.  1 

bis  340  I     ürauiibChweig,  F.  VlEWEC,   ft  SOHN. 

10  .Mk, 

Küster,  F.  W.:  Lehrb.  d.  atlg.,  physikaj,  u.  Uchm. 
Chemie.    2.-4.  Lfg.  HeMc" 
Verlag.   Je  1,60  Mk. 
Samraler,  P.  M^.:  DU  Mtr.  Otfe.   tt.  u.  .ta.  \X%, 

Leipzig,  VKIT  &  Co.  Je  7,50  Mk. 
de  Voldere,  O. :  Chimie.  Exercices  ä  analyse  cht- 
mique  quanlHative  appliquee  a  Pimätutfiß,  /■  9*. 
Gent,  E.  VAN  GotTMEM.  5  fr. 
Weisbach,  Albio:  Tabtllen  zur  Bestimmung  der 
Mineralien  mittels  äufUrer  Kennteichen,  y.  Aufl. 
Bearb.  v  Bergabad.-Prof  Dr.  FROB.  K0LB8CK. 
Lex.  8«.  (VlU  und  lai  S.)  Lelptig,  A.  Fklix. 
3,60  Mk.,  geb.  4,ao  Mk.  [a.  »7»s.j 


Heldelberg,  C  Wimm. 


Verantwortlich 

Kgi.  Teeha.  HeeluelMlei  Ar  4 
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INHALT:  Vereins-Aoj{eIc^t  nheiteii.  nerursjrenossenschaft  der  chemischen  Industrie.  —  I 'eher  die  Brricli* 
ricbtung  eioes  seihständigen,  gemischieu  Faientgcrichtshofes.  Von  C.  A.  VOM  MAKTlus.  —  Aus  der 
EntwicklnvgSgeachichie  der  Animoniaksoda-Industric.  Voa  KONRAD  W.  Jurisch.  —  Ueber  die 
RediüstloB  voe  Cufirlverbinduagea  durch  PerroMlte  in  MBmooialulischer  Uisaag;  Von  Dr.  Peux 
ReRRKAHiV.  —  Feuer-  and  «iurefeite  Steine  in  der  chemlccben  Industrie.  Von  VTiLLT  SCHrid.  — 
Bericht  Obrr  die  vom  i.  bis  15.  MSn  1907  ausgegebenen  Patente  aus  dem  Gebiete  tU-r  chemischeii 
Industrie.  Von  Dr.  FkiTZ  SPlTZi^R.  —  Industrie.  Handel  und  Verkehr.  Chemische  Industrie:  Frank- 
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V£B£iNS-AM&SLEe£NHSITBN. 


Diplome  flr  ▼Mdienta  Aageatollte. 

Die  Vereinsinitgliedcr  werdf  n  hierdurch  davon 
Ijcnachricliti^t,  <laD  die  Diplome,  die  gemäO 
einem  BcsthiuO  der  letzten  Hauptversammlung 
Kltens  des  Vereins  an  Angestellte  verliehen 
werden  sollen,  welche  25  Jabre  io  demselben 
Betriebe  titig^  gewesen  sind,  ntmnehr  fertig 
gestellt  sind  und  den  Vi  rt-inimitj^liedern  zum 
Preise  von  3  Mk.  pro  Stück,  eioschlieOlich  Ver- 
packtmps-  und  Versandkoaten,  «ur  Verföguop 
stehen. 

Die  V'crciiisnuiglieder,  welche  geeignete  An- 
gestellte mit  diesem  Diplom  auszuzeichnen 
wanschen,  werden  gebeten,  die  Namen  der 
Betreffenden   dem   Verefnsburean  mitzateilen, 

weh  !icm  lViv  kalli^rapliibclic  I'.intr.i^niiig  der 
Namen  in  die  Urkunden  veranlassen  wird. 


BERDPSOENOSSENSCHAPT 
DER  CHEMISCHEN  INDUSTRIE. 


Sowohl  in  der  Tages-  wie  in  der  Fachpresse 
ist  gelegentlich  der  Besprechung  der  Kxplfn^irsn 
in  der  Roburitfabrik  Witten  am  28.  November 
tr,  J.  mehrfach  der  Vermutung  Ausdruck  ge- 
geben worden,  daß  das  bei  (l<  r  Fabrikation 
vonRoborit  zur  Verwendung  gt  l.inirLnde  Binilro- 
benzol.  das  bishi-r  alljjcmcin  als  nicht  t  xpidsibcl 
galt,  die  Explosion  könnte  hervorgerufen  haben. 
Infolgedessen  ist  dne  lebhafte  Beunruhigung  in 
denjenigen  Zweigen  der  cltemisi  hen  Industrie 
entstanden,  die,  wie  z.  B.  die  Industrie  der  Teer- 
farbstoffe, ebenfalls  ßinitrobensol  verwenden. 
Wie  indessen  die  inzwischen  angestellten  Unter- 
suchungen ergeben  haben,  ist  das  ursprünglich 
zur  flerstellung  des  Roburits  verwendete  Rinitro- 
benso)  bereits  seit  dem  Jahre  1903  in  jenem 
Betriebe  nicht  mehr  verwendet  worden,  son- 
dern durch  Trinitrotnluol  f-rsctzt  worden.  Die 
Annahme,  dnD  das  Kinitrobenzol  die  l£xplosion 
in  Witten  verursacht  haben  kOnnte,  Mtiekri 
demuuk  der  Begrütubmg. 

[B.  9591.1 


Ceber  die  Errichtung  eines  selbständigen, 
gemischten  Patentgerichtshofes. 

Von 

C.  A.  v«o  Matttni. 

Dir  Frage  der  iMTichtun-,'  eines  st:!l)st"indigen 
gemischten,  aus  Kiclilern  und  i'echnikern  zu- 
sammengesetzten Patentgerichtsboles  bildet  seit 
einer  Reihe  von  Jalircn  >!rn  Gegenstand  der 
Erörterung  in  den  beteiligten  Kreisen.  Auch 
die  Kommission  des  Deutschen  üandelstages 
fär  Patent-,  Muster-  und  Zeichenschutz  hat  sich 
in  ihren  Sitzungen  am  17.  November  1904  und 

1 5.  Ftljruar  1907  mit  dieser  Fi  aye  besehäftigt. 
Da  ich  in  diesen  Kommissionen  mit  dem  Refe- 
rate betraut  war,  gestatte  ich  mir,  meine  An- 
sichten hierüber  im  N':u  hstebcadcn  etwas  ein- 
g<-hen<|pr  zu  begründen. 

Nach  dem  geltenden  Patentrecht  sind  zu 
unterscheiden:  die  Rechtsstreitigkeiien,  die  die 
Nichtigkeit  und  ZurOcknahme  eines  Patentes  be^ 
treff'  !i,  und  diejenigen,  in  denen  es  sich  um 
die  \'erletzung  eines  Patentes  handelt.  Für 
nickiig  wird  ein  Patent  erklflrt,  wenn  sich  er- 
gibt, daß  die  Erfindung  überhaupt  nicht  patent 
fähig  ist,  wenn  sie  Gegenstand  eines  früheren 
Patentes  oder  dem  Berechtigten  entwendet  ist. 
Ein  Patent  kann  aurückgemmmen  werden,  wenn 
der  Inhaber  es  nicht  im  Inlande  zur  .'^usfähnnig 
Ijrinyt,  oder  wenn  er  sieh  dem  öffentlichen 
Interesse  zuwider  weigert,  Lizenzen  zu  erteilen. 
Verkfgt  wird  ein  Patent,  wenn  ein  anderer  als 
der  Inhaber  unbefugt  den  Gegenstand  der  Er- 
findung j^ewerbsmäOig  herstellt,  in  Verkehr 
bringt,  feilbAlt  oder  ^braucht. 

Die  erste  Gruppe  von  Rechtsstreittgkciten 
(Nichtigkeit  und  Zurücknahme)  wird  von  den 
mit  zwei  Juristen  und  drei  Technikern  besetzten 
Nichtigkeitsableilimgen  des  Patentamts  ent- 
schieden, gegen  deren  Urteile  die  Berufung  an 

das  Reichs;^f('r!rht  zulässij^  ist. 

Die  zweite  Gruppe  (Verletzung  und  .ille 
übrigen  patentrechtlichen  Pr^cn)  ist  den 
ordentliehen  Gerichten  zugewiesen,  die  also 
uiclu  nur  über  die  den  betreffenden  Prozeß 
bewegenden  rechtlichen  Fragen,  sondern  auch 
aber  die  Auslegung  eines  Patentes  sowie  Aber 
die  Abhflngtgkeit  eines  Patentes   von  dnem 

anderen  zu  !)efinden  haben, 

Diese  Zweiteilung  erklärt  sicii  daraus,  daß 
die  Zuräcknahme  eines  Patentes  ein  Vcrwaltungs- 
akt  ist,  der  in  den  Rechtsweg  nicht  hineinpaßt. 


^kjai^  .o  i.y  Google 
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und  (l;»(J  »lie  Nichuyktitsfr  kl.ii  un.;  aich  ;ils  finc 
Korrektur  des  dem  Patr  nt.iint  ausschlieOltch 
vorbehaltenrn  Erteilungsaktrs  darstellt. 

Gegen  die  Rechtsprechung  der  ordcntlii  ht-n, 
namentlich  <ler  erstinstanzlichen  Gerichte  wird 
nun  der  Vorwurf  erboben,  daü  sie  das  erforder- 
liche Maß  von  techmschen  Kenntnissen  ver- 
missen  lasse,  und  als  Milirl  zur  Abhilfe  wird 
die  Bildung  eines  besonderen,  aus  Juristen  un<l 
Teclinikem  zusammensresi-tzten  Gerichtsliofcs 
\ur^^*?rMnpff n,  der  mich  >\\'-  jetzt  dem  Patrnt- 
ami  oblie^rmle  I Entscheidung  über  di<;  Nichtig- 
keit und  Ztinii  knahiue  dne»  Patentes  treffen  soli. 

Diese  Forderung  wurde  «clion  vor  der 
Schafiongf  des  deutseljen  Patentgrsetze«  vom 

25.  Mai  1877  im  I'.itctu--' litit/\ r-rr-in  Clinchen. 
Auch  in  der  zur  Beratung  des  Gesetzes  selbst 
eingesetzten  ReicbstagskommisMon  wurde  sie 
erörtert.  Wie  aiif  Veranl.'i';siin;;  i!fs  f?unr!rs- 
raies  im  Ni>\<-iiibct  i.>iS6  iahende  lin*jiieic- Kom- 
mission zur  Revision  des  l'atentgesetzes  kam 
ZU  dem  Ergebnis,  daß  für  die  Kntscheidungfen, 
welche  wegren  beantragter  Nichtigkeit  oder 
Zurücknalirtic  t-incs  J'iti-iU's,  wegen  bean- 
spruclitcr  Ucbertragung  eines  Patentes  und  bei 
Streitigkeiten  über  die  bereits  Im  Erteilungs- 
vcrfahren  ausgespr<ichene  Abhängigkeit  rines 
Patentes  zu  treffen  sind,  ein  besonderer 
Gerichtshof  zu  l>il(len  sei,  und  dat.l  es  zulässig 
sein  müsse,  die  sich  in  Zivil-  oder  Straf|ir(izci.srn 
erhebende  Frage,  ob  im  <  inzelnen  Falle  eine 
Patent  Verletzung  vorlie;^«-,  diesem  Gerichtshof 
zur  Vorentscheidung  xu  überweisen. 

Später  nahm  sich  der  deutsche  Verein  för 
den  Schutz  des  gcwcrbü'  'im  I'.i-i  ntnins  der 
Frage  an.  Mit  44  gegen  t(>  Stimmen  cntschie«! 
sich  der  Cölner  Koilgreü  vom  Mai  1901  für 
die  Errichtung  eines  gemi^^t  hten  (ierichtshoFes 
Sodann  «urden  auf  drm  Hamburger  KongrcU 
vom  Mai  1902  Vorschläge  über  die  nähere 
Organisation  dieses  Gerichtshofes  erörtert.  iJie 
vom  deutschen  Handelstag  eingesetzte  Kotn- 
iiii^-siuti  liftt  rITriiiI  ilcn  I'.itciit-,  .Mii^itcr-  und 
Zciclicnstliütz  sprach  sich  im  November  1904  I 
mit  H)  gegen  3  Stimmen  dahin  aus,  „daß  in 
allen  Patentsarlit  n  ilir  Grrü  btsbnrkeit  durch 
Gerichte,  die  ;ius  Juriste  n  und  Technikern  be- 
stehen, ausgeübt  werden  solle,  da(J  jedoch  für 
die  weitere  Bebandluag  der  Frage  den 
Mitgliedern  des  deuteeben  Handelstages  eine 
l'mfragc  veranstaltet  werdrn  möge".  Das  Fr- 
gcbnis  dieser  Umfrage  war,  daQ  von  33  sich  1 
äuiJcntdcn  Handelskammem  15  die  Errichtung  ! 
des  gemischten  Gerichtshofes  befurw urtt-tt  n. 

Aber  so  groO  die  Uebercinstimmung  aller 
dieser  Bescblässe  ist,  ihre  Bedeutung  darf  nicht 
flbenchätn  werden.  Namentlich  die  Al>stim- 
mungen  auf  den  Kongressen  sind  meist  das 
Rry<bn!s  j^anz  zufälliger  Konstellationen  von  ; 
Interessenten.  Auch  die  Handelskammern 
weichen  in  den  fOr  die  Sondergerichtsbarkeit 
in  Pncntsachcn  angeführten  Gründrn  .  rluMirli 
von  einander  ab.  Kottweil  will  z.  H.  die  Tech- 
niker besonders  für  die  zweckmäßige  Auswahl  ^ 
der  zu  hörenden  Saclu  t  rstän  ii^^en  verwendet 
wissen,  während  Bochum  und  Leipzig  auf  eine 
seltenere  Vernehmung  von  Sacbverständigen  ' 


rechnen.  Mülheim  endlich  gilu  dem  Wunsche 
Auadruck,  daß  die  s(j  imerv\  ünschtenDsvergenzen 
zwischen  den  ordentlichen  Gerichten  und  dem 
Patrntamt  vermieden  wenlcn  möchten,  »ibwohl 
doch  auch  iler  Son<lergerichtshof  in  einen 
Gegensatz  zu  <len  Ansichten  <lea  Patentamts 
treten  kann. 

Die  I'rage  dt  i  S  lulerj^erichtsbarkeit  in 
Patentsachrn  ist  al>u  na  ht  liinlängli«  h  geklärt, 
si«'  muß  vielmehr  n.ich  wie  vor  als  offen  be- 
handelt werden.  Meine  Ansicht  hierflber  ist 
die  folgende: 

Zunächst  bestreite  ich,  daß  die  Recht- 
sprechung der  ordentlichen  Gerichte  in  Patent- 
sachen so  schlecht  »t,  wie  die  Anhänger  des 
.^i'mischten  Gericlitsholes  es  behaupten.  Ich 
verlange  den  Nachweis,  daü  die  Urteile  unser<-r 
Gerichte  nicht  nur  in  einzelnen  Fällen,  sondern 
in  erh«blichem  l'mfang  al^;  1-Vhl^MiftV  zu  be- 
zeichnen sind.  In  dieser  Hinsicht  liegt  bis  jetzt 
weiter  nichts  vor  als  der  .\usspruch  dieses 
oder  jenen  Beteiligten,  daß  er  mit  dieser  oder 
jener  ihn  angeblich  schärligenden  Entscheidung 
nicht  einverstanden  sei.  Das  Reichsjustizamt, 
welches  vom  Deutschen  i^andelstag  um  Aus- 
kunft darüber  ersucht  wonlen  war,  wieviele 
Pat  ntjirtizessc  in  den  ein'-'m  n  Oberlandes- 
gerichts()czirken  in  den  leutca  Jahren  statt- 
gefunden haben  und  in  welchem  Umfange  in 
lüesen  Pro/esst  ti  im  Vergleich  zu  anderen  Pro- 
zessen Herutuug  uDil  Kevisi<m  eingelegt  worden 
ist,  hat  eine  Auskunft  hierO!>er  verweigert. 

Es  folgt  aber  aus  der  Natur  eines  jeden 
Rechtsstreits,  daO  die  unterliegende  Partei  stets 
mit  »lem  Er^;!  bni^  unzufrieden  ist.  Denn  gerade 
die  gewissenhalte  und  anständige  Partei  liUt 
SKh  auf  einen  Prozeß  nur  deshalb  ein,  weil  sie 
meint,  im  Rcriite  7ti  sein.  Wenn  es  sich  nun 
um  schwielige  und  zweifeiiiatie  l* ragen  handelt, 
wie  kann  man  erwarten,  daü  sich  die  Partei 
nachträglich  zu  dem  für  sie  ungflnstigen  Stand- 
punkt bekehrt? 

Aber  auch  «  <  nn  einzelne  der.irtig«  Kl.i^i  n 
vor  einer  sachlichen  Prüfung  bestehen  sollten, 
so  ist  der  weitere  Nachweis  zu  fordern,  daß 
dies  unetuünschtc  Ergebnis  gerade  die  Folge 
der  Unzulänglichkeit  technischer  Schulung  de» 
Gerichtes  gewesen  ist.  Es  möge  nur  in  den 
Fällf-n,  in  denen  angeblich  fehlerhafte  Ent* 
Scheidungen  vorliegen,  auf  die  Prozeßakten 
selbst  zurückgegangen  und  geprüft  werden,  (»b 
die  Angriffe,  denen  das  Urteil  ausgesetzt  wird, 
nicht  schon  gegen  den   betreffenden  Sach- 

\  r[  st.ui'ii^en  gerichtet  worden  sind,  dessen 
Gutachten  das  Gericht  gebilligt  hat.  Alle  die- 
jenigen Fälle,  in  denen  diese  PrAfong  zn  einem 
bejahenden  Rr^efjnis  führt,  können  zu  Gunsten 
eines  gemisihu  n  Cjcj  iclitshofes  nicht  heran- 
gezogen werden.  Denn  entweder  war  die 
Sachkunde  des  Gutachters  nicht  ausreichend: 
und  dann  kann  es  sich  nur  um  eine  Verbesse» 
Hing  iles  Sachverständigen^  <-srns  handeln; 
oder  es  dreht  sich  um  Probleme,  in  denen  die 
größten  Autoritäten  in  ihren  Ansichten  aus- 
eiiianlergehen:  und  dann  erledigen  -ich  die 
Vorwürfe  mit  einem  Hinweis  auf  die  Schwäche 
menschlicher  Fähigkeiten.   Von  einem  Gerichte 


kann  unmöglich  verlangt  werden,  rinH  ps  im- 
stande ist,  auch  (Ii«-  !<t)nn>lizicrtcsicii  Frajjen 
besser  zu  beurteilen  als  <!:e  von  ihm  zur  Er- 
jjfinzuog  seiner  mangelnden  äpczialkeillltiline 
zugezogenen  Sachverständigen.  Ich  ineioe  da- 
her, daß  jemand,  der  von  unseren  Gerichten 
nichts  Uebermenschlichea  erwartet,  mit  den 
Urteilen  zum  mindesten  der  Oberlandesgericbte 
und  des  Reicli<-j;et irlits  wohl  zufrieden  sein  kann. 

Selbst  wenn  aber  zugegeben  wird,  tlaU  un- 
sere Rechtsprecbuni;  nicht  nur  im  allgemeinen, 
Minilrrn  auch  insbesnndere  in  Sachen  des  gc- 
werbliciien  Kcchtsschutzes  vcrbcssprungsbedCirf- 
tig  ist,  so  ist  damit  noch  nicht  gesagt,  daf3 
gerade  die  Errichtung  eine»  gemischten  Fatent- 
gcrichtshofes  das  richtige  Mittel  tst,  um  einen 
Fortschritt  zu  erzielen.  So  rinleut  htenil  der 
Vorschlag  auf  den  ersten  Blick  ist,  so  schwcr- 
wtegende  Bedenken  ergeben  «ich  bei  nAherer 
Betrachtung. 

Von  voniherein  muO  der  Gedanke  abgelehnt 
werden,  daO  ein  sok  lu  r  Gerichtshof  der  Ver- 
nehmung von  Sachverständigen  entraten  Itönnte. 
Denn  das  Gebiet  «1er  l  echnik  ist  schon  heute 
so  groß,  daO  keine  noch  so  universelle  Person- 
licbkeit  es  in  seinem  gesamten  Umfange  be- 
herrscht.  Virtmehr  tritt  Ton  Jahr  xu  Jahr  in 

erhr.hterern  Ma(3e   eine  Spezi.'ilisierunp  ein, 
daß  eine  enorme  Zahl  von  Personen  zu  einem 
Kbllegiain  vereint  werden  müOtei  um  in  allen 
Fra^rn  autoritative  Entscbddungien  ta.  ermög- 
lichen. 

Ferner  würd  auch  der  beste  Kit  ht-  r  unter 
dem  Drucke  seiner  Amtsgescbäfte  kaum  in  der 
Lage  sein,  sich  Aber  die  Fortschritte  in  Theorie 
und  Praxis  derart;^  auf  clem  l..üifen'ien  zn  cr- 
baiten,  daü  seine  technischen  Kenntnisse  jeweilig 
auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen.  Im  günstigsten 
Falle  wird  er  ein  hureaukratischer  Kegistrator, 
der  zwar  imstan  li-  bleibt,  die  Literatur  zu 
übersehen,  der  a!)er  den  praktischen  Hlick  für 
die  Bedeutung  einer  Neuerung  bald  verliert. 

Hin^u  kommt,  daO  Mftnner  von  wirklich 
großer  Begabung  in  unserer  Industrie  GdiäUer 
bezieben,  die  der  Ftskus  nicht  emmal  seinen 
hAchsten  Staat^amten  geben  kann.  Mit  einem 
KInkommen  von  6atxj— i/kk)  M.  werden  sich 
aber  unter  unseren  heutigen  Verhältnissen^  nur 
Leute  begoOgen,  <lie  etwa  am  .Anfange  ihrer 
tcchnisrhcn  Laufbahn  stehen  oder  die  des 
harten  Kuiikurrcnzkaroj>fcs  mflde  »ind  »nd  tlch 
nach  einem  ruhigen  Abschluß  ihrer  Lebena- 
tätigkeit  sehnen. 

Radlidi  Ist  hinlänglich  bekannt,  wieviel 
Mühe  es  z.  R.  in  der  chemischrn  Industrie 
kostet,  einen  geeigneten  Sachverständigen  für 
einen  gerade  anhängigen  Rechtsstreit  zu  linden. 
Also  dürfte  auf  diesem  Gebiete  die  Bestellung 
eines  im  ll.iuptamt  täligen  Richters  von  einiger 
B<  Jf  utung  überhaupt  unmöglich  sein. 

Es  ist  demnach  ausgeschlossen,  daß  die 
Richter  des  gemischten  Gerichtshofes  sich  mit 
den  jeweilig  bedeutendsten  Spezialisten  der 
einzelnen  technischen  Zweige  auch  nur  an- 
nlhemd  vergleichen  können.  Gleichwohl  werden 
sie  nur  zu  leirht  geneigt  sein,  von  <1er  Zu- 
ziehung eines  Sachverständigen  abzusehen,  in 


ihrem  eigenen  Ressort  werden  sie  das  Ver- 
langen, noch  einen  Sachverständigen  zu  be- 
fragen, fast  als  eine  Zurflcksetzung  empfinden. 
Aber  auch  für  die  verwandten  und  schließlich 
selbst  für  die  entfernteren  Gebiete  trägt  die 
Gewöhnung  an  eine  richterliche  Tätigkeit  die 
^  schwere  Versuchung  in  sieb,  die  Grenzen  der 
eigenen  Kraft  zu  Qbersehen.  Etwaige  Irrtümer 
,  der  technischen  Riehtt^r  können  aber  von  der 
benachteiligten  Partei  nicht  nachgeprüft  und 
berichtigt  werden,  da  die  Beratung  des  Gerichts- 
hofes geh«?im  ist,  sie  treten  vielmehr  erst  im 
IVteil  zu  Tage,  wo  sie  sich  Jedem  Angriff  ent- 
ziehen. Die  Gefahr  der  Fehlsprüche  wächst 
hierdurch  bis  zu  dem  MaOe,  daß  das  Urteil 
einer  technischen  Behördt«  wie  ein  Zufallsspiel 
anzusehen  ist,  das  ^^aiu  von  der  unkuntt uliier- 
I  baren  Auffassung  des  betreifenden  mehr  oder 
I  weniger  in  der  speziellen  Technik  unterrichteten 
Referenten  abhängt. 

Um  die  Gefahr,  die  hierin  für  das  Publikum 
liegt,   in   ihrem  ganzen  Umfang  erkennbar  ZU 
•  machen,  braucht  nur  an  die  Tatsache  erinnert 
zu  werden,  wie  schwer  die  Parteien  es  schon 
heute  oft  empfinden,  daß  die  Gerichte  sich  so 
I  sehr  ^ern  an  das  Patentamt  mit  dem  Ersuchen 
'  um  brauttung  eines  Obergutachtens  wenden. 
!'r  ;n    die    Aussprüche    de.-«   Patentamls  sind 
je«ler  Kritik  entrückt,   weil  sie  nicht  von  dem 
'  betreffenden  teehnlsrhcn  Referenten  gezeichnet 
werden,  sondern  utiter  iletu  Namt-n  der  rjehörde 
in  die  Welt  hinaubgehcn.    Line   mit   der  Auto- 
I  rität  des  deutschen  Reiches  bekleidete  Behörde 
j  läßt   sich  aber  nicht   dem  Kreuzverhör  der 
'  Partelen  unterwerfen,  also  können  nicht  einmal 

Iii  :1i:ier  in  ileii  /u  (  irumle  ^^elei^ten  tats.'u  hlielien 
Vcrliältnissen  richtiggestellt  werden.  Diese  un- 
erwünschten Wahrnehmungen  werden  sich  ver- 
vielfarlif  n,  wenn  eine  solche  Behörde  nieht  nur 
geie<;entiicii,  sondern  ständig  die  Hntsi  lieidun^; 
[  in  der  Hand  hat. 

[       Demgegenüber   sd  an   die  Vorteile  de« 

t  hcutii^r  n  RechtsKustandes  erinnert. 

Zw.ir  würde  .lueli  ein  Techniker  dritten  und 

I  vierten   Ranges    für    die    Entscheidung  einer 

I  Patentfrage  immer  noch  wertvollere  Dienste 
leisten  als  ein  ohne  Zuziehung  von  Sachver- 
ständigen   erkeiuK-nder    Jurist.      Der  letztere 

j  wird  aber  nur  in  seltenen  Ausnahmefällen 
seinem  eigenen  Urteil  die  nötige  Sachkenntnis 
zutrauen.  Im  allgemeinen  wird  er  sich  der 
Hilfe  von  Sachverständijjen  hedienen.  Also  be- 
steht für  den  Regelfall  die  Möglichkeit,  dail  die 
einen    Rechtsstreit    bewegenden  technischen 

■  Fragen  den  ersten  Autoritäten  unterbreitet 
werden,  die  es  überbau[)t  gibt.  Allerdings 
bildet  der  fit  die  Gerichte  bestehende  Zwang 
zur  Bevorzugung  der  ein  für  alle  Mal  beeidigten 
Sachverständigen  vielfach  eine  lästige  unti  des- 
halb besser  zu  beseitigende  Fessel.  Aber  für 
die  schwierigeren  Fragen,  in  denen  der  am^ 
liebe  Sachverständige  voraussichtlich  versagen 
würde,  können  die  Gutachter  s<  (im  nach  gel- 
tendem Recht  mit  voller  Frcilieit  ausgewählt 
werden.  Auch  können  im  Zivilprozeß  nach 
§  404  Abs.  3  und  4  der  Zivilprozeßordnung  die 
Parteien   aufgefordert   werden,  geeignete  Per- 
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sonen  vorzuschiagen,  uml  dn  zwischen  den 
Parteien  bestehendes  Einverständnis  muß  sft^^ar 
unbedingt  vnm  G<  ric  lu  t  <  s|K-kti<'rt  v^crdm.  Die 
Partetea  siod  also  in  der  günstigen  Lage,  selbst 
auf  «Ite  Ernennung'  des  SachverstSndigen  Bin- 
(luP  zu  riht'n,  walirend  die  Anstellnni;  vun  tt-ch- 
nisclien  Kichtern  lediglich  im  Verwaltungswege 
erfolgen  wflrde. 

Femer  werden  die  Sachverständigen  vor 
dem  ErlaO  des  Urteils  vernommen,  sie  müssen 
den  Parteien  Rede  um!  Antwort  stehen,  si«- 
müssen  sich  eine  Kritik,  ja  eine  Widerlegung 
ihrer  Ansichten  gefallen  lassm  nnd  werden,  | 
wfiiii  sir  Irrtümer  in  ihren  \'oraiissftz(tn^rpn  er-  [ 
kennen,  ehrlich  genug  sein,  um  dies  einzu- 
rflumicn. 

Hicrnnfh  ist  es  also  sehr  zweifelhaft,  ob 
die  von  dem  gemischten  Gerichtshof  gefällten 
Urteile  ein  höheres  Maß  technischer  Einsicht 
enthalten  werden  als  die  von  Juristen  unter 
Zuciehung-  wirklicher  Autoritäten  getroffenen 
ICntsc  Iiciiiun^cn.  Aber  auch  der  praktischen 
Atisführung  des  Reformvorschlages  stehen  er-  : 
hebÜcbe  Sdbwicrigkeiten  entgegen.  1 

Wollte  man  an  sämtlichen  Landgerichten  und 
Oberlaadesgci  ichten  besondere  Kammern  oder 
Senate  für  die  den  gewerblichen  Rechtsschutt  be-  ! 
treffenden  Prozene  cinrichteiif  so  würde  bei  vielen 
Gerichten  nicht  eimnat  ein  ausreichender  Stoff  «ir  | 
Bfs<  liäftii^im;;  di(  scr  Kammern  bi  zw  .  Senate  vor- 
handen sein.    Ucnn  trotz  der  ^roücn  Entwick- 
lung des  ganzen  Gebietes  ist  die  Zahl  der  alle  j 
Jahre   anhängig    gemachten    Prozesse   vi<"l  zu 
klein,    auch    drängen    sich    die  vorhandenen 
Rechtsstreitigkeiten   viel  zu  sehr   auf  einzelne 
Zentren  <lea  Verkehrs  zusammen,  als  daü  auch 
nur  an  die  Errichtung  Je  eines  Patentgerichts- 
hofes in  jeil<  r  Pi  ovin/  gedacht  werden  kann. 

Außerdem  würde  eine  grAUere  Zahl  solcher 
Gerichtshöfe  ein  ganz  enormes  Personal  erfordern. 
Denn  das  ist  alls<-itii^  anerkannt,  daO  an  ein« 
nebenamtliche  Heschaltigung  der  teclinischcn 
Ridlter,  w  w  sir-  heute  bei  den  kaufmännischen 
Beisitzern  der  Kammern  für  Hamleissachen 
üblich  ist,  nicht  zu  denken  ist.  Alsdann  würden 
si«-  nämlich  der  erforderlichen  logischen  und 
juristischen  Schulung  sowie  der  durch  die  Ge-  1 
wAhoung  an  eine  recbtsprecbende  Tätigkeit  er-  | 
zeugten  formalen  r.'*higkeit  entbehren,  sich  in 
jedes  Sachverhäitnis  hineinzudenken.  Auch 
scheuen  die  industriellen  Kreise  die  Gefahr, 
daü  sich  iler  Richter  st  liliel'iiLii  als  der  eigen«- 
Konkuriciu  herausstellt,  dali  er  durch  seine 
amtlichen  Wahrnehmungen  Einblicke  in  Ver- 
hältnisse bekoinnitt  die  die  Parteien  geheim- 
zuhalten wünschen.  Wenn  aber  nur  eine  An- 
strlluii-  im  Hauptamt  in  l'rage  k<'iniiii,  sn 
tnüss(-n  jedem  Gerichtshof  eine  ganze  Reihe 
von  Technikern  cugetetlt  werden,  um  wenigstens 
für  die  HauptgebiVtr  Garantie  für  ein  g<-- 
wibscs  Maß  von  Sachkumle  zu  erreiclien.  Es 
wQrde  also  ein  Kostenaufwand  erforderlich  sein, 
der  von  Hundesrat  und  Reichstag  mit  Recht 
verweigert  werden  müßte.  \ 

Diese  Nachteile  würden  durch  rlie  Gründun«; 
eines    einzigen    Patentgericbtshofes    für   ganz  | 
Deutschinnd  wesentlich  wrringeri  werdtw.   Ks  I 


fragt  sich  aber,  ob  es  politisch  ratsam  wäre, 

auf  dem  Gebiete  der  Zentralisation  immer 
weitrr  fc»rtzus(  hrt  iten,  ob  namentlich  die  süJ 
deutschen  Suaten  damit  einverstanden  sein 
würden,  daO  ihnen  ein  wissenschaftliches  nnd 
praktisches  Gelnec  nach  dem  anderen  entzogen 
würde. 

Ferner  ist  daran  zudenken,  welch  unerträg- 
liche Belästigung  für  sämtliche  Beteiligten  darin 
liegen  würde,  wegen  jeder  Kleinigkeit  nach 
Berlin  fahren  zu  müssen.  Wie  oft  klagen  die 
Interessenten  über  die  Umständlichkeiten,  die 
ihnen  bereits  jetzt  durch  das  Verhandeln  mit 
dem  Patentamt  erwach^«  n.  Es  würde  sich 
noch  viel  mehr  als  l)ish<'r  zwischen  di«-  Partei«-n 
und  die  Beh«")rdc  der  Sachwalter  einschieben, 
immer  geringer  würde  des  unmittelbare  Einfluß 
der  Parteien  auf  den  Gang  der  Prozesse  sein, 
immer  mehr  würde  die  SclirifiHchkeit  des  Ver- 
fahrens überwiegen,  und  immer  farbloser  würde 
das  Bild  werden,  das  das  Gericht  von  den  zu 

entsch<-iilendrn  Streitigkeiten  erh.iUcn  \\  ürd<  . 
Größere  Firmen  mit  geschultem  l'ersonal  würden 
die  Folgen  dieses  Uebelstandes  abzuschwächen 
wissen.  .Aber  man  flenke  sii  h  in  die  Lag«- 
eines  Handwerkers  oder  kleinen  Industriellen, 
der  irgendwo  io  der  Provinz  wohnt  und  sich 
wegen  einer  angeblichen  Pateotverletzuog  in 
Berlin  verantworten  soll. 

Ferner  würden  die  nicht  in  Berlin  wulini  nden 
Vertreter  ausländischer  Patentinhaber  gezwungen 
sein,  entweder  nach  Berlin  äberzusiMela  oder 
ihr  Amt  niederzulegen.  Den  Haujitvtirtril  der 
vorgeschlagenen  Zentralisierung  würden  also 
die  Berliner  Patentanwälte  haben. 

Bei  der  Würdigung  aller  dieser  Schwierig- 
keiten ist  zu  bedenken,  daO  Reformen  des 
Patentrechts  notgedrungen  auf  das  Gebrauchs- 
musterrecht ausgedehnt  werden  müssen,  denn 
Patent  und  Gebraachsnnister  gehen  so  in  ein- 

audrT  über,  daO  ihre  [irozessiiale  Behandlung  nicht 
w<dil  verschieden  gcstalict  werden  kann.  Ge- 
r.nde  das  Gebrauchsmusterrecht  liefert  aber  all» 
jährlich  eine  große  Zahl  von  Proz«-ssen  mit 
verhrdirii.-imäßig  geringfügigen  Objekten. 

SchlieOlich  stellt  sich  auch  das  Markenrecht 
als  ein  verwandtes  Gebiet  dar,  das  konsequent 
ebenfalls  dem  ordentlichen  Rechtsweg  entzogen 
werden  müßt' ,  so  daß  der  geplante  Zentral- 
gcricbtshof  sich  mit  einer  Fülle  von  unbedeu- 
tenden Streitigkeiten  zu  beschäftigen  hätte. 

Auch  die  ("»rqfanisation  des  Gerichtshofes 
selbst  gibt  zu  eriablichca  ZwciJeln  .•'\nlaß. 
Wenn  die  technischen  Kicht«-r  wirklich  etwas 
leisten  sollen,  muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  sie 
Prozesse  möglichst  mir  aus  ihrem  Spezialgebiet 

KU    bearbeiten    liaben.     Der  Cierlrhtshüf  müßte 

also  in  .Abteilungen  zerlegt  werden.  So  schlägt 
der  deutsche  Verein  ffir  den  Schutz  des  ge- 
werblichen Eigentums  lünf  \  erschii  dcne  Gruppen 
vor:  für  Maschim  nbau,  C  luruiie,  Bergbau  usw. 
-Aber  wer  wollte  leugn<-n,  daß  diese  Einteilung 
nur  ein  NVitbehelf  ist,  der  die  verschieden- 
artigsten Gegenstände  vereinigt,  der  zu  z.ihl- 
losen  positiven  und  negativen  Kompet«!nzkon- 
äikten  führt  und  gegenüber  grundlegenden 
Neiieningcn  vollständig  versagt; 
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Innerhalb  der  eiiuclnea  Abicilungen  entsteht 
die  Krage,  wer  die  Urteile  abfassen  solt.    Die  ' 
tecbnischcn  Beisitzer  dürften  hierzu  nicht  im- 
stande sein,  da  sich  die  wenigsten  Urteile  auf 
rein  technische  Fragen  beschränken.  Anderi-r- 
seits  ist  der  juristische  Vorsitzende  nicht  in  der  < 
Lage,  sich  sowohl  auf  alle  Verhandlunifea  vor-  • 
zubereiten,  als  auch  die  gcsaiutt  n  l  'rtcik-  ab/u- 
seuen.    Die  Beisitzer  würden  also  nicht  aus-  , 
reichend  beschflIUft  «da,   wShrend   der  Vor- 
r  i'zr  nrUr    überlastet    wäre.      Das    lU-isjiio!  ilcr 
Kanirrn  rn  für  Handelssachen  darf  in  diesem  Zu- 
sammenhang nicht  verwertet  werden,  da  die 
Handelsrichter  nur  im  Nebesanit  tfitig  sind.  | 

Noch  unklarer  bleibt  (Se  Stettung  des  ganzen 
CLrichtshofes  gegenüber  den  ordentlichen  Cit  - 
ricbtcn.   Es  herrscht  selbst  darüber  unter  den 
Anhängern  des  genitschteo  Gericfatsbob  noch  ' 
kein   allsritigos  lürn  t  rst.ln  lnis,   ob   die  S/ra/- 
gcrichlsbarkeil  ilrn  m  ilr-tuliclit_-ii  Gerichten  ver- 
bleiben   soll.     In    diesem    Falle    würde  ein 
Dualismus  <ler  Rechtsprechung  eintreten,  der 
um  so  bedeutsamer  ist,  als  die  Strafsachen  im 
Gebiete   des   j^'cwcrblichcn  Scliutznclitcs  zahl- 
reicher zu  sein  scheinen  als  die  entsprechenden  ' 
Zivilklagen.  Femer  innO  auch  die  Frage  noch  | 
beantwortet  werden,  was  geschehen  soll,  wenn 
ein  Anspruch   aus  einem  Patent  mit  anderen 
.Ansprüchen  verbunden  oder  gegenüber  emer 
zivilreclitlichen  Forderun;,'-  rur  .■\ufrechniin'^  ge- 
stellt   wird.     bull  der  Piitcntgerichtshof  auch 
über   die   Streitigkeiten   entscheideili  die  aus 
Lisen«-  und  Kaufverträgen  herrühren,  soll  er 
ganz  aflgemem  für  alle  juHstiiichen  Probleme 
zuständig  sein,  itie  sieh  an  ein  Patent  knüpfen?  ; 
Der  von  der  Enquete- Kummi^iun  im  Jahre  iä86  i 
vorgeschlagene  Ausweg,  aus  den  Zivil-  und  | 
Strafprozessen  den  patt-ntrechtlichcn  Kern  her-  ; 
auszuschälen    und    dem    I'atcatgcrichtshuf  zur  j 
Separatentscheidung   zu    überweisen,    scheitert  ; 
schon  an  der  unerträglichen  ProzeÜverschlep*  I 
pung,  die  er  zur  Folge  haben  würde.  ' 

l-.ndlich  sei  noch  auf  das  grundsätzliche  Be- 
denken hingewiesen,  das  in  der  übertriebenen  | 
Tendeos  unserer  Zdt  xnr  Sondergerichtsbarkeit  | 
liegt.    Es  gibt  keinen  Prozeü,  in  welchem  dem 
Richter    das  Eindringen  in   die  tatsächlichen 
Verbiltnisse  erspart  bliebe;  es  gibt  nicht  viel 
Prozesse,  in  denen  hierzu   nicht  ein  gewisses, 
mehr  oder  minder  hohes  M.iÜ  geistiger  An-  i 
strengung  erforderlich  wäre.    Es  braucht  nur 
an  die  medizinischen,  sanitfttspolizcilichen,  bau-  i 
technischen,  gewerblichen  und  zum  Teil  auch  I 
die  handelsrechtlichen  Angel-  gcnhc  Iten  erinnert 
zu  werden,  die  unseren  Richtern  eine  ungeheure  i 
Fülle  der  schwierigsten  Probteme  bieten.  Wer  I 
also  an  irgend  einem  Punkte  unseres  wirtschaft- 
lichen   Lebens    die    Fordcruag    nach  einem 
Speiialgerichtshof  erhebt,  muO  billigerweise  den 
anderen  Gebieten  das  Recht  »i  derselben  For-  j 
derung  zugestehen.    Wohin  aber  kommen  wir, 

wenn  die  Geriehte  womüjjlich  für  i<  den  einzel- 
nen Fall  besonders  zusammengestellt  werden?  . 
In  wessen  Hände  soll  dfe  Entscheidung  Aber  ' 
die  Besetzung  gcle^n  werden?  Soll  vielleicht  in  ( 
einem  besonderen  Prozesse  erst  darüber  ver-  i 
bandete  werden,  welches  von  verschiedenen  neb  ' 


in  einem  Kvi  hts.»u  eil  kreuzenden  V\  irt.tchatts- 
gebieten  die  gröüerc  Berücksichtigung  verdient? 

Nach  ;illei|eiii  halte  reh  .l:c  lirriehtunL;  eines 
selbständigen  geuii^ehteu  Gerichlahufcti  weder  lür 
einen  gangbaren  noch  für  einen  empfehlens- 
werten Weg,  unsere  Rechtsprechung  auf  deni 
Gebiete  des  Patentwesens  zu  vervollkommnen. 
Ich  kann  es  d.dier  nvir  billigen,  daß  die  Regie- 
rung, wie  mir  bekannt  ist,  diesem  Vorschlage 
ablehnend  gegenübersteht  und  nach  wie  vor 
daran  festhält,  daO  gerade  mit  Rü<  ksicht  auf 
das  im  Patentgesetz  für  das  Erteiluiigsverfahren 
vorgesehene  Zusammenwirken  von  technisch 
geschulten  und  von  juristisch  vorgebildeten 
Richtern  die  PAtentver/e/stinf  den  ordentlichen 

Gerichten  \  erbleiben  müsse,  b  h  meine  vielmehr, 
daU  den  Reformbestrebungen  ohne  Aenderong 
des  geltenden  Rechts  durch  bessere  Abbildung 
und  .Auswahl  unserer  Richter  einerseits  und 
sorgfältigere  Durchführung  der  einzelnen  Pro- 
zcsse  andererseits  Rechnung  getragen  werden 
kann. 

Schon  auf  der  Universität  muU  beim  Rechts- 
studium gröberes  Gewicht  auf  das  Gebiet  der  gc- 
werbiicfaienSchutzrechte  gelegt  werden.  EineAen- 
derung  unserer  Prüfungsordnungen  würde  dies 
ohne  weitere  Schwierigkeiten  erreichen.  Audi  die 
Referendare  müssen  in  geeigneter  W  eise  »un- 
gebildet werden.  Sie  werden  oft  den  Vorteil 
'•  ■.ben,  dafl  ihnen  schtjn  in  der  Praxis  derartige 
i' t  agen  eatgcgcngclrclca  sind.  So  hält  in 
Berlin  ein  auf  dem  Gebiete  des  Patentwesens 
erfahrener  Anwalt  in  Gemeinschaft  mit  einem 
hervorragenden  Techniker  Vorträge  Ober  das 
gewerbliche  Schulzre  ht  ab,  die  theoretische 
Besprechungen  ausgewählter  Fälle  an  der  Hand 
von  Patentschriften  und  Modelleo  mit  Exkur- 
sionen verbinden,  die  den  jungen  Leuten  die 
nötige  Anschauung  industrieller  Betriebe  ge- 
währen. Auch  auf  die  Bctrebungcn  <ler  Staats* 
wisseitschaltlichen  Vereinigung  su  Berlin  sei  hier 
verwiesen. 

In  der  Praxis  selbst  muß  dafür  :^eM>r^t 
werden,  daß  die  Fälle  aus  dem  gewerblichen 
Schutzrecht  möglichst  dersdbeo  Abteilung  oder 

Kammer  beziehungsweise  demselben  Senat  oder 
demselben  Staatsanwalt  zugewiesen  werden. 
Die  häufige  Beschäftigung  mit  solchen  Fragen 
fördert  nicht  nur  das  Verständnis,  sondern  auch 
das  Interesse:  der  Richter,  der  nur  wenige 
Male  mit  einem  ihm  zunächst  fremden  Geljiet 
zu  tun  hat,  sieht  die  Mühe  eines  eindringenden 
Studiums  nicht  durch  eine  entsprechende  Er- 
leichterung bei  der  I?elKmdIun).,r  spätcrei-  Fälle 
belohnt.  Bei  der  Kammer  lür  liandcls>sachcn 
ist  st^ar  eine  direkte  Heranziehung  von  tech- 
niseli  g(  schulten  Persönlichkeiten  schon  nach 
gellendem  Rechte  muglicl». 

Von  setten  der  Justizverwaltung  wäre  dann 
dafür  SU  sorgen,  UaU  die  betreffenden  Kammern 
nur  soviel  Prosesse  zugeteilt  erhalten,  daß  sie 

zu  tiner  erschöpfen' Itii  Heli.mdlun-  icJer  ein- 
zelnen Sache  Zeit  haben.  Namentlidi  niuU  hier 
das  entscheidei^e  Gewicht  auf  die  bei  den 
meisten  Gerirhtrn,  at-iLyesehen  von  denen  der 
westlichen  Provinzen,  mehr  und  mehr  zurück- 
tretende mündliche  Verhandlung  gelegt  werden: 
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in  persönlicher  Rücksprache  mit  den  Parteien 
oder   ihren   technischen   und  IcauteAiiAisdien  ' 
\'(rttrtcrn    und   in   unmittelbarer  Anscliaium;^ 
und  Hcsprecbung  der  Modelle  und  Zeichnungen 
läOt  sich  schon  heute  dne  viel  bessere  Kl&rung 
der  streitigen  Fragen  erzielen,  als  dies  im 
Durchschnitt  der  Fall  ist.   Wenn  das  Gericht 
aber  auf  difsr  Weist-   in  den  Kern  der  t(  ih- 
nischea  Fragen  eingedrungen  ist,    bevor   es  ^ 
eben  BeweisbescMufi  criAOt,  so  wird  es  auch 
vie!  besser  .di  bislirr   in  der  Lage  sein,  im 
BcwcisbcöchluU  selbst  die  vom  Sachverständigen  , 
/.u  beantwortenden  Fragen  SO  abzufassen,  da(3 
der   Gutachter  wciO,   um  was  es  sit  h  handelt. 
Das  Gericht   wird  sich   dazu  entschliel3rn,  den 
Sachverständigen    nicht  nur    mit   den  Worten 
des  Gesetzes  zu  befragen)  sondern  es  wird  ihm  i 
die  maOgebenden  Recbtsbegriffe  so  erlSutem,  I 
\k\v  sie  ii.ich  Ansicht  des  Gerichtes  aufzufassen 
sind,  und  den  Sachverständigen  so  auf  einen  . 
sicheren   Roden    stellen,    der    ihn    davor   be^  | 
wahrt,  die  Grenzen  seiner  Aufgabe  zu  fllnr- 
schreiten.    Auch   wird  sich   das  Gericht  muht 
scheuen   dürfen,    die    Konsequenzen    der  auf- 

Ssrorfeaen  Fragen  anzudeuten,  damit  sich  der  1 
chverstSndige  der  Tragweite  seiner  Antwort  | 
be«'uOt  ist. 

Bei  weitem  am  w  ichtijgslen  aber  ist  die  1 
Aismahi  des  SachverstAntUgen.   DaO  (Ke  Ar  | 

die  nerichte  bestefxMiilf'  M(''>u:lirlikcit   zur   Be-  : 
iragung  der  ersten  Autoriuun  nicht  in  dem 
wCblBChenswerten  MaOe  ausgenutzt  wird,  liegt  : 
daran,  daO  den  Gerichten  der  IJcbcrblick  über  ; 
den  Kreis  der  In  Betracht  kommenden  Personen  : 
f>  iilt    un  l    i!ic    Pai  t-  icn   ihre    l'rivatki  nntnisse 
dann  nicht  miiteilcn,  wenn  sie  wissen,  daü  ihre  < 
Ansicht  von  den  betreffenden  Kapazitäten  nicht 
geteilt  wird.    Hier  ist   in  allererster  Linie  ein- 
zusetzen.    Durch    die    schon    iiu   W-rein   für  , 
Gewerbelicin  angeregte  Errichtung  einer  Zentral-  \ 
auskunft^stelle  für  das  ganze  Deutsche  Urirli,  i 
die   <iem    Reichsamt    des    Innern  anzugliedern 
sein  dürfte,  muß  dem  Gericht  die  .Vuswahl  der 
Sachverständigen   erleichtert   werden.  Diese 
Auskunftsstelle    kann    leicht    so  organisiert 
«erden,   daü   si«-   in  steter  Fühlung   nicht  nur 
mit   den   Hochschulen   und   den    bedeutendsten  , 
industriellen  Unternehmungen,  sondern  auch  mit 
den    bestehenden,    sich    für   «las    :  «  .m  rbhVhe 
Schutzrecht inieressierenden  V  ereinigung >  bleibt, 
so  daü  weder  die  Qualität  noch    In-  I  tipartei- 
lichkeit  der  von  ihr  ericiiien  Auskunft  in  Krage 
gezogen  werden  kann.    Auch  kann  sie  ohne  ' 
Schwierigkeit  zu  <  ir.'  r  Z-  nli  ilstellc  für  das  ge- 
samteSachverständigcnwcscnausgtÄtalict  Werden, 
das  auch  auf  anderen  Gebieten,  zum  Beispiel  j 
in  der  Nahrungsmittelbranche,  bedenklich  im  ' 
argen  liegt. 

Dem  So  ausgewäldten  Sacin  crst.'indi^'.  n  darf 
nicht  etwa  bloü  der  HewcisbeschluU  mitgeteilt  ^ 
werden.  Vielmehr  ist  ihm  der  gesamte  Akten- 
inhalt  zugänglich  zu  mac  hen.  .\uch  darf  seine 
Tätij^kcit  sich  nicht  auf  die  Erstattung  eines 
schriftlichen  Gutachtens  oder  auf  eine  Ver» 
nehmung  V(  r  t  [iiem  beauftragten  Richter  be- 
schränken, sondern  er  niuÜ  persönlich  mit  den 
Parteien  oder   deren  technischen  und  kauf- 


männischen Vertretern  an  der  Mand  der  Mo- 
delle und  Zeichnungen  verhandeln  und  vor  dem 

ri;'-  Mj^eritli!  se!V>st  seine  Atisichten  formtilieren 
und  unter  dem  Krr  uzvcrhür  der  Parteien  recht- 
fertigen. 

Werden  diese  Vorschl&ge  mit  der  nötigen 
Energie  durchgeführt,  so  werden  —  daran  habe 

idi  keine  Zu  rifel  —  die  Klagen  ülier  die  an- 
gebliche Unzulänglichkeit  unsererer  Recht- 
sprechung auf  dem  Gebiete  des  gewerblichen 

Schutzrerhtes  im  wesentlichen  verstummen,  und 
es  bleibt  dein  deutschen  Volke  eine  Aenderung 
seiner  im  allgemeinen  wohl  bew  Ahrten  Rechts- 
ordnung und  ein  in  seinen  Folgen  schwer  zu 
übersehendes  Experiment  erspart,  das  —  von 
Oesterreich  abgesehen  —  bisher  noch  in  keinem 
anderen  Lande  durchgeführt  worden  ist. 

Auf  Grund  obiger  Ausfahrungen  muO  ich 
mich  gegen  die  Krti<htiin;;  l  irii-s  •.ell^st.uidl^en 
geiuiscbten  Patcntgerichtshotes  aussprechen. 


Ans  der  Entwicklungsgescbiclite  dw 
AmmoniaksodaladaBtrie. 

Von 

Konrad  W.  Jurlscb. 

System  Pollacxelc 

VN  er  die  Entwicklung  der  .^mmoniaksoda- 
Industrie  verfolgen  will,  sucht  in  der  bisherigen 
Literatur  vergeblich  nach  einer  Beschreibung 
des  Systems  PoLLACXEX.  Es  wäre  nicht  viel 
daran  verloren,  wenn  dieses  System  in  das 
Meer  der  Vergessenheit  tauchte;  indess<;n  kann 
man  .in  üim  ilucli  die  Iii^.'m^e  studiere;!,  in 
welche  die  Industrie  sich  verlor^  man  kann  an 
ihm  die  Anstrengungen  erkennen  und  die  Opfer 
an  Zeit  un«l  Geld,  u  «  l(  Iie  erfor«!erlich  waren, 
um  diejenigen  i-ormeii  zu  imden,  unter  welchen 
die  Fabrikation  von  Ammoniaksoda  erfolgreich 
aiöj,;H<  1'  u  urde. 

Ü.ts  System  Poi.i..\czKK  ist  nur  in  einer 
einzigen  Fabrik    zur  Ausführung  gekommen, 

nämlich  durch  die  Socii;TE  anoNymb  dfs  Ma- 

Nl'I  ACTURF.S  DK  PkOüUITS  CHJMIQUFS  DU  NORD 
in  Lille  (den  früheren  KlHL.MAN\->i  Iw  n  l'.iKi  iken) 
in  ihrer  Fabrik  zu  La  Madeleinc  bei  Lille.  Die 
Fabrik  ist  durch  WEGFt.tE«  &  HObnbr  in  Halle 

a.  S.  gebaut   w  1  ifdf  ti.     Wie  \\\  \'.    dir  se  flnrrn 

an  der  Ausarbeitung  des  Systems  betciügt 
waren,  entzieht  sich  meiner  Kenatoia.  WervcLiN 

llvnsER  hatten  gemeinsam  mit  Poi.i.Ac/r.K 
im  Jahre  1878  das  englische  Patent  5060  auf 
Regeneration  des  .Ammoniaks  durch  Destillation 
georanmen.  Allein  sie  wollten  das  Ammoniak 
zur  Extraktion  von  Kupfer  und  Silber  aus 
P\ ritabbränden  n.n  )  ihrem  englischen  Patent 
2431  vom  10.  Juni  ^^H)  verwenden. 

Auch  über  die  Ivntsteliungszeit  der  Faltrik 
vermag  ich  keine  gr-nauc  .Angabe  zu  machen, 
vermute  aber,  daß  sie  zwischen  die  Jahre  1878 
und  1880  filllt.  Zum  Gläck  war  die  Fabrik 
nur  in  kleint  n  Verhältnissen  für  eine  Produktion 
\on  2<jüo  kg  Soda  in  44  Stunden  angelegt. 
Dabei  ist  zu  erwähnen,  dafl  die  Fabrik  flbef 
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haupt  niemals  fertii;  wurdr.   Schon  POLLACZEK, 
der  die  Einrichtung  leitete,  sah  sich  zu  manchen 
AefKlerunpsa  des   ursprOnglichen  FJana  ge- 
twungen;  au  noch  weiteren  Aenderungeai  als  1 
er  die  Fabrik  in  Betrieb  setten  vnd  darin  er-  | 

halten    wullte.     Er    vcriiljt  edete    bereits    mit  : 
seinem  Nachfolger  in  der  Fabriklcitung,  Herrn 
o'Hbnri,  die  Destination  durch  Aofetelltiag  von 

Kolonnen   nach  dem  Muster  der  Niederdruck-  1 
külüiineo    vou  Savalle   und   SCHLOESING  &  j 
Kolland  zu  ergfAoKa  und  raancherid  andere 
Abänderungen  vorzunehmen. 

Die  Verwaltung  der  Gesellschaft  lag  In  den 
Händen  des  Generaldirektnrs  (Administrateur 
dekgue)  Herrn  Jules  Kolb,  mit  groOem  Stabe  i 
in  Lille,  Roe  de«  Canonniers  to,  die  daxelnen 
Fabriken:  Leos  bei  Lille,  La  Maddcint-  —  Saint 
Andr4  bei  Lille  und  .Amiens  hatten  ihre  Direk- 
tOK-n  uml  aiilit-rdcm  die  beiden  größeren  Fa- 
l  iktn  für  besonderr  ni  ti  iebe  iiui  Ii  Untrriüi  rk- 
torcn  (Suuü  Diructcurs).  Als  üuIcIjci  Jiatlc  Herr 
d'Henri  die  undankbare  Aufgabe,  die  neu  vor- 
geschlagenen  Apparate  in  die  vorhandene  An^ 
tage  dncofBgen  und  regelrechten  Betrieb  her- 
zustellen. Aber  mar  '..1:1  !c-  in  ilicst-r  I"a!irik 
in  den  Jahren  i88ü  bis  1882  noch  nicht,  dalJ 
die  Fabrikation  von  Ammontaksoda  nur  gelingt, 
wenn  man  in  der  Absorption  und  in  der  Car- 
bunatatioo  gewisse  Temperaturen  einhält.  Mao 
arbeitete  durchweg  bei  zu  niedrigen  Tempera^ 
turen.  Dazu  kam,  daU  die  Apparate  derart 
konstruiert  waren,  daß  Verstopfungen  während 
des  Betriebes  sich  gar  nicht  vermeiden  ließen. 

Als  Wirkungen  dieser  widrigen  Umstände 
ergaben   sich  last  täglich  Betriebsstörungen, 
häufijj  bösester  An.    Die  (.iestchung>.kusten  für 
»lie   geringe   Menge   niedriggrädiger   und  miU- 
farbiger  Soda,  die  man  erhielt,   waren  auUer- 
ordentlich  hoch.    Denn   durch   die  beständigen 
Demontierungon     von     Röhren    und  Gefäßen 
gingen  immer   Salz  und  .Ammoniak  verloren. 
Da  Herr  o'Hemri  aus  dieser  hoffnungslosen  i 
Lage  sich  xurficknizieben  wflnschte,  so  bescbloO  ; 
die  Grsfllschaft,  noch  ein<:n  letzten  Versuch  zu  '. 
machen,  indem  Herr  Jules  Kulb  im  Frühjahr  1 
t88a  mich  als  Sous  Directeur  fär  La  Madeleine  1 
engagierte.  j 

Auf  der  beisteh.  'Faid  (i  ig.  i;  i^t  ikr  .Aulriß 
der  Fabrik,  wie  ich  sie  im  Frühjahr  1882  vor- 
fand, scbematisch  dargestellt.  Der  Hauptteil  | 
der  Fabrik  war  turmartig  aufgebaut.  Die 
größeren  Apparate  gingen  durch  mehrere  Stock- 
werke. 

Bevor  wir  jedoch  zur  Beschreibung  der 

Fabrik  übergehen,  wollen  wir  » r;t  v'.nr  F?e- 
sprccliung  der  Rakmaiertaiun  vi^raii-^cliicken, 
die  in  der  Fabrik  Verwendung  fanden. 

Das  Wasser  wurde  dem  zwischen  den 
beiden  Fabriken  La  Madeleine  und  Saint  Andre 
hindurchfließenden  Schiffahrtskanal  La  Dcule 
entnommen.  Eine  kleine  Wasserleitung  (un 
forage)  im  Maschinensaal  war  für  den  Bedarf 
der  l-  abrik  unzureii  In  n  !.  Das  Kanalwasser 
war  schwach  alkaliscii.  1  Liter  wuide  «lurch 
it  bis  8  Grade  DescküIZILLK  neutralisiert,  liine 
.Analyse  vom  Dezember  18K2  ergab  im  Liter: 
0,055  g  H,SÜ4  und  u,iHo  g  CaU.   Das  Wasser 
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enthielt  auü<  rdem  doppeltkohlensauren  Kalk  und 
Chlurcalcium.  Das  Wasser  wurde  benutzt: 
für  die  Dampfkessel;  zum  Auflösen  des 
Steinsalzes;  zur  Herstellung  der  Kalkmilf  h ;  zur 
Auflösung  von  Ammoniaksalz,  wenn  nicltt  Gas- 
wasser \erarbeitet  wurde,   und  zur  Kühlung. 

An  SteinkokU  wurde  für  die  Dampfkuscl 
eine  fette  Kohle  (charbon  gras)  von  Lens  oder 
Meurchin  verwendet;  zum  Heizen  des  Caicinier- 
ofens  eine  Magerkohle  (charbon  maigre)  von 
Vieux  Cond6  oder  Anzin.  Es  waren  zwei 
große  Dampfkes.sel  vorliandi  n,  die  mit  5  bis 
6  Alm.  L'eberdruck  arbeiteten.  Jeder  von 
ihnen  verbrauchte  in  24  Stunden  3000  bis 
4000  kg  Steinkohle.  Diese  beiden  Kessel 
waren  aber  kaum  ausreichend  Air  die  Arbeit, 
welche  sie  leisten  sollten.  Datier  wurde  1882 
noch  ein  vertikaler  Htlfskcssel  für  den  Betrieb 
der  Destillation  aufgestellt.  Bei  aosachlieOIicher 
Benutzung  dieses  )f  rzrereti  Kessels  für  die 
Destillation  konnten  Daaipfverbraucli  und 
Kosten  genau  ermittelt  werden. 

Als  Sals  wurde  ausschlieOlich  Steinsalz  von 
Varang^Hle  benutzt.  Analysen  davon  habe 
Ii  h  bereits  mlt^»eteilt ').  Es  wurde  in  drei 
großen  Hulzbüttichen  (cuves)  aufgelöst,  die  mit 
Bleiblech  ausgekleidet  und  nach  dem  System 

von  Sh.WK«  mit  einander  verbunden  waren. 
Man  eriuelt  bole  ^^haumure)  von  23  bis  24" 
Baumk. 

j  Beim  Reinigen  dt-r  .Sole  mit  NH,  und 
i  kohlensaurem  Ammoniak  ergab  sich  ein  ton- 
haltiger Niederschlag,  des,sen  Menge  in  L<x»s 
zu  6  pCt.,  in  La  Madeleine  zu  6,45  pCt.  des 
aufgelAsteo  Steinsalzes  ermittelt  wurde,  r  kg 
Steinsalz  gab  in  f  oi.s  8.*<  rem  Si  hl.imm  nach 
24  Stunden  Ruhe;  in  La  Madilcine  io<»  ecm 
Schlamm  nach  15  Stunden  Ruhe. 

.\n  Kalkstein  w  urde  Kreide  \  .  in  Lille  (nl<  r 
l  mgegend  oder  Kalkstein  von  Nanuu  ^ebrauclit. 
.Analysen  davon  habe  ich  bereits  mitgeteilt'). 
Aus  dem  Kalkstein  von  Namur  wurde  im  Juni 
iB8z  ein  Kalk  erbrannt,  der  nach  Etzwbilbr, 
dem  Fabrikchemiker  voD  Saint  Andri,  folgende 
Bestandteile  enthielt: 

CaO  ....  —  88,11  pCt. 
CaCC.  .         3,c)S  ,. 

97,o«>  pCi. 

Zum  Brennen  diente  ein  großer  Kalkofen, 
der  etwa  doppelt  soviel  Kalk  lit  fi  i  te,  .ils  zur 
Destillation  nötig  war.  Da^e^;!  ti  gebrauchte 
man  zur  Karbonatation  die  gesamte  Kohlensäure, 
von  der  allerdings  ein  Teil  durch  Undichtig- 
keiten verloren  ging. 

Das  Ammoitiak  u  11  nie  fast  ausschlieOlIi  Ii  in 
Ft)rm  von  in  La  M.idi  1<  ine  selbst  fabriziertem 
oder  gekauftem  .Ammoniumsulfat  o<ler  von  ge- 
kauftem Chlorammonium  in  die  Fabrikation  ein- 
geführt. Im  käufli<:hen  .Ammoniumsulfat  rechnete 
man  in  rumlen  Zahlen  auf  einen  Gehalt  \(in 
20  pCt.  N  (Az  -r:  Azote)  oder  24  pCt.  NH,  (ge- 
nauer  24,29  [iCt.  .Nll^  '^ii^y  p<^t-  (.NH«>jJ^O,J, 
0,5  pCt.  freie  HaSO«  und  5  pCt.  Wasser.  Aus 

')  C;llCIIi.  /l  it>ll  S.  >JI. 
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dner  groOen  Aniahl  BestimrouDgeo,  die  zum 
Teil  vor  mdoer  Zeit  ausgeführt  worden  sind, 
ergaben  sich  folgende  Werte: 

(>C(.(!Moii4eiic  Menden  |    ktetn«!«   1     pfiflle  mltlrt 

Freie  H,S04     .    .  <H3  «,0  '  1,0 

Stickstoff  ....  18,5  31,0  ao,o 

Entsprechend  NHj  ,  33,47  '5*5  |  Mi39 

(NH4),S04    .   .   .  87>3i  I    99^  ;  94|S9- 

Im  kÄuflithen  Chloranini(»nium  rechnete  man 
auf  einen  Gehalt  von  25  pCt.  N  (34,30  bis 
»5,84  pCt.)  entsprechend  30,35  pCt.  NHj  oder 
95,53  pCt.  NH^CI.  Da  das  Ammoniak  in  dirser 
l'orm  aber  etwas  teuerer  war  als  im  Ammonium- 
Sulfat,  so  wurde  meistens  das  letztere  verwen- 
det,') Für  das  Auflösen  galt  folgende  Regel: 
8OO  ccm  Wasser  geben  mit  loo  g  schwefel- 
saurem Ammoniak  250  ccm  LOsung,  wclche  bei 
15    C.  gesättigt  ist. 

lUsHUaüort. 

PoLLACZEK  hatte  ursprünglich,  wie  ja  auch 
HoNlGMANN,  eine  einfache  GefäOdestillation  vor- 
gesehen. Da  man  mit  einer  solchen  aber  die 
letzten  Mengen  Ammoniak  nicht  ausxutreiben 
vermochte,  so  hat  meb  Vorgänger  d'HBNRt 
eine  Kolnnnrn(!r<;tillati>in  r-ingt  rirlitt-t.  \'on  der 
älteren  Gefäüdestillation  waren  nur  noch  die 
bdden  unteren  Kessel  Obrig  geblieben,  die  jetzt 
aber  nur  als  Hehälter  für  schwache  Laugen 
(Reservoirs  a  [jelites  eaux)  dienleti. 

In  La  Madoicine  stand  eine  zit-mlich  groOc 
Kolonne  zur  Fabrikation  von  Ammoniumsulfat 
aus  Gaswasser  in  Betrieb,  aber  man  benutzte 
sie  ohne  Knlkzusatz.  S<.!i  In-  Kolonne  w  ar  für 
die  Ammoniaksodafabrik  unbrauchbar,  üa  Er- 
fahrungen über  Kalkkolonnen  fehlten,  so  wAhlte 
man  rils  nSclistlicgcndc  die  Kolonne  von 
U.  Sav.vlle  Fils  &  Co.  in  Paris.  Die  von 
ScuLOEsiNc;  &  RüiJ.AND  in  Puteaux  bei  Paris 
benutzte  Kolonne  wäre  vielleicht  besser  ge» 
wesen. 

Im  obcrrn  Ti  il  ilt-t  Knlonne,  dem  soge- 
nannten „Vorwärmer"  (Ia  colonnc  dccarbonatrice) 
wurde  nur  das  in  der  Mutterlauge  enthaltene 

freie  Ammontnk  und  das  kohlensaure  Ammoniak 
ausgetrieben,  und  zwar  nur  durch  die  iuifkti 
Dämpfe,  welche  von  einer  ticr  unteren  Ko- 
lonnen in  die  Bodenkammer  der  oberen  Kolonne 
eintraten. 

Dil-  \  on  flüchti^M  ii  Anurn miakv  rrbindun^'cn 
befreite  Lauge,  welche  jetzt  im  wesenclicheo 
nur  noch  ChMjramnionium  geltet  enthielt,  floO, 
mit  K.'ilkmiK  li  vrrmischt,  in  eine  der  bt  iJi  n 
unteren  Ki>]'iiinfrn,  der  soj>enanntea  Kalk- 
kokmncn  (Culoimcs  distillatoires  h  chaux).  Da 
eine  solcLe  Kolonne  sich  leicht  verstopft,  so 
war,  um  eine  Unterbrechung  des  Betriebes  zu 
vermeiden,  eine  zweite  vorhanden,  in  welcher 
die  Destillation  fortgesetzt  werden  konnte, 
während  die  erste  gereinigt  wurde.   Die  bei- 

'J  Im  Miti  iSSi  kuttetr«  in  Lil.e  loo  kg  tcUwcfeikiuiet 
Ammoniak  ^a»  pC«.  N)  SD  Im  js  '>*•■  <i>gag«n  im»  kg  Chlor- 
■ntotODinni  (:t5  pCt.  N)  Ig  In, 


den  im  schematischen  Aufrilt  angedeuteten  Kalk- 
'  kolonnen  arbeiteten  also  abwechselnd. 

Der  zur  Destillation  crforcle-rlii  lie  Ka/k  wurde 
in   einem   gewöhnhchen   Kührkcssel  gelöscht. 
Von  hier  floD  die  Kalkmilch  durch  ein  Sieb 
(Tamis)   in   einen   zweiten  Rührkessel  ab,  in 
I  welchem  sie  durch  eine  Dampfschlange  heiO 
'  erhalten  blieb.    Die  Dampfschlange  endigte  in 
einem  Wasserabschetder«  der  bloU  das  konden- 
sierte Wasser,  aber  keinen  Dampf  entweichen 
Ilrf).   Wahrscheinlich  war  dies  ein  Kondcnstopf 
von  Klein,  Schanzum  &  Brckpr  in  Franken- 
thal, Rheinpfalz.    Da  der  darin  hefmdliche  be- 
I  wegliche  Topf  gar  zu    oft    gt-nMnij^i  werden 
I  mußte,   so  versuchte  man  später  den  kleineren 
Apparat  mit  biegsamer  MetaUplatle  V<m  SCHMIDT 
i  &  Zorn  in  Berlin.') 

'       Aus  dem  zweiten  Kalkmilchkessel  wurde  die 

Kalkmilch  zur  Destillation  g<  pumitt,   und  zwar 
in  der  Weise,  daO  die  überschüssige  Kalkmilch, 
welche  zeitweilig  nicht  gebraucht  wurde,  in 
rinrn    liorhst(*hcndpn    Rch.nltcr   gelangte,  von 
'  welchem  aus  sie  wieder  nach  dem  zweiten  Kalk- 
milchkessel abOoO.    Die  hdOe  Kalkmilch  blieb 
also  in  beständiger  Bewegung,  so  daU  sie  sich 
j  nicht  absetzen    konnte.     Man  hatte  dadurch 
;  weniger  \'<*rstopfungen  in  der  KalkmiU  h[jumpe. 
1  Es  war  übrigens  eine  Keservepumpe  vorbanden. 
I      Die  Kalkmüdi  hatte  gewöhnhch  hfichateos 
I  15"  Bal'Mi    h<  iO   g'^messen,  oder    18'*  l?.\t  mk 
!  kalt  gemessen,  und  enthielt  ^05  g  Caü  im  Liter. 
1       Jede  der  beiden  Kalkkolonnen  war  mit  einen 
besonderen    Mischapparat    (Malazcur)  ausge- 
stattet, in  welchem  die  .lus  dem  Vorwärmer  ab- 
flieÜcnde  Chlorammoniumlauge  mit  einem  kleinen 
UeberscbuU   an  Kalkmilch   vermischt  wurde. 
Jeder  dieser  Mischapparate  bestand  aus  einer 
Trommel  mit  ganz  fla^  h   helixförr)iiL;cm  Rühr 
werk,   welches  <lic   bit-iige   oder  schl.immigc 
Mischung  nach  der  Kalkkolonne  transportierte. 
Die  Zumessimj^  »Irr  rii  htim-n  ^^r•ngt•  Kalkmilch 
erfolgte    durch   LinstcUuny   eines    Hahns  im 
Steigerohr  mit  zeigerartigem  Schlüssel,  der  auf 
einer  Krdstciluqg  spielte  (robinet  ä  cadran). 
Um  auch  bd  ganz  geringer  OeShnng  des  Habt» 
für  drn  DutiliLjang  lii-r  Kalkmilcli   t  incn  (,)iier- 
scbnitt  zu  haben,  der  möglichst  ebenso  breit 
wie  hoch  war,  hatte  das  Köken  des  Hahns  ein 
!  transversales   Loch   von    25   mm   Breite  und 
j  6  mm    Höhe.     (Siehe   Figur   3.)  Trotzdem 
war   es   ratsam,   den   Hahn   öfters   hin-  und 
I  herzuschwenken,  um  Sandkörner,  die  sich  darin 
festgesetzt  haben  könnten,  zu  lockern. 

Da   «liese  Kolonne    (  in    sehr    t  ii.jitin  llicher 
1  Apparat  war,  so  wurde  sie  der  gröUeren  Kben> 
I  mäOigkeit  wegen  mit  direktem  Kesseldampf  ge- 
'  hl  i/t,    t^'■r    nm    Kodcn    d<";    urle-rstrn  Faches 
(troncon  ilu  l)as)  der  Kalkkulunuc  eintraf.  Zur 
Regulierung   tkb   Dampfdruckes,  der   '/j  Atm. 
llebcrdruck  nicht  überschreiten  durfte,  diente 
ein  Regulator  von  D.  SavalI-E,   Französ.  Pat. 
31  668  vom  4.  November  1862.  Obgleich  dieser 
Regulator  schon  vielfach  abgebildet  worden  ist, 
z.  B.  ra  LuNGB,  Stdnkohlenieer  1888,  S.  401 

')  ADdcrn  KniidcitUöprc  «ciüen  *.  B.  (eliefeii  von  Dorp 
ft  RBDtMm  in  HkimlMiiB  und  von  Paol  ScrOtW  In  Ogfm- 
helm  in  der  Male 
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I>i^  405*  10  fögen  wir  doch  eine  Abb.  (Fij^.  3)  der- 
jc  nit^-^cn  Form  de«  Reffulators  bei,  die  aa  diesen 

K()l(jnn<-n  in  Betrieb  stanil,  weil  sie  auOttrordcnt ■ 
lieh  übersichtlich  und  plausibel  ii>U  Zum  Unter>  1 
acbkd  VOD  den  in  SOLVAY-MoNOSchen  Fabriken  I 
benutiten  Hoch<lnirkko!onnfn  nennt  man  Ko- 
lonnen der  hier  beschriebenen  Art  Niederdruck-  | 
kolonnen.  : 

Während  das  unterste  Fach  dieser  Kolonne 
ausschließlich  zum  DampfcinlaO  und  zur  Regu- 
lierung des  Dampfdruckes  diente,  erfolgte  der 
AbfluO  der  erschöpften  Brühe  (Eaux  ^uts^es) 
dnrcb  eine  zraOe  seitliche  Oeffnungf  in  xwdten 
Fach  von  unten.  Diesi  s  Fach  war  auch  mit 
zwei  Hähnen  verseben:  einem  unteren,  um  Muster 
der  FMtoigkeit,  und  einem  oberen,  um  Gasnuater 
ttx  ziehen. 

Die  SjjcisuDj^  des  KulonneiiS)  stems  mit  der 
zu  verarbeitenden  Mutterlauge  erfolgte  aus  di  m 
am  höchsten  Ort  der  Fabrik  stebeodun  Mutter- 
lauffenbehslter  mittels  eine*  Hebers  (Syphon). 

Aus  d<!m  Ilebcr-ririfT  (Prise  du  s\  jihon)  fltiD  die 
Mutterlauge  durch  einen  Mahn  mit  Gradein- 
stdlang^  (robinet  k  cadran)  in  die  untere  Kammer 
eines  Röhrenwärmf rs  (f  hrmffr-\in),  stieg  durch 
die  Kühren  in  die  obere  Kammer  und  floü  von 
hier  aus  durch  einen  zentralen  Ueberlauf  und 
U-förmiee  Krümmung  nach  der  Vorwirmko« 
tonne  ab. 

Die  lyii  Ijis  KKi    C  liellicti  .\mmc)iiiakd."im|(fe 
der  oberen  Kolonne  traten  io  den  oberen  leil  | 
der  mittleren  Kammer  des  ChaufTe-vin  ein,  nah-  I 

men  hier  das  Cas  auf,  uelrhcs  ans  der  oberen  \ 
Kammer  In  im  VordriDycii  der  Mutterlauge  ent-  I 
wich,  um^pCdtea  die  mit  Mutterlauge  geßUheD  I 
Rühren  der  mittleren  Kammer  und  traten  unten 
etwa  bis  auf  75"  C  abgekühlt  aus,  um  nach 
den  Ab!3()r]jtionsa|i])arat<  ii  zu  gehen.  Während 
der  Abkühlung  der  Dämpfe  bildete  sich  durch 
Kondensation  am  Boden  der  mittleren  Kammer  ! 
eine  Ammoniaklösung,   welrlie  durch  ein  ülei- 
rohr  mit  U-förroiger  Krümmung  nach  der  Vor- 
wärmkolonne zwOckfloß. 

Der  RöhrenwJlrmer  war  2,50  m  lioch,  hatte 
75  cm  inneren  üurciimesser  uml  enthielt  in  der 
mittleren  Kammer  42  Röhren  von  6  cm  äuße- 
rem Durchmesser.  Der  ganze  etwas  kompli- 
aerte  Apparat  hätte  durch  eine«  Dephlcgmator 
im  oberen  Teil  der  \'urwärmkolonne  ersetzt 
werden  können.  In  Abbildung  4  ist  der  Apparat 
acfaemattsch  dargestellt. 

Der  Rptrieb  dieses  DestillatJonsap}>arates 
war  überaus  bubtil.  Um  ihn  in  Gang  zu  setzen, 
nnUte  man  wie  folgt  verfahren: 

Zuerst  maßte  man  sich  überzeugen,  dafJ  die 
ganze  Rohrleitung  fSr  Kalkmilch  sich  in  gutem 
gebrauchsfähigem  Zust.inde  befand,  und  den 
Kreistauf  der  Kalkmilch  durch  den  hochstehea* 
den  Bdiälter  herstellen. 

Alsdann  waren  die  Verbindun;(f*n  d<  r  unte- 
ren Kolonne,  welche  in  iictricb  genommen 
werden  sollte,  mit  der  oberen  Kolonne  herzu- 
stellen, nämlich  der  Gasweg  für  die  aufsteigen- 
den Dämpfe,  und  der  Flüssigkeitsweg  durch  \ 
die  Mischtrommel  (Malaxeur).  I 

Nachdem  man  auch  den  Ausweg  der  Ammo-  1 
aiakgase  nach  der  Absorption  durch  <^neo  ' 


de!>  nl'uot  du  Gaskuhler*'  geaaanten  Ventils 
frei  gemacht  hatte,  konnte  man  ganz  vorwchtig 

damit  beginiui),  D.imjif  durch  den  Regulator 
Savalle  in  die  untere  Kolonne  einzulassen. 
GIdcbzeitig  hielt  man  während  einiger  Zdt 
einen  kleinen  Hahn  am  untersten  Fach  der 
Kolonne  offen,  um  Luft  eintreten  zu  lassen. 
Sobak]  hier  Dampf  in  regelmäßiger  Weise  aus- 
strömte, konnte  man  den  Hahn  scblieOen.  Das 
durch  Kondensation  des  Dampfes  entstehende 
Wasser,  welches  schon  Chlorammoniumlösung 
aus  der  oberen  Kolonne  enthalten  konnte,  iieli 
man  m  einen  der  Behälter  fSr  schwache  LÄugen 
abfließen. 

Die  Fäclicr  der  unteren  und  der  oberen 
Kokmne  sollten  ia  regelmäßiger  Weise  eines 
narh  dem  anderen  warm  werden  bis  oben  hin. 
Auch  der  C'hauiic-vin  sollte  warm  werden. 
Durch  Oeffnen  eines  kleinen  Hahnen  am  Boden 
der  oberen  Kammer  des  Chaufle-vin  überzeugte 
man  steh,  daß  der  Apparat  mit  Mutterlauge  bis 
zur  'I  I'  les  zentralen  Ueberlaufs  gefüllt  war. 
Außerdem  hatte  man  sich  zu  überzeugen,  daß 
der  Mutterlaugenheber,  der  Hebergriff  und  die 
R<)brver!)indun;^'  mit  dem  rhaufTe-vin  sich  in 
gutem  Hetricbszustandc  befanden. 

Sobald  das  Thermometer,  welches  an  be- 
quemer Stelle  io  das  Rohr  für  Ammoniakgas 
zwischen  Chanfie-vin  und  Gaskühter  eingesenkt 
war,  811  bis  90"  C  zeigte,  öffnete  man  den 
Hahn,  um  Kalkmilch  in  den  Malaxeur,  und  da- 
mit in  die  untere  Kolonne  e insulaasen.  Sobald 
die  Kalkmilch  im  untrr«itrn  Fach  der  Kolonne 
aagekommenwar,  stellte  maiulic  Hähne  derart  um, 
daO  die  FIftssigkeit  nach  außen  abfließen  konnte. 

Dann  erst  ließ  man  Mutterlauge  in  den 
CLautfc  viu  eintreten,  indem  man  den  mit  Zdger 
und  Kreisteilung  versehenen  Hahn  etwa  '/^  öff 
nete.  Von  hier  tlob  die  Mutterlauge  nach  der 
oberen  Kolonne  ab.  Gldch^itig  öffnete  man 
I  Inen  anderen  „Robinet  ä  cailran",  um  Salzsole 
durch  einen  Trichter  in  den  Gaskühler  einfließen 
zu  lassen. 

.M^danii  begann  man,  Muster  der  unten  aus 
der  Kolunne  abfließenden  erschöpften  Brühe 
(eaux  epuisees),  und  in  der  Absorption  Muster 
der  fabrisierten  ammoniakaltschen  Sole  (saumure 
ammonlacale)  zu  dehen,  um  nach  dem  Befunde 
die  Häline  mit  Kreisteilung  richtig  einzustellen. 

Der  regelmäßige  Gang  (ür  Desiiliatton  hing 
in  erster  Linie  ab  von  der  Aufrechterhultung 
des  normalen  Dampfdrurkrs  \  i)n  ,  .^tm.  Uebcr- 
flruck  im  untersten  Fach  (tronvuii  du  bas)  der 
K.dkkolonne.  Fcmer  von  der  richtig  dage- 
stdlten  Zulassung  drder  Flüssigkeiti  n; 

I.  Die  Zulassung  der  Mutterlau^f  wurde 
reguliert  entsprechend  der  Temperatur  der  aus- 
tretenden Ammoaiakgase  und  ihrem  am  Mano- 
meter f  von  dem  Eintritt  ia  den  GaskflUer  ge- 
messenen Druck.  Die  Ret;ul!erung  yeschth 
durch  den  Hahn  mit  Kreisttiluag,  wclcber  der- 
art eingestellt  werden  sollte,  daß  die  Temiiera- 
tur  der  den  Chaufife-vin  verlassenden  Ammoniakp 
dämpfe  zwischen  72  und  85'  C,  oder  im  Mittel 
bei  76"  C  lag,  und  daß  das  Manometer  I  einen 
inneren  Druck  von  4  bis  6  cm  Wassersäule  an- 
zeigte. 
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Um  diese  Bedingungen  einzuhalten,  war  rs 
erforderlich,  litM  Hahn  inil  Krcibti  ilung  auch 
noch  nach  den  Höhenstand  der  Mutterlauge  in 
der  STtiOrn,  am  höchsten  Ort  der  Fabrik  auf- 
gestellten Muttfrlau^enkufe  (Cuve)  zu  regulieren. 
Lil/tr-rc  staml  in  Ikvichung  Ztim  Chauffe^vin 
um  etwa  0,30  m  zu  niedrig. 

Rodtich  hatte  auf  die  richtige  EinMellunf 
des  Zcijjerhnhrih  noch  i-in  anilcrer  Umstand  l-!in 
tluO:  der  GciiaU  der  Mutterlauge  an  Ainmoniuk, 
der  beträchtlichen  Schwankungen  unterworfen 
war>  Ft)lgende  Tabelle  zeigt  die  Gehalte  der 
Mutterlauge  (die  auch  immer  das  Waschwasser 
enthieii)  an  solchen  Tagen,  an  welchen  keine 
schwachen  Laugen  desülliert  wurden. 


5,Q7o  g-    .    .    .  Nari 
5.459  n    •    ■    •  .^H^Cl 
6,735  *    •    •    •  (NH,).SO,. 

Die  Anwendung  dieser  l'abelle  erhellt  aus 
folgendem  Beispiel :  Wenn  loccnianimoniakaHscite 
Sule  <lcn  alkaliinetr  isl  hf  n  TitiT  \  uti  5CJ  '  Dus- 
CRUIZIIXE  zeigen,  so  muü  i  Liter  dic&cr  ammo» 
niakalischen  Sole,  damit  in  ihr  Aequivalenx 
zwischen  Ammnniak  und  Chlomatrium  vorhan- 
den sei,  31)  X  5.97  "der  rund  300  g  NaCl  enthalten. 

Die  zu  Chlortitrternngen  in  Praakretch  be- 
nutzte Silberiösung  enthielt  39,059  g  AfNOg  im 
Liter;  i  ccm  zeigte  0,01  g  NaCI  oder 
0,006068  j;  Cl  an. 

Bei  den  ubeo  angeführten  Bcubacbtuogen 
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Grade  DAUMK  

Titer:  Giad  DESCKUUILLE. 
Gfanm  M  im  Liter    .  .  . 


Muttcrlaufe 


14.  M«i 

1  IJ.  .Mai 

17.  Mai 

to  Um 

ij.  Mai 

.  ... 

«.? 

16 

«4.8 

'5 

15 

6.5 

6.a 

7 

Ii 

3» 

.  36,$ 

3M 

43*5 

lt.  juHi  ^  ij.Jmi  j  14. Juli 


•3.« 
9 

593 


»4 
10 
60 


>3 

3*,». 


17  Juli  I  Juli 


Juli   biü  September 
b.  Abk.      9  Aug.     Jo.  AvLi.    ii.  Aug.    94.  Aug. 


Grade  BAtMK  

>4 

16 

=  5.5 

16.5 

10.6 

I 

•5 

Tiier;  Grad  DliSCKülZlLi.e 

10 

10 

'3.5 

10 

,  9.5 

i  ' 

V.5 

Gramn  N  Im  Liter    .   .  . 

•     r    4  «.5 

S<»i3 

3itS 

58.5 

5j>3 

1  »5.» 

1  « 

Diese  Bestimmungen  rühren  von 

l'abrikchemiker  Ii'  r,  \'.  ahi  -.i  Ii.  inü  li 
Ho\  E.  Die  aikaliiiKti  tit  Iii  (i  i  ut  icrunj'cn  er- 
folgen in  Frankreich  mit  «ler  von  DestkoI/UJ  i: 
cinKefübrtco  Normalsüure,  weK  h<  luo  ^  II^SO^ 
im  Liter  enthält.  Das  Liter  wird  in  jixx>  Gradt^ 
Di  -t  koiziI-l.E  i'in)4rt<  lU.  Uvi  festen  »Substanzen 
bezieht  sich  der  Tiicr  DEbCRoiziLLE  immer  auf 
5  g  der  untersuchten  Su1>stanz.  Alle  Titer* 
Ix-stimmungen  von  l-'lüssif^kcitf  n  lii  zirln  n  sich 
auf  10  ccm  der  untersuchten  Müssigkeil.  Die 
Menge  der  verbrauchten  S&ure  wird  aber  nicht 
in  Kubikzcntimet(Tn,  sondern  in  Iialben  Kubik- 
zentimetern oder  Graden  DesckoIzille  an^^»^- 
j,'eben.  Dadurch  werden  die  Titerzahlen  in 
Graden  ÜESCROUILLE  nur  um  2  pCt.  verschieden 
von  den  Titerzahlen  in  Engfland  und  Deutsch- 
land, wo  m.in  ilen  Tltt  1  ebenfalls  meistens  auf 
10  ccm  bezieht,  und  ihn  ausdrückt  in  Kubik- 
/<  ntimetern  N'ormalsäure,  welch»'  49  g  H^O^ 
im  Lit<  r  enthält 

Wenn  10  ccm  einer  Flüssigkeit  l"  DtisCKos- 
ziLLK  sättigen,  so  enth&ll  die  untersuchte  Flüssig- 


einem  der  [  Ober  Mutterlaug«  war  mitun 
von  \^^.^     an  Chloinatrium  .mt'eveben. 


inter  auch  der  Gehalt 
n.i  '  Ii  aber  nieht 
weiÜ,  unter  welchen  Vorausseuuuj;en  der  be- 
treffende Chemiker  diese  Zahlen  ausgerechnet 
hat,  und  sie  mir  etwas  zu  hoch  erscheinen,  «1 
fähre  ich  sie  lieber  gar  nidit  an.  Das  Labora- 
toriumsbuch wies  Oberhaupt  folgende  Zahlen  auf: 

KIcinMel  UrüSt«: 


MuiteilaugBit 


Zalilrn   Z.'iMen ; 


I'  Miuel 


keit 
ihre 


eine 


folgenden  Substan/.mengen  oder 


.\e« juii  alentc  in  Gramm  im  Liter: 


5,<KK> 

.    II, SO, 

j. 

.  11(1 

1,438 

» 

.    N  (oder  Ai  «  Aaotc) 

'.73.'? 

n 

n  • 

.    .    (XHj.f  (), 

rf.570 

H 

.  NaHCÜj 

5.408 

» 

.  Na,(Oj 

3, 103 

.  Ca(X), 

3.7/'J 

» 

,  H,CaUj 

Cr*!  BaUMF.  '     8        17  14 

Fn.icr  Titrr,  Cr.nl  lux  K.  .         5  13,5  9 

Dc!i.iillici!.  i  Her, Grad  ÜKSCK.      17,5      43  ^1,5 
Gramm  N  im  Lher .    ...  1  25       60  45 

Die  beste  erreichbare  Mutterlauec  des  Bi- 
karbonats  hatte   15*  Baünb;    i  Liter  wog 
iii6,(ii       der  freie  Titi  r  war  5'^  Di:s<  K  ,  ent- 
sprechend 35  g  ll.SO^  im  Liter  ^  der  destillierte 
Titer  war  42*  DB8CR.,   entsprechend  »to  g 
ll.,SO,   (ider  fto,o  g  N  im  I.iter.    Der  Fabrik- 
chemiker,   wahrscheinlich    Ktzweiler,  baue 
<iarau^    f(<lj^'rnde  Zusammeosetsung  berechnet: 
I  Liter  .Mutterlauge  enthielt: 
Ji,4^  llNaCÜj 
.-o,.5  ,  H(NH,)CO,.     3,57  £  N 
215,64  ,  NH+a        =  50,43  „  , 
24,21  „  NaCI 
.^32,08  „  H.O 
2,5«)  ,,  Sonstiges 

rii6,ui  g  das  Liter. 

Zur  \  ergleichung  maj;  ful^en  ?e  .Angabe 
dienen:  Kine  bei  11"  ('  mit  Natriumbikarbuoat 
und  Chlorammonium  gesättigte  Lösung  zeigte 
bei  20  C.  die  Dichte  1,1  186  oder  i  5.'<<' BaUMK  ; 
der  freie  Tiicr  war  8,0"  ür.scR.j  der  destillierte 
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'i  iter  war  46«  OesCR.,  eotsprcehend  65,69  g  N 
oder  79,81  g  NHj  im  Liter. 

3.  Die  Zulassungf  der  Kalkmilch  uunitf. 
wie  sction  erwähnt,  durch  einen  Zcigerhalm  in 
sulchi  r  W  eise  r(%;ulicrt,  daU  alles  Chlorammo- 
nium in  der  Muucrlauge  lerseut  wurde.  Die 
am  FuO  der  Kolonne  austretende  erschöpfte 
Brühe  sollte  einen  kleinen  I  VIicrsiIuiO  ;tn  Kalk, 
enthalten.  Es  war  nötig,  alle  5  Minuten  Muster 
zu  ziehen:  Zu  diesem  Zweck  war  das  zweite 
F.ich  von  unten,  von  wn  dir  erschöpfte  Hrühc 
durch  eine  weite  üeffnun^  abtluü,  mit  zwei 
Hähnen  versehen.  Der  obere  Hahn  diente  da- 
2U,  Gasmuster  zu  nehmen.  Das  Gas  sollte  nie« 
mals  nach  Ammoniak  riechen.  Beim  Oeflhen 
dir^irs  Hahnes  durfte  niemals  l'Iüssigkeit  er- 
scheinen. Der  untere  i-lahn  diente  dazu,  Muster 
der  Flüssigkeit  zu  nehmen.  Da  die  erschöpfte 
Brühe  aus  der  Höhe  dieses  Hahnes  durch  eine 
weite  OeiTnung  abfloU,  su  durfte  dieses  Fach 
njemals  viel  Fiassigkeit  enthalten.  Da  diese 
durch  den  einströmenden  Dampf  in  heftiger 
Wallun;;  erhalten  blieb,  so  rauOte  beim  Oeffnen 
des  unteren  Hahnes  ein  kratzendes  Geräusch 
(crachement)  vernehmbar  werden,  hervorgebracht 
dadurch,  daß  mit  der  FlOssigkeit  auch  •  Luft 
hcrTOrfnestoOen  wurde. 

Atfwässer  wn  La 


flache,  in  den  Buden  gegrabene  Vertiefungen, 
die  dazu  dienten,  einen  l'eil  der  Chlorcalcium- 
lösun^j  ilureli  natürliche  Bodenflltratinn  \  on  dem 
Kalkbchlamai  2u  trennen.  Zwei  der  Klärgruben 
arbeiteten  abwechselnd.  Während  <lie  heilJe 
Brähe  an  einer  Ecke  einikiO  und  der  Kalk- 
schlamm sich  abseute,  konnte  die  klare  Chlor> 
caiciumlauge  am  anderen  Knde  naeh  einer  dritten 
Grube  überlaufen.  In  dieser  konnte  etwa  mit  über- 
tretender Kalkschlamm  sich  abfetxea,  ao  da0  von 
dieser  drltti  n  Grulje  sicher  nur  klare  Clilorcal- 
ciumlaugc  nach  dem  Canal  Je  ia  Uculc  abfloO. 

Die  Rinne,  in  welcher  die  erschöpfte  Brühe 
aus  der  Fabrik  nach  dicien  Klärgruben  abfloO, 
gewährte  ein  ganz  charakteristisches  Bild.  Aus 
der  Flüssigkeit  stiegen  nämlich  in  gewissen 
Abständen  von  einander  kleine,  nahe  gleich- 
gruOe  Dampfwölkchen  auf,  die  immer  nur  eine 
gewissr  Zeit!an;^  sichtbar  blieben,  dann  ver- 
schwanden, um  an  anderer  Steile  wieder  auf- 
zutreten. Es  war  genau  dasselbe  Bild,  welches 
mir  auch  an  der  HoNiGMANNschen  Fabrik  in 
Grevenberg  aufgefallen  war. 

Einige  Muster  der  erschöpften  Brühe  (Kaux 
epuis^s)  von  der  MutterlauKen>Oe«tillation  ent- 
hielten nach  Analysen  der  Fabrikcbemiker  fol- 
gende Bestandteile: 
Madeltine^  tSSa, 


Grs 


in  I  Liter 


Destiliattoa 

Grade  BAtlMK   ij  1 1,5 

Na  et  j  135,51  H3,50 

C^Cli  ^  35,65  17,15 

HjCaO,  .   a»,8o  37,36 

Ca  CO;                                             7,65  44,»» 

NHj  !j  o       I  o 

Aequivaleoic  Kalk   3,33  3,39 

Das  hcrausgcsprit/te  Muster  Non  l'lüssig- 
keit  und  Dampf  durfte  niclit  nach  .Ammoniak 
riechen.  Ms  sollte  aussi-hcn  wii-  Kalkmilch. 
Im  zweifelhaften  Falle  fügte  man  dem  heilJeu 
Muster  etwas  friscln  Kalkmilch  zu:  auch  da- 
durch durfte  kein  Ammoniakgeruch  wahrnehm- 
bar werden. 

Wenn    das   Muster    al)er   rinen  Manj^rl  an 
Kalk   zeigte,  su  sah  es  auch  nicht  aus  wie 
Kalkmilch,    sondern    btsaü    eine    mdir  oder 
weniger    graue    Farbe.      .\uf    Zufügen  M»n 
frischer   Kalkmilch    wurde   das    bi^  daliia  un-  . 
zersetzte    Chlorammonium    unter    l{ntwtcklung  j 
von  Ammooiakdampf  zerseut.     Alsdann  war 
sofort  der  AbsdiluOhahn  derart  umzustellen, 
daß  die  Brühe  n.icli  di  n  Behältern  für  schwache 
Laugen  abfloß,  bis  durch  vermehrte  Zulassung  : 
vom  Kalkmilch  der  normale  Zustand  wieder  I 

hergestellt  war.  | 
Die  Kalkmilch  hatte,  wie  schon  Seite  14S  er-  > 
wähnt,  gewöhnlich  hettt  gemessen  höchstens  13'^ 
Baume,  oder  kalt  gemessen  iS»  Baumi);  und 
entbleit  205  g  CaO  im  Liter. 

Die  erschöpfte  Brühe   floU  durch  ein  tiefes 
U-Hohr  in  eine  hoch  aufgestelltle  Kinne  nach  ' 
draulSen  ab.    Diese  Rinne  besaß  natOrliches 
Gefälle  von  der  F.ilirik   bis  zu  den  auf  fri  icm 
Felde    angelegten   Klärgruben,     Die»    waren  > 


I  I  ' 

17.  Auga«t  I  «4.  A«i(Mt  t  St.  A  i(tt.t     7.  Sept.    1   m*  Sept. 


10 

o 

Eini; 


12 

54*77 

3".75 

J9.66 

5,10 

»•93 
andere 


it,S 

90,98 
a8,;o 
»7.4« 

4,ü8 

o 

i,«>a 
Musler 


•«.5 

9Sr4 
47,8« 

3 

4,08 
o 

i,n«> 

!3t>lcher 


9,8 
o 

2,78 
Hrühe,  die 


man 


wegen  ihres 


.Ammoniakgehalts    zu  den 


N 
I« 


I« 
1» 
M 


schwachen  Laugen  schickte,  enthielten  folgende 
.Mengen  StickstolT: 

am  31.  Juli  188a.    .    0,1»^  N  int  Liter 
9.  Aufust  iMHj  .    0,10  „  „ 

.   M.     ,»      i8S».    o,»4„  ,» 
Die  Durchschnittsmuster   der  erschöpften 

Brühe,  welch«  man  hrrstrlUe,  indem  man  von 
den  beständig  gezogenen  Mustern  kleine  Mengen 
in  eine  Sammelflascbe  abgoO  und  am  l-lnde  der 
W(M:he  analysierte,  cntbietten  niemals  soviel 
Ammoniak,  daß  man  dessen  Menge  durch  Ti- 
li i>  rn  mit  Hl  scROiziLLBscber  Säure  hätte  er- 
mitteln können. 

Im  ganzen  hielten  steh  die  Zahlen  zwischen 
folgenden  Cremen: 


BNck&pfta  WrSlie 

Gnmm  in  i 

Liter 

«OB  4er  ÜMiiltaiioa 

Kl«-!!'»!«: 

(".ti.L'tC 

1  lur.  Ii 

Grade  BAUMK  .  . 

"1"  , 
1  • 

•3 

11,5 

NaCI  

55 

135 

to 

CaCU       i    .    ,  . 

IS 

50 

»5 

•  7  , 

3* 

Caroj  

1 

4" 

5 

NH^.    ...    .    ■.  . 

0 

0 

u. 

Ji« 
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Ich  hahe  diese  Analysen  schon  in  tuciocr  I)enic> 
»cbrlft  üb«r  die  Verunreinigung  der  Gtwässer, 
Bertin  1890,  S.  sj  und  in  der  ZeitMhr.  L  angcw. 
ChAOt.  HeR  6  vcrttÜHitUcht.    Di*  Herren 

Ll'NGE  und  SCHKBIU  haben  allerhand  nörgelnde 
Benierkun(;en  angeknüpft,  die  sich  nur  aus 
kenntnis  der  latsärhlichen  VcrhSltnlssr  erklären, 
und  die  ich  bereits  als  unberechtigt  zurückgewiesen 
habe.  Der  Fabrikcheniiker  betcichncte  jeden  Am- 
roooiakgebalt  als  null,  der  kleiner  war,  als  sich  mit 
DBSCRO/iLLEscher  Normalslntc  ermltlelii  lk6.  Das 
g^eaAgte  ifir  die  Fabrikleltunc:. 

WeBB  die  aus  der  Deatlllatloa  konmende  Brflbe 
riKh    mcrklirhe    Mcn^fn  enthielt,  so 

wurile  \  on  ihr  kein  Mubtci  /u!  Analyse  j^uriominen, 
weil  sie  ja  nicht  'iri,  ondcrn  nach  den  RchSItcrn 
für  schwache  Laugen  abllot\  um  tum  zweiten  Male 
destilliert  xu  werden.  Von  allen  diesen  Inneren 
Beiriebsvorg&ngen  wuflle  LUNCE  aicfats.  Er  nahm 
•a,  daB  die  ndifefellw*  Aaaljrato  «oldie  to«  auto- 
naUachen  Dttrchschnittsaiastem  sela  muBtcB,  und 
verlangte,  in  ihnen  AmnoiUak  tu  sehen.  Da  sein 
Wunsch  nicht  erfüllt  wurde,  so  erklärte  er  meine 
An^;aben  als  unglaubwCirdig!  I,IJNGE  wird  jctst 
Wohl  einschen,  dal<  seine  thcorciischc  Schablone 
doch  nicht  auf  alle  Fälle  anwendbar  iü  Jedcnfidb 
brauche  leb»  wenn  Herr  Professor  I.UNCH  mit  meinen  ! 
Miudlaafca  ansafriedea  ist,  anf  seiae  Uniufrieden- 
hell  kdoe  RBeksIdit  tu  aefeneii. 

Auch  die  persönlich  beleidigenden  .^ngrii^c 
SciiRElHs  operieren  nur  mit  vorgefa^n  Meinungen, 
ohne  die  Mtticblichea  Vcrhillai«««  in  bcrBckäch* 
Ilgen.') 

Die  Analyse  dieser  Abgäiigt;  der  Desiillatioii 
geschah  in  La  Maiieleine  nach  einer  Mctbudi;, 
die  ich,  nachdem  ich  auch  die  tn  Sorgues  br- 
nutztc  Methode  kennen  gelernt  hatte,  zu  der- 
jenigen Methude  ausgesiaJtetCf  welche  ich  in  der 
Zeitficbr.  f.  ;uigc»  .  Cbem.  1898,  Heft  i»,  ver- 
öffentlicht habe. 

Di«'  Destillation  der  si  hwachen  Laugen 
(petitcs  eaux)  fand  gewöhuli«  h  während  der 
häufigen  Stillstände  der  ülnij^en  Fabrik  iiiful^c  ' 
von  Ketriebsstörungen  statt,  um  aminuniukalische 
Sole  für  den  Wiederbeginn  der  Arbeit  bereit- 
zustellen. 

3.  Die  Zulassunff  der  SaAso/f,  um  das  in 

d«T  Desiillatii m  entvvirkLlt<-  Ainmiiniakj^'.is  zu 
absorbieren,  gehörte  zwar  iii  das  tiebiet  der 
Abeorption,  muO  aber  schon  hier  erwähnt 
werden,  uril  sie  l^influO  auf  den  Gang  der 
Destillation  ausübte. 

Wenn  bei  sonst  rrgelniftOigeni  Gange  der 
üesilllation  und  der  Absorpiioa  der  durch  1 
Manometer  T  gemestene  Gasdruck  stieg,  so  war  | 
das  ein  Zciehen  sehr  reiclilii iicr  1  ntwitklimg 
vun  Ammoniakgas.  Man  fand  dann  auch  den 
Ammoniaktiter  der  amnoniiAaJiscben  Sole  (am 
Syphon  vn  h.is  gezogen)  höher  als  hcahsich- 
tigt,  und  ttniüte  daher  mehr  Sole  zulassen. 
Die  riclilige  lüostellung  d<  >  Si  Jezunusseä  er- 
folgte durch  einen  Hahn  mit  Zeiger  und  Kreis- 
teilung (robinet  ii  cadran). 

Die  Sole,  wrlche  an  dieser  Stelle  durch 
einen  Trichter  und  U-robr  (Sypbon  en  baut)  in 
den  GaskObler  einfloß,  wo  bier  mit  dem  Am- 
moniakgas in  Berührung  zu  komm«'n,  war  nicht 
mehr  rohe  Salzsole  (saiunure  brüte),  suodero 
batte  schon  in  awd  Waschapparaten,  welche 

•)  ZcitKhr.  f.  imjgcw,  Cbn»  tlgB,  llc^t  t»  wi4  «7. 


sie  durdiitoÜ  (Barbotteur  und  Absorbeur  ä  [la- 
lettea),  eine  kleine  Menge  Ammoniak  aufge- 

nommeri.  Das  eben  ervvälintr  U-rohr  fSvphon 
cn  haut)  hatte  an  seiner  tiefsten  Steile  einen 
kleinen  Hahn,  um  Muster  dieser  Sule  zu  zielieo. 
Ein  spezielles  Muster  dieser  Sole  ergab  am 
12.  August  188a  folgende  Analyse: 
Oadc  Baume  —  24,3 

NaCI     -   3«4i<*»  g  im  Liter  (—  26,05  pCt.) 
Na,SO^  -     5,30  „    ,  „ 

^l'j         ~'      4i44   n     n  1- 

Im  übrigen  wiesen  die  täglich  3  bis  4  mal 
anigef&hrteD  Probea  folgende  Zahlen  auf: 

EintrclM  der  Sole  I  —3  s  

I  Klrinrt«.  Gr«0«e  I  MUt»l 


Grade  BAUMt.  '  21,5     24,3  3^,5 

Freier  Tüer,  Grade  Dl- i  K.  ,  3,5      5  4 

Destill.  Titer,  Grade  D£SCR.  3,5      6,3  4i5 

Gramm  N  im  Liter  .....  5        9  6,4 

Gramm  NH.  im  Liter  ,    .    ,  ,  6^'  10,93  7,». 

(ForUcliuoj  (oIkI.)  [.V.  «743  a.] 


Heber  di«  Ridiiktioii  von  Gnpriverbindungea 
durehFefroaälM  in  animoniakaliselMr  Ltai^ 

Von 

Dr.  Felix  Herrmann. 

Charakieribtibctu-  Reaktionen,  weit  he  Iic- 
stimmte  Stuffe  mit  ein  und  demselben  Kea^cns 
geben,  dürfen  als  entscheidende  Erkennungs- 
merlunale  für  das  Vorbandensein  dieser  Stoffe 
in  Gemiscben  nur  dann  angeschen  werden, 
wenn  die  R<  akt;i)ns]jrodukte  -.ii  li  gegenseitig  in 
ihrer  Erscheinungsform  nicht  beeinllussen.  Fin- 
det unbesondere  bei  Aosßlhning  eines  solchen 
Reaktionspruzesses  zwischen  den  nachzuweisen- 
den Stoffen  selbst  eine  chemische  Umsetzung 
statt,  so  ist  die  Erkennungsmethode  unsuver- 
lässig.  DaU  bei  AuOcrachtlassung  des  xuletst 
erwähnten  Umstandcs  eines  der  bekanntesten 
und  allgemein  gehr.iuthlicheti  l*>ki'niuingsniittel 
völlig  versagen  kann,  gebt  aus  den  im  Nacb> 
folgenden  beschriebenen  Beobachtungen  hervor. 

Kupfervitriol  wiid  n.uli  i!em  neuen  Zolltarif 
mit  einem  Einganj^szoll  belegt,  während  Eisen- 
vitriol frei  eingciit.  Dem  gleichen  Zollsatze  wie 
Kiipft  Tvitrio!  sind  Mischungen  von  Kupfer-  und 
Eihctn  itriol  unterworfen,  welche  unter  dem 
Namen  Admonter  und  Salzburger  Vitriol  be- 
kannt sind.  Derartige  Produkte  dürften  übri- 
gens  in  der  Gegenwart  ziemlich  obsolet  gewor* 
den  sein.  Diese  gcmibclueti  Vitriole,  deirn 
Kuufcrgehalt  innerhalb  weiter  Grenzen  schwankt 
und  welche  als  Mischkrystalle  bei  hohem  Gehalt 
an  Kisen\  itrirjl  von  diesem  im  Aeudern  kaum 
zu  unterseheidt  n  sind,  müssen  auf  ihren  Kupfer- 
gehalt ^1  prüft  werden.  Dies  soll  nach  der  für 
die  zollamtliche  Abfertigung  gegebenen  Anlei- 
tung in  der  Weise  geschehen,  daO  die  wäOrige 
Lösung  d.cr  Warenprobe  mit  Ammoniak  ühor- 
sättigt  wird.  Entsteht  ein  grünscbwarzer,  bald 
rosU>raun  werdender,  im  üeberschusse  von 
.'\mmonj.'ik  niHif  lösUrhrr  Ntrdersrhla^,  wäh- 
rend die  darüber  stehende  Flüssigkeit  tief  blau 
geftrbt  ersdieuit,  so  liegt  gcnuscbter  Vitriol  vor. 
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Diese  Angabe  ist  jeüuch  nicht  richtig.  Nicht 
nur  die  Farbe  des  cntstehendeD  Niederichlagrn 

ist  abhängig  von  der  Höhe  des  Eiscngehalte^- 
des  gemischten  Vitriols,  sondern  auch  die  über- 
stehende Flüssigkeit  erscheint  bei  der  Prüfung 
kupferärmerer  Sorten  der  llandelsuare  völlig 
farblos,  \\rsx  nach  längerem  Stehen  färbt  sich 
die  Flüssigkeit  von  oben  her,  von  der  Herüh- 
nings^reiue  mit  der  Luft  aus,  allmäblich  blau. 
Schoell  eotiteht  diese  BlauArbang  beim  Fil> 
trieren  odei-  t)eim  SchQtleln  der  Pifissigkeit  in 
Berührung  mit  l.uft. 

Die  beobachtete  Erscheinung  ist  leicht  zu 
erklären.  In  der  farblosen,  ammoninkniisrhen 
l-ösung  befindet  sich  das  Kupfer  im  Oxydul- 
zustand*;  erst  (iurrli  Absorption  des  Luftsauer- 
atoffii  gebt  das  Kupfer  unter  Auftreten  der  be* 
kannten  tiefblauen  Fflrbung  in  den  Oxydzustand 
über.  I'm  den  Verlauf  tlcr  Rf.ikli<in  zv\i-.rl(('n 
Capri-  und  Ferrosalzen,  wie  sie  sich  nach  der 
gemachten  Beobachtung  in  ammoniakaliscber 
Lösung  vollzieht,  beurteilen  zu  konnf'n,  war 
bei  der  Einwirkung  der  Zutritt  des  Luftsaucr- 
■tofles  nach  Möglichkeit  auszuschlieUen.  i'Is 
wurde  dies  auf  folgende  einfache  Weise  be* 
werkstelUgt. 

Oxydfreies  MonKsches  S;i!z  (Fi  SO^  -f 
(NH.)aä04  4"  6H,0)  und  reiner  unverwitlerter 
Kuptö^triol  wurden  in  genau  äquimaiekutarem 
Verhältnis  abgr  wogpn,  die  gemischten  Salze  in 
ausgekuctitem  Wasser  in  einem  tarierten  GefäO 
unter  Digestion  bei  ganz  gelinder  Wärme  ge- 
tost und  nach  dem  l^rkalten  wäßrige  Ammoniak- 
Uüsbigkeit  vorsichtig  bis  zur  Marke  aufgefüllt, 
hierauf  ausgekochtes  Wasser  fast  bis  zur  Mün- 
dung des  cflghalsigen  GefiDes  hinzugegeben 
und  nach  erfolgtem,  hennetiscbeffl  Verscbluti  der 
Inhalt  gut  durthgesc!iflttrlt.  Rei  dieser  Rcliami- 
lung  ergab  eine  Lösung  von  3,920  g  Muhr- 
schem  Salz  und  «,496  g  Kupfervitriol  in  80  ccm 
Was«!er  und  20  rem  Ammoniakflüssigkeit  \()n 
ao  pCl.  Gehalt  iin  iüo  ccm  Kölht  hen  einen  rtjst- 
brauncn,  sich  langsam  absetzenden  Niederschlag, 
während  die  darCttier  stehende  Flässigkeit  nur 
eine  ganz  schwach  blaue  Färbung,  etwa  die 
einer  ^  pr  iz<  n'i-en  Kiijilervitrlollösun^'  /ei^'te. 
Als  bei  einem  anderen  Versuch  ein  ganz  ge- 
nogcr  UeberschuO  an  Feiroiak  genommen 
wurde,  nämlirh  4  g  MoHRsches  Salz  auf  2,5  g 
Kupfervitriol  (.\!o!ekiiI;trverhältnis  Ferrosalz: 
Cuprisal;  —  1,02:  i)  war  bei  der  beschri^ 
benen  Behandlung  die  über  dem  rostbraunen 
Niederschlag  stehende  Flüssigkeit  vollkommen 
farblos.  Nach  24  stündigem  Stehen  wurde  das 
GefäU  geöfiTnet  und  der  Niederschlag  abfiltriert. 

In  BerAhrung  mit  Luft  nahm  die  Flässigkeit 
sofort  eine  in  kurzer  Zeit  an  Intensität  sich 
steigernde  blaue  Färbung  an.  Reim  Mintrupfcn 
der  FlQssigkeit  in  ühersrhüssige  verdünnte 
Schwefelsäure  fiel  sokirt  ein  roter  Niedersrlilaj; 
von  Kupft.Tuxydul  aus,  der  naclj  einiger  Zeit 
euK  etwas  dunklere  braunrote  Färbung  annahm, 
da  er  in  bekannter  Weise  In  Cuprisalt  und 
metallisches  Kupfer  «rtetzt  wurde.   Beim  Ein- 

tropfen  der  Flüssigkeit  in  F'.isessigsäure  i  rseliieii 

zunächst  eine  rein  weiüe,  ziemlich  Toluminöse 
Aufscheidong,  die  indessen  bald  grlb  und  dann 


.  rut  wurde  und  nach  24  Stunden  in  metallisches 
\  Kupfer  Obergegangen  war.  Bei  achwacbem  An- 
säuern  des  schon  etwas  blau  ^rcwordcncn  Ab- 
I  laufes  von  dem  rostbraunen  Niederschlag  mit 
j  Essigsäure  erschien  zunächst  k«*ine  Fällung,  aber 
nach  einiger  Zeit  bildeten  sich  mikroskoj>is>  lie, 
farblose  Nädclchm,  die  sich  zu  wolligen  Flocken 
vereinigten.   Diese  Nädelchen,  welche  zweifellos 
das  CuproacttJt darstellen,  waren   in  der 
I  schwach  saueren  FlAssigkeit  Ungere  Zeit  be- 
ständig, nitein  nach  24  Stunden  waren  auch  sie 
in  pulverft'irmiges,  rotbraunes  metallisches  Kupfer 
übergegangen.  Die  von  dem  rostbraunen  Nieder- 
schlag;   alililtrif  rt"    lilau  gewordene  Flüssi;.jkf  it 
ist  völlig  eiserji  fi  und  wird  beim  Schütteln  mit 
:  Kupferpulver  unter  Abschhlfi  der   Luft  nach 
I  längerer  Zeit  wieder  ToUkontmoi  farblos. 
'       Der  auf  dem  Filter  verbliebene,  r(»stfarbene 
Niederschlag  ist  nacli  sorj/f'dtigr  m  Auswaschen 
.  bis  zum  Verschwinden  der  Kupferreaktion  des 
I  Ablaufes  frei  von  Kupfer.   Er  ist  weniger  vt»- 
Kimimls  als  die  aus  Ferrisalzen  durch  Ammoniak 
entstehende  Fällung  und  stellt  ein  aus  dem  nor- 
malen Hydrat  durch  teilweise  Wasaerabspaltung 
j  hervorgegangenes  Ferrihydrat  dar. 
I       Hiernach  darf  man  annehmen,  daü  tiem  Ver- 
laut  der    Reaktion    zwischen  äquimolekularen 
I  Mengen  von  Cupri-  und  Ferrosalzen,  welche 
durch  Ammom'ak  bei  AusschluO  des  Luftaaucr- 
I  Stoffes  berlinert  \\'ird,  die  folgende  Umsetzungs- 
gleichuDg  zugrunde  liegt: 

2  CuSO,  +  2  FeSO,  -f-  10  NH,  -j-  6  H,0 
ICu(NH3),),S0,  +  Fe,(OH)6-|-  .^(M  I,)  SO, 
Es  sei  bemerkt,  daß  die  Koiisiiiutiun  des 
;  entstehenden  komplexen  (  ui  r  .  mmoniaksulfates 
j  in   altcrneuester  Zeit  von  F.  FoBRSTBR  und 
I  F.  BlANRSNBRRG*)  festg<>9tellt  worden  ist. 

Wird  die  im  geschlossenen  CefäM  befindlic  he, 
nach  dem  beschriebenen  Verfahren  erhaltene 
I  farblose  Lösung  der  complexen  Cuproverbinduog 
s.imt  der  darin  befindlichen  Ausscheidunj;  von 
i'errihydrat  möglichst  schnell  in  ausgekuchu 
und  wieder  erkaltete,  im  Ueberachuß  befindliche, 
verdünnte  Schwefelsäure  eingegossen,  so  erfolgt 
beim  Umrflhren  sofort  die  LOsung  des  Nieder. 
Schlages  und  es  entsteht  eine  klare  Ijlaiti^rüm 
Flüssigkeit,  in  der  nur  vereinzelte  Flöckcben  von 
Ferrihydrat  schweben. 

Die    sofort   erfolgende   Lösung   des  Ferri- 
hydrates   kann   nur   auf  dessen  Det>uxydation 
j  durch  die  vorhaodeiK  Cuproverbindung  beruhen, 
'  so  dafJ   in  der  schwach   blaugrün  gefärbten 
■  Lösung  wieder  Cupri-  und  Ferrosalz  vorhanden 
sind.    Dies  wird  durch  folgenden  Versuch  be- 
wiesen.  Das  von  der  Cuproverbiodung  durch 
Filtration  und  Auswaschen  getrennte  Ferrihydrat 
ist  auch  im   feuchten  Zustande   in   kalter,  ver- 
dünnter Schwefelsäure  last  vollkommen  unlöslich 
und  wird  erst  nach  längerem  Sieden  von  der 
Säure  nur  teilweise  aufgenommen. 

Wird   jedoch   das    feuchte   Ferrihydrat  in 
einer  genügenden  Menge  der  ammoniakalischen 
,  Cuprolösung  verriUirt,  so  erfolgt  bei  Zugabe 
1  kaher  verdOnnter  Scbwefdsfture  augenblicklich 
klare  Lösung. 

')  Outusa,  Handb.  d.  orjr.  Chem.,  Bd.  f.  8.  653. 
*)  Bcri.  Brr.  Md.  «9.  S.  44S4  ('9o6| 
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DiiM-l»  tli<'  l)fs<  hi  iclx  nrn  Yrrsuflie  ist  fs 
als  frvvicsen  anzunchmrn,  <l:il.<  äquimole- 
kulare System:  Cuprivtrliindiini;  t  Fi  ic(i\.  r- 
bindung  bei  Einwirkung  einer  genügenden 
Menge  Ammoniak  unter  AusscWuO  des  Luft- 
Sauerstoffs  in  das  System:  Cupntverl>indung  -f- 
Fernverbindung  ül>cri;eht,  während  «las  letzt- 
gennnnte  System  durch  Einwirkung  uenügender 
Siuremengcn  wi«  1  in  das  erste  zurück^ii  führt 
wird.  Diese  Vorgänge  werden  durch  die  • 
nachstehende,  umkehrbare  Um»eMun|:sgleichung 
veranschaulicht : 

aCo  +  aFe  -<  Cu,  f  Fe» 

Die  Einwirkung   überschüssigen  Alkalis  bei 
Luftabschluü  auf  das  äquimolekulare  System 
von  Cupri-  und  Ferrosalx  verläuft  nicht  analog  I 
der  Rinwirkung  des  Ammoniaks,  da  das  ent-  | 
stehende  Cuprihydrat  in  der  ;i!ka!is«  hr  n  l^lü'^si- 
keil   unlöslich    ist.      Der    cntsttrh« mir   <lnnk' N- 
graubraune  Niederschlag  ist  wahrscheinln^h  t  in 
Gemt-nj^f    von    f"u])ri   und  Ferrohydrat.  Diese 
Reaktion  wunle  \<)r  der  Hand  nicht  näher  ins  | 
Auge  jjefaüt.  I 
Bei   der  Anwendung  der  Erniittelung5\ or-  i 
Hchrift  des    Zolltarif   auf  kupfwrÄrmere  ge- 
mischte  \'itti(ile  wurde  beobachtet,  daO  der  in  i 
der  farblosen   Flassigkcit  entstehende  Nieder-  j 
schlag  von  sehr  dankeler  Farbe  war.     Es  | 
wurde   df-^balh   etnp   gemischte   Lösung    von  1 
2,5  g    Kii[)i<  t  viiriul    und   5,9  g  MOHRschem 
Salz  (Mulckul.irvcrhaltnis  von  Cupri-  zu  Ferro-  ^ 
-.alz  sehr  nahe  3:3)  in  oben  angegebener  Weise  i 
imttr  LuftabschluO  mit  Ammoniak  behandelt.  I 
Der  in  der   farbU)^,i-n  Lüsuir^    cnt'.tan'I'-iu-   i.t  f 
»chwarzbraune  Niederschlag  setzte  sich  zienilit  h 
teicht  ab.   Dieser  konnte  narb  dem  Abfiltrieren 
der  vollkommen  eisrnfrt-ien  Cuproliisung  durch 
andauerndes  Auswaschen  mit  ammoniakhalligem 
Wasser  von  Kupfer  befreit  werden. 

Er  ver.'inderie  seine  Farbe  an  der  Luft 
nicht,    wie  es    doch    bei  einem    Gehalt  an 
Eis<-noxydulhydrat  zu  erwarten  j^ewesen  wäre. 
Troudem  cnUArbic  die  durch  Kochen  mit  vcr- 
dfinnter  Schwefelsaure  erhaltene  LAsung  des 
\ir.li-i    hl-iL;-  '  ingetropfte  Permangan.itlösunjj. 
Uicsc  Substanz  verhält  sich  also  j^anz  wie  das 
von  verschiedenen   Fttrscherji   aus  ("jemisclien 
\<m  Ferro-  und  FerrisaU  erhaltene  Fcrrofcrri- 
liydrat.      dcss«'ti      zweekmAMigste  Bereitung 
WoHLEK ')     kennen     gelehrt   hat.     In  diesem 
Ferroferrihydrat  zeigt  die  Ferrogruppe  oxydie- 
renden Einflflssen  gegenüber  eine  der  freien 
Ferrogruppe    nicht    <  ij^t  nc     \\'i.lt  1  stamlskraft. 
Wird  die  bei  der  Herstellung  d»  ;.  Körpers  ent- 
stehende   Coprolösung    dekantiert   und  durch 
kurz   andamrndps  Schütteln    mit   Luft    in  He- 
rührung  n'-^' «*<-'it,  die  blau  gewordene  Flüssig- 
keit wieder  aul  den  Niederschlag  gegeben  und 
das   GefäU  geschlossen,  so  verschwindet  die 
blaue  Farbe  nicht.    Dem  Niederschlag  kommt 
voraussichtlich  nicht  die  Zusammensetzung  <les 
normalen   Fcrroferrihydratc»    zu,  sondern  er 
darfte  aus  letzterem  durch  teilweise  Wasserab- 


I)  A11K.  ehem.  rhami.  Bd.  18,  S.  9a. 


Spaltung  entstehen.  Die  Reaktionsgleichung 
für  den  zuletzt  beschriebenen  Versuch  ist  dem- 
nach die  folgende: 

jCuSO,  +  3FeSO,      1  sNHj  +  8H,0  = 
|CutNHjJ.J,SO,  -f-  Fe  ((JH), .  Fc.(OH)*  + 
4(NHj,St), 

Die  beschriebene  Reduktion,  welche  Cupri- 

salze  durch  l-"err<isalze  in  nmmr,ni:ik.Tli^rhrr 
Losung  ertahren,  verdient  f  im  eingehende 
Untersuchung  nicht  nur  Wt n  ilires  theore- 
tischen Interesses,  sondern  auch  deshalb,  weil 
die  Mrpglichkeit  einer  praktischen,  ja  vielleicht 
sf)gai  itrdtii-^ihen  .Anwen<Iung  vorliegt.  So 
dürfte,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  die 
Herstellung  httchprosentiger  Cuprol6sung  fflr 
r  i:>liom<  tri^>  In- Zwecke  in  cinfachererWcise  kaum 
mögltch  sem. 

Kupfer  und  ILisen  gehören  nicht  derselben 

,iii:t!ytl-.i  hrn  Gruppe  an.     Dci  rmsi.md  ferner, 
daU  die  beschriebenen  l  insetzungea  la  deutlich 
erkennbarer  Weise  sich  nur  bei  AbschluU  des 
Luftsauerstoffs  vollziehen,  ist  ein  Grund  dafür, 
daU  tiiese  Reaktionen  sich  im  allgemeinen  der 
Beobachtung  entziehen  konnten.    In  den  che- 
mischen Lehrb&chem,   auch   in  solchen  von 
gröOerem  Umfang,  shid  die  beschriebenen  Tat* 
Sachen  nicht  erwähnt.    Es   ist   indessen  selbst- 
verständlich, daü  diese  zwischen  den  gebräuch- 
lichsten  und   bekarnitesten  Stoffen  sich  ab- 
spielenden Vorgänge  einzelnen  Forschern  nicht 
entgangen  sind.     Und   su   liadca   wir    jn  der 
Literatur    verschiedene    Angaben     über  die 
Wechselwirkung  twiscbea  Cupri-  und  Ferro- 
Verbindungen,  z.  B.  die  Bildung   von  Cupro- 
h\(li  :it   .uis   Cu()r  ih\ (hat   bei    Einwirkung  von 
1- errosulfattüsung,  die  Entstehung  von  Cupro- 
bydrat   und  selbst  metallischem  Kupfer  aus 
{.uprisulfat  und  Ferrohydrat,   die   Bildung  von 
l"'errochlorid   bei   Einwirkung   einer  salzsauren 
Losung  von  Cuprochlorid  auf  Ferrihydrat  und 
andere  mehr.    Es   bedarf  nicht  der  näheren 
.Anführung   dieser  Einzelversuche,   welche  nicht 
auf  <juantitati\ er  Grundlage  und  ohne  den  Ein- 
I  tluü  des  Luftsauerstoffcs  zu  berücksichtigen  an- 
I  gestellt  sind.  Dagegen  verdient  Beachtung  eine 
.■\bhand%in-  \r,n   \.  I.i  Vr.i,'),  bctitilt:  Nuir  sur 
l'Action  i'ii  I'r  iM\  1(   lii   Fcr  Sur  le  Dcutuxide 
j  de  C.uiwr  ii  l't  t.it  il'hydrates.   In  dieser  Arbeit 
b«:schreibt  Li:V(jl,    den  oben  erwähnten  l  'eber- 
gang lies  ä<|uimoltrkuIaren  Systems   v(jn  (  upri- 
und  Ferrovcrbindung    in    üaprf>-    und  Fern- 
verbindung   bei    Einwirkung   von  Ammoniak 
I  unter  Luftabschluß,   welcher  den  ersten  Teil 
der   in   den  vorliegenden  Zeih-n    hi-v  iiriebencn 
Versuche  ausmachu    Er  spricht  sich  am  Ende 
I  der  Abhandlung  mit  folgenden  Worten  aus: 
„Je    rnnfltis    de    n-    cjui    pri'r' rlr,    <[{.v  Hans 
l  emplüi  de  1  ammoniaijue  coniroc  reaciit,  i\  pcul 
arriver  (|ue  la  presence  du  cuivre,  m£me  en 
I  tres  gründe  quantit^,  ecbappe  compl^ement,  si 
1  1a  meme  liqueur  renferme  un  sei  de  fer  au 
minimum  {Ferrosal/-)  1  t    jue  par  contre-coup  ce 
I  dernier  soit  cru  cn  cntier  ou  en  partie  au 
[  mazimum  (Perrisals);  il  n'est  mteie  paa  ne- 

I       »>  Ann.  CMm.  Pliyi  (II),  Bitiif,  S.jjo  (iSjj). 
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n  ssairt'  poiir  c  f-la  <r<)[irrrr   rn   vas«*  tlos      I«-  | 
Itrr  domine,  parcftjuc  unc  fois  scdidilu  c,  l;i  i><'lli-  ' 
culr  d'uxide  furm^e  ä  la  partie  supcrieure  ile  la  1 
H(|urur,  pre«erve   le    reste   d'une  altt-ratiun.  j 
Ainsi,  (Jans  unc  analyse  simplcmcnt  qualitative, 
püur  rcconnaitre  le  cuivre  en   pr«tsence  du  l'cr 
par  c«  reactif,  il  t»t  donc  ntissi  indisprnsable 
i|f    pffoxider   pnalablemt-nt   Ir  ter  que  daiis 
l'analyst;  (|uantitalive  rlle-mc-mc." 

Vor  70  Jahren  ist  durch  die  vorstebeoden 
klarea  und  bestimmten  Wurte  eine  auf  un- 
anfeehtbare  Versuche  begründete  Beobachtung  I 
beschrieben      irden,  d«Ten        rtiir-inr  Krnntnis 
der  Jetitzeit  anscheinend  verloren  gegangen  ist. 


Feuer  und  einnfeste  Steine  Jn  der  oltemlechen 
Mnstrie. 

Von 

Willi  Scheid,  Chamottetechnlker, 

Di'    \r.  ;    (^T    Zeitsclirifl    ^Die  Chriiiischc  . 
Industrie"  vom   1.  Februar  191J7    enthAlt   einen  . 
Aufsatz    von    C.   Schärtier    (Hruschau)    ül)er  { 
CliamtjttPsteine   und   deren  Anwendung  in   der  j 
chemischen  Industrie,  und  es  wünscht  der  Ver- 
fasser in  dem  SchluUpassus  seiner  Ausführungen: 
»daU  d'eselben  Anregung  2U  weiteren  Versuchen 
und  Er^ründung  för  die  Mißerfolge  von  Cha- 

ino(trmatcrialit*n  1>«-I  Aiivscnduilg  in  cbmiscbcil 
llc trieben  geben  möchten". 

Die  Herstellung  geeigneter  und  haltlmrer 
Chamnttestcinc   für  die   \  <  rs(  hit-di  ncn  Zwecke  j 
tic«  clieroischcn  Industrie  i.st   mi  ist  «  in  auf  ür- 
fahrung  basierendes  schwieriges  PrcibleiDt  mdem 
die  Art  und  Wirkungsweise  der  Fcueningsan- 
tagen  diew  Industrie  eine  besonders  vielseiiijie  i 
und  bei  drr  l'inw  irkiuv^  i!rr  \  f  r's<  liif-di  iinrtjgsten  | 
cfaemischcn  Prozesse  auf  die  Chatnotcematcrialien  ; 
auch  durchaus  eigenartige  f&r  die  efaizelnen  An- 

w  rndun^rszu  crkr    ist.     lünr    rein   sch(_'mati<5rhe  , 
Herstellung  von  k  uirtc^tcn  Sieincn  der  bekannten 
Art  aus  Ckamoltekorn  und  Bindeton  oder  Quarz- 
korn  mit  entsprechenden  Hindezusätzcn  genügt  | 
selbst  bei  V'erwendung  sehr  guter,  reiner  iinel 
hochprozrnii;i;<,'r    I\i  .li(n:itt-r  ialicii    an  teuerfesten 
'l'oaen,  Quarz  oder  Quarziten  durchaus  nicht  ! 
aliein,  um  dnen  gegen  die  chemischen  und  | 
physikalischen     l'inflüssf  u-Mtrstniidsfähi^^cn, 
feuerfesten  Stein  zu  erzielen,   namentlich  wenn 
derselbe    auch    die   Eigenschaft    als    ^Sure'  \ 
{>eständig''  aufweisen  soll. 

Die  Fabrikation  der  feuerfesten  Materialien 
für  andere  Branchen,  z.  B.  für  die  metallurgischen 
Betriebe,  ist  mit  der  fortschreitemten  Erfahrung  | 
Ober  die  chemischen  und  physikalischen  und  j 
mechanischen  Vorgänge   bei  den  betn  fTi  nd(  n 
V'erhöttungsprozcssen    heute   bereits    zu  einer 
hohen  Vollkommenheit  gelangt,  und   es  werden 
für  Hochöfen,  Rustüfen,  Schmelzhrrde  und  der- 
artige   FfneT  ungs.inlagcn   die   feuerfesten  Zu- 
stellungen in  einer  Qualität  g^diefert,  die  den 
Ansprüchen  der  HQttenleute  wenigstens  für  die  1 
derzeitigen  Anforderungen  g<'nügt,  während  die  | 
Chamottefabrtkanten  durch  eine  lange  erprobte 
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Auswahl  und  Znaammeo^etzung  ihrer  Produkte 

in  der  Lage  sind,  für  die  Haltbarkeit  ihrer 
Fabrikate  auch  relativ  weitgebende  Garantie 
zu  bieten.  Weniger  klar  und  sdckergehend  liegen 

aber  die  Verhältnisse,  sobald  c«;  slt  Ji  um  Her- 
stellung feuerfester  Artikel  für  die  chemische 
Industrie  handelt,  namentlich  dort,  wo  Anlagen 
zur  l-'rzeugung  von  stark  alkalischen  Prü<lukten, 
Sulfat,  Säuren  usw.  in  [Betracht  kommen.  Die 
chemischen  \\)rgängc,  tlie  hier  in  fast  überall 
andersartigen,  aber  meist  sehr  intensiv  wirken- 
den Prozessen  auf  die  Zerstörung  des  Chamntte» 
materials  hinarb<itrn,  sind  schon  deshalb 
schwieiij^'  zn  pru  sii  1 ,  n,  weil  sie  nicht  gleich- 
niäDig  atittri'tru,  ;d->i  tien  Chamottestein  nicht 
in  einer  j;leichblribenden  Weise  beansjiriirhen, 
sondern  weil  sie  meist  mit  erheblicheti  1  em- 
peraturunterschieden,  also  liald  mehr  in  pyro* 
metrischer,  bald  mein  in  chemischer  Richtung, 
bald  auch  gegen  physikalische  und  mechanische 
Einwirkungen  durch  Külirrn.  Auswaschen  iler 
Fugen,  .Auftrieb,  Auskrnlxttn  usw.  verbunden 
sind. 

Der  Verlauf  der  verschiedenen  i  hemisriirn 
Proz'-sse  \\  ie  deren  Entlprodukie  verstärken  dies 
Im  betrarliilichen  Maüe  dort,  wo  die  Komponenten 
eines  Cbamottesteines  der  chemischen  auf- 
schlieOenden  Wirkung  solcher  Reaktionen  und 
Endprodukte  nach  chemischem  Gesetze  unter- 
liegen. Diese  chemischen  Angriffe  z.  B.  von  in 
der  Entstehung  begriffenen  Langen  und  Sauren 
auf  die  umgehenden  Chamottest<'ine  sind  um  so 
intensiver,  je  weicher  und  poröser  die  über- 
(lächc  dieser  Chamottestcine  ist  bczw.  im  Feuer 
während  des  betreffenden  Fabrikationsprozesses 
durch  Aufschließen  des  Bindemittels,  Auslaugen 
usw.  wird. 

Die  Quintessenz  der  Fabrikation  fcucr»  und 
sättreitsxxr  Produkte  muD  also  unter  allen  Um- 
ständen darin  liegen,  Steine  liertustellcn,  die 
bei  sorgfältiger  .-Vuswahl  der  Rohstoffe  und 
Komposition  für  jeden  derartigen  Prozeß  in  der 

Masse  So  dii  lit  nur  mnj^lirh  und  .Tiirh  äuQer- 
lich  glatt  uaJ  pori-ufrei  hcrgcstcüt,  in  der  Feuer- 
festigkeit den  betreffenden  Hitzegraden  angepaOt 
sind  und  die  möglichst  in  etwas  höherer  l'em- 
peratur  als  der  Prozeß  we  beansprucht,  bis  zur 
Sinterung  gebrannt  sein  sollen. 

Im  Rahmen  der  landläufigen  Fabrikation 
feuerfester  Steine  aus  Chamotte  und  Ton  oder 
Quarz  mittel«  Mnndformerci  inTer  M.isrhinen- 
pressunjr  wird  aber  tlicses  Resultat  nur  unvull- 
komnien  <m  reicht  werden  kftnnen,  da  der  Wasser- 
gehalt  der  Formmasse  und  auch  das  chemisch 
gebundene  Wasser  erst  vollständig  in  der  Rot- 
glut ausgetrieben  wird,  si(  h  aber  im  Steine 
selbst  seine  Wege  baliaca  muU.  Die  Ansprüche 
der  chemischen  Industrie  werden  immer  viel» 

seitiger,  die  .AusnützuHLj  d^  r  l?r(  nnst< iffe  ininu  r 
vt^llkommener,  die  ein/«  Inen  Schmelz-  und  11t  r- 
slellun^sjM? i/essg  sollen  möglichst  rasch  hinter- 
einander durchgeführt  werden.  Da  werden 
denn  die  Reparaturen  und  .Ausdichtungen  der 
Chamotte  lu-in  iuerungen  jedem  Hetriebsführer 
zu  fatalem  Aufenthalt,  und  sie  sind  fast  stets 
eine  Quelle  des  Verdrusses  mit  dem  Lieferanten. 
Hier  sollte  es  aich  also  niemals  darum  handeln, 
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mit  biiiigem  Material  unwirtschaftUch  »1  arbeiten, 

im  Gl  :^<.niril  müßte  das  Bi  stc-  ^-^erade  gut  {rcDUg 
sein  im  beiderseitigen  Interesse. 

Von  dSesein  heate  von  den  nettten  Betriebs- 

Icutfn  anjjenfitnnipncn  flrsichtspunkte  311=;  er- 
weist es  sich  zwcckilienlich,  ilic  Fabriliatiun 
der  „fcuer-  und  S/'n/z-ffc-^ien  Produkte"  aus  dem 
Kalimen  der  übrigen  Chamottcsteinfabrikation 
mehr  heraus  zu  heben  und  zu  spezialisieren,  he- 
s<mders  für  jene  Fabrikations.'irten,  wt  1(  he  w  irk- 
lich „feuer-  und  säur^tMt*  Steine  und  GefäÜc 
bedingen,  und  ftlr  diese  «inen  Scherben  zw  er* 
zcujfcn,  der  auf  die  Bahn  der  !*or7rllnnma';<!en 
leitet,  also  ebenso  dicht  wie  Steinzeug,  diesem 
aber  in  bexusr  auf  Peuerfestiglcett  fiberlegen 
sein  muß. 

Der  bekannli  Kcramiktjr  Di.  I'AUt.  JocHUM, 
Karlsruhe,  bat  sich  speziell  mit  diesem  Problem 
der  Herstcilung  wirklich  zweckmäOiger  säure- 
fester  Produkte  efn];r<diend  beachftfti^t  und  ist 
mit  Mas'^t  ninischungen  ruis  Chamottt  ,  Sand  und 
Ton  in  feiner  Mahlung  mit  einem  entsprechen- 
den Versatc  von  fetc&patartigem  Material  aus 
der  Hirkf-nfrlfler  CffTf-nf!,  welches  Pincn  ziemlich 
hohen  Sehmelzpunkt  hat,  aber  trulzdcm  eine 
absolute  Dichtsinterung  erzeugt,  zu  ganz  aus- 
gezeichneten Resultaten  gelangt.  Nach  Dr.  Paul 
JOCHÜM  ist  die  Herstellung  einer  sorgfältigst 
homogenisierten  Mass»-  und  cim  s  absolut  dii  hti  n 
mit  Felsitspat  gesinterten  Scherbens  die  Hau^t- 
bedingung  für  wirklich  haltbare,  einwatidfreie, 
den  Xami-n  friirr-  und  -wz/rfcst  verdienrnde 
Produkte.  Derart!-  Iiergeateiltc  säitteW^ir:  Fcld- 
spat-Chamottcstt  inr  zeigen  sich  absolut  dicht, 
es  treten  auch  bei  den  schroffen  Temperatur- 
unterschieden des  Hrtriebes  keine  falsche 
Spannungen  auf,  und  es  werden  dadunli  dir 
Haarrisse  vermieden)  die  sonst  die  Hauplursachc 
der  ZerstOnmg  der  Steine  sind. 

Selbst  hf^Xc  rTiamoitpiiii.itit.'tcn  zeigen  im 
chemischen  Betrieb  sehr  bald  eine  Mcn^e  feiner 
Risse,  in  welche  saure  und  alkalisrh«-  Flüsse, 
Dämpfe  usw.  eindringen,  duri  das  Rindemittel 
und  die  übrige  Masse  des  Steines  selbst  an- 
greifen, auswaschen  und  auslaugen,  weil  eben 
chemische  Aufacblässe  erfolgen.  Danach  ist  der 
Stein  nur  noch  ein  morsches  Gebilde,  welches 
rasch  abbröckelt,  z»  rfällt  und  seine  Rudimente 
den  Schlacken  und  Flüssen  im  Merde  über- 
mittelt 

Wirküt  h  ^^'utc,  porzellanartige,  snurrfeste 
Steine  lassen  sich  zwar  nicht  billig  herstellen 
wie  die  aus  ndnderwertigen  Steinzeugtooen  und 
porösen  Chamotten  gefertigten,  sie  können  also 
auch  nicht  den  Konkurrenzunterbietungen  im 
Preise  folgen,  wie  es  In  j  ^nlchen  Chamotte- 
tabrikate  leider  vielfach  zum  Schaden  für  den 
Verkäufer  wie  auch  für  den  Käufer  selbst  der 
Fall  ist. 

I\s  dürfte  im  vitalsten  Interesse  tlci  cliemi- 
schen  Großbetriebe  liegeO)  das  Mau[)taugenmcrk 
auf  die  Beschaffunfj  nur  erstklassigen  „feuer- 
und  JrtwrHestcn  Materials"  zu  richten,  denn  es 
I  rs(  hdnt  dies  so  eminent  wichtig,  daß  auch  hier 
der  Grundsau  Wahrheit  behält,  „daü  das  Beste 
zugleich  stets  das  Billigste  ist!« 


Bericht  über  die  vom  1.  bis  15.  H&rz  1907 
ansgegebeiMii  fitonto  am  dmi  flebtoto  der 
dieidicliai  bidntble. 

Vm 

Or.  Frtti  Sptissr. 
Klass«  t.   BMcherel,  Pflrberel,  Appfttor« 
Nr.  182043  vom  16.  Juli  1905.    OttO  Buddb 

&  Co.  in  Barmen. 
Verfahren  zur  Herstellung  zwei-  oder  mehr- 
farbiger Effekte  in  im  Stäck  gefärbten  Ge- 
weben. 

Pati'ulaiispn'chf  : 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  ^twei  oder  mehr- 
farbiger liffckte  in  im  Stück  gefärbten 
Gewebten,  dadurch  gekennzeichnet,  daD  ein 
Teil  des  Garnes  vor  dem  Verweben  mit 
einem  auf  der  Faser  unlöslich  fixierteOi 
schweflige  Säure  xu  hydroschwefliger  Säure 
reduzierenden  Metallstaub  verseben  wird, 
worauf  das  G<M,v  (d)r-  mit  einem  durch  Hydro- 
sulfit reduzierbaren,  aber  gegen  schweflige 
Sfture  beständigen  Farbstoff  ausgefftrbt 
und  durch  scliweflige  Säure  gezogen 
wird,  zum  Zwecke,  die  Farbe  des  impräg- 
nierten Garnes  durch  das  sich  bildende 
Hydrosulfit  zu  reduzieren. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I,  dadurch  gekcrnnzeirhnet,  daU  das 
Garn  vor  dem  Imprägnieren  mit  Metall- 
pulvem  mit  einem  durch  Hydrosulfit  nicht 
rrduzierbaren  Farbstoff  angefärbt  wird. 

j;.  Ausführungsform  der  Verfahren  nach  An- 
spruch I  und  2,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  bei  der  Färbung  von  halbwollenen 
Geweben  die  Baumwollkette  mit  einem 
durch    Hydrosulfit    reduzierbaren  .Azofarb- 

stoff  eingefärbt  und  nach  dem  WeiOäuen 
des  präparierten  Baumwöllganies  der  Kette 

WcilN  mit  nur  .luf  Wolle  ziehendem  Färb» 

Stoff  ausgefärbt  wird. 


3t.  Juli  1904.  Charles 
Lansdowne  (Delaware,  V. 


Nr.  if'r  vom 
Mmilk  W  ild  in 
St.  A.) 

Verfahren  zum  Anilinschwarxfdrben. 
Patentimspirueht : 

I.  Verfahren  zum  Anilins( diu  .uv.f.'irben  mittels 
Färbebäder,  die  Cblorate,  Metallsalze, 
essigsaure  Salze  und  Chlorammonium  ent* 
halten,  sowie  mit  Fntwickelunij  des  Schwarz 
im  Luilstrom,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  das  mit  Bädern,  welche  die  .'^cetate 
und  Chlorammonium  in  einem  UebcrschuU 
über  die  übliche  Menge,  der  bis  zum  Zwei- 
fachen derselben  steigen  kann,  enthalten, 
behandelte  und  sodann  mittels  offenen  Luft* 
Stromes  vorgetrocknete  Färb^ot  zur  Ent- 
wirkelung  des  Schw.nrz  mit  einem  unter 
Abschluß  der  Außenluü  zirkulierenden  Luft- 
strom nachbehandelt. 

?.  l  .int-  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
.Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  die  Vortrocknung  bei  einer  Tempe- 
ratur von  ungefähr  ^9**  bis  40*'  C  und  die 
Entwickelung  bei  etner  Temperatur  von 
etwa  96*  bis  37'  C  voninHnt. 


1^ lujui^uu  Ly 
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Der  technische  l'urtschritt  dieses  V  erfahrens 
rar  Erzitlung  eines  nicht  narfijrrünendcn  Schwarz 
liegt  darin,  tiaü  (li<-  l-'aset"  nirlu  mntsi  h  \un!, 
um  9  bis  10  pCt.  an  Gewicht  zuoimuit,  sich  in 
ihrer  ganzen  Masse  als  geftrbt  erweist  und  nur 
()  pCt.  des  Fasergewicbts  an  Anilin  (gegenüber 
den  6  bis  10  pCt.  der  üblichen  Verfabreo)  er- 
fordert. 

Nr,  181  721  vom  n.  Februar  1906.  LEOPOLD 
Cassella  &  Co.,  G.  M.  B.  (i  in  Frankfurt 

Verfahren  ror  Herstell unjj  von  leicht  Sl*- 

bar;-ii  \,i[i!i!vl.i:iiiri  Hi.irdeaujt. 

tatentanspruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
vftn  leicht  Atzbaren  Naphty  lamin  •  Bordeaux, 
darin  bestehend,  daO  man  an  Stelle  des  bishe  r 
benutzten  Betanaphtols  ein  (jemenge  von  Bcta- 
naphtot  und  BetanaphtolsutfoBäurei  am  besten 
a '  j-Säure^  verwendet. 

Die  Snlfbofture  wird  am  besten  in  Mengen 
von  25  pCt.  und  darüber  dem  Betanaphtol  xu- 
gemischt.   

Klasse  is.    Chemische  Verfahren. 
Nr.  181 841  vom  2»  Mai  1906.  Farbwerke 
VORM.  Mbistsii  Luaus  &  BrOnimc  in  Höchst 
a.  M. 

Verfahren  zur  gleichzeitigen  Trennung  und 
Entwässerung  von  pflanzlichen,  tierischen  und 
niineralificben  Stoffen  mit  Hilfe  der  Elektro- 
osiBose. 

Paientanspt  üche  : 
I.  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Trennung  und 
Entwässerung   von  pflanzlichen,  tierischen 
und   mineralisilii-n   Stnfffii    mit    Hilfe  der 
Elektroosmusc,      dadurch  i;ekcunzeicliiiet, 
daO  man  die  festen  Substanzen  in  Frak- 
tionen sich  auf  den  Elckirodeo  bezw.  auf 
einer  diesen  v<  >rge.schaiteten  Zwischenwand 
aus   nichtleitendem   durclilässi^en  Material 
oiedcrschiagen  läüt  und  die  Fraktionen  für 
sich  mechanisch  besetdgft,  wobei  eventuell 
vorhandene    elektroosmotisch    nicht  wan- 
dernde Bestandteile  in  der  Flüssigkeit  zu- 
rückbleiben. 
3.  Ausfübrungsform  des  unter  i.  gekennzeich- 
neten  Verfahrens,   darin  bestehend,  daO 
man  die  Suspensionen    durch   eine  Reihe 
von  Apparaten  bindurciillielJen  läüt,  wobei 
in  den  aufeinander  folgenden  Apparaten 
immer  gröber  werdende  Anteile  sur  Ab- 
Scheidung  gelangen. 
3.  Ausf&hrungsform  des  unter  i.  gekennzeich- 
neten Verfahrens,    darin   bestehend,  daß 
man  die  festen  Teilchen  zwingt,  auf  ihrem 
Wege  nach  der  lilektrode,  an  der  sie  ab- 
geschieden werden  sollen,  durch  die  an  der 
anderen   Bleictrode   entstehende  Wasser- 
schicht hindurchzuwandern. 
Handelt  es  sich  z.  B.  um  eine  dünne  Sus- 
pension von  Ton   und   Sand   in  Wasser,  ao 
wandert   der  Tun   an    die  .Anode,   und  zwar 
scheiden  sich  dort  zuerst  die  feinsten,  später 
die  gröberen  Partikel  ab,  uälirend  der  indiffe- 
rente Sand  in  der  Flflssigkeit  surflckbleibt.  Als 
Kathode  dient  in  diesem  Fall  die  Gefilflwandung 


,  selbst.  Bei  dicken  Suspensioneo,  in  denen  die 
I  Beweglickeit  der  Teilchen  stark  beeinträchtigt 
ist,  arheitet  man  /.wecktnälJijj  in  GefäÜen  aus 
I  nichtleitendem  Material,  in  welche  die  Kathode 
aus  Dralitnets  oder  Lochblecfa  eingebracht  wird. 
Bei  StromschluO  müssen  nun^  die  festen  Teil- 
chen die  Löcher  der  Kathode  passieren,  an 
denen  eine  Anreicherung  des  Wassers  und 
damit  eine  Verdünnung  der  Suspension  statt- 
flndet,  so  daß  hier  den  gröberen  Teilen  Gele- 
genheit gegeben  wird,  sich  von  den  feineren 
zu  trennen.  Zwedtmäüig  wird  die  Suspension 
wSliread  des  Prosesses  gerOhrt. 

.\r,  «82  aou  vom  5.  Jum  1904.    Dr.  Wilhülm 
EiNOT  (jUBRTLBr  in  Göttingen. 
Wrfahren  7,ur  l'mu  andluncj  schwer  kr)'Stalli- 
sicrbarer    anorganischer     chemischer  Verbin- 
dungen in  krystaliisiertc  Form. 
I      Patenfatispruck:  Verfaliren  zur  Umwandlung 
I  schwer  krystalltsierbarer  anorganisdier  chemi- 
1  scher  Vi  1 1  ir  lungen  in  kri  stallisierte  Form,  da- 
I  durch  gekennzeichnet,  daÜ  diese  Verbindungen 
I  oder  ihre  Bestandteile  in  geschmolzenem  .'Alkali- 
metahorat {t.  R.  N'aHO,)  j^elöst  und  durdi  Ab- 
rauchcn  diesem  Lösungscnittcls  zur  .Vbscheidung 
I  gebracht  werden. 

'  Auf  diesem  Wege  ist  es  dem  Erfinder  ge- 
lungen, Olivin,  Zirkon^  Beryll,  Sjiinel!,  femer 
eine  detn  Siiinelltypus  nach^febildete  Verbindung 
NiOCraO,  und  ein  Siliciumcalciumcarbid  in 
.mehr  oder  weniger  gut  ausgebildeter  Krystall- 
form  zu  erhallen. 

Nr.  183398  vom  17.  Januar  1906^    Dr.  BRimO 

RiNCK  in  Wansleben  a.  See. 
Verfahren  zur   elektrolytischen  Gewinnung 
von  Brom  und  Jod  aus  Abwässern. 

PatetUoHspruch:  Verfahren  zur  elektrolvti- 

I  sehen  Gewinnung  von  Brom  und  Jod  aus  Ab- 
wä-isern,  lÜe  liei  einem  hohen  Gehalt  von  Chlo- 
ridtn  nur  äuUerst  geringe  Menden  Brom-  oder 
Jodsalze  enthalten,  dadurch  gekennzeichnet,  daO 
die  Abw.'isser  durch  den  Kathodenraum  an 
einer,   gegebenenfalls   von   der  Kathodenlaugc 

I  durch   ein  Diaphragma  getrennten,   aus  kon- 

I  zentrierten  Halogensalzlösungen  bestehenden 
Anodenlauge  vorübergeführt  werden. 

Das  beim  lan]^samen  Durchströmen  des 
Kalhodenraumes    in    Freiheit    gesetzte  Brom 

•  (bezw.  Jod)  wandert  durch  das  Diaphragma  in 
den  Anodenraum,  d.essen  konzentrierte  Sole  ein 
außerordentlich  bulics  Lüsungsvermögen  (für 
Brom  z.  B.  bis  zu  einem  Gehalt  von  30  pCt.) 
für  das  Halogen  besitzt.  Die  genflgend  an> 
gereicberte  AnodenflOssiglceit  dient  alsdann  zur 
Isolierung  des  Halogens. 

I  Nr.  183  S46  vom  aa.  Juni  1906.    Dr.  Jvuvs 

Fleischer  in  Orsova,  Ung, 
<       Verfahren  zur  Regenerierung    vun  Abtall- 
;  Schwefelsäure  verschiedener  Herkunft. 

Paientattspruch:  Verfahren  zur  Regenerie- 
rung von  Abfallschwcfelsäure  verschiedener 
Herkunft,  dadurch  gekenni-eicl-net.  dal.i  man  die 
Säure  durch  Diffusion  mittels  geeigneter  poröser 
Scbeidewftnde  von  ihren  Verunreinigungen  trennt. 
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Gceii^nct  sind  poröse  loagefäUc,  die  mit 

der  Ahfallsäure  beschickt  und  in  Wasser  ge- 
stellt werden. 


Nr.  182297  vfim  3.  Oktober  1902.  WEST- 
DEUTSCHE Thomasi'Hosphat-Wekke.G.m.  n.  h. 
in  Berlin. 

Verfaliren  zur  Darstellung  von  Stickstuff- 
dioxyd  utuJ  Salpptcrsäure  aus  Stickstoff  und 
Sauerstoff  bei  hoher  TempL-riitur. 

Faimtanspmch:  Verfabren  zur  DarstelluAg  , 
von  Stiekstoffdioxyd  und  Salpetersäure  aus  ■ 
Stil  kstoff  uml  S.iucrstoff  bei  hoher  'rLmjiLr.ilur, 
dadurch  gekennzeichnet,  daU  fn;in  ein  Luft- 
Wasserdampf-  oder  Luft-Knall^^s-C  .cniisch  bis 
zum  r.iiuriu  <lci  Dissoziation  des  Wassers  er- 
hiui  und  di:n  hierbei  entstehenden  Wasserstoff 
noch  vor  Abkühlung  des  ReakdonsproduktCS 
durch  Diffusion  entfernt. 

Das  Verfobren  kann  in  der  Weise  ausgefibt  I 
wf  i  ilt-ii,  daÜ  das  Luft  W'asserdaitipf-Gemisrh 
durch  ein  auf  Weißglut  erhitztes,  dünnwaiuiigi  s, 
porOses  Porzellanrohr  geleitet  wird.  Die  Diffu- 
sion des  Wasserstoffs  kann  durch  L Cberdnu  k 
in  dem  Roiir  oder  durcli  lirzcugung  ciiics 
Vakwuns  usti  dieses  Rohr  erheblich  beschleunigt 
werden.  Die  untere  Temperaturi^renze  liegt 
bei  etwa  ijoo»  C;  mit  Stei^frran^  der  Tempe- 
ratur \vä<;h"t  die  Aiisb  1  f  ,  um  bri  ftua 
1600"  C  die  berechneten  .Mengen  zu  geben. 

Nr.        qiyi  vnm  J 1 .  Juni  1005.    Dr.  ÜTTOKAR 
SbrF£K.  in  Luterbach  bei  Soioüiurn. 
Verfahren  zur  Oarsldlnnif  von  Aluminioin« 
stidcstoffverbindungea. 
PaienianspruCM: 
I.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Aluminium 
stickstoffverbindungcQ,    dadurch  gekeon- 
zeicbnet,  daO  man  Alnminiunicarbid,  vortdi-  ' 
haft    in    jiidvtrlvicrtrm    ZustanJi-,    bei  cr- 
höhlei     reaipcralur    «1er    Einwirkung  von 
Sticktoff  aussetzt. 
i.  Ausführungsforin  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I,  dadurch  gekennzeichnet,  dal3  das 
Aluminiumcarbid   zwecks  sclmt  ileri  r  Auf- 
nalune  des  Stickstoffes  mit  Kohle  gemischt  . 
der  Einwirkung-  des  Stickstoffes  ausgesetzt  I 
wird. 

Zur  Beheiiuiig  jrenügt  ein  starkes  Gebläse- 
teuer. -Als  Reaktionsprodukt  wird  eine  fast  , 
harte,  Idäiiüc  he  Masse  erhalten,  die  an  feuchter 
Luft  iiUeasii  nach  Ammoniak  riecht  und  mit 
kochendem  Wasser  annähernd  <len  gesamten 
Stidtstoffgebalt  in  Form  von  Ammoniak  abgibt.  , 

Nr.  18199a  Tom  15.  April  1906.      Zusatz  zu 
Nr.  181 991  («.vorstehendes  Pat.).  Dr.  Otto- 
kar SbxPBK  in  Luterbach  b.  Solothurn.  1 
Verfahren  zur  D  irstellung  von  Alumioium- 
stickstüffvcrbindungcn. 

Paitniampruch Ausfilbrung stürm  des  Ver- 
fahrens nir  Darstellung  von  Aiuminiumstick- 
stoffverbindungen  gemäß.  Patent  181 991,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  man  zw  ecks  besserer 
Stickstuffvcrbinduag  den  Stickstoff  im  Gemisch 
mit  Sxüzsäuregas  oder  Schwefeldioigrd  auf  das 
Aluminiumcarbikl  einwirken  läOt. 


B    —  u  Aprtl  1907. 

Die  Menge  dieser  Säuregase  braucht  nur 
sf  hr  ^i  ring  sein,  um  die  Bildung  der  Stick- 
stoffverbindung wesentlich  zu  fördern;  jedoch 
ist  Aber  den  Grad  der  Erhöhung  der  Ausbeute 
nichts  gesagt. 

Nr.  iSaaoi  vom  5.  Januar  1905.  Badischb 
Anilin-  &  Soda- Fabrik  in  Ludwigsbafen 
a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  völlig  wasser- 
freien oder  nur  wenig  (höchstens  10  pCt.) 
Wasser  enthaltenden  Aetxsukalien. 

Pafertiansprnch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  völlig  wasserfreien  oder  nur  wenig 
(höchstens  10  pCt.)  Wasser  enthaltenden 
Aetzalkalien,  darin  bestehend,  daß  man  die 
wasserhaltigen  Produkte  oder  die  konzentrierten 
wässerigen  Alkalilaugen  statt  in  offenen 
Scbmelzkesseln  im  Vakuum  erbitat. 

Eine  vollständige  Entwlssentng  Itann  be- 
reits erzielt  wcrdiri,  wenn  man  Aetznatron 
während  einiger  Zeit  auf  etwa  1 8n  '  und  Aetz- 
kali  auf  260°  im  Vakuum  erhitzt.  Hierbei 
wetdcii  die  eisernen  Schmelzkess(  1  nleht  an- 
gegriffen, und  der  Metallgehalt  des  Alkalis 
sinkt  bis  auf  Spuren  herunter.  Durch  Anwen- 
dung höherer  Temperaturen  läüt  sich  die 
Daner  der  Operation  abkürzen. 

Nr.  18346a  vom  24.  Februar  1906.  Dr.  Her- 
mann OSTBRMAIBR  in  Mflnchen,  Schwabing. 

Verfahren  zur  Darstellung'  von  fein  kri- 
stallisiert'r  Soda  oiine  liinicrlassuu^  vua  Mutter- 
lauge. 

Fateuta$tsfruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  fein  kristallisierter  Soda  ohne  Hinterlassung 

\  (in  Mutti  rian;;^e,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  die  konzentrierte  Sodalösung  mit  gelösten 
kieselsauren  Alkalien  vernetzt. 

Die  konzentrierte  Sodalüsung  wird  mit 
etwa  5  pCt.  einer  konzentrierten  .\lkidisilikat- 
lösung  versetzt.  Nach  wenigen  Stunden  ist 
ein  feiner  Kristallbrci  entstanden ,  der  nur 
noch  Spuren  von  durch  Zentrifugicren  nicht 
entfernbarer  Mutterlauge  enthält.  Um  diese 
zu  binden ,  wird  dem  Kristallmagma  etwas 
wasserfreies  Natriumkarbonat  beigemischt. 

Nr.  183442  vom  <•}■  Se|>i<.mber  1902.  .Mark 
Packard  in  Bufialu  (\  ,  St..-\.). 
Verfahren   zur   .Absi  lieidung   der  Tonerde 
aus  Tonerde  und  Kicsclb.iurc  enthaltenden  Ma- 
terialien. 

PcUtHtaHSpntck:  Verfahren  zur  Abachei- 
dung  der  Tonerde  aus  Tonerde  und  Kiesel- 
säure enthaltenden  Materialien  duri  Ii  F^rlutz'  n 
mit  Kalk  und  Natriumkarbonat  und  .Auslaugen 
der  erhaltenen  Schmelze,  dadurch  gekenn- 
veichnr-t,  daß  die  Materialien  mit  den  Zu- 
sclilagen  zwei  M.dekelti  X.ariumüxj'd  auf  eine 
Molekel  '1  um  rde  und  zwei  .Molekeln  Kalk 
auf  eine  Molekel  Kieselsäure  enthalten. 


.Nfr.  182287    vr.m    14.   März   I905.      Dr.  IhlAX 
LeBL.ANC  in  Leipzig. 

Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung 
von  Chromsäurelösungem 


uiym^ed  by  Google 
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Pateuiansprücke: 

1.  Verfahren  lur  elektrolytischeB  Darsirflung 

von  CliromsÄurclüsungrn  in  kontinuierlich 
ausfQhrba^(^m  Betrieb,  darin  bestehend, 
daO  man  die  Elektrolyse  ohne  Anwendung 
von  Diaphragmen  in  Gefäßen  vornimmt, 
deren  Kathoden-  und  Anodenraum  durcli 
nicht  völlig  zum  Boden  reichende  Wan- 
dungen von  einander  getrennt  sind,  und 
daO  man  die  nachflidtende  Chromoxyd- 
lösung  derart  einführt,  daO  ilic  Kathoiien- 
flössigkeit  einen  für  den  ungestörten  Ver- 
lauf der  Elektrolyse  gfceigneten  Siorei^- 

halt  behält. 

2.  Austührungsforin    des    durch    -Anspruch  i 
gcschütztf-n   X'crfahrens,   darin  bestehend, 
daÜ  dabei  die  ChrumoCTdlOsnng  beim  Zu-  . 
tritt  zur  Anode  runäcnst  an  die  Stellen  I 
hf'rhsti-r   Stromdiclite     j^claiij;t     und    si(  Ii  j 
zu  den  Stellen  niederer  Stromdicbtc  weiter 
bewegt: 

Nr.  182045  ^^''^  \<jiü(>.  Chbmj&che 

Faurik  Aor  Aktibn  (vohh.  E.  Schbrinc) 

in  Berlin. 

Verfahren   zur   Darstellung   von  Dialkyl- 

OJalonaminsäun-estcrn. 
FeUentansprüche; 
I.  Verfofaren  sur  Darstellung  von  Dialkyl- 

malonaminsAurcestern,      darin  """h^-nd, 
daÜ  man  Malonaminsäurre'-ter  alk  .  h  ■  ' 
a.  Aosfilbruilgsform    des    Verfahrens  nach 
Anspruch  i,   dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  in  Malonaminsäureester  zunächst  eine 
Alkylgruppe  einführt  und  die  entstehenden 
Monoalkylmalonanunsäureeater  der  weiteren 
Alkylierung  unterwirft. 
Das  Verfalirtn  hat  den  Vorzug,  rationeller 
zu  verlaufen  als  die  Darstellung   der  Dialkyl- 
malonamtnsftnreester    durch    Einwirkung  von 
Schwefelsäure  auf  Dialkylcyanessigesier  (Ann. 
34".  S.  398).   

Nr.  181  593  vom  it.  Mai  1905.   Basijsr  Che- 
MI9CHK  FABRIK  in  Basel. 

Verfahren   zur  Darstellung  von  Carbamin- 
Säureestern  der  Pyrogallol-i-j-diakyläther. 

PeUtntanspmek:  Verfahren  zur  Darstellung 
vdn   Carbaminsäureestern   der   Pyr();^r;J|()].  1  • 
Dtalkyläther,  dann  bestehend,  daü  man  die  l'yro- 
galloläther  mit  Carbammsflurechlorid  behandelt. 

Die  Carbamate  der  i  •  3-UiallqrlpyrogaUol- 
Sther  flbertreffen  in  antttuberfculOier  Wirkung 

die  Pyroijallüläther  und  sind  i^ejjen  oxydierende 
Einflösse  beständiger  als  diese. 

Nr.  181  658    vom    I.  November  1905.  KALLE 
&  Co,  Akt.-Ges.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfiriirea  zur  Darstettuag  von  Plienyithio- 

glykolsäure. 

FcUentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
\'m  i'henylthiiijj!\  kul-i i-karlionsäiire,  darin  be- 
stellend, daß  man  o-Diazobeozoesüure  mit  Al- 
kalipolysulfiden umsetzt  und  auf  das  dadurch 
erhaltene  geschwefelte  Derivat  der  Ren^oesflure 
Cbtoressifsäure  oder  deren  Aikalisalze  einwirken 


Beim  ZuflieOen  der  diasotterten  Antbranil- 
säure  tn  die  NatriumpnIysnIfidlOsung  tritt  bereits 

unter  o"  Stickstnffentu  ieklunj;  unter  Wärmeent- 
bindung ein;  zweckmäßig  wird  durch  gute 
Kühlung  dafllr  gesorgt,  daO  die  Temperatur 
nicht  über  10"  steig^r.  Nach  y^eendij^un^  der 
Umsetzung  kann  d.is  neue  geschwefelte  Derivat 
der  Bensoiaifture  durch  .Ansäuern  abgeschieden 
werden;  es  unterscheidet  sidi  von  der  Tbio- 
salicyWlare  durch  ünlAslicIikeit  tn  kaltem  Al- 
kohol. Um  es  von  bei^^emenj^teni  Schwt  tVl  zu 
beireitu),  wird  es  kalt  in  Soda  gelöst  und  nach 
dem  Filtrieren  mit  chloressigsaurem  Natrium 
und  Natronlauge  auf  etwa  80°  angew.Trmt.  Die 
cvcntl.  tiUriertc  Lösung  läßt  beim  Ansäuern  die 
Phenyltbioglykol-o-karboiisfture  in  sehr  rdner 
Form  aosfaUen.   

Nr.  i8t  929  vom  27.  April  ii>ii5.  Farhi  Ni  AriKi- 
KEN  VORM.  pRiEDtu  Baysr  &  Co.  in  Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  i-Arylamino- 
H-naphtolsulfosäuren. 

Paienlanspruck :  Verfahi  ti  zur  Darstellung 
von  !-Arylamiix»«8-liaphtolsulfos.1uren,  darin  be. 
stehend,  daß  man  i  *  8-AininonaphtolsuIfosAureo 
oder  deren  Salze  mit  aromatischen  Aminen, 
deren  Substitutionsprodukten  oder  Salzen  in 
Gegenwart  von  Wasser  erhitzt. 

Die  Kondensation  verläuft  unter  Abspaltung 
der  einen  Aminogruppe  in  Form  von  Ammoniak. 
Dient  z.  B.  Dichloranil  n  als  die  eine  Kom- 
ponente, so  bleiben  die  In  idcn  Cl-Atome  intakt, 
und  es  entsteht  unter  NHj-Abspaltung  Dichlor- 
phenylaminonaphtolsulfosäure.  Die  Arj'lamino- 
naphtülsulfosäuren  unterscheiden  sich  von  den 
unaubstituierten  Säuren  durch  erbeblich  fitere 
LÄslicMceit  der  freien  SSuren  selbst  sowie  ihrer 
sauren  Alkalisalzt-  und  durch  schwerere  Los- 
lichkeit  der  neutralen  Aikalisalze. 


Klasse  aa.   Farben,  Lacke,  Klebmittel. 
Nr.  181  782   vom  Marz  1906.  BArilSCIIE 

Anilin-  &  Soda-Fabrik  in  Ludwigshafen  a.Rh. 
VerfahrcB  zur  Darstellung  von  ALZofarbstoffen, 
welche  die  Alkox\'lgruppe  enthalten. 

Pa/<rn(anspruch :  Verfahren  zur  DarbtelUing 
von  Azüfarbstoffen,  welche  die  .llkoxylgruppe 
enthalten,  darin  bestehend,  daO  man  Diozyazo- 
farbstoflTe  vom  Typus 

,011 

^\ 

NN-N  Y, 

worin  Y  den  Rest  des    Naphtols  bezw.  einer 

Mon(j-,  Di-  oder  Trisulfosfuire   dieses  Körpers 
darstellt,  mit  Alkylieruagsmitteln  behandelt. 
Wahrend  diese  Klasse  von  Farbstoffen  bisher 

nur  schwer  zu;:;-Sng!;ch  war,  da  ihre  Herstellung 
abhängig  war  von  dem  \'(jrhandensein  eines 
Amins  der  Forme) 

X<  , 

■MI 

gewährt  das  vorliegende  Verfahren  einen  bet|uc- 
men  und  billigen  Weg  z.  B.  zur  Darstellung  der- 
jenigen Farbstofff.  u-rlche  sieh  vnn  den  Sulfo- 
derivaten  des  i-Aroino-2-alkylnaphiols  ableiten. 


1^ lyui^uu  uy 
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I.  Aprit  190}. 


Nr.  181  783  vom  26.  April  1906.  ParbbkfA' 
BRiKBs  VORM.  Fribdx.  Baybr  &  Co.  111  Elber- 
feld. 

Verfahrcft  tur  Dantelluiiir  von  Monoaxolarb- 
•toffeD. 

Patmiansfiruch:  Verfahren  ror  Darstellung 
von  Monoazofarbstoffen,  darin  bestehend,  daU 
man  die  Diazoverbinduogea  von  Amioobenzimid- 
azolen  oder  von  deren  im  heterocyklbclien  Ring 
am  Kohlenstoff  durch  Alky!  substituierten  Dert* 
vaten  mit  Phenvlmethylpyrazolon  kuppelt. 

Die  Anioobemiinidafole  der  allfeneinen 
Formel 

NH.-CaH3/  >C-X 

\  N  y' 

(X^WsBsersioff  oder  Alicyt)  werden  aus  dem 

1  •3'4-Triaminobcnzo!  durch  Kochen  mit  einem 
UeberschuO  von  9o-i)rQzrniiger  Ameisensäure 
iiod  Verseifuog  der  hierljei  entstandenen  Formyl- 
verbindung  des  Aminobenzimidazols  dirh 
Kochen  mit  verdünnier  SchwefelsSure  rrl  ili  ii. 
Die  gelben  Farbstoffe  besitzen  gute  Attmitäi 
zur  taooiertea  Baumwolle  und  sind  besooders  . 
geeignet  zum  Pftrben  von  Leder,  i'a|>icr,  Strbh  j 
und  Juie. 

Nr.  181050   vum   15.  Juli  1903.  Miranda 

MaLZAC  in  P  '-is 
Verfahren  zum  unmittelbaren  Aufarbeiten  von 
ainkkarbonatbaltigen  Erzen  auf  Farben. 

P«t0llitm^^m€kx  Verfaiiren  zum  unmitteU  , 
baren  Aufarbehen  von  xinkkarbunathaltigen 
Erzen  auf  Farben,  dadurch  gekennzeichnet,  daO 
die  Zinkerze  mit  der  entsprechenden  Menge  ge- 
brannten  Kalkes  erst  fein  vermählen  und  dann  I 
durch  eine  wässerige  ammuniakalische  LOsung 
im  UeberschuO  ausgezogen  werden,  worauf  die 
wässerigen  Auszüge  erhitzt  und  die  resultie* 
renden  NtederschUlge  isoliert  werden. 

Nr.  182  221  vom   17.  September  i<;<-'5-  PhtBR 
FlREMAN  in  Uraddock  Heights,  V.  St.  A. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  «cbwarsem 

Eisenoxyduloxyd. 
Patentansprüche  : 
1.  Verfahren  zur  Herstellung  von  schwarzem 
Eisenoxyduloxyd  durch  Fällen  einer  Ferro- 
salzlösung  mit  Alkali  oder  Alkalikarbonat 
urui  nachträgliche  Oxydation  des  gefällten 
Eiseaoxyduls,  dadurch  gekennzeicbneti  daÜ 
die  Oz>^tion  nur  soweit  getrieben  wird, 
diiD  das  Verhältnis  von  Oxydulcisen  zu 
Oxydcisen  innerhalb  der  Grenzen  i  :  0,8 
bis  1:1  lieg^  worauf  der  Niederschlag 
abfiltricrt,  gewaschen  und  schlieÜlich  an 
der  Luft  bei  niedriger  Temperatur  ge- 
trocknet wird. 
3.  Abänderung  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I,  darin  bestehend,  dafl  das  nach 
dem  Verfalnen  des  Anspruchs  i  durch 
Fällung  von  Eiscno-xydul  und  spätere  Luft- 
oxydation oder  auch  das  auf  dem  ftbfichöi 
We^'c  herjjestellte  Eisennxyduloxyd ,  bei 
welchem  ilas  Verhältnis  von  Üxyduleisen 
zu  Oxydeisen  ungefähr  wie  i:a  ist,  unter  Luft- 
abschlutt  oder  im  Vakuum  getrocknet  wird. 


Da«  EisenoxTduloiyd  soll  als  Ersatz  fflr 
DrudtersdiwSTse  verwendet  werden. 

Nr.  182082  vom  -'0.  Juli  1^05.    Hbnry  NOSL 
POTTKa  in  New- York,  V.  St.  A. 
Herstellung  von  Mal-  und  Anstrichfarben. 

Patenlanspruch :  I  lerstellunj^  \  on  Mal-  unvl 
Anstrichtarben,  gekennzeichnet  durch  die  Ver- 
wendung des  Siliciommonoxyds. 

Das  Siliciummonnxyd  wini  als  außerordent- 
lich fein  iserteilies  Pulver  erhalten,  welches  in 
Form  eines  dichten  Rauches  aufsteigt,  wenn 
Siliciumdioxyd  mit  Reduktionsmitteln  im  elek- 
trischen Ofen  bei  vermindertem  Druck  erhitzt  wird. 


Kiaste  23.   Fett-  und  Oelioduatrle. 
Nr.  181400  vom  30.  November  1904.  Halvor 

Breda  in  Charlottenburg. 
Verfahren  zur  Extraktion  von  Fetten  au» 
ihren  Gemischen  mit  Seifen  und  Salzen,  Oxyden 
uder  anderen  anorganischen  Stoffen. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Extraktion 
von  Fetten  aus  ihren  Gemischen  mit  Seifen  und 
Salzen,  Oxyden  oder  anderen  anorganisclien 
Stoffieo,  dadurdi  gekennieidinet,  daO  als  Ex- 
traktionsmittel an  Stelle  von  Aceton  S(  ine  zwi- 
schen 67  und  170"  siedenden  Homologen  bei 
solchen  Temperaturen  verwendet  werden,  daO 
eine  Mitlösung  der  Seifen  nicht  stattfindet. 

Nr.  181  40 1  vom  19.  März  1905.  Zusatz  zu 
vorstebendeni  Patent  181 400.  Halvor  Brbda 
in  Cliarlottenburg. 

Patentansprüche: 

I.  Verfahren  zur  Extraktion  von  Fetten  aus 
ihren  Gemischen  mit  Seifen,  Salzen,  Oxyden 
oder  anderen  aiiorj^anisc  hen  Stoffen  gemäü 
Patent  i8i  4txi,  tiadurch  gekcniueichnet, 
daO  die  höher  siedenden  Homologen  des 
Acetons  bei  solcher  Temperatur  angewendet 
werden,  da(J  auOer  den  Fetten  auch  die 
Seiten  >icli  lüsL-n,  worauf  letztere  dann 
durch  Abkühlen  wieder  ausgeschiedenwerden. 

s.  Bei  dem  Verfahren  nach  Anspr.  1  der  Zusatz 
von  niedrig  siedenden  Ketuuen  zu  den  höher 
siedenden  Ketooen,  zum  idwecke,  dem  Gelati- 
nieren der  erkaltenden  Lösung  vorzubeugen. 

Klasse  st.  Ckrbsrel. 

Nr.  181  727  vom  26. September  1905.  Dr. Arthur 
Wbwschbnk  in  Mainz. 

Verfahren  zum  Entkalken  von  Häuten. 

Patentanspruch:  Verfahren  zum  Entkalken 
von  Häuten,  gekennzeichnet  durch  die  Anwen- 
dung von  Lösungen  der  Pyridin-  und  Cbinofin- 
bascn  in  »r^anisrhen  Säuren,  die  in  der  Weise 
dargestellt  werden,  daU  man  zu  einer  organi- 
schen, wasserlösliche  Kalksalze  bildenden  Kar* 
bonsäure  so  \  iel  P\  ridin  oder  dessen  Homologe 
der  Pyridin-  und  Chinolinreihe  zuseut,  bis  die 
Flüssigkeit  Metliylorange  nicht  mehr  rötet. 

Für  Essigsäure  wird  dieser  Punkt  erreicht, 
wenn  etwa  em  Drittel  der  auf  die  SSure  be- 
rechneten .Vlen^e  P\  ridin  zugefügt  ist.  Fine 
solche  Säure  hat  den  Vorzug,  auf  die  Häute 
nicht  mehr  schwdiead  zu  wiiven. 
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Klaase  48.  Chemische  Metall  bearbeituoc.  i 
Nr.  182  431  vom  7.  Februar  1906.    Zusatz  ZU  r 

Nr.   163  545     (Chcm.    Inj.     1005,    S.  687). 

Dr.  Alulki  in  Karlsrulic. 

Verfahren  zum  Oxydferen  und  Fftrbeo  oder 
Enaiilicren  von  AiuminiuiDgegenstftndeii. 

PatentamprueA.'  Verfahren  zum  Oxydieren 
und  Färben    oder  Kmaillicrcn    von  Aluminium-  ; 
gegenständen  nach  Patent  163  545,   dadurch  : 
gekeniudcbnet,  daß  die  Oberflflche  de«  Alu-  ' 
miniums  durch   solchr  Mrtallverbindunf^rn  zur 
Oxydadun  gebracht  wird,  die  zugleich  farbige  ' 
Niederschlage  bilden  oder  vollständig  so  Metall-  ' 
niederschlägeo  reduziert  werden  können,  wie 
t.  B.  die  Metallchloriilc,  nach  deren  Fixierung,  ; 
z.  H.  durch  Glülien,  Farben,  Lacke  oder  gal-  ' 
vantscbe  Niederschläge  auf  die  Oberfläche  auf-  ! 
gebradii  werden  können.  ! 


Klasse  78.  Sprengstoffe.  Zündwaren. 
Nr.  181  385  vom   19.  März   1904.  Centkal- 
STELLB   POR  W18BIMSCHAPTLICH*T8CRNI8CHB 

UNTERSL  CitLTNGEN  G.  M.  B.  H.  Itt  Ncubabets» 
berg  b.  i'otsdam. 

Vmabrea   lur  Daratelluog  von  Dinitro- 
glycerin. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
\on  Dinitro;;!)  (irin,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  man  Glyccrin  bei  etwa  18  bis  »o9  C  mit 
der  vier-  bis  aiebeofachen  Menge  einer  Milch- 
sfuirt'  nitriert,  welche  in  luo  Ciewicl]t>>teilcn 
8  bis  1 2  Gewichtsteile  Wasser,  60  bis  70  Gc-  , 
wichtsteile  Schwefelsäuremoiiobydrat  und  1 5  bis  I 
3.2  Gewichtsteile  SalpetersSuremonohydrat  ent- 
hält, und  aus  der  so  erhakcncu  Lösung  das 
Dinitroglycerin  in  üblicher  Weise  abscheidet. 

Das  Dinitroglycerin  bat  bei  15**  C  das  1 
spez.  Gew.  1,47;  es  siedet  unter  einem  Druck  I 
vt>n  1 5  mm  Quecksilber  !jci  1 46^  T  uinl  rrstarrt 
erst  bei  unter  —  30°  C  liegeudea  Tempera- 
turen. Aus  diesem  Grunde  wird  es  Nitroglyce- 
rinsprrnj^rstoflett  angesetzt,  um  ihr  Gefrieren  su 
verhindern. 


Nr.  182030  vom  si.  Juni  J903.  Dynamh*- 

AkT.-GES.  vorm.  ALFftBD  NOBEL  &  Co.  in  | 
Hamburg. 

Vcrlahrcn  zur  Erhöhung  der  Plastizität  von  1 
Nitr(^ycerinsprengstoffen  mit  30  bis  40  pCt. 
gelatiniertem  Nitroglycerin. 

Patentanspruch:  Vetiahien,  den  schwäche-  , 
ren,  etwa  30  bis  40  pCt.  Nitru).jlyrerin  und  | 
Kollodiumwolle  enthaltenden Nitroglyccrinspreng- 
stofTen  die  zur  Patronierung  und  Anpassung  an 
die  Hohrlüthcr  j^ew  ünyclitc  Plastizität  zu  ver- 
leihen, darin  bet^hcnd,  da'  >  der  Sprenggelatine 
wührend  ibrer  Herstellung  ^ans  oder  teilweise 
in  Wasser  lösliche  .tmniplic  Kohlenhydrate 
(Stärke,  Dextrin,  Gummiarten  und  dergl.)  an 
Stelle  der  ttbUcben  wasserunltelichen  Kuhlen- 
stciffträger  r.ugrsetrt  werden,  so  d,iH  die  aus 
dem  Nitroglycerin  und  der  KuUudiurawolle  ent- 
stehende Gelatine  durch  die  in  und  mit  ihr 
gleichzeitig  erwärmten,  aufquellenden  Kohlen- 
hydrate verlängert  wird,  [^■m^  \ 


DIDUSTKIE,  HANDEL  UND  V£&K£H£. 

CHEMISCHE  INDUSTRIE. 
Frankreich.    Fabrique  de  Sole  arliluidlt-  de 
TMiae, 

Aus  BrQssel  wird  der  »Fkf.-Ztg."  berichtet:  „Der 
Abschluß  der  FABRICjUE  DE  SOIE  ARTIFICIBLLB 
DB  TUBIZB  bietet  auch  fOr  Deuiscblaad  laieretse, 
well  sie  ihr  Produkt  bekanntlieh  mit  den  Vbrbi. 
NtCTBN  KUNBTSBlDBPABUKBtf  in  Frankfurt  a.  Af. 
zusammen  durch  ein  gemeinsames  Bureau  in  KÖLN 
verfeaufen  13t't. 

D.is  Rokerlrägms,  welches  sich  fvlr  auf 
Frs.  3709674  und  für  1905  auf  Frs.  2003858  bf- 
licf,  ist  infolge  der  gedrückten  Preise  und  der  be- 
sonders in  den  eraten  Hoaaien  des  abgelaufenes 
Gc»chäfts|sbres  CUdbar  gewordenen  Afmahme  Is  d«r 
Nsehfrsge  nach  Koastseide  auf  Frs.  i  301  300  reinichl. 
des  Vortrages  von  Prs.  50 147)  zurfickgegangen. 
Nach  Abzu^  von  Frs.  947  187  fflr  Abschreibungen, Frs. 
174  113  für  siaiutarisclie  Zuwendungen,  Frs.  80000  f&r 
Steuer-Kei>erve,  UnterstOtzungskasse  usw.,  verbleibt 
ein  verteil  barer  Reingewinn  von  Frs.  800000,  der 
zur  AusscbOttung  einer  Dividend«  von  Frs.  so  auf 
die  Zehntel- Voriugs-Akiie  (Frs.  aZiSO)  und  Prs.  l7,jo 
auf  dl«  Z«hat6l<Suam>Aki|e  (Frs.  ss,5o)  verwandt 
wird;  die  Gehlade-,  Materist.,  Mobiliar-  und  Faient- 

Konti  sind  vollsländiß  abneschrirben,  dasTerraiii  sieht 
mit  nur  noch  Fr.s.  64  783  zu  Buch.  Hei  einem  unver- 
änderten Kapital  von  Fr  ;  v  MiU.  und  Frs.  0,33 
Mill.  Reserven  schuldete  die  Gc^elUcbaft  Fra.  1,36 
Mili.  (Frs.  1,36  MilL)  wogegen  Frs.  1,36  Mill.  (3,45 
Mill)  in  Bankgudisbea  und  bar,  Frs.  0,38  Mill.  (0,39 
llill.)  In  fettiges  Waren,  Prs.  0,35  Mill.  (0,3s  MIU.) 
in  RühsMiflteD  vorhanden  waren;  bei  Debitotea Stsa* 
den  Frs.  s,si  Mill.  (0,94  Mill)  aus,  worin  Fn. 
150000  Vorschuß  an  die  NOUVBAUX  FiSSAGES 
BBLGES  IN  ATH  und  Frs.  t,88MI)l.  Außenstande  des 
Verkauskontors  Köln  eint  t  ^:  n  sind.  Der  Bericht 
bemerkt,  dal'  seit  vcrßanjjencm  Sommer  die  Nach- 
frai;c  nach  den  Krieugnissen  der  Gesellschaft  wieder 
aiArker  geworden  und  die  Fabrik  gegeowiftig  reich- 
Iteh  mit  Aflftrtgca  Tersehea  «d.  Ilneineawdlerea 
Prelsdracke  sa  begegnen,  habe  die  GMellschaft, 
welche  bereits  mit  den  VEREINIGTEN  KUNSTSEIDE- 
FABRIKEN  A.-G.  ein  Einvernehmen  £iir  .\ufrecht- 
erhaltung  der  Preise  in  Deutschland  getroffen, 
bei  den  übrigen  bcdeuicndtrcn  Kunstseide-Fabri- 
ken eine  Regelung  der  Preis/ragt  angeregt; 
tds  jetzt  hätten  ihre  Hctrebungcn  jedoch  dadurch 
im  heloem  Ziel  geflkbrii  dsS  cinaeloe  InteresienteB 
■nf  eiaem  i«  esgea  ZuMmmeaBehlssse  sXer  Fabrl» 
ken,  der  außer  der  Preisfrage  auch  die  finanzielle  und 
industrielle  Seite  betreffen  sollte,  bestanden  hätten. 

Der  Bericht  läl't  » r  k'v  n ;  :),  daß  die  Gesellschaft 
die  VerkandluHgen  nickt  als  abgebrochen  betrach- 
tet, und  hebt  hervor,  daß  jedenfaU-i  die  jetzige  nie- 
drige Preislage  als  die  beste  Gewähr  gegen  die 
Bnlehusg  aeusr  Konfcuimi.  Uaiernehnien  anzu- 
sehen sei.«  IB.  dj>5l 

Ungarn.  JV«a»  FaMhtm. 

In  Neusohl  wird,  elaer  Mcl  'un;^  kr  „N.  Wiener 
Presse'  zufolge,  mit  einem  Akuenka|>iial  von 
400000  K.  eine  ZOndhoUfal)rik  j^egründet  werden.  ~ 
Eine  Anzahl  von  Gutsbesitzern  au&  den  Komitaten 
Preßburg,  Oedenburg  und  Wieselburg  planen  den 
Bas  einer  Kuastdflnger-  und  Schwefels&urefabrik  In 
Frefiburg,  welche  sich  suflerhalb  des  ir«*««!!*  hslten 
wiU.  ~  In  Betegassaz  wurde  eine  Bewsguaff  einge- 
leitet, um  In  AussOtzung  der  dortigen  Kaollabcrg- 
werke  eine  Porzellanfabrik  ins  Leben  zu  rufen.  Die 
ZELLULOSEPABHtK  AKTIF.NGBSELLSCHAFT  in  Z&ol- 
na  LeabsIchliKt,  ihr  Aktienkapllal  von  I  30OOUO  K. 
auf  2  000  CXX3  K,  zu  erhöhen.  {'*•  S^A 
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Schweden.   Eim  neius  GißngUmtmt. 

Seit  dem  1.  Februar  d.J,  gtit  la  Schweden  eine 
neue  Giftverordnnng,  welOM!  io  CMadieo  Punkten 
eine  Erleichterung;  gegenQber  den  Mehet  gültigen 
Bestimmungen  über  AuflicwaTirunj;  unri  Verkauf  von 
<iiften  enthSlt-  !ni  rieutsch-schwedischen  Handels- 
vcrtraj;  war  bekanntlich  im  Inlc-resse  der  am  Kx- 
port  nach  .Schweden  beteiligten  deutseben  In- 
dustrien bestimmt  worden,  daß  in  Schweden  das 
Verbot  dee  Veitriebes  arsenikbaltiger  Waiva  auf 
solebe  Waren  beschrtakt  werden  sollte,  deren  Ge- 
balt an  Arsenik  eine  ziflfermäßig  festiuseliende 
Höchstmenge  übersteigt.  FQx  die  Bestimmung 
dieser  Grenze  sollte  allein  der  Schuii  der  mensch- 
lichen Gesundheit  mat$gebend  sein.  Das  bloBe 
Vorhandensein  eines  Arsenikspiegels  sollte  das 
Verbot  nicht  begründen  und  die  Prüfung  auf  Ar- 
Malkgclialt  lollle  nur  durch  einen  besonders  quali- 
ßilefieB  SadivcntiBdifea  exfolgcn.  Diese  Gruad- 
sStse  sind  iiifii  in  den  neuen  Geseti  dnichfeAhrt 
worden.  Um  eine  l'ebereinstlrnmuni^  in  den  Unter- 
sijchiin(r5metho(len  beider  l,änder  xu  ermöglichen, 
Miul  für  diese  gen«««  VoncbtJike»  erlassen 
worden. 

Das  neueGesets  teilt  die  Giftstoffe  in  sw«i  Klassen 

ein. 

GiftstoiTe  erster  Klasse  ^törfen  in  das  Reich 
eingeführt  werden  nur  von  ApolkektnvorsUkern^ 
FahrikatiUit^  weiche  berechtigt  sind,  in  ihrem  Ge- 
schäftsbetrieb solche  Giftstoffe  zu  verwenden,  in 
dem  Ma&e  wie  sie  solche  fQr  ibcea  Geschftftsbe- 
trieb  bedürfen,  V»rsttt*rm  wissentchalillcher,  tu 
einer  der  Akademien  oder  Hochschulen  <!eh  Reiches 
gehöriger  Institutionen,  in  dem  M.tIic  wie  solche 
GiftstotTe  für  die  Institution  erfurderliih  sind,  Vor- 
stehern anderer  wlss.cnschaftlirher  Instiiutionen  mit 
Staats-  und  Komraunalunterstüt^unt;,  in  dem  Maüe 
wie  die  GiftstoHe  für  die  Institution  erforderiidi 
sind,  sowie  VonUktrtt  Öffentlicher  Uatersucbuncs« 
iaboratoriea,  aofcni  sie  tob  der  tustiadigea  (UEent- 
lichefl  Behdrde  antoilsleit  wwdca,  Io  dem  Malle 
w{e  die  Gllkitofle  für  die  Lafaoiatotien  eiforderllcfa 
sind. 

In  becug  auf  die  Hinfuhr  von  Giftstoffen  sweher 
Klasse  gellen  di«  BesUnmiuiceo,  wdcihe  Aber 
die  Bialnbr  von  Waren  in  das  Reich  im  allge- 
meinen erlassen  sind. 

Es    dGrfen    nicht    feilgehalten    oder  verkauft 
werden : 

a)  Kosmetische  Mittel  oder   andere  Toilette- 
artikel, wcJcbe  Bldverblndunfea    oder    fiMge  < 
Farben  eaihallen, 

b)  Ktndersplelaadian,  die  mit  giftig en  .  Farbea 
bemalt  oder  bedmckt  sind  oder  sonst  GUkstofle 
enthalten. 

In  bezug   auf  die  Me  nge  Arsenik,    welche  ein 
Verbot    des   Verkaufs  oder  der  Feilbietuog  von 
Kinderspielsachen  beibelflihrea  sotlea»  gehen 
gende  Beetimmungea:  , 

Die  nacbslehendea  Waren  dürien  nicht  feilge- 
boten oder  verkauft  werden,  wenn  bei  der  I  nter- 
aucfanog  nach  der  von  der  Königlichen  Regierung 
festgestellten  Methode  in  .  iner  Probe  von  nach- 
stehend vorjjcschriebenei  l.röBc  Arsenik  —  als 
Metall  berechnet  —  in  einer  Menge  von  OySOMlIli- 
gramm  oder  mehr  gefunden  wird : 

Parier,  Karte»  oder  Pa^Pf,  ungeflrbt,  gefärbt, 
In  Farben  gemalt  oder  bedruckt  (Tapeten),  Probe: 
soo  qcm. 

Cewibe  (wozu  auch  Filz,  gestrickte,  gewebte 
oder  geklöppelte  Ware  zu  rechnen  isii,  ungefärbt, 
Kefarl.;,  bemalt,  mit  l\irbi-  lirdric^t  oder  mit 
Linoleum,  Kautschuk,  Guttapercha  u.  dcrgl.  belegt, 
Probe:  jo  ^cai. 


Kindersplelatug  in  Farben  gemalt  oder  be- 
druckt, Probe:    Farbe,  voa   elaeff  Fliehe  Toa 

100  qcm  abgeschabt. 

Garn,  ungexwimt  oder  geswlntt,  uageftrbtoder 
geflrbi,  Probe:  s*/*  g. 

Zur  Vertefiruflg  betttlmmte  Waren  dürfen  nlcbt 

früßchahcn  oder  verkauft  werden,  wenn  '■ic  Gift- 
slone  crstfT  ckUt  zweifer  Klasse  enthalfen  uud 
ebenfalls  \',i-[i'>    sie    solche  Si  .Mir  ;  ri-lia!ten, 

wie  in  dem  Verzeichnis  IV  dieses  Reglements  auf- 
gctuhrl  werden,  oder  wenn  sie  unmittelbar  in 
Papier  oder  einem  anderen  Umschlag  vemackt 
sind,  der  mit  giftiger  Farbe  oder  anderen  glnlg«a 
Stoffen  gefärbt,  bemalt,  gegUHCt  oder  bedmckt 
ist,  und  ebenso  nicht  in  Stanniol  aus  anderem 
Metall  als  Zinn  oder  in  Zinnstanniol,  dessen  Blei- 
gehalt grölier  als  i  v.  H.  ist.  Uiese  Bestimmung 
fn<let  indessen  auf  Tee  la  OrlgUalvaipaekaog 
keine  Anwendung. 

GeflUe  vnd  Gerätschaften  für ZaberaKung,  Auf- 
bewahrung oder  VeraitieichuBg  vob  aar  Ver- 
zchrung  bestlmrntea  Waren  dürfen  nicht  beige- 
stellt, feilgehalten  oder  verkauft  werden,  sofern 
das  Gefati  oder  Gerat  so  beschaffen  ist,  daß  bei 
dessen  Verwendung  die  W.ire  in  unmittelbare  Re- 
rührung  mit  Blei,  bleihaltigem  Kautschuk  oder 
dergleichen  Farbe,  oder  mit  Schmelz  (Glasur)  ge- 
langt, woraiM  bei  halbstQudigem  Kochen  mit  vier- 
proaesUiger  EssIgsSure  Blei  aufgelöst  wird,  oder 
aacli  mit  Legierung  (Venltuungli  welche  mehr 
als  1  T.  R  Biel  enthilt,  sofern  nicht  dl«  Legie- 
rung luiri  I.öten  benutzt  worden  ist,  in  Welchem 
Falle  sie  10  v.  H.  Blei  enthalteu  darf. 

Venelclmls  I. 

A. 

Hrogen,  nachstehend  genannte: 
Bclladonnablätter,  •wurtel,  (Alnpln,  Derivat:  Ho- 

matropin). 
Digitalisbiattcr  (Digitalin,  D^lloxia). 
DuboisiabUttcr  (Dubolsin). 

Igaatiusbohnea  (Bnida,  Strycknia). 

Indischer  Hanf. 

Kalabarbohnen  (K serin -Physoatigmln). 

Kockelkörner  (l'ikrotoxin). 
iCrotonsamen  (KrotOBlH)« 
Kurare  (Kurarin). 

Keiierbaisbearea  (»Tibastbeercg}w 
Laktnkariam. 

Hnttcrkora  lErgotiaslnre  b  SUerotiasiure). 

Schicrlingsamen  (Konllo). 

Opium  (Kodein,  Narkotla,  Morphin;  Derivat:  Anti- 
spasmin,  Apomorphtni  DioalD,  Heroin,  Ptronln, 

Sli|itiriii). 
Nicßhar/. 

Nicßwurrcl,  wel'o  ijcrvin,  Veratrin}. 
Nießwurzel,  schwarz. 
Brechanfi  (Brudn,  Strjrchnin). 
Snbadtnsamen  (Veratrin). 

Skamaionium. 

bpanischc  1  liege  (Kanuridin). 
Stechapfelsamen  (Datttrta-HjoscjramlnU 
Staffansamen. 

Sturrahutblätter,  -wurzeln  (.\konltin). 
Strcnbaatussamen  (Strophantin). 
Zcttloseiamen,  -wursel  («Zwiebel,  Xolchicin). 

AmauHknigt  SaflMta,  Zwiebeln,  Wntsela 
tuw.  für  glrtnertsdie  Zwecke  werden  durch 
dieses  Reglement  nicht  lierflSrt. 
b)  Aus  den  genannten  Droj^en  d<lrge^tellte,  giftig 
wirkende  Stoffe    (vor.   denen  die  wichtigeren 
in  Punkt  a    in   Klammern    angegeben  sind, 
Salse  «ad  aadete  Derivate  eingerediael. 
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c)  Prliparaic,  versetzt  mit  unter  l'unkt  a  genuui- 
tcn  Uro^^en  oder  unter  Pukt  b  aBg«:^l>eiieo 
giftig  wirkenden  Stoffen. 

Anmerkuitgi  Präparate,  deren  Gebalt  an 
giftig  wirkeo&n  Stoffen  der  unter  Punkt  b 
angegebenen  Art  atldn  an*  uRalttdbarer 
Beimischung  Ton  BüsealuaatblStteni,  Samen, 
StecbapfelblSuern  oder  Schierling  (iCraui) 
besteht,  werden  dnrch  dieses  Rcgleneat 
nicht  berührt. 

B. 

NadMeliead  auQpeilUte^  glft^  iHrkaade  Stoffe 
(dargestellt  aus  vorstehend  unter  A  nicbt  be- 
nannten Drogen)  einschließlich  Salae  und  an* 

ticre  Derivate: 
A^aricuss2ure(sAgarici(>j.  Lubcliin. 
Amygdalin.  Nikotin. 
Ar^colin.  PUokarpin. 
Kokaia.  SadebatwaOl. 
b)  Präparate,  verseut  mit  unter  Punkt  a  genann- 
trn   giftig  wirkenden  Stoffen   [1..  B.  Antitoxin  . 
Antnelduns;;    Präparate,  deren  Gehalt  an 
giftig  wirkenden  Stollen   der  unter  Punl^t  a 
angegebenen    Art   allein  aus  unmittelbarer 
Beinüicluug   der  betreffenden  Muttetdroge 
(Lobellakrant,  Tabakblitter,  SaddMoai  asv.) 
bastafeti  «efdca  durch  dteaea  R^enent 
nicbt  barOhit. 

C 

a)  NachaiahaBd  a«%esShlls  Giftstoffe; 

Aknin. 
Alypin. 

Aajrlan  (s  Amylenh/drat). 
AnylaitTft 

Aodnonverbindungen,  ansgenommen  Sulfide  aonrie 
solche,  welche  Farben  bilden  —   z.  B.  Antimon- 

buttcr.  Hrcchsal/  (=  nrechweinstein). 

Arsenik,  Metjll  und  alle  Verbindungen  desselben, 
die  nicht  Farben  oder  Farbenstoffc  bilden  Ar- 
senikfarbe) —  X.  B.  arsenige  Säure  weither 
Arsenik),  Arscallldlate,  Kakodylsäuxe,  Kealgar. 

Blausinre  (Cyanwasseiatoff)  und  dessen  Salse,  a.  B. 
Cyankallnn. 

Bromoform. 

AtylbromiH. 

Ätylenchlorid. 

Äcylidenchiorid. 

Eufulmin. 

NoTokain. 

Osmium-  und  Deberosmlnmsiure. 

FanuAcMMefcyd. 

Storaia. 

Sulfonal. 
Kukain. 

Phosphor,  weiß  oder  (in  i)ej;uij  auf  Phosphor 

in  ZQndsätxen  gelten  besondere  Bestimmungea) 
Holokain. 

HjpBOB. 

laopnL 

Jodoform. 

Jodofonnin. 

Jodol. 

Chloralbydrat  Derivat:  Dorniiol,  iiypnal,  Clilo- 
ralamid,  Kloialos,  Cttioxaluieiaa,  KiDtracUoral- 
hydrat). 

Kloretoo  (ai  AoatoacUoroferm). 
CUorofocm. 

QaedtaUbcrTerbindaagea  —  ausgenomown  sokke, 
welche  Farben  bilden  —  «.  B.  KaloOMl,  Subli- 
mat, Sulfat. 

Nirvanin  (Derivat:  Tetronal,  Trkmat). 

Ureua  (Derivat:  Hedonal). 

Veioaal. 


b)  Frlparate,  versetzt  mit  unter  Punkt  a  angege- 
benea  Giftstoffen.  Prriparate  aus  Arsenik- 
fivbe,  nicht  aus  fcrtiKbcreiteter  Farbe  be- 
stehend. 

Aiumtrkung:  lilausäurchaltige  Präparate, 
deren  Gehalt  0,1  v.  H.  nicht  Gbersteigt,  als 
Spreagstoff  bereiicte  Gütstoffe  erster  Klasse 
sowie  Qtiecksilhersulftit    In  elektrischen 

Trockenelementen  werden  durch  dieses 
Reglement  nicht  berührt.  [u.  g.j 

I  (ScliluO  folct.) 

Deutschland.    Cktmiteke»  InttUmt  itr  CMmt- 

sität  Greifstoald. 

Zu  Beginn  des  kommenden  Sommer-Semesters 

\vir<l  in  Greifswa!il  cl.is  mit  einem  Kostenaufwande  von 
etwa  einer  halbtii  Milli  in  neuerhaute,  modern  ein- 
Rcrichtele  Chcinisrht-  Institut  der  Universität  eröffnet. 
ICscnthaltungcfähr<>o.\rbc-itspliit/e  und  zerfällt  in  eine 
organische,  eine  anorganische,  eine  pharmaseutlldie 
'  und  eine  pbjsikaUsch-cheniscbe  Abteilung. 

Rumänien.  Pt  IroUununJtt  .h  ir  imjcihretpoö. 
.'\us  den  vom  rumänischen  Handeis-  und  Uoinäncn- 
roinisterium  verAffentlicben  Daten  ist  ersichtlich,  daß 
die  GtsamiprodulUio»  Ruminiens  an  RohpeiroUttm 
im/akr*  tfoS  ^994  t  im  Wtrtt  90m  3P9t9ops 
Francs  Mrmg^  M*t^  614  Rjo  I  im  Werte  von 
jj66i>)^£  Frs.  hm  Jährte  tpo^.  Im  Jahre  1897  be- 
trug die  Produktion  bloß  ii'icj.  «1  t  im  W  erte 
i  von  4  4ooci)j  I'^rs.  Auch  die  Produkiion  der  iVa/"- 
i  finerien  sowie  der  Export  weisen  erheblich  ge- 
steigerte Ziffern  auf.  Im  Jahre  1906  produzierten 
I  die  Raffinerien  des  Landes  (die  in  Klammern  bei- 
j  geffigten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1905) 
Bcnsitt  114438  t  (78136),  Lampenpetroleum 
331683  «  ('53  499).  Ocle  53588  t  (17355). 
Residuen  333714  t  (337677).  ExporHeri  wurde 
im  Jahre  tc;o6:  Benzin  71  114  t  (46696),  Lampen- 
I  petroleum  195631  t  (ii8i;;4),  Ocle  und  Residuen 
5  3374  •  (49  5 '5)-  ^^'^  Gesamtwert  des  Exports 
betrug  im  Jahre  1906  36  388  830  Frs.  gegen  14  466  970 
Francs  im  Jahre  1905.  Der  Hauptabnehmer  des  ru« 
mSniscben  Lampenpetroleams  war  im  Jahre  1906 
Engtand  mit  53  374  t,  dann  kommt  Prankreich 
mit  49  264  t,  Italien  mit  34  133  t,  die  Türkei 
n>it  21  48a  t  und  Deutschland  mit  15665  t 
Ah  Abnehmer  von  Benzin  slet.t  in  erster  Reihe 
Frankreich  mit  36  130  t,  dann  kommt  Deutsch- 
land  mit  30436  t  und  England  mit  13  185  t 
Der  Export  von  Robpetroleum  ist  wenig  bedeutend 
und  ctrelehte  im  Jahre  1906  bloß  48000  t.  Die 
Getamtsumme  der  in  dtr  rUK^muehm  Pelroleum. 
inAulrie  angelegten  KapOttfit»  betrflgt  etwa  1 85  Mil- 
lionen Francs,  und  allein  im  Jahre  iyo6  wurden  in 
dieser  Industrie  mehr  als  60  Millionen  Francs  neuer 
Kapitalien  etijjagiert.  Die  Re>il.i>d!itiit  'a-^  riii^;i.  Ii  j;tcn 
:  Kapitalien  wird  bis  jet^t  durch  all/u  hohe  Kosten 
der  Verwaltung  und  des  technischen  Betriebes  sowie 
dntch  die  uniulänglichen  Transportverhältaissa  be« 
eintrlcbtfgt  In  der  letalen  Zelt  hat  da  STANDARD 
OtL  Co.  durch  ihre  rumänische  FSßmlt^  dU  RO- 
MAMO-AMBRICANA,  Begonnen,  die  PMse  auf  dem 
inländischen  Petroleummarkte  crhcbnch  zu  drücken^ 
wodurch  für  die  lumätiibi-hen  Pctroieumge&ell- 
schalten  ein  immerhin  licmcrkcnswerter  Ausfall  im 
Reingewinn  herbcigeffliirt  wird.  ["•  <5fr 

Oesterreich.  Ummattdltmg  der  Auersche» 
ektmtsehtm  Tndtuiriei*  im  eine  Gtuttsdkaji  mit 

heschränkier  Haftung. 

Dr.  KAKL  Freiherr  AL'ER  VON  WeLSUACH.  der 
Erfinder  des  Auer  Lichte^,  hat  seine  InduMrie-An- 
lagrn  in  Treibacb  (Kärnten)  und  die  Patente,  welche 
er  für  MVatfLt^n&anz  »t^i^pher*  Metalttgiemmgt» 
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/&r  Zünd-   und  Leuckiswecki*'    In    Oesicrreich,  : 
Amerika,   Belgien,   Deutschland,   Rngland,   Frank-  j 
rc-ich  iMW.  besiut,   in   das  Eigcalum   der  Pirna 
„TREIBACHER  CUfiMtSCHB  WBRKB,   G.  M.  S.  !!.■*, 

iilj ertragen.  Das  Stammkapital  beträgt  eine  Million 
Kronen;  darauf  sind  RinxahlunKen  im  Brtrage  von 
50  f>  o  Kronen  geleistet.  iK  r  vorgenannten  Erfin- 
dung soll  die  Entfielt un ^;  einer  neuen  Elsen-Cer- 
Verblndung  lu  Grunilc  lici^cn,  welche  schon  beim 
Uar&berstieicheD  mit  einem  Taschenmesser  Funken 
gebea  toll.  Es  ist  <Uc  N'erwendung  der  Erfindung  : 
In  der  Spiengtccboik  und  fQr  das  Ariiilerlewesen 
beabsicbtigt  (U.  35;;.] 


NEUE  BÜGHEIL 

Der  oberverwaltungsgerichtliche  Schuts  der  In- 
dustrie tind  des  Gewerbes  sowie  der  Verfastungs- 
grundrecbte  gegen  polizeiliche  Uebergrlffe.  Von 
Dr.  Ll-O  Vossen.  Rechtsanwalt  am  Oberlandes- 
gcfirbt  ia  Dfisseldorf.  Hannover,  Hl  I.wtNC'schc 
'  VerbgsbttChlwildlllJig.    Treis  3,30  Mk. 

In  i/ec  VOfigeaaMitcn  Schrift  hat  der  Verfasser 
es  sieb  «Hf  Attfgfabe  gemaclit,  aus  den  jet«  in  47 
Hänileti  veri'MTcntli*  hicn  .I'.nisi  hcicUingen  des  preu- 
lii^chen  01)erverrtaluiriy5j;crictnes"  diejenige«  zu- 
samnicnzustellen  un  l  kritisch  lu  besprechen,  welche 
sich  auf  die  veifassuogamäßig  gewährlei&teteu  Cirund- 
rechte  lies  preußischen  StaatsbOrgers :  das  Recht 
der  Uaverleulicbkeit  des  Eigestnms,  der  freien 
lielnungsiuBeroag,  des  Verdi»«  oder  Venuiimbiafi» 
rechtes,  sowie  ferner  auf  den  der  Industrie  und  dcai 
Gewerbe  gewährten  Rechtsschutz  beziehen.  Für  den 
Industriellen  werden  in  diesem  Werk  in  erster  Linie 
diejenigen  Kapitel  von  Interebse  sein,  die  sich  mit 
der  letztgenannten  Materie,  und  zw.ir  nanicntlich 
mit  dcmRccht  der konzessioaierteu  Anlagen,  befassen. 
Dort  sind  die  durch  die  Judikatur  des  Obervcrwal- 
tungsgerlchtes  festgelegten  Grundsätse  üSer  Errick- 
tuHgy  BetriU  umd  AtmkruHgeu  genthmigungs- 
PJIichiigtr  AttlagtH,  zu  denen  bekanntlich  über- 
wiegend chemische  Betriebe  gehören,  Qbersichtlich 
und  lückmUis  zusammengestellt.  Wenn  nun  auch 
der  Fachjurist  in  den  Kommentaren  zur  Kelchs 
gewerbeordnung,  besonders  in  «lern  ausgezeichneten 
l^cmmentar  von  LANDM.\NN  die  ganze  einschlägige 
Literatur  verzeichntt  findet,  so  wird  doch  dem  üc- 
werbelreibenden,  der  sich  nur  übet  die  durcb  die 
Rechtsprechung  festgestellten,  auf  dem  erwlhnten 
Sjiczi.il>;eliiet  Reitenden,  rechtlieheti  Normen  infor- 
niicrco  will,  die  vorliegende  Sciirilt  nützlicher  untl 
willkommener  !)cin,  weil  lic  das  ^an/e  in  Ilctracht 
kommende  Material  teils  dem  Sinne,  teils  <iem  Wort- 
laute aacb  reproduziert  und  somit  d.i»  zeilraubende 
Nacbschlaf  ender  PttblilKaÜoaen  des  OberverwaUnngs- 
geticbtes  erspart.  Der  Verfasser  bcartelll  abilgen« 
die  Rechtsprechung  des  höchstes  preuSlacben  Ver- 
waltungsgerichtshofes auf  dem  hier  In  Rede  stehen- 
den Gebiet  im  allgemeinen  sehr  anerkennend;  er 
bezeichnet   sie  weilherzig,    weitschauend  und 

wahrhaft  modern,      ein  Urteil,  dem  aiaa  ttabedcak* 

lieh  beitreten  kann. 

Die  Vossensche  Schrift  ist  zweifellos  eine  wert- 
volle Uereicherung  der  bisher  noch  nicht  ailiureich- 
haltigcn  Literatur  über  das  deviacbe  Industrlerecht, 
die  die  Bcadilang  der  Intereaaiettea  Kreise  wohl 
verdient.    [ii.  y-^  \ 


Ifen  cradileactt«  Bdcher. 

MItgrieilt  von  d  r 

Weidmannschen  Buohhandlung,  B«riin  SW. 

Apotheker-Kalender,  tdmeUttrisdter,  /.  d.  J.  tfoj. 
Ein  Hllfs-  und  NachscUagcbach  f.  den  täglidiea 
Gebrauch  ia  der  pharmazeut.  Praxis.  6.  Ja^rf. 
kl.        (VfTfu  ij  jS).   Zürich,  TH.  SCHRöTRR's 

NACMI      f  ei),  in  I.einw.  1,50  Mk. 
Arsneitaxe,   dtuiscite,   ipoj.     Amtliche  Ausg.   8  ^ 
(95  S )    BerUa,   WBtDüAlOt.    Geb.  in  Lelaw. 
i,30  Mk. 

Autenrieth,  Prof.  Dr.  W. :  Qualilaüve  chemischt 
Anahfs»,  Bin  Leitfaden  sun  Gebrauche  In  che* 
ntaehett  Laboratorien.  «.  ▼Alltg  nngearb.  Aofl. 

gr.  8°.    (XII  u.  997  S.  m.  9  Abblldgn.  u.  i  Taf.) 
Tüblngeo,  J.  C.  B.  MOHR.    5  Mk.;  geb.  6  Mk. 
Bellldo  Carbayo,  J.  M.:    Kociotus  fundaiuenlales 

de   i/uimica  er^iinica.    4       Salnmanra,  C.'M.A- 

I  K  .V  \  12    pCS.    5')  C. 

Qraaeil,  C:  Tratado  elemtuttU  äs  qut'mica  mo- 
dtnUh.  4«.  Madrid,  BAlLLY-BAILLlfcRB  B  HyOS. 
IS  pes.  50  c. 

Jabnabetldit  der  Pkarmaeif,  hrsg.  vom  lieatacben 

Apothekerverein.  Bearb.  v.  Geh.  Med.-K.  Prof. 
Dr.  HF.iNR.  BECKL'RTS.  Unter  Mitwirkung  v. 
Dl).  Prof.  G.  FRERILMS  u.  Assls-  Ii  I  R.RKICHS. 
4t>.  Jahrg.  icjo«;.  (Der  ganzen  Reibe  65.  Jahrg.) 
I  11.  er  h  (336  S.)  Gfltttogea,  VANDSWHOBCK 
&  RUPRECHT.    10  Uk 

Precht,  Prof.  Dr.  H.:  Di*  marMtmUA«  KaU- 
mdufirit.  7.  verak  AidL,  krag.  Dr.  R.  Ehr. 
NARDT.  Mft  9  Karten,  gr.  8*.  (TU  u.  63  S.) 
'-■•rIVjrt,  K.  Weicke.    2,35  Mk. 

de  Ruyter  de  Wlldt,  J.  C.:  Weiensckappelyke 
iydragt  iol  de  litteratum  der  /,  kolloidale 
oplossmgtn^  II,  biologische  en  tJtctroektmisckt 
hlnding  der  atmos/erische  stikstof.  %  •.  Rhenen, 
B.  VAN  DB  WATBRING.    3  tt.  60  C. 

Stiligjrt,  PflY.-I>ox.  Haadelsger.'  u.  Pollzei-Chäm. 
Dr.  JtlL:  DU  BHrMskonfroUe  der  SpiHhw 
fairikatioH.  Mit  e.  Vorwort  v.  Prof.  Dr.  JBAN 
EFFRdXT  Mit  43  Textabbildgn  ,  1  farl,  1  af.  u. 
3  Brcnner-i-Bauplänen.  Gr  8".  {XV  u.  457  S,) 
Herlin,  M.  BRANDT  iK:  Co.    Geb  in  l  einw.  inMk. 

Treadwell,  Prof.  Dr.  F.  P. :  Kurses  Lehrbuch  der 
analytischen  Chemie  in  j  Bdn.  j.  Bd.  Quanti' 
tativa  Ana^t.  Mit  109  Abbildgn.  im  Text  und 
a  Tab.  Im  Anb.  4.  Term.  u.  vetb.  Au0.  (Doppel- 
aull.)  8^  (XIu.  639S.I  Wien,  F.DEUTICKE.  tiMk. 

WaOoiuth,  A.:  Ueber  die  Leitfähigkeit  gewisser 
wässeriger  Lösungen  von  Kochsala  u.  Natrium- 
carbonat.  (Aus:  «Sitzuog»bcr.  d.  k.  Akad.  d. 
Wiss.")  Gr.  t  \  (so  S.)  Wien,  A.  HÖLDBR. 
0,60  Mlc 

Wlodladi,  Vorst.  Prof.  Dr.  V\nih.:  Das  dkt$i$iseka 
Laiaruiffrmm  da  Brwtrs,  Anlaltnas  cur  de- 
miseh-tecbn.  Betriebskontrone  f.  Sttidiereode  u. 

Praktiker.  6,  erwell  Aufl.  gr.  8«.  (XXIV  u. 
445  S.  TO.  »6  Abbildgn.)  Berlin,  P.  P.VREV.  Geb. 
in  Leinw.  16  Mk. 
Zusammenstellung,  systematische,  der  Zoiiiari/e 
des  In-  u.  Auslandes.  C.  Cktmitchc  Industrie. 
Hrsg.  in  Reicbaamt  des  Innern.  1906.  Lex.  8». 
(XLIV  u.  sSa  S.)  Berlin,  E.  S.  MiTTLBR  80K«. 
a  Mk.  (A.a7a9.] 


Abdruck  nur  mit  BevIlligaRs  der  Redaktioa  nad  unter  Angabe  der  Quelle  gestattet. 


VcfMt wörtlich  (Qr  den  chemitch-tedwische»  Teti  (A)  Cebeimrr  Krgirrune<r4t  Prof.  Dr.  Otto  N.  WitTi  ChsrlettcalNirg, 
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INHALT:  Vereins-Anijcle^cnhdten:  Hauptversaramlanj^,  Eisenbahnverkehrsordnung.  —  Aus  den  Verhand- 
lungen (Ut  stjnriigen  Tarllkoni:nission.  —  Aus  der  Eiitwickliir;gsj;esc''ii<  htu  der  Artinioniaksoda- 
lodustrie.  Von  KonkAO  W.  JüRISCH.  (Schluß).  —  Bericht  über  die  vom  16.  bi'.  M.^rz  1907  aus- 
gegebenen Patente  aus  dem  Gebiete  der  chemischen  Industrie.  Von  Dr.  PRITZ  Spitzer.  — 
iDduatrie,  Handel  und  Verk«br.  Chemische  lodustrie:  Schweden  (Schluß);  Patent»,  Marken-  und 
MmtcnchnU:  Sdwdi.  —  Zoll-  «ad  Stenenicfeii:  RanSutai,  lulten.  —  BibltograpUe. 


Als  Termin  für  die  diesjährige  in  Lübeck 
Btattfiiidcnde  IUQptv«rMUBlllllUlg  ist  der  13. 
tmd  14«  September  festgesetzt  worden. 

B.atiM.1 

EiseubalmverkelirsordQuiig. 

Der  den  Veremsinitg;Hedem  seiner  Zeit  zur 

Begutachtung  übtTsandtc  I'ntwurf  einer  neuen 
Aniage  C  (tröber  B)  sur  Eisenbahnverkehrs- 
Ormung^  betreffend  die  bedingungsweise  tur 
Beförderung'  zugelassenen  Gej,'enstän'lp,  ist  vor 
kurzem  auf  Veranlassung  des  Rcichä-Ei:»eiibahn- 
amtes  von  einer  Kommission  der  deutschen 
Kisen!).Thnvprwaltungen  einer  eingehenden  Be- 
laluug  unter  Prüfung  der  von  den  Interessenten 
vorgetragenen  Abänderungsanträge  unterzogen 
wurden.  Hierbei  haben,  wie  wir  erfahren,  die 
von  Seiten  des  Vereins  beantraj^'^een  Aenderun" 

^en  fasl  sämtruh  Bcrückslchtii^uir^  in-futtden. 
Der  auf  diese  Weise  festgestellte  zweite  Ent- 
wurf wird  im  Retchs-Eisenbabnamt»  wie  der 
Herr  Präsident  <Iiese«  Amte^i  in  der  Sitzuni^  der 
Vollversammlung  des  Handelstagcs  am  9.  d.  M. 
mitteilte,  voraussichütcb  spiter  —  nicht  vor 
dem  Monat  September  —  einer  zweiten  Lesung 
unterworfen  werden,  zu  welcher  Vertreter  der 
hauptsächiicl)  ioteressierten  lodustriea  angezogen 
werden  sollen. 

Es  darf  ^rchüflt  werden,  daß  auf  diese  Weise, 
dank  der  weitgehenden  und  einsichtsvollen 
Rücksichtnahme,  welche  das  Reichs  Eisenbahn- 
amt,  wie  in  vielen  anderen  Fällen,  auch  hier 
den  Interessen  des  Verkehrs  gegenüber  be- 
wiesen hat,  eine  alle  interessierten  Kreise  zu- 
frjedeostellepde  Neuordnung  des  Eiaenbahuver- 
kehrsw«Mii«  «nataitde  kommen  wird.     (b.  jiifa«.] 


Ana  Am  Varbaiidlmigen  d«r  attidlgw 
TatifkomiidBftoiu 

In  ihrer  am  8.  und  9.  Februar  abgehaltenen 
Sitzung  bat  die  stfiodige  Tarif  kommission  der 
deutschen  Eiseobahnverwalttmgen  folgende,  die 

chemische  Industrie  liesonders  interessierende 
Anträge  bebandelt:  Aufnahme  von  Scbweiel- 
natriumlaoge  in  das  Versdchnis  der  Kessel- 

wagengüter,  Aufnahme  von  pulverisierter  Blei- 
glätte in  das  Verzeichnis  der  gedeckt  zu  be- 


fördernden Güter,  Aufnahme  von  Scbwefeläther 
im  Falle  der  Ausfuhr  in  den  Spezialtarif  II. 

Die  zu  diesen  Anträgen  gefaßten  Beschlüsse 
der  Tarifkommtssion  konnten  wir  bereits  in 
Nr.  4  dieser  Zeitschrift  kurz  mitteilen.  Aus 
den  Verhandlungen  selbst  ist  auf  Grund  des 
soeben  erschienenen  amtlichen  Protokolls  noch 
folgendes  m  berichten: 

Aufnahme  von  SchweftlnatriTimlauge  In 
das  Verzeichnis  der  Kessel  wagengüter. 

Auf  Veranlassung  des  Vereins  chemischer 
Fabriken  in  .Mannlieim  hatte  dif  Rlsenhahn- 
direktioa  Maitu  die  Zulassung  von  Schwefel- 
natriumlauge zur  BefÖrderong  in  Kesselwagen 
und  zu  diesem  Zwecke  foli:^rnde  Fassung  der 
Position  19  des  Verzeichnisses  zu  §  35  Abs.  3 
der  Allgemeinen  Tarifvorschriften  beantragt: 

„Natriumhydrosulfür(Natriumsuifhjrdrat)und 

Schwefclnatriumlauge." 

Zur  Begründung  des  Antrags  teilte  die  Eisen- 
babndirektion  Mainz  nach  einem  GttUchteo  der 

CHF.MTSCiiFN'  Vf RSurits.xNSTALT  in  Berlin  mit, 
das  bereits  zur  Beförderung  in  Ke^stUvagen 
zugelassene  Natriumb]rdrosulfür  sei  als  saures 
schwefelwasserstofTsaures  Natrium,  das  Schwefel- 
natrium aber  als  neutrales  schwefelwasserstoff- 
saures Natrium  aufzufassen;  beide  Laugen  wür- 
den in  ähnlicher  Weise  gewonnen,  dienten  fast 
gleichen  Zwecken  und  seien  sich  so  ähnlich, 
daß  nur  der  Fachmann  sie  unterscheiden  könne. 
Da  beide  Laugen  oft  nicht  rein,  sondern  Ge- 
mische der  beiden  vorgenannten  Stoffe  seien, 
könne  Schwrfelnatriumlaugc  heute  schon  die 
IQr  NauiumhyJj  üSulfür  zugelassene  Befurdcruny 
in  Kesselwagen  in  Anspruch  nehmen;  jedenfalls 
bestehe  kein  Bedenken,  die  für  letzteren  Stoff 
zugelassene  Vergünstigung  auf  Schwelelnatrium- 
lauge  auszudehnen. 

Die  Eisenbahndirektion  Mainz  halte  die 
dringliche  Behandlung  der  .Angelegenheit  be- 
antragt, da  es  zweifelhaft  s(  In  könne,  ob  nicht 
schon  nach  der  heutigen  Bestimmung  die  Kessel- 
wagcnbeförderung  zulässig  sei,  demnach  baldige 
Klarstellung  erwünscht  sei. 

Die  Ausführungen  der  antragstellenden  Ver- 
waltung gi(>felten  darin,  daß  die  Aufnahme  der 
Scli\vi-fe!n;uriutnl.i-jge  oiler  Natr:uinsuiri.!!:iuge 
unter  die  Kesselwagengüter  eine  nutwendige 
Folge  sei  der  bereits  beschlossenen  gleicharti- 
gen Brh.indlun!:^  der  NatriumhvdrosuIli'JIauge 
j  (Natriumhydrofluifür).      Die    .•\ufnahmc  dieses 
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Stoffes  untor  die  Kesselwagcngüter  wurde  be- 
schlossen in  der  87.  Sitzung  der  ständigen 
Tarifkommission    (Protokoll   Ziffer  33).  MafJ- 

febeod  för  die  Aufnahme  waren  die  ätzenden 
ilgenschaften  dieses  Stoffes  sowie  dessen  Reich- 
tum an  S(  li  L\  cfelwasscr^(iifT.  Irr  als  starkes  Gift 
txii  etwaigem  Leckwcrdcn  der  Emballage  zur 
Gefflhrdttnp  der  Eisenbahnarbeiter  darch  Ein- 
atmung dieses  giftig^rn  rinseq  führen  kntin. 

üeber  die  Her^tcllun.:^  'Icr  N.ai  lunihjdro- 
aulfdrlauge  wurde  mit^L-trilt  ,  daO  sie  er- 
seugt  werde  aus  den  Rückständen  der  nach 
Le  Blanc  arbeitenden  Sodafabriken  und  der 
rli<  niis(  li(  n  Fabriken,  welt  he  Chiorbaryum  durch 
Umsetzung  von  Schwefelbar}ruffi  mitChlorcaidum 
erzeugten;  auch  wurde  damals  schon  erwibnt, 
«laO  auch  ilic  i!<  r  Fabrikation  des  krystalli- 
sierttD  Schwcfelnairiuins  als  Abfallprodukt  gc- 
wonnenea  Laugen  Verwendung  finden  kdoatCO 
aur  DarstellunK-  von  Xatriumhydrosulfür. 

Um  diese  MiUtcrlaugen  der  Schwetclnatrium- 
darstellung  sei  es  nun  dem  Vcfdn  chemischer 
Fabriken  in  erster  Linie  zu  tuDi  wenn  auch  der 
Antrag  allgemda  auf  Aufnahme  von  Schwefel- 
natriumlauge unter  dir  Ki-sst-l waj^i  rij^'üti  r 
stellt  ist.  Die  Fabrik  gewinne  diese  Endlaugc 
in  demlich  groOer  Menge  bei  der  Herstellung 
von  krj'stalüsiertt  ni  St  Iiu  c  ft  lnatrium  un  l  u  nllr 
sie  in  Kesscivuigcn  nach  ihrer  Fabrik  in  Heil- 
bronn versenden,  wo  sie  zur  Reinigung  eisen- 
haltiger Solen  dienen  solle. 

Die  Herstellunif  von  Schwefrlnatrium  oder 
Xatriumsulfid  )iaL>  in  nem-rer  Zeit  bedeu- 
tend zugenommen.  Während  im  Jahre  if^ü 
bei  der  Beratung  über  die  Versetzung  von 
Schwefclnatriuni  in  (Ii  ii  Spozialtarif  I  die 
Gesamtdarstellung  als  gering  bezeichnet  wurde, 
schätze  man  die  deutsche  Jahresproduktion 
heute  auf  60000  —  70000  t.  Dir  F^roduk- 
tionssteigerung  werde  zuruckgtführt  auf  die 
Aufnahme  der  Fabrikation  von  Schwefelfarben 
durch  die  TecrfarbenfabrilLen,  von  denen  ein- 
zehie  bis  zu  8000  t  Natriunsulfid  pro  Jahr  ver- 
brau'.htn  sollen.  Auch  zur  Herstellung  von 
Natriumbydrosuißdiaugc  für  die  Kunstscidefabri- 
ken  solle  Natriamsulfid  in  erheblicher  Menge 
verbraucht  werden. 

Die  Herstellung  von  Natriuatäulfid  geschehe 
durch  Glüh<  n  von  schwefelsaurem  Natrium  oder 
Sulfat  mit  Kohle  unter  .Abschluü  der  Luft. 
Hierbei  verbänden  sich  dir  in  i-inem  Molekül 
Sulfat  enthaltenen  \ier  Sauerstoffatome  init 
xwei  Kohlenstoffatumeii  /.u  Kohlensäure,  die 
heim  Glühen  entweicht;  es  bilde  sich  Na- 
lrium>ijli'i'1.  Wird  die  entstarnlnn  -lühende 
Schiü«*l/c  ausgelaugt,  so  erhalte  m.in  K'uh- 
schwefclnatriumlauge;  diese  Lauge  werde  durch 
Eindampfen  konzentriert  und  aKj^ekühlt,  worauf 
Schwcfcinatrium  auskr\ stallisiert,  das  aber  zirka 
68  pOU  Krystallw  asser  enthalte.  Der  PnizeÜ 
dauere  tmgefäbr  eine  Woche;  hierbei  bilden 
sich  durch  Einwirkung  d«rr  Loft  auf  die  Lauge 
allerlei  Verbindungen,  z.  H.  unterschwefligsaores 
Natrium  und  in  geringen  Mengen  auch  Natrium- 
hydrosulfid  usw.,  die  neben  nicht  zur  Krysudli- 
sat:  gekommenem  Selnvi  fclnatrium  in  der 
.Mutterlauge   zurückbleiben.     Soweit  man  die 


Mutterlauge  nicht  etwa  weiteren  Chargen  von 
Rohschwefelnatriumlauge  behufs  Herstellung;  von 
krjstallisiertem  Schwefelnatrium  beisetze,  könne 
sie  nur  auf  Natriumthiosulfat  =  unterschwellig- 
saures  Natrium  oder  Natriumhydrosulfid  weiter- 
verarlieitet  werden;  i't/tercs  geschehe  unter 
Einleitung  von  Scliwefelwasserstoff,  wobei  das 

;  neutrale  schwefetwasserstoffsaure  Natrium  (Na- 
triumsulfid)  in  saures  schwefelwasserstofTsaures 
Natrium  (Natriumhydrosulfid)  übergehe,  nacli 
der  Formel 

:  Na,S  -f  H,S  —  XaJUS, 

(Nctriain    (Sdnrefel-  (Natrium 
«stifid)        w«»«i!r-       fi  v(5t-ii«ulficl>. 
.lofft;.-.; 

Natürlich    könne    man   auch  Kobschwefel- 
natriumlauge    bei   Einleitung    von  Schwefel- 

wnsserstoCfgas  in   genügcmler  Men^e  /ur  D.ir- 
stellung    von   Natriumhydri»sullidlauge  ebenso 
:  verwenden  wie  die  l>ei  der  Katriumsulfiderzeu- 

g'unj^  nirürkhleihende  Mtiitrvl.Tuorf»;  enfi^tehrn 
dann  l'iuiiuklc  ^ ••rschiedcaer  Suirke-  und  Ki  in- 
heitsgrade. 

iier  gestellte  Antrag  bezwecke  Aufnahme 
der  Schwefelnatriumlaug«  und  zwar  sowohl  der 

Riilisehwerelnatriuintaugf  als  der  melirei  w  ä!inti  n 
I  Mutterlauge  unter  die  Kesselwagengüter.  Roh- 
schwefelnatriumlauge gelange  heule  nur  in  uoier« 
gcordnrtrn  Mengen  in  den  Handelsverkehr,  da 
die  Verbraucher  solcher  Lauge    ~  Gerberei, 
1  Färberei,  Fabrikation  organischer  Farbstoffe, 
Herstellung  von  Schwefelzink  usw.  —  billiger 
krystallistertes  oder  festes  Schwefelnatrium  be- 
ziehen   und   die   Lauge   nach    ihren  Zwecken 
I  selbst  herstellen  können.   Dagegen  komme  die 
I  Mutterlauge  zum  Versand;  hierfür  spreche  der 
gestellte  Anii.iy  und  di-r  Umstand,  daü  bei  der 
sehr  gesteigerten  Produktion  von  Natriumsulüd 
große   Mengen   an   Mutterlauge  abfallen,  die 
dann  auf  Natriumhydrosulfid  \  t  rarheittrt  werden, 
wie  dies  bei  ilen  V' erhandlungea   uljer  tüe  De- 
tarifierung  dieses  Artikels  und  des.sen  .\i;tnalinic 
unter  die  Kesselwagengüter  näher  dargelegt 
'  wurde.    Allerdings  habe  auch  die  Mutterlauge 
offenbar  m  i  !i  iiieht  die  Vet  k<  lu  sUecleutung  wie 
,  das  Natriumsulfbydrat;  die  Natriumsulfidiauge 
besitze  aber  nach  der  AeuOemng  der  che- 

MISlHEN  VeRSUCHSA.N'ST.VT.T,  die  von  der  CHE- 
.MISCII  -  riXIlNlSCIIl  N      Vl-kSlIcHSANSTAI-T  VON 

Dr.  'I'rel'.man.v  in  Hannover  bestätigt  wird,  an 
sich  ebenso  ätzende  un<l  .vjiflige  Eigenschaften 
wie  di<'  Natriumhydrosultidlaugc,  es  seien  dem- 
n.'icli  für  die  .•\ulnahiiie  d<T  erstgenannti-n  I^aug<- 
'  unter  die  Kesselwagengüter  dieselben  Gründe 
geltend  zu  machen,  welche  für  die  Aufnahme 
der  .\atriumhy<lr()suiridlauge  .in-'Si  Iii  i^;  ij  1  In  (kI 
waren.  Auch  werde  bestätigt,  dal.l  Neide  Laugen 
in  bezug  auf  Geruch  und  ätzende  Wirkung  St) 
ähnlich  sind,  daß  nur  ein  Farfiniann  sie  unter- 
scheiden kann.  Die  Sthwefelnatriiuiilauge  (lioh- 
laugc  und  .Mutterlauge)  eigne  sich  auch  zur  Bc- 
förd»!rung  in  Kesselgüterwagen,  da  sie  Eisen 
nicht  an,ireift,  und  das  wirtsrhaftliclie  Hedürfnis 
für  die  .Aufnahme  der  I-auge  unter  die  Kessel- 
wagengüter scheine  genügend  dargetan. 

Der  Beriekterslatter  des  Ausschusses  der 
I  crkehr  hift  resseriteu,  Herr  Dr.  von  M \KTrt 
stimmte  den  Ausführungen  der  bcriclitentlcn  Ver- 
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w.iltiing  zu,  schlug  aber  vor,  'ür  h»  trefifpnde  j 
Position  im  Verzeichnis  der  Ki&bciwagengütcr  | 
wie  folgt  zu  fassen: 

nNatriuinhydrusulfär(Natriurnsulfhydrat)und 
NatriumsulfÜr  (Schwcfelnatriumlauge)." 
Bei  der  A6s/immung  Jt'tdrde  sowohl  der  /In- 
trag der  berichiendeH  Verwaltung  in  vorstehen- 
der Featsang'  wie  dessen  dringliche  Dmvkfäh- 
>  un-r  vom  .lussc/ntP  und  voH  der  Tariflumt- 
mission  angenommen.  1 
Hiernach  wird  empfohlen, 
„Natriumsulftir   (Schwefclnatriumlaugri"  in 
das  Verzeichnis   der  zur   Btirinitrung  in 
Kessel-   oder    anderen    Gef;.Ov\  aj^t-n  zu- 
gelassenen Fl&ssigkeiten  aufsunehnien  und 
die  a.  a.  O.  bestehende  Position  „Natrium- 

!)\ ilrtJsulfüi  (Matriumsull'Iu  (frat')"  zu  i-r^'ftn-  i 
zca  mit  „und  Natrium8ulfür(Scbwefelnatriuni-  j 
lauge)«.  I 

Aufiiahme  von  pulverisierter  Bleiglätte  In 
das  V«rs«ldiQis  der  gedeclct  sn  bai5rd«ni- 

dea  Güter. 

Die  EisenbahndirekHoti  Kattmviis  erstattete 
folgenden  Bericlit:  ■ 

In  der  88.  Sitzung  der  ständigen  Tarif-  1 
kommission  ist  unter  Punkt  10  der  Antrag,  | 
BUi^^'Iättc   in   das  Verzeirlmis   der   in   gedeckt  1 
gebauten  Wagen  zu  befördernden  Güter  aufzu- 
nehmen, vom  VerkehrsaussehoO  aogenomnen,  von 
der  'rarifkommissioo  dagegen  abgelehnt  worden. 

.\.icli  der  RcschluOfassung  durch  dir  ständige 
'I'arifkommission   hat  der  Verein  zur  Wahrung 
der  wirtschafiUcben  Interessen  der  rhemiscben  1 
Industrie  Deutschlands  der  Eisenbabadirektion  } 
Berlin  mitgeteiltp  daO  es  •  Sorten  Bleiglfltte 
gäbe,  nämlich: 

1.  in  Brocken*  oder  Scfauppenfonn,  die  in 
Blcihütti  11  IiiTgcstellt  würde  und  die  eine 
Bedeckung  nicht  nötig  habe, 

2.  in  Pulverform,  wie  sie  die  BIcifarbenfabriken 
lieferten,  und  die  durch  Nässe  unbrauchbar  I 
werde.  ! 

Der  Verein    hat    gebeten,    wenigstens  der 
pulverisierten  Bleiglätte  die  gedeckte  Befördc-  , 
rang  zuzugestehen. 

Dieser  Teiiaiitra^'  ist  der  Generalkonft  t  t-n/. 
der  deutschen  Eisenbahnen  am  20.  Dezember 
1906  zur  Beschlußfassung  seitens  der  Eisen«  | 
bahndircktion  flcrlin  vorgelegt  worden.  Letz- 
tere  hat   ausgeführt,   daü   die  Angaben  über 
die  Bcdeekungsbedürftigkeit  der  pulverisierten 
Hleiglätte      durch     «lic  liisenbahndirektionen 
Cfttn    und   liibrrfeKI   bestätigt   worden  seien. 
Auch    die    Risenbahndircktion    Kattowitz  er- 
kenne   an,    daü   pulverisierte  BIciglätte   des  j 
Schutzes  gegen  Nässe  bedOrfe,  erhebe  jedoch  • 
neue  Redenki  n    nach   der  Seite  des  wirtschaft- 
lichen Bedürfnisses,  da  pulverisierte  Bleiglätte 
teurer    sei    als    diejenige    in    Brocken-  und 
Schnp|xnform.    Mit    Rücksirhl    nnf    diese  Be- 
denken,    wie    anderseits    darauf,     daü  neue 
Gesichtspunkte   für   eine   wenigstens   teilweise  j 
Gewährung  des  Antrags  beigebracht  seien,  hat  1 
die  Generalkrinferenz  diese  Angelegenheit  zti  er- 
neuter   Reratung  an  die  ständige  TariOtom-  ! 
mission  zurückverwiesen.  ; 


XXX,  Nr.  8  (5«4). 


Wir  liaben  folgendes  festgestellt: 
Pulverisierte  Hleigiätte  wird  zum  Teil  aus 
der  Schuppen-  und  Brockenglätle  durch  Mahlen, 
Schlämmen  und  Sieben  gewonnen.  Durch  das 
Pulverisieren  soll  die  chemische  Reaktion  und 
dadurch  die  Ausnutzungsmü^lichkeit  der  Rlei 
glätte  erhöht  werden.  Die  Zerkleinerung  er- 
folgt, wie  wir  ermittelt  haben,  nicht  ausscblleO- 
lich  in  den  HK  ifarhcnfabriken,  sondern  auch 
—  wenigstens  in  unserm  Bezirke  —  schon  als 
eine  Art  chemischen  Nebeobetriebs  in  der  Blei- 
hütte. 

Es  gibt  aber  noch  eine  andere  Art  pulveri- 
sierte BN  i^^lätte,  die  im  Gegensatz  zur  vorge- 
nannte heteits  in  Pulverform  ^ewonnrn  wird 
und  in  den  chemischen  Fabriken  als  Niedi  t  schlag 
bei  Herstellung  des  salpctrigsaurm  Alkalis 
entsteht.  Sic  führt  die  Handelsbezeichnung 
Nitritgläite  und  ist  in  ihrer  Körnung  etwas 
feiner  als  die  auf  mecbaniscbem  Wege  pnlveri- 
siertc  Blei^jl.ltte. 

Der  Verein  zur  Wahrung  der  wirtschaft- 
lichen Interessen  der  chemischen  Industrie 
Deiitsi  hlands  hat  zur  Begründung  seines  Antrags 
auf  bedeckte  Beförderung  der  pulverisierten 
Bleiglätte  angeführt,  daO  diese  gegen  Nässe 
sehr  empfmdlicb  sei  und,  wenn  «ie  durch  Regen, 
güsse  feucht  werde,  unbrauchbar  werde.  Dem- 
gegenüber  ist  uns  von  einem  Hüttenwerk, 
welches  selbst  pulverisierte  Bleiglätte  herstellt, 
versichert  worden,  daO  ein  Unterachied  in  der 
NTisscemijfindlirhkeit  zwischen  den  einzelnen 
Arten  von  Bleigl.ltte  nicht  besteht  und  daÜ  eine 
Auaoahmestellung  der  pulverisierten  nicht  be- 
rechtigt sein  würde.  Tatsächlich  versendet 
dieses  Hüttenwerk  auch  seine  pulverisierte  Blei- 
glätte mit  .Ausnahme  der  Sendungen  nai  Ii 
RuOland  in  offenen  Wagen.  Nach  den  Mittei- 
lungen der  Eisenbahndi^tionen  Elberfeld  und 
Cr.In  knnimt  dir  [)iiU  erisierte  BIciglätte  dieser 
Bezirke  in  bedeckten  Wagen  ohne  Erhebung 
des  urifmfiOigen  Zuschlags  zum  Versand.  Diese 
beiden  Eisenbahndirektioncn  haben  sich  auch 
für  die  gedeckte  Beförderung  ausgesprochen. 
Wir  vermögen  uns  dem  nicht  anzuschlieüen. 
Es  ist  richtig,  daO  sich  die  pulverisierte  BIci- 
glätte, wenn  sie  naO  geworden  isst,  zu  Körnchen 
zusammenballt  und  <laH  sie  dadurch  minder- 
wertig wird,  weil  nur  fehlerfreie  Ware  ver- 
arbeitet  werden  kann.  Aber  auch  die  nicht 
pulverisi'  rie  Gl.'itK  Iridet,  wenn  sie  naü  wird. 
Um  das  /.u  verhindern,  genügt  aber  eine  ent- 
sprechende Verpackung.  Sie  wird  deshalb  bei 
dem  Versand  von  unseren  Stationen  in  blaues 
Papier  eingeschlagen  und  so  in  eichene  oder 
eiserne  Fässer  verpackt. 

Der  Preis  für  pulverisierte  ni<  igl.'itte  ist 
nach  unseren  Feststellungen  r  s  .\Ik.  für 
100  kg  h&her  als  derjenige  für  Hr  i  ken-  bczw. 
Schuppr-ni^lfitte,  was  auf  die  Wagenladung  einen 
Mehrueit  von  100—300  Mk.  ausmacht.  PuU 
verisierte  Glätte  kann  also  den  Frachtzuschlag 
für  Stellung  eines  gedeckten  Wagens  oder  die 
noch  geringere  Gebühr  fi»r  Hergabe  von 
Decken  eher  tragen  als  die  Brocke»-  und 
Scbuppcnglättc. 
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Nachdem  für  diese  trou  gleicher  Nässe- 
empfindlicbkeit  die  gedeckte  Beförderung  nicht 
gewährt  worden  ist,  müssen  wir  uns  auch  für 
AblehauDff  des  Antrags  auf  Aufnahme  der  pul- 
verwierteB  Bleiglfttte  in  das  Vcndchfiis  der 
gedeckt  zu  befördernden  Güter  aussprechen. 

Der  Berichterstatter  des  Ausschusses,  Herr 
Dr.  VON  Martius,  erklärte,  der  berichtenden 
\'erwalning  in  der  Ablehnung  des  Antrags  nicht 
folgen  zu  können.  Die  Verweigerung  der 
bedeckten  Beförderung  ohne  Frachtzuschlag  für 
BletglAtte  in  Brocken-  oder  Schuppenform  sei 
ohne  Belang,  ds  diese  GUtte  zum  g^rODten  Teil 
in  di.n  Rl<  ihüttrn  wieder  verwendet  und  deshalb 
selten  auf  der  Eisenbahn  befördert  werde;  da- 
gegen werde  die  pulverisierte  Bleiglfttte,  die  zu 
den  verschiedensten  Zwecken  Verwendung  finde, 
von  den  Hcrsceliungsstätten  immer  mit  der 
Eisenbahn  verfrachtet,  und  es  stehe  fest,  daß 
sie  durch  Aufnahme  von  Nässe  bei  offener  Be- 
förderung unbrauchbar  werde,  wodurch  die  der 
jeweiligen  Verfraciuiing  zugrunde  liegende  A!)- 
sicbt  der  Interessenten  vereitelt  würde.  Er  bitte 
d^ialb  dringend,  diesem  Artikel  die  suschlag- 
freir  bedeckte  Beförderung  zuzugestehen. 

Bei  der  Ai>siimmutig  -wunie  der  Antrag, 
pulverisierte  BUiglällf  in  das  J  'crc^icAms  der 
hedeckt  zu  hefördernden  Güter  aufzunehmen, 
vom  Ausschuß  einstimmig  angenommen,  von  der 
TM/Jbmmisshm  0ltisHmmi£r  «igtkhtH. 

Versetzung  von  Schwefelätber  im  Falle  , 
der  Auafnlir  In  den  Si»esl«lteflf  IL 

Seitens  der  EisenSahndirekihftMgitlM  wurde 
folgender  Bericht  erstattet: 

Die  Bisenbabndirektlon  Altona  hat  auf  An- 
regung der  im  Hamburger  Freih.if(  ngel>ict  be- 
legenen  CHEMISCHEN  FABRIK    ELLKRHULZ  und 

der  CHBMiscHEN  Werke  FüRSTBNWALDB(  Spree) 

den  „äring/ichen"  Antrag  gestellt, 

„Schwe/e/äther  aur  Ausjuhr'^  als  neue 
PoddoD  in  den  Spaialtarif  II  aufsu- 

nehmen. 

Nach  einem  Gutachten  der  chemisthen  V  er- 
suchsanstatt  in  Herlin  wird  der  im  Handel  als 
Schwefeläther  bezeichnete  Aether  aus  Alkohol 
durch  Behandlung  mit  wasserentziehenden 
Mitteln  hergestellt.  Dieser  Aether,  wissen- 
schaftlich Actbyläther  genannt,  ist  eine  äuOerst 
bewegiidie  Flüssigkeit  von  angenehmem  Ge- 
ruch, welche  beim  F.inatnien  BeuuOtlosigkett 
bewirkt.  Der  Siedepunkt  liegt  bei  34,6°  C, 
so  daO  Aether  schon  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur sehr  leicht  verdampft.  Die  1  ntstehenden 
Dämptc  sind  sehr  leicht  entzündbar  und  bilden 
in  geeigneter  Mischung  mit  Luft  ein  außer- 
ordentlich heftig  explodierendes  Gemisch. 
Aether  ist  ein  treffliches  Lösungsmittel  für 
viele  organische  und  einige  anorganische  Ver- 
bindungen und  wird  daher  in  der  l'echoik  für 
mannigfadie  Zwecke  gebraucht;  seine  wich- 
tigsten technischen  Verwertungen  findet  er  bei 
der  Herstellung  von  künstlicher  Seide,  Kollo- 
dium, von  Spreng-  und  Anilinfarbatoffen. 
.Außerdem  u  ird  irr  .'iu(  Ii  in  gmOen  Mengen  SU 
pharmazeutischen  Zwecken  gebraucht. 


Die  Preise  für  Aether  sind  entsprechend 
den  wechselnden  Alkoholpretsen  schwankend 
und  auCu-rdem  noch  d;nun  abhängig,  ob  zur 
Herstellung  versteuerter  oder  unversteuerter 
Alkohol  verwendet  wird.  Die  chemisdie  Ver- 
suchsanstalt in  Berlin,  welclie  seihst  für  reirun 
Aether  unversteuert  150  Mk.  pro  100  kg  zahlt, 
hat  aus  2  Pr«tsliatea  chemischer  Fabriken  fol- 
gende Preise  eotnoomten: 


Aetlier  vom   spezifischen  Gewicht 
0,7  s8  versteuert  285  Mk. 
unversteuert  135  Mk. 
Aedier  vom    spezifischen  Gewicht 
0^735  unversteucri  109  Mk. 


fünookf 


Demgegenüber  haben  die  chemischen  Fa- 
briken, weiche  den  Artikel  herstellen,  die  Preise 
für  den  zur  Ausfuhr  bestimmten  Schwefelflther 
bedeutend  niedriger  angegeben.  Diese  An* 
gaben  weichen  allerdings  unter  sich  wieder 
sehr  voneinander  al).  Hiernach  bewegen  sich 
die  Preise  zwischen  33  und  70  Mk.  für  100  kg. 
Aus  den  gesdiiMerten  PreisverUÜtnissen  wird 
man  den  SchliiO  ziehen  können,  daß  ein  Durch- 
schnittspreis von  60—70  Mk.  für  Ausfuhrätber 
nicht  zu  hoch  gegriffen  ist 

Für"  den  Versand  aus  Deutschland  nacli  dem 
Auslände  sind  uns  als  die  wichtigsten  folgende 
Stationen  bezeichnet  worden:    Berlin,  Bonn, 

Dresden,  Duisburg,  Fürstenwalde,  Hamburg, 
Hannover,  Leipzig,  Mannheim.  Als  auslän- 
dische Versandplätze  kommen  hau[)tMärhlich  in 
Betracht:  Aussig  in  Büluut-n,  Tulnze  und  Wet- 
teren in  Belgirn.  Leber  die  Ein-  und  Ausfuhr 
Deutschlands  werden  wir  weiter  unten  noch 
nähere  Angaben  bringen. 

Schwcteläther  tarifiert  zurzeit  nach  der  All- 
gemeinen VVagenladungsklasse.  Mit  dem  An- 
frage, diesen  Artikel  für  den  Fall  der  Ausfuhr 
m  den  Spczialtarif  II  zu  versetzen,  t'ulgl  die 
Eisenbahndirektion  Altona  dem  Vorschlage  der 
CHEMISCHEN  Werxb  FObstenwalue,  den  zukOof- 
tigen  Frachtsatz  etwa  nro  70  i>Ct.  hdher  zu 
halten,  al-  den  augenblicklirlicn  Ausfuhrsatz 
für  Spiritus.  Dies  wird  damit  begründet,  daO 
zur  Herstdittag  von  100  kg  ^Awefelftther 
170  kg  Spiritus  erforderlich  seien.  DicKönigl. 
Eisenbahndirektiun  Altona  berechnet  biernacli 
den  zu  gewährenden  Prachtsatz  nach  folgendem 
Beispiel : 

Nach  dem  .'\usnahmetarif  Nr.  lu  für  Spiritus 
und  Sprit  im  norddeutsch-schweizerischen  Bisen- 

bahnverband  betragt  die  Fracht 

Hamburg  H.  - Basel,  852  km  2,17  Frcs, 
Hierzu  70  pCt.  ~  1,52  „ 

3,69  Frcs.  =  3  Mk. 
Bei  der  Entfernung  Hamburg — Basel  =  852  km 
wärde  dieser  Satz  demjenigen  des  Spezial- 
tarils  II  —  3,10  Mk.  auf  853  km  —  am 
nächsten  kommen.  Gegi  nül>i-r  der  Fracht 
nach  der  .'Iiigemeinen  Wagenladuogsklasse  auf 
die  gleiche  Entfernung  —  5*3  Mk.  —  wfirde 
somit  eine  ErmäOigung  von  543  —  310  = 
213  Mk.  aut  IG  t  eintreten. 
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Zur  Begründung  dieses  erhebtichea  Fracb^ 
nadalaaees  wird  geltend  gemacht,  dafi  Schwefel» 

äther  wegen  seiner  Feuerfjefflhrlichkeit  von  iler 
Beförderuug  cnittelst  Schiff  ausgeschlossen  sei. 
Es  kämen  daher  in  der  Regel  sehr  lange 
Riscnbahnstrecken  in  Frage,  die  eine  hohe 
Frachtbclastuny  der  Sendungen  zur  Folge 
hätten.  Hierdurch  würde  die  Ausfulir  nach 
Frankreich,  welches  augenblicklich  ohnehin 
selbst  sehr  gflnstig  Schwefelither  herstdie, 
ferner  nach  Italien,  namentli'  ilier  nach  der 
Schweiz  gegen  den  Wettbewerb  aus  Böhmen 
und  Belgien,  wo  sich  die  Frachtkosten  weniger 
bemerkbar  machten,  sehr  erschwert  und  teil- 
weise unmöglich  gemacht.  Auüerdeni  habe  der 
achweizerische  Bundesrat  beschlossen,  vom 
5.  Juli  V.  J.  an  bis  auf  weiteres  auf  eingeführ- 
ten Schwefeläther  —  zum  Ausgleich  der  fiska- 
lischen Belastunj{,  welche  bei  inländischer  Her- 
stellung der  Ware  auf  den  verwendeten  Al- 
kohol entfallt  —  auDer  dem  Zoll  von  i  Frc. 
für  100  kg  noch  eine  Ausgicichsgehülir  von 
10  Frcs.  für  100  kg  Rohgewicht  zu  erheben. 
Durch  diese  hohe  Eingangaabgabe  werde  das 
deutsche,  nicht  zu  unterschätzende  Schwi-fel- 
äthcrgcschäfi  nach  der  SchweiiC  lür  die  Zu- 
kunft vollständig  unterbunden,  wenn  es  nicht 
gelänge,  diesen  Betrag  auf  andere  Weise 
wenigstens  teilweise  unwirksam  zu  machen. 
Schlief.dich  weist  die  Zentrale  für  Spiritusvcr- 
wertung  in  Berlin  noch  darauf  bin,  daO  die 
achweiierische  Aetherindnstrie  beim  Bezüge 
des  zur  Herstellun^j  benötigten  Sprits  a>is  dem 
Auslande  den  Vorteil  der  Exporttarife  und 
Refaktien  genieOe,  welche  Deutschland  und 
Oesterreich  für  die  Simtausfuhr  nach  der 
Schweiz  gewährten.  Auch  habe  sie  die  Ver- 
günstigung des  Bezugs  in  Kesselwagen,  während 
der  deutschen  Aetherindustrie  jede  l'arifunter- 
stfitzung  fehle  und  die  Gefährlichkeit  des 
\  tli  zudem  die  Versendung  in  Fässern 
bedinge. 

Die  Gencraldirektion  der  schweizerischen 

Bundesbahnen  hat  uns  Ijest.ltijjt,  daO  lavit  Re- 
scbluü  des  schweizerischen  Bundesrats  vom 
90k  Juni  V.  Js.  auf  ausländischen  Schwefeläther 
neben  dem  Zoll  von  1  Frc.  di--  erwähnte  Aus- 
gleichsgebühr von  10  Frcs.  für  luo  kg  Brutto- 
gewicht erhoben  wird.    Wie  wir  femer  fest- 

Sestellt  haben,  beträgt  der  Eiagangszoli  nach 
'rankreich  30  Pres.,  nach  Italien  sogar  90  Lire 
für  Kjo  kg.  DaO  eine  so  hohe  Zollschranke 
auf  die  deutsche  Ausfuhr  lähmend  einwirkt,  ist 
begreiflich.  Aus  der  nachstehenden  Zusammenp 
Stellung  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  der  letzten 
Jahre  geht  denn  auch  deutlich  hervor,  in 
wetchem  erheblichen  Umfange  die  Ausfuhr- 
mengen in  den  beiden  letzten  Jahren  zurück- 
gegangen sind.  Die  Angaben,  welche  aus  den 
monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen 
Handel  des  deutschen  Zollgebiets  —  heraus- 
gegeben vom  Kaiserl.  Staristtschen  Amt  in 
Berlin  —  zusammenj^estellt  sind,  umfassen  zwar 
Aetber  aller  Art,  da  Schwcfeiäthcr  für  sich 
nicht  besonders  aufgeführt  ist,  sie  dürften 
ab^r  immerhin  dnen  ausreichenden  Ueberbltck 
gewahren. 
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Wieweit  ferner  die  deutsche  .Ausfuhr  lie- 
reits  im  Jahre  1905  hinter  dein  Wettbewerb 
aus  Belgien  und  Oesterreich-Ungarn  zurAck« 
geblieben  ist,  erhellt  aus  den  Aufschreibungen 
über  die  Einfuhr  von  Schwefeläthcr  nach  der 
Schweiz,  wie  sie  von  der  Handelskammer 
Leipxig  aus  der  schwetserischen  Handelstatistik 
entn^en  worden  amd: 

.\us  Oesterreich-Ungarn     .    .  —  3065 

„    Belgien   —        1 223 

.    Deutschland   5.';9'  v  ,6, 

„    öbrijjen  Ländern    .    .    .  i6<x)  ' 

übwuhl  hiernach  nicht  zu  verkennen  ist, 
daQ  für  den  Antrag  gewichtige  Gründe 
sprechen,  glauben  wir  doch  seine  Ablehnung 
empfehlen  zu  sollen. 

Zunä<hst  erheben  sich  ^egen  den  Antrag 
die  Bedenken  grundsätzlicher  Natur,  die  gegen 
die  Dnrchf&bning  einer  Ausnahmetarifiening  im 
Teil  I  des  deutschen  Gütertarifs  überhaupt 
geltend  gemacht  werden  können,  und  die  in 
der  Gcneralkonferens  vom  20.  Dezember  1906 
zur  .Mjlehnung  der  von  der  Tarifkommission 
und  ileni  VerkehrsausschuD  empfohlenen  Ver- 
setzung von  Fittings  zur  Ausfuhr  in  den  Spe- 
zialtarif  II  geführt  haben.  Die  dort  in  erster 
Linie  betonte  Gefahr,  daO  die  im  deutschen 
Teil  I  dem  inländischen  Krüeuijnis  für  die 
Ausfuhr  gewahrten  Ermäßigungen  nach  den 
Handelsverträgen  auch  den  ausländischen  Er- 
zcugnis'^en  auf  den  i!eutschen  Bahnen  meist 
nicht  verweigert  werdcu  könne,  liegt  im  gege- 
benen Falle  um  ao  näher,  als,  wie  wir  nachge- 
wiesen haben,  unsere  Nachbarländer  über  ense 
leistungsfähige  Aetherindustrie  verfügen.  Wenn 
aber  der  ausländische  Aether  auf  den  deut- 
schen Bahnen  billiger  gefahren  werden  muO, 
als  der  deutsche  Aether  im  Tnlandsverfcebr,  so 
steht  /u  befürchten,  dnO  der  deutschen  Aether- 
indubiric  aus  der  EnnäDigung  mehr  Nachteil 
als  Vorteil  erwächst. 

DaO  die  Versetzung  eines  so  hochwertigen 
.•\rtikels  in  den  Spezialtarif  II,  namentlich  auch 
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im  Hinblick  auf  seine  gefährlichen  Eigenscbaftea 
und  das  für  die  Eisenbahn  d.iraus  cntsprinijendi: 
hohe  Ktaiko  doe  auikrgewnbolicbe  Begünstigung 
bedeuten  würde,  wollen  wir  nur  nebenher  er- 
wähnen. 

Auch  Beruiungen  zugunsten  anderer  ähn- 
licher Erzeugnisse  scheinen  nicht  ausgeschlossen 
zu  sein.  ^\'pnn  diese  auch  vun  den  Handels- 
kammern im  allgemeinen  nicht  l)cfürchtct 
werden,  so  weist  doch  die  chemische  Versuchs- 
anstalt in  BerUu  darauf  hin,  daO  in  der  Spreng* 
Stoff-,  Celfuloid-  und  Celloidinfabrikation  das 
Azeton  -  eine  in  der  Holzindustrie  gewonnene 
Flüssigkeil,  die  ebenso  wie  Aether  ein  vorzüg- 
liches Lösungsmittel  für  organische  Stoffe  dar- 
stüüt  und  ungefähr  170  Mk.  fi5r  kko  ki;  kostet  — 
mit  SchwefeläthtT  in  \\  ctlbcwcrb  tf  äte. 

Uebcr  das  w  irtscluifilichc  Bedürfnis  und  den 
von  der  TaritmaOnabme  zu  erwartenden  Erfolg 
besteht  bei  den  von  ans  befragten  Handels- 
kammrrn   riiicli   kclnt^wc^s  L'ebereinstimmung. 

Ein  Teil  der  liandeiskammcrn  erwartet  von 
der  ErmäOigiiag  eine  wirksame  Förderung  der 
tleut8<"hcn  Ausfuhr  und  bcfürwi irt<  t  (lalicr  den 
Antrag,  dessen  Begründung  sm  allgciucmcii  als 
autreffend  anerkannt  wird.  Denn  Deutschland 
sei  als  dn  Alkohol  erzeugendes  Land  auf  die 
Ausfuhr  nach  den  VerbrauchslSndem  Frank- 
n-icli,  h.ilien  und  die  Scluvclz  .ingewiesen. 
Audi  sei  es  richtig,  dali  eine  Beförderung  vun 
Schwefeläther  auf  dem  Wasserwege  wegen 
seiner  groDen  Fi  uct -rfälirlirhkeit  in  der  Rrjjpl 
nicht  in  Frage  kiutimca  könne.  Ucberdies  be- 
deute ein  vermehrter  .Absatz  von  Schwefelätber 
eine  Steigerung  des  Bedarfs  an  Spiritus,  so 
daO  sowohl  diese  Industrie  als  auch  mittelbar 
tlic  I.and\virtscl).ift  \i.>n  (!cr  Iic.mtragten  Tarif- 
maUaabme  Vorteil  hüben  würden. 

Demgegenflber  liegen  uns  von  mehreren 
anderen  H.inrfelskammern  bemerkenswpttc  .Aus- 
fuhrungtu  vor,  die  die  Sachlage  in  vvcacntlicli 
anderem  Lichte  erscheinen  lassen  und  sich  zum 
Teil  direkt  gegen  den  Antrag  richten.  Es  wird 
hervorgehoben,  daO  die  beantragte  Frach^ 
iTinafJi^un^  an  dei  b.rlilrLhlen  Lage  der  deut- 
schen Aetberexpurtindustric  nicht«  zu  ändern 
vermöge,   solange  die  Zentrale  für  Sphritus- 

vcrwrrtun'T  es  ablehne,  den  deutschen  Aether- 
laLäikcn  tür  solchen  S|)rit,  der  zur  Herstellung 
von  Ausfuhräther  v«"rarbeitet  werde,  billigere 
Preise  einzuräumen,  mit  denen  ein  erfolj^reicher 
Kampf  gegen  die  ausländische  Konkurrent  auf- 
genommen werden  könne;  denn  der  hierbei  in 
Frage  kommende  Preisunterschied  sei  dermaüen 
groß,  daO  er  aodi  durch  eine  etwaige  Fracht- 
ermäüigung  unmöglich  flherbrückt  werden 
könne.  Die  deutsche  Aethcrindustrie  sei  in- 
folge dii  st^  Verhaltens  der  Spirituszenii .  le 
gegenüber  der  ausländischen  Konkurrenz  voll- 
ständig matt  gesetzt,  da  diese  über  weit 
billigeren  Alkohol  verfüge.  Seit  kurzem  sei 
übrigens  auch  die  östcrrcichiscbe  Ausfuhr  nach 
der  Schweix  ausgeschaltet,  einersdts  infolge 
der  bereits  erwähnten  hohen  Z^jllscliranke, 
anderseits,  weil  inzwischen  in  letzterem  Lande 
eine  -\etherfal>rik  errichtet  worden  ^ei,  die  den 
groOen   Bedarf  der   Kuostsetdefabriken  aus- 


'  schlieOlich  liefere.  Auch  Frankreich  und  Belgien 
besäüen  bedeutende  .Aetherfabriken,  denen  sehr 
billiger  Sprit  aus  nahebelegenen  Fabriken  ge- 
liefert werde.   Noch  entschiedener  gegen  den 

.Antrag  spricht  sich  die  Handekkammer  Krefeld 

in  folgendem  Schreiben  aus: 

„Iniui^^r  der  dem  Deutschen  Hundt  Uta-  über- 
'  mitteilen   Umfrage   vom    1 3.  v.  Mts.  berichten 
I  wir  ergebenst,   daU   wir  den  Antrag   auf  Ver- 
setzung   von    , Schwefeläther  zur   .Ausfuhr'  in 
I  den  Spezialtarif  11  nicht  befürworten  können. 
I  Chemische  Fabriken,   die  Schwefelätber  her- 
stellen und  die  somit  ein  unniiüi-lljai  es  Interesse 
an  der  gewünschten  FrachtcrtnäUiguiig  haben, 
'  gibt  CS  in  unserem  Bezirk  nicht.    Wenn  sich 
j  die,   nam<'ndich  auf  dem  Gebiete  der  Anilin- 
farbcnerzeugung  bedeutende  chemische  Industrie 
des  hiesigen   Bezirks    gegen    die  beantragte 
I  Frachtverbilligung  ausspricht,   so    macht  sie 
I  vornehmlich    den    allgemeinen  Gemchtspunkt 
geltend,  d-^iO  die  Scliwcizer  (hrmi--Llie  Industrie, 
,  welche  von  d,er  I Jeurilicrung   tlcn  Hauptvorteil 
•  haben  würde,   ul.ncdics   im  Wettbewerb  recht 
srliatf   auftritt.      So     liat    ^ith     die  Scliuei/er 
Aiiilinfarbcninduati  IC      Lei      dem  mangelnden 
Patentschutz     dort    deutsche    Verfahren  an- 
geeignet und  überschwemmt  mit  den  danach 
erxeujsften  Produkten    sowohl    das  Deutsche 
Ivelcli    als   auch    den    s  )n-.tiy;(  n    freien  Markt. 
Da  das  in  Aussicht  genommene  Patentgesetz 
der  Schweiz  leider  dorchnos  nicht  berechtigten 
.Ans|>rüchen  ;^cnüt^r,   so  werden  die  Auswüchse 
jener    Konkurrenz    luthl    bald    vci  schwinden. 
Die   deutsche  chemische  Industrie,   wozu  auch 
die  Sprengstoff-  und  die  Kunstseideindustrie  lu 
zahlen  ist,  hat  daher  alle  Ursache,  jegliche  Er- 

leit  litn  ung    des    Sdiut  i/iT   Wettliewerbs  n-ich 

iMöglicbkeit  zu  verhindern.  Für  die  Anibn- 
farbenindustrie  fällt  noch  ins  Gewtdit,  daO  sie 

groüer  Men;;;en  vr,n  .Alkohol  fudarf.  Das 
deutsche  Aniiinlarbcn^ewerLu  ist  ijabri  auf  den 
Bezug  durch  die  Zentrale  für  Spiritusverwcrtung 
angewiesen,  während  die  Schweizer  Konkurreox 
wesentlich  billigeren  Spiritus  aus  der  schweize- 
ribi  hen  Produktion  bekommt  und  u  'ederdtolt 
billigere  deutsche  steuerfreie  Exportware  über 
t  Hamburg  erhalten  hat  Da  der  Schwefeläther 
aus  Alkohol  erzeugt  wird,  so  würden  vielleicht 
inlolge  einer  Verbiltigung  <ler  Lieferung  erheb- 
licher Mengen  von  Schwefeläiher  nach  der 
St  hweiz  dort  entsprechend  gruüc  Mengen  Al- 
kohol nicht  in  Schwefeläther  umgewandelt 
werden  können  und  dann  Absatz  bei  der  .Anilin- 
farbenindustrie suchen  müssen.  Die  Folge  hier- 
von wäre  voraussichtlich  eine  weitere  Verbilli" 
gung  dl  s  Alkohols  zugunsten  der  Schweizer 
.Anilintal  btnerzeugung,  und  der  .Absatz  der 
deutscl)en  .Anilin farbenindustrie,  die  heute  noch 
beträchtliche  .Mengen  \on  .Alkoholderivaten 
nach  der  Schweiz  liefert,  würde  dadurch  ge- 
tährdet  sein." 

Die  Chemische  Fabrik  Ellerhc»u,  welche  die 
erste  Anregung  zu  dem  vorliegenden  Antrage 
gegeben  hat,  erklärt  in  einem  nachtr.TLjlii  hi  n 
Schreiben  an  die  Königl.  Eiseabahnciii  1  ktion 
Altona,  daü  die  mit  dem  Spezialtarif  H  ein- 
;  tretende    PracbtermäOigung    nicht  {lusreichen 
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würde,  um  der  deutschen  SchwefeUihcriuduäiric 
zu  der  vollen  Leibtun^sfShigkeit  gegenüber  der 
ausländischen  Konkurrens  xu  verhelfen;  sie  be> 
antragt  daher  die  GewShninjf  de«  Spezial- 
tarifs  III.  Durch  dieses  Si  linün  n  w  ird  tiic 
\on  verschiedenen  Uundclskammcrn  gräuücrie 
An^^icht,  dafi  der  Preisunterschied  zwischen  der 
'!<-utschen  uni\  «Irr  .■iu5!"m[iisrh('n  Ware  durcfi 
emc  Frachiermuütguu^  allein  niclu  ausgcgitclu-n 
werden  kOmie,  unterstut/t.  Hezicht  doch  die 
Scbweti,  wie  uns  von  der  Generaldirektion  der 
scbweizerncfaen  Bundesbahnni  mitgeteilt  wird, 
ausländi^i  In  n  Si  hw  t  fclätiK  t  in  Kess«.l\vagen 
zum  Preise  von  65  l-rcs.  =  52  Mk.  für  itxi  kg 
franko  verzollt  Schweiz.  Station. 

Xach  allem  ilürft.  füt-  dir  vorjj»  schla^jene 
üctarifierutig  tm  .ill^cinciues  wirtschaftliches 
Bedflrfnis  nicht  anzuerkennen  sein.  Sollte 
jedoch  vielleicht  späterhin  —  etwa  durch 
Herabsetnmg  oder  Rflck^anji  der  Spiritus- 
|-rt-is<  —  in  den  ein/i  liu  n  \'<  rkehrsbt  ziehungen 
ein  Bedürfnis  hervortreten,  mj  würde  bei  der 
geringen  Ansah!  von  Interessenten,  und  da  es 
sii  h  nur  um  bestimmte  V'erkehrsl)czJehung«?n 
handdt,  in  erster  Linie  die  lirstcliung  von 
Ausnahmetarifen  in  den  betreffenden  Tarif- 
verbinden  in  Erwägung  zu  sttlien  sein.  Damit 
wSre  der  Sachlage  entsprochen  und  überdies 
dem  bereits  erwähnten  KesrhluÜ  in  der  letzten 
Generalkonterenz  der  deutschen  Eiscnbahn- 
verwaltongen  Rechnung  getragen. 

r,ei(f-ii  die  dringliche  Behandlun-  hal  -  n  w  ir, 
falls  unser  Antrag  nicht  ansäen  imiicn  werden 
sollte,  nichts  einzuwenden. 

Dtr  BtrickterstatUf  das  Ausschusses  der 
Vtrkekrsinteressenlcn,  Herr  Dr.  vos  M.^k-nus, 
führte  folgendes  aus : 

Es  sei  zuzugeben,  daß  die  Herstellung  und 
der  Absats  des  Schwefelflthers  sehr  ersdiwert 

würde,  weil  die  Z<rntrale  für  Spiritusverwertung 
für  den  denaturierten  Spiritus,  der  I)ei  der 
Actberfabrikation  gebraucht  werde,  einen 
höheren  Preis  verlange  als  für  den  Spiritus, 
der  als  solcher  nach  dem  Ausland  verkauft 
werde.  Es  sei  auch  eine  betrübende  Erschei- 
nung, daü  die  Auslubr  an  Aether  mit  jedem 
Jahre  abgenommen  habe,  doch  mtese  richtig 
gestellt  uctilrii,  ilafi  (üricr  bedauerliche  Rück- 
gang nicht  io  dem  MüDc  eingetrcleh  sei,  wie 
im  Bericht  angegeben  werde.  Auf  Grund  der 
Statibtik  habe  z.  B.  im  Jahre  1904  die  Pro- 
duktion an  Aether  aus  denaturiertem  Spiritus, 
tun  den  es  sich  hier  vurnehmlich  handle,  2000  t 
betragen,  für  die  3000  t  Spiritus  und  6iuo  t 
Schwefebfttfrc  ven»'endet  worden  seien.  IMe 
im  Hcricht  für  das  gleicht-  Jahr  bezifferte  Aus- 
fubrmenge  von  5370  t  kunne  demnach  nicht 
richtig  adn.  Auf  Grund  einer  Natliweisung, 
die  er  zusammengestellt  habe,  wünli  n  für  die  Aus- 
fuhr etwa  folgende  Mengen  in  Betracht  kommen: 
hn  Jabv  1903  .  .  .  5900  dz 
-  „  '9*>:)  .  .  .  H)  500  , 
„      .,      I  (/  )5    ...      5  70«  , 

r     )<)  2  Ü<X)  „ 

Hierbei  seien  aber  die  seit  1905  nach  Japan 
ausgefilklirten  recht  bedeutenden  Mengen  noch 
nicht  berücksichtigt. 


.\u»   diesen   Zahlen,    die   den  tatsächlichen 
\  rrh.nitnisaen  sehr  nahe  kämen,  ergebe  sich, 
dafl  bei  VKwe  sinkender  i  endeoz  die  Ausfuhr 
an  Aether  bisher  durch  die  hohen  Spiritus- 
preise   keineswegs    unterbunden    worden  sei, 
auch  dürfe  nicht  übersehen  werden,  dalJ  zu 
dem  Rückgang  der  Ausfuhr  die  Errichtung  von 
,'\»tlierfabrikcn     in    /«li    I  I.iuptabsatzländern, 
nändich  in   der   Schweu   und  in  Belgien,  viel 
beigetragen  habe.    Jedenfalls  sei  iler  Ausschuß 
I  in  UebereinatimoMing  mit  <)<'"  weitaus  meisten 
Interessenten  der  Meinung,  daß  kein  Mittel  un- 
versucht  Idfibcn   (lüi Te,    die  deutsche  Aether- 
{  industric  in  ihrer  Exportfähigkeit  wieder  auf 
'  die  frohere  Höhe  zu  bringen.   Da  zu  diesem 

Beginnen  von  einer  Dctat  ifitrun-  all^^cn;c-in  «■ine 
günstige  Wirkung  erhottt  werde,  befürworte  er 
den  Antrag  der  KAnigitchen  Eisenbahndirektion 
Altona. 

Was  die  i- rage  anlange,  ob  die  Aufnahme 
der.irtiger  .Ausnahmrtarife  in  den  Teil  I  des 
deutschen   Gütertarifs   zu    empfehlen    oder  zu 

'  verwerfen  sei,  so  habe  sich  <ler  .^usschutt  den 
.\ustührungen     der    berichtenden  Verwaltung 

I  auch  in  dieser  Hinsicht  nicht  anschließen 
können. 

Wenn  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslände 
von  den  Interessenten  Ausnahmetarife  nach- 
gesucht würden,  so  könne  es  sich  nur  um 

("jüti-r  han  tcti;,  <\\f  in  so  grofien  .Mengen  im 
Inland  hi-i >it  11t  bürden,  daO  mit  ihnen  nicht 
nur  der  Hedarf  des  heimischen  Marktes  gedeckt 
würde.  Sundern  auch  noch  Absatz  nach  fremden 
Ländern  gesucht  werden  müßte.  Solche  Güter 
könnten  aber  in  der  Regel  für  die  Einfuhr 
nicht  in  Betracht  kommen,  so  daß  aus  ctoer 
för  das  Ezpordand  geschaffenen  günstigen 
Tariflage  eine  Schädigung  der  Industric  dieses 
Landes  nicht  zu  erwarten  sei.  W'ollten  sich 
unter  diesen  Umständen  die  Eiscnbalmverwal- 
tiiri^rcn  .'iLif  den  Standpunkt  stclh  n,  in  Zukunft 
für  Ausfuhrgüter  keine  TarifermaÜigungi  ii  mclir 
einzuführen,  so  sei  dies  nach  Ansicht  des  Aus- 
schusses ein  volkswirtschaftlich  falsches  Prin- 
zip. — 

Der  Vertreter  der  Sächsischen  iStaaiSiiSem- 
ioAtim  bemerkte,  daß  der  Altonaer  Antrag  von 
der  chemischen  Industrie  des  Bezirkes  seiner 

Verwaltung  befür«  orii  t  unnlt  n  nn^!  M  in<  s  Er- 
acbtens  auch  zuzugeben  sei,  daU  mancherlei 
Gründe  für  den  Antrag  sprächen.  Es  sei  un- 
bestritten, il.dJ  rill  Stetiger  ROrk-^r-ng  in  <]rr 
Ausfuhr  au  Sch^clel.ither  stattgefunden  habe. 
Femer  sei  zu  berücksichtigen,  daü  für  den 
wichtigsten  Rohstoff  bei  der  Aetherfabrikation, 
den  Spiritus,  im  Falle  der  Atisfuhr  bereits  eine 
Ausnahmrt.irifuTung  bestehe,  die  sicherlich  die 
Entwicklung  der  Actherindustric  des  Auslandes 
günstig  bednfluDt  habe.  Auch  der  liohe  Preis 
des  Aethf  TS  sollte  der  Genehmigung  dcb  An- 
trags nicht  im  Wege  stehen,  da  bei  i  iacht- 
crmäüigungcn  im  PaUe  der  Ausfuhr  der  Wert 
des  Gutes  erst  in  »wdier  Linie  in  Betracht 
käme. 

Dagegen  seien  doch  auch  gewisse  Bedenken, 
die  gegen  die  MaOnabaie  erhoben  würden,  nicht 
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uhuc  weiteres  von  der  Hand  ta  weisen.  Er 
verweise  auf  die  Einsprachen,  die  von  andcrrn 
ladustrieo  gegen  die  TarifermäOigung  erhoben  ^ 
worden  seien.     Sodann  werde  darauf  hin»  ' 
jfcwiescn,    daH   rlurrh   eine  FrachtcrmAOijrun};^ 
eine  wirksame  Hebung  des  deutschen  Ausluhr- 
gcschäfts  so  lange  nicht  erzielt  werden  kAnne, 
als    die   Zentrale   für   Spiritusvprwertung  auf 
ilirein  Standpunkt  verharre,   die  Preise  für  den 
Spiritus,  der  zur  Herstellung  von  zur  Ausfuhr 
beetimmtcffl  Scbwefelätber   gebraucht   werdci  i 
nicht  herabzusetzen.    Da  es  «ich  nach  den  I 
Berichtsausffilirunjjen    um   d<  n  Ansj^'ldch  eines  , 
recht  bedeutenden  V  orspruugs  handele,  dessen  | 
sich    die   bisherigen   Absatzgebiete    aus  ver- 
schiedenen  l'rs.ulien    l>e!   eigener  Herstellung 
des  Schwefclathcrs  erfreuten,  so  sei  es  tatsäch-  , 
Ikh   zweifelhaft,  ob   der  in  Frage  kommende 
verbältnism&fiig  geringe  Nachlaü  an  Fracht-  j 
kosten  allem  den  erwfinschten  Erfolg  bringen  | 

werde»  Jedenfalls  ers<  heinc  rs  zu  i  rkmäf'ig,  I 
SUOächst  eine  abwartende  Stellung  einzunehmen,  i 
um  ni  sehen,  ob  bei  weiter  abnehmender  Aus-  I 
fuhr  die  Spirituszrnlraie,  die  am  t-Iiesten  zur  ' 
Slärkunt;  eines  lu-drohtcn  Industriezweiges  be- 
rufen sei,  ilir  Verhalten  ändern  werde. 

Schlieülich  könne  er  die  Ausführungen  der  be* 
richtenden  Verwaltung,  tlaO  nach  den  Verband- 
Iun;;en  der  letzten  Gcneralkonferenz  der  Antrag 
schon  aus  Gründen  grundsätzlicherArt  abzulehnen 
sei,  nicht  unwidersprochen  lassen.  Wenn  auch 
der  in  Uebereinstimmim'^  mit  *iem  Verkehrs- 
ausscbuÜ  von  der  Taril  kommission  empfohlene 
Antrag,  Fittinga  im  Falle  der  Ausfuhr  in  den 
Spezialtarif  II  tn  vorsetsen,  von  der  General- 
konferenz abgelehnt  worden  sei,  so  seien  doch 
dit     i;<K<"  Durchführung   der  Ausnahme- 

tarifieruQg  im  Teil  I  des  deutschen  Gütertarifs 
erhobenen  Einwendungen  weder  ohne  Wider« 
sprurh  j^r1)!i(;l)en,  noch  könnr  dif»  stfin  di^^jc 
Tarit  koiiiniission  für  die  Behandlung  wtiicrer 
Anträge  mit  gleichem  Ziel  in  dem  Beschlüsse 
einen  Präzedenzfall  erblicken.  Er  müsse  auf  j 
die  Verhandlungen  in  der  Generalkonferenz  ■ 
zurückgreifen    und    sich   gegen    dir-   dort  l;i 

S ebenen  Ausführungen  des  Herrn   Vertreters  . 
er  Königlichen  Eisenbabndirektion  Hannover  | 
wenden,  da  ihm  ihre  Tragweite  bei  der  münd- 
lichen V  erl) an  Ihtng   »•nlj^.ingrn  sei.    Der  Herr 
Vertreter  der  Koni^liehrn  Kisenbahndirektion  | 
Mannover   habe   in   der  Gcneralkonferenz  aus- 
geführt,  die  Gewährung   einer  billigeren  Tari-  ! 
fierung  für  den  Fall  der  Ausfuhr   stelle  eine  ' 
Ausnahmetarifiemng  dar,  für  die  der  gegebene  i 
Platz   in   den   l'eilen  II  sei.    Die  Ausfuhr«  I 
<  rniäßigungcn  im  Teil  I  seien  nur  erfolgt,  Meil 
CS   sich   um   den  Zusammenhang   mit  anderen,  I 
bereits    begünsiit,'teii    Gütern   gehandelt  habe 
oder  weil   für  den  Fall  der  .Ausfuhr  Befreiung 
von  Verp.ickiinijHvorschriftcii,   die   für   den  In- 
landsvct  kehr  Im  -,ii  hen,   gew."ihrt   werden  sollte. 
Ein  Blick  in  die  Güterklassifikation  zeige,  daO  i 
diese  Ansicht  unzutreffend  sei.    Es  seien  in  I 
weitem  Umfang,  nicht  nur  aus  den   -n  t  führten 
Gründen,  Frachtermüßigungen  für  den  Fall  der 
Ausfuhr  bewilligt.     Ob    man    diese   Fracht-  | 
erroSOigungen  ab  Aossahmetarife   ansusehen  i 


habe  oder  nicht,  sei  nebens&chlicb  und  laufe 
auf  einen  Wertstreit  hinaus. 

Wenn  dann  weiter  von  dem  Vertreter  der 
Königlichen  Eiscnbalindirdccion  Hannover  ans* 

jjeführt  worden  sei,  die  Gijterklassifikatinn  bilde 
die  Grundlage  für  die  Erstellung  der  direkten 
Tarife  mit  dem  .Auslande  und  es  könnten  de^ 
halb  die  in  der  Güterklassifikation  vorgesehenen 
Ermäßigungen  für  den  Fall  der  Ausfuhr  vom 
Auslande  auch  für  den  Verkehr  nach  Deutseh 
land  beansprucht,  ein  solches  Verlangen  aber 
von  den  deutsdien  Eisenbalinverwaltungen  nach 
diu  Handelsverträgen  nicht  abgelehnt  werden, 
so  sei  zu  erwidern,  daU  nach  den  Handels- 
verträgen FrachtermäOigungen,  die  ein  Vertrags- 
staat für  eigene  Erzeugnisse  gew.ihre,  den  Er- 
zeugnissen des  anderen  Vertragsslaates  nur  bei 
Beförderung  auf  derselben  Strecke  und  in  der 
gleichen  Richtung  zu  gewähren  seien.  Werde 
deshalb  von  auslfindlschen  Verwaltungen  be- 
ansprucht, daO  Frachtermänigun^rc.,,,  die  für  die 
deutsche  .Ausfuhr  gewährt  worden  seien,  auch 
f&r  die  Einfuhr  nach  Deutschland  gewährt 
weiden  sollr-n,  so  sei  ein  solches  A'erlangen 
uiibcretlitigt.  Die  deutschen  AuüfubrermälJi- 
gungen  könnten  nur  für  die  Durchfuhr  der 
anderen  Vertragsstaaten  in  Anspruch  genommen 
werden.  Dies  treffe  aber  wiederum  nicht  nur 
für  Ausfvdiri'riti.'iOiy;un;.^t-n  zu,  die  in  der  Güter- 
klassifikatiou  vorgesehen  seien,  sondern  auch 
för  solche,  die  in  Form  von  Aosnahmetarifco 
der  Tcilf  H  '^'ew.ihrt  würden. 

Aus  allen  diesen  Gründen  könne  er  der 
Ansicht  nicht  beitreten,  daß  Frachtermäüi- 
gttogen  für  die  Ausfuhr  gmndaätzlich  in  die 
Teile  IT  zu  verweisen  seien.   Die  Tefle  H  seien 

der  1  ;(r!ji  tir  Platz,  uenn  es  sii  h  um  Fraclit- 
säuc  für  wenige  Versandstationen  bandle.  Dann 
kflnne  durch  Besdiränkung  des  AusnafametariA 
auf  dlc'-e  St.itronrn  und  durch  die  ungcbürgte 
Finrechaung  in  die  direkten  Tarife  mit  dem 
Auslande  der  inländischen  Produktion  ein  ge- 
wisser Vorsprung  vor  der  fremden  Durchfuhr 
gesichert  werden.  Treffe  aber  diese  Voraus- 
setzung nicht  zu,  handele  es  sich  um  eine  I  arif- 
crmäüigung,  die  für  eine  größere  Zahl  von  Ver- 
sandstationen in  allen  Teilen  des  Reiches  ge- 
w.'ilirt  werden  soll,  so  sei  die  TnrifcnnäOigung 
zweckmäßig  in  den  Teil  I  aufzunehmen.  Da- 
durch werde  einer  \  ermehrung  der  ohneUn 
schon  sehr  zahlreichen  Ausnahmetarife  gesteuert 
und  außerdem  die  .Mitwirkung  des  Ausschusses 
der  Verkehrsinteressenten  gesichert. 

Nachdem  hierauf  (/er  BcricAiersiatier  des 
Aussekusses  der  Ver/teArsin/eresseateft  und  tße 
l  'rr trete r  der  Bayerischen  und  Württembergi- 
schen Staatseisenbahnen  ihre  Zustimmung  zu 
den  grundsätzlichen  Ausführungen  des  Vorred- 
ners mit  dem  Bemerkt  a  erklärt  hatten,  <!aB  sie 
es  für  einen  bedaucrli».hen  Rückichriit  halten 
würden,  wenn  unter  .Anerkennung  des  von  der 
berichtenden  Verwaltung  aufgestellten  Grund- 
satzes der  bisher  von  der  ständigen  Tarifkom- 
mission  in  c'^  r  Fr.-.ge  der  Ausnahmetarifterung 
bcschrittenc  Weg  verlassen  würde,  Herr  Direk- 
üonsrtU  MoRHART  weiterhin  hervorgehoben 
batte^  daO  er  bei  Abwägung  der  in  tachltcber 
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Beiiehitfig  fü>r  und  gegen  den  Antrag  geltend 
geasidiMi  Grflnde  letztere  Air  gewichtiger  halte, 
Ohrt 

der  Vertreter  der  antragste/iendeti  Eisen- 
bakndirekiion  Altona  folgendes  aus:  Die  von 
der  bcricbtrnd'-n  V  r  \  nltung  in  sachlicher  Be- 
ziehung gegen  den  .'intrag  gelteoU  gemachten 
Bedenken  liönne  er  nicht  anerkennen.  DaO  bei 
der  Gewfthmng  einer  FracbtermäOi^un^  im 
Falle  der  Aosfunr  der  Preis  des  Gutes,  solange 
er  sich  wie  beim  Schw  cfcrläther  immerhin  für 
die  zu  gewährende  TarifkUssc  in  zulässigen 
Greoxen  Dewege,  nur  eine  nebenslcbliche  Be> 
dentung  habe,  sei  schon  erwähnt  worden.  Wenn 
aber  für  eine  i-rachtermäßigung  ein  »jrtschaü- 
liches  Bedürfnis  anerkannt  werde,  könne  vollends 
der  Feuergefährlicbkeit  eines  solchen  Gutes  und 
dem  hieraus  entspringenden  Risiko  der  Eisen- 
bahnen nicht  n)al  eine  nebensächliche,  sondern 
nur  eine  ganz  untergeordnete  Rolle  zugestanden 
werden« 

Mit  Berufungen  zugunsten  anderer  ähnlicher 
Erzcugnissf-  werde  zwar  bei  jeder  Frachter- 
nflfiigun^'  zu  rechnen  sein,  wenn  aber  im  vor- 
lirjrenden  Fall  in  dieser  Minsicht  von  den 
Azetontabriken  Befürchtungen  gehegt  würden, 
so  seien  diese  s.  E.  grundlos  und  etwaige  For- 
derungen iediglicb  unter  Berufung  auf  den 
Schwefelfither  wegen  des  auOergewflhnlichen 
Preisunterschiedes  heider  Artikel  ohn<  \vRit<!rcs 
abzuweisen;  während  nämlich  dieser  mit  65  Mk, 
pro  too  kg  verkauft  würde,  betrage  der  Preis 
lür  Azeton  170  bis  185  Mk. 

Ferner  sollte  das  Vt"rha!t<  n  der  Spiritus- 
zentrale bei  Festsetzung  der  Sjjirituspreise  für 
die  Eisenbahnen,  die  in  der  Gestaltung  der 
Tarife  eb  auOerordenttiches  Mittel  fAr  die  Be> 
günstigun^'  i  n  1  Icn  etwaigen  Ausi^fleich  volks- 
wirtscbaftliclier  Interessen  besäüen,  keinen  Grund 
abgeben»  einer  im  Niedergang  befindlichen  Ex- 
portindustrie durch  Nichtben  illi^^funj,'  von  Fracht- 
ermäOigungen  die  erwünbcbtc  lliltc  zu  versagen. 

Zunächst  habe  die  Zentrale  seiner  Vcrwai« 
tung  nachträgUcb  mitgeteilt«  daü  sie  seit  ihrem 
Besteben  Jn  den  meisten  Geschäftsjahren  für 
Spiritus  zur  Herstelltini|  von  Sciiw  eft  läthef  zur 
Ausfuhr  gegenüber  dem  zur  Herstellung  von 
Aether  f&r  das  Inland  bestimmten  Spiritus 
ErmäOigungen  gewährt  habe,  die  im  allgemeinen 
zwischen  4  bis  8  Mk.  pro  Hektoliter  ge- 
schwankt hätten.  E^^t  für  das  vom  1.  Oktober 
1906  laufende  Geschäftsjahr  bestände  ein  Preis- 
unterschied für  Spiritus  zu  beiden  Verwendungs- 
zwecken nicht  mehr,    da  bei  einer  im  Oktober 

V.  Js.  stattgefundcnen  Konferenz  der  maOgeben- 
den  deutschen  Aetherfabnken  dbereinsttmmend 

der  für  dieses  Geschäftsjahr  nocti  zu  erwartende 
Aetherexport  auf  höchstens  50  t  geschäut  wor- 
den sei  und  da  ein  so  geringfügiges  Quantum 
eine  ErmäOigung^  desli.db  nicht  mehr  zulasse, 
weil  sonst  aadere  Gcwerbszweige  mit  sehr  er- 
heblichem Spiritusbedarf  die  gleiche  Begünsti- 
gung beani^nichen  würden.  Indes  sei  neuer- 
dings die  Nadifrage  nach  grfiOeren  Aether- 
mengen  für  Belgien  gestiej^'cn,  vermutlich ,  w  eil 
der  belgische  Lieferant  nicht  imstande  sei,  die 
kontraktlich  Übernommenen  großen  Mengen 


1  rechuettig  zu  liefern.  Um  der  deutseben  In- 
!  dustrie  das  GescfaSft  zu  ermöglichen,  beschfif. 

tige  daher  die  Zentrale  bereits  wieder  die  Frajje 
einer  Exporterleicbteruog  für  den  Rest  dieses 
Jahres. 

In  Würdigung    dieser    l'm;>tinde    sei    s.  \\. 

das  Verhalten  der  Zentrale  bei  Beurteilung  der 
Tarifiernngsfrage  umso  dier  auszaschalten,  als 

bei  den  in  Betracht  kommenden  großen  Ent- 
fernungen der  Unterschied  zwischen  den  jetzt 
zu  zahlenden  Frachtkosten  nach  der  Allgemeinen 
Wagenladungsklasse  und  den  nach  dem  Spe- 
zialtarif  II  sich  berechnenden  Frachten  nicht  so 
gering  zu  vcranschlaj^en  sei,  d.ilj  \un  ihm  nicht 
schon  eine  wesentliche  Stärkung  der  Aether* 
I  iddnstrie  erwartet  werden  könnte.  Der  Pracbt- 
nachlaO  betrage  z.  B.  für  eine  10  t-Ladung  von 
Hamburg  nach  Basel  313  Mk.  eine  Summe,  die 
sicherlich  zur  erfolgreichen  Aufnahme  des  Aus- 
fuhrgeschäfts ausreichen  werde. 

SchlieOlich  glaube  er,  daß  die  HandelS' 
kammer  in  Krefeld  in  ihren  mittelbar  aus  dem 
.\ntrag  herj^elfitt-ten  Befürchuingcn  7.\\  schwarz 
sehe.  Wenn  die  Aclheriiidustric  gestärkt  würde 
und  groOe  .Mengen  ihrer  I>z(  ugntssc  zur  Aus- 
fuhr bringen  könnte,  werde  die  Folge  die  sein, 
daO  die  auslfindtechen  Fabriken  nicht  mehr  so- 
viel deutschen  Spiritus  für  die  eigene  Aether- 
hersteiluag  beziehen  würden.  Soweit  dieser 
nicht  durch  die  erhöhte  heimische  Aetherpro- 
duktion  verbraucht  würde,  werde  er  in  anderen 
Gewerbezweigen,  z.  ß.  den  Anilinfubrikcn ,  zu 
deren  V^orteil  .Absatz  suchen  müssen.  Diese 
1  Verschiebung  in  der  Verwendung  des  Spiritus 
I  könne  man   aber   vom  volkswirtschaftlichen 

Standpunkt  aus  nur  begrüOrn,  da  i>  von  jeher 
vorteilhafter  gewesen  sei,  fertige  Fabrikate  als 
I  Rohstoffe  nadi  dem  Ausland  abzusetsen. 

In    Hei  in  ksichti^ung    all     dieser  rinständi- 

I  bitte  er,  dem  Antrage  seiner  Verwaltung,  der 
auch  vom  VerkehrsausschuB  unterstfitst  werde, 

;  mzustimmen. 

Hierauf  gab  der  Btrieäterstatier  d$r  Ta$if' 
'  k&mmissUm  sefaier  Verwunderung  darüber  Aus- 

druck,  daO  die  ausffdirlichen  Einw<'ndan^cn 
grundsätzlicher  Natur  von  den  verschiedenen 
'  Rednern  nicht  schon  b  der  Generalkonferenz 
bei  dem  Antrage  auf  Dctarlficrung  von  Fittings 
im  l  alle  der  Ausfuhr  erhoben  worden  seien. 
Seine  Verwaltung  habe  «kh  zwar  die  bei  dieser 
Gelegenheit  gefiuOerten  grundsfitslicben  Be- 
denken  gegen  die  Durchfabrung  der  Pracht- 
crmäOigung  im  Teil  I  des  Gütertarifs  für  den 
vorlicgeoden  Antrag  zu  eigen  gemacht,  doch 
mflsse  er  sich  dagegen  wenden,  den  Grundsatz 

aufgestellt  zu  hab(  n,  daO  die  Durchführung 
einer  Ausfuhrermäüigung  im  Teil  I  überhaupt 
nicht  mehr  zulässig  sein  sollte.  Allerdings  halte 
er  nach  wie  vor  daran  fest,  daÜ  im  allgemeinen 
und  für  Schwefeläther  im  besonderen  die  Er- 
stellung von  Ausfuhrtarifen  in  den  '1 1  Ilm  II 
vorteilhafter  wäre,  and  deshalb  habe  er  keinen 
Anlaß,  von  der  von  seiner  Verwaltung  neben 
den  grundsätzlichen  auch  aus  sachlichen  Grün- 
den empfohlenen  Ablehnung  des  Antrags  abzu- 
:  g<dien. 
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Bi  i  der  Abstimmung  wird  der  Vorschlag 
der  berichlciidfit  VerwaUiutg  von  beiden  Seiten 
verworfen,   dagegen  der  Ätiirag  der  Königl. 
Eisenbahmürektio»  Mtona  POm  Ausschuß  ein-  I 
stimmig,  von  der  Tarif  kommisHeit  mit  S  gegen 
6  Stimmen  angeiiommen. 
Hiernach  wird  i miifohlrn, 
in  den  Spezialtarit  11  als  neue  Position  auf- 
zunehmen:  MScbwrefeiather  im  Falle  der 
Ausfuhr". 

Durch  da»  Ergebnis  der  \l>^tiaiinung  der  . 
Tarifkonmission  itt  der  wr-u  i  c  .Antrag  der 

Eispnbahtidircktitm  A!t(?n:i   auf  dringliche  Rc- 
haudiung  der  Angelegenheit  gefallen.  jfwi.] 


Am  der  EntwicUnngsgesebioIite  d«r 
AnmoniakmdK-Iiidiistrle. 

Von 

Konrad  W.  JariMb. 

Wenn  Dan  die  AbsiclU  hatie»  die  Desiiäa.  \ 
tion  stilisH^Hm,  Bo  muOte  man  wie  folgt  ver- 

fabreu ; 

Zuerst  war  der  Zufhiü  (ier  Mutterlauge  durch  ^ 
SchlicOcn  des  Zeigerhahns  abzusperren.    Um  1 
alles  in  den  Kolonnen  enthaltene  Ammoniakgas  1 
auszutreiben,  fuhr  man  fort,  Dampf  t-iiuul.issen, 
bis  die  Temperatur  der  Gase  in  dem  Kohr 
zwischen  Chauffe-vin  und  GaskQhler  auf  95**  C 
gt  stii     n  «  ai .  Dann  konnte  man  das  in  diesem 
Ruhr  Ix-tuidiichc   „l'tmt  du  Ga^kuhl"  genannte 
Vealil  schlieÜcn  und   gleichzeitig  den  Dampfzu- 
tritt am  Regulateur  SAVALLii  absperren.  Außer- 
dem   waren    gleichzeitig   der   Zeigerhahn  «ier 
Salzsole  zu   schlieUcn   und  die  Kalkmilchhähne 
SO  zu  stdleoi  daU  keine  Kalkmilch  mehr  in  die  1 
Kolonne  floO. 

I{h'  ni.iu  i!ie  Kalkmilchpumpe  still  Stellte, 
pllcgJc  man  die  unteren  Mähne  an  der  Pumpe  j 
SU  zu  stelteOi  daO  statt  der  Kalkmilch  Wasser  | 
durch  d.is  ganze  Geröhre  (tuyautcrie)  der  Kalk- 
milch flolJ.  Man  konnte  auch  durch  den  Zeiger-  | 
hahn  und  die  betreffende  .Mischtrommel  Wasser  1 
in  die  untere  Kolonne  einführen»  um  sie  auszu-  j 
spQlen.  ' 

V.'wv  (irtcr   zv.ci  Minutrn,  narhilt  m  man  den 
Dampizutritt  abgesperrt  hatte,   muUte  man  den 
kleinen  Lufthahn  am  untersten  Fach  der  Ko-  | 
lonnr-  'iffncn,  um  Luft  in  die  Kolonne  eintreten 

Sobald  das  Spülwasser  nügend  klar  ah-  , 
lioU,  hielt  man  die  Kalkmilchpumpe  an,  und  | 
lirO  das  ganze  Kalkmilchgeröhre  sich  entleeren.  . 

Man  iiiTi'.rtr    aurh   d<?n  Hahn    an    der  tiefsten 
Stelle    des    U-rc»hres,    durch    welchen    die  er 
schöpfte   Brühe   in    die   nach   auüen  führende 
Rinne  abf!  >n,  um  ül  beiden  Schenkel  des  U 
sich  leereü  zu  lasscu. 

In  diesem  Zustande  durfte  man  die  Kolonne 
Stehen  lassen.   Sie  war  dann  jederzeit  bereit,  1 
die  Destillation  wieder  zu  beginnen.  I 

l'netti'ünschte  Stockungen  in  <ler  Destillation 
(L'iatcrruptiun  iovolontaire  de  la  üistiUationj 
konnten  sehr  verschiedene  Ursadien  haben.  Am  ', 


häufigsten  fand  man  als  Ursache  die  Bildung 
von  gipshaltigen  Krusten  in  den  Fächern  der 
unteren  Kolonne.  Dadurch  wurden  die  Oeff- 
nungen  der  Ueberläufe  (trop>pleias)  von  einem 
Pach  nach  den  darunter  befindlichen  verstopft. 
Dann  k  mnti  lüc  Flüssigkeit  nicht  abflicUcn, 
sammelte  sich  in  den  Fächern  an  und  verhin- 
derte dadurch  auch  den  Durchgang  der  Dämpfe. 
AuÜenlfm  ktinntrn  die  Krusten  sich  auch  an 
den  unteren  Rändern  der  Hüte  ansetzen  und 
dadurch  das  Aufsteigen  der  DAmpfe  er- 
achweres. 

Dieser  Zustand  der  Kolonne  wurde  dadurch 

an-rieiir;_  ^\aW  dir  Tcm[)<*ratur  der  aus  clrni 
Cbauffc-via  kommenden  Ammuniakgase  sank, 
und  durch  ein  auffaltendes  Schwanken  der  Ma- 
nomrtcr  I  und  II.  Dann  muUte  man  dir  he- 
treftende  Kaikkolonne  anhalten  —  wie  vorhin 
beschrieben  -  um  die  andere  in  Betrieb  zu 
setzen.  Diese  Notwendigkeit  trat  gewöhnlich 
nach  2  bis  4  Tagen  efn  und  konnte  nur  noch 
einen  Tag  hinausKescIntben  wenltn,  indem  man 
beim  geringsten  ersten  Anzeichen  der  Ver- 
stopfung Wasser  durch  die  Kolonne  achuskte. 
Das  iljflieOende  Wasser  lieO  man  zu  den 
schwachen  Laugen  gehen. 

Wenn  die  regelmäUigc  Zuführung  der  KaUt- 
mileh  an  irgend  einer  Stelle  behindert  war,  so 
zeigte  ein  am  FuO  der  Kolonne  ijezugene« 
Muster  der  Flüssigkeit  lani  unteren  Halm  des 
zweiten  Fachs  von  unten)  noch  unzerseutes 
Chlorammonium.  Dann  wurden,  ohne  die  Ko- 
lonne anzuli.dten,  die  llähri'  m'  umbestellt,  daO 
die  Flüssigkeit  zu  den  schwachen  Laugen  ab- 
tloU,  bis  die  regelmäßige  Zuführung  der  Kalk- 
milch  wieder  hergestellt  war. 

W^enn  im  Abßuß  der  erschöpften  Brühe 
ein  Hindernis  vorandcn  war,  so  saniiiit  lte  sie 
sich  im  zweiten  Fach  von  unten  an  und  lief 
von  hier  nach  dem  untersten  Fach  der  Kolonne 
über.  Dieses  Fach  sol'.t»'  a!)er  nur  al-^  fVt 
des  Dampfeintritts  dienen.  Wenn  hier  Kalk- 
Schlamm  eingedrungen  war,  so  gelangte  er 
auch  in  den  Regulator  Savalle,  in  dessen 
oberem  Becken  er  sich  absetzte.  Dadurch 
wurde  das  Spiel  des  Schwimmers  behindert 
und  damit  die  Wirksamkeit  des  Regulators 
aufgehoben. 

Wi  m.in  Ici  -M  .li  hcm  Zustande  der  Ko- 
lonne am  unteren  Hahn  des  zweiten  Fachs  von 
unten  ein  Muster  der  Flüssigkeit  zog,  so  ver- 
nahm man  kein  spuckendes  Geräusch  (cradie- 
meiil),  sondern  die  Flüssi;^keit  trat  ohne  Ver- 
mischung mit  Gas  ruhig  aus.  Dann  war  es- 
böcbstc  Zeit,  den  Hahn  in  der  tiefsten  Stelle 
de«  U'Rohrs  zu  öffnen,  durch  welches  die  er- 
schöpfte Brühe  nach  diauiJ-ti  aljlIoD.  Wenn 
damit  noch  keine  Heilung  erreicht  wurde,  so 
muQte  man  die  beiden  Hfthne  an  der  Gabelung 
untersuchen,  wo  die  Flüssigkeit  entweder  in 
<lie  nach  drauücn  fuhrende  Rinne  oder  in 
die  Bebälter  för  schwache  Laugen  abflieOen 
sollte. 

Eine  andere  Verstopfung,  die  häufig  ein- 
trat, gehörte  dem  Gebiet  der  Absoi  ptlDii  an 

Die  Leistung  der  Kolonne  war  sehr  gering. 
In  »4  Stunden  konnte  man  nur  18  bis  ao  cbn 
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Muiieilauge  destillieren.  Gewöhnlich  n  rlmiti 
luan  u,75  cbm  in  der  Stunde.  Man  erhielt  da 
<liirch  12  bis  16  cbni  ammuniakaliiiche  Sole 
von  48"*  Desckouillb.  Gewülmlich  rechnete  man 
auf  eine  Produktion  von  o,^»  cbm  ammoniaka- 
libche  Sole  in  der  Stunde  (sehr  selten  bis  zu 
0,75  cbm). 

Die  Kolonne  konnte  unter  den  geschilderten 

Hechnfjuriijcn  ntir  48  I)is  96  Stunden  oline 
Unlcrbrecliurii;  arbeiten;  mitunter  bei  recht- 
seitigem  Auswasehen  noch  94  Stunden  langer. 
Dann  aber  bedurfte  sie  der  Reini^ng.  Das 
war  immer  eine  sehr  unang^enehme,  schmutzige 

und  kostspieü^^r  Ar!)rit. 

Die  SAVALLEscbc  Kulonne  kuunte  keioen 
höheren  Gegendruck  in  der  Absorption  er* 
tragen  als  drn  von  4  bis  6  cm  Wassersäule. 
Weno  der  Widerstand  io  den  Ap|)araten  der 
Abiorption  auf  10  bin  15  cm  Wassersäule 
stiegi  so  verlangsamte  sich  die  Destillation, 
und  man  konnte  dann  nur  noch  0,30  cbm 
Mutirrlaii^e  in  dt?r  Stunde  tlei^tillieren,  ohne 
die  Temjieratur  der  austretenden  Ammoniak- 
gase  mm  Sinken  ni  bringen. 

Ucbrr  den  Dampf\  crKir.iuch  in  (l< t  Drstii- 
lation  habe  ieli  besuudcre  Lnieihui  hun^en  an- 
gestellt (s.  u.). 

Die  DesHiUUi«»  der  schivac/ien  Laugen 
wurde  immer  besonders  vorgenommen.  Man 
muOCe  si<h  /unäihst  \  er:;  c  wissern,  ob  die 
schwachen  Laugen  genügend  Kalk  entiiielten, 
um  aJlcs  noch  vorhandene  Chlorammonium  zu 
zcrset2en.  Die  schwachen  Laugen  wiesen  fol- 
gende Zidden  auf! 


Fetites  eaux: 


iKIciJMtc'  GrUic  I  MtM.i 


I 


5 

»,S 
«.4 

3.4 
4.i6 


1 1 
6 

5,9 
8,4 
xo,a4 


9 
4 

3,9 
5,57 
6,7-- 


Grade  Baurm-   

Freier  Titer,  CradeDBSCa. 
DestiU.  Titer,  Grade  DB8CR. 

Gramm  N  im  Liter 
(iramm  NHj  im  Liter  .    .  . 

Diese  schwachen  Langen  wurden  nicht 
durch  die  obere  Kolonne  geschickt,  sondern 
j|leich  in  die  untere.  Um  auücr  der  Pumpe 
ein  Mittel  zur  genauen  Regulierung  der  in  die 
Destillation  geschickten  Laugenmengen  zu 
haben,  war  von  dem  Stetgerohr  eine  Neben- 
leitung mit  Zeigerhahn  ab;,'ez\vei;j;^t.  W'nr  de  r 
Zeigerhahn  offen,  so  floO  die  gepumpte 
schwache  Lauge  wieder  in  ihren  Hehältcr  zu- 
rück. Sie  wurde  dadurch  gleiehmälJig  durch- 
gemischt. War  der  Zeigerhahn  geschlossen, 
so  wurde  die  schwache  Lauge  in  das  oberste 
Fach  einer  unteren  Kolonne  gehoben.  Dem- 
nach komle  man  den  Zeigerhahn  derart  ein- 
stellen, daß  nur  die  gewünschte  !  .auL;< mnerge 
durch  die  Kolonne  floß.  In  einer  Stunde 
konnte  man  2  cbm  schwache  Lauge  oder  Gas- 
wasser abdestin:<ren. 

Da  währrad  der  ÜLatillatiuii  behuaelicr 
Lavgen  die  Dämpfe  der  unteren  Kolonne  durch 
die  obere  Kolonne  und  den  Chauffe-vin  strichen, 
ohne  Gelegenheit  zu  haben,  ihre  Wftrme  an 

friseli  cinfliellf'nde  MuUei  lau  i^<-  al/zu;^'i  l  ien,  so 
blieben  sie  mit  Wasserdampt  beladen  und  vcr- 
ringertea  durch  dessen  Kondensation  im  Gas- 


kühler  die  Stärke  der  ammoniakalischen  Sole 
über  daä  zulässige  Mali  hinaus.  Man  war  dann 
gezwungen,  der  ammoniakalischen  Sole  noch 
festes  Kochsalz  (sei  raffme)  zuzufügen,  um  sie 
wieder  auf  Sättigung  zu  bringen.  Da  die  Be- 
hälter für  animoni.ikaliselie  Sole  alier  keine 
Vorkehrung  zum  Unsrüiircn  enthielten,  su  be- 
wirkte man  den  Salzzusatz  erst,  naclldem  die 
.immoniakalische  Si)lr  in  den  Karbonator  4  oder 
4  bis  abgedrückt  war.  ') 

Die  Bedienung  dt^  Kolonne  erforderte  einen 
Erbten  DestiUateur  am  Fuü  der  Kolonne  und 
einen  Zweiten  DestBtateur  m  der  Absorption 

am  ,,S\|)Iirin  du  bas",  um  die  Hescliaffenlieit 
der  erzeugten  ammoniakalischen  Sole  beständig 
zu  kontroTlferen. 

Der  Krste  hatte  alle  5  Minuten  ein  Muster 
der  erschöpften  Brühe  zu  zieiien;  der  Zweite 
bei  regelmäßigem  Gange  alle  15  .Minuten  «  in 
Muster  der  ammoniakalischen  Sole.  Sobald 
sich  aber  irgend  eine  UnrcgelmäOigkeit  zeigte, 
muüten  die  li  i/teren  Muster  SO  rasch  bint<  r- 
einander,  wie  nur  irgend  möglich  gezogen  und 
titriert  werden. 

Der  ///.jww  von  der  Destillation  ent- 

hielt nach  1  itmiung  von  der  Chlorcalciurnlauge 
im  Juli  188a  auf  100  kg  Gesanit-CaD  So  kg  in 
Gestalt  von  HjCaO,  und  su  kg  in  Gestalt  von 
CaCO,. 

Hetrieöserj^ef'nisse  der  DeshUatioi: .  Dir 
beabsichtigte  Produktion  von  2u<a>  kg  Suda  in 
34  Stunden  konnte  wohl  ab  und  zu  erreicht 
werden,  aber  ni<?ht  m'direre  'l'a^^e  hinterein- 
ander. Während  emes  der  besten  Monate,  tli  0 
Mai  188a,  wurden  47  649  kg  calcinicrte  Soda 
von  (;o°  Descroiztlle  fabriziert,  und  folgende 
Flüssigkeitsmengu)  destilliert; 

Mai  tSSst. 

....  I  Votumma  (ur 

Volmoiii*       ^  ^   {  iwItaSod» 

347 cbm  Mutterlaugen.  .   .   .  7,s8cbtt 
37  „   schwache  Laafea  .  0,57  . 

34  „   Gaswasser   0^71  • 

2,'  408  cbm  Laugen  ....        —   8.56  cbm 

Mit    a«3    „    Kalkmilch  150  BAUMB    -f    5-93  „ 

X  —  691  cbm  Miscbttog  =  14,49  cbm. 

Rri  hnet  man  hierzu  einen  Kohtenverbrauch 
für  den  Hetrieb  der  Kulonne  allein  von  445  kg 
für  j<-  KHJO  k-  erzeugter  Soda,  ao  müUte  man 
bei  sfachcr  Verdampfung  2,23  cbm  Kottdens- 
wasscr  dazu  rechnen,  und  damit  16,72  cbm  Ab- 
wässer erhalten.  Ilei  6  faclu  r  V- rdainpiun- 
hätte  man  3,67  cbm  Kondeoswa^ser  atuunch- 
men  und  wfirde  damit  17,16  cbm  AbwSsser 
der  Destillation  erhalten. 

Während  cicr  y  Tage  vom  10.  .August  bis 
24.  August  1882  machte  ich  einen  Drstiliati(ms« 
versuch  mit  einem  neuen,  ausschlieUlich  für  den 
Dienst  der  Destillation   aufgestellten  vertikalen 

1)  Wahnchcinlich  id  bei  •olchcr  Celeecolicit  uaJ  uittei  Zu- 
«ainmentrcfTen   mit  irgend  einer  t7are|{r|mtil|4l«it  JCM*  Ab- 

«sMer  vum  3.  AugattiW*  mit  tioiicBi  NAQ-KdiMH  caieueden, 
welcbw  den  Herrm  LtmOK '  «hI  ScuRua  unbef  reiflich  er 

•4' 
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Dampfkesiel.  Die  Dauer  der  Destillatioa  ao 
den  einzelnen  Tagen  sdiwankte  von  a  bis  zu 

24  Stunden.  Die  übrige  Zeit  war  durch  Still- 
stände, Beseitigung  von  Verstopfungen  und 
sonstige  Betriebsstörungen  ausgefüllt.  Im  gan- 
zern daurrtr  die  DestillationsarlxMt  während  der 
y  Tage  nur  i65'/a  Stunden.  W  ährend  dieser 
Zeit  worden  fotgeade  FtaasigkdtsnieDgen  de- 
stilliert: 

(yo,5  cbm  Hutceriaugen 

30,o    „    schwache  Laugen 
19,3    „  Gs'^tt'asspr 

=  1 29,8  cbtn  Laugen  in»  gaiucH. 
Nach  den  Bctriebsergebnissen  vom  Mai  1882 

fntspvach  dirsr  Latigrnmcnifr  rtnrr  Piuduktion 
von  15  16 1  kg  Suiia  von  90°  üescroiüili-e. 
Durchschnittlich    wurden    in    der  Stunde 


0,78  cbm  dieser  Laugen  destilliert.  Sie  ent- 
hielten hn  DurcbBcbnitt  37,21  g  N  tm  Li^r 
odt-r  4829,63  kg  N  im  ^r;,n/i  n.  Zur  Zi  rsct/nng 
wurden  63,0  cbro  Kalkmilch  von  15°  Bal'me 
erfordert. 

fürhalten  wurclpn  im  gan?fn  76, chm  nrnrnn- 
niakaliscbcr  Sole,  «der  durchschnittlich  0,46  cbm 
in  der  Stunde.  Sic  enthielt  durchschnittlich 
64,00  g  N  im  Litt  1  oder  im  ganzen  4908,60  kg  N. 
Dies  waren  71;  k^'  N  mehr,  als  in  den  Laugen 
zur  Destillation  u;i  komnien  waren.  Man  hält« 
eher  einen  Verlust  erwarten  sollen.  Der  Unter- 
schied erklärte  sich  durch  die  verschiedenen 

Arten  i1es  Miister/ielieiis,  ilurch  den  l 'iiistafic!, 
daü  die  beiden  üiUcrsuchungsreihen  durch  ver- 
schiedene Pc-rsoncn  ausgefithrt  wurden  und  viel- 
leicht auch  durch  nicht  ganz  gleich  eingestellte 
Zustände  am  Anfang  und  am  Ende  des  Versuchs. 

An  Steinkohlen  wurden  im  ganzen  16355 
ve  rbraucht,  nämÜrht 

Für  die  Bereitung  der  zur  Destillation 
von  I  cbm  Lauge  erforderlichen 
Kalkmilch  44,0  kg 

Berechnet  auf  1000  kg  fabrizierter 

Soda  von  90°  Desckoi/ii  ij  375iiO  „ 

Für  je  I  cbm  destillierter  Lauge 

alliün  8a,3  „ 

Für  je  I  ebm  erhaltener  ammonia- 

kalisclicr  Sole  '33>'^  n 

Berechnet  auf  icwjc)  kg  fabrizierter 

Soda  von  90''  ükscrouillb  .  705,0  „ 
Im  ganzen  für  die  DestiQatioA  von 

f  <-?ini  Lauge  oebst  xugehAriger 

Kalkmilch   136,0  „ 

Berechnet  auf  1000  kg  fabrizierter 

Soda  vr.n  90"  Di-'?rROT:^iixE    .  1080,0  „  . 

Auikrdem  wurden  noch  650  kg  Steinkohle 
verbraucht  fiir  das  Ini:  angseteen  der  E)est{I1a- 

tt-m  und  für  das  Hciühalten  der  Kalkmilch 
wahrend  der  Stillstände.  Diese  Kohleomeoge 
ist  aber  f&r  die  regelmäOige  Arbeit  nicht  in 
Betracht  gezogen  worden. 

Für  die  Bcrechnimg  des  Volumens  der  .Ab- 
wässer der  Destillatinn  kamen  für  uns  nur  die 
83,3  kg  Kohlen  in  Betracht,  welche  zur  Heizung 
der  Kolonne  gedient  haben.  Diese  mnOten  bei 
öfacher  Verdampfung  für  '<  1  .  'm  ilr^till-t  r  tt-r 
Lauge  ü,49  cbm  Kondensuasscr  liefern,  oder 
im  gansen  64,1  cbm  Koodenswasser. 


Daraus  ergab  sich  folgende  Uebersicht: 
/.  Desfillationsversuck, 


PSr  if  161  kg 


Fflr  looo  kg 


Mutierlauge,  destilliert 
Scbwacbe  Lauge .  .  . 
Gaswasser  


90,5  cbm 
«9,3  M 


5,97  cbm 


Ii 


Im  gani;en  Lauge  de- 
stilliert   ia9,8  cbm 

Dazu  Kaiktaitcb  ver- 
braucht   63,0  „ 


8,56  cbm 


Die  Ulschoag  ,  . 
Oasn  KoadcBswasser 


=»  i9s,Scbm 


—  19,71 
4>«J  N 


In  caniea  Abvisaer  .  ss  358,9  dboi  j  ■>  16,94  cb"*- 

Bd  nur  5facber  Verdampfung  hätte  man 
während  des  Versuchs  nur  53,4  cbm  Kondens- 
wasser fortzuschaffen   gehabt,   oder  für  je 

iiKHj         Suil.i    mir    3,5 j  ('bin.      Dann  würde 
man  für  je  looo  kg  Soda  nur  16,23 
wteser  gehabt  haben. 

Am  31.  Auf^tist  imd  i.  September  1882 
njachle  ich  einen  anderen  Destillationsversuch 
mit  dem  großen,  zum  ausschltcOltchcn  Dienst 
der  Destillation  isolierten  Corkwall  -  Kessel 
Nr.  8,  nachdem  die  Kolonne  mit  einer  Wärme- 
sclnitzmassc  umgeben  worden  war  (eropaillcc). 

Die  wirkliebe  Destillationsarbdt  während 
dieser  s  Tage  dauerte  nur  35  Stunden.  WAh- 
rend  diese  r  Z(  it  wurden  folgende  FlOasigkeits- 
mengen  destilliert: 

19^  cbm  Mutterlaugen 
4,0    „    schwache  Laugen 
a,5    „  Gaswasser 

2f  =  «5,5  cbm  Langen  im  gansen. 

.Nach  den  Betriebsergebnissen  vom  Mai  1882 
entsprach  diese  Laugeomenge  einer  Produktion 
von  2978  kg  Soda  von  90«  DssCKOniLLB. 

Durchschnittlich  wurden  in  der  Stunde 
0,73  cbm  dieser  Laugen  destilliert.  Sie  ent- 
hielten im  Durcbsdinitt  43,9  t  g  N  hn  Liter, 

nfler  1119,72  kg  \  im  ganzen.  Zur  Zer- 
s<'tzunj;  wurdi-n  14,3  cbm  Kalkmilch  von  13,3** 
H.MMi:  \erljrauchl. 

Erhalten  wurden  17,5  cbm  ammoniakaliscbe 
Sole,  oder  durchschnitflich  0,50  cbm  in  der 

Stunde.  Sie  '  ntliielt  duri  hsc  hnittlich  66,24  g  N 
im  Liter,  oder  im  ganzen  1159,18  kg  N.  Dies 
u  aren  39,46  kg  N  mehr  als  in  den  Laugen  sur 
Destill. aion  jjr-komrnrn  waren.  Zur  Erklärung 
mutJaut'  die  beim  vorigen  Versuch  ausgesproche- 
nen Vermutungen  verwiesen  werden» 

An  Steinkohlen  wurden  zum  Heizen  der 
Kolonne  und  zum  Dienst  der  Kalkmilch  im 
ganzen    -|5i>  \  rrl  iraiulit.     F.ine  weitere 

Analyse  konnte  hier  nicht  vorgenommen  werden. 
PQr  I  cbm  Lauge  wurden  im  ganzen  96,1  kg 
Steinkohlf  verbraucht  ff^'^^c-n  136  kg  im 
vorigen  Veisueh);  für  je  kxxj  kg  fertiger  Soda 
von  90"  Descroizii.lr  waren  82a  kg  Kohle  er- 
forderlich gewesen  (Revuen  ir  V'j  im  vorigen 
Versuch).  Wenn  man  annaiim,  tialJ  die  Berei- 
tung und  Instandhaltung  der  Kalkmilch  während 
dieses  Versuchs  ebensoviel  D.impf  erforderte, 
wie  im  vorigen,  nämlich  375  kg  StehkcMen 
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für  je  locx)  kg  Soda,  so  blieben  für  die  Desül- 
tarion  selbst  447  kg  Kohle  für  je  looo  kg  Soda 
übri^.  -Vur  diesp  Sienge  kam  für  die  Berech- 
nung des  Volumens  der  Abwässer  in  üetracht. 
Bei  6-facber  Verdampfung  hatte  man  fiHr  je 
t  nno  kg  Soda  2,68  cbm  KomdeaswaiMr  fortxu- 
Hchaften. 

Darmos  ergab  aich  folgende  Ueberatdit: 


//  Desüäa/ioasvtnueA.' 


Fbr  2^7^  kg  Soii^ 

PCir  lood  kg 
Soda 

Hntterlange,  dMtiUleit 
Sekvaebe  Laagea  .  . 

19^  cbm 
4/>  . 
*>5  - 

6,38  cbm 
1.34  • 
o.«4  « 

im  gamcn  Lange  de- 
atllUert  s 

Dazu    Kalkmilch  ver- 

95,5  cbn 
M.3  - 

sBss  8,56  cbm 

4.80  , 

Die  MisehBDK     .   .   .  = 
Das«  K«ndeaawatier  . 

39,8  cbm 

=  13,36  cbm 
•,68  ^ 

In  gamn  AbwlMcr  .  « 

47J8ebm 

•«t6^cbm. 

R<ri  nur  5-facber  V'erdampfun^j  hätte  man 
für  je  iooo  kg  Soda  nur  3,24  cbm  Kondens- 
wasser in  der  Kolonne,  oder  im  ganzen  nur 
15,60  cbm  Abwn«?<?pr  g;ehabt.  Da  ein  Teil  des 
Kesseldampfes  bereits  in  der  Leitung  konden- 
siert, so  darf  man  wohl  annehmen,  daO  nur  die 
5-fache  Gewichtamenge  der  Kohlen  wirklieb  als 
Dampf  in  die  Kolonne  eintrat. 

H i  i  .  riclier  Verdampfung  ergeben  sich  also 
folgende  Abwassermengen  für  je  1000 kg  Soda: 
im  Mai  188a    .   .   .    16,7a  cbm 

16. —  24.  August  .  .  16,25  n 
31.  Aug.  und  i  .  Scpt.    15,60  „ 

Im  Mittel  =■    16,18  cbim  Äbwilsaer. 

Von  diesen  Abwfiaieni  iit  kebi  auiomatisches 
Ourchschnittamuater  gezogen  worden.  Ihr  Vo- 
himen  ist  auch  auf  keine  andere  Weise,  als  die 

hier  ani^e^ebene,  crmitti  lt  wordf-n.  Die  früher 
mitgeteilten  Analysen  der  erschöpften  Brühe 
waren  immer  Analyaen  von  Mustern  sntcher  er- 
schöpften Brühe,  welche  währrnd  der  ne?^tiIIatton 
starker  Mutterlaugen  zum  Vorschein  kam,  weil 
diese  für  die  Fabrikleitung  das  grOOte  Interesse 
besaOea.  Das  Volumen  dieser  erschöpften 
Brahe  betrug  nur  einen  gewissen  Teil  der  oben 
ausgerechneten  16  cbm  Gesamt-Abwasser. 

Dir  zur  Absorption  des  Ammuniakgases 
dienenden  Apparate  standen  in  sehr  inniger 
Verbindung  mit  der  Destitlation.  Sie  nahmen 
den  mittleren  Raum  des  srhcmatisch("n  Aufrisses 
ein.  Das  aus  der  oberen  Kulunne  kommende 
Ammoniakgas  trat  mit  etwa  95°  C.  in  den 
mittleren  Körpo-  eutes  Cbauffe-vin  ein,  dessen 
RAhren  mit  der  nadi  der  Kolonne  abflieOenden 
Mutterlauge  an^^cfüllt  waren.  Auh  dr-ni  ("haiitle- 
Tin  trat  das  Ammoniakgas  mit  ungefähr  75*^  C. 
ans,  und  swar  durch  ein  RtAr,  welches  mit 
Thermometer,  einem  Ventil  fPont  du  C ^askuhl) 
und  dem  Manometer  I  ausgestattet  war  und 
tarn  GaskAbler  fährte. 


1      Da  die  Destillation  in  einer  Niederdruck- 
kolonne  stattfand,  welche  keinen  höheren  Gegen* 

druck  ertr.i;4rn  kunnte  als  (len  \()n  höchstens 
4  bis  6  cm  Wassersäule,  so  muüt«-  die  Absorp* 
tion  des  Ammoniakgases  in  Salzsnie  sich  ohne 
Druckerhöhunjj^  voHrifhrn.  Aus  diesem  Grunde 
wendete  man  eine  aulixcht  .stellende  St  iilangc 
ohne  tiefsten  Punkt  an,  die  im  Inneren  eines 
grofien  flachen  Kastens  in  Kühlwasser  lag. 
PoiXAcnK  hatte  diesen  Apparat  «Gaskahler" 
genannt;  die  Fran^nsen  nannten  ihn  mitunter 
auch  «Bac  k  Serpentin". 

Gleidizeitig  mit  dem  Ammoniakgas  trat  auch 
Salzsule  in  den  Gaskühler  ein.  Dies  war  also 
ein  Apparat,  in  welchem  Flüssigkeit  und  Gase 
zusammen  in  derselben  Richtung  sich  bewegten, 
wahrend  sie  in  den  übrigen  Teilen  der  Fabrik 
tinander  begegneten. 

Die  Salzsole  flnU  aus  dem  großen  Bottich 
am  hüilisten  Ort  der  Fabrik  zunächst  in  einen 
W'asciiapparat,  „Barbolteur"  genannt;  von 
diesem  in  einen  etwas  tiefer  stehenden  anderen 
Wascbapnarat,  ^Absorbeur  ä  palettes'^  genannt, 
der  jedoch  immer  nur  bis  ta  etwa  seiner 
Höhe  mit  Soh  gefüllt  wurde;  —  und  von  hier 
durch  einen  Zeiget  bahn  (robinet  :t  cadran) 
Trichter  und  U-Rohr  (Syphon  du  haut)  in  den 
Gaskühler.  Die  ReschafFenheit  dieser  Salzsnie 
ist  bereits  aut  Seile  174  angegeben  wurde«. 

Während  des  AbflicOens  durch  den  Gas- 
kühler  löste  die  Sole  Ammoniakgas  auf  und 
bildete  die  ammoniakalisiche  Sole.  Diese  floß 
aus  dem  Gaskühier  zunächst  in  einen  kleinen 
Apparat  Y  (Separateur  }'),  der  dazu  diente, 
das  nicht  absorbierte  Gas  von  der  ammoniakalh 
sehen  Sole  trennen. 

Das  nicht  absorbierte  Gas  wurde  durch  ein 
mit  dem  Manometer  It  versehenes  Rohr  in  den 

Absorbetir  ;i  palettes  geleitel,  wo  das  meiste 
noch  vorhandene  Ammoniak  durch  Sole  auf- 
genommen wurde.  Die  Gase  wurden  dann 
noch  im  Barbotteur  durch  einige  Zentimeter 
Sole  gewaschen  und  konnten  dann  durch  einen 
.\uslaU  ins  Freie  oder  in  einen  Ideinen  Gay- 
Lussar  j^rhen. 

Da  die  ganze  Apparatur  g«gcn  Druck  sehr 
empfindlich  war,  so  war  das  Rohr  zwi^-chen 
dem  Absorbeur  ä  palettes  und  dem  Barbotteur 
mit  dem  Manometer  III  und  einem  Sdilfirfveotil  ^ 
(Ri'iiin.ird)  ausgestattet.  Dieses  bestand  aus 
einer  weiten  und  einer  engen  Köhre,  die  mit  einan- 
der kommunizierten,  und  die  im  unteren  Teile 
Wasser  enthielten  is.  Fijj.5).  Sowie  die  Druckver- 
mehrung über  I  in  VV  assersäule  stieg,  wurde  das 
Wasser  durch  das  enge  Rohr  hinausgeschleudert; 
sowie  die  Dmckverminderung  mehr  als  15  cm 
Wassersftale  betrug,  wurde  durch  das  enge  Rohr 
Luft  eini;i  so^t  n.  Der  Keniflard  wirkte  also  als 
Sicherheitsventil  für  Notfälle. 

Die  ammoniakalische  Sole   floO  aus  dem 

kleini-n  G.issrliriihT  T  dm  .  Ii  '  in  U-R'  ^hr  fS^. - 
1  phon  du  bas)  in  einen  kleinen  1  ambuur  und 
I  von  hier  nach  den  grollen  Behältern  für  am- 

moniakalisrhe  Sole  ,Tb.  Das  R(»hr  zwisehi  n 
,  dem  oben  erwähnten  U-Rohr  und  dem  Tambour 
■  hatte  an  aebier  höchsten  Stelle  einen  nach  der 
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Atnospfajlre  offenen  Aufsatr.  Drr  Tamlionr 
hatte  obeo  dneo  nach  der  Atmosphäre  offenen 
Hahn.   Aobatz  und  Hahn  wurden  iin  Sommer 


1882  nüt  einem  kleinen  Gav-Lussac  verbunden) 
der  im  achematischen  Aufriß  nicht  angedeu- 
tet iht. 

Uie  beiden  U-Rubrc  am  ]£^ingang  und  Aus- 
gange des  Gaskdblers  (Sjrpbon  du  baut  und 

Syji'i'^n  flu  bas)  waren  an  ihrrn  ti'fsten  Punkten 
mit   Halmen   versehen,   um   MusK-r   zu   ziehen,  1 
\'<jn  der  durch  das  obere  Sypbon  eintretenden  , 
Öole  wurden  täglich  nur  3  hh  4  mal  Muster 
untersucht.    Die  Sole  zeigte  23  bis  24  ^  Haumi 
und    einen    1  itor    von  1  bis  5"  OksckoizillK, 
wie  schon  auf  Seite  174  angegeben.    V  on  der 
durch  das  untere  Syphon  abfließenden  ammo- 
niakali-;r!i«  n  Sulr   cla^eyen   mulJten  mindestens 
alle    15   Miouten,    häufijj    in    rascherer  Kolye, 
Muster  gezdgrn  und  titriert  werden,    weil  hier, 
durch  die  Kontrolle   über  die  Absorption  und 
damit    auch    Ober    <lir    Destillation  .nisgeübt 
wurde. 

Der  Zweite  Destillateur,   der  diese  Titrie-  1 
runjfen  ausföhrte,  goO  von  jedem  Muster  eine  ' 
j^cwiss«-  Mchl;''  ii>  !  ine  Flasche   und  stellte  da- 
durch ein  Durchschoittsmuster  über  13  Stunden  1 
her,  welch«  im  Laboratorium  genauer  unter-  I 


sucht  und  dessen  Titer  mit  dem  arithmetischen 
Milit  I    aus    den   Einzeltitrierungen  verglichen 

wurde. 

Andere  Muster  der  ammoniakalischcn  Sole 
wurden  aus  den  großen  BehAltem  gezogen, 
wenn  immer  eine  Entleerung  nach  den  Karbo- 
natoren  stattfand. 

Die  ammoniakalmclie  Sole  am  unteren  Sy* 
phon  hatte  gewöhnlich  19  bis  JO"  Raumk  und 
einen  Titer  von  42  bis  50°  DescroIZIULE. 

Ijir-  Lalioratoriumssabkii  bewegten  sich 
«wischen  folgenden  Grcnsen: 

Am$no»iakaüscke  Sole. 


•  Dorcbscbalttwihlep 

I  KMMtni  Grttte  i  MkU) 


Grade  BAUMK   18       33  ai 

Freier  Titer, 

Grade  Dk-cri  )IZILI,1    .    .      40       48  45 
Destillierter  'I'itcr, 

Grade  Descroizille  .  .  |    41      jo  46 

Grasim  N  im  Liier .   ,  .  .  .    58,5    yt^  65,7 

Gcsaim  NH|  im  Liter  .  .  .  '1   71,1     86,75  79,8 

Grana  NaCI  im  Uter  .  .  j  365  300  380 

Leider  vollzog  sidi  die  Absorption  nicht 

immer  in  der  gewünschten  Weise.  Der  Gas- 
kühler war  ein  wahres  Sclinierxenskind  der 
Fabrik  und  der  Fabrikleiter,  weil  <:r  sii  Ii  Ii  uifig 
verstopfte  und  dann  nicht  nur  die  Absorption, 
sondern  auch  die  Destillation  so  pl^itdicbeni 
Stillstand  zw m^^ 

Die  Abkühlung  im  Innern  des  Gaskühkrs 
gestaltete  sidi  dadurch  nagOnstig,  daß  die 
Ammontakgase  vom  dritten  L.'ingsrohr  des  Gas- 
kühlers von  oben  ab  auf  die  Temperatur  der 
ammoniakatischen  Sole  abgekühlt  wurden.  Wenn 
das  kohlensaure  Ammonium  einmal  in  der  Sole 
gelöst  war,  so  krystalHsierte  es  nicht  mehr  aas, 
■Ai  nn  iii.'ni  Mt*  , ah  h  bis  auf  30°  C  abkühlte. 
W  enn  aber  die  Ammuoiakgase  bis  unter  60"  C 
abgekählt  wurden,  so  setzte  sich  das  kohlea- 
saun-  Amrnrmium  in  f<-sn>r  Form  ab  und  ver» 
stopitc  «Jah»  Rohr.  Denn  das  kohlensaure  Am- 
monium wird,  \\  enn  es  sich  in  fester  Form  aus- 
geschieden bat,  von  der  Sole  nicht  mehr  auf- 
gelöst. 

Sfdange  die  dnri  Manometer  I,  IT  mul  III 
gleicbmäUig  beweglich  blieben,  ging  alles  gut. 
Wenn  aber  I  stieg,  ohne  daß  II  sich  rührte,  so 

war  zwischen  beiden,  d.  Ii.  im  <'i.i«;kfihlt-r,  (im* 
V'erstojifung  vorh.mden.  Dann  mulJlc  man  'las 
Kühlwasser  ans  dem  Gaskühler  ablaufen  lassen 
und  nachsehen,  bis  zu  welcher  Stelle  die  Wärme 
vordran;^.  Am  häufigsten  waren  die  Ellbogen, 
II.  mentücli  (!i  r  mit  x'  bezeichnete,  verstopft;  ja 
mitunter  auch  die  unteren  Längsröbren.  Die 
vorsto(>fende  Substanz  bestand  haoptsSchlich 
aus  kl  y '  tallisiertem  kohlensauren  Ammonium» 
welches  mit  Gi|)S  (|d.uri-)  durchsetzt  war. 

In  solchem  Falle  muOte  man  die  unteren 
Rohrlängen  und  l-^llbogen  demontieren  und  durch 
l  euer  oder  heil*es  Wasser  reinigen.  Ammoni.ik- 
verluste  waren  «labei  unvermeidlich.  So  hatte 
man  z.  B.  den  ('>askühler  am  1.  Juni  tSS»  ge- 
reinigt und  am  75.  Juni  war  er  schon  wieder 
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Tcretopft.  Es  war  durchaus  notwendig,  das  j 
KfiblwaBser  im  GasküUer  «tif  60  bis  70"  C  za 

halten,  und  lUc  Gase  selbst  auf   70  bU  80°  C,  ' 
um  die  Verdichuuig  tles  kt^lilcnaaiiren  Ammo- 
mojns  zu  vermeiden.    Das  war  ohne  Thermo- 
staten aber  st  hr  schwierig,  da  die  ammoniakali-  > 
sehe   Sole    im   Gaskühlcr   zu    einem  dünnen 
Faden  ausgezogen  war,  dessen  Temperatur  an 
irgend  dncr  Stelle  gar  za  leicht  unter  bo''  C  | 
«dken  konnte,  und  dann  war  die  Verstop-  I 
fong  c!a! 

Wenn  die  beiden  Manumcter  I  und  II  stiegen, 
während  III  unbeweglich  blieb,  so  war  eine 
Vcrstnpfiinf^    zwisclicn    II    und   III    vorhanden,  | 
il.  h.   in  «Icn»  Kühr  zwischen  II  und  dem  Ab- 
sorbeur  ä  palettes  oder  in  diesem  selbst  oder 
in  dessen  Austrittsrohr  bei  III.    Diese  ^  Ver-  1 
stopfung  wurde  ebenfalls  durcb  Abscheidung  | 
von    kohlensaurem    Ammonium    hcrbt  i^^cführt. 
Man   konnte  sie  durch  DampfeinlaU  an  zwei 
Stellen  beseitigen:  am  Rohr  selbst  (in  dem  Auf- 
rrO   nicht   angrdrutet)  und   am   Ah«5rhetdt>r  V. 
Es  war  nötig,  das  von  hier  aufsteigende  Kohr 
beständig  warm  zu  halten. 

Da  dergleichen  Verstopfungen  häufig  vor-  . 
kamen,  so  hätte  der  Gaskähler  am  Kintritt  mit  I 
einen)  Ri'nifl.Trd  vet  sfht-ii  sein  sollen.  .'\u-5  dem- 
selben Grunde  hätte  das  Sypbon  du  baut  i  m  1 
tief  binabrdchen  sollen,  damit  bei  plötsUch  | 
uarhsendem  Druck-  im  Gaskühler  nirht  gleich  ■ 
Amraoniakgas  aub  dem  Trichter  entweichen  | 
konnte.  I 

In  der  Absorption  gab  es  noch  eine  andere  ' 
Schwierigkeit:  Schmiedeeiserne  Hähne  wurden 
durch  iVu-  ammoniakalische  Sole  so  stark  ange- 
griffen, daß  sie  undicht  wurden.  Daher  er- 
settte  man  sie  durch  Hahne  aus  einer  Legie- 
rung von  Blei,  Antimon  und  Zinn  (Mctal  bhuu  ).  1 

Der  Schlamm,  welcher  sich  am  Boden  der 
groOen  Behälter  für  ammoniakatische  Sole  an- 
sammelte,   wurde    von  Zeit  zu  Zeit  zu  den  [ 
schwachen  Laugen  abgelassen.  I 

Die  ammoniakalische  Sole  wurde  nach  Be-  , 
darf  durch  Druckluft  nach  dem  Karbonator  4 
oder  4**'*  gehoben.  , 

In  dem  Aii^chnitt  über  Dcbtill.ition  ist  bereits  ! 
erwähnt  worden,  dali  die  ammoniakalische  Sole  I 
während  der  Destillation  schwacher  Laugen  —  ! 
weil  ilatjt  i  kr  inc   Di  j>!ilrj.;m:»tion  im  Chauffe-vin 
statttauil  —  äu  stark  verdünnt  ausfiel,  daO  man 
festes  Kochsalz   zusetzen   mußte.    Dieser  Salz 
zusats  erfolgte  gewöhnlich  in  den  Karbonatoren 
4  oder  4**«.    r>;eser  Salzzusatz  hatte  .nber  nichts 
mit    ilrm    von   S'ii.\'AV   am   8.  März  1876  für 
Krankreich  patentici  tcn  Sakzusatz  während  der 
Karbonatation  zu  schaffen.   Denn  er  erfolgte 
nicht   7VI   dfm   Zweck,    um    dn«   während  der 
Karbonatation  ausfallende  iVaiiium  zu  ersetzen, 
sondern  nur  zu  dem  Zweck,  das  Auafallen  des 
Bikarbonats  überhaupt    möglich    zu  machen. 
Der  Salzzusatz  erfolgte  an   einer  Stelle,  an 
welcher   bei  ordnunj^sm-iHi^^lcm  Gange  der  Fa- 
brikation noch  k(  iti  l^ikarhonat  ausfallen  sollte. 

Karbonatation. 

Das  Kolilensäuregas  aus  dem  Kalkolea  trat 
zunächst  m  ein  weites  yertikales  Rohr  ein,  * 


in  welchem  es  einem  Wasserregen  begegnete, 
um  gewaschen  und  abgekühlt  zu  werden.  Von 
hier  gelangt«-  es  in  eine  kubiscl  r  Krimm  r,  die 
mit  Flintsteinen  und  Wasser  getulli  .1;.  Nach- 
dem es  hierin  VoUständig  gewaschen  und  abj^c- 
fcüblt  war,  wurde  es  unter  TCrroindertem  Druck 
▼nn  6  bis  8  cm  Quecksilbersiate  von  der  groOen 
f  it  lilriscniaschine  (M.icliinc  soufOrintr)  anj^esijjjen 
und  bis  auf  höchstens  3  Atm.  Ueberdruck  kom- 
primiert. Das  komprimierte  Kalkofengas  wurde 
in  ei'npm  besonderen  Apparat,  dem  „Röhrcn- 
kiihier",  abgekühlt.  Die  Druckleitung  zwischen 
Gebläsemaschine  und  Röhrcnkühler  war  mit 
einem  Hahn  versehen,  um  Gasmuster  zu  ziehen. 
Man  sollte  in  dem  Kalkofcngas  as  bis  30  Vo- 
iun)])rozcnt    CO,    fuulcn;    aber  im    April  1882 

enthielt  das  Kalkofeagas  nur  20  bis  iz  Vo* 
tumprozent  CO,,  im  Mai  34  bis  a6  Volum- 
prozent CO,. 

Aus  dem  Röhrenkühler  wurde  das  KailLofen. 
gas  in  eben  Gasbehälter  gedrfick^  in  welchem 

CS  sich  mit  Calcinicrgasi  n  vermischte.  Diese 
wurden  durch  eine  hcsnndiTc  kleinere  Maschine 
angesogen  und  pausierten  denselben  Röhren« 
kohler.  Der  Behälter  für  das  Mischgas  war 
mit  einem  Sicherheitsventil  (soupape  de  surete) 
versehen,  welches  bei  einem  Ueberdruck  von 
3  Alm.  ausblies.  Das  Mischgas  in  diesem  Be- 
bälter zeigte  38  Volumprozent  CO..  Es  trat 
direkt  in  die  Karbonatoren  ein. 

Die  Maschinen  stammten  von  Wbgeun  & 
HObner  in  Halle  a.  S.   Zu  einer  Zeit,  da  die 

groüe  Geliläscmaschinc  <!as  Kalkofcngas  aus 
dem  Scrubber  unter  einem  verminderten  Druck 
von  9  cm  Quecksilbersäule  (d.  h.  von  8  bis 
10  cmy  nnsnj;-,  wurden  folgende  Aufnahmen 
über  das  Volumen  der  gepumpten  Gasmengen 
gemacht: 

Groß*  GeUäsemasckim, 

Kompressorzylinder  =  0,45  m  Durchmesser. 
Hub  (cuurse)  =■  0,62  m.  Eine  Zylinderfüllung 
=  o,af^86  com.  Bei  35  Umdrehungen  in  der 
Minute  =  7  cbm  in  der  Minute  oder  10000  cbm 
in  24  Stunden.  Unter  Minderdruck  von  9  cm 
Quecksilbersäule  angesogen,  als  das  Barometer 
auf  750  mm  stand.  Die  Temperatur  im 
Scrubbcr  konnte  als  übereinstimmend  mit  der 
Temperatur  des  Tages,  15°  C,  angenommen 
werden.  Dann  betrug  das  Volumen  des  in 
24  Stunden  angesaugten  Kalkofengases,  auf 
15°  C  und  760  mm  Barometerstand  gebracht, 

IG  000  X    .    =  8700  cbm. 

700 

K/t  ine  Gfhläsemasch'mr. 
Kompressorzylinder  ~-  0,30  in  Üurchmesser. 
I  lul)  0,40  m.  Eine  Zy  lin  leriülIung=0,oa8  cbm. 
Bei  40  Umdrehungen  in  der  Minute  -  ;!,24  cbm 
in  der  Minute  oder  3226  cbm  in  24  Stunden. 
Dies  Vi  »III  Calcinicrufen  angesaugte  (las  stand 
nach  Passieren  des  Wäschers  unter  atmosphäri- 
schem Druck  und  hatte  nur  eine  etwas  höhere 
Temperatur.  Auf  15"  C  und  760  mm  Baro- 
meterstand gebradit,  betrug  das  Volumen 
3000  cbm  in  «4  Stunden. 
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Im  Mai  und  Juoi  1882  entbieU  das  Kalk- 
ofengas  ungefähr  25  Volnmprcneot  GO,.  Der 

Gch.ilt  (icr  C.ilrlnii  ruf' L mnie  zu  36  Volum- 
prozent Cüi  angenuinmcn  «erden.  Die  aus- 
tretenden Gase  enthielten,  wena  bloß  2  Karbo- 
natoren  .ithfitetf^n,  1  2  Volumprozent  CO,;  wenn 
alle  4  K athfinatoitn  arLritL-tt  n,  aber  nur  noch 
6  Volumprozent  CO^.  Demnach  er^ab  sich  fol- 
gende Uebersicht  über  den  Verbleib  des  Kohlen- 
sSure^aaes  m  der  Karbonatatioo: 

In  »4  Stunden  l raten  ein  (i^^  C  und  ■j6o  mm 

clMH  cboi 

Kalkofen- 
gas .  .  8700  k  S5Vo1.-pCt.  CO,  =  3175  CX>. 

Calcinier- 

gas  .  .    3000  ä  36      n         ,    ^  1 1 00  „ 

kohleiu 

säure- 
gas .  .  1 1700  ä  28  Vol.-pCt.  CO,  —  3275COg. 

Direkte  Bestimmungen  desKohlatsSuregehalts 

im  Misrh-asc  aus  <1i'tn  Behälter  (rccipicnt)  er- 
gaben 3Ü,4  und  37,0  Volumprozent  CO,. 

Das  eingetretene  KoMensluregas  führte  hier- 
nach  11700  -  -3-75  oder  H^cj  rbm  tnrrtp  Casr 
mit  sich.  Wenn  in  den  Ausirittsga&cn  noch 
13  Volumprozent  CO,  vorhanden  waren,  so  er- 
gab sich  deren  Volumen  in  Kubilunetern  aus 
der  Proportion 

(8435  +  x)  :  X  :    ux) :  1 2 

X  —  1149  cbm  CO,  verloren. 

Von  den  eingetretenen  3275  cbm  CO»  waren 
also  2126  cbm  ah^nrbicrt  worden.  Darrni?  rr- 
gab  »ich  die  Ausnützung  der  Kohlensäure  aus 
der  Proportion 

t*75  :  2126  -    too  :  y 

y-  65prt. 

Wenn  dii    Austi  ittb^ a--    nur  noch  6  V^'l  h 
Prozent  CO*  enthielten,  so  ergab  sich  deren 
Volumen  in  Kubikmetern  aus  der  Proportion 
(8425  +  x)  :  X  =  lot) :  6 

X  —  538  cbm  CO;,  verloren. 
Von  den  t  injjetretenen  3275  cbm  CO,  waren 
also  2737  cbm  absorbiert  worden.  Demnach 
stellte  sich  dann  die  AusnQtzung  der  Kohlen- 
sflure  aus  d«T  Proiiornon 

3375:^737  ^  ''^yy, 

auf  y  =  83,6  pCt. 

Da  tn  in  im  SoLVAYschen  System  mit  Hilfe 
von  50  0<jo  cbm  Kohlcnsäuregas  in  24  Stunden 
20  t  Soda  erzeugt ')i  hätte  man  aus  den  hier 
gepumpten  1 1  7<x>  cbm  Kohlcnsäuregas  eine 
Produktion  von  4,68  t  Soda  in  24  Stunden  er- 
warten sollen.  Statt  dessen  konnte  man  höch- 
stens 2  t  in  24  Stunden  fertig  bringen.  Das 
zeigt,  daO  kaum  die  Hllfte  der  ge])umpten 
Kolli  eil  säure  wirklicli  zur  Karbonatation  In  nutzt 
worden  ist.  Mehr  als  die  Hälfte  ging  eiuwcder 
durch  Undichtigkeiten  in  der  langen  Druckleitung 
verloren  oder  uui  dc  als  Druckluft  für  die  vielen 
Tr-insvasionca  verbraucht. 

Die  Karbonatoren  sollten  nach  PoLLACZEKs 
Vorschrift  leider  ebenso  betrieben  werden  wie 
im  HoNiCMAimacben  System  der  ;oer  Jabre. 

*)  VwgV  Ckcnlk«r>ZaitimK  t^DÖ^  8.  Spa. 


Für  das  leicht  bewegliche  Kohlcnsäuregas  war 
ein  permanenter  fester  Weg  vorgeschrieben:  es 

mußte  die  virr  Karbonatoren  stets  der  Reihe 
nach  in  der  Kicbtung  i,  2,  3,  4  durchströmen. 
Die  sdiwere  und  schwer  bewegliche  Flflssigkät 
dagej^t-n  muPtc  dem  Gasstrom  entfi^cjTcn  der 
Reihe  nach  durch  die  Karbonatoren  in  der 
Richtung  4,  3,  2  oder  4,  3,  1  geführt  werden. 

In  den  Gefäüen  t  und  a  wurde  die  Karbo- 
natation beendigt.   Sie  arbeiteten  meistens  ab> 

wprhsclnd.  Sobald  in  i  oder  2  die  Kar!)on.i- 
tation  beendigt  war,  so  wurde  der  Bikarbonat- 
scblamm  nach  dem  ROhrkessel  (Htiangeur)  ab- 
gelassen. Der  entleertr»  Kr  rbonator  wurde  dann 
von  3  aus  wieder  geiuüt;  3  aus  4,  und  4  er- 
hielt frische  ammoniakalische  Sole. 

Während  dieser  'IVansvasionen  mnüte  der 
Kohlensflurestrom  häuti;,'  den  einen  oder  andern 
Karbonator  übL-rb])rin^en.  Dafür  waren  in  der 
Gasleitung  die  BrQckenventile,  die  sugenanoten 
aPonts**,  angebracht.  Dann  ging  der  Kohlen- 
säurestrom  einige  Zettlang  z.  B.  bloO  durch  i , 
3,  4;  oder  durch  2,  3,  4;  oder  auch  bloO  durch 
I,  4  oder  2,  4.  Hierdurch  wurde  schon  Im 
Karbonator4  Bikarbonatbildusg  veranlaßt,  was 
nicht  beabsichtigt  war. 

Dil-  drei  iinti-ren  Karlionaturen  r,  ;  in  !  3 
bauen  je  12,4  cbm  Inhalt^  Karbooator  4  einen 
soldien  von  33  cbm.  Aber  jeder  Karbonator 
wurde  ntir  mit  etwa  9  cbm  L.iuge  besrhickt, 
die  in  den  unteren  Karbonatnrtrn,  vom  Gasein- 
tritt an  geredme^  etwa  4  m,  in  dem  oberen 
Karbonator  nur  2,2  m  hoch  sund.  Man  hatte 
zeitweilig  noch  einen  fÖnften  Karbonator,  4!?!?, 
von  denselben  Abmessuni;Ln  wie  4,  in  Hrtrieb 
genommen.  Dann  hatte  man  in  der  Karbona- 
tation im  ganzen  45  cbm  Lange  in  Airbeiti 
welche  von  der  Kohlensäure  in  einer  Gesamt- 
höhe von  16,4  m  durchstrichen  wurde. 

Das  Kohlcnsäuregas  trat  gewöhnlich  mit 
1,8  Atm.  L'eberdruck  in  den  ersten  Karbonator 
ein  und  mit  1,2  Atm.  aus.  Der  Druck  wechselte 
entsprechend  den  Füllungsgraden,  konnte  aber 
bei  Verstopfungen  rasch  bis  auf  2,9  Atm. 
steigen. 

Die  karbonatierte  Lauge,  d.  h.  die  über 
dem  abgesetzten  Bikarbonat  stehende  Mutter- 
lauge, wies  folgende  Zahlen  auf: 

Durchschnittszahlen 


1  klciaMe 

gri>0«e 

MiUcl 

Grade  BAUME 

«4,5 

18,0 

'  t5«5 

Freier  Titer,  'DESCROlZiLUE 

5 

13 

to 

Destillierter  TUer,  <OeSCKOI- 

38 

49 

35 

Granim  N  im  I  i'c-r  .... 

40 

60 

50 

Gramm  NHj  im  Liter  ...  , 

48,58 

72,87 

1  «Oi7J 

Gramm  CI  im  LUer    .  .  . 

>33t3 

1 

»7M 

Ii57i«- 
1 

PoLLAczBK  hatte  die  Karbonatoren  mit  einer 

j  sternförmigen  Gasverteilung  ausgestattet,  wie  sie 
im  WELDON-Prozeü  gebräuchlich  ist.  Aber  hier 
war  eine  solche  Verteilung  unbrauchbar.  Die 
I  dünnen  Röhrchen  mit  den  engen  Löchern  ver- 
'  stopften  sich  sofort  mit  N'atriumbilutrbonat.  Das 
I  Remigen  half  nichts;  d«nn  es  dauerte  l&nger 
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als  diti  dadurch  crlanj^tc  Uctricl»sfaliiijk<'it.  Man 
muüte  die  I'eilröhrcht'n  entfernen,  so  daU  blol* 
die  Verteilunjfsköpfc  übrig  blieben  mit  den 
wetten  Löchern,  in  denen  die  l'eilröbrcben  gc- 
scMeo  hatten.    Selbst  diese  Köpfe  verstopften 

sich  mituntrr  mit  Rikarixjnat. 

Ein  noch  viel  grül.'cn  t  Lebelstand,  der  die 
Arbeit  mit  diesen  K.irlxmatoren  zu  einer  sehr 
verlustreichen  gestaltete,  bestand  darin,  ilaß  <ler 
Bikarbonatschlamm  immer  vom  tiefsten  Punkt 
jedes  Karbunators  abflieOen  sollte,  und  daß  er 
immer  10  bi»  12  Stunden  Zeit  hatte,  sich  an 
diesem  tiefsten  Punkte  und  in  dem  dort  an* 
gebrachten  Ventile  rest/;uirtzen  Daher  gingen 
die  IVassvasioDcn  fast  niemals  glatt  vonstatten. 
Da  man  mit  Druckluft  allein  nichts  ausrichtete, 
so  h.-ttte  man  nn  den  gefährdeten  Vt-ntilt-n 
Uainpllcitungcn  .ingcbracht.  Abrr  selbst  der 
Daonpf  war  mitunter  nicht  imstande,  ein  \  t  ntil 
sogleich  zu  öfincn.  Wenn  der  Dampf  ».  B. 
durch  Kondenawasser  tn  der  Leitnnfr  von  di- 
n  ktrr  lunuirkung  r-Iij^'-rspcrrt  war,  so  linttc 
man  mehrstündige  Arbeit  aufzuwenden,  um 
dneo  Karbonatur  nach  dem  nächsten,  oder 
nach  dem  Rfihrkessel  zu  entleeren.  Während 
eines  jeden  solchen  unerwarteten  Aufenthalts 
mußte  die  Karbonatation  in  den  anderen  Ge- 
Cätlen  fortgeben.  Dadurch  aber  trieb  »an  aus 
der  bereits  fertig  karbonatierten  Lauge  bloD 
Arnttiiiniak  aus,  und  veraolaf'tr  die  Bikarbonat- 
bildung, bis  in  die  höchsten  Apparate  hinauf- 
snklettcm. 

Die  Tempernttir,  bei  welcher  die  Karbona- 
Lation  beendigt  uurde,  kunntc  unter  sulcben 
Umständen  nicht  immer  innerhalb  des  günstig- 
sten Intervalls,  a8  bis  31"  C«  gehalten  werden. 
Mitunter  fiel  ^  bei  Betriebsstörungen  bis  auf 

20°  C.  Untethallj  .'8"  C  wird  das  Hikatltonat 
bei  sinkender  Temperatur  immer  grobkörniger. 
Dies  wSre  swar  an  sich  kein  Fehler,  sondern 
für  dir  Filtration  sogar  er«ünscht,  allein  solches 
Bikarbonat  umschlieUt  steigende  Mengen  eines 
Ammrmiaksalzes,  welches  sich  durch  Decken 
(clatr9age)  oder  Ausw.ischen  nicht  entfernen 
läOt  Man  vermutet,  dalJ  dies  ein  schwerlös- 
liches Natrium  Ammoniuin-Karlxmat  ist.  D.is  hei 
20*  C  ausgefallene  Natriumbikarbonat  enthielt 
etwa  0,5  pCt.  N  in  dieser  Form.  Bei  noch 
tieferer  Temperatur,  20  bis  15*  C,  wird  das 
Bikarbonat  Mrhlainmig  und  kann  neben  Ammo- 
niumbikarbonat Kr)stalle  von  Chlorammonium 
enthalten.  Letzteres  liefert  in  der  Caicination 
Chlomatrium  und  setzt  den  Titer  der  Soda 
herab. 

Bei  Temperaturen  über  32°  C  wird  das 
Bikarbonat  schleimig  und  seine  Aasfilllung  un* 

V  >I!strmdig.  Solches  Bikarbonat  läßt  sich  nur 
sehr  schwer  fdtrieren  und  auswaschen.  Ein 
großer  Teil  g<  ht  dabei  durch  das  Filter. 

Gewöhnlich  hatte  die  Kikarbonatmilch  beim 
Entleeren  in  den  Mischkesscl  eine  Temperatur 
von  a6  bis  28"  C;  doch  konnte  die  Temperatur 
oboe  auffallende  Nachteile  zwischen  »2  und 
S*"  C  liegen. 

I 'in  d.)s  durch  den  Gasstrnm  fort^'i  rissrnc 
.Ammoniak  aufzufangen,  hatte  man  im  Sommer 
1883  noch  drei  kleine  Rekuperatoren  von  » 


o<lt  r  2.50  m  i  änj^'c  aufgestellt,  im  scbema- 
lischcn  .\ufrilJ  uhl  5,  6,  7  bezeichnet.  Sie 
wurden  aus  dem  hochstehenden  Solebotticb  mit 
Sole  gespeist  und  enthielten  im  unteren  Teil 
ein  Rfihrvirerk,  um  eine  große,  beständig  er- 
neuerte benetzte  Oberfläche  für  die  Absorption 
des  Ammoniakgases  zu  bieten.  Aus  den  oben 
angeführten  Gründen  aber  fand  auch  hier  schon 
Bikarbonatbildimg  statt,  «;o  daO  diese  drei  Rc 
kuperatoren  als  drei  weitere  Karbonaturea  wirk- 
ten. Mein  Wunsch,  die  Apparate  durch  schneU 
lere  Arbeit  auszuspülen  und  die  Bikarbonat- 
bildung auf  die  drei  unteren  Kirbonatoren  1, 
2,  3  zu  bcschrJUiken,  konnte  memats  erfilllt 
werden. 

Die  aus  dem  letzten  Rekuperator  Nr.  7  aus- 
'  trrtt  ndt  n  Endgase  der  Karbonatation  fdiescn 
/urr>t  einlach  auf  die  Oberfläche  der  Salzsole 
I  in  dem  höckststehenden  Solebottich  aus.  SpAter 
j  wurden  sie  in  den  kleinen,  mit  Wasser  ge- 
j  speisten  Gay-Lussac  geleitet,  der  alle  Gase 
aufnahm,   die  norli  .Aitimoniak  rnt!iicr!t<Mi.  Das 
aus  dem  GAV-Ltss.4C  abfließende  Wasser  wies 
nach  den  Beobachtungen  des  Fabrikchemikers 
folgende  Zahlen  auf: 

Gay-Lussae. 


AnuMniakwMter 


Durckschnirtszahlen 

kleia»te .  grölle  i  Mittel 


Grade  BAl'Hi  '   0,5  j  5i4 

Freier  Titer  für   too  ccn,  ' 

•DBSCROUILLB  ....     so  150 
Gramm  N  Im  Liter .... 
Gramm  NH)  Im  Liter  .   .  < 


a,86.  ai,43  , 
3,47   a««P3 . 
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Dieses  W  asser  wurde  entw<  dn-  zum  .Auf- 
lösen von  Steinsalz  benutzt,  oder  mit  dem  Gas- 
wasser oder  mit  den  schwachen  Laugen  ver> 

einigt. 

Da  es  mit  den  unglücklicticn  1  ransvasionen 
fortgesetzt  haperte  und  regelmäßige  .Arbeit  nicht 
möglich  war,  so  suchte  man  durch  häufiges  Rei- 
nigen der  Karbonatoren  und  der  Ciswege  wenig- 
stens für  einige  Tag«-  Hctri(l)smr);^li(hkfit  ZI!  j^e- 
winnen.  Dabei  fand  man,  daß  diie  oberen  Kar- 
bonatoren stets  mit  einer  nehr  oder  weniger 

hartrn  Kruste  von  wechselnder  Zusammen^^etziing 
ausgekleidet  waren.  Die  größten  Verschieden- 
heiten zeigten  die  Krusten  im  Karbonator  4. 
In  !<'  istehender  Skizze  (Fig.  6)  ist  ihre  Verteilung 

ang'"t;i-hen. 

.An  drr  Decke  und  dem  nbrten  Teile,  wo 
niemals  Flüssigkeit  hinkam,  haue  sich  in  6  Mo- 
naten eine  Kruste  a  von  fast  reinem  krystalli« 
sierten  koblens.uirrn  .Ammoniak  von  i  bis  2  cm 
Dicke  gebildet,  die  im  Monat  um  ungefähr  3  mm 
an  Dicke  zunahm.  Etwas  tiefer  fand  sich  eine 
dünnere,  sehr  harte  und  fest  am  Eisen  sitzende 
Kruste  I)  von  wahrscheinlich  Natrium-Ammonium- 
Doppelkarbonat  von  '/i  ^'8  •  t^m  Dicke.  Diese 
Kruste  wuchs  durch  aufspritzende  Flüssigkeit 
um  etwa  t  bis  s  mm  an  Dicke  im  Monat 

Di'  Kruste  bei  c,  dir  drr  Wirkung  iler 
I  wallenden  Flüssigkeit  ausgesetzt  war,  bestand 
'  aus  Natrinmbikarbonat  und  Natrium^Ammomum» 
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ÜopiK'lkarbcnat.  Die  K-ühlschlan^i'  uliu'.c  da- 
von überzogen;  die  Dicke  an  der  Wand  betrug 


et«ra  4  cm,  doch 


wurde  der  Raum  iwischen 


Kühlscblaoge  und  Wand  damit  ausgefüllt.  Die 
Dicke  der  Kruste  nabm  im  Monat  um  2  bis 

j  rom  711. 

Die  diiksU'  und  gi  l.iiitiiv  liste  Kruste  </  end- 
lich bestand  hauptsächlich  aus  vi  rhärtetem  Na- 
triumbikarbonat»  mit  etwas  Natrium-Ammooium- 
Doppefkarbonat  und  Chlomatrtum  vermischt 
Dif  DiLkc  konnte  /u  etwa  ü  rm  ,in.;rirtrbcn 
werden,  doch  kamen  auch  Schullen  und  Klum- 
pen vor,  die  nach  dem  tjcfaten  Punkt  strebten. 

At:s  dvn  !/<  i'len  Karbonatijren  4  und  4''''' 
wurden  zustimmen  740  Krusten  hcraus- 
jjeschafft.  Bin  Durthschnittamustcr  davOO  eut« 
kielt  nach  der  Analyse  des  Fabrikchemtkcrs: 

(NH.)XO,  .  =  2l^^\  7  \  f  3 -,,343  (Nl  I,),  CO3 
(Na,NH,)C03  =  36,v«8 /  "  (  14,163  Na^Cüa 

NaCl  —  1,400 

H»0,  CO,,  Fe 
usvv  =  48,095  durch  Differenz. 

IOO/XK>. 

Tri  den  unteren  Karbrnut m n  i.  2  und  3 
w.iren  die  oberen  Teile  der  Wände  und  die 
Decke,  wo  niemals  Flüssigkeit  hinkam,  nicht 
mit  f  ini  r  Salzkruste  Qber/()j(en,  sondern  mit 
RtJbl  (ruuilic  de  fer).  Im  unteren,  \un  Flübsi^- 
kcit  effüllten  Teile  jedoch  überzoj^'cn  sich  die 
Wände,  die  Gas.  und  KQhlrühren  sehr  rasch 
mit  einer  Kruste,  die  viel  schneller  wuchs  als 
die  Krusten  in  <\rn  oberen  Karbonatoren.  Sic 
bestand  haupt«>äcbticb  aus  weichem  Natrium- 
bikarbonat, welches  vom  Gasstrom  nicht  auf- 


gerührt wurde  und  aIhniUdich  su  einer  Kruste 

von  10  bis  15  cm  Dicke  erhärtete.  Diese 
j  Kruste  enthielt  zwei  Schichten.  Dir  ubi  rc  u  .u 
,  ziemlich  weich,  so  daü  man  sie  mit  einer  Holt- 

schaufei  oder  einem  eisernen  Spaten,  ohne 
!  stärkt  n  Druck  anzuwenitt  n,  entfernen  konnte. 
I  Diese   obere   Schicht    liestan  !    aus  .Xairium- 

bikarbonat.    Aber  •larunt<r  kam  eine  harte, 

dünne  und  fest  am  ICisen  haftende  Schicht  von 
]  etwa  I  cm  Dicke  zum  Vorschein.   Soweit  diese 

Schicht  nicht  aus  k<(lilLnsaur<m  Atnmonium- 
i  Magnesium  bestand,  betrachtete  man  sie  als  eme 

Mischun^f^  von  kohlensaurem  Ammonium<Natrium 

mit  oluas  Nntriiimhikarhnnat.  Mnn  konnte  sie 
i  nur  mit  ilammci  un<\  StahimeiUel  io  kleinen 
'  Splittern  entfct  ri.  ii. 

'  Viel  lästiger  .ils  diese  Krusten  waren  die 
,  Schollen  und  Klumpen  (noeuds),  welche  sich  in 
I  den  Karbonatoren  bildeten  und  den  AbfluO 
,  versperrten.  Sie  entstanden  dadurch,  daO  die 
I  heftig-  bewegte  FlOssigkdt  an  die  aus  ihr  her- 
'  vorrajjentlcn  Teile  <ler  I'vfitilsclil.inm-,  des  Gas- 
I  rohrs  oder  der  üefäüwandun^  »priizte  und  dort 
Stalaktiten  oder  stalaktiteoartige  Gebilde  schuf. 
Sobald  diese  zu  schwer  wiirilt  ii,  lösten  sie  sii  li 
los  oder  brachen  ab  und  Lildcicn  lUan  eineu 
Kern,  um  den  sich  am  Boden  des  GefAOes 
Krusten  ansetsten.  Daher  konnten  diese  Kar- 
bonatoren fast  oiemal«  eatlMrt  werden,  ohne 
'.lO  (I<r  AljfluO  durch  Dampf  frdgemadit 
worden  war. 

Die  Krustenbildun^  setzte  sich  sogar  bis 
in  ilii-  i!rt  i  Ri  ku [jrr.itnrcn  5,  'tvI  -  fort. 
Der  Abtluü  iler  bole  von  5  nach  war  mit- 
unter durch  Natriumbikarbonat  verstopft.  Die 
Krusten,  mit  denen  5  sich  ausgekleidet  hatte, 
waren  vollkommen  weiO  und  sehr  hart  Die 
Analyse  des  Fabrikcbemikers  Etzwbiler  ergab: 

(NaNf  IJCO^  =  47.4«opCt.  ^     '  ^""'^^^  ^ 


Nal  ICO. 

NaCI  . 
AI  O  . 
FeX), 
CaSü. 
H,0  , 


=  4t992 
1,600 

—  0,213 
•  Spur 

—  1,31 1 


^000  CO, 


=  98,845  pCt. 


Auch  hier  ist  das  Natrium  Aminonium-Kar- 
bunat  als  vorhanden  anj^enoiniiien.  Seine 
Existenz  ist  aber  hypothetisch.  Ich  habe  es 
noch  nie  in  reinem  Zustande  gesehen  und  weiß 
daher  auch  nicht,  ob  die  angenommene  Formel 
richtig  ist.  Die  Tatsache,  da(J  das  bei  niederer 
Temperatur  ausgefallene  Natriumbikarbonat  ein 
Ammoniaksalz  enthält,  wetdies  sich  durch  Aus* 
waschen  nicht  <  :ff crnen  läl3t,  macht  die 
Fxistenz  des  anj^etuhrten  Doppelsalzes  wahr- 
scheinlich. .Auch  die  Irtzte  .Analste  s[>iiiht  für 
seine  Kxislenz.  Ob  außer. lim  n  n  h  ein  Natrium- 
.'Xinmoniutn-Bikartxmat  an.:unebmen  ist,  weiU 
ich  nicht. 

Die  Krusten  wollten  sich  in  kaltem  Wasser 
nicht  gut  lösen.   Man  niuOte  das  Wasser  bis 

auf  50"  C  ■  r\\  ."(i  iiH-n.  D.i!n.-t  '^In^  aber  sehr 
viel  kohlensaures  .Ammonium  verloren.  Die 
Auflösung  wurde  mit  der  Mutterlauge  verein^. 
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Fillration. 

PüLLACZUK  haue  für  die  Filtr.iliwn  dcS  Iii- 

karbonats  zwei  Zentrifugen ')  vurgcschm,  —  wie 

auch  im  H(  iNlGMANNSchcn  System  der  7()er 
Jalire.  bjiätcr  kam  noch  eine  ÜELiNsche  Presse 
(presse  Bblin)  und  ein  Vakuumfilter  (Piltre  % 
vkle)  dazu. 

Der  in  den  Rflhrkesset  (milangcur)  ahjjc- 
lasseno  Rik^u  honatsi  hl.iinfu  (lait  df  bicarlmnat'  I 
wurde  darin  durch  ein  Kührwerk  mit  windscbiel 
gestellten  RAhrarmcn  in  bestAndiger  Bewegutig 
erhalten,   um   ohne  Schwierigkeit  nach  der 


fuyierte  den  Hodcnsalz.  Dies  war  iler  einzige 
Kall,  der  mir  in  der  Ammoniaksoda-Industric 
vorgekommen  ist,  daO  man  das  Bikarbonat  von 
der  Mutterlauge  wenigstens  teilweise  durch  Ab- 
sctzenlassen  trennte.  Denn  das  Filtrieren  geht 
viel  rascher  als  das  Absetzcnlassen.  Diu  beiden 
Kufen  arl)eit«-ten  abwechselnd,  die  Zentrifugen 
gleichzeitig.  Man  wusch  das  Bikarbonat  in 
(li-ti  Zentrifugen  ciuwedi  r  mit  \\'a>si  r  n  lrr  mit 
einer  gesättigten  Lüäung  von  Natriumbikarbunai 
(dairce).  Wenn  letztere  wahrend  ihrer  Be- 
reitung erhitzt  worden  war,  so  enthielt  sie  auch 


>i  /(fem. 


07^4 i^t-^ii 


J. 


Filterstation  (mittels  komprimierter  Luft)  ab- 

zutUeÜcn. 

Als  man  noch  die  Zentrifugen  benutzte, 
(ällte  man  zunächst  zwei  darüber  stehende 
Kufen  (cuves)  mit  Hikarbonatschlamm  aus 
dem  Rührkessel,  ließ  das  Bikarbonat  sich  ab- 
setzen, heberte  die  klare  Mutterlaug^e  nach  dem 
groOen  Behälter  für  Mutterlauge  ab  und  lentri- 


■)  Di*  tmtrMigcn  (cMtrifiiKf*) 
Tubiam  (tarbiiiM)  gcakimt. 


wurden  Wer  mit  Vorliebe 


N'atrii)nises(iuikarbonat.  Jede  ZentrifugenfüUung 
lieferte  ungefähr  40  kg  Bikarbonat.  In  24 
Stunden  konnten  die  Zentrifugen  8omal  gefällt 
werden. 

Die  Filtration  mit  Hilfe  der  hydraulisdien 

Presse  von  Beli.v,  die  1880  oder  1881  aufge- 
stellt worden  war,  gestaltete  sich  etwas  billiger. 
Die  Presse  war  zw  isehen  drei  Säulen  eingebaut. 
In  der  »benstehenden  schcmatischcn  Skizze 
(Fig.  7)  ist  eine  Seite  ein  wenig  ausgestreckt,  80 
daO  es  so  aussieht,  als  ob  die  Presse  statt  der  drd 
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Säulen  (leren  nur  zwei  hätte.  Der  IVclJ/)  linder 
m  der  Mitle  ist  unbeweglich,  und  kann  vun 
unten  und  oben  sfcschlossen  werden.  Er  ist  I 
im  Innern  am  oberen  und  am  unteren  Rande 
ein  wenig  ausgeweitet,  um  die  Filterrahmen 
leichter  aufzunehmen.  Die  Kupfplaltr  des  hy- 
draulischen Stempels  und  die  uberc  Deck|>latte, 
welche  durch  eine  sehr  krähigr  Seliraube  ^^e- 
hoben  und  ;jesenkt  werden  kann,  sintl  mit 
radial  gestellten,  aber  \ielfach  unter  einander 
verbundenen  Rinnen  versehen.   Die  Rinnen  im 

Stempelkcipf  dienen  zum  /\bfli<!Üen  <ler  ausge- 
preÜten  Flüssigkeit,  tiic  durch  ein  inneres  Kohr 
zu  dem  Ablaufstutzen  gelcit<'t  wird,  der  an  der 
unteren  Seite  der  Kopfplatte  sichtbar  ist.  Die 
Rinnen  in  der  Deckplatte  dienen  zum  Verteilen 
der  Claircc  und  der  Luft,  die  durch  ein  Kaut- 
schukrobr  von  oben  her  eingelassen  werden, 
über  die  ganze  Oberfläche  des  Preßkuchens. 
Die  FiltfTr;ilir]i(n  cnthieltin  /wii  Schichten: 
ein  ziemlich  dicht  mit  vielen  kleinen  Lüchern 
perforiertes  Eisenblech  (töle  perforce)  und  die 
eigentliche  liltrierende  Schicht,  biMt  ]n  n<l  aus 
straff  gespanntem  Doppel-Parchcnl  ^aiolleton 
croise).  Die  Filterrahmen  wurden  stets  so  ein- 
gelegt, daO  der  Parchent  mit  der  harten  Seite 
dem  PreOkudien  zugekehrt  war. 

Wenn  man  eine  Pressung  Cprcsst'i  )  m  r- 
nebmen  wolltei  so  drOckte  man  zunächst  den 
mit  einem  Pilterrahoien  K>edeckten  Stempelkopf 
von  unten  her  gegen  die  Oeffnung  des  PreÜ- 
zylinders,  um  einen  dichten  \'erschlul3  herzu- 
stellen. Dann  ließ  man  von  der  Seite  her  un- 
gefähr 300  Liter  Bikarbonatschlamm  aus  dem 
Rdhrkessel  einlaufen.  Dabei  filtrierte  ein  Teil 
der  Mutterlauge  durch  natürlichen  Dnitk  und 
lief  durch  den  Ablaufstutzen  und  ein  darauf 
gen«  liobenes  Kauischukrohr  nach  dem  Mutter- 
lavi^enbr  liäUer  ab.  Sobald  diese  natürliche 
Filtratiun  sich  verlangsamte,  legte  man  den 
oberen  Filterrahmen  auf  die  Oberfläche  der 
Flüssiglteit  und  senkte  die  Deckplatte  mittels 
der  Schraube  herab.  Wenn  das  horizontale 
Schwungr.iJ  /um  festen  An/Ieiien  nicht  aus- 
reichte, SU  kannte  man  in  die  darüber  befind- 
lichen Löcher  Eisenstangen  stecken,  um  mit 
längerem  Ilebel.irni  /u  arbeilen.  Ehe  m  in  das 
Ut  u(  ku  asscr  spielen  lie(J,  setzte  man  an  den 
drei  Säulen  zwischen  der  gesenkten  Deckplatte 
und  dem  bei  u  angegebenen  Säulenvorsprung 
zur  Endastnng  der  Sehraube  Stützen  ein,  von 
denen  <'ine  skizziert  ist.  Teb-  r  die  l'nstimmig- 
keit  der  angegebenen  MaUc  kann  ich  jetzt 
keine  Aufklärung  mehr  geben.  iMAgücherweise 
wurde  noch  eine  Plntt»^  rin;.;r!p;:;;t. 

Dann  konnte  man  den  Su  iupcl  «a  r  Presse 
durch  Einlassen  von  Dmekwasser  in  die  hy- 
draulische Kammer  heben.  Das  Druckwasser 
konnte  im  Vorgelege  (boite  h  soupape)  zwischen 
Pumpe  und  Presse  einen  Druck  n  m  75  bis 
ijo  Atm.  ausüben.  Der  Druck  auf  die  Ober- 
llldie  des  PreOkuchens  (gftteau)  betrug  unge- 
fähr 10  bis  T  2  Atm. 

Nachdem  unter  Anwendung  des  Maximal- 
drucks  keine  Mutterlauge  mehr  zum  Vorschein 
kamf  wnrde  die  noch  im  Bikarbonat  enthaltene 
hfutteiiauge  durch  Chdrce  verdrängt. 


l)i<-  „fbiirce"  war  eine  mit  lauwarnum 
Wasser  hergestellt)*  gesättigte  Lösung  v<»n 
NatriumiMkarbonnt,  die  gewöhnlich  auch  etwas 

Natriumspsi  juikat  bi  m.it  <  nthiek. 

Eine  in  VVas^ei  \  on  4,5"  C  bcrgcsteUte  ge- 
sattigte Losung  Von  N  atrtembikarboiiat  zeigte 
7",«>BAUMli:und  einen  Titcr  vonf/,2DFSCROIzil.l.E. 
Das  entsprach  einer  Dichte  von  »,0579  un<i 
einem  Gehalt  von  79  g  HNaCO^  im  Liter. 
(Die  daraus  theoretisch  berechnete  Dichte  des 
Natrimnbikarbonats  =  3»74)- 

Für  eine  Produktion  von  1  1  '  -  :  •  ■  '  kg 
Soda  in  24  Stunden  (oder  von  ^uon  bis  4000  kg 
Bikarbonat),  gebrauchte  man  3  bis  3  SAcke 
voll,  oder  r4<)  bis  210  kj^  Bik.irbonat  zur  Be- 
reitung der  Clairce,  d.  h.  etwa  7  bis  9  "/u  «h-r 
Produktion. 

Um  die  Clairce  durch  einen  fertig  abge- 
preOten   Kuchen   hindurchzutreSben  (daircir, 

clair(|';i^e),  füllte  man  mit  ihr  zunächst  ein 
kleines  DruckfaO  an  —  siehe  die  beistehende 
Skizze  (Fig.  8)  _  welches  ungefähr  75  l  faOte. 


.Nachdem  die  Verbindung  mit  der  Dei  kelplatte 
der  Presse  mittels  eines  auf  Drurk  eintjerich- 
teten  Kautschukrohrs  hergestellt  war,  wurde 
die  Clairce  durch  Druckluft  von  2  bis  3  Atm. 
Ueberdruck  gleichmäüig  durch  den  ganzen 
Horizontalschnttt  des  Kuchens  getrieben.  Un- 
mittelbar auf  ilie  Clairce  fol^-te  die  DmcUnft, 
um  den  Kuchen  zu  trocknen. 

Wasser  konnte  man  zum  Waschen  des 
Bik.Tfbonuts  nicht  verwenden,  weil  dieses  untrr 
dem  hohen  Druck  sich  wenige  Kanäle  durch 
den  Kuchen  bahnte,  ohne  die  benachbarten 
Teile  von  Mutterlauge  zu  befreien.  Deshalb 
nniOte  man  hier,  und  auch  im  Syilem  MAUAT» 
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BoULOUVARD,  Clairce  benuu«n,  die  kein  Bikar- 
bonat mebr  aufzulösen  vermocfate.  | 

Die  abflieüetidtj  Clairce  wurde  imoier  mit  der  , 
Mutterlauge  vereinigt. 

Eine.  Operation  in  djr  BixiNschcn  Presse 
(lauerte  ungefähr  45  Minuten.  Man  erhielt 
Bikarbonatkuchen  von  10  bis  14  cm  Dicke, 
gewöbnfidi  von  it  cm.    Bin  sofdier  Kuchen 

wog  ung^cfälir  im  k^',  utler  10  k^'  für  jedes 
Zentimeter  Dick«.  Da  <Ier  IVeüzylinder  im 
Innern  für  je  1  cm  Höhr  Liter  faOte,  so 
berecl)n<  t<-  sich  die  Dichte  des  gepreOten  Bi- 
karbunats  zu  i,j;2. 

Um  an  Arbeitslohn  für  das  Filtrieren  zu  , 
'ijjart'n.  hatte  der  Chef-Konstrukteur  des  Zen- 
ir.iiljun  aus  in  Lille,  Herr  Zamukaux,  ein  Va- 
kiiiini  Kippfiltcr  konstruiert,  welches  im  Sommer 
i88j  aufgestellt  wurde.  Siehe  beistehende  Ab- 
bildung (Fig.  9)  (Filtre  k  vidc  k  cnlbuter).  Die 


ganxe  Produktion  der  Fabrik  sollte  durch  dies 

cinr  Filtt-r  gehen.  Daher  wttrden  jetzt  die  Zen-  ■ 
trifugen  endgiltig  stillgestellt. 

Dieses  Vakuumßlter    konnte  4  bis  6  cbm 

Bikarbonafmih  Ii  aufnehmen.    .Man  e  rhielt  Kuchen 
von  25  bis  35  cm  Dicke.    Die   Vakuumpumpe  , 
konnte  eine  so  starke  Luftverdünnung  erteugen,  ! 
i!aO  sie  Quecksilber  bis  zur  Höhe  von   60  cm 
hob.    Die  während   des  Absaugens   im  Bikar- 
bonatkuchen entstehenden  Risse,  namentlich  am 
Umfange  infolge  des  Zusammeoziehens,  wurden 
durch   Schlagen   und   DrOcken  geschlossen. 
I    cm    Höhe    am    Boden    des    Filters  faOte 
30,5  Liter.     I  cm  Dicke    des    Kuchens  wurde 
durchschnittlich  zu  35  kg  Bikarbonat  gerechnet.  ' 
Daraus  !j<  rechnete  sich  die  Dichte  des  tiikar-  i 
bonats  zu  1,147. 

Eine  Operation  im   Vakuumlilter  dauerte 
unj;efAlir    ^    Stunden    iiri'!    lief^rtf    !^75  bis 
1225  kg  Bikarbonat.    Die  Lntieerunji   geschah  , 
durch  einfaches  Umkippen.  ' 

Das  B>ka>-hoiiiil  ans  rJen  drei  verschiedenen 
Filirierapparatcn  zeigte  toigcndc  Unterschiede 
im  Uter: 

.\us  der  BEi-iNschen  Presse  5J  Grad  D&SCRi 
.Aus  den  Zentrifugen  ...   50  bis  5 1 
Aus  dem  Vakuumfillcr  .    .    4H  „  50      „  ^ 
Die  täglichen  Prolien  seit  April  1882  be- 
wegten sich  in  folgenden  Grenzen: 


Jiikarbonal : 

DurchsthniUixahlen  Kleiu«(e|GlAnte  '  Mittel 

Titer,  frisch,  Grade  DBSCR.  46  53  50 

Tiier,calciniert,GradeDB9CR.  |f  88  93,5  91 

\,  Prozent   0,3  0,9  0,6 

N.iCl,  Prozcut  „  0,3  ,     'iS  0,8 

(sin  besonderes  Muster  gab  nach  Etzwulbr 

folgende  .^.nalyse: 

Titer   -  49  Grade  üescr. 

'I'iter,  calciniert,   -  90  Grade  ÜBSCR. 

S?^^'::=5;:"5J''^l=«v*HN.co, 

H»0  ...  OB   8|8o  n  ' 

NH,   .  .  .  —  0,34  ^ 

NaCI  .  .  .  ^.    1,5a  y, 
N'a^SO^  .  .  —  Spur 

H.jOu.CO^  —  15,9»  „  durch  Differenz 

^         —  joofio  pCtT 

Laicina/ion. 

In  dem  alten  Ofen  mit  4  Muffeln  machte 

man  in  12  Stumlen  15  Heseliiekungen  von  je 
140  kg  Hikarlionat,  die  je  ungefähr  70  kg 
r  .Icinierte  Soda  lieferten.  Der  Ofen  genügte 
tür  eine  Produktion  von  aioo  kg  Soda  in 
24  Stunden.  Die  calcinlerte  Soda  titrierte  im 
Durchschnitt  89  Di  scroizille,  tu!«  r  zum  /weiten 
.Male  calciniert  92  '  Dkscroizilj.e  mit  1,5  bis 
2  pCt.  NaCI. 

In  dem  neurti  Ofen,  der  am  31.  August  i88j 
in  Betrieb  kam,  mit  2  obrren  Muffeln  zutn 
Vortrocknen  des  Bikarbfinats  und  2  unteren 
Muffeln  zum  Fertigcaldnieren  und  einer  Feue- 
rung (s.  den  beistehenden  Grundriß,  Fig.  10), 
hatten  die  Mnffdn  eine  lichte  Höhe  von  23  cm  und 

Fif  10. 


konnten  Uescbkkungea  von  100  kg  Bikarbonat 
aufnehmen.   Die  erste  Hfilfte  dc;s  Bodens  der 

unteren  Muffeln  war  durch  Tonplatten  gegen 
die  Stichflamme  geschützt.  Die  ganze  Ope- 
ration dauerte  4  Stunden,  während  deren  dir 
MulTeltüren  im  ganzen  30  Minuten  lang  offen 
blieben  zum  Beschicken,  UmrOhren,  HtnabstoOen 
in  die  untere  Muffel,  Umrühren  uml  I'iutrercn. 
Dadurch  waren  viele  .Ammoniak Verluste  unver- 
meidlich. Da  der  kleine  Kompressor,  der  die 
Calciniergase  ansaugen  sollte,  in  Unordnung 
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war,  lieO  ich  dura  kleineo  Dampfstrahl  von 
\  mm  Öffnung'  in  das  Gasrohr  \f^en  und  die 

Gase  direkt  in  den  Gay-Lussac  l;' Iimi  Das 
Koblensäuregas  (30  bis  36  Volumprozent) 
fnofr  wflhr«nd  der  Zeit  verloren. 

Zur  Cak-inntton  xcn  100  kj{  Soda  brruirhtr 
man  36,3  kg  Steinkohle,  wie  aus  folgender 
Aafsidlung  ersichtlich  ist: 

Ca/eiMoHoft  iS8i. 


Kohir 

Wocb« 

vcrbrauclit 

kr  J. 

a,-5  Sept. 

S070  ! 

S963 

6.  — 13.  , 

3900 

«»45 

13- 'y  » 

20.  —  ST.  „ 

I  yu 

4  138 

4  Wocbeo  . 

•1.    '°'3o  1 

28638  j 

vM  DmxM. 
■«bracht 
Ii» 

8  735 
8  006 

7  "7 

4  oj6 


In  der  caldoierten  Soda  wurde  ein  Gehalt 
von  98  pCt.  Na;;COj  mit  hüchätens  2  pCt.  NaCl 
eratrebt,  aber  nicht  immer  erreicht  Die  täg» 
Udien  Muster  lieferteo  folgende  Durchscbnitts- 
xahten: 

Cakinierte  Soda,  tSSs. 

Duiducbalttaialilcn 


|KMiiMe|CtflOlej  Hittal 
86       91  S9 


Titer,  Grade  DesCROllILLB 
1'iter,  rccaldoien, 

c;rad«  DBSCROIZILLB  .    .  88  93  91,5 

NaCl  .......  pCt.     0,8  *,5  t|5 

PciiO)  „       o/>5  o,t$  0^1. 

In  den  Durchschnittsmustern  einzelocr  Mo- 
Ulte  wurden  folgende  Mengen  getunden: 

_  Madeleine. 

CalcMu-te  Soda  j,  Hai  OSi '  Kai  Mi  Juni  lU*  Ai«.iWi 

1  _  I 

TIter,GfadDB8>  I 

CROIZILLE  .  . 
Titrierendes 
Na,0  .... 
Na.COj  beredt- 
nct    .    .    .    .  ' 
NaCI  .... 
FeiO,  ...  .1 
UaUallchea.  ./ 
GlObverliut')  . 

Ein  Muster  calctnterter  Soda  vom  'liter 
90,5*»  Dli&CROIZrLl.E  zeigte,  nachdem  es  10  Taue 
lang  in  einer  dünnen  Schiclit  der  l-uft  aus- 
gesetzt gewesen  war,  nur  noch  einen  Titer  von 
8a,5"  DESCROUIL.LE.  Es  hatte  dementsprechrnd 
Waaaer  apgezogen. 

Brgwinisse. 
Nachdem  ich  mich  monateian^^^  vergeblidi 
abgemflht  hatte«  mit  der  vorhandenen  Fabrik 
in  ordnungsmaOtgen  und  regelmftOigen  Betrieb 

/M  k  imnirn,  erstaltete  ich  im  Oktober  i8Sj 
einen  Bericht  über  die  Ergebnisse  während  der 
letzieit  6  Monate. 


(iCt. 

9?.74 

1,80 

0,40 
0*30 


QM 

«9 

*<9,4 

pCi. 

pCl. 

57.40 

J7|I9 

«6.*6 

2,10 

l,SO 

MO 

0,14 

o,;o 

0,80 

i,t8 

3,80 

3,33 

463 

')  Da«  N,.,r().  umfaltt  aach  <tas  IINaCOk.  Mer  ClObveiltfU 
»ailaOt  «lAher  CO,  aua  dem  Bikaibomii  und  hydru»1iopl««lie« 


Die  DestUMion  war  der  am  wenigsteD  an- 
stöüige  Teil  der  Fabrik.    In  ihr  kam  es  auf 

f  li^i-ndi  fünf  H.iu[(tpurjkte  an:  1.  Möglichst 
voUstäadige  Wiedergewinnung  dca  Ammoniaks; 
3.  Sparsamkeit  mit  Steinkohlen  ffir  Dampf  und 
Pumpf'n;  v  ^p'»'^^'"''^^'^  n>it  Kalk;  4.  Sparsam- 
keit ia  Lnlerbaltungskosten;  5.  Sparsamkeit  in 
Arbeitslöhnen. 

Die  Wiedergewinnung  des  Ammoniaks  war 
durchatis  befriedigend,  aber  nur  auf  Kosten 

von  Stfinkohlcn,  K.ilk  ur.d  Arbcitslulinrn.  Dir 
Ammoniakverlustc  in  der  erschöpften  Brühe 
waren  infolge  der  sofortigen  Umstellung  und 

der  doppelten  Pf  stiü.Ttion  .i^rrfn^;,  dafj  sie 
sich  der  Krmiiu  Uiag  mit  DEsckoiZiLLf^scher 
Säure  entzogen.  »Venn  der  Fabrikchemiker 
diese  Mengen  im  Einverständnis  mit  der  Fabrik- 
Icitimg  als  Null  in  die  Fabrikbflcher  eintrug 
und  die  Herren  Lunge  und  Schrei«  meint- 
Mitteilung  dieser  Tatsachen  als  unglaubwürdig 
bezeichnete»,  so  haben  diese  beklen  Herren 
ohne  Kenntnis  der  tataftchlichen  Verbflltnisse 
gcurteilt. 

Der  Koblenverbrauch  war  grOOer  als  in 
anderen  Fabrik<!n,  weil  die  Kolonnen  zu  kleine 
rechteckige  Querschnitte  und  auch  zu  niedrige 
F.ächcr  hatt<!n.  1-ür  den  sehr  dünn  aus- 
gesogenen Flässigkeitsfaden  besaOen  die  Ko- 
lonnen eine  sehr  groOe  Oberfläche,  an  welcher 
\\  arme  durch  Strahlung  verloren  ging.  In 
dem  ersten  Distillationsversuch  wurden  für 
100  kg  caK  iniertc  Soda  von  90"  Dr.scKOIZILLB 
loS  k'^;  Strinkul'.If  für  •Iii-  r)i:>ii!I.ition  ver- 
brauclil,  n.iiiilicli  71  kg  Uir  diu  llcizuiii;  der 
Kc)lonne  und  37  kg  für  die  Bereitung  der  Kalk- 
milch. In  dem  zweiten  Destillationsversuch  da- 
ijcgen,  bei  welchem  dte  Kolonne  mit  Wirme* 
bchutzm.issi  uin;M  li'  n  war,  vvorilcn  für  100  kg 
calcinierte    Soda    von   iju"   DiiSCROlzlLLE  nur 

'  8a  kg  Steinkohle  für  die  Destillation  verbraucht, 
nämlich  45  kg  für  für-  Heizung  der  Kolonne 
und  37  kg  für  die  Ücrcuung  der  Kalkmilch. 
DurrJi  die  Wärmeschutzmasse  wurden  also 
26  kg  .Steinkohlen  gespart.  Aber  dieser 
Koblenverbrauch  umfaßte  nur  die  regelmfiOtge 
.Arbeit  an  <ler  K' 1  üi.i  Der  Kohlenverbrauch 
für  Anheizen  der  Kolonnen,  für  Warmhalten 
der  Kalkmilch  w.'ihrend  der  Uoterbrechimgen 
der  .Arbeif,  für  'In-  riirn[.f  n  der  Mutterlauge 
und  der  K.ilkniiic  h  wv\  tue  daN  Kührwerk  in 
der  Miscliin iuiuK  !  (mal  ixeur)  war  hierin  nicht 
einbegriffen.  Bei  deu  zahlreichen  Betriebs- 
störungen war  Sparsamkeit  im  Kohlenverbrauch 
nicht  zu  etTt'icliiii.  Zum  X'ergleich  mag  an- 
geführt werden,  daiJ  man  in  Sorgues  für 
100  kg  Soda  nur  etwa  60  kg  Kohle  ffir  die 
Destillation  verbrauchte. 

Sparsamkeit  mit  Kalk  war  ebcofalU  nicht 
zu  erreichen.  Die  Flüs-^igkeit  war  ia  der  Ko- 
lonne au  t;incm  so  dünnen  Faden  ausgezogen, 
daO  man  pinen  großen  KalkflbcrschuO  anwenden 
mufJtf,  um  sicher  zu  sein,  dal.'  überall  unil 
jederzeit  genügend  Kalk  vorbanden  war.  Wäh- 
rend der  6  Monate  April  bis  Oktober  1882 
verbrauchte  man  für  i<).j  kg  Suda  durchschnitt- 
lich  .;43,8  kg  Kreide  von  LilU    (craic)  und 

I  Grobkalk  (mtiTlIrm).     Man  erhielt  daraus,  zu 
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53  pCt.  gereclmet,  durchscbiiiuUch  lao,*  kg 
gebrannten  Kalk.    Aus  dem  Gehalt  dler  er« 

schöpften  Btülirii  an  CaCI^  und  II,C;iOj  crjjab 
sich  eia  Kalkverbrauch  von  1,92  bis  3,65  Acqui- 
valeoten  (statt  der  von  Solvay  anifejrebeoen 
1.33  A äquivalente).  Um  an  Kalk  zu  sparen, 
hätte  man  der  Kolonne  einen  viel  größeren 
horboatalen  Querschnitt  geben  müssen.  Man 
hätte  dann  mehr  Flüssigkeit  in  jedem  Fach  der 
Kolonne  gehabt  und  bfttte  die  raseben  Schwan» 
kungen  in  der  Zusammensetzung  der  PUssigkeit 
vermieden. 

Die   Unterbaltongskosten ,    namentlich  die 

Kosten  für  die  h.iufij^en  Reini^fun;^r,-n,  waren 
bei  dieser  Kolonne  in  Anbetracht  ihrer  kleinen 
Dimensionen  und  der  kleinen  Leistung  sehr  { 
hoch.  Aber  daran  war  nichts  zu  ändern.  Die  < 
Uebcrlüufe  reichten  in  jedem  Fach  bis 
nahe  dem  Boden.  Die  HQte  waren  zu  niedrig. 
Die  Kolonne  war  fflr  Alkohol  eingerichtet, 
nicht  aber  für  Kalkschlamm.  Um  die  Unter* 
haitungskost' n  zu  ermäßigen,  hätte  man  die 
Zahl  der  Fächer  in  der  Kalkkulonne  ver- 
ringern und  dafür  jedes  Fach  höher  machen 
müssen,  damit  die  Ueberläufc  in  gröOerem  Ab- 
stände vom  unteren  Zwischenboden  blieben; 
man  hätte  auch  den  unteren  Kand  der  Hüte 
höher  stellen  müssen.  Statt  der  a  oder  3 
kleinen  Reini^un^'stüren  bfttte  eine  große  in 
jedem  Fach  Jict)üjj;t. 

Diese  Forderungen   waren  gleichbedeutend 
mit  dem  Bau  einer  neuen  und  größeren  Destil-  , 
lationskolonne.    Während  die  kleine  Savalle- 
sche   Kolonne  alle   4   bis  5  Tage-   eine  kost- 
spielige   Reinigung    erfonli  rtr,    braucht    eine  I 
MoNDsche  Kolonne  erst  nach  4  bis  8  Wocheo  , 
ununterbrochener  Arbeit  gereinigt  su  werden.  I 

.An  At In  itslöhnen  wurden  gezahlt:  .An  den 
Ersten  üeätillateur  3  bis  3,35  Frcs.  für 
die  Schicht  too  la  Stunden.  An  den  Zweiten  1 
Destillateur  2,75  bis  3  Frcs.  Der  .Aufseher 
(survcillant)  erhielt  4  Frcs.  für  die  Schicht;  da- 
von mußte  '/j  für  die  Destillation  gerechnet 
werden,  %  für  die  Karbooatatiofi  und  V,  für 
die  ganze  übrige  Fabrft.  Denaadi  kostete  ' 
die  Destillation  w&hrend  la  Stunden  an  Ar* 
bcitslöhncn: 

Erster  Destillateur     3  Frcs.  bis  3,25  Frcs. 
Zweiter  Destillateur  »,75    ,     ,    3       ,  j 
Aufseher  ('/j)   .    •  i»33  '.33    "  ' 

Im  ganzen  =  7,08  Frcs.  bis  7,58  Frcs. 

Da  man  In  12  Stunden  ungefähr  9  cbm 
Mutterlauge  und  i  cbm  schwache  Laugen 
destillierte,  um  1000  kg  Soda  von  900  Descr. 
zu  fabrixieren,  so  zahlte  man  Air  je  100  kg 
Soda  0,71  bis  0,76  Frcs.  Löhne  in  der  Destil- 
lation. Kine  X'ermindcrung  dieses  Lohabctrages 
hätte  nur  durch  Vergrößerung  der  Apparate 
herbeigeführt  werden  können. 

Die  Aisorp/ion  war  ganz  verfehlt.  In  ihr  kam 
CS  hauptsächlich  auf  folgende  sechs  Punkte  an : 
I.  Möglichkeit,  ammoniakalische  Sole  von  be- 
abaiehttgtem  Titer  hereustellen;  2.  Abkfihlung 
der  Sole  während  der  Absorption;  3.  Erhaltung 
der  Ammoniakgase  auf  einer  Temperatur  von 
72  bis  85^  C,  bis  sie  von  der  Sole  absorbiert 
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werden,  ttm  Verstopfung  der  Rohren  durch 
Ammoninmkarbonat  zu  vermeiden;    4.  Gutes 

-\bsetzen  d'-r  ammoni.tkalischen  Sole,  ehe  sie 
in  die  Karbonatoren  geschickt  wird;  5.  Vor- 
kehrung, um  der  ammonialcaliacben  Sole  im 
Falle  des  Bedarfs  festes  Kochsalz  zuzufügen, 
und  dieses  ohne  Ammoniakverluste  rasch  in 
Lösung  zu  bringen;  6.  Sparsamkeit  in  Unter* 
haltungskosten  und  Arbeitslöhnen. 

Den  Titer  der  ammoniakalischen  Sole  kcmnte 
man  durch  die  am  unteren  Syphon  gezogenen 
Muster  beobachten,  und  durch  Regulierung  des 
Solezuflusses  mittels  des  Zeigerhahns  am  Gas- 
kühler und  cv.  auch  durch  Aenderung  des 
Zeigerhahns  für  Mutterlauge  am  Chauffe-vin, 
ganz  nach  Wunsch  einstellen. 

Die  Abkühlung  der  Sole  unter  70"  C  war 
gefährlich,  weil  die  Abkühlung  dann  leicht  bis 
zu  jenem  Punkte  fortschreiten  konnte,  bei 
welchem  sich  Aromoniumkarbonat  aus  den 
Gasen  in  fester  Form  abschied  und  das  Rohr 
des  Gaskühlers  verstopfte.  Dies  trat  leider 
sehr  häufig  ein,  weil  die  Sole  im  Gaskühler 
zu  einem  sehr  dflanen  Faden  ausgezogen  war, 
dessen  Temperatur  stellenweise  sflir  rasch 
wechselte.  l\)ie  Verstopfung  des  Gaskühlers 
aber  brachte  die  ganze  Fabrik  zum  Stillstand. 

Aus  diesem  Grunde  hätte  der  Gaskühler 
doppelt  vorbanden  sein  aollen,  um  immer  einen 
im  Betrieb  /u  haben,  während  der  andere 
gereinigt  wurde.  Um  die  raschen  Titerschwan- 
kongen  zu  vermeiden,  wäre  es  zweckmäßig 
gewesen,  die  Absorption  des  Ammoniaks  in 
einem  größeren  Volumen  Sole  vorzunehmen. 
Wollte  man  das  System  des  „Gaskühlers"  bei- 
behalten, so  hätte  man  dazu  wenigstens  ein 
viel  weiteres  Rohr  wählen  und  dieses  in  ein 
Haches  htjrizonialcs  Rftkcn  lejjen  sollen,  in 
welchem  die  Wasserkühlung  nur  die  untere  Seite 
des  Rohrs  erreichte,  wo  die  ammcmiakalische 
Sole  flo!.',  w  ."ilirend  die  n'irrc  li;l!:tc  des  Rohrs, 
in  \\  fli  li'  iii  die  Gase  strömten,  ungekühit  blieb. 
Das  1,1  I  kalc  Mittel  zur  Beseitigung  des  Uebd* 
Standes:  Itrsats  des  Gaskühlers  durch  ein- 
fachere .Apparate  von  viel  gröOerem  Inhalt, 
w  ar  hier  nicht  anwi  nüj.u  ,  weil  die  SAVAi.LEsche 
Kolonne  keinen  Gegendruck  von  mehr  als 
wenigen  Zentimetern  Wassersäule  vertragen 
konnte. 

Die  Apparate  in  den  verschiedenen  Sta- 
tionen der  Ammoniaksodafabriken  sind  von 
einander  abhAng^.  Man  darf  sie  nicht  uill- 
kflrlfch  aus  verschiedenen  Systemen  wählen, 
wie  es  BoLLEV  in  WMilcn  tai,  sundern  man 
muß  dafür  sorgen,  daß  sie  zusammenstimmen. 
Somit  Uieb  d«-  Ga^flhler  das  Sorgenkind  der 
Fabrikleitung.  Zur  Klärung  der  ammoni.-\ka- 
lischen  Sole  durch  Absetzen  waren  1 2  Stunden 
erforderlich,  weil  der  Niederschlag  haupt- 
sächlich aus  fein  verteiltem  Ton  bestand,  der 
sich  sehr  langsam  absetzte.  SOLVAY  gönnt 
seiner  ammoniakalischen  Sole  knapp  2  Stunden 
Zeit  zum  Absetzen.  Er  kann  das  tun,  weil  er 
in  ihr  einen  kräftigen  Niederschlag  erzeugt, 
der  den  l*on  mit  zu  Roden  reißt.  Ja,  er  kann 
sie  sogar  in  noch  kürzerer  .  Zeit  durch  ein 
Filter  mler  eine  Filterpresse  treiben. 
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Für  eine  Produktion  von  aoü«  kg  Suda  in 
24  Stunden  brauchte  man  18  cbm  ammuniaka- 
lische  Sole,    welche    in    zwei   Posten    von  je 

&ctMn  in  die  Karhonatoren  abgedrAckt  wurden. 
m  dies  regelmäßig  alle  13  Stunden  tun  zu 
kAnntn,  u;ir  es  nötig  immer  einen  Vorrat  \()n 
etwa  10  ihm  ammoniakalischer  Sole  bt-rcil  zu 
kalten.  D  aun  wurden  9  cbm  in  di<-  Karbona- 
tab'on  geschickt,  während  1  cbm  den  Bmli'n 
satz  aufnahm.  Nachdem  hierin  der  BudcnsuU 
sich  während  einiger  Zeit  genügend  ange- 
reichert hatte,  wurde  er  nach  der  Destillacioa 
entleert.  Deshalb  waren  mindestens  zwei 
Kr^crvoirs  fdr  ammoniakatiache  Sole  er- 
furdfrlich. 

Für  ZusatE  von  festem  Kochsalz  waren  die 
Behälter  der  ammnniakal!><  In  n  Sole  nicht  ein- 
gerichtet. War  ilic  amtnoniak.ilischc  S<>1<: 
durch  KondenswasSL-r  zu  schwach  m  orden,  so 
konnte  man  das  erforderliche  feste  Kochsalz 
errt  in  den  Karbonatoren  4  oder  4  ''^  zufügen. 
Hier  ging  beim  Ocffncn  \M-ni^^'tr  AmiiKiniak- 
gas  verloren,   und   man  hatte  wenigstens  eine 

fewisie  Agitation  durch  den  durchstreichenden 
trom  von  Kohlcns.lurffjas.  Das  war  aber 
nur  ein  Notbehelf.  Die  ganze  i^inrichtung  für 
diesen  Zweck  war  äuücrst  mangelhaft 

Die  Unterhaltungskosten  waren  bei  regel* 
mSOfgem  Gange  der  Absorption  gering,  aber 
enorm  bei  Verstopfung  des  Gaskültlcr^.  Die 
direkten  Kosten  für  Deoioniieren,  .'\usrcinigea 
der  Röhren,  Montieren  und  fiHr  Ammoniakver- 
lustp  nn  (Irn  Aufsrriumling^en  waren  klein  im 
Verhältnis  zu  den  indirekten  Kosten  inlulge 
der  Betriebsstörung.  Um  die  lettteren  groOen 
Kosten  der  Instandhaltung  zu  sparen,  hfltte 
der  Gaskühler  doppelt  TOrbanden  sein  mflssen, 
um  abwechselnd  arbeitm  /n  künnr  n. 

Sparsamkeit  in  Arbeitslöhnen  hätte  man  nur 
durch  gröOere  Produktion  erreichen  körnten. 

Die  Karhonalaiicn  war  praktisch  unbrauch- 
bar. Die  Apparate  konnten  nur  unter  grolJcn 
Verlusten  der  .Absicht  gemäO  benutzt  werden. 
Va  kamen  folgende  acht  wesentliche  Punkte  in 
Betracht:  1.  MftglichstvoffständigcKarbonataiion 
fmÖglich>^t  ^  rill  Iis  Titcr^rffällt) ;  2.  !•  iiilialtung 
der  richtigen  Temperaturen  io  deu  Karbona- 
toren, namentlich  in  dem  untersten,  in  welchem 

die  Karbonatation  hrrndi-t  uirJ;  3.  Zurürkfüfv 
rung  des  Ammoniaks,  welches  durcli  den  Gas- 
strom ausgetrieben  wird;  4.  Vermeidung  aller 
Oeifnungeo,  die  zum  Gasraum  der  Karbonatoren 
führen,  und  Anlage  aller  Rohrleitungen  für 
FlüssiL^ki  iuii  in  solcher  Art,  daß  sie  sich  nach 
jedem  Gebrauch  von  selbst  entleeren;  5.  Vor. 
ricbtung,  um  im  Falle  des  Bedarfs  festes  Koch> 
/iizufngen  und  de^^f-n  ra-^f  fv  Aufli'>--iin.; 
Iri  bs  i/uführen;  6.  Aufstellung  ailrr  Apparate 
über  dem  Ht^de»,  um  Undichtigkeiten  sofurt  zu 
bemerken  und  um  die  auslaufende  Flüssigkeit 
auffangen  zu  können:  7.  Lieber  Beobachtungs- 
fenster als  Flüssigkeitsstandröhren;  8.  Spar- 
samkeit in  Unterhaltungskosten  und  Arbeits- 
löhnen. 

In  dem  .MalJe,  wie  das  Bikarbonat  ausfällt, 
verlangsamt  sich  die  .Ausfällung,  weil  die  L<% 
sungsiibigkeit  der  Mutterlauge  zunimmt.  Iis  ist 


daher  sehr  naheliegend,  der  Flüssigkeit  während 
der  Karbonatation  noch  festes  Chlornatrium  zu- 
zufügen, um  auf  dessen  Kosten  eine  größere 
Ausbeute  an  Bikarbonat  aus  dem  angewandten 
Volumen  Lauge  zu  gewinnen.  Ldder  war 
dieser  Salzzusatz  von  H.  Soiaay  in  seinem 
Französischen  Brevet  111  842  vom  8.  März  1876 
als  seine  Frfmdung  beansprucht.  Auch  in 
seinem  Knglischen  Patent  1904  vom  5.  Mai  1876, 
Seile  12,  Zeile  35—55,  kehrte  dieser  Anspruch 
wieder.  UaO  dieser  .Anspruch  Solvays  ungiltig 
war,  wuOte  ich  damals  noch  nicht.  Denn  schon 
WiLUAif  Gossagb  hat  diesen  Salzzusatz  m 
seinem    K.  P.    422    vom    21.  I^ebruar  1854, 

j  Seite  II,  Zeile  15—25  bcschrirben  und  als 
seine  Erfindung  beansprucht.  .Aus  diesem 
Grunde  muf.Hc  Solvay  bei  Naclisu«  liun;^  des 
deutschen  Patents  diesen  Anspruch  fallen  Lissen. 
Sein  D.  K.  P.  1733  vom  27.  November  1877, 
welches  sonst  den  Inhalt  des  angeführten  Fran- 
zösischen und  Englischen  Patents  wiedergibt, 
enthält  den  An>[irii(h    auf  Salzzusatz  uähirnd 

I  der  Karbunatation  nicht  mehr.  .Aber  der  Grund, 
weshalb  dies  geschehen  war,  war  in  La  Made- 
leine  1882  noch  un{>f-kannt. 

I        Hierbei    ist    zu   erwähnen,    dati  SoLVAVS 

I  D.  R.  P.  1733  d.i8  umfangreichste  aller  seiner 
Patente  ist,  und  daß  es  daher  von  allen,  die 

I  der  Ammoniaksodafabrikation  fernstehen,  als  sein 
wichtigstt-s  I'ati m  angesehen  wird.  In  Wahr- 
heit diente  es  aber  nur  zur  Verschleierung  des 

I  wirklichen  Verfahrens.  Nadiden  es  diesem 
Zwecke  reichlich  gedient  hatte*),  wurde  CS  am 
6.  Juni  1891  gelöscht. 

Da  man  in  La  Madeleine  auf  die  \'orgängc 
im  deutschen  Patentamte  nicht  geachtet  hatte, 

'  so  blieb  nichts  anderes  Qbrig,  als  die  vermeint- 
lichen Rerliie  S()[,vAvs  ZU  achtcn.    Man  niulue 

j  sich  damit  begnügen,  möglichst  starke  ainmo- 

I  niakaltsche  Sole  io  die  unteren  Karbonatoren 
zu  srhirken.  Man  konnte  den  'Fiter  der  kar- 
bunatiertcn  Lauge  nacl»  .Vbüchcidung  des  Bi- 
karbonats auf  10  bis  5  "  Di£scKoiziLL£  bringen. 

I  Von  der  ammoniakalischea  Sole  bis  zur  kar* 

!  bonaiierten  Lauge  hatte  man  TitergefäHc  \täi 
37  bi>  .15  DeS(;roi/!LI  r.  Wenn  dies  auch  Ix  - 
friedigend  war,  so  wurde  doch  zu  lange  Zeit 
dazu  erfordert,  weil  das  KoblensAuregas  meistens 
nur  2  s  bis  26  \'i  liiHTiprozent  CO  .  enthielt. 
liitoi^o.Sessen  sank  iniiunicr  am  ii  die  l't-iupcra- 

I  tur  ZM  lief.  Sie  hielt  sich  im  Kai  bonator  Nr.  i 
zwischen  20  und  30  "  C.  Im  Mittel  kann  26**  C 
ang<  numn»en  werden.  Fast  jede  Transvasion 
oder   ICntU  i  t  uujj    aber    verui  -.ai  htc  Unregel- 

I  mäüigkciten  und  Verzögerungen,  die  das  Ke- 

I  sultat  verschlechterten. 

Die  Zurückführung  des  durch  den  Gassi rom 
furtgeführten  Ammoniaks  war  bd  diesen  Kar- 
bonatoren nur  in  sehr  unvollstftndiger  Weise 
möglich.  Man  benutzte  zwar  die  beiden  letzten 
Karbonatoren  4  und  4'^'''  in  der  Weise,  daß 
man  die  frische   ammoniakalische  Sole  nicht  in 

I  den  letzten,  sondern  immer  in  den  vorletzten 
der  Reihenfolge  einführte;  allein  diese  Anord- 

I  nnng  reichte  nicht  aus,  nm  die  PortfAhning  be> 

■}  Mm  vcrj;li-k1]e  ilie  SfItrIRen  von  LvttCB  und  SCMM». 
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deutender  Ammoniakmcn^cn  zu  \  Lrliin<!ern. 
Deshalb  hatte  man  die  drei  Rekuperaturcn  5, 
6  und  J  aufgestellt,  die.  hloO  mit  Sole  gespeist, 
doch  genügead  Ammoaiak  erhielten»  um  fast  wie 
kleine  Karbonatoren  xa  n-irken. 

Die  Verbindungsröhren  zuisrlx  n  den  Kar- 
bonatoren, durch  welche  die  Transvasionen 
Mattbndeo.  «raren  leider  derart  angebracht,  daO 
sie  sicli  wfihrend  jrdcr  Ruhezeit  bis  zum  Ventil 
mii  Bikarbonat  anlüllten.  Da  die  'rransvaäionen 
10  bis  12  Stunden  auseinanderlagen,  so  hatte 
das  Bikarbonat  Zeit,  in  den  Röhren  und  Ven- 
tilen zu  erhärten.  Fast  immer  muOte  man  erst 
durch  Anwendung  von  Daiiipr  ili-n  WV^j  öffnen. 
Ventile  und  Hähne  wurden  durch  das  kOrnige 
Bikarbonat  sehr  rasch  undicht.  IHe  Endeerun- 
•^(■n  Iiättpn  immfr  durch  ein  Steigrohr  und 
Druckluit  statUinden  sollen. 

Die  Karbonatoren  hatten  keine  Vorrichtung, 
am  festes  Kochsalz  zuzufügen.  Wegen  des 
SorvAVschen  Patents  kamen  nur  die  Karbo- 
natoren 4  und  in  Betracht.  Wollte  man 
iiier  nach  Destillation  schwacher  Laugen  Salz 
zufügen,  so  mufite  nuM  die  Manntöcher  Affnen, 
und  zwar  ehe  man  die  anmoniakalische  Sole 
eingeführt  hatte. 

Wasserstandsrohrc  sind  ganz  unbrauchbar, 
weil  sie  rasch  undurchsichtig  werden  und  si(  Ii 
verstopfen.  Bcobachtungsfenster  dürften  kauju 
besser  sein.  Man  erfährt  die  Höhe,  bis  zu 
weicher  ein  Kessel  mit  FlOssigkeit  angefüllt  ist, 
am  sichersten  durch  Anklopfen  mit  einem  me^ 
tallenen  Gegenstande. 

Die  Unterhaltungskosten  hätten  gering  sein 
kfionen;  sie  waren  aber  hoch  infolge  der  häufi- 
gen Betriebsstnnmjjen.  Sparsamkeit  in  Unter- 
haltungskosten und  Arbeitslöhnen  hätte  am  ein- 
fachsten durch  Erhöhung  der  Produktion  er- 
reicht werden  können.  Die  aber  war  mit  der 
vorhandenen  Einrichtung  ausj^eschlossen. 

Die  FiUralion  ließ,  naLlulcm  man  das 
Vakuumillter  hatte,  wenig  2u  wünschen  übrig. 
Nur  die  Luftpumpe  war  zu  schwach;  sie  hätte 
5  bis  6  ma!  st.'irker  sein  soüen.  Die  saugende 
Kraft  dei  Luftpumpe  muü  t»u  stark  sein,  da(J 
das  auf  die  Oberiläche  des  Bikarbonats  ge- 
gossene Wasser  sogleich  verschwindet.  WAh- 
rend  eine  Operation  am  Vakuumfilter  6  Stunden 
dauerte  und  in  24  Stunden  4  0[ierationen  er- 
forderUch  waren,  um  die  Produktion  von 
4000  kg  Bikarbonat  zu  filtrieren,  hätte  man  mit 
stärkerer  Luftjiumpc  eine  Operation  tn  3  Stun 
den  beendigen  künnen.  Dann  hätte  man  die 
gesamte  Filtricrarbeit  in  die  TagacUeht  legen 
und  dadurch  an  Arbeitslohn  qiaren  können. 

Die  CäteinaHan  im  neuen  Ofen  zeigte  fol- 

^'Liidf  Mängel:  i.  Der  nielit  ;.^eseliützte  Teil 
der  Bodenplatte  der  unteren  Retorte  wurde  rot- 
glühend. Der  Schuts  hitte  sich  Aber  die  ganze 
Hodenplatte  erstrecken  sollen.  2.  Die  aus  dem 
Ofen  hervortrctefidcti  Keiuncnköpte  kühlten  sich 
XU  stark  ab.  Ms  hätten  nur  die  Türen  von 
airfk»  BUgänglich  sein  sollen.  3.  Der  provi- 
sorische Uampfstrabt  war  ffir  regelmäDige 
.Arbeit  unbrauchbar,  s\eil  mit  ilim  die  Kidden- 
säure  in  den  C^alcioiergascn  verloren  ging  und 
nur  das  Ammoniak  Im  Cay^-Lussac  aufgefangen 


wurde.  Es  war  ein  Wntilator  oder  eine  Luft- 
pumpe erforderlich,  welche  in  24  Stunden 
3000  cbm  Gas  ai»augen  konnte,  und  die  im- 
stande war,  das  angesaugte  Caiciniergas  mit 
dem  Kalknfcngas  zu  vermischen.  4.  Das  Cal- 
cinierofengas  sollte  zv\isehen  Ofen  und  der  an- 
saugenden Luftpumpe  durch  einen  Bebälter 
streichen,  in  welchem  das  Ammoniak  und  der 
Wasserdamjjf  durch  äuOere  Kühlui^  möglichst 
vollständig  kondensiert  würden. 

Der  Gay-LMSUK,  welcher  am  20.  Ma!  t88a 
in  Betrieb  kam,  nahm  alle  Austrittsgase  auf, 
welche  noch  Ammoniak  enthalten  konnten: 
n.lmlicli  von  der  Destillation,  Absorption,  Kar- 
bonatation,  Filtration  und  xeitweilig  auch  von 
der  Catcination.  Er  wurde  mit  Wasser  ge> 
speist,  welches  in  den  Mutterlaugenbchältrr  ali 
floü.  Die  Endgase  des  Gay-Lussac  gingen 
entweder  ins  Freie  oder  in  eine»  Schornstein. 
Eine  Verstärkung  des  Zuges  war  wOnscbens- 
wert. 

Während  der  Zeit  \ om  20.  Mai  bis  23.  Sep- 
tember 1882  war  der  Gay-Lussac  106  Tage  in 
Betrieb.  In  dieser  Zeit  liefen  im  ganzen  4 5  930 
Liter  Wasser  a1)  mit  20,73  ^'S  StirkstofT.  In 
24  Stunden  wurden  also  durchschnittlich  3,11  kg 
Stiekstoff  oder  15,55  schwefelsaures  Ammo- 
nium wiedergewonnen.  Im  ganzen  hat  der 
Gay-Lussac  1648,65  kg  .\mmonsuIfat  gerettet, 
die  ohne  ihn  \(  rioren  gegangen  wären. 

Der  Kalkofen  lieferte  in  34  Stunden  un- 
gefähr S500  1^  gebrannten  Kalk  mit  in  August 
1^  pCt.  Steinkohlen  und  17  [tCt.  Koks^  oder 
im  ganzen  mit  33  pCt.  I-leizmatei  iai. 

2500  kg  Kalk  mit  33  pCt.  Heizmaterial 
sollten  8350  cbm  Kalkofengas  mit  25  \'(-Uim 
prozent  CO3,  auf  o"  C  und  760  mm  Uaioincter 
;^ehracht,  geben.  Diese  Zahl  stimmt  ziemlich  gut 
mit  dem  Ergebnis  der  Beobachtungen  an  der 
groOen  Gebläsemaschine  fiberein.  Diese  sog 
in  24  Stunden  S^cx»  i  Km  Gat.,  auf  15"  C  und 
76(1  mm  Barometer  gebracht,  an.  Dieses  Gas 
enthielt  gewöhnlich  35  bis  26  Volumprozent  CO». 

Während  man  von  dem  erzeugten  Kalk  nur 
etwa  die  Hälfte  zur  Destillation  verbrauchte 
und  die  andere  Hälfte  anderen  Zwecken  zu- 
fahren konnte,  wurde  der  grüOte  l'dl  des  Kalk 
ofengases  durch  die  Karoonatoren  getrieben. 
Nur  ein  kleiner  Teil  u  urde  als  Druckluft  ver- 
wendet. Dabei  hatte  tnan  aber  als  sicher  an- 
sunebmen,  daO  ein  beträchtlicher  Teil  des 
Gases  gar  nicht  in  die  Fabrikation  eintrat, 
sondern  durch  Uuditiuigkeiten  in  der  langen 
Druckleitung  in  die  Atmo>>phäre  entwich. 

Während  der  6  Monate  vom  1,  April  bis 
30.  September  188a  hat  man  für  100  kg  Kalk 
verbraucht: 

188    kg  Grobkalkstein  (.MoellonJ 
10,8  «  Koks  \ 
31,0  ,   Steinkohle  )  ^'-^ 
Hierin   ist   der   Verbrauch   für   xwe»  .Aus- 
l  ^schungen  und  eine  Anheisnng  des  Kalkofens 
einbegriffen. 

Die   Produktion   der   I-^abrik    wahrend  der 
6  Monate  vom  1.  April  l)is  30.  September 
belief  sich  auf  175995  ^^ff  calcinierte  Soda, 
gleichmäßig  auf  90«  De$croizllb  gebracht. 
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Steinsalz  . 

Sudsalz    .   .  . 

9 

n 

K&lk  *   »   ■   «  * 

1*9,3 

n 

Stcinki (hic  für: 

Dampfkessel  . 

(124,0 

» 

Caicinicrofen  . 

54i3 

1» 

Kalk'.fr'ii     .  . 

♦Ol» 

i> 

Kuks  für  den  Kalk- 

ofen  .   •   .  . 

it 

Stickstoff  verloren 

1,996 

n 

Die  Rezcichnung  bedeutet:  5  g  Soda  erfordern 
4i  ccm  Sfture,  welche  i*  o  g  H.SO«  im  Liter  eot< 
Mit,  oder  to8,l4  t  NaiCO,  im  Liter  anteigt.  90'- 
DescroiziLLB  eatsprecben  deaiQUCb  eiaem  Gehalt 
von  97)344  pCt  MaaCO}. 

Je  wo  ca/citUerle  Sadd  von  fio^  Des- 
croizille  erforderien: 

180,4  Salz 

=  343,8  Kalk- 
stetD  (53pCt.) 


=  733,1  kg 
Gesamtkohle 


-  9,9Ö  kg 
schwefelsaares 

Ammunium  (20 
l  pCt.  N). 

Dfea  sind  keine  prahlerische  Rekordzahfen, 

so  i^'i»rn  veröffentlicht  werden;  —  im 
Gegenteil:  es  sind  die  scblccblesten  Zahlen,  die 
mir  je  vor^ekomtBcn  sind.  Sie  erzählen  von 
den  Kinr?(  rkrankhritrn  der  Industrie.  In  der 
Ammoniakstnla  Industrie  bat  es  nicht  bloß 
Freuden  gegeben,  sondarn  Aucb  Leiden;  es 
waren  nicht  bloU  Siege  zu  verteichnea,  sondern 
auch  Niederlagen.  Das  System  PoLLACäEK  be- 
deutete eine  der  S' hw  i  r^ten  Nied»  rl.ii^.cn,  von 
denen  ich  Kunde  erlangt  habe.  Der  unerhörte 
Kohlen  verbraoch  erklirt  sich  durch  die  vielen  Still- 
ständf,  während  denen  dieDampfkessel  weiter  ge- 
heut w  erden  niulJten,  übnedaü  Soda  erzeugt  wurde. 
Der  ^rofie  AminuniakverlttSt  entstand  haaptslcb- 
lieb  durch  Ausräumen  verstopfter  Köhren. 

i'\nj(esichts  dieser  traurij^en  Erjjebnisse  wird 
jeder  Leser  der  Leitung  der  So(.  Iii  1  Ii  .\NUNYMli  DES 

MANurAcniREs  OE  pROücn^  chuuques  du  Noro 
in  Lille  zustinimen,  daß  sie  den  schweren  EntschhtO 

faUtr,  dir  Ammoniak-'n!af,il,i  ik  in  f^a  Ma<lr!rine 
abiubrcchen   und  ■a\>  .iltrb  Kiaen  lm  seikauicn. 

Die  liebenswürdige  französische  Höflichkeit 
versagte  selbst  in  so  schwerer  Prüfung  nicht 
Der  schärfste;  .Ausdruck  der  Unzufriedenheit  mit 
der  verunglückten  Fabrik,  den  ich  aus  ll'-rrn 
Jules  Kolbs  Munde  hörte,  lag  in  seinen 
Worten:  ,Le  plaisir  de  la  connaissance  de 
Monsieur  Pollaczek  nun  -  a  coüte  bien  cherl" 

Das  alte  und  beiCilniue  Haus  KuHl-MANN 
konnte  aber  bri  seiner  hervni  i  aL;i  luit  n  SieltuBg 
in  Frankreich  nicht  darauf  verzichten,  Ammo- 
niaksoda zu  fabrizieren.  Da  SoLV.\Y  unzugäng- 
h'ch  war,  so  blieb  nichts  anderes  übrig,  als 
das  Sj-stem  Mallet-Boulouvarü  zu  adoptieren, 
welches  in  der  Fabrik  zu  Sorgnes  bei  .Avignon 
i^ute  Er^ebnissi-  li^-fcrli-.  Im  Winter  1882  auf 
|88;  wurde  ich  mit  Herrn  Laurü.nt,  dem  Di- 
rektor von  LooH,  und  meinem  bisheri{ifen 
Werkmeister  Herrn  IIreton  na.  li  S  r^'^ur;  ir,.. 
schickt,  um  die  dortige  Fabrik  aulzunehmi  n. 
Auf  Grund  unserer  Aufnahmen  wurde  im  Jahre 
1883  in  La  Madeleine  eine  neue  Ammoniak- 
sodafabrik  nach  dem  System  Mallbt-Boolov- 
\  Aui>  ;^rebaut,  welclic  seitdem  zufriedenstellend 
arbeitet.  j^.  aHjU.) 


Beilelit  flb«r  dl«  tob  16,  Ui  Sl.  Hin  1907 
ansgegalMiiwB  Patente  fti»  tob  OeUeto  der 
ahndBolieii  Indutllt. 

Von 

Dr.  MtB  flfttMT. 
RlatM  S.  Blsldiasal,  Firfwnl,  Apftttur. 

Nr.  if^^4;f  vom  5.  März  1904.    FrAHZ  EXBAN 

in  N.icliud  (üüliiiicn). 

Verfahren  zur  Erzielusg  chlor*  und  blctdi- 
ecbtcr  Indanthrenfärbunges» 

Pafentanspriiek:  Verfahren  zur  Crzldung 

chlor-  und  !>Irich'-(  !itcr  Färbungi-n  mittels  Ind- 
aatbren,  darin  bestcbcad,  daO  man  die  in  be- 
kannter Weise  hergestellten  reinen  oder  mit 

g^cei^neten  Mi=;r:hfarl)stofrcn  z.  0.  behufs  Er- 
zeugung von  Dunkelblau  mit  Alizuriiicibcnviolett 
kombinierten  Indanihrenfärbungcn  bei  einem 
Dampfdruck  von  4  bis  5  Atm.  bexw.  der  ent- 
sprechenden Temperatur  dämpft. 

Hierbei  scheint  eint-  cliemische  Vcr.inderuni^ 
des  Farbstoffs  einzutreten,  welche  sieb  nicht 
nnr  in  der  erhöhten  Frische  der  erzeugten 
Nuance,  sondern  auch  darin  zu  erkmnrn  fjiht, 
daU  der  Farbstoflf  nunmehr  der  Einwirkung 
selbst  verhältnismäßig  starker  Chlorlflsungen 
länger  standhält  als  die  BaumwoUfaser,  so  daO 
es  möglich  ist.  Hellblau  und  Mittetblau  von 
einer  hlnrcicbenden  Bchthiot  henustdien. 


Klasse  10.  Brennstoffe. 

Nr.  182819  vom  24.  März  1906.  JOHK  WooD 
Leadbk  ati  K  in  Leeds. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  küroigen, 
nicht  klebrigen  Ureonstoffs. 

Paienlansprüche  ; 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  körnigen, 
nicht  klebrigen  Brennstoffes  aus  Petroleum, 
Sägemehl  oder  dergl.,  Teer  (oder  Pech 
oder  Harz)  nnd  geldschtem  Kalk,  dadurch 
gt  kennzeichnet,  daÜ  zunächst  der  gröOte 
Teil  des  Sägemehls  oder  dergl.  mit  dem 
l'etrolcum  innig  gemischt,  dann  der  Teer 
oder  dergl.  und  darauf  der  Kalk  der  Masse 
zugemischt  w  ird ,  wonach  schlieUlicb  der 
übrige  Teil  des  Sägemehls  oder  dergL  mit 
dem  Ganzen  vermengt  wird. 

2.  Verfahren  zur  Brikettienmg  von  beliebigem 
Brennstoff  unter  Zusatz  des  Brennstoffes 
gemäß  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeich- 
net, daO  der  geinäü  Anspruch  i  bergcsteUie 
Brennstoff  dem  Brikettiergut  erst  zugesetzt 
und  mit  ihm  vermischt  wird,  nachdem  die 
heiße  Mengung  desBrikcttier^^utes  mit  seinem 
eigentlichen  Bindemittel  beendet  ist  und  das 
Brikettiergemisch  die  erb&xte  Mlsdivorrich- 
tung  verlassen  hat. 

Nr.  1 82  818  vom  25.  Februar  1905.  Dr.  Karl 

M         in  Z'ärii  1). 
\  crtahi  (  11  zum  Brikettie  ren  von  Koblcnkleifl, 
Torf,  Holzabfall  usw. 
PaUniansprüche  : 
I.  Verfahren  zum  Brikettieren  von  Kohlen- 
klein, Torf,  Holzabfail  und  anderen  brenn- 
baren Stoffen,  wobei  innerhalb  der  zu  for- 


Digitized  by  Google 


15.  April  1907. 


—     191  — 


meoden  Mass«  «u«  flOssig  eiagebracbten  i 
ZuSitzen  bindeftbtge  Ausscheidungen  er-  ' 

Zf'uyt  \v  rrflcn,  ila'Iurc'h  y(  kcnnzric!)nct,  'laf! 
das  einzubindende  Gut  nacheinander  in  be- 
liebiger Reibeofol^  mit  n-isserigen  Lösun-  . 
jjen  vcr'ififier  Hnrrf,  Fcttf  und  dcrgl.  fnrler 
mit  Solchen  und  l.mulä^oacn  vun  nicht  ver-  | 
adfbarea  Oelen,  Teer,  Petroleum  und  dergl.  1 
oder  mit  letzteren  allein)  und  mit  waaaer* 
I&sitchcn  ori,'anischen  oder  anorgaaiichen 
Säur(!n   oilcr   mit  wir.   <]icse  Wirkenden 
Salzen  durchtränkt  werden. 
a.  AinfQbninsfsform  des  Verfahrens  nadi  An-  | 
Spruch  i,  dadurch      krnnzfii  hnet,  daO  die 
zur   Zersetzung   der   St'itfii  erforderlichen 
Säuren  oder  Salze  in  der  einzubindenden 
Masse  durch  Zusätze,  aus  denen  Miitroben 
Säuren  oder  Salze  bilden,  unter  Einwirkung 
solcher  MikrobcD  erseugt  werden. 

Nr.  182849  vom   10.  Mai  1904.    Salpbi£R-  | 

s \rKr:.lNDLSTRlE-GESELL6CKAFT  C,  II.  B.  H.  ; 
in  Gi  Uunkirchen  i.  W. 

Wrfabren  zur  Rrzcugunjj  eines  saiierstoff- 
reichen  Sauerstoft'-Stickstoffgemisches  aus  atmo-  ' 
sphärischer  Luft. 

Palenlatispruch:  Verfahren  zur  Erzeugung 
eines  sauerstolfretchen  Sauerstoff- Stickstoff-  1 
gemisches  einerseits  und  eines  sauerstoffarmen 
Slickstoff-Saui-rsiulT^i  misch' andererseits  aus 
atmosphärischer  Luit,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  unter  Anwcndun}^  des  Gegenstrom- 
prinzips auf  'Ii<-  iH-kaniitc  FaliJ^kdt  V(m  Flüssij^'- 
kciten,  Sautrstuit  unter  aunst  ;^leichen  VerhiU- 
nissen  in  höherem  Grade  zu  lösen  als  Stickstoff 
udcr  umgekehrt,  gleichzeitig  den  durch  das 
Gegenstromprinzip  betlingten  Rücktransport  der 
\wnigcr  loslii  lH  ii  Komponente  mittels  Konstant- 
haltung des  Partialdrucks  dieser  Komponente 
durch  den  ganzen  Apparat  hindurch  verhindert.  ■ 

Um  das  Lösun<f«;\erfnögen  der  Flüssigkeit 
für  Gase  zu  erhöhen,   empfiehlt  es  sich,  unter 
Druck  zu  arbeiten.   Angenommen,  dieser  Druck 
betrage  10  Atm.,  als  Lösungsnittel  diene  Wasser  1 
und  am  Ende  des  Apparates  sri  der  ganze  I 

Sauerstoff  der  l.iift  cntzugen.    Daun  w  ürde  an 
dieser  Steile  der  allein  noch  vorbaadeoc  Stick-  \ 
Stoff  unter  einem  Druck  von  10  Atm.  stehen  | 

und  <l:i?  hirr  rintrrtrn''!p  Frischwasser  mit 
0.02  X  iu  =  ü,2  V  ui.  Stickstoff  sättigen.  Dieses 
Wasser  gelangt  allmählich  an  die  Kintrittstclle 
der  Frischluft,  wo  der  PartlaMruck  des  Stick- 
stoffs nur  0,79  X  10  ~'  7,<)  Atm.  beträgt.  Da  ■ 
'..-IS   W  a'^srr    liii  t    nur    <',<)2  X  7}')  ~~  0,l^S  Vol.  ' 

Stickstoff  enthalten  kann,  muß  es  auf  dem  Wege  I 
innerhalb  des  Apparates  0,042  Vol.  Stickstoff  I 
abgeben,  w  cuIuk  h  bewirkt  wird,  dafJ  das  W  isper 
nicht  sciuea  vollen  Sättigungbwcrt  für  SauerstoH 
ausnutzen  katm.  Dieser  Rficktransport  des  Stick>  | 
Stoffs  ist  nur  dann  zu  vermeiden,  wenn  man 
dafür  sorgt,  daÜ  der  Partialdruck  des  Stick- 
stoffs an  keiner  Stelle  des  Apparates  gröüer 
wird,  als  er  beim  Eintreten  der  Frischluft  in 
den  Apparat  gewesen  ist    Bedient  man  sich  \ 
eines   Altsoriitinnsturmes,    so    müOte    man  ihn 
unter  den  angegebenen  VcrhäUnis»sen  etwa  21  in  1 
hoch  machen  und  den  Austritt  der  nicht  ab-  | 


sorbierten  Luft  durch  ein  auf  7,9  Atm.  ein- 
gestelltes Sicherheitaventr)  drosseln.   Dann  tritt 

']\f  I.uft  am  FiiPi-  «liiscs  Turmes  mit  10  .Atm. 
ein  und  oben  am  Sicherheitsventil  mit  7,9  Atm. 
aus,  wShrend  das  Waaser  oben  ein-  und  unten 
austritt. 

Nr.  182774  vom  15. Mai  1906.  Dr.  J.Tchbrniac 
in  London. 

Verfahren  mr  Ausscheidung  von  C\  analkalien 

aus  ihren  Lösungen. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Ausschei- 
dung von  Cyanalkalien  aus  ihren  Lösungen  durch 
Aussalzen  mittels  festen  Alkalis. 

Das  Vertahrcn  gestaltet  sich  so,  daU  man 
in  einer  etwa  3ü-prozcntigen  NaCN-Lösung  das 
dem  ursprünglichen  Gehalt  an  Natron  ent- 
sprechende Quantum  festen  Natron«  auflöst, 
wobei  zunächst  keine  oder  nur  eine  unbedeu- 
tende Ausscheidung  erfolgt.  Diese  Lösung  wird 
wieder  mit  Rlaualure  nahezu  gesättigt  und  aber- 
mals mit  derselben  Menge  Natron  versetzt.  Fs 
scheidet  sich  jetzt  annähernd  die  Hälfte  des  in 
der  Lösung  vorhandenen  Cyanids  in  Form  eines 
feinen  weiüen,  leicht  abschleuderbaren  Nieder- 
schlages aus.  Letzterer  wird  zur  Entfernung 
der  letzten  Keste  des  Wassers  im  Vakuum 
mäOig  erwärmt,  während  die  Mutterlauge  in 
den  Kreislauf  des  Prcnesses  surOcktritt. 

Nr.  183317  vom  i.  Dezember  1905.  Dr.  Aknold 
ReisSBRT  in  Marburg  a.  L. 

Verfahren  zur  Drustf-llung  einer  Queck- 
silber Verbindung  aus  o-Niiiutoluol. 

Fatentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
einer  Quecksilberverbindung  aus  o-Nitrutuluol, 
darin  bestehend,  daß  man  eine  Lösung  oder 
Sus|)i;nsioi)  u-Xiin 'toliii')!  1>ei  Ci'-;j'-nwart  von 
Lösungen  der  lixcn  Alkalien  oiier  ihrer  Karbo- 
nate oder  der  ßrdalkalien  mit  Quecksilberoxyd 
erfaitat. 

Die  nach  tiua  öatündigem  Kochen  am 
RückfluOkflhler  gewonnene  L,üsung  enthält  ein 
aus  dem  Nitrotoluol  und  Quecksilberoxyd  ge- 
bildetes Reaktionsprodukt,  welches  man  durch 
Säurezusatz  in  Form  sehr  voluminöser  gelb- 
licher Massen  auslällen  kann.  Dieselben  ent- 
halten stets  den  Rest  derjenigen  Säure,  mit 
welcher  Xu  Vf^Wm^j^  vori^enommeii  wurde.  Be- 
sonders cliai  akttjiaüicb  ist  das  Chlorid,  welches 
man  in  reiner  Form  auf  folgende  Weise  er- 
halten kann:  Das  mit  Salssäure  gefällte  Keak- 
ttonsprodukt  wird  mit  alkoholischer  Natronlauge 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  digeriert,  mit  viil 
Wasser  ^•ersetzt,  von  einem  ungelösten, 
schwammigen  gelben  Niederschlag  filtriert  und 
die  LÖMiii-  mit  Salzsäure  gefällt.  Die  l'älluni; 
wird  in  sehr  ver<iünntem  wäürigen  Ammoniak 
in  der  Wärme  nochmals  gelöst,  die  Lösung 
nach  dem  Erkalten  tiltriert  und  nun  in  der 
Siedehitze  mit  Salzsäure  gefällt.  Da*?  (MiTorid 
krystallisirrt  dann  in  voluminösrn,  last  f.iil  !  n. 
büschelförmig  vereinigten  Nädclchen  vom  F-i' 
145  —  146°,  die  in  Aceton  und  Benzol  leicht 
löslich  sind,  schwerer  in  Alknhul,  ziemlich 
schwer  in  Aether  uml  schwer  in  siedendem 
Waaaer. 

j6* 
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Nr.  1S2  Iii  von  13.  Februar  1906.   Zusatz  zn 
vorstehendein  Patent  182917.  Arnoi-O 

RkISSERT  in  Marburg  a.  L. 

Verfahren  lur  Herstellung  einer  Diciueck- 
rilberverbindung  aus  n-Nitrotoluol. 

Paienianspruck:  Ab-Inderunif  des  durch 
l'atcnt  182  217  jjcathüuten  Verfahrens  zur 
Darstellung  eintr  Querksflberverbmdung  aus 
0-Nitrotoluolt  dadurch  gekenBzeichoet,  daü  man 
zwecks  Darfltellun(r  einer  Dtqueckstlberverbiii- 
düng  des  o-NitrotitluoIs  t!as  ICrliitzm  des 
u-NitrutoluoU  mit  Quccksilbcrux)  d  und  alkali* 
scben  Laugen  so  lange  fortaettt,  bis  der  Nieder- 
schlag ein  in  SalzsAure  unlösliches  Reaktions- 
l^rcKlukt  enthält. 

Wird  das  Kochen  der  Flüssigkeit  längere 
Zeit  (etwa  30  Stdn.)  hindurch  fortgesetzt,  so 
vvrschwindrt  allmählich  die  lösliche  Substanz 
\ (»llständig^,  und  es  cntsti  ht  <  in  in  lirr  Ri  aktions- 
tlüssigkcit  schwer  lüsiicber  Kürperi  welcher  sich 
dem  unaogegriflenen  Quecksilberoxyd  beimengt. 
L'm  ihn  von  urucränflrTtcm  Qnprksilberoxyd 
und  geringen  Mengen  (^uecii&ilber  zu  reinigen, 
wird  das  Gemisch  mit  10  proientiyer  Salzsäure 
in  der  KAlte  digeriert,  wodurch  Quecksilberoxyd 
gelöst  und  das  Reaktionsprodukt  in  sein  äuücrst 
schwer  lösüelics  lit-llgi-llics  (  hlotiil  übergefühti 
wird.  Durch  Erhiuen  mit  sehr  verdünnter 
Natronlauge  erhält  man  aus  dieser  die  freie 
Quecksilberverbindung.  Um  sie  vollständig  z\x 
reinigen,  wird  sie  längere  Zeit  mit  10  prozcn- 
tiger  Essigsäure  im  UeberschuO  kalt  dijjeriert, 
worauf  die  (evcnt.  durch  Filtration  geklärte) 
Lösung  des  Acetats  mit  verdünnter  Natronlauge 
behandelt  wird.  Hierbei  entsieht  zunächst  ein 
Niederschlag  des  hellgelben  Acetats,  welcher 
bei  weiterem  Alkalisusatz  allmählich  in  eine 
fein  kr\ «t.dlinische,  schwere,  orangegelbc  Masse 
übergeht.  Sie  verpufft  bei  raschem  Erhitzen | 
beim  Erwärmen  im  Kapillarrohr  zersetzt  sie 
sich  oberhalb  330 <*,  ohne  zu  schmelzen;  in  ver- 
dünnter Essigsäure  und  20  prozrntigcr  Sal- 
petersäure leicht  löslich,  schworer  in  verdünnter 
Schwefelsäure.  Sie  enthältaufeinen  Rest  des  Nitro- 
toluolstwei  Atome  Quecksilber,  die  im  Hauptpatent 
beschriebene  Verinndung  hingegen  nur  eines. 

Nr.  183044  vom  1^.  November  1902.   Zusatz  zu 

Nr.  175663    (Chem.    Ind.    it/)6,    S.  575). 

CiiEMlscHK  Fabrik  llERrns'r.F.N  Lienad  &  Co. 

und  IJr.  \V.  Näschoi.d  in  Uerdingen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Finenhydro- 
chlorid. 

Patentansprüche  : 

I.  Ausführungsform  des  durch  Patent  175662 
geschützien  Verfahrens,  dadurch  gekenn' 
zeichnet,  daU  man  zur  Entfernung  von 
.Nebenprodukten  das  mit  hydrolytisch  wir- 
kenden .Mitteln  behandelte  Pinenhydrochlorid 
nicht  mit  mäüig  konzentrierter,  sondern  mit 
konzentrierter  Schwefelsäure  behandelt. 

3.  Ausfülirungsform  des  nach  .Anspruch  1  ge- 
schützten Verfahrens,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafi  nach  der  Behandlung  mit 
kon/cntriertiT  Schwefelsäure  eine  mecha- 
nische i  rennung  tles  testen  Pinenhydro- 
Chlorids  von  der  Schwefelsäure  stattfindet. 


I  Kooxentrierte  Schwefelsäure  wirkt  bedeutend 
'  «chnetler  als  verdfln&tere  Säure  und  schon  bei 

^ruöhnliclu-r  Tr-mperatur  lAsciid  auf  die  öligen 

I  Nebenprodukte  ein. 

Nr.  182  30Ü  vom   16.  Juli  1904.    C.  F.  KoFH 
RINGER  &  SöH.NE  in  Waldhof  b.  .M.mnlieim. 
Verfahren    zur   Darstellung    von  Kampfer 
I  durch  Oxydation  von  Isobomeol  oder  Borneu  1. 
I       Pat^tanspruek.'  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Kampfer    durch    Oxydation  von  Ibuburnrol 
oder  Uurneul,  darin  bc&tehcad,  daÜ  mun  auf 
Isobomeol  oder  Bomeol  nitroseGase  emwirken 
läfJt   unri   dns  entstehende  Oxydationsprodttkt 
mit  Wasser  zersetzt. 

Leitet  man  salpetrige  Gase  über  Isoborneut, 
so  werden  sie  unter  Wärmecntbioduog  begierig 
aufgenommen,  indem  das  Isobomeol  oberfläch- 
lich ffiK  lit  wird    und    dann  allmählich  zerilit  Ot. 
'  Es  entsteht  eine  leicht  bewegliche  Flüssigkeit, 
'  die  sich  durch  Abschddung  von  Wasser  trübt. 
Sättigt  mar  die  Flüssigkeit  unter  Abkühlen  mit 
dem  Gas,   bis  sie   blaugrüa  gefärbt  ist,  und 
QberläOt  di'  Lösung  nun  sich  selbst,  so  tritt 
,  nach  einiger  Zeit  Erwärmung  ein,  es  entweichen 
I  Stickoxyde,  die  sich  an  der  I..uft  rot  färben. 
Zweckmäßig    ^-'Tgt    man   hierbi-i   durrli  äuI.U-re 
Kühlung  dafür,  daü  die  Temperatur  60—70° 
nicht  flbersietgt.  Das  zurfickbleibesde  Reaktion»- 

prodiikt  stellt  der  Manptsadie  nach  ein  klarem, 
scliwacli  gefärbtes  Uel  dar,  w.'tlirend  am  Buden 
des  Gefälics  eine  wäßrige  Flüssigkeit  in  geringer 
•Menge  abgeschieden  ist.  Wird  das  Oel  mit 
Wasser  zusammen  gebracht,  so  erstarrt  es  sofort 
zu  Kampfer.  Die  Ausbeute  beträgt  etwa  95  pCt. 

Nr.  182  559  vom  10.  Juni  1905.    Dr.  Paul 

Höring  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung    von    3-.\Ieih\  1- 
und  f  3  Dimcthyl-4-aminü-2-6  dio,\ypyrimidin. 

Paleittaitspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
vcm  3-.\fethyl-  und  i  •  vD'in«^'byl-4-äniinü-2*6-di- 
oxypyrimidin  aus  Cyamn  i  t  v  Imethyl-  bezw. 
Cyanacetyldimethylhamstoff  mittels  alkaUscher 
Mittel,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  man  als 
s<dche  Mittel  derart  st  hu  .u  Ii  alkalisch  reagie- 
rende AlkalisaLc  in  t»egenwart  von  Wasser 
verwendet,  daü  das  sich  bildende  Pyrimidin- 
derivat  als  solches  ohne  Zusatz  von  Säure  sich 
abscheidet. 

Besonders  geeignet  erweist  sich  das  Natrium- 
borat und  üinatrtumphosphat,  auch  Natriumacetat 
'  ist  verwendbar.   Man  setzt  von  den  krystalli- 

sicrti  11  Sab.cii  t  twa  die  '  .,-  bis  i'.'yfach'  Menge 
vom  Gewicht  des  Harnstoffs  der  nahe  zum 
Kochen  erhitzten  Lösung  zu.  Bei  .Anwendung 
von  Borax  scheidet  sich  die  schwer  lösliche 
cyklische  Verbindung  nach  1  bis  2  Minuten 
aus,  bei  Dinatriumphosphat  etwas  später,  wäh- 
rend bei  Natriumaceut  74  Stunde  und  länger 
erhitzt  werden  muO. 

Nr.  1B27O4   vom    13.  Mai    1905.     Zusatz  zu 
Nr.  146949  (Chem.  Ind.  1904,  S.  10).  Firma 
F.  .Merck  in  Darmstadt. 
Verfahren  zur  Darstellung    von  5-Dialk)l- 

3-thio-4'6-dioizypyriroidinen. 
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Fateaiaitspntch :  Wriine  Ausbildung  des 
«lurch  Patent  146 1^49  ^r-schuuten  Verfahrens 

-•ur  Darstellunjj  von  ('* -DialkyUjarbitursätiren 
aus  Dialkylmalunylcbionden  und  Harnstoff, 
darin  bestehend,  daO  man  zwecks  Darstellung 
\on  5-Di;ilk\  1--'  thiu  4  (V.dioxypyriinMiiipn  den 
Harnstoff  durch   I  liiuharnstoff  ersetzt. 

Die  Reaktion  verlauft  glatt  und  ohne  Bildung 
von  Nebenprodukten. 

Klasse  16.  Düngerindustrie. 
Nr.  183  147   vom   30.  März  1906.  WllXiAM 
Rachman  Chisolh  in  Charteston,  V.  St  A. 

Verfahren  zur  Herstellung'  eiitCS  SChwefd* 
haltigen  l'hosphattlim^jcmiltrls. 

PttUniaiispruch:  V'crrahrcii  zur  Hcrstciluni^ 
eines  schwefelhaltigen  Phosphaidüngemittcls, 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  Schwefel  und 
Phosphatgestein  oder  phosphathaltige  Stoffe 
grob  zerkleinert  werden  und  .die  Miacbang 
beider  Stoffe  nisainnien  fein  gemahlen  wird. 

In  (Irr  Mischung  mit  (!pm  Phosphat  läOt  sich 
der  Schwefel  hinreichend  fein  mahlen,  um  an 
Stelle  von  Schwefelblumen  zur  Herstellung 
eines  keimtötenden  Düngemittels  Verwendung 
zu  finden. 


Klaiae  aa.  Farben.   Lacke.  Klebmittel. 
Nr.  189783  vom  17.  November  1(^05.  Zniatz 

/.u    Nr.  17B841   (Chem.  Ind.  1906,  S.  661). 

Farbwerke  vorm.  L.  Durano,  IIuouenin 

&  Co.  in  Basel  und  HQniqgeai 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Uauen  bis 
^rünlichblaueo  Farbstoffen. 

PtUentansprttck :  Neuerung  im  Verfahren  zur 
Darstellung  von  blauen  und  grünlicbblauen 
Farbstoffen  durch  Kondeosastion  von  Gallo- 
cyaninfarhstfjfTrn  mit  den  Karbonsäuren  der 
aromatischen  Amine  gemäO  Patent  1 78  84. 1 , 
darin  bestehend,  daO  die  als  Nebenprodukt  bei 
diese  r  Darstellung'  entstehende  Leukobase  durch 
Oxydation  wieder  kondensationsfähig  gemacht 
oder  durch  Zusat.c  von  leicht  reduzierbaren 
Substanzen  deren  Bildung  überhaupt  vermindert 
wird. 

Als  solche  ^InlI  ^'cei^nct  Pikrinsäur«;  und 
Polynitrosulfosäurcn  der  Benzol-  und  Napbtalin- 
rcthe. 

Nr.  182730  vom  15.  Februar  ic/rfi.  Llun 
Brunet  in  Brioiule,  l'rankreich. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  lithopon- 
ShnHchen  weiOen  Farbe. 

Palffitattspruch:  Wrfahren  zur  Herstellung 
einer  Uthoponäbniicben  weiüeo  Farbe,  gekenn- 
sdclmet  durch  die  Umsetzung  von  Schwefel* 
bariuro  oder  Bariumoxyd  mit  Zinksulfit. 

Der  Vorzug  diesen  Farbkörpers  soll  darin 
liegen,  daß  man  zur  Hereteitung  weiUer  Oel- 
färbe  ungebleichtes  Oel  verwenden  kam,  wo* 
bei  es  nur  erforderlich  ist,  beim  Anrdben 
rinige  Tropfen  Schwefelsäure  /^u/.usctzen,  um 
etwas  schweflige  Säure  zur  Entfärbung  zu  ent- 
wickeln. 

Nr.  182454  vom  20.  Aia»  FarbwiiRke 
VORM.  MBiSTBRLuGius&BaONTNCtn  Hddiita.  M. 


Verfahren  zur  Darstellung  von  in  Wasser, 
,  in  Fetten  und  in  Oelen  löslichen  Salzen  orga- 
nischer I'\irV)hasf!n. 

Pateniaiispruch :  Verfahren  zur  Dar^^tcllung 
von  in  Wasser,  in  Fetten  und  in  Oelen  löslichen 
Salzen  orj^^aniseher  Farbbasen,  dadurch  gekrnn- 
I  zeichnet,  daO  man  fettsaure  otler  Ölsäure  Farb- 
'  basen  mit  den  wäOrigen  Lösungen  der  Alkali- 
salze  der  Benzylanilinsulfosäurcn  oder  ihren 
Homologen  miscnt. 

Die  gewonnenen  Produkte  künnrn  nach 
Vermischen  mit  zu  Buchdruckzweekcn  geeig- 
neten Firnissen  unmittelbar  zum  Schflnen  von 
Buchdnickfarben  Verwendung  finden. 


Nr.  18257a  vom  8.  Februar  1906.  DragutinLer- 

MAN,  BERNARDO  RlsV   DR.At.l  TI.V  SCHWAKI/ 

und  Paul  Pikos  in  Pozega  (Slavonien,  üog.). 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  sdiwarzen 
Farbe. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Hersteilung 
einer  schwarzen  Farbe  unter  gleii  hzeitiger  Ge- 
winnung eines  auf  Gerbstoffe  oder  Düngemittel 
verarbettbaren    Auszuges,     dadurch  gekenn- 

I  zeichnet,  daO  Steinkohle,  Braunkohle  oder  Lignit 
in  fein  zerkleinertem  Zustande  zwecks  Lösung 

I  der  bituminösen  Bestandteile  sowie  anderer  die 

Kohlenarten  bej^lt  itendcn  Körper,  uic  Schwefel, 
Eisensalzc,  Calciunis^iUe  usw.,  mit  Lösungen  von 
Aet/alkalien,  kohlensauren  Alkalien,  schwefel- 
sauren Alk.ilien,  Sulfiden,  unlerchlorigsauren 
Salzen  udj^i.  in  offenen  GefäOcn  oder  in  gc- 
schlrissenen  Cjrf.llkn  unter  vermindertem  oder 
erliöhtem  Druck  erhitzt  werden,  worauf  der 
von  der  Lösung  getrennte  Rfickstand  einer 
trockenen  Destillation  untenxorfen  und  der  da- 
bei resultierende  Retortenrückst.ind  fein  ver- 
mählen wird. 


Klasse  33.  Glas. 

Nr.  182366  vom   16.  März   1906.     Dr.  HuGO 
ALLENDUKi  1    in  Leipzig. 

Verfahren  zur  Hersteilung  von  dunklem 
Glase  aus  Braunkohtenasdie. 

Palenlaitsprtich:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  duakicin  Glase  aus  ßraunkoblenascbe, 
darin  bestehend,  daß  man  die  Asche  mit  Wasser 
in  hohen  Gefäßen  anrührt  und  von  den  nach 
ihrem  spezifischen  Gewicht  schichtenweise  ab- 
gesetzten Bestandteilen  die  Magnesiumverbin« 
düngen  und  die  1  bnerde  abzieht«  jedoch  das  ver- 
bleibende Gemisch  von  Eisenoxyd  und  Kalk 
souic  den  vcrltlrihrndrn  Sand  mit  den  nötigen 
Zuschlägen  auf  dunkles  Glas  verarbeitet. 

Daa  Gemisdi  von  Eisenozyd  und  Kalk  mit 
einem  spe^.  C.ew.  von  etwa  3,10  laj^ert  sich  zu 
unterst,  darüber  Saud  und  1  onerdc  (spcz.  Gew. 
etw;i  2,05)  und  zu  oberst  die  Magacsiumver- 
bindungen  (spcz.  r.ew .  t.74). 


Klasse  So.    Tonwaren.    Steine.  Zement. 
Nr.  183 198  vom  17.  März  1906.    Dr.  Fritz 

Furns  in  Wien. 
Verfahren  zur  1  Icrstellung  von  wasserdichtem 
Mörtel. 
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Pa^''!:fj-:sN-!fr/::  Verfalitcii  iwr  Herstellung 
vun   wasst;s  dicliicm  Muttd   unt«T  Vi'rwcndunjj 
wasserabstoßender    Seifen ,    iladtirch  gekenn- 
xeichnet,  daO  der  Heton-  oder  Mörtclmiscbung  | 
Aluaiiniumseife  zugesetzt  wird.  \ 

Nr.  i^J2iSj  \oin  ji.  Dezember  iiy<>5.  J(jit.\NN 
nnN.MNOb  iii  Neu-Wulmsilorl,  Kr.  Hamburg, 
und  Ol.AF  Kbhluk  in  Hamburg. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  künstlichem  i 

Schiefer. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
vun  künstlichem  Schiefer  aus  Zement  und  Braun-  I 
stein,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  dem  gemah-  I 
lenrii  7.r\w\\i    2<  1    -'5  p'  t.   üraiinstein  in  f<Mn- 
^cmalilciKiii    Zustande     /.ugcmiscbt    und    die  | 
Mischung  mit  Wasser  zu  einem  ddnnen  Brei  ] 
angerührt  wird,  der  in  Formen  zu  Platten  von 
beliebiger  GrnÜe  und  Stärke  ausgegossen  wird.  1 

Die  Platten  S(dlen  fast  vüllig  dicht  und  un-  | 
durchlässig  sein,  während  bei  Anwendung  der 
halben  Menge  des  Braunsteins  eine  Scbwfichung 
der  Festigkeit  eintreten  soll.  | 

Nr.  181  971;  vom  17.  März  1900.    Dr.  HtlNKicii 
Put/  in  Paasao. 

Verfahren  zur  Herstellung   vun  Graphit- 

sehmelztiegeln. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von   Graphitschmelztieireln,   dadurch   gekenn-  ' 
zeichnet,  daO  der  '1  M\::  r  [masse  Teer  oder  Shn-  ' 

liehe  Stoffe  (Har.'i  ,  llaiv  jle,  Tc-eröle,  P  u  ifl  n, 
Gele  u.  dgl.)  vt)n  holier  Siede-  oder  Zcrsetzutigs- 
temperatur  zugesetzt    werd<-n,    wodurch  das 
ReiOen    der   Tif^fcl    beim    iireoncn   und  beim  1 
S<'hmel/en  verhindert  wird,  ! 

Nr.  x^zio"!  vom  14.  Juni  1905.   ür.  Heruamn  j 
EISHNI.OHR  in  Karlsruhe.  j 

i  f.iliren   zur    II  r-ii  llun^    von  Tonwarcn  1 
aus  Gemengen  vun  l  onniassen  und  Glas.  [ 
Patetttansfirurk:  Verfahren  zur  Herstellung 

von  Tüiuvaren   aus  Geni*  lu,'  n  \  !»n  Ttjnniassen 
und  Glas,  dadurch  g(  keim/:cii iitit::,  daß  ein  hoch- 
kieselsäurehaltij;    ,     iurch    Härte    und    niedrig  '■ 
Iieg<:nden  Schmelzpunkt  auS;|;ezeicbnetes  Glas  in 
geeigneter  KAmung  mit  einem  unplastischen  ' 

1  II  der  mit  Quarz  \ermiseht  wird,  u  rauf 
unter  Verwendung  plastischen  Tuns  ab  liiode- 
raittet  das  Formen  und  Brennen  crfolift  | 

Besonders   geeii^m  t    eru  i?      -ich    v'mv  | 
artige  Schmelze    mit   (iiiiciii  Minde3£kieni:l;->aure-  ' 
gehalt  von  etwa  75  pCt.  bei  etwa  8  pCt.  Ton- 
erde.   Wird  diese  in  fein  gekörntem  Zustande 
zur  Hälfte  mit  unpla<?tischen  'F'onen  oder  Quarz 
vermischt  und  mit  plastischem  'Ion   als  Binde- 
mittel geformt,  so  liefert  sie  bereits  bei  i3uo°  1 
einen  gt^tnterten,  transparenten  Scherben,  der  | 
gegfii  m]  lüfTi'  Temperaturv. '  1      1  überraschend 
wideraiaudsUiiig   und  selbst  bei  höherer  Tcni-  ! 
peratur  unempiindlicb  gegen  Chemikalien  ver-  * 
scbiedenster  Art  ist. 


\r.  182108  vom  14.  Juni  lo"^.  (Zusatz  zu  vor- 
stehendem Patent  183107.)  Dr.  Hermann 
BisBHLOHR  in  Karlsruhe. 


4    ~  ".S.  April  1907. 

/'ii/t /.■,■'■,'/.",/;•,•,(•/;.•  \  t_-t  t'ahri  11  /er  Herrlclluijj^ 
Von  lunvv  ui  Lu  aus  Gemengen  von  i  onmassen 
und  Glas  nach  Patent  183107,  gekennzeichnet 
durch  die  Verwendung  eines  ans  Quarz,  Alka- 
lien, alkalischen  Erden  und  tonerdehaltigen 
Stoffen  in  solchem  V<'rhältnis  i  rst  timolzcm  n 
(.ilases,  datt  das  fertige  Glas  mindestens  75  pCt. 
Kieselslure  und  etwa  10  pCt  Tonerde  enthält. 

Di»«  \fT^s.  lieft  rt  1  :ne  klare,  auch  bei 
hüdisten  I  empei  atui  ta  nicht  milchig  weidende 
Schmelze,  so  daß  sie  eventuell  auch  zu  Gla- 
suren an  Stelle  von  Feldspat  verwendet  werden 
könnte.  t*-  *?9*1 


DDDSTBIS,  HANDEL  UND  VERKEHR. 

CHEMISCHE  INDUSTRIE. 

Scilwatfsa.  Elm  neues  Gi/trmlt$Mlit.  (Potto. 
und  Sddnfi.  Vgl.  Nr.  7  der  ,Ch«m.  Ind.*  S.  iCs  IT.) 

Verseicbnis  II. 
Versctchnis  dtr  Gtftsii(ff*  gweiltr  KI«ss«, 

a)  .Vniliiiül. 
Ammoniak 

Karlunivcibinduogea,  z.  B.  -Hydrat,  -Karbonat. 

•  C  hlorat,  Ctilorid. 
Bleiverbindungcn,   s.  B.   Bleicucker,  -Nitnt, 

•Oxyd      Bldf  litte,  Silbsrglitte). 
Brom  {tnX^ 

Plttflspatslure  (<=  Fluorwasseiatolliiitfe  und 

ihre  wasserlösl'  Ii        i'  •). 
Formaldehyd  (==  t- nrmalin  [. 
Farben  (FarbsiotTe,   Farbstauli   cultr  ft-rtiKljt^- 
reitetc  Farbe),  giftige,  zu  welcbeu  £u  rechnen 
sind: 

I.  Arscntkfarben,  d.  h.  solche,  welche  ans 
ia  sich  selbst  gdSrbteo  AfsenUeverbltt- 
dungen,   %.  B.  KaisogrllD,  Sdudegrüs, 

bestehen ; 

a.  andere  Farbco,  welche  In  incliimet.illi- 
scher  Form  eines  oder  mehrorc  (icr  nach- 
Strh'n<lf:i  .Mil.illr  cnl'alk'ri: 

Antimon,  Barium,  lUei,  i\a<Uriuiii,  Ko- 
balt,  Kupfer,    Chrom  (in    Furm  von 
S&arc),   Quecksilber,    Nickel,  Zioo, 
Uran  und  Zink. 
3.  Gumtnigutt,     Pikrinsäure,  Vlctoriafclb 
(—  Diniirokresol)  und  Ifartiusgelb 
Manchcstergelb;  Dtnitronaphtol). 

Jod  ;frei). 

Is  .idninini  Verbindungen. 
Kali,  k.iustisches. 
Kalium  hlorat. 

Karbolsäure  ('«  Phenol)  und  deren  Homologen 
(s  Krtsel  usw.). 

Kobalt  Verbindungen. 

Kuplerverbinduugeo,     c.    B.  RIauvitriol 

-Sulfai). 

Chromsäure   und  deren  Salze,    t.  B.  Kalium* 

Chromat  (neutrat  und  sauer). 
MethyLilkoboi  (-^  Holxsprit). 
Natron,  kaustisches, 
Nickclverblsdunjcen. 
Mtrobeuol  NItbanAl)' 
Oxalsäure  und  deren  Alkalisalze,  s.  B.  saure 

Salze 
Pyrogallus&Sure. 

Salpeiersiäurc  (=  Scheidewasser). 
SalisSure  (ChlorwasserstofT^iiurc). 
Silbcrvcrbindungeo,  z  B.  Lapis  |=  Nitrat). 
Schwefelsäure  (•Vllriolöl). 
Zinnverbiadungen,  g.  B.  .Chlorfir,  «Chlorid. 
Uranverbleduogen. 
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Ziiikverbindiin>;ni,    i.  B.    wciLier    Vitriol  (— 

-Sulfat),  Chloiid. 
CsaigsSure,  stärker  als  15  v.  H. 

Auf  ftr  den  Haushaltverbrauch  bestimm- 
len  sogeumMe»  chemisch  seinen  konieo- 
trteties  Bcsiy  ßadet  dieses  Reglement,  auch 
wenn  der  EssigsSuresehalt  hiSher  als  15  H. 
ist,  keine  Anwendung:,  sofern 

I.  dir  Abpalie  in  Gefäßen  »latiiimirt, 
welche  den  Bestimmungen  dc^  Kej^lc- 
ments  entsprechen, 
3.  jede^  eioxelne  Gefäß  mit  der  Auf- 
sdirlft  .PlOssIgkeit,  deren  Cenuli  im 
uaTexdänalea  Zuiand  geahrlich"  ver- 
leben Ist 

AHmi-riuu;;  :    M  <    GifllloA  Stad 

nicht  anzusehen: 

Chloriil  (nromi  l,  Jodid)  aus 

Silber;  Oxyd  aiu  Zinn  und 
Ziek;  Sulfat  aus  Barlnn;  Sili- 
kat Jeder  Art  sowie  Skcatlv 

In  gekochten  LetoA!  oderLaek- 

firnis. 

b)  Präparate,  veriictzt  mit  unter  funltt  a  genann- 
ten GlftstofTen,  wobei  der  GiftstofT  eitten 
wesentlichen  Bestandteil  der  Ware  bildet. 

AntHtrkunj^  t;  Als  Sprengstoff  bereitete 
GiftstotTc  zweiter  Klasse  werden  duich  dieses 
Keglemcnt  nicht  bet&hrt. 

AMm*f*tmt  £1  Dan  gielcbe  ist  der  Fall 
aiit  PMparaiea  —  in  nicht  Bassicer  Pom  — 
aus  PomaldeliTd  (Pomallni,  Kallonehtorat, 
KarlioIsHurc  und  riprcn  II  imolnf^en ;  Präpa- 
raten aus  Essigsäure,  sofern  dieselben  nicht 
«sehr  als  15  v,  H.  freie  SSere  enthalten. 

Venddiiiit  IV. 

Vers^ü/im's  der  Sl'^fTc,    xvefche    —     obwohl  ttichl 
Ci/tsioßt  trsUr  odtr  sweittr  Klasse  bildend  — 
im  JttglemeMt  berührt  u  erden, 

a)  lo  htang  a«f  jede  snm  Versehren  bestinmte 
Ware: 

Borsäure  und  deren  SbIsc  (Borax  nSW.). 

Hcxametyleiitetramin. 

(  hiorate. 
Zlokoxyd. 

Prtpaiale  ans  vofstdienden. 

AnnurkHmf.  Geroflseluinsenren  dürfen 
jedoch  einen  IC  upferg ehalt  von  hdcbslcns 
a  mg  in  100  g  Ware  besitien. 

Außerdem ; 

b)  Iq  hctu^  auf  Fleisch-  nnd  Speckwarea,  frisch 
oder  konserviert: 

Alttisiniumsalze. 

Bensocsäure  und  deren  Salse. 

Oxjde,  Oxydhydrate,  Karbonate,  Phosphate,  Sil- 

kate,  Acetate  und  basi^che  Mtlte  aus  Alkalien 

oder  alkalischen  Crdarten. 
Salicvlsfiure  und  deren  Saite. 

Schweflige  Saufc  und  deren  Salse  (•»  Sulfite)  so- 
wie llypo^ulfite. 
Farbstoffe  aller  Art. 
Pr..parate  ans  torstchenden. 

c)  In  besage  anf  Fischwarenf  Irisch  oder  koa- 
servlerti 

Die  unter  b  auf^jeführlcn  Stoffe  mit  Ausnahnu»  von 
Oxyden,  Oxydhydratea  und  Ka/bonatcn  aus  Al- 
kaliea. 

Atmerhmgi  Hermetisch  eingelegte  ua- 
gekochte  PIschkonserTeo  dürfen  einen  Zu- 

satx  von  höchstens  i  g  Rorsäure  und 
häcbsiens  '/>  E  SalicyUäure  in  100  g  Ware 
bealnea* 


'  Verzeiclinis  V. 

Vtrukkmis  der  paitetidtm  Farisloße  für  Krm- 

ditoreiwarrr:  u.  (fffct. 
Weiße:  Knochenaschc.  Llulus  l  ipv,  Magnc- 

'      si..    weiß).  Kreide.  Stärke,  l  alk. 
I  Schwane;  Knochcn&chwnrz,  KienruL*,  Tusche. 
Braune:  Katcchu,  Kino,  Sepia,  Zuckercou'cur. 
Gelbe    (oder    orange):    BerLeriuenwursel,  Gelb- 
beeren   (=  Persische  Beeren,  Avignonbcerea), 
1     Gelbhols       Gelbapäne;,  Kurkume,  Quersitrone, 
'     Orleana   [—  Annalto),    Ringelbtumen,  Safran, 

Trftp.'ioHri.  W.lu. 
Kote;  Alk.iiinarot,  Kotholz      Feruambuk,  Drachen- 
blut, Eo.sin,  Fuchsin,  Karmin,  Konsinnell,  Kra|  p, 
Rosenblätter,  Sallor,  Sandelholz,   S.ift  von  z.  B. 
Berberitzenbeeren,    Himbeeren,  Prcißelbeeren, 
rote  Rüben,  Moosbeeren.  Jobaanisbeeren  (roten). 
Blaue  (oder  violette):  Berlinerblau  Pacfatlblau)! 
Indigo,  Indigokamla,  Kanpeschehols,  Vellehm- 
blütcn,    \falvenbIOten,   MethylTiolett,    Saft  aus 
Blaubeeren    Flieii' rhecr'jn,  Kirvrl'cn  (schwarzen), 
Schleh'.lfirnlic-crrn,  Johann  iNf)rcrcn  !5chwarzeü). 
Grii 'c:    Chloropliyll,  .^I,■^lachi^^;frütl,  ribtaclenkemc; 
Miärhurij^en    der    im    Verzeichnis  aiif]^cfülirieu 
^      grlbcn  und  blauen  Farben. 
Meialllache:   Blaugold,   BlattsUber,  Muschelsilber, 
atlca  voa  ecbleo  Metall;  Blattalualniuin. 

AmmerMiiif'  Die  im  Vercetchnis  aufge« 
fühlten  hflnstlichen  Farbstoffe  sind  our  unter 
:  der  Vora.iSHct/iinjj  /u  ('iC-rm  Zweck  passend, 

daß   sie    bei     ilcr   l'ntcrsuchinj^    nicht  als 
j  arsenikhalti^;    oder     andere     jjiflif^c  Venu* 

'  rcinlgungen  enthaltend  befunden  werden. 

I  ^^^^  l»-  i'.J 

'   PAtlNTt  MARKEN.  UND  MUSTERSCHUTZ. 

i       Schweiz.    Schweiser  Patentgesela. 

To  dem  urspiünglichen  Patenifresctz-Entwurf  des 

nuink-ir  ites  vom  »7.  Juli  i<jo6  waren  von  der  Pa- 
I  tciUiei ung  ausjrr'!,(  hlossrn :  i.  FrfKidiinjjco,  deren 
I  Verwertung;    den  (.cset/c  n   o  Icr   den   ijuten  Sitten 

SUWidcrlaiifen  würde;  1.  Krtindungen  von  chemischen 
.  Stoffen  und  von  Verfahren  zu  ihrer  Herstellung, 
j  soweit  aU  die&e  Stolt'e  zu  Hell-  oder  Näbrawecken 
'  dienen;  3.  Erfindongea  von  ntrbt  unter  Ziffer  3 
'  fallenden  pbarmazeulischcn  Präparaten,  von  Nah- 
■  runc:smittcl.-i  und   von  Getränken,  iowle  von  Vcr- 

1r;ilirin   TM   ihrer  U'-r  tellunL;   Ulli  !:::tndun^en  von 
Efieugnissen,  welche  durch  Anwendung  nicht  rein 
mechanischer  Verfahren  zur  Veredelung  V(»n  rohen 
I  oder  verarbeiteten  Tcxtilfascrn  jcd»-r  Art  erhalten 
I  werden,  sowie  von  derartigen  Vcredelungsverfahrcn, 
soweit  als  diese  Erfindungen  für  die  Textilindustrie 
'  in  Betracht  kotninen.   In  seinen  BeschlAssen  Tom 
I  irt.   Dezember    lo'.fi   hat   der  Ständerat;   der  das 
(  Bundc^KCSCtz  über  Krfindungspatentc  zuerst  beriet, 
den  Vorschlägen  des  Bundesrates  mit  wenijjen  re- 
daktionellen   Abänder.itigea    zugestimmt.  Abwei- 
chende Beschlüsse  hat  nun  am  g.  .April  der  National- 
rat gefaßt.   Nach  den  Beschlüssen  des  Kationalratea 
I  werden  für  nette  gewerblich  verwertbare  Erfindungen 
;  Erfindungspatente  erteilt,  welche  entweder  Haupt- 
patente  oder  Zusatrpatente  sind.   Die  Patentierung 
I  erfolgt  inner' .i!'>  i'er  nnchbezeichncten  S<-hranken : 
I    Ertin  lun;;en,  lieren  Verwertung  den  Gesetzen 
oder   den    t^titrn    Sitten    7  iiwi  ;'.i  r]!iuft.    sind    V(jn  der 
i'ateutieiuDg  ausgesclilosäsen;    a.  Jur  !•  rfindunge» 
ckemtschcr  Stoffe  werden  keine  Patente  erteilt,  woU 
aitr  /ür  EtfiHduHgtn  chemiscJier  l  er/atiren,  aus- 
gtn»mmtn  du  Verjähren  aur  Herstellung  solchtr 
'  S/^t,  wMkf  Jimmß/siMiek      H&kram*eiun  für 
1  Menschen  oder  Tiere  iettimmi  sind;  j.  desgtetcken 
k3tiftL^H  nicht  patentiert  werden  Erfindungen  von 
auf  anderem  als  chemisikem  Wege  hergestellten 
'  Ar»n*imtU*ht,  NahnmgtmUiti»  tmd  Getränken 
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/iif  Xtert \rhrn  odtf  Tierf,  sowie  von  X'crfahrfH 
:ur  Ilei  ^tciLiHg  solcher  Erscuguisst ;  4.  vom 
Patcnlscliuue  sId»I  ebeafalls  ausgeschlossen  Erfin- 
dungen von  F.rieugnisseo.  welche  durch  Anwendung 
sieht  tein  mechaniscber  Verfahrea  zur  Veredelung 
Ton  rohen  oder  verarbeiteten  Teittlfanern  jeder  Art 
erhalten  werden,  sowie  von  clrrurti^'^rn  Vcrcdelungs- 
verfahren,  soweit  als  diese  Erl! n  tungen  für  die  Tex- 
tllindusirie  in  Rdracht  kommen. 

Voraussichtlich  wird  dcrSiänderat  den  Bescbliisaen 
des  Natioaalnies  CMtlmneB.  |a  jCo«.l 


ZOLL-  UND  STEUERWESBN. 


Rumänien.     Ermäuigung   riir)i,'ni.u  !i,-r  x'  //.-. 

Frankreich  hat  mit  Rumänien  einen  neuen  Tarif- 
vertrag abj^fschlosscn,  der  für  chemische  Erzeug- 
niiise  eine  Keihc  neuer  ZollermäßiguoKen  bringt 

handelt  sich  nin  folgeadc  Poaitloaea  des  runiS- 
Biscbeo  Tarifa: 

Kr,  814.  Opluni«ttnki»  blaberlfer  Zoll  6  Lei  pro 

kf  {  nach  dem  neuen  Vertrage  5  Lei. 
Nr.  815   Morphium  und  dessen  Salze,  bisheriger  Zoll 

15  Lei  |>rn  kg  ;  nith  dem  neuen  V[  rlr.ij;c  Li  i 
Nr.  fiiy.  Alk-  andtTtn  Alk.ilaide  und  Giylcosuie  wie; 

Kokain,  Atropin,   Ver.itrin,  KofTeln,  Podophyllin, 

I'ttokarpin  und  andere  siebt  besonders  genannte, 

bisheriger  Zoll  8  Lei  pro  kg;  aauA  dem  neuen 

Vertrage  4  Lei 
Nr.  Sil.  Alle  nicbt  besenden  geaaaaleaflMMlIflaltekco 

Extrakte,  bisheriger  Zoll  3  Lei  pro  kg;  nach 

den  neuen  Vertrage  3  Lei. 
Mr.  Im.  Salbe   und  F(*ma(lcn   allrr  Art,  bisheriger 

Zoll  ^  Lei    [iro  kg;   nai:h   <iem   neuen  Vertrage 

3  I  ci. 

Nr.  833b.  Anlipyrin,  I'hfnarctin,  Salipyrin,  Sulfonal, 
Betol,  Pyr.imidon  und  andere  nicht  besonders 
genannte  Heilmittel  in  Pulverform,  bisheriger  Zoll 
«,50  Lei  pro  kg;  nach  den  neuen  Veitrage  a  Lei. 

Nr.  833.  Heilmittel  aller  Art  in  Kapseln,  bisheriger 
Zoll   5  L^i   pro   kg;   nach  dem  neuen  Vertrage 

4  Lei. 

Nr.  834.  Zu^amnirnKesetf  te  Meilmittel,  liicia  besonders 
r;cn.innt,  -n^.  Siiczi.ilitüten,  in  Flaschen  oder  in 
anderen  liar  den  Einzelverkauf  bcsondcr.<«  herge- 
richteten Packungen: 

a.  Tinkturen,  Ewakte.  Pulver,  Weine,  Elixiere, 
Sirupe,  Fett«,  I3ele,  Seifen,  Pflaster,  biskeriger 
Zoll  3  Lei  pro  kg;  nack  dem  aeuca  Vertrage 

4  Lei. 

b,  Plätzchen,  KOgelchcn,  Kapseln,  lii^hrri^^i-r  Zoll 
13  Lei  pro  leg;  nach  dem  neuen  Vertrage  8  Lei. 

C.  Pillen,  bisheriger  Zoll  34  Lei  pto  kg;  nacb  dem 
neuen  Vertrage  16  Lei. 
Nr.  I37.  Alkohol-  oder  äiherhaltige  Riecbnittel  wie: 
a  KlUalaches  Wasser,  MundwaMer,  wohlriechen- 
der Rsaig,  bisheriger  Zoll  150 Lei  pro  100  kg; 
nach  dem  neuen  Vertrage  lao  Lei. 
b.  Kiechmittel  für  Tascheotflchcr,  Toilettenwa^scr 
jetler  Art,  Haarfärbenii;tt-1  lüul  Schönheitsmittel 
fJlr  die  H.iutpflege,  bi^beiiger  Zoll  550  Lei  pro 
100  kj; ;    nach  dem   neuen   Vcrtnigc    150  Lei. 
Nr.  »iH.  Ricchrnitte",  nicht  alkohoU  oder  Stherhaltig 
wie:    I'ninmeranzenblütenwasser,  Pomaden,  Fette 
ond  wohlriechende  Oele,  Pasten,  Pulver,  wohl- 
riechend   oder  nicht,  Schminken,  Mundsellen, 
Räucberpapiere  und  -Ker/chen,  ferner  alle  nicht 
besonders  genannten  Kiechmittrl,  auch  L^molin 


und  Schunljeit.^niitlel  aiicr  Art  für  Toilctlcniweclcc, 

bisheriger  Zoll  150  Lei  pr<»  iOo  kg;  nack  dem 

neuen  Vertrage  120  I..ei. 
Nr.  3^)8.  Gerbstoffe»  olcbt  beaondeia  benannte,  nad 

GerbatoiTexlfafcte  aller  Art,  bisheriger  Zoll  30  Lei 

pro  ICO  kg;  nacb  dem  neuen  Vertrage  5  Lef. 
Nr.  813.  Farbstoffausziij^fe    .lus   Hölzern,    \\  urzctn, 

Rinden  usw.;  bisheriRcr  Zoll  6  Lei  pro  ük)  kg; 

nai  h  dem  neuen  Vertrage  5  Lei. 
Die  vor.Htehendcn  Ermäßigungen  kommen  kraft 
unsere.s  Meistbegünstiguogsreehts  In  RtimSaicn  avck 
dem  deutschen  Export  au  Cute.  [B. 

ItaUm.  G^Unis  Zoil-  und  Sttutr&ndernHgen . 

Der  italienischen  Deputierlenkammer  Ist  ein  Ge- 
setzentwurf zur  BcschTu!?rassunn  vorgclc;;!,  won.'.cli 
der  F.ingantrstol!  auf  l'etruleuni  (Nr  «  h  dci  ^  anf^l 
\'on  4!^  Lire  aul  2^  Lire  für  1  d/  und  der  .t  .* 
Firnisse  oboe  Spiritus,  Mineralöl  enthaltend  (l'.-Nr. 
Bl  b  1)  von  4n  Lire  auf  30  Lire  für  1  dz  herab* 
gesetzt  werden  soll.  Ferner  soll  die  in  dem  Financ. 
gesetce  vom  I.  Atigvst  1I93  (Anikel  1  •  der  Anlage 
C  zu  Anikel  a)  vorgesekcae  Innere  Steuer  von 
10  Lire  auf  die  Iffflwaodlung  oder  Läuterung  roher 
Mincr.ilöle  die  Ge wi ii nu nj;;  der  Mineral-,  Harz-  oder 
T(ci<ilc  aus  den  Kücksiänden  von  der  De^til'ation 
der  Mineralöle,  aus  Teer  oder  aus  jedem  anderen 
Stoffe  einbeimischen  Ursprungs  in  Wegfall  kommen. 

Der  Batwtttf  Ist  von  der  Kammer  angeoomnca. 

tB.  sm.) 
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VEREINS  -  ANGELEGENHEITEN. 


HERMANN  SCHRÄDER  f. 

Wicdf  ruin  steht  der  VVrriii  l)cots*  herI)ünj;cr- 
Kabrikanten  trauernd  .in  iltm  S.ir^e  eint-s  scinrr 
.ilt<>->tfn  Mitglinlcr.    In  ii«rr  Früh»;  drs  i<i.  April 

ist  <lci- 


QroMlMZOgllch  Radische  KommerzienratM^rr 
HERMANN  SCHRÄDER 
In  Muinh«iin. 

MitbcKrOnder  und  EhreomhjfUed  unseres  Vereins, 
xur  ewigen  Ruhe  eiogegangco:  Ein  langes, 
an  Arbffit  reiches,  aber  nuch  durch  Erfolge 

^«•scgni-l<'>  l.fben  li.u  -.tnlrt;  ein  treues, 
•IfutscIifS  Her/  bcJilägt  nnlit  mrhr. 

Herr  Hermann  Schk.vjji  r  ^L-Iiürtt*  /u  ilen 
rioni<M('n  auf  ilein  Gebiete  der  chemischen 
DOoger-Industrie ;  vor  fünfzig  Jahren  begann 
er,  die  Lehren  Lismcs  auf  dem  Gebiete  der 

Agrikultuii  Iirnitf  jir.ikti'-i  Ii  nrü!  !iu!/l'rinj»en<l 
für  die  chemische  lirolJindustrie  zu  verwerten, 
im  Laufe  der  Jahre  hat  er  sie  immer  weiter 
mit  .qiisliaucn  hflfrn.  \V  ährend  mrhr  als  \i'  r 
ziy  J.'ilnt;  liat  er  als  Leiter  den  (lescli.iliLii 
der  Vereinslirma  üeorc.  CArl  Zimmer,  Che- 
mische Fabrik  in  Mannheim,  vorgestanden;  bei 
seinem  Rücktritt  von  dieser  Tätigkeit  im  Jahre 
191)-'  siflirili-  sirli  uns'T  \'i-reinsmitglied,  di<' 
CHEMISCHKN  WfRKK  \l)RM.  U.  &  IC.  -Alberj- 
Biebrich,  seine  Mitwirkung,  indem  sie  ihn  in 
den  Aufsichtsrat  ihrer  Gesellschaft  wählten. 

Als  im  Jahre  1 6B0  aus  dem  Usleo  Deutsch- 
lands der  Ruf  zur  GrOndung  eines  Vereins 

deutscher  üünL;<  t  F.ilii  ik.uitrn  rrscholl,  tl.i  fand 
er  int  Süden  iebiiaUen  Widerhall;  j^'crade  des 
Verstorbenen  Mitwirkung  ist  es  zu  verdanken, 
daft  di  r  \'i  Kl  IN  DfaitscIIKK  IX  NC.tK-KAriRI- 
KANTEN  im  J.iauar  iSSu  bt  }jründ»  t  wurde.  In 
der  Folgezeit  ist  Herr  Kommcrzicnrat  ScilKAUtR 
dann  bis  zum  Jahre  190s  der  Führer  der  süd- 
deutschen Firmen  m  unserem  Verein  geblieben; 
mit  groUeiii  rit  s  liick  h.it  er  als  solcher  ver- 
standen, den  Süden  mit  dem  Norden,  den  \\Vit<  n 


mit  dem  Oralen  zu  verknüptcn  und  dadurch  den 
Verein  zu  erhalten.  W.lhrend  15  Jahre  hat  er 
dem  Vorstande  unseres  Vereins  angehört  imd 
während  mehr  denn  1 2  Jahre  als  Schatzmeister 
fQrsorgend  gewirkt.  Mit  Umlauern  s.ilini  wir 
ihn  im  Jahre  1902  von  diesen  Amlcra  zurück- 
treten; in  der  JubtlSumsversammlung  am  26. 
Januar  11^03  wur  lr  fr  in  dankbarer  ICrinnerung 
für  seine  Verdienste  um  den  Verein  zum  Hht  tn- 
miig&tä  desselben  ernannt.  .Vis  solches  hat 
er  bis  in  die  jüngsten  Tage  lebhaften  Anteil 
an  allen  V'creinsangelegcnheiten  genommen. 

Nun  ruht  er  aus;  das  Hild  seiner  Persön- 
lichkeit als  das  eines  treuen  Freundes  aber 
wird  fiber  das  Grab  hinaus  in  uns  fortleben. 

Hamburg,  den  t6.  April  1907. 

Verein  Deutscher  Dünger  -  Fabrikanten 

y)<7   Gf<rhn/(x/ü/irciu/e  Ausschul<: 
C.  ScmauLKK,    \\.  KAESUMACuiiR,    C.  Kux, 
K.  Ki.AMtcoTil,  r.  Sfjfkrt. 

Die  Gtseh&ftssMk: 
Dr.  Ullmann. 

1"  .W"7  l 


Diplome  fOr  Terdlente  Angestellte. 

Die  Vereinsmitglieder  M'erden  hierdurch  davon 

benachrithtigt,  daU  die  Diplome,  die  geinälj 
einein  UescbluU  der  letzten  H.auptversammlung 
seitens  des  Vereins  an  .\ngesi<:llte  vc^rliehcn 
werden  sollen,  welche  25  Jahre  in  demselben 
Beiriebe  tätig  gewesen  sind,  nunmehr  fertig 
gestellt  sind  und  den  Vi  reinsmitglie<lern  zum 
IVeise  \on  3  Mk.  pro  öiück,  einscblieUlich  Ver- 
packuugs-  und  Versandkosten,  zur  Verfügung 
stehen.  Auf  \\'iin->(  Ii  werden  die  Diploine  aut  1» 
in  gesciiinack\i»llt.iii  Kahm<n  zum  Preise  von 
ü  Mk.  geliefert. 

Die  Vcreinsniitgliedcr,  welche  geeignete  .-Vn- 
gestellte  mit  diesem  Diplom  auszuzeichnen 
wünschen,  werden  gebeten,  die  .N'amen  di  r 
Betreffenden  dem  \'<  r(  insbureau  miuuteilcn, 
welche«  die  Icalligraphische  Eintragung  der 
Namen  in  die  Urkunden  veranlassen  wird. 
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Qraf  Posadowskjr 

Uber  die  cbemiseb-teolinisclie  Reidisanatalt 

In  der  28.  Sitzung  <le3  KeichstagcB  vom 
1 3.  April  hat  der  Herr  Staatssekretär  des  Innern 

Grat  Pm- \  I  II  iWfiK^  sich  iilx-r  «las  P u  k-  It  r 
Brricluun^  einer  chcmiscii'technisclien  Keicht»- 
anstatt  folgendermaOen  geäußert: 

„I"^  '^ifp!  zwei  Fragen  erürtrrt  uordrn, 
hcticikful  du:  iiiritluiing  neuer  Keichsinstitiite: 
erstens  die  lirrictitunj;  einer  jjewerli'i  a  !i- 
aischen  Keicbsansulu  Darüber  kann  ich  heute 
keioe  Auskunft  g^ben,  weil  diese  Fra^e  noch 
bij  neu  ist,  daU  sie  nocli  nicht  jjenü|;i-t)  I  \t  r- 
tiefi  werden  konnte.  Aber  weitere  Erörtcruni^cii 
haben  scboa  geschwebt  Ober  die  Brrichtung 

einer  chemisdi-tecbnischen  Reichsanstalt.  Ich 
la!>sc  jetzt  cicn  Inleress<-nten  meine  Ansiclit  zu 
der  Sache  sdinnlii  h  zuj^elien;  da  aber  die 
Frage  auch  in  der  Oeffenüichkeit  so  vielfach 
erörtert  ist,  möchte  irh  heute  einige*  aus  diesem  " 

Hescheide  mittciit  n.  H'  i  s<jlchen  wissenschaft- 
lichen Anstalten  liegt  bei  rein  boreaukratischer 
Organisation  immer  die  Gefahr  vor,  daß  die  ' 

Pf-rsfinen,    die   an   solchen   Anstalten  arixitcn 
und  die  wissenschaftliche  Forst  hun;^  im  Interesse 
der   [iraktischcri  Industrie   fördern  SDÜen,  ihre 
Fühlung  mit  der  Praxis  und  der  Industrie  ver-  : 
lieren,  und  daß  dadurch  ihr  Erforschut)g;stali  nt 
und  ihre  praktische  Auffassung  der  Dinj^c,  ihr 
Verständnis  dessen,  was  die  indiisirie  braucht,  > 
allmShIicb  verblallt.    Nehmen  Sie  einmal  an,  ' 
wir  würden  rein  bureaukratisch  <  in<-  cheinisch- 
Icchnischc   Rei«  hsanstalt   i^ründen;    vcrgleichi  n 
Sie  damit,   weli  hr  Amcyuni;   ein  (  iiemikcr  in 
einem  groUen  industriellen  Betriebe  hat,  wo  er  j 
t.Tf^^lich  auch  die  Bedürfnisse  des  Publikums  kennen  ! 
lernt,   wo  vr  täylii  h  <li  n   wechselnden  Uedürt-  , 
nisscn  der  Industrie  aus  eigenster  Anschauung 
nahe  tritt,  wo  er  täglich  neue  praktische  und  | 
technische  Brfahrunjren  erwirbt.    Nun  wird  so 
ein  lierr  in  »las  Laboratorium  einer  Kcichsan- 
Stalt  verpflanzt.    Zunächst  ist  bei  allen  diesen 
Dingen  ein  kleines  Hindernis:  bervorraj^'en<li- 
Techniker,  hervorragende  Chemiker  bekonmn  n 
Gehälter  in  der  Industrie,  die  Si*-  nie  bewilii;;en 
würden  (äebr  richtig!)  und  die  wir  schon  mit 
Rücksicht  auf  die  anderen  Beamtenkate^^orien 
nicht  bf  \vil!i  i^i-n  können.     .Also  ^er.idc  die  lier-  ' 
\orraj;cnilN;<  11  Kräfte   für   den  Keichsdienst  zu  1 
gewinnt  !!,  tSie  :iian  lür  ein  solches  Institut  braucht, 
wird    aulJerordentlich   schwer   sein.     Ich    leide  1 
«larunter,   daß  ich  manchmal  t^r  radc  zu  hei  vor- 
ratende  Kräfte,  die  i«  h  mich  benu"d)e  für  drn 
Keichsdienst  zu  gewinnen,  nicht  bekommen  kann, 
weil  es  mir  nicht  mrif^tich  ist,  ihnen  eine  Ent- 
schädijj^unj^  für  das,  was  si'-  schnii  liesiizcn,  auf 
Grund  des  Etatä  zu  bieten.    Sehr  \  i<  Ir  hi.r\ur  , 
raj;end«>  Kräfte   konnte   Ich    drsh.il b    für  den  | 
Reichsdienst  trotz  lanj;rr   V'erlirinflhiiii^'en  nicht 
jjewinnen.  .'VuL^erdi-m  h-idf  icl)  auch  ilaturUer.  dal.' 
bisweilen  sehr  hervorrai^mde  Kt.ifi.  dm  Ri :'.  ),, - 
dienst  verlassen,  weil  sich  ihnen  auüerlialb  des-  1 
selben  yrinsti:.;ere  Aussichten  bieten.   Als«»  schon  j 
die    Personenfrage    wird    ;^an;:    aufd-rordcntlicli  | 
schwierig  zu  lösen  sein.    Ich  habe  den  Inter-  1 
ressenten,  weil  ich  ja  den  Kern,  der  in  ihrer  ' 


l'ordernny;  li<"^t,  .ils  berechtigt  anerkenne :  n.lm- 
lich  jje w  isse  l)auerunt<"rsuc!)unj^en  in  einer  öjTeni- 
liehen  .\iistalt  zu  machen,  Ix  sondt  re  Uaucrimter- 
sucfaungen,  die  sich  manchmal  auf  Jalire  erstrecken 
müssen  — ,  ich  habe  den  Herren  jjesa^f t :  wer  eine 
solche  .\nstalt  baut  u  .  1  'i  Kost<-n  des  Baues  trägt, 
das  ist  vurlaultg  eine  Kraj^e  für  sichj  man  könnte 
auch  erwägen,  ob  man  die  Mittel-  und  Untere 
beamtcn  zu  rTn'=.m."if 'i^i  n  Reichsbeamten  an 
solclier  Anst.vit  ui..»  hu-.  Icii  habe  aber  den  Be- 
t(  i!igten  anheitn;{este!it  —  um  namentlich  auch 
die  Gebaitsfrage  lu  lösen,  und  awar  in  einer 
Weise,  wie  sie  durch  den  Reichsetat  nicht  ge- 
1  .-,1  \\.-Ml(:n  kann  — ,  ob  die  Beteiii^'ten  nirht 
bereit  wären,  zunächst  einen  gewissen  gröüeren 
Stiftungsfonds  zu  sammeln.  Oie  Beschäftigung 
von  hervorragenden  Chemikern  in  jcn'T  r!u  tni-i  Ii 
technischen  .Anstalt  könnte  dann  deraii  erfüllen, 
daß  hervorragende  Chemiker  aus  der  Praxis 
Dur  )*orübergehend  in  den  Retcbsdienst  berufen 
wurden,  daß  sie  nach  Maßgabe  des  Etats  als 
ccif-iK-ei/i^r  Reichsix  amte,  als  Hilfsarbeiter,  zwar 
ein  Gehalt  aus  einem  allgemeinen  Fonds  des 
Etats  bekämen,  daß  ihnen  eventuell  aber,  soweit 
es  nicht  mn;^li!  fi  i^T.  lirsr  nur  vorübergehend 
herangfzugeutu  1  ccliiiiker  ans  Reiclisfonds  an- 
gemessen zu  bcstjiden,  d;m:i  ;iu->  den  Zinsen 
jenes  Stiftungsfunds  der  chemischen  Industrie 
entsprechende  Zulag'-n  gemacht  würden.  Die 
ganze  .Anstalt  würde  dann,  .  "  1  lirv^s  unter  .Auf- 
sicht des  ätaatssekrctärs  des  Innern,  duch  vor- 
zugsweise unter  der  sachverständigen  Leitung 
eines  freigew  ählien  sac  hverständigen  Kuratoriums 
stehen;  n»ii  aiultien  \Vorti"n:  ich  habe  zur  Er- 
wägung der  Interessenten  gestellt,  ob  es  nicht 
möglich  wäre,  ein  gewisses  Mittelding  swiscben 
einem  Privatinstitut  und  einem  Reichsinstitut  zu 
schaffen,  das  alx  r  doch  tlie  Möglichkeit  j^ew  ährte, 
jene  Beweglichkeit  in  seinem  technischen  Per- 
sonal zu  gewährleisten,  die  unbedin^  notwendig 
ist,  um  eine  (b-r-irtirfr  S[;.;'zi,i!.in^,i.(It  :iiif  der 
Höhe  der  wissenschattlichen  I  ium  hung  zu  lialien. 
.Man  könnte  dann  für  einzelne  S|)ezialfragen, 
die  in  diesi  r  .Anstalt  zu  studieren  wären,  be- 
sonders geeignete  Techniker  auf  beschränkte 
Zeit  berufen.  Wenn  die  betreffende  Aiifgalje 
erledigt  wäre,  sü  würden  diese  Herren  in  ihre 
praktisdie  Tätigkeit  zurückkehren,  und  man 

könnte  wieiU-r  andere  FechnTker  für  neue  Auf- 
gaben einberufen.  Ein  solcher  Stiftungsfunds, 
der  es  also  ermöglichte,  mit  freierer  Hand  hervor- 
ragende Krätte  auf  kurze  Zeit  heranzuziehen, 
«ürtle  die  Schwierigkeiten  beseitigen,  die  bei 
j«'dem  unmittelbaren  Reichsbeamten  in  dttr  etats- 
mäUigen  Begrenzung  seines  Gehalts  liegen. 
Meine  Herren,  es  ist  das  ein  erstes  Projekt; 
;d)er  it  h  glaube,  dal.f  man  die  l'Vage  auf  diesem 
W  cge  in  einer  \\  eise  regeln  kuontc,  die  einer- 
seits mit  den  aügemeim^n  \  orschrirten  derReichs- 
(ii>.in/.\er\valiüt)g  übereinstimmte,  und  die  ander- 
seits dcjchdie  eiheit  l)öte,  ein  Institut  zu  schaffen, 
das  sich  in  s<:inem  Gelelu  tenpersc mal  dauernd 
auf  der  vollen  wissenscliafilichen  Hübe  der 
Forschung  hielte.  Wir  werden  in  der  mkilar' 
tii;en  Session  \iclleicht  noch  Cielegenheit  habei!) 
diese  l'rage  eingehender  zu  erOrtenj,"* 

(B.  j6i6,l 


Digitized  by  Googl 


I.  Mai  1907.  —  I 


Ueber  die  Fortsohritte  auf  dBm  Qeliiet  der 
kiliistlielien  Ofgioieelken  Fto1>BtefiB  in  den 
Jahreft  1804,  1906  und  1900. 

Von 

Dr.  L.  Lehmann. 

Die  Klassifikaliuii  der  l  eeriarbätotie  wird, 
mit  vollem  Recht,  von  dem  wissenschaftlichen 
Färbst* sffrhemikt  r  n.K  h  ilcn  in  ihnen  enthaltenen 
chromophoren  Gruj>pen  jjehandhabt;  wenn  sie 
auch  der  in  der  praktischen  Färberei  üblichen, 
sich  nach  dem  Verhalten  der  Produkte  beim 
Farben  richtende«  Rinteitunj;  nicht  durchweg 
entsprirlit.  sd  kann  (loch  unjjezwun;;'-!!  i-in  Kom- 
promiß zwischen  beiden  Systemen  getroffen 
wcrdeD.  Die  in  den  Jahren  1904,  1905  und 
1906  neu  erschienenen  Farbstoffe  sollen  auch 
nach  diesen  Gcsicbtspuokteo  betrachtet  werden; 
zunächst  därfte  ein«  allgeineiae  Statistik  von 

Interesse  sein. 

Es  sind  im  Handel  erschienen: 


! 

1904 

1  'Sl«"5 

Axofarbstoffe,  Substantiv  .  . 

45 

.1/ 

A''' 

,»         saumlebead  . 

43 

»5 

„  cbrotnlerbar 

98 

37 

,          lür  Lacke  .  . 

16 

5 

TriphciiylntetbaBfarbstoCfe,  L 

1 

I 

Triphenytmcthaafarbstoffe,  '■ 

7 

4 

9 

a 

a 

6 

9 

OxjrkeUM*  besw.  Antbracen* 

farbstoffe   

tt 

4 

4 

OxatinfarbstofTe  | 

a 

5 

a 

1 

» 

1 

I 

Schwefdrarbslofe  .... 

49 

69 

9t, 

Sa. 

SIS 

»78 

140 

In  die'^rn  /.:ihlen  sind  säindiche  einzelnen 
Marken  ailt  r  Farbstoffe  enthalten;  dieser  Modus 
wurde  gewählt,  weil  auch  neue  Marken  Schon 
früher  erschienener  Stammprodukte  aufgenoro« 
roen  werden  mußten.  Das  Bild  wäre  dann 
nicht  ganz  richtig,  \'><nn  dir  n<:uen  Frscheinun- 
gen  nicht  in  allen  ihren  .Marken,  sondern  jeweils 
nur  einmal  fresShlt  wflrden.  ESs  ist  auOerdem 
auch  nur  in  wenigen  Fällen  oline  weiteres  mög- 
lich, zu  entscheiden,  ob  ein  Farbstoff  wirklich 
ein  chemisch  neues  Individuum  repräsentiert,  ob 
er  bereit«  unter  anderer  Bezeichnung  von  an- 
derer  Seite  ausgegeben  wurde  oder  ob  eine 
neue  M.uke   schon   bekannter  Spezi<-s  vorlicj^t. 

Die  in  nachstehender  ^Zusammenstellung  über 
die  Farbstoffe  gemachten  Angaben  entstammen 
den  Rundschreiben  und  Musterkarten  der  be- 
treffenden Farbenfabriken;  als  ueitc  re  Literatur- 
quellen sind  die  ,.[■  ärberzeitung"'  von  A.  Li  IINE 
und  die  „Zeitschrift  für  Farben-Indtistrie  von 
Buntrock  benützt  worden.') 

*)  Pttr  die  Vamen  der  fübrlii«»,  wckhc  die  l-'jrtMi  -ll>;  in 
<'cn  Hmilrl  g'-ljtMtht  batacB,  Warden  die  (leiclicn  Bvirich' 

nnn^Fn  Ki<^  in  rlrt<  T»b«l1(!ll  VAU  Scmri.n>JirLIUS  (1901)  gC- 
wjblL   Ka  bedeatet: 

A  s  AKTIBIIOSSaLLSCHAn'  FOk  ANlLUrMSWIKATIOM 
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D.is  mif-rsi  hri|)riirlii-  Gclj-ct  i]cr  Azofarb- 
(  Stoffe,  wohl  am  ausführlichsten  und  eingehend- 
sten von  allen  Parbstoffklassen  bearbeitet,  stellt 

als   Frucht   der  Tätigkeit   der  Farbenfabriken 
das   Mauptkontingent    ehr   ausgegebenrn  Pr«>- 
i  dukte. 

I  Als  erste  Unterabteilung  sollen  die  sub- 
stantlireii  direkt  filrbenden  Azofarben  be- 
trachtet werden;  sie  bieten  eine  rei<:hhaltige 
Kulicktiun  in  allen  Nuancen.  Von  gelben  Farb- 
stoffen sind  au  nennen  Benaoechtgelb  j  GL 
(1904,  ny),  identisch  mit  dem  bekannten  Baum- 
wolljjelb  O  (H).  Zwei  neue  Marken  Thiasol- 
gelf)  j  G  (1904,  By)  un'l  GL  (  '9t\5,  By|  zeich- 
nen sich  vor  den  älteren  Sorten  G  und  B  durch 
bessere  Lichterhtheit  aus.  Ebenfalls  als  Fr- 
gäozungen  fungieren  Dianiinechti^flb  M  (1904, 
C)  und  j6r  (1905,  C),  letzteres  von  rcingelber 
Nuance;  Naphiaminreittgetb  C  (m><>5,  K)  besitzt 
den  gleichen  Vorzug.    Ckloramins^elb  FF  unrf 

I  exita     (191/'!,     By)    besitzen    sehr  lebhaften 

I  Farbton. 

Mit   dem   C.WsinxAschen    Diaminechtrol  F 
identisch  oder  sehr  nahe  verw  andt  sind  Oxamln- 

'  echtrot  F  (1905,  H),  liencoechlrot  FC  (1*^05, 
Uy)  und  Columtfiatchirot  F  («905,  A),  vermut- 
lich auch  THasolecktret  C  {i^,  O)  und  Napkt- 
nm'utrot  II  (1904,  K).  Die  ^cdeutu^^r  ili- si  r 
Farbstoffe  hegt  allerdings  mehr  auf  dt  rii  l_>et)iei 
der  Wollfärberci,  auf  welchem  sie  dem  alt- 
bewährten  Krapprot   aus  Alizarin  erfolgreich 

'  Konkurrenz  machen;  so  werden  dieselben  2.  B. 
zum  Färben  der  roten  Militärhosenstoffe  in 
Oesterreich  an  Stelle  von  Alisarinrot  verwendet. 
Durch  leuchtende  blaustichige  Nuancen  seichoet 
sich  DianiUchÜehariach  SliS  11  105,  M)  aus; 

I  sehr  gute  l^clitheitseigenschaflen  bt'siucn  Dinmiri- 

>  tchischaHach  G/i,  RH  uttä  4H  (1906,  C), 
welche  Wolle  und  Seide  nur  wenig  anfärben, 
datier  für  die  Zweibad-Halbuollfärbcrei  ^vx  ge- 
eignet siml.  Fin  bläuliches  Rot  liefert  Oxamhi- 
rot  j  Ii  (1  c,o6,  Ü),  das  in  seinem  Ton  den 
Uebergang  zu  den  Bordeauxfarben  bildet.  Hier 
liejjen     \<\y     Hetic<i<rhtrot    HGI.    1190^,    H\ ), 

I  spe/.i('ll  für  WDIle  tinter  Xachbi  liandlnn^;  mit 
Chromkali  empf(jlilcii ;  Oxamh  ci-Itlhortieaiix  G 
und  H  (f9"5,  H),  Farbstoffe  \oin  lypus  des 
O.xaminechtrot  F;  nianil'.hriüaiHhflrdeaux  R 
(l9>.'>,  (  ),  welches  sich  durc  h  gute  Schweü.i- 
und  Säureechtheit  auszeichnet;  Triazolbordeaux  B 
(1906,  O)  und  Direkfbordeaux  (1905,  L),  beide 
mit  df-n  durchscluiijtlichen  L.<  lithriisrigi.-ns(  ha(tt:n 
^utcr  subslantiver  Farbstdffr  au>^»st.it!ft.  /<'- 
/uy/tnbordeattX  Ii  (lw"4,  <>)  Jiebürt  zu  den 
Färbst*  »tten,  deren  Lichti-ciitliLlt  durrli  .N'acli- 
bchandlung  der  direkten  Fürbungen  tuil  Kupfer- 
salten erhöht  wird. 

Ity       FAKtKNKAHHIKBS  VOKM.  BAVUK  h.  CO. 

f  ---  Ca'.vi'i.h  *  Co. 

(  .  ^  Ammm  .\HnP.:*1»AHailtl!!l  VOKM.  J  R.  l-Wr-V- 

1  ^  <  1  si.i,i,s>  1! AFt  VK*.  cuKMTti'riK  l»nr«Tmn,  Bawl. 

k  -    Km.i.:-  A  C  o 

I,         l'AW^mT.VS    '  i'  MII  TV 

.\1      l'AlibWtu»E  v.jkn.    .lijlJ  K  1.;  ,  ii  ;  i  Uki  :.riu. 
i        .\lo       SOC.  CHIM   DBS  L.'«HBd  W  ftllüXE. 
t.  M.  ^  Wmi.«»  TSR  .V.BBV. 

O       K  ()rnir><         A    Ciiriii-  Iii:   FauhIk  nKl!:MlltIll- 
1 .1 .1, k  rnnv. 

J>  H        r.OIBWBKMi  VOKM    Ul'HASIU  Hl  OUSMIX  CO. 

S  c:  Chrmischb  Fasrw  Sanpoz  A  Co. 
'  0  C  P  "  Bam.fi«  eirewisriws  Rtnanc. 
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Ute  Za))l  der  für  die  Baumwullfät  bcrei  su 
wklttigpii  hraiinen  Farhsti»ffe  hat  finp  namhaftr- 
VVrmfliriiiij^  eifalircn;  Oxaiiiinbriitin  Ci  unil 
die  rötere  Marke  R  (1904J  B)  bcMlzen  reinere 
Nuancen,  bessere  Affinität  und  Aetzbarkeit  als 
(las  altf  K  N,  OxamhiJunkt'lhratin  C,  inui  R 
(190'»,  H)  lit^lttn  srhr  diinkir  battc  Nuancen, 
Baumu'ollbraun  l<  \W  (H/O^,  1$)  ist  in  Bezu^ 
auf  Lithlechtlieit  und  Afliniiät  verbessert.  Zu 
den  besseren  Farbstuffen  »ler  Substantiven  Klasse 
jjeliüren  ferner  Direkihraiin  000  (i<,()4,  L), 
Reguöraim  G  und  R  (1905,  L),  i'riasoibraun 
Sooo  (K/05,  O)  und  NapitiamiiAraun  DjG 
und  /fjG  (nyo6,  Kl  Eine  bedeutend«-  Kr- 
hübuo^  der  Wastiict  iuhcit  erreicl>t  man  bei 
Di^tnylbraun  G  und  Dipheuyirolbrauti  G 
{1904,  G)  durch  N.k  hliehandhing  mit  Chrom- 
kali, ebenso  bei  Direkin^elbbraun  j  G  O  und 
D'trektdunkelbrauii  J/  (  itjos,  L),  während  bei 
Cupranilbraun  Ü,  R  und  Ji  (1904,  J)  ein  jfe- 
sond«rtes  Bad  von  Kupfervitriol  die  Wasch- 
und  l.'u  lui  1  litli'  k  Iit  günstiger  Weise  be<  infIuL*t. 

Von  grünen  TiiHlukten  liegen  neue  Marken 
im  Beticogtän  C  (if/H«  '',V).  J^nunin^ntn  CT. 
(i»><>4i  Q  "»d  Oxarninxriöi  /i  (i'y<>6,  H)  vor, 
welche  im  allgem«  incr»  in  iliren  lügeiisLh.ifti  n 
mit  den  (rüheren  I  ypen  übereinstimtncn. 

Auch  in  blauen  Farbstofifen  ist  ein  Zugang 
zu  verzeichnen;  Diammtektbtau  £7  (i<  (14,  C) 
ergilnst  die  alten  Sorten  in  vorteilhafter  Weise; 
drei  neue  Marken  /Cbo/i^'/nu  j  Ii,  4 Ii  umi  2R 
(iy>4,  !.|  sin<!  /.u  rubi izieren ;  Oxixmhiblau  GS 
und  Oxauiiiiduriki'/b/dK  HG,  R  tmtl  tiK  ( 1905,  H) 
sind  Verbesserungen  \  nn  früher  ausge^-t  l)enen 
Repräsentanten  tier  gleichen  .\rt.  Für  billige 
Waren  ist  JUreklduukeihUvi  Ii  (it^,  Lj  bc- 
Ktitnmt.  V'erhiltnismfif'ig  reine,  lebhafte  und 
auch  gut  waschechte  Mlautönc  lietern  XiXphUi 
minhlau  H  (19' 6,  V),  in  noch  höherem  M;ilJc 
Oxainirireinb/au  A  (  i^o'»,  H).  Den  basischen 
r,ir  liStoffeti,  z.  U.  Metliylenl  l  III.  inat  ht  in  He^iiug 
aui  das  Feuer  des  1  on&  ßi  il/atttreinblau  G 
und  ^G  (1906,  By)  Konkurrenz.  Speziell  für 
^Nachbehandlung  mit  Kupfersalzen  zur  Erhöhung 
der  Wasch-  und  Licbtechtheit  empfohlen  werden 
Oxamhtkupftrb/itu  RR  (1905,  H)  und  lietizo- 
kupfetbiau  aB  (1905,  By);  Icuttres  ist  w«  »ent- 
lieb  klarer  als  die  alte  Marke  B. 

Den  R<-igen  rhr  su'j't.inirven  Far!jj.toffe 
schlieücn  die  Schwarz;  eine  Ktilie  von  I'ateni- 
dianilsektearsmarkm  FF  conc,  T\'  cotie,  mid 
BR  extra  conc.  (1904,  M),  FFC  conc.  und 
FFT  eoHc.  (i<<<)5,  .M  l,  EH  conc.  und  EF  conc. 
(1906,  .M)  macht  dem  f  i.  "  -  i  «lir  .\us\vahl  einer 
beliebigen  Schuarznuancc  .sehr  bequem.  Volle, 
t^ut  appreturechte  Fftrbunfifen  resultieren  mit 
/'aradiamhixt/tuars  B  (ii>o4,  C)  und  dem 
blaueren  KU  fH»o=;,  C),  sowie  mit  Sophtamin- 
direklschioai  z  /  /  (  ;  1^04,  K),  Pl-'G  und  B  (1905, 
K).  Die  Serie  der  BaumwoUsckv:arz  wird  durch 
vier  neue  Marken  BGNX,  E  extra,  RW  extra 
und  PF  rx/t  r  I  I  r  >6,  H)  ergänzt;  auch  sind 
nucli  anzuführen  üiiektbiausckwars  FF  extra 
«nd  S  (1906,  L).  Im  Diaminecktsckwar»  F 
(1904,  C)  finden  \\\r  (  Inm  schwarzen  \  ritr»-ter 
der  durch  Nachbehandlung  mit  Chromkali  ge- 
winnenden Produkte.  Die  von  Cassblla  zuerst 


j  erkannte  ],füMt^C  Wirkun^r  von  Formaldehyd 
I  auf  die  Wasch»  und  Walkechthett  <^wisser  sul>> 

stanti\<-r  l'arlistoffi  zeigt  si<  h  auch  bei  Colunib'ui- 
I  echtsclmarz  i'  extra  (1900,  A),  welches  sich 
I  einer  l>esonders   guten  I.ichtcrhtheit  erfreut. 

Datnit  ist  die  Zahl  «ler  neu  erschienenen,  liaum« 
uollr  direkt  f.ubendeii  l'iodukie  «rschöjift. 

FiiuT  weiteren,  wichtigt  11  Klasse  gehören  die 

I  EntwicklungsüBurbstoffe,  meist  Dis-,  Tria- 
'  oder  PolyazofarbStoffe,  nn,  w  eUhe  direkt  auf- 
gefärbt,  auf  der  Faser    i  a/  jtiert   un<l    n)it  ft- 
Naphtol  oder  anderen  Euiwicklcrn  gekuppelt, 
sehr  wasch-  und  auch  lichtechte  Färbungen  er- 
gel)en.    Hierzu  gehören  Diazobrillantuhniliich 
I  G  extra.  Ii  exlra,  jR  extra   und  f>B  exlra 
'  (iv<M,  By)  sowie  jltL  extra  conc.  (n/05,  My), 
I  das    mit   /^-Naphtol   erzeugte   Rot    besitzt  eine 
I  Ix  ssere   Lichtechth«rii    als   Prinnilin;   sehr  gut 
j  wasch-   und  säur«:eclit«  s  Scharlach   bis  (blaurot 
wird   mit  Sa»tbesirü(  B,   aB,   4  Ii  und  SB 
(i<)o6,  A)  und  ."^  -Naphtol  erzielt;  beide  Farb- 
I  Stoffserien    sind    offenbar  (hemisch   neue  Indi- 

|vi<!uen.  l"-in  weiteres  (ilied  (Ut  gut  liclit-  und 
Wasciieclsten  Rosanlhi  infirbstolfe  tritt  im  Ras- 
anthicnhordi'iiux  />'  (iir<'4,  I)  auf.  D'iazo- 
f>i>rdi-aux  ~  Ii  (i«)i)S,  liy  )  ist  ntit  den  vorg«-- 
n.'innien  I-.irbstotlen  in  eine  Reihe  zu  stellen, 
j  Im  Benzobraun  MC  (1904,  By)  «nd  Columbia- 
\  braun  M  (r'/'5,  .\)  lernen  wir  neue  Marken 
von  vielseitiger  .'\nwentlungsf.i!)i;^keit  keimen; 
sie  lasacu  sich  direkt  t.'irlten,  mit  ("hnimkali 
und  Kupfervitriol  uachbeliatideln,  sowie  diazo- 
tii-ren  unil  mit  Ftttw  icklern  kuppeln.  (  >xy- 
diam'in^inxun  RS'  (H)*)},  (")  eignet  sich  tür 
direkte  l'ärbung  und  füi  d.is  l  '.ntw  icklungsver- 
i  fahren.  Grüne  Kupj.liMigsfarbstoffe  sind  Fara- 
grün  B  und  G  fr l'>>),  welche  mit  p-Nitra- 
nilin  gut  atzbare  .Nuancen  liettrrn. 

Die  blauen  Fntvvicklungsfarbslofte,  die  mit 
den  Schwarz  in  Vünlrrsi.-r  Reihe  \on  der 
scharfen  Konkurrenz  der  Scliw  efeltarben  be- 
drängt werden,  sclieinen  das  i'cld  nicht  ohne 
Kam|)f  räumen  zu  wollen,  denn  auch  hier  sind 
I  neue  Produkte  zu  registrieren.  Diazoiudi^oittau 
aRLund  4RL  (1904,  \W\  zeichnen  sich  durch 

gute  Loslii  likeit,  Lii  ht-,  W.isch-  und  Reibe- 
cchibeit  aus,   Diamiiioj^enretnbiau  X  (1904,  C) 

I  durch  dir  lebhafte  klare  HIaunuance.  Dunkle, 
satte  HIau  liefern  Piiisnn:!u  ined/aii  G  (11704,  ()), 

^  !>uwie  eine  neue  Marke  V'<>/uvA'nst-lr:c<7/-.:bAiu 
GN  (19051  ^^))  welche  den  l.'ebergang  zu  den 
schwarzen  Kupplungsfarbstoifen   bildet.  Auf 

'  diesem  Gebiet  finden  wir  das  Diazoechtscfmarz  // 
(11/04,  H\),  dessen  lü  htlit/it  durch  eine  Kupl«"r- 
vitriolpas!>age  nuch  erhöht  werden  kann,  ver- 
schiedene neue  Marken  Dta»iHiefscln\'ars  FF 
(■/'.';.  .,  VI' i'/'i.i  und  Ii}'  (Xh  it  t.-'iic.  (1904,  ,M) 
mit  .\zo])liorrot  l'.N  zu  kuppeln,  ali'-r  auch  direkt 

I  und    mit    Kupfervitriol    behandelt  brauchbar; 

I  ähnlich  verhält  sich  eine   neue  Marke  Fluto- 

'  schtvarg  SS  extra  (ny'^.s.  I*y).  Ein  neues 
< >x\i!'ni''.  I i-  'IM  (ii/'.>4,  (.')   ist   als  Spezial- 

'  marke  für  mcrccrisieries Baumwollgarn  bcMirnrntj 

■  Naphtaminecktschoars  HE,  GRundSE{  \  904,  K) 
sind   neue  Erscheinungen  mit  den  guten  Eiht- 

,  heitseigenschafteo  der  Eiuwk  kicrfarbstufic,  ebcn- 

!  so  TriasctSfiktoars  R,  H  undG  (1906,  O). 

Digitized  by  Googl 


I.  Mai  1907. 


Im  .\nsclilu0  an  die  Substantiven  Farbstofff 
is»l  noch  eine  Gru])p(-  von  speziell  tür  die  llalU 
WOllfdrbcTei  in  einem  Karle  (^leit  lizuitigeS  Färben 
von  Wolle  und  Baumwulie)  bestimmten  Pro- 
dukten zu  betrachten,  dir  Halbwollschwnrzsorten 
Verschiedener  l'rcivenienz,  w  ie  Hiilh7\.'ollst  h-K'ar:: 
aliSI  (1904,  K),  Hallwolltchisckwars  SB 
(1905,  B),  Hatt^!schsf3r8  ff^doos,  M),  Halb' 

•icollfi  lricarz  ^  Ii  und  3H  (  •<yi>5,  ^  >  und  Halb' 
vcoilschicarz  J-'F  und  IT  rx/ra  (1905,  L).  Alle 
diese  Produkte  sind,  wie  frSbere  gleichen 
Namens,  Mischungen  aus  Substantiven  Raum- 
wullfarbstuffrn  mit  snucrziehenden  oder  chromier- 
baren  Wolifarbstoffcn. 

Viel  y<Tin>;er  als  die  Zahl  neu  aiisj;e^^c!)cnen 
Farbsloffe  ist  diejenijje  lier  im  ^leithcn  Zeit- 
raum zur  Erteilung  ^jelanjjten  Patente.  Von 
Substantiven  Moooaxofarbstoffen  liegen  vor 
Kombinationen  von  Xuphtoxazolox>-«blfo5Suren 
(;'  >  H'j,  Hy)  bezw.  Thiaznlsultosäurcn,  die 
nach  den  Patenten  163  126  und  165  13;,  04,  Uy 
dargestellt  werden  (166       04,  By)  beziehungs- 

«  f.ise  i  ■  2  ■  Napluimidaztjl  -  5  oxy  -  7  sult'osäurc 
(17331*^,  04,  Hy)  mit  Diazovcrbindungen,  wo- 
durch echte,  rote,  besondi  rc  Affinität  zur  liaum- 

wolle  zeigende  Farbstoffe  entstehen  (vermutlich 
[>iazohriIIantscharlach  ßy). 

Kote,  Substantive  Disa/ufarbstoiTc  entstehen 
iius  den  Zwischenprodukten  von  pl)irirMinen 
und  ü.vykarbonsäurcu  der  Henzolreilu  uui  Hen- 
wyl  -  a  ■  5 '  7  •  ainCdonapbtolsulfosäun'  ( 1 52  48 j, 
Ol,  0)j  aus  p-Dtamino-p-diphenylätbylenätber 
und  2  Mol.  2-Amino-  5naphtul-7-8ulfosdure  oder 
3  Aii.ii;  »- 5 naphtol -  I  •  7 -disulfoaäure  ('  77  1  7 H, 
05,  liy)  sowie  aus  iiydrociiinun-p-p-diamiuu- 
difiheoyläther  und  2  Mol .  2  -  Amino  *  5  -  naphtol  <  7  - 
s»dfo>.riutp  (178  Hoji,  05,  Hy);  Clyzinvorl)indiin;;en 
(aus  Mounchlurcssigiiäurc  und  Amidonaphtol- 
iiidfosäuren)  treten  als  neue  Azokomponenten 
auf  und  führen  rn  roten,  violetten  bis  blauen 
Farbstoffen  (i5;''»7<».  02,  0(.  Vielscitijjer  An- 
Wendung  fähi-  kIm.I  die  Disazofarbsti'tlr-  aus 
Diamidodiphcnyldisullid  (161  462,  03  J),  Sulfin- 
azofarbstofle,  welche  direkt  gefSi^K,  auf  der 
Fa.ser  weiter  entwickelt  und,  inUil^Mt  der  cljjen- 
»•"tig  gruppi«:rtcn  Schuefelatome,  auch  wie 
Schwefelfarbstoffe  angewendet  werden  k&onen. 

Zur  Darstellung  von  schwarzen  'I'risazoiarK 
Stoffen  erweist  sich  ein«-  neue  aus  o-p-Dtnitro- 
acetaniitd  durch  Reduktion  erhältliche  Base, 
das  Arrtyltriamidu!)enzol  als  selir  j^eei^net 
(151  204,  03,  liy).  S[)e/iell  als  I'"ntwicklerfarl)- 
Stoffc  för  Rot  bestimmt  '  Tr. "ii:kti.-  «TKsu-fK'n 
aus  den  2.  B.  mit  einem  AiuiUubeasoyirest  sub- 
stituierten Amidonaphtolsulfosänren,  wahrend 
aus  diesen  srilr-r  si  hwarze.  und  blau-'  F.  i  h- 
spczies  erhallen  werden  (151  017,  02,  J).  Eben- 
falls rote,  echte  diasotierbare  PolyasofarbstofTe 
aus  A/r'Xv  Ofler  Azcjdlaminen  untl  Amidotiripi  t  >!. 
sulfosTnin  n  liiMt  a  den  Inhalt  des  Paleisies 
a6g73i:,  v^,  J.  \i>r?ü;;):ch  wascli-,  licht-  und 
Säurccchtc  Foiya»ofarbstoffe  werden  durch 
Kombination  von  i  ■j-Dinmino-5-oxy-7-siilfosäure 
mit  lim  Azofarbstofb'n  .m--  1  i'H-n/:iI'!i.di)  d 
und  Naplitolsulfusäuren  erbalteo,  wobei  die 
Aldehydgruppe  mit  den  Diamidogrufip^n  des 


ersten   Komponenten  eine  Jmidazolbildung  ein* 

K«'l>t  (175  '166,  05,  C). 

Stdir  lebliafte  vv  aseliechte  lilaue  l*"arbstoffe 
erhrdt  man  durch  aufeinanderfolgende  Kupplung 
von  i'^-Naphtylamindisulfosäurc  2 -4  "8  mit  <  -Naph- 
lyiamin,  «-Naphtylaminsulfosäure  Cleve,  Amiilo- 
kresuläther  oder  p-Xylidin  und,  auf  der  Faser, 
/f-Naphtol  (i6jj  321,  03,  C).  Komplizierte  Poly- 
a^'-f.' : ' '^?<»ffe  basieren  ;r.if  rin' r  1  I^rcn.iriinf.  n 
Verkettung  iweicr  p-Phenylemii.uniiii  1  sie  mit 
3>Amido-5-napbtoI-7-sulfosäure;  auf  der  Faser 
lassen  sich  diese  Produkte  mit  /^-Naphtol  zu 
schönein  und  echtem  Blau  entwickeln  (161  720, 
03,  K). 

Die  zweite  Unterabteilung  der  gruüen  Familie 
ist  die  der  sauersldwaden,  ia  wstor  Linto 

für  die  Färberei  der  Wolle  bestimmten 
Azofarben.  Wir  begegnen  hier  einigen  neuen 
Produkten,  welche  schon  ohne  Iiiitc  \on  Beizen 
voHständiir  Iii  lit-  uml  walkechte  Färbungen  auf 
Wolle  crj^eben ,  so  Sulfoits[elh  R  und  f  G 
(i<)<)4,  My)  und  Su/fmioran^f  (iv'»5t  l^>); 
zu  diesen  Vorteilen  gesellt  sich  bei  Sulfongelb 
5  G  noch  die  sehr  klare  grQnstichige  Gelb- 
nuanie.  Dir  bekannten,  durch  groOc  Licht- 
ci  litheit  aiis^i  zj  ichneten  Ivchtlicluj^'elb  erhalten 
einen  Zuwadis  in  einer  neuen  Marke  Hchllirhl- 
ge/f>  j  G  (io<>4.  I5y*,  dem  sich  auch  ein  Eckt' 
/ic/i/orani^e  G  (ii(<j4,  Hy)  anst  hlient.  Im  A>«- 
ichlj^elh  Ii  (ii><i5,  IJ)  erhalten  wir  ein  billiges 
l*),rsatzprudukt  für  die  alten  Eclitgetbsorten. 

Von  roten  Sänreazofarbstoflen  sind  zu  nennen 
Wiplilolrot  GR  (i')'4«  B)>  \erbesseries 
F<  htrot;  Poticeau  II  1'  (1904,  Myl,  sehr  aus- 
giebig und  daher  billig.  Watksrharltnh  4RÜ 
und  4R  folic.  (it/Ob  *^')  2eici>nct  sich  durch 
sehr  j^ute  Walkechthcit  aus,  die  ohne  merkliche 
Aenderung  der  Nuance  noch  durch  Nachbelian«!- 
lung  mit  Fluorchrum  oder  Cbromkali  erhöht 
werden  kann.    Das  billige  SorAinrof  G  (1905, 

B)  sowie  ein  gelbsti<:higes,  sehr  lichtechtes 
EosamiH  G  (lyoj,  A)  vermehren  die  betreffen- 
den Sortimente.  Besonders  lichtecht  ist  ein 
neuer  roter  Farbstoff,  das  Ot  /horrrise  B  (1904, 
A),  ^ut  alkalÜM  Ständig  das  Echlsäitrerot  F.  R 
(m><j5,  L). 

Mit  einer  reichen  Kollektion  blauer  Woll- 
farbstoffe  ist  der  Färber  bedacht  worden,  tn 

Bezug  auf  Lichtechtheit,  diesen  besonders  wun- 
den Punkt  der  blauen  Farben,  leistet  X'orzüj^- 
liches  das  Oythocyamn  R,  Ii  und  o  G  (  i</>4, 
A),  zwei   neue  Marken  iHdücyiUiin  BF 

und  j  R  tiV»o4,  A),  auch  Sittichibfau  B  (1900, 
K).  Mine  zu  eite  sehr  wi»  htige  Bedingung,  gute 
Wasch-  und  Walkechtbeit,  erfüllen  in  hohem 
MaOe  Wa/I^iat*  aR  extra  {\fp\,  M),  Aza- 
S(iui  i/}/au  j  HO  uitd  jHcoin  .  (11/04,  M)  und 
Briilantnaphlolhlau  R  und  B  (n>'.6,  C).  Der 
Forderung  guten  Fgalisicr<ns  werden  verschie- 
dene neue  Produkte  ^jereclit,  wie  Azoiiavyhlau 
i/i  Uli  f  Ii  (iyu4,  C),  Siinremdrintdd.vi  A  ( i'/)4, 

C)  ,  ,  /M1003,  B),  KiiSi  lnnir'dau  TG 
extt  ii  ( I  v)05,  By),  SäuremantnäiaH  j  B  L  und 
Bf.  I  ic/)6,  1\\  sowie  die  neuen  Marken  Atttkra- 
cyniiin  Dl,  B  L,  FL  und  jFL  (iv<'4,  Üy). 
Ausgiebig  und  deckend,  daher  für  billige  Waren 
bcsrmders  geeignet  sind  ViHoria$nariHMeut  DK 
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(1905,  By)  und  Echidunkelblau  B  (1^05,  M).  . 
Doi  Reigen  der  blauen  WoIIfarbstofFe  schlieÖen 

die  mit  guten  KclitheitSfijjcnscIiaftcn  ausjjfstattr- 
tcn  Domingoblait  R  extra  (19(^4,  L),  Tttchblau  ü 
(1904,  L)  und  Aiiriablau  (i9<-'5,  L). 

Auch  ein  (irün  ist  erschienen,  ilas  vorzüg- 
lich egalisierende  Kaschmrygrün  H  (i^oO,  By)i 
ferner  drei  violette  l  .irIi-,U)fff,  WoUvioklt  R 
(1904,  K),  WollvioUti  SL  (1906,  K)  und  eine 
neue  Marke  AaosäurevhMi  AL  (1904,  By), 
welch'  letztere  auch  für  WoUdnick  empfohlen 
wird. 

In  den  Kampf  mit  dem  noch  immer  in 
großen  Mengen  gebrauchten  Rlauhol/  tritt  eine 
Reihe  neuer  schwarzer  I'-arhstotle  ein,  von 
denen  einige  schon  selir  nahe  an  die  ersehnte 
„blumige"  Schönheit  des  Naturprodukts  heran* 
gekommen  sind,  dasselbe  in  Bezug  auf  Echtheit 
übertreffen  und  im  Punkt  des  Hgalisicrens  all<  n 
Ansprüchen  Genüge  leisten.  Rivalen  des  schon 
gut  eingeführten  Azosäureschwarz  (M)  sind 
Aethylschtvars  und  T  (t<>()5,  B),  A':  ;';  .'■/'- 
schioar::  J  B  N  und  J  .V  (1905,  l>)),  .-baut- 
sc/tu>ars  4  H,  S  4  B,  6B  und  10  B  (ly'/j,  A\ 
Durch  besondere  Lichtcchthcit  zeichnet  sich  ' 
Orikosckwars  j  B  (1904,  A)  aus;  eine  Spezial- 
for(l<  rtii;-,  Xichtanfärben  mitverarbeiteter  wfUJcr 
Baumw  *>llc,  erfüllen  Amidosäiirisrhcarz  6  B, 
4B  und  B  (1904,  A)  und  Bensvhäurfsckteat'g 
A',  7\  B  und  BB  11905,  ]\  '  Mehrer.'  neue 
M  .\  t  ken  Azopatenisch  ii  arz  j  B  K  N,  j  B  K,  4  H  K 
und  TK  (1904,  K),  sowie  Bifbi'ichtr  Patt-n/- 
sckmarz  4B  und  B  (1904,  K)  ergänzen  diese 
bewährten  Parbstofls«>Hen.  Neue  Naphiylamin- 
hlauschwarz  j //  und  B  (tt>«)'j,  C),  sf>\vie  wei- 
tere Niipliiy!iTm!usch%\.Hxrs  EÜ^Ji,  ESjB  und 
ESN  (i9<>5,  <  )  reihen  sich  den  altbekannten 
JVodukteri  ''i<-srs  Namens  an  und  besitzen  dt-n 
\'i>rzug,  «fiil.i  si(_-  oline  Hecinträchtigung  der 
Nuance  in  stark  schwetelsaureni  Bad»-  gef&rbt  | 
werden  können,  was  z.  H.  beim  Färben  von  . 
karbonisierter  StOckware  von  Vorteil  Ist.  Auch  ' 
von  anderer  Seite  erscheinen  ihese  l\'irbstuffc' 
im  Napkiyianihiscinvarz  4B  und  4BK  (19(14, 
By)  und'-^/y.V;  6  B  X  und  to  B  (1906,  By). 
W'e^en  guten  Durchfärbt-ns  wtrti  1  futsdixcarz 
M  C  und  TC  (1904,  (  ■)  bi  'umlers  für  di<  ht- 
gewalkie  llutfilze  empfohlen.  Für  billige  Kiin- 
fcktionsware  in  erster  Linie  bestimmt  ist  Car- 
ÖOttSfkwar»  BD  (1905,  M).  Als  Spezialmarken 
für  \\  ulidruck  svurdcn  Palalhiscincaiz  MM 
(i9<)5,  U),  Wiilldrucksclnvarz  B  (1904,  L)  und 
Woitdruckschwara  NB  (1905,  M)  in  die 
Druckereiindustrie  eingeführt. 

Die  Patentliteralur  bringt  auch  lii<T  niciit 
viel  Neues.  Gelbe  und  orangi-  Monu.izolarh- 
«kolTe  eatsteben  aas  2  * 6 -  Diami(l(>c]il<)rij''iiz>>i 
sulfosäure  und  DiaioverhindunL;.  »  (ib^  5,02,  (14, 
B),  au<  I  ■  4-üichlor- J  ■  6  phcnj  l''ndiamin  mit  deti 
gleichen  Komponenten  (i77^^3»  *^5»  A)'  ^'y* 
azolooderivaie  gekuppelt  mit  in<Xylidin<o-solfo- 
säure  führen  zw  schönem  lichtechten  Gelb  (i  75  291», 
i  76  954,  «'5.  M  )- 

Die  sclivvi<.'rige  Diazi  Hin  barkeit  von  |>-Amido- 
monoalk)  Innilincn  wird  durch  Eiofühnmg  einer 
Nitrosogruppe  beim  Oiazoiiervn  bclbat  und 
Wiederabapalten   dcrsrrlbcn    nach  votlemteter 


Farbstoff btldung  beseitigt;  als  Resultat  ergeben 
sich  rdn  blaue  Farbstoffe  (154  336,  03,  B).  Der 

l"i:itritt  \'erschic.1inrr-  .iux<u  liiuiin  r  Gruppen  in 
das  FarbstofTnu»kkul  bewirkt  eine  bedeutende 
Verschiebung  der  Nuancen  von  Blau  nach  Grün, 
bei  dem  Farbstoff  aus  t  ■  8-Dinitro-4-NaphtyI- 
amin  und  Alphyl  -  1  •  8  -  Naphtylaniinsulfosäure 
durch  die  Nitrogruppe  (15Ö499,  02,  B),  bei 
den  Produkten  aus  Acidyl-a'j-diamido-p-kresoU 
äther  bezw.  5<Nitro-2-amido-p-kresolStber  und 
I  •8-Dioxynaphtalinsulfosäurc  durch  die  Alkox) 
gruppe  (153939,  **3»  J)-  An  Stelle  der  Kresol- 
äther  letzteres  Patentes  können  auch  die  Cblor- 
phenolälher  treten  (15-^  Of,  03,  |l.  fJri  dem 
Farbstoff  aus  6-Niti o-a-aiiiKk/plicnoI-i-sullusäure 
und  j^'-Ox}  iKiplitnesäure,  der  eigentlich  ein  Chro» 
mierfarbstüff  ist,  bewirkt  die  Carbonylgruppe 
eine  rein  blaue  Pirbung  (171  904,  05,  O), 
ebenso  bei  dem  Produkt  aus  Nitrftamido  p-oxy- 
benzocbiure  (1 7^983,  05,  Oj.  lune  Neuerung 
besteht  in  der  Anwendung  einerChiorchromotrop- 
säure,  weli  lic  I.i^  Clilnratom  vermutlich  in  Orthcj- 
stellung  zu  einem  1 1',  >.!!  o,\yl  hat;  dieselbe  bei.ilit 
noch  die  Fähigkeit,  mi  Ii  mit  Oiatoverbindungen 
zu  rereinigen,  und  liefert  blauere  Produkte  als 
die  ChromotropsSure  selbst  (160281,  03,  M). 

Scliwarze  Mono.Tzofarbstoffe  für  Wolle  cnt- 
sti;hen  aus  a '8-Amidonaphtul-3-6-disulfosäurc 
und  Acidyldiamidokresolather  oder  Acidyldi- 
amido-<i  .\nisidin  fi')!)^'."^.  A>,  ae«  i-Aryl- 
amino-K-naphtolsulfosäuren  und  iJiazoverbinduD- 
gen  ( 1 79  8:;9,  05,  By),  sowie  aus  Mononitro- 
acet-p-phenyiendiamin  und  Dioxynaphtalin  bezw. 
AmiHnnaphtolsulfosäuren  (172  t6S,  04,  B\ ). 

An>.  der  Gruppe  iler  Disazofarbstoffe  für 
Wolle  sind  als  interessante  >»cuerungcn  die 
Produkte  aus  Benzidin-  und  To1idm-m-d!sulfo* 

säure  mit  Ptien\ Imethylin  r.i?i jI  n  (i6«)675,  04, 
By),   .Melhy.ketüt  (a-Methylindol)   (i6<j  674,  04, 

By)  oder  Nitrometaphenylendiamin  (164  990,  04, 
By)  zu  nennen;  sie  besitzen  als  saure  Farb^tofTe 
ohne  Nachchromieren  eine  l)ec|putend««  Walk- 
echtltcit  (oft«  nbar  sind  Sultongel!)  und  Sulfon- 
orangc  By  nach  diesen  Patenten  dargestellt). 
Tetrazotierte»  Diamidopbenol  scbKeOt  sich  mit 
zwei  .\zokomponenten  zu  schwarzen  f'rndiikten 
zusammen;  eine  Bildung  von  bismarckbraun- 
ähnliehen  h'.irbstoffen,  w  ie  bei  anderen  Diami- 
nen, tritt  hier  nicht  ein  (168299,  05,  J|. 

Die  Farbstoffe  der  dritten  Unterabteilung, 
dir  chromierbaren  Azofarbstoffe,  nehmen 
mit  der  Verbesserung  ihrer  Eigenschaften  von 
Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutimg  zu  und  entreiOen 
den  in  de  r  l'-ehtfärberei  iler  Wolle  eingeführten 
Alizarinlarlicn  mehr  und  mehr  Terrain;  ein 
Schicksal,  das  die  Aliz.irinfarben  vor  Dezennien 
vielen  .N.iturfarbstoltert  bereitet  hatten.  .Auch 
in  den  Berichtsjahren  hat  sich  der  Kreis  der 
f  "hromierfarben  wieder  bedeutend  <'rweiteri. 
Wohl  meist  als  Saticjlsäurederivate  anzu- 
sprechende gelbe  Farbstoffe,  für  Wollfärberei 
bestimmt,  sind  Säurealizai'iuifclh  A'f  (i9«if,  M), 
Willkür/''    I'  OG  (i«/U4,  I.).  Erior/irnm- 

gc/'>  (i.  jfi  und  6G  {1904,  G>,  l;iclii;e!f)  R 
un</  Cr  (11/05,  ^)  nnzuselien;  alle  diese  Pro- 
dukte besitzen  gute  Licht-,  Walk-  usw.  lichtheii. 
Afizat-bigelb  G  (1905,  M),  speziell  fOr  Kattun- 
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druck  emprohl<*n,  zni'^t  ein  reinprr's  Gelb  als 
die  bckanniu  Marke  CJu.  bin  Olive  liegt  vor 
ia  dem  EriochromoHve  G  (1904,  G);  neue  rote 
uod  fiordeauxfarbstoffe  mit  den  bekannten  guten 
Bchiheitsei^enschaften  sind  Saurtanikraetnrol 
j/J  I  Kl  '4,  n\ ),  Dr  nn/ii^f  t.'izarhtöordeaux  { 
L),  Eriochrombordeaux  B  (1904,  G),  Fhrida- 
rot  R  (190^,  L>,  Diamantdordemix  B  (t^6, 
By),  ' 

Zu  den  »n  der  WulUärbciei  sciioii  |jut  ein- 
geführten brauaea  Chromierfarbstoffen  {^selU 
sich  eine  Reibe  neuer  Produkte^  welche  tarn 
Teil  als  Verbesserungen  der  frflber  erachie- 
nenen  Marken  anzusehen  ^inl.  I'in  i^fH' 
stiebiges  Urauo  liefert  Säufeanlhracenbi-aun  C 
(1904,  Ry),  rOtet«  Marken  llc]^  im  Säure- 
,!>!fh-arc!r'rrnuit  l'  VT  iird  RH  extra  (1905, 
Hy),  vor;   bcmcrkenswci i  ihr    ^utes  Aus- 

aiebeD  im  Färbebad.  Den  gleichen  Verzug  be- 
sitzen l^alalinchrombraun  R  und  WG  (1906» 
M);  gute  Eigenschaften  zeigen  nomiugöaHsariH' 
L>r.i:i'i  (  und  B  (1905,  L),  Domin^  n  /iroin- 
braun  B  und  G  (1904,  Lj,  Eriückrotnbi  aun 
B  und  G  (1904»  G).  Besonders  walkecbt  ist 
Salicindraitii  B  (1904,  K),  wenig  crm[)findli(  h 
gegen  Kupfer  l  'hromeclilbraun  Bf  und  .1 
{1905,  J|.  Als  violetter  Farbstoff  dieser 
Klasse  ist  Eriochromviohtt  B  (1904,  G)  zu 
nennen. 

Sch(5n  Div!  niüen  «n^'^t  ilrr  Kam[)f  ilcr 
'Icerfarben  mit  dem  KOnig  der  Farbsiottc,  ; 
dem  Indigo,  au»  welchem  dieser  immer  wieder 
als  Sieger  hr-rvor;^rL/rin_ n  ;-*,  seinf  Lirtit- 
rchtheit  als  VVolltai ij!»ti»H  ni>ch  von  keinem 
Rivalen  erreicht  v\  urtl<'.  Uie  lü  ?»  uj^iin^r  aus 
•  lern  Steinkuhlenteer  in  absoluter  Keinhett  bei 
hilligem  Kinstandspreis  hat  die  Position  des 
Indigo  ganz  gewaltig  verstärkt,  nichts  desto- 
weniger  tritt  alijäbrlicb  eine  stattiicbe  Anzahl 
neuer  Bewerber  auf,  die  sieb  um  die  Gunst 
itfs  FarV.'  r-  bemühen.  Zu  den  schon  lange 
bekannten  und  eingeführten  blauen  Chromo- 
tr^farbstoffen  gesellen  sich  neue  Marken, 
Chromotrop  DW  (1904,  M),  in  Nuance 
zwischen  FB  und  F4H  liegend,  sehr  walkbe- 
ständig  in  fJi  znj;  auf  Erhultun.;  Ar-:  Nuance; 
im  Ckromotropblau  WG  und  \VB  (1905,  M) 
iemen  wir  Produkte  kennen,  deren  Nuance  ' 
mehr  na*  Ii  de  r  ^^rüm  11  Seile  neigt.  FarbslofTe 
von  vorzüglicher  Kcbthcit  gegen  Licht,  Walke 
USW.  sind  Anlhraceiichromblau  /'  /'',  G  und  F 
(1904,  C),  sowie  BW  extra,  RRW  extra  und 
FR  (1906,  C);  alle  diese  .Marken  können  auch 
auf  Chromvorbeize  gefärbt  werden,  wodurch 
lebhaftere,  aber  weniger  walkccbte  Blau  resul- 
tieren. Auf  die  gleiche  Stufe  sind  Eehibeisen- 
h'.iu  n  R    {\u<!'',  M)    zu    stellen.  V'or- 

züglich  lichtcclit  sind  CnromethlbLr.i  B,  4B, 
4HA  und  6 HA  (1906,  .A),  eine  sehr  gute  Pot- 
tinL;;  t :hth<  it,  ein  Desiderium  der  Neuzeit,  nennt 
Säuret  hrumblan  H  (1906,  My)  sein  eigen. 
Durch  das  gänzliche  I'Vhien  d<?r  .Affinitru  zur 
Haumwollr  sind  Chromecktcyamin  B  und  R 
(1905,  J),  Ckromfehthiau  H  ttnd  R  (1905,]) 
»m  l  l)omi':goaiizaritihli''J  G  ::::.f  R  (  n>o-,  1.) 
für  Waren  mit  Bauiawolicttcktcn  von  Imtrcsac. 
Im  Gcgensats  zu  den  meisten  blauen  Chromier- 


farbstofTcn  zeigen  Chrotnocyantn  G  und  RT 
(1905,  By)  nur  sehr  geringe  Empfindlichkeit 
gegen  Cbromkati,  was  das  Abmustern  der  ge- 
färbten Waren  sehr  erleichtert.  Asochrombiau 
T  und  TB  (1905,  C)  lassen  sich  als  Einbad- 
farbstoffc  und  auf  Chrombeize  f.ii  hrn.  l.inf 
interessante  Wechselwirkung  zwischen  zwei 
Componenten  ist  \»A  PitUOinehron^la»  B,  BB, 
ffV/  und  ll'Bff  f!r,r,6,  I?)  zu  beobnf-htrn; 
diese  Mischungen  \<in  P.il^Einchromschwarz  und 
Süureviolett  xeig'-n  t  ine  vorzügliche  Lichtecht- 
heit» die  geringe  Beständigkeit  des  einen  Be- 
standteiles ist  durch  den  andern  paralysiert- 
Dvr  Vollständigkeit  halber  soll  noch  C/nom- 
biau  R  (1904.  L)  erwähnt  werden.  Als  grüner, 
gut  liebt-  und  watkechter  Chromierfarbttoff  ist 
Diamant^rün  jG  (1906,  Hy)  7.n  nennen. 

Die  wichtigste  Rolle  ia  der  Wollcchtiärberei 
s|jielt  wohl  Schwarz;  von  diesem  werden  neben 
Licht-  und  Walkccbtheit  noch  andere  Eigen- 
schaften für  Sppzial  Verwendungen  verlan;^'t, 
wir  z.  H.  Säureechtlicit  (beim  Kar!K)ni>icr(Ti 
und  sauren  Ueberfarben),  Pottiogechtbeit  gegen 
wetOe  Wolle  und  Baumwolle  (beim  Petting* 
prozefJ,  einem  Naüdekaturverfnhren).  ICin  Uni- 
vcrsalfarbstoff,  <las  Alizarinschwarz  (B),  bildete 
den  „Start"  Ijeim  Suchen  nach  geeigneten  Ein- 
batltarbstoffen,  und  es  ist  auch  gelungen,  eine 
Anzahl  von  Farbprodukten  herzustellen,  welche 
/wtir  die  .d>-.<dute  Zuverlässigkeit  des  .Alizarin- 
schwarz nicht  vollkommen  erreichen,  wohl  aber 
demselben  in  andern  Punkten,  wie  Scbftnhdt 
de>,  Farbtons,  Rilligkeit  iTberlegen  sind.  Zu 
dem  bekannten  Balathukromsclnvarc  F  ge- 
sellen sich  n<  ue  .Marken  .S  ■S' 7" //'/</ .S'/?  (1905, 
H),  wehhe  reibcchier  und  nicht  empfindlich 
geiren  den  Kalk  des  F.lrbebades  sind;  ähnliche 
X'erbesseriingen  liejjen  im  Säurct^lisariiischxvars 

und  SN'/'  (1904,  Mj  vor.  Den  Diama»/- 
srkwafZ'P'Typtn  reiht  sich  eine  blauere  Marke 
/'^'Z)  (i9"4>  l^y)  «elelie    dem  Rauholzton 

sehr  nahe  kommt.  Die  Erfolge  der  vorge- 
nannten schwarzen  Farbstoffe  gaben  Veran- 
lassung zu  eifriger  Forschertätijikcit,  als  deren 
Resultat  eine  Reihe  von  Produkten  ia  den  gewünsch- 
ten l"lchtheitsgrad<!n  vorliegt  in  dem  Antliracen- 
i  hromsckivars  FF  extra  und  PFB  extra 
(i90>;,  C),  Sa/irinsciwars  D  (1904,  K)  und 
(',  ITC.    rSG,    (1906,  K),  Er/r'-^rnr,-. 

sr/r.L'nrs  .1  (1904,  (j),  B  und  BB  (i9"5,  ü), 
M  (i9"6,  (i),  Erioc!irom^>la!isrhi.'arz  B  (r</)5, 
G).  Für  Wollstoff  mit  weiOcn  Haumwoll-  und 
Seideneffekten,  die  nicht  angefärbt  werden, 
eignen  sich  gut  Saurechromschivars  7'C  (im<  '5, 
By)  und  RH  (1906,  By),  fern<  r  Chromsäure- 
scktcars  G,  R  und  B  (19115,    By).  Unem« 

pfindlich  gegen  Melallsalze,  Gerbstoffe  usw. 
und  d.dier  fiu"  Kunstwolle.  Abfalle  usw.  ge- 
'  if^net  ist  Cltronisclnvarz  Ii  und  /  (1905,  M). 
Im  Diamaisthlatisfhwarz  G.  R  und  T  (i9^S 
By)  lernen  wir  neue  Far!>sto£fe  vom  Tyiius 
d'  s  gewölinlichen  I )i;imantsch\varz  F  kennen, 
V  eiche  si«h  durch  groUc  Ausgiebigkeit  aus- 
zeichnen. DomhigoüVtsarinsektcarB  RB  (1904, 
1,1  mit  dem  i'ibli«  hen  \  erhalecn  der  Chro- 
niicrfarbstofic  mag  den  Schluß  dieser  Serie 
bilden. 
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I  cberaus  zahlreich  sind  die  l'atrnlc,  wekhc 
die  Darstellun}»  von  chromirrbarcn  Azofarb- 
stüffin  /um  Gegenstand  haben;  sie  jjcben  ein 
anschauliLhcs  llild  \()n  <ler  auf  diesem  Gebiet 
SU  regen  Tätigkeit  unserer  Farbenfabriken. 
Uebernriegend  sind  es  Monoazofarbstoffe  und 
zwar    sogenannte  Orthooxyazofarbstoffe,  bei 

ili  ni  n  die  Azogruppt-  in  Orthostellun^  zu  (  "urtu 
Ilydruxyl  die  beizen  färbenden  Eigenschaften 
bedingt.  Als  prädisponiertes  und  bequemes 
Ausj^anysmaterial  funjjiert  in  Jf  n  mrf^tcn  T\ryu  ti 
l'atenn-n  das  o  Amidophenul  und  ■seine  /.t!il- 
rriclien  Derivate,  zunäehst  die  o  Amidophcnol- 
sulfosäure  und  ihre  bubstltutionsprodukte. 
Schwärze  Farbstoffe  entstehen  aus  Acetyl- 
(!i.Miiidi)ii1u  nnlsulfusäure  n  if'^^  ot^^  C),  aiis 

.Nitroacetyiamidokrc-solsulfosäure  (168857,03,  K) 
und  /?-Naphtol.  Kioen  besonderen  Effekt  in 
f?ej;tii;  auf  Pottingechtheit  f-:/ii  It  m,in  ('iirrli 
Kup|)elung  von  u  AmidujilK.nüUuUojaurc  und 
ihren  Sidistitutionsprodukten  mit  Dioxy-  oder 
Afnidooxyderivaten  der  Naphtabnreihe,  so  mit 
I  ■  5.  Dtoxynaphtalta  ( 157  786,  02,  liy),  2  •  6  - 
I^iux«,  ii.-i]il:t,iliii  ('[''14317,  'U,  Hy),  i'7-I)i'i\\- 
nuphtalin  (164  318,  ü2,  liy),  1*7-  Aroidunaphtol 
(164519,02,  By),  t  *  5  -  Dioxyoapbtafinmono- 

.sulf'is.'hir' TT  (1 6*1  768,  02,  By),  •  A  Vmidii. 
naplitul  n^4  S'*^.  '>-,  liy),  1  •  5  •  Amuiun;i]ditijl 
(•74  557»  '^->  '^y)i  '-"S  sind  dies  die  bekannten 
jxMtingechlen  iiiatnantschvv arz  I'-Marken  (Hy), 
in  welchen  die  zweite  Komjjonente  (I>ioxy- 
ii.ipluahn,  Amidonaphtoi)  günstij^  ..  if  die  IC«  1  it- 
heil der  Färbung  einwirkt.  Weitere  Farbslofte 
dieser  Art  sind  beschrieben  in  den  Patenten 
156564,  o-^,  f  aus  Aectyldiamidophcnolsulfii- 
säurc  und  Kesorcin,  DioxynapfiJ.dinsidfo^.um  11, 
Amidunaphtolsutfosäuren ;    167  3,  ('  aus 

einer  isumeren  Acetyldianiidopht;aul»uifusäuri:} 
167  25S,  «j^,  C  ausgehend  von  p-AcelyIalkyl- 
ainido-u-amidcjphcnolsulfosaure;  177622,  oj,  (' 
aus  Monobenzoyl-u- o-  diamidopiienolsulfusäurc. 
Bemerkroswert  ist,  daO  sich  bei  diesen  Kombi- 
nationen außer  srhwnrzen  aucli  !)rii  d.  auxr  i  ti». 
violette,  braune  und  Iilaue  [  ai  l.iu<ii\ löucn 
bilden. 

AuUcr  den  Sulfusäurcn  des  o-Amido- 
phenols  sind  auch  noch  andere  Derivate  dieses 
wiihtigen  Ausj^an^jsin.iterials  zur  I'arlistuff- 
bereitung  herangezogen  worden,  bo  das  G 
Nitro-4-chlor-2-aniidophenol  tnit  Naphtolsulfu- 
^äiin-n  (schwarze  Farbsf  •til  i  ( 1  ^j;  31;;,  05,  M); 
die  .Acetyldianiidophenolk.it  bunsäure,  jjekuppi  lt 
mit  Na|)ht(den,  Dioxynaphlahnen,  Amid(>na|>li- 
tolen  und  deren  Sulfosäuren  (Violett  Iiis 
Schwarz)  (170819,  03,  C);  .\eeiamido  o-  anii- 
dophen<)l  mit  Dio.xynapbtalin  —  bezw.  .Xmido- 
naphtolsulfosäurcn  (Schwarz  und  l,>unkelblau) 
(102069,  03,  C).  Bei  den  Farbstoffen  aus 
Nitruacetamido-o-ainidoplienol  mit  den  glcirhen 
Komponenten  (167640,  03,  C)  und  mit  iNaph- 
tolsulfosäuren  (179  224,  04,  C\  wird  durch  den 
auxoehroiiu-n  liiniluü  der  Nitroyruppe  die 
Nuance  nach  Grünlirli-Ulau  j^etrieben.  Die 
l)isher  nicht  in  <ler  l'arbstiiftimlustrie  benut/lc 
i-Naphtt>l-3-suif<»»äurc  ermöglicht  die  Hi!<lun;^ 
von  sehr  echtem  Schwarz  durch  Kuppelung 
mit     diozotierten      o  •  Amidophenoldcrivaten 


(167  203,  03,  K).  Freie  Amidojrruppen  ent- 
halten die  schwarzen  Farbstoffe  aus  Nitro-o- 
amidoplienol  —  bezw.  Acetyl-amido-o-amido. 
phcnoidcrivaten  und  Diazoverbindungen  durch 
Reduktion  der  Nitrogruppe  bezw.  Verseifung 
«le«   A(ctylrest<s    nach    der  Farbstoffbildung 

'  (172  643, 72  731,  172732,03,  A).  Pikramin- 
säure  und  Alphylsulfoverbindun^cii  von  t  •  S- 
Amidunapbtol  -  5  -  sulfosäuren     ergeben  blau- 

I  schwarxe  Produkte  (156  157,  04,  B),  ebenso 
-  N  itro- 2  -  amidophcnol  mit  2  ■  3  -  Amido- 
naptiiul  •  6  ■  sulfosäurc  (167  143,  04,  A),  bezw. 

,  t  •  5- Amidonaphtoi  -  3  '  7  •  disulfosäure  (167933, 
05,  A),  desgleichen  Halogen  und  Nitroderivate 
von  o  Amidopbenol  besw.  Kresol  mh  AryU 
substituierter        1  '  8  -  NaphtylaminsulfosSure 

(•75  ^^5.  "5. 

Während  die  bisher  genannten  \  erfahren 

meist  zu  dunklen,  violetten  bis  schwarzen  Farb- 
i>lofTen  führen,  gelingt  es,  durch  geeignete  Wahl 
der  Chromogene  die  Farbtöne  lichter  und  ab- 
weidisIttogBreicher  zu  gestalten.  Die  neben 
Schwarz  so  wichtigen  blauen  Nuancen  liefern 
eine  Anzahl  I'ai  list(jHc,  w  i  li  l;e  als  Kasis  die 
Chrumuiropsäure  enthalten;  in  einer  Reihe 
neuerer  Patente  sind  Kontbinatiunen  von 
o-.Amidophenol  und  Kresol,  sowie  (!i  rrn  Halogeii- 
und  Nitroderivaten  mit  Cliromutropsaure  be- 
schrieben, welche  unter  Hec^bachtung  bescmdcrer 
VorsichtsmaQregeln  beim  Diazotieren  dargestellt 
werden  mflssen.  Diese  Kautelen  bestraen  in 
der  vXnwentlung  von  stark  ätzalkalischen  Kupp- 
lungsbädero  (167  333,  168  610,  1 74  789,  05,  Mj; 
an  Stelle  von  Aetialkatien  können  auch  Kalk- 
hydra'  (17-  "^27,  <  5.  M),  dii-  llydratr  .mderer 
ICrdulkal.t  u  utl-  r  am  li  Magn<-sium-  uiiu  Ziuk- 
oxydhydrat  (i;'^  5'  1,  115,  M)  benutzt  werden. 
Die  günstige  Wirkung  der  U)(lroxyde  von  Calcinmi 
Barium,  Strontium,  Zink  tritt  auch  bei  der 
Bildung  di  r  Farbstoffe  aus  Halogen  o-.\mid(»- 
pbcnuleo  und  l'ericblumaphiolsulfüsäure  zu  Tage 
(174905,  05,  177644,  c6,  M).  Im  Gegen.satz 
zu  di  n  oben  g<  schil<h-rten  Ku|i|  l'ing^verfahren 
in  alkalischer  Lösung  stehen  die  r.itcjite  172  475 
und  173  249t  05,  ( ),  nu  ll  welchen  sowohl  |j- 
Chiur-o*amidophenol,  als  aui-li  u-Amidophenul 
selbst  in  essigsaurer  Losung^  mit  Cliromotrop- 
säuie  zusammengeschlDssen  werden,  liier  mag 
auch  der  Farbstoff  cinge«iclialtet  werden,  welcher 
aus  I>crivatcn  der  o-Amidophenol«uirosSure  und 
.\etliyl-,''  Naplitylanijn  entstein  und  l)ei  der  Nach- 
behaniilung  mit  Kuplersalzeii  blaue  Nuancen 
ergibt  (163  054,  04,  G). 

Grüne  (^hromirfarbstufle  entstehen  beim 
Kuppeln  von  o  .'\niido]»henol  und  -Naphtol  mit 
2  Anlhrol  (  lö.jo'^v)!  04,  H).  Zu  braunen  Pn>- 
dukten  gelangt  man  durch  Vereinigung  von 
o>Amidopheaotderi\>alcn  mit  Triamidobenzol- Ver- 
bindungen nachstehender  allgemeiner  Formel: 

/X 

\MF, 

(w  (»bei  U  ein  Radikal  di  r  Benzol-  oder  Naphtalin- 
reilK-,  X  W  asserstoff,  S(),ll  (»der  COOM  be- 
deuten) (163645,  04,  G).  Aus  o-Nitropbenol 
besw.  Acet-o-amidophenol  und  Diazoverbtn- 
!  düngen  mit  darauffolgender  Reduktion  bezw. 
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Vf'rscifiinjj  entstt-ben  ebenfalls  braune  Färb- 
köqjcr  (174  106,  05,  WCij-ING,  DAHL  &  Co.). 
Hol  <ir;,u.\rot('  <  hniiii;!  rf.irl -vii  iffir  bekommt  man 
durch  Ku(>plung  von  2  ■  o  Nilru*ainidoiiiienul-4- 
sulfosäurc  mit  o-  itml  m- Kr«80tinsäore  (i  58 149, 
(>_;.  <■));  (HcMihcn  sin  l  also  v Icirlizpiti;;  Ortho- 
«ixyaio-  und  S.ili<;\  Isüiiidarbstoit«'.  Kompi>nfnt<-n 
der  aliphatischen  Reilie,  /7-Diketonc  vum  l'vpus 
»irs  Acptessigester»  liefern  mit  o-Amidophenolen 
g<  It  if-,  st-hr  echte,  chromierbare Produkte (i6of>4o, 
04,  M». 

Nicht  direkt  von  o-Diasoptienolderivaten  aus- 
(;chend,  K^l^nST^        zu  braunen  Orthooxyazo» 

farlisKillVii  (furch  Kupcti  ii,;  von  m-Amidophcnol- 
dc-rivatcn  mit  Diazonaj>liiaIinsuifo>^äurfn,  wciliei 
die  Axogruppe  in  Orthostel lung  zum  l  iydruxyl 
tritt  (150914,  02,  (,'),  Pottingecbtc  braune 
Farbstoffe  entstehen  unter  älmlichen  Bedtnguoj^en 
aus  m-Amidophenol  und  hetcrunuklearcn  Diazo- 
naphtglderivatcn  (173248,  04,  Ü).  l£iuc  all- 
gemeinere Anweodung^  von  m-Amidophenol,  wo< 
bei  je  nach  der  Wahl  des  Diazokörpcrs  sa-.i<  r 
ziehende  oder  chromierbarc  Farbstoffe  entstellen, 
bcM-hreibt  Patent  169  579,  03.  Soc.  de  St.  Deni^. 

Zu  den  aus  u-Amidophenolderivaten  erhrdt- 
lichen  Orthooxyaxofarbstoffcn  gesellt  sich  eine 
weitere  Gruppe  aus  den  analog  konstituierten 
u-Amidunaphtolsulfusuuren.  Die  Diazotierung 
dieser  Solfosiuren,  s|)eziell  derjenigen  des  i  ■  2- 
und  2-i  Aintr!' in.i[)fit>)K,  kunn'j'  bislang  nicht 
in  l>«  iriLdigt-niicr  \\  «  isc  .lUsgctührt  \\er<len, 
weil  die  salpetrige  Säure  stets  eine  stark 
oxydierende  Wirkung  auMiI-ir-  uu'l  zm  nilihm;; 
von  N'a[»htuchinondet  i\ all  [1  Wn  anl.tÄsuiii^  gab. 
Nach  den>  franzüäj4.!  h<  n  Patent  349  9R9,  04,  () 
gelingt  es  nun,  durcii  Zusatz  von  Metail»alz.cn 
zweckmäßig^  z.  B.  Cupnsalzen  zur  sauren  Diazo- 
tierllüssigkrit  in  -I.ittf  r  W  eise  mit  guter  .Aus- 
beute die  gewünschten  Sulfosäurcn  darzustelh  n. 
Diese  Reaktion  wirr]  bei  der  1  *  2-Amidonaphtol- 
4-suIfosäure  ausgeführt,  durcIi  Kupplung  mit 
,r-Naphtol  und  Sulfurieren  des  entstandenen 
Farbstoffes  erhält  man  scliwar/e,  Icicbt  lösliche, 
für  Apparatfärberei  besonders  geeignete  Pro- 
dukte (i7;üii,  05,  176227,  06,  G).  In  eigen- 
arti^^i  r  W  civ  ^cliiigt  die  Darstellung  m  -i  .Nitro- 
vcrbioflungen  der  Diazonaphtülsulfosäuren  durch 
Bebandeln  mit  SalpetcrsAure  (164665,  04,  G); 
diese  Nitrodiazoderiv  att-  führen,  mit  einer  Reihe 
der  geliräuchliclicii  C  itromcjgcnc  kombiniert  zu 
schwarzen  Farbstoffen  {i'}<)'>^},  04.  (i).  Kote 
Cbromierfarbstoifc  resultieren  bei  der  Zusammen- 
scblieOunjr  der  unter  Zusatz  von  Cuprisalten 
diazdtierten  .Amidonaphtolsulftisäuren  mit  Ph'  : 
metb^ Ipyrazolon  (165743,  ^4»  i<»**'33,  05,  >ij. 
Im  Gejifeftsatz  zu  den  Amidonap1itolmi>Bosuir<i- 
säurt  n  lass'-n  ^Ich  die  Disulfosäuren  leicht  in 
mineralsaunr  I  i  sung  auf  gewöhnliche  Weise 
diazotieren  uiul  riiii  l)iox)'naphtaUoenzusch'.vat  .1  n 
Farbstuffen  kuppeln  (171  667,  04,  K).  Beim 
Diaroticren  der  Mono-  und  Disulfosäuren  der 
Amidonaphtole  in  essigsaurer  bezvi.  organisch- 
saurer  Lösung  wird  die  oxydierende  Wirkung 
der  sal]jctrtgen  Säure  verhindert  und  eine  glatte 
Reaktion  gev,  ;Hirl<-'-t<  t  ( 1 uS 3,  oj.  t,  M). 

In  allen  vorstehenden  !•  allen  tritt  die  Amido- 
napbtolsulfosäure  in  fertig  gebildetem  Zustand  in 
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*  Reaktion;  es  ist  indes  nach  der  durch  die  Patente 
'  145906,  148881  undi48882,BbekanntenMelhode 

<iurch  ICinwirkung  mineralsäurebindendcr  Mittel 
I  beim  DiazutieruogspruzcO  müglicb,  Chlur  oder 
Sulfogruppen  durch  Hydroxyl  zu  ersetzen  und 

dadurch  zur  o-.'\midunaphto!su!fnsäiii  1  -m  ge- 
lang«-n.  2  •  ,)-Dichh)r-i-\aphi)l.iiniiiäulü.3äure 
wird  in  ni  ii<  i  .ilsaui  er  I^ösung  diazoticrt,  die 
Lösung  längere  Zeit  sieb  selbst  überlassen  oder 
atn  liesten  mit  mineralsäurebindenden  Mitteln, 
wie  .\cetat<'n  (xler  Karbonaten  der  .Mkalicn 
oder  Krdalkalien  versetzt  uud  dann  mit  /^(•Naphtol 
kombiniert  (153398,  03,  B);  an  Stelle  des 
letzteren  treti-n  heteronuklear<'  Dioxynaphtaline, 
<lie  £u  wertvtillen  schwarz«'n  Far!)stoffen  führen 
(163053,  03,  B).  Die  .\bspakung  <l<;r  Sulfo- 
j  gnippen  be/w.  Ersatz  durch  Hydroxyl  auf  dem 
i  gleichen  Weg  wird  illustriert  in  den  Patenten 
15'»  440  und  157325,  03,  B.  Noch  bessere 
,  R<;sultate  erzielt  man  durch  die  Wirkung  von 
I  Chlor  oder  Hypodiloriten  (160536,  04,  B)  oder 
W  asserstr  ?f-^ii|.rr()xyd,  Superoxyden  der  .Alkalien 
und  l'>dalkalu  n,  sowie  Persulfatcn  (162  »xiy, 
04,  B).  Den  SchluU  der  <  )rthooxym(Jn(lazo- 
farbstoffe  bilden  die  aus  4>Nitro-i-napbtylamin- 
5-sulf(j-.äurc  und  1  •  4Naphtolsulfosäure  ent- 
stehenden blauen  Farbstoffe,  welche  ihre  Chro- 
micrl.iluijki  it  ebenfalls  der  .Anwesenheit  einer 
I  Ortbooxyazogruppe  verdanken  (151  042,03,  B). 
Das  gleiche  ist  vermutlich  bei  den  Farlistoffen 
aus  dem  neu  in  tlie  I'echnik  eingeführten  m- 
Oxydipbenylanu'n  und  Naphtylaminsidfosäuren 
( 1 55  044,  03,  0)  bezw.  .'Vmidonaphtolsulfosäuren 

".';7  4v5i  '-»41  ^)  J'-''  I  ''"- 

Der  Salizvisäurerest  ist  das  Chromophor  bei 

.  den  gelben  Farbstoffen  aus  o-Aroidusaliz>lsäure 
und  Derivaten  des  f7>KetonaMehyds  (158  148, 
04,  M).  Niclr.  /III  Klasse  der  Ortli  inw  <  •  > 
farbstoffe  gchürigi:  walkcchtc  braune  Chromirr- 
farbstofTe  entstehen  aus  substituierten  o-.Amido- 
benzorsäuren  und  m-Diaminen  (152484,  02,  M). 

An  die  vorstehend  beschriebenen  chromier- 
baren  .Monoazofarbstufft  n  ihen  sich  einige  Dis- 
azofarbstoffe  der  gleichen  Gattung  an,  wfU-he 
Ahnlicben  Chromopnoren  Ihre  färberische  Fig»  n- 
tümlichkei;  vi n!  mki  n.  So  linden  wir  auc  h  hier 
wieder  o-Amidophcnolderivate  als  .Ausgangs- 
materialiefl  in  den  Patenten  150  373  und  156  S2S, 
Ol,  B,  niih  welchen  Diamidochlorbenzolsulfo- 
säute  unter  l'lrsatz  des  Chloratonis  durch 
Ilydrox)i'ldia«oticrtun(lraitverschicdeü<-nChromo- 
genen  zu  meist  schwarzen  echten  Produkten 
ziisammengescMossen  wird.  Nitro-  und  Chlor- 
*  aniiiini  i!]cn:i!il' I  iv.ite  führen  durch  Ku|);ilung 
mit  den  aus  Amidoiiuphtolmonu-  bczw.  Disulfu- 
säuren  und  Diazovcrbindongen  gewonnenen 
M  n  1.1  ■  r.irl --TrifTcn  /;i  fhr  echten  schwarzen 
(.  hnjmicrtarbstolien  ( i  .S 1  3j-%  '55  74"i  '5'^  '47< 
03»  O).  Ofliieabar  ebenfalls  einer  Orthi)ox\ azo- 
gruppe  verdanken  ihre  Cbromierbarkeit  die 
blauen  Farbstoffe  aus  Nitroamtdosalizylsäure 
und  tlcm  Z'.\  IM  l;rn  j>rodukt  aus  Amidonaplilol- 
di&ultosäurc  K  und  Uiazokürpern  (150  1 24,  02,  K ), 
wohl  auch  die  schwarzen  Diazofarbstoffe,  welcln 
a^is  drn  Mfinna/i  ir;i'?til\rcn.  .■m"  .Amiil"di-o- 
chlorbenzolsullosäuren  und  .Amidoiiaphtoldisulfu- 

!  säuren  finsbesondere  K  iind  H)  durch  Zusammen- 
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schluH  mit  den  üblichen  Diazoverbindungen 
entstehen  (133  2^9,  03,  K).  Feriamidooapbtol- 
disulfosftur«  (1  ■  8  •  3  •  6)  in  Mittelaielluii;  gibt 
zwf iWlns  ^gleichfalls  zu  schwanen  Orthooxyazo- 
pruduktcn  Veranlassung  (158  134,  03,  S). 
Braune  Farbstoffe  entstehen  aus  Nitrubenzidin 
einersdtSi  Salizylsäure  und  i-Napbtol-2-sulfo- 
sflore  andererseits  (160980,  U4,  K).  Mono-  und 
Disazufarbstuffe  (rote  bis  blaue  Nuancen)  v  rrdc-n 
aus  MuQoalkyllthera  des  1  -  4-Oioxynapbtalins 
mit  entsprechenden  Azokomponenten  dargestellt 

(ij^^G^/i,  (>T,  U).  In  rinr-  zucrkmJiOiy;''  lösliche 
Gfl'i  ;iu(  lisloriu  wird  drr  schwerlüalit-|jc  l'arb- 
Stott  aus  o-o-Tctrazoplienolsulfosäurc  und  ß- 
Naphtol  durch  Hchandlung  mit  Bisulfit  über- 
gefahrt  (165  575,  05,  M).  ^a.  47*6-^] 

(ScUmS  Mgt). 

Die  ohemisclie  Industrie 
in   den   J&hresbericliten  der  Frenssisohen 
RegiemngB-  und  G«wert)erftt«  fQr  1906. 

Im  Bericbtsjahrf:  iiiUri  banden  <lcr  .\ufsicht 
1509  An  lagen  der  chemischen  Industrie  mit 
82  577  in  denselben  beschäftigten  .^rbdu  rn 
und  zwar 

minnlicb  weiblich  luxMunen 

Kinder  unter  14   lahrca  •         *5  8  33 

(ijiigc  I  cute   von  14  bis 

1''  Jjbren  3398     1315  3713 

Arbeiteriaaco  Ober  16  bU 
ji  Jahre    .....  4938  433» 

Arbelierlnaenflberai  jabre     —      5  3^7  5317 

Erwachsen«  männliche  Ar- 
beiter  6g  2(<()        —       60  366 

Im  gaasco  .   .  71  (»ä^    ioy«8  *^i^f 
Dagegen  im  JaJue  1905  .  bSaaS    10515  78743 

Im  Berichtsjahre  \vurd<  ii  rt  vidier!  An- 
lage» mit  77  414  beschäftigten  Arbeitern. 

Die  Zahl  der  Rnlsionen  belief  sieh  auf 

-555i  dariintt  r  in  drr  Nacht,  71  la  S  nn- 
und  Feiertagen;  578  Anlagen  wurden  einmal, 
267  zweimal,  304  drei-  oder  mehrmal  rei-idiert. 

In  69  .Anlagen  wurden  191  Ztnt'idcrhtind- 
lungen  gegen  Schutzgesetze  und  Verordnungen 
ermittelt;  4  Personen  wurden  dieserhalb  be- 
straft. 

14  Betrieben  der  chemischen  Industrie  wurde 

"in  rii  ln-,;,i!iti-  S  !titagsarf>t''f  ^t-,iattfi  ;  <ln-i 
Uevv  illigungcn  lauteten  bis  5  Stunden,  7  über 
5  bis»  8  Stunden,  und  6  Bewillig  miijcn  über 
Stunden;  es  warm  zusammen  28  Sunn-  utid 
Festlage,  für  wclciu:  .Arbeit  zugelassen  war  und 
xwar  im  ganzen  für  1649a  Stunden,  woran 
1166  Arbeiter  beteiligt  waren. 

Arheiitrlttnen.  In  den  Zöndholzfabrik.  n  des 
Regierungsbezirks  Köslin  sind  zahlreirhe  .Ar- 
beiterinnen entbehrlich  geworden  ^wcgen  der 
weiteren  Einführung  von  Füllmaschinen. 

Veberarbeit  an  Woc/wiita^^rn.  liine  Ziind- 
boUfabrik  im  Regierungsbezirk  Königsberg  er- 
hielt auf  Grund  des  Jj  i  ;>!a  d.  r  fLO.  von  der 
unteren  Verwaltungsbehürdt!  die  lü  laulmis,  zehn 
über  tfi  Tahre  alte  Arbeit'-rinncn  an  dp  i  \\'<k  hm- 
ta;;  11  ij'  Stunden  zu  beichäfti^^en,  weil  mit 
einem  unvermutet  früher  abgehenden  Dampier 
eine  gröOerc  Menge  von  Zündhölzern  befördert 
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\ver«len    uuiL''.i  .     Di''    T  .fisturiLj'-fätiii^k'-it  Art 
Schachtelfülliuaschiaen  genügte  nicht,   um  den 
I  Auftrag  in  der  gewöhnltcben  Arbeitszeit  su  bc- 
wiiltigrn. 

Verstöße   gegen    i^esetzUche  Vorschrißen, 
liin  größeres  Hüttenwerk   hat  in  der  .Arbeits- 
ordnung den  Arbeitern  verbotefl,  ohne  schrift- 
I  liehe  Erlaubnis  der  Werkslettung  in  ihrer  Woh- 
nun^r  ciuweiitT  selbst  (id<-r  durcli  Farniti'-nangt: 
hOrige  oder  durch  sonstige  Personen  ein  Ge- 
werbe zu  betreiben.    Wer  hiergegen  verstößt, 
hat    Kündigung    zu    r-rwartcn.     Oliwoli!  eine 
solche  Bestimmung    retiulith    nicht  autuchibar 
ist,  wurde  sie  doch   in   der  Arbeiterj)ressc  ab« 
I  fällig  besprochen.   Der  Gewerbcinspektor  stellte 
daraufbin  fest,  daß  da.<<  Werk  zu  dieser  Maß- 
I  rege!  gezwungen  worden   war,   weil  itulirfarli 
I  Arbeiter,  die  zu  Hause  einen  Fiaschenbicrhandcl 
;  betrieben,  Ihre  Mitarbeiter  veranlaOten,  Bier, 
dessen    Rc/a!ili;ii ihnen   V 1  n  it willigst  bis  zur 
nächsten  Lolmzaldung  gestim  lrt  wurde,  zu  ent- 
nehmen.   Fs  ist  vor^ckonirm-n,  daß  Leute  an- 
I  getrunken  zur  .Arbeit  kamen  und  in  diesem  Zu- 
'  Stande  das  Leben  ihrer  Mitarbeiter  durch  L.'is- 
sigkeit   in   Gefahr   l)rachten.    Mehrfach  waren 
es  Vorarbeiter,  die  einen  solchen  üierhandel 
betrieben,  und  diese  nahmen,  wie  beobachtet 

wurde,  jede  Gelegenheit  wahr,  die  unterst*  "(ten 
Ar!)eit<  r  zum  iiciüigcn  Hieltrinken  zu  ermun- 
tern; .lucli  suchten  sie  ihrtn  Kunden  bi-sondcrs 
solche  Arbeiten  zuzuteilen,  bei  denen  ein  guter 
Verdienst  zu  erwarten  w.ir. 

Mini'  Zuwideriiandlung  i^egrn  §  1 1  5  der  G  O. 
( I  rucksysiitn)  wurde  in  ein«-r  chemischen  Fabrik 
ermittelt,  wo  der  Kantinenwirt,  der  eine  Schank- 
konzession ti'sitzt,  <li  n  .Arlieitern  HNtchmarkeii 
im  Werte  vun  3  bis  4  Alk.  l."»glith  abgab. 
Hierfür  erhielten  die  Arbeiter  liier.  Wurst, 
Zigarren  .  Die  ausge^'l•benen  Marken  wur- 
den \uin  Lohn  in  Aijzug  giJjraclit.    Die  Marken 

H  -nten  auch  .lU  Zahlungsmittel  der  .Arbeiter 
untereinander,  indem  sie  gegen  Bargeld  ausge- 
tauscht werden. 

litlriehstmjiill, .    liin  Arbeiter   fan<l  seinen 

Tod  durch  Ersticken  bei  einem  durch  Selbst- 
entzündung von  Nitrobenzaldekyd  im  zweiten 
Stockwerke  eines  Fabrikgebäutles  entstandenen 
Schadenfeuer.  Da  zwei  I  rJ-ppenausgänge  vor- 
handen waien,  konnten  sich  die  Arbeiter  retten, 

bis  auf  einen,  der  wahrscheinlich  das  eine 
Treppenhaus  wrquatmt  vorfand  und,  im  Begriff 

zu  d«-r  anderen  Tiepi"'  zu  eilen,  unterwegs  er- 
stickt ist.  Bei  dem  Wiederaufbau  des  Gebäu- 
des ist  noch  eine  dritte  Treppe  angelegt,  und 
zwei  der  n)a>.si\en  Treppenliäuser  <^in  1 
baut,  dat'  sie  mit  <ler  Fabrik  nit  iu  »sein  in 
direkter  Verbindung  sieben,  sondern  durch 
freiliegende  Podeste  verbunden  sind.  ^  Ihre  Ver- 
qualmung  ist  daher  aus$;eschlossen.  Auch  die 
.iuOere  Nottreppc,  die  bald  nach  .Ausbruch  des 
Feuers  durch  Siit  hflammen  aus  den  naheliegen- 
den Fenstern  ung.tnghar  wurde,  ist  jetzt  durch 
eine  eiserne  Si  luit/w  .inil  g'  ;;<"n  iliese  geschützt. 

l'naufgeklärt  geblieben  di<-  l'rsaclie  einer 
^ll^^^,.nseh^^ cii-ii  l'.xplosinn  in  einer  Aetherfabrik, 
der  drei  .Mens.  Iienlebcn  «um  Opfer  gefallen  sind, 
lün  Vorarbeiter  und  vier  Arbeiter  waren  damit 
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beschäftigt,  «^nv.nhl  \v.r<sf  rfreien  Aethtr  einzu- 
füllen, als  auch  Koüoiliumlöijunjj  durch  Acthrr- 
alkobol  zu  verdünnet).  Als  der  letzte  von  it 
mit  wasserfreiem  Sctiwefeläther  refüliten  Gias- 
ballons  von  je  40  Inhalt  durch  einen  Metall- 
trichter aufgefüllt  wunlr,  -M  hi-H  jjli'"<trlich  «tinc 
Flamme  hervor  und  zersprengte  den  Uallun,  dessen 
brennender  Inhalt  sich  schnell  im  Raum  vcr- 
brriic  tr  und  die  ü^  ri^'^t  n  ßnll()ns  ebenfalls  zum 
Zt  ri)l.itzen  und  li.ntzündcn  brachte.  Zwei  der 
Ai  l)(;!tn  vermochten  sich,  da  sie  in  der  Nähe 
der  Tür  standen»  zu  retten,  ein  dritter  stürzte 
brennend  aus  dem  Räume,  starb  jedoch  noch 
am  Abend  im  Krankenhausc,  der  leute  der  Ar- 
beiter und  der  Vorarbeiter  vermochten  aber  den  | 
Ausgrangf  nicht  mehr  za  erreichen  und  wurden 
später  .ils  vrrkoMtf*  Leichen  im  Brandscliutt 
aufgefunden.  (Jffenes  Licht  oder  Feuer  war  in 
dem  nur  mit  .VuOenbeleuchtun};  versehenen 
Raune  nicht  vorhanden,  die  elektrischen  Lei- 
tungen waren  im  Augenblicke  des  Unfalls  strom- 
los, die  Hcizunjj  erfolgte  nur  durch  Dampf;  es 
muÜ  deshalb  Selbstentzündung  angenommen 
werden,  und  zwar  infolge  der  Bildung  elektri' 
st  her  Flinken  V  c'tn  DurchflielJen  des  wasserfreien 
bchwelelätiicrs  duixh  <lic  metallenen  Trichter- 
röhrcn,  wie  sie  anderwärts  mehrfach  hi  il  .u  luct 
worden  ist.  \is  hat  sich  «leshall)  in  .'\ethr-r- 
fabriken  ganz  allgemein  die  l'ra.xis  .nisge!>il  let, 
alle  Metallteile  zu  erden. 

Durch  l'/t/r)-p\r^i-!:  der  I.agei häufen  sind 
in  einer  Supcrphospliaifabrik  namentlich  bei 
demerh4rietenAmmoniak-Siiperph(»spl).itschwerc 
rnfülle  vorgekommen.  Die  Unfallverbütungs- 
Norschrifien  der  Berufsgcnossensrlialt  der  che- 
mischen  Industrie  vcrl>ieten  das  IJnr«  r^'r.iben 
bei  Haufen  von  mehr  als  2  m  Höbe.  Der  Be- 
triebsleiter ließ  nun  die  bis  zu  tn  m  hohen 
1  a  t  rhaufen  in  Terr.is-cn  von  2  m  Hohe  al) 
stufen,  dann  die  ein/elmn  Terrassen  unter- 
graben, seitliih  einsclilit/,ec)  iiml  mittels  Ham- 
mer und  Keil  große  Massen  auf  einmal  ab- 
sprengen. Dabei  wurden  h.luftg  große  Klumpen 
von  oben  nach^erissen  und  fielen  aul  die  unten 
stehenden  Arbeiter,  oder  die  auf  den  oberen 
Terrassen  stehenden  Arbeiter  stürzten  ab.  Im 
Ein',  crst.'indnis  mit  der  Ltcriifsi;'  ni  »ssensehaft,  die 
ebc  ns  )  «  fe  der  Gewerhrinspektor  die  anleinen 
Terr.is-^rn  !it  il .  i  <  srmdcre  Haufen  ansah, 
U'urili-  ili' st-  .\ r" icitsw»-isc  untersagt. 

Beim  Keinigco  eines  BenzoUagtrkesseis  er- 
litt ein  Arbeiter  den  Tod.    Der  Kessel  war 

na«:h  dem  Ablassen  des  Wassers,  mit  <iern  man 
ihn  wochenlang  gefüllt  gehalten  li.ttt«',  noch 
9  Stunden  mit  strömendem  Wasserdampf  aus- 
geblasen worden,  bis  der  Dampf  keinen  BenzoU 
geruch  mehr  wahrnehmen  ließ.  Der  Unfall 
zeigt,  daü  doch  noch  größere  Vorsicht  geübt 
werden  mtif. 

B<- im  hltiujujen  eines  S<  hiK:,'J'rlsnit)'(h<  itä!tei  s 
erkrankten  5  .Arbeiter  infoljje  Kinatmen^  niiroser 
Dämpfe;  2  der  Arbeiter  surben.  li^s  wird  ver- 
mutet, dafl  der  Schlamm  ungewöhnlich  nitrose- 
irM)  iViir,  weil  vorher  Abf.'dlsäun-  <  iner  Nitro- 
^luluscfabrik  aufgearbeitet  wurde.  Die  Werks- 
Idtung  wurde  cur  Verhütung  ähnlicher  Unrälle 


auf  die  Befolgung  der  im  u  (  rlietf-chnischen 
Ratgeber  VI,  S.  109,  vt  rüffeniltcltten  Vor. 
Schriften  hingewiesen. 

Eine  Expiosion  von  ZündpiUm  aus  KnaJt- 
queeksilber  erfolgte  auf  dem  Pabrikhofe  einer 
/.ündhüt«'henfabrik,  als  eine  alte  Arbeiterin  eine 
Pappschachtel  mit  solchen  Zündpillen  einem  an 
einer  steinernen  Mauer  befestigten  Vorrat- 
schiankr  <Tifnalim.  NT.tiK-i"  und  Schrank  wurden 
zerstijrt,  die  Aibeiiciiu  «lutrh  Zertrümmerung 
der  Schädeldecke  getötet.  Die  L'rsache  war 
wahrscheinlich  ein  Stoß  durch  Fallenlassen  oder 
Anstoßen.  Die  Schachtel  enthielt  40  bis  50  g, 
der  Schr.-inic  t  '/a  ^  ZflndoiaiBC  in  solchen 
Schachteln. 

Ein  mit  einem  Rührwerk  versehener  Afisci- 

irs.fr/  f-Jr  Alaunfabrikate  sollt'-  imim  nnrii- 
gesehen  werden.  Fr  wurde  mit  Wasser  aus- 
gekocht, mit  Dampf  ausgeblasen  und  mit  kaltem 
Wasser  nachgespült.  .Nachdem  der  Kessel 
einige  Stunden  off«  n  gestanilcn,  wurde  er  vom 
Meister  innen  mit  offener  Lampe  abjjelcuchtct. 
Hierbei  wurde  nichts  Verdächtiges  bemerkt, 
und  zwei  Arbeiter  stiegen  hinein.  Kurz  darauf 
erfolgte  eine  dEin)]iri-  Ort' in.iuon,  und  es  schlug 
eine  Flamme  1;i  i.ius;  .msrlit  incnd  waren  in  an- 
schlieOendeti  Ki»!;:  Irimn . .  n  nocli  entzündliche 
Gase  ziirückgeblieben,  die  Knallgas  gebildet 
haben.  Die  Arbeiter  kamen  mit  Brandwunden 
in  dem  Gesicht  und  an  den  Händen  da\on. 
Die  Anlage  ist  in  geeigneter  Weise  verändert 
worden. 

lün  Arbeiter,  der  in  »las  GefäH  eines  Tians- 
portii-a^em  für  Schvcfi-lsaure  eingestiegen 
war,  «m  es  zu  reinigen,  verunglückte  durch 
Finatnien  giftiger  (iase  tödlich.  Das  Befahren 
st)lcher  GcfäOe  zum  Zwecke  di  s  Rcinigens  ist 
infolgedessen  |)oliz<  ili<  l)  untersagt  worden. 

lüne  Pulverfabrik  hatte  tlen  Auftrag  er- 
halten, zum  Kxport  Scfneafspuhfer  in  Bleek' 
fthsern  tu  liefern,  welche  nach  dem  Füllen 
mittels  aufgelöteter  Bügel  v<*rschlosse«  werden 
sollten.  Unbegrcif  liclierweise  wurde  der  Ver- 
schluß der  gefüllten  Pulverfässer  genau  nach 
Auftrag  so  lange  ausgeführt,  bis  durch  die 
Explosion  eines  dieser  GefäOc,  deren  jedes  etwa 
40  kg  Pulver  faUte,  ein  Arbeiter  getötet,  einer 
schwer  und  vier  leicht  verletzt  wurden.  Die 
Pulverfabriken  sind  auf  das  Utuulässige  einer 
solchen  Arlieitsweise  aufm»  rksam  gemacht 
worden. 

In  einer  Färberei  fiog  der  etwa  ::oo  kg 
schwere  eiserne  Deckel  von  einem  Dampffaüe 
a!>  tmd  wurde  etwa  8t)  m  weit  geschleudert, 
ohne  jemanden  zu  verletzen.  Die  Ursache  war 
L'eberdruck  fnfoljje  des  mangelhaft  wirkenden 
R'-du/ierventiles  i  1  \'eibindung  mit  schlecht  in 
Ordnung  gebalteuem  VcrsehluU  des  Detki  ls. 
Die  Schuldigen  wurden  bestraft. 

In  einer  Tecrdestillationsanstalt  expUidiertf 
ein  eiscrocs  Vcerölfaß  beim  l.()iiii  f  iner  un- 
'li  l"  n  Stelle  mit  einem  l\nallgasg<-l)läse,  in- 
dem Reste  von  Solvent  Naphta,  mit  Luft  ge- 
mischt, sich  an  der  Löiflamme  entzündeten  und 
den  I'"aüboden  her.iusschlcuderten.  Das  FaM 
war  vorher  nicht  urdnungsgcroäb  gereinigt 
worden. 
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Kine  andere  l<^xplo8ion  erfolgte  beim  Ver- 
löten der  undtchtefl  Druckleitung'  does  angeb- 

Iii  Ii  viJilir  r  cnr'.  rir'  n  I.uftdruckfasses  für  aus- 
genutzte Salzsaui  ein  ize.  \\'ahrsoli<-inlich  hat 
sich  ID  dem  Faü  durch  Zersetzung  von  Säurt- 
resten  WasserstofT  entwicki  lt,  »Irr  /ur  Flilduiii»; 
von  Knallgas  Veranlassung  ^jab.  Zur  XCr- 
liötung  (lerartij^er  L'nfäilL-  sulit-n  vor  Kcpa- 
raturen  Säurereste  durch  voUständijfes  Fällen 
des  DrucIcgeRlOes  mit  Wasser  ausgetriet>en 
werden. 

In  einer  '/'feräesiil/a^wnsania^e  ctpludicrte 
der  eiserne  Behälter,  welclier  sum  Kültlcn  des 
aus    der    I)fsii!Iierblase    ausgelassenen  Pff/is 
dient,  utnl  üvs.u  kurze  Zeit  vor  Uccndiguiig  des 
Ablassens.    \  un  dem  j^ut  ( rhalienen  Bchatter  . 
von  to  ni  Länge,  i  m  Durchmesser  um!  is  mm  1 
Blechstftrke  «mrde  ein  3,73  m  Ianj»es  Stück  in 
Arr  I'iundnaht  glatt  ab^jerissen  nni!  1  |.  m  wr'a 
gegen  zwei  alte  Damjjfkessel  geschleudert,  die 
stark  eingcbrult  wurden.     Der  KlasenwArter 
erlitt   durch   das   aiistlieOende  heifJe  l'eeh  tö* 
liehe  Verbrennun-tri.     lünen   sicheren  Anhalt 
für  die  I  rsache  der  lixplosioii  haben  die  nuch 
schwebenden   Erhebungen   bislang   nicht  er- 
geben. 

Di'  fulgenscluverste  Wli  Kiin^  hatte  eine  gi 
wältige  ExplosioH  in  der  Üprengstojff Industrie. 
Am  28.  November  abends  brach  um  7'/^  Uhr 
im  Mischdairs  der  seit  einigen  Stunden  nicht 
mehr  im  l]i.u;cbc  befindlichen  Rohiiriffabrik 
in  Witten  Feuer  aus,  das  zunächst  ein'--  ziem- 
lich unerhebliche  Explosion  zur  i'^ulge  hatte. 
Durch  diese  wurde  aber  di<;  ganze  Fabrik  mit 
brennenden  Stoffen  übers<  hüttet  und  an  alltm 
lickcn  in  Urand  gesteckt,  der  auch  den  aus 
Holt  gebauten  Lagerschuppen  für  die  Roh- 
materialien ergriff.  Der  I^a^erbestand  soll 
i«ji«H»  kg  1  rinitrotoluol  und  50000  kg  Am- 
muniaksalpeter  betrajjen  haben.  Iis  steht  i;n 
zweifelhaft  fest,  da(J  eine  etwa  eine  Stunde 
später  eintretende  zweite  Explosion  ihren  Ilenl 
in  iliesLin  Lagerschuppen  hatte.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  durch  den  Urand  dieses  Schuppens 
eine  derartige  Temperatur  erzeugt  worden,  daO 
die  Erhitzung  der  l.i-(  rnden  Substanzen,  i  1^ 
besondere  des  rrinitroio!u(jls,  in  Verbindung 
mit  herabfallenden  lialken  des  Dachsluhls  diese 
zweite  Explosion  auslösen  konnte.  Durch  diese 
zweite,  verheerende  Explosion  wurden  \on  dem 
zur  Hilfe  herbeigeeilten  Fabrikpersonal  und  den 
Feuerwebrmannschaften  sowie  von  der  die 
BrandsteHe  umstehenden  Zuscbauermenge  24  l>r- 
scmen  sofort  getütet,  69  schwer  und  etw.i  i -  u 
leichter  verletze.  Die  Fabrik  selbst  wurde  in 
einen  Trümmerhaufen  verwandelt,  und  an  den 
umliegenden  Mäusern  f  I;i  Sarhs«  haden  von  über 
einer  Million  Mark  an^t  1  i<  jitet.  Der  Vorgang 
zeigt  eine  Ciberraschende  .Xehnlii.hkeit  mit  der 
Explosion  von  i'ikrinsäure  (lYinitrophenol)  in 
Griesheim.  Er  lehrt,  daO  dfe  TrfnitrokArper 
in  lK)ch  erhitztem  Zu-t  .i,!  I  !  \\\  ,i::n  I  vj  '.o 
dieren  neigen  und  in  diesem  Zustande  viel  ge- 
fährlicher sind,  als  nach  der  bisherigen  Ansicht 
der  Sprengst(Wit<-(  liniker  und  wi'^senschaftlicher 
Autoritäten  angenommen  wcideu  konnte.  Wie 
groO  das  Vertrauen  der  Nftcbstbeteiiigteo  war, 


beweist  der  Umstand,  daU  der  Fabrikleiter  nach 
der  ersten  Explosion  in  die  brennende  Fabrik 

eille  untl  den  Ff  u'  r  a  <  lu  letiten  und  f'olizcimann- 
schaften  wiederhok  versicherte,  es  sei  jede 
l-^xplosionsgefahr  ausgeschlossen.  Auch  er  fiel 
der  zweiten  Explosi(m  zum  Opfer. 

.\n  lief  Einwirkung  nitroser  Gase  starb  der 
Flatznicister  einer  Dynamitfabrik,  liin  zur  .\uf- 
betvahrung  von  Abfallschwefclsäure  aus  der 
Demtrierung  dienender  Kessel  sollte  im  Innern 
gereinigt  «erden,  nachdem  er  vorher  mit  ; 
Wasser  unter  ZusaU  von  Kalk  gefüllt,  <ler 
Schlamm  gehörig  umgerührt,  und  das  Wasser 
abgelassen  w<ir<len  war,  un<l  der  Kessel  bei 
gi  öffnetem  Mannloch  noch  fünf  Tage  gestanden 
hatte.  Das  .Aussehöpfen  des  Schlammes  erfolgte, 
während  Irische  Luft  in  den  Kessel  gedrückt  ' 
wurde,  in  der  ersten  halben  Stunde  durch  den 
(  irlmeister,  sodann  etwas  über  10  Minuten  durch 
den  Verunglückten.  .A,U  sich  beim  Herausholen 
von  festem  Schlamm  Gasblasen  zeigten,  wurde 
nochmals  mit  Kalkmilch  nachges|»ült,  und  die 
Reinigung  durch  einen  anderen  Arbeiter  bl  - 
endet.   \Veder  diesem  nocb  dem  Oelmeistev  h  ii 

die  Arbeit  Belästigungen  verursacht,  .'luch  der 
Verunglückte  vcrspOrte  zunächst  keine  üblen 

F  iSgen.  Erst  nach  einigen  Stunden  stellte  sich 
eine  starke  Einwirkung  auf  die  Lunge  ein,  und 
er  starb  am  folgenden  'I'age  trotz  mehrtacher 

Verabrei<  hung   von  Chloroform  und  trotz  ärzt- 

lieher   Hehandlung.     ICa   sollten   zu  derartigen 

.Arbeiten   nur  Leute  herangez<igen  werden,  bei 

denen  Herz   imd  Lunge  nach  ärztlicher  Fest.  s 

Stellung  \ollk<>mnien  gesund  sind. 

b'in  .Arbeiter  hat  dur<h  lanalmen  von 
Ückwefthtfasserstojfgas  in  einer  cliemisc|ien 
Fabrik  den  Tod  gefunden.  Entgegen  der  ihm 
bekannti-n  und  noch  an  demselben  .Murgen  ihm 
von  seinem  Vm  arl>eiter  wiederholt  eingebt  liarl- 
t(  n  Anordnung,  einen  Kessel,  den  er  bediente, 
nicht  zu  öffnen,  hatte  er  den  MannUichdcckel 
während  der  kurzen  .Abwesenheit  des  Vor- 
.irbeiters  entfernt.  Er  atmete  von  dem  bei  dem 
chemischen  Prozesse  entstehenden  Schwefel- 
wasserstoff ein  und  sank  zu  Boden.  Für  die 
Entlüftung  des  KesseU  war  durch  den  .AnschUiü 
an  einen  Schornstein  derart  gesorgt,  daU  kein 
Scliwefelwas>etst(  .|f  die  den  Betrieb  überwachen- 
den .Arbeiter  sehädij^en  konnte. 

Ein  L'nfall  mit  lödliclicm  .Ausgang*-  ist  in 
einer  chemischen  l".ilirik  ilurch  das  Ein.uiiii  n 
von  Bensoldämp/en  herbeigclährt  worden.  Ein 
Arbeiter  war  in  einen  liegenden  Kessel,  in 
welchem  eine  Keaktionsmasse  mit  Benzol  extra- 
hiert war,  eingestiegen,  um  ihn  zu  reinigen  und 
Rückstände,  welche  sich  an  den  W'andungen  I 
festgesetzt  hatten,  zu  entfernen.  Da  diese  mit 
H<  nzol  ganz  durchtränkt  waren,  und  da  ferner 
Uli  eines  mangelhaften  Verschlusses  der 
benzoUeituRg  aus  dieser  Flüssigkeit  heraus- 
tropfte, so  war  der  ganze  Kessel  mit  Benzol- 
dämpfen erfüllt,  durch  deren  iMnaimung  der 
eingestiegene  .Arbeiter  bald  betäubt  wurde.  Die 
sofort  angestellten  Rettungsversuche  wurden 
durch  das  im  Kessel  befindliche  Uührwerk  sehr 
erschwert ,  und  erst  nach  längeren  vergeb- 
lichen Bemühungen  gelang  es  dem  mit  einem 
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„R:iiM  hhelm''  ausj^rrüsti-trn  Ingf-niriir  der  Fabrik, 
den  l>ftäiil)ten  Arbeiter  hrrausziischaffen.  An 
<liT  I-ult  erholte  Mch  dieser  scliiiell.  Hei  den 
Versuchen,  ihn  zu  retien,  ist  aber  ein  anderer 
Arbeiter  um««  l.ebm  jjekommen.  Rr  wollte 
durch  ein  an  der  Stirnwand  des  K<  ssel  di«  ht 
über  dem  Boden  angebrachtes  Mannloch  in  den 
Kessel  steigen  und  wurde  hier  nach  einiger 
Zi  it  ii  't  mit  iVni  Über!v''r[ji  r  in  dem  Kessel 
hebend  auljjelunden.  Nai  h  inu  Seklionserj^eh- 
nis  ist  der  Verunglückte  frei  \  on  or^^anischt  n 
F<-hlcrn  jjewesen,  und  sein  Tod  höchstwahr- 
scheinlich nur  durch  das  Einatmen  der  Brnzol- 
dämpfe  herbeijjeführt  worden.  Di«'se  ent- 
wickelten sich  gerade  an  der  Steile,  wo  er  ein- 
steigen wollte,  besonders  stark,  weil  sich  hier 
dir  aus  der  Leitung  auslaufende  Flüssigkeit  an- 
l^«'?.aniinell  hatte.  Wahrscheinlich  hat  iler  \'er- 
unglückte  infcilj^i  der  kör|)erlichen  Anstrengung 
beim  Kinstiigen  in  \'erl>indung  mit  der  Kr- 
regung  hastig  und  lief  geatmet  und  da<Iurch 
plötzlii  Ii  (  ine  groOe  Menge  Uenzul  aufgenommen. 
Die  grüUe  üefahr,  welche  mit  allen  Arbeiten  im 
fnnern  von  Apparaten  und  Kesseln  verbunden 
i^r,  in  ''r-nen  sich  unatembare  u<I<-r  gesunilheits- 
^chadlahe  Gase  oder  Dämpfe  befinden,  hat  schon 
häufig  zu  schweren  L'nlällen  .'\nlall  gegeben, 
(ianz  besonders  bedenklich  ist  das  Arbeilen  in 
solchen  Apparaten,  in  denen  noch  Reste  von 
Silroverhi ndtiu i^t'n  odei-  v(m  Anilin  unti  ähn- 
lichen Stoffen,  die  leicht  durch  die  Haut  resor^ 
biert  werden,  vr»rhanden  sein  können.  Die  im 
Iiinrrn  bescli;"dtigten  l'ersonen  können  sich  dei" 
lU  schmutzung  ihr»  r  Kleider  oder  <ler  «lirekten 
Rerührung  damit  oder  der  Kinatmung  der  steh 
daraus  entwickelnden  Dämpfe  kaum  entziehen 
und  sind  daher  aul.'er  <Ier  lü'sticknngsgefalif 
.im!)  noch  der  \'ergiftungsgcfahr  auj-gesetzt. 
Das  Hesteigen  solcher  Apparate  sollte  daher 
am  besti'n  ganz  unterbleiben.  In  den  Färb- 
««•rki  n  ;ii  1  lixlist  werden  ;ius  ilirse-in  Ciiiitii'r 
allc  derartigen  Apparate,  in  ilcrcn  Inncrem 
Keiniguflgs-  oder  Reparaturarbeiten  ausgeführt 
werden  müssen,  «o'.vrit  dif  H.iu.ut  f  s  ir\;;i-iii! 
gcsUittet,  aufgcsciiraubt,  und  i!«  1  JJt  1  ki  1  um! 
das  etwa  vorhandene  Rübnverk  rntl< n.t  sir 
werden  dann  noch  mit  Wasser  gelullt  udcr  mit 
Dampf  au!.geblasen,  um  alle  Gase  zu  entfernen, 
ehe  mit  <l<ri  Arbeiten  begonnen  wird.  In 
sukhen  Fällen  suUtcn  aber  stets  auüer  den  bei 
aHeo  Arbeiten  im  Innern  von  geschlossenen 
Apparaten  erforderlii  hen  \'orsichlsmalJre^»-ln 
au<'h  noch  n;ielislehende  Ixtachtet  werden : 

Die  Apparate  sind  \(ir  dem  Hesteigen  durch 
Füllen  mit  (ungesäuertem)  Wasser  und  durch 
Auskochen  odrr  Ausidasen  mit  Dampf  gründ- 
lich zu  reinigen.  Die-  sänulidten  Damjd leitungen 
und  die  Leitungen  für  Flüssigkeiten  sind  abzu- 
nehmen oder  wenigstens  mit  einem  ßttndflnnsch 
zu  versehen.  Die  einsteigenden  Arbeitei 
anfangs  anzuseilen  und  dürfen  zuerst  nicht 
länger  als  10  Minuten  im  Innern  der  K<  ssel  usw. 
verweilen  und  erst  nach  einer  gleichen  Pause 
wieder  einsteigen.  Der  ununterbrochene  Aufent- 
halt im  Innern  sollte  15  bis  20  Minuten  nicht 
öbersleigeo.  Nach  Beendigung  der  Arbeit 
mfissen  die  Arbeiter  den  Anzug  einschließlich 
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der    T-^uUbekleiduDg   wechseln   und   ein  Bad 

nehmen. 

Wie  'gefährlich  gt  \\jssi  Antikesselsteinmitlel 
sind,  zeigt  folgender  Fall :  Heim  itestreiclu-n  der 
Innenräume  eines  Dampfkessels  mit  „Dermatin" 
entwickelten    sich  giftige  Dämpf«-,    die    bei  den 

!  damit  beauftragten  Leuten  (Heizer  und  Ma- 
schinisten) Ohnmacht»-  und  'I  obsnchtsfulle  her- 
\c)rri<-fen,  an  deren  Folgen  bci<le  längere  Zeit 

krank,  lagen. 

Eine  Massen  Vergiftung  von  7  Personen,  von 
denen  3  starben,  w.-ir  in  einer  gro[.U;n  Farben- 
fabrik auf  den  GenuM  von  entwendetem  Alkohol, 
weicher  als  nicht  mehr  für  Hetrieliszweckc 
brauchbar  zum  Putzen  benutzt  werden  sollte, 
zurfickzufQliren.  AnfFSlIigerweise  traten  t>ei 
allen  Frkrankten  Stönmti" n  Af-^  Sehvermögens 
ein.  Der  Gerichtsarzt  vermutete  die  Wirkung 
eines  dem  Atropin  ähnlichen  Stoffes,  dt)ch 
halxn  sowohl  chemische  als  physiologische 
l'ntersuchungen  tlieses  Alkohols  ein  negati\es 
Resultat  ergeben. 

Hin  eigenartiger  Unfall  kam  bei  der  Hand- 
habung vcm  Karhid  vor.  Aus  einem  Weillblcch. 
gf  iVil'  \\:\v  v\n  Teil  Karbid  entnommen,  und  so- 
*lann  tier  Deckel  des  Gefäl.ics  w  ieder  vei  lötet 
worden.  Ivin  Arbeiter  versucht«-  s|)äter,  di« 
Lötstelle  mit  Hammer  und  .MeilJed  zu  offnen; 
<labei  explodierte  das  (jelä(.l  ohne  jede  äul'ere 
N'eranlassung  und  ohne  Flammenerscheinung, 
wobei  der  auf  dem  Gefäß  liegende  MeiUel  dem 
Arbeiter  ins  Gesicht  flog  und  ihn  erheblich  ver- 
l<-tz(e.  Die  l^xjdosron  erklärt  sii  h  vielleicht  «la- 
durch,  daU  die  erste  Uelfnung  des  Gefäücs  an 

;  einem  schwQlen  Tage  erfolgte,  uml  dab  der 
\\'asserdam|if  der  Luft  sich  b<i  sp.lterer 
Teniperatur.ilinahme  an  den  Gefäüwänden  und 
am  De«  kel  in  I'orm  \  (in  Tropfi  n  tii«-«lerge- 
schlagen  hat.    Beim  Aleilkln  an  der  Lötstelle 

'  sind  dann  diese  Tropfen  auf  das  Karbid  ge- 
fallen und  haben  «lurch  heftige  Gasentwicklung 
die  Explosion  \crursacht. 

In  einer  HarsdestillaHon  erlitt  ein  Arbeiter 
bei  der  ICntfernung  des  Rückstandes  mrs  einem 
bereits  38  Stunden  außer  Betrieb  Leandlichen 
Distillierkesset  eine  tötliche  Verbrennung.  I>er 
Kessel  hatte  mit  dem  im  Betriebe  belindlichen 
N'achbarkessel  den  Oelsammelkasten  und  Rx- 
[)tosionstopf  g«-meinsanj,  und  es  nn  l'^  .m^f 
nommen  werden,  daß  tlcr  WasscrvcrscbluU 
nicht  genügend  gefällt  war,  so  daO  die  nicht 
kondensiei  baren  feu<  rgefährlichen  Gase  in  «1«  ti 
zu  reinigenden  Kessel  drangen  und  sich  an  «ler 
Lam|ie  <les  Arbeiters  entzündeten.  Der  Unfall 
lehrt  wiederum,  daü  «lerartigc  mit  einander  ge- 
meinsam betriebene  .'Apparate  »tets  vor  der  He- 
falii  n  il;  sorgfältig  un<l  si«  her  von  den  übrigen 
zu  trennen  oder  durch  Blindllanschen  abzu- 
sperren sind. 

In  einer  Sch'iCifi'lsäiircfabrik  wurde  «in 
Karotnerwärter  beim  Platzen  eines  Montcjus  ge. 
lötet.  Der  fragliche  A(iparat  war  mit  a«  hl 
gleich  grol.'en  Apparaten  in  einer  Grube  auf- 
gestellt und  «lic-nie  zum  Hfichdröcken  der 
Schwefelsäure    auf   <lie    Glover türme.     In  der 

1  Grube  hatte  sich  allmählich  verdünnte  Schwefel- 

'  säure  angesammelt,  die  den  Boden  des  Moniejus 
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bis  auf  dnen  geringen  Teil  seiner  ursprünt;- 
lichcn  Stärkt-  zerstörte  und  dadurch      n  t 'nfall  i 
h*  t  Ijriführtc.   Die  Apparati-  waren  in  den  letzten  j 
Jaiirtn    re^clmäßiy    Uurtli    die   Ingenieure  des 
Dampfkessel  -  Ueberwaclitin^svercins  revidiert 
worden,  wobtd  sich  niemaU  etwas  zu  erinnern  1 
fand.   Aus  Aftlafi  des  Unfalles  BeO  der  Ge*  | 

werb'  lii-;)!  ktor  ilir  übrigen  acht  in  i!rr^e]l>c:n 
Grube  stehenden  Apparate  freilegen,  woltei  j 
one  erhebliche  Schwächung  auch  ihrer  Böden 
festgestellt  wurde.  Diese  Heobachtung  gab 
Anlnü,  liier  wie  in  einer  zweiten  Fabrik  alle 
nur  Bew  egung  von  Säuren  dienenden  .\l<  tni' ju-i 
durch  kleinere,  jederzeit  zugängliche,  automaüscb 
wirkende  DruckgeläOe  zu  ersetzen. 

Gesundheitsschiidlichf  I'infliissc.  In  i  iner 
Superpkospkatfabtik  bekam  der  beim  I  rocknen 
de«  KieselfluomatrittoiB  beschäftigte  Arbeiter 
eitrige  ("ifschwüre  an  ih-n  Gesch!  <  Jitstf  ilc  n. 
Nachdem  er  vergeblich  auf  Geschli  i! 
heiten  behandelt  worden  war,  gelang  die  Heilung 
durch  Anwendung  von  Borsalbe,  nachdem  ihm 
für  das  Hantieren  mit  Kieselfluomatrlum  Hand- 
schuhe verabfolgt  w.iren.  I's  ist  an/tinehmen, 
daU  er  die  äui)&tanz  beim  Harnlassen  durch 
unsaubere   Hinde   an  die  Organe  gebracht 

hatte. 

In  der  Anilinfabrik  in  iOrninflsburg  er- 
krankten zwei  Arbeiter  an  lUa-^'  iilriilci;.  Der 
eine  war  seit  i  '/^  Jahren  in  der  Aniiinabteilung 
tätig  und  wurde  zweimal  kurz  hintereinander 
von  einem  MIasenkatarrh  von  drei-  und  vier- 
tägiger Dauer  befallen.  Der  andere,  seit  acht 
Jahren  in  der  Fabrik,  wurde  t»  der  Naphtol- 
Siilfi-^fitireabti  ilung  beschäftigt  untl  war  51  Tage 
krank.  Der  Fabrikarzt  verneint  alx  r  den  Zu- 
sammenhang der  f'rkrankun^'en  mit  der  l-abrik- 
arbeit.  In  der  Anilintabrik  in  I  i ;  ptow,  die 
sich  mit  der  weiteren  V'erarbeiiui:;.;  von  Anilhl  ■ 
zu  Anilinfarben  befaUt,  wurden  aus  (rühercr  j 
Zeit  zwei  Todesfälle  an  Blasenkrebs  crroiaelt, 
bei  denen  die  Müglichkeil,  daO  sie  mit  der  Be- 
s(•häft■L;nn^^  der  .Arbeiter  zusaminengehant^m 
haben,  \uiliegt.  .\ehnliche  Fälle  sind  in  neuerer 
Zeit  rieht  wieder  beobachtet  worden.  Unter 
den  300  Arbeitern  der  Aniiinfabrik,  die  mit 
.\nilin  und  seinen  Rohstoffen  in  Merührung 
kommen,  sind  im  Berichtsjahre  12,  unter  den 
100  in  der  Fabrik  als  Schlosser  beschäftigten  , 
Arbeitern  9  von  Hauterkrankungen  heimgesucht  . 
worden.  I'.s  s<  heint  demnach,  daü  bei  den 
Arbeitern,  die  viel  mit  organischen  Steifen  zu 
tun  haben,  eine  gewisse  GewObnuog  eintritt, 
dit  für  die  Erkrankung  weniger  empCinglicli 
niuclii. 

In  einer  neu  errichteten  Alkaii-Chromat- 
fabrik  wurden  die  Arbeiter  in  derselben  Weise 
wie  in  anderen  gleichartigen  Fabriken  von 
sogenannti:n  (  Iii  in^;' sclnvQren  befallen,  die 
sich  bei  llauiverlctzuiigen  infolge  <l<r  Ein- 
wirkung des  Chromstaubes  auf  die  wunden 
Stellen  bild'  n  und  schwer  heill'r;r  <v-\  l',ben- 
su  hat  auch  hier  di(-  bekannte  J.ji.  .\  a  fvuii^  ('.e.s 
Chronstaub^  auf  die  N.tsenscheidew  .unl  be- 
gonnen. Zur  Bekämpfung  der  Geschwüre 
werden  durch  den  HeilgebiUeo  der  Fabrik  tag' 
lieh  Attswaschnngen  vorgenommen,  zur  Ver- 
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meidung  vim  Durcfiti  <  ^^ungen  <ler  .Nasenseheide- 
wand  werd<'n  V  ersuche  mit  Nasenkleramern  ge- 
macht, die  bei  der  Arbeit  getragen  werden  und 
nur  denjenigen  Teil  der  Scheidewand  beider, 
seitig  decken  sollen,  iler  erfahrun.; -.^rm IH  di f 
Zerstörung  unterliegt.  Das  Atmen  durch  die 
Nase  wird  dabei  nicht  bebindert. 

Mine  kh'ine  Fabrik  zur  Herstellung  von 
PhospkorsÜHdivaren  hat  nach  dem  Keichsgesetz 
vom  10.  Mai  190J  nunmehr  die  Verwendung 
von  gelbem  Phosphor  aufgc-geben  und  ist  zur 
Fabrikation  s<ig<-nanntcr  schwedischer  Zünd- 
hölzer ilberge^angen.  Der  Unternehmer  klagte 
jedoch  über  (he  ihm  erwachsenen  technischen 
;  Schwierigkeiten  und  den  geringen  Absatz  des 
neuen  Fabrikats,  für  das  erst  ein  neuer  Kunden- 
kreis erworben  werden  müsse. 

Schut~  </fV  ArhfUfr  vor  Ciefahnui.  Die 
(jesundheitsverhältnisse  in  der  Bleizucker-  so- 
<  wie  in  der  Akkuniulattirenfabrik  in  der  Provinz 
Pommern  waren  gut;  Erkrankungen,  die  auf 
die  Finwirkung  von  Blei  zurückzuführen  ge- 
wesen wären,  sind  nicht  festgestellt  worden. 
.Auch  in  der  .\lkalichrotnatfabiik,  sowie  in  den 
Zündh  >I/fa'iriken  sind  Gewerbekrankheiteo  nicht 
beobachtet  worden.  Nach  dem  Ergebnis  mehr- 
1  jähriger  Beobachtungen  und  einer  früher  vor- 
genommenen eingehenden  i^taubuotersachung 
kann  als  festgestellt  gelten,  daO  die  Vcnn-endunjy 
des  do])peltchromsauren  Kaliums  in  der  Art  nnrl 
liem  Umfange,  wii-  es  in  <lcn  Zündholzfabrikca 
geschieht,  mit  Gesundheitsschädigungen  für  die 
Arbeiter  nicht  verbunden  ist.  Bei  einer  etwaigen 
Zerkleinerung  des  ifichromats  ist,  wie  bei  dem 
.Mahlen  alier  giftigen  Stofte,  nur  dafür  zu  sorgen, 
daü  diese  Arbeit  in  eioem  gut  gelüfteten  Raum 
stattfindet  und  von  dem  Arbdter  eine  Scaub- 
kleidung  getragen  wird.  [b.  .tisisa.] 

(SeUnfi  folgt.) 


D(  r  Handel  mit  pharmaceutischen  Präparaten 
ia  Japan  nach  Inkrafttreten  der  neuen 
Pharmacopoe. 

Seilens  de-i  japanischen  Ministeriums  des 
Innern  ist  im  \origen  Jahre  in  Form  einer  Ver- 
ordnung eine  neu«-  •  die  III.  ■  Ausgabe  der 
Pharmacr>[)<iea  Japonica  veröffentlicht  worden.  Sie 
ist  mit  dem  1.  Januar  d.  J.  in  Kraft  getreten,  doch 
werden  ph.irnia/euiische  Präparate,  welrh*«  der 
alten  Pharmoi  <i()i>e  ents[)rechen,  noch  bis  nww 
Scidul.i  lies  laufenden  Jahres  im  japanischen 
I lan»lclsvcrkehr  zugelassen.  Sie  müssen  aber 
mit  der  Aufschrift  «Frühere  jai>anische  Pharma- 
copoe**  versehen  sein.  Dagegen  wird,  wie  das 
Ministerium  des  Innern  vor  kurzem  bekannt  ge- 
i^'  lx'n  hat,  \!iträL,'en  auf  Prüfung  pharmazeu- 
tischer Prä|;aratc  nach  Maügabe  der  altctt 
Pharmacopoe  von  den  japanischen  Staatslabora-  * 
tDrien  nur  nccli  bis  zum  ;,'>.  juni  d.  J.  ent- 
spruchen  werden.  .Nach  diesem  Datum  w  ir<l 
von  den  La!'i>r.iiorien  nur  noch  die  Bescheini- 
gung ausgestellt,  daU  die  geprüfte  Ware  den 
Anforderungen  der  neuen  Pharmaropne  ent- 
spricht. 
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Hierzu  ist  noch  zu  bemerken,  daO  das  Regle- 
ment bnreffentl  dte  Handhabung  von  Drogen 

lind  das  Gcurrfn-  mit  Drojji-n  (Ciesctz  Nr.  ro 
vum  März  1889)  in  Artikel  36  zwar  bestimmt, 
dafi  in  der  japanisv  hen  Pharmacopoe  verzeiclinrte 
pharmazeutische  Präparate  nur  dann  gehandelt 
und  verabfolgt  wt-rdcn  dürfen,  wenn  sie  den 
Vorschriften  tli-r  Pharmacc^iMK*  genügen ,  die 
BeibringUDg  einer  amtlichen  iVscheinigung  über 
die  Erfüllung  dtefier  Bedingung  aber  nicht  obli- 
gatorisch macht.  Imint  rliiii  ist  rs  für  manche 
Artikel  allgemein  ülilicli  gcw**i  ili  n,  eine  Prüfung 
durch  dieStaatslaboratnrien  vornehmen  zu  lassen, 
so  daO  diese  Artikel  (j)iiu  den  Stempel  des 
Laboratoriums  in  J.ii^i  ai  nahezu  unverkäuflich 
sind. 

Wenn  es  hiernach  geseulicb  auch  zulässig 
ist,  Prftparate,  die  der  alten,  aber  nicht  der 

neuen  Pharmaco[  i>e  entsprechen,  nocij  hh  zum 
31.  Dezember  d.  J.  in  den  Handel  zu  hi  ini^xn, 
so  ergibt  sich  aus  dem  Gesagten  doch,  iaii  die 
.\bsaizr,'i!ii>;keit  dieser  Waren  durch  die  Unmög- 
lichkeit, tur  sie  nach  dem  30.  Juni  d.  J.  noch 
den  Stempel  der  Staatslaboratorien  zu  erhalten, 
stark  beeinträchtigt  werden  wird,  und  daü  daher 
der  Schwerpunkt  der  Bestimmungen  Ober  die 
neue  Pharmat  nji  i-  für  die  Importeure  in  dem 
letztgedachten  Termin  liegt.  Andererseits  i>ind 
nun  aber  die  Importeure  in  einer  sehr  schwierigen 

Lage,  wpt!  eine  IJebersetztin;^'^  <ier  nur  in  japani- 
scher bpi.iclie  erschien<'nen  Pharmacopoe  leider 
immer  noch  nicht  crsciiienen  ist,  sie  also  über 
die  Anforderungen  der  letzteren  völlig  im  Dunkeln 
sind.  Einige  suchen  sich  dadurch  zu  helfen, 
dad  sie  ilic  Be&te!Iun-i  n  bei  den  l''.i!>r tkanten 
zu  Hause  nach  der  deutschen  Pharmacopoe  IV, 
dem  Muster  der  neuen  japanischen,  machen  und 
in  flcn  Kontrakten  mit  ihren  japanischen  Al>- 
m  linn  I  ii  Vorsorge  treffen,  da(.l  eine  Garantie 
nach  der  letzteren  ausgeschlossen  wird,  soweit 
die  Abnehmer  sich  darauf  einlassen.  Ein  an- 
derer Notbehelf  wSre,  «wiche  Artikel  der  neuen 
Pharmacopoe,  auf  <]'.'  '  >  im  Liii/rlfallc  .'uikuinitit, 
von  der  japanischen  pharmazeutischen  Gesell- 
schaft in  Tokio  fibersetxen  tu  lassen,  die  hier- 
zu Jorgen  einir  geringe  Entschä<f!:^iii:g  Iien  it 
ist.  Ihre  Adrc&äc  ist:  Nr.  8.  Sbimo  .\liyabicho 
Ushigoaie-Ku,  Tokio.  (a  jjpi.] 


NEUE  AFPABATB. 

Prafiuigsbestimiiinü^en  für  Zllbigkeitsmesser 

nacli  Eüjiier. 
(Räneesandt  von  der  Pliys.-Tccbn.  Reiebsaasiali). 

GemäO    einer  Vereinbarung  zwischen  der 
Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  in  Char- 
lottenburg, dem  Königlich  Preußischen  Material-  j 
prüfungsamt  in  Croü-LichterfcUle-WeSt  Und  der  | 
GruOhcrzoglich  Badiactaen  Prüfungs-  und  Ver-  ' 
Suchsanstalt  in  Karlsruhe  gelten  für  die  Pröfung 
von  1-.M WMvschen  Zähigkcit-i:!' s^ri  n  .^111  i.  April 
1907  ab  die  nachfolgenden  Bestimmungen. 

Die  Prilfuag  der  Apparate  erstreckt  sich: 
I.  auf  die  Abmeasungen; 


2.  auf  die  Bestimmung  der  AusfluOzeit  mit 
Wasser  (Wasserwert). 

j.  Aömessu/i^en  und  deren  Fehler^retisen. 


•)  Pflr  das  lonaii  wgoldett  Gefäß  G: 

^  Fehlersrent« 

Weite  (innerer  Durchmesser) 

Hohe  des  zylindrischen  Teils 
unlerhalb  der  Marken- 
spitzen m  

Höhe  der  Markenspitzen  über 
der  «»/«riv  RöhrcbcnraOn- 
dong  5s  nun  ±:  0^5  nun 


106  mm  :£  1,0  mm 


S5  mm  ±  1,0  nm 


b;  Für  das  AminBrOhrchea  A : 

Pebiernente 

Länge  an     mm  ±  o,  1  o  mm 

Weite  (innerer  Durch- 
messer), 

oben   .....      3,90  mm  zh  0,02  mm 

unten  3,80  mm  ±l  o,03  mm 

der  aus  dem  ftuOerea  Ge- 
fäO  itntpn  hervorragen- 
de 1  tii  des  Röbrchens 

Höhe   3,0  mm  ±  0,3  mm 

Brette  4,5  mm  zi=  0,2  mm 

Das  AusfluOröhrchen  kann  entweder  ganz  aus 
Platin  hergestellt  oder  blulJ  mit  <  incr  «^'einigend 
starken  Platineinlage  versehen  sein.  Die  lonen- 
waod  des  Röhrchen  niiiO  glatt  und  darf  nicht 
wellig 


BesHmttMtig  der  AusflußsuU  mit  Wasstr 

Die  Bestimmunjj;  des  Wassci  vvert^  geschieht 
durch  Ermittlung  der  Zeltdauer,  weicht:  niO  ccm 
destilliertes  Wasser  von  20'  C  gebrauchen,  um 
aus  dem  bis  zu  den  .Markenspitzen  gefüllten  Ge- 
läü  aus/utliefJen. 

Zu  diesem  Behüte  wird  das  innere  GefäO 
und  das  AusfluOröhrchen  mit  AethylSther  oder 
Petroläiher,  dann  wiederholt  mit  Weingeist  und 
zuletzt  mit  destilliertem  Wasser  sorgfältig  aus- 
gewaschen. 

Hierauf  wird  <ler  Zr-I.ijkcitsmesser  so  auf- 
gestellt, daß  die  drei  Markenspitzen  in  einer 
Horizontalebene  liegen.  Sodann  wird  ein  Ver- 
schluüstift  eingesetzt,  der  nur  zur  Prüfung  des 
.Apparats  mit  Wasser  dient  und  vorher  nie  mit 
Ol  in  I?i  I  iilifung  gekommen  sein  darf.  Man 
füllt  den  MtUkolbcn  bis  nahe  an  den  Rand  mit 
destilliertem  Wasser  von  20'^  und  gießt  es  in 
das  innere  GefäO,  welches  dadurch  bis  etwas 
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ril)«r   dif    Mark(ns|)itz<n    i;tfüllt    wird.  Mittels 
»los  äul.U  rt.'n  W'asscritades  halt  m;in  die  I  emp»  ra-  ^ 
tiir  d<  s  Wassrrs  im  innprfn  OrfäU  auf  20". 
Ai&dann  fällt  man  durrh  uiedcrhoUcs  Lüften  i 
t\fs  Vti'ficliIuOstiftes  das  AusfluOröhrchen  ganz  ' 
mi;  W  -ser   und  l»i  nrtzt  die  Fläclic  rirf  untem 
Mündunif  y;rliürig,  su  daU  ein  I  ropfcn  hän^^eu  : 
bleibt,  der  die  gnnxe  Fläche  bedeckt.    Um  den  I 
Wasserstand   auf  <lic  NfrirkciTspit/'-n  -^'»njut  ein- 
zustellen,   wird    der    \\  .  -.srnilirrscluil^    initttls  , 
einer  kleinen  Pipette  l>is  /.u  den  Markeospitceo  I 
abgesaugt.     Nachdem   der  Apparat  so   zur  { 
Messung  vorbereitet  Ist,  rieht  man  den  Ver-  • 
srhluIJstift  ^an-'  In  i  ,,us  und  b«.'übaclitcl  mit  einer 
Sekuodenuhr  udcr   einem  Chruaograpben  bei 
völlig  'ruhiger  Wasseroberfläche   die  Aoiahl 
Sekiini!f  ri,  v. v  lr)ie  verj^elicn,  bis  der  McfJkolben 
i;eiiau  Ijis  zur  Marke  201)  (  <  in  gefüllt  ist.  D<t 
V'ersucli    wird    mehrfach    w  iederliolt.  Sobald 
drei  höchstens  u,5  Sekunden  voneinander  ab-  J 
weichende  ICr^'ebnissc  vorlii'gen  und  die  Werte  | 
nicht    furtschreitenl    a'rnehniin,    jjilt   di«-  erst«; 
Versuchsreihe  als  beendet.  Hierauf  erfolgt  noch- 
malige Reini<»ung  des  Apparats  und  Wleder- 
holnii;;    '!i  1    Ver.su(  lisrcihe.      liryibt    sich    nun  ' 
I  feUeieinNiiiiimutiy    mit    den   l'-rgel missen  ilei 
ersten  Reihe,         ist    von  weiteren  V'ei>u<  hen  j 
Abstand  zu  nehmen,  andernfalls  sind  sie  bis  zur  ' 
Ilrztelung  konstanter  .Ausflnt.'zeiten  fortzusetzen.  ! 
.Aus  <len  0  Werten  (!<  r  N  i/ten  beiden  Versuchs- 
reihen wird  der  mittlere  Wert  für  die  AusduÜ-  , 
zeit  des  Wassers  gebildet  und  auf  0,3  Sekunden  ' 
al)}ierundet  im  Prüfungssi  hein  an^je^eben.    H<  i 
richtig  gebauten  Apparaten  liegt  die  AusllnUzeit 
zwischen  50  und  53  Sekunden. 

Genau«-  ii<-stimmungen  mös.sen  in  <  in«  ni  Ar- 
bcitsraum   von  nalirzn  2<t'*  ausfjelfdirt  wcrilen. 

Die    zum  A(>[)arai    ^el)örii,'en  Thermoineii-f 
müssen  nach   den   i'rüfungäbesliminungen   für  | 
Thermometer  \"Om  35.  J.inuar  1898  (Zentral- 
blatt für  d.'is  Deutsche  Reich  .\r.  6  vom   i  1.  Fe- 
bruar geprüft  sein.    Als  .VIeMk{)if>en  «nd 
nach  den  l^clivorschriften  für  «hemiselie  .Meli 
gerate   vom  2.  .August  m,o4    (.MitteilunL't  n  der 
Kaiser  liehen  Normal-lCiehungskommission  i.  Keilu: 
Nr.  17  \om  Hl.  .Au;;ust  1904)  auf  Aus^/t/'  gc-  | 
eichte  Kolben  zu  verwenden.    Die  Mc-iJkulben 
sollen  nur  eine  Marke  bei  200  ccm  haben,  der 
(iesamtinhalt  soll  mintlestens  j6o  ccm   bei   g<  - 
cignetcr  iiühe  (hüchätenä  23  cm)  betragen.  V«)r 
jedesmaligem  Gebrauch  IflQt  man  sie  i  Minute 
auslropfen.  1 

,'.  I'rüfiuii^^''eschtilligUHg  umf  Cibülui-it. 

Die  Zähigkeilsmesser,  welche  bei  «ler  i'ni- 
fun;.;  den  vorsteh«-nden  Besiimmuni^en  1  nt- 
spt  echen,  erhalten  als  Kennzei(  !ien  der  voll- 
zogenen i'rüfung  auf  dem  Mantel  des  äuüeren 
und  des  tnnem  Gefäßes  sowie  auf  dem  Deckel  ; 
seitens   der  Physikalisch  •  Technischen  Reichs- 

aiistalt 

r  r  R,  Reichs'UÜer  und  Jahreszahl, 
Seilens  der  (jrol 'herzoglich  Badischen  Prüfungs- 
und Versuchsanstalt 

und  Liufende  .Nummer.  ' 


*    "  I.  Mai  1907. 

.Auflertlem  erhallen  sie  ■  int n  I'r  n '  ingss«  hr  in, 
in  dein  die  l'rüfunj^serg«  bnias«.  1h  zfiglich  der 
unter  1)  angegebenen  .\bmissungen  und  der 
nach  3)  bestimmten  Ausfludzeit  v<  rzei<  hnet  sind. 

Die  Gebühren  für  dfe  rrülunj,'  eines  Zähig- 
kfii>tnessers  (l}estiminun-  il<'r  .A )  imessungen 
und  der  AusiluÜzeit)  betragen  5  M. 

Die  Gebühren  für  die  Prüfung  der  beigege- 
!  >  KMi  Thermometer  berechnen  >ich  nach  den 
i'riihin;/sl)estimnjungen  für  Tlierniometer  vom 
35.  J.inu  ir  iS<^8,  diejenigen  für  den  McBkolbcn 
nach  den  «»bcn  angegebenen  Eichvorschriften. 

Die  Gebühren  betragen 
für  ein  Thermometer  bis  +    50   C   (»,(>ii  M. 
»    «  11  1»     -i-  ^tio"  C    1,30  „ 

1»     •  »  n     +  ^     2»2<>  n 

g   ein« '1  Ml  tikoltjen   mit  Marke  bei 
;>»u  » i  in  unti  Cesamtinhalt  von 
mindestens  260  <rm       .    .    .    0^40  „ 
Charlottenburg,  den  1.  April  1907. 

Beridit  über  di«  ▼om  1.  Ua  15.  Apffl  1807 
aiisgttgebenea  Patente  aas  dem  GeMete  der 
ohemisciLes  Industrie. 

Von 

Ht*  Priti  Spllscr. 

Klasse  6.    Bier,  Wein,  Hefe. 
Nr.  18313«;  vom  27.  Juli  iyj5.  Pai  l  Ljubimui-f 
und  Friedrich  Enori.  in  Moskau. 

Verfahren  zur  Herstellung  und  HenutZung 
von  Denaturitrungsmiiti-In  für  Spiritus. 

FMiiHanspruch:  A'erfaliten  zur  Herstellung 
und  Benutzung  von  Dei)alurieningsmltt*  ln  .lus 
KückstSnden  der  Destill.ntion  von  Ihilz  zwecks 
Leuchtgasgewinnufi  ;,  ■  1  durch  ^ekennz«'ichnet, 
dali  die  zwischen  38  und  yo'^  (J.  übergehende 
Fraktion  ans  dem  Gasw.tschwasser  und  die 
zwischen  fcK  und  1^5"  f'.  rächende  Kuktion 
aus  den  teerigen  Kücksl.iiiden  in  den  Gas- 
1'  itiingttn  aufgelangen  und  jede  für  sicll  oder 
beide  im  Gemisch  zum  Denaturieren  verwendet 
werden. 


Klasse  8.    Bleicherei,  Färberei,  Appretur. 
Nr.  183  773  vom  10.  März  1904.   Dr.  Leon 

Ni  iil.iJ  in  Wien. 

Verf.ihrcn  zur  Merstelking  von  l'igmenl- 
drucken  und  Pi;^!isrntüber7.ni;en. 

Patentanspruch:  X'erfahren  zur  Herstellung 
von  Pigmenidrucken  und  l'i^mentüber/.ü;.^en,  ge- 
keimzeiehnet  <lurch  -Anwendung  von  ( Gemischen 
von  Zcllulusenitraten  (Nitrozellulosen)  oder 
Zelluloscicetaten  (.Acetvlrellnlosen)  mit  Gelatine 
(Leim)  als  Pigment  tr  i 

Klasse  to.  BnnamateriaUsB. 

Nr.  1S3        vom  iK.  Februar  1906.  LUDWIG 
Wi  isb  in  Hud.ipest. 
\  erfahren  zur  Herstellung   fester  harter 
Briketts. 

Paieniaasprueh:  Verrahri.'n  zur  Herstellung 
fester  harter  Hriketis  aus  stückigen  oder 
pulverigen  Stoffen,  wie  Erzen,  Gemischen  von 
l'!rzen  nnd  Koksgrus,  .'Vnthrazit,  Stein-  oiler 
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llolzkulilc  u.  wobei   «las  Br!keftirr;i,'ut  mit 

Kalklivdrat  vermischt  und  feucht  mit  Kohlen- 
säure unter  Druck  behandelt  wird,  dadurch  ge- 
kcnnzeiclmet,  daß  das  Hrikettiergfut  während 
des  PrwsciM  oder  das  fertige  Brikett  zunächst 
mit  kaltrr  und  dann  mit  warmer  KohlentAure 
behandelt  wird. 


Klaas*  U.  Chemische  VatfalUCil. 

Nr.  18309;  vom  2.  Dezember  1904.  Zusatz  zu 
Nr.  166745  (Chem.  Ind.  1906,  S.  3()).  Dr. 
R.  Celt  ARU  s  in  Sergiefski  Possad,  RuOI. 

Verfahren  zum  Befreien  der  Kammergasc 
der  Schwefelsäurefabrikattott  von  fertig  ge- 
bildeter Si  fnvefelsäure. 

Pat£iiiausspruch:  Verfahren  zum  Ikfuntii  der 
Kamniergase  der  Schwefelsäiirefahi ikation  von 
fertig  gcbildeterSchwefelsäure  durch  Misch-n  i!t-r 
Gase  mit  einem  Kondensationsmittel  nach  Pateni 
''  ''ri5i  <liitliir<  li  j^rkrnnzeiclinet,  daO  die  Ciase, 
aastau  gegen  eine  Kük&scbicbt,  xusammen  mit 
dem  zagefOBrten  Kondeinationsmittel  gegen  zwei 
konzentrische  durchlochtc  Zylin  Irr,  wflchr^  diircli 
wagerechte  durchlochtc  (Querwände  verbunden 
sind,  geschleudert  werden,  so  daO  das  Gemisch 
aus  Gas  und  Kondcnsationsmtttel  durch  die 
Durchlochungen  der  beiden  Zylinder  hindurch- 
getrieben wird  und  das  zwischen  beiden  nieder- 
rieselnde Kondensat  trifft,  zu  dem  Zweck,  die 
Gase  und  das  Koodensationsmittel  auch  ohne 
Zufülirunrf  \on  Dampf  cl»rr!i  Aussi  hleudcrn  in 
innigste  Berührung  zu  bringen  und  etwa  mit- 
gefährten  Staub  surücksuhalteo. 

Nr.  183  703  vom  24.  November  1905.  Zusatz 
XU  Nr.  t8i  991  (Chem.  Ind.  1907,  S.  158).  Dr. 
Ottokar  Si  ri'kk  in  Luterbach  b.  Solothurn. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Aluminium- 
stickstoffverbindungen. 

I.  Ansföhrungsforro  des  Verfahrens  xur  Dar- 
stellung v(;n  Aluminiumstickstoftverbin- 
dungcn  gemälj  i'atent  181991,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daO  das  Alumioiumkarbid 
zwecks  In  s-^prer  Stickstoffbinduni;  in 
Mischung  mit  Ijpreits  fertig  gebildete  Siitk- 
stoffverbindun^t-ii  i-nthaltenden  Massen  der 
Einwirkung  des  Stickstoffs  ausgesetst  wird. 

s.  AusfAhrun^sform   des  Verfahrens  gemäß 

Ans[>niili  I,    i^.iilurcli  ^'i_'ki-iui/ri[:linil,  d.iiJ 
ein  Gemisci)   von  Tonerde  oder   l'onerde  j 
enthaltenden  Verbindungen  und  Kohle  in  | 

iy-nttrn  Krhitzungsvorrichtungen  unter 
Zuiriii  von  J.uft  oder  Stickstoff  erhitzt 
wird,  bi.s  eine  Bildung  von  Aluminium- 
karbid, zweckmäiiig  jedoch  nur  teiUvpis«-, 
erfolgt,  worauf  die  Masse  vorteilhalt 
]iiilv(rt  uii>l  Iici  erhöhter  Temperatur  «It-r 
Einwirkung  von  Stickstoff  ausgesetzt  wird. 

Im  letzteren  Falle  erfolgt  die  zweite 
Behan<llung  mit  Stickstoff  beiTcm]irratnren, 
welche  weit  unter  der  Erzeugungstem^-  1 
ratur  des  Karbids  liegen. 

Nr.  183361  vom  19.  Juni  1904.   J.  D.  Riedel, 
Akt.-Gbs.  in  Berlin. 


Verfahren  zur  Darbtt  llung  von  Chlorbydrinen 
(Aryl-  oder  Aralkylchlurpropant)lcn). 

Pafenlanspruck:  Verfahren  zur  Darstetlui^ 
von   Chlorhy<lrinen  (Ai\l-    oder  Aralkylcblor- 
propanolenj  der  Zusammensetzung: 
CH,(OH) 

I 

CH,  •  Cl 

(R  =  Aryl  oder  .'\ralkyl),  dadurch  gekemi' 
zeichnet,  dafj  man  Kjni  hlorlivdrin  auf  aroma- 
tische oder  aromatiscli  aliphatisclic  magnesium- 
organische Verbindungen  einwirken  läOt. 

Die  so  erhältlichen  Cblorhydrine  liefern  mit 
den  Aminen  der  Fettreihe  Aannoalkobole 
(Alkamin« ),  deren  Benaoylderivate  örtUcb  an- 
ästhesiert ixl  wirken, 

Nr.  183558  vom  14.  Februar  1903.  Firma  Wm. 
WOTHERSPOON  in  J'aisky,  Schouland. 

Verfahren  zur  Herstellung  löslicher  Stärke. 

FateHttmspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
eines  in  kaltem  Wasser  nur  spurenweise,  beim 
Kochen  mit  Wasser  aber  Icit  ht  löslichen  Pro- 
dukts, dessen  Lösung  nach  dem  Erkalten  klar 
und  flüssig  bleibt,  dadurch  gekennzeichnet^  daO 
trockene  Stärki  mit  t  incr  Monokarbonsinre 
unter  AusschluU  \  ün  \\  asscr  erhitzt  wird. 

Die  wäÜrige  Lösung  hinterläüt  beim  Hin* 
dunsten  die  Stärke  als  durchsichtiges,  zAhes 
Häutcben,  worauf  die  Verwendung  lom  Ersatz 
für  Gelatine,  Kasdn  usw.  g^rOndet  werden 
kann. 

Nr.  182691  vom  «3.  April  1904.     Zusatz  zu 
Nr.  169730  (Chem.  Ind.  1906,  S.  258).  Nitrtt- 
FABRiK  Akt.. eins,  in  (  Opfniick  h.  Berlin. 
Verfahren   zur   Darstellung  konzentrierter 
Amdsenslure  aus  Pormiaten. 

Pafettliinspruch:  Abänderung  de?i  durch 
Pateni  169  730  geschützten  Verfahrens  /ur  Dar- 
stellung konzentrierter  .Ameisensäure  aus 
Pormiaten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
Essigsäure  an  Stelle  von  Ameisensäure  zur 
Aunrisiiii^'  .li-r  mit  Sclivvrtf-lsäure  oder  sauren 
Sulfaten  zu  zersetzenden  Formiate  verwendet. 

Nr.  182776  vom   32  Dfzpmher  1903.  Ebenso 
wie  vorstehendes  Patent  Zusatz  zu  Nr.  169730 
(Chem.  Ind.   1906,   S.  25S.)  NintlTPABRIK 
Äkt-  Gf"-.  in  Töppnick  b.  Berlin. 
V'erfahM.'ii    zur   Darstellung  konzentrierter 
.Ameisensäure  aus  Pormiaten. 

Patentanspruch:  AosfOhrungsform  des  Ver- 
fahrens des  Hanptpatents,  dadurch  gekenn- 
zeichn*  t,  ifaO  die  konzrntrierte  Schwefelsäure 
in  Form  ihrer  sauren  Sulfate  zur  Zersetzung 
der  Formiate  benutzt  wird. 

Nr.  183U2J  vuiii     August  1905.  Dr.  ALiiXANiJKk 
Naumann  und  Dr.  Ludwig  Motsr^K  in  Gießen 
und  Dr.  Ernst  Lindenbaum  in  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren  zur  Darstcllimg  von  OzalsSure 
durch  Oxydation  von  /<u<  krr  mit  Salpetersäure. 

Patentanspruch:  V erfahren  zur  Darstellung 
von  Oxalsäure  durch  Oxydation  von  Zocker 
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mit  Salpetersäure,   gekennzeichnet    durch  die 
Anwendung  von  V'anadinvcrbindungen  als  Sauer-  ' 
ttoffüberträger. 

Bei  Gegenwart   der  Vanadinverbindungeo 
erfolfft  die  Oxydation  des  Zuckers  ta  Oxat  I 

säure  schon  bei  gewöhnlicher  T<'nij)cr;<tui  ;  sie 
erfolgt  uhnc  aulfällige  Bildung  von  Zwiscben- 
produlclen  etwa  in  t-iiicm  Drittel  der  Zeit,  : 
welche  ohne  Vanadinverbindungen  erforderlich 
wäre,  und  liefert  bedeutend  Ijesserc  Ausbeute 
(aus  loo  Tin.  Zucker  durchschnittlich  140  Tie.  1 
Oxalsäure,  sonst  höchstens  80  I1e.).  j 

Nr.  183  185  vom  3.  April  1904.  R.A.  Uncmbr  ' 

in  Dresden. 

Verfabren  cur  Herstellung  fester  Koadea-  | 

sationsprodukte  aus  Copaiva-Balsam.  I 

Palentampruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
fester     Kondensationsprodukte    aus  Co]Kiiva- 
Balsam,   dadurch   gekennzeicbneti   dafl   man  1 
FonnaldehTd  auf  Copaira-Balsam  oder  die  aus  : 
dem  Balsam  gcu  onnenen  Harze  bei  Gegenwart  , 
von  Kondensationsmittcla  einwirken  läOt.  , 
Das  Verfahren  bezweckt,  die  in  dem  Copaiva-  | 
Balsam  enthaltenen  ätlierisolien  Oele,  die  zwar  ! 
seine   antiseptische  Wirkung    bedingen,  aber 
häufig  Reizerscheinungen  hervorrufen,  zu  mt- 
feroeo  und  aus  dem  Balsam,  namentlich  au«  . 
den  b   ihm  eotfaalteoen  Marxen   feste  Ver»  | 
bfndungcn    zu    erhalten,    welche  anrispptisrh 
wirken,  aber  die  Unannehmlichkeiten  des  Balsams 
nicht  besitseii.  ' 


Nr.  183328   vom   12.  August  i(/04.    Dr.  Hrr- 
MAN  Kndf.m.ann  in  Brooklyn,  N.-Y.  (V.St.A.). 
Verfabren  zur  Darstellung  eines  Gemisches  1 
von  harz8jlQrearti|reii  Sfloren  neben  MalonsSure 

aus  Abietinsäure  und  ileren  Mutterharzen. 

Paientni:spritt  /! :  \Vrlalii  en  zur  Darstellung 
eines  Gemiselies  von  iKtrzsäureartigen  Säuren  | 
neben  Malonsäure  aus  Abietinsäute  und  deren 
Mutterharzen,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  die 
AbietinsAure   in  Form   einer  Harzscifenlösung 
mit  der  sauren  Lösung  eines  Oxydationsmittels  | 
(beispietswetseUebermang'ansSure)unterKfihlung 
bei   etwa  o"*  liehandelt,    <l'i-   Mischung;  nach 
einiger  Zeit  alkalisch  gemacht  und  erhitzt  wird, 
bis  eine  klare  LOsnng  entsteht,  su  dem  Zw  ecke, 
aus  dieser  LAsunf,»-   nel)en  MalonsSure  ein  ani^ 
septiscli  wirkendem  Gemisch  von  Harzsauren  iw 
gewinnen. 

Die  beiden  barzsäureartigen  Körper  xeigen  > 
die  Zusaomieosetzuog 

C.6H,/)3  und  C.fiH^O,; 
sie  entstehen  mithin  aus  der  .Vbietin^äurc  durch 
Abspaltung"  einer   Gruppe   CjH^,    welche  zu 
Malüns.lurr    oxydiert  vvin!.    und  .Äufnabme  VOn 
einem  udtr  zwei  baucralüüatomen.  1 

Nr.  183843  vma  3.  Oktober  190a.  Farbkn- 

FABRTKBN  VORM.   Fr!EDR.   BavER  &  Co.  10  | 

Klherf.ld. 

Verfahren  zur  Darstellung  v(jn  Monoaccrtyl-  , 
trianidobasen  der  Benzolreibe. 

r/tv; AT v.'/;";V,-^."  Verfahrrn  zur  Darstr  llun;.,'- 
von  Monoacctyiiriamidobasen  der  Benzolrcihe, 
darin  bestehend,  daO  man  die  O'p-Dinitrover-  I 


bindungeo  des  Acetanilids  und  Acet-o-toluidids 
mit  gelinde  wirkenden  Redokttonsmitteln,  wie 

I-Cisen  und  \  t-rdünnter  I's^i^rsi'iurc  oder  Eisen 
und  geringen  Mengen  Mincralsäurc,  behandelt. 

Die  neuen  Basen,  von  denen  das  aus  3'4' 
Dinitroacetanilid  gewonnene  Acet\  Itriamino- 
benzol  Prismen  vom  F-P  158—159°,  <las  aus 
3  •  5  Dinitr(i-2-acettoluid  erhältliche  Acetyllri- 
aminotoluol  schwach  gelbliche  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  aio  — 2ii*  bildet,  sollen  ins- 
besondere als  lüitwickler  von  diazotierten 
Färbungen  bei  einer  Anzahl  von  schwarzen 
Baumwollfarbstoffen  verwendet  werden,  wie 
z.  B.  Diazosrhwarz  BH\,  nia/osrliu  arz  K  extra, 
Diazrtschwarz  2  B,  Diazotcluschwaiv.  hU  uml  G. 
In  diesen  Fällen  wird  durch  den  Ersatz  des 
m-Pbcnylendiamins  und  m-Toluylendiamius  durch 
die  Acetyltriaminobasen  die  Nuance  bedeutend 
nach  Blau  hin  verschoben. 

Nr.  163627  vom  13.  Februar  1906.  Chbmischb 
Fabrik  von  Heyden,  Akt.-Gbs.  in  Rade- 
beul b.  Dresden. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Santalol- 
estern. 

Patenlanspritch :  Verfahren  zur  Darstellung 
\  un  Sanlalülestern,  dadut  t  Ii  yekenn/.eichnet,  daD 
man  Santalol  in  der  für  die  Darstellung  von 
Estern  Qblichen  Weise  in  die  Ester  der  höheren 
Fettsäuren 

Ca  H„  O,  und  Ca  H,„  ,  0„ 
worin  „n"  5  oder  eine  höhere  Zahl  bedeutet^ 

überführt. 

Diese  Ester  der  höheren  I'"ettsäuren  sind 
clienso  wie  die  Produkte  des  Patents  173J4" 
(Chem.  Ind.  1906,  S.  439)  frei  von  dem  uo- 
angenehmen  Geschmack  und  der  Reizwirkung 
des  Saadelbolzöls. 

Nr.  182943  vom  9.  November  1904.  Dr.  Albert 
Hesse  in  Wilmersdorf  b.  Berlin. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Bomeol. 

ratcnlanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Uorncul  durch  Oxydation  von  Pinenbaloid^ 
hydrat-Magnesiumverbindungen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daO  man  Sauerstoff  n  !(  r  ein  •sauer- 
stoffhaltiges Gas  auf  die  .Magiu  jiuin\ erl)ind(ing 
des  PincnjodhydratS  oder  die  unter  Anwendung 
geeigneter  Kalalx  satoren  dargestellte  Magnesium- 
Verbindung  des  Pinenchlorh)  drats  oder  -brom- 
hydrats  einwirken  lAUt  und  die  dabei  entstein  n- 
den  magnesiumorganiscben  Verbindungen  mit 
Wasser  und  verdOnnten  Säuren  zersetzt. 

Bei  Verwendung  des  Chlor-  oder  Brt>in- 
li>()rats  empfiehlt  sich  der  Zusatz  geringer 
Nlengcn  Jod.  Die  Ausbeute  an  Bomeol  ist  qoan« 
titativ. 


Nr.  183 '-;S   vom  K.  Dezember  1905.  Farden- 
FABKIKUN    VORM.   FrIEDR.  BAYER    &  CO.  in 

Elberfeld. 

\'e!fihren    zur  Darstellung   von  CC-DiaU 

kylljaiLitursäuren. 

Faten/ansprtich:  VetitihlKn  rm  Darstellung 
Vi  n  CC  Dialkyll)arV  ia  rsriuren,  ' adurch  gekenn- 
zeichnet, daiJ  man  Üiaikylmalunyldiurethane 
für  sich  oder  unter  Zusatz  von  KohlensAure- 
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(krivalvn,  wie  Ui|ihenylkarbonat  und  liarnstuiT, 
auf  hfthere  TeniperatuiTn  erhiut. 

Die  Zusätze  können  in  !)fi;L-l)i^M  n  M(  iij;<n, 
z.  B.  der  halben  bis  anderthalbfachen  Gewichis- 
menge  des  Diurethans  verwendet  werden  und 
erhAhen  die  Aasbeute. 


Nr.  183588  \  ns  :i.  Februar  it>o5.  Ur.  Franz 
Kncx)p  und  Dr.  Adolf  Windaus  in  Frei- 
bors^  >.  B. 

V'crrahren  sur  Darstellung  von  <r-Methy1- 

imidazol. 

PaUiiianspriich :  Verfahren  *ar  Darstellung 
von  a-Melhyliinidazi  p1,  dnrin  hcstchcntl,  daO  man 
Ammoniak  auf  iiexosen  in  Gegenwart  von  Mctall- 
bydroxyden  bei  gewAhnItcher  l'emperatnr  ein- 
wirken l&Üt. 

LäOt  man  i  kg-  Glukose,  1,5  kjr  kon/en- 
triertr  fünfitiKl/wanzij^prozentijjc  AiDinmiiak- 
lüsung  und  300  g  Zinkh)  drujtyd  bei  Zimmertempe- 
ratur  etwa  se^  Wachen  aufeinander  einwirken, 
so  schf  irli  n  sich  etwa  200g  der  Zinkverblndung 
des  a-.Meih\ Itinidazüls 

CH,  — C-NHv 

II  ^CH 
CH  — N 

ab,  aus  welclu  I  durch  Schwefelwasserstoff 
leicht  das  reine  a-Methylimidaxol  gewonnen  wer- 
den kann. 

Nr.  i83  5^'iy  viiiu  ju.  Mai  h^^.  ZusaU  zu 
Nr.  1 74  380  (Chem.  Ind.  1906,  S.  514).  KnOLL 
&  Co.  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 

Verfahren  lur  Darstellung  von  NarrcTn-  und 
Homonarceindcrivaten. 

Paieiilanspruck:  Abänderung  des  durch  Patent 
174380  (^scbütiten  Verfahrens  zur  Darstellung 
von  N'arcfiri-  und  I  lonionarceinderivaii  n,  darin 
l)eslciicml,  UalJ  m;in  Im  1  an  Stelle  der  Uiatkyl- 
sulfate  andere  neutrale  Alkylierungsmittel,  wie 
Jodalkyle,  Trimelhylphospliat  oder  Metbyinitrat, 
and  zwar  in  molekularen  Mengen  zu  den  Narcein- 
bezw.  Homon.in  i  inalkalien,  anwendet. 

Es  werden  hierbei  die  gleichen  Alkylderivate 
wie  nach  den  Hauptverfahren  erhalten. 

Nr.  183793  vom  22.  Februar  1905.  Aktien- 
GESELLSCHAFT    FOR    ANILINFABRIKATION  in 

Berlin. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  'rctr.ialkyl- 
diaminodiphenylmethanmonusulfuääuren. 

PaUntanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Tetraalkyldiaminodiphenylmethanmonosulfo. 
s.iuren,  darin  bestehend,  dafJ  man  Formaldehyd 
auf  ein  molekulares  Gemenge  von  Diinetbyl- 
be  z  w .  D  iä  t  h  >  I  ani  lin  und  Dinietb3danilin-ni-salfosiure 
einwirken  läßt. 

Zur  Darstellung  wird  dimethylmetanilsaures 
Natrium  und  Dimethylanilin  in  verdünnter  Schw efel- 
säure  gelöst  und  bei  etwa  tj^"  mit  Formaldehyd 
versetzt,  wobei  langsam  Teroperatursteigerung 

eintritt.  Die  Masse  wird  48  Stunden  auf  etwa 
25  —  30'^  gehalten,  mit  Wasser  verdünnt  und  zur 
Abstumpfung  der  Säur(r  mit  Soda  vcrs<-tzt,  wo- 
rauf sich  die  Mcthansultosäure  in  kleinen, 
schnell  kristallinisch  werdenden  l'röpfcheu  ab- 
schetdec, 


Nr.  183^)29   \'im  22.  September  tf>i)5.  'l'ni, 
(  LAYTON  Anilinh  Co.  Ll»UTlii>  in  Clayton- 
Manchester. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Amtnooxjr- 

napbtacenchinon. 

f'd/,'iif,7tispnich:  \"erfahren  zur  Darstellung- 
von  Aminuoxyoaphtacenchinon,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daO  man  die  durch  Kupplung  der  Oxy- 
n.iplitoylbenznrsäurr  mit  einer  Diaznverljindunj^ 
und  Reduktiot)  iles  entstandenen  .Azufarbatuflcs 
erhältliche  AmincKtxynaphtoylbenzoesAure  für  sich 
oder  mit  einem  hochsiedenden  I^öaungsmittel, 
z.  B.  Niirobenzo!  oder  Pyridin,  erhitzt. 

Die  Aininooxynaphtoylben/oesäure  bildet  ein 
gelbbraunes  kristallinisches  Pulver,  das  in  Benzol 
und  Tuluol  sehr  schwer,  leichter  in  Etsesag  und 
Alkohol  löslich  ist.  Dns  durch  Wn<?srrahspaltun'.^f 
entstehende  Naphtacenchinon  entspricht  dor 
Formel 

OH 

I 


NH. 


IQasw  sa.  Pafbtn,  Ladet.  Klebmltttl. 

Nr.  182852  vom  14.  Juli  1904.  Anilinfarben- 
UND  Extrakt-Fabriken  voru.  Joh.  Rud. 
Gbicy  in  Basel. 
Verfahren  zur  Darstellung  beiMnttrbeader 

oOxymonoazolarbstotie. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
nachchnimierbarer  bezw.  nachku[)ferunj^sfähij^rr 

0-  Oxymuaoazofarbstoffe,  darin  btisichcod,  üaü 
man  die  2-Diazo- 1 -naphtol-4-sulfosäurc  und 
3-Diazo-i-naphtol-5.sulfosäure  (bezw.  deren  An- 
hydride) in  der  nach  dem  Verfahren  der  Patent- 
hi  hi  ilt  17  r  u2\  fChcm.  Ind.  ig<>''>,  S.  286)  erhält- 
lichen Form  mit  Napbtulen,  deren  Monosulfo- 
und  KarbonsAuren,  Aminonaphtolen  und  Sulfo- 
säuren  derselben,  m-Aminophenr»Ien  und  m-Dia- 
minen  kombiniert,  jedoch  unter  AussrhluO  der 
durch  die  Patente  145906  ((  In m.  Ind.  lyoj, 
S.  573)  bezw.  148  881  (Chem.  Ind.  1904,  S.  103) 
bereits  geschOtzten  KombliiatH)iicn  von  a-Diazo» 

1-  naphiol-5-sulfosAure  mit  jV-Naphtol  und  i.8'Ami- 
nonaphtol-4-sulfosäure. 

Im  Text  sind  eine  groOe  Reihe  von  Kombi- 
nationen mit  ihren  H!iy;ensr!iaften  zusammenge- 
stellt, von  denen  einige  namcnilith  durch  die 
Lichtechtlieit  und  pracbtvfrfl  blaue  Nuance  der 
gekupferten  Färbungen  ausgezeichnet  sind. 

Nr.  i%2  853  vom  21).  .April  1905.  KALLE  Ik  Co. 
Akt.-Ges.  in  Biebrich  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  .Monoazofarb- 
Stoffen  der  o'O-Diaminophenol-p-sulfosäure. 

Paienitmspmckf  Verfahren  zur  Herstdhmg 
von  Monoazofarhst  ffen  der  o  o  Diaminophenol-p- 
sulfosäure,  darin  bestehend,  daU  man  die  o  Nitro- 
o-acetylaminophenol-p-suHosäure  nach  crfolj;tcr 
Ke  luktiun  diazotiert,  hierauf  durch  ErwArmen 
auf  niiulcre  Temperatur  verseift  und  mit  einem 
Chromogen  kombiniert. 
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Wähiend  tlie  Knluklion  «ier  it-Nitiu-u  aminu- 
jibrnol-p-sulfosäurr  durt  h  \L\seo  und  Siurc  nicht 
gelingt,  \'prl."uift  sie  l)ci  dem  •■ntsprpohcnden 
Acelylderivat  üuÜerst  glatt.  Die  Diazovcrhin- 
dung  des  reduzierten  Körpers  spaltet  hei  5  bis 
6ttaiidtgem  Brbitien  mit  verdaonten  Säuren  auf 
ungefiftiir  40  bis  60*  lediglich  die  Acetyl- 
gmppe  ab.   

Nr.183  }3t  vom  i.JtiU  1904.  Zusatz  zu  Nr.tSi  3x6 

(Chem.  Ind.  1907,  S.  134).  Anilini  aruen- 
UND  Extrakt-Fabrikpn  vorm.  Jon.  Rlo. 

(il  ir.v  in  Kastl. 

Verfahren  zur  Dartteiluog  von  o-Oxymonu- 
azofarbstoffen. 

Pafeudtiispmch :  Neuerung  in  dem  N't  rf.ilircn 
des  Hütcntä  181  ^36  zur  Uiirsteiiuag  nach- 
cbromierbanrr  und  nachkupferungsfähiger  n  üxy- 
monoazofarbstoft'c,  darin  bestehend,  daü  man 
an  Stelle  der  darin  genannten  .Azofarhst^ffkompo- 
nenteo  m-Aminophenole  und  m- Diamine  mit 
i'Dia2o>3-napbtol8ulfosäuren  oder  Sulfo»äurea 
des  Napbtalin-i'7-diazoüxyds  in  der  nach  dem 
Verfahren  des  Patents  171  nj  j  (Chem.  Ind.  1906, 
S.  286)  erhältlichen  Form  kombiniert. 

Die  Kupplung  mit  den  Diamioeik  tritt  besua- 
dcr>  Iit  in  cssijjsaurer  oder  neutrairr  T,risung 
ein,  mit  den  .Aminopbcoolcn  jedoch  am  zw  e<  k- 
miOigsten  in  Gegenwart  von  Aeulcallt. 

Nr.  183  332  vom  ao.  Mai  1906.  (Zusat*  zu 
Nr.  148  7viJ  fChcm.  Ind.  [004,  S.  103).  l'ARB- 
WERKE  VURM.  MEISTER  LUCIUS  &  HriiNLNC.  in 

Höchst  a.  M. 

XCrfahren  zur  Darstellung  von  Leuiiooxy* 

.inthrarliinonen. 

Patentanspruch:  Abänderung  des  durch 
Patent  14Ö  792  gcscbüuten  Verfahrens  sur  Dar- 
stelltio^  \'on  Lmikoon-andtractiinonen,  dadurch 

g{-kfnn/:ri<  !inr  t,  <l,iü  iinn  in  <lrtn  \'<  i  f.ilircn  des 
ilauptpatcots  die  p-Nitroox) anthrachinonc  be^w. 
IvAminooxyanthrachinone  durch  solche  Derivate 
dieser  Körper  ersetzt,  die  in  /^-Stellung  zu 
einem  ilydroxyi  noch  eine  Nitro-  bezw.  /\mino- 
gnippe  enthalten. 

Nr.  (81879  von  3t.  Mfirz  Zusatz  zu 

Nr.  172  41')!  (('hem.  Ind.  njoO,  S.  367).  Faku- 
werke  vurm.  MEisrbk  Lucius  Bkl.hjno  in 
Höchst  a.  M. 

Verf.ihrrn   zur  D.irst^üiin^  \on  grünen  bis 
blauen  Fai  L»ä.ti>lfcu  «^ler  .\ntlir.it:('nreihc. 
Pattiitatusprüche  : 
1.  Abinderung  des  durch  Patent  172464  ge> 
schätzten  Verfahrens  zur  Darstellunff  von 

grünen  bis  blauen  I-'arbstofffn  d- r  Anthra- 
cenreibe,  darin  be&tehcnd,  daü  man  an  ä  teile 
der  daselbst  verwendeten  «>Polyaminoan- 

thrachinone   hier   die  entsprechenden  Poly- 
oxyantbrachinonc  mit  den  -\lkaiisalzcn  der  | 
Släfogfturen   oder   Karbons.luren   primdrer  ' 
aromatischer  Amine  in  Gegenart  von  Zinn- 
oxydul oder  essigs-iureni  Zinnox>'dnl  kon- 
densiert. 

a.  Besondere  Ausfährungsform  des  unter  i. 

SeschQtztcn  VerfiriireaB,  darin  bestehend,  1 
aü  man  an  Stelle  des  Gemisches  der  Poly- 


u.vyautlw  a<  liinuiie  mit  Ziuuo.\)dul  die  ein- 
sprechenden Leukiuoxyanthrachinune  ver- 
wendet. 

Hei  .Anwendung  von  Chintzarin  werden  als 
Endprodukte    dieselben   grünen  Farbstoffe  ge- 
bildet, die  unter  gleichen  Umständen  aus  1*4- 
!  Diamino-  bezw.  i-4.Amiaooxyaathrachtnonefl  er- 
halten werden.    Das  nach  Patent  14*^  7  ,  '  (Cliem. 
'  Ind.    I«j04,    S.  IG,;)    erhältliche    Leuku  i-4-5  S. 
tetraoxvanthrachini  n    In  lert    blaue  Farbstoffe, 
v.rlrhe   Diarj'lidodioxyanlhrachinone    sind  und 
zum  i  eil    isomer   sind   mit  den   grünen  Farb- 
stoffen,  welche   das  gleiche  .Ausgangsmaterial 
{  bei  Kondensation   mit   aromatischen  Aroinen 
'  und  nachtrSglicher  Snlfonierung  gibt  (Franz. 

Patent  338  566).  Wahrscheinlich  nelimrn  die 
j  Arylidogruppcu  in  den  grünen  Farbstoffen  die 
I  {■4-Stellung,  in  den  blauen  die  i-5'Stel1ung  ein. 

I 

I  Nr.  183305  vom  31.  März  1903.  F.\ku\vlkke 
VORM.'    Mkister    Lucius   &   BrCning  in 

[      Hücbs:  .1.  M. 

'  VerUltt  t:»  «uji  Dil  stt-iluii^  von  wa^scrlös- 
j  liehen  Farbstoffen  tier  .\nthracenrcihe. 

PaUnianspruek;  Verfahren  zur  Darstellung 
■  von  wasserlöslichen  Farbstoffen  der  Anthracen- 
reihe,  darin  besteht  r.d,  il.if.  m.m  ilic  ('ur  '1  r.hi- 
wirkung  von  Brom  oder  brumcntwickelnden 
Körpern  auf  1*5-  bezw.  i*8-Aminoanthrachiaon- 
suiro-^äiirrn  «  rli ältlichen  Rromaminoanthrachinon- 
sullosäurt  u  inii  aromatischen  .Aminen,  besonders 
mit  Anilin  und  pToluidin,  kondensiert  und  die 
so  erhaltenen  Kondensationsprodukte  sulfoniert. 

Hierbei  uird  nur  das  in  a-StelInng  befind- 
liche Ilalogen  durch  die  ,Arylidogrupj)e  ersetzt; 
die  Sulfogruppe  bleibt  jedoch  erhalten,  da  die 
Reaktionstemperatur  im  Gegensatz  zu  demVer- 
talirrn  des  Patents  110,  362  (Chem.  Ind.  it/Oi, 
S.  355)  bedeutend  niedriger  (bei  140  bis  150'") 
liegt.  Ks  urtil<  n  SO  rtinblaue  l'arbstoffe  ge- 
wonnen, welche  wegen  ihrer  SchwerlösUchkeit 
in  Wasser  eine  nachträgliche  Snlfiernng  er- 
fordern. 

Nr.  183  117  vom  5.  Mai  1905.  Dr.  P.  Kehrmann 

in  Genf. 

Verfahren  zur  Darstt  llung  von  Farbstoffen 
dl  r  Safraninreihe. 

Patentansprttch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  FarbstotTcn,  welche  sich  vom  Naphtopheno- 
safranin  ableiten,  darin  bestehend,  daü  man  die 
Isurosindulinc  der  allgemeinen  Formel 

/\ 

N 

\/\/  /\ 

k,  -S.'iurcri'st 
in  welcher   K    bezw.  K,   beliebige  fette  oder 
aromatische  Radik.ile  l>edeuten,  mit  .Aminen  be- 
li.'indt-lt. 

Die  Farbe  der  Ausfärbungen  auf  tanniertcr 
Baumwolle  varriiert  je  nach  der  Natur  des 
Substitucnten  von  rot  bis  gr&nblau.  Die  durch 
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SulluTcn  .Iii  >■  1  I'i  Miliilvlc  oiltT  durch  \'t:rw»  n- 
Uung  sullicrtcr  Kuuipitnenieo  erhältlichen  sauren 
WoUforbstoflc  encttgen  fuchsinrote  bis  dunkel- 
blaue Nuancen. 

Kr.  182  260  vom  14.  November  1^  5.  KALLS 
&.  Co.  AKr.-Gas.  in  lii<  I  rkli  a.  Kli. 
Verfahren  ttif  Darst*"llunj^  eines  rfitcn  Farb- 
stoffes. 

Patetüanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
eine«  roten  Farbstoffs,  darin  bestehend,  daO 

man  niolt-kul.irc  Mengen  von  fs.iM'n  tinrl  v()xy- 
) -thionaplu-u  bczvv.  sfrint-r  KariM>nsäure  mit- 
einander kondensiert. 

Der  Farbstoff  entspricht  wahrscheinlich  der 
Zusammensetzung 

/ S  ^  CO. 
CjH,/      >Cr=C(  )NH 

^rcr  QU/ 

und  bildet  scharlachrote  nietallglänzendt-  Nädel- 
cUen,  die  in  den  üblichen  Sohenn'en  uttlüslich 
bezvv.  sehr  schwer  löslich  sind.  Alkalische 
Keduktionsmittel  führen  ihn  in  farblose  wasser- 
lösliche Kedaktionsprodukte  über. 


Nr.  iSj  261    \\>m    22.  M.ir/    ii,ij'>.    Zusatz  zu 
vorstehendem  Patent  i8j2'k>.    Kaixe  &  Co. 
Aict.-Gks.  itt  Biebrich  ft.  Rh. 
VerfaliTt  n  ;'nr  D;irste11nng  eine«  wassertös- 

lichcii  rutta  rarbsiuhis. 

Falenlituspruch:  Aliänderung  des  durch 
Patent  1^2260  geschüutcn  Verfahrens  zur 
Darstellung  eines  roten  Farbstoffes  aus  3-Oxy- 
(i)thionaphten  bezw.  seiner  Karbotisäurc  und 
isatio,  darin  bestehend,  daU  man  das  Isatin 
durch  die  Isa^nessfgsnure  ersetzt 

Der  Farl)>tn!T  \ÄVSvx  in  Wa-.  ,  l.'^i;.'!;,- 
Alkalisalze,  »iic  »uiauIiI  in  neutralem  wie  saurem 
Bade  auf  W  olle  klare  rote  Nuancen  von  sehr 
befriedigender  Echtheit  erseugen. 

Nr.  i8.^  I      vom  3.  Mai  1906.  Dr.  C.  WOLFFING 
in  Hönningen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  farbechtem 

hiauschw  nrzcn  J-üscrn iw  )xyd. 

l'attutanspruch :  V  cilahrcn  zur  Darstellung 
von  farbechtem  blauschwarzen  Fisenuxyduloxyd 
durch  Sättigung  der  mittels  l^isenabfälle  neu- 
tralisierten Fiscnchlorür-  oder  ICisensulfatlaugen 
mit  Ammoniak,  Oxydation  mit  Luft  und  Kr- 
bitten  in  gcschlossenco)  Behälter,  dadurch  ge- 
kenozeichnet,  daß  die  in  bekannter  Weise  in 
zwei  Oper.üioncn  vürzunclimrn^lr'  S.'ttti^^Liii;.;  ili:r 
Bisensalzlaugen  mit  Ammoniak  an  iniden  1  allen 
vor  der  Erhitzung  im  geschlossenen  liehälter 
vorgenommen  und  daU  sodann  ein  zweites  Mal 
mit  Luft  oxydiert  wird. 

Nr.        5>/'  vr,m   IM.  M.ii  loo'».    H.  SCHMINCKB 
Sc  Co.  in  DüsscIdorf-GraVcnberg. 
Verfahren  zur   Herstellung   von  Wasser- 
farben. 

Palentanspiinh:  Verl.ihrcn  zur  Herstellung 
von  Wasserfarben,  dadurch  gekennzeichnet,  dafJ 
man  Pigmente  mit  protaibinsaurcn  und  lysalbin- 
sauren  Salaeo  oder  Abalichen  EiweiOderivatea 
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lür  ^^i^:ll  inli  r  in  .Misc:lning  zusaninu-n  mit  einem 
geeigneten    Klebstoff    innig    vermischt  bczw. 
:  verreibt. 


Klass«  25.   Fett-  und  Oelindustrie. 

Nr.  183187  vom  ss.  Mai  1904.   PAt)L  HORK  in 

I  lambiir;^. 

Verfahren  zur  Herstellung  neutraler  Seifen. 

Paletiiauspi  :i:  h :  Verfahren  zur  Herstellung 
neutraler  Seifen,  gekennzeichnet  durch  den  Zu- 
satz von  Albumosen  zur  flössigen  oder  festen 
fertigen  S«-ife. 

Den  Albumosen  fällt  die  Aufgabe  zu,  das 
bei  der  Hydrolyse  der  Seife  frei  werdende 
Alkali  zu  binden. 


Klasse  a6.  Gasbereitung. 

Nr.  tSj:<>S4  vom  i.  Mai  i<t  i6.    Dr.  F.  VON  DGR 
Forst  in  HaMlinghauscn  m  W. 
Vcrfahnm  zur  Abscheidung  von  Cyan,  Blau» 
säure,  Cyan-  und  Khodanverbindungen  aus  Gas- 

'..^reniengen. 

PaUntanspriuh :  \'erfahren  zur  Abscheidun<; 
von  Cyan,  Blausäure,  Cyan-  und  Rhodanvcrbin- 
dungen  aus  Gasgcmengen,  gekennzeichnet  durch 
dff  y^i-Ii  iri  'liinj;  di-r  dase  mit  cin<'r  W'asrli- 
llü&sigkcii,  \\elcln'  nelieii  .Anunoniak  oder  Mydr- 
oxyden  der  .Alkalien  ^>der  der  alkalischen  Frden 
metallisches  Kupfer  oder  Kupferverbindungen 
enthalt. 

Das  KuplVr  iinifi -tüi/i  tutch  Bildung  von 
Doppekyanidcn  die  Absorption  in  ähnlicher 
Weise  wie  Eisenverbindungen. 


Klasse  78.   Sprengstoffe.  ZUadwaren. 
Mr.  183  400  vom  13,  Dezember  1904.  DEt'TSCHE 

Si'RKNOSTOFi'  .AKT.Crs.  in  Hamburg. 

Verfahren  zur  H<Tstellung  von  Nitrogly»  erin- 
sprengstofTen. 

/'jfrntanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Nitroglyccrinsprengstoffen,  die  ge^en  l  in- 
Wirkung  der  KAlte  tmemprindlich  sind,  daduieh 
gekeanzeichnet,  dalJ  dem  Nitroglycerin  Mono- 
chlordinitrf)glycerin  zugesetzt  wird. 

I  Nr.  I  «3  355  vom  37,  Oktober  1905.  Castrüper 
SiCHBRHRrrSSPREXCSTOFF-AKT.-GBS.  in  Dort- 
mund. 

^        Verfahren,    Chlorat-    und  rerchluralspunj^- 

•  Stoffe  reaktionsfahigi-r  zu  machen. 

/'iTtrnfanst>ruck:  Verfahren,  f'hlorat-  und 
l'crkjhlur.itspi  cngstiiffe  reaktionsfähiger  ZU 
machen,  dadurch  gekeiinzeiihnet,  dal*  mau 
diesen  Sprengstoffen  Kupfercblorür  zuseut. 

Durch  einen  Zusatz  von  etwa  10  pCt.  dieses 
Salzes  wird  erreicht,  dal.»  Chlorats['i '  n .  -toffe, 
welche  für  sich  nur  träge  und  unxoÜslandig 
reagieren,  leicht  und  mit  Sicherheit  zur  Explosion 
gebracht  werden,   

Klasse  lo.  Tenwarsn,  tielBS,  Kalk. 

N''-        '33   ^'»"1  2;.  September  1905.  Zusatz 
zu    Nr.   173066   (Cliem.  Ind.    1^06,  S.  443). 
Friedrich  Uullin(-.  in  IVankfurt  a.  M. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Körpern  aus 

Silicium-  oder  Borkarbid. 
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J\fkHtaii.spmcA\  Vcilalirfn  zur  I  Jersu  llung 
von  Körpern  aus  Siltcium-  oder  Borkarbid  nach  , 

l'atrnt    i7?('')6,   ilaHurcli    ;^fk(  ii;u'  i(  Im- r,    da!.*  [ 
die  aus  Kohle   i^fformtrn  ("icgenstämlc,   m  «in 
Gemisch    von    KuhU:   mit  Sand  oder  Borsäure 
eingebettet,  den  GiabprozeQ  uoUirworreo  werden.  ; 

Nr.  183  134  vom  24.  Sr()t(  nibi:r  H/05,  libcnso 
wie  vorstehendes  Patent  Zusatz  zu  Nr.  173  066 
(Cbem.  Ind.  1906,  S.  443).  Fkibdrich  Bölling 

in  Fr-inkfiJit  n.  M. 

Verfahren  zur  Herstellung,'  von  Korjiern  ans 
Silidum-  oder  Borkarl>id. 

Patentansf>ntch:   Vrrfaliicn  zur  I  lerslelluiij^ 
vt)n  Körjx  rn  uus  biii< min-  oder  Borkarbid  nat  Ii 
Patent   173066»  dadunli    ^gekennzeichnet,  daß 
die  Kohlenkörper  einem  Glüh|>rozeü  unterworfen  1 
werden,  wÄbrcnd  sie  sich  in  Hohlräumen  be-  I 
finden,  welche  in  einer  silii  iiim  o  lri  Ijui  reichen  1 
Masse  ausgespart  oder  in  liereits  silizierten  b<  zw.  : 
borierten  Körpern  gebildet  sind.  | 

Die  beim  Glühen  entui.  I.'  !'t'n  Dät'ij.tV  tlrin^jen  1 
in   den   aus  Koiiie   ^elurinun  Koijjer   ein   und  . 
führen  <lie  Karbidbildung  herbei,  ohne  daO  sich 
hi'-rbei  die  überflicke  des  Körpers  mit  einer 
uiiregeliuäüigen    Schiebt    von  Karbonindom- 
Icristallen  belecken  kann.  [a.  «755 1 


GE8ETZGEBÜNG.  VERWALTÜNÖ  UND 
RECHTSPRECHUNG. 

Kanada.  GikeimmitUigeicti.  \ 
Dem  kan.iclischcn  Parlament  Ii' zur/i  ii  der 
Entwurf  eines  neuen  Gchciraniit'clgt-sci/t-s  pro- 
priatary  la » )  vor,  welches  <liL'  nachstehenden  haupt- 
sicblichen  Dcstimmun^en  enthält.  Jeder  Fabrikant, 
ImpAftear  oder  Verkaufsagent  von  Mediiioen  »l 
verpflicbtel,  bevor  er  «Kese  «um  Verkanleo  aus- 
bieiet,  bei  dem  nisiindigea  Klnlaletiura  Ibre  Rc*  > 
gisirferuofr  nachiusuchen.  Er  bat  tu  dlesemZweek  ' 
3  Oripin-iliii'  hcn  einzusenden,  unter  Ani^.il  • 
Namen-  luhl  <ler  Adre-s-.c  de!>  F.iVrik.ii.tcii  um! 
unter  !!■■  il  uTi lir.Lr  1- r  U I  ii  t  u  ii  LT  ilärü;)t.T,  i'li  i'ic 
Ijetretfcmle  Arziui  Alkohol  ixier  einen  iler  In  dem 
Gesetz  erwähnten  Giftsloflo  enthält,  und  falls  dies 
der  Fall  ist,  einen  wie  groBen  Prozentsau  davon. 
Die  eise  Frob«  Ut  amtlich  auf  ibre  Zucanmen« 
Setzung  zu  unlenuchenf  wihrend  die  andere  aufzu- 
bewahren ist,  um  damit  die  In  den  Ifandel  ge- 
br.nl  im  W.irtr'  vergleichen  können.  Di«'  v«)r- 
erw^hnir  Kfkl.ifyn^  ist  innerh.ilh  des  hrltisclien 
Reiches  vor  irjjcndt  inein  tari  'i,;!-!!  Hc.üiilen  und 
im  Auslände  vor  einem  britischen  Kon.sul  oder 
Vizekonaul  eidlich  zu  erhtrten.  Ergibt  die  Unter- 
suchung,  datS  die  ZueammeaaeUttog  der  Erklärung 
entspricht  und  der  Gehalt  an  Alkohol  oder  üifi- 
stoflfen  kein  Qbermäfiiger  i&l,  so  veriigl  der 
Minister  die  RcgUtrierung  der  Arznei  und  erfeilt 
dem  i  .csii' 'i  ti  r  eine  Vcrkaulskon^ession.  Fr- 
gibt  die  Uiitexsuchunjf  d,i),'«'j»en,  dal5  die  .\iziiti 
nicht  mit  der  Krklärung  ü!  :<  ;-i  timmt.  olcr  halt 
der  .Minister  sie  für  gesundhci;sf;*'^"»brlich  oiicr  au» 
irgendeinem  anderen  Grunde  lür  ni  ht  verkaufsfähig, 
SO  ist  dem  Gcäucbsstelier  von  dem  Hini»ter  Gelegen* 
hcit  zu  geben,  persönlich  oder  durch  eines  ReChtsbei-  | 
stand  scineSache  zu  vertreten  Allezum  Verkauf  zuge- 
lassenen Medizinen  sind  in  Paketen  oder  Flaschen 
;iut/um.ichen,  v('H  «Ictien  jede  den  N';imen  der  Mcdi/iii, 
die  Kcgi&trlcruDgsnummer,  !>owic  Namen  und 
Adresse  des  Fabrikanten  In  deatlieber  Schrift  an- 


xugebcn  hat.  Imu  r  r  uf  ji-dcs  l'akct  oder  jede 
Flasche  mit  einer  Steuc-rni.irke  versehen  sein,  deren 
Betrag  sieb  nach  dem  i'reisc  im  Kleinvetkauf 
richtet  und  die  darauf  bei  Waren,  di«  la  Kanada 
selbst  fabrüctert  werden,  vor  dem  Verluaea  der 
Fabrik  und  hei  importierten  Medizinen  vor  dem 
Verlassen  des  Zollhauses  befestigt  wrrib-n  müssen. 
Bei  Einreichung:  des  Reglstrieruntj.^tresucbes,  sowie 
ferner  all  ShrUi.ti  am  i.  April  i.st  cir-.c  noch  näher 
fe-:r  isci/ei'.de    KonzessioDSgcbübr    zu  entrichten. 

l.lI^ache  der  erfolgttm  Kcgistrierung  einer 
Medizin  darf  in  Anooacea  oder  sonstwie  nicht  da« 
hin  ausgebcntet  werden,  als  ob  darin  eine  Begut« 
achtung  des  Ministers  inbetrelF  des  Wertes  der 
Arznei  zu  finden  sei.  Mtl  der  Durchführung  de« 
Gesetzes,  insbesondere  mit  di  r  t'i  iierw.n  luing  der 
in  den  Handel  gebrachten  .Mcdi/iiiL-n  h.it  der 
Minister  irgendwelche  Reamtc  zu  beiraucn.  Zuwider- 
bandlun^^en  ^egen  das  Gesetz  ^inü  im  Ersttallc 
mit  50  i)oll.  l.eldstrafe,  im  Wiederholungsfälle  mit 
too-^oo  Doli.  Strafe  bedroht  und  stehen  den  Ver- 
last tier  Verkaufskoasession  na«di  sich. 

Die  „GiftlisU'  lautet,  wie  folgt:  Acetanilid, 
Akonit  und  Präparate  davoo;  Alkohol  und  alle 
alknlidlb.iltigen  FliJssiv;kfi;<Ti ;  .Arsenik  und  arsenik- 
haltige  Präparate;  Auopin,  llt  '.Ui  Umna  und  Präpa- 
rate davon;  Kanthariden;  K ariiohaurc ;  ('hloral- 
hydrat,  Chloroform;  Cocain  und  Präparate  davon; 
Conia  und  Verbindungen  davon;  Sublimat;  Digi- 
taiio,  Huttetkorn;  Helebore;  Hyoscyamia  und  FrS* 
parate  davon;  indischer  Hanf;  Morphin  und  Prt- 
parate  davon;  Nux  vomica;  Opiura  sowie  Präpa- 
rate und  Derivate  davon;  Phenacelin;  Blausäure; 
Savin  und  Präparate  davon;  Strychnln  und  Präpa- 
rate davon;  Sulfooal;  Antirooniartrat  und  Veratria 

(B4JH7.3  .... 

Oentscbland.  Frachturknndenstemptt  tm  BiseH' 

Der  Keich&kanzlcr  (Keichsschatzami)  hat  fol- 
gende Grundsätze  über  die  Verwendung  des  Fracht- 
utkundenstrmpcls  im  Eisenbahnverkehr  aufgestellt. 

I.  Stempelpülditig  sind  sowohl  im  Inneren  dcut' 
schca  Blsenbahnvetkehr  einschlieBUdi  des  Klefai- 
hahnverkebrs,  Schmalspurbaboverkehr,  als  auch  Im 
Vi  r'Kfhre  #nit  dem  Au-I.ini!ij  FiaLhliirkuiuIcii  über 
I.  ijutcrscndungen,  wt-i.n  dir  I  r.uht  zu  den  Sätzen 
des  Wagenladiin;;stat  1; )ür  niir:d<  bten-  5' <,»ri  kp  lu-- 
rccboct  wird;  a.  Fahr^Lugi. ,  WL-nn  Wageniaduiigs- 
fracht  für  mindestens  500  j  kj;  oder  Kilometerfracht 
für  die  Achse  oder  den  Wagen  berechnet  wird; 
S.  Tietsesdttngen,  wenn  WagentaduBgafrist  berech- 
Mt  wird;  4.  MUftärgutscndungen ,  wesa  dl«  Fracht 
nach  dem  M llltirtarir  fSr  den  Wagen  berechnet  wird. 

II  Stcinprifri  i  sind  Frachturkunden  tiber  1 .  Leichen- 
Sendungen,  .ilK- (liitcrscndungcn,  die  ohne  Frachi- 
crhebung  L  lonlLit  werden,  S.  B.  AttSSlellaDgSgatf 
Dicnstguf,  leere  l'rivalvvagcn. 

III  Der  Stempel  int  nicht  nur  2U  erheben,  wenn 
ein  Frachtbrief  die  Sendung  begleitet,  sondern  auch, 
wenn  ihr  ein  BeRSrdenngsschein  oder  dn  sonstiges 
BcfSrderungspapier  beigegeben  i.st,  z  B  ein  Ab» 
feriigun^jsscheln  lUr  Sonderzüge,  Ueberfubrschein 
o<.ler  andere  Hl  ;'r:tpai)ier<r  bei  Sendiiii;;en  z^\i^Lhc^l 
mehreren  St.iiioncn  desselben  Orts  oder  mehreren 
Ladestellen  derselben  Stalian,  sogenannte StUtons-, 
Ort»*  oder  i'latzsendungen. 

IV.  Der  Stempel  ist  f3r  jede  Sendung  nur  ein- 
mal sn  enicicbten.  Von  mehreren  Aber  deascibea 
Frachtvertrag  Imitendea  Urhundea  Ist  daher  nur 
eine  steuerpflichtig,  Duplikate,  Abschriften  u.  dgl 
bleiben  stempelfrei.  Wird  eine  Sendung  mit  einem 
neuen  Frachtbrief  oder  Heförderur.^^^  i  hein  weiter- 
gesandt, so  ist  sie  als  eine  neu  aufgegebene  su  beban* 
ddn.   Dies  gilt  auch  von  Reoxpedittonsaeadnngen. 
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V.  I.  DerStempelbetrac  bettiamt  sieb  nacb  der 
HSbe  der  Pracbt  und  dem  Ladegewicht  des  Wagens. 

Er  ist,  wenn  mehrere  Wagentadunt^en  auf  ein  Fracht 
papier  aufgegeben   werden,  für  jeden  Wagen  ge- 
Irrni.t  /u  bc-rcrhncn.     Dies    RÜt    aUCh  f&r  Gcp&Ck* 
und  Güterwagen  in  Sonderittgen. 

2.  Unter  den  Kracbtbeirag  im  Sinne  der  Mr.  6d 
Abs.  I  des  Tarifs  cum  Reich^stempelj^eselz  ist  die 
Pradit  Ar  lo  Toaaen  711  vcrstt  hc-n.  Bei  nctadung 
dncs  Wafen«  roa  10  Toonen  Ladegewicht  mit 
mehr  als  10  ToBoen  bis  svrCrense  der  Tra^^fälii^'- 
keit  (siehe  unter  Ziffer  4)  ist  somit  ein  Stempel  von 
20  Pf.  tw  erheben,  wenn  die  Fracht  für  10  Tonnen 
(k  n  nctr.iK^  von  25  Mk.  nicht  filierstely;t ;  ferner  ist 
bei  Belailiirur  eines  Wagens  von  15  Tonnen  Lade- 
gewicht mit  beispielsweise  15  Tonnen  ein  Stempel 
voa  30  Pf.  zu  erbeben,  wenn  die  Fracht  für  toTon* 
oen  dea  Beirag  voa  Mk  nicht  Oberstel(C.  Bei 
Seadvsgea  mit  Frachtberecbaung  unter  10  Toaaen, 
bei  Tlerseadungen,  bei  Pahneugen,  fOr  die  Kilo* 
meterfracbt  berechnet  wird,  sowie  bei  CcpSck-  nn'i 
Ciüterwagcn  in  Sonderzügen  ist  d.'iKetf"  '''t"  wirk- 
l:chc  Irachl  lür  ilie  Bemessung  des  Steuersatzes 
maüj^ehcn  rl.  So  t.  Ii.  bei  Üeladung  eines  zehn 
Tonnen- Wasens  mit  7  Tonnen,  die  nach  einer  der 
Nebentclassen  tarifieri  «erden,  ein  Stempel  von 
30  Pf  zu  erheben,  wenn  die  wirkliche  Fracht  95  Mk. 
Dicht  abersleigt 

3.  Mit  dieser  Maßgabe  umfiifit  der  Praetitbetrag 
im  Sinne  der  Nr.  6d  Abs.  i  des  T.irifs  die  Fr.-icht 
fOr  die  gesamte  BefÄrdeningsstrecke,  gleichviel  ob 
die  Ddörderung  auf  einer  inländischen  oder  aus- 
ländischen Ei&eobahn,  i\ltnnbahn  oder  S':hmalspur- 
bahn  stattfindet.  Alle  sonstigen  CebOhren.  wie 
Frachtzuscblägei  Aoscblußfracht,  Uetierfuhrungs-  und 
Raagiergebahr  tuw.  bleiben  außer  Betracht. 

4.  Die  Belastung  eines  Wagens  über  das  Lade* 
gewicht  hinaus  bis  zur  Tragrahigkciisgretiite  itrt  auf 
die  Hfihe  des  Stempels  ohne  Emilati, 

5.  Wenn  die  Eisenbahn  für  eine  Sen  lung  statt 
l  ines  Wagens  mehrere  zur  Veriü;;Lins;;  -teilt,  sind 
diese  als  ein  Wagen  aasusebcn.  Dies  gilt  auch  iQr 
ein  zusammengehöriges  Wageapaar,  t.  B.  Scheaiel 
oder  Kuppelwagen. 

6.  Wenn  die  Eisenbahn  dem  Verfrachter  einer 
Wagenladung  einen  Wagen  voo  UHwr^  ah  den 
angefofderlen  Ladegewichte  bereitstellt,  so  Ist  Ihr 
die  Höhe  der  Stempelabg.ibe  das  T  ,ide^;ewicht  des  an- 
geforderten Wagens  maßgebe.id  Wenn  al  t  r  i'.as wirk- 
liche (.cuii  ht  der  Lar?ung  die  Tr.i^'frihigkeit  des  .111- 
geforderten  Wagens  übersieigl,  so  Ist  für  die  Stcmpcl- 
tierechnung  das  Gewicht  der  Ladung  maßgebend. 

7.  Bei  Aofbrdeniag  von  5  Tonnen-Wagen  ist 
gleichwohl  der  Steuerbetrag  mindestens  nach  den 

Sätxen  fQr  lO  Tonnen-Wa^i n  7U  erlielier!,  >elbsi 
wenn  nur  5  Tonnen  oder  weni;;er  veil.i  leii  werden, 
CS  sei  denn,  ilal''  ein  5  i  i  m  nen- W  .i  ;;cn  verwendet 
ist,  oder  <lie  Anforderung  auf  einen  schmalspurigen 
5  Tonnen-Wagen  .sich  bezieht  und  Ictztcrcnfalls  im 
Wageaparke  der  Eiseobahnverwaiiung  schmalspurige 
5  Tonnen-Wagen  votliattden  sind. 

8.  Sofern  der  Vcrfr.ichter  ein  bestimmtes  Lade- 
gewicht nicht  ausdrücklicli  aogelordcrt  hat,  be- 
stimmt --ich  die  Höhe  der  Sicmpclabgabe  nach  dem 
Ladegewicht  eines  solchen  Wagens,  wie  er  zur 
Verladung  der  aufgegebenen  Sendung  tatsächlich 
eribrderlich  ist.  Bei  Ladungen,  zu  deren  Bef<6rde> 
mng  ein  Wagen  mit  5  Tonnen  Ladegewicht  aus- 
reicbea  wQtde,  ikt  jedoch  der  Stempelberechoung 
ein  Ladegewicht  von  10  Tonnen  su  Grunde  zu 
legen,  es  sei  denn,  (!aP  ein  5  Tonnen-Wagen  ver- 
wendet oder  die  Senilnnv;  au!  einer  Schmalspii rliabn 
aufgCKclien  ist  un<!  im  \\  .i^r-npnrko  der  I',i-en!iahn- 
verwaltuog   schmalspurige  5  Tonnen- Wagen  vor- 

banden  aiod. 


Die  vontrheade  Bestimmung  findet  ent^trecbende 
Anwendung  auf  Mratwagen,  auf  im  Auslande  be- 

ladene  W.i^en,  bei  Weiteraufgabe  einer  Wagen- 
ladung nach  Zuladung  oder  teilweiser  Ausladung 
sowie  bei  LImladungen 

9.  Wird  bei  Tiersendungen  ein  Wa);cn  von 
nicht  mehr  als  20  qm  Ladefläche  bestellt,  so  ist 
dies  der  Anforderung  eines  10  Tonnen-Wagens 
gleich  zu  achten.  Erhält  daher  der  Versender  ütatt 
dessen  einea  Wagea  mit  grö6erer  Ladefläche  und 
einem  Ladegewichte  Ton  melir  a's  to  Tonnen,  so 
ist  gl«-irhwnhl  der  Stempel  nur  nach  dem  Lade- 
gewichte von  10  lonscn  zu  berechnen,  vorausge- 
setzt, daß  die  Anzahl  der  Tiere,  die  der  Vers-  nder 
wirklich  vcriäd ,  auch  in  dem  Wagen  von  nicht 
mehr  als  30  qm  Platz  getunden  hätte. 

10.  Sofern  bei  Tiersendungen  ein  Wagen  von 
bestimmter  Ladefläche  nicht  ausdrücklich  bestellt 
ist,  ist  ffir  die  Hähe  der  Stempelabgabe  daa  Lade- 
gewicht eines  Wagens  mafigebend,  dessen  Ladeüiche 
zur  ordnungsm-TPiRcn  Vcrl.idun^j  der  Tiersendung  er- 
forderlich ist.  Dabei  ist  ein  Wasen  mit  einer  Lradc- 
(läche  Ijis  /u  ;o  qm  einem  Wajjen  mit  einem  Lade- 
gewichte  von  10  Tonnen  gleich  zu  achten. 

11.  FQr   Fahrzeuge,   die   auf  eigenen  RSdern 
,  laufen,  ist  oline  Rflcksicbt  auf  ein  etwa  aogesciirie- 

benes  Ladegewicht  Je  nach  der  llflhe  der  Pradit 
eia  Stempel  roa  so  oder  50  Pf.  zu  Terwenden. 

[B.  ?6n.,l 

Deutscbland.   Ueöer  das  Recht  dts  Erfinders  an 
einer  Etablissemenlserfindumg  bat  daa  Reichsgericht 
I  (1.  Civilaenat)  in  «einer  Sitsung  vom  tu  April  d.J. 
!  eine  bemerkenswerte  Bntscheiduog  gefiUlt: 
'        Der  Kläger  war  als  Ingenieur  im  Jahre  1898  in 
die  Dienste  einer  großen  Sodafabrik  getreten.  Ei- 
nige Zeit  darauf  ni.icht<-  er  eine  für  d  e  Soilaj^ewin- 
nung  ziemlich  wichtige  Erfindung,  welche  die  Fabrik 
ausnützte  und  auch  in  Lizenzen  \veiter  nach  dem 
Ausland   verwertete.     Kläger  behniptete,  daß  die 
Beklagte    dadurch    einen    jährlichen    Vorteil  von 
tiooc»  Mk.  habe.    Er  beanspruchte  infolgedesaea 
I  eine  angemessene  VergOiung  (hr  die  bauptaftch- 
lirh  \  on  ihm  gemachte  Erlindung  und  berief  sicb 
1  d.i)>ei   auf   die    Bestimmungen    seines  DIenstvcr- 
*  trai;es    in   welchem  es   u.a.   hieß,   daß  die  Vet- 
besseruni;cn   unti   Erfindungen,    die   sich    auf  den 
Betrieb  <ler  Fabrik  beziehen  und  von  Angestellten  gc- 
I  macht  werden,  der  Firma  als  Eigentum  niüslien  aollen, 
während  diese  sich  votbehaftey  eine  Anerkennung 
je  nach  der  Wichtigkeit  der  Erlindung  au  gewihren. 
Da  die  Beklagte  eine  weiter«  Anerkennung  als 
1  ;o  i  Mk,    \  erweigerte,   machte   der  Kläger  seine 
.\n>i)ri:;Lhr  j;ct  ichtiich  gellend.       Das  Landgericht 
s|irrii  b  dem  Kläger  lOOCXjMk,  zu,  wies  seine  weite- 
ren  Forderungen  aber  ab.    Dahingegen  erkannte 
das  Obertandesgeruhl  auf  die  Hfru/ung  des  Klägers 
auf  Verurteilung  der  Beklagten  zur  Zahlung  einer 
Entschädigung  von  4«  500  Mk.  außer  den  gewährten 
I  joo  Mk.  Daa  Oberlandesgericht  legt  die  betreffende 
Vertragsbesttmmung  dahin  ans,  daß  die  Erfindungen 
der   Anrre^tclUcn   und   ihre  pekuniäie  .\usnut«uog 
aliertiir.j^^  der  bekiagten  Fabrik  anhcira  fielen.  W.ts 
aber  die  l-ragc  der  Vergütung  anlange,  so  stände 
der  sich  hierüber  an  den  vorhergehenden  Wortlaut 
anschließende  Satz  mit  den  Darlegunj:cn  über  das 
Eigeotumsrecbi  der  Erlindung  in  unmittelbarer  und 
engUtr  Vtr^iHdimg,  so  daß  der  Vorbehalt  eine  Ver- 
pflichtung sur  Vergütung  bedeute,  wenn  sie  die 
Rrßodung  anerkenne.   Diese  Auffassung  habe  sie 
seihst   schon   durch   VergOtunji-zahlung  bestätigt. 
Wenn  sirh  <lic  Beklagte  dara  d  berufe,  daß  in  der 
Regel  uI.  Ik  ]:rrLndiiiii;en  i  rni  Etablissement  zufielen, 
1  so  würde  hier  durch  den  bctreücndea  Vertrag  eine 
I  ganz  andere  Grundlage  gcscbaiTen,  indem  das  beider- 
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sciti^c  Interesse  an  den  Erfindunguu  durch  vcrtrag-- 
lichc  LeisiuDgcn  im  Voraus  festgeseUt  werde.  In- 
folge  dicbcs  Vertrages  sei  denn  auch  der  Kläger 
berec:htigl,auf  eine nngemessenc  Vergütung  zu  klagen. 
Nach  erhobenem  Sachver»Uliidi£en  Gutachten  »chät/.te 
das  Oberlandesgerichi  die««  VergOtung  auf  insge- 
aaoit  50000  Mk.  Die  von  der  Beklagten  gegen 
dieses  Urteil  eingelegte  KevisioM  hatte  keinen  Er- 
folg und  wurd«  gurüel^e»ltS0$t. 
[U  K.  M.~L. 

Australien,    i'rrichtung  tintr  DyMamit/abrik. 

Aus  Sydney  wird  der  .Franlif.  Ztg."  unterm 
a8.  Febmar  berichtet:  Die  Firma  N<^eii  Ltd.  hat 
der  Bandesreglerung  angeboten,  in  AiitKratten  eine 
Fabrik  rur  Herstellung  von  i\>/dii  /u  crrKhicn. 
Außerdem  will  sich  die  Gt-ielNt  hafi  veriillichteu, 
„lür  den  Notiall"  jederzeit  ^''^üR^ntl  RrtiL^c  Vor- 
räte von  Cordit  auf  t  agcr  zu  halten.  Ais  Gegen- 
leistung forderte  Nobels  Ltd.  von  der  Bundesregie- 
rung, dal)  diese  die  Zusage  geben  aoll,  die  Er- 
zeugnisse der  Fabrill  fu  einem  um  95pCt.  bOheren 
Preis«  SU  Obenehnen  als  der  ge^awSiUg  fiür  die 
gteicheo  Ifunftioossorlen  (caalilte  bclHlKt.  Dl« 
Bundesregicruc;;:  h.ii  slrh  Über  das  Ancrblctea 
noch  nicht  schlfis?,]^'  i^'einachf. 


ZOLL-  UND  STEUERWESEN. 

Argentinische  Republllc.  Geplante  Atndcrimg 
des  Zollgcselses  und  det  Wertteh&tMungstati/s. 

Die  Natlonalregieniog  hat  eine  aus  einem  Vor« 
sitzenden  und  arht  Mttgflledem  bestehende  Kom- 
mission zusaromeiili crurrn,  ilic  über  eire  KevUiun 
des  geltenden  ZolIj^c^LiiL  ,  und  W'crtschafzungs- 
larifs  beraten  soll.  Dir  Knn,!iii^^iii:i  h.it  in  ili-cr 
ersten  Sitzung  beschlossen,  die  den  Interessen  des 
Hantlels  dienenden  Vereinigungen  wie  die  Handels- 
kammer in  Buenos  Aires,  die  italienische,  fianzö- 
si&rhc  uod  apaaiscbe  Handelskammer,  die  Liga 
de  defensa  comerclal  sowie  Importtoaen  aller 
Geschäftszweige  über  Vofscbläge  cu  Abflnderungs- 
aiitrit«a  su  hdren. 

|l!  Jt04.] 

Chile.     Eitifuh'  zoll  /in   Xün.;'t  '/-^r 
Gemäl'   einem   Cest  i/r.-   vmn         |.in  i.ir    i  , 
unterliegen  HotgsünJhSisckcn    l«jr   oifcn  Zi.iir.iuiij 
von   3    Jahren,   vom    1.  Februar  d.  Js.  .iK,  cificiii 
spezil'ischen  Einfuhrzölle  von  SO  Centavos  für  1  kg  ' 
Rohgewicht.    Nach  Ablauf  dieser  Prbit  soll  die 
Abgabe  j&hrlicb  um  a  Ceotavos  für  1  kg  Rohge- 
wicht  Tcrmlodert  werden,  bis  sie  den  Sais  von 
14  C«Dt»vos  erreicht  hat 

(Diario  olicial.) 


N£UE  BUüUfiK. 


Bernhard  Ntumannt  Bltklrem$l«JlHrgit  des  Eisens, 
Monographien  Aber  angewandte  Elektrochemie, 
Band  96,   Halle  a.  Saale,  WiLH.  KHAl'r.   lu'  ;. 

i'rcis  7  Mk. 

Das  hier  angezeigte  Werk  bildet  eine  nützliche 
BereiCberuDg  der  durch  zahlreiche  wichtige  Beitrüge 
ausgeielcfaBetea  Serie  von  Monographien.    Ks  bc- 


liaudcU  >(  hr  aktuelle  Thema  der  verschiedenen 
Methode  n  zur  eli  kirochcmischen  Gewinnung  und 
Raffination  von  Eisen,  Stahl  und  technisch  wichtigen 
Eisenlegierungen,  wie  Ferrosillclum,  Fcrrochrom, 
Ferronickel  und  vielen  anderen.  Die  Frage  der 
elektrischen  Gewlanung  und  Verarbeitung  von  Eisen 
erregt  gegenwärtig  im  höchsten  M.i'Je  die  Aufmerk- 
samkeit weiter  Kreise.  Die  l-.iscnhütteti  -  Leute 
erhofl'en,  aber  aurh  liciilrchlcu  vo:i  ihr  Mclleithl  eine 
vollijiändige  l  in^ie-taUung  ihrer  Industrie,  das  t.roß- 
kapilal  liüdi  in  :fir  vielleicht  eine  neue  gewinn- 
bringende Anlage  cu  finden  und  sehr  weite  Kreise, 
welche  an  der  Eisenindustrie  direkt  gai  Dicht  inter- 
eaalert  aind,  beobachten  die  Vorginge  auf  diesem 
Gdllet  mit  Spannung,  weil  sie  durch  die  Enlwlcktung 
desselben  eine  Verschiebuni;  drr  imlustrieUen 
Schwerpunkte  ganzer  Kontintnte  vorausgehen.  In 
der  Tal  \:\  es  denkbar,  daß  mit  der  endj;ülti^cn 
Austcc-tahiinj;  der  hJcktromctallurgie  die  Kohlen- 
disicikte  ihre  c'.otiiinicrcnde  Stellung  wenigstens  bis 
SU  einem  gewissen  Grade  einbüßen,  w^ftbrend  schwach 
bcvAlkerte,  aber  mit  großen  WasserkrSften  aus- 
gestaltete kohleaariae  Länder  auf  diese  Weise  eiae 
Bedeutung  erlangen  kOnneo,  die  Ihnes  früher 
niemand  zuschrieb. 

Die    zurzeit    Im  Vordergründe    des  Intet es&cs 

■  ehendrn  Methoden  der  elektrischen  Eisengewinnung 
liP.d  Verarbcining,  die  Verfahren  von  STA8SANO, 
Hi  KtM  i.i,  Kiii.i.iN  und  vielen  anderen  be- 
deuten alle  noch  keine  endgOltii;e  Entscheidung. 
Aber  sie  bilden  wichtige  Anfänge,  von  deren  Weiter- 
eatwicUuog  viel  erhoflk  werden  darf.  All  diese 
Verfahren  werden  fn  dam  angezeigten  Werke  ein- 
gehend besprochen  und  kritisch  ^;cwrirdi;t,  wofjol 
zahlreiche  Illustrationen  zum  lekhiuren  \'er!iri:;dr!i!> 
beitragen.  Jedem,  der  sich  für  den  t.ijjenst^nd 
intere.ssiert,  kann  das  Werk  zur  Kenntnisnahme 
empfohlen  werden. 

(A.  3;.v.J  Witt. 

Max   Schlöiltr,    Elektrolytische   Geu  .iinung  von 
Brom  und'  h-.i.    Monographien  über  anj^fwandte 
Elektrochemie.   Band  27.    Halle  a.  Saalt  W;LH. 
KN.M'l',  is.07.    Preis  j,4oMk. 
Die  hier  vorliegende  kleine  BroschQre  bebandelt 
ein  eng  begnmatea,  aber  die  chenlsdie  Industrie 
lebhaft  Interessierendes  Gebiet,  auf  welchem  bereits 
elektrochemische     Arbeitsmethoden     den  früher 
üblichen  rein  chemischen  ebenbürtig,  ja,  zum  Teil 
soirar  überlegen  geworden  sind.    Eine  zusaramen- 
f.i^  i  n  lc  Ilchantllung  und  gründliche  Sichtung  des 
ganzen  Gegenstandes  wird  vielen  Angehörigen  der 
chemischen   Industrie   willkommen  .sein.    Das  an- 
gezeigte Heftchen  bildet  ein  gute«  Hilfsmittel  sur 
Gewinnung  eines  ausreichenden  (Jeberblickes. 
lA.  jya»]  WiU, 

B1BLI06KAPH1E. 
Nea  endileneiie  Btteber. 

Mitgi  leih  von  d'  r 

Weidmannsohen  Buohhandlung,  Berlin  SW. 

Arzneitaxe  t»  der  BsIerreiMsehen  Pktmnak&pSt 

lullt.  Vl/r    r.v.  ijo  (XIV  u.  iitfS.l   Wien,  Hof- 
u.  Staatsdiuckcrei.    1,10  Mk  ;  kart.  1,40  Mk. 
Barthel,  Ob.-,\ssihi.  Chr.:  /'/>  Metkodn:  zur  !  i:i,r- 
xuihung  V.  Milch  M.  Moikeretproduktcn.   Gr.  8 
<VII1  u.  3-t  S  I    Leipaig,  II.  HEMSlUS  NACHF. 
7  .Mk  ;  gcb   8  Mk.  [A.  Jj37a.3 
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ANGELEOI 


Diplome  fflr  Terdiente  Angestellte. 

Die  Vereinsmitgliedt  r  w  erden  hierdurch  davon 
benachrl(.litij(l,  <iaO  die  Di])lotiic,  die  yeinäO 
einem  BescliluU  der  leUtcn  i  laui.nvers.'imniluQ^ 
seitens  des  Vereins  an  Angestellte  verliehen 
werden  sollen,  welche  25  Jahre  io  demaelben 
Betriebe  t9ti|;  ^i,'cwe9eo  sind,  nuomehr  fertig 
gestellt  sin<l  und  den  V't-rtinsmitgliedern  zum 
Preise  von  3  Mk.  pro  Stück  lur  Verfügung 
Stehen.  Auf  Wunsch  werden  die  Diplome  auch 
in  gescbmack vollem  Rahmen  zum  Prdse  von 
6  Mk.  geliefert. 

Die  Veretnsinitgiieder,  welche  gedgtiele  An- 

gestelhe  mit  diesem  Diplom  auszuzeichnen 
wünschen,  werden  gebeicn,  die  Namen  der 
Betreffenden  dem  Verdnsbureau  miczuteilen, 
welches  die  kalligraphische  Eintragvng  der 
Namen  in  die  Urkunden  veranlassen  wird. 

B£RUFSe£NOSS£NSCHAFT 
DSB  OHEHISOHEN  DTDüSTRS. 

Die  diesjährige  Genossenscbaftsveräammluug 
wird  am  8.  Juni  in  Schwarxburg  i.Tb.  stattfinden. 


Am  dm  Ytdiiiidliingen  der  Haoptversamm- 
Inag  det  Berliner  Arbeitgeberverbaades  der 
okemischea  ludustrie. 

Der  Berliner  .ArbeitgebcTverband  tl«  r  chemi- 
schen Industrie,  der  nunmehr  auf  ein  einjährijjes 
Besteben  zurückblicken  kann,  hielt  am  35.  v.  M. 
im  Hofmannhaus  in  Berlin  unter  dem  Vorsitz 
d's  II<ri"n  Dl",  Sars'OW  Sf'int:  dif-sjährii^c 
ilaupiv»;rsammlung  ab.  .\us  den  Verhandlungen 
dürfte  folgejides  Von  Interesse  für  weitere 
Kreise  sein. 

In  seinem  Geschqftsbericht  führte  tier  (Ge- 
schäftsführer des  Verbaadesi  Dr.  Bravbr,  u.a. 
folgendes  aus: 

Für  die  gesamte  Weltwirtschaft  und  fSr  die 
deutsche  \'olkswirtschaft  insbi  snnflrrr  sei  d  is 
Jahr  1906  ein  Jahr  wirtschattlicher  Hochkon- 
junktur gewesen,  für  Deutschlaad  h;ibe  es  ein 
erhebliches  .Anwachsen  der  Produktionsziffern 
auf  allen  Gebieten,  ebenso  ein  erhebliches  .\n- 
wachaen  des  Auüenhandels  gebracht.  Die  Pro- 


duktion von  Steinkoblen  sei  von  1 2 1  '/i  Millionen 
Tonnen  im  Jahre  1905  auf  136  .Millionen  Tonnen 
im  Jahre  iqo6  gi  stii  -en.  Die  Kobeisenpro- 
duktion  weise  eine  St(  i^.  rung  in  den  letzten 
3  Jahren  von  10,1  auf  10,0  auf  12,5  Millionen 
Tonnen  auf  und  habe  somit  im  Jahre  1906  die 
höchste  bisher  erreichte  ZilTt  r  erlangt.  Die 
lünfuhr  sei  gestiegen  vun  7 auf  8'/,  Milliarden 
.\l;uk  sind  die  .Ausfuhr  von  5,8  auf  6,4  Mil- 
liard«n  Mark.  Die  gro(3en  deutschen  Indu- 
strien, der  Kohlenbergbau,  die  Eisen-  und 
.Maschinenindustrie,  die  Textilindustrie  und  die 
chemische  Industrie  seien  in  fast  allen  ihren 
Zweigen  sehr  stark,  zum  Teil  bis  an  die  Grenze 
ihrer  Leistungsfähigkeit  mit  Auftr.ljjeti  ver- 
si-hcn  gewesen.  Diese  glänzenilc  Konjunktur 
s<'.i  naturgemäU  nicht  ohne  Einwirkung  auf  den 
Arbeilsmarki  geblieben.  Es  habe  wihrend  des 
Jahres  1906  daiier  eine  zum  Teil  recht  erheb- 
liche Knapjilieir  an  Arbeitskräften  geherrscht, 
obscbon  zahlreiche  .Arbeitskräfte  von  auikrbalb 
der  Industrie  zugeführt  wurden  und  auch  eine 
ziemlich  erhebliche  .Abwanderun;.;  von  .Arbeits- 
kräften aus  der  Landwirtschaft  stattgefunden 
habe.  Nach  der  .Arbeitslosenstatistik  des  Kaiser- 
lichen Statistischen  .Amtes  betrugen  die  Arbeits- 
losen im  Jahre  1903  beinahe  3  pCt. ,  19«14  etwa 
2  l'Ct.,  1905  1,5  pCt.  und  1906  I  pCt.  im  Üurc  Ii 
schnitt.  Ebenso  lieüen  die  von  den  Arbeitsnach- 
weisen mitgeteilten  Ziffern  die  günstige  Lage  des 
.Arbeitsmarktes  erki  nnen.  Die  starke  Nachfrage 
nach  .Arbeitskräften  habe  es  den  Arbeitern  ge- 
stattet, mit  höheren  Lohnforderungen  ber\-orzu- 
treten,  die  zum  Teil  uhnc  .Ausstand',  zum  Teil 
nur  nach  heftigen  Lobnkämpfen  erzielt  wurden. 
Das  Jahr  1906  sei  t-in  Rekordjahr  der  Streiks 
und  Aussperrtmgen  gewesen.  Nach  den  vor- 
liegenden  Ueb»8iditen    seien    3168  Streiks 

durchgeführt,  die  15  81 5  Betriebe  betraf«  n  mit 
260388  streikenden  .Arbeitern.  .Aussperrungen 
von  Seiten  der  .Arbeitgeber  hätten  flSo  Statt- 
gefunden in  2687  Betrieben  mit  74475  Ar- 
beitern. Die  Organisation  der  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  halie  einen  energischen  Ausbau 
erfahren.  Die  freien  Gewerkschaften  veranschlag- 
ten ihre  Mitgliederzunahme  auf  etwa  330000, 
SU  daC  sie  .ini  j.ilin  ssr  hluU  etvta  i^  ^  Millionen 
organisierte  Arltcitcr  würde  vertreten  haben. 
Ein  starkes  \\  achstum  bnbe  auch  die  christ- 
liche Gewerkschaftsbewegung  und  die  Gewerks- 
vereinc  HiRSCH-DuNCKERschcr  Richtung  zu  vcr- 
zeichiien  gdiabt.    Im  ganzen  dütiben  die  deut- 
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sehen  Verbände  an  Umfang  die  cnglihtiicii  Ge- 
wwkvereioe,  in  denen  ettt'a  1, 86  Million«  n  Arlx  itt  r 
or.:;mi>i'  rt  sind,  übcrtn  ffrn.  Aber  auch  dU  Orj^a- 
nis.itioit  di  r  Arhi-ityx-bcr  habt-  bedfiit«ndr  Fort- 
schritt«'  sirmatht  und  ebenso  Seien  dit-  Methoden 
der  Strcikvcrsii  h<Tun^  weitifr  ausgebaut  wor- 
den. Dil"  Rt^dung  des  Arbeiüsverhiltntsses 
durch  Abschlul.1  von  'I'arifvcrtrfi -1  n  /^visrhrn 
den  Organisationen  der  Arbeitgcbrk  und  Arbeit- 
nehmer bab^  ebenfalls  eine  weitere  Kntwicke- 
lun;^  erfahl  I  II  Die  Zah!  <i  r  im  J.iln  i'  ir,n6 
abgeschlossenen  Tarifverträge  v.  i  iiJ<  aul  rtA.i 
600  geschätzt.  Im  j^^^n/en  beständen  k'  n«  "- 
wärli;^  etwa  3  —  4000  Tarifverträge,  während 
vor  10  Jahren  der  Mrjiriflf  des  Tarifvertrages 
in  weitrren  Kreisen  no«  h  kaum  bekannt  war. 
Est  unterliege  wohl  keinem  Zweifel,  dali  diese 
Form  des  Abschlusses  des  Arbeitsvertrages  in 
Zukunft  immer  mehr  An\v«  ndun;;  findi  n  werde, 
utnn^hich  ein  ^rol.ler  Teil  der  ArbeitL;fber, 
zumal  bei  der  Neuheit  dieser  volkswirtschaft- 
lichen Krscheinun^,  dieser  Kntwickelung  zunächst 
noch  abwartend  t^e^jenüber  stände. 

Was  die  Tätigkeit  des  Berliner  Arbeit- 

qeber-Ver^ä>:dt-s  im  jafire  it//»  an-^'clif.  so  hab«* 
«ic  üich  im  ?.i  ntln-hen  nach  2  KitiuuniM  n  hin 
erstreckt:  nämlich  erstens  auf  die  Aufntaehuni; 
einer  periodisch  xu  ergänzenden  Statiütik  über 
die  Arbeitsverhältnisse  in  den  angeseblossrnen 
Betrieben  im  alljjemeinen  und  iiber  die  Lohn- 
Verhältnisse  in  denselben  im  besonderen,  und 
sweitens  aut  die  Ünlerstatzung  der  von  Streiks 
betroffeni  n  Mitj^lieder. 

Durth  die  statistischen  Aufnahmen  habe  man 
beabsichtigt,  ein  stets  parates  Material  zu  be- 
schaffen, wi.lches  den  i-inzffix  n  Miti^Iiedern  ein»- 
ZUverlS>sii;e  Orientierung  fdjer  die  \rlj<  its-  und 
Lühnverhäluiissi-  iti  den  virwandtm  Hetrieben 
ermö!.;lichi  n,  die  dann  b<  sonders  wertvoll  für 
di<-  Heteilij>t<n  sein  werde,  wenn  seitens  ihriT 
Arbeiter  .\ns|irü(  he  auf  I  -  iIu  j  1  l  '.luin:^;  w.  <1^1, 
gestellt  würden.  Diese  bänriclilunt;,  die  nu  lirlach 
von  den  Interessenten  zu  ihrer  Information  in  An- 
spruch j^enommen  worden  sei,  habe  sich  als 
nützlidi  bewährt. 

Von  partiellen  Streiks  seien  4  Mitglieder  be- 
trdffen  worden,  3  ,^us^tänd^■  sei«  n  nach  ( it  w  ährun;.^ 
geringer  LohnerdöluinL^i  n  im  übrij^i  ii  /u,;unsi<'n 
der  Arbeitgeber  bei^elejjt  worden;  ein  wi-iterer 
dauere  /.ur/eit  noch  an.  Die  Unterstützung,  die 
der  \  erband  st  inen  Mitgliedern  in  Streikfällen 
gewähre,  Ix  st«  lie  \\\\  w I  seniliclu  n  darin,  dal.' 
die  übrigen  Mitglieder  des  V»:rbantU-s  .sowie  die 
sonstigen  in  »Icr  Nähe  gelegen»*n  industriellen 
hi  triebe  sofort  nach  An>l)rui  h  des  Str<  iks  \<t- 
anlalit  werden,  die  Str<ikenden  während  der 
Dauer  des  Streiks  nicht  ein/ustelli  n.  In  L;l<  ieli<  r 
\Vei>.'  MTanlasse  der  Verein  deutscher  .■\rbe.it- 
l^elx  r-V<  rbändi-,  dem  der  Verband  der  che- 
niiseh«  n  hi  '  i-tt  p  .1  n^jt  ^^t  Iii« Mst  ti  s<  i,  und  <!•  r 
gegenwäiti;;  •*477ö  Hetriebe  mit  1234.10U  .Ar- 
beitern umfasse,  sofort  beim  Ausbruch  des  Streiks 
dii'  ihm  :in;;i  si  idoi»enen  Firmen  zur  Aus<iperrung 
der  .Streiki  nden. 

Der  W  rljand  liai<e  sin  ht,  l-\"ddung  ZU  ge- 
winnen mit  Verbänden  äimliclicr  Art,  in  wcl- 
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«■lien  di<-  cheml^ehe  Industrie  in  besonderem 
.\laüe  \crtr«-ten  ist,  so  z.  \\.  mit  dem  Mannln  imer 
Arbeitgeber-Verband  und  mit  dem  Bergischen 
Arlwii^feber-Verband.  Man  hoffe,  sich  dun-h 
eitii  II  .:r^fnsi'itij.jen  j.;elej.;entl;ehen  Austausch 
d»  r  Erfahrungen  eine  wenigstens  indirekte  Unter- 
stätzung leisten  zu  können.  — 

!n  der  Hespn  <  hun;;  über  d  i-  S(el/uni^/ia/inu 
zur  diesjährigen  Mai/citr  wurde  allgemein  der 

'  Ueberzeugung  Ausdruck  verliehen,  daÖ  es  un- 
bedinj^t  edorderlich  sei,  ^ej^en  etwaij^c  wid<  r- 
reehllich  feiernde  .Arbeit'  r  mit  Straf<-n  vorzu* 
j^ehen,  daß  es  aber  dem  Kinzelnen  überlassen 
blril  <  II  müsse,  die  ihm  ;.4eeii^net  erseheinenden 
.MalMialinun  nach  dieser  Kiehtuntj  hin  zu 
treffen«  Di<'  von  verschietlenen  S  .u  n  jijeh«  yjte 
Bestirgnis,  daU  in  diesem  Jahre  die  Maileier 

'  einen  besonderen  Umfang  annehmen  könne, 
v\uriie  von  <Ur  Wrsamndnn^  nicht  geteilt,  viel- 
mehr w  urde  an^enonunen,  daU  am  h  tliesmal, 
wie  bisher  immer,  die  .Maifeier  in  den  chemischen 
l-^aliriken  einen  vi  rhältntsmälitg  harmlosen  Ver- 

j  lauf  nchntca  werde. 

Den  in  einem  hartnäckigen  Lohnkampf  ver- 

wiik  'tMi  HotziiidustrielUn  beschhjl.t  die  \  er- 
sanHiJiusi<f  eine  tnalerielU  Vulerslütcuns;  da- 
<lureh  zuteil  werden  zu  lassen,  dai.l  an  ihre 
X'i-rbandskasse  seitens  der  .\liti,die<ler  der  Betrag 
\on  1  Mk.  pro  lox)  Mk.  Löime  yezaldt  wird. 
Die  X'ersammlunv;  falJte  diesen  Beschluß, 
der  in  gleicher  Weise  von  sämtlichen,  dem 
Verein  der  Arbcitgcberverbftnde  angeschlossenen 
\ Crbänden  «^^efalU  worden  i^t,  in  Icr  l'2rw ä<;un;;, 
«lal.l  der  in  Redt  stelunde  l-uimkampf  eine  be- 
sondere Bedi-utunj;  für  die  zukünftige  ( ir-slaltun;^^ 
der  .Arbeitskäinpfe  nicht  nur  in  der  Htjizindustri«  , 
sondern  auch  in  anderen  C>ew  erben  hat  und 
zwar  d<  ^halh,  w«il  in  ihm  tnit  allen  Mitteln  der 
Versuch  gemacht  wird,  den  achtstündigen  .Ar- 
beitstag und  die  Forderung  durchzusetzen,  daU 

die  Arb<  it'^i-l)er  ;^ezw  un;.;cn  sein  sollen,  sieh 
ik-h  paritälia«  lien  .Arbeitsnachweises  zu  bo 
dienen.  — 

Auf  (iü  in  I  ;  iiii  letztci»  li.dlien  |ahr  \er- 
ansiaiteten  Jirlicbuitgen  über  die  Lohtt'  und 
allgemeinen  At^eitsoerkältnisst  in  den  Hetrieben 
der  .\liti;liedei-  bei  'i  htet'-  der  Tiesi  häftsfidirer,  tial.l 
-souohl  in  d'  in  4.  (,>uartal  i()<)6  .ds  am  li  im  er.sten 
Quartal  19117  <*in  /um  Teil  eiiiptunllielicr  Mangel 
an  Arbeitskräften  sich  geltend  gemacht  habe. 
1  Auch  sei  mehrfach  über  die  Qualität  der  .Ar- 

beiter  ^ekl.(;jt  worden.  .Anili-rersiits  sei  aber 
auch  von  einigen  Betrieben  belichtet  worden, 
daü  sieohneSchwierigkeitihren  Bedarf  an  .Arbeits- 
kräften ii.'itti  ii  deekrn  können.  U'  l :iTrtn^i-bol  \ 
Arbeitskräficn  sei  nir^en>ls  \oi  li.iirilen  j^i  w  esen. 
I  .ohnerl>üliun.;en  li.utcn  in  l>eiden  (,>u.irtalen  fast 
'  durchgehend  stattgefunden.  Eine  \  <:rkürzung 
der  Arl»eits2«'it  sei  in  keinem  der  .in^,>  ,.  blosse* 
n<  n  Bi  ti  i<  in-  ilun  lv^i  iiitirt  wurden.  I)er  \\  eeti>»-I 
der  .Arbeitskrätte  sei  kein  crhetjhchcr  gewesen: 
In  den  gröfX'ren  Bi*triebeo  seien  3  bis  höch- 
stens K.  pCt.  der  Arbeitsstellen  zu  besetzen 
gewesen.  -  - 

Hi'ZÜglich  <  ifU  s  Atitr.i;.^'  s  .mf  e\entuel!e  \\v- 
T\K\\Xm!gisav&'Arbeil5nackh>eis«s^  beschtoU  die  Ver- 
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aammtung',  sowohl  von  der  Antfliedcmn};  an  eimn  | 

«(er  ficstefiiTidcn  Arficitsii.-u'hM'cise  aU  .rarh  licson- 
iler>  \  Oll  ili-r  liri  ichtunjj  ein«  s  ci^i  iK  n  Arbeitsnach- 
weises   ih/Lisehen  im  Hinblick  (larauf,  daO  die 
chemische  bidusnie  in  der  Hauptsache  unge-  i 
lernte  Arbeiter  beschiftigfe,  und  aafl  femer  bei  ' 
dem    lurrschemlcn    Manj^«!    an   .\i  Ijciti^kräftcri 
von  einem  Arbeitsnachweis  doch  kein  Nutzen 
erwartet  werden  könnte,  der  mit  des  durch  | 
seine  Em'chtun{f  und  seine  l'>li;iltiin'^f  vrrbun- 
denen  Kosten  im  richtij^'en  Vrrhakni.s  stände.  — 
Der    \  Orst.ind,    bestehend    aus    Herrn  Dr. 
Sarnow  iA,-G.  FÜR  Tbkr-  UNO  ErdOl-Ivdu*  ! 
8TR1E),  Dr.  Langb  (Kuivhkim  &  Co.)  und  Dr.  ! 
Franke  (Chemische  I^abrik  C.rOnai  )  w  urde  ein-  I 
stimmig  wiedergewählt  und  in  den  Ausschuß  wurden 
wiederum  die  biaherifren  Mitglieder,  nAmh'ch  die 
Aktien-Geseli-schaft  Fi  R  Anili.n-Kabrika  IIO.V, 
<lie  Chemische  1  aukik  auf  Aktien  vormals 
K.  Schering  und  die  Firmen  Huco  HuANK  und 

Sf"N  VA r I"-I"i:"r1,  ;f>  ]  I 


Daü  Handelsabkommea  ' 
zwischen  dem  Deutschen  Reich  nnd  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika 

hat  füllenden  W  ortlaut: 

.Artikel  1. 

In   r<  !)t  ri  iiistimmung  mit  der  tlcm  Präsi- 
dcnt«  II    ilui  ch   Sektion  3   des  Zülltarifyesctzcs 
der  V'i  rcini}(ten  Staaten    von    Amerika  vom 
24.  Juli   1897    erteilten    Erm4chti£;ui^  winl 
seitens  der  Vereintjjten  Staaten  ^-on  Amerika 
zu^csiani!i  ri,    il  d'  xoin  Taj^e  des  Inkrafttretens 
dic!»es   Alikuminens  an  die   folgenden  Hoden-  , 
und    C>ewerh.ser<cttgnjs9e    Deutschlands     bei  , 
ilirer    KtTifiihr    11. n  h    den    Vereinii;ten   Staat«  n  > 
von  .Aiiii;iika  üvi\  in   der  gedachten  Sektion  3 
eru-älinten   ermäüigten  Zo)lsAtzc>n  unterworfen  j 
werden,  n.TtnIirh:  ■ 

Koher  U  emstein  und  roh«-  W  finhele  fünf  l 
Proaent 

Branntwein  oder  andere  aus  C"ietrei<le  oder 
anderen  Materialien  lierj^estellle  oder  destillierte  . 
Spirituosen  für  eine  (lallone   \on  .Vormalstftrke  1 
ein  Dollar  und  fünfunilsielx-nzij;  Cent. 

Clsampajiner  und  alle  anderen  Schaumweine  I 
in  Fl, lachen  von  nicht  mehr  als  i  Quart,  aber 
mehr  als  i  Pinc  sechs  Dollar  für  das  Dut/end; 
in  Flaschen  von  nicht  mehr  als   i  l'int,  aber 
mehr  als  '/»  f*'"'  ^l^ei  Dollar  für  das  Dutzend; 
in  Flaschen  von        Pint  otlcr  weniger  ein  j 
Dollar   {üafng   Cent    für   das   Dutzend;    in  I 
Flaschen  oder  anderen  Cefäüen   v  in    m.  !;t  lU 
I  Quart  als  Zuschlajj  zu  den  sechs  i>ollar  Im 
das  Dutzend  Flas<  hen  von   der  1  Quart    ülx  r- 
stei^enrlen  Menge  ein  Dollar  und  neunzig  Cent  j 
für  die  Gallone.  j 

Nichtschäumende    Weine    und    Wernuit  in 
Fässern  für  eine  Gallone  fünlunddreiuig  Cent;  , 
desgleichen  in  Flaschen  oder  Krügen  für  die  I 
Kiste    von    »inem     Dutzind     Flaschen  oder 
Krügen  von  mehr    als   l'int-    Ul»  zu  Quart- 
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gehalt  oder  von  vierundzwanzig  Flaschen  oder 
Krüj^en  bis  tu  Pintj^ehalt  für  eine  Kiste  ein 
Dollar  tin  l  fünfundzwanzig;  Cent.  In  solchen 
l'laM  li<  n  (Hier  Krüj^en  gefundene  gröüere 
Mengen  sollen  einem  Zolle  von  %'ier  Cent  für 
ein  Pint  oder  einen  Bruchteil  davon  unter- 
u  oiTi  n  i,w  rdrn,  ji-.Ioi  h  soll  auf  Flaschen 
otler  Krüge  kein  besonderer  oder  Zuschlags- 
xoH  K^le^  werden. 

(jemäUI«-  in  Oel-  oder  Wasserfarben, 
Pastellmalereien,  Feder-  und  l'intezeichnungen 
sowie  Bildhauerarbeiten  fünfxehn  Prozent  vom 
Wert. 

Artikbl  II. 

Fernei"  wird  si  iti n-,  der  \'er(  Iiii;^ti  n  Staaten 
von  Amerika  zugesichert,  dalJ  die  in  der  an- 
liegenden Note  in  .Aussicht  gestellten,  die  be- 
st» li'Tiilen  7.n\\-  iinil  Konsidnrliestimmungen  ab- 
änderniien  Verordnungen,  welche  als  Teil  der 
amerikanischen  Zugeständnisse  anzusehen  sind, 
alsbald  und  si>ätestens  am  Tage  des  Inkraft- 
tretens dieses  Abkommens  in  Wizitsamkeit  ge- 
setzt werden  sollen, 

.\rtikel  Hl. 

Als  Gegenleistung  sichert  di(!  Kais<;rlich 
Deutsche  Kej^ierung  den  in  der  anliejrenilen 
Liste  aufgeführten  Erzeugnissen  der  Vereinigten 
Staatelt  bei  der  Einfuhr  nach  Deutschland  die 
daselbst  angegebenen  Zollsätze  zu. 

Artikhl  iV. 

Die   Bf'Rtimmungen  der  Artikel  I  und  III 

finden  nii  lu  nm  auf  solche  Waren  Anwendung, 
welche  au»  dem  Gebiete  des  einen  verirag- 
schlirüenden  Teiles  in  das  des  anderen  un- 
mittelbar jj<  lan<;en,  sondern  rnn  fi  niif  Waren, 
Welche  fii)er  tltitte  Staatirii  eingeführt  werden, 
ohne  daü  sie  daselbst  eine  Bearbeitung  er- 
fahren haben. 

Artikbl  V. 

Das  j;f;;enwärtig«-  Abkommen  erstreckt 
sich  auch  auf  ilie  mit  einem  der  vertrag- 
schlietJendcn  Teile  gegenwärtig  oder  kflnftig 
zollgeeinten  Länder  oder  Gebiete. 

Artikkl  vi. 

Das  i^ej^enwärlige  Abkommen  soll  von 
Seiner  Majestfit  <lem  Deutschen  Kaiser,  Köni}^ 
von  PreuUen,  sobald  als  möglich  ratifiziert 
werden,  und  der  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten  soll  nach  erff>l  't'  •  amtlicher  Mit- 
teiluni;  hiervon  seine  Proklamation  erlassen, 
durch  u  eh  he  den  betreffenden  Bestimmungen 
dieses  Abkommens  \x>lle  Rechtskraft  gegeben 

winl. 

Das  gegenwärtige  Abkomm<n  soll  am 
I.  Juli  1907  in  Kraft  treten  und  bis  zum  30.  Juni 
1908  In  Wirksamkeit  bleiben. 

Im  Falle  keiner  der  •  1  tt  a.;-  hT'  n<len 
l'eile  sechs  .Muciaie  vor  tlicsem  Fermine  seine 
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Absicht,  die  Wirkungen  des  AbkomtDrns  auf- 
hören zu  lassen,   kund  }jibt,    soll    das    letztere  j 
bis  zum  Ablauf  von   sechs  Monatm    vim  ■lern 
läge  an  in  Geltung  bleiben,  an  welchem  der  1 
«ine  oder  der  andere  der  vertragschlieüenden  \ 
Tcik  CS  gekündigt  haben  wird. 

Die  in  Artikel  H  erwähnte  Note  hat  folgen'  ] 

den  Wortlaut:  j 

W  asliiiii^loii,  den  22.  Api  il  1907. 

Eure  Exzellenz  Ix  i  hrt-  ich  mich  im  Minblick 
auf   die    hi  utt    erfolj^tr    l'nterzeichnunj^    i  im  s 
dentsch-auit  I  ik.itiisrhiin    Handelsabkoninn  iis  zu 
1«  li.ichrichti..;'  1,      i(i  an  die  Zoll-  mul  Konsu- 
larbeamten dri-  Vereinigten  Staaten  und  an  die  | 
sonst  beteili)L;ten  Stellen  Verordnung<'n,  welche  I 
tlir  nacli-sti  lii-ndrii  ( '.t  ;^«-!isiäii(li-  t<-L;'Iii,  iTl,issi-n 
werden  und  bis  zum  Ablauf  des   vorbezeich-  j 
neien  Atikommens  in  Kraft  bleiben  sollen: 

A. 

Der  Begriff  des  Marktun  tes,  wie  er  in 
Abschnitt  19  des  ZoUverwaltungsgcsetzes  defi- 
niert ist,  soll  in  allen  denjenigen  FAllen  den 
!'"xp()rtpr«-is  bed''iit<  11,  in  dcn.n  Waren  aus- 
sciilieUiirh  für  den  ICxport  verkauft  oder  in 
dem  Inlanilsmarkt  nur  in  begrenzten  Menjjen 
abgegeben  werden,  wcU  in  diesen  Fällen  ein 
Marktwert,  der  sieh  auf  den  Verkauf  solcher 
V\'aren  in  den  üblichen  (iroühandelsmengen, 
fertig  verpackt  für  die  Versendung  nach  den  I 
Vereinigten  Staaten,  gründet,  nicht  festge-  1 
stellt  werden  kann. 

B.  ' 
Die    in    Abschnitt  8    des  Zollverw.dtungs- 
g«  setz<-s  \orgrseh«Mn  n   Nachweisungen    (State-  | 
ments)  sollen  von  den  ivoosularbehörden  nur 
auf  Rrfordem  der  ZollabscbfttzungsbehOrden 
i:i   1.  II  V  i-reinixten  Staaten  nach  bewirkter  Dr-  j 
kiaraiiun  der  Waren   /.ur  Zollabfertigung  ver- 
langt wenlen.    I'ai  il^i  iph  674  d«r  Konsular- 
ser()r<lnung<-n  (Consular  Kegulations)  von  1896  1 
ist  entsprechend  abzuändern.  | 

a  ) 

In  Fallen  wiederholter  Absehitmng  (reap- 

praisenient  cases)   soll  die  W'rhandlung  öffeut-  | 
lit  Ii  und   in   Gegenwart  des   Importeurs  o<ler 
seines  Vertreters  stattlinden,   es  sei  tienn,  tial.l 
der  Board  of  Appraisera  dem   Schatzsekretär  . 
berichtet,  daO  das  Öffentliche  Interesse  dadurch  ' 
gefährdet  wrnlt  ;    in  letzterem  F.ill'    ^oll   d»  m  ' 
Importeur  eine  kurze  Zusammenstellung  der  in 
«lern  nicht  öffentlichen  Verfahren  vorgebrachten 
Tatsachen    j^ejjeben    werdi-n,   auf   w<-]che  die 
wiederholte  Abschätzung  sich  gründet. 

D. 

Die  Handhabung  der  Konsuiar\'erordnuogen, 

bt  tii  ffcnd  ^das  j)i  :  ,r,iili,  li(;  l\i-s(  licinfii  vor 
dem  Konsul",  „Origiiiallaklun-n",  „Angabe  des 
Namt-ns  d«-s  Schiffes",  soll  eintifitlieh  geregelt 
werden,  und  zwar  in  folgend<-m  Sinn<-: 

I.  Das  pcrsünlicbe  Krscheinen  vur  dem 
Konsularbeamten  soU  nur  in  AuaaahmefAUen 


verlangt  werden,  in  denen  besondere  Grunde 
eine  mOndltdie  Aussprache  erforderlich  machen. 

2.  Die  Vorlegung  von  Ori:^inaIf;iktur(n  soll 
nur  in  Fällen  verlangt  werden,  in  denen  die 
dem  Konsularbeamten  zur  Beglaubigung  yot- 
.,^<-1r;^tt'n  Faktun-d  \\'.treTi  mannigfacher  Art 
umlaüSen,  welche  der  Exporteur  von  verschie- 
denen Fabrikanten  an  verschiedenen  vom  Sitse 
des  für  die  Legaliaierui^  sustämligen  Konsulats 
mehr  oder  weniger  entfernt  gelegcntm  Platzen 
gekauft  hat;  diese  Faktun  n  s()ll(  n  dem  l{xpor- 
teur  nach  Einsicht  durch  den  Konsularbeamten 
zurfickgegeben  werden. 

3.  Von  (Irr  Angabe  des  Schiffes  in  d«-r 
Faktura  soll  in  allen  Fällen  abgesehen 
werden,  in  d>  ni  n  der  Kx|X)rteur  m  der  Zeit, 
da  er  die  Faktura  zur  llegalidcning  vorlegt« 
den  Namen  des  Schiffes  nicht  angeben  kann. 

§  '178  d<  r  Konsiilijrv i  nirdnuni; cn  von  1896 
in  der  Fassung  der  Bekanntmachung  vom 
t.  Mint  1906  soll  abgeändert  werden: 

t.  durch  Streichen  tier  folgemlen  Worte: 
ain  allen  FAUea,  wo  die  Faktura  tur 
kcmsularischen  Re^^lnnbigung  in  einem 

anderen  I-iindc  vorj^dc^t  wird,  als  in 
tlemjenigcn,  von  «It-m  die  Ware  direkt 
nach  den  Vereinigten  Staaten  ausge- 
führt wird". 
3.  durch  Finst  halten  dt  1  nai  hsteliendea  Be- 
stimmung hinter  dt-n  ersten  Satz: 

«Als  Kaufort  soll  <ler  Ort  angesehen 
werden,  wo  der  Vertrag  abgeschlofiaen 
w(ir.l<  11  ist,  sofern  der  Exporteur  da- 
selbst seinen  CicschäftssitK  hat". 
§  681  der  Konsularverordmn^ui  von  1896, 
betreffend  Beeidigung  der  Faktura,  «oll  auf- 
gehoben werden. 

E. 

Die  Agenti  II  d(  s  Si  liat/.ntit-.,  in-^ln  sionilerf 
die  Special  .Agents  und  die  Confulential  Agenis, 
die  von  dem  Schatzamt  nach  Deutschland  ent- 
sandt wcnU'n,  um  l-*rh<  bungen  über  die  Zoll- 
verwaltung bitrcflende  Fragen  anzustellen, 
sollen  <ler  Deutschen  Regierung  durch  \'er- 
roitteiung  des  Staatsdepartements  in  Washington 
und  des  Auswärtigen  Amts  in  Berlin  ange- 
m<*ldft  w«  r  1(111  diese  Agenti-n  sollen  mit  den 
verschiedenen  1  iandelskammcm  ihres  Bezirks 
zusammenarbeiten.  Es  bestellt  RtnverstAndnis 
daifdirr',  d.H.t  d«.-r  allgemeine  (Irundsat/,  lie- 
treff«  iid  personae  gratae,  auf  diese  Beamten 
Anwendung  findet 

F. 

Zeugnisse.  die  von  dt-utschen  Han<lels- 
kammcrn  u1  er  den  Wert  ausgestellt  werden, 
sollen  von  den  Zollabsc  hätzern  als  taugliches 
Beweismaterial  zugelassen  und  von  ihnen  zu- 
sammen mit  anderen  b»-igebrachten  Beweis- 
mitteln berücksichtigt  «erden. 


Aus  der  Ltstg  der  Zöiie,  die  den  amci  ika^ 
I  nischtn  Erzeugnissen  bei  der  Einfuhr  in  Deutsch- 
/and  in  der  Höhe  des  deutschen  VertragStari/s 
gewährt  zi'erden,  sind  folgemie,  die  chemische 
I  Industrie  betreffende  Positionen  au  nennen: 
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Naaner 

deutschen 
allgemeinen 
TaiUa 


am  339 


149 

aus  250 

aus  958 

359 

260 

aus  316 

374 
375 

aus  385 


578 


Bsasaauttg.  dar  Gsgcostlnd«. 


Erdül  (Pctrolfuro),  flüssiger  natürlicher  Bi-r^fttcr  (Enlt«-i-r),  Uraun- 
kohlenteeröl,  Torföl,  Schicferöl,  Ot-l  aus  dem  Teer  der  Boijhcad- 
oder  Cann<'lkc)lil(  anci  sonstige  andcru  eit  in  allgemeinen  Tarif  nicht 
{genannte-  Mineraiöle,  roii  o<]fr  ufrcirnj^t: 

Scbmierölr;  auch  teerartige,  parafllnhulti^e  und  im  Wasser  niclit 
imtersinkeml'  |h  (  liaitiKe  Rückattnde  von  der  Destillation  der 

Mineralöle;  Harzöl  

Schwerbendn  mit  einem  spetifiachen  Gewicht  von  mehr  als 
0,750  bis  0,770  eins(  Iili'-I.'lic  Ii  l)(  i  1 "  C,  zur  \'er«'f!u!uii;,^ 
zum  Betriebe  von  Motoren,  in  inländischen  Bctriebsaostalten 
gewonnen  oder  aus  dem  Ausland  eingehend,  unter  Ueber- 

wachung  der  Verwendung   

GasOl  mit  einem  spezifischen  Gewicht  von  m«"hr  als  0,830  bis 
0,880  einschlieUlich  hei  15°  C,  zur  Verwendung  zum  Betriebe 
von  Motoren  oder  zur  Karburierung  von  Wassergas,  in  inländi- 
schen Betriebsanstalten  gewonnen  oder  aus  dem  Austand  ein- 
gehend, unter  Ueberwachun;;  ilt  i  Verwendung  

Anmerkung.  Die  Verxollung  von  Pptrntcuni  und  anderen 
gerelnlgteo,  nicht  besonders  genanntcu,  tu  Belcuchtungsswecken 
gedgaetea  UinualSlen  kann  nach  Wahl  des  Eisbriagcrs  aach  Ge« 
wicht  uatsr  Zufrasdelegung  von  t  Doppelsentaer  oder  nach  dem 
Raumgehalt  mit  der  Maßgabe  zugelassen  werden,  daß  dabei  fQr 
1 35  Liter  bei  ciaer  Temperatur  von  15 i  Doppelzentner  reines 
FliUsigkcitsgewicht  gerechnet  wird. 

Erdwachs  (Ozokerit),  gereinigt,  und  Ceresin  (aus  Erdwachs  hergestellt, 
auch  mit  Paraflfin  vcrsetart),  in  Blöcken,  Tlfelchen  oder  Kug«'ln; 

W<irhsstüni])f<-  \i>n  j^iTirtiigtem  Epluaclis  unti  von  Cfitsin 
Paralfin,  roh  (Haraflinschuppen,  Paraffmbutler  u9W.)  oiler  gereinigt, 

mit  Ausnahme  des  Weicbparafllins  

Weichparaffin  


Paraffinsalbe,  Vaselin  und  Vasdinsalbe  (nicht  wohlriechenü) 


Wagenschmiere   .    .    .  . 

Andere  Schmiermittel,  unter  Vi-rwendung  von  Fetten  oder  Orlen  her- 

gesteUti  flässig  oder  fest,  auch  geformt  

Catdumkarbid  *  .  . 

KSsestoff  (Kasein),  Kftsestoffgummi  und  ähnliche  Zubereitungen,  soweit 

sie  nicht  niitc-r  Nr.  ro6  des  allj^n-tneineri  Tarif»  fallen  

Kohleim     lUkalkte  KnCR-hen)  

Leim  aller  Art  (mit  Ausnahme  des  EiweiOletms),  fest  oder  flQssig; 

Gelatine,  auch  gefärbt  

SAOhotztaft: 

mit  Zucker,  Honig,  Am'aöl,  Salmiak  oder  sonstigen  Geschmacks- 

ziit.iti  n   (»  Irr  Heilmitteln  versetzt,  oder  in  Aufmachungen  filr 

den  Klrinverkauf  

anderer,  roh  oder  gereinigt,  auch  in  eintacli  in  Kist<-n  oder  in 
and«*n'r  unmittelbar  zum  Versand  dienende  grü(.lere  Umschlie- 

(Jungen  \erj)aekten  Statigen  

Reifen  aus  Kautschuk  für  Fahrzeugräder ;  auch  Schutzdecken  (Lauf- 
decken für  die  zu  l*'ahrzcugrädcm  bestimmten  Schläuche,  aus  Ge- 
spinstwaren,  mft  Kautschuk  getrünkt  oder  Aberiogen  oder  durch 
Zwischcnlagm  von  Kautschuk  verbunden  


ZoUsats 
für 

I  Doppel- 
zentner 

Mark. 


10 

10 

8 

für  I  UopprI- 


Roh  wicht 

10 

für  I  Doppel- 
•■ntaar 

6 

illr  1  Deppel- 

BinCner 

Rohgewiclii 

7,50 

frei 
tax  1  d*pim1- 

T 
3 


60 

frei 

60 
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Gi  si(inst\var«  n.  aiu  li  Filz,  mit  Kau^hulc  jfrtränkt  o<li'r  üh»-rzo^'<-n  oder 
durch  Zu  isihKiilagfrn  aus  Kautschuk  verbun<li-n;  Kautst  hukv^art-n, 
mit  GfHpinsuvan-n  ilberzo^jen  oder  mit  (icspinstcn  umsponnen; 
:\\]f  (li<sr,  wenn  <Iir  (»espinstu  arc  üti«*r  <ias  r<<-spinst  aus 
anderen  Spinnstoffen  als  aus  solchen  ganz  oder  teilweise  aus  Seide 
besteht  

Gt  spin^itu  an-n  in  Verbimlunj^  mit  Kautst  luikfädi  n;  f.i  w.  bf  aus  Kaut- 
M  huklatlcn  in  Verbini liin;^'  mit  Gcspinsti-n;  alle  dirst,-,  wenn  die  Gc- 
spinstuarc  oder  ('.espinst  ^anz  oder  teHweisc  aus  Seide  oder  aus 
anderen  Spinnstoffin  bi-Melii  

Röhren  aus  Hartkautschuk,  ohne  weiter«-  Bearbfitunj^  

.\n<lftr,  im  all-<incincn  Tarif  iii<  lit  l)l■^onil<■r  s  -manntr  Hartkauf-rlrak- 
waren,  auch  in  Verbindiui};  mit  anderen  Stuffcn,  soweit  sie  nicht 
dadurch  unter  höhere  Zollsitte  fallen  


100 


90 
«5 


40 


ühri^i^Yn  it>itn-fle^fi:  die  amerikatnschen 
Provenienzen  dem  deutschen  autonomen  Zoll- 
tarif. [B.  ■:i,t(y.\ 

Ueber  die  fortMliritte  auf  dem  Gebiet  der 
künstlichen  organiscbeQ  FarbHtofTe  in  den 
Jahren  1»H        und  1906. 

▼on 

Dr.  Im  LcbmaaiL 

(Fortirliung). 

Als  besondere  und  wichtige  Spt  -i  ilitr>t  haben 
sich  die  fBr  LackfsbHkation  gceigaeten 

Azofarbstoffe  entwickelt  und  in  den  inannij;- 
fachen  Industriezu  eigen  eingebürgert.  Je  nach 
ihrer  Verwendungsart  mOssen  sie  mit  ganz  be- 
stimmten Echtheit^eij^rcnschaften  ausgestattet 
sein.  In  dieser  ZcitsLhrift  1905,  S.  bat 
A.  Binz  eine  iil)ersi>  dtliche  Einteilung  der  Aio- 
färben  für  Lack  aacJt  ibrer  Zusammensetzung, 
ihren  Eigenschaften  und  Verwendunffsjjebicten 

gegeben;  (!ie  neuen  Erscheinungen  las^,^:n  b.iih 
mit  wenigen  Ausnahmen  auch  zwanglos  in 
dieses  Schema  einreihen. 

Zur  Klasse  der  wassrriinlnsürhen,  kalkechten 
und  behr  lichtechten  Autuitarben  (B)  bezw. 
Pigmentfarben  (M)  gehören  Autolrot  BL,  BGL 
und  GL  (1904,8)  Figmenipttrpur  A  {\tp\,  M), 
blaustichige  Rot  und  Pigmentrot  G  (1904,  M) 
in  N'uaiu  e  j^rlljer  .ils  dir  ältr  t  e  Marke  H,  Auti'l 

rut  RLP  (1904,  B),  eine  Borcleauxnuance,  ferner 
Atttolorange  (1904,  B)  und  Pigmentorwige  R 
(1904,  M);  gelbe  echte  Latkfaibstuffc  sind 
Pigmentchiorin  GG  (1904,  M)  vun  scLöncni 
GrQnstich  und  Pigmentchromgelb  L  (1904,  M), 
ein  giftfreier  Ersau  für  Chromgelb  ebenso 
Cbinaxolgelb  (1906,  Bj.  Pigmtnischariach  G 
(1906,  M)  besitzt  eine  ausg^ezcicbnete  Licht- 
ecbtheit. 

Den  Litholrotfarben  (B)  bczw.  Lackrotfarben 

(M^  f\vn??rrpcht,  kalkecht,  sehr  lichtecht  und 
ülunl6slich|  schliefen  sich  an  Litholbordraux 
B  und  H  (1906,  B),  ferner  ein  neues  Liuk- 
rot  D  (1906,  M),  und  Briiiantlackrot  R  'm  Teig 
(1906,  M)  von  sehr  reinem  und  leuchtendem 


Farbton.  Hierher  gehören  aueli  llrhopiof'iirin 
4BL,  TBL  und  GL  (1904,  By)  und  Helio- 
tthierangt  GL  und  RL  (1904,  By).  Carpti- 

nogen  Hfi  (1905,  M)  liefert  hl.liiHrhrnte,  feurige, 
den  Eosinlacken  ähnliche  Barytiackc.  Uas  sehr 
lichtechte  HelioechtvioleU  AL  (1906,  By)  ge» 
hört  der  Alizarinklasse  an.  Als  Vertreter  der 
gewöhnlichen  Ponceaulacke,  aber  in  Lichtecht- 
heit  diesen  überlegen  sind  Astarinrot  M  f  11/04, 
B),  und  G  extra  (1905,  B)  ferner  Astacinorange 
G  und  R  (1905,  B)  anzufSbren. 

Die  veröffentlicliteii  Patente  .lus  dem  Bereich 
der  Lack  azofarbstoffe  bexielicn  sieb  zum  Teil 
auf  die  Herstellung  der  Farbstoffe  Selbst,  zum 
anderen  Teil  haben  sie  die  Erzeugung  von 
gebrauchsfertigen  Lacken  zum  Gegenstand. 

Zur  Klasse  der  Autol-  bezw.  Pigroenifarben 
(aus  Aminen  und  /I-Napbtol)  gehört  der  rote 
Farbstoff  ans  Anthranilsfturealkylester  und 
/5-Naphtol  (154 ''ti,  o3>  B),  sowie  der  rote 
Farblack  aus  p-Amidophenylnaphlyl-i'a  triazol- 
4-SUdisulfosjiure  mit  j9>Naphtol  (170477,  05,  A). 

Dir  l  .'thol-  bezw.  Lackrotklasse  (aus  Amino- 
sutiosäuren  und  ,f-Naphtol)  erhielt  Zuwachs  in 
den  Kombinationen  von  jif'Naphtol  mit  Nitro« 
sulfoanthranilsäurc  («52 953,03,  K),  mit  o-Chlor-p- 
toluidinsulfosäure  (175  378,  04,  B),  mit  i-Naphtyl- 
amin-3  S-disulfosäure  (blaurote  Farblacke) 
(156004,  03,  B>),  mit  ü-Amidopbenolätber- 
p-sutfosfture  {156  156,03,  B),  3-4-OicbloraniUn-5 
bezw.  6-sulfi)^ruire  (162635,  04,  B),  o  Dichlor- 
anilinbomosullu^aurc  (163055,  04,  M).  Hierher 
gehören  auch  Farbstoffe  aus  der  bis  jetzt  noch 
v,enig  zu  technischer  Verwendung  gelangten 
Oxynaphtoesäure  und  zwar  in  Verbindung 
mit  p-substituirten  Amidobenzol-o-sulfosäuren 
(151  305,  03,  A)  und  2-Amido-i-naphiylmetfaan- 
suTfosäure  (163644,  04,  M). 

In  der  dritten  Klasse  der  Lackazofarlistoffe 
endlich,  den  Produkten  vom  'J'ypus  der  Ponceau* 
lacke  (aus  Aminen-  bezw.  Amtnosulfosäuren  und 

.\a[)!it(>lsulfü5Üuren)  sind  in  bezug  au)  Lirht- 
cchtheit  wesentlich  verbesserte  neue  Farbstoffe 
zu  verzeichnen.  Durch  Kupplung  von  /J-Naphtol- 

3  •  Jisullo^nure  mit  _v4d^'i'~ld<iranil!n  (1^0  ;SR, 
04,  Ii),    j-j  ^O- 1  ricliioranilin  (161  922,  04,  H), 
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p-Cliloranilin  (i  63  036,  04,  B),  o-Chlor-p-toUiidin 
(i^2  117,  04,  K),  sowie  allgemein  mit  Di-  und 
Trisuhstitiitionsprodukten  von  p-Totuidin,  p-An- 
isidin  und  p-Chloranilin  (175396,  04,  B)  cnt- 
slchrn  rote  Farbstoffe  von  vorzüglicher  Licht- 
echt heit  bei  billigem  Einatandsprets.  Die 
gleiche  NapfatotBulfosäure  dient  za  den  Lacken 
aus  Dil  1i!()ranilinsulfosäurc  ('65823,  04,  M), 
/?-Naplityl;iniia'3'6  (lisulfosäure  (i57  5<'^,  03,  By; 
und  drii  I-arbstoffen  aus  ^-Naphtylamindisulfo- 
säure  6-8  liezw.  57,  b*"zw.  ,f-Naphtylainiii  tri- 
sutfosäure  3  6-8  (162  180,  04,  liy);  violette  bczw. 
rote  Farblacke  werden  ferner  aus  /J-Naphtol- 
disuUosäure  3*6  mit  p-AmiJophenylnaphlyl-i-a- 
triazot-j'S-dtsulfosSnre  (170513,  04,  A)  und  m- 
Amidophenylnaphtyl  -  1  \? -  ina2ul-3.8-disülfosäurc 
(174548,  04,  A)  dari^estellt.  Bei  allen  vor- 
genannten  Produkten  ist  die  jV-NaphtoUj'ö-di« 
«iilfnsSure  der  eine  Komijoncnr;  auch  andrrp 
NaplitülsuUobäuren  werdca  zur  !■  arbstuffbildunjj 
herangezogen,  so  die  f/-Naphtol-3-6-disuirosäure 
mit  o-Amidobenxoes&ure  (152552,  03,  By)j  die 
a-Naphtoldisulfosänre  i'4'8  mit  diarottertiui 
Atnidobasen  für  rote  Farblacke  (i6i  424,  04,  M) ; 
Lacke  aus  verschiedenen  Naphtolsulfosäurcn 
mit  diaiotierter  Amidoazobcnzoldisulfusiure 
('54  5.^3'  By).  Sehr  rfuii^;«-,  den  I'^osin- 
blciiackcQ  älmliciii:  rruduktc  entstehen  aus  i  •8- 
Alkyloxynaphtül-3'6-disulfusäurcn  (alkylierter 
Cbromotrupsäure)  mit  Diazoverbindungen 
(160  172,  03,  By).  Besonders  lichtechte,  leuch- 
tcn<l  rote  Fartjl;i(  kc  resultieren  aus  diazotierter 
Aiuhraiiilsaurc  und  2*6- Naphtolsulfosäure 
(175         U5,  M). 

Die  vorstrhcnd  !)csrhrirbenen  Produkte  sind 
Monoazofarbsloffc,  Disazofarbstoffe  vom 
'i  >  pus  «irr  Ponceaulacke  sind  Gcgpnsiand  «Irr 
Patcntf  154668,  03,  By  aus  Brnzidin  und  3-6- 
N.ipht)  Umiandfosftvre  und  169086,  05,  M  aui 
D  L  a  m  i  <  I  odtxylylmethas  und  /f-NaptJioU3  ■  6<d»ulfo- 
säure. 

Einige  Patente  bleiben  noch  zu  erwfthnen, 

wrTche  sich  nicht  in  ilir  i!tf  i  Klassen  einreih'-n 
labäcn.  o-Nitruphrnol  i;n  1  Atiii  losulfosAuren  dtr 
Benzol-  oder  NaphtaHnrcilic  in  lern  rote  licht- 
echte Farblacke  (167  468,  04,  A).  Von  gelber 
Farbe  und  sehr  lichtbestandig  sind  die  Farb- 
stoffe aus  O-Aniidi)  [j  sulfübrn/ufbäurc  (i  s^'i-S. 
03,  Mj,  aus  0-1  oluidinsulfosAuren  (152862,  03, 
M>,  beide  mit  PhenylmetbylpyTasolon  gekuppelt, 
ferner  aus  Xitm  t  j'henylrndfamin  bezw.  Nitro- 
m-£ülu)  lenilianiin  115'-' 352,  03,  B)  und  aus 
Nitro-m  phcnylendiaminsulfosäurc  (161277,04,  B) 
in  Kombination  mit  Diazoverbinduogen.  Kot- 
orange Disazofarbstoffe  erhftlc  man  ans  Benzidin- 
sulfondisulfosäure  mit  a-Mol,  Phenylmcthylji\  1 - 
azolon  (175  317,  05,  By).  Auch  das  Atizarin- 
reich liefert  eine  Beisteuer  in  den  roten,  sehr 
lichterhti  n  La<  kfarbstuffrn  aus  M-Amidoanthra- 
chincn  und  NaphtoisuKosäurcn  (152  661,  03,  By), 
in  das  Ckmolingebiet  ^trcitrn  die  gelben  Pro- 
dukte aus  I '3  DioxychinoUo  und  Dtaxokörpem 
(«65  327.  04,  B). 

Besondere  Aiist'uhrungsformen  in  der  I  .irk- 
darsielluDg  sind  beschrieben  in  den  Patenten 
152  305  and  158  344,  03,  B;  dMt  werden  bei 
«edcteniperatur  des  Watters  oder  auch  noch 


höher  sihmel/eudc  Azofarbstoffc  mit  den  Sub- 
straten  ^(rniischt.      Trockenes  Vermählen  der 
j  Bestandteile  der  Lacke  &UU  Arbeiten  in  wäsac- 
riger   Lösung    ist  Gegenstand    des  Patente« 

I  '  75  63",  "5.  ^-  ^    ^  ^ 

1  Bezüglich  der  Erzeugung  von  AzoiarD- 
!  Stoffen  auf  der  Pater  ist  wenig  Neues  zu  be* 

richten.    Schwarze  thlorerhte  Azofarben  ent- 
I  stehen   durch   Kupplung  der  MonoazofarbstolTc 
aus    p-Nitranilin    einerseits     und  m-Toluidin, 
'  m-Phenylendiamin    und  Acetyl-m  ioluylendiamin 
andererseits    auf   der    Faser    mit  /JfNaphtot 
(176045,04,  M'.    liin  dem  bekannten  Naphtyl- 
I  amingranat  ähnlicher,  aber  mit  Hydrosulfit  NF 
I  leicht  ätebarer  Farbstoff  wird  durch  Kombina- 
tion von  diazotiertcm  p  Nitrobenzol-aro-o-toluidin 
I  (vermutlich   Echta^ogranatbase,   1904,   M)  mit 
^•Naphtol  auf  der  Faser  hergestellt  (155396, 
03,  M).    Der  Vorteil  dieser  Neuerung  vor  dem 
gewöhnlichen  Naphtylamingranat  (die  gute  Aetz- 
barkeit)  ist  jedoch  dun  h  eine  Reihe  interessanter 
I  Beobachtungen  auf  dem  Gebiet  der  Hydrosui/it- 
\  äift  überholt,  wdcbe  zwanglos  im  AnscbluO 
an  die  A/nfarben  behandelt  werden  kann.  Die 
interessanten  Arbeiten,   welche   als  Endziel  die 
I  Aufklärung  der  Hydrosulfitformaldehydreaktion 
und  die  Entdeckung  der  Formaldehydsulfoxyl- 
säure  als  wirksames  Prinz  p  des  Hydrosulfit  NF 
zur  Folge  halten,  sind  bereits  von  A.  BINZ  in 
dieser  Zeitschrift  1905,  S.  3*6/327  und  S.  347;3+8 
eingehend  beschrieben,  und  es  erfibrigt  nur  noch, 
der   \'ollständigkeit   halber    die  einschlägigen 
Patente  165  807  und  16«  729,  04,  B  anzuführen. 
Die  Formaldehydsulfoxylate  werden  als  Rouga- 
Iii  C  (B),  Hydrosulfit  NF  conc  (M)  und  Hy- 
ra/dit  A  conc  (C)  in  den  Handel  gebracht;  sie 
i)esitzen  die  doppelte  Reduktionskrafc  des  alten 
Hydrosulfit  NF  (M). 

Bekanntlich  l*Üt  sich  Paranitranihorot  mit 
Hvlrosulflt  NF  leicht  und  glatt  ätzen,  während 
bei  Naphtylamingranat  nur  unter  ganz  be- 
stimmten, nicht  Idcbt  in  der  Groüpraxis  einzu- 
h.'dtrndea  Bcdin^'ungen,  in  besonders  konstru- 
ietieii  Uamplapparaten  und  auch  dann  nur  un- 
sichere und  unvollkommene  Aetzeffekte  er- 
reicht werden  können.  Bei  der  Bedeutung  des 
Naphtylamingranatitzartikels  war  es  nur  oaiflr- 
i;(  Ii,  d..(l  das  Problem  Intt  ress<  fand  und  von 
verschiedenen  Seiten  intensiv  bearbeitet  wurde. 
Zunftdist  griff  man  wieder  zum  Hydrosulfit 
selbst,  und  es  gehtnj^,  die  Unbeständigkeit  dieser 
Verbindung  durch  möglichsten  Ausscblufi  VOa 
Wasser,  z.  B.  durch  Anwendung;  vtm  starken 
Alkalien  und  Kochsalzlösungen,  Syrup,  Glyzerin, 
in  denen  das  Hydrosulfit  ungelöst  blieb,  aufzu- 
Iie!jrii  und  dadurili  eine  \ollkommcne  Aetz- 
Wirkung  zu  erzielen.  Aliein  diese  Methude  hatte 
den  Nachteil,  daO  die  Druckfarbe  sich  in  die 
Gravüren  der  \\'.ilzen  einsetzte  und  ein  glattes 
Arbeiten  dadurch  verhinderte;  sie  wurde  daher 
bald  wieder  verlassen  und  durch  andere  Ver- 
fahren ersetzt,  welche  wieder  vom  Hydrosulfii- 
formaldchyd  ausgingen.  Ein  technisch  sdir 
brau.  Id-ares  \'ei  fahren  fanden  BAL'MANN  & 
IllESMAR  (Kev.  gen.  des.  Mat  Col,  1906, 
S.  697);  es  beruht  auf  dem  Zusau  von  Metall , 
besonders  Eiscnsalzen,  zweckmftfiig  unter  Bei- 
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fügung   von  Nairiumoitrit    («67530,  173676, 
172675,  05,  U).    Nach  diesem  Verfahren  ist  in 
der  Praxis  viel  gearbeitet  wordeo,  und  es  bat  1 
sich  als  sehr  zuverllssfg'  erwreten.  Em«  andere  | 
MotluKlc    i^tlit    \on     den    \'frbIiiilii:iK''n    des  ' 
Hydrosulfits  mit  Ketonen  der  Patente   1&2  875  ! 
und  165808,  04,  M  aus,  welche  ebenfaHs  das  I 
durch  gewöhnliches  Hydrosulfit  N  F  nicht  an- 
greifbare    Naphtylamingranal     leicht      ätzen  , 
(177  171,  04,  M).    Ein  Analogen  des  bekann- 
ten Solidogen,  das  Rociogen  MZ.B  (M),  mit  I 
welchem  der  Stoff  präpariert  oder  wdclics  der  ' 
Aei/farhe  zugesetzt  wird,  bewirkt  ebenfalls  eine 
gute   Aeuung    des   Napbtylamingranat.     Im  ' 
tetzteo  Berichtsjahr  ist  ntm  durch  die  Rund-  | 
schreiben  und  Musterkartrn  drr  BASF,  sowie 
durch  verschiedene  Publikationen  eine  sehr  inter- 
essante Btebachtung  bekannt  geworden.  Durch  ; 
Zusatz  von  orgaoischeo  Aonmoniumbasen  und  1 
deren  Salzen,  als  welche  auch  eine  Reihe  von  ' 
Farbstoffen  wie  Meth\lenblai.i,    Rhridamin,  Saf- 
raoia    und,    in    besonders    günstiger    Weise  1 
-wirkend,  fadulioscharlacli  su  betrachten  sind,  I 
zur  Aetzfarbe  wird  in   elegantester  Weise  eine 
vullkommene    Weiüät/.un^     des    Naptitv  laniin- 
granat  erzielt.    Dabei  sind  die  Quantitäten  z.  H. 
von  Indulinscharlacb  ganz  mioimal,  so  daU  wohl  \ 
nur  eine    katalytische  Wirkung  angenommen  ' 
werden  kann;  ^Gebrauchsfertige  Miseluin^jen  sind 
als  Rongalit  special  (B),  Hydrosuffit  NF  com.  I 
^eial(M)  und  HyrtäiltA  sfieeiatfC)  im  Mandel.  I 

Beim  Buntatzdruck  von  Pararot  mit  Hydro- 
sulfit NF  und  basischen  Farbstoffen  wurde  s>icts  , 
die  mangelhafte  Fixierung  der  Ilhinünations-  | 
färben  beklagt,    auch  war  die  ungenügende 
Haltbarkeit  der  Druckfarben  störend.  Diesen 
Uebelständen   konnte    durch  Zusatz  von  aroma- 
tiscbeo  Aminovcrbiaduogen,  2.  B.  Anilin,  zur 
Aetzfarbe  begegnet  werden  (165  319,  04,  B); 
das  Anilin  wirkt  dabei   in  zweierlei   Hinsieht,  ■ 
einerseits  neutralisiert  es  das  l'annin,  weiches  : 
zerstörend  auf  Hydrosulfitformaldehyd  reagiert, 
und   macht   dadurch   die   Haltbarkeit  besser, 
andererseits  trägt  es  durch  die  Lösung  der 
Illuminationsfarben  zur  besseren  Fixierung  der* 
selben  bei. 

Eine  Erhöhung  der  Aetzwirkung  von  Hydro- 
sulfit NF,  iiammtlieli  Ijeim  Aetzdruck  auf  Woll- 
stoff, durch  Zusatz  von  Zinkoxyd  oder  Magnesium- 
oxyd, ist  in  tlen  Patenten  166  717,  04,  M   und  | 
166783,   04,   C    beschrieben.  Aetzprodukte, 
welche    diese   Zus.ltze  schon    enthalten,    sind  ! 
Rongalit  CIV{^),  Hydrosulfit  NF  W  und  NFX 
(M)  und  HyraUüt  W  (C).  »Bei  diesem  Kapitel  1 
mag  auch  noch  die  Verwendtmg  der  Hjrdro-  ' 

sulfitformaldehvdverbindun^ren  zürn  Afjzielien  d<  r 
Farbe  von  gefärbten  Wuüwarcn  Platz  linden, 
für  welchen  Zweck  an  Stelle  von  Hydrosulfit 
NF  usw.    neuerdin;:;-s  unlösüi  Iie,    sehr  gut  halt- 
bare Zinkformaldehvdsulfuxj  late    als    Decrolin  ■ 
(B),  Hydrosulfit  AZ  (M)  und  Hyra/dU  Z  (C)  \ 
in  den  Handel  gebracht  worden  sind.  i 
Auf  dem  Gebiet  der  Triphenylmethan-  | 
farbstoffe  sind  Ix-kannte  basische  Produkte  nun 
auch  von  anderer  Seite  gebracht  wurden,  das 
MrfthUtviolelf  P  (1904,  6y)  und   lüystaU-  1 
vtelM  to  B  (1905,  C).  Eine  Reihe  neuer  sauer-  I 
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ziehender  Wollfarbstuffe  ist  zu  verzeichnen. 
Viktoriareinblau  B  (it/>4,  B)  färbt  reiner  und 
klarer  als  die  Viktoriablauroarken.  Guinea- 
eeiH^rUn  B  (1904,  A),  Eehisäuregrun  BB  und 
Uli  ex!)  a  (1905,  M),  Walkp-Ün  HW  (190'^,  L), 
Eriovirtdin  B  (1904,  G)  und  Eriogrün  extra 
(1906,  G)  sind  lebhafte  grüne,  verhältnismäflig 
^ut  walkecht«*  Egalisieningsfarbstoffe.  Neptun- 
blau  HG  und  R  (1905,  B),  Erioglauciu  supra 
und  Erioblau  N  (1906,  G)  gehören  zur  Patcnt- 
blauklaase.  BriUatUvtoUbUm  G  extra  (19041  By) 
von  der  klaren  Nuance  des  ViktoriablaUf  besitit 
vor  diesem  den  Vorzug,  in  satten  TOoen 
weniger  abzuniOen.  BrillatUwalkblau  B  (1904, 
C)  ist  durch  gute  Walkeditbeit  ausgeteidinet, 
Säuremarineblau  R  extra  (if>o6,  G)  ist  ein 
rötliches,  t>chr  lebhaftes  Blau.  Zwei  neue 
SttumioUit  4RN  und  BN  (1904,  B),  sowie  die 
zur  gleichen  Klasse  gehörigen  Giüntavioleti 
6H,  S4B  und  R  (  iqo6,  A)  und  das  blauere 
Guiiteai  chlviolttt  loli  (i<)o6,  A)  er]^änzen  diese 
Farbstofiscric  durch  Produkte  von  guter  Echt- 
heit 

Die  Patcntliteratur  brinjjt  eine  neup  Dar- 
stellungsmctliude  für  i  riphenylmcthanfarl)stoffe 
durcb  Kondensation  vott  Amidobenzal  :  Ii .  den 
mit  aromatischen  Aminen  einerseits  und  Kohlen- 
wasserstoffen andererseits,  wobei  je  ein  Molekül 
der  lieirien  letzteren  Komponenten  in  Reaktion 
tritt;  dadurch  ist  für  eine  groOe  Vielseitigkeit 
der  entstehenden  Verbindungen  die  Mögtichkett 
j;(  ;.;eben  (169929,  04,  G).  Blaue  Farbstoffe 
cDibtchen  aus  Tetraäthyldiamidobenzh)  drol 
und  AmidophenylätherBulfosflure  (171  684,  05, 
A).  Die  Kupplung  von  Farbstoffen  der 
Malachiigrünreihe  mit  Salicylsäure  bezw.  Krc- 
sotinsäure  ergibt  walkechte  grüne,  l>eizcn- 
ztebcndc  Säurefarbstoffe  (175825,  175  8a6,  05, 
M)  (nelkitcht  EchtsAuregrQn  BB  und  BB  extra, 
M).  Durch  Kondensation  %on  Tetraalkyldiamido- 
benzhydrolen  mit  Xylol  werden  ebenfalls  neue 
grüne  Produkte  erhalten  (178769,  05,  G).  Ein 
farbloses,  in  Wasser  leicht  lösliches  Präparat 
aus  Fuchsin  und  conc.  Salzsäure  entsteht  nach 
Patent  163  104,  04,  M.  In  den  Bereich  der 
Triphenylnietlianfarbstoffe  fällt  auch  Patent 
172465,  nj,  B,  nach  welchem  neue,  wasser- 

und  nlliisliehe,  ziim  Färben  von  Firnissen, 
Sie^'ella(  k,  Patattin  usu  .  j^'eeignete  Salze  von 
Farbbasen  aus  Salzen  \<)n  höheren  Fettsäuren 
und  basischen  Farbstoffen  der  Triplu  n)  lim  tlian- 
reihe,  sowie  anderer  basischer  Farben  erhalten 
werden. 

Aus  der  Gruppe  der  Pyroninfarbstoffe 
sind  zu  nennen  Kkodamln  4G  (1904,  By)  und 
RhoJaminscharlack  G  (1904,  By);  erstcres 
eignet  sich  besonders  für  Baumwollfärberei  mit 
Tanninbetze  und  ftrbt  auch  Seide  mit  lebhafter 
Flurjrescenz  an;  letrtrrrs  wird  in  erster  Linie 
Jür  liaunnvülldruck  empfuhtcn.  Besonders  klare 
und  gelbstichige  Nuancen  auf  Baumwolle  liefern 
Rhodatmnponceau  G  und  G  extra  (1906,  M). 

Von  neuen  Patenten  liegt  vor  eb  Benso- 
rhodamin  aus  I^-nzaldehyd  ttttd  Alk^lKi-amido- 
kresol  (150440,  02,  By). 

Neue  AcridJDfarlMtioaii  sind  die  Fiavophos- 
ßkine  (1904,  M)i,  wekhe  m  einer  groOen  Anzahl 
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von  Marken  (4CO,  GGO,  GCO,  GO,  RFO, 
RO  und  deo  entsprechenden  4G  eone.  usw.) 
in  den  Handel  gelnn^tpn.  Sie  dienen  zum 
Färben  und  Drucken  von  Baumwolle,  auch  als 
niummatioosfarben  bei  der  Buntätze;  für  Leder- 
Glrberd  sind  «e  sehr  geeignet.  Dem  t^leicben 
Zweck  dienen  AurophospbioGK  u.  4GK  (1905,  A). 
Ledtrgelbbase  jG,  O,  OH  (1906,  M)  werden  für 
Dnickxwecke  auf  Baum  wolle  empfohlen  und  zeigen 
geg:enüber  anderen  Farbstoffen^  die  mbaaure 
Salzf  sind,  den  Vorteil,  den  Stoff  beim  Dämpfen 
nicUt  anzustreifen.  Glciciitalls  für  Kattundruck 
bestimmt  bintl  Euckrysin  G  G  «od  das  rötere 
R  (1906,  B).  Als  EtmU  der  teuren  Phospbine 
können  hi  vielen  FSlIen  Dtamaniphosphin  GG, 
PC.  R  und  D  (1906,  C)  Kclt<-n. 

Zur  Veröffentlichung  kamen  Patente  be- 
treffend Acridiafarbetofie  «in  Pomjrlderivaten 

von  ra-Phenylcn-  und  ni-Tr)!uyIendiamin  (149409, 
03,  161699,  04,  G),  sowie  anderen  formyliertcn 
aromatischen  Aminen  (149  410,  03,  G);  neue 
Produkte  werden  aus  Diamidoacridinfarbstoffen 
mit  Glyzerin  (151  206,  151  207,  03,  B),  ferner 
aus  alkyliertcm  Acridingrlb  und  ForDalddljrd 
(152662,  03,  M)  erhalten. 

Auf  dca  AnthraebinoDgeblat  ndinien  die 
sauerxichcnden  Produkte  und  die  Farbstoffe  der 
Indanthrenklasse  in  wissenschaftlicher  und  färbe- 
riacher  Minsicht  das  Hauptinteresse  in  Anspruch, 
es  sind  jedoch  auch  einige  neue  Beizenfarbstoffe 
im  engeren  Sinne  des  Wortes  erschienen.  Zu 
letzteren  gehört  ilas  HrillanialiBiirirtbordeauxB 
(1904,  By),  in  seioeo  Eigenschaften  dem  alten 
Auzarinbordeaiut  Slnficb,  aber  von  gelbcrem 
und  feurijjerem  Ton.  F.ine  nrue  Mnrke  Alixarin- 
ech'schxcara  SP  (1904,  By)  int  eine  willkom- 
mene Bereicherung  dieser  echten  Farbstoffe. 
Alisarin^rau  SD  (11/04,  R>)  ^'^^  Kattun- 

druck empfohlen  und  zeichnet  sich  durch  sehr 
gutes  Egalisieren  aus.  Ein  beizenziehender  leb- 
haft violetter,  besonders  für  Kaitundnick  be- 
stimniter    Farbstoff    ist   Alisarincyclainitt  R 

(1906,  Hy). 

Die  Zahl  der  bereits  in  vielen  schönen 
ILxemplaren  vertretenen  sauerziehenden  Anthra- 
chinonfarh^toffe  wird  durch  Anthrachlnon^ün 
G  X  ( I  g<  14 ,  H)  und  Atisarincyanmgrün  j  C  i:  Teig 
(1904,  H})  um  zwei  gelbstichige  echte  Grün 
vermehrt.  üriidautaHtoriitpirUiin  (1904,  By) 
ist  eine  Verbesserung'  der  spedeil  für  Baum- 

woildruck  heslimmten  filteren  Alizarin\ iridinc. 
Durch  vorzügliche  Lichtechtheit,  ausgezeichnetes 
Egalisieren  und  lebhafte  rein  grOnblaue  Nuance 
erweckt  Alizarinastrnt  B  (1905,  B)  roürs 
Interesse;  es  ist  wenig  chromeroptindlii b,  wah- 
rend das  AHzarinemeraldol  (t905,  B)  von  ihn- 
Itcbca  Ecbthdtscigenschaften  beim  Chromieren 
stark  verindert  wird. 

.\t  \  r  r  lnigen  Jaliren  dem  Junjjbrunnen 
des  Anthraceus  das  bocbinteressaote  und  auOer- 
ordcntlidi  wertvolle  Indanthren  entstieg,  da  er- 
weckte dieser  beispiellos  echte  Farbstoff  be- 
rechtigtes Aufsehen,  welches  noch  stieg,  als  im 
Flavanthren  ein  Gelb  von  ähnlichen  Eigen- 
schaften erschien.  Heute  verfügen  wir  schon 
aber  blaue,  gelbe,  graue,  braune,  violette, 
duidcdblaue  vnd  srflne  Farbstoffe  vom  Ind- 


'  anthrentypus.  Das  cblorechte  Indanthren  CD 
(1904,  B)  ist  spesieü  für  Druck  bestimmt,  da 
die  t'rüher  ersrhirrrnc  Marke  C  für  diesen 
Zucig   der    icxiilindustrie  nicht   ^'«eignet  er- 

.  schien.  Ein  schönes  und  außerordentlich  echtes 
Grau  ist  das  Melanlhren  ß  (1904,  B);  das 

I  F^eanfkrtn  B  (1904,  B)  ist  fSr  braone  and, 
in  Kombination  mit  Flavanthren,  für  die  be- 
liebten Kbakinuancen  bestimmt.  Das  klare) 
lebhafte  und  dordnichtige  Indanthren  eignet 
sich  in  erster  Linie  mehr  für  helleres  Blau, 
sein  Treis  gestattet  auch  nur  in  Ausnahmefällen 

I  die  Erzcugoi^  satter  Töne;  eine  willkommene 

I  Erscheinung  war  daher  das  CyaiM$Ukrt»  B 
(1904,  B),  ein  dunkles  Blao  von  rötlichem  Ton. 
Als  Verbesserungen  folgten  demselben  bald  das 
reinere,  rötlichere  l'tolanihren  B  (1904,  BASF) 
femer  Violantkre»  CD  (1906,  B),  speziell  Air 
Kattundruck  ausgegeben,  endlich  die  leichter 
lösliche  Marke  Violanthren  HS  (1906,  B).  Alle 
diese  neuen  Farbstoffe  besitzen  die  vorzüglichen 
Ech ihei  tseigenschaftea  des  Indant  h ren ;  die  neueste. 
Errungenschaft, das  Vtridanthren  Billeig  (1906, 
B),  macht  eine  kleine  Ausnahme,  es  ist  nicht 
chlorecht,  d.  h.  es  wird  vom  Chlor  bleibend 
verändert,  seine  Nuance  kana  nkbc,  wie  bei  Ind* 
anthren  usw.,  durch  Hydrosulfit  wieder  her* 

gestellt  werden. 

Im  Anschluü  an  die  Antbracenfarbstoffe  sind 
noch  zwei  neue  Oxyketone  der  Naphtazarin- 
reihe,  Saphtomelan  SR  und  SB  (1905,  B),  zu 
erwähnen,  die  für  Kattundruckerei  bestimmte 
echte  Ersatzprodukte  für  Blauholz  darstellen. 

Bebn  Studiam  der  im  Verlauf  der  drei 
letzten  Jahre  im  Bereich  des  Antliracens  er- 
teilten Patente  begegnet  man  einer  Reibe  von 
bestimmten  Reaktkmen,  nach  denen  die  Farb- 
sioffbildung  vonstatten  geht.  Die  Einführung 
von  Hydroxylgruppen  durch  die  Alkalischmclze 
wird  bei  Alizarinsulfosäuren  unter  Bitdung 
von  I  •  2  •  5 -  Trioxyantbrachinon  bewerkstelligt 
(178  631,  04,  By).    Die  bekannte  Hydroxylie* 

rungsmcthode  mit  Schwefelsäure  unter  Zusatz 
von  Borsäure  führt,  auf  Aiizarin  angewendet, 
zu  der  gleichen  Oxydationsstufe  (i56</k>,  03, 
161  036,  04,  By)  (vermutlich  Brillaiua!iz.irin- 
bordeaux  B  [Hy]).  Aus  «-Aniidoanilirachiuon- 
sulfosäuren  und  deren  Alkylderivaten  entstehen 
mit  Schwefelsfture-Borsfture  in  saurem  Bade 
violett,  auf  Chrombeise  blau  färbende  Produkte 
(155440,  1647^7,  03,  By);  eine  neue  blauer 
färbende  Purpurinsulfosäure  wird  bei  der 
gleichen  Reaktion  aus  Anthraehinoii'ii-suIfQsfiure 
gewonnen  f  i  ■  -  "  ;  -   <  <  7 ,  ny). 

Ais  weitere  Methoile  der  Farbstulibilduug 
ist  die  Kondensation  mit  aromatischen  Amido- 
körpem  au  besprechen,  nach  welcher  die  neuen 
lebhaften  und  echten  sauersiehenden,  meist  blauen 

und  grünen  Alizarinfarbstoffe  entsK  ln-n.  Dekannt- 
licb  tritt  der  Arylrest  dabei  an  die  Stelle  eines 
Chloratoms,  einer  Nitro-,  Oxy-,  Amido-  oder 
SuIfogTuppr.  Halogene  werden  sub--''ti:-  rt  hei 
den  Halogrndericaltn  ockundärcr  AiK\laniido- 
anthrachinone  (159  i2<^  163646,  ui,  By), 
t>ei  den  nato^enanilidoanthrachbonstttfosäuren 
I  (isi  384,  uo,  ii),  im  Broraamidooxyandirachinoo 
'  (hier  kommen  Sulfosäuren  und  Karbonsftnren 
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aromatischer  Amine  zur  Anwendung)  (149780, 
03,  M),  bd  methosylienen  Halo){cnoxy«allira- 
chinoncn  (158257,  04,  M).  Die  Nitrogruppc 
tritt  mit  dem  Arylrcst  in  Austausch  bei  Nitro- 
alkylamidonnthrachinonen  (165  139,  01,  By),  die 
Hydroxylgruppe  bei  den  i -4-6- Alkytidooxy- 
anthracbtnonsolfosSureo  (163  14U,  04,  ßy),  was 
aurli  \n  \  den  Farbstoff«  n  aus  1  ■ ,(  ■  5 -T'rioxy- 
anthracbinuDsulfosäurcn  bcicu  .  AliianniK)rdeaux- 
SulfosSuren  {166433,  04,  Üy)  ang(  nommrn  wer- 
den muÜ,  da  diese  Produkte  die  Sulfdgruppe 
noch  enthalten.  In  ähnlicher  Weise  entstehen 
Kondensationsprodukte  mit  aromatischen  Aminen, 
deren  SuUosäuren  und  mit -Ammoniak  au$  den 
von  der  Anthracbiaon-^*sulfo«ftare  derivieren- 
den  Piilyox)  anthrachinonsuifosltiren  (l54  337i 
'  55572.  03,  158  150,  04,  B). 

Kine  eigenartige  Wirkung  von  Dialkylsulfat 
zeigt  sich  in  Patent  174  >3i,  05,  By;  dort 
werden  Arylidoaminoanihrachinone  gleichzeitig 
alkyliert  und  sulfuriert,  es  entstehen  ähnliche 
Farbstoffe  wie  nach  Patent  1 59  r  29,  u  1 ,  By. 
Auch  eine  Substitution  der  Amidogruppe  durch 
Ar\'Irrstf  iVt  MTöfTcntlicht,  wrihi  i  zur  Unter- 
stützung der  Reaktion  Zinnoxydulsalze  zuge- 
setzt werden;  «  Polyamidoanthrachinone  liefern 
auf  diese  Weise  mit  Sulfosäuren  und  Karbon- 
säuren aromatischer  Amine  blaue  und  grüne 
Farbstoffe  (172  464,  03,  M).  Vermutlich  Dian- 
thrachinonylderivate  sind  die  Farbstoffe  aus 
den  m  der  Onhostrilung  zur  Amtdof^roppe 
substituierten  4Halotffn  1  Aminü.ii)tlir,n_hiiii >nrn ; 
tut  Ausführung  dieser  neuen  Keakiion  werden 
diese  Verbindungen  mit  Salpeterschwcfelsäure 
und  darauf  mit  Phenolen  oder  Aminen  be- 
handelt (176956,  05,  B). 

Neue  Patente  aus  dem  Bereich  der  Indan- 
ibrenfarbstoffe  beschäftigen  sich  mit  der  Dar- 
stellung von  Chlorindanthren  (155  415,  157449, 
03.  168043,  05,  B);  ähnliche  blaue  halogen- 
haltige  Produkte  entstehen  auch  durch  Kin- 
wirkung  von  Chlor  auf  a-Amidoanthrachinon 
bei  höherer  Temperatur  (161  923,  04,  By),  so- 
wie durch  Erhitzen  von  Halngenamidoanthra- 
chinonen  mit  Kupfersalzen  (158287,  158474, 
oji  By).  Die  günstige  Wirkung  der  Metall' 
salze  ist  such  bd  der  Herstellung  flavanthren- 
arti^fi  K ri|><  nfarbstoffe  aus  i  •  3-HahiL;''n  ^ 
amidoanlhrachinon  (172  733,  04,  By),  lerner 
bei  der  Eneugung  von  <  -/^-Dianthrachinonimid 
(Ausgangsmaterialien  für  Farbstoffe)  aus  Ha- 
logen- und  Amidoanthrachinonen  {162  824,  03. 
By)  vorteilhaft  benutzt.  Aus  dem  Dianthrachi- 
nonimid  vorstehenden  Patentes  können  durch 
Nitrieren  und  Redusiere«  neue  grflnfärbende  In. 
danthrciifarbst< ifTc  j^cu onnr  n  urrili  n  (i78i2(),  051 
By).  Aul  neuem  W  cgc  gelangt  man  zu  einem  iso- 
meren Indanthren  vermittelst  Kondensation  von 
AUzarin  und  ü-Diami(h)anthracliin<)n  (17S130,  05, 
By).  Bei  der  Kalischmelze  von  Diamido;<nttira- 
chinon  entstehen  neue  graue,  sehr  «-chte  Küpen- 
farbstoffe (Melanthren)  (i57  6i$5,  04,8),  bei 
Zusatz  von  Alkaliphenolaten  dagegen  blaue 
bis  blaugrüne  Produkte  (175626,  05,  By). 
Braune  !•  arbstoffe  vom  Indanthrentypus  (Fuscan- 
ihren)  rcbultieren  ausderFormaidebydverbiodQng 
von  Diamtdoanthrachinon  (1 60814, 04,  B).  In  der 
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j  Küpe  färbende  Azine  aus  o-Diamiduanthrachino- 
]  nen  undn-Diketonen  beschreibt  das  l'atenti  70562, 
'  05,  By.     Die    „Panacee"   Formaldehyd  macht 
Indanthren  und  andere  Mj  droazinc  der  gleichen 
Farbstoffreihe  leichter  in  der  Kü()c  löslich  und 
I  treibt  die  Nuancen  mehr  nach  Grün  (159^43, 
!  04,  By).    Auch  der  Schwefel  beginnt  Semen 
liinzug    in   das  Antlii  i«  liinont^ebiet,    beim  Kr- 
hitzen  von  ff-Methylanthrachinon   mit  Schwefel 
I  entstehen  gelbe  Küpenfarbstoffe  (175629,  05, 
By).    Eine   interessante   und    wertvolle  Reihe 
von  Farbstoffen  verdankt  ihre  Bildung  der  An- 
schlieüung  von   KoblenstofTringen  an  Anthra- 
cbioondertvate  auf  einem  neuen  Wege.  Wendet 
man  die  bekannte  Chinolinsyntbese  auf  /9-Amido- 
anlhrachinon  an,  so  I  <  d  iiigt  sich  aulJer  dem  füi 
den  Chinolinring  erforderlichen  Glyzerinmolekiil 
noch  ein  zweites  an  der  Reaktion,  und  man  er- 
hält ein  Anthrachinonchinolin,  an  w  >  1.  hrs  sich 
noch  ein  weiterer  Benzolkerntorso  aiigf gliedert 
'  hat,  «las  Benzanthronchinolin  (171  939,  04,  H). 
I  Der  «weite  Teil  des  Vorgangs  tritt  auch  bei 
I  stickstofffreien    AnihrachinonkArpern    ein,  bei 
Oxanthranol    (176018,   04,   B),  ja    ^'^^'^r  bei 
j  Anlhracen  selbst  (176019,  o\,  B).   Uir»c  neue 
I  Körperklasse,  die  Benzanthrone,    sind  wichtige 
Ausgang=;Tn.ntrri.tlii  ri    f.ir    In  lanthrenfarbstoffe; 
aus  dem  Hcnzanilii  MtK  hini  ün    z.  B.  entsteht  in 
der  .Mkalischmelze   <li  >  (  \aiiaiuhrcn  (172609, 

04,  Bt.  Halog«-nverbindungea  desselben  sind 
in  Patent   177574,  05,  B  beschrieben.  Die 

Morgenrütc   im    lii  lanthn  ii^rfnet    erscheint  in 
den  (btickstoffireien)  Produkten  aus  2  •  2'Dime- 
thyl-i-i'dianthrachinonyl  (dargestellt  durch  Bin- 
I  n  irkimj^  vnr\  Kti  jifrrpul  vr-r    auf    i  •  I  tal' i^ren  ; - 
.  nicthylanthrachinon  I ,   ila-    m-uc    Pi  inlukt 
{»rangerote  Färbung- n    in  df-r  Küpe  (175067, 
'74  49'*  05i  B).    Aus  dem  Anwendungsgebiete 
der  Indantbrenfarbstolfc  ist  Patent  167(177,  01, 
K  anzuführen,    n.n  Ii    'Arltlicm    ]iriin  Auliltink 
I  von  Indanthren  das  Absauern   durch  Oxalsäure 
1  an   St«-IU'  von    Schwefelsäure  vorgcnommin 
wird,    l'jn    fU'^;  nnfs    Wrfahren    zurr,  färben 
von  Indanihrcfiiarbcii    besteht    im  KluUtra  des 
Baumwollstofifs  mit  dem  leicht  verdickten  Farb- 
stoff und  Entwickeln  in  ein^^m  ^'rsondcrten  aU 
I  kalisehen  Hydrosulfilbade  (177 'ys -f.  05,  B). 

I"tn  Di-rivat  des  Ali/atinblau  entstellt  durch 
I  Einw  irkung  von  Formaldebyd  auf  diesen  Farb- 
I  Stoff  und  dürfte  das  Alisaringrau  SD  (By)  vor* 
stellen  ( 1 59  7^4.  o j,  Hv). 

Wie  schon  ohcn    crvv.iluU,    uird    auch  die 
I  Einführung  vi>n  S' ti  A  rfel  in  den  AntbFBclnilOll- 
I  kern  in  den  Bcreidi  der  Uotersuchuag  gesogen; 
I  aus  Dinttroanihrarufindi8ulfo«fure  und  Schwefel- 
alka'ien,     Sulfliydr.iti  n,      S' Ir.M  fchs .asx  rstoff, 
,  Thiosciuvcfelsäure    entstehen    neue    sauer  fär« 
;  bende,  grüne,  blaue  und  rote  Farbstoffe.  Ueber 
den  \  erlauf  der  Reaktion    bezw.    die  Konsti- 
;  lution  diesi  r  Produkte  ist  noch   nichts  Näheres 
bekannt,  jeilenfalls  •-1:1  I    -  s  jedoch   keine  par- 
j  lirllrn  odrr  totalen  Reduktionsprolukte  ( 1 72  575, 
'7^*V55.  '76  64'>    178840,    179608,  179671, 

05,  B>  t. 

Im  Anschlulj  an  die  Aathraceufarbsloffe 
sind  noch  zu  erwAbnen  di«  Darstellung  voo 
blauschwarzen   Farbstoffen    aus  Napbtazarin 
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(Aiizarinscbvvati)  uud  SuUosSuren  von  aroma- 
tiBchen  Aminen  ((57 684,  04.  B)  nml  die 
awugung  von  5«rluvarzeßt  besonders  für  Druck* 
xweck«^  g<  <  igneten  Produkten  aus  Naphtazaria 
und  Natn)til.iu:<<-  (Xaphtomelan  SR  und  SD  (ß) 

Itinc  nusgi'  tii^*"  \  t't  w  oivl'.m;^  in  di-r  l"ai  Ix  ii- 

industrie  li.i'  .-n  die  Indophcnole,  als  l  ar!»- 
stoffc  selbst  uohl  kaum  im  Gebrauch,  aia  Aus- 
j;ari;;«matertalien    für  Sf1wrfrlfarl>stoife 
fiin<Ii"n.    Ul<"  I  ililiKij;  Iri'li 'pfu  riolcn   ans  ]>- 

Amiiloplif noi'-n  und  -Krtbidtn  i;i'linj;i  bei  nie- 
deren IVtnjit  I  atut  I  M  unter  (157  j88,  02,  A). 
Durch  da^  \  <m  iLindcn-i  in  <  tncr  Arvlsulfami'lo- 
griipp«;  bind  di«-  l'toduktf  natli  i'attnt  1^10710, 
04,  hy  rlia:ak  I  i  i.  In  glatter  Wtix  läßt 
sich  Aietyl  p^jicnyicndiamin  im  Gegensatz 
zur  nicht  acetylierlen  Base  mit  Phenol  lu  einem 
a<  rt\ üt-rtcn  Iivl' ijdn  nid  \  i  ri  ini.^rn  (1682^9, 
04,  Aj,  auch  l.if  1  di  r  |>  -  l'hcnylcndiaminMdfo- 
sSure  SfeUngt  die  I  arl.stoffbildung  leicht 
(171  r>iS,  04,  O).  lu  i  An«  t  n  !uiiji[  von  Hlci- 
supt-roxyd  (jikr  Manjjansiiprntxyd  zur  Oxyda- 
tmn  der  Mischun^^  \  <in  p  •  IMu  nylendtamin  und 
l'hcnol  findet  ebcnlallü  die  I^il  hin^^  von  Indo- 
phenol  statt  (170204,  179295,  05.  A).  Neue 
indophencdarti^'c  Körpi  r  cntstfhon  aus  p- 
Cbiorphenol  und  alkyiiericn  p  -  Diamineii 
(158  «»9 1,  03,  M). 

Von  Oxazinderivaten  ist  rin<-  neue  Marke 
Nilblau  H  (1906,  b)  erschienen,  welche  besser 
löslich  und  bil1i(rcr  ist  als  die  alten  Sorten  A 

und  llH,  f'-ruf  I  1  Im  ncvu-  i  ölcrc  Marke  Hriliant- 
alizarinbh'ui  R  U9o(),  Ji\ ).  Spezit.-U  für  die 
Kaltundruc  kfrr-i  sehr  wic  htt;^!'  Oxazine  d»-r 
(iailocvaninrcihf  sind  ClncmOjylaucln  \'Mil'J'ei^ 
(iy>5,'M)  und  nMJ-Lösu!!^  bezw.  h'MJijFul- 
vfr  (1906,  M).  Sit-  vvrrdcn  mit  essigsaurem 
Chrom  aul'gedrwcki  und  bes  t^fn  den  gr<-Den 
Vorzug-  sehr  rascher  Fixier nnj^  leine  Dflmpf- 
daucr  v*)n  4  Miniicrn  yem")j>t  zur  Kn(vvi<  k'unj;); 
thc  ents:c  hrndcn  \  ii)h  tt<  n  Töne  sind  gut  lit  hl- 
und  seifen' cht.  T  in  Ana!<»j(on  für  den  W'oli- 
drui  k  ist  l.anog'auciii  /f '  /  /]^'  (  k/i )6,  M).  Die 
genannten  Produkte  liiMen  mit  llydrusull'u  NF 
l.eukoverbindungi  n,  die  sic  h  beim  Dämpfen 
wieder  zum  Farbstoff  oxydieren,  sie  können 
daher  in  der  Duntätze  (Paranftrantlinrot,  Pon- 
eeau)  Anwendung;  linden,  h'iii  I'arbstoff  t!er 
Phenocyaniiit ;  ihe  \-^\  «i.is  J'Iü/oi  itrvmin  H  i  J'eiji 
(n)«>5,  M);  ei  (orderh<  lj  ist  zu  seiner  I'ixierung 
eine  einsiündige  Dämpfdauer  mit  liarauffolgf-mh-r 
Lujjoxydation,  die  entstehenden  blauen  I  öne 
besitzen  gute  Kcbthett. 

Die  \  1  r 'Tt  rit'  rl  ••  11  ['.itenle  bezielien  sich 
alle  auf  i'nniukie  tki  i..dh)eyaninreihc.  Aus 
Gallotyaninfai  bstoffen  und  AmidobenzoesAure 
entstehen  echte  blaue  Beizenfarbstoffe  {\b<>h-}i), 
04,  M).  Formaldeliyd  reajfiert  auf  Galiocyaninc 
unter  ßddun^  grünblauer  bis  Kelb^rüncr  neuer 
Farbstoffe  von  noch  unbekannter  Konstitution 
(167805,  171  459,  05,  D.H).  Die  Einwirkung«* 
Produkte  von  Siilfosäuren  aromatischer  Amine 
('75^*27»  '75 ''^^»  "5»  D.H)  und  KarbonsAuren 
aromatischer  Amine  (178X41,  05,  DU)  auf 
Gallocyantn  fikrben  gebeizte  FaserstoiFe  blau. 
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Auf  eli'ktroiytischem  W  ege  wird  die  Keduktton 
von  Gallo«  yanineo  zu  I.eukoverbindungeii  auB^ 

I  geführt  (1&4  J30,  05,  D.H). 

I  Neue  FarbstnflRe  ans  der  Gruppe  der 
TMazitie  sind  ni(  ht  erschienen,  doch  sollen 
einige  bekannte  nunmehr  auch  von  anderer 
Srite  gelteferte  Proilukte  genannt  werden.  Es 
sind  dies  .lA v-V'- ^'/'J  v  A'VfM/;5,  B\  die  für 
I  aiinin,tt/ai  tikel  sptvif  j]  geeignete,  dem  Ncu- 
methylenbiau  (C)  entspri  chende  Qualität;  ein 
Meihyienblau    svtkj'tti    (n/o^,   By),  femer 

Aus  di  r  Kl.asse  der  Aüine  sind  keine  neuen 
Handeistarb&tülrl'e  zur  Ausgabe  gelangt,  doch 
I  erschienen  einige  neue  Patente  Ober  Azinkorper, 
zum  Teil  als  Aiis^an^^aiatfrialien  für  Scliuefel- 
farbstuffc  bctstitnmt.  I'lu-nylrusinduiine,  die  bei 
der  Scbwefelschmelze  rote  Farbstoffe  liefern, 
entstehen  nach  den  Patenten  158077,  158100, 
15.S  loi,  <y\,  160789,  160815,  163239,  04,  K. 
Baumwolle  oranjjefarlHiiile  \a|dita?inc  erhält 
man  aus  o-Amidoazovcrbindungcn  und  /}-Naphtol 
(157  861,  04.  A). 

Neue,  die  Färfjcrwrlt  interessierende  Er- 
scheinungen aus  ilem  kciclj  des  Indigo  sind 
wenig  zahlien  li.  in  iigo  rein  BASF.R  nj  i^,  B) 
und  Indigo  MLU  K  (1904,  M),  bromierter  Indigo^ 
färben  rötffrher  und  lebhafter  als  Indigo,  sind 
speziell  fürW 'ollfarluTei  z'im  Nuancieren  bestimmt 
und  eignen  sich  besonders  für  die  Hydrosulfit- 
küpe.  Indigo  rein  BASP.G.  (1905,  B)  und 
Indigo  MLB  T  (1905,  M)  (Tolylindign)  sind 
in  Nuancen  grüner,  dabei  waschechter  unti  viel 
chlorechter  als  der  gewöhnliche  Indigo.  Vor- 
teilhaft für  die  Gärungsküpe  erwdi«!  sich  die 
Indigoküpe  BASF  (1906,  B),  sowie  der  leicht 
lösliche  und  gutredttxierbare  Indigo  MLB/W 
(iQob,  M). 

i      Ansehnlich  ist  die  Zahl  der  Indigo-Patente; 

zunächst  ist  eine  \'(  rbesserung  der  Indi^'o- 
schmelze  aus  Phtnylglyzinkarbonsäure  durch 
.Arbeiten  im  Vakuum  von  größter  technischer 
Bedeutung  (152548,  03,  B).  An  die  wichtige 
Darsteltungsmethode  von  Indigo  aus  Phenyl- 
glyzin  und  Natriumamid  schließen  sich  einige 
neuere  Patente  an,  nach  welchen  an  Stelle  von 
Natriumamid  die  Alkali*  und  Erdalkalimetalle, 
sowie  deren  Nitride,  Carbide  oder  Hydride 
treten  (160039,  166  213,  i '16214,  o'.  »66974, 
03,  M).  Gleichfalls  von  Phenylglycin  geht  das 
Patent  165691,  01,  B.CF  aus,  nach  welchem 
der  Schmelze  Natriumsuperoxyd  zugesetzt  wird. 
Di'-  Ausfühtuni;  der  Phenylj^'ty/inschmclze  in 
einem  Ammoniakgasstrom  ist  Gegenstand  der 
Patente  166447  und  170759.  03  (LlLieNFBLt»). 
Wein  t  e  Darst<  llungsmeth' I den  li.isi-  rrn  auf  der 
Verwendung  von  Pheiiy lylyiiiisultukarbonsäure 
mit  Natriumamid  {154524,  02,  K ),  auf  der 
Alkaliscbmelze  von  (.)xyAthylanilin  und  seinen 
Derivaten  <i7i  172,  04,  B),  und  von  Glykol- 
säure  Anilid  o-Karbonsäuren  (153577.  "3.  ^It. 
Ein  neuer  Weg  zur  Indigoerzeugung  wird  im 
Patent  t68  393,  04,  B  emgeschlagen;  Aathramlo- 
tliessigsäure  führt  mnn  in  Indij^odiessi^säure, 
dann  in  Isatinessi^säure  und  durch  die  Alkali- 
schmel/e  in  Indoxyl  über.    ZusatS   VOn  Alkali- 

nitratcn  bei  der  Abscbeidung  von  Indigo  aus 

3»« 
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der  Scbmebe  durch  Luftoxydation  verhindert 

die  Hüdrinj^  von  rotf  n  IJt^IcItknrix  rn  des  Indi;;i-) 
und  crltf'ilu  am  h  dit;  Ausbeute  ( 1 49  638,  03,  M). 

Kür  man«  li<  Zwe  cke  der  Färberei  erweisen 
sieb  die  Leukovcrbiodungen  von  Indigo,  das 
fndigweiO,    als  sehr  irortttlhaft   und  werden 

desh.'ilh  auch  in  gcljrautlisfcrti^em  Zustand  in 
den  Handel  gebracht.  Die  Ucbcrführung  von 
Indoxyl  in  ladigweiO  g^elingt  in  einfacher  and 
elegantrr  Wrisr  durch  Wcchselu  irkiing  von 
Indigo  und  Indoxyl  (164509,  04,  B).  Au» 
Indigosulfosäuren  entsteht  IndigweiO  durch  Er- 
hitzen mit  Alkalien  in  Gegenwart  von  Reduktions- 
mittetn  (168  302,  05,  B).  Hochprofcntige 
Indi^ weil  i'nsviii^rn  IM  hält  nuiri  ilurch  I^rdiiktion 
vun  Indigo  mit  Etsenpulver  (i6j  439,  04, 
171  785, 05,  B),  salsfrde  bu^weiOalkalilAsuogen 
durch  Behandeln  einer  8althaltig«o  KQpe  mit 
Acthcr  (160835,  04,  B). 

Die  Befreiung  des  ayniihetiscbea  Indigo  von 
geringen  Verunreinigungen  gelingt  durch  Aus- 
tiehen  mit  Phenolen  oder  deren  Aether  (158  5<x3, 

1)3,    R).      Die    Kntlirniini^    der    rotrn  Hci^leit- 

körpcr,  die  nach  Patent  148  114  durch  trockenes 
Erhitzen  geschieht^  ist  auch  sdion  durch  Er« 

wärmen  des  feuchten  Farbstoffs  In  Teigform 
aut  150  ausführbar  (»7935t,  05,  B).  Für  die 
glatte  und  rasche  Lösung  des  Indigo  in  der 
Küpe  i&t  die  feine  Verteilung  und  dadurch  be- 
dingte schnelle  Keduzierbarkeit  des  Farbstoffs 
Von  ^fdlJer  l^edeulung;  di<-Ner  i-urderuny;  ist  in 
den  I'atenten  170978,  05,  Ü  und  178842,05,  B 
Rechnung  getragen,  nach  welchen  die  Aun- 
scheicUinj;  des  Indigo  aus  der  Sclimclze  in 
Gegenwart  von  Fettsäuren  oder  harzsaurcn 
Salzen  hciw.  auch  anderen  Salzen  vorgenommen 
und  auf  diese  Weise  eine  äuücrst  feine  Ver- 
teilung erzielt  wird.  Eine  Art  Rückkehr  zur 
Natur  könnte  man  in  dem  Patent  168  305»  *^4)  B 
finden,  Zusatz  der  gewöhnlichen  Küpeogärungs- 
mittel  und  als  konservierende  Agentien  Alkalien, 
also  eigentlich  eine  konzentrirrtf  hiteiite  Küpe, 
gewiU  für  manche  Zwecke  sehr  uillkummen. 
Neue,  für  die  Färberei  geeignete  Verbindungen 
von  Indigo  mit  Alkalien  entstehen  durch  Be- 
handlung des  Farbstoffs  mit  Alkali  oder  .Alkoho- 
laten  (158625,  03,  B),  Stückförmiger,  mit 
Wasser  leicht  anleigbarer  Indigo  wird  durch 
Mischen  mit  Laminaria  (einer  Flechte)  erhalten 
(149  4'^)0,  157  541,  OJ,  B). 

Die  Halogenisierung  des  Indigos  geschieht 
nach  verschiedenen  Verfahren,  welche  sich  viel- 
leicht als  trockene  und  r):\^<^r  .M<  thoden  unter- 
scheiden lassen.  Beim  Hruinicren  oder  Chlo- 
rieren in  Gegenwart  von  Wasser  tritt  das 
Halogen  in  den  Benzoikem  ein  und  ist  dann 
fest  gebunden»  wShrend  bei  Ausschluß  von 
W  asser  iiulst  lüe  S<  it<  iikette  1  ■ruiniert  bezw. 
chloriert  wird.  In  Ici/tcrcm  Falle  wird  das 
Halogen  beim  Färbc-n  in  der  Küpe  durch  die 
Wirkung  di  s  Alkalis  wieder  eliminiert;  da 
1  lalogenindiijo  rötere  Nuancen  besitzt  als 
nicht  substituierter  Indigo,  s»)  liegt  auf  der 
Hand,  dalj  nur  die  feste  Bindung  du  Halogens 
tu  technisch  brauchbaren  Produkten  Ähren 
kann.  Zu  den  nassen  Methoden  zählen  die 
Darstellung  von  Bromindigo  in  Gegenwart  von 


Mineralsäuren,    Schwefelsäure   oder  SalssSore 

\'ers(  liiedener  Konzentratinn  (151  866,  154  511, 
161  043,  02,  M),  Icrncr  die  lirümicruag  und 
Chlorierung  von  Indigo  und  seinen  Homologen 
in  Gegenwart  von  Bromwasserstoffsäure  oder 
Salzsäure  (154  338,  164  384,  02,  B),  sowie  das 
Chlorier«  n  von  Indiyweilj,  welches  dabei  durch 
Oxjvdation  in  Chlorindigo  übergeht  (163  280, 
OS,  B);  auch  auf  elektrolytischem  Wege  ist 
Hrnmtndigo  dargestellt  worden  (141)983,  02,  M). 
Die  Einführung  von  Halogen  auf  truckcncm 
Wege  unter  WasserauaacbluO  geschieht  mit 
Chlor  unter  Verwendung  von  TetracblorkohleO' 
Stoff  (165149,  167830.  04,  M)  oder  waaser- 
fieieii  Mineralsäuren  (167771,  04,  M)  als  in- 
differenten Medien,  auch  Sulfurylcblorid  wird  als 
Chlorflberträger  benuut  (168683,  04,  M). 
Beim  ChIori<  ren  in  Gegenwart  von  Phosphnr- 
oder  bchwefclchluridcn  (160  817,  04,  B)  oder 
organischen  Sfturcchloridcn  (162670,  04,  B) 
mit  Cblorgas  tritt  das  Halogen  in  den  Benzoi- 
kem ein.  Eigenartig  ist  die  Methode  der  Eruelung 
von  Bromindigo  aus  Indigo  und  Bromstärke 
(149040,  03,  M). 

Als  neue  Küpenfarbstoffe  von  gränen 
Nuancen  sind  die  Produkte  der  Alkalischmelzc 
des  Gl)cins  der  Diantlit  anilsäure  anzuführen 
I  (168  30t,  05,  M).  Eine  wei'.erc  Neuheit,  beizen- 
färbende  Farbstoffe  der  Indigoreihe,  welche 
auf  chromgebeizter  Wolle  in  schwarzen  Tönen 
färben,  erhält  man  aus  Indox\l  usw.  durch 
Kondensation  mit  Oxybydrochinonea  (177295, 
177  .796,  05,  M).  Das  bdcaonte  Indigmals  (K|, 
das  o-Nitro[ihen\ !-/J-Milchsäurcketon  ist  in  wässe- 
riger Lü&iinj^'  (unter  Zusatz  von  BisuKit)  wenig 
hallbar;  dunh  Kondensation  mit  benzylanilin- 
sulfosauren  Alkalisaizen  erhält  man  haltbare 
Präparate  für  den  Indigodruck  (i6ü  783, 02,  M). 

Einige  Patente,  welche  sich  auf  die  Färljerei 
und  Druckerei  beziehen,  mögen  das  Indigo- 
gebiet abschlieOen.  Zusätze  von  Leim,  Stärke 
usw.  und  Ammoniaksalzen  wirken  ^ünstij^  auf 
die  hidigoküpe  (152907,  02,  B),  Kondcasatiuns- 
produkte  von  Hydrosulfiten  und  Ketonen  fun- 
gieren als  Reduktionsmitul  für  Indigo  in  der 
Küpe  (164  880,  04,  M).  bei  dem  SCHLIEPER- 
B.\UMSchcn  Glykosedruckverfahrcn  wird  der 
l'raubenzuckcr  durch  Maltose  ersetzt  (168  288, 
04,  B).  Gleichzeitiger  Aufdruck  von  Indigo  mit 
Ali/arin  und  aniti  i  i  n  Beizenfarben  ist  Gegen- 
stand ticä  I'atenträ  159  414,  02,  B.  Die  ge- 
wöhnlich durch  Färben  in  der  Käpe  herge- 
stellten Blaudnu  kat  tik<  l  künnrn  unter  Anwen- 
dung der  üblichen  Pappi  eserven  auch  nach  dem 
Indigoglykoseverfahren  erzielt  w«-rden  (163  276, 
03,  KiBBERT).  Hydrosulfitformaldehyd  im  direkten 
Aufdruck  von  Indigo  auf  Baumwollstoff  ist  ein 
vorteilhafter  Ersatz  für  das  Glykosevtrfabren 
(173878,  J  79  454,  03,  M). 

Eine  «rknenscbaftticb  wie  färberuch  glekh 
fntrrf  ssante  Erscheinung  ist  das  Thioindigorot 
H  (1906,  K),  das  sich  in  seiner  chemischen  Zu- 
sammensetzung, seinen  Danteilungsmethoden 
tind  seinen  Eigensch.-iften  eng  an  den  Indigo 
anschlieOt.  Thioindigorot  ist  bekanntlich  als 
Indigo  auf/uf.iisen,  in  weirfiem  die  Iniidogruppe 
durch  ScLwctel  ersetzt  t&l.    Die  Metbuden  zur 
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Daretellun^r  des  neuen  Farbstoffs  sind  den 
Indigosynthesen  analog;  im  franeösiscbea  Patent 
367  773,  06,  K  ist  ein  Verfahren  bescbriebea, 

nach  welchem  Phenyllhioglyknl  n-karhnnsäurr  in 
der  Alkalischmelze  Thioindoxyi  (Uxythiunaphten) 
liefert,  aus  dem  der  Farbstoff  durch  Oxydation 
mit  Luft  entsteht.  Thioindigorot  kann  wie 
Indigo  auf  den  üblichen  Küpen  (Gärungsküpe, 
Hydrosulfitküpe  usw.)  gcfärht  \vrr<k-n,  <  s  lälJt 
Bich  aber  auch  nach  Art  der  Scbwefelfarben 
(mit  Schwefelnatrium)  ftideren  und  gibt  auf 
Baumwolle  und  Wolle  Icblinft  blrmltchrntn 
Nuancen  von  vorzüglicher  lichtluit,  Tiammtlich 
gegen  Chlor.  Interessant  ist  nf>i!i,  <l.il.*  das 
'l"hioini1tg;nrot  wahrscheinlich  mit  dem  kost- 
baren Farbstoff  des  antiken  Purpur  identisch  ist. 

(Sditnfl  |iil(t).  (A.  >74Ab.1 


Die  ebttBlMlie  Didostrie  in  dem  JalinB- 
berUllto  im  I&ügHcli  Preosslscben  Regi«- 
niigB-  ini4  G«werb0r&ta  fär  1906. 

(SrhluO). 

Aus  dem  Regierungsbezirlt  Oppeln  wird  be- 
richtet: Leider  ist  es  immer  bocb  nicht  angän- 
gig, aus  den  nunmehr  seit  5  Jahren  veröfifpnt- 
Uchten  Zusammenstellungen  bestimmte  Schlüsse 
auf  den  EinfluQ  der  Zinkhüttenbekanntmachung 
vom  6.  Februar  1900  auf  die  Gesundheit  und 
die  Lebensdauer  der  Arbeiter  zu  ziehen.  Hier- 
zu trägt  besonders  der  Umstand  bei,  daÜ  die 
Meinungen  der  Aerxte  darüber,  welche  von  den 
als  Folgeerscheinung  des  Zinkhattenbetriebes 
auftretenden  Krankhcitrn  als  Rleiknlik  und  Rlel- 
lähmung  und  welche  als  Nierenentzündung, 
Magen-,  Darmhatarrh  oder  Blutarmut  aosasehen 
sind,  immer  noch  sehr  verschieden  zu  sein 
scheinen.  Sonst  ist  es  wenigstens  schwer  tu 
erklären,  daß  bei  den  sämtlichen  Hütten  einer 
groOen  Verwaltung  mit  12^5  Arbeitern  Blei- 
erkrankungen im  Laufe  der  'letzten  fiinf  Jahre 

nicht  vor^rkommcn  sind,  wälirrni!  aii<l'  rr  j;t  )f.lc 
Werke  alljährlich  zahlreiche  KrankhcitsläHe 
dieser  Art  aufweisen.  Die  Abneigung,  das 
Wort  „RIcikranklu-ii"  in  'lic  Kr.mkcniiüthcr 
einzutragen,  scheint  immer  nuch  Jiiclit  gescliw  un- 
den  zu  sein.  Betreffs  des  Alters  der  Zink- 
hatteaarbeiter  ist  die  l'atsache  erw&hnenswert, 
daO  spätestens  im  45.  Lebensjahre  ehie  groOe 

Anzahl  (lirsrr  Arlu-itci"  we^'cn  körperlicher  Ce- 
bredien  oder  allgemeinen  biecbtums  aus  dem 
Betriebe  ausscheiden  rouO.  W&hrend  die  Zahl 
der  Arbeiter  in  der  Altersstufe  von  40 — ^5  Jah- 
ren noch  io,H  pCt.  der  Gesamtsumme  der  Ar- 
beiler  beträgt,  sinkt  sie  in  der  Stufe  von  45 
bis  50  Jahren  auf  5,9  pCt.  Ein  so  starkes 
Zorllrkgehen  in  der  Arbeiteriahl  tritt  in  an- 
deren Ini'ii-'riezvvei^(-n  erst  im  s[jalr  rrn  Le?jt-ns. 
alter  ein,  so  z.  B.  in  der  Eisenindustrie  um  das 
50.  Lebensjahr  herum.  In  den  geaundhetts- 
jrefShrlicheren  Bleihütten  des  Bezirks  war  sogar 
im  Berichtsjahre  die  Altersstufe  von  45- -50 
Jahren  durch  10,7  pCt.  der  Arbeiter  vertreten, 
während  die  vorhergehende  Stufe  nur  9,3  pCt. 
aufwies.  —  Auch  die  Aufsichtsbeamten  der 


Zinkhütten  werden  mitunter  schwer  durch  Ge« 
^  sundbeitsschädigungen  getroffen.    Ein  36  Jahr 
<  alter  Zinkmeister  wurde  derartig  bldkrank,  daO 
er   die   Hütte  verlassen   muOte;  ein  48  Jahre 
alter  Maschineomtisier  mußte  aus  gleicher  Ver- 
I  anlassun^  einen  längeren  Urlaub  nehmen. 

Die  Zahl  der  Krankheitsfälle  und  der  Krank- 
heitstage ist  sowohl  auf  der  KAniglichen  Pried- 
richshütte  als  auf  Jer  Walter  Croneckhütte  er- 
freulicher Weise  im  Verhältnis  zu  den  Vorjahren 
i  ganz  erheblich  surflckgegangen.  Wenn  hieim 
aiu  !i  die  Vrrmtndcrunij  der  Erzeuj^unjj  an  Roh- 
blei von  50970  t  im  Jahre  1905  auf  38370  t 
I  im  Jahre  1906  (also  um  etwa.  «5  pCt.)  beige- 
tragen haben  mag,  so  kommen  docb  auch  noch 
andere  Umstände  in   Betracht.    Zunlcihflt  amd 
Iiier    die    \Virkun;jen    der  Bleihüttenbekaout- 
,  macbung  vom  16.  Juni  1905  zu  erwähnen.  Diese 
1  Verordnung  ist  zu  Anfang  des  Berichtsjahres  in 
Kraft  getreten  und  ohne  erhebliche  Schwiertg- 
ktii  durchgeführt  worden.    Sodann   sind  die 
i  besonderen  Maßnahmen  ansafÜbren,  die  jede 
'  der  beiden  Hütten  zur  Besserung  des  Gesund- 
'  heiiszustandes  ihrer  Arbeiter  getroffen  hat.  Die 
Königliche  Friedrichshütte  bat  ihre  Huntin^^ton- 
Heberiein-Anlage  weiter  ausgestaltet  und  durch 
'  diese  M aOnabme  sowie  durch  Ersetzung  mensch- 
licher Arlicitskraft  durch  Maschinenkraft  eine 
Verminderung   der   Arbeiterzahl   von  766  auf 
689  herbeigefAhrt-    Ucber  die  Bestimmung  der 
Bleihüttenbekanntmachung  hinausgehend,sorgt  sie 
,  dafür,  daU  die  .Arbeitsanzüge  derjenigen  Arbeiter, 
.  die  in  den  Flugstaubkammern  und  Plugstaubkanä- 
I  len  beschäftigt  werden,  nicht  wöchenllich, sondern 
I  täglich  gewaschen  werden,  und  dafi  auch  die 
auf  den  Gichtböden  der  Schachtöfen  beschäf- 
tigten Arbeiter  die  für  die  übrigen  Schachtofeii- 
arbeiter  vorgeschriebene  I  lüchstarbeitszeit  son 
8  Stunden  innehalten.    Ferner   hat  sie  für  die 
ein/einen  Betriebsteile   unmittelbar  neben  den 
.Arbeitsstätten  der  Arbeiter  zahlreiche  gut  aus- 
I  gestattete  Waschkauen  angelegt,  die  mit  zweck- 
mäßigen KletderschrAnken  verschen  sind.  Die 

j^esuiijiicllüch  I)r-S(unlcrs  ^cfäiirdetcn  Arl)cltt-r 
haben  zwei  solcher  Schranke,  einen  für  ihre 
Arbeits-  und  den  anderen  für  die  StraOenkleider; 
ilire  Waschkaue  ist  mit  der  Badeanstalt  unmlt- 
tclliar  verbunden,  i>u  dall  sie  s'jfort  nacli  Ab- 
legung der  Arbeitsklcid<  r  ha  den  können.  — 
1  Die  in  nächster  Nähe  der  Arbettsstätten  belind- 
I  h'chen  Wascbkaoen  benutzen  die  Arbeiter  sehr 

^i  rn,  während  sie  für  gruflc  Waschräume,  be- 
,  sonders  wenn  diese  nicht  bequem  zu  erreichen 
I  sind,  wenig  Voriiebe  zeigen.    Die  Einrichtung 
Sdlc-her    getrennten    W'aschkauen    kann  daher 
auch  für  andere  l'ali:  ikcn  »nid  Hütten  empfoh- 
len werden.  —  Di  r  st ai  kr  Kückgang  der  Er- 
krankungen auf  der  Walter  Croneckhütte  gegen 
'  die  allerdings   auflerordentlich   hohen  Ziffern 

drs  \*oriahi  t-s  ist  i-iiiiii.il  a.uf  den  get  in;.;en  Ai - 

j  beiterwechsel  zurückzuführen.  Außerdem  hat 
die  Hotte  diejenigen  Arbeiter,  die  sich  in  frühe- 
ren Jahren  den  Einwirkungen  des  niei<  ,r,.,^^f^n. 
über  besonders  empfimllij-h  gezeigt  iiatt»  n,  il> 
I  gestoßen;  viele  von  ihiien  l><ibcn  Reschättijj un^ 
;  auf  den  Gruben  der  Ges<-llschaU  gefunden.  Su- 
dana wird  der  Uebergang  von  dem  besonders 
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srliädlii  Ii' n  FLiminnfr^nbctricb  nim  !  !mit:n;^ttin- 
llcljcrlcia  \  LI  ühi  cn,  die  bessere  lintiütiung  der 
Arbeitsräume,  insbesondere  der  SchschtctfcD- 
ballci  und  endlich  auch  die  regdmäüige  uoent- 
^ItRclje  Verabfol^unjr  von  Milch  dtn  GesunH- 

lirits/ustan  1  d'T  Arlicittr  ^rfmtjrn  halit-ii.  Die 
Hütte  ist  leider  immer  nucb  darauf  angewiesen, 
ausländische  Arbeiter  (Rudieoen)  tu  beachif- 

tigCOi  Da  difSf  Arl)f  it(  r  häufijr  wechseln,  mit 
den  Gefahren  des  Bleihuttcnbetricbes  wenij^  be- 
kannt und  infolge  der  Unkenntnis  der  deutschen 
Sprache  Uclehrungen  wenig  ?ti5;^änglich  sind,  so 
ist  bei  Ihnen  die  lirkrankun^rsyvtahr  sehr  groQ. 
Im  Berichtsjahr!  rniialtin  von  den  überhaupt 
gemeldeten  27  Erkrankuogsfällen  an  Kleikolik 
mit  499  Kraokheitstagen  T3  Fälle  mit  175  Ta^en 
auf  die  Rutheni^n. 

Krwähnensx^eri  ist  eine  auf  einer  neuen 
Blendcrüstanstalt  eingebaute  Vonichiung  8ur 
Abkühlung  und  siaub/reien  Gewinnung  von 
Röstgut^  welche  auch  fQr  andere  Zwecke  ilicnst- 
bar  gemacht  werden  kann  und  unter  Nr.  170602 
—  Klasse  40a  —  patentiert  ist.  Das  in  den 
nOstOfen  fertig  gastet«  Ers  gelangt  durch 
einen  Kanal  in  den  Ii  Ii' ht  geschlossenen  Kühl- 
behälter. Die  sich  liicr  und  bei  dem  Herab- 
lassen des  Röstgutes  entwickelnde  scluvefii^c 
Säure  wird  durch  den  Kanal  dem  Röstofen 
wieder  zugeführt.  Durch  die  luftdichte  Verbin- 
dung dieses  Kanals  mit  dem  Kühlbeliäher  ist 
nicht  nur  die  völlige  Zurückführung  der  nach- 
träglich sich  entwickelnden  schwefligen  Säure 
in  die  Oefen,  sondern  am  Ii  V« mn  i  lung  des 
Gasaustritts  in  die  Arbeitsräume  gewährleistet. 
Dem  als  Sammler  ausgebildeten  KQhlbehält^'r 
wird  das  Fertigerzeuj^nis  entnommen;  er  ist 
von  einer  Reihe  von  Rohren  durchzogen,  die 
einerseits  durch  einen  Raum  mit  der  Luft  des 
Arbeitsraumcs  in  Verbindung  stehen  und  anderer- 
seits durch  den  Sammelkastcn  und  das  R<ihr 
mit  einer  X'ui  i  ii  luuii:^''  zur  lirzielung  eines  künst- 
lichen Ovier  natürlichen  Zuges.  Diese  Anurd- 
nung  ermöglicht  nicht  nur  ein  schni-lles  Ab- 
kühlen des  in  dem  Behält<  r  bi  fin  Iiichen  Röst- 
gutes, sondern  bewirkt  auch  eine  Luftcrneuc 
rung  im  Arbeitsraumc.  Der  sich  beim  Kinlassen 
des  Röstgutes  in  den  Wagen  bildende  Staub 
wird  durch  den  den  Behälter  umgebenden  Raum, 
durch  die  Rohre  und  <las  Rohr  abjjcsaufjt  und 
kann  die  Arbeiter  nicht  belästigen.  Zugleich 
mit  dem  Staub  werden  alle  dabei  auftretenden 
schädlichen  Gase  bcseitl^'t.  Der  Kühlbehälter 
ist  so  grulJ  bemessen,  tlaU  er  die  l-'rzeugung 
von  2  Tagen  aufnehmen  kann.  Hierdurch  wird 
erreicht,  daÜ  die  Abfuhr  der  gerösteten  Blende 
an  Sonntagen  unterbleibt. 

In  drrr  Ad'ii'ra^'fii  fun rif;,tr  chemischfn 
Fabrik  war  der  Ablaufhahn  des  groücn  Vor- 
ratsbefaälters  mit  einem  zum  Abfallen  dienenden 
r.ummischlauche  versehen,  dem  in  der  Mitte  ein 
Stück  Glasrohr  eingefügt  war;  das  untere  ICndc 
des  Gummiscblauchs  wurde  in  das  Spundloch 
der  etwa  soo  1  fassenden  eisernen  Versand- 
behalter  eingesenkt.  Der  seit  Wt^^i^fef  Zeit  mit 
dem  AlifüII'  n  des  .'\cthers  beauftragte  .Arbeiter 
hatte  nun  bei  truckenrro  Wetter  wiederholt  be- 
obachtet, daO  beim  Abfällen  xwiscben  der  durch 
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A' iherverdi  nsriin^  ka';'.:»    ua  1   «larnm  fruchten 
AulJenscile  des  Glasrohrslücks  und  dem  zu  fül- 
lendes eisernen  Fasse  elektrische  Funken  von 
10-.20  cm  Länge  übersprangen.   Die  Erschei- 
nung war  dem  Arbeiter  so  vertmut,  daO  er  sie 
(  Tit   zur    Sprache    Ijra*  "iti  ,    als  anderweitige 
FeuerscbutcmaOrcgcla  in  der  .Acthcrabteilung 
durch  den  Gewerbeaufsichtsbeamten  gefordert 
wurden.     Dfr-  Hi  i tharbtung  des  .Arbeiters  wurde 
durch  den  lletriclisieitcr  bestätigt,   u  eicher  mit 
dem  Klektroskop  die  elektrische  Spannung  auch 
'  dann  nachzuweisen  vermochte,  wenn  —  wie  bei 
I  feuchter  Witterung  —  es  nicht  zur  Funkenbil- 
dung kam.    .Als  das  Giasr.>hr  durch  ein  l'isf-n- 
I  robr  erseut  wurde,  trat  die  elektrische  Span- 
.  nung  nicht  mehr  auf;  sie  war  somit  durch  die 
beim  Ablaufen  dntretemle  Reibung  des  Aetlif  rs 
an  der  inneren  Wan<hiii;^r  «ies  ülasrt)hrs  eni- 
'  standen.   Die  Erscheinung  vi  rdicnt  ernste  Be* 
achtung  und  kann  vielleicht  zur  Erklärung  man- 
eher  bisher  rätselhafter,  bei  dem  .Abfüllen  feuer- 
gefährlicher Flüssigkeiten  entstandenen  F.xplo- 
I  sionen  dienen.    Man  wird  beim  Abfüllen  vtm 
Aether,  Schwefelkohlenstoff'  und  ähnlichen  Flüs» 

I  sigkcitcn  in  l  i^rrnc  GefäÜe  Glastrichter  Und 
Glasiciiungcn  vermeiden  müssen. 

Eine  in  Huchholz  Ijei  Hannover  im  Laufe 
des  Jahres  fertig  gestellte  Tinten-  und  Farben- 
fabrik ist  hygienisch  wie  gewerbepolizeilich  als 
eine  mustergültige  .Anlage   anzusehen.    Si<-  ist 

I  zurzeit  der  gröUte  Eisenbetonbau  Deutschlands 

I  und  vermag  durch  ihre  eigentümliche  GnindriO- 
biUlung  jedi  in  A r!i' itsi  ..uhi'  I.ii  ht  und  Luft  im 
reichlichsten  MaUe  /.uzuiuiiren ;  die  Abend- 
beleuchtung erfolgt  elektrisi  Ii  durch  Decken» 
belichlung.  Die  von  der  l'irma  eingerichteten 
Garderoben,  Küchen,  Sp<  isi  r.iümc,  Waschvor- 
richtungen,   Abiirte.    die    Ha  It  anstalt    und  ein 

I  Ruhesaal  mit  40  Ruhebetten  für  ältere  .Arbeite- 

I  rinnen  sind  vorzflglich  ausgestattet  und  stehen 
unter  der  besonderen  .Aislsa  ht  «  iner  an:; '  >l<  11t(^n 
Wohlfahrtspllegerin.  Diis/,  eine  eiieuialige 
Krankenschwester,  hat  /ii;^l<  ieh  die  .Aufgabe, 
zu  den  z.ililrcichen  .\i  Ix  itt  i  innen  <ler  Fabrik 
eine  V'ei  ir.«ucnsstellimg  c  inzutiehinen  und  den 
.Arbeitgeber  von  den  W  ünschen  und  Sorgen 
der  Arbeiterinnen  zu  unterrichten;  sie  ist  auch 
bei  den  änetlirhen  Konsultationen  zugegen. 

Im  R^■gierung^bl■/;il  k  I  lildi  -.!ieim  war  in  den 
drei  BUmeißJabrikci:  jeile  {"^.^te  (1905:  5le) 
Erkrankung  mit  durchschnittlich  20(26,3)  Krank- 
Iii  ir  st.if; cn  den  I'.inw  it  künden  des  HIeies  zuzu- 
schreiben. Der  dauernde  Kiitk;; mg  iler  spezi- 
fischen Bleix'ergiftungen  ist  vorwiegend  auf  die 
immer  geringer  wenlende  Herstellung  von 
trockenem  BleiwetO  zurOckzuführrn. 

In  den  liskaÜM  heu  AVr v/I'/i-//«  //  wurden  von 
153  (iv2)  Erkrankungen  nur  j  Fade  von  Blei- 
crkrankungen  mit  1 27  Krarkcntagen  mitgeteilt. 
.Als  der  Bleierkrankiin^  M-id.uhuL^  u-.n  jfn  55 
;\rl>eiter  gemäli  §  iS  Abs.  2  dci  l{<  kauiuiiiachung, 
betr.  die  Einrichtung  und  den  L^  trii  b  der  Blei 
hütten,  vom  16.  Juni  i  (,05  voji  der  daselbst  be- 

'  zeichneten  Beschafti,.;un^  auf  1—3  Monate  sus- 
pendiert. Drei  1  -r  wunh-n  wegi.-n  schwäch- 
licher Konstitution  um!  hochgradiger  Blutarmut 

;  veranlaOt,eiae  anderweitige  Tätigkeit  zu  ergreifen 
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Es  hat  sich  herausgestellt^  daü  die  öcbmtede 
bd  der  Brsrbeitung^  des  von  anhafiendem  Blei 

nicht  hinlän(»licli  jjfieini^ti  11  f ">  .c.'ilns  >1rt  Cle- 
fahr  der  Blcivcrjjifiung  :un  nicistcn  aiisiiLaci/.t 
waren.  Jetzt  wird  darauf  gehatten,  daü  die 
Gerätschaften  \nr  ihrem  Traosport  nach  der 
Schmiede  sorgialui;  von  anhaftendem  Blei  be- 
freit werden.  In  einer  Hütte  wird  mit  Erfolg 
als  prophylaktisches  Mittel  gegen  die  Üleiver- 
giftung  ein  dem  Karlsbader  Ähnliches  Wasser 
„Lullus  Brunnen"  gebraucht. 

Im  Regierungsbezirk  Lüneburg  sind  aus- 
gesprochene Bleierkrankungrn  im  Rerichtsjabre 
nicht  vurgekummen.  Zwei  Arbeiter  einer  ülei- 
farlicnfabrik  erkrankten  zwar  an  einer  50  und 
60  Ta^e  anilau(  rnden  Verstopfung;  diese  Er- 
krankung wurde  jedoch  von  dem  überwachen» 
den  Ant  nicht  als  üleierkrankung  bezeichnet, 
weil  an  den  Zähnen  <!  r  lirkrankten  kein  soge- 
nannter lilciüaum  zu  bemerken  war.  Die  beiden 
Arbeiter  sind  aber  nach  ihrer  Wlcderberatellang 


beschäftigen,  sind  jcut  im  4.  und  5.  Jahre  keine 
Bieierkrankungen  mehr  vorgekommen.  Hierbei 

nuiO  liervorgehoben  werden,  daÜ  ein  WVrJi-el 
uiitci  *lcii  Kamnierarbeitern,  wie  er  amierwarts 
Qbh'ch  ist,  nicht  st  ittiimlet,  sü  daU  das  bedenk- 
liche Ausnehmen  und  Behängen  der  Oxytiter- 
kammer  nur  von  geschulten  Leuten  vcrnchtci 
wird,  welche  an  die  Vorsichtsmaliregeln  ge- 
wöhnt sind  und  die  Gefahr  der  Bleierkrankung 
kennen.  —  Auf  der  Bleihutte  Louise  in  Kraut- 
schicil  (^.5  .\rfielt"r)  und  in  der  Blrrzuk  kerfLi1)rik 
in  Ni  uvMcd  iy  ^Vrbeiter)  sind  cbentalls  keine 
Bleierkrankungen  beobachtet  worden. 

Aus  dem  Regierungsbezirk  Düsseldorf  wird 
gemeldet,  dalJ  bemerkenswerte  Aenderungen 
während  des  Berichtsjahrt -~  in  dr  n  GfsutuÜeifs- 
verääüuissen  der  Äeiden  dortigm  Bleiweiß' 
Jabriken  nicht  eingetreten  sind. 

Die  Gestaltung*!'  r ^  su n  iheilsverkä Ii n'.ssf  in 
Jen  drei  TlwmasschlackenmübUn  des  Bezirks 
ist  aus  folgender  Zusammenstelluag  zu  ersehen: 
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aus  der  gefährlichen  Betriebsabteilung  der  Fa- 
brik tlaurrii'!  .iu-'j^rsi  lucden. 

In  1' ni  ( jiaundäieitszustande  der  Arbeiterin 
den  I  /.'""i.asc/i/tickenmSAten  im  R( -^nerungs« 
bezirk  .Arnsberg  ist  gegen  das  X'orjahr  eine 
Verschlechterung  eingetreten,  die  mit  den  fol- 
genden bei  Revisionen  fcstgestrliten  Mängeln 
in  ursAchlichem  Zusammenhange  stehen  wird. 
In  dem  einen  Werk  war  die  Staubkammer  der- 
.11  ti;^  i;riflicht,  daü  ihr  ganze  W'o'kcn  \on  Staub 
entwichen,  in  einem  anderen  Werk  erwies  sieb 
die  Staababsangung  so  mangelhaft,  daO  auf 
den  l'mbau  der  ganzen  AnInge  gedrungen  wer- 
den niulJte,  d<-r  auch  bereits  in  Angriff  genom- 
men ist. 

Als  eine  in  der  Art  der  Bereitstellung  be 
sonders  bewährte  SchutzmaOregcl  gi  ;:en  die 
gesunÜi' :i;s>rhridliclifn  Minllüsse  t:t!roser  liaxc 
ist  zu  erwähnen,  daü  die  (  In  iiijsi  In:  l  .i')rik 
Khrnania  in  Dortmund  (I  It-istt-lhiti.;  \r)n  Schwr- 
feUäure  und  Salzsäun-)  fol;^<nd'-  b.ini  ii  luun^ 
getroffen  liat.  Die  l-'abrik  Ix-ruitzi  ii.L>  gi  i^i  " 
nitrosc  Ciast'  l»e\vä!irte  Gt  14 en mittel  Chloroform. 
Sic  stellt  zu  diesem  Zwecke  in  einem  jederzeit 
leicht  erreichbaren  kleinen  Schränk  drei  kleine 
Fläschilien  auf,  die  eine  Lösung  Min  5  I  mpfen 
Chloroform  in  Wasser  enili;ilten.  Di-n  Ailiei- 
lern  ist  Anvxt  isung  gegeben,  df  n  Inli.dt  der 
I-l  i-<  !i'  n  einzunehmen,  wenn  sie  niir'isi-  (  ,.\y.v 
eingra'jnrt  haben.  In  den  drei  Mastlun  i>l 
mit  insgesamt  15  I  opfen  ijje  zulässige  Maxi- 
maldnsts  an  Cblurufurm  cnihaltcn. 

In  den  beiden  BUifarbeufabriken  in  Burg- 
brohl und  Bendorf,  welche  173  und  25  Arbeiter 
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Zahl  der  Todesf&lle  betrügt  wie  iai 

V'f  ii.iliu  6  ^Tgenüber  ti  im  J.ilire  i>j'>j.  Zu 
bemeikca  tat,  daÜ  einer  der  Gestorbenen  perio- 
disch Alkoholiker  war,  und  daß  er  nach  einer 
solchen  Periode  erkrankte  und  starb.  Im  übri- 
gen haben  die  Gesundheitsverhältnisse  in  den 
.Anlagen  I  und  III  eine  geringe  Besserung  er- 
fahren, während  in  der  Mühle  U  eine  Ver- 
sch!echterung  eingetreten  ist,  welche  aufzuklären 
und  zu  beseitigen  '  inr-r  vermehrten  .Aufsichts- 
tätigkeit hoffentlich  U'  wird.  Nicht  un- 
erwähnt darf  bleiben,  daü  gegen  Ivnde  des 
Jahres  im  Düsseldorfer  Industriegebiet  die  In- 
fluenza ziemlich  stark  auftrat,  und  daÜ  die  olien 
mitgL-tcilten  Erkrankungsziftern  ohne  Zweifel 
hierdurch  in  ungünstiger  Weise  beeinfluUt  wor- 
den sind.  Von  der  Einführung  des  im  vorigen 
Jahresbericht  erwähnten  Verfahrens  von  \\.\- 
TiiF^ii  s  h.it  die  Kuhrnrter  S»  lilackeninühle  vor- 
läufig Abstand  gen<»innien,  eine  Verlegung 
der  Muhle  und  ein  Wiedcrauibau  an  anderer 
Stelle  geplant  wird. 

In  einer  kl<  inen  .Anlage  zur  Herstellung  von 
WciUphos|)borhulzcrn  erkrankte  der  eine  der 
beiden  Arbeiter  an  l'hosphornekrose.  Der  Be> 
ti  ii  b  Ist  inzu  isc:lu-n  zur  hliustellung  g<-langt. 

Iläuligc  l:.rkrankiin;4>n  an  Ekzemen  urnl 
Haut-  und  Augenentzündungen  wurden  in  einer 
Spt  i  >:^kal>StUa'>rik  ei  niitU'lt.  Hetrolfen  hiervon 
wut  Jen  n.iin'  iitlicli  Ai  lieitc-r,    welche  ini  Misch- 


und  Köiniiaiis  s»»wie 


in 


den  LadcMfrkrn  be- 


schäftigt waren,  also  mit  Knall«|ueck.siiber  in 
feuchtem  und  in  trockenem  Zustand  in  Berüh- 
rung kamen.    Bei  einem  Teil  der  Arbeiter 
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zeigte  sich,  daO  nach  der  Abheilung,  welche 
metst  8—14  Tag«  beanaprucbte,  kdne 

KraiikheitSL-rschfinungcn  mehr  vorkamen.  Die 
liaut'  und  Augenentzündungen  traten  meist  bei 
kalter  Witterung  and  bei  Arbeitern  auf,  welche 
an  Schnupfea  litten.  Als  beaoodera  diapoaiert 
erwiesen  sich  skrofulöse  Personen  und  Alkoho- 
likrr  Mcchnnisclii-  Vcrlrtzungen  an  den  Hän- 
den führten  wiederholt  zu  eitrigen  Entzündungen, 
die  unt  die  erwähnten  Erkrankungen  auf  die 
I-ünwirkung  von  Knallquecksilber  zurückzuführen 
waren.  Der  Fal>rikleitung  ist  zur  Pflicht  ge- 
macht worden,  den  Gesondheitszustand  sorgfäl- 
tig zu  überwachen,  und  namentlich  auch  bei 
den  Arbeitern  auf  häufiges  und  gründliches 
\Vas(  heil  /II  halten.  Einrichtungen,  welche  die 
Staub  bildung  an  den  Füll-  und  Preüformen  in 
den  Ladewerken  verhindern,  sind  htzwwdben  be- 
reits  getroffen  worden. 

In  den  7  Thomasschlackenmühlen  und  dem 
einen  'rhomasschlackenlagcr  des  Regierungs- 
bezirks Trier  sind  bei  356  Arbeitern  104  lir- 
krankungen  der  Atmungsorgane  und  6  Tudes- 
fälle  zu  verzeichnen.  —  Während  des  Berichts- 
jahres ist  in  mehreren  Betrieben  die  Lüftung, 
Heizung-  und  Entstaubung  der  Arbeitsrflume 
wesentlich  verbessert  worden. 

In  den  4  BUikütten  des  Regierungsbezirks 
Aachen  mit  893  Arbeitern  sind  ta  Bleierkran- 
kungcn  mit  281  Krankheitstagen  vnr^fknmmen. 
Nach  den  angestellten  Erhebungen  dürften  sämt- 
liche Fälle  auf  Reinigungsarfadten  in  den  .Staub- 
kanälen zurückzuführen  sein.  Die  3  BleiweiO- 
fabriken  arbeiteten  mit  eingeschränktem  Betrieb ; 
es  waren  durchschnittlich  nur  37  .Arlieitrr  in 
ihnen  beschäftigt,  gegenüber  65  im  Vorjahre. 
Die  Zahl  der  Blderkrankungen  betrag  s  mit 
23  Krankheitstagen  gegenüber  5  mit  143  Krank- 
heitstagen im  Vorjahre.  Die  Bestimmungen  der 
am  I.  Januar  in  Kraft  getretenen  Bekannt- 

machung, betr.  Betriebe,  in  denen  Maler-,  An. 
Streicher-,  Tfflncher-,  WeiObinder-  oder  Lackierer- 
arlie-.icn  .tvis^'cfulirt  wi-tden,  voni  27.  Juni  1905 
t.iiiden  vicitach  noch  nicht  die  genügende  Be-  I 
achtung.    Besonders  häufig  muOte  in  kleineren  I 
Anlagen  auf  dii-se-  nekanntmaehung^  hlngpu  iei^rn, 
und  in  einem  Falle  muOte  eine  Bestrafung  ver- 
anlaüt  werden.    In  einigen  Betrieben  waren  die 
Meister  der  irrigen  Auflassung,  daO  die  Be- 
kanntmachi:ng  .auf  ihre  Werkstätten  keine  An- 
wendiinj^r  imde,  weil  nur  bereits  angeriebene  I 
Farben  verwendet  würden, 

WohlfakHseinriehhingen.  Die  unverkennbare  I 
l>hühun^  dfr  Preise   fast  aller  Lebensbcdürf-  • 
nisse  hat  die  Faröwcrke  in  Höchsl  veranlaßt,  | 
allen  Beamten  und  ArLeitern,  ilcn  a  l'inkommen 
weniger  als  3000  Mk.   beträgt,  eine  aufJer- 
nrdentllche  Teuerungszulage  zu  gewähren,  und 
/i\ar  dl  I)  verheirateten  Beamten  und  Aufseht  rn 
ein  volles  Monatsgehalt,  den  ledigen  ein  halbes  | 
Monatsgehalt,  den  verheirateten  Arbeitern  einen 
doppelten   und  den   unverheirateten  einen  ein- 
fachen Wuchenlobn.    Weiter  wiesen  die  Höch- 
ster Farbwerke  anläßlich  der  silbernen  Hoch.  1 
zeit  des  Kaiserpaares  je  100000  Mk.  der  Kaiser 
Wilhelm   und  Augusta-Siiftung  und   dem  Be-  , 
amten-Penstünsfonds  zu.   Ferner  wurden  durch  • 


I  BeschluU  der  Generalversammlung  der  Farb- 
werke den  beiden  vorgenannten  Kassen  nocii 

je    /OCKK)   Mk. ,    der    Aufscher  ■  Pensionskasse 
25000  Mk.,   dem  Arbeiterunterstützungsfonds 
50000  Mk.   und  für  Arbeiterwob  1  Iah rtscinrich- 
tungen  75000  Mk.  bewilligt    Durch  BeschluU 
derselben  Generalversammlung  ist  femer  allen 
Arbeitern    mit  3  jähriger  Dienstzeit   ein  Urkiul« 
I  von  I  Woche,  solchen  mit  wenigstens  ajäbriger 
I  Dienstseit  ein  Urlaub  von  */>  Woche  unter 
I  Weitergevvfdirung  des  Lohnes  bewilligt  worden. 
Bei  Gelegenheil  der  Fder  des  fünfzigjäh- 
rigen Bestehens  der  chemischen  Fabrik  Gribs- 
HElM  Elektron  wurde  von  dem  Aufsichtsrat 
ein  Kapital  von  450  000  Mk.  bewilligt,  mit  dem 
hergestellt  werden  sollen  eirj  Kaufliaiis  mit  zu- 
gehörigem Verwaltungsgebäude,  ein  Saalbau 
mit  Bibliothek,  eine  Koch>  und  Haushaltungs- 
schule,  ein  Wöchnerinnenheim  und  ein  Frauen- 
!  und  Kinderbad.    Die  dazu  erforderlichen  Neu- 
I  bauten  sollen  in  dem  bereits  bestehenden  Ar- 
!  beiterheim  auf  einem  8000  qm  großen  Gelände 
i  als  eine  zusammenhängende  Baugruppe  in  mo- 
dernen Bauformen  errichtet  und  später  noch 
mit  Gärten  umgeben  werden;  wdter  gewährt 
die  Fabrik  ihren  Arbeitern  jährlich  dnen  nach 
dem  Dienstalter  zu  bcniessenden  Sümtnerurlanh 
von  2  bis  10  'l'agen  unter  Fortzahlung  des 
Lohnes  bd  einer  Zugabe  von  i  Mk.  für  den 
Tag. 

Die  Chemische  Fabrik  HüN.vingen  hat  dem 
Unterstützungsfonds  für  die  Arbeiter  und  dem 
für  die  Beamten  je  10000  Mk.  zugewiesen. 
Frau  Witwe  RRODIUS  stiftete  10  000  Mk. 

für   die   ,Arl)rilerunlerstüt/.ungska.sse    der  Rlei- 
farbeolabrik  von  Geur.  Khouius  in  Burgbrohl. 
Die  Farbenfabrik   von  Gebr.  Vossem  in 

Aachen    hat    eine   Beteiligung    der  mindestens 
'  zwei  Jahre  in  ihren  Diensten  stehenden  .Arbeiter 
I  an  den  !■  rträgnissen  der  geleisteten  Arbdt  in 
j  der  Art  eingeführt,  daü  für  100  kg  der  im 
I  letzten  Bilanzjahr  versandten  Farben  10  Pf.  und, 
sobald    eine   bestimmte   Produktionsmenge  er- 
reicht ist,  für  den  überscbieOcndcn  Teil  20  Pf. 
einer    Arbdtersparkasse    flberwieien  werden. 
Die   den    einzehien  .Arbeitern  gutgeschriebenen 
Beträge  werden  mit  5  [»Ct.  verzinst  und  bleiben 
gesperrt,  bis  sich  ein  Betrag  von  200  Mk.  an- 
gesammelt hat.   Auf  jeden  Arbeiter  entfallen 
durch  diese  Einrichtung  jähriich  etwa  35  bis 
40  Mk.    Den    Vor.n  heitern    wird    die  Summe 
seitens  der  Firma  noch  um  die  Hälfte  erhöht. 
[B.  96ttb.]  — 


Beridit  Uer  die  vom  16.  bis  30.  April  1907 
auBgagabeDen  Patente  ann  dem  öebiete  dw 
obemisclien  Industrie, 

Vm 

Dr.  Frlts  Spitzer. 
Klasse  8.    Bleicherei,  Färberei,  Appretur. 
Nr.  184767  vom  25.  Februar  1906.  Badischk 
Anilin-  und  Soda-Fabrik  in  Ludwigshafrn 

a.  Rh. 

Verfahren  zum  .'\bzichen  von  I'arbstofTcn 
von  gefilrbten  Textilfasem. 
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PtUentaitspruck:  Verfahren  fttm  Ab«ehen  i 
von  Farbstoffen   von    fefärbten   Texrilfasem,  \ 

tiarln  bcbiL-licm!,  (iafl  man  «las  hasiscIiL-  Zink- 
salz der  FormaldehydsulfoxyUäure  unter  Zu- 
sats  anof^anisclter  oder  organischer  SSoren 

Verwt-ntlrt. 

Während  die  neutralen  Lösungen  der  form- 
aldehydsulfoxylsauren  Salze  seihst  in  der  Siede- 
bitse  nur  dne  mfiOige  Wirkung  ausaben,  erschwert 
die  Empfindlichkeit  der  entiprechenden  Alkali* 

^.■\/r  ;j>-jt  n  Säuren  die  Anw  ciidun.;  dt  r  U  tztcren, 
indem   durch  diese    unter    Ahscbridun^    von  < 
Schwefel  Zerwtfimgen  herbeigeführt  werden,  \ 
welche   der  Wolle   einen  ühlen,  lanj;  anhafti  n- 
den    Geruch    erteilen.     Das    schwer    lösliche  j 
liasische   Formnldchydzinksulfoxylat    (vj^l.  Pal. 
165807,  Cheni.  lod.  1906,  S.  20)  ist  in  Gegen- 
wart von  Säuren  frei  von  diesen  Nachteilen. 


Nr.  183903  vom  9.  März  1905.     1  "Irina  HbrM. 
KoBFRT  .MCu.r.R  in  Lunhucii  t.  .S.i. 
\  (  rt.ilii  en  zur  lirzielung  eines  weichen  Griffes 
bei  durcli  Guttapercha  verbundener  Doppel- 
ware. 

Patet'.Li?tspr:iih:  Verfahren  zur  Erzieluny 
<:ines  weichen  Griffes  bei  durch  Guttapercha 
verbundenerDoppetware,  dadurch  gekennzeichnet,  | 
daß  man  (Me  wie  bekannt  her:fstp!lte  W.ire 
durch  ein  Seilen-  oder  ähnliches  liad  nimmt, 
um  die  Guttapercha  zu  erwdcheO|  ohne  ste  zu 
lösen.   

Nr.  183626  vom  ly.  üktuKer  1905.    Dr.  CARL  j 
FEUERäTiüN  in  Crcfeld.  ' 
Verfabreii  zur  Herstellung  eines  leicht  lAs- 
lirht-n  Präparats  aum  Schwarzftrlieo  tierischer 

Patentanspruch :  Verfahren  «ur  Herstellung 
eines  leicht  löslichen  Präparats  zum  Schwarz- 
färben tierischer  Fasern,  dadurch  gekennzeichnet, 
tIaÜ  man  Dinitrosort  sorcin,  Gly<  erin  und  den 
Uisazofarbstotfau&Amino-saiizylsäure-azo-a-naph-  ' 
tj'lamin  and  «r-Naphtolsulfosäure  NW  (Diamant-  ; 
schwarz)  inniy  mitein. imlcr  vrrmischt. 

Der  (jivcet  iiuusat/.  hat  den  Zweck,  die  Lös- 
lichkeit des  DinitrosoreSorcins  zu  erhöhen;  das 
in  Form  einer  Paste  jfewonncne  Präparat  löst 
sich  i;ut  im  Verbältois  von  10  g  zu  1  l  Wasser, 
ohne  dalJ  sich  auB  der  LösuD(r  Kristallisationen 
abscheiden. 


Klam  u.  Chendscibt  Vsf&hMi. 

Nr.  184325    vom    22.  Mr'.i    Jip6.     Zusatz  <u 
Nr.  1795 13  (Chem.  Ind.  1907,  S.  19).    \  KR- 
EIN  Chemischer  PabrUcbn  in  Mannheim. 
Verfahren  zur  Keioi^rung  von  aus  den  Sulfat* 
Öfen  kommenden  Salzsäurej^tascn. 

l'alenlaiu^pruih:  Ausführun,i;sfurni  des  Ver- 
fahrens zur  Reinigung  von  Arsenchlorverbin- 
dungen und  andere  Verunretntgung;en  in  dampf- 
förnii-<-in  Zustantlc  enthaltenden  G;i<'rn,  inslie- 
sondere  von  aus  den  Sulfatöfen  koniinenden 
Salzsäuregaseo,  gemäO  Patent  179513,  dadurch 
gekennzeichnet,  «laß  man  die  y.w  reinii;cnden 
Gase,  bevor  sie  mit  dem  reinigenden  Ücle  in 
Berührung  kommen,  abkOhlt.  | 
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bei  AnwenduDg  des  Hauptverfahrens  zeigte 
es  sich,  dafi  die  reinigenden  Oele  schon  nach 
kurzer  Zeit  unter  Chloraufnahme  ihre  \\  irkung 
versagen;  beim  Abkühlen  auf  gewöhnliche  Tem- 
peratur wird  diese  Veränderung  des  Oeles  so 
in^ra!  -cset/.t,  'lai.i  sie  im  Betriebe  nicht  mehr 
in  Hctt  .!<  iit  kommt. 

N'r.  1842O8  vom  a8.  Aprfl  19U4.  Compacnib 
FRANpAISE  UB  L'AcBTYLfei«  Dissous  in  Paris. 
Wrf.ilircn  zur  Darstellung  von  Sauerstoff 
durch  Erhitzen  von  Cblorat. 

Pattnten»prttch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Sauerstoff  dun  h  Erhitzen  von  Chlnr.it,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafJ  eine  im  wesentlichen 
aus  einem  oxydierbaren  (verl)rcnnl)aren)  Stoffe 
und  einem  die  zur  Oxydation  dieses  Stoffes  er- 
forderliche Menge  wesenilfrh  aberstci^enden 
UeberschuO  von  Chlor.it,  Iiesondcrs  Alkalichlo- 
rat,  unter  Zusau  von  inerten,  eventuell  schmel- 
zenden, die  Zersetzung  mUKgenden  Stoffen  ge- 
InM'  tr  M)s>  h  :ng  io  einem  gcdgneten  Behälter 
entzündet  wird. 

Die  Ausführung  gestaltet  sich  so,  daU  Mi- 
schungen etiva  von 

Kaliumrhlorat .   .   .    70—9*)  pCt. 
Kohle     .....    t>,9-  -8,5  « 
Infusorienerde.    .    .    9i' ~  3i*5  « 
in  Stangen   oder  Patronen  geformt  werden, 
weK'he   in    einem    '^fc-^chlfis^^rnrn    Hfh.iltcr  zur 
Entzündung;  gebrac  ht  werden.     Dun  h  tien  Zu- 
satz von  Infusorienerde,  Sand,  Ton  O.  dgl.  soll 
ein  Teil  der   Reaktionswärme  in  Form  von 
Schmelzwärme  verbraucht  und  dadurch  einer 
ExpioMonsgcfabr  vorgebeugt  werden. 

Nr.  184 144  vom  sa.  Oktober  1905.  R.  Wbob* 

K!\n  8:  Td.  in  IJerdin'^'rn  .1.  Rh. 
VcHahren    zur   Darstellung  von  .lumimiiuiii- 
nitrat   aus  Natriiimniti  at   und  Amrooniumsulfat. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Ammoniumnitrat  aus  Nairiumnitrat  und 
.\mmoniumsulfat  in  wäüriger  Lösung  unter  Ver. 
Wendung  des  Natriumnitrats  im  UeberscbuU, 
dadurch  gekeimzeichnet,  daO  die  Lösung  zu- 
n.ichst  /\VP(  ks  hinreichen-lr  r  \hsrhei<lung  der 
Natrium^al/.e  soweit  eingedaniplt  wird,  <laM  sie 
bei  50"  C.  Oller  höherer  Temperatur  mit  Na- 
triumnitrat ^esättij^t  ist,  hierauf  bis  nahe  zum 
Heginn  der  .\mmoniumnitratausscheidung  abge- 
kühlt und  schlieDlich  der  von  «len  ausgeschie- 
denen Natrium  salzen  getrennten  Mutterlauge  so- 
viel Wasser  zugefügt  wird,  daß  bei  der  wei- 
teren AliküdKiii^  ;iiif  Ziminerti-mprratur  die  in 
der  Mutterl.aij.;L  \  i  rldiehciien  Natriumsalze  ge- 
lö>t  bleiben  nu !  ^ich  lediglich  reines  Ammo- 
niumnitrat  ausscheidet. 

Nr.  184.494   vom    19.  Januar  1906.  Charles 
Ern£ST  Acker  in  Niagara  Falls,  V.  St.  \, 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Darstdiung 

von  Chlorverbindungen  des  Zinns. 
Faienta  nspt  üclte : 
I.  Verfahren   zur  Darstellung  von  Chlorver- 
bindungen   des    Zinns,    dadurch  gekenn- 
zeichnet, duü  man  eine  Zinnlösung  der  ab- 
wechselnden Einwirkung  von  metallischem 
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Zinn   und  Chlor  —  das  vorteilhaft  durch 
die  Luft  verdünnt  wurde  —  aussetzt. 
3.  Bei  dem  Verfahren  nai  h  Anspruch  i  der 
Eraat«  des  Chlors  durch  ein  Gemenge  von  1 
Chlor  und  Salrsäuregas.  ' 

3.  Bei  dem  Verfahren  nach  Ansprüchen  1  und 
2  die  Kühlung  der  Lösaog  zum  Zwecke  ! 
der  Vermeidung  \on  Metadnnverbindun^n.  • 

4.  l  .iiie  Aii'-fnliruiigsforni  des  Verfahren-,  narh 
Ansprüchen   i    bis  3,    dadurch    gekenn-  ! 

daO  man  die  Zinnlösun^  10  einen  | 

Turm  dtm  Ga^  (»ntj^pp;Tnrrc«rln  1ä"t. 

5.  Eine  den  Verfahren  nach  .\nsprii<  hcn  1^4 
dienende  Vorrirhtynp»  gckennzci«  hnct  dur<  h 
einen  mit  \'(;t  tcünni^i;-  r.nil  KuliK on  ^  h- 
lungen  mit  Gitstiu-  uUil  -;iu;,lritt  versehenen 
Turm,  der  oben  und  unten  mit  dnem  mit 
eingehängtem  für  die  Aufnahme  von  zu 
lösendem  Zinnmetall  bestimmten  Topf  ver- 
sehenen LüMin-^hehälter  verhundcn  ist, 
und  2war  unten  direkt,  oben  aber  durch 
Vermittlung  eines  hochgestellten  Speise- 
j;efäOes,  zu  dem  der  Inhalt  des  I,*isungs- 
iiehälters  durch  irgend  eine  bekannte  Vor- 
richtung gehoben  wird. 

Der  'l'uiiTi  dient  zur  C^wil.uion  dei'  ilin 
<lurchriesernden  Zinnchlonn  iübung  zu  Zinn- 
rhlorid;  die  unten  abflieUende  LüNun^j  gelangt 
in  (  int  11  HcIi.Lltcr,  wo  sie  sicli  mit  frischem  Me- 
tall zu  Ziniirlilorür  umsetzt,  um  d;nin  \on  neuem 
im  Tuim  oxydiert  zu  werden  Da^  Verfahren 
erlaubt  mithin  daen  kontinuicrliclicn  lictrieb  und 
liefert  eine  von  AlkaUsalzen  freie  Zinnchiorid- 
tösung. 

Nr.  i>'4  145  vom  3.  Oktober  1904.  Dadische 
Anilin  UND  SodA^FABRIK  io  Ludwigshafen 

a.  Kh. 

Verfahren  zur  Darstellung  \un  .\cetylver> 
Irindungen  aus  Zdlülose   oder  merzerisierter 

Zellulose. 

Palentanspnich :  Verfahren  zur  Darstellung 

von  Acetylverbinilungen  aus  Zfüulnsc  o  li  r  mer- 
zerisierter Zellulose  durch  Einwirkung  von 
Rsslgsiureanhydrid  anter  Zusatz  von  Schwefel- 
säure oder  orj^anischen  Sulfusäm-en  o<ler  IMios- 
pliorsäuren,  dadurch  j^i  kennzeichnet,  daU  man 
ilic  Zellulose  oder  mer/erisierle  Zellulose  in  ge- 
näO»<*in  Zustande  anwenJct. 

üic  ZellidüJic  w  inl  mit  einem  Wassi  rychall 
von  etwa  20  pCt.  in  die  sechsfache  Menge 
F-ssigsäureanhydrid,  welches  0,5  pCt.  konzen- 
trierte Schwefelsäure  enthält,  eingetragen.  Dii 
Acctylierung  geht  schnell  und  energisch  von 
statten  ohne  Bildung  von  Zerseuung»-  und  Spal- 
tungsprodukten; aus  der  entstehenden  Löstwg 
wir«!  das  Ai.i'tyliii'orlnkt  ilurrb  W'a^-M  abge- 
schieden. Heim  .Arbeiten  in  »ler  Kälte  ent- 
stehen .Acetylprodukte,  welche  in  Chloroform, 
l'isessig,  .Vnilin  usw.  schwerer  löslich  siml  und 
/ähtlüssigere  Losungen  geben  als  bei  der  Her- 
stellung in  der  Wärme. 

Nr.  183656  vom  7.  Juli  1906.  Dr.  .\lAKlJN  Gol.u- 
RCHMIDt  in  Dresden-A. 


Verfahren  zur  Darstellung  von  Formaidehyd 
(insbesondere  auch  in  der  Form  von  Paraform- 

aldehyd)  nnil  u>n  Amei^ensSuremethylestcr. 
Pattnianspriiche: 
I.  Verfahren   zur    Darstetttwg    von  Form- 

aldehyd   (insbesomlrn    aa<  h  in  der  Form 
\on  l'araformaldehyd)  und  von  Ameisen- 
säoremethylesler,  dadurch  geketm zeichnet, 
daO  man  ameinensaures  Zinn  erhitzt, 
z.  Das  Verfahren  nach  Anspruch  f   mit  der 
MalAn.ihme,   daü  mai!,    •>tati  amci-cnsatircs 
Zinn  als  solches  anzuwenden,  .\mei:>cn- 
sfluredSmpfe  fiber  ein  miOi^  erhitztes  Oxyd 
fificr  llydroxyd  des  Zinns  leitet. 
Ameisensaures  Zinn  /er'.älit  si  hon  bei  mäüigcr 
Hitze,  etwa   180"  C,   in  Oxytl  bezw.  Oxydul, 
Kohlendioxyd  und  Formaldchyd.  welch  letzterer 
hauptsächlich  als   Paraformahlehyil  gewonnen 
wird.      Trägt  man   für   stärkere  Kühlung    <1r  r 
flüchtigen  Produkte  Sorge,         wird  daneben 
der  Ametsensäuremethylestier  in  betrichtlicher 
Menge  gcbiUlet,  welcher  als  aus  zwei  .Mr)l(  küh-n 
Furmaldehyd  entülanden  gedacht  werden  kann: 
3  HCOH  — y  CH3O  •  CO  •  H. 

Nr.  vom  6.  April  1^05.    HaarmANN  & 

Rklmuk,  CuEM]&cift£  Fabrik  zu  Holzminden, 
G.  M.  B.  H. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Riechstoffrn 

aus  I's<'udüifnii Ml. 

Patentanspruch:  \cilahren  zur  I)aisir;lu»g 
\on   Riechstoffen   aus  l^scudojonon ,    darin  bc- 
1  stehend,  daü   Pscudojonon    mit  DimelbylsuUat 
behandelt  und  das  Reaktionsprodukt  mit  Wasser- 
dampf destilliert  wird. 

Augenschdniich  lusteht  die  Reaktion  zu- 
nächst in  einer  Anlagerung  von  Dimethylsutfat 
an  das  Pseudojonon.     f)iiM  s  Zuis<  tx  njir^J  iki 
I  liefert   bei   der   Di  stülation   mit   W  assi  rdampl 
ein  Gemenge  vei  si  liii  dener  Verbindungen,  von 
,  ilrni  ii  liini>n   imd  ein  nciivs  methyliertes  Jonon 
'  isulii  it    werden  koniucii.    Die  Stoffe  sind  su- 
vM<hl  für  sich  w  ie  in  der  ursprAoglichen  Mischung 
aU  Riechstoffe  verwendbar. 

I  Nr.  i^'.v'^.s;  ji>.  Oktober  1904.   Kirraa  H. 

Merck  in  Uarmstadt. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  CC-Dialkyl* 

Uarlnuirsäiiren. 

i'alLntanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
\on  (  C-Dialkylbarbitursäurrn,  darin  bestehend, 
daß  Harnstoffderivate  der  uligemdncn  Formel 

NH,-CO-NH-CO-X, 
worin  X  bedeutet  Nif.   oder  O'.Alkyl,   mit  l)i- 
alkylderivateu     der     Midoncstcr  kondensiert 
werden. 

Das  Vci  faliren  schlieft  sii  Ii  rng  an  das 
Patent  162220  (Chem.  Ind.  IM05,  S.  536)  an. 

Nr.  184  3Ö9  von  f.  l^ovember   1903.  Che- 
MiscMR  Fabrik  aup  Akttbn  (vorm.  K.  Schr- 

KtNU)  in  liiHin. 
\'crfahren    zur   Darstellung   «  nies  Konden- 
sationsprodukts aus  Formaldchyd  und  Holzteer. 

Patentanspruch :  \'crf.dircn  /tir  Darstellung 
eines  Kondcnsationsprodukls  aus  Formaldehy«! 
.  und  Holzteer,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
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gewahoiichen  oder  polymeren  Formaldehyd  auf 
Holzteer  xmter  Atisschlaf)  von  Kondens'arions» 
mitteln  i-inu irk<_-n  läPt. 

Eine  Keinigung  des  Mulzteers  ist  nicht  er« 
forderiicb.  Unter  dem  EinfluO  der  Erhittang- 
mit  FormaMt  hyd  verwanHpIt  sicli  fast  dir  grinz« 
Masse  des  Holzteers  in  einen  festen  Kürper, 
w«tcher  natcli  kurzem  Waschea  mit  Aetber  ein 

Subnyae^  ichwach  und  anmneluii  riechen* 
Pulver  darstellt,  löslich  10  AcetoOt  Cfiloro* 
form  und  kaustischen  Alkalien. 


Klasse  aa.   Faib«n.   Lacke.  Klebmittel. 

Nr.  184391  vom  st.  Deiemher  1905.  Farben- 
fabrÜcbn  vonu.  Fribdr.  Bayer  &  Co.  in 
Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstdlnng  von  neuen  stirk- 

Stoff haltigtn  Anlhrachinonderivatt-n. 

PateHlanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  neuen  stickstoffhaltigen  Anthrachinonderi- 

vaten ,  darin  Itestrlieiii'l ,  d;iO  man  auf  D-Amino- 
aryliduanthrachinoae  Aldehyde  einwirken  läÜt. 

Die  neuen  Körper  Itefem  beim  Swlfieren 

wt-it\o!If  FarltstofTc,  welclie  Wolle  in  kl.iit-n 
und  echten  blauen  bis  grünen  I'önen  antärbcn. 
Ihrer  Natur  nach  sind  sie  voraussichtlich  Asine, 
sü  daü  ihre  Bildung  der  Formel  entsprechen 
würde: 


.CO 


et) 


,  \/+H,0. 


Nr.  iS-'SjT  vom  1\ .  April  1906.    SOCIBTB  pRAN- 
(..Mbh  La  .NoRCi.VE  in  Paris. 

Verfahren  zur  Darstellung  eines  trockenen, 
n<:utrah'n,  was»-rlösKchen  KWbmittcIs  aus  Tang« 

säure. 

PttleHitutspruek:  Verfahren  cur  Darstellung' 

<  ini trorkcnrn,  nrntrnli  11,  wassrrlöslirhr-n  Kleb- 
niiiteis  aus  laiigsäurc,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  man  die  auf  bekannte  Weise  gewonnene 
Tangsfture  warm  preßt  und  in  verkleinertem 
Zustand  der  Einwirkung  von  Ammoniakd3m])fi  11 
aiisset/t,  bis  <!i'-  Tangsäure  in  .\nitnoniumta;i- 
gaiiat  übergelührt  ist,  worauf  diese»  zur  Ent- 
fernung Gberschüssigen  Ammoniaks  getrocknet 
wird. 


Klasss  sS,  Gerberei. 

Nr.  184449  vom  so.  Juni  1905.  Dr.  Artkur 

Wkinsciic.vk  in  M.iinz. 

Verfahrrn  zum  Gerben  von  llüuicn  und 
Fellen. 


Patentansprüche  : 

I.  Verfahren  zum  Gerben  von  Mäutcii  und 
Fellen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
flie  in  üblicher  Weise  vorbereiteten  Häute 
und  Felle  entweder  zunächst  mit  Form- 
aldehyd  und    dann   mit  »•  oder  |V->NapbtOl 

oder  umgekehrt  )><  handelt, 
a.  Eine  Aosffihrun;^rsf(jnn  des  Verfahrens  nach 

.Ans[)rurh  i,   dadurch  gekennzeichnet,  daO 
man  die  Häute  und  Feile  der  Einwirkung 
einer  Mischung  aus  wäUriger  Formaldehjrd- 
lösung  mit  «-  oder  /J-Naphtol  aussetzt. 
Durch   die   Behandlung    mit  Formaldehyd 
v\  ir  i  die  RlöOe  in  das  wasserunlösliche  „Form- 
aldebydleder"  umgewandelt,   welches  alsdann 
unter  dem  Einfluß  der  Napbtole  in  seinen  Hl  igen- 
Schäften   den   vegetabilisch   gegerbten  Leder- 
arten ähnlich   wird.     Die  Gerbgeschwindigkeit 
ist  von  dem  Material  und  den  Arbeitsbcdin' 
Illingen  abhängig  uml  schwankt  im  allgemeinen 
ZV,  ibchcn    1    und   10  Wochen   bei  13 — 18°  C. 
^■i'    l.'il.tt  sich  auf  wenige  Tage  beschränken, 
wenn  man  die  augerichteten  Häute  mit  einer 
Mischung  von  Formaldehvd  und  Naphtol  bei  30 
bis  35  '  bt-handtdi ;  j'-dix  li  muß  die  Zugabe  des 
Gerbmitlels  g.iiiz  allmählich  erfolgen,  da  sonst 
Methylendinaphiol  entsteht,  welches  unldslich 
und  ohne  gerbende  Eigenschaften  ist. 

Nr.  1^^3415  vom  11.  Mai  1905.  .ALBXA^fDBR 

KUMI'r.Mii.i.r  R  in  Hemer,  Westf, 
Verfahren  zur  Reinigung  von  Sullitablauge. 
Patenianspmeh:  Verfahren  lur  Rdniguog 
von  Sulfit ahlaii^fr  7'Arrk>  Cewinnun;^  eines  g'er- 
bcnden  und  vor  allein  füllenden  E.Kirakt»  für 
vorgegerbt<-s  Leder  bezw.  eines  füllenden  Zu- 
satzes zur  Farbbr&he,  dadurch  gekenazeichoet, 
daß  Solfitzellstoffablauge  ohne  Zusatz  eines 
liasisclifii  Salles  dar<  Ii  Erhitzung  von  schwef- 
liger Säure  befreit  wird,  wodurch  auch  da» 
Caldommonosulfit  ausfaik  und  der  Rest  von 
i^rH  .nndrof  in  Kalk  durch  Zusatz  einer  ein  un- 
lösliches Kalksalz  bildenden  organischen  .Säure 
lieseitiift  wird.   

Klasse  48.    Chemische  MetaUbeaibeitung. 

Nr.  183974  vom  3.  I-'ebruar  1905.  Dr.  .Albzak- 

DER  CI..^5SF^•  in  .\a(!u:n. 

V'crlahren  zur  Erzeugung  vuu  glänzenden 
Metallüberzügen  auf  anderen  Metallen  auf  gal- 
vanischem Wege  unter  Verwendung  eines  Zu* 
Satzes  von  organischen  Substanzen  zum  elek- 
trolyt'^chrn  Üadc 

Falentampruch:  V  erfahren  zur  Erzeugung 
von  glänzenden  Metallüberzügen  auf  anderen 
Mrt.ilien  auf  .  aU  inischem  \\'f;.;f  unter  \'er- 
vvendnng  eine»  Zu^at/.es  von  urgaiilischeii  Sub- 
stanzen zum  elektrolytischen  Bade:,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  als  Zusatzstuffe  Lösungen 
von  Glykofslden  oder  Phloroglykosidcn,  Phloro- 
gluciden  t>.  d;.'l. ,  uili  r  \  mi  k-~toffhaUi.;<jn  Gl)  - 
kostdcn  oder  deren  AbkummUngeti  oder  anstatt 
dieser  Substanzen  Extrakte  von  Pflanzen,  Wur- 
zeln oder  Rinden  (7.  B.  .■\!tb."ia-,  P-inama-,  SüÜholz- 
extrakt  usw.),  w  elche  die  g«;nannten  Substanzeu 
oder  eine  derselben  enthalten,  benutzt  werden. 


Digitlzed  by  Google 


15.  Mal  1907. 


Das  Verfahren  .;■  -laU'  i  /  H.  die  dirrku' 
Ge^vtnnimg  iiiotallglän/.rwlrr  nCiiikübcrzügc  auf  ^ 
GuOwann  usw.,  mcUIh-  sonst  nur  «lurcli  du  1 
soj^.  liriUr  X'cr/.inktinii  i  rhaltcn  werden  konnten, 
lind  ist  von  besonderem  Wert  lür  ilie  feineren 
(iuü)^et>enstände,  wcKlie  di-m  let/.ti-rvvälinten 
\>rfahr<;n  nicht  untemorivn  werden  können. 


Klasse  78.  Sprengstoffe,  Zündwaren. 
Nr.  183799  vom   7.  Oktober  H)i)2.     SrRKNG-  , 
sTOFFWßRKK  Glückauf,  A.-G.  in  Hamburg;.  . 
Verfabren  xvr    Herstelluriff   eines   Steher-  | 

hcits8prenj,'stoflf<s. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Hcrstfrllung 
eines   Sicherhdtsspreiiji  Stoffes,  j^ekennz<ichnel 
durch   den  Zusatz  von  Kupferoxalal    zu    eim-r  ' 
Mischung  von  Animoniaksalp<^ter,  Dinitrobenitol 
und  Curcnma.  1 


KlaMc  So.  Toiiw«f«ii.  Stetm.  Zenrat.  1 

Nr.  184108  vom  10.  November  1905.    Louis  I 

Purin  in  Paris.  J 
Vcrfabn  ri  zur  Bnieluiijr  «imi»  Gipxcs  von  1 
Iwstimnitier  Bindcdauer.  ' 
Pafmfttnsprueh  .♦Verfahren  zur  Krziclunjif  eines 

Gipsi  s  bi  stimmt'  r  niii'li  .I.nH  r,  dadurcli  j;«*-  1 

kennzeichnet,  daO  man  eine  Wärmequelle  —  mit 
festem  oder  ifasfAmnifemBreniiaMff  —  von  unver« 
rinderh'ftir  r  \\'ärm(  alv4abe  auf  bistimiiUi  imver- 
änderhc  lu-  Gt  «  ichtsmi-n^^eii  (iips  eimurkt  n  läUt. 
und  zwar  während  eine  r  soU  hi  n  Zeitdauer,  wie 
sie  lieh  unter  diesen  Verhflltniascn  für  die  Diffc- 
ren«  ans  dem  vorher  festifcstcllten  ursprünt^- 
h'rhi  n    Wasscrj^i  halte     des    zu    behandelnden  j 
Gipses,  welch  ersterer  veränderlich  ist,  und  di-m  i 
Wassergehalt   des    zu    erziehenden  Hydrates,  I 
welcher  unvcränd»rl:rli  ist,  > x'^'ibt. 

Das  \'erfahr<-n   Lasiiri   .uif  der  Annahme, 
daß  atwischen  den  beiden  Körpern 

CaS04-|-aH.O  und  CaSO^ 
eine  ffroOe  Reihe  von  Z«'isch«n|..'^liedem  vor- 
handen sind,  die  als  ^ 

CaSO^  +  I  LO.  aCaSü^  +  H,0  usu  . 
aufgcfaftt  werdi-n  können,  und  da(J  die  Biiide- 
cigenschaflen  des  Gipses  durch  das  jeueili;^  vor- 
wahondi-  Hydrat  bestimmt  werden.    Seine  Ans-  | 
föhrun)i    besteht  darin,    daH    man   bei  j^leicl»- 
bleibender   \\'ärmet|iH  |K     und    ("lipsm.Tsse  em- 

g irisch  die  Zeitdauer  ermittelt,  welche  erfurder- 
cb  Ist,  um  zu  den  technisch-wichtigen  Hydrat- 
zwischenstufen zu  gelangen.  [A.«;«»] 

UlDOSTIti£,  flAMDEL  OND  VSRKEflR. 

HAHDELSNACHRICHTBN  UND  STATISTISCHE 

MITTEILUNGEN.  < 
Deulaeliland.    Uebir  dt»  Handel  mU  Fori'  \ 
HtMern,  natürNekut  Fai4sk(fft»  wul  GtrM^tn  I 
im  Jährt  i</o6  berichtet  die  Handelskammer  Han-  f 

borg  folgendes : 

Farbhölser,  Das  F;trl)lio;7i,'-c;,ch:'irt  ile«  vcrifan- 
Renen  J.ilitc-  war  im  aÜK'-i'it-'i'K""  Ik-ti  t  n.'s  A  is 
vorhergelicnde.  Wir  haben  diesiu^ii  eine  Aulwar ts- 
bcwcgung  in  den  Preisen  »u  vcr/cichacn,  wie  wir 
sie  seit  sehr  laoger  Zeit  nicht  gehabt  haben.  Sämt-  I 
liehe  Pnvreaieatea  haben  davon  pfofalert.  ' 


Der  Markt  set/ie  Anfang  des  Jahres  fest  ein. 
In  den  folgenden  Monaten  flaute  die  Stimmung:  lu- 
nüchst  etwas  ab,  erholte  sich  dann  alur  nach  urnl 
nach,  und  vom  Sommer  üb  war  eine  sieiitj  fori 
schreitende  Erhöhung  der  Preise  £u  konsultieren, 
die  erst  jetzt,  gegen  Jahresschluß,  vorläufig  *um 
Stillstand  gelangt  2u  sein  scheint.  Die  Hallung 
des  Mazktea  bleibt  aber  fest,  und  wir  glauben  nicht, 
dafi  die  entett  lloaaie  des  neuen  Jahres  eise  Aen* 
derung  bringen  werden. 

Blauhola,  Von  Laguna  kam  gerade  soviel,  wie 
lür  den  Konsum  notwendig  war.  Dir  Preise  konn- 
ten äich  dadurth  auf  einer  durchweg  nnmi-ilen 
ilöhc  halten.  Eine  Ausnaboneütellung  na1im  M.ir- 
seillcr  LnK^'.mn  flolr  ein,  das  sehr  knapp  war  und 
infolge  gui'-r  Nachfrage  einen  Preisstand  errefchic, 
der  Im  Verhältnis  den  besseren  LagunakUiseo 
Welt  Uber  deren  Wert  hinansragt. 

Von  Yucatan  hatten  wir  eine  Ladung  echtes 
Cuyo-Holz  hier,  die  brillant  ausfiel.  Diese  Sorte 
hat  dadurch  ihren  alten  guten  Ruf  aufs  aeKC  be« 

fCitigt. 

Honduras  kam  reichlich  in  I  ianipier[K<riieR  heran 
und  befriedigte  im  allgemeinen  im  Ausfall. 

Das  Geschäft  in  Campeche  und  Champ>>ton  l.ig 
leider  in  answirtigea  Hftnden.  Bs  wire  «ehr 
tn  bedauern,  wenn  es  dem  Hanbufger  Markt  gani 
verloren  pln^e. 

Die  llatd-liölxcr  haben  von  der  Haui>^c  am 
meisten  proßtiert.  Die  Zufuhren  waren  sehr  be- 
deutend und  lassen  bei  den  stark  aufgebesserten 
Preisen  jetzt  ohne  Zweifel  wieder  guten  Nutten. 
Der  Hanget  an  Seglern  im  Soouner  und  Herbat  hat 
maachen  Verklufern  einen  Strich  durch  die  Rech- 
nung gemacht.  Die  Gerüchte  über  die  Aufhehung 
des  Kampfzollcs  schweben  /iir/eit  auch  einmal 
wieder  in  <l<  r  Luft.  '  >h  «  ir  tiiit  un.-eren  Hoffnun- 
gen diesmal  günstiger  fahren  als  im  vori>;eo  Jahr, 
wird  sich  Tcnnutlich  schon  In  der  nichstcn  Zelt 
/eigen. 

jamaica  Offerten  fehlen  schon  seit  Monaten.  Die 
.AMailer  lichauplen,  liei  den  im  Lanile  art)eltenden 
L.xtraktldL*riken  und  in  den  Vercini|!ten  Staaten 
bessere  Preise  erzielen  zu  kAnncUi  als  der  Koati* 
nent  su  zahlen  vermag. 

Domingo  lieferte  veradiledcae  Partien  von  Monte- 
christi,  die  alle  befriedigten,  snm  Teil  sogar  recht 
gut  ausfielen. 

Gelbhols.  Der  Gelbholzimport  ist  hinler  'lern 
des  vorigen  Jahres  etwas  zurückgeblieben.  Die  Ab- 
lader erzielten  mit  wenigen  Ausnahmen  gute  Preise, 
und  wir  schliet'r:i  mit  einem  >chr  fi  xten  Markt. 

Von  \'eracrui  uu<l  'l  .inipico  k.nnen  die  üblichen 
Zufuhren  durchweg  /ufrieden'-tellcniier  (.jualiLll. 
Aroapala  und  La  Union  lieferten  eine  große  Segler- 
ladung,  die  nach  ausw^ri^  «lispunlert  wurde.  Kcchl 
guten  Anklang  fand  das  Puerto  Plata  Gelbholc.  Es 
mflBle  nur  vermieden  werden,  daß  die  ganx  schweren 
qnebrachoholzattfa^  Stimme  verladen  werden,  da 
diese  filr  die  ParbholimChlen  f  u  greSe  Dimensionen 
hallen  .lueh  für  ('ie  F,\ir.•lktf.l^lrik,-<tion  nur  nach 
vorheriger  ; ei  1  ranhernU-r  Zerkleinerung  tu  verwen- 
tli  n  sind.  \'on  den  liilligeren  Provenienzen  war  in 
der  ii.iupt^acbe  iiui  Maracaibo  vertreten,  wovon 
einige  Zufuhren  leider  stark  abfielen  Einige  kleine 
Zufuhren  von  Savanilia  üanden  schlank  Nehmer. 
Janaiea-Geihholt  bleibt  nach  wie  vor  belieht.  Der 
Import  war  aber  nur  kifin. 

Kolho!a  i>t  ini  Preise  gestiegen.  Die  7utijHren 
waren  lür  den  .itjf.rhmcnden  Koniurn  ri-ichlicfi. 
l  ür  liic  nacheile  Saison  will  m.in  für  grdücre  i,)uan- 
tcn  noch  nicht  die  hohen  Forderungen  bewilligen. 
Wean  das  Angebot  gering  bleibt,  werden  die  Ab- 
lader doch  wofal  mit  ihren  Ideen  durchdriogea. 
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i>ie  Hauptabladungrn  irlol^tvn  vf>n  Ma/;»tl.(u  iu 
guter  Ware.  Vcracrux  fehlte.  Dafür  kam  Santa 
Martha  nach  laagcr  Zeit  wieder  berao.  Die  Zu* 
fahren  iron  Peraaihbiteo^  KAln  and  Vleloila  wurden 
je  nach  Ausfall  bezahlt.  Rotes  afrikanUches  San- 
delholz  wurde  fast  garnlcht  Imponiert  und  konnte 
sich  infolKCfles- cn  im  Wertstand  bessern, 

QutbrackohoiM  und  ArgeHtinischer  Qutbracho- 
extrakt  g^ingen  nach  dem  Inkrafttreten  der  hohen 
EinfwbraöUe  allmlhlicb  aurflck.  Die  Fieiae  eneicfa-> 
ten  einen  «uCerordentlidi  niedrigen  Stand.  Das 
GeschJft  liegt  zurzeit  noch  ruhig.  KiniKf  unver- 
kauft angekommene  Ladungen  Holz  mußte»  einge- 
lagert werden  und  konnten  bislang  nicht  zu  befrie- 
digenden Preisen  realisiert  werden.  Wir  denken 
aber,  daß  der  Markt  sich  im  neuen  Jahr  wieder 
Ungarn  bessern  wird.  Dasselbe  gilt  auch  von 
Quebnchoextrakt.  Der  niedrigste  Preisstand 
ist  hitr  bereits  fiberwuntlen,  und  da  i&r  die  nSchste 
Saison  sehr  bedeutende  AbschtOsse  nach  anderen 

Ländern  jj^rrBru  ht  worden  sine!,  wodurch  der  Impurt 
fi5r  Deiitschlani.1  vorausbichtl ich  wesentlich  Vlfincr 
werden  Wini,  scheint  o  ziemlich  sicher,  (hiL(  wir 
schon  sehr  bald  wieder  höhere  Werte  sehen  werden. 

Dividivi.  Der  Import  von  9400  t  entspricht  un- 
gefShr  dem  vorjährigen  und  ging  bis  auf  einige 
hundert  Tons,  die  sich  beim  Jahresschluß  noch  un* 
verkauft  auf  dem  Lager  der  Importeure  befinden, 
und  bis  auf  daa  in  den  HAndeo  der  hiesigen  Händ- 
ler noch  vorhandene  Qnaataa  in  den  Koasnm 

über. 

Die  rrei>e,  welche  l-lrde  vorigen  Jahres  infolge 
des  damals  in  Aus&icht  stehenden  Einfuhrzolls  stark 
in  die  Höhe  getrieben  waren,  konnten  sich,  nach- 
dem sieb  die  KoMnmentea  ffir  Iftnger«  Zeit  noch 
rechtsettlf  ait  tollfrel  eIngefQhrfer  Ware  relrhlicb 
versorgt  hatten,  nicht  behaupten  um!  erlitten  fierci'ts 
vom  Januar  an  einen  allmähtichcn  Kückt^ang,  dti 
bis  zum  Mni  anhielt,  worauf  sich  mehr  Begehr  ein- 
stellte, welcher  die  dann  in  recht  beträrhtlichcm 
Quantum  eintreffenden  Dampfer  -  Zufuhren  schlank 
und  <u  besseren  Preisen  aufnahm,  während  swel  Im 
Jiini  resp.  August  eingeirofTcnc  Segtcrladnngca  erst 
ia  tneiteren  Verlaufe  des  Jahren  vom  Lager  der 
Iiftporteure  Nehmer  fanden.  Die  gute  StTniinnng 
des  Marktes  hielt  tl.inn  mit  kurzer,  durch  r!cn  Sireik 
der  Elbschilter  ije^jn'iniJettr  L'nterbj  echun;;  bis  ^e^fen 
Mitte  N'oveml>er  an,  seit  welcher  Zeit  Die  Zurück- 
haltung der  Käufer  auf  die  erfolgte  Deckung  des 
hauptsächlichsten  Wlaterbedarfs  der  Koasnoieatcn 
schließen  läßt. 

Da  bereits  mehrere  verkaufte  Seglcrladungeo 
von  Maracalbo  undRioHaciw  tcUBaulUerscbwim- 
nea,  teil«  jettl  oder  in  Lauf«  des  FrOtajabrs  cur 

Abladun);  ge!an):;en  und  auch  eini;|c  grr>;'cre  Lielc- 
rungskonlr.iktc  vom  Hci;inn  de-,  Jahres  an  /.ur  suk- 
zessiven Krledi^^iinß^  koninirn,  stärkerer  He^ehr  für 
disponible  Ware  aber  eio!>tweileu  kaum  £u  erwar- 
ten ist,  so  erscheint  die  ruhige  Haltung  der  noch 
mit  ansehnlichen  Vorräten  versehenen  Händler  als 
berechtigt,  bis  etwn  eine  «eitere  günstige  Gestal- 
tung des  Ledergesrhäff«;      einem  Umschwung  führt. 

Myrobalatieft  wurden  auch  im  verR-aneencn 
Jahre  wieder  in  an<ehnlicheiii  Quantum  /u^eführt, 
jedoch  erreichte  der  Import  nicht  die  frühere  Hohe; 
die  Rezugspreise  stellten  sich  zwar  nach  dem  In- 
krafttreten des  bei  diesem  geringwertigen  Artikel 
unverhältnismäßig  hohen  Biafnhnolls  nicht  unerheb« 
Uch  niedriger,  aber  doch  nicht  am  no  viel,  als  dl« 
Ware  den  Hindlero  and  Konsamenten  durch  den 
Zoll  verteuert  woriirn  w.ir,  wodurch  -ich  einerseits 
«ler  kleinere  Inijjoit  etkllireu  mag,  während  anderer. 
seits  in  Betracht  im  ;^iehen  ist,  daß  ein  bedeutendes 
Quantum,  behufs  Vermeidung  des  Zolles,  noch  vor 
detsea  BinfBhniag  von  den  KSufern  iaa  Zollisjand 


bereiugenoiumen  und  preiswürdig  zur  Verfügung 
des  Konsums  gehalten  wurde;  cr.st  nach  Erledigung 
eines  gröfleren  Teils  dieser  solifteien  Ware  be- 
qaemtea  sieh  die  KSnfer  alsdann  inr  Eingehung 
neuer  Kontrakte,  wodurch  der  Bezug  des  Artikeln 
eine  Zeitlang  sehr  beschränkt  war.  Seit  liinfütiruüj; 
des  Zolle-  unterlagen  die  Preise  bis  zum  Dezember 
nur  unwesentlichen  Schwankungen,  seitdem  liegen 
aber  ungünstige  Erntebcrirhtc  über  Jubblepore 
:  Myrobalancu  vor,  und  diese  Sorte  konnte  sich  bei 
beschränktem  Angebot  etwas  im  Preise  erhöhen, 
wohiagegea  andere  Sorten  xiemllch  unverSndett 
blieben.  Entkernt«  Myrobalanen  wurden  In  tuneh* 
mendem  Maße  importiert;  vielfach  üe'.'  iedoch  die 
Sortierung  zu  wünschen  Qbrig,  wa-»  z,u  Heaustaa- 
dun^en  durch  die  Kaal'er  führte.  Mine  weitere 
Ausdehii'.in^  des  Bezuges  entkernter  Ware  ist  zu 
erwarten;  es  wäre  zu  wünschen.  daS  seitens  der 
Ablader  im  allgemeinen  mehr  auf  genatie  Soitierung 
und  das  Auslesen  gaoner  Otter  serbfochener  Kcrae 
geachtet  wQrde. 

Ü^ersttUek«  Gtririrndtn.   Mmg^r  ive,  Mimosa« 

und  Malletrinde  nehmen  in  immer  stärkerem  M.iße 
das  Interesse  der  Käufer  in  Anspruch,  und  ihr 
Import,  der  wieder  sehr  bedeutend  war,  darftn  noch 
fernere  .'\usdchnung  erfahren. 

Indigo.  Das  Geschäft  war  in  allen  o^lindischen 
Sorten  kleiner  als  in  den  Vorjahren,  weil  durch  die 
letzte  Mißernte  in  Indiea  der  Stark  beraufgetrieboic 
Wert  den  Verbrauch  natnrgemSB  eiaschräakt«.  Di« 
alten  Bestinde  sind  aber  sehr  lusammengeschnol- 

zen,  und  wo  eine  ijualitativ  ^anz  hcrv. Tragend  .chöne 
neue  Ernte  in  Bengalen  vor  der  i  ur  üeht,  darf 
man  für  1907  einer  Wiederl'elebun^,^  des  (teschäfts 
«^nlgeKosehcii,  wenn  zu  der  gut-n  <v>ualit<M  der 
I  neuen  Ernte  auch  entsprechend  niedrige  Preise 
verlangt  werden.  Von  Kurpa*Indigo  ist  beinahe 
das  doppelte  Quaatum  geerntet  worden  wie  1905, 
-so  daß  mit  der  guten  Bflagaiwvte  Msatamea  ftr 
1907  große  Quantitfttea  aa  d«o  Markt  komana 
werden,  wodurch  gute  Blnkaufachaaeea  gebotea 
werden  dOrften. 

(jii.ilemala-Indi^i)  f.ind  willige  A.itriahme  scileos 
der  Küulcr  trotic  <ier  sukxe&isi^e  gesteigerten  Kor- 
derungen. Die  Absatzchancen  sollten  auch  fQr  das 
näch&ie  Jahr  gut  bleiben,  doch  m&Ütc  Guatemala« 
Indigo  sich  dca  Freisen  der  ostladischea  Sortea  aa> 
passen.  Sonst  werden  die  vorauaaicbtlieb  billig  su 
kaufenden  Kurpa-Indlgos  dem  Absate  ffir  Guatemala 
I  sehr  hinderlich  sein. 

In  Java-Indigo  wurde  ein  rei  ht  uiiil'an>; reiches 
l.esch.'itt  mit  diver-en  Injporten  jjemachl,  d.i  diese 
iScirle  '[(.'II  veih^^llui^müLiti:  biliigsten  i'arbiitiitt  gil>t, 
und  da  auclidie  neue  Ernte  wieder  bei  ungcfälir  gleicher 
Quantität  eine  vorsfigÜche  Qualität  in  Aussiebt  stellt, 
ist  auch  wieder  anf  einen  befriedigenden  Abaats  für 
nächstjlhrige  ImpOftca  aa  hoSen. 

CocieniiU  kam  reichlicher  als  ii/>j.  Die  Preise 
maßten  etwas  nach ^'eben,  dürften  sich  aber  ungefähr 
auf  der  jetzigen  Höhe  halten.  [ii  jbi}.] 

Der  Salpetermarkt  Im  Jahre  1906. 

l'ebcr  die  (Gestaltung  des  S  il[ieierm.itkfes  im 
\erllossenen  |ahre  läl<!  sich  der  soeben  ersi  hicnene 
Jahresbericht  der  Hamburger  Han  b  lsUaramer  wie 
folgt  aus: 

^  Das  Jahr  1906  steht  in  den  Annalcn  der  Chile- 
i  nischen  ^^alpetarindustric  mit  goldenen  Lettera  ver- 
^  selchnet,  dena  es  sind  Preise  ersielt  worden,  wie 

1  sie  seit  Jahrtehoten  nicht  erreicht  waren.  FfeiHch 

sind  ht  immer  die  Prod  izcntrn   ;:;f  «■  ■  ■ -. e n ,  .lir 

den  '>u,.Lii  Nutzen  daraus  Zi>i;en,  'o:idern  \  ielt.irh 
Spekulanten,  aber  s (  h 1 1 et'l ich  halx'n  die  b  .ihr i k .itl te n 

doch  brillante  Resultate  erzielen  können,  denn  buhe 
Preise  wurden  nicht  nur  für  nahe  Termiae  beublt. 
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Koadera  eia  Teil  iler  Prodiuenteo  sicbette  sich  gutca 
Verdleost  auf  längere  jalire  blnaas.   K«  sind  sogar 

monatliche  frei  an  Bordkniiir.ilite  über  lyii  iiiiil 
I(>I3  geschlossen,  di<"?c  freilich  mit  einem  crhel)- 
liclien  Prc  'ialisrhl.i;;  ,  uni!  (inr:iufhin  Kost-  iin<i 
l'rachtabsrhlüsse,  lur  Verladung  mit  den  regel- 
ni.'^ßlgen  DaniprerliBtePi  mit  UesiK««  Hindlen  ce* 
tätigt  worden. 

Tnfoljüe  des  liohen  Preisstandes  waren  die  Akllen- 
-clKchLifti-n  in  drr  T  .iK'-',  leilweisi-  beliiichttiche  ■ 
1 ) i \  iflcn<lcn  lür  '\.\-.  ,ili};ehr:ii-nc-  |ahr  zur  Au>i.sclini- 
lilr.i^  /\i  firin^;':n.  Iladurrl-.  wurde  das  Interesse  '!cs 
l*uhlikuni$,  spczielJ  in  I  nndon,  auf  die  bisher  recht 
veraachlSssigteD  S.ilp'-terwcrtc  gerichtet,  für  die 
j«Ut  an  der  Stock^Exchange  ein  lebhafter  Markt 
bMtetat. 

ICin  Hauplirei^ ai-  ilc-  |,ilui>  Mar  die  Er- 
neuerung der  Konibiuaiiun,  des  Kinges  der  Sal-  ' 
peterprodiucnten,  dtr  geschaffen  Ist,  um  durch 
l'eatleguog  des  Maximal-Jahrescxporiquantums  die 
Avtfahr  in  ungefährem  Einklang  mit  dem  Welt- 
koDSum  SU  bringen.  Diese  Vereioigiing  enelchle 
am  31.  Mir*  igotf  ihr  Torläußges  Ende  vnd  wurde 
erst  nach  langwierigen  und  mehrfach  unterhrnrhrni  n 
Verhandlungen  in  lotiter  Stunde  verläi)i;ert  un^l 
zwar  .Ulf  liic  D.iuer  von  drci  JahrL-n.  Die-  Krfol^jc 
dicst-r  Kombination  traten  im  Berichtsjahre  in  der 
eingangs  erwähnten  hohea  Pretdage  des  Artikel« 
besonders  klar  zu  Tage. 

.\ucb  der  hiesige  Lieferungsiaarkt  bewegte  sich 
im  Jabre  190Ö  durcbachnitttich  auf  einem  recbt  ' 
hoben  Niveau,  nicht  nur  flr  tiabe,  sondern  auch  filr  j 
ferne  Termine;  fr  war  aber  auP-TKewi'^hnlichen 
.Schwankun>;ca  unterworfen.  Oer  Januar  eröffnete 
mit  Preisen  von  10,25  .Mk.  für  loko  unil  0,70  Mk. 
für  I'"cbru:ir;'Märj!  i<,o7  und  scblol^,  ohne  daB  größere 
Veränderungen  zu  melden  wären,  zu  nahezu  den»  I 
selben  I'reisen.  Der  Februar  brachte  ein  ebenfalls  , 
ruhiges  (icschäft,  Preise  vermochten  aber  iniblge  : 
Deckungen  der  Baiasiers  bi«  10,60  Mk.  fQr  loko 
anzuileben,  wUreod  Pehruar  MSri  1907  mit  9.80  Mk. 
schloß  Die  Preise  im  MSrz  waren  großen  S(  luvan- 
kungcn  nicht  unterworien.  Die  lebhafte  Nachfrage 
vcranlai?tc  jedoch  immerhin  ein  An/ielien  der  1  oko- 
preise  auf  10,70  Mk.,  während  spätere  rerriiine  l>ei  1 
unveränderten  Preisen  vernachlässigt  lagen.  Drin- 
gende Kachfrage  vom  Inlande  und  Ausbleiben  der 
erwarteten  Ladungen  infolge  anlialtendett  Oslwladet 
bewirkten  |m  April  eine  Steigerung  der  Lokopreise 
bla  tf,'}n  Mk.  SpStere  Termine  wurden  dadnrcb 
ebenfalls  Rilnstlj;  liee'nflußi,  und  ^tieg  Fcltruar,März 
igo;  LIelerur.i;  auf  n»,2i;  Mk,  Ijer  Mai  muß  als 
lieniet  kenswcrirv-ter  Mrmat  drs  Berichtsjahres  be- 
zeichnet werden,  denn  iufoige  allmählich  nach- 
lassenden Konsums  gingen  Preise  von  11,30  Mk. 
rapide  curück,  um  Mitte  de«  Monat«  den  niedrig* 
sten  Jabreastand  mit  9,50  Htc  zu  errdeben.  Pe* 
bruar/MSfli  i^j  war  verhUtBlstnrii'i;^  gut  behauptet,  ' 
mit  10,15  Mk.  scblieflend  Im  Juui  zo^^en  auf  Nach- 
lr:iL;'  \uii  auswärts,  wo  der  Konsum  länger  anhielt 
ali  iu  llamliur;^,  I  okoiireise  wieder  langsam  bis 
10,05  Mk.  all  111)1  I'efirna:, M.ir/  irx>;  ^tit-^  bis  auf 
10,50  Mk.  Die  Aufw,"<rtsi»cwegung  setzte  sich  im 
Juli  fort,  und  vermochten  die  beiden  erwähnten 
Termine  weitere  40  Pf.  p.  Ztr.  aasusieben.  Die 
erste  HMfte  Aagnst  brachte  nihlgea  Geacbaft  bei 
w«alg  vecftaderten  PreUen.  Das  weiter  unten  er- 
wähnte Valparaiso-Brdbeben,  das  groBe  Verzöge- 
lutiL  '  t;  der  Salpeterschiffe  befürchten  ließ,  bewirkte 
»Unn  größeres  Kauflnieresse  und  ließ  Preise  ferner 
.m/iehen  und  zwar  bis  ii,i'>  Mk.  lür  \okr>  un.l 
11,.^,;  Mk  für  Februar  März  1907.  Die  anhaltende 
Hesserung  der  Westküstenpreise  verursachte  im 
September  ein  weiteres  Steigen  der  Preise,  die 
gegen  SchluB  des  Monats  mit  xi,6o  Mk.  ffir  loico 
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besw.  it,95  Mk.  filr  Kebrnar/MSrt  1907  den  hAcb« 
sten  Stand  des  Jahres   1906  erreichten.   Im  Ok> 

iiiber  verfolgte  der  Markt  eine  weichende  Tendenz 
und  Preise  g:inf:en  bis  auf  10,95  ^"f-  ''CZW,  11,35 
Mark  niriick.  Der  November  ?eigle  dasselbe  Bild, 
i'rei&e  tiir  loka  und  Februar/März  1907  sanken  fer- 
ner bis  10,50  Mk.  bezw.  iO|6o  Mk,  tim  sich  gegen 
Ende  des  Monats  wieder  am  15  Pf.  au  ex hplen.  Das 
GesdiSft  im  Deaembcr  b««^;l«  «Idi  In  rtriiigcn 
Baiuien,  und  dasjabr  acbloS  mit  Frelaea  von  10^7$ 
bezw.  10,85  Mk. 

Die  lobpreise  flir  Salpeter  hielten  sich,  wie  be- 
reits erwähnt,  durchweg  auf  einem  hohen  Stand. 
Das  Jahr  i<jnft  eriiiTnete  iür  prompte  Ware  mit 
Preisen  von  7  sh  10  p.  span  Quintal  erste  Kosten. 
Nacb  erfolgler  Verlängerung  der  Kombination  setzte 
dann  eine  kräftige  «nd  anhaltende  Steigeniog  der 
Preise  ebi.  die  in  der  emea  Hüfte  Olclober  mit 
9  sh  8  d  p.  qtl.  ihren  HSheptmkt  erreicbtea.  Zu 
derselben  Zeit  wurden  die  Jahre 

1907  mit  9  sh    3>/i  d 

190H  ,    8  •   II  , 

1909  ,    «  ,     7  « 

!010     „       8     „         I'';  ,. 

.111  '1er  Küste  jjebandek  wnA  hier  entsprechende 
Terminj^eschäflc  gemacht.  Darauf  trat  jedoch  wieder 
ein  erUeldichcr  Rückgang  ein,  und  das  Jahr  schließt 
mit  einem  Preise  von  ca.  8  sh  7  d  p.  qtl.  —  Für 
raflinierten  Salpeter  wurde  ein  entsprechender  Auf« 
schlag  bezahlt. 

Die  Saipeterfracbtea  hatten  im  Berlcbtsjabre  einen 
allgemein  niedrigen  Stand.  Obadirin  die  von  der 
Internationalen  fse^^elschifTsreedi-r-Vereinigung  fest- 
gesetzte Minlmalraie  für  Salpeter  unverändert  11  sh 
3  d  p.  t  war,  hat  illesell)e  eigentlich  nur  noniinrlj 
bestanden.  Da  die  genannte  Union  nämlich  Iiir  die 
Ans-  und  Heimreise  von  Europa  und  Australien 
eine  Minimalrate  von  35  sh  3  d  bezw.  36  sh  6  d 
p.  t  fixierte  und  die  Reeder  für  Ausfrachten  hohe 
Ratan  bedangen,  konnten  die  Schiffe  für  die  ROck- 
relse  mit  Salpeter  wieder  billig  abgegeben  werden. 
Nathderii  allerdings  In  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  Abschlösse  für  Ilerbstbeladung  zur  Union- 
Rate  stattgefmulen  hatten,  slmi  in  der  /weiten 
Jahreshälfte  Scbitte  bis  heroiiier  t\i  9  sh  gesctilosseti 
worden.  Gegen  Ende  des  Jahres  betrug  die  Rate 
nominell  ca.  14  sh  p.  t.  —  Die  in  früheren  Jahren 
fast  lediglldi  mit  Seglero  TOigenommene  Verschif- 
fiing  von  Salpeter  IM  weH^T  mehr  auf  die  Dampfer 
übergegangen,  die  an  dem  Gesamtexport  bereits  mit 
ungetähr  der  Hälfte  parii/lpieren. 

Vfin  längeren  .Arbeitseinstellungen  ist  die  West- 
kii-::e  iiii  lieriL'itsj.ihre  glücklicherweise  verschont 
gcMulien.  Ivs  kaineti  iwar  vcischicditntlicb  in  den 
Vcrs<  hickiingshäfen  Streiks  bezw.  Aussperrungen 
vor,  die  aber  bald  beigelegt  wurden,  —  In  den 
Salpelcrmliiea  machte  sieb  tü»  zunehmender  Mangel 
an  Arbeitern  fliblbar,  und  die  dadurch  veranlaflte 
ErhShung  der  Löhne,  teilweise  verbunden  mit 
Wa^^e^■^lhwirr^gkcitcn,  speziell  iir.  Antnfagasta- 
Disttikt,  wirl<;e  verteuernd  auf  den  Kiiistattd  des 
fabrizierten  Sali-etcrs. 

Im  August  ivob  wurde  Chile  von  einem  furcht- 
baren Erdbeben  heimgesucht,  das  zwar  das  Sal- 
petergebiet nicht  berabrte,  aber  die  blähende  Han- 
delsmetropole Valparaiso  nebst  den  anliegenden 
Ortschaften  verwüstete  und  auch  im  Hafen  Valpa» 
ralso  schwere  Beschädigungen  vemrsadite.  Gegen 
Ende  des  Jahres  halten  sich  die  Hafcnverhältaisse 
wieder  etwas  gebessert,  aber  bis  zum  völligen 
Wiederaufbau  der  Stadt  dOrften  noch  Jahre  ver» 
geben. 

Die  im  vorjährigen  Berichte  erwähnten  schlecfa« 
ten  LBsoh»  und  LadeverhUtnisse  in  Antofagasta  be- 
stdien «irar  nicht  mehr  im  frilheren  Umfnoge,  inasen 
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aber  üoch  \\t\  zu  wünichen  Qbrif.  Dieser  Hafen 
Hürfic  üljrij;eijs  bald  durch  das  benachbarte  Mejillo* 
nes  entlastet  wordci».  da  bereits  Fmlr  tr,nt,  die 
ersten  Salpetcrverschiffungen  dascjljsi  begoimen 
haben. 

Die  Gerilcbtc  (ibet  eine  EiböhBD|{  des  Ausfuhr« 
ioUm  auf  Salpeter  babeo  kdae  BcatStiguog  ge- 
fuaden. 

Im  Hamburger  Hafen  war  die  Gntldschunc  der 

SalpetersrhilTe  /wominl  IxSinilrrt  und  /svar  durch 
die  in  dtii  iistcn  /thti  1  .i^rn  des  Mai  vorgenoin- 
iiicnc  Auii[jcrrun>;  cUt  1  hifcn.irbcitL-r  und  im  Herbst 
durch  einen  Ausstand  der  Binnenschiffer ,  der  erat 
nach  mehnrSehcaüldier  Datier  belgelegl  wurde. 

Die  Hambnrger  F.infuhr  betrag: 
1906    .    .    .    564000  i      1901   .    .    .    SU  000  t 

1905     .     .     .     510000,        1900    .     .     .  433<J<>Oa 

1904  .    .    .    479  000  •      1899  .    .    .    539  00« - 

1903  .    .    .  379000,  tll^B  .  .  .  3J1000. 

1905  .    .   .  4.58000,  1897  .  .  .  J78000,. 
Die  Hamburger  Vorrlte  betrns:eB  ultimo  De* 

/tnitier: 

I U06    ...  50  000  t  I  ijo  I  .  .  .  76  fico  t 

1905  .    ,    .  31000.  1900  .  .  .  53000,, 

1904  .    •   ,  36000.  1899  .  .  .  65000. 

1903  .  .  .  aiüoo.  1898  .  .  .  23000, 
■90a    .    .    .  SicjoOk  189;  .  .  .  9j€X>0,. 

Die  Abtadaagea  von  der  Weatldiste  SAdamerlkaa 
nach  Europa  belrogca: 

1906  ■   .     i34ioc»t     1901  .    .  tOJOOtMt 

1905  .     .      iirjixio.,       tgoo  .    .      I  »93500, 

1904  .     ■       «  iSjOOiJ,       1899    .     .       I  300  000  « 

1903  .    .      «  •  59  000  ..       1 898   t    .      I  1  1  5  o^o 

1901  .    .      I  103500.      1897   .    .  wautoo.. 
Vorrlte  Bade  Dcfembrr  in  Bwopa: 

1906  .     .     .     198000  t       1901    .     .     .  343UOOt 

t90j   •   •   .   183000«     1900  .  .  .  aisooo« 

1904  .   .   .    163000«     1899  .   .   .  330000. 

1903  .  .  .  ijaoco,  1898  .  .  .  ijaooo. 
J90J    .    .    .    a55  0-x>.      if'/7   •        •  :^4f"T<»- 

Vorr&le  und  «chwimmende  I'artien  uttimo  Ue- 
scrnber: 

190$   .  .  .   Jsoooo  t  190t  .  .  .   618000  t 

1905  .  .  .   678000«  1900  •  •  •  790000, 

1904  .    .  .    679000^  1*99  •  •  • 

1903  .  .  .  6eocm„  1898  .  .  .  695000,, 
190a    .    .        f:6<.i>oi^  1897  .  .  .  635000,. 

Koasum  in  Europa: 

1906  .   ■  I  •47  000  «  1901  .  .     1  160  uou  t 

1905  .  .  1900000«  1900  .  .  1130000« 

1904  .  .  1131000«  1899  .  .  iifoooo. 

1903    .    ■      I  136000.      1898  .    .  1040000« 

1902  .    .      1043000.      1897  .    .  970000.. 

tu.  a«i*.] 

Deutachland. 

12.  Januar  .  1  u 

Unterm  -  -  i()»>f<  stoo  von  der  Han- 

1.^.   1  )f/i-iiibfr 

(teUkammer  ;u  Ri-rlin  CisJuyisfHdingnttgen  für 
den  Chemikalu  H-,  !>>  0^^  ,11  ,  !.ick  und  F:u  > cnhandel 
im  Verkehr  der  FatrikuMteH,  Händier  und  anderer 
Ge7Ler6elrel6endeH\v%'6Sent\\chK\in<\  bemerkt  worden, 
daS  diese,  sofern  sie  im  Ccschäfisvcrkehr  der  be- 
teiligteo  Vcrkebrakieise  innerha1l>  weiterer  drei 
Mooate  wldenpraehslos  Attweadung  gefundea  habea, 
alsHattdetsgebrftucbelm  Sinne  des  g  346  desHandds- 
ge^etibuchs  veröfiVntlü  iit  werdcu  s<dtrr..  Die  T^e- 
dingungL-n  sind  seiner  Zell  iiiilgctctU  wurden  in 
Nr.  6  der  „Cheiii.  Ind  -  vurn  15.  Märji  S.  129.  Gegen 
'len  §  12  der  Bedingungen  war  von  Inicrcsscntcn 
der  Lackbranche  Einspruch  erhoben  worden.  Dies 
bat  lu  einer  nochmaiigen  eingebenden  Beratung 
Veraataaanng  {regebea.  Mletbd  Ist  aU  handelsüb- 
liche Bedingung'  von  d>  m  FacbBitStelraS  lUr  Chemi- 
kalien, lirugeii,  i  arben,  l^acJic  im  Biaverstünctnlit 


mit  dem  deulichtn  Schul/\-erein  der  I.ack-  und 
Farben-Industrie  zu  Berlin  folgende  Fassung  ein- 
stimmig festgestelit  uad  tob  der  Haadciakaaimer 
gebilligt  Worden. 

§  12. 

,/»  Rechnung  gestellle  Verpackungen  (Em* 
Mtl^gtn)  sind  nach  Abiaii/  des  Zieles  au  he- 
aäkttm,  saftm  sie  nickt  vorker  im  iramckiarem 
Zustand*  amrückgesanät  sind,  tfeuh  itr  Smt* 
leerung  dür/eu  d/e  Verpackungen  M»  (tudtren 
/^werken  nick!  :  t-r:,  a»di  werden. 

Ist  Ka \\\,i:'t/:/uni{  irrtitilart,  so  ist  dir  Riirk- 
gäbe  der  Verpackungen  binnen  j  Afonaien,  wenn 
xcakiwcise  neben  der  Kassasaklung  ein  Ziel  ein' 
gträumt  ist.  bis  »um  Ablauf  dieses  Zieles  »u- 
ISssig.'  PuBnote  lu  diesem  Paragraphen :  .  Andsre 
äis  die  geUe/trim  Vtrpaektmgtn  hat  dtr  Luft' 
rant  nmt  thuhntskmen.' 
Im  übrigen  siml  Bcinst äudungen  nicht  erfolgt, 
so  daß  nunmehr  die  lianuiK  vrroiicntlichtcn  Ceschüfts- 
bcdingungen    niii    der    .\bä:iderung   des   $  12  als 
Handelsgebräuche  zu  gelten  haben.         [B.  jt'io-] 


Rußland.   Erhebung  der  ^Asise  für  Ceresiu 

und  akzise/rele  Zulassung  von  Oaokerlf. 

.VnlSülich  des  Ccsuihs  fitiiT  l!:\nilcl;>lirni.i  um 
ukziseireicn  Einlal*  \on  Brr^;w.»chs,  und  ;'.\ar  sowohl 
von  Cerc'iiti  wl!-  von  (^/rikerit,  h.it  d.l^  technische 
Komitee  der  lla  iplvrrwMllung  für  indirekte  Stottern 
und  fiskalischen  Getränkeverkauf  entschieden,  daß 
eingel&brte«  Ceresin  ebenso  wie  andere  NapbUiaer> 
Zeugnisse  der  Abaise  uaterllegt,  wogegen  Ozokerit, 
das  kein  N'aphthaerzeugni«,  sondern  ein  selbststSn« 
«tigcit  Mineral  ist,  der  Akzise  nicht  unterliegt. 

(a.  j6iu  1 

Algier.    Der  Pkospkaiversand  vmt  Algerit» 

und  Tunis  In  den  letalen  zehn  Jahren. 

.\  I  j;  -  I  i  c  II  T  11  n  i » 

ikberBtliie  OberOoBgie  2a»aioin.  nberCif«  Za«sinni. 

i8>i7     907774    90096    997  S70  — 

1898     223429   -46143    969579  — 

1809     233113    53  561)    38668*  65309  65309 

1900  745817  42079  287896  171388  171  38K 
KOt      234750    43  435    378185  178019    178  OKI 

1901  -•48354     17710    365964  26<>55^  -"'"553 

1903  378191  2^921  301  itJ  1601121  .iüoüsi 

1904  301  891  43078  344  9'  '»  157  '33  457  '33 
«50i  3*9305  »«44a  347  747  539*45  3  «9  »45 
1906  985875  i6  6«7  30156«  598  ».13  74730s 


ZOLL-  UND  STEÜERWESEN. 


Rufilaad.    ZoMehandlung  ümi  Üorsd-trr. 

Die  ZollSoter  sind  davon  In  Kenntnis  ^v.^cui, 

i'.il-  in  letzter  7eit  Uofväiiie  mit  ilner  g'-rin^cn 
lieiiiii>L  liun^  Mji;  Isidde  cingfiutirl  i>(,  uinl  i'arauf 
hi()ge\vie'-e:i,  dal-  die.-e  Oeimibchunv'.  nivlil  .luf  n.itur- 
licheu  Wege,  sondern  kQnstlicli  bciLtcigeiütiit  ist. 
Es  soll  dadurch  versucht  werden,  der  gercinigtci' 
BorUiurc,  die  unter  Artikel  113,  Punkt  1,  des  Tarifs 
fallt,  ein  schmutziges  Aassebea  au  geben,  um  au 
ihre  Verzollung  als  ungereinigte  nach  Artikel  93, 
Punkt  i,  zu  erreichen.  Verunreinigte  Borsäure  soll 
nicht  nach  i!  i  ;-erea  Aussehen  bcurt<  ilt,  loh  !•  rn 
auf  die  Anwesenheit  von  Kohlepulver  d  in  l) 
lösunc  in  heißem  Wasser  untersucht  wer  len,  worin 
iich  die  Borsäure  vollständig  auflöst,  während  die 
Kohle  ungelöst  bleibt. 

•Zirkular  des  Zolldepattemeots  vom  28.  Februar  1907, 
Nr.  6t9a)  ^R. 
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15.  Mg|  igoy. 


NEOB BÜCHER. 

HerkhUdes  Vtrhanits  der  Lai«rat0riitms99ntind« 
am  dentseken  Hoeksehutfn.  69  S.  VBIT  ft  COMP. 

I.ei|)zig.    ii^fj.    Preis  I  Mk.    (le^en  Einveni1un;> 
von  I  Mk.  untl  lü  i't.  für  Porto  zu  bc*ithen  von 
<I<  III  .Sekretär  des  Verbandet,  Dr.  W.  BÖTTGBR, 
Leipzig,  l.iont'Slr.  a. 
Der  im  Seplrmbcr  cr.scbicoenc  Bericht  cntklll  die 
Ktgister  der  im  S.«S.  1905  u.  W.-S.  1905  06  «isge- 
»teUlen  VeriandtatugMiss«  ttod  der  J^^flmaumgs- 
ttiigt$iSS*.  sowie  die  Z/«Am»  dtt  DUsartafyiun  mit 
den  dazu  gehörigen  Uettrtiekten.    Aua  der  Ueber* 
sicht&tahellc  ßhrr  die  ausgcstcülcn  Vrrhimdszeug- 
nibse   ist  t\i   ergehen,   daß  seit  ilcr  tlrCliuIirng-  des 
Verbanne;,    (im  |.ihrc  i^qj  ■  4513  Zru^^ui^M-  .iusge- 
."itellt  worden  sind.    Die  l'cbcrsicht  über  die  Pro- 
motiocen  läßt  das  befriedigende  KesuUat  erkennen, 
daß  von  den  t^t^^MA  (376)  rtQmoviertea  an  deat- 
«eben  HoeluebulcB  349  lia  Bealtse  dea  Verbanda- 
zcugnisses  waren.  |A.  3751] 


BIBUOQ&APHIfi. 
Httt  «ndüleiwot  BttdM. 

Weidmannschen  Buchhandlung,  Berlin  SW. 

Arbeiten  der  a^rtk.  cJitm  l  'o  j  uckssfalicn  Hallt  a.  S. 

dtr  Landwirlscha/Iskamtm  r  t .  die  Pu  r.  Sachsen. 
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des  organisdte»  Chemikers.   H..  verb   u.  vero». 

Aull.    8».    (XII  und  35a  S.  Ol.  y>\  Abbildgii.  u. 
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A.  PiCHLKRb  WWB.  ft  SOUir.    Geb.  4  Mk. 

HoUeman,  Prof.  Dr.  A.  F.:  Lekrhieik  der  Ckemie. 

Ddiliihe  -  Ui.'-.^^.  Lt'kiEiich  drr  orgäH.  Chemie 
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U'isu  nscka/ttichen  u    technischen  t'remdtuörter. 
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Verein  deuucber  Ingenieure^   Gr.  8  iXXXII 

u.  izaS.)  Berlia^SdiAoebeix,  LanGbnsCHBIOTs 

Verl.  1,35  Mk 
Ikle,  Dr.  R.  A. :  Die  Kommandit- Aktiengesellschaft 

nach  schxi  ri-i  ri.icfunt   n.  deutschem  Recht  (.\b- 

hdlgn.  «Ulli  sehwci^tr.  Recht,   hrs^;    v.  Prof.  Dr. 

Max  C.MI  K    is.  H  fu)  gr.  f<  .   (MI  u.  aio  S.) 
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Kauffmann,  Prof.  Dr.  H.:    Anerganisehe  Ckenu». 
VolksbochscbulvorirSge.  gr.  8«.  (VI  h.  i;«  S.  b. 
4  Abbildgn.)  Stullgart,  P.  BNRB.  3,60  Mk.;  geb. 

in  L«inw.  4,40  Mk. 
Krause,   Chem.  Ing.  Hugo:    Chemische  P/ander- 

stunden.    1  uiciii faßliche  Einl'ubnjii^;  in  tlir  Chemie 

an   Hand    v.  Versuchen   u.  He  ihachlgn. 

Gr.  8^    (VI  u.  171  .S.  m.  Abbildgn  )  WeinhetOl, 

P,  ACKF.RMAN.V.    3.SoMk.;  geb.  .1,50  Mk. 
MMpmann,  H.indelschem.  IlandcKsch.-Doz.  Vorst. 
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Uvbernicht  üSer  die  Jahresbericht«  der  9ßtnttieh«n 
Att  S.'.Üen  sur  technischen  Untersuchung  von 
itngs-  und  Genu/Jmilieln  im  Deutschen 
A'rt  Ii  '.  d.  /.  /ffoj.  Dearb.  im  kaiserl.  Gcsund- 
heiisariit.  Lex.  8  -\  (IX  und  304  S )  Berlin, 
J.  Sl'RiNCUR.   5, so  Mk. 

Wedekind,  Prof  Dr.  E.:  Organische  Chemie. 
Volkshochschulvorttäge.  gr.  8^.  (VlII  n.  164  S. 
m.  I  Abbildg.)  Stuttgart,  F.  BNKB.  3,40  Mk.; 
geb,  In  Lelnw.  4,10  Mk. 

Weiter,  H.  L  ;  i)r^anisclic  chemie.  Aromalische 
verbi*idingcn.  1.  gcd.  8-.  Dclft,  J.  WALT- 
HAN }R.   aa.  50c.  lA.3r.t7b.} 


Abdruck  nur  mit  Bewilligung  der  Redaktion  und  unter  Angabc  der  Quelle  gestattet. 

Vcrutiisvurtlich  lür  den  chrniUch  ■  l-chniichfn  Teil  (\\  Cclicinicr  K'^iTongsrat  Prof.  Dr.  Ono  N.  Wll  r,  Cli  jrlollrnburc. 
K;;!  TcJin,  Ilucl4»chulc;  iur  den  wirtKtiafdkhcn  T<-ii  ib)  Dr.  jur.  KicUAku  UKAltBK,  Berlin  W.,  Sigumuadatraur  4,  (lir  den 

Iiwralenceii  TllEOlMK  Uovtus,  Berlin  SW.,  ZlaiiM«r«r.  94. 

In  K«inniU«ion  bei  der  WeMmsaascbcn  BncbbaniilaDg,  Uerlia  SW.  —  Gadmclic  bei  Jalisa  SiUcBreld  la  BerllaW.,  Monentr.  41.44. 
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INHALT:  \'err>in-.- AngfleRenhelten.  —  npriifsg;cDr>sscnsrfi.ifi  <!tr  cheniitichen  Industrie:  A  '?r  Kitzuag 
lies  fit^riosM-nichaftsvoritande».  —  Die  Schiedsgerichtsklausel  In  den  Handels^Trir jgt  Von  lir. 
l-.lli  NM  .  Ti-bt-r  die  lortschriiir  auf  dem  Gebiet  der  künsllirhcii  i>rg.inisrhrii  1- .irlislnde  in  den 
J.ilircn  «904.  i«|05  uiitl  1900.  Von  Ur.  I.F.HMAN.V.  (Schluß».  -•  Bericht  über  die  vom  1,  bis  15.  Mai 
1907  ausgegebenen  Patente  aus  dem  Gebiete  der  chemischen  Industrie,  Von  Dr.  FRtTZ  SPITZER.  — 
Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Kecbtsprechuni;.  Amtliche  Verordnungen :  DeuUctalandi  —  Industrie, 
Handel  und  Verkehr.  CbemUche  Industrie:  Vereinigte  Staaten  vnn  Amerika^  Rudland;  Handebnach* 
rlchiMi  nnd  statlsiiKhe  MUieilungen :  Ein«  und  Aiufubr  von  Kohstoflen  und  BrtevgntsmB  d«r  ehemiacheo 
Industrie  in  Oesterrelcti  tTni^am  usw.,  Deutsehland.  —  Bibliographie. 


VKBEmS-AMflELBQENHEITBN. 
Di]ilome  fiir  ▼ndlente  Angeatellte. 

Vereinsmitglied<;r  wcrdm  hirrdurch  «lavun 
l»<rnacliriclui}<t,  dali  die  UijdonM-,  die  grinftM 
eint-in  Hes«  hUiH  Ut  letzten  Hauptversamrnliniji 
st:ilcn9  des  Vereins  an  Angestellte  verliehen 
worden  sollen,  welrhe  25  Jahre  in  tirmselhen 
Betriebe  tätig  gewesen  sind,  nunmehr  fertig 
gestclit  stod  und  den  Vereinsmitgliodcrn  zum 
PrtMse  von  3  Mk.  pro  Stück  zur  Verffigung 
sieh'-n.  .'\iif  Wiinsrh  m  rdi  n  die  Diplome  auch 
in  geschmackvollem  Kähmen  *iun  Preise  von 
6  Mk.  geliefert. 

Dir-  Wrcinsinitglieder,  vkelchc  orri  i^;ni-ic  An- 
gestellte mit  ilie.sem  Diplom  auszuzeichnen 
wänschen,  werden  gebeten,  die  Namen  iler 
Hetreffenden  tiem  V'«reinsl)urcau  mitzuteilen, 
welches  die  kalligraphische  Kintragung  der 
Mamen  in  die  Urkondeo  veranlassen  wird. 

  (B.  SJ»>.) 

AenÜeniiseii  im  ]IltgUsde^Vemiclull■. 

B.  OrdenUlelie  Mitglieder. 

AV«  au/fftiommm  it'nii 
JOSCF  HORADAM    i.  F.   11.  SCHMINCKÜ 

&  Co.  in  Düsseldorf.  NeanderKtr.  i9> 

Sl'DDKUrSCHf-:    rivKKSIWVt  kKK,    G.  M. 
n.  II.  in  Aubing  l)ei  .Müm  hei>. 
Chhmischi    Fabrik  Dr.  M.a.k  Fukht 
in  Nietlerhohndorf  bei  Zwickau  i.  S. 
ClIKMI.SCMK  FaüRIK  l'l.oRSUriM  Dr.  II. 
Noi;ri>i,IN01K  in  Flörsheim  a.  .\l. 
Direktor    Bergassessur   SciiULza  in 
Halle  a.  S.,  Brfiderstr.  14. 
Geheiint  i  Kummer/ient  .it  Hi .  Li-;u  G.\Ns 
in   Fi  inl^iurt  a.  M.,    iiarckhauHStr.  14. 


Nr.  51. 

Nr.  86. 
Nr.  156. 
Nr.  2y\. 
Nr.  235. 
Nr.  290. 

Nr.  51. 

Nr.  8'.. 
Nr  235. 


Ausj^fschittUn  sim4: 
H  A NNOVKRSCHfe  Zl  Nt>HOLZ.COM1>A<  '.NIF. , 

.Aktikngksi  r  i,S(  MAI  T  in  Hann<»ver. 
\i.  SCHEklNO  (ScilKKI.SC  S  (jRL  Nr.  Al'o- 

riiKKB)  in  Berlin. 

ViENENBttRCRR     K  AMHAI.XWt'.RK  DER 

Gewerkschaft  „Hkrcv.mia"  in  Vienen- 
liurg. 


Nr.  365.  Ciir.uisLiii.  Faurik  Hticiiäi'avi'.R, 
G.  OTTUAXtf  &  C'.o.  in  Wirsbaden, 
jetzt:  Hochspeyer. 
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C.  AttBerordeatlldie  Mitglieder* 

AVm  aufgenomintH  sind : 
H.^NNOVERSCHa  ZÜNDHUL^.-CoMi'At.NIK 

M.  B.  H.  in  Hannover. 

f)r.  Ft!'  r   in  Duisburg. 

üi.  U .  \.  Dvi  s   in    Mani  bester,  tK 

Kxchange  Stn  »-t. 


Ausgeschitden  sind: 

Josef  Horadam  in  DüsseldoK-Crafen- 
berg. 

Apotheker  Drro  .Meyer  in  lleiil<  II»erj;. 
Dr.  Auc.L'ST  Clehm  in  Duisburg. 
Dr.  FRrrz  Ansblm  in  Kasel. 
('ni:.Misc  nE     Fabrik    Tanc.i  rmC  sor 
.Aijoi.I'  Nr.l.Di'RT  in  Tangermündc. 

WohHurngsvirändtrungnt : 

Walter  Rorcf.  ri.F. Theodor  Rocci;) 

inürrlin,  jrt^t   Iterlin  NW.  23,  Srhirs. 

wiger  Lfcr  zu. 

Dr.  M.  Nbumann  in  Cronber^  i.  ']\, 

jetzt:  Wiesl)ad«'n,  f 'apellenstr 
Hüttendirektur  M.  LiEUK.   in  lircinen, 
jetat:  Rrakr  i.  Olilmb. 

m  i6m  1 


BEEUFSaENOSSENSCHAFT 
DER  GE£MIäGfl£N  INDUSTRIE. 

Ana  der 

Sitzung  des  GenosseuschaftsvorsUndes. 

abgehalten  in  Wiesbaden,  am  yo.  April  1007. 

Anw  escml  uan  11  tlie  Vorstandsmitglieder  Dr. 
Bannow,  Briii  ik,  Mlchlri  r,  Gai  isch,  Gur- 
NSR,  Haas»,  üoffmanm,  KAßsp.MACHßR,  Dr. 
KoLBK,  Dr.  Kr.\mrr,  Dr.  Kraushaar,  Oden- 
bach, KiiMA.NN,  SmwAi  i  i  ,  \Vac:ii  und  Zink 
KisK.H.  Auüerdein  naliinen  an  tU  n  \  erbanUltingt-n 
die  stellvertretenden  Vorstan<lsrnitglieder  Dr. 
Frank  »md  Wi  rnf'  kk,  sowie  der  geschilfl«- 
filhrendc  Heamte  ü.  \\  UN/j:i.  teil. 

Entschuldigt  fehlten  Dr.  von  HOttwckr,  Dr. 

HuKi/.K.,  Dr.  < >i'i't  NHi  im  und  Zki.inkr. 

Der  Vorsitzende  Professur  Dr.  Kkamük 
gedachte  zunScbst  der  w&hrend  des  letzten  Jahres 
verstorbenen  Vorstandsmitglieder,   der  Herren 
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Geh.  Kommerzit-nrats  Fritzschi-  ,  nrKf.Ti  s  und 
Gcfh.  Brrjjrat  EdelMA.V.v,  deren  Andenken 
die  Versammlung  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
ehrte,  und  teilte  mit,  daO  der  bisherige  Direktor 
der   BADiscnew  Anilin-    ünd  SoDAirAmiK, 

Kommerzienriit  Dr.  \.  Rhinck,  diese  scin<- 
Stellung  aufgegeben  habe  und  dadurch  aus  dem 
Vorstsod  der  Benifsgreaoasenscbaft,  dem  er 
seit  15  Jahrrn  angehört,  auspe^rhirflcn  sei. 
Der  Vorstand  ersuchte  den  Vorsitzenden,  dem 
.Ausgeschiedenen  für  seine  treue  ehrenamtliche 
Mitarbeit  den  Dank  der  Genossenschaft  aoszu« 
sprechen. 

Die  Versammlung  erledigte  aladaim  eine 
Reihe  von  Verwaltungsangelegenheiten,  geneh- 
migte einstimmig  die  mit  einen  L'mlagesoll  von 
36(k;775,2i  Mark  abschlieOendc  Jti/irrsrrc/t- 
Htmg  für  das  Jahr  tgoö,  sowie  den  Entwurf 
eines  Voranseklagies  fär^e  Ansgabm  des  Jahres 
tpoS. 

In  einem  Rundschreiben  den  Reichsversiche- 
rttngsamls  vom  31.  Januar  m^yj  betreffend  die 
Beaujsichtif^ntttif  der  Beiriebe  und  dir  Ver- 
hätigttug  der  U'i\i^en  Nich/6eachfunj^  der  l  '//- 
fallverkütungsvorschrijten  zu  verhängenden 
Strafen  hat  das  Retchsversicherungsamt  auf 
die  Notwendigkeit  hingetviesen,  die  Verhflngung 
der  Strafen  mn^luhst  bald  nach  der  Fest- 
steUtin«^  der  j^nüj^ten  Mängel  eintreten  zu 
las^fn,  die  AufklArung  <les  Tatbestandes  im 
l'alle  der  Bt-selnvrrde  st>nst  oft  große  Schwierig- 
keiten bertilc.  Iis  «iirde  deshalb  angeregt, 
da  die  Sitzungen  des  Gesamtvorstandes  doch 
nur  in  gröOeren  Zwiscbenrftumen  stattfinden, 
die  Ausfibung'  der  dem  Genossenschaftsvorstandc 
zusrrhendi  n  StrafbefugniU  einem  .ms  s«  inrr  Mitte 
zu  wählenden  ständigen  Ausschuü  zu  übertragen. 
—  Dieser  Vorschlag  wurde  allseitig  als  durch- 
aus zweckmäßig  anerkannt,  und  der  Vorstand 
beschloü  deshalb  bei  der  nächsten  Cienossen- 
srhaftsvcrsammlung  zu  beantragen,  dem  §  14 
ties  Statuts  foljjcnden  Absatz  y  anrufi>i;en: 

„Die  FesLbcizung  der  nach  Abs.  i 

Ziffer  I  G.U.  \'.G.  vorgesehenen  Geldstrafen, 
die  höhere  Einschätzung  des  Betriebes  und 
die  Festsetzung  von  ZuschlSgen  kann  ebenso 
wie  die  Verhän^ung  der  in  den  S$  \  und 
14Ö  bis   148   (j.  n.  angedrohten  Geld- 

strafen \om  GcnossenschaftSVOrStande  einem 
alljährlich  aus  seiner  Mitte  zu  erwftblendcn 
Ausschuß  übertragen  werden." 
Sobald  dieser  Antrag  von  der  Genossen- 
Schaftsversammlung     anjijrnnmmen     und  dem 
Reichsversicherungsami      inäÜ  §  3g  (i.  U.\  . G. 
genehmigt  ist,  soll  ein  aus  5  Mitgliedern  beste- 
hender AusschuU  mit  der  Ausübung  der  Straf- 
befugnis betraut  werden. 

Ein  weiterer  Gegenstand  <ler  Beratung  bildete 
die  Einberufung  perioäiscAer  Kon'eremen  der 
Betriebskrankenkassen- Aerste.  Seitens  der  Ge- 
nossenschaftsbureaus W.ir  die  Tia^r  a;l,;.  ti 
wurden,  ob  es  nicht  im  Interesse  der  Gesamt- 
industrie wünschenswert  sei,  in  fthnlicher  Weise, 
wie  die  teehnisehf-n  Aufstehrstjeamten,  ;dli.'i!u  Iii  Ii 
zu    einer    üesprechung    zusammentreten,  um 


Mittel  zur  N'rrhütun^''  von  I  nfnürn  in  den  c  he- 
mischcn  Betrieben  auszutauschen,  jttch  die 
ständigen  Aerzte  der  Betnebskrankenkassen 
SU  regelmäüigea  Zusantmtnkfinften  einzuberufen, 
damit  sie  sich  ihre  Wahrnehmungen  über  den 
nai  Iitrili-en  Einfluß  gewisser  cliemisi  her  Stoffe 
und  Fabrikationsverfahren  auf  die  Gesundheit 
der  in  den  Betrieben  beadtlftigten  Personen 
und  auf  die  Wiederherstellung^  erkrankter  oder 
Unfallverletzter  Arbeiter  gcgenbeiti;.;  mitteilen. 
Der  Schutz  gegen  die  Einwirkung  gewisser 
gesundheitsschädlicher  Gase  und  Dämpfe  und 
die  Kenntnis  der  Mittet  zur  schletintgen  Wieder- 
beseitigung derartiger  Einuirkun-en  würde 
durch  den  Austausch  der  Erfahrungen  von 
Aerzten,  die  ihre  praktische  Tätijrkctt  vorzugs- 
weise  in  chemischen  Fabriken  ausüben  und 
dalicr  mit  den  dort  vorkommenden  Uerufs- 
krankheiten  genauer  vertraut  sind,  wesentlich 

Sefördert  werden.  Andrerseits  würde  durch 
ie  Autorität,  die  die  gutachtlichen  AeuUe- 
t  uiii;eii  soU  lier  \  eieiiiigungen  von  Spezialsach- 
verständigen in  ^Anspruch  nehmen  dürfen,  den 
vielfachen  Uebertreibungen  und  unrichtigen 
DarsteHun:;en  über  angeblirlic  T.efaliren  l;c- 
wisser  chemischer  Betriebsweisen  und  unberech- 
tigten Eingriffen  der  Behörden  wirksam  ent* 
gegen  getreten  werden  können. 

In  der  hieran  sich  schlieOenden  lebhaften 
Debatte  wLitde  die  Zweckrii.n ii^keii  Nulclier  Zu- 
sammenkünfte sowohl  im  Interesse  der  .Arbeiter 
wie  der  Unternehmer  allseitig  anerkannt.  Eine 
Schwill  i-keit  der  Ausführung  des  Gedankens 
wurdt  uuc  ilai  iii  gefunden,  daU  wegen  der  freien 
.Arztwahl,  die  in  den  meisten  Krankenkassen 
be-stehe,  die  Zahl  der  beteiligten  Aerzte  keine 
begrenzte  sei,  und  deshalb  die  Auswahl  der  auf 

Kosten    «'er   Hei  iir>i;enn:>-^en^eli.irt  ein/ul.idcnden 

Personen  mehr  oder  weniger  willkürlich  erfulgtna 
müsse.  Dem  gegenüber  wurde  andererseits  geltend 

gemacht,  dafJ  in  den  größeren  Betrieben,  ins- 
besondere in  den  'IVrrfarbenfabriki*n,  uieist  be- 
stimmte leitende  .Ai  r/te  \  i>rhanden  seien,  denen 
die  Untersuchung  der  in  den  Betrieben  beschäf- 
tigten Personen  obliege,  und  die  auch  genaue 

statistische  Ahl;. dien  üher'  die  \  nr^eke)mmenr[i 
l'-rkrankungen  sammeln.  Im  engeren  Kreise 
dieser  Aerzte  hätten  an  einzelnen  Orten  bereits 
Zu^  ur.mrnkünfte  und  B<"5prf ehtuT.^en  ■statt^rfun- 
den.  \\i>  werde  sich  emptehien,  icuiiachst  mit 
diesen  .Aerzten  Fühlung  zu  nehmen  und  über 
die  Ausführbarkeit  deS  angeregten  Gedankens 
sich  zu  verständigen.  Das  Genossensehafts- 
bureau  wurdr  (le.iuftr.'iL;!,  }^ee!i;ne[e  M.ii 'nahmen 
in  diesem  Sinne  zu  tretten  und  über  deren  Er- 
gebnis demnächst  zu  berichten.  — 

Die  K<^>i!i-o!!i'  der  in  Hrsllicher  amffula- 
lorischer  JJe/mnJ/u'r^  .s  tellenden  L  'n/a/Iver- 
ietsten  hat  sich  vielfach  als  unzulänglich 
erwiesen.  Da  in  vielen  Fällen  <lem  verieuten 
Arbeiter  nur  wenig  an  der  möglichst  schneiten 
^^'iedt  rherstcllung  s<'iner  Arbeits-  und  Erwerbs- 
lähigkeit  gtilcgen  ist,  so  besteht  bei  ihm  oll  nur 
geringe  Neigung,  dureh  guten  Willen  das  von 
der  Hei  ut'>^^enn5>rn-,eli,if[  i  in::;e|ritete  Heilver- 
fahren zu  unterstützen.    Dies  aui*crt  sich  vur- 


ihre  Erfahrungen  über  die  Trsacben  und  die  ■  wiegend  darin,  daO  er  uoregelmäOig  zur  B& 
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Iiandliing  erscl  t  iuf,  diese  sogar  oft  tagelang 
dgeomäcbtig  uaterbrtcbt.  Bei  solchen  Verletzten 
w&d  ein  intensives  Heilverfaliren  unmöglich  ge- 
macht, die  Dauer  dr';«;rllirn  im  X'crhältnis  zur 
Schwere  der  betrcftcnden  V  t  rK  izuiij^  über  Ge- 
bühr ausgedehnt  und  die  Winlci  aufnähme  der 
Arbeit  hinausgeschoben.  Um  diesem  Lebel- 
standc  möglichst  zu  steuern,  ist  folgende  h-in- 
richtung  cmj)fohlcn  worden:  Der  Verletzte, 
welcher  einer  Heilanstalt  zur  ambulanten  Be- 
handluni;  filierwiesen  ist,  erhält  für  jeden  Tag, 
an  welchem  er  pünktlich  zur  Behanilliin;^  er- 
scheint, eine  Entschädigung,  deren  Höhe  sich 
nach  seinem  Arbeitslohn  richtet,  und  zwar  wird 
ihm  nicht  nur  der  Zeitverlust  für  die  gesetz- 
lichen Arbeitstage  entschädigt,  sondern  er  erhält 
auch  die  linischädigung  für  die  Sonn-  und  I'eier- 
tagc  in  gleicher  Hube,  jedoch  unter  der  Be- 
dingung, daß  er  an  dem  darauf  folgenden 
\\'<)chcntage  pünktlich  zur  K  I  ,ir.illiiii;(;  rrscheint. 
Ist  dies  nicht  der  Fall,  s  »  kuanjit  die  Ent- 
schädigung nicht  nur  für  den  betreffenden 
Wochentag,  an  welchem  der  Verh  tzte  licfehlt 
hat,  sondern  auch  für  dm  vorhergegangenen 
Sonn-  t>der  Feiertag  in  Fortfall.  Diese  F.in- 
ricbtung  ist  deshalb  getroffen  worden,  weil  die 
Verletzten  mit  Vorliebe  an  den  auf  einen  Sonn* 
oder  !"( iertag  folgenden  Tagen  von  der  Be- 
handlung wegbleiben.  —  Um  das  Verfahren 
möglichst  XU  vereinfachen,  em[)tiehlt  es  sich,  mit 
<ier  Leitung  der  Heilanstalt  eine  Vereinbarung 
zu  treffen,  nach  welcher  <liese  direkt  an  den 
Verletzten  die  Entschädigung  wöchentlich  aua- 
zahlt und  dann  am  Scbluü  des  Heilverfahrens 
unter  Binsendung  des  mit  den  (Quittungen  des 
Verletzten  versehenen  I'ut  iiuilar  s  irn  ÜcIi.il;  mit 
in  Rechnung  stellt.  Auf  dem  Formular  ist  der 
Xame  des  Verletzten,  die  Journalnunmier  und 
die  Höhe  der  pro  Tag  zu  zahlenden  Entschä- 
digung vermerkt.  Da  diese  Einrichtung  sich 
anderweitig  gut  bewährt  haben  soll,  so  gab 
der  Vorstand  den  Sektionen  anbeim,  ob  auch 
sie  einen  Versuch  mit  ihr  machen  wollen. 

IMjer  rillt  n  im  Reichsvr  rsicherungsamt  be- 
sprochenen l'ian  zur  Errichtung  eines  Denk- 
mals für  den  verslorhenen  t^äsidenlen  Dr. 
Södicker  berichtete  rler  Vorsitzende  I'rofessor 
Dr.  KrAmer.  Hiernach  liegt  die  .Absicht  vor, 
dem  ersteti  Präsitlenten  und  Organisator  des 
Reicbsversicberungsamts  an  der  Stätte  seiner 
amtlichen  Wirksamkeit  ein  Denkmal  zu  errichten, 
zu  dcssrn  Kosten  auüer  den  .Mitgliedern  des 
.Amtes  selbst  auch  die  sonst  an  der  Arbeiter- 
versicherung beteiligten  Kreise  herangezogen 
werden  sollen.  Da  es  sich  voraussichtlich 
nur  um  die  Beschaffung  einer  Marmorbüsie 
und  allenfalls  noch  eines  Oel^t-mäldes  handein 
wird,  so  Wörden  diese  Kosten  nicht  sehr 
hoch  sein.  Die  Angelegenheit  ist  auch  bereits 
im  Ai;ss<  luif.1  flrs  Verbandes  il'  "  Berufs- 
genosscnschaüen  zur  Sprache  gekomaien,  und 
dabei  wurde  erörtert,  ob  die  etwa  zu  er- 
hebenden Beiträge  persönlich  voti  den  im 
Reichsversicherungsamt  tätigen  Vertretern  der 
Berufsgenosscnscliaft<"n  otler  von  den  Berufsge- 
nossenschaften selbst  gezahliwerden  sollen.  Diese 
Frage  wurde  deshalb  aufgeworfen,  weil  man  im 


Reichsversicherungsamt  von  einigenSeiten  die  An- 
sicht vertrat,  daü  die  Berufsgen<issen.schaften  ge- 
'  setzlich  nicht  berechtigt  seien,  Ausgaben  für  der- 
artige Zw  ecke  zu  m.ii     n.  Dagegen  trat  die  groOe 
Mehrheit  <les   Vcrbandsausschusses   dafür  ein, 
tlalJ  derartige  Ausgaljcn  nicht  von  den  gewählten 
Vertretern  der  Berufsgenossenschaften  persön- 
lich getragen  werden  dürften,  sondern  daü  dies 
Sache  der  Genossenschaften   selbst  sei.  Die  An- 
I  gelegenheit  belindet  sich    vorläufig  noch  im 
'  Stadium  der  Vorbereitung,  so  daO  eine  Ent- 
scheidung  nicht   unmiitclljar  Ijcvoi  stell!,   es  ct  - 
,  scheint    aber    erwünscht,    die    Vcrtttur  tkr 
I  Genossenschaft  im  Reichsversicherungsamt  dar- 
ül>er  zu  unterrichten,   welche  Stellung  der  Ge- 
nossenschaftsvorstand zu  der  angeregten  Frage 
einnimmt,  und  «tb  er  eventuell  Ijerett  sein  w  ürde, 
^  den  Betrag  von  etwa  100  bis  200  Mark  auf 
:  die  GenoBsenschaftskasse  zn  flbernehmen.  Diese 
Frage  wurde  mit  groüer  Mehrheit  bejaht,  da  der 
Vorstand  nicht  der  Ansicht  ist,  daü  die  Zahlung 
solcher  Beiträge  von  den  Vertretern   der  Be- 
;  rufsgenossenschaft  persönlich  zu  leisten  sind. 

Seitens  des  Reitrhsversicherungsamts  ist  dem 
Vorstande  die  Anfrage  zugegangen,   ob  er  aus 
I  AnlaO  eines  am  it.  Mai  1906  in  der  B/augaS' 
I  fabrik  von  Riatinger  Sr  B/au  in  Oierkatisen 
l)ei  .Augsl)urg  eingetretenen  Unfalls  eine  Ergän- 
zung    der     hesondereii  Un/allverhiHunf^sxw- 
sckriflm  für   die   Fabrikiition   und  Veitveti- 
diing  von  kontpritnierhn  Gasen  in  der  Richtung 
herbeizuführen  l)eabs!chtige,  daß  die  Anbringung 
einer   Verbindungsiür  zwischen  Komprcssitins- 
und  Molorenraum  in  sulcbcm  tietriebe  verboten 
werde.    Die  technische  Kommisston  in  Ueberein- 
stimrnun.;  tiili  dem  zu-t*milii;fn  techniscii»  n  Auf- 
sichsbeamtcii  liai  ait  h  einstimmig ^/"f^/;  eine  solche 
Abänderung  <ler  l'nfallversichcrungsvorschriften 
ausgesprochen.  Sie  geht,  w  ie  Überingenieur  WACH 
berichtete,  von  der  .Ansicht  aus,  dafJ  es  sich  bei 
dem  erwähnten  Unfall  nicht  um  Vorgänge  han- 
delt, die  der  Kompression  von  Gasen  eigen- 
tOmiich  sind,  sondern  lediglich  um  deren  Bat- 
zündlichkeit.    I'*s   kommen   hier    also  vielmehr 
I  die    allgemeinen    U.-\'.-V.    in  Üctracht,  deren 
§  23  bei  richtiger  .Auslegung  die  Frage  indessen 
schon  jetzt  erschöpfend  regelt.  Allerdings  würde 
es   sich    vielleicht   empfehlen,  durch   eine  er- 
läuternde Anmerkung  zu  diesem  Paragraphen 
I  den  Begriff  des  offenen  Feuers  sowie  die  von 
I  dem  Verbot  betroffenen  Räumlichkeiten  näher 
1  zu  bezeichnen,  etwa  in  nachstehendem  Sinne: 
I        .,Für    Räume,    geschlossene    Gefäüe  und 
Apparate,   in  welchen  bei  gewöhnlicher  Vor- 
sicht eine  gefahrdrohende  Entwickelung,  An- 
I  Sammlung    oder   Ausbreitung    leicht  entzönd- 
li.  Ii!  1     oder    explosiver    Gase,    Dämpfe  oder 
I  btiiubfürmiger  Körper  eintreten  kann,  ist  die 
[  Verwendung  jeden  offenen  Feuers  unzulässig. 
Demgemäß  ist  in  ('iesi  n  Räumen   auch  die  .\n- 
bringung   von   elektrischen  Schaltungen,  Kon- 
takten oder  Sicherungen,  sowie  die  Aafstellung 
'  von  Elektromotoren   und   von  Gasmotoren  mit 
Zündvorrichtung  verboten.    Das   Betreten  sol- 
j  eher  Räume  bei  Dunkelhea  ist,  hüli  i  n  s:e  nicht 
I  mit  zuverlässig  isolierter  Innen-  oder  uaiscblos> 
>  seoer  AuÖenbeleuchtung  erhdlc  sind,  nur  mit 
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DAVYschen  heiw.  die  gleiche  Sicherheit  bieten- 
den I.amprn  zu  fjestattfn. 

\\>rstfhend<-  V'orschriflcn  erstrctken  sicli 
auch  auf  M»icbe  benachbarte  Räume,  welche 
mit  (\fn  vnrßpnanntrn  Räumen  dau«Tn<l  odt»r 
zc.ic.v  ti-i  ,  /.  l;.  <liir(li  liiien,  Frnsicr.  Riemin- 
iöchcr  uävv.  io  \  crbinduog  stehen  oder  mit 
ihnen  in  Verbindung  gebracht  werden  können." 

Die  zuerst  in  Kruä^iin^  t^czoj^M-nc  Aufnahme 
eines  Hinweises  auf  die  Vorschriften  des  Ver- 
bandes deutscher  Elektrotechniker  wurde  wieder 
fallen  jjelasscn,  um  ein  IlirKfinzichcn  fremder 
Nurmen  in  die  LnfalK  e  rijiiJunj^svorsthriften  zu 
vermeiden.  1  eberdies  würden  die  erwähnten 
Verband.svorschriften  hier  nicht  ausreichen,  in- 
dem sie  7.  H.  die  .Aufstellung  von  Gasmotoren 
in  ex|)U)si(msj^ef.»hrlielu-ii  Räumen  nicht  ver- 
bieten, bciw.  überhaupt  nicht  behandein.  Dem 
Vorschlag  des  teehnischea  Aufrichtsbeamten 
Herrn  FiMvrjiMwv  Jj,.  Anbringung  von  Ex- 
ptosionskiappeii  zu  lurdern,  kann  sich  die  Kom- 
mission als  zuweitgehend  nicht  anschlieOen,  da 
es  wohl  richtiger  ist,  in  erster  Linie  und  mit 
allen  Mitteln  auf  die  Verhötung  der  L'nfall- 
entstehiing  hinzuwirken,  die  l  v\{A\foli^en  aber 
nur  da  su  berücksichtigen,  wo  es  sich  um  un- 
verraddliche  und  besonders  hftufige  Unftlle  hao- 
delt.  —  Der  ("lenns';«  nM  li;ift^vnr  si  md  trat  diesem 
Antrage  der  technischen  KommiSbioa  bei. 

Eine  Anfrage  des  Fabriken*  und  Gewerbe- 

Inspektnrs  bei  d<'r  Könijjl.  Ke^^Ncrung  'ler  Pfalz 
L)r.  FiKf.NTscMKR,  ol)  aus  Anlal.'  eines  I  nfalb 
in  der  Pulverfabrik  zu  Schopp  d<-r  \ Orstand 
eine   Ahiituieruuo   ,/,-s  (/gr  hesonderett 

IJnfallvfrhiiluni^yi'or  Schriften  für  Scfnv'arz- 
pii/vrr  beabsichtige.  f)eantragte  Herr  Gi»I'NI  R 
in  verneinendem  Sinne  zu  beantworten,  erklärte 
sich  aber  damit  einverstanden,  zunächst  die 
giii.Tchtlichc  .AeuHerun^  der  technischen  Kom- 
mission darüber  zu  hören.  Der  Vorstand  trat 
(lieser  Ansicht  bei  und  vertagte  deshalb  die  Be- 
sch luLMassunj;  . 

Hc/figlich  eine?  Anregung  des  Ktuhsver- 
stcherungs;imts,  die  /  'itfalherkutHngsvorschiiften 
für  NifropttiverfaffriJf^ii  aus  AnlaiJ  eines 
rnfalis  in  der  Pulverfabrik  zu  Rottweil  ah- 
Sitiindfiii,  hatte  die  technisch»'  Konimissi<in 
beschlossen,  Atter  die  Explosionsgefährliclikeit 
bestimmter  Arten  von  Trockenschränken  n<»ch 
w»  itftf  !*TT!)i?tcIunj^i  n  .in/iist«-llen.  Herr  <  löl-Nl  K 
erklärte  ativ  1  inckeneinriclitungen  in  den 
.\itro|inh  erfabriken  für  explnsiejnsgefährlich.  I\r 
sei  deshalb  schon  bei  der  Ikratung  der  l  nfall- 
verhQtungsvorschriften  für  eine  schärfere  Fas- 
sung eingftreten,  dam.ils  abet  zutn  I  eil  durch 
«ien  KinlluU  der  Interessenten  überstimmt  wor* 
den.  Wenn  die  technische  Kommission  jetzt 
neue  Krmittelungeii  anstellen  wolle,  so  möge  sie 
sich  ni(  lit  auf  gulachtlidie  Aeudernngen  aus» 
IntereiseiUc  nkreisen   b<  schränkr  i;  Der  (iC- 

nossenst:hafu>vorsUnd  scbiolJ  sich  dem  Antrag«^ 
der  K<jmmisston  an. 

Aus  .\nlaU  des  Rundschreibens  des  Reichs- 
Versicherungsamt-  vom  17.  Juni  lie- 
ireffend  die  RekäiiipfuH^i^  des  A/kokolmißftrauch 
haben   die  Sektionen  Nürnberg   und  Frank- 


furt a.  M.  beantragt,  die  Allgemeinen  l'nfallver- 
hüiungsvorschrlften  durch  Aufnahme  von  Be- 

stimmuiif^'en  /u  ei^^  eitern,  '!ie  dem  AIkoh(dmil.'- 
brauch  entgegenzuwirken  geeignet   sind.  Die 

I  Sektion  Frankfurt  a.  M,  empfahl,  die  für  Spreng- 
stoff Fabriken  geltende  Vor-^<  Iii  ifl,  wonach  der 
(«enul*  vun  Hier  und  Obstwt-iu  auf  die  Arbeits- 

'  pausen  beschränkt,  »ler  GenuÜ  aller  stinstigen 
geistigen  Getränke  in  den  Betrieben  aber  über- 
haupt verboten  ist.  auf  sämtliche  Fabriken  auS' 

'  zudehnen.  Die  Sektlun  Nürnln  schlug  vor, 
dem  §  19  der  Allgemeinen  l  nfallvcrhütuogs- 
vorschrifien  folgende  Fassung  au  geben: 

J)er  Genuli  alkoholischer  GetrAnke  wäh- 
rend d«T  .Arbeitszeil  ist  /.u  vertiietcn  oder 
doch  mögli<  hst  zu  beschränken,  und  ist  für 
die  Mereitstellung  \  on  Trinkwasser  zu  sot  11 

Die  Arbeiter  sind  in  geeigneter  Weise 
aber  die  Gefahren  des  Alkoholmißbrauchs  am 
Iwiehri  ti 

Betrunkenen  Personen  ist  der  Aufenthalt 
an  der  Retrielisslätte  nicht  zu  gestalten." 

Herr  tiAi  rst  H  empfahl  diesen  .Antrag  de  r 
Sektion  Vlil,  tler  den  dortigen  Betriebsverhäl^ 
nissen  insofern  Rechnung  trage,  als  fast  durch« 

gängig  der  GenuÜ  von  ( letränken  aller  .Art  mit 
Aus>nabme  von  Trinkwasser  während  der  .Ar- 
beitszeit verboten  sei.    GeneraWireklor  Kaksr- 

,  MACHi-:k  hielt  eine  Uestimmung,  die  mehrere 
l.andräte  in  Pommern  erlassen  haben  und  die 
ilen  Verkauf   von  Schnaps  in  «Ien  1  i  uli-,tunden 

I  vor  dem   Schichtwecliscl   verbietet,    für  sehr 

I  zweckmäUig.  Herr  (löPNBR  bestätigte,  dafl  die 
Xil  .riirr  meist  vor  dein  ScIih  iitu  <  rh>;r1  sied  in 
Schnaps  betrinken  und  tlaÜ  ileshalb  ein  ^  erbot, 
wie  das  erwähnte,  gewiU  nützlich  sei.  Als  ein 
i  1 7iu;!ichcs  Mittel,  dem  Alkoholgenuki  in  den 
i  -ibi  ikcn  entgegeii/uireten,  habe  sich  die  un- 
entgeltliche \  erabreichung  guten  Kaffees  be 
wiibrt.  Dr.  Kolbe  erwähnte,  daii  in  den  Be- 
trieben seiner  Gegend  der  SchnapsgenuO  wAh- 
lend  der  Arbeits/i  ii  bei  Strafe  sofortiger  Hut 
lasüung  verboten  sei.  In  den  Arbeitspausen 
werde  den  .Arbi  iiern  leichtes  Hier  zur  \"er- 
frigun^'  ijestcllt.  Der  Antrag  der  Sektion  Nürn- 
berg, der  den  Genul'  alkoholischer  Getr.nnke 
„möglichst  zu  bt  s>  hränken"  verlange,  h.c>v 
wegen  seiner  Unbestimmtheit  keinen  Werl. 
.Mierdings  mtlsse  man  die  örtlichen  \trhä}toi9se 
[»•riicksichtijien,  und  «-r  L;laul)e  wohl,  <!an  ni.iii 
ein  unbcdin.i.;tes  \  erbot  alkoliolisclu  r  (  n  ir.inke 
in  Bayern  nuht  tlurchführen  könne.  Herr 
Sl'ONNAt.i- 1.  bem»  rktr,  dal.l  auch  in  seinen  Be- 
triebf-n  di  r  <  ■(  nul.t  von  Hu  r  und  Si  lmaps  wäh- 
rend der  Arbeitszeit  unbedini^t  aiKgeschlosseti 
sei.    Herr  Gaiptslh  erkannte  an,  daU  das  Ver- 

I  bot,  Schnaps  vor  dem  Schichtwechsel  zu  ver- 
kaufen, jedenialls  nüt/lii  h  wirke.  I"!ine  solche 
Ver(u.;u»g  sei  aber  Sache  der  i'oli/ei  und  häni.;e 
ni(  lit  \on  der  BcTufsgenussenschaft  ab.  h^s  sei 
deshalb  i\  ühm  hensvv  ert,  daf.i  auch  seitens  der 
letzten  n  für  die  l%inschränkun:;  des  .Alkohol- 
L;enii->es  etuas  ■>rl)eh<  .  Generaldirektor 
KAi-.sK.MACHEit.  erklärte,  dab  in  seinen  Fabriken 
namentlich  zar  Zeit  der  anstrengenden  Saison- 
arbeit ein  unlicdingtes  Verbot  des  Alkobol- 
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j^fnussrs  Hir  Atljcitir  aus  der  l'ahrik  treilxMi 
würde,  liin  z\vin;ien<lf-r  HcschliiM  würdr  also 
undurrhfOlirbar  sein.  liajjf^en  wi  i-s  all«n  Hc- 
tmbtunternehmcrn  dringend  tu  fmp|V.blfn,  \f.r- 
mittelst  drr  Fahrikorrfmin$:»«  auf  eine  H<s 
•ichränkun tir>  Mkoh<ilnKr'l)raurlis  hiii/ii\ui  l. ■  n 
Ui«cr  .Ansicht  schloU  suh  du-  Mrhrhril  des 
Vorstandes  an. 

Dil-  St  klion  Ldpiiy  l<  nklc  durch  I  Irrrn 
Mkif.ck  die  .Aufmerksamkeit  des  VorstandeN 
auf  ein  von  l'rofcssor  Dr.  I,.  Ll-.WIN  verfasstes 
HelehrUH^shlatt  für  Giflarhnter.  Dieses  Blatt 
sei  bestimmt,  in  jjröUerer  Zahl  an  ilie  Ar- 
beiter solcher  betriebe  \  erteilt  zu  werdm.  in 
denen  sie  mit  gesundbeitsschädlicbnn  Stoffen 
in  Brröhrung  kommen.  Der  Cenossenschafts- 
Mjrstand  hat  sieh  von  ^  r  Zw  «  rkmäHigkeit  einer 
Verteilung  der  BcUbrunjisbl.ltti-r  des  Herrn 
LbwW,  der  durch  seine  bekannten  l  Vbertrci- 
bun;jcn  der  so}(enannlen  Giftgefaliren  mehr 
schädlieh  als  nntzlieh  wirke,  nieht  ülier- 
zeiigen  ki'mnen,  hielt  es  aber  füi-  «ünsehens- 
Avert,  die  Unternehmer  darauf  hinzuweisen,  daU 
«e  den  in  Betracht  kommenden  Arbriten  etne 
häufigere  müodlichf  \\  artuinjj  und  Brleliriinj; 
über  die  ihnen  drukemlen  (ietahren  zu  Teil 
werden  lassen. 

EniUtf  h  '  rledijfti-  der  Vorstand  noch  eine 
Kfihe  von  i  ■esuclicn  um  Befreiunt^  von  tfrr 
Ans/ührutig  gewisser  l7H/ai'.':i  r/i  :>  /tiujrsvoi-- 
schriftfn,  sowie  eine  R<  ihi  von  Antr.^j;<'n  auf 
Verhängunji  von  Ordniinifssliafen  we-j^en  vtr- 
sp.iteter  br/.vv.  untn  l.i>-^fiicr  l  .mrt  rcliun;;  ilcr 
Lobnoachwei.sung,  wegen  Zuu  idcrhanUIung 
geij^en  Unfatlverfiltun^sTorschriftni,  wegen  ver- 
s|>ätett  r  l  nrallmeldtin^f,  wegen  Nichtfährung 
von  Lohnbüchern  u.  dgl. 

Als  Ort  f&r  die  auf  den  8.  Juni  anberaumte 
Genossenschaftsversamnluflg  WUrd«-  Schwatz- 
burg  gewählt.  (U  jf>.M  I 


Die  Schiedsgerichtsklausel  in  deu  Handels- 
▼ertrlgwi. 

V«« 

Dr.  Ettenne. 

Al»i  rinc  iler  wenigen  I.icliisfitcn  in  den 
neuen  HandelsvertrAjjcn  ist  sein<T  Zeit  die  so- 

Jenannte  Schiedsgerichtsklausel  Ix  zeii  hn«-t  w  or- 
en,  in  der  beide  'i  eile  sich  vcrpllichten,  bex 
gewisien,  aus  der  Auslegung  derVertrigc  sich 

ergebenden  DifTe-r  1  iizm  den  !  1  ii  ili<;prin  Ii  c'rips 
Schiedsgerichts  als  nial.Sgebeiid  anzuerkennen. 
Die  Schiedsgerichtsklausel  wurde  bei  «Icr  \'er- 
üffentli'  iuitr^  der  Verträge  allseitig  als  w  irk- 
licher I'uiischritt  begrüfJt,  in  der  Hoffnung, 
daß  die  vielen  kontroversen  Fragen,  die  in  der 
Praxis  sich  stets  und  unfehlbar  herauszustellen 
pflegen,  auf  diese  Weise  eine  angemessene  Er- 
ledigung finden  würdi  ii.  Leider  hat  nn.in  \K>r\ 
einer  praktischen  Wirksamkeit  der  mnien  Insu- 
tntion  bisher  noch  nichts  gehört,  obwohl  bereits 
Fälle  vorliegen,  <lie  eine  Krledigung  auf  dem 
Wege  der  schiedsgerichtlichen  Entscheidung 
dringend  «rbeiscb«!!. 


Vor  kurzem  liat  der  ungarische  SLa.u  durch 
ein    besonderes   (besetz    verboten,    Lsi  (crungen 
\  für  den  Staat   an  die  ausl.'indische  Industrie  zu 
i  vergeben.     Auch  die  Gemeinden  und  andere 
I  Affentliche  Verbände  s<dlen  gehalten  sdn,  ihren 
l?'"<1arf  nur   bei   der    inlfindischen  Industrie  zu 
decken.    Oas  neue  Gesetz   hat  in  Deutschland 
berechtigtes  Aufsehen  gemacht;  denn  wenn  auch 
eine  gewisse  Hevorzujjung   der   heimischf^n  In- 
dustrie bei   öffentlichen  Lieferungen   wolil  last 
überall  stattfindet,   so  ist  es  doch  etwas  Neues 
I  und  durchaus  l'ngewöhnlichcs,  auf  dem  Wege 
I  des  gesetzlichen  Zwanges  die  fremde  Konkur- 
renz einfach    auszusi  hlirfVii.     Man    sa^'tr  ^i'  Ii, 
daÜ    diese    Praxis   der   Einengung   des  freien 
Wettbewerbs  noch  einen  weiteren  gefflhrlichen 
Ausbau  erfahren  würde,  wenn  nicht  grundsätz- 
licher   Widerspruch   erfolge.    Maßnahmen,  wie 
die    fragliche,    sind    ihrem   Wesen  nach  nichts 
anderes  als  Einfuhrverbote;  und  solange  auf 
diesem  Gebiete  jedes  Land  nach  freien  Be- 
lieben schalten  und  wallen  kann ,    f<  lilt  für  das 
lC.X|K>i  tgeschäft  eine  der  notwendigsten  Voraus- 
I  Setzungen. 

Die  Frage    tU  r   lünfuhrM-rliotc    zu  regeln, 
gehört  deshalb  zu  den  wesentlichsten  Aufgaben 
der  I  landelsvertragsp(»litik.    Was  in  «lieser  He 
Ziehung  bisher  erreicht  wurde,  macht  auf  dem 
;  Papiere  den  ßindmck,  als  ob  damit  allen  bil- 
li^<  n     Atifoi  lirrnni  t-n     Hcnüge     g<'tan  wäre. 
Schlägt  man  Iji  i.^pieisw  t  isr  den  Text  des  deut»,ch* 
österreichischen  Handelsvertrages  auf,  so  findet 
man   gleich   im  ersten  Paragraphen,  j^ewisser- 
;  malJen  als  wichtigste  aller  Vereinbarungen,  die 
Frage  «ler  Einfuhrverbote  behandelt.  Der  gegen- 
seitige Verkehr  soll  durch  keinerlei  Einfuhrver- 
bote p'benimt  werden,  abgesehen  von  ganz  be- 
stimmtr  ti,  ausdrücklich  aufgeführten  \ijMuihnie- 
fällen.    Ausnahmen  dürfen  nur   siattfiniicn  bei 
namentlich  genannten  W  arenjjattungen,  ferner 
aus  Gcsundheitsjiolizeirücksirhten,  endlich  in  Be- 
ziehung auf  Kriegsbedürfnisse  unter  auüer<irdent- 
liehen  Umständen. 
1       Es  dürfte  keinem  Zweifel  unterliegen,  dali 
mit  dieser  klaren  Verabredung  die  Attsschlieüung 
I  der  fremfieti  Kunkuimiz  bei  öffentlic-hen  Eiefe- 
'  runjjen   im    Widerspruche    steht.    L'nvj^'n  hai 
,  mit  dem   fraglichen  Gesetze   gegen   i!'  n  luich- 
I  Stäben  sowohl  w  ie  jje^en  den  G«-ist  des  deutsi  h- 
j  österreichischen  Handelsvertrages  \ erstoMen. 

Dieser  .'\nsicht  j;ab  auch  die  deutsche  Presse 
Ausdruck,  als  das  Gesetz  bei  uns  bekannt 
wurde.   Gleichwohl  fShIte  steh  die  Reichsregie 

rung  nicht  veranlal.lt,  ihrerseits  zu  ja  i;'  -'ifi  en 
und,  was  nahe  j^elcgen   hätte,   eine   st  iiicdsjje- 
richtliche  Entscheidung  über  den  Fall  zu  bean 
tragen.  Wer  sich  die  Bestimmungen  des  <leutsch- 
österreichischen  Handelsvertrags  näher  ansieht, 
merkt  auch  liald  warum. 
1       Allerdings  ist  auch  dem  deutsch-österrcichi- 
j  sehen  Handelsvertrage  die  sogenannte  Scbieds- 
gerichtskl  iu^<  I  f  ii  irr  tV;^  r.    Die  grof.'en  HofTntin' 
:  gen,  welche  man  auf  diese  Errungenschaft  beim 
'  Bekanntttrerden  der  neuen  Verträge  vielfach 
setzte,  erweisen  sit  Ii  jetzt  jedoch  als  übertrieben. 
Eine  schiedsgerichtliche  ICntscheidung  läfJt  sich 
'  In  FfilleOi  ii'ie  dem  vorliegenden,  damit  nicht 
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erzwingen.    Die  Fassung  unterscheidet  nämlich  ! 
zwischen  Fragen,  die  auf  Verlanjjen  des  einen  | 
oder  anderen  Teils  durcli  Si  hie         vm  h  <  rlcdig^t 
werden  müsseH,  und  solchen  Diß'crenzen»  die  1 
nur  voriehaMek  bnomtertr  VerstSndi^tng  zum  ! 
schie<lsj^erichtlichen    Aiistrn;^    kommen  si>llen. 
Erzwingen  lAf't  s;< :!i   uit  Grund  des  Handelsver- 
trages  ein    si  i  ii  Isgcrichtlicher    Austrajj  nur, 
wenn   «Ober  die  Auslegung  oder  AnMendung 
der  Tarffr  des  gegenwÄrtigen  Vertrages  und 
der  Ziisat/.lx  stiiisniuiigen  z.u  difs(  n  Tarilen  oder 
über  die  Anwendung  der  Meiäibegünstigungs* 
klauset  bintichtlich  der  tatsächlichen  Handhabung 
der   sonstigen   in  Kraft   hi-ftndliclien  Vertrags-  ■ 
tarife   eine   Meinungsverschiedenheit  entsteht'*. 
In   allen  übrigen  Fällen   hat  vorher  eine  Ver-  j 
ständigung  stattzufinden.    Nur  wenn  beide  Teile  | 
mit  dem  schiedsgerichtlichen  Austrag  einvcr-  \ 
standen  sind,   k.inn  >!i<-  Düfereni  auf  diesem 
Wege  erledigt  werden. 

Die  Ausschließung  der  fremden  Konkurrenz 
lit'i  öfT<  ntlichen  Lieferungen  g^  fiürt  zu  den  Fäl-  j 
len  letztgenannter  Art,  und  es  ist  klar,  HnO  die  ; 
A»lerreicbiscli-ungarische  Regierung   im  ht  ge- 
neigt gewesen  sein  würde,  einem  von  deutsclier  i 
Seite  gestellten  Antrag  auf  schiedsgerichtliche 
lintscheidung /n/u stimmen.    Wohl  in  \\  Ordiyung 
dieser  Sachlage  hat  die  Reicfasregieruog  unter-  j 
lassen,  den  von  der  deutschen  Industrie  aus» 
gehenden  Protesten   gegen  das  ungarische  Ge-  | 
setz  praktische  Folge  zu  geben.  j 

Dien  interessierten  Kreisen  wird  durch  den  ' 
vorliegenden  I'all  einmal  wieder  recht  drastisch 
vor  Augen  geführt,   wie   lückenhaft  und  inkon- 
se<|u«'nt    das  System   der   internationalen  Ver- 
ständigung auf  dem  Wege  handelsveriragsrecht- 
licher  Abmachungen  trotz  aller  angeblichen  und 
wirklii  lini  Fortschritte   noch   immer  geblieben 
ist.    .Noch  immer  fehlt  der  notwendige  Schluß- 
stein, die  Garantie,  daß  das,  was  auf  dem  Pa- 
piere sich  so  schön   und   vielversprechend  aus-  ; 
nimmt,  auch  für  die  Praxis  wirkliche  Bedeutung  I 
erhält.    Vereinbarungen  haben  nur  dann  einen  ' 
Wert,  wenn  »ich  ihre  Erfüllung  in  der  Praxis  I 
auf  irgend  eine  Welse  erzwingen  liOt.    Diwe  ' 
unbeslreit!i:ir(    [,it,Mk     l.at    dazu    gefiiiirt,  ilir 
Schiedsgerichthkiausci   in  die  Handelsverträge 
einzuschieben.   Aber  man  ist  auf  halbem  Wege 
stehen  geblieben,  wie  sich  jetzt  nur  allzu  deut- 
lich herausstelh. 

Von    Schiedsgerichten    und  schiedstferi<ht- 
liebem  Austrag  ist  gerade  gegenwärtig  u  jeder 
vid  die  Rede  angesichts  des  neuen  Kongresses,  I 
zu  <lem   im  II. 1.1;^   die  M.'lchte   sich  vereinigen. 
Im  Prinzip  stimmt  jeder  zu;    sol)ald  aber  die 
Einzelfragen  zur  praktischen  Erörterung  kom- 
men,  verllüchtigt  sich  die  Möglirli'Krit  prakti- 
scher  Durchführung    in    neblige    I  eine.     Der  | 
Rahmen  ist  zu  weit  ges[iannt,  die  Probleme  zu 
groü,  die  man  lösen  will.  Wieviel  besser  würde  | 
man  fahren  bei  weiser  Beschränkung.   Als  Pro-  ^ 
grnmm  in  diesem  Sinne  drängt  sich  für  die  an 
das  europäische  Vertragsneu  angeschlossenen  1 
Staaten  der  Ausbau  des  schiedsgerichtlichen  I 
Verfahrens    zum  Au-;;tpirfi    handels-   und  zoll- 
poliiischer  Dihcrcnzen  immer   von  neuem  auf. 
Wieviel  Verstimmung  nnd  geiSlhrUcher  Zündstoff  ' 
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könnte  auf  diesem  Wege  beseitigt  werden ;  das 
so  eminent  friedliche  Werk  der  Handelsverträge 

erhi''Ite  i-i  st  il.nliii'i  h  s'-ini'  r;^'-nt!!(  In-  Kr<iniing, 
Heute  schreitet  man  im  Kreise  der  Vertrags- 
staaten munter  und  unbekümmert  mit  der  Aus- 
schließung der  freien  Konk-iirrrnz  fort.  Dem 
ungarischen  Vorbilde  ist  kürilich  auch  Rußland 
gefolgt.    .Auch  die  russische  Regierung  hat  ein 

Gesetz  erlassen,  das  bei  öffentliclMn  Liderungen 
die  fremde  Industrie  ausschlieOt.    Im  deutsdi- 

russi-.(  !iiii  Vertrag''  allcrJin^s  );at  (!i<-  Fr.t^c 
der  Einfuhrverbote  eine  andere  Regelung  er- 
lahreo,  wie  im  deotscfa-^terreichischen.  Als 
eine  dem  Oist  des  \'crtf.i;,res  \vii1crs[Trerhr'nde 
.Maßnahme  u  ii  ü  man  aber  auch  das  russische 
Verbot,  öflVntlichc  Lieferungen  ins  Ausland  zu 
vergeben,  bezeichnen  müssen. 

Es  wäre  angesichts  s(»lcher  Voi  j^.tnge  über- 
aus kui  /- i  hti^;,  nur  von  einem  Interesse  /i: 
nächst  beteiligter  oder  direkt  betroffener  In- 
dustriesweige  reden  zu  wollen.  Wenn  auch 
bei  öffentlichen  Lieferungen  die  eine  Rr.infhe 
mehr,  die  an<lerc  weniger,  die  dritte  vicilcicht 
garni<'ht  in  Betracht  kommt,  so  haben  doch  an 
«ler  uneingeschränkten  Aufrcchterhaltung  des 
freien,  gleichen  Wettbewerbs  alle  auf  den  Ex- 
port angewiesenen  IndustriczA ei;;»-  tin  cmiiicntrs 
Interesse.  Dieser  Gesichtspunkt  rückt  auch  die 
chemische  Industrie  in  den  Krds  der  Inter- 
essenten, die  als  eine  dr  r  führenden  Export- 
branchen alle  Veranlassung  hat,  die  Aufrecht- 
erhaltung des  freien  Wettbewerbs  als  Lebens- 
frajje  zu  betrachten. 

Will  die  Reichsregierung  dafür  bessere  Ga- 
rantien als  bisher  schaffen,  so  sollt'  ^ii-  inson- 
derheit bestrebt  sein,  in  den  neuen  l  laitdelsver* 
trag  mit  Spanten  eine  Schiedsgerichtsklausel 
einzuschieben,  mit  der  si<  !i  inrhr  .)nfanj:^rn  I.TÜt 
als  mit  der  Fassung  im  uitm  ciLhischen  \  er- 
trage. Auch  Spanien  hat  kürzlich  für  Aflfent- 
liehe  Lieferungen  die  fremde  Konkurrenz  aus- 
geschlossen. Diese  M.iOnahme  sollten  die  Unter- 
händler zur  Spracli'  br  ngen  und  als  unverein- 
bar mit  dem  Geist  der  MandelsvertrAge  bezeich- 
nen. Nur  wenn  dauernd  und  konsequent  an 
ihrer  l"i  i;."in/iiri;^'  nin!  \'('rvf/llkn:ntiimin;.;  gear- 
beitet wird,  werden  die  Verträge  den  Nutzen 
bringen,  den  die  deutsche  Industrie  von  ihnen 
erl;-  'f"  m,  ,r,.] 


ücber  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiet  der 
künstUolunt  organlsolieA  Farbstoffe  1a  dfin 
Jalinn  1904,  1905  und  1908. 

Dr.  L.  Lebmaan. 
(Schldi). 

Wohl  selten  hat  sich  in  letzter  Zeit  eine 
Farbstoffspezies  so  aligemeinen  Interesses  und 
so  intensiver  Tätigkeit  seitens  der  Industrie  er- 
freut, wie  die  Scbwefclfarbstoffe.  Vit  lldcht 
war  es  gerade  das  Geheimnisvolle,  ja  in  der 
ersten  Zeit  etwas  Alchymistische  der  Schwefel- 
schmel.'r,  u  is  ilrn  Fdrschungstrieb  der  Che- 
miker ans[>ornte;  erst  in  den  letzten  Jahren 
konnte  man  den  Schieier  lüften  und  versuchen, 
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einen  Einblick  in  den  Chemismus  dieser  Farb- 
stoffklasse  zu  gewinnen.  Bs  sei  hier  auf  einen 
interessanten  Vortrag  von  P.  FriedlAndrr  im 
Verein  deutscher  Chemiker  xu  Frankfurt  (Zeit- 
schnft  für  atigevir»ndre  Chemie  1906,  S.  615) 
hini^fpw lesen,  in  wflchrm  lür  'f'hroric  aufgestellt 
wurtle,  daü  die  blauen  und  schwarzen  Schwcfel- 
farijstoffe  den  Thiodiphcnylaminring  enthalten, 
während  die  gelben  und  brainu  n  Pro  lukte  von 
einem  Thiazolkern  derivieren.  Die  Industrie  hat 
auch  in  den  Berichtsjahren  eine  Unzahl  von 
Scbwefelfarbstoffen  auf  den  Markt  gebracht, 
darunter  auch  in  Bezug  auf  SchOnhdt  und  [ 
R<  htheit  wesentliche  Verbesserung <  ii  fl«  r  älteren 
Frotiukte;  heute  stehen  dem  Färber  eine  Reihe 
geschlossener  Sortimente  in  allen  Nuancen  zur 
Verfügung,  in  welchen  auch  rote  Individuen, 
allerdings  noch  nicht  in  wünschensv«  erter  Voll- 
kommenheit, vertreten  sind. 

Unter  den   neuen   gelben  Schwefelfarben  ' 
finden   sich   afle  Schattierungen   vom   grün-  | 
stfrlii^'cn  'l'on  bis  zum  Orange  vertreten.    Im  1 
Ihiogetigelb  G  und  GG  (1904,  M)  besitzen  j 
wir  gedeckte  Gelbnuancen  mit  rötlichem  bezw. 
grünlichem  Stich.  Goldgelbe  klare  'IVine  zeigen 
Thiog^ngelh  AO  X'  A  conc  (1904,  M),  Schwefel' 
gflf)  R  ex/ra  (1904,   At    Thiongelb   GG  und 
G\'  {\ 904,  K).  Bine  neue  Marke  Kryogengelb  G 
(t9(i4,  H)  ist  weniger  rötlich  ats  das  Altere, 
etwas  lichtechtere  R.   St  Iir  reine  GelbtAne  von 
ausgesprochenem  Grünstich  liefern  das  vorzüg- 
lich waschechte   Immedialgelb  GG  (i9'i6,  C), 
ferner    Fyrogengelb    O    (t905,    J\  während 
Pyrogrngflb  OR  (1905,  F)  mehr  ii;ich  der  röt- 
lichen   Seite    neigt.     Eklipspkosphln  R  conc. 
(t^4,  G),  ein  bräunliches  Gelb  von  guter  Echt-  j 
heit,  bildet  den  Uebergang  zu  den  OrangetAnen,  | 
wr-li  he  (lun  h  neue  Marken  Thiogfioran^t-  OC, 
RG  und  RR  (1904,  M),  sowie  Pyrogenorange  O 
(•9051  J)  repräsentiert  werden. 

Sehr  zahlreich  sind  die  neuen  braunen 
Schwefelfarbcn  in  allen  Schattierungen  von 
Gelbbraun  bis  Kotbraun.  Katigengclbbraun  G 
extra  (i9Ci4,  By)  ist  satter  und  voller  im  I  on, 
aber  etwas  weniger  lichtecht  als  die  früheren  I 
StJrten.  Eklips'^riui!  A'fi(/)4,  C),  Pyioü^ijitn 
G  (1904,  L),  das  gut  lichtechte  Immedialbraun 
HR  (t905,  C),  Kryogenbraun  RB  (r9«5.  H), 
Pyyo^enhraiir.  OR  und  ORR  (19.6,  fi  stelx  ii 
in  Nuance  zwischen  den  ausgesprochen  gelben 
und  den  rotbraunen  Individuen.  Von  letzteren 
sind  zu  nennen  ein  neues  Thiogenbraun  RR 
(1905,  M),  femer  KtOii^enbraun  4R  (1905,  Hy), 

4R  (1904,  J),  Phionbraun  jR  (1906,  K). 
Brauntöne  mit  violettem  Stich  werden  erhalten 
mit  Pyrogrnvioletlbraun  S  (1904,  J),  ti-  fi-. 
Schwarzbraun  mit  Katigensckivarzbraun  Hex//  a 
conc.  und  R  fxtra  conc.  (1904,  Hy)  und  Im- 
mediaisckwara^aufi  D  conc,  (1904,  C).  Fär 
die  sehr  wichtigen  Catechunnancen  werden  auch 
einige  ncut-  Prnilnkit-  auf  den  M:itkt  (erbracht, 
die  sehr  echten,  dem  natürhchen  Catecbu  eben- 
bOrtigen  mogtncattchu  R  (1905,  M),  immttßal- 
catecbu  HG  und  HGG  (1905,  C),  Katigen- 
catecku  B  (1906,  By)  und  Pyrogaicattchu.  R, 
DG  und  DR  (19041  J).    IiQ  KaHgenkkaM  G 
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extra  (19C4,  By)  und   Thiogenkhaki  O  (1905, 
M)  u  ird  man  auch  dieser  Muderichtung  gerecht, 
endlich    sind    noch   I^ettroHMt  G  tMd  jG 
^  (1904,  h)  SU  verseichoen. 

Der  weitere  Schritt  von  Rotbraun  zu  Rot, 
der  «(  lii>n  iliirch  Immcdialmarron  (C)  schürh- 
tcrn  angedeutet  war,  sollte  in  den  Be- 
richtsjahren zu  ganz  schönen  Erfolgen  führen, 
wenn  auch  das  Hndziel  noch  nicht  erreicht  ist. 
Immedi albordiaux  G  conc.  (1904,  C)  ist  noch 
zu  den  stark  rotstichigen  Braun  zu  rechnen, 
während  im  Tkiogenpurpur  O  (1905,  M)  der 
erste  rote  Schwefelfarbstoff,  der  auf  diese  Be- 
zeichnung Anspruch  machen  kann,  vorlirj^t. 
Das  neue,  interessante  Produkt  besitzt  einen 
bläulichroten  Ton,  die  Echtheitsrigenschaften 
sind,  mit  Ausnahme  der  Chlorbeständigkeif,  gut. 
Salle  bräunliche  Rot  sind  Thiogendunkelrot 
R  Sc  G  (1905,  M).  .^uch  violette  Schwefelfarb- 
stoffe brachte  die  Industrie,  so  das  ziemlich  gut 
chlorechte  AlifffimvfoZf// i7  fi905,  By),  Thiogen' 
violett  V  und  H  ("yo^  M),  das  gut  lichtechte 
Thiogenheliotrop  H  (1905,  Mj. 

Zu  den  schon  bekannten  grünen  Sulfinfarben 
gesellt  sich  eine  Reihe  neuer  Pr  idukte  in  ver* 
scbiedeiieu  Schaitierunijcn  von  blau-  bis  gelb- 
grün;  satte  Töne,  weh  he  indes  noch  verhAltnis- 
mäOig  wenig  Lebhaftigkeit  und  Feuer  besiuen, 
geben  HaogeHgrün  B  «rW  das  gelbstichigere 

GG  (1905,  M),  Kaiigi-n^rnn  jH  und  aG 
(1904,  By),  Sc/twe/e(^rH»  6  ex/jii  (i9<.>4,  A), 
Pyrogendunkelgrün  H  und  jifi  (1905,  J', 
Immediattiefgrün  G  (1906,  C),  Thiongrün  GG 
(1906,  K).  Sehr  blaustichigc  Produkte  sind 
Pyrogengrün  FF  und  FE  (1905,  J).  Wesent- 
liche Verbesserungen  in  Bezug  auf  Klarheit  und 
Lebhaftigkeit  der  Nuance  liegen  vor  im  Tkiogett- 
grün  BI.  extra  und  CL  extra  (1905,  M), 
Immedtaigrün  BB  extra  und  GG  extra  (1905, 
C),  Pyrogengrün  aG  und  jG  (1905,  ))  und 
Thionalgrün  GG  (1906,  Sl.  Die  Echtheit  gegen 
Licht,  Wäsche  usw.  ist  bei  allen  diesen  neuen 
Erzeugnissen  gut,  während  sie  sich  gegen  Chlor 
nicht  beständig  erweisen. 

Die  blauen  Sulfinfarben  treten  in  den  letzten 
J. ihren  immer  mehr  als  Konkurrenten  der 
direkten  und  entuickelieu  A^ularbcn  und  auch 
des  Indigo  in  den  Vordergrund,  da  sie  sich 
durcli  Uitlij^keit,  Echtheit  und  Einfachheit  der 
.ViuvtiiduiiiJ  auszeichnen.  Zu  den  ältesten  Typen, 
die  sich  im  Färbebad  reduzierten  und  daher 
behufs  Entwicklung  su  Blau  durch  Oxydation 
einem  DampfprozeO  oder  einer  Luftpassage 
unterworfi  n  werden  nuintr  n,  kommen  hinzu 
Katigenbiai*  B  (1904,  Hy).  zwei  Marken  Ka- 
tigenindigo  G  extra  und  4RO  extra  (1906,  By), 
Immedialindon  BBF  cnnr.  r/tid  B  HF  (i()o\,  C), 
Immedialindon  BN  conc.  (1905,  C),  Tkiogeu- 
blau  R  und  RR  (1905,  M);  Immedialneublau  G 
conc  (1905,  C)  besitzt  eine  reine  lebhafte  Nuance, 
Tkiogendunkelblau  RTL  (1905,  M)  ist  für  satte 
Dunkelblau  bestimmt.  Die  Klasse  der  ohne  jfde 
Nachbehandlung  sch(m  zur  vollen  Entwicklung 
gelangenden  blauen  Schwefellarbstoffe,  zu  wel- 
chen z  n.  die  ImrneiliaI  Hrektblau  (C)  zu  rechnen 
sind,  ertähri  weiteren  Zuwachs  im  Immedial- 
iudbgwm  B  conc  (19051  Qi  P^rogtwTur^blau 
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und  Pyrogciulirektblau  griittlich  (ii;i)4,  J), 
firnrr  Thiogeitmarlneblau  R  cottc,  (ii;</i,  M), 
ein'  m  liuiiklcn,  sailcn,  rötliihen  Hlau;  auili  eine 
^rünstichige  b«*rtt:  Fyroj^fiiiiu/ijfo  G  (19U5,  J) 
{^ehOrt  hierher,  ebenso  Kafigeudunkelhiau  (* 
cnnc.  f  i'/^T,  B)'),  weit  Ii'  'rizu  ri  s  sii  1;  niifh  mm 
Kaltfarln  ii  eignet.  AlU  t!u  &c  vui  geiiannlen 
Produkte  erfreuen  sifh  jjutcr  Wasch-,  Licht-, 
Säurr-  usu.  Echtheit,  sind  jedoch  nicht  cblor- 
beständij^,  was  m  mancher  Beziehung  stArend 
empfunden  w  ird.  Die  Auftin  lun^^  gut  rhlor- 
ccbtcr  lilauiT  Schwefeifaiben  bedeutet  -daher 
einen  grollen  Schritt  \orwärts  för  die  Rntwirk- 
lung  dieser  I'arbenklassc.  Solche  neuen  Farben, 
die  sicli  auch  durch  schöne  lebhafte  Nuancen 
aus2eichnen,  sind  Kaiigenindi^^o  CL  couc. 
(i<«*'4,  Hvl,  l'hiogeucyauiii  C,  (1905,  M)  und 
'/'/tiOjt^ctu yanin  O  (n<o'),  M),  das  grünstichige 
Kryogendlreklblau  (i  (1916,  H),  ferner  Jm- 
inediallndoi^cn  (iCL  ante.  (i9i*<),  (-). 

Die  schwarzen  Schwefelfarbstoffe  werden  in 
F?<v.ug  auf  !•"<  lithcit  und  Schönheit  stetig  ver- 
bes^ert,  üucli  immer  billiger,  «iagegen  ist  es 
nocli  nicht  gelungen,  die  (^hlurechtlieit  zu  er- 
höhen. Neue  Marken  Kryomet$$chu-ar3  TU 
(Blauscbwarz)  und  TG  cTiefsdiwarz)  (1904,  H) 
sind  erschienen,  ferner  Si  /t7i;/f.'sr/iu  i]f  j  A  extra 
(1904,  A)  und  das  gut  lösliche  6V^&r/(r/^£^4:ird/'« 
A  W  txlra  ( 1 906,  A),  Immediaischours  NNR 
ronc.  (rötlich)  und  K,\'(i  couc  (grünlich)  (  n>o4, 
C).  An  die  älteren  'l'hiogi'H&chii.iXrz  schlicüt 
sich  eine  ganze  Reihe  neuer  Produkte  an,  die 
Marken  M  couc,  von  neutraler  Farbe,  ÜB  cotte. 
mit  veilchenblauer  Rlumr,  MR  eonc.  mit  röt- 
lichem Stich  fi'(  >4,  M  l,  4  Ii  lotic.  mit  schön 
blauer  L'ebersicht  und  klarer,  rein  schwarzer 
Aufsicht,  MM  toiu .  \  on  grünlichem,  dem  Oxy- 
dationsschwarz  ähnlichem  l'on,  /{/^  couc,  volles 
rötlich«'s  Schwarz  (|<><)S,  M)-  l'^ine  ganze  Serie 
Tkiopke»olsclncat  s  l,  I  RR,  RR,  <;  R,  '/  R, 
TRL»  Nü,  jB,  jHC,  n,  O,  Bjh,  aiie' mit 
„extra"  bezeichnet  (1905,  J),  sowie  die  Tilaxitt' 
sr/ncarc  ^(1  ,</<(>,  4  Ii  ii'iJ  RO  ()), 
sind  als  neu  zu  verzeichnen.  l''ür  ausgesprochene 
blauschw  .'irze  .Muaneen  werden  KatigtHbtau- 
schcars  X/i  tw/nr  nnd  <',  (1004,  Hy),  Thivit- 
hiaiischwars  d  (1904  K)  /'yro/h/tiuxchu  iu  s  // 
(1905,  I,)  empfohlen.  Hcst>n<lers  Ichhafte  un»i 
brillante  Effekte  erzi<  U  man  mit  Käfige nbrUlattt' 
sekwars  B  extra  (ii)')4,  H\  ),  Thiogendlamattt- 
sc/iuutrz  H  und  V  fH«)5,  M)  und  Immfdiiil- 
tu  i/laiitschwarz  f  H I '  conc.  und  O  Bt ,  conc. 
(iqof),  C);  billig!-,  tiefschwarze  Töne  gibt 
Thiogenkohlschicars  O  caiic.  («905,  M).  In 
flüssiger  Form,  als  Leiiknv  crbindungen,  sind 
einige  schon  bekannte  Soitj-ti  'l'hioi^fuscliuars 
M  flüss.t  BH  ßüsx.,  RR  flu  SS,  ivriiKr  J'Aiagttt' 
UotBSchvara  M ßiiss  (i.y"5.  M)  in  den  Handel 
gekoniiri'-n  ;  licse  Prnduktr  crmö^üi  lien  r;i><:heres 
und  bc'juemci  es  .\rbciieii  und  erlordrrn  weniger 
Schwefelnatrium  im  Pärliebad,  auch  i-ignen  sie 
sich  gut  /um  Kaltf.trbcii. 

In  drn  zah!rriclu-ii  Patenten  \on  Si  li«cfel- 
farbcii  sind  I  )  .1  / -  !un|;Sineth<nlcii  Ix  si  hrirbm, 
in  denen  sich  scltun  gewiss«:  Ücäclzmiiüigkeiten 
erkennen  lassen,  doch  ist  auch  noch  viel  Em- 
pirie darunter;  aus  diesem  Grunde  sind  wir 
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noch  gezwungtrn,  die  ächwefelfarben  nach 
ihrem  FartiefTekt  geortinet  zu  betrachten. 

Die  neuen  gelben  bis  1  >i  .in^f-f  irlx-ncii  Pro- 
dukte lassen  sich  nach  ihren  Au^gangsmate- 
rialien  in  »  Grup|ien  dnieilen,  in  Farbstoffe 
aus  Mono  ,  Di  fider  Triamidoverbindunf^rn  im  ! 
in  solche,  du  \')n  Harnstoff-  oder  1  hioiiani- 
stufrderi\aten  tlist  nnnu  n.  /u  der  ersten  Klassc 
gehören  die  bullinlarbstoffe  aus  2-4.Diainido- 

'  phenylrhodanid  (159725,  <i4,  A).  m-To- 
lu\ Irr)di;iiiiiti    l' 1  ^  ;  i  \  \,  <'_;,  Ml    und  o-Nitro-p- 

1  toiuidin   bezw.   p-Nitro-o-toluidin  (163001,04, 

I  t.  M.)  werden  der  Schwefelscbmelze  unter  Zu- 
satz von  hnrli'iifdfndrn  arnmatisthen  Aminen, 
Speziell  Henzidin,  untere urUt«,  eine  Reaktion, 
die  allgemeinere  Anwendung  gefuntlen  hat. 
GewissermaOen  eine  Maskirrun^^  freier  Amido- 
grupprn  in  den  als  Aus}.;an^'smaterialien  die- 
nt  iiilt  ii  ,\ nii'!i i\ ci  1  >iiiilun.^cn  i^t  rinrr  Reihe  von 

I  Patenten    gemciusaroi    vielleicht    maüigt  die 

I  Acetyl-  usw.  Gruppe,  welche  in  ilicscn  Fallen 
in  die  Amidogruppr  eintritt,  »Icn  \'erl,iiif  ticr 
Reaktion.     H<i    den    gelben    Farljstutlcn  aus 

]  Nitrchdiacet-p- oder  m-pbenylendiamin  (150915, 
154  108,  152717,  03,  A),  au»  Acct-p-toluidin 
(166  865,  04,  A).  Acet-o-ioloidin(t66  98i,  05,  A) 
urui  \cet-m  tolin(];n  (171  11^.  n^,  A)  tritt  keine 

j  freie  Amidogruppe  direkt  in  Reaktion;  teilweise 

I  festgele^ft  sind  die  Amidogruppen  beim  .Mono- 
acet-i  •  ■  4 'IVi.'uni.!r)!*rn7t)!  (161  515,  03,  M), 
.Munoace!tnami<ionaplit.ilm  (151  768,  03,  K|  unil 

I  dem   Farbstoff   aus  Nhmoacetyltoluylendiamin 

I  und  Oiazokörpem  (160  1(^9,  04,  Q).  Die  ho- 
mologe Ameisensäure  findet  an  Stelle  von 
Kssig^.ulr^  \'t  ! 'a  Mülung ;    I)iform\  I- ]>  p!tenylcn- 

I  diumin   unter   Zusatz    von  m-Toluylendiamin 

I  (159097,  04,  A),  Diformyl- m-l'oluyiendiamin 
und  p  Phenylendiamin  (167830,  (J4,  A),  sowie 
l>ifiirm\ Ibenzidin  und  ra-'l'oluyiendiamin 
(170476,  05,  A)  führen  zu  gelben  Farbstoffen, 

1  wobei  allerdings  die  .Anwesenheit  eines  ütamins 
mit  freien  Amidogru[)pen  erforderlieh  erscheint. 
Durch    den  Oxalsäurerest   wcnUn    dl<-  .\nii'I>i 

;  gruppen  lestgelegt  im  a  •  2  -Diami<io  4  4  -oxal- 
toluid  (i5<^  177,  15710t,  03,  Mt,  mit  TolunU 
sulf(  is."iuf «'  hczw .  'Irtfn  Ciilorid  im  Üitolmd-p- 
sulfon-m  [•  ilu\ iendi.iuim  (15S662,  04,  <-)(.  Hei 
ilem  l'.imMr  kiingspi  odukt  \uii  Scln\  cl<'lk<jhlen- 
sioff   aut     m  1  uluylendiamin   (166864,  ^1 

I  171  S71,  (V),  .\|  \sx  w«(hl  eine  ähnliche  Auf- 
f.issuni;  /ul.i-isij^^  Ii)  diT  Form  einer  I'cn/- 
tintdaxulvcrbuulung  finden  wir  die  Ainidogru])pe 

'  geschützt  beim  Nitroäthenyl-o-phenylendiamin 
(Xitro  «-iiictdvlbrn/imhla/' il )  ( I  ;.7  8'>j,  *>4,  t.  M.). 
Die  /wclu!  Serif  <li  I'  j;rllicn  Siiilinfai  bstoffc 
hat  als  H.isis  Ha;  iisiolf di-i  i\ atc,  iii- 1  oluylen-di- 
barnstoif  (<53(J>^>"3»  -^Oj  das  üerivat  aus 

'  Aretamino  -  3  '  4  •  dinminohcnzol  und  Phosgm 
(ifi^fiSo,  i>4,  i  )  oder  1  liii  )li.irn>ti  ifte,  \\  i<-  'Iti- 
lu\ lendtthioliarnstofl    (tnit  Kenzidin  zus.tmmen) 

'  ('."ij  .t>**»  t*.!»  sowie  AmidotolyltlnohamsKiflT 
für  sit  Ii  (( <)."'7,  03,  M)  oder  mit  Benzidin 
(161)041,  (>_^,  H\ 

.Am  Ii   eini-e   neue  braune  Suliinfarbstoffe 

'  sind  hinzugekommen.  Triamidotolui)!  oder 
Azofarbstoffe,  welche  bei  der  Reduktion  diese 
Uasc   ergeben   würden,  z.B.  Hismarckbraun, 
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yibl  Ijci  der  Schwcfcistliimlz«-  braune  Farb- 
stoffe (157540,  1623^7,  ui,  K).  Mfthylendire- 
sorcin  und  Dinitro-  »der  Diamidobt-nzulkörper 
(167  4291  04,  O),  alkylierte  m-AmidopheooU 
deri^'ate  und  aromatische  Amine  oder  Phenole 
(17.'  Ol'),  Ji  wrrdfti  zur  Färbst' iffMIiking 
hcrrtii|;ezojfen.  ( )r.iii;;rl)raune  Produkt«-  i-nt- 
stehen  aus  m-Tuluv  U  ixliaoiin  mit  Sch^w  fd, 
Schwefdnatrium  und  Alkalien  unter  Druck, 
offenbar  eine  weiterj^ehendc  Reaktion,  da  m- 
Toluyiendiamin  b<  i  der  ^gewöhnlichen  Sriiwrfcl- 
schmeUe  ein  Gelb  liefert.  (152  595,  02,  C); 
ähnlich  liegt  die  Sache  wohl  bei  Patent 
170475,  05,  A,  nach  welchem  r  in  ririni-,<  Ii 
von  ni  Phenylendiamin  und  m- I  i  luyltndiainin 
suerst  mit  Schwefel  auf  höher«-  lempera» 
tiiren  und  dann  noch  mit  Schwefelnairium  er- 
hitzt wird. 

Di«-  neuen  Krrungenschalten  auf  «lern  Schw  efcl- 
far  bengebiet,  die  roten  Farbstoffe,  sind  auch  schon 
in  einer  Anzahl  von  Patenten  beschrieben.  Re- 

wjri'in  unti  sekundrirc  oilrr  tt-i  iifit  c  .iritni.uisi  hr 
Basen  (161  516,  03,  G),  bezw.  KutuMTin  und  Fur- 
mylverbindungen  aromatischer  Basen  (160395, 
04,  M)  werden  zur  Farl)-.iutTl)IIiJimjj  benutzt. 
Die  Idee,  als  .Ausj^Miigsinaii  rialieti  Produkte  iu 
verwenden,  welchen  schon  der  Charakter  roter 
Farbstoffe  eigen  ist,  fand  Verwirklichung  in 
den  Patenten  152  37^,  03,    160790,  160816, 

165007,  04,  K,  n;ti1i  welchen  Azindt-rix  ati-,  dir 
Ox vjihenvlrosirnliiliae,  der  S<  hwctcischmelze 
unt'iuorfrn  werden  un<l  zu  roten  bis  violetten 
Sulfmfarbcn  fühn  n.  Neuere  Patente  yehen  von 
Safraninkörpern  aus,  Phenosafraninone  (16.S  516, 

«4.  "77  493'  '79*/'".  '  7V  */"»  »Si  M).  Plif"u- 
safranol  mit  AmineUi  Phenolen  usw.  (178982, 
04,  M).    Kupferzosata  zur  Schmelze  von  hydr- 

(»xylierten  Azinen  und  deren  AIkjl-  oder  Aryl- 
derivaten  bewirkt  die  Bildung  von  hdthaften 
roien  Schwefelfarbstoffen  (171  177,  1 74  33 1,  05, 
I7«>«)2i,  06,  .M),  mit  ähnlichem  Kffekt  reagieren 
auch     «lie     nicht     hydro.xyliertcn  Azinkörper 

(«77  T^h  "5t  M)- 

Gräne  bis  graublaue  SuU'uifarbstoffe  ent- 
stehen  durch  Brhitzen   eines  Gemischs  von 

Sihu'  ff!  lind  Kesorcin  mit  Nitrobenzol,  M-Nitro- 
naphtalm  fuler  Chlurnitrubeiu«»!  (170  133,  05, 
von  Fis(  HKK).  Aus  Diphenylamhiderivaten  z.B. 
Anhydroverbinilun^rn  \<m  <i-p-.\minonitro-p. 
oxydiphrnylamin  {i~,^^2>^),  •»5,  Makon),  snwie 
aus  Abki'immlingen  des  Phenyl- naphtyhttnins, 
den  i-PbenyU  bezw.  rolylamidu-4-|>>oxypbenyl- 
amtdonaphtaltnsulfosäuren,    zweckmUHg;  unter 

Zu>;«l/  vim  Kupfr-rs.il/t  n  (i'i.'  156,  04i  S)  resul- 
tieren ebenfail*!  grüne  Prixiukte. 

Als  die  Basis  der  blauen  Schvvefclfarbstofle 
ist  «las  IhicHÜpIu-nylamin  zu  betrachten;  in 
rirhtig«-r  \V'ür«ligung  «licses  I  mstandes  gehen 
auch  «lie  neuen  Patente  ausnahmslos  von  den 
verschiedensten  Üipbcoylaminderivatcn  aus,  und 
zwar  sowohl  tn  isoliertem  Zustand  als  auch  in 
deint  iits|trc(  iu  iidi  ii  Indo])henol«.'n  oiler  deren  Ke- 
dukuunüprijduktcri.  li^in  idafaches  Hcibpicl  ist 
der  Scliwefelfarbstoff  aus  p-p '-Dioxj-dtphenyl- 
amin  mit  Schwefel  (t-(iy<i37,  03,  A).  Daran 
schlichen  sich  Produkte  aus  p- Amido-p '-oxy- 
di|>bcn5'lamin  (179884,  ui,  M),  p-Amtdu^p'- 


«>xy«liarylamincn  ( 1 78  oSS,  04,  B),  ferner  |)- Aryl- 
aniido- p '-«)xydiarylaminen  ( 1 78  oS«/,  «»4,  B  und 
'5"  553»  unter  besonderen  .-Irbeits- 

1  bedingungen  zu  blauen  Farbstoffen  fähren.  Ge- 
I  chlorte  Indophenole  aus  *i-o Dichlor -p'-phe- 
nyl<  ndi.iinin  un«l  Phenolen  (1  5268«;,  03,  I^)  "dfr 
aus  Dialkyl-p-phen>icndtamin  und  o-o-l>ichlor- 
phcnol  (161  665,  02,  M)  bezw.  «leren  Reduktions- 
produkte, ein  aeeu  iiertes  Ind«)phenol  aus  A«  '  t\I 
amido-o-pliunul  un<l  p  Plienxlendiamin  fi5<i  47S, 
«>3,  K.),  alkylierte  In«!uphenole  aus  .Alkyl  p 
I  phenylcndiamin  un«l  Phenolen  in  Gegenwart  von 
Naphtol  (150  546,  02,  B),  Indophenole  aus  p-p'- 
Diami«lo«liphen)  lamin  un«!  Phrnol  (i/;^  1  ;<), 
1 53  <j«>4,  <J3,  M)  bezw.  die  durch  Keduktion 
>  daraus  entstehenden  Diphenylaminabki'jmmlingr, 
Imlophenole  aus  p- Diaminen  und  «-\apht<il 
(179839.  05,  Ris.)  sind  .Ausgangsmaterialicn  für 
blaue  Sulfmfarbstoffe.  Die  Indophenolthiosulfo- 
.  säure  bezw.  die  Tbiazine  aus  Alkyl-p-diamin- 
;  thiosulfosAuren  und  Phenol  werden  im  Patent 
is^.^'^'i,  "i.  H  verv\ erulct.  V'jn  neuen  Ge- 
sichtspunkten gehen  die  Patente  167  i>t  2,  1 7H  «;4<j, 
179225,  «>5,  B  aus,  derart,  «laü  man  zunächst 
in  di'-  eine  K<jin]Kinente  für  die  Farbstoffbildung 
(licu/uthinuiic)  durcl»  lüiiwirkung  v«m  Thiosul- 
faten,  Schvvefclalkali,  Schwefelwasserstoff  usw. 
Schwefel  einfahrt  und  diese  ges«  hwefeltcn  Pro- 
dukte dann  mit  dialkylierten  p  -  Diaminthiosulfo- 
s.Hui  eii  in  di  r  eigentlichen  Schwrfelungsoperati'm 
kombiniert.  Die  so  erhaltenen  blauen  SuHin- 
färben  zeiffen  eine  bemerkenswerte  Chlor» 
echtheit. 

Ueber  schwarze  Schw^'felfarbstoffe  bringt 
«Ii«-  Patentliteralur  wenig  Neues;  o-Nitrophenol 
I  und  p-riit-n\ lemliamin  (150834,  02,  Kj,  'l'etra- 
amtdodipli)  i'.yi  - 1)  aiiophenylen  bezw.  das  durch 
Reduktion  daraus  entstehende  Tetraamido- 
diphenyl-p-uhenylendiamin  (167  7O9,  05,  ("),  • 
Dinitrosalizylsäure  in  konzentrierter  L«")sung 
( ■  5'"^  937t  03.  Mo)  liefern  schwarze  Sulfinfarb- 

stofife. 

Auf  dem  .Anwendungsgebiet  der  Schwel«!- 
farbcn  sind  auch  noch  einige  Neuerungen  zu 
erwähnen.    Die  Erzeugung  von  Schwefelfarb- 

stofl«-n  auf  der  F.isf  t  durch  ,Auf<lruck  von  Amido- 
ox\-Nitr«M>xy-  o«lcr  .Nitroamidoverbimlungen  «ler 
Bcnzülreihe  mit  Natriumpolysulful  und  Entwickeln 
mittelst   eines    Dämpfprozesses    ist    im  Patent 
158328,  02,  .\    beschrieben;    das  Verfahren 
dürfte  w«dd  w«-gen  des  .Angrcif<-ns  der  Walzen 
durch  das  Polysullid  praktisch  auf  Schwierig- 
keiten stoUen.  Vom  löslichen  Schwefelalkali  be- 
freite,   freii-n   Schwefel    einlialtrndi-  Piodukte 
werden  mit  Alkalibikarbonai   uii»!   etwas  1  lno- 
Sulfat  aufgedruckt,  wobei  «lie  Walzen  nicht  an- 
;^f^riff>  11  «.  rd(  n;  er«-i  beim  I )ämpf«-n  entwickelt 
I  sitii  Jus  iur  i  ixaliun   des  Farbst«>ffs  erfortW- 
\  liehe  Schvvefelalkali  (i 4H  i>64,  01 ,  Thann).  Fiu 
[  Verfahren   168598,  04,   C  mit  gewöhniiihcn 
•  Schwefelfarbstoffen  basiert  auf  der  Anwendung 
einer    \t<  \  ."lin!i>  "i'-r  'rnnj.- rntur   ni'  lil  aul 

die  Druf  kwalzcn  emuirkemk-n  V  erbuidung  von 
1  Schwefelalkalien  mit   Formaldehyd,   die  beim 
Dämpfen   zersetzt  v\  ird  (104  5t/t,  04,  Cj.  Ani- 
j  malische  Fasern  «crilen  durch  Zusatz  vtm  Gly- 
i  kusc  zum  Färbcbad  der  Scbwefelfarbütuffc  vor 
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dem  zerstörtndeo  Einfluß  drr  S<!uvfff!alka!)>n 
geschützt  (161  190,  Ol,  C).    Döü  Färben  von 
Leder  wird  ermöglicht  durch  vorherige  Behand- 
lung des  Färbeguts  mit  Formaldehyd  in  alka»  I 
lischem  Bad,  wodurch  es  Wicferstandsßhtgkeit  1 
gr-:<fn    Schwcfclalkali   prhält    ('15^136,  03,  C). 
Eine  Erhöhung  der  Aflinität  der  Schwefelfarb-  ' 
Stoffe  sur  Baumwollfaser,  sowie  deo  Schutz  { 
animalischer  Fasern    ^'^'K'""    '^'^'^  Wirkunjj^  von 
Schwefclalkalicn  erreicht  mau  durch  Zusatz  von 
Salzen    reduzierend     wirkender  organiadier 
S.'iuren,    wie    Ameiseoi&ure,   Milchsäure  usw.  ' 
(173685,  05,  By).    Das  Nuancieren  von  jfe-  , 

kupfcrt'-n  und      rhi  Mrntrn  Farliun^fti  mit  Sultm-  ^ 
farbstoffeo  geschieht  mit  Chrumbeizenfarbstoflen 
nacli  Patent  175077,  05,  G.  I 

Tn  !  -  Kapitel  Farbstoffe  unbekannter 
Konslitutioa  sind  einige  Patcnit:  einzureihen, 

tid)   auf  die  Erzeugung   von   blauen  und 
braunen   Farben   durch    Oxydation  auf  der  1 
Faser  beziehen.     Blaue   Farbtöne    entstehen  ! 
aus    alkylicrten    Diamidobcnrhydroltn  1k/.w. 
alkylierteo  Oiamidodiphenylmethandcrivaten  und 
p-Amidt»-  oder   p^Diamido»  oder  p-Amido-p-  I 
oxyderivate   der   Diphenylaminreihe  (166308, 
167348,  168  u8u,  04,  M).    Braun  erhält  man 
aus  1*5-  Diokjmaphtalin  mit  Alkalien  auf  der 
Faser  (164  123,  04,  B).    Die  Bneugung  von  1 
Karbeffekten  aus  p-Phcnylendiamin,    In   der  I 
F.Trhfrci  uinl  Drutki  rci    schon   häufig  Gegen- 
stand   von    resultatlosca    Versuchen,    gelingt  1 
durch  Anwendung   der    stark  abgestumpften  | 
Salze   od«T  der   freien  Rase;    mit  Üxyd.^lions- 
raitteln  (("hlorate,   Vanadsn&alze  usw.)  entsteht 
ein  sehr  wasch-  und    lichtechtes  Braun,  durch 
gleichzeitige  HydrosuUitÄtze  können  VVeiü-  und 
Bunt.'itzungen  ausgeführt  werden  (176062,  04, 
IlFNitl  ScHMini    (H):     il.is     |.  l'li<nylendiamin 
wird  unter  dem  Namen  Paramm  Oßoj,  U)  in 
den  Handel  gebracht. 

Neue   V'in  ^ell>,     braun,     f>ran;i^(',    rot  tiis 
violett  vaiiintiide,  der  Konstitution   n.  ( Ii  üiilx- 
kannte  Farbstoffe    der  Naphtalinreili'  «ihalt 
man  durch  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf 
I  •  3  •  Naphtylaminsulfosäure  bczw.  1*3-  Naph- 
tü'suir.  is.iui  f   (i  'er   deren   Derivate.    Dir  Ptn- 
dukte  bilden  Leukoverbindungen,  können  daher  ! 
in  der  KQpe  gefSrbt,  aber  auch  auf  der  Paser  | 
erzeugt  werden  (i7()n?^i,  05,  Hy>. 

Aus  den  \orNieiienden    kurz  skizzierten  .An- 
gaben über  die  neuen  Farbstuffe,    Patente  und  \ 
FArbeverfahrcn  kann  man.  einen  Schluß  auf 
die   gewaltige   Summe    geisti^^er   Arbeit    und  ' 
techniM.  Iu  ri  Si  liaffens  ziehen,  die  in  den  \\  >  t  k 
Stätten  der  Farbenfabriken  geleistet  werden 
muOte.     Es  sei  zum  SchluO  noch  gestattet, 
einige  Betrarfnungen  allgemeiner  .\atur  anzu-  I 
stellen.  Von  den  Farbstoffen  aus  dem  Pflanzen- 
und  Tierreich  sind   es  nur  noch   wenige,  die 
den     künstlichen  Teerfarbstoffen    noch   nicht  i 
weichen  mußten,  und  auch  diese  wenigen  noch  1 
(!i;t  I  Ii    Ix  s-crr  »  r^ctzen,   ist    das  eifrigste 

tiesucbcn  der  Farbcoindusirie.    Ein  aussieht»-  1 
reiches  Feld  der  Tätigkeit  bietet  der  Ersatz  | 
von  Blanho!?,  das  immer  noch  in  großen  Mengen 
verbraucht  wird.    Schritt  für  Schritt  erobern  1 
sich  die  Tcerfarben  Flau  auf  diesem  Gebiet.  ' 


Schvvarzf',  sauerziehende  Azofarbstoffc  von 
voriügliehcn  Echlheitseigenschatten  bedrängen 
das  Blauholz  hart  in  der  Färberei  der  Merino- 
und  KaschmirstofiTe;  die  chromierbaren  Aco- 
farben  finden  mehr  und  mehr  Anwendung  für 
echtes  Schwarz  in  df-t  T  1  lifaNrikation,  in  dr-r 
das  Blauholz  noch  eine  groOe  KoUc  spielt, 
hauptsächlich  wegen  seines  billigen  Preises. 
Auch  in  dt>«;em  wichtigen  Punkte  kommen  die 
künstlichen  Farbstoffe  dem  .Naturprodukt  immer 
näher,  und  die  Zeit  dürfte  nicht  mehr  allzufern 
sein,  wo  auch  dem  Blauholz  das  Los  der 
Krappflanze  zu  Teil  wird.  Neben  den 
schwarzen  rliromicrbaren  Azofarbstoffcn  treten 
auch  blaue  Spezies  von  vorzüglichen  Eigen- 
schaften auf,  die  mit  dem  nunmehr  auch  als 
Teerfarbstnff  zu  !ictrarhtcndrn  Indij^m  und  den 
Alizarinfarben  um  die  Gunttt  des  Färbers  wett- 
eifern. Dem  Indigo,  dem  König  der  Farb- 
stoffe, dQrfte  nach  der  heutigen  Konstellation 
noch    ein    recht   langes    Leben  prophezeit 

werden,  ua>  et-  auch  Seiner  Schönheit  und 
Echtheit  wegen  verdient.  Dagegen  werden 
die  Alizarinfarben,  die  seinerzeit  die  Pionier- 
arbeit im  Frsatz  der  Holzfarbcn  geleistet 
haben,  von  den  billiK'eren  und  einfacher  an- 
zuwendenden Chromierfar  hstoffen  in  der  Woll- 
färberei mehr  und  mehr  zurückgedrängt;  dnen 
gewissen  Ersatz  für  das  abbröckelnde  Besitz- 
tum fia!)rn  die  sauer/ieliendcn  .-Mizarinfarb- 
stuffc  geschaffen,  die  mit  vorzüglicher  Echtheit 
Brillanz  der  Nuance  verbinden. 

Die  Azofarben  erobern  sich  als  neue  Ab- 
satzquctie  in  immer  steigendem  Maße  die  Lack- 
industrie, in  erfolgreichster  Weise  beteiligen 
sie  sich  auch  im  Verein  mit  basischen  Anilin- 
farben an  der  Färberei  von  Leder,  Papier  und 
anderen  Spezi;i|itÄten. 

In  der  Baumwollfärberei  sehen  wir  auch 
eine  Wandlung  vor  sich  gehen,  das  Vordringen 
dr^r  Rrfiw  eff'lfarhen,  W'ihl  haiipt^ärhürh  auf 
Kuäica  der  Substantiven,  b<^ondcis  der  aui 
der  Faser  entwickelten  Azofarben.  Der  nie- 
drige Einstandspreis,  die  einfache  Anwendungs- 
weise und  die  vorzüglichen  Eclitheitseigen- 
si  li.iftrn  iasNen  den  Siiifmfarben  l  in  j^ünstige^ 
Pr(;gnoslikon  stellen.  Ob  die  blauen  Produkte 
dem  Indigo  erfolgreich  Konkurrenz  machen 
köiHun,  erscheint  nicht  gewiß,  denn  dieser 
Farbsioif  besitzt  eine  Eigenschaft,  die  ihm 
eine  große,  berechtigte  Beliebtheit  verschafft 
hat.  «Mit  Indigo  gelärbtc  Baumwolle  verliert 
bei  wiederholter  VVäsehe  zwar  viel  an  Färb- 
intensitAt,  doch  bleibt  der  Ton  inimm  schön 
blau,  während  alle  bisherigen  künstlichen  Teer- 
farben, auch  die  SchwefelfarbstoffCf  bei  starker 
Wäsch<>  die  Nuance  mehr  oder  weniger  nach 
Rot  ändern. 

Eine  wichtige  Errung^ensc  halt  >ler  lct?lt-n 
Jahre,  die  Klasse  der  Indanthrcnfarbstoflfe 
wurde  weiter  ausgebaut  und  brachte  viele 
neue,  schöne  und  <'chte  Erzeugnisse.  Einen 
groUen  Erfolg  bat  das  Indanthren  durch  die 
offizielle  Einfahrung  zum  Färben  der  Matrosen- 

kra^feii  der  deutschen  Marine  er^lt.  Neben 
diesen  Indanthrcnfarbstuffen,  die  eine  noch  vfel 
gr&Otre    und    allgemeinere  Aufmerksankelt 
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seitens  der  1  extiliodustrie  uad  des  koosuoiieren- 
den  Publikums  verdieaieo,  war  wohl  das  in- 

tcrcisantestt  Kreignis  der  drti  letzten  Jahre 
auf  dem  Farbengebiet  die  Uarülcllung  des 
Tbioiiidigoroc,  wcdd  auch  diesem  Farbstoff 
wegen  seiner  eigenartigen  Nuance  wohl  kein 
Masscnkonsum  in  Aussicht  stehen  dürfte.  Aus 
allem  geht  hervor,  daO  die  Karbenindustrie 
rastlos  an  der  Arbeit  und  die  Ansiebt  berech- 
tigt ist,  daO  aoch  die  Zuicunft  viel  Neues,  In- 
tercssanTc»^  und  RraiK  lihaixs  .ils  Produkt  des 
Zusammcnarbeitens  von  Wissenschaft  und 
Techaik  bringeD  wird. 

lA.  j;4'  c) 


BnlAt  filMT  die  m  1.  Ua  16.  HU  1907 
«ugvgelMiim  Patente  au  dam.  Qebleta  der 
eheBlseiliMi  ladiiitrle. 

Von 

Dr.  Fflts  Spitier. 

Klasse  4.  Beleuchtung. 

Nr.  184488  vom  zj,  Juli  1906.   '1'homas  Fex- 
ton Laycock  in  Pcterborough  (Kngl  ). 
Vrrfaliirn  zur  1 1<  rstdlung  voo  GIQhkArpem. 

Patentansprüche  ; 

I.  Verfahren  zur  Herstellung;  von  Glüh- 
körpern, dadun-fi  fff  kr*nn?ri(  finrt,  dnO  man 
die  Strümpfe  nach  Vui  n-ihme  dci  ühlu  lien 
MaOnahmen,  ein^hlieülicli  des  Eintauchens 
in  KollodtuiD,  mit  der  Lösung  eines  Platin- 
salzes behandelt. 

a.  V'i-rf.iht  eil  nach  Anspruch  1,  j^i-k<:iui- 
«eichnei  durch  die  Verwendung  einer 
LdsunjT  von  Platinchtorid  in  Alkohol, 
zweckm.'iO;!,'  im  Wrhrilttti«;  vnn  i  :  i  ;8. 

3.  Verfahren  natii  Anspruch  i,  «l.iüuich  ge- 
krnozeichnet.  da(i  man  die  Platinsalz- 
lösvng  durch  Eintauchen  der  Strümpfe 
oder  mittels  eines  Zerstäubers  aufbringt. 


Klasse  8.    Bleicherei,  Firberel,  Appretur. 
Nr.  18355J  vom  10.  Marx  1905.  Farbwerke 
vorm/Mbistbr  Lucius  &  BftOmNC  in  Höchst 

a.  M. 

Verfahrt  ti  zum  l-  ärbtn  ptlanzlicht-i  l'  ascrn, 
Gespinste,  riewcI)C  u.  djjl. 

I*<!UentaH5prucli :  Verfallen  zum  Färben 
pflanzlicher  Fasern,  Gespinste,  Gewehe  »i.  di;!. 

mit  K  ü[ji-iif.ir1)-^t^  iffrn,  daihri  h  -i-ki  iKi/fu  liiu  t, 
daß  die  Waren  auf  geeigneten  ma&chincllen 
Vorriebtuflgen  mit  solchen  KlotzflGssigkeiten 
heiO  impr.'i^'ntcrt  u  erden,  welche  neben  den 
Leukuvcrbmdungeii  der  l'\irbstofifc  Glukose 
iin )  eine  solche  Menge  Alkalilauge  enthalten, 
daÜ  die  Lauge  in  wäßriger  Lösung  mercert- 
sierend  wirken  würdet. 

Die  Auf-<i!.f,  Küpenfarbstoffe  durch  Auf- 
bringen konzentrierter  Lösungen  im  Klotzver- 
fahren  auf  der  Faser  zu  fixieren,  nit  nach  dem 
Verfahren  der  franz.  Patentschrift 
durch  Verwendung  einer  mit  Zin(iu\)*lul.salzen 
und  starker  Natronlauge  bereiteten  Klotzllüssig- 
keit  gelöst  w  orden.  Jedo<  h  leidet  dieses  Ver- 
fahren an  dem  Uebelstand,  daß  die  verwendete 
Natronlauge  mercerisierend  uad  stark  ein« 


I  schrumpfend  auf  das  Gewebe  wirkt,  während 
I  durch   die   medergesclila^f ne    Zinnsflure  die 

Waren  einen  hnrtrn,  lin.in^rLiiflimen  Griff  er- 
hallen. Demgegenüber  \vir«l  in  dem  vor- 
liegcnilen  V(;rfahrcn  durch  den  Traubenzucker, 
abgesehen  von  seiner  Reduktinnswirkung.  eine 
.Mercerisation  verhindert  und  die  (refürehtetc 
..Hlumenbildung",  welche  dem  Kl(jtz\ erfahren 
I  von  Indigo  bislang  hauptsächlich  im  Wege 
I  stand,  besonders  bei  Anwendung  von  Korh- 
hitze  vermieden.  Ni<'h  dem  Klotzen  w'wA  .!ie 
Ware  durch  kurzen  Luftlauf  abgekühlt  und 
dann  durch  Wasser  gezogen,  worauf  die 
Oxydation  des  IndigweiQ  zu  Indigblau  eintritt. 

Nr.  184956  vom  28.  Oktober  1905.    KALLB  & 
Co.,  Akt.-Ges.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Eraseugung  roter  Färbungen 

auf  der  Faser. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Erzeugung 
roter  I'\'«rbungen  auf  der  Faser,  darin  be- 
stehend, daO  man  die  3-Oxy(i)thionaphten-2- 
karbonsäure  bezw.  das  .lus  ihr  durch  Kohlen- 
säureabspaltunj;  cntstamlenc  Oxythionaphtcn 
auf  der  Faser  mit  Oxydationsmitteln  behandelt. 

Der  IJebergang  in  den  roten  Farbstoff  er- 
I  foI}.;t  tiitlit  ilrrijkt,  sondern  nbr-r  eitim  blau^^^M- 
färlnen  /wif.<henkörper  hinweg,  iler  durch 
weitere  oxydierende  Einflüsse  in  den  roten 
Farbstoff  übergeht.  Das  Oxythionaphten  wird 
leichter  als  seine  Karbonsäure  in  den  Farlj- 
stüiT  verwandelt,    lüs  werden  sehr  klare  und 

;  echte  Färbungen  erhalten. 

I   

Nr.  1^5  7  vom  i Mäiz  BADiscHt 
j  Anili.v-  und  Süua-Fabkik  in  Ludwigshafen 
I     a.  Rh. 

I  Verfahren  zur  Darstenmii,'  liclit-  walk- 
cchter  blauer  bczvv.  L>l.iust  bw.ir^i  r  l-  ai  tiungen 
auf  Wolle. 

FaieMianspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
licht-    und    walkerhter    blauer    bezw.  blau- 

si  hu  ai  /er    I'.u  Ijuaj^cii    .uif    Wiilie,    darin  be- 

1  Stehend,  daU  man  den  Di^a/ufarbstoff  aus  o-o- 
Diaminophenolsulfosäure  und  2  Mol.  /if-Naphtot 
zusammen  mit  chrombeständigen  Farbstoffen 
vom    Typus    drr    Alkali-    und  Säureviokttc 

I  (Sulfosfiuren  alkylierter  und  bemyliertcr  oder 
arylierter  Kosaniline  oder  Pararosanifine)  auf- 
färbt und  in  üblicher  Weise  nachchromiert. 

Die  Mischungen  der  genannten  Farbstoffe 
weisen    iruiz     der    Lichtempfindiichkeit  der 

:  Triphenylmethanfarbstoff«*  eine  den  strengsten 
.ATifnrdf-ntn;.^fn      vullkomnien  entsprechende 

,  Lichtechtlieit  aul,  bi  Jbst  dann,  wenn  die  Bei- 
mengung von  Säure-  und  Alkaliviolelt  bis  zu 
jo  pCt.  tmd  mehr  des  benuuten  Farbstoff- 

'  tfemisches  ausmacht 

Nr.  184200  vom  29.  April  1902.  ChemJ!>che 
I     Fabriken  vorm.  Wbilbr-tbr  Mbbr  in  Uer- 
dingen a.  Rh. 
Verfahren  zum  Drucken  mit  Si  iuvric.lai  b- 
stoffcn. 

'       Pai^uianspmch:    Verfahren  zum  Drucken 
mit  Schwefelfarbstoffcn,  darin  bistehend,  daO 
:  man   den   scbwefelalkalifreien   Farbstoff  mit 


Digitized  by 


XXX,  Nr.  II  (587). 


—    256  — 


I.  Juni  190;. 


iiormaU-ii  kuhlensaitr<-n  .\lk;tlif-n  oder  Aru- 
alk.'ilifii  iiml  «-iucni  k'''';s Wrditkuoj»s- 
miitfl  mit  ü<l<'r,  fall-.  <lt-r  Farl>sU)ff  selbst  i^f 
nü^ciide  Mengen  freien  Sciiweicb  enthält,  ohne 
weiteren  Zusate  von  fein  vertriltcm  Schwefel 
aufdruckt  und  din  Farbstoff  durch  DäiDpfen 

entwickelt. 

Dadurch,  dal.l  das  zur  Lösung  dc>  l'aric 
Stuffes  erforderhche  Schu  r  fdalkali  erst  nach 
dem  Aufdrucken  durch  Dampfen  ^jeliildet  u  in!, 
wird  jede  Schä<lij;un}j  iler  Kupfern  alzen  ver- 
mieden. Für  hellere  l  öne  bcnutxt  man  H. 
eine  Druckfarbe,  welche  1,5  bis  2  (iQ.  NaOll 

f-nth.Vt;  für  rlunklc  'l'r.nc    v  \ry\    Jas  Alkali  auf 

H»  uiul  «latMlni  crlmlil. 

Klam  u.  Chemische  Verfabrtn. 

Nr.  1^46(^2  vom   31.   April   u/«t6.  Societf. 
FkanvAISK  La  Nukcink  in  l'aris. 
\  erfahren  tw  bxtraktioo   von  in  Freiheit 
^cxrtxtem  Jod  aus  Lau^j^en. 
l'ateiitatisprüchf  : 

2.  Verfahren  zur  l-'.xtraktion  \c)n  in  Fn  ihrit 
^cs.  i/t<  III  Jod  aus  Laugi  n  durch  Aus- 
scbütteüi  mit  KohlenwasscrstuHco,  dadurch 
f^ekennzf lehnet,  daf3  man  hierW-i  X  asrlinöl 
vervi«'n«let  unil  tlas  Jod  aus  der  d  iIü  i  '-r- 
liaitenen  Lösung  durch  Uebertreibcn  mit 
WaKBcrdampf  t^inot. 

3,  Abänderuni^  dt  s  V«  rfaliri-ns  nach  An- 
spruch I,  dadurch  ye!vi  fin/ei(  hnet,  claü 
man  das  Jod  rndialt'  u  !  \  asi  linol  mit 
einer  da»  Jod  al»  Judid  bintlendm  I.omuij^, 
z.  R.  einer  Sultitlösnn^,  ausst  liütti  It,  /.um 
Zw  ecke,  durc  h  u  icd«  rholt<  s  hrhandi-ln 
dieser  Losung  mit  neuen  Mengen  jodhal- 
tigen VaseKnöles  eine  konzentrierte  Lösung 
vfiQ  JmUden  zu  gewinnen. 

Nr.  iS4<(5iy  v<ini  2.   l  ehruar   ii)<»4-  Hi-kmANN 

lli  i  Ki^K  &  .SiCHOLAS  L.  Heinz  in  La  Salle 
(III..  V.  St.  A  ). 
\  I  rtahi  i-numl  Vorrichtung  zur  DarNtellunj;  \ttn 
Sciiu  cfeUäure  nach  dem  Bleikammcr\-crfahn-n. 

I.    X'erfahrcn  zur  I  llun.;    \oii    Si  liwcft  I- 

!»aure  narh  dem  Hicikammervi  rfahn-u,  da 
dtrcli  v;ekennzeichni%  dall  von  dm  aus 
dem    Glovertunn     olwo     entu  eichenden, 
Sttckstoflsaucräti  )ff\  erljindun$»en  enthalten- 
den   (lasen   ein     1  eil    in    di  n  Gluverlurm 
unten  wieder  eingeleitet  wud. 
a.  V'orriebtunjf   *ur   Ausführung    iles  Ver- 
l.ihi  i         lach    Anspruch    i,    tladun  h  ^e- 
ki  iin/eichnet,    dal.l   tias   ilen    ulx  ren    i  eil 
d<«s    Gloverturms    mit    dir    ersten  Ml<i 
kammer   vi  rhindende   Kohr   mit  dem  Zu- 
filhrunj^siolii-   füi  die  Köstj^'asi-   durch  ein 
mit    Sauj«-    und    Dru<  kv(jrri<  htung  ver- 
scheues  Kohr  verbunden  ist. 
Das    Verfahren   betweckt    eine  innigere 
.Mischung    ihr    Stickst«  d)  sauer  >(«  »ff  Verbindungen 
mit  den   Köst,;asen   und   eine   Knllasiun^j  »Nr 
BIcikammern,    uult  ni  schon  vor  d<  m  l-.iniritt 
der  Gase    in    das  Kanunersystem   eine,  höhere 
Schwefelstäurcbtldung  begünsJij;t  wird. 


[  Nr.  1)54738  vom  15.  Februar  i9t>5.    Dr.  Jo- 
hann Behrens  in  Uremen. 
Verfahren  nir  Darstellung  von  .^Ikalibikar- 

bunaten. 

htUntansprüche  : 

1.  Verfahren  7ur  Hat  strllunj^r  von  Alkali- 
bik.irbonaleii  (Ihm  Ii  Hi  h.iiu!iun;(  der  ent- 
spu  chendi  n  w  asserfreien  Monokarbunaie 
mit  Kuhlcndioxytl  und  eine  diesem  äqui- 
moli-kulare  Menjje  \\*asserdampf  enthal- 
li-nilen  ("las'  n.  ''rHiiiiih  -gekennzeichnet, 
daU  diese  iichaiidlung  bei  einem  der  Zer- 
setzung   des  Bikarlwnats  entapreehenden 

i  erhöhten  Druck  vor-'enomni' n  \\  \r(\. 

2.  Das  \  erfaliri:n  gemäU  Ans|iruch  1  unter 
j  Benutzung  der  Aaspuffgase  «inc^s  Geve- 
I        rator-  bezw.  SauggasiiKit«irs« 

Da   das  W'asser,.[as   eine  äquimtilekularr 
.Mischung    von    Kohlenu.xyd    und  W.tsserstfifF 
I  darstellt,   so   enihaltejt  die  \  erbrcnnungagase 
\  desselben   Kuhlendkixyd    und  Wassrrdampf 
.■1  nau  in  d<  m  für  das  \  i  i  falinn  (-rforderHrhen 
\  t  rlialtnis,    m  obei    der    vi  1  düunende  Stickstoff 
ein«  r    voricitigen  Komlensation    des  Wasscr- 
1  dampfe«  selltst   bei  starker  Kompression  hin- 
derlich ist. 

i  Nr.  185030  vom  2.  Mäne  ti/ob.  Zusatz  zu 
,     Nr.  1Ä0  554    (Chem.  Ind.  1907,  S.  88).  Dr. 

Ai>nT  r  f'iiMM  :n  Mannlicim. 
J'a/eii/ii/isprui/i:  Das  V<  r!alii  «  !i  iiaLli  Patent 
1^0  5  54  ilahin  ab).;eändrrt,  d.ilJ  man  behufs  Aus- 
fällens iler  Tonerde   aus  der  Glühfflasselauge 
die  schweflige  Säure  durch  Schwefelwasserstoff 

(  I  S'  t/t. 

In  diesem  Falle  entliält  die  Lösung  Natrium- 
sulfhydrat und  Schwefelnairium;  sie  kann  als 

soll  lir  v<  i  U  '  tii!i  t  werden  oder  :inf  SrhwfTt  l- 
natrium,  b<  zw .  nach  Einleiten  vcm  schwefliger 
Säure  auch  auf  Tbiosutfat  verarbeitet  « erden. 

Nr.  iJ<4  23o  vom  2.  Februar  1906.  Akt.-Ges. 
I  I  K  ANILiN-FABRlKATltiN  in  Berlin. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  1  crtiär- 
liutvKylol  uml  von  'IVrtiirbutyltoluol. 

l'atcHtaHspriuh:  \  erfahren  I ).ir!»tellun^ 
von  1  crtiärbutyl.xylol  und  1  irtiarbutyltoluol, 
darin  bestehend',  dal)  man  Isobu^len 

auf  m-\vlol  oder  1  oluol  bei  (.egenwart  von 
i  Aluminiumchlurid  oder  ähnlichen  Kondensations- 
1  mitlein  einwirken  läMt,  wobei  man  zur  Ein- 
leitnn  ;  der  K.-.iktion  anfangs  entweder  Thlor- 
Wasserstoff  dun  hlcit«  t  ocJfr  eine  geringe 
Men-^e  Hal(<}^cnbut\  l  /ujjibt. 

Die  Reaktion  li.feri  bei  »ehr  gerklgcm 
Verbt  aiK  h  an  .Mumiiiiumchlnrid  in  fast  theore- 
tis(  h<  r  .\usbeute  ein  l'rudukt,  das  nahezu  frei 
von  hochsiedenden  Nebi-nprodukten  ist. 

Nr.  1^4  2^1)  v<im  5.  .No\ember  l<|((>5<    Dr.  CoH- 
UAL>  CL.\bi>i>bN  in  Iterlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Tetranitro« 

meilian. 

J\i/i  /ilatnpi  uih:  V  erfahren  zur  Herstellung 
von  '1  ftranilromcthan,  dadurch  gekennzeichnet, 
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UaÜ  man  die  beim  tirhiu«:n  von  aromatischt^n 
Kohltowasserstuffen  oder  deren  NitrcHliTlvatcn 
mit  hochprozentij^er  odir  sthucfelsännanhy- 
flridhaltiufr  Salpelerschwefflsäurc  cnlsl»  lamlt  n 
^as-  und  <iainpfrornilgen  Frudukte  in  der  für 
die  Isolierung  wasserunlöslicher  organischur 
Substanzen  üblichen  Weise  auf  Telranitro- 
methan  ver.u  ticitr-t. 

Durch  Wahl  geeigneter  Versuchsbcdia- 
jrungen  hinsichtlich  der  SSurekonzenlraiion  und 
'remprratiir  könnt«-  tllc  Xit^!»  uti  nn  I  rtranitro- 
metban  bis  xu  50  pCt.  \  4im  (  jewiriite  di  s  Aus- 
jrangsmaterials  g«stei|;(rrt  werden. 


Nr.  184  201  von  *.  Oktober  BAptsCHB 
Anilin-  und  Soda-Fabrik  in  Ludwigshafen 

a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  AcetylvtT- 

liindungen  aus  Ci  llulosp,  miTccrisi«rt«r  Cellu- 
losc  oder  aus  HydroceUulusf. 

Pafentanspruck:  Verfahren  rur  Darstellung 
von  Acet)-lverbindung<c:n  aus  Cellulnse,  mercc- 
risierter  Cellulose  oder  aus  Hydrocellulosc 
(iurrli  I";n\\  it kiuig  \(in  I'.ssigsäureanUydrid  oiU-r 
Afctylchlorid  unter  Zusatz  von  Schvvcfilsxlurr 
«der  organischen  Sulfosäuren  oder  Phosphor- 
säuren, iladurch  gekennzeichnet,  daü  man  die 
Acetylieruni;  <ler  zwet  kmäüig  in  ft  uchtt  r  l'orni 
ver\vend«-ten  Celhdose,  nurcrrisiertrn  Cellulose 
oder  Hydrocellulosc  in  Gegenwart  von  solchen 
iwlifferenten  organischen  Mitteln  ausführt,  in 
deni-n  .Acetylielhdose  unlö-^üi  h  i>,t. 

Als  geeignete  Mittel  sind  angrtülirt  itenzol, 
seine  Homologen,  Aether,  Monorhlorhcniol, 
m-Dithlorlx-nznl,  Hcn/ylchloriti,  Anisol  und 
PbencUil,  (enu  I  I  i  itN.mn-<-st(-r,  z.  H.  lässig- 
eater.  Von  diesen  muü  der  Keaktionsmiscbung 
soviel  zugesetzt  werden,  daü  das  LOsungsv<:r- 
mSifen  des  Kssij;säiireanhy<iri«ls  bezw.  Eis- 
i-ssigs  für  Ai  t  [\ Ii  t  lUiI(jsi-  .nit;,'(  !i(  hen  ist.  Der 
Vorzug  dieser  Arl>eits\vrisc  liegt  darin,  daü 
auf  diesem  Wege  lose  oder  auch  gesponnene 
Haiunuf)]!»  olmc  Arn'lrninj^  der  äul.'eren  Fnrin 
aret)'lieit  uitdt-a  k.uui;  au(.l<:rd<m  gest.iUct 
das  V'erfaiiren  eine-  U  ichte  Regi  n»  rii  ruii^  <l<  s 
überscliüssigen  Anhydrids  und  des  entstandenen 
Kis«'ssigs. 

Nr.  184  -;i^5    \oiii    I.  Juli    u><'5.      Zusatz  zu 
Nr.  180  157  (Cheni.  Ind.  1907,  S.  88).  BA- 

Disciti-:  Anium-  und  Soda-Fabrik  in  Ludwigs. 

Iiafcn  a.  Rh. 
\>rfahn-n   zur   Darstellung    von  Diantbra* 
chinonyl  und  dessen  Derivaten. 

Pateniansprueh:  Abänderung  dt»  durch 
das  Patent  i^t>i57  '^(•sfhritztfii  \'<-rfalirens  zur 
Darstellung  von  Diantlu  ai  innonyl  und  dessen 
Derivaten,  darin  lu  steh«  nd,  daß  man  an  Stelle 
der  Halogenanthrachinone  die  aus  den  ent- 
sprechenden AminuanAracbinonen  dargestditen 
Diazoniumsalze  mit  Vlrtallcn  in  Gegenwart  von 
Kssigsäureanhydrid  behandelt. 

Vor  dem  Verfahren  des  Hauptpatents  be- 
sitzt das  v<ir!ir'^cn()i-  11.  .1.  den  Wir/.ug,  d.il.* 
man  infolge  der  .\nwi-i»dung  niedrigerer  I  cin- 
]>eratureR  leichter  zo  rt-inen  Produkten  gelangt. 


Nr.  1S4202  vom  2a.  Februar  1905.  Chf.misciir 
I- ABK1K  VON  Heydbk  Akt.-^rs.  in  Radebeul 
b.  Dn-sden. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  .'\miinon- 
laktatdoppelsalzen. 

P4Uentonsprueh:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Antimonfaktatdoppelsalzen  durch  doppelte 
l.'msetzung  von  Antinionv  Iswlf.it  mit  den  neu- 
tralen löslichen  Laktaten  der  .Vlkalicn  und  der- 
jenigen Metalle,  welche  tOaUche  Sulfate  bilden, 
allein  oder  in  Oiiiiscb  mit  <len  Laktaten  der 
alkalischen  l.tdi  ii. 

Währen  die  Laktate  der  Krdalkatien  allein 
mit  Antimonylsulfat  selbst  beim  l-'.r»ärmen  nur 
wenig  in  Reaktion  treten,  vv  ahrscheinlich  infolge 
obertlärhlicher  Bildung  von  sehwerlöslicbem 
Krdalkaltsulfat,  erfolgt  diese  I  mseUung  bei 
Gegenwart  von  neutralfn  Lösungen  solcher 
Laktate,  ^\'■  löslii  lif- Sulfate  bilden,  sehi  Ii-j,  Iit. 
Beim  l-aiidamj>len  scheidet  sieh  zunäcl«>l  «las 
<lurch  die  I  ms<-tzung  entstandene  Sulfat  ab, 
während  das  Do|>pellaktat  alsdann  durch  It^in- 
dampfen  zur  Trockne  als  leicht  und  klar  lös- 
liches krittaUiviachca  Salz  gewonnen  wird. 

Nr.  184  4v6  vom   11.  März   iyo6.     Kai,lu  & 
Co.  Akt.-Gbs.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  sur  Darstellung  von Thionaphten- 

derivateti. 

Faienlauspriich:  Verfahren  zur  Darstellung 
I  hiona|)htenderivaten,  darin  bestehend, 
da(J  man  die  Diazoverbindung  der  o-Amino- 
phenylthioglykolsäure  mit  Kupfcrcyanürcyan- 
kaliiim  umsetzt  und  die  so  erhaltene  o-Cyan- 
phenylthioglykolsiure  mit  Aetzalkalien  in  der 
\\  ärme  behandelt. 

Die  u-Cyanphenylthioglykolsäure  kristalli- 
siert aus  Wasser  in   gelblichen  Nadeln  vom 

F-P.  Heim    !  "t w  ."ii  )iir!i    mit    einer  i-twa 

5-|>n)/enti;,,'en  Natronlauge  aui  dem  Wasser- 
bad«'  j;eht  sie  in  di«?  3-.-\mint»(i  |thionaphten-2- 
karbonsäure  nix  r,  w  rlrhe  <lur<-h  .Aussalzen  in 
Form  des  N-iuiumsaUes  odeT  durch  Vf»rsich- 
ti^es  Ansäuern  mit  Ivssi^sAure  in  l'^orm  der 
freien  Säure  isoliert  werden  kann.  Wird 
jedoch  das  Erhitzen  in  der  alkalischen  I .Äsung 
läng«-re  Zeit  f  irtv^i  setzt,  so  <  rli.itt  man, 
n.'imentlich  beim  Kochen,  auch  zum  IVil  die 
3-Oxy(i)tbionaphten-8-karbonsäur«  bezw.  das 
3 .  Oxy(  1  >thionaphteo 

/\_S 


-co/ 


CH. 


was    durch    Fntst»-hen    des     Thioindigorot  b«i 
,  Zusatz  von  Oxydattunsmitleln   leicht  erwiesen 
wird. 

.Nr.  1X4  635  Vom  5.  September  11/J5.  CuiiMISLlii, 
I'  AiiKiiv  VON  Hevdrn  AKT.-<iKS.  in  Radebeul 
b    !)i  seien. 
\m.ihreu    zur  D.irstellung    \ou  FetlJiäure. 
I  isobornylestern   aus     l'ineithydrochlorid  otler 
•bromid. 
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Palenlansfruch :  V'eTfahrtn  zur  ÜarstcIluDjf 
von  Fettsäureisühornj-lestcrn  aus  I*incnhy<Iro- 
chlurid  odrr  -bromid  durrh  Iirhitzen  mit  F«*tt- 
säureo  und  fettsaaren  Salzen,  dadurch  gekenn- 
tdchnet,  datt  man  die  fettsauren  Salze  von 
Zink,  Kiscn  od«"r  Kupfer,  oder  iintfi'  Ziis.itz 
von  Halogenzink  die  tcttsauren  Satze  \<>a  an- 
deren Schwcrmirtallen  anwi-ndt  t. 

Die  R<-aktir)n  verläuft  ohne  Camphtn- 
biidung  berfiis  bii  Wasserbadtemperatur; 
durch  Krliit/en  auf  den  Siedepunkt  wird  sie 
erheblich  beschleunigt. 

Nr.  184693  vom  i\.  \\\X7.  KALLA&Co. 
Akt.-Gks.  in  Biebrich  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstelluii;;  e  ner  beim  Er- 
hitzen in  Isatin  übergehenden  Verbindung  au$ 
O-Nilromandelsäure. 

Fettentanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
einer  beim  lirbitsen  in  Isatin  übergehenden 
Verbindung,  darin  bestehend,  daO  man  o-Nttro- 
maiidt  l^rnirr  mit  Ziiik'-taub  bei  (jegt-nwart  von 
Saliitiak  in  ainmoniakalischer  odt.r  sodahaltiger 
Losung  reduziert  und  da^i  rrhahrne  Re- 
duktionsprodukt alsdann  mit  Mineralsäuren 
behandelt. 

Die  Konstitution  der  Verbindung  ist  mit 
Sicherheit  noch  nicht  festgeslelit;  jedoch  ent- 
steht vermutlich  in  der  ersten  Phase  des 
Protesses  eine  Hydroxylaminomandelsflure 

^  1 1  • 
MiOll 

wckin.  uiutr  dem  l'lintluU  der  .Miucraisauren  in 
ein«-  .'\iihydrohydrox]rlamioomandelsäiire  Ober- 
gehL  Oer  Körper  ist  io  warmem  Waaser 
leicht,  in  kaltem  weniger  lAslieh  und  kristalli- 
siert in  gelblicli-weiüen,  d<  rlni  Kristallen, 
nclcbc  Im.-!  t(>3"  unscharf  untttr  Bräunung 
schmelzen. 

Nr.  i84^u>4  \t*iii  n.  März  iyi>6.    Kau-E  &  Co. 
.•\kt.-(  .i;s.  in  Biebrich  a.  Rh. 
\'  if.ititen  zur  Darstrlhing  von  Tsalin. 
J'atetitanspruch:  Vertahren  zur  Darstellung 
von  Isatin,  darin  bestehend,  dafi  man   die  aus 
o-Nitromandelsäure  nach  dem   Verfahrm  des 
Patentes   184693  (9.  vorstehendes  Patent)  er- 
h.'iltliche   Verbindung    nnt  l'^sigsäureanhydrid 
oder   wäUrigcn  .'\lkalien  iu  der  Wärme  be- 
handelt. 

Man  erwärmt  <iie  alkalische  Losung  so- 
lange auf  etwa  80°,  bis  sie  fast  farblos  geworden 
ist,  und  scheidet  das  Fsatln  durch  Säure  ab. 

Bei  Anwendung  \on  I'%-i^">.'iir(  miiIm,  .!i  id  ist 
einslündiges  Kochen  am  KiicktiutJkuhicr  er- 
forderlich; als  Keaktionsprodukt  wird  alsdann 
Aceiylisatin  erhalten. 


Nr.  ■!  vom  31.  .Mai  h/j6.  l-ARnwKRKi. 

VOKM.  .Mi  ISTER LliULlS&BKUMNCio Höchst a..M. 

Verfahren  «ir  Darstellung  von  4-Antipyryl- 
«limethylamin. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  4-Antipyryldimetbylamin,  darin  bestehend, 


daü  man  .\ntipyiylcyatuiicthylaiiiin  oder  lU-ssen 
durch  Aufnahme  von  \\'asscr  entstehenden  l'm- 
wandlungsproilukte  inetli\;icrt  und  aus  den 
Methylderivaten  durch  Erhitzen  mit  Säuren 
Kohlensäure  abspaltet. 

Durch  sukzessive  lünwirkung  von  I'orm- 
aldehyd  und  Blausäure  auf  4-.'\ntipyrylamin 
(—  4-Amino-i-phenyl-2  •  3  dimethyl-5-pyrazoloo) 
wird  4..Aatipyryicyanmetbylamin  erhalten: 

/\ 
CO   >ä  •  CH,  , 

I  I 

r\  rH,-H\  r    r  rn, 

wrlclies  bei  Behandlung  mit  Salzsaure  in  das 
.Amid  der  Antipyrylaminocssigsäure  und  eine 
betainartigc  Verbindung  der  nachstehenden 
Formel  übergeht: 

 QHj  N 

CO  "        I  NHCHj 

i   SB-CB.  COO  • 

C'  c  cu. 

Letztere  lüt  so  beständig,  <iaO  es  nicht  gelingt, 
aus  ihr  durch  Itrhit/eii  Kohlendioxyd  abzu- 
spähen. Werden  jedocli  das  Antipyryhyan- 
methylamiit  oder  seine  l)m\vandlung8pro<iukte 
melhyliert,  so  läDt  sich  aus  tien  entstehenden 
Derivaten  durch  I>hitzen  mit  verdünnten  S.äuren 
leicht  Kohlendioxyd  abspalten,  wobei  das  .il^ 
Medikament  verwertbare  Antipyryldimethyiamin 
gewonnen  wird.  Die  hei  der  Methylterung  eot- 
stehendefl  Wrbindungen  sind: 

Anlipyrylcv:indiinethylamin: 
C* H,  (CH3),  (  j     0  -  N  (CHj)  CH, CN, 
Anti|>yrvlmeth\  lan»inoacetamid : 

(V,  Hj  ((:h,),;(;3    o    N  (cii,)  ciu  f:o  nh, 

und  Anti[>vrvlmcthylaminorssigsäure: 
Ca  Hj  (CHjJ,  C3  N,  O  -  N  (CH3)  CH,  CÜÜH. 

Nr.  185  197  vom  17.  jimi  rot.;.  KaLLB  &  C0.| 
AKT.-Gtb.  in  Biebrich  a.  KIj. 

Verfahren  xur  Darstellung  von  wasserlös- 
lichen, arsensaures  Eisen  in  kolloidaler  Form 
enthaftenden  Präparaten. 

Patenlattspruch :  Verfahren  zur  Darsttllun^ 
von  wa.sserlüHlicbeii,  arsensaures  Eisen  in  kolloi- 
daler I^'orm  enthaltenden  Präparaten,  darin  be- 
stehend, cl.dl  man  t  ini-  u  ri''rig-ammoni.'ik."ilisi  li'' 
L<''->ung  Von  jirHciis.uuxin  l'isert  in:t  tiner 
wälWigen  Lösung  \ym  .Alkali-  ixl-r  .\ mnn »nium- 
salzcn  der  nach  den  Verfaliren  der  Patente 
1*9031  (Chem.  Ind.  1902,  S.  215)  und  132322 
(Cliem.  Inii.  it^o2,  S.  428)  erh.1lilichen  Protalbin- 
und  Lysalbinsäure  oder  mit  einer  Lösung  der 
nach  Patent  133587  erhältlichen  Alkalisalse  von 
Albumoseii  vernetzt,  den  entstandenen  Nieder- 
schlag abiiltrierl  und  das  Filtrat,  zweckmäOig 
im  Vakuum,  zur  Trockne  eindampft. 

Nr.  185663  vom  2%.  Aprfl  1906.    Frftutein  Dr. 

Ikma  Gol.nbUKC,  \n  1  ciif,  !i\veiz, 
Verfahrcu  zur  Darstellung  des  p-Nitrodiphe- 
nytamins  und  seiner  Derivate. 

PiXtciitansprurh :  \%-rfahren  zur  Dafstelhin^^ 
tics  p-Nitrodiphenylamins  und  seiner  Derivate, 
dadurch  gekenaxrichnet,  dafl  man  p-Nitrochlor* 
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beozol  auf  aioiuatLscbc  Aminuvcrbinduugcn  in 
GegcDwart  von  Kupferjodfir  oder  von  Jod  und 
Kupfer  ciowirkeD  liOt. 

Nr.  184477  vom  12.  Januar  IQ04,.  KALLE  &Co.| 
AKT.-tiES.  in  Biebrich  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  i-Diazo-a- 
naphcoldi-  un  1  trisuitosäurcn. 

Fateniauspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  T.Diaxo'S-naphtoldi'  und  .trisnIfesSnren,  darin 
hl  stehend,  daü  man  i  •2-Aminonaphtoldi-  und 
-trisulfosäurcn  in  verdünnter  wäfJrigcr  Lösunjf  bei 
ni«;<lriger  Temperatur  mit  salprtrifjsauren  Salzen 
in  Gfgenuart  von  Schwefelsäure  behandelt. 

Vergleiche  hierzu  i'atent  155083  (Chem. 
Ind.  1904,  S.  653),  nach  welchem  die  Diazcj- 
üerung  unter  Verwendung  von  organischen 
Sinrcn  und  Natriumnitrlt  bewirkt  wird. 


Nr.  184  382  vom  7.  März  1906.  Dr.  Martin 
Lange  und  Dr.  Carl  Sokger  in  Krankfurt  a.M. 

Verfahren  zur  Daritellung  eines  Konden- 
sationsproduktcs  aus  Salicylsäure  unil  den  Gly- 
oerindichlorln  Irin«  n  bczw.  Kpichlorhydrin. 

PiUtniauspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
eines  Kondensationsproduktes  aus  Saltcyfsavre 
und  den  r,h  ri  rin'lirhlnrhvfrinr  n  hcz  A.  I'pichior- 
hy<1rin,  darin  bestehend,  daU  man  auf  dte  zwei- 
basischen Metallsalicylate  «-  oder  /¥-Glyccrin- 
dichlorhydrin  bezw.  Kpichlorhydrin,  zw  eckmäßig 
in  Gegenwart  von  überschussigem  .Alkali,  bei 
gew  <  ilinlif  tirr   I  rmpr-ratiir  einwirken  läßt. 

Der  Schmelzpunkt  des  Kondensationspro- 
duktes  liegt  bei  167°;  Analyse  und  Verhalten 
den  tri)  auf  das  Vorliegen  des  Saliqrlsiure- 
glycids 

CH,  •  CH  •  CH.  •  OCj     •  COOH 

oder  des  DisalicvIsäureglycerinäthcrs 
CHi  •  ÜCft      ■  COÜl  1 

CHOH 

I 

CH,  •  OC6     •  COOH. 

Nr.  184  601  vom  15.  August  1905.  Akt.-Gbs. 

FÜR  .ANIi.IK-FAnRIK ATION  in  licrlin. 

Verfahren  zur  D^r^tvllun;;  vun  l-eukokörpern 
der  Indophenulreihe. 

Paittttansprttch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Leukokör[)crn  der  Indopheoolrethe,  darin 
bestehend,  da(J  man  Chinonmonimine  auf  aro- 
matische Aminokörpcr  mit  freier  Parastellung 
in  Verhältnis  ihrer  Molekulargewichte  und  in 
'  T'l'iDntcr  salz';nurrr  Lösung  einwirken  läfJt, 
U'.rart,  daU  Aat,  Imin  aith  dem  Amin  gegenüber 
niemals  im  Ucbcrschuß  befindet. 

Die  Kondensation  verläuft  in  den  meisten 
F&llen  sehr  rasch;  die  gebildeten  lodophenole 
scheiden  sich  je  nach  der  .Art  der  angewandten 
Chinonimine  bezw.  .Aminukörpcr  entweder  sofort 
BUS  oder  können  durch  Sfture-  oder  Salzzusats 
ausgeschieden  werden. 


Nr.  184  651  vom  13.  August  1905.  Akt.-Gks. 
rOR  AmUif^FABiUKATtoir  in  Berlin. 


V  crfaiirca  zur  Herstellung  von  Leukokürjx.rn 
der  Indophenolrcihe. 

Paienlanspruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
\on  Leukokörpern  der  Indophenolrcihe,  darin 
bestehend,  daß  man  Chinondiimine  auf  Phenole 
mit  freier  ParaStellung  im  Verhältnis  ihrer 
Melokulargewichte  und  in  verdünnter  salzsaurer 
I,r)S'.inj:f  einwirken  l.nf'r,  flrr.nrt,  (faH  d.is  Imin 
sich  dem  .Xmia  gegenüber  niemals  im  Ueber- 
Bcbusse  befindet 


Nr.  1K4968  vom  15.  September  1900.    1  irma 

E.  Mf,rck  in  Darmstadt. 

Verf.iliren  zur  Darstellung  von  Aminoäthem 
primärer  Alk(jhole. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Aminoätbem  primärer  Alkohole  der  allge- 
meinen Formel 

rX  fCH/K  — OK 
(worin  >'  ein  zweiwertiges  o<ler  zwei  einwerti;4e 
Kadikaie,  K  .Aryl  oder  substituiertes  Aryl,  ,\  eine 
beliebige  Zahl  bedeutet),  darin  bestehend,  daß 
man  HalogenkoMenwassersioffalkyläther  der 
allgemeinen  I  'n  nu  l 

I  lalogen  —  (CH,)x  -OK 
mit   sekundären   Aminen  in  Wechsetwirkun;^ 
bringt. 

Die  Verbindungen  sollen  für  medizinische 
Zwecke,  s.  B.  als  Anästhetika,  VerwenduDg 
linden. 


.\r.  184768  vom  2(3.  Mai  uy-'  .  FARjnvuRKr. 
1  VORM.  Meister  Lucius  &  Bki  ning  in  Höchst 
I     a.  M. 

\'erf.ihif'n   zur   Darstelluti^;    eiiws  Konden- 
satiousproduktes  aus  Anthrachi ysun  und  Form- 
I  aldehyd. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
,  eines  Kondensationsprodukte.s  .lus  .'\nthrachryson 
und  Formaldehyd,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  Formaldebyd  auf  alkalische  Antbracbryson- 
idsungen  einwirken  läOt 

Dil-  Rf.iktion  vollzieht   sirh  luciits  .^e- 
wölinlither  Temperatur,  indem  sich  tias  granat- 
I  iiitr,   schwer  lösliche   Natriumsalz  abscheidet; 
j  durch    Ansäuern    der    wäßrigen    Lösung  des 
'  Sal/es  wird  das  freie  Kondensationsfirodukt  als 
orangegeli>er,  unschmelzbarer  und  nahezu  un- 
löslicher Niederschlag  gewonnen.   Narh  Ana- 
lyse und  Verhalten  dArfte  ihm  die  Konstitution 
zukommen: 

OH 

üHs^  /^^CO^^v^^ClU  •  OH 

f  I      I  : 

OH  •  Ch/ Y^CO^^^OH 
1  OH 


Nr.  184807  vom  26    M  .i   i  w'>^>.  Fardwerke 
VORM.  Meister  Lucas  &  Brunikc  in  Höchst 

a.  M.- 
Verfahren zur  n  .rstellung   von  'l'etraalkyl- 

diamizKnübenzyltt  tr  luwanthrachinonen 

P4tUittanspruc/i :  Verfahren  xor  Darstellung 

von  Tetraalkyldiaminodibenayltetraoxyanthrachi- 
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nooen,  dadurcii  gckcnozei«  hnet,  (lall  man  (Jus 
nnch  dem  V'erfahi^n  des  Patentes  184  768  (s. 

vc»rstplifndes  Patent)  aus  Anthrachryson  nrri 
foi  inaidehyd  in  alkalischrrr  l-ösunj^  crliälilulit^ 
Koncicnsationsprodukt  mit  Dialkylanilint-n  erhitzt. 

Jüan  siedet  solange,  bis  die  Wasacrbildui^f 
aufhört,  und  wShlt  die  Menjfe  des  Dfaticytanü 

lins  ilal*    I.ii^uni;    rinttitl.     Hfi  iiiil 

Hilfe  von  Üimcthylanilin  gewonnene  Körper 
bildet  eine  tiriMl|;eKc1l>(!  Kriftlallmasse,  welche 
aaure  und  Insrsrhf  I''i^-rns.  1i.iftt:i  /'-fjjt  und 
nach  dem  l'mkriNUiUihicr<-n  aus  Alkohol  u<lt:r 
Holzi;ei8t  bei  272°  schmilzt.  In  kons.  Schwefel- 
s3ure  löst  er  sieb  mit  roter,  in  20  prozentigem 
Oleum  mit  prlchtig  violetter  Farl>e,  «He  beim 
ärmcii  m  (  .tun  imisi  li!."ij^t,  DSätln  I.iiuliii 
Jirfcrl  eine  bei  233"  schmclzemlt;  Verbindung 
von  analogen  Eigenschaften.  Hinsichtlich  der 
Struktur  dürfte  dii-  Anlageniri^j  des  Üialkyl- 
aminrrstcs  an  der  CM,  OH-druppe  crfol;^<  n, 
indem  das  Hydroxyl  der  letzteren  mit  dem 
[}-stftn<ligen  Wasserstoff  des  Amins  als  H,0 
austritt. 


.\r.  184808  vom  36.  Mai  1906.  FarbWükkk 
voKM.  Mpjstbr  Lucius  &  BrCning  in  Höchst 

a.  M 

Verfahren  zur  Darstellung  stickstuffhaitigcr 
I)i>rivale  der  Anthrachinonreibe. 

Paienlanspriich :  Verfahren  rur  n.ir^telluiv^ 
stickstoffhaltiger  Dc-nvate  der  .Anthracliiinüii  cihc, 
dadurch  gekennzeichnet,  daU  man  das  n.'iih  dem 
Verfahren  des  Patentes  184768  (s.  o.)  aus 
Anthrachryson  und  Formaldefsyd  in  alkalisrher 
L<"miii^^  erhiiltliche  Kunden- iilon-pf  nlnkt  mit 
priinärcn  aromati^'hcn  Aminen  der  itenzulreihc 
erhitzt. 

\y\c  \ni.i',;rrung  \minrf  st(";  dürfte  ebtn- 
lalls  .in  den  ("H^( >II-Gruppen  ei lullen,  mdem  je- 
dl  «  Ii  il.is  Hydroxyl  mit  Hnem  1 1  der  Nll,-r.rup|»e 
als  ll,ü  austritt.  Das  neue  Produkt  ist  in  dem 
AberschOssigen  Amin  in  der  Hitze  j^elöst ;  (titriert 
man  die  auf  'tw.i  in.i"  .il.-fkuhlif  l-Jrjiktii >iis 
ma»se,  so  .scheidet  sich  die  Verbindung  uhnc 
weiteres  in  orangegelben  Kristallen  aus,  die 

sowohl  saure  wie  basische  Fijjensrhrsfrr-n  zei^f-n. 
Aus  Alkohol  oder  iiulzgeist  kristallisieren  dir- 
\  <  t  iMn  liini^en  in  orangcgelbcn  Blfittchen,  welche 
sich  beim  Krbitzen  sersetzen,  «ihne  einen  be- 
stimmten Schmelzpunkt  zu  zeigen. 


Klasse  aa.    Farben,  Lacke,  Klebmittel. 
Nr.  iS^TiKy   vom  28.  September  Zusatz 
/II  Nr.  175827  (Chem.  Ind.  i(>o6,  S.  578). 

l'rüheres  ZiisatzpatTit    17^  '"i    (Chem.  Ind. 

If/»6,  S.  62«*).      FaKIUVUKKI-;   vorm.  .MhlSfKk 

Li't  U  S  Ä  Kki  MNc  in  Höchst  a.  M. 
Verfahren  zur  Üarstdlung  von  u-Oxymono- 
»znfarbstofFcn. 

Patentanspruch:  Neuerung  in  lUm  durch 
l'alcnt  175827  gl  schlitzten  V  erfahren  zur  Dar- 
stellung von  o-Oxyni(mn.i7ofarbst<»ffen,  darin 
beso-hend,  d.il.l  man  in  Anwesenheit  von  Kalk- 
h\di;il  an  Stelle  der  in  dem  l'atent  175827  br  - 
/«  ic  hneten  .\iniiio|)hriiole  solche  diazotierieii 
Niiro-o-amiiiuphcnuk,  die  zugleich  Paranitr<iniUu- 


derivatc  sind,  mit  > '8-Di(»xyna(>htalin-3-6-disu)fo- 
sAure  umsetzt. 

För  das  Verfahren  gcrii^in  t  siml  Z.  H.: 
Nitroaininoptir  T'  1 
NM. •  OH  -  NO,  =  12*4 
Nitroaminokresol 
NH,  •  OH  '  NO.  •  CH,  -  I  •  a  4  5 

Nitrochlwaminoplienol 
NH.  Oli  NO, -CI  -  I   a  ^  s 
Nitroaminoosybenzueaäure 

\H   ■  r>H  •  N()^  •  roOH  1 
'  Sie  können  dun  Ii  l\iu*irkun^  vua  i'hosgen  auf 
die  entsprechenden   o-Aminophenole,  Nitrieren 
der  so  entstehenden  Karboojriverbindungen  uml 
n.nchfolgendes  Erhitzen  mit  verseifenden  Mitteln 
Kalkhytirat,    Soda    usw.)    it.irt;!  stellt    wii  !en. 
\  Ihre  IJiazuverbindungen  kuppeln  zwar  auch  in 
I  Gegenwart  von  Soda  und  Aetzalkali  mit  Chromo- 
I  irops.'iure,  jedoch  ist  Ausbeute  und  Reinheit  drr 
j  Farhstoffe  ungünstiger  als  bei  Verwendung  Mdi 
I  Kalkhydrat.    Die  Farbstoffe  j^eben  als  Chrom- 
lacke auf  Wolle  schön«  und  echte  blaue  FAr- 
Illingen. 

.\r.  184(^05  vom    ly.  April   iy(j6.  Hadischk 
Anilin-  UND  Sod.\-Fabrik  in  Loduigshafen 

a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  roten  Küpen- 
farbstoflcn. 

PatenitMSpruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  roten  Küpenfarbstoffen,  darin  bestehend, 

d.if    III. in    I  )i.iniirM.uitli  I  .tchinone,  insbesondere 
I  I '  5-Ui.tiuiu<iaiulirachinonc,   u-   und  <)-Diantijiu- 
anthrachinon  mit  zwei  Molekülen  s-Cbloranthr.'«. 
chincm  kondensiert. 

Na<  h  der  Herstellung  und  Analyse  dürften 
in  dem  Körper  drei  .\nthrachinonkerne  unter 
Vermittlung  von  zwei  Ni  UGruppcn  mit  einander 
vtrrbundcn  sein.  Die  Kondensation  wird  »weck- 
mällig  bei  (  legeiuvai !  \  on  .N.itt  limi.n  etat,  Kupfer- 
j  clilorür  oder  -chlorid  und  .Naplitahn  uiler  Nitro- 
benzol  als  Lösungsmittel  durch  Sieden  am  Rück- 
lluükülilcr  ausgeführt,  widiei  <lie  neue  Verbin- 
dung hereits  aus  dem  ktxlienden  Nitrobenzol 
vollkommen  auskristallisiert.  Die  L(')siing  in 
kon«.  .Scbwelclsäurc  zeigt  llascht;ngrune  Farbe. 
I  die  beim  Krwärmcn  in  Grfinblau  umschliigt. 
Mit  .Tik.iltsrher  I  h 'Ii  i  ■-^nllitli  'simi^  w  ird  1  ine  ^(  IIi- 
rote  Küjie  erhalten,  aus  dt  r  Haumwolh  ni  roten 
Nuancen  von  hervorragender  \\  idcrstandsfähig- 
keit  gegen  Alkalien,  Säuren,  Chlor  und  Licht 
an},;<*farbt  wird. 

;  .Nr.  184445  vom  18.  März  nfjh.  HAUtsciie 
.Anh^in-  UNO  Sooa-Fabrik  in  Ludwigshafrji 
a.  Kh. 

Verfahren    zur    D.irstellung    von  sch«e(el- 
haltigeii  F"arl)si( Ilten. 
I       Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  .Hchwefelhaltigen  Farbstoffen,    darin  l>e. 

stehend,  <i.il.l  man  die  einen  alkv  lamidierten 
Thiazinring   enih.iltcnden   FarbstoftV  in  saurer 

^  la'isung  mit  0.\ydauoitsmitteln  Inihandelt. 

Dil  O.x yil.ition  kann  in  der  Weise  ausgeführt 
werdi  ii.  fl  il.t  in. in  in  die  zum  Sieden  erhitzte 
Lösung   viin  /.  M.  .Methvh-nblau   in  verdünnter 

I  Schw  elelsäure  eine  Lösung  i'on  Kaliumbichromat 
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eintropfeo  läßt  und  ('aoacb  noch  etwa  iwei  J 
Stunden  im  Steden  erhält.    Durch  Umkristat-  | 

li-^iiTi  ti  .ms  \  (Tilünnti-i  Kl  11  lis.il/li''iiiin.;  w'it'd  il.  r 
neue  Farbstoff  io  stark  grün  glänzenden  Kri-  1 
«cSIlcbeo  erhalten.  In  firberischer  Beziehung  | 
untere' hcidet  t*r  sich  von  dtrm  Au-;:;.-in.;skür[»«r 
durdt  wcsentitt  h  j^röUerc  Färbst  it  kr.  auUertlrm 
sind  die  Färbungen  auf  tannii  i  r<  r  ll.iumwolU; 
beträchtlich  rotstichiger  und  waschechter.  Oer 
Grad  der  Nuancenvcränderung  hingt  von  der 
Menge  <les  angewandten  Oxjnlatitmnnittels  ab. 


Klasse  26.  Gasbereitonc.  j 
Nr.  1^341^    vom    14.  Mai  1905.    Hbkbbrt  I 

Samui'.i.  Klworthy  in  St.  Albans  undCRKBST  1 
Henry  Williamson  in  London. 
Verfahren   mr  Schaffung   oder  Erhöhung; 

<  im  s  Mftlt.Tn^f*  h.dts  in  solchrn  Gasgemischen, 
welche    Küiilenox)«!    oder   Kohleiuiüure   (oder  , 
beide)  neben  Wasaerstolf  enthalten.  | 
Palen(ansprtichi' :  r 
I.  Verfahren  zur  Sciiatiung   oder  l'.,rliuliun;4 
eines    Methanjjehalts    in    solchen  Gasge- 
mischen, welchi-  Koldrno.\vd  oder  Kohlen-  , 
säure  (oder  beide)  neben  Wasserstoff  ent- 
halten, durch  LJeberleiten  der  Gase  über 
metallisches  Nickel,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafi  dem  Gase  eine  solche  Menge  Wasser-  . 
Stoff  /ui^M-b-ct/t  wit  J,  oder  d.'iH  rin  Gas  von  * 
solchem  \\  .i^sft  biufT^jelialt  vcr«v<  )idet  wird,  ' 
daO  der  \\  assc!  stoff  in  erheblichem  Ui  ber- 
schuU  über  die  von  dem  Oxycle  t>der  den 
Oxyden  des  Kohlenstoffs  geforderte  Menge  | 
vorhanden  ist.  1 
Ausfährungsform  <les  V  erfahrens  nach  An-  1 
sprueb  t,  dadurch  gekennzeichnet,  daQ  der 
ü')''i  s(  liüssige  W  asserstoff  ganz  oder  zun 
Teil  durch  Methan  ersetzt  wird. 
Die   throritisch  erforderliche  Wasserstoff- 
menge  ergibt  sich  aus  der  Gleichung 
CO  -f-  3H,  =  CH,  +  H,0 

zu  drei  Volumen   auf  ein  Vrtlumen  CO;  der 

xweckmäüigsti-  Ucbcrss  luiH  beträgt  drei  w  ititcrc 
\  oluniina.  Die  Uebecli  itung  der  ("jasr  ül)er  das 
.Nicke!  k.mn  liv'i  densv^lben  Temperaturen  er- 
folgen, wie  bei  den  ohne  UeberschuU  an  Wasser- 
stoff arbeitenden  Verfahren  (ICngl.  Pat.  t2  461 
V(jm  Jahre  n,<i2),  nämliih  bei  etwa  2511  (' 
für  CO  und  etwa  350 "  C  für  Cü^.  .Man  ge- 
winnt auf  diesem  Wege  ein  Gas,  welches  im 
Heizwf  rt  dem  gewöhnlichen  Steinkohlengas  gleich 
ist  und  tür  GasglühUcht  cbcaso  geeignet  ist. 


Klasse  48.    Chemische  Metallbtarbeitung. 
Nr.  184  7z j  vom  34.  April  1906.  Firma  Gustav 
KUMTSB  in  Sössen,  WQrtt 

Verfahren  zum  Leitendmacli<  n  \  on  Tonwaren 
zwecks  Herstellung  galvanischer  b'eberzügc  auf 
ihnen. 

Paten{n7;?p7-jtch :  Verfahren  zum  Lf'tcnl 
machen  vtja  1  ua waren  zwecks  Herst' IKin-  ^al- 
Vanisch«!r  Ueberzüge  auf  ihnen,  dadun  h  k  ,nn- 
zeicfaaet,  daO  in  den  Tonwaren  beim  Uienneo 
eine  Ablagerung  von  Koblenteitchcn  durch 
Dinpfeii  bewirkt  wird. 


Die  Ausfahrung  des  V  erfahrens  kann  so  ge- 
staltet werden,  daß  man  gegen  den  SchluO  des 

Brandt  s  il.  |-  'r(_)n\',  a:<-n  <  inr  1  .itirlinvlr  Atrii<i- 
Sphäre  in  dem  Ofen  erzeugt  umi  wfdiread  der 
Abkablung  den  Zutritt  der  Luft  möglicbst  ab* 

srh!i(  ft,  oder  ahrr  der  'i'nn  wird,  in  Kohlen- 
pulver eingebettet,  in  kapsein  geiirannt. 


Klaiie  Io.  Twnrami,  Steins,  2sDsnt. 

Nr.  184  555  vom  17.  Mai  1905.  Ernst Stöppler 

in  Zürich. 

Verfahren  /nr  Herstellung  kalksilikathaltfger 
Mörtel  oder  Preßmassen  für  Kalksandsteine. 
Paientampmch:  Verfahren  zur  Herstellung 

kalksilikat'ialti^<  r  Müttf!  oder  Pn-Ümassm  für 
Kalksandsteine  durch  Brennen  und  nachheriges 
Loschen  von  kieselsäurebaltigem  Kalkstein,  ge- 
k'  nn7;eirhnet  «lurrh  die  V'cr w  <  nr1ung  künstlicher 
odi  1  ii.itürli<  her  loser,  i»iinili^er  Gemenge  \on 
Quarz  und  kohlens.iurem  Kalk. 

Das  Wesen  der  Erfindung  liegt  in  der  Ver- 
wendung von  Quarzkfimem  solcher  GrftOp,  daO 
beim  Brennen  nur  Iii:  .  Oberllächc  aiif^«  lil<issi  u 
wird,  sudaU  trotz  der  geringen  K alkmenge  beim 
Zubringe«  von  Wasser  ein  KatksilikatmArtel 
entsteht.  •  \  ,  r  i  1 


eESETZOEBUMÖ,  VERWALTUN&  UND 
RECHTSPRECHDNG. 

AMTLICHE  VERORDNUNGEN. 

Deutschland.  Nach  der  Vorschrift  unter  Nr.  XL. 
Abs.  I  in  Antiige  B  an  f- isetr' ahn -Verkehrs- 
Ordnung  werden  Schitl>b:ium\voHc  in  Flockenform 
und  Kollodiuiiiwollc,  sofern  sie  mit  minrlpsttns 
«5  pCt.  Wasser  angefeuchtet  sind,  in  luftdichten 
Gefäßen,  die  in  daueriiafie  Holsklstcn  <«st  verpackt 
sind«  Sur  Beförderung  angeoommeo. 

Bs  varea  Zweifel  «ntstaadea.  ob  diese  Be> 
siiinmua^  so  zu  verstehen  sei,  daB  auf  65  Teile 
Nitrozellulose  35  Teile  Wasser  kommea  müssen, 
oder  so,  daB  ein  Zusatz  von  35  Teilen  Wasser  au 
loj  Teilen  Nitrofellulisc  gcnüg-t. 

Die  infolgcil'js  (/i!  vnm  Kcirhs  Ivisenbaha-Amt 
veranl.tßtrn  technischen  Erhebungen  h.tlicn  erpeben, 
daß  Schießbaumwolle  in  Flockenform  untl  KoUndtun}- 
woUe  oach  den  Vorschrifiea  uoter  Nr.  XL  mit  der 
Eiseababa  befBrdeit  verdaa  kAnaea,  weaa  100  Teile 
Nitrozellulose  mit  mindestens  3S  Teilen  Wasser 
angefeuchtet  sind.  iUi6vv] 

Detitscblaad.  Dt-r  HuuJcsrat  hat  In  seiner 
.Sitzung  vom  18.  April  d.J  nachstcHi  ndr  .  lemit  rutigen 
und  Ergätisungtn  der  üesiimmungen  über  die 
Befreiung  des  zu  landu  irtscka/tlichen  und  getverb- 
liehen  Zweckt»  htstimmtt»  Satats  von  der  SaLc- 
abgabe  beschlossen: 

I.   \m  Schlüsse  des  zweiten  Absatzes  in  Ziffer  8 
sind  die  Worte  .durch  Siebe  von  einer  der 
Körnung  des  SaU<-     cutsprechenden  Weite 
SU  schlagen"*  lu  cricticn  durch  die  Worte: 
.durch  Siebe  zu  schlagen,  deren  .Maschen 
bis  3  cm  im  Geviert  groß  sein  dUrfeu. 
Die  Direktivhehörden  werden  ermicktigt, 
bei  der  Verwendung  von  lIQstlMfea  oder 
▼oa  troekenen  farbigen  (oiekt  weiSen) 
Denaturicrung^mitieln    von   dem  Durch- 
schlagen durch  Siebe  Abstand  nehmen  zu 
lassen,  weaa  durch  die  Bdiaadlnag  mliieis 
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Handschauli  In  eine  völlig  sttbcinde  Vcr- 
miscii'jiiK  'les  Mittels  mit  dem  Salze  er« 
reicht  wird." 
a.  Im  ersten  Absatre  der  Ziffer  g  ist  nacb  den 
eisten  Saue  folgender  neue  Sau  eiozufOgen: 
.Als  fein  gemablen  gilt  dasjenige  Salz, 
welches  durch  ein  Sieb  mit  Maschen  von 
3  mm  im  Geviert  restlos  durchfällt.'* 

[B.  <(.,o.] 


INDUSTRIE,  HANDEL  ÜND  VEKKEHÄ. 

CHEMISCHE  INDUSTRIE. 

Vereinigte  Staaten  yoq  Amerika.  Terpentin- 
gewiunutti;  .ms.  Fichlenslumfien. 

Bisher  geschah  <iic  Tcrpeniingeiniüiiüug  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  dadurch,  daß 
den  Fichten  durch  Anzapfen  das  Harz  entzogen 
wurde.  Wird  das  Anzapfen  6  bis  8  Jahre  fertge* 
setzt,  so  ist  der  Terpentinvorrat  eines  Baumes  er« 
schöpit.  Der  Hauptmarkt  lOr  den  Terpentin  ist 
Savaunab  in  Georgia,  und  Tausende  von  Fässern 
mit  Terpentin  sieht  man  dort  an  den  Vcrlaile- 
sii  llcii  der  Schifte  und  Eisenbahnen  liegen.  Erst 
nacbüeiu  der  l'erpcntin  den  Räumen  entzogen  ist, 
kommt  das  Land  zur  Bcsieilelung  an  den  F.irmcr. 
Anscheinen<l  ist  diese  Harzgewinnung  ohne  Schä- 
digung des  Kaumcs  möglich  und  daher  recht  ge- 
winnbringend, allein  nur  eben  scheinbar«  Die 
Bntharzung  raubt  dem  Holz  seine  Wfderstands- 
fSbigkeit  und  Kraft,  der  Baum  vegetiert  nur  noch 
dürftig  einige  Jahre  weiter,  ohne  aber  an  l'mfang 
un  !  (^rööe  zu/unehraen,  und  das  Holz  wird  immer 
niindcrwertiger.  Dem  Ansiedler  aber  wird  der 
Fichtenbesiand  als  eine  reiche  Einnahmequelle  bei 
der  Uibarmachung  der  Farm  geschildert,  und  er 
bezahlt  dementsprechend  <lie  Preise.  Das  vMtg 
etsdtApfi^  entkräftete  Fichtenholz  Ist  aber  aar  au 
minderwenigen  Produkten  n{>eh  Terwendbar.  Die 
Holzniüblen  kaufen  solches  Holx  zu  Spottpreisen 
auf  und  vcrwcrtco  es  zur  Herstellung  von  Holz- 
papier, Ki-i<f.|  l\örben  und  im  .ir.i'crrii  u;<tL-ip.e- 
ordneten  Zwecken.  Die  sehr  liuliea  1  tt|icaiin- 
preise  lassen  ja  wohl  die  niedrigen  Preise  fflr  das 
Holz  als  getechtfertigt  erscheinen.  Nun  geht  der 
Flchtenbestaad  jährlich  anffallend  stark  anrflck, 
und  Tergebcns  suchte  man  nach  Ersatz  zur  wei- 
teren .  Terpcniingewlnnung  für  die  abgezapften 
Fichten,  bis  die  angestellten  Versuche  jetzt  die 
Möglichkeit  der  Terpentingewinnung  aus  den 
!•  ii  hti  rislumpen  ergeben  ti.il  in  sollen.  Im  nörd- 
lieben  Minnesota  hat  sich  in  Hinckley  eine  (»esell- 
sthaft  gebildet,  die  von  tien  Farmern  ge^cn  Vcr- 
gütigung  das  Recht  erwirkt,  die  Stumpen  der  abge- 
holzten Watdflächen  zur  Terpenticgewianung  von 
den  Grandsiacken  an  entfernen.  Sind  die  Ver« 
ancbe  von  weiterem  Erfolge  gekrAnt,  so  ist  in 
Gegenden  mit  Nadelbolzbeständen  die  landwirt- 
schaftliche Bcsicdelung  finanziell  wesentlich  er- 
le;i:hiert.  I.s  wäre  für  den  Ansiedler  ein  großer 
Vorteil,  wenn  er  tlle  Stumpen,  deren  FIntfcrnung 
ihm  jetzt  nur  Cield  kostet  und  die  Kultivierung 
des  Ackers  am  meisten  verteuert,  fernerhin  so 
gut  verwetten  kfinate.  LB.j(«o] 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Deitaraiion 

Vwti  Ii,  i'niitli'n  li-i  dir  Einfuhr. 

Laut  eliier  v  om  AckvrL.iua3iniNtcr  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  unterm  28.  Januar  1907  ge- 
nehmigten Entscheidung  des  Bureau  of  Ch-  ruistrv 
(Food  Inspection  Decisiun  Nr.  531  ist  es  nicht  er- 
forderlich, bei  HtitmitUin  auf  der  Bcwttclung  die 
Formel  antugeben,  sondern  es  ist  nur  die  Angabe 
der  Menge  oder  des  Ausmafies  der  in  dem  Gesetze 


I  vom   "o.   luni  i«3o6  gcuMuuten  Bestandteile  sowie 
I  der  Derivate  un'l  Zubereitungen  d.iraus  auf  den  Bc- 
settclungen  alier  Präparate  ert  ortlcrlich,  die  zur  Be- 
handlung oder  Vcrhütu;n;   Min  Krankheiten,  sei  es 
innerlich  oder  iuBerlich,  bei  Menschen  und  Tieren 
verwendet  werden.  Die  Angabe  der  Formel  auf  der 
Bezettelung  ist  zwar  wttnsebenawert,  aber  nteht  vom 
Gesetze  gefordert,  auch  enttleht  sie  das  Hetlmitte! 
nicht   den   Wirk  iu^cn    des   Gesetzes   oder  deckt 
!  etwaige  andere  Jalscbe  oder  irrclührendc  Aogaben. 
,  Wenn  lie  1  ntmel  angegeben  Ist,  SO  muß  sie  voll- 
j  ständig  und  richtig  sein.  jtn;.] 


1  Rußland.  Enttt  iike/ung  der  Ku^fcrpi  odmktUm 
auf  elektrolyiischem  Wege  in  HuiuaHd. 

Ende  des  vorigen  Jahres  beschäftigte  sich  eine 
beim  lUnlsterittm  (&r  Handel    und  Industrie  in 

I  RuRlsud  eingesetzte  Kommission  mit  der  Frage 

'  über  <!ie  M  abnahmen  zur  Forderung  der  Kupfcr- 
pro.lukiiuu   vermiitelsl  Elektrolyse.  Gegenwärtig 

I  bat  diese  Kommission  wiederum  ihre  Arbeiten  auf- 

'  genommen.  Es  (iürfie  daher  angebracht  sein,  so 
schreibt  die  .Torg.  Prom  Gaz.»,  einige  Daten 
über  die  augenblickliche  Lage  dieser  Produktion 
in  Rußland  und   über   die  Bedingungen   der  Ver» 

I  aorgung  den  MarkU  mit  diesem  Kupfer  zu  geben. 
Bei  einem  jährllcbea  Gesamtverbraaeb  Rußlands 
von  r  inooiiO  Pud  Kupfer  in  Barren  muB  der 
Kdiisuiii  von  clekirolytischcm  Kupfer  auf 
<-iw:i  400  cco  Pud  ini  Jahr  V(  rü:i=c!ila>:;( 
werden.  l'nbediugt  noiwcniäig  ist  die  \'fr\ven- 
y\\iv,\',  von  clcktrolytischcm  Kupier  iur  11er- 
.^tellung  von  Kabeln  und  Leitungsdrähten,  während 
für  Artilleriegeschosse  auch  reine  Marken  von 
Barrenkupfer  verwendet  werden  können.  Im  Ans« 
lande  jedoch,  besonders  In  Amcrikai  wird  das 
sfimtlichc  gewonnene  Kupfer  durch  Elektrolyse  ge- 
reinigt, was  darauf  rurilckzufOhreo  Ist,  daB  der 
Prozentgebalt  an  Ed.  Iinet.ill  in  den  dortigen  Erzen 
sehr  bedeutend  i»l,  wodurch  sich  eine  derartige 
Bearbeitung  bezahlt  macht.  F:s  sind  daher  In 
diesen  Ländern    die  Preise   für  Barrcnkupfcr  und 

I  das  durch  Elektrolyse  gewonnene  Kupfer  gleich. 
In  Aroer  ika  wird  Oberhaupt  kein  metatlurgiscbes 
Kupfer  gehandelt. 

Die  Herstellung  von  elektrolyllscbem  Kupfer 
liefmdct  sich  in  Kufiland  noch  Im  Anfangsstudluffl. 
Man  ver.spricht  sich  j.  d  .  h  .  Ii  Kmwickelung 
dieser  Produktion  in  alicrDatbstcr  Zukunft.  Von 
den  bestehenden  Fabriken  jirodu/iert  eine  i'^il  rik 
in  Pensa  3000  Pud,  eine  von  Nikolajew  in  Moskau 
bis  gegen  34  ex»  Pud.    Eine  Fabrik  von  Rosen- 

I  kränz,  die  mit  Elektrolyse  schon  gegen  10  Jahre 
arbeitet,  hat  In  den  leuten  3—4  Jabren  auf  diesem 
Wege  ausschliePlich  russisches  Kupfer«»  ver- 
arbeitet. Im  Frühjahr  dieses  Jahres  beabsichtigt 
letztere  Fabrik  die  Herstellung  ^il^  cU  Klndytischem 
Ku|)fcr  bis  auf  ickicoo  Pud  im  J.ibrc  steigern 
l)ie  vor  sechs  jaliren  geschlossene  Fabrik  in 
Smejew  hatte  Erze  sehr  geringer  Qualität  bear- 
beitet, was  sich  denn  auch  als  Unternehmen 
ohne  Gewinn  herausstellte.  Ttoudem  soll  diese 
Fabrik  jeut  wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Neuerdings  haben  sieh  die  Verhlltnlase  für  die 
Produktion  von  elektrolytischem  Kupfer  In  RuB- 

I  land  bedeutend  verändert  infolgL  dos  ^l.lrken 
Steigens  der  Kupferprt  isc  in  den  l'-l/ten  zwei 
lahren  von  15  Rbl.  bis  auf  jo  a»  HM  pro  l'ud, 
sowie  auch   im  Hinblick   auf  die   steigende  ^ach- 

I  frage  nach  diesem  Produkt.  So  wird  der  Bedarf 
von  elekuoiytlschem  Kupfer  für  das  Jahr  1907 
schon  auf  600  oco  Pud  veraascblagt 

1   


Digitized  by  Gopgle 


I.  J«nf  1907. 


—    263  — 


XXX,  Nr.  1 1  (587). 


HANDELSNACHIUCHTSN  UND  STATISTISCHE 
MITTBILUNGEN. 
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Min  'DMfloiber 


Warenbeiiciiaunff. 


Binhhr 


AwiMir 


Warenbcaennung. 


MäriDejcmber 
Kmiuhr  ,  Aa»(u)>r 
"dl  '~ 


I 


/.  i:rze. 
Schwefelkies  (Pyril)  .  . 
Schwefelkicsabbrände  Sur  ' 
Ei&en£ewiaattag  .... 
Eiseaerxe.  3 
Blelene 

MaasaiierM  (Rraunsteia  usw.) 

Kupfererze  

Zinkcrie  

Kobalt  und  Nicliel«rse.  .  .  I 

(^hromeri!   .  ' 

Wolframeri  

Silliererze    und  silbetbaltiger 

Schlich  ........ 

Goldene  uad  goldhaldgci  , 

SchKck  1 

Andere  F.r;e,  nicht  besonders 

ben.iont  


3.  Erden    und  mineralische 
Stoffe. 

Gips,  r 'h,  auch  gemahlen.  . 

Gips,  gebrannt  

Gips  ru  Dungzwi  i  ki  :i  01''  r  zu 
Formerzweckeu  für  die  kera- 
mische Indiutrie  auf  Erlaub- 
oisacbeiac.  ...... 

Weifie  Kreide,  roh   ...  . 

Schwerspat,  roh  

WetBe  Kreiil<-,  ({'■"•ahlcn,  ge- 
scblimrol  . 

Schwerspat,  genialilcn,  ge- 
schlämmt ....... 

t'arberilen,  roh  

Farberrfen,  gebrannt,  gemahlen, ' 
geschUoflkt,  gepreßt  .  . 

FarbcrdcQf  gescbSnt .... 

Aftbeat  

Feldspat  

f',i,i])iiit  ...... 

K..ilk,  rt»!i,  un^i  !)r.iniu  (K-ilk- 
stein  ........ 

Gewöhnlicher  Kalk,  gcbranot 
(WefSkalk«,  in  Siflcken  oder 
geaMblen»  audi  geiSacht; 
Mftrtel  ......... 

Zemente,  naiOrUebe  .   .  -  . 

Krynliih,  natOrtfcher  .... 

M.Tßfic-it  (  S!ri[f  rniag-nrsitj,  ro!i 

Mj^ncvir,  (^i-'iranct  .... 

Ta:k  

PIi'i- phaif,  natürliche    .    «  , 

P'.rrcllanerdc  fKaoUn)  .    .  . 

Andere  Tonerden  ..... 

Scbiefertoa,  gebrannt  (auch 
gemahlen)  

Andere  Erden  und  mlocrallsche 
Stoffe,  roh  

Andere  Erden,  )rcljranat,  ge- 
mähten oder  geachlSmnit  . 


878054 
105  936 

334  9''' 

340  I  Jt<> 

16  laa  : 
348 


«94  486 

•«5  45« 

2  179 

2  70^1 
I  24  ) 

3  a3<> 
1  079  -09 

78635 
415  879 


«74  a?« 

a«  555 
3  07  7 

5*4 

877  650 

»'4  3«4 

y'4 
1 291 560 

7*4  »85 


•50  3W.  »77  3«» 
36  399  ^      66  335 

59  850      105  9u>> 


81  389 

3>a  930 

«  349  »3« 

48  pcg 
41  702 
60  .\ 
159  32H 
419 
I  017 
37« 

773 

w 


43 

2  159 

1 

1 

4«  044 
103  084 

19697 
6858 

■«937  i 
»1*4. 
96540 

•  S50 
»3  »36 

44449 

47ia 

8  6il 

1.6  ! 

37  »56 
395' 

70  Otfi 

53  59** 
«S40 

II  070 

3  76« 
40  367 
168  614 

185146' 

717  S7S 

*)  For  4a«  Jahr  191s  «.  nM.  Zeitachr.  tQor»  Kr.  14.  S.  >6»  ff. 
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:1 


und  Patf^iterit- 

Stoffe.  I 
.'•ü 'holzsaft,     eirgedickt ,  in 
Kisten  (auch  in  Stangen  und  ,| 
Stäbchen)  oder  s«  BlScken  i 

geformt  

Ambra,  grauer;  Bibergeil;  Bi- 
sam;  Zibeth;  Kaothariden ; 
AbelmosehkSraer;  Kubeben; 
Opium ;         Ktuskatbalsam ; 
K ir-sclilt-irbccrwasscr  . 
Kanipfcr,  roh  ..... 
Kampier,  j>eieinii;i  (ralimiertl 
Wohlriechende  Wji<;ser  (ohne 
Weingeist)  im  Kobgewicbte 
ton  miadeatoM  tokg    .  . 

unter  10  kg  

Acthertsdie  Oele: 

Lorbeer-,    Hosmarin-  un<l 
Wacholderöl,  dann  leich- 
tes Kam[>lcri)l  .... 
nicht    besonders  benannte 
•itherische  Oele  .... 
Aetherlscbe  Uele  von  Früch- 
ten der  ZitruagattUDg  .  . 
BltteimaadelÖl;  KajeputSI; 
MellasenOl ;  PfeffermflniSI ; 
Sandclholzöl ;  Sas.snfrasöl; 
Scnföl;  ZeUernhoUöl  .  . 

4  FarS-  umä  Cerksioßt. 

Fatbhölzer  in  Blocken  .  . 
FarlihöUer,  zerkleinert  .  . 
Farbhölzer  xcrklelaert  fcrmea 

tiert  

Quebrachohol«     und  andere 

Gerbhötzer  in  Blöcken  .  . 
Quebradiobolz,  rerkleinert 
Bichenrindea  und  -borken 
Nadelhotzrlnden  und  -borken . 

Gallipfel  

Sumach  ........ 

K  noppera.ll]rroba1aaeB,Vailo- 

neen  

Alle  ülirij;en  Rinden,  Wurzeln, 

bl&tter,  BlAten,  FrOchte: 
zum  Gerben  ..... 

zum  Färben  

Katechu     japanische   Erde^;  | 

Kino;   KermeskSrner,  L.ac-[j 

Dve,  Orlean 
K  i.i].iu  \tr.ikte;  Garancine  und 

Gar.incinette;  Lackmus;;. 

Sepia,  roh,  in  Bl.'uschen  .    .  ]| 
Orseille;  Persio;  Cochenille  .! 
Cochenille  cur  See   .   .   .   .  <' 
Indigo:   tu  Lande  eingef&hrt|j 
zur  See  eingefOhrt  .  l' 

GalläpfclL-Mr.ikt  

Galläpfclcxirakt,    rein,  nicht 

mit  andereaStoffen  gcmlachl, 

llOssig  .  ....... 

Kastanienbol/cxttakt.    .    .  . 

Snmachextrakt  

Quebrachohotxexirakt   .   .   .  ! 

flüsalg  ' 

fest  

iMcbenhoIzc.Mrakl  

Üössig  ] 

feat  ......... ! 


da 


380 

j 
1 

«9 

1 
1 
1 

2  7.fO 

4'8 

«4 

88 

( 

88 
» 

!  • 

9« 

1 

187 

i 

495 

130 

363 

•75 

17  £96 

«  .1*7 

673 

4656 

1358 

«50 

113019 

148 

7  570 

576 

•  35' 

33'  677 

a  63a 

264  603 

'  3-f' 

5M 

30  844 

9  '53 

"5»  497 

36  461 

67  957 

3929 

«»79« 

aoSa 

7  >83 
36 

S09  ^ 
46  / 
3  977  l 
741  I 

'I 


,1 


I 


3494« 

413 
la  833  j 

'  5 

14  .>f>7  I 


-  J 


59 

5 
7 

«67 

«3 

«4 

3501 


107  059 
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Nadelholirindeoexlnikt  .    .  . 

(Ifisülg   .  . 

fest  ,   

A  allere  Gerbstoffexttakte, nicht 
Itesondcrs  benannt    .  .  . 

(lüssie  

fest  

Blauholzcxtrakt  

flüssig;  auch  zum  Gebrauch 
in  der  Tcxiildrvickcrel  und 
-f3rbcrci  hergerichtet  . 

fest  

A  Ddere  Karbbolxextrakte,  nicht 
besonder«  benannt     .   .  . 
flOssig;  dergleichen  natlkr» 
liehe,  aueb  cun  Gebtaurh  In 
"der  Textildruckerei  und 
•Arberei  hergerichtet  .  . 
^cst  «** 

j.  GumtHgm  mttd  Hanu. 

Stetakohlenteer  .  .  .  .  . 
Holzteer  und   anderer  Teer 

(ausschließlich  Rraunkohlen- 
und  Schieferteer)    .    .    .  . 

Harz,  gemeines;  K oliiphoniuiLi 

l'ech,  nicht  lirstinelcTs  benannt 

Stcinkohlent<  er-,  ){r.tunkoh!cn- 
teer-,  Schicfcricer-,  Petro- 
leum- und  Stearinpech   .  . 

BlBder-,BraHer-,Bfirstenbinder- 
uad  Sellerpeeb  

A.sphalterdc,  Asphallsteine 
roh  

Bituuj  ini  s^j  i',r'U-n  und  Sli  inc 
(auch  Asphaltsteine  und  bi- 
tnminSser  Mergel) .  .  .  . 
gemahlen  ....... 

Asphaltbitamen  

A»phaltkitl;  Acpbalimastix ; 
Haruemeate  (Holacement) 

Pnasterplattcn  und  -Würfel  aii> 
Asphalt  

O/.ok'jrit  I  I  -riiwai  h:0,  roh  . 

icrpcatin,  lerpentinöl  . 

Rohes  Bernstein-,  Hirschhorn- 
und  KautscbuköJ,  dann  Stein< 
kohlenteeröle  der  Benaol* 
reihe;  Vogel  leim   .   .    .  . 

Pechfil  (Har/öl)  

Kop.ilh.ir/,  O.fin arhars; 

cu  Landes  eingefikhrt  .  .  . 
rar  See  eingeführt     .   .  . 

Schellack : 

tu  Lande  eingeführt  .  .  . 
snr  See  eingeßlbrt     .   .  . 

Gummi  arabicum: 

xu  Lande  eingeführt  .  .  . 
aar  See  eiagdlibrt    .  .  . 

Gummi  -  Gcdda,  Gummi-Scnc- 
K-il,  Gummig^utti,  Tragant- 
gummi;  Gummen,  Har/e  und 
Gummcnharze  nicht  bcson- 
<lers  benannt: 

xa  Lande  eisgeAbrt  .   .  . 
aar  See  eiagefCihrt    .   .  . 
Vavna   


Miiv  U«'ifmljcr  1 

Einfahr 

Ausfuhr  1 

1 

3  P 

1 

a  ^l^a 

1  35<*'> 

235« 
■  395 

) 

m 

m 

35A1 
t  6*9 

1 
• 

34*88 

34066 

743 

.•60  ;  ;S 

1  110 

1 

7  742 

1  2  }<  10 

63  470 

107  64a 

3  '35 

1 

»7  ««3 

to>  4)7 
3076a 

1  o!<t 
9  761 

5  'W4 

7 

3»4 
6  a  359 

20  o?5 
ao<»4 

1 

4*3 

V>7 

4«5 

1  617  ' 

) 

! 

3  493| 
«393 

]        »3»  ' 

4  «50 
7  MS 

i 

3  u;; 
93'8 
»981 

1      5  4'i3 
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Natürliche  Halsnme  und  Pllan- 
zensSftc  nicht  besonders 
benannt: 

XU  Lande  eingclühtt  .  . 
xur  See  eingefßbrt .  .  . 

ö.  MineralSle,  dann  Bratm- 

kokffn-  fittd  Sffit'rft'rtrrr. 

Praiiiiki ili lull .  uiui  Schiffttifcr 

MiiK  r.'ilö !r,  roh: 

ZU  iiclcuchltings/wccken 

nicht  verwendbar    .    .  . 
auf  Erlaubaisscheioe  .  .  . 
za  Beleuchtaagsx«ceken  ver- 
wendbar   

Peirolcuro,  raffioler»  .... 

Rrn7.in,  r.'iffir.icit  

Ani-!i  rt-  lc;rl:ir  M iiieralüle,  laili- 
rjicrt  (I  Icr  h.(n)rafliniert  .  . 

Schwere  Mineralöle,  rafäniert 
oder  balbraffiniert,  ferner 
Schmierftle  ...... 

Schwere  Oelc  filr  Fettoleiim- 
raffinerlen  (Schmlerfllfabrl* 
kcn)  behufs  Erzeugung  von 
SchmiiToIcn   

Rücksläfii Ii--  von  ilcj  Mincjaiiii- 
destillanon  oiicr  -rcinigung, : 
xur  Verwendung  als  Schmier-  .\ 
Sie  oder  -fette  nicht  mehr  ' 
gedgoct,  auaschliefilicb  feste ' 
KftdtitSade  

7.  Chemiseke  Hil/ssloffe  umi 

chemische  Produkte. 
Grundstoffe,    besonders  be- 
nannte : 
Schwefel,  auch  gemahlen 
Schwefelblüte  .... 

Phosphor   

Antimon,  metallisches  .  . 

Q  icckiillicr  

Brom  und  Jod  .... 

Arsen,   nietallisdies  (Ar- 
senik) ...... 

Oxyd«  und  Basen,  beaooders  | 
benaaate: 
Aeukall,  festes  .... 

AettnatroD,  festem  .   .  . 

Aetzkalitauge  

Aetznatronlaugc  ... 
IJariumhydroxyd  (Actz- 
baryt,  kaustischer  Maryt) 
Magnesia,  gebrannt  (Mag-  1 
ne  s  i  u  mo  \  vd,  chemisches 

nicht  rein)  

Bariamsuperoxyd    .    .  . 
Tonerde,  kOnstliche     .  . 
Arsenige  Säure  .... 
Zlnkwcili    (wcil'ei  Zi:ili- 
oxvd  ;  Zinkgrau  (graues 
Zinkoxyd  I  ..... 
Zinnoxyd,  künstliches 
(Zinnasche)     .    .   ;  . 

Bleiasche  

Blei^l&tte: 

In  Schuppen    und  Stücken 
(Silber-  und  Goldglättcj  . 
gemahlen,  la  Polverform  . 
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d« 
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353  ) 
«95  I 
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6394 


126  ai8  I  *' 
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7JI5    I  464  a«8 
74  1    »34  7»4 

3  »'S       97 '84 
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66  148 


49  79» 


3636551 
37»8 

I  606 
3HQ 
■  8 

30* : 


.09  3C9 


I 


649        a  B j8 


7  575 
«7 

3 

9076 

3  475 

8 


76' 

4  »69 

a  17B 

SS 

40 

ai<i 

886 

*1\ 

1  tift ' 

«37 

l  750 

2()t 

2  02}$ 

55 

34«6. 

35030 

7» 

8*3 

.»«i, 

4*33 

704 

3  799 

115 
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Massikot  und  Mennige  .    .  .| 
KoUensäure,  verflOssigte  .  . 
Aamoniakwasser  (GMwassei), 

aifcreicdiert  

SalalBk-  snd  Itiischhornj^cis: 
Ammoniak, flüssiges  ',vcrflQKslj(- 

tes  Ammoniakga.^)  .... 
Wasserstoffsuperoxyd    .    .  . 

Säuren  besonders  benannte: 
Phosphoniure,  flOnsIge  .  . 
Salzsäure 

SalpctersSure  ■ 

Hol/csslp,  roher  .... 

Schwefelsäure:  ' 
nicht  rauchende  .   .   .  .' 
rauchende 
Borsäure:  I 

roh  

raiimicri  

Oxalsäure   (Zucker-,  Klee-, 
säure)  ........ 

PtußsSure  (FluorwasseratoSF- 1 

•Sure)  ,  .| 

WeinsSure  ' 

ZitroneosSurc  

Salze    und    sonstige  Vcibio-, 
düngen  be«ondera  benannte:' 
Kalium-,  Natrium-  tmd  Am-- 
monlnmsaice,  besoodeta  be-  , 
nannte : 

Dun;;.s;itj;c  

Chlork.i;iuTu  

Chilisatpcter    (Natfonital-  I 

pcter)  ' 

Borax,  roh  

Weinstein,  toh.  .... 
Weiabefe,  iraekene  .  . 
Seblempekohle  .... 

Glauber^ali  

Kalium  ,     schwcfcl saures 

(L)u])Hkats.ii/i 
Kalium,  zweilacb  schwefel- 
saures   

Natrium,  zweif.  scbwefel- 

&aurea    , 

Weinsiclapr äpant  .  .  . ! 
Pottasche  bis  cn  einem 
Ctchalt  Vi  n  f ,  pCi  an 
kohlensaurem  !\,iliiim  . 
Soiia,  roh  (i'l  kr\  ^(.illi  ifrl 
Pt  ti.i  che  mit  einem  (ic- 

h.ut  von  mehr  als  85pCt  j 
ao  kohlcasanreraKalium 
Walser  e:las,  festes  . 
Soda,  kalziniert  .  . 
Wasserglas,  flüssiges 
Aninjoniak : 

schwefelsaures  .  .  . 
Salzsaurea  (Salmiak)  . 

Kalisalpeter  

Kalium  und  Natrium,  doppelt 

kohlensaures 
Boras,  raffiniert 


Mar</I*etnniirar 
Einfuhr    I  Anslslkf 


Natriumsnlfit-,  bisulfit-,  hjrpo 

sulfit,  fest  

N.ilriurTinitrit  

Kalium  u.  Natrium,  rohes,  man  r 
gaa-  und  Cbefmaagansaures' 


358  716 

7  «04 
1005s 

498  6;o 

31966 
I  014 

5956 
37  A*>7 
75084 

a  at6 

so 

.1068 

1  3u3 

8  18S 
40  7*7 

46s 

7  473 

M 

ISS 

tos 
4« 

166 

19 

75 
3830 

36952 

4  339 

5948 
7  4to 

3  "3' 
034 

II  184 

»93 
10  156 

3  S17 
471« 
toi 

»34  469 
119 
tosj 

S*»3 
846 

«75 

34 

95» 

J«o 

54» 
t8 

"3 

loiBo 

Warenbenennung 


3097 

150 

407 

«*79  , 

3  041 

3864  1 

554 

'  307  ' 

107 

53« 

f  ml 

1*6 

9«  , 

4 

39  430 

«^5 

i3f'3> 

45 

490  ; 

roo56 

104  998 

699 

9095 

.3  »35 

8 

1  36K 

33 

966 

93 

35 

»4» 

86 

5  1B8 

tu 
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Uiri/Drieniber 
Einfuhr    |  Aufsbr 


Kalium,  oxalsaurcs  (Kleesala)  797 
Weinstein,  raffiaiert  ....  99A 
Ammoniak,  kobleasaurea  .  .  578 
Katfjum,  nreifach  acfawelig- 

saures  In  vüsserlg'er  T.A> 

sung  (Bisulfitlii  iL'(  . 
Kalium  u  Natritmi,  i  b.ruiij^.iurui  4C1 
Animiiiii.ik',  csMif^.s jurrs  .         .  ~- 
Kalium-     und  Natnumacctal 

(essig-  und  holzessigsanres 

Kalium  «od  Natrium)  ...  46 
Ferro-  und  Perricyan-Kalinm, 

-Natrium  (gelbes  und  rotes 

Bluilaugen^alz);  Ferrocyan- 

c.ilriiim  65 
Srh  .vefellt4)t'r    ......  9 

Kalium  u.  N.i'riiüu,  cj.liirsaures  6995 
Kalium-  unü  Natriutoitulfid  .  63 
Nairium,  phu.sphorsaurea    .    .  |6 

Ammoniumsulfid   701 

Calcium«,  Strontium-,  Barium- 

und  Magnr.sium.salte,  bcaoa* 

dcrs  benannte: 

Kalk,  zitronen-  uad  weiasaurer  3  849 

Cblormagaesluffl   40503 

Strontlumcarbonat,  kCastlich.;  ] 

Strontiumhydroxyd  (.Aetz- 

strontlan)   '0734 

Cbiorcalciuro,  unreines  .    .    .  569 

Annalinc  (künstlicher  Schwefel-  ! 

saurer  Kalk)   | 

Schwefelbarium,  rohes  .    .    .  904 

Baryt,  kOnstlicher,  kohlensaurer  3  766 

Spodlnm  (Knochenkohle)  .   .  96733 

Chlorkalk   ^4914 

Caskalk   s 

Cilanzweiß,  Barytvveiß  (küuai-  ! 

licluT  schwefelsaurer  Bnyt)  6fi}  \ 

BarjtwciU   710) 

Magacsiunisulfat  (schwefel- 
saure Magnesia,  Bittersalz)  ^o 

Kalk,  schweflig-,  doppelucbwef* 
llg-     und  uaterscbweAlg* 

.saurer : 

in  festem  Zustande  ...  10 

in  wässeriger  I.5sung  — 
Kalk,  holzessigsaurer  ...  — 
Kalk,  kohlen-  und  phospbOT- 

s.mrer,  kOnstlicher  .    ,  986 

Call,  uinikarliiii   17 

Strontium,  salpetersaures  .  •  99 
Chlorbatium   41 

Barium,  sal|  rtersaures  ...  39 
Aluminium-,  Kisen-,   Chrom  , 

Nickel-    und    K'ilialix  orl>in- 

duDgen,  besonders  benannte: 

Eisenbeisee  alter  Art    .   .   .  1  970 ' 

Eisen\-itriol   t  859 

Zaffcr,  Sraalte,  Streugtas    .    .  995 

AlautiL-  5130 

l'onerde : 

Schwefel-  uad  salzssute  .   .      14  8*7 

essig-  und  holiessijjsnurc  .  94 

Schwcfeleiscn,  künstliches, 

F-isenchlorid,  festes    ...  75 
Nickelsulfat,    auch  ^ickel• 

•nmonluaiaulfat    .  .  .  484 


8 

831 
*7 


7«3 
I  193 
3 


1658 
aS 

91 
4886 


911 


9996 

5 
5 

5 

9  716 
iiS 


19 


193 


49 

467 

39» 

550 
59  159 

45030 


45 
8413 

3 
68 


973 

S« 
9 
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WareBbeaeaiiiiai^ 


Kupfer»,  Blei-,  Zink-  urul/inn- 
Verbindungen,  besonders 
lienanntc: 

Kupfervitriol  

AdDonter  fgcmlschler  Ki- 
sea>  u-  Kupfer*)  Vitriol 

ZiBkvilriol  

Crflnspan   

BIcivFeIß  

Hlei,  hoI/rv;sl|^-,Miirr  ,  .  . 

Zinnsalz  1 /innchlorür ,  und 

iintU-re  Ziniipr.iparate  . 
Blei/uckrr,  Bieicssig  .  . 
Bleioxyd,  schwefebaiires, 

auch  BleisatA  .... 
ZiakcHlorld  (CblpniDk); 

Schwefeliink,  weißes  . 
Kupferoxyd,  &alpeter> 

saures  ( 1\ ii]>rcTiiit rat) 
Bleioxyci,  Srflpelcrsaures 

(lilciniirat)  .... 
Litbopooe,  Griffith  weiß 

Scbwefrl«,   Selen«,  Antinoo 

uad  Arsenvcrbindungeo^  bc 
sonders  benaonnte: 

Spießglanz  

SchwefflkohlrnstolT 
Schwefelar«  e  1  (Arh.c:.:k 
ficbwercl,Opermeoi,  Ke 

algar)  

SeUDscblamm  .  .  • 
Chlorschwefel    .    .  . 

Org.-ini^cht-  VeibindungcD,  be 
sniidcrs  I  t'nannie: 

Crlv/erin,  rr.fi  .... 
SeifeniiiederuDterlauge 
Glyzerin,  laflinlcrt  .  . 
AoiliaSl  .  .  .  •  . 
Nitrobenzol  .... 
Anthracen,  roh  .  .  . 
Naphthalin,  roh  .  .  . 
Kail.oil 'äiire,  roh  .  . 
Anilinsalz  .  ,  ,  .  . 
I'yridinbasen  .... 

Kcesol  

Kreolin,  l.ysol  und  IhO' 
liehe  Präparate  .  . 
Sonstige  chemische  HflfsstolTe 
und  Produkte; 

Ruß,    Kohlenpulvcr  und 
g:^n:ahltne  Schwärzen 
(auüschl.  gekörnte 
Knochenkohle)    .  . 
KuUblater  ...... 

Schw&raea,  zabercitete 
Schuhwichse: 

schwarz,  nicht  flOtsI;  . 
andere,   aurh  s;!i;rnannie 
Ledercreiiitf 

Kitte  

Gelatine,  auch  gepulvert  . 
Waren  aus  Gelatine  .    .  . 

Leim  aller  Art  

Haiisenbl.isc  

Albumia  und  AlbuminoiiU- 
KaseTn  and  Kaneogomme  . 

Ka5.ein  

Keis&lärke  (auch  Kcisst'irkc 
««bl)  


M9r»,''I>eseiBber 
Binfulir    '  Auiftthr 

I 


Marx 'Dezember 


Wareabeaennuag'. 


Eiufnbr 


Ausfuhr 


I  C  d^7<h 

5**7 

1 10 

m 

«s 

»97 

33 

70 

530 

«1 

S06 

»74 

7 

10 

3^4 

369 

3 

16 

5 

1 

3  4»" 

730 
'  _ 

5 

663 

«5 

1 

118 

55 

aoj7 

1  567 

3 

1  *9  %MJ  1 

♦'S 

3  !»♦ 

4358 

ti 

•«5 

6 

1  J33 

9  8ui 

1  337 

4 

1  an 

3 

7« 

7jO 

851 

749 

8  109 

4«! 

*3 

4«iS'  74 

60'        1  9a\ 

«54 
S»3 
/»9 
376 
9006 
98 
1  734 
2 

965 


3317 


4; 

58  950 

»4 

463 

508 


16350 


Kart(i(rL-l>.tärkc  (auch  Kartoffel- 
st.lrkemchl)  

WelrenstSrke  (auch  Weizen- 
stllrkcmchl)  ...... 

Andere  Stärke  (a«ch  fadcres 
Stärkemehl)  

SlArkegumnl  nnd  andere  nicht 
besonders  benannte  Gumml- 
surrogate  

Kleister,  Schlichte  und  Shn* 
liehe  siärkeinchlhaliige 
Klebe-    und  Apprciurrnittel 
Kleber  «Papp);  Schusterpapp 

Preßhefe  

Hefe,  andere,  ausschi.  Wela- 
uad  PreShdTe  

Samenhefe  (Ifutterhefe)  für 
Brauereien  

rii'.isphaic  mit  '^.'inri  11  aufg«;- 
s(  lilosscn    I  Supurpho-  pli.^fp) 

Seilcnsürrofjati",  ulilu  ]iaifu- 
mkiteiPolimeoiiPutzpa&tcn, 
nicht  wifeahaltiBe;  Siftrke- 
glanz  ........ 

Kollodlnin;  Chlorororo  .   .  . 

FInIzgeist  i Methylalkohol^  .  . 

Aceton  

i^ssigs3ure,  konzentrierte  .  . 

Aethylüther  ^ScbwefcUthcr)  . 

Andere  dabche,  sowie  alle 
cuaamaiencesetztea  Aetber, 
auch  Oeaantätber: 

in  Fässern  

in  anderenUmschlieOttOi^en 

Verflüssigte  Gase,  nicht  be- 
sonders benannt  .... 

Chinin  

Alle  übrigen  Aikaioide  und 
Alkaloidsalse  

ICarborund  ...       .  . 

Karbolsiure,  reine,  lla»»igr 
oder  fest  .  •  

(icrbiliureii  l'l  annin  ;  Gallus- 
h.lure,  auch  Pyrogallussäuf 

Cbemiacbe  Hilf.-'ätolTe  und  Pro- 
dukte, u.  b.  b.    .    .    .    .  . 

Ä  Firnisse,    Färb-,  Arsnti' 
und  l'ar/ümeriezoarm, 

Oclfirnisse: 

in  1-ä  -irn  

in  Bleclikarni^terti,  Flaschen 
u.  dgl.  ....... 

Lackfirnisse  

Farben: 

Teerfarbstoff«: 
Allzartn,  Atisarinfarben ; 

künstlicher  Indi^rn  . 
Azo-  und  Schwcfellarl>t'n 
alle  andetfu  

Derivate  der  irockenL-n  Destil- 
lation des  St<inknhlcntcers 
lur  Weiterverarbeitung  in  der 
Teerfarbesfabrikation  (a.  Er- 
laubnisscheine b.  d.  Einfuhr) 

Ultranarin  

.Aniierc  l'arlx  n  niihl  bosotuitr > 
benannt   

Zylinderlack .  ...... 


180  .j  ^f>l 
189  7i«8 
8A5  933 


I  140  1 

«?9  < 
fo8 

98  I 

a  010  I 

5(,uoi2 


! 

4358 
873 

499 

S  196 


7S6 

3« 

31  ( 

j* 

9* 

9 

78JH 

45 

357 

36 

0 

44'» 

48 

«6 

•97 

5 

51,96 

5.9^ 

30,03 

0,30 

3 

95 

51 

«»5 

66n 

184 

10584 

1488t 

30|0  ' 

t«4 

161 

39« 

4  794 

3  899 

»3  353 

154 

4384 

104 

5  477 

345« 

3553 

5tt 

1  986 

14  I 


567 
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Warenbeoeoaunif 


Alle  Karben  in  ZcItLhc  n,  Sä<  1< 
chen,  Pasten,  Tuben,  Blasen, 
NApfcben,  GÜMm,  Miuclieiii 
und  Kasten  

1in;t-n  und  TiBtespulvet    .  . 

Siegellack   . 

Bleistifte,  Farbstifte,  fefafit 
und  ungefaßt  

Zeichenkreide,  s^efaßt  und  un- 
Kcl'ai'l ;  Kcil'kulile  .... 

'l  ustlu-,  IIü-.^iL;c  wie  feste  .  . 

Ar/iui-  ur.ii  l'arfümericn'aren: 
Ar/fu  iwaren,  /ubereitete 
Zu  Heilzuxcken  vorgerichtete 
Watten  und  Verbandnittet 
Essi^Fetieund  Oele,  parflt- 
mlerte,  in  fnischlieLtuDfen : 
von  5  k|j  ocJer  mehr 

Aikuhulische,  arumaiischc 
Esscnien 

ifarffimeriewareB;  Itocote- 
tiscbe  Mittel : 

nic?;t  .'.Iknlhaltige  .  . 
alkoholhaltige.    .  . 

p.  Kerxm,  Stift»  mnd  U  acki- 
waren. 

Pcchfackcln  ,  , 

L'nscbliukcrzen  

Kerzen  und  Fetlfabrilcatc,  nicht 
besoodeis  benannte,  ans  Ste» 
arln,  Walrat,  Pafanltin,  Fa> 
rafCn  un<l  sonstigen  Fett- 
stoffen   

Tiirkischrotöl 

Andere  Seifen,  gemeine 

Seife,  feine  

Wachskerzen, 'fackeln,  -siöcke, 
Nachtlichte.  Zfladkencheo  . 
Wacbskeneo,  -faclEeln, 

•Stöcke  

Nachtlichie  mit  Scliwimnacrn 
ZDndkcrzchcn     aus  Wachs 
und  Stearin  

Waren  aus  bo^siertcm  Wachs 

to  ZÜHdwaren. 

Zündhölzchen   

.\nurrf  ^:e^>einc  ZOndwatreu  . 
Fr-.icr\s  crkskörper  .... 
Lunte;i    ZQnd'  tiad  Spreng^- 

schabte)  

Patronenhaisen,  ZandhOtchen 

vnd  -kapselB,  teere,  nicbt 

gefUlc  

Ccffilltc  Patronen  

Zflndhütchen  und -kapseln  mit 

Zündoiasse  versehen  . 
Scbicl^mittcl,      andere  (zum 

Schießen  aus  Feuerwaffen)  . 
Schießpulver,     fQr  Aerazial- 

niederlagcn  

Spreofinittel  ans  den  Bestand* 

leUen  de«  SehleSpulven 
Alle    nicht   unter   der  Z.  T. 

Nr.  645  he^riffeneo  Spreng- 

mittel  und  BxplosivMoSe  . 


UiniDetenibar 
Slelkhr  AufQhr 


Warcabeaennnnff. 


Hin  |l«*eniber 
EiaMr 


1  011 
•3A . 

54 

18 
»7 
6 

53*. 

456 

54 

6 

0,50 

3836 

3  804 

atS 

3348 

I 

1 

5 

178 

»54 

1 

838 
5«5 

841 
335 

7 
1 

30 
«4 

149 

3463 
I  481 

4  507 
'5« 
3  553 
6798 

5 

1 

183 
lt8 

1 

MO  ; 

57 
39 

103 

379 

583 
5 

73 

589 

5» 
ija 

3  59<'  1 
1  667 

101 

4«4 

18 

1 

1  80J 

116 

749  1 

7J 

1388  1 

//.  Kochsaig.  j 
Kochsalz,   sowoU  In  unver-  I 

raengtem  Zustande,  als  such  I 

gemengt  mit  anderen  StnfTc:]  jy'  57^68 

Salze  zu  Gcwerbs-,  Fabriks-  | 

iii^d    anderen   laduttrlellen ' 

/wecken  331639 

Kochsalz,  chemisch  reines,  dann 

feste  kochsalzhaltigeQucUen- 

Produkte,    zu    Heil-  nad 

wiaseascbaftiiclien  Zweckes  ti  87 

Salzsolen  und  kocksalabaltlgie 

Mutterlaugen  «nHeiltwecken  1  37 

IB.19>]  — 

Deutschland.  Ueber  den  Handel  mit  Rohpkot^ 
phaUn,  Guanos y  Knockt»  und  stkwt/elsaurem 
Amumümfak  im  Jahn  tgo6  «MaelMBea  irir  den  so- 
eben  erseUeneaea  Jabresbcridit  der  Hnnburgcr 
Handetsfeammer  folfrende  Daten: 

}'ii!iipha!i.  Dit!  Ii rwartun^;c.n,  wciclit  iin  .An- 
fang (leü  Jahres  Lcst.iniicD,  daß  die  anziehendfn 
Preise  den  Heginn  einer  besseren  Gcschäftsperlode 
eiaxuleltea  iaiatande  seien,  tind  dafi  der  nur  «u 
Inng«  cn^pJandeae  Stand  der  llauea  Preis«  grOadllch 
abgetan  cela  arilg«,  haben  sieb  im  vollen  Umfange 
bestltlgt.  —  Wir  haben  wShretid  des  ganzen  Jahres 
tine  stetig  fortschrcittüi .'\uflj'  -scrung  der  Pfcisc 
«u  vi-rz'  lehnen,  wckbe  «ich  aul  iäuaiiche  .Kurten 
unseres  riui^phainiarktcs  erstreckt  hat,  allfnlinj;-' 
in  stärkerem  oder  schwächerem  Maße.  —  Hie  Kauf- 
lust der  Superphosphat-Fnbrikanten  nurd«^  durch 
die  beständige  Steigeraog  aowobli  wie  auch  durch 
flotten  Absalt  Fnlirikatct  stark  angeregt,  wo> 
durch  ein  Icbbaftca  Geschäft  stattfinden  konnte  mit 
langes  Kontrakten  auf  Jahre  hinaus,  besonders  in 
Algier-  und  Tunis-Phusphaten,  so  daß  verschiedene 
Minen-Gesellschaften  für  die  nSchsten  Jahie  mit 
.\ultr9gen  M>n  Iicsli/i  sind  und  sieb  latt  OlEertea 
vom  Markte  zurückgezogen  haben. 

Leider  traten  in  Florida  Im  Herbste  verschiedene 
sehr  unliebsam  empfundene  StSrangen  ein,  durch 
starke  UebersChwemmungen,  durch  Streiks  der 
Bahnarbeiier,  durch  erheblichen  Wagenmangel,  (lur<  h 
Abbrennen  zwci«"r  bedeutender  Minen.inlay;c'n  im 
Pcbble-Distrikt ,  wiilurih  rlif  \lil.irtu:)^rn  ti-ilwciM- 
gänzlich  gebindcri  und  die  rechtzeitige  Eifällung 
der  Kontrakte  unmöglich  geroarht  wurde,  so  dafi 
verscbiedentiich  Verschiebungen  der  unerflllU  ge« 
btiebenen  Lieferungen  nuf  dea  kommenden  FiÖh- 
ling  vorgen  mmen  werden  mußten,  welche  Umstände 
mit  dazu  btij;i  tr.igen  haben,  neben  den  stci^t-nden 
Arbeitslöhnen  kxwA  den  erheblich  ver;<-utricii  Km-i. n 
iür  Maschinen. iiil.i^en,  die  Preise  i:i  die  llTilie  /u 
treiben.    l);e  l-'.iiifuhr    \o.t  !■  loriil.i- Hoi-k-IMi'ispli.iten 

in  Hamburg  und  in  Deutschland  haben  sich  ge- 
hoben, dagegen  Ist  die  Einfuhr  von  Pcbble-Fhoa« 
phat  etwas  turflckgegangea.  —  South  Carolina*, 
l'eace  River»  und  Tenaessee-Phosphat  sind  vom 
deutschen  Markt  gans  verschwunden.  -  -  Die  Ein- 
fuhr von  Algier-Phosphat  blieb  dieselbe,  wShreod 
Tunis-Phosphat  etwas  mehr  wurde. 

Florida-Phosphat  stieg  im  Laufe  des  Jahres  ca. 
33  pCt,  die  übrigen  Sorten  ca.  so  bis  30  pCt. 

Xai h-itchcnd  folgen  einig';  .Xngulitn  Cher  Im- 
port und  Kxpott  von  Amerika,  Afrika  und  anderen 

Proveaieasea: 
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Gesatntexpott  aus  amerikaniscbeu  Häfen: 

l.Xl."  '•-/Ol,  !.<.->+ 

Florida  Rock.  .   4877101  47403}!  490366  t 

Florida  Pfebble  .   310  £«7,  515613  •  364446» 

P«ace  River  ,  .       —  62910. 

T«naest«e  .  .   .    Sooco .  113  948, 

Sovtb  Carolliu       111500.,  67  445  „ 


Kliiriiia  Ivhc'k  .  .  ,  ,  , 
Florida  Pebblc  .... 
Peace  River   .    .    ,    ,  . 

Teaae«se«  

South  Garolisa  .... 

Geaamtexport  aus  amerlkaaiscbeo  H&fea  nacb 
Europa : 


'•JOS 
5  7  -!  J  >  •  « 
<<H  985  « 
»i  155  - 

7S80S 


121  06?  , 

90  000  , 
1 1  .<jt> 
561  C40  I 
483  913  . 

4(  74>  ■ 

xoi  466  , 


Floritli  Kock 
Florida  Febble 
Tennesscc  .  . 

Florida  Kocic  . 


4^2  t)0  )  t 

T41 063  , 


4'9  5'>7  ' 
•  4'  *5"  - 


1 .04 
4«3  559  « 
319  166  , 


....  546944  «    5505»'  » 

Florida  l'ebble  »iflSsS.   «09617  • 

TcDDcssee  Po  ayS  ,     88  105  . 

Gesantdofitbr  aus  amerikanischen  HSfeo  la 
Oeulscblaad: 

190t 

Florida  Rock .  .  ^13039  t 
Florida  Pebblc   .    '25  345  , 


Florida  Rock. 
Florida  PebbI« 


}Oi  935  t 
20  ;  i«>  > 

'CK>5 
361  407  t 

3058a  . 


(Schlull  lotet). 


I</Cl( 

3W4  780  t 
.tu  «20  t 

»4  77^  r. 
1«  J0i4«.l 


BPLIOeRAPHlE. 
Neu  erseUeDene  BOetaer. 

Mi-..     .:i  I 

Weidmannsohen  Buchhandlung,  Berlin  SW. 

Cahn,  Dr.  Adl. :  Der  Au/sicklsrat  der  AMtUnge- 
selhch.1/1.  ^t.  8'  (XVI  u  373  S.)  Berlin,  Dr.  W. 
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Diplome  für  verdieate  Angestellte. 

Die  Vereinsniit{rlteder  werden  hierdurch  davon 

benachricliti^t,  daO  die  Diplomr,  die  gemäß 
einem  BescbluU  der  letzten  f  iauptversammlun^ 
Seitens  des  Vereins  an  Angestellte  verlit  lu  ii 
werden  sullen,  welche  25  Jahre  in  demselben 
Betriebe  tätig  gewesen  sind,  nunmehr  fertig 
gestellt  sind  und  den  Vereinsmitgliedern  zum 
Pretae  voo  3  Mk.  pro  StQck  zur  Verfdguoe 
stehen.  Auf  Wunsch  werden  die  Diplome  aac£ 
in  grschmackvoUein  Rahmen  zum  Preise  von 
6  Mk.  geliefert. 

Die  Vereinsmitglieder,  welche  gedf^nete  Abp 
gestellte  mit  diesem  Diplom  auszuzeichnen 
wünschen,  werden  gebeten,  die  Namen  der 
Betreffenden  dem  Vereinsbureau  mitzuteilen, 
welches  die  kalligraphische  Eintr^ung  der 
Namen  in  die  Urkunden  veranlassen  wird. 

[B.js«s.j 

BERDF36EN0SSENSCHAFT 
BEE  GHEUSGHEN  INDUSTRIE. 

Unfälle  diirr-h  Einatmen  von  giftigea  Qaseu 

ans  Gaskraftmaschinen. 

Die  immer  w  ;u  h->(  niiL-  \  erwemiung  der  mit 
Hochofengas,  Saug^as  uml  ähnlichen  liasartcn 
getriebenen  GasArq/dmaschinen  hat  «1  vielen 
Unfällen  durch  Ehiatmunj^  giftiger  Gase  ge- 
fiilirt.  Dt  r  Vor-it.ind  der  Berufsgenossenschaft 
ist  deshalb  vom  Rcicbaversicberuogsamt  ersucht 
worden,  auf  geeignete  Maßnahmen  cur  Ver- 
hütung solchrr  l"nfü!Ir  und  7ur  Rettung  der 
Verunglückten  licriacht  zunehmen.  Das  Kaiser- 
liche Gcsiindlu  its.iuit  hat  aich  Benehmen  mit 
dem  Kdchsvcrsicbcrungsamt  empfohlen,  sämt- 
liche Arbeiter,  insbesondere  die  mit  der  Wartung 
itcr  betreffenden  Maschinen  betrauten  Personen, 
auf  die  giftigen  Eigenschaften  der  bezeichneten 
Gasarten  ausdrflcklich  hinweisen  und  sie  Uber 
tl.is  Ixim  Kintritt  einer  (■..•isvfr^iftun;,^  zur  Ret- 
tung dc!>  Vtrutiglücktcn  Geeignete  belehren  m 
lassen.  Da  das  Atmenlasscn  von  reinem  Sauer- 
stoff sich  bisher  bei  Vergiftungen  mit  kuhlcn- 
nxydhaltigen  Gasen  bewährt  hat,  so  sollte  nach 
Ansicht  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamts  in  den 
in  Frage  kommenden  Anlagen  stcAs  eine  hin* 
reichende  Menge  komprimierten  Sauerstoffs  in 


enfs[>rrLh<  nd  (mit  einem  Druckventil)  einge- 
ricluctcn  Bomben  nebst  einer  zweckmäOigen 
V'orrichtung  zum  Rinatmen  dieses  Gases  vor» 
rätig  gehalten  werden.  Kerner  sollte  eine  ge- 
nügende Zahl  der  regclmäfJig  im  Betrieb  an- 
wesenden Personen  durch  einen  Arzt  in  der 
Ausfährung  der  känsüichen  Atmung  Betäubter 
and  in  dem  Binatmenlassen  von  Sauerstoff  bei 
Verunglückten  ausgebildet  werden,  .\iirli  sollte 
bei  jedem  solchen  Unglücksfalle  für  die  schleu- 
nige Zuziehung  eines  Arxtes  gesorgt  werden. 

Wie  bereit>.  in  <i'-in  Brn'elit  über  die  Ver- 
handlungen des  GeDOSsenscboftsvorstandes  am 
30.  April  d.  J.  —  Chem.  Ind.  Nr.  11,  S.  847  — 
erwähnt  worden  ist,  besteht  die  Absicht,  dem 
ersten  Präsidenten  und  Organisator  des  Reichs- 
versicherungsamtes, Dr.  BöuiKEK,  an  der  Stätte 
seinctr  amtUchen  Wirksamkeit  ein  Denkmal  zu 
errichten.  Der  mit  den  Vorbereitungen  beauf- 
trai;tc  .'\u!5»::hu.O ,  dem  aus  den  Kreisen  dei' 
chemischen  Industrie  die  Herren  Prof.  Dr.  Kkai^ 
NBR  und  Kommerztenrat  Dr.  Holtb  aagehOreni 
erlällt  nunmehr  folgenden 

Aufruf: 

Am  4.  Februar  1907  starb  zu  Berlin  der 
erste  Prftaident  des  Rdchsversicheningsamts, 
Wirkliche  Geheime  Ober-Regieningsrat  Dr.  BA- 

DIKER. 

Mit  ßüDiKER  ist  einer  der  hervorragen&ten 
Vorkämpfer  für  die  deutsche  Arbeiterversiche- 

rung  heimgegangen. 

Ausgezeichnet  durch  groDc  organisatorische 
Begabung,  klaren  Blick,  umfassende  Kenntnisse 
und  wahrhaft  humane  Gesinnung,  hat  Böoikbr 
für  die  Lösung  der  gruüen  sozialpoUtisdiea 
Aufiiabcn  erfolgreich  gewirkt. 

Unterstützt  durch  die  hingebungsvolle  Arbeit 
der  Träger  der  Versicherung,  insbesondere 
durch  die  selbstlose  Tätigkeit  der  ihm  großen- 
teils .tucli  pi  rsonl.eh  nahestehenden  Organe  der 
ehrenamtlichen  I>cruf8genussenschaftlichen  Ver- 
waltung, getrag(*n  von  dem  vollen  Vertrauen 
und  der  herzlichen  Zuneignn;:^  der  .Arbeitgeber 
und  der  Versicherten,  hat  Budiker  die  wirt- 
schaftlichen Gegensätze  auszugleichen  und  die 
Arbeiterversicherungsgeseöte  im  Cci?te  ihres 
erlauchten  Schöpfers  durchzufahren  j,n  sucht. 

In  erheblichem  Mal.le  ist  es  ein  der 
kraftvollen  PeraOnUcbkeit  BOdikurs,  daü  die 
Gedanken  der  unvergeOltcben  Kaiserlichen  Bot- 
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Bcbafc  vom  17.  November  i8äi  auch  im  Aus- 
laode  vielseitig«-  Zustimtnnng  und   zum  l'eil 

Nachahmung  gf  iur.  l<-n  liafi'  ii. 

Das  Andenken  an  IJouiKi.K  verdient  des- 
ball)  daiu-ind  in  treuer  l->innerOflg  gehalten  zu 
«•«•rden.  Si  lue  Khrung  l)cd<nitet  zugleieh  eine 
Anerkennulli;  des  gritüen  Werks  der  deutschen 
Arhciterversieherung,  «lessen  Gelingen  «ler  ver- 
ständnisvollen, nie  ermüüemlen  Arbeit  tiuülKERs 
so  wesentlich  zu  danken  ist. 

Dil  l ,'nter/eic1ineten  sind  zu  eint  ;n  An'^ 
scliussc  für  Eriiclitung  eines  BooiKER-Denkmals 
zuHammengetreien  und  haben  die  Aufstellung 
eines  Standbildes  Hofhk!  in  dem  Dienst- 
Gebäude  des  Ke!i;lit.veisii  li<  !  un.;^amts  in  Aus- 
sicht K*^"'*"""'^»- 

Die  Freunde  und  Verehrer  des  verewigten 
f'räsidenten,  insbesondere  alle  diej«  nigen,  welch«: 
mit  H<JUIKi  R  im  Keichsversicherungsamt,  in  den 
berufa^enussenschaften  und  Versicherungs- 
anstalten oder  ak  Vertreter  der  Versicherten 
gewirkt  haben,  uder  welche  nf  Ii  ^;i  genwärtig 
den  Aufgaben  der  Arbeiterv«  rsicherung,  in  iler 
Verwaltung  oder  in  der  Rechtsprechung,  ihre 
Kräfte  widmen,  werden  hierdurcl»  gebeten, 
diciiem  Plane  l'ürderung  und  l'ntcrstützung  zu 
Teil  werden  zu  lassen. 

Beiträg«*  für  das  Denkmal  werden  vi)n  der 
Kasse  di!r  Knapps«  haUs-UerufsgcmiNsensthaft, 
Rerlin  NW.  25,  Klopstockstral.te  17,  entgegen- 
genommen. 

ID.  3ft|.,J 


Ueber  wtAan  mneraUliTlMn  und  die  Mge* 
manteB  BldwetoEnatniiltt«]. 

\'(>n 

Dr.  P.  Beck,  Cöln  a,  Rh. 

Bei  dem  /ur/.i  it  tobenden  Kamjjfe  zwischen 
BkiweifJ,  «ler   alt   bewährte«  weiOen  Farbe 

von  bisher  nicht  erreichter  Deckkraft,  und 
anderen  wcilJen  Karben,  deren  alleiniger  Vor- 
zug geringere  Giftigkeit  ist,  dürfte  eine  Ueber- 
sieht  über  die  Patent-  und  andere  Literatur 
der  wichtigsten  weiPen  Farbstoffe  von  Interesse 
sein,  <-inui.i!,  ut  il  -rt.nlr  in  ''en  letzte»  I;iiiteii 
Bestrebungen  bervurgetrcten  sind,  den  lang- 
wierigen kammerprozefi  des  deutschen  BleiweiO- 
\  erfahrens  zu  v  ereinfaf  iicii  o  ler  dur«  h  ein  an- 
deres zu  ciselzeii,  d.mn  .ihn  auch  ganz  be- 
sonders, weil  seit  kurzem  d<  r  Farbenmarkt 
mit  sogemDntea  Blciweiü-Ersaumittelo  gerade- 
zu überschwemmt  wird. 

Diesen  1%  i    I.  t/ri    1".  il    <licsrr  Arljeit 

gewidmet  sein,  in  welchem  ich  die  Analysen 
einer  Anzahl  in  den  Jahren  190;  bis  1907  von 
mir  iinti  rsuchter  sogenannter  Blciweil.l-lLrsat/- 
mitu  i  angctben  und  aurh  <lir  l'>gebnisse  <  inii;<rr 
frennler  Untersuchungen  micteiien  werde. 

Die  Frage  der  Oeckkraft  der  verschiedenen 
Farben  soll  hier  nur  Iturx  berührt  werden, 
weil  «'S  l)i<;  jetzt  an  <  in«-r  unbedingt  sicheren 
Mctlufde  zur  Bestimmung  derselben  fehlt,  die 
Deekkraft  vielmehr  nur  durch  praktische  Ver- 
suche im  größeren  MaOstatie  bestimmt  oder 


I  geschätzt  wird.  Es  sei  hier  nur  auf  eine  Arbeit 
I  Ober  diesen  Gegenstand  von  ß.  TAUBER  hin* 

gtrw  i'"srn.' ) 

( itnvölinlich    versieht  man   unter  Dt  i  kkralt 
einer  w'PÜ.len  Farbe  das  Vermögen,  eine  dunkle 
Farbenschicht   ganz    zu    verdecken,  indessen 
wird  von  den  Praktikern  unter  Deekkraft  nicht 
nur  dicM  N    äulW  ilrche  Deckvermögen,  s«mdern 
I  auch  die  Dauerhaftigkeit  des  Anstriches  resp. 
<  das  Haftvermögen  auf  dem  Untergründe  ver- 
standen, imd  das   mit  Recht;  denn   die  beste 
Deckfarbe,  das  Bleiweiü,    hat  auch  das  gröüte 
Haftverm("»gen.    Fs  beruht  gerade  hierauf  seine 
große   Anwendbarkeit,   weil  ein  Anstrich  mit 
I  Bleiwciß  auf  jedem  Grunde,   sei  er  glatt  oder 
1  rauh,  fest  haftet  und  so  seinerseits  auch  wieder 
'  einen  dauerhaften  Untergrund  bietet  und  da- 
I  durch  ein  Daräbarfitieren  anderer  Farben  er- 
möglicht. 

j        I^s  ist  aber  zu  berücksichtigen,    wenn  man 
I  eine  richtige  Bestimmung  der  D«'ckkraft   dun  h 
I  vergleichbar«'    Zahlen   erhalten    will,    dafj  die 
Deckkraft   das  Produkt  zweier   Fakt«)ren  sein 
'  muü,   w'cche    ich    als  Deckmasse  (Kapazitäts- 
[  faktor)  und  als  Haftintensität  (Inteasitäufaktor) 
I  bezeichnen  möchte.    Die  Deckmasse  Ist  offen- 
I  bar  nach  iI«t  Natui   d.-i   F.ii  ^istdfiV  \  i  1  ^1  Iiieilen 
und    W'iril    beKiiiunii    (im  i  ii    di«-    Menge  mit 
gleichi  n  Oiiantitäten  0<  1    .iiij;«  riebener  Farben 
I  in    Verbindung   mit    der  Zahl    der  Anstriche, 
(  we!<!i<?   zum    vollständigen  Vc(«iecken   ein  un«l 
j  derselben   ("irumifat  be   nötig   sind.     Die  Hafl- 
I  iotensität  setzt  sich  offenbar  zusammen  aus 
,  <ler  Kohäsion  «ler  brtreflFendrn  mit  Oel  ange- 
I  riebenen  Farbe  und  «l'  r  Ai!I>."i  I  .n     K  s    zu  be- 
malenden utul  zu  vei d«-cken»len  l  nieigrundes. 

Ich  hoffe  später  über  Versu«  he  un«l  .\pjia- 
rate  zur  Bestimmung  dieser  beiden  Faktoren 
l>ericht«-n  zu  k«">nnen. 

Bezügli«h     der    Anwen«i«mg    <ier  verschie- 
denen weiüen  Karben  sei  noch  erwähnt,  daü 
BleiwdO  allein  sich  für  AuOenanstriche  <-ign«-t, 
\v  <  il  «  s    allein   «len    atm(jsphärischcn  ICinflüssen 
auf  die  Dauer  zu  widerstehen  vermag.  Diese 
Eigenschaft  dankt  es  dem  Umstände,  daO  es  mit 
I  Leinöl,  Lein(")llirnis  ufw.  eine  wahre  chemische 
Verbindung    eingeht.      1  ür    !nn«rnaastricbc  ist 
als    weil'e    Farbe    Zinkweiß    am    bcStcn  ge- 
eignet.   Die  gröUte  Haltbarkeit  eioes  inneren 
ZinkweiO-Anstriches    wird    aber   nur  erzielt, 
wenn    derselbe    auf    einem    I  ntergrunilc  \ 
I  Blciweiii  ausgeführt   wird.    Lithupon   und  die 
I  verschiedenen  sogenannten  BleiwelO-EnuilzmIttel, 
'  welche    fast  sämtlich    G«;mi5rhe   \  1  11  niittlrrrn 
und    gering<ren    Litbupousorien    su:i  Kreide, 
Gvjts   und    ähnlichen  Materialien    sin<l,  haben 
zwar  ein  mehr  oder  weniger  starkes  äuUercs 
:  Deckvermögen,  von   Praktikern  ist  aber  be- 

(■^M'lll't     iiil'l     -i-if::;!  (l.iH     sie  siinin 

na«  ti  kurzer  Zeil  ihre  1  laltlähigkeit  an  den  da- 
mit bestrichenen  Flüchen  verlieren  und  sich 
leicht  \'im  diesen  Fläclun  al'rrilir  n  lassen.  Fs 
l«ldt  ihneti  elien  ein  Hauptbestandteil  der 
De«  kkraft,  nänili«  h  das  dauernde  Haftvermögen 
I  an  dem  Untergründe. 

■)  TMhn.  Min.  f.  Mnirrti.  Juni  I9*i(>,   Cbcm.  Zig.  iviiTt 
I  Rrp.  S.  jb;. 
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Di*'  r.'fii-kiit  der  Blrivcrhindunjffn,  aurh 
<lrr  unlö^liciit-n,  wiv  Bleisulfat,  kann  ja  nicht 
lirstriiten  wcrtlen,  doch  dürfte  die  Gesundheits- 
s('iiii<lliL'hkcit  derselben  während  der  Fabri- 
kation tlurch  di«-  umfas&codt-R  hygienischen 
Maünahmen  in  den  BldwriOfabriken  auf  ein 
Miaimum  reduziert  sein. 

In  der  Tat  hat  sich  der  Gesundheitszustand  in 
den  llltifarben-l'";i!ji  ikcn  di-s  Kej^ierungsbezirks 
Cöln,\vo  fast '/j der  gesamten  dculschrn  Bleifarben- 
prtHlukti<jn  konzentriert  sind,  derart  gcbesserl,daO 
diese  Betriebe  nach  den  st.itt-^tisrlit  ri  Zu^inrnntt  n- 
stellungen  der  Cölncr  Orfsbeliörde  üljer  die  in 
ihrem  Bereich  liegenden  Krankeolussen  gün- 
stigere ErkrankuogsxiHero  atifweimi  als  eine 
ganze  Anzahl  von  Fabrilts-  und  anderen 
Kl  itiki  nka--,' !),  !it  I  »welchen  S()e2itische  Gc- 
sundheitsgefahren  im  Betriebe  nicht  vorliegen. 

Die  Hauptgcfahr,  welche  bei  der  Anwendung 
von  Blriweiü  früfirr  hf-tnndf-n  h.Tt,  lag  darin, 
da(.l  viele  Konsumenten  trockenes  llleiueiO  selbst 
mit  üel  anrieben,  wobei  infol<^e  mangelhafter 
technischer  Einrichtungen  ein  Verstäuben  des 
BleiweiO  und  damit  eine  Vergiftungsgefahr  für 
die  Iii  liäftii^ti  n  Ar! .t  iter  eintrat.  Diese  Gefahr 
dürfte  erheblich  geringer  werden,  uenn  es  ge- 
ISnsfe,  die  KAufer  su  bestimmen,  das  fertig  in  Oel 
an;;erifhene  Bielweiß  von  den  Bh'iweiOfabriken 
zu  lj«:zielien,  vieldie  ihrerstnts  für  die  Fabri- 
katitm  von  OelbleiweiU  so  vorzügliche  und 
sichere  Hinrichtungen  besitzen,  daü  dabei  Er- 
krankungen der  Arbeiter  gänzlich  ausge- 
schlossen sind. 

I.  Blelwsm. 

.  t-i  ritlielle  KleiweiM,  >  !.  In  s  iIiik  Ii 
gröUte  Derkkralt  ausgezrielinei  Im,  ist  b.isis.  > 
BteikarlwnaC  und  nähi  rt  sich  in  seitirr  Z  i 
sammensetzung  der  «lurth  die  Formel  2  PbCO., 
I'b(()H),  gegebenen,  weh  he  11,3^»  pCt.  CO,, 
2,33  pCt.  H,()  und  86,31  I'^'-  '''j*^'  verlangt, 
'l  atsächlich  habe  ich  bei  der  Untersuchung 
mehrerer  Tausend  Proben  von  Kammerblei- 
w<  ifi  Hl';  ( iner  Fabrik  immer  Zahlen  für  die 
prozentibclje  Zusammciisctzunjf  -gefunden,  welche 
weh  um  obige  als  Mitte!  ,  <  rtr  .gruppieren.  Die 
guten  Kigenschafteo  des  HIeiweiUcs  bleiben  er- 
halten, wenn  die  Zusammensetzung  innerhalb 
ziemlich  weiter  Cn  ii/t  n  schwankt,  so  dalJ  man 
wühl  im  allgemeinen  da  inKammem  hergestelltes 
Bleiweif]  als  gut  besteichnen  kann,  in  dessen 
Zusammensetzung  der  1 1',  drai  ,\  .i^-r  i  i^thalt  von 
i,H  bis  a,8  pCt.  und  der  Kuitlcnilioxydgchalt 
von  10,5  bis  12,5  pCt.  beträgt. 

(Jbigcr  Formel  entsprechentlc  Zusammen- 
setzung besitzen  aber  nur  ilie  nach  dem  ältesten 
(li')lländischrn),  dem  Kammerverfaliren  oder 
nach  anderen  Processen,  welche  durch  die 
tangsttm«  Einwirkung  von  Luft,  Kohlendioxyd, 
ICssigsäuTc  oili  r  .111  l<  I  ( II  ]>.i>Mni!<  n  Säuren 
und  Was.--»  rddiispl  .lut  int  i,illis<:hes  Blei  cbarak- 
terisi<  rt  sind,  h(  rj.;<  >(' Ilten  BleiweiUsorten, 
vväinentl  das  durch  I•^^llung  von  Blcisalz- 
lösungen  (besonth-rs  der  l-ösungen  von  ba- 
sist  Iiem  Bleiai  eiat)  mit  Kohlendioxyd  oder  lös- 
lichen Karbonaten  erhaltene  tUeiwciU,  welches 
zirni  Unterschiede  vom  ^Karomerbleiweiü'*  als 


„Niedrivrfilai^'shleiweiO"  bezeichnet  wird,  eben- 
so wie  elektrulytiscli  erzeugtes  BIciweiU  im 
aifgemetnen  dne  mehr  der  Fomd  PbCOj, 
dem  normalen  Bleik arbon.it,  entsprechende  oder 
nahekommende  Zuäainmi  n.-ietzung  (16,4^^  p(  'l. 
CO,,  83,52  pCt.  PbO)  zeigt.  Aber  auch  Uer  ist 
es  durch  Variieren  der  Versuchsbedingungen 
(Aenderung  der  Konzentratton  der  LAsungen, 
Länge  der  Dauer  des  I  nnleitens  \  nn  CO,,  Aende- 
ning  des  Drucken,  unter  w  elchem  Bleilösung  mit 
CO*  behandelt  wird  usw.)  möglich,  die  Zusammen- 
setzung des  NtedrrschlagsbleiweiO  zu  .'indern, 
so  daß  selbst  basische  Bleikarbunalc  erlialten 
werden  können;  jedoch  ist,  soviel  mir  bekannt, 
aaf  diese  Weise  mit  Sicherheit  noch  kein 
bansehes  Karbonat  aPbCO,,  Pb(OH),  erzeugt 
worden. 

Die  Erfahrung  hat  vielfach  gezeigt,  daß 
das  bestdeckende  BIdweiO  dasjenige  ist,  welches 

innerhalb  vorstehend  angegebener  Grenzen  den 
höchsten  Hy«lr,iiu  .issergehalt  .lufweist;  ent- 
spre<hend  sinkt  <las  Deckvermögen  mit  ab< 
I  nehmendem  Gebalt  an  Pb(OH)n  so  daO  von 
allen  Bleiw«iÖsortea  das  der  Pormd  PbCOj 
entsprechende  odo*  oabekommendc  am  wenigsten  « 

I  Bs  ist  oft  behauptet  worden,  daß  die  Deck- 
kraft mn  so  kli  im  r  i^t,  ji-  mehr  ein  Hlt  iweilJ 
krist.dlinisi  lu  s  oder  auch  nur  grobkörniges  G«-- 
füge  zeigt,    und  es   soll   dies    bekanntlich  der 

I  Grund  sein,  weshalb  dem  Bleisulfat  PbSO«  5)0 

I  ^it  wie  keine  Deckkmfit  sukommt. 

I  Ili-  i  auf  fußend  hat  J.  Fröi  ich  (D.  P. 
17a  983 'j  versucht,  das  durch  Fällung  von 
Bldsalzldsungen  (auch  auf  Zinksalze  dehnt  sich 
das  Patent  .lus)  erli.'dtlii  Itr  HlciweiC  fam  Ii  Blei- 
sulfat?) bes!<rr  dt  t  keud  iKi  riiaciieu  «ladiirch, 
daß  das  Nie«!erschlagen  in  Gegenwart  von 
Kulloiilstoffen  (Leim,  Gelatine,  Gummiarten  usw.) 

;.iesrhieht. 

Nach  R.  Sai.\  Ai)i  iKi  )  -n!I  m.in  durch 
Schütteln  von  neutralem  Bleikartionat  mit 
Wasser  das  basische  Karbonat  2  PbCO  , 
P!)f(»H),  erhalten  können;  es  sollen  alli  Bh-i- 
vei  hindungen,  wenn  die  Muglichkeii  dazu  ge- 
geben isi,  dies«-  Verbindung  liefern  können, 
so  daß  diese  Verbindung  das  stabilste  aller 
'  Bleikarbonate  darstelle. 

Nach  1).  P.  i33,,^i'>  )  vuii   K.  Pt-  rr.Ks  soll 
;  man  auch  ein   besonders   gut   deckendes  Fäl- 
lung.HblehveiO  darstellen  können,  wenn  man  zu- 
erst   aus    Bleisalzlösungen    !41eihydroxyd,  und 
zwar  mit  Ammoniak,    ausfällt   und  dieses  als- 
dann mit  Kohlendioxyd  b<:handelt. 
I       Ein«-  besondere  Ansicht  über  Konstitution 
I  und  Zusammensetzung  von  BleiwetO  haben  vor 
längerer  Zeit  G.  W.  Wlr.NUk  i.nl  R   II.  Har- 
j  LAND«)   geäußert     Nach  ihnen   soll  dasselbe 
'  kein  basisches  Karbonat,  sondern  eine  .Mole- 

kid  ir\ <  I  lilii  Inn.'  von  neutralem  Bleikarbonat 
mit  Bleiliydioxyil  in  verschiedenen  V<  rhältnissen 
sein.  Das  beste  \  erhältnis  soll  3  Pbf'O^  : 
I  Pb(()llt,  sein  (ents|  »rechend  12,67  pCt.  CO.,, 

M  Clitm  Inj.  n^i'i,  S.    ''J.  _  ^  ■ 

Gd«.  ci.im.  bil  M  l.  i>  *<7;  Cli«m..Zif.  i9o»,S.<i4{Z»Mb. 

(.  anjfcw  (_"li<jiii   1904,  S.  <it>l- 

M  C  lirni   7.«g.  tgot,  S-  J«!.  .  _ 

«)  I>iii^i  J  IM.  >a(N  Chcin.  Inj,  ittfl,  S.  «7. 
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1,73  pCt.  H,0,  «5,60  pCt  PbO  —  B.),  und 
der  Wert  i:ints  ütciwdO  als  Farbe,  ganz 
gleich  nach  wi-lchcr  Metbode  es  hergestellt 
sei,  hänge  lediglich  von  dem  \'erliältnisse 
PbCOj  :  Pb(OH),  ab.  BIcihydroxyd  allein  gebe 
mit  Leinöl  e.ine  Farbe  oder  vielmi  hr  Fimiü, 
indem  sieb  das  Leinöl  mit  dem  Blcioxyd 
cbemisch  verbindet,  doch  erscheine  dieser  An* 
Btricb  nur  als  durchscheinender  trüber  Lack; 
neutrales  Bleikarbonat  gebe  mit  Oel  einen 
zwar  bis  zu  einem  gewissen  Grade  undurch- 
sichtigen, doch  nicht  gut  deckenden,  nicht 
trocknenden  und  wenig  haltbanm  Anstrich. 
Hieraus  erkläre  sich  auch  dir  Tats.iclir, 
weshalb  Ztnkoxyd  und  -Karbonat,  Magncsium- 
osyd  und  -Karbonat  und  andere  ähnliche  Sub- 
stanzen nir  ht  mit  N'oi  ieil  Farben  benutzt 
werden  können.  Das  Bleiw  eiU  als  Farbe  (Ocl- 
farbc)  enthalte  eine  wirkliche  chemische  Ver- 
bindung, in  welcher  75  pCt.  des  Blei- 
karbonats aufgelöst  seien;  solange  man  kein 
Mittel  habe,  Zinkoxyd  und  andere  Substanzen 
in  einer  cheoiiachen  Verbindung  aufzulösen, 
würden  diese  Farben  nie  an  iJauetliaftigkeit 
vind  Deckkraft  mit  dem  BleiweiO  wetteifern 
können. 

Nach  A.  Altman.'^  ')  soll  sieb  auch  durch 

Fällung  von  uÄOrit^en  l<It*ilr)<;iin^rn  mit  Kohlen- 
dioxyd basisches  Bieikarbonat  bil  K  n.  Da  man 
dazu  aber  mit  sehr  verdünnten  Lusungen  und 
bei  höherer  Temperatur  (nahe  dem  Siedepunkte) 
arbeiten  muß,  tst  dsi^  Verfahren  we^n  der 
Höht-  (\<  r  PrriiJiikt  r  kosten  nicht  als  tech- 
nisches zur  lilciw  ciL'lahrikation  zu  verwerten. 

\rn  Schlüsse  des  allgemeinen  Teiles  sei 
noch  auf  einen  Aufsau  von  R.  W.  Atktnson') 
hingewiesen,  welcher  liie  Fabrikaiiiiii  vuii  Blei- 
weiO in  Japan  behandelt. 

Bekanntlich  ist  erstes  Erfordernis  für  die 
BletwetOfabrikation  ein  sehr  reme«  Blei,  welches 
\<>r  .illeii  Dingen  nur  Si)uren  von  Kupfer, 
Silber  uml  lusen  enthalten  darf.  Folgende 
Zahlen  sollen  von  der  R«  inheit  der  verwandten 
Bleisorteii  überzeugen.  8  h:>  1 sind  dir  Re- 
sultate mehrerer  von  mit  ausgeführter  Ana- 
lysen von  raftniiet  tt  m  Weichblei  versehiedenitr 
Herkunft.  1  bis  7  sind  von  den  betreffenden 
Hütten  angegebene  Zahlen,  und  13  bis  15  sind 
der  i,Ke;ter  unten  /itii  rten  Arbi  it  von  O.  I  Irr- 
TING  entnommen.  Im  übrigen  s«'i  noch  auf  die 
.Analysenresultate  VOO  F.  KrUC  und  HAM?B 
in  Lunge  .  BOCKiiANN  1900,  II,  S.  a64  ver- 
wiesen. 

Während  Cu,  Ag,  Fe  als  Verunreinigungen 
des  Bleis  bei  cler  ÜleiweiUfabrikation  direkt 
schftdlich  wirken,  indem  sie  die  WeiOc  des  er- 
zeugten ntriwflfi  bf-eintr ä<Iuigeti,  ja  sogar  das- 
selbe miUlarben  machen  können,  wirkt  nach 
H.  EndBmann])  Wismut  günstig  auf  die  Bil- 
dunj^r  von  üleiwein  r;n,  urtelies  sieh  dfirrh  große 
WciLU;  und  Deckkraft  auszeichne.  Der  Gehalt 
der  untersuchten  Blciproben  an  Wismut  war 
0,8  pCt. 
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Aebnlich  urteilt  O.  IIi-rting').  Rriläutljj 
sei  btcr  erwähnt,  daU  der  für  die  BleiweiO- 
fabrikation  so  günstige  Gehalt  an  Wtemat  nach 
diesem  Autur  bei  der  Mennigefabrikation  ge- 
radezu schädlich  ädn  soll,  indem  die  daraus  er> 
zeugte  Mennige  kein  Feuer  zeigea,  sondern  eine 
zi^elfarbige,  matte  Nuance  besitzen  =(>11 

Zur  Erzcufrung-  des  bei  der  Faljnkatiun  von 
HIciwciÜ  in  Kammern  nötigen  Gemisches  von 
Kubleodioxyd,  Luft,  Wasserdampf  und  Essig- 
sftnre  (oder  Sa]peter8fture)benam  E.  V.  Gardivrr 

(D.  P.  36519)-)  einen  injektnrartij^cn  Apparat, 
bei  welchem  ein  DampOohr  \<>n  einem  zweiten 
Rohr  umgeben  ist,  in  welches  Kuhlcndioxyd, 
Luft  und  Säure  dun  Ii  den  Wasserdampfittrabl 
angesaugt  bezu.  venlampft  wird. 

Efne  eigentümliche  Ausführung  einer  BleiweiO- 
kammer  bat  W  rnnxipsoN  (K.P.  4056/1880, 
D.  P.  18431)  *)  Jng«'gcbcn.  üas  zur  Verwen- 
dung kommende  Blei  wird  in  Form  von  durch- 
lochten  Platten  aof  einem  Wagen  in  die  Kammer 
gefahren,  auf  deren  Boden  s(ch  Tröffe  befinden, 
welche  aus  einem  Hehälter  mit  vf :  l'nntt-r  Rsslg^- 
säure  gespeist  werden.  Durch  Oampfrohre  kann 
die  Kammer  auf  9f  bb  50*  erwftrmt  werden. 
Von  oben  her  wird  durch  ein  S}'8tcm  durch- 
löcherter Kühren  an  die  Seiten  der  Kammer 
anfangs  Luft,  später  Luft  und  Kohlendioxyd 
zugefiabrt.  Die  Kammer  hat  ein  Glasdach,  an 
welchem  sich  die  Eaiigsftnredäinpte  kondensieren 
und  abfließen  können,  ohne  anf  das  gebildete 
BleiweiÜ  zu  tropfen. 

Eine  BlciweiOkammer,  welche  zum  Teil  nach 
holländischer  McthoJ«-  eingerichtet  ist,  gibt 
J.  V.  Walton  im  D.H.  803891)  an.  Etagen- 
weise i^nd  borisontale  Trägerreiben  mit  Lauf- 
schienen für  Wagen  angebracht,  welche  gleich- 
zeitig als  Stützen  für  Koste  dienen,  auf  denen 
sich  die  Bleitöpfe  befinden.  Auf  den  TSpfen 
ruhen  Bretter,  welcbe  die  Lohebectc  tragen. 
Die  Koste  werden  aus  den  Kammern  oder  in 
dieselben  auf  Wa^'en  befördert,  welche  mit  Stell- 
vorrichtungen versehen  sind,  so  daü  die  Roste 
auf  dieTrSger  direlct  abg^elegt  oder  von  diesen 
abgenommen  werden  köiint-n.  Üie  etayenförinige 
Anordnung  des  Systems  bedinj^t  eine  zickzack- 
(ftrmige  Führung  der  aus  in  den  Wandungen 
angeordnetpn  KanTden  eingeführten  Luft. 

Kine  Aenderung  an  den  zum  Aufhingen  der 
Platten  in  den  Bleiweiflkammern  dienenden  Latten 
gibt  das  I).  P.  74719O  von  J.  Hermann. 

H.  Kirberg,  D.  P.  27398'^)  will  durch 
Erachüttem  von  außen  der  die  Bteiplatten 
tragenden  Latten  ein  Abfallen  iles  jjebildeten 
iileiweiO  bewirken,  wodurch  immer  frische  Mc- 
tallfläcben  freigelegt  werden  sollen,  und  gibt 
eine  Einrichtung  dafür  an.  Zur  Vermeidung 
der  Bildung  von  srhUdtichem  BldweiOstaub  beim 
Entleeren  <ler  K.iminern,  sowie  zum  .Abspülen 
des  gebildeten  BleivveiU  von  den  Blcipiatten  wird 
Wasser  in  Form  eines  Sprflhregena  eingef&hrt 

')  Chem.  Ztg.  ic>o!|,  S.  93}. 

Cheiü  Ind.  ifffö,  S.  3J4. 
*)  Chcm.  Inj.  ,»«1,  S.  »1;  iHt,  S.  JS9. 
•)  Cheai.  lad.  1895,  S.  »gj^. 

tochr.  f.  angew.  Cbero.  iSm,  &  Joti. 
•)  Cfcon.  Ind.  i3tj4,  S.  «54. 


Zur  Besclileunijjun;^  der  Umwandlung  von 
Blei  in  BleiweiO  führt  E.  V.  Gardner  nach 
D.  P.  34616')  (Zus.  X.  25239)  mit  dem  Blei 
Körper  in  die  Kammern  ein,  welche  zu  dem 
Blei  eicktronegativ  sind,  besonders  Zinn,  Graphit, 
Koks.  Diese  Stoffe  werden  entweder  an  den 
Innenseiten  der  Kammern,  oder  in  den  mit 
Wasser  oder  Säure  ^refüllten  Behältern  ange- 
bracht, welche  sich  in  \  rrschiedcnen  Höhenlagen 
befinden;  oder  aber  die  Bidplatten  werden  in 
Paketen  angeordnet,  wobei  zwischen  die  ein- 
zelnen Platten  imt.  Zinnliekleidun;^  versehene 
Holzstäbe  gelegt  werden.  Der  eleklronegative 
Körper  wird  in  jedem  Falle  mit  den  zu  korro- 
dierenden Bleiplatten  leitend  verbunden,  so  daß 
eine  Zahl  galvanischer  Elemente  entstehen, 
welche  durch  die.  erzeugte  elektrische  Erregung 
beschleunigend  auf  die  BlciweiObiiduog  wirken 
sollen. 

Die  Union  Lead  &  Oil  Company  in  New 
York  benutzt  n.ich  F).  P.  169376  )  einen  aus 
;  einem  endlosen  H.indf.  bi  sti  hendi-n,  mit  gleich- 
förmiger Geschwindigkeit  sich  bewei^'cnden 
Träger,  welcher  Bleifaseru,  \ue  sie  durch  Pressen 
von  geschmolzenem  Blei  durch  feine  Oeffnungcn 
erhalten  werden,  der  Kammer  zuführt.  Dadurch 
wird  erreicht,  daü  die  loae  auf  etnaoder  ge- 
schichteten Rli-ifas<  rn  in  ihrer  lockeren  I^age 
erhallen  und  alle  Stellen  gleichmäßig  angegriffen 
werden  können. 

Um  die  bei  der  Spiritus-  tnid  Pn  Ohefefaltri- 
I  kalion  cnlu  eichenden  GärungsdämptV  nützlicli  zu 
;  verwerten,  leitet  .A.  MUNSCHE  nach  0.^151514^) 
diese  in  ein  System  von  Bleioxydterkammem 
zwecks  Darstellung  von  BleiweiO.   Die  Dflmpfe 
werden  zuvor  durch  einen  kontinuierlichen  Pn  l^- 
'  luftstrom   in   besondere  Eitöigbildncr  gedrückt, 
in  denen  diealkoholischenBestandteQe  derDfanpfie 
zu  Essig  oxydiert  werden. 

Ein   Kämmen  crlabrcu,    tias   aber  9  bis  13 
Wochen   bis   zur  vollständigen  Umsetzung  des 
eingeführten  Bleis  zu  BleiweiO  braucht,  während 
man  nach  dem  Kammerverlahren,  wie  es  jetzt 
'  in   Deut-sehland   ausgebildet   ist,    nur   7   I)Is  8 
Wochen  bedarf,  h.-it  A.  J.  SmiTH  im  D.  P.  80903 
angegeben.     Bleistreifen  werden    in  basische 
Bleinii'  h  ;'etaucht,   welche  aus  BUriweiO  durch 
,  Zusatz    \()ri   verdünnter   Essigsäure  gewonnen 
wird,  und  nach  dem  Trocknen  in  Stapeln  derart 
I  geschichtet,  daß  für  das  Zutreten  von  S&ure- 
<  dämpfen  genügend  Zwischenraum  bleibt  Jeden 
'r.i;4  uitd  während  einer  Stunde  Luft,  Wasser- 
,  dampf  und  Säuredampf  eingeführt  und  dann 
I  regelmäOig  ein  Bespritzen  des  Bleis  mit  basischer 
Bleimilch  vor.;enommen. 

Zur  ÜarsteJliiag  von  l-yHlungsbitizt'eiJS  sind 
eine  ganze  Anzahl  Paieiite  genommen  worden. 
I  L.  Bruulbn  füllt  nach  D.  P.  1074 Fässer  mit 
I  Bfe»  in  Form  von  Draht  oder  FSden  an  und 
d.ir^iiif  mit  i''^'>iti,  wehhei-  alsbald  wi»-dcr  ab- 
gezogen wird.  Sogleich  wird  das  Blei  ober» 
flfichlich  oxydiert,  und  es  wird  von  neuem  ISnig 

■)  ClMiti.  Ind.  i!W4,  S.  45;  i8»^  S.  im. 

3  Chem.  rtjr  ejc/-,  R.-p  ,  S,  jj;. 
•)  Cheiti.  Inrl   i(j.>4   S.  -j:. 

*)  Zuch  f.  angew.  Chci».  189$,  S.         Cbcm.  lad.  1899, 
S  ui 

)  Chem.  Iiid.  i8;S,  5.  231. 
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aufgefüllt,  so  dal.*  b«  i  oftmals  wicilrrholu  r  Pro- 
ie<iur  eine  neutrale  oder  auch  basische  Blei« 
lAsung  crhaltm  wird.   Tn  Kasten,  der  in 

seil :i LI k find»'  Bewcgunc,  \'r'-i-tzt  wtrrdt-n  kann, 
w  irti  liirsf  BN  ilösuiiK  luit  Blei  in  Berührun)>  j^<  - 
hracht,  durch  Hampf  rrwärmt  und  Kohleodioxyd 
l  in^;'  führt,  Dufi  Ii  dii-  Schaukflbcw t\t;un^  kommt 
bald  di»!  v'xnv,  bald  die  andt-re  von  Bli  ilösun;,^ 
entblüDtc  Bk-imasse  mit  Kohlensäure  in  Br- 
röbruQg,  und  es  wird  so  allmählich  bleiwciO 
jreMdet,  welches  in  der  schlieOlich  neutralen 
BlrilösuiiL;  su^()<-ndii  t  t  Ii!fil;t.  Pii  \  om  RleiwciO 
getrennte  Hleilüsun^  «ud  wieder  basis<-Ii  ge- 
macht und  g«ht  in  den  ProzeÜ  zurück,  ui  lcht  r 
dudiirrh  zu  einem  kontinuierliclicii  i^- macht  wird, 
daÜ  eine  Reihi-  FAsser  und  Kasii  n  benutzt 
w«Tden. 

In  ähnlicher  Weise  bcnuut  E.  van  den  Hoff 
nach  D.P.  81590')  horizontal  drdibare  FAsaer, 

in  w«-lc1;f'n  'gleiche  X'olumina  mit  Rssi^  befeuch- 
leler  Hobelspäne  und  dünn  jjewalzte  Kleiplattcn 
kommen,  zu  w  eichen  eine  \  erj^orcne  alknhuliflche 
F!üs«ij^keit  gegeben  •,\in!  Durch  den  Sauer- 
stott der  Luft  t  ntstclu  UUiacct.it,  auf  mi  IcIicn 
die  von  der  I  mwamllung  der  alkoholischen 
Flüssigkeit  stammende  Kohlensäure  unter  Btldun}r 
von  BletweiO  wirkt 

H.  G.  Hl.VTH  benut/l  n.i.  h  T).  IV  .<  V ; -■  ) 
einen  au»  zwei  GefäUen  ix  stellenden  Apparat, 
von  welchem  da»  höherstelH-n^le  das  (bleioxyd- 
h.iltig^c>  R'i'imntcri;»!  ctit'i.'ilt,  ila^  tiurch  Blei- 
ai  etatli  (-.tiiij  i-.\tralüci  t  v.nd.  Hui.iiis  flieHt  liie 
erhaltene  Lösung  kontinuierlieh  in  das  zweite 
Gefäß,  in  welchem  durch  Kühlemlioxyd  BleiweiU 
ausgfefllllt  wird.  Die  vom  BleiweiO  getrennte 
Bleilüsuni^   kommt  r  In  tlcn  Kiri^hmf  zu- 

rück. Ekr  untere  Teil  dis  zweiten  Gefüicii 
ist  abnehmbar  und  wird  entleert,  nachdem  er 
mit  Bleiweil.t  j^efüllt  ist.  Als  Rohm.tterial  be- 
nutzt ilerseibe  l'>finder  nach  P.  1*^375/ 1884.^) 
durch  Cupellation  jjirwonnenes  Bh  itjxyd. 

Das  Verfahren  von  J.  A.  de  la  Fontaine 
besteht  nach  D.  P.  11 7038  *)  darin,  daO  man 
die  lünuirkuii^;  des  (  niisches  von  Fssigsäure, 
W'asserdampf  und  Kuldcndiaxyti  auf  Bleiglätte 
zur  Beacbleuni^tm^  der  BleiweiObildung  in  einer 
rotierenden,  Rüllku|.(ein  aus  ISi'^q.ii:  ,-«*rr  der- 
glfcitiien  cntiialtendcn  'IVomii;!  I  1  Ku^elitiühie) 
vor  sich  i^elu  n  laiu. 

Das  Eigentum  liclie  des  U.P.  97107  -'^)  von 
TM,  C.  Sandbrson  bfstcht  darin,  dafJ  basische 
Bleiacetatlnsunj,f  durcli  Knl;l<  ndioxyd  gefällt  und 
die  durch  Ausfällen  \uii  iilciuxyd  als  BleiweiU 
erhaltene  neutrale  ßleiacetatl6sung^  von  dem  ab- 
gesetzten RIeiweiO  getrennt  wird,  woraul  li-tztercs 
SU  oft  mit  frischer  basischer  Hleiacetatlösuni; 
und  Kohh-ndioxyd  behandelt  wird,  als  erforderlich 
ist,  um  eine  nach  Angabc  des  Krdnders  beliebi;^ 
gesteigerte  Dichte  des  erzc«v;ten  Materials  zu 
erzielen.  Achnlich  verfährt  Z.  i'LSKA  nach 
Ü.P.  158^09^)»  indem  er  in  einer  Lösung  von 
Bleiacetat  oder  »nitrat  suspendiertem  Bleioxyd 

'>  Chtm  Iml.  S.  508. 

Cliem.  In  !.  iB«).  S  ny. 
■>)  Chütn.  Ind.  i««.s,  S.  i»o. 
•J  Zl«v.iir.  f.  «iigt:».  l  htm   looi,  S.  jy4, 
*)  Zuchr.  r.  anfcw.  Cheui.  it^  S.  3164. 
*)  Cbem.  Ind.  1905,  S.  iiu. 


so  lange  mit  Kohlendio.xyd  behantIcU,  i)is  die  Lö- 
sung nur  noch  schwach  alkalische  Reaktion  zeigt. 
Nach  dem  V,  St.  P.  785023  ')  vonW.H.RoWLEY 

Ä  ]  n  .MoNTCüxii- RY  wird  l^i  1  Iük  »Izenes  Blei 
zerkleinert  und  o.xydiert.  Die  oxydrcichen  Par- 
tikel werden  der  W  irkuii;.;  von  Wasserstrahlen 
ausgesetzt;  nach  dem  Z«rkleinern  wcrd«n  dit.s<- 
der  Einwirkung  \(mi  Kohlendioxyd  un<I  Luft 
ausgesetzt. 

Auf  mechanischem  W  ege  will  H.  Büssing 
nach  D.P.  J  507»)  das  aus  Bleilöswnf  mit  Kohlrn- 

dioxyd    i'i.lllte  MUiwcilJ  aus  d. m  Fällunj;sgi-- 
fäü  mittels  einer  Schnecke  entfernen.    In  dem 
GefälJ   rotiert   eine  Welle,   welche   Gitter  aus 
Holzgcliccht  trägt.   Der  untere  spitz  zulaufende 
Teil  des  Gefäües   (Bottich)    enthält  Heizrohre 
zum  Anwärmen  der  Flüssigkeit,  ein  Einleitungs» 
röhr  fürKoblendioxyd  und  die  erwähnte Schaecke4 
In  kontinuierlichem  Betriebe  will  das  D.P. 
'7 '"'5  ')  von  Gi-BK.  Heyi.  &  C I.  ,  n!  A.  Wui.i/.i. 
ISIciweiiJ  erzeugen,    üurcb  einen  Injektor  wird 
I  unter  Druck  stehende  Kohlensäure  in  ein  Rohr 
'^cs:iuj»t,   durch  weiches  aus  eim  m  Vorratsge- 
taü  lileiiösung  fließt.   Die  durch  den  Druck  der 
Kohlensäure    bewegte,     innige    Mischung  \on 
,  Bleilösung,  UlciweiU  und  überschüssiger  Kohlen- 
säure  tritt  aus  dem  Rohr  in  FiTterpressen, 
\s  Ahrem!  auf  geeignete  \\"eisc  das  überschüssige 
^  Kohlenilioxyd    wiedergewonnen    wird.  Wird 
!  nach  den  Angaben  derselben  Erfinder  im  D.P. 
iSijt^i^  ')  in  Lösungen  von  HIeiacctaten  Koldcn- 
dioxyd   unter    Aufrechterhaitung  eines  starken 
Uebcrdruckes  in    mögliclist   kurzer  Zeit  um! 
plötzlich  eingeführt,  so  wird  ein  Kristallinisch« 
werden  des  niedergesehlagenen  Bleikarbonntes 
\-eriiiiri!i-n.     Meines  VVis>,(  .is   h.iljcn  sich  du 
\  crfalircn  aber  in  der  Ausführung  nicht  bewährt. 
I      Nach  D.P.  69079  ^)  bringt  L.  Labois  die 
mit  Kohl«  ndioxyd  zu  liehan  Ii  In  !<•  I)asisclio  f^lei- 
acetatlösung  in  eine  Zentrifuge  und  leitet  Kohleo- 
;  diovyd  ein. 

Durch  einen  Zusatz  von  Glyzerin  zu  der 
'  verdfinnien  Essigsäure,  wclclie  zum  I>ösen  xnti 
bU  ioxyd  dient,   und    naehlii  rigcs  Aiisrällen  mit 
,  Kobtcnsäurc-   unter   Vermeidung   eines  üeber- 
[  Schusses,  so  dnfJ  sich  kein  normales  Bietkarbonat 
bilden  kann,   wollen  K.  \lAi  illicws  X:  J,  N«>AI> 
nach  D.P.  j(y2ii,')  )  ein  bt  sunders  gleichmäfJiges 
I  und  wcsUes  Hl'  iwciM  <  rhaitei(.  Nach  |.O.IlANDy') 
soll  nacli  diesem  MAiintws  IVuzeü  lu  rge^ielllcs 
Bleiweffj  dem  „holLändischen"^  überlegen  sein, 
es  m  I:  I  ,  |>(:t.  mehr  Oberflädie  decken  und 
I  haltbarer  sein. 

I       Diese  und  andere  Prozesse  der  Fabrikation 

von  NiederschlagsMeiweiO  w  erden  \  nn  R.  HiK  U- 
(  OCK*')  in  einem  Aufsatze  besprochen,  auf  wel- 
chen hier  zu  verweisen  ist. 

Zur  Darstellung  von  Hleiweif.l  aus  bleikarlxi- 
nathaltigen  Krzen  soll  nach  D.P.  74132  )  von 

•)  Chem.  Ztr.  IQ0$,  8.  jM. 

'         ■>,  Cl.i  m.  Itid.  1880,  S.  170. 

■')  Cheii».  lud   ic>r>6,  S.  4^J. 

')  C'licin.  lud.  i'iuy,  S  114. 
I  ')  Clicni.  Ind.  S.  ^>n 

•)  /ucUr.  f  oii^M-w.  Cliciii    jS">4.  S  4<s< 
j  Jeurn.  (  Ii  Soc.  Ud.  iS,  S.  im  ;  ZülIu.  f  angi  w.  Cbcm. 

181».  8.  so«. 

j"1  Knc    and  y.in  Jouni.  i/>o,  S  1*8:  Cbeja.  Ztt,  lOOl, 
Kep..  S.  35 

iucki.  f.  a«i|[  Cb.  iS>H>  1;<>- 
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Iv  W'ali.I'H  i'I'  :l;irr]i  Eiliitzcn  mit  Ammi iniiim- 
accUt  erhaltene  Bleiacetatlöüiuig  mit  dem  er* 
ha)t«nen  Dampf  von  Ammoniunkarbonat  gefällt 
werden. 

Kinige  Erfinder  haben  versucht,  Essigsäure 
nh  Lösungsmittel  für  Riei  ZU  ersetzen  und,  wenn 
möglich,  eine  Wiedergewinnung  des  Lösungs- 
mittels zu  erreichen,  doch  scheint  kein  solches 
\'fTt.'ihit'n  firaktischr  Bedeutung  (-tl.'uijjt  /.u 
haben.  So  benutzt  F.  J.  C^orbett  nach  Ü.  P. 
1 39  709*)  mit  Essigsäure  angesäuerten  Alkohol, 
um  flamit  bebandelirs  Hlci  oder  Bleioxyd  durch 
Kuhiendioxyd  in  lufnlichten  Gefällen  in  amor> 
phes  Karbt'D.u  ..in  feinster  V'erteiluo^  und  von 
wdüester  Farbe"  überzuführen. 

W.  KUHlX  wendet  in  D.  P.  36764')  eine 
müDig  konzentrierte  Lösung  von  Nfagnesium- 
acetat  [lu  bis  20  pCt.  Mg  (C^H^O.)»  -|-  4i-i.01 
an,  welche  Bleioxyd  hydratisieren  und  cum 
g röiUfn  Teil  In  I.ösuiil^  !>rin^fn  soll.  N;>.fh- 
dem  das  Biet  durch  Kohlendioxyd  als  Karbonat 
au^ef&llt  ist,  kehrt  die  bleifreie  Lauge  in  den 
Prozeü  zurück. 

O.  Ey»  KENS  benutzt  nach  D.  1'.  39  755  ) 
Uleinitritlösung,  in  welche  Blei  eingetragen  wird, 
während  ununterbrochen  Koblendioxyd  und  Luft 
eingeleitet  wird.  Die  Luft  dient  wir  Oxydation 
des  n.ii  Ii  cler  Gleichung 

PbN.U,  -f  H,0  +  IM)  =  Pb(OH),  i  P1;0  =f  2M) 
entstehenden  Stickoxydes  zu  N,0^.  Dieses  bildet 
mit  Bleioxyd  Nitrit  und  Nitrat,  welches  durch 
das  überschüssige  Blei  zu  Nitrit  reduziert  wird. 
2N,0,  +  2PbO  =  PbN.Ü,  4  Pb\,0«  und 
PbN,04  +  2Pb  =.  PbN,Ü4  +  aPbO . 

Es  entsteht  bei  dem  Prozeß  stets  eine  LA- 
i.un-  \  on  li.i^isi  lit  rti  Blr-iiiitrit.  Wenn  diese  mit 
Kuhiendioxyd  behandelt  wird,  fällt  basiscbrs 
Rleikarbonat  aus,  während  Bleinitrit  in  Lösung 
blt  ifjt  und  alslj.ilil  wieder  in  basisches  Bleinitrit 
übergeführt  w  ird.  Der  Prozeß  würde  also  kon- 
tinuierlich sein,  vorausgesetzt,  da(J  keine  größe- 
ren Verluste  an  Stickoxyd  oder  L'atersalpcier- 
säure  eintreten. 

J.  S.  Mc.  Arthir  l'st  n-.u  h  D.  P.  «3  626  •) 
Bleiuxyd  in  durch  Zusatz  von  Alkalien  schwach 
alkafisch  gemachten  Lösungen  von  Alkalitar- 
traten  (i^trorx)  Wrisser)  diirrh  Kor!irn  auf. 
Durch  Kühiendiu.\yd  wird  Hleiweiß  ausgefällt. 
Die  restierenden  I^augen  und  Waschwässer 
kehren  nach  eventueller  Konzentration  in  den  Be- 
trieb curflck. 

E.  R.  BH'VD-ION     1      ;i       '    I'.  r.  S:-'j<,i 

BleijfUttc  in  Milchsäure,  bi^  die  Lösung  stark 
alkalisch  ist.  Nach  dem  Ausfällen  von  BleiweiÜ 
durch  Kohlendlovyd  hinterbleibt  eine  Lösung 
von  neutralem  Ülcilactat,  welche  zwecks  Auf- 
lösung  neuer  Mengen  Bleioxyd  in  den  Prozeü 
zarOckkebrt. 

Eine  direkte  Bildung  von  basischem  Blei- 
karbonat will  das  1).  !'.  140  4«  ,1  von  h'..  Lampk 
und  L.  Prbuss  dadurch  erreichen,  daU  lösliche 
oder  unlösliche  Bleisalse  bei  höherer  Tempera- 


*)  ehem.  Ind  iqo?,  S.  I4(>, 

*)  Chcm.  Inil   i  w  ,  S.  jSi 

■".i  Chem  in  1    i  -S;.  S,  314. 

*)  J'tsrhr   )    (n^;.  •.»    Ch.  1895,  S  O39. 

'\  rhcri,  Hk    i^ii,  S.  Kol. 

*)  Cbem.  lud  1903,  S.  190. 


tiir  idiiri  h  1  iti^rli-irftf:i  D.impf)  in  Gegenwart 
\  oa  W  asser  mit  einem  Gemische  von  Magnesia 
und  Magnesiumkarbonat  bdiaodeh  werden,  was 
in  Gefällen  von  beliebigem  Material  geschehen 
kann,  da  Magnesia  nicht  atzend  wirkt. 

Durch  Zosammenmahlen  von  putveHi5rmigem 
trocknen  Blelacetat  mit  Bleioxyd  will  M.  J.  V,. 
CoNDY  nach  E.  P.  1095  iH8i  ')  nach  längerem 
Stehen  eine  Verbindung  derselben  zu  dreibasi' 
schem  .Acetat  bewerkstelligen,  aus  di-ssen  Lö- 
sung durch  Soda  BlciweilJ  gefällt  wird. 

K.  W.  Dahl  setzt  nach  D.P.  64  183  )  Blei- 
streifen nacheinander*  der  Einwirkung  von  Essig- 
sture und  erhitzter  Luft  aus  und  erhält  daraus 

<!liti!i    ^    Idv  ii.jHii/.   Rssit;N."uit  <■  <-inr  ^r,.]7Ti-5chte 

l.MMin.;  von  rjfuit all.  11t  urul  basiselicm  Bleiacetat, 
ui  1(  lir  mit  .Alkalikarbonat  versetzt  wird. 

N.ii  li  den  .Angaben  der  I>.  P.  42  307  und 
4,S-.')M  'j  ^on  J.  Luw  K  enthält  jedes  durch  Fäl- 
lung mit  KohIcndiox\d  erhaltene  Blei  weiß  neben 
basischem  Kleikar  bionat  neutrales  Karbonat, 
welches  die  Deckkraft  herabsetzt.  (Jm  diesen 
Fl  Iii'  !  zu  korrigieret',  wird  das  rfiüiiii-sblei- 
wcil'  mit  einer  l.ösiir.jj  von  basiscliem  Bleiacetai 
behandele.  Die  Fällung  der  Bleisalzlösungfn 
bewirkt  der  l'>finder  durch  Zusatz  Von  Na- 
triumbikarbonat oder  einem  Gemisch  «lesselben 
niii  Natriumkarbonat. 

Einen  kontinuierlichen  Betrieb  soll  das  Ver- 
fahren des  D.P.  133  4 25 >)  von  K.  Haack  ge- 
statten, bei  weichem  BIcioxyd  mit  .Aminontuin- 
acetatli)sung  erhilzt  wird.  Die  erhaltene  LVi- 
sung  von  normalem  und  basischem  Bleiat  etat 
wird  mit  .Animoniumkarbonat  gri  illt,  und  das 
beim  Losen  des  Itleioxyds  eiiti,v i  ii..:h',  nde  .\m- 
moniak  ird  regeneriert.  J.  W.  H.  J.\MKS 
mischt  nach  V.  St.  P.  750  54» ')  bleihaltiges  Blci- 
nxyd  mit  säurehaltigem  Wasser  und  setzt  das 


Gemisch  I  i 


'\<  c  lunwirkui 


II  Kohlen- 


«lioxyd  und  Essigsäure  ausj  auf  ilas  gebiltlete 
Karbonat  läOt  er  schließlich  auch  noch  Sauer- 
stoff wirken. 

F.  M.  Lvri:  u;:i  II. LI  Ii  I ..  I'.  44t;t/i877')  bei 
der  BleiweilM.ihi  ik.ii:<<ii  du-  Bleijllatlien  durch 
leichter  angreifbaren  Bldscbwamm  ersetzen, 
welchen  er  erhält,  in«lem  er  RIeisulfat  oder  Blei- 

t  ldiii  i>!    in  I\.  II  "iMjn^;    .id'T  Salzs.'iurC  lOst 

und  dar.ius  durch  Zink  nieder.sclilägt. 

Bei  dem  Verfahren  von  A.  II.  ICvi.Ks,  H.  S. 
pM  i  rv!  \  Al'l'l.l«. A  ll.  nac  h  1).  P.  127640') 
wsrd  Jllei  in  lür  ilie  Oxydation  utx!  l  eberfüh- 
rung  in  Bleiweil.^  geeigneter  Ki  ni  'nreh  Zer- 
stäubung von  geschmolzenem  Bkt  durch  einen 
Wa9S«»rdampfstrahl  erhalten,  wobei  es  direkt  in 
anges.'i :ii;i-tf[i!  Witssi-i-  .jrr';'f.in^i-ii  'Aird. 

AuÜcr  den  mitgeteilten  \  erfahren  zur  Dar- 
stellung von  Kammer-  und  NiederschlagsbleiweiU 
sind  zunächst  noch  solche  zu  erw.lhnm,  ufli  Ic 
auf  der  ICIektrolyse  von  BleisalzlösuMj^i  u  unter 
gleichzeitiger  Einwirkung  von  Kuhiendioxyd  1h;- 
ruhea.    W  enn  es  geU^nge,  auf  die»e  Weise  ein 

?ClltlM.  lad  iK'^i,  S.  j, 

ClieiB.tnd.  i8g<.  S.  ät. 

«•  Chiiii  Ii.a.  S  ]<;f>;  tSA^.  5  M». 

*)  e  Iii    i    lud  ly-  'l,  N.  45i 

^)  riieni.  Zi^  Ii(<j4>  ''^  '5 

t:liciii.  Ind.  1S7H.  ^'  m,  tijtf,  8.  (9', 
')  Uli  III-  lud.  iyuJ,  ä.  ii/ij 
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wirklich  gut  deckendes  RleiueiO  ru  erhalten, 
dessen  Zusammensetzung  die  des  basischen 
Karbonates  aPbCOj,  Pb(OH),  erreichte,  so 
wAre  damit  ein  bedeutender  Fortschritt  getan, 
da  bei  Bolchen  kootinuierKchen  Betrieben  Be» 
lästiijnngen  durrh  schädlichen  nd-i-  und  HleiweiÜ- 
staub  so  gut  wk  ausgesc  hlossen  wären.  Leider 
sind  diese  Krwartungen  wohl  noch  nicht  er- 
reicht worden,  denn  das  elektrolytischtt  Blei- 
weiß kann  nicht  mit  dem  KammerbleiweiÜ  kuo- 
kurrieren.  Dir  ersten  Veriuche  daxu  rAbren 
von  C.  LucKow  her. 

Nach  dem  D.  P.  84  364')  von  J.  Z.  o«  Pbr* 
RANTI  &  J.  H,  HoAD  wird  eine  Lösun^r  von 
Animoniumacetat  in  aus  Zellstoff  j^'cbiliiLtcn 
Zt-lkn  mit  Rleielcktroden  clcktro!) sii  rt.  In  <lie 
üb^rlassf-ne  Hleilösung  wird  mittels  einer  Brause 
mit  Kublendioxyd  gesättigte  Ammoniakflüssig- 
keit  eingeführt.  Die  von  dem  BleiweiU  getrennte 
PlOaaigkeit  gebt  in  den  Prozeü  suröck. 

C.  P.  ToWNSBHD  beschickt  den  vom  Ka< 
tliodenrauiii  (lni<  h  ein  Diaphragma  getrennten 
Anodenraum  mit  einer  .Salzlösung,  wie  das  IJ.  P. 
17a  939')  angibt,  weK  he  bei  der  Klektrolyse 
mit  dtr  !?Ieinnode  lösliche  Hleisalze  liefert,  und 
mit  Lüllingen  von  Karbonaten.  Der  Kathoden- 
raum  wird  mit  der  gleicbeo  SalslteuDg  oder 
nur  mit  Wasser  gefüllt. 

Bei  dem  Obttu^PtozcO  nach  Franz.  Pat. 
328490  *)  wird  eine  ijirnz.  Km  hs.il/lr,siiny  clrk 
trolysiert  (mit  Rleielektru>I<-n|  und  dabei  oder 
nachher  Blcikurbonat  gebil<ii-t,  \velches  sich  auf 
dem  Rorlen  dts  Hadtb  niederschlägt  und  in 
einem  z\4cittn  (.cfälJ  einer  nochmaligen  Kin- 
wirkung  von  Kohlendioxyd  ausgebeizt  uin!. 

ti&ch  V.  St.P.  675555«)  von  E.  D.  CuAi-UN 
nnd  H.  G.  Halloran  löst  man  elektrolyttscb 
eine  Bleianodc  in  Natt  iuninitr.iflrisun^'  .tI»  Elek- 
trolyt in  Gegenwart  von  Kuchsai::.  Das  gebil- 
dete Bteichlorid  wird  zu  Oxychlurtd  oxydiert 
und  aus  diesem  durch  Fällung  mit  einer  Al- 
kalikarbonatlöbuug  basisches  Bleikarbonat  gc- 
f&llt. 

J.  Ri.REKER  TiBBiTS  elektTolysiert  nach  ü.  F. 
54  542')  eine  Lösung  von  Natriumnitrat  und 
Anwuoniuinkarbonat  oder  -iiitrat  mit  I*'Iektroden 
aus  Blei.  Dabei  wird  in  dem  MaOe,  wie  sich 
Bleihydroxyd  absdieidet,  durch  ein  Rohrsystem 
Kohlendioxyd  1  ini^eleitet. 

Das  VV.  HARTMANKscbe  D.  P.  139060^) 
uoterscheidet  sich  von  allen  vorhergehenden  da- 

durrli,  dafi  dir  Kathode  ans  -  inrni  Metalloxyd, 
z.  B.  Kupferoxyd,  besteht.  Ji,s  soll  dies  ver- 
hindern, daß  der  bei  der  l^lektrolyse  von  Hleisalz- 
lOsungen  mit  nur  Bleielcktroden  sonst  kathodisch 
abgeschiedene  BUischwamm  das  gebildete  Blei- 
hydroxyd verunreinigt.  Zur  I'älUmg  von  Blei- 
weiß wird  die  erforderliche  Menge  Kohlendioxyd 
eingeleitet  Derselbe  Erfinder  will  nach  D.  P. 
141883')  das  s]ie/ifi5(  he  (Vwii  lit  von  elekiro- 
lytisch  oder  nach  irgend  einem  anderen  Vcrfah- 

■>  Zl«^lir.  f.  uiit;<">v  eil   1896,  S.  14. 

')  Cd.  /tg   vutK  Rrp  ,  S.$}4. 

^)  Ch.  Zig   ti)»4,  S.  »ifi. 

«(  eil.  Zt»  1901,  S.  544. 

M  <~lnm.  Ind  tfgi,  S.  95. 

*)  Che«  lad.         S.  ittu 


■  ren  erhaltenem  BleiweiU  dadurch  erhöhen,  dalJ 
er  BlciweiO  über  oder  neben  einander  gelagerte 
I  Stahlwalzen  passieren  läüt,  welche  hydraulisch 
[  gegen  einander  gepreßt  werden.    Es  ist  das 
I  von  Wichtigkeit,  weil  <fie  Erfahrung  gezeigt 
hat,    lall  Hli-iwcif!  bei  iler  L'eberführung  in  f)el- 
bleiwcii*    um   so  mehr  Oel  verbraucht,  jv.  ge- 
ringer sein  spezifisches  Gewicht  ist 

1s  sei  noch  auf  Versuche  hingewiesen,  Blei- 
\veil.l  aus  Blei  direkt  auf  trocknem  Wege  zu 
erhalten.  Das  D.  P.  10061')  von  G.  T.  Lewis 
will  den  Hlcirauch  der  Uieiscbmelsüfen  durch 
erhitzte  Luft  oxydieren,  doch  ist  nicht  su  ver- 
stehen, wie  nach  der  Patentschrift  ein  Karbonat 
erhalten  werden  könnte.  Bin  besonderes  Refe- 
rat') läßt  sich  zwar  ausführlicher  über  dieses 
Verfahre  n  ar\<i,  doch  läüt  sich  auch  aus  diesem 
kein  ri^hti^es  Hild  gewinnen,  woraus  denn 
dgentliiii  das  so  erhaltene  nSublimierte  Blei* 
weiß"  des  Handels  besteht. 

Aehnlich  verfahrt  A.  C.  }.  Charlibr  nach 

IC.  P.  552/1 899'),  und  es  ist  auch  hirrb*  i  nicht 
einzusehen,  wie  bei  einer  Tempeiiitur  von 
440"  C.  Hleiwdß  gebildet,  verllüchtigt  iU  uml 
in  Kondensatoren  geleitet  werden  kann,  da  he 

!  kanntlieh  BlciweiO  bereits  unterhalb  liieser  l  em- 
peratur  Kohlendioxyd  und  Waaser  verliert  und 
10  Bleioxyd  übergeht. 

Naehl).  P.  103688«)  von  E.  Bailey,  \V. 
Tu.  IIi  v  i)nd  (,.  k.  <"ox  wini  aus  geschmolze- 
nem Blockblei  als  positivem  Pol  dun  h  einen 
Lichtbogen  Blei  verflüchtigt.  .'\ls  negativer  Pol 
dient  ein  iluri  hhfdirter  Kohlestift,  durch  dessen 

!  Bohrung  ein  (jcnsis«  Ii  von  Dampf,  li^ssigsäure 
und  Kohlendioxyd  in  das  Innere  des  Scbmetz- 

I  raiunes  geleitet  wird. 

'       C.  LtJCKOW  verdampft  nach  D.  P.  179  305  ^) 

Blei  im  Vakuuui  und  saugt  dm  BI<.id.ini]if  unter 
j  Aufrechterhaltuog  des  Vakuums  in  W  asser  oder 
I  wSsseriffe  LAsungen  geeigneter  Stoffe. 

Die  jetzt  zu  erwähnenden  Patenff  bi  treffeti 
die  Üaiijtc'luay  von  BleiweiU  unter  Zuhilfenahnic 
von  Bleisuboxyd.    J.       MartI.n  erhfdt  dieses 
gemäß  D.  F.  3550^)  durch  Oxydation  von  fein 
granuliertem  Blei  in  rotierenden,  mit  kleinen 
Löchern  veisi  henen  Kasten;  das  )4e^iildete  Ulei- 
;  subuxyd  ilicUl  mit  dem  durch  die  hohle  Axe 
I  des  Kastens  gdeitften  Wasserstrahl  ab.  Von 
diesem  „BleisutMjxyd"   wii d  i  pf"t.  dem  durch 
I  l'";illung  gewonnenen  HleiwciiJ  zugesetzt,  weit  hcs 
altmählich  durch  «iie  Kohlensäure   der  Luft  in 
Karbonat  übergeht.    Das  so  v(  rlu  sserte  Blei- 
'  weiü  soll  ein  verhäitnismäl.'ii^      '"i"*;'  "'  Quantum 
Oel  verlirauchen. 

Nach  dem  D.  P.  5O  517')  von  G.  Bischofk 
j  wird  Glitte  mittels  Wassergas  zu  Bleisuboxyd, 
^  PbjO,  i-cduziert,  weiches  tlun  Ii  l  öschen  mit 
I  9  pCt.  Wasser  in  Pb(OH),  übergeht.  Dieses 
I  letztere  wird  mit  Wasser,  Zucker  und  Essig» 
I  sänre  o  !i  r  I^leizuekcr  der  Wirkung  von  Kohlen- 
'  dioxyd   ausgeä  tzt.    Dieses  \'erfahrcn  ist  von 


')  Chpm.  !r..!  P.  14(1,  JM;  iMl,  S.  jj. 

>i  Chrr.  /t^  iss    u-p  ,  S.161;  Chat.  Ind.  Mt,  &1B1. 

'■)  Chem.-Zlg.  K/ua,  S.  435. 
*\  CUm.  Ind.  1899,  a  3fl4. 
*)  Chem.  Ind.  igo7, 

?Cbc«.  Ind.  lijg,  S.  4j. 
Ck«m.  Jod.  1^1,  ft.  4101 
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W.  RamsAY')  «nlnng'st  von  nnirm  rrxvfihnt  wor- 
den, wobei  jedoch  auch  keine  näheren  Angaben 
Aber  das  vermeintliche  Bldsubo^^d  gegeben 
wyrden. 

Nach  metner  (Untersuchung^  einer  aus  der 

r.iLrik  in  Bi  hrsdoW;i  bei  Londoti,  wtfichc  an- 
geblich nach  iliesem  V^crfabren  arbeitet,  stain- 
mendeo  Probe  BleiweiÜ  ist  dieses  durchaua 
nicht  vDn  besonders  .oitfr  Qualität  und  Zu- 
sammensetzung. (Gefunden  12,27  P^'* 
2,31  pCt.  H,0.  85,42  pCt.  PbO). 

Eine  eigenartige  Darstellung  dner  wciUen 
Anstrichfarbe,  welche  offenbar  a!s  ein  basisches 
Kleikarbonat  angesprochen  werden  muM,  gibt 
G.  V.  KoCK£NTHlfiN  in  D.  P.  171  460.*)  Es  wird 
in  Wasser  suapendiertes  Blemilfat  mit  Barium* 
h\'droxyd  amgcaetit  und  Koblendi<nyd  euige^ 
leitet. 

Ebenfalls  auf  der  Umwandlung  von  Bleiaullat 

in  Karbonat  beruht  das  Verfahren  von  P.  Bron- 
ner, D.  P.  52563.')  Nach  demselben  wird 
Kleisulfat  durch  A<  tznatron  bei  70°  in  basisches 
Bleisulfat  fibergefülirt,  welches  beim  Erwärmen 
mit  Soda  h  badschea  BleikaHxtnat  übergeben 
soll.  Rui  der  praktischen  Ausführun^^  vereinigt 
man  beide  Phasen  zu  einem  IVozel.S  indem 
man  Bleteulfat  direkt  mit  Natronlauge  und  Soda- 
lösung crw.lrmt.  Denselben  ProzeO  in  nm 
gekehrter  Keihenfolge  führt  J.  N.  Zeitler  nach 
D.  P.  61  337^)  aus.  Kr  t-i  uärmt  BIdsulfat  mit 
Sodalösung  und  behandelt  das  vom  der  Natrium- 
sulfadAsung  getrennte  normale  Bleikarbonat  mit 
•Natronlauge,  wobd  ea  in  bssischea  Karbonat 
übergehen  soll. 

Das  V.  StP.  7152145)  von  A.  S.  RAMAGB 
beruht  auf  der  \\  cclisclw  cisrn  lünivirkung  in 
der  Wärme  vun  überschüssiger  Alkalik.u  bonat- 
lösung  auf  BIcisulfat  und  im  zweiten  Teile  des 
Prozesses  \  on  Bleisulfat  auf  das  erhaltene  Ge- 
misch von  gelöstem  Natriumkarbonat  und  -aulfat. 
Fün  V<  rsuch,  das  normale  in  ein  basisches  Kar- 
bonat überzuführen,  wird  nicht  gemacht. 

Rin  eigentfimlicher  ProzeO  ist  der  von 
Ii.  D.  CiiAPI.IN'  in  V.  St.  P.  836177")  AW'^f- 
gebciie.  Elcktrulyliiii  h  werden  ein  Alkalihydrat 
dnerseits  und  Bleioxy«  hlorid  andererseits  er- 
zeugt; mit  einem  Teil  des  Alkalis  wird  Bld- 
oxyrhlorid  j?u  Bleihydroxy«!  umgeaetit.  Der 
andrre  Ti  il  drs  Alkaüs  wird  durch  Kolilcii 
dioxyd  xu  Bikarbonat,  das  BleihydruxyU  in 
Karbonat  verwandelt,  und  letsteres  mit  dem 
Kikar!x)nat  xweeks  Bildung  von  BleiwdO(?) 
behandelt. 

Bei  der  Merstellung  von  {)elbkiwciO  nach 
dem  alten,  sonst  wohl  von  tlen  Fabriken  ganz 
verlassenen  Verfahren,  durch  Vermischen  von 
jia!>scin  Kleiwciü  mit  Od  bleiben  kirine 
.Mengen  Wasser  zurück,  l'm  diese  uml  einen 
etwa  vorhandenen  UeberscbuO  an  Od  zu  ent> 
fernen,  setzt  T.  C.  SanükrSON  nach  D.  P. 
III  820')  die  .Mischuni(  von  Bh-iweiU    und  Oel 

')  Internat.  KongrcO  Rom  1906,  Zttclir.  angcw.  Ch.  l^»'', 
S.  TOq. 

*)  Chem.  Intl.  iqoÄ,  S.  J09. 

^)  CV.--:.  Inif  lS;t-.,  ?  U4. 
*i  t  lic.'ii    InH.   i  S,  2\-^. 

>)  Chem.  Ztg.  iijoj,  S.  ij»6. 

*)  CbOB.  Zte.  ti;o7,  Rep.  S.  «& 

')  Chca.  Ind.  i<^,  S.  jiöi. 


j  einem  mechanischen  Drudte  in  Pressen  oder 

Zcntritujica  aus. 

Zum  Schlug-  sei  inn  li  auf  einige  Patent- 
schriften verwiesen,  welche  kein  allgemeineres 
Interesse  bieten. 

Da.s  V.  St.  P.  766133')  betrifft  dii  K. - 
handlung  d«-r  Rückstände  von  der  BleiwciU- 
fabrikation.  ICin  Apparat  zum  Granulieren 
von  Blei  für  Rltlw  cii.lf ahrikatuin  und  zum 
Trocknen  von  HIeiweiü  wiid  in  D.  P.  28322') 
beschrieben.  Waacbapparate  zur  Trennung 
von  BlciweiO  von  unanj;egriflr«nem  Blei  be- 
schreiben die  D.  P.  19  401 3),  28  528-»),  und 
Trockfnaijparatc  für  UleiweiÜ  die  E.  P. 
2958/1878 und  864/1883"). 

Von  allen  diesen  Verfahren  hat  keines  die 
qualitnttven  Vorzüge  des  Kammenrrfahrrns  er- 
reicht und  sich  in  gröUeiem  .MaUstabc  cinzu- 
bärgem  vermocht.  Gan^  besonders  gilt  diea 
von  allen  aogOMUinten  Niederschlagsverfahreni 
und  es  ist  bezdchaend,  daO  in  neuerer  Zdt 
auch  die  älteste  und  Ijt- deutendstf  ticutsche 
Fabrik  von  Niederschlagsblei  weiß,  Geuk.  Khodius 
va  Bargbrf^t  für  einen  groOen  Teil  ihres  Be> 
trieben  zum  Kammerverfahren  übergegangen  ist. 

(ScliIuB  «ntjtV  [A-  .'jCia  1 

j  Einige  BemerkuugeQ  za  dem  Artikel  des  Herrn 
Prot  Dr.  C.  Weigelt: 
MvfltriA«  sowie  Hamabwlaser  uid  der  Bheiii. 

▼oa 

Dr.  R.  Lauterborn, 

'  A.  o.  rrofc^isoi  an  der  UDivertitöt  lieidelbcrg. 

Durch  die  Prenndlicbkdt  des  Verfassers  er- 
hielt ich  den  Sonderahdrnrk  einer  Arbeit,  «  eiche 
I  Herr  Prof.  Dr.  C.  WeiguLT  unter  dem  litcl: 
I  Industrie  sowir  Hausabwässcr  und  der  Rhein 
im  Jahrgang  XXIX  (1906)  Nr.  23  dieser  Zeit- 
schrift veröffentlicht  hat.    Diese  Arbeit  befaßt 
sich  ausschließlich  mit  einer  liiuluf^isclicn  Prolic- 
untersuchung  des  Rhdnes,  welche  ich  im  Auf- 
trage des  Herrn  Prikddenten  dea  Kaiserlichen 
Gcsundhritj^anitcs  vom  17.  bis  ig.Novruificr  1904 
I  auf  der  .Strecke  Speyer    Worms  \  orgenominen 
I  hatte  und  deren  Ergebnisse  in  den  „Arbeiten 
aus  dem  Kaiserlichen  Gcsundheitsamte"  Kd.  XX 
(iyf)5)  Seite  630 — 652  zum  Abdruck  gelangten. 

So  sehr  ich  nun  einerseits  Herrn  Professor 
Wbiceut  dankbar  sein  kann  für  die  Anerkennung, 
die  er  als  Chemiker  der  jungen  Wissenschaft 
der  biologischen  \Vassrranal\'sc  sjicnde't,  sdir 
;  muß  ich  doch  Verwahrung  dagegen  einlegen, 
1  daß  Herr  Prof.  Weigelt  mehrere  mdner  ob- 
jcktivrn  l?rfundc  zu  Gunsten  s>  iner  optimistischen 

iAuffassungcen  in  einer  .\ri  und  W  eise  verwertet 
hat,  in  der  sie  nach  Smn  und  Wortlaut  nicht 
verwertet  werden  tlurftrn. 

Wie  im  bingang  und  im  bchlulJwort  meiner 
Arbeit  ausdracktich  hervorgehoben  ist,  befallt 


')  Chem.  Ztg.  Iijn4,  S  78J. 
1         »)  Chem.  Ind.  188),  S 

I»)  Chrm.  Ind.  S  151. 

♦)  Chem.  lad.  1W4,  S.  597 
*)  Ckem.  Ind.  1S79,  S-  ji«. 
Chem.  Isd.        S.  u;. 
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sicli  (lieselltc  mir  mit  den  \'<  i  imn  ■tii'^tinucn, 
welche  dem  Rhein  auf  der  Strecke  hjjcyer— 
Worms  (resp.  Prankentbaler  Kanal)  lufreßhrt 
wfrden.  Ks  ist  darum  meines  Frrn-htcns  auch 
nicht  zuiässi;;.  die  hier  jjcwihhk  ni  n  Rcsultatf 
— ■  mögen  sie  nun  LeschalT»  n  si  in  n  ie  sie  wollen 
—  auf  den  j^Rhein"  schlecbtbin  auszudehnen, 
wie  dies  Herr  Professor  WetCELT  tut,  indem 
<-r  behauptet,  aus  n»  r  Arl  i !;  j^inge  hervor, 
dalj  die  Klage  der  Herren  Keicbsugsabgeord- 
neicn  liljer  die  Verscbfflumingf  de«  Rheines  der 
Wirklithkeit  nicht  entsprächen!  Ich  für  n.i  ine 
l'crson  lehne  eine  derartige  V<  rall;;enu  uu  rung 
entschieden  .1  ,  schon  darum,  weil  sich  die 
Klagen  über  V'cruareioigung  des  Kbeines,  so 
viel  mir  bekannt,  doch  keineswegs  nur  auf  die 
Strecke  Speyer         rms  beschränken. 

Iis  »8t  begreif  lieb,  daU  Herr  l'rofcssor 
Weigblt  die  Kiowirkungen  der  Industries  b- 
wfisser  auf  den  Rhein  möglichst  gertn.^fftgig 
bewertet.  Ob  «-s  dabei  aber  nötig  war,  die- 
jenigen meiner  Angabett^  welche  mit  seinen 
opttnistischen  Auffassungen  nicht  ganz  im  lün- 
klang  stamlen.  dem  l.escr  der  ,Cliemis(hen 
Iinlij>frir"  nur  um  ■  lüfttändig  oder  abgeschwächt 
zu  üijermitteln,  bleibe  dosen  (  rtrü  überlassen. 

Von  den  .Abwässern  iler  1  ä.ulis.  iien  Anilin- 
und  Sixlafabrik  hatte  ich  beispielsweise  ange* 
geljcn,  daU  dieselben  auf  einer  Strecke  von  etwa 
5  Kilometern  eine  „sehr  weitgehende  Verarmung 
i!i  r  luirmalen  Fauna  imd  Flor.i"  I'  s  l'fers  b«-- 
vMrklen;  von  der  ganzen  reichen  und  vielgestal- 
tigen Tierwell,  die  sich  sonst  an  {lerariigen 
Lokalitäten  zu  entfallen  jjllegt,  konnten  hierauf 
kilometerweite  I'-rstn  ckung  nur  drei  als  si  hr 
resistent  bekannte  Formen  nachgewiesen  werden. 
Wie  Herr  Professor  Weicclt  eine  «l.  rartige 
tiefgreifende  Binwirkung  nur  als  „einigermaßen 
schwächend  inid  vermindernil'*  hinstellen  kann, 
ist  mir  rätselhaft,  umsomebr,  als  er  an  einer 
anderen  Stelle  derselben  Arbeit,  wo  er  einer 
i'inleitung  d«-r  Abwä-'Sr  r  auf  die  Stromsolile 
das  Wort  rc-di  i,  selbst  betont  „daU  ein  I  nnleiten 
am  I  ferrand  l  auna  und  Flora  auf  das  Bmplind- 
liclistc  st  h.uligen". 

An  einer  weiteren  Stelle  (Seiti-  12  des  Sep.) 
apncht  Herr  Professor  W'i  K.Ki.r  von  tUn  Ab- 
wässern einer  Cellulosefabrik,  bei  »1er  über- 
raschender Weise  keine  Schädigung  der  nor- 
malen l'lora  und  Fauna  nachzuweisen  gewesen 
wäre.  Wie  in  meiner  Arbeit  auf  Seite  635 
fetli^edrucki  ztt  lesen  ist,  handelt  es  sich  hier 
überhaiiiit  nicht  um  eine  CeUithse-  soodem  um 
eine  Clr//'«/e?i</-Fabrik ! 

Wenn  ein  .\uH)r  aus  einer  an<lercn  Arbeit 
S.itze  unter  Anfüht-utii^sseichen  /.iliert,  wird  wohl 
jeder  Leser  als  selbstverständlich  annehmen, 
daO  ihm  dann  eine  wortgetreue  Wiedergabe 
geboten  winl.  .Auf  Si-ite  4  des  Sep.  folgt  Herr 
Professor  VV  KK.Fi.T  diesem  Brauche  ebenfalls. 
.Auf  Seite  14-15  dagegen  bringt  er  aus  dem 
Schlußwort  meiner  Arbeit  unUr  Anführungs- 
seichen ein  Zitat,  welches  dem  Leser  dieser 
Zeitselu  ift,  <ler  nur  diese  Stelle  liest,  eine  rec  ht 
ungenaue  Vursteltung  von  dem,  was  ich  sagte, 
geben  muO. 


S     "  15.  Juni  iv«>7> 

.Nach  Ilrrrn  Professur  WbIGELT  hAlte  ich 
im  SehlulJwnrt  konstatiert: 

„l)aü  keine  der  zahlreichen  beobachteten 
\'t  t  imr  <  ini - ungen  den  Rhein  in  seiner  ganzen 
Breite  für  eine  gröUere  Strecke  verscbmutsen 
kann,  daß  die  Verunreinigung  sich  vielmehr 
auf  die  L'fer  beschränkt,  liier  nher  sirh  viel- 
fach sein  stark  beinerküch  macht.  Uer  starken 
Strömung  und  der  gev\altigen  Wassermasse, 
welche  die  eingeführten  Substanzen  sofort 
verteilt  und  den  Algen  usw.  zur  Verarbeitung 
preisgibt,  ist  diese  schnelle  Selbstreinigang 
zu  verdanken." 

Dann  fährt  Herr  Professor  WtlutUT  ohne 
Anfübning«zeichen  fort: 

„Verlasser  weist  aber  auch  darauf  hin, 
daU  die  Menge  der -Abwässer  ständig  zunimmt 
und  dafJ  es  die  Aufgabe  einer  periodischen 
bioUjgischen  Kontrolle  des  Is'lieines  sein  müHte, 
dafür  zu  sorgen,  d.iü  dit!  Grenze  der  Sclbst- 
reinigungsfähigkeit  de«  Stromes  nicht  Ober» 

schritten  werde." 

Dem  gegenüber  lasse  ich  liier  das  ganze 
MScbluOwort**  meiner  Arbeit  ungekOrat  folgen: 

„l'eberblicken  wir  am  Schlüsse  noch  ein- 
mal die  zahlreichen  Verunreinigungen  der  ver- 
schiedensten Art,  wie  sie  uns  zwischen  Speyer 

und  «lern  Pt  .itikeii;h.iler  Kanal  vor  Augen 
ir.tlcn,  SU  dürfen  wir/imn  !i-i  vvuiil  behaupten, 
daU  die  Art,  Ausdehnung  ui  l  Cr,.  !  der  Vcr- 
unreinigimg  nach  der  biologischen  Methode 
auch  am  Rheine  sehr  wohl  fistzustellen  sind. 
Wir  können  fernerhin  konstatieren  daü  bei 
uns  bis jeist  kaum  eines  der  Abwässer  für  sich 
imstande  ist,  den  Rh«n  in  seiner  ganxen 
Breite  auf  eine  größere  Strecke  1  in  in  be- 
deulerem  Malle  Zu  verunremigcn.  In  allen 
l'ällcn  erschienen  die  Verunreinigungen  auf 
ilie  l'fer  beschränkt,  wo  sie  sich  allerdings 
teilweise  in  recht  intensiver  Weise  bemerk- 
bar mai  hten.  l)«-r(jrund  für  dieses  V  erhalten 
liegt  in  dem  cigeaartigenj  von  demjenigen  der 
norddeutschen  großen  Ströme  SO  verschiede- 
ncn  natürlichen  Strombau  des  Oberrheins 
begründet,  in  der  gewaltigen  Wassermasse, 
die  <'r  zu  l  al  fährt,  und  in  der  Schnelligkeit 
seiner  Strömtuig,  weh  he  die  eingeführten 
.Vbwas.si  r  sofort  verdünnt,  verteilt  und  speziell 
die  <irganisi  hen  unter  ihnen  der  Verarbeitung 
<lurcb  die  Pilze  und  Algen  preisgibt.  Ob 
dieses  6iS  jeist  immerhin  noch  günstij^e  Vef- 
hä!''iis  zwischen  .Ihuiissermcnge  umf  Self>s(- 
r,  tnii^ungskrajt  lüs  Rheines  aber  auf  die 
Dilti  fr  bestehen  wird,  dürfte  mehr  als  frag- 
lich sein,  denn  die  Menge  cler  i  iiiL;etVilii  (en 
.Abwasser  nimmt  von  Tag  zu  lag  zu  und 
die  Selbstriiiiigungskraft  auch  des  gröüten 
Stromes  hat  ihre  natürlichen  Grenzen.  Dafür 
zu  sorgen,  daU  diese  auch  in  Zukunft  nie  3ber- 
scliritten  wer  'e,  wäre  ili.  Aafj^^.ibe  einer  fort- 
laufenden biolugiscläcii  koiiirolle  des  Rheines." 

Wie  man  aus  dieser  vergleiclicndcn  Gegen- 
überstellung ersieht,  hat  Herr  Professor  Wf.I- 
OEUT  den  hier  durch  kursivdruck  bervorgeho. 
bcnen  Salz  („Ob  bis  fraglich  sein")  ein- 
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Jach  unterdrückl,  ()l)\\ohl  vx  für  <!i<-  Hi  ui  tciliin^ 
der  ganzen  Üaciilage  doch  von  wcsentlicber  Üe- 
deutung  ist. 

Bei  allem  Lob,  ilas  Herr  Professor  \\  E igelt 
meiner  Arbeit  spendet,  bat  er  doch  bedauernd 
aufizusetzen,  ^A^iXi  Verfasser  nur  der  scbfidHchen 
Brrindussunjjcn  der  von  ihm  als  normal«-  Rhein- 
faunu  und  -flora  befun<lenen  biolojjischen  Fak- 
toren gC'Irnkt,  nicht  aber,  oder  nui  beiläufig' 
die  nützlichen  Seiten  {gewisser  \  erutn  .  iniiMinge» 
hervorhebt  im  Sinne  einer  Steijjirun^  der 
Nährfauna  und  -llora  des  Rlielns  ftir  die  Irische. 
Die  städtischen  Abwässer  und  jene  der  indu- 
BtrtelleD  Werke,  welche  wesmtlich  orgaidscbe 
Substanzen  abführen,  müssen  zweifellos  auch  in 
diesem  Sinne  beurteilt  werdt  n." 

Ich    t)edauere    aufrichtig,    konstatieren  2U 
müssen,  daÜ  ich  am  ganzen  strömin  lcn  Rheine 
vun  'Basel  und  Mainz  auf  drei  Untcr&uchupgs-  < 
fahrten  bis  fetzt  nichts  von  diesem  Kiscberei- 
förilernden  !'".influr    dt  r   organisrhrn  Abwasser 
habe  beobaeliteri  kOiuinen.    Am  ailerwenigsten 
auf  der  Probeslrecke  Speyt-r- Worms.  Hei  Fäkal- 
un<l   '  iiK  in   Teil   rkr  Hausabwässcr  ist  ja  eine 
so) ehe  ^dünj^ende"  \\  irkunj^  auf  die  Mikroflora 
und  die  damit  lland  in  Hand  ^eiiemh-  Vermeh- 
rung der  Mikroiauna  Wold  diskutier  bar;  ob  aber 
davon  der  Fischer  gerade  einen   heronderen  ' 
Vorteil    hat,   dürfte   «loeh    nicht  so  „zweif<llos" 
sein,  da  die  1  ibciie   im  Ikreich   der  I'äkalab- 
wasser  bekanntlich  oft  einen  derartigen  Fäkal-  1 
;;eriich   annehmen,  daO  sie  dann  direkt  unver-  ' 
käuflich  werden. 

Mehr  als  zweifelhaft  erscheint  mir  abei  ein 
i;ünstij;er  iiinfluU  auf  die  l"ischcrei  durch  die 
orjjanibchcn  Abwässer  ^<  vvisscr  Industrien,  vor 
alhrm  derjenigen  der  Zelluiose-I'.ibriken,  dir 
nach  der  \\  BIGELTscbcn  Definition  doch  auch 
zu  diesen  „nQtzlichen*^  Abwässern  gehören 
müßten.  In  jjrößeren  Meny;en  und  kontinuierlich 
einem  Gewässer  zugeführt,  äul'ern  di«;  .Abwässer 
der  Zellulosc-l-"abriken  einen  g<-radezu  vernich- 
tenden EinduÜ  auf  die  normale  Nährfauna  und 
•  tlora  der  l'isciie.  Das  lälU  sich  einen  gün- 
stigen iJ.  Ii.  niederen  W.isM-rst.mil  vuraiis^jcselzt 
-  -  bei  den  Abwässern  der  ZeUulosefabrik  \\  ald- 
hof  konstatieren.  Bei  rincr  biolopisehen  f^ntcr- 
siieliMiii;  i!'-!-       1 1  u ''Ii  1,1  i, 'i  iiii  .Aiifwaj;«' 

tlcs  Herrn  Präsidenten  nes  K.u-ci  1k  hcn  Oesund- 
heitsamtes  Mai  t9c/)  auf  dt  r  Strecke  Bast  I- 
.\lainz  vornahm,  er^ab  sich,  «lal.l  vom  l-.inlaiif 
der  \\  aldliofabwässer  an  das  IJler  auf  eine 
Strei  ke  von  nicht  weniger  als  jo  Ki/omt/cni 
durch  auüerordentlich  üppige  Wucherungen  von  i 
Al)was8erpilzea  die  normale  Fauna  und  Flora  i 

'^ut    wie    vernichtet  war;   di<'  losyerissrucn 
Pdzraäen   waren  stelUrnweisc  in  ganzen  H.'mken 
am  L'fer  angeschwemmt ;  im  freien  Wasser  des 
Stromes  treibende  Pilzllocken  waren  bis  gegen  i 
Mainz  bin  zu  vei folgen! 

Das  sind  Einwirkungen  auf  die  normale  Tier-  j 
und  Pflanzenwelt,  welche  die  \\  irkuuj^en  i 

ilcr  anorjjanischen  AInrässer  —  und  seien  diese  ' 
selbst  so       altijje  wie  diejenigen  der  Bad.  | 
Anilin-  und  Sodaiabrik  —  noch  zurücktreten 
mfissen.   Oatu  kiontM,  daO  diese  uigaoischen  ' 
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Abwäs^^r  im  d  ;  .  n-.it/  /u  den  anor;^anischen 
I  noch  ciac  besondere  Gefahr  besitzen:  ihre 
;  PäulnisfSkigitU. 

Wrtileii  dieselben  oder  «lic  diirrli  sie  her- 
vorgerufenen Püzwucherun^en  in  mehr  oder 
weniger  stajjnierende  Teile  des  Stromes 
(Seitenarme,  Altwasser,  Häfen  usw.)  ein^^e- 
s|JÜlt,  so  ist  uiUcr  jjewissen  Umständen  (hohe 
Wassertemperatur  im  Sommer,  Kisdecke  im 
Winter)  hier  stets  die  Gefahr  vorhanden,  daU 
;  im  Gefolge  der  FSulnisvorgänge  eine  solch 
intensiM-  S-t ncrsfrjfsehrufig  eintritt,  daü  v;t  ''''! 
1  Fischst»  r!)en  unausbleii)lich  sind.  Gerade  Herr 
Professor  Wi  icei.t  dürfte  in  seiner  frfiheren 

'  Tätigkeit    .1!-    fiencralsekretär    des  Deutschen 
Fischereivereiiies  sicher  gar  manchen  hierher 
I  gehörigen  Fall  kennen  gelernt  haben.  — 

War  irh  <,fiinit  Kr :.mrni-:';;ir  des  Kaist-r- 
lichcn  Gcsuaillieusamtes  hier  wiederholt  j;e- 
nötigt,  bei  Beurteilung  der  Wirkunjj  von  Ab- 
wässern auf  Fauna  und  Flora  des  Rheines 
einen  etwas  anderen,  und  wie  ich  glaube,  oi- 
jektivercn  Standpunkt  «-inzunehmi-n,  als  es  <iem 
Abwasser-Chemiker  d«rs  „Vereins  zur  Wahrung 
der  Interessen  der  chemischen  Industrie 
Deutschlands"  möglich  ist,')  so  freue  ich  mich 
zum  Schlüsse  «loi  li  ni  einmi  Punkte  mit  I  li-rrn 
Professor  \\  1  k.i  i.t  übereinstinmien  zu  kunnen. 
Wie  er  halte  auch  ich  es  für  durchaus 
müglidi,  den  Begriff  (>f erstrecktn*  auf  bio^ 
io^isclii'm  W«-;^e  ;;«-nauer  zu  präzisieren. 
Allerdings  nicht,  wie  Herr  i-'rofcssor  WElotl-T 
meint,  durch  biologische  L'nicrsuchungen  über 
iX'.v  Hcinnussiing  des  normalen  PlaKktnn-^ 
sondern  in  erster  Linie  durcli  soächc  übci  lie- 
einllussunj^  der  Fauna  uttd  Flora  des  l  'fers 
und  des  Ciundis.  liine  kleine  L'eberlegung 
zeigt,  daü  girrade  bei  den  Organismen  des 
Ufeis,  die  zum  Teil  fest  an  Iii  S'  Itolle  ge- 
bunden sind,  zum  i  eil  sich  einer  niäüigen  Be- 
wegungsfreiheit erfreuen,  es  viel  leichter  sein 
mu(3,  die  li-l<i-n?ötende  W  irkung  anoi  l'.uh-^:  her 
.Abw.isser  leslzustellen,  als  bei  «lern  uillcnl  'S 
im  Strome  vorb<!itreibenden  Organismein  l<  111 
Plankton.  Kh  habe  geratlc  diesen  Verhält- 
nissen schon  seit  längerem  meine  .Aufmerksam- 
keit zugewendet  und  hotte,  darüber  spater  noch 
ausführlicher  berichten  zu  können.  Hier  sei 
einstweilen  nur  bemerkt,  dal)  ich  unterhalb  des 
liinlaiifes  anorgaiiist  her  .\bwässcr  zwei  Zonen 
untersi  heid«' ;  1.  die  azoi.sr/ie  Xuiie  (oder 
Strecke)  direkt  unter  dem  liiidauf,  in  welcher 
atU's  lierixclic  )  Leben  vöi/ig  erloschen  ist. 
Die  ICrstreckung  dieser  Zcme  7i'echselt  etwas 
je  nach  Wassi  rlührung  des  Strt^mes:  so  tritt 
unterhalb  des  iMnlaufs  der  Abwasser  der 
Badischen  Anilim-  uni>  Sodafabrtk  Ludwigs- 

hafen  das  erste  Tier,  eine  Si  lmecke  (Gulnaria 
(jvata)    bei    nied<'rem    Pegelstand     des  Rlieiiisi 

'1  Ich  'lat'  t  ci  ilni«  :  C.(  Ii'U'  :lh>:i*.  >  i'-|l<  iclit  l>CIi;rrl,rii| 
<Ji'.:  s  on  stit<-n  drh  K.its<  rlicjicii  <  .cluirilh'.itsi'ntr*  duTrh. 

Setuiirie  clieuii>clic  auwie  bdkititicitä^ucljc  L'j>tei»uci]Ui>g 
r%  Rheines,  i'i-  wiablUbigig  von  meiner  bioto^ischen  Unter- 
•nehan^  erfolirte.  ReiuTUte  vrfrab,  welche  (gerade  aof  dir 
Pf ot>i»(r<.i  kc  !-(M  y  I  Woi  I):',  dUsdrQtklUli  al»  ithr  j^n!  mit 
'In  n.rtni,;' n  v'miiii  n^J  <-rkf  iTt  wnf'irn 

>  l.i-»i^v  .r,  \i.  U.  bplmcintilus)  vcrnKivcn  noch 
Kon/cntratioiicn  \«a  Ab*ftaaeni  la  cmagüii  welch«  Ticitn 
Uufcli^u^  lullicb  sind. 

ar* 
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erst  etwa  i  Kilometer  abwärts  wieder  auf, 
hei  miltlcrcm  Pcgcistande  dagegen  schon  etwa 
8()o  Meter  abwärts.  2.  An  diese  azoische 
Zone  schlteüt  sich  die  yerö(btngss(u$e  an, 
deren  Erstreck  ung  sich  nach  der  Abwesen- 
heit der  normairn,  1,  Ii  n  incs  \\'rissrr  lieben- 
den Fauna  bemiUt.  \\  i  nn  Herr  Professor 
Wtir.riLT  meine  azoistiie  uml  meine  Verödungs- 
zonc  (oder  -strr<  kr)  init  srim/r  „OpftTsfrccke" 
identifizieren  will,  habe  ich  nichtä  dagegen 
cinzuwen<len.  Ich  filrchte  aber  nur,  daO  es 
dann  FluOstrecken  g^ben  wird,  wo  «ich  die 
«Opferstrecken**  so  dicht  andnander  reihen, 

daÜ  Slrt-ckt  n  mit  nurmalcin  Ti<  r-  uinl  Pilanzcn- 
leben  {„ücAonsfrecien")  sich  kaum  mehr  nach- 
wdaen  lassen  werden.  [ikjM.) 


Zu  den  vorstehenden  Ausführungen  bemerkt 
Herr  Prof.  Dr.  Weigert  folgendes: 

Herr  Professor  Lautrrborn  hat  in  dem 

l'orstehcnden  geglaubt  i  inlj;c  \\'iilcrsj)rü<  lic 
zwischen  meiner  Auffassung  und  der  scinigen 
konstruieren  zu  müssen. 

Ich  Iialte  dafür,  daf.l,  w  ie  schon  die  wenigen 
Punkte  zeigen,  unsre  beiderseitigen  Auffas- 
sungen k<  ine  nennenswerten  .\bweichung(  n  er- 
geben, denn  der  ächrcibfebler,  den  ich  su  kor- 
rigieren übersah  und  der  aus  einer  Zellaloid- 
fabrik  l)cdauerlirlurwcise  ein--  7(][ulosefabrik 
machte,  ist  wühl  kein  kapitales  Verbrechen. 

Ich  habe  auch  aus  dem  SchluOwort  in  der 
besprochenen  .\rben  I.Arrr  riiokn"-;  den  von 
ihm  oben  zitierten  Satz  keineswegs  einfach 
tmterdrückt ,  sondern  im  Vertrauen  auf  die  so 
Oberaus  starke  Wasserführung  des  Rheins  nicht 
fär  wesentlich  (gehalten. 

Ueber  die  Kelelirun^im  in  Saclirn  di-r  or- 
ganischen Abwässer  4uitticre  ich  dankend, 
halte  sie  aber  in  unserm  Falle  nicht  iär  völlig 
zutreff«  n  I.  Hin  weiterer  Finwand  betrifft  die 
Zellulosclabrik  Wai.umof  und  neuere  Arbeiten 
über  deren  Abwässer,  die  mir  zwar  inxwiscben 
bekannt  geworden  sind,  aber  bei  Abfassung 
meiner  Besprechung  der  LAUTERBORNschen 
Arl)<  it  im  Mai  1906  noch  nicht  bekannt  sein 
konnten,  weil  Herr  Professor  Lauterburn 
selbst  angibt,  dies«  neuere  Arbdt  erst  im 
Mai  1906  ausgt  führt  zu  halirn.  Jcvlrnfalls  sind 
diese  X'orgänge  in  dt  r  Lai  <i.KhOKNschcn  .■Ar- 
beit, die  ich  besprach,  nicht  erwähnt,  mich 
trifft  also  ein  Vorwurf  nicht,  wenn  ich  sie  un- 
berücksichtigt ließ. 

üaü  zum  Schluü  die  arme  ..Opferstreckc  " 
auch  wieder  herhalten  muUte,  konnte  ich  mir 
denken;  das  bin  ich  von  den  Biologen  nicht 
anders  gewöhnt. 

Wie  Herr  Prufe!>sM>r  Lauieruur.v  aber  ver- 
treten will,  daU  sieb  ^  Opferstrecken,  oder 
nennen  wir  sie  nach  LAi;TERitORN:  «Vemdungs- 
2onen*  so  dicht  aneinanderreihen  können,  „daÜ 
die  Strecken  mit  normalem  Tier-  und  Pllanzen- 
lebcn  —  Schoostrcckcn  —  sich  kaum  mehr 
nachweisen  lassen  werden**,  bt  nicht  recht  ein- 
zusehen; davon  kann  doch  beim  Rhein  keine 
Rede  sein,  denn  grade  in  der  besprochenen 
Arbeit  lieferte  Lautkrborn  für  die  überwiei^eode 


'  .MLlirzaht  d<T  1)eteilij;ten  Industrien  den  Nach- 
weis einer  kaum  ücunenswerlen  Beeinflussung 
des  Riieinwassers  und  der  Ufer.  Ich  erkenne 
an,  daU  Herr  Professor  Lauterborn  diese 
AeuUerung  im  Sinne  von  nPluOstreckeo*'  ge- 
macht hat,  (1.  h.  an  andern  p-lüssen  cnvartet; 
aber  in  seiner  Arbeit,  die  ich  besprach,  war 
doch  nur  vom  Rhein  die  Rede,  folglich  ist  diese 
Bemerkung  m.  E.  Iiinfallig. 

Herr  Professor  Laltekuorn  meint  einen 
objektiveren  Standpunkt  einzunehmen,  als 
mir,  dem  Abwasser-Chemiker,  möglich  ist.  Ich 
vermag  irgendwelche  Berechtigung  zu  einer 
solchen  Behauptung  nicht  zuzugeben.  Ich  ge- 
stehe jeder  .Auffassung  von  andrer  ernster 
Seite  Objektivität  so,  verlange  sie  aber  auch 
für  mich  anerkannt  zu  S(h(  n,  Herr  Professor 
Lauteruokn  uird  mir  Gegenteiliges  niclu 
nachweisen  können. 

Prof.  Lautbrborn  freut  sich,  doch  in  einem 
Punkte  mit  mir  Obereinstimmen  tu  kfinnen,  oftm- 
lii.li  In  tief  Febtstellunysmnj^'^üchkeit  der  GröOe 
der  Opferstrecke  auf  biologischem  Wege.  Ich 
glaube,  meme  Besprechung  liefert  eine  ganze 
Reihe  von  Punkten,  in  denen  ich  mit  Herrn 
Prof.  Lauterborn  üherpinslimmtc,  aber  auch 
solche,  in  denen  ich  mir  Einwände  erlaubte, 
deren  Erwähnung  ich  oben  aber  vergeblich 
suchte.  Ich  RchlieO«  daraus,  daO  wh*  wesent- 
lieh  dix  h  in  unsrrn  Anschauungen  überein- 
stimmen und  daU  die  Abweichungen  sich  nur 
auf  mehr  oder  weniger  unwesentlidie  Punkte 
rrstrei  ken.  !)e/w.  erst  durch  neuere  Untcr- 
suciiungen  uiodilizicrt  wurden,  welche  LAUTER- 
BORNS eigene  frühere  Bekundungen,  auf  die  ich 
nur  Rücksicht  nehmen  konnte,  in  andenn  Licht 
erscheinen  lassen.  Frof,  Dr*  WÜgelt, 


Bericlit  über  die  vom  Ifl.  Ws  31.  Mai  1907 
ausgegebenen  Patente  aus  dem  üe  biete  der 
eliemisolieii  Indutrie. 

Von 

Dr.  Frlfz  Spitzer. 
Klasse  8.   Bleicherei,  Färberei,  Appretur. 

Nr.  185668  vom  14.  Februar  1906.   Zusatz  au 

Nr,  176426  (Chem.  Ind.  M)of\  S.  <>02\.  PAUL 
RlBBERT  in  Haus  Ilünenpiorte  b.  Hohen- 
limburg. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Aetzreserven 
unter  Küpenfarbstoffen  auf  mittels  Hy<lrosulfit 
.Itzbaren  Färbungen. 

Paietttanspnuk:  Das  Verfahren  zur  Her» 
Stellung  von  Aetsreserveo  unter  KöpeafaH>> 
Stoffen  auf  mittels  Hydrosulfite  ätj'baren  F.'ir- 
bungen  nach  Patent  176426,  dahin  weiter  aus- 
gebihlet,  daÜ  die  Schwermctallsalze  der  Aldeh3rd- 
sulfüxylsAuren  in  X'erbindung  mit  geeigneten 
Lösungsmitteln,  wie  .Ammoniaksalzen  unter  Hinzu- 
fügung saurer  Kurper,  wie  Aluminiumsulfat,  orga- 
nischer Säuren,  saurer  Salze  oder  Schwefel  sur 
Anwendung  gelangen. 

Die  Schwermctallsalze  der  .Mdebydsulfoxyl- 
säurc  können  z.  Ü.  durch  Umsetzen  der  Alkali- 
sulfoxylate  mit  Zinksalxeo  in  kooKeDtriertc»  Lö« 
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sungen  gewonnen  werden,  inck'ni  man  anf.ing^s 
unter  Röhren  bis  zur  beginnenden  Aussclieiduiig 
des  Zinksulfoxylats  erwärmt,  sodann  abkählt, 
wobei  die  Al)sclieidung  des  krystalliniscben 
Salzes  vollständig  erfolgt  Durch  Zufügung 
einer  geeigneten  Menge  Chlorammonium  und 
Erwärmen  geht  das  Zinkaldehydsulfoj^iat  wieder 
in  LAsttog.  Gummi  verhiodert  bezw.  beein- 
trächtigt die  Ausfälluag.  Eine  in  dirser  Art 
bereitete  Druckfarbe  ist  besonders  zur  isrzieiung 
von  WeiO  neben  Gelb,  das  durch  Cbromieren 
von  Bleisaizreserven  crliahen  isi,  und  zwar  unter 
Indanthrenfarbstuflcn  ^cei^ncu  Für  schwer  rc- 
servierbare  Küpcnfarbstufic,  z.  B.  auch  Intligo, 

Seht  man  £weckm2i)ig  von  den  fertig  gebiUekcn 
cbwermetaBiahen  der  Sulfoxylsflure  aas  und 

V(Tset2t  sie  mit  orj^anischcn  Säuren,  sauren 
Salzen  oder  Schwefel.  Bei  gleichzeitiger  An- 
wesenheit von  Schwefel  und  sauren  Salzen  von 
Mineraküuren  wird  jedoch  die  Aettwirkung  be- 
einträchtigt. 


Nr.  184  381  vom  1.  Män  1906b  Badischb 
Antltn-  und  Soda-Fabrik  in  Ludwigshaien 

a.  Rh. 

Verfahren  zum  Aetzen  gefärbter  Böden. 

P4Ue$Uattspruch :  Verfahren  zam  Weiß-  und 
RuntStzpn  gcfrir!)ter  Hndi-n,  darin  brstphend, 
daÜ  man  Druckfarben  verwendet,  welche  auüer 
Formaldehydsulfoxylat,  event,  in  Verbindunj^  mit 
Fonnaldcliydbisulfit,  Salie  ofgaoiRcber  Ammo-  < 
niumverbindungen  bezw.  frde  Ammoniunibasen 
enthalten,  wnbei  die  S.dze  der  Amtnoniunu  er-  | 
bindongeui  sofern  sie  selbst  Farbstoffe  sind, 
nidit  gleiducdtig  aoch  cor  lüumination  dienen 
•ollen. 

Die  eigenartige  Wirkung  der  Verbindungen 
ist  um  so  aberraachendeff  ab  in  manchen  Fallen 
eine  AuOerat  geringe  Menge  genflgt,  nm  tadeU 
ioce  Resultate  zu  erhalten.    So  führt  z.  B.  ein  ] 

Zusatz   von  0,25  ^  Indiilinseliarlaeh   |)ro  I.iter 
Druckfarbe  zu  reinweißen  Aetzeffekten.  Gegen-  . 
aber  den  Patenten  167530  (Chem.  Ind.  1906,  | 
S.  I3i),   172675  (Chem.   Ind.    1906,  S.  437)  1 
und   172676  (Chem.   Ind.   it/j6,  S.  438)  ge- 
währt das  Verfahren  den  Vorzug,    daÜ  die 
Pasten  hier  ohne  Zusats  von  AUcali  hergestellt 
werden  können,  so  dafl  es  auch  fär  die  Er- 
zeui^'unj;  von  BiintefTekten  mit  basischen  Farlj- 
stoffcn  geeignet  ist.  i 


Klaass  10.  Brennstoffe. 

Nr.  184803  vnm  4.  Oktober  1905.  JULII»  BbNK 
in  Nirolassee,  Post  Wannsee. 
Leirht  entzündliches  Heizmittel  aus  Metall 
und  SaiierstofT-  oder  Schwefelträgern. 

Faientansprücht: 
\,  Leicht  entzündlicbes  Hdzoitttel  aas  Metall 

und  Sauerstoff-  oder  Srh«  f'feltr.1;^ern  mit 
regelbarer  Brenndauer,  'i.i  iunli  ^^ckcnn- 
zeichnct,  daO  es  neben  (ein  gepulvertem 
Metall  solches  von  mehr  oder  weniger 
feiner  Körnung  oder  brikettierte  Reaktions- 
gemische von  mehr  od<M'  \\eiii^rr  fester 
Pressung  enthält,  wobei  im  leuteren  Falle 
das  lose  zwischen  die  Briketts  zu  lagernde 


Metallpulver  für  sich  mit  Sauerstoff-  oder 
Schwefelträgern  vermischt  wird  und  gleich- 
zeitig mehrere  Briketts  von  verschieden 
starker  Pressung  vprwf  ndet  werden  können. 
2.  Heizmittel  nach  .Anspruch  i,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daü  es  in  loser  Schättung 
innerhalb  des  Verwendungsbchälters  oder 
in  Brikettform  aus  unterschiedlichen  Schich- 
tungen stofflich  verschiedener  Keaktions- 
gemische  von  der  in  Anspruch  1  gekena- 
xeichoeten  Beschaffenheit  besteht 


Klasse  is.    Chemische  Verfahren. 

Nr.  185597  vom  8.  Juni  1906.  Dr.  C.  Richard 
BöMU  in  Berlin  und  Dr.  Hans  Lbydek  in 
Wilmersdorr. 

Verfahren  zur  UcbvTführun^^  von  Wasscr- 
stoffsuperoxydlösungen  in  eine  baltbare  feste 
Form. 

Pateniansprücke  : 

1.  Verfahren  zur  Ui  ljerführung  von  Wasscr- 
stoffsupcroxydlüsuiigen  in  eine  haltbare 
feste  Form,  dadurch  gekennzeichnet,  daü 
man  eine  Wasserstoffsuperoxydlösung  mit 
Gelatine  unter  Zusatz  von  Glyzerin  mäfJig 
erwärmt  und  das  Gemisch  erstarren  läUt, 
worauf  man  das  erhaltene  Produkt  event. 
norii  mit  einem  d.TS  Wasserstoffsuperoxyd 
schüucndcn  1  fbet/uj^j  veisicht. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  man 
als  Ueberzugsmaterial  Gelatine  oder  dne 
.-ind<Mt-,  bei  mäßiger  Wirme  schmelzende 
Substanz  verwendet. 

3.  Ausföhrungsfonn  des  Verfahrens  nach  An« 
Spruch  I ,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
die  Obtrllächc  des  erhaltenen  Produktes 
härtet. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  iwch  An- 
spruch I  und  9,  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  man  das  Ueberzu^'^niaterial  mit  einem 
eine  Nebenwirkung  ausübenden  Stoffe  ver- 
setzt. 

Der  Glyzerinzusatz  h;it  den  doppelten  Zu  rek, 
der  Zersetzlichkeit  der  Wassersioffsuptruxv  d- 
lösung  entgegenzuwirken  und  als  Regulator  tür 
die  Konsistenz  der  Gelathie  zu  dienen.  Das 
Produkt  kann  in  solcher  Pestlg'keit  erhalten 
werden,  daß  es  sieh  durch  Reil>en,  Ra^-peln 
usw.  zerkleinern  läßt.  Es  wasserlöslich  und 
bat  den  Vorsuff,  in  Berührung  mit  den  zu  oxy- 
dierenden oder  zu  bleichenden  Stoffen  sich 
nicht  plötzlich  zu  zersetzen,  sondern  längere 
Zeit  hindurch  mit  mftOigem  Grade  einzuwirken. 

Nr.  185  324  vom  1.  Mai  1906.   Hrrman  Levis 

Hakti  Nsri  iN  in  Constaiuine  (MIi  Ii.,  \ .  St.  .\.). 
Verfahren  zur  Herstellung  kalkfrcicn  Calcium- 
carbtds. 

Patentay7Spr;tch-  Verfahren  zur  Herstcllunj; 
kalktrcMcn    Caleiumcarbids    durch  nochmaliges 
Erhitzen  der  im  Carbidofcn  erhaltenen  Schmelze 
j  mit  Kohle,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
diese   Schmelze   In   frinpulverige    Kohle  ent- 
haltende, erliitzte  I'ormen  clnlaut'en  l.'ifjt. 
I       Die  i  cmpcratur  der  in  die  Form  UieUcndcn 
'  Schmelze  ist  ausreichend,  um  den  vorhandenen 
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Kalk  in  Carbid  ühctzuführen,  wol)ci  <\k-  enl-  ' 
weicheodcn  Gas«  tür  vuilaländi^c  Mischung  der  , 
Masse  sorgen. 

Nr.  1S5374  vom  ic>.  Auyust  i«/)5.    Salzberg-  ■ 
\vi:kK  Ni  l-Si  ASSI  i  r  1  in  Nfu-Staüfurl. 
Vcrf.ilucti    zur    Hirstrllun;:    eines  nt!uit'«ii 
llleibendcn   Präparats  aus  Arct\Ifntctrachlori<l. 

FaUntottspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  neutral  bleibenden  Präparats  ans  Aretylen- 
tctrachlorid,  jjt  !v'  nn.!oichnct  ('nt.li  .".11  Zu-^ai/ 
von  Chlorwasserstoff  bindenden  unyfsätügten 
organischen  Verbindungen,  wie  z.  ß.  TerpeatlnOl, 
zu  AccQrlentetrachlorid.  | 

Nr.  185151  vom  28.  Xrtvember  1905.  Dr.  Ivi  oN-  | 
llARü  LiDt  KI  K  in  Sulzharh,  Obf-rpfalz. 
Verfahren    zur  Gewinnung    fester  Acctyl-  I 
celiulose  aus  Lüsunfren.  | 

Palftiln  -^sprurh :  \>  Halirrn  zur  C><n\  iniuin^ 
fi-slrr  Acctyizclltilosc  .tiiS  l^ü-iuiiycn,  in>lit-s<»n- 
ilerc  aus  flüssigen  Acctylici  un^s^j-mischen,  da- 
durch gelcennzeichnet,  daU  man  zur  Abbcheiilun}; 
der  acetyüertfn  Zdhdosc  'IVtrachlorkohlt-nstoff 
Vfrwt-ni!'  I. 

Die  \'crucndung  des  1  etrachh>rl&ohienstofts 
gestattet  eine  bequeme  Isolierung  von  lissig-  , 

säurfanhyclrid  und  iL;sriiiti  aus  dem  Kc- 
aktiunsgcmisch.  IJa  <  1  keine  drr  nach  den 
verscbiedenrn  V'crfahi  t  n  1  irj^rstclltcn  Arctyl-  ] 
zellulo»en  löst,  ist  si^ine  Anuendbarkdt  eine  | 
allgemeine.  Vermögt-  scint  r  Unrntflammbarkeil  > 
«  rlaubt  <:r  <X\v  Af>s<  ln-idunjr  tlrr  ai'etylierten  ! 
Z<;Uulose  in  oltcnen  GcfäLU-n.  ' 

>Jr.  iHsi/)^  V(.m  3.  Mär/  ii;i>6.  KnoiX  &  C»J. 
in  Ludwigsliafcn  a.  kli. 

Verfahren  zur  I)ais;<  IUin^  \'tn  «  liiniiiiM«- 
valfrianvlliarnstott. 

Faienianspruch:  Verfahren  sur  Darstellung 
von  n-BromisuvalerianylhamstofF,  darin  bc- 
Stclu  nd,  dall  man  auf  «  bromisuval«-? ianylbrotnid 
oder  a-Uromisovalf  rianvK  hlorid  Harnstofi  rin- 
wirken  läüt. 

Di-r  durch  Umkrystallisi<-r<*n  aus  VVassf-r 
oder  I  okiol  j;crtiui'^tc  «- MromisuvaU-riaiu  Iiiarn- 
slcjft  sriimil/.t  bei  ungefähr  i4i(  "  und  sii  lit  ein 
ausgezeichnetes,  von  schädlichen  Nebenwirkun- 
gen freies  Schlafmittel  dar.  I 

Nr.  1851^3  vom  21.  Mai    1904.    Dr.  Orru 
StILlIch  in  Crefeld.  1 
Verfahrt  n   /  ir    Darstellung  der  Sulfoessig-  ' 

säure  und  ihrer  Salze.  1 
Patentanspruch:  Verfahren  lur  Darstellung  i 
<ler  Sulloessigsäure    und    ihrer  Salze,  dadurch 
gekennzeichnet,  dal*  aus  dem  l'rodukt  drr  \\m- 
wirkung^  vim  .MkalisulUtrn    .tuf  die  Monochlor- 
essigsäure  die  schweflige  Säure  ilurch  Korhen  ' 
mit  MineralsAuren  oder  dureh  Oxydation  ent-  \ 
feriu  wird. 

Die  ijult("  sst.;säui e  ist,  ent',;t  -i  ri  den  An- 
galten  der  I-itt  ratur,  eine  selir  Malaie  Verbin- 
dtinu,  welche  ein  /w ölfstimdiges  K(><  hen  mit 
MineralsAuren  <ider  verdünnten  Alkalien,  buui< 
die  Rehandhmg  mit  Orytiationsmittefn,  «ir  Sal- 


petersäure usw.  verträgt,  ohne  rückw&rts  in 
kssigsäure  und  Schwefelsiure  za  Kcrfallea.  Sie 
schmilzt  bei  84  -  86«. 

Xr.  1K3042  vom  4.  Mai  n/x^).  HAi>i.i:K  ("iii:- 
MiscHK  Fabrik  in  Hasel. 

\  erfahren  zur  Darstellung  von  Camphen 
aus  Pin<-nehlorhyilrat. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
Vdu  Camphen  aus  i'inencbtorhydrat,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  die  Abspaltung  von 
(  hlorwu-'--  r  Ii )ff  aus  detn  Pinf  ;i<  Iii, u  hy  'r.;' 
durch  l"j  hil/en  mit  wasserfreien,  leicht  schmelz- 
l)aren  Melallsalzen  der  höheren  Petlsfturen  bc' 
wirkt. 

Geeignet  sind  z.  Ü.  «lie  Kupfer-,  Mangan-, 
Bleisalze  der  in  den  Fetten  enthaltenen  Fett- 
säuren, mit  denen  das  Pinenhydrochlorid  auf 
Temperaturen  von  etwa  soo"  gebracht  wird. 
Um  in  GefnI't  n  i  lnu  Druck  arl,"  iten  zii  kr.nm  n, 
\vir<l  auf  das  l\orhgefä(<  eine  als  KücklluLU 
kühler  dienende  Kolonne  aufg<setzt.  Sobald 
das  in  letzlerer  kondi  nsierte  Oel  chlorfrei  ist, 
wird  <]as  ('ampheti  mit  Wasserdanipf  id)er- 
destillicrt,  worauf  die  Fettsäuren  regeneriert 
werden.  Bei  weniger  leicht  schmelzbaren  fett- 
sauren  Salzen  kann  zweckmällig  noch  ein  Ver 
liüssigungsmtttel,  wie  Dtäihylanilin,  zugeAetzt 
werden. 

Nr.    i.'^5  6(U    vom    3.  i(/>6.      Zusatz  zu 

.\r.  17S0O.S  (Chem.  Ind.  1906,  S.  357).  Knoi.i. 
tS:  (  (>.  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 

\  erfahren  zur  Darstellung  von  Sulfusäuren 
aeetylierter  Morphine. 

P.ttenfanspruc/i :  Abänderung  des  durch 
Patent  175068  geschützten  Verfahrens,  darin 
bestehend,  daU  man,  zwecks  Darstellnng  von 
Suilosäuren  aci  tyliertet  Mor(>hine,  Morj)hin, 
dessen  .Mi>no  ilk)  l  ,  Mono-  be/w.  Diacyl-  od«'r 
Alkylacvlderiv  ate  mit  einem  Gemisch  \on  Fssig- 
säureaiihydrid  und  Schvs  efelsäurc  \k\  SO  niedri- 
gen 1  cmperaturen  behandelt,  dalJ  noch  keine 
Sulfocssigsäur«!  gebildet  wird. 

Morphin  liefert  unter  dici>en  Bedingungen 
(  Pemperatur  nicht  Ober  25")  dne  DiacetyK 
morj)hinsulfos;iure,  w  elche  durch  Aether  aus  der 
Keaktiunsmasse  ausfällliar  ist.  In  diesem  Zu- 
stande ist  sie  in  \\  i,s,  r  leicht  löslich,  in  der 
Wärme  au<  h  in  Alkohol  und  wird  aus  <ler  alko- 
holischen Lr)sung  durch  Aether  wieder  pulverig 
ausges<iiicden.  Dieses  Puhr-r  ist  jetzt  nicht 
mehr  löslich  in  Wasser  oder  .'\lkohul,  leicht 
löslich  aber  in  Alkalien.  Durch  Ansäuern  der 
alkalischen  Lösung  wird  die  Sulfosäure  in  feinen, 
büsclxdfürmig  grup[>icrten  Nüdelchen,  welche 
bei  sSo"  noch  nicht  schmelzen,  erhalten.  Durch 
die  l\inführuni;  d<  r  SuUogrup[)e  wird,  wie  in 
uelen  ähnlii  hen  l  üden,  die  Gifligkeil  des  Mor- 
phins wesentlich  herabgesetzt. 

Nr.  i>^5  5vy  ^"i"  H'*' 
MANN  in  Leipzig. 

Vcrl.ihicn  zur  Dar-lelliing  \un  (,)uecksilber* 
os\<.lul  in  ki<lloiilal<-r  l'oini  eiiiliallenden  Lö- 
sungen. 
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Pattntansprtuh:  Verfahren  xur  üarsiieUung 
von  Quecknlberoxydul  in  kolloidaler  Form  ent-  | 

haltenden   Lösungen,    dadurch  ;;rkrnn/eichnrt, 
ilaÜ   man   auf  eine  Lüsung   der  Quecksilber-  j 
oxydulsatze  in  Wasser  Alkalisalzc  der  Lysalbin- 
(«ler  Prnta!l)insäurf  mlrr  ruiafwi^t  S.slzc  anderer 
KiweiUkörper,  ciwcilUdmliclscr  Substanzen  «Hin- 
deren Abbauprodukte  in  Geyenwart  VCD  Alkali- 
hydrozydea  oder  Alkalikarbooaten   entwirken  . 
Utk  oad  die  to  erhihlicbe  Ldniof  von  kotloi-  j 
dalem  Quecknlberoxydul  durch  Dialyse  reinigt 

Kr.  185600  vom  20.  Mai  1905.  Dr.  M.  fC  Hoff-  ' 
MANN  in  Leipzig. 

Verfahren  zur  DarsteiUing  von  Quecksilber 
in  koUuidaler  Form  eothaltciidea  Prftparateo. 

Faientattspruche:  \ 

1 ,  Verfahren  «ur  Darstellang^  von  Quecksilber 
in  kollüid.ilr  r  Form  enthaltenden  Präpa- 
raten, dadurch  gckconzcichaetf  daO  man 
eine  LAsang-  von  kolloidalem  QuecksOber- 
cxydul,  wie  man  sie  I  i  ispi(  fisi-  n.u  Ii 
dem  Verfahren  des  Patents  1 85  3vy  (»iehr 
vorstehendes  Patent)  erhält,  durch  gelindes 
Erhitzen  bei  Gegenwart  von  wenig  Aetz* 
alkali  oder  Alkalikarhonaten  oder  unter  ; 
Zusatz  von  bekannten  KViluktionsmittcIn 
\vä  gelvönlicber  Temperatur  reduziert  und 
die  so  erbäldldie  Ldsunf  von  kolloidalem  ■ 

(^)iierksitfjt-r  clial ysiet  I. 

2.  Abänderung  des  Verfahrens  «acli  Anspruch  1 , 
darin  bestehend,  daO  man  eine  Lösung  von  | 
lysalbinsaurem  oder  protalbinsaurem  Alkali 
bezw.  analoge  Salze  anderer  EiweiOkörper, 
eiweiMahnlicliei  Sutistanzen  oder  von  deren 
Abkümmlingen  mit  Reduktioasmitteln  und 
Aetzalkali  oder  Alkalikarbonaten  bis  zur 
stark  alkaüsclitrri  Reaktion  versel/t,  alsdann 
csnc  uä^^t•rigt  Lüsung  eines  Quecksilher- 
owdulsalzes  in  kleinen  Mengen  hinziifOgt 
und  die  entstandene  Lösung  von  koU(Mdalem  j 
Quecksilber  dialysiert.  i 

Aus  dicsi  n  [.usungcn,  welche  bei  l.i(  lit 
abscbluÜ  recht  haltbar  sind,  kaua  durch  vor- 
sichtiges Eindunsten  im  Vakuum  oder  durch  1 
FAlIrn  mit  Aceton,  Alkoh  il  kolli nlik-s  ^fetall 
in  schwarzen  Lamellen  abgcschiedcfJ  werden. 
Die  Präparate,  welche  bis  zu  50  pCt.  Hg  ent- 
halten können,  lösen  sich  leicht  in  Wasser  oder 
Natronlauge.  Im  Gegensatz  zu  dem  kolloidalen 
Quecksilber  des  Patents  102958  (Chem.  Ind. 
1899,  S.  2r)6)  sind  sie  gegen  Elektrolyte  sehr 
beständig. 

N'r.  185689  vom  23.  Juni  1904.  Badischi-: 
AmuN'  UND  SodA'Pabrik  io  Ludvigshafen 
a«  Rh« 

Verfahren  snr  Darstellung  von  sticfcstoff*  , 
hakigen   Derivaten  der  Formatdehydsulfoxyl* 

säure.  1 
JPtttetUtai^i'MeA:  Verfahren  rar  Darstellung  ' 

sfirkstofTfi.Thii^rT  Derivate  der  I'orinaldehyd- 
sultüxv  Isäiirr,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  man 
.tili  deren  Salze  Ammoniak  oder  organische 
Aminoverbinduagen  einwirken  UUt.  1 

Die  Einwirkung  besteht  in  dem  ErwArroen 
der  Kompomentea  wfthrend  einiger  Zeit  ,  auf  dem 


3    —  3KX,  Mr.  la  (sS8». 

Wasserbade  und  darauffolgendem  Eindampfen 
in  Vakuum.    Die  mit  Anilin  erhältliche  neue 

Verbindung  ist  .'inf'cr'st  Icirht  löslich  in  W'.issi-r 
und  Allvtjhiil,  die  mit  .'\mmcmiak  darstellbare  ist 
unlöslich  in  Aethylalkohol  und  Methylalkohol. 
W^Hhrend  die  Lösungen  nach  einiger  Zeit  unter 
Gelbfärbung  zersetzt  werden,  namentlich  bei 
Anwe^<  [ili<  it  vf»n  Säure,  sind  die  Präparati-  in 
Pastenform  recht  beständig;  in  trockener  Kurm 
fallen  sie  ebenfalls  leicht  der  Zersetzung  an- 

heim.  Sii'  he^itzm  rin  starkes  Reduktions- 
Vermögen,  welches  sie  dem  In di^L-armin  gegen- 
über erst  in  der  Wirme,  bei  Gi^Jr  nw.iri  von 
Mincralsäuren  dagegen  zum  Teil  schon  bei  gc- 
wohnlicher  Temperatur  entfalten. 

Nr.  185800  vom  33.  März  1906.  Farubn- 
PABRtKItff  VORM.   FRIBDR.  BAYBR  &  CO.  in 

FJberfcld. 

Verfahren  zur  Uarsieliung  von  .Melhylen- 
citrylsalicylsäure. 

Halenianspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Mcthvlencitrylsalicylsäure  der  I-'ormel: 
CH,COOC6H4COOH 

I 

C  '^  CH 

CH,  •  COOCJI,  COÜM. 

darin  bestehend,  daü  man  auf  Saiicyisäure  oder 
deren  Salze  Methylencitronensäuredihalogeaide 

einwirken  läßt. 

Die  Säure  schmilzt  bei  150  155".  Sie 
zeichnet  sich  durch  Gesthmacktreihf  it  und 
völlige  Ceruchlosigkeit  aus.  Für  ihre  thera- 
peutische Verwen<Umg  als  Antirheumatikum 
kommt  noch  in  Betracht,  daU  bei  ihrer  Spaltung 
im  alkalischen  Darmsaft  auch  der  in  ihr  ent> 
haltene  Formaldehyd  aar  Wirkung  gelangt. 


Klasse  la.   Farben,  Lacke,  Klebmittel. 

Nr.  185221    vom  29.  Juni    I9«J4-      Zusatz  zu 
Nr.  17s  609  (Chem.  Ind.  1906,  S.  337).  Ba- 
IJISCHK  .'\mi.in'-  und  SooA-FabriR  in  Ludwigs- 
hafen a.  Kh. 
Verfahren  zur  Daratellung  VOn  Farbstolfen 
der  Anthracenreihe. 

Paimiansprueh:  Ab5ndemn)i>-  des  Verfahrens 
n.K  Ii  Patent  172609,  darin  brstclu  nd,  daÜ  man 
an  Stelle  der  dort  verwendeten  Kondensations- 
produkte aus  Aminoanthrachinon  und  Glycerin 
hier  die  nach  dem  Verfahren  des  Patents  1760 18 
(Chem.  Ind.  1906,  S.  604)  darstellbaren  Kon- 
densationsprodukte  aus  Anthrachinonderivaten 
und  Glycerin  mit  kaustischen  Alkalien  ver- 
schmilzt. 

Die  Farbstoffe  liefern  mit  alkalisdirr  Hvdro- 
sullitlösung  eine  prachtvoll  tuchsinrot  lluores/.ie- 
rende  Küpe,  aus  welcher  vcgetabilisclie  Fasern 
rotviolett  ani:  >  flrl  t  werden  ;  beim  W  as«  hen 
wird  die  Färbung  blaustidiig  violett.  Die 
Färbui^en  sind  fluOerst  cblorecht. 

Nr.  185233  vom  18.  Dezember  1904.  Zusatz 
zum  Zusatzpatente  185231  (s.  vorstehend). 
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BADTsriiR  Anit  iv-  und  Sooa-Fabrik  in  Lud- 

uijisljafcii  a.  Uli. 

Verfahren  zur  Dantdlunf  von  Farbstoffen 
der  Antbracenreihie. 

Pateniansprtteh:  Abänderung  de«  Verfahrens 

des  Patentes  1.^5  22  r  (Zusatz  zum  Patent  \~2(y<>^), 
darin  bestehend,  daO  man  an  Stelle  der  dort  be- 
nuteten  Kondensationsprodukte  aus  Anthrachinon- 
derivafen  und  Glycerin  hier  die  gemäß  dem 
Verfahrtn  des  Patentes  181  176  (Chera.  Ind. 
1907,  S.  110)  aus  Naphtanthrachinon  bezw. 
dessen  Ilydroverbinduagen  und  Glycerin  erbält- 
lichen Kondensattonsprodukte  mtt  kansttscben 

Alkalien  behandelt. 

Je  nach  den  Versucbsbcdinguagen  erhält 
man  Farbstoffe  von  rötUcb-  bis  grflasticbig- 
Manen  Tönen,  die  durch  ChlorecbAeit  aus» 

gezeichnet  sind. 

Nr.  185547  vom  1 3.  April  1906.  Akt.-Gbs.  pör 
Arni-iN-FABRlKATIOfi  ?n  Berlin. 

Verfahren  zur  Dar^tcUun;^'^  v  m  grünen  Sfture^ 
farbatoffen  der  Tripbenylmeihanreihe. 

PtUtniaHsprueh:  Verfahren  mr  Darstellung 
von  i^rilniMi  Säurefarbstofifen  der  Triphcnyl- 
methani  (;i!ic,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  man 
die  Arylsulfosäureester  des  Salic\  laldehyds  bezw. 
seiner  Homologen  mit  Alkylbenzylanilinsulfo- 
säuren  kondensiert  und  die  so  erhaltenen  Leuko- 
sulfosäuren  oxydiert. 

Die  Arylsulfosäureester  werden  erhalten,  in- 
dem man  das  Arylsulfoehlorid  auf  eine  wässerige 
Lösung  der  Natrium\  erhincitin;^  des  Salicylalde- 
hyds  bei  70  75°  einwirken  läüt,  bis  die  gelbe 
Farbe  der  Natriumverbindung  verschwunden  ist; 
sie  sterilen  schön  krystallisiercndc  Verbindungen 
dar.  Die  durch  die  Farbstoffe  auf  Wolle  er- 
zeugten Färbungen  sin<l  rein  grün  und  durch 
gute  Waschechtbeit  ausgezeichnet. 

Nr.  186257  vom  2i.Fel)iu  ir  H/J4.  AkT.-GB8. 
FÜR  Anii^in-Fabrikation  in  Berlin. 
\'erfahren  Sur  Herstellung  orangefarbener 

Farblacke. 

Patentanspruch:  V^erfahren  zur  Herstellung 
orangefarbener  Farblacke  aus  dem  Farbstoff, 
welches  durch  Kombination  der  Diazoverbindung 
der  m-ChloranilinsuirosSure  mit  /V-Naphtol  enu 
steht,  dadurch  gokennzeirlim  t,  i!af.'  rli<-  Alkali 
salze  des  genannten  Farljstoffs  in  wässerig«-r 
Lösung  mit  Metallaalcttn,  Metaltoxyden  oder 
-Hydroxyden  umgescut  werden. 

Die  Lacke  sind  ausgezeichnet  durch  klare, 
leuchtende  Nuance,  vollständige  Unlöslichkeit  in 
Wasser  und  Oel,  sowie  durch  hohe  Lichtecht- 
heit Die  n-Cbloranilinsttlfosäure  wird  aus  dem 
sauren  Sulfat  des  in  Chloranilins  nach  dem  Back- 
verfahren  gewonnen. 

Klasse  28.  Gerb«rel. 

Nr.  185050  vom  8.  Mai   1906.      Zn&atz  zu 
Nr.  184449  (Chem.  Ind.  1907,  S.  239).  Dr. 
Arthur  Wbinschenk  in  Mainz. 
Verfahren   znni  Gerben  von  Hfluten  und 

Fellen. 

Paienianspruch:  .A.usführungsfurm  «les  tlurch 
das  Patent  184449,  Kl.  28  a,  geschätzten  Ver- 


fahrens zum  r.erlien  von  Häuten  itm!  Fällen,  ge- 
1  kennzeichnet    durch    den   lirüatx   des  Formal- 
I  deh}-ds  durch  andere  Aldehyde  der  aliphatischen 
I  und  Aldehyde  der  aromatischen  Reihe. 
I   

'        Klasse  48.    Chemische  Metallbearbeitung. 

Nr.  185780  vom  S.Juni  1906.  HlLLB&MüLLBK 
in  Porschdorf  b.  Schandau  i.  S. 
\  erfahren  zum  galvanischen  ücbcrzidten  VOQ 
Metallen  mit  Nickelkupferlegierungen. 
I       Paienimspmdi:  Verfahren  tum  galvanischen 
L'i'her/ielien    \on    Metallen    mit  Nicke!ku[)fer- 
ie;.;ierungen,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  Kupfer 
und  Nickel  auf  clektrolytischem  Wege  getrennt 
in    dem    Legierungsverhältnis  entsprechender 
Dicke  niedergeschlagen  werden  und  darauf  der 
i  mit  dem  Nieder  selilage  versehene  Gegenstand 

bis  zur  Dunkelrutglut  erhitzt  wird. 
I  WShrend  der  galvanische  Nidcelntederschlag 
sehr  hart  ist,  bezweckt  das  Verfahren,  duktilere 
1  Uebcrzüge  herzustellen,  welche  einerseits  einer 
I  Bearbeitung  leichter  zugänglich  sind,  anderer- 
;  scits,  z.  H.  als  Schutzhülle  von  fiesrhoOmänteln, 
\  die  Beschädigung  der  Gewi  hi  läufe  verhindern. 


I  Klasse  78.   SprengstofTe.  Zflndwaren. 

Nr.  i''^53(>3  vom  24.  I-ebruar  1906.  Hekbert 
Walker  in  Johannesburg,  Transvaal. 
.Mittel  zur  Unschädlichmachung  der  bei  Spren- 
gungen  mittels  Dynamit  odgl.  cnCstehendcn  gif- 
tigen oder  gesundheitsschädlichen  Gase  oder 
Dänipfe. 

I      PaleHiemspruek:    Mittet   znr  UnscbSdlich- 

niai  Iiun.;  der  giftii^en  oder  gesundheitsschäd- 
Hellen  Ciiise  oder  Dampfe,  welche  bei  der  Spren- 
gung mittels  Dynamit  oder  anderem  Sprengstoff 
in  H'T^uerken  entstehen,  l>estehend  aus  einer 
NÜM  liuiig  von  Kaliumpermanganat,  Kaliumchlorat 
und  Salmiak,  welche  gleichzeitig  mit  dem  Spreng- 
\  Stoff  zur  Zändung  gebracht  wird. 


Klasse  Bow  Tonwaren,  Steine,  Zement. 
Nr.  185272  vom  29.  September  1904>  Zusatz 
zu  Nr.  16:1858  (Chem.  Ind.  1905,  S.  572). 

ISOLA  1 1  >KI  S-1-  AHRlK  „PUI.VOLIT*  G.  H.  R.  H.  in 

I     i-'rankfurt  a.  M. -Bockenheim. 

I      Verfahren  sur  Herstellung  von  Kunststeinen. 

Patent atispruch :  Das  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Kunststeinen  nach  Patent  162  H58  aus  pul- 

j  verfbrmigcn  Föllstoffen,  Oelen,  Fetten  und  an» 
deren  Substanzen,  die  durch  die  Wirkung  der 
Luft  bei  erhöhter  Temperatur  in  dünnen  Schich- 
ten erhärten,  unter  Behandlung  der  die  I  üllstoff- 
teilchen  umhüllenden  feuchten  Bindemitteiscbich- 
ten  mit  Luft  bis  sur  Herstellung  eines  trockenen, 
aber  noch  ]ilastiic}ien  Prefl^utrs,   dabin  abge- 

I  ändert,  daU  zur  Beschleunigung  iler  iirliärtung 
der  Masse  die  Wirkung  der  Luft  teilweise  durch 
ein<-n  Zusatz  von  Schwefel  zu  dem  Gemisch  von 
l'üllstuft  und  Oel  usw.  «'rsetzt  wird. 

Nr.  185524  vom  19.  August  i9oe.  Ebenso 
I     wie  vorstehendes  Patent  Znsats  an  Nr.  162  858 

(riieni.    Ind.    1905,    S.    572).  ISOLATORF.N- 

l  ABRiK  „PuLVOUT*'  G.  M.  B.  H.  in  Frankfurt 
a.  M.-'Bockeabeim. 
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Paien/anspruc/i:  Verfaliren  zur  Herstellung 
von  Kunststeinen  na>  Ii  Patent  162858,  iladtirch 
gekeaofirichiiet,  daO  man  den  ÖÜgeo  und  fett- 
artifen  Bhidenittteln  solche  Hane,  barsartige 
Kunst-  u<!rr  Alifallprodukte,  harzartige  Sikka- 
tivc  und  dergleiclien  oder  Lösungen  solcher  zu- 
seist, welche  in  dem  Bindemittelgemisch  aus  der 
Luft  Sauerstoff  aufnriimen  »md  dadurch  den 
Anstcifun^ijprozcU  des  fcuclucn,  lockeren  Pulvers 
beschleunigen,  wobei  die  Sauerstoffaufnahme  be- 
fördernde Wirkung  der  Zusätze  durch  dic 
tockcrc,  putverf&nnige  Beschalli»heit  der 
Miscbmig  begflutigt  wird. 


PHocph.it 
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Di«  Notierangen  Ende  Deicmbcr 
waren: 

Florida  Hard  Rock 
Florida  Pebble  .  . 


AlfiCT  .... 

do  

Tunis-Ci.nf.sa  _ 
Christnias  Islanrls 
Oceao  Islands  . 


68/73 
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«3  70 
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M5  - 
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3.30 

h'S  - 

.1,50  , 

3i40  - 


9,90  M 

.1  3,10  , 
3,55 

4i30  • 
4i30 


Klasse  89.   Zucker,  Stirke. 
Nr.  185655  vom  99.  Januar  1905.  Dr.  R.  Stutzbr 

in  GQstrüvA'. 

Verfahren  zur  Reinigung  von  heiüj^emachtcm 
Zuckerrohsaft  mit  Kalk  und  Kieselj^ur. 

Baftntampruck:  Verfahren  zur  Reinigung  ^ 
von  heifDgimachtem  Zuckerrobsalt  mit  Kalk  und  1 
Kieselgur,  ^rkcnnzcir  Inu-t  diirrh  dir  ni<  lit  um- 
kehrbare K«  ihenfulge  der  Hciiuliurig  \  t*ii  Kiesel- 
gur und  Kalk  derart,  dal3  man  zwecks  voll- 
kommener Fällung  der  KiweiOstoffe  und  Krzie- 
lung  eines  filtrationsfähigen  Saftes  dem  heiüen 
Rohsaft  zuerst  rohe,  un;tusyi  vvaschene  und  un- 
geglflbte  Kieselgur  xuseut,  gut  durchrührt  und 
dann  ohne  vorherige  Filiratioii  Kalk  xugibt. 

OIBDSIBIS,  HAHm  UND  YERKEHB. 

HAMDBLSNACHRICHTEN  UND  STATISTISCHE 

MITTEILUNGEN. 

Deu^faland.   IMtr  dm  iftmtUl  mit  J7«I/Im- 

pJiaten,    Guanos,    Knochen   und  sckmfftttaurtm 
Ammoniak  im  Jahre  tj/ö<f.  (Schluß|. 

Gcaaiatexiiort  aus  Algler  uad  Taais! 

Alfter  ....   29«  ön«  n  ,o5.«ooi. 
Tuals    ....    755*-'o>./  * 

GessasttaspoM  aa  Phosphat  in  Haaiburg/Harbuif : 

w      *m      »w  »9^ 
t        t         *  t 


1906 

pr.  50  kC 

76/80  pCt.  SjvoPi.  3»8oa4  Pf. 


FUekgmmm»  und  WaifisehguaM,  Die  Prcbe  fllr 
Fisehguaao  sind  ba  Laufe  d^  Jahres  bcstladlg  ge- 


stiegen. —  l>le  Kachfrage  war  anhaltend  rege, 
namentlich  w.ircn  die  Ijcsserrn  Fisclirnrhle  für  Futtcr- 
iwecke  SL-lir  ;;csucht  7U  hohen  Preisen,  ria  ücutsch- 
larid  zu  tii-r  ur-s]irünplii  h  nur  in  Skandinavien  pc- 
übten  Praxis  übergegangen  ist,  die  guten  Sorten 
mit  höheren  Gehalten  als  Viehfutter  ntt  zu  ver- 
wenden, doch  auch  flir  die  geringeren,  anssctaUeS- 
lieb  fOr  DODgerzwecke  gcdgacten  Sorten  war  leb- 
haft er  Begehr  besonders  Älr  Export,  so  dsB  es 
hauiif  an  Ware  und  Angebot  mangelte  und  grSßere 
Ortlrcs  iincrltdi^jl  Llcilieri  mu'Jten. 

Füi  \\'all:4chj;uana  wurden  i'reise  nicht  in^lci  litui 
Maße  bteinfluL't,  wie  denn  in  diesem  Artikel  das 
Geschäft  weniger  belangrrich  war,  doch  konolen 
auch  hierin  sich  die  Preise  sukzessive  aufbcbscra. 

Der  Import  war  nicht  geriager  aU  im  vorigen 
Jahre,  doch  lassen  sich  die  QuanthSteo  genau  nicht 
k  o  n  troUi«eB,  weU  auwdtc  Posten  unter  Deeltadreaae 
cmgefahft  worden  alnd. 

Ende  Desembcr  sind  Notierungen: 

p«r  too 

für  Norwi-g.  Fischguano        8  X  "»  pCt.  17,15  M. 

Engl-  «  .8X9-     t5i75  - 

Walfischguaao  .    7  X  lO    »  14,35 

Eingefahrt  wurden: 

ii,oj  1903  IQ04  1QJ5  xifii, 

6  6<  o  t      7  100  t     (■>  Snr»  t     o  JOO  t    o  50  J  t 

(liiaiio.  l's  wurde  in  (lic^eiii  jabrc  ein  j^rößercs 
Quantum  von  Peru-Guano  tugefUiirt,  welches  aber 
nicht  an  den  Markt  gelangte,  sondern  i\x  gchelnea 
Preitea  von  einer  hiesigen  Fabrik  aufgenonitten 
wurde. 

Der  Import  war: 
19CM         1905      1904         1905  1906 

5679  t    tt  t73  t   3  j6o  t    I  9(>8  t    8  080  t 

Knoeken.  DssueschSn  war  wenig  befriedigend, 
namentlich  im  Hochsommer,  wo  es  f.isi  jjänrlidi 
versagte  und  einige  kousigüicrie  Partien  von  i!er 
[,.evante  nur  erheblich  unter  Marktpreisen  unter- 
zubringen «arin,  da  das  Inland  mit  deutschem 
Material  Bbstall  hinreichend  versorgt  werden  konnte. 
Preise  waren  ia  der  flauen  Periode  unter  4  Mk. 
herunter  gegangen;  die  Zufhhrea  sind  recht  sn- 
■ammengesdUKrimn  und  blieben  gant  atis  vom  La- 
plata.  —  Mit  Eintritt  der  Wintermonate  bat  der 
Markt  sich  freilich  wieder  etwas  KÜ^'ti);<r  ^je^ialttt 
und  die  Preise  haben  sich  wieder  etwas  gehoben,  doch 
blieb  das  CeschAit 

Preise  sind: 

Levante  ....   4,95  Mk.  per  50  kg 

L.aplata    ....    4.50   «    &4i6o    »  50  « 

Imponiert  wurden: 

i'tos  y'f-,        1904         i>>o5  I5</) 

Laplala  1  759  t  3  t  333  t  1 950  t  —  1 
Levante  a  ao3  „    1  104  •  1  37s  •   t  ^09  «     710  „ 

Diverse     8.\8  „     7«3    i  079  „     o^R  .     640  „ 

4  799  t    5  583  «  2  6» 7  »    4  «>97  t    '  35«»  «• 

Knaeheniekrot  und  JCsmImsmiI«^».  Fflr  Sebrot 

haben  sich  die  hoben  Preise,  welche  zu  Beginn  des 
Jahres  bestanden,  bis  in  den  April  gehalten  und 
wurden  w'ihrcnd  der  .Sommermonate  flauer,  wie  fast 
jedes  Jahr,  wenn  die  Leimfabrikation  infolge  der 
warmen  Saison  brach  liegt.  —  In  den  ilerbst- 
monaten  stellte  sich  wieder  tlie  frühere  Festigkeit 
ein  und  war  durchhaltend  bis  zum  Schlu6  des  Jah- 
res. —  Das  Geschäft  war  sehr  mOhaaB  und  wenig 
erfreulich,  da  die  deutschen  Fabrikanten  die  Preise 
nicht  anlegen  wollten  oder  konnteUt^i^welcbe  von 
Ländern  wie  Frankreich  und  England  für  indische 
Ware  bewilligt  wurden.  —  (ienügend  deutsches 
Knocbenmaierial  mag  der  Hauptfrrund  sein,  denn 
der  Import  von  Schrot  gehl  von  JaS-r  /n  Jahr  zurück 
und  war  auch  in  diesem  Jahre  um  einige  Tausend 
Tons  kleiner,  dafür  hat  sich  aber  erfreulicherweise 
Äts  Geschäft  mehr  entwickelt  in  hidischen  Knochen- 
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t  1 


I  946 
6038 


500 
5  70« 
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worin  in  diesem  Jahre  3319  t  importiert 
Warden  bei  Freisen  von  5,50  Uk.  bie  R,so  Mic.  per 
50  kg,  je  nach  QuaHtSt. 

Die  Preise  für  Schrot  sind  am  Schlnsse  desjali- 
res:  5, 15  Mk.  .i  5,75  per  50  kg. 
Der  Import  biuug: 

190J  ' 

von  Calculta  .     3770  t    4071  t    i  446  t  i  4"S  t 
Kurracbee      a  457  „    2  3C0  , 
Bombay         6060.    3  938 
Madras  lOO .      40» , 

Laplau 
(direkt  nnd  in 
direkt) 

Kmchenmthl.  Wä)\fend  des  >;3nieri  lahrcs  -^ind 
mit  gtrincen  Ai) weichungen  die  I'rcisc  ticmÜLh 
dieselben  getttiebea.  Die  Zufuhren  vua  Indien 
haben  etwas  zugeDonimen,  Jedoch  hauptsächlich  in 
den  geringfcren  Sorten,  «ibreod  von  den  feinen  Sorte« 
T«rhUtnisn9lllf  kleine  Quantitlten  kerela  kamen. 

Notierungen  sind  fQr: 

4  X  so  pCt.  4,75  bis  5,a3  Mk.\  . 
enilefrrJ.  ,  .  <  30    „     3,80  .  3,90  .  /  P"50»Jf. 

Imponlcit  wurden: 


vun  Indien  . 
SQd- Amerika! 
Rußland  j 


4  ao7 
3 


\^,^^\  V):'i  MfOtt 

«  4  7«S  t  4  357  t  0438  t 
,    4  566  .    S  966  •    9  «CO  . 


7  3>J  t  9  otS  e. 

dctti  Arilkfl  war 


6741  «   »35»  « 

Kn  ckenasche.  Die  Zufuhr  in 
nur  um  wenig  gröBer  als  im  vorhergehenden  Jalire, 
die  Preise  /rieten  krioerlel  Flnktuatioaen  a.te  bis 
7,73  Mk.  per  kg. 

Bialiihr: 

19M         •9a3          1904        191«  19116 
«a«4t    J4SS  «    307a  t   5*4»  t   5  477  «- 

Scimtfehaures  Ammoniak.  Die  Preise  standen 
im  Januar  ziemlich  hoch  13,80  bis  ij  Mk.,  hielten 
sich  auch  noch  im  I  cl  rii.ir  und  begannen  im  .NKrz 
langsam  rii  s-inken  bis  1 3, so  Nfk.  ;i  ao  Im  [uli-August, 
Eogen  im  Oktoher-Novembrr  votrihcrj^ehcnd  wieder 
an  bis  1 3,fo  und  13,90  Mk.  und  (lauten  alsdann 
wieder  ab  bis  auf  13,30  MIc  ä  ao  Ende  De/cmber. 

Die  Einfniir  von  Hamburg  seew&rta  hat  abge< 
a<MnaMD  und  <i>enso  hat  die  Einfuhr  in  Deutsch* 
laad  von  Bngbnd  erheblich  aacbgelassen,  was 
aber  keineswegs  auf  geringeren  Verbrauch  zurück- 
zuführen i  t,  sond<  rn  ■icinen  l.rund  hat  in  dem  aber- 
maligen Anwachsen  der  deutschen  Produktidn, 
welche  insgcs.jiiu  ruit  jtoooi  t  angenommen  wer- 
den darf,  wovon  etwa  150000  t  auf  Wcbtfalea  und 
ca.  98/30000  t  auf  Schlesien  entfallen. 

Die  StickstoSgewlnnnng  ans  almosphftrischer 
Luft  hat  noek  nicht  viel«  Fortscbfitte  gemacht,  die 
Fabrikation  steckt  nach  an  sehr  in  den  Anflüigcn 
und  die  Anwendung  fst  mit  maocherlei  hindernden 
Ura^t-Inden  Verknüpft,  .S()  daP  der  Hamid  mit  diesem 
neuen  Artikel  gegrnwärtlg  noch  nicht  zu  rechnen  hat. 
Hamburg  importierte  von  Ammoniak: 


ItO*  17,1  IfiOI. 

15  1^4  t     13  000  t     II  590  t 
England  exportierte: 

lyiu  19»)  1904 

t6a 754 t   i6a 151 t   177387 t 


II  <oa  t 


1906 

y«4« «. 


Wovon  räch : 

Deutschland  . 

Holland  und 
Hollünd.  Ko- 
lonien    .  . 

Belgien 

Frankreich 

Sp.Tnien 

If.llieii    .     .  . 

Japan  .  . 


1^9349  t  :01456  t. 

I9»1      1905  193$ 
I         t  t 
33  136  «7 '73  >3       39C09  17545 


1903 
t 


2i<ob  37601  38446  30333  30157 

10893      76^9      7975      5701  J|Oq5 

1^580    9546  10555    ß  530  IJ'«:: 
40  305  43  568  48  14t.  43  7?9  49811 
5  i«6    5919    6446    3305    61 31 
3439   3  6ta  14884  33861  33337. 
 .  iaj*»4l>J 


Chile.   Sa/peteriftämtrU  im  Jahre  $906, 
Dem  kürsHch  veröffentücktea  BerithtdcrCeaosscn- 
Schaft  fOr  Wahrungdcr Interessen  derSalpeterlndustrie 

(Asociacion  Salitrera  de  Propaganda)  fllr  das  zweite 

Halbjahr  igi'>  werden  über  <ne  Saipeter Industrie 
Chile-,  im  [ahre  if,<t6  narhstchende  Datea  cntnoraraen : 

Im  J.ihre  11,06  t>etru^  die  Erzeugung  von  Sal- 
peter 39  61 1  834  spanische  Zentner  (Quintal  46kg), 
d.  h.  I  468  346  Zentner  mehr  als  1905.  Die  Ausfuhr  tob 
Salpeter  erreichte  «tneHengevoaj/  564  460  Zentnern, 
was  gegen  1905  ein  Wehr  von  1M6993  Zentnern 
bedeutet  Davon  gingen  nach  Deutschland  (ohne 
die  Order- Ware)  8  461  655  Zentner,  i  ,0  515  Zentner 
wcnij^^er  als  in  dem  vorhergehenden  Jahr.  Der 
Vcrlirauch  von  Salpeter  stellte  sich  auf  37610 '  94 
/entner  (j  042  f>6,-  Zentner  mehr  als  1905),  davon 
enilicleo  auf  Deutschland  ta  857  9:0  Zentner,  799940 
Zentner  mehr  als  im  Vorjahr. 

FOr  das  Salpeteriahr  1906/07  (1.  April  bis 
31.  Mtrt)  wird  dl«  Ausnhr  a«f  höchstens  3S  MUtlonca 
Span.  Zent&er  geschStit 

Die  Preise  stellten  sieb  fllr  den  spanlscben 
Zentner  im  \  erflossenen  Kalenderjahre  wie  folgt : 
In  Europa  (einschl.  Fracht  und  Nebenkosten)  für 

ankommende  Ware  .  9/7^1  bis  to/Qi/«  (im  Vor- 
jahre 8/io'/g  bis  10/1'/») 

fttr  abgehende  Ware  .  0/53  ,«  bis  n/a'.'«  (im  Vor- 
jahre 8/1 1  ?/<  bis  9/87/1) 

in  Ci//4randerKaste  bei  un> 
mlttelbarerAblieferaag  7/8  bis  9,6  (im  Vorjahre 

7/31/4  bis  9/6) 
in  den  f '•rr'/>;//.'r/j  StaaUn  bei  imniitlelbarcr  Ab 
lieferunj;  in  Dollars    .  2  :<.)  Iis   3,'(jü    lim  Vor- 
jahre      '  ,  bis  a,,j). 
An  Scgeli>cbill&t(achien  nach  Europa  wurden  im 
Jahre  i^o'i  für  die  Tonne  9/— bla  $o/—  (In  Vor- 
jahre 18^9  bis  90/—)  getahlt, 
(Bericht  des  Kaiserl.  Generalkonsuints  in  Valparaiso.) 

[B  ) 

Griechenland.  Gep/anfe  Bestimmungen  über 
'  d.'e  Einfuhr  und  äct:  I  V/  i-,:://  von  Ch  nin. 

Die  Griechische  KcKieriin;^  hat  den  Kammern 
einen  Gesetzentwurf  vorgelegt,  \\  on.Tch  sie  ermächtigt 
werden  soll,  salxsaures,  schwefelsaures  uud  doppel» 
sckwefekaoivs  Chinin  sowie  andere  Cbiala*Suse 
und  -Zubereitungen  frei  von  Staats-  nnd  aadctca 
Ab^^aben  cintulühren  und  zu  verkatifen.  Das  von 
der  Isej.; ieni:>j:^  angekaufte  Chinin  muB  Ijcstimmlcn, 
von  tlem  Ge'-undheilsrat  aul'>;estellien  Hedingunj^en 
cr.i-prcrhen.  Der  Klein  Verkaufspreis  iol!  durch 
Königliche  Verordnung  bestimmt  werden;  lür  Chinin- 
Sulfat  und  -Bisulfat  soll  er  nicht  mehr  als  lo  Lepta 
fOr  I  g  bettagen.  Die  Einfuhr  und  der  Verkauf 
▼OB  Cbtnln  im  Privatverkehr  soll  nater  der  Bedlagnng 
gestattet  werden,  daß  die  Ware  ftber  eia  Zollamt 
erster  Klasse  eingeführt  und  einer  Untersuchung 
dür  I)  das  chemische  !  al'or.ilorium  des  Finanz- 
ministers dar.Tut  iinlerwoifeu  wird,  daß  es  gemäß 
den  durch  K('irii>;li(  he  Verordnung  zu  erlassenden 
Bestimmungen  den  VorsdiriUeo  der  amtlichen 
PbarmnkopSe  des  Herstellnngslaedes  entsprldtt. 

  [B.  3^'J5 1 

Sibirien.    Ausbeutung  von  AsitsUagerstätten. 
In  Krasnnjarsk  sidl  sich  eine  Aktiengesellschaft 
aus  den   dortij^en  Ifer^wcrk'-besilzern  und  franzfl- 
si&chen  Unternehmern    >;cbi;dci  haben,   welche  die 
AsbestlagcrsiSttcn    im   Kreise   Miuussinsk    in  der 
Nabe  des  Dorfes  Batenci  auszubeuten  beabsichtigt. 
Das  Asl»estlager  soll  sehr  relcb  sein.    Die  Bedin- 
gungen Ar  dierco  Ausbeute  sollen  SuSerst  gflnstig 
sein,  insbesondere  weil  die  Lagerstätten  in  einer 
'■  bevölkerten  Gegend    10  bis    15  Werst  von  dem 
Jcnisseis'rom  entfernt  liegen.  Es  ist  dies  das  erste 
I  Asbestunternchmen  in  Sibirien.  |_B.  j<<3b.J 
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94  ^■ 

94  c- 
94  d. 
94«^ 
94«. 

94  gr. 

973. 
97  b. 
97  c. 

97  H. 
07  e- 
97  f. 

97  t:- 

9Sbw 

98  c 

98  d. 

99- 


•  4a. 
«43- 


337«. 

228  b. 

ajib. 
»3»». 

336  a 


Nr.  de« 
statiiL 

1  Jaanar. 

Jaaaaf/Peln-aar. 

Janaar/mia, 

Waren- 
verielch- 

Warengattoaf. 

Awfohr. 

Einruhr. 

Auarehr.  |  EiaAihr. 

Btates. 

!  1 

in  leo  kg  nett«. 

\ 

1  FiTbliOlMrlnB10ekeo»Womla. 

 _  . 

! 

! 

.  — —  - 

91  a. 
91  b. 
916  ' 
91  d. 

FarbböUcr,   zerkleinert;  sage- 
goren  (fennentlert)   .   .   .   .  1 

Gerbriaden,  aocli  geiiialUco; 
1              Harte  utw. 

34« 
»37 

1719 

3R97 
397 

774 

180 

5  073 

i  349 
514 

3865 

10  491 
99a 

953 
183 

f 

i 

5  754 
355 
6*5 

5  «4» 

17696 

»54* 
■  8M 

198 

94a. 

1 

wL-it  nicht  genannte  Cierbstoffej 

Kino 

Dividivi  

I :  rk  c  ri!(>ppern,KBopperB,Va1oaea 

Galläpfel  

Myrobalaaen  

Suameh  (Scbmack)  ..... 

Katecbn  

Terpentin-  und  andere  Itarze  . 
Weich-  und  Gummiharze  .    .  . 

Gummilack  

Schellack  

Akazien-,  Acajou-,  Kirsdlgnmmt 
Tragantgummi 
Kuteraguniait, 
Kautschuk,  rob  oder  gereinigt  . 
Guttapercha,  roh  oder  frvreinigt 
Balata,  roh  otlor  g-erciniyt 
Kautschuk-,    (iuiiapcrcha-  und 

H.ilata;ilifäi;c  

Kampfer;  Manna  

Walrat  und  HauaenblMt.  j 

Walrat  (Spcrmaceti)  I 

Haaaenblaae    .......  ■ 


Erden. 

Ocker,  roh  

Bolus,  SIeneser  und  Veroaeser 

Erde,  roh  

Andere  Farberden,  roh;  Eisen* 

oxyd,  kÖDstliches,  roh  .  . 

Kreiilr,  weiße,  rohe  

Gr.iphit,roh,gcmablen,ges.chlämini 
Magaesit  (natürliche  kohlensaure 

Jtfagacsla) ,    aucb  gebrannt 

(Bitter*,  Talkerde)  .... 
Wiiherit  ancA  gebran  nt,  Siroattaalt 
Kalk,  natfirlicher  phosphorsaurer 

(Phosphorit,  Apatit,  Koprolith, 

Navassit,  Sombrerit  usw)  .  . 
Cifis  (scliwefclsnurcr  Kalk)  .  . 

Superpboüphatgips  

Portland-,    Romanremcnt  usw.; 

Tripolith;  gemahleaer  Kalk  . 
Asbest  (B«g*,  ErdHacbs)  roh; 

Asbestfasern  

Baryi,Strontian,oatllrl  icher  8ch  we* 
felsaurerlScbwerspat  u  Cikc  -,tin) 

Roraxkalk  (borsaurcr  Kalk,  Bor- 
kalk, Boraxkreide,  Borocalcit', 
borsaurer  Natronkalk  (Boro- 
oatrocaldt,  Tiakaltit)  .  .  . 


1 26 
10 

427 
«7 
»7 

383 

391 

7  5^3 
55a 

"3 
I  oia 
I  436 

»75 

176 
»«3 

3960 
37> 


3"^ 
3  394 
8347 
3831 
8511 
3886 
3893 

5  -  iX>l> 

9.H4 
I  087 

3  8OJ 
3  09g 

53' 

I  ^  3" 
48a 

4?> 

3843 
5>o 


S' 


4«3 

75 

"79 


83a 


31' 


i  7|i 


136 
la 
5"4 
34 
104 
I  60S 

43> 

iH  235  ' 
S48 
163 
3  151  I 
3538 

337 

13*30 
953 
(88 

S8»9 
863 


»7 

1  3S0 

3^8 

2  I  ff! 


309 
5476 
90351 

S«OI| 

16  369  f 

8485 
7848 

156  760 

1 568 

3 

4814 
5  30J 

8S0 

31467 

1 398 

75J 

7  307 
1  334 


jll, 
131 


»597 

68 

3  417 


633 
18 
«88 

55 
189 

I  771 

545 
39  761 
I  336 

aoj 
3580 
3630 

55« 

«6Si3 
406 

•34 

9  374 
1546 


3 
«9 


I  615  . 

508 
3  •<53 


371 

3 

3 

6 

7 
I 


638 
9338 

33067 
9461 

37  4«« 

13  166 

•a  93"> 

1H5 

343 
i?o 
887 
4«! 
373 
6 

39  30« 

"  555 
I  381 

II  665 
I  899 


45 
306 


I  836 
167 
3  714 


I  041 

1 

3  4(7 
19776 

1  !(.*) 

3  43» 

Olli 

40  149 

5  7'>ö 
4094 

17  396 
6349s 

a3«7! 
74» 

1 

'5  354, 

1  833' 

1 

1 

4*36 
934 

34650 
t  83a 

dyoj 
»  44» 

5*014 
3539 

43  3o8 

333 

1 

3;o  85« 

3789 
98 

»  544 
97  9"9 
423 

463074 

8  188 
98 

5  »55 
«S»  o$9 

6ßl 

94«  39» 
35910 

3*3 

457  739 

94  «43 

838  336 

ISI  113 

1  480  316 

373035 

3»5' 

«9»3' 

947 

18  180 

35^6 

34  lOH 

5*959' 

I  873  1    133  338 

!: 

«977 

911  035 

«744 

6 

19  i«3 ' 

it 

»5  544 

.. 

3as>4 

.1«* 


Digitized  by  Google 


Nr.  la  ($88). 
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IS-  Juni  1907. 


Nr.  df» 

Waren- 

venalch- 

Jaa«»r. 


juvar/Pebnnr.  .1  JaBtiar,litlK. 


Aufnhr.      EinlNhr.  ti  Aufnlir.  ,   Einfubr.    i  Avttakr,  tMUkr^ 


in  too  kg  a«t1o. 


»3g  a. 
«39b. 


7  IQC. 

a3ge. 
*39f. 


»39  k. 

239 1 


340a. 
340b. 

34t. 


«43«'. 


«44»- 
»44 1». 
a»SB. 
*4Sb. 


«4SC. 


946  b. 

246  d. 
246  c. 
146  f. 
346g. 
34611. 


Mineralöl«  und  «cHMtice  foaalle 
RohatofGk 

Schmieröle,  mineralische  (Lubri- 
kaÜng-Päraffia-,  VaseliO'»  Vul> 
kaaftl  uBw.)  

RflckstSnde  von  der  Dcsfill.i- 
tion  der  Mineralöle,  tcerartißc ; 

Iifr;^'.cf  r,  n.Hüt  lieber .     .    .  . 
Uar^Lil,  roh  uucr  gL-rcini^t  . 

r.r,\o\,  roh  

Erdö!,  )::ereinigt  (Brennerdöl  [Ke- 

r"bt--ii|j  

Robnapbtbs,  Robbensia  .  .  . 
Mineralöle,  gerdaigt  (CaaoliiH 
Benzin,   Lig^roin,  PetrolcHai- 

Sthcr,  PuUSI  usw.)    .    .    .  • 
Gasöl  /um  Ml itorcnl'ftricb  oder 
lur  K.irljurierjiivj  \on  Wasser- 

gas  

Schwerbenzin    «tum  Motorcobc- 

(rieb  

Patenlterpentinai  und  andere 
MUclittdgc«  nickt  ttater  ito 

iHHead   

BraunkoMenteerBI,TorfSI,Sclife> 
fcrol   Ull  i  sonstige  anderweit 
nicht  genannte  Mineralöle  .  . 
Asphalt,  fester,  Asplialtstrine 
A^pli  itima-itix,  Asphaltkiti,  Harz- 
/fini-nt,  Ilolzzcmcnt 

Erdwachs  (Osokerit),  rob,  aucb 
umgeschiBoUeailloBtaawadis- 
bitumaa  ...  .... 

Pech     (obne  Steinkoblenpech 

344  b1,  Pcrhsatz;  Schwarz- 
wach s   

Im  \V;is-cr  sinkende  pci  f-..irii^e 
KQckst.'indc  von  der  Mincr.iliU- 
destilUtion  

Teer  aus  erdpechhalii^eni  Scbie* 
fcr;  Braunkohlcntccr  .... 

Toifteer;  Holsleer,  Dagyet(Bir- 
keateer)  

1  SMlnk^eotcer,  Steinkohlea- 
taerOle  und  Steiakolilenteer- 

stoffe. 

Steinkohlenteer  

StelakohlcDpL-ch  

BeBfoi  (Steiokobleobenaia)  .  . 
Cumol,  Toluol  nad  andere  leichte 

Stciokohlenteerölc;  Kohlen- 

wasscrstolT  

An"hr:ic<.'n ->  K.irtml-,  Kreosot. 
Uli  1  andere  Steiiikohlenteciöle, 
.schwere,  Aspbaliaapbtba   .  . 

Naphthalin  

Anibracen  

Ii  Pbeaol  (Karbplsäure,  Pheuyial 
I     kobol),  rob  oder  gereinigt 
Kresol  (Methylphcnol»  .    .    .  . 
Anilin  (Anillnüi),  Aniliii!^al/e 

Naphihylamin  

Naphthol  

:■  Anthrachinon,  Nitrobenzol,  l<>li'.- 
I     Idin,  Kesorcin,  l^htbalsäuic  und 
andere  Teentolte  


1 

1 
1 

1 

7  339 

1 

>4(»  l<9 , 

1 

«573« 

997  Sa6 

«3309 

615  $96 

I  8jo 

35« 
6i 

40: 
1  693 
17516 

4  4'7 
t)09 
«8 

4  09 1 
98  $18 

6638 
850 
«t 

602 
5  "4 
53  107 

307 
»S 

'  585  4'^5 
81  569 

698 
aB 

9  59^1 614 1 
171  409 

1  0S6 
3« 

3  433  468 
303498 

3936 

9410 
0  410 

6350 

«3  ««3 

fj853 
39 

964' 

18538 

•3*94 
*9 

34 

1 

*  057 

34 

1856 

103 

9909 

t 

4074 

31 

70495 

9 

9  757 

574 
98451 

66 
17749 

8ao 
«85551 

3)690 

33  7*5 

3  43< 

5503> 

1 

5990 

«033 

1330 

135« 

»439 

«3«S 

) 

3670 

3  687 

797, 

5  >7i 

9  1 10 

8334 

3  845 

"54« 

6369 

3400 

It  386 

5089 

193916 

H3 

130 

■  087 

tCo 

1  ««33 
««47« 

1 

1453 

S073 

4341 

10  390 

8349 

15378 
9  79» 
■  667 

38  OS4 
»44«0, 
77" 

38  685 

»0764 
a  781 

,     49  448 
1      13  03a 
i  «397 

55634 
35  380 
4  «99 

So  418 

3«»  776 
6  340 

«055 

! 

8  639 

i 

9384 

15  390 

'  443 
18 

1 

3  575 
it  446 
1515 1 

836J1 
5  733 

** 

5 

3(  45a 

06  069 
13  760 

1  " 

8  303 
30538 

3  435 

I  561 

7  S7S 
301 
•  039 

3  731 

5 

54« 
1 1 

1 

'      3  «73 
553 

13  816 

500 
3  538 

.  63t* 

i  5 
« 45* 
1 1 

8566 

93V 
19  701 
972 
3  747 

1 

«4  954 
8 

3  065 
1 1 

»440 

4« 

4614 

116 

1  8S»S 

3«« 
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XXX,  Nr.  la  (588). 


Nr. 

sUtUt. 

Wann- 


Januar. 


Janttar/Februar. 


Wareaf  attaag. 


AiaUr.  ^  EMahr.  \\  Aultalir.  j 


s47b. 
948. 

3joa. 

•job. 

951. 
«5*- 

«SSa. 
953  b. 


95J6 

»54«. 


a54b. 
354- 

«55- 

3j6a. 

xs6b. 


«37». 

357  c 
958  a. 

»58> 


J65l>. 
966. 


ZobaraltetM  Wach«,  feate  Fett- 
aflureo,  ParafSn  und  ihnliche 
Kerxenatoffe ,  LJchfe,  Wachs- 
waren,  Seifen  und  andere  unter 
Verwendung  von  Fetten,  Oelen 
«der  Wadba  hai|8alallte  Waran. 

Bieocn-  u.  andt.  reslnseklcnwacha, 
iuhcrcitct;  W'nrhsstumpfcn  . 

Pflanicnw.u  hs,  7ubcrci((  t,  Raiini- 
wachs  (Wach'»kitt; ;  Abläiie  von 
Pflanzenwachs   

Abflute  uad  Rückütaade  von  der 
Zaberdtaag  dci  Btenea  wacbaes 

Brdaracha  (Ozokerltt,  g:ereinigi, 
Ceresin  in  BlSckcn  usw.; 
Wacbsslumpfcn  hiervon     .  . 

Siearlitsüure  fStearin);  I'almitin- 
süurc  (i'aimiiin)  aod  Sballdie 
Kcrzcnstofl'e  

Paraffin,  roh  (Paraffinschujiijcn, 
•buncr  nsw.)od.gereiBigt(s,a5 1) 

Weich|iaraflia  

Lichte  (Kerzen^;  Wachsfackela, 
NacbtHchtc  .'  

Wachsblumen  usw.,  fein  geformte 
Wachs  waren  u.  andere  nicht  be- 
sonders genaiinit!  W'.ichswaren 

Sprechmaschinen-  (Phonograph.-, 
Cramniophon-  usw.) Platten  und 
•Walxen  aus  Wachs. u,  Ceresin 

Wachamaakea  ....... 

Schnitntife,  gemeine  weicbc, 
Oele  n.  flQssige  Fette  (Wascb- 
mittel),  Türkist  hrotöl,  Scifi-ii- 
crsatJtstofTc,  in  F,1";srrn  usw,  . 

Flüssiges  Kreolin  und  äbnliche 
Reiuigunjjs-  u.sw.  .Mittel,  Utissig, 
in  Fässern  usw  

Scbmlereeife ;  flüssiges  Kreolin 
und  IhBliclie  Wasch-  u.  Rebii- 
SrungsmhteliaowieScUeaeraata« 
«loffe,  TQrkisebrotSI,  in  FSsaern 

Frste  Seife, KrciTltn  u.  Shnl  Rrtni- 
gungi-  ^sw.  Mitte],  it-st,  Kell- 
laujjcninfhl,  Srilcnt-TNat/stoffe 

Seifea  uitw.,  lum  Gebrauche  gC' 
formt  oder  in  Büchsen,  Flaschen 
usw.;flüss.Scife  auß.  der  iaa54a 

Selfenpulvcr;  Scifenblfttter  (Sei* 
feapapier);  Seifeacnalaatofle, 
aoderweit  oJcbt  genannt    .  . 

Glycerin  (OeIsü6>,  roh  .  .     .  . 

Glycerin,  gereinigt  

Unicrl.iULje  von  Seifensiedereien 

Paraffinsalbe,  Vasclin,  Vaselin- 
salbe   

Lanolin  und  Lanolin  vexbindungt  n 

Chrmi'ichc  Grund:^t-jTr,  Sauren, 
äalze  und  sonstige  Verbindungen 
chamUcher  GrundstoCTc,  andtr* 
weit  nicht  genanat. 

QuedctUber  

QuccksUberlegieruiiRcn     .    .  . 

Alkalimetalle  (Kalikim,  Natrium, 
Lithium,  RutuiHuin,  Cäsium), 
Arsen,  Uran  und  anderweit 
nicht  beaanat«  Malalle  .  .  . 


Januar/HSn. 


375 


asa 


««47 

60 

836 
5 

510 
a« 


2  aia  ^ 
134! 


«  54« 
689 

3  369 


3443 
790 
t 

86 


i  B   too  ilg  n  e  1 1  <h 


4«| 

r 

aao 


88 


'  I 


13  99» 
4»S 

90 

7 


•49 
47 


416 

«79 
8 

I  999 
838 
3  143 

493 
I 


<9  560'! 


47  a6S 


I  J30 

4SI 

4  9«6 

69 

I  731 
3« 

999 
4» 

3638; 
170 


3  137 


1940 


4  595 


4a 

I 


67 


1 


4«4 


•9<5| 
99  969  j 

atfa! 


«7 

»43 


176. 


«74 


406 


I 


78 

I 

704  I 

J  - 


3  616 
699 


7707 


HS 


575 
»83 


54681 
aoi 


I 


48«o 
3714 
7310 


( 


I  945 


S«9 


«5 

6 


91 


109 

I  069 
75 

Sao 

3  3*^7 


*  483  1     3»  674 
33  984 

400 


»4 

18 

357 
364 


I09S 


373 


399 

»4 

564 

18 

3  821 

3  7'9 

5096 

5  ?S4 

1  6j8 

«  564 

3  573 

3  277 

•7 

5569!, 

9717 

7»5 

I  015 

1497 

196 

3 

383 

9 

846 

16 


867 
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Kr.  des 

ttaibt. 

Jatraan 

f  Juiur/Fcbrur. 

j  Jwnwr/Ittfs. 

W.-iren- 

\  t-  iiL-tch* 

Wareiic«ltuBg. 

Amfnhr,  j  Elafiihr. 

AmMhr.  |  Binfmkr. 

[  AmAihr.  |  BtelMtr. 

1«  IM  kg  neltd« 

I 


967. 

369. 

ayo. 
371  a. 
97 1  b. 

«7J. 

»73« 

«74 


975  b. 
376. 

«77. 
•77«. 

«77b 

379a. 
379b. 
380a. 

380  b. 

884. 

9S5. 

386. 

»87  a. 
•87  b. 

388. 

389  B. 

389  b. 

»90* 
391. 

399  a. 

391  b. 

2'  )  J  C. 
393. 

«94. 
»95 
3956. 
396. 


397  a. 
397  b. 
398. 


BroiD  ....,.«... 

Jod  

I  Phosphor,  gcwfthnlfcher  (welBer) 
iHiii  roter. 
Scliwcftl,  ^-pfiittTiiL-iall 
Ammoniakw;i-.-i  r  (Ca-^wa-s»  r)  . 
Salmiakgeist  (Aminoniakllüssig- 
kcit,  lllrschhorngeist)        .  . 
Salisäure,  SalpctentaUsSure .  . 
SiAwcfeMure,  ScbwefeU&are' 
anbydrld  ........ 

SalpctersSure  

BorsSure  (Borax. säure,  Sedativ- 
Salt,  toskanische\  Borax,  roh 

('l  iukal;  

Bursiure,  Borax,  gcreinii;t  .  . 
O  X  alitIiiT«(KkeBSare),oxalsattre« 

Kali  

Essigsäure  

Bssifsäuie,  bis  xa  30  t.  H.  Gebalt 

(tecbniscbd   . 

Essigsäure,  Cber  30  v.  II  Gebalt 
{Eisessig);  Essigsäurcanhydrid 
MilchsSure,  Milcb&aures.ike  .  , 
Weinsäure  (\V'einsteiti»äure)  .  . 

Zitronensäure  

Salz, Salzsole;  Mauerlauge,  rfan- 
nensteln,  Stetaaatnraren     .  . 
Abrauasals^  u^^.  Siaflfurter 
(Hartsali.  Kalate,  Kl«serit«sw ) 
Chlorbaryura  (Baryumchlorid, 

salzsaurer  Baryt)  

Jodkalium  (Kaliurnjodid),  jodna> 
trium  (Natriumjodid),  Jodam- 
njonium  ( Ammoiiiuiijj<i()id)  . 
I  Bromkalium,  Bromnatrium,  Brom* 
uunonlum,  Brome isen  .  .  . 
Kohlanamo  Ammoniak  (Hirsch» 
bOffiuaLt,  Riccbsab)  .... 

Soda,  roh  

Soda,  calciniert, gereinigt ;  Bleich- 
soda; .soilahaltige  Kesselslein- 

gcgentniuel  

Doppeltkohlensaures  Natron 
(Natriumbikarbonal)  .  ... 
AcKaitroB  ........ 

Actikall  

Poiiascbe;  SchaTsebirdBaacbe  . 

Schlempeicohle  

Chlorkalk.  Bleich'augen  u  a.  Hy- 

pochlorite  

Baryumsuperoxyd  

Wasserstoffsuperoxyd  .... 

Chlorsaures     Kali,     nicht  in 
Hülsen  usw,  ....... 

ScbwefeUaures  Natroa  u.  »aares 
■cbwefebaans  Kairos  .   .  . 
5cbvdel«aiiics    KaU  (Kaltum- 

siit&t)  

Phosphorsaures    Kali  (Kalium. 

phosphal)  

Kupfervitriol  ililaiicr  \'i[rio!  1,  -^i:- 
miscbter    Kupier-  un<!  lliscn- 

viiriol  

Eisenvitriol  (jcrflner  Vitriol  .  . 
Zinkvittlol  (v«I0«rVbriol)    .  . 
AuBOoiak«,  Kall-,  Hairon-Ton- 
etdcalanii,  acbwefdsaare  und 
tekwelllgsanfie  Tonerde  usw.  . 


119 

— 

307 

1  _ 

386 

35 

5> 

63 

186 

1 

97 

3SO 

»54 

•07 

303 

2o8 

543 

.384 

t  3»8 

14  580 

1         a  373 

30400 

3  '97 

64  998 

«93 

4  17» 

1      »770  j      7  33« 

•  »45 

II  970 

>  ot5 

398 

■"4!  795 

3098 

1  295 

II  011 

3370 

19  779 

7  49*1 

31  «5» 

33009 

'    7>  370 

t07  307 

1 14  053 

158  «46 

1  4"^ 

•  435 

1      3  88j 

< 

3305 

4  457 

4  574 

445 

1  0:4 

5-8 

3  oa8 

633 

3  30" 

a«J4 

1  321 

5  o«3 

3  191 

7  934 

4  3»6 

3504 

«4 

j  7573 

43 

II  113 

65 

R 

j 

10 

M 

5r 

1  '"7 

574 

1  .,,0., 

'       I  885 

558 

94 

1  070 

3S 

I  870 

36 

8«-> 

«30 

9  101 

434 

93 

547 

163 

1  540 

31a 

tJÄ  131 

30134 

3*>3  >9i 

34  836 

5t3  394 

4486J 

59? 496 

— 

887916 

»  35 J  '^;5 

— 

3496 

j  8 

3  361 

Ii  758 

3877 

14s 

.. 

389 

13 

13 

8l3 

340 

M55 

340 

3  371 

M5 

690 

■66 

1  078 

s8t 

I  537 

1  940 

»5 

4  755 

■40 

1  7871 

307 

t.6 

4»  005 

78  ilR 

'5« 

1  107 

44 

3  soft 

99 

4  3" 

«37 

4510 

•  7 

n  Am» 
■057 

»39 

»3S»4 

381 

tl345 

98 

33  135 

67 

34864 

69 

1  47» 

»I  399 

3  lOI 

36  535 

4 

1550 

3  7t3 

5657 

5»» 

30  (04 

»  387 

38934 

63  098 

3  93J 

454 

710 

477 

*  343 

534 

«7> 

3 

311 

3 

4S5 

to 

1  JfS 

'55* 

3  333 

3  «89 

3700 

4349 

49*49 

7*871 

94  «8j 

13  312 

148  439 

37869 

6 

! 

33  523 

4')3 

74  483 

401 

J 

»04, 

566 

3714 

690 

9  7«4 

910 

594 

1  741 

1  804 

5636 

6415 

4  802 

404 

■0083 

t  o}4 

14  791 

3  165 

433 

70  j 

1  070 

•3 

88j 

1  «59 

1  8s»o 
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XXX,  Nr.  13  (588). 


Nr.  de* 


War«  Bf  alt  II  Off. 


Januar. 
AwMir.  I  BlaMir. 


Januar/Pebruar.   {.  Januar/MSrx. 
AoaMr.  j  BlaMbr.  j!  Äatfikr.  |  EiaiUir. 


»98  a. 
398  b. 
398  c. 


«99*. 
«99  b- 
3ca 


301. 
30a  a. 

30s  b. 
303. 

304  a- 

304  b. 

305  a. 
305  b. 

306 
307. 
308  a. 

308  b. 

30S& 

309  a. 

309b. 

3090. 

310. 
3i«. 

31.«. 

3iJ> 

314. 

315. 

316a. 
3l6b. 

317a. 
317  b. 

3i7Ck 


AniBoatak-,  Kali«,  Natroii«Toa> 

erdealnun  ...... 

Schwefelsaure  und  schwcfligsaure 

Tonerde  

Tonerdenatron,  Cbloraluminium, 
essigsaure  und  IcQnstliche  Ton- 
erde, kOnstUcher  Eisttelii,Ton> 
erdebydrat,  kfliMlIlcbca;  cerd- 

Blgter  Bantit  

Chromalana  

Risen-  und  Kupfcralaun    .    .  . 
Bleioxyd  (Blei^lätte  [Silber-  und 
Goldglätte])  inBradna,Schttp* 

pen,  Pulver  

Ztnnoxyd,  ZinnsSure  .... 
Salpetersaures  Anunoniak,  nicht 

In  Hfllsen  usw  

Salpttcnaures  Blei  (Bleiiiitrat)  . 
Salpetcmnrea  Natron  (Chllcaal* 

peter)  

Salpetersaures  Kall  (Kalisal- 
peter)   

Salpetersaurer    Baryt  (Baryum- 

nitrat)  

Cbromsaures  und  saures  chrom- 

saarea  Katron  

Cbroosanfw  oad  saurca  chrom- 
saure«    Kall;  Cbromoxyd, 

Chrombydroxyd  

Hangaasaures  und  flbermangan- 

aaurea  Kali  

Wasserglas  (Kalium-  u.  Natrium- 

sllikat;.  

KaU-BlutlaugeosaU,gelbcs(Ferro- 
cyankalium)»  rotes  (Perriejraa- 

kalium)  

Natroa«Bltitlaogeiisalx,  gelbes 
(Pcrrocyannatrium),  rotes  (Per- 

ricyannatriutn)  

Cyankaliutn,  Cyannatrium  . 
Essigsaurer  und  boUessigsaurer 
Kalk    (Calciumacetat,  Giail«, 

Holz-  usw.  Kalk)  

Andere  F.ssit;üäurcsaUe(Acetate)f 
andcnrcit  nicht  genannt    .  . 

Acetonöl  

Bleisucker,  Bietessig  .... 
Weinstein,  roh  und  gereinigt; 

Nalronweinslein  

Brcchwcinitcin  und  andere  Antl- 

tr.onpr.'ip.ir.ili-  

Kohlensaure  Magnesia,  künst- 
liche   

Kohleiuaurer  StronÜan,  ktest- 
llcher,  salssanr.;  Stfootlaarasyd 
Ziakaalxe,  a.  n.  g.;  Cbloraink  (Zink- 

Cblorid)  

Calciunik.irliid  

Aluminium-,    Silitium-  (Karbo- 
rund)  u.  a.  n.  g.  Mclallkarbide 
(Koblcnstoffmetalle)  .... 
Ammoniak,  schwefelsaures    .  . 
Araeaige  S&ure  (weiiSer  Arsenik 
•sw.)  nad  Arsens8nre  .   .  . 
Aisenverblnduagen,  anderweit 

nicht  genannt  

Baryt,  künstlicher  kohlensaurer 
und  a.  n.  g.  Baryuaize  und 
<  'BUTIUDV< 


la  100  kg  netto. 
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N-.  'In 
»tatiit. 

niMC» 


I 

3>7g-  , 
317b. 

3'7l. 
317D. 

jiyo. 


3«7P. 


3aia. 
381  b. 


3*3- 

3*4» 
334  b. 

3*3. 
3«6a. 

316  c 

338a. 
338b. 

3*9*. 


3'7q.  j; 

3 «7'.  • 

I 

3«7»-  , 
317t.  I 

3170.  I 


31 7  Y. 
517W. 


31  Sa. 
318b, 

3  ig» 

390. 

3soa. 
310b. 

3>ia< 
331b. 

313. 


War«n|attttBf 


Benioediire  

Bittersalz,  Chlorcalciuni,  Chlor- 

inagncsium  

Bittersalz 

Cblorcaicium,  Cblocniagae&iam  . 

Chlorkallu-n   | 

Gerbsäure  (Tannin),  Gallussäure  , 

Goldchlorid  und  sonstige  a.  n.  g,  ' 
Goldiabteu.GoldTerbladun£ea  1 

Kaltma^nesia,  scbwefelsaure .   .  ' 

K      ,     ironensaurer  .... 

M4i:ij^.i!i'-alze  usw.     .    .         .  . 

Katron,  phosphorsaures  u  saures 
pbospborsaures  (Nairiumpbos- 
phat  und  Natriimbtpliospbat) 

Nauoo,  scbwedigsaures  u.  saures  ' 
scbwefligsaures  (Natriuaisttlfit  ■ 
vod  Natriumbisttlfit)  «... 

N!tr!tc  (SalpetrigsSuKSalte)  a.o.g 

SnliryUSure  und  salicylsaurcs 
Natron  

Salmiak  

Scbwrfclkalium  und  Schwefci- 
natrium  

Bromsilber,  Hölleasieio  u,  aon-  L 
stige  a.  n.  g.  SUbcrsalte  und  j' 
StlbetTetbindBBsea  ....[. 

Zlaosalae  und  w>aBtls;e  a.  n.  g.  '' 
Zinnverbindungen  .... 

Weinsteinsaurer  Kalk,  cblorsauer.  , 
Natron,    MetalloidCf  Siurea, 
SaUe  usw.,  a.  n,  g  ' 

Farben  und  Farbwareo.  J 

Kochenille  '    '  .\ 

Tierischer  Kermes;  Kocbenill«> 
katmln;  Sepia  ' 

Anilin-  u.  andere  n.  b.  g.  Teer- 
farbstoffe   

Alizarin  (Alizarinrol),  Alizarin- 
farbstoffe,  bunte,  aus  Antbrazen 

Alizarin  (Alizarinrot)  ... 

AiiiarlDfarbstolTe,  bunte,  aus 
Aatbraccn  

ladigo,  natariicfaer  u.  kaastlicher  . 

Indigokarmin,  Patbfacke  u.  Neu» 
blau  von  Indigo  u.  Indigokannln  1 

Reines  u.  gemischtes  Blau;  Parb> 
lacke  uncINeublau  von  Hcrüncr 
niau;  Chromgrün;  Zink^fün  . 

r.iriscr-    u.  andere^  reines  Blau 

Berliner-  u.  amletes  genii&chtes 
Blau;  I'arbhickc  und  Ncublau 
VOB  Berliaerbiau ;  Cbromgr&n; 
ZlflkgrDn   

Ultramario;  Farblacke  und  Neu* 
blau  von  UltraraarlB  .... 

Bleimennige 

BlciWL-ili  

Barytweiß  . 
Zinkoxyd  (Zinkweiti  u.  Ziakgrauj 
Zinkstaub  ........ 

ZioksulfidweiB  ^LiihopOB) .   .  . 

ZfBoober,  roter  

RlaahotzauszOge  

Andere  FarbhoUausziige    .    .  . 
AuszQge  aus  and.  pdanzl.  Färb*  ■ 

Stoffen  als  FarbhAlzern  .  .  . 
Kreide,  welB«^  nescbltomt  «sw. 


Jaouary'Februar.  j: 
in  MO  kt  actio. 


Januar/Blftn. 
Aaafabr.  |  BiaMir. 


MS 
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Nr. 

(i.itUt. 
W«rcp- 


Januar. 


Januar.  Februar. 


Januar/März. 


Warengattung. 


3»»«. 


33* 


330 bi. 

331- 
33a». 
33a  b. 

33»«. 

333  a. 
333  b. 
334- 

335* 


3J<5a. 

33«b. 
336c. 

33«d. 

340. 

34  t, 

34«. 
343> 


344« 

34S> 

346. 


347- 
34?«.  i 
347b-  I 
S4l* 

349  a- 

349b. 

349a  u.Ij 

350a  U.l). 

330  a. 


Umbra,  Sicncscr  l'rdc  :  ■  j;  ir.nt 
usw.,  nicht  mit  Farben  ;geaiii>cht 

Andere  gebrannte  USW.  Brdfarben 
und  als  solche  Tenrendbarc  |i 
AbflUe  usw.  I, 

Rufi,  Kißbutten,  Bucbdruck- 
schw5r/c,  Kupferdrnckschwlrfe,' 

Irnrkcn  

Ruß,  Kußbutten  

Buchdrucksciui' ar7c,Kapferdfiidt-  I 
schwärze,   trocken  .... 

Bronzefarbcn  (lletatUärben)  .  . 

Chromfarben  ....... 

Kuprofarbcn  (Schwelnfuneif  ctto  . 
309b)  i 

Andere  Plgmentfiirbeii  und  P«rb>  1 
lacke,  a.  n.  g.,  trockt  11 

Andere  Pigmentfarben  und  i-'arb- 
lacke  a.  n  g ,  in  Teigfont  •  .  ' 

Druckfarben,  bunte  

Andere  nicht  zubereitete  Farben 

Paptpr^ruckfarbe,  aus  Ruß  oder  I 
Kujiffrilruckschwärze     .    .    .  | 

Blei',  Zink«,  LllbopoaweiS,  Bisen- 
oxyd,  Bisenaenntg-,  mtt  Oel  an- 
gerieben, nicht  iDBlcchbücb<tcn 
oder  Aufmachungen   für  den 
Klcinvcrk.i  if  

nU'i-,  Zink-,  l,ilbo{>ouwetL^, Ei:scn- 
oxyH,    Hisenmennig,  mit  Oel 
angerieben,    in  BlcchbQcbsea 
oder  AuTmachuDgea  IBr  dea  , 
Kleiaverkauf 

Andere  subereJlete  Parbea   .  . 

Nicht  subereitete  Farben  in  Bläs- 
chen usw  

F.nrbcn    in  Partien-    und  TtMCll-  '■ 
k^is(t-n  ;  1  ui'ihe  ' 

Blei-,  Farhi-n-,  KolilenstiAc; 
Kreide,    kTCNchi:  Itif  n,  (reformt 

Firnisse,  Lacke,  Kitte. 

Odfifüttse;  FIniisssts;  Standfll;  ' 

VoseilctB  I 

Welflgefslfirntsse ;  Scbellackkitt .  i 

Lackfirnissc,  '  '  ,  ohne  Wein- 
geist; Asphalt  ack ;  Kutscher-, 
Zaponlacl«  

Siegeliack;  Flascbeolack  .    .   .  ' 

Oelicitt«  (Plmiskitlc)  und  Kitte,  j 
u.   ,  . 

AabcslaaaAriehBMM,  Aebestfar-  , 
ben;  Asbestkitt  

Aetber;Allcoholc,anderweitilicllt  ' 
genannt  oder  Inbegriffen;  fllleb- 

tige  Oele,  künstliche  Rifchstoffe, 
Riech-  und  Schönheitsmittel. 

Aether  aller  Art  

Scbwefelätber,  Essigäther.    .  , 

Andere  Aether;  KognakOl    .  . 

PnaeliSle;  Anyl.,  Buty)*,  Ptopyl* 
alkohot  *  

Hol/gcist,  roh  

Aceton,  roh  

ilnl^gelst.  Aceton,  roh  . 

liolzgcist,  gereinigt,  Aceton  ge- 
reinigt   

HoUgeist,  gereinigt  ..... 


AMfabr. 

Ii 

Amf.i'i  r 

rinful.r. 

Antfabr. 

1  Siafnhr. 
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Nr.  de* 
stetiat. 

Wjrr  n- 
»cririch- 
aiMcs. 


Warengattviif. 


350b. 
3JOC 

3SU 
35«. 
353». 

3S3b. 
353 


354- 
355- 
356. 


356  a. 
33«  b- 


357- 
33«. 


359  a- 

361. 


363. 

3«4»- 

364b 


3«5b. 
366. 

3<i7. 

368. 
3«9- 

3JO. 


Aceton,  gcTeinigt  

I  Formalilchvd  in  wässeriger  LS* 
I       »unR  I  Fiirn]ali  n,  Forraol  I  , 
'  Acctaldchyd.  l'araldchyil    .    .  . 
I  Hokteetöl;  Kauuchuköl;  TiuÖl 
T«fpeatia5l,PkliM»oadd6t,Han* 

gdst  

Oraagea«,  Zitrosca-,  BetsuwM- 

usw.  Ocl  

Kampfer-,  Anis-,  Wacbotder-, 
Rri^marinöl  u.  arulrrc  flüchtige 
Ode ;  Meniho! iMenihak.impfer, 

M  igr'inrMiftt- 1  

Vanillin,  Kiunario,  Heitotroplo  u. 

ähnliche  künstliche  Riechstoffe 
Wohlriecbmde   Fette,  Salben, 

PoQuidca,  Odo  

Köldidwa  WaMer,  tndet«  ltlM!r<> 
I  oder  wetngeUtbaltJge  Riech- 
um]  SchönheitMiiittel;  AusiCfje 
u::(l  \S  ll^>.i;r,  wohlriechend' r 
E^-Mj;;  äther-  oder  welngcist- 
haliige  Kopf-,  Mund-,  Zaha- 

wSsser  

Kdtoiscbe«  Wasser  

Andere  Siber-  odcrwdageisthal- 
tlge  Riech»  v-SchAoheitsmittel ; 
AustQge  und  WSsscr;  wohl- 
rlrrhcndc-r  T-^si^    .     .     .     .  . 
Aciher-     u'Jtf  wcingcisthaltige 

Kupf',  Mund-,  Zabnwässer 
Wässer,     wuhlricchentic,  nicht 

äihcr-  oder  wcingeisthaltig 
Puder.   Schminken,  Zahnpulvrri 
«ohlriechenil  u.  a  n.  g.  Ktech- 
und  Schönbeitsoiiuel ,    .   .  . 


KUoitlldic  DOscemlltd. 
Giuiao,  kOullldier;  Tier-,  Plech- 
aenmebl  usw  

Cuano,  natürlicher  

ICnochcnmehl  

ri;iiiil.i-.;:l;.i-,;,li,itr!irhl     ,     .     ,  . 

1  .Superpbu<>|jbatc  u&w.    .    .    .  . 


SpfengstofTe,  SchicObcdarf 
und  Zündwaren. 

SchicßbauiDwolIe,KoIlodittmwolle 

ScbkßpulTer  

Sprenj^pulvi-r,  Dynamit  tt.  andere 

Spretij;ujiltcl  

ZOnd-Pillcn,  -Sjiiegcl;  gefüllte 
Ziindhüichen ;  Kugel-  U.Schrot- 
zOndbUlchcn  '  FlobertmunitiOD) 

Clefülltc  (^cschoP/.OndiingeD, 
Schla^i  Öhren,  Züadschrauben , 

CcfüUtc  u  affenpatroae4i(Flobert- 
muoüioo  365  >)•  ..... 

Zfindbfilzer;  ZflndatSbchen  aus 
Pappe   

Zündkcr/chen   

Feuerwerk;  AntimotJ-,  Magne* 
.sium-,  Zinkfackeln  .... 

Pcchfackcin,  Schwcfelfaden,  Zun- 
derpapier, ZOndschaOre  und 
soBUic«  ZQadstnffe  und  Zfiad- 
waren  
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XXX«  Nr.  la  (j88). 


Mr.  de* 
■talisL 
Waren- 
Tcracieh- 


WarengatluBg. 


Jaanar.  1 
ABdiiir-  I  Blofiikr.  li 


37«. 
373- 


374- 
375». 
375  b. 
376. 


377- 

37«. 

379« 

379b. 

3toa. 

3fob. 

381. 
383. 
383. 
384  a. 

384b. 

384  b,\ 
du  e.^ 
384  c. 
384  d. 

384«. 

3«S«- 

385b. 
386. 


3«7. 
38«. 

389. 

3c,  oa. 

390c 


Chemische  u  pharmazeutische 
Bmagnisse,    andetw«lt  nlclit 
genannt. 

Eiweiß,  getrocknet,  gepulvert, EI- 
weißsitotTe,  lit  r.  u.  pflanz),  a.  n.  g. 

Küsestofr  I  Kasein)  und  Zuberei- 
tun|;rn  aus  KiHUMS^  alCht 
zum  Genüsse  

Robleim  

Leim  (obae  ElweiBUin)  .   .  . 

Gdatlac  

Oblate«  ^undlack).  Trocken- 
platten  fflr  photographische 
Zwcrkr-  und  andere  geformte 
Gegenstände  aus  Gelatine  . 

Elastischer  Leim  zu  Buchdruck- 
walzen usw.,  Druckplatten  fSr 
Vervlelfälllgungsvorrichtu  ngen 

HoUtecf •  uad  Torfteerkieosot  . 

Vcfdlchteta  Kohleoiiai«  .   .  . 

Aaderwett  alcbt  feMante  vcr« 
dichtete  Gase  

Chinin.  Chininsalfc  und  Chinin- 
vcriiinduugen  

Andere  .■Mkalniilc-,  Alkaloidsalze 
und  AlkaloidviTbindungen  . 

Kollodium.  Celloidin  .  .  .  . 
<  Cbloroform,  Chloralhydrat    .  . 

Bromoforro,  Jodoform  .... 
'  Bichea-,  FithtcB-,  KasUaieaholi- 
'  ausstiff  

GallSpfelauszug,  rein,  (lüsslg  , 

C>all.1pfcl-,  Sutnach.iuszug  und  an- 
dere Gerhstoflfaus/üge  .    .  , 

Quebrachobolzaussuf    .    .    .  . 

SumachanssDC  reia  (Attsfiihr 
■.3«4b>  

Aadere  Gerbsioflkvaallfe  (Am- 
fuhr  8.3846)  

SOBboltsaß,  Tertettt,  oder  in  Auf- 
machungen  für  den  Kleiaver- 
kauf;  Brustkuchea,  Brastteigf 

Anderer  saßholmft,  roh  oder 

gereinigt  

I  BaUame,  künstliche;  Auszüge, 
Wüsser  usw.,  nicht  wohlrie- 
chend, zum  Gewerbe-  oder 

Heilgebrauche  

SUte  TOD  FrficblcB  uad  Pflaasea, 
nun  Gewerbe  od.  Hellinebrauch, 
j     Sther-  oder  welnsfelsthallig  . 
Zubcreitetf'  .Nr^nc Iwarcn  und  son- 
stii^e  ph.irniazcutische  Erxcug- 

nis>f,  w.  ti,  g.  

Gchcimmitld  

Acetanilld  (Anlifchrin),  ABti|iyrta 
I  Chemikche  EizeugniHe,  a.  n.  f  . 
ittoi  Heitfcebrauche  .... 
Chemische  Erzcugaisae,  a.  a  f. 
I  fBr  photographlscbe  Zwecke  . 
j  Chemische  Erzeugnisse,  a  r.  g. 
I  für  and.  Zwecke  i  SüßsttilTcuhw  ) 
I  Chemische  und  pharmazeutische 
ErieuKoisse  a.  n.  g.  unvollstän- 
dig angemeldet  


Jaonar/P^ruar. 

I  Biafqlir. 
kg  a^tto. 


I  Jaauar/MiR. 

I   Aiufahr.  Einfabr 


■3 

110 

aaa 

4«3 

340 

8a8 

118 

I  305 

*93 

5to 

3  7''9 

107 

540 

148 

589 

903 

I  06t 

39W 

3430 

8377 

6073I 

13419 

9  »3« 

704 

1 10 

1  533 

3 16 

1 

3578 

343 

93 

4 

171 

1 

9j 

353 

•3 

t8B 

la 

406 

670 

30 

«7 

I 

53 

« 

too 

8 

I  WI5 

ao 

3*34 

*7 

'  7M 

oll 

636 

»♦ 

I  aa6 

39 

S54S 

1 

333 

9 

393 

n\ 

1  6.3 

34 135 

33,|| 

83,ci 

57>i4 

I4»i'« 

4» 

9« 

184 

8a 

t 

loa 

a 

373 

4 

ai 

43 

- 

5« 

•S 

»775a 

33 

31036; 

»43 

4701a 

3« 

38 

54 

347 

599 

Ii  633 

1  179 

8377 

6791 

»4  797 

«9  »33 

18  84a 

467 

i 

I  316 

176 

■ 

807 

i 

945 

78 

'5 

179 

53 

368 

9> 

535 

178 

I  063 

313 

1  646 

1*4 

let 

445 

1 

.«! 

636 

««7 

3 

«5 

38 

559 

^3 

1  267 

577 

aoai 

33 

30 

63 

145 

88 

155 

4 

3ja 

4 

457 

34 

a8 

936 

67 

3630 

12a 

188 

3«3 

530 

t 

345 

58. 

755 

81 

I  034 

333 

4«7 

7«« 
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NEUE  BÜCHER. 


Mintrat  S£Zourftt  ef  tk«  Unilfd  Sla  f;.  Im  Auf- 
trage des  Uatted  Slatea  Geological  Survey,  her- 
ausgegeben von  D  W  If)  T.  Da"!  ,  \\  a^hi^^l  ■n  1  006. 

Zu  dem  vor  kurzeni  in  unserer  Zeii^chrift  be- 
s|irochcnen  Werke  ,The  Mineral  lodustry-  gesellt 
•ich  als  sehr  witlkoniincoe  Ergikiuuo^  der  hier  as> 
grtelgjle  Jahresbertebt.  Denelbe  bildet  ciaea  »t»r- 
kea  Band,  in  welchen  sich  eine  gans  aaflergewftba- 
tiche  Menirc  von  Material  tuaammetifeirafen  findet. 
In  erster  Linie  sind  amerik-inisrhi-  Vcrh.'^Uni-sf  fic- 
rücksichtigl  und  hier  sind  die  yein.ictiteu  Aiij;aben 
riii'  ciiur  bulcheo  F'.illi-  <lt-r  ir.trrcss.intesien  zahlen' 
lualsigen  Nachweise  belegt,  (ial<  man  nur  aufs  neue 
iit>er  die  glänzende  Ürganisatton  staunen  kann, 
welche  gcsuttci,  die  Mmerat&chäize  eines  so  weiten 
und  an  den  verschiedensten  Vorkommnissen  SO 
reichen  Gebietes  wie  die  Vereinigten  Staaten  es 
sind,  in  so  TollstBndiger  Weise  lu  ftberbUclien. 
Hin  sehr  groBer  Teil  t!c?>  Werkes  i-i  natürlich  den 
fussilen  Bfennstoffcn,  den  Kohlen  und  dem  Ivrdöl 
gewidmet.  f!'zi;/li  h  ilir  er  ter<n  linden  wir  nirht 
nur  <lie  Produktion  Lcr  ksi<  htigi,  sondern  auch  die 
Verarbeitung  durch  tnu  Kcre  Destillation.  Von 
großem  Interesse  ist  es,  in  diesem  Kapitr!  die 
rapiden  Forlschrinc  zu  konstaüeren,  welche  '!ie 
Dcstillalionsicolterci  in  Amerilta  macht,  im  Jalire 
i)'9  t,  als  Referent  die  Vereinigten  Staaten  besuchte, 
befanden  sich  daselbst  bloS  zwölf  KokesÖfen,  mit 
denen  versuchsweise  die  Cewinnunji  der  Neben- 
produkte betrieben  wurde.  Mehrere  Jal-.rr  l.r  g 
machte  diese  neue  Industrie,  illc  bei  uns  .Htch  sd 
mächtig  entwickelt  hat,  jenseits  des  Ozeans  nur 
lang^<aine  Ki)rischrittc.  üann  aber  vollzog  sich  iiite 
Biaführung  im  Sturmschritt,  im  Jahre  i<>(j5  siar.den 
3159  Destiliaiionskokesdfctt  in  vollem  Betriebe,  und 
4 17  befanden  sich  Im  Bau.  Ein  Drittel  etwa  dieser 
Zahlen  entfällt  auf  den  Pennsylvanlschen  Kohlen- 
dtstriVt,  der  sich  zunSchüt  durch  ablehnend  gcj^en 
die  Uestin.itii.ri  k  i'.erei  verhallen  und  diese 
lung  auch  rii.i  n  tieh.iuptet  hatte,  als  man  in  d<;i 
nördlichen  St  iateii  umi  speziell  in  M.i~  s j.  h  j>et t* 
Sur  kUrea  Kiasicbt  der  groüen  Vorsügc  des  neuen 
Verfahrens  gelangt  war. 

Von  sehr  erheblichem  Interesse  ist  auch  die 
Statistik    über    <!a!.    Naturgas    in    ilen  Vereinigten 


Staa'fii.  S<ii  1.  inigen  Jahren  i-i  Iiei 
sieht  vcrbftUft,  düL(  dieser  ideale  Ikenn  in;!  .ij, 
dessen  Verwendung  die  Amerikaner  so  'l'.  rj 
Nuuen  gezogen  haben,  nur  noch  in  bescheidenen 
und  stetig  abnehmenden  Mengen  ihnen  sur  Ver- 
fttgong  slftttdc,  dafi  er  an  der  Stelle,  wo  «r  seine 
gröHtea  Triumphe  gefeiert  bat,  d.  \u  in  Pennsyl- 
vaaien,  last  ganz  venchwnnden  sei,  wenn  auch  an* 
derersefts  neue  Quellen   desselben  In  den  west- 

)ii.''ier.  "t.i.Hen  'T  srli  ti)  ^  ^eIl  •.vcn'en  ind.  Die  in 
fleiu  uHgL zr.  ij;ic;i  W  1 1  kc  vüriiei;ei.iic  arolliche  Sl.i- 
tislik  beweist  die  Unrichtigkeit  dieser  Annahme. 
Der  Verbrauch  an  Naturgas  befindet  sich  noch 
ImOier  in  der  Zunabnic,  der  Wert  d<-s  Jahreskon- 
9UBS,  aasgedrAcki  durch  den  Wert  einer  «die  gleiche 
WSrraemenge  lleCernde  QuantitSt  von  Steinkohlen 
ist  von  37  Millionen  UoUars  im  Jahre  19^1  bis  auf 
4i</,  Millionen  Dollars  im  Jahre  1905  gestiegen. 
Dabei  be'.kr  ;.;t  ich  die  Steigerung  der  .Xusbeutcn 
»peziell  der  j)eunsvlvanischen  (Juellen  in  fast  genau 
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demselben  Verhältnis  und  hat  mit  einem  Nuttungs- 
wert  von  über  19  Millionen  Dollars  im  Jahre  1905 
ihr  Ntaxinium  erreicht. 

W  enn  Zahlen  wie  die  \  i iritehen  i  beispielsweise 
angefüt-.ricn  für  ur.'-erc  eurnjuii-^rlie  I'i'tustrie  haupt- 
sächlich die  Bedeutung  haben,  uns  jtu  lehren,  unter 
welchen  Verhältnissen  und  mit  welchen  Hilfsmitiela 
die  immer  mächtiger  werdende  Konkurrens  jenseits 
des  Oseans  arbeiiel,  so  sind  wiederum  andere  Nach- 
weise  des  Werkes  direkt  von  bedeutsamstem  Inter- 
esse für  die  BeurteiloBg  der  nns  tur  Vcriuguog 
stehen  ien  Quellen  voH  Kobmaterialieo  der  cbcml» 

sche".  lürlustrie. 

Villi  sLilchen  t,e- it;Kt vpun  kl en  .'lus  kann  eine 
i\eantnisnahnic  des  angczctgicn  Wcrkd  unserer 
Industrie  nur  auf  das  Dringendste  emplbblen  wer* 
den.  Daö  diese  statlstisclien  Zusaamenslellvagea 
der  Vereinigten  Staaten  auch  noch  der  eingehend- 
stea  Rcachtung  al«  nachahmen s Werl«  Vorbilder  ihr 
unsere  eigene  Produktionsstatistlk  würdig  sind,  ist 
von  dem  Referenten  bereits  wiederholt  dargelegt 
worden. 

[A  tTtA.\  Ottß  If.  Wut. 
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BSBIimENOSSSMSOHAFI  DBE  CHBÜISCHEN  INDUSTRIB. 


Ans  dem 

VerwaltiiDgsbericht  der  Bemfsgftnossenschaft 

der  chemisclien  Industrie  für  daä  Jahr  1906. 

Der  wirtschaftliche  Aufschwung  dvs  Jahres 
i<^>6  hat  sf-inen  Ausdruck  auch  in  dem  VV:i<  hs- 
tum  des  Btsiandes  der  Ueru/sgenossmsckaß 
gefunden. 

Zahl  der  B<^^  triebe 

Sektion  I  Berlin  151 5  (1477) 

^      II  15tf-s!au  72.^  (  723) 

«    III  Hamburg  1143  (1102) 

,    IV  Köln  1396  (1277) 

„      V  Leipzig  1464  (1428) 

,    VI  Mannheim    841  (  810) 

»  VII  Frankfurt  d.  M.   .  .    649  (  629) 

»  Vm  NOrnberg   874  (  832)   

'  Sa.    8505  (8278) 

£s  bat  hiemach  in  allen  Sekdooen  eine  Zu- 
nahme der  Zahl  der  Arbeiter  stattgfefiinden,  die, 
wie  schon  in  den  letzten  Jahr«  n,  am  stärksten 
wieder  in  der  Sektion  Nürnberg  war. 

Die  Gesamtsumme  <ler  durch  diese  Vollar- 
beiter geleisteten  Arbeitstage  betrug  58  346  876 
gegen  55  46t  2S4  im  Vorjahre. 

Außer  den  versichenmgspßtchiigeii  Arbeitern 
und  Betriebsbeamten  waren  auf  Grund  der 
%%  57  59  des  Statuts  noch  freiwillig  ver- 
sichert 78  Betriebsunternehmer  (gegen  79  im 
Vorjahre),  506  f:^;<'iifn  469)  Betriebsbratiitt-  mit 
einem  6000.^  übersteigenden  Gehalt  und  1826 
(gegen  1793)  Kontorbeante.  AuOerden  hatten 
49  (g*"?'""  47)  ^-'ntcrn^-^lmf^  die  in  ihren  Be- 
triebsstätten verkehrenden  fremden  Persunea 
kollektiv  verrichen. 

Hi'ir/u  komiiicn  weitet<-  4175  .V'.s) 
kleinere  Betriebsunternehmer,  die,  weil  sie  nicht 
mehr  ab  swei  Arbeiter  beflchaftigen,  gemaO 
§  53  gegen  Zahlung  einer  festen  Versicherungs- 
prämie von  4  zur  Selbstvcrsicberung  vcr- 
.pfKchtet  waf«n. 

Die  Verteilung  .illcr  dieser  Versichrrten  auf 
die  einzeincn  Sektionen  ergibt  die  tolgende  Zu- 
sammenttelliing: 


Die  Zahl  der  versicherten  Beiriebe  stieg  von 
8278  auf  8505,  d.  h.  um  2,75  pCt.  (gegen 
3,42  p(?t.  im  Vorjahr),  «He  Zahl  der  b  di^en 
Betrieben  ^^j<-^(?/?/f/<'«  VoilarbeUer  \fm  185820 
awf  »95356  d.  i.  um  5,13  pCt.  (g-  g,  11  4,71  pCt, 
im  Vorjahr). 

Diese  Zahlen  verteilen  sich  auf  die  einzelnen 
Sektionen  fulgendermaOen: 


Zahl  der  Vollarl  elter 

(^3  788) 
(  9676) 
(30  74") 


'  Zunahme  der  Arbeiter- 
mM  gr?*«  das  Vorjahr 


25  222 

9  959 
3«  945 
34  640 

V)  1)96 
28  812 


(32939) 
(28  545) 
(a?  499) 


»3656  (»ffos) 

1 2  026  { !  r  0^0) 

'95  356('»5t*2o) 


+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
-I- 

+ 


pCt 


■'»oj 
5)|3 

4>M 

9ia3  w  _ 
5.1J 


Sektion 

Freiw. 
vefkieh. 
Uatw- 
mliMr 

It'-lrif-V.« 
bcamte 
ttbw 

tiiDDII  el^^ 

Kontor- 
Beenie 

Kollek- 
ti»- 
ver- 
tichc- 
rangen 

Zwan(;s- 
venick. 
Um«* 

I 

«5 

43 

386 

7 

774 

II 

3 

23 

66 

5 

437 

III 

9 

63 

260 

6 

464 

IV 

8 

7a 

30a 

13 

545 

V 

•3 

53 

249 

7 

021 

VI 

»4 

60 

108 

3 

458 

VII 

to 

'74 

355 

7 

3'8 

VIII 

6 

'9 

lOf> 

I 

i 

'  7i  " 

506 

,1826 

49 

t  4*75 

Die  Zahl  der  versicherten  Personen  mit  Aua» 

scIiluH  (!er  kollektiv  Versicherten  tie/iffertr  sich 
somit  aut  201  941  (gegen  192  15^1  im  Vorjahre). 

Die  unter  tfie  Kollektivversii  In  t  imgcn  fallen- 
den fremden  Personen  waren  laut  Nachweis  der 
beteiligten  Betriebe  im  ganzen  708  380  Stunden 
in  lien  letzteren  beschäftigt.  Da  auf  je.  Im  \Vj11- 
ar beiler  300  Arbeitstage  zu  je  10  Stunden  ge- 
redinet werden,  so  entfalten  auf  die  Kollektiv* 
Versicherungen  236  \'n!Inrbeiter  und  die  Ge- 
samtzahl ulUr  versickerten  Personen  betrug 
aomic  ao2  177  (192  381). 
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Dir  Sumnu  der  Löhne  und  Geholter  dieser 
vcrsicherteu  Personen  betrug,  abgeseben  von  dem 
ArbetUTerdienit  der  4175  nir  SdbMrenidie- 


rung  verpflichteten  l  'ntf mchmrr  217315  653,3^  Ji 
fgegen  197  472  203,3,  verteilte  sich  auf 

die  emiemeD  Sektioocn  fotgenderniaflen: 


ArbeiitvcrdlcMt  I 

der   \  rr-«.ichprun^- 

Sek«  I  pllicbtljren  Arbricar 
tlOB  l 


I 

n 
in 

IT 
V 
VI 

vm 

Sa. 


Aibeiuverdienat  der  freiwillig  venicfaertea 

Hctriebfb^amlen  | 
Betriibi*  mit  mrhr  al« 

6o<»  .H  l.Tbre^ 
fikslt 


1^1 


Arbeittverdientt 
fOr  die  kollektiv 
Venich  erten 

Kcbraclit 

JL       \  9f.  \ 


Arbelttvcrdteost 


35  97»  4^4 

40 

«oo  350 

3949» 

65 

II  838066 

SO 

»55  49» 

95 

37  461  154 

50 

8018  585 

99 

33  000 

433 

90 

148971 

46 

36  975 

30 

8455  9^') 

55 

36  059  4  i  1 

7« 

53000 

7' 

5»4  535 

6  891 

«5 

37  3"  ■i04 

57 

jg  717  013 

79 

60  600 

7»2  743 

«1 

618  48r> 

76 

1  r  5 

40 

4  I  I  u6  697 

70 

«9  79043» 

5» 

65000 

«I49«a 

3» 

II    446  380 

06 

8  826 

35 

30021;  450 

35 

31  taSpSa 

94 

81  500 

Ms«« 

>9 

1;    «34  049 

56 

3967 

60 

32  796  028 

»9 

aS  906  9Bt 

«3 

1  67a«o 

1  891  ai9 

91 

{)   93  >  387 

53  1 

76708 

6a 

38  87i  396 

99 

10018  oSt 

55 

1    37  «06 

15601S 

97 

|1  133950 

7t : 

la 

60  \ 

»0  3«5  7y4 

4« 

J07311  913 

53 

477 3«6 

63 

5  365  066 

76 

3  865  637 

58 

39s  738 

«7 

317315653 

37 

Fflr  die  Bereduiung  der  Venncberuogsbci- 
trflffe  kommt  itaiuteagemiO  b«i  den  versiehe- 

nin^spflichtij^rn  Arbeitern  und  Bctrubsbcamtcn 
der  volle  Arbeitsverdienst,  bei  den  nichtver- 
uclieruiigM»IUditig[en  Betriebibeimea  md  Unter- 
nt-hmero  der  1500  üborstcij^cnd«- Rctra^ij  drs 
Arbeitsverdienstes  nur  mit  ciacin  Drittel  und  Lei 
den  Kontorbeamten  nur  ein  Fünftel  des  Arbeits- 
Verdienstes  in  Anrecboung.  Die  Suhuh*  der 
anreehntngsfähigen  LSkm  und  G^kMÜer  ein- 
schlirf.Uich  des  für  die  kollektiv  Versicherten 
in  Anrecbouog  gebrachten  Arbriuverdienstes 
vermiBdert  nch  Uemach  auf  310901  597,4,  ..fL 
i^vg^n  191  547  859,„  Jt) 

Die  gesanuen  Ausgaben  der  Berufsgenoaaen- 
Schaft  werden  auf  die  eituelnen  Mitglieder  um* 

gelegt  nach  Ma(iL;Hlif  di  r  Anieilziffei  ii  ^  di<- 
sich  aus  der  Multiplikaliuii  der  anrechnun^s- 
fUugfii  Löhne  mit  der  Gefahrenziffer  jedes  Be- 
triebes ergeben.  Die  Summe  dieser  Antell- 
ziffem  und  der  anrcclinungsfäbigen  Lt'ibne  aller 

Betriebe  stellt  aidi  ia  den  finfelaen  Sekthwen 

wie  folgt: 

AnraehnufK^  SafldBC  8w 

abitc  Laboe  AntelUiffero 

Sektion  I  '7  504^3  '  o^'  493  o'7i)} 

,11.        8  176  150,1.      457  6tO  866,rf 

«•  I"    n    36480*49«»  1395369040»« 

„  IV  ,  40219763,,,,  I  H<i4  8t3  225„j 

„  V  ,  30180401,3,  «276330198,3, 

•  VI  ,  3a  195686«,  1332630339,5, 

•  VII  ,  «7006337,,.  929727038,7, 

Sa.  2i0  90  r  597„,   «  555  995  7a5.55- 

Wenn  man  die  Anteilziffem  durch  die  Lohn- 
summen dividiert,  so  erhält  man  für  die  einzelnen 
St  ktionen  folgeiide  durdutdoOt^^ekt  Gt/akren- 

sijferi:  ■• 

SektioD  I  40^, 

"  53.5« 

 38,.5 

V  4»i.» 


Sektioa  VI 
VH 

vm 


II 


3^1^ 
34.43 

4I|3i 


tr 

II 
n 
II 


Als  diirrhsrhnittlichc  Gefahrenziffer  aller 
genossenschafthchen  Ikiriebe  eri^'ilit  sieh  40,3. 
(im  Vorjahre  40rfjg}. 

Die  ZusamtneHseisuHg  dts  Vorsiattdes  ist 
im  wesentlichen  unverändert  geblieben;  nur 
wurde    als  Ersatzmann    lür    den    an  die  Stelle 

I  dca  ausgeschiedenen  Geheimen  Kommerzienrats 
OBfiLBR  getreteaeo  Oberiagenieur  Herrn  Wach 
Herr  Dr.  Th.  VON  FritzsCHE  zu  Frankfurt  a.  M, 
und  als  iCrsatzmann  des  Herrn  Generaldirektor 
Kaesemacher  an  Stelle  des  verstorbenen  Dr. 
Röhn  Herr  Kommerzienrat  Dr.  SCHBtBLBR  ifl 
Kalk  l>ei  Cöln  gewählt. 

Für  die  Vertvaltung  der  Pent/ii^inossin- 
scka/t  lagen  im  veriiussencn  Jahre  auüer- 
gewAhniiehe  Arbeiten  nicht  vtir.  Der  Umfang 
ilcr  gps«  hriftlichcn  T.lti^krit  wiicJis  nattirgemäö 
mit  «Icr  zunelimcndrn  /.dd  der  Betriebe,  der 
versicherten  Personen  und  <ler  l^ntenempfänger. 

I  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  wurde  wi«ier 
der  Verminderung  der  Betriebsunfälle  durch  ver- 
schärfte I 'eberw  arhuni^  der  Hctriehc  imd  diireh 
Verbesserung  und  Ausgestaltung  der  L'nfallver- 
hütungarorsdiriften  zugewendet.  Alt  dn  geeig- 
netes Mittr!.  dir  durrh  i  i  tn  bnisrlie  Aufsirhts- 
bcatulc  ioridaucrad  ausgeübte  Uebcrwacbung  der 
Betriebe  möglichst  erfolgreich  zu  gestalten,  haben 
sich  die  jährlichen  Konferenzen  di^er  Beamten 
einwiesen,  die  zum  Austausch  ihrer  Erfahrungen 
und  zur  Verbreitung  der  Kenntnis  praktiscli  b<'- 
wibrtcT  Unfallverhütungs-Einrichtungen  wesent- 
lich beitragen.  Diese  günstigen  Erfolge  haben 
den  Crnosspnsrbaftsvorstand  veranlaUl,  ähnliche 
regdmäüige  Zusammenkünfte  auch  für  die 
ständigen  Aerzte  der  gröUeren  Ketriebakranken* 
kasaen  chemischer  Betriebe  ins  Auge  zu  fassen, 
um  ihnen  dadurch  Gelegenheit  zu  geben,  ihre 
Walirntdiinun^en  idü-r  den  n.irhteili^fen  Einfluß 
gewisser  chemischer  Prozesse  und  Fabriltations- 
verfabren  sowie  über  geeignete  Mittd  «ir  Ver- 
hütung oder  Wiederbeseitigung  derartiger  scli.ld- 
licher  Einwirkungen  gegenseitig  auszutauschen. 
^  Der  Plan  des  Baues  eines  eigenen  neuen 
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Verwaltungsgebäudes  ist  im  Laufe  des  Jahres 
erbebKcb  g^drdert  worden.  Die  mit  der  Füb- 
Tung  der  Merauf  bezil|flichen  GesdiSfte  betraute 

Kommission  hat  mit  dem  Gebcimm  Raiirat 
March  ein  Uebereinkommen  getruffr.n,  nach 
welchem  dieser  als  leitcmler  Architt-kt  die  Aus- 
führung  «Iis  Baues  übrrnimmt,  während  der 
AbschluU  der  einzelnen  V  <  rtr.iye  wegen  Ver- 
eebung  der  Abbruch-,  Maurer-,  Zimmerer-, 
oteinroeuarbeiten  usw.  auf  Gruod  ciogeforderter 
Kostenanscbllg«  der  Baukomroission  selbst  vor. 
behalten  biciljt.  Die  ci  fonli-rüi  Iicn  BaugcJder 
werden  mit  Zustimmung  des  Keichsversicherungs- 
amts  dem  Reservefonds  entnommen  und  all- 
jährlich ratenweise  ziirückgt  /ahlt.  Dit-  U<  In  t 
siedelung  in  die  neuni  (icscliättsräunit;  ist  für 
den  I.  Oktober  1908  in  Aussi(  lu  genommen.  — 

Die  Um/age  für  da«  Jabr  1905  betrug 
3350  io4,,j  t^.  Von  dfesen  Betrage  muOten 
infolge  von  Reklamationen  95,,^;  j{.  iurürk- 
gezablt,  und  weitere  6  1 59,;^  »ÄL  als  uneinjEithbar 
abgeschrieben  werden.  DÖDgegenüber  wurden 
durrh  Nachtrajj;!?- Umlage,  durch  Beliniluing 
früherer  Ausfälle  und  L'eberschüssc  aus  Ab- 
findungen (§  39,  Abs.  6  des  Statuts)  13  927,35  JL 
mehr  vereionabint,  so  daü  ein  Uebersdiuü  von 
6  7^7i6s  verblieb™  ist,  der  fÖr  das  Jahr 
1906  alt  Einnahme  in  Rt  ilmunv'.  kommt. 

Die  Verw(Uiungskos/en  haben  bezüglich 
der    Ausgaben  fQr  Gebälter,   der  Betriebs- 

überwachung'.skosten,  der  I'.ntsrhätüjrunf^sfpst- 
setcuiigükti^tca  suwic  der  i'cii&ioaea  der  He- 
amtea  und  ihrer  Hinterbliebenen  eine  den  Be- 
schlfiaacB  der  Gcoossenscbaftsversamnilung  und 
der  Zunahme  <ter  Betriebe  entsprechende  Er- 
höhung erfahren.  .Auücrdem  wurde  nai  h  MalJ- 
gäbe  des  Beschlusses  der  Gcnossenschaftsvcr- 
sammiung  vom  28.  Juni  v.  J.  för  die  „Kaiser 
Wniiflin-  und  Kaisei  in  . \u^'usta- Viktoria  Stiftun^r 
deutscher  Bcrufsgcnussensthallen"  ein  Uckray 
von  Sooo  ausgezahlt. 

Die  Unfallentschäil'ts^Hngtn  stellen  sich 
auf  3  623491,30»^  (ücgtn  2  452  531,^  »Ä;, 
was  einer  l^rliöliung  von  etWA  pCt.  gegen 
das  Vorjahr  entspricht. 

Der   Sot/Aesiand  des  Reset-vffonds  beliei 
sich  am  31.  Dezember  «905  auf  6  5,^^405,13 
Oemselben  wurde  ein  Kursi;e«iaü  \un  93,1.$»//^  O 
auf  ausgeloste  34  cj'hj  JL  Charlottenburger  Stadt- 
obligatiooea  swgefübrt,  während  7  806,98 
Kursverluste  auf  andere  ausgeloste  bezw.  um- 
getauschte F.ffcktcn  aus  dem  Re«ei\ eT lud'S  ent- 
nommen werden  muUteai  hiernach  stellt  sich  am 
ScMoMe  des  Rechnungsjahres  der  SoiUiestand 
auf  6       781,.,,  .Ä 

Für  das  Jahr  tc,o6  werden  dem  Reservefonds 
wiederum  9  pCt.  von  dem  gesetzlichen  Bestände 
in  Höhe  von  549  007,,,  JL  zugefOhrt.  Hierdurch 
stdit  sich  der  Sollbestand  des  Reservefonds 
an  31.  Dezember  vor.  J.  auf  6       j  '^H.^i  M. 

Die  Gesamtausgaben  welche  von  den  Mit- 
gliedern der  Berufsgenossenschaft  aufzubringen 
sind,  stellen  sich  unter  Hinzurei  hnung  der  Ver- 
waltungskosten der  Sektionen  auf  3  600  775,,,  *Ä 
Von  den  letzteren  entfallen  auf: 


Sektion  III  Hamburg  .  . 

„     IV  Köln    .    .  . 

V  Leipzig     .  . 

,,      VI  Mannheim  . 

VII  Frankfurt  a.M. 
VIII  NOmberg  .  . 


H 


«2  300,«  *4 

i8iai„6  „ 
i5639iS>  •« 


im  ganzen  1 7 1  057,0^  JL 


Diese  Kosten  sind  auf  die  Iditgiieder  jeder 
Sektion  nach  dem  Verhältnis  ihrer  Antetlnffem 
gesondert  uDaal^en. 

I 


o 
•3 

M 

CA 


a 
a 


ja 
u 
«n 


n 


■•3 
5 


I 

5 


ST 2  ■ 

4 


M  19 


ä5 


\ 

'S 


l 

I« 

I 

,»3 


I      -»««»IM.      |*{  I 


^  »*>  c  0 

9. 

C.flC   ^-       «^j  -r  f*> 
«j  r*  'C  0  - 

Ol 

f1    —    «r-:  0    M    "   0  « 

*^  «f"  fcrj  ö-  «  ao  ao  n 

#n  H   m  i£'s        #n  #■  H 

n 

M 

0  G  •«    1       »  <*r 
^  r,       ]    ij-j      w>  n 

0 

av»-!«-»«    «  OD  r^, 
MIOI>.«90nONO 

0  «O»   r»>  10        «  «0 
n   m  m 

~      0  0  *«  1  «Ii  |~ 
1  <•■  -  H  «IJ  1  ml 

v> 

1    r      1  1 

m 

«  n      orÄ  «o  - 

A 

n  K  H  w) «  ••  <i 

Ok 

M 

^  6  fi  «  «  <nia  >« 

<Q 

_A_ 

Q  O"0      0     *  0 

w~ 

»>. 

e  0  ~«  Ö      r>>  m 
ao  K    Ol  w><e  n  0 

l 

1*1  —  « 


0 

M 


2  "O 


8 


6-' 


.  n  a  C  O  "^-C  0 

I  «r>      o  ao  ts.  ^  ^  ^ 

I       «Ö~      0  ~Oi'f^~i^  0 

^  «     «•  «)    «■  «I 


>0  «o.,0_>"  i"  -r 
VE>  as  «  «n  -  »»»•!(•  3 

M  OkiO  t>.  o.  <o 

«evioOO-oct» 
«  -  (->  ^  ^  n  ~ 


^1 


O  O  lo 
f  1  10  « 
"1  >«■  -t  vO 


-  «  ♦  e.  ♦ 

—  <*>  o  » 


&4 

•s 


§  3  * 

—  

£  >  Ü 


o 

30 


"I  I 


5L 


p  -  o>  o  0 
■c  «o  «»  10  a>  *. 


I 
i 

c 

8 


o 


c 

30 


00  ^  30  r»  oc  ♦ 

ov  0  t-  »o  M  c 

^  av  J'.  Oiao  — 

ff  .  30  1^, 

3-  C   -  - 


I  » 

9v 


O  t>«  u-i  c  oe  <  c 
-n  —  ^»3iO30 

IO0OiCacw3ao9,  f<  O 

«Ok^xMeköOk  I  m 


SdttioD  IBerib  . 


30721 
802  t 


JL 


»I» 


•<  _  C  a 


00  30    0    »»)  Ä  V)  f) 

«  "  *  "-j  C  ».  -  0 
-r  r*,  f,  30  kooin  0 

O>mt»w<0  •O'O« 


Digitized  by  Google 


XXX,  Nr.  13  (589)' 


I.  Juli  1907. 


Die  Zahl  der  Henlenempfän^t  r  lir  tnn^  am 
SchluU  des  Jahres  1905  11  400  und  unifaOte 
8890  Verlet2te,  1009  Witwen,  1438  Kinder  und 
63  Ast*  nclcntf-n.  Dir  im  vorigen  Jahnrsfier  ichte 
angegebenen  Zahirn  ?  rluhren  eine  Aendci  ung 
dadurch,  daO  1 1  Verletzte  nachträgfKdl  durch 
Eotscfaeidungen  der  höheren  Instanzen  wieder 
in  den  Genuß  der  ihnen  entzugencn  Rente  ge- 
setzt worden  sind.   Zu  diesen  1 1  400  früheren 


Kentenfni[>r;lu^rrn  traten  im  Jahre  1906  1986 
neue,  und  zwar  1657  Verletzte,  109  Witwen, 
ai6  Kinder  und  4  Aacendenten,  wShrend 
1069  Vcrlet/.tr,  47  Witwen,  160  Kinder  und 
3  Asceodenten,  insgesamt  1279,  ausschieden. 
Es  verblieben  alM  Jun  SchluO  des  Jahre«  1906 
12  107  Rentenempfänger.  Der  Zugang  und 
Abgang  in  den  einzelnen  Jahren  i»t  aus  nach- 
Btehender  Tabelle  ersichdich: 


JEOI  der 

Ketto)  UM» 
vteM«  ««raea 


i8»5 
i£86 
1887 
i«8» 

1890 
«89' 

•«93 
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1  yoa 

»905 
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773 
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6;  I 
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58 
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33 
77 
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77 
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Die  Zahl  der  im  Jahre  1906  rtlassp'nen 
beruf uHgsfäh'i);en  licu  helde  betrug  5301  gegen 
4690  im  Vorjahre. 

Die  Zahi  der  Berufungen  ist  geseo  da» 
Vorjahr  von  1182  auf  1 1 7 1 ,  die  Zethf  der 
Rekurse  seitens  der  Berufs^ rnossenschaft  \nii 
104  auf  69  zurückgegangen,  dagegen  hat  sich 
die  Zahl  der  Rekurse  seitens  der  Berufuags- 
klüger  von  305  auf  361  erhöht. 

Die  ZcüU  der  aiit^eme/deten  Unfälle  ist 
gegen  das  Vorjahr  von  iioiu  aui  n  0f>  ge- 
stiegen.   Hterunter  befanden  sieb  85^  (688), 


i  I  I  I 
die  eine  Erwerbsunfähigkeit  von  u  ctiiger  als 
3  Tagen  zur  Folge  hatten,  also  nach  dein  Gesetz 
eigentlich  nicht  anmeldepllichtig  waren.  AufJcr- 
dem  wurden  388  (339)  bei  näherer  Prüfung  als 
Belrielxsunfälle  nicht  anerkannt.  Von  den  übrigen 
10733  (9983)  erledigten  sirli  8175  (S^^t^^)  durch 
Wiederherstellung  der  Verletzten  innerhalb  der 
ersten  13  Wochen,  so  daO  1748  (1590)  UnflUle, 
darunter  120(122)  Todesfälle,  alsu  8,>,^  (gegen 
8,16)  pro  inilie  der  versicherten  Personen  ent» 
scbidigungspflichtig  btiebai.  IB.  3644.] 


&utaclLteu  über  Aetlier-  und  SchweieikolUen- 
Btoff-ExplosioiieiL 

Prof.  Dr.  M.  Richter,  Karisrube  i.  B. 

Die  Berufsgenossenschaft  der  clKrmisc  Iien  In- 
dustrie be;iuftraj;te  mich  im  Jahre  u/Zj,  den  in 
der  chemiacben  Industrie  mehrfach  vgrgekom- 
nenen  Aetherexplosionen  nachzugehen  und  mich 
besonders  darüber  j^utachtlich  zu  äußern,  ob 
diese  Bränile  auf  Kcibunj^selektrizität  zurückzu- 
führen seien.  Anlaß  hierzu  gab  die  im  Jahre 
I906  in  der  Spnif;ibrik  von  K.  Imsknmann  in 
Berlin  vorgekommene  Aetherentzündung.  Die  Ver- 
5111  h'  \\  iirden  aus  naheliegenden  Gründen  und  d<  s 
Interesses  halber  auch  auf  die  noch  unaufgeklärlcn 
Schwefelkohlenstoff-Explosionen  nusgcdchnt. 


Tatbestand. 

\  in  den  mir  persönlich  Iick.innt  gewordenen 
bczw.  von  der  Berufsgenossenschaft  der  chemi- 
schen Industrie  mitgeteilten  Aetherexplosionen 
kommen    nur  die    bei    der   Firma  CHEMISCHE 
Fabrik  auf  .Akth:«  (vormai.s  M.  Schering) 
in  Berlin  und  der  Sprilfabrik  K.  Eisenmann  in 
!  Berlin  in  Betracht.    Sämtliche  ereigneten  sich 
I  beim  Ab-  bezw.  Umfttllen  des  Aethers.  lieber 
dir       i   der   Fit  tii.i  Sr  nr.RlNG  vorgekoinm' in_-n 
I  Bräiult  soll  eine  Mitteilung   in  die  periodische 
-  Literatur  fibergegangen  sein.    Die  in  der  Che« 
miker-Zeitung  i9<->2,  Bd.  26,  S.  ^36,  407, 
535  und  612   besprochenen  Aetherexplosionen 
liaben  tnit  den  vorlie;;enden  nichts  zu  tlin. 
Von  der  Betriebsleitung  der  Finna  wurde 
\  mir  persönlich  mitgeteilt,  daß  die  Entzündungen 
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nachweislich  dadurch  eingetreten  seien,  daß  der 
Arbeiter  den  Metalltrichter  mit  der  Haii<]  hv- 
rährt  hat  und  daß  hierbei  nicht  nur  elektrische 
Si'hligf«  ausgeteilt  wurden,  sondern  auch  abends 
elektrische  Funken  bcohaclitct  wckIcd  k<jnnten. 
Diese  l'atsache  weist  deutlich  darauf  hin,  daü 
die  ReibongselektriutSt  mit  hoher  Walinchein- 
lichkeit  als  Ursache  der  BrAnde  anzinehea  ist. 

l  'ersuche. 

Für  die  vorliegeode  Untersuchung  war  es 
wichtig,  den  Nachweis  der  i''lektrizität  auch 
noch  in  der  Form  zu  crhrin^en,  wcli  lu-  v  h  im 
Jahre  1893  bei  den  elektrischen  Benzinbränden 
benutzte.   Siebe  „Beaziobrflnde  in  den  chemi- 

srhrn  \\'Asrhcrctrn  \on  Dr.  M.  M.  RICHTER, 
Verlag  KoBERi  UriENHiUM,  Berlin  1893". 
Beim  Hin-  und  iierbewegen  eines  noch  niiht 
MwMCbenen  Wollstoffes  in  Benzin  erregen  sich 
beide,  die  Wolle  wird  positiv,  das  Benzin  nega- 
tiv. An  die  Stelle  von  Benzin  können  am  h 
andere  die  Hleictrizität  schlecht  oder  gar  nicht 
leiteiide  Plftsrigkeiten  gesetst  werden.  Als  solche 

wurrlr-n  in  rfi  r  nhcn  g^enannten  MonoL;Taphie 
sihnn  genannt:  IVtrokuai,  lien/.ol,  Scliwctel- 
kolitcnstoff  u.  a.  Der  Versuch  mußte  entscheiden, 
üb  au(  Ii  Xethcr  bezw.  welche  Sorten  mit  mehr 
oder  g(  1  in;;erem  Wassergehalt  zu  diesen  Flüssig- 
kcit(  n  zu  zahlen  siin!.  Vorausgeschickt  sei,  daß  in- 
folge der  beim  Auf-  und  Abtauchen  des  Stoffes 
entstehenden  Temperaturemtedrigung  (sog.  Ver- 
dönstung^skälte)  sich  momentan  aut  dt^  Stoff- 
obcrtlächc  \V  asstr  kon  densiert,  welches  die  Leit- 
fähigkeit des  Aethers  stark  beeinflußt,  l"'s  war 
daher  n6tig,  die  Versuche  an  kalten  Winier- 
tagen  mit  geringem  Luftfeuchtigkeitsgehalt  an- 
zustellen. 

Als  solcher  eignete  sich  besonders  der 
2  2.  Januar  1907,  vormittags  10  Uhr,  Tempera» 

tur  — '^i  C,  Feuihtigkci!sf;eh.'iU  der  Luft  »,5  g 
Wasser  pro  chm,  Windrichtung  Nordost. 

Für  die  Versudie  kam  ein  besonders  mit 
Renzin  geprüfter  gut  geeigneter  Wollstoff  (Mo- 
hair) und  mehrere  Aethersorten  von  verschiede- 
nem spezitisrlicn  Gewicht  und  verschiedener 
Provenieoz  zur  Anwendung.  Ks  sei  gleich  im 
voraus  bemerkt,  daO  nur  die  von  der  Firma 
SciiF.kiNG  zur  Verfügtinp  j^fstflUen  .Aethersorten 
als  rein  und  für  diesen  Zweck  tauglich  befunden 
wurden. 

Aus  etwa  aoo  Versuchen  ergaben  sich  im 
Mittel  folgende  Resultate: 
Aetkcr  spes.  Gew.  0,725  .    .    1200  Volt. 
it        »       »   ojaa  .    .    1500  » 
»        •       n   <^7«o  .   .    aooo  « 
Die  Wolle  wurde  positiv,  der  Aetber  negativ 
erregt. 

Die  von  <ler  Betriebsleitung  der  Firma 
Schering  geäußerte  .Ansicht,  daß  .Acther  zu 
den  gut  elektrisch  erregbaren  Flüssigkeiten  zu 
z.ililen  ist,  lindei  liieiinit  eine  vollgültige  Be- 
stätigung. Interessant,  und  allerdings  auch 
nicht  anders  zu  erwarten,  ist,  daO  Hand  in 
Hand  mit  der  Abnahme  des  \\'assergehalts  des 
Aethers  auch  die  Leitfähi^keii  biukt.  .\uf  Grund 
dieses  klaren  und  eindeutigen  Befundes  wurde 
auf  die  Bestimmung  der  Leitfähigkeit  der  -  ver< 


I  schiedenen  Aethersorten  vcrzichteL  Die  Frage, 
\\  ie  sich  vollständig  wasserfreier  Aether  ver- 
halten würde,  konnte  nicht  zum  Austi  a;^  <^c- 
bracht  werden,  da  sich  die  mit  bi  dcuu  luicn 
j  Kosten  beschafften  größeren  Mengen  von  über 
Natrium  destillierten  Aethersorten  als  in  hohem 
Grade  leitfftbig  —  also  unrein  —  erwiesen. 

Finen   weiteren   Nachweis   der  Klektrizität 
kann  man  auch   da«lurch   erbringen,   daß  man 
den  .Aether  durch  eine  kupferne  Metallschlange 
:  laufen  l.ißt  und  das  mit  einem  Gummischlauch 
'  isolierte  bewegliche  Ausflußstück  mit  dem  elek- 
,  irischen    .Meßapparat    verbindet.     Bei  dieser 
.Methode    werden  jedoch   erheblich  geringere 
Spannungen  und  Elektrizitätsmengen  erhaltett. 

V'erhütutiii[smaßregeln  : 

Nachdem  die  ICIektrizitätserregung  in  mebr- 
I  facher  Richtung  einwandfrei  festgestellt  ist,  muß 
I  der  (irundgedankc  eines  jeden  \'orschlags  darin 
j^i]»trlii,  du:  elektrischen  Erregungen  nicht  ver- 
nichten SU  wolUttt  sondern  sie  ü^rAaupt  nicht 
entsiekeH  att  iassen. 

Inxvieweit  dies  hier  inö;.;]]!  !!   ist,    mÖgCU  die 
nachstehciidcii  Ausführungen  iscigt^n: 

Die  von  der  Berufsgenossenschaft  der  che- 
mischen Industrie  ins  ,\ugc  gefaßte  N  erw  endung 
der  Ölsäuren  Magnesia  (Anlibenzinpyrin,  Richtc- 
rol),   welche  als  0,01  prozentiger  Zusatz  zum 
Benzin  seit  Jahren  schon  zur  Verhütung  der 
BenzinbrSnde  mit  Erfolg  Annendung  findet,  er* 
weist  sich  wegen  der  Unlösliclikeit  der  Ölsäuren 
Magnesia  in  Aether  als  undurchf idu  bar.  Aber 
auch  bei  genügender  Löslichkeit   würde  dieser 
Zusatz  sicherlich  auf  den  Widerstand  der  .Aether 
verbrauchenden  Industrien  stoßen,  da  die  namcnt- 
lit  Ii  lür   pharmazeuti^elie  /m  ecke  verwendeten 
reinsten  Aethersorten  —  und  diese  sind  gerade 
die  elektrisch  leicht  erregbaren  —  einen  Zusatz 
von  direkt  als  Verunreinigung  anzuS]irechendem 
Ölsäuren   Salz   nicht   vertragen   können.  Auch 
der  Zusatz  von  Wasser  oder  Alkohol  —  sicher 
wirkende  .Mittel    —  kann  nicht  in  Vorschlag 
'  kommen,  da  für  eine  ganze  Reihe  \on  Fabri- 
kationen nahezu  uasserlieiei    Aeilier  Ue'  aii^ung 
I  ist.    Ls  bleibt  somit  nichts  anderes  übrig,  als 
I  die  Vernichtung  der  elektrischen  Erregungen 
anzustrelxn.    Dieser  Zweck  ist  in  erster  Linie 
durch  gute  Frdung  der  betreffenden  metallenen 
StandgefiDe,  Blasen,  Kühler  und  .Apparatur  zu 
erreichpn  und  /war  in  vollem  Umfange,  denn 
1  die   gel  in^tüi^ii^e    Isolation   des    durch  einen 
]  Gummischlaurh  beweglich  gemachten  Rohres  — 
j  wie  oben  beschrieben  —  hat  bei  der  Firma 
I  Schering  bereits  Anlafi  zu  solchen  Brinden  ge- 
^(  Ijrn.    Soweit  ich  mich  erinnere,   ist  bei  be- 
weglichen Ger.iten  z.  B.  bei  Glasballons  schon 
I  der  Vorschlag  gem.'icht  worden,  in  den  Metall- 
I  trtchter  eine  eiserne  mit  der  Erde  verbundene 
'  Kette  einzuhängen.  Dieser  Vorschlag  deckt  sich 
durchaus  mit  dem  Obigen,   besitzt   aber  einen 
i  recht  problematischen  Wert,  wenn  man  bedenkt, 
I  daO  diese  MaOregel  seitens  der  Arbeiter  ver- 
gessen werden  kann.    Kin  solcher  Fall  liegt 
j  aber  zweifellos   bei   dem   Brande   der  Firma 
I  EiSF.NMAN.v  >or.    Für  solche  F&Ue  empfiehlt  sich 
die  Verwendung  eines  Trichters  aus  Gias,  Por- 
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zellan  oder  Steingut.  Diesr  aus  nicht  leitenHcm 
Material  j^cfr  rtij^tcn  Trit  hter  halien  den  \'iHzug, 
daü  sie  in  aufgeladenem  Zusuuid  beim  Berühren 
mit  d«r  Hand  nur  teilweise  entladen  werden  imd 
hierbri  kleinere  Funkenstrecken  und  geringere 
Eleklrizitätsinengen  in  Frage  kommen,  als  wie 
tMSi  einem  TricliK  r  .ius  Metall,  Itei  welchem  die 
gesamte  auf  der  Obcrlläcbe  vorhandene  Elektri- 
zitätsmcnge  von  jedem  beliebigen  Punkt  aus  zur 
Emlaiiun^  l;i  Ijracht  werden  kann. 

.Vuf  Grund  obiger  Versuche  und  Darlegungen 
empfehle  ich: 

1.  Die  feststehenden  aus  Metall  gefertigten 
Ulaseii,  Kühler,  Armaturen,  Standgefä(,le 
und  Rdbren,  welche  von  Aetber  durcb- 
floisen  werden,  mit  einer  guten  vorscbrifts« 
mftOigen  Erdung  aus  Kujifer  zu  versehen. 

2.  Die  beim  Abfüllen  benutzten  Metalltrii  iiii  r 
SU  ersebeen  durch  '1  richter  aus  Glas,  Stein- 
gut oder  Porsdlan. 

Schwefelkohlen  sloff-  J-Ixphslonen. 

Im  Anflchluü  an  die  Aetherbrände  habe  ich  ge- 
glaubt, dieüntersuchun^r  auch  gleich  auf  die  in  der 
Industrie  vorgekt>mm»!nt-nS<  luvert  lkuhlnistiiff  }"'v- 
plosionen  ausdehnen  zu  sotU-n,  da  allen  Anzeichen 
nach  hier  gleiche  Verhältnisse  obwalten. 

.Auch  diese  Brände  h.iticii  sich  beim  Ab- 
füllen des  Schwefelkohlenstolls  /.uyetragt-n,  und 
hierüber  ist  des  öfteren  in  der  Chemiker-Zeitung 
1904  Band  a8^  863,  1133,  1201,  1236  und  1905 
Band  a^,  6t,  schon  berichtet  worden.  Zu  den 
Versu<  hcn  « urde  der  n  ins'c  im  Handel  er- 
hältliche Schwefelkohlenstoff  benutzt. 

Die  Untersuchung  wurde  am  S2.  Januar  i<)07 
in  gleicher  Weise,  «ie  vorstehend  hrim  .\rther, 
vorgenommen,  jclorh  nicht  in  <li  in  uitiian^- 
rei«h«-n  Maüe,  ihi  schon  mit  einigen  Versuchen 
volle  Klarheit  geschaffen  wurde.  Die  ersten 
Versuche  zeij^n  sofort,  daß  beim  Bewegen  von 
W'ollstr  fT  in  Schwefelkohlenstoff  auUcrurdentlich 
hohe  Spannungen  auftreten;  die  hierbei  zuerst 
benutxten  bis  5000  \  olt  gehenden  l^lcktrometer 
reichten  nicht  aus.  Dir  bei  jeilrm  /u-  spielend 
erreichte  Voltspannung  betrug  im  Miucl  10  bis 
i^uooVolt,  welche  Angabc  einen  Schützungs- 
wert bildet,  da  nur  ein  bis  ioockj  Vult  gehen» 
des  Elektrometer  arar  Verfügung  stanrl.  Der 
SchwefflkoliteiistolT  ähnelt  also  in  &<  im  rn  elektri- 
schen Verhall«  n  durchaus  tiem  lien^in,  Iw  i 
weicht  m  frühi-i  bekanntlich  ähnlich  hohe  \\'erie 
beobachtet  wunlen.  Daf  sich  d«-r  Schwefel- 
kohlenstoff auch  mit  Metall  erregt,  konnte  in 
^^leicher  \\'«-ise,  wie  beim  Aetfaer  beschrieben, 
geiteigt  werden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  ungemein  ausgeprägte 
Fähigk'  it  <I>-.S<  li^v  (  fr;'M  .Iilenstoffs.sich  elektrisch 
zu  erregen,  nutli  <  s  \\  uinler  nehmen,  dal.l  nicht 
mehr  ICxplosionen  bekannt  be/,w.  \rirgekommen 
sind.  Eine  1\rklärimg  hierfür  finden  wir  wohl 
in  der  hohen  Entzün(lun5.;>tfm[)eralur  von  zj;«.»'*  C". 

Da  der  Schwefelkohlenstoff  für  Ölsäure  Ma;^- 
nesia  gleichfalls  kein  Uösungsvermögen  besitzt, 
kommen  die  gleichen  VorsicbtsmaUregetn  wie 
beim  A<  t'i  1  in  Vorschlag,'. 

Karlsruhe  i.  Ü.,  den  i.  Juni  1907. 
jAi|5-]  M.  M.  Richter, 


Die  chemische  Industrie   In  dem  Jahres- 
bericht der  Bayerischeu  Fabriken-  und  Ge- 
werbe-IiiBpektloim  fOr  1906. 

Ucbcrsichi  der  im  Berichtsjahre  der  Aufsiebt  unter 
stellten  AnlagcD  der  cbemi&cbeo  Indu^Ule; 

■m  Regieruni;*-  Zahl  der  Zahl  drr  ArMMr 

t><->iik  Fabriken  m&aoL  wdbl.  vmmmtM 

Obcrbayem  ja  1 306  901  s  S07 

Nicderbayera  .  14  39t  J46  637 

Pfals  .   ...  4t  9  »4*  178  94x0 

OberpfiklK  .   .  16  ai3  155  36B 

Oherfraniies  .  19  484  133  616 

MittclfrauUen  .  64  2  oS<i  1  797  3  877 

l°[itcifr.inkcn   .  31  ^tli  135  606 

Scbwaben   .    .  3a  9i<  516  1  434 

KOaigceicb 

Bayern         «39     (S>i5     4050  19165. 

Dagegen  im 

j      Jahre  1905  .     354       13979     4*98  18177. 

Im  Dericfats- 
I     jabre  wurden 

ffvidiert  .  t60 
'  mit  darin  darin 
I  beschUUgtea 

Arbeite»: 

Bcwachseae   ....   11987     3597  <45M 

Jugendliebe    ....       560        16R  738 

Arbeiter  übetbau{»t  .    1*547     ^  695  1534'. 
i6t  Anlagen  wurden  einauil,  16  zweimal,  3 

In  ima!  revidiert.     3  Revisionen  fanden  in  der 
.Nacht  statt,  5  an  Sonn-  und  Festtagen. 
I        7  Beti  iebcn  der  chemischen  Industrie  wurile 
UeberarbeU  erwachsener  .\rbeiterinncn  bewil- 
ligt  (als   l'elierarbeit   gilt    eine    tflgliehe  Be- 
st häftigung  von  längerer  Dmci   als  i  j  oder  — 
an  Sonnabenden   —    10  Stunden),  und  swar 
s  ßewiliigungen  durch  die  höhere,  8  durch  die 
unten-  Vi  iw  altungsbehörile;  i  Bewilligung  war 
für  die  Dauer  bis   zu    i  Stunde,  4  über  1  bis 
I'/,  Stunden,  5  über  i '  j  — 2  Stunden.  Uie  Zahl 
tier  Arbeiterinnen,  für  welche  L'eberarbeit  ge- 
j  stattet  war,  betrug  415,  die  Zahl  der  Bctriebs- 
!  tage  15  ^  und  die  Zahl  der  bewilligten  Ueber- 
btundcn  1^336. 

8  Betnebcn  der  chemischen  Industrie  war 
Üoiitüai^sarffcH  '^v^V-WV-x;  2  Hewilligur;;<:ii  lau- 
teten Iiis  5  Stunden,  3  über  5 — 8  Stumlcii,  12 
Bewilligungen  fiber  8  Stunden,  und  zwar  ins- 
gesamt för  49  Sonn-  und  Festtage;  die  Zahl 
der  bewilligten  Arbeitsstunden  betrug  9341, 
die  Zahl  der  .Arbeiter,  für  die  Sonntagsarbdt 
gestattet  war,  352. 

In  17  Anlagen  der  chemischen  Industrie 
wurden  Zttwiderhamlhi'ii^e^!  Srliut/gesetze 
und  X'erordnungen  b<-ln  tl<  nd  <iif  Hi >ti;liätligiuig 
jugendlicher  .\rbeiter  von  d<  n  .\ufsichtsbeamten 
ermittelt  und  in  8  .Anlagen  Zuwiderhandlungen 
geg<'n  Schutzj4^(  si  tze  und  Verordnungen  be- 
treffem!   dii     1 1<  >r  Jiäftiguog    von  Arbeiterinnen. 

JugendlicAe  ArkeUer.  Eine  grolie  chemische 
Fabrik  erhielt  nach  Etnfahrung  der  1*/«  stän- 
digen Mittagspause  für  dif  giüf*t>  Zalil  ihrer 
.\rbeiter,  im  lnt«  resse  des  /usanimt  aai  beilens 
von  erwachsenen  und  jugendlichen  .Arbeitern 
und  eines  geregelten  Betriebs,  die  Genehmigung, 
für  die  Jugendliehen  die  Naehoiittagspausen  in 
W  egfall  bringen  zu  dürfen.  Die  Genehmigung 
wurde  an  die  Uedingung  tiiner  9'/aStündigen 
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.\rf)<-its>zcit  (ür  ilic  jugi-udliclien  Arbeiter  und 
rim  r  nur  4'/,stün(Jig«sa  ArbcitHcit  an  dtoi  N«ch- 
mittagcn  ]j[eknüpft, 

jG'MieriM$ieu.    In  inner  cbeniKchen  Fabrik 

Ii«  f<  si<  h  ilt  r  \\Vrkni<-!st«-r  in  sittlii  i  Fliusirht 
jjrolx*  V  rrstolJc  ^«"jjcn  2  Arb»-it«Tiimi-n  2u&<  huitien 
kommen.  ICr  wunic  von  <U-r  Fabrikdircktion 
in  «Ii«-  Filialf  narlt  rinrr  anderen  Stadt  in  einc 
untt  rj^rorilnete  Stcllun^f  vi-rseUt.  Von  der  lint- 
lassun^  muUtf  angeblich  aus  Rücksicht  .tut  ^ii' 
FabrikatioosgebcimniMe  Umgang;  gcaanuncn 
werden. 

Arbettszcii  nir  Hadischk  Anii.in'-  unü 
SoüAFABRiK  liai  zum  'J"«  il  Hilf  \\'unt.cJi  der  Ar- 
b«  it«T  cinr  i'/jStöndiKc  \litt;ii;spause  untt-r  Bei- 
behaltun}(  der  lostümligvn  Arbeilaxdt  dn||[e- 
(uhrt. 

lIeb*rzeitarbeU.  Auf  (irund  d«-.s  §  138a, 
Absatz  I — 4  der  Gewerbeordnung  wurde  einer 
Züttdholifabrik  i  mal  a  Stunden  an  40  Taf^n 
für  48  Arbcitcrintu  n  l'i  bfrzcitarbeit  Ni  willii^t, 
Mrm-n  auUergewöhnlithcr  Häufung  der  Arbeit 
<lt  r  durch  doen  Peuencbaiden  Iwiiiigieiucliten 
Fabrik. 

HeimarbeU.  Mit  der  HerstpIKin-  von  Feuer- 
u  crkskürpern  werden  in  Oberbayern  zv\ar  nur 
10— la  Heimarbeiterinnea  bescbiftigt;  die  Eigea> 
tömtichkeit  dJeaer  Heimarbeit  wird  aber  pleidv 

wohl  rinijfC  Mitteilungen  rechtfertif^'  n.  Di«;  Be- 
schäftigung besteht  hier  in  der  Heistellung  so- 
genannter Frösche  und  Schwärmer,  dann  von 
Papicrhülsen,  teilweise  auch  von  Zünds«  hnüren. 
Ucr  Verdienst  beträgt  Iwi  8 — lostündiger  Ar- 
beitszeit etwa  I  \l.  his  1,50  M.  im  Tag.  Die 
Ablieferung  und  Arbeiusausgabe  erfolgt  rascJi; 
es  kommt  als  Zeitverlust  nur  die  Weg«nt> 
femun^  in  Rctnn  lit.  In  der  Fahrik  u  inl  bei 
stündiger  Ai  b^Jil.■.^l■it  ein  Vt nlienst  von 
90  Pf.  bis  2.30  M.  erzielt.  Kinderbci»chäftigung 
wurde  nicht  ermittelt.  Der  in  der  Wohnung 
der  Heimarbeiter  untergel)rai  htc  Pulvervorrat 
beträgt  jeweils  ungefähr  2  k;^;  ii«  mit  let 
Pulvenrerarbeitung  beiaUtcn  liumarbciterioocn 
sind  in  der  Unfallversicberan^. 

Für  ilie  [{Irt-itiftfnhrikatiun  in  Mittelfrankcn 
siiul  etwa  30«  Heiraariiciu  r,  l.it  unter  350  Ar- 
beiterinnen mit  Sortieren  tier  Hölzchen,  Polieren 
der  Bleistifte  und  mit  Ivinfüllen  der  Bleistifte  in 
die  Schachteln  l>eschäftigt.  In  Stein  erhalten 
3'ui  z<  it  liii  l'V.uK  n  uegen  zu  groücn  Angebotes 
nur  eine  begrenzte,  sie  niclil  voU  be»cbäitigende 
Menge  zugewiesen.  Kinder  werden  nur  in  ver- 
s<  !i winifenil  f^ffrin'^rm  l  infan^e  beschäftigt.  Mit 
dem  Polieren  kann  bei  11  stündii^er  Arbeitszeit 
bis  zu  1,50  iM.  täglich  verdient  werden,  mit  dem 
Abst  hacbtebl  verdieneo  alle  Frauen  Iiis  zu  70  Pf. 
täglich. 

Arbtiisorduuii^cn.  \'or  ilem  C«i-werb<\;i-r  n  )it 
in  Ludwigshafen  wurden  Vergleiche  abgci»cbloscn 
mit  einem  Teil  der  Arbeiter  der  Badischbn 
.Anitix-  und  Sodafabrik,  der  \ibi  iter  drr 
Firma  F.  Benkirser,  CHEMISCHE  Fabrik,  und 
den  betreffenden  .Arbeitgebern. 

Im  Betrieb  der  Badischen  Aniun-  und 
SoDAPABRIK  kam  es  zwischen  dem  Arbeiter- 
ausschuU  und  der  BctriebsIeUun^r  Diffcri  ii/.eii, 
da  der  AusschuU  auch  zur  Lohobühc  einzelner 


I  .\rbeiicr  oder  .Arbeilerkategorien  Stellung  nahm, 
l  cber  diese  .\ngelegenheit  kam  es  bdnabe  »um 
Streik  bezw.  zur  Aussperrung. 

I       BtiriebSHnfmIt,  Durch  die  Bxplosion  in  einer 

Pulverfabrik    verloren   3  Arbeiter   das  Leben 
'  und  3  weitere  wurden  verletzt,    l^ie  ExploMon 
ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  daß  mri  der 
Reparatur  d«  s  Zinkilachs  des  S.Uzhausi  s  dun  h 
Fahrlässigkeit  entweder    ein    aul    dem  U.itlie 
lagern. Itr   kleiner   Kohlenvorrat,    der   sich  in 
;  einem  Sack  befand,  in  Brand  geriet,  oder  dar- 
auf, dal)  der  Lötofen,  der  dem  Sp«nglrr  zur 
.\rbi  it   <li(  nt'-,    oliiir    j^t  <  i;;ii<-tc    rnti  rl.i^n-  auf 
dem  Dai  he   mit   ^^lülu  iMien  Kohlen   stehen  j;e- 
lassrn   wurde,    timl    i!aU  durch    die   sich  ent- 
wickelnde Hitze  <las   Holz  unter  di  m  Zi!ik>ia<  Ii 
'  iflioitnend  *  unle  und  Funken  auf  einen  f'ulver- 
vorrat   fielen,   der   im   Satzhause  aufbewahrt 
t  worden  war.    Der  eine  der  beiden  Arbeiter 
I  wurde  von  einer  umstOnenden  Mauer  erschlaffen. 

Ut  r  zweite  .Arbeiter,  der  woli!  ilir  Cn  fahr  er- 
,  kennend  das  Feuer  auf  dem  Üaclic  noch  mit 
:  einem  Sacke  ersticken  woUte,  wurde  durch 
I  die  Kxplosion  in  die  Luft  geschleudert  und  bli«  1» 
stark  verbrannt  ^lei<-hfalls  sofort  tot  auf  ikm 
!  Platz. 

I  GesundkeUsschädliciu  £iujliust.  In  einer 
I  Zflndhokfabrik  Schwabens  erkrankte  eb  Ar* 

beiter  an  Pliosphr.rrn  kr  ose;  hoflentlich  ist  dies<;r 
j  Fall  mit  dein  am  1.  Januar  1(^7  in  Kraft  ge- 
!  tt  t  tt  iH  11  Verbot  der  Verwendnog  von  wdOem 
l'Jiosplior  ab  letzter  adner  tramrigen  Art  t» 
verzeichnen. 

Die  Anwendung  <lrv  '1  ctrarlilorkohlcnsiolfi  s 
i  an  Stelle  des  feucr-  und  cxplosionsgcfährlichcu 
I  Petroleumbenzins  hat  sich  bis  jetzt  gut  bewAhrt; 
die  Arbeiter  rlürft<-n  hirrduri  h  vor  manrh«  rli  i 
Gcfahieii  ges<-hützt  werdm  können,  eben!»o  wie 
<lureh  die  .Anwendung  von  bleifreicn  Anstrick- 
farben, die  sich  ebenfalls  schon  cidigeD  KingaMg 
verschafft  haben. 

1  I  hrr  lit  n  ( lesundheitszu^tand  di  r  Arbeiter 
,  in  den  3  'l'homa&scblackcnmüblcn  de»  .Yufsichts- 
,  bezirks  Pfalz  berichtet  der  eine  Arzt,  daü  sek 
8  Jahren  kein  Fall  von  I^ungen<  ntzündun^  bei 
den   betreffenden  Arbfitci  11    l>eobacht(:t  wurde. 
L  eber   einen   zw-  itm    !>  r;s!  tigeo  Betrieb  lautet 
der  Bericht  des  betrctfeoden  Arztes,  daÜ  seit 
etwa  7  Jahren  eine   unverhAltnismifjig  hohe 
Ziffer  von   Mrkrankuiii^i  ii   ili  r  Atinun^soryane 
und  von  Todesfälleu  infolge   von  Lungeueai- 
!  zOndong  nicht  zn  verzeichnen  gewesen  ist  FQr 
i|.  n  liiitti  ii  l!.'tii(b   strl!{  der  betreffende  Arzt 
wohl  <  inen   Fall   von   Lun^jencntzündung,  der 
je  In.  Ii   günstig  verlief    und    als   auffällig  nickt 
I  zu  bezeichnen  ist,  fest  Dabei  hat  gerade  dieser 
'  Betrieb  die  bt'Sten  hygienischen  Einrichtung«  n. 

in   den    3,   /um  .Aufsichtsbezirke   S<  hu  aben 
1  gchOrigai  'rbumassdUackcnmühleji  wurden  wah- 
1  rend  des  Jahres  1906  insgesamt  15  Arbeiter 
und  ?\var   nur  l->wai:Visi  n>:  In  si  häfti^'t.     5  V.r- 
krankungsfäile  boHui  it  11  zuaaiumen  71  Krauk- 
I  hcitatagc   An  Erkrankung  der  .Atmungaoi^ane 
litten  3  ArTjeiter.    Die  Erkranktes  mren  j« 
'j,  bis  3  Jahre  in  den  ThoaaaschladtfauiiflhlcB 
tälig.    I<2ine  l£rkra]ikuQg  mit  Todesfolge  kun 
i  nicht  vor. 
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In  einer  Superphosphatfabrik  kamen  unti  r 
44  erwachsenen  Arbeitern  14  Erkrankunj^sfälle 
vor,  die  1 26  Krankheitstajje  be<linjjten,  ()arunler 
6  l'>krankung«^n   der   Atmungsori^anc,  nämlic  h 

2  I.un^enentzün<lun^en,  t  Hronehitis,  i  Kehl- 
kopfkatarrhe und  1  Uiphthcrie. 

Unfiberwiitdlich  erschfiniiKle  Schwierig-kriten 
hii  t  «Iii-  pTforschunL;  n.i' h  der  Explosions- 
ursachf  in  der  Aluininiumhronzefabrik.'jtion. 
Die  einziehenden  unti  umfanjjreiehen  Vtrsuihe, 
wel«  he  im  Laufe  des  Berii  htsjahrcs  von  Pro- 
fessor IJr.  Richter  in  Karlsruhe  und  von  enier 
Kommission,  bestell  ni!  aus  dem  Vorstände  der 
tülei-  und  Uncdcimctallberufsgenossenschaft, 
den  Vorstinden  der  chemischen  und  der  elektro- 
technischen \l)t'  iluii^fcn  des  Rayerisi  h<  n  (je- 
werbemuseuHjs,  ( int  s  Fabrikanten  von  Mast  hinen 
für  die  Hronzefabrikal:i)n  un  i  <!i  m  (iewcrbe- 
in"spektor  für  Mittelfranken,  in  Nürnberg,  bezw. 
in  einem  ausj(el)euteten  Steinbruch  bei  Rupp- 
rechtsUfien  anj{est<-llt  wurden,  lassen  noch 
immer  Zweifel  in  der  Zunüungsursacbc  besteben. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  erH^eten  sich 

3  lüxpIoM"i ini  ri  \on  A'umlniiimbronze  -  Polier- 
mühlen, woUuri  li  III  i  im  ni  l  alle  ein  Arbeiter 
eine  Verbrennung  II.  (iraties  ctrlitt.  Üie  Ex- 
plosionen blieben  rätselhaft  wie  die  meisten 
früheren.  In  der  Annahme,  daß  Elektrizität 
eine  Zündungsursachc  bilden  kann,  wurden  zu- 
nächst nach  der  zweiten  Explosion  die  Polier- 
mflhleo  in  einer  Fabrik  geerdet  and  die  Treib- 

riemcn  mit  Glyzerin  bestrichen.  Allein  auch 
die  dritte  llxpiüsion  ereignete  sich  in  einer  sol- 
chen Poltcrmühle. 

Es  ist  deshalb  nötig,  Vorkehrungen  zu  treffen, 
durch  welche  die  Arbeiter  gegen  die  l"-xplosit>ns- 
wirkungen  gcschüt/t  wrrilcn.  Die  Süddeutsche 
Edel-  und  UnedelmetaUbcrufsgenossenschaft^ 
dereo  BemOhuogf  in  dieser  Sache  jsfrftOte  Aner- 
kennung verdient,  hat  nun  beschlossen,  die  „be- 
sonderen rnfallvcrhütungsvorschrittcn  für  die 
Herstellung  von  Aluminiumbronze"  u.  a.  dahin 
abzuflndem,  daü  während  des  Betriebes  der 
Polier-  und  Steigmßhien  die  betreffenden  Arbeits- 
räume nicht  betreten  werden  dürfen  und  zur 
sicheren  Durchführung  dieser  Vorschrift  die 
Maschiiien  bezw.  Transmissionen  mit  Ein-  und 
Ausrückevorrtchttinj^fn  \<  isi  licn  sein  mflssen, 
welche  mit  den  Türen  in  zwangläufiger  Ver- 
bindung stehen.  In  AusnahmeäUea  kann  davon 
Mtstand  genommen  werden  unter  der  Bedin- 
i;u!iy,  daO  die  einzelnen  Polier-  und  Steigmühlcn 
mit  Schutzgehäuse  umgeben  wenlen  in  der  Art, 
wie  sich  dieselben  bei  den  vorgenannten  Ver- 
suchen bewährten. 

Bezügüi  h  dn  Arbeiter,  dir  mit  Aikalichro- 
maten  in  chemischen  Fabriken  und  Färbereien 
in  Bcrühnin.;  k.iinen,  wurde  in  gesundheitlicher 
Beziehung  besonders  Nachteiliges  nicht  bekannt. 
So  wurde  bei  .\rlieitern,  die  in  einem  chemi- 
schen Großbetrieb  mit  der  Herstellung  von 
chromsaurem  Natrium  befaUt  sind,  das  Auftreten 
von  Hautgeschwüren  niemals  beobachtet,  auch 
flaucrt  CS  gegen  früher  längen-  Zeit,  bis  es  zur 
GcH<  iuvCirbildung  in  der  Nase  der  .Arbeiter 
kommt,  ferner  heilen  die  Gesthwüre  nach  dem 
Durchbrach  der  Naseoscheidewaod  trotz  Weiter- 


beschäftigung im  Betriebe  aus,  ohne  das  son- 
stige Befinden  der  betreffenden  Arbeiter  zn  be- 
einträchtigen. 

W  'oklfahrtseinrichluHgtn.  Bezüglich  derVVohl- 
fahrtseinrirhtnn,;rn  ilcr  i-i.MiIsCIlLN  ANILIN-  UNO 
äODAFABRiK  iu  Ludwigsbafen,  die  gegen  7550 
Arbeiter  im  Jahre  i^tw  beschäftigte,  wird  De- 
sonders   hervc>rgeboben,   d.'iO   in   ikm  von  der 
Firma  errichteten  Krankenheini  m  Dannenfels 
85  Arbeiter  verpflegt  wurden;  in  dem  Erholungs- 
bause  in  Kirchheimbolanden  fanden  303  Pfleg- 
linge freie  Aufnahme.    Im  Wöchnerinnenheim 
erwarteten  180  Wöchnerinnen  ihre  Niederkunft. 
33  l'öchter  von  Arbeitern  besuchten  die  Haus- 
baltungsschttle.    Der  freiwillige  Krankenifeld- 
zuschuU  belief  sich  im  Jahre  1906  auf  60764  M. 
Freie  ärztliche  Behandlung  wurde  3046  .Arbeiter- 
familien zuteil.    .\n  Zuschüssen  zur  lusenbahn- 
fahrt  erhielten  die  Arbeiter  8<.)407  M.    14  hilfs- 
bedürftige ehemalige  .Arbeiter  wurden  mit  1 700  ,M. 
,  untcrstüt/t.  Die  Arbeiterbibliothek  umfaOt  zurzeit 
i  3591  ^ändc.  Ausgeiieheo  wurden  36 146  üücher. 
I      Seitens  der  Bldstifrfabrik  in  Firma  A.  W. 
Faber  in  Stein  wurde  die  Errichtung  von  .Ar- 
beiterwohnungen im    Berichtsjahre  fortgesetzt. 
Auiii-rdem   wurde  anfangs  des  Jahres  ein  von 
I  der  Firma  errichtetes  Krankenhaus,  verbunden 
mit  Pfründnerheim,  eröffnet.   Dasselbe  ist  allen 
Erfahrungen  der  Neuzeit  entsprechend  mit  groüem 
I  Kostenaufwand  eiqgerichtet  und  wird  von  der 
!  Firma  unterhalten.   In  demselben  finden  nicht 
mit  die  Beamten  unti  .Arbeiter  der  I'ahrik,  son- 
dern auch  sonstige  Einwohnet    vnn  Stein  Auf- 
I  nähme.     Weiters    wurde    daselbst    von  der 
I  gleichen  Firma   aus  einer  Stiftung  der  verstor- 
j  benen  Freifrau  VON  Faber  im  Berichtsjahre  ein 
'  Kinderhort  mit  In<liistrieschule  —  für  weibliche 
Handarbeiten  unter  Leitung  von  Neuendcttelsauer 
Schwestern  —  errichtet. 

K< imim  r7.i<  nr.ii  jGkAssi-  R,  Besitzer  der  Lyra- 
Bi.hiäiU  Ii  AiiRiK  in  Nürnberg,  machte  xur  Feier 
des    loojährigen  Bestehens    der  Firma  eine 
Fabrik-Jubiläumsstiftung  im  Betrage  von  100000 
.Mark,  deren  Zinsen  dazu  dienen  sollen,  „die 
j  Zukunft  von  in  Not  geratenen  Angestellten  imd 
j  Arbeitern  der  Fabrik  sorgenfreier  zu  gestalten**. 
I       Die  Bleistiftfabrik  J.  S.  StAdtlbr,  Inhaber 
L.  u.  H.  Kreutzer  in  Nürnberg,  bat  1  jnr  Gewinn- 
beteiligung für  die  .Angestellten  und  .Arbeiter  einge- 
führt nach  folgendem  „Gcwinn-Beteiligungsplan*: 
I       §  I,  Das  kaufmännisch'   und  Fabrikpcr^onal 
iler  Firma  J.  S.  Städtlur,  .Nürnberg,  tritt  von 
heute   ab  bis  auf  Widerruf,  der  nach  Ablauf 
I  jedes  Geschäftsjahres  (30.  Juni)  der  unterzeich- 
I  neten  Firma  zusteht,  in  die  Rechte  eines  Gewirni- 
antt  il'^.    ni<  sr  r  Atit- il  wird  am  Schlüsse  eioes 
jeden  Ocschättsjahres  festgesetzt. 

§  2,    .\n  diese  Gewinnbeteiligung  hat  jeder 
An.'('-~irllte   ein  .Ann-cht,    d'-r  in  il<-m  in  Fragf 
l^uminentlen  Geschäftsjahr  inindt  stens  1 1  .Monate 
tätig  war  und  durch  l'nt<'rschrift  dieses  PtancS 
i  sein  Ivinverständnis  bezeugt  hat. 
'       §  3.    Die  Habe  des  jeweils  zu  verteilenden 
,  Prozentsat«''  s    w  ir  1    nur    dm    \on   der  Firma 
hierzu  Aiigcütelltcn  mitgctcilL    Dieselben  prüfen 
'  die  Bilanz  und  sind  zu  Strengster  Verschwiegen- 
'  heit  verpflichtet. 
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§  4.    Di.-  Verteilung  tK  s  auf  das  Personal  |  „         «pisra  MinpralfftrhflTi  nnd  din  ao«A. 

entfallenden  C.  winnrs  Kesciiirht  nach  MaL<nal>.-  |              miSSe    mmeraiiarDen  Unü   Qle  80ga- 

de«  Gehalts  bexw.  jahresvcrdien««,  der  SikU  j         «tnnten  ßleiweiss-ErsaUmittel. 

\mg  und  dfr  Dii;a»tzdt  und  wird  nach  folgen»  \  Von 

clf-m  rt.in(  Ijrtätigt.  Df.  P.  Beck,  Cöln  a.  Rh. 

l-.S    crh.Tlti  ll  :  «:  I  I  n\ 

Anleilr  ] 

a)  Prokurairäger  13  >                              9,  Zinkweiß. 

I  i  Dir  AnecstelHen  des  Kontors  .   .   .   .    lo  Unter  ZinkwifiU  viTstdit  man  Zinkoxyd  von 

c)  Magaimer  und  Vorarbeiter  mit  mehr  aU  min  t,  st,  ns            ^       pCt.    O  halt       Dip    v. - 
30  Jahren  Dienstzeit  13  >     .                1.  .      1  1111 

d)  H.^Bl.er  und  Votarbeiter  »it  »ehr  '  Mvnvn  (  )naiua,.n  h.ss, ,,  g.w..hnl.cl,  k.  .m  n 
äta  10  Jalireii  Dlenitzelt  10  !  «rhcbhchen  Untcrschica  in  der  chcmisclH  n  Zu- 

e)  Magaiin  r  un.l  Vornfbelicr  mit' weniger  '  samiBenaetwing   erkcnocn,   sondern  dieselben 
als  10  Jahren  Diensucit  7  '  unterscheiden  sich  leditrlieh  durch   ihr  spezi- 

Q  Arbdler  mit  mehr  als  20  Jahres  Dienstaeii    ta  tischcs  (iculiht,    so  zwar,  dal«   <lic  Ii  ichtestt-n 

C)      It      M     »     II  >5     H         n         >o  äort«m  am  höchsten   bewertet  werden.  Der 

h)      M      N    w     II  <o    M         I,          91  Gate  nach  folfrcn  Grün*,  Rot-,  Blau*>  Gelb*, 

»•             "      t«    S     »          n           7  Grau8ie;je!;  diV  b<-stc  Markr,   also    s<  hr  volu- 

,/      "      ,".     "      "    ^     "          "          '  ininösps    Zinkoxyd,   wird   als  WeiOsicgd  bi-- 

"                              "           "           ^'  zfichni't 

§5    l)i  ^-isullui.gd.rHNlu:d,=.,inz«ln.n  '          kommen    neuerdings    auch  ZinkweiÜ- 

Antcib  g.  sch.rht  ,n  foi>,'emler  Weis«-  ^^tcn  aus  Amerika  in  den  F  landet,   uml  rwar 

Man  multipliziert  den  gesamten  Jahresvcr-  .i,.;,.,,,.,,!.    i„    verschi.d.  n.  n  Mark.  »,    u,  l<he 

dienst  jeder  einzelnen  Masse  iptt  dem  für  sie  ^^^^    ^-^^^^  j^^^h  ihre   mehr    oder  weniger 

festK-es.  tztcn  Anteil  und  zfthic  die  SO  erhaltenen  Beschaffenheit   unterschieden  werden, 

rrodiikte^susammen.                 ,  '  son<I.  rn  durch  Hin-  Farbe,  so  daU  di.     ,  iH.  st.- 

Mit  dieser  Summe  teilt  man  den  ztt  verteilen,  ^^..j,         i^^^^,^  g,,^,,^  p,^^  ZuikweiOe 

den  r.rsnmthrtt..,;         '      .  .  .       .      ,  soBen  tfirckt  aus  Krz.  n  jjewonncn  sein, « ährend 

Da.  Ke.ulUit  d.eser  D,v,.,on   i.i  du    V ,  r-  europäische  ZinkxvciÜ  ausschUcülich  dureh 

haltniszald.    Multip  iziert  -   n   mit  d.  r  Verhalt-  ,  y,.^^^^^^                 möglichst    reinem  Zink  in 

niszahl  den  Jahreslolm  und  den  Klass-  nant.  1  oberhiuter  und  gepreßter  Lnft 

eines  Angestellten,  so  erhält  man  dcss.  n  Anteil  dargestellt  wird. 

am  Keinertrajf  |       BerfgKch  der  Binselheiten  der  Fabrikation 

hm  Beispiel:  Die  Klasse  k  besteht  aus  zwei  g,.;   ^^^f  «las  tretTiirhr  Handbuch  der  Farben- 

Angwtellten  A  und  B  mit  einem  Verdienste  von  fabrikati.m  von  („Zerr  und  R.  Rübencamp 

250  M.  m,rl  5«^  ^f.,  die  KW  f  .1.1.  2  Any^^^  verui.-s.n,    welches    aller    auch    für  antlerc 

St.  Iten  (   Knd  D  mit  .inem  Venl.  nst  von  400  p^^ben  ein  wertvoller  Ratgeber  ist. 

,       ,.       .               ..            ,  I       Wenn    ZinkweiO    einen     ausK.  sprochenen 

Die  Klasse  k  verdient  also  750  M.,  die  Klasse  f  |  Stich  ins  C  IIk   m  I^i,   >o  .oll  dl.  s  son  Spuren 

1000  M.  jährlich  y^j^  Kaduiiurosulfid  herrühren,  was  aber  von 

KIM.  Mre,v«di.»«  X  Kii.few«t«u_  anderer  Seite  in  Abrede  gestellt  wM.  Nach 

f         i  Joa         *         I*     =  isew  F.  Fl'CHS  und  F.  Schiff")  wird  dir  n  in  w<if'e 

**      **   — —  I  Farbe  durch  mehrstündiges  Rösten  an  der  Luft 

Sumne  ij75oM.  [  vviederher^n  stellt,   indem  das  gelbe  Kadmiuin- 

Meträgt   die  zu  verteilende   Gewinnsumme  aullid  in  weiDes  Kadmiurooxyd  übergeführt  wir.l. 

315  M.,  so  heißtdieVerhfittniszahl  315: 13750=  I       Um  ZinkwciO   mehr  „Körper"    «u  ^eb.  n, 

0,02  M.    Ks  erhält  demnach:  zerilrückt  J.  U.  Freeman  nach  E.  P.  51  ji  tä;^  ) 

r«noo    VcrhäiiBifxabl  X  Verdienst  X  Kl.  Aaicil  I  die  Masse    unter   besonders  schwcrai  Mühl- 

A          0.03          S50     I,      5     a  «j  M.  j  steinen.  Verbesserungen  in  der  Darstdlimg  von 

■            <M>«       »i   *<»      .1      S     —  SO  n  ZinkweiÜ    aus  Zink    1,  trefT.rn    die  folgenden 

C           Oi^a       „            „     IS          96  „  ^^^^.j    pat.nte.       Nach    D.  P.  10 079  ')  von 

o^w       M   COO     „      la         144  „  I       KOMOREK   wir»l    bis    nahe   zum  Siedepunkt 

Sumiae  J15  M.  |  erhitztes  Zink  in   einem   wciOglübendcn  Kon- 
§  6.     Die  Gehaltsaufbesserung  wird  durch  |  verter  beim  Durchblasen  von  Luft  zu  Zinkweiß 
cUese  Gew innbet.-iii^rung  niiht  bt  1  ülii  t.  oxydiert.  (  .  !■  ki  YTAC.  ordnet  nach  D.  P.  4.' 5''4, ') 
i  7.  Die  Gewinnbeteiiung  kamt  nicht  Gegen-  |  um  das  zur  Erzielung  von  rcinweiUcin  Zink- 
stand einer  Klage  sein.  |  weiß  erforderlidie  nachtrftgliche  Glühen  zu  ver- 
§  f^.      Di."  Angestidlten  hab.-n    keinen    .\n-  ;  m*  idi  11,  in  d.  r  von  auO.-n  erhitzten  R.  tnrtt-  .  -n 
Spruch  aufVorlay;e  der  Hüeher  oder  der  Jahres-  Flammrohr  an,    durch   wcU  hes  <lie  Ciencratür- 
bilanz.  '  i;ase  einströmen.      In  letzteres  wird  ein  be- 
%  9.     ICine  Einmischung  in  die  Geschäfts-  1  sonderes  Luftzuführungsrobr  eiogeacbaltet  be- 
teitung  seitens  der  .^nteilberechti^ten  ist  unzu-  bufs  schneller  Oxydation  und  voHständiger  Ver- 
läs5i^r.  brennung  der  Koksgase. 

Im  Uerichtsjahrc  kamen  9369  M.  40  Pf.  zur 

Verteilung.  '>  o«^*«"^      *  ^^"S-  *•  HSttenw.  iSg^  S.  «9-,  Ztaehr.  f. 

  |B.  3i6$4.}  I        *)  Ch*«.  Ua.  iWo,  S.  437. 

I  >)  Chem.  Iml,  tBSe^  S.  j^j. 
I        «)  Chan.  M.  M,  tj». 
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Zur  Gcwinauiig  vun  Zinkuriü  aus  ICrzca 
bringt  H.  Harmet  nach  I).  P.  11197')  das 
Cirmisrh  von  Zinkerzen  iin<l  HolzloMi  in  rinen 
b<  hacluuh-ti,  von  wo  Koblenoxyil  un'l  Zink- 
ctüm|if<-  in  I  Icizkammcrn  CBtweichcn,  in  wdi  Ix- 
zugleicb  i'Uft  ciagctrtcbca  wirii»  wt;l(;be  die 
Zinkdämpfe  verbrennt  und  das  entstanden« 
Zinki-xytl  in  Ablaj^erunyskamni'  1  n  fütiii.  Nach 
IJ.  1*.  31  716-')  von  F.  C.  Glaser  wt-rdi  n 
Zinkerze  mit  Kindenrittein  und  R<<dtiktic>ns- 
mittfln  j^'cmisrht  unil  zu  /.if^*f\n  od<T  Huhl- 
zie^i  hl  ^clurnit,  wt  iclu-  in  fin<  m  Flammofen 
durch  Ciiiieratorj^ase  erhitzt  werden.  Das 
^rcbUdete  Zinkoxyd  gelangt  in  Fliigstaub- 
karamem. 

Durch  Keduktitin  von  Zinksulfal  mittelst 
kuhichaltig«r  Materialien  oder  Generatorgasen 
cider  KohlenwasserstoffdAmpfcn    in   bis  zur 

dunkh-n  Rüt};Kit  erhitztin  Rrtortcn  erzcu^^t 
K.  A.  Parnell  Zioku  eiU  gcmäU  D.  P.  8143^). 
Nach  D.  P.  93  315«)  von  W.  Hampb  und 
C.  ScnN'AUFT.  ist  für  HiWnnL,'  von  Zinkoxyd 
aus  Zink!»ultat  nach  <lcr  GIrichuny  ZnSO^ 
C  =  ZnO  -f-  SO,  +  CO  erforderlich,  daO  die 
Mischung  mit  der  HoUkohle  möglichst  innig 
sei,  ferner  nuO  das  Zinksutfat  entwftssert  sein, 
<la  sich  sonst  1  1  I  ;  "ics  Ziiiksulfat  l-ilvict,  und 
seblteOlich  soll  eine  'remperutur  von  650" 
innef^ebatten,  aber  nicht  fiberschritten  werden, 
um  Hnen  V'-rlauf  des  Prozessi  s  unter  Bildung,' 
von  bchwefelsäun-  und  Kohlcndioxyd  zu  ver- 
meiden. 

Die  Aktikn-Geseixschakt  für  Her(.bau 

IND  ZlNKHÜTTRNnETRIEH  „VlEIIXK  MoNTAGNF," 
j^cwinnl  nach  D.  P.  15249  5)  Zinkuciü,  indem 
sie  Cbiorzink-  uder  ZinksuUatlösung  in  einen 
UeberscbuO  von  Ammoniak  flieOen  IftOt,  so  daß 
sich  das  j^ehildete  Zinkhydroxyd  wi<?dcr  auflöst, 
uubri  Eisen  und  Mangan  als  üx\de  un^eiü.st 
bleiben;  mit  wtni^^  Kohlcndioxyd  wird  aus 
dieser  Lösung  der  Kalk  ausgefällt  und  dann 
durch  Dampf  das  übcrschüssij^«-  Ammoniak 
ausgetrieben.  Das  abj^cschiedcnc  Zinkhydroxyd 
wird  getrocknet  und  g^iüht,  und  aus  der 
Losung  das  gebundene  Ammoniak  durch  Kalk 
in  Freiheit  gesetzt.  I 't  !)cr  das  Zinku  i  if.h  *  1 
fahren  von  Ellershaisex  &  VVusihR.N  (l,x- 
traktion  der  gerösteten  Zinkblende  mit  saurer 
Ammoniumsulfatlüsung,  welche  ICisen  nicht  an- 
greifen soll)  berichtet  IC.  Walker'),  jcdi>ch 
werden  die  .Angaben  und  die  .\usführbarkeit 
des  Verfahrens  von  G.  Kjgo')  angezweifelt. 
Auf  einer  Ähnlichen  Bxtraktions>  und  Retni- 
gungstm  thode  beruht  das  \'<  rfahren  des  M.  P. 
19X31,14^3  )  von  J.  W.  WORSEY  &  1*^.  lloAi., 
bei  welchem  schließlich  eine  Zinklösung  ei- 
halten  wird,  die  mit  Alkalisuifat  oder  -karbonat 
gefällt  werden  soll.  Ucr  Niederschlag  wird, 
wie  ilbticb,  behandelt  und  schließlich  geglüht. 

')  Cllrin.  Illil.  lÄJio,  S  J()3 

Ckem.  IniL  18S5,  S.  ^47. 
>)  Chem.  Ind.  1879,  S.  ji«;  iK^i»,  S.  13. 
«)  Ztichr.  f.  Mffew.  Cb.  iKy;,  S  641. 
>)  Chriii.  Ittd.  iWa,  S.  5. 

')  Eng  and  Mit.  Josra.  Bd.  jSt  8-  M9i  Cli«Bi.*2tf.  t9o>|, 

Rpp,  S.  117 

')  Ene.  and  Hin.  Jenrn.  B4.  75,  S.  fitfi;  Ckan.-Zif.  toog. 
Rcp.,  S  J31. 

■>  CtiMn-Ztg.  190;  Rcp.,  S.  99. 


Eine  elcklrulytische  Herstellung  von  Zitik- 
weiO  bexweckt  das  OETTLische  Verfahren  *X  bei 
welchem  zwisrtien  Zinkt  lcktroi!*  n  eino  warme 
Lösung  von  NiiUiuii(:>uir.il  zcisctzt  wird.  An 
iler  .\node  bildet  sich  ein  lösliches  Zinksalz 
(Zinksulfat),  an  der  Katliode  Natriumhydroxyd, 
wdches  aus  der  ZbksaliIfl«tog  Zinkhydroxyd 
niederschlflgt,  doch  ist  die  ReütalHliti.t  fraglicb. 

3.  Lttiiopon  tind  Sebwefcldak. 

Lithopon  ist  ein  Gemisch  von  durch 
Fällung  erhaltenem  Zinksulfid  und  Barium- 
Sulfat,  welches  nach  dem  Trocknen  unter  l,uft- 
i  abschluü  geglüht,  in  Wasser  abgeschreckt, 
I  erst  naO  tmd  nach  dem  Trockmrn  nochmals 
'  trockfii    ^'i'rnalilt-n  R-.    kommt    in  \er- 

j  scbiedcnen    Sorten    in    den    Handel,  welche 
I  lediglich  nach  ihrem  wertvolisten  Bestandteil, 
dem  Zinksulfid,  bcwr-rtet  werden,    ("irünsiegel  I 
hat  40  pCt.,   Grünsicgel  II  33  pCt.,  Kutsiegel 
30  pCt.,  Weiüsiegel  26  pCt.,  Blausiegrl  23  pCt., 
'  Gelbsiegel  15  pCt.  Eine  (rüber  übliche  Marke 
[  Gelbsiegel  mit  nur  is  pCt.  Zinksntlid  ist  jetzt 
aus   dem  Hand«-]    vcrs(  Iiu  urvlt  n.    Zulässig  ist 
eine    Schwankung  im  Schwefelzinkgehalt  von 
I  pCt. 

Wenn  auch  die  Deckfähigkeit  erlieMii  ti  ;^'e 
linger  ist  als  die  von  Kammerbleiu  eiU,  so  hat 
Lithopon  doch  seinen  Markt  gefunden,  da  es 
[  als  fast  angiftig  beseichnet  werden  kaan,  und 
I  da  es  hei  Innenanstrichen  durch  Schwefelwasser- 
^  btuff  nil  lit  \  ci  "(nil<-rt  w  ird.     Dafür  hat  es  al]fr 
!  eine  sehr  unangenehme  Eigenscliaft,  welche  noch 
j  nicht  genügend  aufgekiflrt  ist,  nftmtich  die,  im 
I  Sonnrnlichtc  );rau  /u  werden;  .i]Ier(!in;.,'s  nimmt 
es  im  Dunklen  nacii  einiger  Zeil  wieder  seine 
i  frühere  weiÜe  Farbe  an.    Ebenso  wie  ZinkwcifJ 
bat  es  ferner  den  Fehler,  daü  es  mit  Leinöl 
nicht  chemisch  reagiert,  d.  h.  mft  den  SSuren 
tlcssclben  keine  SaUc  ljili.)L-t;    J.ilirr  kommt  es, 
dal)    damit   hergestellte  AuOeaanstriche  nach 
verhftltnismAOig  kurser  Zeit  nicht  mehr  haften, 
sondern  abblättern. 

Im  Folgenden  sollen   dit   auf  Lithopon  be- 
züglichen   \rljcitcn   angegeben   werden,  zuvor 
jedoch  solche,  welche  die  Fabrikation  seines 
wertvollsten  Bestandteiles  allein,  des  Schwefel» 
/inks,  [j(  tr<'ffen,  welches  auch  eine  Rolle  Ruf 
I  dem  Farbenmarkte  spielt. 
I       Th.  GRlPmu  bringt  nach    D.  P.  8138') 
I  Zinkdampf    mit    Schwefel   in  einer  über  den 
Siedepunkt    des    letzteren    erhitzten  Kammer 
zusammen. 

Das  D.  P.  «7  399^)  von  C.  F.  Claus  be- 
trifft die  Herstellung  \on   Schwefelzink  unter 

gleichzeiti^^rr  (  .'w  innun^  iler  1  Ivdrate  der  al- 
kalischai  Erden,  ebenso  wie  die  folgend  auf- 
geführten Patente  die  gleichzeitige  Gewbnung 
von  Srhwefrl/tnk  und  anderen  Produkten  be- 
ti'Hiri.  Zinkoxyd  irgend  welchen  Ursprungs 
will";  in  Ammoniak  gelöst,  aus  dieser  Lösung 
durch  wenig  Barium-  oder  Strontiumsulfid 
zuerst  kleine  Mengen  fremder  Metalle,  Md 
dann  derart  mit  diesen  PäiiungwiitcdR  in  der 

')  <  fiem  Z;>,'.  n/.»  Rip  ,  S.  l«}. 
*)  Cfacm.  Jnd.  i<Mu,  &  14. 
>)  Chem.  lad.  1S81.  S.  113. 
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Unit     Zinküullu!    niedcTgescblagen,    daO    das  : 
eotwefcbendi*    Ammoniak    abjfdeitiH    werden  ' 
kann    zwecks    Wiedervcrwcrlung.       Die  cr- 
hakcoe   Lösun;;     gibt  brim   lundampfcn  ßa- 
rium-    oder   Struntiumhydroxyd.      Das  D.  I*. 
36481')  desselben  Erfinders  betrifft  ebcofalU 
die  Gewinntiitp  von  Strontiumhvdroxyd  neben 
Schw«  frizink.    l's  wird  Zinkkarbooat  (Gaimci) 
in    Aniniüniak    ;^'cltist    und   rlifsr   Lösunjj  mit 
cinfm    Scliweftrlalkali     yttVilIt.     Das  gefällte 
Zinksulfid  wird  geglüht  uml  abgeschreckt.  Aus 
der    erhaltenen    Lösung    von  Alkalikarbonat 
wird    das    Ammoniak    wiedergewonnen,  und 
diese  Lösua^  koozeotriett  und  mit  Strontium»  i 
hydrosullidlOsanjir    bnO    gfeniischt.      Hierbei  I 
krystallisiert  Strontiutnlij  ilroxyd  aus,   das  gf- 
bildete   Schwcftlalkali    geht   in    den    FrozcU  ; 
zurück.  I 

I.  II.  De.snis   und   N.  Glp.ndinnint.   fällen  | 
nach  E.  P,  8a  17/ 1886')  zinkhaltige  Mctallsalz- 
lösungtrn    nach     Abscheidung     der  anderen 
Metalle  aus  der  genügend  verdünnten  und  an- 
nflbemd  BcutraUderten  Ldsung  durcb  Scbwefel> 
Wasserstoff  aus.      Ebenfalls    durch  Schwefel- 
wasserstoff bewirkt  Th.  Lance    nach    U.  P.  , 
486913)  die  (angebUch  TOOatäodige)  Fällung  | 
des    Sch\M  f.  l/.iok8    aus    wäßrigen  Zinksalz- 
lösungen, iudcm  er  vorher   tlurch  Zusatz  von 
Natriumsulfat  usw.  Zlnkdoppelsalzc  erzeugt. 

Die  Darstellung    von   Schwefelxink   unter  ; 
gleichzeitiger  Gewinnung    von  Rbodansalzen 
bezweckt  das  D.  P.  122  067     von  E,  Berin(.i-h.  ' 
Es    wird    ammoniakalische    Zinklüsuog    mit  : 
Sdiwefelkoblenstoff  unter  Dnick  bd  Tenpe* 
raturen  unter  j  ^n"  I)eh.in<l(  !t. 

Nach  D.  P.  133916*)  von  .\»  Vita  werden 
Schwefelwasserstoff  und  Cyanvcrbindungrn  cnt- 
balteoiU-  r,a$>'  in  ammoniakalische  Zinklüsung  [ 
gelciti  t,  ut)b<  i  die  Temperatur  niedrig  ge- 
halten wi  rcirn  muU,  sodaOlidi  Cyananmonittiii 
und  ScbwefeUink  btldca.  i 

Die  I>arat^ng    von    Scbweletenik  am  ' 
Bariumzinkat  odi  r  Zinkoxydalkali  mit  Barium- 
sulfid  bczw.  SchweteUkkali  betreffen   die  D.  P. 
16717a,  167498,  171  873   und   179033*')  von 
II.  W.  DE  Sti  cki.k;     hi.  rl).-i     soll    aiitli    eine  j 
WasseratuitcatwickluDg    vun   EiiUluü    aul    il^iä  I 
erzeugte  Produkt  sein. 

Um  beim  Glühen  von  gefülltem  Scbwefel- 
zink  eiae  Osydatioa  destelbeo  tu  Zinksulfat 
zu  verhindern,  rösti-t  C.  \.  F.  Meissner  nach 
D.  P.  6151  7)  Uasaclbe  in  einer  geschlossenen 
Muffel  im  KobleasAurestrom.  Ae.hnlich  führt 
I  ii.  .Mc  Farl-Wk  na.  Ii  V.  St.  P.  296  858  ) 
ZiuLUydruüulfHl  dadurch  in  Zinksullid  über,  duü 
er  es  mit  Chlorzink  unter  LuftabschhiO  erhitzt. 

Während  diese  Wrfabren  eine  Oxydation 
von  Schwefeizink  beim  Erhitien  au  vermcides 
soeben,  gibt  L.  Phipson«)  hingegen  an,  daQ 


'i  <  hrni   In>l,  IS«).  ^,  IJS- 
»)  Chena.  Ind.  itMS;,  b.  <49 
»)  Chsm  Ind.  1S89,  S.  4<.j. 
<)  (!liem.  lad.  igoi,  &  50J. 
^)  Chrm.  lad.  %9a$,  S-  451. 

*)  Cherau  lad.  190^  S.  yt,  ts>t  1fi9i  Chcat.  Um,  1907 

Rfp  .  S  35. 

)  t  hnti   Iriil.  1879,  S.  , 
•»  Chnn.  Ind.  |88|,  S. 
•)  Ck«M.  lad.  iiifi,  8. 304. 


beim  Erhitzen  von  grfalUrm  Schwefelzink 
unter  Umrühren  an  der  Luft  ein  Zinkoxysulfid 

5  ZnS  ■+  ZnO  gebildet  werde,  w  rlch«  s  eine 
weiOe  Farbe  von  groüer  (•)  Deckkiali  liefern 
soll. 

Nacli  C.  F.  Claus'  Angaben  im  E.  F. 
4107/1883')   wird  Zinkkarbooat  (Galmet)  in 

.Ammoniak  oder  au«'h  Zinko.xyd  in  Mischiini^'  n 
von  Irt/tcrem  mit  Ammuniumkarbonat  g<-lüst. 
Alis  >lii  ser  LGanng  wird  Schwefelsink  durch 
ein  lösliches  Stilfid  .•iusj^<  f."il!t ;  b<  i  Anwendung 
eines  solchen  alkalischen  l.rdmetalhs  wird 
auch  das  Karbonat  desselben  mit  in  den 
Niederschlag  eingehen.  Soll  Schwcfelnatrium 
angewandt  werden,  so  wird  dieses  durch  Zcr> 
Setzung  von  Natriumsulfut  und  Schwefelbarium 
gewonnen  und  das  hierbei  erhaltene  Barium- 
sulfat dazu  benuut,  um  gefälltem  Schwefelaciak 
beigemischt  zu  werden.  Mann  kann  ao  Ittbo- 
ponähnliche  Pro«lukte  erhalten. 

Als  erster  hat  Tu.  Gru-fitu  im  E.  P. 
5864/1877')  erkannt,  daO  man  den  längst  be* 
kannten  Niederschlag,  welchen  man  durdi  Ver« 
mischen  von  T,ösini^(  ti  vnn  S<  Invefelbarium 
und  Zinksulfat  erhält,  bei  .-\bschluO  der  Luft 
glühen  muO,  um  eine  deckkrAftige  weiLle  Farbe 
zu  erhallen;  er  setzt  außerdem  noch  '/^  vom 
Cicwichte  der  Mischung  an  .Magnesia  hin/u. 
Ein  anderes  Vt-rfahrcn  des  Glühens  von  Litho- 
pon  von  Th.  Griffith  besteht  nach  £.  P. 
750/1883})  darin,  daU  man  Cbloramnioninm 
zusetzt,  dessen  Dampf  den  Zutritt  drr  Luft 
abhält;  oder  es  wird  Zinksulfallösung  gleich 
mit  einem  Gemisch  von  Schwefelbarium  und 
Schwefelammonium  gefällt,  wobei  der  Zinksulfid- 
Rariumsiilfat  Niederschlag  aber  nicht  abfiltriert, 
sondern  mit  der  Losung  zusammen  zur  Trockne 
verdami^t  und  dann  calciniert  wird. 

Nach  C.  A.  F.  Mbisbnbr  in  D.P.  3589-) 
geschieht  das  Glühen  des  Zinksulfid  R  iriumsulfat- 
Gemenges,  welches  stets  nicht  unbedeutende 
Mengen  frrien  Schwefeli  entbilt,  in  dner  Muffel, 
in  welt  he  nn  der  dem  .Abzüge  entgegengesetzten 
Seite  überhitzter  \Vas}*erdampf  hineingepreßt 
wird.  Durch  Dampf  von  tiLer  4<x)°  wird  jedoch 
in  einer  weißglühenden  Mu£Cel  ScbwefeUink 
unter  Bildung  von  Schwefelwasserstoff  voll, 
ständig  in  Zinkoxyd  umgewandelt. 

Ein  dem  Littiopon  ähnliches  i'rudukt,  als 
Sulftipon  bezeichnet,  erhält  Steiner  nach 
D.  r.  74  591  *)  durch  Fällung  einer  Zinksulfal- 
lösung mit  Scliwefelcalcium,  welches  Polysulfidc 
enthält.  Die  Farbe  soll  vor  Lithopon  den  Vfir- 
/.ug  haben,  daO  sie  tiicht  wie  dieses  erst  ge- 
glüht und  abgeschreckt  su  werdea  braucht. 
Im  Handel  scheint  diese  weiOe  Farbe  nicht  so 
cxiMieren. 

Das  E.  P.  14  1 38/1886 <^)  von  J.  B.  SfbNCB 

sehr«  ilu  ^ur  D.arstellun^f  wciÜcr  Pigmente  vor, 
daü  einer  Lusuiig  vuii  Zink  in  ActzalkaliSchwefcl- 
bariumlösung  zugesetzt  werden  soll,  worauf 
Schwefelsäure  oder  Kohlensäure  einzuführen  sei. 


>  c.  hrm  Ind  M^,  S  )l& 
')  <  hem.  Ind.  1878,  S  (09^ 
»)  Chem-  Ind  1V4.  S.  wg 
•)  CJ.rm.  Ind.  i»7N  S.  411. 
^)  Zucbr.  1.  aucw.  Clictn.  1894,  a'o. 
Ctem.  lad.  1SI7,  S. 
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Bereits  1879  hat  R.  W.  Parnell  im  E.F. 
549/1879')  die  Lithoponjjewinnung  in  die  Soda- 
fabrikation  einzuführen  empfohlen,  indem  die 
Sulfide  der  Kohlaugen  mit  alkalischer  Zinklösung 
gefällt  werden  sollen.  Alkalische  ZinMOsungen 
zu  nehmen  an  Stelle  von  Lösungen  von  Chlor- 
zink oilcr  Zinksulfat,  hatte  bereits  früher 
C.  F.  Claus  im  D.P.  6733  vorgeschlagen. 
Dieselben  werden  durch  Auflösen  von  Zink 
oder  Zinkoxyd  in  kaiutischem  Kali,  Natron  oder 
Ammoniak  erhalten  und  mit  I.usunj^en  von 
Kalium-,  Natrium-,  Ammonium-  oder  Barium- 
sulfid  ausgefllllt.  Man  kann  die  Zownimcnsetzung 
des  Lithüpons  variieren,  indem  man  der  Zink- 
oxydlösung verschiedene  Mengen  eines  Alkali- 
sulfates zusetzt.  Hierdurch  erhält  man  GemiscliL- 
von  BaSO,  -j-  ZnS  (29,45  pCt.  ZnS),  3  ZnS  + 
BaSO^  (45,50  pCt.  ZnS),  welches  die  bestdeckende 
Farbe  sein  sull,  usw  . 

Das  Verfahren  des  D,  P.  45953 von 
E.  Ludwig  beruht  auf  der  Anwendung  von 
Kochsalz,  wclclirs  imuK-r  rci^em-rii  t  t  w  ii  d,  zum 
Umwandeln  von  Zinksulfat  in  Chlurzink»  wobei 
durch  AbkQfatungf  Auskrystrallisieren  von  Natriun- 
sulfat  bewirkt  wird,  Durch  Fällung  mit  Schwefcl- 
barium  wird  Schwcfi-l/ink  erhalten  und  das  in 
Lösung  verbldbcmlc  Chlorbanum  mit  dem 
zuvor  erieugten  Natriumsulfat  in  Cblomatrium 
und  Bariumsulfat  umgesetzt. 

Eine  Methode  sur  ddctrolyträchen  Darstellung 

von  Lithopon  beschreiben  J.  B.  &  A.  Candau 
im  E.P.  5882/1905^).  Eine  Lösung  vonNatrium- 
aulfat  wird  in  einer  Diaphragmazelle  unter  Ver- 
wendung von  Zinltelektroden  elektrolysiert  und 
das  an  der  Anode  sich  bildende  Zinksnirat  mit 

;iuf  übliche  Weise  aus  Scbw  crsjjath  ilari^estclltcr 
Bariurosulfidlöaung  zwecks  Abscheidung  von 
Lithopon  gefällt.  Wird  Gilornatrium  als  Elektro- 
lyt vtruendct,  so  wird  dir  ijcbildete  Chlorzink- 
löbung  mit  Rariumsullid  und  >iulrtumsulfat  ge- 
fällt. In  beiden  FAUen  bildet  sich  an  der 
Kathode  Natronlauge,  welche  ihrcrseiu  Ver- 
weadang  finden  kann. 

Um  sogleich  Natriumsulfid  und  Litho[)on 
zu  crh.iltcn,  Ijritij^t  ].  P.  I.lfiME  nach  Y.  St,  P. 
680603  )  Lösungen  von  Zir.ksuÜat,  iianuiii- 
Sulfid  und  NatriuiraidCtt  in  geeigneten  Mengen- 
verhältnissen zusamtnen,  wol^  Lithopon  nieder- 
geschlagen und  Natriumsnifid  in  LAsung  er- 
halten wird. 

Gleichzeitige  Gewinnung  von  Lithopon  und 
Glaubersalz  bezweckt  das  V.St.  P.  732  732 
von  W.  Ü.  GiLMAN.  Eine  Lösung  von  Natrium- 
bisuifat  (Salpeterkuchen,  Rückstände  der  Sal- 
petersSurefabrikation)  wird  mit  Zink,  sSurelös- 
liciicm  Zinkerz  usw.  im  Ueberschuf  mit  Dampf 
digeriert.  Aus  der  Lösung  wcidtn  Eisen, 
Aluminium  usw.  durch  Kalk  und  Chlorkalk  ab- 
j;;fs(  hi<:i!i  i]  iin^l  il.iiin  durch  Zufügen  von  Barium- 
suIüdluäUD^  Litilupun  ausgefällt,    g  NaHSOj  -J- 


D  Cheu.  Ind.  i8«o,  S.  5.). 

5  Cbem.  Iml.  i87<>.  S  aSj 
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'■)  Chera -Ztg.  lyoi,  S.  y^iy 
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Zn«ZnS04 Na.SO.  i  II,.  ZnSÜ«  +  Na^SO« 
+  BaS  =  (BaSO«  +  ZnS)  +  NaaSO«. 

J.  CawI.ly  Sftzt  nach  F.P.  t  91 5/1 881  ')  vor 
dem  Kabinicren  dem  Geraisch  von  Zinksulfid 
und  Bariumstttfat  (oder  Caiciomsolfat)  Ober 
5  pCt.  M.i^n'^'^ia  XU. 

Achnlich  hidicn  J.  GlBAND  &  O.  HANG  nach 
D  P.  180718')  einen  Gehalt  des  Lithopon  an 
Calciumkarbonal  oder  -sulfai,  Magnesia^  oder 
Magnesiumkarbonat  (Ör  wichtig,  indem  sie  be- 
hauiitiii.  (l.iO  Scliucfclzink  und  Lithopon,  nuf 
den  erwähnten,  fertig  gebildeten  Substanzen 
niedergeschlagen,  eine  im  Vergleich  zu  ihrem 
Gehalte  an  Zinksulfid  grolle  Deckkraü  be- 
sitzen. 

Den  Fehler  des  Lithopons,  sitli  ;in  der 
Sonne  zu  verf&rben,  zu  eltminieren,  sind  in  der 
letzten  Zeit  eine  Reihe  von  Verfahren  vorge- 
schlagen worden.  Nach  X.  Fischer  im  E.P. 
17956/1905  soll  man  liclitecbtcs  Lithopon 
bei  Anwendung  von  gans  chlorfreien  Roh- 
materialien erhalten. 

R.  Alberti  will  die  störende  Einwirkung, 
welche  gewisse  Clil<irverbindungen  durch  ihre 
Reduktion  auf  die  Farbe  des  Lithopon  aus- 
üben, dadurch  aufheben,  daß  er  hei  der  LlAo- 
pondarstellung  Bariumsuperoxyd  nach  dem 
Glühen  und  Auswaschen  des  Lithopons  (D.P. 
163  455  *)  zusetzt,  oder  daß  er  fertiges  Lithopon 
mit  \\  .^>s-  rst(tfisuperr.x\ d  in  rilknlischer  Lösung 
oder  mit  Alkalimetallsuperoxyden  behandelt 
(D.P.  170478)»}. 

In  zwei  Patenten  fast  gleichen  Inhaltes  bauen 
W.  OsTWAi.D  (BcIg.P.  19107  vom  27.  Mär« 
1906)  und  J.  Ei'HRAIM  (E.P.  7819  vom  i.  Ajiril 
1905)  Verfabr«n  beschriebeni  welche  auf  einer 
Hehandlong  von  Lith'  ipon  mit  nlchtsanren  Salxen 
(Karbonaten,  Phosphaten,  Pi-ratcn,  Sulfiden  tis^v. 
der  Alkali-  und  Erdalkalimtiallc)  beruhen,  liic 
Zulksalze  zu  fällen  vermögen.  Die  Behandlung 
kann  rntnedn  darin  In  stehen,  daü  man  das 
Lithopon  mit  der  vvilirii;cn  Lösung  eines  oder 
mehrerer  dieser  Salze  btituthtei  und  sii.itrr 
gut  auswäscht,  oder  dafl  man  das  geglühte 
Lithopon  in  solchen  Lösungen  (statt,  wie  sonst 
üliHch,  inW.isser)  abschreckt.  Schürl.'lirh  können 
auch  die  trockenen  Salze  dem  fertigen  Lithopon 
beigemischt  werden. 

4.  Versdiledtnss.  BlsiwtfOenatsmltld. 

Hierher  gehören  zunächst  die  schlecht 
deckenden  Sulfate  des  Bariums  und  des  Bleis, 
wie  sie  durch  Faltung  löslicher  Salle  dieser 
Mf.tatlc  diir.  h  ScliwciVlsäur  c  erhalten  wenlen. 
Das  als  Blanc  fixe  bekannte  BanunibuUat,  suwic 
ein  Gemisch  desselben  mit  Zinkkarbonat  (Zink- 
oxyd), wie  es  durch  sukzessives  Fällen  einer 
Südalösung  mit  ZinksuUat  und  Chlorbarium  er- 
halten wird  (D.P.  5926)%  soll  nach  (  .  A  F. 
Meis?nrr's  D.P.  4626')  dadurch  besser  als 
Oelfarbe   verwendbar   gemacht  werden,  das 

')  Chrm,  Ind.  iSSj,  S.  »j;. 
■)  Cheni.  Inj.  igof,  S.  90. 
>)  rhem.-Zli;   tR«>4,  S.  »34. 
«■»  Cf,  III.  hvl  i>«<s,  S.  l/.l. 
■}  t  ;p  :[i   /Ij;  S.  cf><. 

")  Cbero.  Ina.  1^79.  Ü.  «40. 
*)  Ckca.  lad.  tSjg,  8.  itt. 
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heißt  erhöhte  Deckkraft  erlangen,  daU  das  ge- 
fällte Sulfat  nach  dem  Trocknen  geglüht  und 

in  kalti-rn  Wrisser  abgeschreckt  wird. 

Ein  Fehler  des  auf  dem  Umwege  aber 
Srhwcfelbarium  erzeugten  HIanc  fi«e  soll  nach 
Fr.  SCHEIDINH,  (I).I^  (^722')  sein,  (laß  i_-s  frrien 
Schwefel  enthalten  kann,  wodurch  die  Farbe 
unairaehnlicfa  wird.  Der  Sdiwefd  wird  en^ 
fernt  ilurcli  Rc-liandcln  des  mit  Salzsäure  an- 
gesäuerten Niederschlages  von  Hianc  fixe  mit 
Cblorgas. 

Das  D  P.  iy(>7;,  'l  \0)n  R.  RiCKMANN  betrifft 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Blanc  fixe.  Ks 
wird  danh  Reduktion  von  Schwerspath  er« 
haltenes  Schwi-fclbarium  durch  Salzsäure  zer- 
setzt, wobei  der  gebildete  Schwefelwasserstoff 
zu  Schwefcldioxyd  verbrannt  u  inl  und  leuteres 
zusammen  mit  einem  Oxydadunsmittcl,  wie  Chlor, 
auf  die  gewonnene  ChiorbarinffllOsung  behufs 
Fnllung  vi«M  Rariumsulfat  einw  irkt.  Fini-  .indcre 
Methode  beruht  aut  dv.m  Schim-lzcn  \  un  Schwer- 
spath, Kohle  und  Chlormag iT-^iiKn  in  einem 
Herdofen,  wobei  sich  Chlorbarium,  .Magnesium- 
oxyd  und  Schwefeldioxyd  bildet,  welch  letzteres 
durch  Kalk  oder  Magnesia  absorbiert  wird. 
Die  so  erhaltenen  Sulfite  seuen  sich  bei  Gegen- 
wart von  Oxydationsmitteln  mit  gewonnenem 
Chlorbariiun  unter  Hiltlung  von  Blaiv  f"i\c  um, 
welches  ausgeu  a-schen,  ausgepreßt,  mit  .Alkohol 
nachgewascben  und  getrocknet  wird. 

Um  dem  wenig  deckenden  Bleisulfat  größere 
Deckkraft  zu  geb«'n,  will  F.  M.  Lytb  nach 
D.  P.  dasselbe  durch  Erhitzen  mit  einer 

basischen  Bleiacetatlösung  in  basisches  Rlei- 
Sulfat  überführen,  welches  besser  decken  soll. 
Je  nach  der  Menge  der  angewandten  basischen 
BleiacetatlOsung  soll  man  es  in  der  Hand  haben, 
beliebige  Basizitftt,  wovon  die  Deckkraft  wesent- 
lich abhängen  soll,  zu  erzeugen. 

Auf  trocknen  Wege  will  J.  B.  Hamhay  nach 
D.P.  155106«)  basisdies  Bleisulfat  erhalten, 

indem  er  in  <  im  r  glühenden  Koksschicht  ver- 
flüchtigtes BteisuHid  (Bleiglanz)  im  Ofenraum 
selbst  direkt  über  dieser  Koksscbicht  durch 

eingeführte  Luft  V(  rV>rfnnt. 

Ebenfalls  durch  Vergasen  und  nachfolgendes 
Verbreooea  von  Bletgluz  wollte  schon  früher 
di>  Witrrr    I^r-An    ColfPANV   (D.P.  77113$) 

BIcisulfat  darstellen. 

Eine  eigenartige  Bleifarbe,  wdehe  er  als  Blei- 

oxysulfid  Pbj  0^  tK?rr  Pf),  Sj  O.^  oder  ein  Ge- 
misch dieser  beiden  anspricht,  stellt  A.McDoNALi) 
nach  D.P.  97  288')  her,  indem  er  Luft  auf  ge- 
schmolzenes Bleisuliid  wirken  läDt  und  dann  die 
entwickelten  Dämpfe  der  Einwb-kung  von  Luft 
und  VVasserdampf  aussetzt. 

Zinkkarbonat,  welches  als  wciüc  Farbe 
dienen  soll,   stellt  R.  Hinsbbrg  nach  D.P. 

38793')  dar,  iinirm  rinr  Zinkl'isun.:;  1)ei  80" 
mit  Aniiiiuniak  vf  isct/t  und  dann  Kohlendiuxyd 

'»  Chem.  Ind.  1879,  S  j*«. 
«)  Chem  Ind.  tSBj,  S  »54. 
h  Vhrm.  lad  >S»\  S.  515. 
*l  Chem.  Ind.  igi>5.  S  16. 
*i  Zuchr.  f.  anacw  Chem.  iSq^,  S.  6j| 


eingeleitet  wird.  Es  wird  diese  Art  der  Fällung* 
vorgezogen  (vor  derjenigen  mit  Snda),  weil  ein 

wertvullercs  N'cbentirodukt  erhalten  wird. 

H.  Branduorst  stellt  nach  D.P.  12340a') 
eine  Zhlkoxyd  enthaltende  Deckfarbe  dadurch 
her,  «iaf!  nus  einer  Zinksalzlosunjf  hasisclics 
Zinksalz  ^jrfallt  und  dieses  durch  llrlut^en  zer- 
legt wird,  lüne  weiDe  Anstrichfarbe  stellen 
VAN  DER  ScHuljT  und  W.  OvBRKAfiN  nach 
D.P.  163524')  her,  hidem  sie  ZinkwnO  durch 
finuirkunj;  von  Chlorzink  einen  Crhalt  an 
Zinkuxychlurid  geben  und  das  Produkt  mit 
einem  Alkalikarbonat  weiter  behandeln.  Es 
soll  dadurch  das  Cimuwprden  von  ZinkweiO  in 
Oel  als  Anstrichfarbt;  vermieden  werden. 

11.  Kmght  (K.P.  795/18823)  fällt  Zinksalzc 
mit  Strontiumverbindungen  (litbopon&bnlicbe 
Gemische?  -B.),  wobei  man  so  verfährt,  daO 
sich riilornatrium  liiMetoder  zuj^e^en  Ist,  welebes, 
zum  i  eii  bei  dem  Niederschlag  (von  SrSO^ 
und  ZnS?  -B.)  bleibend,  diesen  bd  der  Calct- 
natinn  vor  Hntf.lrhunf^  schützen  soll.  Eine 
Deckfarbe,  welche  als  Ersau  für  lilci  und  Ziiik- 
farben  und  Lithopon  dienen  soll,  erieogt 
K.  Albbrtj  nach  D.P.  807  ci  <)  durch  Zusamnen- 
schmelzen  von  ZtnkvitrioT  und  Catcium-  oder 
Bariumkarbonat.  Dieselbe  ist  ein  f'emlsch 
von  Zinkoxyd  und  Calcium-  oder  Barium- 
sulfat. 

Die  1".P.  >7  7?^4  und  177H5/19035)  von 
W.  J.  ARMBktSit.K  tSi  J.  MOK  ION  bezwecken 
die  Gewinnung  wciOer  Farben,  u  eiche  Gemische 
von  Zinkozyd,  Bariumsulfat  und  Barium- 
karbonat,  bezflglich  Zinkozysullid  oder  Zink- 
oxyd und  Bariumsulfat  sin  !  (in  den  nariuin- 
verbindungen  kann  Barium  durch  Strontium 
ersetzt  werden)  durch  Ffillung  von  Zink»  und 
Bariumsalzlösungen  nebeneinander  oder  gleich- 
zeitig mit  den  Sulfaten  und  Karbonaten  der 
Alkalien. 

Eine  eigenartige  Anstrichfarbe  erzeugt 
F.  A.  Q.  VAN  Gbldbr  nach  D.  P.  si  911  % 

indem  '-r  eine  Zinkacct.itlüsung  mit  Wasserglas 
fällt  und  den  ausgewaschenen  Niederschlag  von 
Ztnksilikat  in  nodi  etwas  feuchtem  Zustande  mit 
Leinöl,  dann  mit  Zinkweiß  und  Terpentinftl  zu- 
sammen reibt. 

I-2in  Gemisch  von  Bariumsulfat  und  Zink- 
hydruxyd  ist  eine  weifle  Farbe  der  INTER- 
HAT10NAL  Chbhical  COMPANY,  Jersby  Cmr 

(E.  P.  21  546/19017),  welche  durch  Zusatz  von 
Bariumhydroxyd  zu  einer  Zinksulfatlösung  er- 
halten wird. 

M.  Hkribsovs  Oclfarbc  besteht  nach  Franz. 
P-  337440**)  aus  50  Teilen  Aluminiumsilikat, 
2u  'I'eilen  Zinkoxyd,  S  Teilen  CMorbarium  lud 
22  Teilen  Ldnö). 

Um  Farben,  wie  Zinkweiß,  BleiweiO,  BUnc 
fixt  usw.  mehr  „Körper"  zu  geben,  setzt  J.  C. 
Makti.s  nach  E.  P.  1328/1880^)  7 — 10  pCt, 
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Kicselsäurrfliy  Jr.il)  7U  und  pvcntuell  nnrh  rin 
wasserbaltigps  Silikat,  wie  Steatit,  '1  alk,  Asbest. 

Infusorienerde  statt  KiesekSurehydrat  nimmt  ' 

J.  YoUNO  nach  E.  P.  17  245  iRJ^i  ')  ;(Is  Zusatz 
zu  Farbstoffen;  die  Komponenten  werden  mit 
einem  nicht  verseifbareD  Oel  in  einer  Mflble 
innig  vermischt. 

Kine  gut  deckende  Farbe  will  W.  B.  PRIEST 
naih  I).  I'.  1*1  038')  durcli  Misdicn  von  Rariuni- 
sulfat  (Scbwerspatmebl)  mit  Bleibydroxyd  er-  ^ 
baltctt,  wobei  letzteres  auch  auf  Barinmsutfat 
aus  einer  Rlfi^al/IOsung  nieder^^^rsrhla^jcn  werden 
kann.  Die  gröüte  Deckkraft  soll  ein  ücmiscb 
von  I  Mol.  Pb(OH),  und  a  MoL  BaSO^  haben 
(entsprechend  der  Zusammensetzung^  des  Blei- 
weiß). 

S,  Ganf.LIN's  Ersatzmittel  tür  BlciudH  soll 
nach  D.  P.  98  34 1 Bieioxycblurokarbonat 
Pb(OHK  •  PbCO,  •  Pb(OH)CI  •  PbCO,  sein.  Er 

behnndeh   /..  R.   Chlurlilci   nach    einander  mit 
Magnesia  uml  einem  Alkalikarbonat. 

Die  Farbwkrkb  W.  A.  Hospblt  gewmnen 
nach  D.  R.  153  "42*)  <-inc  u<-iL'ip  Anstrichfarbe 
durch  Verreiben  von  Bleioxyd  und  Kochsalz  mit 
Wasser  und  nachfolgender  Behandlung  mit 
Schwefelsäure  in  solcher  Mon^r,  ilaM  schwnch 
saure  oder  neutrale  Reaktiun  1  iniritl,  wodurch 
verhindert  werden  soll,  daü  noch  Spuren  von 
Ütdoxyd  zuräckbletben,  welches  mit  Oelen  gelb 
geßrbte  Salse  bilden  wftrde. 

Eine  Bleifarbe  von  bedeutender  Deckkraft 
will  A.  G.  Fell  nach  D.  P.  50134^)  durch 
Behandlung  einer  Lösung  von  basischem  Blei- 
acetat  mit  Schwefeldioxyd  darstellen;  dieselbe 
soll  Bleisubsulfit  3  PbO  •  z  SO,  f  H,0  sein. 

Wie  durch  die  englische  Patentschrift 
376  18')  1  bekannt  prwonlr-n  ist,  erhält  man 
durch  Zusatz  von  Borax  zu  Hlcivvciü,  Zink- 
weiß usw.  und  Oel  Farben  von  groDer  Dichte, 
ündurchsichtifkeit  und  Deckkrai«;  ftbnlicb  kann  1 
man  auch  Btdsulfat  mit  Borax  mischen  nach  I 

VV.  H.  HyATT  (D.  P.  81008*)  und  dann  Or  1 
oder  eine  andere  AnstreichflOsstgkeit  zusetzen. 

Ab  Ersatz  für  BleiweiM  empfiehlt  C.  A.  F. 
Kahlbaim  im  D.  1*.  yi  605?)  die  Wolframate 
des  Calciums  und  Zinks.  Nur  die  leicht  lös- 
lichen sogenannten  Metawolframate  sollen  sich 
nicht  eignen. 

Ein  weiteres  BleiweiOersatxmittel  benchreibt 

("..  \.  Rf  lNOLlS  im  D.  P.  117  140').  Dasselbe 
ist  ein  Gemisch  von  BIdweiU,  Blcisulfat,  Zink- 
oxyd, Caiciumsulfat  und  Caldumkarbonat  in  an*  ; 
nähernd  gleichen  Mt  n]^rn. 

Während  dieses  als  Hlciu  ciUc!  satzniitti  1  be- 
zeichnete Gemisch  gewiÜ  diesen  Namen  nicht 
verdient,  weil  es  Bleiweili  als  BesUndteU  ent- 
halt, wird  jetzt  seit  3  4  Jahren  der  Parben- 
markt  mit  Blt-iwelücrsatzmittcln  ü! ktsi  liu  ciiiint, 
welche  tatsäcblicb  fast  ausnahmslos  kein  Blei 
enthalten  und  insofern  den  Namen  nicht  LDgen 

')  Ctiem.  fad.  iMi,  S.  S. 

*)  (  hrni.  Ind.  l^95,  S.  371. 
')  t  hrin.  Ind.  iNgt*,  S.  45^. 
*)  ehem.  Ind.  1904,  S.  4)1. 

Cbem.  lad.  lM>;o,  S.  34. 
*)  Cbcm,  Ind.  1*^5,  S. 

D  *u«hr.  f.  «niew.  tb,  1897,  Sw  *)».  , 
■)  CbeiD.  In«!  1901,  S  tjQ. 
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strnfrn,  url.fie  adfi'  in  ihren  lu^ensrhafteo, 
l)C8onders  Dei  kkratt,  crhcblitli  hinter  Ulei^eiü 
zurückstehen. 

Nachstehend  ^ebe  ich  die  Resultate  der 
Untersuchungen  einer  Reihe  von  diesen  Mitteln, 
welche  in  den  letzten  Jahren  au'ijjetühi  t  wutden 
sind,  wuvon  die  i«  ersten  von  mir  herrühren. 

Fassadenölfarbe. 
Gemisch  von  etwa  glei<-hen  Teilen  Zinkweiß  und 
Gyps  mit  ca.  26  pCt.  Leinöl  angerieben. 

Colkeitiaötweiß. 
Gemisch  \on  Uthoponweiü  (Qualität  Rotsiegel) 
mit  ca.  13  pTt.  Kreide  und  20  p("t.  Oel.  (Analyse 
der  entölten  Farbe:  26  pCt.  Scbvvefelziok,  6o|>Ct. 
Schwerspat,  1 3  pCt.  Kreide.) 
Oehveifl  VOH  Didier,  Leipzig. 
Gemisch  von  Lithopon  (Gelbstcgel)  mit  14  pCt. 
Kreide  and  16  pCt.  Oel.  (Analyse  der  entMiea 
Probe:  15  pCt  Schwefelzink,  70  pCt.  Schwer- 
spat, 14  pCt.  Kreide.) 
&h>re/tameiß. 
Gemisch  von  ungefähr  gleichen  Teilen  ZinkweiÜ 
and  Kieselerde  mit  ea    14.  p('t.  Oel  angerieben. 
Sogcuan itlcr  Blei -icei/.'i/  sa/c. 
Gemiscli  \on  Lithop<iii  (Blausie^'el )  mit 
ca.  13  pCt.  Kreide  und  17  pCt.  Oel.  (Analyse 
der  eou'ilten  Probe :  22  pCt.  Schwefelzink,  66  pCt. 
Schwerspat,  13  pCt.  Kreide.) 
ZeHlers  Oetweiß. 
Getntscb  von  ZinkweiÜ   mit  Schwerspat  und 
Kreide   in   vers<-hied(-nen    Verhältnissen,  mit 
20 — 30  pCt.  Oel  angerieben. 
Analysen: 
(,)ti.ilität  A  :  75  \tV\.  Zinkvveil.l,  30  pCt.  Si  liu  er- 
spat, 5  pCt.  Krcidcj  Qualität  C:  3s  pCt.  Zink- 
weiO,  60  pCt  Schwerspat,  8  pCt.  Kreide. 
l^tUeaion. 

Gemisch  von  Lithopon  und  Kreide  in  ver- 
schiedenen VeiUltnisBcn. 

Blenda. 

Gemisch  von  Lithopon  (Blausicgcl)  mit  1 3  pCt. 
Kreide.   (Analyse- :  20  pCt.  Schwefclzink,  67  pCt. 
Schwerspat,  13      t.  Kreiile.) 
Fixopoiif  I  fran/n'»is(  lies  I'i  odukt) 
besteht  aus       p(  t.  ii.aiumäultat,   48  pCt.  Zink- 
oxyd,  12  pCt.  Zinksulfid  und  i  pCL  Calcinm» 
karbonat. 

Reformxveiß 
besteht  aus  64  pCt.  Bariumsulfat,   2  pCt.  Zink- 
oxyd,  19  pCt.  Zinksulfid  und  15  pCt.  Calcinm* 

karbunal. 

,\u(jt  r  dii  sen  ^jibt  ein  von  dem  VEREIN 
DEUTSCHER  BLEIFARBEN  FABRIKANTEN  Verdffent- 

lichees  Flugblatt  noch  die  folgenden  7  Analysen- 

ergebnisse  und  daran  anschlieüend  ein<'  Reihe 
von  sulcben,  welche  von  Dr.  H.  IIerzfelo- 
Berlin  im  Auftrage  jenes  Vereines  erhalten 
wurden. 

Düsseldorfer  üelweiß. 
Gemisch  von  LithoponwdfJ  (Qualität  Rotnegel) 

mit   t5  \<V\.  Gljts   und  14  pCt.  Leinöl.  (.Ana- 
lyse der  entölten  Probe:  24  p('t.  Schwefclzink, 
61  pCt  Schwerspat,  15  pCt.  Gips.) 
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Diama>!f.U'i/'. 
Gemisch   von   Lithopon   (ijualität  Blausicyelj 
mit  9  pCt.  Gips.   (Analyse;  19  pCt.  SchweW- 
askj  7a  pCt  Schwerspat,  9pCt.  Gips.) 
A/6atto/, 

Gemisch  von  Lithopon  (etwa  Gdbsiegel)  mit 
9  pCt  Gips.    (Analyse:   17  pCt.  SchwefeUink, 
73  pCt.  Schwerspat,  9  pCt.  Gips.) 

der  Dkltschen  üelwe)ss-\Verk.e  Dr.  Ai-len- 
DORP  &  Co.,  Berlin  (Generalvertreter  OTTO 

Kessler,  Berlin), 
ticmisc  Ii  von  LithoponweiD  (QualitÄt  Blauaiegel) 
mit  15  pCt.  Kreide.    (Analyse:  20  pCt.  Schwc- 
feizink,  65  pCt.  Scbwerüpat,  15  pCt.  Kreide.) 
Catuhr. 

Gemisch    von    Zinkweiß   mit  Schwcrsji.it  und 
Tonerde.     (Analyse:    43,15    pCt.  Zmkweiü, 
48,38  pCt.  Scbwerapai,  9,36  pCt.  Tonerde.) 
Oetweiß  vor.  Maler  Sc  Co. 
ist  in  der  Hauptsache   Litbupon  (Rotsiegcl). 
(Analyse  der  entölten  Probe:  »8,4  p(-t.  Schwe- 
febink,  64,8  !>(  t.  S  hwcrspat,  1,8  pCt.  Zink- 
wiiü,  2  p*  t.  Kreide.) 
Bteiweiß-Ersa/s  Julius  Schmidt,  München, 
Die  Farbp  ist  ein  Gcinisc  Ii  von  Lithopon  (Gelb- 
oder Blausiegcl)  mit  Kreide.    (Analyse:  ca.  70 
pCt.  SchwerBpM,  ca.  30  pGt.  Scbwefelsink  tmd 
Kreide.) 

V<m  Dr.  H.  Herzfrld: 
Kr^ioAin^  von  Ca  s  iw  Struvb  JnGoOntu- 

Leipzig. 

Gemdach  von  Lithopon  (Gelbsiegel)  mit  etwas 
ZinkweiO,   Gips   und  Kreide  mit  15  pCt.  Oel. 
Die  entölte  Probe  enthält :  67,17  P*"'-  Schwer- 
Spaty  16,83  pCt.  Schwefclzink,  5  p(  t.  ZinkweiO, 
6,26  pC.t.  Gyps,  3,77  pCt.  Kreide. 
Nivoti  von  Dr.  H.  ALLENUüKi-  &  Co. 
in  Leipzig. 

Gemisch  von  Lithopon  (RotsiegeH  und  Gips 
mit  15  pCt.  Oel.  (Analyse  der  aiireten Probe; 
67,89  pCt.    Schwerspat,    25,78  pCt.  Siiiuefcl- 

zink,  1,50  pCt.  Zinkweiß,  4,93  pCt.  Gips.) 
Griesdoraweip  von  Griessdorf  ft  Rabb  in 

Rcich.-nhach  O/L. 
Genüscb  von  Lithopon  (t^ilbsiegel)  und  Zink- 
weiO.  Analyse:  64,60  pGt.  Schwerspat,  18^1 
pCt.  Scbwefelsink,  16,65  pCt.  Zinkweiß'  ) 
Rimiin  von  Dr.  Zbitler  in  Nürnberg. 
Gemisdi  von  ZinkweiO,  Schwerspat  und  Kreide 
mit    17,2  Oel   angerieben.     (Die  ölfreir 

Farbe  enthält:  59,44  pCt.  Schwerspat,  34,64 
pCe.  ZinkweiO,  5,9»  pCt.  Kreide.) 

NMtrtUmHfi  O  von  Max  Krausb  jr. 

in  Rixdorf. 

Gemisch  von  ZinkweiO,  BlciweiO,  Schwerspat 
und  Clips  mit  rn.  23,66  p('t.  Oel.  (.An:i'\--  drr 
ülfreien  Farbe:  2S,69  pCt.  Schwersp.u,  ^  ,45 
pCt  ZinkweiO,  32,74  pCt.  BleiweiO,  10*50  pCt. 

Gips.) 

NmtrahoeiJ)  I  von  Max  Krause  jr.  in  Kiidorl. 
Gemisch  genan  wie  vorscdienden  Material  mit 
*3t7  P^  '-  Gel.  (Die  ölfrcie  Farbe  enthfiltr 
37,45  yf,u  Schwerspat,  32,13  pCt.  ZinkweiU, 
16,80  pCt.  Bleiweiß,  13,55  pCt.  Gips.) 
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'  SeJkneeiMifi  von  Hermann  WJUiBLM  in  Leipzig« 

Plagwitz. 

Gemisch  von  Lithopon  (Gelbsicgcl)  unter  Zu- 
sau  von  Kreide  mit  ca.  13,15  p(  t.  Oel.  (Die 
dlfreie  Farbe  endifllt:  78,28  pCt.  Schwers|)ar, 
*5»»9         Schwefclzink,  0,87  pCt.  Zinkweiß, 
4,17  pCt.  Kreide.) 
LicHweiß  I  von  H.  L.  Alberti  in  Goslar. 
Gemisch  von  Lithopon  f Blauyicj^cl)  mit  Kreide. 
(Analyse;    63   pCt.   Sth\vcr^pat,    22,96  pCt. 
Schwefebünk,  1,04  pCt.  ZinkweiO,    10,71  pCt. 
Kreide,  1,36  pCt.  lösliches  Barium.) 
Lichtweiß  11  von  H.  L.  Aluerti  in  t  juslar. 
Ein  ähnliches  Gemisch  wie  das  vorige,  und 
zw  ar  66,80  pCt.  Schwerspat,  21,36  pCt.  Schwe- 
fclzink,   1,07  pCl.  Zinkweiß,   8,58  pCt.  Kreide, 

1,37  pCt.  lösliches  Barium. 
Edelwei/i\  oa  FREYSOLD&  RCSCHP.R  in  Magdeburg. 
Gemisch  von  Lithopon  (Gelbsiegel)  und  Zink- 
weiO   mit    11,5  pCt.  Oel.    (Analyse   der  cnt- 
,  ölten  Farbe:  69,80  pCt.  Scbwersjiat,   19  p(  t. 
Scbwefelsink,  to,49  pCt.  ZinkweiO.) 
Tcgolin  v(m  CoURT  X:  H.vrR  in  Khrcnfcld. 
j  Gemisch  von  Schwerspat,  Liihopun,  Hluiwci).', 
I  Tonerde  usw.  mit  ca.  70,5  pCt.  Oel.  (Ana- 
lyse:   Die  cntidte  Farbe  enthält:    16,12  pCt. 
Schwerspat,  6,08  pCt.  Schwefekink,  26,80  pCt. 
!  Tonerde,    27,22  p'  t.  Man^ansujx-ruxyd,  IJ,44 
'  pCt.  BleiweiO,  7,06  pCt,  Lisenoxyd.) 

j    GlasitrU  \  on  M.  Winkelmann  in  Hamburg. 
I  Gemisch  von  ungefähr  gleichen  Teilen  ZinkweiO 
und  Oel.    (Analyse  der  entölten  Farbe  ca. 
100  pCt  Zinkweiß.) 
f  AHiibleiiveiß  von  R.  KranenhRRC  in  C.ronin^^;!  n. 
:  Gemisch  von  Zinkweiß  und  Lithopon  mit  20,14 
pCt.  Oel.   (Die  ölfifeie  Farbe  enthält:  5,32  pGt. 
'  Schwerspat,  3,80  pCt.  Sr!iw<  feizink,  88,55  pCi. 
Zinkweiß,  1,15  pCt.  lösliches  Barium.) 
Dwkweiß  SeOits  der  Sblbit/rr  Farbbnfabrjk 

Alg.  Bauer,  Selbitz. 
Gemisch  vuii  1-ithopon  (Gelbsiegd)  mit  Kreide. 
(C.en.-»ue  Analyse:  81,05  pCt.  Schwerspat,  14,74 
I  pCt.  Scbwefelxiok,  1,30  pCt.  ZinkweiO,  2,67  pCt. 
Kreide.) 

Mit  Recht  wird  in  dem  Flu^lilatt  cres.ij^t: 
Bedenkt  man,  daU  Schwerspat,  Krei.ic,  Kiesel- 
säure, Clips  und  ähnliche  Beimischungsprodukte 
ils  Deckfarben  völlig  wertlose  Materialien  sind, 
daß  Zinkweiß  gegen  \\'ltterung9dnflfl«we  gar 
keinen  Schutz,  Lithopon  imeii  sdIi  Ih  r.  nur  in 
sehr  geringem  MaUe  und  nicht  auf  lange  Dauer 
bieten,  SO  kann  man  aus  der  Znsammensetzung 
dieser  Gemische  olinc  wrttrt  rs  einen  Schtufl  auf 
ihren  wirklichen  Wert  als  Dccktarbc  im  Ver- 
gleich zu  Bleiweiß  ziehen. 

ICs  werden   zweifellos  noch  ntanche  soge- 
nannte BlciweiO-Krsatzmitlel  unter  hochkltng-en- 

I  den  Namen  dem  Publikum   iii-'  pi  ie*en  wrr  lt  n. 

i  Solange  diese  Krsatzmittel  aber  nichts  anderes 
sbtd  als  ein  Gemisch  von  ZinkweiO,  Lithopon, 
Kreide,  Schwer'^ji.it.  Ki'srl*;rmrc  uhw.,  wie  dies 
bei  sänulichen  seither  untersuchten  Surrogaten 
der  Fall  ist,  so  können  dieselben  als  Krsatz 
für  Blri',\riO  fiberhaupl  nach  keiner  Richtung 
hin  in  Betracht  kommen.  [A.  ajf'-'  i>.] 
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Beiidit  ftber  dJA  Tm  1.  Us  15.  lud  1907 
aiiBglgvbenen  Patente  aas  dem  Clebtote  d«r 
ohemisclieii  Indnatrit. 

Von 

Dr.  Fritz  Spitter. 

Klasse  6.   Bier,  Wein,  Hefe. 

Nr.  185  322  vom  23.  Juli  1905.  Nitritpabkik, 
A.-G.  in  Cö[u-nirk  1;.  Hniin. 

Verfahren  zur  1  ler^tcllung  von  Hefe  und  zum 
V'ergSren  von  BreDnereiinaiscben  mit  Milchsfiure 
und  <  incr  flüchtigen  Fetts.'mn  , 

Paientattspruch:  Vcrialireii  zur  I  itrsUrllung 
von  Urfe  und  zum  Vcrgäri-n  von  Brenncrci- 
maischcn  mittels  Milchsäure  und  einer  flüchtiffcn 
Fettsäure,  dadurch  gekcnnzeithnct,  daß  zu  dem 
mit  Milchsäurepilz  oder  technischer  Milchsäure 
ge&äuerten  Hefegut  ein  Zusau  von  Anidsen»äure 
g^e^ben  wird. 

\''  rsnrhc,  die  im  Großbetriebe  durcbgefubrt 
wortlen  sind,  haben  «-rgeben: 

I.  ]3ie  .Ameisensäure  wirkt  anregend  auf  die 
Gärtätigkeit  der  Hefe  imd  konservierend  auf  die 
Diastase  des  Malzes.  Letztere  behält  während 
der  Nachgärung  zum  Vorteil  der  Vergining 
ihre  volle  Wirliung. 

».  Sie  ist  von  vorxOpIicher  Wirkung  gegen 
d.is  Auftreten  und  die  Vrritu  ln  u;ii;  der  Säure- 
bakterien. Ks  wird  daher  durch  sie  stets  eine 
reinere  Gärung  als  hei  Benutzung  der  bkher  in 
ßrennereiea  äblichea  Antiseptika  zu  «warten 
s<*in. 

3.  Der  Malzvcrbrauch  wird  durch  die  kon- 
servierende Wirkung  der  Ameisensäure  auf  die 
Diastase  geringer  bcfnessen  werden  kAnnen. 

4.  Die  Glei<  lunäOii'keit  und  Sicherheit  des 
Betriebes  ist  eine  größere. 


I 


KlatM  S.  Bltldisnli  PlrbeMl,  A^rttor. 

Nr.  185  182  vom  2.  .Novembt  r  1905.  I'vi  khakd 
Porten  in  Stöckheim,  Pose  Fuiliieim  b,  (^öln. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  Deck-  und 
Grundmasse  für  Linoleum  u.  djjl. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  Deck-  bezw.  Crundmasae  für  Linoleum 
u.  dgl.,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  die  Lin- 
oxya-  und  Harzmasse  an  Stelle  von  Korkmehl 
mit  einem  au^  ii  tii  Mark  und  <1'-n  Su  nj;«  In  der 
Helianthuspflanzen  gewuanenea  Mehl  in  bekann- 
ter Weise  verarbeitet  wird. 


Nr.  1 8s 688  vom  6.  .März  1902. 
A.  ('..  in  Biebrich  a.  Kh. 


Kalle  &  Co., 


kung  darauf,  daü  das  Wasserstoffsuperoxyd  bei 
Gegenwart  de*  Ammonacetat»  haltbarer  ist  ab 
in  Gegenwart  von  Alkalien. 


Nr.  185  041    vom    5.    .Mai    1906.     Zusatz  zu 
Nr.  178295  (Chem.  Ind.  1907,  S.  18).  Akt.- 
Gbs.  für  AKU.iN-FAaitiKATiOM  in  Berlin. 
Verfahren  mm  Färben  von  Haaren. 
Paterilatispruch:  ,\bän  Icrang  des  durch  das 
Patent  178295  geschützten  Verfahrens,  darin 
bestehend,  daO  man  die  nach  dem  genannten 
Verfahren    erhaltrnrn    HaarfArbungcn  zwecks 
Vertiefung  der  Nuance  mit  Liscnsalzen  bebandelt. 

Das  clurch  die  Salze  der  Pyrogallolsulfo- 
säure  rötlichbraun  gefärbte  Haar  nimmt  bei 
dem  Tränken  mit  o,  1  prozentiger  EisencUorid- 
lösung  (fimkelbraune  bis  braniischwarze  Nu- 
ancen an.   

Nr.  iS^ig^  vcm  17.  Januar  1906.  Pinna  JOK. 
ülEHLRR  in  Chemnitz  i.  S. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Stoffaiuste- 
rungen,  die  bei  durchscheinendem  Licht  sicht- 
barer sind. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung^ 
von  Stoffmusterungen,  die  bei  durchscheinendem 
Licht  sichtbar  sind,  dadurch  gekennxetchnet, 
(laP  (liest-  StofTi-  mit  Substaiizi-ii  bcilriKkt  wer- 
den, welche,  wie  Z.  B.  essigsaure  Chromuxyd- 
verdickung,  eine  Vermmdening  des  Fadenrolu* 
mens  herbcif&hren. 


Klasse  10.  Brenostoffe. 
Nr.  18665a  vom  26.  April   1904.    Zusatz  zu 

Nr.  158497    (Chem.    Ind.    1905,    S.  207). 

SÄCHSISCHE  Bankgesellschaft  Qukllmalz 

&  Co.  in  Konkurs  in  Dresden. 
Verfahren  zur  Herstellung  wetterbeständiger 
Briketts  mittels  wasserlöslicher  Bindemittel. 

Patentanspruch:  .Ausfülirun^sart  des  Ver- 
fahren lur  Herstellung  wetterbeständiger  Bri- 
k«>ttB  mittels  wasserlöslicher  BindemitteT  gemäß 
Patent  158407  dadurch  gekennzeichnet,  daß  bei 
Verw  endimg  von  Ciask<»hle  diese  für  sich  vor 
der  Brikettierung  etwas  über  die  zur  Verkokung 
des  bcnuUten  Bindemittels  benötigte  Tempera- 
tur bis  snr  völligen  Austreibung  der  dabei 
flüchtigen  Gase  erhitzt  wird. 


\  t  rlir >br  rijn^    in  i  dl  r  Nachbehandlung  von 

Schweicitarbsiottcn    mit   Wasserstoffsuperoxyd.  ^ 

PatentOftSpruch:  Hri  drm  Verfahren  der  ßit-  , 

Wickelung  von  Schwefeliarbstoffen  mit  Wasser-  • 

stfifTsuperoayd  dte  Anwendung  eines  Zusatzes  I 
von  essigsaurem  Ammon  zu  dem  Entwickelunga» 

bade.  ^ 

Der  Ersatz  des  zur  Entfaltung  der  Oxyda- 
tionswirkung sonst  ^•f r\veiid'  'i  n    Alkali-  ilurrh  ' 
Ammonacctat  liefert  lebhaftere  und  viel  mlen- 
sivere  Färbungen;  vermutlich  l>eniht  diese  Wir-  ' 


Klasse  ta.    Chemische  Verfahren. 
Nr.  184958  vom  10.  Mai  1904.  SAU»BtitRSAURB- 
Industkie  -  Gesri.i.schavt,   G.  ü.  b.  H.  in 
Gclsenkirchen  i.  W. 

Verfahren  zur  Behandlung  von  sauerstoff- 
haltigen r,  as^cmi^chen  mit  dem  elektrischen 
!•  larnuicisbugcij  bei  Verwcmlung  von  Kohlen- 
elektn;den. 

PaUnianspräckg: 
t.  Verfahrens  zur  Behandlung  von  sauerstoff- 
haltigen tnisrlu  n  mit  drin  elektrischen 
Flammcnbugen  bei  Verwendungvon  Kohlen- 
dektroden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  dir  seli'idlielie  l'irnvirknn'^  der  glühen- 
den Eicktrodenspitzen  und  des  (iasgcmisches 
auf  einander  durch  Umgebung  der  Eick* 
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Irodenspitzcn  mit  einer  indi£ft'rerUcn,  sauft- 
stofffreien  oder  saueratoffarmea  Gasbülle, 
die  nicht  oxydierend  t/itktt  beseitigt 
2.  V^irrktifung  zur  Ausführunjj  des  Verfahrens 
nacii  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  zur  V'-rwenduog  gelangenden 
KolilenelelLtroden  derart  mit  einer  feuer- 
festen RAbre  omgfeben  sind,  daß  zwischen 
Rnfin-  und  Kohlcnstift  (in  Raum  zur  Zu- 
lübrung  des  saucr&tofffrcicn  udcr  -armen 
Gasgemischee  verbleibt,  das  unmittelbar  an 
dfM-  Spitte  jener  Elektroden  sun  Amtritt 
gelangt. 

Wahrend  durch  das  Scbut^as  ein  unoOtzes 

und  pvtntiirll  schädliches  Alihrfnnen  der  KK  k 
troden  vcrminlcn  ist,   wird  durch   passend  an-  1 

Seordnete  DQst  n  ^Kier  Schlitze  dem  Lichtbogen 
as  eigentliche  Reaktioiisgemiach  zugeführL 

Nr.  186332   vom  18.  Juli  1905.     Dr.  Otto 

N.  Wirr  in  Westend  b.  Berlin. 
Verfahren  der  UeberfQhrung  von  Scbucfcl 
in  schweflige  Säure  durch  Verbrennen  oder  in 
Scfawefelbluroen  durch  Kondensation. 

Paientanspriiche :  I 
I.  \'<Tfa!ii-cn    I'     i  :  I  i-r  füliriinjj;   \un  Sdiuffel 
in  schwcllige  bäure  durch  Verbrennen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daO  dfinnilössig  gp> 

Schmolzrncr    Srhwtfrl    ilurch  ;^M'<«|i:innt('n 
\\'as8erdaiji|if  oder  iVcüiutt  zerstaubt  und  \ 
die  entstehende  Wolke  von  fein  verteiltem 
Schwefel  bei  genügendem  Luftzutritt  ent-  | 
zündet  und  verbrannt  wird. 

8,  Dir    \'rt  w  endiin^    \'(in    iia<  Ii  ;il)r  des 

Anspruchs  i  zerstäubtem  Schwefel  bei  «ler 
Herstellung  von  Schwefelblnmen,  indem  der 
frin7.(^M  t<  iit<-  Schwefel  in  KAhlkammem  ge* 

leitet  wird. 

Nr.  186164         3*  Februar  1906.   Dr.  Thbo- 
DOR  MSYBR  in  Offeabacfa. 
'l  angentiallcammer   för  SchwefelsSnrefattri* 

kation. 

PatenHuapruek :    Tangentialkaromer     für  | 

Srhw  efelsfdirf  fabriknttnrt,  dadurch  gekennzeich- 
net, daü  an  der  Kammer  in  geeignetem  Ab- 
Kande  VOWinander  und  in  verschiedenen  Ni- 
veauebenen  zwei  oder  mehr  Tangentialrohre  <ui-  . 
gebracht  sind,  deren  Querschnitt  proportional 
zu  <ler  \Lrrin^rrti  n  und  mit  kunstlich  beschleu- 
nigter Geschwindigkeit  hindurchgefäbrten  Gas-  . 
menge  vermindert  ist.  1 

Zweck  dieser  Anordnung  ist,  eine  lebhaftere 
Gasrotation  in  den  Kammern  zu  erzeugen, 
welche  teils  darch  die  gröOcrt-  (.rb<  lu^ndigkeit 
den  in  die  Kammer  einströmenden  Gases,  teils 
dadurch  erzielt  wird,  daß  dem  in  der  Kammer  ' 
zirkiilici  enden  Gasgemisch  bei  »lern  Passien n 
jeder  weiteren  'i'angentialzulettung  ein  neuer 
Impula  erteilt  wird. 


Nr.  186353  vom  at.  November  1905.  Paul 
Winand  h  C^tn. 

Vcrfaliri  ii  zur  H  u  sirllun-  \  Stickstoff- 
dioxyd  durch  Einwirkeiilassen  von  Slickux^'d  auf 
koozaitriene  SalpeteraAure. 


Patent a  nsprücht : 

1.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Stickatoff- 
diozyd  durch  Einwirkenlaaaen  von  Stick- 
oxyd auf  konzentrierte  Salpptf-rsätirc,  da- 
durch gekennzeichnet,  daÜ  das  Stickoxyd 
auf  die  Salpetersäure  in  einem  Ogenstroin- 
apparat  zur  Einwirkung  gebracht  wird, 
von  welchem  der  der  Säurezuführung 
nächstgele^ctH-  I  i  il  .^r  kiililt,  w  ährend  der 
dem  Säureausiritt  naheliegende  Teil  er- 
wärmt wird. 

2.  Kehandhing  des  hei  dem  Wrf.ihrrn  i;(  mäÜ 
Anspruch  1  aus  dem  Gcgcnstruaiapparat 
abziehenden,  Salpetersäure,  Wusse  rdampf 
und  Stickozyd  enthaltenden  Gasgemisches 
mit  Wasser  entztdienden  Mitteln  zwecks 
\'(  I V i.IIständigung  der  Kinwirkun^  dieser 
Stickstofifverbindungen  aufeinander. 

Die  Umsetzung  vollzieht  sich  im  Sinne  der 
Gleichung : 

2  IINUj  f  .\ü  —  H,ü  -f  3  NO,. 

Nr.        ,v-y.'^  \  '.in   I  3.  Oktulirr  I9<i6.    Dr.  ThKO- 
bUK  .Mkvek  in  ('harlottcnburg. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  trockenem 

ChlorwasstTStoffgas  aus  Kochsalz  mittels  Schwe- 
felsäure unter  gleichzeitiger  Gewinnung  v«)n  Hi- 
Sulfat. 

PiUenlanspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  trockenem  Chlorwasserstoffgas  aus  Koch- 
salz mittels  Schvicfclsäure  unter  gleichzeitiger 
Gewinnung  von  Uisulfat,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  die  Zersetsang  vorgenommen  wird  in 
cinrm  Medium  von  lieiMflüs§i.L,"'m  Hisiilfat,  in 
Welt  lies  an  geeigneter  Stelle  zeitweise  mlcr  un- 
unterbr<H  licn  Schwefelsäure  von  mindestens 
9opCu  iiaäOf  in  dem  der  eingetragenen  K  k  Ii 
salzmenge  entsprechenden  Verhältnisse  ein-- 
leitet  uirii,  während  die  der  Neubildung  ent- 
sprechende Menge  Bisulfat  von  einer  anderen 
geeigneten  Stelle  aus  abfUeOL 

Als  Zci s<-t/,un^^s^af?in  dient  ein  gußeiserner 
Ke«>srl  vuu  btililkugclahaliclier  Gestalt,  150  bis 
200  cm  weit,  tler  von  auUen  beheizt  wird.  An 
seiner  höchsten  Stelle  trägt  er  einen  dicht 
schlieUenden  Chargierapparat  aus  Eisen,  durch 
den  d.i^  y^rinalik  nc  l\'n  hüalz  glcichmäf.Üg  zuge- 
führt wird.  Der  Kessel  ist  ständig  zu  etua 
einem  Drittel  mit  geschmolzenem  Bisulfat  von 
i  tu.i  V.   g<-fülit;  etuns  linterhalb  dei'  Hi- 

suilatoberfläche  uiündei  ein  eisernes  Kulir,  wel- 
ches etwa  93  prozentige  H^SO^  in  gleichitiäKi- 
gem  oder  periodischem  Strahl  zuleitet.  Durch 
den  .Auftrieb  der  spedfiseh  leichleren  Schwefel- 
säure konunt  l  im-  Zirkulation  des  tlüssi;^en  Hi- 
sulfats  zustande  in  der  Art,  daU  da»  mit  Säure 
verdQnnte  Bisulfat  an  die  Oberfläche  steigt,  sich 
hier  mit  Kochsri!?'  iitr!'<et7:t  und  als  schwereres 
Bisulfat  an  den  VVan<!im^en  <Ies  Kessels  nieder- 
sinkt, um  von  dem  tirlsten  l'unkt<-  desselben 
durch  ein  Eisenrobr  selbsttätig  abzutlieUen. 


Nr.  185       vom  29.  Oktober  1902.   Zusatz  «1 

Nr.  159  524  {Chcin.  Ind.  i  j  'S,  S.  5  ^5).  Fak 
BÜNt  ABRIKEN    VUKM.  1' KlI.UK.  Ua^I:,K  <&  (  U. 

in  Elberfeld. 
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Vi  [faliK  ii  zur  Darstellung  einer  Acetjrlver- 
binduag  der  Cellulose. 

Paienlauspruch!  AbSnderunif  des  durcli  das 

Palfnt  '5952.;  .^iM-hüt/fn  \''«!rfahrens  clcr  lun- 
wirkung  von  I'.ssijrsAurr;inii)tlri»l  und  Sclmtlcl- 
säurc  auf  Cellulfise,  darin  l>fstrhend,  daß  man 
swecks  Gewinnuag  eines  alkoliollösiicben  Pro- 
duktes die  Rf'aktion  untffbricht,  che  das  Pro- 
dukt alki)ln>!iin!üsli(  Ii  wird. 

ZweckmäUig  lasse  man  die  Temperatur  nicht 
fiber  S5°  C  steig^eu  und  unterbreche  die  Reak- 
tiun,  wenn  rinc  mit  Wasser  nus^rfällte  kifin«' 
Prohe  nur  noch  ein  Minimum  V(m  unvcränder- 
trii  <  clluloaestflckclien  enthält,  sich  jedoch  noch 
leicht  in  warmem  Alkoiiol  löst. 

Nr.  18593s  vom  14.  Detember  1905.  Badischf. 
Anilin  und  Soda-Fabrik  in  Ludwigshsfcn 

a.  Kh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Aldehyden. 

Paientanspt-uch:  Verfahren  lur  Darstellung 
von  Aldehyden,  darin  bestehend,  daO  man  ge- 
sfiitij^tf  .■ili])h.»tis(  Iii-  f 'arltrinsäurt-n  im  Gemisch 
mit  Wasserstuff  bei  erhöhten  Temperaturen  über 
MetaUe,  wie  Eisen,  Nicket,  Zink,  Zinn,  Blei, 
Silber  usw.,  oder  über  an(!fri-  feiste  Körper, 
wie  Glas,  Bimsstein,  KochsaU  u»*.,  leitet. 

Das  Verfahren  kann  in  der  Weise  ausgeübt 
uerden,  daß  man  Wasserstoff  durch  erhitzte 
Ameisensäure  leitet  und  das  Gemisch  beider 
Ci.isr'  (  in  Ri.hi  iliirrlistn  ii  Iicn  l.iiU,  wcli  hes  mit 
ttnseagruüen  Stücken  Blei  gefüllt  und  auf  etwa 
joo**  erhitst  ist  Wird  da«  Blei  durch  Glas- 
perirn  rrsr  tzt,  s  v  ist  es  zweckmAOig,  auf  etwa 
450    5c»o"  zu  crhiuen. 

Nr.  iS';,  .v,i?<  vom  1 7.  Nr/\fttil)t  r  Uf^^.    V .\\<\\\\- 
FABKJKbN    VÜRM.  FRIUDK.   KayEK  &  Co.  in 

Elberfeld. 

V(!rfahrrn  zur  Darstellung  von  Bensoylaraino- 
acctobren/caterhinäth«-rn. 

Patettlansprttch:  Verfahren  zur  Darstellung 
vonBcnzoylamini  .  h  i{)vi  ti/<  att  thiriAthern,  darin 
bestehend,  daß  man  Mippursäurecblorid  auf  die 
BrenzcatechinAther  in  Gegenwart  von  Aluminium- 
chlorid  ein  w  irken  läüt. 

Der  Htppursäurcrest  tritt  in  den  Benzulkern 
ein  unter  Bildung  von  Körpern  der  Formel 

O'R 

I 

O  K 

\/ 

I 

CO-CH.NH-COCaH„ 

welche  als  Zwis(  ni^Hedrr  zur  Darstellung  thera- 
peutisch  wirksamer  Substanzcu  dienen  sullen. 

Nr.  I      163  \  om  6.  Juli  1905.  Firma  E.  MSRCK 

in  Darmstadi. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Pyrimtdinderi- 

vaten. 

J'atetUanspruch:  Verfaliren  zur  Darstellung 
vim  Pyrimtdinderivaten  der  allgemeisen  Formel: 


NH-C:R. 
I  lyR4 

NH-C  :  R, 

durch  Kondensation  von  Harnstoff,  Thioharnstoff, 
I  üuanidin  oder  deren  Derivaten  bczw.  Substitut 
tionsprndukten  mit  MalonsSureestem,  Malonamin- 
sfniri  fstcrn,  C\  ;messigestcrn,  Malonitrilcn  odrr 
den  Mono-  und  Dialkylderivaten  dieser  Malon- 
I  Säureabkömmtinge,  dadurd»  gekennseichnet,  daß 
m.^n  als  Kondensationsmittel  Alkali-  oder  Erd- 
atkalimetallverbindungen  des  Acetylens  ver- 
wendet. 

Soweit  die  erhaltenea  Pyrisudinderivate  noch 
ein  oder  mehrere  SaueratolFatome  durch  die 

ImiiiM^ruj)](f  oder  c'mc  siil)stituiert«-  Iminogruppe 
crseut  enthalten,  können  sie  durch  verseifende 
Mittel  in  Dialkylbarbiiursfturen  Obergefahrt 
werden.   

Nr.  186456   vom  37.  August  1905.  Firma 
E.  Mbrck  in  Darmsudt. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  s-Alkyiimino- 

pyrimidincn. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  a-Alkyliminopyrimidinen,  darin  bestehend| 
j  daß   man   Guaaidinderivate  der  allgemeinen 

Formel : 

NH. 

I 

I  X*N:C 

I 

I  NH. 

r  (X     Alkyl  (Alphyl  oder  Aryl])  mit  oder  ohne 

Zusatz  alkalischer  Komk-ns.irinnsmitt«  )  mit  Ma- 
,  ionylhaloiden,  MalonamißsaurccsCcrii,  Cyancssig- 

i  >iern  oder  den  Mono-   und  Dialkylderivaten 
I  dieser  Malons&ureabkömmlinge  kondensiert. 
I      Alle  nadi  diesem  Verfahren  erhältlichen  Pyri- 

midinderivate  sind  dadurch  j^-  kennzeichnet,  daü 
I  sie  unter  dem  EinfluÜ  hydrolysiercnder  Mittel, 

z.  B.  beim  Erbitten  mit  Säuren,  in  Barbitur- 

säuren  übergehen. 

Nr.  iSi)2h3  vom  3.  Januar  u/36.  Zusatz  zu 
Nr.  184  269  (Chem.  Ind.  1907,  S.  238).  Che- 
MscHR  FAaitne  auf  Aktikn  (vorm.  E.  Scre- 

RmG)  in  Berlin. 
VeHahren   zur  DarstelUmj;    eines  Konden- 
sationsprodukts  aus  FormaUIr  hyd  und  Holzteer. 

PtientfMSpruch :  Eine  Ausführungsform  des 
durch  Patent  1 S4  269  geschützten  Verfahrens 
,  zur  Darstellung  eines  Kondensationsprodukts  aus 
Formaldchyd  und  Holsteer,  darin  bestehend, 
,  daO  man  ein  Gemenge  von  Hofsteer  und  poly- 
merrm  1ic7\i  .  ;j i-u 'iliulii  lir  in  Fnrjn.ililcln  1!  unter 
vermintleriLiii  Druck  ulirif  Aiuvciuluag  vc>n  Kon- 
densationsmitteln erhitzt. 

Man  erhitzt  bei  Verwendung  von  Paraform- 
aldchyd  unter  einem  Druck  von    io<>-  21»  mm 
.  «  tua  3  Stunden  hindurch  auf  etwa  110°.  Nach 
,  dem  i'>kaltcn  erhält  man  in  einer  Ausbeute  von 
•yo  pCt.  dne  feste  bräunliche  Masse,  die  nach 
dem  Pulvern   ein   für  derfratoIu;i;lsr!ie  Zwciki- 
j  direkt  verwendbares  Produkt  gibt.    Bei  Anwen- 
■  duag  von  Formaldehydiöaung  muß  etwas  Iftoger 
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erhitzt  werden.  Das  Produkt  ist  in  weieot- 
Kchcn  identiacb  mit  dem  des  HauptpsMntS)  be- 
sitzt jf  Joch  ftwas  t^'^röDcie  Lflslidikcit  in  Aceton, 

Chlurulurm  und  Alkalien. 

Nr.  t86iii   vom  16.  Januar  1906.    Dr.  CabJU 
SoRc.ER  in  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren  snr  DsrsteUuag  von  SaUeylsture- 

glycerioester. 

Paimtanspruek:  Verfshreo  xur  Darstellunsr 

von  Salic}  Isiiurf-glycerincster,  darin  bestehend, 
daO  man  Salicylsäure-Metbylester  oder  -Aethyl- 
ester  mit  Glycerin  mit  oder  ebne  Zusatz  einer 
geringen  Menge  Aetznatron  nrler  eines  Natrium- 
satzes  auf  höhere  'remperaiurcu  erhitzt. 

üie  förderliche  Wirkung  der  Natriumverbin- 
dungen (Hydrat,  Carbooat,  Acetat,  Salicylat) 
kommt  nur  zur  Geltung,  solange  sehr  geringe 
Mengen  derselben  zugegen  sind;  durcli  Ihre 
Gegenwart  wird  auch  die  Bildung  geiärbler 
Nebenprodukte  fast  völlig  vermieden.  Das 
Keaktionsprodukt  kann  unmittelbar  für  pharmn 
zeutische  Zwecke  verwendet  werden,  der  Muiiu 
salicylsäureglycerinester  kann  aber  auch  durch 
EingieOen  in  Wasser  oder  durch  Ausftthern  iso- 
Uert  werden. 


Klaue  aa.   Faibeo,  L^cke,  Klebmittel. 
Nr.  18529«  vom  12.  Oktober  1904.  BADJäCiü. 
Anilin-  und  Soda^Fabrik  in  Ludwigshafen 

a.  Kh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Parbstoffen 

der  Antbraccnreibe. 

PaUniattspruch:  Verfahren  zor  Darstellung 

von  Farbstoiten  d<  i  Anthracenrcihe,  darin  be- 
stehend, daU  man  die  nach  dem  Verfahren  der 
Patente  Nr.  172609  (Chem.  Ind.  1906,  S.  337) 
und  Nr.  185  221  (Chem.  Ind.  1907,  S.  283)  er- 
haUlichen  Farbstoffe  mit  Nitrierungsmitteln  be- 
handelt und  dann  eventuell  noch  reduziert. 

Je  energischer  die  Einwirkung  desNitrierungs- 
miteels  erfolgt,  um  so  mehr  verschiebt  ndi  die 
Nuance  der  entstehenden  Fatb';toffe  von  blau- 
grün nach  gelbgrün.  Die  Produkte  erzeugen 
auf  der  vegetabilischen  Faser  aus  der  Küpe' 
olivegröne  bis  blaugrüne  Färbungen,  welche 
nach  dem  Waschen  sehr  echte  Töne  liefern. 


Nr.  185546  vom  i.  April  1906.  Farbwbrkb 
VORM.  Meister  Lvaus  &  BrOniiig  ra  Höchst 

a.  M. 

Verfahren  zur  D.irstpHtin'^  alkyücrten  p-Ui- 
aminoantbrarofincn. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  alkyiierten  p-Diaminoanthrarufincn,  dadurch 
gekennzeichnet,  daU  man  4 -S-Dihalogenanthra- 
rufine  mit  Monoalkylanuneo  in  Gegenwart  von 
Katalysatoren,  wie  z.  B.  metallts^em  Kupfer, 
behandelt. 

üie  Produkte  sind  in  inditterrnten  Lösungs- 
mitteln mit  blauer  Farbe  löslich;  mit  konzen- 
trierter Schwefelsäure  geben  sie  eine  gelbe 
Lösung,  die  durch  Borsäurezusatz  grünstichig- 
blau  wird.  Das  p-l)iäthyldiaminoanthrarufin 
krystallisiert  aus  Pyridin  oder  Cblorbeozol  in 
bronaegitasenden  Nadeln  vom  FP.  Das 
p-DlmethyldtaDmoaathrarulio  bildet  kleine  dunkel- 


blaue Nadeln»  die  Qbcr  300"  schmelzen.  Mit 
rauchender  Sdtwefelsflore  nach  dem  Verfahren 

des  Patents  12^  576  (C^'he-in.  Ind.  i(>i)2,  S.  incj) 
beiiandelt,  liefern  sie  Sulfosäureo,  die  wertvolle 
WollfarbetofTe  dantdlen. 

'  Nr.  185548   vom    36.  Juni  1906.  Farbbk- 

»ABRIXEN  VORM,    FrirdR.   BAVBR  &  CO.  In 

Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Antbracen- 
derivaten. 

Pa/rnfiinsprttrk :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Anthraccnderivatcn,  darin  bestehend,  dati 
man  a-Aminoanthrachinone  in  Gegenwart  von 
Alkalien  mit  Ketoaen  vom  Typus  CH,~CO— R 
bebandelt. 

Hierbei  kann  R   'in    beliebiges  Radikai  wie 
CH„  C^H.,  CH^COOH  usw.  bedeuten.  Die 
I  Reution  därfte  sich  nach  den  erhaltenen  Ana- 
I  lysenreaultaten  in  folgender  Weise  abspielen: 

'  R 

/ 
f:o 

/ 

CHj  NH, 

/< 

HC  N 

I    !       I  j 

Das  aus  f<- Aininrjantlirachimin  und  Aceton 
erhaltene  krysutlinische  Keaktionsprodukt  kry- 
stallmert  aus  Pjrridin  in  gelblichen  Prismen,  die 

in  konzentrierter  Schwefelsäure  gelb  mit  grün- 
licher Fluoresccnz  löslich  sind.  1  •  4-Dfamino- 
anthracbinon  liefert  eine  Base,  die  mit  l  -nuin- 
b rech  Weinstein  gebeixte  Baumwolle  gelbbraun 
anfärbt. 


iNr.  185986  vom  15.  November  1904.  Leopold 
Cassblla  &  Co.,  G.  M.  B.  H.  in  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren  zur  DarstelluRg  von  blauen  WoU- 

farbstofffn 

I  Paliiii  Dtspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  blauen  Wollfarbstoffen,  darin  bestehend, 
daO  p-Nitroso  p-acetyI(formyl)aminodiphenylamin 
oder  dessen  Sulfosäitr<  n  mit  den  Sultt>s.."iuri  n  des 

I  unsymmetrischen   Diaryl-i  *  j-n.-iphtliylcndiamins 

I  kondensiert  und  die  Kosdensationsprodukte  nach 
oder  auch   oboe  weitere  Sulfiening  verseift 

I  werden. 

I  Das  p'Nitroso-p>acetaminodi])hcnylamin  bezw. 
j  seine  Sulfusäuren  werden  erhalten,  indem  man 
I  salpetrige  Säure  auf  eine  Lösung  TOn  Acel- 
aminodi]>henylamin  bezw.  seinen  Sulfosäuren  in 
alkoholischer  Salzsäure  einwirken  läüt.  Von  den 
Diar}lnaphtl)yiend(amin8ttlfosauren  kommen  na- 
mentlich die  i'3'6-,  1  •3*7-Mono- und  i*3*6'8- 

4»* 
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Klaase  a6.  Gaibereitung. 
Nr.  18555;  vom  t».  Februar  1905.  Alsxandrb 
Auguste  Evbno  m  Paris. 


Diflulfosäuren  m  Betracht.  Zur  Kondensation 
werden  ^^Skg  NitnMOacetaminodiphenytatnin  bei 

etwa  6»j  '  in  eine  Lösung  \()n  40  Diphenyl- 
1  *  3>napbtbylendianiia-7-äulfosäure  in  400  1  Al- 
kohol und  13  kg  Natronlauge  von  40*  Re  ein- 
{••'tr.ipcn  und  (hiiiii  20  kg  5oprozentige  Kssij^- 
säuif  liiiuuy(;g(  bs;n,  worauf  3  Stunden  zum 
Sieden  erhitzt  wird.  Beim  Erkalun  scheiden 
lieh  tnetallgtijuende  Krystalle  des  enutandenen 
Farbstoffs  aus,  wetclie  durch  Erwärmen  mit 
Schwefflsäurnni  »III  )ln  iir.it  auf  80"  sniricit  w  cnli-n 
können.  Das  Sullierungsgeniisch  wird  verdünnt  . 
und  zur  Abspaltung;  der  Acetylgruppe  7  bis  | 
s'  Stunden  niif  rtw;!  7<k>°  erwärmt,  wfirauf 
durch  etwas  Salzwasser  die  Farbstoffsäurr  ab- 
geschieden wird.  Auf  Wolle  erzeugt  der  Farb- 
stoflf  ein  walk-  und  lichtechtes  Indigoblau. 

Nr.  184661    vimi    2   MTii^   U(.i6.  Lkoi'OLD 
CASi>iiLL.\  &  Co  ,  G.  M.  ü.  H.  in  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren  sur  Darstellung  blauer  Wollfarb- 

Stnffr, 

Faientampi uih:  V'citAlirtii  zur  Daistt-llung 
blauer  Wollfarhstoffr,  darin  bestehend,  daü  man 
die  I  *  3-Diarylnapbtbyiendiamia-6  *  8-disulfosäure 
zusammen    mit  p-DiammodiptienvIamin-o-sulfb- 

--äiirc  I  >flc*r  I  >Di:iniiiii  i|  >l!cn\  li(  >Iuylainin-0'Suir<)- 
saure  oder  mit  einer  Monoacidylverbindung 
dieser  Diaminosäuren  durch  Oxydation  in  Azo- 
niutiif.irljstutTc  1m  /\'  i!»  rrn  Acidylverbiodusgen 
uljfiluhrt  uuil  l'-t/trit   (l.iiin  verseift. 

I*:s  entstehen  .iu(  diesem  Wege  analoge 
Farbstoffe  wie  die  durch  hervorragende  Wasch- 
und  Lichtechtheit  aiisgeseichneten  grOnlirhblauen, 
welche  nach  xjrstchcndem  I'at«  lU  iS^i^Ji'i  lurch 
lünwirkung  der  p->iitrüsa-p-acctaRunüdiphenyl- 
amin-o-sulfoaiure 


auf  I -3-L)iaryloat>bthyIeQdiamiQ-6-8<disolfu!>äurc  , 
und  darauflbigenoe  Verseifung  erhalten  werden.  | 

Nr.  1^5  944  vom  3 1 .  Okiwi^t-r  lytjö.    Zusatz  zu 
.\r.  i7.i''3-   1'  licm,  Ind.  ic^,  S.  580).    Dr.  ; 
Lt^uNHAKU  LiMfACH  in  li^rlangen. 
Verfahren  2um  Reinijfen  der  fnnenwandungen 
von  Gewehr-  und  Grsrlifit/^l.uifcn. 

FaietUanspnich:  Abänderung  des  iu  der  , 
l\u«-ntschrift  175632  iMsschriebenen  Verfahrens,  ' 
darin  besteli'  n<l,  «l.iO  man  i'as  in  i?rn  d  u  ehr- 
oder  Geschützl.iul  i  iii^^cui athie,  aus  den  Losun- 
gen von  .'Xmnioniumsalzen  organischer  Säuren  ' 
und  Ammuniak  bestehende  Keinigungsmittel  der  ' 
Elektrotyse  unterwirft 

Hier!»!  I  w  irii  tlcr  *  ",t  s(  hützlauf  st  ll>-.t  /m 
Anode  ycmai  hl.  Um  die  Auflösung  des  Eisens 
XU  verhindern,  muO  Ammoniak  im  UeberschttO 
/.ii^j<-j;cn  sein,  i-^s  ;;elingt  auf  dies«  Weise  hr- 
quem,  Kupfer  und  Nickel  aus  den  /-ugen  des 
Laufes  au  entfernen. 


Verfahren  zur  Vergasung  schwerer  Oele  in 
einer  von  den  Auspuffgasen  eines  Motors  be^ 

heizten  Keturtr. 

Patenlanspi  uch:  \  erfahren  xur  Vergasung 
schwerer  Oele  in  einer  von  den  Auspuffgasen 
eines  Motors  hrhciztcn  Krtnrtc,  gekennzcirhnet 
durch  die  Benutzung  einer  innen  mit  einem 
Graphitüberzug  vcTSdienen  Retorte  aus  graphit« 
haltigem  Guüetsen  und  die  gleichseitige  V'er» 
wendung^  von  reinem  Sauerstoff  als  Vergasungs- 
mittcl. 

Hierbei  genügt  die  Temperatur  der  Auspuff- 
gase (etwa  450'),  um  eine  Totlstftndige  Ver- 
gasung der  schweren  Kohlenwasserstoffe  ohne 
Bildung  leicht  kondensier  barer  Bestandteile  her- 
beixufälircn. 

Nr.  185419  vom  13.  Dezember  1905.  WAt-THER 

Fl  I  I'  in  llunnin^rn  a.  Rh. 
Verfahren,  Ammuniak  aus  Kohlendestillations- 
gasen oder  anderen  Industriegasen  mitMagnedum* 

salzlösungTH  .'iu57tnva5rhrn. 

Paientanspiruch:  Verfahren,  Ammoniak  aus 
Kohlendestillationq^asen  oder  anderen  Industrie- 
gasen mit  MagaesiuiiisaldÖMiiigcn  ausxuwascbeni 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  Gase  mit 
Salzlaugen  wäscht,  ueUIu-  neben  Magnesium- 
salz noch  andere  Salze,  wie  z.  B.  Ammonium- 
und  .Alkalisalse  enthalten,  welche  geeignet  sind, 
das  Fcstwprden  o<ler  Kr  st  .irren  der  Lauj^fn  fiei 
dr  r  Al»aorption  und  bei  der  .Abtreibung  des  ab- 
sorbierten Ammoaiaks  durch  Koches  zu  vcr- 
hindem. 

ZweckmäÜig  arbeitet  man  mit  Magnemum- 

chloriillÖMinv;.  wclcln    i  c;!  1  Iiis  25O  g  MgCf.  im 
Liter  enthält,  und  löst  darin  etwa  50  bis  150  g 
Ammoniumcblorid  auf.    Diese  Lösung  kann  SO- 
Innj^f  mit  den  Anininniak  tmd  Kohlensäure  ent- 
halltndtii  (.aseii  tjchainh  lt  werden,   bis  nahezu 
alles  {  h!<«r  des  M^'(  1.  an  .Ammoniak  gebunden 
ist,  nhne  daü  die  Masse  fest  wird.    Dieser  A b- 
SOI  ptiiinsvorgang  ents|>r}cht  der  Gleichung; 
MgCl. -haMI/l     -MI   V  ro.-|-H,0 
4NIV:i-f  Mg(X)_, 
l'>wärmt   man  <lie   gesättigte  Lösung,   si>  ent- 
weicht zuerst  K : »lilrndioxyd ;  erst  l>eim  weiter«-n 
Erhitzen   bis   iwm    Suaden   wird  der  Rest  des 
Kdhlendioxyds  /uglrj.h  mit  dem  absitrbierieii 
Ammoniak  ausgetrieben. 


Nr. 


Klasse  aa.  Qlaa. 

if<6(i6i    vom    26.  Juli    1905.      Zusatz  zu 


.\r.  17X520  (Chem.  Ind.  iyo6,  S.  663).  Cllli- 
.MISCHK    FAURJK    von   HEYDEN,   AKT.-(iKS.  in 

R  ad  r  beul  b.  Dresden. 
Verfahren  cum  Verspic^eln  durchsichtiger 
(  i  jrenstfinde. 

Pa!,  rJansprtich :  Ausführungsari  des  \'»  f 
tahrcns  na<  h  l'atent  178520  zum  Vorspiegeln 
durchsichtiger  (Gegenstände,  i^ekennseichnet  durch 
dir  \'<ivvendung  einer  Verspiegelungspaste,  welche 
tlutLh  Reduktion  der  Quccksiibersalze  bei  al- 
kalischer Reaktion  in  Gegenwart  von  EiweiU- 
Substanzen  oder  Ähnlichen  Kolloiden  herge- 
stellt ist 
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Klasse  4>.    Chemiscbe  Metallbearbeitung. 
Nr.  i86iii9  vom   28.  Mui   1905.     Zusatz  zu 
^i*- 594  (Chcni.  Ind.  190«,  S.  537).  Tm 
Sherardizing  SynDicA'm  Limitbd  in  WiUcs- 

den,  I''ngl. 

Verfahren  zum  Niedersclila^ca  von  Antimon 
auf  Eiacn  oder  anderen  Metallen. 

PatmtampruehT    Verfahmi    zam  Nieder- 

>r!il.-ijrrn  von  Antimon  luf  I-'iscn  i>.i'  r  .milrrcn 
Mct.illcn  gemäU  dem  V'criabrcn  nach  Patent 
134  594,  dadurch  gekennzeichnet,  dal3  das  mit 
dem  Ueberzug  zu  versehende  Metall  »  Icr  der 
Metallgcgcnstand  in  fein  zerteiltes,  teilweise 
oxydiertes  Antimon  mit  <jder  ohne  Beimengung 
{«in^  Mengen  von  Kohle  eingebettet  oder 
mit  diesem  bedeckt  und  swedmäüig  in  einem 
grs(h!oss(  ncn  fUhriltcT  dcr  ßtnwirliung  von 
Hitze  ausgesetzt  wird. 


Klass«  78.   Sprengstoffe,  ZOadwaren. 

Nr.  iSj957  vom  17.  Juli  1906.  Christian  Emil 
BlCHBL  in  Hamburg. 

Verfahren  zur  Verdiditung  schmelzbarer  ex- 
plosiver Nitrokörper. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Verdichtung 
schmel/.barpr  explosiver  Nitr<>körj>er,  darin  be- 
stehend, daU  man  die  gcscbmotzenen  Korper 
während  des  l^rstarrens  der  Kinwiricung  von 
Unickiuft  aussetzt. 

Rs  empfiehlt  sich,  zunächst  durch  Kvakuieren 
die  Luft  aus  der  Fut  iii  a  ii-  aus  ilcm  ^M  S(.'htn< i!ze- 
nen  Sprengstoff  zu  entfernen.  Schon  hierdurrli 
erßhrt  das  Raumgewicbt  von  z.  K.  IVinitro- 
toluol  eine  Steigerung  von  1,54.  auf  1,58.  Huri  h 
Kinwirkeolasscn  von  Druckluft  bei  3  bis  4  Atm. 
läOt  es  sieb  weiter  auf  1,6a  erhöhen. 

Nr.  185  958  vom      August  1906.    Zusatz  zu 
\orstchfnilcm  l'atrnt  Nr.  1S5957.  CHRISTIAN 
I-Imii.  Bichel  in  Hamburg. 
Verfahren  zur  Verdichtung  schmelabarer  ex- 

plosivrr  Nitrokörper. 
Patoiiattaprücke: 
t.  Weitere  Ausbildung  des  ilurch  das  Patent 
185957  gescbützien  Verfahrens  zur  Er- 
zielung einer  grADeren  Diclste  bei  schmelz- 
baren explosiven  Nitrokörpern,  daduttli 
gekennzeichnet,  daß  die  geschmol/inrn 
.Nitrokörper  während  der  lünwirkun;;  son 
Druckluft  oder  PreOgaa  schneli  abgciiäblt 
werden. 

»,  Apparat  zur  Ausfährung  drs  \  i  rfahrens 
nach  Anspruch  1,  gekennzeictmet  durch 
dne  zur  Atifnabme  der  fn  Halsen  oder 

fieschosse  ^c;,f ossen<-n  Nitroki  irjjf-r  ilirncridc 
Form,  welche  luftdicht  verstililuascn  mit  der 
Druckluft-  oder  PreOgasleitung  verbunden 
und  von  einem  Kühlmantel  zum  Durcbleiten 
des  Kühlmittels  umgebm  ist 


Klasse  80.   Tonwaren,  Steine,  Zement. 
Nr.  185534  vom  4.  November  1904.   Dr.  HblN-  ' 
RICH  COLL0«BtiS  in  Berlin.  I 

Verfahren   zur  fTf-rstrltun;^   eines   ohne  Im- 
sondere  Zuschläge   gebrauchsfertigen  Zements 
jiiis  HochofensdiUcke,  t 


Pit/ciifiirL'ipruc/i :  \'erfahren  zur  Herstellung 
von  Zement  durch  Hehandeln  heiütlüssigcr  i^ocb- 
ofcnschlacke  mit  alkalischen  I-Osungen,  dadurch 
'gekennzeichnet,  daO  in  die  h<  i(i(liis-,ige  Srhl.u  ke, 
^cj^ebenenfalls  in  fein  verleiliciii  ZuaUmle,  Lö- 
sungen wasserlöslicher  Calcium-,  .Viuminium- 
oder  Magnesiumsalze  so  eingespritzt  werden, 
daO  das  Lösungsmittel  in  Berflhrung  mit  der 
Schlacke  vollstindig  verdampfL  IA.J77).) 

QiDUSIfilE.  HANDEL  UND  V£&K8HB. 

CHBHIBCHE  INDUSTRIB. 

Kallsyndikat. 
Das  Kallsyncii'K.-»!  gibt  nunmehr  wie  alljährlich 
naih  HccnHiv^ung  veiner  j\bschlu&irl)fiicn  seinen 
Hcrii  ht  über  den  Verlauf  lics  Geschäftes  ia  den  seiner 
Koiiitollc  unterstellten  Kalium-  und  Magnesium- 
salten  während  des  Jahres  1906  beraas.  Es  ge- 
langten nach  diesem  Berichte  s«r  Abtadug  la 
Doppalaentaerat 

1906  1909 
Qorkalium  ä  8opCt.   .    .    .    3  77sdiS4  2547107 

Kalidünger  ä  80  pCt.  Chlor- 

kaliuni   199  813  15716; 

Schwrfi-lsaur,  Kalium  äpopCU        511  814       424  204 

Kai;.  Schwefels  Kaliuamagnc- 

sium  ä  48  pCt.  ....  370  967  305  891 
Krlst.«diwef«lsatttss  Kallum- 

nagoeslnm  k  4opCL.   .  .  370967  305891 

KalidQcgesalz   9  5 1 6  98  }  1  944  8 1 7 

Kala.  Kleserlt   6317  6001 

Kieserlt  fn  niAcken     .    .    .  J94  jo8  350  0J5 

tin.     iriiitVrhalb  der  Be- 

leiliKuiiKJ     ......  94736  30J55 

Kaliuiiiri4isal/c,  Ciruppe  IV  .  33303119  20113733 

Kaliunirobsalze,  Gruppe  V  ,  744  890  784  730. 

In  diesen  Zahlen  ttod  elnbegriffea  fttr  1906  die 
aufiersyndikatlicben  Verkäufe  einzelner  jetziger  Syn- 
dikatsmitglieder einschließlich  des  Absatzes  des 
Kaliwerkes  Sollsicdt,  dessen  rjefinitivcr  lieiiritt  zum 
Syndikat  in  dicsrn  Tag^rn  sieh  entscheiden  wird, 
I''erncr  enthalten  die  vorstchcmlcn  Zitlern  die  von 
den  Syndikai^niilglicderii  .luf  nichts>'nili?icrtc  Artikel 
weiter  verarbeiteten  Mengen  Chlorkalium  und  aufler- 
den  diejcaigen  QuanlitäteB  Kaliumsalze,  welche  TOa 
auSethalb  des  Syndikats  ateheadea  Werken  gegen 
provisorische  Vetirhge  vom  Syndikaic  vettricben 
worden  sind. 

t'eher  den  ,\b.sat/  an  Chlorkalluiii  l)erichlel  die 
Syndtk.itsdirektion  noch  im  ein/cliien,  daü  es  sich 
im  ersten  f.'uartal  ic,o<)  sihleijpcnd  gestaltete,  sich 
dünn  in  den  i^otgeaden  drei  Monaten  etwas  gebessert 
und  im  zweiten  Semester  '>  sudann  Verhältnis. 
mSBig  lebhaft  entwickelt  habe.  Der  Absats  an 
Chlorsatriun  k  Po  pCt  stieg  in  1906  gegen  1905 
am  «95517  dz  (in  ir,o5  gegen  1904  uro  194  139  ds). 
Erheblich  zurflckgegan^en  ist  der  .Absatz  von  Chlor- 
natriutn  nach  l'^rankreich  (in  19 -'j  lo  003  d/  Ab- 
nahme, in  i(;o_i  43  493  dl  Zunahme)  und  nach  Hei- 
(jien  und  Ilulland  (in  kjiO  17  \(n  di  .Abnahme,  in 
1905  11670  di  Zunahme;.  Für  die.se  Erscheinung 
gibt  die  Syndikat.sdircktion  folgende  Erklärung: 

„Der  Grund  dflrfte  zun  Teil  darin  zu  suchen 
sein,  dafi  dte  Abladungen  Ton  schwefelsaurem  Kalium 
nach  Franktelcb  im  Tcrgaagenen  Jahre  erheblich 
zugenommen  haben,  ferner  aber,  dafi  seitens  eines 
dem  Syndikat  damals  noch  nicht  beigetretenen  Kali- 
werkes g-Tdi^c  Mcn^^cii  hochprozenllger  Katiumroh- 
^al/'e  iiai  h  dem  Norden  Frankrcii'hs  verkauft  und  dort- 
selbst  auf  Chlorkalium  verarbeitet  wurden.  Ver- 
mutlich Ist  au^  ein  Teil  dieses  Chlorkatianu  nach 
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Belgien  gegangen,  wodurch  sich  alsdann  auch  der 
geringere  Syndikats^bsatz  nach  üicsem  Lande  er- 
klftren  wQrde.* 

Dei  Abaatx  voa  achwefelsaurem  Kalium  scigte  ios- 
besendn«  aacb  den  Vereinigten  Staaten  und  andezen 
anfleraoropliadien  LSndero  (+  63419  da  giften 
+  6ni%  dt  in  IQ05)  eine  betrlehtlielie  Snnahoie. 
Der  Rürkp.ing  des  Ahsat/e=i  an  Kieserit  in  Blöcken 
um  55  ^li  wird  (l:imit  erklSrl,  tJaH  ein  ^t'oßer 
Teil  der  Liderunj;''n  von  Kirscrii  an  Syndikats- 
mltglieder  jeu  bilHgereti  i'reUea  tuca  Zwecke  der  Her- 
stellung von  schwefelsauren  Kallumsalzen  im  Jahre 
1905  im  Syndlliatsabsalc  mit  entbaltcn  var,  wUuend 
in  1906  dütae  Mcagen  —  abgcacbcn  von  einem  erst 
Aoiuig  tvoA  gacen  dacn  TorJUirlgea  Kontrakt 
nachgelieferten  Reat  —  atiSerlialb  der  Beteiligung 
lur  Verrechnung  gel.nipi  sind.  Ferner  ist  aber  auch 
der  AI)saf7.  nach  Aoierika  g<■^:'■n  &aa  Vorjahr  nicht 
unerheblich  zurücki;fi;anj;f n. 

Uer  Verband  an  KaliumrohsaJzcn  stieg  in  1906  um 
3  189  386  dz;  die  Absatzerhöhung  ist  somit  beträcht- 
iicb,  bleibt  indea  gegen  die  vorjährige  Steigerung 

Ja  035  743  dl)  nicht  unerheblich  zurück.  Unter  an- 
[efCB  wurden  mehr  abgesetzt  in  Oeutachland 
I  390 «90  dz  (1905:  <5i  SIS  dz),  nach  den  Ver- 
cini^Jtcn  Staaten  547839  dz  (834  0t3>,  nach  Frank- 
reich 12  \>ii  dz  (107470),  nach  Holland  ij^'ou  di 
(4  5<  < '  :^  nach  Großbritannien  46833  dz  (161090), 
nach  Skandinavien  ai  381  dz  (300815);  der  Absatz 
nach  Belgien  ermäßigte  sich  in  1906  um  4043  dr, 
während  er  in  1905  um  183569  dz  gestlegen  war. 
Daa  Syndikat  glaubt  diesen  Kflckgang  des  Ver- 
biancfaa  von  Kaliumaalaen  in  Belglea  auf  nZufilllg- 
lietten"  surflcldQhren  tu  Mnnen.  Auch  nach  Rufi- 
land  sank  der  Absatz  {um  1 1  573  dz),  während  er 
in  1905  um  8004  dz  gestiegen  war.  Diesen  KQck- 
gang  erklärt  die  Syi dikatslejtunj;  tnit  dni  in  Kuß- 
land herrschenden  unruhij^en  ])ulitischcu  Vcibälf- 
nissrn.  Die  Direktinn  dts  Syndikats  konstatiert 
schließlich,  dal}  ihre  3«o>Bhuogen,  den  Absatz  an 
Kaliumrohsalsen  der  Gruppe  3  au  ateigem,  «iedsrum 
vergeblich  «area. 

Im  neuen  Jahre  haben  aieh  die  AbsattverhSlt- 
nissc  sehr  wenig  befriedigend  gestallet;  es  ist  — 
infolge  des   un^ansligen  Winlergescbäfls  und  des  I 
,S<dUn<ltk()niiiktc>."  —  ein  nennenswerter  Minder-  | 
absatz  zu  vt-r/<  irhoen,  der  ffem  .SynHiknt  sich  um  ! 
so  unaii^euclmier  fQhlbar  macht,    .il?  bei  der  stetig  ' 
itunchmcndcn  Zahl  der  Syndikatswerke  nur  in  einem 
schnell  steigenden   Abs-it^  ein   Ausgleich   für  die 
Verminderung  der  Beteiiigungwtiffern  der  elacclnen 
Unteroebmungen  gefviid«a  «erdeo  kaao. 

  tB. 

Argentinien.      i^MT     Sfrtickkafßtmdmtiria  m 

Atgenlinien.  \ 

In     einem    Herichl     der     Indusrrirahteilunj;  des 
argentiuiücheii   Ackerbau-Depancmcuts    wird    an-  1 
gegeben,  daß  in  der  Republik  10  Strcichholzfabriken  ' 
bestehen,  die  mehr  als  3500  Arbeiter  beschäftigen,  1 
und  deren  Anlageltapital  aich  auf  rund  5  Millionen 
Pesos  belSufl.    Durchschnittlich  werden  von  diesen  I 
Fabriken  mehr  als  2  Millionen  Pesos  Abgaben  im  | 
fahr    bc/ahli.     Die    \\  ichiinkelt    der    Streichholz-  j 
fdbrikation  liir  an  lere  Iii'lu>lric:i  der  Keimblik  geht  , 
daraus  hervor,  dal>   die  I-abriken   jahrbi  h   reichlich  I 
700  Tons  Stearin  verbrauchen,  daü  sie  mehr  als 
5tK>0OO  Pesos  für  Pappschachteln  und  Lithographien 
ausgebeti.    Aach  wird  inläodlsci  e  Baumwolle  zu 
den  Dochten  der  verfertigten  WaehsstrcicbhSIzer 
(cerillas)  verarbeitet.  ' 

(Nach  Moalbly  Bulletin  of  thc  International 
Bureaa  of  the  Aaiericaa  Repablics.) 

 .   ._  lB.j6i9j  j 


RuDland.  F.ntdfckung  neuer  MotiasitsanJ/agcr. 
Die  »Torg.  Prom.  Gaz."  i^iiandeis-  und  Industrie- 
Zeitung)  vom  I.  Mal  d.  Js.  brachte  die  Nachricht, 
daß  in  der  Nähe  von  Jekaterincnburg  reiche  Lager 
des  wegen  seines  Gehalts  an  Thorium  wertvoilcn 
Monasitsandea  gefunden  worden  sdeo« 

(Bericht  d«t  Ksiaeri  GMcndlMBknlats  in 
St.  Pctecsburg.) 

  II!  \<'^-] 


HAND£LSNACURICHT£N  UND  STATiSTlSCHE 
MITTEILUNGEN. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Marktlage 
für  chemische  Nährmittel  in  den  Verein^üm 
Staaten  vom  Amerika. 

FAr  die  Btnfuhr  von  ^mischen  Nfthrmitlda 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  Ist  eine 
besondere  Erlaubnis  nicht  erforderlich  Falls  ^^ie 
In  größeren  Mengen  in  dco  Verkehr  gebracht  wer- 
licn  sollen,  würden  seitens  der  Nahruagsmlftel- 
prüfung.sstation  des  Ackerbauministeriums  in  Washing- 
ton Von  den  Importeuren  von  Zeit  zu  Zeit  l^oben 
'  eingefordert  und  diese  untersucht  werden,  um  fest- 
zustellen, daß  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  gegen 
die  Verfälschung  von  Nahraagsmilteln  (Pure  Food 
Law)  nicht  verletst  sind.  Der  amerikanische  Maikt 
ist  mit  Präparaten  solcher  Art  reichlich  verKorgt. 
Zur  Erzielung  eines  größeren  Absatzes  ist  eine  aus- 
j^^edchntc  Kcklame,  deren  sich  alle  Fabrikanten 
ähnlicher  I'r.iparaic  bedienen,  durchaus  erforderiicb. 
Erst  wenn  das  l'rSparat  durch  Reklame  und 
Gratisproben  üeni  i'ublikum  bekannt  geworden 
Ist,  wird  auf  ein  größeres  Geschäft  zu  rech- 
nen sein.  Die  Unkosten  für  derartig«  Reklame  sind 
In  den  Vereinigten  Staaten  aufletordentUeh  hoch, 
und  eine  Summe  von  5000  bis  locoo  $  dfirfte  für 
das  erste  Jahr  nicht  zu  hoch  gegriflen  sein.  Na- 
lürli'-h  sin<l  auch  Zru^nis:-.e  amerikanischer  Aerzte 
und  Hospitäler  erforderlich.  Die  Kosten  sind  in 
der  Hauptsache  von  den  Exporteuren  zu  tragen,  da 
die  amerikanischen  Firmen  so  große  Aufwendungen 
nur  bei  koakunensloaen  Präparaten  n  machen 
pflegen. 

(.^uskun(i  des  Ilanddasachrerständigcn  beim 
KaiserL  Gencralkonaulat  in  New  York  ! 

[B-  iO^J  J 

Oesterrelcb-Ungarn.  Berichtigunr  des  Ver- 
seichnissfs  der  durchschnittliektm  HandeUKerte 
/ür  die  widtHgstm  der  VerMothmg  nach  Hr.  d»0 
des  Xotttarifs  unterlieg endm  ckemiteAtn  Hitfa^ 
Stoffe  und  Produkte. 

Nach  einer  Verordnung  der  Ministerien  der 
Finanzen,  des  Handels  und  des  Ackerbaues  vom 
28.  Mai  d.  Js.  ist  in  dem  Verzeichnisse  der  durch- 
schnittlichen Hai:dela\\erte  fQr  die  wichtigsten  der 
VVertverzolIung  nach  Nr.  633  des  Zolltarifs  uoicr- 
liegenden  chemischen  HllfsstofTc  und  Produkte  bei 
dem  SehlMwori  «Aluminiumnitiat,  gcrelalgt»  der 
autonome  follbetrag  von  63  Kr.  flir  100  1^  Sein» 
gewicht  durch  den  autonomen  Zollbetrag  von  4S  Kr. 
lür  100  kg  Reingewicht  zu  ersetzen. 

(B.  91^1.] 

Italien.  Einfuhr ^mrmttatmtitdttr  Blttugmisu 
Otts  der  Sekm^. 

Nachdem  das  Italienische  Ministerium  d«  Innern 

die  strenge  Durchführung^  der  Vorschrift  iles  Ar- 
tikels 14  der  Vorbemerkungen  7uni  italienischen 
Zolltarif,  der  die  1  infuhr  von  ArzneistofTen  und  ;u- 
sammengcsctitten  licilmitteln,  die  nicht  vom  übcr- 
sanitStsrate  genehmigt  sind,  nach  Italien  verbietet, 
vom  I.  Januar  dieses  Jahres  ab  angeordnet  hatte, 
hat  sich  Bcvetdlnga  tMileo  mit  RQcksidit  daimli 
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XXX.  Nr.  (5«9). 


linjer 
Grofibritan- 

nien  .  .  . 
Fraakreldi  . 
Onteiteteh- 

üagara .  . 
Vereinige 

Stn:ifi~n  von 
Anierlka  . 

Dculschland  . 

Bclfleo    .  . 

ItaUea  .  .  . 


Menee 

>  374  155 
I  677517 


Werl 


34  »S« 
40471 


Iiycli 

Menge 
I« 

9*4  343 
*  3*3  314 


Wer« 


aoooo 
30S34 


664936   16364     67*644  i57ja 


1  J^OSjo 

940*47 
349  «04 


5  J  553 

3i  156 


I  i;42  016 
I  141  644 


39  «23 
■339* 


daß  die  für  Hie  (jcnebmi^iiriR;  vorgreschriebene  Unter-  I 
»uchuD^  (1er  cingcfüliricD  ph.irman-utisrhcii  Erzeujj- 
nisse  wegen  ihrer  grolien  Zahl  Schwierigkeiten  hot, 
2u  einem  Abkommeo  bereit  erklärt,  wonach  die 
phannaaealiacbeii  Bneu^iMe  gegenseitig  olme  be* 
sondere  Gesiiadlieltikoatrolle  ivr  Biafmlir  ngel«Meo 
irerdcM  «olfoe.  VotUal^  wird  daher  aeboa  jetst 
dte  Biafahr  sdiweiieifBaier  pharmazeatiscber  Er- 
leugelSM  ohne  besondere  Förmlichkeit  t^eNiatttt. 

(Schweizerisches  Haadel«amtslilatt.) 

  ta.jfii».) 

Aegypte n    D^r  Handel  Agg^Utu  mU  Gummi- 
aruiükmm  int  Jahr  ifo6. 

Die  Aaalubr  voa  GaamUnbJknB  aas  Aegypteo  1 
wies  Im  Jakre  1006  etaea  erbebHcfeea  RBdcgansr  1 
g^egenOber  dem  vorjafare  aaf    Wlhrend  !m  Jahre  ' 
if;<35  88384«,»  kR  im  Werte  von  317  132  ff?,  aus- 
jretührt   wurden,  stellte  sich  der  Export  des  ver- 
flossenen Jähret  aaf  76S9940  Itg  im  Werte  voa 
157330  fE- 

Die  haaptsachllckstee  Bettlmmuagaläader  waren 
Ucfbet  mit  den  fnlg^-ndm  Meogen  uad  Wertea  an 

diesem  Exportzweig  .u-^>p(en<i  beteiligt: 


a>9  435  5«f«' 
Die  Wilder,  aus  deren  Beständen  (»umoiiaraliikum 
gewonnen  wird,  befinden  sich  in  elrr  Prnvin?  Knr- 
dofan,  sowie  in  lii-r  l'niKcjfend  von  Djt'did  im  d'  - 
biet  des  Weißen  Nil.  Die  Erntezeit  er!>trcc)ct  sieb 
auf  die  Zeit  von  IJezeniber  bis  Mal.  Ivs  gibt  zwei 
Sorten  Gumaii,  eiae,  die  BeraMeiafarbe  beaitxt,  die 
aadare  Ist  voa  wetBer  Farbe.  Letalere  rdbrt  daher, 
daA  der  Gummi  ISogere  Zeit  der  aamntelbarea  Ein- 
Wirkung  der  Sonne  ausgesetzt  worden  ist,  wfe  dies 
;:  -1  r  ondrrc  in  ( jnidurni.iii  i;e>.chifjht.  Der  hi-sscre 
(lummi  kommt  aus  KordoLiu,  weit  h<  s  auch  die  l)c> 
deutcndere  Produktion  aufwei.t.  !;<r  gjccrotfte 
Gummi  wird  in  die  Dörfer  Kcbracl'.i  und  gegen  Har- 
xahlung  von  den  Ringeborenen  an  sudanesische 
Zwischenhändler,  haapts&chiicb  in  Ducim»  verluiufi. 
Von  dort  wifd  der  Gamal  aaf  dem  Waaaer  nach 
Omdurmaa,  dam  Haaptgommimarkt  Im  Sudan,  ge» 
bradiL  Dort  wird  er  fttr  den  Versand  nach  den 
europäischen  Märkten  in  feste  Säcke  zu  je  etwa 
300  Pfund  verpackt  und  in  die  Ausfuhrhafen  Kairo 
und  Alexandrien  weitergcleitet,  von  wo  er  den 
ilauptmärkten  Europas,  Amerikas  und  Australiens 
wie  Marseille,  Le  Havre,  Hamburg.  New  York, 
London,  Liverpool,  Antwerpen,  Barcelona,  Melbourne 
nad  Trteat  sng^ 

(Moaitevr  Offielel  da  Commerce.) 

[B  3'H3  J 


Mm-,  HABXEK-  UND  HUSTEBSOHUTZ.  | 

da  Tittgkalt  d«e  Oetttaehta  Pfttantamtea  1906.  I 

.7.  Patente  \ 

Im  Jalire  1900  wurden  338*3  (i9<'5-  S^^f^s) 
Patente  angemeldet,  jKjo  (1905:  3109)  i^iiisjuiiche 
erhoben,   S537   (1903:  1836)   Beschwerden,    183  1 


(Ti,r)5:  165)  .'Vntrfige  auf  Nichii^kcitserkl.'trung  un<l 
,14  |io<'5>  3'')  .\ntr;i>;c  auf  Z.urücknahroc  einge- 
bracht. Erteilt  wurden  12357  '"P'S^  8870)  hiaupt- 
patente.  1073  I1905:  730)  Zusatipatente,  insgesamt 
13430  (1905:9600)  Patente;  vctnicbtet  oad  tntfick» 
geaoamen  wurdea  39  (1905:  44)  Fatealei  Abge- 
laufea  «ad  aoast  erloschen  sind  S9I9  (1903:  8633). 
Am  Schltid  des  Jahres  blieben  von  den  seit  1877 
erfoliijleu  45K(i'';  Anmeldungen  aad  tit  S^S  er» 
teilten  l'atenten  30  »44  in  Krall. 

Die  Zahl  der  Pateataamddnngen  hat  gegeaBbcr 

dem  Vorjahre  um  3737  oder  11,4  pCi.,  die  der  er- 
teilten l'atcote  um  3830  "der  30, <>  pCt.  und  die 
der  in  Kraft  gebliebenen  l'aienic  um  4414  i>der 
13,6  pCt.  tufreoommen.  Man  darf  aber  aus  dieser 
st.irken  Zunahme  der  Bekanntmachungen  und  Kr- 
teilungen  im  Verhältnisse  zu  den  Anmeldungen 
keine  falschen  Schlüsse  ziehen.  Denn  e^  drScken 
skh  in  diesen  Zahlen  lediglich  die  Relationen 
■B  den  entspredieaden  Zaklea  dea  VbrjaMms 
aus.  Es  sind  1906  tatsächlich  nahezu  6000  An« 
melilungen  oder  33  pCt  mehr  als  in  1905  er- 
ledigt. Absolut  betrachtet  haben  sonach  die  Er- 
teilungen nicht  um  39,9,  sondern  nur  um  17,9  pCt. 
»vgeBommea. 

C.ejjenüber  dem  Vorj.ihrr  haben  64  Klassen 
eine  höhere  Aniahl  Annie!diinj;en  utifl  7H  Klassen 
eine  höhere  An/alil  Krteilungen  auf/  jw  eisen ;  eine 
Abnahme  der  Patentanmeldungen  gegcniiber  dem 
Vorjahre  ist  in  33,  eine  Abnahme  der  Patenter- 
teilungen in  9  Klassen  eingetreten.  Die  höchste 
Anzahl  der  in  den  elnscinen  Klassen  eingegao» 
geeen  Patenianmeldungea  hat  Klasse  21,  Elektro* 
technik,  mit  3533  aufiiuwetsen,  avf  Klasse  13,  Che- 
mische Verfahren  und  Apparate  entfallen  »043; 
die  höchste  Anzahl  der  i'atcntccteilungcn  in  den 
eii;7elnen  Klasten  hat  ebenfalls  Klasse  ai,  Elektro- 
technik,  mit  918  aufzuweisen. 

V«n  den  3527  Beschwerden  des  Jahres  1906 
si[:d  erhoben:  1  vor  lier  Rel;aniiliiiacluinj4,  ;fii 
nath  ticr  Bek.inrilii,.ii  hiin;;  und  /war  vuQ  Ict/lcrcn 
lf»9  vom  Anmelder,  5;j  \nm  I- in  sprechenden.  Die 
Zahl  der  Beschwcrdi  ii  h.ii  gegenüber  dem  Vorjahre 
am  Out  oder  37/j  m^cnommea.  Die  hCchste 
Aacab)  Beschwerden  ist  iu  Klasse  at,  Elekiro- 
tediaik,  mit  309  ethoLen,  es  folgt  Klasse  la,  Che- 
mische Verfahren  und  Apparate,  mit  136 

Die  Zahl  der  erhobeaen  Einsprüche  bat  um 
781  oder  37^  pCt,  die  Zahl  der  bekaaat  gemadi- 
tea  Anmeldungen  um  3690  oder  30,6  pCt  und  die 
Zahl  der  Anmeldungen,  gegen  die  Einspruch  er- 
hoben worden  ist,  um  571  oder  35,4  pCt.  gegen- 
aber  dem  Vorjalirc  zugcnomn^en.  Die  bflchsle  An- 
zahl der  in  den  einzelnen  Klassen  erhobenen  Ein- 
sprüche hat  Klasse  ai,  l%lektrotechnik,  mit  343 
aufzuweisen;  es  f  i!^;t  Klasse  13,  Chonische  Ver^ 
fahren  und  Appaiate,  mit  35  1 

Von  den  im  Jahre  1906  erteilten  13430  Paten- 
ten entf.dlen  auf  das  Deutsche  Reich  8741 
—  65,1  pCt.  (darunter  auf  Preußen  5737  «=  65,6  pCt.}, 
auf  das  Auslaad  4689  =  34,9  pCt. 

Die   Zahl  der  auf  das  Dealacbe  Raidt  rnt- 

fallenden  Patenterteilungen  hat  uffl«45i  oiler3gi  Ct , 

die  der  auf  d.is  Au>I.ind  komme:iden  i.m  i  "1er 
41,7  pCl.  $;e||;enüber  dem  Vorjahre  zu^enomiiiei); 
von  den  Auslandsbtaaten  liaiie:i  i^t- i-nilber  dem 
Vorjahre  eine  erhebliche  Xunalimc  auljtuweisien: 
die  Verein.  Staaten  von  .Amerika  mit  441,  Krank- 
reich  mit  35  a,  GioBbrilannien  mit  191,  die  Schweis 
mit  115,  Belgien  mit  89  usw. 

V.s  wurden  nach  den  für  die  chemische  Technik 
besonders  wichtigen  Kiasseil  u.  a.  Patente 
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CrgtanuwA  der  KlaMC 

Bergbu  .... 
BIcIcherflt,  Wladie- 

rei,  Kirbcrei, 
Druckerei,  Ap- 
pretur ... 

Chemische  Verfah- 
ren und  Apparate 

Düngerbereitung 

Elektrotechnik   .  . 

Farben,  Firaiwe^ 
L«cke,  Anitriche, 
Klebemittel    .  . 

Fett-  u.  Oelindu&iric 

Uashcreilung     .  . 

Hüttenwesen,  Legie- 
run^;/ri  (außer 
l'istnliüttcnwescn) 

M<talllic.»rbcitoaj, 

chemische  .   .  . 
Sprengtioffei  ZOiid« 
warcoberstelluog 
Zucker-  und  Siäike- 


—    320  — 


angemeldet  rrteilt  gvlOfcb* 
1996     Ijiob    ■9>''''    'onfi     >9*  I9>6 

«10   »iJi    78  II 61    5*  913 


74?   9«4Ä  3»a  3»*9  ««9  «»57 

ij;'")  4^s  s40f)  372  3543 
ji     743    13    aio     7  165 
»SS»  95 «7  9a*  9509  6j*  «609 


408  8ÖJ1  191  3934  349  3775 
164  33*9  51  739  26  560 
303   67 ij  »Ii  3349   S7  aoao 


140  3440  52  1137  39  945 

tO  1131  38  ji6  30  413 

130  >98S  4?  7as  40  347 

119  S544  51  ><«4  45  145« 


i.JttU  1907. 


//.  GiBrauckstHtisler. 

In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bU  3  t. Dezember  1906 
sind  bei  dem  Kai»erl,  Patentaati  AuBeldestelle  fOr 
Gebraochaniuster,  34633  (1905:39133)  Asmel* 
diiDgen  einrereicht.    Blngetmgen  wurden  «8955 

(1905:  36589),  ohne  ElntnifaDf  erledigt  5444 
(1*105:  4017).    Gelöscht  wurden   auf  Grund  Ver- 

ifchis  oder  l'rteils  310  (igo«;:  274I,  wegen  Zeitab- 
iauls a)  nach  (IrcijMirigcT  Dauer  19893  (1905: 
igfiSo),  !■  n.nh  .scrhsjiihriKtT  Dauer  3979  (1905: 
3830),  durch  Zahlung  der  GebSbr  voa  60  Mk  ver- 
Uogeii  45jo  ('1905t  4387);  8bertme«a  wurden 
dufch  Untchceibttogcn  1197  (i$05:  1135)  Ge< 
brauebramter. 

Insgesamt  wurden  von  i8qi  bis  Bode  1906 
395995  ('cbrauchsmuster  eir>^'ctragea  und  305970 
Olir.iiKhsiuiister  gelöscht,  es  bestanden  demnach 
nocJi  ouoj  s  Gebraui  h■^rau^.tI■r  und  xwar  13467 
oder  I  ;,S  pCi.  Linker  als  ^  jähre. 

I>i<-  /'abl  der  Aomeldungcit  hat  iiu  Beiicblsjahro 
)»ii;ernjber  1903  «m  7170  oder  26  pCt.,  gegenftbet 
dem  Voijabre  um  9300  oder  aahcsu  V  pCt.  luge» 


Farlirn,  r!rnl";<ie,  T  arke,  An.<.trii  he, 
Klebemittel  

Fett-  und  Oelindiutrie  

Gaübereitung  ........ 

Hüttenwesen;  Leglerua{CB  (aoflet 
£iienbfiiienwesen)  

MctallbcirbeituDg,  chemische    .  . 

Spr«ngatoffe,  ZlbidwareabenteUttoc 

Zucker-  und  St&rkufawiaB 


Von  den  aageaicldccea  GebrandwoiiMten  eat> 
Aden 

auf  diM  tKutsehe  Reldi  .  .   .  33993  _  95,3  pCt. 
n     ,  Ausland ......     1  660  —  4,8  , 

Innerhiib  des  Deutichen  Rdcba  entfielen  von 

Arr.  ir^emeldeten  Gebiwiclumu^^iern 

auf  l'reul<en  19  56«     59,3  pCl. 

»   Sachsen   4  39*  =  *3>3  » 

«  Bayern  9  «09=  7,9  . 

H  die  flbflf ea  Buodctaiaaten  6  439  ^  19,5  m 
.\n  <1en  Anmeldungen  au--  «le tu  Auslande  waren  be« 
Iciiigt ;  Oi.sterreJch  Un^drn  mit  4  ,^1  ?q  o  pCt., 
die  Schwei/  mit  (45  ;r-,s  p{  i,,  r.rr>!'tjri(.iiiDleri 
mit  3  13  i3,N  p<  I.,  die  Vereinigten  Staaten  von 
.Amerika  mit  145  =  8,7  pCt  ,  Frankreich  mit  140 
==8,4pC»,,  flir  uhrigen  St.laten  mit  336=30^3  pC|. 

Von  den  Anmeldungen  entfielen  auf 

19116  i99r/i906 

Bei^bau                                       107  793 

Bleicberel,   W89Cberei,  Flrbetel, 

Druckerei,  Appretur                          77^1  5  161 

("he mische  Verfahren  und  Apparate      r<j<i  1  636 

Di'nißerbereitung                                      i  33 

Elektrotecbni]( 1  748  13  537 


1 8 

Vit 

•59 

4 

6a 

»9 

■53 

5* 

5J5 

3» 

«44 

In  der  Zeil  vom  i.  Januar  bis  3  1, Dezember  1906 
sind  bei  «ieni  Kaiser!  i'aientamt,  .\bteilung  für 
Warenieichen,  17873  {1905:  16564)  Warenzeichen 
angemeldet,  9479  (1905:  8663)  eingetragea.  Die 
Zdbl  der  Abweisungen  und  ZurflckilchiiOfiea  betrag 
in  Berichmabre  8734  (190$'.  6794). 

Die  Genatl9ahi  der  eeit  dc«t  Beateben  des 
Warenzeichengesetces  ohne  Eintragung  erloügien 
Anmeldungen  betragt  55415,  wovon  8754  auf  das 
Jahr  1906  entfallen  l.nter  den  Gründen  der 
Nichteiotragung  steht  auch  in  diesem  Jahre  die 
Ueberelnuimniung  ruii  älteren  Zeicbea  in  erster 
Reibe.  EHe  Zahl  der  au.s  diesem  Grunde  abgc» 
«icaeacB  oder  zurflckgczogenen  Anmeldaagea  let 
von  4050  Im  Voijatate  auf  4759  (unter  8754  Er- 
ledigungen ohne  Bintragung  im  gaazen)  ge 
stiegen. 

Nach  Angabe  des  Patentamts  war  der  Grund 
der  Abwdattng  oder  Zurltcknalune  folgender: 

1905    1906  lüt^ivA 

Wappeneigenscbaft  .  .  . 
Beichaffenheits-  oder  Be- 
stimmungsangabe .  . 
Herkunftsangabe.  .  .  . 
Bucbst«kbcn  und  Zahlen  . 
Täuschende  Angaben  .  . 

6.  Zur  Unterscheidung  nicht 

geeignet  (|  6  det  Ge- 
setzes) ...... 

7.  Freizeichen  151 

8.  Ueberdasliflunua^  Bit  II- 

terea  Zeichen  ....  4  050  4  753 

9.  Sonstiges,  instie.sonilcrc 

Formniängcl  uiut Zurück- 
ziehung  ohne  erkenn» 
baren  Grund    ....  608 
10.  Sperrfrist  %  4  Abs.  n  .  .  — 
Summe 


I  34t 

'38 
997 

18S 


153 

•  54« 

138 

459 


J54 
167 


737 

10350 
3  4 10 

437 
9  189 


»347 
9065 

30  004 


849 
3« 


6794  8754 


5851 
3a 

55  4«S 


Die  Zahl  der  erhobenen  Beschwerden  ist  ge- 
genüber dem  Vorjahre  um  163  oder  11,9  pO.  ge- 
stiegen. Zugenommen  haben  beaoadcrs  die  Be- 
scbiMfden  a)  gegen  Veradanag  der  Uebereinatim- 
muag  der  Zeicben  um  80  oder  78,8  pCt.,  b)  gegen 
volle  Versagung  der  Eintragung  wegen  Ucberein- 

[  stiumiung  der  Zeichen  um  44  oder  ;,H  pCf, 

!ns^;es.»nit  .sind  in  der  Zeit  von  1H94  bis  190*1 
:i  l  Hes<  hv  erden  erhoben  worden,  während  in 
der  gleichen  Zeit   149  isa  Anmeldaagea  erledigt 

I  wurden. 

Von  den  eingetrageaea  Wareaaekbeo  entfielen 
^926  —  94,3  pCt    auf  da«   Deutsdie   Rdch,  553 
5,8  pCt  auf  das  Ausland. 
Von  den  Anmeldungen  entfielen  u.  a.  auf 
Kirnte  i9e'>  1194/1901» 

a  Arandalttd-  und  Verbandstoffe 
fKrlfeaiebeBuadTierr.Drogea« 
Tiec-uadPilaaaen-Vertllgnags- 
ntittel,  Konserrterungsmlttel, 

nc-sinfcktionsmittel    ....     I  436     tO  17O 

4  liclcuchtuogs-,  Heizungs-,  Koch- 
und  VeatitaliOMappafäte  «ad 
Geräte  449  9639 
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KlUM 

6  Cfecnitclie  Produkt«,  •nfler  den 
unters,  t,  ii,  13,  M»,  34  nad  36 
mgefläirteu,  lowie  bI««!»* 
lisch«   Rohprodukte  (auSer 

Steine  usw.)  

S    DOnger,   natfirlicher  und  kOoat' 

li<"hcr  ♦    .  . 

i'.-)r).(-n,   außer  Halfurbe«  und 

linlen  •    .  , 

Firnisse,  Lacke,   Harse^  Kleb- 
«toffe,  Widwe,  BobDcnosm  , 
ite  HliinBlwinet  ar>d  koh]enraure 
WSsftcr,     einschließlich  der 
BadewSsser,    sowie  Brunnen- 


lgo6  t)kni%t)oO 


Ii 


2ob  Fette  und  Oele,   außer  den  cur 

Nahrung  bestioiBten {  aowie 

S(  hmiennittel  

sab  Vh)  -ikallscheundchemlsclie,  op- 

lUcli«,  gcodtticcbe,  nautische 

uadMeiluiraaiente,  photogru- 

phiache  Apparate  u.  dergl.  . 
34    Seifen,  PuU-  und  Poliermittel, 

RostschutzmittrI  

36    Sprengstoffe,  Zündwaren,  Feuer- 

iPorliBkarper  74    ■  tf»4 

Die  Emnahmm  dee  PMeatoMtt  feabca  in  Jahre 

1906  betragen: 


•.?8 

«  .M  S 

an 

4  828 

SM 

41a 

■497 

i  166 

1060 

4<9 

IS  889 

a>  In  Faieataacfaen  .... 
b)  „  Gcbraudiiinuatersacben 
cj  „  Warentelchensachrn 
d)  „  Vcnchied  Einnahmen 

zusammen 


Ein-  und  Ausfuhr  Ton  Drogen,  Chemikalien, 
Parbea  und  verwandten  Produkten  in  der  fdnrCU 

Im  Jahre  1906. 
(Nach  Angaben  des  schweizerischen  Zolldepartemenls.) 

Ein  Vergleich  mit  den  Ui  snUaten  des  Vorj.ihrrs 
kann  infolge  der  neuen  Numetierung  des  Gehraiichs- 
tarifs  vom  t.  Januar  i«>o6  nur  lür  diejenigen  Tosl- 
tionen  gegeben  wetdea,  welche  nach  Inhalt  die« 
selben  geblieben  «lad  wie  Im  alten  Tarif. 
Ria  Siera  (*)  1ie4«ateti  da*  Cewicbi  erretelite  nlrkt  Vtjjs. 


6  869  S96  Mk. 

469  965  , 
304  39?  - 
8  340050  Mk. 

Die  Kinn.ihmen  waren  im  [.ihre  iqo6  um 
937443  Mk.  oder  13,7  pCt.  höher  als  im  |ahrc  \>iot,. 

Die  At4S£ai£tt  haben  betragen  im  Jahre  190^ 
3935607  Mk.,  im  Jahre  igo6  3932651  Mk  ;  ile 
waren  demnach  im  jähre  1906  um  9936  Mk.  nied- 
riger als  im  Vorfahre,  uad  swar  durcb  d«a  Port 
ialt  der  Miele  oadi  dem  Biasage  ia  das  neue 
DieastgebBude. 

PaltH'anwäHe.  In  die  Liste  sind  bis  Ende 
ivcö  insgesamt  }>*6  Patentanwälte  eingetragen 
W«uden.  Gelöscht  sind  43  Patentanwälte;  mithin 
waren  am  Ende  des  Bericbtajahres  noch  243  Patent- 
anwtlte  dngetraf  eo,  davon  wohnen  in  Berlin  und 
Voroflea  146,  in  der  Rbelnprovinx  19,  in  der 
ProTtnx  Hessen-Nassau  13,  im  Qbrigen  Preußen  15, 
im  Königreich  Sachsen  14,  in  Ravcrn  1  1,  in  Ham- 
burgs 10,  in  den  übrigen  Bundesstaaten  16. 

— 

^B.  3(1....] 

ZOLL-  UND  STEUERWESEN. 

Kutta.    BehauätuHg  von  (i!koholhaltigfm  Essit^. 

Gemäß  Artikel  68  der  lU -t^mmungcn  des  (ie- 
sundheitsamia  mu8  der  Gehalt  von  Esaig  in  Ver- 
bindung mit  Alkohol,  Bier  oder  Obstwein  usw.  auf 
dca  den  FSsser«  oder  seasligea  UmhUluagcn  der 
Flflasiffkeit  aufiraklebenden  Etiketten  auagedrOckt 
sein;  dergleichen  E^^ij^  darf  nicht  \ven!j,'er  als 
3  pCt.  Essigsäure  ejith.il'cn.  I..nji  Vcrlii^unsj  des 
Finar;/>ekretariats  v.itii  .ij^Ajiril  d.  sind  iLiher 
vom  33  April  d.  Js.  ab  Flüssigkeiten,  die  mehr  als 
a  pCt.  Alkohol  oder  weniger  als  3  pCt.  Essigsäure 
enthalten,  nicht  als  Essig  ansusehen;  die  Heraus- 
nahme von  dergleichen  Plfisstgfcellen  aus  den  Fa- 
briken ist  Tcrbotea.  (Gaseta  oficlal.) 

IB.  i<H«.J 


Baaaicbmuig  d«r  War«, 
Herksafts-  k«aw.  Bcai 


I 


Pllaasasalkalotde 
Oetttsebland  .... 

Frankreich  .... 

Italien  

Nic<lcrlar.dc.     .    .    .  « 

England  ...... 

Rußland  .... 

Japan   

Canada  ...... 

Obrige  Lan<!er     .    .  . 
Total  i«Ki6  . 

Chemisch-pharmazeutische 
Präparate 
Deutschland  .... 
Oesterreich-Ungarn  .  . 
Frankreich  ..... 
Italien  

Belgien  

Niederlande  .... 

Engtand  

Rußland  

•Schweden    .    .    ,    .  , 

Spanien  

Griechenland    .    .    .  , 
Europäische  Türkei  .  , 
Japan  ....... 

Canada  ...... 

Verdalgte  Staalea 

Amerika  

Argentinien  

Chile  

Obrige  Länder     .    ,    .  . 

Total  igo6  .  .  . 

Mineralwasser 
Deatscbland  ..... 
Oealeifeidi*Ungaro  .   .  . 

Frankrddi  

Italien  

Übrige  Länder     .    .    .  . 

Total  !»><  6  .  . 

Ph.irmazeuti&che  Pulver,  Pa- 
stillen, Pflaster,  Salben  usw. 
I     l^cutschland    .   .  . 
Ocsterrekh-Ungara  . 
Rraiifcreicb  .... 

j  Italien  

Belgien  ... 
Kicdr rl aniic  .... 
i;n>;l.itid  

I  Rußland  

I  Schweden  .  .  .  : 
I      Spanien  ..... 

(jrlecbenland    .    .  . 

Rumänien  .... 
,  Europäische  TUrkei . 
I  PgTptei«  


Aiwrflikr- 
Hcnga 


da 

ds  - 

31 

18 

3 

4 

5 

• 

1 1 

3 

3 

«4 

1 

a 

a 

"7 

so 

57" 

312 

7 

07 

86 

140 

7« 

187 

3 

14 

a 

6 

«S 

• 

«44 

>S 

33 

« 

11 

• 

69 

so 

s 

26 

1  { 

\—  .» 

\      «  tS4 

*3  595 

567 

4  379  1  44 

iJSJS 

5*97 

598 

'  357 

»67 

106 

4»  074 

1  0771 

I 

• 

718  ; 

t  7s<i 

33 

49  t 

1 

839 

Iii 

189  ' 

45 

6 

8J 

.7  1 

98 

> 

9f8 

q8 

•  1 

• 

559 

• 

• 

12 

3 

iS 

« 

9 

• 

3» 

•  1 

• 

la 

•  1 

M 

4» 
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Bcicichnoog  der  Ware. 


l^^p-i"  

Vereinigte     Staaten  von 

Amerika  .    >  . 
Argeattniea .   .  . 

CMl«  

Obrige  Länder 

Total  iiio6 

rsrfümcricn  und  koürnetiäche 
MittrI  usw. : 
io  Gcfässen  Ober  1  kg 
Deutschland     .  , 
Ocilerreicli*UBg;an 
Pltuktetcb  .   .  . 
fallen  .... 
Belgien  .... 
Niederlande  .    .  . 
Kn^Iand  .... 
RuLMand  .... 

Japan   

Canada  .... 
VerelBigte  Staaten 
Aserlka  .   .  . 

Obrtge  Länder 

Total  i<;of) 

in  (ic-nissrn  von  1  kg  uud 
daruiilcr 
Deutschl.ind     .  . 
O  este  r  re  ich«Uagani 
Fraakrcicb  .   .  . 


von 


Staaten 


von 


▼OB 


Belgien  . 

Niederlande 

Rußland  . 
Kuüland  . 
Japan  . 
Vereinigte 

Amerika  .    .  . 
Obflge  Länder 

Total  1906 

Kolophonlnm 

Frankreich  .    .  . 
Vereinigte  Staaten 

Anirrika   .    .  . 
Übrige  Länder  . 
Total  (906 


Kopalban.  Danrarban,  Scbel 

lack  usw. 
r)rutschland     .  . 
Ucbriges  Afrika  , 
Britisch  Indien 
Nicderländiadi  ladlea 
Philippinen  .    .  . 
Australien    .    .  . 
Obrige  I  Snder  . 

Total  1906 

Terpentinöl 
DeutsrhUind 
Frankreich  .... 
Kußland  ..... 
Spanien  ..... 
Vereinigte  SÜaten 
Amerika  .... 
Ubtige  Llader    .  . 

Total  190«  . 


von 


r 

11 

39 

S 



91 

5 

53 

9  im 

4  4"'*' 

<9 

1 

4 

45 

10 

7 

• 

S 

• 

1  1 

1 

35 

It 

1  — 

18 

! 
t 

3 



iO 

• 

37 

118 

43 

7 

31J 

26 

10 

«7 

tf 

■7 

te 

Ii 
J 

6 

• 

a 

! 

10 

i» 

• 

r 

a«7 

1  «3*6? 

1 

1 

- 

I  <S7» 

132 

34071 

»3 

1 

■  34 

1          KU  7 

— 

1      .  ■ 

— 

1  54 

— 

S059 

— 

H60 

|i  "% 

Ii    r  '4« 

1^ 

468 

1.  _«5. 

iJ  ifog» 

•40 

Per. 


Ätzkali,  Ätznatron,  fest 
Deutschland  .  .  . 
Frankreich  .... 

England   

Cbrige  LBnder    .  . 
Total  1906  . 
gegen  1905  . 

Calciumcarbld 
Deittachlaad    .  .  . 
PraBkrelA  .... 

Italien  

Belgien  

Niederlande  .... 

BraailieD  

ArgenliiiK  [1 
Übrige»  Südamerika. 
Obdge  Linder    .  . 
Total  1906  . 
gecea  1905  . 

Cblorate,  Percblorate, 
avUue 

Deutschland     .    ,  . 

Ocstt-rrcich  Ungarn  . 
Frankreich  .  ,  ,  , 
Italien  .... 
Niederlande .... 
Britisch  Indieo .  .  . 
Japan  ...... 

Mexiko  

Brasiliea  ..... 
Argentlaiea .... 
.\uslralien  .... 
Cbrige  Länder  .  . 
Total  1906  . 

Chlorkalk 

DculsLhland      ,    ,  . 

Ocstcrrcich-Ungara  . 
Frankreich  .... 

Italien  

Bdglea  

Obrigc  Liadcr    .  . 

Total  1906  . 

gegen  1905  . 

Natrium,  ehroaiaaurcs,  blau«  .'• 

saures;Glaubcm]ijScliirefel«  j 

n.ilriuio 
Deutschland  .  . 
Frankreich  .  .  . 
Italien  .... 
Übrige  JJUider  . 
Total  1906  . 

Sali  säure 

Deutschland    ,  . 
Oeetertelth'Ungara 
Frankreich  .    .  . 
Obrtge  Länder 

Total  1906 

geg-en  1005 

Scbw  efcl^äurc, 
Sfiur«- 
Deutschland     .  . 
Oesterreich-Ungara 
Fcaakreicb  .   .  . 
Obrige  Linder  . 

Total  1906 


1 

1  Einfuhr- 

Menge 

1^  ds 

!       1  1   

ds 

— ~»  r 

1 

1 

41  oSo 

4» 

741 

935 

-- 

37 

4ee 

43  793 

4*^4 

+  «93 

+■  359 

977 

1 17  696 

ite« 

6071 

— 

706 

1  786 



»304 

I  lOI 

66a 

3  319 

»44  384 

+  36641 

1S3 

1966 

!  — 

aij 

364 

348 

178 

387 

338 

35« 

461 

»95 

37« 

6887 

'i  '  544 

"idjä's 

8  033 

I      4a«4  : 
I  it 

I  .- 

6  loa  I  + 


35945 
1411 

43 


468 

3  070 

i  5.V> 
SOJO 
SQ5i 

1 176 

9332 
940 


4  443 
,64 

«7»9 

699 


schweflige 


^  399 

1403s 

r 

«3  »5« 

a  ISO 

soii 

'  3568 

5« 

>o3 

 55 

II  668J3 

494a 

'  +  «  »73 

+  9<H 

j,    «5  8«3 

1  980 

1  I 

t  (94 

7  «5« 

53 

.|.  384 

94064 

'  '~3«57~ 
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Bfieithnnng  der  W»re 
HerkMMlfi-  basw.  BMtiinmngila 


Soda,  caiciniert 

DeuUchland  

Übrige  Länder     .    .    .  . 

Total  1900  .   .  . 
gttvt  190s  .   .  . 

Kupfervitriol  und  Funfiror« 

neuf-vcbland  

Oesteirclch-UBgaro  .    .  . 

Fraakcelcb  

Italien  

Bni^land  

Schweden   

Spanirn  .   

Vereinigte    Staaten  von 
Amrlka  ...... 

Totnl  igrj)  . 

Essigsäure  mit  brenzlicbem 
Gcruch;MiIchsäure;Hol>geUt 
«oicreinlKt;  Aceton  luw. 

DeutMibUDd    .  . 

Ocfltemtch-Uagani 

Fmokfeldi  .  .  . 

Italien  .... 

Belgien  .... 

Baglend  .... 

Total  1906 

GerbstoUcÄirakte 
Deutschland     .  . 
Oestf  rreicb-  Ungarn 
Frankreich  ... 
ItaUen  .... 
Rngland  .... 

Canada  .... 

Vereinigte  Staaten 

Amerika  .  .  , 
Argentinien  .  . 
Übrige  LAitder  . 

Totnl  tpnfi 


on 


xiiurn 
Chlor 
PhoS' 


Methyialkubol;  Koli 
ortcanische  Brom-, 
and  JodverbinduBgen 
gen  UKW. 

Deutschland     .  . 

Oesterreich-Ungarn 

Frankreich  .    .  . 

Brasilien  .... 

Übrige  Länder 

Total  1 906 

Stein  koUenteerderivate  und 
HilfastoSie  xor  Antltaferben 
fabrikatton 
Deutschland    .   .  . 

Frankreich  .... 
Übrige  Länder     .  . 

Total  1906  . 

Benxin 

Deutschland  .  .  . 
Oesterreich  Ungarn  . 
Frankreich  .... 
Rumänien  .... 
Niederländisch  Indien 
Vereinigte  Staaten 

Amerika  .... 
Übrige  LSadcr    .  . 

Total  1906  . 


von 


Eiiifuh  - 

An*(ahr- 

.Menge 

Mrnge 

da 

4« 

'3'  479 

— 

«3>  797 

 i  

-f  "4  395 

—  99 

64B4 

»3 

4  '5» 

■08 

'  5^9 

6 

3020 

1  oc» 

993 

I  6i6 

— 

18  8  »3 

661 

«D30 

5 

4M 

1  f07 

1 1 

— 



16 

523 

3  7»4 

658 

135 

7  3*7 

ao6| 

41*41 

32 

363 

I  o«5 

503 

«  995 

3»3 

»7 

4»S 

t5  an 

890S 

4  3»6 

•03 

7 

186 

»77 

»54 

»4 

•4  572 

«57 

183 

42 

15  170 

33» 

31  939 

^  ■  1 

1  — 

996 

a  354 

— 

54«4 

a  an 

619 

"  «5478 

Anilin 

Deutschland  ... 
Übrige  Länd  er     .    .  . 

Total  iqo6  .  . 

Anilin  Verbindungen 

Deut-scbland  .... 

Frankreich  

England  

KuUland  

Übrige  Länder     .    .  . 
Total  IV06  .  . 

Rcntylchlorid;  Nltrobeaaol 
Naphtbol  usw. 
Deutschland  .  . 
Frankreich  .  .  • 
England  .... 
Rußland  .... 
Vereinigte  Staaten 

Amt-rika  ... 
Übrige  Länder  . 

Total  1906 

Sprit  uad  Wdageiat,  deaa 
turiert 
Dentschlaod    .  . 

Oesterreich-Ungarn 
Frankreich  .    .  . 
Italien  .... 

Total  1906 
gegen  1905 

Tischler«,  Maler-  und  Gipser 
leim 

Deutschland    .  . 
Oesterreleb'Uagara 
Frankreich  . 

Italien  .... 
Übrige  Länder 

Total  1906 


von 


Gelatlae;  Fiscbldm 

Deutschland     .  . 
Oest  erreich-  Ungarn 
Krank  reich  .    .  . 
Ilalicn  . 

KclKira  .... 
England  .... 
Rußland  .... 
Spanien  .... 
Vereinigte  Staaten 

Amerlita  ,   .  . 
Übrige  Länder  . 

Total  190$ 


Kartoffel-,  Sago-Mehl  usw. 
ICartoffel-,  Sago-Stärke  usw. 
roh,  Sit  tndnstricIlenZirecken 

Deutschland  .... 

Niederlande  

Übrige  Länder     .    .  . 

Total  1906  .  . 


Blauboisextrakt  usw.; 
eine 

Deutschland     .  . 
Oesierreich-Ungaru 
Frankreicb  .  .  . 


Garan 


l>45s 
3 
lat 

3 

1*580 


9570 
698 
615 


*3 

10  906 


9683 
63847 

3  3 « a 
7*  »4» 


3417 

»49 
S36 

203 


193 
36 
466 
3 
5» 
75 
I 


3 
I 


«4904 

I     «4  799 

I  615 

303»« 


907 

I  «58 
43* 


«53 
176 

104 

_» 

94» 


5'9 
193 

3« 
■  to 

807 
l6»S 


3 
It 

»3 


3583 
16 

«3» 
163 

 t8_ 

"4013 


237 
34 

«34 
83 
63 

616 
39 
9« 

<aa 
188 

t766 


i6tf3 
497 
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UcicicfaBung  ilcr  Ware. 
KcrlMHin«-be*w.Be*t{iBaimcil«iKl 


Einiuhr 
Menf« 
dt 


Belgien  .  .  .  , 
Niederlande .  ,  . 
England  .... 
Schweden  .  .  . 
Spanien  .... 
Britlacb  ladleii.  . 
V«telai{t«  Staaten 


Mexiko  .... 

Zentral-Amcrilca  . 
Obrigc  i^&nder 

Total  tgot 

Anilinfarben  usw.;   nicbt  |fC' 
nannte  Teerfarben 
Deutscbland     .  . 
Oeaterrelcb>Uagara 
Frankreleh  .  . 
It.ilien 


▼oa 


Niederlande .  . 
I-Ingland  .    .  . 
KutJland  .    .  . 
Schweden    .  , 
Norwegen    .  . 
Dänemark 
Portuii^  .   .  . 
Spanien  . 
(•ricchcnlaad  . 
Itul^.irieD,  Serbien 
Kgypten  .    .  . 
Algier,  Tunis  . 
Asi.nische  Türkei 
Britisch  Indien 
äiam,  Indo>Cbiaa 
Cbiaa  .... 
Japan  .... 
Canada    .    .  . 
Vereinigte  Staaten 

.Amerika  .  . 
Mexiko  .  .  , 
Hraüilicn  .  .  » 
.\rgeatlnien  .  . 
Übrige  LSoder 

Total  1 906 
fCfea  1905 

ZInkveiS,  UfhapoawaU,  Perl 
weis,  nicht  zubereitet 

Oculschland 
ftcsicrrcich-Ungarn 
IV.iiikrcich   .     .  , 

Helgien  .... 
Übrife  LSader 

Total  1906 
^cgcn  iy05 

Firni.sDc,  Lacke  nndSikkative 
StandÖl 
Deutschland     .  . 

I-'r.mkreich  .  .  . 
Italien  .... 
Belgien  .... 
Niederlande .  .  . 
Kngland  .... 
Vereinigte  Staaten 

Amerika  .    ,  . 
ÜbriK«  Länder 

Total  190Ö 
1905 


von 


34 

8 


Auifuhr- 

Mcnfe 
d< 

2,1 

310 

330 
307 
166 


561 

574 

i«3 

303 

>l6 

6 

IIS 

4  186 

4~79»~ 

7  03" 

I  r>Qt 

3  153 
I  667 
190 

"3  f>33 
+  S  7V7 


+ 


5> 
1 

03 

3Ö 


4  166 

II  878 

I 

30«  5 

68 

I  156 

»3 

4  o6i 

4" 

I  0* ' 

44*) 

7598 

8o*i 

693 

168 

339 

•»6 

830  1 

37 

44 

65  , 

MS  1 

4«W  ' 

Ii  1 

9*9  ' 

4  44' 

687 

14  811 

•55 

109 

47 

^5 

4  3J8 

1     59  973 

*S* 

+  6963 

li+ 


9  676 

87 

6a  1 

38 

71 

5« 

303 

3 

47  t 

1 

878 

S«7  '■ 

-  1 

5633 

319 

Bexrichriani;  <1pi  War*. 

H«rkiuilk»-b«iw.Bettimiirai»g»1aiid 


Leinöl,  t;n verarbeitet 
Deutschland  .  . 
Prankreich  .  .  . 
Belglea  .... 
Niederfande .  .  . 
Veveielgte  Staaten 

Amerika  .   .  . 
Cbrlge  LSnder 

Toul  1906 
1903 


Binfohr- 


An>(ahr' 
ds 


▼OB 


3848 
«305* 
6709 
«3300 

191 

Ii  ^''^ 

35  499 

!*+  «691 


01ivcn8l,  denatoriert;  Mandei 

(51,  unverarbeitet;  Olcin 
Deutschland 
Fr.inkreich  .  . 
Italien  .... 
Belgien 

Niederlande .  . 
Griechenland  . 
Obrige  Länder 

Totaf  iqo6 

Flüssige  Fette  und  Üele,  nicbt 
genannte,  unverarbeitet 
Deutschlaad  ..... 
Frankreich  ...... 

Belglea  

Niederlande  

England  .   

Vereinigte     Staaten  von 
.Amerika        .         .    .  , 
Übrige  I^indcr  .... 
Total  1906  .  .  . 


KokoiSI,  PaltnOl  uiw.,  unvet-  | 

athrilcl 

Dcutschl.ind  

Frankreich  ...... 

Niederlande  

Kngland  ....... 

Übriges  Afrika  .... 

Britisch  Indien  ..... 

Vereinigte    Staaten  voa 
Amerika  ...... 

Australien  

Übrige  Länder  .... 

Total  1906  .  .  . 

Talg,  Knocheafelt  osiTi  on* 
verarbeitet 

Deutsehland  

Orstf-rrcich  Ungarn  .    .  . 

Fiankreich  

Italien  

England   , 

Vereinigte  Staaten 

Amerika  .   .  , 
Ausualien  .... 
Übrige  Linder     .  . 

Total  1906  . 


I  4 
9 


»•  i  +      6$  i 


Petroleum 

Oe.sterreich>Uogam  . 

Kul^land  

RumAnien    .   .   .  , 
Vereinigte  Staaten 
Amerika  .  .  .  . 
Total  1906 , 


voa 


57« 
346 
•95 
435 
345 

579 

t8i 

'5659 


3  891 
9334 
365a 
I  177 
336» 

9  /  «fi 
406 
30418 


10 


6 

106" 

5« 


447 

ISO 


597 


41 
44 


«6 
"171 


18487 

7 

6935 

B 

350 

560 

799 

1  IS9 

131« 

313 

30I 

6 

99993 

■  11 

3  4ao 

403 

483 

60 

9  f«55 

531 

,-,62 

8t3 

5"3 

1496 

-* 

690 

740 

10 

'7  »39 

1  814 

98  391 

4«  54« 
17493 

♦9?..?*5_ 
•54  4W 
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A  OS  füll  f* 

HcrkORlU*  bci«r,BcttlaiH«BgaUBd 

Menge 

d« 

dl 

Solvent-Naphta  und  nicht  er- 

nannte Mineral  und  Teerüle 

Deutschland  

1  976 

463 

Oesterreich-Uosaro  .    .  • 

i  7073 

s 

Belgien  

«737 

3* 

1  »659 

Vereinigte     Staaten  tob 

s  '50 

übrige  Ivänder  .... 

Total  190I  .  .  ■ 

19*176' 

790 

von 


TOB 


Paraffine  und  Onsine,  ICiB, 
UBVciarbeiiet 
DeatachlaBd     .  . 
OeMcrrcicli*Uogara 
Fraakrdcfa  .   .  . 
England  .... 
Vereinigte  Staaten 

Amerika  .    .  . 
Übrige  Länder 

Total  t|r<i< 

HanSle 

Deutachlaad ,   .  . 
.  OcaCerrdcb'tTBKara 

Pranfcreich  .  .  . 
Belgien  .... 
Kngland  .... 
KuBland  .... 
Vereinigte  SttaleB 

Amerilu  .   .  . 
Obrig«  Laader 

Total  1906 

StearlB,  Defras 
DcutiddaBd     .  . 

Oesterreich-Ungarn 
Frankreldi  . 
Italien  ,  , 
Belgien  ,  , 
Niederlande. 
Eaglaad  .  . 
Obrife  LlBdn 

Total  i(o6 

Seifca,  gneirthftUcbe;  Scbaier- 

seife 

Deutschland  «  . 
Fraakreicb  .  .  . 
llallea  .... 
England  .... 
Obrige  Lander 

Total  1906 

gffen  1905 

IB.  jr^Ai 


I  6oa 
«944 
<9« 

»79 


3 
3 
I 


5  9*7' 

II 

i      3  4«« 

138 

j     *9  434 

*S 

3  630 

390 

4  «49 

13 

I  781 

5 

35003 

a6  to6 

»3 

»3  35»" 

773 

3«« 

815 

346 

1      3  631 

»59 

3 

409 

669 

«6J 

1  s860 

1 

113 

1     7  3>3 

! 

i06i 

»•4 

119 

•5  39« 

543 

»3 

74 

3 

31 

34 

17  OJ3 

773 

+  39» 

-  89 

—  X— 

Nicdar lande.    Zoiifir^Ht  für  Amylacetat  mr 

Laut  Königlicher  Verordnung  vom  jS.  Mai  <I,  [ ; 
darf  Anylaceiat,  das  »ur  Herstclluni;  vun  1  imis  lur 
Melalie  verwendet  wird,  unter  den  in  dieser  Ver- 
ordnung vorge.vchriehtneo  Bedingungen  toilfrei  ein- 
KefDhrt  werden.  Vor  der  Verwendung  mul<  das 
Amylacetat  mit  5  1  reiaeo  HoUgeiales  auf  je  100  1 
vaniiBCbt  werden.  (Nederlaadaebe  Staatsoottcant) 


Spanien.  Zollamtllek*  Btkandlung  von  Post- 
paketen an  der  spanisdtm  Grtn^f. 

Die  Höch&igewtchtagMBBe  für  Postpakete  im 
Verkehr  mit  Spanien  Ist  —  wie  In  Nr.  5  der  «Nach» 

rithcen  für  Handel  und  Induhlric"  VutL  17.  Januar  d.  fs 
tnitgeteili  wurde  —  vom  i.  Januar  igtj;  al)  von  3  kg 
auf  5  kg  erhüllt  wurden. 

Nach  einer  Auskunft  der  Zullbeh6rde  in  Barce- 
lona müssen  auch  Postpakete  im  Gewichte  von  3  tiLs 

5  kg  von  der  Agencia  Internacional  verzollt  wer* 
den.  Die  genannte  Behörde  hat  jedoch  gleicbtelli|f 
bemerkt,  daß,  falls  VenoUunf  durch  einen  Privat* 
Spediteur  gewQnBCbt  wird,  die  Pakete  an  die  Adresse 
eines  solchen  nach  der  französischen  Grenzstation 
Cerb^re  zu  senden  seien.  IJebcr  die  zweckmäßigste 
Gestaltung  des  Postpaketverkehrs  nach  llarrclana 
sind  im  Deutschen  Hjndelsarcbiv  1901,  Okioberlieft, 
Teil  II  S.  880/1  eingehendere  An^^abcn  emhalten 
Niederlassungen  der  Barcelonaer  Spe  litionsfirmen 
in  Cerbere  samBcln  die  an  sie  gericbtc.et«  Pakete 
aad  bringen  sie  al»  EUgui  aber  die  spaniache 
Grence,  wobei  die  VertoUiuf  ihnen  nnd  »lebt  der 
Agenda  Internacional  zufiUll. 

Die  von  dem  Speditionshaus  NAVARRO,  CAPO 

6  ClK.  in  Barcelona  ausgegelicncn  Anweisungen 
für  die  Behandlung  der  Postpakete  von  5  V^f.  haben 
folgenden  Wortlaut: 

Durchgangsverkehr.  Ccrbcrc  &  Purl-Bou. 

NAVARKO,  CAI'U  &  ClE. 
Barcdona,  Kambla  del  Centro^  10 

ANWEISUNGEN 
für  die  Behandlung  der  Postpakete  von  5  kg. 

I.  Dieselben  sind  ao  Messieurs  Navarro,  Capo 
k  Cie.  nach  (,are  C«cMfe  an  rkbten  (fraotAsltCb- 
spanische  Grenze). 

a.  Mittels  Postkarte  ist  gleichzeitig  den  Herren 
Navarro»  Capo  k  <9a.  Name  uad  Wobnaiu  de.« 
Rmpangers,  die  An  der  Ware  and  deren  Relnge- 
wicht  anzugeben,  damit  die  Verzollung  ao  acbneli 
als  otdgiicb  bewerkstelligt  werden  kann. 

(Nach  einem  Bericht  des  Kaiserl.  General- 
konsulats in  Barcelona.) 

Aegyptaa.   VlmtlhatgsmuHt  fmr  (Mt,  Fat^m 

trstv. 

FOr  folgende  Warea  ist  der  nachstehende  Wert» 
tarif  mit  Wiiknm;  Toai  aa.  Mira  1907  ah  verein- 
bart; er  fltt  Ar  6  Monat«,  d.  h.  bis  zum  si.  Sep- 
tember 1907,  und  kann  tu  Tage  vor  Ablauf  gekQn- 
digt  werden.  Falls  «Ine  Kündigung  nitbf  erlcilgt, 
gilt  <  r  aU  für  einen  weiteren  Zeitraum  von  3  Mo- 
naten und  so  weiter  von  3  zu  j  Monaten  verlän- 
gert, bis  eine  regelicchta  KOndigtiag  erfolgt: 

Wert  lür  <  kg 
Ketngewicht 
Taasendttei 

Vlunücs 

Baumwollsameo&l  „Prime  winter  Yellow'  35 
deagln         gereinigt  nad  «8«a* 
mer  YcUow*   aj 

LeinSl,  roh   aa 

desgl.,  gekocht   aj 

Zinkweiß  (I.  Qualität)  einschl.  „Vicille- 

Montagne"     .   36 

Zinkweiß  (II. Qualität; einschl.  „Nouvelle- 

Montagne*   vom  Wert« 

Mennige   so 

Cochenille  *om  Werte 

Kokosöl,  gereinigt,  in  Flaschen  au  >S  n 

desgl.,  roh   .  ;  „ 

(Journal  Oflidd  du  Gottvcracment  Bgy(>iten  ) 

la.  3611.] 
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Ffi  drick    Lfihtff .    Selbstkoatfnhet  fcknun^  indu- 
itrieller   'ietriflc     j   D.  S.W  (ikl.ANDi  RS  Ves: 
LAG,  Frankfurt  a.  M.     l'rc-is:  gt^-bunflcii  M    3, 'id. 
Das   hier  angereigtr  Wrrk,   wclche^>    in  er-tcr 
Linie  (Qr  Betriebe  aiu  dem  Gebiete  der  mecbaoi* 
sebeo  StofFbearbellun;  veifaBt  Ist,  dUifte  auch  wohl 
fOr  die  Betriebsleitung  chemlacber  Fabriiceti  nidit 
ganz  ohne  Interesse  sein,  es  Ml  ilaber  auf  das  Er< 
■cheinen  deeidbea  Uer  Uasewiaen. 

\s       I  S. 
/)cr.        .V  Larier,  Productr  Gas.     I^ondon  iqo6, 
LüNGMAN?.  Green  &  Co.    Preis  sh,  10,6. 
Aua  der  l'V''c'r   eines  Ingenieurs,  der  sich  auf 
dem  neu  erschlosseneo  Gebiete  der  Helxfa»berei> 
tUB^  frflbxeitig:  einen  Namca  gemadtt  hat,  haben 
vir  hier  rtrc  QbersichtHche  und  umfassende  Bear-  j 
beitung  <1<-->  ^.inzen  wichtigen  Kapitels  von  den  in- 
dustrielleo  Iltfizgasen.   Es  wird  zunächst  dir  Throric 
des  Generators   eingehend   besprochen,   dann  ahcr 
die  Verwcnilunjj   der   rr/cu^ten  (".a^e    für  die  vcr- 
schiei!fnsten   Zwecke    und    vor   allem   für  den  in 
neuerer  Zeit   so   wichtig  gewordenen  Gasmotoren- 
betrieb.   Der  ^aate  Gecen»tand  l«t  mit  Klarheit 
und  Verstiadlichkelt  behandelt,  durch  welche  steh 
englische   technische  Werke  hlnlig^  ausieichnen. 
Es  scheinen  io  dem  Werke  auch  alte  wesentlichen 
(.e.siLhtspunlcte  gleichmSCip  brrüi  U^ichtipt  und  ge- 
wür<!igt  £u  sein.    Insbe-onrkre   hai   .sich  der  Ver- 
f.i'ser   tl.ivor  j^chütci,   zu   sehr  in  das  rein  Mccha- 
nibclie   le,^  Gasniotorenbeiricbe»  sich  «u  verlieren; 
er  büt  sich  in  erster  Linie  an  die  chemischen  Gc*  | 
slcluapunkte»    inabesoadere  an    die  Zusammeii'  | 
adsiinr  der  TertcMedenea  Heifgaae  «nd  widmet  • 
auch  ein  auiflbrlidies  Kapitel  den  piaktiachen 
Methoden  zur  Analyse  dieser  Gase. 

D;ts  Werk,  wrlchr.s  in  seiner  n.irs(t_-nun^jswcisc 
und  seinem  Aul  hau  rccli!  ver-i  hiprlcn  \<t  von  dem, 
was  wir  in  der  deutschen  IJieraHir  über  i'en  glei- 
chen Gegenstand  besitzen,  kann  auch  der  deutscbea  | 
Induatrie  nur  Kenntniinkbme  beatena  cmpfoMco 
werden. 

lA  ,:7*.i  Om  N.  Witt, 
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2,50  Mk.,  j;eb.  3  Mk. 

Flchler,  Fr.:  Mode,  ne  .^Ichemisien.  Vortrag,  gr.  8 
(36  5)  Basel,  C.  P.  LEKUORKF.    I  Mk.  1 
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Prommel,  Chem.  Wilh.:  HadiooJUipitäi.  (Sanukl. 
GaadMD.  317.)  kl.  t:  (94  S  m  iS  AbbUdgn.) 
Leipsig,     G.  J.  G6SGHBX.     Geb.   In  Lelsw. 

0,80  Mk. 

C.melln-KrauCs  anot-gan.  Ckemit.     7.  Aufl,  von 
C.  FRlEnilF-.IM,        IV  — 37.    Lfg.  Hcidelhprg, 
C.  Winter,  Verl    Je  i,«o  Mk 
Handbuch  der  angewattdieH  physikalischen  C  hemie 
in  Einseldarsietlungen.     Hrsg.    v     l'rof.  Dr. 
GBO.  BrbDIG.   Lex.  Leipsig.  J,  A.  BARTH. 

•.  Uli.  Rotbmund,  I  rof.  Dr.  V.i  L.-^tunkeii  w  J.ät- 
f>efiS,.tiii,.'in/luiy,Me-  Mit  ftj,  Ti;'  i  X!  u  iqiü  S.) 
>   M  ic  ,         >    in  l.pinw.  y  .\tk. 

Hansen,  log.  Harald:  Die  Faß/abrikaiion.  RIne 
Anleitg.  f.  die  in.isrhincllp  Hcrslellunfj  der  F.Tsser. 
gr.  8  ■>.  (44  S.  m.  4S  .■^bbjldgn.;  Leipzig,  13.  F. 
VOIGT.    1  Mk. 

HaatM»  Böttcbermsu.  R.:  D*r  Fafiitnelmtr..  Lctt« 
laden  snr  schnellen  «.  suTerliUs.  bhaltsbettchng. 

T.  runden,  ovalen  u.  bauch  Fässern  u.  Bottichen, 
sowie  v.  zylindr.  u.  zugespit7.ten  GefSßen,  enth. 
Kreisflächen-  u,  FaßbcrechnuDgst.^bellen.  T.nbellen 
zur  Anfertigi;  der  quadrat,  u  kub.  \'isler>.lSbe, 
oebst  c.  .Miwcinungstabellc  zur  Inhah^berech^^;. 
teilweise  getUltter  Fääser.  gr  8  '  (48  5.  m. 
8  Abblldgn.)  Leipzig,  B.  F.  Voigt,  i  Mit. 
HoS,  J.  H.  Yao't:  ünttrtudumg  ü6.  dit  midmmgdtr 
ntamiseh*m  Sähai/^äna^M.  (Ana:  .Sltttuifa» 
berichte  d.  preufi.  Akadcnae  d.  Wlaa.'}  Lex.  B». 
Berlin,  G.  Reimer. 

Ftauklamdil  u.  e.  neu*,  dtm  Bornt^ratmklt  vir 

ti-anJIt  VfriiittduHf.    ($  S.)  o,!o  Mk. 

Hoffschlldt,  Frz, :  hr.it(f  Unterricht  d,s  jungen 
Dnigisten.  a.  vcrra  u.  verb,  Aufl.  Cberarb.  v. 
Droglstenfachschul-Leiter  EhiL  DRECHSLER.   H  . 

(Vm  «.  384  S.  m.  AbbUdgn.)  Berlin,  J.  Springer. 
j  Hk,;  K«b.  la  Lelaw.  6  Mk. 

Hofttetter,  Droj^fs*  Apoth.  gericbtl.  SacbveTst  H.: 
Die  I)rogisicng*s(tzgebung  v  Ehap-Letkrimgtm. 
Zusnmmcntjrsicllt  u.  hrs^.  8='.  (XXXII  S)  Straß» 
bürg,  ScTiM  si(.:r  ^  S(  hweikhAHDT.    i  Mk. 

Hoppe,  lUT^;akad.-rrof.  Osk  :  Praktischer  Leit- 
faden der  EiektrQitchr.ik  eum  Se,'/>ststudiuni  $t. 
Unterricht.  Anh.:  1.  Die  etcktr.  Gezuinnung  v. 
MttaiU»  M.  MeUiitttriiMdg».  (VON  BORCUBRS). 
j.  DI0  ^Mroektmk  m,  iirt  //^JiKo/.  Grmmd- 
geiHM.  (V.  OANHBBL).  Mit  tttr  140  AMMga. 
a.  sehr  venn.  u.  Tcrfai,  Aufl.  Lex.  S*.  JTmi  il 
446  S.).  Essen,  G.  D.  BABDBXBR.  G«ib.  In 
Leiow.  7  Mk. 

Howe,  J,  L  :  htorganic  chemistry  for  sckool  and 
Colleges.  8».  London.  WILLIAMS  &  NORGATB. 
\  i  sh.  6  d. 

Jahrbuch  der  dsttrnüUaekm  ckemisektm  Iti' 
dmttrie  {chemiseke  TndiatrU,  Gnmmi,  Gaswtrikt^ 

Petroleum.  Kersen  u  Seifen).  Hsg.  v.  RUD.  HANEL. 
Jahrg.  ior.7,  8^  (XXXI  S.,  S.  676-  8J9,  391—495, 
1777  :oHi  ti.  I.XVI  S.)  Wien,  A.  HOiLDBR. 
Kart.  4,40  Mk. 

Jahresbericht  d.   Chemie      1906.      3.-4-  Heft. 

Braunschweis,  Fr  ViewfG  &  SOH.-*.  Je  10  Mk. 
—  M.  die  I.fiituHgin  der  chemischen  Technologie 
Ml.  iesonderer  lieriicksichtigung  'V-  fUektto- 
Chemie  u.  Gewerbestatistik  /.  d.  Jahr  njco. 
5a.  Jahrg.  od.  neue  Folge.  37.  Jahrg.  Hcarb. 
Y.  Prof.  Pr.  Fbrd.  Fischer.  (Jahrg.  I-XXV 
V.  R.  V  Wagnbr.)  t.AbtIg.!  Uaoffanlscher  Tl. 
gr.  %\  (XXX  u.  646  S.  n.  sji  Abblldgn.) 
Leipzig,  O.  Wigand.   15  Mk. 

Kersbaw,  J.  B.  C. :  Fuel,  waler  and  gas  anafysit, 
8".  London,  A.  CONSTABLE  &  CO.  8  sh. 

Klaaon,  Pet.,  u  Tor  Carlaoo:  ^tvr  JCmuhtis  der 

organisiken  Nitrate.  (Aus:  .Arkiv  f.  keroi,  mine- 
lalogi  och  geologi*.)  8>.  (5  S.)  Uppsala.  Ber- 
lin, R.  PriBDLANORR  ft  SOHH.   0,50  Nk. 
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KUncksieek,  O.:  Ttekn.  u.  tag/.  Ltxikon  8.  w. 
9  Lfg.  Berlin,  BOLL  &  PICKARDT.   Je   3  Mk. 

Koch,  L.:  Analyse  d.  Drogenpulvtr.  15,  Lfg. 
RerUn,  C.LHK.  rioKNTRAGER,    3,50  Mk. 

Köthner,  Privaitioz.  Dr.  P. :  Am  der  Chemie  des 
(Jngrei/bareM.  Kin  Blick  in  die  Werk&iStten 
moftcrner  Forschg.  Mil  5  färb.  u.  3  schwanen 
Taf.f  sowie  8  Texiabbildgn.  (Die  Natnr.  Bis« 
SatnalC»  naturw.  Monographien,  hrsg.  Dr.  W. 
SCHOBNICHEN.  II.)  8«.  (147  S.)  OrtCtwIcck, 
A.  W.  ZICKFELDT.    Kart,  a  Mk. 

Krfitzer,  techn  Chcm  Kc<l  Herrn.:  W'assergli  u. 
Infusorienerde,  deren  Natur  u  Bedfulung  J. 
Industrie,  Technik  u.  die  GrzverSe.  Nach  <leni 
Tode  des  Verf.  neu  bearb.  v.  LOUIS  EOC.AK 
Amoes.  3.,  vollständig  umgearb.  u.  verb.  Aufl. 
S*.  (XIU  u.  ao»  S.  ni.  <;6  Abbilde-)  Wien, 
A.  HAHTLSUIX.  3  Mk.;  geb.  3.80  Mk. 

Kflattr,  F.  W.:  ItkrS.  d.  ailg.  pkysikal.  u.  iheor. 
Chemie  $■  «  «•  I-fg-  Heldelberg,  C.  WiNTBR. 
Verl.    Je  1,60  Mk 

Lunden,  Harald:  Die  Kriterien  der  Pseudosnuren. 
(Aua:  .Arkiv  f,  kemi,  mineralogi  och  jjcologl.") 
8°.  (10  S.)  IJppsala.  Berlin,  R.  FribdLAnoBR 
&  Sohn,  0,75  Mk. 

Mmn,  LotiL,  Gruudmtgt  dtr  tie9r*H9«km 
CAtmA,  4.  Anll.  Nev  bearbu  v.  Prof.  Dr.  B. 
RiliBACH.  ffr.  8^  (XI  u.  387  S.  m.  Flg.  und 
I  llih.  Tnf.i    L«ip*ig,  Brbitkopf  &  Härtel. 

5  Mk.,  geb.  in  Halbfri.  6,50  Mk. 

NIggl,  Ernst:  H,deutung  u  Anwendung  der  Kalk- 
düngung. 8\  .S.  m.  4  AbbUdffn.)  Slrtnhliiff, 
C.  Attbnküfer.    o,jo  Mk 

Howlczki,  Laborat -Leit.  R.:  Uelter  die  ForischriUe 
auf  dem  GeHata  d*r  GaramafyM,  insiesomder* 
iM.  die  fuaiMtatima  BtsHmmmng  geringer 
Mengen  von  Koh/enoxyd.  (Aus:  «Oeslerr.  poly- 
techn.  Ztschr.-)  gr.  8»,  (19  S.  m.  Fig.)  Wien, 
Ak,i  'cm.  Verlag;.    o.5r)  Mk. 

Ostv.-.-iIrl.  r.theiinr.  Dr.  W.:  rf^er  du-  Herstellung 
t.  Sj.'/'ifcrsdure  aus  Ammanink.  (Sammlung 
berg-  u  hüitenmäanischer  Abhaailluogeii.  5.  Hefl.) 
(Aus:  .Berg-  u.  hfittcnmännische  Randscbau".) 
ffr.  8«.  (15  &)  Kaltowitt,  GBBR.  BÖHIM.    1  Mk. 

P«MOW,  PctT.-Dac  Dr.  neh.:  Dit  wir/se/hffliie** 
Mtidm^  mmd  Organisation  der  Aktiengeseil- 
sekaft.  ffr.  8«.  (VII  u.  338  S.  m.  i  Tab.)  Jena, 
G.  FlSCHPR.    5  Mk. 

Peteri,  E.  D. :  Principles  of  copper  stneliing  8 
London,  Hii.i.  l'i:ii:,i>Hl.\r.  Co.    i  f  i  sh 

Plnoff,  Dor.  Dr.  Erwin:  Leicht  aus/ührhare  Me- 
ihoden  d<r  qualitativen  Analyse  vermittels  des 
IMrokrt,  (Aus:  »Der  Droffcahändler*.)  8». 
(M>  &  a.  t  AbUldff.)  Berlin,  A.  L.  HsaRMAMN. 
Obto  Mk. 

PoMfl  ekemiseh'tedkniseke  Analfse,  Handbuch  Her 

ar.älvt  nntersuchungrn  ;ur  Bcaul'sichtiijp.  ch' m. 
Belrie'iit  ,  f.  Handel  u  L'iKeriicbt.  la  3.  venu.  u. 
vert).  Auf]  .  hrsj;.  v  Prof.  Dr.  BERNH.  Nei  M.^NN. 
1.  Bd.  3.  Hell.  gr.  8°.  (S.  181—488  m.  Ab- 
blldgo.)  Branntchwelff,  P.  VlBWBG  ft  SOOM. 
7,30  Mk. 

wämft  Prof-  Sir  Ml^llJam:  IMr  G«m  d«^  Ahn«' 
a^kii^M,  dhGatekidU» ihrer  Euidteiiimg.  3.  Aufl. 
Dentsdl  T,  Che«.  Or,  MA.X  HUTH.   gr.  8  •  (VII 

:    :6oS.  a.  tAbbiWKn.l    Halle,  W.  Kn.M'I"    5  Mk. 

Rapp,  ehem.  Fabrik.  IJir.  Conr. :  Di,-  Marmel  ad  in- 
fabrikation  nnch  englischem   Verfahren,    ^t.  8 
(1  \%  S.  m.  44  Abbildgn.)   Magdeburg,  SCHALLBHN 
ft  WOLLBROCK.   4,50  Mk.;  ffcb.  5  Mk. 

iUitmair,  O.:  Cber  Kalkdüngung.  (Mitteilung  der 
AbtIg.  I  (für  Pflanzenbau)  an  der  k.  k.  landwlrt- 
ftcbaftlich-chem.  Versuchsstation  In  Wien.)  (Aus: 
«Wiener  landw.  Zeitg**.)  V.  (14  S.)  Korneuburg, 
J.  KOHROn».   0^50  Mk. 


Richter,  Ing^m   Max:    Leitfaden  der  allgemeinen 
[       Chemie  und  der  Elektrochemie,  nebst  einer  Aus- 
I      wähl  stöcfiicnietrischer  Aufgaben  für  technische 
!     Mittelschulen,    Lex.  8°.    (VIU  u.  iia  S.  m.  9 
Abbildffa.)  Ldpdff,  B.  F.  VOtCT.    3  Mk.,  ff^. 
4  Mk. 

Robertson,  F.D.8. :  PractUal agriculiural ckemistry. 

8 1  London»  BAlLLlftSB»  TINDALL  ft  COX.  7  sh.  6d. 
Rodi,  Prof.  Dr.  W.  A.:  Pkfsikaäsek'Cktmit«»« 

Uehungen.    8«.    (XII  u.  174  S.  m.  44  AbblMga.) 

Hamburg,  L.  VOSS.  Geb.  5  Mk. 
Sachsse,  Handclsiehranst.-Oberlclir.  Dr.  Rud  :  Ein- 
führung in  die  ll  areHiuude,  Ein  Huch  für 
Schule  u.  GeschAß.  gr.  8".  (VIII  u  ig*)  S.  m. 
137  Abbildgn  )  BauUen,  E.  HÜBNER  Geh.  oder 
kart.  3,60  Mk. :  geb.  in  Leinw.  4  Mk 

i  Solualdt,  Geh.  Reff.*R.  Fn»f.  Dir.  Dr.  Bnut:  Aus» 
f8kHidi€f  L^MtKk  d*r  pkarmutttmiisekm  Citf- 
mie.  f.  Bd.  Anorganiscke  Ckemie.  Mit  177 
eingedr.  Abbildgn.  u.  1  färb.  Spektraltaf.  3.  Ab- 
teilung: .Metalle.  5  verm,  Aull,  gr  8^  (XVIII 
u.  S.  5J(j  1328.)  ilraunschweig,  F.  VlEWEG  A 
SoilN.    14  .Mk. 

I  Schmidt,  Prof.  Or.  Jul.:  Ueber  CAinone  u.  ehtnaide 

I      Verbindungen.    (Aus:  „Sammlg.  ehem.  u.  eben.* 

I     techn-  Vorvlffe.")   Lex.  8*.   (8a  S.)  StuUffnri, 

1  F.  BKKB.  e,40  Mk. 
Schulz,  Prof.  Dr.  Fr.  N.:  Allgemeine  Chemie  der 
Bimeißstoffe.  Lex.  8«.  (Aus  .Sammlung  ehem. 
u.  chem  technisch.  Vorträge"  )  Lex,  8*.  (84  S.) 
Stuttgart,  K.  KNKR,  3,40  Mk, 
SUbermann,  Dipl. -Inf.  Theophil:  Über  die  Ein- 
wirkunti  f.  organischen  Ammoniaka&kömmlingen 
auf  Mucoiromsäure  u.  ikren  Pseudoätkylester, 

I     Diss.  8».  (54  S.)  Berlin,  H.  J.  Meidingbk.   i  Mk. 

'  Svedherf,  Tte. :  U^tr  mt  Eigtniewegungitr  TtÜ- 
chen  in  kolloidalen  Lösungen.  (Aus:  .Arkiv  f. 
kemi,  mineralogi  ocb  geulot^i».)  8  >.  (17  S.  m. 
r>  Fig.)  Uppsaln.  Berlin,  R.  PRIBOLAMDSR  & 
SOHN.  I  Mk. 
—  Xur  Kenntnis  der  Stabilität  kolloidaler  LS- 
sungen.  1.  u.  a.  Mitteilung.  (Aus:  „Arkiv  f. 
kemi,  uiineratogi  och  geologi'.)    8\    (8  u.  4  S,) 

1     Uppsala.    Berlin,  R.  FHIBOLANDBR  &  SoltN. 

i     1,40  Mk. 

Vogt,  Owt:  IM0  W!be»«rti  Am  JHiäc-,  iVMM-  «. 
Gro/fSetrM.    Unter  BerOckatcht.  der  Chemladi- 

Wäscherei  u,  -Rrinlßunf;,  der  Flcckenreioigungs- 

künde,  Desinfektion,  K.lrberei  u.  Bleicherei,  Hand- 

schuhwischcrci  u  -Färberei,  Teppichrcinigg.  usw. 

(Bibliothek    der    gesamten    Technik.     35.  Bd.) 

Mit   14   in  den  Text   gedr.   Abbildgn.     kl.  8». 

(153  S.)  Hannover,  Dr.  M.  JAnbckb.  s  Mk.; 
I     geb.  in  Leiaw.  »,40  Mk 

WaUlag,  Baakdlr.  Dr.  B.:  Dtr  yerikOr  des 
I     PubNkiems  IM.  dtr  Reicksbank  u  deren  Meken-, 

attslalten  Ausführliches  Hilfs- u.  Auskunftsbuch  üb. 

die    ncfüngiinpen    rfrs   (in-^chSft.Hvcrkcbrs    f.  I'er- 

soiicr;     H'j'iOt  !•  '  rpersrhaflen,   .Stift>;n.,  An- 

I      stalten,   (.cscUhchurien  u.  Handelstirmen,  welche 

Gest  häftäverbindg  m.  der  Reichsbank  haben  od. 

suchen.    8^.  (VII  u.  87  S.)  Leipzig,  G.  WEIGEL. 

t  MIc;  geb.  1,30  Mk. 
Werburg,  B.,  «.  Dr.  O.  LetthlOMr:   U^er  dit 

OxydaHam  da  SNckstoffs  M  der  Wihkung  dtr 

stillen    Entladung    auf   attnosphSriscke  Luft. 

{Kx\%:   „Sitzungsbcr.   d.  prcuß.  .Akad.   d.  Wiss.') 

I  r  x    8  ,    iV,  S.;    rierlin,   G.  Kkimi-K.    0.50  Mk. 
Wedekind,  l'rof.  Dr.  Edg.;    Zur  Ster.ockemie  des 

fünfwrrtigen  Stickstoff'es.    2.  g5nztfch  umgearb. 

a.  fortffeführte  Aufl.  unter  Mitwirkg.   v.  Assist. 

Dr.  Emil  FRÖBLICH.   ffr.  S»  (VU  u.  94  S.  m. 

IS  Flg.)  Leipslff,  Veit    Ca  4i>o 

1    [A  *;56 ;a7f J.J 
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Benifsgenossenschaft  der  chemischen  Industrie. 


Bericht  über  die  Tätigkeit  der  technischen 

Aufsichtsbeamteii  der  Berufsgeno^senschaft  der 
chemischen  Industrie  im  Jahre  igo6. 


■  -"tai^i^' — •   ■ 


I.  AUfremeines. 

Im  Beriflitsjnhr  wiirdf  t\U-  I 'il>rrwacluin}j 
der  Uctricbn  wif  im  V  orjahr  ausgrübt  von  ä  u-ch- 
nischim  Aafsichubeamtcn  und  3  Assistenten. 

I''s  waren  dies  f<)Ij;endt-  Hrrrfn: 

1.  L.  LüDKE,  äcbOncberg  bei  Berlin;  Auf- 
sictitsbezirk:  Sektion  I,  Sitz  Berlin. 

2.  Dr.  Tr/kciok,  I  t  ii  dmau  bei  Herlin;  Aut 
sieiitsbexirk :  Sclcuon  U,  Sitz  Breslau. 

3.  G.  HöVBRMANN,  Hamburg;  AufsichtS. 
bezirk:  Sektion  III,  Siti  Hamburg. 

4.  C.  Bkacng,  KAbi;  Aufsichisbesirk:  Sek- 
tion       Sitz  Köln. 

5.  i'K.  BiEMELT,   Leipzig^;  Aursichtsbesirk: 

Sektion  V,  Sitz  Leipzig. 

6.  U.  StÖFCL,  Heidelberg;  Aufsicliubczirk : 
Sektion  VI,  Sitz  Mannbdm. 

7.  K.  Müller,  Frankfurt  a.  M. ;  .Aufsichts- 
bezirk:  Sektion  VII,  Sitz  Frankfurt  a.  M. 

8.  P.  Flrischiiaiin,  Nürnberg;  AufsichtB- 

bczirk:  Sr'Ktiun  VIII,  Sitz  Nürnberg. 

Als  Aüsistentai  waren  tätig  die  Herren  In- 
^renieur  Walter  in  Sektion  VIll,  Dr.  BRAMKAHt» 

in  S.  ktir  n  IV  und  Ingenieur  Schüppert  in 

Sektion  V  . 

Di«  HaupuätigJuU  der  Ucknischm  Außtickis- 

iw/rn  bestand  in  der  Revision  der  Betriebe; 
eine  Prüfung  von  Lobnnachweisungen  fand  nur 
in  AusnahmefStlen  statt. 

l's  wurden  \iin  Ii  n  Aufsiihtsbeamten  und 
ihren  Assistenten  revidiert  vun  den  der  Berufs- 
gnnossenscbaft  angehftrenden  8505  Betricbea  in 
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InsgeaaiDt  5491  Betriebe  «n  191»  Tjq^en. 

Mit  der  Kuntrulle  der  RentenempfSbiger 
sind  die  Aufsicbtsbcamten  nicht  betraut  gewesen, 
Unfanantersuchangsverhandlnngen  wohnien  sie 

nur  in  \  crfinzcltcn  Fällen  bei. 

Zu  einer  MUwirktmg  de*  VertrautHsmäimer 
bei  Unfalluntersuchungen  oder  Betriebsrevisionen 
bot  sich  keine  Veranlassung,  cbensüuenig  fand 
eine  Hilfeleistung  derselben  bei  der  Durch- 
führung der  Unfallverhütungs-Vorschriften  statt. 
Der  dienstliche  Verkehr  der  Anbichtabe- 
amten  mit  diesen  ehrenamtlichen  Organen  be- 

st  liräiikte  sich  in  d(  r  Regel  auf  die  Zeit,  in  der 
die  Revision  ihres  Betriebes  ausgeführt  wurde. 

Die  Beziehungen  der  AuMchtabeamten  zu 
den  Betrifb«;irnternehmern  waren  gut.  In  dt-n 
meisten  F^Uen  beteiligten  sich  die  letzteren 
persönlich  an  den  Betriebsbesichtigungen.  Bei 
der  Besprechung  der  vorgekommeneo  Unfälle 
worden  i^idfach  die  Meister  und  Arbeiter  beran* 
gezoj^t  11.  M<'hrf.j<  h  liahrn  .•\uf>ii'litsbeamte 
Gelegenheit  genommen,  mit  den  staatlichen 
Gewertte-Aufsichtsbeamten  gemeinschaftliche  Re^ 
Visionen  nnsztiffjhren;  divergierende  .Anschauun- 
gen traten  liierl)ei  nicht  zu  Tage.  In  ciaigcn 
Fällen  hatten  sie  mit  diesen  Beamten  Bespre- 
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chungen  bezüglich  neu  konzessionierter  He- 
triebe.  Als  Uebelstand  wurde  es  dabei  em- 
pfun<!en,  daü  die  Anlagepläne  neu  zu  errich- 
tender Betriebe  nidit  auch  dem  zuständigeo 
technischen  Aufaichtsbeamten  derBenifsgenosseo- 
srh.'ift  vorg-i  tr-j^t  ut-idt-n  müssen.  Besonders 
niat  liii  si(  h  dies  siümid  jjeltend  beiLackfabrik»rn, 
Spr!  n.;siMiT- Fabriken,  Knochenfrtl-ExtrakHonen 
und  anderrn  betrieben,  für  welche  hinsiclitli'  Ii  der 
baulichen  Anlage  besondere  Speziai  -  l  nfall- 
verhfltungs  •  Vorschriften  erlassen  sind.  Die 
Folgen  bierran  sind  hAufig  kostspielige  Um- 
bauten der  neuen  Anlagen. 

Aiiprrhatli  drs  Rahmens  ihrer  re^'elmäüigcn 
Tätigkeit  liegende  besondere  dienstliche  Auf- 
träge sind  mn  Aufiicbtsbeamien  nicht  au  tdl 
geworden. 

Wie  hcrköiiimlicli  land  im  Dezember  in  Berlin 
eine  Konferenz  der  technischen  Aufsichtsbeamten 
und  der  Assistenten  statt,  bei  welcher  Gelegen- 
heit  von  Smen  wiederum  das  Mnaeom  fikr  Arbeiter- 
Wohlfahrt  in  Charlottenburg  besichtigt  wurde. 

n.  Ueberwadiungstätlgkeit. 

lieber  dir  zu  Unfällen  Anl:if<  bietenden 
Mängel  t/ir  Betriebseinrichiungen,  die  bei 
den  Rfvisiimen  sich  häufiger  zeigten,  ist 
folgendes  zu  bemerken:  Vielfach  wurden  unge- 
sdifitzte  Transmissionateile  vorjifefttnden,  auch 

fehhrn  no(  h  mam  linial  dif  Rirmenausrücker. 
Ebenso  wurde  öfter  das  Schmieren  der  Trans- 
missionen während  des  Ganges  beobachtet  An 
Aufzügen  wurden  noch  hier  und  da  Türen  und 
rür\ erschlüsse  sowie  die  Feststellvorrichtung 
des  Steucrseiles  vermißt,  wähn  lui  die  Fang- 
vorrichtungen jetzt  wohl  überall  aag<;bracbt  sind. 
An  den  Winden  fehlten  noch  oft  sicher  wir- 
kende Bremsen,  uälucnil  die  lriili^;t-n  fcststclicn- 
dea  und  beim  Ablassen  herumschlagenden 
Kurbeln,  auch  manchmal  bei  ganz  neu  ange- 
srhaffteii  Hrlsf^maschinen,  nfich  die  Regel 
bildi-n.  Hu^lig«  legenes  Mauerwerk,  sowie  Ar- 
beitsltühnen  lielJen  hie  und  da  modi  die  vor- 
schriftsmäüigen  Scbuugeländer  vermissen.  Zu. 
meist  war  dies  der  Fall  an  Montagegerüsten 
und  Bühnen,  wiKlu-  fast  stets  noch  entgegen 
den  immer  wieder  vorgebrachten  Warnungen 
imgescbOtzt  bleiben.  An  Tteppen  fehlten  noch 
hie  und  da  die  Celfinder,  wrihrend  dir  Leitern 
fast  nie  mit  \  ornclituji>;i  n  l^;e^eIJ  das  Abrut- 
schen (GummifüOe  und  d<  r;^d,,  jiehe  vorj.  Be- 
richt) versehen  sind.  Etsenbabowagen  wurden 
sehr  oft,  während  die  I^eute  beim  Be-  oder 

Entladf-n  \s'areit,  nieht  fest/^cstellt    \  (  it  ;;rfur;ilr  n. 

An  Arbeitsmascbioen  waren  noch  oft  un- 
verkleidete  Zabnräderelnläufe  zu  schätzen.  An 

Preß-  lind  Prä^^e'.verken  zeigten  sich  oft  die 
Stempel  ungeschützt,  ebeoso  an  Schneide- 
maschinen die  Messerebenen. 

Gruben  und  Kanäle  waren,  namentlich  nach- 
dem an  ihnen  irgend  welche  Arbeit  \  orgenoramen 
worden  uar,  Iiaufi^  nielit  .il):;t-i!t-i  kt,  \of  allem 
war  dies  bei  kleinen  Heißwassergruben  der 
Fall.  Auch  auf  die  Beschaflfenheit  der  FuL^- 
böden  wird  rm  ist  nocli  7ti  wenii,'  \\'ert  gelegt; 
in  ungepflastcrten  und  ungedulten  Räumen 
«igten  sich  vielfach  groOe  Unebenheiten  und 


Vertirfiinjjen,  in  solchen  mit  glattem  FuOboden 
wai  oft  dl  ren  Schlüpfrigkeit  zu  bemängeln. 
.Auch  i^t  es  <  ine  Unsitte,  nicht  mehr  verwendete 
I  Säuren>  heißes»  Waaser  usw.  ruhig  auf  den  Boden 
taufen  zu  lassen. 

An  Lad<-balken   \\  iinlen    nu(  Ii    oft  <Iie  \'rr- 
bindungskeiten,  wclclif  das  Gehen  zwischen  <tcn 
Holmen,     sowi>!    das    Auseinanderfahren  der 
letzteren    bei    Darüberhe^^•es^r^    von  Fässc^rn 
uml    dergl.    verhindern,    vermißt.  Elektrische 
Leitungen,  namentlich  Lichtleitungen,  wurden  in 
j  den  Betrieben  noch  öfter  ungeschützt  voi^e- 
\  funden.  Es  sei  hier  ausdräcklich  vor  dem  Ver- 
legen   fdanker  I .e!tiin,;^i-n    .uicli    an    der  Decke 
oder   an    sonstigen,   nicht   im  Vcrkchrsbercich 
'  liegenden  Stellen   gewarnt,   da   immer  wieder 
Fälle  \orkeimmen,   wo  Resehaih^^ungen  der  Ar- 
beiter  beim  Hcraufslcigcn  usw.  sich  ereignen 
I  (siehe  Betriebsunfälle).  Auch  das  Aufstellen  von 
'  Dynamomaschinen,  sowie  das  Anbringen  von 
I  AnSscbaltem  und  Sicherungen  in  feuergefähr- 
i  Hellen  Räumen  mußte  öfter  beanstandet  werden. 
Zuletzt  ist  das  Nichttragen  von  Schutzbrillen 
beim  Arbeiten  mit  Säuren  nnd  Laugen,  sowie 
beim  Abfüllen  ^  iin  Mineralwasser,  wie  in  Jedem 
Jahr  zu  beinängtlii.    In  manchen  Ucirieben  der 
letzteren  .Art  mußte  direkt  unter  Strafandrohung 
I  das   Aufsetzen   der   Schutzbrillen  erzwungen 
I  werden. 

Mehrfach  ^ahen  fehlende  Ausrüeker  an  Ar 
I  beitsmaschinen,    ungeeigneter    oder  IchlcnUcr 
I  Schutz  an  Pressen,  ungenfigfende  Brüstungshöhe 
von  Behältern  mit  heißen  oder  ätzenden  Flüssig- 
keiten oder  mit  Rührwerken  und  die  Sirherheits- 
Vorrichtungen    an    Aufzügen,    Veranlassung^  zu 
>  Beanstandungen.  Oefters  wurde  auch  noch  das 
I  Fehlen  von  Sicherheitsventilen  an  Mineralwasser- 
mischgef.äDt'n  Ijemerkt,  namentlich  da,  wo  früher 
ICxpansionsgefäßc  Verwentlung  gefunden  hatten. 
Klagen  über  Nichtdichthaltcn  der  Sicherheita- 
i  Ventile  wurden  nur  noch  selten  geäußert.  Man 
hat  «  incrseits   in   der  Behandlung  der  Ventile 
j  ICrfahrungen  gesammelt,  und  andererseits  haben 
die  Vorschriften  zur  Ausführung  geeigneter  Ven- 
j  tile  gefäbrt. 

Besonders    zu    erwähnen    uären    noch  fol- 
gende vorgefundene  Mängel:  Hei  den  Schlauch- 
I  maschinen  in  Gummifabriken  ist  das  Nachstopfen 
<les  Gummis    mit   den  Finf^^ern  eine  An^;ewoIin 
heit,  die  schua  vitl  Fingerspitzen  gekostet  hat. 
Geübte  Arbeiter   halten   den  Einwurf  stets  so 
hoch  gefüllt,  daO  ein  Druck  nur  auf  die  obere 
Schicht  auszuöben  ist,  wobei  eine  Gefahr  nicht 
\(-rliegt.     Beim   N'aehst  iOen   des  Restes  sollte 
I  aber,   wie   auc  h  vieltat  Ii  ^rrschieht,   streng  auf 
j  die  Benutzung  eines  1  loI/siölJi-rs  gehalten  wer- 
I  <len,  der  zw(  i  krnäitii;  ik  Ijcn  der  Maschine  hängt, 
damit  er  immer  zur  llaud   ist.    Wie  bei  den 
erwähnten  Schlauchmaschinen,  so  geschieht  das 
1  Nacbstopfen  des  Materials  häufig  auch  bei  so- 
]  genannten  WAlfen  zum  Zerreißen   der  Talg- 
j  stü«  kl    und  bei  clen  I'el()teut<  n  in  Seifenfabriken. 
'  Ivrstere  lassen  sich  dadurch  sciiützen,  daß  tiic 
I  Dimen^iionen  der  BinfällöfliDung  das  Hineinstecken 
1  der  Hand   unmöglic  h    machen.    Bei   den  l'elo- 
Icusen  ist  dies  nicht  ausführbar,    weil   die  von 
[  der  Piliermaschine  kommenden,  den  Hobelspänen 
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ähnlichen  St-ifenstrcifcn,  sich  so  sp<TrI^j  ülicr  die 
kleine  Ocffnung  legen  würden,  daU  ein  Nach- 
&i|]ea  urnnflsflkh  wäre  and  srlhst  heim  Nach- 
stopfen nur  eine  un^rnö^cndc  Speisung  der 
Maschine  stattfinden  würde,  iiier  iäUt  sich  ein 
gater  Schutz  durch  die  Erhöhung-  des  Einschütt- 
rumpfes errdcbeo.  Dieser  muO  so  hoch  sein, 
daO  das  Nadistopfen  nur  mit  Beautzung^  eines 
Stößers  geschehen  kann. 

Bei  Säuretransportwagen  wird  oft  nicht  be- 
achtet, daß  die  Kessel  den  Vorschriften  für  den 
Rctriel)  von  A|)p.-iratPn  und  defriOcn  unter  Druck 
unterliegen,    sob.ild   sie    mit    einer    '/^  Atm. 
flberMdgenden  Spannung  beanspnicbt  werden, 
b  einer  DOngerfabrik  riO  an  enieni  solchen  | 
Kessel  bdm  twberdrOcken  von  Sdiwefdsinre  1 
der  Boden  in  der  SchweiOnalit  in  einer  I.ätigr 
von  etwa  Va       Umfaages  auf,  ebne  daU  glück- 
Jicherweise  Verietsonfen  vorkamen.   Da  solche 
Kesselwagen   nnch   .nllen   mfiijüchen  F.ihnken 
verschickt  und  entsprechend  den  verschiedenen 
StdghAhen  oder  der  Leistung  der  KompfcSBoren 
auch   mit  venchiedcnem  Druck  beansprucht 
werden,  so  ist  besonderer  Wert  darauf  zu  legen,  ' 
daß   der   zulAssiye    M.iximalilruck   deutlich  am 
Kessel  vermerkt  wird  und  die  Anschlußstutzen 
für  die  Druckluftleitung  ein  filr  diesen  Druck  1 
eingestelltes   Sicherheitsventil    erh.ilten.     Aurh  | 
ein  Entlüftungshahn  sollte  an  den  Kesbcla  nicia 
fehlen,  damit  etwaiger,  durch  die  Einwirkung 
der  Sonnenstrahlen  während  des  Transporta 
entstandener  Druck  vor  dem  Abnehmen  der 

VerschluHscheiben  ahj^elassen  und  das  Herum- 
spritzen  von  Säure  oder  säurehaltiger  Luft  ver- 
mieden werden  kann. 

In  einer  Gummifabrik  mußte  auf  Grund  der  | 
Vorschriften  für  den  Betrieb  von  üampffässern  ' 
ein  neuer  Vulkanisierkessel  beanstandet  nnd  för 
den  ferneren  Gebrauch  zurückgewieseo  werden. 
Die  Wandungen  und  der  Deckel  bestanden  aus 
Gufifiscn  son  nur  ^eriiijjjcr  Stärke.  Zum \'cr'-cliluO 
des  Deckels  dienten  ungesicherte  Schlitzschrauben.  | 
Obgleich  der  Gebrauchsdmck  kemesfalls  den 

Druck  des  mit  7  Atm.  :ir!)eitenden  Dr(nipfkeRt;e|q 
halte  erreidien  düi  ten,  geschah  die  Ke^ulicrunji 
nur  durch  (  in  Absperrventil,  ohne  da!.'  aut  dem 
Vulkanisierkessel  ein  Sicherheitsventil  vurhaaden  | 
^rcu-csen  wäre.   Der  Apparat  stand  in  emon  | 
Kaum,  in  welchem  doe  gröOere  Arbeiterzahl 
beschäftigt  wurde.  | 
Mehrfach    sind    schwere    Verbrennungen  | 
durch  plötzliches  l  Vberkochen  von  Kochkesseln 
infolge  zu   ächneilen  Zugief.lens  von  Säure  ent- 
standen. Namentlich  war  dies  in  Ceresinfabriken 
der  Fall.  Das  plötzlich  überkochende  Erdwachs,  j 
das  sich  sofort  in  großen  Mengen  filier  den  t 
Fußhudr  n  ergoß,  machte  dit-sm  s!i  hlüpfrig, 
daß  die  Arbdter  ausglitten,  binfieleo  und  sich  | 
nicht  vor  der  heiOen  Masse  flQchten  konnten.  1 
Eine   solcher  Fahriken  konstruierte  seinerzeit 
eine  sehr  zweckmäßige  Fahrbühne  als  Stand 
für  den  Arbeiter,  vom  mit  einer  Schulzwand,  an 
der  eine  Vorrichtung  zum  allmählichen  Kippen 
de«  Säurebehälters  angebracht  war.   In  diesem 
Falle  bandelte  «-s  sii  h  um   i-iii<-  ^.inze  .Anzahl 
aebeoeinandcr  stehender  Kochkessel.    Wo  nur  ^ 
einselne  Kessel  in  Frage  kommeni  tst  dn  MeO«  I 


gefaf]  t)der  ein  Hehälter  zu  empfehlen,  bei  dem 
der  Säureauslauf  sich  durch  einen  Hahn  regulieren 
läßt.  Kdnesfalls  sollte  das  Zugießen  aus  großen 
Gefäßen  allein  von  der  Vorsicht  eines  Arbeiters, 
dem  es  abgleiten  kann,  abhängig  gemacht  werden. 

Auch  an  Schmalspurbahnen  ereigneten  sich 
wiederholt  Unfälle;  besonders  grotkn  Antdl 
nahmen  daran  die  Düngerfabriken.  Die  Ursachen 
waren  Entgleisen  und  Wiedereinsetzen  der 
Lowrys,  Ueberfabren,  Anfahren  und  Zusammen- 
fahren, Herabfallen  größerer  Stücke  des  Pörder- 
materials,  unerwartetes  Kippen  der  Mulden  und 
Quetschungen  beim  Aufrichten  derselben. 

Hie  und  da  war  auch  das  Fehlen  der  in 
den  Betriebsräumen  auasuhängeoden  Unfallver- 
hütungsvorschriften zu  monieren,  tn  Hnzdnen 
Fällen  waren  sie  durch  heißt-  D.'impfe  bis  zur 
Unleserlichkeit  entstellt.  Es  sei  demgegenüber 
daran  erinnert«  daß  die  Unfallverhfitnngsvor* 
Schriften  .itieh  als  Metallplakafe  berogen  werden 
können  und  zwar  von  den  Firmen  Kaku  Bsrle 
Mannheim  O.  J.  14,  J.  Ed.  WundbRLB  in  Mainz 
und  Arno  Weisse  in  Adlershof. 

Neue  Schutzvorrichtungen. 

Vorrichiung  sur  EntUertmg  und  sitr  Eni- 
ntAme  vm  Cklor. 

Die  Badische  Amltn  &  Soda-Fabrik 
in  Ludwigshafen  bedient  .sich  loigender  „Vor- 
richtungen zum  Entleeren  des  flüssigen  Chlors 
aus  dem  Transportwagen  in  eb  L^gergeiäO, 
sowie  zur  Entnahme  des  Odors  ans  dem 
Lagcrgcfäß  zu  Fabrikatifins/.wcckcn"  (s.  Fig.  i , 
S.  331),  die  dort  seit  vielen  Jahren  in  ständigem 
Betrieb  sind  und  sich  nach  jeder  Richtung  hin 
gut  bewährt  haben. 

Das  .Abfüllen  des  Chlors  aus  dem  Trans- 
portwagen A  in  das  LagcrgefäQ  B  erfolgt  auf 
die  Wdse,  daß  man  das  eine  mit  Tauchrobr 
versehene  Ventil  i  (ein  twdtes  3  dient  als 
Reserve),  souit-  d.as  Ventil  3  zur  lüitnalitm- 
gasförmigen  Chlors,  die  in  dem  Ventilgchäuse 
D  beisammen  dtzen,  durch  Kupferrohrleitung 
mit  den  ents[)rechenden  Ventilen  4  und  5  de.s 
LagcrgefäOes  verbindet.  Hierauf  schließt  man 
das  Ventil  8  hinter  dem  Vergaser  C  und  öff^net 
das  Ventil  7  der  Ldtung  13  fOr  gasförmiges  Chlor, 
welche  hinter  dem  Vergaser  mflndet.  und  zwar 

soweit,  als  Chlor  für  den  Betrieb  f^t  liramdit  w  ird. 
Nach  kurzer  Zeit  bat  sieb  durch  die  Druckaus- 
gldch>Ldtung  1 1  der  Druck  im  Lagergefäß  soviel 
vermindert,  il.iO  in  dem  Transportwapen  ein 
l.'ebtrdruck  vurhaiiden  ist.  Nunmehr  öffnet  man 
tiie  beiden  Ventile  i  und  4  der  Leitung  10  für 
flüssiges  Chlor  und  wird  sofort  ein  Abströmen  des 
flüssigen  Chlors  vom  Wagen  nach  dem  Lager- 
gefäü  bri  d>.t(  Ilten  können.  Sofern  man  eine 
dauernde  Entnaiime  gasförmigen  Chlors  aus 
dem  LagergefäO  während  des  Entleerens  des 
'rrans]ii)ri«ai'<'n=:  aufrecht  erhalten  kann,  ist 
das  Huhti  »lelicii  des  Wagens,  sowie  das 
Druckausgleichrohr  1 1  nicht  nötig.  Kann  man 
dies  jedoch  nicht,  so  wird  nach  dem  Anlaufenlassen 
des  flüssigen  Chlors  das  Druckausgleichventil  5 
i^entTnct  und  das  flüssige  Chlor  läuft  infid^;«-  des 
natürlichen  Gefälles  bei  höhergestellten  Wagen 
langsam  nach  dem  Lagergefäfl  ab. 
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I        Bei   (Ir  r   Entnahme    von  Chlor   aus  dem 
Lagcrgel.iü   kam  es  hauptsAchlich  darauf  an, 
tlie  liLinrichtung  so  zu  treffen,  daO  eine  Er. 
I  wärmung  des  Lagergeläfle»  nicht  notwendig 
j  wurde.    Die«  war  nur  dadurch  tu  «erreichen, 
dafl  <1,is  Chlor  in   flüssigem  7  i^i.  i;  1    dem  Gr- 
fäü  enrnomrnen  und  in  geeigneter  Weise  ver- 
1  gast  u  urde.    Die  Einrichtung  det  Vergasers  C 
ist  fdigcnilc;   Da?;  flüssige  Chlor  str<^mt  durrh 
die  Leitung       von  unten  in  den  Vergaser  ein 
und  trifft  dort  auf  einen  mit  Wasser  gefüllten 
und    mit  Dampf   gebeisteo  EiohAi^e^Under, 
der  die  V'crgasunjj  l>ewirkt.    Hinter  dem  Ver- 
!  gascr  sitzt  ein    Ventil  S,  mit  dem  man  den 
i  Gasstrum   zur   Verbraachsstelle   regelt.  Auf 
■  allen  Stutzen  des  LagergefäOes  sind  Ventile 
angebracht,   ferner   ist  das  GefäO  noch  init 
Thermometer  und  zwei  Manometern  versehrn. 
I  Die  Manometer  sind  mit  elektrischem  Kontakt- 
I  und  Klingdwerk  ausgerüstet,    die    bei  dem 
•  höchsten   zuilstigen    Druck   von    7 '/»  Atm. 

J  Signal  ^flx-n.  Alle  Flanschvcrhinduny^cn,  aueli 
die  der  Ventile,  sind  mit  Nut  und  Feder 
versehen  und  der  Dichtungsring  liegt  in 
der  Nute,  wodurch  absolute  Abdichtung  j^c- 
währlcistct  wird.  Das  Lagcrgefäü  ist  innen 
und  außen  gestemint  und  auf  15  Atm.  Druck 
geprüfL 

FÜ/lsiaäm  für  Wasstrstoff-Fiasdun. 

Der  §  5    der  neuen    Vorschriften   für  die 
Fabrikation  von  komprimierten  (jasen  fordert, 
daü   betn  Abfallen   brennbarer   Gase,  deren 
Spannung  ao  Atm.  übersteigt,   der  Stand  des 
damit  beschäftigten  Arbeiters  gegen   eine  Ex- 
plosionswirkung der   zu    füllenden  Flasche  in 
i  geeigneter  Weise  zu  schützen  ist.   In  aul}er> 
ordentlich  sorgsamer  Weise  ist  die  ClISlllSCHB 
Fabrik  Griesheim-Ki.kkiron-  in  Griesheim  bei 
'  Frankfurt  a.  Main    Ix-i    ihrer  Wasserstoffkoro- 
'  prcssion  dieser  Vorschrift  nathgel.  [nn.cn,  wie 
Fig. 2,  S. 332  zeigt.  Es  sind  hier  zwei  ausPanzer- 
blechen  hergestellte  Kammern   vorbanden,  die 
nach  hinten  offen  sind  und  abwechselnd  durch 
I  eine,  oben  ao  Laufrollen  aufgehängte,  schwere 
I  eiserne  Schiebetür  geschlossen   werden.  Bs 
werden   immer    drei     lei  re    Stahlflaschen  auf 
I  einem  Satielwa>,'en,  der  auf  Gleisen  läuft,  in 
I  eine  Kammer  j^efalucn  und  die  Schiebetür  ge» 
;  schlössen.    Die  Flaschen  ragen  nur  mit  ihren 
Vcntücn  aus  der  vorderen  Panzerwand  heraus 
nach    dem    davor    befindlichen    Stan<l<'  der 
Faller,  wo  die  Flaschen  ao  die  Gasvcrtcilungs- 
I  röhre  angeschlossen  werden.    Während  der 
FüIIun.:    hat   der  Aibeiter  Zeit,   die  andere, 
hinten  offene  Kammer  aus/ulahren  und  neu  zu 
beschicken.     Sind  die   Flaschen    der  ersten 
Kammer  gefüllt,   so   wird  die  Schiebetür  vor 
die  Irisch  beschickte  Kammer   geschoben,  wo- 
rauf die  gefUlteo  Flaacfaen  abgefahren  werden 
können. 

Fernbedienung  von  Ventilen. 
Die  Btdienting  hochgelegener  oder  sonst 
schwer  sugäu^liclter  VeodTe  vemraacht  bekaont- 
ßch  in  den  chemiscfaeo  Betrieben  hiufig  Unffille, 
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indem  die  Arhfiter  von  Lritprn  abstürzen  (idrr 
bei  schwer  beweglichen  Ventilspindeln  sonstigen 
Schaden  erleiden.  Die  in  Fig.  3  dargestellten 
Koatraktionea  fllir  die  Fernbedienung  von  Ven- 
tilen verdanken  wir  der  Aktiengesellschaft 
Hahnsche  Wf.kki-  in  i^  riin  NW.,  Charlotten- 
stralie  43.  Uie  Bewegung  der  Ventilspindel  er- 
fo^  hier  mittels  kodacber  Zaharldersetriebe 
und  Handrad,  oder  mittels  Kettenrad  räd  Zng- 
kettc. 

Fangvorrichiuni^fn  für  l-\xhrslühle. 

Kine  Fangvorriclitunjj  für  Fahrstühle,  welche 
namentlich  auch  in  allen  den  Fällen  \'erwcndbar  ' 
eracheiot,  wo  die  Fahrstublführungen  fQr  die  Inan-  | 
spruchnahnie  durch  eine  der  sonst  ablieben  Fang- 
vorrichtungen nicht  stark  genug  bemessen  sind, 
wie  dies  vielfach  an  älteren  Auüiügen  und  na-  \ 
mentlich  bei  den  sogenannten  MflUenanfiagen  | 
zutrifft,  stellt  die  NoKDn  AL  SEK  Maschinenfabrik 

UND  ElSIiNGlESSKRIiI  ScHMIDT,  KrANZ  &  Co.  in  | 

Nordhausen,  Harz,  dadurch  her,  daü  sie  in  solchen 
F&llen  ein  besonderes  Fangseil  neben  dem  beste- 
henden Tragorgan  für  die  Förderschale  anordnet 
Bei  Bruch  desTnigorgans  (Kette,  Seil,  durt)  wird 
nun  dne  Klemmvorrichtung  so  betitigt,  daß  das 
Faogaeil  sofort  featgehalten  und  dasrit  der  Ab- 
sturz der  Fflrderadiale  verhindert  wird. 

Wie  aua  F^nr  4  ersichtlich,  ist  an  dem 
Fahrstuhl  ein  Stahldrahtaeil  b  befestigt,  welches 

mindestens   ilas    zehnfache  ("it-wicht   des  Fahr- 
stuhls nebst  Nutzlast  zu  tragen  vermag.  Dieses  1 
Drahtadl  ist  Aber  efaie,  bei  grAOeren  Fahr-  | 

Stühlen  über  zwei  Rollrn  r  ^^'^r-fülirt  und  am  freien 
Ivnde  mit  einem  Gegengewicht  Ijelastct,  welches 
nur  dazu  dient,  das  Seil  b  straff  zu  ziehen,  und 
TOrscbriftsmäOig    in   einem  HoUachacbt    frti»  ' 
achwebend  geführt  wird. 

Das  Seil  b  hat  also  für  gewöhnlich  fast 
keine  Hcanspruchunj^'  zu  erleiden  und  wird, 
falls  man  es  in  feuchten  Räumen  durcli  ge- 
legentliches    l'.infettea     VOT     dem  Verrosten 

schützt,  lange  Jahre  in  seinem  brauchbaren 
Zustande  bidben. 

Dieses  Seil  b  ist  durch  eine  Seilklemmvor- 
ricbtung  geführt,  welche  oben  über  dem 
höchsten  Punkte  des  Fahrstuhls  montiert  wird, 
oder,  falls  zwischen  der  obersten  Rolle  für  «len 
Haupttraggurt  und  dem  Fahrstuhl  nicht  gc- 
nfigend  Ratz  vi^fhanden  ist,  auch  seitwärts 
vom  Fahrstuhl  angebracht  werden  kann. 

Die  Seilklemmvorrichtung  besteht  aus  dem 
Widerlager  welches    durch    zwei  Zuj;- 

schienen  mit  dem  Mxzentcr  f  \er1)undcn 
ist.  In  der  gezeichneten  Stellung  läuft  nun 
das  Sdl  b  frd  zwischen  Widerlager  und  Ex- 
zenter durrh,  so  lange  nämlich  <!ie  Rolle  h  des 
Hebels  /,  welcher  auf  die  W  eile  g  des  lix- 
zenters  f  gekeilt  ist,  sich  auf  den  Haupttrag- 
gurt s  stützt  und  dadurch  den  ebenfalls  auf 
g  festgekeilten  belaateten  Hebel  k  emporhält. 

Sobald ''nun  der  Gurt  (oder  Seil,  Kette) 

reiOt,  wird  er  schlaff  und  infol^'^edessen  fällt 
der  Hebel  k  um  und  preUt  das  Exzenter  / 
nunmehr  derart  giq^  daa  «cb  auf  das  Wider» 


lager  e  stützende  Drahtseil  daß  dieses  fest- 
gehalten  und  der  Fahrstuhl  vor  dem  Nieder- 


Fig.4. 


stQrsen  bewahrt  wird. 

Das  Anbringen  der  Fangvorridituag  bietet 
keinerld  Schwierigkeiten. 

Anfragen  werden  vom  Vertreter  der 
Firni.L,  I  In  rn  Jt  i.ius  MCllar,  Ldpzig-Lliidenau, 
AurelienstraUe  4,  erledigt. 

Ksweilen  versagen  bekanntlich  Fangvor- 
richtungen an  Aufzögen,  ^n.l.iü  die  Pörder- 
schale,  Statt  rieh  zwischen  den  Führungaachienen 
festzuklemmen,  herabatfirtzt.   Der  Grund  dafilr 

liejJt  häufig  daran,  dafJ  die  Reibung  zwischen 
den  Klemmbacken  und  den  Führungen  nicht 
ausreicht  bezw.  durch  eine  auf  Letzteren  liegende 
Schicht  Schmiermaterial  vermindert  wird,  oder 
daO  die  sdtlich  austretenden  Fangmesaer  dfe 

Gleitschienen,  wenn  dii  se  aus  Holz  bestehen, 
ausschälen.  Diese  .Nachteile  vermeidet  eine  von 
den  Farbwbkkbn  Kalls       Co.  A.-G.  in 

Riebri<  h  a.  Rhein  konstruierte  und  an  schweren 
Lastenaufzügen  bis  zu  3000  kg  Tragfähigkeit 
ausgeführte  Fangvorricbtang,  die  in  Figur  5 
dargestellt  ist. 

Das  Auftangen  der  Förderscbale  hängt  hier 
nicht  von  einer  Kleaamwii^uag  ab,  aondeni  wird 
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dadurch  bewirkt,  daO  zwei  starke  Hebel  der 
Fai^vomchtung,  durch  das  Efgengiewicht  des 

Gestänges  un<\  7.\vp\  Ft-drrn  sfitlich  nach  auOcn 
gedrückt,  in  länj^liche  Schlitze  der  Führungs- 


Gewalt  des  AufstoOea  abbrechen.  Die  Beaii' 
sprucfaung  der  Fflhnmgfwchieiieo  findet  lediglich 

in  vertikaler  Richtung;  statt.  DiV  Vorrichtung 
hat  ihr  sicheres  Funktionieren  auOer  bei  den 


treten.  Eine 
Mebdenden  verli&tet, 


geeignete  Bettung 
daO  diene  durch 


der 
die 


voi^eschriebeaen  Prüfungen  bereits  bei  einem 
nnvorheiyenehenen  Bmch  der  Laatketle  «1  be> 
weisen  (^egenhelt  gehnbt. 

Sckuisglodten  an  de»  HakntH  der  Säurt- 

Vielfache  Verletsungeo  entstanden,  wie  in 

jrdcm,  so  auch  im  Berichtsjahre  durch  Spritzen 

der  Säur  (rliitiinycn,  und  zwar  crwiirscn  sich 
hier  namentlich  die  in  die  Leitungen  eingebauten 
sowie  an  den  Geläfien  befindlichen  TonhAhne 
al<5  r^'fhl  gefahr\oll.  Wenn  dieselben  auch 
meist  durch  Bügel  und  Stellschraube  gcsitlu  rt 
sind,  welche  im  Ruhezustande  das  Hiraus- 
spritzen  von  Säure  verhindern,  so  bieten  diese 
Vorrichtungen  doch  recht  wenig  Schutz  bei 
der  Bedienung  der  Hälim-.  Denn  yt-wölinlich 
wird,  wenn  ein  Festfressen  suttgefundcn  hat 
und  der  Hahn  sich  nicht  drehen  liOt,  wu 
namrntlich  bei  jrrnOen  HShnen  meist  drr  Fall 
ist,  die  Schraube  gelockert  und  die  Hebung 
des  Hahnkflkens  durch  Schlagen  gegen  das- 
selbe oder  sonstige  Anwendung  von  Gewalt 
versucht.  Steht  nun  die  Säure,  wie  fast  immer, 
unter  Flüssigkcits-  odrr  Lultdriick,  su  spritzt 
sie  neben  dem  Hahnküken  heraus,  und  schwere 
Augenverletzungen  sind  sumeiat  de  Folge.  Die 
groOes  Tonwnrenfabrikcfl  sind  nun  eilng  be- 
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müht,  diesem  Mißstände  durch  geeignete  Kon- 
struktionen abzuhelfen,  und  es  ist  nur  dringend 
zu  wünschen,  daO  diese  unfallsicheren  Neuc- 
runjfen  mehr  als  bisher  in  den  Betrieben  zur  I 
Kinführung  gelangen.  So  bringen  die  I)f.i;tschf.n 
Ton-  und  Steinzkucwkkke  A.  G.  in  Charlotten- 
burg Mähne  mit  Schutzglocken  in  den  Handel 
(siehe  Figur  6).  Diese  Schutzglocken  (nach 
Dr.   KocHlus)    sind    abnehmbar     und  daher 

Pig.  6. 


Iei«ht  zu  ersetzen,  verhindern  mit  Sicherheit  | 
das  gefährliche  S[)ritzen  nach  oben  und  werden 
für  jede  GröUe  angefertigt.  Mbenso  liefert  die 
Firma  völlig  aus  Steinzeug  gefertigte  Nieder- 
schraubventile (Gebrauchsmuster  Nr.  270477 
»n<l  274)478),  welche  ebenfalls  für  Säure- 
leilungen  unter  Druck  sehr  empfehlenswert  sind. 
Sie  werden  ebenfalls  in  jeder  GröUe  geliefert 
und  bewirken  durch  ihre  eigenartige  Konstruk- 
tion ein  völlig  dichtes  Abschlieüen  sowie  ein  j 
leichtes  üeffnen.  Auch  sei  hier  auf  die  Strahl- 
fängerhähne der  genannten  Firma  aufmerksam 
gemacht,  welche  das  bei  gewöhnlichen  Auslauf- 
hähnen sonst  unvermeidliche  Spritzen  der  Säure 
ausschlicüen. 

Eine  sehr  empfehlenswerte  Schulzvorrichtung 
gegen  Verletzungen  durch  Säure  an  Hähnen  in 
Säurcdruckleitungen  hat  ferner  die  Dl-:i'TSCHE 
Steinzeugwarknfaurik  in Friedrichsfcld (Maden) 
durch  Erfindung  eines  Sicherheitshahnes  ge- 
schaffen (siehe  Figur  7).  Die  Konstruktion  ist 
derart,  daß  die  Flüssigkeit  in  der  Leitung  a, 

«  iß. 


e 


l 


in  welche  der  Hahn  eingebaut  ist,  aul  die  in 
<lem  GefälJe  (/  befin<lliche  neutrale  Flüssigkeit 
einen  Druck  ausübt,  welcher  sich  durch  ilas 
Steigrohr  fortsetzt  und  sich  durch  die  Lei- 
tung c  einer  Membrane  /  mitteilt.  Mit  dieser 
Membrane  steht  der  Stift  jr  in  fester  Verbin- 
dung, welcher  in  einer  konischen  .Ausparung 
des  Hahnkükens  ruht.    Das  Küken   wird  da- 


her mit  demselben  Druck,  mit  welchem  es 
durch  die  Flüssigkeit  aus  dem  Halmgchäuse 
herausgestoOen  werden  könnte,  durch  den  Stift 
herabgedrückt.  Dies  hat  eine  bedeutende  Er- 
leichterung der  Handhabung  beim  Oeffnen  und 
Schließen  des  Hahnes  zur  Folge,  denn  man 
kann  ohne  Uedenken  das  Küken  ein  wenig 
anheben,  um  ein  leichtes  Drehen  ohne  Gefahr 
zu  bewirken.  Die  .Armatur  ist  von  den  Di- 
mensionen des  Hahnes  unabhängig  und  läüt 
sich  überall  leicht  anbringen. 

Momentausrückxforrichiungen. 

Die  Mannheimer  Gummi-,  Guttapercha- 
UND  Asbest -Fabrik  hat  insofern  eine  bedeu- 
tende Verbesserung  der  Momentausrückvor- 
richtung an  ihren  Gummiwalzen  geschaffen, 
als  sie  die  wohl  meist  vcrwendet<'n  Zugvorrich- 
tungen, bei  welchen  durch  Schlagen  und  Ziehen 
an  einem  über  die  Walzen  gespannten  Seil  der 
Einfalldaumen  der  Kuppelung  zur  Betätigung 
gebracht  wird,  durch  ein  freihängendes  Gestänge 
ersetzt  hat,  während  über  den  Walzen  selbst 
eine  aus  Gasrohr  hergestellte,  an  beiden  Seiten 
gekröpfte  Stange  liegt,  welche  mit  einem 
Daumen  über  eine  Nase  des  Gestänges  fallt 
Die  leiseste  Berührung  und  Verschiebung  der 
Gasrohrslange  genügt  nun,  um  sofort  das  Ge- 
stänge und  damit  den  Einfalldaumen  herabfallen 
zu  lassen,  was  einen  augenblicklichen  Stillstand 
der  Maschine  im  Gefolge  hat. 

Neue  Seifenpresse. 
Eine  ganz  neue  Art  von  Seifenpressen, 
welche  gegenüber  tlen  bisher  gebräuchlichen 
Systemen  den  Vorzug  hat,  daO  ein  Hinein- 
geraten mit  den  Fingern  zwischen  Form  und 
Stempel  w()hl  ausgeschlossen  erscheint,  ist  der 
neue  SeifcnprcUautomat  von  Weber  &  See- 
LÄNüKR  in  Helmstedt  i.  Br.  An  demselben  ist 
ein  Einlegeschaiht  zum  völlig  gefahrlosen  Ein- 
legen der  Seifenstücke  ang(-bracht,  aus  welchem 
diese  selbsttätig  unter  die  PrefJform  geholt  wer- 
den. Ebenso  selbsttätig  geschieht  das  Aus- 
st<»IJen  aus  der  Form,  ilie  fertigen  Stücke  werden 
zwei  Hänile  breit  von  der  Stanze  weg  auf  einen 
an  <ler  .Maschine  angebrachten  Abnahmetisch 
abgelegt,  die  Laufbalm  des  Stempels  ist  voll- 
ständig v<Tdeckl.  Di<-  M.ischine  pn-ljt  i2<x)kg 
Kernseife  pro  Stunde  und  kann  deshalb  au<  h 
wegen  ihres  schnellen  Arbeitens  empfohlen 
wenicn. 

Zweckmäßige  Anordnung  der  Rohrleitung  an 
Drtick/u/trest-rz'oiren. 

Die  Vornahme  von  Druckprüfungen  und 
inneren  Besichtigungen  an  Dnu  kluftreservoiren 
bildet  oft  die  Ursache  zu  unliebsamen  Betriebs- 
unterbrechungen. Wie  diese  durch  eine  zweck- 
mäßige Ancjrdnung  der  Rohrleitung  vermieden 
w<-rdcn  können,  zeigt  I""ig.  8.  Soll  der  Druck- 
luftbehälter zu  Revisionszwecken  ausgeschaltet 
wer<Ien,  so  wird  er  bei  A  A  '\n  der  üblichen 
Weise  abgeflanscht,  und  darauf  der  im  Vertei- 
lungsrohr R  silzende  Blindflansch  entfernt.  Die 
Druckpumjje  arbeitet  alsdann  unter  l'mgehung 
des  Luftreservoirs  direkt  in  das  Rohrnetz. 
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In  einer  Werkstall,  wo  stets  eine  gröOcrc 
Anzahl  von  Wasserstoffllaschen  vorrätiyf  gehalten 
wt-rdcn  muü,  wurden  diese  in  einem  groOen, 
i»l)en  offenen  BlechgefäO  liegend  aufl>e\iahrt,  in 
welches  ein  Wasscrlcitungrohr  mündete.  Wenn 
im  Falte  eines  Brandes  eine  ICrwärmung  der 


Mechanische  SchrotUilern. 

Die  alljährlich  beim  FaOtransport  in  großer 
Zahl  eintretenden  Unfälle  gaben  die  Veranlassung 
zur  Konstruktion  zweckdienlicher  mechanischer 
Schrotleitern,  deren  ausgedehntere  Verwendung 


Flaschen  von  außen  zu  befürchten  ist,  können 
diese  durch  Ocffncn  eines  Wasserventils  in 
wenigen  Augenblicken  unter  Wasser  gesetzt  und 
damit  der  Wärmeeinwirkung  entzogen  werden. 


eine  wesentliche  Vermin<lerung  der  Ijesonders 
beim  .Auf-  und  .Abladen  von  Fässern  vorkom- 
menden Unfälle  zur  Folge  haben  dürfte.  Der 
von    der    Firma    ACTIEN -GESELLSCHAFT  FÜR 

45 
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Kbller's  Patent -Laoebalkbn  in  Cöln  a.  Rh.  . 
in  Handel  sfebracfate  Ladebalkeo  kann  bestens  ' 

empfohlen  werden,  nachdem  er  sich  in  dt  r  Praxis 
mehrfach  bewährt  hat  (siehe  Fig.  y).     Durch  ■ 
die  Verwendung  einer  Kurbelwinde  ist  es  einem 
Manne  ermöglicht,  die  schwerste  Last  gefahrlos  i 
auf  der  schiefen  Ebene  des  Ladcbalkcns  auf-  ' 
oder  abwärts  zu  bewegen. 

Die  Konstruktion  desselben  schlieüt  sich 
eng  an  die  im  Jahresbericht  1903  seitens  der 
Sektion  Cöln  empfohittir  fahrbare  mechanische  ' 
Scbrotleiter  der  Acr.-Gfis.  Vereinigtb  Flan- 
scRSit-FAsRUESN  WD  SvAMXWBXXB  in  Hattingen 
(Ruhr)  an. 

m.  Betriebsuniälle. 

Aus  der  anliegenden  Unfall 'Tabelle  ergibt 

sich  die  Zahl  der  in  flen  ein/rlnen  Sektionen 
angemeldeten,  entschädtgungspHichtig  gewor- 
denen «ind  tötlich  yerlaufenen  l/nffille  und  deren 
Verteilung  auf  die  vrrsrhir-denen  BctnebsciD- 
richtungcn  und  /\rhrit'>vürgängc. 

Danach   liat   suwohl  die  Zahl  der  angemel- 
deten Unfälle  als  auch  diejen^e  der  ent8cbAdi> 
gungspflicbtig  gewordenen  and  tOdich  verlaufenen 
L'nffillc  gr^M'nüber  d<  m\^irj:ihrr  tinr  Zunahme  er- 
fahren, die  jedoch  nicht  wesentlich  das  prozentuale 
Verhältnis  Abersteigt,  in  welchem  die  Gesamtzahl  i 
der  in  dpn  vrrsirhrrtpn  Hctiicficn  brsclirifti^trn  ' 
Arbeiter  zugenommen  hm.   Es  bcliefeii  sieii  die  1 
angemeldeten  Unfälle  im  Berichtsjahr  auf  1 1  969,  ' 
im  Vorjahr  auf  1 1 010,  die  entscbädigungspflich-  | 
tigen  auf  1744,  im  Vorjahr  auf  1584,  die  tödtcfa 
verlaufenen  auf  129  ji''j,'en  122  im  Vorjahr.  Von 
diesen  ereigneten  sich  an  Maschinen  1534  Un- 
fälle mit  34a  entschädigungspflichtigen  und  17  töt- 
lichen  (upS-         —  3'4 —  '^'^1  während  10435 
mit  140^  cQiächädigungspflichügtn  und  112  tüt- 
lichen (1905:  9572  —  1370  —  106)  auf  andere 
Betriebseinricbtüngen  und  Vorgänge  entfielen.  : 

An  ifoform  ereigneten  sich  69  Unfillle,  von  | 
d<!nfnii,  darunter  3  Tu  li  sfälle,  zu  enlS(  lunli;^en 
waren.  Hier  verdienen  vor  allem  3  Schwungrad- 
explosionen erwibnt  xu  werden,  wdcbe  aidi  in 
licr  Srktion  \'I  (Mannheim)  /.utni^cn,  von  di:nen 
glücklicht  rwirist:  2  ohne  schwere  Folgen  blieben, 
eine  aber  leider  ein  blühendes  Lt^ben  vernichtete. 

In  allen  drei  Fällen  handelte  es  sich  um 
ein  *  Durchgehen  der  Maschinen  infolge  Nicht- 
tiinkiiniiit  rcns  des  K'  i.; ul.iti)r>,  t-n  waren  stets 
Schieberdampfmaschinen  mit  Grund-  und  Ex- 
pansionssdiieber  (METBR-RiDBR-Steuerung  und 
dergl.).  Der  Regulator  uur<l(  in  allen  drei 
Fällen  durch  einen  einfutlicn  Kiemen  von  der 
Hauptwelle  angetrieben.  Dieser  Riemen  be- 
wirkte durch  Gleiten  oder  Reißen  den  Stillstand 
des  Regulators,  damit  völliges  Oeffnen  der 
Dampfeinströmung  und  eine  so  hohe  Ver- 
mehrung der  Umdrehungszahl,  daU  die  Ex- 
plosion die  Folge  war. 

Im  ersten  F.ille  handelte  es  sieh  um  einen 
verhältnismaliig  kleinen  Luftkompressor  in  einer  1 
großen  Säurefabrik.  Der  Grund  war  das. '\bgleiten  | 
des  Regulatorriemens  infolge  Darauftropfens  von  1 
Oel.  Das  sehr  geräumige  Maschinenhaus  wurde  , 
grOOtenteils  zerstArt,  der  aosioOende  Schwefel-  I 


luesofen  schwer  beschädigt,  während  nacb  der 
anderen  Seite  die  Sprengstflcke  ca.  60  m  weit 

in  den  glückliclu  ru  eise  zu  der  Zeit  (morgens 
vor  h  llhr)  menschenleeren  Hof  hinaus- 
gesehleuilr  rt  wurden.  Im  Maschinenhaus  seibat 
befanden  sich  zur  Zeit  der  Explosion  4  Personen, 
die  wie  durch  ein  Wunder  unverletzt  blieben. 
Ein  groücs  Sprengstück  fiel  direkt  zwischen 
zwei  vor  der  Maschine  stehende  Maschinisten 
niedeTi  ein  Kupfersctimied  wurde  durch  einen 
herabfallendcD  Backstein  leicht  an  der  Nase 
geritzt 

Im  zweiten  Falle  war  es  das  Schwungrad 
der  Maschine  einer  Wcinsäurefahrik,  welelies 
explodierte.  Die  Ursache  war  ilas  Gleiten  des 
Regulatorriemens.  Dieser  lief  sogar  über  eine 
Rolle  mit  Kette,  welche  durch  Aufschnellen  bei 
Riemenbruch  den  Dampf  abstellen  sollte,  aber 
nicht  in  Funktion  trat,  da  der  Riemen  );anz 
blieb.  Nach  der  Explosion  zeigte  sich  die 
Kette  zerrissen.  Das  Maschinenhaus,  sowie  das 
danebenüe^ende  Kesselliaiis  wurden  zerstört, 
die  benachbarten  Fabrikgebäude  erheblich  be- 
schädigt. Auch  hier  war  kein  Menschenleben 
zu  beklagen,  da  der  Maschinist  soeben  den 
Raum  verlassen  hatte  und  die  Arbeiter  sich 

alle  im  l'mkleideraum  befanden. 

Der  dritte  Fall,  welcher  den  iod  eiues 
Menschen  herbeiführte,  ereignete  sich  in  einer 
großen  Teerproduktenfal>rik  an  der  "opferdigen 
Anli Webmaschine  einer  Dynamo.  Beide  Maschinen 
waren  zusammen  in  einem  Wellbleclihause  auf 
demPabrikbof  untergebracht.  Die  Ursache  bildete 
das  RdOen  des  Regutatorriemens.  Das  Schwung- 
rad  von  3,5  m  Durchmesser  wurde  in  21  Teile 
zerrissen,  das  Maschinenbaus  war  seiner  Längs- 
richtung nacb  beiderseitig  durchschlagen,  das 
Dafh  nim  Teil  frrrtgerissen,  die  Fabrikg-ebäudc 
sahen  aus,  ab  ob  sie  mit  schwerem  Geschütz 
beschossen  worden  wären.  V\)n  der  Gewalt 
der  Explosion  gibt  die  Tatsache  einen  BegriST, 
daß  ein  Stück  von  29a  kg  Gewicht  280  m  weit 
in  r-inrn  nalien  Park  llog^,  Ljlücklir  hcrwcisr-  ohne 
einen  der  dort  spaziercngehenden  Passanten  zu 
treflTea.  Ein  Stück  von  355  kg  Gewicht  war 
ca.  180  m  weit  wrj^i^^nflngen  und  hatte  sich 
vermöge  der  zugespitzten  Beschaffenheil  der 
Bruchstelle  3,5  m  tief  in  den  schweren  Ponbodea 
eingewühlt,  so  daß  es  mühsam  wieder  ausge- 
graben werden  mußte.  Ein  Stflck  von  29  kg 
Gewicht  wurde  über  die  Fabrikgebäude  und 
zwei  Höfe  binweggeschleudert  und  erschlug  auf 
dem  dritten  Hof,  ca.  100  m  vom  Mascbinen- 
hause,  den  nichtsahnend  dahetkommeildea  Bc- 
triebsehemiker  der  Firma. 

Nach  den  angestellten  Berechnungen  des 
Dampfkesselüberwachungsvereins  betrug  die 
Umdrehungszahl  der  normal  110  Umdrehungen 
machenden  Maschine  zur  Zeit  der  Explosion  288. 

Die  Konferenz  der  technischen  Aufaichts- 
beamten  bat  sich  im  Anschlufi  an  diese  Schwung- 
radexplosionen  eingehend  mit  der  Fratje  In- 
schäftigt,  in  welcherWcisc  dcrartigcnExplosiuncn 
wirksam  vorgebeugt  werden  könne,  und  ist  da- 
bei zu  der  Uiher7fuj:;^nn;^  prlan^t,  dal*  eine 
etwaige  Panzerung  und  Drahtumwicklung  der 
Schwungräder  unzureichend  sei,  daO  vieimeiir 
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eiiueifif  und  allein,  wenn  man  von  der  Anbrioging  1 
von  Achsregulatoren  absehen  will,  rwan^Iäufige  ^ 
Uebertragung    durch    Z.ilmrfider        !    1  r  btr- 
tragungsweüe  am  Pbuc  sei.  Auch  Kettentriebe 
dfli^en  mdir  ah  Riemen  zu  empfdileD  «du,  1 
können  abrr  auch  nicht  als  ah&olut  sirhrr  f^Hten. 

Leider  werden  immer  ouch  neue  Maschinen 
in  dieser  alten  gefährlichen  Ausfahrung  geliefert.  , 
Es  kann  daher  den  Maschinenfabriken  nur  emp- 
fohlen werden,  ihre  alten  Modelle  abzuändern  and  I 
:  .irti^L-  Maschinen  mit  Rirmcnübcrtragunp,  die  , 
immer  eine  hohe  Gefahr  für  den  Betrieb  bilden, 
nidit  niebr  cu  liefern,  wie  audi  andererseits 
den  Retriebsinhahrrn  dringend  nahecalegCtt  ist, 
solche  Maschinen  nicht  zu  kaufen. 

Für  alte  Mascliinen  dieser  Konstruktion,  deren 
Umänderung  gar  nicht  oder  nur  mit  unverhältnis-  | 
mäßig  hohen  Kosten  bewirkt  werden  kann,  emp-  I 
fiehlt  sich,  um  derarttj^e  l'.xplosionen  zu  vcrmritlrn, 

I.  eine  tägliche  genaue  Untersuchung  des  . 
Regulatorriemcns  auf  Festigkeit  (Rienenver-  I 
Schlüsse  mit  Krallen  sind  unbedingt  zu  ver-  ' 
werfen  und  nur  genähte  Riemen  anzu- 
wenden!) und  auf  Reinlichkeit,  namentKch  von  ; 
Oel  sind  sie  völlig  frei  zu  halten; 

9.  die  Einstellung  des  Dampfeinströmungs-  \ 
Ventils  In  der  Art,  daU  es  nur  die  nötige  Dampf- 
menge für  die  höchste  im  Betriebe  geforderte  1 
Belastung  der  Masdbine  fuläflt,  so  daO  also  anch  | 
im  Falle  dps  Stillstehens  des  Regfiilatnrs  kein  er- 
beblich grüüeres  Uampfquantum  einströmen  kann ;  ■ 

3.  Anbringung  eines  zweiten  vom  ersten  I 
unabhängigen  Sicherheitsriemens,  welcher  sich 
ohne  groOe  Kosten  meist  auch  an  alten  Ma- 
schinen anhrinj^en  lassen  wird,  in  der  Weise, 
wie  CS  die  Maschinenfabrik  von  GbbrOobr 
SuLZBR  in  Winterthur  und  Ladwtgsbafen  an 
ihren  .^f.'lschinen  vwrsieht.  SchlirOhVh  soll  nicht 
unerwähnt  bleiben,  da/3  die  Firma  Meyer  Si  1 
RicHEMOND  in  Paris  eine  vom  In^^enieur  David  ■ 
erfundene  Vorrichtung  zum  selbsttätij^en  Anhalten 
von  Dampfmaschinen  herstellt,  welche  in  einer 
in  die  Damjjfzuführunj^  eingebauten  Drossel- 
klappe besteht,  die  von  dem  Regler  beeinfluOt 
win)  und  sieb  bei  Stillstand  des  letzteren  oder 
irgend  bei  einer  anderen  Störung  selbsttätig 
schlicQt.  Die  Vorrichtung  ei^idnt  wegen  der 
Einfachheit  ihrer  Konstnuttion  sehr  empfdilens- 
wert.  — 

Die  übrijifen  Unfälle,  die  sich  an  Motoren 
ereigneten,  bestanden  in  Handquetschungen, 
verursacht  durch  das  unvorsichtige  Puuen, 
Schmieren,  Bef&blen,  Anziehen  von  Keilen  oder 

Schrauben  an  bewegten  Teilen  der  Dampf- 
maschinen, Elektromotoren  und  Verbrennungs- 
motoren. Kinige  Unfälle,  die  sich  beim  Andrehen 
der  Schwungräder  einer  Dampfmaschine  und 
eines  Gasmotors  ereigneten,  beweisen  von  neuem 
die  Notwendigkeit  mechanischer  Andrehvorridt* 
tungeo. 

An  TVansmissioiun  smd  diesmal  145  Unfälle 

mit  41  cntscliädi^^runj^spnicliti^en  und  7  tötlichen 
zu  verzeichnen ;  im  Vur/ahr  waren  es  1 27,  —30, — 3. 
Sie  sind  fast  ausnahmslos  auf  den  Leichtsinn 
der  Arbeiter  und  auf  di--  Nt:  hrV--;ifl-ti:n;'  der 
UnfaHvcrhätungsvorscbrifccn  durch  diese  zurück-  1 
zufahren.  I 


Eine  Reihe  von  Unfällen  hatten  ihren  Grund 
In  dem  Auflegen  und  Abwerfen  von  Treib- 
riemen. Sie  \  "1:  I  >t  mieden  worden  durch 
Anwendung  eines  zweckmäOigen  Kiemenauf- 
legers. Einige  entschädigungspflichtige  Fälle  er- 
eigneten sich  bei  dem  Harzen  gleitender  Treib- 
rieujen,  wobei  die  Hände  der  Arbeiter  zwischen 
Riemen  und  Riemscheibe  gerieten. 

Ein  Arbeiter,  welcher  dem  Sattler  beim 
KOrzermachen  eines  von  zu  schmaler  Scheibe 
abgesprungenen,  j^es^.  In-jnkti-n  K'i-inr'n-.  ijrriilf- 
lich  war,  wurde  von  einem  andern  Kiemen  er- 
fafit  und  zwischen  Scheibe  und  eber  Mauer 
eingeklemmt;  ihm  muOte  daaredite  Bdn  ampu- 
tiert  werden. 

13eim  Sdimkren  der  Transmission  wlhrend 
des  Ganges  wtnrde  eift  Maschinist  von  einer 
Kuppelung  erfaOt  und  etwa  20  mal  herumge- 
schleudert, bis  er  seiner  Kleidung  beraul  t  vwv 
Erde  ficli  er  kam  mit  Verletzungen  an  Armen 
und  PäOen  ziemlich  glöcklich  davon. 

In  einer  Lrderleimfabrik  wurde  ein  Mann 
von  einer  glatten  Transmissionswelle  erfaUt 
und  getötet.  Kr  hatte  einen  Haufen  ge» 
waschenen  Leimleders  bestiegen,  um  letzteres 
mittelst  einer  Gabel  in  eine  Presse  zu  beför- 
dern. Auf  diesem  erhöhten  Stand  war  er  einer 
a'/s  m  über  dem  Fußboden  laufenden  Trans- 
misdonswelle  beim  Hantieren  so  nahe  ge- 
kommen, daß  diese  seinen  sch-  Mi^f-rn  Rock 
und  damit  ihn  selbst  aufwickeln  konnte. 

Ein  in  einer  Eindampfanlage  beschäftigter 
Arbeiter  stieg  ohne  jeden  ersichtlichen  Grund 
in  die  gehende  Transmission  hinauf,  jedenfalls 
um  trot^  strengen  Verbotes  während  des  Ganges 
zu  schmieren,  wurde  von  einem  kleinen  Ketten- 
rad an  der  Kleidung  erfaOt  und  hefumgescUeo- 
dert.  Auf  das  Schreien  des  Verunglückten 
äiellte  der  Meister  sofort  die  Maschine  ab,  der 
Verletzte  fiel  noch  3  m  tief  berftb  und  starb 
am  nächsten  l'age  M  den  erlittenen  Ver> 
letzungen. 

Der  Maschinist  einer  Thomasschlackcnmühle 
wollte  bei  langsamem  Gang  der  Maschine 
den  Riemen  einer  Zentrifugalpumpe  auflegen, 
wobei  sein  Hemd  vom  Riemen  erfaüt  und  er 
selbst  durch  die  l'ransmissiun  gezogen  wurde. 
Durch  das  Herumschlendern  fand  er  senien  Tod. 
Der  Riemen  war,  nachdem  er  vorher  zerrissen 
war,  frisch  genäht  wurden.  Durch  Verwendung 
eines  Riemenspannm  wäre  der  Unfall  vemüeden 
worden. 

Jn  ebem  wdteren  Fall  wurde  ein  Arbeiter 

getötet,  der  in  einer  Korksteinfabrik  die  Misch 
maschine  seit  10  Jahren  bediente.  Da  sich  der 
Riemen  dieser  Maschine  gelöst  hatte,  wollte  der 
Arliritcr  ihn  wieder  auf  die  Transmissionssclieibe 
legen.  Hierbei  ist  er  nach  Aussage  von  Zeugen 
von  der  Transmissionsscheibe  erfaßt  und  herum- 

i reschleudert  worden«  so  daO  der  Tod  durch  mehr- 
sehe  RippeebrQche  und  Bruch  des  Schädels 
eintrat.  Kine  Schuld  war  der  Fabrikicituog 
nicht  beizumessen;  die  1  ransmission  ist 
unterhalb  der  Decke  angebracht  und  bedarf 
nach  den  alliifemeinen  Vor>rhrtften  keiner 
Verkleidung.    Die    Unfallstelle    war  schlecht 

beleuchtet 
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Nicht  ganz  aufgekiikrt  ist  folgender  Fall: 
D«r  Verunglückte  vrurde  kurz  nach  der 
Mittagspause  schwer  verletzt  ;iin  Ausgange 
does  IVaoamissiooskaiials  aufgefunden.  Während 
der  Pause  ruhte  der  Maflchtnenbetrieb;  ra  dieser 
Zrit  ]:\'^  (Ins  Srhmicren  der  TrarT^rnis^ionsIa^rcr 
dem  Verstorbenen  ob.  Alb  der  lictrii-h  um 
I  Uhr  wieder  beginnen  sollte,  wurlr  der 
Maschinist  vermißt.  Unter  der  Annahme,  der 
Verunglückte  habe  sich  entfernt,  setzte  ein 
anderer  die  üetriebsmaschinc  nach  L,^egL'benem 
Signal  in  Gang.  Gleich  darauf  ksm  die  Mel- 
dung', daO  der  Rietneo  in  dem  TransmiMioas» 

kanale  gerissen  sei  und  der  vcrmil.'tc  Maschinist 
mit  einem  Ballen  l^uuwollc  in  der  l-iand  vor 
dem  Ausgange  des  Kanals  Hege.  Zweifellos  ist 
der  Verunglückte  zwischen  den  37  cm  breiten 
Bauin Wollentreibriemen  und  die  Riemenscheibe 
geraten,  nachdem  ersterer  gerissen,  herunter- 
gefallen und  auf  einen  Zementsockel  geschlagen. 
Die  direkte  Todesnrsadie  war  ein  Genlckbruch; 
eine  weitere Wrlf-t/unjj,  W'fichli-itticiimui^'  an  iler 
Stirn,  eventuell  kompliziert  durch  Schädelbasis- 
bruch, lag  außerdem  vor.  Ks  ist  sehr  wahrschein- 
lich, daO  der  Verunglückte,  nachdem  er  in  dem 
Tra  nsmissionskanale  geschmiert  hatte,  den  Ldjucm 
gelegenen  breiten  Riemen  benutzt  hat,  um  seine 
Mittagsruhe  zu  halten.  Trifft  diese  Annahme 
m,  80  wflrde  der  Arbeiter  seinen  Tod  durch 
seinen  eigenen  Li  ichtsinn  \'erSi.  liuldet  hahen. 

Die  vorstehend  aufgeführten  Fälle  sind  Be- 
weis genug  dafür,  wie  außerordeniSdk  grofi  dU 
Ccfakren  im  Bereich  von  Triinsmisainnen  aind, 
und  daß  besonders  niclU  sinng  gmug  auf  die 
B^(f(gutig  des  Verbntes  gekalten  werden  kann, 
JSSimeH  währtnä  des  Güh^  der  Maschine 

In  der  Rubrik  Arbeitsmaschinru  sind  zu  ver- 
zeichnen 1096  Unfälle,  von  denen  350,  darunter 
4  TodeaflUle,  su  entscbidigen  waren;  im- Vor- 
jahr waren  es  if^^^  an^rpmcldete,  229  entschä- 
digungspflichtige und  10  tötlich  verlaufene  Un- 
mie,  die  in  diese  Kat<7;orie  zu  rechnen  waren. 
Wie  alljährlich  entfallen  die  meisten  Unfälle 
dieser  Gruppe  (275  angemeldete,  70  entschädi- 
gungspflichtige) auf  die  }*ri-s^i-n. 

lirwähnt  mögen  aus  ilieser  Kategorie  folgende 
Unfälle  werden: 

In  einer  Ammnniakfabrik  wurde  ein  ArhHtrr 
f>eben  der  tnil  eigenem  Dampfmotor  versehenen 
/f  riirilugc  mit  schwerer  SchAdelverletzung  ster- 
bend aufgefunden.  Es  ist  anzunehmen,  daß  er 
mit  einer  eisernen  Stange  in  die  Zentrifuge, 

ui.drlie    stark    ;iej^'cii  den  Schiit/riiaiUtd  schlug, 

gcstoücn  hatj  eine  Befestigungsschraube  des 
schmiedeeisernen  Scbutsmantels  war  abgerissen, 

der  Mantel  ^elVi^r  um  etwa  35  mm  vernetzt. 
Die  Zenti  iluüc  wurde  infol^'c  dieses  üntatk-s  mit 
festem  Schutzdeckel  versehen,  welcher  mit  dem 
Oaropfzulaßventil  der  Antriebsmascbine  derart 
in  Abhän};igkeit  gebracht  ist,  dal)  die  Zentrifuge 
nicht  eher  in  H'  we^rung  gesetzt  wrrdr  n  kann, 
be\'or  nicht  der  Schutsdeckel  geschlossen  ist. 
In  einem  andern  Falle  wurde  Aathracen- 

srhlanim  ati'?i;;f»<!rhlriidrrt,  und  dri  Arl/cittT  solJii- 
hierbei  die  Masse  m  der  iCentrifuge  mittels  eines 
150  cm  langen  Hobapaida  glatt  streiciicn.  Hicr- 
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\  bei  wurde  der  Spatel  seinen  Händen  entrissen 
und  dem  Arbeiter  ins  Gesicht  geschlagen,  so 
I  daß   dieser  einen  Bruch  des  Nasenbeins  sowie 
I  eine  Kiefer  Verletzung  davontrug.    Nach  §  83 
I  unserer  Unfallverhötungs -Vorschriften  darf  das 
V'-rteilen  der  Füllung  in  der  Zentrifuj^c  nur  bet 
laugsaiiiem  (jang  der  1  rommel  statttmden. 

Trotz  vorhandener  Schutzvorrichtungen  an 
Abrichthobelmaschinen  und  Kreissägen  sind  an 
diesen   Maschinen    (namentlich    beim  Kreide- 
schnei<ien)    wiederum   mehrere    Unfälle   vorge-  I 
j  kommen.  Nicht  dringend  genug  kann  die  runde 
I  SIcherfaeitswelle  (itr  Abrichtraasdiinen  von  EitNST 

Carstens  in  Nürnberg  t^mpfohlen  u  r-rden,  durch 
welche  sich  die  Anschafiung  einer  l)esondcrcn 

i  Schutzvorricbtnog  erfibrigt. 

!  Wie  notwendig  die  Anbringung;  eines  Draht- 
geflechts vor  den  Exhaustorcn  ist,  beweist  ein 
in  der  Trockenkammer  einer  Leimfabrik  vor- 

I  gekommener  Unfall,  bei  weichem  ein  Arbeiter 

I  ausglitt  und  durch  das  zerrissene  Drah^ewcbe 

I  hindurch   in   die  Flügel  des  Exhaustors  grifl^ 

I  welche  ilim  die  halbe  Hand  abschlugen. 

I  Die  Pumjien  verursachten  wiederum  58  L'n- 
fälle,  mi  ist  Finj;c-r-  und  Handquetschunjrt-n  lieim 

I  Putzen,  Scliniicren  und  Befühlen  der  in  Bew  egung 
befindlichen  l'eile. 

AuOerachtlassung  der  berufsgennsscnschaiit. 
liehen  und  der  von  der  Fabrik  e^'el jenen  Vor- 
srhrift'n  führte  zum  Fi  nie  eines  in  einer  Th(>ma<i- 

.  schlackenmühlc    beschäftigten    Arbdters.  Der 

*  Betreffende  war  mit  einigen  anderen  Arbeitern 
beschäftigt,  dir  Kugelmühlen  von  Schlacken  \ 
und  Kiseiii  üc  kötand' n  zu  reinigen.  Nachdem 
die  Reinigung  der  Siehe  \<il!endet  war,  wollte 
der  Arbeiter,  welcher  diese  Arbeit  schon  seit 
Jahren  ausfOfarte,  den  Mannlocfadedtel  wieder 
s(  hlif-Den  und  war  mit  dem  Anzif-hen  der 
Schrauben  desselben  beschäftigt,  als  die  Mühle, 
deren  Ausrücker  nicht  durch  den  hierzu  angc- 
hrarhten    Vnrsteckcr    gesichert    war,  infolge 

I  Scliicitens  des  Riemens  an  der  Feslschcibe  sich 
zu  drehen  anfing.  Unglücklicherweise  hatte 
sich  aber  der  (^treffende  Arbeiter  auch  noch 

,  entgegen  dem  strengen  Verbot  der  Fabrik- 
1'  itun^;  auf  die  Mahltrommel  gesetzt,  wurde  mit 

I  herumgenommen  und  zwischen   Trommel  und 

I  MÜhlengehfluse  zu  Tode  gequetscht  Der  Unfall 
führte  dazu,  an  Stelle  der  Vnrstecker  an  den 
.Ausrückern,  welche  schon  infolge  eines  früheren 
Unfalles  ai^bracht  worden  waren,  selbsttätige 
Binschnappvorrichtnngett  an  den  Ausräclcbcbeln 
anzuordnen.    Auch  wird  jetzt  ein  Bewegen  der 

Mühlen  l>eim  Reini^t-ii  nur  nach  haitfcrii  1  r      l  -r 
I  damit  beschäftigten  Arbeiter  durch  den  Meister 
I  selbst  vorgenommen,  während  dann,  wenn  die 
Arbeilen,  fi'-i  denen  die  Frute  nn  die  uffene  Mi'dde 
Selbst  herantreten    mtlssi-ii,    ausgeführt  werden 
sollen,  die  Betri«  1 --maschine  abgestellt  wird  und 
erst  auf  au^driu  klichcn  Befelii  des  Meislers 
,  wieder  in  Gan^;  gesetzt  werden  darf. 

Fin  s  liau  Ii  rhafter  Vorfall  wurde  durch  die 
Kopflosigkeit   eines   Arbeiters  hertmgefälirt. 
'  Der  Meister  einer  Gummifabrik,  der  an  einem 
\^'al/u•crk    eine  Mis(  hnn.;    ausproliiertr,  geriet 
mit  <ler  linken  Hand  zwischen  die  Walzen.  Kr 
i  hatte  die  Geistesgegeawari,  sofort  die  Monmit- 
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au8rück.v^^^rn■^^lIn;J^  zu  zirhen  und  dif  Maschine 
stand  still,  nur  ü\c  Fingerspitzen  wart-n  gefaOt. 
Dem  auf  seinen  Hilferuf  herbeieilenden  Arbeiter 
lief  der  Meister  zu,  die  Walsen  zu  öffnen,  d.  h, 
auseuiaadenustdlen,  was  dieser  in  der  Verwir- 
rung falsch  verstand  und  das  W'al/wrrk  von 
neuem  einrückte.  Hierdurch  wurde  dem  Meister 
die  ganze  Hand  zerqueischr,  sodaO  sie  spater 
amputiert  wfTi?<  ri  miiOtf-, 

Kreissägen  vcrursaelucn  50  Unfälle,  von 
denen  ifie  mdaten  durch  Unachtsamkeit  der  Ver- 
letzten verschuldet  wanlen.  Wer  an  dner  Kreis- 
säge arbeitet,  muO  sich  bewußt  sein,  daO  diese 
Mascliint:  trotz  \urhandener  Schutzvorrichtung 
iinmcr  noch  gefährlich  ist,  und  daU  es  dem- 
gem&ü  (geboten  erscheint,  sdner  Arbdt  vdle 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  anstatt  während 
des  Schneidens  mit  einem  Mitarbeiter  Gespräche 
zu  führen  oder  andere  Vorgänge  ZW  beobachten. 

Durch  versehentliche  Berührung  von  Schmir- 
gelscheiben wurden  einige  leichte  Verletzungen 
hervorgerufen.  Einem  Arbt-itcr  wurde  vnn  (.iner 
Stoff- PoUerschcibe  samt  dem  Werkstück  die 
rechte  Hand  mit  herumgerissen. 

Das  Hinfingreifrn  in  die  IVtlor  von  Koller- 
gängcu  zum  IVubenehmen  oder  in  die  Auslauf- 
öffnungen hatte  wieder  mehrfach  Verlccsungen 
durch  die  Streicheisen  zur  Folge. 

Ein  kaum  glaublicher  Vorfall  erei[»'nete 
fvirli  .10  (irr  I'a!rütiL-n[)rcsM.-  einer  Pulverfabrik. 
Ein  Arbeiter,  der  den  Trichter  einer  Presse 
mit  Kompulver  zu  beschicken  hatte,  reidite 
seinem  Mitarbeiter  einen  Pulverklurnpen  zur 
Ansit  In  zwischen  PreObalkcn  und  (iljerer  Tra- 
verse der  Balkenführung  dun  h  uml  zwar  bei 
gehender  Presse!  Hierbei  verlor  <-r  Hand  und 
Unterarm,  welche  ihm  zwischen  Traverse  und 
Haiken  völlig  zerquetscht  wurden.  Jedenfalls 
glaubte  er,  bei  dem  langsamen  Gang  der  Ma- 
schine (5  Touren  pro  Minute)  bpf]uem  wieder 
seinen  Arm  zurürkzichen  zu  können. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  mmi  Unfällen  t  nt- 
fllllt  auf  die  in  Zündholzfalu  iki  n  verwendi  ten 
Schachtelfüll-,  EinstoÜ-,  Etikettier-  usw.  Ma- 
schinen. An  diesen  meist  von  Frauen  bedien- 
ten Maschinen  treten  wegen  ihrer  komplizierten 
Konstruktion  öfters  kleine  Betriebsstörungen 
auf,  die  sich  nacii  erfolgter  Stillsetzung  gefahr- 
los beseitigten  lassen.  Hfmfig^  wurde  nun  abei 
das  Ausrücken  unterlassen  und  dadurch  Veran- 
lassung m,  allerdings  nicht  erbeblidien,  Flnger- 
verletzungcn  gegeben.  - 

Einem  Arbeiter  wurde  von  der  Schnecke  einer 
Gummiächlauchpresse  das  vordere  Daumenglied 
abgeschnitten,  als  er,  statt  sich  eines  Holz- 
stfipsds  zu  bedienen,  den  Gummi  mit  den  Fingern 
nachzustiiüen  suchte.  In  gleicher  Weise  wurde 
einer  Arbeiterin  an  einer  Str.inj^pi esse  die 
rechte  Hand  schwer  verletzt.  —  Heim  Ein- 
rücken eines  Rührwerkes  erlitt  ein  Arbeiter 
dadurch  die  Abquetschung  seines  rechten 
Daumens,  dafi  der  Handschuh,  den  er  trug,  von 
einer  herumgehenden  Schmierbüchse  erfaßt 
wurde.  —  In  einer  Gummifabrik  woUte  ein 
Arbeiter  einen  fertigen  Wickelst  reifm  von 
einem  noch  in  Bewegung  befindlichen  Wickel 
nboehiBea;  hierbei  tmrde  ihm  eb  Fioger  der 


rechten  Hand  abgequetscht.  —  Mehrere  Unfälle 
wurden  wieder  durch  die  Flügel  von  Misch-  und 
KnetmaschincB  verarsacht    Ferner  kamen  noch 
I  FingerverletzungeD  an  Mahimaschinen,  Trans. 
!  portschnecken  und  Raspelmaschinen  vor. 

Bei    einer    grolJcn    Zahl    der    an  Arbclts- 
,  maschinen  vorgekommenen  Unfälle  konnte  die 
;  Nidttbenntzong  der  vorhandenen  Schutzvorricli- 
tungen  festgestellt  werden.    Ks  muß  rfnhrr  van 
I  neuem  an  die  Bett  Ubsunterufhiner  das  dringende 
Ersuchen  gerichtet  werden,  auf  das  slrengstt 
auf  die  Benutsung  der  ückuiavorrichiungen 
\  durch  die  Arbtiier  au  halten. 

Die  Unfälle  an  Fahrstühlen  und  Aufzügen, 
Flascbenzügen,  Winden,  Kranen  und  sonstigen 
HthtHutxUnm,  deren  ss4  zur  Anmeldung  ge- 
langten, von  flenen  40  mit  3  Todesfällen  zu 
entschädigen  waren,  bieten  keine  besonders  lehr- 
reichen Eigentümlichkeiteo,  Eine  ganze  Reihe 
der  an  Winden  vorgekommenen  Unfälle  sind 
darauf  zurückzuführen,  daO  die  Bremsen  an  den 
Kutbeln  nicht  l)enutzt  wurden,  so  daU  diese  in 
I  schnelle  Rotation  gerieten  und  die  die  Winde 

bedienenden  Arbater  verletzten. 
,        An  Dampfkesseln,  Dampf kochapparaten  und 
I  Dampf Uiiungen  kamen  90  Unfälle  vor  mit  13  ent- 
schädigungspflichtigen und  3  l'odesfällen. 

In  einer  Schwefelsäurefabrik  explodierte  ein 
Moniejus,  welches  bestimmt  war,  die  Kammer- 
saure  auf   di;n    (ia)-Lussar   zu  drücken.  Has 
I  Montejus,    ein    stehendes,   gußeisernes,  zylin- 
driaclics  GefAO  von  1 15  cm  Durchmesser,  235  cm 
Tiefe  und  einer  Wandstärke  von  35  mm,  stand 
I  mit   nu  lM<-ren    anderen  j^leiclien  .Apparaten  in 
I  einer  2?>u  cm    tiefen  aus'^ernauerten  Grube  und 
wurde  in  der  Regel  mit  einem  Druck  von  4  Atm. 
brnuut.    Die  Druckluft  wurde  einem  groOen 
Reservoir  entnommen,  welches  mit  Manometer, 
aber  nicht  mit  Sicherheitsventil  versehen  war; 
i  dagegen  Waren  zwischen  dem  Lnftkompreasor 
und  der  Druckstation  nOf  h  zwei  mit  Sicherheits- 
\entil   und   Manometer   versehene  Windkessel 
i  in,.;eschaltet.    Als  der  Apparaienwitter  das 
Montejus  unter  Druck  setzen  wollte,  erf«)lgte 
I  eine  Explositm,  welche  den  Boden  des  Druck- 
fasses  abriß  und  den  Apparat  selbst  etwa  einen 
Meter  in  die  Höhe  hob.  Hierbei  wurde  die  die 
Grube  umgebende  Barriere  zertrflmmert  nnd 
der  davor  stehende  Arbeiter  in  die  Grube  ^e- 
I  wnrfen.  wo  er  in  der  ausgeflossenen  Schwefel- 
;  säure   liegend  tot  aufgefunden  wurde.    .Ms  Ur- 
:  Sache  der  Explosion  wurde  festgestellt  fehler- 
i  hafter  Guü  des  Apparates  und  starke  äußere 
Anfressung  am  Hcjden  und  unteren  Teile  der 
I  Gefäüwandung.  Der  Gefäüboden,  welcher  35  mm 
StSrke  haben  sollte,  zeigte  nur  noch  6  bis 
10  mm,  die  Wandstärke  betrug   auf  der  einen 
Seite   4S  uini,   auf  der   anderen    10  mm;  der 
Formkern  hatte  sich  also  augenscheinlich  beim 
GuO  verschoben.   Es  wurde  aber  auch  festge- 
stellt, daß  die  Druckgefäße  öfter  übergelaufen 
waren,  daß  .sich  die  Schwefelsäure  auf  dem 
I  Boden   der  Grube   angesammelt  und  durch 
!  Gnindwaaser  verddnnt  hatte,  wodurdi  der  untere 
Teil    der    -\]ij)arate    sl.ilk    angefressen  w.ar. 
j  Die  Untersuchung  und  W'asserdruckprube  der 
'  lauf  Jahre  in  Betrieb  gewesenen  Apparate  faatte 
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im  Jahr  yorlicr  durc  h  drn  Kcssclüberwachungs- 
verein  stattgefundeu,  wubci  sich  keine  Bean- 
standunj^en  ergaben.  Die  Apparate  standen 
auf  ehuelneo  gemauerten  Fundamenten,  so  daß 
die  Reschaiüennelt  der  lußeren  BodenflSche  nicht 

fest^cstrllt  werden  konnte.  Narh  <!<t  Rxplosion 
wurde  die  ganze  Druckstation  auUer  Hetrieb 
l^esetEt,  und  man  stellte  über  dem  Krdreicb  kleine 
automatische  Montejus  auf,  diV  ihrrm  R.ii!mtnha!t 
nach  nicht  der  Ueberwachung  unterliegen  und 
bei  denen  cineExplosion  ausgeschlossen  encbeint. 

In  einer  Teerdestillation  explodierte  da  gons 
neu  anfgesteOter  gnOeberner  Naphtbalhtwftsdier, 
als  er  auf  sein  Dichthalt<  n  geprüft  werden  sollte. 
Der  Apparat  bestand  aus  einem  zylindrischen 
Obertdl  von  850  cm  Durchmeoer  und  tSo  cm 
Höhe  lind  einem  mit  Ablaufstutzen  versehenen 
konischen  Unterteil.  Der  innen  mit  Rührwerk 
versebene  Apparat  war  oben  mit  gußeisernem, 
a5  mm  starkem,  ^'ewtMbtem  Deckel  verschlossen. 
Dieser  Deckel  trug  auOer  der  Manntocböfihung 
und  fünf  Rohrstutzen  noch  die  Laj^erung  für 
das  Rübrwerksgetricbe.  Es  sollte  geprüft  wer- 
den, ob  die  Verschraubung  twischen  dem  xyün- 

dri55rhen  und  konischen  Teil  dr«  Apparates 
dicht  hielt;  zu  diesem  Zweck  wurde  er  halb  mit 
Wasser  gefällt  und  Druckluft  aufgesetzt,  welche 
man  ebem  Reservoir  entnahm,  dessen  Sicher- 
heitsvetitil  und  Manometer  nur  a  Atro.  Druck 
anzeigte.  Bei  dieser  Dnxkjirüfung  zersprang 
der  gußeiserne  Deckel  in  Stücke,  wobei  ein 
Arbmer  getStet  und  cwei  scbwer  verletzt  wor- 
den. Der  Deckel  zeigte  am  äußeren  Rande, 
zwischen  dem  Scbraubenkranze  und  den  Kohr- 
stutzen, einen  alten  RIO  mit  starker  Kostbildung; 
an  dieser  Stelle  erfolgte  die  Explosion.  Es  war 
anfänglich  beabsichtigt,  die  Flüssigkeit  aus 
diesem  Apparat  mittels  Dampf  unmittelbar  fort- 
zudrücken,  man  nahm  aber  nach  dem  Vor- 
ktnnmnb  hiervon  Abstand  und  laOt  jetzt  die 
Flüssigkeit  durch  den  unteren  Rohrstutzen  in 
ein  Montejus  lauft-ii,  um  üic  von  dort  aus  weiter 
tu  drücken. 

In  einer  Alizarinfabrik  explodierte  zu  Anfang 
des  Jahres  ein  Alizarinschmelzke&sel,  wobei  ein 
Dampffaßwärter  getötet  und  beträchtlicher 
Sachschaden  angerichtet  wurde.  Der  für 
6  Aua.  Betriebsdruck  geprüfte,  liegende  zylin- 
drische Kessel  hatte  etwas  über  3  m  Länge 
bei  etwa  1,6  m  Durchmesser,  war  mit  einem 
konaxialen  Oelbadmantel  umgeben  und  mit 
2  Sicherheitsventilen  von  je  35  mm  Lichtweite, 
einem  Druckablaßhahn  und  einem  Therm()meter 
ausgerüstet;  geheizt  wurde  er,  bezw.  das  Oel- 
bad  durch  direktes  Feuer.  Die  letzte  innere 
Untersuchung  und  Wasserdruckprobe  hatte  etwa 
ein  Jahr  vor  dem  Unfalltage  stattgefunden;  in 
dem  betreffenden  Revisionsbefund  waren  be- 
merkenswerte Anstände  durch  den  Sachverstän- 
digen nicht  vermerkt.  Die  Ursaclu-  der  Explo- 
sion ist  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt,  doch 
scheint  es,  daß  das  Aufgehen  einer  Schweißnaht 
in  Verbindung  mit  einer  plötzlich  auftretenden 
Drucksteigerung  im  Innenkessel  den  Unfall  her- 
beigeführt  hat.  Am  Tage  vor  der  Explosion 
war  die  im  Kessel  befindliche  Schmelze  während 
eben  durcb  Bctriebsmaachtnenwcchsel  hervor- 


I  gerufenen  Stillstandes  des  Rührwerkes  steif  ge- 
I  wurden.  Bemühungen,  die  Schmelze  durch  lang- 
I  sames  W'eiieierliit/en  soweit  flüssig  zu  bckom- 
I  mea,  daß  daa  Rührwerk  hätte  wieder  in  Gang 
I  gesetzt  werden  kOnnen,  blieben  erfolglos.  Etwa 
jf»  Stunden    nach  der  erwähnten  Retriebsunter- 
brecbung  erfolgte  die  Explosion,  nachdem  noch 
etwa  >/<  Stunden  vorher  ein  Druck  von  nur 
5  Atm.   und  eine  Temperatur  von    t  ^8  Grad 
abgelesen  worden  war,  ohne  daß  man  verdäch- 
tige Anzeichen  bemerkt  bStte.   Die  nach  der 
I  Katastrophe  votmnosnnene  Untersuebiing  ergab, 
!  daO  die  beiden  Sicherheitsventile  sich  bis  zuletzt 

in  or JnungsmäDigeni  Zustande  l^efunden  hatten. 
Der  aus  8  Blechen  geschweißte  Innenkesscl- 
mantel  war  in  der  LingssdiwdOnaht  aufgerissen, 
der  Außcnmantcl  in  der  Längsnietnaht.  Das 
Blech  des  Innenmantels,  Schweißeisen  von 
18  mm  Stärke,  hatte  währesd  der  Z2 jährigen 
Betriebsdauer  des  Kessels  nur  um  etwa  3'/>  bis 
3  mm  abgenommen,  besaß  aber  noch  immer 
j  die  nach  den  .Normen  erforderliche  Stärke; 
j  auch  die  Festigkeit  des  Bleches  hatte,  wie 
I  durch  nadttrigUcb  vorgenommene  Zerreiflver- 
suche  festgestellt  wurde,  nicht  gelitten.  Da- 
gegen ergab  eine  durch  den  aufgerollten  Zu- 
stand des  inneren  Matnels  nach  der  Explosion 
ermöglichte  genaue  Prüfung  der  Srhu  eiUnäbte, 
daß  die  SchweiOung  nicht  durchgängig^  voll- 
k(imniet)  war,  vielinchf  wurden  Anlirüclic  bis 
zu  300  mm  Länge  aufgefunden.  Obgleich  sich 
fllr  die  Annahme,  daO  der  Sliltstand  des  ROhr- 
werke<!  auf  die  I^ntstebung  des  Unfalles  von 
KinlluiJ  gewesen,  ein  sicherer  Anhalt  nicht  er- 
geben hat,  wurde  doch  später  in  der  Beschaffen- 
heit der  für  die  Schmelze  verwendeten  Materia- 
lien eine  Aenderung  vorgenommen,  welche  der 
Masse  ihre  Ne^fung  zum  Steifwerdeo  be- 
nehmen soll. 

Eine  weitere  Ezplonon  betrifft  dn  kleines 
DamjjfkochgefaO,  dessen  Deckel  bei  -Anwendung 
I  eines  Drucke.s    von   nur   1   Alm.  zertrümmert 
'  wurde  und  im  Wegfliegen  eben  WSrter  ver- 
letzte.   Wie  die  Untersuchung  ergab,  war  der 
Deckel,    der    aus   Gußeisen    bestand,  durch 
!  starkes    Anziehen    der    Deckeischrauben  im 
Laufe  der  Zeit  rissig  geworden,  so  daß  ein 
geringer  Dampfdruck  zu  seiner  vpllstfindigen 

j  Zerstörung  ausreichte.     Die    erfolgte  Ersetzung 
I  des  ungeeigneten  Gußeisens  durch  Schmiede- 
.  eisen  dürfte  einer  Wiederholung  des  Unfalles 
vorbeugen.  — 

Heim  Auskochen  eines  Vakuumverdampfers 
verunglückte    ein  Arbeiter    dadurch,  daß  er 
I  vergessen  hatte,   fär  Ablaß   des  im  Appa- 
I  rat    entstehenden    Druckes  beim  Einlassen 
des   Wascluv  assers    Sorge    zu    tragen.  Als 
j  er,    um    dies    nachträglich     zu  bewerkstcl- 
I  ligcn,    die    Verschraubung    des  Schauglases 
I  löste,     wurde   dieses  mit  Gewalt  herausgc- 
:  schleudert.     Hierbei   fiel   der  Mann,  der  auf 
j  einem  hohen  Tritt  stand,   über  das  Geländer 
I  des  Podestes   weg  auf  den  Steinboden  und 
I  trug  eine  GdiimerachAtterong  davon.    An  dem 
Apparat  wurde  später    ein  besonderer  Stutzen 
angebracht,  der  ein  als  Druckablaß  dienendes 
Veotil  trAgt^   so  daß  ein  Abscbraobea  des 
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Schnu^'Iasr-«;  nicht  mthi  eif.irdiTlirh  ist.  — 
Durcli  (  in  >:ct  springendes  Wasserstand^ias,  das 
cbc-n  erst  neu  eingesetzt  und  noch  nicht  wieder 
mit  der  Scbutzhülse  bedeckt  war,  erlitt  ein 
Heizer  eine  Augenverletzuop. 

(  ntcr  (l<-n  »ij  durch  S/>rt'')x^s/o//f  hvr\(»r- 
gerutenen  Uofällea  befanden  sich  37,  die  su  eat> 
schädigen  waren  und  unter  diesen  tsTodesfiUIe. 

Hier  mufl  vor  alhtm  des  erschüttri  n>lf-n  Un- 
glückes Erwähnung  gc9ch«hen,  «las  sich  in 
Witten  durch  die  Expiosion  der  Roburitfabrik 
am  28.  November  ereignete.  Unter  den  zahl- 
reichen bei  dieser  Explosiun  Verletzten  und  Ge- 
töteten befanden  si(  Ii  nur  v>  rh.ültnismäüig  wenige, 
nämlich  aa  Verletzte  und  7  Getötete,  für  welche 
die  Rerufsgeno68eiiscbalt  der  chei|ii8c1ien  Industrie 
I  in/.uti  rten  hatte.  U<'lji  r  rüi  Ui  sa<:!:i-  rli-r  F.vplo- 
sioti  beuchtet  der  technische  Aufsichisbeamte  der 
Sektion  IV  (Köln)  folgendes: 

„Die  verschiedenen  Sorten  Roburit,  welche 
hergestellt  wurden,  enthalten  70— 8opCt.  Ammon- 
Salpeter,  12—15  pCt.  Trinitrotoluol,  5— lopCt. 
Kalisalpeter,  5—6  pCt.  Kochsalz,  6  pCt.  Zumisch» 
puIver  (Koggenmehl)  und  0,1—0,5  P^^-  Kalttim- 
pt-rmanganat.  Die  ursprüngliche  Zu^i.immrn- 
setzung  des  Roburits,  dessen  Erfinder  Herr 
Dr.  Carl  Roth  ist,  enthielt  Binitrobenzol,  welches 
den  Gesundheitszustand  der  Arbeiter  in  liolicm 
Grade  gefährdete  und  daher  viele  Jahn-  hin- 
durch in  den  Berichten  der  Regierungs-  und 
Gewerberäte  zu  Klagen  Veranlassung  gab;  im 
Jahre  1903  wurde  daher  dieser  Nitrokor  per 
durc  li  das  der  Gesundheit  nicht  scliädlic  h<-  Tri- 
oitrotoluol  ersetzt,  welches  die  Fabrik  in  fertig 
gemahlenem  Zustand  bezog. 

An  jpnem  Abend  war  der  Rt  trieb  um  6  Uhr 
geschlossen  worden,  und  die  letzten  Beamten 
hatten  gegen  7  Uhr  du  Fabrik  verlassen;  von 
den  Arbeitern  waren  nnr  a  Kesselhetser,  der 
NachtwSchter  und  i  Fuhrmann  bei  den  Pferden 
Zill  fii  ki;el)]ieben.  Gegen  7V4  Uhr  machte  der 
Heizer  die  W'ahrnehmung,  daÜ  im  Miscbraum 
ein  Brand  ausgebrochen  war,  worauf  er  mittels 
der  Dampfpfeife  vorschriftsmäÜig  das  Alarm- 
signal gab.  Als  die  vier  Arbeiter  dann  sofort  mit 
lirn  Löscbarbeiten  begannen,  erfolgte  eine  erste 
Ex|iIoaion,  weiche  den  gr60ten  Teil  der  Fabrik» 
gebSude  zertrümmerte  und  in  Rrand  setzte. 
Infolge  des  Alarmsignals  und  d»  r  I  xjdosion 
verbreitete  sich  die  Kunde  von  dem  Brande 
sdir  schnell  in  der  Umgebung  der  Fabrik,  und 
von  allen  Seiten  strönU«  n  die  Arbeiter  zur 
Hilicieistung  sowie  viele  Neugierige  herbei. 
Die  Beamten  der  Fabrik  waren  bald  zur  Stelle, 
und  die  inzwischen  angekommene  Feuerwehr 
von  Witten  suchte  den  Brand  zu  löschen.  Der- 
selbe dehnte  sii  h  iiulrssen  iiitfpl;^»-  in.inj^elnden 
Wasserdrucks  ia  den  tiydranten  weiter  aus  und 
ergriff  die  unter  offenem  Schuppen  gelagerten 
Rohmatprialien  i'IVinitrotoluol  und  Amtnun- 
salpeter),  worauf  nach  Verlauf  \-on  ca.  50  Minuten 
nach  der  ersten  Explosion  eine  zweite,  heftigere 
erfolgte,  welche  die  Zerstörung  der  Fabrik 
vollendete.  Durch  die  beiden  Explosionen  wurden 
von  dem  Fabrikpersonal  und  <len  Feucrw  i  lir- 
leuten,  sowie  von  der  dicht  das  Terrain  um- 
stdicmlen  Zuadiatienneage  eine  groOe  Zahl  von 


Pfrrsoner  getötet  c-der  verletzt;  im  ganzen  wurden 
39  Personen  getötet.  Die  Ki ihurittabrik  beklagt 
den  Verlust   ihres   Betriebsdirektors,   des  Bc- 

I  triebstechnikers  und  6  treuer  Arbeiter. 

I  Die  Entstehungsursache  des  Brandes  konnte 
bisher  nicht  f(  stj;<  stellt  werden.  Am  Explosions- 

,  tage  ruhte  der  maschinelle  Betrieb  im  Misch- 

I  räum  seit  Mittag,  alle  Maschinen  waren  kalt, 
saufirr  j^fputzt  und  mit  einem  frischen  Oelfarlit  n- 
anstricli  versehen  worden.  Der  Ammonsalpetcr 
mit  weniger  als  '/'  P^t.  Feuchtigkeit^ehalt  ex- 
plodiert bei  240 "  und  brennt  infolge  seines 
Sauerstoffgebalts  auch  ohne  (Gegenwart  von 
Luft;   derselbe   w.ir   Iti   Ijsenfässern  ^^ilagerl, 

;  welche  bei  dem  Brande  platzten.    Der  explu- 

I  dierende  Anunonsalpcter  bat,  fthnlicb  wie 
Schwarzpulver,  eini-  sehr  ^rdOe  Feinwirktmg 
(Wurfstücke  flogen  30U  lu  weit).     1  rinilrotoluol 

I  verbrennt  erst  bei  250°,  explodiert  schwerer 
als  Ammonsalpetcr,  wobei  seine  Wirkung  durch 
die  umgebende  atmosphärische  Luft  eingedämmt 
wird;  seine  Wirkung  ähneltdahrr  nii  dir  derjenigen 
des  Knallquecksilbers.  Hinsichtlich  der  Vorsichts* 
maBregdn  för  derartige  Betriebe  würde  su- 

'  n.lchst  ins  Auge  zu  fassen  sein  die  getrennte 
Lagerung  von  Trinitrotoluol,  Uinitrobenzul, 
Ammonsalpeter  in  Betoamagazinen  in  Maximal- 
t|iiantpn  von  5000  kg.  .Als  Löschmittel  bei 
\  erarbtitung  derartiger  Stoffe  eignet  sich  am 
besten  Dampf,  der  von  auücn  in  die  mu^^diclist 
dicht  verschlossenen  Räume  eingelasst  n  wird.** 
Unter  den  durch  Sprengstoffe  herv(ii  i^r<  rufenen 

Unfällen  seien  ferner  tu  ich  foI;a"'n(!e  erwähnt: 

In  einer  Schwarzpuiverfabrik  hatte  der  Ar- 
beiter beim  Reinigen  des  Tellers  eines  KoUer- 
panj^'cs  eineKui)fcrbcIiaiirel  benufj:f, wobei  sichder 
noch  anhaftende  Pulvcrbtaub  cntiündetc.  Der  Ar- 
beite kamnik  leichten  Brand  Verletzungen  davon; 
es  wurde  aiq^rdnet,  dafl  fortan  ansutt  der 
Kupferschaufeln  ein  hAlzemerSpatel  benutxtwird. 

Im  \'ersu(  Iissrliifftstand  einer  Pulverfabrik 
waren  3  Personen  damit  beschäftigt,  mittels 
eines  gewebrartigen  Apparates  den  Gasdruck 
des  Pulvers  und  die  GeschoÖgcschwindi^keit  zu 
inebscn.     Bei   diesem  Apparat   wird    der  ent- 

:  wickelte  Gasdruck  auf  einen  seitlich  eingesetzten 
Stahlstempel  übertragen,  welcher  beim  Schuß 

'  einen  davor  gelagerten  Kupferzylinder  «isammen- 

Slauclit,    \\uraiis  S<  tilrisse  auf  die  Intensität  des 

Gasdrucks  gezogen  werden.  Der  den  Apparat 
seitlich  bemenende  Arbeiter  hatte  vergessen, 

I  vor  dem  Kupferzylinder  die  Abschlufjschraubc 
einzudrehen,  was  zur  Folge  hatte,  daü  der  ab- 
I  gegebene    ScliuÜ     den    Stahlstempel  heraus- 
I  schleuderte,  welcher  dem  davor  stehenden  .Ar- 
I  beiter  in  die  Bnist  drang.   Der  Arbeiter  erlag 
der  schuiTfii  \VrIct/Lin;^.    Der  Meüapparat  ist 
I  nun   so  ciogcrichtct   worden,  dalJ,   wenn  der 
I  Gasdrudtsylinder  und   die  VerschluUschraube 
auf  demselben    nicht    rinin-sety.t  sind,   ein  Ab- 
feuern der  l'atronc  unmöglich  ist. 

Der  Chemiker  einer  Fabrik  von  Amorces 
1  iwd  Zündbändern  war  mit  dem  Mischen  des 
'  ZOndsatzes  (amorpher  Phosphor,  chloraaures 
Kalium  und  Scliut  feij  Ijt  sc  h  iftiyt,  a!s  eine  Ex- 
■  plosion  erfolgte,  die  den  Chemiker  tütete,  indem 
I  ihm  die  rechte  Hand  abseriwen  und  der  Unter- 
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ieib  aufgerisflea  wurde.  Das  Mischen  des  Satzes 
erfolgt  in  nassem  Zustand,  indem  xunSchst  das 

chlorsauio  Kalium  iinil  der  S(  hw  cfcl  in  (-in<  m 
Steintopf  mit  Wasser,  unter  Benutzung  eines 
Holsapatels  angerährt  und  dann  die  Pbosphor- 
fusiing'  hin/ugrgossrn  uir<l;  «-s  ist  rinzunf Imif-n, 
(taü  hierbei  tiuckciic  l'ljusj)lu/r[iai  likcU  ln  u  t.it  Ii 
an  den  Topfwandungen  t^tMitben  und  ent- 
sündet  haben.  Es  liegt  aber  auch  die  Möglich- 
keit vor,  daO  der  Cfiemiker  mit  anderen 
explosiv'Ti  Stijffcti  cxperimi  inii  rt  hat,  vsan  sfi  Ii 
aber  nicht  nachweisen  licO.  Die  Gewalt  der 
Exploakm  war  so  groO,  daO  der  Arbdtstttdi, 
sowie  alle  in  dem  I.ahuratorium  bf fitnilichen 
Apparate  Z'  rtrümmcrt  wurden.  Wenn  das  Ver- 
rOhren  des  Zündsatzes  vorsiehtij^  und  mit  der 
genügenden  Menge  Wasser  geschieht,  ist  jede 
Gefahr  ausgeschlossen. 

Zwri  '!'( xlcstallc  sowie    fin  cntscbäiligiin^s- 

pflicbtigcr  Unfall  ereigneten  sich  bei  der  Ex- 
plosion det  Ablagemagaxines  einer  Sdiwars- 
Pulverfabrik»  welche  aus  fügenden  Umeben 

entstand : 

In  der  Fabrik  wnrdea  Reparaturen  der  Zink- 
dächer in  der  Weise  vorgenommen,  daü  ein 

Blechner  und  ein  älterer  Arbeiter  der  Fabrik 
tnit  dem  Lntofrn  \uii  Dach  /u  Dach  giiij^fti  unii 
die  schadhaften  Stellen  und  Risse  in  den  Dächern 
verlöteten.  Am  Uofallti^e  befanden  sich  die- 
selben auf  einem  Zwischenmagazin,  wo  das  von 
und  nach  der  nebenliegcnden  Palronenpresse 
kommende  Pulver  abgesetzt  wird.  Trotz  der 
Reparatur  mit  dem  Lütofen  wurde  im  Magazin 
weiter  gearbeitet  und  das  Pulver  darin  j^eiasscn, 
ebenso  in  den  anstoßenden  RäuirKüi;  zur  frag- 
lichen Zeit  befanden  sich  zirka  8  Zentner  Schwarz- 
pulver  in  gepreßtem  und  ungeprcOtem  Zustande 
im  Magazin,  l'm  13  Uhr  wurc!"  Mittaj^spaust- 
gemacht,  wtjbei  die  betreÜcndeD  Arbeiter  den 
Ivötofcn  mit  glühenden  Kohlen  ruhig  auf  dem 
Dach  stehen  lieOen.  Als  die  Arbeiter  um  1  Ubr 
wieder  in  die  Fabrik  kamen,  sahen  sie  vom 
Dache  des  Magazins  Rauch  aufsteigen,  auch 
wurde  ein  auf  dem  Dache  liegendes  HAufchen 

i iahender  KoUen  bemerkt  Der  mit  dem 
llechncr  beschäftigt  gcwrsrne  Arbeiter  stiig 
sofort  mit  einem  nassen  1  uch  hinauf  und  ver- 
suchte das  bereits  glimmende  Dach  zu  löschen. 
Hierbei  schlug  er  dasselbe  durch,  die  glimmen- 
den Teile  fielen  in  das  darunter  liegende  Pulver 
und  die  Ivxplosion  erfolgte,  wobei  der  auf  dem 
Dach  befindliche,  sowie  da  in  einem  Nebenraum 
beschlftigter  Arbdter  getötet  und  drei  wdtere 
mehr  oder  miiidef  scliwcr  \i-t!i-t/.t  u'ut>It  ii.  Da 
hier  unbedingt  eine  grobe  Fatu  lä^bigkeil  vor- 
lag, hatten  sich  die  beteiligten  Personen  vor 
Gericht  zu  verantworten,  welches  den  Blechner 
zu  zwei  Monaten  Gefängnis,  den  (iur  Zeit  der 
Explosion  auf  Urlaub  befindlichen)  Fabrikleiter, 
sowie  den  Werkführer  zu  je  50  M.  Geldstrafe 
verurteilte.  Der  Fall  wurde  auch  der  Konferenz 
der  technischen  .Aufsichtsbeaititt  n  /ur  Hcijut- 
achtung  vorgelegt,  da  die  Firma  eine  Fahrläs- 
sigkeit ihrerseits  mit  dem  Hinweise  bestritt, 
da(3  in  den  Unfallverhütuntjsvorsdirifien  nir- 
gendwo das  Herausschaffen  des  Pulvciä  aus 
den  betreffenden  RAumea  bei  Vornahme  von 


Dacbarbeiten  verlangt  würde,  da  der  hierauf 
bezüglirhe  §  43  dies  nur  bei  Ausbesserungs- 

arlieiten  //;  i'iiUci  werken  verlange.  Die  Kon- 
ferenz sprach  sieh  dahin  aus,  daÜ,  selbst  wenn 
die  Auslegung  der  Firma  als  richtig  anerkannt 

«üttlc,  (inih  ein  Verstoß  ^s''**}^''"  '''''  l'nfaüver- 
hütunj^si. < irschrilten   vorliege,   ila  der  Absatz  4 


des  f 


rai 


lien  §  43  nicht  beachtet  worden  ad, 


nach  welchem  Reparaturarbdten  erst  begonnen 
I  werden  dftrfen,  nachdem  der  AufeichtAihrende 

auf  Gfnnil  \'orI)r|-  erlaiij^ter  Ileliei /cu^fiinj^,  ilmü 
alle  Vorsichtsmaürcgcln  genau  erfüllt  sind,  die 
I  besondere  Erlaubnis  dazu  erteilt  hat  und  hierzu 
gehöre,   vlaP  jedes  offene  Feuer  in  der  N5he 
I  dnes  Wcrkcb,  in   welchem  Pulver  verarbeitet 
wird,  sowohl  innerhalb  als  auch  außerhalb  vcr- 
I  mieden  werden  müsse.  Auch  sei  $  53,  welcher 
'  besagt,  daß  im  Umkrds  von  300  m  um  die 
i"al)rik  kein  Feuer   im  Fn  ien  angezündet  wer- 
I  den  darf,  auOer  acht  gelassen  wurden.  Der 
Genoaseaschalbvoratand  beacUoO  hiemach  die 
'  Firma  für  die  IJnfSüe  rc^reOpflirhtij^  zu  machen, 
jedoch  von  der  beantragten  Einschätzung  in 
I  eine  höhere  Gefahrenklasse  abzusehen. 
'       In   einer  Pulverfabrik   war  ein  Seldower 
'  damit  beschäftigt,  an  eisernen,  mit  24  ky  losem 
Pulver  gefüllten,  fest  verst  hlussenen  iiiseiur.ius- 
portfässero  VerschluUkreuze  mit  Lützinn  fest* 
I  zuteteo.   Wibrend  des  Lötens  dnes  Seiten- 
lappens explodierte  das  FaO,  und  der  Arbeiter 
wurde  infol^;'-  schwerer  V et  brennungen,  eines 
,  komplizierten  Bruchcs  des  Unterschenkels  und 
'  starker    Verletzung   der    Weichte!  le  getötet. 
Mehrere  andere  Arbeiter  sind  bei  der  Kxplosion 
mit  verletzt.   Die  24  kg-Pulverfäss«  i  uan  n  ms 
u,9  mm  verbldtem  Eisenblech  hergestellt^  hatten 
310  mm  0  and  waren  400  mm  hoch.  Die 
Ulechr  sollten   dazu   dienen,   ein   ÜefTnen  des 
Verschlusses  unmöjjlieh  zix  machen.  Utcaclbe 
Arbeit  war  schon  Irülier  einmal  bei  73  Fässern 
ausgeführt,  während  das  explodierte  FaU  das 
2oste  einer  Bestellung  von   100  Fässern  war. 
Die  Explrjsion  ist  dadurch  hcrheij^efüliri  \M)rden, 
1  daO  der  warme  Lötkolben,  welcher  eine  weit 
I  hdhere  Temperatur  als  die  300*  betragende 
Kntzündungstemperatur  des  Pulvers  annehmen 
kann,   durch   die  0,9   mm  starke  Wand  des 
Blechgefäües  das  hinter  dieser  Wand  liegende 
Pulver  entzündete.  Die  verantwortliche  Leitung 
der  Pulverfabrik    hatte  es   für  ausgeschlossen 
betrachtet,  daß  d<!r  warme  Lötkolben  durch  die 
I  Blecbwaod    hindurch  mit  dahinter  liegendem 
Pulver  in  Beröhrnng  kommen  könnte,  da  das 
Fall  nur  711  tli<-!  \'i<  itt-ilen  gefüllt  u.ir  und  man 
die  Ansicht   \ ertrat,   das.   Niveau  des  Pulvers 
müsse    imm«;r    paralU-l    zu    seiner  Unterlage 
bleilien,   wie  dies  bei  einer  Flüssigkeit  ja  auch 
der   Fall   ist.     Es   war   mit   dem  natürlichen 
Schültungswinkel   des  Pulvers  nicht  gerechnet 
worden.  man    das    FaU    um  seine 

Lftttgsachse,  so  kann  der  Fall  schon  eintreten, 
daO  die  höchste  Stelle  des  I'u!\ erhaufens  unter 
den  Lötkolben  zu  liejjen  kommt;  rollt  man 
dann  das  FaO,  was  sich  doch  nicht  vermeiden 
läüt,  so  kann  diese  höchste  Stelle  noch  einmal 
die  Spitze  des  im  Schültungswinkel  miirullen- 
den  Pulvers  werden,  und  wenn  dann  noch  das 
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Rlcchkreuz  beim  Löt<  n  nii  ht  senkrecht  über 
die  Uatetiage  zu  stehen  kommt,  so  ist  es  augeo' 
schemlkh,  daO  der  LAtkotbeii  mit  dem  Pulver 

in  Rerührttng'  kommm  rmifl.  Zur  iMitlastuii:; 
des  lictriebslührers  von  drr  Scliuldlr;iye  dien«.- 
nuch,  daU  denetbe  ni<  In  mit  der  Temperatur 
des  Lötkolbena,  sondern  mit  der  Schmelztem- 
peratur des  Zinns,  welche  unj^cfähr  bei  aoo* 
lie^t,  ^i-rettinet  liatle. 

in  einer  Pulvertabrik  zerriO  beim  ErschieOeo 
der  Anfangsgeschwindigkeit  einer  Probe  rauch- 
schwachcn  GewehrpuUers  der  Gewcbrlauf  und 
der  den  SchuO  durchführende  Chemiker  erlitt 
an  der  den  Gewehrlauf  umfassenden  linken 
Hand  starke  Verletzungen.  Die  gleiche  Pulver- 
probe soll  tags  vorher  schon  mit  Erfolg  be- 
st  liosscn  w()rtl<'n  sein,  so  d.ilJ  liest indcrc  Sicher- 
bettsmaOr^clo  nicht  mehr  für  notwendig  ge- 
lullten wurden. 

Beim  Sprengen  (!er  Pfeiler  einer  abzutra^^en- 
den  Brücke  wurden  die  am  Uicr  Icrtig  gema<  hten 
und  dann  per  Kahn  an  -die  Pilote  gebrachten 
und  dort  versenkten  Schüsse  elektrisch  abgetan. 
Der  Zündapparat  war  auf  der  neuen  Brücke 
aufgestellt  und  der  Obhut  eines  Arbeiters  an- 
vertraut, während  der  spreogldtende  Ingenieur 
das  Pertigmaiclien  der  Scbdsse  fiberwachte. 
Heim  Verbinden  einer  Sprengpatrone  mit  der 
Züodleitung  ging  der  fertigzumachende  SchuÜ 
lo9,  und  hierbei  erlitten  der  sprengiritende  In- 
genieur sowie  der  mit  dem  Fertigmachen  be- 
traute Meister  schwere  Verletzungen,  denen 
letzterer  erlag.  Durch  die  gerichtliche  Unter- 
suchung wurde  festgestellt,  daO  der  Meistor 
sich  vor  dem  Verbinden  der  Patrone  mit  der 
Zündleitung  nicht  überzeuj^t  hat,  daO  letztere 
stromlos  sei,  und  durch  seine  Unachtsamkeit 
die  Schuld  an  dem  Unglück  trage.  Die  Be- 
hörde i^'ab  auf  Grund  dieses  Ergebnisses  die 
Foi  tijcUung  der  eingestellten  Spreng  arbeit  frei, 
welche  in  der  bisherigen  Weise  fori^iführt 
wurde.  Hierbei  ging  wieder  dn  SchuO,  als 
der  Kiüui  dcb  aus  dem  Gefahrenbereich  des- 
selben entfernen  wollte,  vorzeitig  los,  wobei 
der  Kahn  zertrümmert  und  die  drei  Insassen, 
welche  mehr  oder  minder  stAwere  Verlet2Mrig«*n 
davontrujjen,  ins  Wasser  geschleudi  1 1  «  unlc  n. 
Die  behördliche  Untersuchung  füiii  ic  auch  iu 
diesem  zweiten  Falle  mangels  einer  nachweis- 
baren Fahrlässiglteit  zur  Einstellung  des  an- 
hän;;!^'  gemachten  Verfahrens.  Sehr  nahe  liegt 

die  V'vrmiitim^^  daO  der  mit  der  l.Vbcrw  .n  hung 
des  Zündapparates  betraute  Arbeiter  sich  an 
ihm  zu  schaffen  machte  und  durch  seine  Mani- 
pulationen das  vorzeitige  Losi^'rlien  (!ei  Si  hüssc 
vcranlaOte.  Auf  alle  Fälle  haiu:  der  Zünd- 
apparat derart  gesichert  werden  müssen,  daU 
dn  lünschalten  durch  dritte  Personen  aus- 
geschl(;fisen  gewesen  wSre,  und  das  Abtun  der 
Schüsse  hätte  nur  durrh  den  Sprengtdter  vor- 
genommen werden  dürfen. 

ICin  l  'nfall  entMaml  beim  Fullen  eines  Lade- 
löffels mit  Kiiallijiiei  ksIII)cr,  indcni  l>eini  H(  rau«;- 
ziei»en  desselljen  aus  der  Füllmaschiue  der  l.ntfrl 
wahrscheinlich  an  die  ei^ime  Führung  des 
Panzerschiebers  heftig  anschlug,  wodurch  das 
Knaltquecksilber  explodierie.  hin  Umfidier  Un- 


fall passierte  in  einer  an<leren  F<nalli|ueck8ilber- 
I  fabrik.  Danach  wurden  in  diesem  Üctriebe  die 
I  eisernen  Fährungen  des  Panserschiebers  mit  Hart- 
gummileisten verkleidet,  um  einen  e\entuellen 
harten  Anschlag  mit  dem  Ladrlöffel  /u  dämpfen. 
Nach   Ansicht    der   Betriebsleitung   soll  diese 
Schutzvorrichtung   sehr   zweckmäßig   sein.  ■ — 
Zwei  weitere  Unfälle  entstanden  in  einer  Dynamit- 
faiirik,   als  die  Arbeiter  einen  Blecheimcr,  wel- 
cher zum  Transport  von  Nitroglycerin  gedient 
hatte,  reparieren  wollten.    Die  Reparatur  aber 
sollte  erst  erfolgen,  nachdem  der  Betriebsleiter 
den  Eimer   selbst   revidiert  hätte.    Diese  An- 
ordnufii^r  tles  Betriebsldters  Wurde  nun  von  dem 
Boten  den  beiden  Arbeitern  leider  nicht  über- 
bracht;  sie  nahmen  daher  die  Reparatur  des 
Eimers,  welchen  sie  vorher  ausgewaschen  hatten, 
I  vor;  hicrbd  folgte  eine  heftige  Explosion  durch 
I  die  anhaftenden  Reste  des  Nitroglycerins. 

In  die  Gruppf   der  durch  ffuer^^efährliche, 
lietjie,  ä/sende  und  giftige  StoJ/e  und  Gase  her- 
vorgerufenen Unfkile  gehören  1979  angemeldete 
Unfälle,    von   denen   Sit    entschädigt  werden 
mußten.   Aus  der  großen  Zahl  des  'l  odesfälle  — 
_..  seien  folgende  erwähnt: 
i       In  einer  Schwefeisiurefabrik  hatte  der  Blei- 
{  löter  daen  SSurekilhler  zu  reparieren,  dessen 
Randhöhe  über   der  Bühne  nur  60  c  m  !i<  tiuj;, 
aber  durch  vorliegende  Rohrleitungen  abgesperrt 
war  ;  er  setzte  sich  auf  den  Rand  des  Kühlers  und 
I  fiel  rücklings  in  die  80"  heiße  Säure,  infolge- 
dessen er  an  den  schweren  Verbrennungen  ver- 
starb. 

I  Ein  wdtercr  Todesfall  ereignete  sich  in  der 
I  Weise,  daD  ein  Arbeiter  in  dn  Reservtnr  mit 

I  heißer  Sodatau^r  stürzte.    Rr  hatte   eine  Re- 
paratur an  einer  ol)erhall)  des  Reservoirs  be- 
findlichen Dampfleitung  vorzunehmen  und  sich 
I  zu  diesem  Zweck  ein  Brett  über  den  Rand  des- 
selben gelegt.    Von  diesem  rutschte  er  ab  und 
fiel  in  die  etwa  60°  warme  dünne  Lauge.  Ob- 
I  gldch  ihm  sofort  dn  warmes  Bad  verabrdcbt 
j  werden  konnte,  starb  er  dodi  nach  wenigen 
;  Stunden   infoljje   aus^'cdchnter  Zerstörung  der 
\  Haut.    Er  \\M  den  Leichtsinn,  daß  er  das  Re- 
servoir Vor  Beginn  seiner  Arbeit  nicht  voll- 
ständig mit  Brettern  bedeckte,  mit  dem  Tode 
büßen  müssen. 

In  ähnlicher  Weise  verunglückte  ein  jugend- 
I  licher  Arbdter,  wdcher  sich  dn  Stück  Wurst 
I  zum  Vesperbrot  dadurch  suberdten  wollte,  daü 
er  es  in  ein,  r  Tasse  an  einer  Schnur   in  eine  n 
mit   heißem  Wasser   gefüllten  großen  Bottich 
hängte.    Als  dem  Bottich  A)r  Betriebszwecke 
VX'asser  entnommen  worden   war,  bestieg  er 
eine  neben   dem  Bottich    stehende  Leiter,  um 
die  Tasse  wieder  auf  den  gesunkenen  Wasser- 
spiegel herabzulassen.   Hierbei  Ix-ugtc  er  sich 
I  so  tief  hinab,  dafi  er  das  Ueberg«!  wicht  bekam 
und  ins  Wasser  stürzte,  AUS  dem  er  als  Leiche 
1  hervorgezogen  wurde. 

j  Ein  Arbeiter  kam  nachts  durch  eigenes  Ver- 
schulden 711  1  <n!e,  indem  er  ohne  zwingenden 
Grund  auf  eini  r  iJruckst.itiun  für  Salzsäure, 
auf  tier  er  nichts  zu  tun   hatte,  hcrumklettertc 

'  und  dabd  die  Säurezuleituogsrohre  zerbrach. 
Er  fiel  in  die  auslaufende  Sabsfture  und  sog 
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sich  aiif.Vr  Vt-ratzuri^rn  an  Hrinilcn  iinil  FüfBen 
eine  Luogcoafifektion  zu,  der  er  erlag.  Die  be- 
treffendes DruckgefftOe  standen  in  einer  offenen, 
jedoch  von  nllcrn  Seiten  mit  Geländer  unwebrten 
und  goiügcnd  beleuchteten  Grube. 

Auf  efgentSmliche  Webe  kam  eSn  Arbeiter 

einf  r  TcL-nlrstillation  ums  Leben.  Auf  linher 
Bühne  stand  ein  Reser\'oir,  in  welchem  Destil- 
latfonsrflckstände  mittfls  ^csrh lossener  Dampf- 
schlanji^p  rrhitzt  wiirdfn.  Das  Rrsfrvoir  [st 
vollständig  abgedeckt,  hat  aber  im  Dc-ckcl  cim 
mannlochgroüe  Ocffnung,  um  den  Flüssigkeits- 
staod  kootroUieren  zu  können.  Als  der  Arbeiter 
nun  dfe  Treppe  lu  der  Bühne  hinaufstieg,  wurde 
die  hfilli-  Flfissi^krit  [ilützlirli  mit  ^niOer  Heftif;- 
keit  aus  der  DeckclöHnung  herausgeschleudert, 
fiberschüttete  den  Arbeiter  und  verbrannte  ihn 
so  i^chw  er,  daß  er  starb.  Rs  wird  angenommen, 
daü  auf  irgend  eine  bisher  unaufgeklärte  Weise 
Wasser  in  den  Kasten  geraten  ist,  welches  sich 
an  einer  Stelle  angesammelt  bat  und  nach  ge- 
nOgender  WSrmexufnhr  plötzlich  ezplodonsartig 
\  t-r  il. impfte.  Dci'  Dl  stilt.iiit insnlckstand  hat 
meistens  ein  etwas  kleineres  snecifisches  Gewicht 
als  Wasser,  wird  aus  den  DestilKerblasen  mit 
etwa  1 10"  in  den  Kastf-n  i^etlrückt  und  durch 
die  Dampfschlange  auf  dieser  Temperatur  ge- 
halten. 

Infoly^f  Genusses  vm  Spiritus,  welcher  durch 
I — 3  pCt.  Beiizoizusatz  denaturiert  war,  erkrank- 
ten in  einer  Farbenfabrik  mehrere  .Arbeiter,  von 
denen  drei  starben.  Der  Spiritus  sollte  zum 
Reinigen  von  Maschinenteilen,  welche  mit  einem 
I^ack  angestrichen  waren,  clienen.  Die  Getöteten 
hatten  mit  dieser  Arbeit  selbst  nichts  zu  tun, 
Bcmdem  hatten  denaturierten  Sprit  entwendet 
und  getrunken,  worauf  sich  alshald  Vergiftungs- 
erscheinungen (K.rhiindcn  und  Sclimerzen)  ein 
stellten.  Die  j<  lern  Arbeiter  der  Fabrik  vur- 
gelesenf  uml  übergebene  gedrucki<,-  fiistrukti. m 
bebugt:  „Die  Arbeiter  werden  dataut  aul:nerk 
sum  gemacht,  daü  sämtliclie  feste  un<l  flüssige 
Produkte,  mit  welchen  sie  umzugehen  haben, 
nicht  genieObar  sind;  sie  dürfen  daher  weder 
gegessen,  noch  getrunken,  noch  riIjcr!Kiu]>t  in 
den  Mund  gebracht  werden."  Feiner  enthält 
die  Fabrikordnung  nocli  die  ausdrückliche  Be- 
stimmung, daü  das  Genieüen  irgendwelcher 
alkoholischer  Getränke  in  der  Fabrik  verboten 
ist.  Obgleich  somit  die  Verstorbenen  ilem  aus- 
ilrückiicben,  streng  geliandbabten  Verbot  zu- 
widerhandelten, entsdited  sich  der  EatachAdi- 
^^uni;saus«rhiin  doch  für  GewShmng  der  Renten 
an  die  I  linterbliebenen. 

Ein  anderer  Arbeiter  hatte  -  -  entgegen  der 
Vorsclirift,  wrldic  -treng  untersag;!,  in  den  Ar- 
beitsräumen Speisen  und  Getränke  zu  sich  zu- 
nehmen —  auf  Nachtschicht  seinen  Kaffee,  sowie 
Brot  mitjyehrnrht  und  Kanne  netist  Tasse  iinti-r 
einem  Kasten  versteckt,  der  Mctaplu  n)  Iciuli.iniin 
enthielt.  Als  der  Arbdter  von  dem  Kaffee 
trank,  erkrankte  er  unter  Vergiftungserschei- 
nungen und  verstarb  einige  T.ige  später.  Ks 
ist  anzunehmen,  <iaß  aus  dem  Kasten  einige 
Tropfen  der  giftigen  Flüssigkeit  in  die  Kaffee- 
kanne gefallen  waren. 


Ein  Arbeiter  sti< in  '  ine  Harzdeatillierblasc, 
welche  bereits  38  Stunden  außer  Betrieb  ge- 
setzt war,  um  sie  zu  reinigen;  da  er  eine  offene 

Bcrgmanngl.nrapc  mit  in  die  Blase  genommen 
hatte,  entzündeten  sich  die  darin  noch  befind- 
lichen Dämpfe.  Die  aus  dem  Mannloch  heraus- 
schlagende Flamme  konnte  durch  aufgelegte 
nasse  SScke  bald  gelöscht  werden,  doch  gelang 
es  (t(  t  F<  i;(  r\v(  hr  erst  nach  vieler  Mühe,  den 
Verunglückten  aus  der  Blase  herauszuzieben, 
er  war  erstickt  Wiederbdebungsversnche 
waren  erfolglüs;  u  .Ire  SnurrstofF  sofort  zur 
Stelle  gewesen,  so  hätten  sie  vicildcht  Erfolg 
gehabt.  In  der  betreffenden  Fabrik  sind  je 
/.wei  Destillierblasen  mit  gemdnaamem  Cxplo- 
sionstopf  versehen,  welchen  die  abziehenden 
Gast-  jiassit  rcn  müssen,  um  in  der  Feuerung 
verbrannt  zu  werden.  Der  Explosioostopf,  wie 
solcher  im  vorjährigen  Bericht  beschrieben 
wurde,  erfüllt  natürlich  nur  dann  seinen  Zweck, 
wenn  er  soweit  mit  Wasser  gefüllt  ist,  daü 
die  Gasrohrmündungen  beständig  in  daraelbe 
eintauchen;  andernfalls  ist  es  nicht  ausge- 
schlossen, daü  die  Gase  aus  einer  in  Betrieb 
befindlichen  Blase  in  die  andere,  nicht  in  He 
trieb  befindliche  übertreten.  E»  ist  daher  un- 
bedingt erforderlich,  den  Wasserstand  im  Bx- 
plosionstopf  fortlaufend  zu  kDntrnllieren ;  liii  rfür 
dürfte  sich  ein  beständiger  Wasscr^ulaul  am 
besten  eignen,  da  das  Wasser  über  seinem  nor- 
malen Niveau  abgeführt  wird.  Eine  derartige 
Wasserstandsregulierung  war  in  der  betreffen- 
den ralirik  vor  dem  Unfall  nicht  vorhanden,  so 
daQ  der  zu  niedrige  Wasserstand  ein  üebertreten 
der  Gase  In  die  leere  Blase  ermAgllcht  haben 
dürfte.  Die  Konstriiktinn  des  Exiilnsiunf^toiifp^ 
ist  nunmehr  geändert  worden,  und  es  wurde 
ferner  angeordnet,  daß  die  Kesselklopfer  mir 
mit  einem  Rettungsgürtel  ausgerüstet  und  an- 
geseilt die  Blase  besteigen  dürfen,  während 
eine  andere  Person  beslAndig  vom  Mannloch 
aus  beobachtet. 

Beim  Reinigen  eines  Benzullagerkessels  in 
einer  Teerdesiillati<insanla^'e  <^rarl)  cfn  Arbfitrr 
infolge  Einatmens  \<jii  Ben-toi^asen.  Der  Kessel 
war  mehrere  Wochen  vorher  durch  Durch- 
sangen von  Luft,  durti»  Dampf  und  Wasser- 
spülung so  behantlelt  worden,  daü  nach  allge- 
meiner Erfahrung  die  Gefahr  einer  Benzolver- 
giftung als  ausgeschlossen  betrachtet  werden 
konnte.  Auch  beim  Refahren  des  Kessels  wurde 
die  i^röüte  Vorsiclit  liezüglich  der  Kürze  des 
Aiilenthalts  in  demselben  l)eobachlet.  Nach- 
dem nun  der  Verstorbene  bereits  einmal  im 
Kessel  Stunde  lang  beschäftigt  war.  verlieti 
er  ihn  ohne  Anzeichen  einer  Vri>;iftini^.  Bei 
seinen  Nachfnl-i-tn  rnacliti-n  sich  alx-r  be- 
reits die  Zeichen  einer  Einatmung  von  Benzol- 
gasen bemerkbar,  indem  diese  anfingen,  wie 
im  Rausche  zu  sin;.;''n;  \\ätirend  nun  der  .Auf- 
seher Hille  hcrbeihoite,  um  die  Erkrankten 
aus  dem  Kessel  herauszuholen,  stieg  der  Ver- 
storbene trotz  wiederholter  Warnung  in  den 
Kessel,  um  selbst  zu  h(dfen.  Nach  der  Rück- 
kehr des  Aufsehers  bemühte  man  sich  sofort 
mit  den  erkrankten  Arbeitern  und  zog  diese 
heraus.     Den   ersteren    nachCrAglich  eingc- 
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sttegencn  Arbeiter  fand  mao  zum  SchltiQ  und  I 
leider  SU  spät  auch  in  den  Kenel  vor,  in 

welchem  er  nicht  vermutet   wurde;   aus  dem- 
seibcD  wurde  er  tut  herauf befünlert.  —  Dieser 
Fall  beweist,  daß  trotz  der  ^öDccn  Vorsii  ht  die 
Heiuolreste  aus  dem  Roste  der  Kcsadwaudung 
nicht  TollatSfldig'  entfernt  werden  kAnnen.    Es  | 
ist    daluT    l  .rtliaus  notwendig,  daß  fx-i  Rrini- 
gungsarbcitcn  in  Benzollagerkesseln  die  Leute  1 
mit  Respiratorea  unter  Lu&ufflhrung  von  aoOen 
ausgerüstet  werden.    A!s  interessanter  rmstani! 
in    dem    eben    gcsrhildcrten    Todesfälle  ist 
her\'orzuheben ,   daß  (  in  unbekannter,  krystal-  | 
Itntscher  Körper  in  dem  Kiaenroste  gefunden  1 
wurde,  welcher  die  Haut  der  Leute  wie  Schwefel-  | 
saure  vcrätztc. 

Ein  weiterer  Fall  von  vermutlicher  Henzol- 
vergiftung  ereignete  sidi  in  dnem  Naphtylamin- 
betrieb.  Daselbst  war  ein  Arbeiter  im  Innern 
eines  Extraktionskesscls  beim  Entfernen  vüu 
Schlamm  bewußtlos  geworden.  Ein  schnell 
berbeigerufener  Mitarbeiter  bemühte  sieb,  in- 
dem er  Kopf  und  Arme  durch  das  Mannloch 
steckte,  i!f-n  Kür|)er  lif-s  I-ieu  ulUlosen  lu-i  aus- 
zuziehen.  Nach  kaum  einer  halben  Minute  rich- 
tete er  ikh,  am  Atem  zu  schöpfen,  wieder 
auf,  brach  aber  zusammen  und  verschied  auf 
der  Stelle.  Er  halte  vielleicht  Benzol,  das  mög- 
licherweise durcll  eine  undichte  Kohrleitung  in 
den  Apparat  getropft  und  dort  verdampft  war, 
bei  der  Anstrengung  in  tiefen  Zügen  eingeatmet; 
einen  bestimmten  Anhalt  hierfär  ergrab  jedoch  der 
Leichenbefund  nicht. 

In  der  Denitrienm^  «ner  Dynamitfabrik 
sollte  der  Vorratskcssrl  für  Ahraüscluvefels.lure 
gereinigt  werden;  zu  diesem  Zweck  wurde  er 
mehrere  Ta^<-  liintereinander  mehrmals  mit 
Wasser,  welches  durch  ungelöschten  Kalk  al- 
kalisch gemacht  war,  gründlich  ausgespült. 
Alsdann  bestir^^cn  zwei  Meister  abwecliscind 
den  Kessel,  um  den  Kalk  und  Bleischlamm  durch 
das  Mannlodi  heraassaschApfen,  wobei  fort> 
während  Preßluft  in  den  Kessel  geblasen  wurde. 
Der  Platzmeister  blieb  etwa  eine  Viertelstunde 
im  Kessel  und  beendete  die  Reinigungsarbeit, 
ohne  über  Unwohlsein  zu  klagen.  Am  Abend 
des  selbigenTages-aber  erkrankte  er  an  Atmungs- 
beschwerden,  worauf  ihm  der  Betriebsleiter 
Chloroform  nach  Vorschrift  eingab.  Oer  herbei- 
gerufene Arst  erschien  aber  erst  am  andern 

Tage,  als  der  Verunglückte  bereits  im  Sterben 
lag;  als  'IVjdesursache  kann  nur  Vergittung 
durch  nitrose  C.ase  angenommen  werden. 

An  einem  Chlorreservoir  war  eine  Flansche 
undicht  geworden,  die  in  demselben  befindlichen 
Chlord.lrnpfe  wurden  durch  den  Druck  heraus- 
gepreßt und  verbreiteten  sich  in  weitem  Um- 
kreise, infulgedcsseo  mehrere  Arbdter  an  At- 
mungsbeschwerden  und  T.uftröhrenkatarrh  er- 
krankten; einer  dieser  Fülle  wurde  entschädi- 
gungspflichtig. Die  Beschreibung  einer  Vor- 
richtung zum  falirlnsen  Umfüllen  von  f'hlor 
befindet  sich  im  Abschnitt  II  dieses  Berichtes. 

In  dem  Anthracenrcinigungsbetriebe  einer 
Farbenfabrik  sollte  an  dem  Extraktor  ein  neuer 
MamdoclMtedcel  eingepaflt  werden.  Der  mit 
dieser  Arbdt  betraute  KesselscIuiMcd  benutzte 
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zum  Hincinleucbtco  in  den  Apparat  eine  elek- 
trische Handtampe  mit  StöpedcoDtakt,  wddie 

mit  Schut7g!ockf>  sowie  Schutzkorb  aus  Messing- 
draht versehen  war  uad  sich  in  tadellosem  Zu- 
stand befand.  Trotzdem  erfolgte  eine  Explosion 
der  noch  in  dem  Extraktor  befindlichen  Gase 
und  der  Arbeiter  wurde  durch  die  herausschla- 
gende Flamtne  derart  vcrl)rannt,  daÜ  er  liald 
darauf  verstarb.  Da  man  nach  der  Explosion 
vor  dem  Mannloch  dne  angdirannte  ZGndholc- 

schachtel,  sowie  einige  benutzte  schwedische 
ZündliüUer  fand,  ist  wobl  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen, daß  der  Verunglückte  mit  einem  solchen 
in  den  Apparat  geleuchtet  hat. 

Der  Wärter  einer  im  Brunnen  stehenden 
Pumpe  iiatte  dirse  mit  I^en^in  jrereinigt  und 
wollte  nach  Verlauf  einer  Stunde  feststellen,  ob 
auch  sämtliche  Schmiere  abgegangen  sei.  Er 
l"',s'"fr  Unvorsichtigkeit,  die  Stelle  mit  einem 
brennenden  Streichholz  abiulcuthlen,  wobei 
sich  die  Benzingase  entzündeten  und  den 
Pumpenwärter  an  Gesicht  und  Armen  schwer 
verbrannten. 

Zwei  Schlosser  nahmen  an  einem  eisernen 
BenzolfaO  dne  Schweißarbdt  mittels  Knall- 
gasgebltoe  vor,  hierbd  entzQndeteo  dch  die 
noch  in  dem  Faß  befindlichen  Ben^-olgase;  durcb 
die  Explosion  w  urde  der  Fafldeckel  den  beiden 
/\rbeitem  gegen  die  Kdpfe  gescldeudert ;  sie 
erlitten  schwere  Verletzungen.  Das  Faß  hätte 
bei  einer  derartigen  Arbeit  vorher  gründlich 
ausgedämpft  werden  müssen. 

Ed  der  Generatorfeuerung  eines  Schmek- 
ofens  verstopfte  sich  das  Gasabldtui^rohr 
häufig  durch  Ruß  und  Flugstaub  und  mußte 
dann  während  des  Betriebes  gereinigt  werden, 
indem  drei  Arbeiter  eine  lange  Kratze  hindurch- 
stießen.  Da  einmal  bei  dieser  Hantierung  zu- 
viel Gasdruck  im  Generator  war,  schlug  eine 
lange  Stichflamme  aus  dem  Gasruiir  und  ver- 
brannte die  drei  Arbdter  schwer,  von  denen 
der  eine  verstarb.  Man  benottt  bei  dieser  Ar- 
beit nunmehr  einen  eisernen  Schildwagen,  hinter 
welchem  gedeckt  man  ilir  Reinigung  vornimmt. 

In  einer  Celluloidfabrik  wurden  durch  ein 
im  Walzenraume  plötzlich  ausbrechendes  Feuer, 
welches  sofort  die  im  Räume  in  Bearbeitung 
befindlichen  Celluloidmaterialien  erfaßte,  fünf 
Arbdter  durch  Stichflammen  verletzt;  die  Ver- 
brennung war  bd  einem  von  ihnen  derardg 
schwer,  daß  nach  eini^^en  ^^•^g^cn  der  Tod  ein- 
trat. In  dem  betreffenden  Kaume  waren  sechs 
Walzwerke  und  zwei  Knetmaschinen  In  Betrieb. 
Es  wurde  festgestellt,  daß  die  erste  Feuer- 
erscheinung in  einer  Knetmaschine  auftrat, 
so  daß  man  wohl  annehmen  darf,  daß  die 
durch  die  Erwärmung  des  Knetprozesses  ent- 
wickdten  Alkoholdfimpfe  sich  an  dner  Feuer- 
ijuelle  entzündet  haben.  Im  Xel)enraume  befand 
sich  das  Laboratorium,  in  welchem  Gasbrenner 
benutzt  wurden  und  wo  auch  ein  gebeizter 
eiserner  Ofen  stand.  Möglicherweise  war  auch 
die  nitrierte  Wolle  nicht  vollständig  von  dem 
Campherspiritus  benetzt  worden  und  hatten  sich 
unbenetzte  Teilchen  beim  Kneten  entzdndet. 
Da  auch  mit  dner  Funkenbildung  durch  statiscbe 
ElektriziiAt  gerechnet  werden  muO,  sind  die 
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Kaeuaascbinen  nunmehr  durch  einen  Kupfer» 
draht  geerdet  worden.  Das  Labarotorium  wurde 

verlegt. 

Wieweit  der  I.fiihtsinn  einzelner  Arbeiter 
j;eht,  zeigt  foigend'-r  Fail:  Hin  zwanzigjähriger 
Schlosser  hatte  irgendwo  dtn  l^nxluktion'-n 
eines  Feuerfressers  in  einem  Zirku»  zutjcschcii 
und  wollte  diese  nun  auch  machen.  Er  nahm 
den  Mund  voll  Benzin,  pustete  es  heraus  und 
hielt  an  das  herausgepusteee  Benzin  ein  bren- 
ncnilfs  Streit  IiIkjIz.  Die  entstehende  Flamme 
schlug  ihm  tus  Gesicht,  wodurch  er  sich 
Brandwunden  im  Gesicht  und  an  beiden  HAnden 
zuzog.  Als  Betriebsunf.)!!  kann  itii-st  r  Vnr'^^nnj^ 
selbstverständlich  nicht  aul^claUt  wj!rden. 

Ein  sechszehnjähriger  Arbeiter,  der  ab 
Putzjunge  dem  Dampfmaschincnwärter  beige- 
geben war,  hatte  einen  Benzolwäscher  gereinigt, 
wobei  seine  Kleider  reichlich  mit  Benzol,  sowie 
mit  Oel  und  Fett  getrinkt  waren.  In  der  darauf 
folgenden  Nacht  war  der  Bursche  wieder  im 
Dampfmaschinenraurn  beschäftigen  und  muüte 
den  Abort  aufsuchen.  Da  dieser  nicht  be- 
leuchtet war,  zündete  der  Bursche  ein  Streich- 
holz an  iini!  stand  sofort  in  Fl.inimcn;  obgleich 
er  in  i.las  Ba^siu  einer  W  asser-Rüt  kkühlanlage 
sprang,  erlag  er  doch  bald  darauf  drn  erhal- 
tenen Brandwunden.  Der  Fall  beweist,  wie 
notwendig  es  ist,  die  mit  der  Reinig;  un^  von 
Behältern,  welche  feuergt  fllirlirlir  Flüsr,iy  kein  n 
enthielten,  beschäftigten  .'\rbcits?r  mit  besonderen 
Schutzanzügen  auszurüsten.  Wenn  man  solche 
.Anzüge  Tiai  Ii  der  Wasr  lit;  in  einer  .Mnunln<siinf^ 
tränkt,  wt-rden  sie  schwer  entzündbar.  Nach 
dem  Unf:<ll  uurde  auch  die  Abortaalage  mit 
ausreichende!  Beleuehtun^  vrrschfn. 

Ein  almlichcr  Fall  crcii^^aetc  sich  in  einer 
Ceresinfabrik,  wo  ein  Arbeiter,  desseo  Kleidung 
stark  mit  Wachs  durcbtränkt  war,  auf  der 
Nachtschicht  vom  Sonntag  zum  Montag  sich 
im  Ankleideraum  dicht  neben  einen  glühenden 
cisetTicn  Ufcn  g(!sci2t  hatte  und  eingeschlafen 
war.  Er  erwachte,  als  er  bereits  in  bdlen 
Flammen  strind  und  erlag  ludd  d.'irauf  den  er- 
littenen Brandwunden.  Der  Uten  im  Arbciter- 
raume  ist  hierauf  umgestellt  und  mit  AuOen- 
Teuerung  versehen  worden. 

Die  Arbeiter  benutzen  mit  Vorliebe  alte 
Säcke  zum  Pitnvickeln  der  Beine  oder  zum 
Schutze  des  Kopfesj  es  sollte  dies  in  cbe- 
misdien  Betrieben  oicbt  gediddet  werden,  da 
sdcbes  Sackleinen  sehr  leicht  Feuer  fängt. 

Eine  schwere  Verbrennung  des  Unken 
Unterschenkels  in  kochender  Sole  verursachte 

einen  weiteren  Todesfall.  Der  Arbeiter  hatte  in 
einer  Saline  auf  dem  Scbwadcnfang  einer  Pfanne 
Salz  losgehackt.  Bein  Heruntersteigen  ist  er 
vom  Bord  der  Pfanne  ausgerutscht  und  mit  dem 
linken  FuD  in  die  kochende  Sole  getreten. 
Ein  Verschulden  Dritter  liegt  nicht  vor,  die 
Ursache  des  Unfalls  ist  wohl  in  der  Unbeholfen- 
hdt  des  aheren  Mannes  und  auch  in  einem 

Unglückliclien  Zufalle  suchen. 

In  einer  liynaniittabrik  war  t-in  Arbeiter 
damit  beschäftigt,  Salpetersätir«'  aus  einem 
SanuaelgefÜLÜ  in  GlasbaUons  abzulassen.  Hier- 


bei muß  er  das  Küken  aus  dem  Tonhahn  ver- 
sehentlich oder  vielleicht  auch  infolge  Zurückp 
prallens  vor  sich  entwickelnden  Dämpfen  lier- 
ausgezogen  haben.    Er  verlor  das  Bewuüibein 

I  und  erhielt  ausgebreitete  Brandwunden  an  den 
Händen  und  am  rechten  Oberschenkel.  An  den 
Folgen  dieser  Verletzung  und  mehr  nodi  durch 
die  KInatmuTjg   von    Salpeters.'iurrd.Tmpfen  ist 

1  der  Arbeiter  2  Tage  darauf  gestorben.  Eine 
zweckmäOige  Sicherung  des  Säurehahnkükens 
gegen  Herausheben  hätte  diesen  Todesfall  ver- 

j  meiden  lassen. 

t      In    einer  cbemisdien    Fabrik   wurde  in 

einem  f  lul/hntticlie  mit  Dun'^tabzug  Kobaltlauge 
mit  SaUs^äurc  anycaäucrt  und  2u  dieser  salz- 
sauren Lösung  Schwefelnatriumlösuog  aus  einem 
I  darüber  siehenden  Bottiche  zugesetzt,  wodurch 
'  Kobalt  und  Nickel  gefällt   werden,  während 
Eisen  und  Mangan  in  Lünuh^   lileiln.    Um  ilie 
I  Lauge  sauer  zu  erhalten,  wird  Salzsäure  in 
I  Holzeimem   zugegossen.     Hiermit    war  ein 
Arbeiter,  der   seit   Jahren   diese  Fällung  ans 
führte  und  von  der  Bciricbsleiiung  genau  über 
alle  Vorgänge   des  Prozesses   insiiuiert  war, 
I  betraut.  Aus  VergeOlichkeit  lieO  der  Mann  den 
'  Hahn    der  SehwefetoatriumlOsung    ofTen  und 
setzte   dann,    als  er  den  Fehler   merkte,  Salz- 
j  säure  im  Ballon  in  großen  Massen  zu,  indem 
'  er  sich  von  einem  sweiten  Manne  dabei  helfen 
lieH.    Fs  eitstand  eine  lebhafte  Schwefelwasser- 
stoHentwickelung,  und  es  wurde  der  Hilfsarbeiter, 
I  der  mit  der  GcJabrlJehkeit  der  Schwefelwasser- 
stoflgase  nicht  vertraut  war,  bewußtlos.  Trotz 
der  sofort  angestellten  Wiederbelebungsversuche 
J  trat  bald  der  Tod  ein.     Das  Schw  efelwasser- 
stofijgas  soll  sich  auch  entzündet  haben.  Auf 
j  welche  Weise  dies  geschehen  ist,  konnte  nicht 
festgestellt  Wiarden.    Voraussichtlich  haben  sich 
'  die  Leute  dem  feuergefährlichen  Gase  mit  oflener 
I  Flamme  genfihert,  indem  sie  in  den  Bottich 
leuchteten. 

I  Es  besteht  eine  große  Gefahr  darin,  auch 
in  geschlossene  Bottiche,  m  denen  sich  giftige 
Gasi-  entwickeln  können,  irgend  welche  Lösungen 
von  liaud  zu  gießen,  denn  während  der  Arbeiter 
durch  die  Einfüllöffnung  —  in-dtesem  Falle  einen 
hölzernen  Verschlufldockel  —  tusetzt)  muß  er 

r  die  sich  entwickelnden  Gase  einatmen.  Ein 

MeO^efän  für  die  Scliw ffrdsäure  und  eine  kurze 
Leitung  von  diesem  nach  dem  Bottiche  hätten 
den  Todesfall  sicherlich  vermeiden  lassen. 

,  Zwei  Todesfälle  entstanden  bei  der  Ausgasung 
eines  grftOeren  Schiffes.  Ais  die  Einfährung  der 
Gase  in  die  Schiffsriume  beendet  war,  lieO  der 

mit  der  .Aufsicht  Betraute  die  auf  dem  .Achter- 
deck benutzten  Schläuche  auf  das  Vorderdeck 
bringen  und  ordnete  an,  daß  sämtliche  auf  dem 
Drtm;ifer   hc-schäfti;.^'ten  Mannschaften   ihn  ver- 
lassen snihen,  uin  an  Bord  des  längsseits  des 
Dampfers     liegenden    Desinfektionsschiflfes  zu 
;  gehen.  Der  Verunglückte  ist  dem  Befehl  nicht 
I  nachgekommen,  sondern  hat  sich  nach  dem 
Achterdeck  hit  -1  ben  und  ist  in  den  mit  ;^ifiigen 
j  Gasen  angeffditen  Proviantraum  gegangen,  wo 
I  er  bewußtlos  zusammengebrochen  ist.    Der  zu 
1  seiner  Rettung  dngedrungeoe  twehe  HilGides- 
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infektor  ist  hierbei  ebenfaUs  venioj^lückt.  Die 
Henrasschafiung^  der  beiden  KArper  aas  dem 

mit  G.isen  angrfüllten  Raumr  wurdr  dann  mit 
dem  Raucbhelme  bewerkstelligt.  Zwcitebubne 
ist  Ton  den  beiden  Verunglückten  gegen  die 
eHassenen  \'nrsrliriften  gehandelt  worden,  was 
ja  im  leLften  Falle  zu  entschuldigen  ist.  Von 
der  die  Aufsicht  führenden  Person  tniiOte  Sofort 
der  Rauchbelm  angeordnet  werden. 

Durch  das  Bestdg'en  von  Apparaten 
und  GefAOen  wunle  fnlg^ender  'T'otlesiall  lirr- 
bcigefübrt.  Aus  Anlaü  einer  Kcuaratur  er- 
hielten mehrere  Arbdter  den  Auftrag,  einen 
SchwefcIsÄure-Tankwaggon  zu  reinigen.  Sic 
bestiegen  den  Kesselwagen,  ohne  ihn  vor- 
her mit  Wasser  ausgespült  und  die  letzten 
Säurereste  neutralisiert  zu  haben.  Der  binxu- 
kominende  Meister  verbot  zwar  den  Aufenthalt 
in  dem  Säurekessel  und  ordnete  die  Ausspülun^^ 
mit  ca.  50  Eimern  Soilawasser  an,  doch  ist 
entweder  den  Anweisungen  nicht  in  der  richtigen 
Art  n;u  hj^n'kommen  worden,  uder  es  h.iben  sich 
durch  die  I^nwirkung  der  Soda,  auf  die  Schwefel- 
säure Kohlcnsäuredämpfe  entwickelt,  die  den 
Tod  eines  der  Arbeiter  herbeigeführt  haben. 
Bine  Vergiftung  durch  Arsenwasserstoff  oder 
durch  nitrose  Gase  konnte  dur<  h  die  Sektion  der 
Lcidie  nicht  festgestellt  werden.  Der  Vnfall  bitte 
durch  geeignete  üeberwachung  einer  derartig 
gefährliriien  Arl)[-it  vermieden  werden  müsser. 

Binc  Vergiftung  durch  Schwcfclvvaü&er- 
Stoff  ereignete  sich  in  einer  Anilinfarben- 
fabrtk.  Dort  hatte  ein  Arbeiter  wAhrcnd 
der  Nachtschicht  trotz  strengsten  Verbotes  den 

aus  Betriebsrürksieliten  nur  \mc  auf!ie;^renden 
Mannlochdeckel  an  einem  KeaktionsgefaO,  wahr- 
scheinlich aus  Neugier,  aufgehoben,  um  sich 
die  Vtirg.ing^e  im  Innern  des  Gefäßes  anzu- 
sehen, i-iicrbei  hat  er  sich  jedenfalls  s^a  tief 
Über  die  Oeffnung  gebeugt,  daö  er,  obgleich 
Gase  wegen  der  vorhandenen,  vorzüglich  wir- 
kenden Abzug  Vorrichtung  nicht  austreten 
konnten,  dennoeti  Si  li\vefelwass<'rstnff  einge- 
atmet bat  Er  wurde  später  neben  dem  Kessel 
tot  aufgefunden. 

Upber  einige    CyanluiUumvergiitangen  ist 
fulgcnücs  zu  berichten: 

Zum  Ersots  fllr  einen  Arbeiter  im  Cyanka- 
liumbctriebe  war  ein  anderer  Arbdter  aus  dnem 
anderen  Betriebszweige  einer  chemischen  Fabrik 
beordert  Wfirden.  Der  Mann  hatte  Hilfeleistung 
ZU  verrichten  beim  Ueberfübren  von  Halb- 
fabrikat In  Trockenöfen  und  fertiger  Ware  ins 
Lager  usw. 

Als  abends  seine  Ailjciiszeit  beendet  war, 
fühlte  er  sich  sehr  ermüdet  und  klagte  einem 
Miurbeiter  Qber  Benommenbett  im  Kopf;  er  1 
^ing  an  seinen  sonst  gewohnten  Betnebsort  1 
und  setzte  sich  auf  eine  Bank  niedi-r,  um  nach 
kurzer  Rast  die  Fabrik  verlassen  zu  können. 
Dazu  ist  es  jedoch  nicht  gekommen.  Gegen 
8  Uhr  abends  etwa  fan<l  der  W.lrhter  den 
Mann,  von  der  Bank  wcni^  abseits,  aul  einem 
Kohlenhaufen  in  lic(,'cnder  Stellung  und  unter 
Umstfinden  vor,  die  ihm  Besorgnis  erregten 
und  zur  Meldung  des  Falles  an  die  Betrieb«« 
lehnng  TeranlaOiai. 


Die  Betriebsldtung  sowohl,  wie  der  bald 
I  darauf  herbdgeeüte  Arzt  wendeten  zwar  fort- 

gesetzt  Wiederbelebun;^sver  äuehe  an,  aber  ohne 
1  Erfolg,  und   gegen   1 1  Uhr   abends   blai  b  der 
I  Kranke   ohne    das   Bewußtsein  wiedererlangt 
zu  haben.   Es  ist  nun  bei  der  in  dieser  Fabrik, 
welche  seit  einem  Jahrzehnt  bereits  umfang- 
reichen Cyankaliuml;etneb  uhne  irgend  einen 
I  Vergiftungsfall    hat,     bisher    geübten  Vor- 
I  sieht  im  Umgang  mit  dem  giftigen  Stoff  kaum 
anzunehmen,    dii'.i  ohne  uesentliclie  Unachtsam- 
keit des  Verletzten  selbst  die  Einführung  des 
I  Giltes  durch  den  Mund  geschehen  konnte. 

Jedenfalls  u  ,ir  Cyankalium  nach  den  chemi- 
schen Untersuchungen  an  Lcitlunti-ilen  für  die 
zum  Tode  führende  Giftwirkung  vcrantw(jrtlich 
zu  machen.  Es  ist  nach  alledem  wahrschein- 
lich, dafJ  der  Verstorbene,  an  dessen  Hand- 
gelenk eine  mit  Verbandzeug  lose  umhüllte 
Wunde  entdeckt  wurde,  bd  ein-  oder  mehr- 
maligen NachhilfebemQbungen  zur  Wiederbe- 
festigung des  gelockerten  V'riljindes  seine 
Zähne  benutzte.  Das  Einführen  des  möglicher- 
weise bei  der  Arbeit  mit  Cyankaliumstaub  be- 
ladenen  Verbandzeuges  in  den  Mund  muUte 
dann  die  Vergiftung  zur  Folge  haben.  Von  der 
V^erletzung  hat  der  Verstorbene  vorher  weder 
Meldung  gemacht,  noch  hat  er  für  ordnungs- 
mflOigen  Verband  gesorgt,  wozu  ihn  §§  22,  23 
der  „Residierten  allgemeinen  V'orschrit't«  n  der 
Berufsgenossenscbaft  der  chemischen  Industrie 
far  Arodtaehroer"  verpflichteten. 

Ein  Vrrsrhidden  konnte  daher,  wenn  nicht 
den  Verstorbenen  selbst,  niemand  treffen. 

Diesem  bedauerlichen  Falte  gesellte  sich 

leider,  nach  etwa  einer  Wnche  SchoUi  ein  an» 
derer  mit  tödlichem  .Ausgang  zu. 

Nachts  erlitt  in  derselben  chemischen  Fabrik 

ein  Arbeiter,  uelcher,  im  Srhmelzraum  für 
Cyankalium  \im  dem  vcrspriUenden  Giftstoff 
getroffen,  eine  geringe  Quantität  in  den  Mund 
erhielt,  eine  Cyankaliumvcrgiftung,  welche  nach 
ca.  3  Stunden  den  Tod  zur  Folge  hatte. 

Zur  Erklärung  dieses  Unfalles  ist  folgendes 
zu  bemerken: 

An  einer  Gruppe  von  Schmelzöfen  wurden 
unter  den  .■Auslaufen  für  geschmolzenes  Cyan- 
kalium hinweg  auf  niedrigen  Glciswagen  die 
zum  Aufnehmen  des  Schmelzgutes  bestimmten 
Formen  bewegt,  um  darin  die  Schmelze  erkalten 
zu  lassen.  Auf  der  HedienungsscUc  war  über 
den  Ausläufen  eine  Heizgasleitung  angeordnet, 
zur  Speisung  der  Schmelzfeuer.  Etwaiges  Tropf- 
wasser wird  in  aufgehängten  Tropfscbalcn  auf- 
gefangen, um  diesen  l'ropfen  den  Zutritt  zum 
Schmelzgut  unmöglich  zu  machen. 

Wie  erwähnt,  hat  die  ganze  Fabrikation  von 
Cyankalium  und  mit  ihr  diese  Schmelzvorrich- 
tung ohne  Unfall  sdt  einer  Reihe  von  Jahren 
funktioniert. 

Der  Arbeiter  hatte  nun  eine  vollgelaufene 
Form  geschmolzenen  Cyankaliuros  unter  dem 
Auslauf  hinweg/uschieben,  um  für  eine  n(  ue 
leere  Form  Platz  zu  schaffen,  eine  an  sieb  aichl 
viel  Kraft  und  Anstrengung  erfordernde  Arbdt, 
da  die  Formenwagen  b  Scbienenbabn  laufen. 
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Trotzdem  hat  er,  eiaem  augenblicklichen  Bc- 
ciürfnis  nach  einer  StQtze  nachgebend,  gedanken- 
los ili-ii  nächsten  zur  I  fand  Ijcfinilüchrn  Gegen- 
stand crlaOt,  und  zwar  un^^lücklicJicrwei&c  ein 
vor  kurzem  an  einer  minimalen  Leckstclle  des 
Generatorrobret  unterachobene«  Blechstäck,  wel* 
chcs  etwaige  Tecrtrftpfchen  ableitete.  Das  Rlecb  ' 
wurde  dabei  verscdnljen  und  fiel,  seiner  Stütz- 
punkte beraubt,  herab  auf  eine  der  vorher  er- 
wflbntea  IVopfschalcn.    Ein  Teil  des  Tropf- 

Wasiiers  wurde  d;ibei  rntlrrrt  »md  geriet  auf 
die  feurig-tiüssige  Cyankaliumschmelze,  wodurch 
ein  heftiges  Auwpritsea  der  Sdimelae  verunuwht 
wurde. 

Von  den  heißen  Ausspritzungen  unter  ande- 
rem  am  Kopf,  Gesieht  und  im  Mund  getroffen 
(das  vorgescbriebeac  Mimdschutstuch  trug  der  j 
Verletzte  niradt  voradirjftswidrig  unter  das  ' 

Kinn  herabhän^r,  nri)  erlitt  der  Bedienungsmann 
eine  Cyankaliumvcrgiftung,  welcher  er  kurze 
Zeit  nachher  unrettbar  erlag. 

Eine  ordnungsmäüige  Handhabung  des  Mund 
Schutzes,  die  übrigens  erst  infolge  des  ersteren 
Unfalles  ganz  besonders  durch  Ansprache  und 
Anschlag  in  Erinnerunjj  ^'cliraeht  worden  war, 
hätte  vurausstchtlich  die  Vergiftungsgefahr  ver- 
hindert. 

Einen  Heweiq  d;ifür,  wie  wenig  Verst'indnis 
selbst  ältere  und  sonst  j,'ute  Arbfiter  bestehenden  ! 
Vorschriften    bczw     Anurdnimgeii  eotg^en- 
bringen,  gibt  folgender  Vorgani^:  ' 

Im  RuDereibetricb  ist  es  uoivvendig,  vor  Be-  . 
ginn  des  Auslcercns  der  RuOkammern  die  heißen 
Gase,  welche  immer  noch  nach  dem  Abfeuern  1 
vorhanden  sind,  aus  der  Kammer  co  entfernen 
und  eine  ausreichende  Abkühlung'   der  Kammer 
herbeizuführen,  was  gewöhnlich  damit  ungef&hr-  i 
lieh  erreicht  werden  Kann,  daO  man  eine  Kam-  | 
mer,   welche  etwa  an  einem   T.igc  Nachmittag  ' 
ilea  Betrieb  beendet,  dureti  den  Schomsteinzug 
vf)n   den   heißen  Gasen  befreit  und  erst  am  | 
nächsten  Tage  entleert.   In  einem  solchen  Falte 
fand  ein  Arl^tcr,  welcher  bereits  8  Jahre  lang  ! 
Linter  Anleitinij;   eines  Meisters  dieses  (iesehäft 
prompt  besorgt  hatte,  es  aus  eigenem  Antriebe  . 
fär  gut,  die  OeShung  der  Kammer  bereits  am  | 
seihen    r.ijje,   etwa   nur   2  Stunden   nach  Er- 
löschen der  Kuüleucr,  und  ehensolnnjjer  Schorn-  ■ 
Steinwirkung  vorzunehmen  und  die  Kammer  zu  ' 
betreten,   wobei  durch   den   erfolgten  Zutritt  ! 
atmosphärischer  Luft  und  I''ntzündang  des  nun- 
mehr <rebilde  ten  Icieht  entzfandüehen  Luftgemen- 
ges  eine  Explosion  der  Ruükammergase  herbei- 
geftthrt  wurde. 

iJeii  Ft)]^r,.„  (1,  I  dabei  erlittenen  Brandver- 
Ictzungco  erlag  der  Unvorsichtige  nach  kurier  Zeit. 

Bin  Arbeiter  in  einer  groOcn  Anilinfarben- 
fabrik,  welcher  mit  Eindampfen  \  tm  Filter^vasrh 
brühe  aus  der  Alizarinfabrikaliun,  wddic  anthra- 
chinondisulfosaures  Natrium  enthielt,  beschäftigt  I 
war,  erlitt  den  Tod  dadurch,  daÜ  sich,  während 
er  den  festen  Bodensatz  mit  einem  eisernen 
StolJmtiliil  enidincn  w(»llte,  der  Inhalt  der 
offenen  Eindampfpfanne  plötzlich  entzündete  und 
den  Mann  schwer  verbramitc.  Der  Vorgang 
ist  umso  unerklftrlicher,  als  die  oben  genannte  I 


Verbindung  keinerlei  cnt2ündl).irc  ujcr  explosive 
Eigenschaft  besitzt,  es  kann  sie  Ii  daher  nur  um 
eine  Staubexplosion,  welche  durch  einen  beim 
LusstuUeu  entstandenen  Funken  verursacht 
wurde,  oder  aber  um  eine  Entzündung  frei  ge- 
wordener schwerer  Kohlenwasseratoffei  eventuell 
auch  von  Schwefelwasserstoff  handeln.  Die 

Firma  IfiDt  jetzt  infolj^e  des  l'nfalles  nicht  mehr 
bis  zur  \ülligen  iVockenhcit  eindampfen,  sondern 
die  Masse  in  noch  flOssigem  Zustande  heraus- 
nehmen und  auf  Darren  weiter  trocknen. 

a  l  odcstälie  und  eine  entschädigungspflichtige 
schwere  Verletzung  ereigneten  sich  beim  Reinigen 
eines  Dampfkessels  (WasserröhrenkcsseU).  Der 
Kessel  war  eines  Samstags  abends  bis  7  Uhr  in  Be- 
trieb gewesen  und  sollte  gereinigt  werden.  Da 
schon  an  dem  vorhergehenden  Sonntage  Ge- 
ndittigung  sur  Sanntagsarbeit  dsgebolt  worden 
wnr  und  am  kommenden  Sonntag  nicht  ge- 
arbeitet werden  konnte,  sollte  die  Reinigung 
noch  über  Nacht  vorgenommen  werden.  Un« 
i;efähr  eine  Stunde  nach  AuOerbetriebsetning 
begaben  sich  der  Heister  und  swei  Arbeiter, 
welche  diese  Arbeit  schon  seit  vielen  Jahren 
vornahmen,  an  die  Rückwand  des  Kessels  und 
versuchten  die  VerscbluOkappe  des  untersten 
Wasserrohres  zw  I^sen ,  nachdem  die  Ablafi- 
iiähne  völlfp  geöffnet  waren  und  angenommen 
werden  mulUe,    daO   kein  Wasser  sich  mehr  in 

dem  Kessel  befand,  auch  das  Manometer  keinerlei 
Druck  mehr  anselgte.    Als  nun  der  Meister, 

da  die  Kappe  trotz  Entfcrnun^j  der  VerschluO- 
schraube  völlig  fest  sitzen  blieb,  mit  einem 
Hammer  nachhalf,  itate  sich  die  Kappe  plött- 
lich,  ein  Strahl  heiOen  Wassers,  welches  durch 
Schlamm  wahrscheinlich  an  der  Entfernung  aus 
der  unteren  Wasserkammer  verhindert  worden 
war,  spritzte  heraus  und  verbrühte  die  drei  Per« 
«onen  so  schwer,  daO  zwei  da\-on  am  nSchsten 
Taj,'e  ihren  V  erletzungen  erlagen.  Der  Meister 
wurde  durch  Ausspruch  des  Arztes  nur  dadurch 
gerettet,  dafl  er  skh  so  schnell  wie  mOgKcfa 
sämtliche  Kleider  vom  Leibe  riß,  wodurch  noch 
die  Oberbaut  erhalten  blieb.  Vielleicht  wäre 
jiuch  die  Rettung  der  beiden  anderen  Personen 
möglich  gewesen,  wenn  sie  nach  den  Ratschlägen 
der  Berufsgenossenschaft  sofort  in  ein  warmes 
I-5ad  ;^efiraelit  worden  wären.  Audi  wünle  ein 
vorheriges  Speisen  des  Kessels  mit  kaltem 
Wasser  das  Ungtdck  unmöglich  gemacht 
haben. 

Ein  weiterer  1  odcbfall  durch  Verbrühung 
entstand  dadurch,  daß  ein  Arbeiter  das  undicht 
gewordene  Scbauglas  eines  Verdampfapparates, 
welches  frisch  verpackt  werden  sollte,  ohne 
Wissen  des  Mr  isters  allein  nach  Losen  der 
Schrauben  abnahm,  und  zwar  kurz  nachdem  das 
Dampfi-entU  abgestellt  und  die  FlOssigkdIt  noch 
lu  iO  w.ir.  Die  eintretende  atmosphärische  Luft 
bewirkte  ein  Aul  wallen  der  Lauge,  wodurch 
sich  eine  Flüssigkeitswelle  über  den  Unvorsich- 
tigen ergoß  und  so  dessen  schwere  V'crbrikhung 
mit  nachfolgendem  Tod  herbeiführte. 

lün  Totlesfall  durch  nitrosc  Gase  ereig- 
nete sich  beim  Entleeren  und  Reinigen  eines 
Gay-Lussac-Turnes  in  einer  Scbwefdsfturefnbrik. 
Oer  mit  Koksstficken  gefüllte  Tum  war  vorher 
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mit  großen  Mengen  Wassers  gewaschen  wonlcn, 
auch  wurde  während  der  Kntleerungsarl>eitcn 
mittels  Kürtingschen  Injektors  ständig  Luft 
durcligeblasen.  Der  betreffende  Arliciter  hatte 
ungefähr  eine  Stunde  lang  in  t!cm  Turm  ge- 
arbeitet. Zwei  Stunden  später  stellten  sich 
V'ergiftungsersclieinungen  ein,  weiche  nach  V'er- 
lauf  von  einer  weiteren  Stunde  trotz  sofortiger 
ärztlicher  Hülfe  zum  Tod  führten.  Das  Chloro- 
formrezcpt  wurde  nicht  angewendet.  Die  Firma 
richtet  jetzt  ihre  Türme  so  ein,  daÜ  das  ICnt- 
leercn  derselben  von  auücn  ermöglicht  wird, 
und  bei  irgendwie  auftretender  Gasentwickelung 
werden  Kauchhclmc  benutzt. 

liinatmcn  von  Kohlenoxydgas  beim  Be- 
schicken eines  Kalkofens  führte  einen  weiteren 
Todesfall  durch   Vergiftung  herbei,    ücr  be- 


ohne  Schädigung  ertragen  kann.  Ks  wäre  hier 
Sache  «ler  Hetriebsleitung  gewesen,  für  eine  ge- 
nügende Entlüftung  während  der  Vornahme  der 
gefährlichen  Arbeit  Sorge  zu  trajjen. 

In  einer  neuerrichteten  Fabrik  zur  Herstellung 
von  komprimiertem  Leuchtgas  wurde  durch  eine 
gewaltige  Gasexplosion  das  ganze  Hetriebs- 
gcbäude  zerstört;  hierbei  wurden  10  Personen 
verletzt,  i  davon  tötlich.  Die  Wirkung  der 
Mxplosion  ist  aus  der  beigefügten  Abbildung  des 
zerstörten  netriebsg»*bäudes  (Fig.  :)  ersichtlich. 
Ueber  den  Hergang  der  Itxplosion  sei  bemerkt, 
daU  die  Kompression  des  ()elgas«"S  in  vor- 
schriftsmäßig ausgerüsteter  und  geprüfter  A]>- 
l)aratur  erfolgte  und  durch  vorschriftswidrige 
Bedienung  seitens  des  kurz  vorher  angelernten 
i  lilfsmaschinisten  ein  Wasserabscheider  platzte, 


-.r 


'S- 


9^'  lniau|«'«l    .Ifi  ' 


treffende  Arbeiter  war  aushülfsvveise  beim  In- 
betriebsetzen des  Kalkofens  damit  beschäftigt, 
Kalksteine  in  denselben  zu  entleeren.  Dem 
hierzu  geöffneten  Ofen  entströmten  aber  kohlen- 
oxydreichc  Gase  in  solcher  Menge,  daO  der 
Arbeiter  bewuUtlos  hinfiel  un<l  durch  einen 
unglücklichen  Zufall  erst  20  30  Minuten  nach- 
her aufgefunden  wurde,  als  eine  Rettung  nicht 
mehr  möglich  war.  Durch  sofortige  Analyse 
der  Gase  wurde  festgestellt,  daQ  sie  2,5  pCt. 
Kohlcnoxyd,  30  pCt.  Kohlensäure  und  sonst  nur 
Stickstoff  enthielten,  also  hochgradig  giftig  und 
im  übrigen  irrespirabel  waren,  während  nach 
Versuchen  von  Professor  SCHMinOEBURC  in 
Straüburg  ein  normaler  Mensch  höchstens  Luft, 
welche  0,25  pCt.  Kohlcnoxyd  enthält,  einige  Zeit 


wodurch  <las  in  der  Apparatur  aufgespeicherte 
Gas(|uantum  in  den  Betriebsraum  austreten 
konnte.  Auf  den  Knall  eilte  das  gesamte 
Fabrik-  und  Bureaupersonal  herbei.  Der  Werk- 
meister war  bestr<  bt,  den  Betrieb  stillzusetzen, 
indem  er  durch  Abstellung  der  Oelzufuhr  clie 
Gaserzeugung  hemmte  und  dann  den  in  einem 
nur  durch  den  Kompressionsraum  zugänglichen 
Kaum  aufgestellten  Flektromotor  ausschalten 
wollte,  weil  am  Konn)ressor  die  Ausrückvor- 
richtung noch  nicht  angebracht  war.  Zu  diesem 
Behufe  durcheilte  er  den  mit  Gas  erfüllten  Kom- 
pressionsraum, öffnete  die  eiserne  V'erbindungs- 
türe  nach  dem  Motorenraum  und  gab  dem 
mittlerweile  durch  das  Fenster  eingedrungenen 
Mechaniker    den    Befehl,    den  Einschalthebel 
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herauszunehmen.  Mit  dem  Auftreten  des  Licht- 
bogens heim  Ausschaltea  erfolgte  auch  schon 
die  so  fol{;ensr>hwf?re  Explosion,  der  der  Werk- 
meister zum  0|if!  I  fii  I,  wälirend  In  rln  i 
geteilten  IV-rsoncn  zum  ^rüfJten  l'eil  durch  die 
auftretende  Stichflamme  und  die  Trümmer  d<;9 
einstürzenden  Gebäudes  verletzt  wurden.  Die 
Situation  ist  aus  nachstehendem  Grundriß 
(Fi^.  2)  ersichthch. 

Wenn  auch  das  Felden  einer  Ausrückvor- 
rtchtuof  am  Kompressor  ^'egen  die  Bestimmun- 
jjen  der  ZifTi  r  64  <i  r  ill^emeinen  Unfall- 
verhütungsvorschrilten  vctstoUt,  so  hAttc  doch 
bei  sachgemftOer  Aufstellung  des  Ir^lektromotors 
die  Katastrophe   vermieden  werden  kOooea, 

rig.  > 


dienbarer  Ausrückvorricbtungen,  Trennung  der 
einzelnen  Apiiarateteile  durch  Köckschlag  Ventile 
und  Anbringung  einer  automattscben  Eotleeniogs- 

vonirhiung  dir  I  1  reichung  einer  grAOtmögliclien 
Bctriebssiclierung  angestrebt.  — 

Durcli  ZusammeiArHch,  Einsturs,  Herai^ 
und  l'inf allen  von  Ge,;<'i:sfihi'ft-n  etci^fneten 
sich  im  licrichtsjahr  1241  L  ufällc,  dai  uiitcr  147 
entschädigungspflichtige  und  9  Todesfälle,  Leider 
befinden  sich  auch  diesmal  wieder  mehrere 
schwere  UnfHlle  darunter,  die  sich  infolge  des 
xorsrhyifls^vhfrigen  Abtragens  von  Super- 
phoipkalmassen  zugetragen  haben  und  die 
/.weifellos  vermieden  worden  wären,  wenn  die 
Beaufsichtigung  der  Arbeiter  durch  die  Auf« 


t 

 / 

J 
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wenn  auch  zugestanden  werden  mufJ,  *laO  der 
Werkmeister,  der  doch  mit  den  Gefahren  des 
Betriebes  vertraut  war,  nicht  in  der  geschü- 

('  il'n  Weise  hätte  vorgehen  dürfen.  Die  Be- 
triebssicherung  durch  die  Aufstellung  des  Elek- 
tromotors in  dem  al)gesondert<-n  Raum  war  nur 
•  ine  silx-inbare,  denn  im  entsprechenden  Moment 
mulJti'  dir  AbschluOtQre  geöffnet  werden,  wo- 
(hircli  ihr  Zwec  k  illusorisch  win  de,  wie  übet  • 
haupt  die  Gefahr  bestand,  daU  die  Türe  nicht 
ständig  geschlossen  gehalten  wurde. 

IJeim  Wiederaufbau  des  Itctriebs.;!  1,ätir'r< 
wurden  ilie  durch  die  Ivxjjlosion  gcnjacliten  l\r- 
f.dirungt  n  bcrücksii  liti;;  t  und  durch  insolierte 
Aufsteilung  des  MuturS|  Kinbau  von  aulim  lie- 


seher  n  !i  i   \'(»rarbeiter  i  im    hinretcheod  80rg- 
.  fältige  und  strenge  gewesen  wäre. 
[      Fall  von  Leitern,  Treppen,  ans  Luken,  in 

Verlief tingen  usiv.  l>ildete  dif  Crsachr  für  eine 
1  sehr  gruüe  Zahl  von  Unfällen,  »amlich  für  1629, 
von  denen  «39  i  ntschä«ligungspflichtig  wurden 
!  und   14  einen  tütlichen  Verlauf  nahmen.  Sie 
!  weisen  indessen  im  allgemeinen  ebensowenig  be- 
merkens«  <-rte  liigcntfindichkeiten   auf  w  ii-  lüe- 
:  jenigen  Unfälle,  die  in  der  anliegenden  Tabelle 
I  in  die  Rubriken  «Auf>  und  Abladen  von  tland", 
^I'.ih;  A  i  rk»,  „Iviscnbahn",  , Schiffahrt",  „Tiere*', 
„I  l.indwei  ksz-eag"    und    „V'erscliiedene"  einge- 
reiht sind. 


Abdruck  nur  mit  Bewilif gang  der  Redaktion  und  snier  Angabe  der  QaeSu  gMWMt. 
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INHALT:  Vcreins-Angclegciiheüen:  Programm  fQr  die  am  la.,  13.  und  14.  September  in  Lübeck  siatt- 
fiadeade  30.  Haupt vt-rsaaimlung,  Tagesordnung,  Vertrauliche  Mitteilungen,  Antrag  der  stSndigcn 
Tarlfkommiasioa  betr.  Befördcruog  vun  BIeisupero:<yd  in  Pastenform  in  Kessetwagen.  —  Die  Fort- 
IcfarHle  'ind  NwlwitCll  der  cboniidi'pbarmaxeuttschen  Industrie  im  Jahre  1906,  Von  Dr.  KICHARD 
LßDBXS.'  —  Die  clieBls^  Industrie  in  dem  Jahresbericbt  der  Badiscben  Pabrik-Inapektion  für  i9a& 
—  Berlcbt  Ober  die  Yi>ni  °i6.  bis  30.  Juni  1907  ausgegriwaen  Falente  am  den  Gebiete  der  chenlscheo 
Inttusiric.  Von  Dr.  Fritz  SrnzER.  —  Unfall-,  In validitits- und  Alters-Versicherung:  Ungarn.  —  Zoll- 
und  Sieuerweseji:  Italien,  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kobstoffeo  und  Erzeugniwcn  der  cbemlscbco  Industrie 
im  deuischea  Zollfebide  IBt  di«  Itonate  MSn/Oeseiabar  1906  aaeh  Werten,  DcuMdilaBd.  — ^ 
Bibliographi«. 
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Für  die  am  12.,  ij  1  .  l  14.  September  in 
Lübeck  atattfiodeode  30.  HauptvwMiminiling 
des  Vereins  lor  Wtknxog  der  IntereBMB  der 

cbemischen  Industrie  Deutscblatids  wt  folgendes 
PVOg;raxnm  aufgestellt  worden: 

Donnerstag,  den  13.  September. 
Vormittags  9  Uhr:  V'orstandssitzuog  im  BOder- 

s.i.il'    i!er  Gfsellsohaft  zur  Bt:für(!erung  gc- 
.  mcinnüuiger  Tätigkeit,  Königstraüe  5.  | 
Abends  8  Ubr:  Zwaneilose  VereioiguDg  Uer  l'eil- 

nebner  im  Ratik^er  (Haniuaal).  I 

Freitag,  den  tj.  Sip/tK^än  | 

Vormittags  9  Uhr:  Hauptversammlung  im  großen 
Saale  des  Hauses  der  Gesellschaft  zur  Uc-  : 
fürderung  gcneiiMiatager  TSti^keit,  KGoig- 

straÜe  5.  I 

Mittags  12  Uhr:  Frühstückspause.  1 

Abend»  6  Ubr:  Festmabl  im  Germanisteokeller  1 

des  Ratbauses. 

Sotmi^tttd,  den  14.  September: 
Vormittags  10  Uhr:   Besichtigung  d(  r  Sehr-ns- 
würdigkeiten  der  Stadt  unter  I'ührung  des  | 
Ortsausschusses. 
Mittags  I  Uhr:  Fahrt  mit  dem  von  der  H:inil(  Is- 
kammcr  gesteilten  Dampfer  nach  i  ravcmünde 
imd  in  I 

Währrncl  der  Pabrt  FrOiistOck,  dar|reboteD 
vom  Senat.  1 

Nacbmittags  5  Ubr;  Hittagesaea  im  Kurbans  in  I 

Travemünde. 

Abends:  Rückfahrt  nach  Lübeck  mit  einem  1 
Sonderzuge  der  Labecic-Bachener  Bisenbahn-  | 
geadlschaft. 

Für  Sonnt.i^y,  den  15.  September  i^t  ?)t  i  ge- 
nügender lJct<;iligung  ein  Ausflug  nach  der 
Holsteinischen  Schweiz  in  Aussicht  genommen. 
UeschluOfassung  hierüber  findet  am  Abend  des 
la.  Septembers  statt. 

Dir.  Geschäftsstelle  für  die  Aniuckluiiy  /.ui 
Teilnahme  an  der  Versammlung  befindet  sich 
im  Sekretariat  der  Haadelskammerf  Breite- 
atraOe  Nr.  6. 


Der  Orisauasebiß  besteht  ana  fotgeaden 

Herren : 

Senator  Dr.  FfcHLi.vc.,  Vorsitzender, 

Senator  Friedrich  I'wers, 

Dr.  H.  GOaTS»  Wortführer  der  Bürgerscbafti 

HfiKttANN  Fbhung,  Präses  der  Handelskamoier, 

Dr.  Kalk  BRENNER,  S]mdii(UB  der  Handelskammer, 

HaiNRicu  Thiel, 

Eisenbabndirdctor  CuusTBNSBit, 

G.  FÖRTSCH, 

Heinrich  Schütte,  Hamburg, 
Carl  GöI'NER,  Hamburg, 
M.  SCHAUSEiL,  Hamburg. 

Für  dit  geschäftliche  Sitzung  ist  vorbehalt- 
lich weiterer  Ergänzungen  vorläufig  folgende 
TaseBordmnig  in  Aussidit  genommen: 

I.  Gcschilftsht-richt.  , 
3.  Kassenbericht. 

3.  Wahlen  Ittr  die  tumusmAfiig  auaacheldenden 

Vorstandsmitglieder. 

4.  Wahl  des  Vorsitzenden. 

5.  Ernennung  von  Ehrenmitgliedern. 

6.  Bericht  der  Kommission  für  die  chemische 
Reichsanstalt 

7.  Die  K:ir(-nzktausel  in  den  Verträgen  der 
technischen  Angestellten. 

8.  DieMit«rirl(ungdesLaadwIrtscbaftsmintsters 
bei  der  KonKSsioniening  industrieller  An» 
lagen. 

9.  Beschränkung  der  Sonntagsarbeit  in  chemi* 

sehen  Betrieben. 
IC).  Bericht  über  den  Düsseldorfer  Kongreß  filr 

gewerblichen  Rechtsschutz. 
1 1.  '1  atigkciisbericbt  des  Sachverständigen  für 

Abwisaerfragen. 
13.  Strlliinjjnahme   zu    drn   Hestrrhungen  auC 

.Abänderung  der  Patentgcl<ührcnordnung. 

  lB4tfi.| 

1:1  ,;ir.i  -]tcrrirhtL-t'jr  Seite  mnd  uns  VflT-*; 
trauliche  MiUeiiuogen  über 
/.  die  Schwefclgervinnung  im  Staate Loulsianfl,  . 
a.  eine  Aösafcgelegenßieit  für  wrsdiiedene  CAe- . 
mikaiim  in  Indien, 
Adressen  vorn  Importeuren  md  Agenten  in 
Malaga,  zugegangen. 

Den  Vereinsmitgliedern  werden  auf  Wunsch 
diese  Uittdlungen  seitens  des  Vereinsbureaus 
Qbersandt.  [b.««»] 
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Bei  der  Ständigen  Tarifkommisslon  der 
deutschen  Eisenbahnen  liegt  der  Antrag  vor, 
Btetoaperoxyd  in  Pastenform  zur  Bafttr- 
dernng  in  Kesselwagen  zuzulassen. 

Zur  Rc^ündunsj  dieses  Antrages  wird  an- 
gefü!irt,  (!aü  die  licutigc,  für  den  Eisenlialinvcr- 
sand  nach  Zifft-r  XXVI  der  Anlage  B  zur  Ver- 
kehrsordnun^  notwendige  Verpackungsweise  des 
Artikels  in  besonders  stark  gebaute  und  ver- 
dichtete Fisaer  den  griMkren  und  regelm&Qige» 
rcn  Verbraiicb  von  Bleituperoxyd  in  der  chemi- 
schen Industrie  auOcrurdentlii  h  rrschwerc.  Der 
Handelswert  des  üieisuperuxyds  in  Pastenform 
tnit  ca.  25  pCt  Gehalt  an  trockenem  Superoxyd 
wird  mit  3<>-^35  Ml^-  f>"'  kx)  kg^  angpgpl)en. 
Die  Aoschattungskusten  der  Fässer  sollen  6  bis 
7  pCt.  des  Warenpreises  betri^en. 

Die  jährliche  Cesamtmcnpe  der  deutschen 
Produktion  wird  auf  etwa  4000  t  geschätzt. 

Bleisuperoxyd  soll  in  AoilittfarfacsfabrikeD 

als  Oxydationsmitte!  eine  he^^onders  vorteilhafte 
Verwendung  linden,  ^röüere  Matüsen  desselben 
aber  auch  zur  Herstellung^  von  ZQndmassen  fär 
Streichhölzer,  bengalisches  Feuerwerk  und  dergl. 
benutzt  werden. 

Der  Verein  wird  von  der  Eisenbahndtrektloa 
Kattowilx  um  euie  gutachtliche  AeuOeruag  xu 
dem  vorliegenden  Antrage  ersucht  Neben  der 
Mitteilung  seiner  Ansicht  üher  <l!e  Zweckmäßig- 
keit und  das  wirtschaftliche  Bedürfnis  der  bean- 
tragten TariflnaOaalune  ftberbaupt,  wfiiiscbt  die 
genannte  7^ehörde  insbesondere  AuskOnfte  über 
folgende  Fragen: 

t»  Welche  Erzeugungsstltten  kommen  in  Be- 
tracht? 

a.  Wird  die  Schützung  der  deutschen  Jahres- 
produktion auf  etwa  4000  t  für  zutrellend  ge- 
halten? Wieviel  von  dieser  Gesamtproduktion 
wird  auf  den  Eisenbahnversand  in  Wagenladun- 
gen zu  10  t  gerechnet  wi  rden  können? 

3.  Wieviel  Prozent  des  Wareobruttogewichtes 
madhen  dnnhschnittnck  die  Pastagen  aus? 

4.  Kommen  aufkr  den  angefilhrten  Verwen- 
dungszwecken noch  andere  in  iietracht,  eventuell 
welche?  Wie  verteilt  sich  der  Gesamtverbrauch 
auf  die  verschiedenen  Verwendungszweige? 

5.  Welche  wirtschaftlichen  Verschiebungen 
sind  bei  Durchffihning  der  beantragte  n  Tarif- 
maHnahnse  xu  erwarten;  ist  insbesondere  ein 
vermdirter  Verbrauch  von  Bleisuperoxyd,  even- 
tuell in  welchi-n  Rinnclien,  zu  t-r\s  arten-  Zu 
Lasten  welcher  anderen  Artikel  würde  ein  Mehr- 
verbraach  von  Bletsuperoxjrd  eintreten? 

6.  Ist  zurzeit  das  Ausland  an  der  Versorj^'ung 
der  heimischen  Industrie  mit  filr-isuperoxyd  oder 
dea  durch  dasseU>e  ersetzbaren  Artikeln  betei- 
ligt, aus  welchen  Ländern  werden  zutreffead«»- 
fails  diese  Artikel  jetzt  cin^ijeführt?  Wird  die 
Zulassung  di  r  Beförderung  Non  Fileisupcroxyd 
in  Kesselwagen  als  wirksames  Kampfmittel  gegen 
den  auslflndisehes  Wettbewerb  angesehen? 

7.  Bildet  Bleisuperoxyd  einen  Ausfuhrartikel, 
eventuell  in  welchen  Jahresmengen  und  wohin? 
Steht  eine  Verstärkung  der  .Ausfuhr  bei  DufCh- 
fAhning  der  beantragten  TarifmaUnahme  su  er- 
warten? 


D'tfj'fnigen  Vfreinsmif^/ietfer,  weicht  an  der 
Aufnahme  von  B/cisuperoxyd  in  Pastenform 
in  das  Verzeichnis  der  Kesselwagengüter  inier- 
essiert  sind,  wtrd*»  f^üen,  dem  Vereimiiireau 
ihre  Stet/ungnakme  su  dem  AnA^ßg  ti$UmiHitHt 
linier  möglichst  genauer  Beanimoriemg  der  vor- 
erwähnten einseinen  Ftagen.  \h.^s^i 


Die  Fortsohritte  und  Neubeiten  der  oliemlfich- 
plnnuiMitiMilMii  IndulKle  1k  Itbn  1906. 

Vm 

Sr.  Rkhard  LAdsn. 

Im  verflossenen  J.ihre  1906  kam  wiederum 
ein«-  große  Anzalil  neuer  Ar^neiuiiltel  auf  den 
Markt,  die  jedoch  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung, 
bezüglich  der  Originalität,  der  aufgewandten 

,  Arbeit  sowohl  als  auch  ihres  voraussichtlichen 
thierapeutischen    Wertes    die    Fortschritte  und 

I  Neubeitea  der  letzten.  Jahre  nicht  erreicbeo. 

!  Wohl  aber  aeigte  sich,  daO  die  Hoffiaonge«, 

I  welche  man  an  eine  Reihe  der  früheren  Arznei- 
mittel der  Vorjahre  geknOpft  hatte,  berechtigt 
waren,  da  Ihr  Wert  wdter  dai:getan  wurde. 


Unter  df-n  neuen  n  Lokalan.lstheticis  der 
letzten  Jahre  baUen  sich  besonders  das  Stovain 
und  Novokain  einen  wahrscheinlich  bleibenden 
Platz  errungen.  Obwohl  beide  an  Intensität  der 
Wirkung  dem  Kokain  nachstehen,  so  hat  doch 
ihre  geringere  Giftigkeit  sie  I  n  sonders  für  die- 
jenigen Gebiete  geeigneter  gemacht,  bei  welchen 
ihre  Vorzüge  am  mdaten  zur  Geltang  kommen ; 
zu  diesen  gehört  \ ornelirnlich  die  Rückeni-i.ir  V- 
anästhesie  und  weniger  die  Infiltrationsanästhcsie. 
Für  erstere  ist  ihr  Vorteil  so  groß,  daO  diese 
Art  der  Anästliebic  erst  durch  diese  Neuheiten 
wesentlich  j;clördcrt  wurde  und  so  ein  wirklich 

praktischer  Nutseo  mit  diesen  Pfftpamten  er- 
reicht wurde. 
\      Die  Firma  vorh.  E.  ScimamG  in  Berlin  bat 

I  auf  diesem  Ct-Mete  ein  AnaIi*j^on  des  Stt»\ains, 
\  Novokains  und  des  schon  im  vorigen  Jahre  ge- 
i  nannten  Alypins  dargestellt;  sie  Uflt  nach  D.R.P. 
Nr.  !75'>^o  Henroe';äurcnanfndrid  auf  Di:lthyl- 
amiiiuäthanol  wirken.  Xacli  Isolierung,  Reini- 
gung usw.  bildet  die  so  erhaltene  fireie  Base 
einOel,  dessen  krysullinischcs  chlorwasserstoff- 
saures Satz  zur  Lokalanästhesie  verwandt  wer- 
den soll. 

Auücr  dieser  noch  nicht  weiter  benuuten 
Neuheit   überraschte   etwas   im  vergangenen 

Jahre  die  BeobachtunjT  von  .Mkltzkk,')  daO 
auDer  den  schon  dicbbczügiich  bekannten  Aikaii- 
salzen  besonders  eine  3 5  prozentige  Lösung  von 
Magnesiumsulfat,  intrnspinal  eingespritzt,  nach 
drei  bis  vier  Stun<len  eine  Lähmung  der  Becken- 
gegend  und  der  Beine  bewirke,  welche  von 
einer  Empfindungslosigkeit  begleitet  ist,  die  zur 
Ausführung  von  Operatioaea  in  den  genaastea 
Körperteilen  genägt;  nach  größerer  Dosin  tritt 

')  Molical  rerord  194,  >&  DeMvlter;  BcrI.  klln.  Woci* 

I.;«*,  Si,  3. 
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_  eine  allgemeine  tiefe  Narkose  ein.  Die 
wenigen  Nachprüfungen  führten  zwar  zu  dem 
intcressantett  Faktum,  daO  die  durch  dieses 
Mittel  erzeugte  Anästhesif  I)eim  Strychnin- 
tetanus  wirksamer  ist  ab  üic  AUgemeinnarkose,') 
■Udo  ne  leigten  auch,  daO  Mafneriamsulfat- 
lOsiuff  eine  dgcDtlidie  Kookuireoz  mit  den 
Lokuanftsthetids  oicbt  bilden  wird. 

Dem  bdiebten  Brancbi  die  in  der  Anästhesie 
benutzten  Kombinationen  von  Alkaloiden  bereits 
fertig  von  der  Fabrik  zu  ürfem,  wnrde  auch 
in  liii-sein  Herirlitsjalire  im  Scol^omorphln  und 
NovoremU  nacbgekommea.  Das  erstere  bildet 
das  in  Form  scerilisterter  mgcschmolKiier  Am* 
pullen  in  den  Handel  kommende  Schneidfri  tv- 
KORFF  -  Narkosegemiscb,  welches  aus  0,03  g 
Morphin  hydrochloricnm  und  0^0019  |f  ScOpol- 
amin  hycJrorhlor.  in  3  rrm  Wasser  besteht. 
Die  das  Fräpacit  vertreibende  Firma  J.  D.  Riedel 
spricht  denselben  infolge  des  dazu  verwandten 
rdnen  Scopolamin  dne  gdost^ere  Wirkung  zu 
als  dem  tnmer  verwandten  Alludoid  und  glaubt, 
auf  diese  Weise  <'\r  '  r!  dieser  Narkose  liäulig 
auftretenden  Nebenwirkungen  vermindern  zu 
kfimwn,  ein  angestrebter  Zweck,  dessen  Er- 
reichung bei  den  nach  dieser  Narkose  auf- 
getretenen Todesfällen  (12)  sehr  wünschenswert 
wäre.  Das  andere,  dem  Eusemin  (Kokain  und 
Adrenalin)  entsprechende  Novorenal  ist  ebie 
Mtschimg  von  0,0125  g  Novokam  in  o,»5  pro- 
/rntiger  T.ösunij  mit  (),i>cxjoi  625  Adrenalin 
hydrocbloricum  und  5,0  g  pbysiol.  Kochsalz- 
lAsung;  es  kontnen  ancb  Moltipla  dieser  Lü- 
sunt^en  in  den  llandrl.  Das  Präparat  liefert 
die  Firma  Hausmann  in  St.  Gallen.  Eine  andere 
Schweizer  Firma,  die  Chemische  Indlstrie  in 
St.  .Margaretben,  ahmte  das  Eusemin  nach, 
ffibrte  dasselbe  in  fester  Form  ein  und  nannte 
CS  DoloranttabUtlen. 

Im  Anschluß  hieran  sei  der  Ncbcnnieren- 
präparate  gedacht,  deren  wichtige  Stellung  im 
Arzneiscbatz  fordaufcnd  das  Interesse  in  An- 
spruch nimmt.  In  diesem  Ka]iitel  lieferte 
Halle*)  einen  interessanten  Beitr.i^'  /ur  Aaf> 
klärunjj  der  Frage  der  Bildung  drs  .Adrenalins 
im  1  lerurganismus.  Genannter  Verfasser  nimmt 
als  Ausgangskör[K:r  des  Adrenalins  und  \tT- 
wandtcr  Substanzen  in  erster  Linie  Tvrosin  und 
Pheoylatanin  an.  Aus  jenem  (1)  läUi  üich  die  Bit- 
dang  TOB  Adrenalin,  wenn  man  die  allgemein 
angenonimene  Konstitotionsrormd  von  Pauly 
als  maO^bend  annimmt,  als  Endprodukt  von 
4  ehemischen  Prozessen  \rir.stellen.  i.  Ver- 
mittels Oxydation  Einführung  einer  zweiten 
Hydroxylgruppe  in  dea  Benaolkem,  wddie  zu 
der  vorhandenen  in  n  Strlltmg  treten  v.  dr 
es  entstände  dann  eine  o-Uio.\yphen)  l  u  amino- 
l>ro]>ionRäure  (II);  a.  Abspaltung  der  Kohlen- 
säure zur  Bildung  von  o-Dio.xyphenyläthyl- 
amin  =  C6Hj(OH),CH, •  CH , M  I, ;  3.  .Methylicrung 
der  Aroinogruppc  C^HJÜfU/  ll^  CIUMUCH)  ; 
4.  endlich  Eiaführung  einer  Hydroxylgruppe  iir 
die  aliphatiscbe  Säteakctie.  Die  Prozesse  ver* 
aosdiaulichen  Ibigciide  Strukturformeln: 

')  MediiilUichr  Kljiilk  Nr.  4 

*)  Brilr  ».  clirtn.  Pbi».  uml  P.*ili.  1906,  Bd.  »,  S.  J77. 
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CH,— NHCCHj) 

Halle  fundiert  die  Phasen  dieaer  Synthese 

dfs  .Adrenalins  im  Tierkörper  durch  Beispiele 
üchun  bekannter  physiologischer  Prozesse,  ebenso 
auch  führt  er  solche  für  den  Eintritt  von 
2  H\  dro.\yl^rrni)pen  in  den  Kern  an  zur  Bildung 
von  Phcnylalaoin,  Die  experimentelle  Prüfung 
dieser  Hypothese  geschah  in  der  Weise,  daO 
feinzerhackte  Nebesnterea  mit  Tyrosin  und 
n.qprozenti^er  Kochsalzlfisimg  unter  Zusatt  von 
Toluf)]  6  Tage  !)ei  37"  stehen  gelassen  wurde. 
Der  genannte  Autor  vermochte  so  in  3  von 
4  Versucben  eine  Steigerung  des  Adrenalin- 
Gehaltes  gegenüber  demjenigen  der  KoBtroll- 
proben  festzustellen. 

Ab/üktmittel. 
Unter  den  Abführmitteln  traten  einige  Neu- 
heiten auf,  welche  in  chemischer  Beziehung 
nichts  Neues  bieten,  da  sie  nur  Gemenge  be- 
kannter Mittel  darbieten,  es  sind  diese  CaseO' 
ferr'tn,  Kttrin,  Loxin  und  Regulin.  Von  diesen 
liegt  wenigstens  dem  letzteren  die  Benutzung 
einer  wiederum  neuerdings  geäuOerten  An- 
schauung über  das  Wesen  der  Ofjstipation  zu 
Grunde,  welche  nach  Si  iiMlDi ')  durch  eine  zu 
weitgehende  .Ausnutzvmg  und  deshalb  Aus- 
trockaung  des  Darniohaltes  bedingt  wird. 
Durch  das  RtguRn,  ein  Gemenge  von  Agar» 
Agar  mit  20  pCt.  Cascara  Fxtrakt,  das  nach 
D.  R.P.  Nr.  169864  dargestellt  wird,  soll  der 
Wassergdialt  der  Fäces  geaAgead  groß  er» 

halten  werden.    Eine  Prüfung  von  Mof.!. WEIDE*) 
in  nur  7  Fallen  er^.ab  wenijjstcTis   in   5  Fällen 
den  erwarteten   lirfulj;.     IJei        ,t  kommt 
daher  nicht  den  Alteren  bewibrt«a  Miueln  wie 
I  Purgen  gleich.   Immerbin  ist  das  Mittd  aber 
j  nach  den   weiteren  Prüfuni^m   von  LOklSi  H 
I  ScHELLBNBERG u.  a.  brauchbar.   Das  Regulin 
j  wird  von  der  CmunaiBM  Fabrik  Helfen- 
berg, A.-G.,  auf  den  Markt  gebracht. 
I       Eine  Vereinigung  von  einem  liiscnpraparat 
Triferrin  mit  dem  AbfiBbrmittel  Caacara  Sagrada 

ii)  Manch,  med.  Woch.  1905,  Nf.  41. 
1)  Therap.  Mein.  iqu<>,  11,  3. 
>)  Mediitni.- I.i-  Kli«.    I(>j6,  Nr.  II. 
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bildet  das  Casco/fn  in.  welches,  gletclizeilig  als 
EisenmittrI  \*erwainlt,  frei  von  »iftrenden  Neben- 

wirkun^^'rn  s<-in  soll,  welche  andere  I'j'se:i;Ti;lii  1 
bei  der  Bebandluog  der  Blutarmut  bervurzurutco 
pflegen.  ImAh,  bezwr.  Laxiiikonfekt  and  Kurin 
enthalten  als  wirksamen  abführenden  Hcstandteil 
das  sclion  länger  bekannte  Pheoolpbtaleio  (Pur- 
gen); erstercs  enthält  nuOerden  Apfelmark,  das 
sweite  Pulver  von  Liquiritiae. 

Es  sei  noch  erwähnt,  daO  KNOPK  in  Frank- 
furt u.  M.  ein  Patent  auf  die  Darstellung  eines 
nicht  bitter  schmeckenden  Abfäbrroittels  aus 
Cortez  frangtdae  und  Cascara  Sagrada  erhielt. 
Nach  D.  R.  P.  Nr.  i75  8'')2  ist  der  wirks.-inie 
Auszug  der  genannten  Kiutlen  zum  groLk-n  Teil 
als  Kaliumsalz  darin  enthalten.  Das  mit  Wasser 
zu  einem  Brei  an^t  rülirte  Rin  lenpulvcr  wird 
aubgcpifUt  und  der  Auszuj;  luich  dem  Filtrieren 
im  Vakuum  eingedampft.  Der  schokoladenbraun 
gefärbte  Rückstand  wird  durch  Behandlung  niit 
wasserfreiefli  Methyl«  and  Aethylalkohol  als  ein 
darin  unlösliches  hellbraun  gefärbtes  Pulver  in 
einer  Ausbeute  von  70—80  g  aus  ^00  g  Cas- 
cara  Sagräda^RindeDpulver  erhalten. 

Anilpyrelika. 

Von  antipyretisch  wirkenden  Mitteln  kamen 
das  Ch'niinpkytln ,  Krpha/do/,  Mii;>\lito/, 
grophen,  Ciirocoll,  Aspirophen  und  das  Fraserin 
neu  auf.  Von  diesen  verdienen  nur  das  Chinin- 
phytio  und  allenfalls  noch  das  Migropheo  einiges 
Interesse,  da  sie  nach  Angabe  chemische  Ver* 
bindun^cn  zu  repräse  ntieren  scheinen. 

Das  Chininph}tin  soll  eine  Verbindung  von 
Ph3rttnsinre  mit  Chinin  sdn,  welche  nach  D.R.P. 
Nr.  160  17»  durch  Sättigun^f  der  freien  Ph\tin- 
üäure  mit  Chinin  und  nacbherigea  Eindampfen 
der  Lösung  in  Vakuum  gewonnen  wird.  Ks 
soll  folgender  Formel,  einem  sauren  Chtninsalx 
der  Anhydrom^methylen-diphusphorsättre,  enfp 
•predien: 

"^^O-POCOH),  -  CoH^N.O, 


✓-"NO-POCC 


Das  Präparat  enthalt  57  pCt  Chinin.  Seine 

therapeutische  Wirkung  sul!  :aifUr  der  anti- 
pyretischen die  tonisierendc  des  l'bytins  ent- 
falten.  Die  Darstellung  geschieht  durch  die  Gb- 

6ELLscH.\FT  FtR  cni-MisriiE  iNnr'^TRTK  in  Basel. 

Migrophen,  ein  spezieil  gegen  Kopf- 
bchmersen  empfohlenes  Antipyretikum,  enthält 

in  Fem»  cini  s  trurkenen  haltbaren  Pulvers 
10  pCt.  Lccitlu«  und  90  pCt.  (  hiniusulfat. 
HOLLSTBIN,*)  der  es  in  einigen  Fällen  benutzte, 
vindiziert  dem  Mittel  eine  Dauerwirkung  und 
beobachtete  selbst  b«  solchen  Kopfscbmenen 
Wirkung,  die  auf  StOrungen  des  VerdautntgS' 
traktus  beruhen. 

Die  durch  die  Fabrikation  von  Gicht- 
wasser bekannte  Firma  K.XLKrNiiKRr,  In  Falken- 
lierg  -  Grünau  l)pi  Berlin  bringt  zwei  neue 
Fiebermittel,  ritrocoll  und  Aspirophen,  auf  den 
Markt,  weiche  beide  als  Verbindungen  des 

*)  Mmocraiik)«,  crtebiMK«  Im!  UHOia  Vn  Ber'in}  tk«r«p. 
Moiii.  19061  Nr.  iiK 


Amini-ftcet-parapbcnetidin  (Amioophcnacetin) 
''f'i  wurden.  Das  eine  von  ihnen, 
Aspiroj/hen  ,  bildet  ein  fein  krystallinl-^ches 
Pulver,  das  in  beiOcm  Wasser  sehr  leicht  lös- 
lich ist.  Es  sollte  angeblicb  acetylsattcylsaures 
Amino-.'icet  p.ira  I'henetidin  sein,  erwies  sich 
aber  alü  ein  Gemisch  molekularer  Mengen  von 
Saiic) isäure  und  MonaceQrlphenocolL  Das  Mittel 
wird  speziell  als  Antineuralgikum  angeboten  und 
wurde  von  FACKELMANN')  kUnisoi  erprobt. 
Citrocoll  soll  da*  cftrooensaure  Aauno>acet>para- 
Phenetidin 

(Aminophenacedn) 

»  (aH,OC.HjNHCOri I.NHOAIIbO, 

sein.  Bs  Stellt  ein  wciOes  krysulUnisches  Pulver 
dar,  das  sich  leicht  in  Wasser  lOst  und  bei 

kj  V  srhmll/t.  C)b  aucli  in  diesem  ritrocoll, 
dem  .Analogen  des  (  itrophcn  =  citroncnsaures 
Phenetidin,  nicht  auch  noch  eine  I-lnttäusciiuog 
bezüglich  seiner  r  tietniscben  Individualität  vor- 
liegt, bleibt  abzuwarten.  — 

Kephaldol  ist  ein  gelblich  weißes,  in  Wasser 
schwer  lösliches  Pulver,  das  durch  Einwirkung  von 
Citronensäure  tmd  SalicylsSore  auf  Pheactidine  er- 
halten werden  soll.  .Vach  Beendi>;unj,'  der  Rcak> 
lion  wird  die  noch  vorhandene  freie  Säure  durch 
Chinin  und  Natrinmcarbonat  abgestumpft.  Dieses 
ein  weni).;  zu  viel  therapeutisch  wirksame  Sub- 
stanzen entbaUende  J'räparai  wurde  von  FRUbuK') 
in  6u  I  Allen  mit  Erfolg  benutzt  und  wird  durch 
die  Firma  G.  &  R.  Fritz  in  Wien  vertrieben. 

Von  den  beiden  letzten  der  erwähnten  Anti- 
pyretika  bczw.  Kopfschmcrzmittel  besteht  i!as 
Migränol  aus  cin<-r  i  o  proz.  Auflösung  von  Menthol 
in  Essigäther,  dem  Spiritus  Dsondy,  Campher 
sowie  .luch  ätherische  Oclc  zugesetzt  sind,  und 
das  Fraserin  aus  i'flanzenstärke,  Extraktiv- 
stoffen, phosphorsaurem  Calcium  und  anderen 
Salzen,  'rm  0,023  *^  Monobromcampher,  0,026  g 
Thcübrofnin  und  ü.usS  g  Salicylsäure  als  physio- 
logisch  wirksame  Substanzen  beigefflgt  werden. 

Die  AKTISNCBSBU£CHArr  fOr  Aniunfabri- 
KATIOir  in  Berlin  erhielt  ein  Patent  mif  die  Dar- 
stellung von  Dipropylacet-p-pbenetidüi  — 

>CI  ICO  -  NH  •  CsH^OC^, 

c,h/ 

Die  V^erbindung  entsteht  nach  D.  R.  P. 
Nr.  163034  durch  Erhitzen  von  Diprcpylessig- 
säure  mit  p-Phenetidin.  Die  Substanz  schmilzt 
bei  147°  und  ist  selbst  in  hciÜem  Wasser 
schwer  löslich,  dagegen  in  heiücm  Benzol  und 
Alkohol  leicht  löslich.  Diprop)  lacet-p-pheneli- 
din  soll  gleichzeitig  antifebrile  und  hypnotische 
Wirkung  entfalten.  Ueber  die  Anwendung 
dieser  neuen  Substanz  verlautet  jedoch  noch 
nichts. 

BitfuatkMdt  muL 

l'nier  diesen  Mitteln  trat  eine  eigentliche 
Neuheit  nicht  .luf,  indessen  führte  die  Firma 
J.  D.  Kii  UEL,  A.-G.  in  Berlin,  das  von  Vorner») 
schon  im  Vorjahre  als  Styptikum  empfohlene 
Kaliumpermangatiat  in  Form  einer  Vatelinpaste 


AU);,  m^d.  Zentral  Zlf;  K^/i,  Nr.  .1  j- 
.  WIcM,  med.  Woch  iijfir.,  Nr.j). 
*)  Slihe  Berithl  Ober  ly«.^  ') 
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ein,  welcher  sie  den  Namen  SfypM^an  gab. 
Ferner  führte  die  Firma  Hoi-fmann  La  Roche 
&  Co.  das  bekannte  Krj^Dtin  Ki  i.i.fr  unter  der 
Bezeichnung  Secirornin  ein;  dasselbe  wurde 
von  Waltiibk')  mit  ^uten  Resultaten  beouut. 

Diuretika. 

Die  l'heobromindoppdsalze,  welch«-  ihre 
überwicj^cnde  Stellung  gej(enüb»T  dem  Theo- 
phyllin und  seinen  dt- n  vorigen  analogen  Doppel- 
salzen doch  behauptet  haben,  wurden  vermehrt 
durch  das  Theofkoritt,  eio  Doppelsalz  dei  Theo» 
bromids  mh  ameficiwaurein  Natriani  v 
C,H;N,0,Na  +  HCOONa. 

Die  pbarmakologischePrQfuog  durdi  Iüaass') 
ergab,  daO  dieses  neue  Ooppelsab  dea  Tlieo> 
bromin  dem  filtrste-n  Repräsentanten,  dem  Di- 
uretin,  niclit  nachstand.  Ha  die  das  Präparat 
darstellende  Firma  Hoi  i  manm  La  Roche  &  Co. 
in  Basel  geltend  machte,  daU  hier  gleidueitig 
als  neues  Moment  die  diuretische  Wirkung  der 
zvstitcn  Kom[)onente  des  iJupix-l^alzes  mit  in 
Betracht  käme,  wie  dies  bei  dem  Tkeolactin, 
dem  milcfasatiren  Doppelaals,  das  aber  }fleicb> 
zeitig  .iiicli  auf  vorh;mdcnf  Albuminurie  wirken 
wird,  auch  der  Fall  ist,  so  wurde  dem  Mittel 
ein  D.R.P.  Nr.  17*933  erteilt. 

Ajittseptika,  Desitt/ekHoMStiüNel, 
Wie  in  den  letzten  Jahren,  so  br.ichte  auch 
das  Tcrgaogene  gerade  in  dieser  Abteilung 
wieder  recht  viele  Neuheiten.  Unter  ihnen  neh- 
men tlie  FormaMeliN  di)räparatc  wie  seit  den 
letzten  Jahren  immer  einen  recht  breiten  Platz 
ein.  Sie  seien  zuerst  bier  betracbtet. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Frtedr.  Bayer 
&  Co,  in  Klbcrfeld  führte  in  einem  Aatan  ge- 
nannten Mittel  eine  Mischung  von  polymerisicrtcm 
FormaUIeJi\d  mit  Alkali-  oder  Frdalkalisuper- 
oxyden  ein.  Bei  üc-i;eiwart  von  Wasser  geben 
diese  ein  gelbliches  Pulver  bildende  Gemenge 
ihren  Formaldebyd  ab.  Hierbei  wird  der  poly- 
niere  Fonnaldehyd,  das  Paraforra,  in  gasför- 
migen Formaldehyd  rjhne  westntlichc  Erwärmung 
des  Wassers  übergeführt.  An  Stelle  der  Super- 
ozyde  können  auch  die  sich  von  ihnen  ableitenden 
Persalze,  wie  das  Perborat,  dienen.  Infolge; 
iltcscr  wohl  auf  Katalyse  beruhcodtn  IClgen- 
schaft  des  Autans  ist  es  besonder*  zur  Woh- 
nunndesinfektion  vorgeschlagen  worden.  Die 
Realislemng  der  Idee  der  aurnfthlichen  Form- 
aldehydetitwicklung  war  schon  bei  dem  im  vor- 
igen Bericht  erwähnten  Formidn  verwirklicht 
worden,  welches  gleichfalls  mit  Wasser  seinen 
Ftirmaldehyd  abgibt.  Aber  auch  die  Desinfek- 
tion ohne  Desinfektionsnpparat  hat  i>chün,  ab- 
gesehen von  den  Lam[)en  Aesculap  usw.,  in 
den  Karboformal-Glühblocks  ihre  Vorläufer  ge- 
funden, welche  beim  Anzünden  Formaldehyd 
entwickeln.  Nach  V'ersurlicn  von  SelterJ) 
scheint  Aatan  sich  für  Zimmerdesinfektion  zu 
bewihren. 

Die  Erfolge  des  Lysols,  und  in  weniger  ver- 
dienter Weisf!  des  Lysoforms,  haben  auch  in 

')  Theraj).  M<>t^.  \f/ott,  Nr.  4. 

Thersji.  Mon.  r^*),  Nr.  44  nnci  45. 
'j  MDack  med.  \A  ocb.  t^db.  Kr.  go- 


diesem  Bericht<ijahre  wieder  cinl^je  Naehahmun- 
gen  gezeitigt,  die  vollständige  Analoga  darstellen, 
trotzdem  an  ihnen  kein  Mangel  ist. 

Im  Belloform  liegt  ein  Kondensatinn«;produk-t 
möglichst  kreaolfreier  KohlenwasscrstotTc  mit 
Formakichyd  vor,  welches  durch  Seife  in  Lö» 
sung  gehalten  wird.  Es  bildet  eine  mit  Wasser 
und  Alkohol  miscfabare  brauntxMe  Flüssigkeit, 
dif  dem  Lysoforrn  in  seiner  Wirkung  nicht 
nachstehen  soll  (NiEMA.NN).') 

Ffstoform  wird  wie  das  Lysoforrn  durch 

Kinwirkung  von  Formaldehyd  auf  Natronseifrn- 
lusung  erhalten.  Es  bildet  eine  teste,  harte 
Masse,  die  sich  in  warmem  Wasser  zu  einer 
opalisierenden  Flüssigkeit  löst.  Es  ist  dies  das 
zweite  Desinfektionsmittel,  welches,  wie  das 
Metakalin,  in  üester  Form  geboten  wird.  Nach 
fler  Untersuchung  von  WOLP-ElSMBR>|  ist  das 
Präparat  ungiftig.  Die  Desinfekttonswtrkung  ist 
seihst  ^e^eniiber  ilen  Mii/'  r;.:;  '  |>()ren,  die  sieh 
sonst  durch  groQe  Resistenz  auszeichnen,  eine 
groOe,  wie  dies  auch  von  SYHANSKt»)  bestätigt 
wurde. 

Fotmysoi  ist  ein  weiteres  formaldehyiihalti- 
^^es  Uesinfcktionsmittel.  Das  Präparat  bildet  eine 
flüssige  Kali-Furmalinscifc  mit  starkem  .Alkohol- 
gehalt in  Form  einer  angenehm  riechenden, 
öligen,  gellilic  lij^'rüiien  Flüssigkeil,  die  mit  kj 
und  35  pCt.  Formalin-Gebalt  dargeboten  wird. 
Auch  dieses  Mittel  soll  eine  gute  bactericlde  Wir- 
kung entfalten  und  sich  zur  Händedesinfeklion 
eignen,  wie  DjETEKicn  und  Armueih«)  fanden. 
Formysol  wird  von  Hahn  &  CO,  in  Schwedt 
a.  O.  in  den  Handel  gebracht. 

Ein  Formaldehydpräparat,  das  als  Wund- 
antiscptikum  Verwendung  fmdcn  soll,  liegt  im 
Phtny/orm  vor.  Dasselbe  ist  ein  Kondensations- 
produkt von  Pheiwl  and  Fonnaldehyd,  welches 
narh  D.  R.  P,  Nr.  157  533  dargestellt  wird. 
Phenol  wird  mit  KalUauge  von  40"  lic.  und 
überschüssiger  40  prozcndgerPormaidehydlOsung 
im  Autoklaven  auf  95"  erwArmt.  Man  erhält 
ein  weißes  geschmack-  und  gerutliloM:»  Pulver, 
da«  in  ilen  üblichen  Lösungsmitteln  löslich  ist. 
Nach  Stepuam^s  ^)  bakteriologischer  Untersuchung 
ist  das  Phenyform  dem  Jodoform  gleichwertig. 

Die  klinische  Prüfung;-  durch  ScnUFTAN ')  /eij;te 
seine  Brauchbarkeit  als  Wundstreupulver  und 
seine  relative  Ungiftigkcit.  Hrenning7)  fand 
allerdinj^s,  d.iD  die  Heilwirkung  bald  nnchliefi. 
Dargestellt  wird  dasselbe  von  der  Chemischen 
iNDUsnnt  Pallas,  G.  h.  b.  H.  n  Berlin-Schöne- 
berg. 

Durch  Einwirkung  von  Jod  und  Fonnaldehyd 

aufResurein  wird  ein  zweites  .\ntisepticuni,  das 
\  Jodofan,  gewonnen,  das  nav'h  Angabc  des  Fabri- 
I  kanten  und  Darstellers  als  ein  Monojoddio.ty- 
ben/olaldehyd  —  CH ,  KOH),HrOH  atif^refafii 
werden  kann.  Es  biltlct  ein  /.iegclrttles,  amor- 
phes, geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  das 
in  den  gebräuchlichen  Lösungsmitteln  unlöslich 

>)  Alle,  iwii  XMtr«t.Zlr  1906,  S  i  «8. 

3)  Mediiliitecbe  KItaik  *>it*>,  Nr.  «6,  S.  941. 

>)  Zlichr  f.  Med.  Bcamce  1906,  Nr.  13. 

*)  Deutsche  med.  Woch.  |>^,  Nr.  45. 

*\  Ther.  Mon.  1906,  11.  11. 

*)  EbenJatelbit,  Ii.  <). 

•}  Allg.  med.  Zeo(r^«t{.  vfA,  Nr.  43. 
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ist.   Das  Präparat  ^irird  von  dem  chemisciien 
lastitat  TOB  Dr.  Horowitz  in  Berlin  jdiefert. 

Ein  Kondrnsatiünsjiroduki  von  Hämatoxylin 
iiad  Forinaldehyd  ist  das  von  der  Firma  Merck 
io  Darmstadc  Tertriebeoe  AlmaMn,  tau  Idditet, 

^[^L'schmack-  und  pcrurhioses  Pulvrr  von  hellroter 
bis  braunroter  l  ärbung,  das  in  den  üblichen 
LOsun^^smittrln  unl(>slich,  in  Glycerin  aber  lös- 
lich ist  und  wekiwai  folgeoide  Formel  ange- 
schrieben wird: 

CH.0,  =  (C,6H,.0,),  =  CH.. 
Es  ist  auller  als  Streupulver  auch  als  Dana- 
antiMiiiikum  besonders  von  itdieDischen  yirzten 
benut/.t  worden.  Seine  Wlrkun;^  Ijtruht  neben 
der  Formaldehydabspaltun^  auf  der  adstring^ie- 
reodea  des  Hioittoitylifls.  Beim  dem  Verhältnis- 
mflCNg  geringen  Formaldch)  d^rphalt  und  der 
dem  Tannin  nacbstehendcn  aüstringicrenden 
Eigenschaft  dürfte  das  Präparat  kaum  sovid 
leisten  wie  TauDoform  und  andere. 

Tin  AnscblnO  lueran  sd  noch  des  VesH>9ot 
crwÄlint,  rines  Formaldehydpräp.irats,  das  vor- 
nehmlich gegen  Hyperidroeis  benutzt  werden 
soll.  Es  ist  dieses  Mittel  eine  weiOgelbttche  | 
Salbe,  welche  aus  einem  Fettj^^fmisch  besteht, 
das  2  pCt.  an  unorganische  Metalluxyde  gebun- 
denen Formaldehyd  enthält.  NachPlORROWSKV's*) 
bakteriologischer  Untersuchung  wirkt  es  gut  des- 
odorierend und  desinfizierend.  Saalfkld')  vin- 
di/irrt  dirsi  m  Mittel  {-ineti  \'or/ug  \or  den  idiri- 
geo  formaldehydhaltigen  Präparaten,  weil  der  1 
Formaldebyd  im  Vestosol  niemals  reizend  auf  | 
die  Haut  resp.  durch  seine  Verdunstung  auf  die 
Schleimhäute  wirken  siüU.  Er  crpruble  es  in 
50  Fällen  von  Hyperidrosis,  die  meist  nach 
Anwendung  des  Mittels  in  3—4  Tagen  aufhörte. 

Die  vielfache  Substitution  der  Essigsäure 
durch  Ameisensäure  in  der  Technik  hat  auch 
zur  Schaffung  einer  ameiaensauren  Tonerde 
angeregt,  welche  unter  der  Bezeiclinung  Alfor- 
min  j^eführt  wird.  Dasselbe  bildi.  t  eine  farblose, 
geruchlose  16  prozenliKC  Lösunj^  von  guter 
Haltbarkeit  und  süßlichem  zusammenziehenden 
Geschmark,  deren  Wirkunj^  diejcni;;e  der  essig- 
sauren l  unerdc  uu)  das  /.wcilache  ubertreffen  soll. 
Alformin  wird  von  Max  Elb  in  Dresden  dar- 
gestellt und  soll  vor  der  essigsauren  Tonerde 
noch  den  Vorteil  haben,  in  der  Wirme  nicht  zu 
koagulieren. 

Dem  acbon  länger  therapeutisch  verwandten 
Napktiokampier  entsprechend,  bar  nun  auch  der 
Phenolcampher  Verwendung,'    i^rfundcn.    Durch  ' 
Zuäuinmenschmelzen    äquimulekularer  Mca^cn 
von  Phenol  und  Campher  entsteht  eine  ölige 
Flüssigkeit,  die  in  Wasser  schwer  löslich  ist. 
Obfjleich  bei  diesem  Präparat  von  einer  rhemi- 
Stlicn  Wrijindun;.'.  nicht  ilic  Ki  ilc  sein  kann,  so 
besitzt  es^docb  ganz  neue  Eigenschaften.  Die 
bekannte  Ättwirkung  des  Phenols  ist  (reschwun- 
den,   M-fthrend  seine  Desinfektionskraft  stärker 
geworden  ist  (LBMiiKKr  .i  k).      Das  l'Chlcn  der 
Aetzuirkung  beruiii    nach    letzterein    auf  der  ; 
Schwerlöslicbkeit  des  Präparates.  Das  Präparat  , 
hat  auch  schon  von  einigen  Seiten  praktische 

•i  Ther.  Mon.  S  397 

■)  Bbcaduell»! 
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I  Verwendung  gefunden;  so  erzielte  Nespor')  in 
I  60  Pillen  von  Wunden  sehr  günstige  Resultate 
damit,  ebenb>o  auch  EHRLICH')  in  vielen  Fällen. 

Eine  der  vorigen  etwas  ähnliche  Substanz 
ist  das  Pri]>arat  Tkerapogrn,  eine  wasserlte- 

liche  Verbindung  von  T(  r|iencn  und  Naplitlialin- 
derivaten,  der  eine  spCitihsch  barieri(  ide  W  ir- 
kung  zukommen  soll.  Es  bildet  eine  riechende, 
dunkelbraune  Flüssigkeit,  welche  sich  in  t  bis 
5  prozentiger  wässeriger  Lösung  bei  Geschwüren, 
Karies  usw.  nach  Fürst  )  sehr  bewährte.  Auch 
in  der  VetenoArpraxis  erwies  es  sich  nach 
Schade«)  bd  Rinde  braudtbar.  Therapogen 
liefert  die  Firma  Merck  in  Darmstadt. 

Zum  Schutz  gegen  Ansteckung  bei  Opera- 
tionen  sowie  ^ur  aseptischen  AbschlieOung  des 
Operationsfeldes  wurden  zwei  Präparate  auf 
den  Markt  gebracht  mit  Namen  Chiro.wier  und 
GMtdanin.  Das  erstere  ist  eine  Lösung  ver- 
schiedener wachs»  und  balsamartiger  Körper  in 
Tetrachlorkohlenstoff,  Nadi  dem  Verdunsten 
des  letzteren  hinterbleibt  eine  schützende  |)  rtn 
lose  Decke,  die  auch  durch  Wasser  nicht  cnt- 
fembar  ist»  woU  aber  durch  Sdfe.  Fabrticanten 
von  Cfiirosoter  sind  Krewel  &  Co.  in  Köln. 
Gaudauin  von  ZiEGER  &  Wiegand  in  Leip/ijj 
repräsentiert  eine  keimfreie  Lösung  von  Para- 
gummi  in  Benzol  und  Aether,  die  ebenfalls  nach 
dem  Verdunsten  den  obigen  Zweck  erfüllen 
soll ;  Doui  KLEIN s)  fand  es  in  aoo  Pillen  zweck- 
cntsprecbeud. 

SaJbeitgrundlageii. 

Eine  neue  Wollfettsalbe,  die  sich  durch  be- 
sonders leichte  Rcsorptionsfähijjkeit  aus/ciclinen 
soll,  bat  J.  E.  Stroschbin  in  Berlin  SO.  unter 
der  Bezeichnung  Gadose  eingeführt»  Sie  be- 
steht aus  dem  von  freit  n  Fetts.^urcn,  Seifen  und 
Aschebestandteilen  gereinigten  Uorsehleberfett 
und  repräsentiert  eine  gelbe,  salbenartige  Masse, 
welche  bei  36°  schmilzt.  Als  Gadose  aohydrica 
ist  sie  imstande,  gleich  den  übrigen  Fettsalben 
die  2'  j  fache  Menge  Wasser  aufzunehmen.  Die 
weiteren  Handelsmarken  sind  Gadose  aquosa 
und  Gadose  glycerinata,  erstere  mit  a^  pCt. 
Wasser  und  letztere  mit  25  pCt.  Glyceno.  — 
Sapetu'')  nennt  die  Firma  Krewel  &  Co.  überfet- 
tete flüssige  Seifen,  Mischungen  aus  Amylalkohol, 
Kaliscife,  Ölsäure  und  etwaigen  Aromaticis,  wel- 
chen die  Arzneistoffe  beigemengt  sind.  Nach  Wfl- 
MANNS7)  sollen  die  ihnen  einzuverleibenden  Stoffe 
nicht  wie  bei  den  Vasogenenabgeschieden  werden. 
Auch  sollen  sie  die  Haut  nicht  rdzen.  Sie 
kommen,  schon  mit  Formalin,  Salicylsäure, 
Menthol  usw.  versehen,  in  den  Mandel.  So 
bildet  z.B.  die  5  loprozcntige  Formalinsapene 
klare,  gelbe  I'lfissiy keitcn  vnn  öil'^'^er  Konsistenz. 
—  Schalenkami'  j  lial  die  Sapcne  mit  bestem 
Erfolge  benutzt. 

Sarason  stellt  nach  D.R.P.  Nr.  172570  dne 
Salbengrundlage  von  der  wetcbeo  Koaratenz 

')  Wien.  kiin.  Wocli.  1906,  S.  766. 
*)  Münch  meil.  Woch.  iqa(^  Nr.  II* 
>)  Acritl.  Rundichau  igos,  Kr.  Ä 
*1  Dciili^!'  ti  rürill.  WocIi.  1905,  Kr.  fCl 

/<-ni>.,ii:;  I  i;  I .ynakologie  ipüis^  Mr. 49, 

')  I'harin.  Zig.  Nr  79. 
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des  Schweinefettes  dadurch  dar,  daÜ  er  ta  Gly> 
cerin  auf  heUleni  Wejfc  zirica  5  pCt.  Oldanattim* 

seife  löst  und  dir  urirm«'  (lüssl^^c  Nfasse  bis 
zum  Erkalten  ununterbrochen  umrührt.  Die  Salbe, 
von  der  Haut  leicht  resorbiert,  wird  sich  zur 
Aufnahme  vieler  Arzneistoffe  eignen. 

Nähr-,  BM'  und  BisenpräparaU. 

Von  den  Nährprfiparaten  der  leuteo  Jahre 
gelingt  es  besonders  denjenigen  Präparaten  sich 
einzubürgern,  w  t-lclic  In-i  cinf-ni  Kiloprrist-  nicht 
über  6  M.  entweder  reine  Biweiüprlparatc 
reprlaentieren,  wie  Roborai,  Ptasmom  «tnd 
Ateuronat  oder  solche,  welche  bei  etwas  ge- 
ringerem EiweiÜgehalt  noch  die  anderen  zur 
Nahrung  nötigen  Stoffe,  wie  Fett,  Stärke,  Mi- 
neralsuäC^  ferner  nicht  in  letzter  Linie  Lecithin 
enthalten  und  damit  gleichzeitig  einen  guten 
Geschmack  \erbinden,  wie  dies  beim  Hiiison 
der  Fall  ist,  während  die  guten  alteiogefübrtea, 
aber  ffOnf-  und  noch  mehrfach  so  teueren  Nähr- 
mittel, wie  Sarialogen  und  Somatose  infolge 
groüer  Reklame  ihren  Platz  behaupten.  Nähr- 
präparate, die  jetzt  neu  hinzukommen,  werden 
voraussichtlich  nur  dann  Eingang  finden,  wenn 
man  sie  zur  ersteren  Kategorie  zählen  kann. 

Im  llsvil  brinj^t  Dr.  1I()R(j\VITZ  in  Berlin  N. 
eia  neues  EiwciOnährpräparat  auf  den  Marltt, 
das  bei  einem  Gehalt  von  80  pCt.  Eiweiß 
pCt.  Kohlehydrat,  1,34  pCt.  Salze  und 
3,26  pCt.  Aetherextrakt  (Fett)  enthält.  Es 
bildet  ein  grau^eibliches  Pulver  von  angenehmem 
Geschmack.  Bei  seiner  D.'irsteilun^  rr  lr  be- 
sonders darauf  Gewiciu  K^'^i^^  dall  da->  natür- 
liche darin  vorliandene  Hämoglobin,  ferner  das 
Lcckliin  und  das  Calcium-  und  Magnesiumsalz 
der  betreffenden  Nocleinphospborsittre  in  einer 
festen  Rindung  vorhanden  bh  ilitni.  Nach  küni- 
•cber  Erprobung  durch  Maass')  und  durch 
NsviAirr^  ist  das  Präparat  bei  Schwäche- 
zuständen  und  Rekonvaleszenz  brauchbar,  da 
Stickstoff  und  Phosphorretention  danach  beob- 
achtet wurde. 

Foricse  ist  ein  aus  Fletsch  hergeatdltei  AI- 
bumosenprä parat  te  Form  eines  gerudi-  und  ge- 

schmaekiusen  Pulvers,    das    zwar  85,9  pCt.  t)r- 

ganiscbe  Substaxu  und  7,73  pCt  Mineralstoffe 
entbilt,  aber  doch  nur  einen  geringen  Biwdfi* 

gehalt  besitzt,  da  der  Stirkstoffgehalt  nur 
7,9  pCt.  beträgt.  Fortose  wird  als  leicht  ver- 
dauliches, gut  ausnutzbares  Präparat  empfohlen, 
das  durch  Brücrnbr,  Lampb  &  Co.  in  Ekrlin  C. 
vertrieben  wird. 

Als  Eu/iämose  wird  ein  llüssii^cs,  in  liämu- 
carboo  übergeführtes  BluteiwciU  bcseichnet,  daß 
mit  etnem  Gehalte  von  34.  pCt.  Sticicstoflbubatans 
organisch  gebundene  Phosphorsäurc,  besonders 
als  Lecithin,  und  Eisen  enthrdc.  Es  soll  keine 
soDStigcn  Beimengungen  \oi\  Zucker,  fremden 
chemisihen  Stoffen  U5W.  enthalten.  Da  es  nur 
einen  geringen  EiweilJ^^ehalt  und  siunsi  keine  be- 
sonderen Vorzüge  l>esitzt,  so  dürfte  dem  Präpa- 
rat kaum  eäae  Zukunft  bcsdneden  aein.  Liefe- 
rante«  ind;  Kohrs  &  Co.  Nackfolcbr  in 
HamtMirg. 


3 


,1fr.  A 


Zur  Abteilung  der  Kohlehydrate,  welche  awar 
die  Becfeotnng  der  BiweiUpräparate  nicht  «r* 

reichen,  a!)er  doch  wertvolle  Hilfsmittel  zur 
Unterstützung  der  Ernährung  bilden,  gehört 
Candoly  ein  neue«  Malzpräparat.  Nach  eiaer 
Analyse  von  I,f.ssfr  enthält  das  Präparat  neben 
86,38  pCt.  Kohlehydraten  9,49  pCt.  EiweiU, 
2,18  pCt.  Asche  und  2,05  pCt.  Wasser.  Die 
Kohlehydrate  bestehen  au  6^pCt>  aus  rdner 
Maltoae.  Es  nnd  s  Formen,  eme  trockene  und 
eine  sirupüse,  im  Handel,  von  denen  die  letztere 
ein  kräftiges,  bei  Toluolsusatz  fibrinlösendes 
Ferment  t^tsc.  Wenn  daa  Caodol  genügend 
preiswert  ist,  so  dürfte  es  wegen  seines  hohen 
Maltusegehaltes  Zukunft  haben.  Es  wird  durch 
die  Deutsche  DiAMALTCfiSBLLSCRAFT  11.  b.  H. 
in  München  geliefert. 

Grölkr  als  die  Zahl  der  Nährpräparate  ist 
«iieji-nige  der  neu  aufgekommenen  Blut-  und 
Eisenpräparate,  wie  dies  ja  auch  ganz  dem  bis- 
herigen Mengenverhältnis  der  sehon  vorhandenen 
Prä()arate  entsprirht.  Ks  sei  hier  vorweg  ein 
Blutpräparai  genannt,  welches  eich  vun  den  an- 
deren dadurch  unterscheidet,  dal3  es  mit  einem 
Heilmittel,  dem  Guajacbl,  kombiniert  ist.  Dieses 
Torosan  genannte  Mittel  ist  ein  braunschwarzes 
Pulver,  welches  in  Wasser  und  den  gebräuch- 
lichen Lösungsmitteln  vollständig  uolöslich  ist 
und  einen  bitterlichen  Gesdimack  mit  einem  an 

Kreosnt  erinnernden  Geruch  besit/t.  I's  snif 
den  Magen  un/.ersetzt  passieren  und  sich  erst 
im  alkalischen  DarmsMb  lösen  un<!  resorbiert 
werden.  Das  von  DiF.TRRirn  &  Co.  in  Zürich 
fabrizierte  Mittel  ist  von  Wintkkbhrg ')  in  4a 
Fällen  von  vorwiegend  tuberkulösen  Kranken 
geprüft  worden,  wobei  es  sich  bewährt  haben 
soff.  Ueber  den  Guajaculgehalt  und  seine  nähere 

Zu  rniii  nsetzung  ist  nichts  Weiteres  bekannt. 
Eine  neue  Idee  bietet  das  Präparat  nicht,  da  es 
nur  ein  Analogon  des  schon  länger  bekannten 
TTisfosan,  einer  Guajaroleiweiltverbindnn^',  dar- 
stellt, welche  ebenfalls  von  einer  Schweizer 
Firma,  Dr.  Fehrlin  in  Schaffhausen,  dargestellt 
wird.  Da  beide  Mittel  ihre  Wirksamkeit  auf 
die  Spaltbarkeit  in  Gnajacot  ntid  Elw«IO  bexw. 
Hlutriweiü  basieren,  so  bleibt  es  immrtliln  -ehr 
fraglich,  ob  diese  Arzneimittel  dastielbe  leisten, 
wie  {Hki  Miichang  eüie«  leicht  löslichen  EiwdO- 
odrr  Rlut[)räpar.ite8  mit  einer  hochproseotigen 
löslichen  üuajacolverbindung. 

Die  Milchpriptraie  haben  zwei  nenneaawerie 
Bereicherungen  erfahren.  Es  ist  hier  luerK 
das  trockne  MUckpulv$r  von  Hatmakbr*)  aniu- 
fiihren.  Nach  seinem  Verfahren  (-riirdt  man  die 
Trockenmilch  dadurch,  daU  die  frische,  tiüüsigc 
Milch  auf  nrei  horisaiital  rotierendeo,  mit  ge- 
spannten Dämpfen  gehei/fen  'Irorkenzyhndern 
ausgebreitet  und  in  dünner  Schicht  rasch  ge- 
trocknet wird.  Die  entstandene  dünne  Milch. 
Schicht  wird  schon  nach  10—15  Sekiioden  ab« 
gehoben  und  zur  Entfernung  der  letzten  Feuchtig- 
keit durch  ein  Sieb  getrieben,  worauf  das  Mih:h- 
pulver  dann  sofort  gebrauchsfähig  wird.  Es 
ist  fast  vaaserfrei,  gelbUdiweiO,  von  aagcBchp 
mem  Gemeh  und  Geschmack,  absiolot  sterfl  und, 
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verscblossca  aufbewahrt,  haltbar.  Sdoe  Zu- 
«anunenaetzniiif  ist  folfrende:  «8,76  pCt.  Pctt, 

36,8  pCt.  Milchzucker,  26, 1 5  [jCt  F.i«cif.1,  fy,ypCt. 
Salze  umi  im  Maximum  5  pCu  Wasser.  Letz- 
teren Wasser^rchalt  vorausgesetzt,  würde  man 
auf  135  Teile  Milchpulver  870  Teile  Wasser 
benötigen,  um  eine  der  Kuhmilch  cnisprechende 
Flüssigkeit  zu  erhalten.  Abgcäclu  n  davon,  daß 
sich  dieZdsammensetzusg  des  Milcbpulvers  durch 
Zusatz  von  Rahm,  Milchzadcer  umr.  modifiaerea 
läßt,  kann  man  auch  durch  Verminderung  des 
Wasserzusatzes  eine  konzentrierte  Mil<  ii  schaffrn. 

Die  Firma  Timpk  in  Magdeburg  hat  den 
türknchen  Yoghurt^  ein  im  Orient  seit  alten 
Zeilen  durvestelites  Miicbpriparat,  eiogefährt. 
Ditfses  Iteorfthnliche  Getriok  wird  Termittets 

<iner  Rakterienart  „Maya"  erzeugt,  die  erst 
jetzt  rein  dargestellt  und  durch  Trocknung  ver- 
seadbar  gemacht  wurde.  Zur  Hentellting  des 
Yoghurt  wird  Milch  auf  ein  Drittel  otler  die 
Hälfte  eingedampft,  dann  die  Maya  hinzugefügt 
und  dann  die  Masse  bei  500  erwärmt.  Nach 
8 — 12  Stunden  ist  die  Masse  reif,  besitzt  die 
Konsistenz  eines  Puddings  und  hat  einen  sflOcn, 
ralimartiyc  n,  leicht  säuerlichen  Wohlgeschmack. 
Man  geoieUt  sie  nach  Art  der  sauren  Milch 
mit  Zudter  und  Brot  überstreut  Eine  zweite 
Art  der  Darstellung  beruht  darin,  daß  man  die 
gewöhnliche  Mikh  erwärmt  und  mit  Maya  impft. 
Näheres  ist  in  der  von  der  Firma  herausgegebe- 
nen Broschüre  crsichflicli. 

I''s  sei  hier  auch  mit  wenigen  Worten  die 
Milchkonser^•ierung  nach  dem  Perhydrase -V^er- 
fahren  t  rwälmt.  Nach  demselben  gesrhirlit  die 
Hallbarmachuii^  der  Milch  nicht  mehr  gemäU 
dem  alten  Vorschlag  v.  Bf.hring's  vermittelst 
Formaldehyd,  sondern  durch  Wasserstoffsuper- 
oxyd. Letsteres  verldht  aber  der  Milch  einen 
kratzenden  Beigeschmack.  Man  hat  nun  durch 
Zusatz  eineü  aus  Rindsleber  gewonnenen  Fer- 
mentcfl,  der  „Normal-Katalaae**,  welche  vom 
BehrINGWERK  in  Marluirj;  darf^estellt  uird,  d.is 
überschüssige  Wasücrstuilsupero.xyd  beseitigt 
und  so  dne  einwandfreie  Milch  erhalten. 

Unter  den  eigentlichen  BlutprAparaten  sei 
j-rst  des  schon  älteren  Bioferrins  der  Firma 
Kalle  X:  CO.  in  Biebrich  gedacht.  Vor  zwei 
Jahren  als  Konkurrent  des  wohl  \  erbreitetsten 
Präparates  dieser  Art,  des  Hämatugen-HoMMEL, 
aufgetreten,  gewinnt  es,  unterstützt  von  einer 
ättüerst  rührigen  Reldame,  an  Bedeutung  und 
Ausbrdtung.  Seine  Zusammensetzung  ist  nach 
dem  analytischen  Erj^t  linis  qualitativ  und  quanti- 
tativ dem  letztgenannten  Präparate  nahezu 
gleich.  Allerdings  wurden  dem  Biuferrin  eine 
gröOcrc  Haltbarkeit  infoi^M,-  Mangel  an  nicht 
gälircndcm  Rosinenwein,  teiiicr  eine  intaktere 
I'>hultung  des  Oxybämoglobina  bei  'Seiner 
Darstellung  und  drittens  noch  dne  erÖOere 
Sorgfalt  bd  der  Auswahl  d<»  Blutes,  aas  nur 
von  möglichst  bakterienfreien  Tieren  stammen 
soll,  als  Vorteile  vor  dem  Hämatogen  vindiziert. 
Jedoch  hat  die  Hervorhebung  dieser  Vorzüge 
vielfach  zu  noch  strittigen  Kontroversen  der 
streitenden  Parteien  geführt.  Von  gröUerem  Be- 
lang ist  vidm«br  die  Pundiemng  d«r  Bioferrins 
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auf  klinische  Erfahrungen, ')  die  bei  dem  I  läma- 
togen  nur  sp&iiidi  voraandea  liiid. 

Die  Neuerscbeuningen  sind  folgende: 
Die  Pariser  Firma  Gabum  &  Co.  hat, 
fußend  auf  den  saueren  und  basenbildendeo 
Charakter  des  Lecithins  einerseits  und  den 
gleichen  des  l^lämalios,  beide  Substanzen  kom- 
biniert und  will  so  dne  neue  Verbindung  er- 
halten haben.  Zum  Beweis,  daß  tafsfichüch  eine 
solche  entstanden  sei,  führt  sie  das  Lösungs- 
vermßgen  gegen  Aceton  an,  da  der  neue  Kör- 
per entgegen  dem  Lecithin  in  Aceton  löslich 
ist.  Die  gleiche  Fabrik  hat  je  ein  Teil  Hämatin 
und  Smilacin  mit  zwei  Teilen  Lecithin  vereinigt 
und  so  dne  homogene  wacbswdchc,  aceton- 
lAsliche  Substanz  cniallen^,  die,  braunrot  gc- 
ffirljt,  sicli  in  Alkohol,  Aether  und  Aceton  löst; 
sie  schmilzt  bei  is8°.  Weiteres  über  diese  inter- 
essante, Neur&ndn  genannte  Substanz  verlautet 

nucli  niclit. 

Als  HämalopM  bezeichnet  Wülff  in  Biele- 
feld, in  Firma  Svdbraker  N.VhrmitteLwerkB, 
ein  aus  defibriniertem  Blute  hergestelltes  Härno- 
glubinpräparat,  das  außer  einem  Iii weiuge halt 
40  pCt.  Malzextrakt  enthält  und  sich  in  Wasser 
zu  einer  weinroten  Flüssigkeit  löst. 

Opfermann  in  Aachen  stdit  ein  flüssiges 
Eisenpräparat  dar,  wdcheso,SpCt.  l'äsenozyoul- 

saccharat  als  wirkBames  Agens  enthält. 

Von  gröüercm  Interesse  hinsichtlich  der  Ori- 
ginalität seiner  DarstelKmg  ist  das  neue  Eisen- 
präparat Hygiopon,  welches  auf  elektrischem 
Wege  gewonnen  wird.  Es  soll  das  Eisen  in 
feinster  Verteilung  enthalten  und  repräsentiert 
eine  goldbraune,  dünnflüssige  Substanz  von  dncm 
nicht  unangenehmen  Gest^mack  und  cblorifan- 
lichem  Geruch.  Das  Präparat  ist  mit  Wasser 
mischbar,  jedoch  bei  hoher  Temperatur  nicht 
haltbar  und  Sonnenlicht.  Ueljer  den  praktischen 
Nutzen  dieses  der  organischen  Hinduiigsform  des 
has.cnü  im  menschlichen  und  tierischen  Organis- 
mus vielleicht  nahekommenden  PrAparaiea  ver- 
lautet noch  nichts. 

Mageumitlel, 

Unter  diesen  sind  zwei  schon  bekannte  Mittel 
mit  anderen  kombiniert  bezw.  neue  Verbindun- 
gen davon  dargestellt  worden.    Die  Aktien- 
geseli-schaft  für  .Anilinfabrikation  in  Berlin 
hat  ihr  Acidol  3)  (=  Betainchlorhydrat)  genanntes 
Magenmittel,  das  an  Stelle  freier  Salzsäure  ein- 
genommen werden  soll,  mit  Pepsin  in  Tabletten- 
I  form   gebracht.    Als  Acidol -Pepsin- Pastillen  I 
I  (stark  sauer)  enthalten  dieselben  0,4  g  Addol 
1  and  0,1  g  Pepsin;  als  Acidol-Pepdn.Pastillen  II 
'  (schwach  sauer)  bestehen  sie  aus  0,05  Acidol, 
I  o,a  g  Pepsin  und  0,25  Saccharum  iactis.  Die 
stark  sauren  Pasdlleo  entsprechen  8  Tropfen 
verdSnnter    Salzsäure,     die    s(li\\ach  sauren 
I  Tropfen.  —  Von  dem  schon  seit  mehr  als 


')  Cl.oErTA,  T)ic  Thcr  ipie  ir)oj,  Nr.  8;  SlEnBRT,  Mnn«-!i, 
med.  Wocb.  11104,  Nr  1- \  \i  nCl.,  Drut^^cl.c  nic  i.  Woch.  ii.«)5, 
Nr.  i\  \  Kl.vct&cii,  Zcnlralbl.  f.  Kinder.' cilk.  190^,  Nr.  8:  ZwiM- 
TK«,  Wien  mrJ  Pr.  1905,  Nr.  78;  Hbbxog,  Daatich.  HM. WocK 
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15  Jabrea  bekannten  Orcxin  oder  Phcnyldi- 
hydrodiiaasolin,  Ci4H,,N.= 

eil  N 

^\/\ 
HC;     ||C  CH 

HC  ^C^N-CiH, 
CH  CH. 

das  antoffs  als  salssaares  Salz,  spater  als 

Ort-xin  t.'innicutn  mit  V.rtiA^  als  einziges  syn- 
thetisch dargestelites  Magenmittcl  I»cnutzt  wurde, 
liat  di<'  Firma  Kalle  &  Co.  in  Biebrich  ein 
Benzoyldcrival  nach  D.  R.  P.  Nr.  164426  i!ar 
gestellt.  Man  lälJt  auf  Phenyldihydrochinazulin 
Ben/oylclilorid  in  Pyridinlösung  einwirken.  Da.s 
flach  Neutralisatioa  der  Pyridinbaaen  durch  Ket- 
iii^ung  auf  gew6hiiUche  Weise  wolierte  Produkt 
wirti  (lurcli  Verreiben  mit  Alkohol  in  kry^talli- 
nischc  Form  übergefAhit.  Es  scbmilact  bei  168 
bis  169".  Ueber  die  tberapentiscbe  Bedeuttin; 
sdidot  aocb  nichts  su  verlante». 

AianslBlttel  gegen  spezielle  Krankheiten. 

AsfkmamUiel,  JodalkaliersalamiUel. 

UntcT  dirs<*n  gk-ichzciti^  H<*}i<*n  Syphilis 
diiraendin  Mitti-In  bat  die  Firma  Merck  ihr 
bt-sondcrs  in  Form  von  Injektionen  benutztes 
jodalkalicrsatzmittel  Jodipin,  10—25  P^-t-  J"^ 
enthaltendes  Sesamöl,  noch  in  einer  festen  Kon- 
sislens  als  Jodipinum  so/idum  in  Tableltenform 
eracheinen  lassen.  Darob  Emulg^ieniofr  des 
urspn'njjlichen  öli  n  J'r;i[  arats  mit  dem  Nähr- 
präparat Hoborin,  einem  8ijpr<uentigea  EiweiD- 
nlbmittel,  stellt  die  genannte  Fabrik  eine  halt- 
bare, geschmack-  und  geruchlose,  st liuppenbil- 
dende  .Masse  tiar,  welche  4opCt.a5  pruzcntigcs Jo- 
dipin enthält,  also  ihrem  loprozentigen  Präparat 
eaispricbL  Mit  dieaem  Mittet  wiU  die  Firma 
ihr  sonst  meist  in  Form  von  Injektionen  oder 
per  rectum  benutztes  Präparat  auch  der  Medi- 
kation per  OS  zugänglicher  machen.  Die  Art 
der  Biooabiae  als  Jodipiaun  solidun  ist  efaie 
angenehmere  gegenüber  der  früheren  zähflüssi- 
gen, unangenehm  schmeckenden.  Allerdings  ist 
es  wahrscheinlich,  daü  gerade  der  Hanptsweck 
des  Mittels,  den  jodismus  zu  vermeiden,  hier- 
unter leidet,  da  gerade  dieser  vornehmlich  bei 
der  subkutanen  liezw.  rektalen  Darreicliunf  in 
vermindertem  MaOe  auftritt. 

AttOer  dem  letzceren  Mittel  |fab  es,  wenn 
man  von  einigen  kleineren,  nur  wenig  Jod  ent- 
haltenden unbedeutenden  Mitteln  wie  Jodalbacid, 
Jodlecithin  u.  a.  absieht,  nur  noch  das  vor  twü 
Jahren  aufgetretene  Jodthion,  Dijodli ydroxypropan 
=  CjHjJ,üH,3ls Judalkaliersatzmitte!  von  Bclanj^, 
dessen  Anwendung  aber  durch  Einreibung  ge- 
schah. Nun  bal^n  Emil  Fiscuek,  und  E.  v. 
Mbring  ')  ms  im  vergang^enen  Jahre  im  Sm/otßn 
ein  neues  beschert,  ■welches  eine  Einnahme  per 
US  gestattet.  Sajodin,  monojodbehcnsaurcs  Cal- 
cium (CMH4,0,J)aC8,  ist  ein  farblos»,  völlig 
gernrh-  und  g-esclimackloscs  Pulver,  das  in 
Wa&äcr  unlöslich  ist.  Es  enthält  26  p(.:t.  Jod 
und  4,1  pCt.  ,Calciam,  am  Liebt  wird  es  ober- 


fläcblich  gelb,  ohne  eine  tiefergehendc  Zer- 
setsunir  SU  erleiden.  Die  Darstellung  des  Sajo- 

dins,  des  monojodbehensaurcn  Calciums  bczw. 
der  Jodbchcnsäure,  geschieht  durch  Anlagerung 
von  Jodwasserstoff  an  die  Erukasäure;  aus  der 
Jodbehensäurc  erhält  man  das  Caiciumsalz  auf 
die  gcwöhnlicbe  Weise.  Das  nach  der  pliar- 
makoloj^ischen  Prüfung  durch  v.  .Mrring  auch 
in  Gaben  von  5  g  unschädliche  Mittel  fand  von 
Anfanff  an  gleich  ein  groOes  Interesse  sei. 
tens  der  .Aerzte.  Lassar  ')  in  100  Fällen  w  ie 
Kü.scHER»)  in  mehreren  erhielten  bei  Sy{)hilis 
durchaus  günstige  Resultate,  ohne  daß  Jo<lismus 
auftrat.  Weitere  Prüfungen  durch  KoCH,') 
Eschbaum«)  und  Lublinsky*)  bestätigten  eben- 
falls die  gute  Wirkung,  vermochten  aber  auch 
darzutun,  daO  jodismus  selbst  bei  diesem  BrsatS' 
präparat  nicht  ganz  unvermeidlich  tu.  Immerhin 
darf  aber  die  Darstellung  eines  derartigen  Jod- 
alkaliersatzmittels, 'las  eine  innerliche  .Medikation 
gestattet,  bei  nicht  zu  niedrigem  Jodgebalt  dabd 
zwar  Jodismus,  aber  doch  in  vermindertem  MaOe 
auftreten  läüt,  als  Fortschritt  aufgefaOt  werden. 
Sajodin  wird  von  den  beiden  Firmen:  FARB- 
WERKE VORM.  MsiSTBR  Luaus  &  BrOnimg  tn 

Höchst   a.  M.    und    FARMMFAWICKIt  VOKIC 

Fkii  DR.  Havi  k  &  Ca  in  Elberfeld  fabriziert 

und  vertrieben. 

DiabetesmUte' 

Zur  Behandlung  der  Zuckerkrankheit,  Dia- 
betes mellitus,  sind  schon  fast  die  meisten 
Arzneimittel  Ijemitzt  worden.  Je  nach  der  sul)- 
jektiven  Anschauung  über  das  Wesen  der 
Krankheit  werden  häufig  neue  Spezifika  erap« 
fohlen,  die  sii  h  aber  alte  bis  jetzt  von  keinem 
oder  nar  geringem  EtnfloO  auf  diese  Krankheit 
gezeigt  haben,  schon  weil  sie  auf  einseitiger 
Auffassung  dieser  komplizierten  Krankheit  ba> 
sieren.  Auch  das  vorige  Jahr  hat  einige 
Specifica  gezeitigt.  Als  Diafyetfserln  kommen 
von  Fkankei^')  cmpfuhlene  Tabletten  in  zweierlei 
Form  in  den  Handel.  Nr.  I  bezeichnet  eine 
Kombination  von  Eserin,  einem  alten,  in  der 
.Augenheilkunde  angewandten  Mittel,  und  dem 
gegen  Arteriuskicrosc!  empfohlenen  TrunECEK- 
scheo  Serum,  das  aus  unorganischen  Salzen 
besteht  Tabletten  Nr.  II  enthalten  neben 
Eserin  auch  Atropin  in  geringer  Dosis.  Dia- 
betcscrin  wird  von  der  Firma  Wilhelm 
NATTBRBft  in  Manchen  dargesidlt. 

Der  .Apotheker  RR.\EMrR  in  Rerlin  SW.  bringt 
eine  aus  den  getrockneten  Samen  vonLupinus  ara- 
bicus,  einer  Leguminoseausdem  Sudan,  gewonnene 
Substanz  in  den  Handel,  welche  er  als  Calcium- 
salz  der  AahydrooxydiamiDjjhusphorsäure  aus- 
gibt. Durch  dieses  Mittel,  Magolitt,  sollen  be- 
sonders Phosphate  bei  dieser  Kranltheit  zu* 
geführt  werden.  Diese  Ansdianung  hat  denn 
auch  in  NACHMAKM})  und  P0LD1MGBR>)  ihre 


>)  Rbt'ndaiclbft. 

*)  I  hrr.  ri  t",  gcnw.  igo6, 
M  Me4.  Klin.  1906,  Nr.  i8. 
TIwr.  MoD.  1906,  H.  4. 
Med.  Klla.  I9<S>  Nr./5  w4  ^ 
Aantl.  Rmdtdi.  «gpo^  Nr«  <^ 
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ärztlichen  Vertreter  gefundea,  welche  ilie  Medi- 
kation dieses  Mittels  befürworten,  da  sie  Er- 
folge  nach  M^oUiianwendun^  wahroaliiBeD. 

Ah  ein  weileres  derartiges  Spectficum  wird 
Villi  (Irr  Ra\ .iriaapcitlit-kr-  in  Merlin  W.  50  ein 
Stttval  genanntes  Älittel  cmpfublen,  welches  aus 
ctnein  Plmdextrala  md  doen  Pulver  beiteht.  Der 

er?trrf"  rnthSlt  dir  wirksamen  BfStanHtrilr  von 
Si  nt-cio,  Valeriana,  Cina  und  Castureum.  iJas 
Pul  vi  r  enthftlt  neben  alkalischen  Salxen  noch 
Carbu  spungae  marinae,  welche  aus  einer  jod- 
haltigen Kohle  besteht,  die  Natriumbicarbonat, 
Lithiumcarbonat,  lüisencarbonat  enthält.  Da-. 
I'ulvcr  soll  desinfizierend  wirken  und  der  \ix- 
trakt  al»  Stinulans  dieneni  nm  almomie  Cftmng 
im  Verdauungstractus  tu  verhindern. 

EiitfetfungsmUtel. 
Die  inidikamentöse  l'herapie  der  l'ettsucht 
besteht  fast  ausschlieOlich  nur  in  der  Behand- 
lung mit  Schilddrüscnpräparaten,  vim  denen 
bereits  das  Ajodin,  die  Glandulae  Thyreoideae 
sicc,  das  Jodothyrin,  das  'I'hyrcoidin,  «i.is  I  hy- 
reodin  Notkjk  und  das  'i'hyreuidin  Rochb  exi- 
siieren,  welche  alle  die  wirksame  Substanz 
difser  rrrip.irati-  zu  t-ntliattt-n  ;ilaii!jfn.  I'RlU'Nr) 
und  REDLiUi,  Hcriin  N.  37,  babca  nun  ilif  Zahl 
dersclb«-n  durch  das  Degrasin  vcrmehü.  h-^ 
bildet  ein  Pulver,  das  in  r.iblftlenfurm  in  >lri\ 
Handel  kommt,  von  denen  lä^jüch  fünf  einge- 
nommen werden  sollen.  Reinboldt  ')  wies  nach, 
daß  bei  Anwendung  vun  Üegrasin  Gewichts» 
abnähme  aaftritt,  ohne  daß  der  Orfanbmua  aus 
dein  StI«  kstnffj>I(-ichi;i  u  icht  Tällt,  »  in  N'achtell, 
der  allen  diesen  Präparaten  nachgesagt  wird.  — 
AlsSpedficum  ifegen  Zuckerkrankheit,  Gatten- 
slrinc  und  noch  rinl^rc  am!« n-  führt  Dr.  RRACKr-  , 
BUSCH  in  Berlin  .N.  rin  l'lanial  genanntes  Miiu  l  ' 
tu  hohem  Preist-  ein,  das  nach  seiner  Angabe 
aus  Fruchtsalzen  «-dien  Obstes  und  junger  Gc- 
mOse  b«-stehen  soll.  Das  in  Gelatinrka|iscln  be-  I 
liadliche  Pulver  hat  folgende  Zusammensetzung: 

Wasser   4,35  pCt.  ! 

Cttronens&ure ....    43138  „ 
Natriiitnliicarbonat  .    .    37,51  1» 
Natriumsulfat  ....    14,30  „ 
Natriamchlorld   .    .    .     0,46  „ 
Das  zwar  schon  ältere,  aber  besonders  im  1 
letzten  Jahre  durch  eine  aufdringliche  Reklame 
bekannt  gewordene   .Mittel  Antiposilin  besteht 
nach  Analyse  aus  30  Teilen  Weinsäure,  16  Teilen 
Citronensdnre,  4  TcÄen  Weinstein,  14  Teilen 
('lili  Ii  nafrium    und    \h  Tcil<-n  Nairiumcar!)!  in.'.t. 
EuiiLING^)  berichtet  aller dings.  über  drei  günstig 
verlanfene  Entfettungskuren  mit  Antipositin,  aber 
Wahle')    beobachtete  auch   einen  Fall  von 
Cystitis  urica  nach  dem  Mittel. 

Ein  Mittel,  das  dem  vorigen  ganz  ^dcich  zu- 
sammengesetzt ist,  wird  von  Wallurbcht  in 
Berlin  N.  vertrieben  und  Slankai  genannt. 

Conorrkoetiüttet. 

Auch  im  vorigen  Jahre  wur  lc  las  Cf  Isi'  t 
des  Sandel holzöles  und  der  organi.schen  äilber- 
pr&parate,  der  seit  langer  Zdt  bewflhrten  Mittel 

>i  Zitchr.  r.  klin.  Med.  Bd.  58,  Nr.5  twd  S. 
*)  R«iclu>Me«t.-Aat.  loqS,  B.  laS. 
*)  MiMb.  iMd.  WMhVt^jilfr.si. 
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zur  innerlichen  l>e?.vv.  äuüerlicben  Medikation 
gegen  diese  Krankheit,  wieder  bearbeitet.  Im 
letzten  Bericht  konnte  von  der  eingehenden 
Untersurhnn^f    der  SandelSle   in  chemischer 

und  iiharmakolojjischcr  1  linsii  lit  seitens  der 
Firma  Knoll  &  Co.  in  Lutlwigühafeo  a.  Rh. 
berichtet  werden  und  der  ersten  ^-on  ihr  dar- 
gestellten chemischen  Verbindung  des  Santalöts, 
dem  Santyl,  einem  Salicylsäureester.  Die  Firma 
VOKM.  VON  HcYDE.N  in  Radebeul  ist  nun  diesem 
Beispiel  gefolgt  und  bat  eine  zweite  chemische 
Verbindung,  den  Kohlentftureester  des  Sandel- 
öles,  das  Blenal  C.jH.jO/^O  dargestellt. 
Diese  Substooz  ist  ebenfalls  wie  das  San^l 
nahezu  genicblos  und  gleicht  dietem  überhaupt 
im  Ausse  in  n,  Geschmack,  ja  sogar  in  dcrPackung. 
Es  bildet  eine  schwach  gelbliche  ölige  Flüssig- 
keit, fast  ohne  Cieschmack,  die  in  Wasser  un- 
löslich, in  .\lk()h(il  unil  .Aelher  löslich  ist.  Der 
Santalulgeliali  btUäjjt  94  pCt.  Blenal  passiert 
den  Magen  unzersetzt  und  spaltet  im  Darm  allmäh- 
lich Santalol  ab.  Die  für  Sanddöl  charakteri- 
stischen Nebenwirkungen  sollen  dureh  diese 

Veresterung  desselben  völlig  bcseltijjt  werelen. 
Sein  höherer  Santalolgebalt  gegenüber  dem 
Santyl  sichert  ihm  ein  kleines  Uebergewicht 

über  letzteres  PrSp.irnt. 

Die  organischen  Silbersalze  sind  diesmal  mit 
zwei  Vertretern  vorhanden.  Die  Firma  vorm. 
V.  FfFYnsN  in  Radclieul,  welche  uns  das  Jahr 
vorher  das  lösliche  organische  Silbersalz  Novar- 
gan  gebracht  hatte,  trat  diesmal  wiederum  mit 
einem  10  prozentigen  jedoch  in  Wasser  unlös- 
lichen Präparat  auf,  das  sie  Omoret  nennt  und 
ein  Proteinsilberpräparat  repräsentiert.  Ms  ist 
ein  feines  gelbliches,  lichtcmpOndliches  Pulver, 
das  in  alkalischen,  eiweiOhaltigen  Plässigkeiten, 
Serum,  Sekret  ifislich  ist;  in  physioloKi  "fi^r 
Kochsalzlösung  bis  zu  3  pCt.  Seine  \\  irkung 
ist  antiseptisch  und  bactericid,  ohne  ätzend  su 
sein.  AuOer  seinem  eigentlichen  Injektionsgebiete 
der  Gonorrhoe  hat  VlETT')  das  Omorol  auf  einem 
diesen  Salzen  sonst  ferner  liegenden  Gebic^ 
aftmlich  der  Diphterie,  in  25  mtttelschweren  Fillea 
mit  Erfolg  benutzt,  da  alle  PatlenKn  genesen  sein 
sollen.  Es  wird  stündlich  bis  zweistündlicb  mit 
Hinsel,  Wattebausch  und  Pulverbifiser  appliziert, 
vorher  jedoch  mit  einer  3  prosentigen  Lösung 
V'in  Omorol  in  physioltig-iseher  Kfichsalzlösunp 
geguigeli.  Bei  Kindern,  und  wenn  der  Kehl- 
kopf ergriffen  ist,  wird  die  gleichprorentige 
Lösung  inhalicrL  Auf  Geschwäre  wird  es  als 
Pulver  aufgestreut  oder  als  5 — so  prosentige 
Salbe  aufgestrichen. 

Auch  das  zweite  neue  ot^aamche  Silbersalz, 
das  Üepkot,  wird  von  ehier  Firma  angeboten, 
den  Fakhi  Ni  .\nRiKEN  vorm.  Fkikdr.  Bayer  & 
Cu.  in  Elberfeld,  die  ebenfalls  im  Prutargul 
schon  in  einer  solchen  Verbmdung  auf  dem 
Markt  vertreten  i!?t.  Schon  das  Protargol 
nimmt  als  eins  der  ältesten  angewandten  orga- 
nischen Silbersalze  infolge  seiner  Reizlosigkeit 
trotz  seines  geringen  Silbergehaltes  einen  be« 
Vorzug^  Platz  uiMr  aefaien  Kookiirrenieii  ein, 
da  es  bis  beute  ttnverhaitmsmäOig  Tiebnehr  all 

^  Med.  KNalk  i«o(^  Nr.  ly ;  llvdk«        Nr.  si  •«  jg. 
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UgeiTMdt  wird;  an  Reizlosigkeit  steht 
ihm  allenraNs  noch  Argfonin  am  nächsten.  An 
bcKtcricidfr  Wirkun^j  wird  es  jrdoch  infolge 
seines  geringen  SUbergehaltcs  und  seiner  gc- 
rinffen  Tiefcswirkung'  Voo  dem  Idithargan,  dem 
Ar,'  iiarain  und  anderen  Ql)rrtroffcn.  Um  nun 
diesem  Nachteil  abzuhelfen,  bat  die  genannte 
Firma  eine  hochprozentige  Silbersalzverbindung, 
das  als  Sophol  bezeichnete  Salz  der  Fnrmo- 
nukleinsäurc  mit  einem  Gehalte  von  22  pCt. 
Silber,  eingeführt.  Es  ist  ein  gelblich  weißes, 
in  Waiier  leicht  lösliches  Pulver.  Das  Silber 
findet  sich  in  ToUktunmen  organiadier  Biodang 
und  ist  nicht  ausfällbar.  Der  Formaldchyd  ist 
locker  gebunden  und  wird  schon  beim  Er- 
wärmen der  wässerigen  Lösoog  abgespalten. 
Die  fjei  ffr.rrhfnllendcni  Liclit  vollkrimmen  klare 
LösuDg  inuü  kalt  bereitet  werden.  Ituli  des 
flohen  Silber gehaltes  und  ausgezeichneter  bac- 
tericider  Wirkung  soll  nach  den  bisherigen 
PrOfungen  das  Sophol  an  Rctdosigkeie  selbst 
das  Prutarj^ol  übertreffen.  Aus  zahlreichen 
Versuchen  am  Tier-  imd  Menscbenauge  ergab 
aidi,  daO  Sophol  1 8  mal  weniger  reist  als  Pro- 
targol  und  62  mal  weniger  als  Silbernilrat.  Es 
hemmen  jedoch  Konxenirationen  von  Lösungen 
1 :  5500  Staphylokokken  und  PyocyaneusbadUen. 
V.  Herpk')  bat  denn  auch  bereits  in  ausge- 
dehnter Weise  dM  Sophol  in  5  prozentiger  Lö- 
sung in  der  Augenheilkunde  benutzt  und  hier 
an  isoo  Kindern  die  Reislosigkeit  des  Mittels 
daigetao.  Ob  die  Tiefenwirkung  dec  Präpa- 
rates auch  eine  ents|)rechend  grofJe  ist,  so  daO 
Sophol  auch  hinsichtlich  seiner  Lactericidm 
Wirkung  einen  bevorzugten  Platz  einnimmt,  das 
muß  erst  die  Zukunft  lehren.  Jedenfalls  ist 
vom  Standpunkte  des  therapeutischen  Effektes 
„Reizlosigkeit  bd  bohem  Silbergehalt"  das 
Präparat  trotz  seiner  zahlreichen  Vorgänger 
(Argyrol,  Albargin,  Argonin,  Argentamin,  Actol, 
Irhthargan,  ltn)l,  f,actnl.  I, argin,  Nargol,  No- 
vargaa,  Protargol)  als  ein  wirklicher  Fortschritt 
aanerkeoneai  wenn  die  £rfabningien  Hbxfpb 
nodi  TOD  anderer  Seite  bcstfttigt  werden. 

GaUensieinmUlel. 
Zmc  me(iikamentösen  Hehandlung  der  Gallen- 
steinkrankhcil  bind  zwar  mehrere  Specifica  Mjr- 
geschlagen  worden,  jedoch  ist  das  Ölsäure 
Natriom  besw.  die  freie  Odsfture  bis  heute  das 
ndit  angewandte  Mittel  geblieben.   Ein  aebr 

alles  Mittel  t^^egen  tlie  j^enannte  Kranklicit  bildet 
die  Galle  selbst.  Man  benutzte  sie  indessen 
noch  wen^,  da  ihre  wirksamen  Beatandidle  — 
die  Grdlensätire  bezw.  deren  Natn'umsalre  — 
unangenehme  N'ebeuwii  kungen  auf  den  Magen 
äußern.  Auch  die  aus  der  Galle  dargestellten 
Präparate,  daa  Natriumglycocholat,  die  Gallcn- 
•tetntabletten  a.  a.  a.  vero^diien  wohl  aus  diesem 
Grunde  keine  große  Anweadung  zu  erfahren. 

Die  Firma  J.  D.  Rtedbl,  A.-G.  in  Berlin 
glaubt  nun  in  einer  Verbindung  der  Gallen- 
säuren mit  Eiueiü,  einem  Orogal  genannten 
Präparat,  die  Neboiwirkuogen  der  Galtenüfinren 
ananiraenen.  Daa  Arsndmittet  iat  ein  grünlich- 

■)  MQnch.  med.  Wocb.  x^pfo.  Kr,  m. 


gelbes,  in  Wasser,  verdünnten  Säuren,  Aether 
usw.  unlösliches  Pulrer,  das  nur  in  Alkalien 
unter  Spaltung'  in  EiweilJ  und  Gallensäuren  lös- 
lich ist.   Ovogal  gibt  die  Reaktionen  auf  £i- 
welO  und  Galienaiuren.  Tierveraadie  haben 
ergeben,  daß  Ovogal  ein  gallentreibendcs  Mittel 
I  ist,  dessen  therapeutische  Wirkung  nicht  nur  in 
I  der  Vermehrung  der  Gallesmenge,  sondern  auch 
an  ihrem  Gehalt  an  gallensauren  Salzen  selbst 
l)esteht  (WüRXER").    Es  ist  bei  allen  Krank- 
I  heit<  n  der  l^ber  und  Gallenwege  indiziert  und 
wird  teelöffelwdae  eingenommen.  £s  soll  selbst 
in  grOOeren  Dosen  gut  vertragfen  werden  und 

hat  sich  bereits  in  30  Fällen  dieser  Krank- 
heiten gut  bewährt.  Zur  Besserung  seines  Ge- 
achmacka  bat  sich  eine  Beimengung  von  Od* 
Zucker    vorteilhaft   erwiesen    (Strauss  und 

Ali  dn  Gcmiscb  xdgt  sich  das  früher  Chu- 
loian  genannte  flOaiige  Gallensteinmittel  Li- 
Aosan,   wdches  durch  Brnst  Wuckow  in 

Berlin  SO.,  BÖNIGKS  cur  Miscm:  Fahrik,  an- 
geboten  wird.  Dasselbe  bestdit  vurncbmiich 
aoa  wSaser^er  Rhabarbertinktur,  Glycerin, 
Pfefferminzwasscr  und  den  wässerigen  bczw. 
alkoholischen  Auszügen  vun  Chelidooium  und 
Valeriana,  event.  auch  noch  von  anderen  nicht 
narkotisierenden  Stoffen  (Kochs). 

Dem  vorigen  in  der  Benennung  sehr  ähnlich 
ist  ein  w<  iteres  Gemisch,  das  LUkosattol  der 
Firma  BAi^EK  ia.  Kötzscheobroda  bei  Dresden. 
Wie  die  anderen  Mittd  dieser  Firma,  es  sei 
nur  an  das  in  früheren  Berichten  erwähnte 
Djoat  erinnert,  besteht  Lithosanol  ebenfalls  aus 
einer  Mischung  von  Pflanzenextrakten  und 
einigen  thrrapt  misch  wirksamen  Substanzen; 
von  ersteren  hauptsächlich  des  Fünffingerkrauts 
und  von  Boekbart,  von  letileren  Lithium 
citncntnt 

Die  ohemiache  Indastrie  in  dem  Jaliresberlcht 
der  Badisohen  Fabrik- Inspektion  für  1906. 

In  78  der  im  Berichtsjahre  der  Aufsicht 
unterstditen  Anlagen  der  daemtacbeii  Industrie 
wurden   4779   Arbeiter  beschäftigt,  hiervon 


u  arcnr 


Kinder  unter  14  Jahren  .  . 
Jugendliche  Arbdter  von  14 

bis  16  Jahren  .... 
Arbeiterinnen    über    t6  -^  21 

Jahre   

Arbeiterinnen  über   21  Jahre 
Erwachsene    männliche  Ar- 
beiter • 


I 


ta«. 
1 


193    188  380 


30t 

»5» 


301 
•5» 


insgesamt 


3946   —  3946 

4158    641  477y. 

Es  wurden  revidiert  4.^  Fabriken  mit  3931 
darin  beschäftigten  Arbeitern.    Die  Gesamt. 

zahl  der  Revisionen  betrug  76,  darunter  eine 
am  Sonntag;  39  Anlagen  wurden  einmal,  8 
zweiaali  9  Anlagen  dreip  oder  mchnnal  revi- 
diert 
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3  Aolaeen  der  cbcmischea  Industrie  wurde 
Ueberarben  erwacbseoer  Arbeiterinnen  be> 

u  illijjt  und  /war  täglich  über  l  '/.  2  Sturn!cn 
für  520  Arljciterinnen,  an  112  Bctricbstageo 
mit  insgesamt  28360  Überstunden. 

2  Betrieben  wurde  SonntaKsarbeit  gestattet 
und  zwar  3  mal  über  5  bU  8  Stunden  an 
3  Sonntagen  fiir  44  ArbeitaMunden  und  6  Ar> 
beiter. 

Behi^sunfaik.   In  dner  i;roOcn  dieniscben 

Fabrik  ereignete  sich  eine  Schxvungradexptosiott ; 
die  Teile  des  gct>orstenen  Rades  wurden  mit 
solcher  Wucht  abgeschleudert,  daO  sie  «las 
Masiliini'nh.uis  seiner  I.än^rsrlehtun;^  nnrli  \>v\- 
derseils  du rctiscii lugen  und  icilc  dt-s  Daches 
fortrissen;  dnadn«  Stücke  flogen  bis  zu  200 
und  aäo  m  weit.  Ein  Scbwungradarmatäck 
traf  einen  Betriebsbeamten,  der  ji^erade  Aber 
den  Fabrikhof  ging,  so  unglücklich  am  Kopf, 
dali  er  sofort  tot  susammcnbracb.  Der  vom 
Geriebt  aufgestellte  Sacbverstflndi)^  berechnete 
aus  rji  r  Entfernung  des  am  weitesten  v^eschlcu- 
dertcn  Stückes,  daU  das  Schwungrad  kurz 
vor  seiner  Explomoti  ttngefthr  sweieinhallMnal 
soviel  Umdrehungen  wie  t>ei  normalem  Be- 
trieb«*  gemacht  hal>en  müsse,  und  führte  dieses 
„Durchgehen'"  >ler  D.impimasriiine  auf  ihn 
Bruch  des  Kegulaturricmens  zurück,  wodurch 
der  Reifler  zum  StUlsteben  und  in  seine  tiefste 
I,a;^f'  j^el.inj^t,  dir  M.ischine  Volldampf  gcib, 
was  die  Tuurcnsttigerung  zur  Folge  hatte. 

Von  zwei  schweren  Unfällen,  die  durch 
Einatmen  giftiger  Dämpfe  stattfanden,  führte 
<ler  eine  den  Tod  des  Betroffenen  herbei.  Ein 
Arb<'iter  begab  sich  ohne  lt>  ^^ondt  ren  Auftrag 
in  einen  Apparat,  in  welchem  sich  noch  kleine 
Mengen  von  Betuol  befanden,  nm  ihn  au 
rcini^'i-n.  Nacli  einer  Viertelstunde  wurde  rr 
bewiiUtlns  am  Hoden  des  Apparats  liegend  auf- 
gefunden. W.'ihrend  es  durch  sotoriige  Vor- 
nahme künstlicher  Atmiini,'  und  Zuziehun;.,^ 
ärztlicher  Hilfe  gelang;,  den  Betäubten  na^cl) 
einiger  Zeit  wieder  zum  Bewufitsein  zurückzu- 
bringen» blieben  die  WiedertHdebungaversuche 
in  einem  fthnliehen  Falle,  wo  ein  Arbeiter 
durch  die  Verdunstun;^  überlaufenden  Benzins 
betäubt  und  zu  spät  aufgefunden  wurde,  ohne 
Erfolg;  der  Tod  durch  Ersticken  war  bereits 
ein/err-ten. 

Lin  Arbeiter  w  m  einer  Färberei  damit 
beschäftigt,  Stoffe,  die  mit  Anilinscbwarz  ge- 
(Arbt  waren,  auf  den  .Tcockeabodea  zu  tragen, 
um  sie  daselbst  anfzuhingen.  Durch  das  Elti- 
atmen  des  starken  mmi  dem  gefärbten  StofT 
ausgehenden  Geruches  fühlte  sich  der  Arbeiter 
unwohl  und  begab  sidi  zum  Arzt,  der  eine 
akute  Anilinvergiftung  konstatierte,  die  blei- 
bende Folgen  niclu  nach  sich  zog. 

Zu  dem  zuerst  gemeldeten  Unfall  wird  in 
dem  Jahresbericht  darauf  hingewiesen,  daO 
eine  sehr  zweckmäCIige  Vorrichtung,  die  einem 
durch  Versagen  des  Regul.itois  oder  aus 
ipnstigen  Gründen  veraolaUten  Durchgehen 
einer  uampfmaschine  durch  Betätigung  eines 
Dampfdrosselvrntils  wirksam  entgegentritt  und 
die  es  auUerdem  ermöglicht,  die  Maschine  von 
den  verscbiedeneil  Betricbaräumeti  aut  leicht 


j  uad  schnell  stillzusetzen i  diese  Vorrichtung  ist 
hn  13.  Heft,  Jahrg.  V(  des  Gewerblich-Tech- 

nisrhen  Ratgebers  eingehend  !  '     brieli  n. 
Bedienung  des  Apparates,  tlcr  bicli    icieiu  bei 
I  vorhandenen  Maschinenanlagcn  anbrin^^^cn  |äUt, 
erfolgt  ohne  jede  Schwierigk«>it;    seine  Wir- 
!  kungsweise  ist  bei   der  Einfachheit   der  Kon- 
I  struktion  jedenfalls    zuverlässig.     Der  nach- 
I  tri^liche  Einbau  dieses  Apparates   ist  allen 
I  Besttcern   von    Dampfmaucbnenanlagen,  bei 
dem  n  der  Regler  mittels  eines  Riemens  ange- 
trieben wird,  aufs  dringendste  zu  empfehlen. 

'       GesundkeUssekädtieke  TÜnßusse.   Schon  im 

vnrl^'en   Jahr'  Im  ri  'it     .uirde    her\ or^ehobcn, 
.  daO  die  sogenannte  ^Shlorakne  bei  einzelnen 
I  Arbeitern  auch  in  einem  Betriebe'  auftrat,  in 
dem  Chlor  auf  nicht  elektrolytischem  MVgc 
h<Tgcstent    wurde.')     Es   gab    dies  Veran- 
lassung,   der   Frage   nach  der  Entstehung*- 
Ursache  dieser  eigenartigen,  schon  in  früheren 
Jahresberichten      besprochrnen  Erkrankung 
weiter  nachzugehen,  da  bisher  nur  \ on  soh  hen 
I  Erkrankungen  berichtet  wurde,  die  in  Betrieben 
I  auftraten,  m  denen  Chlor  anf  elektrolytischem 
Wege  durch  Zersetzung  \<)n  rhlornatrium  gr- 
vs<mnen    wurde.      Man   gl.iuble    daraus  wigar 
]  einen  din  kten  Zusammenhang   zwischen  Clilor- 
i  akne    und    Elektrolyse   herleiten   zu  können, 
i  französische  Autoren,   die  über   die  Krankheit 
berichten,  führten  geradezu  den  Namen  «iler- 
matose  chlorique  electrolytique*  ein. 

Die  Chlorakne  tritt  vorzugvceise  bei  ganz 

bestimmten    Klassen    vtm    Arbeitern    auf.  Im 

elektroiytischcn  Betriebe  sind  es  die  Arbeiter, 
welche  die  ersdiApften  Zelten,  in  denen  die 

Zersetztm;.^  des  Chli  irn.itritims  durch  Elektrolyse 
in  der  Wärme  staitlindet,  herauszunelimen,  zu 
reinigen  und  durch  neue  zu  ersetzen  haben. 
Hierbei  kommen  die  Arbeiter  mit  dem  an  der 
Anode  sich  ansetzenden  Schlamm  in  Berührung, 
fn  nicht  elektrolytischen  Betrieben  kommt  di«; 
Chlorakne  vor  bei  Arbeitern,  welche  die  Türme 
I  auaeinanderzunehnwn  haben,  in  denen  die  beim 

H.XRcRH .\ VESsrhcn    Verfahren    der  Zersetzun;^ 
des    fhlcjrnatriums     entstehenden  Salzsäure- 
dämjjfe    duri  l)     W  asser      vcitlüssigt  Werdim. 
1  Ferner  kommt  sie  auc  h  \ur  beim  .Xuscinander- 
I  nehmen   <ler   Zersctzungstünne,   in  denen  das 
I  Chlor  aus  der  Salzsäure   durch  Darüberleitcn 
von   Schwefeldiozyd    ausgetrieben  wird.  In 
,  diesen  Tflrmen  sind  Tonscbalen  schiditweise 
übereinandc^r  aufgebaut,  in  denen  sich  ebenfalls 
ein  zäher  Schlamm  absetzt* 

Diese  Arbf>tten  haben  das  Gemeinsame  an 
sich,  daO  Beh.^lter,    die  irtni^e  Zeit  jjeschlossen 
gehalten  waren,  und  in   denen   chlürierte  Pro- 
I  dukte  bei  hoher  Temperatur  enthalten  waren 
!  und  Umsetzungen  eingeben  konnten,  geöfihet 
i  werden. 

Im   nicht    r]ektroI\  tisi  hen   Iletrit  be  beginnt 
die  Krankheit  meist  damit,  daU  die  Arbeiter 
I  schon  während  der  gefährlichen  Arbeiten  ein 
I  Jueken]_un  1  Hrenoen  verspüren;  die   Haut  im 
Gesicht  und  an  den  Händen  rötet  sich  und 
schwillt  -  an,  näch  chiigen  Tagen  nfanmt  die 
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Entzündung  ab,  und  C9  zcij^t- n  sieb  alsbald  Uii- 
ereten  typischen  Erachetninii^cn  drr  Chloraknr, 
in  leichteren  Fällen  erst  m n  in/L-Iu-  Miti  sser, 
in  anderen  direkt  entzündliclic  Akneknutchen, 
die  sich  ül«!r  den  ganzen  Körper  v«  rbrciten 
können.  Bei  dm  in  cl(  m  ( tt  ktrolytischen  Bt - 
triebe  beschäUii;tcn  Arbeitern  tritt  die  an- 
fftn^lich  akute  Hautreizung  nicht  regelmäßig 
«uf,  die  Einv\irkung  iclieint  dae  laagmiiere 
zu  sein;  es  zei;>;en  sich  erst  nach  Monaten 
Mitesser  uml  1  ntzundliche  Akneknötchen.  Doch 
wurde  auch  in  diesem  Betriebe  gclegcnütcb 
die  anfiUiKliche  akute  Hauteatzflndung  be- 
obachtet. 

Die  Ansicbtcn  Aber  die  Entstebungsursachc 
der  Rranltiieit  and  Ober  ihre -Verhfitung  gehen 

weit  auseinander.  Am  wenigsten  ^'eklärt  sind 
die  Theorien  über  die  Eotstehungsursache,  die 
Pnud«  ht  der  Theorie  voransgeeitt  und  hat  in 
der  Lehre  zur  Verhütung  der  Krankheit  schon 
Erfolge  aufzuweisen.  Die  Betriebsleiter  und 
die  Arbeiterschaft  der  CUorkalkfabriken  sind 
auf  die  Gefahr  aufmerksam  geworden,  die  Ge- 
werbeinspektionen haben  sich  der  Sache  ange- 
nommen, bei  den  fjefährlic-lien  Arbeiten  werden 
besondere  ScbutzmaDregeln  getroffen,  Bäder 
sind  eracdh  worden,  auf  die  Hautpflege  wird 
größere  Rücksicht  genommen,  die  Arbeitskiei 
dung  wird  nach  der  Arbeil  abgelegt;  überall, 
wo  Chlorakne  auftrat,  wurde  bestiltigt,  daO  sie  . 
viel  weniger  intensiv  auftrete,  wie  vor  Jahren. 
Durch  Vorsicht  und  Reinlichkeit  läßt  sich  also 
jedenfoUt  etwas  erreichen. 

Was  ztmftchst  die  l^ntstehung^sursache  an- 
langt, 8(1  ist  vorerst  die  Frage  noch  nicht  ent- 
schieden, ob  es  sich  um  eine  äuDere  Reizung 
der  Haut  handelt  oder  am  eine  von  innen  heraus 
durch  Ausscheidung  durch  die  Talgdrüsen  ent- 
standene Affektian.  Auf  Grund  eigener  Hcob- 
acbtungen  io  den  verschiedenen  Betrieben  des 
Landes  ist  die  Fabrikinspelction  cor  Über- 
zeugung gekommen,  daO  es  sich  um  eine  rein 
durch  äuOerlichen  Reiz  erzeugte  Hautkrankheit 
handelt.  Dies  folgt  schon  daraus,  daU  zunächst 
<lie  unl>edecktcn  I lautpartien  von  der  Krankheit 
befallen  weiden,  besundeis  sind  die  Teile  ge- 
fährdet, an  denen  zugleich  eine  Reizung  der 
Haut  durch  Reibung  der  Kleidungsstücke  statt- 
findet, also  Nacken  und  Handgelenke.  Die 
Arbeiter,  die  den  sclirullirlien  Einnässen  Ifuigere 
Zeit  ausgesetzt  bleiben,  erkranken  intensiver, 
nkht  nur  an  den  unbedeckten  Hautpartien, 
sondern  auch  an  anderen  Körperteilen.  Es  er- 
klärt äich  dieti  dadurch,  üalJ  die  Klt  idungästückc 
sich  mit  den  schädlichen  Stoffen  imprägaieren. 
Eine  interessante  Beobachtung,  die  hier  ver- 
wertet werden  kann,  ist  die,  daO  die  Arbeiter 
im  Summer,  wenn  sie  leichter  geklei  let  j-iml 
und  die  Kleidungsstücke  offen  tragen  und  die 
•chidigende  Substanz  durch  den  SchwdO  teiditer 
verbreitet  wird,  an  au«5;;edehntercn  Hautpartien 
erkranken,  als  im  Winter,  wenn  die  Kleidung 
geschloMeo  gett'agen  wird. 

Kine  weitere  Frage  ist  die,  w  eicht  r  Art  ist  j 
die  Bcbüdigcnde  Substanz,  und  hat  sie  eine  feste  j 
oder  gasförmige  Bescbaffenlieit?  I 


Eine  Umfrage  bei  mehreren  Gewerlieiaspek- 
tiunen,  in  deren  Besirk  Chtorakne  in  elektro- 
lytischen Hetriebcn  auftrat,  er^^ab,  daO  durch- 
weg dem  an  der  Anu«le  sich  ansammelnden 
Schlamm  eine  Bedeutung  in  der  Ätiologie  der 
Chloiakne  zugeschrie!)en  wird.  In  einem  von 
der  Gl  werbeinspcktion  «  ingesiehciieJi  Betriebe 
wurde  beoliai  htet,  «laO  ein  Arbeiter,  der  aich 
mit  einem  durdi  Anodenschlamm  atark  verun" 
reinigten  Handschah  ins  Gedclit  fuhr,  an  die<^r 
Stelle  an  Hautentzündung  mit  nachfulgender 
Chlorakne  erkrankte.  Ebenso  ist  in  dem  nicht 
elektrolytischen  Betriebe  der  in  den  erwähnten 
Tonschalen  sich  ansammelnde  Srhiamm  als 
direkt  schädlich  erkannt.  Diese  bcubacbtuiigen 
wünlen  dafür  sprechen,  daO  es  sich  um  eine 
feste  Substanz  handelt.  Demgegenüber  weist 
anderes  auf  ein  gasförmiges  Produkt  hin.  Der 
Direktor  einer  groüen  Fabrik  betrat  nur  auf 
kurze  Zät  die  Artieitsatätte,  als  ein  Turm  aus- 
einander genommen  wurde,  ohne  etwas  so  be- 
rühren. Ivr  verspürte  noch  an  demselben  Ta.^c 
heftiges  Jucken  und  Hreonen,  erkrankte  an  dif- 
fuser Hautentzündung  des  Kupfcs  und  der  Hand- 
gelenke, nach  einigen  Tagen  traten  Mitesser 
auf.  Der  Betriebsleiter  derselben  Fabrik  war 
ein  andermal  Iteim  Ausräumen  der  1  ürme 
zugegen,  iiatte  aber  den  Kopf  mit  dem  Hut  be- 
deckt. Auch  er  erkrankte,  die  BnteOndung  schnitt 
aber-  AT)  il-i  '-^turi  genau  mit  fl'riti  Hutrände  ab. 
Der  Direktor,  der  besonders  empfänglich  für 
die  Erkrankung  ist,  gibt  an,  er  kflnne  sie  mit 
der  Si(herheit  eines  Experimentes  auslösen,  er 
braui  he  nur  in  die  Nähe  eines  Turmes  zu  gehen, 
der  ausgepackt  würde.  Ferner  wird  berichtet, 
dal)  die  Erkrankung  aa  Chlorakne  beim  Aus» 
packen  der  Türme  viel  weniger  auftritt;  seitdem 
man  sie  erst  abkühlen  läßt  und  zuvor  auswäsclu, 
als  im  Anfang,  da  man  in  Unkenntnis  der  Folgen 
die  lUrme  in  Angriff  nahm,  als  sie  noch  warm 
waren.  Im  elektrolytischen  Ketriebi  f  icnliachtete 
man,  ilaß  auch  einzelne  Arbeiter  erkrankten, 
die  in  der  Zersetzungshalle  beschäftigt  waren, 
in  der  die  Zersetauiig  des  Chlomatriums  in 
seine  Komponenten  in  dfr  Wärme  stattTmdet. 
Hierljei  ent\v  ei<  hen  Dämpfe  aus  den  Zersetiungs- 
kästen.  Mit  d^  Auseinanderaehmen  der  Zellen 
oder  mit  dem  Anodensditamm  hatten  diese  Ar- 
beiter nichts  zu  tun.  Diese  Beobachtungen 
scheinen  zwingend  auf  ein  gasförmiges,  schädi- 
gendes Agens  hinzuweisen. 

Sicher  ist,  daU  freies  Chlor  die  Ursache 
nicht  sein  kann,  denn  nirgends  wurde  durch 
dieses  allein  die  Krankheit  hervorgerufen,  darin 
stimmen  alle  Autoren,  die  sich  mit  der  Frage 
beschftftigt  haben,  Qberein.  Bei  der  Darstellung^ 
der  Salzsäure  und  ihrer  Verflüssigun;^  in  den 
Türmen  tritt  auch  gar  kein  freies  Chlor  auf. 

Die  verschiedenen  Beobai  titunj^cn  la.sscn  sich 
am  ehesten  so  deuten:  in  der  Wärme  der  Zellen 
und  Türme  entsteht  ein  chloriertes  Produkt,  das 
bei  höherer  Temperatur  noch  flüchtig  ist  oder 
von  anderen  flüchtigen  Gasen  mitgerissen  wird, 
und  das  sich  beim  Abkahlen  dem  Schlamm  an 
«ler  Anode  oder  in  den  Schalen  zugesellt.  Dieses 
Produkt  übt  eine  stark  reizende  Wirkung  auf 
die  Haut  und  besonders  auf  die  Ausfilhrungs* 
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ginge  der  Talgdrüsen  aus  und  ist  der  Erreger 
der  rojfetiannten  Chlorakne,  Ob  dies  ein  Chlor- 
teerprmiukt  ist,  wie  .ini^rnonimrn  wurcl«-,  ist 
noch  nicht  bewiesen.  Der  Teer  könnte  in  den 
Anodenschlamm  tob  den  KoMenanodcn  ans  ge- 
langen, die  aus  Koks  iin<l  Tf-er  ^^epreOt  sind. 
In  die  Salzsäiiretürme  künntc  leer  dadurch 
kommen,  daU  das  Transportband,  welches  die 
Salzkuchen  in  den  HARGREAVRSschen  Ofen  ein- 
bringt, mit  Teer  bestrichen  ist,  der  mit  über- 
destillieren könnte.  Wie  der  Teer  aber  in  die 
Zersetsangstärme  gelangen  solltei  bliebe  unauf- 
geklärt. Im  übrigen  sei  bemerkt,  daO  in  den 
in  Baden  gelegenen  Retriehen  die  teerhaltigen 
Kohlenanoden  durch  Eisenanoden  ersetzt  wurden 
und  das  Transporthand  jetzt  nicht  mehr  mit 
Trcr,  sonilcrn  mi"  ( >"1  ^estrirhrn  wird.  Der 
Krfol;;  (liesft  MuiJnahjiicn  bleibt  noch  abzu-  i 
warten. 

Auf  Grund  der  gemachten  Erfahruageo  liOt 
sich  schlieOlich  an^  die  Fra^ire  beantworten, 

wie  der  erkanntf-n   Grf.ilir   .im    bestrn  vorzu-  I 
beugen  wäre.    Das  Auspacken  der  Türme  und  j 
das  Autwechsdn  der  Zellen  darf  nnr  gesclielmi)  1 
nachdem   sie  abgekühlt  sind.    Ferner  muß  die 
Haut  vor  der  Berührung   mit  der  schädlichen  . 
Substanz  bewahrt  werden.  Die  Arbeiter  müssen  | 
daher  mit  waschbaren  Oberkleidem  ausgestattet 
sein,  die  überall,  befwndcrs  am  Hals  und  an  ' 
ilcn  Fuliknö(  hi-ln,  liirht  ;mschlief  Ich.  Die  Keibun^  ■ 
müUtc  durch  eingelegte  Watte  verhindert  werden. 
Die  Hände  mümen  mit  nndorehlSsngen  Hand-  : 

srJuihfn  lu'klri(?rt  >«rin,   die  Ijis  ülirr  dir  Hand- 
gelenke reichen  und  mit  den  Aermcin  der  Klei- 
dung eng  verbunden  sind.   Die  behaarte  Kopf- 
haut könnte  no<  h  mit  dner  Mütze,  «las  Gesicht 
und  die  freien  Teil«:  des  Halses  mit  einer  dichten 
Vaselinschicbt  bedeckt  werden.    Vor  dem  Be- 
rühren des  Gesichtes  und  vor  dem  Urinieren  ! 
während  der  Arbelt  nifiOte  besonders  gewarnt  ; 
werden.     N.i<  !i  der  gpf.lhrli' Iien  ArhfMt  mü>>rn 
<!ie  At  liciter  sofort  die  .\rbcitsklcidung  ablegen 
und   baden.     Die  ArbeitsUeiduttg  wäre  vor  | 
Wie<lcrge1tr.iiu  h   einer    ^rflndHrhen  I\i-inl^un^!f 
iu   unterziehen.    .ScbiielJlich    wäre    noch    die  , 
Arbeitwteit  bei  den  gefährlichen  Beachiftigungen 
so  kurz  wie  möglich  zu  bemcasea- 


Bericht  über  die  vom  16.  bis  30.  Juni  1907 
augegtbwen  Patente  ans  dem  Qebltto  der 
elieaiiselieii  Industrie. 

Vm 

Sr.  FHlB  flpltiar. 

KJasss  1.  Blelcberel,  Färberei,  Apfestnt. 

Nr.  186050  vom  6.  .\pril  1906.    CA^L  SuMOBK 
in  Iwanowa -Wossnessensk. 

\"erfa!iicn   zur  l'"rzeugun;;    \i)n  Weiß-  oder 
buntzätzeffektco  auf  a-Naphtii|'lanunbordeaux. 
PaimhMSpntckr  Verrohren  sur  Krzeugunpr 

von  W'  ifi-   oder  Bunlützr  ffckti  n   auf  N'.iplithyl 
iiminburdcaiix  mit  Hilfe  vun  Hydrosullitcn  oder  . 
denn    ICrsatzprodukten ,    wie   Hydrosulfit  NF, 
Rongalit  usw.,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  man  \ 
den  .»t/p.isten  Anthracbtnun  zusetzt.  j 


15.  Juli  1907. 


Zur  Erzielung  einer  .lusgeseichneten  WeiD- 
ätze  genügen  sehr  gcrin^r^e  Mengen  Antbra- 
chinoo,  s.  Br  5  bis  10  g  pro  Kilo  .'.tilMrbe. 

Nr.  186443  vom  94.  jnni  1904.  BADtSCHK  AlO- 

LiN-  UND  Soda-Fabrik  in  Ludw  ii^'shaff^n  a.  Rh. 

Verfahren  zum  .-itzen  mittclä  l^iydrosulfiten. 

Paientanspruck:  Verfahren  zum  Aetzen  von 
gefärbten  Textilfasern,  dadurch  gekennzeichnet, 
daU  man  die  Druckpastc  mit  krystallwasserfreicn 
Alkalihydrosulfiten  und  solchen  .Mengen  von 
Atsalkalien  herstellt,  daß  das  Hydrosulfit  gans 
oder  m  der  Hauptsache  ungelöst  bleibe. 

Hierbei  können  gleichzeitig  auch  die  in  den 
Patentschriften  133478  (Chem.  Ind.  1902,  S.  450) 
und  135735  (Chem.  Ind.  1902,  S.  560)  Anwen- 
dung finden.  Das  Vf  rf  ihren  liefert  auf  Naphthyl- 
aminbordeaux  ber\  orragcml  schöne  Effekte. 

Nr.  18644;  vom  28.  Juni  1904.  Zusatz  zu  vor- 
stehendem Patent  Nr.  186442.  ÜADISCUE 
Anilim-  umd  Soha-Pauuic  in  Lndwigabafdi 
s.  Rh. 

Verfahren  zum  .^tzen  vfjn  gefärbten  TeztS- 
fasem. 

PaUnUmspruch :  Verfahren  zum  Ätaen  voo 
gcArbten  Textilwaren,  dadvreb  gcitenaaeichnet, 

daü  man  die  Atzfarben  hier  mit  krystal {wasser- 
freien Alkalihydrosulftten  und  mit  Salxlöau^ea 
solcher  Koiuentration  liersteilt,  daO  das  Hjfdro- 
sulfit  gaas  oder  in  der  Hauptsache  «agelfist 

bleibt. 

Die  Haltbarkeit  derartiger  .Atzfarben  ist  eine 
überraschende;  a.  ü.  verträgt  ein  mit  Koch- 
salz und  Natriumhydrosul6t  hergestellter  Druck 
ein  mehrstündiges  Trorknen  hei  annähernd 
100^  C  ohne  wesentliche  Minderung  des  Äts- 
effektes  bdn  Dämpfen. 


Klasse  to.  Brennstoffe. 

Nr.  186396  vom  28.  Februar  IQ05.  Jakob  BüSS 
in  .Münciu  n  und  CARL  FOHR  «  SchloO  Wallen^ 
bürg  b.  Miesbacb. 

Verfahren  xor  Rrikettiemng  von  Kohle,  Torf, 

Mt)<)rerde. 

Patenlanspruck:  Verfahren  zur  Brikettierung 
vf>n  Kohle,  i'orf,  Moorerde  mittels  überhititen 
D.impfr«  und  N.niihthalinzus.itzes,  dadun  h  i^f- 
zrichnct,  «laU  überhitzter  Dampf  von  einer  Tem- 
peratur verwendet  wird,  die  über  den  Siede- 
punkt rles  Naphthalins,  d.  i.  etwa  twischen  soo 
und  300",  liejit.   


Klasse  ti.  Chemische  Verfahren. 
Nr.  184  564  vuin  3.  Mai  1904.   CHEMISCHE  FA- 
BRIK Gri  NAü,  Landshopf  &  Mbyb»,  A.-G. 
in  Grflnau  b.  Berlin. 
Verfahren  zur  unmittelharrn  Herstellung  von 

festen   /' ii i"-v'i\(lri isull it. 

Patentanspruch:  VcrCahrea  zur  unmittelbaren 
Herstellung  von  Zinkhydrosdfit  durch  Ebwirkcn» 

lassen  von  schweflij^er  Säure  auf  Zink  in  Gegei^ 
wart  einer  beschränkten  Menge  Wasser,  <to- 
durch  gekennzeichnet  daO  hierbei  unter  lane- 
haltnng  einer  Tem|)eratur  von  ungefähr  45  bis 
50°  C  immer  noch  su  viel  Wasser  zur  Anwea- 
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dung  gelangt,  da£)  suii4cbst  eioe  übersättigte 
Hydrofutfidflating  entstellt,  die  beim  Erlcalten 
SU  einer  festen  Paste  erstarrt. 

Bei  der  angegebenen  Temperatur  wird  SOj 
unter  starkem  Strome  in  einen  Brei  von  icx> 
Teilen  Zinkstaub  mit  150  Iiis  300  Teilen  Wasser 
geleitet,  bis  das  Zink  in  Lösung  gegangen  ist. 
Die  schleimige,  graugclbe  Masse  cntarrt  beim 
Abkähka  auf  Zuunerteiiiperatur  au  dner  fetteo 
Paace^  wddie  afitigenfalla  durch  Abpressen  nock 
veiier  eaiwässert  werden  kann. 

Nr.  186630  vom  24. Februar  1906.  J.  D.  Riedel, 
A.-G.  in  Berth. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  wasserbaltigea 
AlaRitnatsillkaten  oder  künstlichen  S^eölitben.  1 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  | 
von  wasserhaltigen  Alusoinatstlikaten  oder  künst-  j 
liehen  ZeoUthea  hi  krystallartiger  Form,  da-  | 
durch  gekennzeichnet,  daß  man  beim  Schmelzen 
von  Tonerdemineralien  oder  l'ooerdesiiikaten 
oder  Alumioaten  mit  Alkalisilikat  oder  mit  Al- 
kali o<!er  Alkalicarbonnt  unter  Zusatz  von  Quarz 
oder  quarzreichen  Gesteinen  die  .Mengenv  erhält- 
nisse  so  reguliert,  daß  ia  dem  Schmelzprodukt 
freie«  Alkali  oder  Alkaltcarbooat  nicht  eothaltcn 
»C,  und  die  Schnelsen  mit  Wasser  aussieht. 

Die  Zeoiitiir  tau-.(Iif.n  !)eim  Waschen  mit 
Salzlösungen  ihr  Alkali  leicht  gegen  andere 
Hasen  aus,  worauf  ihre  technische  Anwendung 
beruht.  Die  narh  vorstehendem  \m  rfahren  er- 
bälttichea  Produkte  sind  infolge  ihrer  kr)s!;)||i- 
nischen  Struktur  sehr  leicht  durchiä  ^  und 
a»gcn  keine  Neigung  zur  Bildung  koUotdaler  ! 
Losungen. 

Nr.  186883        ^5'  November  1905.  Akt.-Grs. 
fOk  AnfUNoPABitlKATloti  itt  Berlin. 

Vrrfahrpr  zur  Darstellung  einer  3  -  Amino- 
phenyl-5-oxy.  i  ■2-napbthimidazoldisultnsäur(-. 

PtUen/amprifck:  Verhihren  s«r  Darsttilung 
einer  3  -  Aminophenyl  -  5  -  oxy  - 1  •  J  •  naphtimidazol- 
disulfosäure,  darin  bestehend,  daü  man  die  3-  I 
Aminophenvl  5- oxy  - 1  •  2  -  naphtimi<lazol-  7-sulfo- 
slure  in  der  Wärme  mit  raacheuder  Schwefel- 
slure  behandelt. 

Die  Disuiro-,äure  liefert  mit  Diazoverbindun- 
gen  klare,  leicht  lösliche  Substantive  Farbstoffe 
von  hervorragender  SAureeditheit. 

Nr.  185934  vom  33.  August  1905.  Obljavacer 
CHRNfscttB  Fabrik,  Jakob,  HemBtcH  und 

.  Albrkt  Müller  in  l'akrar,  Slaxonicn. 

Verfahren  zur  Verkokung  von  liulzspänen, 
HolssAgemebl  u.  dergl. 
Paft'ntansp)  üche : 

I.  Verfahren  zur  Verkokung  von  liolzspäncn, 
Holzsägemchl  sowie  überhaupt  von  vorzcr- 
klelnertem  llolzc,  darin  Ix-stchcnd,  daü  diese 
Materialien  entweder  niilMinernlsauren  allein  | 
oder  mit  Mineralsäureo  unter  Zu>atz  eines  Al- 
kalis oder  anderen  Metailo«^des  oder  'hydr.  | 
Oxydes  (wobei   jedoch    die  Mineratsfture  | 
im  L'eberschuH   vorhamlrn  sein  itiuf)    \i  r. 
setst  und  einer  Destülatioa  mit  oder  ohne  , 
AnwendttBg  des  Vakuums  unterworfen  wer-  I 
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den,  zum  Zwecke  der  Gewinnung  von  Hol^ 
geist,  teerfreier  Essigsäure,  Spodiumersaii 

und  Holzöl. 

2.  .Abänderung  des  Verfabrais  geuiäO  An- 
spruch I,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 

l>estillationsdämi)fe  vor  dem  Kintritt  in  den 
Kühler  durch  ein  glühendes  Metallrohr  ge- 
leitet werden,  zum  Zweck  der  Gewinnung 

von  Aceton  direkt  aus  Holz. 

100  kg  Buchenbolzspäne  mit  33  pCt.  Wasser- 
gehalt, versettt  mit  so  kg  SchwdelsAure  von 

66"  Be,  lieferten  nrtch  dif>sem  Vi-rfahren :  3 
Holzgeist  looprozentig,  7  kg  Essigsäure  joopni- 
zentig,  2  kg  Holzöl,  40  kg  Kunstspodiuro.  Die 
Destillation  wurde  unter  Vakuum  in  einem  guO- 
eisernen  K<-sscl  mit  Rührflügcln  und  Kühler 
vorgenommen  und  war  beendet,  als  die  Tem- 
peratur 160°  C  erreicht  hatte.  Die  gewonnenen 
Produkte  erweisen  sich  bereits  al«  erstes  De- 
stillat Vollkommen  frei  von  Teer;  die  bei  der 
Fraktionierung  des  Holzessigs  gewonnene  Essig- 
säure adgt  rieh  voUkommen  frei  von  Em- 
pyreuma.  ^^^^^ 

Klasse       Farben.   Lacke.  KlsbinlttaL 

Nr.  186655  vom  21.  Dezember  1905.  Farben- 
fabriken VORM.  Frtcor.  Bayer  &  Co.  in 
KIbcrfcId. 

Verfahren  zur  DarütcUung  von  beizenfärbea- 
den  o-Oxymonoazofarbstoffeil. 

Palerttafisf»  iich:  Vrrfiihrcn  zur  Darstellung 
von  beizentärbcnden  o  -  Uxymduoazofarbstoffcn, 
darin  bestehend,  daU  man  dii  Diazoverbindung 
des  5-Nitro-4-chlor-2-aminophenMls  mit  den  Sulfn- 
säurcn  der  Naphtbole^  Dioxynapluhaline,  Amino- 
naphthole  und  deren  Sobstittttionsprodukcen  ver-. 
einigt. 

Das  5-Nitro-4-chtor-a-aminopheBo!  entsteht 

neben  dem  entsprechenden  6-Nitroderivat  bei 
der  Nitrierung  von  4.Cblor-a-aminophcnol  und 
stellt  gelbe,  in  Alkohol  leicht  lösliche  Nadeln 
dar,  welche  sich  von  200"  an  dunkel  färben 
und  gegen  225  unter  Gasentwicklung  schmelzen. 
Der  mit  Hilfe  der  I-Napllthoi  4  snlfosäure  er- 
hältliche Farbstoff  erzeugt  lebhafte,  blaustichige 
Nuance,  welche  als  marineblau  bräeichnet  wer- 
den kann.  Die  Kombination  mit  2  -  Plienylamitjo- 
5-naphthoi-7-sulfusäure  färbt  aus  saurem  Bade 
borneaux  an;  beim  Nachchromierea  wird  ein- 
sehr klares  und  echtea  Indigoblau  erhalten. 

.\r.  jSö  5y6   vom   13.  April  1006.  BadISChB 
Aniu.n-  und  ScDA-PABknc  in  Ludwigshafen 
a.  Rh. 

Verfahreil  zur  Darstellung  von  Farbstoffen 

der  .Anthraccnreihr. 

Patentanspruch :  \  erfahren  zur  Dai  st«  Uung 
von  Farbstoffen  der  Anthracenreihe,  dadurch, 
gekennzeichnet,  daf.l  tn.m  die  nach  dem  Ver- 
fahren des  Patcnics  175067  (Chein.  Ind.  i</j6, 
S.  5« 2)  erhältlichen  Produkte  mit  Halos^etien 
oder  halogeaentwickeladen  .Mittela  behamlelt. 

Die  Produkte,  welche  sich  ans  Nitrobemeol 
kristallisieren  las->fn,  untersrhridcn  sicli  .'lufi  )- 
lieh  kaum  von  den  Ausgangsmaterialien.  Da- 
gegen fürbra  sie  Raumwolle  aus  kirschroten 
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KApea  ia  lebhaften  Iilauroten  Tönen  an,  \vL'li-h(t 
beim  Waschen  ia  leuchtendes  urangcrut  übcr- 
geheo.   

Nr.  186636  Tom  II.  Juli  1906.  &ADISCHE 
Anilin,  und  Sooa-Faihuk  ni  Ludwiesbafen 

a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Asiaderivaten 

der  Anthrachinonrcihe. 

PcUentanspruch:  Verfahren  aur  UarsitUung 
\on  Azindcrivaten  der  Anthrachinonrcihe,  darin 
bestehend,  dafi  i'Amtaoaothrachiooa  mit  «aurea 
Kondensatfonsmittebi  mit  oder  ohne  Zoiatt  von 
Oxydationsmitteln  erhiut  wirJ. 

Die  Indaothreabildung  tritt  ächr  idcht  ein 
und  icIkmi  unter  dem  Eintluli  verdünnter  Säuren; 
es  jjenGjjt  z.  R.,  10  Teile  i-Aminoantlirachlnon 
mit  5  —  lu  Trilcn  Salzsäure  von  ao — 30  pCt. 
HCl  oder  mit  20  '1  eilen  Schwefelsäure  von  20 
bia  40  pCt«  HsSü^  etwa  84  btundea  im  ge- 
schlossenen GefäO  auf  200  bis  350*  su  erhitzen. 
Der  Farbstofi"  ^titnmt  in  st-incn  l'ijrr-nschaften 
mit  denen  des  Patents  135407  (Cbem.  Ind.  i(j>02, 
S.  566)  aberrin. 

Nr.  186637  vom  24.  August  1906.  Zusatz  zu 
vorstehendem  Patent  Nr.  186636.  Badischb 
AwLiif-  UND  Soda -Fabrik  in  Ludwissiiafen 
a.  Rh. 

Patentans^nuk :  Weitere  Ausbildung  des 
durch  das  Patent  186636  gescbdtiten  Ver- 
fahrens, darin  bestehend,  daO  man  an  Stelle 

der  sauren  Kondensatiunsmittcl  hier  Metallsalze 
oder  Gemische  von  Metallsalzen  verwendet. 

Das  Verfahren  besteht  allgemein  darin,  daß 
das  t  Aminüanthrachin()n  mit  dem  betr.  Metall- 
saiz  in  geschlossenen  Gefällen  auf  230  bis  260"  C 
erhitst  wird,     

Nr.  186465  vom  18  Mai  Baoische  Ani- 

lin- IM)  Soda  Fahrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Verfahren    zur    Darstellung   eines  blauen 
Küpenfarbatoffs. 

Paferifansfntrh :  VcrTahren  zur  Dar^trllung^ 
e?nc!5  l)laiien  Küpenfarbstoffs,  darin  bestehend, 
(!aM  man  das  Dinitrodianthrachinonylamin, 
welches  durch  Behandeln  von  1  *2'-Diantlira 
chfnonytaroin  in  Nitrobenzolsuspension  mit  Sal- 
petersäure erbftltUch  Ist»  mit  Scnwefelalkali  ver- 
schmilit. 

Das  Dinitroprodukt  bildet  ttegelrote  Kr)-- 
stallblättchen,  wr  irhp  hv\  etwa  .^15°  verpuffen. 
Zur  Ausfflbrunsj  der  S«  Juvefelalkalischmelze  ge- 
nügt es,  (las  Material  in  ^<'Schmolaeiie8 Schwe^l- 
natrium  (5  Teile  Na,S  -f-  9  H^O)  zwerkmäOi^f 
unter  Zusatz  von  festem  Natriumh\dn)xyd 
(a  TeUe)  bei  Wasserbadtemperatur  einzutragen. 

Nr.  186  541   vom   12.  April  1905.  Mauricu 
Hekisson  in  Parn. 
Oelfarbe. 

Patentanspru^:  Oelfarl>e,  geicennzeichnet 

dtirrfi  rlnrn  Cfliait  von  durch  Fällung  erhalte- 
nem kiesi.lsaul  t_-n  Barium. 

Nr.  iK6a7a  vom  89»  November  1905.  Dr.  Andre 
BR0NST6IN  in  Hamburg. 


Verfahren  zur  Herstellung  einer  Aosurich- 

masse. 

Fa/enlatisprtick:  Verfaliren  zur  Herstellung,' 
einer  Anstricbroasse,  darin  bestehend,  daß  eine 
Mischung  \  on  Albomiaaten  mit  Calciumhydrotyd, 
Kreide  und  Wassi-r  der  FJnwirkim^  eines  Luft- 
Stromes  ausgesetzt  und  mit  chloriertem  (bromirrttm 
oder  jodiertem)  C)<  le  V(>rseut  wird. 

I^ie  Masse  soll  im  Gegensatz  zu  allen  he- 
kantuen  Caseiokalkfarben  auch  im  flüssigen  Zu- 
stande längere  Zeit  baltbar  sein  und  blendend 
weiUCi  witterungsbeständige  Anstriche  liefern. 


Nr.  185862  vom  2.  Dezember  1905.   Dr.  Max 
SiBCPRiBD  in  Leipzig. 
Verfahren  zur  Reinij^ng  von  Gelatine. 

J'atentaiisfiruch:  \*erfahren  zur  Relni^'ung 
von  Gelatine,  darin  bestehend,  daU  man  ihre 
wftOrige  Lteungen  mit  Ammoniak  oder  /tts- 
alkalieo  o<ler  wass<  rlöslirhen  organischen  Basen 
oder  den  Alkalisalzea  oder  den  Ammoniumsalten 
schwacher  Säuren  vermischt  und  von  den  ent- 
standenen Niederschlägen  trennt.' 


Nr.    186423   vom   3.   Mai  1905.     Zusatz  zu 
Nr.  166673  (Chem.  Ind.  1906,  S-  44).  Louts 
Hbrhsdorp  b  Chemm'tz  und  RsrnnAitD  Wag- 
ner in  Halle  a.  S. 
Verfahren  zum  Emaillieren  von  Eisenwaren. 
Patentanspr  :i  h:  AuslDliruagsform  dck  Ver- 
fahrens zum  Emaillieren  von  Eisenw  aren  gemäß 
Patent   166672,  dadurch  gekennzeichnet,  daÜ 
man  die  Caiciumverbindungen  ganz  oder  teil- 
weise durch  Barium-  oder  Strondumverbindun- 
gen  ersetzt.   

Klasse  80.   Tonwaren.  Steine.  Zement. 
Nr.  1H60Ö9  vom  21.  April  1906.  THOMAS  MA- 
THIESON  TnüM  in  Cheshunt,  Engl. 
Verfahren  zur  Herstellung  känatlicben  Mar- 
mors oder  kanstllcher  Steine  unter  Anwendung 
von  Luftvrrdfmnun;^  und  länwirkung  von  Kohlen- 
säuregas auf  calciumhydruxydhaltige  Kunststein- 
I  massen. 

'  Pafenliinxpruck:  Verfahren  zur  Herstellung 
j  künstlicher  Steine  unter  Anwendung  v<m  Luft- 
verdünnung und  Einwirkung  von  Kohlensäure- 
gas (COa)  auf  calciumhydroj^dbaitige  Kunst- 
steinmassen,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  die 
I'inwirkun^  der  Kohlensäure  unter  Aufrccbt- 
erhaltung  einer  Luftverdünnung  erfolgt. 

Das  Verfahren  w  ill  geg<'nflber  der  Einwirkung 
vcn  COj  unter  Druck  biilim  r  arlir  iren,  indem  fS 
I  sich   einer  einfacheren  A|iparatur  bedient  und 
an  Kohlendioxyd  spart. 

Nr.  186  f6i  vom  3.  MSrz  1905.  CöLW-MCseiier 
BkkCU  UKK'^  Ak  rii  N-\'i  Kl  IN  in  Kreuztha!  i.W. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Mauersteinen, 
Rohren,  Briketts  usw.  aus  zerkleberten  oder 
gemahUnfn  Schlacken. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Mauersteinen,  Röhren,  Briketts  usw.  aus 
zerkleinerten  oder  gemahlenen  Schlacken  ohne 
Zusatz  von  Kalk  durch  Hflrten  der  FDrmlhige 
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mit  gespannter  Kohlensäure  oder  koblensäure- 
haltigen  Gasen,  dadurch  gekeonzeicluicc,  daß 
(las  Vcrfalireii  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
ausgeführt  wii  J. 

Während  das  btkannti 
für  Scblackeniitcinc  durch  Koblendioxyd  bei 
etwa  100*  C  unter  gewfibnlirhem  Druck  etwa 
24  Stund«  n  I  rütrdert,  dauert  die  Durrhführung 
des  vorliegenden  Vorfabrens  nur  etwa  2  bis 
3  Stunden  und  liefert  bcsaere  Endprodukte. 


UNFALL-,  ItJVALIDITATS-  UND  ALTEES- 
V£ASICH£&UN&. 


Ungarn.  Internationa  It  Ausstellung  für  Un/all- 
9tHMtmg,  GtwritkygittHf  umd  ArieHermtkffakri^ 
Bmdttpttt  tp9f. 

Uo^arn  rOsict  zur  F.inrührunfj  der  Maatlichrn 
Unfallverskhcriintj  Act  Arbeiter;  d.is  bexOgliche  Ge- 
stio iit  (liircii  <l.is  rurlamcnt  ticrrlls  vr-ral)schi<-(it!t 
worden  und  ist  am  i.  Juli  1.  J.  io  Kraft  getreten. 

Der  Attftdiwvojt  In  der  Erfiadung'  aed 

p-aktlschen  Anwendung  von  Sicherbeitseinrichluogen 
und  iD  der  unf<illsicheren  Ausgestaltung  der  Bettiebs- 
einrichtungen  in  jenen  Staaien,  wo  die  I  nfallvfr- 
sichcrung  bereits  &eit  Jahren  eingefObrt  i^t,  ver- 
anlaßten  ungarische  Induslriellenkreise  zu  dein 
Versuch,  durch  Veranstaltung  c'xatr  „iHlemationalen 
AmssteUumg  für  l'nfallverhätung,  Gewerbehygieuc 
wnd  jIrMUrmoki/aArf  die  Batwlckluag  aad  Aa- 
wenduB^  der  im  Anilande  bereits  bekanetea  «ad 
erprnlilcn  UnfallverhtltiingsmaPnahiticn  nun  aiirli  in 
Ungarn  rasrh  unri  wirksam  zu  fördern  und  die  auf 

Abwendung  der  Unfaiis^'eCahrea  UaBielcadea  Be- 
strebungen zu  unterst&tten. 

la  Obeieiattiolamaf  aiit  dem  Mddkstmt  dfs 
Junerm  hat  sich  ein  Komthi  gebildet,  dia  üater 

Führung  der  „Sttlndigem  AmtsitUmngskmmmlssio» 

Jür  die  Deutscht'  Industrie"  die  für  (Jrgani«i.'Uinn 
einer  Dculsdu-n  Atileilnn^  erforderlichen  M.iü- 
nahmcn  trelTen  wird,  für  drn  FaU,  daß  die  Bc-tiM!i>;un>; 
der  interessierten  Kreise  eine  würdit;c  und  ange< 
nessene  Darstellung  der  I  c-i^tun^en  des  deutschen 
CcwcrbefielGea  auf  dco  ia  Kede  uebeoden  Ge- 
bieten  emSgltdiea  wird.  Die  Blaladaagea  an  die 
Deutschen  Intereueoten  sind  bereits  lar  Versen- 
dung gelangt.  An  der  Spitze  des  Arbeitsausschusses 
stehen  Gchiimcr  lipgi(run^>rat  Prof  IIARIMANN, 
SenatsTorsiizcnder  im  Kcichsverslcherung&auit,  uad 
Prof.  Dr.  Albrbcmi  ,  r.e&chtftsUkhrer  der  Zentral- 
stelle fOr  Votkswoblfahit.  l»-  3«Si  l 


ZOLL-  UND  STEÜERWESEN. 

ItaUen.  Ilinausschukmng  dts  BttäMUßmmktts 
yäfr  dt«  Brkthung  gewisser  ZotltrkSkmngen. 

Der  am  17. Mal  v,  js.  der  italienischen  Deputicrtm- 
kamnicr  vorgelegte  Cicseticotwurf,  betreifeud  ttic 
Erhöhung  verschiedener  Sätze  des  Zolltarifs,  ist  auch 
bis  jettt  noch  nldit  aur  Beratung  gclaagL  Durch 
Gesetz  Nr.  36S  vom  30.  Jual  d.  Ja.  Ist  daher  die 
durch  das  fi  Obere  Gesetz  vom  jOw  Deaember  1906 
uuf  den  30.  Juni  1907  festgesetzte  Frist  zur  vor* 
inun^cn  AnwendünfT  der  t^en.inntcn  l^rbSbungeU  Ws 
zum  30.  Jirni  i«jc»8  verlängert  worden. 
[ii.jri««.]  (Gassetia  UIGclale.) 


Ein-  und  Ausfuhr  von  R  h^t  ffen  und  Erzeugnissen 
der  chemischen  Industrie  im  deutschen  Zollgebiete 
für  die  Monate  Mlrs,Dflxtmber  1906  oadi Werten,  t) 

(Nach  Meagea  s.  aas.  Zeilschrift  Nr.  is,  S.  387  fr.) 
(o  bedeutet  weniger  als  500  Mk.) 
Auf  Grund  der  festgestellten  Eiabeitswerte  be- 
laufen sieb  im  Jahre  1906  die  bereebaelea  Wert« 
suamea  des  auswättlgen  Haadde.Deatfchlaads 

A.  bei  der  Cinfubr  in  da«  dentsehe  Zoflgdilet: 
Januari  Feb-uar  ;iuf  1  R4g  ^35  ooo  Mk. 
Mirz/Deitemberaufö^lSpaipo-o  „ 

Gesamtwert  der  BiDfiihr  1906  •438554000  Mk 

•905  74362*3^»'^ 
"9o»  6854465C00  „ 

B.  bei  der  Ausfuhr  aus  dem  deulschea  Zollgebiet: 
Januar/Kebruar  ;iuf  1  198/63 000  Mk. 

MSrf  Dezember  auf  5  2  ;o  845 000  „ 

Gesamtwert  der  Ausfuhr  1906  6478608000  Mk. 

•905  5841 817000  „ 
«904  53«56i 1000  ,  . 
Auf  die  chemische  Industrie  eatfaiiea  für  die 
zehn  Moaate  Mlrz^Deiember  1906: 


Ausfuhr  1 

Einfuhr 

Blnbeili- 

Ein- 
heil«- 
wert  für 

Wert 

Warengattung  | 

wert  fttr 

W«rt 

mikg 

in 

lou  kt; 

in 

«cno 

loou  Mk-I 

netto 

luoaMk. 

Mit. 

1 

FarbhBlaer  in 

Blöcken,  WurxelO.  1 

Blanhols  .... 

I» 

„. 

•479 

Geibhols  .   ,   .   .  | 

•IT« 

1 1 

IS4. 

•  74 

Kotboh    .   .   .  1 

97 

F.-«rbhölzer,  zerklei- 

nert;    angegoren  , 

(fermeatlert)   .  . 

•7« 

.0 

Cerbrinrtrn,  au-h 

gemahlen ,  Harze 

usw. 

Algatobilla  und  Bs« 

bläh ;  aaderweit 

1 

nicht   gen.  Gerb- 

■ 

.>'tol)c;  Kino 

aa,» 

s 

I)ividi\i  .... 

:  »4 

81 1;  93 

597 

Eckcrtlopperu, 

1 

Knoppem,Valooea 

aa 

1  781 

Galläpfel  .... 

'»4 

»3 

1 19 

3  089 

Myrobalanen      .  . 

•3 

3.S 

13 

«97 

Sumach  (Scbmacki 

IS 

3> 

«7 

891» 

Catecbu  .... 

43 

1*9 

41 

9'4 

Terpentin-  und  aa-  '| 

dere  Hartharze  . 

,  s6 

4  9«9 

23 

20  034 

Weich'  u.  Gumm'- 

harze  ..... 

1  140 

130 

1  Ott 

Gummi  lack    .    .  . 

1     -  / 

1  7J7 

Schellack  .... 

'  44" 

4  539 

43« 

1 1  880 

Akazien-,  Acajou», 

Kirschgummi  .  . 

'    94  tJ  53i>s 

I  874 

Tragantgnmml  .  . 

300 

49» 

437 

1     1  i<4 

Kutcragummi, 

1 

1 

Bassoragummi 

47 

t 

44 

0 

Kauisihuk,  roh  oder 

gereinigt 

^J  050 

828 

«"7  "»"3 

Gu  tapercha,  roh 

oder  gereinigt 

346 

1  343 

4«9|9 

lOJI» 

Balaia,    roh  oder 

1 

gereinigt 

'  390 

«9i 

380 

1  108 

•)  Wcecn  <lc»  Vorjabres  verirl.  mii*«rc  2elttchrill  1^6,  Nr.li, 

Srile  rtjn. 

•   >  - 

4> 
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15.  Juli  1907, 


Warcagaitaiic 


Aatrutii'    Ii  ättfuhr 


Kautschuk-,  Gutta- 
percha- II.  Ralat,!- 
abfälle  .... 

Caotptoer;  Manna  . 

Walrat  u  Hausen- 
bla«e. 

WalratiSpcrmaccti) 
Hawteablaw .  .  . 


Ocker,  roh    .    .  , 

Bolus,  Sieneser  uad 
VeronMcr  Erde, 
teil    •   •   *   •  • 

Andere  Farberdea, 
roh;  Elaenosyd, 
MnstllclMt,  rob  . 

Krei  l;-,  ivciße,  rohe 

Cr.i^Uii,  roh, 
ntahlen,  gt» 
schUoimt    .    .  . 

Magnesit  (natSr* 
liehca  kohlenaaur. 
Mafaeataai).  auch 
fabcaaat  ^tter«, 
Tttllierde)  .   .  . 

Wilberit  .-luch  m-- 
hrannt,  StKintianit 

Calcium,  oalOrliches 
phosphorsaures 
(Phosphorit,  Apa- 
tit, Koprolilb,  Na- 
▼asalt,  Sonbcarlt 
asw.)  ..... 

Gips  (icbwercl- 
saures  Calcium 

Superphosphatgips 

Portland-,  Roman- 
xement  luv.;  Tri* 

poiiib;geiaablea«r 

Kalk  

Aabeal  (Berg-,  Gfd- 
flachajMhiAabett- 

ftiuu  .... 

Baryt, Sirontian,  na- 
tOriicher  schwefel- 
saurer (Schwerspat 
und  Cfileslin)  .  . 

Boraskalk  O'ors.iu- 
les  Calcium,  Bor» 
ballt»  Bofaskidde^ 
Botocaldt),  bor- 
saarer  Katroakalk 
fUnronalroCalcU, 
1  i11U.1l/.it)    .    .  . 

Mineralöle  und 
sonstige  fossilt 
Rohaloffe. 

Ii mi<  r"!f ,  niiner.T- 
lisctie  (l.ubrika- 
ling-,  Paraffin  . 
Vaselin-,Vu)kaD5l 
"".)  


Binheti*- 
wert  fQr 
lao  kg 
neiio 

Mk. 

Wert 

in  j 

1 

Ein 
llcitü- 
«ert  <ar 
'  MMkf 
'  nett» 
1  Mit. 

Wert 
i. 

1000  Mit. 

70 
8?5 

1 

3  537 

70 
835 

3  486 
7  47« 

370 

19R 

i  360 
i  S«3 

I 

>9 
4*7 

9 

"3 

■ 

9 

67 

»♦ 

41 

•4 

«9 

III 
6j 

la 
>.t* 

171 
369 

«7.«i 

»95 

so,,, 

4859 

133 

«93 

9 

1  * 

413 

335 

6 

3i" 
S 

1  648 
61 

3i" 
5 

3C9 

10 

16844 

470 

38 

1 

1 

3440 

4 

■ 

3 

473 

la 

3o 

13 

1  344 

19 

■ 

»779 

Mit* 

«3  »36 

Autfahr  1 

Binfnhr 

• 

Wer« 

weilftlr 

Wert  , 

hr.f-i- 
wert  lUr 

in  1 

toakg 

hl 

netto 

leooMk. 

MOO 

i«oo):k. 

Mk. 

RQckstande  von  der 

\ 

1 

Destillatinn  der 

Mineralülf,  teer- 

artige; Hergteer, 

natOriicher  .    .  . 

183 

SM 

30 

Hart&l,    roh  oder 

gereinigt     .    .  . 

35 

«99 

ErdSI,  roh    .    .  . 

« 

0 

8,11 

1  615 

Erdöl,  gereinigt 

(BrennerdAI  [Ke- 

rosen])  .... 

»5.5^ 

98 

44  435 

Rohnaphtha,  Roh* 

beiuin  .... 

10410 

Mineralöle,  gerei* 

nigt  (Gasolin, Ben. 

iln,   Ligroin,  Pe- 

troleumäther,  Putz- 

aa 

135» 

,  »3.;» 

.      •  463 

Gasöl  zum  Motoren- 

betrieb   oder  zur 

Karburierung  von 

1  Nur  fOr  die 

Wassergas  .    .  . 

Einfuhr 

98 

Schwrrbenzin  zum 

Motoreabelrieb 

) 

PaieatterpeatlnOl  u. 

f 

andereMischungen 

nicht  unt.  3öu  fall. 

»» 

3 

Braunkohleni«  erril, 

1 

Torföl,  Schieferöl 

B.  sonstige  ander- 

1 

weil  nicht  genannte 

Mtaeralöl«  .  .  . 

»»«• 

4, 

II 

Aspbatti  feater, 

i 

Asphaltttefoe  .  . 

5 

587, 

5 

59«» 

Asphaltma&lix, 

Asphaltkitt,  lUtt- 

rtmrnt.l  lulzzement 

1  * 

««33 

6 

*37 

Erdwachs  (Ozo- 

kcrit),roh,auch  um- 

1 

gesdiiiDolzen,Mo  n  • 

tanwachsbltumen  . 

1  £0 

a«3 

MO 

1  »51 

Pech  (ohne  Stcin- 

kohlenpech  344  b). 

Pechsatz;  Schwarz- 

i 

wachs  .... 

4 

81 

Im  Wasser  sinkende 

1  ' 

pechartige  KQck- 

Stände  von  der  Mi- 

aeralöldestillaüoa 

9» 

4 

««7 

Teer  au«  crdpech- 

1  ' 

baltlgeai  Schiefer; 

1 

oraiiiiicoiiiciiic^r  • 

3.71 

8 

j  oriiccr,  iioiziccr, 

iJaggct  ^uirKen* 

teer)  ..... 

'3 

475 

»373 

Stcinkohlenteer, 

Steinkohlentecröle 

und  Stelnkoblen- 

teerstoffe. 

1 

Sieinkoblenleer 

4 

•  230 

688 

Stein  kohlenpech 

4>i» 

1  6*3 

Benzol  (Stein- 

kohlenbenzin) . 

34 

353 

*s 

«S7 

Cumol,    l'iiluol  tt 

a.  leichte  Stein- 

koblenteerölc; 

Kobleawasaentofle , 

»7 

«53 
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XJPC,  Nr,  M  (49«) 


Ausfuhr 

Einfuhr 

ICiiihriti- 

Ein- 

WarcBiratliiaff 

nert  für 

Wert 

wert  fttr 

Wert 

1 

! 

Belti> 

in 

lOGoMk. 

100  kg 
ntito 

in 

inoo  Mk. 

Mk. 

1 

- 

.  J 

Kreoiot-  o.  «ädere 

StelnkohleDteer- 

9Te,  schwere, 

, 

AsphaUnapbtba    .  ^ 

1 1«»/ 

Naphthalin    .    .    .  ' 

K 

4  an 
3  AU 

1  i 

Antbracen  ... 

7»i« 

3 

1  *"|N 

Phenol  (Karbol- 

sSure,  Phenylalko- 

hol),  roh  o.  gcrcin. 

"7 

Kreaot  (Methyl- 

pbenol  

19 

■5 

1 

Anilin  (Anilinöl), 

Anilinsalfc  . 

90 

7003 

90 

30 

Naphthylamin    .  . 

i  jo 

544 

130 

618 

Naphthol  .... 

'  I3'J 

«494 

i'S 

7 

Aatbrachioon, Nitro  - 

1 

ImsheoI.  Toluldio. 
RcBondn.  Phüial- 

felmie  tmd  anden 

1 

Tccntoffe  •  .  . 

MS 

303 

ZubereitetesWachs, 

feste  Fettsäuren, 

ParafBn  and  Ähn- 

liche Kenenstoffe, 

Lichte,  Wachs- 

warea,  QtUta  und 

andare  oalar  Vcr- 

Ausfuhr 


Einfuhr 


VbMmi,  OebD  oder 

WadiB  hergestellte 
Waren. 

Bienen-  u.  anderes 
laaehtc&wach«,  «n« 
beretiei;  Wacha- 
atmpfeB    .   .  . 

PAanxenwachs,  za< 
bereitet,  Baum- 
wacbs  {Wachs- 
kitt; ;  Alifällf  von 
Fflanzenwacfas  .  . 

Abfälle  und  Kück- 
stftnde  TOB  der 
Sf^berdtusK  ^cs 
Bleoenwacbscs 

Erdwachs  (Ozo- 
kcril',  pcrcinij^t, 
Ceresin  in  Blöcken 
usw.;  Wachs- 
Stumpfen  blerroD 

Stearinsäure  (Stea- 
lin);  Palmiriartwre 
fPalnltin)  «.  ihn« 
liehe  Kerzenstoffe 

Faradin,    roh  (Pa- 
raffinscbuppen, 
•buttcr  usw.)  oder 
gereinigt     .    .  . 

Welchparaffin    .  . 

Lichte  (Kerzen); 
Wachsfackelo, 
Naeblltchte  .   .  . 

Wachsblumen  usw.» 
fein  geformte 
Wachswaren  u.  a. 
n.  bes.  genannte 
Wacbswarca  .  . 


980 


126 


45 


9809 


J»4 


«70 


86 


120  398 


45 


I30      3943  lao 


78 


55 
5» 


4«9 
a 


75 


»97 


»S7 


55  5698 
5»  «4* 


150       983^  »oo 


7110  I    148!!  800 


lt3 


4* 


WarcD^attuac 


Sprech  mascblaea- 
(Pbonograplicn-, 

GranuBophoB-  uav.) 
Plauen  u.-WatxeB 
aus  Wachs  u.  Ce- 
resin   

WachHnaafcco  aller 
Art  

Schmierseife,  ge- 
meine weiche,Oele 
uad  lISMicc  Fette 
(Waschmittel,Tar. 
kiscbrotöl,  Seifen- 
ersa!/b.to!Tc,  in 
Fä.shcrn  usW.  .  . 

Flüssiges  Kreolin  u, 
ähnl.  Keini^Bga» 

usw.  M  Ittel,  iHlM%, 
1b  FSascra  uaWi  • 
Feste  Sdfe,  Kiee« 

lln  u.  Shnl.  Reinl- 
guDgs-  USW. Mittel, 
fest,  Fctilaugea- 
mchl,  Scifcncrsatz- 
Molle  

Seifen  usw.,  zum 
Gebrauchf  geformt 
oder  ia  fiachaea, 
Platebea  usir., 
UQssi|>eSeife  auBer 
der  vorgenannten 

Seifenpulver;  Sci- 
fenbiatter  (Scifen- 
papicr);  Scifcn- 
ersatzstoflc  ander- 
weil nicht  genannt 

Glycerla  (OelaOfi), 
roh  

Glycerln,  gereinigt 

Unterlauge  von 
Seifensleflcrcim  . 

Paraffinsalbe,  Vase- 
lia,  Vaselinsalbe  . 

Lanolin  u.  Lanolln- 


««rt  für  Vfrl 


l-.in- 

•»«•«J-  Wert 

itioaMk  I    nrtto     lOOO  Mk. 
Ii  Mk. 


netto 
Mk. 


Chemische  Grund- 
atofie,  SAureiitSaUe 
aad  aonatigt  Ver- 
bindungen chemi- 
scher Grundstoffe, 
•oderweit  nlchtge- 
naont. 

Quecksilber  .  *  . 

Qoecfcsilbflidefie« 
mngen   .   .   .  • 

Alkalimetalle  (Ka- 
lium, Natrium,  Li- 
thium, Rubidium, 
I  Clsium),  Arsen, 
Uran»  u.  a.  nicht 
beoaante  Metalle . 

Brom  

.Jod  

Phosphor,  gewöhnl. 
(wriJ-i-r)    u  rntrr 

Schwefel,  Spcncc- 
metall    .  .  .  . 


II 


310 

337 


3« »5  3»o 


47 


330 


40 


S»7 


400  1 

I 
1 


lao 


7«S 


130     3  im 


SO 

60 

85 

3 

75 
150 


8« 

1533 
o 

IM 


4«, 


4<o 
810 


i6s 


140 

60 
«5 

a 
«o 
150 


77 
aS 


4SI» 
800 


140 
•  45 

3COO 

la 


53 
ai9 

73Ö 


I  tOo 

'  »45 
1800 


67»,!  316  ' 
i6t||  II 
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Vrare«g«it«og 


A  m  m  ooiakmsser 

(Gaswasser     .  . 

SalmiakgciM  (Am- 
n)oniak(lüssi(;kell, 
Hir-iL  lihnrii^eisi  , 

äalz»äurc,äalpcter- 
salzsäure     .    .  . 

SdiwefeU&ure, 
SchwcfeUlute- 
anbydrid     .    .  . 

Sa1peiers3ure    .  . 

Borsatiro  (Borax- 
säurc,  Sed.iii vN.ili, 
ttiskani^<  ,  Uo- 
rax,  rob  iTlokai) 

BorsSure,  Borax, 
gerciaiet    .  .  . 

Oxalaiore  (Klee- 
sSure),  oxaUaures 
Kalium   .    .    .  . 

Essig&äure,  bU  xu 
V.  H.  Gehalt 
(technische)     .  . 

E9»i|;sSurc,  über  -,o 
V.  H.  Gehalt  (Eis- 
easigt;£a»i2saiure- 
aohydrid    .   .  . 

Milchs&ure,  Milch- 
sSuresalzc  .    .  . 

Wciniiiure  (^Wein- 
.stciii-titure)  . 

ritronensSurc  . 

Sal<|     Salzsolr ; 
Mutterlauge,  I'fan- 
iieii«leiii,S-eiaaaiz> 
waren  .... 

AbraumsaUe,  sog. 
Staßfurter  (Hart- 
salz, KaiQit,KieM- 
ril  usw.)  .... 

C  hlorliariuui  (Ba- 
riumcblorld,  salz- 
saurer  Baryt)  ,  . 

JodkaUun  (Kaliun- 
Jodid),  Jodaatrlom 
(Nalriurnjodid), 
Jodammonluni 
(Ammoniurnjoiliil) 

Bromkalium,  Brom- 
nairium,  Brooi« 
ammonium,  Bfoat» 
eisen  

Kohleaa.Aiiuiioaiiin 
(Hirsdihorasalf, 
Kicrhs.ibl    .     .  , 

Sfi(!.i,  nih 

Soil.i,  c iii iert, gc- 
reinigl ;  Bleich» 
«Oda;  sodahaltige 
Kessclaleiagegen- 
nttlel  .... 

Doppeltkohleasatir. 
Natrium  (Nalriam- 
hic.itljnnati 

AtiEiairon  .... 

.\ukali  .... 

Potttmcbei  Schaf- 
achweMaadie  .  . 


Ausfakr 


Einfuhr 

Ein 


.cMjÄr]  Wer.  M^-^.  Wer. 

■Ktlo  UooUk  '  ntno  imw  Hk. 
II     Mk.     ■  I  Mk. 


I"  "  " 

1 

3 

39. 

2  7  Ii« 

s 

9169 
476 

5 
35 

1 

3061  1 

59»  i 

«44 

»39 

aaK 

|a6 

alt 

48 

•454 

i 

48 

..1 

•a 

«7 

1 

1  80 

6 

60 

79' 

45 

«46 

45 

3  1 

195 

aS'6, 

150  »83 

310  4M 

t 

1 

... 

3857 

1 

309 

»,»3 

•4  97» 

0 

9 

375 

>95 

! 

^333! 

1 

1650 

. 

ai6 

170 

i 

Cooj 

ttfo 

18a  1 

60 
5»»» 

^3 

1 

! 

60 

246 
3 

1 

1 

1 

10 

30,y 

35 

1058 
6300 

1  1 

•y 
30 

9  1 
'3 
8 

34 

3491 

1  «9 

497 

1 

Ausfttlir 

1  Einfuhr 

1 

Waresf  attuDg 

■  — ' — -  - 

Tvinheiu-  " 

»ett  fiir  Wert 

1  Ein- 
heit*- 
wert  für 

i«!  kg  in 
'  lowMk 

1  100  kg 
■Otto 

in 

tOMUk. 

Mk.  1 

1  Mk. 

Schlempckohle  .  . 

Chloikalk,  Bleicl!* 
laugen  u.  a  Hypo« 
dilorite  .... 

Bartumsuperoxyd  . 

W  asscrst  offsupe  r- 
oxyd  

Chlorsaares  Kalium 
steht  ia  miltea 
uaw.  

Schwefelaaurea  Na. 
trium  und  saures 
schwefelsaurrsN.!- 
trium  ... 

Schwefels.  Kalium 
(Kaliumsulfat)  .  . 

Phosphors.  Kalium 
(Kaliumphosphal) 

Kupferviuiol 
(blauerVitri  Ol),  rrr- 
ml&chter  Kujifcr- 
und  Kisenvitriol  . 

Ki  sc  n  Vitriol  {grlNcr 
Vitriol)    .    .    .  . 

Zinkvliriol  (welBer 
Vitriol)  .    .   .  . 

Ammoniak',  Kall«, 
NatroB  -  Tonerde- 
alaun  

Schwefcl'-aurcs  und 
schwellig.s.iuri-ä 
Aluminium  . 

Tonerdenatron, 
Chloralumiolum, 
eaalgaaur«  nad 
kOaslIlchc  Toa« 
erde,  kOnstlicher 
Eisstein,  Tonerde- 
hv'Ir.ii,  kOnstl.; 
gerrinigier  Bauxit 

Chroni.ilaun  . 

Eisen-  und  Kupfer- 
alaun   

BIcioxyd  (BleigUlte 
[!^ilber-  uad  Gold- 
glSttelHnBiocken. 
Schuppen,  Pulver 

7irin<<\y.I,7inn!iäurc 

Salpeter  aur<-s  Am- 
monium, ni.ht  in 
Hühcn  usw.    .  . 

Salpei  ersaures  Biet 
(Bleinitrat)  .   .  . 

Salpeters.  Natrium 
(Chilesalpeter) 

.Salpeters  Kalium 
(Kalisal)>eicr>  .  . 

Salpeters.  Barium 
(Bariumnitrat)  .  . 

Chromsaures  uad 
saures  chrfrauaur. 
Kauium  .... 

Chromsaur.u.  saures 
ch'onisaurt-'s  Ka- 
lium; Chromoxyd, 
Chromhydrox  vd  . 

Mangans,  und  über- 

maagana.  Kalium 


18 

5n| 

395 

9 

3232 

HO 

70 

158 

>3» 

•3 

59 

>5 

CO 

64. 

58 

697 

3 

1481 

1 

3 

ao4 

16 

€6SA 

•  5 

3« 

<S 

"\ 

«5 

s8 

5J 

•45«, 

53 

3.i- 

138 

3-s- 

t8 

10 

36 1 

1 

8S 

7 

•4R3 

10 

33 

30 

1 

1336 

38 

693 

3« 

5 

'S 

»1 

t 

)l 

4" 

I07U 

4>« 

•74 

$50 

•937 

350 

.  l«t 

75 

750 

f 

75 

7 

60 

-'i 

60 

1 1.5« 

34«0| 

Sl,tc 

97  747 

4S 

4*48 

45 

707 

30 

3 

4« 

479 1 

50 

54 

66s 

S6 

4>5 

75 

450 
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f  •  Aostobr 

F.infubr 

1  Aasfubr 

Rinfahr 

wW  ^BV  V  BV  HL  w 

1 

hin 
tt^ll  tili 

Elnbatta» 

Ein- 
heit»- 
u'uri  für 

1  «rrt  flir 

Wert 

\\  ,  rr 

Waraacaltvas 

w«rt  filr 

W«ft 

Wctt 

I  '"" 

in 

100  kj; 

in 

1  100  kg 

in 

llPttO 

iiitvi  M  k 

nrllo 

nrtto 

ni'lio 

itanMk. 

1  «k- 

1 

Hk. 

l 

\  Mk. 

L-  . 

Wassergflas  (Kali- 

; 

fC.tliumm.-ig^nrsium, 

1 

1 

um-  und  Natrium- 

schwefelsaures 

8 

9  «73 

8 

silikat)  .... 

511 

5>*j 

6 

Calcium,  citronens. 

140 

Kali-Bluilaugcnsalz, 

Mangansahe  usw.  . 

60 

20O 

10 

Kclbcs  (Fcrrocyan- 

Natrium,  phosphor- 

kaiium), rotes  ( Fer- 

saures  und  saarea 

riqnuikaliuin)  .  . 

95 

fH 

95  • 

4 

phospborsanica 

Malfoa  •Btotlaitgen- 

(Naixinmpliosplwt 

«alSigelbn  (Ferro« 

0.  Natriuaibiphos- 

cyannatriii iii"),roi-  , 

»7 

93 

16 

(Ferric)  iunairium) 

70 

86 

70 

1 

Natrium,  schweflig- 

Cyankaliuco,  Cjrfta« 

saures  und  saures 

nalrium  .... 

150 

6360 

150 

4 

schwefligsaures 

Bs»igsaure:i  u.  bolz- 

iNalrlumsuIlit  und 

estignur,  Calcium 

NaliiumbiftuifitJ  .  . 

10 

»54 

9 

3« 

COüciniBaceUt, 

Nitrite  (Salpettljr- 

* 

Gim«^  Holt*  usw. 

•Sureaalse)  a.  a.  g. 

so 

7SO 

• 

50 

196 

Kalk)  

38 

1 

3  274 

SalicrlaSure  u.  salt- 

cylsaures  Natrium 

I  358 

300 

30 

ikU-lviL  ^Atciatej  an- 

i 

1  4') 

«  055 

173 

derweit  nidit  g«B. 

130 

1  1B3 

710 

Scbwefelkalium  u 

1 

Ac^oodl  .... 

60 

8 

40 

34 

Schwcfclnatrium  . 

810 

57 

Bletnekcr,  Biel» 

Bromsilber,  Höllen- 

i 

54 

95S 

54 

8 

»teia  und  sonstige 

WeiaatoiB,  foh  nad 

a.  n.  R.  SilbersaUe 

g«ff«iaigt;  Natron - 

und  Silberrerbin- 

«etncteln    .    .  . 

170 

'  35' 

80, 

>  49» 

duogen  .... 

6  030 

1  3»a 

6000 

786 

Hr  (*t  I]  wr  i  n  >  [r  f  r-.  u.a. 

ZinnsaUe  11. sonstige 

A:  tiniiiiitilijjdraic 

i«o 

1  481 

180 

a.  n  Ziiinverbin- 

K  1  i.lcrtsaur.Magne- 

3  SO 

<jo6 

SSO 

430 

äium,  küastUchcs 
KoblCBiiaur.  Stron- 

39 

5« 

3» 

13 

Wcinsteiusaiires 

Calcium .  chlor- 

tivm^ künsUichcs, 

saures  Natrium, 
IIetalloMe,S*nreo, 

Mlnaores;  Stron- 

4 

tlnmoxyd     .    .  . 

»S 

»79 

30 

0 

Salze  usw  ,  a.  n.  g. 

75 

10  188' 

75 

7  757 

Zioksalzc,  anderw. 

1 

1  ' 

Faxbea  vad  Farb< 

nii  ht  .[t.-r  ;  Chlor- 

?liik   1  Zinkehtorid^ 

30 

45<^ 

33 

waren. 

t  ? ;  1 1 1  ■  i  u  ni  CT  1 1  ■ ;  1 1 

»4 

117 

SS 

4  «34 

Cochenilit 

450 

93 

410 

«16 

Aluminium-,  Stli- 
'  <Ilini«(Kkrborund) 

Tierischer  Kermes; 

CochenDlecsmia ; 

«.  «L  a.  f;  Melail- 

3500 

•33 

3500 

406 

«aiMde  (Kohlen- 

Aailin»  v.  and.  a.  b.  1;. 

1 

fttoffmetallc)     .  . 

900 

»3 

iflo 

34« 

Teerfarbstoffe  .  . 

383,j 

90  339 

370 

43»» 

Ammonium,  schwe- 

Alizarini Alizarinrot) 

6  836 

1 

felsaures 

«5 

6673 

»5 

68t8 

Alirarinfarbstoffe, 

l  aoo 
/ 

66 

Arsenige  Säure 

bunte,  aus  Anthra- 

(weißer     Arsenik  , 

s6i 

IS  t74 

J 

US*.)  ii.Artcn»ittra 

55 

1  134 

SO 

«63 

Indigo,  tiatOrlicher 

Aneavarbfadiiafeii, 

und  künstlicher 

«5li« 

16  731 

76a 

7«a 

•adorw.  nicht  f«n. 

?o 

354 

«S 

Indlgocarmtn,  Farb- 

BniUuB« Mostttche« 

lacke  and  Nettbla« 

kohlensaures  und 

von  Indigo  u.  In- 

anderweitiir  nicht 

dijjocarmin  .    .  . 

«75 

3I.S 

6 

genaniiii  i;:iriuni- 

■ 

Pariser  u.  anderes 

salzc  und  Barium- 

rcinr-s  Hiau  . 

;  rerbiadtnjgen  . 

«5 

1  0581 

so  • 

»3 

Herlincr-  u.  and. 

BcoKMtlare .    .  . 

<573 

\ 

47 

milcbtes    Blau ; 

Bittanab  .... 

355  f 

Farblacke  u.  Keu- 

Chlotcaldafli,Chlot- 

«3 

blau  TOB  Bei  lincr- 

1 

4  1 

979 

J 

blau;  ChroiiigrOn  ; 

1 

Chi'  1:  k.iliufl  ... 

SS  710 

»9 

Zinkgrün 

40 

r  tA  \ 

53* 

[ 

GcrbiaiutiT.innin), 

l'ltramarin;  Kaili- 

Gallussäure     .  . 

»  4«S 

SCO 

•27 

Incke    u.  Ntubhiu 

Goldrhlnrid  u  son- 

von  l'ltramaria  . 

5« 

3  3 1 2 

5« 

itij^c  a-ii  1? rw.  nicht 

Kleimcnaige .    .  . 

40 

3  «4.^ 

3« 

"3 

Bciweid  .... 

40 

4  5681 

IJIOSO 

«»55J 

39  «w 

JS« 

flaiytwclB..  .  .  . 

8661 

1 

9 
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1,  Ausfuhr 

Einfuhr 

1  Ausfuhr 

Einruhr 

'  Einlirit»- 

Bin- 
heiK- 
wert  fOr 

Wareacattttnf 

Einheil»- 

Ein- 

Wert 

Warcngattuair 

wert  (ur 

Werl 

Wm 

«eri  für 

\ 

IMMIB' 

wert  fBr 

100  kg 

in 

1 

In 

100  kg 

i<»  kg 
nella 

in 

actio 

loanMik. 

TOMMk. 

KMMUkJ 

laoaMk. 

Mk. 



PI*. 

Mk. 

Zinkoxjrd  (7.inkwcil^ 

1  1 

1 

1 

Karben  In  Farben- 

1  - 

I 

• 

unH  Zinkgrau)  .  . 

6  759 

4" 

und  Tuschkasten; 

Ziulc-t.iuh 

SS 

a  a94 

35 

333 

'rii--<he  .... 

ISO 

ao4 

aoo 

1  i 

Ziiik&ulilclwcil^  (I.i- 

Blei-,  Farben-  Kob- 

thopon)  .... 

36 

1  630 

'5 

3^5 

Icnsliflc;  Kreide, 

Ziooober,  roter 

1  470 

779 

460 

33 

gesdiniileo,  gc- 

i  «. 

6138 

BUuhoIxauszOge 

OB 

SOS 

53* 

409 

Aodere  FatbhoU« 

rirnisae,  uicicef 
Kille. 

annftiT«  .... 

.., 

1 

1 

Auszüge   aus  and. 

1 

pllanzl.  Farbstonfen 

Ölfirnisse;  Firnis- 
.s.iir;  StandU;  Vo*  < 

1 

als  Farbbölzern  . 

SO 

63 

1 

Kreide,  weiBc,  ge- 

gelleim .... 

35' 

45 

schlämmt  usw. 

1,«. 

a>i6  4*3 

Weingeistfirnissc ; 

limbra,  Siencser 

Srhellackkiit   .  , 

100 

€0 

«4 

Erde,  gel>rannt 

L  .1  c  k  f  I  r  n  isse ;  l.acke 

1 

tttw.,  nichtmilFar- 

ohne  Weingeist; 

i 

ben  gvnlseht  .  . 

II 

Asphalllack;  Kut- 

1 

1 

! 

scher-,  Zaponlack 

3  050 

1  S4S 

usw.  Hriif.irlicn  u. 

• 

Siegellack; 

.ils     solche  ver- 

Fiaschcnlack   .  . 

las 

«37 

1  «SS 

wendbare  Abfälle 

1 

Ölkittc  (Flrnlskittc) 

1  .4 

1  036 

90J 

u.  Kitte  a.  n  g.  . 

"5 

369 

"5 

KuB,  RuÜbutten     .  ji  3« 

S3J 

Asbestanstrich- 

«>ucnnr ucKscn  würzci 

1 

I 

488 

masse,  Asbestfar- 

ben;  Asbcstkht  . 

1 

1 

56 

»5 

s 

;  »5 

Atbcr;   AUtohol«.  1 

■ 

t\ Tnn  y  ^1 1  p ri#*  n    / iLf  ««^ 

&JI  uubCjMK  ucu   1  Uli.* 

C  K  r  0  rn  Tii  r  1 1  rn     «  . 

1  **> 

5  373 
1  679 

370 
.  tlo 

69 

anderweit     nldit  1 

geaannt  oder  in- 

K  upfcf  farbcu 

oegrincn;  nucntige 

f  Sch  wcinfiiflcr« 

1 

Air  l^trtatllf.fl* 

1  HO 

1 

33t 

mo 

t 

Kiecualonei  KiccQ* 

Andere  Pffmcatfar» 

u.  bcnonDaneiBitici. 

bea  a.  Farblaeke, 

j 

1 

ScbwefelSlher, 

anderweitig  nicht 

FssfpSlher  .    .  . 

;o 

99 

\ 

\ 

genannte,  trocken 

104 

136» 

«7S 

97 

Ainl<  rc  Äther, 

;  70 

s 

Andere  Pijjmentfar- 

J 

Kognaköl    .    .  . 

90 

56 

1 

ben  u.  !•  .itl  l.ir  ke, 

Fusciftle;  Amyl-,Bu- 

andcrw.  ni<  hi  gc- 

tyl-,  l'ropylalkobol 

i6u 

3<HJ 

ino 

0 

nannte,  InTeigfurm 

jo 

4« 

llotzgcist,  roh   .  . 

966  ( 

mm 

39 

Dfuckfaiben,  bupte 

lao 

1 

10 

Aceton,  toh  .   .  ,  , 

74 

Ander«  nicht  zube- 

1 

Holagciel,  gereinigt 

80 

51a 

;  tio 
1 

reitete  Farben 

60 

ijti 

1 

SO 

SJ 

Aceton,  gereinigt  . 

»SO 

«93 

4« 

Papierdruckfarben, 

Pormaldchyd  in 

,'ius  Rull  0  Kü|ifcr- 

1 

wässeriger  Lösung 

drutkschwrir/c 

554 

t(X> 

36 

(FormaliD,Forinol) 

f>s 

408 

05 

HIci-,  Zink  ,  Lilho- 

.\i ctaldehyd»  Par- 

ponweiK,  Eisen- 

aldehyd .... 

»5 

oxyd. Eisenmennl|r^ 

Holzleeröt ;  Kaut* 

mit  Öl  asteri^ien^ 

1 

•cliuköl;  Tierdl  . 

40 

37 

74 

nicht  in  Blediblldi- 

Terpentinöl,  Fich- 

sen  oder  Aofna^ 

J 
i 

lenoaddAI,  Harz- 

1 

chungen   fOr  den  ' 

98 

«  C83  , 

«7.»» 

33  OOO 

Klcinvcrkauf  . 

33» 

SO  ] 

36 

Orangen-, Citromn-, 

Blei-,  Zink-,  l^itbo- 

Rergamott-     u.^w.  '. 

ponweiß,  Eisen- 

Öl   

900 

900 

tixyd,Kisenmennig, 

1 

Caiapber»,  Aois», 

mit  Öl  angerieben,  • 

Wacholder-,  Kos- 

• 

1 

in    BledtbOcb«««  1 

1 

marinSl  und  an-  , 

1 

oder  Aufraacbun-  I 

1 

dere  Ilüchliee  Öle; 

t\ 

gen  für  den  Kh-in- 

Menthol  (Mentha- 

1 

vcrkauf  .... 

4H 

S'.o 

50 

camphcr,  Migräne- 

Andere  zubereitete 

stifte)  

1  090 

944 

SM* 

Farben    .    .    .    ,  . 

40 

40 

50 

Vanillin,    (.  umarin, 

Niehl      jubrrrilele  | 

H<'lir»tro|)in  u.  ähn- 

1 

Farben    in  Biis- 

! 

liche  kiinsliiche 

eben  u«w.  .   .   .  I 

1  40 

3* 

50 

>3 

Klccbaiofle .   .  . 

«04s 

»704 

s  14Q 

aoi 
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Wotilriecfaeiuie 
F<Hle,  Satben,  Po- 
raaileo,  f'>\e 
Kutiii&ihcs  Wasser 
Aodere  Sther-  oiler 
weiageisthaltige 
Riech-   u.  Scbön- 
hdlsaiiiel;  Aus- 
iflfe  II.  WSsser; 
«oUrlecheadcr 

.BwiK  

Äther*  oder  wdn- 
ppf';th.illi)i'"  Kopf-, 
M'i-r  1- ,  /,  I  Itnwrtsser 

Wä^icr,  wohlrie- 
cbeQde.nichtäiber- 
od  weiaseisthaltlK 

Fuder,  ScbaitnkeB. 
Zahnpulver,  wohl- 
rlecbeiid  u.  ander- 
weit nirhtj;cnannic  : 
Riech-  und  Schön-  , 
beitrailtiel  .  .  .  | 

Ritnstllcbe  Dange- 
mlttcL 

Guano,  kOattllcher ; 
Tier«,  Flechsen- 
mebl  usw.  .    .  , 

C'.uano,  naturlicher 

Knoihcnmehl    .  . 

'I  h  o  n  I  ü  splioiphat' 
inchl  

SuperpboBpbateiisw. 

SprenfstofTe, 
ScbltObcdarf  und  I 
Zaadwaren. 

Srhifl<f),'iu  III  wolle, 
Kollodiuniwoile  . 

Schießpulver     .  . 

Sprenfpulver,  Dy- 
namit und  andere 
Sprengnlttel  .  . 

ZOnd-PUleo,  -Sple- 
K»'] ;  gefüllte  Zünd- 
hütchen ;  Kugel-  u 
Schrol/QndhOtchoii 
(Flobeilmunitinn) 

Gcfflilte  Gcscljoi>- 
cttndtta{eii,Schiag- 
tSbttn,  Zand- 


OfllHe '  Waffeopa- 

irin  r«  (Fk)l)ert- 
iituiiition)    .  , 

Zflndbützcr;  Zünd- 
näbdicn  ausPappc 

XBndkerxrhrn    .  . 

Fcoervetk;  Anil- 


ZlnkÄM^keln 

PecMacfcelo,  Schwe- 
fdf.xlen,  Ziintirr- 
papicf,  Züail- 
schnAre  und  sun 
st%«  2{lRd«tofife  u.  j 


Ausfahr 

Binfubr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

EinhrifS' 

1 

Eiii' 
h<-il«- 
wett  für 
100  kji 
rrUo 

Einheita- 

Wert 
in 
litcjo  Mk 

ICin- 
h<  its- 

Wert 
in 

wert  fflr 
loo  kg 
ncKo 

Wert 

in 

loooMk. 

Wer« 
in 

1000  Mk. 

Warcni^altnog: 

»ert  für 

rrlio 

»rfl  für 

IU  I  kg 

netto 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

1 

1  Mk. 

Cbemiscbe  u.  pbar- 
mazcutlsetae  Er- 

7jO 

1  190 

'•5 ! 

Oö  I 

438 

«eucplas«!  ander- 

weit nlcbt  genannt. 

Eiweiß,  jjflrocknft, 
gepulvert,  KiwciU. 

Stoffe,  ticrisclie  u. 
pilanxl.  a.  n.  g,  . 

ICO 

561$ 

1  084 

•«II 

77" 

377 

Kiaestoff  (Casein) 

U.  Zubereitungen 

370 

aus  Kftiestolf,  nicht 

360 

zum  (lenusse  . 

55 

83 

55 

Kohleim  .... 

i 

43 

»5 

74 

683 

Leim  (obne  ElwelB-  \ 

leim)  ' 

55 

a  389 

50 

1  093 

(•elatinc   .    .    .    .  , 

1  voy 

m  aw 

1  lO 

45 

Oblaten  (Mundlack  |, 

Trockcnplatten  ftlr 
pbotographUcfae 
Zwecke  u.  andere 

gefcirniU-  Ctj^fii- 
slämle    au^  Gcld- 

370 

1 

tlne  ! 

•75 

1T( 
'#9 

9 

. 

Elas>ti-,(-h<.-r  Leim  zu 
Buchdruck  walzen 
usw.,  Druckplatten  1 
für  Vervleliaitl- 
CuagsvorricbtuD- 

7 

3  11 

7 

1  619 

113 

70 

7 

3  94  ? 

Hobloi-r-  liiid  Torf- 

'  554 

teetkretisot      .  . 

320 

VerdichleleKobIca-  | 

3,to 

9361 1 

■rfl 3  798 

&äure     .    .    .    .  i 

] 

6 

Anderweit  nicht  ge 

S  47"  1 

nannte  verdichtete 

- 

. 

100 

794 

■  CO 

av 

Cblaia,  Chlnlnsalxe 

und  ChtnInTerbln-  ' 

(lurgcn    .     .     ,    .  ' 

t9  • 

a  «13 

4  »5 

ao8 

Anilerc    Alkaloide,  ; 

180 

3  loa 

i 

I30 

«9 

Alkaloidhal/e  und 
Alkaloidverbin- 

diifigen  .... 

18  «00 

«3«7 

17016 

4730 

M5 

1 

5  6i8' 

«45 

969 

Kollodium,  Celloi- 

95 

53 

v** 

1 

Cbloroform,  Cfalo- 

ralbydnt    .   .  . 

3  CO 

^  r 

1 

Hroiiiofiirro ,  Jodo» 

4  '  ' 

1  604 

4  t  ;3 

IL>S 

liichcn-,  Fichten-. 
K  asiüiiic-iihalxaus- 

i  c  5 

7 
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1  a< 

33 

3  l'Q 

775 
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9 
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1 
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l  . 

34 
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5  "2 

■IM 

Aiidi-r'-    ( .frliMtjfT- 

1 

t 

aiisriij^c  .... 

30 

4» 

5'* 

<,'ucbr;it  liuhubiiMs- 

70 

1 

68 

iiiK  

9Q.K 

<<9 

Süliholzsafi,  Ver- 
se til,  oder  ii^ 
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55 

ntndtungeaiilrdcn 

KletnTerkauf; 

Hl  UillvUchoi),l(:'iJat- 

i 
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»45  ' 
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96 
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iiS  1 
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m 
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15.  JbM  i9oy. 


Ausfuhr 


Watensattaas 


Ba1saiii«,kGasdlc1ie ; 
AuSzOge,  Wiwer 

usw.,  n!<  Iii  wdhl- 
ric>  licnd,  7iin»  Ge- 
SS  crlif-  (liier  Meil- 
gcbraucbe  .    .  . 

Säfte  von  FrBektca 
uod  Pflaasen,  tmn 
Gewerbe- od.  Heil- 
gebrauch ,  älher- 
oder  Wfingeisi- 
haltig  .... 

Zul)rrcilHe  Ar^nrl- 
waren  u.  smisiige 
pharmazeutische 
KrzeugnisKr.a  n  g. 

GeheimBillci     .  . 

Acetastlld  (Aoti- 
febrio),  Antipyrin 

Chemische  Erzeug- 
nisse, a.  n  g.  zum 
lleilgebrauche 

Chemische  Erzeug- 
nisse, a.  n.  g.  fSr 
pliotograpUielie 
Zveckc  .... 

Chemische  Bnea^- 
nissc,  a.  n.  g.  für 
amlcre  Zwecke 
(Sül>sloil'e  u-w/f  . 

Chemische  u.  phar 
natentische  Er- 
migaiaae  a.  n.  g. 
uDTolIsilBdig  an- 
gemeUIrt  .  .  , 
IB.  yAy} 


,  F.inheilt- 
«rrC  (Or 

ICH»  lk{r 

nrilo 
I  Mk. 


Wert 
in 

in  loHk 


Einfuhr 


»O-  ; 

beiis*  I 
wert  Qir  ■ 
100  kg 

netto 

Mk. 


Wert 
in 

icooUk. 

I 


joo      61 1 


731 
4009 


*6 


439* 
I  140 


I  6o3  j  I  533 


36  j    5  18.) 

1 
I 

340  416 


JOO 


165 


lao 


SO 
4C00 


I  901 


I  I 


1*6 
96 


loa 


334    'oi?|  — 


180 


3« 


«9 


Deutiehland.  In  der  aaa  aa  «ad  «5.  luni  in 

Reutlingen  abgehaltenen  Kenieinscbaftlichcn  SÜBimg 
der  slänihgeH  TariJkommissioH  Act  dtutüchen  EtiCD- 
li.ihiifii  und  des  Au-sclmsscs  tlor  Verlsi-hrsinter- 
esictiten  ist  u.  a.  bochlosscn :  Cyani(aliumUuge 
und  Cyannatriuntlauge,  aowic  Zinnchlorid  in  das 
Veneicbnia  der  Kesselwagengfiter  aufzunehmen, 
mA  SchwefelnairiHmlauge  und  Schwefclnatrium- 
oatterlaage  in  deo  Spealaliarif  II  uad  im  Falle  der 
Attsfuhr  In  den  SpeEiattarff  ITI  tu  ▼eraelsen.  Die 
riisiiinn  K.itriumliyilrosulfTir  iks  ^iic/.ialtarifs  II  um! 
III  siill  künfiiK  f<>lK<;n''«"  l'asHung  erhatteu;  „Na- 
triutiihydrvo.sunUr  i  N'.iiriumsulfhydrat)  und  Natrium» 
&ulf&r  ^SchwefcltiaUiumlauge).'*  [b.  y48.J 

BIBUO0EAPHIE. 
Na«  aneUanana  Bttdiar. 

Weidmannschen  Buchhandlung,  Berlin  8W. 

And^  Lovla  Edgar:  KokosbuHer  u.  andere  Kunst- 
tMHfitf*'    i*<  (VII  11.  •4'>  S.  m.  37  Abbildgn  ) 


Arrhenius,  Svaate:  Immunocktmie.  Aowcaituagen 
der  physikal  Chemie  auf  die  Lehre  v.  den  physio- 
logischen Antikörpern.  Mit  UnterstQuuog  dea  Verf, 
ma  dam  engl.  Mskr.  fibers.  v.  ALBXIS  FINKKL* 
STSm.  gr.  1*.  (Vn  tt.  a04  S.)  Lelpcig,  AKAOBH. 
VKRLAGSGBSBLLSatAFr.    7  Mk. 

Brachvogel,  J.  K.:  Tnduslriaf  alcoko/,  t'ls  maMM- 
faciure  and  usrs     8  .  London,  A  CO.SsTABLE 

6  Co,  16  sh.  0  .1. 

Ehrhardt,  Pal>rikdir.  Dr.  R.:  Die  Kaliinduslrte. 
(Bibliothek  d.  gesamten  Technik,  ab  B<i )  kl. 
(;6  S  )  iiannover,  Dr.  M.  J.\NECKR.     1,40  Mk.; 
geb.  in  l.cinw.  1^0  Hk. 

Elanar.  Hofr.  Apeth.-KcT.  Ger.-  u,  Malu-faBiiletchem. 
Dr.  Rttar  Dit  Praxis  des  Cktmtktrs  M  Uuitr- 
suckHKj^  V.  Xakrurif  s-  u.  Cz-nu  irMiffe/tt,  Ce- 
braueksgegeriständtn  u.  Jljf.äeitprodukUn,  bei 
kygiem,  u.  taklrriolog.  I  nlcnufkgn.,  sowie  in 
der  gerickiL  u.  Harmaual^ii,  8.,  durchaus  utn- 
gaarb.  u.  wesentlic  h  verm.  Aufl.  Mit  194  Abbildgn. 
u.  lahlreichen  Tab.  gr.  8".  (.Will  u.  1093  S.) 
Hamburg,  L.  Voss,  ao  Mk.;  geb.  In  Lelaw.  sa  Hk. 

Jahrtaberlcbt  jM.  die  ForUckritit  dtr  Chemie  m. 
verwandter  T)ttfe  anderer  Wissenscka/ten.  Be- 
gründet V.  J.  Llt  BK.  u.  II.  Knl  P,  hta^.  v.  C  BuD- 
I.AMJl  k   u.   \V,  Kl  Kl'.     !  iir   J904.    II.  iSchiuÜ-) 

Holl,   ßr   8'.  (S.  jafio-ajai.)  Bravoacbwclg, 

K.  VlEWEC  &  SOHS.    jo  Mk. 
Kalaer,  Reehlaaaw.  Dr.  Joj.:  Das  denlscke  Patent- 
gesei»  wm  7.  AfrU  tSft.  Uater  BerQck»lckt  der 
wichtigttea  Beiltaiaiaiigea  d«a  Aualandea,  der 

Pariser  Uebereiaknnft  u.  der  t.  Deutschland  ge- 
schloueaen  StaalsvertrSge  erlfluteri.  3.  Lfg.  I*. 
(VlI  u.  S.  357  -  tj( T.eiprig,  A.  DEICHBRT 
NACHF.  1,7.«;  Mk.  (VoIUiandijj  6  Mk.) 
Laboratoriumsbücher  /.  die  cl^,  miwhe  u.  verwandte 
indusli  ii-n.  hrsg.  v.  L.  MAX  WoHLUEMI'TH    gr.  8^ 

Halle,  W  Knapp. 

I.  U4- Orthey,  Max :  /..j*#>/i'fr;i»(<rf'«iA  f  /'.:'/•■•  huii.  t- 
chfiii     I     i  X  u.  4'»  S  )    I  .V)  \  k- 

Las»ar-Cohn,  Prof.  Dr.:  Arbeit snteikodtn  f.  of- 
ganisck'ckemiseke  Laboratorien.  4.  utngearb.  u. 
verm.  AuQ.  Spezieller  Teil:  i.  Hälfte,  gr.  8^ 
(864  S.  n.  8  Abbildgn.)  Hanbwc,  L.  Voss.  •7Hk. 

LodcMMim,  Priv.*Doc.  Aialat.  Dr.  O.:  Bim/Mrumg 
im  du  analyttseke  Ckemle  mü  BerSeksicM.  der 
üfCti  ineüen  {tHoigaiiiicken  Präparafi  -  Kin  1  eit- 
lailcn  für  das  chemische  Pr.irticum.  Mit  30  .Ab- 
bil-l^n  u.  I  S(>ckiraltaf.  H  .  il.\  u.  lu^  S.) 
Heidelberg,  C.  WINTER,  Verl.    Geli-  in  Leiow. 

7  Mk. 

Namlaa,  Prof.  Rud. :  Tkeareiisek-^rakUsekes  Hamd- 
huk  der  pkotegrapkisdkem  Chemie.  I.  Bd.: 
Pkotp^^rafikischeMegainffiremeuem.  ortkockromiU. 
Pkoiagrapkie,   Nach  der  3.  Italien.  Aufl.  Qbeta. 

V.  A.  V.\I,i;RtO  u,  T>r.  C.  STORENÖURC.  «•.  (VIII 
U  4C)')  S.)  Halle,  W.  KN.M'I'.  8  Mk. 
Penkert,  WciicrMcig  J.  K.  Rieh.;  Die  ckctnisckt 
ünttrsuckung  der  Wettergase.  (Bibliothek  der 
gesamten  Technik.  31.  Bd.)  Mit  Jl  AbbUdga. 
im  Text.  kl.  8«.  (;6  S.)  HaMOVCr»  Ur. 
M.  JANBCKB.  i.ao  Uk.;  geb.  In  Ldaw.  i,jtelik. 
Wegner,  Pbyalker  dipl.  Ingen.  Dr.  Rieh.:  Der 
Gasstromermeugtr.  Eine  neue  Wftrffiekran- 
maschine  f.  motor.  u,  lli/i/-Zwecke  im  Motoren- 
bau, in  der  Kalk-  u.  Zemcnt-Fabrikatiun,  der 
keram.  u.  chero.-tecbn.  Indastrie,  Metallurgie  usw. 
u.  in  der  LufuchüIabrU  gr.  8».  (53  S.  n. 
7  Abbttdga.)  Roalodc,  C  J.  B.  VOLOCICAmc 
N.\CHP.    1.50  Mk.  IA.j}«j.} 


Wien,  A.  HARTLBBBN.    4  Mk.;  geb.  4,80  Mk. 

Abdruck  nur  mit  Rcwilligung  der  Redaktion  und  unter  Angabe  der  Quelle  gestattet 
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I  bei  der WeidMMMcken  BechhMKihiiic,  ttcrin  SW.  —  Gedreckt  bei  Jaliw  Sittcnfald  in  Bcrll«  W.,  Mwwntr.  4|.«4 


Digitized  by  Google 


DIE  CHEMISCHE  INDUSTRIE. 


XXX.  Jalirgang. 


August  1907. 


Nr.  15/16  (691/92). 


INHALT:  Vereins  -  Angelfgenbcitcn :  rrngramm  liir  die  ;iu  17. ,  13.  und  14.  September  in  Lübeck 
atalißndendc  30.  Haupt vcrsamiclunfr,  Tagesordnung;  Kingabe  bctrcfTend  dir  Nachnahme  für  Post- 
pakete im  Verkehr  mit  Südafrika,  O&tindicD,  Japao  und  Ausiralieo;  Eingabe  betreffend  die  Ein- 
scbrSDkttB^  der  Soaatagsarbeit.  —  RerBfcgepossenscbaft  der  chenlachea  Indnslrie.  —  Hauptvenainm* 

lung  des  Verbandes  der  Laboratoritimsvorstände  an  deutschen  Hochschulen  zu  Dresden.  —  Die 
Elektrochemie  im  Jahre  1906.  Von  H.  DORNS.  —  Die  Fortschritte  und  Neuheiten  der  chemisch» 
])hriruia/cullschen  Indu>trif  iin  I.ihrc  iijo'i.  Vcn  Ur,  1\ K.'ll  \;<  1 )  l.l DF RS.  (Sf!ihr.  .i-  l\l)cr  den  ^'t-gen- 
wärtigcn  StantI  der  chentiscben  Industrie  In  Japan.  —  Ucncht  übfr  die  vom  i.  bis  30.  Juli  1907  aus- 
gegebenen Patente  aus  dem  tlebl«'te  der  chemischen  Industrie.  X  on  Dr.  1''RIIZ  Sl'ITZER. Industrie, 
fiandel  und  Verkehr.  Chemische  Industrie:  Deut«diiand,  Rumänien.  —  2oli-  und  Stcuerwesen : 
Kaoada.  —  Nene  BOcher.  —  BIbltogiapble, 


VMINS-ANOBLBQENHEITEW. 

Für  die  am  la.,  t$.  und  14.  September  in 

Lübeck  stattfindcnfjf  30.  Hauptversammlung 
des  Vereins  zur  Walirung  (ier  Interessen  der 
chemischen  Industrie  Deutsclilnnds  ist  folgendes 
PrograiDin  aufgestellt  worden: 

Donnerstag,  den  t^.  Septemher. 

Vormittags  9  Uhr:  V^orstandssitzung  im  Bilder- 
saale der  Gesellschaft  zur  Beförderung  ge- 
meinnütziger Tfitii^kfit,  K»nicystr:ifJe  5. 

Abends  8  Uhr;  ZM-aoglose  Vereinigung  der  Teil- 
nebmer  im  Ratsiteller  (Hansasaa]). 

P^tag,  den  13.  Septemhe» : 

Vormittags  9  L'hr:  Hauptversammlung  im  grufJcn 
Saale  des  Hauses  der  Gesellschaft  zur  Hc- 
ftVrderung  gemetanfitziger  Tätigkeit,  Künig- 
straÜe  5. 

Mittags  12  Uhr:  Frülistücks]>aiisf. 

Abends  6  Uhr:  Festmahl  im  (irrmanistenkeller 
des  Rathauses. 

Sennaietidt  den  /y.  Se^emier: 

Vormittags  9'  ^  Vhr:  Besichtigung  der  Sehens- 
würdigkeiten der  Stadt  unter  Führung  des 
OrtaausschiiSM  s. 

Mittag*  12'.,  Uhr:  Frühstück,  dargcbuten  vom 
Senat  im  grollen  Saale  der  „Gescilacbaft  zar 
Brf  irdt  i  unggemeionütaiger  Tätigkeit",  Künig- 
straüc  5. 

Nachmittags  a  Uhr:  Fahrt  mit  dem  von  der 

H  .1  n  r! f  ]  s k  a tn  iner  estell tcn  Dampfer  nach Trave- 
münde  und  in  See. 
Nachmittags  6  Ubr:  Mittagessen  im  Kurhaus  in 
TravemOnde. 

Abends  1 1  Uhr:  Rückfahrt  nach  Lübeck  mit 
einem  Sfjnderzuge  der  Lübeck-Büchener  Eisen- 

bahngesril'!«  haft. 

Für  Sonntag,  den  1  5.  September  ist  bei  ge- 
nügender Beteiligung  ein  -Ausflug  nach  der 
Holsteinischen  Si  hweiz  in  .'Vu?-irht  i'f'fiommt-n. 
BeschluOfassung  hierüber  findet  am  .'\i>end  des 
la.  Septembers  statt, 

Die  Geschäftssirllc  für  lü--  .Anmeldimg  zur 
'reilnahmc  an  der  Versammlung  bcttndet  sich 
im  Selcretariat  der  HandeUkammer,  Breite- 
strafle  Nr.  6. 


Der  Otisausschuß  besteht  aus  fulgcoden 
Herren: 

Set);iti)r  Hr.  F;  iii.iNc,  Vorsitzender, 

Senator  FkIEDKICH  bWERS, 

Dr.  H.  Görtz,  Wortführer  der  Bargerscbaft, 

IIfk\i.\nn  Fehi  INC.,  Pr.lsi  s  tier  Man-Ielskammer, 
Dr.  KALKiiRKNNbK,  ."^yndikus  der  Handelskammer, 
Hlinricii  Thikl, 
Fisenbahndirektor  CHRlSTfiMSBir, 

("i.  FOKTSCfl, 

Hi:iNRlcli  ScilÜTTi:,  Hamburg, 
Carl  üöpner,  Hamburg, 
M.  ScHAUSeiL.,  Hamburg. 

Für  die  gcschäfiliciic  Sitzung  ist  vorbehalt- 
lich weiterer  Ergänzungen  vorUufig  fotgCDde 
Tagesordnung  in  .\usaicht  genommen: 

I.  (icsclKihsbcricht. 
Ka.sscnboriclit. 

Wahlen  für  die  turnusmäijig^  ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder. 
Wahl  des  Vorsitzenden. 
Ernennung  von  EbrenmitgUedern. 
Bericht  der  Kommissbn  fßr  die  chemische 

K<  i(  Iisrniht.ili. 

Die  kan  iulilausel   in   dt  n  Ve  rträgen  der 
leohni!s«hen  .Angestelltrn. 
DieMitwirkunji  des  L.-imUvirtschaftsniinislers 
bei  der  Knnzessionicrung   industrieller  An- 
Ligen. 

bcscIirAnkung  der  Sonntagsarbeit  in  chemi- 
schen Betrieben. 

Bericht  ü^rt  ilm  Dü---.  !,!: ,rfer  KongreO  fßr 
gewerblichen  Kechtsschulz. 
1 1.  TAtigkeitsbericht  des  Sachverständigen  ffir 

Abuässcrfragen. 
\i.  Stellungnuhinc   zu   den   Bcstr«  bungen  auf 
Abänderung  der  Pateatgebübrenordnung. 

Auf  Anregunj^en  aus  dem  Kreise  der  inter- 

essicrtfn    Vei  1  'i.iUi'    »'n     \i  ri  ri 

fnlycneic  Eingabe  b«lr.  Nachnahme  für 
Postpakete  im  Verkehr  mit  Südafrika, 
Ostindien,  Japan  und  Australien  an  <1en 
Herrn  Siaatssekrctär  des  Keii  hsj.oätarntcs  ge- 
richtet: ^,ix\\n,  den  31.  .Mai  1907. 

l-.urer  KxceiUnz 
beehren  wir  uns  folgendes  ergebenst  vorzu- 
t»gen: 


2. 

3- 

4- 

%. 

7- 
8. 


II». 
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AufiiBt  1907. 


Die  in  lebhaften  Hanui;lsbc/Jchuni;e!»  /um 
Auslande  stehemitn  deutsthen  Erzeuger  von 
Mgeasnoten  pharmazeutischen  Spezialitäten  er- 
halten aus  dem  anOerenrnpäisrhea  Auslande  oft 

Auftr.i^M-,  ildcri  sdir.i-IKtf  I'i  Inli^ung  im  Intcressr 
des  licätcllcrs  und  der  Konsumenten  erwünscht 
ist.  Oer  Wert  dieser  Auftrüge  ist  oft  so  gerinj?, 

(laÜ  PS  si'"h  nicht  lohnt,  sii-  niif  Konnossenipnt 
an  Ordre  au->zutührcn,  sondern  daf3  vielmehr 
für  sie  lediglich  der  Postversan<l  in  Frage 
kommt.  Werden  diese  Postpakete  durch  Ver- 
mittelung  Hner  Bank  dem  Beslelter  /n-istellt, 
so  wir<l  d-f  Ware  duri  Ii  dii-  Haiiksi  c^rn  j;.ui/ 
unverhällaismäüig  vertcueru  Würden  sie  auf 
Kredit  ufesaadt,  so  setzt  sich  der  Absender  der 
Hv>  ritLi.ili'tät  au^:,  unpünktliche  oder  Oberhaupt 
gar  keine  Zahlung  zu  erhalten. 

l'nter  diesen  Umständen  wäre  es  dt  11  hier 
in  Betracht  kommendea  Interessenten  der  phar- 
mazeutis<-hen  Industrie  auOerordendich  erwönseht, 
wenn  insbescmdcre  im  V'crkcht  mit  Sü  i.ifi  ik  i, 
Ostindieo,  Japan  und  Australien  Nacboahme- 
Postpakete  zugelassen  würden. 

Eure  Excrllcn/  (  rl.iuben  wir  uns  daher  die 
Bitte  auszuspttchcii,  urnn  angängig,  hoch- 
genetgtest  geeignete  M  aünahmen  veranlassen 
zu  \vf)llin,  durch  welche  die  Möglichkeit  des 
Versandes  von  Postpaketen  unter  Nachnahme 
im  Verkehr  mit  den  vorgenannten  Ländern  ge- 
geben wird. 

Verein  zur  Wahrung  der  Intercssco  der 
chemischen  Industrie  Deutschlands  E.  V. 

Der  llrir  Staatssekretär  hat  dem  Verein 
darauf  nunmehr  folgenden  Bescheid  erteilt: 

Berlin,  den  13.  Juli  1907. 
Wie  Ihnen  bekannt  sein  wird,  ist  im  Paket- 

verkehr  mit  ilem  Auslände  zu  vinterscheiden 
zwischen  „Postpaketen",  d.  b.  solchen  Paketen 
mit  beschränkten  Abmessungen  im  (ie wicht  bis 
5  kg,  deren  Beförderung  ausschlielJlich  durch 
die  Post  erfol:.;t,  und  „l'ostfrachtstücken",  «lic 
in  der  Ke^rel  ein  Gewicht  bis  50  kg  haben 
können,  auch  den  sünstigen  für  Postpakete  vor- 
gesehenen Beschränkungen  nicht  unterworfen 
sind,  die  aber  nur  innerhalb  Deutschlands  post- 
seitig  befördert  und  demnächst  zur  weiteren 
Behandlung  Privatunternehmuttgen  überwiesen 
werden.  Swidd  Postpakete  als  auch  Post- 
frachtsiü  kr  ii.k  h  dem  .\uslantlc  können  inso- 
weit mit  Nachnahme  belastet  werden,  als  die  in 
Betracht  kominciiden  frenultn  PoStverwaltUOgen 
oder  Unternehmungen  die  lunzichung  von  Nach- 
nahmen übernommen  haben.  Näh'-r-  Angaben 
darüber,  nach  welchen  Ländern  und  in  welcher 
H5he  Nachnahmen  auf  Paketsendungen  zulässig 
sin  I,  werden  auf  Anfrage  durch  die  Pakei- 
schallcrstcUcn  i^'-ni.qcht. 

Bezflglicb  ^  ;  Zulassung  von  Nachnahmen 
auf  Paketen  na(  h  den  von  Ihnen  besonders  be- 
zeichneten übt  rsceisclien  L.'indtrrn  SÖdafrika, 
Ostindien,  japan  und  .Australien  winl  ergebenst 
bemerkt,  daU  im  Verkehr  mit  den  britischen 
Kolonien  nach  den  bei  diesen  geltenden  Be- 
stimmungen Postpakete  nicht  mit  Nachnahme 


belastet  werden  dürfen;   eine  Acndcrung  bierin 
läOt  sich  zurzeit  nicht  «  rreichen.     Dagegen  ist 
Nachnahme    zulässig    bei   Postpaketen  nach 
Deutsch-SQdwestafrlka  und  Japan  bis  zum  Be- 
trage   \  i>ii    S(  H I  Mk.,   si  iuic   nach    Mozami  lii  |iu- 
und  Niederländisch  Indien  bis  zum  Ki-trage  von 
400  Mk.    Poslfmcfatstflcke  können  mit  Nacb- 
nrthmr   bi*;  zu    i -n  Mk.   nach   s.'imtlichen  von 
Ihnen  bezeichneten   Ländern  versandt  werden 
j  mit    Ausnahme    der    Gebiete    von  Britisch- 
,  Bctschuana-Land,  Rhodesia,  OrangefluOkokmie 
.  und   Transvaal,    in    denen   das  Nachnahme- 
verfahren  sich  Iiis  jetzt  noch  nicht  hat  crrc'rhcn 
lassen.    Nach  einer  neuerdings  eingegangenen 
Mitteilung  der  beteiligten  deutschen  Speditions- 
firmen sind  diese  indes  !)rmüht,  J^inrichtungen 
zu  treffen,  weltlu-  es  iliii<  n  ermöglichen,  auch 
,  nach  den  zuletzt  bezeichnt  i>  ti  britischen  Kolonien 
'  Nachnahmepakete  zu  befördern. 
I       Weitere   Mitteilung   bierQber   behalte  ich 
mir  vor. 

Im  Auftrage  d<  s  Sta.itssekrctärs. 

gez.  GlKS&KE. 


I 


Der  Verein  hat  folgende  Eingabe  bC- 
trefTend  die  Einschränkung  der  Sonntags- 
arbeit an  den  Herrn  Staatssekretär  des  Innern 

gerichtet: 

Berlin,  den  to.  Juli  1907. 

Euer  Excellentt! 

Dem  V'einehmeu  nach  werden  auf  Veran- 
lassung des  Reichsamts  des  Innern  gegenwärtig 
in  den  maUgebenden  Kreisen  Erwägungen 
d.irfiher  angestellt,  ob  und  in  welchem  Umfange 
ein«'  F-inst  hränkung  iler  Sonntag; sarbt-it  in  in- 
dustriellen Betrieben  durchgeführt  werden  kann. 
Zu  diesem  Behufc  werden  auch  bereits  seitens 
der  Gewerbe- Aufsichtsbeanitrn  in  Üctriclx  n  der 
chemischen  Industrie  Eihibangcn  aiigestellt. 
Da  <iiese  Frage  für  die  von  uns  vertretenen 
Interessentenkreise  von  höchster  Bedeutung  ist 
und  da  ferner  die  BetriebsverhSltnwse  in  der 
chemischen  Indusui--  \iflfaili  Sd  rij;  rnatii:;!- 
sind,  daÜ  zu  ihrer  ricblii;en  Beurteilung  ein  be- 
sonderes Sachverständnis  erforderlich  ist,  so 
bitten  wir  Eure  l^rrflt  11/  -an/  ergel>enst,  hoch- 
geneigiest  v»Tarii.i>irn  zu  wollen,  daO,  bevor 
gesetzgeberische  MaUnahmen  in  der  erwähnten 
Kichtung  in  die  Wege  geleitet  werden,  den  un- 
mittelbar beteiligten  Betriebsuntcmehmem  Ge- 
legenheit gegeben  wird,  dein  zuständige  n  Herrn 
Dezernenten  des  Keicbsamts  des  Innern  ilirc 
etwaigen  Bedenken  gegen  die  geplanten  MaU- 
nahmen vorzutragen. 

Ehrerbietigst 

Verein  zur  Wahrung  der  Interessta  der 
chemischen  Industrie  Deutschlands  E.  V. 
gez.  Lbpsius. 
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Drr  Bmulcsrat  hat  in  meiner  Sitzung  vom 
27.  Juni  1907  beschlossen,  hinter  §  27  der 
Anlage  D  der  Ziickeraus/ührungsBtsHmmungttt 
als  neuen  Paragraphen  einzufügen: 

„§  27  a.  Zar  HerweUun^r  \  an  Cateiumeariid- 
erseugnissen  knnn  inlamlihchcr  S/au^a/f  l'er  n:\r\\ 
Denaturierung  durch  Vermischung  von  100  Teilen 
Staubzucker  mit  zwei  Teilen  entwAsaertmi  Eisen - 
vitrif)!  und  Teif  dtinketgcfärbteoi  Petroleum 
steuerfrei  abgelassen  werden.**  IB.  5t>;t.j 


Die  ständige  Tarif  Kommission  der  deutschfii 
EiseHbahnen  hat  in  ilircr  Stuung  vom  20.  und 
ai.  Juni  1907 

die  Aufnahme  bczw.  Zulassung  von  Zinn- 
ehtorid,  sowie  Cyaukaliumlauge  und  Cynti- 
nairiumlauge  in  das  Verzeichnis  der  zur  Be- 
förderung in  Kessel-  und  anderen  Gefäüwagen 
sogdassenen  Flwtgi^keitm  und  femer  die 
Versi-tzunj;'  vnri  Sich-itfihtalriumlau^e  und 
Sc/iweJ'ei»a/nummu/(er/auge  in  den  Spezial- 
tarif  H,  im  Falle  der  Ausfuhr  In  den  Spezial- 
tarif  III 

beschlossen.  Alle  drei  Beschlüsse  sind  als 
drini^eh  aoerkanot.  (B.  367*.] 


BERDFSGENOSSENSCHAFT 
DER  CHEMISCHEN  INDÜSTKIE. 

Ans  dem  fMtokoll 
9m  Sitziag  des  OenosseiiBeliftftBTOiitaiides 

•bfSlialtcn  zu  Schwarzburg  (TfllltlafBIl) 

am  8.  Juni  1907. 

Anwesend  waren  die  Hirrrcn  Dr.  Bannow, 
Brueck,  (".()!  I  NF  k,  Hoffmann,  Kaesemacher, 
Professor  Dr.  Krakmbr,  Krell,  Odbnbacu, 
Rbikann,  Dr.  ScHttetosit,  Sponnagcl,  Wach, 

Werntckf,  Zinkfisi  n'  und  O.  Wenzel. 

Entschuldiget   lehhen   die   Herren   Dr.  von 

BÖTTINCER,  BUCHERF.R,  ("lALTSCH,  HAASE,  Kom- 

merzienrat  Dr.  Hurtzic,  Dr.  Koi.be,  Dr.  Kraus- 
haar, \\.  .MüEl.ER,  Dr.  Oi'l'KNHKiM  und  Kommer- 
zienrat  Joh.  Zei.tner. 

Auf  der  Tagesordnung  stand  zunächst  die 
Vorieratun^g  An^vBkdtrbtom^stdunden  Genossen- 
schaftsversammlHHg  zu  erledigenden  Beratungs- 
gegenstände, 

Zu  dem  in  der  letzten  Sitzung  bereits  fest- 
gpsfellit  n  I'"ntwurf  des  \'rra>!$rhlags  der  l'er- 
waiiitngsausgafiett  für  das  Jahr  iqoS  rt-jjte  der 
Vorsitzende  die  Krage  .nn,  ob  <I<t  Vorstancl 
geneigt  sei,  im  Minbliek  auf  die  in  den  letzten 
Jahren  erheblich  gestiegenen  Preise  aller  Lebens- 
bedürfnisse nar  h  ilr  III  \'i)rgangc  anderer  Be- 
hörden und  einzelner  Scktiunsvurständc  den 
unteren  Beamten  etne  Teuerungazulajve  tu  be- 
willigen,  Nnrfi  I;"nL,'<-nr  Ivrörterun'^^  \\ur(!i'  be- 
schlossen, all'  n  xcrhcirutften  Cienos=,<:nä»  halts- 
beamten  mit  einem  (iehalt  bis  zu  3000  Mk.  für 
das  laufende  Jahr  eine  auUerordentlicbe  Beihilfe 
von  7'/,  pCt.,  den  unverheirateten  eine  solche 
von  5  i)Ct.  ihn  ^  (  h  h  ilts  zu  gewäliren.  Ein 
Antrag,  diese  Zulage  auch  auf  höher  besoldete 
Beamte  awandelinen,  vmrde  unter  Hinweis  auf 


die  erst  vor  wenigen  Jnhren  rrfnli-t;'  ull^^e- 
meine  ( j<-haltsaufbesserung  abgcli  hiu.  Den  Sek- 
ttonsvorständ(  n,  soweit  si<-  nicht  bereits  He- 
scblAsse  in  ähnlichem  Sinne  gcfaOt  haben,  wurde 
anhefm  gegeben,  sich  dem  Vorgehen  des  He- 
nnsscnsi'b.irts  \  orstanitcs  an/iischlieüen.  l-'.iiu'r 
.•Abänderung  der  Bestimmungen  über  die  Pen- 
sionienmg  der  Genossenschafts-  und  Sektions- 
beamten im  Sinne  eines  schnelleren  Anwacli'^ciT^ 
des  Ruhegeh.ilts  in  den  ersten  Jahren  nach 
MaUgabe  der  neueren  Vorschriften  filr  die 
Staatsbeamten  uod  einer  VeibesseniMf  der 
Pensionlerungsbedingungen  filr  die  Witwen 
j  stiniiul>-  d'T  \'i n'st.iTii  1  riimlsritzlirli  zu.  Da  eine 
1  solche  Abänderung  der  Dienstordnung  aber  der 
I  Genehmigung  der  Genossenschaftsversammlung 
bedarf  und  nicht  auf  der  Tagesurdnun;.;  i!rr- 
selben  stand,  so  soll  die  endgültige  Beschliiü- 
j  fassung  darüber  der  nächstjährigen  Genossen- 
scbaftsversammlung  vorbehalten  bleiben. 

Zu  Mitgliedern  der  EtnseiiStBungstommisshH 
wurden  nach  den  V'orschlägen  der  Sektionen  für 
das  nächste  Geschäftsjahr  folgende  Herren  ge- 
wählt: Direktor  Dr.  AntviCK  (Berlin),  Direktor 
Oor.NriAni  (Bresl:iu>,  Direktor  RuD.  Haa^i;  rr.iii- 
den-Haniiuver),  Dr.  Flemming  (Kalk),  ÜLiicjal- 
direktor  Dr.  ScHNEinER  (Leopoldshall),  K.  Rki- 
MANN  (Ludwigshafen  a.  Rh.),  Oberingenieur 
Wach  (Höchst  a.  M.)  und  Kommerzienrat  Dr. 
HUKTZIC  (Sc  lnv.  itifurt),  .ils  deren  Stellvertreter 
I  die  Herren  Dr.  Franz  OfFBNHEiM  (Berlin), 
I  Kommerzienrat  Gkossbr  (Ohlau),  C  Göpnbr 
(Hamburg),  J.  Hohadam  ( Düsseldnrf),  W.  Rö- 
UIGKR  (Magdeburg),  Oberingenicur  .'\.  LöBPXIMC 
(Mannheim -Wohlgelegen),  Dr.  VON  FrItzsciie 
(Frankfurt  a.  M.)  und  Jos.  GautsCII  (München), 
Als  Assistent  für  den  technischen  Att/sickfs- 
Beamten  der  Sektion  Leipzig  an  Stelle  des  nach 
Berlin  versetzten  Herrn  Schuppbrt  wurde  der 
Ingenieur  HemriCh  PavLV,  zurzeit  in  der  Artiek- 
CKSEi.LsrnAM  Li  n\v.  LOWB&Co.  beschäftigt, 
in  Aussicht  gcinsnimen. 

Der  »n  der  letzten  Sitzung  gefaßte  und  dem- 
nächst   von    <l<i  Genossenschaftsversammlung 
noch  zu  genehmigende  Vorschlag,   eine  beson- 
!  dere   Kommission  für  die  Ausübung  der  dem 
I  Vorstandt  zmiehmdeu  Stra/be/ugnis  zu  wählen, 
{  hat  inzwischen  auch  die  Zustimmung  des  Reichs- 
vri  sii  !ici  Lin|;<,itiiti  s    ^(  fiin  len.     Zu  Mitgliedern 
dieserKommission  wurden  die  HerrenDr.  Bannow, 
I  Brueck,  GOBFNCR,  Professor  Dr.  Khaemer  lind 
\\  \r  ii  gewählt.    Mit  der  Einberufung  wurde 
Dl.  Krai  MtiR  betraut. 

Der  n.iciiste  (  n  genstand  der  Tagesordnung, 
Abänderung  dir  Lohnnachweisnngs/ormulan', 
wurde  auf  Antrag  der  zur  Vorberatung  gc- 
u.'ili!ttii  Kiiiniiio^iun  ver!a;.jt,  du  eine  endgUtige 
BcschluUfassutig  noch  nicht  erfolgt  ist. 

Seitens  der  technischen  Kommission  wurde 
Bericht  erstattet  über  den  .Antr.ig  cles  Bezirks- 
vereins mittelrheinischcr  MineraUvasserf.ibi  ikait- 
1  tcn  auf  Abänderung  der  besonderen  L'n/ati- 
I  verhüiungsvorschri/ten    für  Mineralwasser- 
'  fabriken.    Dieser  Antrag  -iii^  dahin,  als  Ersatz 
für  dit!  in  den  l'nfallverhütungsv  >i;  si  In  iften  vor- 
I  geschriebene  innere  Besichtigung  der  Apparate 
,  eise  Prüfung  der  Unversehrtheit  der  Verzinnung 
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auf  chemischem  Wege  gelten  zu  lassen.  Die 
Kommission  trug  Benenicen,  angesichts  des  be> 

stimmten  Wortlauts  In  jjcltcn«l<  n  hcstimmun- 
gen,  die  eine  Prüfung  <!urcli  das  Auge  fordern, 
dem  Antrage  zu  cntsprrehen,  glaubte  aber,  die 

gew  Qnsfhtc  AbAndrr mi^r  tn  i  t-iner  künfti'i^cn 
Kt;vision  d«;r  l'nfallvcrliulunj^svorschriitvn  zur 
Heachtung  empfehlen  zu  sollen.  I)i  r  Vorstand 
beschloß  mit  Köcksicht  darauf,  daü  die  im 
öffentlichen  hygienischen  Interesse  gebotene 
Prüfung  dt  i  \\r/inniin^  künflii;  i'in  jjesund- 
hcitspulizcilichen  Organen  vurbehailco  bleiben 
soll»  die  Berursgenossenschaft  ihrerseits  also 

ein  Interesse  an  (f<  r  Xufn  cht^rhaltung  df-r  ^e- 
daehlcn  Vursciirilt  nicht  mehr  hat,  eine  Auf- 
hebung derselben  baldigst  in  die  Wege  zu 
leiten.  Inzwischen  soll  eine  Erleichterung  der 
Erfüllung  der  V'orschriften  eintreten,  soweit  es 
c»hne  Sehaden  tOr  den  Zweck  der  Prüfung  ge- 
schehen kann. 

Namens  der  technischen  Kommission  be- 
rirht<  te  Herr  Ohenn^pnii  tir  W'.VCH  über  eine 
Rcihi  von  Gesuchen  um  Btfitiung  von  ein- 
z-i-in<  !>  H^stlmmun)(fn  der  Ihtfallverhütungsvor- 
ichr^fien,  die  sämtlich  nach  den  Anträgen  der 
Kommission  erledi^a  wurden. 

Auf  Antrag  der  zuständigen  Sektionsvor- 
stände beschloss  der  üenossenschaftsvorstand 
ferner  eine  Reihe  von  Ordnunirsslrafen  zu  ver- 
hängen und  zwar  \v(  gm  verspäteter  he/w.  unter- 
lassener Einreichung  der  Lohnnachweisung  für 
das  Jahr  1906,  wegen  Zuwiderhandlung  gegen 
die  diesseits  erlassenen  Unfallverhütun;jsvor- 
schriften,  wegen  verspäteter  UnfallmeUlunj^, 
wegen  wiederholter  Xichtanmeldung  der  Hetriebs- 
verlegung  und  wegen  Nichtführung  von  Lohn- 
bfichem. 

Die  Sikiion  Hamburg  hatte  beantragt,  der 
Vorstand  wolle  eine  grundsätzliche  Kntsclieidung 
darüber  treffen,  wie  die  Kaiaslrientng  solcher 
Ntbenbetricbe  jjehandti.ibt  werden  ><il!,  die 
sich  nicht  im  Bezirke  (Jerienigco  Sckuuo  Lefm- 
dcn,  welcher  der  Haiqjtljitrieb  angehört.  Herr 
üOPM£K  begründete  diesen  Antrag  durch  den 
Hinweis  auf  die  Schwierigkeiten,  die  den  Sek* 

tiL>iis\ eru  a'tunj^cn  daraus  erw  arti-en,  dalJ  He- 
tncbc,  welche  in  ihrem  (iebiete  liegen,  als 
Nebenbetriebe  eines  in  einer  andern  Sektion 
liegenden  }  lati[ithetriehp?:  katastrirrt  und  da- 
durch der  Aulsicht  und  liinwit  kunj;  tier 
Sektion  ganz  entzogen  werden.  Solche  Neben- 
betriebe erreichten  oft  einen  sehr  erheblichen 
Umfang  und  sollten  deshalb  grundsätzlich  stets 
als  seil  .^tändij;  r;  Ile!r:e]je  ilr-r]eni:;eri  Sekiidii 
zugewiesen  werden,  in  deren  Gebiet  sie  liegen. 
HerrWsNZBL  erwiderte,  daO  grOUere  Betriebs- 
stäftpn,  auch  wenn  sie  in  einem  wirtschaftlichen 
Zusammenhange  mit  einem  andcr&wu  gelegenen 
Hauptbetriebe  stehen,  in  der  Regd  unter  einer 
eigenen  Katasternuromer  der  Sektion  zugewiesen 
werden,  in  deren  Hcbict  sie  liegen.  Sollte  in 
einem  einzelnen  Falle  von  dieser  Kegel  abge- 
wichen werden,  so  liege  dies  nur  an  einer  un- 
zutreffenden Berichterstattung  Ober  die  Betriebs- 
verhältnisse, und  es  genüge,  daü  die  Sektion 
dicäu  Angaben  richtig  stelle,  um  eine  Aeudc- 
rung  herbeizuführen.   Dagegen  komme  es  käu« 
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fig  vor,  dali  grüLiere  Betriebe  in  dem  Gebiete 
anderer  Sektionen  kleine  Betriebsstätten,  Um- 
füllstationen,  Rcparatiirw  <  rkstätten    u.  dgl.  mit 
.  einem   otlcr   zwei   Arbcucrn    einrichten.  Der 
1  Sitz  solcher  Betriebsstätten  ist  oft  wechselnd, 
und  die  dort   au<5zutrilii  enden  Arbeiten  werden 
I  vielfach  lUmli  Leute  aiis^^rführt,  die  sonst  ihre 
dauernde  Heschäftiguiv^  in  dem  Hauptbetriebe 
haben  und  dort  in  den  Lobnnacbweisungcn  ge>' 
führt  werden.    Der  Nebenbetrieb  bilde  dann 
gewilJerm.iOen    nur    eine    „Ausstrahlung"  des 

(Hauptbetriebes.    Meist  seien  solche  kleinen  Bc- 
tridissiltten  an  steh  gar  nicht  versicherungs- 
pflichtig und  k'nnten  deshalli  als  srllist.intlige 
Hetriebe  gar  nicht  ui  das  Kataster  aufgenommen 
werden.     Trotzdem    würde,    wenn    sich  ein 
.  Unfall  ereigne,  der  davon  betroffene  Arbeiter 
'  als  zum  Hauptbetriebe  gehörig  von  den  höheren 
Instanzen    in    der    Regel    als  entscl)äi1i^iini;s 
berechtigt  anerkannt  werden.    Eine  grundsätz- 
liche Entschddung  in  dem  Sinne,  daO  jeder 
I  Nebenlirtrieh,  dessen  I  !;iu])tbetrieb  in  dem  Ge- 
:  biete  einer  antiera  Sektion  liege,  dort  zu  kata- 
'  sirieren  sei,  wo  er  seine  Tätigkeit  übe,  lasse 
j  sich  also  gar  nicht  durchführen.    Die  Frage 
'  müsse  vielmehr  von  Fall  zu  Fall  entschieden 
werden.    Herr  GörNER  erkannir   an,  daO  dies 
bei  kleinen  unselbständigen  Betriebsstätten  zu- 
treffe, wünscht  aber,  daO  groOe  Reparaturwerk- 
stätten, die  oft  zehn  bis  zwan/iL;  Leute  Virschäf- 
tigen,  derjenigen  Sektion  uiiterslellt  w»  t  den,  in 
;  <leren  Gebiet  sie  liegen.    Auf  die  Zusicherung, 
daü  in  diesem  Sinne,  wie  bisher,  stets  verfahren 
werden  solle,  glaubte  der  ^'orstand  den  Antrag 
als  erledigt  betrachten  zu  sollen.  —  In  j^Ieieher 
Weise  fand  ein  Antrag  der  Sektion  Hamburg 
seine  Erledigung,  der  dahin  ging,  einen  Aus- 
schulJ  zu  ernennen,  der  über  die  Einlcgung  von 
Rekursen   beim  Kcichsversicherungsarot  zu  ent- 
scheiden hat  und  die  Erm&ditigung  zu  erteilen, 
auch  Sektionsbeamte  zur  Vertretung  von  Re- 
kutssachcn    vor   dem  Keichsversicherungsamte 
zuzulassen.    Die  Veranlassung  zu  dem  Antrage 
hatte  der  Umstand  gegeben,  daD  wiederholt  An- 
träge der  Sektion  Hamburg  auf  Einlegung  des 
Rekui  ses  ^e;;.  II  heliieilsgericlitlicbe  l*Intsrh<-iiiung 
j  seitens  der(jenosscnschaft  keine  Berücksichtigung 
I  gefunden  haben,  und  daß  es  deshalb  erwünscht 
!  sei,    eine   kijUiLiate   Entscheidung    über  diese 
Krage  Ik  i  beizuluhren.    Herr  WenzüL  erkannte 
i  es  als  berechtigt  an,  daO  die  Sektionen,  deren 
1  Entschädigungs-Pestsetningsbescheide  durch  ebe 
I  Entscheidung  des  Schiedsgerichts  abgeändert 
werden,  eeti  \\'iirisch  haben,  in  Jedem  der.irtigen 
Falle  die  höhere  Entscheidung  des  Kcichsver- 
I  sichertingsamts  anzurufen;  bei  der  Beurteilung 
der  Zweckmäüigkeit   eines   sol<  tu  n    Wn  gehens 
müsse  man   aber  die  ganze  Judikatur  der  Ke- 
!  kursinstanz    berücksichtigen,    und    hierzu  sei 
die  Zentralvervvaltung  der  HcrufsgenosaCBBcbaft 
besser  in  der  Lage,  als  die  Sektionen.  Schon 
jetat  entscheide  ilas  Uureau  üher  die-  .Altlehnuii;.; 
I  solcher  Anträge  der  letzteren  in  der  Kegel  nur 
'  im  Einverständnis  mit  dem  Vorsitzenden,  der 
als    MitidietI  Keichsversichenmgsamts  am 

;  besten  beurteilen  könne,  üb  die  Einlegung  des 
I  Rdcuncs  irgend  welche  Aussicht  auf  Erfolg  biete. 
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Der  Vorstand  Ijcschlnü  hiernach,  von  der 
Einsetzung  einer  Kommis'^idii  zur  Beurteilung 
der  1-i  .ige,  ob  im  einzelnen  Falle  Rekurs  ein- 
sjcli^;!  werden  soHe,  schon  mit  Rücksicht  auf 
(If'M  (laduri  h  cntstflicirlt-n  Zeitverlust  .Abstand 
ZU  nehmen,  dagegen  sollen  alle  prinzipiell  wich- 
tigen FAlle»  wie  bisher,  dem  VtwtitUttäKn  xar 
Kenntnisnahme  und  Eatscheidaiig  voi^degt 
werden. 

Das  Reicksversicherungsamt  hatte  dem  Ge- 
«Ofisenschaftsvorstand  mitgeteilt,  da(J  ein  /ech- 
nischer  Beamter  des  Amtes,  Rcgierungsrat 
Dr.  Heyroth,  in  Hcgleitun^  des  zuständigen 
Aufsichtsbeamteo  einige  tietriebe  io  Höchst  a.  M. 
und  Ludwigshafm  a.Rh.  zn  besiditigcn  wamche. 
Da  die  Rc.itntrn  des  Reichsvcrsiclicrungsamts 
zur  Verschwiegenheit  übf r  ihre  Wahrnehmungen 
bei  solchen  Besichti.i;iiii};»'ii  eidlich  nicht  ver- 
pflichtet sind,  so  sollen  dem  Präsidenten  «Ics 
Reichsversicherungsarots  <lie  gegen  «Icn  bi-ab 
aicbtiglen  Kesuch  sich  erhebenden  Bedenken 
mitgeteilt  und  das  Ersuchen  ausgesprochen  wer- 
den, die  Namen  der  su  besichtigenden  Betriebe 
Norlier  anzugf-b'ii ,  um  zunächst  i'ic  ficnchmi- 
gung  der  Betricbh>uatcrnehmcr  einzuholen.  Bei 
der  Erörterung  dieser  Frage  kam  die  Tatsache 
zur  Spraclic,  d,iH  bei  einem  etwaigm  Besuch 
der  H-^uisciitN  A.nills-  und  Soüaj  aiirik  der 
tediniscbe  Aufsichtsbeamte  <ler  Sektion  die  Füh- 
niog  des  Dr.  Heyroth  nicht  äbemehmen  könne, 
weil  er  selbst  von  der  Revision  der  Fabrik 
ausgeschlossen  ist;  ilirsf  winl  \'[trltiit'lir  .i.if  ilircn 
Wunsch  durch  einen  besonderen  Sachverstän- 
digen revidiert. 

Der  Pr.Tsident  des  RetchsvcrsirhfriinKsnmfs 
halte  an  die  Vorsitzenden  der  gewerblichen  Be- 
rufsgenossenscbaften  unterm  13.  Mai  er.  ein 
Rundschreiben  gerichtet,  in  welchem  um  Unter* 
Stützung-  des  Planes  der  Errirkfttnz  eines 
Denkntalx  für  den  rerstorhaifn  Dr.  Ih'iJikir 
gebeten  wird.  In  diesem  Schreiben  wird  be- 
merkt, daO  die  Verwendung  von  Mittein  der 

Rerufs^pncjssf'rsrh.Tft  für  drn  f^rrfarfitm  /nrck 
iii<  ht  iür  ätatthak  eraclitet  wird.  Der  V instand 
iK'schloü,  einen  Betrag  von  ca.  1000  Mk.  für 
<ien  Denkmalsfnnda  beizusteuern  und  den  Betrag 
auf  die  Vorstandsmitglieder  der  Genossenschaft 
und  der  Sektionen  umzuli^i  11. 

Ein  weiteres  Rundschreiben  des  Kcicbsver- 
sicheningsamts  vom  16.  Mai  er.  lenkt  die  Auf* 
merksamkeit  der  Berufsgenossrnsrhnft  niif  dif 
Unfall^^e  fahren,  die  die  immer  wachsende 
Verwendung  der  mit  Hochofengas ,  Satiggas 
und  ähnüchen  Gasarten  getriebenen  Gaskraft- 
maschinen für  die  dabei  beschäftigten  Arbeiter 
mit  sich  brin;;!,  uiiil  i.Tsvu  lit  den  \'i  ifst.unl,  .ui( 
geeignete  MaUaahmcn  zur  Verhütung  der  durch 
das  EinatmcD  solcher  Gase  bedingten  Gefabren 
Bedacht  zu  nehmen.  Drr  Vurstrind  beschloü, 
die  Angelegenheit  <ler  nächsten,  unter  Mit- 
wirkung der  technischen  Kommission  tagenden 
Kdnferen/.  der  technischen  Aufsichtsbeamten  zu 
überweisen  mit  dem  Anheimgrben,  den  Vor- 
schriften zur  Verhütung  der  Gefahren  der 
ttitrose»  Gase  eine  weitere  Ausdehnung  auf  alle 
Ähnlich  wirkenden  giftigen  Gase  zu  geben.  — 
Bei  dicker  Gelegenheit  wurde  gtelcbaeitig  an- 


,  geregt,  auch  die  weitere  Einführung  und  An- 
!  Wendung  von  Moment ansrütkmt^en  fiir  laufende 
:  Walzen  bei  Gelegenheit   der  in  Aussicht  ge- 
nommenen  allgemeinen  Revision  der  ünfallver- 
hütungsvorschriften  >!cr  Konferena  der  Beauf- 
I  tragten  aur  Beräcksichtigung  au  Oberweismi. 
I      Bei  der  fConsäMerunjr  des  Vorstandes  (Or 
das  neue  Gi  scb,''l^^^j.■ll^-  wunlen  eins'.iminig  durch 
j  Zuruf  die  Herren  Professor  Dr.  Kraemek  als 
I  Vorsitzender,  Direktor  RoB.  Hopfmank  als  erster^ 
Fr.  SroNNAr.n.   nls  niri/rr  und   Dr.  Franz 
ül'l'ENHülM   als  dritter  Stellvertreter  des  Vor- 
dtaenden  wiedergewAhlt.  CB-3'6&] 


I  HaaptTersanmilQDg  des  Verbandes  der  La- 
j  boratOlilUDSVOT stände    an   deutschen  HooÄ> 

scliulen  zu  Dresden 

am  Sonntag,  den  15.  September,  nachmittags  4  Uhr 
Im  Kooftreusaal  der  K9nifl.  Twcbslsehen  Hodi- 
sdMils»  am  Biamatekplais,  I.  Bioek. 

Tagesordnung, 

1.  Einlauf; 

2.  Zeugnisformulare; 

3.  l'-rgänzungsprüfungen; 

4.  Diplom-  und  Verbands]  »rüfung. 

Zur  Orientierung  über  die  einzelnen  Punkte 
der  Tagesordnung  mögen  die  folgenden  Er- 
läuterungen dienen. 

/.  Zeugnisformutare, 
Der  Vorrat  an  Verl»;[nd3zeugnissen  wird  in 
absehbarer  2eit  erschöpft  sein.   Der  Vorstand 
hat  nun  den  Plan  erwogen,  den  Zeu^tssen  ein 

anderes  F»)rniat  zu   geben,   nämürl)    <!  »s  auch 
für    andere  Zeugnisse    üblidic  Format  <-ines 
■  halben  Bo^s.     Für  die  Einfahrung  dieser 
i  Aenderung  Spricht  besonders  der  Umstand,  d.iO 
I  die   jetzigen  Zcugni.skarU  11   si.  h  nicht  eiiiljetieu 
la^><  n.    Dadurch  wird   die   Durchführung  der 
I  Forderung  erschwert,  daü  nur  solche  Kandidaten 
!  zur  Promotion  gel;ing<-n,  welche  das  Verbands- 
e.xamen   abgel(  ,;t    h.il'Mi.    Denn  es  kommt  ge- 
legentlich vor,  daO  das  Verbandszeu^is  nicht 
in  die  Akten  aufgenommen  wird,  weil  es  ver- 
loren  gehen  könnte,   w  enn  es  n!(  Ist  e'ngeheftrt 
ist.        Es  wäre  natürlicii  ein  u  uirrstandsfähigeb 
Papier  zu  wähh  n,   welches   umlirochcn  werden 
kann,  ohne  daQ  es  leicht  einreiUt. 

Ii,  B^rg&nsmgspr&fttttgtH, 

\Y\v   seit  dem  J.ihre  u/k)   bestehenden  l*j- 
,  gänzungsprüfungcn  haben  nicht  die  Verbreitung^ 
)  gewonnen,  welche  nach  dem  Erfolj^  der  Vei- 
band-^firnftini^      rw  artet    werden    durfte.  Die 
Gründe  datür  aind  zweifellos  die.  <!aO  einerseits 
den  Kollegen  der  anderen  Disziplinen,    Ti-  hier 
besonders  in  Betracht  kommen,  die  Einrichtung 
nicht  gebnufiy  geworden  ist,  während  anderer- 
seits <ler  jiHi-<-  Sui  Ifnt,  dem  .m  il<  r  Ablegung 
I  einer  Ergänzungsprülung  liegt,  sich  scheut,  von 
I  sich  aus  die  Angelegenheit  in  Erinnerung  su 
I  bringen. 
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Der  Umstanii,   duü    man   j;<*gcuvvärlig  eine 
lirhöhung  tk-r  Anforderunjjen  an  die  Vorbildung 
()''r  C'hemikcr  anstrebt,  wird  es  mit  sich  brkigen, 
(lalJ    manclic   Stiidentra    das    Stttdium  ohne 
Duktiu  I )i  rituti;^^    ;i!i!)ri  i  hrn  mii'^srn  iiml  sich  b<-i 
Bewerbung  um  eine  AnatcUung  in  der  Praxis 
darch  keinerlei  Zeu^is  (in  den  anderen  Fächern)  | 
'(■■^qtiinieren   k'mnrn.     !•!•-■    rrschclnt   dahrr  ^r- 
ijtiten,   den   damit  verbuiuientn  Mil-»?^t.iiu!(  11  da-  : 
durcli   vorzubeugen,  daO  die  Kollegen,  welche 
die    wichtigsten   naturwissenschaftliclien  iJisii- 
plinen  (Physik,   Mathematik,   Mineraloj^ie,  Geo-  ' 
io'^dr   un<i   Botanik)   vertreten,   von   den  Mit- 
gliedern des  Verbandes  um  die  Abhaltung  von  1 
Ergäniunfrsprüfungen    ersucht    werden.     Es  | 
ilfirltc    gtrbotcn  s«-in,   bei  r'ic^i  r  Hi  It-^M  iilu  it  tu 
betonen,   daü  es  sieh  nir/u  um  (iie  J:,inlulii  ung 
der  l".rj(rinzunj,'sprüfungen    für   äffe  S/udetiteu 
<ier   ("lieinie    hand<  It,    sondern    nur    für  die, 
welt  he   den  Wunsch   liegen,   über   ihre  Kennt- 
nisse Klarheit   zu   erlangen   und  besonders  für 
die,  welche  nicht  promovieren  können.  l>ie 
damit  verbundene  Arbeit  ist  also  nicht  sehr  \ 
grol.i,   und  ea  kommt  hinzu,  <!aü  sii^  geringer 
wir«!   in   dem  MaOe,   als  der  Zuzug  scj«  nicht- 
maturen  Studenten  zur  Chemie  abttiinn:/. 

Zu  dem  hier  h»rvorgehobenen  Gesichts- 
punkt kommt  übrigens  noch  der,  daO  einem 
Studenten,  der  sieh  im  Laufe  des  Studiums  als 
weniger  begabt  herausstellt,  nicht  notwendig 
der  Doktor  mcl  verliehen  zu  werden  braucht, 
um  seiner  künftige  Stellung  nicht  xu  ungewiß  zu 
gestalten.  | 

///.  Diplom*  und  Verbamisprüfung. 

Der  in  Stuttgart  gefaOte  Beschluß  betr.  die 
Ausstellunt;  von  Vernandszeu^issen  an  tech- 

nisehrii  I  i  n  hschulcn  Iiat  >\  \\  wegen  i!'T 
Schwierigkeit  cioer  cinhdtlicben  Üebandlung 
nicht  durchführen  lassen«  Rs  sind  deshalb  noch 
weitere  Erhebungen  ansustellen. 

lA.  .r;So  ) 


Dl«  Elektmliemle  im  Jalu«  1909.  | 

V.. 

H.  Borna,  Londün.  ' 

V'un  besonderen  Fortschritten  auf  dem  Gc-  ^ 
biete   der    angewandten   I^lektrochrmie   kann  , 
in.ui   kaum    reden.    Der   elektrische  Ofe»,    '  in 
gilter   Rafhnierofen,   wenn   auch    kein    billiger  ' 
S(  hmrl-:ofen,  beschäftigt  II üttenmftnner  ernstlich. 
Elrktrostahi  und  Elektrolegierungen,  ferner  Ni- 
trat»; sind,  wie  CarWd  und  Graphit,  wichtige 
< )!'  Ji|  .rr  !iikt.     i;-  ,\(nd<n.      Die    elektrolytische  ; 
\  erhüttung  der  Krze  bleibt  im  Versuch »stadi um.  j 
Einer  Frage  sucht  man  näher  su  treten:  wie  man  I 
dur<:h     Verbindung    ehenr'-i  b'  r  h,  mit 

Elektri/itätsuerken  beiden  autlu  lten  konnn;.  iJic 
Frage  wurde  von  Spbrry  von  der  Amcr.  KU  h. 
Soc.  Trans.  Bd.  9,  S.  147,  angeregt.  Phila- 
delphia versorgt  nach  C.  J.  Russell  ein  Blei- 
\\i  i  k,  (  ine  Ozonfabrik  und  einen  Stahlofen  von 
CoLBY  mit  Kraft,  und  bei  Ncwcastle-on-l'yne 
wollen  die  CastmeR'Kbllnbr  Co.  und  die  1 
BittTiSH  Aluminiuh  CO.  Fabriken  In  Verbindung  , 


mit  den  städtischen  lUekirizitätbWerken  anlegen. 
Die  Belastung  der  meisten  Klekirizitätswerke 
würde  ja  Nebenbelastung  erlauben  und  wün- 
schenswert machen.  Ob  sich  aber  chemische 
und  metallurgische  Betriebe  auf  unt-  rliroclu  ne 
Stroroliefcrung  verlassen  können  und  nickt  volle 
Kraft  beaM|>ruchen  müssen,  erscheint  xweifd- 
haft.  I>ri=;  Ücispiel  der  grolJen  Kraftzentralen 
des  Rulu  bi  tkt  ns  mag  die  Lösung  dieser  Frage 
erleichtern. 

Einige  der  im  folgenden  benutzten  Abkür- 
zungen dürften  dem  Chemiker  weniger  geläufig 
sein. 

Amcr.  Elch.  Soc.  Trans.  =  Traosactions 
American  ßlektrocbemical  Society,  Philadelphia; 

.Ann.  Physik  =  Annalcn  der  Physik;  Ann.  Phys. 
Hbl.  =  dass.  Beiblfuter ;  Ann.  Chim.  I'liys.  =s 
-'\nnale3  de  Chimii-  ei  Piiysique;  Centrbl.  Akk. 
=  Centralblatt  für  Akkumulatoren  und  Kiemen- 
tcnkunde;  Chcm.  Ztg.  =  Chemiker -Zeitung; 
C.  R.  =  Comptes  Rendus;  Kcl.  el.  =  Edai- 
rage  eicctrique,  Parts;  Elch.  Met.  indy.  —  Elec* 
Irochemical  and  Metallargical  Industry,  New 
York;  Elch.  Z.  :  l'Iektrorhemische  Zeitschrift; 
LI.  —  Klectriciaii,  London;  El.  Anz.  =  Elektro- 
technischer Anzeiger;  EI.  Engin.  —  Electrical 
Kngincer,  London;  El.  Rev.  - —  I^learii  al  Review  , 
London;  El.  Rev.  N.  Y.  =  dass.,  New  York; 
El.  World  =  Electrical  W  orld,  New  York;  El. 
Paria  =  Electric  ien ;  E.  Z.  =  Elektrotechnische 
Zeitschrift;  Eng.  Ming.  J.  cn  Engineering  and 
Mining  Journal,  New  Votk;  Faraday  Soc.  Trans. 
=  Transactions  Faraday  Society,  London ;  lad. 
fl.  =  Industrie  elecirique,  Paris;  j.  Chim.  Phys. 

Iniirnal  de  Chimie  Physiquc,  Genfund  Paris; 
J.  d.  J'hys.  =  Journal  de  Physique;  J.  phys. 
Chemy  =  Journal  of  Physical  Chemistry,  Ithac«, 
V.  St.  A.;  Phil.  Mag.  *  Philoaophical  Maga- 
zine, London;  Phys.  Rev.  b  Physical  Review, 
Lancasti  r  mul  N<  u  York,  V.  St.  A.;  Physik.  Z. 

Physikalische  Zeitschrift^  Roy.  Suc  Proc.  >= 
Procfe«lings  Royal  Society,  Lotidon;  Schweis. 
E.  7..  ~  Schweizerische  Elektrotcrhn.  Zeit- 
sclii  It;  Western  El.  =  Western  Electrician, 
Ciiit  ai;ü,  Z.  1^1.  =  Zeitschrift  für  Elektrotechnik 
u.  Maschinenbau,  Wien;  Z.  phys.  Chem.  a  Zei(> 
Schrift  für  physikalische  Chemie;  Z.  Rieh.  « 
Zeitschrift  lüi  l  Üi  ktnn  hcniif  (Hrssi: N-Gi:si:i  i.- 
SCHArr);  Z.  Instrumk.  b=  Zeiuchrift  für  Inatru- 
mentenkunde.  (Vgl.  d.  Bericht  für  .  .  .)  wdst 
afif  die  in  früheren  Jahren  vom  Vt  r fasset  hl 
dieser  Zeitschrift  pr«t;iit<  i.-ii  Hi-rit  litc  hin. 

Allgemein  ■  \\  issenschaftliches. 
Der  Schwerpunkt  der  elektrischen  For- 
schungen verschiebt  sich  immer  mehr  in  das 
Elektronen '{m\m^x.  herüber,  welches  vorläufig 
dem  Physiker  und  Mathematiker  unlerstdit.  Der 
Chemiker  fängt  erst  an,  sich  mit  den  Ansichten 
vim  Drlui;,  Wien,  H..A.Lorentz,  J, J.I'homson, 
.\uR.\iiAM,  Einstein  u.  a.  abzufinden.  Auf  dine 
I  ntersuchungen  und  SpekulaticuK  n  k.inn  man 
hier  nicht  eingehen,  obwohl  d.iuurth  Fragen 
über  synthetische  Bildungen  und  Zersetzungen 
durch  Entladungen,  welche  den  Chemiker  un- 
mittelbar betreffen,  mit  ausgeschlotsen  werden. 
Ea  ist  obiiebin  fast  unmöglich,  eiiieii  UeberUick 
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über  die  viclsehlj;cn  elektrochemischen  For- 
ächun};ea  des  JnhrcH  in  einen  einigermaOen  an- 
nehmbaren Rahmen  einzupassen.  So  weit  wie 
dies  bei  der  Vielseitigkeit  der  Arbeiten  tunlich 
ist,  wird  in  «htm  folgenden  Bericht  zunächst 
sachlich  und  dann  alphabetisch  nach  den  Namen 
der  Forseber  geordnet. 

f).is  Concilium  Bihlioi^ra f'hictim  in  Zütidi 
(\  obüli)  arbeitet  einen  Karienkatalog  der  lilek- 
trochemie  aus;  man  beginnt  mit  dem  Jahre  1906 
un<l  wird  spAter  von  1906  ab  rOckwftrtt  nach- 
arbeiten. 

Im  Auftrage  der  ^(t/Ar/Mtfei/m  •  Kommission 

der  DtDTSCHF.N  Bl  N-^l  N C.r^FLLSCHAPT  empliehlt 
Neknst,  Z.  Iili  li.  n^jö,  S.  51,  auf  Grund  der  V(ir- 
arbeiten  von  D.  Berthelov  und  W.  N ernst, 
für  die  Gaskonsunte  R  die  VV^crte:  R  =70,8516 
to*  Erji  s=s  o,o8ai  Liter  Atmosphäre  =  1,985 
Graniinkalori«-     Die  Gleichung  für  ideale  Gase 

tv  =  vRl'  gibt  das  Volumen  v  von  v  Molen 
ei  der  absoluten  Temperatur  T  und  Druck  p; 
b*i  I  Atm.  (=r  1033,3  g/cm')  und  T  =  273" 
uii  i  v  tür  I  Mol.  22,  412  I;  die  Gramm- 
kal<irii  \-\.  auf  15"  Ix-zogen.  Ueber  die  Zählung 
dt-r  Elektroden  -  Potentiale  war  eine  Einigung 
noch  nicht  erreicht;  man  bestimme  die  elektro- 
motorische Kraft  der  Kette  und  berechne  dann 
etwaige  I£inxelpotentiale;  auf  die  normale  Was»er- 
stoffekktrode  besogeo,  werden  diese  Potentiale 
mit  bezeichnet,  auf  die  KakNnclddttrode 
bezogen  mit  ««. 

W.  LöB,  Z.  Blcb.  1006,  S.  2,  macht  auf  die 

Vielseitigkeit  tirt  [ihysiKaiisch  -  chemischen  Pro- 
bleme der  orguitisclien  I''lektrochcmic  aufmerk- 
sam; die  Betrachtung' n  \r)n  ÜANCROFT  Ober  die 

Chrmtr  der  I-I<  ktrocheraie  werden  sp&ter  URter 

Elektrolyse  erwähnt  werden. 

D.  Whrtham,  Engineerbg  Bd.  8i,  S.  250, 

erklärte  in  <  inem  in  di-r  RovAr  Institution, 
Londua,  gehallencii  \  oriraL;  ilie  \  orgänge, 
Mhhe  SiromscbluU  in  Elektrolyttn  hervorruft, 
durch  Versuche  ohne  Rücksicht  auf  besondere 
Theorien,  obwohl  er  Hn  AnhSngcr  der  Disso- 
sialiouslheorie  ist;  mit  Hi  zu-  aut  Kolloitle  hob 
er  hervor,  daU  vietwcrtigc  Elektrolyte  eine  viel 
kräftigere  fällende  Wirkung  ausöben  als  ein- 
wertige (vgl.  Kolloide). 

In  einer  Abhandlung  über  die  Fähigkeit  der 
Elemente,  mit  einander  Verbindungen  zu  bilden, 
faüt  Ahegg,  Z.  nnnrj^'.  Chrm.  Hfl.  50,  S  300, 
seine  Ansichted  übi  r  W  enigkeit  und  polare 
Natur  zusammen:  im  ailgemeincii  ist  er  mit 
Taumann  im  Einklang.  Die  weiteren  Unter- 
suchungen von  f*lCR  und  Abcgg  Ober  die  Ehk' 
troafjinilät  der  Anionen,  i'n!.  Rl.  5r,  S.  i; 
Pick,  Dissertation  Breslau  i</j6,  bctretfen  das 
Nitrit-Ion  und  sein  Gleichgewicht  mit  Nitrat  und 
NO  und  besonders  die  Silber-  und  Ouci  k^üI'Cr- 
SaUe;  das  Nitrition  NO,'  wirkt  .m  und  tut 
sich  zw  ar  schw  .1ch«T  redusiercnd  als  W  asserstoff, 
wird  indessen  kräftig,  wenn  die  NO-Con.  >  n- 
tration  gering  gehalten  wird.  Da  die  Neigiiny 
des  Nilritions  zur  Komplexbildung  schwach  ist, 
scheint  es  stärker  zu  sein  als  das  Ci-lon.  Die 
madiemattsdien  Studien  der  ehemkchen  Aflini- 
tit  von  BkOmstbo,  Z.  phys.  Chem.  Bd.  $6,  S.  645, 


werden  durch  Versuche  mit  Ketten  aus  Blei- 
chlorid (auch  Sitbercblorid)  und  Kaliumchlorid 
bestätigt. 

Le  BlaWC,  Z.  Elch.  1906,  S.  649,  betrachtet 

Tl  I.M'K  als  ein  Zwitleri  h  mert! ,  das  Ionen 
,  beider  Arten  bilden  kann.  Die  Potential- 
I  messungen,  auf  die  er  sich  stützt,  gaben  indessen 
sehr  schwankende  Werte,  und  den  Chemiker 
werden  seine  Angaben  über  die  Lösung  von 
Te,  Se,  S  in  K^ilauge  durch  Wechselstrom 
wohl  mehr  interessieren  als  diese  Spekulationea; 
die  Konzentration  der  Kalilauge  und  Luftzutritt 
sind  bei  der  Lnsun^  vun  EinflufJ. 

Nach  der  Metbode  von  Nkrnst  und  Sanü 
vergleicht  Edmond  Baubr,  Z.  phys.  Chem. 
Bd.  56,  S.  215,  die  unlifknnntrn  Disso-ria/ions- 
konstaiiten  schwacher  Säuren  mit  denen  orga- 
nischer Säuren  unter  Verwertung  der  Absorpdon 
der  Kohlensäure;  die  salpetrige  Säure  erweist 
sich  nicht  als  eine  schwache  Säure.  Emil  Baur, 
Z.  Elch.  1906,  S.  7J  S,  untersucht  <lie  Beziehungen 
zwischen  elektrulytischer  Dissoziation  und 
/7iV/«ibHjBf^/jr-KonBtante.  Nach  Herstellung  dea 
Verteihin^Ts-deichgew  ichts  an  der  Grenzfläche 
j  zwischen  zwei  I^sungsnn'ttcln  snlli»  n  sich  die 
I  lonenkonzentrationen  eines  bin"; reu  Elektrolyts 
I  in  den  beiden  Lösungsmitteln  wie  die  Kuben 
der  Dielektrizitäts-Konstantcn  der  Lösungsmittel 
verhalten.  Dies  wird  für  ;.;esättigtc  Lösungen 
durch  die  Beobachtungen  von  Waldbn  be- 
stätigt. Ionen,  weldie  wie  OH'  und  H'  die 
Oberflächenspannung  herabsetzen,  konzentrieren 
I  sich  an  der  Oberfläche  der  Lösungen.  Hekthoud, 
.^rch.  de  Genive  Bd.  19,  S.  498,  erörtert  die- 
I  selben  Beziehungen  mit  Bezug  auf  die  Ansichten 
von  NERNsr.  Die  .Arbeiten  von  W.  R.  HousFii.o, 
Roy.  Soc.  Philos.  Trans.  A.  Bd.  206,  S.  loi. 
Über  lonengröUe  sind  schon  voriges  Jabr  er- 
wähnt worden.  BRTLLomN,  Ann.  Chim.  Phys. 
Bd.  7,  ^flit  in  seint-r  Theorie  der  Di^su- 

j  ziation  von  der  Annahme  aus,  daß  die  iunen, 
I  wdche  Moleküle  bilden,  in  den  Actzlaugen  des 
I  rvsung<^mittrls  ruhen,  ohne  voo  diesem  uamittel- 
'  bar  benetzt  /-u  werden. 

I        L.  Brvner,   Z.  Elch.  iyo6,  S.   188,  bringt 
eine  Mitteilung  über  den  Proportionalitätsfaluor 
I  zwischen  Bewegticbkdt  und  absoluter  Gesckwin- 

digkeit  der  Ionen  (Koni  kai's<:  it).  In  Z.  phys. 
Chem.  Bd.  56,  S.  689  kritisieren  Ericson-Auren 
und  Palmaer  die  Diffusionstheorie  von  Brunbr 
über  tiie  Auß'~^fif!'^  von  Metallen. 

G.  U.  IliNRiCiiS,  C.  K.  IM.  143,  S.  54y,  ticutet 
an,  wie  man  sich  die  Dissoziation  molekular* 
mechanisch  vorstellen  kann.  Die  Moleküle  von 
Flüssigkeiten  drehen  sich  so  um  eine  Achse, 
daO  die  Trägheit  ein  Minimum  ist  W't-nn  ein 
j  fester  Körper  wie  Kochsalz  in  Wasser  gelöst 
I  wird,  so  zerreiben  die  Wasserteilcben  das  Salz; 

die  molekularen  Bewegungen  erfolgen  liernarh 
langsamer  und  die  Temperatur  sinkt.  Da 
Waater  ein  Isolator  ist,  so  ruft  die  Reibung 
femer  statische  Ladungen  hervor,  und  wir  er» 
halten  Ionen  von  N'a  und  Ol.  fn  verdünnten 
Lüs'.m^^eii  Mfilii'n  t!i'  -,r  [vin<  n  \'on  einandi-r  isi»- 
liert  und  getrcnntj  in  konzcniriertcren  Losungen 
kann  Wiedervereinigung  stattfinden. 

BvcbböCK,  Z.  phys.  Chem.  Bd.  55,  S.  563, 
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Hydtalatiott  der  Ionen,  vcrfoljjt  die  Verschie- 
bung von  Nichtflrktrolytcn  wie  Mannitol  und 
Ri-sorcinol  bei  ihrer  Lösung  in  Islektrolyien 
wie  HCl.  Da  W  asser  sich  an  der  Anode  an- 
reichert, scheint  das  Anion  Cl  3  oder  4  mal 
böber  bydrattsicrt  xu  »ein  als  das  Kation  H, 
die  Zahlen  hängen  von  den  Umständen  ab.  Aus 
\'i  i-ui  !ri  ti  mit  I-üsungcn  in  Wasser  und  Metl»\l- 
alkuhiil  schlieüt  CakroI-I-,  Amer.  Chem.  J.  Hd.  3(>, 
S.  594»  daß  die  Gcschwindijrltpit  eines  Ions  unter 
konstantem  Polcntialgefäil  der  Wertigkeit  des 
Ions,  der  Kubikwurzel  aus  dem  Ionen  (Atom)- 
Volumen  und  der  Dielektrizitätskonstante  des 
Lösungsmittels  proportional  und  der  l'iskosUät 
des  Lösungsmittels  umgekehrt  [iroportional  ist; 
«licscs   G'  -i  tz   würde   <irii  tKrim  n    |.ti\  >i- 

kaiischcn  Anschauungen  entsj>r«:ciu'ti.  k.  Ii. 
DbnISON  und  B.  D.  Stiü-.LI-,  Chem.  Snc.  I  rans., 
ii;</>,  S.  o</>,  lüii;  Roy.  Soc.  I'hil.  I  rans.  A., 
Bd.  205,  S.  44y,  bemerkten  bei  tlner  Bestim- 
mung der  W' anderungsge.st  hwindigkeit  der  Ionen, 
daO  das  Vorrücken  der  Grenzschicht  sieb  bei 
Benutzung'  gewisser  Indikatoren,  die  steh  als 
hydrolysierbai  ('  t  r  wiesen,  verzögerte.  Hier- 

auf lälJt  sich  eine  em|iflndlichc  Bestimmung  der 
Hydrolyse  des  Indikators  bauen. 

Ii.  G.  I  Ill-I-,  Chem.  Soc.  Trans.  i«/i<>,  S.  1273, 
lüsil  Ammoniumsalze  in  Wasser,  l.iUt  Luftblasen 
durch  die  Lösung  streichen,  absorbiert  das  frei 
gemachte  Ammoniak  in  Wasser  und  bestimmt 
die  Menge  Ammoniak  aus  dem  Leitvermögen 
letzterer  LOsuni;,  I'fn  <  infj.'L^'-.i  Iir  Säuren  er- 
weist sich  die  Hydrolyse  des  Salzes  pruportitmal 
dem  Quadrat  der  Saurestflrke,  d.  h.  dem  (Qua- 
drate des  l,fit\eriTiö'^'ens  der  Lösungen  der 
Säure  oder  deren  ionisaliunskouätantc;  bei  zwei- 
basischen  Sfluren  sind  die  Beakhungen  vcr- 
wickeker. 

H.  C.  JoNPS  und  seine  Schfiler  veröffent- 

lii  fi' :i  «  iiii-  u'  it<  Tf  Reihe  von  .Arbeiten  Cd>er 
1  ly  draithcorie,  Leitfähigkeit,  innere  Reibung  und 
verwandte  Erscheinungen ;  die  Zuverlässigkeit  ge- 
wisser neobachtutigen  \un  ihnen  ist  öfter  be- 
zweifelt worden.  In  Z.  phys.  Chem.  Hd.  56,  S.  244 
beansprucht  Jo.nes  gegen  BtLTZ  Priorität  der  He- 
fibacbtung  des  Zusammenhangs  zwischen  Hydrat- 
iheorie  und  normaler  Gefrierpunktserniedrigung. 
V..  V.  HiNt.HAM,  .Amei .  f  I  1  m.  |.  Md.  35 
S.  [95,  schlieUt  aus  den  \  ersuchen  von  LlME- 
BARGER,  l'HORI'B  und  RODCER,  UuNSTAN  tind 
.!ni!<  im,  tlaÖ  die  Fluiilität  von  einfachen  Gtt- 
lui.M.iii  n  additiv  ist;  die  Kurven  sind  meist  ge- 
rade Linien,  während  die  \  isrosität  hyper- 
bolische Kurven  liefert.  Die  i'luidität  reiner 
Flüssigkeilen  gil>t  gr  ratilinige  Kurven,  w  enigstens 
so  lange  nicht  .Association  eintritt,  und  die 
Fiuidität  homologer  Reihen  nimmt  mit  steigendem 
Molekulargewicht  ab.  JONBS,  BiKCllAM  und 
Mc  M.XSTKK  behandeln,  Z.  jdiys.  Chem.  Bd.  57, 
S.  193;  .Amer.  Chem,  \.  Hd.  36,  S.  325,  Leit- 
fähigkeiten und  ander«  -,;n(  icmisclu-n iler Lösiings- 
roittel  WassL-r,  Methyl-  und  .Aetliylalkoliol  un<l 
Aci-Kin;  (c)M  s  und  .A.  Rr)i  tl.I.i :r  untt  rsu(  hten, 
Amer.  (  liem.  \.  Hd.  3O,  S.  42'>,  im  .Atiscldul*  an 
Junes  und  BAiiäbrr  von  üu^cm  Ctesichtspunktc 
aus  liesonders  Lösungen  des  Silbernitrats.  Wie 
froher  werden  die  Versuche  meist  bei  zwei 


Temperaturen,  o  und  35°,  angestellt,  und  das 
Minimum  des  Leitvermögens  und  bestimmt.  lo 
(iemiächen  von  Aceton  und  Alkohol  mit  Wasser 
ist  das  Minimum  bei  o"  meist  deutlicher  als  bei 
25'^";  mit  der  Temperatur  steigt  die  desi  Ii  windig- 
keit  der  Ionen,  besonders  der  relativ  lang- 
sameren. Die  untersuchcen  Saize  sind  Lithium- 
rhiorid  und  -Bromid  und  Kobaltcblorid  und,  wie 
erwähnt,  Silbernitrat. 

Nach  J.  van  Laak,  Z.  phys.  Chem.  Bd.  54, 
S.  750,  lassen  sich  die  Erscheinungen  der 
Hydraibildung  in  ges.'iltigten,  aber  schwachen 
J^ösungen  nicht  durch  das  X'erdünnungsgcsetz 
von  RuDOLt>Hl-VAN'T  HoFF  erkl&renj  dies  schkieOt 
er  aus  den  Löslichkettskurx'en  von  Roozbbooh 

und  AtKN.  Laby  und  Q  sv.'^v ,  C  amliri.!,^.  Ph;i. 
.Soe.  Prrx-.  Hd.  13,  S.  288,  beiixhnen  die  Ge- 
schwindigkeit der  Bewegung  eines  Ions  nach 
den  T'ormeln  von  Stokf.s  über  die  Bewegung 
kleiner  Körper  durch  weitere  Flüssigkeiten.  Für 
homologe  N'erbindungen  der  Fettsäurereihe, 
Pyridine,  Amine,  Aniline  erhalten  sie  hierbei 
analoge  Werte,  die  aber  nicht  mit  den  von 
Ji?ANb  aus  der  kinetspi  Ii«  n  Theorie  abgelenkten 
Zahlen  stimmen.  .MAi>!»oL:i.mR,  C.  K.  fid.  143, 
S.  218  Gndet,  dafJ  der  Widerstand  und  dte  Vis- 
kosität \f>n  IC'ipftT'^nlf.it  in  Misi'hungen  von 
l»!y<erin  und  Wasser  (und  auch  \t>n  Zucker  in 
Alkohol  und  Wasser)  in  demselben  Sinne  an- 
steigen, aber  nicht  proportional  zu  einander. 
L.  R.  MOROAN  und  Kanolt,  J.  Amer.  Chem. 
Soc.,  Hd.  28,  S.  572,  untersuchen  die  W'.iinlcnmi^r 
der  Ionen  von  .'\g-  und  Ca-Nitrat,  die  einzeln 
oder  zusammen  in  Gemischen  aus  Waaser  und 
Alk  hol  oder  aus  Wasser  und  Pyridin  gelöst 
wcidci).  Wasser  und  auch  Pyridin  seheinen 
sich  an  das  A-  Fini  .in/ulegen,  von  erstercm 
aber  nicht  mehr  als  t  Mol.,  was  LobRY  de 
BRtrvN  widersprechen  wÖrde. 

PaI,MAI-K,   Z.  KIrls.    ivi<i6,  S.  50Q,  crortcrl 

das  Gescts  der  unabhängigen  Wanderung  der 
Ionen. 

Slthi  Rl..\Nn,  Phil.  .Mag.  Bd.  r^,  S.  i,  T  r 
trachtet  »lie  KuiUi aktion,  welche  Llcklrolyli:  bei 
ihrer  Auflösung  in  Wasser  erleiden,  als  eine 
l'olge  des  teilweisen  UebergangS  des  Tribydrols 
(If.O),  in  IJihydrol  (lf,0),.  Die  Aenderung  ist 
positiv  für  positive  Ionen.  '!  h.  Trihydrol  geht 
in  Oiliydrol  über,  und  umgekehrt  negativ  flir 
negative.  Au«  Leitvermögen,  Volumen  des 
Grammatoms,  Dielektrizitätskunstante  und  Z.ih! 
der  Hydrolc  leitet  er  K(»ii-,t.uuen  für  positive 
und  negative  Ionen  ab,  nach  denen  die  ge- 
wöhnlich angenommene  hohe  Gcichwindigkeit 
der  Ionen  H  2,92  mal,  imd  die  der  ÜH-Ionen 
i,<(2  mal  übersch.ltzt  werden  würde.  W.  W. 
T.wi.OK,  Roy.  Soc.  Edinburgh  Proc.  Bd.  a6, 
S.  325,  beschreibt  Versuche  sur  Erläuterung  der 
'J  heorie  der  Ionisation,  nach  w  elcher  z.  H.  Zu- 
satz eines   Salzes   einer   Säure   die  Ionisation 

I  dieser  Säure  \  erniiiidert. 

I'.  Wai.i>i:n,  Z.  phys.  Chem.  Hd.  54,  S.  129; 
Hd.  55,  S.  2<i;,  (1S3;  Z.  KIch.  1906,  S.  77, 

unt<-rsucht  di-n  Zusamnieiili;ing  zwischen  innerer 

I  Reibung  und  Ionen-  und  Diffusionsgescbwindig- 
keit.   Die  ilauptfolgcrtingen  der  eingehendea 

I  Studien  sind:  die  Ionen  der  Hatogeoe  wandern 
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In  Wasser,  Schwefclkolilcnstoff,  Acptonitrat  zwar 

wh  verschiedenen  Geschwindigkcitt  n,  aljcr  das 

Produkt  Dl:  IM  ist  für  alle  Halogene  in  allen 
L<'»sun}fsmitteln  fast  konstant  —  0,146;  hit-r  be- 
deutet D  dir  Diffusionskonstante,      die  innere 
Reibung,  M  das  Molekulargewicht.    Bei  seinen 
Uotersuchungen  Qber  die  Dissoziatioosrcrinöjtren 
\()n  49  organischen  Lösungsmitteln  bei  Tempe- 
raturen von  o  bis  25 "  benutzt  er  hau])tsächlicb 
'retraäthylammoniunijodid  als  Normalclektrolyt. 
Dissoziation  und      it\ ermö^^'^rn  ^'clu  n  krineswrj^s 
zusammen;  die  Bcwcylichki-it  der  lunuu  muU 
also  in  noch  unbekannter  Weise  durch  die  Natur 
des  Lösungsmittels  bedingt  sdn.   Dielektria-  i 
tStskonstante  und  Disrnztation  verlaofen  parallel  ' 
(NerKSi  \inil  Thomson).    In  homologen  I\< ük  d 
vermindert  sich  der  Dissoziationsgrad  mit  dem  . 
Molekulargewicht.  Mei  nmebmeader  Verdfinnung  | 
vcrpröÜert  sich   das  äquivalente  Leitvermögen 
meist,  und  d«  r  Grenzwert  A^o  ist  für  verschiedene 
Lösungsmittel  eine  Funktion  des  Temperatur-  > 
kocfifizienten.   FQr  ein  gewisses  Elektrolyt  ist  j 
das  Produkt  aus  der  mneren  Re!bun^  und  den  I 
Grt.-iuwprt    <l«    I .(-it virinö;4fns    v(in  dir  Natur 
des  Lösungsmittels  und  der  Temperatur  unab- 
hängig.  Dies  körnte  man  ddi  nach  KohLp  . 
R.MSfit  SO  vorstellen,  daO  das  wandernde  Ion 
sich  mit  einer  größeren   Menge  Lösungsmittel 
assoziiert  und  daher  eine  Reibung  erleidet  wie 
das  Lösungsmittel  selbst,  während  die  Natur  j 
des  Ions  die  Zahl  der  assoziferlen  Moleköle  be-  ' 
dingt.    \\  citi-r  stellt  \\  .\t ui  n  ebullioskopisrhe 
Messungen  an  und  zwar  mit  Lösungsmitteln,  . 
deren  Siedepunkte  nicht  zu  hoch  liegen.   Fflr  | 
Lnsunf^rn  in  Alkohol  ^;ibt  «li  r  Siedepunkt  kleinere 
Werte  lür  Van't  Hüfi  s  Koeflizicnt  als  das  Leit-  ■ 
vermögen,  besonders  bei  höherer  Konzentration  I 
des  Elektrolyts;  Nitrite  und  Nitromethan  geben  ' 
gleiche  Werte;  Zusatz  eines  Elektrolyts  zu  Me-  | 
thylrhodanid  erniedrigt  den  Siedepunkt,  anstatt  | 
ihn  zu  erhöhen,  obwohl  Spaltung  durch  loni-  i 
sation  eintritt.    Ferner  erörtert  Waldbn  die  | 
Fr;ij;<\  \\  nriim  rin  Kfirpor  nur  in  einigen  Sub- 
stanzen löslich  ist,  mit  Hinweis  auf  .Assoziation, 
Dissoziation  und  Polymerisation.   Die  Versuche 
betreffen  die  llalogcnvi  rbindungen  d<*r  Alk;dien, 
sein  Normalelektrolyt  und  amlcre  S.ilzc  m  23 
I^^ösungsmitteln.  Der  Temperaturkoeffizient  seines 
Normalelektrolyts  ist  stets  positiv  und  besoo- 
ders  groO  für  LAsung^niittH,  we1ch<>  die  OH> 
Griii)jif  enthalten.    In  IiMmnIi/Lfn  i^ritu'n  nimmt  ' 
die  Löslicbkeit  mit  höherem  Molekulargewicht  | 
ab;  in  Purfuraldehyd  ist  die  Ordnung  der  ver-  : 
mtntlcrtrn   Lösliclike'it   der   J(»di<ip:    Li,  N';i,  K, 
Kb;  tür  K-Salze  steigt  die  Löslirhkoit  dagcjJt'ii 
in  der  Folge  Cl,  Br,  J,  also  mit  zunehmeinh  m 
Molekulargewicht.  KJund  andrre  Jodide  haben 
in  Wasser  und  Alkohol  nf  ;;.itiv*-   1  <  inperatur-  I 
k( ifffi/ii-nten  d«T  I.AjsIirlikrit.    l-inriclii'  Bezie- 
hungen lassen  sich  al&u  nicht  erkennen. 

M.  LBvm,  Z.  phys.  Chem.,  Bd.  55,  S.  516, 
erörtert  die  Tlifuric  Irr  LösIicAkei/sf'cfiii- 
fittSSUng.  Die  Lösiichkcii  der  Pikrinsäure  wird 
durch  Zus.'itze  von  Alka1is:ilzen  und  auch  Snccha- 
rose  und  Dextrose  erhöht;  es  scheint  sich,  da 
Hydratation  und  Komplexbildung  die  Verhältnisse 
Dicht  erkiftrea,  um  uomittelbare  lonenwirkungea 


I  zu  handeln,  und  das  Massengest-tz  für  EU  ktro- 
I  lytkonzcntrationt  n    von    mehr  als  0,5  n  nicht 
I  mehr  zu  gelten.   I  i.  M.  Da WSON,  Z.  pliys.  Chem., 
\  Kd.  56,  S.  605,  weist  im  AnscbluO   an  diese 
I  Arbeit  auf  die  Vt-rsuchc  hin,  die  er  1901  zu- 
sammen  mit  Mc  Kai:    über  den  EinfluU  der 
.Alkalisalzc  auf  die  Verteilung  von  Amtnoniak 
zwischen   Wasser    und     Chloroform  ansti-ütr. 
Hier  vt-rminderten  die  Alkalisalze  die 
kcit   in  Wasser.    Die  Versuche  Iie  tn-riVri  eine 
groUe  Zahl  von  Alkalisalzeu,   und  besonders 
auch    KJ  und  J;  die  Biowirkung  der  Anioaen 
auf  die  Löslichkett  des  NHj  und  des  J  folgt  der- 
selben  Regel. 

A.  Benrath,  J.  prakt.Chem.,  Bd.  73,  S. 

beol Lichte  t,  daü  die  Neutralisation  <ler  mehr- 
ba*>iscbcn  Säuren,  die  durch  Alkalien  in  wäß- 
rigen Lösungen  sofort  erfolgt,  in  alkoholischer 
Lösung  wegen  der  srhwarhi  n  Disi^nziation,  «ic 
er  für  Weins.^urc,  Scluvcfclsäuie  und  l'iiui>plior- 
säure   nachweist,  häutig  so  langsam  vor  sich 

rht,  daß  sich  saure  Sa/se  isolieren  lassen. 
Knox,  Z.  Elch.  1906,  S.  477,  studiert  die 
loncnbilduiij;  des  Schw<-ft]>  inid  lÜ.-  Knin|t]rx- 
ionen  des  Quecksilbers  durch  Kestinunutig  der 
Löslicbkeit  des  HgS  in  Na,S.  Das  schwarze 
Sulfid  ^cht  in  Löstini;en  Inn'.^vnm  in  das  stnl"MlfT>' 
rot''  Sultid  i"il>er,  bei  hüliiTcr  .\a,S-l\on7.ri>trati. 'H 
i>^t  di  r  l  msi  hlag  langsam;  die  Lüsin^  cnthfilt 
das  Komplex  Na.  HgS,  und  das  Anioa  llgS,". 
Die  Konxrntratinn  der  Ionen  S''  und  anderer 
ronrr\  will!  im  Ztisammeohang  mit  F&llungen 
durch  HjjS  untersucht. 

LuNDiBif,  Z.  phys.  Chem.,  Bd.  54,  S.  552, 
bestimmt  die    Säure-  und  Hasen-Diss(j/,iations- 
konstanten    <les   /J-i-.Asparagins,  der   o- Amido- 
benzoesäure  u.  a.    durch   Katalyse   und  Ver- 
seifung.   Die  Dissoziation  steigt  mit  der  Tem- 
peratur beträchtlich  an;  dies  ist  aber  bei  allen 
schwachen    Elcktrolytin    der    Fall    und  kann 
nicht  als  eine  Eigentümlichkeit  der  Fseitäo- 
sauren  (Hantzsch)  gelten.    Das  gleichzeitige 
Vorkommen  von  si  Ii  wacher  Hydrolyse  und  ge- 
ringer Leittahi^rktit  lieOc  sich  auch  nicht  durch 
Walkers  Theorie  der  tmphoteren  Eleklmlyle 
erklären.      Hemcrkimgen   zu    dieser  Theorie 
bringt    J.  U  alki^r,  Z.  phys.  Chem.,  Bd.  56, 
S.  575.    Der  Streit  über  P^(  udi)-.;iuren  wird 
von  H.  Ein.ER  und  Hantzsch    Ber.  1906, 
S.  1607,  SS05  und    Z.  phys.  Chem.,  Bd.  56, 
S.  57  fortgeführt ;  in  trtzterer  AbhandlunL;  j.;*^'" 
Hantzsch  auf  Li  .vuiiNS  Einwürfe  ein.  .Ani]>ho- 
tere    Elektrolyte,   die   stufenweise  Dissoziation 
/weibasischer   Säuren  (.Acetoamino-Phtalsäurc) 
und  die    AOinitätskonstanten  behandelt  Wi'.c- 
scniiiDF.R,   Monatsh.  Chem.,   Hd.  so,  S.  1235, 
1265.     J.    Jonston,    A.  E.  Cumming  und 
J.  Walker,  Koy.  Soc.  Proc.  A.,  Bd.  78,  S.  8a, 
veröfTenlli*  Inn    ^  l  i.  Iif.dls  eine  länijere  Arbeit 
über  Affmitätskonstanten  amphoterer  Elcklru- 
1)  te,  Meth\  Iderivate  der  Paraamino-Benzoesäure, 
der  (ihciiic  u.  a. 

HRKDtr.  und  l-iciiiv,  Z.  l-lleh    i.jofi,  8.451), 
untersuchen    den    Zerfali    dir    Oxalsäure  in 
Schwet'cisäur«   als   Beispiel    der  chemischen 
IßntiÜt.    Schwefelsäure  von  50  bis  100  pCt. 
,  serspaltct  die  Oxalsfture  voUkominen  in  CO*-}' 

Digitized  by  Google 


XXX,  Nr.  15/itf  (S9</9*^ 


-    386  - 


Anffiiat  1907. 


CÜ4  HjO.  Spuren  von  Wasser  verlangsamen 
die  Keakticin,  und  diese  Probe  ist  viel  empfind' 
licher  als  der  von  KoHi-KAiisCH  und  Ksif  tsch 
untersuchte  Einfluß  des  Wassers  auf  I-tit 
vermögen  und  Gefrierpunkt  der  konzentrierten 
Schwefelsäure.  Das  Miaimum  der  Leitfähigkeit 
der  HaSO«  entspricht  aber  keinem  cbarakte* 
ristischen  Punkt  il.  r  Wirkung  auf  Oxalsäure. 
Zusatx  von  Sulfaten  verzögert  den  Zerfall  auch, 
aber  viel  weniger  als  W'asserzusaU;  Gegen- 
wart von  SO3  macht  die  SAure  noch  cner- 
gischer. 

Bei  d«T  Reaktion  von  Lösungen  von  broin- 
saarem  Kalium,  Judkalium  und  Salzsäure  wirkt 
nach  R.  H.  Ci-Ark,  J.  phys.  Chemy,  Bd.  >(>, 

S.  670,  tl:is  Ion  I,'  [jis(:h!<iiiiiL;cn(! ;  lücsrf  l-'in- 
fluü  auf  die  Rea/ctioHs^eschu'inäi^MeU  (Jodcut- 
bindang)  ist  indessen  unbedeutend,  und  die 
Reaktiiin  hSn},'t  nb  von  der  Konzentration  des  Bro- 
mats  und  Jodids  und  dt m  <.)uailrate  der  Konzen- 
tration der  SalisAure.  P.  Dutoit  und  Demierke, 
J.Gbim,  Phys.  1906, 5*565, verfolgen  die  Geschwin- 
dipfeeit   der    Reaktion   CH,CI  COJI  +  MJ  = 

Cni  rOJI  +  MCl  in  Losuiij^cn  viin  Aceton,  wo 
M  ein  Alkalimctall  bedeutet,  durch  Bestimmung 
des  Ldtverm5j;en9  der  Lösung,  das  fast  nur 
von  dem  Mctalljodid  abhängt.  A.  S.  I.oevf.n- 
KART,  lier.  1906,  S.  130,  untersucht  die  Ein- 
wirkung der  Klausäure  auf  katalytiscbe  Re- 
aktionen; einige  Reaktionen  werden  verzögert; 
die  Zersetzung  des  Wasserstoffsuperoxyds  durch 
Kupfer  und  Eisen  und  deren  Salze  und  die 
Oxydation  der  Ameisensäure  werden  beschleu- 
nigt.   Fr.  Novak,  Z.  anorg.  Che«.  Bd.  47, 

S.  431,  studiert  rüe  dl  l  cj^irrungcn  des  blei- 
haltigen Zinks  niii  fi(  /u>;  ;uit  tlic  Zinkographie. 
Mit  zurirhm«-ni]rin  (.ctialt  rin  Cd  vermindert 
sich  bei  dem  gewalzten  Zink  die  Auflösungs- 
geschwindigkeit in  Salzsäure,  während  die 
Avillosiing  in  Salpetersäure  schneller  erfolgt, 
besonders  wenn  das  Zink  beim  Walzen  auf 
270*  anstatt  auf  lao«  erhizt  war;  ein  geringer 
niri;^i  li;ilt  ist  olinf  I?<  ilt  utung.  Das  Verhalten 
l.ibt  »ich  zum  groben  1  eil  durch  .Annahme  lo- 
kaler Ströme  erklären.  Sammis,  J.  phys.  Chemy, 
Bd.  10,  S.  593,  vergleicht  die  ( .<  s(  liu  itvli^jkeit 
der  Inversion  der  Saccharose  lu  W  asscr,  Benzol 
und  Aceton.  Leitvermögen  und  Inversion  \er 
laufen  keineswegs  parallel.  Das  gilt  auch  für 
andere  Reaktionen,  fär  Lösungen  in  Salz-, 
Sal[)eter-  und  Essigsäure  Li  i  v<  rs(  !)i<  ilenen 
Konzentrationen.  Ferner  führt  er  die  \  ersuche 
von  Kahle.nbekg  Ober  chemische  Reaktionen 
in  if;nli(Tt  ndrn  Lösungsmitteln  fort,  indf-m  er 
Kupferolcu  durch  Metalle  aua  oryaiii.si  hcn 
Lösungsmitteln  fällt.  Dies  gelingt  in  69  aus 
8j  Fällen;  J^ia  fällt  indessen  das  Kupferoieat 
nicht,  imd  wenn  zu  wenig  Oleat  in  Ldsung 
ist,  iiitt  überhaupt  keine  Ffilliin^  ein;  dieser 
Minimalgchalt  ändert  sich  mit  dem  Lösungs- 
mittel. Auch  Satzschmelsen  werden  unter- 
sucht. Die  .Abhandlung,  w«  Irfie  van"t  Hopfs 
^Vnsichten  zu  miDvcrsteheu  acbeiut,  beweist, 
daß  LeitvermAgen  und  chemische  Aktivhät 
nickt  an  einander  gebunden  sind,  was  wohl 
allgemeoi  augegeben  war.  TUUtBRilAltB,  Bull. 
Soc.  Cbim.  Beige,  Bd.  ao^  S.  3P5,  prüft  neuere 


Forschungen  üljer  iliese  Frage  und  gelangt 
zu  dem  weiteren  Sehluü,  daü  Ionisation  un<l 
Reaktion  nicht  durch  einamler  bedingt  sind; 
auch  die  Modifikationen  der  Ansichten  Ost- 
walds durch  BrOhi.  und  W.  Walkbr  be- 
stätigt er  nicht. 

A.  VAN  DB  Vkldb  und  Wastbbls,  Bull. 
Acad.  Beige  1906,  S.  461,  untersuchen  den 
EinfluO  verschiedener  Körper  auf  die  Sub- 
stitution des  Kui>fers  in  seiner  wässrigen  Sulfat- 
lösimg durch  Zink.  Zucker  und  Alkuliul  ver- 
zögern die  Substitution,  nameniiich  v^cnn  sie 
selbst  konzentriert  sind,  wahrscheinlich  weil 
sie  das  Leitvermögen  becintrichtigen ;  Alkohol 
beschleunigt  die  Substitntion  bei  hoher  Kon- 
zentration, uahrsilieinlich  weil  dann  ein  !ja- 
j  eisches  Zinksuifat  gefällt  wird.  Neutrale  Elektro- 
lyte  wirken  in  gewissen  Grenzen  beschleuni- 
gend; Schwefelsäure,  das  einzige  so  weit  stu- 
dierte saure  Elektroivt,  hat  einen  komplizierten 
Einfluf]. 

Die  Frage  über  den  Ursprung  der  emuh 
Hseken  Wtrkttn^  ist,  angeregt  durdi  dte  weberen 

\'i-r!>uriu'  von  MuKbK  und  VOA  BBMCSLBY,  wieder 
.  lebhafter  erörtert  worden. 
I      H.  E.  Armstrong,  Roy.  Soc  Proc.  A.  Bd.  78, 

S.  264,  faüt  dir  osmotische  Wirkung  hauptsäch- 
lich  als  Assuztatiun   auf.     Wenn  ein   Salz  in 
Wasser  gebracht  wird,  zerfallen  die  komplexen 
Moleküle  (H,0)n  in  nH,0  (Monaden),  und  die 
Strömung  der  Flüssigkeit  in  der  Richtung  vom 
Wassel    zur  Lösung   entspiielu  dieser  Z<:rspai- 
I  tung.    Dies  läüt  sich  annebmen;  um  indessen 
I  das  abweichende  Verhatten  der  Eiektro^te  au 
erklären,  macht  er  Annalimen,   die  mindestens 
!  ebenso  willkürlich  erscheinen  als  die  von  ihm 
I  so  scharf  verurteilte  elektrolytische  Dissoziation. 
.  Das  Chlorid  KCl  betrachtet  er  z.  B.  als  eine 
I  offene   Verbindung   Na— Cl  =;  jedes  Molekül 
'  soll   osmotisch   als   solches  und   ferner  jedes 
Chloratom  für  sich  wirken.   In  HgCl,  sieht  er 
i  /Cl 
[  hingegen  ein  gescUoBsenei  System  Hg<^  | 

I 

das  kaum  auf  Wasser  einwirkt,  hr  j^eht  auf 
Hydrolyse  und  Inversion  ein  und  findet  in 
Wasserstoff  und  Metallen  Analogien  zu  den 
i\adikalen  CnH  2n  1.  Seine  These,  daß  Elck- 
,  trolyte  Substanzen  sind,  welche  Wasser  je  nach 
'  der  Wii^samkeit  ihrer  Lfisnngen  als  Blektrolyte 

anzielien,    beseitigt    die   Schwierigkeiten  nicht, 
,  besonders  da  quantitative  Belege  ganz  fehlen. 
BAciaUND,  Ann.  Phys.  Bbl.  1906,  S.  415, 
geht  in  seiner  Betracluung  üfier  den  Zusanitnen- 
haug  zwischen  osmotischem  Druck  und  elck- 
triscbeiD  Druck  von  der  Anikfat  aus,  daO  die 
Atome       ebem  oder  Behremi  festen  Kernen 
und  einer  ^«meinschaftUchen  AeifherhQlle  be- 
stehen; die  \  erschiedenen  Atome  haben  ver- 
:  schicdene  Eigenschwingungen.    fiANCROFTi  J. 
I  phys.  Chemy  Bd.  to,  S.  3 19,  behandelt  die  Formel 
von  V'an't  Hoff-Raoui  t.   P.  S.  Harlow,  Phil. 
.Mag.  Bd.  II,  S.  595,  tindft,   daU  Membranen 
aus  FerrocyanknpKr  für  gewisse  alkoholische 
Lösungen   keinen  osmotischen  Druck  zeigen. 
I  Tierische  Membranen  verhalten  sich  ebenfalls 
'  wählerisch;  Lösungen  von  LiCl  und  Campher 
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jfcbeo  Druck,  sulchc  vonMcthyloxatat  nicht;  LiCI- 
LAauagen  nagten  mit  Membranen  aus  Kautschuk 
einen  viet  zu  geriogen  Druck.  In  allen  Fällen 
erreichten  die  osmotischen  Drucke  mit  zunehmen- 
der Konzentration  ein  Maximum  und  nahmen 
daon  ab.  Battelli  und  Stefanini,  Accad.Lincei. 
R.C  Bd.  14  II  S.  53;  Physik.  2:.  1906,  S.  190, 
rrklSrcn  die  osmotiMlif-n  Krschc inunj^en  durch 
Diflcrcnzeo  in  der  (Jbcrllächcnspannun^;.  Lö- 
BUngen  von  i^leichcr  ObcrflAidiensp.innung  sind 
osmotisch  im  Gleichgewicht,  wenn  sie  auch  nicht 
äquimolekular  sind,  und  der  osmotische  Druck 
ist  nicht  rein  kinetischer  Natur;  sie  schlicUcn 
sich  also  an  Ja£CER,  Monti  und  TRAtiiB  an. 

Lord  Berkblby  und  C.  G.  J.  Hartlbv,  Roy. 
Süc.  Proc.  A.,  Bd.  77,  S.  15«'!,  Iiestimmcn  den 
osmotischen  Druck,  indctn  bie  dicke  Porzellan- 
röhren (PlKAl.L)  auUen  mit  Ferrocyankupfer 
übcrziclif n,  dir  Röfire  mit  Wasser  frillt  ri  und 
die  Lüüung  in  dcu  äuOeren  Maatcl  der  Röhre 
bringen;  das  Wasser  dringt  dann  nach  außen, 
—  anstatt  wie  bei  Pfeffer  und  Morsb  nach 
innen  — ,  tind  sie  warten  nicht,  bis  der  Fall 
des  Wassrrs  in  dem  .tn  der  Röhnr  "i;^''- 
schlossencn  Manometer  aufhört,  sondern  sie 
gleichen,  wie  Tammann,  den  Drxick  beständig 
mit  Hilfe  einer  Kolbt-npumpe  aus.  Die  Aii[>;ita;t- 
haltcu  1 50  kg/cui' aus.  Für  verdünnte  Löi.uiigcu 
von  Rohrzucker  stimmt  der  10  gemessene  osmo- 
tische Druck  mit  dem  aus  dem  Dampfdruck 
nach  Ostwald  und  Walker  von  ihnen  abge- 

Ifitctcn  Wert;  für  Iiölu-rc  Konzt-ntr.uioncn  wcidi  n 
die  osmotischen  Drucke  größer  als  dem  Gesetz 
von  Boyls-Gay  Lussac  entspricht  Versuche 
mit  Dextrose,  Galaktose,  Mctliyl^lyrosid  und 
ferner  einem  Elektrolyt,  CairiutntcrrocN  .u\id, 
gaben  ebenfalls  eine  im  allgenK-incn  -.rhi  be- 
friedigende Uebereinstimmung  mit  der  Theorie, 
nachdem  sie  die  Formel  von  Arrhbniijs  etwas 
geändert  hatten.  Iis  kommt  eben  viel  darauf 
an,  ob  wir  auf  konstante  Volumen  oder  auf 
konstante  Gewichte  berechnen,  und  ob  wir  in 
gewissen  Betrachtungen  die  Dichte  des  Ixisungs- 
mittcls  oder,  wie  Sl'ENS,  ibid.  S.  234  vorschlägt, 
der  Lösung  einsetzen;  letzterer  Umstand  macht 
bei  Zucker  wenig  Unterschied.  Die  Fragen 
wurden  in  Nature  Bd.  74,  S.  19,  54,  243  und 
von  der  British  Association  in  York  erörtert, 
mit  besonderem  Bezug  auf  die  fortgeseuten, 
gtekbfitlls  bödist  sorgfältigen  Versuche  von 
H.  N.  MoRSR,  F.  Frazfr,  E.  J.  Hofi  mann  und 
Kennon,  Amer.  Chem.  J.  Bd.  36,  S.  i,  39.  Die 
Versuche  betreffen  osmottschoi  Druck  und  Ge- 
frierpunktbi-rnieilrigungvon  wässerigen  Lösungen 
von  ücJttrubc  und  Saccharose;  der  t)sniotisclic 
Druck  des  Zuckers  ist  derselbe,  welchen  der  Zucker 
ausaben  würden  wenn  er  als  Gas  auf  die  l'empc- 
ratnr  und  das  Volumen  des  Lfisungsnuttels  re- 
duziert wäre.  Dies  würde  Van't  Hoff  bestätigen, 
es  ist  aber  eben  etwas  unsicher,  was  man  als 
Volomen  des  Lösungsmittels  zu  betrachten  hat. 
f>ic  Ccfrirr[)unkt«ern;edrigungcn  waren  tcilu cim- 
zu  unbcdculciul,  vvulil  weil  das  Lösuiighiaiuei 
sich  mit  dem  Zucker  verbindet.  Kahlenbkrc, 
J.  pbys.  Chemy,  Bd.  10,  ä.  14  t,  bedauert,  daU 
•o  venwe  snverlAssige  Bestimmungen  des  osmo- 
tischen Drucks  vorliegen.   Einen  eigentUchen 


osmotiscbeo  Druck  erkennt  er  nicht  an;  es 
handelt  sich  um  selektive  Absorption  des  Lö- 
sungsmittels oder  der  Lösung  durch  die  Mem- 
brane. Kautschuk  absorbiert  das  Wasser  nicht; 
l'yridin  und  Alkohol  tuen  es  und  können  des- 
halb durch  den  Kautschuk  hindurch  strömen. 
Nadi  D.  Wkethau  haben  wir  zwei  Dm^c  zu 
unterscheiden.  Der  exiierinirtitelle  osmotische 
Druck,  den  uir  mit  Membranen  beobachten,  ist 
physiologisch  wichtig,  hat  aber  mit  der  Thermo- 
ihn.iniik  nichts  zu  tun.  Der  hydrostatische 
Üiuck,  welcher  erforderlich  hl  Gleichgewicht 
zwischen  einer  Lösung  und  seinem  Lösungs- 
mittel, das  auf  der  andern  Seite  der  Membrane 
sich  befindet,  hervorzubringen,  ist  ein  ander  Ding. 
Dir  Tliernio'Iv  namik  liefert  uns  selbstverständ- 
licli  nur  das  Facit,  kann  uns  aber  nicht  über 
den  modus  operandi  aufklAren.  Wirklich 
li.ilb(iur(  htäsbige  Mcmbrrinen  gibt  es  natürlich 
niclit;  in  den  Versuche»  von  BERKELEY  dringt 
immer  etwas  ZucitCrlösung  in  das  WaSSer,  (und 
nicht  nur  Wasser  zum  Zucker),  wenn  diese 
Gegenströmung  auch  bd  sorgfältiger  Herstel- 
lung iler  .Membranen  unbedeutend  ist.  Die  freien 
ObcrMchen  von  krystallisierenden  Lösungen 
und  von  verdampfenden  Flüssigkeiten  bieten 
aber  Er';chrinun}jcn,  die  denen  der  vollkom- 
nieneu  hulbdui  chlassigen  Membrane  nahe 
kommen. 

J.  VAN  Laar,  Akad.  Wetensch.  Amsterdam, 

Bd.  14,  S.  84g,  paOt  die  Versuche  von  Morsb 

si-inrn  I'ormeln  an,  weli  lie  das  nioiLkularc  \'o- 
lumen  des  Lösungsmittels  und  nicht  der  Lösung 
berückdcbtigen.  Der  osmotwche  Druck  sei  nicht 
kinetisi  h.  Reines  assoziiertes  Wasser  habe  die 
Konzeuirution  i  ;  wenn  Körper  in  Wasser  gelöst 
werden,  werde  die  Assotiatioii  zerstört,  und  es 
resultiere  ein  Wasser  von  geringerer  Konzen- 
tration, in  welches  d.is  reine  Wasser  eindringe, 
wenn  man  nicht  einen  Gegendruck  ausübe.  Man 
könnte  die  Strömung  aber  ebenso  gut  durch 
Abkflhlen  der  Lösung  aufheben  und  also  von 

„1  is.inoti-'cher  'rcmperatur**  reden.  A.  TuiEL, 
Z.  Lieh.  1900,  S.  129,  beschreibt  einen  Versuch 
zur  Demonstration  der  Osmose.  Er  spritzt  aus 
einer  Pipette  l  int-n  'rrii[)fcn  Ferrocyanidlosung 
in  Kupfersultat,  die  entstehende  Membrane  bildet 
eine  Zelle,  welche  infolge  der  Osmose  eine 
speziflsch  leichtere  Flüssigkeit  umscblieüt  und 
daher  an  die  Oberfläche  steigt. 

Bechholü  und  ZlECLKR,  Z.  phys.  Chem. 
Bd.  56,  S.  105;  Ann.  Physik  Bd.  20,  S.  900, 
untersuchen  den  Einfluß  von  Elektrolyten  und 
.Nirhtelrktrolytcn  auf  die  Galltrt<n  mit  Bezug 
aut  Uiüusiun,  Schmelzpunkt  u.  ^.  Die  Durch- 
lässigkeit der  Gelatine  und  des  .Agar-.Agar 
nimmt  mit  der  Konzentradon  ab  und  wird  durch 
Dextrose,  Alkohol  und  Natriumsulfat  vermindert 
und  durch  Carbamid  vergrößert,  während  Na('l 
und  NaJ  keinen  deutlichen  EinÜuO  haben. 
Dünne  Niederschlagsmembranen,  aus  AgCl  oder 
BaSO,  in  Gallerte,  lassen  S:^!^^")sun^^rn  nur 
durch,  wenn  der  osmotische  Druck.  ;iut  beiden 
Seiten  der  Membrane  verschieden  ist.  Die 
Gallerte  scheint  ein  Neuwerk  aus  Gallerte, 
welches  arm  an  Waaser  ist,  und  aus  dner  Lösung 
von  Gallerte  in  vid  Wasser  vorzustellea;  das 
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ICIekirolyt  strömt  «lurch  <lic  Lösung,  wird  aber 
in   seiner   Diffusion    durch    die   Bildung    von  | 
Niederschlägen   aufgehalten.     R.  G.  Dl  RRANT, 
Roy.  Soc.  Proc.  .A.     Bei.  78,  S.  34.2,  studiert 
die  Diffusion   \on  Lösungen  und  von  Gallerten 
mit  Hilfe  von  lodikatoreo.   Häufig  schetot  ein*  1 
facbe  Diffusion  von  Dissoziation  begleitet  cu  | 
s<  in,  so  (l.iO  in  zwei  jjefärbten  Substanzen  vier 
Zonen  bemerkt  werden.    Hierbei  scheint  das 
H-Ton    der  Diffusion    vorauszueilen,  während 
:!ni1<'rr    lonrn    rtw.is    hint<T    der  eigentlichen 
1  )iHu&iun!»z(.)nc  zui  ütkblciben.    Die  Theorie  vun 
Kernst  und  Pi-.\nck  erklärt  die  Beobachtungen. 

KussBNBERCER»  Arci).  dc  Geaeve.  1906.  1 
S.   ifo,  erklärt  sich  die  Rfektroosmose  nacli  I 

iN'i  Kl  ri'.h  llilfi-  'At)rf  sirli  ZU  isi'Ii<-n  Flü.^sii^- 
kcit  und  fester  Phase  ausbildenden  Doppel- 
schicht.  Pbrrin  hatte  dieselbe  Ansicht  ver- 
tri-tf-n,  rtbrr  über  dir  StSrkp  der  L.idtmgrn 
keinen  AuischlulJ  gcgcLc».  Diese  Ladungen 
berechnet  Russhnburger;  mehrwertige  negative 
Ionen  <tes  HIcktrulyts  und  hohe  Elektrolytkonzen- 
tratioD  erschweren  die  Osmose. 

lieber  KoUoide  und   deren  Beziehungen  zu 
Llektrolyten  gehen  (lic  Ansichten  r.o<  h  ucit  aus- 
einander.  Nach  Larohkr  ürs  Oanci  i.s,  C.  R 
Bd.  143,  S.  174,  wird  die  gegenseitige  I  .Jiui  v; 
von  Anilinblau  und  Eisenchlorid  durch  ('arliainid 
befördert,  durch  andere  Nichtelektrolyte,  Zucker, 
Alkohol,   Acjton,     Formaldehyd   dagegen   \(t-  1 
zögert.    J.  .VI.  VAN  Bemuulkn,  Z.  anorg.  Chem.  ' 
Rd.  49,  S.  1 95,  studiert  den  Unterschied  zwischen 
Ilydr.itf  n  iinrj  I  lydrogelen  und  den  Modifikaliofien 
der  letzteren  an  der  Zirkunsäure. 

RRtj.ucct  und  Parravano,  Accad.  Lincei.  ; 

R.  ('.  IM.  15  II,  S  5  )2.  631,  untersiK  hrn 
die  Konstitution  vun  l'lumbaicn  und  die  Fällung 
der  Hydrosole  durch  viele  Anionen  und  Kationen. 
Brini  und  V.XNZETTI,  Arr.i  1.  Lincei.  R.  C. 
Bd.  15  U,  S.  705,  Ij''si.iU>;Ln  dii'  Versuche 
von  BuSGACLIOlfl  und  Purc.otto  üb<-r  die 
Wanderung  von  Sübersulfat,  Bariunicblorid  und 
andern  Salzlösungen  durch  eine  Gelatinescbicbt, 
fassi  n  '!It  s"  1  rjcheioung  aber  niclit  als  euie 
lonenwanderung  auf. 

Die  Arbeit  von  K.  BiCKtNGHAM  über  das 
Klären  von  Suspensionen,  Amer.  KIch.  Soc. 
Trans.  Bd.  9,  ä.  265,  werden  hoffentlich  fort- 
^eseut  werden.    Seine  Substanzen  sind  fein 

zerriebener  Oiinr/,   Rutil,    vrrsrfiif  il'-ne  Arten 
Erdboilen,  Blricarlionat,  l  urmalin,  Hämatit  u.  a.,  , 
suspendiert  in  Wasser,  Alkoholen,  Aether,  .Ace- 
ton, CliK)rof(jrm,   Ben/.ol  u.  a.     Nach  Comis 
nehmen  die  Teilchen  von  höherer  Dielektrizitäts-  ] 
konstante   eine   positive  Ladung   an,   und  man  ' 
sollte  also  erwarten,  daO^  %vcnn  Substanz  und  1 
PIfisstgkeit  sehr  verschiedene  Konstanten  be> 

sitzen,    Strömung    und    Wanderung    eintreten  ' 

würde.    Wenn  dagegen  .Substanz  und  Flüssig-  | 

keit  fast  dieselbe  Dielektrizitätskonstante  be-  | 
sitzen,  sollten  kein^  rlrkti  i  fh.  n  I.ailuni^en  auf- 
treten, und  Teil«  I  i  n,   die  zuf.illig   an«  inandi-r 
St<tOi-n,   sollten    ^11  h    \ereiriii^en    und  zusammen 

ZU  Boden  »inkcn.   Dies  Ix  stätig^t  Buckingham  | 

aber  nicht.    Da«  Leitvermögen  der  FlQssigkeit  ' 

hat  dagegen  EinfluU  auf  die  Klärungsgeschwb'  \ 
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digkcit,  wohl  deshalb,  weil  ohne  Leitvermögen 
keine  osmotische  Wanderung  eintritt.  Wenn 
zu  den  indifferenten  Suspensionen  freie  Ionen 
(ein  lUcktrolyt)  zugefügt  werden,  so  nimmt  das 
Suspensionsvermögen  zunächst  zu  —  und  das 
Kiärungs vermögen  also  ab;  dann  aber  sinkt 
ersteres  bis  auf  den  Wert  der  reinen  Flfissig« 
keit.  Buckingham  erkl'irt  sich  dies  mit  Patten 
durch  .Adsorption  der  ionrn  durch  die  Teilchen 
und  durch  das  Massenwirkungsgesetz;  von 
nberflächenspanoung,  Visk(jsit.Tt,  Dichte  u.  a. 
sieht  er  in  dieser  vurläuili^cn  .Mitteilung  ab. 
I  I.  E.  Pattün,  ibid  ,  S.  277,  erklärte  seine  An- 
sichten in  derselben  Versammlung.  Adsorption 
nnd  Hydro1}-se  sind  in  Erwägung  sn  ziehen,  und 
die  j^e^;(*n>fi[i;.;c  Fällung  pobiti-ter  und  ney^;tt:\er 
Kolloide  läüi  sich  teilweise  nach  Analogie  der 
Fällung  lies  Chromchlorids  und  anderer  Körper 
<lurch  Kalilauge  auffasx  n.  I">st  wird  KCl  rre- 
bildet.  in  dem  das  etitsttlunde  Chromoxyd  un- 
lüsliili  ist;  letzteres  löst  sich  aber  in  einem 
Uebcrschuü  von  Kalilauge.  In  anderen  Fällen 
(z.  B.  -AgCl)  bleibt  der  Niederschlag  suspendiert, 
bis  er  <lijr(  h  rinr-n  Uciiersrhuf)  dcs  FällungS* 
mittels  niedergeschlagen  wird. 

E.  F.  Burton,  Phil.  Mag.  Bd.  11,  S.  425 ; 
Bd.  12,  S.  472;  und  BuRTON  und  P.  Piin.i  ir'^, 
Cambriilgc  Philos.  Soc,  i*roc.  Bd.  13,  S.  2(>u, 
bestimmen  die  Größe  der  elektrisch  bereiteten 
Kollüidteilchen  auf  optischem  Wege  und  finden 
für  Pt,  Au,  Ag^  GröUen  von  2  bis  6*  10— S  cm; 
diese  Teilchen  hcw  (■;^<  n  sieli  unter  einem  Cie- 
fäll  von  I  V/cm  mit  Geschwindigkeiten  von 
ao,3,  ai,6,  23,6  X  10^*  an  zur  Anode.  Teil- 
chen von  Bi,  PI),  Fe  w.mrliTn  lanf^samcr,  auch 
zur  Anode;  die  Geschwiruligkeit  silnint  der 
Temperatur  und  der  Viskosität  des  W  assers 
proportional  zu  sein;  auch  in  Alkoholen  werden 
Versuche  angestellt.  Die  Koagulation  der 
Kolloide  tritt  am  leichterten  'iri  dem  isoelck- 
trischen  Punkte  ein,  d.  b.  wenn  die  'Fetlchen 
elektrisch  ungeladen  sind.  Wenn  man  kolloi- 
dalf-s  r,  »Jd  liier  Silber  vorsichtig  mit  Alinninium- 
sullal  versetzt,  nimmt  die  Ladung  der  Teilchen 
erst  ab  und  ändert  dann  ihr  Vorzeichen;  der 
isoelektrische  Punkt  wird  hierbei  leicht  über- 
schritten, und  daher  stammen  die  verschiedenen 
.Angaben  verschiedener  Beobachter.  Das  Koagu- 
lationsvermögen verhält  sieb,  wie  Linder,  Pic> 
TOtf  und  Whetham  annehmen,  für  i-,  a-,  3-wer- 
lige  Ionen  wie  1  :3s  fi""  j-u citi^;!-  Flc- 

mente  liefe.rn  die  Hi  •  ili.i  liiun^^r  n  zu  kirin«-  Werte. 
Dil'  Untersuchung  \  )ti  ü^  umn  und  Phillips 
betrifft  das  inagnt-tisehr  Verhalten  des  durch 
Zerstäubunj^  v<»nKisrnelektroden  in  Methylalkohol 
erhaltenen  kollnidalen  liisens. 

B.  H.  ßUxTUN,  SilAM-EK  und  Tkague,  Z. 
|)liys.  Chem.  Bd.  56,  S.  47,  64,  76,  unter* 
suchen  die  .Aj^^L-l  ititiation  und  Reaktionen  von 
Mastik  und  vun  Bakterien  durch  Elektrolyte  mit 
Bezug  auf  die  kleinste  Menge,  welche  diese 
Ko.'ii^ulation  hervorbringt,  Dissoziation,  Wertii; 
k<-ic,  <  h-ktrolyiischen  Lösungs«lruck,  Hydru- 
lysf  u.  a.  Ai  hnlich  wie  BeCHHOLU  nehmen  sie 
an,  daO  in  Kuagulatiimen  die  Teilchen  und 
Eiektrolyte  oft  dauernd  verbunden  sind.  Bäk* 
teriea  sind  mdtt  n^attv  gdaden  und  werden 
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nur  durch  g«'wjsse  Konzentrationen  der  lilektru- 
lyte  gefällt,  nicht  bei  zu  groÜcr  ut\cr  zu  kidner 
Kgnzentratiun.  A.  Cotton  und  H.  Müuton 
veröffentlichen  J.  Cliim.  I'hys.  19116,  S.  365, 
eine  Studie  über  «Im  ultramikroskopischen 
elvktriscbeo  Transport.  Ckaw,  Roy,  Soc« 
Proc.  B.  Bd.  77,  S.  311,  filtriert  Kolloide 
un<l  Kr\  ?itant)iilc  (liin  h  poröse  I'ilicr,  deren 
i'uren  er  nach  Wartin  mit  Gelatine  tüllt. 
GiüLiTTi  und  RATnsn,  Gazz.  Chim.  Bd.  36, 
T.  II,  S.  157,  433,  studieren  Psendolösungen 
des  Kiii:iiljvdrats.  ICisenchlorid  wird  mit  .■\m- 
moniak  j^efällt  und  teilweise  in  .'Vmmoniak  j^e- 
löst.  Nach  Monaten  scheiden  sich  Flocken  ab, 
und  aus  der  Ldsung  fallen  binäre  und  poiy- 
\.iltnte  I'lektrolyte  Niederschläge,  welche  ver- 
schiedene basische  Verbindungen  darzuslcUeo 
scheinen.   Malfitano  und  L.  MiCHBL,  C.  R. 

Bd.  143,  S.  1141,  rrklfifc  n  die  Widersprüche 
in  den  Beobachtungen  ihrer  seilest  und  \on 
DUCI.AUX.  Wenn  man  ein  Kolloi<l  filtriert,  so 
ergibt  der  Unterschied  in  dem  Leitv<-rtnö>^cn  der 
unfihrierten  und  der  filtrierten  Lösung  nicht  die 
spezifische  L'  iit.ihigkeit  des  Kolloids,  '  wie 
DUCLAUX  annahm,  weil  Kolloid  und  Lösung 
steh  gefrenseiti^  in  Zusammensetztin^,  Volumen 
und  lonisat'dfi  litfitilltmsf-ri.  Aus  Gefrierpunkts- 
bestimmungen  kann  man  deshalb  das  Mulekular- 
gewidit  des  koHoidalen  Kisenchlorids  nicht  be- 
rechnen. 

DucLAUX,  C.  K.,  bd.  143,  S.  396,344,  be- 
schreibt das  Auswaschen  des  kolloidalen  Eisen« 

hydrnts.  das  stets  Chlorid  enthält  und  der 
Formel  Fe,(()M)<;,nFeXU  entspricht  Beim 
Amuraschen  geht  n  von  0,036  auf  o^o02a 
herunter,  und  der  Ghlorgehalt  des  Piltrats  ver- 
mindrrt  sich  gleichfalls,  ohne  einen  Endwert 
zu  crlanycn.  In  ( H  vcn w.irt  von  H^O,  wirkt 
das  l^iydrat  als  ein  Enzym  j  diese  Wirkung 
hingt  aber  von  dem  Gebalt  an  Pe,CUi  also 
von  dem  n,  und  nicht  von  dem  Hydrat  al>. 
W.  S.  Fr.^nKLIN  und  Fkeuuenbercer,  Amer. 
I  Ii  h.  Soc.  Trans.,  Bd.  8,  S,  529,  Ollen  Kol- 
loide in  Zentrifugalapparaten.  LoTTERMOSER, 
J.  prakt.  ehem.,  Bd.  73,  S.  374,  behandelt  die 
Bildung  von  kolloidalen  Salzen  und  Hydro- 
solen  durch  lonenreaktioneo  und  erörtert,  Z. 
Elch.  1906,  S.  62A,  das  allgemeine  Verhalten 
irreversibler  Hydrosole  Elektrolyten  gegen- 
flber. 

W.  Pauli,  Natur.  Rundschau,  Bd.  21,  S.  3, 

17,  b(  S[iriiht  die  elektrischen  Ladungen  der 
Scrum-Pruteidc  und  die  Befruchtung.  B.  MoORi^ 
und  RoAF,  Biochem.  J.  1906,  S.  34,  unten 

suchen  drn  theusmotisclu-ii  Drurk  der  Koll  n'df 
in  ilir«  Ol  Osmometer,  einer  durch  l'crgament 
abgeteilten  Metallzelle,  welche  das  Kolloid 
und  in  der  andern  Hälfte  Wasser  oder  Salz- 
lösung enthält.  Gelatine,  Acaciaharz,  Serum- 
protridc,  ,iu(  h  Dextrin  zeigen  osmotischen 
Druck,  Kartotlelstärke  al>er  nicht. 

J.  Donau,  Monatsh.  Chem.,  Bd.  27,  S.  7t, 
gewinnt  aus  Palladiumchlorid  und  CO  ein 
schwarzes  kolloidales  Faiiaäium,  das  dem 
BrbdIG's  (elektrische  Zerstäubung)  ähnelt; 
unter  ciaer  elektromotorischen  Kraft  wandert 


I  das»  Kolloid  zur  Kathode,  während  sich  das 
I  Hydroaol  an  der  Anode  auflAst.  Das  Chlor- 
natriHm  verhält  sich  nach  PaA!  ,  I'i t.  ii><  i'i, 
S.  1 43<',  eigentümlich,  v.v»  an  l',Si>igi:3U  r  aul 
gewisse  organische  Natriuniverbindung<'n  ein- 
wirken, und  bleibt  als  Orgaoosol  in  beozin  in 
Lösung.  Weitere  Organosole  des  NaCl,  die 
von  l"!iiiKAlM  beobachtet  waren,  be- 
schreiben Paal  und  G.  Klhn.  Paal  und 
LeUZB  studieren  die  rote  und  blaue  Modi, 
fikation  des  kolloidi n  h'sipf,rs;  das  tiefblaue 
y  Hydrosol  des  Kupferhydrais  biiilci  sich  in 
Lösungen,  welche  Itotronlange  enthalten,  und 
läOt  sich  im  Vakuum  zu  schwarzen  Schuppen 
eindampfen,  die  sich  in  Wasser  wieder  lösen. 
Urs()rünglich  ist  «licscs  Hyiiro^ol  rot,  ;  h; 
aber  auf  Zusatz  %'on  Elektrolyten  in  die  blaue 
Modifikation  über;  vergl.  Ber.  1906,  S.  1545, 
'55".  '7'\t.  2859,  2863.  PAPt'ADA,  da«.  Chim. 
Bd.  36  II,  S.  259,  fand  in  den  Niederschlägen 
kolloidaler  Lösungen  (Kirsi  Isäure,  Berliner 
Blau,  Ferrocyankupfcr,  Silber),  die  durch 
Klektrolyte  gefällt  werden,  das  Klektrulyt  selbst 
nicht  \<ii.  l)if  l-älluiiL;  cntstrht  durch  tlie 
Stöüe  der  diffundierenden  Ionen  gegen  die 
KoUoidteilchen,  in  welche  sie  nicht  eindringen 
können;  die  Gesrhu  imlij^keit  der  Diffusion  ent- 
scheidet die  Schnelligkeit  der  Klärung.  VV  .*3s.er 
wird  wegen  seiner  hohen  Dielektrizitätskonstante 
positiv  geladen  und  wandert  daher  zur  Kathr)de; 
Bakterien  verhalten  sich  nicht  anders  wie  ge- 
wöhnliche  Kolloide   und   wandern  zur  Anode. 

Die  mathematische  Arbeit  von  T.  B.  KuBERT- 
SON,  J.  phys.  Chemy,  Bd.  1«,  S.  524,  über  die 
liciIiniMinycii    di.s   CiScichgcwiehts   eines  asso- 
/iiiTciiili  ti  atnphotercii  Klektrolyts  in  Gegenwart 
j  einrr  Zahl    von  nicht  amphotercn  Flektrolyten 
I  hat    besonderen   Bezug   auf  Kolloide   und  die 
,  lun-Protridtheorie,    nach  weither  diese  Körper 
i  Amphosalze  des  Proteins  sind. 
'       In  Ber.   1906,  S.  1705,    beschreibt  'im. 
SvRDBRliG  weitere  Forschungen  Ober  die  Er> 
Zeugung  ilcr  Kolloide  durch   die  elektrische 
Entladung,    Glimmlicht   i>dcr  Funken.  Kollo- 
idale Lösungen  in  Aether  sind  unbeständig; 
Paraldehyd,  Aceton,  Pro])yl-  und  Isobutylalkohol 
geben    beständigere    Lösungen ;     Zusatz  von 
etwas    Brombi'nzol   macht    die   Lösungen  be- 
ständiger, Kälte  wirkt  ebens<i.    Uic  Lösungen 
der  Alkalimetalle  sind  purpurrot  bis  blau  ge- 
färlit:    die  Erdalkalimetalle  sind  mehr  braun, 
die  der  l'.isengruppc  braun  bis   schwarz.  Die 
Lösungen  der  Alkalimetalle  in  Aether  nähern 
j  sitii  firlS]"  in  ihren  Färbungen  (wie  dies  auch 
die    Dampfe   tun)   mehr  dem   roten  Ende  des 
Sjw  ktrums  in  der  Ordnung  Li, K,Na, Kb,  Cs. 

l'HBSvEDBBRC,Z.KIch.  1 90^,  S.853, 909,  unter- 
sucht ferner  die  Bewegungen  der  knfloidalen 
'!'<  ilc  mit  Hill'-  des  Ultramikroskops  \ ^n  S:i  Iifn- 
TOl'i'  und  ZsiCMUNUV.  Die  Eigenbewegungen 
—  iSaS  zuerst  von  R.  Brown  in  Edinburgh  be- 
'iljarlitf-t  —  der  kleinen  'I  r  il<  hen  sind  nicht 
«isitilUtorisch  und  etwa  u  o  iital  gröUer  als  die 
der  Kolloide  unter  einem  Gefäll  von  V/cm. 
Die  Eigeobewegungen  des  braunen  Platiosols 
I  erfolgen  in  Aceton,  Aethylalkohol,  Amylaceut, 
I  Wasser,  Propylalkobol,  Isobutylalkohol,  Gtycerin 
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in  dieser  ürduung  langsamer;  die  Kurve  ist 
hyperpoliscli  nnd  hängt  von  d«r  Vi'scosit&t  des 

I.risuT-.;;smittels  nh.  Dir  lilruirn  Knünif'n  der 
Alkalimetalle  haben  annfilicrntl  dieselben  Bp- 
wegtiagcn  wie  die  Platitisolc.  Wenn  man  die 
früher  von  W.  KamSAY  beobachteten  kleineren 
Bewegungen  gröDerer  Teilchen  und  diese  Werte 
SvEDHi- K(  .'^  annfrliiiK-,  so  würde  sich  für  das 
viel  Lleioere  Platiomolckül  eioe  Geschwiadigkeit 
ergeben,  welche  mit  der  kbetifclwn  Theorie 

so  ziemlich  übt- ninstitnmr.  In  der  Nachscfirift 
zu  tÜL'Ser  Abiiandlung  bemerkt  SVEDBEKG,  «laÜ 
die  Versuche  von  SiEDENTOPF  und  ZSIGHONDY 
wie  seine  eigenen  eher  mit  ElNSTEIMS  mdle- 
kularer  Theorie  der  Wärme  als  mit  der  klas- 
sisrhrn   1  licrmodynamik  im  I'-inklang  sind. 

Vanino,  J.  prakt.  Chem.,  Hd.  73,  S.  575,  stellt 
die  Geadlichte  des  koticridalen  Gotdes  zasammen. 

E.  MCm-fr  uivl  Bahntjf,  '/.  PJrh.  1906, 
S.  317,  betrachten  die  anscin;iiiende  Ver- 
btsserung  der  galvanischen  Niederschläge  durch 
Zusätze  organischer  Stoffe,  welche  Sxow  und 
Snowdün  neuerdings  behandfit  hatten,  als 
eine  kolloidale  Wirkung.  Sie  schalten  fünf 
identische  Kupferbäder  hintereinander  und  fügen 
den  BSdem  Kolloide  2u.  Gelatine  gfab  den 
Kupferpl.ittcn  das  Aussehen  van  I'Icchen,  an 
denen  geschmolzene  Kujjferpcrien  herabge- 
flossen waren;  bei  passender  Konzentration 
wird  die  ^ranze  Platte  glfmzcn'l,  iirnl  sir  sjirfi  h»  ii 
daher  vt^n  Glanzgalvanisii-rung.  iJiesi  s  Ku[)ft:r 
ist  aber  weniger  dicht  als  das  reine  Kupfer 
(8,19  oder  8,4  gegen  8)63)  und  brüchig.  Ver- 
fasser  glauben,  daß  das  an  der  Kathode  ab» 
geschiedene  M»  i.itl  zunächst  kolloidal  ist  \md 
von  dem  organischen  Kolloid  schützend  in 
Lösung  gehalten  wird,  bis  der  elektroendosmo- 
ti<^rlip  Dinrk  e"?  };!pfrhsam  auf  die  Knthnflr 
aufpii'Üt.  Die  Gelatine  wandert  ia  sauren 
Lösungen  zur  Katbode,  in  alkalischen  zur 
Anode,  eine  Wanderung  des  kolloidalen  Kupfers 
konnten  sie  nicht  nachweisen;  es  erscheint  aber 
Ik  /eil  linrii;!,  dalj  die  Verlj'-^st  riHi;;  <li  s  Kiipfer- 
nicderscbla^s  durch  Gelatine  nur  in  sauren 
Kadern  (nicht  In  alkalischem  Cyanid)  beobachtet 
wird,  l'iwcif.',  St*irkr,  auch  Gomini  wirken 
schwathcr  vvi«:  Gelatine. 

In  seinem  lidtrag  zar  Chemie  der  Kolloide 
bespricht  \\  iNKELBLECH,  Z.  angew.  Chem.  1 9f>6, 
S.  195^,  limulsionen  aus  Lftsungen  von  Gal- 
lerte, l'.iwciU,  Ilarz  usw.  Hill  Htnzi«,  Chloro- 
form und  anderen  Lösungsmitteln. 

H.  W.  Malcolm,  Phil.  Mag.,  Bd.  ta,  S.  54R, 
untersucht  die  bereits  von  Öi'iNCKK  stiulierte, 
«lurch  elektrische  Ivndosmosc  in  Kolloiden  her- 
vorgerufene Do^iireekung.         i^wi».  tet^L] 

lA.  »77*»-l 


Difi  Fortsclirilte  und  Neuheiten  der  chemisch- 
ph&nnazeatisclieii  Industrie  im  Jahre  1906. 

V«n 

Dr.  Richard  Lfldet*. 

(SchluO.) 

HarnnrJi^cpt'ika. 
Alle  kräfti}^  wirkenden  Harnanlisi  ptika  sind 
ausnahmslos  Derivate   des  Hexamelhylentetra- 
mini  (Urotropin).   Die  am  mdsien  mit  dem 


K>    —  Aa^nst  1907. 

letzteren  rivalisierende  Verbindung,  das  Helmitol 
(anhy<lromethylencitronensaores  Hezamethylen- 

tetramin),  schrinf  Inng-^am  an  Roden  7.\\  ge- 
winnen, sciuf  Wt  rt^t  liäLzung  gegenüber  diesem 
ist  dieselbe  geblieben.  Das  noch  allein  in 
Betracht  kommende  Hetralin, ')  eine  Resorcin- 
Hcxamethylentetraminverbindung,hat  seine  kleine 
Anhängerschaft  behauptet,  ohne  wesentlich  wet- 
tere Verbreitung  zu  linden.  Die  dargestellten 
Novitäten  bewegen  sich  ausschlieOti^  in  den- 
sflbrn  Bahnen. 

Horoveriin  ist  ein  borsaures  Hexamethylen- 
tetramin,  eine  Triboratverbindung.    Es  stdit 

ein  j^elblich  •  weiOf-s ,  bittersr  limcckrndes,  in 
Wasser  lösliches,  krystallinisches  Pulver  dar, 
welches  51,5  pCt.  Hexamethylentetramin  und 
48,5  pCr.  Borsäure  enthält.  Ist  schon  die 
lockere  Vereinigung  der  Komponenten  beim 
Hctralin  dem  Charakter  dieser  Substanz  als 
Verbindung  nicht  gaos  sicher,  so  ist  auch  die 
chemisdie  IndividualitSt  drs  Bomvertins  an- 
^(  zweifelt  worden  (Rerci  i.i.).  )  N.u  Ii  Mankti:- 
wicz  ^)  hat  sich  das  Mittel  bei  Harnkrankheiten  be- 
währt, wie  das  ja  sdnem  Urotropiogehalt  ent- 
s[)ri  ehern!  zu  <  rwartrn  \\:\t.  Das  Präparat  wird 
vun    der    AkUKN-GkSELLSCUAFT    FÜR  ÄNILIN- 

FABRIKATION  in  Berlin  dargestellt  und  in  dea 
Handd  gebracht. 

Formuroly  das  zwdte  neue  and  gldchtdtlg^ 

als  f.ii  Iitstiiff  ilit  rii-ndi-  Ilarnantiseptikum,  wird 
>  als  citronensaures  Hexamcthylentetramin-Natrium 
ausgegeben  und  durch  die  Crbmischb  Fabrik 

ip.M.KBxnrRf;  in  Falkenbrrjj-Grünau  bei  Rerfin 
angeboten.  Ganz  abj^eachen  davon,  daU  dieses 
Präparat  sich  nur  wie  das  schon  erwähnte 
Aspirophen  als  eine  Mischung  erwies, wrlche 
aus  37,5  pCt.  Hexamethylentetramin  mit  6a, 5 
Ti  izint  eines  Gemisches  von  ntutrnlern  und 
saurem  Natriumeitrat  besteht,  liegt  auch  für  die 
Darstellung  einer  solchen  Verbindung,  die  dn 
Konkurrenzprodukt  des  Helmilols  sein  soll,  kein 
stichhaltiger  Grund  vor.  Beruht  doch  die  Wir- 
kung der  letzteren  Substanz,  des  anhydro- 
methylcncitronensauren  Hexamethylent<tramins, 
auf  der  Abspaltung  des  Formaldehyds  aus  di-m 
Hexamethylentetramin  und  der  Anhydromethylen- 
citronensäure,  beim  Formun»!  würde  aber  das 
wirksame  Agens  als  Hamantisc[>tikum  nur  auf 
das  I  fi  xamr-tli)  Ii  nn>framin  b«-sclii.mkt  bh'iben, 
da  die  (.itronensäure  si  lbst  als  Harnantiseptikum 
nicht  in  Betracht  kommt. 

Rheumalismusmiitel. 
Der  fast  brfspidlnse  Erfolg  der  Acetyl- 

saliryN.'uirr ,  des  A'-itirlns  utn!  auch  die  im 
Wachstum  begriffene  Bedeutung  des  äufkrlich 
angewandten  Mesotans  oder  Salicylsiuremeth- 
oxyiuethylesters  hal""n  nirli  zur  Darstellung 
einiger  weiterer  Salie)  Isauretli  rivate  angeregt. 

Es  sei  hier  zunächst  des  Vesipyrins  oder 
Acetylsalicylsäurephenylesters  gedacht.  Mach 
sdner  Formel: 


')  i-ichr  ilifsf  U'^iicbte  über  1904. 
•)  .Mi'ii.  Kim,  1906^  Nr.  %\\  B«rl.  kita.  Wochcwehr.  i9a<v 
Nr.  49. 

*\  Bbnduclbat 

*)  Apeth^Xlf.  1906,  Kr.  10*. 
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Nf.  is/i«  (59I/9*)* 


OCOCM, 


Steht  er  sinn  Salol 


/ 


COOCftH, 
OH 


m:ooc«h, 


in  demselben  Verhältnis  wie  das  Aspirin 

•OCOCH, 
C6H/ 

^COOH 


zur  Salicjls&ur« 


\C0OH 


OH 


Die  leicht  aus  scinf  n  K  inponenten  erfiält- 
ticbe  Substanz  bildet  wciUe  wasserunlösliche 
Krystalle,  die  sich  aber  in  Aeiher,  Alkohol  usw. 
lösen  und  hei  97  "  schnie!/f-n.  Vesipyrin  passiert 
den  Magt.n  unzersi  i/,t  und  spaltet  sich  erst  im 
Darm  in  seine  Bestandteile.  Im  Gegensatz  zum 
Salol  ist  der  Harn  nach  Eittnahme  von  Vesi- 
pyrin nicht  gefärbt  WahrschdnGch  beruht  dies 
auf  drr  Bindun^f  des  Phenols  durch  die  gleich- 
zeitig abgespalteae  Essigsäure,  welche  ein 
Aattdotom  für  die  KarboTsftare  bildet.  Nach 

eingehender  klinischer  Prüfung  durch  HOF- 
MANN')  bat  sich  das  Mittel  als  vortretfiicher 
Ersatz  für  Salol,  bes<inders  als  Blaaenantisepti- 
kum  bewährt.  GroOe  Gaben  werden  anstands- 
los, ohne  daO  EiweiU  auftritt,  vertragen.  Eine 
Scliweiüalfsondeninj^  in  stärkcicm  Maße  tritt 
nach  V'esipyrin  nicht  ein.  Aber  auch  Gelenk- 
rheumatismus, Neuralgien  und  lafluensa  wurden 
günstig;  diirt  Ii  d.T?  ^^ittcI  bceinfluüt  (GeeRKENS).') 
Ebenso  berichtet  noch  HlRSCHJ)  und  auch 
ScHiRMA.N«)  bei  Rheumatismus.  Da  es  frei  von 
schAdlichen  Nebenwirkungen  und  geschmacklos 
ist,  wirkt  es  niemals  lästig.  Das  Präparat  scheint 
als  vnlikiimmf ner  Siilolcrsatz  lAxnf  <lie  N'übrnw  ir- 
kungco  desselben  allmählich  festen  FuO  zu  fassen. 
Vesipjrrin  wird  von  den  Chbhischbn  Wbrkbk 

Reiherstieg  bei  I  lamhurf^nnd  von  RiSCHOPF&Co. 
in  New-Yt)rk  fabri£tert  und  vertrieben 

Hofmann  La  Roche  &  Co.  In  Basel  führten 
den  Bensoylsalicylsäuremethylestrr  ^ 

/OCOCftHj 

C6H, 

unter  der  Bezeichnung  Bensosa/in  ein.  Dieser 
Körper  wird  nach  D.  R.  P.  Nr.  169246  durch 
Einwirkung  von  Benzoylchlorid  auf  Salicylsäare- 
methylester  bei  Gegenwart  von  SchwefetsSure 
e  t  halten.  Benzos.ntin  !)ildrt  «ciOc,  srhwach 
aromatisch  riechende  Krystalle,  die  bei  82*» 
schmetaen,  in  Wasser  fast  unlöslich,  in  heißem 
Alkohol,  femer  in  Aether  usw.  indessen  löslich 
sind.  Bs  besitzt  einen  eigenartigen,  aber  nicht 
gerade  unangenehmen  Geschmack.  Gleich  dem 
Aspirin  wird  es  vom  Magensaft,  jedoch  noch 
weniger  als  dieses,  angegrififen.  BOnUMGHOVKN 
und  Beroell  ')  sowie  Gamz^  und  auch  Wbin» 

■)  Ther.  d  G«g«nw.  190^^  H.  & 
■i  B6«n^e1b*t. 

»)  Thr  mnMIr  mrf!  anr!  »at^  jdUril.  I^li  Wf.  >. 

«1  Ihr  (  uhliirina  nj<'<JtC4l  JMIMI  IM/,  Nt.^ 

*)  Med.  Klin.  1906,  Nr.  b. 

^  Ol«  ncd.  Wnclia  1906^  Nr.  47. 


BERG ')  gaben  Benzosalin  bei  rheumatischen 
Affektionen  mit  Erfolg.  Das  als  Aspirincrsatz 
gedachte  Mittel  wird  aber,  abgesehen  von 
seinem  ^^ei  innreren  SalicylsSuregehalt,  infolge 

seiner  .sc  hurrrn  ,S|)aItI).irk.rIt  tlem  Aspirin  an 
Prompthcit  der  Wirkung  wohl  nacbsteben. 

SaÜmeutoi,  SalicylsSureester  des  Menthols, 
ist  ein  anderes  neues  Salicylsäurederivat,  welches 
Scheuble  und  BlBUS  in  Wien  dargestellt  haben. 
Es  bildet  eine  hellgelbe,  fast  geschmacklose, 
schwach  riechende  Flüssigkeit,  die  aus  annähernd 
gleichen  Teilen  Saltcylsäurc  und  Menthol  be- 
stellt. Salimentol  wird  sowohl  inneilii  Ii  in  I'orm 
von  Kapseln  ä  o,2j  g,  als  auch  äußerlich  als 
25prozentige  Salbe,  «Samol"  genannt,  ange- 
wendet. N'acli  KFirTiFR'')  hat  es  sich  a\h 
scImR-rzstillendes  Milltl  bei  Gelenk-  und  .\iu0kel- 
rbeumatismus  und  selbst  bei  Zahnschmerz  be- 
währt. Das  Präparat  wird  von  Dr.  BiBUS  in 
Wien  geliefert. 

Auch  die  Inhaber  des  Warenreicliens  As[)irin, 
die  Elberfcider  Farbenfabriken  voru.  Frieor. 
Baybr  fc  Co.,  haben  diesem  ein  weiteres  Kon- 
kurrenzprjqiarat  hinzn^r^.füj^t,  das  sie  ats  A'r?-'- 
aspirin  bezeichnen.  Dasselbe  bildet  den  An- 
hjNlromethylencitronensäureester  der  SalicylsAure 
von  folgender  Formel: 

C1I,-CO'OC,H,COOH 
1  /O. 

C<  >CH, 

CH,  -  COOCfiH.COOH. 
Es  ist  ein  weiüea,  säuerlich  schmeckendes,  in 
Wasser  unlösliches  Pulver,  das  sich  in  Alkohol 
jedoch  leicht  löst  und  bei  150 — 152°  schmilzt. 
Dieses  Mittel  soll  gänzlich  frei  sein  von  den 
störenden  Nebenwirkungen  der  Salicylsäurc. 
Treten  auch  letztere  vielleicht  noch  seltener  auf 
wie  beim  Aspirin,  so  ist  es  doch  auch  bei 
Novaspirin  fraglich,  nfi  es  diesem,  noch  dazu 
bei  seinem  geringeren  Gehalt  an  Salicylsäure 
(6a  pCt.),  an  Prom])theit  der  Wirkung  gldcb- 
wertig  sein  wird.  In  denjenigen  F.illen,  wo 
gleichzeitig  eine  desinfizierende  Witkunj^r  auf 
den  Harn  gewünscht  wird,  dürfte  es  jeddch 
wegen  seiner  formaldehydabspaltcnden  Eigen- 
scluift  besonders  am  Platze  sein.  —  Nach  den 
Untersuchun).ren  W'i  i  TtTAUER'S  3)  wird  es  von  em 
pfmdlichen  Personen  liesser  vertragen  als  As- 
pirin. — 

Für  rein  äußerliche  Medikation  soll  das  fol- 
gende Präparat  dienen.  Die  Badische  Anilin- 
IWD  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  erhielt 
ein  Ü.R.P.  Nr.  173776  auf  die  Darstellung  von 
Salicylsiuremonogiycolester  ^ 

^COOCH,  —  CH.OH. 
Ein  Geniiscli  vnn  75  'rrticn  salicylsaurein 
Natrium  und  45  I  eile»  .Uthylcnmonochlorhydrin 
wird  am  Rückfluükühler  einige  Stunden  auf 
140— ijo*  erhitzt.  Die  Reinigung  geschieht 
auf  die  ge«<Utnltche  Weise.  Das  Reaktioos- 
produkt  bildet  bei  37*  schmelsende,  geruchlose 


•)  Klin.-tber.  Wocheniehr 
*)  Ther.  Man.  taoli,  H.  6. 
^  Barl.  Ulli.  Woä 


Nr  51. 


ipKf.  Nr.  I. 
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Krystalle,  die  in  Wasser  unlöslich  sind.  Infolge 
seiner  Kigenschaft,  schon  bei  Körpertemperatur 
zu  sdimclzeii,  ist  es  für  äuOerliclie  Salicylsäarr- 
anwcDiluriK;  verviciulbar.  Auch  ist  der  Salicyl- 
säure(;ehah  yn^efähr  derselbe  wie  beim  besten 
dieser  Mittel,  «lern  Mesotati.  Die  Frage  ibt  nur, 
ob  CS  auch  ebenso  leicht  spallbar  ist  wie  dieses 
und  SU  leicht  durch  die  Haut  dringt. 

Sekttupfenmiml. 

Als  Mittel  j^ej^rn  Schnupfen  werden  in  neuerer 
Zeit  vomehmUcb  Mischungen  oder  Verbindungen 
mit  Menthol  1x-notzt.    AnOer  diesen  sind  aber 

tiann  n'irh,  r  nlui  ilr  r  ii;  i.dcr  mit  Menthol 
vermi»chC|  die  reim  a  iW  Ik  nnicrcnpräparate  emjv 
fohlen  worden,  vcin  dcn<  n  besonders  das  Ren«- 
form  am  meisten  für  f5  r^« n  Zwi  i  k  Iienutzt  wird. 

In  einer  Esioral  <^v\\m\\\w\\  i  lu-mischen  Ver- 
liindun^  bringen  die  Vkkkinigtun  Chinin- 
FABRIKb.M  Zimmer  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  ein 
neues  zur  ersteren  Klasse  gehöriges  Präparat. 

l'%t.inl,  Hm ->rnin  nii  iilli\ I<:-tcr  HO .(C,^H,,^) , 
bildet  ein  w  ciUts,  gesthmacitlüses  krystallini!^ches 
Pulver,  das  nur  schwach  nach  Menthol  riecht  und 
in  trocknem  Zn^tani!'-  I"  Siäni!tL;  -rin  --'iH.  Bei 
der  Herührunjr  mit  Sclileimhiiuten  spaltet  es 
sieh  jedoch  ziemlich  schnell  in  seine  Kompo- 
nenten, die  dann  in  statu  nascendi  an  den 
Applikation«ort«>  ihre   Wirksamkeit  entfalten. 

Ii  einer  I'i  ufiii;-  \  rm  SlJFKkr')  soll  Estoral 
vollkommen  uniichädlich  sein.  Bei  leichter 
akuter  Entzündung-  der  Nasenschleimhaut  und 
zisr  F,Tn<lerung  der  H'  -rliu  i  tden  bei  Rhinitis 
siica  hat  es  sich  als  guirs  .Si^imupfenmitlel  ge- 
Zti^^t. 

Auch  das  zweite  neue  Schnupfenmittel  lehnt 
an  ein  bereits  für  diesen  Zweck  benutztes  alte« 

Mittel,  <l.i-  \n!i|>\rin,  ;in,  ui-IcIm  -,  .iK  S.ili|i\rin 
2ur  Cuupierung  des  Schnupfens  bereits  vurgc- 
scbla^en  wurde. 

Die  Novität  heißt  Sii/Jopynn  und  i^^t  '  in 
wciüe^  geruchlose';  Pulver,  d.is  .luc  Ii  als  1 'r^-atz 
für  Migräoin  gegen  Kopf-..  liniL  i /en  Miryr- 
scblagea  wurde.  Es  sollte  nach  den  Angaben 
der  das  Präparat  darstetlendcn  Fabrik  Kbert 
X  MriNt-KK  in  Bremi  n  <I,is  Antijix  i  in--äl/  tier 
bullanilsäure  (Paraamidubenzolsulfusüure) 
/CO— CH 

'  NNCHjCCHjllSO/'JI.NH, 
sein,  erwies  sich  aber  nur  als  ein  Gemisch  von 
Ü6,5  Teilen  Antipyrin  und  13,5  1  eilen  Sulfaoil- 
säure.    I  ber  seine  erfolgreiche  Anwendung  in 
4  Fällen  berichtet  Neumann.^ 

Sfi  ittn-  und  AntUoxintheraple. 

Auf  diciicin  Gebiete  sind  wohl  diesmal  hin- 
sichtlich ihrer  praktischen  Bedeutung  für  die 
Therapie  die  wichtigsten  Fakta  t.w  verzeichnen. 
Es  sind  die  bereits  durch  die  'Tageszeitungen 
bekannt  gewordenen  Forschungsergebnisse  Ro- 
bert Kochs  über  die  Schlafkrankheit.  Die 
Berichte  des  grollen  Gelt  hrten  führen  die 
Glossinen,  eine  FUegenarf,  an,  welche  diese 
Krankheit  ül)ertragen.    KoCH  enldeclLte  nun  vor 

V)  l.cilmulel-Revao  ivod,  Nr.». 

*J  Alle.  ncd.  XMlnlf tg.  tfoff,  Mf .  45. 


I  allem  aber  die  bei  diesen  Insekten  und  noch  an- 
!  deren  Tieren  vorkommenden  Krankheitserreger, 

<lie  'Trypanosomen,  von  denen  insbesondere  die 
I  Spe/ics  'l'rypauosoaia  gambiense  die  Schlaf- 
krankheit verursacht.  Mit  der  .Auffindung  wirk- 
srimer,  sehr  aussichtsvoller  Mittel  zur  Bekämpfung 
dieser  auch  in  Deutsch-Ostafrika  viele  Opfer 
erfordernden  Krankheit  geschah  ein  weiterer 
wichtiger  Schrill  nach  vorwärts. 

Unter  lluntlcrten  vom  Frankfurter  Institut  für 
Serumtherajjie  durchgeprobten  Mitteln  irwiesen 
I  sich  das  Trypaurot  und  Trypanbtaa  als  wirk- 
I  same  Agentien.    Beide  Farbstoffe  gehören  zur 
Klasse  der  Benzii[)U!  [iurine,  von  di  tii-n  aliei  eiL;int- 
lich  nur  der  «  t  siere,  ein  br.iunrotes  in  W  asser 
lösliches  I'ulver,  angewaiuit  wurde.   Bd  dieser 
I  Gell  j^eiiheit  sei  ermähnt,  daü  Trypanrot  nach 
Frfaiii  ungen  französischer  Aerzte,  Scnoi  Li.  und 
'  VuLLliiN,  •)  sich  gleichfalls  als  Spezifikum  gegen 
[  lifagcnkrebs  und  Lymphdrüsenentzündung  bei 
I  subkutaner  Einspritzung  erwies. 

Wichtig<-r  jedin  h  als  diese  Farbstoffe  zeigte 
^  sich  das  Arsen  als  solches  und  vornehmlich  in 
seiner  organischen  Verbindung  als /-f/OAy/.  TMeses 
letztere  sclioti  ^-eit  n,o2  )  Li  kannte  Mittel  w  inl  als 
Metaarsensäureanilid  oder  wohl  richtiger  als 
amiduphenylarsinsaares  Natrium  bezeichnet,  das 
I  .^7.'^'       t-    Ar>i  n    enthalt,    ein    weiOes  Pulver 
(jildct  und  in  etwa  5   Teilen  Wasser  löslich  ist. 
\  Seine  Formel  ist  wahrscheinlich  NHa*C6H4As03 
H.Na,  aqua.  Über  seine  üarsteUuiig  ist  ebenso- 
I  WC  n  i  g  wie  über  seine  Formel  von  derPabrik  etwas 

bekanntgegeben.  Nachdem  das  Präparat  InN 
I  einer  durch BoRNKMANN  beobachteten,  nachseiner 
I  Injektion  aufgetretenen  Erblindung  in  Mifikredit 
geraten  war,   hat  das  Mittel  nunmehr  wieder 
durch    seine    vortreffliche   V  ei  wen*lung  gegen 
Schlafkrankheit   sehr   an    Interesse  gewonnen. 
I  WOLFERSTON  TuOMAS  in  Liverpcml ')  hatte-  be« 
I  reits  1904  die  Wirkung  des  Atoxyls  gegen  die 
Schlafkrankheit  untersucht  und   au-;^e/(  ii  hm  tc 
Resultate  damit  erhalten.  Seitdem  haben  noch 
<  eine  ganze  Reihe  anderer  Forscher,  von  denen 
unten   einige  .ingeftihrr  seien,*)  das  Mittel  aus- 
naiujislus  mit  gutem  Erfolge  benutzt.  Waten  be- 
reits alle  Prüfer  dieses  Mittels  einig,  daD  es  mit 
Hilfe  einiger  groüer  Atoxyldoscn  gelingt,  auch  bei 
schweren  Fällen  eine  Besserung  hervorzurufen, 
so  hat  doch  erst  Kocil  Versuche   in  größerem 
j  MaUstabe  mit  Aloxyl  systematisch  angestellt, 
da  er  bereits  900  Kranke  damit  behandelt  bat. 
Die  subkutan  ein.  effilirte  Di-si^  wird  vdh  d,!/!')  g 
I  bis  u,5  g  allmäbltch  gesleigirt.    1^1  wohl  auch 
I  die  Gletcbsteltung   dieses  Mittels   bei   der  Try- 
p.inosomiasis  mit  dem  Chinin  bei  Malaria  noch 
zu   verfrüht,    weil    die    Beobachtungszeit  noch 
eine  zu  kurze,  mithin  Rückfälle  noch  nicht  ;ius- 
geschlossen,  so  sind  doch  die  Resultate  bis 
jetzt  schon  ausgezeichnete.  Tatsächlich  scheint 
das  .Atoxyl  aber  auch  einen  propbylakUscben 
Werl  zu  besitzen. 

■)  NoBv.  reoaed.        Nr  iol 

*)  Si«1ra  diese  Beridrte  Sbw  ifM- 

*)  tiritsh.  mc  1.  junr.n.  190^   «71I1  Way. 

*)  Mi-<iii.  uimI  Nkoii.b,  Ann.  da  l'iuit  Tasteir  iy«r<, 
Nr.  i\  Toi»D,  Britth.  mciJ,  joariii  igoS,  May  5lhi  Bkomn und 
KouHAi«,  Aich.  f.  Schiff  o.  Tn>p«ahynKM  i^mIk  Nr.  •«  atw. 


Dlgitized  by  Google 


—   $93  — 


Schuii  im  vorigen  Bt-richt  utirdr  das  ni^uc 
Tubcrkuloseantitoxin  von  Mi  hkini.  erwähnt, 
io  dessen  Heilwirkung  dieser  Forscher  groüe 
Hoffnun^jfn  setzte.  Ueber  das  inzwischen 
„'I  ul.iM  '  genannte  Mittel  sind  \on  ihm  selbst 
weitere  MitteiluDgen  gemacht  wurden.  Das  . 
Mittel  bildet  m  reinem  Zustande  dne  klare,  mit  | 
(lüanflüssiycin  Honig  zu  vcrj^lr-i'-hrnflr  Flüssig- 
keit, die  alle  BesUiodtcile  des  Kociischen  Ba- 
cHhts  enthält.  Diese  Bestandteile  hat  v.  BeH-  | 
RING  in  drei  Itauptgruppen  klassifiziert:  Krslcns 
die  in  Alkohol,  Afthcr  und  Chloroform  lösliclu-n 
lipoiden  Substanzen,  zu  denen  auch  die  säure- 
feste Substanz  gcJtörti  zweitens  die  aus  den 
entfetteten  Tnberkelbazillen  mit  destilliertem 
\Vass«!r  un<l  mit  lo  pCt.  Ki»  li-..il/lr)-.un^  cxtiM- 
hicrten  Proteinverbimiun^' n,  ut-lclie  teilweise 
als  Globuline  und  teils  al^  Nnkleoalbumine  an- 
zusehen sind;  drittens  die  nach  ^'^lt^<•^IUln^r  dn 
vorhergehenden  Bestandteile  den  Kc^t  li.iu]ii 
sächlich  noch  ausmachenden  Proteide. 

Zur  Darstellung  der  Tulase  behandelt  man  i 
die  Bazillen  mit  Cblorai,  wodurch  dasT.C.  der 
B.i/il!i  n   so  verändert  wird,    d:iÜ  nach  Anwen- 
dung der  Tulase  die  Zellen  das  T.C.   an  sich  i 
reißen  und  in  die  hypothetische  Substanz  T.  X.  | 
umurindfln.     Die   letztere  vermittelt  ilic  Immu- 
nität yigen  Tuberkulose  und  die  Unemplmdlich-  , 
keit  gegen  KocHsches  Tuberkulin.  ' 

Die  vermittels  Tulase  eneugte  Immunität  I 
tritt  bei  g'Cüunden  Individuen  erst  nach  4  Mo-  I 
natni  (  in,  ]ir\  iiilicrkulösen   und  ge;^;rii  'I'iihcr- 
kuliu    überemplindlicben    Individuen  dagegen 
scheint  diese  Umwandlang  des  T.C.  in  T.X.  | 
sclinellf-r   vor   sich    zu    gelten.     Die  kumtivc 
Wirkung    ist    bereits    bei  Schalen    mit    lokali-  ; 
sierten  Herden  konstatiert.  1 

Die  Tulase  kann  auch  als  Ersau  für  das  1 
Tuberkulin  zum  Nachweis   tubcrkuUiser   und  ' 
tuberkuloscvcrdäthti^^rcr      Individuen     und  zu 
serodiagnostiscben  Zwecken  dienen.   Als  vor*  1 
Iftuüge  Dosierung  nimmt  V.  Behriivg  0,0  t  ccm  ' 
an,  die  an  4  aufeinandcrfol^rndm   T.igen  tu 
verdoppeln  ist.    Tulase  kann  subkutan,  intra- 
venös, ja  selbst  stomachal  angewandt  werden. 

Solange  die  Dosierung,  Applikationsweise, 
Indikationen  usw.  noch  nicht  genau  erforscht 
sind,  ist  das  Mittel  noch  nnentgcltUch  vom  BtJk-  . 
ringtotrk  zu  bezieben. 

V.  BEttRiNG  *)  hat  selbst  nicht  von  einem  Heil«  I 

mittel    für    dir    tulu  rkvil 'js'j    Z-  rstörung  von 
Lunfj^fn^i  wcljc  gesprochen,  »ondern  von  einem 
1  u!ji  !  kuU)semittel,    welches    durch  frühzeitige 
Verwendung    bei  jugendlichen    Individuen  die 
Schwindsucht    verhüten   und   auf  die  allenfalls 
schon  bestehenden  Tuberkulosdierde   so  ein- 
wirken soll,  daü  ihre  Selbsthetlung  mit  Hilfe  ^ 
der  natOrlichen  Krifte  des  Organismus  nicht  ■ 
durch    erneute    tuberkulöse    Infektion    gestört  | 
wird.    Durch   leuterc  Bemerkung  hat  er  den 
Zweck  der  Tulase  begrenzt  und  ist  damit  den  | 
Feinden   seines  Mittels,   zu   welchen   besonders  j 
franzr>sisclie  Aerzte zählten,  entgegengetreten.  ' 

'(  lli<-r  d.  Grgenw.  1905.  S  451)  onj  S.  4(11, 

')  Dksvs,  rcxuL-  de  la  Tul>crkulo»e  iv''~,  Nr  4;  jonrnal 
M^ii.  de  BiBxcIle»  1906^  Nr.  41 ;  UlBOrAKT,  re\ii«3  de  la  Tabcr-  , 
ka|«M  vfA,  Nr.  5;  FniT,  cbeadHcIlMl  S.  asf. 


Die  beschränkte  Anwendung  un<l  die  kurze 
Bcobachtungszeit  gestatten  noch  kein  abge» 
schlossenes  Urteil  über  das  Mittel. 

Der  im  vtirigen  Bericht  erwähnten  Entdeckung 
des  Erregers  der  Genickstarre,  des  Meningo- 
coccus  intracellularis,  ist  nun  auch  ein  CttucA- 
siarreserum  gefolgt.  KoLLB  und  WASSBlkMAHN  *) 
fanden  luri  Pferden  nnrh  I^inspritzun^r  nroÜer 
Mengen  von  Meningokokken  oder  Meningukokken- 
extrakten,  daO,  at)gesehen  von  den  Agglutininen 
und  Bakteriotropinen,  spezifische  Stoffe  ent- 
stehen, welche  in  vitro  im  Tierkörper  ihre 
Wirksamkeit  entfalten.  Sie  wollen  deshalb  das 
Serum  von  Pferden,  welche  intravenös  mit 
lebenden  Meningokokkenkulten  behandelt  worden 
sind,  'hera|jeutisch  zu  subkutanen  Inji  ktinm  n 
von  10  ccm  bei  Genickstarre  als  Heilmittel  oder 
prophylaktisch  verwerten.  SchOnk')  hat  30 
(  i»-nirkstarr(-kr  ml- mit  dem  Sri  uni  beliandclt 
und  hieibei  in  21  i'.illun  ein  günstiges  Resultat 
erzielt.  Die  Bekämpfung  der  ( .eniekstarre  mit 
diesem  Mittel  scheint  daher  Aufsicht  zu  bieten. 
Das  Serum  wird,  mit  Karbolsäure  versetzt,  vom 

In.SIIH  T    l-rR  INi  I  K  1  :r)N-iKKANKHI-ITEN  io  Berllll 

dargestellt  uml  ist  von  dort  erhältlich. 

Eine  schätzenswerte  Stellung  in  der  Serum« 
ther.ipif  h.ihen  jetzt  aiirh  die  Antistreptokokken- 
st-ra  eingenommen,  vun  denen  wir  bereits  eine 
stattliche  Reibe  b<  sit/.en.  Die  Farbwerkk  vorm. 
MeiSTBR  Lucius  &  Brüning  haben  ihren  beiden 
Anttstreptokokkenserf  n,  von  denen  das  eine  nach 
Mijsi  R  -,[><  zii  II  g'  K' "  Seliarlach,  das  andere, 
Uurmin,  in  der  Veter inärpraxis  gegen  Fferde- 
druse  mit  Erfolg  angewandt  wird,  ein  drittes 
hinzu^ri-fü^'t,  t!a^  ^''i;'''!  '''f  nnderfn  Strepto- 
kokki  iimtektioaen(\Vui:henbcmieber  usw.)  dienen 
soll.  Dieses  nach  Rl'PPEls>)  Angaben  darge- 
stellte Serum  wird  von  Pferden  gewonaent  die 
mit  von  Menschen  gezüchteten  OriginalstSmmen 
und  einem  Ijestimmten  Anteil  <  in«  --  ticrvirulentcn 
Passagestammes  behandelt  w  ordcn  sind.  Ruppei« 
setxt  bei  der  Darstellung  seines  Serams  voraus, 

<!aO  dii  immuni^irff  nde  Kraft  allrr  Strepto- 
kokkensiämme  (ob  virulent  oder  avirulent)  gleich 
ist.  Die  Prüfung  der  Wirksamkeit  gegenüber 
ilem  tiervirulenten  Serum  zeigte,  wieviel  Schutz- 
und  Impfstoffe  erzeugt  sind.  W%  Immunitäts- 
einheit gilt  die  Menge  des  Serums,  welche  100 
Mäuse  vor  einer  Infelition  mit  der  10— loofacben 
tödlichen  Mnimaldosis  virulenter  Kultur  schützt. 
Erfahrungen  am  Krankenbett  ftfu-r  d.is  Serum, 
welche  die  Kti-fELschc  Voraussetzung  bruei^i  n 
und  seine  Gleichwertigkeit  mit  den  bt  reu 
Seren  dieser  Gruppe  (wie  demjenigen  von  Mbn- 
ZER),  scheinen  noch  nicht  vorzuliegen. 

Die  Tierseren  haben  ebenfalls  zui  i 
erschcioungen  im  Tauruman  und  llutuUstaupe- 
strum  aufzuweisen.  Tauruman  ist  ein  nach 
R.  Kncii  und  Sem  1/  dar^-f-rrdlti-r  Impfstoff 
zur  Verhütung  der  i  uberkulosc  d*T  Kinder,  ahn- 
lieb  dem  BEHRiNcsdien  Bovovaccin«)  Er  be- 
steht aus  einer  Emulsion  lebender  TubefkeU 


SIleiitMhe  med.  Wcdttmehr.  1906^  Nr.  i4S;  jOamAKir, 
Melbtt  iQO(v  Nr.  jo. 

*)  Di»cfta<ion  Breslaa  ti>d6. 

•>  Mrd.  Klinik  1005,  Nr  jj  u.  jS. 

<J  Siebe  J.ihreatjciiclit  ober  1903  in  Nr.  10  ■.  ii  1906 
dlMcr  Zduelirift. 
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hazillen,  wfilche  von  einer  Kultur  stammen,  deren 
IjroÜe  immunisierende  Kraft  durch  zahlreiche  Tier- 
vcrsuche  erprobt  wurde.  Ej>  kommt  in  Gl.isröhr- 
chen  mit  je  0,02  —  0,04  j{  lebeaderTuberkelbaüUcn 
und  to  ccm  physiülu(rischer  Kocbsa1slfi«un$f  in  den 
Handel.  Tatiruman  wird  auch  von  den  F.^RBwrR- 
KEN  VORM.  Meister  Lucii-s  &  ürCning  gi  liefert. 

Das  Hundei^taupewrum  der  Dbvtschbn 
ScHi'TZ-  rs'n  I  Ir.iT  st  rum-Glsbllsch.vft  in  Ber- 
lin NW. 6  biiuht  auf  den  von  JtSS  und  LlG- 
NliRBS  entdeckten  Haodest.-iupi  nbazillua.  Kul- 
turen dieses  Bazillus  sind  Munden  injiziert  wor- 
den, wodurch  dieselben  ge^cn  nachfoljjentle  In- 
fektion geschützt  uuidcn.  D.i-i  S<Tum  w'w  A  \on 
Pferden  gewonnen,  welche  mit  einer  grüUcren 
Zahl  von  Staupekulturen,  die  von  den  verschie- 
denen Kl  ankhi-itsformen  und  Tieren  stammen, 
immunisiert  wurden.  Nach  den  Erfahrungen  von 
PlORROWSKI  ■)  und  L.\\<.u»)  erwies  sich  das 
Senim  besonders  im  Frühstadium  der  Staupe 
von  guter  Wirkung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auf  die  stetig 
wachsende  bedeutung  der  l'ierseren  hingewiesen. 
Ihre  Anwendung^  ist  nSchst  dem  Diphtherie- 
serum  die  umf.in- reichste  geworden.  Unter  ihnen 
sind  die  Seren  gegen  die  Krankheiten  der 
Schweine  wohl  die  wichtigsten.  Die  Schweine' 
rotlau/seren  werden  hercits  l.i-t  all'^emrin  vor- 
wiegend zur  Srluitzaiipfung  umi  auch  als  Hcil- 
<los.is  eingesj)rit/t.  Wenn  nicht  chronischer  Rotlauf 
vorliegt,  in  wclchenFAilen  die  InjektionenerfolglM 
sind,  ist  ihre  praktisch«  Bedentong-  bereits  fest- 
gestellt. Dil-  Statistiken  liefern  aufli  t  ordentlich 
günstige  Belege  für  ihren  Wert.  Während  z.  ß. 
von  45314  Stack  88pOt.  ltden  oder  wegen  dieser 

Krankheit  getötet  werden  miiOtrn,  v;pna=!en8opCt. 
der  mit  Kutlaulseruni  geimpften  1  iere. 

Weniger  haben  bis  jetzt  die  Sertn  gtgfn 
Fest  und  Seuche  der  Schweine,  zwei  Krank- 
heiten, welche  auf  gleicher  fttiolo^scher  Grund- 
lage litrulicn,  ] iraktisclitn  Wert  erlangt,  weil 
sie  noch  nicht  genügend  zuverlässig  wirken. 
Da  diese  Krankheiten  auf  swei  verschiedene 
Mikroben  zurückzuführen  5ind,  ist  auch  ein  ein- 
heitliches Immunisierungsvcrialir!  n  gegen  diese 
Seuchen  schwierig.  Angesicliis  der  Tatsache, 
daß  in  Deutschland  allein  jährlich  gegen  20000 
Tiere  an  Seuche  erkranken,  wäre  ein  verläü- 
Hches  Serum  sefir  wünschenswert. 

Gegen  den  besonders  bei  Rindern  vorkom- 
menden Milzbrand  dnd  in  den  MiMrandserett 
gleichfalls  scli.*tz<-nswerte  Hilfsmittel  zur  V'er- 
bütung  entstanden.  Die  Schuizimpfuiig  ist  be- 
reits an  nach  vielen  Millionen  zählenden  Tieren 
ausgeübt  worden.  Als  wichtigste  Repräsentan- 
ten gelten  das  Milzbrandserum  von  Pasteur  in 
Paris,  Sci.AVo  in  Siena  und  nach  Sobernheim 
von  der  Firma  Merck.  Fast  gleich  günstig 
lauten  die  Erfahrungen  Öber  die  Impfsiojfe 
g<'v;en  Rauschbp-aud  der  Rinder,  welcfn  el  eu, 
falls  vom  L'I.VSTITUT  de  Pasteur  in  Paris,  vom 
TsmiBit- Institut  in  Budapest  und  vom  Berne r 
Institut  flr  Serimtherai'ie  geliefert  wrnlm. 
Die   Murtalitätsstatistik   der   gciiiiiitni  Kindel 

')  Rer.  ««tcrinairc  190a,  1.  Juli,  S.  ^M;  ßctL  tierärztl. 
Woch.  igo5^  Nr.  M  and  1006,  Nr.  5. 

Berl.  tlaiinO.  WodETigofik  ^r.  4, 


gegenüber  den  unt^eini]>ften  spricht  durchaus  zu 
Gunsten  der  Impluni^.  Beispielsweise  ergab  in 
Freiburg  die  Impfung  von  über  100000  Tieren 
nur  0,53  pCt.  Verlust  an  I^uschbrand,  während 
38  ono  ungeimpfte  s,67  pCt  aufwiesen.  Die  an- 
deren Tierseren,  das  Malieii:  o  lcr  Rofcsi-non, 
das  Serum  gegen  Maui'  und  Klauenseuche,  das 
Serum  gegen  Kalierrvir^  das  Ceflüf^teMera- 
set'um  und  die  seht  in  :rpn.innten  nruser.scrcn 
haben  uolil  infolge  ilir<T  teiiueisc  nvuh  niclit 
genügenden  .\usarlieitiitig  noch  wenig  V'erbrei- 
tung  gefunden.  Der  Verbrauch  an  den  wich- 
tigen erstgenannten  Seren  ist  aber  bereits  ein 
so  groÜer,  daü  sie  eine  eigene  kleine  Inilnstrie 
bereits  ins  Leben  gerufen  haben.  AuOcr  den 
Farbwerken  vorm.  Mbtstbr  Lucius  &  BRümMC, 

dem  Pariser,  I?iitla[jPstfT  und  Berner  Institut, 
werden  die  1  ierseren  von  folgenden  deutschen 
Firmen  geliefert:  Pharmaceuhsches  Institut 
VON  LuDwiu  Wilhelm  Ganz  in  Frankfurt  a.  .M., 
Deutsche  Schutz-  und  Hrilserum-Geseix- 
schaft  m.b.H.  Berlin  NW.  6,  I  ui•^enstr.  .^5, 
Sbrumcesellschaft  M.  a.  H.  in  Landsberg  a.W. 
und  Berlin  NW.  4,  Priedrichstr.  138. 

Die  Bedeutung"  der  Meüsera  und  Antito.xine 
hat  durch  die  staatliche  Prüfung  seitens  des 
Königl.  Instituts  für  experimentelle  Therapie  in 
Frankfurt  a.  M  ,  wie  sie  seit  Jahren  ausgeübt 
wird,  eine  wesentliche  Unterstützung.  Die  im 
letzten  Jahre  publizierten  Arbeiten  dieses  Insti- 
stuts  gewähren  einen  üinblick,  wie  diese  staat- 
liche Kontrolle  geschieht.  Die  Prfifung  geschieht 
auf  Unschädlichkeit  und  ihr<n  Wlrkungstveft. 
Als  unschädlich  wird  das  eingesandte  Muster 
angesehen,  wenn  es  völlig  klar  und  frei  von 
5:^röl)er(  n  Niederschlägen  ist,  ki-ine  hakteiiellen 
Verum eitiiguiigen  enthält  hezw.  Ijti  den  l^ier- 
seris  den  erlaubten  Keimgeh  alt  von  100  pro 
Kubikzentimeter  nicht  überschreitet,  nicht  mehr 
als  0,5  pCt.  Phenol  oder  0,4  pCt.  IVikresol  ent- 
hält im  !  endlich  frei  von  Tu.xinen,  sjieztell  Te- 
taoustuiincn  ist.  Die  darauf  folgende  Prüfung 
auf  den  Wirhmgsweri  hat  festzustellen,  ob  der 
angej^ebf  ne  \\'rrt  mindestens  vorhanden  ist  Die 
antitoxischen  .Sera  Diphlherie-  und  'JchitiuS' 
Serum  werden  nach  ihrem  Gehalt  an  Antitoxinen 
bewertet,  welches  durch  Vergleich  mit  StAN- 
DARD-Seren  geschieht,  die  sich  in  sauerstoflf- 
und  wasserfreien  Vakuumröhren  befinden.  Die 
antibaktericllen  Sera,  wie  die  Antistreptokokken- 
sera  und  die  Tiersera,  werden  ausschlieOlich 

niitti  !s  lies  Tif  r\ '■i"'^ui  lies  .luf  ihre  W'irksamkeit 
geprüli.  .So  j;es<  hielit  die  l'rtitung  des  Tuberkulins 
an  tuberkulös  gemachten  Meers c.hweiiHrhen.  Zei- 
gen sich  Differenzen  mit  dem  STANDARD-Serum, 
dann  wird  ein  minderwertiges  Präparat  bean- 
standet und  bei  einem  kräftiger  wirkenden  der 
Fabrik  der  Verdünnungsgrad  angegeben. 

SyphilismiHc!. 

Außer  Jodoform,  Jodsatzen  unci  dem  Arsen 
spielen  besonders  bei  der  Behandlung  der  sekun- 
(!är<  n  Ulli]  hiTCi'it.u  en  S\  |)hilis  das  Quecksilber 
und  .seine  Sake  die  Rolle  des  Spezifikums.  Gilt 
die  Quccksilberzufuhr  in  Form  von  Inunktionen 
als  die  stilrkste,  so  stehen  nächst  dieser  die  in- 
tnumirfuiliren  Injektionen.  An  die  Stelle  älterer 
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lojrktiunen  mit  unifislichen  Salzen  sind  vielfach 
diejentjjen  mit  löslichen  Salzen  getreten,  welche 
bei  zwar  laDjfsamerer  Wirkung  nicht  s*)  gefähr- 
lich und  weniger  scbmerzhaft  sind.  Wie  wir  bereits 
zahlrekrfae  neue  Qncksilbersalben  und  Modifika- 
tiont  n  für  die  A[>plikaiionskur  besitzen,  so  ist 
auch  die  Menj^e  der  für  die  Injektionen  vor- 
geschlagenen Salze  eine  auOerordentlich  große. 
Enisol  oder  salii  \ '  ••--r  nsaures  Oiu  t  ksilln  r, 
Hermopkenyl  oder  \iitrium(|uecksilbcnlisultonat, 
Hydrargot  oder  Hydrargyr.  imidosuccinimid  usw. 
Unter  diesen  ist  das  letztgenannte  bis  jetzt 
wohl  das  meist  angewandte  geworden,  da  dieses 
löslii  lic  Sah  bfi  Sfint-r  I  l.tlih.it  kcit  schmerz- 
lose Injektionen  liefert  und  Intoxikationen  nicht 
danach  beobachtet  wurden. 

J.  D.  RlPt>ri.  in  Rellin,  A.-G-,  bringt  nun 
das  Queck^ilbcroxydsalz  der  Chulääure  — 
(C„H»0,).Hg 

^(CH,OH).  (OHCH,).^ 


C^Hj.-CHOH 


OHHC-C«H 


COO-Hp-O— O— CO 

unter  rfcn  Xamcn  ,\ft'rii;ai  in  den  II.indLl.  Es 
ist  ein  L^flblii  lu\  t  ii*f  s  Pulver,  das  in  reinem 
Wasser  unlöslicii  ist,  sich  aber  in  alkalisalx- 
haltigem  Wasser  leicht  löst,  ebenso  in  Koi  h- 
salzlüsungen.  Zur  Herstellung  der  Löjjungen 
vcrwendt  t  in  an  solche  mit  i  pCt.  Kocbsalz- 
gehalt.  Die  Cholsäurc  ist  nach  früheren  Unter- 
suchungen  völlig  ungiftig.  Auch  sonst  iSOt  das 
jih.iriiiaUolo^ische  Verhalten  di  r-rllir  n  sie  für 
ein  derartig  CS  Salz  sehr  geeignet  erscheinen, 
da  sie  selbst  in  der  Leber  vorhanden  ist  unti 
große  Affmität  zu  ihr  hnr,  und  diese  f^erade 
das  Organ  ist,  vvcU  hcs  diis  (jue<  ksilhcr  am 
Iflngsteo  und  in  größter  Menge  feathält.  Da 
femer  die  innerliche  Darreichung  von  Queck- 
silberpräparaten leicht  DarmlSsionen  hervorruft, 
so  ist  dem  in  Fitrm  von  Ka|)si  ln  beziehbaren 
Präparat  die  doppelte  Menge  Tanninalbumiaat 
bagemengt,  durcn  welches  Adstringens  die  lo- 
kale entzündliche  Rri?un;>  des  Quecksilbers  ver- 
hindert werden  soll.  1  iervi  rsuche  haben  end- 
lich gexeigt,  daO  das  Quecksilberoxydcholat 
rasch  resorbiert  und  ausgeschieden  wird.  Diese 
günstigen  Voraussetzungen  sein<-s  Verhaltens  im 
Organismus  ließen  das  Mergal  für  innerli<hi 
Queeksilbcrdarreicbung  sehr  geeignet  ef scheinen, 
welches  denn  auch  nach  ca.  3  jähriger  klinischer 
Prüfiinj^r  <lui-(  Ii  I?o=s')  und  in  weit<Tcn  ic  <>  l'ältr-n 
v«jn  Saai.i-elü  )  durch  die  Tat  bewiesen  wurde. 
Als  ..Injektion  HiRSCH"  wurde  eine  Queck- 

silberlüsiin;.;  ilurrh  dir  CHHMTSfUt:  FauKIK  vorm. 
VON  HtvuEN  in  Radcbcul  eingeführt,  welche 
eine  Kombination  von  i  pCt.  Quc<  ksiIberoxy- 
cyanatum  und  0,4  pCt.  Acoin  darstellt.  Nach 
den  bisherigen  Anwendungen  durch  Hirsch,  3) 
LoEW«)  und  .VI.WTiR-)  ist  (Iii  ses  Präparat  den 
bisher  bekannten  löslichen  Quecksilbersalzcn 
vollkommea  gteichweritg,  ohne  jedoch  beson- 
dere VorsQge  vor  diesen  zu  besitzen. 

'1       Ibin  »clif  Klinik  ifjoö.  Nr,  ja 

»I   I  h.  r.'.p.  .Monat»h.  igo;,  H.  t, 

^)  .Me<i.  Klinik  f>r<^.  Nr.  O- 

*)  Tl  rrap.  Mon  .t  h  !  /-<>,  Nr  11. 

')  UtttUebe  med.  Wokb.  i^oö^  Nr.  41. 


Aikaloide  und  Diversa. 

Alkaloide:  Das  Cicbiet  der  Aikaloide  fand 
wieder  einige  Bearbeitung.  Die  Firma  KnoLL 
&  Co.  in  I-u<tuigshafen  a.  Rh.  fand  nach 
D.R.P.  Nr.  174380,  daß  Narcein,  bekanntlich 
ein  Opiumalkaloid,  und  Homonarceinalkalien 
oder  -erdalkalien  b^  der  Behandlung  mit  Di- 
methylsulfat  und  Di&thylsulfat  nicht  die  ent- 
^|ire<  henden  Xar*  rin-  und  1  Inmon  u  c  einmethyl- 
und  -äthyleslcr  bihlen,  wie  das  voraussichtlich 
hätte  ges(  heben  können,  sondern  daO  neue 
Narcein-  bezw.  I  I'imonarceinderiv.nte  enf^tehen, 
welche  noch  ilic  freie  Carboxyljjrujipe  des 
Narceins  oder  I  lomonarceins  enthalten,  sodaO 
sich  noch  Salse  und  Kster  daraus  dar- 
stellen lassen.  Die  letzteren  sollen  dann  noch 
therapeutisch  angew.tndt  werden. 

Durch  die  weiteren  Unterimchungen  von 
R.  PscHORR')  ist  dfe  Konstitotioa  dies  Apo» 
morphtas  durch  folgende  Formel  darzustellen; 

II,  NCCH,) 


HO 


Als  Rohmaterial  zur  Gewinnung  unseres 
einzigen  nennenswerten  Aphrodislakoms,  des 

Yohimbins,  diente  Iiisher  der  in  Kamerun  heimi- 
sche Yohimbehoabaum,  eine  Rubiacce.  Nun 
fanden  Dui'ONY  &  HtiiT.LE')  ebenfalls  in  einer 
anderen  Spezies  dieser  Pilanzengattung,  der 
Pansinystalia  Trillesi,  ein  Alkaloid,  welches 
wahrscheinlich  mit  dem  Yohimbm  identisch  stia 
dürfte. 

Das  Protopin  =:  QoHigNOj,  welches  aus 
dem  Opium  gewonnen  wurde,  scheint  nach 
MAKoSHa^  auch  das  Leitalkaloid  der  Papa- 
veraceen  und  verwandter  Pflanzen  zu  sein,  da 
er  es  aus  dm  gclbgefärbten  jap.mi<^chen  und 
chinesischen  Corydalisknollen  in  nicht  unbeträch- 
licher  Menge  isoliert«-. 

Das  Tropin  =:  CglixsNO,  das  basische  Sjial- 
tungsprodukt  der  meisten  Solanaceenalkaloidr, 
l.äiu  -.ii  !i  nat  Ii  I.Aiii  .nhuk<.  bekanntlich  durch 
l'-rhitzen  mit  I  lalogenwassei  Atoffsäureo  leicht  in 

'  die  entsprechenden  Jodid«-  —  f^gHt^JN,  HJ,  betw. 
(  filiiride  und  Bromide  üb«  rführen.  VAN  SoN 
uml  KiRCHKR'»)  gelang  es  nun  auch,  diese  IIa- 

I  logenverbindungi-n  des  Tropins  durch  Erhitzen 
mit  Phosphortrijodid  zu  erhalten. 
Im  Coffein  oder  Trimethybcanthin 

(1)  CH,N-CO 

I  I 
OC  C_NCH,(7) 


CH 


(3)  CH3N-  ^C-N 


')  B'  r  d  «Ifutsch.  ehem.  Gei.  Bd.  jg.  S.  JI14. 

Bull,  dri  «licHcei  pharioacol.  1905.  Mr.  lo. 
>i  ;K.  Vrr».  demtfcli.  Natlrf.  m.  Amt«  {•  Ssittgsrt. 
«>  EUendMallMt. 
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läßt  sich  (hirrh  Substitution  der  Mctliylgrappe 
in  der  Stellung  1  durch  i-inc  .\f  thylgru|i|)«-  rine 
Verbindung  erhalten,  welche  sich  vom  Ciiffein 
in  therapeutischer  Besiebung  vorteilhaft  unter- 
scheidet, wie  dies  ja  durch  diese  Substitution 
bei  den  Mkal' äf!'  fi  öftt-r  dt-r  Fall  ist,  es  sei 
diesbezüglich  nur  an  Aethyimorphin  oder  Dionin 
erinnert.  Die  geringe  Lüslichkeit  und  der 
bittere  r>eschniack  schlössen  dirst-s  1  Acthy! 
dimrthylxanthin  bis  jetzt  \on  dtr  \uuanwen- 
dung  aus.  Die  Firma  J.  I).  Riedel,  A.-G.  in 
Berlin,  bat  nun  nach  L).  R.  P.  Nr.  17030a  Uoppel* 
■atze  der  erwftlinten  Verbindung'  mit  Salxen  der 
BenzoesSurt-  und  Salit  \  !  -."uii  <•  dargestellt,  w  elche 
leicht  löslich  io  Wasser  sind  und  einen  geringeren 
bittem  Geschmack  besitseo.  Die  erhaltenen 
Düppelsalze  sind  beständig  i;r;;en  Ki  Iili-ns.'iiin 
und  zeigen  nur  j^cringe  alkalische  Kcakiiuu. 

Während  die  flbrigen  Arbeiten  auf  diesem 
Gclnete  pharmazeutisch  entweder  gar  nicht  oder 
nur  vereinzelt  angewandte  Alkaloide  betreffen 
und  hier  dt  s}).dl)  iimj;;in^((  n  werden  können, 
bietet  noch  die  Arbeit  von  Fk&und')  über  das 
Opiunalkaloid  Thebain  ein  grOOeres,  wenn  auch 
vorläufig  nur  theoretisches  Inu n  sst-.  I"s  ^ndang 
seinem  fortgesetzten  Studium  ilitst-s  Alk.iloidcs, 
dasselbe  in  das  therapeutisch  wichtige  Codein 
überzuführen  bezw.  zun&chst  in  das  Coddnon, 
wie  das  folgende  Formeln  veranschaulichen: 
Thebain 


CHjO 


iCH 

'9  CH 

CHjOC^  ^  CH 
CH 

liefert  durch  Hrhandliin^  mit  Brom  untrr  Ab- 
spaltung von  brommctliyl  CHjUr  die  tolgcnde 
bromhaltige  Base: 


CH,o; 


/ 


=        o  I 


+  CllJJr. 


t  H 


\  f  : 
CHBr 

Diese  bromhaltige  Base  mit  ketonartigem 
Charakter  läUt  sich  bei  Behandlung  mit  Wasser- 
Stoff  —  Ht  unter  Substitution  des  Broms  durch 

dt  nsr-lbrn  Ificht  in  C'odeinon  überführen,  welches 
Knorr  und  AsH  durch  Ü-Kydatjon  von  Codein 
erhallen  haben: 

*t  ChMi.  Zte-  t^oA,  Nr.  »$. 


CH,() 


=  BrH+  o 


Codeinon 

/ 


Anfällst  «907. 


Cudein 


CH,o: 


I 


o 


CM 

CH 


I 


I 

0-C^*CH  HOHC^*CH 

VM,  CH, 
Diversa:    Von    den   therapeutisch  ange- 
wandten sogenannten  kolloidalen  löslichen  Me- 

t.iltt-n  ist  il.xs  kcill(ji'!.(If'  Silhi-r  oiler  rollati^ol 
das  meist  benutzte.  In  Form  von  Salben  äuUcr- 
lich,  besonders  ab«-r  als  intravenöse  Injektionen 
appliziert,  hat  sich  das  .Anwendun^^'s;^!  !iirt  rlieses 
Präparates  der  CliUMlsciUiN  Faukik  vurmai.s 
VON  HliVDUN  in  Radebeul  seit  seinem  zirka 
lojäbrigen  Bestehen  bestiodig  erweitert.  Dieser 
letzlere  Umstand  hat  die  Firma  Kam.r  &  Co., 
Akt.-Ges.  in  Bicbricl>  a  Rli  ,  \t  ranlalu,  dasselbe 
i^räparat  nach  eigenem  Darstellungsverfahren, 
Welches  sich  der  EiweispaUungs[)rodttkte  Prot- 
albin-  und  Kysalbinsäure  bedient,  unter  ilrr 
Bezeichnung  /.ysarje;in  auf  den  .Markt  /w  l»rin- 
gen.  Auch  unter  <ljcM  t  \l,uk(;  dürfte  das  kol- 
loidale Silber,  vvelchrs  nach  H.\NRIüt  ja  in 
Wirklichkeit  nur  das  ca.  87  pCt.  Silber  ent- 
haltende Salz  ein<-r  organischen  Sfture  reprä- 
sentiert, nichts  Neues  bieten. 

Von  kurareartiger  Wirkung  soll  ein  italieni- 

sclies  Pr:i]>:ir;it,  das  f''prf^-^:h! ,  s<  in,  das  amcisen- 
saur»  s  1  rimcthylammcmium  — ;  j  1 1<  OiiNlCHj)^ 
I  ( I  ir.lscntiert.  Man  erhält  es  durch  Kin Wirkung 
einer  Lösung  von  Trimethylamnumiurnjodid  auf 
frisch  gefälltes  Silberformiat,  wobei  neben  Silber- 
jodid  eine  Lösung  von  'l  etraniethylammonium- 
formiat  oder  Forgenin  entsteht.  Aulkr  der  in 
grAOeren  Dosen  sich  Suflemden  kurareartigen 
\\  it kling  soll  sicli  nach  liinnahnv  klcirii  rcrCaben 
ein  belebender  und  app«  tiianrcgendcr  l£influB 
zeigen.    Nanzutti.  ') 

Karbolysin  Irrin^'t  die  ChkmIS(  HK  Faukik 
llonKNZDLLi  RV  m  .Aachen  KarboLsäuretaMi  ttcn 
in  den  ll.-indel,  welche  aus  5r,S  ]((  j.  l'henol, 
'•74  pCt.,  Natriumbicarbonat  und  46,06  pCt. 
Weinstein  bestehen.  Diese  SpeziaKtSt  bietet  an 
si<:h  cbent.'dls  nichts  Neues,  da  m.m  T  stc  KrirUnl 
säuretabletlen  einmal  auf  Vorschlag  von  Mevlr') 
durch  Zusatz  von  0,25  g  Borsäure  auf  1,25  g 

Karlxdsäure,  wie  si<-  K.MH  <  (>r.-intVn:i]jotheke 
in  Berlin  liefert,  und  auch  durch  Zusammen- 
schmelzet]  von  reiner  KarbolsAure  mit  5  pCt. 
Stearioseife  erhalten  kann. 

Kine  neue  Bezeichnung  für  die  gegen  Keuch- 
husten in  neuerer  Zi-it  wieder  beliebti  n  1  li\  nii.ni. 
Präparate  bildet  das  von  der  Fabrik  Sicco  in 
Berlin  gelieferte  Menfhymin.  Dasselbe  ist  wohl 
fast  identisch  mit  c!em  Alter<'n  Mentluissin ;  es 
besteht  aus  1 50,0  Lxtr.  'l'h^'mi  sacchar.,  50,0 
F.xtr.  Menth,  sacchar.,  50,0  l*.iir.  balsami  Tolut. 

Boll.  Chim.  Fmrn.  191^,  Aiifr. 
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AnHcoUämi»  heiOt  ein  von  MülXER  &  Co. 
in  Berlin  C.  In  den  Mandel  (febrachtes  Gemenj^«- 

von  benzorsnurcm,  lit[jpiursaun-rii,  plio-^pfior- 
»aurein  und  kotilensaurdn  Natrium,  pbo.spbur- 
saurem  Ammonium,  phospborsaurem  Kdium, 
Fluoir.ilrium,  |>l)osjihorsaur<-m  Magnesium  und 
Cakiimi,  welches  von  Ki.effnkr')  mit  Kifolg 
j;cjfcn  vcrsrhicdrn«  Krankheiten  aogewandt  sein 
soll;  er  führt  alle  diese  leuteren  auf  das  ab- 
norme Vorhandensein  von  HamsAure  zurflck. 

Uer  all/.uliäiifi|^'  n<'Ui'  Ar/.ii'  imitti*!  empfchl'  iuli- 
Arzt  üoUNEK  )  tritt  auch  für  ein  CoUaquol  gc- 
namitet  Mittel  dn,  das  nach  An^fabe  aus  dem 

listtT  ficr  Oxytric,irh,'iI!\"ls.1urL'  unti  rincr  sfiflj^Tn 
Solution  bou  hrii  snll,  in  welcher  i  hymianöl 
suspendiert  ist.  I  von  FRira>RlCH  BrAUN  in 
Nürnberg  gelieferte  Präparat  wirkt  in  Form 
von  Umschlägen  adstringierend  und  entzündungs- 
widrig. 

Von  grüUereo)  Interesse  wie  die  letzt- 
genannten Neubeiteo  ist  ein  neues  Haarßlrbe- 

mitt«-l  mit  Xamcn  lingalol  geworden,  ilas  die 
AKTlKNCESIiLKSCHAn  FÜR  AMIJNFABHIKATIOV 
in  Berlin  anbietet.  JJasselbe  erinnert  an  1! 
bekannte,  jedoch  auf  B«-sehluli  des  deutschen 
Hundesrates  am  i.  Februar  1906  verbotene 
Haarfärbemittel  I'araphenylendiamin,  weil  es 
ein  Gemenge  der  Natrtumsalze  der  o-Amino- 
phenolsulfosäure  und  p*Aminodi|)henylaminsuiro> 
säure  reprS-^t-ntici r.  W'it-  ii)  nllcn  bis  jetzt  lir- 
kannten  tiierrtpeutiscli  angevvantlien  Sutfosäuren 
(Thiocol  ~  (juajacolsulfüsüure,  Chinosol  =  Oxy- 
( hin  .!insii!fu-aiiri  usw.)  hat  auch  in  diesem  Falle 
mit  dct  ßeibchaltunj;  der  färbenden  Kraft,  wenn 
auch  AbschwAcbung  der  Intensität  des  Para- 
phenylendiamtns  eine  Art  Entgiftung  bei  seiner 
Sulfurierung  stattgefunden,  bei  dem  auch  noch 
dir  bfigemcngle  Ortlii.i.iiiiini  (sulfusriuic  Ix-zw. 
deren  Natriumsalz  färbend  wirkt.  Tomasczc.w  SKI 
und  Erdhank^  fanden,  daß  das  Mittel,  in 
96  Fällen  zu  Umschlägen  benutzt,  nur  einmal 
eine  leichte,  schnell  abklingende  Hauiveräniie- 
rong  hervorrief;  es  dürfte  mit  gutem  Gewissen 
«um  iJaarfärben  benutzt  werden  und  se^te  sich 
hier  bereits  in  70  Fällen  von  gutem  Erfolge. 

\\':c  in  den  Vorjahren  ist  auch  diesmal 
die  .Menge  der  noch  auf  den  Marlu  gebrachten 
Mischungen  von  therapeudsch  wirksamen,  und 
unwirks.Tmrn  Siifistan/cn,  die  hier  nur  auszugs- 
weise gcbracitt  werden  konnten,  eine  auß<-r- 
gewöhnlich  groOc.  Mit  ihnen  trat  wieder  eine 
groüc  Zahl  neuer  Firmen  auf,  welche,  unerfahren 
auf  dem  Gebiete,  zum  'I'eil  in  Selbsttäuschung 
über  die  Güte  ihrer  Präparate,  in  Hoffnung  auf 
einen  vermeintlichen  groüen  Gewinn  eine  rührige 
Reklame  entfalten.   Es  kann  sich  hierbd  im 

günstigsten  Fall  naturgtinäl^  mir  utn  rni irncntaiic 
zeitweilige  Erfolge  handeln,  deren  schiicUiichcs 
Ergebnis  in  seinem  weiteren  Verlaufe  doch  nur 
ungünstig  ausfallen  dürfte,  wril  das  bi  trcftVnde 
Präparat  nichts  Neues  bietet  und  üUcrc  billigere 
Mittel  mindestens  das  gleiche  leisten. 

Eine  Uasitte  und  ein  häßlicher  Auswuchs  in 
dieser  fiodustrie  ist  auch  die  Belegung  guter  ein- 

*)  Acftll.  Raiid>ck.  tgr^,  Nr  i. 
*\  Der  Fraveunl  1906,  Nr  5. 
*)  MllMh.  atd.  Wacb.  1900,  Nr.  & 


geführter  Mittel  mit  neuen  Namen,  welcher  Mili- 
brauch  durch  die  groOe  Anzahl  der  Mittel,  deren 

IJeberblick  auch    für  den  Eingi  w  iJiU  n  s<  iivvii- 
1  rig    ist,    erleichtert    wird.      So    bemüht  sich 
I  beis|)iclsw  eise  die  l-'irma  G-  &  R.  FriTZ  in  Wien 
für  Diuretin  das  Wortzeichen  Theonasal,  die 
I""irma  WoLFRUM  &  Co.  io  Augsburg  für  Tanno- 
form    die   Bezeichnung    'l'annisol  einzuführen, 
I  VosvMNKKL  in  Berlin  will  Utro^en  das  f^renol 
I  nennen,  ja  selbst  fiSr  das  Aspirin  wurde  noch 

eine  antli n-      iit-nnung  vorj^'i  schlagen. 
I       Von  großem  Interesse  ist  noch  die  Schaffung 
I  des  Gborc  SpBYBR-Hauses,  eines  Hilfsinstituts 
1  für   das   Ijek.mntc,    fjcreits  in  diesen  f^prirhten 
j  öfter  cruihntc  Institut  für  cxpei  tnJentclle  1  hc- 
rapie  in  l'rankfurt  a.  M.    Die  Aufgabe  dieses 
'  neuen   Instituts   ist  die   Pflege  der   auf  Vor- 
schlag   von   seinem    Direktor   Ehrlich  be- 
naniitrn      .,(  'hemotherapie ".       \\  ähi  t  nd  die 
Pharmakologie  sich   bisher  meistens  nur  mit 
Arzneimitteln  beschäftigte,  die  reine  Sym|)to- 
matira  sind,  also  nur  die  Krankheitssymptome 
j^ünstig;  bceinliufUen,  nicht  aber  gegen  die  Krank- 
lirit  srlbst  <idi-r  deren  1  1  suchen  gerichtet  waren, 
erblickt  die  Chemotherapie  ihre  Ziele  in  dem 
Studium  der  Stoffe,  welche  im  lebenden  Orga- 
I  nismus  selbst  erzeugt  werden  und  der  Schaffung 
solcher  Subsunzen  durch  den  Chemiker.  Auch 
I  will  sie  aus  der  Verteilung  der  von  aufien  ein* 
'  geführten  Substan/rn  im    lehcndi-n  Orj^.inismus 
i  gewisse  Röckschlüsse  ziehen  auf  die  chemische 
I  Konstitution  der  einzelnen  Organe,  wie  beispiels- 
weisi    die  durrh  Injektion  von  Methylenblau  f^e- 
I  tätbicn  Ncrvenciidiguagt-'ii  auf  eine  Verwandt- 
schaft der  letzteren  mit  diesem  Farbstoff  schliel.*en 
I  lassen.  Die  schwierige  Aufgabe  dieser  Therapie 
I  bat  ja  bereits  ihre  AnfSn'j,'c  in  einigen  unserer 
ArzntMmitt<d,  wir  dein  Cliinin  ^ci^en  Malaria  U.  a., 
1  auf  rein  cmjHrischem  Wege  gefunden. 
I      An  literarischen  Neue^cheinungen  ist  zu  er- 
w.Thnen  das  in  Neuauflag^c  rrschirnene  Huch  von 
I'jvii'.us    „flic    ncueslca   Ariucimittel    und  ihre 
Dosierung",  und  ferner  das  in  Gemeinschaft  mit 
Dr.  med.  THON  in  DOsseldorf  bearbeitete  Werk 
des  Verfassers  dieses  Berichts  „die  neueren 

Arzneimittel  in  iliret  Anwendung  und  Wirkung;", 

welches  im  Verlage  von  Benno  Konegen  in 
Leipzig  erschienen  ist.    Mit  letzterem  Buche  ist 

zum  ersten  Mal  \  ersuc  lit  worden,  .•iiif  Cinind  der 
Literatur  ein  wahrheitsgetreues  Bild  des  thera- 
peudscben  Wertes  A«t  neueren  Arzneimittel  zu 
geben. 

Wie  schon  eingangs  bemerkt,  so  lehrt  der 
Rückblick,  daü  die  Gesamtheit  der  Neuers«  iu  i 
nungen  dieser  Berichtspenode  an  die  früheren 
letztjährigen  Leistungen  nicht  heranreicht.  Wenn 

trutzdem  \siedcr  ein  Plus  des  deutschen  Aus- 
fuhrhandels, soweit  es  die  neuesten  Erzeugnisse 
dieses  Industriezweiges  betrifft,  /.u  verzeichnen 
ist  und  auch  d.l■^  Interesse  der  Aerzte,  immer 
I  vvicdi  t  die  Neutrsclieinuiigcn  zu  prüfen,  nicht 
i  erkaltete,  so  ist  dies  wohl  nur  den  therapeuti- 
sehen  Erfolgen  wirklicher  bewährter  Mittel  der 
letzten  Jahre,  wie  de  im  üfOtropin,  in  einigen 
L  jk.dan  i~t!ieticiS|  dcffi  Aspiritt  USW.  vorliegen, 
zu  verdanken,        ^^^^^  £A.a765b.] 
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Ueber  den  gegenwärtigen 
Staad  der  eheinlMlieB  Indnetrie  in  Japan 

ist  von  dem  deutseben  Konsul  in  Kohe  ela  ausführ- 
licher Gericht  «-rstaltel,  der  in  den  vom  Reichs- 
amt  des  Innern  her ausj^eif ebenen  „ßcrichteii  Qber 
Handel  und  Industrie"  suebt-n  \  rröfTi  nllicht  wird» 
und  dem  wir  folgendes  eatnehmen: 

In  Japan  dt  die  chemische  Fndastrie,  inso- 
weit es  sich  um  die  Herstellung;  « ii^cntlu  hi-r 
Chemikalieo  handelt,  verhältnismäUig  norli  \^  cnig 
entwickelt,  so  daQ  das  Land  noch  aul  Ij(  l!<'u. 
tendc  Zufuhren  dieser  Produkte  ni!<5  ilrm  Aus- 
lande angewiesen  ist.  Nur  in  der  Gewinnung 
gewisser  cbemikalischer  Rohprodukte  und  Prä- 
parate» wie  Campher,  Campheröl,  Menthol, 
PfeflermmzAl,  Sdiwefet,  A;,'ar-Agar,  Pflanxen* 
wachs  usw.,  nimmt  Japan  unter  den  Produktions- 
tSndem  eine  zum  Teil  hervorragende  Stellung  ein. 
Auf  diese  schon  seit  jdier  in  Japan  gewonnenen  und 
bnicutsnme  Ansfiihrjjci;tTis!ände  bildenden  Pro- 
dukte wird  weiter  unten  näher  eingegangen  werden. 

Neuere  japanische  ChemiiaHen. 
Erst  jünj^crcn  Datums  ist  in  Japan  dir  In- 
dustrie einiger  weniger,  vorwiegend  landwirt- 
schaftlichen und  technischen  Zwecken  dienender 

{.'hemikaücn,  die  auch  bereits  in  GroÜbctrieben 
hergestellt  werdc-n.  Unter  ihnen  stehen  Super- 
phosphate  und  Schwefelsäure  an  erster  Stelle. 

Die  furls(  hrtMtrnde  I',ntwl<  kluni^  dt  r  jupani- 
schen  Laadvvirlbchali  hat  i,kii  \  erbrauth  von 
künstlichem  Dünger  aller  Art  besonders  wäh- 
rend der  letzten  10  Jahre  ungemein  gesteigert. 
So  beziffert  du  Ministerium  f&r  Handel  und 

Ackerbau  den  Wert  des  Dfinv^crkonsums  für 
das  Jahr  1905  auf  allein  138  MilUoaea  Yen. 
Davon  ist  der  f  röOte  Teil  künstlicher  Dünger, 
und  zwar  haupts.lchlirh  Oelkuchen,  Superjjhos- 
phat,  Fischdünger  und  Guano.  Was  nun  das 
an  zweiter  Stelle  genannte  DOngemittel  an> 
belangt,  so  hat  die  erst  vor  etwa  10  Jahren 
ins  Leben  gerufene  japanische  Phosphatfndustrir 
besoiidrrs  sfit  dem  russisch-japanisclu'n  Kriegt- 
einen  bedeutenden  Aufschwung  geaomraco.  Der 
Grund  hwrffir  liegt  darin,  daä  während  der 
Kriegszeit  die  Zufuhr  von  Oelkuchen  aus  Nord- 
cbina  stark  zurückgegangen  war  und  infolge- 
dcssrn  das  Ministerium  für  Handel  und  Acker- 
bau den  japanischen  Landwirten  empfohlen 
hatte,  als  Ersatz  dafür  Supcrphosphatc  zu  ver- 
wenden. Innerhalb  des  Konsulatsbezirks  von 
Kobe  gibt  es  nachstehende  Fabriken  für  Super- 
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Sämtliche  Betriebe  stellen  neben  Superphos- 
phat  fast  nur  noch  Schwefelsäure,  die  unt<:r  4 
i^'fnnnnte  .nif3prdcm  aurh  noch  ('hlorkalk  her. 
Von  dca  ci  fürderliciiei)  Rohmaterialien  wird 
Phosphorit  hauptsächlich  von  den  britischen 
Inseln  Christmas  Island  (südlich  von  Java)  und 
Pacific  Tsland  (Gilbert  •  Tnselgrup|)e)  bezogen. 
Wie  die  fra^^lic  he  Industrie  i,'L-\vacliscn  ist,  zeigen 
folgende  Ziffern  der  Pbosphoritcinfubr  nach 
Japan: 

1903  ....      411  loj  Yen 
»903    ....      649  379  „ 

1904  ....  933  330  « 
1903  ....  34368^0  , 
1906   .    .    .   .    3339834    »  . 

Haupteinfu!irliafi-n  i-.t  Kobr.  wohin  im  Jahre 
1906  für  a,4  Millionen  Yen  kam.  Deutschland 
war  an  der  Einfuhr  von  Phosphorit  nur  in  ge- 
ringem MaOe  bi'ieiligt.  I^s  steht  indessen  zu 
erwarten,  daü  der  deutsche  Anteil  demnächst 
zunehmen  wird,  da  die  PACIFIC  ISLA.Nü  ('IB.  im 
Laufe  dieses  Jahres  von  der  zu  Deutsch-Cjuinea 
<fchörigen  Insel  Nauru,  auf  der  sich  gleichfalb 

i 'hns[)hürit!a;;ir  brtuidcn,  das  genannte  Rob* 
matcrial  nach  Japan  einzutühren  gedenkt. 

Schwefelsäure  wird  in  den  erwähnten  Fabriken 
1  aus   Pyriten   hergestellt,   die   im  Lande  selbst 
j  gewonnen  und  hauptsächlich  aus  Sbikoku  und 
I  den  Distrikten  von  Wakayama  und  Okayama 
bezogen  werden. 

'  Vonsoostigen  Robmaterialien  werden  Schwefel* 
j  saures  Ammonium  und  Natriumnitrat  hauptsäch* 

licli  von  .Amerika  und  Fn'^Iatul  lu  zoijen.  Die 
I  jährlich  wachsende  Einfuhr  von  Ammoniak  nach 
Japan  veranschaulichen  folgende  Ziffern  der 
letsten  Jahre: 

1900  ....     1S3787  Yen 

1901  ....        |893<S6  a 

1902  ....  399531  „ 

1903  ....  36307s  » 

1904  ....  1 480415  , 

1905  ....  3400703  , 
•906  ....  3196689  ,  . 

Auch  hii  ifür  ist  Kobe  der  gröDi  rt-  lanfuhr- 
liafcn.  In  den  letzten  beiden  Jahren  kamen 
nadi  Kobe  je  ffir  2,7  Millionen  Yen.  Deutsch- 
lands Antf^il  an  dieser  i'infulir  Ix-trui;  im  Jahre 
1905  nur  25  Yen.  Die  Jiriiituhr  vua  Natrium- 
nitrat nach  Ja|)an  bewertete  sich  im  Jahre  1905 
auf  1,3  Miliinnen  Yen,  ist  aber  im  letzten  Jahre 
auf  531  4'Hj  Yen  zurückgej.;angen.  Auch  an 
dieser  ICinfuhr,  von  ili  r  etwa  -j^  auf  Koljc  ent- 
fallen, ist  Deutschland  in  nur  unbedeutendem 
MaOe  beteiligt 

AuOer  den  genannten  Rohmaterialien  sind 
infolge  der  steigenden  Nachfrage  nach  künst» 
liebem  Dflnger  auch  fertige  Superphosphate 
vom  Ausland  nach  Japan  (nach  Kobe  ^/j)  ein- 
geführt worden,  und  zwar  1904  für  303  360 
Yen,  1905  für  681 757  Yen  und  1906  für 
508  493  yrn. 

Anderseits  hat  die  japanische  Phosphat- 
bdttstrie  schon  eine  solche  Ausdehnung  ge- 
wonnen, daO  Vu  reits  in  den  Irt^tt-n  Jahren  nicht 
uubedeutcndf  Mengen  ins  Ausland,  hauptsäch- 
lich nach  AuatralieOf  verschifft  worden  sind. 
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Die  japanisehe  Aiwfglir  von  kimrlichem  Dünger 
während  drr  letzten  drei  Jahre  wies  folgeade 

Werte  auf: 

»VH  1901$  1906 

3>'"S<j;,fi  Yen      3^)4  993  ^'^n      «ooSjo  Yen. 
Hauptverscbiffuogsbafen   ist   Kuhe.  Auch 
SchwefelsSure  gelang  seit  einigen  Jahren  zur 

Ausfuhr,  und  zwar  ha»i[it-^äi  lilicli  n;ich  N'icdrr- 
läodiscb-Indien.  Die  Austubr  lücrvun  bdict  sich: 

1905  auf  6  89a  966  Kln  Im  Werte  tos  S83  ooo  Ten 

1906  ,   5214013    ,    „      ,      „    306000   .  . 

Die  günstigen  Geschäfisabschliliisc  der  japa- 
nischen Fabriken  für  künstlichen  Dünger  in 
V'<"rbindunjj  mit  den  auf  die  Hcbunj;  der  Land 
Wirtschaft  gerichteten,  von  der  japaDistlu-n  Kc- 
gierurg  eifrig  unterstützten  Bestrebungen  haben 
abrigens  wibrend  des  letzte  rflossenen  Jähret 
zu  Sedeutenden  ErweiterunL  •  n  und  Kapttals- 
crböhtin^oii  der  Ix-strhcnilr  11  Ht  trirlir  geführt. 
Auch  sind  letztbio  so  viele  neue  Fabriken  teils 
geplaat,  teils  bereits  in  der  Gründung  begriCTcn, 
daü  man  ebe  Ueberproduklion  au  befflrcfateo 
beginnt. 

An  sonstigen  Chemikalien  werden,  freilich 

!n  weit  beschränktcrem  MaOc,  in  Japan  neuer- 
dings hergestellt:  Soda,  Salzsäure,  Tannin. 
Chlorkalk  wird  innerhalb  dirsr-,  Konsulatsbezirks 
auikr  in  der  erwähoteo  Ryusan  Bi  eai  hing 
POWDER  ClB.  noch  In  der  in  Osaka  gelegenen 
Fabrik  Osaka  Sarasiiiko  fii.  lurgestellt  und 
gelanj^t  lu  rc-its  SL-it  iiiclircrcn  Jalircii  in  geringen 
Mengen  zur  V't  rs.  hitfung  ins  Ausland,  haupt- 
sächlich nach  China.  Die  Ausfuhr  der  letaten 
beiden  Jahre  betrug  für  ganz  Japan: 

1905:  344  160  Kio>)  in  Werte  Toa  95960  Yea 

iyo6:  416616     ,       ,       ,       .    33  »44    »  • 

Bezüglich  der  Entwicklungsfähigkeit  der 
japrmischen  ChemikaliMiIndastrie  wird  von  sach- 

verst.indi;^rr  Sciti-  l)i-haii])t'  t,  dafi  die  F.'ihri- 
katioa  von  Alkalien  aller  Art  durch  die  in  Japan 
herrschenden  hohen  Satapreiae  (Salzmonopol) 
sowie  durrh  d*  n  Mrtnget  an  Steinsalz  In  hohem 
Grade  erschwert  wird. 

Was  die  Fabrikation  feinerer,  hauptsädilidi 
für  pharm.Tzeutische  Zwecke  bestimmter  Chemi- 
kalien anlanj^t,  so  ist  unter  den  neueren  japa- 
nischen ICrztijgnisseo  nur  die  Jodgewinnung  von 
einiger  Bedeutung.  Jod  wird  in  Japan  aus  den 
im  Lande  in  groüen  Mengen  vorkommenden 
Tangs  hauptsächlich  von  FiMlu-tn  ^^truuiinen 
und  in  einigen  kleineren  Fabriken  Tokios  und 
Osakas  präpariert  Von  letzteren  ist  die  Kocro 
Kaisha  in  (  >saka  die  bcdratendste.  Die 
nisi  iif  Jddmduhtrie  dn  kt  nii  ht  nur  flcn  inlÄjuii- 
scht  n  Bedarf,  sondern  \  t-rscii  li-t  ihre  i'r.lparate 
bereits  ins  Ausland.  Die  Ausfuhr  \  i>ii  Joilkaltum 
seit  dem  Jahre  1902  veranschaulicht  folgende 
Zusammenstellung : 


1904 
1905 
1906 


Gcvteht  Wwt 

Kitt  Yts 

1909    •   .   .     3051  14SSS 

t90j  .   .   .   *S37i  101  174 

1904   .   .   .   SS  Ol«  atfSSoo 

«905    ■    .    •    43  366  388 

1906    .    .    .    16676  78965. 

Von  diesen  Verschiffungen  ging  etwa  die 
Hälfte  nach  England.  Die  Ausfuhr  nach  Deutsch- 
land lassen  folgende,  die  Jahre  1903  bis  1905 
umfassende  Ziffern  der  japaniacbea  ZollaUtistik 
ersehen: 

1903:  3731  Kln  im  Wen«  von  i435oYea 
1904:  511s    •    ,      «       .    36996  „ 

15,05:    Wi»      »1.         -  ,      51  133      .  . 

Wie  aus  der  ersteren  Tabelle  hervorgeht, 
ist  die  Ausfuhr  im  verflossenen  Jahre  stark 
zuHlckgegangen,  und  zwar  ist  diese  Abnahme 

auf  ficdriitendL-,  f^f^cn  die  j.ijianisclie  Konkur- 
renz gerichtete  Preisherabsetzungen  des  euro- 
päischen Jodsjrndikats  zur&ckzuführen. 

Acllere  japanische  L  kemikaiten. 
Canpber  und  CampherOl. 

Kohc  nimmt  im  Campherhandel  in  dreifacher 
Hinsicht  eine  besuadcre  Stellung  ein,  als  ein- 
ziger Ausfuhrhafen  Altjapans  (d.  Ii.  Japans  außer 
Formosa),  als  Sitz  einer  Rcgierungsfahrik,  in 
der  in  ähnlicher  Weise  wie  in  der  in  1  aipeh 
befmdlichen  Rohcam|)hcr  entölt,  gereinigt  und 
für  den  Versand  fertiggeatdlt  und  auüerdem 
Campher  ans  CampherOl  gewonnen  wird,  sowie 
endlich  als  Mittelpunkt  der  japanischen  Cttmpher- 
raftinerie. 

Was  zunächst  die  Campherproduktionaver- 
hältnis--.f  der  letzten  Jahre  anlanjit,  so  muO  mit 
Rücksicht  üul  die  V  erschmelzung  des  sdt  Ok- 
tober i9(i3  in  Japan  bestehenden  Monopols  mit 
dem  bereits  1899  in  Formosa  emgelitkhrten  auch 
auf  die  Camphergewinnung  Formosas  kurz  eln- 
\^erd<T).  Hierbei  ist  vorweg  zu  be- 
merken, daQ  sich  ein  klares  Bild  der  derxeitigen 
Produktion  aus  dem  vorhandenen  statistischen 
Material  nicht  «innen  läOt,  da  die  jnpanischc 
Regierung  die  Veröffentlichung  von  Eiiuelheiteo 
des  in  Rede  stehenden  Hcmopota  stets  sorgaam 

vermieden  hat. 

Zcitiin^^snachrichten  zufolge  stellte  sich  die 
japanische  und  tonnusani^che  Camphergewtnnuog 
der  letzten  drei  Jahre,  wie  folgt: 

Fornioia  und  Altjapan 

f'amphpr  Cainph<rr6l 

l'iknl  Tikul 

«904  4023s  34  .14'> 

"905  4«  033  34  175 

1906  41  O59  34  i^ii. 

Die  Zahlen  Campher  erhAben  sich  noch 
wesentlii  Ii  dui  cli  die  Rückgewinnung'  von 
Campher  aus  Campberöl.  Um  wieviel,  entzieht 
sich  indessen  der  FestateUonff,  dagegen  IflOt 
sich  der  gesamte  derzeitige  Jahrcüf*rtrnj^  aus 
nachstehenden  der  Zullstatistik  entnommenen 
Ausfuhrziffern  annSherad  bestimmen: 


Meoge 

»4034 
tt  430 

at  774 


n  o  ■  ■ 

W«rt 
Ym 

s  199  3«o 

»053933 
9  SSS  719 


K  o  b  e 


Menge 
l'ikul 

31  408 
33R47 

s«5tf3 


Wert 
Yen 


3 168  197 

3  SS«  «33 
3631785 


Zusaminen 

Mean  Wert 
FIkid  Yen 

55  443 
4Sa77 
4«  339 


5  368  S«7 

4  609  166 

5  855  514. 
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Schl.igt  man  «ien  Vcrbrau'  h  im  Lande  selber 
auf  etwa  10  pCt.  an,  so  Kt^'-'"^;;'  <"^n  ' 
Ii  Uten  bcidt^n  JaJire  zu  einem  Jahrest-rtraj;  von  ■ 
wcnijj  iiielir  als  •^mino  Pikiil.    Wieviel  liier  von 
auf  Altjapan  enträllt,  entzieht  sich  ebenfalls  ticr 
Feststellunj;.      Si<her    ist    j«-«loi'b,    dali  tlic 
CamphiTj^ew  innunjj  in  Japan  wShreml  der  trtJtten 
Jahre  stark  /urm  k;^f^an;4i-n  ist  un'I  k.t;ii:i  inelir 
aU  8  bis  10 ooo  i'iliiil  b«  traj;rn  hat.    l  rsprüng- 
lich  nicht  in  ilas  I'"(>rinosamt)niip<)l   mit  einbc- 
j;^riffen,  hatte    sie  kurz  nar!i  'Ii  >srii  l-'inführun;^ 
vcrmö^je   unplanmäüigcr  uml  raui»artij(er  Ab- 
holxui^  der  noch  voiiuadenen  Campherbiume 
eine  enorme  Steigerung  (bis  zu  30  bis  40000 
Pilcnl)  erfahren,  die  jedoch,  wie  vorauszusehen 
w.'it,  ki-inen  Bestand  !i.ih<-ii  koiuit«'.    Ahi  i  .ii:rli 
in  Furinu^ta  ist  die  CampherprcHluktion  infolge  i 
von  Wildenauf«tflnden  nicht  unbeträchtlich  zu-  1 
ruek^ei^an^i-n,  wie  aus  den  obigen  Ausfubr- 
ziffern  ersichtlich  ist. 

Wie  die  Tabelle   weiter   ersehen  läUt,  ist 
die  Canpherausfuhr  von  Kotie  bedeutender  als 
die  von  Pormosa.   Jedoch  ist  hier1>ei  in  RScIc- 
sieht    zu   ziehen,    dalJ   der   ln-i  \i.riti;n  (^rüütc 
Teil  des  in  Kobc  verschifften  Camphcrs  nicht 
japanischen,  sondern  fonnosaniscben  Ursprun^^s  ^ 
ist.    Das  Mont ipolanit   scnflel  nämlich  das  g>-- 
saintc   in   Furmosa    gewonnene   Oel  (jährlich 
etwa  35  bis  z6ooo  Pikul),   das   in  früheren 
Jahren  von  formosaniscl'<-n   I  f  ift-n  aus  äber  | 
Hongicong  auf  den  Markt  j^i  laUfjte,  nach  Kobe,  ' 
wo  es   wieder   zur  Camphernewinnunj^  benutzt 
wird.     Bei    diesem    Küclcgcwinnun^^sprozesse  i 
werden   anf^bltch   auOer   50  pCt.  Campher  | 
18  p('t.  '-•oj^t  nannt'-'^    roti  s    und  1 5  pCt.  weil.les 
Campheröl    gewonnen.     V\  aiirend  lrüh<-r  b<'ide 
0«-lsorten  in  den  Handel  kamen  uml  besonders 
auch  nach  Deutschland  gingen,  hat  das  Monopol- 
amt  die  Ausfuhr  tles  leichteren  wciUen  Ods  im 
vorifjen  Jahre  inhibiert,  <la  es  in  großen  .\!enj;»  n 
als  Surrogat  für  Terpentinöl  sotvie  zu  Des-  ■ 
infektionsxwecken  im  Lande  selbst  konsumiert  j 
wird.    Hierauf  i-t  .in  li   Ii«   Abnahme  der  Aus- 
fuhr von  Campheröl  zurückzuführen. 

Die  Ausfuhr  davon  betrug: 

MaDf*  Wert  Menge  Wert 

Piknl  Ven  )'iknl  Yen 

i3  6to       ai6  lai  7693  133503. 

AuUer  dem  aus  formosanischcm  Campheröl  J 
gewonnenen  Campher   ist   in  der  Campher-  I 

ausfuhr  Kobes  am  Ii  noch  ein  Teil  des  in  For- 
mosa (Tzeugtcn  Kohcamphcrs  enthalten.  So 
kamen  im  Jahre  1906  hiervon  etwa  6000  Pikul 
von  Fiirmosa  nach  Kobe. 

Zirka    6000   Pikul    Rohcamplit;i     gibt  die 
Monopolregierung    tu   festbestinimten  Preiset», 
die  gegenwärtig  113  Yen  für  Campher  A  und  | 
ti6  fflr  Campher  B  betragen,  an  die  in  Kobe  * 
bestehenden  kalliiu  t        j.ihilii  li  ;\1  \    uuil  .'w  .ir 
sind  dort  angeblich  während  des  letzten  Jahres 
folgende  Mengen  Rohcampher  raffiniert  worden:  J 
Raffinerie  Suzuki  25tx>  Pikul, 

„        Luca.s  &  Co.  KHXJ  I'ikul, 
„       Shonokaisha  3000  Pikul,  ' 
,t       Fujigawa  (Osaka)  500  I'ikul.  { 
Auch  in  der  Regierungsfabrik  in  Kobe  wird 
Camphcr  raOinierL   Genauere  Zahlen  bierfiber  ' 
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waren  ji  di>»  h  nicht  t  iliälilich.  Indessen  steht 
fest,  tlaU  es  der  Regierung  darun  ZU  tun  Ist, 
die  CaniphtTraffinerie  in  Japan  ni  he}»en. 
Japanische  Raffinad«-  wird  in  kleiuen  11  und 
gröUeren  Tabletten  hauptsächlich  nach  Indien 
ausgeführt,  gebt  aber  auch  nach  europäischen 
LAndem. 

Die  Regierungsfabrik  in  Kobe  b(  f  lOtc  .ii  Ii 
früher  auch  mit  d«!r  Herstellung  vcm  Saffrol. 
Die  damit  angestellten  \'er.su(  he  haben  sich  in* 
dessen  als  so  wenig  zufriedenstelli m!  erwies«  n, 
daÜ  man  die  Saffrolgewinnun^  wicilti  gatu 
aufgegeben  hat. 

Unter  den  Camplierbczugsilndem  steht 
Deutschland  bei  weitem  an  erster  Stelle. 
C  .iiii[)lirr  wird  in  Deutschland  haiipi>."u  hüeli  für 
die  Ceiiuloidindustrie  gebraucht.  So  bezifferte 
sich  nach  der  Statistik  des  Deutschen  Reiches 
<lie  Finftihr  von  japanischem  Cam]>her  nach 
Deuisciiland  für  das  Jahr  1904  auf  allein 
10134  Doppelzentner  im  Werte  von  4  560000 .Mk., 
womit  Camp!ier  unter  den  Einfuhrgütern  japani- 
schen UrsiMung-i  an  erster  Stelle  stand.  Im 

Jaiire  iw".S  lu  triig  (ii<-  lünfuhr  von  j.ijj  inis*  li<  m 
Camphcr  nach  Deutschland  8^a  dz  im  Werte 
von  5  786  000  Mk.  Die  japanische  Zdlstatistik 
ist  '!<T  unrichtigen  Zolldeklaration  wegen  völlig 

in  ctührend. 

Der  zweitgrOüte  Abnehmer  von  japanischem 
Camj)hcr  sind  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  dann  folgen  Indien,  England  und 
Frankreich 

Erwähnt  zu  werden  verdient  in  diesem  Zu- 
sammenhange, daO  der  Campherverbrauch  in 

Japan  selbst  il<  innfi<  hst  eine  erhebliche  Steige- 
rung erfahn  n  dürfte,  da  vor  einiger  Zeit  die 
Gründung  einer  japanischen  Cellulcmlfabrik  in 
die  Wege  geleitet  ist.  Fin  aus  japanischen, 
deutschen  und  englischen  Kapitalisten  bestehendes 
Synilikat  hat  bereits  zu  diesem  Zwecke  in 
Aboshi  bei  Kobe  eine  größere  Landilicbe  er- 
woHlen.  Das  Kapital  soll  4  iMtllionen  Yen  be- 
tragen und  bei  fits  zum  gröOtr-n  Ti  it  iTezeii  Iinet 
seinj  die  Unternebtner  gedenken  neben  Ceüuloid 
auch  kflnstllche  Seide  herzustellen.  In  dem 
neuen  Unternehmen  dürfte  besonders  der 
deuts<hen  Celtuioi  lindustrle  ein  niclii  zu  unter- 
schätzender Ogner  erwachsen,  der  vermöge 
billigeren  Kohmateriais  und  billigerer  Arbeit 
nicht  nur  den  jahrlich  wachsenden  japanischen 
Konsum  von  Celluloid  zu  «U-ck«-n,  sondern  seine 
Fabrikate  auf  den  gesamten  ostasiatäschcn 
.Markt  zu  versenden  im  Stande  sein  dürfte.  Der 
\  !  i  l  'rauch  von  Celhiloid  in  Japan  hat  seit  einiger 
Zeit  stark  zugenonunen,  wie  folgende  iiiiituhr- 
ziffern  ersehen  lassen: 

1904  ...   148  607  Kin  in  Weite  von  asa  644  Yen 

iti05  ...    998  685    ,    «      ,      ,    40«  865  , 

1006  .    .    .    50'i  ',4^     ,.     „       „       „     S18  12; 

Deutschlands  .Vnteil  an  dieser  Einfuhr  betrug 
allein  etwa  80  bis  </j  pCt. 

Was  die  Campher[)rcis'-  ;m?ief.;nL^t,  ist 
tier  Rückgang  in  der  Camplu.rpruUuktiun  wohl 
eine  der  Ibuiptursacben  der  letztjährigen 
enormen  Preissteigerungen.  Bei  dea  Preisen 
für  Ruhcampber  ist  zwischen  den  Einkaufs» 
preisen,  d.  b.  denjenigen  Prdaeni  zu  denen  die 
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Regierung  vertragsmäuig  den  Campher  an  die 
mit  dem  Alleinverkauf  betraut«  englische  Firma 

Samurl  Samurl  f"<i.  ;ili,;il)t,  und  'l'  H  >  i^fnt- 
Hclien  von  der  V'erkaufsagcntur  berechneten 
Verkaufspreisen  zu  unterscheiden.  Die  Binkaufs- 
prrisi-  lictnii^rn  nach  Hpn  ersten  Abmachungen 
( 1 8<)t)^  I «/oo )  9  t;  Yen  iVii  t  aiüpher  A  um!  85  Yen 
für  Camphi  r  l{.  Sic  stellen  sich  nach  den  im 
vejfloBsenen  jähre  erfolgten  letatea  Festaetamgen 
auf  123  Yen  tür  Campher  A,  118  Yen  für 
Camphct  RH  uikI  116  Yen  für  Camplift  IL 

Die  Verkuufsprcisc  waren  früher  gleichfalls 
limitiert,  und  zwar  hatte  sich  die  genannte 
Firma  nat  h  tlrn  ursprünglichen  Abmachungen 
verpilichtcn  müssen,  beim  Verkauf  des  Camphers  I 
nicht  über  einen  bestimmten  Preis  hinauszugehen. 
Diese  Maximalpreise,  <lie  sich  cif.  Hamlair^. 
New  York  und  London  verstanden,  betrugen 
io7,S(y  Yrn  far  Campher  A  und  99,7  Yen  für  . 
Campher  B. 

Diese  Preisltmttierung,  der  seiner  Zeit  die 
au'iflrürklicht-  .\bsicht  /u^nimtp  jjcle^cn  hatte, 
der  Campherspekulation  vorzubeugen,  soll  die 
Monopolregicrunj;  aber  seit  einiger  Z<-it  wieder 
aufgegeben  und  der  V'erkaufsagentin  auf  Kosten 
der  Kampferkünsumcnten  in  dieser  Kczicbung 
freie  Hand  gelassen  haben.  Es  wird  auch  be- 
hauptet, daU  die  Regierung  diese  Konzession 
gemacht  hat,  um  die  genannte  Pinna  für  die 
starken  .Ausfälle,  dir  sie  in  der  ersten  Zeit  nai  h 
lünführung  des  Monopois  erlitten  haben  suli, 
zu  entschädigen.  Der  zwischen  der  Regierung 
und  der  Firma  Samurl  Samuel  &  Co.  aljj^r. 
schlossene  Vertrag  läuft  übrigens  Ende  März 
d.  Js.  ab,  wird  j«loch  aller  Wahracbeialichkcit 
nach  wieder  erneuert  werden. 

Die  Quotierungen  fSr  raffinierten  japanischen 
Campher  Ijctru^cn  Ende  v.  Js.  225  Yen  und 
stehen  gegenwärtig  auf  235  Yen.  I>ic  I'reise 
haben  xnrzdt  eine  stark  steigende  Tendenz. 

verdient  hier  noch  crvvfihnt  zu  werden, 
daü  die  aus  mehreren  Ländern  j^cmtMeten  .An- 
pflanzungen von  Camphf  rbäumcn  smvie  die  Her- 
Stellung  künstlichen  uiul  s>  nthetiscben  Camphers 
die  Ifonopolregierung  mit  groOer  Besorgnis  er- 


die  Produktion  zu  beben  und  neu  zu  beleben. 
Sie  hat  zu  dinem  Zwecke  allein  in  dem  die 

Hauptinsc!  uni!  Sliikuku  iiinf.issenden  Bezirke 
des  Monopulamts  von  Kobe  bereits  6Vt  Millionen 
Campherb&uroe  anpflanzen  lassen. 

MatthoUcrystalle  and  PfeffcrmllasOL 

Während  sich  die  .Ausfuhr  von  Menthol- 
knstallen  und  Pfe£Bermünzäl  früher  fast  aus« 
scntieOlich  auf  Yokohama  beschrankte,  haben 

während  dtr  letzten  Jahr«  aucli  van  Kobe  aus 
namhafte  Vcrscbiffungen  stattgefunden.  Noch 
im  Jahre  iqoo  betrug  der  Anteil  Kobe«  an  der 

i  G»;sam{ausfuhr  im  W'i  rtr  von  2;-^  471  Yrn  nur 
25  705  Ven,  im  Jahre  n^u6  kam«  n  ciaj^e^en  von 
tlcr  mit  888  693  Yen  bewerK-ten  Ausfuhr  alteto 
4.22  575  Yen  auf  Kobe.  Die  Pfeffermünzpflanze, 
Mentha  piperita  L  (japanisch  Hakka),  wir<l  in 
Japan  auf  kleinen  Fcldcui  air^ch  uu  und  an 
Ort  und  Stelle  einem  einfachen  Desttllatiuas- 
▼erfahren  unterworfen.  Das  gewonnene  Oel, 
soj;eoanntes  unL,'et  rennt  es  Pfcfferni"in<:")l,  kommt 
sodann  in  unreinem  Zustande  in  die  Kathncrien, 
in  denen  durch  ein  einfaches  Verfahren  die 
Mentholkrystalle  ausgeschieden  werden.  Der 
l'>trag  an  Menthol  schwankt  je  nach  th  n  ver- 
schiedenen Ernten.  Der  erste  Schnitt  (Juli  bis 
August)  enthält  etwa  35—40  pCt.,  der  zweite 
(September)  zmschen  40  und  50  pCt.,  der  dritte 
(Iiis  l'ntie  Oktober)  zwisrhcn  50  und  6<>  pCt., 
mitunter  sogar  noch  mehr  Krystalle.  Der  Rest- 
bcstantl  bildet  das  sogenannte  n  ine  Oel,  das 
aucii  noch  etwa  10  pCt.  Mrntliol  c-ntliält.  2  der- 
artige Raffinerien  bcstelien  siit  4  bis  5  Jatiren 
auch  in  Kobe,  von  den»  n  eint-  von  einer 
deutschen  Finna  finanziert  wird.  Der  Haupt- 
artikel der  Kobe-Ausfuhr  Ist  der  nach  dem 
.Namen  der  beileutendsten  RaÜßnerie  Suzuki  ge- 
nannte  Suzukibrand. 

Die  Krystalle  wie  auch  das  reine  Oel  werden 
zum  überwiegenden  Teile  aus^jeführt,  im  Lande 
selbst  tmden  sie  nvu"  wenig  Verwendung.  Die 
Handelsbewejfung  der  letzten  5  Jahre  veran- 
schaulichen folgende  der  Zollstatistik  entnommene 
TabetleB: 
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füllen.  Um  der  dem  Regierungsmonopol  )  Die  Abnahme  der  .Ausfuhr  drs  let/t<-n  Jahn  s 
drohenden  Gefahr  entgegenzutrerrn,  ist  sie  ihrer-  ist  darauf  zurückzuführen,  daü  nat  h  der  lie- 
seits  eifrig  bestrebt,  in  Japan  und  Formusa  j  »onders  günstigen  lernte  des  voraDgeganj>cnen 
dttfdb  NeuaDpflaosniigeii  von  CampherbSanen  |  Jahres  (1905)  die  Konsumenten  sich  reichlich 
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versehen  hatun  und  im  vorigen  Jahre  um  so 
weniger  N'eigunj;  zum  Kaufen  zeijjten,  als  die 
l'nrise  infulge  dc^r  ungünstigeren  Ernte  des 
Jahres  n)0(t  eine  stei}jende  Tcddeo«  «eigten. 
Was  die  lürnte  der  beiden  Ittzten  Jahre  im 
einzelnen  anlangt,  so  weist  der  Ertrag  an  un- 
g^etrenatem  Oel  mter  MitberOcksichtigung  der 
IVoduktion  itn  Nordfn  (Yokohama)  folgende 
Ziftttru  auf: 

Brftter  Sclinltt  

Zweiter  Sfliniit  

Dritter  Schnitt  ..... 

Ccs.-imtertrag^imNordcB(Yoko- 

hu>a)  ......   .    .  ftooo" 

Gesamternte  .  . 
Datn  kommen  aock  an  alten 

Vorrlten   . 

Hiernach  betrugen  <lie  für  die 
Ausfuhr  verfügbaren  Mengen 

Dem  Pfeffermfmzmarkte  —  da«  Gleiche  trilt 
au(  h  von  den  w  eiter  unti  n  !i;in  !■  !tcn  japani- 
schen Erzeugnissen  —  ist  eine  auUcrordcntJicb 
starke  Unsteti'^rkeic  eij^entfitniich.    Der  Grund 

hi«  i  für  lir-t  ilarin,  daO  das  ruhtjrc  Ordergesch.Tft, 
wie  I  ^  ti  ii'itT  in  diesem  Artikel  vorherrschend 
war,  -l  it  '  .ni^rrn  Jahren  mehr  und  mehr  dcT 
Spekulation  Plats  gemacht  hat,  und  zwar  in  um 
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7.  Mäi< 


9/d 
90 
9/4 


6/S 
6». 


Kin 

Kln 

6OCO 

90000 

^0  000 

70  000 

35  » <«> 

50  000 

ftoooa 

goooa 

161  000 

S3O000 

toooo 

300  000 
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Pflanzenwactas. 

Für  das  im  Handel  unter  dem  Namen  Japan- 
uachs  bekannte  Pll.in:"  ;u  bs  i-~t  Kob<-  der 
Hauptmarke  J.ijians.  l.cwa  yo  pCt.  der  ge- 
samten Ausfuhr  geht  über  diesen  Mafen.  Hier 
und  in  Osaka  beündco  sieb  auch  die  drei  be» 
«leutendflten  Wachsraffinerien  Japans,  Kita|rumi, 
Chikuzan  und  Shimizt.  In  diesen  Fabriken  wird 
das  aus  den  Früchten  der  in  äbikoku  und 
Kioshiu  gedeihendeo  Rua  succedania  gewonnene 
Riihwachs  gereinigt  und  L^cbleicht.  Das  Ver- 
fahren beruht  liarauf,  daU  das  Rohwachs  ge- 
kocht und  dann  in  flüssigem  Zustande  ins 
Wasser  geh-gt  wird.  Hierauf  setzt  man  es  im 
Sommer  3—5,  im  Wimer  7-8  Wochen  lang 
den  Einwirkungen  di  s  Sunnmlirhts  aus.  w  o- 
durch es  gebleicht  wird.  In  Kucbenform  kommt 
es  sodann  tur  Verschiffung.  Eine  Durchschnitts» 
ernte  soll  einen  Frtra;^  von  etwa  4  Millionen 
Kia  (3,4  Millionen  kg)  ergeben.  Nach  der 
japanischen  Zollstatistik  weist  die  Ausfulur  der 
letzten  5  Jahre  folgende  Ziffern  auf: 


Jahr 


Kia 


Werl 


Yen 


Kia 


im  \\<ne 
TOD  Yea 


4216017  789  »<74     3991735  75' 9W 

1003     3  521  4(i(i  I  064  476     3  409  734  I  037  141 

11/04     ,<5'7  5^5  '  10191/'     ."  -'99^16  ,  1040046 

«»*>S     3  15S  «*8  804299  ,301434«  769370 

1906  ,3913636  I  093  447  [  3  775  191  I  1061935 

so  höheren!  r.i.idc,  .ds  i!rf  Antril  dfT  japanischen 
F.xjKjrteurc  an  der  Ui eklen  Ausfuhr  gewachsen 
ist  und  der  Wettbewerb  auch  unter  den  europäi- 
schen H&usern  schärfere  P'ormen  angenommen  hat. 

Die  Preisbewr-^rung  w  ährend  des  letzten  und 
der  beiden  ersten  .Monate  des  laufenden  Jahres  gibt 
folgende  Tabelle:    Menlliol.'Krydall      Rriart  Oel 
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I  Von  ili^r  (>ciaiiicäa>fu)ir  j^ingca  nach 

>  HoaKkmt     Eaglaad    Ueutschlanü    Aowrik*  ]  Uaaiia 

I  1^  i  >  . 
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1689392       184981       540389       753550  !  477342 
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838430  365301  .  47«  970,  691555  I  56343 

i   917651 1  49669a  I  797141  I  Si9tiS  I  118667. 

Bezüglich  der  Ausfuhrl.lndrr,  unter  doWB 
Deutschland  eine  hervorragende  Stellung  ein- 
nimmt, ist  hier  —  wie  auch  bei  den  wdter 
unten  behandelten  Produkten  —  stets  zu  be- 
achten, daU  von  den  nach  Hongkong  dekla- 
rierten Mengen  der  bei  weitem  gröüte  Teil 
auch  nach  Deutschland  gebt.  Die  Preis- 
bewegung des  verflossenen  und  laufenden  Jahres 
(cif.  Hamburg)  vermwchaulicht  nachüehende 
Sutistik: 
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33.  Januar  . 
,  I.  Februar  . 
5.  Febnar . 
7.  MSn  .  . 


iqo; 
55/0 

«4A» 


In  fjlc  icI-.iT  Weise  w  if  für  die  oht-n  be- 
handelten Chemikalien  liegt  auch  für  Agar  Agar 
(japaiÜBch' Kanten)  auch  Isiogglas,  Colle  vh^h' 
t.iljlc,  fälschlich  auch  Hausenbf.istr  ^'Pti.mnt,  df»r 
Schwerpunkt  der  Fabrikation  und  des  Handels 
in  vnid  in  der  Umgebmag  von  Kobe.   Das  ia 


Rede  stehende  Präparat  wird  aus  verschieden- 
artisren  Meeresalgfen  gewoonea.    Die  Algen» 

biAtter  wrrflen  in  L^ftrdrknctem  und  j^t-hlcichtcm 
Zustande  koc  ht,  worauf  die  dadurch  ge- 
wonnene gflatimartijje  Flüssigkrit  durch  ein 
baumwolli-ncs  Tuch  gepn  Ot  wird.  Nach  ihrem 
Krkalten  erstarrt  die  Flüssigkeit  zu  Gallerte, 
die  sodann  noch  für  mt-htcre  Tage  di  r  Xacht- 
kältc  ausgesetzt  wird  und  hierdurch  an  Festig- 
keit gewinnt.  Die  Industrie  ]»t  ihren  Hittel- 
punkt in  den  Tfdtrn  der  Kobe,  Osaka  und 
Kyoto  benachbarten  Berge.  Der  Handel  der 
]et2ten  5  Jahre  wies  folgende  Ziffern  auf: 
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Von  4er  OnutBufikr  lilfen  aach 
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Der  Hauptabnehmer  von  Isinggias,  besonders 
der  geringeren  Sorten,  ist  Qtina.  Die  besseren 

Qualitäten,  Prima,  Seconda  und  Tertia,  und  die 
sogenannte  rctuse  (Abfälle)  gehen  in  yrulJen 
Mengen  unter  anderem  auch  nach  Hamburg, 

von   wo  aus  sir  dann  ilir<  ii  zumeist  nach 

Rußland    und    ülu    skandinavischen  Ländern 


noch    nicht  bekannt. 

finden.  Die  besseren  Sorten  werden  in  Bier* 
brauereien  und  Konditoreien,  die  geringeren  zur 

AppKtur  \i>n  S-iifTcii  fI-<-inwand)  und  Pa|>icr 
ver\vend<  i.  Die  I'rtLisbcwegung  während  des 
letzten  und  laufenden  jahrc*s  —  elf.  Hamburg  — 
veranschaulicht  folgende  Zusammenstellung: 
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An 
Kobe 


der  jap.anischen  Schwefelausfuhr  ist 
in  nur  geringem  MaQe  beteiligt,  wie 
nachstehende  Statistik  der  letzten  5  Jahre  er- 
sehen läßt: 
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»sV« 

165«  — . 

Der  IlauptstapelplaU  für  diesen  Artikel  ist 
Hako(bte.  Der  in  Kobe  verschiffte  Schwefel 
entstammt  hauptsächlich  dt-n  S<  ln\  cft  id  u  n 
Kiusbius  (Provinzen  Satsumia  und  Bungu)  und 
Sbikokus  (Provinz  Jyo)  und  geht  in  der  Haupt- 
sache nach  Anstralien. 
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Galläpfel. 

Auch  für  japanische  Galläpfel,  die  baupt- 
a&ehlkh  aus  der  Nachbarprovtnz  Kii  und  Shi> 
kt)ku  kommen,  ist  Kol)c  von  jf:h<T  «Im  Ilj  ipt- 
ausfuhrhafea  gewesen.  Di«.-  Ausfuhr  der  letzten 
Jahre  veraoscbauUcht  nachstehende  Statistik: 


narli  deutscliem  Vorbilde  ühernommene  mütJrrne 
medizinische  Wissenschaft  in  Japan  jjefundcn 
hat,  ziirückfülircn  dürfen,  während  tlie  fort- 
schreitende l'lntwicklung  der  japanischen  In> 
duatrien,  besonders  der  hauptsficbUcli  in  Betracht 
kommeaden     Strekbhölzer-,    SeifcD»,  Glas-, 
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n  t. 


üie  Aboahme  der  Ausfuhr  der  letzten  Jahre  j 
ist  «um  Teil  darauf  zurOckzufilhren,  daD  die  ' 

Pni  hikte  jetzt  auch  in  ^röfit-Kti  Mengen  im 
Lande  selbst,  und  zwar  zu  Färbercizweckeo, 
VcrwendunfT  finden.  Man  schttzt  den  «in- 
heimisrhi  ri  Konsum  gegenwärtige  auf  die  Hälfte 

der  yi-s.iintri»  l\rnti-.  I 

Iiedeuiuu£  der  japanischen  Cfirmlkalitnau^ukr 

für  I^entschiiiHii. 

Im   vürliej;endcn  Bericlil  ist  auOer  auf  die  1 
Handels-  und  Produktionsverhältnisse  auch  auf  j 
die    gegenwärtige   Marktlage    der   in  Rede 
stehenden    japanischen  Erzeugnrsse   ans  dem 
(  '•runde   näher    (  iriLM  gantjen    wor'len,    w  ril  ihr 
bei   weitem   gröuter   Teil   seinen    Weg  nach 
Deutschland  findet.   Dementsprechend  wies  auch 
nafJi    rfi  r  Statistik  >1r'v  l)i  iitschen  Kri:  Iii  s  vom  i 
Jahre  j</-t4  unter  alicii  \\  <ii engruppen  der  Hin- 
fuhr von  Japan  der  Posten  „Drogerie-,  Apo- 
theker- tmd  Parbwaren**  mit  einem  Wert  von 
7  43<^  ooo  Mk.  die  höchsten  Ziffern  auf. 

Cktmikallttuittfukr. 

Auch  in  der  Kinfidir  von  Chemikalien  nimmt  , 
Kobe  unter  den  ^«-öffneten  Häfen  Japans  gegra*  , 
wärtig  die  erste  Stelle  ein. 

Der  Wert  der  gesamten  Chemikalieneinfuhr 
nach  ganz  Japan  —  ausschließlich  der  zur 
Düngerherstellung  \crwendeten  ~  bewertete 
sieh  im  Jatir<-  i<>05  auf  k),9  Millionten  Yin,  ' 
1906  auf  lUpi  .Millionen  Yen.  Hiervon  entfielen 
auf  Kobe  1905:  5,6  Millionen  Yen,  1906: 
5,3  Milliimen  Yen. 

Yon  geringen  Abweichungen  abgesehen,  ist  , 
die  Einfuhr  im  Sici^^en  begriffen,  wie  folgende 
ZuU&tatistik  ersehen  läßt:  I 

C  h  r  m  [ k  «  11  e  n  r  i  n  r»  h  r 

ti»i  h  I 
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Soweit  es 

si'  t) 

daliei  um 

pharmazeutische 

Chemikalien  handeU,  wird  man  dir-  Zun.tlime 
der  Einfahr  auf  die  starke  Verbreitung,  die  die 


Färberei-  und  Parfümerieindustriea,  eine  ent- 
spiTchcnde  Steigerung  der  Einfuhr  technischer 

fln:iiiikalien  /nr  Fdlj^e  ^eli.ibt  dat.  Zur  fVien- 
tierung  über  die  einzelnen  vom  .Auslände  einge- 
führten chemischen  Produkte  ist  am  Schlosse 

dieses  Bericht«;  t-inr  niisführürhr,  die  l''infiihr 
aus  Deutschland  besonilers  berücksichtigende 
Zusammenstellung  beigefilgt,  auf  die  hier  ver- 
wiesen wird. 

l'nter  den  Bezugsländern  steht  Deutschland 
narh  wie  vor  an  erster-  Melli-,  \'nlleiv!s  Ije- 
herrscht  es  den  Markt  in  pharmazeutischen 
Chemikalien,  wie  Aatipyrin,  Pormaitn,  Cocain, 
Morphium,  salicy!«5aures  Natriurn,  ferner  aber 
auch  in  einer  groÜen  .Anzahl  \un  fertigen 
M'  ilikamenten,  wie  Somatosc  usw.,  desgleichen 
in  dt!r  lünfuhr  von  Essig-,  Salicyl-  und  Bor- 
säure, Hi$:muth  subnitr.,  von  ätherischen  Ocien, 
Hopfen  und  Alkohol.  Auch  an  der  Hinfuhr 
vieler  anderer  Chemikalien,  wie  Chlorkalium  und 
Gtycerin,  ist  Deutschland  neben  anderen  Undern 
mit  ;insfhiili<  lu  n  Ziff«  ra  beteiligt. 

Für  die  iechtuichen  Chemikaiien  (Bulk- 
Chemicals)  ist  dagegen  England  das  Haupt- 
bczugsland,  so  insbesondere  für  kaustische  Soda 
(1,1  Millionen  Yen)'),  kalzinierte  Soda  (565000 
Yen),  Natriumbicarbonat  (2950cx)Ym),  Glycerin 
(282<xK>  Y<n),  Karbolsäure  (17^000  Yen), 
Phosphf)r  (2S5  0<xj  Yen),  Chromkali  (134000 
Vi  n).  Die  \  «Tcinl^^ten  Staaten  von  Ainr-rika 
waren  an  der  Chemikalieneinfubr  des  Jahres 
1905  mit  660000  Yen  {Hauptgegenstand  Kolo- 
jih  miiim),  Fratikrf  i(  h  mit  etwa  400000  Yen 
(liauptgejicnstan  l  (  iilurkalium)  beteiligt. 

Die  Chemikalieneinfuhr  Kobcs  befmdet  Sieb 
zum  überwiegenden  Teile  in  den  Händen  von 
dort  ansässigen  deutschen  Häusern. 

I'"s  vcrdi«^nt  hier  noch  h<  i  voi  j^elKjben  zu 
werden,  daü  der  japanische  CbemikaUcomarkt 
insofern  einen  irregulären  Charakter  aufwebt, 
il-  J.i|)  in  in  i^'ewissem  Sinne  seine  eij:;enrn  vom 
Wtiuiiaikt  mehr  oder  minder  unabhängigen 
Preise  hat.  So  soll  es  nicht  selten  vorkommen, 
daü  (ihrmikalien  europäischen  l'rsprun;;«  in 
Japan  billiger  sind  als  in  Europa.  Die  Ur- 
sachen hierfür  liegen  darin,  daÜ  der  japanische 

I)  iJir  ZilFrtii  bi-fichcn  «ich  auf  i!  '  I  inluhr  (!•■»  Jalirrs 
iyc>5,  Tut  lyuu  seiAucre  7.oll>(aiisuk  noch  nicht  vor. 
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GroObändlcr  übi  r  seine  Einkäufe  anscbcinend  dies  damit  zusammeo,  daO  der  Vertrieb  von 
nicht  vontichtig  genu^  zu  clisponi^rrn  verstellt;  |  Chcfnikalira  im  TnlafKle  sich  in  den  HSnden  von 


«lazii  koinmt  not  h,  daU  er  intulv^c  iiny :iri;^r  iiden 
Betriebskapitals  meistens  niclit  in  der  Lage  ist, 
bei  Ueberkftufen  die  Ware  durchzuhalieii  und 
KÜnstijjcrc  Zeiten  aSzuunrtco.  Ein  weitrrcs 
Charakteristikum  des  japanischen  Chemikalien- 
narktes  ist  seine  starke  Seosibilitftt.  Es  hängt 


nur   fin;;M  ii    ucni^'t  ri    GroOhändlern    lKf'ini!<  t 
So  winl  der  ganze  westliche  und  südliche  Teil 
des  Inselreiches,  von  Nagoya  an  gerechnet,  von 
nur  drei  GroObändlera  Osakas  mit  Qiemllcalien 
versorgt. 


ElnfVibr  von  Chemlkaken  nacb  Kobe  in  den  Jaiiren  1905  und  j^oq  unter  besonderer  Berücksichtigung 

der  HalUhr  von  Deutadilaiid. 
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Bniclit  Aber  die  tob  1.  bis  20.  Juli  1907 
ansgogebenen  Patente  ans  dem  Gebieie  der  j 
chemischen  Industrie.  | 

Von 

Dr.  Frltr  Spitser.  j 
Klasse  8.    Bieichcrci,  Färberei,  Appretur. 
Nr.  187  iu7    vom    7.  August    H/04.  ALFONS 
HoMI:YF.K   m   W  ..1,1,  ,  k  kl, 

Vcrfabrcu  zur  Ilerstullung  eines  Imprägnier-  | 
mittels  zum  WASserdicblmachen  von  PerseiiDinf  s,  | 

Planen,  Sr^cln,  Zelten  ihI'tI. 

Patcntauspruch:  Vrr       cn  zur  1  Icr-^tt-llung 
ewe*    IiDprAgniermittcU     /um     Wasserdicht-  1 
machen  vua  Penwunings,  l'iancn,  Segeln,  Zelten 
udj»l.  I>«!w.  zum  Weichmachen  alter,  brüchiger  I 
der.irtigi  1  d,     nvt.ln  1<-,  clailurch  gekennzeichnet, 
daß  man  Klcbmashc  (Auflösung  von  Asphalt  in  1 
Steinkohlenteeröt),    Black    Vambh  (lampen- 
schwarzhahij^en  Weingeisilirnis) ,   Ilol/.t«  ' r   und  | 
Steirkühlenteer  in  einem  Gcfäü  zum  Kuclien 
bringt,  kurze  Zeit  kochend  erhält  und  die  Masse  j 
nach   dem  Erkalten  mit  kaltem,  ans  Spiritus,  ! 
Sandarak,  weiOem  Schellack  und  vcnetianischeat 
'rer]>entin  hergeitelltem  Lufttock  sowie  Firnis  j 
gut  verrührt.   

N'r.  187028  vom  24.  S<  ]it(  mbcr  H)05.     Zusatz  , 
zu  Nr.  167  168  (Chem.  lad.  I9<j6,  S.  95).  JULIUS  j 
KAUFM.^NN  in  Berlin.  I 
Verfahren  zur  Herateilung  einer  zur  Impräg-  1 
nierung  und  zum  Anstrkb  geeigneten,  gegen 
Wasser  uii  l  Ch<  mikalien  beständigen  Masse. 
PatetUaiisprücke: 

1.  Abänderung  des  Verfahrens  gemSI)  Patent 
167        zur  I lerstrütin;^  einer  zur  Im|iräg-  - 
nierung  und  zum  Anstrich  geeigneten,  gegen 
Wasser  und  Chemikalien  beständigen  Masse,  \ 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  an  Stelle  von 
Karnaubawachs  Wachse  aller   .\rt,  Pech, 
Asphalt  oder  Märze  mit  Alaun  oder  dessen 
i..ösung,  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Olen,  { 
Füll-  öder  Farbmitteln  behandelt  werden,  j 

2.  Verfahren  zur  Tränkung  von  Stoffen  mit  1 
den  .Massen  nach  Ans[)ruch  I,  dadurch  ge- 
k(  Mii/eichnet,  daU  die  StoiTe  mit  Alaun  und 
alsdann  mit  «ien  in  gelösten  oder  geschmol- 
zenen Zustand  gebrachten  VN'achsen,  Harzen 
usw.  behandelt  werden. 

Nr.  187  322  vom  13.  April  1906.    Aktien  -  Ge- 
sellschaft I  LK  .\nimn-Faurikatio.\  in  Hcrlin. 
Verfahren  zum  Färben  von  Haaren,  Felsen  udgl.  | 
Paientansprwek :  Verfahren  zum  Färben  von  i 
Haaren,    !'(  !,'rn  U'\-^\.  mit  ]i  p-Üiamidndiphenyl- 
atnin,  darin  besteheiui,  <1.«U  man  die  /.ü  färbende 
Ware   ent\vc<Ier  ohne   vorherige  Bcizun;;  oder 
nach  vorheriger  Beizung  mit  Tonerdesalzen  mit  , 
einer  wässerigen  Lösung  vtm   salzsaurcm  p  p- 
DiamidodiphenyUmin  und  Wasserstoffsuperoxyd 
behandelt.  I 
Die   nach   diesem   Verfahren   erhältlichen  ) 
grauen  Färbungen  der  Pelze  unterscheiden  sich 
von  den  nach  ['.itent  9^431  (Chem.  Ind.  1898,  , 
S.  421)  hergestellten  Färbungen  dadurch,  (lad  ^ 
sie  den  rötlichen  Stich  der  letzteren  nickt  besItten. 


>    —  August  1907. 

Nr.  186692  vom  18.  Januar  11/^5.   Dr.  HEINRICH 
Lange  in  Crcfeld  ua  l  Dr.  RiCHARU  KsCALES 
in  .München. 
V<?rfahren  zum  Niederschlagen  von  ChrtMII* 
oxyd  auf  tierische  oder  pflanzliche  Käser. 

l'atentampruch:  Verfahren  zum  Nieder- 
schlagen von  Chromoxyd  auf  tierische  oder 
pflanzliche  Fasern  txm  Färben  oder  Drucken, 
dadui  i  fi  j^ckmnzeii  Iiin-t,  il.ifj  tl!e  Fasern  mit 
Lösungen  der  'rctrarbcxianatodiaminchrumisäure 
oder  ihrer  Salae,  event.  in  (iege-nwart  von  Al- 
kali, S.iure  oder  saurrn  S.ilzi  n  hrh.Tndplt  u  rr^lrn. 

Die  Salze  der  Tt  ti  arliodanatodianiinrludini- 
säure  werden  durch  l^inwtrkung  von  K.ilium- 
oder  Ammoniumbichronat  auf  schmelzendes 
Rfaodanammonium  erhalten  (B.B.  36,  2681).  Als 
Bei/m;tti  1  für  WoII«-  zi-igcn  sie  den  Bichl  1 -in.itm 
gegenüber  den  Vorzug,  daU  sie  schon  m  der 
Kälte  oder  bei  mäOtger  Wärme  genügende 
Mengen  von  Chromoxyd  an  fiir  Faser  abj^cben, 
was  bei  den  Chromaten  erst  beim  Kochen  ge- 
schieht. Für  das  Beizen  von  Seide  und  Baum- 
w<jlle  können  Lösungen  von  5  bis  10  g  im  Liter 
verwendet  werden,  während  Von  Cblorchrom 
oder  Chrombisullit  meistens  20''  Be,  Starke  Lo- 
sungen benuut  werden  müssen. 

Nr.  186979   vom   24.  Juni    iiyo6.    /us.it/  zu 
Nr.  176426  (Chem.  Ind.  1906,  S.  602).  PaüU 
RluBi  Kr  in  Haus  Hfinenpforte  b.  Hokenlln- 
burg,  Westf. 
\'crfahren  zur  Herstellung  von  .Ätzreserveo 
unter  Küi>enfarbstoffen  auf  mittels  Hydrosulfiten 
ätzbaren  Färbungen. 
Paitniamptüekg  : 
I.  Al'.'irrlcrunj;  ilr^  \'<  rf.ihrens  zur  Herstellung,'^ 
von  .Alzreserven  unter  Küpenfarbstoffen  auf 
mittels  Hydrosulfiten  ätzbaren  Färbungen 
nach  Patent  176426,  d.idurch  gekennzeich- 
net, daU  s.äurebeständige  Alkalisalze  von 
SuUbsjrlsäurederivaten,  z.  ß.  die  amidiertea 
bezw.  arylterten  Alkaliaulfoxylate  in  Ver> 
bindung  mit  Ammontumsalzen  mit  oder  ohne 

Hinzufügimg  orj^anisr  lirr  S.airen  nticr  saurer 
Mineralsalze  zur  Anwendung  kommen. 
2i  Ausfähnragsform  der  in  Anspruch  t  be- 
schriebenen .'\tzreserve  zur  I  f' rstellung  von 
HuntäLzen,  dadurt  h  gckennzeiclmet,  daü  der 
so  bereiteten  .Atzreserve  I'arbstoffe  zuge- 
setzt werden,  die  gegen  Reduktionsmittel 
bestäntlig  sind  und  sich  als  Lcnkoderivate 
in  neutralem  oder  s(  hwach  saurem  Medium 
schon  durch  kurzes  Dämpfen  fixieren  lassen. 

Klasse  la.  Chemische  Verfahren. 
.\r.  186980  vom  28.  .April  190O.  ür.  HANS 
KuzEL  in  Baden  b.  Wien. 
Verfahren  zur  Peptisation  der  kna;;uliei  ten 
Kolloide  d<  r  Flemente:  Chrom,  .\lol)  bdän,  Uran, 
Wolfram,  Vanadin,  Tantal,  Nmb,  Titan,  Tborium, 
Zirkonium,  Bor  und  Silidum. 

Patetitanspntek:  Verfahren  zur  Peptisatton 
der  koagulierten  Kolloide  der  lüemente  Chrom, 
Molybdän,  Uran,  Wolfram,  Vanadin,  Tantal, 
Niob,  Titan,  Tborium,  Zirkonium,  Bor  und  Si- 

licium,  ilifliir  r  li  fy;  ki-nnzrirlinet ,  daß  m.m  diese 
Koagulationsprodukte  der  Linwirkuog  von  gc- 
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rinjjrn   Mcnjjcn   von   freien   orjjanisrlii  n  (x!«t 
anorganischen   Basen   o«1er   deren  Carbonaten  • 
unterwirft. 

Unter  Peptisation  versteht  man  nach  Graham  j 
die  Behaodlunff  eines  unlöslichen  Kolloids  mit  | 

genügenden  Mcnj^cn  von  Elektrolyten  behufs 
Ueberfübrung  des  Kolloids  in  eine  Pseudolösung.  | 
Kolloide,  welche  einer  solchen  unmittelbaren  | 
Verwandlung  in  fin  SdI  nnrugänglirh  sind, 
werden  irreversible  Sole  genannt  und  müssen, 
um  eine  kolloidale  Lösung  der  Metalle  zu  er- 
halten, zun&chst  in  ein  Metallsab.  ültrrgcführt 
werden,  aus  welchem  dann  durch  ytci^nete  Re- 
duktion (Iii- kolli liilalf  r.ösiin;^  j^rwonnen  werden 
kann,  oder  sie  müssen  mit  Hilfe  des  elektrischen 
Lichtbogens  zerstäubt  werden.  Im  Gegensatz 
hierzu  gehen  die  genannten  Kolloide,  wenn  sie 
in  koagulierter  pasienartigcr  Form  vorlicg^cn, 
beim  Versetzen  mit  Ammoniak  oder  Ammonium- 
basen  bis  zur  ganz  schwach-alkalischen  Reaktion 
nach  öfterem  Umschüttcln  und  V'erdünnen  mit 
hinreichenden  Mengen  destillierten  Wassers  in 
Pseudolusungen  über.  Die  peptisierten  koUoi> 
dalen  Metalle  sollen  u.  a.  sur  HersteQong  von 
Glühfäden  verwendet  werden;  sie  geben  H  rn«  r 
mit  kolloidalem  Blei  oder  Bleipulvcr  plastisch«* 
Massen,  welche,  in  entsprechende  Form  gepreßt,  ] 
nach  Rückvf^rwnn  llun;^  in  krv>t.illini>(:Ii(  s  Mci.ill 
als  Geschosse  von  hohem  spezitischen  Gewicht 
und  großer  Zähigkeit  dienen  könoen.  ■ 

Nr.  186878  vom  8.  November  1905.  Dr.  RlCHARO  | 
Abbog  in  Breslau,  Tri!-.  l\i  vson  Manli  ac-  ' 

TtlRING    Co.   LmTÜ.    und    HtNRY    StAI  I ORO 

Hatfield  in  Brighton. 

\  rf  -hn  n  zur  Elektrolyse  von  Lösungen  der 
Qa(  <  k.sili)cioxydsalze. 

Patentanspruch :  Verfahren  der  I'lrkti  ulyse 
von  Lösungen  der  Quecksiiberoxydsaize,  dadurch 
gekennseidinet,  daO  man  Kathoden  aus  Iridium, 
Tantal,  Ninhiuin,  Vanadiumi  Silicium  oder  Mag« 
netit  verwendet. 

Piatin  und  Kohle  sind  als  Kathoden  ra  Queck- 
silberoxyd-s.ilzlösungen  untrceüaiet,  weil  Platin 
sich  stlmcU  amaljjamiert  und  deshalb  für  feinere 
Zwecke,  z.  B.  lür  Messungen  ungeeignet  wird, 
w&brend  Kohle  schnell  xerfälit. 


Nr.  187  4<;3  vom  14.  September  1905.  Ur. Franz 
FISCM&R  in  Berlin. 

Verfahren  sur  Darstellung  von  Ozon  durch 

Elektrtjlysc  wäsf^rl^^cr  Flüssigkeiten, 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Oaon  durch  Elektrolyse  wässriger  Flüssig- 
keiten tinter  Anwendung  von  Annilen,  die  zum 
Teil  durch  nicht  leitendes  iMatcrial  a^bgcdeckt 
sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  die  Anoden 
gekühlt  werden  zum  Zwecke  der  Erzielung  hoher 
Stromausbeuten. 

Mit  Hilfe  eines  Stromes  vun  40  Amp.  pro 
qcm  wird  aus  verdünnter  bchwefelsäure  bei 
gleichzeitiger  Anwendung  von  KOhInng  und  Ab- 
deckung,^ ilf-r  AnOi:!r'n  ein  svprozcntif^es  (-^rm 
erhalten.  Verwendet  man  kalte  Salzlösung  zum 
Kühlen  der  Anoden,  SO  gelangt  man  bis  zu 
30-prozentigem  Ozon. 


Nr.  i?^73''*i  vom  1 1 .  Sfptrmher  \vp(>.  ^''-f^-S  BARR 
in  Hontieur  und  IIi  kmann  Pait.  in  Hamburg. 
Verfahren  zur  Absclu  idung  von  sdiwefliger 
Säure  aus  wasserhaltigen  Verbrennungsgasen 
durch  Abkühlung  des  Gasgemisches. 
Patentatisprüche : 
t .  Verfahren  zur  Abscbeidung  von  schwefliger 
Saure  aus  wasserhaltigen  Verbrennungs- 
gasen durch  Abkühlung  des  Gas;^emi-^r!'.f  s, 
dadurch   ^gekennze  ichnet,   daü  <lie  Abküh- 
lunj^  auf  ein«!  unter  (j°  liegende  Tetiiperatur 
erfolgt  und  der  Wassergehalt  des  Gemisches, 
;;e^eT>enenfaU8  mittels  zugeführten  Frisch- 
wassers, so  niedrig  gehalten  vrird,  dall  Eis* 
bildung  vermieden  wird, 
s.  AusfQhrungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch t,  d.Tciurt  h  '.;ekennzeichnet,  daO  dem 
abzukühlenden  tiasgcmisch  an  Stelle  von 
Wasser  durch  schweflige  Säure  nicht  ser- 
legbarc  Salzlösungen  zugesetzt  werden,  zum 
Zwecke,  die  Eisbildung  auch  bei  starker 
Unterkühlung  an  vermeiden. 

Nr.  187077  vom  I.Juli  1904.    Dr.  Max  Nei;. 

MANN-   in  Hrilin. 

V  ertahren  zur  Darstellung  von  ScbwcfcUaure- 
anhydrid  mittels  Kontaktsttbstaaaen  in  Kessel- 

appnrntfn. 

]'att  iilanspn'khc  : 
I.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Schwefel« 
aäureanhydrid  mittels  Kontaktsubstanzen  ia 
Kesselapparaten,  dadurch  gekennzeichnet, 
(!afl  in  (Irn  Kontaktkesseln  nach  seiner  Korn- 
gröüe  getrenntes  Kontaktinaterial  in  der 
Weise  angeordnet  ist,  daß  das  fernste  Map 
terial  in  der  Achse  der  Kessel  und  um  dieses 
herum,  nach  d«  r  Wandung  der  Kessel  zu 
immer  weniger  feines  Material  gela;;ert  \\  ird, 
und  daü  man  das  Gasgemenge  in  den  Kon- 
talitkesseln  in  der  Richtung  ihrer  Achse 
abkühlt. 

3.  Apparat  zur  Ausführung  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 

da(!  .'Ulf  iltn  zur  Anftiahme  der  Knniakt- 
subalaiu  dicncmlt  11  bicbträgern  beiderseitig 
offene  kon/enlrische  Blechzylinder  ange- 
ordnet sind,  zum  Zwecke,  Zylinder-  oder 
ringförmige  R3ume  filr  das  Kontaktmaterial 
von  verschiedener  Korngröße  zu  schaffen, 
und  daü  über  dem  ersten  Kontaktmassen- 
trSger  ein  mit  Regulierbahn  versehenes 
Rohr  in  <len  Kess(d  eingeführt  ist,  das  die 
Achse  des  Kessels  von  uotea  nach  üben 
durchzieht  und  über  der  obersten  Kontakt- 

Sehiclit   dt-i)   Kessel  \'Prl;ls^t. 

Durch  tiie  AaurJnun^  der  K' 'ntaktinasse  stdl 
das  tiem  A])[jarat  zugeführte  (jas  in  dem  Raum 
mügUchst  gleichmäUig  verteilt  und  dadurch  mög* 
Heirate  Ausnutzung  der  Kontaktmasse  erzielt 
wenlen.  Beides  äuflert  sich  in  einer  erhcljllchcn 
Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  des  Apparats. 
Die  energischste  Reaktion  fmdet  in  der  oberen 
Hälfte  der  ersten  Schicht  und  in  der  zweifen 
statt.  Das  in  den  Kessel  eingesetzte  Kühlrohr 
ist  deshalb  so  angeordnet,  daß  gerade  an  dieser 
Stelle  die  kalte  Luft  zutritt  und  die  energischste 
Kühlung  bewirkt.  
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Nr.  i86  738  vom  3.  Januar  1907.  KUüOLF  Hkinz, 
'rt'clmiüchcs  Büro  fär  die  Chemische  Industrie 
G.  m.  b.  H.  in  Hannover. 
Verfahren  zur  Darstellung  vt)n  Chlorbarium 
aus  Si  li\v»:f<  lbarium. 

J^ateuiaHspntck:  Verfahren  zur  Darstelluag 
von  OfalorbarioiD  aus  Schwefelbarium  and  Chlor- 
tii.T^iir^iiim  (.Abfallaugcn  dt  r  K.'iÜiiiilu-itri'  )  Iji  i 
gleichzeitiger  Gewinnung  reiner  Magnesia,  ge- 
lieniueichaet  durch  Umsetfen  des  Schwefel- 
bariiims  iinH  rhlormajfnesiums  in  n'Ssseriger 
Lösunjj  im  Autoklaven  unter  Druck  und  Kr- 
hitzun^^. 

AJs  geeignrtstt^  Arbeitsweise  ergab  sich  ein 
etwa  xweistümliiit  s  Krhitzen  des  Gemisrhe* 
beider  im  Autoklaven  bei  offenem  Ventil,  Jan  11 
etwa  i'/.  Stunden  bei  einem  Druck  vun  etwa 
i'/a  Atmosphären  und  einer  Temperatur  von 
125°  C.  timl  srhlifMürh  etwa  Stunde  bei 
einem  Druck  von  etwa  2*1^  Atmuspbären  und 
133"  C.  Je  höher  der  Dnicic,  desto  schneller 
volbtieht  sicJi  die  UlQsetxuog.  Sie  entspricht 
der  Gleichung: 

BaS  4-  MgCl,  ^  aH,0=BaQ.  I  Mg(OH).  4  H^. 

Nr.    187546    vom    22.  Juli    1906.     SlUMKNS  & 
Hai.ske  Akt.-Güs.  in  Berlin. 
Verfahren    xur  Darstellung  von  'l'horium» 
solftd. 

PiiletitafiSprtich:  Verfahren  zur  Darsii  llung 
von  1  horiumsullid,  dadurch  gekennzeichnet,  dali 
äber  erhitztes  Tboriumoxyd  SchwefelkobleRStoff 
allein  i>d<  i  in  Mischung  mit  SchwefelwasserstoiT 

geieitcl  wiiii. 

Das  so  jjowonnene  'rhoriumsullld  tst  frei 
von  Kohlenstoff  und  darum  besonders  geetj^et 
als  Ausgangümaterial  2ur  Darstellung  von 
chemisch  reinem  Thorium. 

Nr.  186005  vom  I.  tJkUiber  1905.  Valln- 
11N1  K  &  Schwarz  in  Leipzig-Plagwitz. 
Verfahren  zur  Darstellung  aromatischer 
Klunrverbindungen  aus  Diazu-  und  Tctrazo- 
verhindunj^en  durch  Zersetzung  mit  konzen- 
trierter FluOsäure. 

Patent  ans prttch:  Verfahren  zur  Darstellung 
arom.TtlM  Iiri'  Mu^ji  \  ri  !iiri'!iiiij^f  11  ;ni>  fliii/o-  und 
Tctrazüvci  l)in(iuiigen  durcli  /«  rseizung  mit  kon- 
zentrierter riiil's.'ture,  dadurch  gekennzeichnet» 
dafJ  man  <iic  /.«  rsrtrung  bei  Gegenwart  von 

liisenchlorid  ausfuhrt. 

Der  Zusatz  des  Iviscnchlorids  erfolgt  nach 
dem  Eintragen  der  Diazolösung  in  die  Flui)» 
säure.    Durch  Hnen  etwa  5  prozentigen  Zusatz 

von  Kisen«  Ml ii  i' !  in  1 1 1  jjr  1  i/'  KtijirT  I.i  isunj  snllt-n 
vorzügliche  Ausbeuten  un  kernsubstituierten 
Fluorverbindungen  erzielt  werden. 

Nr.  186  SÖt  vom  16.  Februar  1906.  Dr.  Arnold 
ReisSBRT  in  Marburg. 
Verfahren   zur   Darstellung   von  o-Nitro- 

bcnzaldehyd. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  ci  Nitn»bcnzaldelijd,  darin  bestehend,  >!:i(* 
man  die  gemäß  dem  Verfahren  des  Fatenis 
183  s  18  (Chem.  Ind.  1907,  S.  193}  erhältliche 


Di^uecküilberverbindung  des  o-Nitrutuluols  mit 
I  Salpetersäure  oder  mit  salpetriger  Säure  oxy- 

,  dirrt. 

Salpetersäure  vom  spezifischen  liewieht  1,4 
bewirkt  eine  sehr  energische  Oxydation;  ver» 
I  dünntere  Säure  wirkt  erst  bei  höherer  Tem- 
1  peratur  und  zwar  ohne  nennenswerte  Entwick- 
lung \(jn  s.ilpt'ir I^in  Gasen,  was  auf  eine  Ke- 
I  duktion  der  Salpetersäure  bis  zum  Stickoxydul 
I  schtieOen  lädt.   Die  leichte  Oxydierbarkeit  der 
Quecksilberverbindung    {gestattet,  die  Versiirhs- 
bedingung<  n  so  milde  zu  wählen,  d.uJ  bei  voll- 
ständiger Oxydation  des  Ausgangsmatcrials  eine 
I  beträchtlichere  Ueberoxydatiun  zu  Nitrubcnzoe- 
I  säure  vermieden  wird.     Da   die  Quecksilber« 
,  Verbindung   des  Xitrotoluols   mit  W'.isstTtl.nnpf 
I  nicht  flüchtig  ist,  kann  auch  durch  Einldten  von 
I  Dampf  während  der  Reaktion  die  jeweilig  ge- 
bildete Al  l' Ii)  Imenge  der  weiteren  Oxydation 
I  entzogen  werden. 

I  Nr.  186314  vom  35.  November  1905.  FARBEN« 
I     FABRIKEN  VORM.  Friedr.  Baybr  &  Co.  in 

j  Kll>crf.ld. 

I  Verfahren  zur  Darstellung  von  Monojod- 
I  behensäure. 

FatfnlattKpruch :  Verf.ihrt  n  zur  Darstellung 
von  MoDo|odbehensäure,  darin  bestehend,  daU 
man  auf  Monobrombehenaäure,  die  ans  Eruca- 

säiirr  diirdi  Aiil.i}:jenin^  von  ßromwasserstoff 
entsteht,  Jotluictalle  ciiiuirken  läfJt. 

Die  Reaktion  verläuft  glatt,  läUt  sich  jedoch 
nicht  mit  der  entsprechenden  Monochlorbehen- 
säure  dnrchfflhreni  welche  mit  Jodmctallen  gar 
nicht  reagiert   

Nr.  186659  ^^"^  '9*^-  Farben- 

1  AüKtKK.V    VORM.   FRJBOr.  BAYER.  &  CO.  itt 

iilbtrlcld. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Methylen» 

j  citronensäuredihalogeinden. 
I  Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
\  on  Metli)  leni  itridii  n^äuredihalogenidcn,  dat  in 
I  bestehend,  daO  man  Fünffachhalogenphosphor 
I  auf  Metbylendtronensäure  oder  ihre  Sabe  ein- 
wirken läiJt. 

Das  Chlorid  hat  die  Strukturforjnel: 
CH,  CO  •  Ol 


CH..CO.CI; 
es  bildet  dicke  säulenförmige,  f.-irb-  und  geruch- 
lose Krystalle  vom  F.-P.  74—75*". 

Nr.  186740  vom  1.  Dezember  19O5.  FARBRK* 
FAHUtKKN  VORM.  Fribdr.  Baybr  &  Co.  in 

Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Monobromfett- 
säuren. 

Patentanspruch.'  Verfahren  zur  Darstellung 

\un  Monobromfettsäurcn,  darin  bestehend,  daß 
I  man  auf  ungesättigte  Fettsäuren  Brommetalle 
I  in  Gegenwart  von  solchen  Säuren  einwirken 

1.1'':.  u  eiche  befälirgi  sinrf,  aus  BrommctaUen 

i^i  omwasscrsioff  frei  zu  machen, 
l   
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Nr.  186883  vom  33.  Februar  1906.  Faruen- 
FABRIKEN  VORM.  Pribdr.  Baybr  &  Co.  in 

Elb.M-f.-KL 

Vrrfahr.'n  zur  I)ari.tcllung  von  Coeroxonium- 
iind  (^oerthioniumverbindungcn. 

Faietttan^ruck:  Verfahreii  mir  Darstellung 
von  Coerozonfum-nDd  Coertbioajuniverbtn<fim|ren, 
ifarin  Iiestelicnd,  <!aO  man  die  rt-Aryläth.-i  oder 
die  a-Thtoaryläther  der  Aatbracbinonrdhc  mit 
saaren  oder  neutralen  wasaerentzidenden  Mitteln 

b'^hantlflt,  wobei  mnn  im  FnMr  fJrr  Vm\rn- 
duntj  ^"^^  Scbwcfclsäuir  als  wasset cnt/ii  li.-udes 
Mittel  dir  Reaklionsbcdinijiinjjcn  so  wählt,  daO 
keine  Bildung  von  Anthrachinonaryiäthersulfo* 
säuren  eintritt. 

Di  r  fintachste  Repräsentant  der  nacli  diist  m 
Verfahren  zugänglichen  Körperklasse  wird  aus 
KrythrooxyanthracliinonpbenylSther  z.  R.  unter 
Anwi-ndun;^  \(>n  Scliw  cft-Uanrc  als  Kondcn- 
satiunsmittel   nach  folgendem  Schema  erhalten: 


\ 


c 


\/\ 

I     CO  +  U,SO,  =  H,0  + 

CO  ! 


o 
so,n 

Die  Reaktionspunkte  (im  Heisjiiel  Ctierotoniom 

als  Sulfat)  besitzen  aus^jeprägt  basisi  he  I  -iv..""- 
Bcbaften  und  gehören  zur  Klasse  der  vierwerti- 
gen  SauerstolF  enthaltenden  Oxoniuntbasen.  Als 

ihre  Nfiitti"rsiil>^tah/.  muH  rin  Körper  <!er  na»'h- 
stehontien  Konstitution  anjjeselien  werden: 


\/  n  \  /,  i 

well  her,    jjltitli/..  ititf    die    Mutterj^ubbtanz    der  I 
Ct>eruleine,  Coeroxen   jjenannt  wird.  Hieraus 
ergibt  sich  fär  die  nach  dem  Patentanapnich  er-  | 
haltltchen  Verbindtinffen  die  Beenchnting'  als 
C<»en)-\nniiim-  Ixvw  .  ("<  iLTthioniuin^k-ris  atf. 

Aus  der  dunkcirotca  wässerigea  Lösung  des 
Coemxoniumstiirati  fSUIt  beim  Vcraetaen  mit  | 
starker  Salzsäure  um!  Kisrnrhlorid  ein  .liinkel- 
rotcs,  schwer  löslichcrs,  krystallinisches  Kisen- 
chloriddoppelsalz  aus,  das,  aus  Ivisessij^  krystalli- 
siert,  bei  333**  schmibt  und  nach  dem  IVocknen 
bei  HO"  eine  der  Formel 

CmH..O.CI  •  FeCI, 


entsprechende  Zusammensetzung  zeigt.  Aus  der 
SulfatlAsung  kann  durch  Ammoniak  die  Coer» 

oxoniumbase  (Coeroxono!)  al«?  wriOer  krystalli. 
nischcr  Niederschlag  gewonnen  werden,  der  in 
Wasser  und  Alkalien  unlöslich  ist.  In  kochen- 
dem Toluol  oder  Xylol  ist  die  Substanz  ziem- 
lich whwer  IßsHrh  und  krystallisiert  dar.ius  in 
l,iri.;fn  w.iDcn  Prismi  n.  Kocht  man  (  nernxonol 
längere  Zeit  mit  Alkohol  am  KücknuUkühler,  so 
wird  ein  schön  krystallisienender  Aethylätber 

vom  V.-P.  145"  erhalten.  Dir  Crirrtfiionium- 
salze  sind  im  allgemeinen  intensiver  gefärbt  als 
die  entsprechenden  Coeroxoniumsalze. 

Nr.  187449  ^'""^  3*^-  J^'''  '9"5'  Zusatz  zu 
Nr.  180622  i("hi-m.  In.l,  u,w7,  S.  I  10).  F.\Riir  N. 
FARIKCN  VORM.  Friedk.  Baybr  &  Co.  in 
Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  geruchlosen, 
geschmacklosen  und  haltliaren  Brompräparaten. 

Paimtans^ruek:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  geruchlosen,  geschmacklosen  und  haltbaren 
BrofflprAparaten,  dadurch  gekennzeichnet,  daU 
man  bei  dem  durch  Patent  180622  geschützten 
Verfahren  die  hochmolekularen  Monojodfett- 
sSoren  durch  die  Monobromhehen-  oder  Stearin- 
säuren ersetzt,  dl.-  durch  ."Xnlaji^cnm^  von  IJrom- 
wasserstuff  an  di.  Jr-nigcn  entspr.  .  hcnricn  unge- 
sättigten Säuren  entstehen,  deren  Dopp.-lbindung 
von  der  Carbuxylgruppe,  wie  Ijci  der  Fruca- 
säurc  und  der  Oelsäurc,  durch  eine  Mehrzahl 
von  Koblensloffatonicn  getrennt  ist. 

Nr.  186759  22.  Juni  1905.     Dr.  PAUL 

HiiFRiN-r.  vind  Dr.  I'kh/.  H.mm  in  R.-rlin. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Üialkylbrom- 
acetamiden  aus  DialkylcyanesugsSuren. 

Pa(rnlansf>ruch:  Verfahren  rwv  Darstellung 
von  Dialkylbromacetamiden  aiisDwiikylcyanessi^- 
sänren,  dadurch  gekennzeichnet,  .iaO  man  die 
DialkylcyanessigiAuren  durch  Erhitzen,  z.  B. 
durch  wiederholtes  langsames  Destillieren,  in 
<lie  entsprechenden  Dialkylacctonitrile  i'iberführi, 
diese  der  l'änwirkung  von  Brom  unterwirft  und 
die  so  gewonnenen  Dialkylbromacetonitrilc  mit 
konzentrierter  S(  .  fi  (säure  SU  den  Dialkyl- 
brt)macctamiden  vcr  i.ntt. 

Die  CO^-AbspaItun;i  kann  man  z.  H.  in  der 
Weise  bewirken,  daU  man  Diäthylcyanessigsfture 
unter  Verwendung  eines  geeigneten  Destillier» 
aufsat/es  /iinärhst  auf  170  bis  200°  erhitzt. 
Bei  lan<>;samem  Krhitzen  geht  der  Kolbeninhalt 
größtentdis  zwischen  150  und  170°  rd>er, 
während  d«'r  Sie<lepunkt  unzcrsetztcr  Diäthyl- 
cyanessigsäure  unter  viöhnlichem  Druck  bei 
etwa  235°  liei^'t.  Das  Destillat  geht  bei  Wie.Ier- 
hülung  der  Destillation  grOUtcnteils  bei  145"  bis 
155*  Aber;  vrin!  nun  Ober  geglühter  Pottasche 
(iilri  üImt  Natrium  nochmals  «lestilliert,  so  wird 
ein  reines  Produkt  von  konstantem  Sieilepunkt 
(144°)  erhalten. 

Nr.  187254  \«jm  5.  Dezember  1905.  Zusatz  zu 
Nr.  173  240  (('hem.  Ind.  S. 439}.  KNOLL. 

&  Co.  in  Ludwigshafen  a.  Kh. 
Verfahren  snr  Darstellung  von  neutralen 

Säurcestem  aus  $atttclöK 
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PaUnianspruch :  Weitere  Ausbildung  des 
durch  Patent  173240»^  geschützten  Verfahrens 
zur  Oarsteliung  von  neutralen  Säurrestem  aus 
SantelAI,  dadurch  gekenazeichner,  daO  man  bei 
der  IJnifif'tzung  des  Santdöls  mit  niutr;il<-n 
Säureestern  geringe  Mengen  eines  esterspalten- 
den Mittels,  wie  Alkaltmetall,  Aetzalkali, 
Natriumalkoholat  usw.,  hinzufügt. 

Da  die  L'msetzungstempcratur  hicrdurrh 
stark  herabgesetzt  wird,  so  verläuft  die  Reak- 
tion glatter  und  ohne  Nebeozersetzuog. 


zu 


Nr.  186884  vom  20.  April  uy  jiö.  Zusatz 
Nr.  174380  (Chem,  Ind.  i</>6,  S.  514). 
Früherer  Zusatz  183589  (Chem.  Ind.  19^7, 
S.  KnoLL  %l  Qa.  in  Ludwigühafen 

a.  Rli. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Alkylnarcein- 
oder  •homonarcetn-Addidonsprodukten  und  deren 
Alkylestent. 

Pctletilauxpruch :  W'citfi  e  Aiisbildunyj  des 
durch  Patent  174  380  und  dessen  vSusatz  183  589 
gescbiitsten  Verfahrent,  darin  bestehend,  daü 
man  zwrrks  narstrllung  von  .^Ikyloarccin  oder 
-homonarcein  -  Addiuunsprodukten  und  deren 
Alkylestem  entweder  Alkylnarceine  bezw.  Alkyl- 
faomonaroeine  oder  Narceinalkalien  bezw.  Homo- 
narcetnalkalien  fiir  sich  oder  in  alkoholischer 
l-ösung  mit  f  lalogenalkylcn,  Dialk\ Isuli  „trn, 
'l'rtalkylpbuiiphatcn,  Aikylnitraten  oder  Ucnzol- 
siilfosilareestem  in  der  Winne  oder  in  der  Kälte 
behandelt  um!  die  sn  erhältlichen  qiiatprnären 
Verbindungen  tstciitizicrt  otler  zunaehst  die 
Alkylnarreinc  und  Alkylbomonarccine  esterifi- 
ziert  und  dann  erst  in  die  zugehörigen  quater- 
nftren  Verbindungen  Überfohrt. 


Nr.  187  138  vom  ti.  April  1906.  Knoll  &  Co. 
in  Ludwigshafen  a.  Kh. 

Vcrf.ilirt-n  zur  n.ii  Atelluti,;    \Mn  .AjiMnar«  <-In. 

Patoitanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Aponarcein,  dadurch  gekennzeichnft,  daü 
man  Nanein  mit  wasserentzieh'-nlen  MittHn, 
wie  Mineralsäuren,  anorganischen  ?);iure<;hloriden, 
organischen  Säurechloriden  oder  'Anhydriden 
bebandelt. 

Das  bewegliche  H-Atom  der  Methylengriippe, 
\\i-t(liis  iiarti  ilen  im  \  <  )rslelieni  Icn  Patent 
zitierten  Patenten  durch  Alkyle  ersetzt  werden 
kann,  tritt  tusanmen  mit  dem  Hydroxyl  der 
Carbozylgruppe  aus: 
üCHj 
I 


r 


CO 


OCH, 
— COOH 


I 


'N^CH,*CH.-N(CHj), 

o-  'och, 

!  Y 

GH,  O 


OCII3 
I 

/\_ 

\/ 
I 

CO 

CH 
I 


OCH, 
CO 


/'^-CH.*CH..N(rH3), 


O  ^-OCH, 

I 

Cl  I,  o 

Zweckmäßig  werden  gleiche  Gcvvichtsteile  Nar- 
cein  und  Phosphoroxychiorid  auf  «lern  Wasser- 
bade bis  zum  Aufh«")ren  der  Salzsäureentwirk- 
lung  erhitzt,  worauf  die  Reaklionsflüssigkeit  in 
Aether  gegeben  wird;  hierbei  scheidet  sich  il.is 
salzsaure  Aponarcein  ölig  ab,  das  lieim  Auf- 
nehmen  in  kisvrasser  in  langen  gelben  Nadeln 
kryst.illisirrt  Nach  dem  Umkrystallisieren  aus 
verdünntem  Alkohol  schmilzt  es  bei  144"*  Die 
freie  Hase  krystallisiert  aus  Aether  in  schönen 
gelben  Nadeln  vom  F.-P.  112—115". 


Nr.  1868S5  vom  i.  November  if><»3.  Chf.mischk 
Fabrik  Ai;r  Aktikn  (vorm.  k.  Schering)  in 
Berlin. 

Verfahren  zur  T>arstellun^;  eines  trocknen, 
fast  geruchlosen  Produkts  aus  Holzteer. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
I  Ines  trocknen,  fast  geruchlosen  Produkts  aus 
I  Idlziccr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
Chlormethylalkohol  oder  dessen  höhere,  aus 
Ox^nethylenchlorideo  bestehende  Fraktionea 
auf  Holzteer  einwirken  !SOt. 

lii  im  Misi  lien  ;^leii  her  Cieu  Ii  htsmengen  der 
beiden  Ingredienzien  erfolgt  eine  heftige  Re- 
aktion, die  zweckmäOig  durch  Kilhlen  gemild«Tt 
wir<! ;  Schluü  wird   kurze  Zeit  auf  dem 

Wasserbade  ermärnit.  U-w  zu  dermatologischen 
Zwecken  verwendete  Kondensationspro<iukt  stellt 
ein  braunschwarzes,  fast  geruchloses  Pulver  dar. 


Nr.  i87  2tK>  vom  1 1 1,  Februar  n»t»6.  FAUfiwi  rkf. 
VORU.  MElbiiSR  Luaus&  UkCnINU  in  Höchst 
a.  M. 

\''  rf.iln  '  n  zur  Darstellung  von  Beozoylalkyl- 
aminoaik(;fi'jI<  I). 

Paignianspr:;,  /: :  \'i  rf.ihren  zur  Darstellung 
von  Reaxoylaikylaminoaikuholen,  darin  bestehend, 
daf)  man  nicht  basische  Rster  der  Benzoesäure 

mit  Aikylaminoalki )hi)l<'n  erhitzt. 

Uic  iicnzocsäurecster  der  Alkylaminoalkohule 
sind  durch  ihr  Anästhesicningsvermögen  thera- 
peutisch wertvoll. 

Nr.  i  >7  495  vom  21.  August  1904.  Zusatz  zu 
Nr.  J71  939  (Chem.  Ind.  1906,  S.335).  Frühere 
Zus.ntJtpatenle   176018  und   176  019  (Chem. 

Iiul.  n,t      S,  f)o4).  HAUlSCHIi;ANILIH.Üin>SOI>A- 

Faukjk  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Daratdlong  von  Ozybenzan» 
tfaroneo* 
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Patentattspruch:  Weitere  Ausbildung  des 
durch  Patent  171  q^^g  K^schameu  Verfärens, 
darin  bestehend,  <ial,l  man  zwecks  Darstellung  I 
von  ÜJcybenzanthroncn  hier  an  Stelle  der  in 
/f-Stellung'  eine  oder  nehtw«  Aminogruppen 
cnthaltendrn  Aminoanthrarhinone  Oxyanthra- 
chinone  bezw,  deren  Rtduktiunsproclukte  oder 
Substttudonsprodukte  dicker  Kürpci  mit  Glycerin 
unter  Zusatz  von  Kondenaationsmitteln  erwärmt. 

Die  Kondensation  wird  zweckmäßig  in  schwefel- 
saurer Lösung  vorgenoininL-n  und  verläuft  am 
besten  bei  den  Hydroderivatco  der  OxyantJira- 
chinooe.  Mm  erhilt  hierbei  dieselben  Konden- 

s.itionsproduktc  wie  hv\  Anwtniliinfj  <ir  r  OJty» 
anthrarhinone  selbst,  doch  ist  i  s  vorteilhaft,  bei 
IftztiTt  n  der  Sclimt  Izc  KrdukEionsmittel,  wic 
Eisensulfat,  Anilinsulfat,  Zink,  Zinn  usw.  zu- 
zusetzen. Die  KondensaliüDSpioduklc  dienen 
teils  als  Farbstoffe,  teils  als  Zwiachenprodukte 
zur  Herstellung  von  Farbstoffen. 


Klasst  t6.  DOofttlwNUaiic, 

Nr.    186761    vom         Mai    I(jn5.  Bf.BNHARI> 
SCHÜMAN.N  in  ll.üiihur^  iin<i  Caki.  Kl.SCHNER 
in  VVilhelmsburj;. 
N'i-ifahren  zur  Gewinnunj^  l  iwcilJai  lii^cr,  zur 
Dün^uin^  geeigneter  Stoffe  aui>  dem  Kulhaarungä- 
sthli-im  der  Gerbereien. 

PaUntansprtich:  V'erfahnn  zur  Gewinnung 
eiweiOartiger,  zur  Düngtin^^  •r(  cij^aeter  Körper 
aus  drm  l'lnthaai  un;^fsschl<  im  der  Gerbereien 
nach  dem  Schweiclalkaliverfahrea,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daÜ  in  den  Schleim  schweflige 
Säure    rin^clfitct  \Mjdiirch    unter  Ver- 

meidung der  Entwicklung  von  Scbwcfelwasscr- 
Btoff  die  EiweiOsubstanzen  ausgefällt  werden. 


Klasse  2a.    Farben,  Lacke,  Klebmittel. 

Nr.  167  14.9  vom  6.  Juli  1906.  Farbeni'  Akkiki^n 
VORM.  FrIkdr.  Bayer  it  Co.  in  Klberfeld.  ' 

X'erfaliren  zur  Darstellung  gelber  basist  lu  r 
Monoazofarbstoffe.  [ 

Paientanspruch:  Verfahren  xur  Darstellung  j 
gelber  basischer  Monoazofarbstoffe,  darin  be-  j 
stehend,  d.iO  m.in  diazoticrte  Aminnl)(:ii,'\ Idialkyl-  ^ 
aminc  mit  i-Pheoyl-3  metliyl-5-pyrazulun  kuppelt. 

Die  Farbstone  färben  tannlene  Baumwolle 
und  I.fdi-r    rn    'flu-  k-bhaft  ijrünstii  fii-.^  j^'dhf-n,  | 
säureeclucii   Xaauccn,   die  dem   .Aiiramin  sehr 
nalic  kommen,  ihm  aber  in  der  Lichtechtheit 
bedeutend  überlegen  sind.  | 

Nr.  187  15«)  vom  18.  September  nii/i.  I  hoI'OLD 

Ca&seuua  &  Co.,  G.  M.  u.  Ii.,  in  Frankfurt 
a.  M.  I 

Verfahren  zur  f  )rirstr!lun^;  nacbchromier*  I 
barer  u-Oxymonoazofarbstofte. 

Patettlanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
nachchromierbarer  o  üxy monoazofarbstoffe  für 
Wolle,  darin  bestehend,   dafJ  man  die   Uiazo-  ; 
Verbindungen   von  o-.\mino])henolderivaten  auf 
Diaminodiphenyi-  und   Diaminopbenyinaphtbyl'  1 
ftthersulfbsäuren  einwh>ken  iSOt.  | 

I^ii-    F.ärV>aii^''  n    .mf  nehmen   durch  , 

Chromiercn  volle  gelbbraune  .Nuancen  an,  weiche  i 
durch  %'Qrzaglidie  Walk-  und  Waschechtheit  i 


und  besonders  durch  hervorragende  Lichtbe« 
st&ndigkdt  ausgesddmet  sbid.  Die  Kompo* 
nenten  entsprechen  der  Formd 

NH,-/    ^-O— C(H,-SO,H  besw. 

\ 

.N"H, 

NH,-/    ^-0-C„HäSO,  H 
\ 

NH, 

unc[  werden  aus  Dinitrochlorhpnzol  und  p-Phe  nol- 
suUosäurc  bezw.  1  -4  Naphtholsulfosäure  dar- 
gestellt. 

Nr.  186  536  vom  33.  Februar  1904.  Oadische 
A  NIELS.  UND  Soda-Pabkuc  ja  Ludwigsbafen 
a.  Kh. 

Verfahren  zur  Darstdlung  von  .Vizarin. 

Pafeutanspntch :  X'erfahren  zur  direkten 
Ucberführung  von  Anthrachioon  in  Alizarin, 
darin  beatebend,  daü  man  erstcres  mit  Alkali 
unter  Zusatz  oxydierender  Mittel  behantlclt. 

.Als  Oxydationsmittel  haben  sich  bewährt 
chlorsaure,  salpetersaure,  chromsaure  .Alkalien, 
welche  mit  Anthrachinon  und  Alkali  im  offenen 
RflhrfceBsel  auf  etwa  200«  gehalten  werden. 
Das  entstehende  Alizatin    ist  aiiOi.-t ot dent- 

lieber  Reinheit  und  liefert  hervorragend  schöne 
blaustichige  Nuancen, 

Nr.  186989  vom  12.  August  1906.  Badische 
Anilin-  und  Soda-Pabuk  in  Ludwigsbafea 

a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  grünen  Farb- 
stoffen der  Triphenylmethanreihe. 

Fai4ftianspntcA:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  grünen  Farbstoffen  der  Triphenylmetban- 
R-ihe,  darin  bestihend,  daß  man  alkylierte 
Diaminobenzhydrolc  kondensiert  mit  3'6-Diuitro- 
diphenylamin-4*3'^isttlfoafture  oder  a<4-DinUro- 
diphenylamin-6*3'-Disu!foHäure  bezw.  solchen 
Derivaten  dieser  licidni  Säuren,  bei  denen  die 
zweite  ParaStellung  zur  Imidogruppr  <  bciilalla 
nicht  besetzt  ist,  und  die  erhaJtencn  Lcukuver- 
bindungcn  oxydiert. 

Die  Dinitrodiphenylaminsulfosauirn  entstehen 
leicht  aus  den  beiden  isomeren  DioitrodUorbcnzol- 
sulfosAuren  (a.'NOatNO^tSOjHs«  1:2:6:4  und 
1:3:4:6)  und  Metanilsäure  bezw.  ihrm  Deri- 
vateii  unter  y\ustritt  von  ("hinrw  as,<  i^tuif  als 
schön  krystallisierende,  im»  n>i\  m.mji  bi^  ^elb- 
rot  gefärbte  Körper.  Sofern  im  .Mctanilsäure- 
rest  die  p-Stcllung  zur  Imidoi;:uppe  frei  ist, 
kondensieren  sie  sich  mit  den  alkyherten  Diamino- 
benzhydrolen  äußerst  glatt  zu  Leukosulfosäuren. 
Wolle  wird  in  alkalibestindigen  gränen  Tönen 
von  hervorragender  Wasch  ,  Walk-  und  Dekatur- 
echlhcit  angefärbt.  Das  Egalisieruiigs-  untl 
Durchfärbe\  ermögen  der  Farbstoffe  entspricht 
den  höchsten  Anforderungen. 


Nr.  186  507  vom  24.  März  1906.  Akt.-Ges, 

i  Cr  An:' :n'  Fmirikahon  in  Berlin. 
Verfahn-n  zur  Darstellung  von  Wolle  blau 
färbenden  Sulfosiuren  der  Safraninrethe* 
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Paii  ntausprüche  : 
I.  V'orfahrt  n  zur  Darstellunjj  von  Wullc  blau 
färbcntl«*n   Sulfiisäurcu   der  Safraninrcihc, 
darin    bestehend,     daü    man  acidylicrie 
p-Diaminuarylphcnylaminsulfosäoreil  der 
.folgenden  Kooatitution: 

Ac'NH-R-NHC«H,< 

^SOjH 

mit  Beozylalkyla  oilinBulfosäuren  su  lodam  inen 
zusammen  oxydiert  und  diKir-  letzteren  durch 
Einwirkung   primärer  aiumatiscber  Basen 
und  eines  Oxydationsmittels  in  Safraaüi- 
sulfos&uren  überführt. 
3.  Verfabrea  sur  Darstellung  von  Wolle  blau 
färbciidi  11  Snlfo^rmicn  ilcrSafraninrfitx/lann 
bciitchend,  daii  man  in  den  ilun  h  Anspruch  t  | 
gekennzeichneten  addyliertrn  Safraaiasalfo-  j 
säuren  dtc  Ac!(l)!;,'"ru])])r  al>-.[i.i!tct.  1 
IJie  reinblau  lärbemU  ji  l-  ai  Laiulü    erzeugen  ■ 
nach  der  Abspaltung  der  Acetylgruppi-  erheblich 
grÜDstichigere  Nuancen-  Die  Abapaltuiw  erfolgt 
beim  Erwärmen  mit  mäßig  \  erdtanler  Scbwefet- 
säure. 


Nr.  186  598  vom  3.  April  1906.  Akt.-Ges.  pOr 

AniMN-FaukiKATION  in  Berlin. 

V  erfahren  zur  Darstellung  von  blauen  V\''oll-  | 
farbstofTcn  der  Safranioreihe. 

Bateniansprüche : 
l.  Verfahrro  «ur  Darstellung  von  blaurn  Wnll- 
farV>st( iffrn  <!ri  S.itVaninreihe,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  Acidyl-para-roonoami- 
noar}'IpbenylamiilsaIfos3uren  der  fotgendea 
Konstitution: 

.NIIC.  H.O 

R_NH-C6  Hj< 

^SO,  H 

mit  freier  Parastellung  mit  Alkylbenzyl-para- 
l)henylen<iiaminsulfosäuren  zu  Indaminen  zu- 
sammen oxydiert  und  diese  letzteren  durch 
Einwirkung  primärer  atomatiaclier  Basen 
un !   >  Mirs   0\y<laiiunsmittds  in  Safranin- 
sllllu.^äu^  en  ilberführt. 
a.  Verfahren  zur  Darstellung  von  blau<!n  W'oll-  ; 
furbstoflen  der  Safraninreihe,  da<lurch  ge-  ' 
kennzeichnet,  daß  man  in  den  nach  Anspau  h 
I    erhältlichen    acidy  Herten  Safraninsulfo- 
säurcn  die  Addylgrupp«  abspaltet. 
Von  den  im  vorstehenden  Patent  186  597 

besi  hriebenen    Farhsf' ifTi  n    untersi  li.  i  lm  sich 
die  hier  behand«  iten   in  ihrer  Konstitution   da-  . 
durch,  daß  die  beiden  Benadlteme,  denen  die  | 

Asingrappe  gemeinsam  ist,  keine  Sulfo- 

gruppe  enthalten. 

Nr.  1B6860  vom  17.  Dezember  1902.  Kallb 

&  Co.,  Akt.  Ges.  in  Biebrich  a.  Rh. 

V  erfahren  zur  Darstellung  eines  Baumwolle 
direkt  schwarz  färbenden  Schnrefelfarbstoffs.  { 

Palenlattspntch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Schwefclfarbsioffen,  darin  best«hend,  daü 
man  die  aus  o  Nitn  plicnol  mit  <!>  n  I)i.uo\'ef- 
bindungen  leicht  ilüchiiger  Amine  dargestellten 
AsofarbaioiTe  mit  Schwefel  und  Scbwcfdalkalien 
\x-rschmiLt. 


f  jegenüber  dem  Verfahren  dt;»  Patente  48  4.37 
(Chem.  Ind.  1898,  S.  393),  nach  welchem  i  •3'4- 
Diaminophenul  mit  Schwefel  und  Schwefel« 
natrium  verschmolzen  wird,  gewährt  «lie  vor- 
liegende Arbeitsweise  den  Vorzug  einer  wesent- 
lich kürzeren  Schmelzdauer.  Anscheinend  sind 
auch  die  Endprodukte  der  beiden  Verfahren 
verschieden  von  ebander. 

Xr.   186990  vom   23.  März  1906.  Badischk 

ANii.m-  UND  Soda-Fabrik  in  Ludwigshafcn 

a.  Rh. 

Verfahren  xor  DanteUung  von  KOpenfarb* 

Stoffen. 

Paientanspruck :  Verfahren  zur  Darstdlung 

von  Küpenfarbstoffen,  datin  !"  Stehend,  daü  .An- 
thracen  otler  dessen  Derivate,  mit  Ausnahme 
des  Anthrachinons  und  seiner  Derivate,  mit 
Si  rfel,  mit  (jilrt  uhne  Zusatz  von  Metallen, 
Mclalloxyden,  -hydruxyden  otler  -salzen  oder 
Gemischen  derselben,  erhitzt  werden. 

Je  nach  der  Höhe  der  angewandten  Tempe. 
ratur  kdnnen  FartiRtoffi;  erhalten  werden,  wvldie 
Baumwolli-  in  j.;plljbt  :iun<  n,  l  otbrruincn  bis  grün- 
oliven  Tönen  von  außerordentlicher  Echtiteit 
anfArben.  Durch  den  gleichzeitigen  Zusats  von 
M<  i.ill\'erbtn(!iintr«*n  zur  Schmelsr  kann  die  lotcn- 
^iiät  (!i  r  Farbstüüe  erhöht  werden. 


Nr.  186973  vom  17.  Mai  1905.    ToELLK  & 
VOH  HOPB  In  KÖln-Deutz. 

Verfahren  mr  Darstellung  von  basischen, 
in  Wasser  unlöslichen  Bldsalzcn. 

PaUmtansfnieh:  Verfahren  tur  Herstdlung 

\'()n  bnsisrhrn,  in  Wasser  unlösüclicn  Rleisnlzen, 
datlurcli  geli.cnnzeichnt:t,  daü  man  die  zunächst 
in  Pastenform  gebrachten,  in  Wasser  unlöslichen 
neutralen  Salze  mit  der  berechneten  Menge 
Bleiglätte  verrührt. 


Nr.  187  194  vom  31.  .'Vugust  IQOS»   Dr.  L.  VA- 
NINO  in  München  und  Dr.  K.  Laurrbcht  in 

Wien. 

Verfahren  zur  1  lerstellimg  von  Leuchtmassen. 

Pa/eu/ansprucA:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Leuchtmassen  (Leuchtfarben,  Leuchtpulvem, 
I^uchtsteinen),  dadurch  gekennzeichnet,  daÜ  man 
zur  lüzielung  möglichst  lange  und  intensiv 
leuchtender  Präparate  den  üblichen  Bestandteilen 
(Calcium-,  Strontium-  oder  Barinmsulfid  nebst 
Kalium-  oder  Natriumsulfat  usw.  und  Wisimit- 
salzen)  noch  Lithiumsalze  hinzulügt  un<i  tien  so 
erhaltenen  f'ulv«-rn  eine  größere  Härte  und  er- 
höhte Luftbeständigkeit  durch  Hintragen  der- 
.selben  in  gesthmolzene  Stoffe  gibt. 

Nr.  187  311  vom  29.  März  1906.   Karl  Lurus 
in  München. 

Bindemittel  für  Künstlerfarbi n. 

Paleitlamprttch:  Verfahren  zur  ller&tdlung 
einer  Eigelb  und  trocknendes  OH  enthaltenden 
.Mischung,  di»-  al>  Hiinli  iiiiurl  fär  Künstlerfarben 
oder,  mit  I  lar/lu.sungi.  11  iiiui^  vi  rnu^i.lit,  als  Mal- 
miltt  1  und  Firnis  Verwi-nilung  finden  kann,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  etwa  gleiche  Gewichta- 
tdlc  frischen  Eigelb»  und  trocknenden  Ods  innig 
miteinander  verrührt  werden^  und  daO  dann  die 
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Misdiung,  um  l>ci>tv:n  unter  fortgescuum  Kühren, 
so  lange  auf  crtwa  50  bis  55*  C.  erwärmt  wird, 

]>is  ilas  (?.irin  cntlialtciie  Ri}j<-Il)  nalifzu  «lif 
Hälfet!  sciIu^s  Gewichts  an  Wasser  v<  rlorcn  hat. 

Die  trocknen  Farbpulv«  r  i  i  tonk-m  von  diesem 
Hindemittel  erheblich  mehr  als  von  rtrinem  Oel; 
dadurch  wird  eine  starke  Transpareoz  dier  meisten 
Farben  hervorgerufen. 

Nr.  18736t  vom  34.  August  1906.  Radischb 
Anilin-  u.  Soda-Fabrik  in  Ludwi^'sharcn  a«Rh. 
Verfahren  zum  Hleirhc-n  von  Leim. 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  iiteichen  von 

L»  im,   i!:idurch  gekennzeichnet,   daü  man  den 
Leim  mit  dem   hasischen  Zinksal/  «1er  Formal-  1 
dehydsulfoxylsäure  mit  oder  ohne  Zusatz  von  i 
organischen  oder  anorganischen  Säuren  erhiut. 

Man  rechnet  un^ifeführ  3  kg  basisches  Zink- 
salz der  FormaliiiliyiNalfoxylsäure  auf  «inen 
Sud,  der  etwa  lOüO  fertige  Leimj^allertc 
ergibt.  Die  Leimmass«  wird  sc  hon  nach  we- 
nigen Miniitt  n  «esentlich  aufgehellt,  olim  tialj 
später  ein  Küekgang  des  ICffektes  cintiitt. 


Klasse  33.    Fett-  und  Oelindustrie. 

Nr.  185987  vom  21.  Januar  1904.  Ür.  IsAAc 
LlFScm  TZ  in  Herlin. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Fettmischung«'n. 

Patentanspruch:  \'erfalircn  zur  H»-r.stellung 
von  Fettmischungen,  dadurch  gekennzeichmt, 
daO  man  Knocbenlwbie  mit  Wollfettlösungen 
behandelt,  bis  deren  Aufnabmefähitifkett  f&r  die 
u  asscraf  isorf)i<-n  nilrii  \\'()IIfett.iiiti  ilr  crsc!! "ipft 
ist,  und  die  so  gesättigte  Knochenkohle  mitfnschen 
Wollfett-  oder  anderen  I-Vttlösungen  extrahiert. 

Lösungen  von  \\'ollfett  o<lcr  anderen  Feiten 
in  Benzin  l)esit/An  l  in  l^isungsvi  rmögen  für  tlie 
Von  d«-r  Knochenk<jhle  aufjjenommenen  wasser- 
al>sorl)ierendcn  Teile  des  Wollfetts  (vgl.  Patent 
163  254,  (Chem.  Ind.  i<)<*5>  ^-  661),  sodaß  nach 

s(  in  \'t  t  f.ihrcn  ein  zur  Ivmulgierunj^  mitWasiSitr 
geeignetes  Fellgcmisch  erhalten  wiril. 

Nr.  iS  s'^Hio  vom  17.  Okiitber  1903.  Dr.D.  HoLPE 
in  GiolJ-I^ichlerlelile-W. 
\'<-rfahren  Sur  Herstellung  von  in  Bensin  lös- 
lichen Schmierölen. 

Paleutatispniek:  Verfahn-n  «ur  Herstellung 
von  in  Hm/in  löslii  Im  ri  ScIimirröU-n  aus  asphalt- 
reichen  flüssigen  und  zähen  Rückständen  der 
MineralAldcstiUation,  dadurch  gekcnnaeicbnet, 
tt.if.l  man  den  Rückstanil  '!tirch  \'(ir(ir  ri;^c,  untiT 
\  <  t  nn  i  lung  von  Zers^t  tzung  tlurchzufuhreiuie 
Destillation  vom  gröüten  Teil  deS  Schmieröls 
befreit  und  den  Rückstand  so  einerseits  in 
Scbmieröldestillatund  andererseits  insehr  asphalt- 
reiche,  goudronartig  zähe  oder  feste  Destillations- 
rückstände (vom  spez.  Gew.  über  0,97)  über- 
führt, und  daO  man  die  letzteren  Rfickstände 
mit  Hi-nzin  oi!<  r  aiirli k  11  I'(  troleumdestillateii 
vom  hjHZilischen  Gewicht  unicr  0,70  behanileli, 
worauf  aus  der  erhaltenen  Henzinlösun;.;,  nach 
ihrer  Abtrennung  von  dem  ungelösten  Teile,  das 
Lösungsmittel  abdestilliert  und  der  nun  ver- 
bleibende Rückstand  in  dem  hellen  aspbaltfreien 
SvbroteröldestiUat  gelOst  wird. 


Klasse  29.  Gespinstfasern. 

Nr.  186766  vom  35.  November  1904,.  Vbr- 
i;iM«  .  ra  GLANKSTOpr-PABRiKKN  A.-G.  in  Elber- 
feld. 

\  i  i  laliK  ii  zur  Herstellung  dicker,  roOhaar- 
arlig«-r  Fäden  oder  Films  aus  einer  \Ai»mg  VOO 
G<:Ilulose  in  Kupferoxydammoniak. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
dicker,  roühaarartiger  Fäden  oder  Films  aus 
einer  Lösung  von  Cdlulose  in  Kupferoxydam- 
moniak,  darin  bestehend,  «laH  diese  Lf'i^imj;  aus 
entsprechend  weilen  runden  oder  schlitzförmigen 
(!)emiuagen  in  luMizentrierte  Hasenlösungen,  wie 
konzentrierte  Natron-  oder  Kalilauge,  eingebracht 
und  die  dabei  erhaltenen  wasserfesten,  kupfer- 
haltigen  Gebilde,  in  üblicher  Weise  von  Natron- 
lauge befreit  und  durch  Spannen  vor  Form- 
ver&ndemng  geschützt,  bei  gewöhnlicher  Tem* 
peratur  getrocknet  werden. 

KuUbaarartige  Gebilde  oder  Films  fallen  bei 
Verwendung  der  sonst  üblichen  sauren  Fallung»- 
mittel  >^tet<^  sprüife  uri'!  ^1.nn7:!t>s  aus;  im  flfijen- 
satz  hierzu  sind  sie  bei  Benutzung  konzentrierter 
Atkalüaoge  eUstiach^  glanzFeich  und  in  hohem 
Grade  wasserfest. 

Nr.  1S726!,  \nri)  13.  Dezember  1905.  EMILE 
CRUMJiiRii  iu  Paris. 

Verfahren  inir  Herstellttnif  künstlicher  Seide 

aus  K  u  p  fi;  r  o  xy d  a  m  m  oaiaklöSOttgen. 
Patenlansprüche  : 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  künsdi<  Iu  r  Seide 
aus  Kupferoxydammottiaklösungen  udgl.  von 
Baumwolle,  Ramie  oder  anderen  Faser- 
stoffen, welchi  vor  (Irr  .\ijfl'isung  mit  Oxy- 
dationsmitteln behandelt  werden,  dadurch 
ge  kennzeichnet,  daO  als  Oxydationsmittel 

(^zon  in  Ge;.;'  nu  .irt  alkalischer  Flüssig- 
keiten, wie  Soda  uikr  i'ütlasche,  verwendet 
u  ird. 

2.  I*äne  .\usführungsform  des  Verfahrens  nach 
.Anspruch  1,  dailurch  gekennzeichnet,  daß 
die  zu  behandelnden  Faserstoffe  in  ein  Bad 
von  Soda  oder  Pottasche  getaucht  werden, 
durch  welches  ein  Strom  von  Ozon  oder 
ozonisierter  Luft  geleitet  wird. 


Klasse  33.  Glas. 

Nr.  186830  vom  3.  Juli  1906.  Zusatz  zu 
Nr.  178  520  (riirm.  Iixl.  i(/»6,S.'>(S3).  Früherer 
Zusatz  186  061  (Chem.Ind.  lyoj,  S.316).  Che- 
mische Fabrik  von  Hbydbn  .\kt.-Gbb.  in 
Radebeul  b.  Dresden. 
\  erfahren  zum  Vei-spiegeln  durchsichtiger 
Gegenstände. 

Patentanspruch:  Verfahren  zum  Vcr8i>iegeln 
durchsichtiger  Gegenstände  nach  Patent  178520, 
.!.ihin  abgeändert,  ilaü  man  di«-  Gegenstän»le 
mit  Pasten  von  äuUerst  fein  verteilten  Queck- 
silberamalganien  überzieht. 

\  inalgampasten  haben  vor  Qiii  r  k  sill  r  rpasten 
<len  \  ijt/u^,  sich  besser  und  gleieliniäüiger  auf- 
tragen zu  lassen  und  besser  zu  haften  ab  Queck- 
silber allein. 
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Nr,  186831  vum  3.  Juli  1906.   Mbcnso  wie  vor- 
stehendes Patent  Zusatz  zu  Nr.  178  520  (Chem. 

Ind.  191^),  S.  6')3).    Chemische  Fabrik  von 
Heyden  Akt.-Ges.  in  Radt  bcul  1>.  Dresden. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Amalgamt-n 
in  äußifrst  f«-in  vrrt<'iUer,  zum  Vcrs]>ii  j;«  Jn  durch- 
sichtiger G«.'gcnständc  gumäO  Patent  186850 
geeigneter  Fwn. 
Patentansprüche  : 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  von  .Amalgamen 
in  fluOerst  fein  verteilter,  aum  V^crspiegcln 
durchsichtijjcr  Gcjjrnstündr  jjemälJ  rat<  nt 
186830  ;ii  riijnt:tcr  Form,  dadurch  ^t:k(  nn- 
zttichni-t,  daü  man  fein  verteiltes,  durch 
Rt-tiuktiun  von  yui!i:ksill>«  rvcrljindunj^cn  auf 
nassfm  Wc-gt-  «•rhalttnrs  Quircksilltfr  mit 
solchen  Metallen,  .Mctall>^«  misch<n,  Lejjie- 
ningen,  Amalgamen  mischt,  welche  von 
Quecksilber  geltest  werden. 

3,  Eine  Ausfühnmi^sfor m  des  im  Anspruch  t 
gekennzeichneten  Verfahrens,  darin  be- 
stehend, daO  man  die  Amatgamlerung  (nicht 
an  einer  fertigen,  voi  !i>  r  lirrL^rst- Htm  (^)in  i  k- 
silberpaste  vornimmt,  sondern)  während  der 
Bildung  des  fein  verteilten  Quecksilbers 
vornimmt. 

3.  Eine  Abänderung  de«  im  Anspruch  i  ge- 
kennieichneten  Verfahrens,  darin  bestehend, 

dafJ  man  die  Amalgambürlung  nicht  mit 
zugesetzten  fertigen  Metallen,  sondern  mit 
durch  Reduktion  von  Metallverbindnngen 
sich  bildenden  Metallen  ausführt. 


KlasN  4I«  Chsmisd»  Mslsllbfarbcitui^ 

Nr.  186  y  10  \  t)m  21.  Juni  igt/j.  Zusatz  zu 
Nr.i63545(Chem.lnd.  1905,5.687).  Ur.ALüERT 
Lang  in  Karlsruhe. 

i f.iln t  u  /um  f>xydieren  um!  Färl  rn  od<T 
Emaillieren  von  .Muminiumgegenständen  durch 
Einwirkung  von  Sfluren  und  Alkalien. 

Patentanspruch :  Ausfülii  ungsform  ilr--  \'er- 
fabrens  zum  Oxydieren  und  Färben  oder  Email- 
lieren von  .Aluminium^egenstftnden  nach  Patent 
163  545  durch  Einu  irktinr;;^  \\m  S.'mren  und  Al- 
kalien, dadurch  g«  k(  iin^eichnet,  'l.iü  die  rwr 
0.xy«lati()n  gebrachte  Oberfläche  dt  s  M<  t.ills  mit 
Stoffen  gefärbt  wird,  die  mit  der  Oxydschichi 
eine  Verbindung  eingehen  oder  durch  Oxydation 
zu  farbigen  Niederschlagen  verwandelt  werden. 


78.  Bprsofstollie,  ZOodwann. 

Nr.  186  761  vom  4.  Januar  iQ^ift.  Louis  Stangb 

in  Aachen. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Zünii-  und 
Reibflächenmassen  für  Zändhölaer. 

Pa(  ■'•fan^pruch :  V'<  rfalfen  zur  Herstellung 
von  Ziuulinassen  für  überall  entzündliche  Zünd- 
hölzer sowie  von  I\.  ihllächenmassen  für  Sicher- 
heitszündhölzer, dadurch  gekennzeichnet,  daU  in 
den  bekannten,  Phosphor  enthaltenden  Zünd- 
bezw.  Reibflftchenroassen  für  die  genannten  Zünd- 


hölzer der  Phosphor  durch  beständige,  im  Wasser 
nicht  leicht  lösliche  Diazokür|M'r,  welche  im 
festen  Zustande  frei  von  Metallen,  MetalUalzea 
unil  Säuren  herstellbar  sind,  wie  z.  B.  DiAZO- 
benzolsulfüsäure  (n'.t  r  !  1  tt  a/ubenzidinsulfiMidi- 
sulfos&ure  in  reiner  Form  ersetzt  wird. 


Klasse  80.    Tonwaren.  Steine. 


Zement. 
Bernhard 


Nr.  186448   vom  33.  Juli  1905. 
N&UBURGBft  in  Nürnberg. 

^^■r^.^ht  l•^  zur  Herstellung  \()n  u  <  tti  rl>e8tän* 
digcm,  natriumsalzfreiem  Sorel-Zerocnt. 

PaUnianspruek:  Verfahren  zur  Herstellung 

von  w ettr rljr>triiii!i_;^i.  m,  natriumsalzfre'<'tii  Sorel- 
Zement  aus  Magnesia  und  Chlormagnesiumlösung, 
welche  durch  Einwirkung  von  Salzsäure  auf 
Magnesit  gewonnen  wini,  tiaduri  Ii  i^rkeim/eitrh- 
net,  ilaU  iii.tn  ilie  beim  Zulluli  vun  Salzsäure 
auf  .Magnesit,  welcher  frei  von  Natriumsalzen  ist, 
I  sich  entwickelnde  Kohlensäure  durch  die  so 
I  hergestellte  Chtormagnesiumtftsnng  bis  zu  deren 
S.itti^^ung  hintlim  Iilritet,  \M>rauf  dies<'  Lös-.mg 
in  bekannter  Weise  mit  Magnetiia  vermischt 
wird. 

I'.rhärtung  uns!  ^bbindtin;;  ties  Zementes 
sollen  wesentlich  gefördert  und  tiie  Wetlcr- 
bestiodigkeit  erhöbt  werden. 


Nr.  186449   vom   24.  .April    1904.  BBRNHARD 

Gr.M'  in  Kratzwieck  b.  Stettin. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Schlacken^ 
Zement. 

PaltV!fiii!spn(ch:  Verfahren  zur  Her■^t'  !Iung 
von  Schlackenzement  aus  Ilüssiger  Hochofen- 
schlacke mittels  Dampf,  dadurch  gekennzeichnet, 
daü  die  mit  zwerkm.H.^ig  heil.tem,  tro«kr-nrm 
Wasserdampf  in  Küimr  zerteilte  Hoch«lea- 
schlacke  unter  Vermeiilung  jeder  künstlichen 
I  Abkühlung  oder  Abschreckung  so  aufgespeichert 
•  wird,  daß  eine  langsame  Selbstabkuhlung  er- 
folgt unil  die  di  r  Schlacke  innewohnende  Wärme 
nach  gröüier  Möglichkeit  zur  Einwirkung  ge- 
langt, zum  Zwecke,  unmittelbar  einen  Sferaeni 
von  hoher  bexvv.  normaler  BindeGlhigkeit  und 
l  estigkeit  zu  erzielen. 

Zttr  \iiM;liiMig  «les  Verfahrens  geeignet  ist 
bes()nder.s  ( jieUcreieiM-nscliluckc  mit  etwa  46  bis 
5;:  l»(.t.  CaO-Gehalt.  Schlacken  mit  niedrigerem 
Kalkgehalt  (bis  zu  ei«  a  40  pCt.)  siml  jr  Im  h 
auch  noch  anwendbar,  neigen  jedoch  mehr  zur 
Bildung  von  i>chlackenwolle. 


Nr.  186619  ^9-  September  1904.    Dr..  K. 

Gu.vcrNi  R  in  Dresden  und  C  B(»lll.KR  in 

Dresden-Löbtau. 

Verfahren  zur  Verhütung  der  Bildung  von 

Kesselstein. 

Palenliinspruch'.  Vtrtaiiren  zur  Verhütung 
der  Hililung  von  Kesselstein,  gekennzeichnet 
durch  die  Menntzung  iler  Kondcnsationsprodukte 
von  Polysacchariden,  insbesondere  Bassorin,  mit 
Formaldehyd  als  Zusatz  zum  Kesselspeisewasser. 


Aagint  IfOf« 


Die  Menge  »Ics  zuzusrtzcndcn  1*  ormaldchj  ds 
Im  trä^t  etwa  i  bis  2  pro  Mille  und  hat  den 
Zweck,  eine  Gährunjj  der  Masse  zu  verhüten, 
durch  welche  organische  Säuren  entstehen 
würden,  welche  die  Mascbmenteile  korrodieren. 

[A  ajAt.} 


INDDSTRIS^  HANDEL  UND  V£RK£HA. 

CHEMISCHE  INDOSTRIR 

Dtatschlaod.  Ami/Z/VA  t/er  BlUzsctmt*9»r- 
I^Uungfn  für  PuhUT'  mmd  Sprengslo/fabrikeit  kmt 

der  pi  tu  -che  f'arsdftstninister  und  der  Jifti:i\i(-r 
<t4S  JniiiiH  unttrm  t.  Juni  d.  J.  folgende  Verfügung 
etm  dit  Reglerungspräiidinitii  gerUktel: 

VoD  verachiedencB  Seiten  »iJid  Bedenkea  d»f  rgea 
CelttSert  worden,  daS  asch  der  »ABlcitaDK  xa  Vor- 
schriften Ober  Blitzschut2vorrichtungen  für  Pulver- 
uod  SprengstofiTabrikeii,  sowie  fQr  Pulver-  und 
SprengstolTmag:iiii]e"  vom  ij.  November  1906 
(HMRI.  S.  378)  auf  alle  diejenigen  tur  HerstpUunjT 
Ofler  Aufbewahrung  von  Pulver  oder  Sprengsioticn 
dlrncndcn  Gebiude,  welche  mit  besooderea  Erd- 
schutzwällen  oder  Erdg^vUwBaden  tu  umgeben 
sind,  die  VorcchrlftCB  unter  A  r1er  Anleitung- 
Anwendnn^  finden  sollen.  Bs  wird  ^^cltend  ^^rmai  ht, 
daß  diese  Vorschriffcn  unter  A  nur  für  die  ge- 
fährlicheren Anlagen  der  Nitrofrlvi  criiisprcnifstoff- 
f jlirik.Tlioi»,  (laj^c-jjcii  niclit  für  die-  zu  umw.illcntlcn 
i'ulvcr-  und  ä)-rengstofriudg4i.inc  und  Bctriebsge- 
bSudc  der  Pulverfabrikation  erforderlich  seien. 
Ueberdlc9  »ei  die  Auiifabrung  der  unter  A  vorge* 
schriebeocn  ßlltzschutsTonrIcbtangea  In  Pidver- 
fnbriken  unter  Umstladen  leclinis^  Out  uaans(llltr« 
bar  oder  doch  nur  mit  anverhSttnlsrnSBIj^  hoben 
Kosten  möglich,  7..  R.  bei  croprii  LSuKen-  und 
Breilenausdehnungcn  der  mit  n!.ihtnctzfn  zu  über- 
spannenden Geliäudc  und  auch  dann,  wenn  die  Dach- 
first des  Gebäudes  über  die  Umwallung  bcliächtlich 
hinamrage» 

Nach  eingebender  PrDfung  raflssen  wir  diese 
Bedenken  Im  wcsenilichen  als  berechtigt  anerkeaaen. 
In  fi(.r  T.it  sind  die  Voricbriden  unter  A  auf  Bc- 
tf vrrhSItniisse  ru^fsrhniiifn,  wie  s!e  In  Anlagen 
rwx  HiTMcIlun^  von  Nitroj^lycrr  inspren;:  b,li  lifge- 
mi&cheu  üblich  sind.  Das  Vtirhandeascin  erheblicher 
Metallniassen  und  namentlich  langgestreckter, 
vielfach  paraUel  veriaufeader  MetallrAhren  und 
-leltuagea,  wie  sie  «Ich  im  Nltroglycerlaspreng- 
atoffbetriebe  nicht  wohl  vermelden  lassen,  i!>t  als 
besonders  gefahrbringend  erachtet,  weil  bei  einer 
Blittwirkung  der  Sprenjjsiolf  unter  l'msi5nden  durch 
Induktionsfunken  zur  Uetonation  kommen  kann.  Zur 
Abwehr  dieser  Gefahr  ist  das  doppelte  nrabtnct«  ; 
vorgeschrieben,  dessen  Anbringung  den  für  NltrO" 
glyecrinwerlt«  vorgeschrlcbeaea  bauUehen  Maft* 
nahmen  angepaßt  ist.  ' 

Vüx   Pulver-    und   S]jrrnj;'>t(>lfii).if;.izinc   i-l  (lics.c 
Gefahr  einer  Züudung  durch   !n<luktii)ii   niclii   var-  j 
banden,  wenn,  «Ic  es  in  der  Kegel  der  Fall  Ut,  die 
MelalhuaaeB  im  Innern   und   namentlich  MetalU 
leitnagen  von  größerer  linearer  Ausdehnung  fehlen. 

Aehnüch  liegen  die  Verhlhnissc  bei  den  für 

c-inc  Dctonationsgpfahr  nOCh  In  Bftracfi;  koinnicndcn 
Schießwollirockeubäusern,  soweit  »olchc  jri/t  noch 
ia  Verwendung  sind. 

Aufier  dienen  icomaMB  aU  Anlage,  «eiche  bei 
Blltxwirknng  in  unfingrelcherer  Ezptoaton  AnlaS 

geben  könnten,  wohl  nur  nOCb  gewisse  Werke  der 
Schwarzpulverlabrikation  in  Fntge.    ^iuu  ist  aber  1 
te  der  MelmaU  d^  Bclitobagebtade  der  Sdwan«  | 


jCXjC,  llr.  i5/i<  (591/91). 


pulverfäbrikation  die  Gefahr  weit  geringer,  wie  in 
der  N'itroglycerinfabrikation  Einerseit.s  kommen 
meist  geringere  Mengen  Toa  Pulver  sur  Veratbeitung, 
das  Pulver  wird  vielfach  feocitt  vetariieitet,  und  man 
bedarf  nicht  ao  vieler  lang  gestrecItterMctalleitnngea. 
Andererseits  sind  die  baulichen  Verblltnlsse  In  der 
Regel  derart,  daß  ein  doppelt,  s  R?it/si  hutznetr  nach 
den  Vorschriften  unter  K  .luch  tui  Gebäuden,  bei 
dencri  tirie  Umwallung  vorhanden  ist,  sidi  entweder 
garnlcht  oder  nur  mit  bcsondciea  Schwierigkeiten 
und  UntutrSgUchkeiien  anbrtagea  ItBt. 

Unter  dleaea  UmstSnden  werden  die  Vorschriften 
unter  A  allgemein  nur  auf  die  gefährlicheren  Anlagen 

der  N  I r  i^'yt  erinv[,reng-,t()frabriken  anzuwenden  sein. 
Für  i  .iLrikcn  von  .Srhwar7[)u' ver  und  j^el.itiniertem 
rauchsch  wacfien  Pulver,  st^wic  für  Pulver-  und 
Sprcng.HtofTmagazine  werden  dagegen  im  aligemeinen 
die  unter  U  vorg«  schrlebenen  Maßregeln  genQgen. 
Insofern  aber  bei  Betriebcgebiuden  der  Schwara* 
pultrerfabrlltaliott,  welche  grsBere  Mengen  trockenen 
Pulvera  enthalten,  das  Vorhandensein  von  Metall- 
massen  und  namentlich  von  längeren  Metalleitungen 
zu  einer  Zündung  durch  Induktionsfunken  Anlal^ 
geben  kann,  ist  nach  Möglichkeit  der  unter  A  ge- 
ÜMderte  Blitaichals  in  Anweadang  au  bringen« 


Rttmaoieii.    rHtermaikmaUr  Pttroteumliongrtf 

in  r.iikarest. 

FQr  den  im  September  d.  Js.  in  Bukarrst  statt- 
findenden dritten  internationalen  Petroleumkongreß 
ist  jeiit  das  Programm  festgelegt  worden,  Daaach 
wird  sich  der  Koagrc0  anaSchst  mit  Pkagen  der 
Ceologie,  BadeBoatemicbiiac  uad  AuabeutUBg  von 
Petroleum  beacbMIgen,  sodann  veracbiedeBe  l*unkte 

bezögUch  der  Cliemic  und  Technologie  des  retnileiims 
erörtern  und  scblieüiicb  über  die  das  Petroleum  bc- 
irelfende  Geictggebiing  «ad  den  Handel  beraten. 

LB  ^\ 


ZOLL.  UND  STEO£RWES£N. 

Kanada.    Neue  ZoUlarif ausgäbe. 

Vom  kanadischen  Zolldepartement  ist  unterm 
I  a.  April  d.  Js.  das  neue  ZoUtari^geaeta  nebst  Anhang 
veröffentlicht.  Der  letatct«  eathüt  Ahdriicke  der 
Verträge  mit  Plrankteicb  und  Japan  sowie  eine  Reihe 

von  Rr-iimmungen,  die  sich  auf  die  Verzollung  von 
Waren  beziehen.  I  nier  diesen  Bestimmungen  ist 
von  besonderem  Interes'^e  die  AusfOhrun^^sliestiin- 
mung  Nr.  7  zu  Ariikc:!  6  des  Zolltarifgescizes.  Sic 
ist  am  I.  Mai  d.  Js.  in  Kraft  getreten  und  ealhilt 
Milderaagen  fiir  die  Anwendung  der  aogeiianatcn 
Dumping  Ctause.  Oaaach  aoll  der  Sonderaoll 
(dumpin^  duly)  nicht  erhoben  werden: 

a)  n)it  hezuq-  auf  Elsen  und  Stahl,  gewalzt,  gt- 
zoj^cn  oder  «cnii  d'-r  Unterschied  zwischen 

dem  wirklichen  Marktwert  im  Herkunftsland  und 
dem  Verkaufspreise,  wie  er  dem  Rinffibrer  in  Kanada 
berechnet  ist,  j  v.  H.  dea  wirklichen  Marktweita  der 
Waren  nicht  Itberstelgt. 

1))  mit  be/ug  auf  andere  \\'arcn,  wenn  derselbe 
Unterschied  7'/i  v.  H.  des  wirklichen  Marktwerl« 
nicht  übersteigt. 

Werden  aber  diese  Uniarachiede  gberachrltlcn, 
so  soll  In  beiden  PSilen  der  franse  Unterschied 

zwischen  Marktwert  und  Verk.i  fspreis  lu  i  der  Be- 
rechnung des  Sonder/ulls  zu  Grunde  gelegt  werden. 

  IB.  3«7.1 
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MSÜB BÜCHHL 

Dr.  W»  Putmll,  Keramiaekes  Rtehuu.  Bresbu. 
1907.  Ff.rdinasd  Hirt. 

Wenn  maoHas  hieranc;!  r<  ii.;ii'  NVerkchcncharakic- 
ri^itTfn  wollte,  so  kOnnl'  m.iii  ^iiji^i  ri,  iiassflbe  bilde 
fin  Kiipitel  tief  angc\van(li<  n  Sti>[  hionicUic.  Aber 
dieses  Kapitel  ist  eines  'Icr  schwiprigstcn,  weil  der 
Kerainiker  bei  Her&tdiung  scinrr  AiunäUe  es  zunieht 
aicbt  aU  chCflUiaehen  Individuen,  sondern  mit  complcx 
nisanmeiigeaelileB  Uinualieii  lu  taa  hau  Aus 
diese«  will  er  wieder  neue  Produkte  erseuBen,  die 
auch  keine  einheitlichen  oder  doch  wenigstrnis  keine 
einfachen  chemischen  (iebilde  darstellen,  l)ei  denen 
aber  dcch  ein  ^;cwisscs  molekulares  Verhältnis  der 
ßestandteiie  eine  wichtige  Koile  .spielt.  Wenn  7..  B. 
restgcstcllt  werden  soll,  in  welchem  Mengenverhältnis 
gewisse  Tone  verschiedener  Provenienz  und  Zu* 
^ammensetxung  mit  Feldspat  und  Quarz  zu  mischen 
sind,  damit  oacb  dem  Brennen  ein  Steiatenc  von 
derjenigen  Zusannensetzung  entsteht,  die  erfabniOKS- 
gemäß  fOr  die  Herstellung;  thcniKrher  Apparate  die 
gQnstigste  ist,  oder  wenn  ilcr  nötiKe  Ansatz  für  die 
Bereitung  gewisser  Glasuren  oder  F.irbrn  7»  finden 
ist,  so  ist  die  für  fliese  Zwecke  erforderlich«:  Rech- 
nung unter  Umständen  recht  kompliziert.  Sic  er- 
fordert nicht  nur  die  nötigen  chemischen  Vorkennt- 
aissc,  sondern  es  sind  auch  gewisse  erfahrungs- 
adflif  featMeheadeGeatchapuakteauberflcksichtlcen, 
wenn  verschiedene  Eigenschaften  In  den  hersusteUea- 
den  l*roi?iikton    pIcUhniSFifj  verlreten    sein  sollen. 

Alles  JtC!iC!>  lehn  un.s  <!a5,  hier  anßezelgte  kleine 
Werk,  dessen  Verfasser  nicht  nur  ;ils  }i<aini'  r  '1er 
Königl.  Preußischea  Porzellanmanufaktur  und  Direk- 
tor der  Keramischen  Fachschule  zu  Bunzlau  sich  die 
nöligeo  Erfahrnngea  In  reichstem  MaSe  erworben 
hat,  soadera  dessen  Man«  anch  in  Kreisen,  die  der 
Keramik  fern  aiehca,  dadurch  bekaent  gewräden  i^, 
dsS  es  Ihm  anf  Grand  seiner  Gewandtheit  In  der 
Komliinailon  keramischer  Kohfii.iic-riali<n  K'^'-inST« 
eigenartige  Massen  zu  konslruiirrn  vnn  neuen  und 
bisher  t;ani  liiihekaiinteri  Kijjen  <chalien,  welche  sie 
gerade  lür  die  Verwendung  bei  chemistbcn  Arbeiten 
besonders  wertvoll  gemacht  haben, 

Ein  Werk,  welches  fthaliche  Ziele  verfolgt  wie 
das  vtttiicgende,  «xtatlertc  laciaea  Wlatena  bisher 
nicht,  und  nach  die  grftlierea  HandbOcher,  welche  die 
Keramik  als  Ganses  behandeln,  widmen  gerade 
di<  seni  Teil  derselben  nur  knr/e  nesprechungen. 
Mau  kann  daher  im  vorlie>;enilen  Falle  wohl  sicherer 
sagen,  .iI-*  t-s  sonst  nit  geschieht,  «laß  durch  die 
Abfassung  des  angezeigt«-n  Werkes  einem  vor- 
handenen Bedürfnis  abgeholfen  worden  Ist.  Und  zwar 
ist  dies  in  so  meisterhafter  und  vollkoiMMaer  Wels« 
geadhehen,  daiB  das  kldae  Wcik  wohl  verdient,  in 
weiteren  Krciacn  bekannt  himI  gewürdigt  zu  werden. 
lA.  ii7«a.J  OU0  N.  Witi. 
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schaft, jo.  Heft.)  8'.  (Xu  ?4iS,j  Btaunschwelg, 
F.  VlF.WKC.  &  Sohn.    6,50  Mk.;    geb.  7,  o  Mk. 

Neuberg,  Prof,  Ür.  C.:  Die  Entstehung  des  Erd- 
eis.  (Kansillche  Darsiellg.  von  optisch  aktivem 
Peiroleum.)  (Aus:  ,Sitrungsl>er.  d  preuß.  Akad. 
d.  W  iss.)  Lex  8  .  (5  S.)  Berlin,  G.  RBIMER. 
o^jO  Mk.  lA.  «7<«>} 


Abdruck  wir  mit  Bewilligaug  der  Redaktion  and  anter  Angabe  der  Quelle 


Vrriuiwottlich  Mr  dea  chemUch  -  techaUchen  Teil  (A)  Cch^tmcr  Rcgicnuwaimt  Prwfc  Dr.  Uirn  N.  WITT,  CKwtotlMiMmr, 
Kgt,  TmHu.  HocHvchnlc,  tOr  den  wirt«ehartllch«n  Tril  iB)  Dr.  jur.  RtcaARO  BRAUBR,  Berlin  W-,  SlglinanOMraaM'  4,  "tT  Oew 

Insrratenteil  Tmbodom  Muvius,  Berlin  S\^'.,  Zimmcralr.  94. 


Ia  KonoiiMios  b«i  der  WcldaamuMclica  Bschltaadlsiig,  Uerlin  SW.  ~  Uedmckt  bei  Jnliu  Sittenfeld  in  Berlin  W.,  Manerttr.  4^44. 


Digitized  by  Google 


DIE  CHEMISCHE  INDUSTRIE. 


XXX.  Jalurgaog. 


September  1907. 


Nr.  17/18  (593/94). 


INHALT:  Vereins- A n^yi  l rgcnhiitcn  ;  AUGUST  Wrv!..\N;  i  ;;  Vrrtr.iulich'Mit;i  i!uinj«-n.  —  Bcrufsfrenossen- 
schafi  der  chemischen  Industrie:  Arlhc-r-  und  Schweklkohleasioü  -  (»loMonun.  —  Der  „VorläuliK«' 
Kni  wurf  eines  Si  hct  kgeselics".  Von  Dr.  jur.  et  |>hil.  K.  KLÖl'HKL.  —  Die  Klekiroirhemie  im  Jahre  19U6. 
Von  H.  BORNS.  (Forlselzoog.)  —  Der  amc  rikanis«  he  Meiallmarki  im  J.ihrc  I9'.().  Von  K.  i'lBTKUSIvY. 
—  RumftalcDS  rheinische  Industrie  im  Jahre  1906.  —  Bericht  Gber  die  vom  21.  ]pU  bis  90.  August 
1907  us{eg*benca  PatcRte  ans  den  Gebiete  der  chemischen  Industrie.  Von  Dr.  FRITZ  SFITZBR.  — 
Zoll*  und  Steuerwesen:  Einfuhr  von  Chenilcalfen,  Drogen,  flOchttgen  Oelen  und  Farben  nach  den 
Vereinigten  Stallten  von  Amerika  im  Jahre  iqoö;  Kin-  und  Ausfuhr  von  Rohstoffen  und  Erzeugnissen 
der  chemischen  Industrie  im  deutschen  Zollgebiet  (iir  das  3.  Vierteljahr  1907;  Vergleichende  Uebcr- 
sicht  der  Hin.  und  Ausfuhr  usw.;  Hinfuhr  von  Frzi  UL^nissi  ri  der  chemladieB  IndvSttie  6bcr  Schanghai 
iyu6;  Japan,  Kranktcicb.  —  Neue  Bücher.  —  Bibliographie. 


VEREINS-ANeELBOENHEITBN. 

Am  id.  August  ds.  Js.  wrechied  das  Vor-  j 
Maadsmtigiied  un:«eres  Vcn-ins,  Herr 

AUGUST  WEYLAND 

in  Firma  Düngerrabrik  MICHEL  &  COMP,  ' 
Oes.  mit  beschrankter  Haftung 
in  Liidwigshafen  a.  Rh. 

Wir  verlieren  in  ihm  nicht  nur  cim-n  lüt  liiij^en  1 
HtTufskoll<."j;«'n ,   sunflt  rn   au»:h   einen   auf  ilcin 
Gebiete  der  Künste  iiml  V\  isbcnsi  haften  äuficrst 
bewanderten,  lieben  Gefährtm;  wir  werden  oft-  i 

ni.Tls  sriflft   ■i^citfnkrn.  ' 
H.iniluiri^,  ilt  n  Ji.  Au^^ust  Un'iy, 

Verein  Deutscher  Dünger  -  Fabrikanten 

I^er  Geekaftsfährende  Ausschuß: 
C.  SCHEIDLEH,    H.  Kaesi:m.\<  III  R,    C.  Kux, 

K,  KlAMKOTII,    P.  Si  IFERT. 

Du  OeschäftssttUe: 
Dr.  Ullmakk.  [b.  j^ij.] 

yertranUehe  Hlttollnsg«]!. 

rjc-m  \  i  n  in  sind  von  ;;utunliTrichleter  Seite 
vertrauliche  Mitteilungen  über 

I.  Dir  Weitcrentwicklunif  der  deutschen  Ein- 

fiilit   ir.irh  Spanien; 
3.  \\  inkir  für  <l<  n  Hamle  l  mit  tlen  NordhtaaU  ii 
Hexilcos 

<ugegiui)^n,    dir  den   V'ereinsmitglitHlero  auf 

Wunüc  h  vom  \'<  rfinsburcau  übcrsandt  werden. 


BERUFSGENOSSENSCHAFT 
DER  CHEMISCHEN  INDUSTRIE. 

Aether-  and  SchweieDtohleDstoff-Explosionen. 

Die  Chemische  Fabrik  fSJVix*  H.  oe  Haen 
schreibt  uns: 

In  Nr.  1^  i'<  I  ,.f"!irinis(  hen  Indusln<'"  ver- 
öffentlicht Heir  Truf.  KlclilliR  »ine  Studie 
Ober  Aetiier-  und  Schwefelkohlenst<dT  -  l-lx|»Io- 
sixiipn,  I  lerr  Kl'  11 11  :k  lint  ansi  iicincnil  nicht 
allgemein  in  der  beteiligten  Industrie  Lin- 
frage  gfelialieiii  obwohl  er  dabei  gewiO  manche 


interessant«-  Beobaehtnnj^  h.'ittt  1  r  f.ilu  '  n  kTiruien, 
die  die  seinigen  ergänzen  und  meinen  SchluÜ- 
foI|rerunj;en  eine  andere  Riditan^  jpeben  konnten. 
.Aiirli  die  auf  S.  iti  Nr.  m  i!i  r  ./'ln  fniscficFi 
Industrie"  entli.iU«  ne  Mitieiluni^  der  Geui  rbe- 
inspektton  ü!ii  r  rin  höchst  bedeutsames  Auf» 
treten  von  elektrischen  Funken  in  einer  Aetber- 
fabn'k  hat  er  unberQckstchtii^t  gelassen. 

Der  dort  fji  schilderte  Vorgang,  der  in  meiner 
Fabrik  !)eobachtt!t  wurde,  uar  folgender: 

Der  Stutzen  eines  eisernen  Aetlierbehfdters 
war  durch  einen  (.iiinmis>  hlmch  mit  einem 
Glasruhr  \i-rbundcn.  Durch  das  Glasrohr 
wurde  der  Aether  in  eiserne  Fässer  abgefüllt. 
Iis  zeigte  sich  dabei,  daO  Funken  laut  knisternd 
von  dem  Giasrobr  nach  dem  Rand  <les  Spund- 
loches fiber9|irangen.  Die  Erscheinting-  hdrte 
sofort  auf,  als  statt  des  Glasrohrs  ein  Metall- 
ruhr genuininen  w  urde. 

Die  Erklärung  denke  ich  mir  ungefähr  so: 

Durch  die  K'i  it  nn;;  zw  ischen  Aether  un*l 
Glas  ist  die  innen  J^ioiirwand  stark  elektru- 
positiv  geworilen;  die  äuüere  Kuhivvan'l  hat 
sieh  infolge  der  \'fnjunstungskälte  mit  einem 
leitenden  Ueber/ug  von  Feuchtigkeit  l>e<leckt. 
Durch  Influenz  wird  wie  bei  dem  äußeren  Helag 
einer  Leydener  Flasche  positive  und  negative 
Elektrizität  erzeugt;  die  negative  wird  durch 
<iie  positive  »ler  inneren  (jlaslläche  fesli^ehalten; 
die  positive  springt  bei  gi-nilj^ender  Spannung 
nacli  dem  nächsten  Leiter  über. 

\\  ir  kommen  alsi>  zu  dem  Resultat,  dalJ  das 
Glas,  <las  Herr  Kirii  n-.K  als  harmlos  einpfu  hit, 
bedi  uten<l  gefährlicher  erscheint  als  Metall. 

Da  nun  aber  aus  dem  \'orfall  in  der 
ScHBRiNGschen  Fabrik  hervorzugehen  schtint, 
daü  bei  Anwendung  von  Metall  auch  »och 
unter  Umständen  <  lefahr  vorlieijt,  so  ergeben 
sich  daraus  diese  l'olgerungen : 

1.  Uei  dem  Abfüllen  <lurch  ein  Kohr  ohne 
'l'richtt-r  ist  unt<!r  allen  l'mstänilen  Glasrohr  zu 
vermeiden  und  <  in  Metallruhr  anzi  a  i  inlen. 

a.  IJas  Metallrohr  sei  mit  dem  metallenen 
Acther-Behälter  leitend  verbunden,  der  Behälter 

ist  zu  er'len. 

3.  V\  ie  bei  dem  UniÜdllen  von  einem  ballon 
in  einen  anden-n  tiMrcli  eim  ii  Trithter  zu  ver- 
fahren ist,  ist  noch  ein<- oflenel  Vag<-,da inanselbst- 
versländlich  uDjnöjjlich  an  jedem  Ort  einen  ge- 
erdeten Metalltrichter  zur  VerfQgungr  haben  kann. 
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Die.  ii  I'ragc  müßte  eine  1 'ntri  sirchiing  über  ' 
ApthtTf!X|iU)s.(()ntn    natligebeii,    wenn    sie    für  • 
die-  Industrie   von  Nutzen  Sein  soll.    I*"-S  wArcn  ] 
alle   für  die  Ht-rstellttog  von  Tritlitern  in  Be-  \ 
tracht    kommt-ndcn  Stoffe   in    bezujj   auf   ihre  ; 
elektrische     ILrregbarkeit     durch    Acther     zu  ' 
prüfen.     Sollte   sieb  dabei  nichts  Passendes  1 
finden,  dann  wQrdc  man  unter  allen  Umstftoden 
dazu   schreiten   müssen,   die   \'erwendunj^  vcn 
GlasUailuns  ganz   zu  verbieten  und  nur  Blech- 
batlons  mit  Hlerhtrirhter  su  nehmen.    Es  ist 
anzunehmen,   ilali   dann   etwa  auftretende  eh-k- 
irische  Spannung; en  ungefährlich  durch  den  Buden 
abilieOen  werden. 

Leider  finden  die  Versuche  des  Herrn  Prof. 
Richter  dber  die  Hauptsache,  nämlich  die  bei 
Verwendung  von  Metall  auftrc n mlen  Spannungen, 
nur  in  einer  ganx  allgemeinen  Bemerkung  ihren 
Ausdruck.  Und  doch  mnclite  man  im  öffent- 
lichen lnt<resse  gerade  hierflber  genauere 
Zahlenangaben  wünschen. 

l'ür  Schwefelkohlenstoff  gilt  im  \vesentlt(  Isen 
das  bei  Aether  Gesagte.    Herr  Richter  gibt 
als  ErMArung  für  die  gröOere  Seltenheit  von 
Schw'cfelkuhlenstoff  -  Explosionen  <!i<-  liolie  F.ni 
/ündungstemperatur  des  Schwefelkohlenstoffs  an- 

Bekanntlich  ist  aber  Schwefelkohlenstoff  weit 
leichter  entzündlich  als  Aether. 

Herr  Richter  ist  der  Ansiiht,  <Ia->  Pro- 
dukt sich  erst  bei  230"  entzünde.  Nun  findet  sich 
allerdings  in  dem  ^.Jahresbericht  der  Chemie" 
1880,  S.  138  eine  Angabe  von  Bfmf.Rl»,  wo- 
n.ich  eine  Mischung  von  TS  .  uiii!  O  Ii  lu  i 
entzündet^  im  übrigen  aber  nimmt  man 
benttutage  allgemein  149«  als  ßntsfindungs- 
temperatur  an.   

II  i/u  bemerkt  Herr  Prof.  Dr.  Ricktbr 

folgende»: 

Zu  vorstph*'ndem  dankenswerten  Beitrag  habe 

ich  zu  1 1>  ni.  I  l^cn,    il.iO  i.  Ii   :iu-  ' nsclu-inlirli  mitj- 
verstanden  worden  bin.    Die  Firma  E.  1>B  lI.\iiN 
legt  das  Schwergewicht  auf  die  Erregung  und 
nicht  auf  die  .Ableitim«;  nnrl  kommt,  da  dii-  Pr.'i-  ! 
missi:   falsch   ist,   zu    unii«  lidgen  Folgerungen. 
Daß  Glas  sich  gleit  h falls  erregt,  wird  nic  ht 
bestritten ;  selbst  zwei  Metalle  —  wenn  genügend  1 
isoliert  —  erregen  sich.   Auch  kommt  der  Grad  ■ 
der  Erre;;bark  it  il  r  \  erschiedenen  .Materialien 
hier  gar  nicht  in  Frage.    Die  Erregbarkeit, 
welche,  tvetl  von  verschiedenen  Faktoren  al> 
hängig,   in   MaOi-n    nf(  ht   ausgedrückt   w  i  rden 
kann,   ist   eine   variable   Gröüe.     Aus  dies«  in 
('.runde  habe  ich  bei  dieser,  wie  auch  bei  meinen 
früheren  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet,  mit  der  ' 
unfruehtbarpn  Frage  nach  dem  Grade  der  Er-  f 
re     ar  kcit  mi  Ii        '  i   ,1  üL  t  halten,   sondern  in 
der  Hauptsache  immer   mit  der  Ableitung  der  j 
entstandenen  Ladung  mich  beschäftigt.  Diese 
Frage  ist   al"-t   in   meinem  Gutachten   so  klar 
behandelt,  dalJ  ich  nichts  zu  wi«tlerhol<-n  habe. 

DaD  Metalle  di«'  Benzinexplosion«  n,  welche 
mit  den  .Aetherexplosionen  direkt  vergleichbar  | 
sin<l,  in  s;era<lezu  befingstigender  Weise  begün» 
stiren,  habe  ich  liereits  im  J.ilii  i'"'/3  in  der 
Monographie  ,üie  Benzinbrände  in  den  chemi- 
sehen  Wäschereien*'  behauptet,  «*elcher  Ansicht 


sich  die  bidiNtrie  spfitr  r  rüi  kh.iltlos  angeschlossen 
hat.  Die  Brandstatistik  zeigt,  daU  98  pCt.  aller 
Benzinbrände  auf  die  gleichzeitige  Anwesenheit 
von  Metallen  zurückzuführen  >iiul.  Aiu  li  ist  es 
unter  günstigen  Umständtn  aulJcrunientlich 
schwer,  solche  Densaexplosionen  ohne  Metall 
künstlich  zu  jnsxenreren,  während  bei  Anwesen« 
heit  emes  Metalles  die  Rxplosionen  spielend  7ug 
um  Zu.;  <  intreii  11.  \'rrljii  tet  m.'tn  ilut  h  ilrn  in 
dieser  Industrie  beschäftigten  Arl>4'itern  selbst 
das  Tragen  von  Fingerringen  und  l'hrkeiten! 
Im  Gegensatz  hierzu  tritt  die  Fmgr  .nif:  „Wa- 
rum sind  beim  Umfüllen  von  Aetlu  t  ,  Stiiw«  fel- 
kohlenstoff  und  Benzin  unter  Benützung  eines 
Glastrichtera  noch  memak  Brände  beobachtet 
worden?*  und  femer: 

„Warum  halben  sich  solche  Brände  tmm<  r  nur 
bei.  V'erw  endung  eines  Metalltrichters  ereignet?" 
Diese  Fragen  finden  nidit,  wie  die  Firma 

F.  n.  H.VKN  ;^!aiibt,  ihre  ErklAnm;;,'  durch  den 
Grad  ikr  lirregl>arkeil,  sonii(;rn  dun  Ii  die  I-ligen- 
schaften  der  Leiter  I.  und  II.  Klasse,  « t  kh* 
wir  schlechtbin  als  gute  und  schlechte  Leiter 
b<'zdchnen. 

Der  von  der  Firma  E.  i).  Hai  n  ma(  hte 
Vorschlag,  an  Stelle  von  Glasballons  Gefälle  aus 
Blech  EU  vemi'enden,  hat  nur  dann  Auesiebt  auf 

Erfolg,  wenn  d.  r  ?» iic  fTende  FuDboden  (Holz, 
Zement)  keinen  Isniii  t  vr  idf*rsu»nd  bietet,  wie 
schon  öfter  beobachtet. 

Der  weit<-re  Vorschlag,  das  .Metallrohr  mit 
dem  metallenen  .Vctherbehälter  leitend  zu  ver- 
Kiiiilt-n  und  den  Beiiältrr  /u  erilrn,  deckt  sich 
mit  meinem  summarischen  Vorschlag. 

Karlsruhe  i.  B.,  den  12.  August  1907. 


D«r  „Voriättilge  Entwurf  eines  Seheek- 
ge8etx6a^ 

Von 

Dr.  jur.  et  phll.  E.  Kloeppel. 

l'nsere  Industrie  steht  jetzt  schon  seit  meh- 
reren Jahren  und  eigentlich  in  noch  immer 
Steigeodem  MaUe  unter  dem  Druck  des  hohen 
ZinsfiiOes.    Bekanntlich  hat  aber  bisher  noch 

immi  r  l  in  .morm.i!  lintn-r  H.itik/tnsfufl  .'ils  \'or- 
böte  eines  Konjunkturumschwunges  gegolten. 
Es  ist  schon  aus  di<!sem  (irunde,  ganz  abge- 
sehen von  den  dem  Einzelnen  dadurch  auferlegten 
Lasten,  sehr  begniflich,  wenn  das  allgemeine 
Streben  herrscht,  eine  Herabsetzung  dieses 
ZinsfuUes  herbeizuführen.  Ala  eine  der  Ursachen, 
die  den  Reicbsbankzinsfafi  bei  uns  in  Deutsch- 
land immer  1  bis  i  ''  y^^.  Iiölier  sb  igen 
lassen,  wie  er  z.  B.  in  EnglamI  ist,  wir»!  nun 
allgemein  die  Tataacfae  angesehen,  daü  b«  i  ims 

in  unverhältnismäOig  viel  höherem  MaOe  die 
y;leirliunii  aller  Z.ihlungen  in  liar»  m  Gelde 
etfülgt,  wälireml  in  England  in  viel  größerem 
Umfange  auch  die  Bezahlung  kleinerer  Beträge 
durch  Sehecks  stattfindet.  Es  ist  infolgedessen 
aucli  rl  »n  das  W  ort  gebraucht  worden,  d.iO 
ntan  in  England  als  Gentleman  denjenigen  be- 
zeichnet, der  seine  Gläubiger  mit  Schecks  be- 
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zahlt,  und  es  ist  Wfit'  i'  sclin/finft  j^rs.i'^t  uonlcn, 
(laO  mau  bei  Anwendung  dieser  Uulinition  dc:n 
Kreis  der  Gendemen  in  Deutschland  sehr  eng 
zielifn  mül.<tc.  •)  Wflche  Siimmrn  aVtiT  das  hri 
uns  herrstlund«:  System  der  Bar/.ali!unj^<Mi  ;il>- 
sorbiert,  ergibt  sich  aus  <ler  Tatsa<  lif .  l  iC  der 
Bftrapf,  <!cr  täglich  alli:in  von  den  Geldbricf- 
trägt-rn  in  Deutschland  h<-h«fs  Auszahlung 
s|i:iziiT(n  j;<'ir,igfn  wird,  20  bis  y>  MÜliniicn 
Mark  beträgt,  die  also  völlig  nutz-  und  zinslos 
bleiben.  Im  Jahre  1905  betrug'  (wie  Rikssbr 
a.  a.  O.  wr  itrr  ausführt)  (U  r  (Irsarntu  1  1 1  des 
Bargeldverkchrs,  der  durch  Pnstanw  risun^en, 
Postaufträge  und  Postnachoahrn'-n  Mtrniittit 
wurde,  beinahe  12  Milliarden.  Weiter  ist  noch 
hervorzuheben,-)  dafl  heute  zur  Abwicklung 
^<  S(  häklie  lien  Verkehrs  in  Dcntsclihind  9 
bis  15  mal  mehr  Bargeld  erforderlich  ist  als  in 
England.  Betragen  doch  die  iäglichm,  ledig- 
lich iliirdi  Verrechnung  von  Schecks  sich  voll- 
ziehemärn  Umsätze  an  der  Londoner  Ver- 
rechnungsstelle, dem  Hank  Clcaring-House,  ca. 
.  40  Millionen  Lst.,  also  mehr  als  8ck>  Millionen 
Marlt!  Diese  Ziffern  zeigen  «leutlich,  welche 
,  Herabminderung  des  Hargeldmangels  und  damit 
des  ZinsfuÜcs  eintreten  könnte,  wenn  auch  nur 
teilweise  das  xwecitlose  Herumsehicken  von 
barem  Gdrti  Hei  uns  in  Detitst  lilanil  durcli  \'<  r- 
recbnung  im  Wege  des  Scheckverkehrs  erledigt 
wQrde. 

AnrJfTLTScits  kann  man  rs  aVu-r  t^f-rmlc  «lein 
Privatmann  heute  noch  nicht  übel  nehm<:n,  wenn 
er  zu  dem  Instistut  des  Sehecks  wenig  V'cr- 
traucn  hat.  Die  finzigm  ^'o^«;l'hr[ft('n  über  ilas 
Scheckwesen,  die  wir  iiabrn,  tiiulcn  sicii  in  dem 
Abschnitt  des  Börgerlirhen  Gesetzbuches,  der 
von  der  ^^Anweisung"  782  bis  79a)  handelt, 
sowie  in  den  363  bis  365  des  Handelsgesetn- 
buf  fics,  ?)i  treffend  die  .,Kaufmännisrli<  :i  An- 
weisungen". Während  nun  aber  für  den 
Wechsel,  der  bekanntlich  ein  zum  Umlauf  be- 
stimmtes KredU\\:\\i\^T  t-^t,  '^'■\\r  genaue  und 
wenigstens  jedem  Kaulmanii  geläufige  Vor- 
st tu  iftrn,  insbesondere  Ober  das  KegreUrecht 
des  Inhabers  gftgen  Ausstell<-r  und  Indossanten 
bei  unterbliebener  Zahlung  enthalt  und  auch 
genaue  Vorschriften  <lai  i)i)cr,  in  welcher  Form 
der  Nachweis  der  unterbliebenen  Zahlung  zu 
erbriiisfen  ist,  schweigt  das  Gesetz  über  diese 

Fragfn,  snwrit  »liT  Scheck  in  Betracht  knmmt, 
vollstäntiig.  Aucli  der  Umstand,  daü  keinerlei 
Vorschrift  besteht,  in  welcher  Zdt  der  Scheck 
präsentiert  werden  maO,  daÜ  er  jederzeit  von 
dem  Aussteller  widerrufen  werden  kann,  muO 
den  Scheck,  wenigstens  in  il(  n  Ktci^fti  d<  s 
Privatpubltkums,  heute  wenig  beliebt  machen. 
Nur  dann  aber,  wetm  dieses  Publikum  sich  in 
weitem  Tnifange  daran  gewöhnt  haben  wird, 
den  Scheck  als  ein  zu  r.-ischer  liinlösung  be- 
stimmtes, dem  Bargeld  gkiduvertiges  Kassa- 
papter  ni  betrachten,  kann  der  Scheckverkehr 

I)  Vrrgl.  Jen  Vortrag  *w  Gelirimral  PfofCMOrDr.  KTE<iSER 
auf  der  I.  (;cD'-r3heraaiiunlong  <lrt  Mi  telciirO|»ftUclirn  Wirt- 
■cfcaflsvrrein«  zu  IJfc.<l*n  am  i-.  M.ii  i<)o;  (lieft  4  der  Vc  ■ 
flScnlliLliungm  'Ich  i;enanii(eo  Vrrrin«,  S.  41). 

*)  Vcriil.  ckPen  Ailikel  li^s  Londoner  Kttfrevuaoilenten 
4«r  Prmufiuur  ZdtNg  ia  der  Nr.  1*9  die*«*  Bfaiiei  vom 
10.  Mai  igo;. 


zu  einer  wirklichen  Erleichterung  des  Cield- 
1  marktes  beitragen.  Das  Schlimmste  bei  dem 
I  heub'gen  Zustande  ist  dann  aber  noch,  daü  fOr 

t!ie  AnKprürhc   des  Inhabers  gegen   Ausstellt  i 
j  und  Indoivsanten   mangels   anderer  Vorsrluiften 
j  die  gewöhnliche  30jährige  Vcrjährungsft  i-^t  ^ilt, 
j  daü  also  an  sich  die  Möglichkeit  besteht,  daM 
ein   Gewerbetreibender    auf  Grund    eines  im 
I  Jahre    iS;^    gegebenen   Giros    wegen  unter- 
bliebener Einlösung  eines  Schecks  beute  noch 
ersatzpflichtig  gemacht  werden  könnte  I  bfolge- 
I  dt- -seil  i^t  heute  denn  auch  der  Wunsch  nach 
(  inr-m  giiu  n  ScheckgeseU  allgemein. ')  Bereits 
im  J  iliie  1892  hatte  die  Reichsregierung  den 
Entwurf  eines  Scheekgcsetzes  publiziert.  Der- 
selbe hat  jedoch  nicht  zu  einem  Gesetz  geführt, 
weil  <  r  aus   nit  hrfachen  Gründen  Bedenken  er- 
regte,   lo&besoodere  auch  deshalb,  weil  er  eine 
Reihe  von  besonderen,  über  die  allgemeinen 
Vnf^rhrifit  11  ili  s  Rcichsstrafgesetzbuchs  hinaus» 
gehenden  btralbestimmuogen  entbieltt 

Durch  den  jetzt  vor  kurzem,  nitmlich  am 
13.  Juli   dieses  Jahres,    \  ciöffi  ntlirliK  n  neuen 
„vorläufigen  l-'ntvvurf''    sind  die  damaligen  Be- 
denken im  wesentlichen  behoben  worden.  Es 
(  sind  nämlich  einerseits   alle  Strarijestimmimgen 
^  gestrichen,  anden-rseits  ist  die  sogenannti:  jia&sive 
Scheckfähigkeit  wesentlich  eingeschränkt  worden. 
,  Während  nach  dem  damaligen  Entwurf  genau 
I  wie  nach  dem  Wechselrecht  ein  Seheck  auf 
/••dm   gezogen  werden  knniiif.  <!<-r  ülurliaiipt 
vcrii  agspflichtig  ist,  können  nach  dem  neuen 
Entwurf  nur,  um  es  kurz  auszudrücken,  tiankiers 
als  Bezogene  fungieren.     Dies  erscheint  not- 
wendig,  um   den  Scheck   seine   h.uipts.n  hliche 
Funktion   erfüllen  zu  lassen,   nämlich   die,  daU 
I  er  nicht  <1nrrh  Barzahlung,  sondern  durch  Ver- 
f  rechniin-  n  i^uliert  werden  kann,  was  selbst- 
\ '  rsTan>i!i<  h    nur   1»i  i    cintT  Hank    mü^'lii  t)  ist. 
,  Gerade    durch  die  Möglichkeit,  einen  Scheck 
I  „nur  zur  Verrechnung*  geben  zu  kAnnen,  wird 
er  «-rst   allgemein   anwendbar,   indem  er  ganz 
gefahrlos    beispielsweise    in    einem  gewöhn- 
lichen Brief  "  Tschickt  Werden  kaon,  da  mit 
einem  derartigen  Scheck,  auch  wenn  er  ver- 
loren oder  gestohlen  werden  sottte,  irgend- 
!  w<  l<  h(  r   unredliche  Gebrauch  akht  gemacht 
werden  kann. 

I       Welches  sind  ntm  die  Bedürfnisse  desjenigen, 

Ar-:  (  inen  Scheck  t  in|ifän^t^  In  erster  I.inir  <he 
j  Sicherheit,  daü  der  Scheck  tatsächlich  ycei^-net 
{  ist,  als  Zahlungsmittel  zu  dienen,  indem  er  auf 
j  ein  Gtilhabeit   ge?o;;>^n   ist  (wobei   als  glcicli- 
I  wertig  einem  Barguthaben  auch  ein  seitens  des 
!  betreffenden  Bankiers  dem  Aussteller  einge- 
räumter Kredit  zu  betrachten  wäre).  Ferner 
muß  der  Inhaber  des  Scheks  gegen  einen  Wider- 
I  ruf  und  gegen    lit    >  -er:  mnti-  „l 'cberzichung" 
geschützt  sein,  d.  h.  dagegen,  daÜ  die  Gesamt- 
I  summe  des  Schecks,  die  der  Aussteller  auf  sein 
j  Ciit!ia')t  n  •;:;^ezogen  hat,  größer  ist  als  das  Gut- 
j  haben  sclbit.   AuÜCPlem  folgt  aus  den»  Charakter 

')  \  rrgl,  tlbcr  das  Beilcirfnii  nach  piiicni  Srheck^i^telr  im 
rinxfin  n  <lcn  A  jlsali  i  on  KllissEK  in  der  .Lclpiigcr  Zi-it- 

I  »ctirift  Ittr  lliindeli-,  Konkai»-  und  V eiKiciiemoe*r«Hit" 
190;,  Nr.     wo  •«  Ii  di«  Ltiarstar  mU  d'e  GrtcMckt«  der 

I  Itaatcn  Proire  eingebend  beraeicsichtigt  Itt. 

5a' 
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drs  Schprks  als  Kassapapirr  notwendig  die  For- 
derung dner  kurzen  Präscntatioasfrist. 

Diesen  natwewlijren  I^rfordcrnissen  entspricht  I 

nun  fl<  r  Jetzt  \  ui  lit  ^  1  iiiic  ( ji  s<  t/riu wurf  «liirch-  ' 
aus.     \S,  IV   si  hon   ytsagt,   iKsciiränkt   tr  ilie 
passive  Schcckfähi;;keit  auf  liankiers.    Naher  j 
difinicrt  wird  dieser  Begriff  in  dem  ij  2  tlaliln, 
daß   als   Bezogene    bezeichnet   wrrden  dürfen 
I.  die  Rcirhsbank  und  diejenigen  staatlichen  und 
kommunalen  C>eld-  und  Kreditinstitute,   sowie  I 
diejenigen  eingetragenen  Genoflsenscfaaften  (also  ; 
;iucii  lainl\uriÄ4-li;ifllii.iii-  Ccnossi  nst  Iiafti  n) ,  die 
sich  na(  Ii  den  für   ihrea  GeSl  häftsbetriel»  maß-  1 
-ihiniicn  i^cstimmungeo  mit  der  Annabine  von  | 
tieldern  und   tlcr  I -(•istun;^''   von  Z:ihlun'^f  ri    für  \ 
fremde  Rechnung  bclasstnj  Icracr  2.  die  in  das  ' 
Handelsregister  eingetragenen  Firmen,  welrhc  ' 
g^ewerbsiDäüig  BankiergeKbäfte  betrdbea.  Die  , 
charakteristischen  Et^nBCbaften  eines  Schecks,  j 
wctche    f-r    aufweisen    muD,    um    als  Sc/ierk 
im  üitttie  des  Gesetzes  zu  gelten  und  damit  auch  ■ 
die  in  §  28  festgesetzte  Stempelfreihett  zu  g«-  } 
nicUen,  sind  in  §  1  d<  s  Gcsct/es  ni(  ilcrj^elr>;t. 
Iis  muf3  danach  das  belreilendc  Papier  in  bciacm 
Text:  I.  die  BezciebSOHC        Scheck  enthallen, 
a.  die  an  den  BerageDen  geiiclitete  Aufiorde- 
ning-,  ans  dem  Guthaben*)  des  Ausstellers  eine 
l)fSliinmte  (jcldsumini-  /u  /alilcn,       ille  Hezcich- 
nung  des  Zahlungsempfängersj  alh  solcher  kann  , 
entweder  eine  bestimmte  PenOtt  oder  Firma  1 
o<ler  der  „Inhaher"  bezeichnet  werden.  Hierzu 
ist  noch        btmciken,  daO  der  auf  eine  be- 
stimmte Person  oder  Finna  gestellte  ^cfmk 
gemiO  %  7  des  Gesetzes  wie  ein  Wechsel  durch  . 
Indossament  übertrafbar  tat,  falls  nicht  der  Aus-  I 
sieller  dies  .Inrrlj  die  Wuite:  „niilit  an  Ordre" 
oder  derglei<-hcn   ausdrücklich   untersagt  hat.  i 
Im  übrigen  werden  im  Abs.  a  des  %  7  mit  einer  | 
geringfügigen  Aiisnalinn-   dir   alli^rmrinen  \'nr- 
schrilten  d<'s  W  cthsclrLi  ht^  uhei    das  Indossa- 
ment als  auch  für  den  Scheck  gültig  bez»'i<'hneti*)  [ 

4.  ist  crforderlicb  die  Unterschrift  des  Aus- 
stellers mit  seinem  Namen  oder  »einer  Firma,  | 

5.  die  Ang  di  s  f  )i  tcs,  des  Monatstages  uml 
des  'I'ages  der  Ausstellung.  Zu  leuterem  Punkte 
enihfdt  der  von  dem  Mitteteuropftlschen  Wirt- 
srhaftsverein  soeben  ausgegebene  Frageliogen 
die  Anregung,  ob  es  sich  nicht  empfiehlt,  aus- 
drücklich die  Angabe  des  ricA/ige»  Monatslages 
zu  fordern,  um  eu  vorsitzU«  hes  Vordatieren  des 
Schecks,  durch  das  die  Präsentationsfrist  ver- 
län^<  rl  ui  rdeii  würde,  /u  verhindern.  Meines 
Itraehicns  ist  dies  jedoch  nicht  erforderlich,  denn 
eigentlich  kann  man  doch  unter  dem  Ausdruck: 
„Monatslag  der  Aiisstrllung",  den  das  Gesetz 
gebraucht,  nur  den  richtigm  Monatstag  ver- 
stehen. 

Durch  §  3  des  Gesetzes  werden  Domizil- 
achecka  ausgeschlossen,   was  ja  aut  h  durchaus 

•)  All  ,,C.uiha(>«n"  iiti  Sinn«?  Cntworf«  eilt  oacb  {  ii, 
Ab«.  1  „'Irr  Gridlictrag,  bii  ru  w'l,»iem  der  Belogene  tiiicli 
.Icr  iw'i&clien  ihm  and  Jem  .\  i^su  l  <  r  gctf ofTriieii  X  tteiuba- 
rong  von  -Inn  teltltrcn  aangrsielKe  ScbecL«  ciumldien  »ei- 
pflichiei  lU".  alM  iirb«B  Baif  sttabcB  aach  ctn  den  AuMtcllcr 
wiftffneii-r  Kredit 

»)       .1.  ffir  «ich  fracen,  ob  es  »ich  tllAk  «ipfeMen  »i.nle, 

8Ma<lr  um  <Us  Schri  k);.  srt»  nopul.'itri  m  UMrilCII.  an^fall  ile» 
Wien  Uiawcisc*  auf  die  WrcbielMdavnr  <ii«  Itrtrclfcnde« 
Voriehnftt*  m  dM  T«it  de«  ScliM|i(eMUM  artbM  vtSn- 


angemessen  ist.  ^  4  enthält  mit  dem  Wechsel- 
recht  übereinstimmende  Vorschriften  darüber, 
was  zu  geschehen  hat,  wenn  zwischen  der  An- 

t;a!jc  y.vv  (ji  Id^umiiie  in  1  !iiclistabcn  und  in 
Ziilern  Ab»  cii  Imngcii  b«  .lU  lien.  §5  sagt,  tlal* 
der  .Aussteller  auch  sich  selbst  als  Zahlung«- 
(  rnpfingcr  bezeichnen  kann.  Zu  diesen  Bestim- 
tiiunycn  ist  nichts  Besonderes  zu  l>emerken- 

Wesentlicher  ist  dagegen  diejenige  des  ^  6, 
welche  ausdrücklich  vorschreibt,  daü  der  Scheck 
bei  Sieht  sahibar  ist  und  die  Angab«  einer 
anden  n  Zahlungszeit  dm  S(  h<:ck  als  solcfit  a 
ungültig  und  das  bctreffeatlc  Dokument  damit 
auch  siem|)elpnichtig  macht.  Diese  Bestimmung 
i-,t  -<-hy  \\  i(  Iitiv;,  um  dem  Scheck  den  Charakter 
als  Kassapajiii T  /u  wahrt  n.  Noch  wichtiger  ist 
die  in  dem  gleichen  Sinne  wirkemle  Bestimmung 
des  §  9,  durch  welche  gesagt  wird,  daü  der 
hmerhalb  des  Reichsgebietes  ausgesteltte  und 
zahlbari  Scheck  sju'iu  !>tr  ns  binnen  7  Taj^rti  zur 
Zahlung  zu  präsentieren  ist,  wobei  gemäß  §  10 
die  Binlieferung  des  Schecks  an  eine  Abrech- 
nuntfsstellc,  i  dfr  der  t^ezoi^rne  vertreten  i<;t, 
als  Präseiualiun  /.ut  Zahlung  gilt  Im  Zusain 
menhang  hiermit  enthält  dann  $  13  die  Bestim- 
mung darüber,  daO  der  Scheck  den  schon  oben 
erwähnten  Zusatz  „nur  zur  Verrechnung"  (ent- 
spr<-clirtid  ilein  „'^'rneral  1  r<issin-'*  di->  <  n-li- 
schen  Gesetzes)  enthalten,  und  daß  das  dadurch 
attsges[)ruchene  Verbot  nicht  surflckgenommen 
werden  kann.  Für  Im  Auslande  ausi.,'f"?tellto 
Schicks  enthält  der  <s  9  dann  noch  <lie  bc»un- 
d<  re  \  or8chrift,  daß  die  siebentägige  Vorlegung»- 
tiist  mit  dem  Ablauf  desjenigen  Zeitraums  be- 
ginnt, welcher  erforderlich  ist,  um  den  Scheck 
vom  Ausstellungsort  mit  den  gewöhnlichen 
Transportmitteln  nach  dem  Zahlungsorte  zu 
senden.  Im  Obrigen  ist  noch  zu  erwJkhnen,  daO 
dirsf  siel;entägige  Frist,  da  d(  r  Ausstellungstag, 
sowi«;  S(mniagc  unti  allgemeine  Feiertage  nicht 
mitgerechnet  werden,  in  Wirklichkeit  eine  neun- 
tägige ist. 

Kndlich  enthält  §  8  noch  ilie  Bestimmung, 
daß  ein  Schec  k  nidii  angenommen  („acceptiert") 
werden  darf,  weil  er  sonst  stempelpDichtig 
werden  würde.    Ein  auf  den  Scheck  gesetzter 

Atinalimevei  merk  soll,  um  lien  Sein  '  k  ds  buli  lien 
niciil  ungültig  zu  machen,  als  niclit  geschrieben 
gelten.  Diese  lit  stitnmuii;;  ist  deshalb  besonders 
w  ichtig,  weil,  wie  auch  der  «rrwähnte  Frag«  bogen 
des  Mitteleuroi):Hschen  W  irtschaftsvereins  her- 
vorhebt, ein  solcher  Vermerk  als  ein  selbst- 
ständigca  Schuldversprechen  des  Bezogenen  an- 
gesehen werden  könnte  und  damit  den  Scheck 

c\enturll  7u  einer  aiif  >lcii  Inlialicr  grst<'llt'-n 
Schuldverschreibung  inaclien  könnte,  die  be- 
kanntlich der  staatliche  n  Genehmigung  bedarf. 
Frwähnt  sei  übrigens,  daß  nach  den  heute  gel- 
tenden Vorschriften  über  die  Anweisung,  also 
auch  über  den  Scheck,  gemäß  §  784  des  B.C.B. 
die  Annahme  ^Acceptation)  zulässig  ist. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  kann  ein  Schede 
nach  heutigem  Recht  jederzeit  w  iderruf'  n  wrrden. 
Der  lüitwurf  \un  Il><^2  hatte  die  vulistaiidigi" 
l'nw  idet  ruflichkeit  eines  Schecks  statuiert,  wäh- 
i«'n<l  iler  jelzigr-  l-inlw  urf  einen  Widen  nf  nur 
nach  Ablau/  der  l  'orle^uiigsfrisi  lür  wirksam 
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erklärt.  I)i«?s  dürfte  {jrnüjfon  und  andererseits 
sicher  dahin  führen,  daU  der  Schec  k  auch  recht- 
zeitig zur  Vorlage  gelangt. 

Was  dann  die  RtchU  des  Inhabers  anlangt, 
ao  wird  dieser  durch  die  Restimmnngen  des 
rcurn  Dntuiirfs  wesentlich  günstiger  gestellt 
und  mehr  gesichert,  als  nach  <lem  geltenden 
Recht  und  es  dürften  gerade  diese  Kestimmungen 
d.i^ii  hcitr.i'^fn,  '!rii  Scheck  populärer  zu  machen. 
Hin  j;.!!)/  eigeiKirtiges  Kecht  ist  zunächst  durch 
Absatz  I  des  §  1 1  gegeben.  Bekanntlich  haftet 
der  Besogene  eines  Wechsels  dem  Inhaber  direkt 
nur  dann,  wenn  er  ihn  akzeptiert  hat  Die 
erwähnte  Hestimmung  des  iKucn  Kniivurfs 
sagt  jedoch,  daO  der  Mezoijen.  dem  Inhaber 
des  Schecks,  tlcr  ja  überhaupt  nii  Ijt  acceptiert 
werden  d-irf,  für  dir  Zahlung  des  Scheckbi  tr  aj^ts 
haftet,  soweit  er  zur  Zeit  der  Vorlegung;  dem 
Aussteller  gegenüber  zur  Zahlung  verpflichtet 
ist.  Oiesea  Recht  des  Inhabers  ist  ja  allerdings, 
wie  der  erwähnte  Fragebogen  auch  her\'orh<  bt, 
nur  ijcdingt,  da  ja  (!<-r  Hezogcne  L;ei;t'nübi  r 
einer  etwaigen  Klage,  jeden  .Augenblick  den 
ßinwand  erheben  kann,  daO  der  Aussteller  über- 
haiijn  kein  ('iith.il  <  n  mehr  bei  ihm  hatte.  Immt  r- 
hiii  alj'  I  ilurfti  1  ine  solche  din  kte  Haftung  sehr 
viel  zur  Popularisierung  des  Schecks  beitragen, 
weil  dadurch  die  Wirkung  der  Hmgabe  eines 
Schee  ks,  die  an  sich  nur  einen  Zahlunjrs\'er9nch 
darstellt,  «ler  Zalilung  tiiü-liehst  angt  n.äln  rt  und 
damit  das  Vertrauen  zu  diesem  Zahlungsmittel 
i;esteigert  wird.  Kurs  erwähnt  sei  in  diesem 
Ztis.tmmenhari'^  nnclt,  i!aO  der  §  11  dann  weiter 
noch  die  eiinvandlreien  Bestimmungen  enthält, 
daß  der  Bezogene  nur  gegen  Aushändigung  des 
Schecks  Zahlung  zu  leisten  braucht  und  der 
'l*od  des  Ausstellers,  eintretende  Geschäfts- 
unfähigkeit desselben,  -tiivic  A!iliuf  dir  Vor- 
legungsfrist (falls  kein  Widerruf  erfolgt  ist)  auf 
das  Recht  und  die  Pflicht  des  Bezogenen  zur 
Zahlun|:f  ohne  IvintluU  ist. 

ILinc  \vi  itcre  sehr  wichtige  Sicherung  des 
Scbeckinhalx  rs  bietet  dann  <;<  1  §  \\  des  Ge- 
setzes, welcher  ausdrücklich  Lcstimoit,  daO, 
analog  tlem  Wechsclrecht,  der  Autsteller  und 
die  Indossanten  dem  Inhaber  für  >ii<  l'irilüsung 
des  Schecks  haften.  Von  dieser  Haftung  kann 
sich  ein  Indossant  durch  Zmätze  wie  «tilme  Ge- 
währlristung",  ./ifine  Obligo"  oder  dergleichen, 
genau  wie  beim  Wechsel ,  befr»'ien.  Sehr  cr- 
fn  ulicherweise  sind  tiann  aber  durch  §  1 4  die 
Vorschriften  über  die  Ausübung  des  Regreü> 
rechts  gegenüber  »ler  Wechselordnung  WCSent» 
lieh  erleichtert.  Der  Naclnveis  der  rechtzeitigen 
Vorlegung  und  der  Nichteinlösung  des  Schecks 
kann  nämltch  nicht  nur  durch  einen  notarieiten 
oder  gi  fii  htlichen  Protest,  sondern  auch  durch 
ein«-  von  dem  Be  zogenen  oder  der  Abrechnungs- 
stelle auf  den  Wechsel  gese  tzte  Bescheinigung 
über  diese  Tatsachen  erbracht  werden.  Ob  es 
unter  diesen  Umständen  überhaupt  Zweck  hat, 
wenn  noch  ausdrücklich  die  Mögiii  hki  it  ein<  s 
formellen  Protestes  vorge8<-hcn  wird,  kann  zwei- 
felhaft sein.  Im  öbrigen  gelten  für  das  Reifteß. 
rrrht,  ins!irsünilere  di'  Hen.ichrichtv^Min;,7  ilcr 
V^ormänncr  und  das  U  ahlrecht  des  Inhabers, 
wckbcB  Verpflichteten  er  zuerst  in  Anspruch 


reluncn  uill  (den  „Sprungrei.fn-r.l''),  anald^e  \'^c- 
siimmuiigen,  wie  in  bezug  auf  df:n  Wechsel 
(§  16  bis  18).  Auch  hier  würde  es  sich  aus 
den  oben  schoa  erwähnten  Gründen  vielleicht 
empfehlen,  statt  eines  bloOen  Hinwelses  auf  die 
betreffenden  Artikel  der  WecbscIordnun.;  i!ie 
Bestimmungen  direkt  in  das  Gesetz  aufzunehmen. 
Das  eben  charakterisierte  RegreOrecht  verjährt 
für  einen  in  I^uropa  zahlbaren  Scheck,  elicnso 
wie  beim  Wechsel,  in  3  Monaten.  Für  auUer- 
halb  Europas  zahlbare  Schecks  beträgt  die  Ver* 
jähningsfrist  6  Monate  ($  19)« 

Neben  diesem  Regreßrecht  setzt  der  Ent- 
wurf noch  in  zwei  anderen  Be/ichun;;<  n  <  ine 
Haftung  des  Ausstellers  gegenüber  dem  Inhaber 
fest.  Zunä(  hst  sagt  nämlich  §  ao  durchaus  be- 
rechtigt, dal*,  f.ills  die  Ri  ^  reOverpflichtungcn 
des  Ausstellers  ilurtli  l  nlcrlabsung  tler  recht- 
zeitigen Vorlegung  oder  durch  Verjährung  er- 
loschen sind,  der  Aussteller  dem  Inhaber  des 
Schecks  doch  insoweit  verpflichtet  bleibt,  als  er 
sich  mit  dessen  S(  Ii.idrn  hi'reicJtcrn  v\  ürde. 

V\  csentlich  wichtiger  als  diese  Bestimmung 
ist  dann  aber  die  Vorschrift  des  Dana(£ 
haftet  nämlich  ih:r  Ausstt  II  r  ■  ■  irausj^rsetzt, 
da ü  die  Vorlegungsfrut  eutgchaiten  wurde,  dem 
Inhaber  ntdit  nur  für  den  Betrag  des  Schecks, 
sondern  auch  für  den  au»  der  Nichteinlösung 
entstehenden  Scketden:  i.  dann,  wenn  er  „bei 
Ri't;el)iing  des  Scliecks  «  uf^tr,  mlcr  nliiv  grobes 
Verschulden  wissen  muUte,''  daU  ihm  zu  dieser 
Zeit  ein  Guthaben  oder  Kredit,  welche  zur  Ein- 
l<">sung  des  Schecks  und  der  von  ihm  auf  den 
Bezogenen  ausgestellten  anderen  S(  lu  e  ks  aus- 
reichte, bei  dem  Bezogenen  nicht  /u-^t.tnd,  oder 
a.  wenn  er  ^nadi  Begebung  des  Schecks  über 
das  Guthaben  in  der  AMcMt  verfügt  hat,  die 
Einlösung  /u  xcreiteln".  Diese  Haftung  ist 
zweifellos  eine  sehr  scharfe,  indem  der  aus  der 
Niebteinlttoung  entstehende  Schaden  sehr  leicht 
vifl  höher  sein  kann,  als  der  Betra^^  <\ps 
Sciu  t  KS.  Immerhin  scheint  bei  dem  Fehlen 
jeglicher  Strafvorschrift,  wie  sie  z.  B.  das  östcr. 
reichischc  GeseUt  für  diesen  Fall  vorsieht,  ta 
«Icm  Fall  2  die  Bestimmung  gerechtfertigt,  weil 
sonst  tler  .Ausstelh-r  jeden  .\u^(  nljück  in  icr 
Lage  wäre,  die  Vorschrift  über  die  Unwidcr- 
ruflichkeit  des  Schecks  absichtlich  miwirksam 
zu  machen.  D.i^rj^m  srln-int  eine  Mildcrun;^ 
der  unter  i  erwäimten  Bestimmung  allerdings 
erwünscht.  Eine  derartige  Haftung  müüte 
wenigstens  a«sges<  hlosscn  sein,  wenn  der  Aus- 
steller bei  der  Begebung  des  Schecks  Grttnd 
hatte  ans»):ehmen,  daü  ihm  tn!>:.fi\</r/:.<  zur  Z.  it 
der  Vortegtmg  des  Schecks  ein  zu  dessen  lün- 
lösuni;  ausreichendes  Guthaben  bd  dem  Be- 
zogeni  n  /i.st'lun  ui-iilc.  Insofern  erscheinen 
die  in  deia  iiu  lirci  u ahnten  Fragebogen  geht  nd 
gemachten  Beilenken  berechtigt;  dagegen  würde 
es  nicht  richtig  sein,  wegen  dieser  Bedenken 
die  ganze  Bestimmung  zu  streichen. 

Jj  22   enthält  dann  die  durchaus  berechtigte 
I  Vorschrift,  dali  in  den  eben  skizzierten  Fällen 
l  der  besonderen  Haftung'  des  Bezogenen  bezw. 
d<  s  Ausstellers  gegenüber  dem  Inhaber  der  .An- 
spruch    in    einem    Jahre     seil  Ausstellung 
I  ties  Schecks  verjährt   Ebenso  sind  besonder« 
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Bedenken  gegen  tlie  §|i  33  uml  24,  die  analog 
dem  Wechsefrecht  die  Fragt-  regeln,  in  welchem 
Sinnr  «  in  im  Ausland  ausgestellter  Scheck  zu 
beurteilen  ist  und  auücrdetn  feststellen,  daÜ 
aas  einem  Scfa«ck,  auf  welcbem  die  Unterschrift 
des  \ass;<  Ilrrs  uil<  1  «  ines  Indossanli  n  gefälscht 
ist,  ti  ut/dc  ra  jcni^fcn,  <leren  L  lUei  «irliriften 
et  hl  sind,  v«  r[)flirhtct  bleiben,  nicht  zu  erheben. 
Auch  die  ^§  25  bis  27  des  Kntwurfs,  die  das 
Verfahren  der  Kraftloserklärung  eines  abhanden 
gekommenen  Schecks  und  ilie  Zustämligkeit  der 
Gerichte  für  Klagen  auf  Grund  des  Gesetzes 
regeln,  bieten  lu  besonderen  Bemerlcunffen  Iceine 
V'errtnlnssung. ')  §28  enthäh  dann  dl-  Si  h(jn 
üben  erwfdtnte  äulJ<rst  wichtige  iicaiiiiimung, 
daß  ein  uiut  t  ilieses  (jesetz  fallender  Scheck 
unter  allen  Umständen  von  der  Weeäse/stem^- 
steuer  befreit  ist 

Zutn  SchluM   möchte   ich    dann    noch  ganz 
Icurx  zwei   weitere  Fragen   erörtern,    die  mit 
dem  ICntwurf  im   Zusammenhang  stehen.  Die 
eine  l'^ra^r    j^'t-lit   dahin,   ob  nicht  eine  Hestim-  1 
mung  empfehlenswert  wäre,    die  analog  dem  | 
amerikanischen  Gesetz  sogenannte  zertifizierte 
Schecks  einführen    wfir*Ie,    «1.  h.    soUlu ,    auf  ! 
«lenen   die  betreflcnde  Hank  formularmaüjg  be- 
stätigt, da(J  der  Aussteller     in  Konto  bei  ihr 
besitzt.    I  liergegen  wird  je<loch  mit  Uecht  das 
Bedenken  geltend  gemacht,  dafJ  eine  solche  Er-  ■ 
klänmg   eine  Art  .Xkzept  bedeuten   und  damit 
die  schon  oben  sliizzicrten  unliebsamen  Folgen  | 
haben  könnte. 

Kine  weiten-  für  das  praktische  l-lrgebnis  | 
des  Geseues  äuUerst  wichtige  Frage  ist  dann 
die,  ob  die  Banken  in  der  Lage  sein  werden,  j 
die  Schecks  auch  p>-i:'visiotis/rei  einzulösen.  l-ls  | 
ist  ja  klar,  daO  ein  .^clu  ck  tien  C  harakter  eines 
dem  baren  (ield  gleichwertigen  und  deshalb  bei 
dem  Publikum  beliebten  Zahlungsmittels  nur 
dann  erlangen  wird,  wi  nn  der  Inhaber  die 
Sichi-rheit  hat,  daü  der  Scheck  auch  provisions- 
Irci,  d.  h-  ohne  Abzug,  eingelöst  wird.  Diese 
Frage  ist  vor  kurzem  bereits  in  der  betre'ffen- 
dt-n  Kommission  <*r%  Di^utschen  H.iii  Irlstages 
eingehend  besprochen  worden')  und  dabei  von 
Kankicrscite  das  Hedenken  geltend  gemacht 
worden,  daü  tier  Hankier  bei  l  ini  .sung  «les 
Scliecks  vielfach  <-ine  zu  gruOe  Arbs  it  m  leisten 
habe,  um  in  allen  I-'ällcn  auf  dii-  Provison  ver- 
zichten zu  kennen.  Erfreulieberweise  war  man 
aber  in  der  betreffenden  Kommission  flberein- 
stinimrn  !  der  Meinung,  eine  Provionsfreih<rit 
Jann  zuzug<-stehen,  wenn  der  Scheck  /lur  cur 
\  'cmchnung  überg<-ben  ivird,  oder  wenn  der 
Scheck  zur  Harzahlung  an  den  ;iuf  ihm  nam- 
haft gemachten  Kassen  präsentiert  wird. 

I-"asscn  wir  unsere  Beurteilung  des  neuen 
Entwurfs  nochmals  kurz,  zusammen,  so  ergibt 
sieh  aus  der  obigen  Darlegung,  dafi  der  Ent- 
\\  url  in  I  n  fünl  u  ii  liii.,' -tcn  Fragen:  i.  Sti-nipel- 
Iniheit,     1.  \\i    l.ill   besond<;rer  Strafbestim- 

'1  Urn  cr'iterrn  Vorschriften  d&rftc  wtp'-r  1- r  rrfordcr- 
lirhr'i  liinupn  .Aufgebots'rist  insofern  ein«:  girim^cTr  jnaklii^clie 
Bedeutung  lukommeo,  at»  der  Atuslellci  einen  vcilurcK' n 
Scheck  M  iMck  Afalmf  der  ■ielieMd(Ifni  Vorl«gmK«fnst 
ohB«  weitere*  darcli  WMermf  kraft]«  macben  k*n«. 

*)  Vertl.  ..MtiteUiWRco  di«  Mitglieder"  de*  Deia<eh«ii 
HaiMMMafee.  47,  Jahrfang.  Nr.  t». 


I  nninaen,  3.  Festsetzung  einer  kurzen  Vor- 
:  le^ungsfrist,  4.  Unwiderrufliehkeit  bis  ztlm  Ab- 
lauf »iieser  I'rist  und  5.  Einführung  eines  Regreü- 
I  rechts  gegen  Aussteller  und  Indossanten,  den 
I  berechtigten  Forderungen  durchaus  entspricht 
iiti'l  aurli  im  ülirigeii,  abgesrhr-n  von  einigelt 
wenigen  l'unkten,  durchaus  gute  i^stimmungen 
enthält.  Der  Entwurf  ist  daher  bb  jetzt  in  den 
beteiligten  Kreisen  auch  durchweg  zustimmend 
begrüßt  worden,  und  ich  glaube,  man  kann 
auch  vom  Standpunkte  di  r  cliemischeii  Imlu^trif- 
aus  nur  den  Wunsch  äußern,  daU  der  Entwurf 
im  wesentlichen  in  setner  jetzigen  Passung  Ge» 
setz  ucrdr  .  Dann  wird  er  bi<  hn  den  für  unser« 
VülkswirtschaU  so  wichtigen  Zweck,  der  mit 
einem  solchen  Gesetz  verfolgt  wird,  erfüllen. 

IB.  968«.l 


Die  Elektroohemie  in  ItSm  1906. 

Von 

H.  Borna,  London. 

(FurlscUnni;.) 

Färlamg^H  der  Ionen.  Nach  Jost,  Ber.  1906, 
S.  4327,  gibt  das  grüne Chromchlorid  sein  Hydrate 

wasser  leichter  ab  als  das  violette;  er  unter- 
sucht die  Molekulargew  i(  t]tr  und  Lciu  i  rtm  n- 
KoPFEL,  Ber.  1906,  S.  3738,  studiert  weiter 
Löslichkeit  und  Lösungsgleichgewieht  des 
Ammonium-Chrom.il.Ttins  und  drs  Chromsulfats, 
die  in  der  Kälte  violett  und  m  der  Wärme 
grün  sind ;  die  violette  Modifikation  liefert  nor- 
male .\nionen,  die  grfme  Form  k(tmplcxe 
Anioncn.  G.  N.  Lnwis,  Z.  pliys.  Chcm.,  Rd.  56, 
S.  233,  gesteht  DoNNAN  und  IiAS>i  1  1  /u,  i!aü 
das  blaue  Kobaltchlorid  ein  komplexes  Anion 
enthält;  Hydratation  ist  aber  bei  dem  Parbeo- 
umschlag  beteiligt.  MoORir,  Phys.  Rev.,  Bd.  23, 
S.  321,  Z.  phys.  ehem.,  iid.  55,  S.  641,  unter- 
sucht Kupfer-  und  Kobaltsalze  spektrodtopiicll 
unter  Zusatz  anderer  Salze  und  Säuren  und 
bestätigt  C)srwALUS  Annahme,  daß  verdünnte 
Losungen,  welche  dasselbe  loo  enthalten,  die- 
selbe Farbe  zeigen. 

W.  J.  MOllbr  und  Kobmcsbercbr,  Dtach. 
Physik.  Ges.  Vtrh.,  PI.  8,  S.  545;  Physik.  Z. 
Kyüö,  S.  796,  stellen  optische  und  elektrische 
Messungen  an  der  Grenzschicht  Metall-Elektro- 
lyt an,  indem  >ie  das  Rcflektionsvcrmögen 
von  elektrolyiiisth  oxydici  t<-o  oder  polarisierten 
Metallspiegeln  unt>  rsm  In  u.  Nicht  kohärente 
Schichten  werden  eher  bemerkbar  als  kohärente. 
PbO,  wird  als  kohärente  Schicht  abgeschieden; 
Ag,  C'u,  Zn  bild*  n  krim  k(i!)."ir'  ntcii  IVbcrzüge. 
In  Kupfcrsulfat  und  (^uprosalz  verkupfertes 
Platin  legiert  sich  nicht  mit  dem  Kupfer;  ob 
i*d  und  II  sich  legieren,  ist  unsicher.  Passivi  s 
Chrom  tdlektiert  in  lij-l-ösung  besser  alt. 
aktives;  eine  Oxydhaut  läßt  sich  auf  dem  |>as- 
siven  Chrom  nicht  erkennen,  während  AI  sich 
sofort  mit  einer  Oxydhaut  aberzieht  und  dann 
schlechter  reHektiert. 

ScARTA,  >iuovu  Cim.,  Bd.  11,  iS.  So,  164, 
untersucht  das  magneto-o^iscke  Verhalten 
chemisch  hergestellter  Ki)llt)id(  und  stützt  hierauf 
Schlüsse  über  den  molekularen  Magnetismus. 
Brbdics  Kolloide  fand  er  alle  elektropositiv. 
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AI.  Wilderhann,  Kojr.  Soc.  Pbilos.  Trans.  A.,< 
Bd.  206,  S.  375,  liescbreibt  aeiae  bereits  im 
Vorjahre  erwähnten  Korschunj^en  über  galvani- 
sche Wirkungen  des  Lichtes  und  die  Statik 
und  Dynamik  sdner  Licbtzellen  ausführlich. 
G.  W.  A.  Fo<?r(  K,  Chem.  Soc.  Trans.  1906, 
S.  1^12,  scut  die  Versuche  von  Hahek  über 
die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  Ferrocyan- 
kalium  fort.  Im  Dunkeln  dissoziiert  das  Salz 
in  4K  -|-Fe(CN6)  "',  im  Liebt  (Uvkiliampe)  zer- 
föUt  das  Ferrocyaoios  FcCCN*)*"-«— >.Fc"  + 
6CN'. 

W.  BAYLK88,  The  Biocbem.  J.  U)o6,  S.  175, 
untersucht  A'lsDrjUionsc!  sc  Iicinungcn  und  Fär- 
bung; die  Reaktion  zwischen  Congurut  und 
Papier  ist  umkehrbar,  wie  die  zwischen  Kolloid 
und  Ktektrolyt.  I"-.  Salm,  Z.  I-Uch.  11/06.  S.  99, 
erklärt  im  Anschluü  an  FrieuenthAL,  wie  man 
die  Diaaoztationskonstante  der  Simn  und  Rasen 
kolorimetrisch  bestimmen  kann.  Die  quantitative 
Me^unff  de«  Gehalts  an  H'-Ionen  beruht  auf 
den  Farbcrivri  m  '  unfern,  welrlu;  die  Imlikatortrn 
in  Lösaoji^ca  verschiedener  H*-Konzentration  er- 
kennen lassen.  Fribdenthal  hatte  auf  diese 
\Vt  i??f  die  Konstanten  der  Wein  ,  Oxal-,  Fumar-, 
('amptersäurc  bestimmi  und  durch  Ketten- 
mcssungcn  bestätiget.  Salm  zeigt,  wie  die  Dissu- 
ziationskonstantcn  der  Indikatorsäuren  (Methyl- 
orange,  Paranitrophcnol,  RtMolsfluref  Alizarin, 
Phenolphthalein)  und  der  Indikatorbasen  (Cyanin, 
Dimethylamidoazobenzol)  selbst  bestimmt  werden. 

Uemolis,  J.  Chtm.  Phys.  1906,  S.  526,  be- 
stimmt Leitvi-rnii  ii;cn ,  Dirtitr  nml  sjiczihsrlie 
Wärme  von  einfachen  und  komplexen  Lösungen 
von  Natriumchlodd  und  -hydroxyd.  Brinbr, 
ibid.  S.  547,  dehnt  diese  \'ersii<  lic  am  Ii  .luf  den 
Brecbungsexponentcn  und  die  ViscusiiüL  der 
LAsongen  aus  und  !>estimmt  die  Ueberführungs- 
7.ih(<-n  des  Aniuns  in  kaustischer  Kali-  und 
Natronlauge. 

Die  folgenden  Arbeiten  be.whäftigen  sich 
besonders  mit  Bestimmung  des  Leilvermögens. 
A.  Magnus,  Verh.  Dtsch.  Physik.  Ges.  1906, 
S.  1,  beschreibt  ein  neues  \Viderstan<lsgefäU, 
das  KfiisER  und  Schmidt  liefern.  K.  l'HKr.i.- 
FALL,  Amer.  Rieh.  Soc.  Trans.,  Bd.  8,  S.  193, 
«  rkl.irt  seine  Anordnung  zur  si  hnel!'-tt,  genauen 
Bestimmung  des  \\  iderstandes  von  Elektrolyten 
mit  Hilfe  des  Potentiometerverfahrens  und  der 
umkehrbaren  Elektroden  von  Ostwalu. 

P.  A.  Blackman,  Phil.  Mag.  Bd.  11,  S.  416; 
Bd.  12,  S.  150,  erörtert  die  quanu'tativen  Be- 
ziehungen /u  isrhrn  den  molekularen  trnd  .itn- 
mischcn  Leilvermögen.  Die  Cdeitliuiig  (H  +  X') 
-(-  (U  -t-  OH  )  =  (M-  1  X')  \  H,0  stellt  auf  der 
rechten  Seite  einen  elektrischen  Zustand  vor, 
der  von  dem  der  linken  Seite  um  den  Betrag 
der  freien  Ionen  11*  und  Oll'  abwei.  Iit.  Bei 
der  Salzbildung  hätte  man  also  eine  diesem 
Beirage  entsprechende  Abnahme  des  Ldt%'er- 
mdgens  zu  er\v:irten,  die  \(in  der  .Natur  der 
Säore,  ihrer  Mulekularkonzentratiua  und  der 
Temperatur  abhängt. 

Dl'TOIT,  /..  V.\v\\.  ir,n'i,  S.  r>4j,  hespriebt 
Fehlerquellen  <ier  Bestimmung  der  Leitvermögen 
sehr  verdAnnter  Lösungen.    Belichtung  ver* 


ringcrt  das  Leitvermögen  schnell,  und  die  Lö- 
sung erholt  sich  auf  cbemiscbem  Wege  langsam. 
Dil'  Dissoziationstheorie  hest'itigi  sieli  für  sidir 
verdünnte  Lösungen  (1/200  uoo  molar)  auch  für 
Alkohole,  Ketone,  Nitride,  Pyridine,  SO.(lct2leer 
Versuche  stellte  er  zusainmfn  mit  Gyr  in  einer 
'  N-Atmosph.1rc  an);  bei  binären  lileklrulytcn  ist 
;  die  Dissoziation  ad<litiv  ,  bei  temären  verwickelter. 
Eine  allgemeine  Verdännungsformel  gibt  es  nicht; 
die  von  Ostwald  ist  aber  bedinfft  anwendbar. 

GiBSON,  I\()>.  Sor.  Ivünlairgli  Proe.,  Rd.  26, 
S.  234,  will  das  ä<jui\alenic  Lciivermngen  auf 
1000  g  Substanz  anstatt  auf  1000  cem  Lo^un^^ 
beziehen,  was  manche  Formeln  vereinfachen 
würde. 

Barmwatbr,  Z.  phys.  ("hem.  Bd.  156,  S.  225, 
setzt  seine  Untersuchungen  der  Leetvennögen 
von  Gemisckm  von  FeHsauren  und  deren  Alkalt- 
salzen fort.  Der  Einiluß  der  schu  aelu  n  Sfiure 
auf  den  Dissoziationsgrad  ihres  SaizEs  ist,  wie 
man  erwarten  sollte,  gering,  der  inlluU  des 
Sal/cs  auf  den  Dissoziationsgrad  der  Säure  da- 
gegen sehr   groß.    Boizard       K.'  IkJ.  142, 

\  S.  io8s,  bestimmt  das  I^tvennögen  drs  Arno  o- 
ninmsuUats  in  Gemischen  aus  Sckweftlsäuix  «ad 

I  Wasser.  Solch«  Lösungen  leiten  schlechter  wie 
die  Säure,  und  dies  gilt  allgemein  für  Salz- 
lösungen in  Schwefelsaure;  dagegen  wird  das 
Leitvermögen  der  Mischungen  von  Essigsäure 
und  Ameisensäure  mit  Wasscr  durch  Sobimsati 
etwas  erhöht. 

HüLLARü,  J.  de  Phys.  Bd.  5,  S.  654;  Bull. 
Soc.  Cbim.,  Bd.  35,  S.  1 240,  bestimmt  das  Leit- 
vermögen von  Mischungen  aus  Schwefelsäure 
und  den  Siilfati  n  mhi  Na,  Nil.,  Mg,  Zn,  Cu. 
Da  die  ZusäUte  das  Leitvermögen  der  Säure 
stets  vermindern,  nimmt  er  Komplexbildung  an; 
die  Kurven  sind  einander  ähnlich,  Ammonium- 
sullat  weicht  ab.  IncLAN,  .\nal.  Fis.  Quirn, 
Bd.  4,  S.  94,  mißt  das  Leitvermögen  der  .Mischun- 

'  gen  ans  den  Chloriden  von  K  und  Na  zwischen 
2°  und  96*  bei  verschiedenen  Konzentrationen. 
W.  l'i  euMKOw,  J.  Kuss.  Phys.  f'hem.  Ges. 

I  Ö«'»  3/1  S.  875;  B«r.  iyo6,  S.  1794;  Z.  phys. 
Ohem.  Bd.  57,  S.  SOS,  untersucht  das  Leitvcr- 

mög-en    der  Verbindungen   von  n'rmcfhylpyron 
umi  //  t,  /iA)>uiSi^sauJ  i'  ia  Acth)  lbrouii<i,  Benzin 
'  und  (  hldi  niorm;  diese  Verbindungen  dissoziieren, 
!  obwohl   sehr  schwach,   während  Kahlbnbbru 
I  Dissoziation  in  Chloroform  bestreitet;  in  Brom- 
äth\  l  leiten  diese  Komplexe  besser  als  in  '"hldm. 
I  form.    Eine  Lösung  von  Acther  in  Brom  leitet 
I  so  gut  wie  konzentrierte  wässerige  Salzlösunj^ ; 
das   Maximum    des    Leitvermögens    Hegt  'ei 
ii,5prt.  Aethcrgehalt,  und  dies  entspriLhi  der 
Formel  (C,  II.),  OBr,.    l^sungen  vi m  mittlerem 
('•ehalt  teilen  sich  in  zwei  Schichten,  Lösungen 
von  Brom  in  Aether  leiten  schlecht.   Das  Lcit- 
vcrmögen  hängt  ab  von  \  i\i  ovit.it,  Assoziation, 
üielektrizttätskoostante    und    ferner    von  der 
'  dektrochemiscben  Verwandtschaft. 

1,1  V  und  K.  ScHArrrK,  Her.  i. S.  125.,, 
unlei  »la heo  die  Leitfähigkeit  drr  bilbcrs.tUc  tlei 
SätiKfimidg  und  -/Imide,  deren  Darstellung  sie 
l  e-ebt eiben,  untt-r  Hinweis  auf  die  Merkur! 
vcrbmdungcn.  J.  H.  Stss,  Mooatsb.  Chem.  l{d.2(  , 
S.  133I1  untersucht  organische  Säuren,  besoi  • 
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dcrs  die  Phtlialsäurcn.   Boc.DAN,  Z.  F^lcli.  nfjf}, 
S.  489,  fiodett  daß  Löstiogen  von  Sa/peiersäure  1 
tn  Aetiur  stdi  nicht  wie  wSssert^re  LAsangen  I 

\(  tli.ilten.  Der  Af iluTzusat,'.  brcinflulJt  dir 
Dissoziation  nur  sclnvath,  vrrrinjjcrt  al)er  die 
looenbewfglirhkcit,  wihrend  Wassrr  entgegen-  | 
Ijesftzt  wirkt.  Dies  war  schtm  \w\  Arrhi.niis 
beobaehtpt,  dessen  Zahlen  Hor.uAN  aber  nirht 
best.ütigt. 

J.  CloSTA,  Cjazz.  C^bim.  üd.  j6 1,  S.  55,  schlicht 
aus  Resdmtnungen  des  Leitvermögens  und  des 

Si<  Ii  jiiiukts  t!cr  Lüsiin.'i  n  Chromsaure  in 

Wassel  ,  <Ial,l  diese  Lusunj^en  HjCrjO^  und 
nicht  H^TrC),  enthalten,  was  auch  mit  andern 
Heobadilungen  im  l-'.inklang  ist.  Im  .AnschluM 
In'eran  mögen  die  I  ntersucliungen  von  K.  Sia-  ' 
HtiRT  und  J.  (AKSiKN,  Z.  anorg.  C'heni. 
Bd.  50,  S.  53,  über  die  Chromsäure  als  Oxy- 
dationsmittel erwiliot  werden;  der  Verlauf  der 
Reaktion  mit  jodwasscrstofF  ist  nicht  klar. 

Stenqlist,  Z.  Elch.  1906,  S.  86ü,  veröffent- 
licht die  l->gebnisse  von  Messungen  des  Leit-  1 
vermniTf-ns  <!(  1  l.ösimgen  des  KJ,  KBr,  K<'|  in  I 
Steih-;!  wwA  ActhyLiIko/wl,  «lie  er  i<><;()  zusammen  ' 
mit  Tat  NfAliR  bei  o  und  18"  anstelhe. 

Die  Arbeiten   von   I).  Whetham,  Z.  pbys.  1 
Cbem.  Bd.  55,  S.  2cx>,  über  das  Leitvermögen  ' 
■  Ir'i  -,rlii-  \ ri (lüniit.'n  Schwefelsäure  sind  schon 
it>()5  erwähnt  worticn.  • 

H.  Huf  HNi  R,  Z.  phys.  Chem.   Hd.  54, 
S.  fin()ct,  fl.iü  die  Jh'issii^r  Kohlensäure  als 

Lu>uiigsniitiel  weder  der  schvvelligea  Säure  no<  Ii 
dem  Ammoniak  (  beide  lösen  anorganische  Stoffe), 
auch  nicht  dem  HCl  oder  H,S  (lösen  organische  i 
Stoffe),  sondern  mehr  dem  flösstgen  O^on  ähnelt  | 
und  ein  N(  Iii  '.  I  I  ingi'S  Leitvermögen  1j' sitzt.  Die  . 
aitöführliche    Bebcbretbung   der  Arbeiten   vun  j 
R.  D.  Stbblb,  D.  Mc  Intosh  und  E.  H.  Arciii-  | 
nAi,Ti   über    ilii     flcfh^emvitssersioffsäurtit   als  1 
leitende  Lüäungsmittel,  Z.  |d>ys.  Chem.  Ud.  55,  , 
S.  129,  betrifft  bereits  frfiber  erwähnte  For- 
schungen. 

G.  N.  Lbwts  und  P.  WiiEFLFR,  Araer.  Acad. 
Science  Proc.  IM.  ]i,  S.  417,  stellen  fest,  daü 
Lösungen  von  KJ  in  ßüssigem  Jod  den  Strum  j 
ebenso  gut  leiten  wie  die  besten  wässerigen  j 
Lösungen.    Das    Maximum    flrs  Leitvf;rniögens 
hat  eine  Lösung  von  5  [jt  l.  l)ei  150  l)is  160";  | 
der  'rcmpcraturkocffizicnt  ist  erst  negativ,  w  ird  ; 
bei  höherer  Konzentration  aber  positiv.    Ob  j 
das  reine  Jod  den  Strom  leiten  kann,  bleibt 
unentschie'!i  11. 

E.  Kufi'IN,  Z.  anorg.  Chem.  Bd.  49,  S.  190, 
nahm  auf  der  Reise  von  Danzig  in  die  Nord* 

see  6'fW<7JAWj)roben,   die  er  ilann  im  Labora- 
torium für  Intcrnatiunale  Seeforschung  in  Kiel  l 
auf  Salzgehalt  in  "/^  und  Leitvermögen  in  rczl-  j 
|)roken   Ohm   untersuchte;   die  entspr<<:hendcn 
Zahlen  sind:  7,  17;  14,  19;  42U)  (),c)ick)7; 
0,c'i.Sr,9;  0,0507. 

Die  von  KiGHl  beobachtete  lirhObuiig  der  1 
Leitfähigkeit  der  Dielektrika  unter  Belichtung  j 
durch  Rad'tuitislrahlert  hatte  A.  Hi  ckkr,  Physik. 
Z.  190Ö,  S.  107,  schon  iy«>3  bemerkt.  F.  KouL-  1 
RAUst  II  und  P.  Henning  geben  Ausffibriiches  | 

über   ihre    Unt<rsn<liimg<-n   des  I,eitvennög(.-ns 
der  wässerigen  Lösungen   des  Radiunibrumids,  ■ 


Ann.  Physik  B  i.  jr,,  S.  9^»  (vgl,  Bericht  für 
1905).  Nach  Sabat,  Bull.  Acad.  Krakau  1906, 
S.  63,  ändert  sich  das  Leitvermögen  wässeriger 
Lösungen  unter  R  iiliuni!»estrahlung  erst  nach 
einigen  Minuten,  wenn  gleichzeitig  mit  der  Tem- 
peraturerhöhung (um  etwa  0,4')  eine  di<-ser 
entsprechende  Erhöhung  des  Leitvermügens 
eintritt. 

Hroca  und  Tlrchlm,  CR.  Bd.  142,  S.  1 1 S7, 
bestimmen  die  l'>wärmung  der  Schwetelsäure 
durch  Wechselströme  von  sehr  hoher  Frequenz. 

Aus  di-n  Beob.u  html  gen  ziehen  sie  di'n  ihnen 
verdächtigen  SciiiuU,  daH  der  W'ideisiand  mit 
erhöhter  W'eehselzahl  abnimnit. 

W.  Boi  TCKR,  Z.  phys.  Chem.  Hd.  56,  S.  83, 
leitet  aus  d<m  Leitvermögen  von  SUf>ersalsen 
(('hioriil,  Bromid,  Thiocyanat),  das  er  nach 
NOYUS  und  COOLIDGE  bestimmt,  lio  Löslich- 
keit  dieser  Körper  ab.  t)a  21,8  mg  A^^l  sich 
in  I  1  heiltem  Wassel  I'si  n,  ist  beim  Aus- 
was«  heu  des  Ag(  I  Vorsicht  zu  empfehlen.  Bei 
<Ier  X'erselfung  von  Kstern  durch  Alkali  ver- 
si-hwind<-n  OH'-Ionen  und  es  treten  langsamere 
organisi  ln-  .Anionen  auf,  so  dal.l  das  Leitver- 
mögen der  .Mischung  kleiner  wird.  Hierauf 
Stützt  J.  Walkp.r,  Roy.  So«'.  Pro« .  A.  Bd.  7Ö, 
S.  1 57,  «'in  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Ver- 
s«-ifungsj»  -<  l:v'.  itviigkeit,  das  rr  zus.iriiDK  n  mit 
Cricutu.n  an  Methyl-  und  Aethylacetat  prüft. 
J.  Donau,  Monatsh.  Chem.  Bd.  27,  S.  59,  be- 
stimmt ^7f/(/  und  /'aUtKÜum  .tu^  dt  i  !  eitfäbig- 
keit  der  verdünnten  Lösung.  W iii»  l  .oldchlorid 
HCl  enthält  und  mit  C(J  reduziert  wird,  nimmt 
das  Leit\-ermögcn  zu»  allerdings  nicht  propor- 
tional dem  Goldgehalt,  der  sich  indessen  be- 
re<  htieii  I  ifi;;  di     gilt  auch  für  Pd. 

K.  Arnut,  Z.  Elch.  1906,  S.  337,  bestimmt 
das  Leitvermögen  von  Sn/ssckmeesm,  —  Chlo- 
rid',  r.nlionrue  und  Sitlfiitr  ch-r  Mkah't-n  iintl 
alkali-.v.  iicii  i  i  den,  deren  hi  hmcizpunkte  zwischen 
775  und  1066  '  liegen  —  in  U-Röhren  aus  Por- 
zellan nach  der  'i'elcphonmethode  von  KoHL- 
RAUSCH.  Bei  NaCl  und  KCl  ist  das  Leit- 
v(Tmög«-n  der  absoluten  r«  ni|)<  ratur  proportional, 
bei  anderen  Salzen  nicht;  die  Temperatur- 
koeflizienten  sind  raeist  sehr  klein,  während  sie 
nach  Point  Aiu    ,;roO  sein  sollten. 

F.  IIOKüiN,  Pliil.  Mag.  Bd.  II,  S,  505, 
preist  aus  Ii  n  O.rydeu  von  Na,  Ca,  Ba,  Mg, 
Mi,  PI),  Si  Plättchen  von  1  cm'  und  i  bis  2  mm 
Dicke,  dif  er  zwischen  Platinbleche  legt  und 
bei  versi  hiedenen  Temperaturen  auf  ihr  Leit- 
vermögen prüft.  Die  Kurven  von  CaO  ähneln 
denen  von  Wehnelt  Aber  Emission  von  Elek- 
tronen I'  Lf  ifM  rmögen  nimmt  meist  mit 
steigendei  Ictaperatur  zu;  .MgO  hat  hv\  laoo" 
sein  Maximum  und  scheint  dann  in  ein«-  dichtere 
Müdilikation  übcrzug<iien.  Polarisation  trat 
li-'uifig  bei  Sex)"  ein;  das  Leitvermögen  scheint 
aber   eh(  r  metallis«  h  als  <'li-ktrolytis<  h  zu  sein. 

V.  HASSUNCER,  W  ien.  Anz.  1905,  S.  318, 
untersucht  den  Uebcrgan-  zwischen  metallischer 
und  elektrol)  tisi  her  L(  ituni;  im  Ansi  Iilut'  an 
.Mariin,  Sikpintz  und  \\  Atrji.N  für  <.).\ydc, 
Jo^  und  Si  fru'i-fel.  Schwefel  zeigt  Polarisation 
in  «h'r  Näht-  di  s  Sieih  [irt  U^ ;  f  t-itvermögen 
Steigt  mit  der  i  emperatur  an.    Jod  leitet  Sehr 
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unregpimäüijj,  zeijjt  al>er  keine  F'olarisatiun. 
Dir  Oxyde  FoaO,  um)  Fe^O^  leiten  in  der  Kxllte 
metallisch,  heiO  elektrolytisch. 

J.  KöNiGSRF.RGFK  und  Kbichenheim,  Physik. 
Z.  1906,  S.  570;  KßrcHBNHfitM,  Disscrt.  Frei- 
Itiir^i  1906,  «intersucliten  das  Leitvi  rmöjjen  von 
Mhieralien,  Sulßiif)i  (liiscnjjlanz,  Zinnst«in, 
Pyrit,  Bleijjlanz,  Markasii),  Graphil  u.  a.  durch 
nit'ich-  und  Wechselstrom,  liciM  und  in  flüssij^er 
Luft.  Polarisation  beobachten  sie  bei  vi-rsrhie- 
detim  Temperaturen.  Die  Temperaturkoefti- 
zientcn  wachsen  mit  dem  Widerütand  und  sind, 
solange  der  Widerstand  o,oi  Ohm  ntcbt  Ober- 
s«  hn  itet,  positiv  (Graphit  aus.- rni •mtnen).  Plötz- 
siche  Aemlcrunjc  des  Lrit%'ermü^ens  ist  ein 
Zeichen  des  l  ebi  rganjjs  in  eine  andere  Modi- 
fikation. Die  K'nli  kc  in  den  Kurven  werden 
bei  höherer  I  i  iiijii;r.Uiir  mehr  auffallend,  un<l 
das  Leit\  ermöjji-n  nähert  sich  dann  dem  «ler 
Metalle.  Wie  die  nn«tern  Forscher  deuten  die 
Verfasser  auf  cfie  Etekfrvtuntkeorie  hin,  nach 
tier  mm  'Ii«  1  t  srheinunj^en  zusammi  nfasscn, 
aber  nicht  in  Einklang;  bringen  kann. 

Httktromotoriseke  Kraft  «Hd  PofarisaHm.  Clf. 

Cl'I.VKR,  Seienee.  Rrl.  ?  S  7:»,  frtiirht  zwei  Platin- 
drähte in  .Siii>eniili  allusiin^  uikI  lallt  an  dem 
einen  Draht  das  durch  11(^1;  so  lange 
«ch  dann  ein  Niederschlag  bildet,  zeigt  ein 
Galvanometer  einen  Strom  an.  Aehnliebes 
wird  Ii  I'i-i  F.".''iin<^  \nn  liaSn^  beobachtet 
und  uhne  weitere  1-kklärung  der  Verhältnisse 
als  ein  Beweis  dafür  hinf^estellt,  dal)  die  Reak- 
tion, also  Niedersrhlagsbildung,  Oiielle  einer 
K.MK  ist.  San(i,  Phys.  Math.  Soe.  I  cikvo,  Proc. 
IM.  3,  S.  465;  Physik.  Z.  I9tv6,  S.  31 K,  dehnt 
die  Formeln  von  Neknst  Ober  die  EMK  von 
Kotisetitrationsketfen  auf  konxentnertere  Lösun- 
gen aus,  ind' III  ■  1  die  eh  klriM  lu-  Kraft  für 
einen  Punkt  der  Flüssigkeit  Iwrechnct,  in  welcher 
Diffusion  vor  sich  geht;  die  Formeln  sind  sehr 
kompliziert.    R.  -AhkI-,  /.  ph\  s.  rhrm.    Bd.  5''', 


I  klromotoristhen 
rü'u,  mehrphasigen 
cinpliasijjen  Svstemen. 


S.  612,  gibt  Formeln  für  «Ii« 
Kräfte   in  Konzentrations 
und  nicht  wässerigen 

J.  H.  Wilson,  Amer.  Cht  m.  J.  H  l.  35, 
S.  78,  bestimmt  Iii  Iv.MK  der  .Ajj  '.X^'NO, -Ketten 
bei  verschiedenen  Kunzentrationen  in  Methyl- 
und  Aethylallcohol;  im  letzteren  Falte  ist  die 
(Tcb'  rr  inStimmung  mit  Nernstb  Formet  nkfat 
betrie(li{jen<l. 

DoLEZALF.K  und  F.  Kri  r.i-R,  Z.  Ekb.  1906, 
S.  Ö69,  bes<-hr(  iben  einen  Vorlesun^sversucli 
zur  Demonstration  der  L'ni^iltijjkeit  des  Span- 
nungsgesetzes für  Flektr<fl\ te,  d,  h.  für  einm 
lediglich  aus  3  Ülektrolyteti  bestehenden 
SchlieOonfTskrets.  Ein  Kini^j-efäi.»  enthalt 
S<  liu '  (( !-,;iiire  von  35  pCt.,  auf  welcher  Kork- 
scbeibchen  schwimmen;  danTber  bringt  man  in 
dem  einen  Schenkel  mit  Hilf«-  <iner  Pipette 
«•ssigsaures  Natrium  von  30  pCt.,  wiedr-  K.  i  l  m  l 
schlief.Mieh  beiderseitig  LiCI.  W<nn  man  ilun 
King  fiber  ein  sus|)endierte-s  Magm  tsystem 
schiebt,  •io  wird  der  Magnet  nach  rechts  oder 
links  al>-t  l>  nkt,  je  nachdem  man  den  Ring  von 
v(>rn  oiJf  r  von  hint»-n  aufschiebt.  Sobal'l  man 
die  Elcklrolyte  durch  Schütteln  vermischt,  hört 
die  Ablenkung  auf.   Der  umgekehrte  Versuch, 


.Ablenkung  i!es  filasrings  »lurch  tlas  .M.ignetfeld, 
gelingt  nicht,  weil  der  Diamagnetismus  des 
Glases  dann  überwiegt. 

A.  SMrrs,  Akad.  Wchcnsch.  Bd.  14,  S.  859, 
bestimmt  das  Potential  eines  Metalls  gegen 
seine  Salzlösung  vom  St.inrltmnkt  di  r  Herüh- 
rungselektrizität.  I^in  Zinksiab  sen  N  t  po>i- 
tive  Ionen  aus  und  wird  selbst  negativ.  Theore- 
tisch ist  rg  möglieh,  die  Lösung  so  mit  Ionen 
zu  beladen,  daM  beim  Eintauchen  des  Stabes 
keine  solche  Doppelschicht  auftreten  kann.  Fr 
berechnet  die  Löslichkeit  der  Ionen  des  K,  Na, 
Ba,  Zn,  Fe  u.  a.  und  findet,  daO  konzentrierte 
Salzlösung«  n  fiir  die  betreffemlen  Metallioncn 
nicht  gesättigt  sind.  Hei  Kupfer  liegt  dagegen 
•Uebersättigung  vor;  aus  der  Salzlösung  werden 
daher  auf  dem  Kupferstab  po^sitiv«-  Ionen  abgc- 
schii  ilen,  und  die  Lösung  wird  negativ. 

Htl.LITZi'.K  antwortet,  Z.  l-llch.  n^of^t,  vS.  281, 
auf  die  abfAllige  Beurteilung  seiner  absoluten 
Pofe»httJe  durch  Rlakb,  Goodwin  und  Sosman, 
\\  el>  !i'  seine  VerBUchsbcdingungen  nicht  beob- 
achtet hätten. 

Polarisation  und  Passlv'ifäl  sind  bei  den 
Metallpotentiali  n  zu  berück -i  'itijen  imd  w«T<lrn 
daher  hier  gleich  mit  eingt  tugt.  Den  zeitlichen 
Verlauf  der  Polarisation  während  elektrolytisclK  r 
Vorgänge  erläutert  Dannbhl,  H.Z.  1906,  S.  1202. 
Man  kann  zwei  Wege  einschlagen.  Entweder  er- 
höht  man  z.  B.  bei  der  Zersetzung  von  Kupf<  r- 
sulfat  die  Spannung  stufenweise... Man  bvubaf.hiet 
dann,  bei  jeder  Stnfc  erst  eine  hohe  Strom- 
stärke, welrhc  bald  wtff^rr  sinkt  (schnell 
beim  Umrühnn),  weil  die  Müssigkcilcn  dir 
Kaihoile  durrh  den  Strom  an  Cn''-Iowäi .verarmt. 
Durch  Diifusion  wird  die  Läsung  regeneriert, 
und  diese  Verhältnisse  lassen  sich  nach  FarAWAY 
uml  nach  dem  Diffusionsgrsetz  von  FlcK  be- 
rechnen. Zweitens  und  einfacher  arbeilel  man 
bei  konstanter  Stromstärke  und  bestimmt  tlas 
K.u!ii  1 1' npotential  gegen  ein«-  Norm.ileh  ktrode. 
.Vuf  »hc^e  Weise  hat  Sanu  die  Konzentrations- 
änderungen an  der  Kathode  in  stationären 
r:iektrolj  t<  n  untersucht,  was  Danneel  näher 
hes(  hreibt.  Hei  konstanter  Stromstärke  steigt 
das  Potential  gewöhnlich  auf  einen  konstanten 
Zersetzungswert.  Wenn  aber  das  I^äungs- 
mittet  wie  N'itrobenzol  an  der  Leitung  nicht 

teilnimmt,  steigt  das  Poti  ntlal  aI)normal  hoch, 
und  man  würde  dann  falsche  Diffusions«  eile 
.iblciten.  Die  Flektro<itn  erweisen  sich  in 
solchen  Fällen  wahrscheinlich  infolge  einer 
G.isailsorption  (Haiikr)  dauernd  '  verilndert, 
un<l  dies  beobachtet  man  in  Fällen,  wo  «las 
erste  Erzeugnis  der  Elektrolyse«  eine  W  asser- 
stoffenthindung  ist. 

W.    S.    FkANKI.IN       uml  FKMDINÜlKf.lK, 

Amer.  l'^lch.  Soc.  Trans.,  Bd.  S,  S.  -V;,  wollen 
reversible  und  irreversible  Pi>larisation  unter- 
scluiden;  ihre  Versuche  und  die  von  BlvMü 
tmd  S.  IL  Fr  f  MiM.  betreffen  Kirplerplatten  in 
Kiipfersulfat. 

Die  tnathcmatist.hc  Arbeit  von  F.  KRC'cr.K, 
Ann.  Phys.,  Bd.  21,  S.  70»,  Aber  die  oszilla- 
torisihe  I'.niladimg  polarisierter  Zellen  kiirijift 
an  das  Vcrhah«  n  von  Mg  in  ll^SO^  und  Na^S 
und  von  Ag  in  HCl  und  IlnSO«  an.    Er  be> 
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nutzt  einen  Pcndetunterbrecher  nach  Hblmholtz, 
der  50  000  Stronwechsel  in  der  Sekunde  er* 

laubt.  Wenn  infoli^c  i!('r  Anweseoheit  von 
HgjSC)^  in  HjSü^  üiHusiun  möglich  ist,  ver- 
läuft die  Entladung  aperiodisch,  sonst  oszilla- 
(nrisrti,  und  durclt  Gaspolarisation  wird  der 
(  iiarakier  der  Hntladunj^  verändert. 

|{.  E.  Curry,  J.  phys.  Chcmy,  Hd.  10, 
S.  474)  bestimmt  die  Korrosion  von  Bronzen 
als  Anodtrn  (^egen  i't)  in  vielen  Sddösun^en. 
Der  Kupfcrgt.-li;ih  <!rr  üronzi-n  ^tic^^  in  Stufen 
von  5  pCt.  aul  95  pCU ;  die  SalzlüsuDgcn  waren 
meist  von  7  pCt.  Durdi  Bildung  eines  lieber- 
zugs  von  Zinnsäurr  uprHfn  manche  Uron/cn 
passiv;   dies   uiit   nur   in  Chloridlüsungcn  ein. 

C.  F.  BuRGESS  und  Englh,  Amer.  Elch. 
Soc.  I  rans.,  Bd.  9,  S.  199,  beobachten  die 
Aiiflösungsgeselmin^gk^f  veracWedcner  Eisen' 
hleche  in  Schwef'lsäurr  und  auch  Salzsäurf 
bei  22'*C.,  indem  sie  den  (lewichtsverlust  be- 
stimmen. Der  Verlust  in  g  betrag,  auf  1  Quadrat- 
ziiH  Oberfläche  berechnet,  in  (!(T  Stundr; 
«Ukirolytisches  Eisen  0,3728,  tlasaeibc  bei 
icW  ausgeglüht  0,0091,  öuüeisen  0,0643, 
Stahl  0/1^71,  Traoifonnatorblech  0,0093. 
elektrolytische  Eisen  lOste  nch  abo  am  «cbndl- 
»len;  Rci!ienfe)l^f  wunle  ahtr  durch  Aus- 
glühen ganz  geändert.  In  arsenhaltigem  Eiien 
wird  Biiea  durch  doea  Anflug  von  Arsen 
passiv.  PtjtcntiaÜjestimmimgrr  peben  eine 
andere  Reihcntulge  unil  sind  alb,u  für  die  An- 
greifbarkeit  nicht  cniscbri  lnul.  Ein  kg  elektro- 
lyttschcB  Eisen  liefert  16  pCi.  mehr  und  reineren 
Wasserstoff  als  i  kg  Zink;  den  Gebalt  dieses 
l':is<-ns  an  II  und  O  untersuchten  die  Ver- 
fasser aber  nicht. 

FAWsrrr,  Roy.  Soc.  Edinburgh  Proc.,  Bd.  33, 
S.  72;  Snc.  Chem.  Indy.,  Hd.  25,  S.  1133, 
schreibt  diese  Untersclncde  in  tler  Auliusungs- 
gieschwfaidigkeic  —  die  wohl  kaum  genügend 
untersucht  waren  ->-  Unterschieden  in  der  Ober- 
fl.'iclienbcschaffenhdl  zu,  welche  sich  am  besten 
durch  Puti  ntialmessungen  verfolgen  lasst n. 
Er  taucht  dünne  MetaUstAbchen,  die  er  zum 
gröOteo  Teil  mit  Wachs  Uberdeht,  in  ihre  Saht- 
lüsungen  und  dreht  sie.  Silber  gab  hierbei 
poliert  1,055  ^1  ausgeglüht  1,066,  dann  ge- 
hämmert 1,057  V;  Gold  unter  denselben  Um- 
ständen 1,447,  1,454,  1,422  V  gegen  eine  Kalo- 
melelektrode.  Mit  Beii.by  nimmt  <'r  an,  daO 
das  Polieren  dem  Metall  iler  krystallinisch  weichen 
Phasen  eine  Oberflächenscbicht  aus  harter,  amor- 
pher Phase  erteilt.  Bei  Eisen  und  Stahl  in 
Fi  rtuMiIfat  schien  es  nur  auf  das  h'cirit,  nicht 
aul  das  C^mcntit  anzukommen;  iIh  rutmiiale 
waren  alle  ungefähr  —0,08  V.  In  1  i>»en<  Idorid 
ist  Eisen  aber  positiv,  auch  mit  Sandstrahl 
bi  hamleltes  Gulieiscn  gab  +0,079  ^  '•<  ^^'cktro- 
lylisches  Eisen  frisch  aus  dem  Bad  zeigte 
0,040  dasselbe  in  H  geglüht  0i,t3  bis  0,138  V, 
Stahl  0,146  V.  Da  der  LAsunsrsdmdc  der 
h.it  tr  II  I'has«'  grüüer  ist  als  ilcr  «Ii  r  w  eichen 
Phase,  so  sollte  das  krystallinische  eiektrolytischc 
Eisen  einen  geringeren  Druck  zeigen ;  die  krystal- 
Hnischf  O!  r-ifh^che  bietet  aber  mehr  Punkte 
zum  .Angriil  und  daher  steigt  der  Lüsuugsdruck 
wie  bei  mechanisch  gerauhlea  Meullen.  Diese 


Versuche  machen  es  klar,  dafl  solche  Potential- 
bestimmungen  technisch  kaum  Wert  haben  (vergl. 
Bancroft  und  TUKRFNTTNF  unt<  I  Elektrolyse). 

W.  J.  MüLUhR  glaubte  auf  Grund  seiner 
Untersuchung  über  das  anodische  Verhalten 
des  Zinks  und  Manj^ans,  dalJ  «lie  Ursache  der 
Passivität  nicht  iti  iltr  Hililung  einer  .Metall- 
SauerstofTlegii  ruTv.;  oih  r  in  einer  Sauerstoff- 
lösimg durch  das  Metall  liegen  könnte;  diese 
Einwendung*  verwirft  Prrdbnuacbn,  Z.  Elch. 

S.  797,  als  zu  unbestimmt.  Mt.  Cm.  Cordun 
und  F.  E.  Clark,  ibid.  S.  769,   J.  Amer.  Cbcm. 
I  Soc,  Bd.  a8,  S.  1534,    unterstützen  auf  Grund 
Von  Mi  ssungcn    ilrr  Pohiris.itJcmskapazität  VOD 
Eibcadiahl  die  .uinahinr-  einer  Oxydhaui  nach 

Haber  und  Goldschmiut,  welche  Finkelsteiw, 
1  dessen  Werte  sie  im  allgemeineD  bestätigen, 
!  verworfen  hatte.   Die  Oxydhaot  könnte  Poren 

haben,  welche   sich  erhöhter  Strcjni<lichte 

erweitern,  tmd  auch  Gold  und  Platin  könnten 
^  dank  einer  solchen  Oxydhaut  passiv  sein. 

Mesrhus,  J.  Kuss.  Phys.  Chem.  Ges.,  Bd.  37, 
S.  35,  macht  darauf  aiifijn;rkÄain,  daü  der 
Schmelzpunkt  der  J^gierungen  meist  tiefer 
liegt  als  der  Schmelspuakt  der  Bestandteile. 
Ein  niederer  Schmebptmkt  deutet  geringere 
molekulare  Ec!>t!:.;ki.-ii  uml  ^röOere  N'ri;;uri.L;  /ui 
lonenspaltung  an,  und  deshalb  sollten  die  Le- 
gierungen mit  niedrigerem  Schmetxpunkt  sich 
dem  positiven  Ende  der  Spannungsreihe  mehr 
nähern,  als  ihrer  Zusammensetzung  entspricht. 
Dies  bestätigen  Versuche  von  HBSEHUS  und 
Gbokcibwski  über  die  Legierung  von  Lifowitz, 
welche  dieselben  Metalle  wie  die  Legierung 

von  Wood  enthält,  alter  lu  i  einer  um  5  tieferen 
Temperatur  schmilzt  und  gegen  Woods  Me- 
tall positiv  ist.    R  BINDERS,    Z.  phys.  Chem., 

Bd.  54,  S.  (^ifiS,  be'spri(  lit  das  chemische  Glcich- 

I  gewicht  zwischen  Silberamaigam  und  einer 
Lösung  von  Silbcr-Quecksilbernitrat.  Wenn 
ein  Metall  M,  mit  Lösung  dnes  Salxes  von 

I  M,  susammengebracht  wird,  so  fragt  man,  oh 
M,  edler  ist,  in  welchem  Falle  keine  Aen  lenin- 

1  eintreten  sollte,  oder  Mi  unedler,  wenn  Fällung 

j  emtritc.  Mvutis  und  Froiui  haben  aber  be- 
reits gezeigt,  daO  im  ersteren  Falle  Legierungen 
entstehen.  KiilNUERS  bestätigt  dies  nun  für  Ag 
und  Hg,  welche  drei  .'\malgame  bilden,  Ag^Hg«, 
Ag,Hg,  und  wahrscheinlich  Ag,Hg.  SliCHENI, 
Z.  EK  h.  1906,  S.  726,  benutzt  wie  Haber  und 
Sack  die  Bestimmung    der  Amalgampottntiale 

\  gegen  den  edleren  Bestandteil  der  Legierung 

1  zur  Untersuchung  auf  Mischkrystalle,  besonders 
von  P!>  uns!  'I  I  nach  KURNAKOW  und  Pt'SCHIN. 

Li  CAS,  Physik.  Z.  1906,  S.  340,  nimmt  an, 
daü  die  radioaktiven  Elemente  stark  elektro- 
positiv  sein  sollten,  weil  sie  leicht  zerfallen 
und  weil  sie,  w  ie  andere  eh  ktropositive  Elemente 
leicht    Elektronen    abspalten.      Für  Radium, 

i  Thorium,  Actinium  und  Emanium  schdnt  dies 

I  zuzutreffen. 

Der  WiJerstaml  eines  mit  Wasserstoff  be- 
ladenen  Palladiumdrahtes  vermehrt  sich  nach 

I  Franz  Fischer,  Ann.  Physik,  Bd.  20,  S.  503, 
bei  ll'assosfi'/Tf'o'iifistifion  sofort  unil  anfangs 

,  .schnell.  Nach  Aulnalime  von  30  Vol.  H  ist 
die  Widerataadsvermehrung   und     auch  die 
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L&ngeaausdehnung  des  Drahtes  der  Menge 
des  okkladierted  H  proportHHut;    der  von 

seinem  I !  w  i<-()r T  l^rfrcitc  Drabt  cTweist  aicb 
aber  ächliuülich  als  verkürzt. 

G.  N.  Lewis  und  K.  F.  Jacksok,  Amer, 
Acad.  SdcQCe,  Pnx^  Bd.  41,  S.  499,  unter- 
suchen die  Polarisation  des  Quecksilbers  durch 
Wasserstoff.  Mit  reim  n  Substanzen  und  bei 
groOer  Umsicht  arbeitend|  faodeo  sie,  daü  die 
Polatisatioii  eine  bcMMidere  Reakdoo,  vidleicht 
die  Vereini^tini^  von  H*Atoiiien  an  MolekAleo 
anzudeuten  scheint. 

Nach  Lessing,  Dtsch.  Physiic.  Ges.  Verb., 
Bd.  8,  S.  569,  erfolgt  die  Diffusion  des  elektro- 
lytisch entwickelten  Wasserstoffs  durch  Palla- 
dium wie   andere  Dittusiunen  prc)()()rliünal  der 

Diffcreiu  in  der  Konzcntratioo  des  Gases  an 
den  Pankten. 

F.  Hahkr,  L.  Brlner,  ß.  Fleischmann  und 
G.  W.  A,  FosTF.R,  Z.  Elch.  1906,  S.  78,  415, 
Z.  anor^;.  (  hem.,  Hd.  51,  S.  245,  289,  356, 
setzen  ihre  Forschungen  üIkt  die  Knallgask^lie 
und  das  KohlftteUtnent  fort,  Gold  oder  i'latin 
dienen  als  Elektroden  und  heiües  Glas  oder 
Porzellan  als  Elektrol^l;  durch  eine  Scheide- 
wand au*  Glas,  die  ntt  Gold  oder  Plattn  be- 
lej^t  wird,  trennt  m.in  ;^\vei  Kammern  eines 
Glasrohrs  ab,  in  welche  man  Gase  einleitet. 
Mit  Benig'  auf  das  Kohlenelement  besMHrken 
sie  zun5chst,  daO  die  s]>eziriHchen  Wärmen  der 
Gase  von  Mau.Aru  und  Le  Chatelier,  auf 
welche  sie  sich  gestützt  hatten,  nicht  genau 
sind,  und  daO  (tie  Werte  nacb  Langen  um« 
gerechnet  werden.  Weitere  Abweichungen  von 
der  Theorie  erklären  sich  teiKvcisc  tladurcli, 
daß  das  Elektrolyt  auch  noch  bei  1000°  Wasser- 
dampf  festhält.  Die  EMK  der  Knallgaskettc 
ist  bei  gcu ulinlieher  Temperattir  r.s^  V.  Dann 
wäre  das  (  )\> <lation3potential  des  Ii, O,  1,66  V, 
gleicb  der  Zersetxungsspannung  des  Waasers 
iwiKAen  Platinclektroden,  so  daO  man  an- 
nehmen könnte,  difi  li.O,  durch  Vereinigung' 
von  zwei  ÜH'  entstellt,  aber  durch  Platinoxyd 
wieder  zersetzt  wird.  Es  bildet  sich  ein  solches 
Oayd,  und  die  KnaHgaskette  ist  deshdb  bei 
Verwendung  von  Pt-Elektrodcn  nicht  völlij^ 
umkehrbar;  in  HCl  überzieht  sich  1  i  niii  einer 
festen  Verbindung,  welche  Pf—  enthält. 

k.  Lorenz  und  H.  1  (aussr,  Z.  anorg.  Chcm., 
Rd.  51,  S.  81,  untersuchen  Knallgasketten  mit 
eillen  oder  unedlen  l\lcklri»den  in  neutralen, 
sauren  und  alkalischen  Elektrolyten.  Aato- 
Oxydation  wurde  in  allen  PflUen  bmbacbtet, 
und  die  Bildung  eines  bestimmten  Oxyds  scheint 
die  EMK  der  Kette  zu  bedingen  j  die  Be- 
trachtungen erUAren  aber  nur  den  Wert  V, 
nicht  die  höheren  Werte. 

Nernst  und  H.  V.  Wartenburg  besiimtncn 
die  Dissoziation  des  Wasserdampfs  auf  zwei 
W^cn,  Z.  pbys.  Cbem.,  Bd.  56,  S.  513,  534, 
indem  sie  den  Dampf,  dem  sfe  etwas  eldctro- 
lytischps  Cas  V' "[i.fschen,  durch  Porzellan- 
pipetten  schicken,  weiche  in  einem  elektrischen 
Ofen  erhitzt  werden,  und  dann  entweder  in 
ein  Eudinmeter  führen,  oder  den  Druck  nach 
L0WEN8IEIN  bestimmen.  Die  Dissoziation  be- 
trigt  bd  11S4,  1207,  laSS**  0^0078,  0^0189» 


0,034  P^^  ^ür  die  EMK  der  Knalignskette 
ergibt  sieb  diePonnei  «=1,33« — 0-00085(1  —17). 

Für  das  Jod-Poleniia!  gelten  zwei  Werte, 
A,  für  gesättigte  und  A,  für  normale  L.ösuugen. 
Nach  Mau  i,x\nd,  Z.  Elch.  1906,  S.  263,  ist  A, 
=  0,3569  V,  A,  =  0,3418  V,  gegen  die  Kalumel- 
elektrode.  Die  Bestimmung  erfolgt  mit  Hilfe 
des  Ferri- Ferro -Potentials,  im  AnscUuO  an 
Samm&t,  Ckotogino  und  Haber. 

M.  DB  Kay  Thomkon,  Amer.  Etcb.  Soc. 
Trans.  Bd.  9,  S.  337,  bereclmet  die  freie  Energie 
vieler  Verbindungen  der  Halogene  (Ag,  Hg,  Cu, 
Pb,  Tl),  Oxyde  (Hg,  Ag),  femer  von  Wasser, 
Ammoniak,  Salzsäure  u.  .1.  .lus  PotenttnI- 
mc!>sungen  bei  18  <>  während  der  Elektrolyse 
oder  in  Ketten.  Bei  des  festen  Salzen  ist  das 
Verhältnis  der  freien  xur  gesamten  Energie  so 
ziemlicfa  i ;  dies  gilt  aucb  fflr  H.O  and  HCl»  aber 
nic!-:t  fiir  NHj  und  ilBr,  WO  sicb  «ehr  Teradiie- 
dcne  Werte  ergaben. 

DoLEZALEK  und  FlMCKH,  Z.  anorg.  (them. 
Hd.  31,  S.  320,  bestimmen  die  Löslii  hkeit  und 
das  Oxydationspotential  desvierwertigen  Plumbi' 
sutfais  und  PliaiMoxy4s  bei  aa«.  Die  sebr 
geringe  Löslichkeit  des  Distilfats  wächst  mit  der 
Konzentration  der  Schwefelsäure,  erreicht  in- 
dessen schon  in  der  Säure  3,13  H,  Sü^,  1  l{;,0 
ihr  Maximum.  Das  Bleisuperoxyd,  das  durch 
Hydrolyse  der  Salze  des  vierwertigen  Bleis  ent- 
steht, hat  so  ziemlich  dieselbe  l.öslichkeit,  wäh- 
rend das  dektrolytiscb  oder  chemisch  bereitete 
PbO»  viel  weniger  lAdicb  ist.  Das  Oxydations- 
potential des  Disulfats  erreicht  sein  Maximum 
1,87  V  bei  11,5°  in  der  Säure  0,57  H,  SO^, 
I  H.O. 

Kahlenberg  und  McDaniki.,  Anur.  Fleh. 
Soc*  Trans.  Bd.  9,  S.  364,  bestimmen  die  l'oten- 
tial«  der  elektrolytisch  auf  Platin  niedergeschla- 
genen Peroxyde  .MnO,  und  PbO^  in  netnischen 
aus  Aceton,  Pyridin  und  Amylamtn  mit  \\  asser, 

das   ferner  "  LiCl  in  Lösung    enthält.  Die 

Peroxyde  verhalten  sich  wie  oxydierend«'  Sauren, 
welche  sich  langsam  mit  Wasser  verbinden, 
(wobei  die  Potenttale  konstant  werden)  und  mit 
Basen  Sdse  bilden.  Pyridin  und  Amylamin  ver- 
halten sich  basisch;  Aceton,  in  dem  das  Peroxyd 
clektrunegativ  erscheint,  neotraL  Die  Potential- 
differenzen deuten  sie  als  chenisdie  Affinität 
MazzucCHELLI  und  Barbfro,  Accad.  Line.  R.  C. 
Bd.  35  11  S.  100,  untersuchten  die  Pcroxyde  und 
Salse  des  Tt,  V,  Mo,  W,  Ur  auf  ihr  Potenüal 
gegen  Normalelektroden.  Konstante  Potentiale 
werden  schwer  erreicht,  weil  die  Stoffe  sowohl 
oxydieren  als  reduzieren.  Mit  Ausnahme  der 
UebcTBcbwefel&äure  und  der  Säure  von  Caro 
schienen  alle  Peroxyde  hauptsächlicb  redmderend 
/.u  wirken;  die  Hyperoxyde  verhalten  sich  am- 
pboterisch,  wieder  mit  Ausnahme  der  Uebcr- 
Bchwefeisäureb 

G.  N.  Li  wis  J.  Amer.  Chcm.  Soc.  Bd.  28, 
S.  139,  158;  Z.  phys.  (  bem.  ild.  55,  S.  449,  465, 
vergleicht  die  lur  liie  Satierstoffetektrode  ge- 
fundenen Werte,  die  er  für  zu  niedrig  hält.  Er 
erhitzt  eine  i'latinspirale  in  Silberoxyd  und  er. 
bAlt  M>  eine  mit  losem  $ilt>er  abera^ene  Elek- 
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troile,  welche  gfg'  n  (inouuiNs  versilberte  . 
Silberelektrode  positiv  ist.    Aus  weiteren  Ver-  | 

suchen    mit   K<'tten    über   die  Zersetzung    ''f"^  I 
Silbcroxyils  tlurch  die  W  ärme  bei  3«;  bis  445" 
und  über  dessen  Löslirlikcit   Icitft  «^r  für  das  j 
Potential    der    Sauerstuffelektrude    de»  Wert 

o/>74  V  ab  f}i<'ficn  die  Nonnalelektrode  fje-  ' 
messen       ",5'">\"  bei  iS"'i.    n.iraus  (^l^n  für 
die  Knallyaskette  in  l  ebereinstinimung 

mit  Nrrnst. 

Narh  Sacki  k,  Z.  phys.  Chem.  Hd.  54,  S.  641 ; 
Z.  lilcli.  19(16,  S.  '>37,  erfolgt  die  anodiscbe  ' 
Auflösung  des  II  II  >>>m  der  I'^.PdariBation 
im  Vcrgletcb  mit  der  Uiffussioo  Itingsam,  so  daO 
H  sich  mf  ein  passiv«  Metall  verhält.  Ein 
Met.'dl  löst  -.1' h  cti  kti  m1\ iis(  !i  nur,  «  1  tio  i  s  sich 
mit  dem  Aniun  vereinigt.  Wenn  dies  nicht 
schnell  erfolgten  kann,  treten  Depolarisatton  und 
I'assivitfit  auf,  und  da  alle  passiven  Metallr  strh 
älinlirh  \erh.tUcii,  so  scl»eint  es  sich  Lei  der 
Passivität  zunächst  um  die  Verbrennung  des 
primär  abgescbicdeoen  Wasserstuffs  zu  liandeln.  ; 
Nur  die  Metatte  erscheineh  passiv,  welche  die  j 
Kfiallgasver! it  cniuint;  k,:!aU  libuli  nur  srfiv,  ;i<  Ii 
beachleunigen.  Diese  Ansichten  werden  in  seiner 
Abhandlung-  über  Passivität  und  ßTaiafyse  ent> 
wickelt. 

W'riGiiRT,  Z.Elch.  i90«>,  S.  377,  studiert  die 
Wirkung  von  Depolarisatoren,  weh  he  nicht  un- 
endlich schnell  wirken,  mit  Hilfe  de«  Resistrom- 
VerfalirfBS  von  Nernst  und  Mfrriam,  indem  , 
er  t  inr   iiiit  W  iisscrsloff  |)nlai  :sii  i  te  l'latinspitze  ' 
exzentrisch  in  der  Flüssigkeit  dreiit,  zu  welcher  1 
der  Depolarisator  xugeffigt  wird.   Die  unter* 

ftutliten    Dcpnlarisatoren    sind:    J,   Br»  ^nO^', 
}0,\  lWO,\  0„  (  i,ü;",  S/V.  11,0.. 

IC.  Ml  l.l,KR  und  A.  ScHl-i.l.HR,  Z.  anorg. 
Chem.  lid.  )8,  S.  112,  und  K.  Mi  i.LEK  und  Ii. 
SprrZKR,  ibid.  50,  S.  321,  stutlieren  die  anonnalc 
an()(li-.c:he  l'olai  is.it  iwii  durch  die  Ionen  iles  I-', 
Ht,  Cl  und  ancKlisclie  Oxydation  und  Passivität 
weiter.  Chlorion  erhAht  das  Potential,  besonders 
b<  i  «T;  bei  7t»  '  \crscb'.v'n J'-f  '^-i  s(-r  l'infliift, 
bei  s'  hr  gerini^'er  Stromsi.irke  wird  d.is.  i'uicn- 
tia]  <  i  niedrigt.  Die  Mt-ssun|feO  der  .Anoden- 
Potentiale  werden  in  Mischungen  aus  Schwefel- 
s.lure  und  normaler  MCI  angestellt.  JlBr  ver- 
h.ilt  sieh  ähnlich  wie  IK'l.  lij  vergrölJert  das 
rmential  stets j  wahrscheinlich  bilden  sich  nie- 
drigere Flalo^i-nsauerstoffsäuren.  In  Lösungen 
Von  Kvi; iTi  r"'\\ ■^.iiiiirT  ini.(k  unil  X.iti'Hi  üIj(  r/Iphrn 
Pl.niiuuioden  sich  mit  einer  schwarzen  bchirlit, 
die  aber  ketd  Superozyd,  sondern  lediglich  durch 
<lcn  Strom  angepreOtes  und  vatWiisscr/es  Kupfer-  | 
oxydkydrai  ist;  der  Strom  entwässert  und  eni- 
färl)t  au<  Ii  klare  l.ösungen  von  Kupfero.wd- 
animuniak.  .Achulichr  C)\)  (lüberzügc  geben  auch  1 
Ag,  Ni,  AI;  b'isen  gibt  nur  einen  rostroten  | 
.Anilug.  Mit  Uezug  au(  »lie  l'.issivität  glauben 
sie  trotz  der  optischen  \'ersuche  von  W.  J. 
.ML  l  I.l  Kund  KöNIGSBRRt.F.K  —  daD  das  passive 
Metall  stets  von  ein<*r  sii  htbaren  oder  unsicht- 
baren Oxydhaitl  bedeckt  ist.  Diese  (.)\vdhaul 
könnte  ;i!jer  nur  eine  .N'ebener.scheinung  der 
Passivierung  bilden«  Die  in  alkalischer  i..üsung 
mit  Oxyden  von  Ni,  Co,  Pe  aberz<igencn  Pt- 
Anmien  entwickeln  indessen  SanerstofT  bei  dem« 


seilten  Potential,  wie  die  betreffenden  anodisch 
polarisierten  .\lelalle,  selbst  wenn  keine  Ver- 
äntierung  der  Platinobei  fl.ii  In  zu  l)eob,u  Ilten 
i-jt,  so  daß  die  Ovydbildung  für  diese  Passi\  ität 
wesentlich  ist. 
In  .^nn.  Chim.  Phys.  Bd.  8,  S.  29t;  Hd.  ^, 
S.  75,  stellt  ÖOÜY  seine  Pdniehungen  über  dte 
Nat.ir  der  Klekirok.ip: üi-^rilät  seit  1901  zu- 
sammen. flLiN'CHANT  kritisiert,  .Vnn.  Physik  Bbl. 
190^),  S.  254.  die  Ansichten  von  Pex,imt,  welcher 
die  I'onti'  I  vfjn  N'frnst  für  die  Kapillarkonst.inte 
n.n  h  I.II  I  . MANN  und  UiJ.MHOI.TZ  angcgrilfen 
hatte.  Die  Potentialdifferenz  zwischen  einem 
Meull  und  seinen  gesättigten  Amalgam  sollte 
Null  sein,  und  dies  liestSrigen  GüINCHAtrr'S 
\'(  isurli<'.  \,  Tiin  i.,  Z.  I'.li  1).  1906,  S.  237, 
erklärt  dte  Bewegungen  von  Krystallen  (Kalium- 
permanganat oder  -Bichromat),  die  man  tu 
Sehwi Tel'^rntre  .itif  ntieeksilbcr  legt,  als  elektro- 
kajüllarc  l'.rscheinuiigen ,  gegen  SCHAL'M.  Die 
Kristalle  geraten  in  Bewegung  und  drehen  sich 
schlieülich  um  eine  senkrechte  Achse,  weil  die 
LAsung  an  verschiedenen  Stetten,  je  nach  ihrer 
K I ■ii/entr.itlMn  uii'!  il- r  Reinheit  des  Mg,  ver» 
schicdcne  Potentiale  annimmt.  VlNlNU,  Ann. 
Chim.  Phys.  Bd.  9,  8.  37a,  findet  Liitmann's 
.Ansichti-n  durch  Wrsuflie  mit  Zinnl'-^ieninL:'n, 
bestätigt.     Die    Kapillarit;it->koi)stante    an  der 

Trennungsfläche  zwischen  einer  gtschHotaenm 
I^gierung  und  einem  Elektrolyt  ist  eine  Punktion 

der  elektrischen  DifTerenz  an  derTrennungsfläcfae. 

.M.  Hl  MM  R,  Z.  Ivlch.  19c»''!,  S.  79S,  be- 
spricht Ute  AluminiMn- Drosselseilm  der  AlCKt^ 
Mtn.ATOitBNPÄBiiiK  A.-G.  und  deren  Verwendung 
zur  Zugbeleuthtung  nach  dem  System  von 
KosKNhP.R<'..  Das  von  dem  verstorbenen 
LiLHKNOW  zuerst  benutzte  ülektrolvt,  kohlen- 
saures .Ammonium,  ersetzte  HCttnp.r  durch  bor- 
saures Ammonium.  Das  Kntweichen  von  .Am- 
moniak ist  uiibe<|uein,  da  man  die  Zellkasten 
außerhalb  de>i  Iviäcabahnwagens  unterbringen 
und  alle  4  bis  15  'I*age,  je  nach  der  Jahreszeit, 
nachfrdlen  muß;  Versuche  mit  borsaurem  Kalium 
und  .\atrium  befriedigen  aber  nicht.  Handcls- 
aluminiiim  von  98  |>Cti  SoU  sich  ebenso  gnt 
halt<  n  wie  rt-im  s  AI;  man  schneidet  Platten  von 
160  X  mm^  ül>er/ieht  die  Fahnen  mit 
Kautseluik    und    st- llt  l'lrktroden   wie  in 

.Akkumulatoren  zusammen,  lüUt  aber  viel  freien 
Zellraum.   Eisenblech  bildet  die  andere  Blek- 

trode;  di»  ■  s  ilf  n  rnVht  firt  h  im  G(  !)raiirli  mit 
einer  lielil)r;iun<-n  .*><:hi(iit;  wenn  nach  langer 
Kuhe  das  lüsenoxvd  schwarz  geworden  ist, 
schneiden  die  Zelh  n  den  Strom  nicht  njehr  ab. 
Formiert  werden  beide  Elektroden  in  Schwefel- 
säure Min  lJi<  lue  1,2.  Solche  Ventilzellen 
werden  seit  1902  auf  deutsthen  Staatsbahnrn 
benutzt.  Das  U.S.P.  Büttwfr,  ><o9  77o,  betrifft 
die  V'ei  w  «"ndung  des  borsauren  .Ammoniums  als 
l^lektrolyt.  CorhI.no  und  Marksca,  Nuov.  Cim. 
Bd.  12,  S.  5,  untersuchen  die  BcaehungeA 
,^wisflien  K.i])azitäi  und  Füi-mierungssi)ann«ng 
der  Al-Zelh-n  und  beobachten  auch,  daU  solche 
Kondensatorzellen  ähnlich  wie  Lichtl  sogen  singen. 
Die  Hautdicke  auf  der  AUIüektrode  schätzen  sie 
auf  0,01  bisu|05  ctn,  je. nach  der  Pormierungs- 
spannung  von  30  Iiis  150  y. 
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Die  st  lir  1  in^-fihenden  Forschungen,  welche 
GüNTiiEK  i^cHLLZK,  Ann.  Physik  Bil.  21, 
S.  929,  in  der  Rciihsiinstult  ;in;;csulit  hat, 
1  -in/in  endlich  Klarht-it  über  die  N.itui  ili  1 
Haut  auf  dem  AI  unil  die  Wirkunj^  der  IJiusscl- 
zeile.  Ihren  AbschluU  erlangten  diese  I'Or- 
schuogea  aber  erst  1907;  es  muO  daher  auf 
nächstes  Jahr  verwiesen  werden.  Wie  GoTHB 
schon  angeniiniHK  II  Iintic,  spielt  die  sich  zunächst 
auf  dem  AI  bildende  Gassihicbt  (Sauerstoff) 
eine  Hauptrolle.  Schulze  fährt  einen  zum 
i;;rö'.'ti-n  Teil  *1urch  Cliimmisdilruich  .!;^rsrhüt^ten 
Al-Sl;ib  vun  11.4  (in  Uicke  von  uiUl-ii  in  esn 
tricbterartigcs  (..el.ilj  ein  und  umhiebt  den  Stab 
mit  diier  halbsylindhschea  Pladnfalie.  £r  for- 
miert dorch  Gleichstrom  in  sehr  versdiiedenen 

Kbklrolyteii,  Seliu  cfr!  ,  Clirom-,  Bar-,  Phosphor-, 
Arscu-,  Oxalsäure  und  deren  Ammuoiumsalzen 
(AnaioDiumborat  wird  viel  beanut),  (NH4)aC03, 
KMn04  und  anderen  Alkalisalzcn,  in  nrutralcn 
wässerigen  Lösungen  und  bestimmt  die  Ka- 
pazität der  Zelle  nach  dem  Verfahren  von 
MAXWBtx.THOM$ON.  Die  Dicke  der  wirksamen 
Gasschicht  ist  för  alle  Elektrolyte  dieselbe 
(auch  in  alkoholischen  Elektrtjlytcn ),  so  ver- 
schieden sieb  auch  sonst  die  Elektrolyte 
verhalten;  die  darflber  liegende  |>ur6se  Oayd- 
haut  verdickt  sich  dauernd  mit  <!er  Strom- 
menge, die  Gasschicht  nicht.  Die  üasschicht 
kann  äch  schnell  allen  Stromwechseln  anpassen, 
die  Oxydhaut  nicht.  Ks  handelt  sich  also  um 
eine  Gaspolarisation.  7,\ir  Erklärung  der  Drossel- 
vvirkijii^f  iiiiil.l  die  Klektronerilheor  ic  heran- 
^ezogca  werden  j  sonst  begreift  man  nicht, 
warum  dne  Wasserstoffschicht  aof  der  Kathode 
nicht  gleichfalls  dro?;srlt. 

Kleklroly&e.  Abkcg,  Z.  Elch.  1906,  S>  457, 
erörtert  die  Gilttgkeit  des  Gesetzes  von  Paraoav 
für  Metalle  mit  verschiedenwertigen  Ionen  nach 
Versuchen  von  Shuküff.  Da  ein  Metall  mit  Bezug 
auf  eine  Lösun^^  ueldie  Ionen  desselben  Metalls 
von  verschiedtiur  Wertigktil  n^  und  Oi  ent^ 
k&lt,  nur  ein  Potential  haben  kann,  so  müssen 
nach  Nernsts  Theorie  die  Konzentrationen  der 
I(men  (o)  und  (i)  in  einem  bestimmten  Ver- 
hältnis zu  einanffer  stehen,  und  bei  abnehmender 
absoluter  Konzentration  sollte  vorzugsweise  die 
niedere  Stufe  abgeschieden  (oder  gelöst)  werden. 
Theoretisch  sollte  sich  also  ein  wechselwertiges 
Metall  nicht  mit  einer  streng  ganzzabligeo  Va- 
lenz abscheiden.  Pflr  Quecksilber  bt  n«  =: 
ni  =s  2,  und  das  Verhältnis  der  Tonen  im  Gleich- 
gewicht mit  dem  Metall  (o) :  (1)  «  12O  (OcG 
und  Abkl).  Shukofk  findet  nun  bei  der  Elek- 
trolyse des  Hg-Nitrats  in  einem  Ap|)ar:tt,  welcher 
dem  elektrolytisclicn  Elektrizität^^ähler  \uu 
Wright  ähnelt,  daO  1 20/1 21  des  Hg  als  o-, 
und  nur  1/121  als  i-Ion  abgeschieden  (gelöst) 
wird,  so  daü  man  nur  99,6  pCt.  der  Menge  l  lg 
erhält,  welche  der  strtnj^^en  o-Wcrligkeit  ent- 
sprechen würden.  Palmaer,  Z.  Elch.  1906, 
S.  511,  entwickelt  KoHLRALSCHs  Gesetz  der 
unabhänj^i;;en  Wandminy  tlr-r  Ionen  und  be- 
schreibt cin.Modcll  zur  Vcranithaulichun^  derlvun 
zentrationsänderungcn  während  der  Elektrolyse. 

ToMUASl,  El.  Paris.  Üd.  3t,  S.  a66, 
fragte  bd  verschiedenen  Forschem  an,  wie  sie 


den  Ausdruck  „Shomdich/c"  auffassen;  die 
24  .'Antworten  lassen  erkennen,  dali  die  Er- 
klärungen keineswegs  überdnsiimmen,  unil  daü 
die  Erai;r  ihre  Schwierigkeiten  hat.  \'ollc 
Einzelhcncii  über  seine  Bestimmung  des  elckiro- 
cliemischen  Anpnv.i/enis  des  Si/f>ers  gibt 
G.  VAN  DljK  in  Ann.  Physik  Bd.  19,  S.  249; 
tbid.  Bd.  at,  S.  845.  Das  Ae<|uivalent  des  JMs 
findet  G  aI-Io,  An  ad.  Lint  el.  R.  C.  Hd.  15, 
I,  S.  24,  in  34  Bestimmungen  zu  126,89 
(0=i6);  er '  etektrolynert  K J  und  vermddet 
die  Saucrstüffentwickhni^. 

W.  HuLTZ,  i'lns,ik.  Z.  19UO,  S.  (  (.<>;  Ann. 
Physik  Bd.  Sl,  S.  390,  untersucht  die  günstigen 
Bedingungen  der  MtieMbaumbUdung,  Wenn 
man  fluOeren  Strom  anwendet,  wirkt  die  Ver» 

rin^^crunjj^  der  Kathodenoberfläche  gfiostig. 
I  W  cnn  man  nur  inacrea  Strom  hat,  d.  h>  s.  B. 
I  einfiich  dnen  Zinkstab  hk  Bleiacetat  uucbt,  ge> 

'  nügt  es  nicht,  den  St.ih  fast  '^anz  mit  Siegellnck 
zu  überziehen,  tia  dann  die  Anode  fehlt.  Wenn 
man  den  Stab  indessen  mit  l'a|>ier  umwickelt, 
erhält  man  schöne  Pb-Bäumc,  uml  ähnlich 
Bäume  von  Sn,  Cd,  Zn,  Hi,  Sb,  Co,  Cu,  Ag, 
Au,  l't.  IIoLl'Z  beschreült  fern»  r  die  Str  om 
lioicn,  in  denen  Goldtltttcr  sich  unter  dem  Ein- 
fluO  des  elektrischen  Stroms  andnander  rdhen, 
wenn   sie  in  Wasser  oder  Alkohol  sefiMimmen. 

CaRHART,  n.  II.  \\  JLLARU  uiul  \V .  D.  lli:N- 
UERSON,  Amor.  Elch.  Soc.  Trans.  Hd.  9,  S.  374, 
empfehlen  für  Silber-Voltameter  Silbcrpcrcblorat 
AgCIO^.  Man  elektrolysiert  Natriumchlorat  auf 
i'i  i chlorat,  säiiij;!  die  Lösung  mit  li<  I  Dampf, 
filtriert  das  gefällte  NaCl  ab,  dampft  cia  und 
desdlliert  die  Säure  im  Vakuum.  Dann  löst 
mrtn  Silbercarbonat  in  dieser  S.Ture  oder  srtzt 
bilbernilrat  mit  ihr  um.  Das  Perchlorat  soll 
.dn  gut  haftendcä  Sdher  abscheiden. 

BAUMLBR,  Z.  Elch.  1906,  S.  481,  scblieUt 
aus  der  Bestimmung  der  Polarisation  in  Knall- 
gas-V'oHaitniern,  die  er  nach  W  IF..N  mit 
Telephoa-  und  Wechselstrom  aostdlt,  daü 
Energieverluste  in  Voltametern  eintreten,  welche 

durch  Df  {lolarisation,  Pliasenversehiebun}^  oder 
Widcrstandscriiuhuiig  vcrurb^iclil  sein  können. 
Ui'ber  di<:  elektrolytischc  //  asserzefsef-it/ts;  und 
die  .Abscheidungsspaliung  der  OH'-Ionen  sind 
CoEHN,  Da.nneel  und  Nernst,  Z.  Elch.  1906, 
S.  615,  Ö93,  nicht  einer  Ansicht.  Nach  NlvRNSr 
bezdchnet  der  KnicWpunkt  bei  1,08  V,  welchen 
Glaser  und  Bosb  bd  der  Wasserserseuung 
heoliarhtetfn,  nicht  eine  Konstante  des  \\  assers, 
1  sondern  die  Bildung  eines  Platinoxydü,  während 
I  nach  CoEHTi  der  Puakt  von  ddn  Elekiroden- 
material  unabhängig  ist.  Dagegen  bestimmt 
nach  letzterem  dieses  Material  die  Entwicklung 
des  Sauerstoffs,  die  an  Nickel  bei  1,2.^  \  iiiu! 
an  Gold  bd  1,75  V  erfolgt.  Hei  1,67  tritt 
nach  CoEMir  Ozon  auf,  nach  Dannbsl  Oll'; 
NfcKN^i,  M.\i(i  tiund  Lkwis  beobachteten  t)-Ab- 
Scheidung  bei  1,23  V,  während  CotUN  und 
()s'.\KA  diesen  Punkt  bei  der  VVasserzersetzung 
liii  lit  I  -  merkten.  KiKSENFELl),  Z.  Elch.  1906, 
b.  621,  M  lialtetc  Kn.illgasvoltamcter  mit  Kupfer- 
und  Silbervoltametern  in  Keihe.  Hierbei  gaben 
t  Piatinelekirudcn  richtige  Gasmcngcn,  Nickel- 
[  «Idtireätn  in  Alkalilauge  namentlich  bd  geringer 
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Stromdit  htc  und  groQr-r  I*[i-kti  ndennluM  flärbc 
aber  zu  wenig  Gas,  wahrscheinlich  weil  Nickel 
das  Knallf^as  katalytisch  wieder  in  Wasser  Über- 
führte. Mnnchmnl  wurde  aber  zti  vfel  T.ns  (Tiis 
1 5  pCt.)  gefunden;  galvanisch  vcrotckcltc  Nickcl- 
clcktrodcn  zeigen  diese  Erscheinung  nicht. 
Nickel  scheint  sich  doch  io  Kalilauge  zu  lösen 
und  'anodiseh  r>xyd?ert  m  werden.  Ais  er  Pladn- 
clcktrddcn  in  grffillips  .ipfrtjjrüncs  NifOri),  ein- 
senkte, erhielt  er,  namentlich  wenn  die  Kathode 
nur  fn  Lflsang  tob  Natrhimsuirat  stand,  das 
S(  lu\  ar3re  Superoxyd  N'i/).  ■  4  f  l^O,  d.is  hei 
200"  rwei  Mol.  Hjü  abspaltet  und  sich  auf  ge- 
wöhnlichen Nickel elektroden  bildet.  Nickelvolta- 
meter  sind  also  nicht  zu  empfehlen,  und  die 
Untersuchung  hat  für  die  Nickel-Akkumulatoren 
Interess«-. 

Semter,  Faraoay  Soc.  Trans.  Bd.  s, 
S.  149,  nntenucht  die  eififeMümlichen  Oxy- 
dationen, welche  an  Platin<  !(  ktroden  in  ver- 
dünnter Schwefelsäure  und  Natronlauge  auf- 
treten. Es  löst  sich  etwas  Platin  in  der  Sfttttei 
und  zwar  wohl  als  Oxyd,  das  in  der  Natron- 
laujje  nicht  löslich  ist;  die  oxydierende  Sub- 
stanz ist  jedenfall»  weder  SauenttoCT,  noch  Oaon 
oder  H,Oa. 

W.  Traobb  und  Biltz»  ßer.  1906,  S.  166, 

fnilcn,  daO  die  f IcktrolytiHcIie  Oxy<l;ui{>n  des 
ylmmoniaks,  bei  Ciegen«  art  \  nn  Kupferhy- 
droxyd, Nitrit  und  sp.äter  auf  Kost«  n  dieses  auch 
Nitrat  liefert,  so  lange  noch  N  iit  iumhydrat  (oder 
Erdalkalihydrat)  zugegen  ist.  Das  Kupferhydrat 
ist  hierbei  wesentlich  und  wirkt  als  Kataiv  s.itor , 
während  es  nach  E.  Müixbr  und  Si'Itzek  ledig- 
lich auf  das  Natron  ankommen  sollte,  wenig- 
stens li'-i  rwcndun^  von  I'üst-nrlfktrcjden. 
A.  COEHN,  Z.  Elch.  1906,  S.  6o<j,  will  rlurch 
Elektrolyse  von  Ammoniumsalz  .Inwmium- 
amalgam  gewinnen,  das  bei  o"  NH4-Ionfn  at>- 
spaltet,  bei  höherer  Temperatur  aber  in  NM 3 
und  H  zerfrdlt.  Die  crsteri  n  Ionen  '  ntladcn  ein 
negativ  (nicht  ein  positiv)  geladenes  Elcktroskop, 
auf  welches  die  Amalgam«  von  K  und  Na  nicht 

einwirke  n. 

W.  liKA'i,  Z.  phys.  ehem.,  Bd.  54,  S.  463, 
569;  Z.  anorg.  Chem.,  Bd.  48,  S.  317,  unter- 
sucht die  Halogemvasserstqffsäuren  und  das 
f'hlordioxyd.  Die  Oxy<lation  des  Jodions  zu 
J(»<lat  ist  ein  sekundärer  Vorgang  (Förster  und 
GvR);  primär  kann,  wie  Vemiche  mit  PermaU' 
ganat,  Ozon,  hypochloriger  SSure  u.  a.  he- 
wi  isi  n,  zunächst  eht-nso  j^ut  Jod  wir  H\[)<>iiKlit 
entstehen.  Hynojodit  entsteht  aus  KJ  auch 
durch  H,Oi  und  Persalfate  und  tehdnt  «ich  all- 
gemein hfi  Oxvdntinn  '!tirch  sauerstoffh.'iltige 
Körper  zu  bilden.  Der  aktive  Bestandteil  der 
wässrigen  Lösung  eines  Halogens  X  ist  HXO. 
Das  Chlordioxyd  CiOa  ähnelt  dem  Chlor  sehr 
und  bildet  ein  unbeständiges  Hydrat  D!e  im 
Dunklen  kaum  erkennbare  Zcr-rt?un^'  6riO, 
-J-3H,0=5HCI0,-J-HC1  wird  durch  Chlorionen 
und  Platin,  nicht  durch  H'  und  CIO/  beschleunigt; 

das  vif'lf.ach  betonte  Clrirfi^f  Airln  ?nOi -|- H^O 
^  >-HCIO, +  HC|()  hat  xv([ii^:  H.-dcutung. 
l-^.MRUNNF.R.  Z.phys.f  Ii.  in  .,  1  i<l.  56,  S.  3  ;  I ,  vcHblgt 

die  Elektrochemie  der  JofUamrsU{0veriin^9tHgt* 
in  Jodtösungen  In  nlkalhKrhem  oder  saurem  KJ. 


Er  verwendet  eine  Beobachtungselcktrode  und 
.  eine  Hilfsclektrod«,  nennt  die  Spannung  zwischen 
dco  bddeo  Elektroden  PolarfssttitHi,  und  elektro- 
lisiert  bis  zur  vollständig^en  V'crarmun;,'  tlrr 
Flüssigkeit  nahe  der  Elektrode  an  Jod;  dies 
gibt  ihm  dann  den  kathodiscben  und  anodischea 
Grcnafltrom.  Jodat  entsteht  nur  uaiDittelbar  aus 
Jo<lit. 

Die  R<mrrkun;;(n  von  RANtROfT,  Amcr. 
j  Elch.  Soc.  'IVans.,  8,  S.  33:  9,  S.  13,  über  die 
1  Ciksf  l#  4er  EUdOroehtmU  and  die  Blektrochemie 

(Irr  f'hemie   betreffen  verschiedene  Reaktionen, 
welche  elcktruchemisch  und  chemisch  verschieden 
!  zu  verlaufen  scheinen,  und  besonders  das  katho- 
j  dische  Verhalten  von  Kupfer  in  Salpetersäure^ 
!  das  TURRRNTINE,  J.  phys.  ('hemy,  Bd.  10,  S.  7 1 5, 
weiter  bes|iiirlit,    Kujift  r  iüst  sich  in  Sal|>eter- 
1  tänre  xu  Nitrat  unter  Entwicklung  von  NO.  Bei 
I  der  Elektrolyse  erltllt  man  an  der  Anode  Nitrat, 
an  di  r  Kathode  indcssi  n  N'H;,  anstatt  NO,  aber 
nur  solange,  als  das  Sulfat   nicht  zur  K.ithode 
1  gelangen  kann,  d.  Ii.  Iiei  Gegenwart  von  Ca- 
Ionen  bildet  sich  NO.    Mischungen  von  Sal- 
petersäure und  Kupfernitrat  geben  an  der  Ka- 
thode NO.    Die   elektroly tische  Auflösung  von 
Le^ierungot  erfolgt  nicbt  in  der  Stufenfolge  der 
I  Potentiale,  wdl  Polentialmessungen  bd  oflienem 
Stromkreis  angestellt  werden  und  Elektrolysen 
bd  geschlossenem;  es  ist  wie  bei  statischen  und 
dynamischen  Erscheinungen.   Nur  wenn  Gleich- 
gewicht vorliegt   und   keine  \'er.ändeningen  in 
der  Ol>erlläche  eiiitreteo,   kann  man  iür  beide 
Fälle    ähnliche   Erscheinungen   erwarten,  und 
I  dies  trifft  u  B.  fär  Bronzen  und  Eisen  nicht  zu. 
Nach  P.  PoBRSTKR  und  Rlaniebnbbrg,  Bcr. 
1906,  S.  442S,   Iüst  saures  Ciiprisulfat  Kupfer 
auf,  bis  Gleichgewicht  nach  aCu  ♦  <z.—y  Cu"  -|-  Cu 
hergestellt  isL  Die  Bildung  von  Cuprosalx  wird 
durch  Er^värmen  beschleuniget.    Auch  in  ammo- 
niakalischer    Lüsun^^    stellt    sicli    ein  solch»« 
[  Gleichgewicht  ein,   und  dann  wird  die  Lösung 
I  entfärbt.     Es   bildet  sich  ein  knrsuiltsiertcr 
Körper  Cu>SO' 4NH,-H,0,  der  ia  feuchter  Luft 
zerfällt;  dn  ähnUcber  Kdrper  entsteht  in  Cupro- 
'  chtorid. 

j  Kroupa,  LuckoW  und  E.CaUpagne,  Oesterr, 
Z.  I'iei  ^-  und  Hüttf-nwe«ten,  Bd.  53,  S.  611,  elek- 
trii!\>ieri'n  Lösungen   \on  NaCt  oder  Na,SO^ 

Imit  Kujjferelektroden;  in  letzterem  Falle  ent- 
steht Kupfersulfat,  und  in  der  Kadiode  werden 
Wasserstoff  md  Natronlauge  frei,  wekke 
Kupferbydrat  fällt.  Heim  Einleiten  von  Kohlen- 
.  säure  in  die  I^sung  erhält  man  quantitativ  daa 
(  Cuprihydroxyearbtma/t  CuCO,Cu(OH)^ 

E.  R.  Watson,  Chem.  Sw.  Trans,  ic/yi, 
S.  579,  bestätigt  die  .Angaben   von  SuLf  über 
den  schon  1804  von  Ritter  als  .'\g,Oa  beschrie- 
1  benen  schwarzen  krystallisdien  Körper,  welcher 
'  sich  bd  der  Elektrolyae  von  SUbemitrat  an  der 
Anode  hiMet.    Die  Elektrolyse  gab  unter  ver- 
schiedenen Verhältniasea  Ag^'O,,,  ein  Silber' 
peroxydy  das  dch  nur  elektrolytisch  danttellen 
I-Pt  und  mit  \V.-ss>>r  in  A^rN0.,-{-3A:..;,0,-j-0, 
,  zerfällt.   ßARitiEKi,  Accad.  Lincei  R.  C,  iJd.  15, 
I  I,  S.  501),  schließt  aus  dem  periodischen  System, 
i  daO  diese  Elektrolyse  dn  Perozyd  Ag.Ö,  er- 
'  geben  sollte;  die  Elekttolyae  von  KHCOj  mit 
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Sill>erelektro<len  liefiTte  ihm  ein  schwarzes  Oxy<l, 
das  sich  mit  roscnrottr  Farbe  h"»sle  und  stark 
oxydierend  wiikti  . 

Karaoglanoff,  Z.  ü^lcb.  1906,  S.  5,  uoter- 
socht  die  Redukrioo  und  Oxydation  hei  der 
l'li-klrolyse   von  Eisensalzlösun^^rn   mit   ln-son-  | 
cicrena  Bczugf   auf  sein  Kisencouiomeler  (vyl.  1 
diesen  Ber.  i'/>5)  und  aufL<")Sunjjen  vonFe^(S04)j,  1 
FeCi,,  FeSO^.   Den  EiniluM  der  DifTussion  und  , 
Convektiun  trennt  er  nach  Sanü  und  berechnet 
die  EMK  der  Ketten  nach  Sand  und  Petersf.n. 
Warn  i  die  StrontatArke  und  6  die  Zahl  der 
Sekunden  bedeutet,  in  welcher  die  Konzentratian 
nn    <!rr  Kli-ktrudc    auf  o   sinkt,    ist  eine 
Konstante.    Vrrschjeriene  Elektrodeamaterialien 
(Pt,  Jr,  Afif,  Au)  ^eben  dieselbe  Konstante; 
platiniertes  F^lnttn  nhcr  ein  höheres 

Angerej^t  eiurcti  KlliSF.NFELDS  VerufFent- 
lirhunjj  ü!x;r  die  elektrolytische  Darstellung  des 
hydratiscben  Nickelsuperoxyd,  bemerken  Thiel 
und  WlNDBLSCHWDT,  Z.  Elrh.  igt>6,  S.  737, 
<^:\.\^  ilic  I'.Üdun^  \(jn  Nu krlsii pc)-oxyd  lici  ilcr 
Analyse  periodisch  unter  Fällung  und  Wieder- 
aufidsung  erfolgt.  In  oxaisaurer  Lftsunff  setzen 
dir'Jr  Srhu  ankiini^rn  früh  t  in;  in  amninni.ika- 
lischer  Lösung  erst,  wenn  last  -aW-h  Niekcl  aus.- 
gefällt  ist.  Die  S|iannungskur\'en  erinnern  an 
die,  welche  Küster  bei  der  Elektrolyse  von 
PolysulfidtOsungfen  erbielt. 

Die  Ausheute  an  Chromsäuri'  In  i  dt  r  Islek- 
trolvsc  von  Cbromsulfat  läUt  sich  nach  G.  Levi 
und  Agbno,  Accad.Liiicd  R.  C,  Bd.  15  II,  S.  549, 
<5i<),  dndtirrli  crhöhrn,  daÜ  man  mit  y)l'itinii  rtt?n 
l'latinelcktroden  arl>eitet  und  etwas  I^iußsäure 
suliBgt;  man  braucht  lange  nkht  so  idel  FH  zu 
oeliaMa,  wie  SiORROW  vorschlug.  Fluomatrium 
«rweist  sich  auch  dienstbar  bei  der  Elektrolyse 
von    Natriunisulf.it    nuf   Ditliionat    mit  platten 
Platineiektrodea  (während  platinicrtc  Elektroden 
das  Sulfit  zu  Sulfat  oxydieren),  femer  bei  d«* 
Hildung  von  Nitrat  aus  alkali-^chem  Ammonium-  | 
Sulfat  und   bei  der  (.Oxydation  der  Mangansalze  i 
zu  l'ermangaoat,  aber  nicht  bei  organiscben  | 
Elektrolysen.  | 

CHn.KSOTTI,  Z.  Elch.  1906,  S.  146,  173,   197,  : 
fühl  t   St  ino  L'nti  rsnt  hung  der  elektrolytischcn 
Reduktion  der  Molybäänsäure  in  sauren  L6-  i 
sungen  (HCl)  xu  niederen  Molybdänoxyden  fort.  ' 
Di  r  F.iiiflnn  dl  s  KathodenmatiTials  >  t  urist  sffh 
als  &t  hr  koinjjlizii  rt,  Pt  und  Hg  verhalten  sich 
Ähnlich;  an  platiini  rtcm  Pt  geht  die  Reduktion  i 
zu  fünfwertigcn  Mo  l)ei  niederer  Spannung  als  j 
in   anderen   Elektroden    vor.     Wahrscheinlich  j 
überziehen  die  Kathotlen  sich  zunächst  mit  etwas  ' 
katalytisch  wirkendem  Mo.   Kuttkr,  Z.  Elch. 
1906,  S.  330,  findet  in  Uebereinstitnmung  mit 
PicCINl  und  .Marino,   daß  die  Reduktion  der 
Vanadinsäure  zu  V'anado&alz  mit  Hg-  und  Pb- 
Elektroden  leichter  als  mit  Pl-EIektroden  ge- 
lingt.   Das  saure  Vanado  AmmoniumsuIfat  redu- 
ziert (wie  Urano-  und  Chromosalz)  Kupfersulfat 
zu  Kupfer  und  reduziert  auch  Bromsilber,  eine 
photographiscb  wichtige  Beobachtung.  Marino, 
Z.  anorg.  Chem.,  Bd.  50,  S.  49,  ninimt  fm  An> 
schluU  an  KfTTEK   ilü    Elrktrol\sr   di-r  Vana- 
diumsalze wieder  auf;  unter  gewissen  Bedingun- 
gen (in  Schwefelsaure)  sbd  Pt-Elektroden  den 


Hg-Elektroden  vorzuziehen;  dir  Kupfern  duktlon 
ist  die  beste  Reaktion  auf  Vanadosalze,  da  Sil- 
bersalze auch  mit  Vanadiaabe  efaien  Nknler« 
schlag  geben. 

GVTBTBR  und  Büfix,  Z.  anorg.  f'hem.,  Bd.  48, 
S.  162,  2Cji4,  untersut  hrn  die  PiT(»xv(le  des  Wis- 
muts und  die  Oxydation  des  friscbgcfülltcn  V\  is- 
muthydrats  in  Kalilauge  durch  heiOes  Chlor; 
Mcrljci  crliicltcn  sie  keine  Ijeständijjfn  Körper, 
weder  die  sogrnanntr  W'i.smutsäure  llBiOj,  noch 
das  Tctroxydhydrat  Bia04*2HjO,  deren  Existenz 
auch  Dbichlbr  bezweifelte;  DBlCin.MB  Kalium* 
wbnratat  konnten  de  abir  durch  ^ektralyse 
von  W'i  I  11  I  >  .yd,  Kalilauge  und  CUorkalium 
ebensowenig  darstellen. 

Organisciu  ElelOrofysem  ntten  weiter  unten 
besprochen  und  hier  nur  einige  Arbeiten  von 
mehr  wissenschaftlirliem  Interesse  berührt  wer» 
den.  Farip,  Z.  pliys.  Chem.,  Bd.  54,  S.  3«)> 
untersucht  die  Abhängigkeit  der  Reduktion  des 
Aaobensoh  von  der  Umlattfsgeschwindigkeit  der 
gedn-htcn  Platinkathodcn, der  Konzentration  \i.  n., 
indem  er  ein  Süberroltmcter  in  den  Kreis  ein- 
schlieOt  und  den  freiwcrdendea  Wasserstoff 
mif.'t.  Die  Cesrhwindff^keit  der  Reduktion  in 
aikaiiächer  Losung  (wäliriger  Alkohol)  nimmt 
mit  der  DrehgcMhwnidigkeit  namentlich  in  ver- 
dänntcr  Lösung  zu  und  erreicht  bei  5000  Um- 
drehungen ein  Maximum.  Die  Reakttoa  IftOt 
sich  hei  j^erin^rpr  I  fnlaufsgcsrhwindigkcit  als 
Diffussiooserscbeinung  nach  Nernst  berechnen 
und  erfolgt  bei  mftOiger  Konzentration  dieser 
annähernd  proportional.  H.  GoT.DSntMinT  und 
ECKARDT,  ibid  Bd.  56,  S.  385,  fanden,  daü  die 
Reduktion  der  Niirokörper  durch  alkalisches 
Zinnoxyd  noch  weit  komplizierter  ist  als  die 
Reduktion  durch  H,S  und  Sulfhydrate.  Die 
Lösung  \un  Zinnoxydul  in  Natronlauge  enthält 
besondersMonooatriumsalz  SaO.H  Na(H  ANTZSCH), 
in  konxentriefterett  Lfisungen  auch  Disalz 
SnOjN'a..  Krsteres  erhält  man  elektrnlytisrh, 
wenn  man  eine  Zinnanodc  in  Natronlauge  elek- 
trolysiert;  das  2Unn  wird  durch  Oxydierung 
passiv,  und  man  muU  in  einer  Atmosphäre  aus 
N  oder  Leuchtgas  arbeiten.  Die  Reduktion  des 
Nitroanilins,  Nitrophenols,  Nitrobenzaldeliv  ds, 
der  Nitrobenzolsiure  und  Nitrobenzolsulfosäure 
erfolgt  dnbch  durch  Venuischen  der  Reagen- 
ticn,  i)hn<'  den  Strom,  indem  gewöhnlich  zwei 
Moleküle  Ziiuiox)duInatrium  auf  die  Isomeren 
wirken.  Zunächst  entsteht  ein  Nitrosokorper 
(unter  Beteilit^ung  des  Anions  SnllO,'),  und 
dieser  wird  dann  unendlich  schnell  weiter  redu- 
ziert. Die  Lösung  kann  fünf  St.innitc  enth.ilten; 
die  Reaktionsgeschwindigkeit  ist  für  das  Mono- 
und  Dtstannit  TerschiedeB,  und  euae  Regelmäßig' 
keit  mit  Bezug  auf  o-,  m-,  p-Körper  läßt  sich 
nicht  erkennen.  Nach  El.  Sunde  sind  die  Ke- 
aktionsgeschwindigkeiten  in  alkalischen  I..dsuii« 
gen  stets  weit  grüOer  als  in  sauren  Lösungen. 

Tai  EL,  Z.  Elch.  1906,  S.  112,  faOt  seine 
sechsjährigen  Forschungen  über  Kathoden- 
potentiaie  und  tltktroly tische  Reditkiionen  in 
schwefelsaurer  LOsung  zusammen.  In  Z.  phy«. 
C!icm,,  Hd.  54,  S.  433,  erörtert  er  7us3mmen 
mit  Emmekt  die  elektrolytische  Reduktion  des 
I  ^KvMmidt,  die  weniger  einfach  ti»  die  des 
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K<^tins  ist.  Blei  und  Blcischwamm  nehmen 
in  der  freien  Schwefelsaure  ein  hohes  „Säure» 

jK)H  ntial"    an    iiixl   sind  ilalu  r  .im  besten  j;» 
trignet;    die   rtduzierendc  Kraft  dur    Kaihodt:  ^ 
erreicht  für  Succinimtd  bei  der  Säurekunsen- 
tratinn  ili"  Mrivinuim,  vvähn-n'!   si«:  Ijoi 

K.'iilrin  von  diesci  Kunzcntraiion  luiablian^i^j  isi.  , 

II.  D.  Law,    Faraday  Soci  Trans.,  Hil.  2, 
S.  143,  beschreibt  Versuche,  weicht:  der  An- 
nahme von  Tafel  widersprechen,  nach  welcher 
kräüigc    Kctlukliun    und    ücbrrspannunij^  «Ics 
Wasserstoffs  Hand  in  Hand  geben.   Mr  unter- 
suchte die  Oxydation  des  Bensaldehyds,  gelöst 
in    Srhv.  t  f'  !sfii:rr    und   Alkol  o',    wnA    b(  nutzte  1 
piaUitirrtc  i'iatini-ii-ktrodrn,  an  (inieu  schon  bei  . 
nii  driijen  PoientiaUüffen-n/en  Wasserstoff  cnt-  j 
wickelt  wird,  um  alle  Keduktionen  zu  vemiei-  '. 
den.    Es  trati  n  aber  doch  Keduklionen  auf. 

Wechselslrontilt-ktrotysc.    D.VNXi  i  1.,  Z.  Mich. 
1906,  S.  221,  laut  die  neueren  Forschungen  von 
L£  Blanc,  W.  R.  Cooi'ER,  E.  Wilson  u.  a.  zu- 
samm<  II.    .'V.  I.UB,  il)id.,  S.  7v»,  setzt  liie  V'eisiiclie 
von  Lli  hLANC  und  S<  iiicK  über  s\  innietrisdien 
und  asymmetri sehen  W  rchselsirom  fort.  Die  .^uf- 
li'isung  von  Cu-Klektrüd<*n  in  KCN  steigert  sieh 
mit  höherer  Wechsclzahl;  dies  jjilt  auch  för/n,  1 
Ni  und  f*\-,   deren   Passivit.'it   dii-    V'crhailnisse  ' 
abi-r  stört.     Ulei  löst  sich  in  Schwefelsäure  | 
bei  6u(>a  Wechseln  in  der  Minute  mit  60  pCl.  | 
Stromansbeutc»  bei  170OU  Wechseln  fast  gar 
nicht. 

Die    V\'<h  Iis<  Istromelektrolyse     des     ('lilor-  ' 
kaliums   durch    l't-lüektrnden    bi  i    5<j  i>is    70  '  | 
und  45  IVrioden  liefert  nach  (  ofi'.\uoRij,  Gazz.  1 
Chin).,   liti.  36 II,  S.  321,     nur  dann  ('h/oraf, 
wenn  die  Stromdtcbtc  tut»  A/cm'  übersteigt. 
Dk>  AuKbeuie  ist  aber  stets  sehr  schwach  und 
ern  i<  ht  sellist  bei   ^ot»  .\  nur  15  |)Ct.  Zusatz 
vun  etwas  Alkaliciirunint  oder -Cat bunat  erhöht 
die  Aosljeute.  Die  Platinelektroden  werden  stark' 
anj^e^i  iffen. 

KiciiAKi»  un<l  kni  i  i  i:k  hatten  \<tr  |ahrcn 
Cadmltnitsiitjid  liut  c  i>  WedM  I  n  .ni"  lektr()l\>.e 
von  Isiatriumhyitosultit  mit  Cd-ivkktroden  dar- 
gestellt.   Nach  Lr  Blanc  und  Schick  sollte 

die  Ausbeute  aber  sehr  .sciuvaeli  sein  utid  bei 
iiölierer  W  >  ehselzatd  (i;6ou  V\  echse|  in  tier 
Minute)  auf  o  sinken.  G.  K.  WH«TK  will  da- 
j^ejJi-n  mit  Wechselströmen  von  Perioden 
in  der  S<-kunde  eine  Nutzwirkunjj  von  36  pCt. 
erlangen,  .Anu  i .  lih  h.  S<»( .  Tran?*.,  Bd.  <j,  S.  305. 
Die  Elektriidcauberlläche  ist  von  Bedeutung, 
Stromstärke,  Tempf^mtur  und  Umrührrh  bab«i 
weni^'er  liintlulJ.  \V  rlni^j  ist,  wie  ).  W".  KlciiAKUs 
b'-mcrkte,  daÜ  das  gcbildoic  Sullid  erst  iiaeh 
eini;;i  r  Zeit  sichtbar  wird  und  ausfällt,  da  es 
sich  in  di  in  llyixisuilit  löst. 

Dil-  St/iinti'=L-/tA-//-o/y^e  verj;leicht  II.  I'lCK, 
Z.  Fleh.  n;()<i,  S.  '>S(),  im  Einverständnis  mit 
LoK£NZ,niit  derl£lektrolyse  wässeriger  Lösungen. 
Auch  die  Schmelze  und  das  feste  Salz  können 
bmen  <'nthalten,  timi  die  hohe  !)(<  !■ '.ii  i/i;."!'-- 
kunstante  des  i^'jsungsmittels,  welche  liic  Disso- 
ziation begünstigt,  findet  sich  bei  vielen  .Salz- 
schmi  l/eii.  l'in  siiruni^h.iUes  Stf  i-'  i  ies  Leit- 
vernioyenb  ileutct  elu-r  eine  Zunaiuuc  der  , 
lonenbewegUchkcit  als  eine  vergrößerte  Disso-  1 
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ziatioo  an.  Da  wir  aber  keine  indifferenten 
VerdünnunjfsmittrI     für    Schmelzen  kennen, 

wi---'  :!  \^\\  no*  Ii  si  lir  wen!;;  fib»  r  l'>iienkon- 
zentratiun  und  müssen  uns  aul  Hcrechnunjjen 
von  Ketten  stützen.  Diii'ARC,  CoL'CHET  und 
Sc  iil  o-^si:«  veröffeiutii  licn,  Z.  l'llch  U;»/),  S.  665, 
eine  vucläuliye  Mitteilung  über  die  Schmelz- 
elektrol\se  von  KaliumnUrot  durch  (ilcich- 
und  Wechselstrom  und  veracbiedeiw  Elektroden. 
Die  Elektrolyse  liefert  Nitrit  und  Alkalioxyd 
und  mit  Metalh  lekti  udrii  die  betreffenden  Me- 
talluxyde,  auch  Ferrat  und  Alumtnat.  draphit- 
elektroden  geben  eine  gute  Ausbeate  an  Nitrit, 
Fe,  Cu,  Ni  in  dieser  Ordnunj;  weniger  Nitrit 
und  mehr  Alkali.  Die  Zusammensetzung  der 
Anodengase  bleibt  nicht  konstant;  es  sind  be- 
somlers:,  CO,  73  bis  83  pCt.,  Co  3  bis  4,5  pCt., 
Ü  4  bis  10  pCt.,  NO  4  bis  15  pCt. 

/ .  ■  7  ^'  , /  .  /«j-lunriclitungen  sind  be- 
schrieben vun  K.  AüKcu,  Z.  Elch.  1906,  S.  109, 
Chemisches  Laboratorium,  Universitftt  Breslau, 
besonders  Srhahbfc't  für  <1if  Leltun^^en  vnn 
den  Akkuiiiulaiurcii  zu  d<  n  .'\t  bk-äiauscheu; 
F.  Foi;Rt>ii:K,  ibid  S.  183,  Laboratorium  für 
Elektrochemie  und  physikalische  Chemie  der 
Techn.  Hochschule  Dresden;  S.  A.  TüCKBR, 
Elch.  Indy.,  Hd.  4,  S.  17^5  Laboratorium  für 
angewandte  Elektrochemie,  Dolumbia  Uni* 
versity,  New  York.  Das  neue  elektrochemische 
Laboratorium  in  Li\  er|)0(il,  !  !i.  l\r\ .,  Ud.  59, 
S.  55y,  von  .MLbi'RAi  1  gestiUet  und  v<m  Donnan 
geleitet,  ist  mit  104  .Arbeitstischen  versehen. 
Im  elektrochemischen  Institut  zu  Petersburg 
sind  nach  'iRECHaNSKJ,  H«t.  Klektrot.  Inst. 
.\Ie\an«ier  III.  i^^Ai,  Heft  3,  ilit:  Tische  einzeln 
an  die  Katterien  zu  0  und  13  V  angeschlossen, 
so  daß  die  schweren  Ldtungeo  und  ver* 
wickelten  Kegulierapparate  vermieden  werden. 

Jilektrociu'm  hchc  Ana/ysc. 

ACRRB,  Amer.  Chem.  J.,  Hd.  35,  S.  313, 
beschreibt  unter  andern  .Ap(>araten  einen  elek- 
irolytischen  I'",'illa])parat,  dessen  scliwi-re  Pt- 
.\node  innerhalb  der  Kathode  aus  Fiatingazc 
•gedreht  wird.'  Hollari),  Ind.  et.  1906,  S.  315, 
empfahl  elektrolytische  Anaiv  Sf-n  tler  Soc. 
des  Ingenieur«  (Jivils  d<-  France.  1".  M.  PukkiN, 
l''arada\  S  .r.  Trans.,  Ud.  2,  S.  <ji,  macht 
beitli  lilekirtjden  spiralig.  Die  Kathode  ist 
ein«'  enge  Spirale,  «elrhe  gedreht  wird;  die 
Anotl« ,  eine  w  eitere  Spirale,  liegt  an  der  Wand 
des  Gelalles  an,  das  einen  Hahntrichtcr  bildet 
und  also  leicht  geleert  werden  kann.  Das 
SilhtrlUralionsvollamcIcr  von  KlSTlAKow  SKI, 
Z.  l-!.lcli.  iq<)ö,  S.  713,  eignet  sich  zur  üe- 
stimtnuni;  schw.'icher  Ströme  (bis  zu  o,2.\),  die 
nicht  über  eine  Stunde  lang  andauern.  l'eber 
eine  nach  unten  hin  verjüngte  Glasröhre  winl 
ein  Kautschukschlaucli  gezogen ;  die  Anode, 
ein  verdickter  Silberdraht,  verlritt  den  Quetsch- 
hahn. Die  Röhre  wird  mit  KaKumnitrat  gefüllt; 
die  Kathude,  Kui>ferga?e,  I"iru!ei  si*  Ii  in 
Kupferiiiirat  in  einer   oben  eingelügten  lun- 

zelle.    .Nachdem  der  zu  mcsbeiule  Strom  durch 

das  V'ohameter  geschickt  ist,  titriert  man  die 
abgelassene  Lü.-.ung,  wobei  Ei.senalaua  als  In- 
dikator dient.  Jannasch  und  W.  CorrscMALX, 
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J.  [»rakt.  riu-m  ,  Bd.  73,  S.  497,  empfehlen 
die  Verwendung  des  Ozons  für  die  Fällung 
von  A^,  Co,  Mil|  Pb|Bi  und  beschreihen  einen 
finfachcn  Ozonappnrnt.  Dir  clektroh  tisc  In* 
Fällunjj  von  Silber  und  Nickel  nach  R  A 
Snowdon,  Z  Elch  1906,  S  373,  277,  ist  schon 
im  vorigen  Jahre  besprochen.  Blei  fällt  SnOWDOM, 
J.  phys  Chcmy;  Bd  to,  S  500,  Amer.  SoC 
'I  r.ms  ,  Hd  9,  S  223,  ans  Ac  (  tat  bei  jjrringrr 
Stromdichtc  und  gedrehter  Kathode  (Kupfer- 
robr)  unter  Zusatz  von  etwas  Gdatiae  oder 

anderen  Kolloiden. 

Auch  W'iTHRONS ,  I  Amer  Chem.  Soc  ,  Üd.28, 
S  1350,  dreht  seine  Anode  bei  der  C7o/<yfällung 
an*  ChlondlöBuo£  bei  Gegeawart  von  KCy 
oder  Na,S;  ersterea  ist  vonadelien.  Die  Ab* 
handlung  erwähnt  aurli  die  Bestimmnn;^  <!(  r 
Uaio^em  (J  in  KJ)  mit  Hilfe  einer  spiraligeo 
Kathode. 

F.  FoHRSTrR  bespricht,  Z.  angew.  Cliem. 
1906,  S.  1889,  die  quantitative  Metull- 

bcstimmung  durch  Elelttrolyse,  und  Der.  ic)o6, 
S.  joa^i  die  Bestimmung  des  Kupfers.  Wenn 
man  eio  Piarinbtech  als  Kathode  benutzt,  muO 
man  Saljxtter -  mh  .  und  Schwefelsäure  als  I'.lrk- 
trolyt  verwenden,  da  die  Salpetersäure  allein  zu 
Aranoniak  reduxiert  wird;  ein  Drabtnets  aus 
Platin  erfordert  nur  Schwefelsäure.  Aus  saurem 
Sulfat  läüt  sich  Cu  mit  1,7  bis  3  fällen,  und 
man  kann  daher  Cu  ciun  h  Ströme  does  Akkumu- 
lators von  f-d,  2Ln,  Co,  Ni,  Fe  trennen.  Man 
arbeitel  am  besten  bei  75"  mit  einer  spiraligen 
Pt-Anode;  die  Klekirolys«-  wird  ohne  Rej^ulie- 
niog  fortgesetzt,  bis  Sauerstoff  entwickelt  wird. 

T.  S.  PRiCB  und  juoGB,  Paraday  Soc.  Trans. 
Bd.  2,  S.  85,  scheiden  Zink  ({uantitativ  aus 
reinem  Sulfat  ab,  mit  Hilfe  einer  gedrehten 
Katbode  aus  Platiog^ase,  welche  sie  durch  Sand- 
atrablgebl4se  matt  machen.  Schwefelsäure  und 
Natriamsulfat  stören  nicht,  Natriumacetat  macht 
das  Zink  schwammig.  Die  Zelle  ist  ein  Hahn- 
trichter (vgl.  Pbrion),  und  wie  Kollock  und  E. 
SUTTH  bcnutxen  sie  auch  eine  gedrehte  Anode 
und  eine  Quecksilhei  kathüde.  KrouI'A,  OeNtcrr. 
Z.  Berg-  und  Hüttenwesen  Bd.  56,  S.  dreht 
die  Anode  bei  der  elektrolytischen  QuecksUfn-r- 
analysc,  die  indessen  1'/,  St.  erfordert;  in  «ler- 
sclben  Zeit  könnte  man  10  .\nal\sen  nach 
EscHKA  ausführen. 

Die  Schwierigkeiten  der  dromabscbeidung 
worden  von  M.Lb  Blanc,  Amer.  Elch.  Soc.  Trans. 

Bd.  9,  S.  315,  gegen  CARVIiTH,  CURRY  und  MoTT 

hervorgehoben;  das  (]hrom  wird  brüchig  und 
risaig  und  läOt  sich  schwer  verdicken.  Zu  den 
Arbeiten  von  Cakveth  und  Ci  rrv  fvj^rt.  diesen 
Bericht  «905)  bemerkt  DüXY-Hh.NAULi,  Z.  Elch. 
1906,  S.  239,  daO  Versuche  von  GlTTEfts  jene 
Angaben  über  die  Elektrolyse  von  Cbromsalz- 
lömingen,  aber  nicht  deren  öieoretischc  Denttmg 
unterstützen. 

Auf  Stahl  und  Hronzen,  die  makrograpbisch 
untersucht  werden  sollen,  schlägt  F.  GlOLITTt, 
Cazz.  Chim.  Bd.  II,  S.  1  jj,  /un.lehst  eine 
dünne  Schicht  von  (Ju,  Ni,  Ag  ab,  die  hernach 
wieder  abgerieben  wird.  Heyn,  Internat.  Kon- 
greü  far  MaterialpräfuDg,  BrOasel  SepL  1906,  be- 
nutzt m  4eintdb«a  Zwedc  in  Mnlenalprilfimg». 


amt  das  von  BOURGAT  studierte  Cupram- 
moniumchlorid  CuCI,,  6NH3,  von  dem  er  i  g 
in  12  g  Wasser  löst;  der  entstehende  Kupfer« 
anfing  wird  wieder  ab^^cu  ischt. 

Bei  Arsenvergif lungiii  empfiehlt  Carlso.s, 
Z.  physiol.  (;hem.  Bd.  49,  S.  410,  die  elektro- 

I  lytiache  Harnanalyse;  die  Arbeit  gebt  auf  das 

I  verschiedene  Verhalten  der  organischen  und 
anorganischen   Arsenverbindungen  gegen  Rea- 

I  gentlen  ein.    W.  Thomson,  Manchester  Phil. 

I  Soc.  Mem.  Bd.  50,  S.  3,  findet,  dafi  die  Gr&Oe 
der  Arsenspicgel  bei  der  elektrolytisrhen  Wasser- 
ätoffcntwicklung  von  der  Kathude  abhängt. 
Katboden  aus  Zn,  Pb,  Graphit,  Fe,  Cd  galwn 

I  Spi^el  von  GrOfle  looi,  loo^  90,  80,  30,  wenn 
(las  Arsen  als  arsenfge  Sfture  zugegen  war ; 
bei  .\rscnsäure  zeigten  Zn,  Pb,  Fe,  Cd,  Graphit 
nur  90,  90,  50,  25,  10  pCt.  des  As  an.  Zink 
mit  0,5  pCt  Ni,  Co,  Cu  legiert  g^ibt  Spiegel 
von  100  prt.,  mit  Risen  Icjjiert  nur  i5pCt.; 
bei  Gegenwart  von  Stiekstoff  findet  man  zu 
wenig  Arsen. 

I       Wrichmann,  Elch.  Met.  lody  Bd.  4,  S.  400, 

'  versuchte  d6n  Zucker  für  Polarisationsapparate 
durch  Klektrolyse  zu  klären,  anstatt  durch  Zu- 

.  sau  von  Bleisalzcn.    Er  benutzte  Elektroden 

I  aus  Pt,  Pb,  PbO,  mit  oder  ohne  Zosatt  von 
H^O,  und  empfiehlt  Bletclektroden,  Filtrieren 
der  Lösung  und  Zusatz  von  Essigsäure. 

I  Nach  Holdr  (Materialprüfungsamt)  erfordert 
die  Elementaranalysf  nach  Deknstbüt,  welcher 
Dämpfe  der  Substanz  durch  einen  kräftigen 
SauerstufTstrom  über  erhitzten  IMatintjuarz  leitet 

I  (Ofen  von  Herabus),  sehr  genaue  Aufmerksam- 
keit, was  Dbnnrstbdt,  Ber.  1906,  S.  1605,  1623 
bestreitet.  Von  Konkk,  Rer.  1906,  S.  2263, 
empfiehlt  die  Oefcn  von  Heraeus  für  die  Ana- 
lyse von  flüchtigen  und  auch  von  schwer  vei^ 
brennlichen  Stoffen. 

H.  N.  Morse  und  H.  Gray,  Amer.  Chem,  J. 
Bd.  35,  S.  431,  hahcn  schon  vor  Tarrasco 
(vgl.  diesen  Bericht  1905)  elektrische  Ocfeo  zur 
Elemeataranalyse  benutzt  und  iiesdireiben  eine 
Anordnung,  mit  cleren  Hilfe  sir  gleirhzeitig  Q 
H  und  S  bestimmen;  SO,  wird  hierbei  vom 
PbO,  absorbiert  und  die  Kupfergaze  dorch 
.'Vsbest  ersetzt. 

Seibkrt,  Chem.  Ztg.  1906,  S,  965,  empfiehlt 

I  Verbrennung  in  Schiffchen  im  elektrischen  Ofen; 

I  das  Porzellanscbiffchen  muO  allerdings  bäuiig 

I  nachgewogen  werden.  Die  Zahlen  idnd  ge- 
wöhnlich höher  als  die  auf  anderem  Weg^r  ge- 

,  fundcnen,  weil  weniger  Substanz  vcrilüchtigl 
wird. 

Gahaitoplastik  und  GahatMiegie. 

j        TIZLEY,  El.  World  Bd.  47,  S.  61  3,  weist  narh, 

j  daß  man  in  Galvanisieranstalten  mit  dem  Strom 
I  meist  sAr  verschwenderisch  umgdit.  A.  Betts, 

Amer.  Elch.  S  ic.  Trans  Hd.      S.  63,  erörtert 
j  die  allgemeinen  lir&chcinungca  der  Metallabschei- 
I  dung  unter  Hinweis  auf  Hancroft  und  leitet 
eigentürnlirht  l'.eziehiingen  zwischen  Oberflächen- 
spannung, Harte,  L6slichkeit,  Wertigkeit  und  Be- 
I  schaffenheit  der  Niederschläge  ab.  G.  Buchner, 
Elch.  Z.  Bd.  13,  S.  I  bespricht  Neuerungen, 
l  besonders  die  Vorbehandlung  nicht  metallncher 

17 
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Gegenstände.   Sackur,  ibid.  S.  91»  beschreibt 
Arbeitstisch  (iKr  die  Galvanotechnik  mit 
S.iij^;    und  Dnicicpuinpe  und  Eiarichtun{j^  «ir 

iinlielluag. 

D.  F.  BR0I>i  RICK,  U.  S.  P.  83*;  7 1 9,  beschreibt 
IVäger,  welche  die  Gejjenstände  durch  die  Gal- 
vanisier- und  Spülbäder  führen.  F.  J.  C'KARKF., 
Ii.  P.  1905,  17152,  hält  die  Lauge  durch  eine 
Pumpe  in  Hewegung,  die  a»  angeordnet  ist,  daÜ 
Sfcwisse  Röhren  stets  voll  Luft  bfeiben  und  nicht 
anj^f^rlffcu  wi  rdcn  kr^rinrn.  Ij  .wik,  L'.  S.  P. 
835960,  rührt  mitteis  einer  Schraube  um,  welche 
in  einem  rechtwinklig  umgebogenen  Rohr  liegt, 
dessen  wagerechter  Teil  jjeuöhnlich  nahe  der 
übertäache  gehalten  wird,  aber  auch  versenkt 
werden  kann. 

Levett,  U.  S.  P.  813U48,  schiebt  die  Anode 
auf  einen  keilförmigen,  mit  «wei  Haken  ver- 
sehenen Koiilrknn  auf.  F.  viik!  W.  A.  Mnc.F.I,- 
HARu,  U.  S.  P.  HJ5591,  durcbbubrcn  die  Anoden- 
ahfälle  und  rf  fhen  sie  auf  Stangen  (Mesaing  mit 
IUe::nr.ni<  1)  auf.  I.  Nrj  soN,  U.  S.  P.  K^ooiS, 
beschitjLi  klaisiiniTii  und  Hüllen  zur  Verwer- 
tung vun  Anodenabfall.  W.  C.  WoOD  uad 
Oakspord,  LI.i>.P.  808798,  H.P.  1905,  2001, 
bringen  auf  dem  Roden  des  Bades  einen  oder 
mehrere  Trüge  fflr  durchlöcherte  Pumpen- 
kolben an. 

Die  folgenden  Patente  betreifen  besonders 

das  Galvanisieren  kleiner  Gegt-nstAnde:  B.VCKl'S 
und  WAIJ-Acr,  IJ.  S.  P.  H17  832,  gedrehte  IVom- 
mi  I ;  H.  M.  Hailky,  K.P.  19(15,  26X^9,  dasselbe; 
J.P.Clark,  Ü.S.l'.  8n  J75,  Kähmen  und  Drähte 
znm  Aufliän^^en;  F.  R.  CUNNINC.HAM,  U.  S.  P. 
823  -^14,  ( 'iLisM  ilir,  Schwamm  und  liallDii  zum 
Anuresäcn  an  den  Gegenstand;  L'UuMMEDIeu, 
U.  S.  P.  809:^09,  geneigte  'I*romme1;  W.  R.  King, 

E.  P.  jRr>ni,     TruinnT  l    mit    fein  dni.-h- 

löchericm  Zclluluid  ausgikleidet;  Lluus  und 
CovEY,  D.K.P.  169309,  ringförmiger  Kathotien- 
trflger,  am  Umfang  angetrieben;  Pur  riiitiK, 
K.P.  i<)05,  67<)0,  67  (^j  A,  innere.s  und  äuDeres 
Galvanisieren  m  m  n  liri  nl  irmigen  Gegenständen; 
Ton £N,  U.S.  P.  827478,  Irägcr  langsam  ge- 
dreht. 

Gold.  W.  S.  lIuTCHiNsoM,  U.  S.  P.  838716, 
i>3'^7'7i  bewc;4t  die  Gegenstände  beim  Kntgolilen 
und  läüt  die  (^yanidlösung  in  stufenartig  ange- 
ordnete Zellen  abllieüen,  in  weichen  das  Gold 
durch  Zink  gefällt  wird.  Arskm(Gf,neral  l-lL.  Co.) 
U'.  S.  P.  811  759,  schlägt  PlaüH  auf  Kupfer  und 
Eisen  aus  Ammooiumpiatincblorid  uml  Natrium- 
nitrat durch  Wechselstrom  nieder.  Die  Ober- 
fl.H  licp  von  porösen  Körpern  mi  talli<ii  rt  S(  ARl'A, 
Klein  icista,  Hd.  5,  S.  218,  indem  er  die  poröse 
Fläche  mit  Mg  in  Pi  rTdirung  brin^  und  die 
andere  Seile  mit  P<1  Tl ,  2  NU,  (;l  bcm  tzt  ;  in  i'tr  • 
Lösung  taucht  er  eine  Anude  aus  Pa//iuüu:ii  und 
clektriilysiert  bei  70  '  und  geringer  Siromdichte. 

Verdichten  von  NiederschiägeH,  Kupfer. 
Zur  Glattung  tier  galvanisch  hergestellten  Met.tll- 
ri)hr<'  und  Hohlkörper  empfu  lilt  F.  HAKNt 
öTAUTi£R,  D.  K.P.  «75  470,  die  Kathoden  um 
dne  senkrec  hte  oder  geneigte  Achse  tu  drehen 
und  dem  Kupierbad  Kieselgur  zuzufügen. 

Uliiii LNBACH,  U.S.P.  8J7  4I9,  glättet  den 
Ntederschlag  (Co  oder  Ni),  der  sich  auf  der  ge- 


drehten, wagerechten  oder  geneigten  Kathode 
abscheidet,  mit  Hilfe  von  indifferenten  Stoffen, 

welche   l'-n  \\'ass<  rsti  jff  .iiireiben;  hitTzu  eignet 
1  sich  nur  Kieselgur.    Sh.  Cowi^er-Coles,  K.  P, 
,   1904,  24  904;  1905,4668,   CoWPBRpCOLBS  wkI 
.Mrtai-,  ('oKi-nR  a  rioN  Lti>.,  K.P.  1904,  31  568; 
Kngiii» .  rini;  tM.8i,S.65i,  Kl. Kev.  Hd.58,  S.949, 
;  1058,    beschreiben    die   Vonrichtungen  näher, 
weiche  unter  Verwendung  von  gedrehten  Ka- 
[  thoden  und  aufgespritzten  Elektrolyten  die  Ver- 
wendung hoher  Stromst.'irkcn  gestatten,  so  d.iO 
!  man  z.  Ii.  Galvanos  in  cioer  halben  Stunde 
I  fertig  stellen  kann.   Die  Patente  betreffen  die 

Herstellung    von    Draht    .inf    einer  gerillten 
Kathode  (vgl.  U<'richt  1905)  umi  die  Herstellung 
von  Wandi'ersieriingen ;  das  Muster  aus  Blei* 
{  legierung  wird  auf  einer  l'rotnmel  befestigt,  um 
\  welche  man  das  Anodenband  legt;  das  Elektro- 
lyt   wird    aufgespritzt.      (jRCNUAt.  m,    i).  R.  P. 
1  165875,  zieht  den  zu  gaivaniaierendea  Draht 
I  mit  Haken  durch  die  röhrenförmige  Anode  durch. 

Ja»Lii?r,  und  H.  C.  Hakrison',  K.P.  1905, 
I  2632,  verdichten  den  Niedci  seit  lag  mittels  eines 
Achatreibers  in  einer  HIeifassung. 

MßAKBR,  U.S.P.  815027,  830O93,  führt 
den  zu  galvanisienrnden  Draht  oben  und  unten 
über  l'rommeln  und  bringt  in  jeder  Schleife 
eine  Anode  an;  das  erste  Patent  benutzt  einen 
bewegten  Korb  als  Kathode. 

NussBAi;.M  (SiKMK.NS  Hai  skt),  l'.S.  P. 
832024,  nimmt  an,  daü  die  lunen  sich  bei  ihrer 
Abscheidung  zmifK  hst  in  einem  Zwitierzustand 
fitfinilen,  und  daü  Zusatz  von  Kolloiden  die 
Kl  ybtallbiUlung  dadurch  verhütet,  daO  das 
Kolloid    als    bewegliches   Di.iphr.-igTna  wirkt. 

(Fär  Abscheidung  von  Kupfer  aus  seinem  Chlorid 
—  in  welchem  das  Cu  «weiwertig,  die  Ausbeute 
i  also  !i;)t  Ii  ist  —  um!  Koriisalz  empficlih  er 
'  Pflanzcnschlcimc,  (Leinsamen),  KiwciÜ,  Glucin, 
I  Gummi  u.  a. 

Hosqi!1-:t,  K.P.  1904,  20627,  20896;  D.R.P. 
169059,  versieht  Zylintler  für  l{)xplosiuns- 
m<aschinen  mit  einem  Kühlmantel  aus  Kupfer; 
;  der  Zylinder  wird  mit  Flanschen  gegossen  und 
[  die  Form  ans  Stearin  oder  Guttapercha  mit 
Graphit  übct  /i  .«ii;  die  Sulfatlösung  wird  durch 
Kanäle  eingeführt.  Alan  kann  auch  Darcets 
Legierung  und  Sandgebl&se  benutzen  und  zup 
nächst  h  iebt  verkupfern. 
.  Die  Gi;ni:ral  I  j.f.ctric  (^o.  in  Schenecudy, 
E.P.  1905,  2114,  scheidet  bei  der  Herstellung 
von  Düsen  das  Kupfer  auf  Formen  von  Paraftio, 
Wadia  oder  zusammengesetzten  Holzblöcken  ab. 
GiLAROüNi  um!  Leriche,  K.P.  igos.  Cii'i.;. 
stellen  röhrenförmige  und  bienenzellartigen  Heia- 
kSrper  durch  Galvanisieren  von  ausschmelzbate» 
Kernen  h<-r. 

Cü.MHA,  l'.  S.  P.  830555,  verai  l>citet  alte 
Laugen  auf  Kupfer,  in  lern  er  «lie  Kathoden 
ganz  in  das  iJad  einsenkt,  die  Anoden  aus  Bisen 
nur  in  die  obenschwimmende  Sfture. 

Zifi/i.  l 'erzinken  von  Eisen,  /^ostscknts. 
I  Classem,  U.  S.  P.  80949z,  gewinnt  sofort 
'  glänzende  Niederschläge  von  Zmk  auf  Eisen, 
'  in  li  iti  er  (!.>s  Had  mit  einem  Glukosid  vtTsetztJ 
.  auf  20  kg  Zn  SU^  empfiehlt  er  4  kg  Na,SO,| 
!  I  kg  Zinkcblorid,  0^5  kg   Bnrääucv,   5  k|g 
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Lakritzrncxtrakt  und  nx)  I  Wasser.  Sh.  Cowfer- 
Coi.es,  i'.l.  iJd.  57,  S.  533,  verzinkt  in  d<'n 
Thames  Iroit  Works  Röhrt;  auch  für  Ueher- 
bitzer  innen  und  auQen,  indem  er  kondensierteo 
Zinkstaub  mit  Kohle  vermiwht  un<f  dii;  Ldsung^ 
durch  die  Mischung  sitkcrn  läOt;  f)as  Rohr 
wird  zwisclien  konzentriüchco  Zinkaaoden  ge- 
halten. 

Dns  neue  Verfahren  zum  Verzinken  von 
Jiiscn,  da»  Sh.  Cowi'Ek-Coi-F.S  der  Brit.  Assrvc. 
York  erklärte,  EJ.  Bd.  58,  S.  52,  89,  ist  ni.  lu 
elektrisch,  Gegenstand  und  Ziakstauh  werden 
in  eine  lYommd  ^«  bracht  und  Minuten  udcr 
Stunden  lang  auf  (kmi  '  F.  (315"  C.)  erhitzt. 
Hierbei  soll  das  Ziok  unter  halb  seines  ächmeix«  , 
pimicts  Terdampfen  und  das  Eisen  mit  einer 
gleiehmäüis^en  Si  hic  ht  von  Zink  bedecken.  Aul 
ähnh'che  Weise  i>oll  Kupfer  mit  Mcssinj^  und 
ICisen  mit  AI,  Sb,  Cu  überzogen  werden.  Auch 
über  sein  galvanisches V'erzinken  sprach  CoWPBR- 
CoLES  bei  dieser  Gelegenheit. 

V.  liNCKLHARiir  (Siemens  &  H.m.sle) 
U.  S.  P.  831  843,  erhält  dicht  krystaliiniscbe 
Ztnkniederschläge  aus  Sulfat  dadurch,  daß  er 
die  Stromdichtr  an  der  Anode  sehr  hoch  treibt, 
auf  35<x>  .'\;'m  gi  gen  150  Ajm'  an  der  Katiiode. 
Die  Anode  ist  entweder  sehr  klein  (Pt)  oder 
sie  wird  mit  Rippen  versehen.  PfAnhalser 
und  F.  Fischer,  D.  R.  P.  171034,  scheiden 
einen  rostsrhützenden  Niederschlag  aus  Zhin 
und  Zink  auf  Eisen  aus  einer  Klektrolytscbmelze 
ab.  SCHIBLB,  E.  P.  ic)()5,  10120;  D.  R.  P. 
'75  93'^'.  '»ringt  zur  F.r-!i  u;.;iing  gut  haflender 
Niederscliläge  das  Eisen  (Platten)  als  Anoden 
gegen  eine  beträchtlich  j^rtiOere  Kohtenelektrode 
in  ein«-  Mischung  von  Snlpeter-  und  Salzsäure; 
die  Stromdichte  ist  20  .'\/dm^  Der  schwarze 
Anflug  wird  abgewischt,  und  die  blanke  Platte 
dann  sofort  in  einem  Bad,  welches  das  be- 
treflende  Metall  als  Anode,  aber  kaum  als  Salx 
rnttiält,  mit  einer  sehr  dünnen  Mctallschicht 
Überzügen.  Hierauf  folgt  das  eigentliche  Gal-  1 
yanisieren.   H.  I.  White,  Iron  &  Steel  Maga*  j 

zine,  Bd.  11,    S.  125,   verglrii  ht    für   S«  lunclz 
galvanisierung    mit    der   clekuol)  tischen    nach  i 
SxiRMAV  und  zieht  letztere  vor.  I 
Ch.  BuRGESS,  likb.  Indy  Bd.  4,  S.  7 ;  Amer.  I 
Elch.  Soc.  Trans.    Bd.  8,  S.  165,  untersu<-ht  j 
den  häufig  schädliclirn  l  .inliuM  der  sauren  ßeisen  \ 
auf  das  Eisen.    Salzsäure  macht  das  Eisen  | 
mehr  brüchig  wie  Schwefelsäure  oder  Salpeter-  | 
säure;  Arsen  soll  scJiüi/cnif  wirk«  n.    Dir  Srh.T-  ' 
«ligung  soll  darauf  beruiien,  dalJ  WassersiuH  in 
die  Poren  eindringt;   auch  das  VCTOtckeln  soll  ' 
das  Eisen  angreifen.    II.  S.  ColemAx,  Faraday 
Soc.  Trans.  Bd.  2,  .S.  53,  bebandelt  denselben 
Gegenstand  im  AnSCbluO  an  BURGBSS  und  Ham- 
BUBCUEN. 

HoLLlS,  U.  S.  P.  82780a,  reinigt  das  Eisf-n 

als  Kathode  in  Natronlatii  p,  r  r!ii[/t  es  in  O-M  auf 
125",  reibt  mit  Kleie  ab  uml  oxydiert  es  dann  zum 
Rostscfautz  oberllächiich.  C.  J.  Rked,  V.  S.  F. 
827  179,  827  i8o,  m.K  ht  das  Eisen  zur  Reini- 
gung von  Rost  zur  K.iibode  in  Schwefelsäure 
von  Dichte  1,20  Iü  i  'iu*  C;  hierliei  wird  das 
Eisen  selbst  nicht  angegriffen,  und  das  Oxyd  zu 
PerroBulfac  gdöst.   Das  swcite  Patent  gewinnt 


dieses  Sulfat  durch  Itindnnipfen  der  Kathoden- 
lauge;  die  .Vnodenkammer  wird  mit  SO,  ge- 
sättigt. 

TOCH,  Amer.  I"-lch.  Soc.  Frans.  Bd.  8, 
S.  133,  bespricht  den  Schutz  des  iiisens  gegen 
i  lektrol}  tisi  In  Korrosion  durch  isolierende 
Lacke,  mit  besonderem  Bezug  auf  Stromleiter 
von  elektrischen  Bahnen.  Aus  dem  Vortrag- 
von  Tocu,  Amer.  Elch.  Soc.  Hil.  ^,,  S.  77, 
über  die  elektrolytische  Korrosion  von  Struktur- 
stahl ist  nicht  viel  zu  erseheo;  das  Veriialten 
von  Stahlelektroden  in  angesäuertem  Zement 
vk  urde  «  rwähnt;  Stahlanoden  werden  angegriffen. 

Th.  A.  l"i>]M)N,  l  .  I'.  Sji  62.?,  reinigt  das 
später  zu  ventickelmU  Eiscaband  zwischen  zwei 
Kohlenanoden  in  Cyankalium  und  fuhrt  das  Band 
dann  durch  Röhren  aus  Glas  oder  Ebonit 
wieder  nach  oben.  Hchiffshoden  reinigt  pRAZJBR, 
LI.  S.P.  820  105,  mit  Hilfe  einer  Kettenelektrode, 
die  aus  scharniertcn  Zinkplatten  besteht. 

Die  Abscheidung  des  Eisetts  ist  nur  von 
Rv.ss  und  BoGOMOLNY,  Z.  Elch.  1906,  S.  697, 
untersucht  worden,  welche  die  verschiedenen 
Verfahren  einer  Prßfung  unterziehen.  Homo* 
gcne  Niederschläge  von  über  2  mm  Dicke 
konnten  sie  nur  aus  FeCl,  oder  Fe(SO,),  (NH^j, 
erhalten,  wenn  sie  die  Lösungen  mit  MgS04 
und  NaHCO,  versetzten,  ähnlich  wie  MaxIMü- 
WITSCH.  Organische  Zu^^ätze  bewährten  sich 
niiht.  Der  Vortr.ig  von  C.  F.  Bt'Rt.ESS  und 
(J.  P.  Watts  über  die  Struktur  der  elektro- 
lytischen NinlerschlS^,  Amer.  Islch.  Soc.  Trans. 

IM.  9,  S.  229,  hflriffl  1»rsundrrs  ['".isrn. 

im  -Anschluß  an  einen  Vortrag  von  1.  AdAms, 
Amer.  Elch,  Soc.  Trans.  Bd.  g,  S.  ati,  über 
die  Entwicklung  d<  *^  l'eDiirkflns  in  den  Ver- 
einigten Staaten  erw.tinue  iiA.NCituär,  daU 
das  galvanische  Nickel  aus  Ammoniumsulfat 
fast  stets  eisenhaltig  ist,  weil  man  den  Nickel- 
anoden bis  zu  10  pCt.  Eisen  beimengt,  um  die 
P.issivität  zu  \ermeirh  n.  Di  r  N'ortrag  liririfTt 
besonders  die  Eriindungen  von  Adaus  und  von 
Rehincton.  Um  alte  verkupferte  und  dann 
vernickfdte  Palronetihülsen  zu  verucrtcn,  die 
über  6  pCt.  Cu  und  i  pCt.  Ni  «-nthalten,  elek- 
trolysiert  Richter,  Elch.  Z.  ü  l.  13,  S.  185, 
den  geremigten  Abfall  als  Anoden  in  parafS- 
nierten  Bütten  gegen  Kathoden  aus  Bld  in 
S'  h'A  rtrls.'iuri'    (lufi  h  Slruine  1,2  V.  D.is 

Kupfer  wird  teils  als  Schleim  gewonnen,  teils 
aus  der  Sulfatlöaung  durdi  unlösliche  Eldt- 
trrxlen  gefällt;  Fe  uml  Ni  werden  chemisch  ge- 

schieden. 

B  E,  Curry,  Ann  i  Mich  Soc  Trans., 
Bd  9,  S  249,  stellt  ßronzen  galvanisch  her, 
während  man  gewöhnlich  vorzieht,  galvanisch 
ein  Messing  aus  (  v.mil  zu  lallen  und  dieses 
chemisch  zu  bronzieren  Zinn  löst  sieh  kaum 
in  Cyankalium.  CURRY  benutzt  Bftder  aus 
Kupf'  rsulf.it  oder  Chlorid,  Oxalsäure  und 
.AiniiiuiiiuriKx.ilat;  seine  Anoden  schmilzt  er 
sich  aus  Cu  mv\  ^n  zusammen,  die  Elektroden 
dreht  er  Die  Zusammensetzung  der  gefällten 
Bronze  entspricht  nicht  der  des  Bades;  die 
Bronien  entsprechen  in  ihrem  Au.ssehen  .iber 
den  geschmolzenen  Bronzen  derselben  Zusammen- 
setzung und  sind  im  Gleichgewicht  mit  letzteren 

Si* 
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Dir  \'(irbehandliin}j  f^f^  ?ii  i;a!vanisier<'n(1<'n 
A/itminiHins  fjfspnchen    Luuvi.L  INt:,    Z  lilcb. 
1906,  S  ^74,  uml  Thlkston,  U  S  P.  flu  873 
Hassr  und  Fischer,  D.  R.  P.  169  310,  ver- 
nickeln das  «u  verzinnende  Alttmtntum  zunächst 

Die  Eirhli'ilypic  ItrttctTin  E.  Al.BERT, 
E  P.  1905,  II  5371  Herstellung  der  Matrizen; 
(^BRSTNBR,  U.  S.  P.  838977,  Silb«mitrat,  Koch- 
salz, Gra|>hit;  Lkwis  itin!  Corky  E  P.  1905, 
17727  und  |.  T.  N'f.ison  und  Murray,  E.  P. 
1905,  14467,  Verstärken  der  Platten  durch  Blei; 
und  ().  V  und  II.  H.  Strfcker.  L'.  S.  P.  H10889, 
815  K75;  \\  \*.  1904,  21  <22  (tiefrs  Aetzen). 

LiviNGSTON  und  M<  \i  1-i  v,  l'.S.  P.  3^  u'''. 
galvanisieren.  Tap<tcn,  indem  sie  das  Papier 
an  eine  Platte  ansaugen  und  mit  Meultpufver 
tir  ^^tt  ' iien,  und  die  Ratte  dann  in  das  Bad  eb- 
hcnken. 

Primäre  Zeilen.  Normalzelleu. 

K.  Gi  THii,  U.  S.  Bun  au  of  Standards,  Bull. 
Rd.  2,  S.  33,  li.il  ilii-  cltrktri/mnt'irisi  lie  Kraft 
von  NormalzcUcn  mit  Hilfe  eines  absoluten 
Elektrodynamoneters  besdmmt,  dessen  beweg- 
liche Sjiiiti-  nm  b<rsti-n  an  Phos[thorl>ro;i?(-draht 
(12  Jahre  alt)  aufgehängt  wurde.  Die  von 
Carhart  und  ilruTr  gchefcrten  Zellen  waren 
3  ('lark-  und  9  Cadmiuni-Zclien;  ferner  6  Wcston- 
/ellen,  von  der  Reichsanstalt  beglaubigt.  Auf 
15°  C  reduziert,  galicn  die  Clarkzellcn  eine 
elektromotoriscbe  Kraft  von  i  >43300  V  bei  1 5  "  C ; 
der  Temperatorkoeffidcnt  hatte  aber  nkrht  ganz 
den  an^fniimmenen  Wert,  utn!  'I.tnn  ufii'^c  sich 
eine  etwas  niedrij^ere  EMK  als  die  der  Keichj.- 
anstalt  ergeben,  nämlich  1,43293  V.  Die  Cd- 
Zellen  mit  elektrolytischem  Merkursull'at  liefJen 
sich  in  zwei  Gruppen  scheiilen,  die  sich  um 
o,oorx)6  V  unterscheiden.  Für  das  «  lektm- 
cIk mische  Ae<|iiivalat  des  Silbers  würde  folgen 
1,1177«  mg/C(»ulomb.  V.  StEWWEHR,  Z  Elch 
'''"'■i    -'^     57^>  näheres    n'icr    die  dtm 

Mcrktitosul/at  verschiedener  HerkunU  zuge- 
schriebenen l'nterschiede  in  der  EMK  von 
Xormalzellcn,  die  sith  .mf  5  ■  10— 4  h''].-{ufen. 
Die  Korngröße  und  Jil-  dadurtl»  bceiulluüte 
Löslichkeit  des  Sulfats  lassen  sich  durch  IJm- 
krystallisieren,  Zerreiben  der  Krystalle  und  aut 
andern  Wejjen  ändern;  Impfen  mit  y;rüüen  Krj- 
stallrn  fülirte  alw  r  iiirlit  zum  Ziele.  [)!<•  in  drr 
Reichsanstalt  angestellten  Versuche  würden  die 
Abweichungen  erklären.  Hulett,  Pbys.  Rev., 
Bd.  2:;,  S  )7,  ■^ri,  findet  seine  rrinj;  mit  rlck- 
trolytisclu  ni  .Mi  rkuru.sulfat  aufgebauten  Z«-llen, 
deren  Herstellunj^^  ,.r  ausführlich  beschreibt, 
«ehr  konstant;  die  EMK  hat  nur  um  2:100000 
j^eschwankt  und  ist  i,<)iS36V  bei  25*  C.  In 
Phys.  Key.,  Htf  ,  S  i^s,  1  (-schreiben  Hl  LRTT 
und  .MiNCHlN  die  Keiuijjunjj  des  (Quecksilbers 
durch  Destillation.  Wenn  man  Amalgam  von 
llg  mit  ("d  oder  Zn  unter  Einleiten  \i.)n  Luft 
destilliert,  ist  da.s  üliergeliende  Hg  frei  vuu 
diesen  Metallen;  ähnlich  läOt  es  sich  von  Pb, 
Sn,  Ki,  Cu  trennen,  während  ein  Apparat  von 
Wbinhold  noch  Spuren  von  Zn  im  Hjr  lieü. 
Diese  Spuren  lassen  sich  <lurch  Me.ssunjfen  der 
Ketten :  Zinkamalgam/KQ  -  HgCI/Hg  bis  auf 
I  TeU  in  10  Billionen  Hg  nachweisen. 


j6    —  Septeinher  1907. 

Aus  Bec)harlitiin«^'on  an  Normalzcllen,  die 
man  seit  if)03  oder  1904  bei  konstanter  Tem- 
peratur   erhalten    hatte,    und    aus  Versuchen 

j  schließt  HuLEiT,  Amer.  Elch.  Soc.  'iVans.,  Bd.  9, 

j  S,  239,  weiter,  daß  die  Kathodenabteflung  der 
Cd-Zi  Ilm    sii  Ii   doch  nicht  im  vollen  Glfi<  li^e- 

I  wicht  belmdet,  und  daO  man  also  schließlich 
den  Oark-Zdleii  den  Vorzug  erteilen  mfiDte. 

i  Dir-  Verrmderlichkeit  zeij^te  sich  an  Mr-rkuro- 
sulfdtt  II  versi  liiedencr  Herkunft  und  schien  also 
nicht  an  diesem  Salz  zu  liegen. 

Für  elektrostatische  Messungen  beoatct 
P.  KitOcER,  E.  Z.  1906,  S.  473,  eme  von 
SriNDER  und  HovF  R  ;^<  llrf(  I  te  Batterie  au» 
100  kleinen  Cd-Zellcn  in  Röhrcbcn. 

W.  P.  White,  Phy»,  Rev.,  Bd.  »3,  S.  447, 

will  primfire  H.Ttten'en  (furch  ParaHrlsrhaltung 
mit  .'\kkumul.Uf)r(  n  stetiger  machen,  ähnlich  wie 
man  .Akkumulatoren  parallel  zu  Stromerzeugern 
anordnet,  und  erörtert  die  hierzu  dienlichen 
Schaltungen  von  primären  und  sekundären 
I  Zeih  ti. 

iüx^  KohUnzeUtn  von  obGbofroy  und  Graf 
Platbr-Sybsrg,  RcK  d.,  Bd.  46,  S.  415,  be- 
stehen nur  an^  Kolile  und  Salmiak,  die  sie 
„formieren";  mui  zwei  über  einander  gelegten 
Kohle  platten  ist  die  obere  meist  schwach 
positiv.  Die  Untersuchungen  von  HABBR, 
llRUNER  und  Moser  über  KohlenelemmU  sind 
bereits  erwähnt  worden. 

Als  neue  Oepularisatoren  einpfiehlt  Centrbi. 
Akk.  1906,  S.  3B5,  Stäbe  und  BlAcke,  die  ai» 
Schwefel,  Perchlor!)rn?i)l,  Nitrobenzol  und 
Graphit,  Gips,  Paraiiin  gepreßt  werden;  nur  in 
alkalischen  l<"lcktrolyten,  die  nicht  zu  konzen- 
triert sein  durften,  ernncbte  man  mit  diesen 
Depolarisatoren  etwas. 

Neue  Zellkonstruktionen,  die  auch  Akkumu- 
latoren mit  betreffen  könneni  sollen  kurz  be- 
sprochen werden:    Blambitsbr,   Krtbs  and 
n,\riKi.i:   K.  V.  i.,..5,  12315;  U.S.  P.  ^^3??  37-\ 
,  Zinkstab  und  Zinkzyhnder  in  Ringkammern  (ür 
]  Dcpolarisator  und  Elektrolyt.    Der  Zinkzylinder 
der  Trockenzelle   von  J.  W.  BROWN,    U.  S.  P. 
836  480,  838  165  ,  ist  oben  weiter  als  unten  und 
der   Kohlcnstab    oben   dünner;   der  Abstand 
;  zwischen  den  Elektroden  vermindert  sich  also, 
I  während  der  innere  Widerstand  tinverändert 
!.'i  il)cn  Sil!!.    Das  Zink  selbst  besteht  aus  zuei 

Iin  einander  gepreßten  Bechern,  und  die  Masse 
und  Kohle  werden  mit  Paraffinpapicr  um- 
wickelt, das  vor  dem  Gebraurli  entfernt  w  ird. 
.  HliHOT,  Franz  P.  354  551,  dcpülarisiert  mit 
flüssigem  Chlor;  die  Zelle  besteht  aus  xwei 
durch  eine  Röhre  verbundenen  Gefäüeo,  das  eme 
Cl,  das  andere  HCl  enthaltend,  welche  zusammen 
gedreht  werden  ;  <1ie  S>  heilieni-lektroden,  Fe 
I  oder  Zn,  C  oder  platiniertes  Silber,  tauchen  in 
I  die  Salzsäure.  H.  W.  Buti.br,  B.  P.  1904, 
29065,  Masse  für  Trorkenzellen  aus  Salmiak, 
Zinkcldorid,  Gi()S  und  Mais.  SoC  LE  CaruonE, 
V.  P.  1904,  21  672,  Kohle  und  Braunstein  ttt 
Sack  mit  LöschpapierhüUe  in  Zinkzylinder  ein- 
gepreßt, Boden  des  Zinks  isoliert 

Crockf.r  F.I  World,  Bd  48,  S  724,  Amer. 
I  Elch.  Soc.  I  rans.,  Bd.  10,  S  107,  empfiehlt 
1  die  primäre  Zelle  von  F.  A  Deoor  aus  Phila- 
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ddphia.  Zwei  Zinkplatten  stehen  in  Srh\\cW. 
säure  in  porösen  GcfäOen,  die  au»  zw  ei  Su  in- 
gutplatten  mit  verdickten  Rändern  und  dia- 
gonalen Rippeo  aufgebaut  sind;  'loo  dicot  zum 
Verkitten,  um)  die  GefftOe  werden  hernach  ab- 
^'(•siMifffn,  his  (Vic  \^^iInIr (lurchsrlirincntl  u  crdi  n. 
Die  (jra|)hitelektrüden  sind  gewellt  und  gldeh- 
faÜB  mit  verdickten  Rflndt-rn  versehen,  in  welche 
die  starkrri  Klemmen  tief  <  ingesrliraubt  werdi  n. 
Die  Ansililüssc  der  Zinkck:ktii>tlen  bcstelirn 
aus  Zinkstiften,  die  unter  Schraubendruck  stehen, 
and  Mesungteilcn.  Die  Behälter  der  Zellen 
aus  Bbomt  sind  unten  mit  zwei  Kanälen  für 
die  bei  !cn  I.ösun^ron  \  crsclu  n,  \vt  Ii  lie  cliirch 
Lücber  und  kleinere  Kanäle  in  die  Kammern 
dotreteo;  das  Einfallen  erfolg  durch  PreOluft 
oder  l'umpen.  liine  Zelle  mit  5  Elektroden, 
die  voll  8  kg  wiegt,  gab  im  ganzen  247 
W-Stoaden;  wenn  man  dasZink  erneuerte,  könnte 
man  mit  demselben  Zink  32,5  WS  auf  das 
Pfund  Zellgewicht  erlangen,  und  die  Zellen 
könnten  datier,  tnitz  ihrer  hnhen  Kustcn,  sehr 
wohl  mit  Akkumulatoren  in  Wettbewerb  treten. 
Eine  Probefahrt  auf  einem  Automobil  beweise, 
daU  <lie  Elektroden  unil  Dinphragmen 
schüttcrungen  vertragen  könnten.  Den  Kaum- 
bedarf bespricht  Crocker  nicht;  Speisebehälter 
sind  erforderlich  und  nicht  mit  in  den  Angaben 
Über  Gewicht  einbegriffen.  Die  Ansprüche 
werden  in  F.I.,  H'S.  5H,  S  2«)4,  und  El.  Rev , 
Bd  59,  S.  tot  2,  auch  Centrbl.  Akk  1906,8  380, 
kritisiert. 

El.  Storage  Battbrv  Co.,  Excidc-Balterie, 
El.  Rev.  N.  Y.,  Bd.  48,  S.  472,  mit  gelati- 
niertem l'Llektrolyt.  EliriRr.  State  Dry  Bat- 
TBRY  (^o.,  E.  P.  1904,  29  138,  Masse  mit  Stem- 
pel eingerammt.  Fellows,  Pickup  und  TiCE, 
E.  P.  i9t>5,  7133,  in  Gcfäü  aus  Faser  und  ('ellu- 
loid  poröse  Zelle,  die  Hg  und  H^SO^  enthält 
und  mit  BIddraht  umwunden  ist;  Ringraum  mit 
Ki-lde  und  Braunstein  verpackt;  IClement  rege- 
nerierbar. D.  Ft'LLER,  IC.  P.  1905,  I  I  04«J, 
Flüs-sigkeit  zunächst  in  Metallkapsel,  die  beim 
Gel)r;iueh  durchbohrt  uiti!.  Gokijun,  Rev. 
N.  Y.,  Üd,  48,  S.  194,  ku(ttciu.v)d  in  .McUllkorb, 
Alkali,  Zink.  Grkc.orv,  U.R.P.  165234,  E.  P. 
1904,  21 894,  Elektrolyt  für  Trockenzelle  in 
*  GefftO,  das  durch  Schlag  zu  zerbrechen  ist.  C. 
W.  IlAKi  TR.  r.  S.  P.  8j5  S<?.^  'l'aschenzellc  für 
Tdcphtm  für  Schwerhörige.  Heymann,  D.  R.  P. 
174 187,  (jitter  aus  Antimonblei  mit  Mischung 
aus  schwammigem  Pb  und  Pt,  auch  Cu,  A;,', 
Braunstein,  Kohle  gefüllt;  diese  Platte  wird  in 
Schwefelsäure  in  Blcisulfat  ven^andelt  und  dann 
mit  Za  in  ZnSO^  kombiniert;  in  Schwefelsäure 
wird  die  Platte  später  regeneriert  Hihuman, 
U.  S.  P.  830047,  Kohle,  hohl  und  ^'rs.  hlit/.t. 
C.  JAGEK,  U.  S.  P.  808  755,  Trockenzelle  mit 
t  kg  Ammoniak-Calcidum  (44,3  pCt.  Salmiak, 
30  Chlorcalcium,  0,7  Quecksilberchlorid,  ^5 
Wasser),  15  g  Ferrocyankalium,  40  g  Alkoiioi, 
I  1^  Ziiik<  hlorid;  Masse  mit  Weizenmehl  ver- 
setzt. li.C.  HuDBBiXi  E.F.  1905,  11861,  ver- 
mischt einen  Brei  aus  Nickeloxyd  mit  Ntckel- 
faser,  so  daO  die  Masse  eine  Maiu  fiildet,  deren 
Faser  unregelm&lüg  nach  allen  Richtungen  ver- 
Umfeo;  am  die  IMatte  legt  er  weiter  eine  HOIle 


aus  vernickeltem  Drahtnetz.    A.  H.  Hlnt,  l'-l. 

Rev.,  iid.  59,  S.  900,  liCbcljreibl  Trui  kcazellen 
,  nach  Hi-llesi:n  für  Zünderbattcrien.  E.  Jahn, 
1  E.  P.   1905,  7006,  7006  A,   zylindrische  Erd- 

Itatterie,  positive  Platte  mit  angrpreOtem  De- 

[»(il.-irisator ;  negative  Elektrode  dur<  IiI'k  lu  rt. 
I  JO.VAS,  Li.  S.P.  828319,  poröse  koliienplatte  in 
I  wagerecht  gekörnter  Kohle,  daniber  Dia|ihragma 
'  und   gekörntes    Eisen;  Pumpe   ffir   F-Hektrolx i. 

Kamperdyk,D.R.P.i68  854,  Füllung  undEnt- 
leerung  der  Batterie  durch  ein«-  dreh!>are  Rdhre 
mit  Dreiweghähnen.    Kitsee,  U.  S.  P.  82t>i;i4, 
827915,  827917,   will  ohne  Oepolarisator  und 
in  Akkumulatoren  ohne  Masse  auskommen;  die 
Hohlräume  der  Kohle  werd<;a  mit  Pillen  aus 
platinisierter  Holzkohle  gefüllt,  oder  Blöcke  aus 
ilii  sc  r   Kulde    durch    Rahmen    und   Bäml.  r  zu 
Platten  vereinigt;  auch  die  Depolarisation  und 
Zirkulatto«  werden  besprochen.  KOLOSCRB,  D.R. 
P.  i'>S854,  Kohle  und  Depolarisalor  in  Beuteln 
zu  s(  hoiicgsatnen  Elektroden  aufgerollt.  LüWE.N- 
1  STEIN,  D.R.P.  171««)«,  verhindert  das  llerüber- 
,  wandern  des  Metalls  zur  negativen  Elektrode 
I  in  regen«  rierbaren  Elementen  dadurch,  daO  er 
,  das  als  Scheidewand  dienende  .Mctallnetz  wäh- 
;  rend  der  Ladung  mit  dem  negativen  und  wäb- 
I  rend  der  Entladung  mh  dem  positiven  Pol  ver- 
,  bindet.   LorKWOou  und  Lutz,  U.  S.  P.  '<ti  50|, 
812505,    De  polar  isator    für  Kupferoxydalkali- 
zellen, Zucker.    Möllmann,  E.  P.  19(4,  23622, 
I  Zinkcblorid  mit  Salmiak,  Quecksilberoxyd  und 
Tragant  zwischen  C  und  Zn-Zylindem.  Post, 
U.  S.  P.  828335,  Masse  erst  bei  Gebrauch  be- 
feuchtet. KuziCKA,  E.  P.  1905,  18931,  schlieüt 
sdne  Zellen  gasdicht  ab,  da  er  sie  mit  verdich- 
teten oder  gelösten   f'.nscn   Tl,  O,  H,  N,  NO 
füllt.  Beide  Elektroden  können  angreifbar  sein; 
die  Kathode  ist  2.  B.  Titancarbid  oder  Eisen, 
die  Anode  Blei  oder  Aluminium.  Den  Gaslösun- 
!  gen    fügt   er   ätzende   Oxyde,    auch  (ilyeerin, 
{  Chlorkohlenstoff,  Pyridin  zu. 

SfHAru,  E.  P.  i<»05,  11^616,  19616A,  legt 
zwei  oder  mehrere  Zinkzylindi-r  umeinander  und 
I  trennt  sie  durch  Löschpapier,   das  in  Kochsais 
oder  Salmiak  getränkt  wird.    W.  SCHfiNK,  E. 
P.  n/)5,  6650,  Elektrode,  hohl,  teilweise  mit 
I )(  ;)ol:iri>,Ltor  gefüllt  und  mit  Kanälen  vers«  In  n. 
E.  W.  Schneider,  U.  S.  P.  816384,  drei  Zellen 
so  verbunden,  daO  die  dritte  sich  nach  Erschöp- 
i  fung  der  anderen  einschaltet.   Si  ACOMBE,  F,  P. 
1005,  ^577,  'IVockenzclle  und  Iiiduktiijnsai»pui  ai. 
Sil  KV  und  I'A'GISCH,  E.  P.  1905,  17402,  ver- 
I  senken  die  Batterie  in  einen  Brunnen,  da  der 
I  Kohlensäuregehalt  des  Grundwassers  Polari- 
sation \t;rliüti;t;    unter  den  Tl^ittm    .'tus  Zn  und 
,  C  befindet  sich  da  GefäU  mit  Salmiak. 
I       Die  neuen  Trockenzellen  von  Sibmbns  8c 
I  Hai.skr,    Tviie  I,   !t  iv,tr  ;i   nach  Versuchen  der 
I  KElCHSA>'äT4U.T,  Ccntrbl.  Akk.   1906,  S.  2(h.>, 
bd  starken  Dauerentladutfgen  40pCt.  mehr  als 
die  Mei.i.eS!  N-Z»  llcn.    ICine   Zelle   von  1(1,5  X 
7,5X70  cm  wiegt   1,5  kg.    Guter  AbschluÜ 
gegen  die  Luft  und  (;in  eigenes  Elektrolyt  sollen 
die  verbesserte  W'irkung  erklären. 

1  Takv£K,  U.  S.  P.  836  151,  amalgamiert  das 
I  Zink  und  verklddet  es  sut  Papier  and  bedeckt 
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den  Boden  seiner  Trockcozelle  nach  LscLANCHii  I 
nUt  Gips  lind  Sand  und  weiter  mit  einer  Mischung  | 

aus  Hraiii5-i<  iii  und  Kohl«-.  ■ 

TsüKAMOto,  r.S.P.  809647,  Kuhlcnzylindcr 
enthalt  S40  Teile  Graphit,   160  Braunstein,  50 

Salmiak,  8  ("hlorkrilium,  520  Prrmanyanat,  fest 
und  in  l^üsunj;;   Zu  isclicnrauni   zwisihcn  llüiU;  , 
(Papier  und  Bindfaden)  der  Kohle  und  Zink  ver-  : 
packt  mit  lou  lalen  Salmiak,  &  Chlorkalium, 
40U  Gips,  t  Merkurtsul&tt,  500  Dextrin.  Wea> 
THF.RVir      I",]'.  n,,i>5,  86_^i,  Zinlv|)l,iUi-ti  E-f'^'i- 
mig,  zwei  gerillte  Kuhlen,  Sago.    Das  Kupter- 
oxyd'Zink-EIement  von  A.  WSDfiKJND  wird,  K.  Z.  I 
Kil  l''!,  S.  :'7,  von  Akfndt  iin'I  in  VArh  7  ,  IM.  i  \, 
S.  3,  in;.Hj>i  ui  hell.    \\  Lül.KlNij  fülirl  Kupleruxjd 
mit  Kupfercblorid   zu  einem  Brei  an,   der  sehr 

hart  wird.   Aus  die!»cr  Maase  bildet  er  nicht  > 
I Malten,  son<lern  er  streicht  die  Maase  auf  die  ' 
gerillten   und   mit  Warzen   versehenen  Wände 
der  viereckigen  Behälter  aus  GuUcisen  auf,  die  i 
er  vorher   galvanisch  verkupfert.    Zum  Auf* 
fri-^i  bi  n  werden   die  Behälter  tin  n.u^h  in  einem 
BaLkultri   erliitzL    /Vis  l-^lekuoU  t  dient  NaOH 
von  25  pCt.;  die  Zellen  ^eben  starke  Ströme, 
obwohl  die  Spannung  bald  auf  u/>  Volt  sinkt. 
ZlBCENBERG,   E.  P.  1904,    21  913,    tränkt  Blei- 
supero.xydplatlen  in  Schwefelsäure,  natlulem  er  ' 
die  Luft  aus  den  Poren  ausgepumpt  hat,  und 
bewahrt  die  Platten  bis  zum  Zosammeoateilen 
mit  Zink  in  Kasten  auf,  die  mit  ßlei  oder  Gutta- 
percha verkleidet  sind. 

G('i  iMi  K,  El.  Paris,  Bd.  31,  S.  233,  be- 
schreibt eine  Meüpinzette,  die  dner  Schere  mit 
I)ralitansrldriss<  n  ähnelt. 

Die   Trcnnplatten  und  Hüllen  von  DOkk,  D. 
K.  P.  177217,  bestehen  aus  gelatinierter  Cellulose,  1 
welche  er  durch  Auflösen  von  Nitrocellulose  in  \ 
Airi  .n,  Amylacetat  ou<-\  l'sii-räther  erhält;  dir 
Losunjj  wird  zu  Fäden  und  Cieweben  ausj^a-spon- 
nen.    F.  Jackson,  E.  P.  1(/<5,  1527c;,  Verbin-  I 
diinjj  der  Zellen  von  Zündbatterien;   jeile  Zell' 
kann  entlernt  wt  nlen,  ohne  die  anderen  Zellen 
zu   btören.    W.  C.ARDlNEK,   D.  W.  P.    16^317,  j 
Bü^el   für  die  Leitungsdrähte.    Hbnn,  U.  S.  P. 
8i3o<;3,   durchbohrter  Stab  mit  Kip|>en  als 
KIrtiiii  i  .    M.VRit  Ai-,  D.li.V.   17  ;  7!"';.  Ventile 
zur  Erneuerung  der  Flüsbigkeit  und  zum  Um-  ; 
rühren  der>.elb<  n  in  Zellen  für  Selbstfahrer  von  | 
einer  Wi  lle  aus  bedient.    W.        I  s,  E.  P.  i<n)5, 
17671;,   Ilefestijjuny  di-r  Leitungen  an  Wayen- 
battcrien.     J.  U.  Wakrkn,    L'.  S.  P.  819389, 
(ieücmde  Bleche  an  Klemmen,  Wa^enbaUcrien.  I 
E.  ^^'IBCHMANN,  D.  K.  P.  166  450,  Elektroden  I 
durch  ätrebenanige  Lamellen  vor  Schwankungen 
gcischäut. 

Sekundäre  Zellen. 

Nach   di  r    von  tier  1-^leklrot»  chnisclii  n  Zeit- 
Iiiiit,  19117,  S.  355,  j^esainmelten  Statistik  war  ^ 
die  Ge^amtkraft  der  öffenilidx  n   Eh  kiri/itäti- 
werke  Deutschlands  April  i9</.  auf  7;3oS.yKW 
siicjjLii,  und  hiervon  waren  113574  KW  Batte- 
riekraft.  Elektrische  Droschken  halten  sich  für  ' 
den  Stadtverkehr;  für  den  Landverkehr  und  den  ' 
(»i>inibu-.l)eirit  b    eignen    sidi    Batterien  kaum. 
1-ür  dcQ  Uitsverktdir  auf  Eisenbahnen  liegen 
die  VerhAltnisae  gOnstiger;  die  neuen  Akkumu-  1 


latorenwagen  der  Staatsbahn,  die  auf  drei  Linien 
von  Mainx  aus  laufen,  ;:^hören  indessen  dem 

Jahre  1907  an. 

lieber  die  Ifteorie  der  Bleiakkumuiatoren 
ist  nicht  viel  Neues  zu  berichten.  M.  L'.  Schoop, 
l-:irh.  M.'t.  Indy,   B<i.  4.   S.  3.7:  Cnttrbl. 

Akk.  191/»,  S.  H)3,  22!,  untei  ^iK  ht  den  \'(  rlaut 
der  S/romlinien  in  der  Batteriesäure  mit  llilfe 
von  Prüfplättcben^  die  er  aus  Üleiscblammplatten 
ausschneidet  Die  Stromliinlen  verlaufen  nicht 
i^ri  .jile,  sondi-rn  lireiten  sich  aus  (.lurh  bei  sehr 
geringem  Elektrodenabstand)  und  infolgedessen 
verringert  sich  der  Widerstand,  weil  die  Ver- 
grö(,*erung  df^  ( >i:frsrhnitt>i  «her  die  V'er!ringe- 
runj^;  der  Bahn  der  iuncn  überwiest.  Das  Ver- 
werfen der  Platten  und  andere  Uel  .elst.mde  er- 
klären sich  teilweise  dadurch,  daß  die  konaen- 
tricrtere  Säure  de«  unteren  Teils  der  Flüssig- 
keit einen  NebenschluO  von  geringerem  Wi  li t- 
sund  für  die  Kinder  der  Platten  bildet,  die  an 
ihren  verschiedenen  Teilen  verschiedene  Span- 
nung  zeigen. 

N.ich  A.  C.  CuMMiNG,  Faratiay  Soc.  'I'rans., 
Bd.  2,  S.  Mn),  können  die  Plumbi-lonen  de.s  vier- 
wertigcn  Bleis  in  \\  asser  nur  in  sehr  geringer 
Konzentration  bestehen,  da  sie  eine  hohe  Ent- 
ladungstendenz haben  und  unti  r  Oxydation  an- 
derer Stoffe  in  zweiwertige  Ionen  übergehen. 
Da  einfache  Plumbisalae  sehr  unbeständig  sind, 

löst  CtiMMlXf"  l*bO..,  in  welchem  Pb  vierwertig 
ist,  in  Salpetersäure  und  leitet  den  Wert  der 
ICntladungstendens  ans  dem  ( )?cydatiunspotential 
ab;  g«;naue  Messungen  ^in  1  s-  hwit-rig.  Im  Laufe 
der  Untersuchung  besiimnu  CuMMlNG  ferner  die 
sehr  geringe  LösHi  likeii  des  PbO,,  clic  mit  der 
Konzentration  der  Salpetersäure  ansteigt,  und 
die  Konzentration  der  Plumbo-Iooen  in  Blei- 

niiratl  i^iin-rn :  Irt/Icre  bilden  mit  KNOj,  aber 
nicht  mit  .Na.NÜ,  Komplexe. 

Bancroft,  Amer.  Elch.  Soc.  Trans.  Bd.  9, 
S.  333,  beschreibt  seine  Sfdi.i!njn^  einer  üatterie 
(ür  ein  elektrochemisches  Laboratorium.  B.  F. 
BALLBY,  EL  W  .  Bd.  47,  S.  829,  untersucht  zu- 
sammen  mit  Gladucn  und  B.  A.  Baxbr  die 
Erhöhung  der  Nuisiifirkung  einer  Batterie, 
wclrlie  man  dut  i  Ii  schnell  abwechselndi'  I.adun;.;; 
und  Entladung  erreicht;  sie  schalten  zwei  Zellen 
gegeneinander  in  einem  Wecbselstromkreis  und 
erlangen  eine  Nutzwirkung  \\m  0^  l  '^^-  Sil. 
C(JWi'ER-(!oiJ.s,  \\\.  Bd.  58,  S.  13  i'xj,  besprach 
vor  der  Socii  ry  OF  Enc.inki  Neuerungen, 
besonders  die  Zellen  mit  festen  Elektrolyten  von 
NiHj.KTT  und  von  Fi  nnm.I-  und  Pkkrv,  <lie  Zellen 
\on  l-'.i>!S()N,  und  kritisierte  die  vnti  I'aht  ikanten 
oft  willkürlich  angegebene  Entladungsgrenze. 
Crawtb«,  Et.  Bd.  56,  S.  518,  55f<,  erkWrte  der 
.XssociATioN  or  I''Nr,iNi:i;Rs-iN  ciiarck  die  Be- 
handlung vt)n  Batterien.  In  seinen  Berech- 
nungen id)er  die  für  eine  gewisse  KapazilSi 
crf()r<!erli<  he  ZellgröUe  geht  Fai  RK-Ml'NRo, 
Ind,  1 1.  S.  447,   von  PiuKlCRis  Koeffizient 

aus.  Enn  i  ,  ibi<).  S.  499,  gelangt  auf  anderem 
Wege  zu  demselben  Ergebnis. 

LAMAlt  LvNDOW,  Amer.  Elch.  Soc.  Trans. 
Bd.  S.  67,  verfolgt  die  Vorgänge  in  i!er  Zelle 
durch  Beobachtung  der  Säuredic/ite.  Weim  es 
nur  darauf  ankäme,  daß  8  und  O  während  der 
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Entladung  dem  Elektrolyt  eauogen  werden, 
flollte         di«  Dicbte  den  Amp^^restundca  pro- 

[)i>rtir-nal  V(  rringern,  unab1iänj,'i>;  von  «Icr  Stärke 
du  lii-ulladung.  Die»  trifft  al»rr  nicht  zu,  weil 
die  Poren  der  i'Uektroden  infoljje  von  Sulfal- 
bildung  geschlossen  werden  und  die  Diffusion 
der  Säure  behindert  wird.  Aus  diesen  Hetrach- 
tungen  leitet  er  He/ir-hungen  zwischen  der  Dicke 
der  Massenscbicht  und  der  passenden  Säure- 
dichte ab;  mit  Dolbzalsk  sdniDt  er  nicht  ganz 
Qberein. 

Gahi^  Vortrag,  lilch.  Met.  Indy.  Hd.  4, 
S.  185,  ist  «uch  allgemeiner  Natur.  JUMAC  (vgl. 
WARSCHAitER,  Centrhl.  Acc.  If;ü6,  S.  95)  er- 
örterte in  der  Sor.  Kranvaisk  dk  riiYsiQLK 
Kapazität,  Porosität,  Säurekonzentration,  Tem- 
pcraturdndässe  u.  a.;  eine  Zelle  init  unveränder- 
lichem Elektrolyt  von  geringem,  innerem  Wider- 
■tant!  versprirJit  ihm  am  meisten.  Ravmt  r, 
Western  El.  Bd.  38,  S.  54,  besprach  Hatiericn 
fbr  den  Etsenbahn-Signaldienst. 

Rot  fIFF  Utld  Sli:i)|-.  Z,  I'.kli,  IO';(S,  S. 
321  ff.,  ütcllcn  Neuerungen  zusanimei»;  der  Vor- 
trag von  Roi-OFF,  Z.  Kl.  Wien.  1906,  S.  507, 
betrt£ft  die  alkalischen  Akkumulatoren  nach 
Edison,  welche  weiter  unten  besprochen  werden 
sollen.  J.  R.  Sai.tf.R,  PA.  IM.  56,  S.  1005; 
Hd.  57,  S.  29,  67,  104,,  kam  in  einem  %*or  der 
Instit.  Iti.FCTRiCAL  Bnginrbrs  in  Manchester  I 
geV  ilt'-neii  Vortrag  zu  dem  Schluß,  d.ifl  in 
KraU/eiUialcii  für  Bahnbetrieb  Akkumu'atoren 
sich  nicht  l^ezahlt  machten;  diese  Ansicht  wurde 
scharf  kritisiert, 

Vtcarey,  Paraday  Sor.  Tmns.  Rd.  2,  S.  232,  * 

i^mIu  Winke  ü!)er  die  Hehanfllun;^  der  I  l.iticrjrn, 
über  welche  die  Fabrikanten  oft  schlechten  Rat  . 
erteilten,  empfiehlt  reine  Luft  und  warnt  vor  | 
allen  Dinf^yen  wiVfler  vor  Ammoniak  und  Stick- 
stoflvci  biiiilungen;  beim  Verjagen  der  .S'alpeter- 
säurc  aus  den  Platten  durch  Erhitzen  mit  Am- 
nuiniumsulfat  sei  daher  groüe  Vorsicht  anzu- 
wenden. JOLY,  dem  sich  Cumminc  und  \\  .  R. 
CoOFliR  teilweise  anschlössen,  hatte  viel  an  dem 
Vortrag;  zu  kritisieren,  namentlich  auch  die  Ver- 
wendung von  Platin-Hilftelektroden  bei  der  Gas- 
l)estimmun^S  (Vv  grnBv  nr-fährlichkeit  des  Am- 
moniaks crt>cheine  übertrieben. 

VoRRErrF.R,  ÜLASF.RS-Annalen  M.59,  S.  152, 
sprach  allgemein  über  .Akkumulatoren  und  be- 
sonders über  die  Vorzüge  der  neuen,  leichten 
Akkumulatoren  der  KöLNBR  Akkumulatorrn* 
Wbrkb. 

F.  B.  Rae,  El.  World  Bd.  48,  S.  1151,  er- 
örtert '?!<•  CrTifd  nverhältnisse  (I<t  Zellen  für 
Automcjbilc  mit  Mezug  auf  den  Kostenpunkt  und 
auf  die  für  das  Aufladen  l»erechnrtm  Sätze. 

Zum  Aufladi-n  <!r  r  AiitomobiU'  tinti  ?»-^on- 
ders  für  die  Wetuemu  i»,  die  in  Beimont  Park 
abgehalten  werden,  hat  die  Nkw-YorK  TRAKS- 

roRTATiON  Co,  El.  World  Bd.  48,  351,  einen 
ausgedienten  Omnibus  als  fahrbare  LMestation 

mit  üasm.n-<  lum  ,  Stromerzeu|fer  und  Schalt- 
brett ausgerüstet. 

R0S6BT,  Centrbl.  Akk.  1906,  S.  67,  81,  159. 

173,  v«-rriffi  iitlif'ht  1,'ingere  .\bli;mrl!iinj;en  ülter 
die  B/ei  Antimon^itter,  deren  Kapazität,  mccha- 
Qiachen  Widerstand  und  die  chemische  Prüfung 


derselben.  Er  empnebit  Legierung  mit  6  bis 
10  pCt.  Sb.  Die  PLANTsformierung  dringt  etwa 
0,3  nnn  tief  ein;  um  d.T^  T.itter  Jiegen  An-ritTc 
zu  schützen,  könnte  man  beide  Seiten  mit  Hlei 
Aberziehen;  dies  wfirde  die  Plattendicke  um 
etwa  I  mm  \ergröOern  und  ist  nlsn  nieht  zu 
empfehlen.  IIerkfnrATH,  Centrbl.  Akk.  1906, 
S.  145.  besprii  Iii  <!;>•  elektrische  Heizung  von 
Gußformm  und  weiter,  Elch.  Z.  Bd.  13,  .S\  47, 
das  Bleiern  mittels  eines  kleinen  Lichtbogens ; 
beim  Gieüen  sollte  man  Tin  rmui  Ichk  tit'  lie- 
itutien,  um  den  Schmelzpunkt  des  Antimons 
630*  nicht  unnAtig  zu  überschreiten.  SCHMIOT- 
.Altwicgo,  Centrbl.  Akk.  1906,  S.  itji,  u.irnt 
vor  Verunreinijfunjfen  der  Batteriesäuri, ,  lüe 
von  der  Fabrik  herrühren  oder  während  des 
Betriebs  eingefCihrt  werden;  wie  Vicarbv  sind 
ihm  Ammoniak  und  attckstoffbaltige,  organische 
Verbindung;'  ri  I  r  sonders  verd'irlniL;.  M.  f. 
ScHoop  und  Liagrr,  J'Uch.  .Met.  Indy.  Bd.  4, 
S.  ro3,  besprechen  die  Behälter  für  Blei-  und 
alkalisch'-  Z(  !fi  n.  Der  Fußboden  in  Batlerie- 
räumen,  I  I.  iiahnt  n  1906,  S.  185,  wird  am  ein- 
fachsten aus  Haiken,  Mauersteinen  und  grobem 
Gartenkies  hergestellt;  Asphalt  macht  viel  Um- 
stände, wenn  nicht  ganz  tadellos  ^ele^t. 

Die  Zahl  der  Patente  zeiyt  kaum  eine 
Abnahme:  Akkumulatokbn-Fabrik,  A.-C.  E.  P. 
(1906)  8353,  verwendet  fwei  oder  mehrere 
Tri-nnbri  tter  anstatt  des  einen,  in  dessen  Rissen 
sich  leicht  Bleisulfat  fest  setzt  (vj;l  DlAMANr). 

J.  BijuR,  U.  S.  P.  H39  711,  839  7 1  ^ ;  D.  R.  P, 
161730,  16533»,  baut  die  Pt-ANTU-Platten  au» 
Streifen  ,'iuf  und  legt  sie  zusammen  mit  Qu«t- 
sti;;ii>  (zur  .Ausdehnung)  in  Rahmenf<lder. 
Blanciion,  f.  P.  360473,  zwängt  das  Blei  nahe 
bei  seinem  Schmelzpunkt  durch  Formen  aus 
Statil.  l'j.FriRir  I'.oat  To,  I').  R.  P.  173957, 
Batterie  kastei!  für  Unterseeboote  mit  Lufl- 
kammern. 

Borei,  und  Dbmbrbu/,  Si  hweiz.  E.  Z.  1906, 
S.  599,  bauen  eine  säulenartige  Zelle  auf  und 
ordnen  eine  Hatterie  \on  60  Zellen  in  0  Reihen 
zu  je  10  Zellen  an.  Die  negative  Masse  wird 
durah  einen  ringförmigen  Träger  unterstStst; 

ein  I  lohlzylindir,  <ler  auf  beiden  Seilen  mit 
positiver  Masse  bedeckt  ist,  trägt  die  nächste 
darüber  befindliche  Zelle. 

HoUFFORT,  F.  P.  357601  ersetzt  das  Blei 
ganz  oder  teilweise  durch  Vanadium  und  die 
Schwefelsäure  durch  Vanadinsäure. 

Caton,  E.  P.  1905,  19853,  Aufhängung  der 
Elektroden  an  Stäben  und  Bändern.  Chloridk 
I".t.  SrouAcr   \\n'^   HfNiM.  I".!'.  1^214, 
I  tiummistüpsel  zum  Abiassi-ri  <lt  r  S.iun-  <lelinbar 
mit   verzinntem   Messintjbcilzrn.     .\.  B.  CLARK, 
j  II.  S.  P.  83;*^.,-  fv'im  Jahre  i<)03)  X  erbindun^'en. 
Cox  Ltd.  uiul  A.  Mitciiard,  \\.  P.  ii>*)5,  1347', 
rhombische  Stäbe   aus  Keilen  L;e!»iUlet.   Di;  l.A 
Croix  und  jOBt.,  E.  P.  1904,  >5i/4»  Masse 
zwischen  einem  porösem  GefäÜ  und  einer  durch- 
I  bnlirtt-n  Ilr;;:.     DARi.iNr.  und  Chronik,  D.R.P. 
I  170644,  GuU  der  IClektroden  aus  gcschicbteteo 
'  und  gewellten  Bleiplatten  mit  Zwischenscheiben. 
!  Diamant.  Centrbl.  .\kk.  1906,  S.  11,  besj)richt 
Zus;it/,k<irper   zw   der   negativen   Masse  nach 
I  D.  K.  P.  153139  der  Akk.  Fabrik  A.-G.;  das 
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Aulqufllcn  ci«!r  Masstr  rührt  nitht  von  dem 
inerten  Zusatz  (Bimsstein,  Kuhle,  aiK  h  Holz), 
londern  von  der  Masae  selbst  her,  und  beruht 
wahrscheinlich  auf  Wasserstofientwicklung. 
Ei.iEsoN,  Ii.  P.  1905,  1009,  Veracbraubaog  der 
Anschlüsse. 

P.  Pbtexs,  Oantrbl.  Akk.  1906,  S.  51,  be- 
siiriclit  die  Climax  Zellen  \oii  F-NT.n.MANN,  ob- 
wohl »iicsellxn  in  Deutschland  nicht  mehr  j^c- 
liefert  werden.  Das  Blei  des  positiven  Blei 
wird  durch  Meaaer  aus  einer  Bleiplatte  beraus- 
^(«■preOt. 

I-.\HKi-  und  P.  Schmitt,  D.  R.  P.  176064, 
U.  S,  P.  835642  (vom  Jahre  1902)  stellen  die 
neffativen  Elektroden  vorOberj^hcnd  Bleiplatten 

rL;ciu'!ji"r,  um  auf  »lern  körnijjcn  Rl'.-iow  l 
scbwamiDl^cs  Blei  abzuscheiden;  die  Platte  wml 
dann  mit  einer  anderen  Elektrode  ^ckupp«-!t 
und  als  positive  Platte  formiert,  wobei  dir  Masse 
anschwillt.  Ferner  b^uen  sie  Klcktro<icn  wie 
Kücherbretter  aus  Hleistreifen  auf  und  schlieUcn 
die  Fächer,  welche  die  körnige,  nicht  verlötete 
Masse  enthalten,  durch  Celtutoid-  oder  Holz* 
wände  ab.  F.^Y,  U.  S.  V.  820040.  Gitter  in  einem 
Kasten.  Fenn  1  i  L  untl  W.  P.  Perry,  E.  P.  1906, 
79031  U.  S.  P.  810929.  810930,  Kern  aus  Ton. 
st.lhcn  ndt-r  ilm  chlöchcrteni  Ton,  .itirh  aus  Röhr- 
cheiij  iiej;aüvc  Platte  ein  durchlöcht^rtes  Blei. 
gefäQ.  Flanders,  V.  S.  P.  836  107,  Isolierzwinjjp 
an  den  Fahnen.  G.  A.  Ford,  U.  S.  P.  814348, 
829643,  Trogbatterie,  Elektroden  dorch  Pfannen 
aus  Holzstoff  oder  Gvittain  ri  ^«  trennt,  iür 
Kraftwagen.  J.  Füller  &  Co.,  El.  Bd.  57, 
S.  373,  Zdle  f&r  Kraftwagen. 

W.  Gardiner,  D.  K.  P.  i 7:5615,  faltet  ein 
gewelltes  Bleiblcch  zusammen  und  verlötet  die 
Bäuche  an  mehreren  Stdteo.  GAltIHNBR  und 
SntlMGFI&LD,  E.  P.  1905,  15957,  bauen  die 
Elektroden  aus  troj^förmijjen  Mctallstücken  auf, 
welche  auf  d«  r  unl' n  n  Si  itr  t  i[)[it  sind,  und 
halten  die  Masse  durch  Streifen  aus  Glaswolleoder 
Papierbret  fest.  OieE.  P.  1904,  «7860  bis  27 86a 
und  27900  bis  27905  beireffen  frühere  Erfin- 
dungen von  W.Garüiner;  in  ü.  S.  P.  837861, 
8*7  968,  schlftgt  er  auch  Zellen  anderer  Art,  Blei 
und  versilbertes  Kupferdrahtnet/  m  Schwefelsäure 
und  den  Sulfaten  von  In,  llj^,  I  i  vor;  diese 
Metalle  sollen  beim  Laden  abgeschie>!<-n  werden, 
und  das  Li  die  Zdle  beiitändiger  machen. 
Gamibav,  f.  P.  360 1 50s  Btetstrafen  in  den  Fel- 
dern an  dem  einen  Ende  dünner,  um  Aus- 
dehnung zu  ermöglichen.  Grnako,  1).  R.  P. 
173344,  zylindrische  Anordnung;  auf 'l'onzylinder 
negative  Masäe  in  geneigten  Rillen  aus  Isolier- 
stoffen. Grrard  und  Fiedler,  E.  P.  1905, 
6780,  Bleioxyde  mit  Lecithin  angerührt,  350 
Lecithin,  10  Bleiacetat  oder  iNitrat,  10  Queck- 
silbemitrat  auf  1000 Wasser;  die  Bleielektroden 
sind  hernach  z.Tlu  .  CoNnkANr)  un  !  Ci  r,rsri;r, 
D.  R.  P.  173O14,  gefaltete  Hlcisti eilen,  gialt  und 
gewellt.  GouiN,  E.  P.  1905,  9657,  Elektrode 
ein  zylindrischer  Käfig  aus  .Antimonblei.  Gollo, 
EI.  Kev.  N.  Y.  üd.  49,  S.  183,  563,  tief  in  das 
filei  einschneidende  Messer  lassen  starke  Rippen 
stehen. 

Haulock,  U.  S.  P.  814691,  Zelle  nur  aus 
awei  didieit  Platten,  welche  wagerecht  m  einem 


Trog  liegen.  Hatch  Accumulator  Co.,  El. 
Rcv.  N.  Y.  Bd.  48,  S.  584,  Trenn})!.iitc  aus 
Kaolin.  lli!:AULAND  (HcrkuJes-ZcIle)  El.  Kev. 
Mtl.  58,  S.  1039,  Gittcrplatte. 

Hartini,,  K.  1'.  K/is,  16570,  Kern  der 
Massenplattc  ein  ätab,  in  den  ein  Blddraht 
eingelegt  ist,  poriSse  HAHe  ans  OcUttloid,  der 
Länge  n.irh  grwdlt.  E.  I  Ieymann,  D.  R.  P. 
174287,  benuizi  als  Masse  seiner  positiven 
Gilterelektrode,  die  in  einem  neutralen  ISdklToljrt 
I  steht,  Bleischwamm  und  Platioschwamm;  das 
Blei  wird  außerhalb  der  Zelle  in  Sulfat  über- 
geführt. 

F.  C.  HOOD,  U.S.P.  837  567,  verwebt  ge- 
wellte Bleistreireo,   die  im  Ztcksack  gefaltet 

sind,  maschenartig  und  hält  das  Geflecht  durch 
Bleibarren  zusammen.  HORTUN,  U.S.P.  835  837, 
l'rennplatte,  xma  Teile  tu  emem  Kaaten  ver- 
bunden. 

Das  Patent  von  Jf.ANTAUD,  E.  P.  190*6, 
.  52,  betriitt  das  „allotrope"  Blei  von  Kos^Ki, 
1  das  im  Zvotrbl.  Akk.  1906,  S.  305,  ziemlich 
I  unsanft  kritisiert  wird.  Gewöhnliches  Blei  wtre 

I  nach    RoPsrr    ein    Kondensationsprodukt  des 
I  neuen  Biets,  das  ein  geringeres  Atomgewicht 
'  und   höhere   Verbindungswärme    bt  sitzen  un<l 
mehr  Sauerstuff  .lufnehnu  n   soll.    Die  Modifi- 
kation   wird    ilurcii    Elektrolyse    von  Alkali- 
plumbit  und  -plumbat  durch  Ströme  von  mehr 
als  3  A.dm'  üi  mattgrauen  Krystallen  erhalt. 
JoFL,  EP.  1905,  17238,  Masse  so  aus- 

;.;i1m eilet,  daD  Plalz  /ur  Ausdehnung;  und  Kanäle 
'  übrig   bleiben;     i  rennplatten  sehr   dünn  aus 
1  Porsellan.    F.  I.  Kelley,  E.P.    1905,  1253, 
Mennige    mit    Bleistaub,     Hleisehnit/eln  und 
Schwefelsäure  angerührt,  l'latte  zuD.T,chst  i  ine 
halbe  Stunde  lang  in  Chlorkalk  formiert;  «ur 
i  Herstellung  der  negativen  Platte  wird  Zink  in 
I  Bleiacetat  srbracbt,  das  BId  äluiHch  wie  im 
trrsten  Fall  .M  tnischt,  und  die  Mischung  in  poröse 
Behälter  eingetragen.    A.  E.  Knight,  U.S.P. 
836  173,  Bteifblie  swiscben  swei  durchlöcherten 
BIdblechen.     KtTsir,     Kl.   Worl.J.     Rd.  47, 
S.  1089,  Gitter,  R.di  uien  aus  Ebuiiit,  vi^l  blasse; 
Kapazit  it  n.i<  h  \  t  rsuchen  von  STEVENSON  hoch. 
'       Der  .'\ccumulateur  cncrgique  von  Krupka 
und  Jacoby,   E\.  Rcv.     Bd.  59,   S.  665,  ist 
etwas  eigentüinlieii.    Die  negative  l'l.itte  ist  ein 
durchlöcherter  l'richter  aus  Antimonblei,  in  den 
man  eine  Cd-Verbindung  einträgt;  die  podtiven 
Platten  l>est,  iien  aus  PbOj,  das  Elektrolyt  ist 

ScliWck  U.'iurc. 

La.ndsing,  U.S.P.  839606,  Gitterplatte; 
Ausdehnung  nach  allen  Richtungen  hin  möglich. 
Leitnur,  E.  P.  1905,  3814,  7720,  Bleioxyde 
mit  Ammoniumsulfat ,  Tliusphat,  -t  .irhonat 
trocken  gemischt,  dann  mit  Lösung  dieser  Salze 
angerührt  und  bei  soo*  getrocknet.   J.  R.  Mac 

.MiLLAN,  U.S.P.  817498,  Gitterplatte.  P.  MARINO, 
:  E.  P.  n/>5,  4387,  rillt  Platten  aus  paraffiniertem 
I  Holz  senkrecht,  umwickelt  tlie  Platte  o<ler 
andere  Kerne  mit  MIeidraht  und  schlägt  ab- 
wechselnd Blei  und  Bleisuperoxyd  nieder; 
hierauf  wird  wieder  mit  Blei  umwickelt;  die 
Rillen  erleichtem  den  Gasauslafl. 

M&UNIBR  und  MOUNIBR,  E.P.  1905,  521, 
(^tter.  W.  MoftueoM  und  Bulklby,  £.  P.  1905, 
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3560,  D.  R.  P.  177  216,  Rahmen,  zwei  mit  po- 
rösen Lageo  beclfcktf  Teilplatten,  Mouterde, 
E.  P.  1904,  24166;  U.  S.  P.  8:4064,  bcitli- 
EIcktrodrn  aus  konzentrischen  Zylindi-rn. 
A.  Miller,  U.  S.  P.  813730,  Masse  in  Müllen 
mit  Löchern  und  Stiften.  Eu.  Storagb  Co. 
und  NlBLETT,  E.  P.  1904,  27986,  wie  frilher 
abwe<  ]is<  I[i(!<-  I-;ij^rn  von  lein  v  t  rti  itti'm  Rlt-i, 
Bleioxyd  und  Kiesel^ulir.  L.  ül'PBRMANN, 
U.S.  P.  815628;  D.R.P.  177  218,  Masse  wie 
früher  mit  Haar  utui  Wollr,  Iiis  auf  1,5  mm 
zerkleinert,  vcrmistjht;  dit-  LoNDUN  liLECiKüULib 
Co.  benutzte  diese  Zellen  bei  Versuchen  mit 
Omoibussen,  Ml  Bd.  57,  S.  142.  W.  H.  Palmer, 
ü.  S.  P.  817  132,  Kasten  ohne  Bodenrippen, 
negative   Platten   hängen   lirfi  r   wie  positive. 

D.  P.  Pkrry,  U.S.  P.  809743,  Kern  aus  drei 
Bidblechen.  H.  H.  PORTBK,  U.  S.  P.  813  582 
(vom  Jahre  1903)  negative  Plattt  n  dünner; 
Trennplalten  aus  Holz  mit  Vertii  funm  n  vtii  n 
und  hinten.  PftBHIBR-Accuroulators  (Schan- 
SCHIBPpX  E. P.  1905,  II  654,  II  654. A,  EL  Rev. 
Bd.  58,  S.  580;  Bd.  59,  S.  288,  wurden  im 
National  Piiysikal  LAnoRAxoRv  4  Monate 
lang  unter  harten  Bedingungen  geprüft,  welche 
sie  gut  bestanden.  Die  neuen  Patente  betreffen 
Plantc-Plattcn  mit  4  Feldern,  welche  di.igonal 
fein  gerippt  sind;  die  Rippen  benachbarter 
Fcldt  r  sind  senkrecht  zu  einander.  Reed, 
U.  S.  P.  825981,  führt  Bleischwamm  durch  Zu- 
sammenstellung mit  Elektroden  aus  Platin- 
s<  ]iuar/  in  Schwefelsäure  ohne  äuOeren  Strom 
in  Sulfat  über.  A.  RICKS,  O.  R.P.  166316, 
TrAger  gewettt  und  gdocht,  nicbt  leitend,  ein- 
ander so  zugekehrt,  daß  die  Gase  hauptsäch- 
lich auf  der  dem  Stromwt  g  abgekehrten  Seite 
enllveiclicn. 

W.  F.  Richards,  U.  S.  P.  833809,  Nf.^s.  hinen 
für  Gitter.  Robben,  Ü.  R.P,  175121,  zwei- 
teiligi-  Schlit/hauhi  für  die  Klemmen.  J.  II. 
KOBBKTSON,  U.  S.  P.  S35  229,  Werlueuge  für 
bogeafönnige  Schnitte.  RosRLLR,  D.  R.  P. 
166086,  168748,  rustartiger  Träger  mit  ge- 
schlitzten und  gebogenen  l'cilcoj  GieÜmaschioe 
hierzu. 

F.  StiiAKFiTK,  D.R.P.  17.-;  US.  prisma- 
tischer Block,  bis  auf  eine  Seite  vun  trogartigem 
Gitter  umscfilossen.  M.  Schneide»,  D.R.P. 
175913  (zuO.R.P.  154224)  setzt  seine  positive 
Platte  aus  triditerfiVnaigen  Lamellen  zusammen ; 
der  Kern  ist  ein  diirrhlöchertes  Rohr,  und  die 
Lamellen  sind  in  Sektoren  mit  umgebogenen 
Rändern  abgeteilt,  welche  <lie  Masse  uraschüeOen. 

SiLVBY,  r.  S.  P.  824  828,  nirlMerli  in  Citter- 
formen  eingepreüt.  Ii.  \V.  b.S!Mii,  I~.  I'.  1905, 
839,  mischt  Bleiorange  (gerösti  u  s  Carhonat) 
mit  Bleioi^d  (aus  Bleischmelzc  durch  Dampf- 
strahl und  Ozjnfieren  erhalten)  and  bis  5  pCt. 
RuO.  SiiBHiNS,  V.r.  »905,  26876,  Masse  mit 
kalt  gefülltem  BaSO^  versetzt.  'Irbibrl, 
Ö.R.P.  180694,  reinigt  dieZdle  von  SdiUmm, 

indem  er  Stnhldüscn  einsenkt  tind  Draddaft 
einführt;  der  Sehlamni  üicUt  in  einen  Vorreiniger 
nnd  weiter  in  einen  Klärapparat  ab,  aus  dem 
die  gereinigte  Säure  zurückgeführt  wird. 

WARRBN,    BUSSCHOOTS    und    J.  M.  WOOD, 

E.  P.  1905,  17674,  fügen  der  Scfairefdsäure 


zur  Vermeidung  der  SuUatierung  Alkali- 
selenat  oder  -Scleah  zu,  etwa  5  cm'  einer 
Lösung  von  5  bis  10  pCt.  auf  i  I  verdttaate 

I  Schwefelsäure. 

j  Der  „Zedeceo''-AkkumuIator  von  ZiEGENUERG, 
1  El.  Rev.  Bd.  59,  S.  45,  Centrbl.  1006,  S.  189, 
I  besteht   aus  amalgamiertem   Handelsunk  und 

>  inrr  Faure-Platte,  die  mit  einer  unbekanniin 
j  porösen  Mischung  überzogen  ist;  Preßluft  wird 

während  der  Ladung  auf  die  Elektroden  g«. 
'  leitet.  Versuche  mit  einem  Kraftwagen  aolkn 
I  günstig  ausgefallen  sein. 

ZiNGEL,  D.R.P.  178855}  E.  P.  1905,  28375, 

bildet  die  isolierende  Scheidewand  seiner  doppeU 
pollgen  Itlektroden  wie  eine  Taucherglocke  aus 
und     (ülut    dvircli    diese    Scheidewand  einen 
I  Leiter,  der  sich  in  beiden  Massen  verzweigt. 
EinzethdlüD  betreffen:  LBrrNKR,  E.  P.  1905, 

.^^'4i  7720,  Schwiin-Tirr  in  zwei  getrennten 
ülusröhren  einer  St  itcnlvjimmcr  «!es  rnl.iUes, 
zur  Angabe  von  Säurestand  und  Säuredii  hte. 
Newbold,  U.  S.  P.  819  159,  GefäO,  Deckel  mit 
Flansch  für  die  Zuleitungen.  L.  Schröder, 
D.R.P.  166  31S,  170  330,  isolierendes  Trag- 
gerüst für  HochspcumungsbatUrUni  die  Batterie 
steht  auf  Bftdcen,  deren  Torstehende  Porzdian- 
glocken den  S.*iurestrahl  beim  un\ ursichtigen 
Nachfüllen  aufiaogen  würden;  die  W.Tinde  der 
K.Hume  werden  isoliert  verblendet  ViCKBItS 
Sons  &  Maxim,  E.P.  1905,  2022,  Hydrometer 
für  Säuredichte. 

^da«s  rollt.)  [A. 


Der  amarlkMilMili»  Metallmarkt  im  Jahw  1806. 

Von 

K.  PIftrasky- Chicago. 

Gold.    Die  Weltproduktion  von  Gold  betrug 
im  Jahre  1905  der  „Mineral  Industry'*  zufulgc 
insgesamt  379635  413  Doli.,  für  das  Berichts- 
fahr  sind  sie  von  dem  „Engineering  and  Mining 
Journal"  auf  404  649  6R3  Doli,  geschätzt,  was 
1  einer  Zunahme  von  lu  pCt.  entsprechen  würde, 
j  Die  Vereinigten  Staaten  sind  im  vergangenen 
.  Jahre  der  bedeutendste  Ahnehmer  für  dieses 
Edelmetall  gewesen.   In  den  eräten  1 1  Monaten 
hat  sich  die  Einfuhr  auf  147  961  837  Doli,  be- 
laufen gegenüber   46  264  534  Doli,   in  dem 
gleichen  Zeitraum   des   Vorjahres,    also  auf 
I   loi  697  303  Doli.  mehr.    Andererseits    hat  die 
Ausfuhr  nur  44831  203  Doli,  betragen  gegen- 
über 44125935  Doli,   oder  nur  705268  Doli, 
mehr,    so   daO   die   lüitanz  eine  Zunahme  von 
(   IÜÜ992335   Uoii.    zugunsten   der  Vereinigten 
{  Staaten  ergibt.    Redinen  wir  hierzu  die  eigene 
I  GoidproduktioD  ia  fUUie  von  97  15520  t  ÜoU. 

(nadi  dem  Bericht  des  Direktors  dn*  WasUng- 
I  toncr  Münze)  und  nehmen  wir  an,  :laU  nur  un- 
I  gefäbr  60  pCi.  der  ganzen  Goldmenge  in  den 
I  Konsum  flbergegangen  sind,  so  stdit  sich  der 
Vt.rbrauch  auf  über  200  Millionen  Doli.  Wci»n- 
gleich  diese  Berechnung  gruüenlcils  auf  Sch.'it- 
zongen  beruht,  so  zeigt  sie  doch,  daU  die  Ver- 
dnigtea  Staaten  den  größeren  Teil  der  neuen 
Weltproduktion  übemommai  haben.  Die  groOen 
Golddnüufaren  waren  teilweise  das  ^soUat 
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günstigiT  Handelsbil.THzen,  teils  stellen  sie  den 
Erlös  aus  dem  Vt?rkauf  von  SekurttAten,  teils 
direkte  Anleihen  dar,  welch  letztere  natürlich 
wieder  zurückgezahlt  werden  müssen.  Da  sich 
die  jjrofJen  ausländischen  Banken  weiteren  Uar- 
iefaca  abgeneigt  zeigen,  so  sind  die  Auslichten  | 
auf  wdtere  bedeutende  Einfuhren  nicht  beson>  | 
den  gSttsti^. 

Stiier,    Oer  l'reis   dieses   Edelmetalls  hat 
während   des  Berichtsjahres    dne  beständige 
Strij^eninj^  rrfahrr'n,   die   Im   Novj'mber  ihren 
Höhepunkt  crreiciiic.    Das  Jahr  eröffnete  mit 
einem  Preis  in  New- York  von  66,2S8  Cts.  für 
1   FetnuniC}  im  Februar   fiel  der  Preis  auf  1 
66,ioB  Cts.,  in  den  beiden  folgenden  Monaten 
sank  er  auf  64,51^7  Cf*.  und  64,765  f"ts.,   um  ; 
im  Mai  vrieder  auf  66,976  Cts.  zu  steigen  und 
in  den  zwei  nicbsten  Monaten  auf  65,105  Cts. 
und  weiter  auf  65,015  Cts.  hin.ih7t!'^ehen.  Von 
da  ab  stieg  er  stctijf  aut  63,94»^  Cts.  im  August, 
671937  Cts.  im  September,  69,523  Cts.  im  ()k 
tober  und  schlicUlich   auf  70,813  Cts.  im  No- 
vember,   im   Monat  Dezember  ist  er  wieder 
auf  (h),oc,o  ("ts.      ^MnkI  ti.    VVäliri  nd  im  Jahre 
1906   sich   der  Gesamtdurchschnittspreis   auf  1 
60^353  Cts.  gestellt  hatte,  beträgt  er  fSr  das  I 
vergangene    Jahr    66,791    Cts.,    also  nahezu 
6'/i  tits.  mehr.    Auf  die   hohe  Preislage   des  \ 
Silbers  haben  insbesondere  zwei  Fakturen  hin-  • 
gewirkt:  die  starke  Nachfrage  seitens  Indien»,  , 
dessen  Kaufkraft   infolj^e   von  (ln;i  aufeinander 
folgemlen  günstigen  Krntejahren  sehr  stark  ge- 
wesen ist,  und  ferner  ein  Oberaus  groüer  Ver- 
brauch för  Kunstzweclie.    AuOerdem  wiricten 
am  Ii    die   \i)n   i\r\        i  i'inigtcn  S^aaten■^ft^nz^• 
\ürgeuommeTien   Ankäiile,   die   sich  insgesamt 
auf  6158725  Unzen  beliefcn,  preissteigernd. 

Eisen.  Wenn  es  richtig  ist,  daU  di  r  Zu- 
stand der  Eisenindustrie  eines  Landes  ein  Baro- 
meter für  die  allg<!meinen  industriellen  und 
kommerziellen  Verhältnisse  bildet,  so  haben 
sich  die  Vereinigten  Staaten  Im  vergangenen 
Jahre  einer  l't  i)s[,t  i  iifii  i-i  freut,  uic  sie  nix  li 
nie  zuvor  dagewesen  ist.  Die  Geschichte  der 
amerikanischen  Eisenindustrie  während  der 
If>t7ti'n  Jnlirr  fjrstelit  in  einer  Aneinandt-rri-iliung 
von  immer  neuen  rekordbrecliciidcti  1'roiiuk.tions- 
ergebnissen,  so  daU  man  sich  nicht  mehr  dar- 
über zu  wundem  hat,  daü  auch  ilas  Berichtsjahr  I 
alle  vorhergehenden  überflügelt  hat.  In  Hin- 
sicht auf  tl<  II  I  riif  inL;  <''  i'  Ti  iKluktion  von  Eisen- 
erz, wie  auch  der  Fabrikation  von  Kohcisen 
und  fertigen  Eisenwaren  aller  Art  steht  es  an 
der  S]>itze  riürr  si  irir  r  \'o: äiu;'"r-.  Auch  in  ' 
bezug  auf  lUn  (levunii  <lcr  1  ahiikcn,  wie  auf 
die  I  Inhe  dt  r  gezahlten  Arbeitsluhne  hat  es 
alle  früheren  Jahre  übertroffen.  Uic  fmanzicllen 
Verhältnisse  des  Landes  ließen  nichts  zu 
wünschen  ülirig,  be<ieutendere  l'allissenu'nts 
waren  nicht  zu  verzeichnen,  und  die  zuweilen 
eintretende  Knappheit  auf  dem  Geldmarkt  war 
nur  Von  \(jrülMTgehendrr  Dauer.  Der  Trans- 
port (Irr  gewaltigen  lernten  im  Westen  !><•- 
ansprurhte  jede  verfügbare  Lokomotive  und 
jeden  Waggon,  und  das  Bedürfnis  nach  \veit»-rcn 
Transportmitteln  war  so  groU,  daü  die  Eisen- 
bahnen sieb  zu  Bestellungen  gezwungen  sahen, 
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deren  Ausführung  eine  groUe  Ansahl  von 
Werken  noch  f&r  Monate  hinaus  bescbAftigC 

hallen  wird. 

Für  die  Gestaltung  des  Eisenmarktes  erwies 
es  sich  als  sehr  vorteilhaft,  daO  dieser  gegen- 
wärtig m  den  Vereinigten  Staaten  von  6  oder 
8  groOen  GeseHschafteB  beherrsdit  wird,  die 
in  vollkommener  Harmonie  miteinmul  r  .ir1*riten. 

ist  nur  gerecht,  anzuerkennen,  tbaU  diese 
Gesellschaften  im  Berichtsjahre  wie  auch  vor- 
her (ine  sehr  konservative  Politik  befolgt  und 
sich  eiuhaltcn  haben,  die  Preise  trotz  der  zeit- 
weise unersättlichen  Nachfrage  Ix-di-utend  zu 
erhöhen.  Ei  kann  z.  B.  keinem  Zweifel  unter* 
liegen,  daß  im  September  oder  Oktober  der 
Markt  jrilrnrans  \<m  riner  ^cw  .iltigrn  Hausse 
ergriffen  wurden  wäre,  hätten  sich  nicht  ilie 
U.  5.  Steel  Corporadon,  Jones  &  Laughlin 
Strel  Co.,  Lackawannn  Steel  Co.  und  die 
andi Tcn  nun  htigen  Gesellschaften  beständig  ge- 
w  (  igci  t,  die  Preise  zu  erhöhen.  Ein  Beispie! 
für  diese  konserAative  Politik  liefern  Stahl- 
barren und  Stahlplatten,  zwei  der  hauptsäch- 
lichen Fahrik.'ttc,  für  wcklic  während  des 
ganzen  Jahres  eine  gewaltige  Nachfrage 
herrschte:  nur  einmal  wurden  f&r  diese  die 
Priisr  van  den  westlichen  Ilüttm  erhöht  und 
dann  auch  nur  um  2  Doli,  lür  eine  Tonne. 

Bessemer  pig  iron  eröffnete  das  Jahr  mit 
cin«'r  ziemlich  lebhaften  Nachfrage  und  auOer- 
ordentlich  festen  Preisen,  die  sich  low  Valley- 
furnaci-  .luf  17,50  und  in  Pittsburg  auf 
18,35  ^'i*^  Tonne  stellten.   Mitte  Ja- 

nuar kaufte  die  U.  S.  Steel  Co.  85000  t  f&r 
Lieferung  im  i.  Vierteljahr  für  17,25  Doli,  för 
eine  Tonne  (Valley-turnace).  Bis  zum  Mai  sank 
der  Preis  auf  17,24  Doli,  loko  Valley-Ofen,  um 
von  d<i  an  beständig  in  die  Höln-  ro  gi  hen, 
trot^ilrni  die  IJ.  S.  Steel  Co.  dem  Markt  ia  ciem 
a.  Halbjahr  fernblieb.  Der  Preis  stellte  sich 
durchschnittlich  auf  17,38  Doli,  im  Juni,  17,57 
Doli,  im  Juli,  17,96  Doli,  im  August,  18,44  Doli, 
im  Septitnlicr,  20,06  Doli,  im  Oktober,  2i,t/> 
Doli,  im  November  und  32,50  Doli,  im  De- 
zember. Alle  Anieichen  sprechen  «lafür,  daO 
in  iler  f  r'^t»'n  Hälfte  rlr<s  Intift  nilcii  |a!in*s  der 
Preis  jcilijiil.ilU  im  hl  liei  .ibgclu:»,  suaikrn  eher 
eine  «eitere  Steigerung  erfahren  wird. 

Kutfer.  Für  dieses  Metall  ist  das  ver- 
gälltem Jahr  so  günstig  gewesen,  wie  nie  zu- 
vor. Die  Preise  haben  eine  Höhe  erreicht,  wie 
sie  selbst  die  gröUten  Optimisten  nicht  erwartet 
haben.  Der  Grund  hierrar  läOt  sich  kurz  da- 
liin  ^ii-^nrnrnf  niassen,  daü  dir  Produktion  von 
<li  i  Konsumption  überstieg!  a  worilen  ist,  trotz- 
dem die  erstere,  namentlich  in  den  Vereinigten 
Staaten,  in  den  letzten  Jahren  sehr  bedeutend 
zugenommen  hat.  Bereits  seit  längerer  Zeit 
Icitten  N.'ichfrage  und  .Angebot  einander  un- 
gefähr die  Wage  gehalten,  die  Lagervorräte 
von  raff.  Kupfer  waren  in  Amerika  wie  jenseits 
'1;  s  atlan't-i  l'.i  n  Ozeans  niehf  imd  mehr  zu- 
sammengeschrumpft. Es  war  daher  voraus- 
zusehen, daß,  sobald  die  Nachfrage  eine  weitere 
Steigerung  erfuhr,  >1'-r  Preis  notwendig  i  rw  ersf 
in  die  Hohe  gehen  mulJte.  Dies  kt  denn  auch 
im  vergangenen  Jahre  eingetreten.   Oer  Ver^ 
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brauch  von  K-ipfcr,  nampntürli  in  di  ii  clck- 
irischen  Industrien,  hat  einen  so  kolossaU  n  Um- 
fang angenommen,  daß  «ribst  die  mnrmen  von 
den  amerikanisctien  Minen  geförderten  Erz- 
mengen  nicht  imstande  gewesen  sind,  den  Be- 
<].irf  zu  decken.  D.is  Resultat  is;  L:t  w<  spn, 
dal3  der  Preis  von  elektrulyüschein  Kupfer  in 
New- York  von  18,310  Cts.  fttr  ein  Pfund  im 
Januar  auf  25,;-'  bis  ^t^,^-;^  C;^.  am  SohlulJ 
des  Jahres  un<l  von  Lake  Kupfer  von  18,419 
auf  24  bis  24,25  Cts.  jrestieyjcn  ist;  im  Durch* 
schnitt  hat  er  sich  auf  19,278  Cts.  bezw. 
19,553  Cts.  für  das  ganz«;  Jahr  jjcstcllt  gegen- 
über 15,590  f  ts.  bezw.  15,699  Cts.  im  vorher- 
gebenden Jalire.  Ende  Dezember  waren  die 
Vorräte  in  den  Vereinigten  Staaten  vollständig 
gcrfuimt,  einzelne  Produzenten  halten  bereits  bis 
Kndc  Juni  1907  ausvericauft,  so  dal)  die  Ten- 
denz de^  M.trktes  auf  ein  weiteres  Anziehen 
der  Preise  hindeutete. 

Natürlich  hat  die  hohe  Marktlage  zu  einer 
Vergrößerung  der  Produktion  geführt,  n;iini  nt 
lieh  bat  sich  auch  die  Förderung  von  armen 
Erzen  bezahlt  gemacht,  die  man  vorher  als 
nicht  abl)au\vürdi.;  ansehen  muÜte,  indesst  n  ist 
die  Produktion  doch  nicht  derartig  ^estiegc», 
als  man  hfttte  erwarten  siiil-  ii.  Nimitn  die  Kr- 
sclilicflting  neuer  Minen  sclion  an  und  für  sich 
geraume  Zeit  in  Anspruch,  so  wirkten  auch 
noch  äufJere  GrQnde  hemmend  mit.  Zunächst 
hat  sich  während  des  ganzen  Jahres  Arbetts- 
mangel,   in   den  Minen  sowohl  wie  auf  den 

Srhmcl/Iiüttcn ,  fühlliar  j^cmaeht,  dem  auch 
durch  wiederholte  Lohncrhöhungco  nicht  ab- 
geholfen worden  ist  Sodann  haben  sich  auch 
die  'IV.inspnrtmittel  als  chirch.ius  nnzurricficrKl 
erwiesen,  um  den  an  sie  gestellten  gewalli^eu 
Anforderungen  zu  genügen.  Im  Süden  wie  im 
Nordwesten  haben  die  Schmeizereien  an  Oel, 
Kohte  und  Koks  Mangel  gelitten  und  infolge- 
dessen den  Retrleb  wieilerhult  rinstclirn  niüyiien. 
Auch  für  den  Transport  der  Erze  reichten  die 
Waggons  nicht  ans.  Es  ist  daher  n!cht  an  ver- 
wiinilf-rn,  dafJ  das  Jahresergebnis  liintrr  dm 
Schatzun^feu  zurückgebheben  ist.  Da  n.itli  einer 
kürzlic  hrn  Aeollerung  eines  der  bedeutendsten 
Eisenl)ahnmagnatet>  der  Waggonmangel  erst  in 
5  Jahren  gehoben  werden  kann,  uml  da  auch 
der  .Arbcitermangel  nicht  su  suliiu  ll  li<-sciii;;t 
werden  wird,  so  wird  man  bei  der  Schätzung 
der  diesjährigen  Kupferprodaktion  anch  mit 
diesen  Tatsachen  rechnen  müssen,  Die  größte 
Zunahme  dürfte  sie  in  Utah  und  ferner  in 
Nevada  und  Kalifornien  erfahren.  Ein  be- 
merkenswertes Ereignis  während  des  Berichts- 
jahres bildete  die  Beilegung  der  Streitigkeiten 
zwischen  der  Amalcamatrij  Coppr.R  Co.  und 
den  HuiNZK-Interesaen  in  .Mt^ntana,  die  einen 
Rattenkönig  von  Prozessen  gezeitigt  und  den 
Abbau  zahlreicher  Kuitferminen  gehemmt  li.itti  n. 
Durch  die  Wiederaufnahme  des  Betriebes  winl 
die  Produktion  dieses  Staates  jedenfalls  erheb- 
lich vermehrt  werden. 

ß/ci.  Aucli  lür  dieses  Metall  hat  i»;eli  das 
Berichtsjahr  auüerordentiich  günstig  gestaltet, 
die  presse  waren  höber  als  in  irgend  einem  der 
vorbergebcaden  Jahre.  Die  amerikasnche  Blei- 


Produktion  Itc^  zum  grorien  Teil  in  den  Händen 
der  Am.  Smkltinc  &  Rat.  Co.,  die  daher  auch 

'  in  der  Lage  iSt,  den  Preis  ziemlich  willkürlich 

i  zu  bestimmen,  indessen  erhielt  auch  hier  die 

I  hohe  Preislage  ihre  innere  Berechtigung  durch 
die    enorme   Xachfrai;r,   welche  das  Angebot 

.  weit  überliügelte.  Die  inländischen  Produzenten 
waren  nicht  imstande,  den  Bedarf  zu  decken, 

.  so  daO  l»edeiitende  Mf  n;^;<-n  Kohblei,  die  in  die 
Vereinigten  Staaten  zum  RalTinieren  eingeführt 
worden  waren,  im  Lande  behalten  und  außer- 
dem  noch  mehrere  tausend  Tonnen  direkt  aus 
Europa  eingeführt  werden  muOten.  Das  Jahr 
eröffnete  mit  einem  Preise  in  \e\v-^  (irk  von 
5,60  Cts.  für  i  Pfd.,  der  bis  Mitte  Februar  sich 
nidit  verSnderle,  um  dann  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  cumpäifichen  Markt  auf  5,35  Cts.  hi  rah- 

.  gesetzt  zu  werden.  Ende  .April  stieg  er  wieder 
auf  5,50  Cts.  und  Anfang  Mai  schnell  hinter- 

I  einander  auf  5,60  Cts.  und  weiter  auf  5,75  Cts. 

I  Auf  dieser  Höhe  hielt  er  sich  unverändert,  bis 
er  Mitti-  I)ez<-mbcr  aberniali  auf   s,'*<>  Cts.  er- 

j  höht  wurde,  womit  das  Jahr  scbluO.  Oer 

I  Dorchschaiitsprets  fflr  das  Berichtsjahr  stellt 
sich   auf   5,347  Cts.    ^'e;;rnüf er   4,7'  /  <"ts.  im 

j  vorhergehenden  Jahre.  Auch  bei  diesem  Metall 
hat   die   Zunahme  der  Produktion   nicht  der 

I  hohen  Preislage  entsprochen.  Es  erklärt  sich 
dies  einmal  daraus,  daO  keine  neuen  Ablage- 
rungen von  Belang  entdeckt  worden  sind,  und 
ferner  aus  den  bereits  bei  der  Kupferproduktion 
erwähnten  allgemeinen  Ursachen. 

y?/«/'.    \\irh  die  amerikanischen  Zinkliütten 
dürfen  mit  dem   vergangenen  Jahre  sehr  zu- 

I  frieden  sein.    Nicht  nur  liaben  die  Preise  atich 

'  fiir  dieses  Metall  eine  lu-deulenilc  ErluMiung 
ertaliren,  verbesserte  metallurgische  Wriahren 
haben  auch  dazu  geführt,  einen  höheren  ProzentF 
satz  des  in  dem  Erz  enthaltenen  Metalles  auS' 
zubringen.  Während  er  noch  vor  einigen  Jahren 
s'rh  durcbschniltli(  Ii  nirhl  über  70  pCt.  stellte, 
wird  er  gegenwärtig  auf  75 — 80  pCt.  geschätzt. 
Hierauf  i&t  auch  teilwetie  die  Produkrionsüunahme 

;  in  dem  Berichtsjahre  zurückzuführen.  Von  Wirh- 
tj-;keit  ist,  daü  zwei  weitere  l'-erybaugcsell. 
sclmften,  die  Am.  Zinc,  Lr:Ai»  &  Smklting  Co. 
und  die  Uniteu  Zi.vc  Co.  mit  der  Verhüttung 
von  Zinkerzen  in  dem  JopHnbezirk  begonnen 
ii.iben.  Die  Einfuhr  von  me.xikanis*  lu  ni  Zink- 
erz, zumeist  in  Carlx>nat  bestehend,  hat  erheb- 
lich zugenommen.  Der  Protest  der  Schmelz- 
hütten gegen  die  I-lnt^cheidung  des  Schatzamtes 
in  Washington,  durcl»  welche  <liese  Erze  einem 
Einfuhrzoll  von  20  pCt.  vom  Werte  unterstellt 
worden  sind,  während  die  Importeure  sie  als 
„Kalamin"  klassifiziert  haben  wollen,  der  zoll- 
frei ist,  harrt  noch  seiner  Erledigung.  —  Das 
Jahr  eröffnete  in  New- York  mit  einem  Preis  von 
6,487  Cts.  für  I  Pfd.,  der  bis  zum  Mal  auf 
5,<>97  Cts.  allni.'ddii  Ii  tank.  Von  da  .i'i  ist  r  r 
mit  geringen  S<  bwankungen  gt.stiegeu  und  /.war 
betrug  er  durchschnittlich  im  Juni  (j,tyi^U  Cts., 
'i,2i6  Cts.  im  September,  6,222  Cts.  im  Okto- 
ber, 6,375  Cts.  im  November  und  6,593 
im  Dezember.  Der  Durchschnitt  für  das  ganze 
Jahr   stellt   sich    auf   6,198  Cts.  gegenüber 

I  5,833  Cts.  im  Jahre  19*^5' 
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^nn.  Der  amerikanische  Markt  dieses  Me- 
tallcB  richtet  stdi  narargemäO  nach  dem  Aus- 

laoHsmarki.  da  dir  Pruduktion  in  den  Ver- 
einigten Staaten  selbst  kaum  erwähnenswert 
ist.  Einiges  Zinn  ist  zwar  im  licrichtsjabre 
versuchsweise  in  den  Black  Hills  von  South 
Dakota  gewonnen  worden,  ebenso  wurden  ge- 
ringe Mengen  in  Suuth  und  North  Carolina 
produziert.  Von  der  Weltproduktioo  übemeb» 
men  die  Vereioj|fbett  Staaten  nahem  die  Hälfte. 
Dil'  Gestaltung  des  Marktes  zeigt  wiederholte 
Schwankungen,  wie  das  bei  diesem  Metall,  das 
spekttUereaden  Einflüssen  in  erheblicher  Wi-\s>- 
ausgesetzt  ist,  rcgelmäüig  zu  Itruliai  fitr  n  ist. 
Anfang  Januar  stand  der  Preis  in  Ncw-Wrli 
auf  3^>,390  Cts.  für  1  Pfd.,  in  den  beiden  folgen- 
den Monaten  stieg  er  auf  36*662  Cts.,  im  April 
weiter  auf  38,t>o<i  Cts.  und  im  Mai  schlieOfich 
auf  431313  Cts.,  uurnit  rv  M-ini'ii  Hüll«  punkr 
filr  das  Jahr  erreichte.  In  den  beiden  folgen- 
den Monaten  setzte  eine  Reaktion  dn,  die  den 
Preis  auf  }.',,2fny  Cts.  im  Jtini  unf?  37,^75 
im  Juli  sinken  iicÜ.  Im  August  und  Scpieiiiln  1 
Stieg  er  wiederum  auf  durchschnitdich  40,55  Ci^ 
und  in  den  letzten  drei  Monaten  auf  42,85  Cts. 
Der  Jahresdurchschnitt  stellt  sich  auf  38,810  Cts. 
gcgenührr  31(358  Cts.  itii   falirr  u>o5. 

Quecksii^.  Obwohl  die  Produktion  von 
Quecksilber  tn  den  Vereinigten  Staaten  im  Be- 
richtsjahre um  ungefähr  35<)<i  I'l.isrhrn  fvon 
75  Pfd.)  dem  Vorfahn-  ^t%;rmil)er  .zurückge- 
gangen tet,  so  hat  t.i<  Ii  (Iiis  r.eschäft  für  die 
Produzenten  doch  dadurch  günstiger  gestaltet, 
d.iO  sie  in  der  Lage  waren,  den  größten  Teil 
ilircr  l'ruduktion  in  <lcr  Union  selbst  abzusetzen, 
und  nicht  gezwungen  wurden,  das  Metall  nach 
Ostasien  oder  anderen  Ländern  austuführen,  in 
df-nrn  sie  einen  erheblich  nictirigercn  Prei^  11 
halten,  als  in  den  Vereinigten  Staaten  stii»i«t. 
Indessen  trotz  dieser  günstigen  Absat^verhält- 
niss<"  bcfmdet  sich  die  kalifornische  (Juec  ksilber- 
industrie  doch  in  keiner  Mühenden  Lage,  und 
nur  eine  Mine,  die  New  Idria  in  dem  San  Henito 
Cuun^,  ist  in  der  Lage  gewesen,  eine  Dividende 
ananttcbfilten.  Das  Jahr  erSflnete  mit  einem 
Preise  von  39  I)i>Il  für  1  Flasche  in  San  Fran- 
zisko,  der  Ende  Januar  auf  39,50  Doli,  erhöht 
wurde,  um  bis  zum  SchluO  des  Berichtsjahres 
keine  weitere  Wränderung  zu  rrfahren.  Der 
Auslandspreis  bii  It  sich  von  Anfani;  des  Jahres 
bis  zum  November  um  ungefähr  1,50  Doli,  für 
1  Flasche  niedriger  als  die  inländischen  Quotie- 
rungen,  in  den  beiden  letzten  Monaten  betrug 
der  Untcrsi  liitvl  2  Doli.  In  N'r\v' -^'{)^k  wurde 
das  Metall  während  des  ganzen  Jahres  nahezu 
uaverfindert  zu  41  Doli,  für  1  Flasche  quotiert, 
nur  zu  Anfang  und  am  SchluO  des  Jahres  stellte 
sich  dur  duftige  Preis  um  i  Doli,  niedriger.  Die 
groUc  Stetigkeit  des  amerikanischen  Que<  ksilber- 
marktes  wird  darauf  zurückgeführt,  daü  die  kali- 
fornische Produktion  grAOtenieils  in  festen  Händen 
ist.  Auf  i'ii-  zukünftige  Gestattung  des  M:itkt<  K 
wird  der  Siibcrprcis  von  erheblichem  Einfluü 
sein.  Die  gegenwärtige  HAhe  dieses  Metalles 
dürfte  .lurli  ilm  Ät  han  von  ärmeren  Silber- 
erzen und  ihre  Verhüttung  mittels  .\malganiic- 
rung  nttzbHogcod  machen,  wodnrcb  dte  Nach* 


I  frage  nach  Quecksilber  steigen  würde.  Die 
reidieren   Silbererxe  werden   zurteit  in  die 

'  Schrnelzprripn  jjesnndt.    Dazu  kommt  die  st(;li;; 

1  zunehmende  Anwendung  des  Cyanidverlahrcns. 
ArUimon.  Die  Preise  für  <Ke8e8  Metall  h.<b< n 

'  eine  auOerordentliche  Steigerung  erfahren.  Wäh- 
rend der  Verbrauch,  itamentlich  seitens  der  euro- 
päischen Regierungen  für  Munitions/w teke,  er 
beblicb  stieg,  nahm  die  Produktion  von  Aolimun- 
erzen  ab.  Insbesondere  machte  sich  die  Er- 
scliöiifiing  di-r  liedeutendercn  Minen  in  China 
emptiodiich  fühlbar.  Auch  die  (jcwinnung  von 
Antimonblei  als  Nebenprodukt  in  den  Biet- 
st Sundzereien  entsprach  der  Nachfrage  nicht, 
hu  daO  minderwertiges  .\ntimonblei  besonders 
aus  Blei  und  Antimon  hergestellt  werden  mulJte. 
Zu  Anfang  des  BerichtsJ.ihres  wurde  das  MeuÜ 
in  New -York  zu  14  —  15  Cts.  fiQr  i  Pfd.,  ent- 
sprdhend  Marke,  verkauft.   Im  März  setzte  in- 

I  dessen  eine  so  Icbiiatte  Nachfrage  ein  und  das 
Angebot  war  so  gering,  daß  die  Preise  rasch 

i  in  enormer  Weise  in  <lie  Höhe  gingen,  l>is  \n- 
tang  Juni  Cookson-  und  Hallet-Antimon  mit  .'5 
Iiis   26  Cts.  bezahlt   wurden,   während  andere 

I  Marken  um  '/>  billiger  waren.  Nach  Be* 
frieiligung  der  Nachfrage  worde  der  Markt 
wieder  ruhiger,  deich  war  Stets  ein  Mangel  an 

!  disponiblen  Vorräten  vorhanden,  da  die  franzö- 
sischen und  tulieaJschen  Werke  wiederholt  unter 

'  Arheitseinstellungen  zu  leiden  hatten  und  die 

1  V^crschififungen  sich  häufig  um  Monate  ver- 
späteten. Mitte  Oktober  wurde  das  Geschäft 
abermals  sehr  lebhaft,  und  die  GcachAftsab- 
schlflsse  erreichten  einen  großen  Umfang.  Die 

I  Preise  lautetr-n  auf  25'/,  Cts.  für  H. dielt,  26  Cts. 

1  für  Cookson  und  2^'ja—»s  Cts.  für  gewöhnliche 
Marken.  Der  SchluO  des  Jahres  brachte  wieder 
eini'u  flauen  Markt,  der  hr-i  diesem  Metall  regel- 

I  iitäüig  nach  eintrr  i'criudc  yruUcr  Lcbhatligkcit 
einzutreten  pflegt. 

A/uminium.  Für  dieses  Metall,  deaaen  Pro- 
duktion in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Händen 
einer  (jesellsi  Iiaft  liegt,  stellte  sich  der  Preis 
durchschnittlich  auf  35  -36'/,  Cts.  für  1  Pfd. 
fdr  99prozentige  Ware,  während  Blockaluminium 
Nr.  2,  je  nach  der  CrAQe  des  Auftrages,  mit 
34 — 3^s  Cts.  bezahlr  wurde.  fu.  jj^j 

Rmniiiens  ehenlaelie  Indiutrie  in  Jalm  1906. 

Die  Gruppe  d«T  chemischen  Industrie  in 
Rumänien  umfaüt  51  industrielle  Ansulten,  von 
welchen  der  größte  Teil,  d.  i.  a.i,  der  Petro- 

leunu aniinrnuijr  diVnrn.   Diese  Raffinerien  haben 
info>tLe  (1er  ausgiebigen  Erzeugung  von  Rohöl 
eine  groUe  Entwicklung  erfahren,  und  RumänieB 
besitzt  heutzutage  nahezu  die  größten  Raffinerien 
Europas.     Dieser  Gruppe  gehören  ferner  13 
Stearinkerzen-   und  .Seifenfabriken,  6  Fabriken 
1  für  vegetabilische  Oele,  4  für  Schwefelsäure 
und  künstlichen  DHnger,  3  für  Lacke  und  Farben 
und  j  für  W'arlisker/cn  an.   Alle  diese  Anstatten 
beschäftigen  2264  Arbeiter  mit  einer  Motorkraft 
I  von  2000  Pferden.  Sie  besitzen  ein  Gründungs- 
I  kapital   von  i6  4<k)(kx)  Frcs.   und  ein  Betriebs 
•  kapital  von  iocxjuü«jü  Frcs,  Der  Wert  der  jähr- 
I  liehen  Produktion  belauft  sich  auf  «5600000  Pres. 
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Df-n  };^rnfAtf-ri  Atif^chwunjj  in  der  ntmänisrhfn 
Industrii  h^l  auch  ohne  Rücksicht  auf  die  Wirk- 
samkeit des  InduatrjefSrdenmgigeseties  die  /V- 
troleumlndustrie  geoommen,  denn  es  war  von 
allem  Anbeginn  an  ein  lebensfähiger  Produk- 
tionszweig, welcher  alle  rrfordcrlichen  Bcdin- 
^ngco  zu  seiner  Ivntwickiuog  im  Lande  selbst 
gefunden  and  schon  aus  diesrai  Grunde  allein 
dir  denkhar  größte  Anziehungskraft  auf  in-  und 
ausländisches  Kapital  ausgeübt  hat.  Der  Auf- 
sdiwung  dieses  IndüStriezweiges  gehört  dem 
neuen  Jahrhundert  an,  obgleich  Petroleum  in 
Ruinänieo  seit  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
gewonnen  wird.  In  den  Sechziger  Jahren  er- 
reichte die  Produktion  sogar  die  für  jene  Zeiten 
betrSchttiche  Menge  von  ungefähr  90000  hl, 
der  Wert  des  Ex|)ortes  ^,3  Millionen  Franks. 
Uebcrhaupt  haben  die  l"-rfolgc  der  Sechziger 
Jahre  auf  dem  Gebi«'te  «ier  Petroleumproduktion 
Rumäniens  Anlaß  zu  den  weitgehendsten  Hoff- 
nungen gegeben,  die  allerdings  einzig  und  allein 
auf  dem  hohen  Preisniveau  gegründet  und  mit 
dem  Einsetzen  der  mit  billigen  Erdölprodukten 
arbdtenden  amerikanischen  Konkurrens  mit  einem 
Schlag'«:-  vcrHüchtigt  waren.  Damals,  zu  Endi 
der  Sechziger  und  zu  ürginn  der  Si«-bziger 
Jahre  ist  die  rumänis<?he,  von  einheimischen 
Kapitalisten  geh.ittenr  Petroleumindustrie  der 
amerikanischen  Kunkunenz  unterlegen.  Sie  er- 
holte sich  erst  2u  Mnde  des  vorigen  und  zu  Be- 
ginn dieses  Jahrhunderts  mit  Hilfe  ausländischen 
Kapitals,  nach  wissenschaftlicher  Erforschung 
und  Kl 'nst.'itti-i  unt;  der  I'ri^u-ln^'keit  ilirerf.liielli-ii, 
und  beute  l>eträgt  die  Gesamtproduktion  Ru- 
mflniens  an  Petroleum  615343  t  gegenflber 
6425  t  des  Jahres  1866.  Das  im  fahre  1 86(S 
darin  investiert  ycvsesenc  Kapital  betrug  nitht 
ganz  8  Millionen,  während  heute  über  150  Mil- 
lionen Franks  darin  placiert  sind.  Allerdings 
waren  jene  acht  Minionert  fast  ausschließlich 
rumänisclii -j  Kapital,  vsälireiid  \on  den  ca.  tv' 
Millionen,  die  heute  ia  der  rumänischen  Pelro- 
leunündustrie  investiert  sind,  umgekehrt  Ober 
80  pCt.  fremdes  und  nur  kaum  20  pCt.  rumS- 
nische?>  Kapital  ilars.t<;llcn.  iNicht  dasselbe  Ver- 
hältnis besteht  in  den  technischen  Hilfsmitteln 
zur  Schürfung  und  Destillierunj^  des  lirdüls;  in 
den  Sechziger  Jahren  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts waren  <!ir  Mittel  der  Petroleumaus- 
beutung überaus  primitive,  es  fehlte  jede  Or- 
ganisation sowohl  der  Produktion  als  auch  des 
TransiM irtes  und  der  La^n-run^,  (du  nsu  fehlte 
es  an  wissenschaftlicher  lirh»rsc  hung  der  Quellen, 
an  Krediten  und  anderen  notwendigen  Bedin- 
gungen zur  verbürgten  Pctroleumgtwinnung. 
Heute  sind  die  Schürf-  und  Bohrmittel  bessere 
als  damals,  ebenso  ist  der  Petroleumtransport 
durch  Anschaffung  von  Zisteraenwaggons,  durch 
Errichtung  von  Reservoirs  in  Umschlag-  und 
Hafenplätzeii  .jesichert  und  ilie  wissenschaftlirhen 
Forschungen  im  Zuge.  Im  allgemeinen  sind 
aber  die  Spesen  noch  relativ  sehr  bedeutend. 
Auch  ist  in  den  übrigen  Prodiikti()n-.liedin^nini:^(  n 
der  UiU»:rschicd  zwischen  dem  jetzigen  und  dem 
Stande  der  Sechziger  Jahn;  ebenfalls  ein  sehr 
gerioger;  die  Raffinerie»  und  Dcstillationsanlagea 
be<Ulneii  eber  wdtciiea  Aosbauung,  dae  Ch> 


ganisation   de«;  Verkaufes  im  In-  um!  Auslände 

I fehlt  noch  vollständig,  so  <Iaß  <lie  rumänische 
PetroleuiDHidustrie  gegen  einen  plötzlicheo  Preis- 
sturz ebensowenig  gewappnet  ist  wie  vor  40 
Jahren.  Daß  sie  dberhanpt  auf  dieser  Höbe 
!  steht,  hat  sie,  wie  eru  ähni.  iti  erster  Reihe  dem 
i  reichlichen  Zuströmen  von  Kapitalien,  und  zwar 
von  ausl&ndiscbett  Kapitalien  zu  verdanken.  Nur 
dtirrh  ausgiebiges  Fundieren  mit  Geldmitteln 
Ncriiiag  eine  so  kostspielige  Industrie  ihre  Lei- 
stungsfähigkeit so  weit  zu  steigern,  daß  sie  mit 
d<-n  übrigen  Weltindustrien  in  den  Wettbewerb 
treten  kann.  V^on  den  darin  investierten  ca. 
250  Millionen  Franks  gi  hört  der  yjrüiUe  Teil 
deutschen,  sodaon  rumäoi&chcn,  holländischen, 
franzAsisdien,  belgischen,  itatientschen  und  ameri- 
kanischen Interessenten  Der  Rcst  VCrtdlt  «ich 
auf  die  übrigen  Länder. 

Deutschen  Kapitalisten  gehört  vor  allem  das 
i^Tönte  rumänische  Petrolcumunternehmcn,  die 
„Sti-aua  Roman.\'',  welche  seinerzeit  durch  öster- 
reichisch-ungarisches Kapital  ;,'egründ(  t  wurde 
und  vor  kaum  drei  Jahren  in  die  Hände  der 
DeUTSCHEN  Bank  dberging.  Die  Ursache,  daO 
dieses  IJntr  rnehmen  unter  österrrirhisrh-iin;ya- 
rischer  Leitung  nicht  recht  prosperieren  konnte, 
lag  in  der  zaghaften,  tum  Teil  schlechten  Ver- 
walmn^,  welche  einzig  und  allein  darauf  bedaelii 
war,  das  Unternehmen  mit  großem  Gewinn  an 
Kapitalisten  abzugeben,  hauptsächlich  aber  im 
Mangel  an  ausgiebigen  Geldmittehi.  Die  deut- 
schen Kapit  .-(listen  brachten  einen  frischen  groOen 
Zu.;  in  die  Leitung  d<  s  I 'nternelimetis  unil  fun- 
dierten es  gleichzeitig  mit  ausgiebigen  Geld- 
mittehi. Mit  der  Olwrleitung  wurde  die  mit 
einem  Kapital  von  ;n  Millinnrn  Mark  als  .Mutter- 
an&talt  aller  mit  dem  rumänischen  l'itroleum- 
geschSf^  in  Verbindung  stehenden  Unterneh- 
mungen der  Deutschen  Bank  gegründete 
„  De  utsche    Petroleum  AKTiKNGESELLscMAFT» 

lieiraui,  wahrend  der  ganze  ausländisc  he  Mandel 
mit  den  Petroicumprudukteo  der  «Stbaua  Ro- 
MANA*  an  die  zu  diesem  Zwecke  g^rOndete 
„Dl  i  rscur  PPTROLEUMfRonuKTi:??  -  AKTirv- 
GLiiELLscKAiT"  überging.  Im  .Viischlusse  daran 
wurden  Verkaufsstellen  in  verschiedenen  euro- 
päischen Läntlern  gegründet:  in  England  die 
„Genkrau  -  PüTROLtiUM  Company  Ltd.*  mit 
einem  Kapital  von  25  Millionen  Franks;  in  Däne- 
mark: «Dax  Danskvtske  Petroueums  Kom- 
PAGNi"  mit  1  MIDion  Franks  und  in  der  Schweiz 

die  „ScHWRIZF.RISCIIK  PETROI.r-l  MLAGERCBSBLL- 
SCHAFT"  in  Zürich  mit  42<mk.k)  Krcs. 

Im  Vorjahn  erhöhte  die  „Steaua  KomasA* 
ihr  Betriebskapital   von    28   auf  40  Millionen 
Franks,  wovon  24  Millionen  auf  Aktien  und  16 
.Millionen  aitf  5-prozentige  Obligation«  n  entf.dh  n; 
I  unter  anderen  erwarb  sie  auch  den  größten 
I  Teil  der  Aktien  der  rumSm'schen  Petroleum- 
L:^esellschaft  (SociHTK  KoUMAlNE  r>r  Pktrole) 
sowie  die  dieser   Gesellschaft  geliürigcn  Oel- 
(  terrains  von  Salontz. 

Zu  I'aid>-  d<  s  \  i*rigen  Jahres  besaO  die  Ge- 
sellüchalt  über  ^411  Handbrunnen  und  Ober  175 
Sonden  und   erzeugte   ungefähr    190  Millionen 
I  Kilogramm  Rohöl.    Sie  erzeugt  zudem  rafft- 
<  aiertet  Mineralfil  und  steht  aa  der  Spitze  des 
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rumänischen  Petroleumkartells.  Wäbrc-iui  sie 
aber  auf  eine  Tagcäpfoduktion  von  150  WaggDns 
eingerichtet  ist,  er^elx-n  ihre  Sonden  uod  l'toaipen 
beute  böcbstcns  75  Wa^guns. 

Relativ  weit  erj^iebi^pr  sind  die  Petroleum- 
.nnlagen  (-inf  r  /•\\  i  it<  n  ilcuts(  hen  Kapit  ili^i  u] i] i--, 
welche  glcichtaiiü  im  1  umanischen  Petruit-uni- 
geacbäft  engagiert  ist,  d.  i.  dcr^DisKONTor.KSF.i.i.- 
SCllAFTCKiriK",  weiche  von  der  Hulländcr- 
jjruppe,  der  „Intf.rnatio.vala",  das  rollende 
Material  käuflich  erwarb,  die  SociKTK  Bi  s^  risNAKl 
übernahm  und  in  weiterer  Ful^re  im  Verein  mit 
S.  RLfitCftRonKR  in  Berlin  und  eini).;i  n  Bukarester 
Üankcn  (5' n  ,.rRTT>;i  i'i  TRfJi  n  iK"  und  mit  der 
„CüMi*AO.Nlli   INDUSTRIKLLB    OES   PKTRtn.F.S**  in 

Marseille  die  rumftniscbe  Petroleumraftineric- 
akti<n}fe.sellschaft  „Vec.A*  gründe.tc.  Diest  ibc 
ist  auf  75  Wagguns  Tagesproduktion  etßgcriciuci 
und  prodtisiert  auch  tatsächlich  dwse  Petroleum- 
tnenge. 

Um  nun  alle  diese  Unternehmungen  unter 

einen  l^lut  zu  luini^cn,  wunli-  !K•r'■ill^  iin  J.iliri- 
1893  durch  das  Kün&ortiuoi  der  Diskuniogescll- 
schaft  und  S.  BlbichrOobr  die  Allgbmbinb 

PetROI  t  rMIN'I>L'STRlKr.HSELI.SrHArT  mit  dem 
Sitze  in  Berlin  ins  Leben  gerukn.  Zvm  i  k  tlicM-i 
Gesellschaft,  die  mit  einem  Aktienkapital  von 
lacxMioouMk.  errichtet  wurde,  das  bereits  im 
Jahre  1906  auf  17  «joonoO  Mk.  erhöht  worden 
ist,  ist  «lir  l  örilri  1111^  ilfi  I'.i  <!öliii<Iii->ti  ic  und 
des  iCrdOlliandels  im  In-  uod  Auslände  im  wei- 
testen Umfange.  AuOer  an  den  erwfibnten 
UnternehmunjieK    i«t   (Iii-  ALi.c.KMHixr  I'r  tro- 

LEUMINÜUSXKIF.  -  AK[)b.NX.IiSi;LI.SCIIAFT  imcll  an 
der  iNTBRNAtlUNALIs  RuWKt  NSCHK  PliTKüLKUM 
MAATSCMAPPIJ  in  Amsterdam,  die  ihrers«its 
wiederum  die  Aktien  der  Aluura,  Socieiate 

ANONIMA  PENTRU  INULSIRIA  SI  COMFRCK  I.  FRTkO- 

LULUi  in  Bukarest  besitzt,  sowie  ferner  an  der 
Coxi>AGmB  iNnusTRiBLLe  DES  PAtrolbs  Jit  Paris, 

•  im  I  fi  .in/ösistlifn  Fabrikations-  und  Vertriebs^ 
gest.llschaft,  beteiligt. 

Die  in  der  Allcrmeinen  Pkikoi  eim- 
indiistrik-Akiikngfsellschaft  erfolyte  Ver- 
einij^ung  aller  der  Petroleumbrani  he  anj;ehören- 
den  l  nternehmungsarten,  von  der  Gewinnung 
des  Kohuls  an  bis  zum  Verkauf  des  fertigen 
Produkts  an  den  Koostnoenten,  stellt  mitbin 
<lie<M?  I  rustgesellscbafi  von  vombereia  auf  brei- 

tr'Ste  Basis. 

Die  dur<  h  diene  Organisation  erzielte  innere 
Arbeitsteilung  w  ird  ( rv^fin/t  ditrt  h  eine  nach 
aulJen  i^emeinsame  L<  itui»^,  du:  <  beaso  wie  die 
ALH.I..MK1NF        PF.TROI-Kl'MINnl  STKIE  -  AkTIF.N. 

UBSBLLscHAFT  Selbst  der  Kontrolle  der  Bank- 
hfluserdirektion der  DlSKONTOGRSFt.l^SCHAPT  und 

S.  Bleichhüdkr  untersteht.  Ili  i  Uireli  wird 
bewirkt,  daO  sämtliche  Fäden  der  Verwaltung 
sieh  an  einer  Stelle  vereinigen,  die  in  der  Lage 
ist,  den  nn^f  n  r.(  srhäftsbetricb  in  aüf  n  s -inen 
Zweigen  zu  überw.u  hen  und  ihn  von  liirem, 
die  gemeinsamen  Interessen  wahrnehmenden 
Standpunkt  aus  zu  leiten. 

Der  Geschiftskreis  der  Am.cf.mf.inen  Pk- 

TkUl.El'MINDUSTRIE  -  A KTIENCLSKI-LiCl I  \  1  I  hat 

Stell  dem  statutarisch  vorgesebriebeoca  Zucek 
des  Unternehmens  gemSO  stetig  erweitert. 


September  1907. 


Die  Gesellschaft   hat  in  ihrem   ersten  fünf 
Monate   umfassendirn,   bis  30.  September  i«yos 
reichenden  Geschäftsjahr  nach  X'omahme  reich- 
I  lieber  Rückstellungen  eine  Dividende  von  5  pCt. 
I  aufdas  eingezahlte  Aktienkapital  verteilt,  SchlieO- 
lich  wäre  die  Dres^lni  r  I^ankjjruppe  zu  nennen, 
welche  mit   dem  österreichischen  Industriellen 
HiiKTOR  D.  EcoNOMO  dcssen  Untemebnen  in  die 
„r.AMl'I.VA-MouUNl-.XKTIENc.rSF.LLSCHAFT"  um- 
wandelte.   Dieselbe   ist   eine  Bohrgesellschaft, 
welche  sich  nur  mit  der  Schürfung  des  Brdöls 
j  (nach  System  Kaky)  befaOt,  und  wurde  im  Be- 
I  richtsjahre  unter  VergrOOerung  des  Kapitals 
von    13  Millionen   Franks   in  die  Gesellschaft 
„Keuatil   Roman"   umgewandelt.     Die  Ver- 
mehrung des  gesamten  deutschen  Ka|>itals  be- 
trug im  Berichtsjahre  1 ,  Millionen  Franks. 

Das  rumänische  Kapital,  welches  in  den 
Statistiken  an  xweiter  Stelle  figuriert,  Ix-tiüi.;' 
sich  swar  immer  stärker  am  Petroleumgescbäft, 
ist  aber  rein,  ohne  fremdes  Kapital  in  keiner 
ili-r  gröÜeren  Produktii  insi^esi-TIsilnfti  n  ;in/.u- 
.  treffen.  Man  zählt  dazu  die  Aktiengesellschaften: 
I  „SPfiRANTA*",  «SOCIBTATBA  ROUANA  PKMTRU 
Is-DISTRIA    SI    CoMERTirL   DF   PfTROL",  ,DAM- 

liuviuA",  „Oätenia'*  usw.  sowie  eine  ganze 
Reihe  Von  Pri\  atfirmen  und  Untemeliniern,  w  elche 
in   den  verschiedenen  Petroleumdiairikten  des 

I  Landes  arbeiten;  jedenfalls  ist  das  mit  50  Mil- 
lionen Lei   bezilTerte  rumänische  Investitions- 

1  kapital  zu  hoch  gegriffen. 

[  Von  aasl.'indisrhen  Kapitalisten  beteiligten 
sich  neben  Dent':rtil;ind  am  stfitksti  n  Holland 
und  Amerika.  Holländische  KapualibUa  unter- 
halten die  Bohrgesellschaft  „IntkrnatioMALA* 
und  die  grolle  Raffineriegesellscliaft  „.AlRORA", 
als  deren  kommissionsweise  Verkäuferin  auf  dem 
deutschen    Markte    die    deutsche  l'rrKOLEiM- 

I  PRODUKTEN  •  AKTlENGES£LI^CHAFr  figuriert. 

I  Dieses  Einvernehmen  der  deutschen  und  holUn- 

dischen  Ka|iitalistenj;ruppi-n  gilt  dem  K  mipfc 
i  gegen  die  Präponderanz  der  amerikanischen 
1  Si  ANDARi)  OiL  Co  auf  dem  deuts(  hen  Markte. 
Gei;<  II  <5iv  <  Präponderanz  käm|>fen,  aih  rdings 
eher  zu  ^unsten  des  galizischcn  Petroleums, 
auch  die  Sachsi-che  Petrdi.ei  mimI'ORTGi.sei.i,- 
SCUAPT  in  Dresden,  die  Ostdbutschb  Petro- 
LKtrMTHPORTr.ESULLscHAPT  in  Breslau,  die  SOd- 
DEiiTsnii    Pi  iRoi.i  iMC.Esi  i.i  sriiAi  1    lind  die 

1   RhE!SISCHK  PliTROLliCMVERlRil  »bt^bSlXLSCHAFT 

1  in  1  >u88el«lorf. 

W  as  di«'  F'roduktiun  Her  Ges«  lls<rhaft  .In  e  i  k 
.S'AIIONALA"   im   Berichtsjahre   betrifft,   so  hat 
sich  «lieselbe  gegenüber  dem  Jahre  if/)5  ver- 
min<lert.    So  weist  die  GegenÖberstellung  der 
bislang  nur  ßr  die  ersten  neun  Monate  aus- 

■  gewiesenen  Produktiimsstatistiken  <iir  ZiffiTn 
j  39  6<,>4  t  pro  1905  und  51  547  t  pro  19^6  auf. 
I  Das  Nominalkapita]  dieser  Gesellschaft  betrug 

im  Beri' lit -jjilire  1  2  ixk>  ixm)  Frcs.,  dasjenige  di  r 
<  lesellschatt   „.^URORA"  hinge-^fen  7'/:  Miilioacn 
j  Franks.     Die   Vermehrung    *!<  s  liolländischen 
I  Kapitals  beträgt  im  Berichtsjahre  a'/,  Millionen 
Franks. 

I  Am  wenigsten  Glück  reit  ihren  Petrolcum- 
I  gründungen  in  Rumänien  haben  die  Amerikaner, 
I  und  zwar  angi  blich  aus  dem  Grunde,  weil  sie 
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aucli  hier  nach  amerikanisrli.  m  System  arlirlten. 
Die  im  Jahre  1904  krdertr  rumänische  Abtei- 
]tmff  <l«r  Standard  Oil  Co.  „Romana-Aurri. 

KAXA*"  Invi  stic  rt  seitluT  .'illj.'ihrlii  h  tx  flnitemle 
Kapitalien  in  ihr  1  umäni^clicri  Geschält,  uhne  liie 
l'a^cspruiluktion  ihrer  ausj^edehntcn  OeUändC'^ 
rcicn  über  ir>  Wa^^ons  bringen  zu  können. 
Angf-Sichts  dieser  MiUerfoIgc  der  Amerikaner 
li.'it  sii  li  die  Icinilsi  li^^fc  Stiminuiij^'  der  rumä- 
nischen maügebcndcn  Kreise  ihnen  gegenüber 
allmfthlich  gelegt,  und  zwar  umsomehr,  als  das 
neue  Gesetz,  wonacli  nur  »:in''  iji  w  isse  'I'«  rrain- 
fläche  bekannter,  bezieh unjjswcise  unbekannter 
Oellftadereien  an  einen  Konzessionär  verpachtet 
werden  kann,  die  befürchtete  MonopoHsierun^ 
seitens  der  Amerikaner  }^anz  bedeutend  er- 
schweren würde.  Jedenfalls  verfolgen  die  Ameri- 
kaner vorderhand  nicht  so  «ehr  die  Monopol  i- 
sierung  der  Petroleamprodaktion  in  Rumänien, 
als  eine  Konttolle  <lcs  Verkaufs  iin-l  womöglich 
eine  Monopolisierung  desselben,  um  ihre  Prä- 
ponderaiu  auf  dem  Weltmärkte  auch  weiterhin 
behaupten  7.u  können,  un<l  blieben  zu  ilii  st  m 
Behufc  .-iiK  Ii  vv.thrend  des  Berichtsjahre«  ;ui!ier 
halb  «Irs  rumänischen  Petroleumkartrlis.  Si« 
haben  ihr  Invcstitionskapttal  hn  Bericbts^ubre 
um  7'/.  Millionen  Franks  verniefarf  iiod  erhielten 
gegenüber  dem  Vorjahre  ciac  Iifolirprodaktfaw 
von  über  ^uuuu  t. 

Das  fransAsische  Kapital  bat  sich  erst  in 
neuerff  Zrit  rsn  'Irj'^  nimrinisrhe  l'ftrolcum- 
gescliall  lierangirwagt,  desgieit  lieij  tlaä  beigische 
K.'<|>ital.  Beide  Gruppco  wurden  V(;n  der  Buka- 
restcr  Kommissionsfirma  Ruzirka^  Elias  und 
Tavbes  in  der  Weise  dem  rumäninchen  Petro- 
Ie'.irn;^rs<  liäft  /'ii^rcfQlirr,  daO  ilii  si*  Flt  rna  Vr- 
troleumtcrrains,  beziehungsweise  Kaffincricn 
pachtete  tind  ihre  Ambeutunf  ioitnerte,  wn 
daraus  dann  Aktiengesell«!r:hnftPn  ru  erri<hten. 
So  gelang  es  ihr,  <lic  Aktiengesellschaft  „Aqlila 
FkaNCO-Komana"  mit  3  .Nfillionen  Franks  fran- 
zösischen Kapitals  ins  Leben  zu  rufen,  welche 
die  von  ihr  gepachteten  Raffinerien  und  neuestcns 
.iiich  l'rn  .i'iis  käuflich  eru  ai  licn.  Aus  i!crsi-llicn 
Firma  ging  im  verflossenen  Jahre  auch  die 
Aktiengesdischaft  nCoLTfMBlA"  mit  einem  Kapital 
vnri  1,2  Millionen  hervor,  wäfirrnd  sie  gegen- 
wärtig die  rumänisch-belgibche  Aktiengesellschaft 
„br.LGü-RoMANO"  zu  gründen  im  Begriffe  ist. 
Die  französischen  Gesellschaften  führen  ihr  Pe- 
troleumdestdlat  über  Konstantza  nach  Marseille 
aus.  IJie  übrigen  l)elgischen  Gesellschaften  halten 
mit  ihren  Gründungen  nur  wenig  Glück.  Die 
«SoctBT^  DF.s  Pbtrolbs  RoUHAtxs**  wurde 
wegen  Mangel  an  .Arbeitskraft  aufgegeben  un<l 
ging  auf  dem  erurterien  Weg  in  die  „Aquila 
Franco-Romana'*  aber,  während  die  belgische 
..SoCH.TÜ  Di:s  PktkoI  !  nt-  Pkahova**  man;^el8 
weiterer  Fonds  eingin-  und  von  den  Ameri- 
kanern übernommen  wurde. 

Im  Berichtsjahre  bat  demnach  das  franzö- 
sische in  der  rumänischen  Petroleomindustrie 
in\fsticrtf  Kapital  eine  Vergrößerung  von 
Miltiunen  Franks,  das  belgische  hingej^'en  eine 
solche  von  nur  3  Millionen  Franks  erfahren. 

Die  en'.fli'^clien  Gründunge-n  sin<l  gleichfalls 
eingegangen  und   wurden  schlicßli<;h  teils  von 


Deutschen,  teils  von  AioerikMem  flber- 
nummen. 

Das  letzte  eng^itsche  Unternehmen,  das  alt- 
mfthli«-h  in  fremde  Hände  über^in;,'^,  war  die 
^Telkca  Oll-  Co.",  woran  englisches  Kapital 
heute  nur  mehr  mit  i'j.  Millionen  Franks  be- 
teiligt ist,  ferner  ist  englisches  Kapital  mit 
;^oonf»o  Frcs.  an  der  Gesellschaft  „MOKBNI- 
Kaicoii;"  und  mit  1  \,  Millionen  Franlü  an  der 
Gesellschaft  mVega"  beteiligt. 

Von  allen  öbrigen  Ländern  hat  nur  noch 
Italien  einige  nennensu  (  1  tc  Investitionen  in  der 
rumänischen  Fctioleutniiidustrie  unternommen. 
Die  von  Italienern  gegründete  Bohrgrsellscbaft 
„Italo-Romana"  bat  im  Berichtsjahre  weitere 
7'/j  Millionen  Franks  investiert. 

Mit  der  Förderung  des  Rohpctroleums  ist 
tlie  Tätigkeit  der  mit  der  Verwertung  der  üele 
beschäftigt«  n  Betriebe  keineswegs  abgeschtosscn; 
wenn  auch  ein  kleiner  Teil  des  Rohöls  als  Heiz- 
material Verwendtintf  finflef,  so  vvini  iloch  der 
I  weitaus  i;r<"iUcrc  Teil  aul  1  licmisi  In  rii  Wege 
\  LI  arljt  it(  r.  Zu  'iiesem  Zwecke  wird  das  Rohöl 
J(  n  Rafriüct  icn,  von  denen  in  Rumänien  8u  vor- 
I  banden  sind  und  die  im  stände  siod|  jährlich 
1  350  uou  t  zu  raffinieren,  zugefOhrt, 

Die  wichtigsten  aus  ntmänischem  Rohöl  her- 
gp^t(  llt<  n  Produkte  sind: 

I .  Benzin,  dessen  Verbrauch  zu  Moturzwecken 
infolge  der  allgememen  Finführungf  von  Krali^ 
fahrzeii'jen  eine  uni^rrihnti  Höhe  erreicht  hat. 
Ks  ist  ein  besonderer  Vorzug  des  rumänischen 
Rohpetroleums,  daü  dessen  Gehalt  an  Benzin 
ein  auüerordentlich  hoher  ist.  Außer  zur  Krafu 
erzeugung  dient  das  Benzin  als  Lösongsmfttel, 
als  Waschmittel  und  /iit  Herstellung  \'in  I.iift- 
gas.  2.  Leucbtpetroleum,  welches  das  wichtigste 
Produkt  aus  dem  Rohftetroleuffl  vorstellt.  Cwle, 
di<"  sowohl  zu  Schmierrwrcken  .tIs  auch  für  die 
Erzeugung  von  Gas  hergestellt  wrtrden.  4.  Pa- 
raffin, das  aus  manchen  ruaaänischen  Rohölen 
gewonnen  werden  kann.  5.  Pacura,  die  als 
Rückstand  von  der  Verarbeitung  des  Rohpetro- 
leums gewdiinMi  \s  in!  und  für  Rurnänir-n  ilas 
j  wichtigste  Hi  izmaterial  bildet,  welches  in  Eisen- 
I  bahnen,  Dampfs<  bifFen  und  in  den  Fabriken  des 
Landes  das  fraher  allgemein  A'crweadete  Hobt 
i  ersetzt. 

Was  die  Petroleumproduklion  des  Berichts- 
jahres anlangt,  so  li<'gt  vorderhand  nur  der 
statistisrhe  Ausweis  für  die  neun  ersten  Monate 
auf;  danach  betrug  die  (iesaintmengc  di pro- 
duzierten Rohöls  636434  t  gegenüber  429  774  l 
im  gleichen  Zeitabschnitte  des  Vorjahres,  was  bei- 
naht;  einer  50  proz.  Vermehrung     Ii  iclik*  unmt. 

Die  ICrzeugung  raffinierten  l'etroieums  .sowie 
der  übrigen  Petroleum produkte  beläuft  sich 
I  während  *ler  ersten  nenn  ^!^^atc  des  Berichts- 
jahres auf  54845  41  gcütnüht  r  34^135^1  des 
gleichen  Zeitabschnitte  s  im  Jahre  1905«  Diese 
Quantität  verteilt  sich  wie  folgt: 

Tonnen 

Benzin  ^4  .Vi^       56  iSu 

Raifiniertes  Petroleusi  .   .    168822  109927 

Oi'lf  4 1  6y  1        12  365 

.  Rcbiducn  253544  170606 
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Die  Benzin  Produktion  hat  Sieb  somit  um 
33  pCt,  Orle  um  235  p('t.  und  Residuen  um 
43  pCt.  vermehrt. 

Was  den  Petroleuoiexport  betrifft,  so  betrug 
derselbe  in  den  enten  neun  Monaten  338  916  t. 
Di<-  Ausfiilir  in  den  j:;IeicliiTi  Munnti-n  des  Jahrits 
ic^c)^  betrug  nur  135  561^  t,  so  daO  eine  Zu- 
nahne  von  106  347  t  zu  verzeichnen  ist. 

Am  stärkste»  war  die  Vergrößerung  des 
itlxpurts  in  Leuchtpetroleum  und  licnzin,  und 
zwar  heim  crsicii  um  566  t,  bfim  letzteren 
um  1 4  628  t,  was  io  erster  Reibe  den  dafür  er- 
laajTten  hohen  Preisen  xu  verdanken  ist.  Diese 
beifli'n  l'ro<luktc  gingen  hauptsärhlich  oach 
Frankreich,  England  und  Deutschland. 

[8.  tm 


Bericht  über  die  vom  21.  Juli  bis  20,  AneTiot 
1807  ausgegebenen  Ptttoiite  aus  dein  Qebietd  ; 
der  chemisclit*!!  Industrie. 

Dr    Fritz  Spltier, 

Klasse  8.    Bleicherei,  Färberei,  Appretur. 
Nr.  186689  vom  15.  Oictober  ic^o.s.  Dr.  Carl 
ScmvAi.isE  in  Darmstadt. 

Verfahren  zur  Herstellung  licht-  und  wasser- 
editer  PapjerCftrbungen. 

Patentanspruch:  Verfaliren  zur  Herstellung 
licJit-  und  wasserechter  gelarl»tcr  Papiere,  darin 
tiestehend,  daO  man  die  Papierbahn  mit  einer 
Schwefelfarben  neben  Schwefelnatrium  enthal- 
tenden Farbstoff-Flotte  fSrbt. 

Das  Verfahren  soll  den  V'orzu^r  Imben,  ein 
Auswaschen  zu  erübrigen  und  darum  keine 
lästigen  Abwasser  xu  liefern.  Die  nach  dem 
passieren  des  Frirbtru^cs  und  eines  (.Hictsch- 
waizenpaan  s  in  der  l'apicibahn  verblei I »enden 
Reste  von  Schwefelnatrium  sollen  we<ler  der 
Festigkeit  des  Papiers  noch  dem  Aufdrucken 
von  Metallfarbeo  schädlich  sein. 

Nr.  1Ö6933  vom  36.  Mai  1905.  Ernst  Kobbrt 
Louis  Bluner  in  Zwicdcau  i.  S. 

Verfahren  zur  Herstelluag  unlösticher  Axo- 

farbstoffe  auf  der  Faser. 

I'ateniar.sprurh :  ^ E  rfahren  xur  Herstellung 
unlöslicher  Azofarbstoffc  auf  der  Faser,  gekenn- 
zeichnet durch  die  Behandlung  der  Faser  mit 
der  alkalischen  l,üsung  des  Kondensationspro-  i 
dukts  aus  Pix  und  Formaldehyd  and  darauf 
fol^^ende  Kui(]>lung  mit  diazotierten  Aminen.  | 

Die  Ffirlujnj^i  n  sollen  den  i^cii.innten  Eis- 
faiben  weit  überlegen  sein,  da  sie  eine  Nach- 
behandlung der  Färbungen  mit  Kupfersalxen 
nicht  erfordern  und  durch  Chlor  und  Licht  nicht 
merklich  beeinträchtigt  werden. 


KIbsss  m.  Breanstoffi. 

Nr.  18749-  v.iMi  25.  Oktober  1906.  Dr.  Albbrt 
Lang  in  Karlsruhe. 
Masse  zum  Heizen,  FeueranxGndeo,  Erhitxen 
von  festen,  Ilüssigen  oder  gasförmigen  Körpern 
sowie  zum  Treiben  von  PrcUgas-,  HeüJgas-Mo- 
toren  und  «Turbineo.. 
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Patentanspruch:  Masse  zum  Heizen,  Feuer- 
anzünden, Erhitzen  von  festen,  flüssigen  oder 
gasförttiij^n  11  Küfperii  smsie  /uni  I  relbeti  von 
PreUgas-,  Hdü^as-Motoren  und  -Turbinen,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafi  durch  sdrichtenwdse 
Anordnung  von  einerseits  ohne  Luftzufuhr  mit 
hoher  Temperatur  verbrennenden,  groOe  Wärme- 
mengen liefernden  Massen,  wie  z.  B.  Mctall- 
pulver  mit  Oxyden,  Sulfiden  u.  dgl.,  mit  andrer- 
seits beim  Erhitzen  Gas  abgcbeiidcn  Stoffen 
Gasgemische  von  brennbaren  und  die  \'crbren- 
nung  unterhaltenden  Gasen  erzeugt  werden, 
durch  deren  RntxOndnng Wirme  entstdit,  oderdaD 
durch  tose  oder  srhtrhtenweise  Ppime^ngung  gas- 
erzeugender  Stoffe  zu  den  erstgenannten  Stoffen 
erhicxte  und  expandierende  Gase  erzeugt  wer- 
den, die,  im  g(  scMo=;senen  Ranm  dngepreOtt 
Arbeit  verrichten  kunncn. 

Von  den  Massen  besteht  z.  B.  die  eine  aus 
Mctallpulver  im  Gemenge  mit  Koblepulver  und 
Oxyden,  welche,  mit  hoher  Temperatur  ab- 
brennend, überschüssigen  SauerstofT  erzeugt; 
die  andere  etwa  aus  Calciumbydroxyd  und  Kohle, 
welche  bei  hohen  Temperaturen  brennbare  Gase 
abgibt.  Durch  Vereinigung  der  erzeugten  Ga«; 
arten  entsteht  eine  heiUe  Flamme.  1-s  können 
mit  der  ersten  Ma.sse  aber  auch  solch«-  Körper 

Seschichtet  werden,  welche  beim  Erhitzen  in- 
ifflMvnte  Gase  entwickeln.  Wird  ein  derartiger 
Heizküi  I  in  Patronenform  in  einem  ge- 
schlossenen Raum  ab|[ebraant,  so  können  die 
entstehenden  komprimierten  Gate  durch  Expan« 
dieren  zur  Arbeitsleistniig  autsbar  gemacht 
werden. 


Klaas«  la.  Chwntsnh«  VsriUuwi. 

Nr.  187029  vom  9.  Mai  1906.    CarL  I^DB- 
MANN  in  Mageburg. 

Verfahren  zur  Erhöhung  der  Widerstan  ds 
fähigkeit  von  Kohle-  und  Graphitelektroden  für 
wSOrige  Elektrolyse. 

PaientiiiKsp>  uch :  Verfahren  zur  l*>höhung 
d<rr  W  iderst.tndst.ihigkcil  von  Kohle-  und  t-iraphit- 
elektroden  für  vväürige  Elektrolyse,  dadurch 
g<'kennzeichnet,  daü  die  Poren  des  Elektroden- 
materials nicht  nur  an  der  Oberfläche,  sondern 
auch  im  Innern  der  Elektrode  ganz  oder  teil- 
weise mit  einem  elektrischen  Leiter  erster  Klasse 
ausgefüllt  werden,  der  von  dem  eotsprecbenden 
Zersctsungsprodukc  chemiich  nidit  angegriffen 
wird. 

Um  eint-  Anodenkohle  x.  B.  fitar  naiderendes 
Chlor  widerstandsfähiger  zu  m-ichen,  soll  sie 
mit  einer  Piatinchloridlösung  getränkt  uml  nach 
dem  Trocknen  bis  zur  Zersetzung  des  Platin- 
cblorids  erhitzt  werden.  Wird  eine  so  präpa- 
rierte Kohle  allmfihlich  angegriffen,  so  sollen 
die  Ii. (  ken  n  Partien  ner  (  »berllärhe  durch  den 
Kontakt  mit  dem  Platin  sicta  in  leitender  Ver- 
bindung mit  dem  Kern  bleiben,  so  daO  adcuD- 
däre,  durch  gestörte  Lritffiln'gkeit  zustande 
kommende  Zersetzungen  im  Innern  der  Kuhle 
unnKiglich  werdeo. 


Nr.  187585  vom  38.  Juni  1903.  Societe  Ano- 
NYMB  d'ETDDBS  ElBKTROCHIMIQUBS  Id  Geof. 
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Einrichtung  zur  Heliancllungf  von  Gasen  oder 
Dämpfen  mit  cIcktrisrlM^n  Flammenbnj^rn. 

Faientanspruch;  limiithtung  zur  Uchand- 
lung  von  Gasen  ndcr  Dämpfen  mh  elcktriBchea 
Flammenbögeo  uater  Verwendunn^  vott  höniecb 
artigen  oder  ähnlich  gestaltpten  Elektroden* 
pa<iren,  zwisclicn  dcnrn  <l<?r  Alistanil  mit  der 
Höhe  zuoimmt,  dadurch  gckennzdcbact,  daß 
eine   i^rAOere  Anzahl   von  Blektrodenpaaren 

hintcn'inander  ^rsrhalt'  t  und  dahri  jp(lp=;  {'"ück- 
truilenpaar  in  einem  senkrecht  stehenden  Schorn- 
stein untergebradit  ist. 

Nr.  187367  vom  11.  Juni  1905.  SALPBTBRSAuRE- 
Industrie-GesbllschafTi  G.m.b.H.  inGcIsen- 
kircbeo  i.  W. 

Apparat  xum  Ausfilhrung  des  Verfahrens 

der  Darstellung  von  Salpetersäure  o.  dgl.  aus 
Luft  bezw.  anderen  Gasgemisdien. 

PaUnlanspruck:  Apparat  sur  Ausführung 
des  Verfahrens  der  Darstellung  von  Salpeter- 
säure oder  derjjl.  aus  Luft  bezw.  anderen  Gas- 
gemis<:hen,  In  i  welchem  dn  Luft-  oiler  Gas- 
gemisch durch  den  elektrischen  Lichtbogen  auf 
dne  sehr  buhe  Temperatur  erbitxt  und  unmitteU 
bar  chmach  so  stark  als  möglich  a1><t  kühlt  wird, 
wobei  als  lietOrderungsmittel  für  liic  Reaktions- 
gase von  d<T  Stelle  ihrer  Höchslerhitzung  zur 
Sti-tlf  ilirer  AliM  lit  (■rkiinjj  bezw.  als  Ab- 
sein cckuiiysniitlel  selbst  L-in  starker,  durch  den 
Apparat  geblasener  Luft-  br^w  .  Gasstrom  dient, 
dadurch  gekennzeichnet,  dali  in  Kicbtun^  dieses 
Luftstromes  vor  dem  Lichtbogen  dne  diesen 

gegen  jeden  Zii^-^  si  tiützcnde  gdtTÜttUltte  Platte 
oder  dergl.  angeordnet  ist. 

Nr.  t8S  1S8  vom  27.  Januar  1901^.  RAnisrnK 
AniUN-  &  SuUA  •  t'Al'KIK  in  Ludwigsliak  n 
a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  reinen  Nitriten 
aus  nttrosen  Gasen. 

Paletilmispruch :  \  t  rfahren  zur  Darstellung 
von  reinen  Nitriten  aus  oitroseo  Gasen,  welclie 
nicht  mehr  an  Sttcltsloff  diemfacb  gebundenen 
Sauerstoff  enthalten,  als  dem  Verhältuis  N  ;0 
entspricht,  darin  bestehend,  daß  man  diese 
bis  zur  Absorpticm  s<j  heiÖ  hält,  daO  eine  wei- 
tere cheoüscbe  Bindung  von  Sauerstoff  ver- 
mie<len  wird. 

Stickoxyd  geht  bei  Gi  gcnwai  t  eines  Uebcr- 
schusaes  von  Sauerstoff  in  Stickstofftetroxyd 
Aber;  als  Zwisehenstadium  dieser  Ojrydation 
tritt  nach  Berthfi.ot  und  RASCinr.  .las  Ssirk- 
stoiftrioxyd  auf,  uud  zwar  verläuft  tlic  ersu,  niii 
der  Bildung  von  Stickstofftrioxyd  .tbschlieOende 
Phase  außerordentlich  schnell,  während  die 
zweite  verhrdtnismäÜig  langsam  vor  sich  geht. 
Sie  kann  praktisch  völlig  unterdrückt  werden, 
wenn  man  die  Gase  auf  einer  1  emperatur  von 
etwa  300*  bilt   Da  die  bdOen  Gase  an«  den 

Absijrptionsflüssigkritrn  große  Mengen  Wassi  t- 
dampf  entwickeln,  welcher  die  Gase  selbst  vrr- 
danncB  und  ihre  Absorption  erschweren  würde, 
ist  es  zweckmäßig,  Lösungen  von  Nitrit  hierfür 
zu  verwenden,  wdcbe  dne  möglichst  geringe 
Tenaioa  haben. 


Nr.  18783«  vom  i.  November  1905.  FARnG>f- 

FARKIKEN   VORM.   FlUBOR.  BAYBR  &  Co.  itt 

Klberfdd. 

Verfabren  zur  Darstellung  von  Monojodfett- 
sAuren  aus  den  entsprechenden  ungesAttigten 
Säuren  durch  Anlagerung  von  Jodwasserston. 

Faientansprtich:  Verfahr<  n  zur  D.u Stellung; 
von  Monojodfcttsäurea  aus  den  entsprechenden 
ungesättigten  Säuren  durch  Anlagerung  von 

;  JodwasBrritoff,  darin  b<  stehend,  dafJ  man  auf 
ungesättigte  reltb.iurcn  unter  muglichstem  Aus- 
seUnO  von  W'asser  Jodmetallc  in  Gegenwart 
von  solchen  Säuren  oder  Säuregemiscben  ein- 
wirken läßt,  deren  Addität  stärker  als  diejenig«* 
der  rinl)a'';sclu;n  Fettsäuren  ist. 

Für  die  in  Betracht  kommenden  Säuren  gilt 
die  allgemeine  Regel,  daO  die  stärksten,  s.  B. 

Chlni  Wasserstoff  in  Verbindung  mit  rinrm  Lö- 
sungsmittel wie  Eisessig,  Aether,  Beniul  usw., 
die  ungesättigten  Fettsäuren  schon  bei  gewöho- 
liclier  Temperatur  und  in  verhältnismäüig  kurzer 
Zeit  vollständig  jodieren,  während  bei  Anwen- 
diiHL;  weniger  starker,  besomiers  mi -.inischer 
Säuren  (z.  B.  Oxalsäure)  l'empcratur  und  Ein- 
wirkungsdauer erhöht  werden  mässen. 

Nr.  vom   \y.  Mai  FarbwerkR 

VORM.  MkibiER  Lluüs  &  liKLMNC  in  Höchst 
a.  M. 

Verfahren  sur  Darstellung  von  Aminozimt- 
säurealkaminestem. 

PaienlatLspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Aminoziratsäurealkamincstcrn,  darin  be- 
stehend,  daO  man 

Nitrozimt<!Siirpn1kaminester  reduziert, 

b)  Aminozimtsäuren  mit  Alkaminen  vcrestert, 

c)  .\minozimtsäureester  mit  Alkaminen  erhitzt, 

d)  Aminozimtsäureester  von  halogensubstitu- 
i<'rten  Alkoholen  mit  sektindären  Aminen 
behandelt. 

Die  Aminozimtsäurealkaminester  übertreffen 
:  in  ihrem  iiDästbeaierangsvermögen  die  Amino- 
benzoesAnrealkaminester  um  das  Mehrfatdie. 


Nr.  187494  vom  14.  Juni  1905.    Zusatz  zu  Nr. 
172217  (Chem.  Ind.  1906,  S.  364),  Fakb- 
WERKK  VORM.  Meistkr  Lucius  &.  Brlninc.  in 
Höchst  a.  M. 
X'rrf.ihren  zur  Darstellung  eines  schwerlös- 
lichen Zinktormaldehydsulfoxylats. 

PaUnitMSpyuch :  Abänderung  des  durch 
Patent  172917  geschätzten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung eine  s  schwerlöslichen  Zinkformaldebyd- 
sulfoxylats,  darin  bestehend,  daß  man  zur  Al)- 
scbeiduog  des  Formaldehydsulfoxylalü  aus  einer 
Formaldefaydzinkhydrosulfidösung  diese  in  der 
Wärme  mit  Zinkoxydhvdrat  o'Srx  Zinkcarbonat 
anstatt  mit  dnem  Alkali  behandelt. 


Nr.  187685  vom  15.  November  1903.  R.  Wbdb- 
KIN'D  &  Co.  in  Uerdingen  a.  Kh. 
Verfahren  zur  Darstellung  einer  Dicblor- 

anthratlavinsäure. 

Pdtentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
einer  Dichloranthraflavinsäun-,  «larin  !  ■  sti  lu  nd, 
j  daü  man  auf  die  wäÜrigc  Emulsion  von  ;\nthra- 

d» 
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ilavinsäure  bei  Gegenwart  grüüerer  Mengen 
Schwefelsäure  naadmades  Cnlor  bei  120*  eia* 
wirken  UUit. 

Zu  einer  Sinpension  Ton  15  Tin.  Antbra- 

flavinsäurc  in  einer  Mistliun^  Mm  «  fw.i  2tx><>'rin. 
Wasser  und  ebensoviel  Schwefelsäure  von 
60'  liOt  man  bei  etwa  i3u°  langsam  eine 
f.ösiin^  von  50  Tin.  Kaliumclil  ir  it  'iml  150  Tin. 
Kochsalz  in  uxH)  Tin.  Wassci  Innzulaufcn  und 
setzt  da.H  Rühren  und  Krhitzcn  nodi  etwa  ein«* 
Stuode  hindurch  fort.  Die  Chlorierui^  verläuft 
fiuOerst  glatt  uod  liefert  etwa  37,6  Tie.  Didblor* 
antbraflavinaiure. 


Klasse  aa.    Farben.    Lacke.  Klebrnit(ei. 

Nr.  187874  vom  1 4.  Juh'  ii/os-   Zusatz  xu  Nr. 

175666  (Chcm.  Iml.  i<;o6,  S.  57H1,  I^ROl'ni.D 
CasselLA  &  Co.,  G.  .M.  U.  II.,  in  Fr;inkfiiit 
a.  M. 

Verfahren  lur  Darstellung  von  PolyazofarU- 
stoffen. 

Palentanspruch:  Abänderung  in  <It  m  W  r- 
fahren  des  Patents  1 75  666,  darin  bestehend, 
daß  man  statt  zwei  Mulekflie  des  gleichen  AI* 
di  ln  itouinni  jazofarbsloffcs  zwri  .MolpkOlr  vpr- 
schie<l«*n<tr  Aliiciiydomonoazofarhsti itfr  mit  einem 
Molekül  I  2-Diamino-5-oxynaphthalin-7-suIfos.äure 
kondensiert  und  die  so  erhaltenen  DiazokOrper 
mit  Diazoverbindongen  kuppdt. 


Nr.  187  «;i2  vom  26.  September  1906.  Haoischr 
Anilin-  und  Soda -Fabrik  in  Ludwigsbafen 
a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  eines  braunen 

Farbatoffii. 

Patenianspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
eines  braunen  Farbstoffs  aus  a,  (<,-Dinitronaph- 
thaKn,  darin  bestehend,  daß  man  dasselbe  mit 

einer  hörhst*  ns  rlic  Iläifcr  srinrs  Grwichtes  be- 
tragemlfn  Mtngt:  i  raubt:azuck.cr  in  .ilkalischcr 
Liösung  in  Gegenwart  von  SuHiten  u<ler  Bisul- 
fiten  der  Alkalien  oder .  alkalischen  Erden  er- 
bittt. 

Man  erhitzt  etwa  3  Stunden  hintlunli  auf 
75°  C.  Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzes 
Pulver,  welches  in  kalten  Was.ser  mit  rot- 
brauner Fnrhf  und  l)r;uinrr  FItuirt'^<  t-nz  löslicli 
ist.  Cnj^cbcizic  W  olle  läfbt  ei  in  braunen  I  nnen 
an.  \  kI  Pat.  88336  (Chcm.  Ind.  1897,  S.  23), 
nach  welchem  aus  denselben  Ingredienzien,  aber 
in  aaderem  Miscbungsverhältniii  ein  violctiblauer 
Farbstoff  erzeugt  wird. 


Nr.  187  586  vom  3.  November  1905.  GK6&t,L- 

SCHAI  T  PCR  CHBMISCHB  iNDUSTRtB  IN  BASEL  in 

Basel. 

Verfahren  zur  Darstellung  eines  roten  Kflpen- 

farbstoffs. 

PaUnlanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
eines  roten  Küpenfarbstoffs,  darin  bestehentli 
dali  man  SalicylthioessigsSure 

.S-CH.*COOH 

m:ooh 
Ca) 


in  Gegenwart  von  aromatischen  Nitrukohlen- 
Wasserstoffen,  wie  Nitrobenzol,  Dinitrobeazol 
und  Homologen,  mit  oder  ohne  Zuaatz  eines  in- 
differenten Lösungsmittels  erhitzt. 

DasReaktioiisproitiikl  ist  i<li-nlis<  U  mitilemvDn 
I  G.  MüLLRR  aus  Phenylthiuessigcarbonsäuredime- 
'  thylester  durch  Kondensation  mit  Natronlauge  und 
darauffolgende  Oxydation  erhaltenen  Thioind^o. 

Nr.  vom  17.  Mai  1905.     TOBLL«  & 

vou  Hufe  in  KAln-Deutz. 
Verfahren    cur   Darstellunif    von  basisch 

Schwcfelbaurcni  RIci. 

Faieniattspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  basisch  schwefdsaurem  HIci,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dalj  man  die  Ix  rrrhnctr  Ntcngr 
Schwefelsäure  der  Blei^l.'itle  allmählich  unter 
ständigem  Rühren  zusetzt. 

Die  basischen  Salze  sind  rdn  wdQ;  unter 
I  ihnen  besitzt  besonders  das  den  basischen  Car- 
bonat  cntsprce  heiirle  Salz  sPbSO^  Pb(OH), 
eine  vorzügliche  Ucckkraft, 

Nr.  ;  vom  5.  Mal  1  w< -6.   Dr.  G.  BlKBU» 

und  Ür.       Klie  in  Hi  ilin. 
Verfahren  zur  Umwandlung  von  Harzen  in 
für  I'oiier-|  Lackier-  und  andere  Zwecke  ge- 
eignete BchellackShnliche  Produkte. 
Fall'  K  hx  nsprüi  ht: 
t.  Verfahren  zur  Umwandlung  von  liarzen  in 
für  PoUer^,  Lackier-  und  andere  Zwecke 
^edgnetet  achellackähnliche  Produkte,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Harze  nach 
bekannten  Meth(Mlen  in  dilorhaltige  Pro- 
dukte abergeführt  werden. 
3.  Eine  Ausffihrungsform  des  Verfahrens  nach 
.'\nspruch  i,   dadurch  gckcnnzcicliiK  t,  daf 
die  Harze  io   alkalischen  Lösungen  mit 
Chlor  oder  I-lyp(x:hIoriten  behandelt  und 

d;»nn  durrli  S.'uiri  n  a»si;rf."i!!t  u-cnirn. 
3.  Kin<:  A iistuliruiigslonu  de.s  V'erlahrcns  nach 
Aiisprui  I)  I,  dadurch  gekennzeichnet,  daO 
der  Chlorierung  mit  tlen  liarzen  gleich- 
zeitig Fettsäuren  wh-r  andere  zur  I£rwei- 
chung  <h'r  Harze   ge<  i^;ni  u    sam  r  reagie- 

I        rende  Produkte  unterworfen  werden. 

i  4.  Bei  dem  Verfahren  nach  Anspruch  1  bis  3 
die  l'eberführung  t|<-r  eritstandrn.  n  rhlur- 
produktc  in  alkohollOsliciie  i'roduktc  durch 
milde  Oxydation. 

r 

t  RIass«  s6.  Oashsfsltang. 

f  Nr.  187  7  3'!  \  iw.  September  1905.  WILLIAM 
I  josEi'H  Djuuim  und  Herman  Charles  Wol- 
j     TBRECR  in  London. 

'      Verfahren  zur  Herstellung  von  permanentem 

1  Leucht-  und  Heizgas. 
I  PaUtUansprücht: 

'  I.  Verfahren  zur  Herstellung  von  permanentem 
[  Leucht-  und  I  leizgas  durch  l  'ebcrleiten 
j  eines  Gemisches  von  Kohlenwasserstoffen 
I  und  überhitztem  Wasserdampf  Ober  eine 
'  auf  Hellrotglot  erhitzte,  aus  einem  Metall- 
I  uxyd  In  sti  llende  Kontaktma!=;se,  dadurch 
gekennzeichnet,  daü  als  Kontaktroasse  ein 
frdes  Oxydul  enthaltendes  Metalknydul- 
'        oxyd  verwendet  wird. 
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a.  \'crfahrfn  nach  Aiisjirutli  i,  daduti  h  ^1  k- nn- 
zcichnctf  UaU  als  Kontakttnasst-  krj'stallini- 
aches  Eiavnoxyduloxyd  vrrwt^ndet  wird,  das 
'  tw.i  2ü  pCt.  frries  Irisrnfjxydiil  «.'nthält. 
Durch  dir  Anwendung  vun  lu'senoxydul 
nelien  Eisenoxyd  soll  nach  drn  Beobachtungen 
der  Eriiader  die  Reduktion  dieses  Konukt- 
körpers  tu  unwirkiamem  Mmll  so  vollständig 
als  niöj^lich  ausjjcschlosst  n  s-  in.  Zur  Herstel- 
lung der  Kontaktmasstt  vertahrt  man  zweck- 
mäüig  in  der  Weise,  daü  man  durch  eine  mit 
Eisenröhrfn  gefüllte  und  auf  Hellrotglut  er- 
hitzte Retorte  Wasserdampf  und  Kohlen- 
wasserstoffe tagelang  hindurchleitet,  bis  die 
Robrwandungen  durch  und  durch  in  krystalli- 
Haches,  freies  Oxydul  enthaltendes  EisenoxyduU 
ox\  (I  lilji  Tgeganj^en  ist.  l'm  mit  lüfsr  r  M,i-«se 
ein  Gas  von  etwa  18  H.K.  zu  gewinnen,  wählt^ 
man  das  Verhältnis  zwischen  Oel  (Petroleum)  und 
Dampf  ungefähr  wie  i  :  10  und  erbnlt  ans  einer 
'l'onne  Rohpetroleum  nahezu  3200  cbm  Gas 
von  18  H.K.  Dasselbe  best!  Ist  im  wesentlichen 
aus  Wasserstoff,  leuchtenden  Kohlenwasser- 
stoffen der  Methan-  und  Aethylenreihe  und  gc- 
tiii^rn  Mfu^i-n  rC)  inlifii  etwas  COj.  Ab- 
schetdung  von  Kohtcnstoti  findet  nicht  statt. 

Nr.  187650  vom  18.  September  rqoi.  Henrv 
Sl  ENCtaBi-ACKMORE  in  Mount  X  eniun  (Grtseh. 
Westchestcr,  V.  St.  A.) 
Verfahren  zun  Entfernen  des  Schwefels  aus 
schwefelfaaltigenKobtenwaascreloffeauBCergleic}!- 
zeitiger   Gewinnung   von  koblcnstoffreicheren 
Kohlenwasserstoffen. 
Pafetttansfiräeke  .* 
I.  Verfahren    zum   Rntfernen    des  Sdnvefels 
aus   schwefelhaltigen  Kohlenwasserstorfen 
unter  gleichzeitiger  Gewnmng  von  kohlen- 
stoffreidiercn   Kohlenwassenloffen,  darin 
bestehend,  daO  man  die  schwrefelhaltigcn 
Kohlenuasserst  ifff  in   )lü-.sl^em  oder  j^as- 
förniigem  Zustand  in  der  Hitze  mit  Carbiden 
zusammenbringt. 
3.  .•\usfQhrungsform  des  Verf.ihrens  nach  .An- 
spruch i,  dadurch  gckennzen  hnet,  daß  man 
Calciumcarfaid    auf   die    sc)n\  efelhaltigen 
Kohlenwunentoffe  einwirken  läüt. 

3.  .Ausftlbrangsfonn  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I,  (laiiiirch  ;^i  kt-nnzf  irhnet,  daÜ  man 
an  Stelle  von  Carbiden  .\cctylen  auf  die 
schwefelhaltigen  KohlenwaMerstoffe  eui- 
wirkrn  läßt. 

4.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I  nad  3,  dadurch  gekennzeidmet, 
daß  man  anf  Calciumcarbid  gleichzeitig 
Wasserdampf  und  die  schwefelhaltigen 
Kohlenwasserstoffe  einwirken  läOt. 

5.  Ausführungsform  des  Verfahrens  noch  An- 
spruch I,  9  und  4,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  m.m  den  Carbidm  Kalk  oder  ähn- 
liclic  Stoffe  beigibt,  zum  Zweck,  das  Durch- 
strrit  hen  der  kArnigen  Carbidmasae  zu  er- 
leichtern. 

Bei  der  Verwendung  von  CatUd  wird  der 

Schweftl  an  Calcium  gebunden,  w.'ihff-nd  er 
diu-ch  Acc^lcn  in  Schwefelwasserstoff  über- 
KefBbrt  wird. 


Klasse  38.  Gerberei. 

Nr.  187  316  vom  z.  Februar  1906.  Firma  C  H. 
ROSHRWGBR  SOHK  in  Nieder- fn^felheim  a.  Rh. 

Pixfi  nfiDispriich :  N'^-rfafin  n  /um  Gerljnn 
Ihiuten  unU  Kelien  mittels  Chrumsalzc,  gekenn- 
zeichnet durch  die  \'erwendung  von  Brfihen,  die 
basisch  milchsaure  Chromo.xyilsalzf  enthalten. 

Die  mit  basischem  Chrumlaetat  im  l-.inhaii- 
verfahren  erzeugten  Leder  weisen  >  im  viel 
grüOere  Reiüfestigkeil  auf  als  die  mit  basischen 
Chloriden  und  Sulfaten  liergesteWten  rhroraleder, 
w.is  \  i-rmutlirli  l.ihrr  rulirrn  'lürfte,  d.Tl  die 
.Milchsäure,  utflche  auh  dem  \on  «iei  Haut  auf- 
genommenen basischen  Chromlactal  allmählich 
durch  hydrolytische  Spaltung  frei  winl,  auf  das 
Leder  nicht  die  zerstörende  Wirkung  wie  eine 
Uineralsäure  auszuüben  vermag. 


Klasse  ag.  Gespiastfasera. 
Nr.  1K7369  vom    13.  August  i<>04.  SOCJÄTE 
Fr.aN(  AisF  DE  \.\  V"'•':^:^^:  in  f'aris. 

Verfahren  zur  Herstellung  gereinigter  Vis- 
coselösungen. 

Patentanspruch:  Verfahren  rwr  Herstellung 
gereinigter  Viscoselösungen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dalJ  man  durch  Erwärmen  von  rober 
Viscosetösung  bis  zu  50°  gewonnenet  waaier- 
unlfisliehe  V^scose  mit  wäfirlgen  SalslÖBungea 
!Kh.(ti(!t  It  und  nach  dem  Auswaschen  inAlkali> 
laugen  auflöst. 

Nr.  187696  vom  3.  Mai  1906.  H.XN.^fftR  Kunst- 
SCroEFABRlK,  G.  M.  B.  H.  in  Hanau. 
V'  it.ihn-n    zur   Herstellung    von  Ccllulose- 
produktcn  aus  in  Kupferoxydammoniak  gclöstcr 
Celluloae. 

Patentanspruch:  \'crf.ihrr  n  /ur  Herstellung 
von  CellulüseprOiluklen  aus  in  Kupfcroxydammu- 
niak  gelösirr  Cellulosc,  dadurch  gekennzeichnet, 
daU  man  die  Celluloselösung  in  erwärmte  Na- 
trontauge leitet,  das  entstandene  Gebilde  sofort 
nacli  ilrr  lim^tehung  eim  r  das  noch  flüssig  ge- 
bliebene Inncrc  einhüllenden  Haut  aus  dem  Üad 
entfernt  und  es  längere  Zeit  an  der  Luft  sich 
selbst  überlä!'t.  bis  es  durchaus  fest  geworden 
ist,  worauf  man  es  zum  Zwecke  der  Wieder- 
herstellung des  bei  der  Koagulation  an  der  Luft 
teilweise  verloren  gegangenen  Glanzes  in  an 
sich  bekannter  Weise  in  ein  Bad  von  Natron- 
lauge bringt  und  es  schliefJlich  zwitks  Entfär- 
bung der  ebenfalls  an  sich  bekannten  Einwir- 
kung von  angesäuertem  Waaser  aussetzt. 

Die  Nattonlaugf ,  in  welche  die  Cellulose- 
lösung eintritt,  bat  zweckmäßig  eine  Konzentra- 
tion von  30»  Be  and  mnO  auf  etwa  40"  C.  ge- 
hrdten  werdt-n,  um  der  an  der  Oberlläche  des 
Fadens  sieb  bildenden  Haut  Geschmeidigkeit  zu 
erteilen.  .\ls  V^orzug  des  N'erfahrens  wird  an- 
gegeben, daO  wesentlich  an  Lauge  gespart 
wird,  da  die  Wanne,  welche  das  Gebilde  za 
passieren  hat,  nur  kurz  zu  sein  braucht;  femer 
zeigt  der  erhaltene  Faden  eine  gröÜcre  Festig- 
keit; schließlich  lasst  n  sich  auf  dicSCm  Wege 
Fäden,  Stäbe  und  Platten  von  wesenCUch 
gröberem  Querschnitt  herstellen  als  bisher. 
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N 1  I  >  ;  947  vüin  3.  Mai  1005.  Dr.  Max  MDller 
io  Altdamm. 
Verfahren  zur  Herstellung  ^lAozender  FSden, 

BSndcr,  Films,  Platten  a-.i^  \'i>rosr. 

Paienianspruch:  V'cttaiutrii  zur  Hersiellung 
gliflzendrr  Fäden,  MändcT,  Films.  Platten  aus 
Viscoae,  dadurch  gekenazeichnet,  daO  mau  Vis- 
coselOsun^  aus  entsprechend  geformten  Oeff- 
iuii:;^(  :i  in  Schwefelsäure  treten  läßt,  in  welcher 
ein  SaL,  vorzugswetöe  ein  Sulfat,  aufgelöst  isu 

Ein  g^eeignetes  Fällungsbad  enthält  etwa 
40  kj(  N.'itri'.tmtiisulfat  umi  7  k;;  Schwefelsäure 
von  66  pCt.  in!  ^K>  kj;  Wasser.  Bei  Verwen- 
dung schwacher  Säure  ohne  Sulfat  wird  ein 
u'eicher,  wertloser  Faden  erhalten;  starke  Säure 
oder  etwaij^es  l'"nii'ännen  des  Säurebades  ohne 
S.il//i.ruyiin.;  Ijewirkt  gasförmi>jes  ICntweichcn 
der  SuaUungsprodukic  der  Viscose,  wodurch 
die  Oberfläche  des  Fadens  gerauht  und  der 
Glanz  vermindert  wird. 

Klaase       Hbni.  Kautschuk.  Plastische  Massen. 

Nr.  187479  vom  lu.  Oktober  1905.  Heikrich 
PflCgbr  in  Frankfurt  a.  Nf. 

\'!  (fahren  zur  Herstellung;  r-n-  •  [  I.isti^  licn 
Masse  aus  koaguliertem  Hlut  mittels  Form- 
aldebyd. 

Pa/ett/anspriich:  X'erfahn  n  zur  Herst'  Ilun;^'^ 
einer  plastischen  Masse  aus  kt)a:^uliertem  Hiut 
mittels  Formaldchytl,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  vor  der  Beiniischun;,^  des  Furmaldehyds  sur 
BeBcbleuni;^yung  der  Koagulation  des  Blutes 
essigs.iiii  i':-.  (  aK  iiim  und  dann  in.  an  Ii  !v- 
kauater  Weise  puivcrfünnige  od<  r  körnige  Füll- 
stoffe (Sägemehl)  und  Farbstoffe  (RulJ,  Ocker, 
BleiweiD)  zuj^esctzt  wirden,  zu  dem  Zwecke, 
tlurch  die  rasch  eintretende  Koagulation  die 
FCdlstoffteilchen  in  der  Masse  möglichst  gleich- 
mäOig  zu  verteilen. 

Klasse  80.    Tonwaren.  Steine.  Zement. 

Nr.  if^Su39  vom  ti.  Juli  i^u.  LiDWic  Si- 
MOXSE.N  in  Kupenhagcn, 

Aus  eini;r  .Mischung  \on  Zement  und  einem 
Ilüssipen  Klebmitlel  iR-stehendes  Zementi,'^em:^i  h 
für  Fassadenputz  u.  d^i. 

Patentanspruch:  Aus  einer  Mischung  von 
'Zement  und  einem  flüssigen  Klebmtttel  bestehen- 
tles  Zcmentgemisi  Ii  für  Fassadenputz  11.  dgl., 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  der  Zement  mit  einer 
Lösung  von  Casein  in  Salmlakgeist  verrührt  wird. 

• 

Nr.  188092   vom    II.  .März   n/>6.  S.\NFRlt:u 
WlLcOTT  Bergllnd  in  Stockholm. 
Verfahren  zur  Hersteilung  von  Kalksandsteinen. 

Patenfanspruek:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Kalksandsteinen,  dn  lurch  gekennzeichnet, 
daß  in  Wasser  geschlämmter  Kalk  und  Sand 
SU  einem  dünnen  Nlörtel  gemischt  und  in  Formen 
gegossen  wird,  in  welchen  «icli  <ii'-  luntin- 
gegossene  nasse  Masse  absetzt,  um  tlanii  im 
Härtekessel  in  bekannter  Weise  mit  Dampf  ge- 
härtet zu  werden. 

Durch  das  freiwillige  Absetzen  der  Masse 
sollen  Stcini  \  wn  .^roÜcrer  Dichti^ki  it  erhalten 
werden,  als  man  selbst  durch  starkes  Pressen 
«nieten  kann. 


.Nr.  187093  vom  29.  Oktober  1905.   C.  T.  SPEV- 
tRER  &  Co.  in  Berlin. 
V'erfahren  zur  Herttetluiig  voa  Platten  aus 

Fas.  rstofTcii  j.  Icr  Art  und  Zement  oder  anderen 

hy»lrauliM;htii  Bindemitteln. 

Patattatispruck:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Plauen  aus  Faserstoffen  jeder  Art  und  Zement 

.  unter  Anwendung  von  HeiOwasser  oder  Wasser- 
dampf, dadurch  gekennzeichnet,  daO  die,  zweck- 

I  mäßig  unter  Anwendung  von  Metallzwischen- 
lagen, zu  einer  Sivle  aufgebauten  Platten  nach 

I  dl  r  h\ '!r,iuli';cli(*n  Zusammenpressimg  durch  eine 

Igcei^iicit      iiv  i  hanische     \'ornchtung  festgc- 
schlossen    zusammengehalten  werden    und  in 
dieser  festgescblossenen  Zusaamenfassung  der 
Einwirkung   des  HeiOwassers   oder  Wasser- 
dampfs  au9gesrt,  t  \wnlen. 
j       Durch  die  Behandlung  wird  die  Erhärtung 
!  des  Zements  beschleunigt  und  seine  Aofquel- 
i  lungsfähigkeit  gesteigert,  so  daO  dichtere  Platten 
erhalten  werden. 

;  Nr.  187631  vom  28.  Dezember  1904.  (Zusatz 

,  zu  Nr.  185272  (Chem.  Tod.  1907,  S.  284). 
Isn;. ATi  >Ri;.\  l-  Ai!k:K  ,.Pi  !.\  i>HT*  G.M.B.H.  in 

\      Frankfurt  a.  M.-Bockenheim. 

I  Verfahren  zur  Herstellung  \%m  Kunststeinen. 
PafcTitanspruch:  .Ausführungsart  dfs  \Vr- 
talireai  zur  Herstellung  von  Kunsthteincii  n.mjh 
Patent  iSj;  272    aus  pulverförmigen  I  fillstoffrn, 

I  Oelen,  Fettt-n  und  anderen  Stoffen,  die  durch 

I  die  Wirkung  der  Luft  bei  erhöhter  Temperatur 
in  dünnen  Im  liti-n  rrhärten,  uiurr  He]i.iml!ui)g 
der  die  !■  ulistutut  lii  ben  umhüllenden  feuchten 

I  Bindemittelschichten  mit  Luft  unter  Zusatz  von 
Sihuefel  bis  zur  H<Tst»-!!ung  eines  trockenen, 
aber  noch  plastischen  l'rclJgutes,   dadurch  ge- 

!  kennzeichnet,  daß   an  Stelle  von  Schwefel  Lö- 

j  aungen  von  Schwefel  oder  Scbwefclverbindungen 

•  verwendet  werden. 

Nr.  1^*8219  vom  13.  .August  1904.  1..R.NST  Grebe 
in  Wiesbaden,  Dr.  HeWKlCH  FiSENACH  und 

Dr.  GDTirkUn  .Mi  hlh Ar^l.X  in  Hanau  a.  M. 
\'erfal]icn   zur  Herstellung   einer  .Vlodcliicr- 

masse  aus  l''on,  Sand,  Magnesia  und  Hagne> 
I  siumchlorid. 

\      Pattntampruch:  Verfahren  tur  Herstellung 

einer  Modellii  :  ni,is>e  aus  Ton,  Sand,  .Magnesia 
un«l  Magnesiumchlorid,  dadurch  gekennzeichnet, 
[  <lal.i  ihr  Borax  zugesetzt  winl. 

Der  Boraxzusatz  hat  den  Zwick,   die  Fr- 
härtung  des  Zementes  zu  verzögern,    [a.  27S5 1 


ZOLIh  dnd  stedbrwbsen. 

I  BiHfchf  V9II  Chemikalien,  Drogen,  flachtigen  Odnt 
I  und  FatbCD  nach  den  Vereinigten  Staatsa  veo 
Amerllca  im  Jahre  1906. 

Die  vor  kurzem  verSffentUehte  amtliche  Statistik 

der  im  Jahre  i9f  0  in  den  Vereinigten  Staaten  in 
den  freien  Verkehr  j;rlang-ien  eingefQbrten  Chcoii' 
Icalien,  Drogen,  finclui>;eu  Ode  und  Farben  zeigt 
eine  erhebliche  Zunabtoc  Ucr  Gesamteinfuhr.  Die 
Einfuhr  von  Chemikalien  und  Drogen  stieg  von 
I  63,6  MUllonea  Dotlara  auf  73  MUllonen  Dollars,  nahm 
i  ahlo  um  etwa  15  pCt.  su.  Die  Einfuhr  flllcbtJger  <Me 
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nahm  nm  14  pCt.  zu  und  erreichte  die  Höhe  von 
a,79  Millionen  Dollars,  Farben  und  Pig^mente  wurden 
im  Werte  von  1,67  MiUionm  Dullars  importit-rt, 
was  einer  Zunahme  von  lupCc  gicicbkommt.  Lnter 
den  Artikeln,  deren  Einfuhr  in  besonders  bemcrkena- 
wertem  Umfange  {gestiegen  ist,  befinden  sich  unter 
den  KohstofTen:  Kohglycerin,  Kohjod,  MagaolM 
nad  firdwachs,  unter  <ka  Fabrikatcit  (olceada:  ans 
den  NatrlninTerbtn«fuDgen:  ScbwefebiatrlnD,  anen< 
s;iurcs  Natrium  (die  Einfuhr  von  chrofflsaumn  uml 
saurem  cbiomsaurcm  Natrium,  von  Natriuracvaniil, 
Antkhlor  und  den  verschierlcnen  Siniaaitcn  hat  Lie- 
deulend  abgenommen)  —  aus  deoviaurcn:  arsenige 
Säure,  Citronen säure,  Gallussäure,  Weinsäure  (die 
Einfuhr  von  Holzessigs&ure  hat  abgenommen)  — 
aus  den  Farben:  Indigo,  Kobaltoxyde  (Abnahme  in 
Zaflet)»  Batytwcifi,  Bleinitrat,  Schwelnfnrter  Grfin, 
ZlakwielB,  Otlcianearbonat  —  ava  den  flficbtipen 

Oalen:  Cassiaö!,  NtroHRl,  Cltronclhiül,  PfcfTcrminzöl 
—  aus  den  MeHizin  ilien  :  Chinchonin,  CoHein, 
Campher  und  Kuhoiiiuin  (starke  Abnahme  in  mor- 
phlum  sulfuricum/.  Ferner  taad  eine  bedeutende 
Zunalima  der  Einfuhr  statt  in  Thoriumnitrat  und 
pbosphoraanrcm  Ammonium;  stark«  Abnahme  xeigte 
dl«  Blafahr  von  schwefelsaure«  Aauaoalui  und 
ralGaicfteai  Gljrcerln;  fast  «rtosdien  Ist  die  Biafnl« 
von  Pormaldehyd. 

Die  Stellung: Detitschlar  d  i  f  -traerlkanischen 
Chemikalien«  und  Urogcnmarkt  Ui  aus  der  nach- 
fotgcadca  Taball«  n  «faahca: 


^mttü  DmU<hlat,ds 
kalUn 


an  der  Einfuhr  «M  CAfwU- 

und  Drogen. 

Crüamt-  Einruhr  ans  Proscnl  de» 
|>on«n      Donars  AntcUs 


AI  war  in  u.  Alizarin- 
farbcrj  .... 

Kohlcntcerfarbcn  . 
Indigo  .  ,  t  , 
Clycerla .  .  .  , 
CUorkalk  .  .  . 
Cblorkalium  .  . 
Andere  Kallumver- 

bindungcn  .  . 
China- Alknioide  . 
Natnuin  verbin* 

duDgea.  .  •  • 
Bjqiloaivatoff«  (au*> 

gcnonaca  Pir«< 

orackersi  .  .  . 
Fiachtige  Ocle,  frei 
Flüchtige  Ocle,  «oll« 

plbchtig  .  .  . 
An;»trichfarben , 

Pigmente  .  .  . 
Parfllmerlen  (keine 

Sdfen) .  •  .  • 

Der  Anteil  Devitsclil.iiKlr>  an  der  F.ir.ful'.r  i^£  in  Ali- 
larin,  liohleiitrcrfarljeu  und  llalbtabrikaten,  Ivaliiuii- 
verbiii<lurjj;eu,  Natriuiiu  trbjndunj;i  ii,  I''arl)en  und 
Pigmenten  und  Ziind&toUen  uucb  weiter  geaiie^ca. 
Ein  unbedeutender  Rückgang  der  Einfuhr  DeuL&ch« 
Jands  (and  in  Cbiaaalkaloiden  und  flachtifea  Uclen 
«tau.  In  der  VeiteUnns  der  BlBfidir  aiif  die  ver- 
sdiiedrncn  PIUz«  der  Vereinlgtea  Staalaa  «lad  Vcx« 
•chiebun<;eu  von  Bedeutung^  nicht  vorgekommen. 
New  York  ist  der  bedcutcnrisie  Plai/,  n.ich  ihm 
kommen  im  wcsenllichen  nur  Dosion  uxid  l'lii- 
ladclphia  in  Hetracht. 

Aus  der  nachfolgenden  1'atjeIIc  ^iiu!  die  einzelnen 
Artikel  unter  Angabe  der  Einfuhr racngcn  und  Werte, 
ferner  Zu«  ond  Abnahme  und  der  durcbscbnittUcbCt 
auf  dem  Axiikd  lastende  Binfuhnoll  la  ProMtaten  vom 
Wert  zu  ersehen  Die  Tabelle  entbUt  einieloe  Artlkd, 
die,  so  gut  CS  geht,  in  Gruppen  geteih  worden  find» 


6a5  49t 

590  «o> 

94 

S  755  596 

4  54*^  399 

79 

»  044  »4» 

7» 

9  30a  1S3 

"»53 

0.5 

879960 

*545S3 

»7i5 

3*78444 

97 

1  8ia  015 

t  S3S  93' 

84 

7403>3 

378  3«3 

5» 

353  306 

90905 

ja 

49350« 

74««? 

15 

1953040 

318403 

II 

919965 

3'S9i4 

3«.« 

1  69«»oS 

670557 

39 

1 054  4e6 

3«  773 

3A 

Wert 
DaJtan 

aa  576 
a  369 
130  403 
6*744 


des  MiM 

55,»« 

5,-»5 

35 

»5 


I  «64  37i« 


*3»S 
15  093 
6589 

1  483 
»797 


9^5.3 
136,8 
frei 

frei 


Einfuhr  nach  Gruppen. 
1.    Verscktedemartire  Roksiojffe,  Zwisehenprnduklf 

l'r<vienu«u 

Uenge*) 

Alaiia  ...  .  3590143 
Tonerdehydrat    .         31 531 

BariuniiU|)c  roxyd  1  737  44q 
Chlorbariuni  5  749  870 

Borsäure  Sal/e, 

enthaltend  bis 

j(>  pCt.  Bor- 

sSurc'Aohjrdrlt  15647 
desgl.,  ndtt  all 
36  pCt  Bor^ 

siure'Aohydrtt  55  059 

Borax  ....         383  863 
Cadmium  ...  — 
Caiciumchtorltl  .  ■  357944 
Cerium ....  — 
Kohienteerderl- 

vate  und  Zwi> 

•chenprodttkte: 

BL-n>ol,  Toluol 

NaphthaliniXy« 

lol  usw. .    .  . 
desgl.,  wedftr 

FarljslolTr  n<  n  h 

Medizinalien  . 
Kuj.ier\ itriol 
Kryolitb  .  Tonn 
Aelher  (avBer 

SchwefelSther) 
Acthrr  (deren 

spez.Zoll  unter 

35  pCt.  v.  Wert 

bleibt)    .    .  . 
Formaldehyd  .  . 
Glyccrio,  roh    .  33 
«      a.  Cuba 
raflolert 
Hüpfenextrakt  u. 

Hopfenmehl  . 
Iridium  .... 
Rohjod  ....         588  747 
(  hlnrUalk  .    .    .  107760760 
Citronen«.  Kalk 

(Cakivmdttat) 
Citronen.  n.  LI. 

aoaadcBiaft  .  — 
Magnesit,  roh  37  335  939 

gebrannt    134  5»»  557 

Ma;;  lies  IL  III      ,  — 

Magncsiumsulfat  9  309  1 18 
riioaphor  .  .  .  «0908 


486439 

frei 

768  335 

so 

7«  '36 

>73J 

aovs 

1644 

«497« 

ffd 

1S49 

390« 

63>7 

4 

'5 

21  K36 

4  375 

35 

1  13  »4» 

«  •■7  4«5 

«4»9 

163  887 

II  49» 

".3 

775598 

67  335 

34.5 

«3  440 

50 

46  61 1 

frei 

I  607  389 
S7903S 


frei 
«4.3 


3903934       S34  977  fiei 


94471 

93  07» 
646  053 
10  930 
37  031 
9316 


ftei 

frei 
frei 
frei 

50i3 
40,8 


KatinmotrHitimmttm, 
Pottasche  (Kali, 
umcarbonat), 

roh  .... 
Pottasche  raffi- 

rdert  .... 
Kaliumbicarbo- 

nat  .... 
Acukail,  roh.  . 
Aelakatl,  gercl* 

nigt  •  .  .  • 
Chlors.  Kalium  . 
Chromsaures  und 

doppcitchrom- 

saures  Kaliuni 
Blau&aur.  Kalium 

(Kaliumcyantd) 
Jodkalium .    .  . 

')  Menge,  wcaa  nicht  »ndcis  «D^ej^ebcD,  riuod  eogL 


7948936 

336033 

frd 

14  979  4«3 

45«  631 

frei 

44  850 
4  945  633 

3  11)3 
307  865 

frei 

35  '30 
57  905 

3979 
3  868 

8,8 
37i4 

4335« 

344s 

3<»9 

3  108770 

I  631 

4  363 

»a,5 
9>3 
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(hlorkalium  . 
KaU.salpetcr,  roh 
Kalisalpeter  ger. 
Rotes  BluilaufeB- 

saU  .... 
Gelb.  BIttibufe»« 

tali  .... 
Schwrfels.  Kalium, 

roh  und  gcr.  . 
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September  1 907. 


Wmt 

Doltani 


vom  cr( 


2M  87s  8q7 
13439  553 
«54  »77 

St  49« 

934  715 
49  083  969 


3  360  804 
736 
S080 

10300 

85  '33 
9Ja  171 


AflWM.  Natriani 

Do]ipelkohlciis. 
MatrtiuB  u.  alle 
Verbtadungen, 
die   mehr  als 
5opCt.NaHCOj 
eniballen    .  . 

Chlors.  Natrium . 

Cbromsauretund 
aann»  ebraan. 
Natrium  (Ibtri« 


•5994» 


•btebronat 

Rnhso<!;i 

Soda  (calcinlertes 
NairiaiBcarbo* 

nat  .  .  .  . 
Krystallsoda  .  . 
lülaalische  Soda 
Uatcrachweflig- 

savTM  Natrittoi 

(Antletalor) .  . 
Glaubersalz  Tods 
Natriumsulfat 
Schwefelnatriuiii 
Scbwcfligsaurcs 

Natriuia.     .  . 
Natriumsalpeier 

Toaa 
Salpetrigaaurea 

Natrium .  .  . 
Phoaphonaare» 

Natrium.  . 
N.itriumcyaold  . 
Njir  uawasjscrglas 
Schwcfclniilch 
Schwefel,  gerei« 

nigt     .  Tona 
Srhwefelblumca 
To  na 

RobachweiiBl .  . 
Rohwe!Dat«iB,eut- 

haltend  bis  4(>pCt. 
Kaliunibitartral 
davon  aus 
Deutschland  . 
Rohweinstein, 
enthaltend 
mehr  als  40pCt. 
Kaliuiitbitartrat: 
am  Lladara 
ohne  Veitrag 
aus  Frank' 

reich  .    .  . 
aus  Italien 
aus  l'ortu^^.il 
Halltraflinierter 
Weinstein,  etit« 
haltend  bis  ru 
gopCtKailum- 
bUartrat    .  . 


31«)  hol 
l«6  449 


«3  «97 
10  205  »si 


aai  145 
9g6  054 
I  34a  388 


«63  75i 

I  808 
s  04S  013 

•57  «35 
373  9«« 

8S«  533 

130  286 

I  363  741 
5985t 

919 
591 

10  9Ö8 
3  «7» 


116  t6o 

1 2  64 1  840 

1 3  63 1  855 


«43 


703J 


584 
98  714 


3045 
7  38« 
36841 


»858 
fi  6  V  I 
«5  99/ 
.»9  »35 

•  851 

13  118  114 

40751 

i  482 

118  m 

»3  5W4 
»997 


t5  493 
■  j97  5«3 


005 
ti8 


1  "75  47i 
136  «45 


frei 
frei 
9i5 

3tfi9 

43.« 
frei 


S90a  33»« 


33i> 


45.» 
3«i7 


3«,7 

a6,9 
»7»3 


46,1 

34i3 

•5 

frei 

5»,« 

35 

1 

50,4 

frei 


■3  7"  3« 


30 
frei 


|B,I 
5 


11990  I5i43 


,1 
5 
5 


Weinsteinrahm  .  . 
Thoriumnitrat  .  . 
Uraaoxfd  uud  Vet- 
bladuufea  .  .  . 
Chlorcinic  .... 
Sdtwefelaaurea  Zink 


749  34.3 


6  7  i(> 

57  89» 


I  993  160 
«»«  445 


»oni  VV  rrt 
39,» 
'S 


858 

7093 
35008 

t  688 


AmmüHtumverBitutumgen. 

Ammnolum        303090      »5  i»7 

8  864  «i^y    4^'5  675 
»8  3''3  855     50«  570 


Kohlens 

Salmiak  .... 
Srhwefels.  Ammonium 
rhd^phürsaures  Am« 
monium  .... 
Albmain:  Blut-  .  . 

•  Ei  ,   .  . 

•  Pflanaea  . 

Dailrln  3660008 

Plicblelm«: 

Werl  nicht  über 
j!)  Cts  pru  Pfd.  . 

Wert  zwischen  10 
u.  35  Cts.  p.Pfiuid 
WertGb.35Cta.p.Pia. 
Gelatine: 

Wert  alöht  Aber 

loCeata  pioPfiL 
WertEurlaebea  loaad 

35  Cts.  pro  Pfund 
Wert  über  35  Cu.  pro 

Pfund  

Lelm: 

Wert  nicht  über 

10  Cts.  prc»  Pfund 
Wert  zwischen  10  u. 

33  Cta.  pro  Pfnad 
Wen  Bb«r3s  Cu.  pro 

Pfund  .... 
Explosivstoffe: 
S])rciij;kapf-clr, 

icoo  Stück  .    .  . 

Patronen     .    .  . 

Firecrackeia  -  . 
FeuerwerkskOrper  . 

Putmioate  .  .  . 
Pulver  flr  SprengCDi 

Attlllorie  tt.  Sport. 

Wert  nicht  Aber 


»79  977 
102  a  18 
463  683 
<9  449 


30« 

65  336 
»4  »57 


8*359 
544  744 
488  3a8 

4  336  648 
3307617 

3  395 

4  570 
4641  487 


II  414 
■  7014 

303490 
to69 

118464 


14  806 
18414 


59«8 
99739 
991  358 

3S3  836 
34956« 
3377 


38^  753 
3030t 

1 09  095 


frei 

3«i9 
76 


»3.5 
14.» 
10,90 

35 
•8,3 

frei 
6i»7 


59i2 
33  TO 

3t,« 


97 
35 
45 

37,3 
35 
34  4 


«3,9 

97 
ao 

30 


ao  Cents  pro  Pfund 

>59  0S9 

IJX  010 

7..S 

Zündschur  .... 

1 1  067 

35 

Pr  r  kussiODtBBadhflt- 

1  »39 

30 

Dangemitiel: 

Apatit    .  Tons 

94 

1  38> 

frei 

Knochenmehl  und 

•kohl«     .   .  Tona 

40(3 

89779 

fiel 

Abniutnsa)ae,KieBe- 

rit,  Kainit  usw  Ton^ 

370  ajo 

1  963  i)  1 1 

frei 

Guano  ..... 

><>  .'tS 

2t4  719 

frei 

Roh]!h  :>>]ili.ilc  . 

1  H'  «)77 

frei 

Andere  iiuogrmiltcl 

I  06 1  ;  j  7 

trel 

Vegctabllischea  and 

l^rdwacb«   .    .  . 

8336847 

1  46S  074 

frei 

Nicht  besonders  gc- 

nannte  Alkalien, 

Alkalolde,  che. 

mische  Vcrbtn» 

düngen  und  Salze 

1  180699 

»5 

a. 

Siiwm. 

Holzessigs5ure,Npcz 

Gewicht  bis  1,047 

7043 

377 

»9 

HoUessigsfture  Aber 

1,047  .... 

57807 

5893 

19 

Ancnlge  Siure  .  . 

I  «04  988 

34  «18 

frei 
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Wert 


Proirntta« 
lim  Znllri 
vom  Wen 


Bensocaiure  .  .  . 

Boratim  .  •  .  . 

Cwbehiftiire  .  .  . 

ChrorasSure  .  .  . 

CilronensSiirr 

A  »UP ! c  n  5  ri  u  r  c,  f  rüher 

nicht  Lc'soailer« 

geoanat  .... 
(•alluAsAure  .  ,  . 
Milchsäure  -  ,  . 
OMlsSure  .... 
Pkesphotsiure  .  . 
Plillislslw«  .  .  . 
Pikrin-    und  Niiro- 

Pikrinsäure .  .  . 
Pyrogallussäure  .  . 
Salicylsäure  .  .  . 
Vitriolöl  .... 
Gerbsäure  .  ,  ,  . 
Valeriaosäurc .  .  . 
HidbA  besoaden  ge- 

BUwie  Sturen 
WdmiuTe .... 


j.  Ftirb^lofff,  Parti  n  und  derfu  Rohstoffe, 
aj  VegftaSi lischt  und  synlhctische  Farbstoffe. 
AKtarfn ,  natOrUdi 


1  >.)  9«4 

frei 

K31  186 

a«  9*3 

»54.3 

a  408  870 

»43  557 

frei 

1  840 

45a 

ia,3 

•7747 

ai  067 

ai^ 

4  030 

25 

34  431 

7  143 

34i> 

37  «67 

6480 

•  7*5 

1  i»9  t05 

334  «SS 

frd 

J3K  6t6 

3h  0J5 

IM 

36^75 

'  ♦  704 

frei 

(J5  £-41 

12  3  11 

frei 

55  0.^9 

5"  47' 

-^S 

9  387 

3314 

4'i" 

a6j  765 

3  554 

«8.5 

4SSa 

1  *lh 

tJi,3 

4  4»> 

a  116 

frei 

44  4»6 

35 

S«7»a 

«  (49 

37»3 

oder  aus  Anthracen 

3881  477 

f)5;  1 

frei 

Anilinsalz  .... 

9  684  910 

789053 

frei 

Kohle  ntccriarben, 

nicht  besondersgc- 

567334a 

frei 

lodtgo,  Caraia  .  , 

30096 

»4569 

»3»7 

«     roh    .   .  . 

7  196678  1046093 

frei 

Extnkt  und 

Pulver  .... 

HS  »57 

7  69« 

'2,.? 

Annait  (Orleans) 

381  574 

14'. 

Iici 

Drachenblut    .    .  . 

42  81H 

6  7^  s 

frei 

Oraeillc  (cudbcar)  . 

4>8l8 

!rci 

.,  Kxlraki 

33  9«o 

frei 

Farbhölzer,  roh: 

Gelbholz  (FusticJ 

Tons 

57*3 

'  «9513 

frei 

Blawbolz  (Lof  wood) 

Tons 

36634 

49"  611 

Andere     .    .  Tnf.s 

580 

18  «Sj- 

ÜKi 

RIauhoU  und  atnierc 

;  ..rhhoizi-Mr.ikie  . 

3443676 

«95  188 

10,3 

f  •'l'Pi  gemahlen  uoU 

präpapiert  .    .  . 

45991 

4  600 

frei 

Safflor  

59964 

frei 

Curcuma  (turmcric) 

44S«3 

frei 

Farbatoffc  IQr  Weio 

«ad  Spirltiiosea  . 

753 

5" 

Tleriseht  FarbUofje. 

Cochenille  .... 

III  Q07 

frei 

Färberellackilacdye) 

1  237 160 

306676 

frei 

cUofOrlöawig  .  . 

«  375 

frei 

Sepia 

190  050 

j;  914 

frei 

Tierische  utui  [in.ini- 

lichc  Farbstoffe, 

roh,  nicht  beson- 

ders j^enannt  .  . 

177  436 

frei 

Lactarenc  (Caaeia* 

frei 

c)  htineralische  und  Erdfarben,  auch  lici 

zen. 

Ar.scntarben    .    .  . 

5»0  473 

365  627 

frei 

Antitnons.ilze  .    .  • 

1  roi  171 

HK.  ()-,  i. 

»S 

Kubaltoxyd    .    .  . 

70619 

143  bo6 

«a.J 

KobaItfarben(Zaffer) 
Barium  (Whitheritj  . 

Barlunisuirat 

(Schwerspat!,  roh 

Tons 

tfcmahlt  n  und  ge- 
reiiiijjt  Tons 

Baryt weiK  (BariaiU' 
Sulfat,  auch  kOnat- 
lichea)  .... 

Cbeailadi«  Blaea- 

enthaltend  .    .  . 

l'llramarln  .... 

Waschblau,  ctni  hal- 
lend Ultramarin  . 

Kisenbraun,  Colco- 
thar  usw.    .    .  . 

Gewöhnliche  Eisen» 
mcnnigc  , 

Chromfarben,  bei 
deren  Herstellung 

Blei,  doppelt- 

chromsaur.  Kalium 

Oller  Nalriiim  ver- 

ucnilel  wurden 
Blirilu!  Iicii : 

nieinitrat    .    .  . 

niciweiß      .    .  . 

Bieigeib  (OlUte) 

Meanife     .   .  . 

OrangemeitniKr  . 
Grilespan  .... 
Srhweinfurter 

Grün 
Zinnoberrot  aus 

Quecksilber  .  . 
Zinnoberrot,  enlhat' 

tend  Blei    .   .  . 
Zinhfarben: 
ZinkwelB,  tcodnm  . 

in  Oel  . 
Schwcfclzink,  auch 

I.ithnpon 
C.Tlciumcarl'dii.ii, 

(>«^niableri,  irocken 
Gelbe  Erdtarbeni 
Ockererdc,  ruh  .  . 

gemahlea 

und  geschlemmt  . 
Ockererde,    in  Oel 

oricr   W.lLScr    .  , 

Braune  Kniiarben : 
Terra  dl  Sieaaa, 

roh  

Terra   di  SieaOB, 
gcbchlemmi  .  . 
l'mbta,  roh   .   .  . 

.    gescIllemaM . 
neinschwara,  Lam- 
penschwarz 
Farbenstifte    .    .  . 
KCnstcrfarbcn  inTV* 

brn  usw.  , 
I  )rijrkL  r>,f  bw.'ir/t- 
Tinten   ui^ii  7  iaten- 
pulvcr  .... 
Andere  Anslrichfar* 
hen,  fertig,  halb* 
fertig  oder  roh  . 

.  /'ir.  Teil  nicht  lu 
goiigtmittcln  tera(t>cilct. 


Menge 

68  480 
39'5544 


Wert 


rrotentsatt 


Dellars 


des  Zolle« 
»■om  Wert 
7  536  frei 


47  861  ffd 


6414  «9361  16,3 
3  686      33  787  58 

5  49$  303     64  ata  43,8 


346  a6o 
«49  145 

361  930 


43  337  45.4 

58964  41,3 

48741  37,8 

68757  30 


5  ■33533     4»  05a  30 


146  ajö       3  I  177 


361  359 
628  357 
80539 
764644 

703  005 

575 

34. ■  •'■'.^ 

77  43" 

49406 

3835  176 
368  507 

'  233  503 
a  573  749 

51  506 
9880309 

30430 

I  i3««'5'> 

579619 
t  S60  340 
607457 

I  016457 


14004 
38675 
3096 
33  8so 

36  833 
4  '59 

2  2  i6i 

37  9''5 
8399 

330  53<i 
300^5 

35  '79 

12  946 

961 

87  094 

I  631 

18  «Ii 


34494 

»oaij 


31 

64*5 
46,7 
7ii5 
66,9 

643 
frei 

«5 
30,» 

»9.7 

16,6 
«5.6 

43.8 

40.7 

ft.7 

4*.5 

■7i9 

7.3^ 


10348  31,3 

14709  19.3 

8  735  36,8 


35 
3« 


34« '5  30 
» 037  *5 

67  8o>  35 


—        S04  4*4  30 
l'arbcR,  Mndcra  tm  taielueatrertil- 
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Menge 

vir   .  r 

de«  WO» 
iMi  "Wert 

Blttemiandeldl 

• 

»3487 

13450 

frei 

Beru^tfinäiher 

• 

9  888 

54» 

frei 

Auilinül      .    .  . 

• 

1  933  6uj 

179  613 

frei 

Anisöl  .... 

• 

30  C)8i 

3J  805 

frei 

Rergamotlöl    .  . 

* 

97  y»7 

193  4*15 

frei 

C.ijcpulöl   .    ,  , 

34087 

<;  '!.v> 

frei 

Kfimmelül  .    .  . 

a?  239 

ffci 

Cassla-  und  Zimtfll 

* 

9«  493 

61  434 

frei 

CttroneUaAl   .  . 

n 

739  957 

sjj  376 

frei 

Peachelöl  .  .  . 

• 

«4  949 

3  4» 

tir«l 

Prnchtätber  und 

•esseoien    .  . 

• 

643 

3  675 

48 

^  113  lylG 

454  "*5 

3,2 

W'achholilcröl 

• 

16  4;  6 

7  630 

irei 

Jasminöl    .    .  . 

• 

I  001 

«5  »5« 

frei 

Spicköl      .    .  . 

• 

18a  C81 

337  117 

fr  ei 

CitroncnschalenBl 

^emon)  .   .  . 

• 

370  370 

a»8  749 

frei 

Linelteöl  .   .  . 

« 

6695 

4910 

frei 

Orangeobiatenöl 

(neroll)  .    .  . 

1«  737 

95  759 

frei 

OrangenschalcDÖl 

frei 

(oranjye)      .  . 

74  .S.iS 

133  643 

Ori|ianum  l  Dosleo'öl 

6  940 

1  461 

frei 

PfeficrminEöl  .  . 

3  g  206 

34 

42 

Kosmarinöl    .  . 

34  834 

17  86« 

frei 

Rosenöl  .  .  Uuen 

»5469 

33a  697 

frei 

TfaynlaaSt .  . 

« 

«3  559 

frei 

Andere  flüditlc«  Oele 

and  RTecbstolTe 

4»J  394 

holhaltij;  tulcr  mit 

iMkiihol  jirlip.iricrt 

soft  858 

585  96B 

«♦3 

Kosmetische  t'räp;«- 

473  2*7 

50 

MoschiM,roh  Uasen 

13  673 

7»  150 

frei 

10 

»S«7 

frei 

5.  GtHsioffe  mttd  •txindeie. 

Tanneririiu'.c  fcords) 

7487 

35  8fi' 

fiei 

Qucbrachoexiraktc  . 

43989  707 

1  194  040 

'8,4 

Andere  RindeO' 

ex«rakte  .... 

399  >«o 

7875 

44.3 

Divi-Divi  .... 

404087 

3998 

frei 

Sumacb,  Blätter  .  . 

3983799 

67407 

frei 

»  Extrakt 

1  313  303 

43  7*a 

>7»3 

gemahlen  . 

14  8i<6  483 

327  864 

10,6 

3«  478  387 

I  1 18  Qin 

frei 

CatL'c':n:       .     .    •  • 

8  060  1 5  2 

32t  016 

frei 

Myr(>b.i!auen  . 

3 '  4"' 

frei 

Galläpfel  .... 

14  1  0()2 

frei 

Mangrovcrin<lcTons 

5657 

136  378 

frei 

QuebrachohoUTons 

87  838 

«  »9«S37 

frei 

Alle  anderen,  nicht 

besonder«  gc« 

nannten  RobstoSe 

zu  C.eibzwecken  . 

10 1  193 

frei 

Chemikalien  und  Drogen  su 

ttchni selten  und 

pkarmateutitekem  Zwecken. 

Babtune: 

Cnpaivabatsam 

177  661 

37  ««« 

frei 

("  jrun':il).il:^.itn 

29615 

1 1  523 

frei 

Fccub.1l21.1111  .    .  . 

16  747 

lo  »48 

frei 

Sturaxbalsam  .  . 

Q3«> 

frei 

Tolabalsam    .  . 

57  »49 

8  136 

frei 

Alle  aaderen  Bal- 

same, roh   .  . 

103  349 

16  393 

frei 

Chinarinde      .    ,  . 

3  943  7"! 

3B3  891 

frei 

Clncbonln  .  Unsen 

61668a 

98  804 

fiel 

Okinium  aaUiirtcum 
Unsen 

Andere  Chlnaalka- 


Mcage 


3  5«4  785 


Wert 
Dottars 


Poneatsnta 
4c«  Zpika 


voHiWert 
554  90*  ft«* 


loide  .    .  Un/en 

636  351 

8861t 

frei 

9347 

17841 

«5 

Kalomel  und  andere 

quecksilbur  baltige 

Mcdizlnalien    .  . 

33  3*5 

19  269 

35 

Campher  (rafBalett) 

338  457 

ao7  813 

9i7 

Canthariden   ,   .  . 

8  156 

frei 

— 

1078a 

«5 

KtifaebeapfeSer  .  . 

»47  907 

9  757 

frei 

Mutterkorn .... 

243884 

73 106 

fre! 

Brccbwurzel 

4«  705 

frei 

Jalappcwur^el     .  . 

124 

8875 

frei 

Lakritxenextrakt 

verzollt  .... 

883  343 

95450 

41,6 

Lakritzenextrakt 

zollfrei  .... 

44  «93 

5137 

frei 

Mag^nesia,  calci- 

3^ 

liierte  .... 

si  310 

4078 

Majjr.csium,  kohlen- 

saures .... 

I  6P9 

50,4 

Muiitia  

70  tj^» 

16  «»7 

frei 

Ichthyol  

31  137 

S93»« 

liei 

Miiicr.dsalzc,  «äurch 

dampfung  na- 
lürlicber  Mineral- 
-wasacf  crhalteo  . 
Oplna  und  Oplum- 

alkalotde: 

Opiuo),  roh,  über 
9  pCt.  Morphin 
enthaltend  .  . 
Opium,  präpariert, 
wenijfer  als  9  pCt. 
Morphin  entbal- 


50567      16716  frei 


SH  4*4  i«»7856  43,aj 


139  106 

■  305*83 

63i9 

MorpUa  awlfasi- 

cum     .  Unten 

4  »3» 

7819 

53.8 

Ändert.-  Opiumal- 

kaloide')  Unzen 

19  789 

39  991 

49.4 

Nu\  vomtCft    .    .  • 

s  947  186 

58  275 

frei 

l'ilaüter  

I  I  3U7 

35 

Santoninpräpaiale  . 

4011 

38  177 

»4,3 

Impllyopbe   .  .  . 

9839 

frei 

Hediiinlsdie  PiSp«* 

rate: 

Alkohol  enthal- 

tend    oder  mit 

Alkohol  pr&pa- 

ata  739 

189036 

6i»8 

De.sgl ,  ohne  Al- 

kohol .... 

137439» 

■S 

«347  9*5  40610 
I03  153651  I  661 483 


594  339 

207  479 
556  562 


Wurzeln: 
Ceniian  .  .  . 
LakHUen  .  . 
Orria  .... 
Rhabarber  .  . 
Sassaparitia 

Andere  Wurzeln  .  — 
Blfitcn   und  Blätter. 

Uuchu  .  .  .  :  — 
Kamille  ....  — 

Coca  3650  141 

Roseo  .  .  . 
Senna  .  .  . 
Andere  .  . 


1  910638 


"537 

26  u73 
57  6ai 
a8s  »57 

34 

»5  4 «6 
4«8  545 
5*79 
94791 

»73  945 


frei 
frei 
ff«f 
frei 
fiel 
fi«l 

fiel 
Irei 
frei 
frei 
frei 
frei. 


(Nacb  einem  Bericht  des  Handeiaaachverstäadii^ea 
bei  dctt  Kaiserlichen  Geaenlkoaanlat  in  NewYork.) 
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Bio-  «od  Anifiilir  vea  Robsloflini  vnd  Erzeugnissen  der  chemltdiea  loiduitcte  Im  dcnlidieD  ZoUfebtet 

für  das  a.  Vierteljahr  1907. 


Nr.  du« 
•UtUt. 
Wwen. 


91a. 

91b. 

<j  I  c. 

9t  d. 


94  a. 

94  b. 

94«- 
94  d. 

94  c. 

94  f- 
94  ff« 

97»- 
97  b. 

97  c. 

97^ 
97«. 

97  f. 

97 
9Sa. 

98  b. 
9«c 
984. 

99- 


«343. 
a«4(». 

934  c. 

a>4d. 
334  e. 


»38  b. 

331h, 

ajGa. 


Parbheixer  lBB16ekea,Wi«aelii. 

Blauhoh  

Gelblioti  

Rothnlz  

Farbbölzer,    xcrklclocrt;  anfe- 
goreo  (faneadeit)  .... 

Gailiriiidofi,  avdi  gemahlen; 

Harze  usw. 

Algarobilla  und  Bablah;  ander- 
weit nicht  geoaaoCeGcrlxitoffie; 

Kino  

Dividivi  

£clcerdopperii,Knoppeni,Vatooea 

GaUapfe[  

Myrobalancn  

Sumach  (Schinaclc)  

Caiccbu  

Terprntin-  uad  andere  Hartharsc 
Weich-  und  Guramlharfe  .  .  . 
Gummilack  ........ 

Schellack  ........ 

Akazien-,  Acajou-,  Klrschgiunmi 
TiagnntgitnuDi  ...... 

Kuteragumial,  BassoraKummi 
Kanttchuk,  roh  oder  gereinigt  . 
GuliJ[urih.i.  roh  oder  g^cretnigt 
Ualata,  rab  uUer  gereinigt     .  . 
Kautschuk-,   Guttapercha*  und 

BalataabfäUe  ...... 

Cainplier:  tfanaa ...... 

Walrat  und  ÜMiaa&Uaae. 

Walrat  (Spcrmacetl) .  .  .  .  . 
Hausenblasc    .  ...... 


Janunr'April. 

JanuaryMai.       I|  Januarjuni. 

^  Anifubr.  j  Einfuhr. 

Autrulir.   1    Einfuhr.   |   Ausfuhr.  |  Einfuhr. 

1 

i  a  100  kri  netto. 

Erden. 

Uckcr,  ruh  

BuluK,  Sicneser  und  Veionaaer 
Erde,  roh   

Andere  Farberden,  roh;  Eisen» 
oxyd,  kO«stUcbeS|  lob  .  .  . 

Kreide,  weU«,  rolle  

Craphit,roh,geniaUea,c«8chlftam>t 

Magnesit  (natOrlichea  koUeosaa- 
res  Magnesium),  auch  gebrannt 
(Bitter-,  Ta<kerHe)  .... 

Withcril.aui  h  >;c-l)rani:t,Sirontianit 

Calcium,  uatürlicbes  phosphorsau 
res  (Phosphorit,  Apatit,  Kopro- 
lith, Navauit,  Sombrerit  usv  ) 

Gips  (schwefelaaerea  Calcinm  . 

Sttperpbosphatgips  

Portland-,  RomaDZcment  usw.; 
Tripolith;  gemahlener  Kalk  , 

Aslicst  (HcrjT-,  Erdfl.ichs)  roh; 
■'\sht-.tl.ibLrii  

Barium,  Strontium,  natfltliiüies 
schwcfcl&jtures  (Schirenpat  «. 
Cöiestia)  

Bomkalk  (boraanrea  Calcian, 
Borkalk^Barazkrelde,  BorocaU 
eil\  borsaurcr  Natronkalk  (Bo- 
ronatfoealdt,  Tinkatait).   .  . 


w  737 

34  03  • ; 

a  «HA 

43  504 

9  399 

78  688 

041 

♦  Ä»3 

■44 

0  370 1 

I  1  H8 

773 

a  837 

•40 

3  193 

•43 

3400 

aos 

9  •7*' 

ma 

10573 

a8> 
4«3 

1 

63a  r 

735 1 

633 1 

1 

10851 

634 

1554 

75 

13481 

176 

•  7  3« 

»77 

at  498 

919 

48377 

1  5.sa 

5965a 

3318 

73  336 

«5! 

13  936 

77 

16  871 1 

359 

19  466 

40- 

44  1 

75  "'3 

n  5  1 1  I 

«  873 

1  8  9<)  1 

1  (,06 

31  613 

3044 

25  91 1 

715 

I K  5<  <> 

995 

2  «  369 

« 395 

23  4^13 

46414 

69  509 

44  4  774 

81  604 

5*3  *>03 

«  495 

3096 

«  859 

3  734 

3  481 

4  791 

359 

4  4771 

336 

5465 

437 

6967 

4667 

10  630  j 

5509 

«3  594 

7059 

1  7  19a 

4674 

II  536 

6  157 

14468 

7934 

18399 

6I7 

■  •'45  I 

I  f  A4f 

6 

54 

8 

54 

8 

30437 

57615 

24  53« 

7*  454 

38  330 

85  sao 

3 

87« 

4873 

936 

5984 

3»4 

1  461 

44» 

I  790 

53« 

3  385 

13  737 

15  806 

IC  349 

31  561 

34  817 

a  106 

a  4S0 

a  d40 

3623 

3997 

5  loa 

4 

59 

6 

75 

6 

8i 

5' 

S88 

*3 

37* 

77 

47** 

2  434 

35«« 

3771 

3480 

3  ai6 

4378 

845 

176 

]  967 

306 

I  137 

405 

4617 

3  447 

5  37* 

3943 

6373 

4783 

■s  ja» 

y  4"5 

11  809 

dioe 

90113 

7  2«6 

113853 

9  734 

•  4493> 

8359 

8a  185 

10674 

105  586 

«3833 

135  37s 

9504 

10538 

3095 

30401 

4905 

35801 

76J9 

1  457  as8 

8  31 1 

1965390 

1 

8683 

3  S4t  40a 

aio  691 

36703 

359  053 

50853 

334  >38 

659*9 

i4«7 

47« 

I  480 

709 

1  795 

739 

ldd803 

«75778 

]  s  873  töl 

993915 

3633747 

1  185  875 

4  «90 

31  080 

1  5415 

34  »7» 

6939 

4«  590 

373809 

19061 

336  157 

37610 

443  189 

49 

30 

3t  135 

339 

56511 

MO 

70440 

Digitized  by  Google 
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Nr.  de* 
•Mtut. 

W"»ri-ii- 
» «rjcicli- 
ninc«. 


239  b. 


»39  c. 
«39  e. 

aj9  I  • 


339  h. 
«J9I. 

«39 1. 

340a. 
940b. 

»41, 

243  b. 

«43  C. 

343«i. 


»44  a. 
»44  b. 

345»- 
«451». 


«43«. 


346 

4466. 

S4'><1. 

346  f. 

946  h. 


Ware«  fattunf. 


Mineralöle  und  sonstige  fosaile  '' 
RolMtoflc. 

Scliniierflle,  mineralische  (Lul)r{- 
kaling--,  Paraffin-,  Vasclin-,VuI. 

k.inöl  usw  )  .  

Kill '^^tän^^e  von  der  Destilla- 
tii>:.  'I<M  Miiirraiöio,  teerartige; 
Be»j;tecr,  natürlicher.    .    ,    ,  1 

Harzöl,  roh  oder  giereiiilft  .  . 

Erdöl,  roh  .| 

Brd6l,  geretnfsi  (BrenDcrd61  jKe*  ' 

rosenj)  1 

Kobnaphihii,  Kohbensln  .  .  .  ' 
Mineralöle,    Rercinigl  ((»asulin, 

Benzin,    l.tgroin,    i'elroleum-  ! 

älhcr,  l'uUöl  usw.)  .... 
Ga.'iül  tum  MoloreniMstrieb  oder  | 

Sur  Carbnrlemec  von  Wasser-  1 

ga*  I 

Scbwerbentin  sum  Motoreabe-  .1 

trieb  

Paientterpentinfil    und    andere  '| 

Mischungen,  nicht    unter  a6o 

fallen«!  

Br.iiinkohlrnte<'röl,Torfül,S(  hie-  j( 
feröl   un'l  sonsiiKe  an'ierwcit  ' 
nicht  >;enannle  Mineralöle  . 
Asphall,  legier,  Aspballsicinc  . 
Asphaltmastix,  AB|ÄaitkItt,  Han- 
aement,  Holzzement 


-  458^ 

Javinr/AprlL 

Elnfahr. 


September  190^* 


Januar/Mal.      i[  Januar/Jnoi. 

Anafuhr.  Kintuhr 


1^  Anafohr.  |  Binfafcr. 


I  Erdwachs  (Oiolierit),  roh,  auch 

,1     umgeschmolzcn,  Montanwachs- 
bilumen   ...  .... 

^  Pech      lohne  Sifink<ihlcnperh 
344  b),     Pechsatz;  Schwarz- 

wachs   

im  Wa'^scr  sinkende  pechartige 

I     KQcksiAnde  von  der  MincralSI* 

I     destillation.  ...... 

Teer  aus  erdpedibaltieeni  Schie- 

'     fer;  Brannitohlenteer     .    .  . 

I  Torfieer;  Holsieer,  Daggct  (Blr- 

•|  kenteer) 

I  Stelnkohlenteer«  Stdnkoblen- 
teerOle  und  Stelnkohlenteer- 
stofTe. 

Stetnkohleatecr  ...... 

Stelokohlenpech  

Ttcnxol  (Stcinkohlenbenztn)   .  . 

C'un»ol,  Tohiol  und  andere  U  ichle 
Steinkohlenleeröle ;  Kohlcn- 
wasserslofl'  

Anthraccn -,  Ciirliol-,  Kreosot- 
und  anilcre  .Steinkohlenleeröle, 
schwere,  Asphaltnaphtha    .  . 

Naphthalin  

Antbracen  

Phenol  (CarbolsSure,  Thenvlal- 
kobol),  roh  («ler  Kereinigt 

Kresol  ( Mcthylphcnol)  .... 

.\niliri  I  \:i!|jn">i),  Antllosalcc  , 

N.ni>hih)  laniin  

Xaphthol  

Aiithrachinon,  Nitrnbenzol,  Tolu- 
idin,  Resorrin.  PhthalsSure  Und 
I     andere  l'ccr»toffe  


1 

30 109 

1  a   lou  k|;  netto. 

740367 

1 

3«  739 

910  109 

1 

j  4»5«7 

1 
1 
1 

1  108  677 

7  »7.» 
1  1«3  1 
63! 

899 
6584 
77  7'7 

9  «77 
1611 
67 

3  t8o 
7957 
94  49« 

10  154 
1  875 
67 

3987 
10  14a 

1    107  859 

t  436 
45 

4  nio  379 
377  •«* 

i<33 
45 

4  4«2«»73 
466038 

2  586 

4819  834 
1    557  »97 

1 

»417 

«4057 

i 

15614 

304»« 

18084 

1 

J45B3 

t 

30784 

J 

1 

79 

: 

1 

1  445>4 

! 

1 

5« 

: 

1  " 

3  "54 

164 

r 

4338 

5  304 

?4 

3«  3»« 

850 
303  74' 

98 
484»? 

972 

455  «33 

1  ig 
64  107 

I  134 
569  36S 

87  S19 

8  666     1*4  949 

10  391 

149  370 

16501 

4  864 

3  20J 

6050 

3965 

«570 

"395 

7506 

«3  455 

10  3  to 

16900 

17047 

7  ««5 

33  706 

»7«3 

'  *7»a9 

■005a 

30398 

SO9 ' 

a  8$9 

375 

3  «^9| 

1 

'  435 

4041 

ta  14A 

1 

«5505 

159«« 

1  ; 

1 

1 

36yai 

aQa39 

443»7 

1 

77531 
46564 

6  30O 

109  399 

«»**353 
9  397 

1 
1 

»00  337 

ftooi3 
7  94Ö 

i 

134449! 

'•"'\ 

136333 

75  30« 
10660 

156316 

10«»  375 
16467 

13  116 

1 

ao396| 

1 

l 

16500 

«6510 

tS  319 

3«  »'7 

«59  575  '■ 
18  46s 
66  1 

135*9 
35  «37 
4  43«' 

194  438 
«I  o;o 
94 

20  4<(>[ 

45  390 
«986 

218  ;9u 
a7  98b 
96 

55  «»5 
8063 

13  4(«7 

«  45' 
26  IIS 
•  32»  , 
5  335  ' 

««4S4j 

1 2 

3580. 
1 1 1 

14 

t  ^o^ 
34  749 
«  »37 
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1 
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■" 
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Ifr.  iet  Ii 
«taihr.  I 

\V.-»r^n- 

\  •  r  j  <  1 1  1 1  - 


WarengattiiBf, 


Janvar/ApiiL  J«titiar/Mal,      !|  JaBiur/JanL 

AwAilir.  I  Ekfakr.      Aaitalir.  j  BUOnkt.  j  AanAdkr.  |  BratakrV 
i  a  14»  kf  nett«. 


'  Zubereitetes  Wachs,  feste  Fett- 
I  aAnrn,  PatafBa  mid  UinllelM 
I  Kcnowtolia,  licht«,  Waelw- 

'  waren,  Sclfeii  und  andere  unter 
Verwendung  tob  Fetten,  Oelen 
'  «ditr  Wa^s  hergestellte  Waren. 

147  a.  I  Mcaeo«  11.  anderes  Insekieawacha, 
.     auberdtet;  Wacbsstampfcn .  . 

»47 b.  .  Pflaoaenvachaf  sub ereilet,  Baum« 
I     wachs  (Wachskitt);  Abntle  von 

rOanzcnwachs  

34K.  Abfälle  un<l  Rürksiiunlc  Ton  Her 
I      ZubcrL'it  1.111^  Hns  liiriicti  w-ichsC!, 

349.  Brdwactas  (üxokerit),  gereinigt, 
CcresiD  in  Hlückcn  usw.; 
Wachssturopfcn  bienroo    •  • 

«50».  '  Stearlnsiure  (Stearin);  Palnitin- 
i  a&ttie  9>aliiiltln)  und  Shallcbe 
KerzenstoiTe  

•50bi  Para&tn,  roh  (Parafniiscbiif^pcn, 
-butlerusw,)od.gt  r(  iniy;t  (s.a  >i  i) 

2^1.  \Vfi(:li[).iraflin  

352.  Liebte  (Kerzen);  Wachsfackfln, 
Nachtlichtc  

'53**  I  Wadubliunctt  u$w.,  fein  ecformtc 
!  Wacihairaren  o.  andere  nicht  he- 
I,    aondeia  genannte  Wachswaren 

353 b.  ,•  SprechnaacbtBeB«(Phoaograi)b.-, 
!^  Grammophon-  usw.)  Platten  und 
■     -Walzen  aus  Wachs  u.  Ccrcsin 

'53  c-  Wachsmaskcn  

3543.  Schmierseife,  gemeine  weiche, 
Oele  u.  flüssige  Fette  (Was(  h- 
mittel),  Türkischrotöl,  Seifen- 
ersatzstoffe, in  Fässern  usw.  . 

<54b.  '  Plfiaalges  Kreolin  und  ihnliche 
Retelf(ungs-  usw.llitie],  flfissig. 
In  FSUsen  usw.  

3j4.  Schmierseife;  HOssfpes  Kreolin 
und  äbnlii  lu  W.isr  ti-  u  Keini- 
jfunjfsmtitcl,  ■•iiwit-Seik  ncrsatz- 
stofFc,  I  ü  r  k  1  ^<-hrotül,  in  Fässern 

355.  Feste  Seife,  Kreolin  u.äbnl.Rcini- 
gungs-  usw.  Mittel,  fest,  Fetl- 
laagennehl«  Sdlfenenatastoffe 

as^a^  S«ifen  vsw.,  warn  Gcbfavche  ge- 
formt oder  inBflclisen,Pta8cheD 
I     usw.;nijs's.Sclfe  au&  der  tn354a 

356b.  j  Scift  :i[nilvt-r;  ifrnbiattcr  (St-i- 
'  fcnpapiff);  Sciirncrs.itutoffe, 
anderweit  nicht  genannt    •  . 

3j7a.     Glycerin  (OclsQLV,  roh  .  .     .  . 

957  b.     Glycerln,  gereinigt  .... 

957  c     Unterfange  von  Seifensiedereien 

»58  a.  ParalEaaalbe,  Vaselin,  Vaseila« 
salbe  

a^Sb»  I  Lanolin  und  Laflollnverbindungcn 

Chemische  Gruadstoffe,  Säuren, 
'  Salze  und  sonstige  Verbindungen 
;  cbeffliacher  Grundstoflie,  ander- 
weit aldit  genannt 

265  a.      (.h:'  i  k silbcr   , 

365  b.     tjuecksilberlegierungcn     .    .  . 
efid.        Alkalimetalle  (Kalium,  N.ntrium, 
Lithium,  Kubidium,  Cftsium), 
Arsen,   Uran    und  anderweit 
I    nicht  benannte  Metalle  .   .  . 
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I 
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I 
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34 

3  160 
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3  5>3 
10  1 16 
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I  173 
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Hr.  de« 
■tatUt. 

jMiMi/AprIl« 

.  Januar/Mai. 

Jaouar/Juni. 

Waren- 

WareBffattuof. 

BfaOtakr. 

j  Ausfuhr 

Einfahr. 

IT  erseif  Ii" 

  . 

1  n  II»  nett«. 

«Am 

- 

i 

,  55» 

^  *59 

SO«, 

159 

4«5 

189 

694, 

)  aao 

917 

008 

710 

1  790 

BCO 

887 

_ 

1  008 

370. 

I  ocnwcKJ,  opciiceiiictaii    •    •  • 

1       4  966 

95  773 

1                   .  O/T 

»45  750, 

I      7  5»9 

191  314 

37  I 

ATniiiQnid&wdSdcr  ^vjÄSwa-ss^ri  • 

5011 

15  $13 

5051 

«•35"» 

7094 

91  a6o 

S3lniiak^ci!»t  (Aiiiinoot«ikfliissig'- 

1 

Iccit^  H i rsr  fih( >r ii^c i si)     ,     .  , 

4  3'iS 

t 

)       5  7»7 

3  OOÄ 

0  »»5 

*  434 

37 

45  7*6 

•7  474 

59  »'9 

31  419 

74544 

36  479 

*73- 

1  nnkwnvi^ 

«aojaria 

154  10» 

*07S73 

193003 

3W>  VI« 

1  »3»  ••9 

303  171 

■74« 

1  wWpGKClaBluC  ••*•■■« 

5  »05 

5090 

7  018 

•773 

793» 

7  47' 

•75*« 

'                           ^'■'M*M*9VlUV|  OCU«lllV- 

1      «si»!  f V9BSD iflvRC V|  DoraX|  ron 

1  119 

4  3<5o 

1       '  333 

3  Oi^O 

0  3*" 

27s  Ü. 

10  598 

6  545 

•  3  87» 

'       7  43«^ 

'4  075 

3  ftrta 

S76. 

1  Oxa!.säurc(Kkea9ttre),oialniiires 

14  510 

1           ■  S  A  aQ 

1 5  2^0 

93 

1  757 

«77- 

»7 

■3 

«77  a. 

4*9 

f  74* 

I      i  009 

•77  D. 

|x»iBfraai{^^ ,  Eraaigadurcanuy orio 

1 

3  045 

4043 

'       4  948 

 0 

37n. 

Milchsäure,  Milch&Huresalxe 

s  444 

30 

A  «Sa 

3  900 

_a 
28 

'         1  noo 

39 

3793. 

WcinsUure  (Wcinstcin&äure)  . 

4  15U 

09 ' 

5  539 

1  154 

1         7  07® 

•  397 

27gb 

^luoiicnsdurc  .    ■    ■    *    .     .  . 

857 

575 

[  »34» 

l 

■79 

■           ■  «Am 

*  7*9 

1  10/ 

•TA  «M 

74  7*" 

ncnstcin,  Sicinssizwärcn  • 

913  91 1 

55755 

t  170919 

05465 

I  5«9 141 

1  otk)  ODS 

— 

a  4^*^  408 

— 

1  •  T»  3*7 

MiJO«D«v««iii  ^iMnufliciuona, 

AAtvAftmtaf  ttft4*i#ff'\ 

IS  073 

7  «*9 

>7  477 

9  400 

1         a  >  lila 

3  ?  1 04 

793 

JOuKBIlllIB   ^rVtlllUlilJOUlUy,  JOUilA* 

trliitn         af  rillint      1^  k      Irtri  i  m  _ 

inoniuiii  ( Am riioniumjodid^  •  • 

500 

31 

733 

»3 

•35 

mm 

9» 

385. 

Bromkattum,  Bron^iiatrium,  Brum- 

i 

aXUlIKJQlUIU.    JL>r  DIIlC  1  ä  c  U      .       .  , 

1 

3  670 

477 

3547 

477 

3910 

479 

300. 

,  i\  <  1 0 1  CO s aun»  Ainiaoni um  \jti» r&CD* 

Dornsaiz,  JUccnwiEif  «   •   •  . 

401 

ao73 

6S3 

•  593 

755 

3031 

Atta*  4 
907 

10  363 

la  164 

15  m 

.soda^  sodabaJtlg^c  Kesselstein- 

97  '39 

_ 

134  805 

1  196 

'   •  48  530 

401 

So  8» 
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5  35* 

313 

6  957 

340 

831a 

429 

389  3> 

«9495 

390 

36  739 

33  »97 

373 

Actxkali 

58  743 

394 

73819 

5a9| 

90353 

»a 
540 

49  3»9 

0590 

5«  aoi 

■  »99 

MM  -  — 
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9  V0V 

9  610 

a  007 

13939 
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83  709 
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2i)2  b. 

I  961 

65s 

3Ä47 

7»4 

;  »775 
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393  C. 
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»5 

»49 

1  43a 

3» 
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1 

48OO 

5ai5 

5359 

5S51 

»a* 

394. 
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schwefelsaures  Natrium      .    .  ' 
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300750 
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ö  1  1 
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395  D. 

7*4 

3  B14 
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3814 

74» 

3  9«a 

«90. 

Kuj/Icr  vitri(tl  |ljl.iucr  VitrinI ^f- 
iiiischtfr    Kui)(('r-   un<t  l.ksen* 

\  it  ["j  1 1 1   ,  , 

5    « '» 

'3  216! 

9  3.;6 

34  034 1 

14  753 

30378 

397». 

Elbcuvtlriol  (grüner  Vitriol    ,  , 

31  746 

3S<53 

36874 

33«4l 

31  370 

Ö87» 

397  b. 

Zinkvitriol  ;wcißcr  Vitriol)     .  . 

1  850 

*3 

9  154 

1 

aS»7 

«4 

39S, 

JUnmottiak«,  Kali-,  Natron-Toa« 
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lU.y.7ja,J  — iSchlufl  folgt.) 


Digitized  by  Google 


■Septembct  1907. 


—    46t  — 


XXX,  Nr.  17/18  (593/94). 


VeilldCtiMide  Ueberaicht  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  der  w!chtigerea  Artikel  der  chemischen  Industrie 
Im  deutschen  Zollgebiet  für  die  Jahre  1903  bis  1906  nach  Mengen  und  Werten. 

Bs  lundelt  sldi  am  Waren,  «elclie  In  der  Bin*  oder  Ausfuhr  Im  letzten  Jahr  einen  Wert  von 

3  Millionen  Mark  1  rr<  'n  ht  hahen.  Hcrkunfis-  um]  Rotimmungs'. änJrr  sind  angrgcbca,  wenn  der  Wrrt 
der    mit    cint-tn    Lantii-    vJ'^'^-'"'^'^'"^"    NVan  n    in    di  n    bi  iden    It  Utcn   Jahren    miodostt-n»    jcvooo  )  Mark 

betrafen  hat. 

Nachgewiesen  sind  nur  diejenigen  Waren,  welche  in  dem  frilheren  und  in  dem  seit  März  1906 
.fQllIgeB  WairetiTenelchiiia  BberebullmneB. 


LIader  der  Herkuaft  b( 

1905 

1906 

BeatimiBttDf 

'  Toniini  '  1000  Mk.    Tonnca  ,  loeoHk. 
 ^  ^   .   

ToMefl  '  looo  Uk. 

1  Tbomb  '  i«oo  Kk. 

Aetzkali. 


5» 

16 

61 

18 

a4 

44 

«3 

so  006 

7  001 

8  737 

33 

346 

31  77J 

~  6:t> 

liarunter  nach  Belgien  .... 

3097 

1  084 

4  i6a 

•  457 

4 

691 

I  643 

4  437 

«  549 

4tfOO 

t  610 

5  »35 

»  797 

3 

397 

I  189 

1     3  »»4 

I  33» 

3?«9 

1  398 ! 

44S3 

1  5«9 

4 

866 

1  70J, 

4666 

1633 

•  aSas 

9SS 

4813 

1684 

4 

»«3 

lM4i 

4637 

i6aj 

Am» 

atilak,  achwelelMiirea. 

35  '«"'S 

8440 

35  *(>^ 

8  791 

48 

005 

12  001 

35  366 

8  841 

tiarunter  voa  Grobbritannien  .  . 

1905a 

4  573 

17  678 

4  450 

36 

8«3 

6  703 

16  283 

4  U/O 

Oesterreich-Uagara  .... 

3  694 

13  J93 

3073 

'4 

5'9 

3  630 

15  686 

3  922 

5  59' 

I  14  a 

10  696 

2674 

a; 

5»ti 

6  »97 

37  a88 

9  322 

darunter  aach  Belgien  .... 

3068 

736 

^  319 

18 

078 

4  5 '9 

33  693 

5  923 

,  30 

7; 

6 

1 ; 

«79 

70 1 

i  3601 

901 

904 

>345 

33«  ! 

I 

>«r 

393; 

4<9i ' 

I  173 

BtirfuJir  

Au^mkr  

daraater  aacb  Gro0britaitalen 


Einfuhr  ...   

darunter  von  Oesierrelch^lfogani 

Schweis  

Zufuhr  


!  42 

\\  *o7«5; 

Il-i39fi6| 


14081 
J482 
5918 
335 


BldwtlB. 

141 !        6aa  311 

5918,    16638  499: 

369s    II  113  t  333S: 

Calciumcarbid. 

3295     14840,  304* 

8 'S      4  3»Sl  «87 

»3«5;i    7037;  «440 

73  Ii      <o8  J  >34 


3488 

16478 

10 118  I 


896 

5373,, 

3  «3B  ,1 


3342  I 
14022 
9117! 


I 

Ctalnln,  ChialiMalM,  Cbiniaprlparatfli. 


17  236 1 

4335I 
9697  I 

709! 


3710.  33819 

910  II  410s 

9070»  14875 

'«3  \  545 


957 
5  348 
3450 


3000 

900 

3395 
143 


Einfuhr  

3 

9»"! 

4 

"3' 

tf 

186 

6> 

140 

197 

7093 

«59 

5  724 

140 

4  493 

178 

4  9>i 

t!ar unter  nach  GroBbritaBBlca  . 

»5 

554 

16 

■  7 

5«» 

1 

661 

27 

976 

38 

1013 

30 

9tio 

765 

Vex .  St.  von  Amerilta  .... 

>7 

«33 

37 

<  339  1 

33 

I  014 

r  5»! 

1  450 

Chinarinde. 

3678 

4781 

3  943 

5  123 

3  394 

3  373 

1  3454) 

4  39« 

darunter  von  NlederL  ladJttt  .    .  ' 

3  «57 

4334; 

3  5«4 

4  «33. 

3379 

3093 

!  3066 

3>93 

90 

aa6 

117 

•9«  1; 

«3 

»71 

1       134 1 

333 

CUorkalitim. 


40 

6 

47 

7 

'  223 

Ausfuhr  

!tJ5  302 

«7  730 

140  765 

i<y  946 

15^^4-14 

dacuatcr  nach  Belgien  .... 

8370 

t  184 

9927 

1  407 

1  1  g  I  u 

Frankreich  

14  356 

j  0  1  7 

•4283 

2  024 

19  cHOr, 

13  730 

l  804, 

13  393 

1  756 

IS  5«5o 

3  3>9 

480  j 

4  «77 

57« 

44a« 

OeaterMich-Ungan  .... 

3  793 

537 1 

3597 

510 

4190 

3  «74 

510' 

39S( 

360 

'    4  5*7 

V«r.  St  von  Ancrika  .... 

7030t 

9  933 

83664 

II  «55 

«7  433 

Pyankallnm. 

1  3 

4- 

3 

3 

3 

3  017 

3  824 

3  290 

4  277 

4005 

darunter  nach  Britisch  äüdafrllta 

285 

399 

1  40b 

I  838 

3  129 

Ver.  St.  V.  Amerika  .... 

.1  999 

«399j 

Ö63 .  863 

940 

32'' 

2  2  I  ;r) 

1  684 
1  810 

3  330  , 

63«;, 

5«3; 
640,1 


Einfttlir  

Ausfuhr  

darunter  nach  Biitisch-Südafrika  . 


Glycerln,  gereinigtes. 

1 081       I  167      I  443  '  50'  7'3 

3  107      3  232       3  127  3  137  3  513  I 

8«4  ;       847  .     «  343  I  »  343  I  i  539 I 


18t  ' 

1  7  I  9tJ4 
10  454 

1  7  3J« 
12  679 

4533, 
4345 
5*33l 


**3<^3.i  106911 


5  206 
2  767 
I  333  i 


3 

5  o<9 
3  651 
1333I 


678  670' 
3  337  2336 
i  463  i       989  , 


24  s^4 

2  497 
1837 
«54 
6sM 

•  •4 
15485 


■  4 

7  4"  ' 

3883 
I  833 


579 
3  040 
863 
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Warengaltumg 
Länder  der  Herkunft  beiw. 
Bcstiamuof 


Tonnen    1000  Mk, 


1904 

Toanen  '  looo  Mk. 


>90S 

Tonnen    i<no  Mk 


TOBDtD 


190$ 

1000  Mk. 


Umfuhr    .   .   .  . 
daraater  von  Rttßlaod 
Am^ukr  .... 


4  »»5 
543 
863 


OlycerlB,  robe*. 

s  »9« :  S  30» ! 

434  '  999 

690  ,        713 [ 

OttimnUaide,  8eh«ltack. 


3  97«  r 

749  ; 
534  i 


4  95»! 

7<jo 

584 


3  4«?' 

553 
409 


3  54«! 

I  890 
3  140 


*  iSo- 
i  148 
I  399. 


3  607 

><  54«  1 

3S16 

4 

•5  59« 

4  279 

17  o'3 

darunter  von  Großbritannien  .  . 

I  Ol  1 

3 

3S77 

743 

3  098 

«37« 

73«9' 

3  1  tu 

843« 

3  77t. 

10  54» 

3046 

II  381 

Siam  

54 

153 

610 

»«3 

694 

«93 

547 

Ausfuhr   

«4a 

3948 1 

«59 

3<59J 

958 

3936 

«  274 

5  5«o 

darum«  mach  Oeaterreich-Ungarii 

»77 

970 1 

3Sl 

1  aa6 

325 

I333j 
7*«i 

368 

t  603 

191 

187 

803  i 

191 

a»3' 

960 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika  | 

3» 

»3«  1 

50 

»14 

7« 

3'». 

«33 

tOlO 

Indigo. 


391 

«  7951 
10690! 

360 

1350 

»99 

t  303 

«5  7«>  \ 

113 

839 

7  833 

«730 

II  1^5 

13730 

3>57S 

darunter  aadi  Frankreicli  ...» 

154 

1  303 

155 

I  III 

135 

97«  , 

■43 

.910 

IOS5 

3004 1 

1  168 

1869 

t  561 

3498 

■  454 

3580 

44S 

896: 

450 

790 

467 

747 

534 

937 

397 

7«4 

494 

79« 

640 

1  034 

568 

95" 

Oesterreidi-Ungan  .... 

t  e8a 

3  903 

I  259 

3  0Jt 

1  141 

3  381 

«  333 

3  698 

30«! 

3  784 

340 

3  733 

3'6 

2  529 

388 

2  952 

China    .........  1 

758 

I  44« 

1  171 

t  873 

2  597 

4  «55 

3  «27 

5  334 

V«r.  St.  von  Ameriica    .  .   .  J 

343 

3077, 

473 

3  399  . 

639 

4^2  t| 

io6j 

[  6898 

«73*1     3  »«4; 

aid3 

3  459 

»53« 

1  4057'! 

«5C4 

4506 

Jod. 


F.  in  fuhr  

darunter  von  Giolibritaanien 

Chile  

Ausfuhr  

darunter  «ach  Italien .  .  - 


320 

5  7«4  1 

37» 

5° 

«95  [ 

5« 

«34 

4ao7 

«74 

29 

547  II 

30 

«7i  3»5|| 

16 

Einfuhr 
darooter  voa  Vcr.  St.  v.  Aaerfka 
Au^/uir   . 


'  »9  733 
18738 

i  93 


3960 
3  809 
•4 


18  303 
17538 
166 


5  99>  1 

377 

13  821 

297 

5  767 

1  133  ' 

56 

1  91  1 

54 

«  «33 

3819 

370 

9187 

306 

39«« 

«97  1 

27 

94« 

1  46 

97» 

357  , 

M 

5«»». 

1  «5 

5«9' 

Graukalk). 

3  '85 

30510 

4  5«« 

30363 

48JO 

3067 

19669 

43»7 

19836 

4696 

«9 

168, 

37 

190 

45 

Kalk,  natarlicher,  phospborsaurer. 


hinjuhr  

darunter  voa  Bdgleii  , 

Algerica  

Taais  ...... 

Ver.  St.  von  Amerika 

Aiiflraliicber  Bund 
Uebrige  Brit.  .Australien 

Ausfuhr  


Eififtihr  

darunter  von  Oc&terreich-Ungarn 

Rul^land  

Ausfuhr  ........ 


461  093 

31  310 

508  634 

23  397 

501  048 

25  052 

53«  '95 

3«  277 

'  4*494 

•  «39 

36  382 

«  674 

529*4 

3648 

-o"4« ; 

4  «34 

1  «4  443 

3964  856131 

3  938 

«554» 

4*77 

«95»9, 

$345 

'  ti  750 

S40 

II  733 

540 

»»95« 

597 

>S«3« 

«97 

389  119 

13399  3395561 

15  160 

397868 

«4893 

393119 

«7  «75 

.  ! 

10  036  1 

461 

15564 

77« 

13  887 

77« 

16076 

740 

32  991 

I  640 

3^  609 

I  889 

4  342 

3  233  1 

161, 

3  720 

«97 

5484 

353 

<>nec1ciilber. 

674 

691  ■ 

3  2491 

729 

}  '35 

6<J,H 

3  «10 

II 

«  572 

368} 

1733 

408 

I  75" 

366 

•  633 

1  3«3 

t  566 

36l 

I  338 

847 

113 

499 

!  6« 

31P 

43  ! 

30S 

48 

3lli 

30 

9» 

Entfuhr  

darunter  von  Cbile    .  . 

Ausfuhr  ..... 
darunter  nach  Niederlande 

Oesterre  i  c  h  -  U  og  ar  n 


Einfuhr  

darunter  von  Belgien     .    .  , 

Anfuhr  

darunter  nach  Gro£l>riianniea 

Mederlaade  


467  130  f 

'466833 
«7  583 
4  744 
I    5  894 


3  163 
3083 
9671 
3635 

*353 


CliilesaJpeter. 

83  916  i  506  173  I  98704  540916  1 110  888, >  593318  I 

83  86«   505878;  98647  54019«    ««0739  59««48l 

3309     31075'  4  2«5  20531      4  3«'  22099, 

866      4  468  j  894  5600      1  176  6493 

1076      003a,  1  So6  8348,     «  753;  7366 


Kailsalpeter. 

865  I    3  349  ]  9S6  3 156 I 

•33'    «3«4|  97«  I  »»»S' 

3  868  ,  «0405 1  4  370 1  te  140 1 

1054      3215  1350  3  797  1 

54 ',i     «209;  508  i3<>9i 


93jl- 

909  i 
S330,; 

««33  1 
589  1 


1918 
1776 

•  I5«4 
3  «40 

1  600 


134  837 
134  54« 

4  7». 

«  379- 
»554 


85«. 
79» 

5  t63- 

'  7'5 
7«S^ 
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WarfMgallung- 
L&nder  der  Herkunft  bezw. 


1903 


1944 


1905 


1906 
T«a«ea  1 1««>  Mk. 


«•4 

46  o8ft 

6  2 10 
10430 


Eim/kir  

Ausfiikr  

danintcr  nach  Schweden 
Schweis  


ElH/uhr  II  13«  33?  I  4047 

darunier  von  Bellica     ....'{  7^001  3334 

Frankreich                                         57''"  '755 

Aui/uhr                               .     a  10  191  6  o?«> 

darunter  nacb  Belgien   .    •    •   .       33  518  638 

Niederlande   .    .    .    4    ,    .    .       5»  7*5  I  «55« 

Oesterreicb'Uagarn     .    .   .   .    .   46531  1343 

Schwei«     ........[   19693  I  693 

lB.j68sl   

BlnAdir  Ton  EmugnlMen  der  ehemiachen  IndiMtrie  1 

über  Schanghai  1906. 
tinler  den  Erzeugnissen  der  chemischen  Industrie 
nahm  im  Jahre  1906  bei  der  Einfuhr  Ober  Srban^hai 
dem  Werte  nach  die  erste  Stelle  ein  der  kÜH^tlUhe 
Indigo.    Nach  flüssif^em  Indigo  in  Fässern  herrschte 
das  ganze  Jahr  hindurch  eine  außerordentlich  leb- 
hafte Nachfrage.    Kr   kam  wie  in  früheren  Jahren 
gamlicb  aus  Deuttcbland.   E«  wurden  eingeführt: 
1905  .  »a  933  Plkttla  Im  Werte  von    955  875  H.T.,  ^ 
1906.47997      ,       .       ,       ,    3  039  7*3  i 
lo  Anlt'iM/arbeH  war  das  Geschäft  im  großen  j 
ganzen    befricili^caii,    obwohl    manchmal    längere  I 
Ruhepausen   in  den  Abnahmen  eintraten.    Der  Ab-  I 
sali  nach  den  nürdlichen  Gebieten,  der  Mandsrliurci 
und  Korea,   tiel  unter  den  Durcbsclinitt.    Die  Hin- 
fuhr ist  ein  wenig  lurflckgegangeD«  wle  es  itcbeint,  . 
«eil  Plätse  wie  Tieatain  uad  TaiegMe  anBültclbar  i 
So DeuiaeUaitdlkaulteii.  Die Binfuhr  hatte cIbcb Wert  j 
1905  von  3  050  938  H.T.  und  i<yo6  von  1  986  066II.T. 

Die  Biafubr  der  wichtigsten  übrigen  Farbatoffe 
bat  aieb  folgenideCBaBen  gestaltet: 

190s  1906 
Wart 

ar. 

66  113 


Soda,  cfttdalerte. 

««  «79 

4  aßj  43  590 

575  589^ 

9*5  .  «»o»5 


3933 

5.U 
993 

lelilackeii,  genuhlMM. 


150  836 

80  937 
64  178 
358  767 
33  393 
63818 

I  «3339^ 
30538 


3  493 
I  781 

«  54" 

7  545 

I  7H7 
•  773 
575 


143 
46  768 

7  i6j 
13  OIÜ  I 

198  7«3 
tü8  619 

77  751 
270  9115 

24  373 
«5  499  I 
99459 

I    91 190! 


13 

3  975 

60C) 

I  013 


189 
4«  59» 
5  '  " 
14  >^5 


Blauholxeatrakt 
Bleigelb .  .  . 
BlelweiU .  .  . 
Bronzepulver  . 
IMennige .  .  . 
Ocker  .  ,  . 
Tariser  Hlau 
Preubischblau  . 
Schweinfalter 

Gr«a  .  .  . 
SdMltc  .    .  . 


Dtlraniarla 

Vermillon 


Menre 

5  »77 
9>i 

9  OlO 
344 

3048 

105 
1  i 
51« 

998 

795 

9  riob 
I  164 


IhfMwe 
fllwlt 


8  199 

76  134 

33  163 

7  7" 
4  -  "  ■  ■ 
13  3J3 

I79OS 
8664 

16  361 

36  551 

93  '36 


Voa  soatrtigen  Erzeugnissen 


ni 

7947 
I  699 

935H 

3'7 
3  30» 

137 

>>5 
493 

450 
•53 

1  1 17 

»  344 

I  3^6 


Wert 
HT. 
89010 
14  6.S7 
79  '59 
'»  »35 
J9  »»5 
674 
3  »05 
"3  949 

1064J 
9090 
99  343 
19703 

106  062. 


Indnixlc 


ciDgelühn : 

1905.. 


ChlorlialittB 

Pikrinsüure 

Salpeter  .  . 

Soda  u.  a.  Natri- 
umsalze  .  . 

Schwefelsäure  . 

Aodere  cbeml- 
alache  Br- 
lengolsae, 


mra 
Pik  Ja 

9  731 

353 

»937 

3t  I  339 

7«S3 


Werl 

RT. 
ao  489 

5809 

-  4-)' 
7«  f'44 

545  «4« 
34  333 


der  chemischen 
IMC16 

Wert 

ar. 

10  338 

>«  3«» 

3  3  13 

3  g  310 


we 
Pikslt 

I  396 

943 

Hq 
4  9<'  S 

188  093 
11996 


434  688 
413B5 


16 

3  5.<5 
43'i 

I  304 

4  556 
3  750 

1  037 
<)    I  5 
7<J7 

3  776 
300t 
1044 

—  J. — 

Stiftn  mmd  Parfmmtritm.  In  Tolictienseifen 
dürften  diesmal  die  Aateiretchiscbcn  Pabrlkantctt 
das  bette  GeschSfk  genacht  baben,  da  ibre  guten 

Phantnslescifcn  weniger  unter  <iem  japani«>ehen 
WellUcwcr!)  r.ii  leiden  haben  als  die  hilligen  deutschen 
Seifen,  deren  HeschafTenheit  vii/lfach  mit  dem  l'rcise 
herabgehl  und  die  in  Zukunft  v^ohl  ^^ni  an  «Ii«? 
Japaner   verloren    gehen   werden.     Auch    in  den 


4  671 

2  553 

I  H37 

7  5'^.> 
I;  H 

3  394 

9  7«5Mo7  199 
\\  37» 


5931 


«93  895 
1 17  Oj7 

.15  4  '  '  f ' 
28  461 

99  '5' 
«99 
98j 


billigen   Pnrfflmericn    ist  gegen 
Wettbewerb  schwer  anzukämpfen. 
Ea  «urdeo  eingeffihrt: 


den  ftnaani     —      53  756     —       51 976. 


den  Japanischen 


Stnngenacifen 


'90s 

fikttia 


VikoU  H.T. 

137  5'7  6567*4 
Utad. 

8*7693  433  7 «2 

1 56  390. 


HT- 

150489  805114 
Dttd 

Toilellenseifen  I  035016  >H6  734 
ParfQmerien    .       —  «3^35» 

Ausländische  Arsnelmitlel,  insbesondere  Chlnin- 
priiparate,  in  denen  Deutachiand  maßgebead  ist,  baben 
aaaebaiicb  zugenommen.  Der  Wert  der  gesamten 
Einfuhr  betrug  1905:  345454  H.T.  und  i9u<S: 
340  885  H.T.  Ein  anderer  viel  gekaufter  deutscher 
Artikel,  K  urmp^isnUeH^  dagegen  bat  abgenonuneo. 

Die  Einfuhr  betrug: 

1905  4b  <K>i  uud.PinaelienfmWcfte«oo  37  331  H.T., 

1906  i6f  o')    ,  ,  ■      i>        .    '5964    •  • 
Medisimiscke  und  chintrgMU  Apparalt  sowie 

Artikel  aar  Kiankeapaege  wurden  eingeführt :  1905 
für  148  308  KT.  und  1906  für  198  307  iI.T. 

Mwfkium  ist  von  der  Elnfuhrlisle  so  gut  wie 
verschwunden.    Die  Einfuhr  betrug: 

'903  •    .    39  Unzen  im  Werte  von  iiH  H.T. 

tfjnö  .  .  15  ,  p  .  a  35  ,  , 
hic  FJnfuhr  V()n  auslfuidi>chcm  Opium  l  .it  in- 
folge bedeutender  Preissteigerung  der  ausländischen 
Sorten  und  infolge  guter  Brntcn  des  einheimischen 
Efxengnlsaes  gmiw  «eimtlicli  nacbgelassen.  Sie 
betragt 

1905   36974  Pikuls  Im  Werte  von  18536332  H.T  , 
KjoA   i5  94<>      .      ,       .       .    16  «20507    ,  . 
(Nach  (■in<'m  Berichte  <le*  Handelssachverständigen 
bei  dem  Kais.  Generalkonsulat  in  Schanghai.) 

IB.  J67.>.) 

Japan.  F.infuhr  pluirtiuiztiilisclier  f)  ä  fiirii/i-. 
Nach  einer  Bekanrvtmachung  im  japanischen 
Staatsanzeiger  werden  pharmazeutische  Präparate 
nach  NaOgab«  der  alten  JapanUcben  PharmacopSe  II 
noch  bia  tum  31.  Dexember  nächsten  Jahres  xur 
Biofubr  augetansea.  Der  Endseüpunkt  fSr  die  Zu- 
tassung  von  Untersuchungen  pTiarmateutlacher 
Pr.'ipar.itc  durch  die  Si.iatsl.ibnr.il. rru  n  nach  Maß- 
gabe der  l'harmacopüc  ii  ist  demeaisprcchend  bis 
cum  so.  Juni  aicbslen  Jahres  verlangen. 
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Frankreich.  GepianU  mM/if^  ZtUasntng  auf 
Zfit  für  Paraffin  aur  lUrHttAmg  «M  Ktnem 

mnä  gJa^iet  ttm  Papier. 

Die  Französische  Repierunt;  hat  der  Di-jiutlcrtpn- 
kammer  einen  Geseteentwurf  vorgflcgt,  wunach 
Parafüii  auf  Zeit  zollfrei  clngefühn  werden  kann, 
wena  t»  rar  HerstelluDg  Ton  Ketxen  und  glasierteot 
Papier  (iMtoode»  litft-  «id  vasseidlchttM  Vcr- 
padEUBfSpapIer  «md  pbotocrapUschetn  Kopierpapier) 
verwandt  «trd  und  dlcte  Bneugnlsse  demnScfast 
zur  Aiivfuhr  gelang'en.  Die  näheren  Au^ffihrung'S- 
bestlninuinjjen  sollen  durch  cär.r  Vcrordninit^  i'es 
Prä-,iik'ntp:i  'Icr  Kc|)ulilik  i;cr;_^clt  werden.  I»ir 
Dcputiertenkammcr  bat  den  Gcsetzcsvorscblag  llircr 
ZoIUtonntlttton  überwiesen.  (B,  ^mi.] 

NEUE  BÜGHER. 

Pro/.  Ost,  Lehrbuch  der  chemisehi-n  T icJinohg^ie. 
6.  Auflage.  Hannover.  Dr.  MAX  JanK(  KI..  Preis 
brochiert  Mk.  15, — . 

Auf  die  in  rascher  Folge  erschienenen  Auflagen 
des  OSTschen  I^ebrbuches  der  chemischen  Techno- 
logie l3t  in  dieser  Zeitsclirift  wiederliolt  biDgewlesen 
«oidcat  SO  da8  es  genilfen  dflrfte^  auf  die  soeben 
erfolgte  Augabc  der  «edintea  Aaflii^  nit  wenigen 
Worten  anfinerksam  in  naeben.  Das  OSTsebe  Lehr- 
buch hat  sich  fn  erster  Linie  als  solches,  d.  h  ;i!s 
Untcrrichtstiiu  h  für  den  Studierenden,  der  sich  mit 
den  GrumlrOj^rn  der  chemischen  Technik  erst  ver- 
traut machen  will,  eiiico  weiten  Kreis  von  Freunden 
erworben.  Die  gerade  auf  dem  Gebiete  der  chemischen 
Technik  Überaua  schwierige  Aufgabe,  Ober  die  Fülle 
der  Einselheiten  die  leitenden  Gesichtspttnkle  niebt 
verscbwinden  tu  lassen,  die  das  Gaase  verbinden, 
Ist  In  dem  asgexelgten  Werke  glDcblfcher  gelöst 
worden  als  in  den  midisten  anderen  mir  l'cIc.inntcD. 
Es  wird  daher  auch  von  zahlreichen  Doionten 
dieses  l'acticb.  de;i  Studierenden  /.werkinäLMj^^tes 

Hiiltsmittci  zur  Kcpciition  und  Befestigung  des  io 
den  VortrSgen  Gelernten  empfohlen.  Dagegen 
dürfte  es  als  Nachschlagewerk  hinter  anderen  su« 
rftckstehen,  welche  sich  durch  eine  grdflci«  PQlle 
von  EiDceUieiten«  durcb  breitere  OanMdhng  und 
reichhaltigere  Illustration  ausseicbaeo. 

Die  große  Zahl  der  Auflagen  spricht  deutlich 
für  die  ndlebtheit,  deren  das  Werk  sieh  erfreut. 
Andererseits  sorgt  der  Vi  riasser  durch  stete  l'm- 
arbeitung  dafür,  daü  da:>6clbc  auf  der  Hohe  bleibt. 
Kine  Vergl' ;et;ui;g  der  verschiedenen  Auflagen 
dieses  Werkes  gibt  ein  interessantes  Bild  von  der 
regen  Entwicklung  unserer  chemischen  Industrie. 
Auch  der  UmsUnd,  daB  die  Bfeiallurgiei  welche 
früher  aU  ein  Kapitel  der  ebemiscben  Technologie 
flbetbattpt  bettacfatet  wurde,  sich  mehr  und  mehr 
absondert  und  irerinngt,  als  eigene  Wissenschaft 
auf;jef.i'.*t  und  gelehrt  zu  werden,  kommt  in  diesem 
Werke  zum  Ausdruck.  F.s  iät  das  Kapitel  von  der 
Metallurjrie,  weUlus  in  der  Reihenfolge  der  Auf- 
lagen hat  bc-sclinitten  werden  müssen,  um  bei  dem 
Anwachsen  der  übrigen  Kapitel  den  Umfang  des 
Werkes  nicht  ailsu  sehr  anschwellen  su  lassen. 
Doch  bat  der  VerTaaser  ancb  in  dem  TcrbSItnls- 
nüBig  knappen  Räume,  der  jetzt  noch  der  Metallurgie 
gewidmet  Ist,  modernen  Errungenschaften  in  weit- 
;^'^ehendcr  Weise  kcrhnuni;  >;etr.l].;en  ur.ii  n.imcnllich 
niivh  ilic  un.:;enieiti  wichtigen  Ivrg;e!)nisse,  welche  in 
iieaerer  Zeit  durch  «las  Hültsndtiel  der  Metallographie 
gewoonca  worden  sind,   genügend  berücksichtigt. 

CA.  9783.]    Ott»  jir,  mu. 
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Ich  habe  (ne  Ehre,  die  dreiOigste  Versamm-  Hansestadt  Lübeck.  Es  ist  dies  zweifellos  ein 
lung  des  Vereins  W  Wahrung  der  Interessen    Zeichen  für  die  aufrichtige  und  herzliche  Sym 

der  chemischen  Industrie  Deatacblands  zu  er«  |  pathie,  die  jeder  Deutsche  diesen  a1tehrwünlig<-n 
öffnen,  und  lirriifr  zu  Beisitzern  die  llemtn  Städtc-n  <  nt^rc^(  nbrin;.;t.  Nicht  nur  den  spit/en 
Prof.  Dr.  KKAi^MER  und  Kommerzienrat  Weber  Türmen  dieser  Stadt  uud  iJiren  allertünilichen 
und  zum  Protokollführer  Herrn  Dr.  BraUBR.         kunstvollen  Bauwerken,  von  denen  viele  Jahr- 

I'Aire  Ma;^mificrnz,  hochansehnliche  \'ers;imm-  luinderte  einer  ruhmreielien  Geschichte  hcrab- 
lung!    Es  ist  i-in  eigentümlicher  Zufall,  daß  die     sehen,  gilt  diese  Synipalliic,  sondern  vornehm- 

drei  der  Chemie  gewidmeten  deutschen  Wander-  ,  lieh  den  deutschen  Männern,   den  Vertretern 

versammlangen  in  diesem  Jahre  alle  im  Norden  1  dieser  Stadt,  die  es  durch  kriegerische  und 

tmseres  Vaterlandes  suttfinden  nnd  alle  in  euier  I  friedliche  Jahrhunderte  hindurch  verstanden 
deutschen  Seestadt    Im  Mai  tagte  die  Bunsen-     haben,  durch  ihren  Welthandel  dem  drutsrhrn 

gesellschaft    für    angewandte     physikalische  l  Namen  Ruhm  und  Ehre  zu  machen,  die  für 

•Chemie'  in  HanlMrgi  m.  Juni  der  Verdn  Oent*  |  unsere  Industrie  dio  Rohprodukte  sus  fernen 
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Läodem  herbeischaffen  und  die  die  deuticbeD  ! 

Waren  über  die  Meere  tragen.  j 

Dicsf  hohrn  Wrtrrter  von  Senat  und  Bürger- 
schaft unter  uns  zu  sehen,  gereicht  un&erem  1 
VerelBe  zu  hoher  Ehre,  und  idi  darf  meinen  | 
unt!  unsfrcs  Vcrrins  rhrerbteti^sten  Dank  .ms- 
sjifcchcn  dafür,  daü  wir  in  diesen  Mauern  ugcu 
dürfen,  dafür  daO  wir  schon  gcMem  Abend  in 
■o  herzlicher  Weise  bewillkommnet  worden  sind, 
und  insb^ondere  dafür,  daü  Eure  Magnificenz 
uns  die  Elirc  r rwcisen  wollen,  heilte  an  omercr 
Tagung  Teil  zu  nebmeo. 

BQrfenneister  Dr.  ScRöif ;  Meine  sehr  ge- 
ehrt« n  Hcrrrn!  Im  \nmrn  unseres  Senates  wie 
im  Namen  unserer  Bürgerscbatl  bciüe  ich  Sie 
ui  unserer  Stadt  herzlich  willkommen.  Es  ist 
uns  eine  lebhafte  Freude,  eine  so  hochanseha- 
Kche  wnd  hochbedeutsame  Versammlung  fn  unsern 
Maurrn  ln-^rrülJen  /u  können.  I'ür  (iie  \'(*r!ian<i- 
lungcn,  die  Sic  hier  zusarameogefährt  haben,  wQn- 
sehen  wir  Ihnen  einen  enprieOUchen  Verlauf. 
I-asscn  Sie  mich  abrr  mit  diesem  Wunsche  nurh 
den  Ausdruck  der  Holtnung  verbinden,  daü  das, 
was  wir  Ihnen  in  den  Stunden,  die  der  Er- 
holung vorbehalten  sbd,  zu  bieten  vermögen, 
und  was  wir  Ihnen  bei  der  Umschau  zu  zeigen 
in  der  I-agr  sind,  freundliches  Interesse  hei 
Ihnen  linden  möge  und  daO  das  mit  dazu  bei- 
trage, freuodlicbe  Erinnerungen  an  Lfllwck  bei 
Ihnrn  zti  erwecken.  Lübrck,  mrinc  sehr  fje 
ehrten  Herren,  ist  eine  alte  Stadt,  drrfn  \ame, 
wie  es  schon  der  Herr  Vorsitzend»  an  ;!  utete, 
in  der  Geschichte  einen  guten  Klang  bat.  Was 
uns  Lübecker  aber  mit  ganz  besonderer  Be- 
friedigung erfüllt,  ist  die  Tatsache,  daü  wir  im 
Rückblick  auf  das  letzte  halbe  Jahrhundert  uns 
sagen  dürfen,  daO  die  Entwicklung  unserer  Stadt 

mit  dem  ührral!  m.Tchtii,^  aufb!üh^n(^^n  w  irtsrhaft- 
lichen  Lebe»  iiii  dcuUchcn  V'aterlande  gleichen 
Schritt  gehalten  hat.  Vor  50  Jahren  lag  die 
Zeit  noch  nicht  fern,  da  man  in  Lübeck  vom 
Ruhme  der  Vcrgangenhdt  zehrte,  und  wenn 
au' h  hervorragen, le  M.änner  kräfti^^  daran 
arl;eiteten,  neues  Leben  bei  uns  zu  entfachen, 
trat  das  doch  nach  auOen  und  ffir  dieAIIgemeinlieit 
\\eiiij^r  hervor,  Es  wurde,  wenn  ich  so  sagen 
d.irf,  uur  der  lioden  vorbereitet,  auf  dem  neues 
lieben  erblühen  sollte  und  auf  dem,  zumal  unter 
gänstigeren  Voraussetzungen  f&r  die  Entwicklung 
der  Dinge  tm  deutschen  Vaterlande,  ein  Auf- 
schwung erfolgte,  der  uns  im  Laut'e  der  Zeit 
an  Unternehmungen  herantreten  licU,  die  man 
vor  50  Jahren  in  den  Bereich  der  Unmöglich- 
keit verwies«!!  }]alt<  n  würde.  Eine  gleiche  Be- 
friedigung, meine  Herren,  denke  ieh  mir,  müssen 
auch  Sie  speziell  in  Ihrem  Interessenkreise  em- 
pfinden, wenn  Sie  auf  die  kuten  50  Jahre  zu- 
rückblicken. FreiUch  vom  Rahme  oer  Ver- 
l^angenheit  haben  Sie  meines  Wissens  nit^  ge- 
zehrt. Wenn  auch  gelegentlich  ein  Stillstand 
vorlag  und  Abirrungen  vom  Wege  sich  er- 
gaben, haben  Sie  doch  von  Alters  her  durch 
Jahrhunderte  liiudurch  ein  stetes  i-ortselueiien 
der  Wissenschaft  zu  verzeichnen.  Die  Chemie 
war  dem  Uneingeweibteo  eine  recht  fernstehende 
Wissenschaft,  und  wenn  man  sie  in  die  Praxis 
abersetzen  wollte,  hatte  man  dabei  eigentlich 


nur  den  Gedanken  .m  den  Apotheker.  Ich  er- 
innere mich  wenigstens  sehr  wohl  aus  meiner 
lu^endzeit,  daü,  als  man  mich  mit  Rücksicht 
auf  den  späteren  Beruf  einmal  fragte,  ob  ich 
denn  ntdit  Interesse  zur  Chemie  gewinnen  kOonie, 
ich  darauf  antwortete,  davon  wisse  ich  90  gut 
wie  garnichts.  Zu  einem  Mann  der  reinen 
Wissenschaft  fühlte  ich  in  mir  nicht  das  Zeug, 
und  Apotheker  wollte  ich  nicht  werden.  (Heiter- 
keit). Wie  anders  ist  das  geworden!  Wie 
aiulers  sieht  man  jetzt  im  allgemeinen  auf  die 
Ergebnisse  der  Chemie.  Ich  glaube,  auch  hier 
kann  man  sagen,  was  ich  vorhin  von  Lflbeck 
sagte:  die  hervorragrndrn  Männer  der  \\'issen- 
schaft,  die  wir  in  Deutsc  hland,  zumal  i^eit  der 
Mitte  des  18.  Jahrhundt  rts,  gehabt  haben,  haben 
hauptsächlich  erst  den  Boden  vorbereitet,  auf 
dem  neues  Leben  erblühte  tmd  auf  dem  der 
;^e\ia!tige  .\ufschwung  sich  vollziehen  sollte, 
den  die  chemische  Industrie  genommen  hat. 
Einst  plagten  sich  die  Alchhnisten  vergcfaliclt 
f!arnit,  unedle  Stoffe  zu  edlen  Metallen  zn  ver- 
arbeiten. Der  chemischen  Industrie  ist  es,  wenn 
auch  in  andc?rer  Weise,  gelungen.  Sie  hat  den 
Schatz  gehoben,  sich  selbst  aber  BOcb  unend- 
lich viel  mehr,  der  Allgemeinheit  zu  rdchem 
Nutzen.  Sie  sind,  meine  Herren,  zu  Unter- 
suchungen fortgeschritten,  die  man  vor  50  Jahren 
noch  in  den  Bereich  des  UnmOglicben  verwiesen 
hätte.  Mit  Staunen  stehen  wir  vor  den  gewal- 
tigen Erfolgen,  vor  dem,  was  die  chemische  In- 
dustrie auf  dem  Gebiete  der  Technik  und  der 
GesundbeitspQege  geleistet  haL  Sie  ist  der  not- 
leidenden Landwirtschaft  zu  Hilfe  gekommen, 
sodaü  jetzt  auch  auf  unfruclilt  mi  H" n  reiche 
Früchte  reifen.  Meine  sehr  geehrten  Herren! 
Indott  wir  Sie  alle  herzlieh  oeglflckwünschen 
zu  sicheren  Erfolgen,  möchten  wir  damit  den 
Wunsch  verbinden,  daU  die  chemische  Industrie 
immer  weiter  wachsen  und  lilühen  und  von 
Erfolg  zu  Erfolg  geführt  werden  möge.  Mit 
diesem  Wunsche  belOe  ich  Sie  nochmals  herzlich 
willkommen.    (Lebhaftes  Hravol) 

Vorsitzender  Prof.  LfiPSIus:  Ich  danke  dem 
Herrn  Kirgermeister  fttr  den  freundlichen  Will- 
kommcnsgrufi,  den  er  namens  der  Stadt  Lübeck 
unscrm  Verein  cntbülen  hat.  Ich  habe  als  Ver- 
treter der  Stadt  Lübeck  auüer  Seiner  Magnificenz 
noch  die  Ehre  zu  begrüßen  die  Herren  Sena- 
toren Dr.  FßHLTNG,  Friedrich  Ewbrs,  Hkinwch 
E\r:RS  und  P.\v\  Sikack,  ferner  den  Präses 
der  Handelskammer  Hern  Konsul  M.  Fehling, 
sowie  Herrn  %ndikus  Dr.  Kalkbrünnbr. 
Ferner  begrüPe  ich  die  Wrtreter  der  hiesigen 
Industrie,  die  Herren  Konsul  Uimi  icer,  Uircktur 
Dr.  Neumakk,  Heinrich  Thiel  und  Eisenbahn- 
direktor CuRiSTBNSBN.  Gans  besonders  be- 
grfiDe  ich  auch  die  beiden  Ebrenoiitglieder 
unseres  Vereins,  die  Ib-rren  Dr.  Stroüf  und 
Kommerzienrat  Dr.  Hoi.tz,  und  ich  möchte  diese 
Versammlung  nicht  eröffnen,  ohne  namentlich 
dem  letzteren  nochmals  unsern  Dank  für  die 
inatlstvuUc  und  kraftvolle  Arbeit,  die  er  während 
25  Jahren  unseren  Vereine  als  PrWdent  ge- 
widmet hat,  aoasttsprechcn. 

Kommersienrat  Dr.  Holt*:  UelM  hochge- 
ehrten Herren!  Unser  Voidlieader  bat 
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io  so  liebenswürdiger  Weise  (fcdachc,  daU  ich 
□icbt  umhin  kann,  ihm  und  dem  ganzen  Verein 
meinen  herzlichsten  Dank  auszusprechen.  Was 
ich  in  der  langen  Reihe  von  Jahren  als  Vor- 
•itscMler  des  Vereins  gewesen  bin,  das  hat  «icb 
Eigentlich  ganz  von  selbst  erjjelji  n.  Es  ist 
aicbt  meine  I  üchügkeit  ^^ewcscn,  sondern  die 
Verhältnisse  haben  mich  geschoben,  nad  ich 
freue  mich,  daO  diese  Schi«>ung  einen  so  guten 
Ausgang  gehabt  hat,  auch  nach  der  Ricbtunj; 
hin,  daß  nunmehr  mein  Freund,  Ht  rr  Professor 
Dr.  Lbpsius  das  Amt  des  Vorsitzenden  erhalten 
hat  und  ea  «ahracbdnlich  weit  weiser  aas- 
üben wird,  wie  es  mir  möglich  jjew  esen  ist. 
Jedenfalls  wollte  ich  nicht  unterlassen,  Ihnen 
meinen  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

VorstiMmder:  Meine  Herren,  leiJer  ist  auch 
diesmal  wieder  die  Mitteilung  zu  machen,  daß  | 
einige   bewährte   Mitglieder    uns  im  verflosse- 
nen Jahre  durch  den  1'od  entrissen  sind. 

Bb  starb  am: 
3.  November  1906:   HEINRICH  BbrcIUS  (Che- 

uisCRE  Fabrik  Goldschmieden,  H.  Bbrgius 

&  Co.). 

6.  April  1907:  Hbuirich  Heimann  (Ciisiosciis 

PAMtnC  SlLIClUM,  G.  M.  B.  H.) 

16.  Aj)nl  1907;  Kümmerzienrat  Hermann  St  HR  A- 
DBR  (Chemische  W&rxb  vorm.  H.  &  E.  Al- 

BBRT.) 

16.  Mai  1907:  Dr.  P.  Römer  (C^BMBCfiB  Wbrkb 

vuRM.  P.  Römer  &  Co.) 
t8.  August  1907:  August  Weyland  (OOngbBp 
PABMK  Michel  &  Co.|  Q.  m.  b.  H.) 

AoDerdem  nnd  aus  dem  den  Hauptreraii 
korporativ  angeschlossenen  VEREIN  DSUTBCMBR 
DCNGBRFABIiCANTEN  ZU  nennen: 

Oskar  fiBYMAmr  (Brbslaubr  chbhiscrb 
Fabrik  Act.  Ges.  vorm.  O.  Meymann.) 

Adolf  Kudüwalu  (Qiemischc  Fabrik  Aue 
bei  Zeitz.) 

Thbooor  Mündt  (l'u*  Mündt.) 

Oskar,  Rirbr  und  Edlsr  von  Grubbrb. 

Wedbhbtbr  (Chbmisgi«  Fabrik  Tbbb- 

EICHAU). 

Ich  bitte  Sfe|  sich  zum  Andenken  an  diese 
Herren  VOR  Ihren  Sitseil  itt  erheben.  (Ge- 
schieht.) 

Die  VersamwiMag  tritt  hierauf  in  die  Tagen* 
Ordnung  eia* 

L  Bwtelit  «ber  din  wlrtnchnftlicb«  B«. 
dntttnnc  d«r  chnmlBChta  lodatrln  imjnbm 

1906. 

Berichterstatter  Generalsekretär  Direktor 
O.  WiiNZUL:  Der  ,\ufsch\vung  iles  deutschen 
Wirtschaftslebens,  der  seit  naliczu  5  Jahren  an- 
dauert, hatte  bereits  im  Jahre  1905  die  letzten 
Spuren  der  vorangegangenen,  mit  der  Jahr- 
hnndertwende  einsetsenden  Krite  ausgeglichen. 
Im  Jahre  1906  hat  er  eine  Höhe  erreicht,  die 
in  der  Geschichte  unserer  industriellen  und  kom- 
merziellen Entwickhin^    olmc  Beispiel  dasteht. 

Ris  zur  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  wurde 
auf  den  verschiedenen  Gebieten  gewerblicher 
Tätigkeit   die  \S  arenerzeugung   gesteigert,  um 

der  wachsenden  Nachfrage  des  Inlandes  wie 
den  Analnndes  genügen  «u  kftimeo.  Auf  dem 
tniSm^aeiäm  Uukx  wac«n  ea  in  wcKotUchen 


dieselben  Gründe,  die  bereits  im  Jahre  zuvor 
dem  wirtschafüichen  Leben  einen  kräftigeren 
Impuls  gegeben  hatten:  Der  durch  die  natür- 
liche Zunahme  der  Bevölkerung  gesteigerte 
Mehrbedarf,  neue  Portschritte  der  Technik,  die 
der  industriellen  Betätigung  bisher  unbekannte 
Gebiete  erschlossen,  vor  allem  aber  die  Ver- 
mehrung der  Lebensbedürfnisse  infolge  ge- 
steigerter Kaufkraft  der  breiten  Volksschichten, 
in  der  Landwirf sckaf t  hervorgerufen  durch 
mehrjährige  gute  Ernten  und  holie  Preise  ihrer 
Erzeugnisse,  in  der  Industrit  durch  die  allge- 
meine ErhAlmng  der  Arbeitalfihne. 

Hierzu  kam  der  gleich2eitige  Mehrbedarf 
des  AusUiHdes.  Nicht  nur  in  Deutschland,  son- 
dern fast  in  der  ganzen  übrigen  Welt  zeigte 
sich  eine  Kaufkraft  und  Kauflust,  ehie  Nach- 
frage nach  industriellen  Fabrikaten  aller  Art, 
mit  der  die  Herstellung  kaum  gleichen  Schritt 
zu  halten  vermochte.  So  stieg  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  HorA^Amertim  infolge  der 
auOerordentlirh  pünstigen  Ernte,  der  gewaltigen 
Zunahme  der  Metaliproduktion  und  der  erhöhten 
industriellen  BeiriebatAt^^ceit  der  autwArtige 
Warenverkehr  tttt  iBja  MnUoneB  Mnrk  Oikr 
1 1  pCt.,  die  Einfuhr  allein  um  596  Millionen 
Mark  oder  t2  pCt.  In  Großbritannien  erhöhte 
sich  die  Einfuhr  um  7,6  pCt.,  in  Frankreich 
um  9,4  pCt.,  in  Rußland  um  10,8  pCt,  in 
Oesterreich  um  4,8  pCt.,  in  der  Schweiz  um 
3,8  pCt.  Nur  Japan,  das  seit  liecndiguug 
des  Kriegen  seine  wirtschaftliche  Kraft  zusam- 
nenmlft,  um  die  europ&tsche  Koniturrenz  auf 
seinem  Markte  inOgli<»st  auatnsdialten,  arigt 
einen  Rückgang  der  Einfuhr  um  16,7  pCt.,  da- 
gegen eine  Zunahme  seiner  Ausfuhr  um  31,7  pCk 

In  Dml$ekbtnd  hat  sich  der  Wert  des  ge* 
samten  auswSrtigen  Warenverkehrs  mit  Aua- 
scbluiJ  der  EdcimeuUc  im  vorigen  Jahre  von 
»860  Millionen  Mark  auf  14380  Millionen,  also 
um  II  pCt.,  erhöht.  Die  An^fuh-  allein  aeigte 
eine  bisher  noch  nie  erreichte  Zunahme  um 
627  Millionen  oder  10,9  pCt.,  die  Einfuhr  eine 
solche  von  893  Millionen  Mark  oder  12,5  pCt. 
Nahezu  die  Hälfte  dieser  eingeführten  Waren 
I)i)dcten  industrielle  Rohstoffe,  deren  Wert  allein 
um  575  Millionen  Mark  oder  16,6  pCt.  gegen 
das  Vorjahr  zugenommen  hat.    Um  genau  die 

fleiche  Summe  hat  sich  unsere  Ausfuhr  an 
'abrilcateo  vermehrt,  die  dadurch  um  15  pCt; 
gewachsen  ist. 

Der  Anteil,  der  von  dieser  Steigerung 
unseres  Exports  auf  die  einseinen  I.Jnd<r 
entlälit,  ist  selir  verschieden.  Unter  den  tmrO' 
päischcn  Staaten  war  es  die  Schweiz,  deren 
Einfuhr  aus  Deutschland  im  \origrn  Jahre  ver- 
bAlmismlüig  am  wenigsten  zugenommen  hat, 
nAmlich  nur  um'  etwa  \  pCt.  ISs  folgt  dann 
GroObritannien,  unser  weitaus  hrdeutendstcr 
Käufer,  mit  etwas  über  a  j>Ct.  und  Norwegen 
mit  3  pCt.;  ferner  Dänemark  mit  6,  Spanien 
mit  8,  Oesterreich-Ungarn  mit  9,  RuUland  und 
Schweden  mit  je  10,  und  Belgien  mit  14  pCt. 
1  Herauf  Frankreich,  Griechenland  und  Italien  mit 
30— 3a  pCt  und  endlich  die  Dooauländcr  Bul- 
garien, Serbien  und  RumInten  mit  dorchtdmit^ 
Geh  40  pCt    Wa«  AmtrllM  betrifft,  so  tat 

tfi* 
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unsere  Ausfuhr  nacli  den  Vrrciiii-  tt  n  Staaten 
um  rjpCt.  gcstifjjrn,  Udch  Mexiko  um  11  pCt., 
nach  Rrasilicn,  Argentinien,  Chile  im  35  bis 
.^5  pCt.  Auch  die  im  Jabre  1905  zurückge- 
gangene Ausfuhr  nach  Kanada  zeigt  im  letzten 
Jahre  wirilt  r  <inr  Zunahme  um  \2  [iCt.  Die 
Verkäufe  nach  Atis/ra/iett  nahmen  um  a6  pCt. 
zu,  wSbrend  der  Export  nach  Asien  gegen  das 
Vorjahr  finf  erhrhürfic  Alin,  hw  äcliunu  zeigte. 
British-indien  hat  zwar  cmr  Zunahmt:  um  18  pCt. 
Bufniweisea,  dagegen  ist  die  Ausfuhr  nach 
Ta^aa,  die  im  Jabre  1905  zur  Deckung  der 
Kneg8bedürfn!sse  anOerordeotlich  boeh  war,  im 

vorigen  J.ilirc  mir  um  4  ])Ct.  gestit  ^'t  n,  und 
unser  Export  nach  China  zeigt  s<igar  einen 
Rlldcgang  um  10  pCt.  Der  Grund  dieser  letz- 
teren Erscheinung  liegt  zweifellos  in  der  durch 
die  letzten  kriegerischen  Ereignisse  veränderten 
politischen  Lage.  Die  Vorherrschaft  Japans  in 
Ostasien  hat  auch  seinen  wirtschaftlicben  Ein- 
fluO  so  veratirkt,  daO  er  nidit  alleio  itD  eigenen 
I-ande  die  fremdländische  Konkurrenz  in<  lir  und 
mehr  ausschaltet,  sondern  auch  in  China  den 
europäischen  Handel  (zum  Teil  in  Gemeinschaft 
mit  Amerika)  mit  Erfolg  au  verdrlogea  be> 
müht  ist. 

Als  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1905  unser  ausländischer  Warenverkebr  eine 
erhcDKche  Zunahme  zeigte,  war  vielfach  die 

Ann.itimc  vfrhn-Urt,  J.-iß  tiii-sc  Erst  Iiciniin^  ihren 
firuml  vornehmli«  Ii  in  ilen  bevorstehtiulcn,  durch 
die  neuen  Handelsverträge  hetlingten  Zollcr- 
höhungen  habe,  und  dafj  deshalb  mit  dem  1ns- 
!ebentrct<;n  dieser  Verträge  am  r.  März  19(16 
ein  um  so  stärkerer  Rückschlag  eintreten  werde. 
Diese  Voraussetzung  bat  sich,  wie  die  vorer- 
wSbntea  Zahlen  beweisen,  nicht  bestätigt 
NaturgemäO  führt«*  (!.is  Ilritr(  7ii  n,  vor  d<rm 
gedachten  Tcrinin  noch  möglichst  j^^roDe  Waren- 
mengen zu  den  niedrigen  Zollsätzen  über  die 
Grenze  zu  bringen,  gegen  Endi-  des  Jahres  1905 
und  in  den  Monaten  Januar  und  Februar  des 
%'<iii.M  n  Jahres  zu  erheblichen  Verschiebungen 
des  internationalen  Güterverkehrs,  aber  schon 
fn  mdnem  letztjAhrigen  Bericht  habe  ich  darauf 
hinf^rwle:nen,  (hiO  filr  viffr*  Waren jjattungen  eine 
solche  iltin  licilüt  lais  vorauseilende  Versorgung 
mit  Gebrauchsartikeln  untunlich  sei,  und  daO 
man  deshalb  diese  Vorwirkung  der  Zoller- 
höhungen nicht  überschätzen  dürfe.  Die  Tat- 
saclien  haheri  ye/rii^^t,  <hil*  der  ei"\\  artete  Kürk- 

schlag  gar  nicht  oder  wenigstens  nicht  in  emp- 
fiadnäer  Wdse  fühlbar  gewesen  ts^  obwohl  die 

Wirkung  des  Eintritts  der  Zolle rhühunj;:;^en  im 
Frühjahr  1906  gleichzeitig  noch  aut  dcui  Ge- 
biete der  auswäriif^en  Politik  durch  die  Reun- 
Tuhigiing  der  Handelsv^eU  infolge  der  Schwierig- 
keiten, die  sich  der  Lösung  der  Marokko- Frage 
cntgejjenstelhen,  erli"  h  verstärkt  u  urdi- 
Der  mächtig  gesteigerte  Bedarf  war  aber  stark 
genug,  um  die  lähmende  Wirkung  dieser  Ein> 
l!rm<^e  Viis  auf  weitere^-  7u  t'Vierwinden.  Hieraus 
jtdui  li  schlieOen  zu  wollen,  die  durch  die  Er- 
höhung der  Zollschranken  be«!  ,  i  l  .rschwerung 
des  Handelsverkehrs  für  die  Eotwicklitng 
miaeres  gewerblichen  I^bena  ^h  ali  bedeu- 
tuagatoB  erwieaea  bitte,  wAre  vailig  va^hlt 


Tiefgehend(^  Versrhiebtinji^en  vnn  Produktion 
und  Absatz  vollziehen  sich  naturgeiuäü  nicht 
von  einem  Monat  zum  andern.  Der  industrielle 
Wettbewerb  des  Auslandes,  der  durch  die  neuen 
ZollveTtrlge  vielfach  begünstigt  wird,  bedarf 
iw  Ausnü'.'  1:1  :  dieser  Chane«  n  Zeit.  Die  Auf- 
nahme neuer  Produktionszweige,  die  Errichtung 
neuer  RetriebestfitlMi,  die  AokoApfung  dgener 
Handelshcriehunt^en  können  nur  allmählich  er- 
folgen, und  deshalb  wäre  es  mindestens  voreilig, 
!  heute  schon  Schlüsse  auf  die  dauernde  Wirkung 
der  Handelsvertrftge  au  ziehen  oder  die  Fort- 
daiMT  unaercr  gflnsligen  mdoMridkn  Entwick- 
lung gar  ab  eine  Folge  dieaer  Verträge  au  be- 
griülea.  t 

PQr  die  Steigerung  der  rndastriellen  TStig- 
keit  war,  wie  bereits  erwähnt,  schon  in  den 
Vorjahren  der  günstige  Au^all  der  Ernten  von 
wes«-ntlichem  EinfluO  gewesen.  Dersdbe  Faktor 
wirkfe  im  frihre  1906  in  g'csteigrrtrm  MaOe, 
weil  der  reichere  Ertrag  bei  wesentlich  hüheren 
Verkaufspreisen  der  landwirtschaftlichen  Bevöl- 
kerung doppelten  Gewinn  brachte.  Das  Er- 
gcbni«  der  Ernte  Abenticg  im  letzten  Jahre  daa 
de»  Vorjahres 

an  Weisen  um  .  .  .  »40000  t 
M  Roggen  um  .   .   .      19000  t 

an  Gerste  um  .  ,  .  1 89  000  t 
an  I  iatcr  um  .    •    .    .  i  885  000  t. 

■        Die  Durchschnittspreise  für  diese  Gctrcidc- 
I  arten   hatten  sich  gleichzeitig  unter  dem  Ein- 
I  fluß  der  neuen  Zölle  gegen  die  des  Vorjahrtts 
erhöht,  für  Wdzea  um  4,8  Mk.,  für  Roggen 
um  8,7  Mk.,  fAr  Gerste  um  4,9  Mk.,  fillr  Hafer 
um  17,6  Mk. 

Auf  die  Gesamtmenge    der  gewonnenen 

KömcrfrCu  hte   ergibt   dies  gegen  das  V^orjahr 
allein  einen  IJcbcrschuß  von  rund  600  Millionen 
Mark.     Dato  kommt  ein  höherer  Ertrag  an 
i  Futterkräutern   vnn   3,5  Millionen  Tonnen  und 
I  an  Wicsenheu  von  der  gleichen  Menge.  Dies 
ergibt  einen  weiteren  Mehrgewinn  von  etwa  250 
Millionen  M^rk.  Demgegenüber  steht  allerdings 
dn  erheblicher  Rückgang  der  Kartoffelernte  von 
48  auf  43  Millionen  Tonnen,   der  nur  einiger- 
I  maüen  dadurch  ausgeglichen  wurde,  daO  der 
'  Verlust  an  erkrankten  Kartoffeln  sich  von  6,8 
I  auf  3,9  pCt.  verminderte.   Immerhin  war  das 
I  Gesamtergebnis  der  Ernte  för  die  Landwirt- 
schaft ein  so  gewinnbrinj[endes,  d.id  ihre  Koii- 
I  sumplionsfähigkeit  und  der  Mehrbedarf  an  in- 
I  dttstriellen  Produkten  dadurch  erheblich  gestdgert 
'  wurde.     Die  Weinernte  war  leider  erheblich 
I  ungünstiger  als  im  Vorjahre.    Der  Wert  des 
I  geernteten  Mostes,  der  im  Jahre  1904  sich  anf 
j  143  Millionen  Mark  beziffert  hatte,  ging  von 
I  109  auf  70  Millionen  Mark  zurück.   DaO  dieser 
Rückgang'    der    Ptuduktion    aber    keinen  nach- 
teiligen EioiluO  auf  den  Konsum  gehabt  hat, 
scheint  die  Tatsache  zu  bewdsen,  daO  der  Ver- 
brauch an  deutschem   Srhaumwein   im  letzten 

iahre  um   757  o<x)  Flaschen  un«l  zuzüglich  der 
lebrdnfuhr  an  französischem  Champagner  im 
Ganzen  um  875000  Flaschen  gestiegen  ist. 
L      Ebenso  wie  die  Preise  der  Fddfrfichte  er- 
I  fuhren  nach  die  Viidiprü»  ehw  «eaendldie  Er- 
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böbung.  Auf  den  Doppelzentner  Schlachtjjrwicht 
wurden  gegen  das  Vorjahr  mehr  grjcablt 

für  Rinder  7,4  Mk. 

rar  Kälber  .....  10,3  Mk. 
för  Scbwdue  ....  4^.  Hk. 
filr  Schafe  9  Mk. 

Nach  licr  Statistik  der  Schlachtvieh-  and 
Fleischbeschau  ist  —  zum  Teil  wohl  infolge 
dieser  Preissteigerung,  zum  Te9  aber  such  in- 
folge lies  durcli  dir  Grenzsperre  verschärften 
Mangels  an  genügender  Zufuhr  —  der  Fleiscb- 
verbrattcfa  erhebticb  lurflckgegangen.  Es  wurden 
im  Jsbre  1906  vuttiger  als  im  Vorjahre  ge- 
schlachtet; 

53  oc)0  Rindt-r, 
185  uoo  Kälber, 
236  000  Schweine, 
142000  Schafe. 

Berechnet  man  hiernach  auf  Grund  des 
durchschnittlichen  Schlachtgewichts  die  Menge 
des  im  letzten  Jahre  in  den  Konsum  übergegan- 
genen Fleiscbes,  «o  ergibt  sich  gegen  das  Vorjahr 
ein  Röckgang  des  VerDraucfaa  um  43  755  000  kg, 
also  rund  2  pCt.  d<  s  Grsamtverbrauchs,  und 
trotxdciD  wurden  für  Rindticisch  67,4  Millionen 
Mark,  für  Kalbfleisch  18,3,  für  1  lammellleisch 
2,3  und  für  Schweinefleisch  41,3  Millionen  Mark, 
im  Ganzen  also  (abgesehen  vom  Pferde-  und 
Ziegenfleisch)  119  Millionen  Mark  mehr  veraus- 
gabt. Diese  Mebraiugabe.  verteilt  sich  aber 
dcht  auf  die  gesamte  Bevölkening,  sondern,  da 
die  für  den  ei-^^enen  Verbrauch  der  Landwirt- 
schaft geschlachtt  tca  Tiere  von  der  amtlichen 
Fleischbeschau  befreit  sind,  über  diese  llaus- 
schlachtungen,  die  etwa  21  pCt.  der  Gesamt- 
schlachtungen betragen,  aber  keine  regelmäßi- 
gen statistischen  Anschrcibungen  gemacht  wer- 
den, 80  entfällt  die  oben  berechnete  Mehraus- 
gabe ansscUieflttch  auf  die  vorzugsweise  von 

Handel  und  Ge\verl)o  leidende  oder  im  üffrnt- 
liclien  Dienst   steh'-ndc  städtische  Bevölkerung. 

Aber  nicht  allein  die  Lebensmittel,  sondern 
ebenso  fast  alle  indusfriellen  Rohstoffe  erfuhren 
infolge  des  gewaltig  zunehmenden  Bedarfes  im 
letzt<  n  Jahre  erhebliche  Preissteigerungen.  So 
erhöhte  sich  der  Wert  von  Roheisen  um  16  pCt., 
Blei  um  sa,  Kupfer  um  33,5,  Zinn  um  24,5, 
Zink  um  7  pCt.;  Häute  stiegen  durchschnittlich 
um  18,  Leder  um  10  pCL,  Fette  und  Oele  um 

?o  pCc,  Rohseide  am  9,5,  Baunwolle  um  16, 
Ute  um  30,  Leinen  um  nahezu  40  pCt.  usw. 
Naturgemäß  muOten  die  Hersteller  von  Halb-  und 
Gan/fabrikatcn  diese  \  erteuerung  der  Rohstoffe 
auf  ihre  Abnehmer  übertrafen  und  suchten  dem- 
entsprechend auch  ihrerseits  die  Preise  zu  er- 
höhen; diese  Abwälzunj^  Noüzoff  sii  h  al)er  nidit 
immer  ohne  Kampf.    \\  ährrnd   die  Rtdistutte 
als  Massenartikel  meist  in  den  Händi  n  w  eniger  i 
großer  Unternehmer  sich  belinden,  die  sich  über 
die  Höhe  der  Verkaufspreise  leicht  unter  ein-  , 
ander  zu  vcr^itändiL^erj  vermögen,  tritt  nach  der 
weiteren  Verarbeitung  infolge   der  grÖÜerea  j 
Vietseitigkeit  des  Angebots  der  Druck  der  Kon- 
kurrenz scfiärfcr  hervor.  Dicjeniffcn  Fabrikanten,  ' 
die  noch  im  Besitz  älterer  billigerer  Robstoff-  i 
beatlnde  find»  mttsai  siun  Teil  diese  gOiistjge  ' 


Lage  ihren  Mitbewerbern  Kc^cnübcr  aus  und 
zwingen  diese,  ihre  Mehrforderungen  zu  ermäßi- 
gen. Da/u  kurnmt,  daß  mit  der  Zahl  dec 
Hände,  durch  welclie  eine  Ware  gegangen  ist, 
auch  das  Maß  der  darauf  verwendeten  Arbeits- 
löhne wächst,  und  bei  einer  Steigerung  der 
letzteren  also  der  Preis  der  Ware  mit  ihrer 
weiteren  Bearbeitung  progressiv  sich  erhöht. 
Je  stärker  aber  die  Verteuerung  ist,  um  so 
schwerer  kann  sie  sich  durchsetzen,  und  dieser 
Widerstand  der  Käufer  wächst  zugleich  um  so 
I  mehr,  je  geringer  die  Aussicht  wird,  die  er- 
höhten  Preise  wieder  auf  spätere  Abnehmer  ab- 
zuwälzen. Darum  werden  im  allgemeinen  die 
Preise  der  weiter  verarbeiteten  Waren  um  so 
langsamer  sich  erhöben,  je  näher  sie  dem  letzten 
Konsumenten  gerückt  sind. 

Dieses  Ringen  um  die  Durchsetzung  von 
Preiserhöhungen  zeigte  sich  denn   im  letzten 
Jahre  auch  auf  den  meisten  Gebieten  d<T  in- 
dustriellen Täügkeit,   und  da  die  einzig  wirk- 
same Waffe  in  diesem  Kampf  die  Organisation 
j  der  Produzenten  bildet,  so  machte  sich  überall 
I  das  Bestreben  nadi  weiterer  Ausbildung  des 
KarteH^i'dankt-ns  geltend.  In  fast  allen  Industrie- 
I  zweigen  schlössen  sich  Vertreter  der  gleichen 
I  Interessen  zu  neuen  Organisationen  ausammen, 
!  um   sich  über   Preisfestsetzungen   zu  verstän- 
digen,    Produktion     und    Absatz    zu  regu. 
I  lirn  n   und  an  die  Stelle  heftiger  Konjunktur 
1  Schwankungen  einen  ruhigen  kontinu^rlicben 
I  Verlauf  des  Wirtschaftslebens  treten  su  lassen. 

Ein  ?)emerk<-ns\\  erter  Fürtschritt  in  die  1  r  l  'nt- 
wickclung  war  die  Erscheinung,  daß  die  Be- 
gründung von  Kartellen,  Syndikaten  und  ähn- 
lichen Vereinigungen  vielfach  nicht  mehr  ver- 
einzelt, für  bestimmte  vorübergehende  Zwecke 
erfolgte,  sondern  planvoll  und  zusammenhängend 
von  gewissen  Zentralstellen  aus  geleitet  wurde. 
So  hat  der  Zentralverband  deutscher  industri- 
eller eine  eigene  Aljteüun;^  in  seiner  Verwaltung 
gebildet,  die  der  Wahrung,  I'  ördcrung  und  Ver- 
tretung der  Interessen  der  Kartelle  dient.  In 
der  Tonindustrie,  in  der  I  t  rl>ranehe,  in  der 
Düngerindustrip,  im  Eisen^uJ^ewerbe,  in  der 
Müilerciindustrie  u.  a.  bilden  größere  wirtscliaft- 
licbc  Vereine  eine  Zentralstelle  zur  Vorbereitung 
und  Förderung  der  Bildung  von  Kartellen  und 
Konventionen  ihrer  Branche. 

Der  Gedanke,  die  Durchsetzung  höherer 
Preise  durch  lest  geschlossene  Organisationen 
zu  sichern,  hat  aber  ebenso  wie  in  den  Kreisen 
der  Arbeitgeber,  auch  in  denen  der  Arbeiinehm^ 
im  letzten  Jahre  eine  weitere  Kntw  ickelunij  er- 
fahren. Die  allgemeine  Verteuerung  der  not- 
wendigen LebensbedBrfnfsse  rief  naturgemiO  die 
Furderiin;^'  liervor,  auch  cüe  Preise  der  natür- 
lichen Arbeitskräft<:  entsjjrechend  zu  erhöben, 
und  wu  II. cht  freiwillitf  gewährt  wurde,  durch 
organisierte  Arbeitseinstellungen  zu  erzwingen. 
Bezüglich  der  Zahl  der  Streiks  und  der  davon 
betroffenen  Betriebe  hat  denn  das  Jahr  1906 
auch  alle  vorhergehenden  übertroffen,  wenn  es 
auch  an  Zahl  der  betdligten  Arbeiter  hinter  dem 
Vorjahre,  bei  dessen  großem  Ruhr  Kohicnarbeiter- 
streik  allein  nahezu  soo  000  Bergarbeiter  feierten, 
nicht  uneriieblidi  surflckbleibt.  Eine  Zwamaien- 
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BtelliXDg  der  letEteo  5  Jabre  z^ft,  in  welchem 
UMÜt  die  Sm&beweguag  wAhrend  diemZeh- 

gemMveo  hat. 


1903 

1904 
1905 

jqc/> 


Zahl  dar 

Streiks 

1084 

»405 
I90S 

•448 


Zahl  I 
Bctriaba 

3  437 

7  cxx) 

10321 
14  481 

16  346 


H5efc»tiih!  der 
gletchicitig 
streik  enden 
Arbeiter 

53  Q«» 

8  5  603 

ii34'*o 

408  »45 

272  218. 


Auch  die  jittssptmttijgm  im  Jahre  1906,  die 
tS»  Kampfinitld  adtem  der  Arbeitgeber  gegen 

streikencfe  Arbeiter  zur  Anwcnclunt,'^  ^cliraiht 
wurden,  waren  an  Zahl  gröLicr,  an  Umfang  aber 
kleiner  a]«  im  Vorjabr.  Sie  bezifTertrn  sich  auf 
(gpgcn  263),  erstreckten  sich  auf  2780 
(jrpjrpn  3850^  Betriebe  und  umfaßten  77  109 
gfgrn  118665  Arbeiter  im  Vorjahre.  Be- 
merkenswert ist,  daO  von  diesen  298  Aus- 
sperruBgen  a»6  gmo»  oder  teilwene  ertolpreidi 
waren.  Erfo!fj!ns  blieben  also  nur  25  pCt., 
während  von  den  dut  ch  die  Arbeiter  organisierten 
Streiks  36  pCt.  resultaclos  verliefen. 

In  einem  Jahre  der  Hochkonjunktur  wie  dem 
!etftverflo9Sencn,  in  welchem  die  Nachfrage  nach 
Arbeitskräften  so  groü  war,  daß  die  Zahl  der 
Arbeitsuchenden  in  den  öffentlichen  Arbeits- 
aachwdten  oft  wdc  Unter  der  der  zn  bcaetaen- 
den  Stellen  zurückblieb,  waren  naturgcm,'50  die 
Chancen  fflr  die  Erreichung  besserer  Arbeits- 
bedingungen für  die  Arbeiter  außerordentlich 
günstig,  und  so  sehen  wir  denn  auch  in  fast 
allen  Produktionszweigen  eine  Ztmahme  der  Ar- 
bcitsgrlcgrnheit  und  eine  Steijjerung  der  .Ar- 
beitslöhne, die  nicht  allein  die  höheren  Preise 
der  BOtwemUgen  LdienabcdOrfnisse  ausglich, 
sondern  —  wie  der  sozialdemokratische  Schrift- 
Steiler  CALVER  selbst  in  seinem  IclztCQ  Jalircü- 
berldlt  ftber  den  Wirtschafts-  und  Arbeitsmarkt 
nachwies  —  die  wirtschaftliche  und  soziale  Lage 
der  arbeitenden  Klassen  ganz  erheblich  ver- 
besserte. 

Den  zuverlässigsten  MaUstab  für  die  Steige- 
rung der  indoatrieTlea  Tätigkeit  in  letzten  Jahre 

geben  die  Zahlen  der  in  drn  grwerfilichen 
BeruJ'sgtnossensckaßcn  beschäftigten  Arbeiter 
und  tliner  Löhne.  Die  alljährliche  amtliche  Zu- 
aammentelluag  dieser  Angaben  erfolgt  leider 
immer  so  spät,  dafl  sie  für  eine  praktische  Ver- 
wertung der  daraus  sich  ergebenden  Schlüsse 
über  die  wirtschaftliche  Bewegung  meist  nicht 
mehr  geeignet  ist.  Um  de  recbtzdtig  zu  er- 
langen, Ist  man  darauf  angewiesen,  diese  Zahlen 
den  Ccäcbüftäbcrichtcn  der  einzelnen  Berufs- 
genossenschaften zu  entnehmen.  Aus  diesen 
ergibt  sich  nun,  daü  die  Zahl  der  in  der  In- 
dostrie  und  den  Verkehrsgewerben  beschäftigten 
Vüllarb(  :lr  :  zu  je  v>'>  Arlxilsta^fn  gerechnet) 
sich  im  lernen  Jahre  von  71598UO  auf  7509700 
erbfibt  bat.  Das  ist  ein  Mdbr  von  ca.  550000 
Vollarbeitern  r;drr  von  105  Millionen  Arbeits- 
tagen. Gleichzeitig  bticgcn  die  verdienten  Löhne 
von  6959  auf  7647  Millionen  Mark,  also  um  688 
Millionen.  Die  Zunahme  der  Arbeiterff^^/  be- 
trog 4,89.  die  der  Gesamtsumme  der  gezahlten 
ArbotcAMiw  9^89  pCt.    Die  vir  «ugemcMene 


Zeit  gestattet  mir  leider  nicht,  n.^her  darauf  ein- 
zugehen, wie  sich  die  Erhöhung  der  Arbeiter- 
zahl und  der  Löhne  auf  die  einzelnen  Erwcrhs- 
zweige  verteilt.  Ich  brachräake  mich  deshalb 
auf  wenige  Bemertungen;  Am  bedeuteiidateB  er« 
scheint  die  Lohnerhöhung  in  der  Knappschafts- 
Berufsgenosscnschaft,  in  der  die  Zahl  der  ver- 
sicherten Personen  um  6,45  pCt.|  dagegen  <Ue 
Summe  der  gezahlten  Löhne  um  15,76  pCt.  ge- 
stiegen ist.  Die  Lohnerhöhung  betrug  also  hier 
im  Durchschnitt  8,75  pCt.  Inj  Uebrigcn  schwankt 
die  Zunahme  der  böchäftigtea  Arbeiter  zwischen 
1,5  pCt.  in  der  keramisdien  Industrie  und 
7,38  [)Ct.  in  der  Industrie  der  Metallwaren, 
Automubilindttstrie  und  Elektrotechnik.  Die 
verhältnismäßig  geringe  Zunahme  in  der  Be» 
schäftigung  der  keramischen  Industrie  fmdet  ihre 
Erklärung  zum  Teil  wohl  in  der  vorangegan- 
genen Ueberproduktion  der  C!  - Industrie,  zum 
Teil  in  dem  Umstandi^  daß  infolge  des  hohen 
ZinsfbOes  Baugdder  nancntlitA  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  sehr  schwer  zu  haben  waren, 
und  deshalb  die  spekulative  Bautätigkeit  in  den 
großen  Städten  und  somit  auch  der  Verbrauch 
von  Ziegeln  und  anderem  Baumaterial  erheblich 
eingeadirSnltt  wurde.  Der  Elektrotechnik  und 
Metallwarenindu  tri'  zunächst  stand  die  Eisen- 
ond  Stahlindustrie  mit  einer  Arbeiterzunahme  von 
7,37 pCt.  and  sodann  —  wie  berdts  erwftbnt—  der 
Rergbau  mit  6,45  pCt.  Anch  die  Vcrkehrs- 
gcvverbc,  der  f'rivatbahn-,  Si)editions-  und  Fuhr- 
werksbetrieb, zeigte  eine  Zunahme  VOO  dnrclK 
schnittlich  6  pCt.,  die  Seeschiffahrt  von  etwa 
5  pCt.  Eine  Ausnahme  machte  die  Binnen- 
schiffahrt, die  infolge  des  niedrigen  Wasser- 
standes, zum  Teil  auch  durch  den  Elbschiffer- 
streik längere  Zeit  labm  gelegt  wurde  und 
eine  Vermehrung  ihrer  T.itigkeit  um  nur  2  pCt. 
aufwirist.  .\uffallendcrwt*i&c  ist  auch  in  der 
Textilindustrie  die  Zahl  der  Arbeiter  nur  um 
etwa  a  pCu  gewachsen,  obwohl  der  Bedarf  an 
Textilwaren  aller  Art  ein  ausserordentlich  großer 
war.  Der  Grund  lag  hier  wohl  hauptsächlich 
in  dem  Mangel  an  Arbeitskräften,  der  sich  auch 
in  vielen  anderen  Industrieswdgen  stOrcnd  flUiU 
bar  machte,  und  der  namentlich  in  den  Rhei- 
nischen Distrikten,  in  denen  die  Eisen-  und 
Montanindustrie  durch  ihre  höheren  Löhne  viele 
Kräfte  an  sich  zog,  die  Spinnereien  und  Web^ 
rden  vielfach  nötigte,  den  Mangel  an  Arbeitern 
durch  leherstundcn  und  Nachtarbeit  auszu- 
gleichen. Die  chemische  ludustrie  zeigt  eine 
Zunahme  ihrer  ArbdterzabI  um  5,13  pCt.,  das 
Baugewerbe  um  4,24,  die  Holzindustrie  um  4,64, 
die  Industrie  der  Nahrungs-  und  Gennßmittel 
um  4,26,  Papier-,  Leder-  und  Beklddungs- 
industrie  um  3,75  usw.  Die  Stdgemog  der 
Löhne  pro  Kopf  der  Gesamtzahl  der  in  der 

Industrie  beschäftigten  Personen  betrug  4,79  pCt. 

Welche  mächtigen  Fortscbriue  die  Or^ani' 
saHm  Ar  Armier  im  letztes  Jabre  gemacht 
hat,  ergibt  sich  aus  dm  Jahresabschlüssen  der 
meist  unter  sozialdemokratischer  Leitung  ste- 
henden „Freien  Giewerksdiaften".  Ihre  Mit- 
gUederzahl  stieg  um  345  ooo,  ihre  Jahresdo- 
nafame  von  38  auf  4a  Millton«  Mark,  ihr 
Kastenbestand  von  19,6  auf  t^y  IfflioiieB  md 
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die  Summr  der  für  Streikunterstatzunj^^en  j^c 
zahlten  Gelder  von  9  auf  13  Millionen  Mark. 
DkaeB  Erstarken  wr  wirtschaftlichen  Ar- 
bdlmorgaiiisatioiien  autg  fär  die  laduttrie  zu- 
nSdist  unerwOnscht  erscbanea,  da  das  ^e- 
steijj'  :  t:-  Michtgt-füli!  bti  den  Arb<Mtfrn  natur- 
gemäß die  Neigung  zur  Aufstellung  unberech- 
tigter und  noerfilllbarer  Forderangen  erhöht, 
den  guten  Willen  der  Arbeitgeber,  die  Lagfp 
ihrer  Arbeiter  zu  verbessern,  abschwächt  und 
so  einen  befriedigenden  Interessenausgleich  er- 
schwert. Anderersdtt  ist  aber  zu  berücksich- 
tigen, daO  aaeh  die  Arbeit^f^^irr-Organisationen 
im  letzten  Jahre  erhebliche  Fortschritte  ge- 
macht und  an  Umfang  und  Stärke  bedeutend 
gewonnen  haben,  so  daO  sie  in  dem  Bewnßtsetn 
ihrer  Solitlarität  den  Forderungen  der  Arbeiter- 
verbände finanziell  und  moralisch  gefestigter  ' 
gegenüberstehen  und,  wie  die  Itrfahning^  ge-  ; 
tehrt,  erfolgreich  eD^egeotreten  können. 

Einen  zienilicli  zuTcriftssigen  Gradmesser  Ittr 
den  grüDeren  Umfang'  der  ^ewt  rhlichtti  Pro- 
duktion bieten  der  Verbrauch  von  Kohle  und 
BiSM.  Die  gesamte  Forderung  von  Steinkohlen 
stieg  gej^en  (las  Vorjahr  von  1 2  r  auf  1 36  Mil- 
lionen Tonnen,  die  der  Braunkohlen  %un  52  auf 
56  Millionen  Tonnen.  Unter  Berücksichtigung 
der  Ein.  and  Ausfuhr  ergibt  sich,  daO  im  letzten 
Jahre  fÜlr  den  Vcrbrau^  etn  Mehr  gegen  das 
Vorjahr  von  17,2  Millionen  T  r  rv  1  oder  10  pCt. 
zur  Verfügung  stand.  Die  Koheisenproduktion 
erhdbte  sich  von  1 1  Mttlionen  auf  i  a  >/,  Millionen 
Tonnen,  der  Ausfuhrüberschuß  dn;:fegen  ver- 
minderte sich  um  150000  t,  die  in  den  Ver- 
brauch üliergehende  Menge  stieg  also  im  letzten 
Jahre  um  1,6  Millionen  Tonnen  oder  15,1  pCt. 

Attcb  die  ytrkftrsHnMÜimM  der  aaUseke» 
Eisenbahnen  gehen  einen  brauchbaren  Maßstab 
für  die  Regsamkeit  des  wirtschaftlichen  Lebens. 
Sie  bezifferten  sich  fan  leisten  Jahre  auf  2146,5 
Millionen  Mark  gc^en  1947,2  Millionen  Mark  im 
Vorjahre.  Die  Zunahme  betrug  also  10,2  pCt. 
Diese  ganz  ungewöhnlich  groDe  Steigerung  im 
Verhätoia  zu  der  des  Vorjahres,  die  nur  4^6  pCt. 
betrog,  erklirt  sich  Bicnt  aHefn  durch  die  ge- 
waltig gesteigerten  Transportni'  tigcn,  sundr-rn 
zum  'l'eil  auch  daraus,  daß,  wie  schon  erwähnt, 
die  Güterbeförderung  auf  dem  Wasserwege 
teils  ;nfoI;^e  ungilnstif^en  Wasserstandes  der 
Flüsse,  teils  infolge  dej.  Llbschifferstreiks  län- 
gerc  Zeit  stockte  und  deshalb  ein  Teil  der 
Waren,  die  sonst  der  Binnenschiffahrt  zugeführt 
wurden,  auf  den  Eisenbahntransport  angewiesen 
waren. 

Selbstverständlich  mußte  das  stark  pulsierende 
Wirtschaftsleben  vor  allem  auch  in  der  Bewegung 
deriBffcAy3«»>fe  und  auf  dem  Geldmat  kt  zwm  Aus- 
druck kommen.  Die  starke  Mclircrzcugung  von 
Gütern  und  die  gleichzeitige  Erhöhung  ihrer 
Preise  steigerte  du  Maß  der  zu  ihrer  Bewegung 
erforderlichen  Unlaufsmlttd;  dazu  kam  die  starke 
Erweiterung  der  Betriebsanlagen  aller  Art  und 
die  dadurch  bedingte  Investierung  fremden 
Kapitals,  femer  der  Bedarf  des  Reiches,  des 
Staates  und  der  Gemeinden,  alle  diese  An- 
forderungen erreichten  eine  solche  Höhe,  dal,i  . 

ezhebEch  verteuerten  Zinssatz^  1 


befriedigt  werden  konnten,  und  daf)  die  sehon 
am  Ende  des  Jahres  1^05  sich  fühlbar  niacliende 
Geldknappheit  in  ungewöhnlichem  Maße  sich 
verschärfte.  Die  in  den  Wechsel-  und  Lombard- 
entnahmen nach  Abzug  der  Giroguthaben  zum 
Ausdruck  kommende  Inanspruchnahme  der 
Reichsbank  stieg  auf  die  bisher  unerreichte 
HAhe  von  durdmdinittlich  497  Millionen  (gegen 
396  Millionen  im  Vorjahre).  Die  Bank  mußte 
zur  Befriedigung  der  Kreditaosprüchc  16  mal 
die  Grenze  des  steuerfreien  Notenkontingents 
überschreiten.  Ihr  Diskontsatz  stellte  sich  im 
Jahresdorchscboftt  auf  5,15  pCt.  gegen  3,82  im 

Vorjahre.  Di  -s  \  i  rst<-ifung  des  Geldmarkt'-s 
würde  unter  normalen  Vcrbiltnissen  sich  als 
ein  schweres  Hemnmis  der  industriellen  Pro- 
duktionstätigkeit fühlbar  gemacht  haben,  dies- 
m.nl  war  die  Kraftbetätigung  der  Arbeit  so 
groß,  daß  die  Wucht  der  Aufwärtsbewegung 
auch  dieses  Hindernis  ohne  allzu  große  Schwierig- 
keit überwand.  Der  Gesantumsatz  der  Reichs- 
bank erreiclite  die  höchste  Ziffer  seit  ihrem  Be- 
stehen, er  stieg  von  251  auf  379  Milliarden,  also 
um  mehr  als  11  pCt. 

Auch  in  der  Emissionstätigkeit  der  deutschen 
Börsen  zeigte  sich  die  .'\usdehnung  der  indu- 
striellen Produktion.  Die  Ausgabe  neuer  In- 
dustrieaktien erhöhte  sich  gegen  das  Vorjahr 
von  553  auf  ^»53, H  Mülionen,  die  der  Industrie* 
Obligationen  von  115  auf  183  Millionen. 

Daii  an  diesem  allgemeinen  wirtschaftlichen 
AuischwuBg  auch  die  chemiS€k§  htäusMe  in 
ben-orrngendem  Maße  beteiligt  war,  ist  bereits 
in  einigen  der  vorgenannten  Zahlen  angedeutet 
worden.  Nach  den  vorUegenden  Berichten 
waren  die  Betriebe  in  fast  allen  Zweigen  der 
chemischen  Tedinik  flberrwchlich  beschäftigt; 
die  Anlagen  niuOten  erweitert  werden,  und  In 
vielen  Gegenden  machte  sich  ein  emphndlicher 
Arbeitermangel  geltend.  Die  Zahl  der  in  che- 
mischen Fabriken  voll  beschäftigten  Personen 
vermehrte  sich  im  letzten  Jahre  nacii  der  Sutibtik 
der  Berufsgenossenschaft  von  188  386  auf 
198002,  also  um  rund  loooo.  Ihre  Löhne  und 
dehftiter  erhöhten  sich  von  197,5  auf  217,3 
lionen  Mark  und  stiegen  pro  Kopf  von  1  048,33 
auf  I  097,54  Mk.  also  um  4^/^  pCt. 

Inwiewdt  das  Ausland  diese  Mehrproduktion 
aufgenommen  hat,  lä!3t  sie  h  leider  nicht  genau 
feststellen,  du  die  amtliche  Statistik  unseres  aus- 
wärtigen Warenverkehrs  In  letzten  Jahre  so 
durchgreifende  Aenderungen  erfahren  hat,  daß 
sich  wohl  üQr  einzelne  Artikel,  nicht  aber  fÜir 
;.;anze  \\'aren;;ruppen  ein  Vergleich  der  Kin- 
und  .A.usfuhr  mit  der  des  vorangegangenen  Jahres 
ziehen  läßt.  Seit  dem  1.  März  vorigen  Jahres 
ist  den  statistischen  Ans«  hri-ibun|i;en  ein  ncur=; 
Warcnverzciclinis  zu  Grunde  gelegt,  dessen  ein- 
zelne Positionen  —  abgesehen  davon,  daß  sie 
eine  von  der  früheren  wesentlich  abweichende 
Gruppierung  erfahren  haben  —  zoni  Teil  «er- 
legt o<ler  ändert  n  Gruppen  zugewiesen  worden 
sind.  So  ist  beispieiswcisc  eine  Reihe  von  Ar- 
tikeln, die  früher  zur  chemischen  Industrie  ge- 
rechnet wurden,  wie  'l'^'  ''^'viscIi'Tiprudukte  iler 
Teerdesciliatiun,  die  natürlichen  organischcji 
Färb*  und '  Gerbstoffe,  pflao^che  Erzeugnisse 
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zum  ileUgebraucb,  Mineral was^et,  Eis  u.  a.  ni. 
jeut  aus  dieser  Gruppe  ausgeschieden,  dagegen 
sind  andere  Produkte  wie  Steinsalz,  Abraum- 
salze,   j^emahlene  Thomasschlacken  u.  a. ,  dif 
früticr  der  chemischen  Industrie  nicht  ziij^erechnct 
wurden,  jetzt  in  diese  Gruppe  eingereiht  worden. 
Soweit  es  anging,  habe  ich  unter  Berfick- 
sichttjifting  tüfSiT  Vrrschittbungcn  die  Ein-  und 
Ausfubrzablen  der  einzelnen  Artikel  für  die  letzten 
10  Monate  des  Jahre»  1906  mit  denen  der  ersten 
beiden  Idonate  zusammengelegt,  um  einen  Ver- 
gleich mit  dem  Vorjahre  zu  ermöglichen.  Auf 
unLcdiiij^tc    Genauigkeit    kunncn    die    so  ge- 
wonnenen Zahlen   hiernach   keinen  Einspruch 
machen;  inmerfain  ergibt  sich  daraus,  In  wekhem 
j^ewaUigcn  Uiiifan^a-  dir  Aufnahmrfähij^kcit  des 
Auslandcü  für  unsere  t  licmisthcn  i'rodukte  auch 
im  letzten  Jahre  trutz  mancher  durch  die  Han- 
delavertrAge    bedingten    Erscbwemngen  ge- 
wachsen ist.   Die  Einfuhr,  die  «dl  vorzugs- 
weise  auf  Rohstoffe   und  Hilfsmaterialicn  er- 
streckte, ist  liieroach  von  13,6  auf  16,6  Mil- 
lionen, die  Ausfvkr  von  11,6  auf  13,«  HOHonen 
Doppelzentner  gestiegen,  das  ist  eine  Zunahmr 
um  21    h(  zu-,    13,5  pCl.    gegen    14,1  bczw. 
14,5  pCt.   im  Vorjahre.    Smt  man  statt  der 
Mengen  die  Werte  ein,  so  erscheint  mit  Rück- 
sicht auf  die  seit  dem  Vorjahre  eingetretenen 
bedeutenden  Preiserhöhungen  der  meisten  Waren  ; 
die  Steigerung  noch  erheblich  gröücr.  Die  Aus-  ■ 
Ittbr  von  Chemikalien  zeigt  dann  eine  Zunahme  j 
von  463,6  auf  570,5  Millionen  Mark  ödr-r  21;  pCt. 
An  dieser  Mehraustuhr  waren  btispicUwcisc  be- 
teiligt: Teerfarben  mit  15,7  Millionen,  Indigo 
mit  1,6,  Alizarin  mit  7,4,  Cyaakalium  mit  a,i, 
Sprengstoffe  mit  3,  scowefelsaum  AmmonhuE 
mit  3,  Chlorkalium  mit  2,7,  ThomasMUadLe mit 
2,4  Millionen  Mark  u.  a.  m. 

Hand  in  Hand  mit  dieser  Prodaktionsver- 
mehnmjj  ü^ing  die  unablässige  Verbesserung  der 
Helricbseinnthtungtu  und  der  1' abrikationsver- 
fahren,  durch  die  es  gelang,  trotz  des  MiOver- 
hältnissea,  in  dem  vielfach  die  Verkanfepreise  zu 
den  erhöhten  Robmateriallenpreisen  und  Arbeits- 
löhnen standen,  aucli  eine  Sfei^'e/ion;  ifes  ßnari- 
siellm  Ergebnisses  herbeizuführen.    Aus  den 
JabresabechlflKcn  von  143  Aktiengesellschaften 
mit    einem    eingezahlten    Aktienkapital  von 
477  Millionen  Mark,  90  Millioocu  .Mark  Obliga- 
tionen und  Hypothekenschulden  und   154  Mil- 
lionen Mark  Reservefonds,  die  insgesamt  dacn 
Betrag  von  7»  Millionen  Mark  Dividenden  ver- 
teilten, ergibt  sich  eine  Durchscbnittsdivid«  nde 
von  15,07  pCt.  gegen  i|,i8  pCt.  im  Vorjahr, 
also  cmc  Erhöhung  des  lirtrages  um  0,89  pCt, 
Rechnet  man  zu  den  Aktienkainialii  n  die  Obli- 
gations- und  Hypothekenbeträge  uebst  den  Re- 
servefonds als  arbeitendes  Kapital,  dem  man 
als  Reinertrag  die  Summe  der  Obligations-  und 
Hypothekenzinsea  und  der  Dividenden  gegen- 
überstellt, so  ermäßigt  sich  die  Zunalune  des 
Erträgnisses  auf  0,47  pCt.    Ein  Vergleich  der 
Rentabilität  der  letzten  Jahre  ergibt,  wenn  man 
das  letzte  Jahr  der  flur  hkonjunktur  1899  mit 
100  beziffert,  folgendes  Bild; 

1899  ......  100 

1900  91,1 


190»  •  90»9. 

190s  ,  87,8 

'903  93.3 

1904  981? 

1905  Il>6,2 

1906  tiii5* 

An  den   ertielten  Gescfaäftsgeiii^eo  der 

143  Gesrllsrhaften  sind  sowohl  die  einzelnen 
Firmen  als  die  einzelnen  Produktionszweige  sehr 
verschieden  beteiligt  So  waren  S4  Gesdl- 
schaften  (16,78  pCtJ  in  der  Lage,  gar  kdne 
Dividende  su  vertdlen,  bei  3  Gesellschaften 
fr,!'-  pCt.)  übrrsticjf  die  Diviiliiil'  nlf'ii  i'ie 
Hube  von  a7«pC'-»  ""^^  weiteren  ii  Ge- 
sdlschaften  (7,69  pCt.)  nicht  die  von  5  pCt. 
51  Gesellschaften  verteilten  eitlen  Gewinn  von 
5— IG  pCt.,  25  einen  solchen  von  lO — 15  pCu 
und  29  mehr  als  15  pCL  —  Eine  Verschiebung 
dieses  VerhAltnines  f»«i  das  Vorjahr  ist  nur 
insofern  eingetreten,  als  die  Zahl  der  Geseil- 
scli.Hften,  die  mehr  als  7'/,  pCt  Dividende  ver- 
teilten, sich  gegen  das  Vorjahr  um  5  vermehrt 
hat. 

A'ich  l»ei  den  einzelnen  Produktionszweigen 
war  <1ie  Steigerung  des  fmanziellen  Erträgnisses 
sehr  verschieden.  Die  CrefihtdttsirU  ifer 
A/äaÜen  umd  MineraüSwtH  weist  nur  eine 
Verbesserung  ihrer  Rentabilitit  vm  0,33  pCt. 
auf.  Trotzdem  war  der  Geschäftsgang  ein  sehr 
lebhafter.  Namentlich  die  Sodaindustrie  erfreute 
sich,  entsprechend  dem  gesteigerten  Bedarf  der 
Gesamtindustrie,  eines  sehr  regen  Absatzes, 
doch  da  die  Verkaufspreise  trotz  der  erhöhten 
Arbeitslöhne,  Rohmaterialien-  und  Maschinen- 
prebe  unverindert  biteben,  so  konnte  der  Aus* 
fall  nur  durch  die  vermdtrte  Produktion  gedeckt 
werd<  n.  Hie  Mehre rzeugung  der  verschiedenen 
Sodasortea  ist  in  der  Hauptsache  natürlich  den 
nach  dem  AmmOniakverfahren  arbeitenden  Fa- 
briken zugefallen.  Die  Darstellung  na(  h  dem 
eiektrulytisthen  Verfahren  hat  sich  nicht  weiter 
entwickelt,  sondern  in  sehr  bescheidenen  Grenzen 

! gehalten.  Die  JCa/iinäus/ri*  wdst  zwar  gldch- 
alls  efaie  Vermehrung  ihres  Absatzes  um 
40^150  Dojjpttizentncr  reinen  Kalis  auf,  diese 
Steigerung  konnte  aber  vielfach  nur  durch  Er- 
mäUigung  der  Verkaufspreise  erzielt  werden,  und 
infolj^e  der  Stcij^erung  der  Arbeitslöhne  muOte 
deshalb  der  Reingewinn  der  meisten  Werke 
hinter  dem  des  Vorjahres  erheblich  zurück- 
bleiben. Zu  Anfang  des  Jahres  1906  gehörten 
I  3  t  Werke  dem  Kali^dilcat  an;  im  Verlauf  d«i 
Jahres  wurden  3  weitere  Betriebe  auf^-enommcn 
I  und  dadurch  naturgemäß  der  Produktionsanteil 
der  älteren  geschmälert.  In  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1907  sin'!  v  n  den  außerhalb  des 
1  Syndikats  stehenden  beiriebsfcrtigcn  Werken 
!  weitere  Betriebe  beigetreten,  und  gegen  Ende 
des  Jahres  werden  etwa  40  Bergwerke  im  Be- 
trieb sdn.  AttOerdem  gibt  es  noch  36  wdtere 
Unternehmun^'cn,  die  bereits  Schächte  bauen, 
62  andere,  die  den  Bau  noch  nicht  begonnen, 
aber  bereits  salzfündig  geworden  sind,  und  319, 
die  teils  auf  Salz  bohren,  teils  ^ich  Geljlete  für 
Bohrungen  gesichert  haben.  Die  Aussichten  für 
die  älteren  Werke  erscheinen  liiemach  nicht 
l^radc  glinzeod.  Da  der  Absau  im  iaufendea 
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Jahre  bis  jetzt  nur  eine  gcring"e  Zunahme  zeigt, 
so  isi  eine  weitere  Beschränkung  <ler  Förderung 
erfordcrhch,  und  ein  Teil  der  Werke  liat  des- 
halb bereits  Arbeiter  entlassen  und  Fi  icrschichten 
eingelegt.  —  Ebenso  wie  der  Absatz  von  Soda 
zeigte  .^uch  der  v^n  Pollasche  entsprechend 
der  allgemeinen  stärkeren  Betriebstäli^eit  eiae 
Erweiterung,  doch  wurde  seitens  der  Produ« 
zcnten  darüber  j^^eklagt,  d;iO  die  f^eringe 
Preisaufbesscning  nicht  hinreiche,  um  dit: 
BiliObang  der  Gestehungskosten  zu  decken;  da- 
gegen gestaltete  sich  der  Geschäftsgang  in 
BbUlaugtnsatt  bei  gesteigerter  Nachfrage  und 
etwa  20  |)Ct,  höheren  I'reiscn  befriedigend.  — 
Der  Absatz  von  Mineralsäuren,  Saiwiure, 
Salpetersäure  und  Schwefelsäure  war  dtirdt'» 
weg  ein  sehr  starker.  Der  Bedarf  war  so 
erheblich,  daU  vielfacli  dem  Konsum  nicht  ge- 
nügt werden  konnte  und  die  Preise  nicht  uner- 
heblich stiegen.  Für  Salzsäure  gilt  dies  nament- 
lich in  Westdeutschland  und  .Mitteldeuuchland, 
währeml  in  Süddeutsehland  infolge  scharfen 
Wettbewerbes  eines  neuen  Werkes  die  Lage 
weniger  günstig  war.  Seitens  der  Salpetersflure- 
fabrikanten wurde  esschu  er  empfun(?cn,  daß  die  Er- 
höhung der  Verkaufsprt.iä»«-  oitiit  genüge,  um  die 
Verteuerung  des  Chilesalpeters  und  der  Arbeits- 
löhne auszugleichen.  AuOerordentlich  stark  war  die 
Nachfrage  nach  Schwefelsäure,  insbesondere  in- 
folge der  gewaltig  vermehrten  Verarbeitung  <!er  bei 
der  Kuksgcwioaung  sich  ergebenden  Ammoniak- 
gase  auf  scbwefidsanres  Ammon.  An  siArksten 
trat  dies  in  Rheinland-Westfalen  hervor,  wo 
neue  Schwefelsäurcanlagen,  die  eine  vermehrte 
Erzeugung  bezweckten,  infolge  verzögerter 
Lieferoflg  der  Maschinen  etc.  erst  verspätet  in 
Betrieb  kamen,  sodaO  zeitweilig  eine  empfind- 
liche Knappheit  an  W  are  eintrat.  Den  nelgi- 
scheo  Zinlüiuuen  wurde  es  dadurch  ermöglicht} 
ihre  Ausfuhr  an  Sfture  nach  Deatschtaaa  von 
34250  t  auf  65544  t  zu  erhöhen.  Der  Preis 
der  Säure  erfuhr  hierdurch  eine  zeitweise  uitLi 
unerhebliche  Stetgerung,  die  mit  Rücksicht  auf 
die  nm  etwa  so  pCt.  teurer  gewordenen  Schwefel- 
kiese vorausrichtHch  andauern  wird.  —  Nicht 
■ir  -;  Interesse  ist  unter  suUlien  Uiiist.lnden  die 
neuere  Eatwickclung  des  Konkurreiuskampjes 
miseJim  den  siaiiianiscken  und  dm  amerUa- 
nischen  Schwefelproduzenfen .  I^ekanntlich  waren 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Loui- 
siana grolle  Mengen  von  Schwefel  gefanden, 
deren  Gewinnimg  wc|;ea  Ucberlagerung  mit 
sdiwimmendem  Gebirge  nur  dadurch  ermöglicht 
wurde,  daO  man  den  Schwefel  in  der  Tiefr  an 
der.  Lagerstätte  mittelst  überhitzten  Wassers 
ausschmolz  und  nut  Pumpen  zutage  förderte. 
Die  von  der  Standard  Oii-  Company  finanzierte 
Union  Sulphur  Company  lieferte  bald  so  gruUc 
Mengen,  daO  der  auf  5>>ckx>i>  t  veranschlagte 
Gesamtbedarf  der  Erde  damit  befriedigt  werden 
könnte,  und  za  Preisen,  die  die  Konkurrenz  der 
Anglo-SIZILIANISChkn  Sciiwi  i-hi.ci-si-i.lschai  r, 
die  bisher  durch  Verträge  mit  den  Schwefelgruben- 
besitsern  die  gesamte  Produktion  Sisiliens  In 
ihrer  ?1:>nd  vereinigte,  unmöglich  machen  mufJte. 
Nach  .liigaben  des  im  vorigen  Jahre  in  New- 
York  ertdiienenen  Werke«  «Tie  Miiieral  Indnitiy 


during  \  f:pi'^  betmg  die  amerikanbche SdiweM- 

gewitmung 

190S  ,  .  .  :  .  743t  X 
1903  35098  „ 

»9*>4  '93492  " 

1905  232r>X>  „. 

Anfangs  gelang  es  der  Anglo-su]Lianischsn 
ScHWBFBLGBSBLLSCnAFT  duTch  eine  VerstSsdi- 

gung  mit  den  Amerikanern,  in  der  beide  Teile 
sich  bestimmte  Absatzgebiete  zusicherten,  ihre 
Produktion  noch  aufrecht  zu  erhalten;  da  aber 
die  finanziellen  Ergebnisse  sich  immer  ungün- 
stiger gestalteten,  so  wurden  die  am  i.  August 
vorigen  Jahres  ablaufenden  Verträge  mit  den 
Grubenbesitzern  nicht  wieder  erneuert,  und  die 
vorhandenen  Vorrflte  von  350000  t  soltM»  von 
der  liquidierenden  Gesellschaft  auf  den  Markt  ge  - 
bracht werden.  Um  den  hicnlurch  drohentlen 
Preissturz,  der  für  die  sizilianische  SchwtfeU 
Industrie  verhängnisvoll  werden  mußte,  zu  ver- 
hüten, beschlossen  die  gesetzgebenden  Körper- 
schaften auf  Antrag  der  italienischen  Regierung 
ein  Gesetz,  welches  die  «zilianischen  Schwefel, 
grubenbesitzer  zu  einer  Zwangsgenossenschaft 
vereinigt.  Diese  soll  die  vorhandenen  Vorräte 
übernehmen  und  die  Förderung  und  den  Absatz 
einheitlich  regeln.  Die  sizilianische  Bank  wurde 
gleichzeitig  ermächtigt,  to  Millionen  Lire  mr 
Gewährung  von  Vorschüssen  auf  die  Schwefel« 
Vorräte  an  die  Genossenschaft  zu  verwenden. 
Die  Hoilaung,  auf  dieser  Grundlage  mit  der 
Union  Sulphur  Compant  wieder  zu  eber  Ver* 
einbarung  zu  gelangen,  ist  indessen  gescheitert, 
da  die  durch  die  Unterstützung  der  Standard 
Oll.  Company  sehr  kapitalkräftige  amerikanische 
Gesellschaft  im  Vertrauen  auf  ihre  Ueberlegen-. 
heit  alle  Vorschläge  zurückgewiesen  hat.  Sie 
h.tt  in/, wischen  bereits  größere  Versciiiffungen 
ihres  Produkts  nach  Marseille  und  Hamburg, 
wo  sie  dne  zum  Alleinverkauf  berechrigte  Zweig- 
niederlassung begründet  hat,  in  die  W^ege  ge- 
leitet und  den  Preis,  der  bis  dahin  für  prima 
Louisiana-Schwefel  in  New- York  stets  auf  23 
bis  zz  7«  Dollars  gekalten  wurde,  bereits  wesent» 
ttch  herabgesetzt.  Er  soll  in  Marseille  zar  Zdt 
65  Lire  Ixtragen,  während  für  sizilianische 
Schwefel  bisher  ungefähr  100  Lire  pro  lonne 
ersidt  worden.  iMe  dtilianiscbe  Genossenschaft 
wird  durch  die  italienische  Regierung  finanziell 
möglichst  unterstützt^  ub  es  ihr  aber  gelingen 
wird,  der  technisch  überlegenen  amerikanischen 
Kookurrens  die  Spitze  zu  bieten,  erschdnt 
zwdfelhaft.   Im  Interesse  der  Menschlichkeit 

wäre  es  vielleicht  niclu  zu  bedauern,  wenn  clcr 
bisherige  Betrieb  der  sizilianischcn  Gruben,  die, 
um  billigere  Arbeitskräfte  zu  haben,  hunderte 
von  halbwüchsigen  Knalien  bei  der  gesundheits- 
schädlichen Alineaai  beit  bcschältigcn,  zum  Still- 
stand gebracht  würde. 

Die  Industrie  der  pharmiUKuti^ktn,  phoio- 
graphischen,  wissenscfüt/tlicktH  und  gewerblichen 
I'räpardie  zeii;l  gegen  das  Vorjahr  einen  Fort- 
schritt in  der  Rentabilität  um  durchschnittlich 
0,63  pCt.,  der  sidi  aber  auf  die  einzelnen  Fa- 
hrikationszweige  nicht  gleichmäüig  \erteilt.  Auf 
dem  Gebiet  der  Aikaloide,  pharmazeutischtn 
und  vnmm^jftlidkm  PrSporaU  gdang  «s  in 
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vielen  Fällen,  die  konkurrierenden  Betriebe  durch 
Konventionen  und  gescbäftlicbe  Vereinbarungen 

zu  einer  V'crständi^uinjj  über  die  Nomiicrung  dci" 

Preise  zu  veranlassen  und  dadurch  die  ieutereo 
in  ein  richtige  Verhältnis  ta  den  erMbten  Her- 

stellun{;^^kostcn  zu  bringen.  So  entwickelte  sich 
für  die  Präparate  der  gedachten  Art  «finr  allge- 
mooe  stetige  und  nachhaltige  Aufwärtsbcwr- 
die  «ich  auch  durch  den  fortbestehenden 
urrauckampf  awf  den»  Gebiete  derjenigen 
Fabrikate,  für  wrlchr  Konventionen  nicht  br- 
standcn,  nicht  mehr  aufhalten  lieO.  Der  Um- 
satt sagte  ehe  bedeutende  Zunahme  vor  allein 

auf  dem  inlSndischm  Markt,  a!»  r  aurh  das  Aii?;- 
land,  insbeäundcre  Murd-  und  Südamerika  sowie 
Japan,  ferner  die  Schweiz,  Holland  und  Hclgien 
erwiesen  sich  als  auOerordcntlich  aufnahmefähig. 
Weniger  j^ainstig  entwickelte  sich  das  Geschäft 
für  die  Imlu^  l  ii  !<  1  f  ;  i  1  fhischfn  Präpa- 
rate wegen  der  sich  immer  mehr  verschärfen' 
den  Konknrrens  des  Auslandes.  Namentlich 
Amerika  und  Belgien  warfen  auch  im  letzten 
Jahre  wieder  groüc  Mengen  von  lichtempfind- 
lichen Papieren  auf  den  ungenügend  geschfltslea 
deutschen  Markt,  während  fast  das  gesamte 
Ausland  sich  gegen  die  deutsche  Einfuhr  durch 
auOerordcntlich  hohe  Zoltc  abschlicOt.  Von 
technischen  Foruchritten  auf  dem  Gebiete  der 
Fbotographie  in  natOrlichen  Farben  wire  ni  er- 
wShnen,  daO  das  Verfahren  der  Herstellung  von 
Papicrbildern  mit  dr<  i  Farbttn  unter  Verwendung 
dreier  Monochrüm-Ntgutive  zu  einer  auch  wirt- 
schaftlich befriedigenden  Lösung  der  Aufgabe 
bisher  nicht  geführt  hat.  Dagegen  scheint  das 
LuMlCREsche  Verfahren  neuerdings  soweit  vcr- 
voUkomnmet  zu  sein,  daß  auf  diesem  Wege 
brauchbare  farbige  Diapositive  durdi  direkte 
Aufnahme  erzielt  werden  kfinnrn.  Das  Ver- 
fahren beruht  auf  der  Schirmwirkung  feiner 
Stärkekörner,  die  in  den  Grundfarben  (blau, 
grün  und  rot)  i^Arbt  auf  Glas  neben  einander 
gelagert  and  mit  einer  f&r  alle  Farben  empfind- 
lichen Broinsilbereimilbion  übergössen  «erden. 
Ob  freilich  die  Herstellung  dieser  außerordent- 
lich diffizilen  Platten  auch  im  groOen  ndt  der 
nötij^en  Gleichmäßigkeit  sich  wird  durchführen 
lassen,  muß  erst  die  Zukunft  lehren.  —  Mit 
groOea  Schwierigkeiten  hatte  auch  die  Industrie 
der  Aäokalpräparate  zu  kämpfen.  Infoige  der 
oberreichen  KartofFelernte  des  Jahres  1 905  war 
die  im  Herbst  1906  abgelaufene  S[)irituskani- 
pagoe  die  ertragreichste,  die  die  Statistik  zu 
verzeichnen  hat.  Die  Produktion  bezifferte  sich 
•'^'f^  437»6  Millionen  I-iter,  also  um  15  pCt.  höher 
als  im  Vorjahre.  Der  i'rcis  wurde  dcslialb  von 
der  Zentrale  herabgesetzt  und  führte  zu  einer 
Crhähung  des  inländischen  Verbrauchs.  Um 
aber  die  groOen  Vorräte  aus  dem  Markte  zu 
schaffen,  mußte  der  Export  nach  .Mö;,'lichkeit 
gesteigert  werden,  und  zwar  zu  Preisen,  die  er» 
heblich  unter  dem  Stande  der  inländiscben  Ver- 
kaufsprf  ise  lagen.  Die  Ausfuhr  erhöhte  sich 
um  16  .Millionen  Liter.  Die  Folge,  war,  daß  die 
auitländischen  Konkurrenten  der  deutschen  Spiri- 
tttspräparate'Indastrte  mit  wesentlich  billigerem 
Rohmaterial  arbeiten  konnte»  und  diese  auf  dem 
Wchmarfct  verdrängten.  So  bezieht  die  Schweis 


I  ihren  Bedarf  an  Schwefelither,  der  früher  fast 
I  ausschließlich  ans  Deutschland  geliefert  wurde, 
jetzt  zum  weitaus  groüten  Teil  i  is  O'  svrreich. 
I  Hierzu  kam  noch,  daß  auch  im  Inlande  infolge 
I  des  gesteigerten  Wettbewerbes  an  eine  nennens' 
werte    Erhöhung    der    gedrückten  Vr:kiiifs- 
prcise  nicht  geflacht  werden  konnte  und  eine 
Einigung  der  beteiligten  Firmen  wegen  ihrer 

Eoßen  Anzahl  sich       nnmöglich  erwies.  Eine 
trächtliche  Erhöh.  ^   ier  Preise  erfuhren  nur 
die   aus   dem  Nebenprodukt  des  Spiritus,  dem 
I  Fuselöl,  hergestellten  Präparate,  weil  dieses  Roh- 
1  material  von  Amerika  in  immer  steigendem 
Maße  begehrt  und  im  Werte  gestci^^ert  wurde. 
—  Unter  denselben  ungünstigen  Einwirkungen, 
wie  die  Industrie  der  Alkohnipräparate,  hatte 
auch  die  Fabrikation  von  Spirituslackm  zu 
leiden.    Die  Konkurrenz  des  von  der  Spiritus- 
zentrale mit  bilHgercm  deutschen  S[iiritus  ver- 
sorgten Auslandes  schädigte  unsere  Exponin- 
I  duMrie  in  empfinfUichster  Weise.  Dazu  trat  die  er- 
hebhche  \'erteiierung  des  Schellacks,  dessen  Pro- 
duktion mit  dem  durch  die  üramroophonindustrie 
'  in  Amerika  stark  gesteigerten  Verbrauch  nicht 
j  gleichen  Schritt  zu  halten  vermag.   Die  Tech- 
'  nik  bat  sich  deshalb  bereits  lebhaft  bemflht, 
durch  \  eredeluny  anderer  minderwertiger  Harze 
.  Ersaumittel  zu  schaffen  j  die  bisher  erreichten 
I  Ergebnisse  genflgen  aber  noch  debt,  den  An«- 
fall    /u    ersetzen.     Auch    andere   Harze,  wie 
weiche  Kopalc,  Sandarak,  Benzoe  erfuhren  eine 
:  erhebliche  Preissteigerung.    Die  Fabrikatpreise 
,  in  entsprechendem  Maße  gleichfalls  zu  erhöhen, 
;  erwies  sieh  als  unmöglich,  weil  bei  der  großen 
Zahl  kleinerer  V><  t:  i  Ijc  eine  Vcrst.indigung  sich 
nicht  durchführen  ließ  und  auch  schon  an  der 
Schwierigkeit  schdtem  muOte,  Ar  die  Menge 
verschiedener  \\'arengartungen  und  Marken  be- 
stimmte Zus.Tmm(  nsetzungen  zu  normieren.  Der 
Absatz  im  Inlande  war  Sehr  beträchtlich,  nach 
I  dem  Auslande  dagegen  wegen  der  oben  bereits 
angefahrten  Gründe  und  der  gerade  für  spiritus* 
haltl^c  Fabrikate   außerordentlieh    hohen  Zölle 
i  recht  ungünstig.   In  Oellacken  und  Oeifimisstn 
war  der  GescMftsgang  durchaus  befiriedigend, 
I  doch  auch  hier  gelang       nicht,   wegen  der  zu 
großen  Mannigfaltigkeit  der  Produkte  und  der 
allzu  großen  Zahl  der  konkurrierenden  Betriebe 
eine  Organisation  zu  einer  der  Steigcnm  r  der 
Gestcluingsko.stcn  entsj)rcchcnden  Erhöhung;  der 
\'erkaufs]>reise  lierlieizufüliren. 
I       Die  gleichen  Klagen  werden  aus  den  Kreisen 
I  der  Afffimr/-  vntt  Laek/ar<6*Hfa6iHkm  erhoben, 
obwohl  auch  auf  diesem  fjcbiete  ebenso  wie  in 
Her  Uiirainat  ininäustrie  der  Absatz  sowobl  im 
bilandc  wie  nach  dem  Auslände  ein  durchaus 
I  zufriedenstellender  war  und  die  Rentabilität  um 
I  durchschnittlich   1,52  pCt.  steigerte.  Dagegen 
gestaltet  sich  die  La;.;e  ih  r  HUiiveißfahrikalion 
I  von  Jahr  zu  Jahr  ungünstiger.    Der  gänzlich 
I  man^nde  Zdbcfautz  m  Deutsdiland  emeraeits, 
die  hohen  Zollschranken  des  Auslandes  anderer- 
seits und  hierzu  die  aus  sanitären  Rfickätchten 
I  fortdauernd  erschwerte  Verwendung  von  Blei- 
farben hat  die  Industrie  berdts  so  emplmdlich 
geschädigt,  daß  die  Produktion  seit  dem  Jahre 
'  1903  um  nahezu  50  pCt.  zitrfick^t^gangen  isr 
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untl  ihr  Fortbestand  ernstlich  gefährdet  er- 
scbeiot.  Wibreod  in  früherea  Jahren  dne 
nennenswerte  fremde  Bmliibr  tob  BfetweiO  aber- 

haupt  nicht  stattfand,  betrug  dieselbe  in  den 
beiden  leuten  Jabrrn  34884  bczw.  23418 
Doppelsentner  und  wird  sich  im  lanfenden  Jahre 
aof  etwa  30000  Doppelzentner  stellen.  Da- 
gcgen  ist  die  Ausfuhr  seit  dem  Jahre  1903,  wu 
sie  207  654  IJüpp<-Iz(  ntncr  betrug,  von  Jahr  zu 
Jahr  auf  166000,  164000  und  1^0  000  xurflrk- 
gegangen,  wibrend  gleicbidttf  der  fnllndiacbe 
Verbrauch  infolge  der  nclSstlgun^;»  n,  Ji  uf  n  Jic 
Bleifarben  verwendenden  Industrien  durch  die 
strengen  Polizeivorschriften  ausgesetzt  sind, 
atedg  zurückgeht  und  durch  minderwertige 
Surrogate  ersetzt  wird.  Für  das  deutscht 
Zinkweiß,  das  aussrhlieDlicb  aus  ZiakMttatt 
dargesidlt  wird,  bildet  das  haupttftchUcb  ana 
Amerika,  danebien  aber  ancb  aus  Holland  kom- 
mende /crr' ZinkweiQ  eine  Absatz 
der  deutseben  Ware  stark  bedrohende  Gefahr. 
Daa  aus  Ersen  dargestellte  Zinkweiß  wird  um 
!5 — 2opCl.,  zeitweise  sogar  um  30  pCt.  billiger 
angcbuten,  und  wenn  auch  ein  bedeutender 
Qualitätsunt( Tschicd  gt  gen  das  aus  Zinkmetall 
fabrizierte  Produkt  besteht,  so  bat  doch  der 
billige  Prda  den  Absatz  der  Ertware  bedeutend 
vermehrt  und  überaus  stark  auf  den  Preis  für 
Zinkweiü  aus  Zinkmetall  gedrüi  kt.  Die  Preis- 
läge  des  letzteren  Produkts  war  dadurch  eine  der- 
artig ungünstige  geworden,  daO  die  Fabrikanten 
nch  gezwungen  sahen,  eine  Konventton  zu 
bilden,  um  dem  Preissturz  ihres  Erzeugnisses 
Einhalt  zu  bin.  —  AuOerordentlich  gfinstig  hat 
rieb  dagegen  die  geschifUicbe  Entindtlung  im 
letzten  Jahre  wieder  für  die  Industrie  der 
äiktrischtn  Oele  gestaltet.  Bei  zufriedenstellen- 
den Preisen  wurden  Umsätze  erzielt,  die  die 
Resultate  der  besten  Geschäftsjahre  in  den 
Schatten  stellten,  und  wenn  der  Gewinn  auch 
durch  die  gesteigerten  Produkuon»kosten  und 
die  Lage  des  Geldmarktes  etwas  geschmAlert 
wurde,  «o  kdnnen  die  Brgebinsse  nadi  dem 
Urteil  der  Fabrikanten  selbst  trotzdem  all  bcr- 
vorragcnd  gute  bezeichnet  werden. 

Auch  l&r  die  Industrie  dtr  organischen  Säuren 
gestaltete  sich  das  Geschäft  im  letzten  Jahre 
im  allgemeinen  recht  günstig,  namentlich  in 
solchen  Artikeln,  die,  wieOxalsäure  und  Citronen- 
säurc,  nicht  in  genägenden  Mengen  veKögbar 
waren  und  deshalb  bei  reger  Nachfrage  zum 
Teil  nicht  unerheblichr  Pn-isstrigeningcn  er- 
fuhren. Weniger  vorteitfaatt  war  die  Lage  der 
Weinsteinsäurefabrikanten,  die  einander  anfangs 
in  scharfer  Konkurrenz  gegenüberstanden  und 
dadurch  selbst  jede  Preiserhöhung  hinderten, 
bis  auch  sie  im  Juli  zu  einer  Verständigung  ge- 
langten und  dadurch  dem  Markte  die  Umge  ent- 
liefarte  Stetigkeit  gaben.  Die  Fabriken  von 
Essis^sSure  rrfn  uten  sich  eines  lebhaften  Gc- 
!H:bäftsi  bei  steigenden,  der  Bewegung  des  holz- 
essigsauren Calciums  folgenden  Preisen.  Die 
Madhfrage  war  im  Inlande  namentlich  für  die 
Herstellung  von  künstlichem  Indigo  so  groü, 
daO  manche  Fabttken  ihre  gesamte  Jahrespro- 
duktion im  Voraus  fest  verkaufen  konnten. 
Audi  in  lanfenden  Jahre  dauert  der  steigende 


Bedarf  fort  und  w  ird  sich  voraussichtlich  noch 
etMben,  wenn  die  Fabrikatioa  dea  neuen  Cellu- 
loseacecat«,  des  GelKt,  welches  das  w^en  seuier 

Feuergefährlichkeit    wenig  beliebte  Celluloid  ZU 
j  ersetzen  berufen  erscheint,  in  gröUerem  Umfange 
I  aufgenommen  wird.  Dieses  neue,  von  Dr.  ElCffEN- 
GRLN  in  Fiberfeld   erfundene  Material  läOt  sieh 
wie  Celluloid  in   plastischen  Massen  zu  Platten 
und  Folien  prr$s<>n  und  verarbeiten;  dabei  ist 
es  nach  den  darüber  vorliegenden  Berichten  in 
dflnnen  Platten  weich  und  biegsam  wie  Leder, 
I  bis   zu   einem   gewissen  Grade   sogar  dehnbar 
j  wie  Guttapercha,  glasklar  durchsichtig,  wasscr» 
j  beständig  und  völlig  unettaOfldlidi, .  sodaß  es 
außerordentlich  vi»  l'^'  -tig  vrnx  endbar  zu  werden 
verspricht.  —  Ein  ähnlicbeb  Material  bildet  be- 
kanntlich zum  Teil  die  Grundlage  der  Kunst- 
uide/abriJtätioni  der  jOngsten  Tochter  der  che- 
mischen Tndustrie,  die  im  letalen  Jahre  gleich- 
falls eine  gesunde  und  kiflltige  Weiterentwick- 
lung erfahren  hat. 

In  voller  und  noch  ungeschwächter  Frucht- 
barkeit zeigte  sich  vor  allem  wieder  derjenige 
Produkliunbzweig,  der  im  vorigen  Jahre  an  der 
Stätte  seiner  Wiege  in  England  unter  der  Teil- 
nahme einer  Anaahl  hervorragender  Mitglieder 
unseres  Vereins  die  Vollendung  seines  50.  Lebens- 
jahres fri<-rn  konnte,  die  T^eerf arben-Jndustrie. 
Auch  sie  durfte  in  ihrem  Jubiläumsjahr  wieder- 
um eine  Reihe  von  Erfolgen  verzeichnen,  und 
zwar  nicht  allein  solche,  dir  in  der  Gestalt 
neuer,  auf  den  Markt  gebrachter  Produkte  nach 
außen  in  die  Erscheinung  traten,  sondern  da- 
neben auch  Emingenscbafteni  die  den  unab- 
lässigen BemQhungen  zur  Verbessenrag  und  Ver- 
vollkommnung der  bereits  bestehenden  Fabri- 
kationsverfahren und  zur  rationelleren  Ge- 
staltung der  Einrichtungen  und  Apparate  zu  ver- 
danken sind.  Die  dadurch  erzielte  Verbilligung 
!  der  Herstellung  und  die  V^crbesserung  der 
Qualität  ihrer  Erzeugnisse  waren  es,  die  am 
wirkungsvollsten  das  Bestreben  der  Industrie 
unterstQtjeten,  ihrem  Absate  anf  dem  Weltmärkte 
eine  immer  ausgedehntere  Verbreitung  zu  ver- 
sebaffen. Und  auch  in  dieser  Richtung  ist  das 
I  Jahr  i(><)6  ein  erfolgreiches  gewesen}  $e  Teer» 
farbstoffe  gewinnen  auch  in  den  entlegeneren  und 
dem  Verkehr  schwieriger  zugänglichen  Ländern 
mehr  und  mehr  an  Boden,  und  es  ist  nament- 
lich der  synthetische  Indigo,  der  überall  vor- 
dringend tu  einem  der  wichtigsten  Biportartikel 
der  deutschen  Industrie  geworden  i>t.  Die  Er- 
tragsfähigkeit dieses  Industriezweiges  erhöhte 
•  sich  dementsprechend  um  3,18  pCt.  gegen  das 
\'orjahr.  Mit  den  gesteigerten  Ansprüchen  an  die 
I  Produktion  machte  sich  vielfach  das  Bedürfnis 
j  nach  VergröDcrung  !t  r  Anlagen  und  Einrich- 
tungen geltend,  der  immer  weiter  sich  vermeh- 
rende Bedarf  rief  aber  auch  im  Ausland  in  er- 
höhtem Maße  das  BcstrcVicn  hervor,  der  l>!ührn- 
den  deutschen  Industrie  w  irksamere  Konkurrenz 
zu  scliaffen,  ein  Bestreben,  das  leider  in  den 
durch  unsere  Handelsverträge  f<  stgelegten  ZMlen 
eine  nncrwünschtc  Unterstützung^  gefunden  hat. 
Neben  dieser  von  auf'en  drohenden  Gefahr 
I  kommen  aber  auch  noch  andere  für  die  weitere 
<  Entwicklung  unserer  Industrie  mcht  mhider  ernst 
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zu  nehmende  Momente  in  Fra.^p.  Einerseits 
wird  durcii  den  immer  stlKlrfi-i  .uiftrclciiden 
Wettbewerb  der  deutschen  Fart«  nfabriken  unter- 
einander ein  best&ndiges  Sinken  der  Marktpreise 
der  Farbstoffe  hervorgerufen,  andererseits  be- 
wehren sich  lüf  Arlx  it'^löhne  und  die  PrL■I■^<■  <!er 
Hob-  und  Hilfsstoffe  fortdauernd  in  steigender 
Richtung.  Der  Zag  nach  KtmieotradoB,  der 
die  Ri'diifij:,^  ^i^röOerer  Interessengemeinschaften 
in  der  Farbeninduslrie  hervorgerufen  hat,  führt 
andererseits  dahbi  daQ  ancb  die  Rohstoffpro- 
ditfOiteD  sich  su  gemeiniamem  Verliauf  zu- 
saninensdilieileB  und  dadurch  dieFarbenuidostrie 
für  jedes  ihrer  unentbehrlichen  Ausgangs-  und 
Hilfsmaterialien  abh.lngig  machen  von  je  einer 
mftchtigen  Vereinigung,  die,  die  Qudlen  dieser 
Matfrialif-n  hchrrrj^r-hr-iid,  dir  Pn-ise  derselben 
lediglich  nach  MalJ^aln-  ihrtr  eigenen  Interessen 
festaettt  Diese  Verhältnisse  müssen,  wenn  es 
nicht  gelingt)  su  bindenden  Vereinbarungen  zu 
gelangen,  in  Ihrer  folgerichtigen  Entwicklung 
si.  lillcl.'lii.h  /.u  riiu-r  immer  w  citt-r.^i-Iieiulrii  K<in- 
zentratiün  führen,  die  in  die  Intcressengemein- 
icbafeen  auch  die  Erzeugung  oder  Beschaffung 
der  Roh-  tmd  ffilfsmnt«Ti;ili<'n  selbst  mit  hinein- 
zieht, oder  die  bidusti  ic  lauii  Gefahr,  daß  selbst  | 
ihre  rastlose  und  intensive,  auf  den  Fortschritt 
geridhcete  Arbeit|  die  ihr  bislier  die  Vorherr» 
Schaft  auf  dem  Weltmärkte  sicherte,  in  dem 
Kampfe  der  willerstreitenden  wirtsdiafllichen 
Interessen  sich  fruchtlos  verzehrt. 

Die  Industrie  der  TeeräestUlatim  hatte  im 
allgemeinen  l)efriedih'e-ndi-  Abs>  hlü<^sr  zu  ver- 
zeichnen. Ihre  Dividende  ei  liuhtr  ^i<  ]i  im  Durch- 
schnitt um  0,73  pCt.  Besonders  lebhaft  war 
das  Geschäft  in  schweren  Steinkohlcnteerölen 
zum  Imprägnieren  von  Hotz.  Auch  der  Absatz 
^on  KarljuKfuin-  war  lu  friedigrnd,  v\enn  auch 
die  Ausfuhr  um  1 1  oüo  Doppelzentner  sich  ver- 
minderte. Der  Hauptanteil  dieses  Rficicgangs 
enifud  auf  Rußland,  (  rklärt  sich  aber  h  li  ht  da- 
durch,  daß  im  Jahre  zuvur  infolge  des  russisch- 
japanischen  Krieges  ein  besonders  starker  \'er- 
b rauch  stattgefunden  hatte.  Durch  die  Vermeh- 
rung der  Kokereien  stieg  die  Produictioa  von 
Mcnzul  so  erheblich,  daß  dii-  Faliriki  n  im  An- 
fang des  Jahres  1906  befürchteten,  trotz  des 
Mehrverbrauchs  der  Farbenfabriken  die  Benzol- 
erzeugun;^  um  :?n  pCt.  einschränken  iw  müssen; 
der  Bedarf  wucJis  aber  dadurch,  daß  das  Produkt 
für  viele  Verwendongszweckt-  als  Ersatz  für  Petro- 
leum-Benzin dienen  musste,  das  infolge  der  ge- 
waltigen Nachfrage  fSr  den  Automobilbetrieb 
nicht  in  )Tiiirig<  nd<'n  Men^'eii  vcrffi^Iiar  uar. 

Auch  die  Sprengstojf-lnduslrie  erfreute  sicli 
dner  Steigerung  ihrer  Produktion  und  ebier  Er- 
höhun;^  ihrer  Rentabilität  um  o/ny  pCt ,  narra  nt- 
lich  durch  die  Vermehrung  des  ,\lisatzis  au 
Dynamit  und  Sicherbeits-Sprcngstoffen  für  die 
auOerordentlicb  rege  T&tigkeit  im  Bergbau. 
Auch  der  Export  zeigte  eine  Zunahme,  lieferte 
aber  mit  Ausnahtnc  dci'  auslänilisclirn  Aufträge 
von  SchicÜwuUe  untl  rauchlosem  J'ulvcr  wegen  1 
der  starken  Konkurrenz  wenig  befriedigende 
Ergebnisse.  Recht  günstig  (  nt  ,\  i'  k'  lt(  sirli  die 
Geschäftslage  auch  für  die  Zündtcaren-industrie, 
nachdem  durch  die  Konvention,  der  der  weitaus  | 


größte  Teil  der  Fabriken  angehört,  Verkaufs- 
preise geschaffen  sind,  die  der  Industrie  einen 
angemessenen  Nutzen  gewähren.  Die  Versuche 
des  Auslands,  namentlich  Belgiens,  durch  billigere 
Angebbte  auf  dem  deutschen  Markte  festen  FuO 
zu  fassen,  konnten  bis  jetzt  durch  den  l'csten 
Zusammenhalt  der  Konvention  vereitelt  werden. 
Der  Export  zeigte  keine  Zunahme. 

Die  Restrebunf^'en  der  Fabrikanten  sich  zum 
Schulze  ilirer  wirtschaftlichen  Interessen  in  Kon- 
ventionen zusammenzuschließen,  sind  auch  in  der 
Industrie  der  kStutiieken  Düngemiftei  im 
letzten  Jahre  wdter  geftVrdert  worden,  haben 
aber  bisher  /u  dein  ^euüaschten  Erfolge  nicht 
geführt»  weil  einige  der  unter  sich  bereits  zu- 
sammei^eschlossenen  Gruppen  zu  einer  gegen- 
seitigen Verständijjung  noch  nicht  gelangen 
konnten.  Truudem  war  es  möglich,  eine  mäßige 
Erhöhung  der  Preise  für  Super phosphate  durch- 
zusetzen, aber  noch  bei  weitem  nicht  in  dem 
Maße,  wie  es  die  Zunahme  der  Herstellungs- 
kosten erforderti-.  Die  Aufwartsbewe^uni;  der 
Rohphospbatpreise  dauerte  infolge  der  Knapp- 
heit der  Ware  auch  im  letzten  Jahre  fort.  Dazu 
kam  die  ui-itere  Ftlu'hung'  der  Preise  filr 
Schwefelkies,  Kuhle  und  Jutesäcke,  sowie  die 
Verteuerung  der  Arbeitslöhne.  Die  steigenden 
Preise  der  Rohmaterialien  haben  auch  das  Aus- 
land hl  seinen  Anerbietungen  etwas  zurQck- 
hal;<-nder  ^«-niarlit,  utnl    da  die  Su])er|)!i<jS)diat- 

f>reise  in  Deutschland  niedriger  sind  als  im  Aus- 
ande,  so  ist  die  Konkurrenz  des  letzteren 
weniger  füldbar  geworden.  Der  Absatz  r.fij^fe 
im  Frühjahr  eine  mäßige  Steigerung  des  Ver- 
brauchs, litt  aber  im  Herbst  unter  den  un- 
gOnstigen  WitterungBverhiLltnissen.  Die  Rent&* 
bilitSt  der  Aktienfabrtken  weist  eine  durch- 
schnittliche SteijM  ruiiL;  um  0,60  ii'"t.  auf.  Die 
Produktion  von  Thomasphosphaimekl  ist  durch 
das  Hinzutreten  neuer  Stahlwerke  gestiegen,  die 
MehrerzetTj^un;.,'  wurde  abe  r  von  dem  Konsum 
ohne  Schwieligkeit  aufi^enifnimen,  obwohl  die 
Preise  gleichfalls  um  em  Geringes  erhöht 
wurden.  Auch  die  Herstellung  von  sekwe/ei' 
saurem  Amman  hat,  wie  bernts  erwähnt,  er- 
heblich zugenommi  n,  ila  ilrr  Auf^eliwung  des 
Eisengewerbes  eine  bedeutende  Steigerung  der 
Kokserzeugung  und  ihrer  Nebenerzeugnisse 
(Teer,  Ammoniak  und  Rt  n^nl)  zur  Folge  hatte» 
Diese  Koksgewinnuog  erhuluc  sich  von  i6'/, 
auf  207«  Millionen  ToiMien,  also  um  etwa  s^pCt. 
Infolgedessen  stieg  unsere  Ausfuhr  an  scbwefeU 
saurem  Ammon  um  100000  Tonnen,  während 
dii-  b-infnlir  .ius  England  Mm  30000  auf  17  500 
zurückging.  Da  auch  die  englische  Produktion 
nicht  unerhe!)lich  zugenommen  hatte,  so  suchte 
■ilr  <lurr!i  eine  forcii  rte  Stei^erun^  des  Exports 
nach  Nonl-Amerika,  Spanien,  Italiea  u.  a.  das 
in  Deutschland  verlorene  Absatzgebiet  ander- 
weitig zu  ersetzen,  konnte  dies  aber  nur  durch 
eine  Herabsetzung  des  Preises  erreichen,  die 

dann  aai  Ii  nicht  olim  Küekwirkun;^'  auf  die 
deutschen  Fabrikanten  blieb.  Die  Ilemühungen, 
den  natürlichen  Otilesaipefer  im  Hinblick  auf 
die  steigenden  Preise  ttnd  die'  absehbare  Er- 
schöpfung der  Lager  sowohl  als  Düngemittel  wie 
filr  gewerbliche  Zwecke  darch  kflnsilxchen  Sal< 
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petcr  aus  Luftstickstoff  zu  ersetzen,  haben  auch 
im  letzten  Jahr«  fortgedauert  und  neuerdings 
dahin  geführt,  daO  die  BadISCHB  AnILIN-  UlfD 

SonAFARRiK  mit  den  Iiridcn  anderen  dutcli 
Interessengemeinschaft  mit  ihr  verbnmlt m  a 
Clbbrfblder  UNO  Berliner  I'tu  ki  akki  n- 
FABRIKEN  sich  mit  einer  Nor\vegis<  h(  11  Gesell- 
schaft zur  Errichtung  einer  neuen  Luftstick- 
stoffahrik  in  Norwegen  verbunden  hat,  deren 
Aktknkapiul  auf  34  Millionen  Kronen  be- 
messen ist. 

Die  La;^c  il(  r  KohlensSureindusfrie  war  im 
lct2ti;n  Jahre  wenig  erfreulich.  Seit  der  im 
April  1905  erfolgten  Auflösung  des  Kühlensäure- 
syndikats  bat  ein  heftiger  Konkurrenzkampf  in 
ganz  Deutschland  gewütet,  der  speziell  in  West- 
und  Süddeutschland  die  Verkaufspreise  unter 
die  Herstellungskosten  herabdrdckte  und  allen 
Gesellschaften  empfindlichen  Schaden  zufügte. 
Um  (Iii  äi  n  auf  die  Daut  r  nicht  haltbaren  Zu- 
stand zu  beendigen,  bind  in  letzter  Zeit  von  «len 
größten  beteiligten  Werken  in  West-,  Mittel- 
und  Ostdeutschland  örtliche  Preisvereinbarungen 
getroffen  worden,  welche  es  ermöglichten,  die 
Preise  etwas  zu  verbessern,  olirn-  daO  es  bisher 
jedoch  gelungen  ieit,  eine  Einigung  aller  Werke 
sustande  au  bringen.   Auch  die  Preise  haben 

noch  nicht  ein  Niveim  t  rn-iclit,  das  den  Y*yih\\i- 
zenten  einen  cinigern»aU«-n  ajigtmtsscncn  Gutt  inn 
lächert.  In  Süddeutschland  sind  selbst  heute 
noch  allgemeine  Kampfpreise  Qblicb,  die  die 
Herstellungskosten  nicht  zu  decken  vermögen. 
l)<  I  laii^c  W  iriti  I  iiiul  der  ausnehmend  schlechte 
Sommer  des  laufenden  Jahres  haben  ebenfalls 
sehr  schädigend  auf  den  Konsum  der  fldssigcn 
Kohlr'n=;niire  fin:;c\virkt,  und  es  ist  nur  (!rr  auf- 
strebenden Iiidustiic  der  alkoholfreien  Getränke 
zu  verdanken,  wenn  der  Versand  im  nllgeiaeinen 
keinen  Rückgang  zeigte.  Trotz  dieser  «n- 
gün.^tigen  Umstände  steht  der  Industrie  fßr  das 
kommende  Jahr  wieder  ein  starker  Rückschlag 
bevor,  da  neue  Kookurrenzwerke  in  Mittel-  und 
Norddeutschtand  geplant  sind  und  teilweise  schon 
anfangs  nTu-hsten  |alirc--  in  l?rtri'tj  kuininen. 
"Voraussiclitlitli  'ivir»lcii  dailurtli  tiic  ai  iici4li!igs 
^'flusserten  Preise  wieder  einen  erheblichen 
iiückgang  erfahren,  da  die  bestehenden  Werke 
bisher  schon  ihre  Anlagen  nicht  voll  ausnützen 
konnten,  und  die.  nt  ii  auftaucin  iidi;  Konkunrn/ 
daher  das  produzierte  Quantum  nur  auf  Kosten 
der  Preise  «furch  Unterbietung  unterbringen  kann. 

Auch  für  (Jie  Gummi'Liireninduslrif ,  dir  ,i!s 
Teil  unsrn  r  I i<!n!fsgenossenschaft  gleichfalls  als 
zur  chrmisthrn  Industrie  gehörig  gelten  muü, 
war  die  (irseliäfulage  im  vorigen  Jahre  wieder 
weni^;  kv  nsti^',  80  daß  tTOlz  d«r  starken  Be- 
trirltstfui^krit  die  Rentabilität  im  Durchschnitt 
sich  nur  um  0,32  pCt.  erhöhte. .  Die  besseren 
Rohgummisorten  erfuhren  «war  keine  weitere 
Steigerunj;^  ihrer  b<!reits  auf»  rf)rf!entlich  hohen 
Preise,  wohl  aber  die  mittleren  oder  geringeren 
Sorten,  so  daß  die  ohnehin  durch  die  Arbeits- 
lAhne  und  andere  Rohmaterialieapreise  erhöhten 
Produktionskosten  wiederum  vermehrt  wurden, 
ohne  dall  i-s  wi-_iM-ii  der  ■starken  Konkurrenz  der 
sehr  zahlreich  gewordenen  Fabriken  möglich 
ivörd^  ndt  dea  F»brikatprdaen  k  gldchem 


Schritt  zu  folgen.  Vielleicht  steigt  auch  diesem 
Industriezweig  am  Himmel  der  chemischen  Wissen» 
Schaft  bereits  die  MorgenrOte  einer  besseren 

Zukunft  auf,  wenn  es  den  aussichtsreichen 
Arbeiten  des  Professors  üakkies  in  Kiel  ge- 
lingt, auf  dem  Wege  der  Umwandhmg  in  LS- 
vulinsäure  Kautschuk  aus  StArke  zu  gewinnen. 
Die  deutsche  Gummiindustrie  würde  dann  in  der 
glücklichen  Lage  sein,  ihren  Bedarf  an  Roh- 
materialien statt  aus  Brasilien  und  Afrika  künftig 
von  den  Kartoffeifeldeni  Pommerns  zu  bedehes. 

j  (Heiti  rkeit). 

Gestatten  Sie  mir  nunmehr  noch  einige  Be- 
merkungen über  die  Geschäßstäfigktit  des  Ver- 
eins  im  letzten  Jahre.  Mit  Rücksicht  auf  die 
vorgerückte  Zeit  und  die  Reichhaltigkeit  unserer 
weiteren  Tagesordnung  mu(J  ich   micii  darauf 

i  beschränken^  Ihnen  nur  die  wesentlichsten  Ar- 
beitsgebiete   kurz    zu    ddzrieren,    die  den 

Veustand      vorzu^^su  eise     beschäftigt  haben. 
Zu   den   Hauptauf^-ahcn   des  Vereins  j^eliürte 
stets  die  Vertretung  der  Interessen  unserer  In- 
<Iustric  bezüglich  der  Regelung  unserer  .A<(«^iär* 
bezlehtingen  sum  Ausland.    Nachdem  mit  dem 
I  März   v.   J.   die    Hamlidsverträ^e    mit  dem 
gröOerea  l'eil  der  in  Betracht  kommenden  Ver- 
kehrsl&nder  in  Wirksamkeit  getreten  sind,  war 
dies«;  Arbeit  der  Maui)t>arlie  nach  bis  auf  Wei- 
'  tercs  abgeschlossen;   unerledigt  waren  im  We- 
I  sentlichcn  noch  die  Veriuindlungen  mit  Nord- 
:  amerika,  Spanien  und  Kanada.  Was  die  ersterm 
I  betrifft,  so  gelang  es  bekanndich  den  beider- 
'  seitigcn  Bemühungen  noch   kurz  vor   dem  \h- 
lauf  des  provisorischen  Ucbereinkommens  in  ein 
I  neues  Vertragsverfailtflis  mit  den  Vereinigten 
I  Staaten  cinzutrrti  n,    das   zunärhst  auf  t  Jahr 
abgeschlossen  wurde,  jedoch  mit  der  MaOgabe, 
dftfl  CS  —  falls  von   keiner  Seite  eine  Kündi- 
gung erfolge  —  mit  sechsmonatlicher  Kündi- 
gungsfrist weiterlaufen  solle.    Auf  deutscher 
Seite  war  man  sich  i-eim  Abschluß  dieses  Vertrages 
I  vollständig  klar  darüber,  daU  der  amerikanische 
\  KongreO  tn  seiner  gegenwärtigen  Zusammen- 
setzung; sie]i  zu  c'm^x  wesentlichen  Herabsetzung 
der  amerikiinibchcn  Zölle  nicht  verstehen  werde, 
und  daß  mansich  daher  mit  Zugeständnissen  werde 
begnügen  müssen«  die  dt  r  Präsident  der  Ver- 
nigten  Staaten  selbständii^  zu  -ewäbren  in  der 
I.aj^e    uar,  nämlich    mit   Erleichterun^jen  auf 
1  dem  Gebtete  des  Zollabfertigungs-Verlahrens. 
I  Seit    langer    Zelt    war    die    Präzis  der 
amerikaniseli!  n  Zollbehörden  für  den  deutschen 
I  Ausfüllt  liaadel    i  ine    Quelle    be.->undiger  Be- 
schwerden  gewesen;  namentlich  die  Feststellung 
des   der  Verzollung  zu  Grunde  zu  legenden 
Wertes   der  Waren   hatte  zu  fortdauernden 
Klagen  An)  li]  ge-i  lien.    Diesem  Zustande  ist 
\  durch  den  neuen  \'crtrag  nunmehr  in  vielen 
f  Punkten  abgeholfen,  ein  Vorteil,  der  nicht  unter- 
schätzt werden  soll,   wenn  auch  wohl  nirht  zu 
bestreiten  ist,  daß  der  größere  Gewion  in  Folge 
der  den  Vereinigten  Staaten  zugestandenen  wich- 
tigen ZoUermiütgungen  auf  Seiten  Amerikas 
liegt.   Da  vor  den  nächsten  dortigen  Wahlen 

an  eine  Abänderung  der  Zull verh"dtiusse  und 
.  demgemäß  an  eine  Revision  des  jetzigen  proyi- 
I  aoriicheii  Vertrages  wokl  kaum  sa  denken  iat| 
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so  wird  man  auf  eine  Dauer  des  letzteren  min- 
desten  b!»  nun  Aofaasf  des  Jfabres  1910  reebnen 

dürff-n.  —  Auch  unsere  h^ntfr/spoIHiscften  Be- 
siekungeH  su  Spanien  haben  noch  immer  nicbt 
zu  einem  definitiven  Abschluß  gelangen  können. 
Nach  langwierigen  VerbaodlungeSt  die  mehr- 
mals  abgebrochen  wurden,  um  immer  wieder 
von  neuem  aufj^eriümmen  zu  wenlcn,  li;U  man 
sich  schließlich  mit  der  spanischen  Regierung 
dabin  verstftndigt,  daO  das  Abkommen  Tom 
12.  Fehruar  1^99,  das  infolge  Kündigung  von 
deutscher  Seile  mit  üeiit  30.  Juni  d.  J.  außer 
Kraft  treten  sollte,  bis  auf  weiteres  verlängert 
wurde.  —  Besonders  lebhaft  ist  der  Wunsch 
nach  einer  besseren  nnd  dauerhafteren  Gestal- 
tung unserer  hancielspolillschen  Beziehungen  r. 
Canada  laut  geworden.  Gegen  ScbluO  des  ■ 
vorigen  Jahres  hat  die  Canadisdie  Regierung  I 
einen  neuen  Zolltarif  in  Kraft  j^r-sr-tzt.  Dir-sor 
Tarif  befiehl  aus  dum  Gencraltaril,  einem  Mitlel- 
und  einem  Vorzugstarif,  von  denen  der  Mittel- 
tarif ein  ganz  neuer  Bestandteil  der  canadiscben 
Zollj;eselzgel)ung:  ist.  Dieser  Mitteltarif  ist  ein  j 
Verhandlungstarif,  der  rlcnjcnigrn  Staaten  gegen- 
über in  Kraft  treten  soll,  die  sich  auf  Grund 
von  Handelsverträgen  zu  Vergünstigungen  für 
die  canadische  Ausfuhr  verstehen.  Der  Vor-  1 
zugstarit  gilt  nur  für  imgland  und  dessen  Ko- 
lonien und  enthält  einen  ZüllnachlaO  von  durch- 
flcbnittUcb  33*73  pCt.;  der  Gencraltarif  endlich 
gilt  denjenigen  Staaten  gegenüber,  wdche  mit 
Canada  in  keinem  Vertragsverhältnis  stehen. 
Deutschland  hat  7.\\  diesem  Gencraltarif  be- 
kanntlicb  noch  <'inen  Zuschlag  von  33  '/j  P^^- 
zu  entrichten.  Es  liat  den  Ansclieln,  als  ob  es 
gelingen  wollte,  eine  Beendigung  des  Zoll- 
krieges zwischen  Deutschland  und  Canada  in 
absehbarer  Zeit  herbeizuführen«  Diesbezagliche 
Unterimndlungen  haben  vor  einiger  Zeit  auf 
Veranlassung  »ies  Premierministers  Laurier  in 
Montreal  stattgefunden.  Wenn  es  auch  ausge- 
scbioflsen  erscheint,  daO  den  deutsehen  Kr/xug- 
ntss<  n  die  Vorzugszullsät^e,  die  den  englischen  1 
Provcnjenzcn  gewährt  sind,  eingeräumt  werden,  , 
SU  wird  man  duch  immerbin  auf  Gewlhmqg  des  | 
Mitteltarifs  rechnen  dürim.  1 

Unter  den  abriffen  Fragen,  welche  dem  Ver- 
ein zu  umfangreicheren  Arbeittm  AnlaÜ  gegeben 
haben,  ist  \or  allem  die  Begutachtung^  ^ler  neuen 
Eisenbahn-\'erkthrsord>mng ,  inbbesonderc  der- 
jenigen Vorschriften  zu  erwähnen,  die  sich  auf 
die  bedingungsweise  sutn  Eisenbahniransport 
sugelassenen  Güter  bezichen.  Der  Entwurf 
dieser  Bcstimmuogen  ist  sämtlichen  Vereins-  | 
mitgliedem  mitgeteile  worden;  die  sahireichen  I 
hierauf  ein^cgany;enen  Abänderun^^antr.'ige  sind 
dann  in  der  Kommission  für  1  raitäportfragcn 
unter  dem  Vorsitz  des  Merrn  GöI'NEk  eingehend 
beraten  und  das  Ergebnis  alsdann  dem  Keichs- 
eisenbahnamt  vorgelegt  worden.  Eine  groüe 
Zahl  von  wirtschaltliolieo  Vereinigungen,  ins- 
besondere auch  der  Deutsche.  Handelstag)  bat 
sich  unseren  Anträgen  angeschlossen,  und  diese 
haben  dann  auch  —  soweit  uns  bekannt  >;e\\  ori!en 
—  in  dem  revidierten  Entwurf  des  Keichseisen- 
hahnamtes  fast  durchweg  Berücksichtit^unj;  j^e- 
funden.   Insbesondere  ist  auf  unseren  Antrag  1 


die  von  den  Interessenten  lebhaft  bekämpfte 
Herabsetzung  des  zulässigen  Höchstgewichts 
i  lnrs  Versandstückes  bei  der  Beförderung  von 
al^coden  Sioflen,  Mineralsäuren  usw.  wieder  be- 
seitigt worden.  Nur  die  Vorachriflen  über  den 
Versand  von  Spraigittiffen,  Muaition  nnd  Zünd- 
kOrpem  smd  dem  Veran  bisher  mr  Bq^t- 
aehtunj;  noch  nicht  vorgelegt  worden,  doch 
werden  auch  diese  uns  voraussichtlich  in  nächster 
Zeit  sugehen.  Im  Laufe  des  Monats  Olctober 
soll  der  •  bis  dahin  abgeschlossene  Entwurf 
in  der  zweiten  Lesung  beraten  werden, 
wo  der  Vertreter  der  chemischen  Industrie, 
Herr  Dr.  vom  Martius,  Gelegenheit  haben  wird, 
etwa  noch  unberücksichtigt  ge bitebenen  WOnnche 
1  befürworten.  —  Die  seit  tm^  :  t  Zeit  er- 
wartete Verordnung  über  den  Tramport  ge/dkr- 
Hckir  Stoj^  auf  Kauffahrteischiffen,  für  welche 
bereits  vor  zwei  Jahren  der  Wrcin  gemein- 
schaftlich mit  der  Secberufsgcnosscnschaft  die 
Unterlagen  durchgearbeitet  hat,  ist  bis  jetzt 
immer  noch  nicht  erschienent  weil  an  den  nutü- 
gebenden  Stelleo  der  Wnnsd)  besteht,  die  auf 
die  Seeschiffahrt  bezüglichen  TransporUor- 
»chriften  in  möglichste  Lebcreinstimmung  mit 
den  Bestimmungen  der  Eisenbabncrkehrsord- 
nung  zu  bringen.  In  Ermangelung  einer  solchen 
für  das  gesamte  Küstengebiet  einheitlich  gelten- 
den Verordnung  hat  die  Seeberufsgenossenschaft 
in  allea  zweifelhaften  Fragen»  die  sich  auf  den 
Seetransport  dioniacher  Produkte  bezieliett,  sich 
mit  unserm  Verein  ins  Einvernehmen  gesetzt 
und  auf  Grund  dieser  Verständigung  ent- 
spredtende  Bestimmungen  getroffen.  Dieses  Zof 
sammenarbeiten  für  gemeinsame  Interessen  hat  — 
w  ie  ich  gerade  hier  in  der  alten  Hansestadt  Lübeck 
mit  großer  Genugtuung  feststellen  kann,  —  zwi- 
schen der  Seeschiffahrt  und  unserer  Industrie 
enge  Beziehungen  geknüpft,  die  hoffentlich  von 
Jahr  zu  Jahr  an  Festigkeit  gewinnen  werden. 
—  Ein  größeres  Maß  von  Arbeit  widmete  der  Ver- 
ein ferner  der  von  Seiten  des  Statisti  h<  n  Amtes 
in  Aussiebt  genommenen  Revision  der  Montan- 
Statistik,  die  sich  sowohl  auf  das  Erhebungs- 
verfahren  sowie  auf  den  Erbebung8i/iB»/<z«^  er- 
strecken soll.  An  dieser  Revision  ist  —  ebenso 
wie  die  Metallindustrie  —  auch  die  chemische 
Industrie  interessiert,  weil  der  Bergbau  ihr  nicht 
nur  eine  Anzahl  wichtiger  Kohmatcrialicn  liefert, 
Ober  deren  Produktionsmengen  unterrichtet  zu 
werden  für  sie  wertvoll  ist,  sondern  weil  bei 
der  Aufarbeitung,  Verhüttung  und  Verkokung 
der  Bergwerksproduktc  auch  eine  Reihe  \on 
Mebencrseugniasen,  wie  Schwefelsäure,  Benzol, 
Ammoniak  u.  a.  gewonnen  werden,  die  in  das 
Gebiet  der  chemischen  Industrie  fallen.  Die 
Produktion  dieser  letzteren  Erzeugnisse,  wie  bei- 
spielsweise der  Schwefelaiurei  konnte  von  der 
Statistik  bisher  nur  unvollkommen  erfaßt  werden, 
weil  die  Bergbehörden,  in  deren  Hand  diese 
Erhebungen  liegen,  nalurgeniälJ  nur  di<  jenigen 
Mengen  festzustcilen  vermochten,  die  von  den 
fiskalischen  HQtteawerken  selbst  erzeugt  wertten, 
für  dir  Ermittelung;  der  Gesamtproduktion  aber 
mehr  oder  \\ eniger  auf  den  guten  Willen  der 
an  dir  Erzeugung  mitbeteiligten  chemiacben 
Werke  angewiesen  waren*  Infolgedessen  waren 
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die  frrwaaiKocii  Zahlen  nngeiuiii  und  unzuver- 
lässig. Bs  ist  deshalb  der  Gedaoke  an^t  rcg-t 
worden,  diese  Statistik  generell  j^esctzlich  zu 
i^ebi  tiod  die  auf  chemische  Produkte  bezQg. 
Ucben  Brhcbungeo  entweder  duirh  die  Gewerbe- 
aufachtsbeannen  oder  durch  Organe  der  In- 
dustrie seihst  ergänzen  und  ver\'oTlst4ndi^en  zu 
Uwe».  Dabei  kam  ferner  die  Fraj^c  ia  B« - 
tmcht,  od  und  «v.  naek  wekiuar  BUktung  die 
eiemlsdit  JkAaMe  tin  Intirtss*  daran  hat, 
den  Umfang  der  bisherigen  Statistik  über  berg- 
uad  hütteomäaniscbe  Produkte  erweitert  zu 
■dbcii.  Der  Gesantamschuß  des  Vereins  hat 
sich  in  seiner  Januarsitzung,  an  der  auch  Ver- 
treter der  Bergbehörden  und  des  Statistischen 
Amtes  teilnahmen,  dahin  ausgesprochen,  daO 
eine  Aenderung  der  gegeawArtigea  Montan- 
Btatistik  prinzipiell  wQnschenswert  sei.  Mit  der 
Prüfung  der  Frage,  ol)  und  in  welchem  Um- 
fange eine  Erweiterung  der  amtlichen  statistischen 
AufBabmen  der  Rohprodukte,  die  in  der  chemi- 
schen !n-!c  trir  X'erwendung  ipTi,  ich  empfehif, 
wurde  eine  ivommission  bciulti.igt,  die  dann 
gemeinschaftlich  mit  dem  Dezernenten  des 
Statistiscben  Amtes  die  Details  der  aeaai  Sta- 
listik  auagfearbeitet  bat.  Was  den  Eibebungs- 
modus  anbetrifft,  so  sprach  man  sich  grund- 
sätzlich gegen  eine  Erbebung  durch  Staats- 
beaiate,  besonders  durch  die  Gewerbeaolsichts- 
bcamten  aus,  weil  man  hiervon  ein  unerwünschtes 
Eindriugen  in  die  geschäftlichen  Verhältnisse 
der  Betriebsunternehmer  befürchtete,  vielmehr 
empfaU  man  als  Organ  fär  eine  solche  Statistik 
die  Benifsgenossenscbaft  Das  Statistische  Amt 
hat  sich  zunächst  an  die  Bundesregierungen  in 
dieser  Angelegenheit  gewendet  und  beabsichtigt, 
sobaJd  die  AcuOerungeo  dieser  ebgegangen 
S'-in  wrrden,  den  Verein  zur  weiteren  Mitarbeit 
heranzuziehen.  —  Auch  dem  Gebiet  der  Hygiene- 
gltUislik  hat  der  Vorstand  seine  ernste  Auf- 
merkaamkett  sugeweadet  Eine  Reibe  von 
Piabiftacioiiett  aus  Arzdrcbeo  Krenes  ceigt,  daO 
man  \on  der  Gefährlichkeit  und  Gesundheits- 
scbädlichkdt  der  chemischen  Betriebe  vielfach 
eine  maülos  Qbertriebcnc  Vorstellung  bat.  Diese 
Anschauungen  sind  insbcSünderc  auf  dem  im 
Juni  1905  in  Hagen  abgehaltenen  „GilikungrcU" 
in  drastischer  Weise  zum  Ausdruck  gelangt, 
und  würden  —  wenn  man  ne  nicht  als  uaai- 
treffend  zuräelEwdseo  kAnnte  —  mit  Recht  erheb- 
liche Reschr;1nkun;;en  und  Reläbtigungen  der  Indu- 
strie zur  Folge  haben.  Der  Vurstand  hat  deshalb 
beschlossen,  auf  Grund  des  in  den  Krankenkassen 
der  gröDercn  clieniisthen  Fabriken  vorhandenen 
Materials  eine  sorgfältige  Statistik  über  die 
Morbidität,  insbesondere  über  die  Berufskrank- 
heiten in  der  chemischen  Industrie  aufstellen  zu 
lassen.  Um  die  Ergebanse  dieser  Statistik 
dann  auch  im  Interesse  der  Gesundheit  der  Ar- 
beiter praktisch  zu  verwerten,  sollen  auf  Be- 
schluO  des  Vorstandes  der  fierufsgenossenscbaft 
künftig  alljährlich  Konferenzen  der  Aerzte  der 
Betriebskrankenkassen  stattfinden,  uia  iluc  Er- 
fahrungen über  die  schädlichen  Einflüsse  ge- 
wisser chemischer  Produkte  und  Fabrikations- 
veriahren  und  Aber  geeignete  Mittet,  dicseo 
Einflössen  entgegenauwirkea,  gtgeiisdiig  ausni» 


I  tauschen.  Der  Vorstand  hofft  auf  diesem  We^ 

I  den  Interessen  der  Arbeitgeber  wie  der  Arbeit- 
nehmer in  gleicher  Weise  zu  dienen.  —  Eine 
umfangreiche  Tätigkeit  erwuchs  dem  Verein 
weiterhin  aus  der  Erstauung  von  Gotacht^ 
über  Eisenhahniiirif  und  Transport/ragen. 
Mit  besonderer  Genugtuung  möchte  ich  aus  dem 
Ergebnis  dieser  Arbeiten  einen  Erfolg  hervor- 
heben, den  der  Verein  insofern  enielt  liat,  als 
es  ihm  gelungen  ist,  eine  wpseodicfae  Absdiwi- 

I  cliung  der  neuen  Bedingungen  für  die  Einstel- 
lung von  Privatwagen  herbeizufuhren,  durch 
welche  der  Versuch  gemacht  wurde,  den  Ver- 
frachtern eine  allen  Grtinds5tzen  über  Treu  und 
Glauben  im  \  erkehr  widersprechende  Schadens- 
ersatapßicht  aufzubürden.  Während  früher  der 
Einstdler  nur  filr  denjenigen  Schaden  au  haften 
hatte,  der  durch  die  Reschaffienbeit  der  in  den 
Wagen  verladene  n  Güter  an  sich  oder  durch 
etwaige  mangelhafte  Ladungsweise  verursacht 
wurde,  sollte  er  nach  den  neuen  Bestimmungen 
auch  die  Haftunj^  übernehmen  für  denjenigen 
Schaden,  der  aus  der  Beschaffenheit  der  Wagen 
selbst  entsteht.  Dieses  Verlangen  war  um  des- 
willen völlig  unberechtigt,  weil  nicht  der  Ein- 
steller, sondern  die  Bahnverwaltong  die  Prflfnag 
und  dauernde  Kontrolle  über  die  Beschaffenheit 
der  Wagen  hat.  Diese  Haftung  ist  ntinmehr 
vom  I.  Juli  d.  J.  wenigstens  dahin  gemildert, 
daO  der  Einstellcr  nur  haftet  für  den  Schaden, 
der  dadurch  entsteht,  daO  wegen  Laufunfähig- 
keit oder  Schadhaftigkeit  des  Wagens  die  Liefer- 
frist  übersi  hritten  Wird,  die  Ware  an  Güte  ver- 
liert, umge[)ackt  oder  omgeflkllt  werden  unO. 

Uebcr  eine  Reihe  weiterer  Arbeitsgebiete 
darf  ich  hier  mit  Stillschweigen  hinweggehen, 
weil  sie,  wie  die  Frage  des  Schweizer  Patent- 
--•rrfei'.v^  die  Errichtung  einer  chemischen  Reichs- 
ansiaä,  die  Sonntagsruhe  in  chemischen  Be- 
trieben, die  Karenaklausel  in  den  Diensiver- 
irigm  mit  den  Angestellten  chemischer  Fabriken 
o.  a.  den  Gegenstand  emer  besonderen  BrArte- 
rung  im  weiteren  Verlauf  unserer  Versammlung 
bilden  werden.  Ich  beschränke  mich  deshalb 
auf  das  Gesagte.  ImnerUn  werden  Sie,  boffe 
it  li,  daraus  die  Ueberzeugung  gewonnen  haben, 
daü  der  Verein  auch  im  vergangenen  Jahre  der 
Bestimmung,  die  ihn  vor  3  Dezi  nnien  ins  Leben 
gerufen  hat,  treu  zu  bleiben  bemüht  gewesen  ist. 

Zeiten  so  groOer  wirtsdaafUidier  Erfolge, 
wie  das  verflossene  Jahr,  künm-n  ja  nicht  von 
ewiger  Dauer  sein,  und  der  Wechsel,  dem  alle 
irdischen  Dinge  unterworfen  sind,  läOt  voraus- 
sehen, das  auf  den  Aufschwung  audi  wieder 
einmal  ein  Niedergang  folgen  wird.  Eine  In- 
dustrie aber,  die  wie  die  unsrre  ihre  Auf^'  .l  i  ii 
und  Stiele  mit  den  höchsten  Problemen  der 
Wissensebaft  verknüpft,  kann  niemals  Gefahr 
laufen,  in  dem  Streben  nach  Weiterentwicklung 
und  Vervollkommnung  müde  zu  werden  und  dem 
Stillstand  zu  verfallen. 

Gerade  in  diesem  Augenblick,  wo  eine 
Reibe  neuer  technischer  Aufgaben  ihrer  Lö- 
sung '  ntjygenreifi,  werden  durch  die  jüngsten 

1  Forschungen  über  die  Ausstrahlung  der  Kadium  - 
salce  plfitalich  die  GnindvesM  imerer  ganzen 

I  modenien  oaturwisaenscbaftlidien  Anschauungen 
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erschüttert.  Man  lehrt  uns,  daO  wir  aufhören 
sollen,  an  das  Dogma  von  der  Unwandelbar- 
keit der  Btemcnti*  zu  glauben,  daU  durch  Zer- 
trümmerung der  Atome,  die  wir  bisher  als  die 
letzten  Bausteine  der  körperlichen  Welt  zu  bc- 
traelitcii  gewohnt  waren,  die  Mö^üclikeit  cim  r 
Zerlegung;  und  Umwaodlune  der  Grundstoffe 
gegeben  sei.    Mit  ehum  Schlage  werden  die 

lSng?!t  abgetan  ge-^^lauViten  Prohlcmr,  an  drnrn  dir 
Alchiniiaten  trühtrer  Jahrhunderte  sich  abge- 
müht hatten,  wieder  in  deo  Mittelpunkt  der 
wisseoscbaftUcben  Erörterung  gerückt  und  er- 
öffnen uns  Ausblicke  auf  Gtrbiete,  die  derTechnik 
und  Iiniustrip  wiederum  eine  Fülle  noch  unge- 
ahnter neuer  Aufgaben  zu  erschließen  ver- 
Bprecfaeo.  —  Lassen  ^  uns  hoffen,  daO,  ebenso 
wie  die  alte,  auch  die  kommende  Generation 
sieb  diesen  ihren  Aufgaben  gewachsen  /i  ii^en 
wird,  dann  werden  die  Zeiten  wirt^jchattüeher 
Proeperität  für  unsere  Industrie  auch  durch  den 
Wechsel  der  Jahre  unberührt  bldbeo.  (Lebhafter 
Beifall.) 

Vorsitzemler  Prof.  Dr.  Ltpsius:  Sie  iiabcn 
durch  Ihren  licifall  schon  dem  Danke  Ausdruck 
gegeben ,  den  wir  unserm  Generalsekretär 
Herrn  Weüzel  für  den  Boicht  «chuldeo,  deo 
er  uns  in  bekannter  und  ausgedehnter  Weise 
vorgetragen  hat.  Ich  danke  ihm  nochmals  auf 
das  herzlichste.  Da  Herr  Geheimer  Kommer- 
aienrat  Vükster  gezwungen  ist,  abzureisen, 
bitieich,  den  Punkt  VI  der  l'a^rcsordnung,  zu  dem 
er  den  Bericht  übernumrocn  hat,  vorweg  zu 
nehmen. 

VI.  Die  Mitwirkungdes  Land'.virtschafis- 
mmiäters  bei  der  Konzesslouieruug  in- 
dustrieller AnUsm« 

Reriehtrrsf  ntter  Geh.  Kfimmerrienrat  Vorstfr  ; 
Am  i.  Mäi  /  di>  s(  s  Jahres  ist  im  prcuüischen 
.'Xbgeordnetenhause  eim-  Frage  behamlelt  wor- 
den, die  die  chemische  Industrie  ganz  besonders 
betrifft.  Es  bandelt  sich  dann»,  der  Landwirt- 
schaft eine  größere  Mitwirkung  h<-\  der  Kon- 
zession gewerblicher  Anlagen  einzuräumen,  und 
zwar  lagen  folgende  Anträge  der  Abgeordneten 
Graf  V.  Spke  und  v.  PAl'i'tNiiciM  vor: 

„Das  Haus  der  Abgeordneten  wolle  be- 
«chUeOen:  die  Königliche  Staatsregierung  zu 
ersuchen, 

1.  die  Anweisung  zur  Ausführung  der  Keichs- 
gewerbeordnung  dahin  zu  erweitern,  daß 
bei  der  Prüfung  der  Vorlagen  zu  gewerb- 
lichen Anlagen  nach  §  16  der  Keichs- 
gewerbeordnting  auOer  den  Bau-,  Gewerbe- 
nnf<;irht^-  und  Medizin. ilheamtcn  in  i;!c:<  her 
Weise  durch  ilic  Laadwirtschaftskainnicrn 
zu  bezeichnende  landwirtschaftlicheSachver- 
ständige  beteiligt  werden,  sofern  landwirt- 
schaftliche Interessen  durch  die  Genehmi- 
gung der  Anlage  berObrt  werden; 

2.  einen  Gesetzentwurf  vorzulegen,  durch  den 
dem  §  113  Satz  2  des  Zuständigkeits- 
gesetzes vom  I.  .August  (olgende 
Fassung  gegeben  wird: 

Sofern  landwirtschaftliche  Interessen  iu 
Betracht  kommen,  enCKhddet  der  UinUter 


für  Handel  und  Gewerbe  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Minister  für  Landwirtschaft,  Do» 
mänen  und  Forsten." 
Die  Verhandlung  darüber  hat  die  Sitzung 
ziemlich  lange  in  Anspruch  genommen.  Schließ- 
lieli  sind  die  Anträge  angenfimmen  worden, 
trotz  des  Protestes  verschiedener  meiner  Kol- 
legen und  meiner  Wenigkeit.  Wenn  auch  die 
Rei^ieriinp;^  damals  sich  der  verlangten  Neuerung 
gcj^enüber  ziemlich  ablehnend  verhalten  hat,  ist 
doch  eine  nlicnnalige  Erörterung  darüber  zn 
befürchten,  um  so  mehr,  als  sich  die  landwirt- 
schaftlichen Vereine  mit  der  Frage  beschäftigt 
haben.  So  hat  unter  anderm  die  Landwirt- 
scbaftskammer  der  Rheinprovinz  m  einer  Eingabe 
an  den  Minister  gebeten,  den  fmglicben  An- 
trägen Folge  TU  gehf-n.  l'nter  diesen  l'mst.'in- 
dcn  scheint  es  iür  die  chcmisciie  Industrie,  die 
bei  der  Frage  besonders  beteiligt  ist,  geboten, 
sich  mit  der  Sache  zu  beschäftigen.  Wir  können 
daher  dem  Vorstande  nur  dankbar  sein,  daß 
ri  diese  Frage  auf  die  heutige  l  agesordnung 
gesetzt  und  mir  Gelegenheit  gegeben  hat,  mich 
zu  ihr  zu  SuOem. 

Zunärhst  darf  ich  mit  einigen  Worten  auf 
die  Konsequenzen  zurückkontnien,  welche  die  ver- 
langte Beteiligung  landwirtschaftlicher  Behörden 
speziell  für  die  chemische  Industrie,  die  ja  twsondert 
dem  Konzesslonszwangc  unterworfen  ist,  haben 
würde.  In  fast  allen  l'äilen,  wo  heute  gröHere, 
I  speziell  chemische  Betriebe  gegründet  werden, 
^  ist  die  Landwirtschaft  „hiteressiert*',  weil  Fa- 
briken in  der  Regel  nirht  in  grollen  Städten, 
sondern  mö-lichst  auf  dem  platten  Lande,  in 
nicht  bebauten  Gegenden  angelegt  werden,  wo 
j  in  der  Regel  die  Anlieger  Landwirtschaft  be- 
treiben. Es  würde  daher  in  fast  allen  Pillen 
hei  einer  Konzession  dir  Landw  irtseliaft  „inter- 
essiert" sein,  so  daß  wir  generell  eine  neue  In- 
stanz zu  erwarten  haben.  Die  Beschwerde- 
punkte der  AntragstHler  boten  indes  für  eine 
so  weit  gehende  Neuerung  keinen  genügenden 
Anlafi.  Sie  waren  meist  unwichtig,  zum  Teil 
auch  veraltet.  In  einem  Falle  beschwerte  man 
sich  Ober  die  Belästigung  durch  Dampf  einer 

1  Fal'tik  in  n.irnien.    Nai  !i  tnt-iiieti  1'"  1  i iii' '  'unj^en 
[  war  indes  der  Betriebszweig,  der  wesentlich 
I  früher  zu  Klagen  Anlaß  gab,  schon  vor  20  Jahren 
,  eingestellt  \\r)r'!rn.    (Heiterkeit.)    Im  L'ebrigen 
bestand  aucii  ilicsc  Fabrik  schon  lange  vor  der 
Zeit,   wo   überhaupt   unsere  Gewerbeordnung 
eingeführt  wurde,  so  daß  die  Konzessionsfrage 
hier  vollständig  ausscheidet  Ein  anderer  Redner 
wärmte   die   Beschä<h"gung  der  Landwirtschaft 
durch  die  Stolbcrger  Industrie  auf,  wahrschein- 
lich auch   eine   ganz  alte  Geschichte,   die  vor 
Jahren  zu   dem  bekannten  Waldprozcß  geführt 
I  hat,  der  längst  erledigt  ist.    Von  Seiten  des 
I  Ministers  wurde  auch  darauf  hingewiesen,  daO 
die  vorgebrachte  Beschwerde,  die  sich  nuf  die 
Hiei])ochwerke  des  Staates  bezog,  hinfällig  sei, 
weil  diese  Werke  \  i>r  l.rn;^'en  Jahren  entstanden 
sind,  als  gicichtalls  kein  Konzessionsverfaliren 
existierte,    demnach    unmöglich    ein  tandwirt« 
sehaftlicher  Sachverständiger  hätte  zugezogen 
werden  können.    Der  Minister  erklärte  ferner, 
'  doli  die  Bcncbwerden  über  die  Verunreimgttog 
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der  Flüsse   durch  Fäilieieit-n   ülirrhaupt  nicht 
unter  die  Materie  fleleo,  wdl  Färbereien  nicht  | 
konxessfORSpAichti};  sden,  also  die  Verunreint-  1 

^unn   des  \\'asscrs  aucli    il.irtli  dir  Ijc.intraj^'tt- 
landwirtschaftliche  Instanz  nicht  vcrliütet  «enfcn  ' 
kOimte.    Der  Herr  Minister  bat  im  Uebrigen  | 
bemerkt,   «la(3   er  überall  da,   wo   es  sich  um 
V'tTunreinijjung   von   nicht  schiffbaren  l-lüsscn 
handle,   nicht  im  Stande  sei,   einziij^reifen,  weil  j 
hierfür  der  Landwirtschaftsmtnister  zuständig  sei. 

Die  Hauptsache  aber  ist,  daO  in  allen  Flllen,  I 
«lic   tlie  Redrcr   /itirrii  n.    »!'  r  \arlnvris  fi  hltr,  | 
daO    die    Mitwiikuiig    tiu»    lanciwirtsciiaftlichen  ; 
Sachverständigen  die  Konzession  verhütet  haben 
würde.  Die  Antragsteller  fordern  üt>erhaupt  von  1 
dem  landwirtschaftlichen  Sachverständijfen  eine  ! 
Höhe   von   wissenschaftlichen   imd  praktischen 
Fähigkeiten,  wie  aic  selten  in  einer  Person  ver-  | 
einifft  sind.  Dieser  Sacbi-erstSndigfe  mdOte  nicht  ' 
all'  in  nlicr   dit*  Landwirtschaft  auOerordenilich 
orii-nti'  Ti  sein,  sondern  rs  müßte  ein    »genannter  , 
Mortlsk(  rl  sein  (Heiterkeit),  ein  Mann,  der  auDer- 
dem  das  ganze  weite  Gebiet  der  '!>chnik,  ins-  , 
besondere  derrhrmie  und  l'hysik  vollständig  be-  ' 
herrschte.    Kiiu    n  ,l(  he  Persönlichkeit   gibt  <  s 
nicht.  Also  praktiscli  würde  der  Sachverständige  , 
kaum  irgendwie  an  dem  heutigen  Verfahren  etwas  | 
ändern  können,  es  sei  denn,   daf*  <  r  \  f>n  vorn- 
herein prinzipiell   gegen  jede  Konzession  wSre. 
Der  Minister  bat  denn  auch  bezweifelt,  daß  sich 
Roiche  Leute  iinden  licOen.   Ich  meine,  daß  in  l 
den  tn  Betracht  kommenden  Instanzen,  in  den  | 
Kreis-  uml  Hc/ii ks.uisschüssen,  auch  i-'r 
%virte  sitzen,  die  in  lier  Lage  sind,  ihre  Iiucr-  . 
essen  zu  wahren,  so  dafi  es  unnötig  erscheint,  i 
noch  liesi  ,n<1t  re  nrrtf»  Organe  zu  schaffen.  Die- 
für  die  l(ulu»iiie  nachteilige  Konse4UCOZ  würde 
ja  sein,  daß  ai)«  r  mals  ein  gaiu  bedenklidier  i 
Aufenthalt  bei  Konzessionierungsverfahren  ent- 
stände,   und    daß    speziell    die   preußischen  \ 
{''abrikcn  geschä'liL,t  wrinlrn;     Irtin  es  ist  sehr 
fraglich,   ob  man   in  aiuiern  >i<  titschen  Staaten 
eine    derartige    neue    Instanz    schaflft.  Dann 
würde  die  Konzessionsei  teilung  in  Preußen  nicht 
nur   länger   dauern    als    jetzt,    sondern  weit 
länger    als  in  andern   deutschen   Staaten,    wo  ; 
man  vielfach  viel  koulanter  bei  der  Erteilung 
von  Konzessionen  sein  »oll.    Heute  bildet  der  | 
langsame  ''>:tn-  drs  Konz«'ssioiis\ 1 1  f.ihrens  eine 
ständige  Bestlnw  i>lc   der   elirtnj.->chen  Industrie 
und   speziell   uiisi  res  Ve  reins,   der   sich  häufig 
mit  dieser  Sache  beschäftigt  baL   Gerade  durch 
den  Umstand,  daß  über  die  Bedeutung  iles 
Wortes    „wesentlich"    in   lier   Gew  erbeortinung 
völlige  Unklarheit  herrscht,  muß  in  einzelnen  \ 
Bezirken  bei  den  allergeringfdgigsten  Bauten  \ 
wie  z.  B.  dem  einrs  S:.illt-^,  eines  Hureaus,  einer 
Waschanstalt  der   komplizierte  Weg  <ier  Kon- 
zessionsertc-ilung  beschritten  werden.  Die  Sache 
wird  allerdings  verschieden  gehandbabt  Häutig 
fängt  man  an  zu  bauen  und  wartet  dann  ab, 
o!)    die   Konzcssion   erteilt    wird.     In  solchen 
Fällen  läuft  aber  der  Unternehmer  ein  grolles 
Riaiko,  aus  dem  ihm  die  gröfJten  Unannebmlich' 
keiten  er^\  arfT^en  können. 

Bei  der  großen  Tragweite  der  Angelegen- 
heit Wäre  es  erwflnscht,  daß  wir  beute,  abgC' 
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sehen  von  dem  konkreten  Fall,  der  uns  be- 
schäftigt, auch  die  Konsessionsfrage  in  Laufe 
der  Tagesordnung  behandelten.  Herr  Dr.  von 

UöTTlNGKR  hat  schon  früher,  i^Iaubc  i<  Ii,  im 
Abgeordnetenhause  den  Antrag  gestellt,  daß  die 
Erlaubnis  für  die  Bauausführung  gegeben  wer- 
den solle,  während  die  technischen  Apparate 
erst  aufgestellt  werden  dürften,  wenn  die  Kon- 
zcssion erteilt  wäre.  Weshalb  tiero  Unter- 
nehmer das  nicht  gestattet  sein  soll,  wenn  er 
bereit  ist,  das  Risiko  zu  abernehmen,  ist  mir 
nicht  erklärlich. 

Es  wäre  gut,  heute  die  Frage  zu  erörtern, 
weil  der  Reich^ta-  sich  in  seiner  nächsten 
Session  mit  der  Acndcrung  der  Gewerbeord- 
nung befaMcn  wird.  Dann  ist  der  Moment 
gekommen,  die  Genehtnigun.;  :.^e\\  crblii  her  An- 
lagen einer  nochmaligen  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. Bs  wäre  dringend  zu  wOnschen,  daO 
dann  Erleichterungen  für  die  chemische  In- 
dustrie herbeigeführt  würden.  Um  unsere 
Stellung  zu  der  zunächst  vorliegenden  Fiage 
zu  präzisieren,  möchte  ich  vorschlagen,  ohne 
der  Diskusston  irgendwie  vorgreifen  zu  wollen, 
il.iß  wir  uns  über  die  Angelegenheit  in  der 
Form  der  Resolution  aussprächen.  Ich  möchte 
mir  i>«stattea,  Ihnen  den  Wortlaut  einer  solchen, 
wir  «ir  neulich  in  Köln  bei  rint-r  Sitzung  der 
Lükjl.»btciJung  der  Kliciii()r(i\ ;nz  beschlossen 
wurde,  vorzutragen,  l'nser  Vorstand  hat  sich 
mit  dem  Entwurf  nach  einer  kleinen  redak- 
tionellen Aenderung  gleichfalls  daverstaaden 
erklärt.  Tr  Ii  u  iir  li-  Ihnen  empfehlen  die  Re- 
(»olution  folgendermaßen  abzufas&en: 

Der  Verein  zur  W^ahrung  der  Interessen 
der  rhemise  h'  ri  rn>1ii^trii-  Deutschlands  erbliekt 
in  den  im  uiductenhause  in  der  ii  iztcii 

Scsnaa  gestellten  .Anträgen,  bei  der  Geneh- 
migung gewerblicher  Anlagen  auch  landwirt- 
schaftliche Behörden  zuzuziehen,  eine  erheb- 
liche Scbädi- Uli j^'  ii'-r  Inilii^tiir. 

Das  in  Preußen  eingeführte  umständliche 
und  zeitraubende  Genehmigungsverfahren, 
über  welches  unser  \  erein  sich  in  wiederholten 
Eingaben  beschwert  hat,  hindert  schon  jetzt 
die  recht/eilige  fabrikatorischc  .'\usnutzung 
von  neuen  Erlindungen  und  Verbesserungen, 
und  verzögert  bei  schon  bestehenden  Fabriken 
die  Herstellung  von  Finrichtun-m,  die  oft 
grade  zum  Schutz  von  Nachbarn,  der  lan«l- 
wirtschaftlichen  l'tngebung  und  der  Arbeiter 
erforderlich  sind. 

Sollte  die  beantragte  Mitwirkung  landwirt- 
schaftlicher Behörden  in  Preußen  eingeführt 
und  dadurch  ein  weiterer  erheblicher  Zeit- 
verlust verursacht  werden,  so  würde  die 
preußisihe  Imlustrie  mxli  1  - -onders  benach- 
teiligt, nicht  allein  geyenuber  dem  Auslande, 
wo  vielfach  überhaupt  keine  Gcitehmigung 
erlotderlicli  ist,  sondern  auch  gegenüber 
anderen  deutschen  Staaten,  welche  die  bean- 
tragte  neui-  M«  hördeninstanz    nicht  besitzen. 

Der  Verein  vertritt  aber  auch  die  Ansicht, 
daO  bei  dem  jetzigen  Verfahren  die  tandwirt- 
s<  hrtf"!i  !i  n  lnter<'ssi'n  in  ausgedehnter  Weise 
geschützt  werden  und  zwar  sowohl  bei  der 
VorprOfung  als  auch  bei  der  Entscheidung 
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über  die  vitlfacSi  imlii  grümlet  erliobenen  Kin- 
sprücbe.  Dafür  spricbt  schon  der  Umstand, 
dafl  in  vieten  Krdi-  und  BenrlcKauascbiksiea 
crf.-ilinnv^sr>eniäü  die  Landwirtschaft  Ober  die 
Mehrheit  vcrldgt. 

Im  übrigen  ist  auch  nach  der  Konzession»' 
erteiluog  allen  etwa  (jeschädigten,  also  auch 
der  Landwirtsrhaft,  voller  Schadencrsata  für 
etwaige  wirts(  haftliche  Nachteile  ioi  Wege 
der  Zivilklage  gewährleistet. 

Der  Verein  richtet  daher  die  dringende 
Bitte  an  die  köni::;!trh  prcu'lisrhe  Staatsregie- 
rung: Dir  berechtigten  lutcressen  der  In- 
dustrie in  dieser  f  linsicht  wahren  und  den  er* 
w&hnten  AntrAgen  ihre  Zustimmung  versagen 
zu  woflen.  ^ 

Ich  gefir  Thni-ii  anlicim,  :ui  ilcin  Wortlaut 
noch  Aenderungen  vorzunehmen,  doch  empfehle 
ich  Ihnen,  bei  der  heutigen  Taj^ing  einen 
cnrr];^i';rhrn  Protest  g<';^pn  die  lieahsirhtigte 
ncui:  üelastigun^  dur  chemischen  Industrie  zu 
erheben.  Ich  erlaube  mir  daher,  Ihnen  die 
Resolution  xur  Annahme  zu  empfehlen.  (Bravo). 

Gebeimer  Regierungsrat  Dr.  von  Böttinger  : 
Ich  müihtc  bittrn,  die  Ri  so!iitii»n,  wie  sie  der 
Vorstund  festgestellt  hat,  möglichst  einstimmig 
anzunehmen.  Iis  würde  die  Position  des  Mi- 
nisters dem  Abgeordnetenhause  gegenüber  sehr 
stärken,  wenn  eine  so  hervorragende  Körper- 
schaft sich  für  diese  Resolution  ausspricht. 
Unser  ganzes  Bestreben  ist  immer  dahin  gt' 
gangen,  eine  Beschleimigung  des  Konzessfons» 
Verfahrens  zu  erzielen,  nii  In  aber  eine  Ver- 
zögerung, die  unzweit«  lliaU  l  intreten  würde, 
wenn  noch  eine  weiter<  In^tan/  zur  Mitwirkung 
herangesogen  würde.  Hat  das  Handi  Uministe- 
rtum  das  Material  bearbeitet,  so  niüUtcii  die 
ganzen  Akten  dem  Landvvirtschaftsminister  über- 
geben werden,  und  erst  dort  würde  die  Sache  cur 
endgOltigen  Entscheidung  kommen.  Ich  habe  im 
.Abgeordnclenhause  den  Antrag  gestellt,  um  zu 
verhindern,  daü  durch  eine  zuiällige  Zusammen- 
setxung  des  Hauses  ein  lleschluÜ  gefaUt  würde, 
wie  er  gefaOt  worden  ist,  die  Anträge  an  eine 
Kommission  m  verweisen,  damit  in  dieser  die 
.Aii^n-li-^icnluii  Ix-ratrn  und  dann  ans  Plenum 
zurückgegeben  würde.  Der  Antrag  ist  aber 
abgelehnt  worden,  und  durdi  die  jMfiUiglceits- 
inrhrheit  des  Abgeordnetenhauses  an  dem  be- 
tn  ftenden  Tage  ist  es  gekommen,  «lafJ  der  An- 
trag trots  der  sehr  energisi  hen  Rede  des  .Mi- 
nisters angenommen  worden  ist.  Ob  es  mög- 
lich sein  wird,  heute  bei  der  vorgerückten  Zeit 
und  der  sf  lir  ^roOi  n  und  wichtigen  Tagesord- 
nung die  Frage  eingebend  zu  beraten,  kann  ich 
nicht  sagen.  Kventuell  wärde  ich  empfehlen, 
wenn  nicht  die  Herren  .anderer  Xnsirht  sind, 
daU  « ir  diese  Frage  dem  Vorstände  überweisen 
und  ihn  ersuchen,  ZU  ihr  in  seiner  nächsten 
Sitzung  Stellung  su  nehmen  und  eine  Eingabe 
an  den  Herrn  Handelsmfntster  tti  machen,  da- 
mit ihm  unsere  Stellung  !m  kanin  wird.  |(  d«  n 
falls  möchte  ich  aljcr  bitten,  die  vorgeschlagene 
Resolution  einstimmig  anzunehmen. 

Dr.  STROor:  Ich  möchte  mich  dt  m,  was 
Herr  Ür.  von  Bütti.ng&h  gesagt  hat,  an- 
acblieOen.   Ich  meine  aber,  in  dieser  Frage 


sollte  die  chemische  Industrie  nicht  allein  vor- 
gehen, sondern  sich  an  die  Spitze  aller  der- 
jenigen Industrien  stellen,  die  an  der  Frage 
mitbctiiligt  sind.  Wir  sfjüten  sie  auffurdi-rn, 
eine  ähnliche  Ri  soUition  an/unchmen,  damit  der 
Gesamteindruck  der  ist,  dal*  für  alle  inBetracht 
kommenden  Industrien  die  in  Aussicht  stehende 
Neuregelung  des  Konzessionsverfahrens  unan- 
nehmbar  ist.  leb  möchte  darum  den  wcitrren 
Antrag  stellen,  daO  der  Vorstand  \  eranlassung 
nimmt,  sich  mit  den  anderen  Indnstrien,  die  in 
Frage  kommen,  in  Verbindung  zu  setzen. 

kümmt  r/irnrat  Dr.  HoLTZ:  Ich  kann  mich 
dem  nur  ans(  lilit  ijen.  Auch  ich  bin  der  .An- 
sicht, daO  alle  konzessionspflicbtigen  Betriebe 
sich  zusammenscblieOen  und  die  cieinnche  In- 
dustrie nicht  altein  in  (fieser  AagekgeaheU  vor- 
geben sollte. 

Rechtsanwalt  Dr.  VoesBif  •  Düsseldorf:  In 
diesem  Zusammenbani,'  möchte  icli  mir  namens 
einer  Anzahl  kleinerer  chemi.scher  Heliiebe  die 
dringende  Witte  erlauben,  die  Vereinsleitung 
möge  nicht  allein  die  Eritiiutigt  sondern  für 
den  Staat  Preußen  —  nur  diesen  habe  ich 
hier  im  .Au^'»-!  —  auch  die  Handhabung  der 
Konzession  dauernd  im  Auge  behalten, 
schon  damit  es  nicht  nach  aufien  hin  den  An> 
schein  g'ewnint,  als  wenn  auf  diesem  Gebiete 
alles  .so  liestellt  wäre,  wie  es  von  rechtswegen 
bestellt  sein  sollte. 

Es  «nd  hauptsächlich  zwei  schlimme  Schäden» 
welche  zu  erheblichen  Klagen  und  dauernden 
Beschwerden  vielfach  Veranlassung  bieten:  Ein- 
mal die  .Art  und  Weise,  in  welcher  die  Polizei 
und  sonstigen  Behörden,  ungeachtet  der  stta- 
digcn  Rfthts|)r<  t-luini,'^  des  Obcrverwaltungsge- 
richts,  uunach  bei  Iniiehaltung  der  Konzessions- 
bedingungen neue  Auflagen  ül>erhau])t  nicht 
mehr  gemacht  werden  darfen,  unter  völliger 
Nichtaätnng  dieser  Rechtsprechung  in  vielen 
Fälti  n  iitinit  r  neue  Vorschriften  marhr,  wo 
durch  dann  der  l'ntcrnehmcr,  der  meist  erst 
lange  nachher  zu  seinen  Rechte  gelangen 
kann,  materiell  schwer  geschädigt,  ja  unter 
Umständen  geradezu  ruiniert  werden  kann. 
Der  zweite  Schaden  i>t  die  äni^siUche  und 
engherzige  .Art  und  Weise,  in  welcher  seitens 
derselben  BehArdea  der  Begriff:  ^wesmtHek^ 
I  VerJindertmgen  f\vn/ii  eine  neue  Genehmigung 
j  notwendig  ist)  ausgelegt  wird.  Ist  es  doch  in 
!  mir  bekannt  gewordenen  Fällen  sogar  vorge- 
kommen, daO  man  allen  i-^rnstes  die  Errich- 
tung eines  Bretterverschlages,  der  etwa  so 
groü  war,  wie  l  ine  uni^ckehrtr  Hundehütte, 
als  Bwcscnilichc"  Aenderung  bezeichnet  und 
dementsprechend  als  „genehmigungspflichtig* 
behandelt  hat,  was  wohl  in  keinem  andern 
Lande  der  Welt  möglich  sein  dürfte! 

Vor  mir  liegt,  meine  Herren,  eine  Eingabe 
unseres  VereÜM  aus  dem  März  1904.,  die  sich 
mit  dieser  Materie  beschäftigt  und  ent- 
spn  eisende  Reformen  vorschlä^'t.  Hie  Re- 
gierung bat,  so  viel  mir  bekannt  geworden  ist, 
es  bisher  nicht  einmal  für  nötig  gehalten,  diese 
Mingabe  fdirrhatijit  tu  beantworten!  Unsere 
Firmen  seilen  sich  genötigt,  im  Falle  auch  im 
nächsten  Jahre  eine  Beantwortung  der  Eingabe 


Digitized  by  Google 


I.  Oktober  1907. 


-  483 


XXX«  Nr.  19  (595). 


nicht  rrftili^t  und  die  ungercchtff rtigtrn  l-'i - 
schwerungcn  s«*itens  der  Behörden  fortgesetitt 
werden,  beim  V'creinsvorstundc  zu  beantragen! 
daO  die  An;^f-Ie^fnhcit  vom  Vereine  niifis  neue 
aufjiegriflcn  und  auf  tler  nächstjährigen  -l-iaupt- 
Versammlung  zum  Gegenstande  «Irr  l  ageSOrd- 
nune  und  einer  eBcrgiscben  Erörterung  ge* 
macht  werde.  Ich  wiederhole  also  meine  An- 
regung, dan  dir-  \''prf  inslritung  dem  Gegen- 
stande schon  jetzt  ihr  Aiigenmerkzuwenden  möge. 

Geheiini  r  Kommt  rzienrat  VORSTBR:  Ich 
darf  mich  dem  anschließen,  uas  Herr  Dr. 
VON  BöTTlNC.ER  gesagt  hat  und  ganz  speziell 
auch  den  Ausführungen  des  Herrn  V'orredners 
über  die  Handhabung  des  Konsessionsver- 
fahrens. Ich  bin  allerdings  aadi  der  Meinung, 
dnfl  \vir  heute  wohl  kaum  dazu  kommen 
werden,  diese  schwierige  Frage  au>rührlirh  zu 
behandeln.  Ich  mochte  aber  nochmals  be- 
tonen, daß  bAchstwahrscheinlich  eine  Aendr- 
rung  der  Gewerbeordnung  bevorsteht,  und  daß 
wir  daher  alle  Lfsachc  liaben,  unsi-rn  Stand- 
punkt zu  wahren.  Icli  scblteOe  mich  aber 
audi  dem  Wunsdie  an,  daO  wir  uns  heute 
nicht  länger  mit  «üeser  Fr.ij^e  befassen, 
möchte  aber  jedenfalls  biUcn,  dafi  der  Vor- 
stand die  ihm  bekannten  und  hi«  r  schon  häufig 
geäuOerten  Bescbwerdpn  der  Industrie  über 
das  jettige  Genehmigurr^'svt-rfahrcn  weiter  ver- 
folj^t  und  virileicht  eine  besondere  Kommission 
dafür  bildet,  um  unscrn  Standpunkt  gegenüber 
dem  neuen  Reidastaf^  tu  vertreten.  Im 
übrigen  kann  ich  mirh  nur  dem  anschlieOen, 
was  von  Herrn  Dr.  Stkooi  vorgeschlagen 
wurde,  nämlich  nhhl  allein  vorzugchen, 
sondern  atU  ionagssiouspßickiigeH  Betriebe  sur 
gemrinschaftlichen  Arbeit  aunufordem.  Sie 
halji-n  alle  das  ;;röDti'  InttTcsse  an  der  An;^'c- 
legenheit,  und  ich  hoffe  daher,  daß  ein  ge- 
meinsames Vorgehen  zu  erzieIeD  sein  wird.  — 
Die  von  dem  Berichterstatter  empfohlene 
Jifsaluiion  7vird  angenommen,  ebenso  der 
Antrag  STROOr,  alle  konzessionspflichtigen  In- 
dustrien zu  g^einsamen  Vorgeben  in  dieser 
Frage  aufzafordem. 

II.  Der  Kassenbericht  für  das  Jahr  ic,v,', 
und  der  V  oranschlag  für  das  Jahr  1908  liegen 
der  Versammlung  gedruckt  vor.  Die  Gesamt- 
einnahmen im  Jahre  1906  belicfen  sirli  ein- 
schließlich  eines  Saldos  von  9915,93  Mk.  auf 
68772/14  Mk.  Die  Gesamtausgaben  Ij«  triij^f  n 
54  79^1^4  ^^''•1  sodaO  ein  Saldo  von  13  974,6oMk. 
verolieb.  In  dem  Voranschlag  fDr  das  Jahr 
1908,  der  in  Einnahme  und  Au^^yabr-  mit 
s6  500  Mk.  balanziert,  sind  iür  die  technische 
Herstellung  der  Vereinszeitschrift  i4ooolllk. 
und  für  die  Kosten  der  Redaktion,  Honorare 
u.  dergl.  ebenfalls  14000  Mk.  vorgesehen,  für 
die  Vereinsverwaltung  26820  Mk.  Der  mutmaß- 
liche UeberscbuU  ist  auf  1 680  Mk.  veranschlagt. 

Der  Bericht  für  1906,  der  von  dem  Re« 
visor,  Herrn  Kommerzicnrat  Kf.ff.rstein,  ge- 
prüft ist,  sowie  der  Voranschlag  für  1908 
wt  rdi  n  dcbattclos  genehmigt,  nachdem  der 
Vorsitzende  dem  Schatzmeister  Dr.  OvrF.NitEiM 
und  dem  Rechnungsprüfer  den  Dank  des  Vereins 
ffir  ihre  MOhewahung  ausgesprochen  bat. 


Zum  Rcchnungsprüft  r  für  das  nächste 
Jahr  wird  wiederum  Herr  Kuramerztenrat 
Kepkkstuin  bestellt. 

III.  Wahlen  für  dfc  tumusmäDlg  aus- 
scheidenden Vorstandsmitglieder.  Die 
satzungsgemÄß  ausscheidenden  Herren  Dr. 
Engelhorn,  i.  F.  C.  F.  BOBHMNCER-Mann» 
heim,    Professor   Dr.  Lbpsiits,    Direktor  der 

Chi- MISCHEN-     FaüRIK      CRir  .MlKIM     I-J.I  KIRON, 

Muller,  Generaldirektor  der  KÖLN  -  RoTT- 
WEiLER   Pulverfabriken,     Dr.  Oppbnhbim, 

Direktor  di  r  AktIE.N  -  GESrt.I.SCHAFr  FCk 
.Amli.m  AURIKATIOV,  Professor  iJr.  Prf.cht, 
Direktor  des  Salzuergwi- rks  Ni  i  -Stassfurt 
und  Kommerzienrat  Vischek,  Direktor  der  Ba< 
DiscHEN  Anilin-  und  Soda-Pabuk  werden 
durch  7  I  /  einstimmi.;  w  i»  dergew.Ahlt. 

IV.  Wahl  des  Vorsitzenden.  Vor- 
sitzender Professor  Dr.  Lepsius:  Ich  bitte 
mir  zu  gestatten»  den  Versamnlungaraum  zu 
verlassen. 

Prof.  Dr.  Kraemer:  Ich  möchte  vor- 
schlagen, uQScrm  Vorsitzenden  diese  Mühe- 
waltong  nidit  aulieuerlegen.  Ich  glaube,  wir 
haben  für  die  Handhal-un^  der  Gt->chäfte  nach 
dem  Ausscheiden  unseres  l.uigjäliri,^en  Vor- 
sitzeiMleB  Herrn  Kommerzienrat  \h.  HoLTZ 
einen  so  wärdigen  Nachfolger  bekommen, 
daß  ich  bitten  mriclite,  Herrn  Professor  Dr. 
Lhi'sii  s  durch  Zuruf  von  neuem  den  Vorsitx 
zu  übertragen  (LeökqfUs  Bravo). 

Herr  Professor  Dr.  Lepsius  nimmt  die  Wahl 
dankend  an. 

V.  Ernennung  von  EhrenaütgliederXL 
Vorsitzender  Professor  LsmuS;  Bereits  vor 
der  letzten  Generalversammlung  war  mehr- 
seitig die  Anrejjunj^  gegeben  worden,  einige 
trv'ih'-rf  Vorstandsmiti^lieder,  die  steh  ntn  die 
Entwickclung  unseres  Vereins  besondere  Ver- 
dienste erworben  haben,  zu  EhrenmiQrlie* 
dern  zu  ernennen.  Dic^^r  Vorst  Ii! aj^  wurde 
damals  zurückgestellt,  uiil  uian  diese  An- 
gelegenheit nicht  mit  d<  I  Ehrung,  die  man 
unterm  aasscbeidendca  langjährigen  Vorsit- 
zenden Herrn  Dr.  Holtz  zugedacht  hatte, 
in  \'rrf)!ndurv^'  bririLTen  \v(>llt<-,  und  dalnjr  ver- 
tagte man  die  Angelegenheit  bis  zur  tliesjäh- 
rigcn  Hauptversammlung.  Der  Vorstand  unter- 
breitet Ihnen  nunnu  hr  den  bereits  im  vorigen 
Jahre  j^csttllicn  Anlra^;,  dem  er  seinerseirs  be- 
reits einstimmig  zugestimmt  hat  und  der  dahin 
geht,  die  Herren  l^lofrat  Dr.  Card,  Gebeimen 
Kommerzienrat  Dr.  Gans  und  Kommersienrat 
r^r.  VON  Bri  nck  zu  Ehrenmitgliedern  des  Ver- 
eins zur  Wahrung  der  Interessen  der  che- 
mischen Industrie  Deutschlands  zu  t  rneunen. 

Die  eben  genannten  Herren  haben  sämtlich 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  dem  Vorstand 
des  Vereins  angehört  und  den  Auf;^^1bell  und 
Bestrebungen  des  Vereins  nicht  nur  stets  ein 
lebhaftes  Interesse  gewidmet,  sondern  auch 
positive  fördernde  Arbeit  für  ihn  geleistet. 
Ilerr  Hofrat  Dr.  Cako,  der  vom  Tage  der 
Griindung  des  Vereins  zu  den  Vorstandsmit- 
gliedern gezählt  hat,  bat  sich,  wie  den  älteren 
Vereinsmitgliedem  wohl  bekannt  ist,  unver- 
gängliche Verdienste   um   die  Ausgestaltung 
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UDserer  Patentgesetzgebung  erworben.  Er  ist 
e«  frcwcsm,  auf  dessen  Antrag  im  Jahre  1879 

dir-  Fnrhahteiiuiig*  n  in  unserni  V'n  in  un  1  ins- 
besnntlrte  die  I'atentkommission  eingf richtet 
»linii  ,  lic  unter  seiner  Leitung  eine  auUer- 
ordentiich  fruchtbare  Tätigkeit  entfaltet  hat. 
lJnver;^cssen  soll  ihm  insbesondere  bleiben  sein 
auf  dem  j^roi.len  chemischen  Patentkongreü  im 
Jabre  1879  zu  Baden-Baden  gehaltener  gerade- 
zu klassischer  Vortrag  über  da*  deutsche 
Patcnl^t  St  17,  in  dem  er  cioc  Fülle  neuer  An- 
re^un^jcn  und  \'orschlä}fe  zur  Verbesseninjf 
<!i  s  Gesetzes  vom  Standpunkt  der  chemisch'  n 
Industrie  aus  gegeben  hat.  —  Seiner  Initiative 
entsprang  auch  die  Einrichtung  der  auOer- 
or'It  iitli«  hrn  Mi'.',;lit:ils(  luift  in  unscrm  V^ercin, 
einer  Einrichtung,  durch  weiche  namentlicb 
den  Vertretern  der  chemischen  WiMenachaft 
<lie  Möglichkeit  zur  engr-rrn  Fühlungnahme  mit 
den  Vertretern  der  themischen  Industrie  ge- 
geben werden  sollte.  Auch  Herr  Komnierzien- 
rat  Dr.  von  Urunck  hat  mit  großem  Erfolg  die 
Patentkommission  des  Vereins  eine  lange  Reihe 
von  falircii  liimiurcli  L;flcitct  utui  in  dit-scr 
Stellung  ebenso  wie  als  Vorsitzender  der  Kom- 
misaion  f&r  Zollfragen  mit  ^roOer  Sachkunde 

und  Hingebunj^  und  mit  Ijrstem  lvrff)lg-f  die 
Interessen  unserer  Industrie  zu  vertreten  gewuOt. 
Nicht  weniger  als  diese  beiden  Herren  ist 
Herr  Geheimrat  Dr.  Gans  stets  ein  arbeits- 
freudcger  Vertreter  der  Interessen  unserer  In- 
dustrie gewesen.  Bei  unscrn  ^(  mcinsaim-ii  Hc- 
ratungen  ist  uns  sein  klares  Urteil  und  sein 
kluger  Rat  stets  von  groOem  Wert  gewesen, 
und  mit  atifrirhtii^'em  Rrdauern  haben  wir  ihn 
aus  dem  engeren  Kreise  unseres  Gesamtaus- 
sckusses  nach  fast  35  jfthrigerZttgebfirigkeiC  zu 
ihm  ausacbetden  sehen. 

Um  diesen  Herren  anch  SuOerKch  den  Dank 
des  Vereins,  auf  den  sie  einen  \ollen  .^nsimn  Ii 
haben,  zum  Ausdruck  /u  bringen,  schlägt  der 
Vorstand  Ihnen  vor,  ihnen  die  Ehrenmi^Ued- 
Schaft  in  unscrm  \  erein  au  verleibeo.  (AI)-' 
scitigcr  lebhafter  fJeifall). 

Ich  möchte  Sic  bitten,  /u  dem  Antrage  des 
Vorstandes  das  Wort  zu  nehmen.  —  Es  wird 
nicht  gewünscht,  ich  darf  also  annehmen,  daO 
tler  BeschluU  einstimmig  von  der  Versammlung 
gefai3t  wird  (Bravo).  Ich  gestatte  mir  vur- 
zuBcblagen,  den  Herren  foigeodes  Telegramm 
zugehen  zu  lassen: 

Wir  freuen  uns,  Ihnen  mitteilen  zu  können, 
daß  Sie  der  V<-r«tin  zur  Wahrung  der  In- 
teressen der  chemischen  Industrie  Deutschlands 
beute  einstimmig  zu  seinem  Ehrennitgliede  er-  ' 
nnr.ut  liat.  Mit  herzlichen  (ilürkwünschrn 
Lei  SIL  t>,  KKAi..\!iiK,  Wf-iier,   von  Hdttingek. 

VII.  Der  gewerbliche  Arbeitsvertrag  der 
kaufmänaischen  und  der  techniacbea  An* 
gestellten. 

Berichterstatter  Prüf.  ür.  Ublsiii  Kt.:  Der  ge- 
werbliche Arbeitsvertrag  in  Ikzug  auf  die 
Konkurrenzklausel    hat   bekanntlich   auf  dem  I 

(»ebii.te  dir  chrnusdicn  Itulustiie  siit  \ielen 
Jalii  en  zu  erheblichen  Klagen  .AnlaO  gegi  bi  n, 
speziell  von  Seiten  der  (Chemiker.  Die  gesetz- 
lichen Bestimmungent  welche  sich  auf  die  Karenz 


beziehen,  wurden  iti  den  verschiedenen  Fabriken 
verschiedenartig  ausgelegt  und  gehandhabt.  Das 

liegt  in  den  sehr  «  igen-  und  verschiedenartigen 
Verhältnissen  unserer  Industrie.  Ich  habe  daher 
im  vorigen  Jalire  in  Nürnberg  Veranlassung  ge« 
nommen,  den  Vorstand  des  Vereins  zur  Wahrung; 
der  Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutsch- 
lands zu  ersuchen,  gelegentlich  in  eine  Beratung 
dieses  Gegenstandes  eiozutreteo»  um  eine  klare 
Grundtage  für  unsere  Stellungnahme  zu  schaffen, 
auf  eine  Besciti^^ung  der  tatsäclilirh  vorhandenen 
MiUständc  hinzuwirken  und  eine  Ucbcreinütimmung 
in  d(;r  Handhabung  der  Karenzklausel  herbei- 
zuführen. Inzwischen  war  eine  groüe  Bcwegun|f 
inszeniert  worden,  die  besonders  vom  Bunde  der 
technischen  industriellen  Beamten  j;eschürt  wnr<ir. 
Einzelne  Fälle  wurden  aufgebauscht  und  ver- 
allgemeinert. Man  wandte  sich  an  die  politischen 
Parteien,  deren  rüfirf^r  slrh  darauf  ver.'tnIaOi 
sahen,  nicht  allein  aus  vvirtbchaftlichen,  sondern 
vielfach  auch  aus  politischen  Gründen  auf  eine 
Aenderung  der  bestehenden  gesetzlichen  Be- 
stimmungen hinzuwirken.  ist  Ihnen  bekannt, 
dati  im  Iltrlist  vorigen  J.ilires  der  .\ntra;; 
Ba&skkmann  im  Reichstage  zur  Beratung  kam, 
und  in  der  Kommission,  in  die  er  aus  dem 
Plenum  verwiesen  war,  angenommen  worden  ist. 
Die  Vertreter  d<rr  Farbcnin<lustric  sind  dann 
kurz  vor  der  Auflösung  des  Reichstags  zusammen- 
r^r-tretcn,  um  über  MaQnahmen  behufs  Beaei- 
ti^'ung  der  imannehfflbaren  Bestimmungen  des 
Antraj^r  s  BxssERMANN  ZU  l<ei  .ii  :i  Der  Vor- 
stand unseres  Vereins  hat  sich  diesen  Beschlüssen 
einstimmig  angeschlossen  und  diesdben  In  der 
Vereinsreitschrift  publiziert. 

I^zwi^chen  ist  eine  neue  Bewegung  in&^cnieit, 
»lie  von  d<-n  kaufmännischen  Angestellten  ausgeht. 
Während  die  technischen  Angestellten  eine  Gleich- 
stellung mit  den  lüUilnSnnischen  forderten,  also 
wollten,  daO  ascb  fÖr  sl<'  eint  Beschr.^nkung 
der  Karenz  auf  3  Jahre  durchgeführt  werde, 
verlangen  die  kaufmännischen  Angestellten  jetzt 
eine  railikale  Beseitigung  df  r  Karenz  überhaupt. 
Diese  Bestrebungen  sind  niciii  gering  zu  schätzen, 
«lenn  sie  geben  einzcln(!n  Personen  und  Parteien 
Veranlassung,  die  Unzufriedenheit  unter  den  An- 
gestellten aufzustacheln,  wenn  sie  auch  meines 
Er.ichtens  niemals  Aussicht  auf  Erfolg  haben 
werden.  I^s  sind  dann  vom  Reichsamt  des 
Innern  und  dem  Handelsministerium  die  ver- 
schiedenen Handelskammern  und  Handelsgerichte 
um  ihre  Stellungnahme  zu  der  ganzen  Angelegen- 
heit befragt  worden.  Die  einzelnen  Behörden 
haben  sich  in  verschiedenster  Weise  dazu  ge- 
äuOerL  Ein  Teil  hat  sich  ablehnend  verhalten 
und  das  Bedürfnis  zur  Aenderung  verneint,  eine 
suichc  sogar  als  Schädigung  betrachtet,  andere 
wollten  die  Karenzzeit  einschränken,  sogar  auf 
ein  Jahr;  kurzum,  der  N'orstand  hat  es  für 
rithtig  gehalten,  nicht  nur  die  schon  auf  der 
vorigen  Hauptversammlung  angeregte  Fra;.;i-  in 
Bezug  auf  die  technischen  Angestellten  auf  die 
Tages-Ordnung  zu  setzen,  sondern  spezidl  auch 
die  KarenzbestimmuTv^t  ii  in:  llintill{  k  auf  die  kauf- 
männischen .•\ngestellu  II  zur  Dtbalie  zu  stellen. 

Ich  möchte  mit  di  r  It  t/ieren  beginnen  und 
darauf  hinweisen,  daü  die  diesbezQglicben  Be- 
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Stimmungen  im  HanJclsn^f sptzhurh  in  (!pd  §§  74 
und  75  zur  Zeit  fulgcndermaUfn  lauten:  ^Kinc 
Veretabaruae^  «wischen  dem  Prinzipal  und  dem 
iiandlungsgdilfea,  durch  welche  dieser  für  die 
Zeit  nacli  der  Beendig' im;;  des  DienstverbSle- 
nisses  in  seiner  gt  w«  rhlichen  'i'ätigkeit  be- 
schränkt  wird,  ist  für  den  Handlungsgehilfen 
nur  insoweit  verbindKcb,  als  die  Beschrankung 
n.irh  Zeit,  Ort  uni^  Grgpnsrntif!  nicht  die  Grenzen 
ül)f rschrciiKt,  durcli  welche  cijn  unbillige  Kr- 
schwerung  des  Fortkommens  des  Handlungs- 
gehilfen aasgescklossen  wird."  Diese  Bestioi« 
mung  befindet  sich  In  vollkommener  Ueberein> 
Stimmung;  mit  ^  133  f  der  Gewerbe-Ordnung  für 
die  tcchniücbcn  Angestellten.  Der  zweite  Ab- 
satx  des  !i  74  des  Handelsgesetzbuches  gilt  da- 
gegen aussclihVOlii'h  für  f  fanfllan;;s;^r}iillcn.  Kr 
lautet;  „Die  Beschränkung  kann  nicht  auf  einen 
Zeitraum  von  mehr  als  3  Jahren  von  der  Be- 
endigung des  Dienstverhältnisses  an  erstreckt  I 
werden.**  Dann  kommt  die  Bestimmung,  die  (iSr  | 
uns  bedeutungsicjs  ist  und  die  in  beiden  Ge- 
setzen gleichen  VVorilaul  hat:  „Die  Vereinbarung  1 
ist  nichtig;,  wenn  der  Handlungsgehilfe  zur  Zeit  des 
Abschlusses  minticrjährig  ist."  Im  Gegensatz  zur 
Gewerbe-Ordnung  führt  das  Handelsgesetzbuch 
noch  weitere  Bestimmungen  an,  dieden  Handlung-, 
gehilfcn  gegen  Uebergriffe  des  Prinzipals  schützen  ■ 
■ollen.  §75  des  Handdsgesetzboches  laotet;  „Gibt  | 

der  Prinzipal  durch  vt-rtraf^'^witlrifjes  Verhalten 
dem  Handlungsgehilfen  Grund,  das  Üienstvcrhält- 
ou  genAO  den  Vorschriften  der  §§  70  und  71  auf-  ! 
zulösen,  ao  kann  er  aus  einer  Vereinbarung  der  in  ' 
§  74  bcretchneten  Art  Anspröche  nicht  geltend  , 
machen.    Das  (  ilcirhr  i^mIi,   u  irnn  der'  l't  in/ipal  I 
das  Dienstverhältnis  kündigt,  es  sei  denn,  daO  1 
für  die  Kündigung  dn  erbebUdier  AnlaO  vorliegt,  | 
den  er  nicht  verschuldet  hat,  oder  daO  u  älirenti 
ilcr  Dauer  der  Beschränkung  dem  il.indlungs- 
gchilfen  das  zuletzt  von  ihm  l  ezogenc  Gehalt 
lortgcsahlt  wird.**  Ich  mache  besonders  auf  den 
letsteren  Pnnkt  aufmerksam.  Es  heifit  dann  zum 
Sdilun-  ,IIat  dc-r  nandKin,-s;^r,.hilfc  für  den  FaM, 
daü  er  die  in  der  Vereinbarung  übernommene 
Verpflichtung   nicht  erf&llt,   eine  Strafe  ver- 
sprochen, so  kann  der  Prinzip.Tl  nur  die  ver- 
wirkte Strafe  verlangen;  der  Anspruch  auf  Kr- 
fÖllung  oder  auf  Ersatz  eines  weiteren  Schadens  . 
ist  ausgeschlossen."  nDieVorschriften  des  Bürger-  1 
liehen'  Gesetzbuches  aber  die  Herabsetzung^  einer  f 
unverhältnismätJi;;  liuhcn  \'ri  ti  ai,'sstt  afr  !)ir;!»<  n 
unberührt."    bekanntlich  gibt  das  Uiirgerliche 
Gesetzbuch,  wenn  eine  Konventional-Strafe  fest- 
gesetzt ist,  iiein  Richter  das  Recht,  diese  Strafe 
nach  it-in«-ni  icrnicsscu  lierab-susetzen 

So  ist  die  (  H  Sf-tzcslagc  zur  Zeit.  Fragen  wir 
uns  nun  vom  Standnunkie  unserer  Industrie  aus, 
ob  es  angezeigt  ist,  an  diesen  Bestimmungen 
für  die  kaufmännisch<  n  \n.;esii  lli.  n  <  twas  zu 
ändern,  so  werden  wir  alle  mit  rirn m  lautem 
Nein  antworten.  Ks  mc>gen  für  die  M  an  1 1  I  i  k  mrwaren- 
Industric,  für  die  Te.xtil-  und  Eisenindustrie 
Verhältnisse  obwalten,  die  es  angezeigt  erscheinen 
lassen,  eine  Reduktion  der  Karenzzeit,  wie  sie 
hier  vorgesehen  ist,  vorzunehmen,  für  uns  aber, 
die  wir  mit  ganz  anderen  Werten  zu  rechnen 
haben,  diewir  unsere  kaufmäimischen  Angestellten 


in  wt^itgehendstcr  Weise  in  «lie  Betriebsgeheim 
nissc  einweihen,  liegt  keine  Veranlassung  vor, 
einer  Herabsetzung  der  Zeit  zuzustimawii.  FÖr 
uns  ist  eine  Karenzzeit  von  3  Jahren,  wenn  auch 
nicht  aligemein,  so  doch  für  einzelne  aber  wichdge 
Fälle  notuemü^;  eine  Karenzzeit  \an  2  cider 
gar  I  Jahr  genügt  nicht.  Wir  können  auch  nicht 
zugeben,  wie  es  wiederum  beantragt  ist,  daß 
die  Knnkurrrnzklausel  iin\virk<?am  sein  soll,  wenn 
der  Geiiilfe  nicht  mehr  als  3000  Mark  Gehalt 
'  l>ezieht,  denn  wir  beschäftigen  in  unserer  In- 
j  dustrie  Handlim^sgehilfen,  ilic  nur  als  Schreiber 
I  fungieren  und  vielleicht  nur  1 50«  Mark  verdienen 
und  doch  \s  eii^rt-hendi-n  hanldick  in  Kalirik- 
geheimnissc  erhalten,  ^a,  die  meisten  Handlungs- 
gehilfen, die  Einblick  in  Betriebsangelegenheiten 
bekommen,  verdienen  weniger  nls  3000  Mark, 
da  sie  nur  als  Rechner,  Huchfülircr,  btcnugrapii 
usw.  tälig  sind.  Wir  würden  schwer  geschädigt 
sein,  wenn  man  solchen  Beamten  eine  Karenz  nicht 
auferlegen  dQrfte.  Der  fernere  Antrag,  daß  eme 
Vertragsstrafe  nur  bis  zu  einem  halben  Jahres- 
gehalt zulässig  sein  soll,  un»!  dafJ  dem  Prinzipal 
AnSprüclie  nur  dann  zustehen,  wenn  dureli  \'i-r- 
letzung  des  Geschäftsgeheimnisses  ein  Schaden 
entstanden  ist^  muO  ebenfalls  von  uns  abgelehn) 
werden.  Denn  will  man  eine  Ivonkurrenzklauscl 
zulassen,  dann  mnO  sie  auch  wirksam  gemacht, 
werden,  und  da  kann  etneerheblicheKaaventionaU* 
strafe  aliein  Schutz  gewäliren.  DaO  der  Prin- 
zipal erst  nach  ,\actu\eis  cineb  Scliadcnü  einen 
Anspruch  aus  der  Konkurrenzklausel  herleiten 
kann,  ist  undurchführbar,  denn  wir  werden  meist 
nicht  in  der  Lage  sein,  den  Nachweis  des 
Schadens  zu  erbringen.  Aus  alU  n  diesen  f'irürulen 
sind  wir  der  Meinung,  daU  wir  in  Ucbcreinsümmung 
mit  einer  großen  Zahl  von  Handdskammem  in 
Industrichezirken  uns  ganz  cntschierlen  Hagegen 
aussprechen  müssen,  daß  eine  Acnderung  der 
gesetzlichen  Bestimmungen  vorgenommen  wird. 
Auch  vom  Standpunkte  der  Handlungsgehilfen 
aas  wOrde  «ne  Aenderung'  des  Gesetzes  för 
diese  nur  von  Nachteil  sein.  I-'s  würde  dazu 
führen,  daU,  wenn  derartige  Bestimmungen,  z.  D. 
bezflglich  der  Gehaltszulage,  Gesetz  werden 
sollten,  eine  •^■^wzv  Reihe  von  Handlungsgehilfen 
aus  uusLCcn  Betrieben  ausscheiden  müOten,  daO 
wir  ferner  nicht  das  Vertrauen  zu  ihnen  in  dem 
MaOe  haben  würden,  wie  es  notwendig  ist. 

Da  wir  in  der  Parbenmdustne  wenigstens 
<  ine  r.'tumliclie  Beschr  änkung  nicht  eingehen 
können,  so  ist  es  schein  jetzt  allgemein  bei  uns 
Brauch,  um  wegen  der  sehr  dehnbaren  Be- 
stimmiin'^' im  -5  7 1  dr  s  Handelsgesetzbui  l;r-s  nach  , 
jeder  Kit  hlang  hin  volle  Sicherheit  zu  haben 
und  Konflikte  zu  vermeiden,  den  kaufmännischen 
.Angestellten,  denen  wir  eine  Karenz,  wennauchnur 
für  ein  Jahr,  auferlegen,  den  letzten  vollen  Jahres- 
gehalt  zu  1  r/.ih'en,  wie  es  §  75  im  Falle  der 
Kündigimg  vorsieht.  Aus  allen  diesen  Gründen 
hat  es  daher  der  Vorstand  für  richtig  gehalten, 
Ihnen  eine  Resolution  vorzulegen,  die  in  ihrem 
ersten  Teile,  soweit  die  kaufmännischen  An- 
gestellten in  I'rage  kommen,  folgende  Fassung  hat: 
„Da  die  chemische  Industrie  infoige  ihrer 
Eigenart  dnen  wirksamen  Schutz  der  bd  &r 
in  besonderem  MaOe  vorkommenden  Ceschifts- 
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geheimnissf"  nicht  riubi  hrcn  kann,  und  <Vu- 
loteressin  der  kauimännischcn  Anjfcstfllun 
durch  den  ^«^genwärtigt-n  Ktrchtszustand  voll- 
auf gewahrt  erscheinen,  so  s|)riclit  sich  die 
Hauptversammlung  des  Vereins  i^ef^en  jede 
Weitere  I'-Iti^rlirrinkun;.;  t!i;r  ( iisi-tzr^hcsum- 
munycn  aus,  zumal  g<-'jien  die  fiinduji.;  iI<t- 
M.-lbcn  an  ein  bestimmtes  Kinkommtn  <1(  s 
Handlungsgehilfen  und  gegen  eine  Herab- 
setzung der  jetzt  geltenden  Dauer  und  der  \'er- 
tragsstrafc  beziehungsweise  der  Schadens<T- 
sat»lei»tung.  Sie  beauftragt  den  Vorstand,  in 
Eingaben  an  den  Reicntkanxler  und  den 
prcui-UscIien  Minister  für  Handc!  und  Gewerbe 
zu  beantragen,  daU  die  augenltlii  kli<  hen  Be- 
stinunungen  des  IIandelsgesei?bi:i  In  s  beibe- 
halten (»der  höchstens  und  nur  in  der  Rich- 
tung eingeschränkt  werden,  daU  die  Gültig- 
keit der  Konkurren/klausel  in  noch  höhen.m 
MaUe  als  bisher  schon  von  der  Weitersah- 
htng  des  SMletmt  von  dem  Ange^eUten  btMOge- 
i:cn  festen  Qihallis^  muuicXfens  aber  von 
einem  seiner  üteiiung  entsprechenden  Ein- 
komme»  aUkimgig  gimaeit  wird." 

Zu  dem  letzten  Pimkte  möilite  ich  noch 
einiges  bemerken.  Wenn  wir  in  unserer  In- 
dustrie GescbiftsgebeimniMe  wahren  müssen, 
lind  wenn  wir  in  Ausübun;^  dieser  Pflicht  die 
kaulmaimisichen  \ng«'stellten  in  der  Ausnutzung 
ihrer  Kenntnisse  und  ihrer  Leistungen  beschrän- 
ken» dann  halten  wir  es  auch  für  notwendig 
dafür  zu  sorgen,  dafl  sie  dadurch  nicht  in  Not 
geratet).  Wir  müssen  uns  in  die:,er  Hinsieht 
auf  einen  möglichst  buhen  sozialpolitischen 
Standpnnlct  stellen.  Wir  haben  deshalb,  um 
L'mg'jhun;.^f"n  zu  vermpirlen,  indem  etwa  der  Ge- 
halt Sehr  klein  nut  iniert  wird,  währen«!  das  Ein- 
kommen im  wesentlichen  auf  Provisionen  und 
Tantiemen  beruhen  kann,  uns  nicht  auf  den  Ge- 
balt beschränkt,  sondern  als  Minimalkareoaver« 
gütung  ein  <1er  Stelhing  entsprechendes  Ein- 
kommen vorgeatlicn. 

\\  as  die  ieclmischen  Angeiteiiien  anbetrifit, 
so  liegen  hier  die  Verhältnisse  wesentlich  schwie- 
riger. Sic  wissen,  daU  unsere  Chemiker,  teil- 
weise auch  unsere  Ingenieure,  nach  Absolvic- 
rung  ihre',  Stuiliums  gezwungen  sind,  beim  liin- 
tritt  in  die  i'cchnik  sich  zu  speziaUsieren,  um 
etwas  zu  erreichen,  auf  erfinderischem 

ode;  dl  m  Hetriebsgcbiete.  Wir  selbst  wissen, 
wenn  die  jungen  Herren  von  der  Universität 
oder  Hochschule  kommen,  garnicht,  in  welchen 
Abteilungen  der  Fabrikationen  wir  sie  unter- 
bringen tnOssen.  SchlieDen  wir  nun  einen  Ver- 
trag mit  ihnen  ab  und  lasstrn  im  Interesse  unseres 
Geschäftes  und  des  Angestellten  äberail,  intra 
Duros,  wdtgehendsteOffenkundigkeit  walten,  dann 
müssen  wir  r^ur!»  Vorkehrungen  trefT«'n  können, 
dalJ  wir,  talls  der  Charakter  nicht  so  ist,  wie 
erwartet  wurde,  oder  die  Leistungen  <ien  An- 
forderungen nicht  entsprechen,  der  Angestellte 
aber  trotzdem  Kenntnis  von  dnzelnen  Hetriebs- 
erfahrungeri  bekommt,  durel;  die  Karent^estim- 
mungen  weitgeheml  gcschüut  sind.  Nun  ist  in 
der  Gewerix-ordnung  nur  die  Bestimmung  vxirge- 
sehen,  wie  sie  auch  unser  Handelsgesetzbuch 


'  kennt,  dnf^  für  den  Angestellten  „ilie  Verein- 
barun;^  nur  in  soweit  verbindlich  ist,  als  die 
IBeschränkung  nach  Zeit,  Ort  und  Gegenstand 
nicht  die  Grenzen  äberschreitet,  durch  welche 
eine  unbillige  Erschwerung  seines  Fortkommens 
aus.' e Sehl rjssen  wird."  Dieser  §  13  ?  f  hat  zu 
den  Klagen  geführt,  die  Ihnen  allen  l<ckannt 
sind,  die  auch  in  Zeitschriften  benutzt  sind, 
um  unsere  ganze  chemische  Industrie  in  den 
AugcQ  des  Publikums  und  der  Regierungen 
zu  diskreditieren.  Man  hat,  wie  schon  erwähnt, 
einzelne  Fälle  herausgegriffen  und  als  symptoma* 
tisch  bezeichnet  oder  StrdtßÜle  verallgemeinert. 
Dieser  §  133  f  reicht  aber  seiner  ganzen  Fassung 
nach  nicht  aus,  den  .Angestellten  zu  Mhützen. 
.Aber  auch  die  Industrie  ist  mit  diesem  Para- 
graphen unzufrieden,  denn  wir  sind  ganz  in  das 
Ermessen  des  Richters  gegeben.  !•>  muß  be- 
stimmen, nl)  tl.is,  was  wir  \ereinljart  haben, 
den  tatsächlichen  Verhältnissen  entspricht,  und 
wenn  es  zum  Streit  kommt,  wird  mit  Recht 
natürlich  der  wirtschaftlich   Schwächere  mehr 

i  geschützt.  Der  Arbeitgeber  ist  dann  in  einer 
sehr  ungünstigen  Situation,  weil  mit  der  Nidttlg» 
s|>recbung  des  Vertrag«»  auch  die  Konkurreni- 
klausel  nichtig  wird.  Dadurch  wird  aber  der 
.Angestellte  frei  und  kann  über  sieh  verfügen. 
Infolgedessen  erscheint  nach  unserer  Ansicht 
eine  Aenderung  dieses  Paragraphen  dringend 
geboten.  Die  technischen  .Angestellten  und  die 
Abgeordneten,  die  sich  mit  dieser  .Angelegen- 
heit beschäftigt  haben,  g«'hen  davon  aus,  eine 
Gleichstellung  der  technischen  Angestellten  mit 
den  kaufraSnnischpn  herbeizuführen,  die  Kon> 
kur  r  enzklausel  auf  3  jalirc  zu  lieschränken  und 

1  die  vexatorischcn  Uestimmungcn  des  §  75  des 
Handdsgesetsbncbes  datufilhren.  Der  .Antrag 
H.\ssRRMAXN',  der  auch  hrutr,  wieder  \e.n  einer 
Reihe  anderer  Partcivcrtrcicr  unterstützt,  einge- 
bracht ist,  geht  nicht  ganz  so  weit.  Nachdem 
inzwischen  in  dner  Kommissionssitzung  eine 
Verstlndtgung  mit  der  Regierung  herbeigeführt 
worden  ist,  ist  ein  Kiirti[)njtnii!  gesehlossen  und 
dieser  .Antrag  liegt  zurzeit  dem  Reichstag  vor. 

!  Er  ist  noch  nicht  im  Plenum  verbanddt,  steht 
aber  deumäehst  zur  Beratung.  Vor  wenigen 
Tagen  hat  das  Reichsamt  des  Innern  eine  dies- 
bezügliche Notiz  in  die  Zdttmgen  humert,  in 
welcher  es  heißt  j 

Die   mnistendle   „Berl.  Korr.*^  scbrdbt: 

Nach    Z«'itungsnachrieliten    Iiat    eine  üfTe-ntliche 
'  Versammlung  von  Icchiukeni  eine  Rcsolutiuu 
angenommen,  worin   starkes  Befremden  belOM 
\  wird,   daÜ   der  Staatssekretär  V.  Hethmann- 
HOLLWEG   sich  entschlossen  habe,    aus  der 
,  Novelle    stir    tji  ict-rbcordnung    die    Neui  cj^c- 
I  lung  der  Arbeitsverhäiinisse  der  technischen 
\  PrweOangesielttm  fortzulassen.    Die  der  Re- 
suhitiiiii   zu   Ounde   lirijende  .Annahme  ist  un- 
richtig.   Der   dem  liuiulesrate  vorliegende  Ge- 
setzentwurf enthält  Bestimmungen,  durch  die  itt 
I  üebereinsümmung  mit  den  im  Rdchstage  ge- 
I  .luf-'erten  Wünschen  die  Rechtsverhältnisse  der 
\\  et  knii  ister,   I '  ehniker  u.  dgl.  hinslelith"(  Ii  der 
Kündigung  und  Gehaltszahlung  denjenigen  der 
I  Handlungsgehilfen  möglichst  Shdicn  gestaltet 
I  werden. 
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Es  ist  sicher,  daU  ycicgenllich  der  Beratung 
dieses  Gesetzentwürfe  der  Antrag  Bassekmann 
Sur  Erörterung  kommt.  Es  unterliegt  auch  nach 
Lage  der  politischen  Verhältnisse  keinem  Zweifel, 
«l.ilJ  ilii  >,er  Antrag  angenointncn  winl.  Man  liat 
für  den  vierten  Stand  sehr  viel  getan  und  muU 
nua  auch  die  mittleren  Schichten  beritckBichtigcn. 
Das  (St  nicht  mi'hr  uic  Krcht  un;!  Mlli^'.  In- 
folgedessen werden  alle  »lit^sc  Anträge  glatt  und 
schlank  im  Reicfastage  angenommen  werden,  und 
darum  ist  es  notwendig,  datt  die  Industrie  recht- 
z'  iti  .;  darauf  aufmerksam  nacht,  welche  Schft- 
(Ji^juagen  sie  dabi  i  erleiden  wird.  Der  Koin- 
prumiilantrag  geht  darauf  hinaus,  daU  §  133  f 
der  Gewerbeordnung  bestehen  bIdbensolL  Diesem 
Kaut-^t  htikji.ir.Ti^'rnjjhrn  soll  dann  folgendf  r  y'as^us 
nüch  Analogie  ties  Handelsgesetzbuches  eingefügt 
werden:  „Die  Beschränkung  kann  siebt  auf 
einen  Zt- itraun  von  niebr  als  ^  Jahren  von  der 
Beendigung  des  Dienstverhäl taisses  an  erstreckt 
\v<'nlrn.  es  sei  dcDD,  daß  der  vollc  JabfeSgebali 
bezahlt  wird." 

Wir  Vertreter  der  chemischen  Industrie 
haben  ein  ebens(j  warm  fühlentles  Herz  für  die 
Interessen  der  Angestellten  wie  diejenigen, 
welche  laut  das  Wort  in  Zdtungen  und  Ver- 
samm!un^rnfi"!ii  i  fi  und  uns  su  hinstellen,  als  ob  wir 
Scharfmacher  waren,  die  überhaupt  für  ihre 
Angestellten  kein  Interesse  an  den  Tag  legten. 
Ich  betone  das  ausdrücklich,  weil  die  meisten 
von  uns  Chemiker  und  damit  Kollegen  der  tech- 
nischen Angestellten  sind.  Wii  haben  uns  von  Stufe 
zu  Stufe  emporgearbeitet,  wir  wissen,  wo  den 
Angestellten  der  Schuh  drückt,  wir  kennen  auch 
<1i''  Pr.■l^er^'nzfnllp,  dir  uns  vorgehalten  werden, 
zur  Genüge  und  sind  gern  bereit,  unseren  An- 
gestellten zu  helfen,  wo  wir  nur  kötmen.  Denn 
wir  sind  klug  genug  zu  wissen,  dafi  wir  in  un- 
serer weitvcntweigten  und  intensiv  tStSffen  tn- 

dustii'-  nur  etwas  crrriciirn,  wenn  wir  bct  vor- 
ragend tücbtijrc  Angestellte  haben,  die  wir  dann 
aber  auch  sozial  gut  steilen  und  vor  allen  Dingen 
aitsrrirhrrd  liczahlen.  Von  diesem  Grsicht=?|vunkt 
aus  betrachtet,  werden  Sie  sicherlich  mit  mir  der 
Meinung  sein,  daü,  wenn  es  sulfissig  sein  soll, 
einen  Chemiker,  der  meist  Spezialist  auf  einem 
Gebiete  ist,  bis  zu  3  Jahren  unbezahlte  Karenz 
aufzuerlr;^r-n,  er  dann  in  die  unan- rn(-l)niste 
soziale  und  pekuniäre  Lage  kommen  kann.  Des- 
halb sind  wir  gegen  diesen  Zusatz.  Wir  müssen 
uns  d.'irrifipr  klar  sein,  claÜ,  wenn  wir  drn  trc  h- 
nischen  Angestfllten,  den  Chemikern  und  lu- 
genieurcn,  so  weitgehende  Verpflichtungen  auf- 
ertegraj  wie  dies  bei  uns  nötij^  is^  wir  ihnen 
auch  in  der  Bezahlung  ein  Arqnivalent  dafür  tu 
biftfn  lialjen,  um  sie  in  u  iit:;r!irni!^t(*r  Weise 
gegen  die  Zufälligkeiten  des  Lebens  zu  schützen. 

Die?  Fabriken  allerdings  würden  steh  bei 
diesem  Gesetz  gut  st'  lirii  uml  k>  ine  pekuniäre 
Belastung  haben,  denn  in  den  meisten  Fullen 
wird  eine  Karenz  bis  zu  drei  Jahren  ausreichen. 

AI)i  r  ich  glaube,  gegen  die  vnr.^cstdd.i'.u  iif  He- 
Stimmung  werden  wir  alle  vom  küllegialif>cliera 
Standpunkte  aus  protestieren. 

D.mn  soll  «  133^  ein  neuer  I'ar.igraph  133  g 
angeheftet  werden.    Dieser  lautet: 


„Gibt  der  Gewer!>eim!i  1  ueluiicr  durch  ver- 
tragswidriges Verhalten  dem  Angestellten 
Grund,  das  Dienstverhältnis  gemäU  den  Vor- 
schriften der  133  b,  i35d  aufzulösen,  so 
k;inii  (1  aus  ciiicr  \  crcinliar  imu  d<-i  in  §  133  1 
bezeichneten  Art  Ansprüche  nicht  geltend 
machen.  Das  GIdche  gilt,  wenn  der  Ge- 
werbeuntemehmer  das  Dienstverhältnis  auf- 
löst, fs  sei  denn,  daß  für  die  Auflösung  ein 
erheblicher  Anlaß  vorliegt,  den  er  nicht  ver- 
schuldet hat,  oder  daU  während  der  Dauer 
der  Beschränkung  dem  Angestellten  das  zu- 
letzt von  ihm  bezogene  Gehalt  fortgezahlt  wird. 

Hat  der  Angestellte  für  den  Fall,  daO  er 
die  in  der  Verdnbarung  übernommene  Ver- 

plli(  litunj;  nli  Iit  erfidlt,  rinr  Strafr  vers])rochen, 
SO  kann  der  Gewerbeunternehmer  nur  die 
verwirkte  Strafe  verlangen;  der  Anspruch  auf 
Erfüllung  ofliT  nuf  I'rsatz  rim  s  weiteren 
Schadens  ist  ausgc-schlossen.  DU  \  nrschriften 
des  BOrgerlichen  Gesetzbuchs  übt-r  d:<  ll<  rab- 
seuung  einer  unverbältnismiOig  hoben  Ver* 
tragsstrafe  bleiben  unberührt. 

\'iTcinbarungen,  welche  diesen  Vorschriften 

zuwidcrlaitfi  n,  sind  nlrhtig." 

Das  ist  für  1  iandlungsgi  hilien  duri  lilülii  bar, 
für  technische  .Xngestellte  nicht.  Di  r  l'.itent- 
schutz  von  15  Jahren  reicht  absolut  nicht  aus, 
um  uns  genügend  zu  schützen.  Wir  müssen 
uns  sehr  oft  sowohl  während  di  r  Dam  r  «les 
Patentes,  wie  auch  darüber  hinaus,  und  unab- 
hängig davon  durch  Geheimverfahren  sichern. 
Derartige  d  In  imnisse  unserer  Industrie  aber 
sind  Milliiaun  wiTt.  Eine  Konventionalstrafe 
würde  nie  ausn  irlu  n,  wenn  sie  auch  noch  so 
hoch  wäre.  Das  Ausland,  das  mit  Meid  auf 
die  Entwicklung  d«'r  deutschen  chemischen  In- 
dustrie blickt,  \vür  d<-  gern  die^r  Strat<-  Ix-zalili  n, 
wenn  es  dadurch  in  die  Lage  käme,  den  An- 
gestellten sofort,  nachdem  er  aus  der  Fabrik 
ausgetreti  ti  ist,  ohne  Schadenersatz  zu  sich  hin- 
über zu  zieiien. 

Wir  können  aber  gegen  derartige  Bestim- 
mungen nur  dann  protrstierrn ,  wenn  wir  tin^ 
auch  andererseits  bereit  erklären,  Opfer  zu 
bringen.  Nun  will  der  Antrag  Bassbrm.ann  dem 
§   '  33  &  dnen  neuen  |  133  h  anfügen, 

tiahingehend,  daO  die  Vorschriften  der  §§  133  f 
und  g  keine  Anwendim^  findi-n,  wenn  die  An- 
gestellten einen  Gebalt  von  mindestens  8000  Mk. 
pro  Jahr  beziehen.  In  solchem  Kalte  sotten  die 
alten  R^'^timmungen  rdlr-in  Geltung  haben,  un<l 
es  Süll  dadurch  nur  für  diejenigen  gesorgt  wer- 
den, die  unter  8000  Mk.  Gehalt  verdienen.  Wir 
halten  auch  diese  Auffassung  für  nicht  richtig. 
Denn  wenn  dn  Angestellter  toooo  Mk.  ver- 
dient und  eiiii  II  i;r\\  Ichtigen  Posten  in  der  chemi- 
schen Industrie  bekleidet,  richtet  er  sein  ganzes 
Leben  und  sdnen  Haushalt  darauf  ein  um!  wird 
sehr  oft  nir'tt  «inviel  erübrigen,  um  längere  Zeit, 
eventuell  5  fahre,  unbezahlte  Karenz  halten  /u 
können.  Wir  sind  der  Meinung,  daü  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Gehaltshöhe  für  alle  Angestellten 
in  unserer  Industrie  bd  Auferlegung  einer  Karenz 
eine  Bezahlung  zur  Dum  lif'ilirun;.;  koiiiinni  muf. 
DicJicFragc  war  akut,  als  im  IJezember  der  Antrag 
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HasskumANN  im  l'lf-mim  des  Reichstajjes  zur 
Hrratunt;  kommen  solltt-.  Als  N'crtreicr  der 
cbemi»cbeD  Industrie,  insbesondere  diejenigen 
der  Parhenindnstrie,  in  Berlin  zur  ersten  Bera- 

tun-  /üsamnirntraten,  ^'inj^-en  die  Meinunjjen 
wt'ii  aii-^>  iii.intl<T.  Man  verständigte  f>ich  aber 
schliefUi«  Ii,  und  uns«  r  V'orsitand  hat  dann  ein- 
älimmig  die  vrreinbarK-n  Uestimmungen  aurh 
zu  den  Sfiniiien  jjemacht.  Der  \  erein  <leuts<-hfr 
f.'lieniiker,  der  sich  als  lürgänzunjj  unseres  V'er- 
eins  aus  den  Kreisen  der  Arbeitnehmer  und  Arbeit- 
geber sowie  der  Hocbtchullehrer  xiiftammen- 
sei7.t ,  hat  auf  seiner  ]<:tiu  n  nauptvcrsaminlunj; 
in  13anzi^  diesen  Anlra;^  auf^^enommen  und  auf 
«lie  I  aj^'esordmin^j  gesetzt.  V.s  Itaben  sieh  die 
slmilicheti  liczirksveretne  damit  bes' hafti^rt,  und 
speziell  in  Frankfurt  a.  M.  ist  eine  jjeniisehte 
Kommission  intensiv  tätig  i^ewesen.  I)etn  An- 
trage des  Vorstandes  wurde  ein  erweiterter 
Antrag  des  Frankfurter  Beztrksvereins  zur  Seite 
ij'^'tl't.  Beide  Antrnj^'e  sind  vom  \'<ii'st.indsrat 
wie  \un  <!<T  1  biupu  iTsamndung  in  üan/.ig  ein- 
gehend beraten.  Ungi  arhtet  der  vielleieht  in 
einzelnen  Punkten  berechtigten  weiter^«  heoden 
Bestimmungen  de«  Frankfurter  Antrags  haben 
wir  aber  '  ■■nr-  \'r  i  >irir.di^'unjj  auf  di<'seui  Gebiet 
für  dri(]gcnd  notwendig  gehalten,  damit  nicht 
der  Verein  deutseber  Chemiker  einen  anderen 
Standpunkt  einnimmt,  wie  r  \'i  ir"n  /<  r  VVali- 
luHj;  der  Inter«  ssen  d<  r  chemist  hrn  Iiul  <strie 
Deutschlands.  Wir  wollen,  daß  beidr  \Vi,  ine 
Hand  in  Hand  gehen.  Zu  mdiier  groüen  (Jcbcr- 
rasehung  und  norh  xrölJeren  Kretide  hat  sich 
•luch  die  Versammlunjc  einmütis^'  damit  einver- 
stan<len  erklärt  und  den  Antrag  Frankfurt  ab- 
gelelint.  Der  Antrag  unseres  Vorstandes  ist  also 
auch  in  Danzi^  vom  Verein  deutscher  Chemiker 
last  einstimmig;  an^^f nynimen  \\(,>rden.  ICr  soll 
nun  auch  von  ihnen  l>ier  in  Form  einer  Keso- 
tution  sanktiuniert  werden.  Der  Antrag  ist  Ihnen 
aus  der  ^Chemisrhen  Industrie"  bekannt,  li(  i:^t 
auch  gi-druckt  \or.  Ich  br.iuclie  ihn  nie  lit  .m-- 
führiich  /u  erl.'iut<rrn.  Sie  halx  n  sicherlich  die 
dtesbezüj; liehe  Meratung  in  di  r  Zeitschrift  für 
aiif^'-waridte  ("hrniie  lieft  35  und  3'j  ^eles<m. 
W  ir  bitten  nur,  am  Schlüsse  des  ei  sten  .\bsat/es 
des  133  f  (las  ft  üher  best  hlusbene  Wort  ..Stand* 
durch  das  Wort  ^Stellung'*  zu  ersetzen. 

Auch  tböebte  Ich  noch  eine  kleine  Aende- 
runy  zu  der  \  orstandsfassung  in  A!i  atz  2  xor- 
schlajjen,  der  fol'^emlermaOcn  lauten  sollte: 

„Der  Gew  erbruaternrhmer  ist  berechtigt, 
aul  die  Einhaltung  der  vereinbarten  Ueschrän- 
kiin^  jederzeit  zu  verzichten.  Di  r  .\ni;i  stellte 
bi  hält,  ?>'f'//«  <fic  l  'ci  zichli  rkliii  I  Uli;,;  mich  lie- 
endigutig  dts  DieiistverkäUnisses  er/oigt,  den 
Anspnicb  auf  die  im  Absatz  t  vorgesrbene  Ver- 
i^ütuntj  noch  lür  die  Daui-r  eines  (ahres  vom 
li.ini>fanj;  der  \'i  izithlscrklärung  ab."  Fs  müÜten 
also  in  dem  VorstandsbcschluO  die  Worte  „in 
diesem  Falle"  gestrichen  werden,  weil  sie  zu 
MiUverStändnissen  fuhren  könnt  n,  I«  }i  bin  da- 
rauf \()n  Herrn  Komnn  rzienrat  Dr.  11  k  Mi  lk 
aufmerksam  gemacht.  Es  muü  selbstverständ- 
lich dem  Unternehmer  äberlassen  sein,  die  Frage, 
ob  Karenz  Ijalti  11  \v<  r<!i  n  soll  oder  nicht  und 
uie  lange,  kuii  vor  Üccndigung  des  Dieiistvcr- 


;  hältnissf-s  zm  entscheiden,  ohni'  dann  zur  Zahlunj; 

1  einer  Vergütung   von   einem  Jahresgehalt   \  r- 

I  pllichtet  zu  sein.  Der  chemischen  Industrie  muU 
es  mö^dich  sein,  ohne  weitere  Verpflichtungen 
sajji  n  zu  könnet],  uas  ja  allgemein  angestrebt 
wird,  iler  Angl  st.  llt  braucht  übi  rhaupt  keine 
Kar«  nz  zu  li.ilti  n.  Das  wird  von  d«-n  .Ange- 
stellten aber  jedesmal  als  ein  entsetzliches  Un- 
glück betrachtet,  und  die  so  Betroffenen  bitten 
oft,  ihnen  doch  eine  Karenz,  natntliih  ^i  j«  n 
KezahUing,  aufzuerlegen;  denn  bei  dem  Ucbcr- 
-ang  in  eine  andere  Stellung  wird  Hdit  gesagt 
werd<-n  könm  n,  w«-nn  «ler  Ik  trcffenilr  krin«- 
Karenz/fit  zu  halten  hat,  dann  hat  er  für  die 
Firma  einen  besonderen  Wert  auch  nicht  be- 
sessen, (Heiterkeit). 

Si.-  s.  h-  n  also,  im  wesentlichen  läuft  die 
vorgi-schlagene  Kesoluti' m  ibirauf  l.in.iiis,  (l.ili  wir 
in  der  chemischen  Industrie  die  Karenz  unter  keiner 

,  Bedingung  entbehren  kAnnen  und  bei  der  Auf- 
erlegung der-eüirn  weder  r  Zeit,  noch  dem 
Ort,  noch  <lem  tjrgcnsiand  »ach  beseht äukt 
werden  dürfen.    In  den  meisten  Fällen  kommen 

I  wir  allerdings  mit  3  Jahren  aus,  wir  können 

'  uns  auch  z.  B.  in  der  anorganischen  Chemie 
dem   Ort  nach   auf  Deutschland   !)esrlirrinki  n, 

I  müssen  aber  in  der  Farben-,  pharmazeutischen 

'  und  Riechstoff-Industrie  die  ganse  Welt  l)ean- 
spruchen.  .\uch  dem  Gegenstände  nach  ist  in 
vielen  l  allen,  vor  allem  bei  den  kleineren  Fa- 
briken, eine  Beschränkung  auf  die  Spezialität 
des  Chemikera  usw.  durchführbar,  aber  in  den 

'  groOen  Fabriken  nur  selten.  Aber  es  gibt  so 
/.liili '-irlif  Ausii.ilwiirii ,  WD  wi-'Ier  nach  der 
einen   noch    nach    der    andeicn   Richtung  hin 

I  dae  Beschränkung  ohne  erhebliche  Schädigung 
unserer  valerländisrhen  chemischen  Industrie 
durchfCdirbar  ist,  daü  wir  eine  Aufhebung  der 
bisherigen  Paragraphen  in  der  Gewcrbeoroiniiig 
fordern  müssea. 

Wir  können  uns  auch  nicht  darauf  einlasseo, 
.iuf  die  Kumulierung  zu  verzichten.  Wir  müssen 
einen  intensiveren  Schutz  gegen  Umgehungen 
fordern-  Wir  müssen  nicht  nur  die  volle  Kon- 
veni-f^nrd'-traft  einklagen  dürfen,  sondern  auch 
den  ganzen  t^chadcn,  der  uns  durch  Bruch  der 
Karenzverpflichtung  erwächst,  ersetzt  bekummcii. 
Dafür  aber  und  zwar  im  Interesse  unserer 
Chemiker  wollen  wir  auch,  wenn  wir  Verpflich- 
tungen  auferlegen,  Geg<nlfistungert  i.iftrn,  in- 
dem wir  dem  Angestellten  eine  »einer  Stellung 
ents])recliendc  Fntschädigung  geben,  damit  er 
nicht  in  Not  und  Sorg«:  kommt  und  die  getroffene 
.\bmachimg  halten  kann.  Das  ist  der  Kern- 
punkt der  ganzen  Frage,   «lie  bezalilte  K.irm/, 

1  die  die  meisten  Fabriken  jeut  schon  eingeführt 
haben,  und  «lie  alle  auch  ohne  gesetzlichen 
Zwang  einführen  sollten.  Finc  miübräm  hlirhc 
Benutzung  dieser  Bestimmung  ist  ausgeschlossen, 
da  die  angemessene  Bezahlung  dss  bestfunk- 
tionierende Siclicrlu  its\entil  ist. 

Kh  bitte  Sie  daher,  die  Resolutkui  so  M«i- 
nehmen,  wie  ich  sie  Ihnco  vorgeschlagen  habe. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender  Prof.  Lepsius:  Ich  danke  dem 

Herrn  K«-dn<r  für  seine  eingehenden  Aus- 
,  führungen.    kh  möchte  meinerseits  hinzufügen, 
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daO  ich  mich  als  Mit^licii  der  Frankfurter  K  <>m- 
missioa  aelbstverst&ndlich  auf  den  Stan^ljiunki: 
uaseres  Vereint  gesteilt  habe,  da  ich  scbun 
vorher  unsern  Abmachungen  zugestimmt  hatte. 
Es  ist  mir  abf-r  nirfu  ^rluii^M-n,  dürt  nifintrii 
Standpunkt  durcbzuseuen.  Ich  bin  in  der  Kom- 
mission aberadanDt,  und  es  sind  darauf  dte 
Paragraphen,  wie  Sie  sir-  ;uts  (irr  ^'pdruckten 
Vorlage  ersehen,  gegen  meiiuüi  Willen  zustande 
gekommen. 

In  der  Einzelberatung  bemerkt  Dr.  GoLD- 
schmidt:  Ks  ist  Ihnen  bekannt,  daO  in  den 

Krt-iscii  il<-r  I  ianJlun^sj^(-liilti-n  iiluT  ilif  Karenz- 
ktauücl  auUcrordcDtlichc  Miüstimmung  herrscht, 
die  dabin  geführt  bat,  daO  die  Angestellten  in 
ihrer  Mchrhrit  den  radikalrn  Res<  hlulJ  auf  gänz- 
liche Abschaflung  dieser  Klausel  gefaOt  und  ihn 
der  Rcichsregierung  übermittelt  haben.  Diese 
Beacblflsse  kamen  uistande,  weil  die  meisten 
Versammlungen  der  Handttmgsgehilfen  von  den 
jüngsten  Mitj^lii  drr  n  \'t  r  <  im-  ung  besucht 
waren.  Das  sind  die  Unvcrbeiraietcn.  l'-s  sind 
mir  allerdings  in  beaug  auf  die  Karcnzklausel 
Fälle  mitgeteilt,  die  haarsträubend  sin  1.  Lruti  n, 
die  50— 1»5  Mk.  Monrttsc;^a;;e  hatten  uu  1  in  (  in 
ftbldiches  Geschalt  cinirrtcn  wollten,  stillten 
3000-  5000  Mk.  Strafe  auferlegt  werden!  Solche 
Mitteilungen  erregen  natargemäO  MiOstimmungen, 
um!  il.iraufliin  fassen  dann  die  jungen  Leute  die  be- 
kannicn  radikalen  Ueschlüssc.  l£in  derartiger  Be- 
»cliiulJ  war  auch  gefaßt  von  dem  Essener  Bezirks- 
V'ereiiib  des  „Hamburger  Vereins  \nn  1858", 
des  grüUtcn  Vereins,  den  wir  haben.  Ich 
habe  persönlich  den  Herren  in  der  V^er- 
Sammlung  auseinandergesetzt,  daß  die  Karenz- 
klausel rar  Handel  und  Wandel  unentbebrlicb 
sei,  lind  i(  Ii  Iiabe  /u  nieir.cr  j^roUcn  I'reude  ge- 
sehen, wie  zu^.ünglich  diese  Kreise  für  derartige 
Bel(  liruugen  sind.  Ich  möchte  auch  Ihnen  ans 
Herz  legen,  daO  Sic,  wenn  in  Ihren  Bezirken 
derartige  Versammlungen  stattfinden,  die  älteren 
kaufmännischen  .'\ngestellten  veranlassen,  sie  zu 
besuchen,  denn  die  Ileschlässe  der  jungen 
Herren  sind  durchaus  nicht  gleichgültig.  Sic 
regen  die  öffentliche  Meinung  auf  und  wirken 
auch  auf  den  Reichstag.  Da  wird  nicht  mit- 
geteilt, wie  alt  die  Aogestdlten  waren,  die  in 
der  Versammlung  anwesend  waren,  sondern  es 
heiOt  einfach,  der  Bezirksvereio  habe  den  und 
«len  Beschluß  gefaßt.  Jede  Xuf  klar  uii- ,  die  wir 
in  dieser  Beziehung  den  jungen  lierreo  zuteil 
werden  lassen,  wird  sehr  viel  mehr  wirken  als 
unsere  Kesolsittnn.  Was  die  Re~.iIution  seümt 
l)etrifft,  so  bin  ich  mit  ihr  t'iii-,er»ia>»di  :i.  Ii  hinÖLlue 
nur,  dalJaucbbci  den  kaufmännischen  Angestellten 
der  Zusatz  gemacht  wird,  daO  der  Angestellte,  falls 
er  eine  Entschädigung  bekommt,  sieh  das  an- 
rechnen lassen  muß,  was  e-  in  seiner  neuen 
Stellung  verdient.  Der  kaufmänaiscbe  An- 
gestellte ist  im  allgemeinen  viel  bewegticber  als 
der  trelinis<  he,  weil  fiei  ihm  nicht  die  Speziali-> 
sirruiig  eine  00  jMdfJr'  IvilN-  spielt. 

Prof.  DuiSHEK«.:  \\  a^  den  Antrag  (  .omj- 
SCHUIDT  anbetrifft,  so  habe  ich  nichts  dagegen 
einzuwenden.  Wir  haben  uns  daOlr  aus- 
Ijt  sjjrof  hcn,  daß  es  beim  .\h>n  -ein  liewemicn 
haben  soll.    Sollte  aber  eine  Acnderuag  dn- 


tref  n,  möchte  i<  h  sie  nach  der  Ktcbtung  vor- 

:  schlagen,  daß  die  Gültigkeit  der  Konkurrenz- 
klausel  in  noch  höherem  MaUc  als  bisher  schon 

I  von  der  Weiterzahlung  des  zuletzt  von  <lem  An- 
gestellten bezogenen  festen  Gehaltes,  mindestens 
aber  von  einem  seiner  Stellung  entsprechenden 
Einkonmien  abhangig  gemacht  wird. 

Dr.  GOLDM  UMiiM  :  Zum  Absatz  2  des  §  133  f 
der  Gewerbetjrdnung  möchttr  ich  eine  kleine 
redaktionelle  Aendrrung  vorschlagen.  Es  handelt 
sich  um  den  l  all,  daß  wir  auf  die  Karenz  über- 
haupt vcrziehtcn.  Diese  Verzichtleistung  müßte 
ausgesprochen  werden  nicht  bei  Aufhebung  des 

I  Dienstverhältnisses,  sondern  bei  der  Kündigung. 

I  Es  muß  der  Angestellte  wissen,  wenn  ge- 
kündi;,'t  wird,  ob  er  eine  Karenz  hat  r,t]vr  nicht, 
denn  davon  hängt  es  ab,  welche  Stellung  er 
abemimmt.  Ich  möchte  daher  bitten,  den  Ab- 
sat:^  in  diesem  Sinne  tu  ändern. 

'  Prof.  Lei'SIUS:  I<  Ii  rnöelite  darauf  aufmerk- 
sam machen,  daü  iiämij;  NertrSge  gemacht 
werden,  in  denen  keine  Kündigung  vorgesehen 
ist,  sondern  in  denen  der  Vertrag  mit  dem  verein- 
barten Termin  abläuft.  Ks  ist  in  vielen  Fällen  sehr 
viel  bequemer,  mit  solchen  Verträgen  zu  arbeiten. 
Es  mODte  dann  also  hdOcn,  daD  bei  der  KOn- 

I  digung  beziehun^^rsu  <  ise  bei  Ablauf  des  Ver- 
trages der  Angestellte  den  Anspruch  auf  die 
vurgesehene  Vergfitung  erhält. 

Dr.  GoLDSCHMIüT:  D.Tnn  würde  ich  vor- 
schlagen zu  sagen:  14  'läge  nach  Kündigung 
des  Dienstvei  l>.tl!ni^s,es  event.  3  Monate  vor 
Ablauf  desselben.  Der  üetreffendc  muü  wissen, 
bevor  das  DienstverhSUnis  abläuft,  ob  ihm  «ine 
Karenz  auferlegt  ulrd  dder  nicht,  wenn  Cr  sicb 

'  nach  einer  neuen  Stellung  umMehu 

Kommerzienrat  Dr.  ter  Mebr:  Ich  beantrage, 
den  Passus  folgendermaßen  zu  fassen  „Der 
Angestellte  behält  2wci  Monate  vor  Abiaul  des 

.  Dienstverhältnisses  den  Anspruch  usw."  Es  liegt 
dann  zwischen  dem  kürzesten  KOndigungatermin 
und  dem  Austritt  eine  Frist  von  zwd  Monaten, 
die  der  betreffende  Beamte  l>enutzen  kann,  um 

I  sich  eine  neue  Stellung  zu  suchen. 

I  Vorsitzender  Prof.  LersiuS:  Dieser  Antrag 
trägt  beiden  Anschauungen  Reehnnng. 

Dr.  Goldschmidt:  Es  kann  der  Fall  ein- 
treten, daO  sich  dn  Angestellter  etwas  zu 
Schulden  kommen  läßt  und  deswegen  snfort  ge- 
kündigt wird.  Dann  bin  ich  in  der  Lage,  das 
Dienstverhältnis  sofort  zu  beenden,  wäre  alK-r 
nach  Herrn  Kommerzienrat  ter  Mbers  Fassung 
nicht  mehr  in  der  Lage  auf  die  Karenz  zu 
verzichten.     Ich   möelite   nnmnehr  beantragen, 

i  Absatz  a  folgendermaßen  zu  fassen: 

'  Der  Gewerbeunternehmer  ist  berechtigt, 

I  auf  «lie  Einhaltung  der  \  en  inl  .11  ti  n  Beschrän- 
kung jederzeit  zu  verzichten.  Der  Angestellte 
behält  in  diesem  Falle  den  Anspruch  auf 
die  im  .Absatz  r  vor^'e^edr  nr  VergTitung 
nur  noch  für  die  Dauer  tiina  Jahres  vom 
Empfang  der  Verzichterklärung  ab.  W  enn  die 

I     Verzichterkläruiig  seitens  des  Unternehmers 

I  spiVtestena  14  Tage  nach  der  Kümligung, 
'  der,  falls   eine  si  l  he   ni' ht  vorgesehen  ist, 

1      zwei  Monate  vor  Ablauf  des  Dienstverhält- 
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nisses  aus^csprucbcn  wird,  so  siebt  dem 
Angestellten  ein  Anspruch  auf  VergAtung 

nicht  zu. 

Der  Antrag  winl  angenommen. 

Jiistizrat  Haf.usf.r:  Ks  ist  brantrajit,  an  den 
Rdcbakanzler  eine  Eingabe  zu  richten.  Icfa 
möchte  darauf  aufmerfcsain  machen,  dal)  der 
\'iirst;in(5  niicli  ucitf-n-  Si  liritte  tun  muli,  wenn 
wir  il.is  zum  Aus'lruck  bringen  wollen,  was  wir 
lifs<  lildssr  n  halicu.  Es  ist  wahrscheinlich,  ilaO 
diese  Frage  in  der  nächsten  Session  des  Reichs- 
tages wiederkehren  wird.  Ks  genügt  da  nicht, 
dalJ  wir  einfach  eine  Kingahe  an  den  Reichs- 
kanzler richten,  die  in  der  Oeifentlichkdt  kaum 
bekannt  wtrd,  sondern  wir  müssen  uns  auch  an 
den  Reichst.ij,'  scIljHt  \m  niJt-n  und  auch  die  ein- 
zelnen Reichstagsmitgiieder  zu  belehren  ver- 
suchen. Sobaltl  die  Prag«  wieder  im  Reichs- 
tage zur  Verhandlung  kommt,  müssen  wir  gegen- 
über den  Mitgliedern  des  Reichstags  den  Stand- 
punkt <1( T  t  hfriiischen  Industrie  zur  Geltung 
SU  bringen  suchen.  Wir  dürfen  uns  also  nicht 
auf  einzelne  Eingaben  beschrftnkeii,  sondern  es 
ist  vicllcirht  auch  erforderlich,  dal.l  man  t^inniiO- 
n  tt  lic  Keil  listagsmitglicder  zur  Besprccbung 
einladet  und  ihnen  die  Verhältnisse  persönlich 
darlegt.   Die  Herren  sind  dafür  sehr  zugänglich. 

Bei  der  nun  folgenden  Abstimmung  winl  die 
Kesolufton  mit  dru  ;i:i;;(.rnoninicnei)  ,\i-micruiiL;rn 

in  folgender  Fassung  einstimmig  angenommen. 

1.  BesQglich  derifffir/irÄwrffiev&ir  Angestellten : 

Da  die  chemische  Industrie  infolge  ihrer 
Eigenart  einen  wirksamen  Schutz  der  bei  ihr 
in  besonderem  MaOe  vorkommenden  G«> 
scbäfugebeimiMsae  nicht  entbehren  kann  und 
die  Interessen  der  kaufmännischen  Angestellten 
durcli  den  ;.m  nwfirli.ytn  Rechtszustand  \  oil- 
auf  gewahrt  erscheinen,  so  spricht  sich  die 
Hauptversammlung  des  Vereins  gegen  jede 
weiterr  l  "ins(  hr  fmkung  der  Gesetzf-t;! .e-tim 
mungai  aus,  zuiiiat  gegen  die  Bindung  dcr- 
selbrn  an  ein  bestimmtes  Jahreseinkommen 
des  HandlungsgehüUcn  und  gegen  eine  Herab- 
setzung der  jet/t  geltenden  Daner  und  der 
Vertragstnife  bezw.  der  Schadenersatzleist uik; 
Sie  beauftragt  den  V  orstand,  in  Eingaben  an 
den  Reichskanzler  und  den  preuOischen  Mini- 
ster für  Handel  und  Gevvt-i'.v  zu  l>r.Tntr.T.:'"n, 
daU  die  augenl)Iicklichen  licstimmungcn  des 
Handelsgesetzbuches  beibehalten  oder  höch- 
stens und  nur  in  der  Richtung  eingeschränkt 
werden,  daß  die  Gültigkeit  der  Konkurrenz- 
kl.iusel  in  noch  höherem  MaOe  als  bisher 
schon  von  der  Weiterzahlung  des  zuletzt  von 
<lem  Angestellten  bezogenen  festen  Gehaltes, 
mindestens  aber  von  einem  seiner  Stellung 
entsprcschenden  Iiinkommen  abhängig  ge- 
macht wird. 

2.  Bezüglich  der  Uthnischen  Angestellten: 
Es  wird  folgende  Passon^^  für  die  ^§  i  33f 

und  i.?3g  der  Gewerbcordn  in  '  vnr  tschlagcn: 
^  i.\if.  Eine  Vercinbariiiig  zwischen  <lem 
devverl »Unternehmer  und  einem  der  in  §  133  a 
bezeichneten  Angesteilten,  durch  die  der  An- 
gestellte fÖr  die  Z<M"t  nach  der  Beendigung 
«les  Dienstverhältiii ,  '  s  in  seiner  gr  \\ «  rblicht  n 
Tätigkeit  beschränkt  wird,  ist  für  den  An- 


gestellten  nur  dann  verbindlich,  wenn  ihm  für 
die  Dauer  der  Beschränkung  das  zuletzt  von 
ihm  bezo«<  n(  fi  stc  Gehalt,  mindestens  aber 
eine  Kntsihädiguiig  zugesichert  wird,  die  ihm 
eine  seiner  Stellung  eolsprediCDde  Lebens- 
führung ermöglicht.  — 

Der  Gewerbeunternehmer  ist  berechtigt, 
auf  die  Kinhaltung  der  vereinbarten  Beschrän- 
I     fcuflg  jederzeit  zu  verzichten.     Der  Ange- 
I     stellte  behalt  in  diesem  Falle  den  Anspruch 
auf  die  im  Absatz  i  vorgesehene  Vergütung 
nur  noch  für  die  Dauer  rin»'s  fahn  s  vtjm 
Empfang  der  VersIdUcrklärung  ab.  —  W  enn 
I      die  Verzichterklärung   seitens  des  Untemeb- 
'      mers  spätestens  14  Tage  nach  der  Kflndi- 
gung  oder,  f.ills  eine  solche  nicht  vor-t-s<  h«-n 
I      ist|  zwei  Monate  vor  Abiauf  des  Dieastver- 
!     hiltnissea  ausgesprochen  wird,  so  steht  dem 
Angestellten  ein  Anspruch  auf  VergQiuqg 
nicht  zu. 

Der  Angestellte  ist  verpflichtet,  auf  die  ge- 

'      mäO  Absatz  i  zu  If-stcn >i<  n   Zahlungm  drn 

'      Betrag  sich  anrechnen  m  lassen,  den  < «  durch 
seine  gewerbliche  Tätigkeit  während  der  Dauer 

^     der  Beschränkung  anderweit  erwirbt  oder  xu 

j     erwerben  böswillig  unterläßt. 

S  '33S-  Gibt  der  Gewerbeuntcrnelimer 
durch  vertragswidriges  Verhalten  dem  An- 
gestellten Grund,  das  Dienstverhähnis  gemilO 
den  Vorschriften  der  133b,  aufzu- 
lösen, so  kann  er  aus  einer  Vereinbarung  der 
im  §  i33f  bezeichneten  .Art  Ansprüche  nicht 
gL-h'-nd  marlit-n.  I'iiir  \  iTcinbarung,  die  diescT 
Vorschritt  zuwiderläuft,  ist  nichtig. 

Vin.  D«r  Plan  der  Errichtong  cinea 

Instituts  fUr  Gewerbehygiene. 

BcrichtersiaLier  Prof.  Lepsius:    In  meinem 
Referat,  das  ich  auf  der  14.  Konferenz  der  Zentral- 
stelle   der    Arl  .fiti  rw  ohlfahrtseinrichtungen  im 
'  laliii  Hju_s  in  i lagen  über  die l'Vageerstattet  habe, 
was  viin  Seiten  des  Arbeitgebers  zur  Belehrung 
.  der  Arbeiter  über  die  Giftgefabren  in  gewerb- 
'  liehen  Betrieben  geschehen  kOane,  habe  ich 
si  lion   auf  die  Nütw<-ndigkeit  hingewic  ><  n,  ein 
spezielles  Institut  für  e.xperimentelle  Fabrikby- 
I  giene  zu  schaffen,  in  \>'elchem  alle  Erfafarongea, 
1  die   vDn    di  ri    Ov.  i-rheinspektoren,    von  tlen 
j  Fabrik-  und  Kab5en.tr/,ien,  von  den  Fabrikleitern 
I  oder  anderen  in  der  Fabrik  beschäftigten  Per- 
sonen und  endlich  von  auUerbalb  der  Fabriken 
stehenden  unbeteiligten  Aerzten  gemacht  werden, 
zusammenlaufen:   Mm   inüüien,  wie  ich  damak 
ausführte,  alle  statistischen  Daten,  welche  >i(  h 
auf  diese  Betriebe  besiehen,  und  alle  Kr  nnt- 
nisse    gesammelt    werden,    welche    in  Form 
von  SchutzmaUregeln,  zw<xkmäüigen  fabrika- 
torischen  Anordnungen  odtrr  apparativen  Kon- 
'  siruktionen  eine  Verringerung  oder  eine  Bc- 
\  kämpfung  der  Giftgefahr  im  Auge  haben.  Von 
j  hier  aus  könnte  aber  andererseits  « ieder  eine 
ständige  Belehrung  an  die  oben  genannten  Per- 
I  sonen  zurficklaufen  über  alles,  was  wünschens- 
wert  ist,    zu   erfahren    und    zu    wissen  beim 
Kampff  g«-gen  dii  se  fiefahren.    Die  erste  -Auf- 
gabe dieser  Instistute  würde  sein,  im  Anschluß 
I  an  aktuelle  Fälle  experimentelle  physiologische 
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Untersuchungen  vorzuacbmen  zur  Förderuni^  . 
der  ursäcblicheo  Erkenntnis  der  m  cbemnchen  j 

Fabriken  und  in  den  Gewerben  durrh  che-  1 
mische  Substanzen  lierbcigeführtcn  Gefahren.  In  | 
diesem  Institute  würden  ferner  physiologische,  '■ 
hyeieniBche  und  toxikoloj^ische  Kurse  abzu- 
halten setn  ftlr  diejenigen,  wetche  sich  der 
F.iln  ikaufsicht,  sei  es  im  Dii  nste  Jcs  Staates 
oder  der  Berufsgenossenschaft,  bereits  widmen 
oder  zu  widmen  beabsichtigen,  und  hier  würden 
sich  tilv  Falirikleitcr  ebenso  wie  einzelne  Ge- 
wurbtircibcnde  in  allen  den  l'ällen  Kat  holen 
können,  welche  mit  der  Herstellung,  der  Ver- 
arb«itan|r  und  dem  Verbrauche  gifdmr  Sub- 
stanzen im  Zusnntmenhange  stehen.  Von  hier 
würden  scI)Iii  (Jli(  h  mit  Unti  rstützung  erfahrener  \ 
Gcwerbeaufäichtäbeamtcn  uud  in  der  Praxis 
stehender  Industrieller  und  Gewerbetreibender 
diejfiiij^en  Druckscliriftrii  hrrauszuL;e!)en  sein, 
welche  über  die  GcJalirca  und  deren  Bekämpf- 
ung in  bestimmten  Betrieben  orientieren,  und 
scblieülich  Gesetze  vorzubereiten  sein,  welche 
zur  DurchflKhRing  notwendiger,  die  Ctftge- 
fahr  bdtfliDpfciider  Maßnahmen  erforderlich 
werdoi. 

Nnn  meine  Herren,  jenes  Institut,  dessen  Auf- 
gabe ich  in  dieser  Weise  in  Ha^en  kurz  an^jedeutei 
habe,  ist  nunmehr  bereits  in  der  Eaihtcljuiig  be- 
griffen,  und  eine  groüe  Anzahl  angesehener  Indu- 
strieller und  Fabriken  haben  sich  iKretts  zur  finan- 
ziellen  Unterstatzung  des  Untemehnens  bereit  er- 

klärt.  In  einem  Aufruf,  in  welchem  zur  Unter- 
stützung; d(  s  Instituts  aufgefordert  wird,  wird  sehr 
mit  Recht  darauf  hingewiesen,  «laü  es  für  In- 
dustrielle, die  Fabriken  zu  bauen,  Fabrikver- 
grCQcrungen  zu  machen  oder  neue  Fabrikations- 
einriehtunjjcn  auf  Grund  neuer  Metboden  zu 
schaffen  beabsichtigen,  selbst  wenn  ihnen  fach- 
mSnnhKbe  Beamte  zur  Verfügung  stehen  sollten, 
doch  au(<i  rordentlich  schwierig  ist,  sich  über 
die  damit  zusammenhängenden  gewerbetech- 
nischen und  gewerbehygienischen  Fragen  und 
die  flieh  hieraus  ergebenden  rechtUchen  und 
finanziellen  Polgen  jjt-nügend  zu  orientleren. 

Man   ist  ilabii  ausgesetzt:  Schwierigkeiten 
bei  IvrteiluRg  der  Konzession  uic  im  Verkehr  : 
mit  den  Behörden,  Entschfldigungsforderungen  , 
und  Prozessen  seiti  ns   der  Nachbarschaft,  Be- 
lästigungen und  gesuniliieillichen  Schädigungen 
der  Bebiebsleiter,  Beamten  und  .Arbeiter,  die 
ebensowohl   die  Arbeitsleistungen  beeinträcb-  I 
Ilgen,  wie  sie  erhebliche  finanzielle  Aufwendun-  < 
gen  an  Kranki  n;;rld(  rn,   Unfallrenlen  und  I-lnt- 
schädigungcn  verursachen.    Zu  diesem  an  und  1 
für  sich  schon  (faiannell  stark  ins  Gewicht  fallen-  I 
den  ScJnvirri^keiten   tn*tfn  noeh  Schäfüj^nn^en  ' 
\uii  .Ma^eliiitcit   und  .Apparaten,  Einsciirankung 
oder  Einstellung  der  Arbeit  ganzer  Betriebs- 
abteilungen hinzu,  die  im  Gefolge  von  UnfiUlen 
und    UnglfidcsfÜllen    (wie    Ivxplosionen  usw.) 

wcirlie  <1uit1i  isse  Hrlr  i'  1  i-,f]ririi  FitunL;en  und  ^ 
FabrikaiionsmetiiiKlen  fiervorgerufcn  sind,  auf- 
treten. Selbst  beim  besten  Willen  und  in  gut  I 
geleiteten  Hi  ti  ietü  n  ist  es  nicht  immer  möglich, 
jede  Belästigung  der  Lin^jeljun;;  -/u  vermeiden 
oder  jede  Möglichkeit  einer  Geführdung  des  Be- 
triebes, wie  der  Beamten  und  Arbeiter  auszu-  i 
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schließen.  Leicht  entstehen  hieraus  Konflikte 
mit  den  Behörden,  welche  nicht  immer  die  vor- 

han<lenen  Schwierigkeiten  in  ihrem  vollen  Um- 
fang richtig  zu  würdigen  vermögen  und  meistens 
ohne  Berücksichtigung  der  wirtschaftlichen  Seite 
der  Fragen  die  schleunige  Beseitigung  der  angeb- 
lich vorhandenen  Mlngt^I  verlangen  und  anordnen. 

,'\11  diese  Sehwierii^'keiten,  L'nannelunlieh- 
kcitcn,  wie  auch  die  steigenden  finanziellen 
Lasten  ergeben  sich  zum  gr<^n  Teil  daraus, 
daß  wenige  Gebiete  derlVchnik  so  manL^^elhaft 
bekannt  sind,  wie  die  hier  in  Rede  stehenden, 
und  daß  die  Erfahrungen,  welche  in  dnxelnen 
Industrien  und  Betrieben  gemacht  sind,  nur 
selten  wetteren  Kreisen  zugänglich  werden.  In- 
folgedessen muß  jeder  <-in/.i  lnr  Untct nt  lmu  r  vor- 
kommendenfalls  erst  mit  erheblichem  Aulwan<l 
an  Zeit  und  Geld  eigene  Erfahrungen  sammeln 
und  Versuehe  anstellen.  Hier  kann  nur  dineh 
Austausch  der  in  einzelnen  Industricen  und 
Werken  gemachten  Erfahrungen,  sowie  durch 
genaue  wissenschaftliche  Erforschung  und  Be^ 
arbettung  der  in  Betracht  kommenden  Fragen, 
uline  die  ein  rationeller  Furtscluiti  ülxirhaupt 
nicht  möglich  ist,  Wamlel       schalien  werden. 

Dazu  ist  aber  eine  besomlere  Stelle,  ein  be- 
sonderes Institut  notwendig,  welches  seine  gaiue 
1  ätigkeit  aussschliefJlich  diesen  Zwecken  widmet. 

Die  sichere  Ueberzeugung,  daß  eine  der- 
artige Zentralstelle  für  alle  beteiligten  Kreise 
und  besonders  für  die  Industrie  von  großem 

Nutzen  sein  würdr,  hat  nun,  wie  schon  gesagt, 
nach  längeren  V'urvcrhandlungcn  den  Entschluß 
zur  Reife  gebracht,  ein  solches  Institut  und  swar 
in  Frankfurt  a.  M.  ins  Leben  zu  rufen. 

FÖr  die  Wahl  Frankfurts  sprechen,  (obwohl 
bei  einem  Institut,  das  sitdi  /.ur  .Viif^'^abc 
machen  muß,  nach  allen  Richtungen  der  Welt 
Beziehungen  su  pflegen,  die  Frage  des  Ortes 
nur  eine  sekund.'ire  Rolle  spielt)  in  erster  Linie 
^eine  Lage  in  nächster  Nachbarschail  zu  den 
grofien  chemischen  Fabriken,  seine  Nähe  zu 
verschiedenen  technischen  Hochschulen  und 
Universit.1ten  sowie  die  Verbindung  mit  an- 
ilen-n  wirtschaftliehen  und  sozialen,  schon  in 
gleicher  Richtung  auch  praktisch  arbeiten<lea 
Einrichtungen  und  Institnten.  In  letzterer  Be- 
zieliun^  könnte  namentlich  das  in  Frankfurt 
bestehende  Sosia/e  AIi*S£um  durch  seine  icith- 
haltigen  Sammlungen  das  l-'abrikwesen  betref- 
fender Materialien,  wie  durch  seine  auf  diesen 
Gebteten  facblieh  auagebtldeten  und  o-fahrenen 
Beamten  die  Tätigkeit  des  neuen  Instituts  er- 
gänzen. 

Aus  diesen  Erwflgungen  hat  sich  das  I.NbTiTUT 

ri  K  CHMEINWOHt.  in  Frankfurt  a.  M.  mit  Unter- 
biüiiung  einer  Reihe  Industrieller  veranlalJt  ge- 
sehen, das  Technische  Gewerbekygienische  In- 
stittit  als  G.  u.  B.  H.  ins  Leben  zu  rufen, 
und  es  mit  einem  Stammkapital  von  tuoooo  Mk. 
auszustatten. 

.^us  dem  Stammkapital  suilca  zunaclist  die 
Bau-  und  Einrichtungskosten,  insbesondere  der 
I  ahorainrien,  f'iMiothek  und  des  Archivs  be- 
s.i:iili.:n  wirdcu.  Der  übersehieOende  Teil  soll 
als  Betriebskapital  \  t-rwendung  finden.  \hr 
Geschäftsbetrieb  soll  so  eingerichtet  werden, 
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daß  die  Einnahmen  aus  Aufträgen  und  Gut- 
achten nicht  nur  die  Ausgaben  drckeo,  sondern 
<lafJ  auch  die  Organisation  ausgebaut  and  die 
Leistungen  erweitert  werden  können. 

Die    Aufstellung     der    Tarife     für  Gut- 
achten usw.  wird  erst  später  erfolgen.   Neben  I 
den  festen  Tarifen  werden  aber  auch  von  Fall  j 
zu  Fall    {jcsotulci  r  Vereinbarungen,   Ji  nach 
dem  Umfang  und  der  Art  der  zu  übernehmen- 
den Arbeiten  xu  treffen  sein.    Dabei   sollen  i 
aber  den   Garanten,    sowohl    bei   den  festen  j 
Tarifsätzen,  als  bei  J)esonderen  Vereinbarungen,  | 
EnnäDijjungen  ring'  räumt   werden,   woliei   die  | 
Höhe  der  einzelnen  Garantien   im  Verhältnis  l 
aur   Höhe   der    Totalsumme     berOckdchtigt  | 
werden  soll. 

Die  Organisation  des   Instituts   ist    derart  i 
geplant,  daD  an  seiner  Spitze  ein  gewerb«- 
bygieniaGh    und      gewerbe-technisch  ausge- 
bildeter Fachmann  steht,  dem  eine  dem  Gc- 
srfi.'iftsumfan>^      riitsjirrclicndc      Anzahl  von 
wissenschaftlichen  und  Büro-Hülfskräften  beige-  i 
geben  ist.    Gewisse  toxikologische  Arl>eiten  | 
ItÖnnten  einem  auch  von    ruidn  e  r  St  !tp  g»*för- 
dertcn    toxikologischen    Labor.uurium     über-  i 
tragen  werden.    Nach  di<  s(  r  Ricbtuog  sind  | 
bereits  Verhandlungen  angeknüpft.  ■ 

Die  Wichtigkeit  eines   solchen  Instituts  för 
die  Inilustric  im  Allgemeinen  und  s[)(v.iell  auch 
für  unsere  Industrie  leuchtet  nach  dem  von  mir  j 
Gesagten  wohl  ohne  weiteres  ein,  und  ich  darf  • 
wohl  annehmen,  daO  es  auch    Ihr  volles  In- 
teresse finden  wird.    Der  Vorstand   des  Ver- 
eins hat  beschlossen,  das  Institut  aus  Vereins- 
mitteln   xunidiit   auf  5  Jalire   mit  jährlich  1 
500  Uk.  zu  subventionieren  in  der  Annahme,  ' 
da(.l,   soweit    dit-s    rmeli    nidit   geschehen  sein 
sollte,  auch  die  einzelnen  Mitglieder  des  Ver- 
eins dem  Institut  angemesseoe  Zuwendungen 
zu  Teil  wer  t  1   '  sscn.  (Beifall). 

IX,   Bericht  der  Kommission  für  die 
chemische    Reichsanstalt:  Berichterstatter 
Dr.  Oi'i'EMHEiM:   Ich  habe  Ihnen  so  berichten  | 
über  den  Erfolg  der  Kommission,  die  auf  der  | 
vorjährigen   r',.  rn  ralv  t  t >aminlnng   in  Nürnberg 
mit  dem  Auluagc  «-ingesetzt  war,  von  den  Mit-  1 
gliedern   unseres  Vereins  500000  M.  als  Bei-  ] 
trag  für  die  Kustm  dnr  l%rrichtung   einer  che- 
mischen Reich«*anstalt  aufzubringen.    His  jetzt 
ist    eine    Summ«     \  (m    J^^J  3"5  M-    gezeichnet.  | 
Hine  Anzahl  unserer  Mitglieder  lehnte  einen  [ 
Beitrag  wegen  schlechten  Geschäftsganges  ab; 

andere  hatten  tujdi  nicht  Gelegenheit  gehabt, 
ein  Votum  des  Aufsichtsrates  ihrer  Gesellschaft 
wegen  Bewilligung  eines  Heitrages  herbeizu- 
führen; einige  wenige  unserer  Mitglieder  lehnten 
eine  Beteiligung  ab,  weil  sie  befürchten,  dalJ 
ihnen  durch  die  chemische  Keirhsanstalt  eine 
geschäftliche  Konkurren/  entstehen  könnte.  Um  I 
diese  irrtOmliche  Auffassung  aufzuklären,  sott  in  j 
unserer  Zeitschrift  «limnächsi  ein  Aufsat/  er- 
scheinen,'der  die  Bestimmung  und  die  Ziele  der 
chemischen  Reidisanstalt  nochmals  klarstellt. 
Mehrere  unserer  Mitglieder  haben  eine^Zablung 
abgelehnt  mit  der  Begründung,  daO  sie  den 
Si  in  I;iuiilst  <!es  Dr.  Gans  teilen,  welchen  der- 
selbe in  seinem  Aufsau  „Gegen  die  chemische  1 


Reichsanstalt**  in  unserer  Zeitschrift  niedergelegt 
hat.  Herr  Dr.  GANS  will  keine  chemische 
Keichsan^taii,  sondern  einen  <  hemtschen  Reichs- 
ümds  und  befürwortet,  daU  aus  diesem  Fonds 
Gelder  nur  zu  bestimmten  Zwecken  unter  zeit- 
licher Beschränkung  gewährt  werden,  ähnlich 
den  GrundsStceo  der  Jubiläumsstiftnng  der  deut- 
schen Industrie.  Ohne  Zweifel  ist  auch  dieser 
Vonschhit^  ein  ganz  vorirefl  lieber ;  er  kommt 
nur  zu  spät,  n.iclidrni  die  Vorarbeiten  für  die 
chemische  Reichsanstalt  so  erfreulich  weil  ge- 
diehen sind  und  unser  Verein  sich  in  Nürnberg 
einstimmig  dafür  erklärt  hat,  die  l^rrii  htung  <ler 
chemischen  KeichsanstaU  mit  allen  Kräften  zu 
unterstützen.  Ich  meine  also,  erst  soll  dk: 
chemische  Reichsanstalt  errichtet  werden,  für 
welche  der  [ircuOischc  i  manzminisier  bereits  die 
Ueberlassung  eines  fiskalischen  Grundstücks  zu- 
gesagt bat,  und  dann  wollen  wir  mit  Herrn  Dr. 
Gans  fflr  den  chemischen  Reichsfonds  sammeln. 

Sic  werden  alle  aus  unserer  Zeiischril't  von 
den  bedeutsamea  Aeusseruagen  Kenntnis  ge- 
nommen haben,  die  der  Herr  Graf  POSA- 
UOWSKI  im  Reichstngc  über  die  chemische 
Reichsanstalt  getan  hat.  Er  hat  die  lorde- 
rung  der  Errichtung  der  chemischen  Reicbs- 
anstalt  als  berechtigt  anerkannt  und  sich  in  be- 
merkenswerter Weise   Ober  die  Organisation 

der  (  liemischen  Reichsanstah  ;^'eä^lßert.  Es  w.ir 
auch  in  unseren  Kreisen  die  Befürclitung  ge- 
äoflert  worden,  dal)  unter  Umständen  die  che- 
mische Reichsanstah  durch  eine  bureaukraiisrhe 
( )r^;anisation  verknöchern  könnte.  Herr  Graf 
VON  PosAüowsKi  hat  den  Weg  gewiesen,  auf 
dem  diese  Gefahr  vermieden  werden  kann,  in- 
dem er  den  Vorschlag  gemacht  hat,  es  sollte 
für  die  Anstalt  nur  ein  ('ieri|)pe  von  Beamten 
bestellt  werden.  An  der  Spitze  sollte  ein  Be- 
amter stehen,  die  fibrigen  Mitglieder  solken 
aber  keine  Staatsbeamten  sein,  sondern  Che- 
miker, die  je  nach  Bedarf  der  Industrie  und 
der  Wissenschaft  entnommen  und  auf  eine 
kürzere  oder  längere  Reihe  von  Jahren  für 
dieses  Unternehmen  engagiert  werden.  Auf 
die^e  Weise,  meinte  er,  würde  ein-'  I)esondere 
Kontakiwirkung  zwischen  der  Reichsanstalt  und 
dem  wirtscbafdicben  und  wissenscbafllicben  Leben 
stattfinden. 

Auf  Vorschlag  unseres  Vorstandes  möchte 
ich  Sie  bitten,  der  folgenden  ResolutioQ  Ihre 
Zustimmung  zu  geben: 

„Der  Verein  zur  Wahrung  der  Interessen 

der  chemischen  Industrie  Deutschland"«  hält 
trotz  der  von  einigen  Seilen  aus  dem  Kreise 
seiner  Mitglieder  geäußerten  Bedenken  gegen 
die  chemische  Rcichsanstalt  an  seiner  Ansicht 
fest,  dafj  die  l'>richtung  einer  chemischen 
Reichsanstalt  für  die  fernere  gedeihliche  En t- 
wtckelung  der  reinen  und  angewandten  Chemie 
notwendig  ist;  um  so  mehr,  als  durch  die 
Erklärungen  des  Grafen  rn?.\DOWSKJ  im 
Reichstage  der  V\  eg  wiesen  ist,  auf  dem 
die  Gef.ihn-n,  die  iler  chemischen  Reichsanstalt 
durch  eine  bureaukratische  Organisatioa  ent- 
stehen könnten,  vermieden  werden.  Dem- 
vr-in,UJ  i.if^rtiliei  Ii  der  \  irrin  <len  Auftra;^  der 
Kommission  zur  Einsammlung  von  Beiträgen 
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für  ilie  cfu  fnisrlir  Keichsanstalt  zu  \  ■  i  !.in;;i  i  n 
und  empfieblt  allen  ihm  angehörenden  Firmen 
auf  das  wamste,  die  Bmelitung  einer  che- 
mischen Rrichsnnstalt  durch  reichliche  Bei- 

träjje  zu  untL-rstützen." 

Ferner  beantragt  unser  Vorstand,  daü  die 
Zeichner  für  die  chemiBche  Reichaanstah  schon 
jetzt  aufgefordert  werden  sollen,  die  ersten 
Raten  einzuzülilrn.  Die  Bctr.iLje  sollen  alsdann 
in  sicherer  Wei&e  zinstragend  deponiert  werden. 
Ich  mochte  Sie  ersuchen,  sich  auch  diesem  An- 
tra{^e  anzuschließen. 

Geheimer  Regierungsrat  Ur.  von  Boitinger: 
Herr  Dr.  Oppenheim  bat  gesagt,  daO  der 
preußische  Herr  Finansminister  der  Kommisston 
gegenüber,  dif!  «einer  Zeit  bei  ihm  war,  sich 
uohhvoüi  n'J  ^c'iufJi-rt  hat,  als  sie  ihn  um 
Ueb«"rlassung  i-incs  Grundstückes  bat.  Auf 
Wunsch  der  Kommission  schrieb  ich  vor  un- 
^(  fähr  drei  Wochen  an  <!(  11  Himi  Finanz- 
minister,  Freiherrn  von  Rhi  inhauen,  daü  es 
wünschenswert  sei,  einr  Bis  tätigung  dieser 
mündlichen  Besprechtmg  zu  eriialten,  um  die 
Arbeiten  im  Reichsamt  des  Innern  mit  größerer 
I'nt  rj;lr  Iit  trf-i!)rn  zu  können.  Vor  drei  'l  agen 
«rhirlt  iih  die  .Antwort,  daü  der  Herr  Finanz- 
miniscrr  vnrhf-hrdclich  der  Zustimmung  des 
Laiidwirtsrliaftsministers  gegen  die  unentgelt- 
liche üebcrlassung  eines  Grundstückes  keine 
Bcdenicen  habe.    Das  Antwortschreiben  lautet: 

Euer  Hocbwobl)^eboren 
bedire  ich  mich  auf  das  gcfl.  Schreiben  vom 
25.  V.  M.  ergel>enst  zu  erwidi  rn,  d.ifl  Ich  d<  r 
Natur  <lcr  Sache  naeh,  da  die  Frage  ilt  r  voi- 
aussichtlich  sehr  beträclitlichc  Aufwendungen 
erfordernden  Gründung  einer  chemischen  Reic  hs- 
aostalt  den  allein  maUgebenden  FntschlieOungen 
der  zustfindi^cn  Rriclislifliünlrn  ülKrhisscn 
bleiben  muß,  meinerseits  zu  dem  Plane  keine 
Stellung  nehmen  kann.  Dagegen  würde  ich, 
sofrrn  es  für  das  ^ust.indekommen  drs  Untf-r- 
nehmens  erforderlich  .sein  sollte,  v(>rl>ehalciieh 
der  Zustimmung  des  Herrn  Landwirtschafts- 
ministers  g<%en  die  unentgelüirhe  Olierlassuag 
eines  Bauplatzes  auf  der  Domaine  Dahlem  kein 
Hfclcnki  n  lialx  n,  wobei  ich  jedoch  voraussetzen 
darf,  daß  die  freie  Walil  über  die  örtliche  Lage 
des  Plattes  in  Dahlem  den  prenOischen  Instatuen 
vorbeluiltf n  bleibt. 

Im  Interc&se  der  l'ebersiclii  um!  dci  ander- 
weit zu  treffenden  V<-rfüj;ung  über  das  Gelände 
würde  mir  gegebenenfalls  eine  alsbaldige  Mii- 
teilottg  der  Unterlsgen  fOr  die  GrflOenabmessung 
von  besondert'in  \Vfite  ^rin. 

gez  Freiherr  voN  Rheinhaben. 

Sie  sehen  daraus,  in  wie  intensiver  Weise 
sirh  dir  preuOische  Regierung  für  die  ganze 
Fragt,  iiiif ressiert,  indem  sie  rinen  sehr  werl- 
vollen Mesitz,  ein  nicht  unbeträchtliches  1  crrain 
fOr  die  Anstalt  unentgeltlich  sur  Verfügung 
stdlen  wird.  Deshalb  schließe  ich  mich  dem 
Herrn  Vorredner  an,  und  ich  bitte  Sie,  i  ln 
stimmig  der  von  Herrn  Dr.  Oppenheim  vor- 
geschlagenen Resolution  susdmmen. 

Professor  Dl'ISBErc.  :  Als  warmer  Befür- 
worter der  chemischen  Rcicbsanstalt  möchte  ich 
Ihre  Geduld  auch  noch  für  einige  Mmuten  in 


Ansprurlt  iK'linn  n.    M.in  kann  ja  \ crschiedener 
;  Anschauung  darüber  sein,  ob  man  von  Keictis- 
!  wegen  etwas  sur  Förderung  der  Wissenschaft' 
liehen   Chemie   tun    soll.     Denn   die  geplante 
neue  chemische  Keichsanstalt  soll  in  erster  Linie 
der  Wissenschaft   dienen.     Durch   die  engen 
I  Bande  aber»  die  die  'i'echnik  mit  der  Wissenschaft 
'  verbinden,  wird  damit  allerdings  doch  auch  die 
chemische  Industrie  ^cfiirdcrt.    Deshalb  ist  bei 
I  dieser  Frage  ein  ilandinhandgeben  von  Wissen- 
{  Schaft  und  Industrie  nötig.    Leider  ist  eine 
Spaltung  der  Parteien  ein^rtrrten,  die  von  den 
mißlichsten  Fulj^cn  ist.    >iaclulem  Sie  aber  ge- 
hört haben,  daß  Preußen  bereit  ist,  einen  Platz 
j  für  die  Reichsanstalt  hemigeben,   daß  die 
'  Reichsbehördea  bereit  sind,  beim  Reichstag  um 
die  Bereitstellung  der  erfordcrüclien  Haumittrl 
j  einzutreten,  ist-  es  doch  dringend  geboten,  mit 
<  beiden  Hftnden  zuzugreifen.    Wir  müssen  dann 
auch   iin?erprsrit'i  dazu   beitragen,   das  Prdjekt 
so  bald  als  niOi^licli  zur  Durcitführunj;  zu  l>rin- 
gen.    Die  großen  Erfolge  der  deutschen  che- 
mischen Wissenschaft  und  Industrie  haben  schon 
'  lange  den  Neid  des  Auslandes  erregt.  Ueberall 
in  Paris,  in  London  un<l  vor  allem  in  Amerika 
^  ist  man  daher  bemüht,  große  Mittel  bereit  zu 
;  stellen,   um  uns  Konkurrenz  zu  machen  und 
uns  den  Rang  abzulaufen.   Erfolge  können  und 
werden    nicht    ausbleiben.     Fs   hieße  Vogel- 
straulJpolitik   treiben,   wenn  wir  die  Zeit  nicht 
begreifen  wollten,  um  auch  unsererseits  recht-, 
zeitig  etwas  zu  tun. 

Von  Herrn  Dr.  Ori'F.NilFTNf  ist  srJion  i.;esa^^t 
Wiarden,  daß  <ler  Getlankc,  die  chemische  Reichs- 
anstalt   in   eine   andere   Form   als  die  physi- 
kalisch -  technische  Keiclisanstalt   oder  andere 
."ihnliclie  Staatsanstalten  zu  gieO«>n,  von  Geheim- 
rat Di  i.iikuk  herriilu  t.  Dieser  hat  in  Danzig  auf 
i  der  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Chemiker  weiter  dem  Gedanken  Ausdruck  ge- 
geben, auch  die  Vereine,  grßOcre  Korporationen 
und   einzelne  Firmen  zu  jiihfliclun  Beiträgen 
heranzuziehen.   Die  Summe,  die  erforderlich  ist, 
1  um  eine  solche  Anstalt  lediglich  aus  gesam- 
I  melten  Kapitalien  aufzurichten,  würde  viel  zu 
groß  sein.    Durch  di(    gleichzeitige  Reuilligung 
i  von  jährlichen  Beiträgen  auf  eine  Reihe  von 
I  Jahren  werden  wir  viel  schneller  zum  Ziel 

ktimuH  n.    Die   Beiträ'.^'^e,   die   bis  jetj-t  ^usam- 
miii;;eki)inriien   sind,    sind   zwar    schon  recht 
groß,  (Ix  r  III»  h  lange  nicht  groß  sjenug.  Wir 
müss<  n  deshalb  weiter  agitieren,  die  besteb«ntle 
Spaltung  muO  beseitigt  werden,  «nd  wir  Aollten 
in  dieser  wiclitijri  11  I^'ra^e   ein!;;;    -m  in.  Trag«- 
.  daher  jeder   nach  seinen  Mitteln   und  Kräften 
!  zu  diesem  für  die  Zukunft  der  wtssenschaft- 
lif  hen  und  terhnist  hen  C'Iiemt«^  wiehti^fen  Institut 
bei,   damit  dasselbe  recht  bald  -eKaut  werdeti 
kann.     Ilaben  wir  crW  die  che  ni d  e  Reichs- 
aqstalt,  dann  können  wir  auch  dem  Gedanken 
des  Herrn  Geheimrat  Gans  nAher  treten,  einen 
j:^roÜen  Fcmds  sammeln,  um  aus  den  Zinsen  des- 
selben Arbeilen  an  d«  n  deutsehen  I  lo<.hschulcn 
zai  unterstützen.    Einen  klein<'n  Anfang  in  tiieser 
Richtung  hat  ja  der  \'erein  deutscher  Chemiker 
,  schon    gemacht,    indem    er    gelegentlich  der 
l  Aenderung  seiner  Sattungen  auch  die  Bestimmung 
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aufg<;n«:»mm'  n  hat,  Gtrldmittel  bereit  zu  halti  n, 
um  Wisscnsrhaftlrr  und  Techniker  bei  der  ,\us- 
fShning  kostspit  li;^(  r  Arbeiten  zu  unterstützen. 
In  erster  Linie  aber  bitte  ich  drinj^end,  für  <lii 
chemische  Keichsanstalt  einzutreten,  damit  uns» 
die  zugesagte  Unterstützung  des  deutsclien 
Kekhes  uod  PreuÜeos  nicht  wieder  verloren 
geht.  UnterstOlze  aber  feder  von  uns  nach 
seinen  Kräften  und  MittrJn  das  Projekt  der 
Zukunft,  die  chemische  Reii  iisanstalt. 
Seid  einig,  einig,  einig! 

Der  V^orsitzende  konstatiert  bei  der  nun 
folgenden  Abstimmung,  daU  beide  Anträge  des 
Herrn  Dr.  OircNHEiM  einsämmif^  atlgXMOmmtrt. 
seien.  (Lebhafter  Beifall). 

X.  BeschrAnkung  der  Soontagsarbeit 

in  chemischen  Betrieben. 

Btri<!itrrstatti  r  Dr.  Bk.vlek;  Iis  ist  Ihnen 
bekannt,  dafj  in  dem  ^  105  b  der  Reichs- 
Gewerbeordoung  der  Grundsatz  der  Durch- 
führung der  allgemeinen  Sonntagsruhe  im 
Cn  wt  rljt  betrieb  .'iufy(  .stellt  ist,  indem  dort 
bestimmt  ist,  daü  in  Betrieben  von  Berg- 
werke», Salinen,  Aufberdtnngsanstalten, 
Brüchen  und  Hruht  n  xon  Hüttenwerken, 
Werften,  Ziegeleien  und  Fabriken  sowie  liei 
Banten  aller  Art,  Arbeiter  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen oidit  bcscbftftigt  werden  dürfen,  und  daO 
die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe  min- 
destens für  jeden  Sonn-  und  Fcsttri^'  24,  für 
2  aufeinanderfolgende  Sonn-  und  Festtage  36, 
fQr  das  Weihnachts-,  Oster-  und  Pfingstfest 
48  Stunden  dauern  soll.  Dieser  Grundsatz 
läüt  sich  naturgemäß  nicht  bedingungslos  und 
nneinges(  hl  änkt  durchführen,  daher  bestimmt 
denn  auch  der  §  I05d  der  Gewerbeordnung, 
daO  für  geMiTsse  Gewerbe,  insbesondere  für 
Betriebe,  in  d(  tu  n  Arfx  itcn  vurkotntTn  n,  dic 
ihrer  Natur  nach  eine  Unterbrechung  oder 
einen  Aufschub  nicht  gestatten,  sowie  fdr  Bc> 
triebe,  welche  ihrer  Natur  nach  .luf  bestimmte 
Jahreszeiten  beschränkt  sind  und  welche  in 
gewissen  Zeiten  des  Jahres  zu  einer  auÜer- 
ordentlich  verstärkten  Tätigkeit  genötig  sind, 
durch  BeschltdJ  des  Bundesrats  Ausnahmen  von 
d>  III    i  Ik  h  rmgefahrten  Gntndsats  sugelaasea 

Auf  Grund  dieser  Bestimmung  des  §  I05d 
hat  dann  der  Bundesrat  für  eine  R<  ilu-  von 
Gewerben,  unter  denen  die  chemische  iii  lustrie 
die  Hauptrolle  spielt,  und  lür  eine  Reihe  von 
bestimmten  Arbeiten  Ausnahmen  von  der 
Sonntagsruhe  zugelassen.  Diese  Ausnahmen 
sind  aufgeführt  in  der  Bekanntmachung  des 
Reichskanzlers  vom  5.  Februar  iB^j,  zu  der 
dann  seitins  der  Handelsmbusterten  noch  eine 
eingehende  Ausführungsanweisung  erlassen  ist. 
Dies«-  Bestimmungen  sind  seit  dem  i. April  1*^95 
in  (iiitigkeit  und  haben  sich  in  der  Praxis  gut 
bewährt.  W'<-Tiigstens  sind  Beschwerden  irgend 
welcher  Art  gegen  sie  oder  gegen  ihre  Hand- 
habung nicht  erhoben  woriitm.  Daü  sie  sich 
s»!  gut  bi-u.ähren  konnten,  dürfte  im  Wesentlichen 
der  .Art  und  Weis«  1  < tanken  sein,  wie  sie  su 
Stande  gekommen  sind. 

Von  Seiten  der  Regierung  war  nämlich  zu- 
nächst ein  Hjitwurf  für  diese  Ausoahmebestim- 


!  mimj^i  n  .lufgestellt  worden.    Der   auf  die  ch( 
mische  Industrie  bezügliche  Teil  des  Entwurfs 
wurde?  zur  B«gutachtung    dem   Verein  über- 
reicht, dl  r   ihn    seinerseits  sämtlichen      r>  ins- 
I  mitglicdern   vorlegte.     Die    hierauf  eilige  gan- 
'  genen  Wünsche  auf  Abänderung  des  l-Intwurfs 
i  wurden    in    sehr    eingebenden  Beratungen 
zwischen  Vertretern   der  verbündeten  Regie- 
run^^i-n    umt    S.Tf  hvr-rständigen,    dir    .tus  i!cn 
'  einzeln«;«  S]H-zi.il^;rhii  tfn    der   chcmischrn  In- 
dustrie   em.iiint   wiirdi  II,    geprüft  und  soweit 
'  tunlich  auch  berücksichtigt.    Der  in  dieser  Be- 
ratung festgestellte  abgeänderte  Entwurf  wurde 
dann  im  Reichsanzeiger  veröffcntliclu    und  so 
I  nochmals  den   Interessenten  Gelegenheit  ge- 
I  geben,  etwa  noch  bestehende  Bedenken  gegen 
I  ihn  an  zuständiger  Stell«-    f^fpltend    zu  machen. 
I  So  ist  dann  schlicUlich  jene  \  erordnung  vom 
5.  Februar  1895  zu  stände  gekommen,  die,  wie 
schon  bemerkt,  sich  im  Ailgemeioeo  gut  be- 
währt hat 

Ganz  neuerdings,  seit  etwa  einem  \'iertel- 
iahr,  werden  nun  seitens  der  Gewcrbcaufsichts- 
beamten  durch  Umfragen  b  den  einseinen  Be- 
trieljen  l'ltlu  bun;;r-n  d.in'ilicr  veranstaltet,  ob 
uml  in  «eichen»  L  inlange  eine  weitere  Ein- 
schränkung der  Sonntagsarbeit  erfolgen  könne. 
Diese  Krheluingcn  haben  eine  auflerordentlicfae 
Beunruhigung  unserer  Industrie  hervorgerufen, 
und  aiK  ii  an  den  V'crein  sind  aus  den  Kreisen 
der  Vcrcinsroitglicder  zahlreiche  Schreiben  ge- 
langt, die  dies  deutlich  erkennen  lassen. 

Nähere   Erkundigungen    im    Reichsamt  des 
Innern   haben  ergeben,  daü  diese  Erhebungen 
der  Gewerbeaufsiditiberaiten  auf  Veranlassung 
der  Zentralinstaox  vorgcMMinen  werden,  da 
man    dort    In   Erwägungen   darflber  einge- 
treten   ist,    ob    nicht    etwa    seit    ErlaO  der 
I  letzten  Verordnung  die  Fabrikaiionsmethoden 
I  in  den  einzdnen  Industrien  so  weit  \er\'oll- 
kommnct     worden     seien,    daO    eine  weitere 
I'.in&thränkung    der    Sonnlag&arbeit  erfolgen 
köune.    lieber  dieses  Stadium  der  allgemeinen 
,  Erwägungen  ist  man  gegenwärtig  noch  nicht 
hinausgekommen,  und  von  dem  Ergebnis  der 
Berichte     der    Gewerbcaufsichtsbr.Tmten  wird 
I  es  abh.ingen,  ob   man  überhaupt  eine  Acndc- 
I  rung  der  gcrgenwärtig  geltenden  Bestimmungen 

'  herbeiführen  wird. 

Der  \'ereinsvorstan<i  hat  bereits  Veran- 
lassung genommen ,  sich  an  den  Herrn 
Suatssckretär  des  Innern  mit  der  Bitte 
zu  wenden,  ffir  den  Fall,  daO  wirklich  eine 
Abänderung  der  jetzt  giltigen  Bestimnuini;en 
,  über  die  Sonntagsruhe  in  den  Gewerbehe- 
I  trieben  beabsichtigt  werd<  n  sollte,  unter  aiien 
Umständen  unserer  Industrie  ausreichende  Ge- 
legenheit zur  Stellungnahme  zu  den  etwa  zu 
erlassenden  neuen  \  orschriften  zu  geben.  I  .s 
darf  Wühl  gehofft  werden,  daO  von  Seiten  der 
Regierung  dieser  Bitte  schon  mit  Rflcksicht  auf 

<!ir  ^uien  i'rf.iliniiij^en,  die  sie  bei  dfn 
]  Irühcren  j^riiiciniaiiu  ii  Beratungen  mit  den  In- 
I  teressenten    gemacht    hat,    wird  entsprochen 

werdrn.  Eine  dahingehende  ausdröckliche  Zu- 
,  Sicherung  seitens  des  Herrn  Staatssekretärs  bat 

der  Verein  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erhalten- 
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Der  Vorstand  hat  daher  tjcglauht,  lürsi  \n;;i  - 
iegcobeit  auch  hier  in  der  1  lauptvc-rsainmlun^ 
noch  einmal  <ur  Sprache  bringen  xu  «ollen  «nd 
vrm  der  Hauptvrrsammhing  auss|)rcchcn  zu 
lassen,  duU  t-s  der  einnuitigc  und  drinj^cnde 
Wunsrli  Hilst T<T  ln<lu8trie  ist,  bei  einrr  N«-u- 
regeluDg  dieser  Materie  ausreichende  Gelegea- 
beit  znr  gfutachttichen  AeuOerung  zu  erhalten. 

Int  Nainrn  iJi  s  \  firstandcs  liabi-  ich  Sie 
daher  zu  bitten,  folgender  Erklärung  ihre  Zu- 
stimmung zu  ^eben: 

Der  Veti  in  zur  W  ahrung  der  Interessen 
der  chemischen  Industrie  Deutschlands  spricht 
emmfitig  die  Erwartung  aus,  dafi  bei  dem 
etwaigen  ErlaD  neuer  Hrstimnuin;^>n  über 
die  Sonntagsruhe  in  chemischen  Beirieb<'n  zu 
den  Vorberatungen  Vertreter  des  Vereins 
seitens  der  Regierung  hrrnn^ezngen  werden. 
Diese    Erklärung    wird   einstimmig  ange- 


XI.  TäUgkeitsbericht  des 
digen  iür  Abwasserfragen. 

Berichterstatter  Prof.  Dr.  Weigelt:  In  den 
vrrj^angrnrn  Jahren  haben  Sic  wesentlich  nur 
über  w£/>*^.\rbeitcn  Bericht  erhalten,  und  ich  folge 
deshalb  gern  einer  Anregung,  zusammenfassend 
Ober  das  vorweg  zu  berichten,  was  in  den 
letiten  Jahren,  sowohl  durch  meioe  Arbeiten, 
als  auch  von  andrer  Seiti-  zur  Abwasserfrage 
geleistet  worden;  oder  vielleicht  richtiger  aus- 
gedrflckt:  wie  denn  gegen wärt^  der  Stand  der 
Abwasserfrage  auf/ufabsen  ist. 

Es  erscheint  begrcillich,  daß  ich  mich  in 
dieser  Umschau  nur  ganz  allgemein  su  ftuOem 
vcrmaij. 

Zu  meiner  Frt  ude  kann  ich  vorausscliicke«, 
dalJ  die  Zahl  der  Mitarbeiter  Sttf  unserem  Gebiet 
eine  erheblich  größere  geworden.  Leider  be- 
werfen sieh  die  Arbeiten  der  bmzugetreteoen 
H'rlfrr  wcsrntlii  h  aul  dem  Gebiet  der  biolo- 
gischen  Bcinllussung  der  Abwässer. 

Diese  steig'  ndf  Betätigung  an  unsern 
Fragen  w  ar  ahrr  aiuh  dringeml  iiutw cmli^. 
denn  es  steht  unleugbar  fest,  daü  wir  ohne 
eine  Inanspruchnahme  der  Gewässer,  oder  ich 
will  sa'^f-n,  olm»-  l  inc  Ausnutzung  d«T  guten 
Eigenschatten  uascirr  Gtwaaser  weder  unsere 
Industrie  aufrecht  zu  erhalten  vermögen,  noch 
aasere  Städteretntgungsaolagen  bestehen  lassen 
könnten. 

Mit  der  Ausschaltung  der  Gewässer  als  Ab- 
fuhrwege würde  direkt  ein  Fortsc  hrriten  auf 
dem  cing«-schlagenen  Wege  ausgi  schlössen. 
Damit  aber  soll  iii<  !it  >agt  sein,  daß  wir 
fortfahren  müßten  mit  der  schadenbringenden 
Vemoreiutgtmg  unserer  Gewässer,  wie  sie  frOher 
vielfach  üblich  war. 

Ich  halte  vielmehr  unser  gegenwärtig  ver- 
Agbares  Rfistseug  wesentlich  für  ausreichend, 
um  selbst  bei  steigender  Industrialisierung 
unseres  Vaicrlaadcs  erheblichen  Nachteilen  vor- 
zubeugen. 

Daß  ich  diesen  Satz  aussprechen  durfte, 
danken  wir  wesentlich  der  Selbstreinigungskrafl 
unserer  natOrlichen  Gewässer. 


Die  l^ehre  von  '!<  r  Selbstreinigung  der 
oflcntlichen  (^rwässcr  ging  von  Max  von  1'et- 
TENKOFER  aus  und  wurde  durch  eine  klassische 
Arbeit  von  Prof.  Franz  HtLWA-ßreslau  zuerst 
als  tatsächlich  wirksam  erwiesen.  TroLzdem 
wurde  Pettenkoi  er's  Lehre  vielfach  bestritten, 
aber  die  Arbeiten  der  neueren  Zeit  haben  be- 
stätigt, daß  diese  Lehre  \'öllfg  mit  Unrecht  be- 
käiiijitt  uurdi  . 

l'Ki  i  L.NKOl  ER  v«;;  slanii  unicr  der  Scii)st- 
reinigung  eine  Reihe  von  Einzelvorgängen,  die 
ich  charakterisieren  möchti-  i.  als  mechanische 
Klärung,  2.  als  Wirkungen  chemischer  l\in- 
flüsse  unter  Inanspruchnahme  der  natürlichen 
Bestandtfile  des  W  assers  und  der  Luft,  3,  ais 
bi'ilogisrhe  Reinigung  unter  dem  EinfluO  der 
Mikroilora  und  4.  als  Einfluß  der  Verdünnung. 

Die  Verdünnung  an  sich  ist  nicht  eigentlich 
aufzufassen  als  ebe  Reinigung,  wohl  aber  als 
eine  Hülfe  gegen  die  etwaige  Schädlichkeit  der 
Abwässer.  Diitse  Hülfe,  welche  die  Verdiin- 
nun'.^  bietet,  ist  alj<-r  bri  dir  i  liologischen 
Selbstreinigung  insofern  mit  Vorsicht  anxu- 
sprechen,  als  diese  Vorgänge  in  konzentrierten 
Ahuassi-rn  mit  organischen  Substan/rn  erst 
nach  dem  iüntritt  der  Verdünnungsstute,  welche 
das  Leben  der  Mikroilora  tind  -Fauna  ver^ 
langt  in  die  Erscheinung  treten»  und  jetzt  erst 
ihre  reinigenden  Wirkungen  sich  bemerklich 
machen.  Nun  treten  aber  üe  durch  ihre 
Lebens-  und  Vermebrungstätigkcit  an  den  Be- 
ständen organtscher  Substancen  im  Wasser  ar* 
beitenden  Bakterien  und  Pilze  als  Verminderer 
des  im  .Auinaiimt  gewas&cr  gelösten  Sauer- 
stoffes auf  und  bewirken  damit,  vielfach  ohne 
schädliche  Stoffwechselprodukte,  die  Sauerstoff- 
leere der  Gewässer.   In  dieser  letzteren  haben 

wir  alii  r  (  ine  hcsonJi  re  und  Hauptsi  hädl^Min;^ 
der  Abwässer  mit  organischen  (äulnisfähigen 
Substanzen  zu  suchen. 

Da  die  chemische  Industrie  aber  die  Ijiolo- 
gischen  Vorgänge  naturgemäß  weniger  in- 
teressieren, weil  wir  es  bei  ilir  nur  in  Aus- 
nahmefällen mit  organiscben,  sagen  wir  fänlnis- 
fähigen  Abwässern  zu  tun  haben,  so  kAnnen 
wir  für  unsere  Zwecke  die  W-rdünnuiiL^  als 
einen  Faktor  ansehen,  der  für  die  chemische 
Selbstgesundung  seine  v<^le,  den  Schaden  ab- 
schwächendf  Rctlfiitunt^  behält. 

Die  mcclianit>ehe  Kl.irung  betrachte  ich  ge- 
wisse nnaSJen  auch  als  einen  Faktor  der  »  he- 
mischen  Selbstgesundung«  insofern  wir  wissen, 
daO  z.  ß.  gewisse  unorganische  Salze  erst 
untt  r  (ieiii  ICinfluß  der  Bewi  g»mg  und  des 
Sauerstoffzutriltes  in  die  unlösliche  Form  über- 
gehen; als  wir  ferner  wissen,  daß  die  «  iweiß- 
artigen  Bestandteile  unter  denselben  Einflüssen 
zu  zerfallen  pflegen,  wobei  Schwefelwasserstofl' 
frei  wird,  wel«  h«  r  si<  h  des  im  Wasser  ge- 
lösten Eisens  bemächtigt,  das  nun  als  einfach 
Schwefelelsen  in  stillen  Buchten  zu  Boden 
sinkt  um  hier  allmäti^  snter  dem  ICinfluß  der 
natürlichen  Bestandteile  des  Cicwähscrs,  d.  h. 
seiner  Doppelcarbonaie  in  rotes  Eisenoxyd 
iiherziigehen.  Auch  die  organischen  Sub- 
stanzen, welche  in  I'orm  von  'IVüljstofifcn  mit 
Haus-  und  Sidwässern  in  das  oatArliche  Ge- 
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wäHser  gtflanyen,  erleiden  tlurrh  ilic  Bt!v\c^un^ 
ein«?  gewisse  Zertiümmerunp,  und  aucli  sie 
kommt-n,  soweit  nicht  <li»'  KU:inlebcwelt  sich 
ihrer  aU  Nahrun{{8mittf;l  licmächtijct,  in  den 
stillen  Buchten  zur  Ablagerung,  um  dann  hier 
elirnfalls  chrniischcn  7i  r-ictzunjen  unterworfen 
zu  sein,  welche  wiederum  zur  Ausbauchung 
von   Schwefeiwasseratoff,  von  Kohlenwuser- 

stofTen  «ind  iintrr  l'mstünden  sof^nr  von 
Kohlensaure,  da  hier  die  Kleinflora  mitiiillt, 
gelangen  können. 

Die  Vorgänge  der  chemischen  Selbttreioi* 
gung,  welche  ich  als  ekemiscke  Se^stgaun- 
ttung  f)r/.i-ir  lnit;,  wtiiilrti  in  den  lel/.ti  n  Jahren, 
wie  Sit  aus  tneinen  Ilerirhten  und  \'t  :  ültent- 
lichnngi  n  wissen,  von  mir  vornehmlich  studiert, 
und  dabei  in  erster  Linie  die  üoppelcarbonate 
iles  natürlichen  Wassers  als  ausgezeichnete 
Hilfe  für  die  Abstumpfung  sauren  Abwassers 
angesprochen.  lünUebelstand  tritt  bei  schwachen 
Säuren  in  die  Erscheinung,  so  namentlich  filr 
die  ge&hrlichcn  l*ischgift<-,  Chlor  und  schwef- 
lige Säure,  insofern  nämlich,  als  die  Reak- 
tionsdauer, d.  h.  die  Geschwindigkeitt  mit  welcher 
die  Säuren  die  Carb(male  zu  sersetKtt  und  da* 
mit  sich  selbst  unschädlich  ZU  machen  ver- 
mögen, eine  verzögerte  ist  besonders  bei 
niedriger  l'emperatur.  Nur  liei  starken  Säuren, 
wie  der  Schwefelsinre  imd  der  Saltsfture,  tritt 
<lic  Reaktion  alsbald  l  in. 

Da  aber  fast  jeder  industrielle  Betrieb 
Schwefeiaftiire  oder  Salzsäure  gebraucht,  die 
dann  wenigstens  zum  Teil  in  freiem  Zustande 
in  die  Abwflsser  und  damit  in  die  Gewässer 
gelangen,  so  ersi  lu  int  il<  i  Xrirluvi  i-,  ihn--,  als- 
Juidigen  Unschädlicliwcrdens  dank  dem  Säure- 
hindungsvermftgen  der  natfirtichen  Gewisser 
recht  beachtenswert  im  Interrssr-  der  l'rhnltiin^ 
der  Unschädlichkeit  ebt-n  liit  s'  1  Gewässer  und 
damit  bedeutsam  für  *lit  Inti k  stsi  nten  am  reinen 
Wasser,  die  Fischerei,  die  Landwirtschaft  und 
die  Industrie. 

!i:h  habe  den  Ilrv;ii!'t  dri-  ( )[ ifr-rslrrck"'  \ve- 
itcntiich  gemünzt,  um  der  verzögerten  Keaktions- 
dauer  Kechnun^f  z«  tragen.  Diese  Opferstrecke 
wird  mir  nun  \nn  drn  Fisi  fif icihiolo^cn  heftig 
Ix  krtiiipU,  und  man  spricht  durtiirtu»  mit  Unrecht 
vt)n  aneinander  gereihoea  Opft  rslrecken  usw. 

Wohl  können  wir  sauren  Abwässern  z.  B. 
durch  Aetzkalkbeigaben  die  Säure  nehmen,  aber 
in  'Ir  a  ^loflrii  nrti  ic!>cii  i-t  docl)  nur  in  seilen'  11 
t'ällen  ein  völlig  gleichmäUigcr  Ablauf  nach  Kon- 
xentration  und  Zusammensetzung  der  Abwässer 
tw  erzielen,  und  di  s^,ll^l  könnten  nrr  zu  It-ii  !it 
l>ci  gelegentlich  zu  linhen  AetzkalkiicigaUen  zu 
Stark  alkalische  Abwässer  in  die  VVasserläufe 
gelangen,  und  dann  haben  wir  es  mit  einem 
Vorgang  zu  tun,  den  man  nur  als  ein  Austreiben 
des  Teufels  >!un  !i  i!'  elzebub  bezeichnen  mnüte. 

Zwar  luliin  uns  die  Do|>j>elcarbonatc  und 
die  freie  Kohlensäure  der  tjewässer  aoch  Ober 
die  Schädi  n  drr  freien  Alkalien  hinweg,  wie 
sie  uns  aui  Ii  \<jn  etw  aigen  Salzen  der  schweren 
Mi  talle  befreien.  .\ber  der  freie  Aetzkalk  ist 
ein  SU  heftiges  Gift  für  die  Fauna,  dal.i  hier 
schwache  Säuregehalte^  mindestens  gesagt,  we< 
niger  schädlich  wirken. 
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Ich   erwfihntp   i>ben    bereits,  v.  Ir  bei 

Abwässj-rn  mit  läulnisfähig«-n  Stollen  die  Opfer- 
strecke nicht  l>eranzi<-hen  können,  wohl  aber 
I  gegenüber  unorganischen  Abwasserbestandtdleo, 
I  wie  ne  für  uns  wesentlich  in  Betracht  kommen. 

L'm  nun  im  Sirnc  der  \''cirtf  ile,  welche  <!as 
I  Säurebindungsvermögen  der  Industrie  bietet,  eine 
I  Vorstellung  von  den  mAgUchen  lunwirkungen 
des  Säurebir.fUingsv<>rm  "\i,'pns  eines  N'orflutficrs 
zu  bekommen,  habe  ich  dem  W'uiibchc  .\us- 
I  druck  gegeben,  es  möchte  gelingen,  ein  deutsches 
i  Wasserbucb  au  erhalten,  aus  welchem  zu  er- 
I  sehen  wäre   neben   der  Wasserführung  und 

Strom^'cschw  inilii^keit     (inserrT     (*ev\  ."isser  die 

(iröUe  tler  \viik»amen  natürlichen  Bestandteile 
in  bezug  auf  die  chemische  Selbstgesundung, 
d.  h.  ihr  Säurebindungsvermögen. 

Auf  die  grolJen  Verschiedenheiten  an  letz- 
terem in  den  verschiedenen  Gewässem  machte 
'  ich  früher  schon  aufmerksam. 
I  Das  Säurebindangsvermögen  schwankt  nach 
meinen  Untersuchungen  zu  isc  In  n  20 — 240  mg. 
SOj,  welche  ein  Liter  Wa>»ser  bindet,  <  he  es 
eine  saure  Reaktion  zeigt. 

Die  Industrie  hat  ein  hervorragendes  Inter- 
I  esse,  den  Calciumcarbonatgehalt  ihres  Vorfluter.s 
'  zu  kennen,   d.i  die  Inanspruchnahme  tUr  n;itür- 
I  lieben  Calciumcarbonate  des  Wassers  viel  sicherer 
I  und  vor  Allem,  unsdiSdlich  wirkt,  gegenAber 
den  Cefaliren,  w  eit  he  eine  Brnntnin^  von  Xelz- 
kaik  /.itr  Aljsiuniptung  von  Säuren   im  ("icfiilgc 
hat,    d.  h.   die   Verdünnung    mit  natürlichem 
Wasser  bis  zur  Sättigung  der  freien  Säuren 
■  muO  dem  .Ablauf  in  die  Gewässer  nach  Tun- 
lietikeii    vor.'iiif^clien.    In    vei  sehiedenen  F.iüen 
I  habe  ich  selbst  bei  einigen  hundert  Kilogramm 
I  täglichen  Auswurfs  an  freien  Säuren  den  Beweis 
/u  orbringen  vermocht,  daM  d.is  überschüssige 
Betriebswasser  jener  Fabriken  ausreichte,  vüüigc 
Neutralität  der  austretenden  .Abwässer  zu  er- 
I  reichen.    Die  Koodenswäaser  bewirken  dann 
'  zuzüglich  die  willkommene  weitere  Verdünnnng. 
Diese    meine  Ai it<-iten    haben  bewirkt,  dafJ 
die   viel    geringere    Schädlichkeit  chemischer 
Auswürfe  anerkannt  werden  muß,  während  die 
Behürden  früher  geneigt  n\;ir<'n,  (ihn<-  weiteres 
cheiriisf  lie  Industrien   für   etu;u^(  lise!ier(*iliche 
,  Sch  :  len  haftbar  zu  machen. 

Ich  komme  jetzt  zu  der  biulugi^cheo  Selbst- 
reinigung. Hier  haben  steh  die  Verhältnisse, 
d.itik  <"iner  gröüercti  Z.ilil  von  Gelehrten,  welche 
jetzt  der  Biologie  des  SüUwassera  ihre  .'Xrbeitcn 
widmen,  wesentlich  geklärt,  und  zwar  auch  zu 
r.iin  tr  n  r|ri  Anerkennung  <!er  Selbstreinigung 
im  .'iiniu-  i'i-ME.NKOKi-RSi  wenn  auch  Petten- 
KOFEK  den  Fehler  beging,  die  Verdflonnng  nicht 
^  weit  genug  vorzusehen. 

Der  Vorgang  der  biologischen  Selbslreioi- 
gung  im  natürlichen  Ge«  "issei  i>t  dahin  ww^m- 
fassen,  daLI  die  fäulnistahi^cn,  iösiichen  Sub- 
stanzen durch  Bakterien  und  ;\lgen  als  Nähr- 
stoffe benutzt  uml  in  dir'  I'orm  von  Bakterien- 
leibern übergetuhrt  werden.  Diese  dienen  dann 
der  Kleinfauna  zur  Nahrt.n^.  Letztere  ver- 
arbeitet aber,  was  nicht  übersehen  werden  darf, 
wie  besondera  B.  Hopkr  nachwies,  org:uitscbe 
Substanzen  auch  direkt  (WOrmer). 
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Hier  also  liegt  der  Fall  dner  fiichereiKcb 
nfiulichen  Was9ervciiiiirdai2iiD||r  tot,  Toraus- 
gesetzt,  dafl  das  (Jebermaß  der  Bakteriennfthr- 

stoffe  und  damit  ein  all/iiw  fitj^ehendcs  I  fit  an- 
wachsen von  Bakterien  vermieden  wurde.  Die 
Klcinfauna  haben  wir  als  Nährstoffe  der  Fische 
aufzufassen,  abrr  das  Gedeihrn  dieser  Fauna 
einschlieülich  der  l'ische  ist  andererseits  ab- 
Iianj^'i^;  von  dem  den  Tieren  unentbehrlichen 
Saucrstoffgehalt  des  W'assers»  und  dieser  wird, 
wie  ber«t9  erwShnt,  aufgesebrt  bei  einer  Ueber» 

füllt;    \oii  BakttTicn    und   bakli-rlcllcr  L<  !stiin^. 

Zur  Vermeidung  dieser  Uebelstände  machte 
sich  besonders  das  Bestreben  g'eltend,  die  Ab> 
«Ssser  mit  fätiJni-fähigcn  Sulistanzin  vor  ihrem 
Eintritt  in  die  (it:w;i»?>er  zum  Au.>(aulen  jjeiangen 
SU  lassen,  damit  die  oatAriichen  Wasserläufe 
mit  den  Restbestindea  an  orgaoiachen  Substanzen 
leicht  und  rasch  aufzurAumen  vermögen. 

Man  ist,  gestfitxt  auf  die  Arbeiten  der  Bio- 
loeeo,  dazu  gekommen,  biologische  Vorgänge 
au?  bestItrSnktem  Raum  in  Paulbecken,  FauU 
kainininr-rn,  aul  Tropfkörpern  etc.  sieb  ahspit  Ion 
zu  lassen,  und  hierin  liegt  die  Hoffnung,  daÜ 
CS  uns  gelingen  wd,  die  Inanspruchnahme 
un'a^rrr  natürlichf^n  Crwässpr  im  Sinne  der 
bidlogischen  Selbstreinigung»;  hcrabzustimmen. 
Die  Arbeiteo  des  Kgl.  preußischen  Instituts  für 
Wasserversorgung  und  AbwAsserbeseitigun^ 
unter  Leitung  von  Geheimrat  Prof.  Dr.  Schmtdt- 
MANN,  sowie  die  Arbeiten  des  Hamburgf-r  Hy- 
gienischen Institutes  unter  Prof.  Dr.  Dunijar 
haben  uns  besonders  gefördert,  indem  sie  die 
Wirksamkeit  der  künstlii  lirn  Tropfkörper  !5tu- 
dierten  und  zm  ICrkcnaunji  '^^'^  'tul  ihnen 
abspielend!  n  \ Orglnge  führten.  Für  uns  er- 
scheint  die  Entfernuag  von  Resten  freien  Chlors 
auf  dteMm  Tropfkörpern  besonders  wichtig. 
Weiter  J)CL;ründrt<'  t-U.r  Rcilic  kan.ilisi<  rtcr , 
bezw.  mit  RiescKcIdern  versehener  Städte  eigene 
Institute  und  Laboratorien  zum  Studium  der 
biologischen  Rcinijjung. 

Hierzu  wäre  besonders  zu  wünschen,  dafJ 
es  gelänge,  diese  Abwässer  wdter  tunlichst 
klar  in  die  Vorfluter  gelangen  zu  lassen,  d.  h. 
also  Filtrationämcthoden  /u  finden,  welche  diese 
Ziele  zu  erreichen  gestatten. 

Zur  Entfernung  der  trübenden  Bestandteile 
nnorganisdier  Natur  sind  Absatzbecken,  welche 
die  trüben  AbwüsM  r  dinciilaufcn,  im  Mraucli, 
doch  wissen  w  ir  darüber  nn*  h  Iiis  Genügendes, 
welche  beste  Form  wir  den  \tis  itzbecken  geben 
sollen,  d.  h.  ul.  sir  liri  oder  flach  anzulegen 
sind,  was  iiaiüditli  (uir  miti  r  Berücksichtigung 
der  chemischen  Natur  der  Trubstofle  der  be- 
trcfTpnden  Ahwässt-r  t-fits>  hii  dcn  werden  kann. 

N a mc n l! ic h  i-l ic  G L i  i  LLSL u  a  1 1  FL  R  A B w  A SSE R - 
KL.\RI:no  hat  sich  in  dieser  Richtung  Verdienste 
erworben,  indem  sie  sich  bemäbtc,  für  ihre  An- 
lagen dem  Studium  der  Form  der  Klärbecken 
gebühreode  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Bis  jeut  ist  indes,  allgemein  aufgefaßt,  die 
Frage,  ob  wir  besser  tiefe  oder  flache  Klär- 
becken .'ifil'-Ljcn  niüssi'n,  iidcIi  als  inH;cli"ist  zu 
betrachten,  während  es  möglich  sein  muU,  durch 
planmäOq^e  praktische  Versuche  unter  Berück- 


sichtigung des  spezifischen  Gewichtes  der  Triib- 
'  Stoffe  zu  eiaer  ausreichenden  Lösung  der  Frage 

I  zu  gelangen, 

Filu-r\(ii  r  ii  liUin;^rn    Iiahi-n    l;.ui/  .dl^enicin 
den  Nachteil,  daO  die  für  die  Filtration  benuti- 
ten  Materialien,  als  welche  meist  Schlacken  oder 
Koks   in   gceijynrter  ZcrklrirnTung   und  damm- 
förmiger  Aufsctiüitung  \'ct  wi-ndung  finden,  sii  h 
leicht  verstopfen    und   nun   einer  Erneuerung, 
I  bezw.  Reinigung  bedürfen.   Werden  Schlacken 
I  verwendet,  dann  müssen  diese  nach  eingetrete- 
I  ner  IJndurchlässigkeit       w.istln  ti    N\t  r  l<  ;i,  um 
I  wieder  in  den  Betrieb  kommen  /n  küum  11,  uml 
I  das  geschieht  dann  gewöhnlich  in  der  Weise, 
i  <laO   der   von   dem    I'iltermaterial  ablaufende 
Schmutz  fröhlich  in  das  Gewässer  gelangt. 
Haben  wir  dagegen  Koks  als  Filtermatcrial 

i benutzt,  so  kann  dieser  nach  dem  Abtrocknen 
als  Heizmaterial  Verwendung  finden,  und  damit 
werden  wir  <lic  nr^;anisi  Inn  Trnd^-iotfi  di  finitiv 
los,  was  natürlirli  hygitinisch  von  alU-rgruüter 
Bedeutung  ist. 

Im   Gebrauch   sind    vi«  Ifat  Ii  Schwebefilter, 
Man  versieht   hierunter   cij^martigc  Filtrations» 
Vorrichtungen,    u  <  Iche   <ler   festgelegten  Filter- 
materialien ermangeln.  Filtertürme  oder  Brunnen 
kommen  dabei  cur  Verwendung,  in  welchen  die 
trüben  Abwri<!«;pr  unten   zum  Eintritt  gelangen 
und  langsam  in  die  Höhe  st<"!ijen,  wohri  sie  sieh 
je  nach  ihrem  spezifisch' n  (  iiwit  ht   in  di-m 
!  Wasser  zu  schicht<;n  pflegen ;  das  nachdringende 
;  trübe  Wasser  geht  dann  durch  diese  schweben- 
den Sclucliti  n  und   lälJt  seine   rrutjstufTr  <!aran 
hängen   unter  Beschwerung  der  schwebenden 
Stoffe,  die  dadurch  zum  Absatt  gekogen  und 
abi:>'si  t/t  in  Brriform  durd)  Pumpen  aus  dem 
I  Brunnen  cniterni  werden. 

InausgezcichneterWeise  hat  das  Schwebefilter- 
I  S  V  Stern  die  Firma  ROcknbr-Rothb,  BerUn,  ausge- 
j  I  .ildet  und  des  weiteren  durch  Zuhilfenahme  desso« 
j  -i-nanntcn  Ki ilili  l irriv <■  r  fall t ens  \iTl)rs--rrt.  Der 
Rohlebrci,  ein  durch  feucht«  s  Matilen  von  Holz- 
kohlen in  dne  äuOerst  feine  l'orm  gebrachtes  Ma- 
terial, wiri!  durch  Zusatz  von  Risensalzen  soweit 
beschwert,   <la!J  -  r  si(  Ii  leichter  absetzt,  dank 
einem  tlann  hnhi  rt  n  spc/i/ischen  Gewicht.  Diese 
Kohle  wird  nun  dun  trüben  Abwässern  zugesetzt, 
we  lche  in  den  Klärbrunnen  oder  -Türmen  auf- 
wärts -ti  ivM  ii,  wulx-i  die  unirisii<  !it-ii  nrganischen 
Trubstoffe  zurückgehalten  und  wie  erwähnt  ent- 
fernt werden. 

Natürürh  sind  in  den  verschiedenen  Indu- 
strien nach  MalJgabe  der  verschiedenartigen  Zu- 
sammensetzung der  Abwässer  zur  Kinleitung 
der  st^nannten  chemischen  Reinigung  ver- 
schiedene Stoffe  in  Gebrauch,  welche  Umsetzun» 
gen  der  etwa  gelösten,  niederschlagsfähigrn 
Salze  bewirken,  bezw.  etwa  vorhandene  schäd- 
liche Wirkungen  dabei  aufheben  sollen. 

vielseitig   »lie  Rezepte   sind,    so  wider- 
sinnig üiiid  sie  vielfach;  im  allgemeinen  pflegen 
jetzt  nur  noch  Aetzkalk,  sowie  Aluminium-  uml 
.Magnesiumsabe  zur  Anwendung  zu  kommen 
als  typische  Helfer  bei  der  chemischen  Reinigung. 
\\  ür  !.-n    alle   die    Hilfen,    welche    uns  im 
I  wesentlichen   die   Icutcn    20  Jahre  gebracht 
I  haben,  zur  Anwendung  gekommen  sein,  dann 
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hättt  n  mein"  s  Krachtens  unsere  .f*it  \v;lsscr  unter 
di:n  Abwässern  mit  unorj;aaischcn  Auswurf- 
stoffen kaum  zu  leiden,  und  namentlich  wasser- 
reiche V'infltitrr  mit  hohem  Säureliin(lunj:;-svrr- 
mögen  würdfji  Jic  industriellen  Stkidcn  leicht 
zu  Qbeminden  vermögen. 

Hier  wire  wobl  noch  der  gef&rbten  Ab- 
wasser zu  gedenken,  welche  das  aestheilscbe 
Gefühl  stören  und  vielfach  zu  \[i^>(.'ini!en  führen, 
selbst  wenn,  wie  fast  allgemein,  die  färbenden 
Af^tien  als  vAllig  uaschftdlicb  aagesprocben 
werden  dürften. 

Hietan  ha.',  die  chemische  Industrie  (Karben- 
Industrie)  ein  besonderes  Interesse. 

Jedes  derartige  Abwässer  ablassende  Werk 
befleiUigt  sich  natur^miO  einer  f^wissea  Ab- 
wrchsclun^^r ;  l);i!d  sin-i  r!tr  Abwasser  jn-ün,  bald 
rot  oder  biau.  liier  müUte  ein  direktes  Einleiten 
▼emieden  und  du-  Wirkung  der  MisdlllOg  kom- 
plementärer Farben  erstrebt  werden,  um  zum 
Ablauf  mehr  oder  weni^M-r  ;..;r;niweiO  geftlrbter 
Flüssigkeiten  zu  gelangen,  «lic  dann  alslj.ild  im 
Wasser  des  Vorfluters  sich  nicht  mehr  bemerk- 
lieh  flaachcfl  wOrden. 

Bei  den  .Abw  fi^^^«  tn  mit  organischen  füulnis- 
fäbigen  Substanzen,  wie  sie  die  landwirtschaft- 
lichoi  Gewerbe,  d.  h.  Zucker-  und  Stärkefabriken 
auswerfen,  sowie  den  AbwAssent  kanalisierter 
Städte  gegenüber  sind  wir  leider  noch  nicht  in 
iriner  ausreichend  ^ünsti^eii  Laj^i-,  küntien 
wir  bei  letzteren  durch  gcDQgciid  grolje  Kiesel- 
felder helfen,  aber  nidit  jede  Gegend  bat 
brancliljares  Rie^ii  ll.'iTui  nuf/uweit^f-n ;  Horhkönnrn 
sich  wenigstens  kkincrc  Genit-indcu  duicli  die 
neueren  Faulverfahren  einigermaUen  helfen. 
Unsere  Scbmerzenakinder  bleiben  aber  vorläufig 
noch  die  Abwässer  der  landwirttchaftlicben  Ge- 
werbe. 

Diese  pflegen  so  reich  an  organischen  Be- 
standteilen zu  sein,  daü  deren  ausreichende  Ent- 
fernung auf  biologischem  Wege  noch  häufig  ver- 
sagt oder  wenigstens  in  der  praktisch  verfüg- 
baren Zeit  nicht  zu  Ende  kommen  k.inn.  Üie 
Fabriken  arbeiten  naturgemäO  im  Winter. 
Riesetwiesen  mit  der  Antetlnahme  der  Wuraeln 
der  Grasnarl>c  7ur  Anf/ehtuti^  von  Pflanzen- 
oährstoffen  können  uns  nicht  helfen.  Hier  kann 
nur  das  Riestrin  in  die  raube  Forche  mit  seiner 
guten  Filterwirkung  —  geeignetes  Rieselland 
vorausgesetzt  —  in  Betracht  kommen;  aber  das 
hilft  unsern  Gewässern  nur  dann  vor  der  nach- 
folgenden Verödung,  wenn  diesem  Rieseln  eine 
ausreichende  Entfernung  der  löslichen  organi- 
schen Stoffe  durch  Ausfaulen  vorangegangen 
ist,  diese  aber  ist,  wie  erwähnt,  vielfach  nicht 
zu  erlangen. 

Auch  die  Papier-  und  Zellstoffindustric  steht 
noch  ungelösten  Aufgaben  gegenüber,  aber  bei 
ernstem  Wollen  muü  sich  auch  hier  liclf  n  und 
jedenfails  bcssera  lassen,  wie  Prüf/  Hofers 
Studien  m  hoffen  |)reben. 

Was  iin?  in  Hrzu:^  auf  die  indu'=>trie!len  Ab- 
wässer niiiricndich  kleinerer  Betriebe  noch  immer 
fehlt,  das  ist  eine  zwar  Streng«  aber  doch  wohl- 
wollende Handhabung  von  sogenannten  geaetx- 
liehen  Vorschriften  unter  Heranziehung  der 
wissensebaftlicben  und  praktischen  Errangen- 


\  Schäften   auf  unserem   schwierigen   und  viel- 
j  seitigen  Gebiete.    Was  wir  von  solchen  Vor- 
schriften besitzen,   «  nthehrt  weiter  in  den  ver- 
schiedenen Teilen  des  Reiches  einer  erwünschten 
Gleichartigkeit  unter  Rücksichtnahme   auf  die 
'  guten   Dienste,   welche    die   chemische  Sclbst- 
I  gesundung  zu  bieten  vermag  nach  Ma0gabe 
'  der  natürlichen  Bestandteile  unserer  Gewässer. 

'  Kleinere  Retiielir,  welche  oft  in  Gruppen  nn 
demselben  Gcvässcr  angesiedelt  sind,  sollten 
sich  zu->ammenschlieOen  —  wie  verschiedenartig 
auch  die  Natur  ihrer  Abwässer  sein  mag  —  zu 
gemeinsamer  Arbeit  im  Sinne  der  Reinhaltung 
unserer  Gewässer. 
I  Ich  habe  in  Ihres  groüco  und  vielsctiigen 
I  Betrieben  gelernt,  daU  oft  sdion  der  Zusammen* 

j  tritt  der  Abwässer   der   vrrsrhiedpnrn  Hctrirbf 
I  eines  Werkes  ausreicht,  um  durch  gegenseitige 
i  Beeinflussung   auUerurdentlichc  Besserungen  ZU 
I  bewirken,  während  früher  die  einzeln  ausge- 
worfenen   Abwässer    schwere  Schädigungen 
brachten.  Erhält  das  :;emeinsame  Endglied  dann 
I  noch  das  überschüssige  Betriebs-  und  Kondens- 
I  wasser  als  Vcrdünnungswasser,  so  kann  man 
;  Weiteres  vielfach  der  Arbeit  der  Selbstreinigung 
;  im  öfiTedtlichcn  Gewässer,   ohne  Schaden  be- 
fürchten zu  müssen,  überlassen. 

Es  mflflte  meines  £racbtcos  möglich  sein, 
ftlr  die  einzelnen  Industriegebiete  auf  Grund  der 
Eigenart  ihrer  natürüclien  Gewässer  zu  allge- 
meinen Vorschntten  über  die  Behandlung  der 
Abwässer  zu  gelangen,  welche  nicht  nur  der 
I  Industrie  hrlffn  würden,  sondern  auch  den  son^t 
j  geschädigten   Gewässern.     Nach  ciahtitiicbein 
I  Plane  müUte  versucht  werden,  zu  dem  von  mir 
I  vorgeschlagenen  Wasserbuch  zu  gelangen,  denn 
1  so  gut  wir  geographisch-topographisch  genaue 
nesc]ire!bun;;r  n  unseres  Landes  besitzen,  ebenso 
müütcn  wir  unterrichtet  sein  über  die  Natur 
unserer  Gewässer. 

Ich   habe  in  einer  Denkschrift  unter  dem 
Titel:  „Das  Reich  schütze  die  Deutschen  Ge- 
wässer" meine  Anschauungen  zu  dieser  Frage 
1  im  Jahre  1904  für  den  Bund  der  Industriellen 
I  niedergelegt,  und  diese  Arbnt  ist  kOrzlicb  in 
der    „Deutschen    Inlustiie"    cr«rhienen.  Sie 
stützt  sich  auÜer  auf  meine  Arbeiten    auf  um- 
fangreiche Rundfr.igen,  welche  von  dem  Bunde 
j  der  Industriellen  innerhalii   der  Reichsgrenzen 
I  erlassen,  zur  Beantwortuni;  j;elani;ten. 

Ob  wir  eine  ce,  Imische  Reichsanstalt  lie 
I  kommen,  welche  der  Bund  anstrebt,  oder  eine* 
I  chemische  Reichsanstait,  wie  sie  Prof.  0«TWAX4> 
]  und  Gehrimrat  I'MIL  FiSCHER  wollen,  steht 
'  dahin.  Jedenfalls  wäre  es  zu  wünschen,  daQ 
man  in  dem  etwa  kommendefl  Institut  die  Ab- 
I  wasserfrage  nicht  \ergiOt  sondern  bestrebt 
!  ist,  den  nötigen  .-Vusgleich  zu  finden  zwischen 
den  Interessenten  am  reinen  Wasser  und  der 
I  Industrie,  welche  ihre  .Abgänge  nur  zu  häufig 
I  auf  anderem  Wege  nicht  entfernen  kann.  — 

I^n^  f'tuM.  meinf  Herren,   \rf?re  der  heutige 
Stand  der  .\bv(.  assertrage,  den  ich  Ihnen  natür- 
I  lieh  nur  ganz  flüchtig  aufrollen  konnte. 

Möchte  Ihnen  mehi  Bild  von  der  gegen- 
'  wärtigen  Lage  nicht  ganz  unwillkommen  ge- 
'  Wesen  sein. 
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Was  nun  meine  eignen  Arbeiten  im  Be- 
richtsjahre anlangt,  so  wurden  mir  Arbeits- 
kraft und  Arbeitsfreudig^kctt  im  letztea  Jahre 

mehrfach  brpinfJuOt  Jurrli  schwprp  Krankheit 
in  meiner  Familie,  die  mit  einem  Todesfall 
abschloO. 

WochenUDg  oiiiOteD  meine  Arbeiteo  wegen 
unumgänglicher  Abwesenheit  vonBertln  vottstän- 

dig  ruhen.  Diesem  l'mstaiult-  l>ittc  icl)  es  /u/u- 
schreiben,  daU  die  im  vorigen  Tätigkeitsbericht 
in  Aussiebt  gestellten  VerOffentlicbiiiigeii  nicht 
erfolgten. 

Mein  früherer  Assistent  Dr.  H.  Mehking 
hat  in  seiner  jetzigen  Stellung  im  Wetterdienst 
der  Proviiu  Schlesien,  durch  unsere  genida' 
samen  Arbeiten  angeregt,   weitere  allgemem 

wichti^'f  ncrihachtungen  und  Untersuchungen 
über  di<-  wi  cliscindc  Zusammensetzung  unserer 
natürlichf-n  Gt-wässcr  angestellt,  welche  meine 
publikationsreifen  Studien  stützen  und  vorteil- 
haft erweitern,  sodaO  ich  mich  eigentlich  der 
unterlassenen  \Vrofftiulic-liunf;  freue.  Sie  wird 
nun  erfolgen,  durch  Dr.  Mehrings  Studien  be- 
reichert  wid  ergflnzt. 

Meine  Gutachtert^itigk  eit  war  im  laufenden 
Jahr  zwar  weniger  ausgedehnt,  aber  doch 
wiederum  eine  recht  vielseitige,  die  sich  sogar 
teilweise  in  bisiier  fOr  micli  neuen  Bahnen 
bewegte. 

Pi  mdere  AufrTK^rksamkrit  hatte  icli  im  In- 
teresse eines  Mitgliedes  unseres  Vereins  auf 
die  festen  Abginge  eines  groOen,  chemischen 
Werkes  zu  richten.  Ich  hahe  bereits  im  vor- 
igen Tätij^'ki  iisbcriclit  die  Anfange  dieser  Ar- 
beit crw.äiint.  Es  Wurden  im  laufenden  Jahre 
die  Versuche  fortgesetzt,  die  sich  im  wesent- 
lichen darauf  bezogen,  ob  e«  vertretbar  sei, 
die  festen  Alij^.'in/;!'  auf  einem  Gelände,  welches 
früher  im  rcgelmäUigen  Ueberschwemmungsge- 
biet  eines  norddeutschen  Flusses  lag,  zu  lagern. 
Kischereilicherscits  waren  Einsprüche  d.qjjfpen 
erhoben  worden,  denen  sich  die  Kgl.  Regierung 
angeschlossen  hatte. 

Meine  Versuche  wurden  in  der  Weise  an- 
gestellt, daO  wo-  an  verschiedenen  Tagen  Ge- 
mische der  einzelnen  festen  Abgänge  in  den 
Mcngcaveihältoissen  herstellten,  in  welchen  sie 
zum  Auswurf,  bsw.  zum  Transport  auf  das 
Gelände  gelangen  sollten,  und  nun  durch  Aus- 
laugungspruzesse  in  der  möglichen,  bzw.  wahr- 
srlii-iiili(  lien  Verdünnung  an  lebenden  Fischen 
der  Nachweis  einer  bedingungsweisen  ün- 
schAdlichkeit  gefohrt. 

Die  Sli  lierlieit  der  Lfnschädlichki  it  u  urde 
ferner  dadurch  gestützt,  da(J  ich  diese  Ge- 
mische verschieden  lange  an  der  Luft  lagern 
licli  und  nun  von  Neuem  Auslaugungcn  vor- 
nahm, welche  dann  zu  weiteren  Tierversuchen 
mit  wcsenthrli  .if s(  luv  ichter  Wirkung,  Ver- 
wendung fanden.  Nach  meiner  üeberzeugung 
kann  von  einer  Schädigung  der  Fischerei  unter 
den  Bedinffunjren,  %\  eiche  sich  für  die  .Ablage- 
rungen herstellen  äassrn  würden,  nicht  die 
Rede  sein. 

Ein  anderes  bedeutendes  Werk  betraute 
ndcb  mit  der  Frage  nach  der  Schädlichkeit 
der  Abwässer  einer  ihrer  Filialen  im  Hinblick 


auf  die  W  asserführung  und  Stromgeschwindtg- 
keit  ilires  VorQuters.  Bisher  waren  die  Ab> 
wSsser  in  den  Untergrund  endasaen  worden, 

ein  \  erfaliren,  welches  im  Sinne  unangenehmer 
Beeinflussung^  von  Brunnen  nicht  unbedenklich 
erschien.  Die  Abw.isser  erwiesen  sich  zwar 
bei  recht  kumplizierter  Zusammensetzung  ohne 
weiteres  als  fischereilich  sch.^dlich;  es  lieO  sich 
indes  der  .Xachweis    erbringen,   daO    sich  Ijei 

i genügender  Verdünnung,  wie  sie  die  Wasser- 
Qhrung  des  Vorfluters  garantierte  und  swar 
unter  Heniitzvin^^  von  nur  ".,  der  Wa<?ser- 
tührung,  zu  einem  absolut  unschädlichen  FluÜ- 
wasser  gelangen  lieO,  bei  weldiem  natürlich 
eine  weitere  Verdünnung  noch  weitere  Ver- 
besserungen im  Gefolge  haben  muOte.  Auch 

hier  wurde  der  Tierversuch  mit  3,  an  ver- 
schiedenen l'agcn,  morgens,  mittags  und 
abends  gesammelten,  gemtschtco  vnd  ent- 
sprechend verdünnten  Proben  vorgenommen. 
Ich  darf  iicrvurhcben,  daÜ  die  (ileicbuiäüigkeii 
der  Proben  für  die  Sorgsamkeit,  mit  der  die 
Fabrik  arbeitet|  ein  glftnseades  Zeugnis  ab- 
legte. 

Die  Kaliindustrie  nahm  mich  in  Sachen  von 
Flurschäden  in  Anspruch,  welche  in  einem 
sehr  industriereichen  Bezirk  lediglich  durch  2 
chemische  Fabriken  dank  ihrer  nach  Tunlich- 
keit  durch  passende  Hülfen  herabgestimmten 
Exhalationen  von  freiem  Chlor  und  Salzsäure 
bewirkt  sein  sollten,  wobei  die  durchaus  mög- 
lichen EiaHOsae  einer  groOen  Zahl  andrer  Fa- 
briken beziehungsweise  der  Schornsteingase 
der  dort  als  Brennmaterial  verwendeten  stark 
Schwefel- kicshaltigcn  Heizkohlen  mit  ihren  not- 
wendigen Gehalten  an  freier  schwefliger  Säure 
meines  Erachtens  zu  Unrecht  auüer  Betracht 
bh'el)en.  Ich  lintTe,  daß  es  mir  gelungen  ist, 
dieser  offenbaren  Ungerechtigkeit  vorzu- 
beugen. 

I  'nsere  Kaliindustrir  leidet  in  eiijenartiger 
Weise  ganz  allgemein  unter  ilcn  Salzsieuervor- 
schriften.  Die  Steuerbehörde  behauptet,  daß 
zur  Umgehui^  der  Saizateuer  Kaliumsalie  mit 
Gehalten  bis  etwa  zu  is  pTt.  ChloHtalinm 
htii.'nif  /u  C.enufl/u  ecken  \  erwendet  würden. 
Die  Kostproben  ergaben  leider,  daO  ein 
solcher  Gdiatt  wohl  eine  Geschmacksvcrände- 
ruTi':  f;;;e^'i  nübr'r  reinrui  Kochsalz  hervorbringe, 
daÜ  dagegen  mit  Sit-lierlieit  uhne  weiteres  das 
Kali  in  einer  s«)  geringen  Konzentration  durch 
die  Zunge  nicht  erkannt  werden  könne. 

Dank  meiner  früheren  Arbeiten  auf  ganz 
.mderni  Gebiet,  nämlich  auf  jenem  der  Verar- 
beitung der  Abfälle  der  Seefischerei,  ging  mir 
von  den  Gestaden  des  Mittelmecres  das  Er- 
suchen zu,  einer  Staatlichen  Kommission  Pläne 
für  die  Herstellung  von  Fischkonserven,  Fisch- 
futtermitteln und  Düngemitteln  aus  fischerei- 
lichen Abfällen  zu  unterbreiten.  Diese  Anfragen 
haben  dazu  geführt,  daO  eine  nodi  nicht  publi- 
zierte .i!t.  1,  .\ili(it  ijber  die  Herstellung  von 
Futtermittila  .ma  Abfallen  der  Seefischerei  der 
Nordsee,  zufällig  im  Einklang  mit  einer  mir  vooder 
deutschen  landwirtschaftlichen  Presse  sngegan» 
genen  Anfrage,  zu  erneuter  Durchsicht  und  Ver- 
öffentlichung gelangte.  Ich  haltedieam  Mittclmeer 
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jjcplanten  Anl.i<<-!i  fin  unsere  KaliinJustrie  inso- 
fern für  bedeutuo|isvoll,  als  ein  ganx  hervor» 
ragender  Anteil  des  verfügbaren  Materials  anter 
dem  warmen  Klitn.T  «Ii  s  [,ruv!i-s  \  or  der  Zer- 
setzung nicht  wird  Ucwalii  t  blriln  n  künnen  und 
damit  als  Futtermittet  ausscheiden  muO.  Wir 
kAnnea  diese  verdorbenen  Ah^^änge  dann  our 
zur  Dünpemfttelverarbeitun^^  heranziehen  und 
zwar  meines  I->;k  Iltens  am  \  nrtt  ilhaftesten  unter 
Eiobaltung  eines  Verfahrens,  welches  ich  vor 
jähren  angab,  nämlich  unter  Benattung  von  Kalium- 
snizrn,  zur  Beförderung  raschen  Abtrockncns 
au  d<T  Luft.  Bei  der  Menge  der  jedenfalls  ver- 
fügbar! 11  Abfrdle  dürfte  für  unsere  Kaliindustrie 
ein  wohl  SU  beachtendes  Absatzgebiet  erschlossen 
werden.  Die  unter  Mithilfe  der  Kaliamsaln:  her- 
gestellten Mischdünger  würden  jedenfalls  \<in 
ausj:je7eichneter  Wirkung  sein,  da  die  gräten- 
rt-i<  Iii  n  Abgänge  auch  die  landwirtschaftlich  er- 
forderlichen Phosphormengcn  nebt  11  Kalium-  und 
Stickstoffverbindungen  darbieten  \vüri|fn.  Dii- 
Angelegenheit  befindet  sich  im  Stadium  des 
Werdens,  so  daü  ich  mir  nähere  Mitteilungen 
versagen  muO. 

Vertreter  der  Kaliimliisirii-  s()r.Ti  In  n  mir  ge- 
legentlich des  Kaiitages  oat  li  vt  rtt  auiiilier  Mit- 
teilung der  oben  erwähnten  Pläne  am  Mittelmcer 
ihre  Befriedigung  über  die  erwähnten  Aussichten 
ans.  Die  Mitlelmeerländcr  spielen  bis  jetzt  unter 
den  Kalikonsumentcn  keine  nennenswerte  Rulle. 

Auch  mit  schädlichen  Beeinflussungen  von 
Brunnen  durch  AbwSsseremtritte  hatte  ich  mehr- 
fach TV.  tun,  soaif  mit  einer  m.  E.  für  unsere 
Kolonien  ni«  ht  unwichtigen  Trinkfragc,  bc- 
zit-liiingsweisc  der  Prfifuog  cincs  neuen  hand- 
lichen Trinkwasscrfilters. 

Als  das  beste  gilt,  wie  ich  bestätigen  konnte, 
das  Betkefeldfillrr,  wrlrhcs  das  Tiinkwassfr 
bakterienfrei  werden  läUt.  Ich  konnte  bei  einer 
vergleichswetsen  Präfung  mit  dem  neuen  Filter 
konstatieren,  daß  ein  Wasser  mit  2f  >  >,  k>o  Keimen 
im  cc.  unter  dem  liinduO  des  Bti  kcfL-ldlilters 
keimfreies  Wasser  lieferte,  während  das  neue 
Filter  gegen  lou  Keime  durchlieO.  Konstruktive 
Vorzüge  des  neuen  Apparates  lassen  mich 
h'iffni,  daP  die  filtrierend«-  Ma'^se  verbessert 
werden  kann,  um  die  nötige  Bakteriendichte  zu 
erreichen. 

Das  neue  Filter  wäre  dann  wegen  seiner 
Handlichkeit  und  di  r  Möglichkeit  leichter  kcini- 
giing  durch  Gegenstrom  dem  Berkefeldfilter 
zweifellos  überlegen. 

Weiter  besch.iftigt<>  ich  mich,  wie  auch  in 
den  Vorjahren,  mit  einer  Reihe  von  Aufgaben 
im  Interesse  anderer  Industrien,  so  namentlich 
der  Industrien  der  landwirtschaftlirhen  Gewerbe, 
he^w,  der  geschädigten  Fischer,  teilweise  in 
;  ichtlichem  .Auftrage.  Ohne  auf  die  andi  rn 
gewerblichen  Betriebe,  die  mir  ihr  Wrtrauen 
schenkten,  und  die  mir  dabei  gestellten  Fragen 
hier  n&her  einzugehen,  will  ich  nur  hervor- 
heljen,  daO  ji  de  Abwasserfragc  füi  >!■  Ii,  al- 
Objekt  besondern  Studiums  autzulassen  ist. 
An  jedem  einzelnen  Abwasserstudium  bereichert 
man  aber  auch  seine  atigemeinen  Erfahrungen, 
und  ^ea  laßt  sich  niemals  sagen,  auf  welchem 
Kbdnbar  heterogenen  Felde  man  hiervon  Nutzen 


ziehen  kann.  Ks  ist  mir  deshalb  in  Ihrem 
Interesse  ganz  besonders  wertvoll,  daO  ich  auch 
in  andern  Industriezweigen  beschäftigt  war. 

Mit  Vorträgen  war  ich  tiefaMt  vor  der  Kom- 
mission des  Deutschen  llandclstam^es,  doch  ge- 
lang es  mir  nicht,  meinem  Wunsche  nxich  der 
Gestaltung  eines  'leutschen  Wasserbuches  die 
erwünschte  Förderung'  zu  verschaffen.  Es  ist 
vielfach,  namentlich  not  h  hei  Kleinindustricn,  der 
Gedanke  maßgebend,  die  Behörde  nach  Tunlich- 
keit  nicht  zu  ermuntern,  die  Verhältnisse  in  den 
einzelnen  Fabriken  i:;^prntier  rw  fxMchten,  während 
ich  gerade  auf  dem  biandpunkt  stehe,  daü  es 
nur  besser  werden  kann,  wenn  allgemein  der 
Wunsch  durchdringt,  bestens  gerein^e  und  da- 
durch unschädlich  gemachte  Abwässer  in  die 
Gewässer  zu  «-ntiassen. 

Meine  literarische  Tätigkeit  wurde  reichlich 
durch  das  Kapitel  «Waaser*  fär  Musprai's 
Handbuch  in  Anspruch  gennmmen,  wobei  Herr 
Dr.  Michel  Fr.\nk,  den  icli  lur  diesen  Spezial- 
zweck  für  die  Dauer  eines  Jahres  als  Mitarbeiter 
gewann,  mich  mit  Eifer  und  Verständnis  unter- 
stfttzte. 

Weiter  verfaßte  ich,  einem  I>suchen  von 
Herrn  Prof.  Dr.  Otto  ZAcuARi.Vb  entsprechend, 
für  das  von  ihm  herausgegebene  „.Archiv  flir 
Hydrobiologie  und  Planklonkunde*  Beiträge  zur 
chemischen  Se!bstges«ndung  der  Gewässer. 
Meiner  im  Jahre  ic;<.4  verfaßten  Denkschriü 
Das  Reich  scbüue  die  deutschen  Gewässer, 
gedachte  ich  oben  bereits. 

Kinen  wichtigen  .Auftrag,  der  sich  infolge 
der  oben  erwähnten  persönlichen  Behmderungen 
leider  verzögerte,  tiehme  ich  in  du  neue  Jahr 
mit  hinüber. 

Bs  handelt  «ich  um  Reini^imgsvorrichtungen 
lür  einen  süddeutschen,  .ir^  \  t-rscbmutzten  kleinen 
Fluß,  der  neben  den  Abwässern  von  chemischen 
Fabriken,  Gerbereien  und  anderen  Kldnindustrien 
auch  reichliche  Anlcile  von  Haus.ibw.1sscrn  auf- 
nimmt. Die  Langmut  der  betretTcuden  Regie- 
rung hat  ihr  Ende  erreicht.  Ich  werde  mich 
bemühen,  meinen  dortigen  Auftraggebern  nach 
bestem  Wissen  zu  helfen,  und  glaube,  daß  bei 
gutem  Willen  aller  Ht  teiligten  dieser  verschmutzte 
Bach  demnächst  aufhören  wird,  als  solcher  zu 
ezbtieren. 

Ich  verfehle  nicht  mit  herzlichem  Dank  für 
das  mir  wiederum  entgegengebrachte,  wohl- 
wollende Vertrauen  zu  schließen.  -- 

Der  Vorsitzende  Prof.  Lbpsius  spricht  dem 
Berichterstatter  unter  dem  Beifall  der  Versamm- 
lung  für  den  eingelienden  Bericht  den  verbind- 
lichsten Dank  des  Vereins  aus. 


XII.  Stellungnahme  zu  den 
gen  auf  Abänd«ruag  der  PateotgeMUireii- 

Ordnung. 

Berichterstatter  Geheimer  Regierungsrat  Dr. 
VON  bOrriNGER:  Es  ist  eine  Tatsache,  daü  die 
PatentgebOhren  in  Deutschland  im  Vergleich  au 

den  piufw-n  c  sropäisclien  Staaten  und  Amerika  die 
höchsten  sind.  Dementsprechend  ist  seit  längerer 
Zeit  eine  Bewegung  im  Gange,  besonders  von 
kleineren  Firmen,  die  das  jetzige  System  der  jähr- 
lich sieigeodcii  Gebühren,  wie  die  Höhe  der- 
selben abgeändert  xu  haben  wOnscht.  Unaer 
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Vorstand  hat  sich  deshalb  im  Dczrmbcr  des 
letzten  Jahres  ebenfalls  mit  der  Fra{fc  beschäf- 
tigt und  hierzu  Strllun^'  -enommen.  Der  Vor- 
suad  ist  der  Aosicbt,  daß  ea  nidit  im  lofeeresse 
unterer  Industrie  und  des  glänzen  Patentwesens, 
vor  allt  m  nicht  im  Int<  ri'ss<-  i1<t  ^rüiidlichr-n 
Vorprütung,  die  wir  in  Deutschland  haben  und 
die  nirgends  in  dieser  Weise  durchgefilhrt  ist 
wif  bei  uns,  liej^t,  daü  wir  von  dip5;em  Prinzip 
der  steij^enden  JahresgcbQhren  aUgithcn.  Iis  ist 
zweifellos,  daß  das  Patentamt  hi-ute  durch  die 
Gebühren  einen  siemtich  großen  UeberscbuO  bat; 
es  sind  zirka  zwei  Millionen  Mark.  Da«  steht 
abtr  rben^^o  fest,  d,i!3,  würden  die  Pntcnt- 
eebühren  wcscutiicli  t-micilrigt  werden  und  da- 
durch nidlt  nur  ki  ine  ü eberschlisse,  sondern 
möglicherweise  ein  üeli/it  entstellen,  ifir  Ri-ichs- 
regierung  das  Patentitaii  nicht  in  dem  Maüc  mit 
Beamten  versehen  würde,  wie  dies  notwendig 
ist.  Es  würde  also  in  dieser  Beziebung  gespart 
werden,  während  das  Gegenteil  notwendtgf  ist. 
D.T?  Patentamt  hat  jetzt  einen  dauernden  <  liro- 
nischen  Manjjel  ac  geeigneten  Männern  zur 
Durchfflhrung  der  sieb  steigernden  Arbeiten, 
und  es  ist  darum  notwendig,  die  genügenden 
lilinnahmen  des  Patentamtes  aufrecht  zu  erhalten. 
Die  Amerikaner  h.ibt-n,  \\i<-  Sie  wissen,  das 
System  der  eiiunaligcn  Zahlung  von  35  Dollars, 
und  dafilr  erhalt  der  Bewerber  den  Patentschutz 
für  dif*  Dauer  von  17  JahnMi.  Daf^rr^ren  s|)rr  chi-n 
eine  ^anze  Anzahl  von  Bedenken,  vornchnilith 
solche  vuin  Standpoilkt  der  Industrie  heraus 
und  auch  die  Interessen  der  Patentinhaber  selbst. 
Es  kann  ein  Patentinhaber  mit  einem  derartigen 
amerikani-<("lH-ti  Patent,  hei  licrn  er  seine  Vcr- 
pitichtimg  mit  der  Bezahlung  des  Betrages  von 
140  M.  erfflllt  bat,  den  We^  fSr  dne  Reibe 
u  crtvoller  Rrfindungrn  Moi  kieren  und  es  uri 
müglitli  machen,  daü  Uo  luhaher  eines  weiteren 
Patentes  dasselbe  ausnützt,  weil  dieses  ältere 
Patent,  daa  vicUeicbt  gar  nicht  ausgenützt  wird, 
ihm  den  Weg^  versperrt.  Dagegen  ist  das 
System  der  jährlichen  Gebühr  ila-,jt  n\gi\  das 
der  Vorstand  beizubehalten  empiieblt.  Es  er- 
wftchft  dadnrdi  dem  Patentinhaber  kein  Nach- 
teil, denn  er  ist  jedes  Jahr  in  der  Lage,  ein 
Patent  aufhören  zu  lassen,  wenn  ihm  die  Ge- 
bühren zu  hoch  werden,  oder  wenn  er  die  Er« 
gebniaae  seines  Patentes  nicht  findet,  die  er  er- 
wartet hat.  Dagejien  steht  der  Vorstand  auch 
auf  dem  Standpunkt,  (LiH  wünsi. Iienswirt  ist, 
eine  Modifikation  der  (jebühren  unter  Heibc- 
haltuRg  des  jetzigen  Prinzips  eintreten  zu  lassen. 
Der  Verein  deut<;rhi-r  Clu-ruikcr,  der  ühcrhau[>t- 
in  diesem  jalui-  in  iinsrieii  \  erliaiidlungen  eine 
bedeutende  Rolle  s]i:t  lt,  wobei  wir  gern  seine 
Mitwirkung  dankend  akzeptieren,  hat  in  seiner 
lahresversammlunff  in  Danzig  sich  auch  mit  der 
Frage  Ix  f.J.'t  uml  beschlossen,  die  steigenden 
Jahresgcbühren  beizubehalten,  alit-r  anstatt 
des  jetzi}rcn  Tarifs  einen  neut;n  zu  empfehlen, 
der  daliinjeht,  d:iü  'V.r.  C,f]i[i]\f  für  ihV  ersten 
fünf  Jahre  au(  50  .M.  [jru  Jahr  ciu:>chli«-Ülich  der 
Anmeldegebühr  festgesetzt  werde ;  vom  sechsten 
Jahre  an  sollen  dann  die  Gebühren  eine  Steige- 
rung von  50  M.  pro  Jahr  erfahren.  Die  Durch* 
fiUirung  dieses  Vorschlages  wSre  fflr  den  Bundes« 


r.nt  mni,dirh,  da  er  die  Taxe  aus  eigener  Mac  ht- 

I  Vollkommenheit  feststellen  kann,  während  sonst 
eine  Aenderu'i;;  des  Gesetzes  eintreten  mfiOte. 

j  Auch  der  Vorstand  des  Vereins  für  gewerb- 
lichen Rechtsschutz  hat  sich  eingehend  mit  der 
Frage  Ix'schäftiLjt  und  dem  Kongresse,  der  ver- 
gangene Woche  in  Düsseldorf  Ugtc,  eine  Ke- 
solutim  vorgelegt,  die  dahin  ging,  eine  An- 
m<-ldegi-bühr  von  50M.  und  eine  I  rteiluii^s^^M  liühr 
von  gleichfalls  50  M.  fcsUusctzen.  Nack  sehr 
eingehender  Diskussion  hat  die  Mehrheit  der 
Versammlung,  ich  glaube,  der  HeschluO  ist  mit 
sSmtßcben  gegen  zwei  Stimmen  gefaüt,  k>  v;'  n 
tliesen  Antraj^  des  eitjenen  Vorstandes  sich  aus- 
gesprochen und  sich  für  einen  Antrag  ent- 
schieden, der  vollständig  dem  entspricht,  den 
schon  der  Ven  in  di  utsrher  Chemiker  ange- 
nommen hatte.  Der  lietrag,  den  ein  Patent  jetzt 
kostet,  beträgt  für  die  Dauer  des  Patente« 
5300  M.  Durch  diese  Vorschläge,  die  auch 
unser  Vorstand  zu  den  seinigen  macht,  wird  der 
Betrag  auf  33'Ji)  M.   für  die  ganze  Dauer  des 

j  Patentes  reduziert,  was  eine  ganz  auUerordent- 
liche  Ermäßigung  bedeutet.  Der  \'orstand  hat 
gestern  r-inen  nebcblufl  gefaßt,  der  foigender- 
maLk'n  lautet: 

'  Die  Hauptversammlung  des  Vereins  zur 

I     Wahnuig  der  Interessen  der  chemischen  In- 

I     dnstrie  Deutschlands  ist  der  Ansicht, 

I.  d.iO  das  in  di  n  meisten  moder  nen  Gesetr- 

j  gebungen  anerkannt«-  bystem  der  steigen- 

den Jahresgebühren  durchaus  den  Inter- 

I  essen  der  lürfinder  und  der  Industrie  ent- 

s]>richt  und  dem  amerikanischen  System, 
nach  welchem  keinerlei  Jahresgeböhrea 
erhoben  werden,  vorzuziehen  ist, 
a.  daß  es  sich  empfiehlt,  die  Gebühr  für  die 
ersten  fünf  Jahre  gleichbleibend  a\if  je 
50  M.  eii)ä«:i]lieUlich  der  Anmeldegebühr 
festzusetzen,  und  vom  sechsten  Gebühren- 

I  jähre  ab  die  Gebübrea  um  je  50  M.  jfthr- 

'  lieh  zu  steigern. 

FJet   V'urstand,  der  mii^  <lie  Begründung  der 

I  Resolution  übertragen  bat,  läßt  Sie  durch  mich 
bitten,  diesem  BeschluDebenfatls  zazusthnnien,und 
ich  persönlich  füge  die  f^itte  hinzu,  daß  Sir  der 
KeaulutKMi    mit   derselben    limstimuiigiicit  zu- 

j  stimmen,  wie  Sie  es  bei  den  übrigen  Punkten 
der  Tagesordnung  bisher  getan  luiben.  (Beifall.) 

\       Die  Resolution  wird  einstimmig  angenommen. 
XIII.  Bericht  Ober  den  Düsseldorfer 

.  KoogreO  für  gewerblicbea  Rechtsschutz. 

I  Berichterstatter  Justizrat  Habusbr  ;  Ich  glaube, 
dnD  ein  besonderer  \\'«nsi  h  nar!i  einpm  ein- 
gehenden Rcfei  ai  ul>ei  tlcii  DusselJurk  r  kongrcü 
in  dieser  .späten  Stunde  nicht  mehr  besteht. 
Ich  bedaure  das,  denn  die  Bedeutung  dieses 
Kongresses  fÖr  unsere  Industrie  ist  nicht  zu 
iinieis.  li.'itzen.  {Se/ir  -.ciih)-')  Der  Düsseldorfer 
KongrcU   hatte  sich  <lic  Aulgabe  gestellt,  be- 

I  zöglich  der  dort  zu  verhandelnden  Fragen  in 
ge\v;s<:rin  Sinne  ein  abscijieüendes  Bild  der 
W  ünä<  lie  der  beteiligten  Kreise,  namentlich  der 

i  Industrie   zu  geben,  so  daü   die  in  Düsseldorf 

I  gefaßten  Beschlüsse  eine  maßgebende  Riebt- 

.  schnür  für  die  Reidisbehörden  bei  der  Reform 

I  des  Palentgesetzes  geben  sollten.    Ich  glaube 
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also,  daU  e«  deshalb  für  imacrn  Verein  von 
yrroÖem  Interesse  gewesen  wJirr,  nlheres  Qber 

<ltn  \''  rlauf  der  l'agung  zu  vrrm  hnn  n.  I«  h 
muU  mich  jt  tzt  dvr  vorjjeschnucrun  Zeit 
auf  einige  liurzc  Bemerkungen  beschränken. 

Der  auLlffordenllich  zahlreich  besuchte  Kon* 
grcO  in  Diissi'ldorf  stellte  in  der  Tat  t  inc  be- 
deutungsvolle Versammlung  urlr!lsf;thi;;er  und 
sacbkuodiger  Persönlichkeiten  dar.  Uic  Reichs- 
bctiörden  hatten  den  KongreO  ebeafalls  beschickt, 
so  ilaO  srlm  Hrschlüsse  sicherlich  niclit  unbe- 
achtet bltiljcn  wenirn.  Iis  hat  sich  nun  im 
allgemeinen  ergeben,  dalJ  große  Lfiiu\  älzungen 
unseres  bestehenden  Gesetze«  von  keiner  Seite  ge- 
wünscht werden,  daO  man  also  5m  groOen  ganzen 
mit  (lern  Gesetz  zuft it  ilcn  ist.  I  )ir  W  ünsi  In- 
auf  Abänderungen  betreten  cigcnüich  mehr 
oder  weniger  untergeordnete  Punkt«.  Es  sind 
(Irshaib  alle  V<>rschlä;;c  auf  wi-itcrgehrndf  Ab- 
änderungen abgelehnt,  und  dieses  negative 
Ergebnis  ist  nicht  zu  unterschätzen.  Ein  Punkt 
ist  vorhin  schon  bei  dem  Referat  Aber  die 
Patentg^böhren  erwAhnt  worden.  Der  KongreO 
bat  mit  gitnz  ^roDer  Mehrlirii,  ulij^lcich  <]<  r  Riind 
der  inclustriellen  eine  Kn<|uete  eingeleitet  hatte, 
nach  der  die  Hfihe  der  Gebühren  der  Ruin  des 
l'^rfindrrs  uiv!  mit  daran  Schuld  wäre,  ül>er- 
liaupt  die  i'atcntc  in  Deutschland  su  liülizeitig 
verfielen,  daü  auch  wertvolle  Erfindungen  über- 
haupt nicht  sur  Patentierung  gelangten,  obgleich 
ferner  der  Bund  der  technischen  industriellen 
Beamten  sich  mit  allen  .Mitteln  dafür  einlegte, 
daO  die  Abschaffung  des  Gebührensystems  er- 
folgen nfiOte,  ich  sage,  der  Kongreß  hat  sich 
trotzdem  mit  großer  Mehrheit  d.ihin  ausge- 
sprochen, daß  das  bisherige  System  der  Ge- 
bühren beizuhalten  sei. 

Was  die  sonstigen  wichtigeren  positiven 
Bcschlflsse  angeht,  so  ist  die  Ausgestaltung  des 
jetzigi-n  \'( irfirüfei  >  zur  st  lliständigrn  Instanz 
innerhalb  des  Patentamtes  iji  schlössen  worden. 
Nach  meinem  Eindruck  dürfte  bei  Reform  des 
PatcntgesetzGS  dieser  Wunsch  zur  l'at  werden, 
fch  glaube,  daß  auch  unsere  Industrie  damit 
einvi  rst.mden  sein  kann.  Wir  li.J  i  t»  dann  drei 
Instanzen,  ohne  daß  der  Gang  des  Verfahrens 
verzögert  werden  wird.  FOr  da»  Einspruchs- 
verfahren  ^nt!  os  hi^i  rlrn  hishrrii;<Ti  Instanzen: 
Anmeldeabteilung  und  He>i  !i u dc.ibtcilung  ver- 
bleiben. 

Es  ist  weiter  mit  groOcr  Majorität  ein  Antrag 
abgelehnt  worden,  der  die  fünfjährige  Ver- 
jährungsfrist für  Anfechtuii).;  d'  r  Patente  w  c^,'en 
mangelnder  Neuheit  beseitigen  wollte. .  Man  hat 
sich  weiter  dahin  ausgesprochen,  daß  die  Nich- 

tigkeitsgründe,  wie  sie  im  Patentgesetz  gej'-hrn 
sind,  ausschließliche  sein  sollen  und  mit  der 
jettigen  Rechtssprechung  des  Reichsgerichtes, 
wonach  das  Patent  auch  aus  andern  Gründen 
fflr  nichtig  erklärt  werden  könne,  aufgwÄumt 
wird. 

Üie  Frage,  ob  das  Patentamt  im  Ertcilungs- 
vcrfabren  oder  doch  im  Nichtigkeitsverfabren 

berechtigt  sciti  soüte,  ein  Patent  \on  einem 
anderen  Patentu  tur  abhängig  zu  erkl.^ren,  haf. 
auch  wieder  zu  einer  längeren  Diskussion  An 
lafl  gegeben.   Die  Majorität  hat  sich  aber  dabin 


I  ausgesprochen,  daU  in  dieser  benebung  der 
I  jetzige  Zustand,  welcher  eine  solche  Berech- 
tigung ausschließt,  aufrecht  zu  erhalten  sei. 
Auf  dem  Gebiete  des  Warenzeichens  ist  von 
I  Interesse,  daO  der  Kongreß  sich  fast  einstimmig 
I  dahin  ausgesprochen  hat,  daß  das  Patentamt 
'  bei   der  Zulassung   von   Phantasieworten  als 
Warenbezeichnung   eine  m  i^lu  hsi  milde  Praxis 
I  handhaben  solle  und  nicht  deswegen  Worte  als 
1  Warenzeichen  für  ungeeignet  erklären  solle,  weil 
sie  eine  ganz  allgemein  gehaltrne,  fern  liegende 
Uczicbung  zu  der  Beschaffenheit  oder  Herstellung 
I  der  Waren  zum  Ausdruck  brfn-lut  n. 

Dann  ist  der  BeschluÜ  nochmals  mit  großer 
Majoriflt  wiederholt  worden,  daß  gewisse  Härten 
,inl    diTii   (j(  l>!t  (e   dl  s   W'.tr'  iizeicheiis   zu  be- 
seitigen seien  und  daU  es  wünschenswert  sei, 
das  Weiterbenutzungsrecht  fflr  denjenigen  tu 
gestalten,    di  r    rtn   Zeii  hen    schon   für  gleiche 
oder  gleichartige  Waren   vor  iler  Anmeldung 
durch  einen  Anderen  im  Verkehre  durch  Gebrauch 
als  sein  Warenzeichen  allgemein  bekannt  ge- 
<  macht  hat   Ich  will  midi  auf  diese  kurzen  Be- 
merkun>;en  beschränken  und  bedaure  nur  noch- 
I  mals,  daß  ich  mich  nicht  weiter  über  den  Kon- 
I  greß   au>sj)r(  <  hrn  kann,  (ncifall.) 

XIV.  Das  neue  Schweizer  PatentfeMtS. 
Berichterstatter  Jusü/ral  Haeuser: 

l^s  ist  Ihnen  bekannt,  daß  anläßlich  des 
I  letzten  Handelsvertrages  mit  der  Schweiz 
'  folgender  gleichlautender  Notenwechsel  twisdien 

der   S.  Ii  wetz  und  dem  Dentscben  Reich 
.  pflogen  ist: 

I  »Trotz  der  Bindung  der  Zollfreiheit,  welche 
in  dem  zwischen  den  beiderseitigen  L'nter- 
händlern  in  Luzern  vereinbarten  Zusatzver- 
trag«' zum  bestehenden  Handels-  und  Zoll- 
vectragc  zwischen  dem  Deutschen  Reich  uixl 

I  der  Schweiz  vom  lo.  Dezember  1891  Iftr  Anilin* 

1  und   andere    im    neuen    di msrhen  allgemeinen 

'  Tarif  nicht  besonders  genannten  'I'cerfarbstoffe 
festgesetzt  werden  wird,  soll  <1as  Deutsche  Reich 
berechtigt  sein,   auf  diese  Artikel  bei  der  Her- 

!  kunft  aus  der  Schweiz  Zoll  zu  erheben,  wenn 
die  Schweiz   nicht  bis  zum  31.  Dezember  1907 

j  ihre  Patentgesetzgebung  in  der  Weise  ändert, 

I  daO  Artikel  solcher  «1er  ähnlicher  Art  oder 
das  Verfahren  zu  ihrer  Herstellung  bei  Ncilbeh  ■ 
der  Erlln<liing  f>atenfi»-rbar  wird." 

Die  Schwei/  hat  dann  im  vorigen  Jahre  den 

\  gesetzgebenden  Körperschaften   ein   neues  Pa-  . 

!  tentgesetz  vorj^du^t.  Wir  haben  in  der  Haupt- 
versammlung in  Nürnberg   zu  diest  in  l  .ntwvirfe 

j  Stellung  genommen  und  sind  einstimmig  zu  der 

I  Ansicht  gekommen,  da0  der  Entwurf  zwar 
fnrmfll  eine  Patentierung  chemischer  I^rfindungen 
vorsehe,  daß  aber  der  vorgesehene  Schutz 
materiell  so  außerordentlich  beschränkt  sei,  Aa\\ 
darin  nicht  ein  auareichender  SchuU  für  die 

!  deutsche  rhemische  Erfindung  zu  erblicken  sei, 
dal'  A  liirr,    wenn  die  deutsche  Rei'  hsregierung 

j  die  Schweizer  Patentgesetzgebung  als  aus- 
reichend ansehen  solle,  der  Entwurf  sehr  dn- 

I  gehende  Aenderun-'-n  zu  erleiden  habe  In 
diesem  Sinne  ist  dann  eine  Kmgabe  seitens 
iinsrn  -  \  creins  an  die  Reirhsregierung  erfolgt. 

i  Inzwischen  ist  das  neue  schweizeriscM  Patau- 
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gesetz  verabschiedet  worden^  und  wir  haben 
uns  beute  darüber  flcblOssig'  m  niacfaea,  ob  nun- 

mehr  (Ins  Gesetz  unscrn  berechtijjtcn  Anforde- 
rungen entspricht.  Unsere  damaligen  Ein- 
wendungen gegen  den  l'-ntwurf  bciogen  sich 
einmal  darauf,  daß  in  ihm  ein  Schutz  für  phar- 
mazeutiscbe  Erfindungen  öberlKiujjt  nicht  vor-  , 
gesehen  war,  ferner  darauf,  daß  das  Prinzip 
der  Aequivalcoz,  welches  gerade  für  Erfiodungeo  ! 
auf  diemiacbem  Gdiiete  von  .besonderer  Be-  | 
deuttinjj  i5t,  negiert  und  damit  eine  auH'^r- 
urdentlicbc  EinscbrAnkung  der  'I  ragweile  eines 
Patentes  ausgesprochen  war,  welche  geeignet 
war,  Umgehungen  Tor  und  Tür  zu  öffnen  und 
die  praktische  Bedeutung  eines  erlangten 
Patentes  fast  illusorisch  tm  machen.  Das 
Gesetz  enthält  gegeaüber  dem  Entwurf  in  1 
mebreren  Riebtangen  crhebttdie  Verbesserungen. 
Ks  ist  ein  Schutz  für  chemische  l'rfimlun^en  auf 
pharmazeutischem  Gebiet  ciu^elührt  worden 
und  zwar  auf  ceba  Jahre.  Es  ist  ferner  die 
Bestimmung,  daO,  wenn  ein  Patent  mehrere  Er- 
findungen in  sich  scblieOt,  es  nicht  für  nichtig 
erkh'Lrt    werden    kann,    ^estrirhrn    \^<iri!en,  s<i 

daß,  wenn  ein  Patent  mehrere  chemische  Er- 
findungen im  Sinne  des  Schweiler  Gesetxes 

umschließt,  dasselbe  künftij^  nichtsdestoweniger 
seine  Geltunjj  behaitea  wird.  .Au(  der  andern 
Seite  ist  der  Haupteinwand,  daß  das  Prinzip 
der  Aequivalena  für  chemische  Erfindungen  be- 
seitigt wird,  nicht  aufgehoben.  In  dem  Entwurf 
lautet  Artikel  4  folgemtermanen  : 

„Ein  Patent  darf  nicht  mehrere  Erfindungen 
umfassen. 

Insbesondere  ilarf  ein  Patent  für  eine  Er- 
findung, welche  die  llrrsicllung  eines  chtaiisclien 
Stoffes  ?.um  Gegenstände  hat,  nur  einen  einzigen 
Stoff  und  nur  dne  auf  ganz  bestiminten  Aus- 
gangsstolTen  fiiOende  Art  der  Herstellung  ein- 
begn-ifen." 

In  das  Gesetz  ist  dieser  Paragraph  des  Ent- 
wurfiss  unverändert  übergegangen.    Ich  glaube  i 
daher,  <IaD  v'.ir  nur  kunsrmirnt  sind,  u(!nn  wir 
unsern  Standpunkt  von  Nürnberg  auch  dieses 
.Mal  beibehalten,  und  es  kann  sich  für  uns  nur 
weiter  fragen,  wie  wir  diesen  Standpunitt  jetzt 
weiter  mr  Geltung  bringen.   Wollen  wir  eine 
Einjjalje   an   die  ReicbsT  ejjierung  machen,  sie 
muge   wegen   dieser   erheblichen   Mängel  des 
Schweizer  Patentgesetzes  von  dem  Repressions- 
recht Gebrauch  machen,  oder  wollen  wir  aus-  1 
sprechen,   die  Keichsregierung  möge  eine  ab- 
wartende  Stellung   einnehmen,  um   zu   sehen,  | 
wie  das  Geseta  sich  in  der  Praxis  bewährt,  und 
weiter  sehen,   ob  durch  eine  wohlwollende 
Handhahunrr    de  Gesetzes,  wie  sie  durch  dir 
Brechung  der  Nichtigkeitsklausel  denkbar  er- 
scheint,  doch   ein    weitergehender    Schutz  für 
chemische  Erfindungen  gewährt  wird,  als  es  bei 
Schaffung  des  Art.  4  in  der  Absicht  gelegen 
hat   Ich  f^lauhe,  aus  praktischen  Gründen  diesen 
letzteren  Weg  vorschlagen  zu  sollen.   Ich  weiß  | 
nicht,  oh  die  Reicbsregierung  im  gegenwirtigen 
Stadium  uiisiin  Wünschen  auf  Auu entluui;  des 
Keprcssionsrerhtes  sofort  zu  entsprechen  bereit  , 
wäre.  Es  ist  jedenfalls  zweckmäßig,  zunächst  den  1 
l^auf  der  £Hoge  abzuwarten  in  Anerkennung  ' 


dessen,  daO  ein  verhältnismäßiger  Fortschritt 
gegenüber  dem  bisherigen  Zustand  herbeigeführt 
wtirdrt)  ist.  Ich  müchte  Ibiicn  dabcf  fdgende 
Resolution  vorschlagen: 

Der  Verein  zur  Wahrung  der  Interessen 
ilet  chrmlschen  Industrie  Deutschlands  ver- 
mag in  dem  neuen  Schweizerischen  Patent- 
geset«,  welches  »war  für  chemische  Erfin- 
dungen einen  i^'ewissen  Schutz  einfulirl,  zu- 
glcitli  aber  diesen  ^tchutz  nur  uiii  weit- 
gehenden, sachlich  nicht  gerechtfertigten  Ein- 
schränkungen ^währt  und  su  für  chemische 
Erfindungen    einen   nachteilgen  Ausnahmts 

zustand  schafft,  eine  .ui^r eirheii<Ie  Sichi  run;^' 
der  ehern i sehen  Erfindungen  tiichi  zu  er- 
blicken. Der  Verein  behält  sich  daher  vor, 
falls  bi  i  der  Anwcndun;,'^  des  (jesetzcs  eine 
erhebliche  Ucnachtciligung  der  deutschen 
chemischen  Industrie  sich  herausstellen  sollte, 
wegen  weiterer  Maßnahmen  bei  der  Reichs- 
regierung vorstellig  zu  werden.  (Rcifall.) 

E>ie  Resolution  wird  hierauf  HmsHmmif  oh- 

XV.  Anträge  aus  der  Versatnmlung 
werden  nicht  gestellt. 

XVI.  Festsetzung  von  Ort  nnd  Zelt  der 
nächsten  Hauptversammlung.  Der  \  urstahd 
schlägt  für  die  Abhaltung  der  nächsten  Haupt- 
versammlung Düsseidorf  vor.  Der  Antrag  wird 
angenommen.  Die  Festsetzung  der  Zeit  wird 
d'  m  Gr  Samtausschuß  überlasWttr 

Damit  ist  die  Tagcsordnosg  erledigt,  und 
der  Vorsitaende  scblieOt  die  Sitzung  um  4  Uhr. 


Die  Lago  des  Arbeitsmarktes  im  Aognst 

Die  FarbtnfabrUun  waren  nach  den  amt- 
lichen Ermittelungen  im  Monat  August  gut  be- 
schäftigt. Mangel  an  .Arbeitern  bestand  in 
Biebrich,  Höchst  a.  M.  und  Elberfeld.  Dort 
war  auch  Ueberarbdt  vielfach  nicht  zu  um- 
gehen. Lohnerhöhungen  und  Teuerungszulagen 
wurden  in  Stuttgart,  Höchst  a,  M.,  Elberfeld 
bewilligt.  Die  Betriebe,  die  izr.or^atiischt^ 
Säuren  herstellen,  hatten  wie  in  den  Vormonaten 
viel  Arbeit  In  der  OtromfadrikaAm  war  der 
Gesch."iftsg"ang  uni^h'ichm.äOi^',  so  daO  gegen 
den  Vormonat  und  August  1906  vit  Uach  eine 
Verschlei  hterung  eintrat.  In  der  Fabrikation 
von  Ceresin  flaute  nach  dem  Uericht  aus 
Haml)ur^j  jtjegcnflber  dem  Vormonat  die  Lage 

ab.      liin^e^ren    hatte    die    Ct-til:  iit'f iibrik^xtiort 

befriedigend  zu  tun.  Der  Geschäftsgang  in  der 
Gfyeeritütukistrig  war  wie  hn  Vormonat  recht 

schwach.  Die  F.xlrahfin.iui'Jfie-  hatte  gut  zu 
tun,  wenn  sich  auch  gcK«  »  Juli  eine  geringe 
Abschwächung  bemerkbar  machte.  Keine 
Aenderung  trat  in  dem  guten  Geschäftsgang 
der  Betriebe  ein,  die  t*ch»iseh*,  ehtmiseht  mul 
pharmazaitische  Präparate  herstellen.  In 
Berlin  fehlten  wiederum  Arbeitskräfte,  ein  Uebcr- 
angebot  wird  aus  Dannsiadt  gemeldet.  Die 
iüeselgurindusMe  hatte  andauernd  gut  zu  tun. 

  IB.  3704^] 
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ItalieiM  elumiidie  findiutil«  fm  Jahn  1906. 

Dir  <  !i<  iiiistbc  Industrie  hat  i»  Italien  in  den 
letzten  fünf  Jahren  in  allen  ihren  Zweigen  einen 
ganz  bedeuteodea  Aufschwunp  errafaren.  Die 

rapiden  Fortschritte  dieser  noch  junpf-n  In- 
dustrie verdienen  umsomehr  hrrvorgeboben  zu 
werden,  als  die  wichtigsten  VorbedlDgUBgCO  fftr 
ihr  Kmporblühen  in  Italien  fehlen. 

Vor  allem  fehlt  es  an  ausgi<;bigen  minerali- 
schen Lagern  und  an  Kohle;  Land-  und  FlufJ- 
trMtporte  ätoA  unzureichend  uod  teuer,  und 
zum  ueb«rfluO  erschwert  noch  der  Piskas  durch 

oft  L;;>ri/  cnorinr-  Ht-siiucrung  das  Gedeihen 
einzelner  Produktionszweige.  So  war  Italien 
gezwungen,  chemische  Produkt«-,  zu  deren  Her- 
stellung mich  fin  groÜer  Kolihnaufwand  er- 
forderlich ist,  vom  Auslande  zu  1>l- ziehen.  Krst 
die  Verwendung  hydraulischer  Kräfte  in  der 
elektrotechnischen  Industrie  brachte  cmen  Um- 
schwung dieser  Verbältnbse,  der  zu  glänzenden 
Resuhaten  führte. 

Einen  konstanten  Autschwung  erfuhr  die 
Produktion  von  Scbwefelslure,  sie  stieg  in  dem 

Jahrzehnt  i895/i«|05  von  975  ouo  dz  auf 
2  780  000  dz  und  bat  sich  daher  nahezu  ver- 
dreifacht. Gleichen  Schritt  mit  der  beträcht- 
lichen Produktionsvermehrung  der  Schwefel- 
säure hielt  die  Fabrikation  von  Kunstdünger. 
Es  bestehen  nunmehr  in  Italien  52  große  und 
20  kleine  Kunstdängerfabriken,  von  welches 
sich  die  metsien  und  auch  die  produktionskrlf- 
tigsten  in  Oberitatien  befinden  und  zusammen 
für  eine  Produktion  von  6  Millionen  Dup|>el- 
Zentner  eingerichtet  sind.  Sie  Stieg  von 
I  457  otxj  dz  im  Jahre  1895  auf  4591  <xk)  dz 
im  Jahre  1905  und  soll  schätzungsweise  im  He- 
richtsjahrc  5  Millionen  Do]>pelzentnrr  über- 
schritten haben.  Diesem  Produkttonszwetge 
steht  noch  ein  weites  Feld  der  Tätigkeit  offen, 
zumal  iVii-  \%  r\\  cnilunj^^  von  Kunstdünger  bei 
dem  allui^lilichcn  Schwinden  des  Mißtrauens 
seitens  der  ackerbautreibenden  BevOlkemng 
noch  bedeutend  zunehmen  winl. 

Um  diesem  MilJirauen  /.u  begtryncn,  übt  tlie 
Regierung  eine  strenge  Kontrolle  des  in  den 
Handel  gebrachten  Kunstdüngers  aus. 

Gleichfalls  bedeutend  für  die  Entwicklung 
il(  I  chemischen  Industrie  ist  tlie  iK  Stäivli^  zu- 
nehmende Produktion  von  Seesalz  in  Sizilien, 
wo  sie  Steuerfreiheit  genieOt.  Die  Produktion 
von  Sees.ilz  Kti<-g  von  39000  dz  im  Jahre  1895 
auf  III  '  u"  dz  im  Jahre  1905.  Fast  gleichen 
Schritt  Uli:  diesem  Zuwachse  hielt  die  Eraeugung 
von  Salzsäure  voo  55  700  dz  auf  105  otx>  d^ 
%'on  Bisulfatcn  und  Glauf)ersalz. 

In  engem  Zusammenhange  mit  der  V'erwen 
dung  von  Secsalz  zu  industriellen  Zwecken  steht 
femer  die  Fabrikation  von  Aetsnatron,  Calctum- 
hypothlorit,  flüssigem  Chlor  11:1  1  .ilciunicarbid. 
Auch  dieser  Zweig  der  elektn  •.ethnischen  In- 
dustrie hat  in  Italira  seit  der  Nutzbarmachung 
der  in  bedeutenden  Mengen  vorhandenen  \\  asser- 
kräfte  wesrntliclie  Fortschritte  gemacht.  Ncu- 
gründi  ri.  '  n  v  <ii  groOer  Bedentung^  auf  diesem 
Gebiete  sind: 


Die  „SooETA  £LErrRoCHiMiCA  Roma"  in 
Torre  de  Passeri,  die  nSociBTA  italiana  pbr 

LA     FABBRICA2IONE     DEI     l'RODOTTt  AZOTATl", 
welche  letztere  mit  dem  FRANKschen  Verfahren 
I  Calciumcyanamid  erzeugt.   Des  weiteren  sind  zu 
I  erwähnen  die  bedeutöidea  ElabUssements  in 
I  Piano  d'Orta,  „SoasTA  per  la  fabbriciazionb 
deu-'alluminio",  dann  die  „So<  trta  Elkttki >- 
CHiMiCA  DEL  Caffaro",  die  mehr  als  lotxx) 
hydroelektrische   Pfcrdekrifte  zur  VcTWenduagf 
der  Patente  Solvay -KELLER   verwendet  und 
täglich   200  dz  Aetznatron  und  400  dz  Chlor- 
kalk zu  produzieren  im  stände  ist. 

Ein  ebenfalls  wichtiger  Zweig  der  elektro- 
cbemisdien  Industrie  Italiens,  der  bedeutende 
WawscrkrAfti-  anwcndtt,  ist  die  Pro<luktif>n  von 
Calciumi  at  !)i<i.  Sic  wird  von  verschiedenen 
großartig  angelegten  EtabUssemeots  betrieben, 
1  die  schon  im  Jahre  1905  ca.  375003  dz  im 
;  Werte  von  mehr  als  6  Millionen  Lire  produ* 
zieru-ii. 

I       Den  größten  Aufschwung  bat  die  Produktion 
von  Kupfervitriol,  weldieB  in  immer  steigendem 

.MaOe  für  die  Rebenkulturcn  V  erwendung  findet, 
erfahren.  Die  Produktion  stieg  im  Jahrzehnt 
1 895-- 1905  von  31  510  auf  175000  dz,  deckt 
aber  bisher  noch  lange  nicht  dien  inländischen 
Konsum. 

Diese  Produktion  dürfte,  falls  die  im  Herirhlx- 
jahre  mit  großem  Interesse  und  bedeutenden  Kapi- 
talien ins  Leben  gerufenen  Gesellschafken  zur  Aus- 
breitunj^  der  Ktipferbergwerkr  gnnstii^e  Resul- 
tate ergeben  suilten,  zweifelsohne  noch  eine 
i  mächtige  Erweiterung  zu  gewärtigen  haben. 
!  Die  Fabrikatioii  von  Schwefelkohlenstoff 
(SoNuro  di  carbonio)  wird  in  Italien  schon  seit 
4C)  Ja!u<  ii  het rieben,  in  ausgiebigem  M.iOe  a1><  r 
erst  in  den  letzten  fünf  Jahren,  und  zwar  der- 
gestalt, daO  sie  nicht  nur  den  inländischen  Be- 
d.trl  völlig  deckt,  sondern  hierin  auch  dn  nicht 
unbedeutender  lixport  stattfindet. 

Auch  die  in  der  Textilindustrie  zur  Bleiclie 
dienenden  chemischen  Präparate  werden  im 
Lande  selbst,  und  zwar  in  jenen  Provinzen,  wo 
diese  Industrie  am  meisten  cntwi(kclt  ist,  wie 
in  Piemont,  Lombardei,  Liguricn  und  Venetien, 
^  in  hinreichenden  Mengen  produziert,  ebenso  wie 
sämtliche  Magnesiumsahe. 

Die  einst  blühende  ilalicaischc  Fabrikation 
von  raffinierter  Borsäure  hatte  durch  die  mit 
Rohmaterialien  aus  KaUfomien  hergestellte 
deutsche  und  englische  Produktion  eine  wesent> 
liclic  Kiiiljiine  erfahren.  I'>st  seil  kurzem  hat 
sich  in  Italien  wieder  mehr  Interesse  für  diesen 
Produktionszweig  eingestellt. 

Es  ent^tnndrn  neue  Fabriken,  die  Produk- 
tionäverinchi  uiij;  hat  infolge  der  anwachsenden 
Nachfrage  günstig  auf  den  Markt  gewirkt  und 
schon  im  verflossenen  Jahre  eine  nicht  unerheb- 
liche Exportzunahme  zur  Folge  gehabt. 

lune  nennenswerte  Ausdehnung  hat  auch  dit 
Fabrikation  von  Kohlensäure  erfahren.    Sie  er- 
I  reicht  ca.  1  000  ojo  kg  pro  Jahr. 

Infolge   der   bedeutenden   Entwicklung  der 
Textilindustrie   erfuhr  auch  die  Produktion  von 
Aceton,  Holzgeist,  Pikrinsäure,  Stärk«-,  Glukusc 
i  und  Farbstoffen  einen  wesentlichen  Aufschwung. 
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Auch  Kartoffclstärkrsirup  rr/.<  uj;t  Italien  flir 
scinea  Konsum  in  genügeadeii  Mengen. 

Die  Fabrikation  von  Parti-  und  Gerbextrakten 

hat  sich  in  !ta!irn  tu  einem  hervorragenden 
Produklions-  und  J  landelszw  cig  der  chemischen 
Industrie  cmporgeschwunjjen,  noch  bedeutendere 
Fortschritte  hat  die  Produktion  von  Firnissen 
aufzuweisen,  in  welcher  Itah'en  bereits  export- 
l.ihi^  gc\M>rdL-n  ist.  Das  im  Hcririusjaliro  in 
Kraft  getretene  Gesetz,  mit  wclcbem  für  den 
bei  der  Fimisfabrikatioo  verwendeten  denatu- 
rit  i'ti  n  Spiritus  bedeutende  StrufrcrmäOigungen 
eingcfiuint  werden,  läOt  eirn^n  weiteren  Auf- 
schwung dit-ses  Induatriexwcigi-^  rriioffen. 

Die  Fabrikation  von  gewöfanlicben  und  par- 
fümierten Seifen  hat  dur«  die  Erficht  un>^  ^  roU- 
.irtij;  angelegter  Etablissements  in  ( lln  ritalicn 
eine  wesentliche  Erweiterung  erfahren  und  ge- 
winnt immer  mehr  an  Bedeutung'. 

Zu  erwähntn  i^.t,  ilaO  die  Iictrcffcndcn  In- 
dustriellen aut  tiyene  kuhtcn  eine  l-achschule 
gegründet  haben  zur  fieranbiidung  der  sich 
diesem  Gewerbe  widmenden  Jugend. 

Die  sizilianische  Scbwefelindastrie  war  Im 
Bi-i iclitsjalirt-  tiarli  Auflösung  der  im  Jalirr  if^v5 
mit  englischen  Kapitalien  gegründeten  „Anglo- 
Skjlian-SllI'HLR-ComI'ANY"  von  einer  ernsten 
Kiisi-.  Iit-tlioht,  dir  1ji-i  dem  Umstände,  daf.l  ein 
Gruüteil  der  Ki;vülkerung  Siziliens  vun  dieser 
Industrie  lebt,  einen  unermeOHchen  Schaden  ins 
Land  gebracht  hätte.  Zur  Ilintanhaltung  dieser 
Gefahren  hat  die  Regierung  durch  ein  einziges 
Gesetz  die  Konstftuii  runjr  <  inf  s  Zwangssyndi- 
kates, das  „CONSORZIÜ  OBBI.IGATORIO  l'BR  l'In- 

DUSTRiA  zoLFiFERA"  geschaffen.  Die  Befolgung 
dfs  Crsctzcs  wird  dadurch  grsiirlirrt,  dafl  die 
Eisenbahnen  und  s^nsti^cn  üffentliehtui  'I  rans- 
portanstalten  in  Sizilien  nur  den  an  die  Lager 
des  Syndikates  adresMerten  Schwefel  befördern 
dfirfen  und  nur  dieser  Sclmefei  aus  den  Hilfen 

<lcr  Insel  ausLjeführt  \verd<-n  kann;  Zweck  dieses 
aus  siziiianiäcbcn  Produzenten  gebildeten  Kon- 
sortiums ist,  die  Preise  auf  dem  gewünschten 
NI\  <  au  zu  halten.  Den  inländl>eben  .Afinehmern 
lauU  jeducli  das  I'rudukt  zu.  den  liislierigen,  um 
5  pCt.  verminderten  Preisen  geliefert  werden. 
Da  Bteben  Achtel  der  Produktion  ins  Aualand 
wandern,  so  triSk  eine  Preiserhfihung  ausachlieO« 
lieh  nur  den  ausländischen  Käufi  r. 

Dem  Konsortium  ist  auch  das  Recht  ein- 
geräumt, die  Produktion  einzuschränken.  Die- 
selbe wird  ^e-^enwürtij^r  |n  Si.xj  Hrubcn  be- 
trieben, wubei  36000  Arbeiter  JJcscliälligung 
finden  und  5oou<x>  t  jährlich  gewonnen  werden. 
Dem  EinfluU  des  Konaortiimis  ist  es  zu  danken, 
daß  die  Schwefel^ewinnnng  sich  endlich  tu  mo- 

df-rnl;>ieren  beginnt;  so  hat  die  Einführung  der 
GiLLiichen  Uclcri  und  anderer  mo<lerner  Vor- 
kehrungen, welche  die  Herstellungskosten  we- 
sentlich heiabsM/en,  bereits  eine  erfreuliche 
Aufnahme  gciunJea. 

Die  Sprengstoffindustrie  Italiens  ist  nunmehr 
schon  so  weit  gediehen,  daO  sie  fast  ganz  den 
inländischen  Bedarf  deckt  Bs  bestehen  in 
Italien  gegenwärtig  mehr  al«  105  S;)rrnL;sti)fr 
fabriken,  von  denen  im  licricbtsiahrc  ungefähr 
97  in  Betrieb  standen.  Diese  Fabriken  beschäf- 


tigen ca.  3000  .Aibt  iter  und  erzeugen  suoixj  t 
Jagd-  und  Sprengpulver,  taooo -14000  t  Dy- 
namit und  fthttliche  Sto^fe,  600—700  t  Feuer« 

werkskörper  uml  sonsti^ji-  K.vplosivstoffe. 

Die  ZündliöbcheninduiiEi  ii  hat  in  Italien  schon 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  eine  groüe 
Bedeutung,  indem  sie  nicht  nur  den  inländischen 
Konsum  deckt  und  auch  einen  bedeutenden  Ex- 
(Mirtliandel  aufweist,  sundein  auch  lür  den 
I  Staatshaushalt  eine  ergiebige  Einnahmequelle 
I  bildet,  die  alljfibrlich  sichtlich  anwachst 

I  Im  Finan/.J.Thr  r9')5'n6  hetrupen  dif  Sta.itsrin- 
I  nahixietiaus  der  Zündln  jlzclieniabrikation  9347  <)»x> 
Lire  gegen  8  604  (xxj  Lire  im  Vorjahre  und 
haben  mitbin  einen  Zuwachs  von  748  800  Lrire 
aufzuweisen.  Die  Einfuhr  betmjf  rund  19,5 
Millionen  Zündholzchen  (davon  7  Millionen  aus 
geschwefeltem  liolzc  und  (2,5  Millionen  aus 
parafliniertem  Hols  und  Wachs)  hingegen  um- 
faütr  die  Ausfuhr  äber  19  Milliarden  Zündhölz- 
chen, und  zwar  5,»  Milliarden  Schwelelzünd- 
hölzchen und  13,8  HÜfiarden  aus  paraflSniertem 
Holz  und  Wachs. 

Die  Gesamtproduktion  (Konsum  und  Kiport) 
betrug  rund  65  Milli.udeii  Zündhölzchen.  I)ii- 
kleinen  Fabriken  müssen  nach  und  nach  den 
Betrieb  einstellen  und  werden  voa  den  groOen 
Etablissements  absorbiert.  X  "  h  vor  zehn  Jahren 
gab  es  in  Italien  430  Fabriken.  Gegenwärtig 
existieren  nur  noch  314  Fabriken,  die  etwa  8ouo 
A  rl  >eiter  beschäftigen,  hiervon  über  5000  Frauen. 
IJie  größten  Betnebe  sind  jene  bi  Turin  und 
.Mailand,  Nur  wenige  benützen  Maschinen.  Die 
Arbeitszeit  beträgt  durchschnittlich  9'/«—  > '  Stun- 
den pro  Tag,  ebenso  verschieden  sind  auch  die 
Löhne;  .\rbeitrr  über  21  Jahre  verdienen  2,20 
bis  2,90  Lire  pro  1  ag,  unter  21  Jahre  1,30  bis 
1,40  Lire,  Arbeiterinnen  1,20—1,85  Lire,  Mäd- 
chen 1,10—1,30  Lire,  Kinder  unter  15  Jahren 
70—75  Centestmi  pro  Tag.  Die  kidnen  Fa- 
Ijriken  arlx  iten  kaum  <lii-  I  lalflf  drs  Jahres, 

Der  Export  richtet  sich   naineiulich  nach 
Aegypten,  Tarkci,  England,  Frankreich  und 
I  Afrika.    1>  bewertet  sieh  auf  5  Millionen  Lire. 
Ganz  unwesentlich  is.1  der  Import,,  dessen  Wert 
kaum  6(MX)  Lire  ausmacht. 

Der  Etttßikrwert  „chemischer  Produkte*"  er- 
reichte im  Berichtsjahr  den  Betrag  von  78  6s  2877 
Lire   gegen  78  184  y^''»  l  ite    im  Vor  jahre.  Im 
j  emzclnen  wurden  eingeführt;  S.'iun  n  52493  dz 
j  gegen  5s  398  ds,  die  wichtigste   darunter  ist 
Gcrbsäurr-;    ferner    .Aetzkali    und  Aetznatron 
'  '57  497      Rt^ü^"  '-'9  494  '^'^t  Alkaloide  4 3  894  dz 
gqjen  33857  dz;  Carbonatc  358  161  dz  -c-r-n 
511  118  dz,  darunter  hauptsachlich  Soda  und 
Pottasche;  ferner  Chilisafpetcr  339021  dz  gegen 
I  472        d/  im  Werte  von  8  .Millionen  Lire  gegen 
:  II  Millionen  Lire;  Sulfate  und  Silicate  552  896  dz 
g**K**f  543  '  "<^>        davon  eotlielen  250604  ds 
gegen  360837  dz  im  Werte  von  14  Millionen 
j  Lire  auf  Kupfervitriol.    Paraffin  wurde  cingc- 
I  führt    101  4gF  dz  ^'  g'  n  89  197  d.'.  Medizinal- 
hölzer und  VN'urzcln  5873  dz  gegen  4819  dz 
andere  Medizinalien  39S0  ds  gegen  S230  dz, 
'  Kolophoniimi  1 4S  j'')^ dz  liegen  1 2491 2  dz,  nnderc 
I  Gummen  und  Harze  34334  dz  gegen  27011  dz, 
I  Seife  30  966  da  gegen  «9  8s2  dz;  Herkunfts- 

«6 
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Under  waren  haupts&chlich  EngUndg  Deutsch- 
land und  Prankreicb;  fär  Satpeter  Südamerika, 

für    Gummi    urnl  I!,ir/t:  \' nlamrrika.  Oester- 
reich-Ungarn  kam  nur  in  Betracht  bei  Gummi  1 
und  Marsen,  19974  dz  fjegen  15003  dz,  Paraflra 
II  464  dz  gegen  d/. 

Die  Einfuhr   von  „Farb&tuücn"   stellte  sieb  | 

3631794"  "''«"e  gegen  33348859  Lire  im 
Vorjahre.  Kingeführt  wurdro  Farbbölaer  und 
Wurseln  414  958  dz  gegen  449  926  dz.  Farben, 
besonders Teerfarbcn  wurden  eing» Tülirt  544  ilz 
gegen  76633  dz;  Indigo  4375  dz  gegen  5352  dz, 
Lacke  16999  dz  gegen  12999  dz. 

Dir  Ausfuhr  „rhi  misi  licr  Produkte"  ergab 
im  licriclitsjahre  den  Gi  sanitwert  von  63666867 
Lire  gegen  58  470  050  Lire  im  Vorjahre,  Nam- 
haftere Sununen  repriseotiercn  hier  nur  dit- 
folgenden  Artikel:  Gerbsäure,  von  der  ausge- 
führt WLirklcn  178282  dz  im  W'cttr  vm  4  '  ^ 
Miliioncu  gegen  153  S45  dz  im  Werte  von  j 
4  MilliuncD,  Wdosteinsäure  9171  dz  gegen  I 
5609  dz  oder  3  gegen  i  '/j  .Millionen  Lire  und 
See-  und  Steinsalz  126799  *  g*^gcn  116041  t. 
Der  wichtigste  Artikel  ist  Weinstdn  mit  168285 
gegen  177434  dz  im  Werte  von  17  Millioaen 
gegen  tB  Millionen  Lire,  sodann  ZandtiOlzer 
33017  dz  gegen  33  549  dz  im  W.  rti  von 
4  Millionen  Lire,  ferner  andere  chemische  Pro- 
dukte, darunter  betonders  Calctumcarl)id  und 
Caiciumnitrat  193349  Ar  ge-^rn  161)882  d/.  im 
Werte  von  1 3  Millionen  gegen  1 1  Miiiiuiien 
I^ire.  Medizinalhölzer  und  -wurzeln  gingen  ins 
Aualand  42627  dz  gegen  40054  dz,  endlich 
Sdfe  49043  dz  gegen  3505t  dz  im  Werte  von 
3  Mitlionrn  gf^:'-!!  2  Millionen  Lire. 

Dir;  S(  hueh  lauäfuhr  hat  sich  im  Berichts- 
jahre verringert.  Es  hängt  dies  wohi  mit  der 
erwähnten  Bildung  des  Zwangssyndlkaf?  zu- 
sammen, das  die  herrschende  Ueberprodukiiun 
einzuschränken  bestimmt  ist.  Ks  wurden  aus- 
geführt 336,33%  dz  gegen  3811384  dz,  die 
eine  Summe  von  37  '/*  Millionen  Lire  gegen  | 
40  Millionen  Lire  repräsentieren. 

IB.3*9»I 


IM«  Slektroob«inie  im  Jahre  1909. 

\"  11 

H.  BoriLs,  London.  | 

(ScMiia)  I 

Regenerier  a:     \'m    das    Sintern   »It-s  Hlci 
sthwammes  zu  verhindern,   versetzt  die  Akki 
MiLA  KIWI  N  Fabrik  A--Gm  D.  R.  I*.  17^^05,  d.is  1 
Elektrolyt  mit  Lösungen  von  Leim,  Livv<-iü,  Gerb-  I 
stofT,  Oxalsäure  und  anderen  Kürprrn,  welche 
in  der      liu  cfi-ls  iiirij  in  0\alsäur<-  übergehen; 
diese  Zusätze  werden  von  Zrit  zu  Zeit  erneuert  i 
KiBSEMTZRV,  B  P.   1904,  2  1  211,  Platten  aus  I 
Holz.    Torf,   Rnmbus,   vorher  mit  .Mkalicn  !» ■ 
handelt,  zum  Kejjcnerieren  der  negativen  Llek- 
troden.    KiTSEf,  K.P.  1905,  13427,  regeneriert 
die  Masse  durch  Kochsalz  oder  schwef  lijje  Säure. 
LUCKOW,  D.K.P,  174675  (zu  D.R.P.  105  143), 
K.P.  1905,  M  3^3,  nimmt  das  Regenerieren  in 
Waäi»cr  oder  Schwefelsäure  vor,  weiche  durch 
Zus&ue  der  Salze  der  Ldchtnetalle  (auch  deren 
Hydrosyde)  leitend  gemacht  werden;  erwähnt  ' 


wird  besonders  Na4S04.  Der  Zusatz  darf 
3  pCt.,  als  wasserfreies  neutrale*  Sals  berechnet, 

nicht  idjcräclirritt-n.  Für  gewOhttUcbeS  Sul- 
faticren  genügt  Ueberladcn. 

ROLOFP,  R.  P.  1905,  16008,  setzt  wie  dir 
AKKi/Mfl, ATORF.x  Fabrtfc  A  ■  G.  dfm  l'ürktmlyt 
Lruii,  liiweilJ,  Kesorcin,  Pin  nolsulionsäurcn  oder 
kürper  su,  welche  so  Gl}kul  oxydiert  werden. 

Whiti'.head  und  Marino,  K.P.  nyo5,  20143, 
tränken  das  zu  Trennplatten  oder  Diaphragmen 
zu  verwendende  Holz  zuerst  mit  ammoniakali- 
schem  Kupfersulfat  und  Ammoniak,  waschen 
es,  tauchen  es  in  Salpetersäure  und  behandeln 
mit  schwefliger  Säure,  letzteres  in  einem  Bad 
aus  Aetbylacetat  und  Kalilauge;  die  Cellulose 
soll  hierdurch  in  Pyraxylin  verwandelt  werden. 

1  ACAr,  Fcl.  cl.  Bfl.  46,  S.  369,  erörtert  die 
Auisichtcii  eines  .Akkumulators  aus  Zink^  ZnSO^, 
H,SO,,  Bleianodc  und  unangreifbarer  Kathode. 
Die  Ladung  scheidet  Zink  ab  und  bildet  PbO«; 
die  Entladung  liefen  PbSO^  und  erfolgt  bd  der 
Sp<innung  vun  -',3>  \",  die  also  höht-r  liegt  als 
die  Spannung  der  HIeizelle;  der  Zinkverbraucb 
beträgt  1,21  g  Zn/.Amperestunde.  Bei  offene« 
Strom  •^oll.  der  j:;cw ütinllrhpn  Ansicht  entgegen, 
kfsn  Zink  vtibiaucht  werden,  wenn  das  Zink 
rein  und  amalgamiert  ist;  die  Kathoden  können 
aus  Pb,  Cu,  Ztt,  Messing  bestehen.  Das 
.Amalgamieren  der  Kathoden  aus  Cu  und  die 

II'TStflliin^  (!fs  Rlcktro!\ts  Ijcschrcilu  er  n.'ihei  . 
Die  Säure  braucht  nicht  rein  zu  sein,  darf  aber 
kda  Sb  enthalten. 

Alkali;  Nidul"  und  ^srnweUut, 

GRAFCNnFRC  bringt  Centrbl.  Akk.  1906, 
S.  13,  einige  weitere  Milteilungeu  über  Doppel- 
platten  von  JuNCNiiR  der  Kölner  .\kki;mula- 
TORKMWBKKE,  welche  wieder  zu  den  autagen 
geschweiOten  Bisenkastm  zurückgekehrt  waren. 
Auch  dir  AKKrMn.AT(jKrNi- AHKiK  .A.-G.  stellte 
Versuche  über  Nickel-Eiseozellen  an.  lieber 
KuisoN- Zellen  liegt  nur  cbe  aUerdings  be- 
deutende Za(d  neuer  Patente  vor,  «»  l'-hc  '-f 
Schwierigkeit  der  Aufgabe  deutlich  erkennen 
lassen.  Auf  dem  Markt  sind  die  Zellen  über- 
haupt noch  nicht  gewesen,  und  nach  Gerflchten 
arbeitete  Rdison  eine  ganz  neue  Art  Zellen  aus. 

Einiges  üIkt  dii-  Xu k,-/ov\'iie  ist  sction  im 
wissenschafüichen  Teil  erwähnt  worden.  H.  Bau* 
BiGKY,  C.  R.  Bd.  143,  S.  154,  filhrt  seinen 
Str.  it  mit  Clavari  und  Rr;tJ.ucci  über  Nickelo- 
Nickcloxyd  fort.  ZbUNUK,  Z.  Elch.  1906, 
S.  463,  hat  mit  Hilfe  der  KÖLNER  AkkumulA* 
TORENWBRKft  G.  I  lAGBN  Seine  Forschungen  aber 
JuNOffER-iZellcn  fortsetzen  können.  Durch  Ver- 
gleich der  Spinniiri.;  dr-s  Wasserd-impfs  seines 
Nickeluzyds  mit  dem  Wasserdruck  der  Schwefel- 
säure von  verschiedener  Konzentration  nach  der 
Methode  vcm  PAREAU  findet  rr,  daO  nur  die 
Hydrate  Nij03-3n/)  und  6H^O  beständig 
sind.  In  der  geladenen  Zelle  scheint  ersteres 
Nickelihydrat  vorzuliegen,  das  man  gewöhnlich 
Ni(OH)/  schreibt  Die  Entladung  der  Nickel- 
elektrode erfolgt  in  zwei  Stufen.  Die  erste 
Stufe  cQispricht  der  Reduktion  dieses  H]rdrats 
zu  Nickelobydrat  Ni(OH).;  die  zweite  Stufe  be- 
ruht nicht  auf  der  Bildung  eines  besonderen 
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Oxyds  (etwa  NijO,),  sondern  auf  Entladung 
des  okkludierten  Sauerstoffs.  Die  «lern  Oxyd 
heigcinischte  Kohle  absorbiert  Sauerstoff.  Eine 
ohne  Graphit  hergestellte  Nickelelektrode  xeigte 
die  zweite  Stufe  nicht;  eine  andere  Elektrode 
lifÜ  die  Stuff  allerdings  erkennen,  aber  die 
Spannungskurven  bewiesen  den  EinfluO  der 
Saut  i>,t()fTokklusion.  Das  Potential  der  Nickel- 
elcktrode  nimmt  mit  n  ;u  !iscn<lrr  I -;ui;;i  nkonz(  n- 
tration  ab,  der  Tempt  raturkoclTi/Jent  ist  positiv, 
0,0007  \   '  C. 

AsKBW,  E.P.  J905,  381,  schl&gt  auf  Draht- 
netz in  AlkaUtinkat  Zink  nieder  und  breitet 
das  Kupferoxyd  ibcnfnüs  auf  Drahtnetz  aus. 
Berglund,  E.  P.  1905,  21535,  empfiehlt 
Glimmer  zur  Isolierung  in  Alkalizellen;  die 
Stahlkasten  verkleidet  er  innen  mit  Glimmer, 
und  zwischen  die  Elektroden  legt  er  durch- 
lürhrrtc  üliiimiri  |il;itt<  Hl-ii. 

DlNiN  und  M.  V.  ScHOOP,  F.  P.  356867. 
360613;  Centrbl.  Akk.  1906,  S.  137,  legen  die 
Brikett«  ms  Masse  zwischen  zwei  Nfi  talll»!'  che, 
dit!  mit  iljren  Wellungen  und  Schlitzen  in  ein- 
ander passen;  zunächst  werden  die  Briketts 
aber  mit  einer  (iQlle  aus  feiner  Gaze  (Nickel 
oder  Stahl)  umgeben. 

Edison  hat  viele  neue  Patentr,  /u  denen 
auch  Ayi^worth,  U.  S.  P.  817  153,  zu  zählen 
ist;  dies  betrifft  das  Vtr/tiekeln  des  Stahls,  der 
später  in  Muffelofen  in  einrr  Wasserstoffalmo- 
sphäre  mit  dem  Ni  vcrschwriUt  wird.  Th.  A. 
Edison,  E.  P.  19^)4,  26947,  26948,  beschreibt 
das  Reinigen  des  Nickeibajxies,  das  sich  ab- 
wÄrts  swischen  zwei  Graphttanoden  und  dann 
aufwärts  duri  li  t-ine  Röhr«'  bcwr-^t,  weli  Iii- 
scbwiounende  Verunreinigungen  fem  halten  soll. 
Das  «weite  Patient  behandelt  vide  Punkte,  Ver- 
löten der  Nirkelknsten  im  T.irhtbogen,  Zerstörtinp 
lirganisrhcr  Verunreinigungen  der  Masse  durch 
Entladuiigrii  in  starker  Lauge  in  den  mit  Asbest 
bedeckten  Zellen  unter  kräftiger  H-EnttricUung; 
GasanstaO;  Znsatz  von  6  Wfsmuthydrat  auf 
94  Nit  keilivdrat  während  o<1<  r  nach  der  FAllLin^^s 
Trennj)lattcn  u.a.  U.  S.  P.  81716a  oxydiert 
die  Etsenplatten  vor  dem  Versand  leicht  durch 
umprkrhrten  Strom,  weil  sie  sich  «onst  erhitzen, 
wubi:i  das  bcigemenj^te  H;^  \t-ril;iiiip(cn  würd»-. 
l^S.  P.  821632  macht  (lit  l  aschen  für  beii'.i- 
Elektroden  von  derselben  Größe,  ordnet  aber 
doppelt  ao  viele  Ni-  als  Pe-Tascfaen  an.  U.S.P. 
821623  beschreibt  i  ine  Wann  orrichtung,  welche 
den  Stand  der  Lauge  beschränkt^  821624  ändert 
das  Gasventil  ab;  821  625  betrifft  die  schon  er- 
wähnte Zerstörung  von  Carbonatcn  und  anderen 
Verunreinigungen  in  der  Masse.  U.S.P.  821  626 
betrifft  eine  Kupferkathode,  auf  der  zunächst 
Zn  und  dann  Co  niedergeacbtagen  wird;  das 
Zn  wird  wieder  ausgfelflst  U.  S.  P. 
S(  ht  idet  ^(  si  htnolzencs  CojSj  durch  Abküht'  r. 
in  Schuppen  ab,  oxydiert  es  durch  Rösten  und 
reduziert;  821  627  destilliert  Kobaltchlorid  in 
einer  CO,-^Vtmosphäre  um!  ri  ilu/'it  rt  das  Hy- 
droxyd.  D.  R.  P.  169  951  gibt  dem  Gestell  des 
Kastens  aus\\  r<hselbare  Nuten.  D.R.P.  170540 
reduziert  Fc^O,  in  einer  Retorte  bei  480«  durch 

liOt  in  dem  Gas  mbköhlen  und  ertrinkt  das 
EiMD  sofort  in  kaltem  Waaaer.  Da  Flocken- 


graphit  seinen  \\'iilcrstand  findert,  ersetzt  er 
ihn  durch  Co  udcr  eine  Legierung  aus  40  Ni 
und  60  Co;  Nickel bydrat  wird  mit  Melasse  ange^ 
rührt,  und  diese  Legierung  in  die  Masse  ein- 
gestreut, wdche  hernach  gippreßt  und  ntt 
alkalisch»  ti)  Wasser  48  Stunden  lan;;  ausgelaugt 
wird.  ü.  K.  P.  174676  setzt  der  negativen 
l^isenmasse  Hg,  Cu,  Ag  nnd  andere  leicht  re- 
(luzicrliarc  Mriallc  zu,  um  v.-,~-hrr-nr!  der  Ent- 
ladung uinc  koti:>tanle  Klcmiuspaimung  zu  sichern. 
Die  Kapazität  des  Depolarisators  der  positiven 
Platte  (NickelbydroiTa)  ist  «o  bemessen,  daü 
der  Depolariaator  mcbt  mehr  Saueiatoff  abzu- 
geben vermag,  als  von  der  negativen  Masse 
gebunden  werden  kann. 

Auch  E.  P,  1906,  1924,.  19*5,  1927  be- 
sprechen hauptsächlich  die  Masse  und  ihre  Her- 
stellung, ebenso  U.S.P.  827  717,  831  269.  Stahl- 
band von  0,1  mm  Dicke  wird  mit  Co-Ni  über- 
zogen und  zu  Köhrf  n  von  6,5  mm  Weite  und 
to  cm  Länge  mit  spn  ali^er  Ueberlappung  ver- 
arbeitet, die  im  11  StrDm  versrhweilJt  werden. 
In  tlie  Röhrchen  kommen  60  Nickcihydral, 
20  Glukose,  20  Flitter  aus  Co-Ni,  fein  gesiebt; 
die  (tlukos«'  wird  ausgesüOt,  und  die  Masse 
ähnelt  schlieülich  dem  .Speckstein.  Uebcr  die 
Röhrclicn  schiebt  man  Ringe  aus  Nickel. 
IL  S.  P.  827  297  endlich  beseitigt  die  ^wirksamen 
Sulfide*  der  Lauge,  die  aus  dem  Ebonit  atammeii; 
die  Isolierringe  usw.  :\  erden  mit  siedender 
Kalilauge  von  35°  Be  ausgezogen. 

GoviN ,  F.  P.  360  664 ,  trägt  auf  Nickel- 
blechen  Ni-Nitrat  oder  Doppelnitrat  auf,  erhitzt 
auf  6oo<>,  bringt  die  Oxydplatte  als  Anode  in 
Kalilaugt-  und  owdiert  500  Standen  lang  bd 
5  V  und  I  bis  2  A/dm'. 

HuHBBRT,  P.P.  359  732,  zerschneidet  Nickel- 
j  blech  in  Streifen,  deren  Breite  gleich  der  Dicke 
der  Elektrode  ist,  durchlöchert  die  Streifen 
(nicht  aa  den  Enden)  nnd  preOt  aie  zusammen. 

j         JUNGMER,  E  P.  1904,  31  40a,  21  4O3,  95O95, 
beschreibt  das  V'ernickcJn  des  Graphits,  welcher 
den  Hydraten    \  on    Ni,  Cu,  Hg    zur  Mrhnhung 
I  der    Leitfähigkeit    beigemischt    wird,  durch 
I  achwacfaen  SMHon,  wekner  tagelang  unterbaliea 
I  wird,   die   Welliing  «ler   Massentaschen   u.  a. 
\]  S.  P,  836  iGi    beschreibt  Maschinen,  welche 
die    Mttallbänder    gegcndnander   filhren,  sie 
I  durchlöchern,  Masse  dazwiacboi  preaaefl  und  die 
,  Binder  vereinigen  und  zerschneiden. 

Als  Zusatz  zur  Masse  cm]»rrl)lcn  die  KnLNtR 

,  Akkum.  Werkb  G,  H.\gen,  ü.  K.  P.  170558, 
I  sehr  feine  Schuppen  aus  Ni  von  groOer  Obcr- 

flärbe;  dinse  Schuppen  werdi-a  durch  Vernickeln 
vüti  Zn  uder  A\   und  Wiedcrau*lüscn  des  Ka- 
I  thodenroetalls  erzeugt. 

I  P01.7.F.NIÜSS  und  Goldschmidt,  D.  R.  P.^ 
'  176393;  E.  P.  1905,  778,  stellen  por&se  JZteA- 
])latt(  n  her.  Eine  redu.^ierte  Paste  aus  ZnO 
und  ZnCO]  gibt  keine  haltbare  Platte.  Sie 
schlagen  daher  auf  durcblAchertem,  dflmwm 
Zinkblech  aus  Kicselwasserstoffsäurc  von  10  pCt. 
mit  Hilfe  von  Zinkanoden  eine  poröse,  aber 
nicht  schwammige  Zinkschidu  von  0,5  mm 
Dicke  nieder  nnA  ateUen  diese  Elektrode  ber- 
oadi  m  Alkalicarbonat  mit  einer  ähnlich  ge- 
wooneaen  Blektrode  au«  Ni  oder  Cu  sasaasmen. 


Digitized  by  Google 


?CXX,  Nr.  19  (595). 
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Bei  der  Kntladusg  eatstebea  ZaO  uad  H,  bei 
der  Ladung  Zn  und  O.  Die  fertigen  Elek- 
troden oj^dieren  sieb  tebr  Idcbt. 

UtUtenmätmisekes,  Otfen  und  Ofenproduktt. 

Imhc  Reihe  von  Artikeln  von  J.  \\'.  RjrnARns 
über  raciallur^ische  Berechnungeu  «k-lit  feikli 
durch  den  ganzen  Band  des  Elch.  Indy.  1906. 
Gullens,  Amer.  Elcb.  Soc  Trans.  1kl.  9, 
S.  31,  liefert  eine  tedinndi  »ehr  bemerkens- 
werte Studie  über  die  Prinz'iiifn  des  lintwurfs 
vom  elektrischen  Widerstandsofen  vonn  thermo- 
kinematiscben  Standpunkt  aus  mit  besonderem 
Bezuj^  niif  AcursoN's  Ofrn  für  Gr;iphit,  f'arlu)- 
rund  und  Siloxicun.  Krcistürmi^<'  ( )ttt:n  c-t^iicn 
sich  z.  B.  für  Carborund  nicht.  II.  S.  Shepherd, 
Amer.  Eicb.  boc  Trans,  lid.  9,  S.  361,  weist 
auf  die  Fehlerquellen  hin,  welche  der  Gebrauch 

verschiedener  'rhcrmoeleinentc  und  P>  rometer, 
mit  denen  die  i'raktikcr  meist  nicht  vertraut 
sind,  Widcrstandsthcrmümcter,  S^er-Kegel  u.  a. 
mit  sich  bringt.  F.  F.  Schultz  empfahl  seine, 
von  Bristol  i;cIiLfcrtcij  1  hermoelemcnte. 

Die  folgenden  Oefen  dienen  für  Versuche 
und  besondere  Zwecke.  ArsbM|  J.  Amer. 
Qiem.  Soc.  Bd.  «8,  S.  92 1 ;  Amer.  Elcb.  Soc. 
Trans,  Hd.  i^,  S.  153,  bringt  seinen  vorzüg- 
lichen Oten  tn  einer  V'akuumk,Axamf:x  unter  und 
umgiebt  ihn  mit  einem  Kühlmantel.  Der  Wider- 
stand ist  eine  Spirale  aus  Graphit,  von  einem 
doppclwandigen  Graphitzylinder  umgeben.  Kohle 
beginnt  im  Vakuum  bei  2700"»  zu  verdam]>(cn, 
und  die  Spiralen  halten  bei  «500"  nur  9  Stunden, 
bei  jaoo^  nur  Stande  aus;  un  Strom- 
verbrauch ist  der  Ofen  sehr  !>j)arbani,  und  für 
die  Beziehuog  zwischen  Temperatur  \  unii  x 
•  Energie  in  Kilo  VA  leitet  er  die  Formel  ab 
ax,  woa=  285200,  und  n  =  1,895  ist. 
Die  Substanz  wird  in  Tiegel  aus  Magnesia, 
Thorerdf  usw.  gelegt.  Oefen  ähnlicher  Art  be- 
schreiben die  GfiNbRAL  El.  Co.  in  Scbenectady 
und  j.  E.  OsERf  B.  P.  1904,  20809,  so  810'; 
U.  S.  f.  8i2i.Ri.  Die  Oefen  werden  an  <lcn 
Deckein  der  üronzebchältcr  befestigt  und  dienen 
zur  Reduktion  in  besonderen  Atmosphären  oder 
sind  röhrentdrmig  aus  Kohle  und  mit  Titancarbid 
(selbst  durch  Erhitzen  des  fein  gfeptdverten 
Malfrials  n\  eiiur  Rühre  verdichtet)  und  Kohle 
umgeben.  W.  von  Bolton,  U.  S.  P.  817733 
und  Siemens  &  Halskb,  E.P.  1904,  si  76({, 
reinigen  das  Ti^nta!  in  einem  ()fpn  atis 
Magnesiaoder  Thorerde;  das  I  ciroxyd  oder  (.»xyd- 
baltige  Metall  bildet  die  .Anode,  ein  Stab  aus 
reinem  Tantal  oder  Silber  die  Kathode;  der 
entweichende  Sauerstoff  wird  abgepumpt. 

IIarker,  Faraday  S<n  .  Trans.  Kd.  2,  S.  52, 
preUt  feine  oder  weitere  Köhren  aus  Is'frnstmasse, 
Zirkon  mit  1 1  pCt  Wfer-  oder  Erhinerde^  deren 
Pulver  er  mit  Trarant  anrührt.  l'iu  diese 
Rühre,  welche  unmittelbar  dun  Ii  den  i>truin  er- 
hitzt wird,  legt  er  eine  mit  Nickcldraht  um- 
wickelte Röhre,  erhitzt  den  äufieren  Ofen  auf 
looo**  und  den  inneren  weiter  um  1000^  und 
eihält  s.)  .-i  .  i>'.  Mit  Hilfe  dieses  Ofens  und 
vieler  verschiedener  'i  bermuclcmentc  bestimmte 
er  tlcn  Schmelzpunkt  des  Platins  im  Natio.n.\l 
TuYSicAu  Laboratory  au  1710  dbj«,  während 


die  neuesten  Bestimmui^en  von  HOLBORN  und 

Hbnnlvg,  1790'^  ergchen  und  VlOLLe  i78o*  an- 
nahm.    Dab.    \  ertalircn    i■^t    birinrcieh;  wenn 

I  das  Platin  schmilzt,  federn  die  Drähte  des 
Thermoelenents  auseinander,  und  eine  Platin- 
|)erle     fließt    an    dem    Platindraht  herunter. 

,  Lampen  und  Tucker,  J.  Amer.  Chem.  Soc. 

I  Bd.  28,  S.  846,  853;  Elch.  Met.  Indy.  Bd.  4, 
S.  263,  benutzen  sur  Beatimmnag  der 
Temperaturen  das  optttche  Pyrometer  von 
N^  ANNKK  und  Oefen  aus  feuerfesten  Steinen, 
Siluxicon,  Graphitclektroden  und  einem  Graphit- 

I  rohr  von  30  mm  Durchmesser.  Kohle  und 
Kieselsäure    reaf^irren    bei  1615"  auf  einander, 

I  CarburunJ  bildet  sich  bei  lytxj  Lis  atxxj  und 
zersetzt  sich  bei  2300°;  die  Bildung  von  CaC^ 
beginnt  bei  1725";  Quarz  schmilzt  bei  i6w  bis 
1 700'',  Magnesia  bei  2000*.  Der  erafache  Licht- 
bogen-Ofen von  Tlckt  r  ist  ein  Graphiitiegel ; 
die  eine  Elektrode  wird  unten  seitlich  einge- 
schraubt, die  andere  taucht  von  oben  ein. 
P.  A.  Schwarz,  Physik.  Z.  1906,  S.  644,  be- 
schreibt einen  Ofen  zur  Bestimmung  der  spe- 
zifischen \\  arme  der  Gase  mittels  Staubilguren 
nach  KuNDT.  M.  U.  Schoop,  Elch.  Z.  Bd.  la, 
S.  221,  benutzt  einen  KryptoloTen  zu  Versuchen 

I  über  Eisenreduktion.    O.  !'.  \V.\tts,  FJch.  Met. 

I  Indy.  Bd.  4,  S.  273,  stellt  bei  l  ntersuchung 
der  Eisenlegierungen  einen  Graphittiegel  in  einen 
kastenförmigen,  mit  Graphit  uad  Kohle  ver- 

I  packten  Ofen. 

Der  elektrische  Ilärteofen  der  Gebr.  Kött* 
TIMG,  den  L..  M.  Cohn,  E.  Z.,  1900,  S.  721, 
beschreibt,  ist  eine  Neuheit.  Der  zu  härtende 
Stahl  \viri1  In  eine  Sc-fimelze  .i^elegt.  Der  vier- 
eckige Kaäica  lälit  innen  einen  iiuhlraum,  in 
dem  BaCI,  oder  anderes  Salz  durch  Wechsel- 
strom (oder  Gleichstrom)  geschmolzen  wird; 
der  Strom  wird  durch  zwei  Eisenschienen  ein- 
geführt, und  zur  lünli  itunj^  des  Si  limei/ens 
dienen  eine  llUfselcktrode  und  ein  Lichtbogen. 
Das  Ewen  «oll  weniger  von  Oxydation  leiden, 
als  in  dem  elektrischen  Glühofen  vnn  IIeraf.i  s. 

j       Bristol,  U.S.P.  839983,  verpackt  einen 

:  (htar-tiijTg/  teSt  Asbest  innerhalb  eines  kubi- 
schen oienraumes  aus  Magnesia:  der  'liegel 
wird  mit  Platinwlderstand  umwunden  und  kann 
oluii:  Z  A  i^cllensel^altlJnJJ  vi  in  AnlaOwidcrstand 
sofort  aul  vollen  Strom  geschaltet  werden. 
GOODWIN  und  M An,BY,  Amer.  Elch.  Soc.  Bd.  9, 
S.  Pf),  untersurhen  die  Eigenschaften  der  .l/^^v.-f-- 
iia,  da  die  kgl.  I'orzellanmauuiakiur  in  Ucriin 
Magnesiatiegel  liefert.  Das  spez.  Gew.  der  im 
Lichtbogen  geschmolzenen  Magnesia,  die  aber 
nicht  homogen  war,  schwankte  zwischen  5,48 

I  und  3,56,  der  Schmelzpunkt  z^visehen  1  S\;o  und 

I  1940"  (Hempel  2250*);  das  elektrische  Leil- 

I  vermögen  steigt  b<-i  iiou*  scbflcU  an  und  wird 
grüUcr  als  das  des  Purzf-llans  —  eis  Wichtiger, 

j  obwohl  nicht  iitiier  Punkt. 

I      Johnson,  Mai  1 111  v  .v  Co.  liefern  GefftOe, 
I  Reagierrohre,  Kolbeoi  Becher  usw.  aus  reinem 
durchsichtigen  geschmolzenen  Quarz,  der  zwar 
;  noch   nicht   k.i"''-    f'"'  itlasen,   aber  sehr 

homogen  erscheint.  Die  elektrisch  bei  2txJO  ^  C 
geschmolzenen  Sandprodukte  des  Thermal  SvK- 
DiCATB,  WaUsend-on-Tyne,  fthnebi  mehr  einem 
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s<  hneeigrn,  äuücrlich  glasierten  Quarz  und  sind 
sehr  viel  billiger  als  die  durcbsicbtigeo  Quarz- 
gefftOe;  man  liefert  große  Muflelofen,  Schalen, 

Platten  für  Dekoration«  n,  Stäbe  u.  a. 

J.  F.  BüsioMi.uv  und  ['Acrr,  l'.S.l'.  1S3655.S, 
E. P.  1905,  9522,  packen  dm  Siind  um  einen 
Koblenkern  und  glasieren  hernach  in  t-inem 
anderen  elektrischen  Ofen,  oder  umgeben  den 
Zylinder  im  ersten  OlVn  mit  t-int  tn  zvvt-ilrili^i^i-n 
Mantel  aus  Kuhle  udcr  Platio;  GefäUe  werden 
auch  hergestellt  Das  xwdte  Patent  beschreibt 
einen  Revcrberi«  rofcn,  dessen  Herd  fahrbar  ist. 
W.  C.  Herael'S,  D.R.P.  179570,  schmilzt  Quarz 
im  Ofen  aus  gebrannter  Zirkonerde,  anstatt  der 
kostapieligen  Iridiumäfeii.  Der  Schmelzpunkt 
der  Zirkonerde  (auch  Tkorerde)  Hegt  100° 
fiölier  ais  di-r  «Irs  OiLirzcs,  unil  <!ic  licidrn 
Körper  verbinden  sich  auch  bei  hoher  Tempe- 
ratur nicht,  währeml  Quarz  an  Ir  haftet,  und 
die  Oxyde  von  ^T^^,  Ca,  AI,  Yb,  Ce  Silikntr 
bilden.  II.  A.  SronEY,  U.  S.  P.  832  511,  will 
Email  in  einmi  Ot<  n  scbmelMll,  in  welchen  er 
seitlich  zwei  Elektrodenpaare  einfilhrt  und  ein 
drittes  Elektrodenpaar  von  oben  einsenkt;  erste  re 
Ell  ktrudcn  werden  durch  eine  Brürk«  aus  Thi>r- 
crde  oder  iMagnesia  verbunden,  die  erst  bei 
hoher  Temperatur  leiten. 

Snyder,  U.S.P.  81675^.  Ini  nnt  Cemtnt  in 
einem  elektrischen  Reverberierulen.  Wl.VGREN, 
U.S.P.  817  213,  schmilzt  Quarz  i»i  f;I<  ktrischen 
Ofen  erst  unter  Druck,  dann  im  Vakuum  und 
wieder  unter  Druck. 

Der  foi-t;:^'r>i<  t/'te  \'ur(ra^  v  on  Ml.VET,  Far.i<!;iy 
S<K  .  I  rans.  Hd.  2,  S.  1,  über  den  elektrischen 
Ofrn  bringt  wenig  mehr  als  Patentauszüge. 
H.  MoissAN  (im  Februar  1907  gestorben),  C.  R. 
Hd.  142,  S.  189,  420,  633;  Engineering,  Bd.  8t, 
S.  763,  macht  weitere  Mitteilungen  über  die 
Vtrßüchtigung  der  Metalle  der  Plattngruppe» 
ferner  des  Fe,  Ni,  Mn,  Cr,  Mo,  W,  l'r,  T1  in 

elektrischen  Ofen,  drren  Er^el misse  er  in  <Mnem 
Vortrag  (Royal  Institution,  Lundon)  zusammcn- 
faOte.  Alle  Metalle  verflüchtigen  sich  im  elek- 
trischen Ofen,  als  Metall  (meist  sehr  wenig) 
oder  unter  Oxy»lation.  Die  Versuche  wurden 
zusammen  mit  I.!:uI'Al:  anj^estelh;  dit:  ,\n^f;il)en 

über  Stromverbrauch  sind  sehr  vorsichtig  auf- 
xttnehsMn,  da  der  Strom  hefdg  schwankt  und 

nur  j^esrhätzt  wird.  .\uch  der  Schluß,  daß  die 
lempcratur  der  Sonne  nicht  über  die  Tempe- 
ratur des  Lichtbogens  (35<x)°  C  nach  VlOLLB) 
zu  steigen  brauche,  da  bei  dieser  Temperatur 
alles  verflaehti^t  werde,  entbehrt  iienüj^ender 

Begrün  <1un^. 

Silicide.  SUicium.  GUKRTLER  und  TammANN, 
Z.  anorg.  Chem.  Bd.  49,  S.  93,  stellen  *ver- 

Bcf!i''(fene  Mrkr/sj.'iride  her,  Ni^Si,  NiSi,  Ni.Si-, 
Nijhi,  .Ntj.'^i;,,  welche  sie  metallographiscJi  unter- 
suchen. HoNicscUMiDT,  C.  R.  Bd.  142,  S.  1 57, 
180;  Monatsh.  Cb<'m.  Bd.  27,  S.  205,  verschmilzt 
Si,  Th,  AI  and  Doppelfluoride  auf  ein  7Hw- 
sHicid,  ThSi,,  das  il< m  (".raphit  Ahnli<  Ii  kr  y- 
fatallisiert,  aber  die  lJi<  liie  7,96  bat;  nebenbei 
entstehen  he.xajjnnale  Prismen  VOO  'II1AI,. 
Das  Kupfcrsiim.I  ("n^si  m.w  Vir,oifROfr.  K. 
Bd.  142,  b.  87,  154,  war  schon  von  Lkbeau 
untersucht. 


Aus  Kho<lonit  erhrdt  GiN,  C.  R.  Bd.  143, 
ä.  1339,  das  neue  krystallisierbare  Silictd 
Si,Mn,  von  Dichte  6,3.   O.  P.  Watts,  Aner. 

Elch.  S  ur.  Trans.  Bd.  9,  S.  205,  verschmilzt 
Molvbdänsäure  mit  S.tnd,  Borsäure,  Kupfer, 
.Aluminium  und  Kryolith  im  elektrischen  Ofen 
und  isoliert  schlieOIich  durch  Ausziehen  mit 
S.Huren  Mo  Si,. 

I'oM  ,  l  .S.  P.  833427,  834948,  836155. 
stellt  Silicium  uad  Silicide  besonders  fär  die 
Bisenindustrie  her,  in  welcher  der  Kohlenstoff- 

jjrhalt  c!rs  Carbfirimds  störend  wirkt.  I"r  er- 
hitzt daher  Carborund  mit  Eisen  auf  i  enu- 
silicium  und  Graphit;  letzterer  dient  zur  Bildung 
neuen  Carbuninds.  Man  mischt  z.  B.  c6  Teile 
Eisen,  unil  |o  Carborund  und  fügt  noen  Eisen- 
oxyde und  Kieselsäure  zu.  Die  Scitenu.inde 
des  Ofens  sind  beweglicli  und  bestehen  aus 
feuerfesten  Ziegeln  in  Eisenrahmen;  die  End- 
w.ände  sind  fest;  die  Ilettlkuhle  wird  gekühlt, 
weil  sie  bei  liülieier  Temperatur  zu  gut  leiten 
würde.  Genaue  Temperaturregulierung  ist  er- 
forderlicby  da  die  Temperatur  der  VerflAchtigung 
und  der  Reduktion  des  SiliCiums  nahe  bei  ein- 
ander liefen.  Um  guten  Kont.ikt  zwischen  den 
Kohlenelcktroden  und  den  iVlctuliklammcrn  zu 
sichern,  legt  er  zwischen  diese  Teile  eine  Lage 
von  zusammcngcpreOtem  Graiihitpulvcr;  Mäntel 
aus  Siloxicon  oder  ('arborimd,  mit  Zement  oder 
Natriumsilicat  angerührt,  sdiüizen  die  Elektroden. 

Carborund.  F.  FlTZGERALD,  Elch.  Mest. 
Indy.  Bd.  4,  S.  53,  erOrtert  die  schwer  zu 
s(  liät/e:i  \c  Nui/.wirkun^  des  Carixirundofen. 
W.  G.  Clakk,  U.S.P.  Sji  017,  erhält  eine  neue, 
dem  Carborund  ähnlirhe  Substanz,  indem  er 
Kohlefäden  elektrisch  in  einer  Atmosphäre  von 
SiCI^  glüht;  der  Körper,  vielleicht  nur  eine 
Mischung,  leitet  den  Strom. 

GrapkU.  Carbide.  F.  Fobrstbr  besclireibt 
die  Herstellang  des  kflnsdidien  Graphits  durch 
die  lNTERN.\TioN'.\t,  AciiKSOX  To.  in  Niagara 
Falls,  Z.  Verein  Dlsch.  Ingen.  lc;o6,  S.  377; 
in  Deutschland  gab  es  noch  keine  Fabrik. 

Der  Laboratoriumsofen  von  G.  R.  WHITE, 
Amer.  Elch.  .Soc.  Trans.  Bd.  9,  S.  143,  ist 
naeii  Horchers  konstruiert  und  soll  zur  Dar- 
stellung von  Carbid  u.  a.  durch  Wechselströme 
dienen.  Hohle  GrapUtst&be  werden  mit  den 
Zuleitungen  verschraubt  und  Kohlenstibe  in  d{e 
Höhlungen  eingepaüt. 

Um  einen  weichen,  zum  Schmieren  geeigneten 
Graphit  zu  erhalten,  gibt  AcHtcsuN,  U.S.P. 
836  355,  der  KoMe  etwas  Oxyd,  aber  nicht 
genug  zur  CarbiilLildung  bei.  In  '-inem  (Ifen 
von  6  m  L^ge  werden  z.  B.  65  Teile  Anthracit 
und  35  Sand  (die  Asche  der  Kohle  mit  als 
Sand  gerechnet)  um  einen  K'jlilen^tift  von  22  mm 
Dicke  gepackt  und  weiter  mit  einem  Mantel 
aus  I  Kohle  und  2  SancI  umgeben;  der  innere 
.Raum  liefert  hernach  440  kg  weichen  Graphit. 

Nach  Hahw  und  Strutz,  Metallurgie  it/j6, 
S.  707,  /efset/en  trockene  W'assei  sr«  ifT\  er- 
bindungcn  H(>l,  H,S  (auch  Wasserdampf) 
Carbide  (und  Silici<le)  unter  .Abscheidung  von 
K<i!il'  nsti;:T;  die  r.irljiile  von  Ca  und  .AI  geben 
hierbei  einen  amorphen  Kohlenstoff,  Mangau- 
carbid  Udert  Graphit.  Die  aus  diesen  Unter- 
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suchungen  gezogenen  Schlüsse  bettätigen 
MoissANs  Ansichten  über  die  Erdö!b!ldiing  nicht. 

Nach  M.  Kahn,  C.  R.  B<].  143,  S.  4.^  ir.st 
das  Cakiumcarbid  Kohle  als  Graphit  aut;  ein 
Strödt  von  500  A  fahrte  in  6,5  Mia.  5  pCt.  C 
in  CaC,  <  in;  bei  Mogcrer  Brhhiuog  lerseUt 
Stich  (Jüä  Carbid. 

Carbidofenbescbreiben:  El.  Rev.  N.  Y.,  48, 
S464,  Ofen  von  BoRCHBKS  lur  Darstellung  eines 
endlosenCarbidkuchens;  GtBBONEY,  U.S.P.82t  936 
(flcktromagnetische  Regulierung);  IIarten^tmn, 
U.S.P.  819318  bis  819324  (vom  Jahre  luoi), 
Keissue  12519,  arbeitet  in  Comtantine,  Miebigfan, 
nai  h  fr>l^(u<ir-mVerfahren,dfm  einzigen  in  Amerika, 
das  nicht  von  der  l'NloN  Cardfoe  Co  beherrscht 
wird.  Zt  rkleinerter  Kalk  und  KoUe  werden  in 
einem  Vorofen  durch  die  Abgase  uomittelbar 
bis  tur  WeiDglQhhttse  erwArmt  und  dann,  unter 
beschleunigter  Dii  lnin^  ■!(  ■>  T't  1  uimir  li ifcns  mit 
mehr  Kolce  versetzt;  die  Masse  HieUt  hierauf  in 
einen  Verteiler  ab,  in  welchem  sie  durch  eine 
! 'i  !)('rhit/(»rmnssp  {6<)  CaC,,  20  .MnO  ,  15  bi- 
tuminös«; Kohie,  3  AI,  3  KCIOj)  in  l  luU  ge- 
halten wird.  Durch  weite  Röhren  strömt  «iie 
Masse  erst  dann  io  deo  eigeotlicben  Carbidofen, 
ans  dem  das  Carbid  in  die  Formen  ab^tocfaen 
\ur<i.  Di''  I'drnicn  slivl  zum  Srhulz  geg«-n  die 
F«-uchtigkfit  mit  1  eer  und  Ltlukuse  ausgekleidet, 
und'  die  Wände  des  Ofens  mit  Ziegehl  aus  Kalk- 
milch, Koke,  Asbest  und  Kohlcnwa'ssfr'^tnffen 
verblendet.  Das  .AI  der  Masse  soll  P  binden. 
Hewes,  U.S.P.  820  574,  dreht  den  Herd  lang- 
sam unter  dem  Lichtbogen,  welcher  sich  xwiscben 
swei  unter  90"  g«-neigten  Elektroden  bildet. 

MoRFUi  All,  i'.S.J'.  S25  :;34,  will  in  einer  .Art 
HORRV-Ofen,  der  ol>en  durch  eine  Glocke  ab- 
geschlossen ist,  Carbid  im  Vakuum  herstellen. 
Ii.  F.  Price,  G.  E.  Cox  und  Marshall,  U.S.P. 
809842;  liP  1905,  5984;  Price,  U.S.P.  826  742 
bis  826  745,  umgeben  die  Graphiteli  ktKuKn  inii 
Cement  und  Asbest,  betten  Eisen  darin  ein  und 
kflblen  sie.  Die  Besehickun^  wird  in  einem 
Sf  hiirhf  \  rsriM-u  ntit ;  die  vrsrht.-i'cnartigen 
Odeti  sind  aiitl»  iür  l  i  uetuiig  dun  Ii  1'«  irtileum 
und  natürliches  Gas  eingoriehti  t.  SewaRD,  l'.S.P. 

834  153,  Koblenbalter.  T,  L.  Willson,  U.S.P. 
8201)31,  bat  endlich  ein  Meisterpatent  erlangt, 

um  d.is  er  1896  nachsucht!  :  RnluklitM)  \nu 
Kalli  und  Koke  durch  Lichtbogen  mit  Hilfe 
eines  Kohlentiegels  und  einer  Kohlenanode;  das 
reducierte  .Metall  kann  sich  legieren  n.?er  Carbid 
bilden,  E.  Zell,  L'.S.P.  819625,  vci  jjackt  Eisen 
mit  körnigem  Ca  C,,  um  die  Eisenwände  des 
Olcns  zu  schützen.  1.  L.R0BBRTS,  U.S.P.  821  830, 
baut  einen  Widerstandsofen  aus  Ziegeln,  Mag- 
ireikf  Asbest  luvt  l'isril  auf;  dif  Imm-ih Ici^'-l  im 
Ofen  wird  mit  Kohle  und  .Magnesia  umpackt. 

Durch  Erhitzen  von  Borsäure  und  Petroleum- 
koke erhalten  S.  A.  'i'UCKER  und  ÜLISS,  J.  Amer. 
Chcm.  Soc.  2S,  5605,  das  Borcnrlid  Ho  C,  das 
flüchtig  ist;  das  Carbid  von  .Mlulhäiser  (1893) 
HC  war  wahrscheinlich  eine  Mischung  dieses 
Körpers  mit  Graphit.  Atis  Mischungen  von 
("hromoxyd  und  Mor  in  Magnesialiegeln  erhält 
BiNET  iHi  Jasso.neix  ,  C.  R.  143.  S.S97,  1149, 
Chrotnhorid  von  17  pCt.  B.,  das  sp.  ist 
6,8  rar  7pCt.  B,  und  6,1  fQr  16  pCt.  B;  das 


höchste  Borid  BCr  war  nicht  gut  krystallisiert. 
Molybdän  liefert  in  Graphitikcgeln  ein  Carbid. 
Jassonkix  ibid.  Bd.  143.  S.  169,  reduzierte 
daher  das  Oxyd  durch  Bor  in  Magnesiatiegeln 
I  und  erhielt  Mo 'ybdanborid  mit  46pCt  B  ma- 
zimum. 

1  Lyons  und  Broauu  ell,  U.S.P.  816  928,  ver- 
schmelzen ein  Borat  (Na,  Mn,  V)  mit  einer 
Kohlenanode,  blasen  durch  ein  die  Anode  um- 
gehrfldes  Rohr  Stickstoff  ein  und  erhalten  so 
BornitriJ,  das  h.  rn.ich  mit  WasflCf  in  BoTSAure 

,  und  Ammoniak  zerfällt. 

I       Lim,  D.R.P.  176615,  erhtttt  Baryumman» 

•^nnit  (Psilomelan)  nicht  wie  früher  mit  genug 
Kohlenstoff,  um  altes  .Metall  zu  reduzieren,  wobei 
etwas  Mn  verflüchtigt  wird,  sondern  nur  mit  der 
I  für  die  Mn- Reduktion  erforderlichen  Menge 
I  Kohle,  und  benutzt  CbO,  CaF„  BaSO«  oder 
HaCOj  als  FluOmitlel.  Das  erhaltene  Mangan 
ist  fast  frei  von  C;  die  Schlacke  wird  weiter 
mit  Koble  auf  unreines  BaCt  erhitzt  und  dieses 
zersetzt,  so  dnO  man  unreines  AoeQrleo  und 
Harythydrat  gewinnt. 

lIouDARD  C.  R.  143,  S.  1230,  veracbnebt 
Mangaoosulfat  mit  Zockerkohle  im  elektri* 
I  scben  Ofen  und  erlangt  ein  Mangansul- 
ßd,  das  mehr  als  3  pCt,  oxydierbaren  Gra- 
phit enthielt;  ein  mit  dem  .\iangansul6d  ge- 
schmolzener Diamant  gab  einen  von  Salpeter- 
säure nicht  angegriffenen  Crapliit. 

Machalske,  Elch.  Z.  Bd.  12,  S.  200,  liat 
in  Brooklyn  drei  Oefen,  einen  zu  300  KW,  zwei 
zu  150  KW.  errichtet  I  in  denen  aus  pbosphor- 
sauirm  Kalk  und  Silidamdilorid  ChhHmkltm- 
.v/ö^  gewnniun  wird;  leider  ist  nur  der  Kosten- 
anschlag ausführlich.  Aehnliche  Oefen  dienen 
I  zur  Phospkof^ar^VLang. 

J.  M.  Mathbws  U.S.P.  835307,  gewinnt 
Calciumcarbid  und  'I>trach1orkoblenstoff  durch 
Glühen  von  Chlorcah  ium  und  Kohle  in  einem 
gedrehten  Carbidofen  in  einer  Atmosphäre,  die 
Chlor  aber  keinen  Sauerstoff  endiilt. 

Kki  WFIN,  Z.  F.Irhrm.  UfoS,  S.  551,  beschreibt 
I  «lie  i;ari»tellung  de»  Kaikstickstoffs  nach  A.  FRANK 
:  und  N.  Card,  das  Verfahren  der  Cyanidgesgli- 
j  Schaft  und  der  Soc,  Itauana  PJtooorn  A«>> 
I  TAH  in  Piano  d'Orta.    Man  erhitzt  Handels- 
carbid-Pulver  ve.n  8u  bis  S  ?  pCt.  CaC,  clcktriscli 
auf  70Q  bis  1000%  und  leitet  N  (aus  flüssiger  Luft 
nach  LiNDP.  oder  Oxydation  von  Kupfer)  Aber 

da>  Carfiid,  da';  heftig-  nufjdöht  tmd  in  Calen$m' 
cyanamij  übcrgxlu,  welches  dann  verpackt  wird. 
Die  Anlage  wird  auf  14000  'F.  Kalkstickstoff 
1  jährlich  erweitert.  Das  Carbid  in  demselben 
I  Ofen  selbst  herzustellen  lohnte  sieh  nur  bei 
hohen  Carbi<lpreisen.    Die  Erörterung  des  in 
der  BuNSEN  Ges.  gehaltenen  Vortrags  drehte 
steh  um  die  Erniedrigung  der  Reakdonstempc- 
ratur   durch   Zusatz«!   von  CaCI,  u.  a.,  welche 
I  Fra.nk,  Card,  v.  Knorre  schon  vi>r  Polzeniuss 
j  anwandten;  über  die  Natur  dieser  Einwirkung 
'  gingen  die  Ansichten  weit  anseinander. 
I      Eism  und  Staht.     FerromeMh.  Wenn 
Hüttenleute  au>  !i  \  nr^iLliti^-er  bei  der  Einführung 
elektrischer  Oetc»  veriahten,  als  man  nach  den 
allgemeinen  Berichten  glauben  kAimte,  so  rücken 
Klektrostabl  und  Elektrolegierungen  doch  vor» 
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und  am  Rhein  sind  KlFLUN-Oefcn  im  Retrieb  bd 
Krupp  und  Ix  i  Linuenberg  in  Völklingen  und 
HteoiILT-Oefen  in  Remscheid;  auch  in  Kladno 
finden  sieb  KjELUN^Oefen.  Die  Versuche,  welche 
Haanfx  und  Hbrovlt  im  Auftrage  der  Regie- 
rung f'anadas  am  Sauh  S:<-.  Marir  mit  Unter- 
stüuung  der  Lak£  Sl'PERIOR  Puvur  Co.  über 
das  Verschnielzen  canadischer  Eiaeaerae  in 
UFROi't  T  -  Ocfrn  nni?tellten,  J.  Amer.  Chem. 
boc.  iid.  28,  S.  935;  l  araday  Soc.  Trans.  Bd.  2, 
S.  120,  sind  günstig  genug,  um  gröOere  Anlagen 
SU  rechtfertigen.  Der  Herd  nod  eine  acaltrecbte 
Kohle  bildeten  «fie  Bleiitrodai  bei  einem  Strom 
von  40  V  und  5000  A;  die  Erze  (Magnesit  u.  a.) 
enthalten  bis  5  pCt.  Ti.  Der  Si-Gehalt  läOt  sich 
nach  Wunsch  regeln,  S  aus  sulfidischen  l'>zen 
sn  ^it.-mitc'h  <'Iit)iiiiiL-rcn,  Turf  und  H(dsltoble  auch 
ohnt  Brikcltiuruiig  vcrwcndcn- 

Abhandlungen  allgemeiner  Art  über  ICisen- 
öfen  sind  Hadfibld,  Ei.  Bd.  57,  S.  133,  der 
sieb  als  erfahrener  Hflttenmann  mit  Rflcicbalt 
äuOert  und  darauf  hinucibt,  dalj  die  hohen  Tem- 
peraturen der  elekti  is(  lu  t)  (Jcfcn  die  bclcaoaicn 
Rcaküonen  modifizien  n  könnten,  während  man 
keine  besomleren  raffinierenden  Vorgäng«-  er- 
warten dürfte;  Hess,  Z.  Elch.  1906,  S.  25,  231 
(besonders  über  dit-  ersteCA.SADiAN  CoMMlsslON) ; 
Elch.  Z.  bd.  12,  S.  313,  33a  ff.  (verschiedene 
Verfahren);  Nkubukcbr,  Glasen  Am.  Bd.  58, 
S.  loj.  RrlCH,  Metallurgie  ir,<»6,  S.  123,  be- 
richtet über  Ccmcaticrversucbe  durch  Leuchtgas, 
Petroleum,  Co,  C,H^  in  elektrischen  Röhren- 
Ofen  von  HiROULT,  die  er  im  Eisenhüttenmänn- 
scben  Institut  in  Aachen  anstellte;  W.  Mc.  A, 
Johnson,  lilch.  Met.  Ind.  Bd.  4,  S.  6,  über 
Waaserkühluag  der  Oefen  der  Lamyon  Zinc  Co. 

Eingehender  sind  die  Vorträge  von  Gilt, 
ChcmikerkongrefJ,  Rom.  l'.rl.  lI.  Bd.  47,  S.  321, 
3^2;  Aroer.  Elch.  Sur.  Irans.  Bd.  8,  S.  105, 
287,  Faraday  Sof.  Trans.  Hd.  2,  S.  44,  über 
seine  Stahlöfen,  die  Herstellung  von  Chrom  aus 
Erx,  Sand,  Kalle  und  Kohle;  über  Molybdän, 
Uran  und  \'aiiadiiimcrzi-  um!  .Niikidirzf  aus 
Neu-Caledonicoi  die  er  ähnlich  wie  Chromerse 
behanddt.  Gm  wollte  bekanntUeh  das  Eisen  in 
lan^f'.^tn\  undencn  K.inSlf-n  durch  (!<  n  Strom  im 
Flusse  halten;  dieses  Verfahren  is.t  kontinuier- 
lich gemacht,  und  die  Deutschen  Elektrischen 
Stahlwrrkk  Plettbmbbrg  bauen  einen  groUcn 
Induktionsofen  für  GiN,  dessen  Beschreibungen 
schwer  \'i-rht.'mdli(  h  sind. 

In  der  Soc.  des  iNCEMiEURb  Civils  de 
France,  El.  Paris  Bd,  3  a,  S.  379,  beschrieb 

Girod  seinr  vrrsrhirdrncn  horbgradigfn  Frrro- 
mctallc  und  andere  Legierungen  mit  Si,  Cr,  W, 
Mo,  V,  welche  die  Soc.  Electro-Metallur- 
GIQUS  Girod  in  Ugine  (Saroyen),  Courteptn 
«nd  Montbovon  (Schweiz)  herstellt;  auch  Stahl 
wird  )^r,.i;,.r,.,t. 

R.  S.  liUTTON,  Engineering  Bd.  82,  S.  779, 
tritt  der  UeberschAtzung  des  Wertes  der  Wasser- 
kraft cntgrj^rn,  Man  übrrsirht,  ddO  die  Wasser- 
kraft oft  nicht  das  ganze  Jahr  durch  verwert- 
bar ist  und  stützt  Vergleiche  mit  Kraftzentralen 
auf  miOverstandene  Zahlen.  Ferromctalle 
wfirden  jetxt  mewt  ia  elektrischen  Oefen  herge- 
stellt, besonders  von  Girod  und  von  der  Soc. 


Ni';o  Mr.T,\LLURr,7r)fF  in  Rorhefort-sur-Mavrnnr; 
Fcrruchroin  \nn  dt-r  C»1J<1KE  Co,  in  St.  Jcuire, 
Savoyen,  und  \on  der  WlLLSO.v  Aluminilm  Co. 
in  Kanawba  Falls.  Die  kanadische  Kommission 
habe  die  Tonne  Eisen  mit  weniger  als  Hai>> 

I  KiBLDs  tbcori-tix  itt-in  Kr.iftvcrljrauch  (0,395  PS- 
Jahr)  hergestellt;  diese  Zahl  sei  überhaupt  zu 
hoch.  Ueber  HBROUL.T-Oefen,  die  man  in  Rem- 
scheid und  in  Syracuse  fN'ew  Yurk)  hautt-, 
äuüerte  HuiTos  sich  sehr  günstig;  die  dünn- 
flüssige Schlacke  werde  sehr  hoch  erhitzt  und  öfter 
erneuert,  und  das  entkohlte  Eisen  hrniacb  durch 
Znsatz  von  Carburit  nnd  \m  Legierungen  in 
fini-r  Atmo'-ph.'irc  von  CO  in  Stald  vcru  .indt  lt, 
so  daU  die  hohe,  von  Heroult  beanspruchte 
Reinheit  wohl  erlangt  werden  könnte. 

KjEULIN-Ofcn  rrtVtert  Ibbotsox,  F.njjinr-cring 

'  Bd.  82,  S.  240.  Bis  Mai  1906  hatte  Gysinge 
950  t  Stahl  mei->t  aus  schwedischem  weißen 
Eisen  und  so  pCt.  altem  Eisen  geliefert;  die 
Bebandlunff  dauert  7  Stunden,  und  auf  eine 
Tonne  Stafd  rr-r!iner  man  112H  KW'S;  bri  Zu- 
satz  von  Briketts  j.;tl)t-n  diese  Zablf-n  auf 
5'/»  Stunde  und  8s8  KW  S  herunter.    Dir  \  t  r- 

I  kleidung,  Magnesia  und  'l'on,  soll  bis  7  Wochen 

I  aushalten.  C.  A.  Keller,  Faraday  Soc.  Trans. 
l!d.   2,    S.    ^7,     beschrieb    einen    Ofen,  den 

i  HoLTZER  &  Co.  in  Unieux  benutzen;  der  Ofen 

^  wiegt    50  t   und  kann  tiglich   3  oder  4  Be- 
schickungen von  je  8  t  bewältigen,  mit  Dampf- 
kraft von   1500  P   und  Wechselströmen  von 
;o  000  A.     .\uch    teilte    er    Näheres  über 
I  Prüfungen  mit,  welche  Chavannbs  in  den  Werk- 
I  stStten  von  Krller-Leleux  &  Cre.  in  Livel 
an^i  sif-lk  hatK-,    r<  lifr  IIi:roi;lT8  Ofen  schreibt 
;  IzAKD,  El.  Paris  Bd.  ^3,  S.  19^.  Stassamo 
I  beschrieb  seine  Oefen  in  Rom,  Kct.  &.  Bd.  48, 
'  S.  3Q-    (^n   und  Faraday  Soc.  Trans.    Bd.  2, 
I  S.  ly-).    Die  FoKNl  l-LLirKIci  Stassano  haben 
j  einen  Ofen  zu   2500  kg  Stahl  taglich   für  die 
ArtiUeriewerkstättea    in    Turin   geliefert  und 
bauen  noch  drei  Oefen ;  die  Oefen  stehen  etwas 
schrfi}(  17')    und    drcIn d  üirh  lan^^satn  um  ilm- 
'  Achse,  ■ —  eine,  wie  es  scheint,  unnötige  Korn- 
'  plikation. 

Neuheiten   sind:    AtKrv,   l'.  S.  P.  816  142, 
I  Fe/),   und    Fe,04    f.dU-n    in    Schmelze  von 
I  FcO  •  SiO„  Kalk  und  .Magnesia.    G.  H.  Bbw- 
i  JAUIN,  U.  S.  P.  834  656,  will  Erze  und  Ruhei^tcn 
'  in  Bogenfifen  mit  Kohle  und  Kalk  auf  Fe,  Ni, 
Cw    iirn!    ferner  CaCj   und   Si('    \ ..  Ihmi-I/i-i:. 
BraliLev,    l  .  S.  P.   829  9fJ7,    auch  sulfidische 
I  Erze,  (ähnlich  wie  bei  Zn)  mit  Kalk  verhüttet, 
dann  hei  y  <oo  bis  4000"  ^trnm  verstärkt,  um 
SC),   zu.   verjagen.     CoUiiV ,    U.  S.  P.   830  208, 
Tiegel  mit  Verkleidung.    Day  und  E.  Wll.soN, 
!  Elch.  Met.  Indy.  Bd.  4,  S.  4,  Versuche  Aber 
I  Verschmelzen   des  Eisensands  in  Califomien. 
Galbraitm  und  Sri  i  ART.    1).  R.  P.   166  iGu, 
Ivrzpulvcr    fällt    wie   trüli«:r    durch  rostartige 
Barren.'    Heroult,  U.  S.  P.  815016,  815293, 
vollständige  Verbrennung  des  CO  in  Schaftöfen. 
C.  A.  Keller,  D.  R.  P.   169  201,  Elektroden 
verschiedcrner  Polarität  in  verschiedenen  dur«  h 
j  Lufträume  getrennten  Kammern.    H.  N.  PoTTER, 
}  U.S.P.  814726,  814727,   komplizierte  doppel- 
I  wandige  Oefen  zum  Arbeiten  unter  Druck  oder 
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im  Vakuum.  E.  F.  Pkice,  U.  S.  P.  825348, 
gewinnt  ans  Eisen,  Erz,  Sand  und  Kohle  zu- 

n.'n  !ist  «  in  Itochgradigi  s  Ff-rrosilicum,  arm  an 
C;  das  zt-rklfincrte  Produkt  wird  dann  im  IJclit- 
bog^enofen,  unter  ZusaU  \ion  Kalk,  zur  Reduk- 
tion von  Chromit  u.  a.  benutzt.  A.  Rkynolüs, 
i'".  V.  1905,  7cx)4,  Schmelztiegel  aus  Kohle  und 
Magnesit,  mit  .Mänteln  aus  Siloxicon,  Ton, 
Magnesit,  je  nach  der  Beschaffenheit  der 
Scblacice;  Rossi,  U.  S.  P.  822  305  (vom  Jalirc 
Hy<>2),  Roheisen  und  Titanoxyd  entkohlt. 
RuTHKNBURG,  ü.  S.  P.  815221,  H18918,  Scho- 
nung df-r  Elektroden  dadurch,  daü  man  Kauxit 
und  Koke  auf  der  Schlacke  schwimmen  läüt 
und  die  Elektroden  nur  in  den  Koks  einsenkt; 
feinki  .rni^'<  s  Ki  z  w  'w  früher  zu  Bohnen  ver- 
scbmolzeo  und  durch  Gas  reduziert.  Soc 
BLBCmO-MBTALLURGIQUB,  F.-P.  356714;  E.  P. 
1905,6468,  ahgekühlte  Schmelze  mit  u  it  dcr 
geschmolzen;  Herd  aus  Graphit  und  liisen- 
schiem  n,  « ic  bei  andern  auch,  bildet  einen  ge- 
kühlten Tie£clraum.  Snyi>er,  U.  S.  P.  Sjj  359, 
fndakttoosolen,  Eisenkern  horizontal  mit  Wasser- 
kammem,  darüber  Schmelzht  rd,  gewölbte  Decke. 
ToucEDA,  ü.  S.  P.  833560,  833561,  verbrennt 
die  Abgase  unter  einem  Kessel,  der  die  elek* 
Irische  Anlage  speist. 

Ferrometalle  im  Besonderen  betreffen: 
Steinhart,  Instit.  .Mining  M<-tallurgy,  London, 
Bd.  t5,  b.  i|  Mmtf  Vorkommeo,  Verhüttuoff 
Kosten,  elektrolytische  ttnd  elektrodiermtscbe 
Verf.diren,  teilweise  nach  eigener  I'rf.ihning, 
Ni,  Cr,  W,  Mo,  V.  SjOstedt,  Elch,  Met.  Indy. 
Bd.  4,  S.  128,  bericbtigt  Stsinharts  Angabe, 
daü  die  Lake  Superior  Co.  Pyrrhotit  auf 
Ferronickcl  verschmelze. 

Leiinkering,  Z.  Nahrung-GenuOm.  1906, 
S,  13a,  macht  auf  Vergiftungen  und  Explosioncs 
durcb  den  Phosphorgehalt  (PU^)  des  Ferrosili* 
ciums  aufmerksem.  Van/i  1  ri,  da/i.  Chim. 
Bd.  36  I,  S.  498,  erhielt  aus  hisen,  Kalk,  Sand 
bei  31«  xj''  einen  Rcgulus  von  FeSi,  das  nicht 
magnetisch  ist,  ferner  FeSi^.  Vk^oi  roüX,  C  R. 
Hd.  142,  S.  8iS9,  Ferromolyhdäne. 

\..  W  aloo,  l  .  S.  P.  833357,  will  einen 
Indukttuasofen  mit  einer  Zelle  für  Schmelz- 
etektrolyse  verbinden,  indem  er  Elektroden  an 
gegenübi-rliegendf n  ['unkten  des  ringförnuLirti 
sekundären  Stromkreises  anbringt  und  Heiz- 
und  Zersetniogsstrom  onabliftngig  von  einander 
reguliert. 

Cotd  und  Silber.  B.  Nf.umann,  Z.  Elch. 
19« <h,  S.  5611,  jirüft  die  Fällung  des  Goldes  aus 
Cyanidlaugen.  Anureous  Bleisupertixydclek- 
tiwlen  (m  der  Technik  Iftngst  aufgegeben)  geben 
eine  sehr  schlechte  Auslieute,  höchstens  1  pCt.; 
Graphit  von  ACHtSO.V  ist  bei  geringer  Stromdichtc 
wohl  geeignet  Das  auf  Graphitelektrod«  n  ab- 
gescbiedeae  Gold  läfJt  sich  iu  sauren  Cblorgold- 
lösungen  auf  o,9??8  raffinieren.  Nach  Tutti.k, 
I  Ii.  Mt  t,  In(l\ .  l'd.  4,  S.  3<y>,  scheitlet  die 
Münze  in  Philadelphia  seit  1905  in  Nitratiösung 
oder  nach  WoHLwjLu  Easter  Brooks,  Amer. 

Eich.  Soc.  Trans.  Bd.  8,  S.  i::  ;,  (  mpfiehlt 
clektrolytisc  hl-  Scheidung  unter  Zu6..iiz  von 
Gelatine  zur  Salpetersäure.  A.  Betts,  ibid. 
ä.  131,  und  Kern  lösen  äilber  aur  Scheidung 


in  Dithionsäure  oder  Meüiylschwefelsäure  und 
fügen  auch  Gelatine  xu.  COMER,  U.  S. P.  8 1 3  62t», 
zieht  Erze  mit  C\  .ink.ilium  aus  und  fällt  elektro- 
lytisch oder  durch  Zink.  E.  E.  El.MORE,  IC.  P. 
1904,  29822,  Mühle,  Schaft  als  .Anode,  Büne 
als  Kathode.  Ganz  &  Co,  F.  P.  356  825,  .Alkah- 
salz  zersetzt  und  zur  Auslaugung  benutzt;  Zellen 
wagerecht  tt  üi,  Kathoden  ans  Ni  und  Fe, 
Anode  eioc  Gitterpiatte  aus  Kohle;  diese 
beiden  Patente  betreffen  Ertaoilaugung  im  all* 
gemeinen,  WoLCOTT  weiter  unten.  Garvin 
Cyanide  Extraction  Co.,   U.  S.  P.  809939, 

822940;  Elch.  Met.  Indy.  Bd.  4,  S.  246, 
gleichzeitiges  Amalgamieren  und  Abschddea 
aus  Cyanidlüsung.  C.  E.  Holland,  U.  S.  P. 
818  174,  .\tnvri->scr  aus  Her^uerkcn  lUircti 
Elektroden  aus  AI  und  Fe  geführt,  zum  Ab- 
scheiden des  Goldes.  NoDON,  Bl.  Paris  Bd.  32, 

S.  139,  hält  die  Afwrhciduni:^  des  Gntdes  m% 
Meerwasser  für  möglich,  durch  Anoden  aus 
Roheisen  und  Kathoden  aus  Bi'  i. 

Hendryjc,  U.S. P,  836380,  will  wieder  Aus> 
laugung  mit  Hilfe  von  Cyanid  mit  Fftllung  auf 
.■\iTialgamii  rtisLh<n  und  }''lcktr(i<icn  verbin<len; 
die  Lösung  tritt  durch  Filter  in  die  Spitzkasten, 
welche  mit  achraubenßVrmigen  Rflhrem  versehen 
sind.  Snodgras,  1'.  S.  P.  ^35329,  f;'illt  in 
Filterkammern  mit  vielen  l  -lcklrodcapaaicn.  Die 
Kathoden  sind  Eisendrahtgaze  in  Eisenrabmen, 
die  Anoden  Kokestdcke  zwischen  Geweben. 
Die  Kathoden  sind  mit  Gewebe  bedeckt,  das 
mit  Bleisalzen  getr.'mkt  und  mit  (ir.iphit  !)e- 
strichen  war,  und  mit  einer  Eiscnplatte  ver- 
bunden, welche  auf  dem  Boden  der  Hatte  liegt 

Beide  Elektroden  müssen  pfjrns  sein. 

H.A.  liiujiAS,  l.'.  S.  P.  814  814,  will  truck- 
oes  Erzpulvcr  durch  statische  Ladung  des 
Quecksilbers  amalgamieren.  Vaygouny,  Elch. 
Met.  Indy.  Bd.  4,  S.  314,  laugt  Erse  entweder 
mit  ElscncMoriil,  HCl  und  NaCI,  oder  mit 
Persuitat,  llCi  und  NaCI  aus;  letzteres  ist  im 
allgemeinen  wirksamer,  das  Peranliat  ist  aber 
kaum  wiederzug«  Winnen.  W'oi.COTT,  U.  .S.  P. 
822  1 75,  versenkt  I%lektroden  (C,Pt)  in  die  Krde, 
stellt  sie  in  poröse  Gefäüe  und  sättigt  die  Erde 
mit  Säure,  weiche  die  verschiedenen  Metalle 
auflöst. 

Sutßdische  Er-e.  Kupfer.  Nach  L.  Ad- 
liiCKS  (Vortrag,  Fkankin  Instit.).  Elch.  Met. 
Indy.  Bd.  4,  S.  l8;  .\mer.  Elch.  Soc.  Trans. 
Bd.  8,  S.  939,  enthalten  die  Anoden  der 
Kupferhütten  der  Vereinigten  Staaten  98 
bis  99,5  pCt.  Cu  ntlit-n  Ag,  Au,  As  (bis 
a  pCt.);  Arsen  ist  sehr  lästig,  wenn  der 
Gebalt  i  pCt.  aberstdgt;  die  Edetmetane 
gehen  mit  Sc  und  Te  in  den  Anodenschleim. 
0.-13  Kathodcnkupkr  enthält  99,93  pCt  Cu 
neben  H ;  Te  und  Pb  verringern  die  Festigkeit, 
.As  und  Sb  das  Leitvermögen.  Der  Badwider- 
stand ist  wohl  wegen  Polarisation  höher  al.s  der 
berechnete;  15  p(Jlt.  des  Wid'Tstands  f.dlcn  auf 
Leitungen,  ao  auf  Kontakte.  Reihenschaltung 
ist  scblteOlicb  niche  teurer  als  Parallelscbaltung, 

da  man  mehr  Metall  bi  u  .iltir^^t.  Die  übliche 
Stromdichte  liegt  zwisLlit  n  i  und3A/m%  CARLSO>f, 
Elch.,  Met.  Indy.,  Bd.  4,  S.  189,  hebt  hervor, 
daü  man  in  Amerika  HQ  (höchstens  0,006  pCc 
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Cl)  dem  Klcktrolyt  ztifü'^'t,  11m  Sühr  rvcrlnstr 
zu  vermeiden.  Man  erhiut  aut  50  ,  Icitcl  Luft 
ein  und  schleudert  die  Schieime  zunächst  ab; 
dann  ziebt  man  sie  hdU  mit  konzentrierter 
Schwefelsjiure  aus  and  ycrscfaniilzt  mit  Sand 
um!  Soda.  F.  Pi  aiti  n,  J.  Soc.  Chcm.  Ind. 
i(jo6,  S.  449,  glaui)t,  «lalJ  Amrrika  in  ilcr 
Kupferraßineric  den  Vorranjf  hehaltcn  winl. 
Dary,  ei.  Paris,  Bd.  31,  S.  2jh,  l)cs[)rirht  die 
Verwendung  der  Oefrn  von  Kklli.r  für  die 
Kupferverhüttung. 

In  dev  Kupferbergwerk  Miedzianka  in  Polen 
und  aurb  am  Irtiscb,  700  km  von  der  Bahn, 
zieht  St.  f  aszi.  zvn?ki,  M<.-(.il'nr-ie  1906,  S.  820, 
wie  Stoeckr  iurschn  iUt,  x;*'''"^tctc  lirzc  mit 
Schwefelsäure  aus.  Das  Erz  wird  K^mahlen, 
mit  5  pCt.  Lehm  und  Wasst-r  angerührt  und 
zu  Ziejjcln  ^ft  prcMt,  die  gleich  in  den  Röstofen 
kommen,  dessen  Feuerung  sich  auf  halber  Ilühe 
befindet.  Das  Auslaugen  erfolgt  in  ilachen 
Rütteo,  35  Slonden  lang ;  die  Lauge  wird  in  4  RSdcrn 
mit  je  9  .An.idcn  iiivl  S  K.ithodrn  (f-u)  einen 
Munat  lang  elrkin>i\ ^icr;.  bis  die  Bleche  2<>  bis 
30  tnm  dick  sind.  Hin  Bad  crford»M  t  9(K)A  bei 
2,25  bis  2,5  V  und  1  kg  Cu  2,16  KWS.  Das 
Kupfer  soll  sehr  rein  sein.  Bei  «ler  Elektrolyse 
dürfen  die  Eiscnionrn  nicht  an  die-  .'\iiode  ge- 
langen, da  sich  sonst  FcJ^SO^U  bildet,  welches 
Kupfer  wieder  auflöst;  um  dies  zu  verhüten, 
>U'rkt  man  di«:  Bleiannden  in  Beutel  aus  H.itim 
w  'illr,  die  ein  Jahr  aushalten  sollen.  Vgl.  auch 
(./Kiw.HAK,  E.  Z.  1906,  S.  1146  aber  diese 
Anlage. 

BoRCHKRs,  P.  U.  Frankk  und  F.  E.  GONTHtR, 
1  .  S.  P.  83<i63<),  vermeiden  die  Bildung  von 
Fcrrosuifat,  welche  £ur  Abspaltung  von  Schwefel 
und  Erhöhung  der  Spannung  des  Kupferbads 
führt,  indem  sie  auf  ein«*  Matte  von  70  bis  8u  pCt. 
Cu  verschmelzen  und  diese  AnoJen  in  saurem 
Kupfcrsulfat  elektrolysieren,  was  bei  1  \  ge- 
lingt; der  sich  abscheidende  Schwefel  kann  ab- 
geschabt werden.    Dbkici»r,  R.P.  i<>«t5,  </", 

.1,  ill  fein  /erm :ilil<  nc  I"r/i  ,  w  '  Itlir  S,  As,  Sb 
enthalten,  in  Schwefelsäure  oder  .Mkalilauge 
in  Trommeln  durch  Wasserstoff  reduzieren. 
juMAr,  F.  P.  ;  4  v,  fällt  ('ui)rosulfit  oder  das 
Ammnniakdupprisaiz  mit  ÜOj  udrr  Sullit  und 
i>)M<-t  ms  dem  Niederschlag  Anoden  mit  einen 
Kupfer  kern. 

L.  M.  Lafontaine,  F.P.  3^3  ;<>i,  zieht  Rrzp 
aus  und  Im  h.indclt  Kupferrüekstände;  er  >t<  llt 
Anodenplatten  her  oder  suspendiert  die  kütk- 
Stände  in  CuS04-LÖ5ung,  weiche  er  mit  l  l^SO^ 
und  11/ )j  versetzt,  und  elektrolysiert  clnrch  nahe 
an  einan<l<'r  angeordnete  Elektroden;  <las  ILO^ 
soll  die  Lösung  des  Eisens  verhindern. 

Kup/er  und  Dickel,  Uie  Behandlung  der  Erze 
aus  Neu'Caledonien  dureh  Gin  ist  srhon  erwähnt. 

R.  Hessi:,  Mctallui  1  1  S.  37.',  beobachtete 
beim  Verblasen  von  .Xickelstein  im  elektrischen 
Ofen  durch  sauerstoffretchen  Wind,  dal*  NiO,  l>ei 
14(X)^  auf  NiS  wirkt,  ent;;e^eii  den  Angaben 
von  SCHNABFX;  auf  Nii  kcl  zu  Verblasen  gel.ing 
ihm  nicht.  Die  I  rennung  von  Cu  und  Ni  naeli 
den  Verfahren  von  Orford,  ü.  il.  Brown 
und  HyBiK&rrB,  uod  die  Analyse  der  Schlacken 
nach  A.  H.  Low,  Tmorn  SiitTH  und  Rubcbr 


urnl  Elrli,  SSn.  Indy.  Bd.  4,  S.  1,  33,  47,  87 
besprochen.  W.  Mc.  h.  Johnson,  U.S.P.  814  089, 
825  056,  löst  Matte  in  Schwefelsäure,  fällt  Fe 
und  Co,  neutralisiert  mit  Natronlauge  und  elektro- 
lysiert auf  Ni;  den  Rfickstand  rAstel  er  noch 

einmal,  l.iu^t  ilin  \'.  icilci  aus  und  <  lektrt>lvslert 
mit  Blciano<ien  unter  Einleiten  der  Köstgase; 
oder  er  löst  in  HCl,  fällt  Fe  und  Co  wieder  und 
elektntlysiert  die  saure  Lösung  mit  Bleianoden. 
W.  E.  Koch.  l  '.S.P.  80S  849,  lälJt  die  geschmol- 
zene .Matte  i'.M  (  h  einen  Kanal  strömen,  in  welchem 
durch  die  Graphitelekiroden  Wasseigas  eiQge< 
blasen  wird,  wobei  Cu  und  Pe  sich  vertalen  sollen. 

yiiik  tH)i:LTZ,Met.inur  ne  1906,8.21  äff, konnte 
Zinkitxyd  im  elektrischen  Ofen  erst  bei  1  ich>" 
verllüehiigen,  CdO  schon  bei  8(j«><'.  J.  VociEI-, 
Faraday  Soc.  Trans.  Bd.  2,  S.  5<i,  beschreibt 
\'ersu(  he  Ober  die  Sehmelzelektrrdyse  des  Zink- 
chlorids, die  Sri-:iNH.\KT  un  l  er  1898  bis  1901, 
teilweise  in  der  üNirbD  Alkam  Cu.,  Widncs, 
ausföhrten.  Ein  Wassergehalt  von  1  pCt.  ge- 
nügt, um  die  Strom.iusbeute  um  ^',[1^1  zu  er- 
niedrigen. Lokenz  u.  a.  dampfen  das  Chlorid 
mit  IK'I  ein;  dies  ist  technisch  kaum  dorch« 
zuführen;  beim  Eindampfen  unter  vermindertem 
Druck  läUt  sich  indessen  eine  gute  Dehydration 
erreichen.  Die  lastlijrn  Z;ulvnel>el  in  der 
Schmelze  vermeidet  man,  wenn  man  als  Ka* 
thode  geschmolzenesZinkverwendet;  das  Elektro* 
lyt  mit  NH^Ci  zu  ver««  t^cn,  empfehlen  sie  gleich- 
falls nicht,  Sie  erliitzten  ihre  Steingutzellei« 
dur<  h  Gas  vtm  auUen,  was  Murray-Morrison 
für  nicht  ratsam  hält.  ASHCROFT,  Elch.  Met 
Indy.  Bd.  4,  S.  357,  beschreibt  gröüere  Schmelz- 
MTsui  lie  \(/n  siili]di>rlicn  Erzen  in  'l'ir;^;cl/cll(:»n 
mit  magnetischem  Umrühren  (vgl.  unter  Alkalien). 

O.  W.  Brown  und  Obstbrlb,  und  auch 
W.  Mc.  A.  JoHNSo.N,  .'Xmer.  l'^lth.  Sm-.  Tr.ins. 
Bd.  8,  S.  171,  183,  versclimi  l/tn  HU  nde,  Kalk 
und  Kohle  in  den  von  i  ^.l  atrick-Picard  an- 
gegelienen  imd  in  anderen  VerhAltniasen,  um 
sowohl  Zink  als  CaC,  zu  gewinnen,  was  sich 
.ds  untunlich  erwies;  sie  erlil<  Itt  n  Zinkdampf, 
CaS  und  CO.  in  seinen  l'.  S.  P.  8 1 4  050,  825 
beschreibt  Johnson  die  Zinköfen  der  Lanyon 
ZiiSK  Cf).  aus  feuerfesten  Stf  ln-  n;  dm  Herd 
über<leck<-n  S:ind  oder  Hauxil,  fuiur  Koke, 
Zinkerz  und  K  iki  un  i  ärm<;re  Mischung;  die 
Elektrodenblückc  Ucfmilen  sich  in  den  Seiten- 
winden. Die  Zinkdcstillatlon  besorgt  er  in 
schräg  liegenden  'rrnninn  I  .fen,  die  aus  ge- 
llanschten  Eisenringen  (um  Asbestverpackung) 
aufgebaut  sind.  E.  Fkrrakis,  Vortrag,  Chemiker- 
KongrtU,  Rom,  Elch.  .Met.  Indy.  Bd.  4,  .S.  331, 
besprach  Ziuköfen  nach  Patentschriften ;  ein 
Mangel  derselben  sei,  daß  das  Zink  wiedfr 
oxydiert  werde;  Monosilicale  des  Fe  und  Ca 
geben  gute  Schlacken. 

I'.  '!"  Snvdf.k,  I  .S.P.  834644,  wollte  Zink 
und  Blei  durch  Kidde  im  Ofen  reduzieren  und 
das  Zink  kcmdensieren.  Da  indessen  auch  Bici 
verllüclitigt  wird,  ffdirt  er  die  Beschickung  lang- 
sam dvirch  den  Ofen,  so  daß  am  kälteren  Ende 
Blei  abtlicUt  und  am  heilkren  Ende  Zink  de- 
stilliert; seine  Schlacke  soll  30  'l'eile  Kalk, 
30  Eisenoxyd  tmd  40  Sand  enthalten  und  l>ei 
tooo  oder  iioo<*  schmelzen. 
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Die  Decker  Manlfactlrimg  Co.,     1'.  i 
4  HM»,  gew  innt  Zink,  Magnesium  usw.  .lus  Batterie- 
rürkständcn    und    Er/abfällen    in  Zelltm  mit 
Kolilrn;in<Hl<  11    und    viden  QueckaUbcTtrögcn) 
durch  welche  das  Hg  rieselt. 

BM.   Unmittelbare  Sctnnelxelcktrolyse  des 

B!f  il'l:m7!rs  f^clariL,^  A.  Bets  und  VALENTINE, 
lilch.  Met.  Indj  .  Bd.  c>,  S.  16g.  IJ.S.P.  816  554, 
816764,  817709  (iQ>>2),  nicht,  wdl  die  Erze 
zu  imrdn  waren.  Sie  wollen  daher  erst  auf 
eine  Matte,  rHcH  an  Sulfid,  sehnetzen  und  diese 
Matte  mit  Kiulisa!/  der  Schinelzeicktrolysc 
nntcrwcrfcn.  Verschiedene  Ofenkünstruktioaen 
werden  vorgeadilagen ;  das  letzte  Patent  be- 
trifft die  I  fittingen,  welche  sich  von  If:;  NApfen 
zu  den  liütK  n  abzweigen.  C.  1'.  i  üWNSEND, 
U.S.P.  H15  8K1  ( 1 902)  retluziert  ähnliÄ^wefel- 
bld  in  KocbsaisscbmeUe  mit  Hilfe  emer  Pb> 
Kathode  und  C« Anode;  das  Na  soll  den  Schwefel 
bimlen,  der  auch  verbrennt. 

Weidmann,  Metallurgie  1906,  S.  6b(),  unter- 
sucht drn  Bleistein,  die  Schlacke  der  Bleisulfid- 
öfrn,  welche  vorwiegend  aus  ['bS  und  Ft-S, 
neben  etwas  Cu^S  besteht,  im  clck irischen 
Ofen;  eine  konstante  Verbindunjj  PbS,  FeS  läßt 
sich  durch  Verschmelzen  der  beiden  Sulfide  nicht 
herstellen ;  PbS  scbmilst  bei  970 FeS  bei  1137". 

CfiAfLlN',  U.  S.  P.  836  177,  erzriij^t  nidwtiß 
in  einer  dreikanimeri^en  Zt  llf.  Dii-  innere  Ab- 
teilung enthält  Lösung  M>n  N'atriumnitrat  lind 
-Chlorid  und  die  Bleianoden,  an  denen  sich  saures, 
lösliches  Bleioxychlorid  ohne  .Abscheidung  von 
basi.schen  Oxyden  bilden  soll.  An  den  Kupfer- 
kathodea  entsteht  Natronlauge;  die  beiden  Lö- 
sungen werden  in  einem  andern  GefSO  gemischt, 
wobti  Bleihydrat  ausfällt;  ein  Teil  der  Natron- 
lauge wird  durch  Einleiten  von  Kohlensäure  in 
Bicarbonat  übergeführt,  und  durch  dieses  das 
Bleibydrat  schlieOhch  wieder  in  einem  andern 
GefüÜ  zu  BIciweiO  gebunden. 

Die  Notizen  ül  er  die  M(  ta!liir;^fie  des  .7«//- 
mons,  welche  Betts,  Amer.  Elch.  Soc.  Trans. 
Bd.  8,  S.  187,  nritteitce,  erwähnen  aacb  die  gal- 
vaiK i]ilastisrhr  Ahsrhridtinf^  drs  S!>  aus  Fluorid, 
über  die  er  indessen  nichts  Braui  iiban ü  angibt. 
Elch.  Z.  Bd.  tj,  S.  35,  faUt  die  früheren  Ar- 
beiten von  Bsm  und  Kern  Aber  Behandlung 
der  AnmleHsektetme  arosammen. 

LkIIMEK,  Mi-tal]iirt;ie  S.  54.1,  5.t'>,  ver- 

scitiniUt  Motybdängtaiis  MoS,  im  Ofen  nach 
Hbroult  mit  AI,  Metalloxyden  oder  Sulfiden, 

oder  mit  Matton,  auch  Matten  vrm  Cu  uml  Ni 
allein,   aut  utler   Legierungen.     Um  den 

Schwefel  zu  binden,  muU  man  1  '  ,  mal  mehr 
Kalk  zusetzen  als  theoretisch  nötig  ist;  wenn 
genügend  Kohle  zugegen  ist,  ist  dies  nicht  er- 
forderlich, dann  erhält  man  aber  kohlenstoff- 
haltiges Metall.  Die  Elektroden  dürfen  nur  in 
die  Schlacke  tauch<-n;  die  Herdplatte  zur  Elek- 
trode zu  machen  ist  verkehrt.  Diiketiieren  des 
Materials  ist  ratsam,  die  Ofenvcrklcidiing  sei 
basisi  h.  Legierungen  von  Mo  mit  Co,  Ni,  Fe 
sind  leicht  zu  erhalten;  bei  Mn  ist  das  Ent- 
schwefeln schwer.  Ein  Nickelstein  gab  mit  Kalk 
und  Kohle  verschmol/f  n  <i'),3  pCt.  Ni,  3  pCt. 
C,  0,07  pCt.  S.  Frühcrc  Vcrsudte  waren  von 
MiiTHMANN  und  von  Guikchard  angestellt. 


F.  M.  Beckrt,  U.  S.  I'.  N35  052,  will  die  Re« 
cluktion  des  MoJybdänit  in  einer  Operation  voll- 
ziehen. Er  erhitzt  das  Erz  mit  Kalk  oder  Kalk- 
stein, woliei  Mo,  ("aS,  CS,  und  CO  entstehen; 
wenn  man  MoS,  mit  CaC,  erhiut,  entsteht 
kein  CO.  Das  erhaltene  Molybdin  ist  frei  von 
Oxyd  lind  enthfdt  höchstens  0,2  pCt.  C.  Die 
Herstellung  von  Mo-Lcgicrungen  w  ird  au(  h  be- 
sprochen. F.  M.  BrowW»  Amer.  Klch.  Soc 
Irans.  Bd.  9,  S.  109,  verfährt  ähnlich  wie 
LBHHBlt  und  gelangt  zu  Ihnlicfaen  Schlössen; 
die  Keduktion  des  StiKnits  nn<!  der  Sulfide  von 
Cu,  Fe,  Ni,  Pb  durch  Kalk  und  Kohle  gelang 
ihm  nicht;  im  letzteren  Falle  erhielt  er  nur  das 
Doppelsulfid  PbS,  CaS. 

Zinn.  Mennicke,  Z.  Klcti.  iyu6,  S,  245, 
bespricht  Fortschritte  im  Entzinnen  und  krittsiert 
Elch.,  Z.  Bd.  13,  S.  49,  die  Abbandlonf  vm 
PUSCH,  Elch  Z.,  Bd.  1 9,  S.  a44.  Ober  das  Ver- 
fahren von  Bi  Ki.soE  in  Kopenhagen,  der  alie 
Büchsen  in  Sn<  1,  i-ntzinnt.  ACKER,  U.S.P.  8h»897, 
behandelt  Zinn  mit  (  Idar  in  Rohmann-Türmen  und 
elektrolysicrt  die  L  isung.  Tommasi,  C.  R.  Hd.  142, 
S.  Hfl,  scheidet  aus  SnCI,  und  HCl  Zinn  auf 
dieselbe  Weise  mit  Hilfe  einer  scheibenförmigen 
gedrehten  Kathode  ab,  wie  er  frflher  schwam- 
migtfs  Blei  reduzierte;  die  Kathode  taucht  halb 
ein.  K.  (ioi.DSCHMiDT  und  J.  WebeR,  U.S.P, 
833  1 1 5,  lassen  sich  ein  chemisches  Verfahren 
patentieren,  obwohl  H.  Goldschmidt  1894  das 
erste  elektrolytischc  Verfahren  ausarbeitete,  wa« 
der  Rii  hter  in  dem  Prozeß  der  American  Can  Co. 
gegen  die  VULCAN  Detinninc  Cn.  ausdrücklich 
anerkannte,  Elch.  Met.  Indy.  Bd.  4,  S.  46.  Das 
1  neue  Verfahren  zwängt  bei  nicdrig«-r  Temperator 
Chlor  unter  Druck  \on  2  kg  in  die  Atjf.ille,  um 
SnCI^  (Beize)  und  Eisen  zu  gewinnen;  es  han- 
delt sieb  wohl,  wie  bei  Acrek  ,  um  Verwertung 
des  elektrolytisch  gewonnenen  Chlors. 

Aluminium.  GtENTHNER.  Konsul  der  Ver- 
einigten Staaten,  schätzt  die  jährliche  PrcMliiktii-n 
der  Aluminium  •  INDUSTRIB  •  Ges.  (Kbctnfelden, 
Netthausen,  Lend-Gastein)  auf  3675  t,  die  der 
British  ALCMiNiuMCo.(Foyer8,Sarpfos)auf3a5ot, 
die  der  Soc.  l-j.RKTRO-Ml'iTALl.URr.iQUE  (La  Praz, 
Les  Soudrettcs)  auf  2325  i,  der  Soc.  Produits 
Chuhques  d' Alois  et  db  la  Camargub  (die 
aber  wohl  geschlossen  war)  auf  aioo  t,  und  die 
der  \'ereini^'ten  Staaten  und  Canada  auf  42(10  t. 
Die  British  Al.  Cu.,  El.,  Bd.  57,  S.  764,  stellt 
sich  nach  weiterer  Wasserkraft  in  Schottland 
um  und  plant  sehr  bedeutende  Erweiterunfjcn. 
O.  P.  Wahs,  Amer.  Elch.  .Soc.  I  rans.  Bd.  8, 
S.  loi,  will  Reduktionen  zu  Bonden  und  Siliciden 
durch  AI  im  Lichtbogenofen  unter  einer  Decke 
von  Flußspat  oder  Kryotith  vornehmen.  Gw, 

V.V.  330  4(^1'.  v<-rs' lu>iil/i  Fluorammoiiium  und 
Schwefelnatrium,  und  elektrolysieri  bei  4^50''  aut 

I  ;\1  und  FIl,  das  zur  Auslaugung  von  Bauxit  dient. 
Nach  F.  (  i  RTir.  X:  Co..  D.  R.  P.  175466,  ist 

'  die  .^uslau^un;,;  des>  Hauxits  durch  Natronlauge 
eine  Fraj^e  der  Verhältnisse.  Wenn  man  auf 
1  Mol.  AljOj  1,7  Mol.  Na  OH  anwendet  und 
zwei  Stunden  lang  kocht,  wird  die  Hauptmenge 
der  T>inerd.  -efälll;  i!ei  Iv'est  lälJl  »ich  durch 
Kalk  abscheiden  und  die  Ausbeute  auf  97,6  pCt. 
Bieigcm. 
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Thoriumchlorid  läüt  sich  nach  MoisSAN  und 
HOWGSCHMIOT,  Ann.  Cbioi.  Pbys.  Bd.  8,  S.  82,  ( 
nicht  durcb  Na  redodered;  Elektrolyse   miO-  1 
lanff  gleichfalls;   im  elektrischen  Ofen  erhielten 
«ie  kleine  Mcngtin  vuq  1  btirium.  | 

Mapmium  gewinnt  Haag,  ILlch.  Z.  Hd.  I3,  | 
S.  243,   aus   Carnallit    und   Doppclhaloiden  in  ' 
einem  eigt-ncn  Apparat  bei  ununtcrbnichcncra  . 
Bftrieb,   inilnn   er  ilic   );est liTiKilzrnc  Mischunjf 
in  die  Vertiefung  der  Kuhleoanode  tröpfeln  läüt, 
die  sunidwt  aasohdieii  ist;  durch  die  Anode 
rt<  s<  tt  die  Matte  auf  die  gleichfallt  getdüitzte 
Kathode. 

Dat  elcktrolytitclie  Gticitim  ist  tod  Oobrhbr, 

Ber.  191*6,   S.  211;  Z.  anorg.  Chem.,  Bd.  49, 
S.  362,  von  QUASFXBART,  Metallurgie  n.rrf»,  S.  147 
und  von  Stockf.m,  ibid.  S.  167,  von  Ict/tfn  n  auf 
seine  Legierbarkeit  untersucht  worden.    Das  Ca  I 
tcblicQt  H  ein  und  kann  daher  unter  dem  Hammer 

explosiv   wirken.     Wenn    es   sirli    in  Rohrisen 
löst,  wird  CaC,  im  l'-isco  zurück^ i  haluu;  das  , 
Eiiienoxyd  wird  von  Ca  energisch  reduziert;  die  1 
Legierungen  mit  Cu,  Mg,  AI  sind  teilweite  brüchig  i 
und  oxydieren  sich  lehr  schnell  an  der  Luft  | 
TUCKER  und  WiUTNr.Y,  J.  .'\mer.  Chem.  Soc. 
Bd.  t8y  S.  64,  stellen  Ca  na«:li  Güudwin  dar, 
mit  FRIfe  dnea  Hegels  aus  .'\CHE80N-Graphit,  j 
dessen  Rdden  gekühlt  und  mit  Flußspat  bedeckt  , 
wird,  und  einer  Miscukatluxle.    J.At'Bi-RT,  C.  R.  ' 
Bd.  142,    S,  188,   erhält    (\i,'cra>nh\drid  durch 
Brhitxen  von  elektrolytischcm  Ca  im  U-Strom;  | 
dat  Hydrid  lieOe  sich  zur  Wasserstoffeotwick-  | 
lung  für  Ballons  verw  erten.   Das  U.  S.  P.  S 1  3  5^^  2 
von  SliTER  und  Rei>lh.h  i)etrifl[t  ihr  bekanntes 
eiektrdytischet  Verfahr,  n.  l 

SiTOniium.    Durch  ICiektroIysc  eint  r  wftss*  ri- 
gen  Lösung  von  SrCl,  mit   ein«T  Hg-Katht)ilc 
erhalten    Guntz   und  Roederer,  Soc.  Chim. 
Bull.  1kl.  35,  S.  494,  ein  krj-stallinisches  Amal-  | 
gam  SrHg,,  (neben  ehiem  flüssigen  Amalgam^,  | 
das  indessen  nach  KEt<i-  nnil  Küuttger  eine  1 
Mischung  von  SrHg,  und  Hg  darstellt}  DestiU  1 
lieren  des  Amalgams  gibt  eine  «IberweiOe  kry- 
stallinische  Masse  SrHg«. 

Die  tiewinnung  des  Lithiums  durch  Klektro- 
lyse  einer  Schmelze  von  Lithiunilituiiiid  mit  10 
bis  15  pCt  Bromid  gelingt  nach  Kui  v  und  Jo- 
HAKKSBK,  Z.  Elch.  1906,  S.  186,  besser  als  \ 
wenn    man    das    zu    flOcbtige   LiCl    benutzt.  ' 
(Bunsen);  Gi'NTZ  mpfahl  Zusatz  von  KCl,  er-  j 
hielt  aber  K-haltiges   Li.    Die  Schmelzpunkte  I 
sind:  LiCl  006°,  LiBr  546"*,  Gemisch  52«.)°. 
Die  Schmelzzelle   nach  MUTIIMANN  besteht  aus 
Kupfer;   die  Anode   aus  Graphit,   Kathode  aus 
Eisendr<lhten  von  4  mm;  Ströme  von  to  V  und  1 
100  A  wurden  angewatrat.  1 

Natrium.   Nach  C.  F.  Carriür  ü  n  .  Amrr. 
Elch.  Soc.  Trans.  Bd,  9,  S.  44.?,  475,   li.it  sich 
von  <len  Verfahren  »ur  Herstelluiv^   dt  s  me- 
tallischen Natriums  nur  die  Schmelzc-lcktrul^se  | 
des  kaustischen  Natrons  bewährt.    Bleinatnum  ' 
eignet  sich  nur  zur  Gewinnung  von  kaustischem 
Natron.    Das  U.S.  F.  830051   von  Carrisr 
betrifft  eine  dreiteilige  »ehmelszelle  mit  Blei-  1 
kathotie    und    einer    g!ockenf^irmi<jen  Anoden- 
kammer (mit  erhöhtem   HerdJ   zwischen  zwei 
glockenförmigen  Katbodenkammem.    Pumpen  I 


auf  beiden  Seiten  bewegen  das  Blei.  Die  Salz» 
achmeUe  wird  durch  Kühlrohr  an  der  Ober* 
flache  zum  Frieren  gebracht  und  Stickstoff  in 

die  Kathodenkammern  ein^jelr  itet.  I")ie  Schmelz- 
elektrolyse des  Kochsalzes  und  das  Verfahren 
von  Ashcroft  beurteilt  er  günstig. 

ASHCROPT  bcsi-brieb  sein  Verfahren,  E.  P. 
'9'*5>  5^4*^1  ilerselben  Veriainmluug ;  .Amer. 
Elch.  Soc.  Trans.  Bd.  9,  S.  123.  Die  Nach- 
frage nach  Natrium  werde  sich  steigern,  da 
man  viel  Na  in  der  Cyanidinduttrie  und  femer 
als  Ersatz  fiir  das  sc  luv  erc  Kupfer  zur  Leitung 
starker  Ströme  brauche;  wie  er  sich  letzteres 
denkt,  erklärte  er  nicht.  Die  Beschreibung 
seines  Verfahrens,  das  von  der  UNITED  AlkAU 
Co.  in  Liverpool  aufgenommen  ist,  wurde  stark 
kritisiert;  er  versihanzte  sich  in  sein<r  Ivr- 
widerung  hinter  seiner  gescböftUchen  Verbind- 
lichkeit und  erktArte,  daO  mehrere  der  gerügten 
Fi'hler  in  Wirklichkeit  vermieden  würden.  In 
der  ersten  seiner  zwei  Zellen  wird  Kochsalz 
bei  71»)  yes(  lii)U)lz<  n,  durch  Strom  oder  Feuer; 
zwischen  der  Anode  (Eiseoblock)  tmd  einer  den 
l*iegel  umgebenden  Spule  wird  ein  magnetisches 
Feld  erregt,  dessen  naeli  ob<  n  ^erii  htete  Kraft- 
linien die  Masse  kräftig  bewegen  sollen.  Das 
erhaltene  NaPb  flieOt  durch  ein  gewundertes 
Rühr  in  die  zw  eite  Zelle,  in  welcher  kaustisches 
Natron  mit  Hilfe  einer  Nickelanude  bei  300' 
zen^ctzt  wird.  Die  Anode  ruht  auf  einem 
Kupfertrftger»  und  Aber  der  kugelförmigen 
Nicttelkathode  ist  ein  verkdirter  iTichter  au» 

Nickel  anjjebtacht,  der  an  ili<-  An<jde  ange- 
schlossen ist  und  verhüten  soll,  daU  sich  das 
Natrium  anderswo  als  auf  der  Kugel  abscheidet. 
Acker  und  Hkrtn'h  hielten  das  mag^netisehe 
Umrühren  für  verfelilt.  Acker  betuiuc  lerner, 
daO  man  die  Salzschmelze  nicht  wirklich  flüssig 
werden  lassen  dArfte,  sonst  ginge  die  Nutz- 
wirkung herunter;  andererseits  bildete  sich  bei 

ungenügender  Stromstärke  auf  der  Blciobcr- 
iläcbe  eine  Kruste  aus  Salz  und  dessen  Verun- 
reinigungen, Eisenoxyd  und  Kieselsäure.  Tak- 
Rir^R  ]vs.  tadelte  die  \.\x\'^{i  Verbindung  Zwischen 
den  beiden  1  ie^cln  und  Liczweifeltc,  daO  die 
Anordnungen  sich  wesentlich  von  den  Patenten 
von  Bntz  und  von  Becker  unterschieden. 

J.  W.  RfCRARDS,  ibid.,  S.  355,  gibt  eben 
ähnliflien  ri-berldirk  wie  r.\HRlRR  und  t)ed.iuert, 
daO  hü  mancher  Vorgang  der  Klektrohs-  des 
kaustischen  Natrons  nocli  nicht  aufgeklait  it»t. 
Wir  wüüten  nicht,  in  welcher  Form  das  Natrium 
sich  bei  einer  'I'emperatur  von  20*  über  seinen 
Schnielz|>iinkt  wieder  auflöst,  woher  es  kommt, 
daü  mehr  als  die  tbcoretiscbe  Menge  Sauerstoff 
entwickelt  wird,  wie  die  Estplosionen  entstehen 
II.  a.  In  der  Erörterunjj  erwrihnten  FORSEl,!,, 
l^ARRtER  und  ToWNSENü  Beobachtungen,  nach 
denen  metallisches  Na  sich  aus  wässeriger 
Lösung  abscheiden  und  in  dieser  bestehen 
könnte. 

Ki'MMi.KKR,  IMd.,  .S.  117,  lieohachtet,  daß 
Kathoden  aus  KokU^  die  in  Kochsalzschmelze 
eingetaucht  werden,  schon  in  wenigen  Minuten 
durch  Ströme  \on  :j5  V  und  27  A  zef^tnrt 
wurden  und  0,7  g  an  Gewicht  verloren,  während 
GraphiteldttriMleD  nur  0^,134  g  verloren.  Die 
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Elektroden  müssen  zu  dieser  Bestimmung  her» 
nach  wg(&\t\g  ausgewuchen  werden,  da  sie 

Salz  einschließen.  Di'-  Zt  rstörun^j  wurde  von 
Kemmerer  einer  Carbidbiklung  /u^fscb rieben; 
Bancroft,  Burgbss  und  KurntAN  betontea 
Natriuoilegicningen  und  Pomsität;  F0R8BLL 
hielt  die  Bindemittel  ilt-r  Kohlenelektroden 
hauptsächlich  für  verantwortlich. 

Alkalii  i;.  Chlüf.  Bleiclifi}.  \\  \  kshaw,  Fiich. 
Met.  Indy.  üd.  4,  S.  173,  ylauLt,  daU  in  der 
Zakuaft  die  Leblanc-Wekkb  sich  mehr  auf 
SchwefdsfturCt  saure  Sulfate  und  andere  Neben- 
Produkte  all  auf  kaustische  Alkalien  und  Chlor' 
kalk  %K^\7.cv\  wrrden  müssen.  Chlf)rk;dk,  Chlorit, 
Natrium  und  Cv.inid  würden  den  elektrischen 
Verfahren  nifaHt-n,  v.m  denen  aber  nur  die 
besten  Aussicht  hätten.  A.  F^OMBARt>0,  Garz. 
Chim.  Bd.  36.  I,  S.  378,  bezweifelt  alle 
Schätzungen  der  Ausbeute  dtr  Alkalielektro- 
lyse, tia  wir  über  Ourcblässiekcit  der  Dia- 
phragmen und  SpannungsabfalT  an  denselben 
zu  wcnij(  uissr  n.  Die  M.isst  n  \i)n  Pi  KAl.r.  und 
ViLLEROY   haben  kli  inr  l'oicn  und  erschweren 

die  Diffaaion  sehr,  wahrend  »i'-  dm  Widerstand 
vergrfiDern;  in  Zement  sind  die  Poren  groß, 
Asbest  steht  darwischen.  E.  Mai.lrt  und 
P.  r.L  VK,  J.  riiiin.  Pliys.  ny>'''),  S.  j2,>,  studieren 
im  Anschluß  an  frühere  L  ntersucbungen  die 
Vemrendbarkdt  von  Diaphragmen  aus  Bisen- 
oxyd.  Dirsi-  Diriplira^mcn  wrrden  weder  von 
Chlor  noch  von  .Vlkalim  angegriffen  und  ver- 
tragen konzentrierte  LaugeO|  so  daß  man  mit 
kleineren  Zellen  auskoainiea  und  weniger  Wasser 
SU  verdampfen  haben  wSrde. 

W.  J.  Walker,  Amer.  Ekh.  Soc.  Trans. 
Bd.  9,  S.  ?4,  empfiehlt  dir  I'lcktn lU <?r  vf>n 
Kochsalz  aut  Hypochlorit  im  Laboratorium  in 
Tiegeln  aus  Graphit  von  Achksü.n  ohne  Dia- 
phragma vornehmen  zu  lassen,  um  die  Studenten 
Ober  ffufgwirkungtn  unterrichten;  die  Kathoden- 
drähte befr^t!;^!  er  an  einem  gnlrehten  BQgel- 
träger  aus  Ebonit. 

GbibeL,  Z.  Elch.  iry<>6,  S.  817,  tritt  fflr 
l'^lektrodcn  aus  ra  u  [j  1 ,1 1  i  n  i  r  r  t r  m  l'l.iiin  ein, 
welche  Heraküs  durch  Erhitzen  der  schwarzen 
Platinelektroden  im  elektrisclien  Platlenofen  bei 
mögliclist  niedriger  'I^cinperattir  f-rhält.  Daß 
die  Ivlcktrulyse  der  Alkalichloride  durch 
schwarzplatioierte  Elektroden  bei  emer  um 
Oi5  V  gertmrereo  Spannung  erfolgt  als  mit 
blanken  Pt-Kiektroden,  war  lange  bekannt. 
Diesi-  Elektroden  halten  sieh  alxT  srlder  Iit,  mir! 
KoERSTKR  und  E.  Müller  beobachteten  mit 
grauen    Pt-lClektroden    höhere  Spannungen. 

Geibel  sclialtet  Zctlrn  mit  schwarzrn,  grauen 
und  blunkc'Q  l'i-Anodcn  hinter  einander  und  be- 
obachtet nach  5  Stunden  Spannungen  m  m  2,88, 
*t97i  3i45  V.  Die  Ausbeute  an  Chlorat  war 
in  den  cfrei  neutralen,  mit  KfCrO^  versetzten 
Elektrolyten  die  gleirlic.  Säuertc  man  aber 
mit  Salzsäure  an,  so  gaben  die  platinierten 
Blektroden  um  etwa  5  pCt.  bessere  Ausbeuten 
(von  72  pCt.),  obwohl  an  den  grauen  Elektroden 
schon  Sauerstoff  entwickelt  wurde.  Die  Halt- 
barkeit der  grauen  Pt-Elektraden  ist  noch  weiter 
zu  untersuchen. 


\  Ferchlamd,  Elch.  Z.  Bd.  13,  S.  114,  unter- 
!  sucht  die  hitdig  auftauchende  Frage  der  zu 

j^roMen    „Strirke"    des    elektrolytiselicn  Chlors, 
das  den  Kalk  unter  Et  wäriiuuig  zersetzt,  Chlorat 
und  Chlorid   anstatt    Hypochlorit    Ijildet  und 
Sauerstoff  frei  machen  soll.  Solches  Chlor  ent- 
hält 10  bis  ta  pCt.  CO,,  welche  der  Kalk 
I  unter  Erwärmung  bindet.    Dir  dlialt   .in  CO, 
,  vermehrt  sich  mit  dem  .Mkaligebalt  der  2^1le 
I  und  IftOt  rieh  nicht  ganz  vermeiden;  durch  Kin- 

Schalten  eines  d'ipprlwnndigcn  Diaphraf^mas, 
durcli  welches  KCl  strömte,  konnte  er  ilin  abi  t 
auf  t  bis  2  pCt.  vermindern.  In  verdünnten 
KCl-Lösungen  kann  der  COa'Gehalt  auf  30  pCt. 
steigen;  die  CneMtSCHE  FABAtK  ELeKTROH  fa 
(itieslieitn  \e!u  endet  dalii-r'  nur  konzentrierte 
Chloridlösungen.  Winteler  fand  CO  und  O  ia 
eicktrolytischem  Chlor;  davon  ist  Elektronchlor 
frei.    Das  rührt  fler  Oxydation  der 

Kohirnelekti  udta,  der  bauerstoff  nach  FerCH- 
I  AM)  von  dem  freien  Alkali  her;  gute 
Graphitcicktrodcn  geben  reineres  Chlor.  Die 
Wichtigkeit  der  Frage  sei  nnterschitzt,  da  man 
fehlerhafte  analytische  \'rrr'ahren  anwendet. 
Ferchla.nd  absorbiert  das  Clor  durch  Queck- 
silber und  beschreibt  einen  Apparat,  den  die 
Arbeiter    seit    iHiy6    in    Griesheim  benutzen. 

'  E.  A.  AsHCROFr   bespricht    l-Llch.  Met.  Indy. 

I  Hd.  4,  S.  91  Vorwendungen  des  Chlors.  ZERR 

;  und  WiüTHAM,  ibid.,  S.  30,  geben  einen  Kosten- 
anschlag Ober  den  Betrieb  einer  Btaekanlagt 
mit  Diapfirng^ini  n7elfn!,  ^o  stützt  auf  dreimonat- 
liciien  Hl  trieb.  Ki  R^ilAW,  iiiid.,  Hd.  4,  S.  133, 
verj^h  irlu  dii  Ki  stt  n  der  elektrolytischen  Her- 
stellung einer  Hypucbloritlauge  und  von  Chior- 

'  kalk;  ersten»  ist  natürlich  viel  teurer.  Er  er- 
innert an  das  sehr  umfassende  englische  Patent 
von  A.  Watts  vom  Jahre  (der  indessen 

I  nicht  weit  Aber  kleine  Versuche  herauskam), 
un<l  be^^pric  lit  die  Hypochlorit  und  DesUi  fek- 
lu  iiMitilagen  von  IIkr.mite,  die  meibi  luclji  langt- 
lebten,  von  Vor.Ei.sANd,  das  in  Nottingham  von 

{  der  El^ECTRICAL  BleachINC  Co.  verwandt  m  ird, 
von  AntiNS,  «la«  eine  Zeit  lang  in  Guilford  in 
(iebraui  h  w.ir,  und  \'in  WOrti  j\  in  M.udenhead 
und  llavaaa  zeitweise  angcwandu  RlUEAL  und 
Orcharü,  EL  Bd.  57«  S.  735,  empfehlen  elektro- 
lytisches TMor  und  tüe  Apparate  VOn  DiGBY 
zur  Reinigung  <ies  Trinkwassers. 

Die  \on  dem  Arzt  ALEXANDER  in  Poplar, 
einer  Vorstadt  von  London,  eingerichtete  Oes- 
infektlonsanla^e  nach  Hbrmitb  ist  viel  bekricelt 
uord.  n  und  i.st  auch  primita,  mai^f  indessen 
ihrem  Zweck  entsprechen.   Der  mit  der  Gesund- 

'  heitsbehörde  verbundene  Arzt  wünschte  ein 
D<-sinfektit)nsmittJ-l,  das  er  in  Flaschen  .m  Ecutr 
v<-rschi<  kcn  könnte,  tienen  er  Carlxjlsäui  i  iiii  ht 
anvertrauen  dürfte.  Nach  der  Beschreibung 
von  BiGCs,  Faraday  Soc.  Trans.  Bd.  2,  S.  182, 

'  läßt  man  Sote,  welche  20  pCt.  MgCI,  enthält, 
dureli  vier  Doppeltr'i^e  strömen,  urlctic  über- 
einander angeordnet  sind  und  40  Zellen  dar- 
stellen, ileren  Elektroden  aus  Platindraht  (auf 
Schiefer)  und  Zink  bestehen;  Strom  von  230  V 
und  15  .\  werden  angewandt.  Die  abfliefJende 
Lösung  wirtl  in  Glasballons  tropfenweise  mit 
Natronlauge  neutralisiert,    üie  Lauge  entbAlt 
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4^5  K  f^^'  '  '  "K"'*'  sich  naih  Riural  auch 

zum  besprengen  der  Straßen.  Dali  Chlorkalk 
billiger  wfire,  ^bt  ALexANOBR,  weldier  die 
Kosten  zusammr n>tp!)t,  tm:  (lilorkalk  liefJc  sich 
aber  nicht  so  b<<|uem  vrrwt-nden.  Vgl.  El. 
Rev.  Bd.  581  S.  906,  911. 

POLI-ARD  DlGIiV,  r.K  .iJ.iy  Sni  Tran-.  Hd.  2, 
S.  165,  hat  dif  Hcständigkeit  des  Hypochlorits 
weiter  (\gl.  Bericht  für  1905  und  Elch.  Met. 
Intly.  Ril.  4,  S.  </>)  untrrsitc-ht,  i!.t5  er  in  ülas- 
uad  ML-t.'illgct.>Üun  aul!jt-tt  alii  i.  In  «lunkel^elbem 
Glas  verliert  die  Lauge  in  einem  Tag  i,X7  mg 
ihres  Chlors  (also  40  pCt.  in  5  Jahren),  in 
weißan  Gtas  3,16  mg^,  in  btmiem  Glas  ;,i «  mg. 
Berührung  mit  Mftaüm  \-i  m  li.idlii  Ii,  um]  iMsrn, 
Zinn  und  Zink  sind  besonders  schlimm;  Giaphit 
hat  keinen  LinfluO.  Voltaische  Elemente  aus 
zwei  .Metallen  konnten  zur  (juantit.itivt  n  Piüfung 
(l«T  Beständigkeit  dienen;  leisen  ist  aucli  hier 
am  schlimmsten  und  Verbindung  der  Metalle 
mit  Ebonit  sehr  bedenklich,  wohl  wegen  des 
Schwefelgehalts.  Auf  Metallanstriche  und  Lacke 
ist  kein  VcrtaÜ. 

Neuere  Patente  sin>!:  II.  S.  ÜLACKIIORR, 
II.55.P.  809085,  81M/ C18S,  .Si  HjuSt),  beschreibt 
Srlitnehzellen  fOr  die  Alkaliclil<  iriildi-kirolyse 
imd  auch,  in  dem  let/ten  Patent,  Elektrolyse 
einer  wässerigen  L«">sung  mit  Hilfe  einer  by- 
drauliscli  bewegten  Hg-Kathode.  In  den  Schmrl/c 
Zellen  ist  die  zylindrische  Anodenkammer  dei 
innere  Teil ;  der  Zylinder  ist  unten  durch  Kiscn- 
gaze  und  Magnetitstücke  abgescbiossen  und 
schwimmt  mit  seinem  Salz  auf  dem  Blei.  Das 
Bleinatrium  zieht  dun  h  ein  Ringrolir  ab  und 
wird  durch  i^eschmolzcneb  .NaOH  in  NftaO  und 
H  zerl<-^t;  di<  s,-  Zt  isetzung  und  Vertdluo|f  wird 
durch  die  i^aKanischc  Wirkung  von  Eisen, 
.Magnetit  und  FerrostUcium  erhöht.  Dampf  führt 
das  Na.O  scUiefiUcli  in  Hydrat  Aber. 

S.  A.  Gabriet,  P  S. IV  822  109,  Zelle  wie 
I  Iarcreaves;  um  das  Kückströmcn  der  Lauge 
durch  das  Drahtdiaphragma,  dessen  Herstellung 
bescluieben  wird,  zu  verhindern,  bringt  er  in 
dem  Kupfergedecht  eigentümlich  verbttj^c  nt- 
Drähte  an,  an  welchen  iic  L.iuge  abtrüpfelt. 
Harmom,  U.S. f.  814692,  will  das  Elektrolyt 
dadurch  schwach  sauer  erhalten,  daO  er  ge- 
körnte Kohle  auf  das  QncrksilbiT  atifstrfut. 
HlKiv,,  K.P.  1904,  28  129,  u.uäkt  i>iaphragmtn 
aus  Nitrocellulose,  .\sbest  u.  a.  mit  Salzen  der 
Art,  daß  sich  ein  Niederschlag  in  den  Poren 
bildet,  Asbest  s.  B.  erst  mit  Blutlaugensalz 
und  dann  mit  Kupfcrsulfat  o  !.  r  dem  zu  clektro- 
iysierenden  Salz.  G.  Kell.hek,  D.  R.P.  165  486, 
beschreibt  doppelpolige  bJektroden,  voll  oder 
gitterartig  mit  Zvvischcnlagen.  KoF.I  T  R  und 
AsKKNASY,  L.S.P.  Si>r)M6,  Anordnungcu  üir 
die  Zirkulation.  S.Müi.NO-LARSEN,  D.R.P.  172682, 
Iftüt  das  Hg  SM  auf  einem  Träger  aus  Gaze 
oder  durchlöchertem  Blech  ruhen,  daß  das 
AniatL^.im  auf  seiner  unteren  Fläche  eine  zu- 
saiJiineohängende  Haut  bildet.  F.  .Mc  DoNALO| 
U.S.P.  8r4  864,  Speisung;  Absorption  desChtors 
durch  Kalkrnili  h  in  Türmen.  L.  L.  ROBERTS, 
U.S.P.  831  474,  Diaphragma  ein  Zylinder,  Draht- 
geflecbty  Gewebe,  ptaatische  Masse. 


M.  VViLDBRMANN,  D.  K.P.  172403,  beschreibt 
dne  Rährvorricbtui^  für  Amalgamzellei^  welche 
von  Brunwbr,  Mond  &  Co.  aufgenommen  ist.  Das 

1 ruht  in  vielen  Tn'Ken  übereinander.  Jeder 
1  rog  schickt  eine  scbneidenartige  Rippe  nach 
unten  in  den  nächsten  TrOffi  «nd  das  auf  der 
einen  Seite  dieses  Trennungssteges  gebildete 
Amalgam  wird  durch  die  Rührflügel  in  die  Zer- 
setzungskammeni  auf  der  andern  Seite  über- 
geführt. Man  kann  mit  sehr  starken  Strümeo 
arbeiten,  ao  A /dm'  bei  5  V,  50  A  bd  6  V. 

B|i°;fliz(  11(11  hl-,  amiers  betreffen:  Atkins, 
D.K.P.  i<'v  ,i5,  rotierende  Trommel  in  einer 
Mulde,  Längsschiit/,  für  GasauslaU.  KOTHER, 
U. S. F.  833  tfüi,  D.  K.  P.  1 74 «37,  tdk  sdae  Bldch- 
!  zelle  stufenartig  ab  und  trennt  die  Kohle  und 
ilüntK-  l'latinfnlic  seiner  doppclpoligen  Elektroden 
durch  Nichtleiter.  E.L.  Thokp,  E.P.  1904»  35839, 
\  erbiegt  die  Platindektroden  und  bedeckt  aie  so 
mit  Isolierinas5f-,  dnO  sie  srharhbrettartig  aus 
.Metall  und  Isolierung  bestehen;  die  l^ugc 
flidk  im  Zickzackstrom.  VOCBLSANG^  D.  R.  P. 
174555,  elektrolydert  in  daem  oben  offenen 
Kasten,  dessen  nicht  Idtende  ZwischenwSnde 
als  Tiä-ir  für  clii  l'~!tktroden  aus  PlatinfoUc 
dienen;  auf  der  Folie  werden  Leisten  wagerecht 
angeordnet. 

Wallach,  Z.  Elch.  1906,  S.  667,  untersucht 
ilie  O/öra/bildung.  Die  beste  Ausbeute  er- 
zielt er  in  einer  hoben  Glaszelle  mit  zwei  konzen- 
trisclien  Elektroden,  Zylindern  aus  Platindraht- 
neta.  Die  25-prozcotige  Lösung  von  KCl  versetat 
er  mit  i  tw.is  K^CrOj  und  tröpfelt  HCl  un- 
mittelbar der  Losung  zu;  dabei  stieg  die  .Aus- 
beute auf  93  pCt.,  während  Zutröpfeln  von  etwas 
Salzsäure  alle  8  Minuten  nur  86  pCt.  ergab,  bei 
70°  und  Strömen  von  1,5  .\  cm'  und  5,6  V.  Die 
Platingaze  kann  diinii  sein,  da  liie  }^l(  ktr<n!en 
bei  diesem  kuntinuicrlicben  Vcrfahrea  nicht  aus 
der  Zdlc  gehoben  au  werden  braodien. 

Chlorate  stellt  .\.K.  Gibbs  U.S.P.  827721, 
mit  Hilfe  von  Graphitannden  (anstatt  Platin)  her, 
die  er  mit  einem  Diaphra;^!]ia  versieht;  man  muO 
ferner  Chromat  in  die  Aaodenkammer  bringen 
und  unter  37"  zersetzen. 

Die  Deutsciun  Solvay -Werke ,  D.R.P. 
174  12H,  benutzen  bei  der  Darstellung  von  Ha- 
logensauerstoffsalzen lösliche  Vamdiumsaltc  zur 
Verhütung  der  k.ithndisc  hon  Reduktion.  Hep- 
BURN,  Mather  &  Plati,  Ii.  1'.  1905,  12  221,  be- 
schreiben Glockenzellen  für  ununterbrochenen 
Betrieb,  wdcbe  durch  Röhren  unten  an  eine 
gemdnsame  Spdadcituog  angeschlossen  oder 
>  infach  in  einem  gemdnsamen  GelU  angebracht 

werden. 

A'fSenproditlUt  der  MiaÜ«UUr»fyse.  Ganz 

&  Co.,  E.V.  1005,  15^55,  15594.  verbinden, 
wie  schuü  erwähnt,  Alkalielektrolysc  uml 
Auslaugen  von  Ersen.  Die  .Auslaugung  erfolgt 
in  Kammern,  deren  gewölbter  Boden  durch- 
löchert und  mit  Asbest  bedeckt  ist.  Unter 
dir si  III  Hritfrn  befinden  sich  die  Zcrsetzungs- 
zellen  mit  vielen  röhrenförmigen  Diaphragmen 
aus  Zement  oder  Cdlulose,  die  parallel  u.ige» 
recht  oder  geneigt  angeordnet  sind.  Die  Vor- 
schläge von  LeMwVRT,  U.  S.  P.  826  435,  sind  ganz 
AbaUch. 
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Gramer,  U.  S.  P.  829  778,  dektrolysiertKoch-  i 
salz  in  Üiaphragmemellen  mit  Etsenkathoden  j 
und  Kupfcranuden,  die  in  Knc!i=<alz  im  !  Kupfcr- 
chlorid  stehen.  Li-Wtercs  tällt  als  weiUes  l'ulver, 
das  man  trocknet  und  mit  Schwefelsäure  zu 
wasserfreiem  Kup/ersuffai  umsetit;  das  andere 
Produkt  ist  Natronlauge. 

Hol  iikiNi  ,M<  &  Sohne,  D.K.P.  ij\  737,  redu- 
zieren Alkalioitrat  nahe  bd  seinem  Siedepunkt  1 
darcb  katbodiseli  entwickelten  WassersurfF  oder  ! 

durch  katbodisch  gebildotcs  Amalgam  zu  Xifrif. 

Brochbt  und  Ranson,  U.  S.  P.  835661, 
mischen  die  Sulfide  der  alkaltachea  Erden  mit 
etwas  Chlorid;  wem  ein  Diaphragma  benutxt 
wird,  kommt  die  ChloridlCsun^  in  die  Kathoden- 

kammer.    Man  f  l<  kti  i.lv  sifrt  auf  Baryd^fdrai, 
das  abgeschleu<Jcrt  wird,  und  Schwefel. 

Wunder,  D.K.P.  165487,  »chmilzt  sulfat- 
frcic    Alkalii:hloriiI>-    und    Kicsilrrttc    lii-i  ilcr 
Schmclzti'tnpcralui"  d«T  Chloride  uod  flektrul)- 
sicrt  auf  Chlcjr  und  Vcrbindunjjcn,  die  sich  leicht 
in  Alka&l^färat  und  'CarfwuU  Aberfübren  lassen. 
J.  H.  Brtogc  und  C.  Eixis,  U.S.P.  811  553, 
zersetzen  Ki«  hsalzlOsunj;   Iiei(3  mit  Anoden  aus  1 
Blei  und  Kaiiiuilc-n  aus  C,  I't  oder  Pb.    Blei  i 
löst  sich  und  wird  sofort  durch  das  Alkali  als  [ 
BUihydrat  gefällt. 

Das  COSSORTIUM  fir  Ki.i-.ktrochf.mische 
Industrie  und  Erich  MCu.er,  1).  R.  P.  170  331, 
173506,  175977»  Tcraetxen  vaän  Ftrsul/at 
m  dektrolysierende  Lösung^  von  NSiSO«  mit 

Stoffen,  welche  unter  V'erzü^jerung  der  elcktro-  ! 
iyübchcn  Saucrstotfcntwicklunj^  das  Potential  der  ' 
Anode  erhöhen;  hierzu  empfehlen  sie  Bisuliit, 
Cl  und  F-Ion,  Salzsäure  un<l  auch  Schwefel-  1 
säure;  das  Persulfat  geht  sonst  an  der  .•\node  I 
in  Säure  von   Cako  über.    Di«    KiMuny   der  1 
Hyp»sulfil*  studieren  G.  Lsvi  uod  Voghera, 
Accad.  Lincd.  R.C  Bd.  15.  t,  S.  392  in  LAsungen  | 
V'in  Natriumsulfid  und -Sulfit  in'l'nn/elipn.  Anoden 
aus  Platin   gtljcn   bei   25"  eine  .Ausbeute  von 
35  |>Ct.  Utiosulfut,  Ni  und  Fe  nur  4,6,  Pb  9  pCt, 
BleisuperoKyd  6,4  pCt. ;  Zusatz  von  Natrtumcar>  1 
bonat,  nicht  von  -Hydrat,  ist  «u  empfehlet».  W.  Mc  I 
A.  JoH.NSoN  stellt  S<  7n,r/<-i's.'iu>  i-   lirr,  U.S.P. 
8*5057,  indem  <  r  ll.St.)^  von  30  pCt.  in  einem  ; 
Kdieturm  mit  SO,  sätti^'t  und  die  vSflure  in  1 

Zellen  mit  vielen  doji^eliiulieen  ('.lektrnripn  o.xv- 
«liert  oder  wieder  in  den  1  urm   zurück.si  hickt.  | 
Die  /V/ii«(Mrf»M<z/3//i/«n[^ untersucht  G.K.N\  Hin  ,  1 
J.  phys.  Chemy,  Bd.  10,  S.  51^2;  Amer,  Elch,  j 
Soc.  Trans.,  Bd.  9,  S.  355,  im  AnschluO  an  | 
I  OKI'N'Z    mit  Anoden   aus  Kei  r  otnarv^an  in  vcr-  ] 
dünntcr  Alkaiilaujjr.    Die  Klektroijse  gibt  stets 
Permanganat,  das  alier  durch  organische  Ver- 
unreinigungen leicht  in  grünes  Manganat  über- 
g<  ht;   bei   95"  erfolgt  diese  Reduktion  durch 
Wasserstoffentwicklung  an  der  Kathode;  eine 
alkalische  Lösung  von  Pennanganat  entwickelt  | 
bd  95*  keinen  Sauerstoff.    Wenn  man  Man-  | 
ganotivdrat  in  alkalischer  Lö^nni'  «  lrkttn!\ siert, 
so  crh.'dt  man  MnO^,  nicht  Pennanganat. 

Clemm,  U.S.P.  HmM'o;  '9<'5.  944.^. 

Scbh'eOt /^i^j/Äo/«  mit  Salzsäure  auf,  neutralisiert 
und  elektrolysiert  auf  Cl,  II  und  CaJl;,P,ü<;  letz- 
teres fällt  aus  und  wirtl  in  Citroncnsäure  von 
a  |>Ct.  gcU*si.  Die  beiden  Candau,  ü.  P.  1905, 


58S3,  rüsten  Bariumsulfat  auf  Sulfid  und  laugen 
letzteres  ans;  durch  Elektrolyse  von  Na^SO«  mit 

Zn-Elektroden  gewinnen  sie  ferner  ZnSO,  und 
NaÜH.  Das  ZnSü.  wird  mit  Na,S  gefällt  uod 
IMhopotu,  ZnS  •  BasO«  gewonnen.  Man  kann 
auch  von  NaCl  ausgehen  und  Zinkchlorid  mit 
Na,  SO,  umsetzen. 

J.  W.  Wood,  i'.  S.  P.  3.^6  .vm  (vmn  J.ihn- 
1903)  bläst  Luft  durch  Schwefelsäure  oder  Sal- 
petersftore  und  reichert  sie  dadurch  mit  Stick- 
HtufT  .in.  Durch  I  lekfrolyse  soll  dann  der 
^-)tickstoff  zu  Siickstojfoxydeii  oxydiert  werden, 
wfthrend  an  der  Kathode  Ammoniak  entstehen 
soll. 

Durch  Umschmetzen  des  elektrolytisch  dar- 

gestellt«-!!  Xii/riumpi-roxyds,  wlv  es  hei!,k  unter 
Ym^hXz  einer  katalj tischen  Substanz,  erhalten 
Bkindlky  und  v.  Forbgoer  Amcr.  Elch.  Soc. 
Trans.  Rd.  8,  S.  141;  Md.  9,  S.  291,  eine  harte 
.Masse,  die  sie  Oxone  nennen,  von  Dichte  2,43, 
welche  mit  Wasser  langsam  reinen  Sauerstoff 
zum  Atmen  entwickelt,  w&hrend  das  entstehende 
kaustische  Natron  die  ausgeatmete  Kohtensfture 
bindet.  Wi  nn  man  das  Superoxyd  in  einem 
Gazezylinder  mechanisch  schüttelt,  zerfällt  die 
harte  Carbonatkruste,  welche  sonst  die  Sauer- 
i^toffentw icklung  unterbricht.  Nach  Versuchen 
mit  Kaninchen  und  Menschen  sollte  ein  kg  Oxone 
genügen,  um  einen  Menschen  auf  5  Stunden  mit 
Luft  zu  versorgen;  in  einem  unterseeischen  Boot 
von  75  'hki  I  Inhalt  wQrde  9  kg  Oxone  9  Mann 
auf  9  Stunden  erhalten  können,  ehe  der  Gehalt 
der  Luft  an  CO,  o^i)  pCt.  übersteigt. 

Wassel  z<  rsftzung  un<l  -Reinigung.  Obwohl 
es  bei  der  Wasserreinigung  vielfach  auf  Ozon 
ankommt,  soll  hier  zunächst  die  Wasserbehand- 
lung erörtert  werden,  «ia  O/imbildimf;  und  Stiik- 
stoifuxydation  eng  mit  einander  verknüpft  sind. 
In  Fabriken  wenlen  vielfach  Waseeratoff  und 
S.iuf'rstoff  e!r  ktr.  itytisi  h  entwickelt.  Der  neue 
Apparat  lur  clektndyiischen  Wasserzersetzung 
von  der  E.  .\.  G.  vorm.  Schuckert  &  Co., 
D.  K.  P.  174  845,  benutzt  die  Wand  der  Zelle  als 
eine  Elektrode  und  trennt  sie  durch  eine  aber 
die  andere  Elektroile  ^^esehubem-  Clocke  aus 
Isoliermasse  ab.  Die  Elektrode  taucht  ttef  ein, 
und  an  ihrem  oberen  Teil  soll  keine  Gasent» 
wickhinij  st.Tttftnrlcn ;  die  Gefäüelektrode  dient 
mm  AuHangeri  Ji  s  dases.  Die  Verwendung 
solcher  .Apparate  mm  Löten  wird  von  Perkins, 
Elch.  Met.  indy.  Bd.  4,  S.  200,  beschrieben. 

VAREitLB,  D.  R.  P.  178  1 33,  U.  S.  P.  823  650, 
ortinct  seine  Zersetznn-^s/elU  11  in  V-förmigen 
1  rügen  über  einander  an.  Die  Elektroden  und 
die  letztere  teilweise  bedeckenden  Isolierungen 
sind  dementsprechend  auch  von  V-Form,  die 
Schneiden  der  V  fehlen  aber.  Das  W.isser  tritt 
von  unten  in  ilie  Zelle  ein.  VON  SCOYOC,  U.  S.  P. 
813844,  regelt  die  NacbfOliung  und  Zersetzung 
durch  Schwhnmerventite. 

Die  Wass<  rreinigunL;s  iiila^e  \  Sitmevs  & 
Malske  in  Paderlxtro  ist  mehr  als  4  Jahren 
im  ununterbrochenen  Betrieb;  die  Firma  liefert 
auch  fahrbare  Apparate  für  das  Heer,  so  wie 
sie  in  der  Mandschurei  benutzt  wurden,  und 
kleinere  Anlagen;  vgl.  Gesundheit,  1906,  i.Fcb.; 
El,  Kev.  N.       Bd.  49,  S.  339.    Lieber  die.Zu- 
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veriässigkeit  der  Bakterien  -  ZerstöruDg  durch 
OzoD  in  der  Aola^re  zu  Wiesbaden,  die  luch 

von  Siemen?  ^I-  Halskf  herrührt,  streiten 
SCHREIBI  K,  Haluertsma  und  FKOSKALiUR  in  J. 
Gas,  W  asser  n/yj,  S.  813.  W.  GiBBS,  El. 
World  Bd.  48,  .S.  357,  erwähot  eine  neve  An* 
läge  für  Pbuadcipbia,  in  der  man  StrSne  von 
lOCXH)  V  und  i(K>  PeriiirJcn  l)f?nutzcn  will. 

Neuheiten  sind:  M.  F.  AüAMS,  U.S.P.  823  019, 
durchlöcherte  Bechcrelektroden;  H.  C.  Bailey, 
L'.  S.  P.  814  764  (vom  Jahre  1901)  spirali^^e  Ek  k- 
trodi  nplaticn;  Dieterich,  U.S.P.  823  ()<,i,  83S390, 
Wasser  tritt  durch  gedrehte  schraubenförmige 
Eleiurodea  aus  AI  in  die  FUteriiaoimer;  DiON, 
819309,  810483,  komplixierte  Röfaren«-  und 
Kessel  zur  Reinigung  von  Wasser  und  andern 
Flüssigkeiten.  Hinkson,  U.  S.  1'.  Hiu  1 1 3,  831  3^k), 
83»  434»  bipolare  auch  ringförmig«-  Elektroden, 
die  innere  Füterkammer  wini  gedreht  W.  F.  .M. 
MC  Carty,  U.S.  P.  8.3  105,  814  .55,  816  355, 
Z<TSrtzun^sa[)|);trati  mit  l'latinf-It.-ktruden,  l.cit- 
\frmugcn  des  Was&ers  durch  Natriumzusatz  (!) 
erhöht.  Pbllas  und  LsGlUin»,  D.  R.  P.  1 66  63  5, 
fngcn  'f--i-  Wassrr  erst  rtr^'as  Permanjr.nnat  zu 
und  ciekirolysicren  dann,  um  die  Abscbciduog 
durch  die  Fällung  des  Mangans  zu  bcschlemdgen. 
Die  Ausscbeidung  des  Otis  au»  Konäen«w«Mer 
und  ähnKchen  Flassi^keiten  nach  dem  Verfahren 
von  Davis-I'i  kkki  ,  D,  R.  P.  171  277,  ist  schon 
voriges  Jahr  besprochen.  KiTSBE,  U.S.P.  821 042, 
regeneriert  KoniaktsuAsitutsen ,  Platbniasse  der 
Schwrfelsäuredarstellung,  inrlri-i  t-r  <=!<•  in 
Schwcfclüäurc  auf  Anoden  aus  i'ialingcHecht 
legt,  das  auf  einem  {x  rüsm  Träger  ruht;  da- 
runter iiefindet  sich  die  gleicbfalto  wagerecbte 
Kathode;  Strftme  von  5  V  werden  empfohlen. 

Sli//e  EntladuHj^,  0 1:011,  Oxyaiioti  des  Luft- 
sltcksioffs.  Die  Fragen  greifen  so  sehr  in  ein- 
ander über,  daü  die  alphabett§che  Ordnung  ange- 
bracht  rrscheitit.  M.  BiiRTitrLOT,  (im  M3rz  1907 
verstorben)  u  eitht  iti  seiner  Deutung  der  X'or^jange 
von  andern  Forschern  ab,  C.  R.  Bd.  14.',  S.  1367, 
1451.  Die  Bilduqg  des  Ozons,  der  Stickuxyde 
und  des  H,0.  sei  nur  schdnbar  endother- 
misch,  und  endothrrmischt-  \'urg.1iige  lirncn  sich 
überhaupt  nicht  lediglich  durch  i  cmperatur- 
erhöhung  hervorrufen.  Mischungen  von  N  und  O 
geben  bei  gewöhnlicher  Temperatur  im  Ozon- 
apparat bei  Gegenwart  von  Wasser  oder  Alkali- 
laugc  (iet/teri-  verbessrrc  die  Ausbeute  nicht) 
Stets  Salpetersäure  oder  Mitrat,  und  nur  Spuren 
von  salpetriger  Sfinre  und  Ammoniak.  Die 
Mischungsverhältnisse  fiafien  wenij;  FinfluO;  bei 
zu  viel  N  sei  die  Reaktion  indessen  langsamer. 
Strommessungen  BtcUt  CT  nicht  ao;  er  bestimmt 
den  Gasdruck. 

Nach  Cermak,  Dtscb.  Physik.  Ges.  Verh. 
Bd.  8,  S.  j'jS,  liänyt  ilas  ( ilt  irhj^i  u  irlit  von 
ozonisierender  und  desozoaisiereader  Wirkung 
bei  derSpimnentladnng  im  Sauerstoff  von  vielen 
l'mständen  al).  Drähte  aus  Au  oder  Pt,  1  mm 
Dicke,  eignen  sic];i  am  besten  für  positive  und 
für  negative  Funken;  Kälte  und  Druck  erhöben 
die  Scromausl>etttei  gr&flere  Stromdichte  ver- 
ringern sie,   A.  Chassy,  CR.  Bd.  143,  S.  220, 

erhielt  Ijei  Druck  von  iiHimm  11^  halb  so  viel 
Ozon  als  bei  ;<x)  mm;  unterhalb  eines  Ehrucks 


;  von  60  mm  hörte  die  O/onbildung  al>er  auf, 

,  obwohl  das  einmal  gebildete  Oaon  beständig 

!  blifh,  während  die  I.iehterscheinung  andauerte. 

i  CKAMf  und  Leetham  (Brit.  .•\ssoc.,  York)  EI. 

!  Bd.  57,  S.  769,  beschreiben  volistiniligc  Appa- 
rate (Stromerzeuger,  Transformator,  Luftfilter) 
für  die  Behatidlung  von  Mehl  und  anderer  Stoffe. 
Leetham  beobachtete  n,03,  daß  ozonisierte  Luft 
stärker  bleicht,  wenn  sie  auf  kurze  Zeit  einer 

'  Funkenentladung  ausgesetzt  wird;  dies  schreiben 
sie  der  Bildung  von  NjO^  zu,  das  sich  aber 

!  im  .Apparat  selbst  nicht  nachweisen  läüt,  sun- 
dern nur  an  der  .Xusmündung  des  Rohrs  von 
I  m  Länge.  DaO  Ozon  und  N.O^  neben  ein- 
ander bestehen  kfinnen,  hatte  man  hesweifelt; 
daD  es  sich  wirklich  um  NX),  handelt,  beweisen 
sie  indcääcQ  nichL  Ihre  Behandlung  liefert  drei 
Teile  Ozon  und  t  NjD«  auf  40  000  'Feile  Luft, 
Die  Stickgase  sollen  dem  Mehl  den  muffigen 
Geruch  nehmen,  welchen  Ozon  zurückläQt.  Tn 

I  ihrem  Ozfuiappar.it  n.ich  Andre<)1,I  untersut  hea 
sie  den  EinlluÜ  von  Stromstärke,  Temperatur, 
Porm  der  Spitaen,  Fnnkenzahl  mid-LSnge  u.a. 

!        EWELL,  Phys.  Rev.,  Bd.  2z,  S.  23  »,  will  -n 

Ozon/KWS  erhalten,  während  Warülrc.  nur 
'  von  37  g  sprach.  Um  schnelle  Zirkulation  der 
I  Luft  tu  sichem,  lasse  man  das  Gas  parallel  zu 
I  der  kunen  Kante  des  Dielektrikums,  das  in 
I  dünnen  La^en  an/.uwendcn  ist,  strömen.  Weiter 
untersucht  EwELL,  Amer.  J.  Science  Bd.  52, 
S,  368,  Physik.  Z.  Bd.  7,  S.  927,  das  Leitver* 

möj^fn  d<'r  Luft  in  dem  kr.iftigrn  rlrktrisrhrn 
F'cUl  eines  Ozona[)[);irats  nach  Siemens  mit 
Bezug  auf  Ionisation  und  lonenstöOe.  Die  von 
dem  Apparat  absorbierte  Energie  vermehrt  sich 
nicht  proportional  der  Stromstflrkt>  oder  dem 
Elektrodcnahstand  und  ist  von  <1er  Diclv<-  d<  r 
trennenden  Glasschicht  unabhängig.  Wenn  man 
die  Elektroden  von  einander  abzieht,  scheint  der 
Widerstand  wie  im  Liclitboj^en  abzunehmen. 

FaküI',  Z.  anurg.  Clirm.  Bd.  50,  S.  277, 
läßt  Sauerstoff,  Kohlensäure  und  Wasserdampf 
auf  Kobleastäbe  einwirken,  die  er  innerhalb 
eines  Porzeltanrohrs  in  einem  elektriscbcn  Ofen 
glüht.  Sauerstoff  wirkt  bei  450°  mit  derselben 
Geschw  indigkeit  wie  CO,  und  M^O  bei  H5»>  *,  und 
die  Ke.iktionsgeschwindigkeit  scheint  überhaupt 
durch  die  Sauerstoffkonzentration  bedingt  SU 
sein,  wenn  man  die  Dissoziation  nach  NbRNST 
und  WaRTENBER«.  berechnet. 

Franz  FibCiiiiR  und  Uraciuier,  Ber.  1906, 
S.  940,  Fischer  und  Marx,  ibid.,  S.  «555, 

2557,  3631,  Ijetracliteii  Ozon  wie  NO  und  HjO^ 
als  endothermische  Verbindungen,  die  sich  bei 
hoher  Temperatur  bilden,  aber  auch  schmll 
xerfallcn,  wenn  man  nicht  noch  schneller  ab- 
kühlt. Sie  arbeiten  daher  in  flüssigem  Sauer- 
stoff,   in  weichem  ( )z(in    sich    löst,    fl^on  ent- 

I Steht  bei  allen  N'crbrennungsvorgängca  organi- 
scher nnd   anorganischer  Natur,    auch  am 
'  glülienden  Pt,   an   NERNSTStiften  (1  pCt.  Ozon, 

iSiutzwertun-  u  ie  bei  der  stillen  Entladung) 
im  Lichtl)ui[<  n  (neben  N-Oxyden).  Verbrennung; 
vr>n  H  in  flüssigem  O  gibt  Ozon,  kein  II,0.; 
Gegenwart  von  N  ist  bd  Owmbildung  nicht 
erlorderlirli.  Ferner  Lassen  FiSCHER  und  MARX 
trockne  Luft  durch  einen  Schlitz  von  lu  mm 
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Läntfc  und  1  mm  Urcite  auf  eine  gekühlte 
NBRKSTlampe  strömen.  Bei  langsamer  StrAmong 
tritt  voi  u  iCfjfnd  NO  auf,  \ic\  st  hnfllfrer  O/on; 
in  feuclUtr  LuU  luldi  t  sii  h  üzuii  neben  HgO« 
erst  bei  höherer  Temperatur,  und  die  Feuchtig'- 
kcit  Kheint  die  Oraobildung  katalytisch  zu  ver- 
bindav.  Auf  di«e  Weise  lasten  sich  nur 
0,2  pCt  der  Luft  in  Ozon  verwandeln.  I!.\r<Rir  =  , 
Her.  1906,  S.  .^667,  und  V.  Wi-iss  schalten 
10  BERTHELOT-Röhrcn  in  Reihe  oder  parallel. 
Bei  Speisung  mit  0,5  1  Sauerstoff  in  drr  Mtnutr 
jjebcn  beide  Schaltungen  etwa  10  pCt.  Uzim, 
wenn  1  I  Luft  in  der  .Minute  durch  den  Apparat 
strOmt,  und  wenn  man  nur  5  Apparate  verbindet, 
ist  die  Rdhensclialtun^  vomniehen.   Mit  0,3  I 

lieferte  die  Keihensrli;iltiin:^  1 3  [-»Ct.  Ozon;  im 
allgemeinen  ist  die  Parallelschaltung  bequemer. 

A.  FiNDKAV,  Z.  Klch.  1906,  S.  129,  erhilt 
durch  Hüschelentladung  in  Luft  und  Wasser- 
dampf lljO,  (während  nach  Xi:rnst  die  Funken- 
cntladiin;,'  kein  M.Oj  liefert),  ferner  Salpeter- 
säure und  Schwefelsäure  (aus  Luft  und  SU,). 
St.  jAH:f,  Z.  anor^f.  Cbem.  Bd.  48,  S.  360, 
glaubt,  daO  die  Zcrsetzun^y  des  Ozons,  die 
durch  Druckverminderung  beschleunigt  wird,  in 
Stufen  erfolgt;  aO^  zerfällt  sehr  schnell  in 
2  ü,  -J-  2O,  während  wir  gewöhnlich  die  Ge- 
schwindigkeit des  Vorgangs  0,-fO—  20^  messen. 

Nach  Nasini  und  .\m)LRL!NI,  G.IZ7,  ("him. 
Ud.  36.  11,  S.  570,  verbinden  sich  N  und  U  uo 
der  beiO*kalten  R6bre  bei  sooo"  nicitt,  und  bei 
dieser  Temperatur  wird  Argon  anrfi  nirfn 
durch  Mg  gebunden.  Sie  versilbern  ein  wasser- 
gekohltes  Rohr  auOe-n  und  umgeben  es  mit 
dner  Forieilanröhre  und  einer  Kohlenröbre; 
das  Gas  strftmt  zwischen  letzteren  beiden  Röhren. 
Mit  densst  lhen  Apparat  b,t(  II(  n  sie,  ibid.,  S.  561, 
auch  spektroskopische  Ucubachtungen  an. 
R.  Pohl,  Dtscb.  Physik.  Ges.  1906,  S.  10; 
Ann.  Physik  Rd.  .m,  S.  879,  erhielt  bei  i  ^(ki  V 
und  50  Periodeu  die  beste  Ozonausbeule  in 
.Apparaten  von  Siemens.  Weder  auf  die  Ozon, 
biidung,  noch  auf  die  Zersetning  des  Am' 
motütiks^  die  er  bei  konstantem  Volumen  und 
unter  verschiedenen  l  mständen  unfersueht,  läÜi 
sich  das  Gesetz  von  Fak.vday  anwenden.  Man 
braucht  weniger  Elektrizität  als  bei  der  elektrO' 
ly tischen  Zersetzun'^  :  für  eine  Theorie  ist  die 
Frage  aber  noch  im  In  reif. 

PrIDEAUX,  Farii  lay  S  ie.  Trans.  Rd.  3,  S.  34, 

fand  die  Ozooausbeutc  bei  der  BUktrolysg  von 
FhmrkatiMm  (wSaserigfe  LAsunjy  in  U-Röhren 

aus  Glas,  die  mit  Parafflii  und  \'asi-liri  ver- 
kleidet sind)  sehr  gering,  höchstens  1  pCt., 
pfiicbtet  also  Gk  apenueku  und  Pavli  nicht  bei. 

Rechner,  Ann.  Physik  Bd.  20,  S.  uj^.?; 
Üissert.  Berlin  1905,  zersetzt  Ozon,  NH^,  N  ,0, 
NOdiii  h  gewisse  kurzwellige  Strahlen.  Wellen 
von  2^;!ift  wirken  zerstörend,  Wellenvon  w  eniger 
als  aoo  fifi  ozonbfldend.  Die  Wirkung  der 
stillen  Fntl.iduiiij  hr  f'inr  sehr  komplexe,  und 
ihr  Zusammenhang  mit  den  ultravioletten  Strahlen 
noch  unklar.  Russ,  Z.  Fleh.  1906,  S.  40;  W  ien. 
Akad.  Ber.  Hb.,  Bd.  114,  S.  195,  betrachtet  die 
Ozonbildung  als  einen  pliotochcmischen  Vorgang 
und  erwartete  dah<  r,  d.i  l  die  Natur  des  (ilasi  s 
EiDlluÜ  auf  die  «tillc  Entladung  haben  würde. 


.  LuB  baue  dies  für  gewuimliches  und  für  Uviol- 
;  glas  mit  Bezug  auf  die  Bildung  von  Formaldehyd 
im  ro  und  H  nicht  I>i . ,l)arlitet.  Kr':'?  ließ  sich 
Ozonapp.ti  ate  aus  1  liüriagcr  Gcräteglas  G, 
,  Uviolglas  I  und  Quarz  Q  machen;  Q  gab  nur 
:  halb  so  riel  Ozon  aU  O.  Diese  Versuche  wurden 
I  im  Dunkeln  angestdit   Wenn  man  des  Osoii> 

apjtarat  durch  eine  llg-Larr.pi    brlcuchtete,  Sank 
die  Ozonausbeute,  in  G  um  6  pCt.,  in  Q  um 
'  4S  ^        33P^-<-;  das  Hg-Licht  scheint 

also  desozonierende  Strahlen   auszusenden,  der 
behandelte  Sauerstoff  enthielt  indessen  3,6  pCt.  N. 
Keli  NiiK   hatte   1902  beobachtet,  daD  Gl  und 
I  Br  durch  die  stille  Entladung  aktiver  werden, 
I  und  der  Unterschied  zwischen  elektrolyttschem 
und    gewöhnlichem    ("hlor    i=;t    srhon  f-rwähnt 
worden  (vgl,  Ferchi.and,  Alkalien  und  Chlur). 
j  Russ  setzte  daher  elektrolytisches  <"i4/i?r  der  stillen 
ICntIa«lung  aus  und  fand,  daü  es  Benzol  angriff, 
I  was  gewöhnliches  Chlor  nicht  tut;  diese  Aktivität 
wurde  <lurch  Licht  und  W  ärme  (500")  zerstört 
(wonach  Laksens  Vorschlag,  zu  aktives  Chlor 
auf  700"  tu  erhitsen,  veratSadlich  wäre),  durch 
Feuchtigkeit  ficfi'rdfrt. 

.Nach  Vus.MAhK,  El.  Bd.  57,  S.  288,  leitet 
'  ozonisierte  Luft  den  Stroffl  schlechter  wie  reine 
i  Luft,  und  ein  üzonapparat  beeinträchtigt  die 
'  Wirksamkeit  eines  andern  in  seiner  Nähe. 

Warburc,  Physik.  Z.  1906,  S.  23;  W'ARBtRr. 
I  und  Nöda,  Ann.  Physik  Bd.  19,  S.  1;  Warburc 
i  und  LeithAusbr,  ibid.  Bd.  so^  S.  794,  74.3,  75t, 

fusiimmi  II  tÜr  zur  Bildun;^  eines  Mol.  Ozon  er- 
(urdi  iiichen  Coulomb.    Ni>UA  *iehnt  dies  auf  CO^ 
aus,  das  nach  Tiienard  und  Brodie  beim  Zer- 
i  fall  in  C  +  O,  Ozon  abgibt,  nach  Tiiknard 
I  wenig,  nach  Bkodie  50  pCt.,  nach  Nöda  i9pCi. 

Die  Cmiloinbzahl  hat  in  den  erst»  n  50  Min.  einen 
:  höheren  Wert  als  hernach.  Die  Spitzenentla'lung 
I  erfordert  nur  2610  Coulomb  zur  Zersetzung  eines 
Mol.  CO,,  di*-  I'lr  ktrolysc  96  540  f\jw!umb,  und 
:  im  er^teren  i  .ill  beschränkt  si<;h  die  Einwirkung 
'.  Qberdies  auf  die  Glimm/om-,   so  dal)  also  nur 
eio  sehr  kleiner  Teil  der  Energie  verwertet 
wird.  Für  die  stille  ßndadung  durdt  Glddistrom 
empfehlen  Wakiu  Ki,    und    Lt  iTüAt'SER  Kugrl- 
ekktrudcn  (2  mm,  an  Platindraht  angeschmolzen) 
'  und  Blecheiektroden.    Diese  Kugeln,  von  denen 
I  4  Vi?  1^  parallel  geschaltet  werden,  geben  bessere 
Auabeute   wie   S[>itzcnelektrodcn ;    für  gröüere 
!  Ozonkonzentration  mache  m.m  die  Kugelelektrode 
I  negativ  und  die  Stromdichte  klein,  dann  erhält 
'  man  y)  g  Ozon.  KWS.  Feuchtigkdt  vermindert 
die  .AusiM-ute.  in  l.ufi  nudif  ;it>  in  O;  beim  Ar- 
beilen in  feu<  h?rr  Luit  w  ird  die  Ozonbestimmung 
[  «lureh  »  in  X.icht>Iäueo  erschwert,  welches  von 
NX).,   herrührt;  letzter<s   wird  au«  h  ohne  stillf 
Entla<lung  \<tn  Ozon  zu  .NjOe  oxydiert.  Tem- 
peratui  i-rfiöhung  auf  80  '  vi  rmindert  dir  Ozon- 
ausbi-utc  in  O  kaum,  in  Luft  beträchtlich.  Die 
Ozonbitdung  ist  im  Wesentlicben  pbotodiennsch 
unil  katlKJ<!echemisch,    braui  In  al)rr  nitdit  ^:\n/. 
auf  Strahlung  zu  beruhen.    Bewegte  Elektronen 
können  ozonbildend  wirken,  und  da  sie  sich  mit 
Wasserdam|)f  beladen   würden  und  dann  lang- 
samer wandern,  wür«len  sie  die  zur  Ozonbildung 
nötiL;e   Geschwindigkeit   in   feuchter  Luft  eher 
I  verlieren  als  in  truckncr  LufL 
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Der  X'ortrag  von  Chai  MA  r,  So( .  Fran^-.  Pliys.  j  dun  li   die   fi  '  ic  Säure  —  über  sojiCt.  HXn, 

Bd.  2,  S.  115,  über  Furtscliritte  in  der  Eick-  ist  man  noch  nicbt  gekummen  —  in  Nitrat  über- 

trocheiiüe,  bespridit  Oefeo  u.  a.,  besonders  »her  i  peföhrt.   Vgl.  S.  P.  THOMPSON,  Vortrag,  Royal 

die  200  Oznnnppnratr,  welche  du-  Soc.  FRAXr.  Ii)^iituti< ai,    Ki-inHan,  l'l.    Hrl.  5*^,  S.  666.  Narli 

DE  1,  iNDL'siRlK  CHiMJQLE  in  Courbevoic  zur  J>ar-  Ztui  ntni  k.  Z.  III,  Wien  1906,  b.  2^2,  wurde 

RK-llun;^'  von  Aldehyden,   Vanilin  und  Riech-  |  eine  ähnlit  l.e  Anlage  ia  den  Sill-Werken  bei 

Btüffoi  benutzt.  Innsbruck,  geplant. 

KlNniRVNBR,  El.  Ata.  1906,  S.  445,  469,  '  Der  Vortrag  von  P.  A.  Güye,  J.  Soc  Chem. 
'bespricht  die  Darstellung  und  Verwendung  des  Iml..  London  1906,  S.  567,  627,  betraf  nicht 
Oxons;  KAtscH,  Kleb.  Z.  B<l.  12,  S.  201  neue  sein  eigenes  Verfahren,  das  der  Soc.  d'Etuües 
Apparate.  Von  solchen  siml  /u  erwähnen:  j  RLfiCTROCWMlQUKS  in  Genf,  auch  nicht  die 
BiRTMAN,  U.  S.  P.  811364,  drei  Glas[)!attrn ;  'I'heorif,  sondern  nur  die  wirtschaftlichen  Aus- 
J.  H.  Bridge,  LI.  S.  P.  833767,  833768,  Luit  sichten  der  Verfahren  von  Frank  und  Cako 
strömt  durch  Flansclien  auf  i-ine  Wand;  COAR,  (Kalkslickslo£^  und  von  BlRKELAND  und  I'-Ydk. 
Scieotif.  .American.,  üd.05,  S.  229,  tberapeoti-  .  Ute  Aussichten  wären  so  ziemlich  gleich;  man 
scher  Apparat,  Al-bandf;  Craig,  6.  P.  1905,  I  könnte  1  kg  gebundenen  Stickstoff  für  etwa 
16(181,  die  F,l.  ktrodt  n  siml  gf-sriititzte  Stücke  i  Mk.  gewinnen;  da  GUYE  aber  ununterbrochrnc 
Gaze,  die  gegen  die  matten  Glasplatten  Benutzung  der  Wasserkraft,  die  im  Winter 
spielen;  Dechacx,  T.  S.  P.  830  975,  drei  Röhren  manchmal  versagt,  und  ununterbrochenen  Be- 
ineinandcr,  die  beiden  äuOeren  polygonal;  ,  tri-b  drr  Hefen  annimmt,  ferner  seine  Bcrcch- 
WbSSELS  de  FriSE,  D.  R.  P.  176  090;  K.P.  1905,  1  nun;;cn  auf  konzentrierte  Salpetersäure  zu  gründen 
8836,  läOt  wagcrechtc  Metallscheibcn  mit  röhren-  schien,  während  man  verdünnte  Saure  oder  Ni- 
förmigen  Elektroden,  durch  welche  die  Luft  1  trat  gewinnt,  ist  der  Anschlag  wohl  zu  günstig, 
•trftmt,  abwechseln,  oder  ordnet  die  geachlitzten  [  WShrend  der  RrGrterung  der  Frage  der  „Akti- 
Metallplatten  und  Spitzen  konzentrisch  an.  I..  vicrung"  des  Stickstoffs,  lüe  unter  diesem  sehr 
Gerard,  U.  S.  P.  818  534,  schaltet  eine  Vak  ium-  entht  lu  lichcn  Namen  io  der  BUNSEN  -  GfiäELL- 
röhre  parallel  zur  Funkenstrecke,  um  spektro-  h  \ft  von  F.  POBRSTBIt  und  von  Klauoy, 
skopisch  erkennen  zu  können,  ob  die  Entladung  ,  J.  IClch.  1906,  S.  525,  529,  545,  angeregt  wurde, 
mch  zur  Ozonbildung  eignet.  Mc  Geoch,  j  wurde  daher,  wie  auch  nach  dem  Vortrage  von 
E.  O.  S.  Ozoniscrs,  l  .l.  Htf.  i^o,  S.  621;  Dk  Guve,  darauf  hingewte.s»  n,  daH  man  die  andern 
Mark,  U.  S.  P.  Siu  656,  Pumpe,  Ozonapparat  und  Stickstoffquelien  nicht  vernacblässigta  muU. 
Verteiler.  M.  Otto,  U.  S.  P.  897  387,  839  107,  KLAimv  besprach  die  tecdndscbe  Ut^erf&bnmg 
Apparate  mit  auswechselbaren  Teilen,  auch  für  der  nitn  tsen  Gase  in  Salpi  t^r.säure  titlcr  Nitrat. 
Speisung  mil  ilüssigcr  Luft;  ferner  Filter-  uml  Vi^ix  küuuU-  die  Guac  in  HIeikammcru  biuigeu 
Ozonapparat  zur  Wasserbehandlung  im  Kleinen.  .  oder  unmittelbar  mit  M^O  und  SO»  reagieren 
Ozonair  Co.  und  E.  L.  Jo&bph,  E.  P.  1905,  lassen  (Birger  und  Hal.vorsbn,  Norweg.  Pat, 
16  392,  U.S. P.  829  790,  kleine  voll«findige  Oz<m-  14830  und  15021),  auf  Dünger  verarbeiten,  in 
apjiar.ite;  S.Mii.s  r'Ko.M,  K.P.  1905,  12367,  das-  I'lattintüinicn  xon  Li  ncf  uml  Roiirm.xnn  nd' r 
selbe.  Schneller  und  Koelemann,  D.  R.  P.  i  in  heiüem  Wasser  absorbieren  lassen  und  durch 
173  519,  Kühlung  der  isolierten  Pole  und  Dielek-  f  Deati)lation ,  Einleiten  von  Luft  u.  a.  konzen» 
Irika,  die  man  nicht  mit  Wasser  kühlen  d.irf,  tri'  rm,  tKlrr  Nitrit  durch  Orrm  zu  Nitrat  rtxy- 
«lurch  Ucl;  Wa.sscrkühlung  eignet  sieb  nur  hir  dieren,  was  Riss  gelungen  ist.  Die  groUc  Ver- 
geerdete Pole.  dünnung  der  nitrosen  Gase  erschwere  alle  diese 

OuoiN,  ]£.  P.  if|04,  «8297,  ozonisiert  flüssige  \  Verfahren.  WarburG  erwähnte,  daD  die  stille 
oder  komprimierte  Luft  in  sdnem  „Resonatfjr",  ,  Entladung  neben  Ozon  stets  Stickoxyde  liefere, 
in  dem  Funken  zwischen  einer  Spule  und  deren  (vgl.  BertheLOt)  mid  daü  nitrosr  L.asr  nur  bei 
Metallachse  ül>erspringen,-  du»  Gas  strömt  durch  1  Gegenwart  von  Ozon  leicht  von  verdünnter  Ma- 
den Hohlraum,  oder  die  Plfistfgkeit  AieOt  durch  |  trontauge  absorbiert  werden;  wenn  aber  Spuren 
einen  Docht  in  den  Resonator.  von  N.O, /.ngej^en  sind  (vgl. Cramp  undl^EETilAM 

Salpetersäure,  Ammoniak.    )\.  Birkela.nu  unici  U/iwi),   ü4)  entstehe  kein  Ozon,  und  dann 

teilte  «lerFaraday  Soc, Tran>>.  Md.  3,8.98,  weiteres  lielJen  sich   die  Nebel   auch  nicht  absorbieren, 

über  sein  in  Notoden  angewandtes  Verfahren  mit,  i  Hempel  schickt  solche  Nebel  durch  WatteAUer, 

wo  man  hauptsächlich £(isiHir«ifirf/r<7/' gewinnt.  Die  \  wodurch  sie  absorbierbar  werden,  und  auch 

Flammensrheiben   bestehen    aus    fadenförmigen  Foi-.rster   und   GRüLia-:     haben   diese  Nebel- 

tiogenentladungen,   welche  durch  Seidenpapier  bildung  untersucht.     Nach  IIklhig  wird  N^ü^ 

feine  Löcher  schlagen,  und  die  Kupferelektroden  llüssig  oder  gasförmig  von  Ozon  abstji  i-u  t ;  und 

eigentümlich  angreifen.    Diese  Kupferrohre,  die  zu  N.O,  oxydierL   Nach  Nernst  wird  bei  2000° 

gekühlt  und  deren  Kappen  erneuert  werden,  haben  nur  das  Oxyd  NO  gebildet. 

Durchmesser  von  13  mm  und  10  mm  Abstand.  NiiRNST,  Jelli.niik  und  Fin(  kh  ^tudi-  ren  die 

Der  Lichtbogen  reißt  während  jeder  der  50  Fe-  ;  Bildung  und  den  Zerfall  des  NO  mit  Hilfe  von 

rioden  gegen  fünfmal  ab;  die  Plaromenadieiben  '  Plattnpipetten,  die  sie  io  einem  elektrischen  Ofen 

erreichen  eine  Dicke  vr)n  t5mm,  und  die  Tem«  aii^  Pt  rder  Ir  crhit/cn;  Z  Elch.  n>o6,  S.  527. 

peratur  v\ird  auf  3200 "  geschätzt.    Bei  höherer  Die  lulgenden  Tabeüen  lassen  die  Hauptergeh- 

l  emperatui  v\  irde  die  Nutzwirkung  wahrschein-  nisse  zusammen.    Beide  Reaktionen  sind  bimu- 

lich  beträchtlich  besser  sein.     Die   Ofenver-  kular.    Die  erste    Tabelle  gibt  an,  wie  viel 

kleidungen  ballen  raebr  ds  sechs  Monate  aus.  Prozente  x  die  Luft  bei  Gleichgewicht  und  l'em- 

Das  in  dem  letzten  Turm  gewonnene  Nitrit  wird  peratur  l'^C  enthalt;  die  zweite  Tabelle  bc- 

<» 
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aeichnet  die  Zrit  t,  in  welcher  bri  Atmuspbärcn- 
druck  die  Hälfte  des  mögliclic^n  NO  gebildet 
werden  würde.  Das  Pt  und  Ir  wirken  bei  diesen 
Reaktionen  selbst  beschleunigend,  bei  höherer 
Temperatur  ist  illi--<-  Wirkunjf  aber  unbedeutend. 
Die  Feuchtigkeit  bat  keinen  Eioilulii  molekulare 
Miscfaungen  von  N  und  O  würden  um  20  i>Ct. 
bessere  Ausbeuten  geben. 


I 


x  b«o«L      I  X  Ur.  I 


181 1  i  0,37  0,35 
1877  0,4a  0,43 
2033    0,5a  bis  0,80  0,64 


303J  I 


ICO  1 

1500 
iVK-o 
!  aico 


9909 


K  I  .'>3  Jahre 
1,26  Ta^^e 
3,r)8  Min. 
5,06  Sek. 
ivo6*io  *Sek. 


3,45 «to  *Sek. 


Bd.  49,  S.  teilt 


0,64      ,  067 

0.97       .  *M>« 

a,os  3,r,j 

».»3  »,35 

Z.  anor;.  Cfaem. 

NekSST  näheres  über  '^rfnf■  frührrrn  Versuche 
mit.  NfuTHMANN  und  Huilk  hauen  andere 
Werte  für  die  Cileichgewichtskonstante  N^-f  (),= 
2SO  erhalten;  F.  HAusser,  Verb.  Beförderung 
Gewerbefl.,  bestSti; t  Nbbnst;  vgl.aucbDAKNEEL, 
Z.  Elch.  1906,  S.  444.  fn  '/..  Verein  Dtsdi.  Ing. 
ICJ06,  S.  1169.  bespricht  Mutiiman.n  die  tech- 
nischen .Methoden  zur  Verwertung  des  Stick- 
stoffs (die  bckanntf-n  Verfahren)  und  hfdaiiert, 
daO  wir  für  die  Bindung^  des  H  <lurch  N  keine 
|i.i-sf  ndc  Kuntaktsubstanz  besitzen  (MabeR  uod 
üokut).  A.  Nkuburcer,  Z.  angew.  Chcm.  1906, 
S.  977,  beschreibt  die  Apparate.  W,  Ramsay 
crörtertf  i!ir  Frage  iler  rixii-ruii^^  des  atmo- 
spliärischcn  Stickstoffs  vor  dem  Clheraikcr'Kon- 
greU  in   Rom.    Neue  Patente  atellt  Kaijsch, 


S.  93,  zusammttn. 


Z.  Klch.  Bd. 

Der  Haüischen  Anilin-  und  Soda -Fabrik 
werden  verschiedene  Anordnungen  zugewh rieben. 
Das  Verfahren  zur  Verminderung  di  r  f'h.iscn- 
verschiebung  durch  die  Flammenbogen,  D.  K.l*. 
i')8  6oi,  erzeugt  prim.'ire  und  sekundäre  Flam- 
meobogeo  mit  Hilfe  von  Transfonnatorea  an< 
statt  der  Obtichen  Drosselspulen.  Arbeiten  soll 
die  Fabrik  indessen  muh  I'.  P  i>/j^.  14955. 
Lange  Li<htbugen  wcid<n  m  Kohren  von  i  m 
Länge  erzeugt,  die  selbst  als  Klektrode  dienen 
können,  indem  man  dm  Mögen  von  der  unterrn 
Drahtetektrode  auf  die  Köhre  schlagen  und  an 
tlirst  r  (  iit'.iiig  nach  oben  spielen  läßt.  Wenn 
<las  Kohr  selbst  nicht  leitet,  wird  eine  leitende 
Spirale  in  dasselbe  eingelegt.  Die  zu  behan- 
delnden (".asc  strömen  durch  einen  die  Köhre 
umgebemlcu  iManicl  von  U-Form.  Je  drei  solcher 
Apparate,  deren  Kühlung  vorgesehen  ist,  werden 
in  einen  Drehstmmkreis  eingeschaltet.  HlRKE- 
l-AWD,  E,  P.  l</)5,  3525,  lä(.lt  sich  einen  Ofen 
\  II  »valem  Querschnitt  patentieren;  die  ICIrk 
t roden  sind  eoisprecbeod  gebogen,  und  die  Luft 
tritt  unten  und  seitlich  ein  und  «lebt  oben  ab. 
Das  D.  K.  P.  170585  der  Akt.  Norski  KwAL- 
STOi  KoMI'ACNi  läüt  die  Gase  ^  n kr  echt  zur 
Flaromenscheibe,  auf  einer  oder  beiden  Seiten 
eintreten.  Zu  dem  Verfahren  von  Bikkeland 
gehört  wohl  auch  l*HORr  si  n  und  1  haraldsbn, 
\:.  I^,  I  i  15.  i  ^6Sij;  diese  lenken  <len  1  .icbtlnigen 
durch  citi   magnetisches  Feld  ul>,  das  sich  um 


eine,  zur  Richtung  der  Kraftlinien  senkrechte 
Achse  dreht.  Die  Gase  streichen  durch  durch» 
I  tcherte  Eisenzylinder,  die  primären  Spulen, 
Scheidewände,  die  Lichtbogen  uod  Rohre. 

G.  E.  Casskl,  U.  S.  P.  830  299,  bindet  die 
nitrosen  Gase  der  Entladung  durch  Kalk,  ser- 
seut  das  Gemisch  aas  Nitrit  und  Nitrat  durch 
Kochsalz  oder  Sulfat  und  eleklroK  siert  auf 
Ammoniak  tmi  unlöslichen  Anoden;  vorher  wird 
die  verdünnte  Lösung  u  enn  nötig  durdl  Blei* 
nitrat  oder  Nitrit  konzentriert.  liESSDERGBR 
in  Ludwigsbafen,  U.  S.  P.  812038,  regelt  den 
Wechselstrom  oder  pulsierenden  Gleichstrom 
nicht  durch  eine  Drosselspule,  sondern  durch 
einen  Umformer,  to  dessen  seknndireo  Krds  dn 
zweiter  Lichtbogen  eingeschaltet  wird,  von  dem 
ein  dritter  Lichtbogen  ge-speist  weiden  kann. 
LoviijoY  bat  eine  Reibe  von  Patenten  erlangt, 
um  die  er  schon  19411  oder  1903  einkam,  U.  S.  P* 
829872  bis  829877.  Nach  diesen  Patenten 
wirkt  ein  Katal\s.itor  dadurch,  daO  er  die  Mo- 
leküle in  aktive  Nähe  zu  einander  bringt,  und 
das  Gleiche  lieOe  sich  durch  atatische  Laduofcn 
i-rreirhen.  Er  führt  dir  Gase  fzu  ozonisierenden 
U  lider  .\  und  O)  durch  enge  Kanäle,  welche 
statisch  auf  ±  5C000  V  geladen  werden,  in 
einen  Kolben,  in  welchem  ein  Lichtbogen  von 
10000  V  und  0,tA  brennt;  auch  Röntgen» 
strahlen  sollen  verwertet  werden.  Das  Initiativ- 
KUMITEB  FÜR  DIE  HERSTKI.LUNG  VON  STICK- 
STOPPHALTICBN  ProdüKTRN  in  Frciburg,  Scbwebi, 
D.  R.  P.  174  ;^'4,  srhnltet  in  jede  der  pa- 
rallelen Funken><tt ecken  einen  Kondensator  und 
eine  Drosselspule  ein. 

Während  sich  Mischungen  von  N  und  H 
durch  die  stille  Bntladung^  leicht  in  Ammoniak 
i'ibi  i  führen  lassen,  gelang  diese  Bildung  Ber- 
THRl.or  nicht,  wenn  er  mit  Generatorgas  ar- 
beitete, wobei  er  nur  INilymere  des  Ponntniids 
(H  Cü  NiL)n  erhielt.  Dem  WESTDEUTSCHEN 
Thomaswerke,  Ü.  K.  P.  1 79  300,  gelingt  die 
Ammoniak\i\\6\iag  aber,  wenn  sie  das  Gasge- 
misch auf  65*>  oder  mindesten«  80"  abkühlen; 
durch  Ströme  von  15000  V  und  s  oder  »,5  A 
gewinnen  sie  dann  S  Teile  auf  iik)  Teile  Gas, 
d.  b.  sie  führen  etua  20  pCt.  des  N  in  NHj 
Ober. 

Ot'i^iinisc^e  Verbindungen.  GAUDnCHIN,  C.  R. 
liJ.  J43,  S.  117,  untersucht  die  Kondensations- 
produkte, welche  Berthelot  und  Sem  tzrs 
BEROER  bei  der  Einwirkung  der  stillen  Ent- 
ladung auf  Cyan  erhielten.  Das  Cyan  wird  nicht 
polymerisierl,  sondern  zersetzt,  und  scblieOlicb 
bh'ibt  nur  Stickstoff  übrig,  während  etwas 
Cyan  sich  annähernd  zu  €4,^X4  verdichtet. 

J.  N.  Prin<;  und  R.  S.  HuTTOir,  J.  Chcm. 
Soc.  Trans.  1906,  S.  1595,  lassen  SVasserstoff 
avif  einen  zwisclien  ;t;eküMten  l-,lektroden  bis  auf 
si^uo"  erhitzten  Kohlcostab  einwirken  und  be- 
stimmen die  Temperatur  mittels  eines  Pyronelers 
nach  Wanner.  CO  ist  stets  ein  H.iuptprndukt, 
der  Sauerstoff  stammt  aus  den  Kohlen;  ferner 
bilden  sich  CH^,  im  besten  Falle  lopCt,  C,H. 
bis  3,7  pCt.,  letiteres  namentlich  bd  den  höch- 
sten 'IVmperaturen. 

W.  Lob  s  l'Mektrisator,  Z.  Elch.  1906,  S.  282, 
ist  ein  Uzonapparat.    Die  stille  Entladung  geht 
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«luif  ii  ilrn  Kingraum  von  s  mm  W'i  itf-  zwischen 
zwei  liuozentriscbeii  Glasrübren,  die  mit  Schwefel* 
iflure  (als  Belegung:«!!)  besclückt  werden.  In 

Gf-misrhrn  aus  CO,  und  Il^O  erhält  t-r  Jurcli 
Gleichstrom  CO,  H^O,,  (),  Ozon,  Ameisensäure, 
später  Formaldehyd;  die  Reaktionen  sind  st-hr 
kompliziert.  Das  CO  setzt  sich  mit  H^O  zu  CO^ 
und  H..  um;  wird  durch  Osson  peroxydiert, 
und  dies  rrlul^t  sclindlcr.  als  die  l  nisct/ung 
zwischen  H,0  und  CO,  so  daO  man  scblieUlich 
etwas  Oioo,  aber  keinen  Wasserstoff  vorfindet 
Wechselstrom  gilit  in  diesem  Gemisch  kein  Ozon 
(wie  Krevsi.kk  !>chun  beuUachtete),  auch  kein 
HjO,;  die  Bildung  dieser  Gase  scheint  mit  ein- 
ander verknöpft  zu  sein.  Weiter  untersucht  L6b 
Gemische,  die  von  vornherein  H  oder  dne  O 
alis(>rI)i<TcncIr  Siil)st;inz  enthielten.  Die  sttllf 
Entladung  lietcrt  meist  Formaldehyd,  Glykol- 
aldebyd  (das  nach  Fenton  leicht  in  Zucker  Ql>er- 
gcht)  oder  Atftaldehyd ;  aljfr  nur  in  den  Gasen, 
nicht  in  dt.n  wässerigen  Lösungen.  Aucii  Al- 
kohol, Essigsäure  u.  a.  wer<len  untersucht,  und 
LOSANITSCH»  jOVlTSCHITSCH  und  HbMFTINNB  iot 

allgemeinen  bestfttigt.    Nach  LOBS  Versuchen  ist 

die  Reaktion  CO  +  W^-^  ^GH.^O  bei  Gegenwart 
von  Wasser  umkehrbar;  Kuss,  ibid.  S.  41s, 
findet  auch  in  trocfcnem  Gas  bei  150*  und 
wohl  auch  bei  niedrij^crcr  Temperatur  Umkehr- 
barkeit.  JACKSON  und  Northall-Laurie,  Chem. 
Soc.  'Irans.  i9»)6,  S.  119«,  beobachten,  dalJ 
Acttaidekyd  durch  Wechselströme  hoher  Fre- 
quenx  teils  in  CO  !  CH^,  teils  in  C,H,  +  H,0 
zerfällt. 

Neucrc  eleklrolyiischc  Reduktiotutt  werden 
in  Z.  Elch.  1906,  S.  682,  881  von  Elbs  su- 

sammengestellt.  Rarzner  und GARDluL,Ber.  1906, 
S.  25  ij,  erhielten  bei  der  Reduktion  des  o- 
Niirobenzophenom  nach  Elbs  dieselben  Pro- 
dukte wie  mit  Amalgam.  BOBHRINCBR  &  SötuiB, 
D.  R.  P.  167  637,  reduzieren  NUroguamün  10 
möjjlirhst  neutraler  Suspension  mit  Hilfe  einer 
Kathode  aus  Zinn  oiler  einem  andern  Metall  und 
ZioDsahen.  Crichton,  Chem.  Soc.  Trans.  190^» 
S.  129,  und  J.  und  A.  P.  WALKER  zersetzen 
wässerige  Lusiiny  von  Kaliumäthyldiprup)  Ima- 
looat  im  .Nickeltiegel. 

Hydrazoderivate  stellt  O.  DlfiFPENBACH,  U. 
S.  P.  833513,  nach  einer  Modifikation  des  D. 
K.P.  ij()()iK)  dar.  Wenn  man  Nitro- und  Azo- 
körper  einfach  in  Alkalien  suspendiert,  setzen 
sich  die  Produkte  fest  an  die  Kathode  undDia* 
phragmen  an.  l'm  dies  zu  verhüten,  fügt  er 
dem  I^ade  Lösungsmittel  für  das  Produkt  zu, 
z.  U.  Benzin  oder  loluol;  diese  Lösungsmittel 
sollen  sich  nicht  in  dem  Wasser  lösen,  sondern 
auf  ihm  schwimmen.  PORltt,  Z.  Elch.  i9(/>, 
S.  74<),  untcrsuilu  die  Rolle  der  Mrtall!i\  1 1 1  kle 
ijei  den  Redukiiuncn  mit  Lesontlerem  liezug  auf 
die  von  Marie,  Sabatier  und  Sünderens 
Petersen  studierte  Reduktion  der  Oelsäure  zur 
Stearins.1ure.  Wenn  Nickel,  als  schwarzes,  durch 
Wa>s<  rstofF  reduzier  ^  I'uher  auf  die  Kathode 
aufgetragen  oder  in  dem  Bad  suspendiert  wird, 
verbessert  neb  die  Ausbeute.  Platin  und  Pal» 
ladium  wirken  ttocb  kräftiger,  f  . Isen  imd  Kohle 
reduzieren  nicht,  und  die  Wirkung  läuft,  wie 
Fokin  durch  viele  Versuche  mit  Elektroden» 


paaren  und  auf  chemischem  Wege  nachweist, 
auf  eine  Bilduqg  von  Metalihydriden  hinaus. 
Verfasser  geht  nAher  auf  die  Zusammensetzung 

einijjer  Oele  imd  Trane  ein.  O.  LIEBKNECHT, 
(KOssler  und  Hasslacher  in  New  York),  U.S.P. 
^37  083,  löst  die  Oelsäure  sur  Reduktion  durch 
Kathoden  mit  hoher  Ueberspannung  (Blei)  in 
verdünnter  Schwefelsäure;  letztere  soll  die  Strom- 
leitung allein  übernehmen. 

Petersen,  2.  Elch.  191^,  S.  141,  seut  seine 
Elektrolyse  der  organischen  SSuren  fort;  er 
untersucht  besonders  A(  tliylm*  thylessigsäure, 
Laurin-,  .Vfyristin-,  Palmitin-,  Stearinsäure  und 
isoliert  drei  neue  Paraffine,  Hexakosan,  Tria» 
kontan,  und  Tetratriakontan  (C^^H^,). 

H.  D.  Law,  J.  Chem.  Soc.  Trans.  n/>6, 
S.  151 2,  1520,  führt  M-ine  L  titersueluing  über 
die  elektrolytische  Reduktion  des  BenMoUkkyds 
tmd  anderer  aromatisdier  Aldehyde  in  alkobo« 
lischer  Kaliauj^c  fort.  Benzaldehyt!  liefert  fast 
quantitativ  Hydro-  und  Isobydrobenzoin;  die 
Einfahrung  der  Hydroiyl-  uod  der  Methoiyl- 

gruppe  sowie  von  <q>CH,  stört  den  allge- 
meinen V'erlaut  dieser  Rlektrolyse  nicht.  Wenn 
die  Aldehyde  aber  ein  ungesättigtes  C-Atom 
enthalten  wie  Purfural,  so  erfolgt  Polymerisation 

und  I  farzhildun^f.  Auf  die  Rraktionsgeschwin- 
digkcii  bei  IJenzaldeliyd  ist  die  Potentialdifferenz 
von  weniger  EinfluO  als  die  Geschwindigkeit  der 
Diffusion  an  der  Kathode.  Die  Untersuchung 
der  Elektroden  erstreckt  sich  auf  Pb,  Fe,  Cu, 
Ni,  AI.  Pt. 

Die  Farbwerke  vorm.  Meister  Luaus 
Brüning,  D.  R.  P.  168  373,  reduaeren  in  saurer 
Lösung  bei  Gegenwart  von  '//YiTAnc-rbtn- 
dungen;  nach  D.  R.  P.  172  654  versetzen  sie  saure 
Bäder  organischer  Körper  zur  Reduktion  oder 
Oxydation  mit  l^»a</«/iverbindungcn. 

CMettlbr,  D.R.  P.  166181  iU.S.P.  815 193, 

813548;  E.  F'.  loi'S,    I4  .^if>,   18674,  l)t-.seliMitu 

die  Darstellung  aromaincher  Alkohole  und  deren 
Aether  durch  Reduktion  aromatibelier  Ester  mit 
Hilfe  von  Kathoden  von  hoher  Ueberspannung 

näher. 

}-:!ek/ris<hc  Oxydationen.  S.  Binning  und 
F.  M.  Perkin,  Faraday  Soc  I  rans.  Bd.  a,  S.  94, 
studieren  die  Bildung  des  Canarins  durch  Elek- 
trolyse \  on  I-Tisungen  von  Ammoniumthiocyanat. 
LiDOW  erhielt  1884  durch  Elektrolyse  der 
wässerigen  Lösung  einen  dem  durch  cheinist  he 
Oxydation  dargestellten  (.'anarin  ähnlichen  Kör- 
per; Verfasser  konnten  die  Identität  durch  Ver- 
siK  h'-  mit  L'jsim^cn  in  Wasser,  Aceton  und 
Pyridin  nicht  entscheiden.  Sie  benutzen  meist 
Platinelektroden  und  eine  schnell  gedrehte  Ka- 
thodenspirale; Bleianoden  wurden  unter  Bildung 
von  Bleitbiocyanat  angegossen.  H.  D.  Law, 
J.  Chem.  Soc.  Trans.  1906,  S.  1437,  oxydiert  in 
Lösungen  von  Aceton  (am  beijuemsten),  Ksa^- 
säure  und  Pyridin ;  letzteres  gibt  leicht  tecr- 
.irtige  Körper,  die  si(  Ii  aber  in  Walser  lö-t-n. 
Unter  den  untersuchten  Körpern  sind  Benzoin, 
Bensd,  Bensaldehyde,  Bensonin,  Allylalkohol, 
Furfurol.  Menthol,  Campher.  E.  OlTERMANV, 
(Farbwerke  vokm.  Meister  Lijats&BRtMNu) 
U.S.P.  835435,  empfidilt  für  die  Oxydation 

68" 
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des  Antkracens  Lösung  voo  1  pCt.  Vanadin» 
«iure  in  ao  pCt.  Schnrefdsfture,  Bieielektroden 

und  BieitfcfäÜc.  Das  Amhracen  wird  unii  1  !'r- 
wärmen  auf  v*t>"  tinjjestreut  und  clur«  Ii  Strome 
von  1,6  V  und  3<i«>  A;cm'  bald  in  Amlu  achinon 
über^efllbrt.  Auch  Azobensol  und  -Izooxy- 
benzol  werden  oxydtert. 

A.  Won:,  un  l  11.  s<  iiwkitzkk,  Htr.  ly 
S.  890,  stellen  Dialdehyde  der  FeUsäurettihti 
durch  Elektrolyse  der  Aretalsauren  mit  Anoden 
nu"?  spiralij:^f!n  !*t Drnlit  ^'nn  ri^:^  mm  imrl  Ka- 
thoiJ«  n  jii3  .\icki"ldrahtnftz  liar,  uruer  üiunden- 
I  in^'  in  Einleiten  von  Kohlfnsäure.  S/.ll.äRD, 
Z.  Ivich.  190^1,  S.  3y3,  dektrolysicrt  Methyl, 
ond  Aethytalkohül,  die  er  erst  inll  Silberplumbit 
\uv\  .iui  Ii  Xiiirimn  \(  rsrtzt  und  über  Kalk 
destilliert,  um  sie  von  Aldehyd  und  Wasser  tu 
reinigen.  In  dem  resultierenden  absoluten  Al- 
kohol löst  er  dann  Natrium  zu  Afk^kf'/al  und 
clektrulysiert  dies  in  U- Kohren  mit  i'iatinfolie 
oder  andern  Metallen  als  Klektroden.  Mit  Pt 
erbAlt  man  Metbylcarbonat;  mit  andern  Klek- 
troden PI),  Mg  erlillt  man  Maj^nesiumäthylat  und 
bei  gruücrer  Stromdiihte  Magnesiumäthylcar- 
bonat.  Vanzetii,  Acead.  Lincei.  Hd.  15I,  S.  574, 
beobachtet  bei  der  !•  lektrolyse  von  adipinsauyfm 
Kalium  sowohl  Reduktion,  wclrh»-  \n'\  holiti 
Konz!  niration  und  Stronulichte  Kohienwasscrstuii 
liclr  rt,  als  auch  Oxydation.  J.  WÄLKBR  und  J. 
K.  Wood,  J.  Cbem.  Soc.  Trans.  1906«  S.  598, 
beobachten  bei  der  Elektrolyse  der  Satze  der 
/Vif-DimethylgUitar^äurc,  daß  sich  ein  CH,  wie 
bei  Camphersämc  von  seinem  C  abspaltet  und 
»ich  an  ein  benachbartes  C  lagert. 

Roi'SH,  Ainer.  KIch.  Soc.  Trans.  Bd.  8,  S.  2S1, 
st<-llt  Jodoform  aus  .Aceton  und  jodkalium  dar. 
W  enn  man  ohne  Diaphragma  elektrolysiert,  er- 
hält man  Jodoform  und  Alkali;  mit  Diapbra^^a 
Juduform  und  Essigsäure.   Kr  verbindet  beide 
l-.lektrolysen,  indem  er   eine  gedrehte  Anode 
und  2  Kathoden  an\\<'ndet,   von  denen   eine  in 
einer  Toozelle  steht.    Das  l-lh^ktrolyt  wird,  wie 
TeeI'LE  vorschluj(,  schwach  sauer  gehalten,  und 
die  Nutzwirkung  steigt  auf  (^5  pCt.  1  rechcI-Nski, 
Her.  Klrkirol.  Inst.   Alexander  III,  Petersburg, 
jt;u6,  Heft  3,  gewinnt  Chloro/orm  (und  analog  1 
Bromofermi)  durch  Elektrolyse  einer  wflsserigen 
Lösung  \  n  f^aCIj  bei  Gegenwart  von  Alkohol. 
Nach  DoNv  Hkn.m  i-T  sollten  nur  die  Jodver- 
bindungen unter  «liesen  Umständen  reagieren. 
'IltBCMCmSKI  nimmt  die  Elektrolyse  in  Becher-  1 
gläsern  ohne  Diaphragmen  mit  Platinelektrodcn  ' 
vor.     Die  Spannun^^   sollte   mindestens    a,2  V 
betragen;  Erwärmung  auf  50  bis  73"  und  eine  1 
Stromdichte  von  8  A/m"  werden   empfohlen.  ' 
Unter   günstt:;rn  Umständen    steigt  die  rtiloro. 
lurmausbeute  auf  89  pCt.    Bei  Bromohii  ui  mull  | 
man  mit  50  pCt.  xufrieden  sein,  da  die  Ausbeute 
mit  der  'l'emperatur  ^unünmt,  die  Lösung  aber  1 
bei  95  pCt.  zu  sieden  beginnt.  ' 

DasBleichen  uiit  .SV,  ri'isieren  Min  Mt'h/, Mi  fc/;, 
Gar/i,  nach  Lkatham,  L.  S.  P.  816  48^,  ist  schon 
unter  ( >/(»n  erwähnt;  die  Apparate  für  siiUc  Ent-  I 
ladungj^und  l'unkenentladung  sind  in  K<-iln'  ge-  1 
erhaltet.  Die  Behandlung  mit  denStirk<txyden  soll  I 
die  .Stoffe  für  übersL(rischcn  Transjxirt  h.i!i!>.irer 
machen,  bei  zu  viel  NjU^  tritt  aber  ürauofär-  > 


1  bung  auf.  Das  Verfahren  der  Ausov  Flour  Pro* 
I  CfeSS  Co.  in  London,  El.  Bd.  57,  S.  S87,  ist  un  vor' 

jahrigen  l!t  i  !<  in  lierülirt  worden.    Die  Luft  \v:rd 
I  <lurch  eitle  Kuhrc  (Stahl,  Gümmer)  gpfiunipt,  in 
i  wch  her  Stahlblöcke  eile  EK-kti  Milcn  1j:Ii1(  n.  Urim 
Beginn  des  Saughubs  berühren  die  Elektroden 
'  einander.    In  neueren  Ap|>araten  bildet  man  die 
oberi-  I'Irktrode   ans    l>  sf  11  Siiften,   welche  in 
1  Vertiefungen  der  l>ev\egten  unteren  Elektrode 
I  einpassen;  man  empfiehlt  StrAme  von  400  V  und 
hohe  Selbstinduktion.    J.  MircHrr  T  X:  J).  Parks, 
U.  S.  P.  8174)82,   schlagen  eine   äluiln  lie  Elek- 
trodenpumpe zur  Mchlbehandlung  vor. 
I       BURTON,    U.  S.  P.    837:593,  elektrolysiert 
I  JVotfe  und  Baumwoltt  in  Lauge  aus  Soda  und 
Kochsalz  von  i.rij  l)i(lit(  ,  in  ufltliir  ilas  Fett 
entfernt  wird  und  die  Faser  anschwillt.  Die  Lauge 
wird  abgezogen,  geklärt  und  weiter  benutzt,  um 
Baumwolle  Glanz  zu  verleihen.   HlKKSox,  U  S.  P. 
810  144,  läÜt  den  öfter  umgekehrten  Strom  «juer 
durch  die  zu  }>ei'henden  H.^ute   Hießen.    R.  J. 
Thomas  und  Howb«  E.  P.  190«;^  8667,  leiten  den 
j^ixnb'mr^  kochend  durch  eine  BOtte,  In  der  Elek- 
troden aus  Eisen  olx  n  und  uniiTi  an^^rliraclit  und 
abwechselnd  mit  Platin  und  Kohle  verbunden  sind. 
Ch.  T.Wilson,  U.  S.  P.  «29  3.^,  schickt  Gleich- 
strom \  fin  cinr  r  Anode  aus  Pt  oder  C  zu  i-iner 
Kaüiudi:   aut>  Ni   und   sammelt  stj   da»  Caseitt 
der  Milch  an  der  Oberlläche.    Das  Casein  ab- 
j  sorbicrt  die  meisten  Stoffe ;  etwas  Albumin  und 
;  Milchzucker  bleiben  in  Lfisung. 

I^KSSEY,  U.  S.  P.  S'i;  Hoiy,  trorknet  den  Torf 
,  zunächst  auf  gewöhnirciiem  VW^r  und  bebandelt 
I  ihn  dann  mit  Wechselstrom  von  200  V  und 
'  I  JcMj  k  auf  die  'r<mne  Torf.    B.  v.  SCHWERIM, 
D.  R.  P.  167853,  reinigt  XeHkörper  und  kollcU 
dale  Körper,  schlecht  riechendes  Fleisch,  Fisch- 
I  brei,  Eiiceißt  indem  er  sie  durch  die  messer- 
I  artigen,  gedrehten  Elektroden  fein  zerteilt,  in 
Wasser  sus[)endicrt  und    tici   80°  Gleichstrom 
\on    !  A   und  2<>»)  \    einwirken   läÜt.  Anna 
(KüoKSE,  U.  S.  P.  831  678,  will  den  Baumwuchs 
durch  galvanische  und  atmosphärische  Elektri- 
zität fördern.   Sie  setzt  einen  Käfig  aus  Kupfer- 
und  EisLtiilr:ilu,   .111  den  ein  Zinktrii  litrr  aui^f- 
I  schlössen,  in  die  Krone  des  Obstbaums  em  und 
;  leitet  die  Dräbte  zur  Erde  ab.  [a.2;7Sc] 


Bericht  fiber  die  vom  2L  Anga.st  bis  IK.  Sap* 
tember  1907  ansg^egeltenen  Patente  ans  d«tt 
Gebiete  der  clLemisolien  Industrie. 

V«« 

Dt.  Vdtz  Spitzer. 
Klasse  4.  Beleuchtung. 

Nr.  188427   vom    11.  .März  iyo6.    HANS  Carl 
Alurecht  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Glfihkörpern 
unter  Verwendung  v<m  Wa8ier4toffm)])eroxyd. 

Falexlar.spi  uch :  Vi  rf  ihren  zur  Herstellung 
von  Glühkörpcrn  unter  Verwendung  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd, dadurch  gekennzeidmet,  daO  mit 
letzterem  die  Tli  irsalze  des  impr.Tj^ricrtrn,  nicht 
abgebrannten  Giuhkörpers  behandelt  w  erden. 

Nach  diesem  Verfahren  bergestelltr  Lcucbt» 
körper  enthalten  ein  l'horiumoxyd,  welches  sich 
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beim  Glühen  nicht  aufbläht,  sondern  fest  zu- 
sammensiotert  und  dadurch  dem  GlühkOrper 
große  Festigkeit  verleiht,  indem  tm  ihn  weieb, 
elastisch  und  zäti'  m-i 


Klasse  S.    Bleicherei,  Fürberel,  Appretur. 

Nr.  188595  vom  2.  April  1905.    Erhst  Jum- 
CINCCR  in  Wiesbaden, 
Verfahren  zum  Oelen  gefärbter  Baumwolle. 

Pattniansprüche  : 
i.  Verfahren  zum  Qelcn  gefärbter  Baumwolle 
oder   anderer  Pflansenfasem  durch  eine 

Kniulsion  firn  <;  Cf  mischcs  vrni  Pflnnzpn- 
und  tierischen  heuen  und  .Mineralölen  in 
wässerigem  Ammoniak,  d.idurch  gekcnn- 
zeicboet,  daü  man  den  alkalischen  Emul- 
sionen entweder  lösliche  V'erbioduagen  der 
l->d<ilkalimi  t;illc  (>.  H.  lifrcii  Salze)  oder 
deren  Hydroxyde  zusetzt, 
s.  Verfahren  naeh  Ansprach  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, it.ifJ  m.in  fl.is  0('!f*n  j^lric  h 
zeitig  mit  dem  i  aiLea  im  alkalischen  Uadc 
vornimmt. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadun  h  gi  - 
kenntetchnet,  daß  die  Verbind unj^'cn  d<r 
f''r dalk.-illmr-talli-  i!rm  Ffirljcfiadc  erst  nach 
dem  Zusatz  der  ammoniakalischcn  Emulsion 
beigefügt  werden. 
D.-is  N'erfahren  soll  besonders  zum  Si-h<^nen 
von   Sihwefelschwarz    auf  liaumwoUe  dieaeo, 
dessen  bronzige  Aufsicht  dadurch  tief  und  biosäg 
wird.    Bei  alleiniger  Verwendung  von  Ahmkh 
n!ak  ^^e,  rmnlgierendem  Restannteit  verändert 
die  gcfäiliir  F'asfi-   ilii   Aussehen   niclit,  indem 
sie  kein  oder  zu  wenig  Oel  aufnimmt;  dagegen 
läßt   sich   durch  den  Zusatz  der  Knialkalisalzc 
(besonders  der  Chloride)  brüt  ljif^  viel  Oel  «sicher 
und  gleichmäUig  auf  die  Faser  bringen. 

Nr.   T^ryjii   vom    19.  Mir/   r.in|.  Had!?'!!» 
Aniu.s    und  Soda-Fabrik  in  Lmiw  igshaf«  11 
a.  Rh. 

Verfahren  zur  Darstellung  licht-  und  walk- 
echter blauer  bezw.  btauschwarzer  Färbungen 

auf  Wolle. 

Paietttanspruck :  Verfahren  zur  Darst«  llung 
licht-  und  walkechter  blauer  bezw.  blauschu  arzer 
Färbungen  auf  W(»llc ,  darin  bestehen«!,  daü 
man  den  o-Oxyazofarbstoff  des  Patentes  156440 
(f'hem.  Ind.  1904,  S.  679)  und  dessen  Zusatz 
157335  (Cbem.  Ind.  1905,  S.  33)  sowie  des 
Patentes  160536  (Cbem.  ud.  i»/-)5,  S.  331)  aus 
M-Naphthylamindisulfosäure  und  |f-N'a[i!itlinl 

zusammen  mit  chrombesiändigen  Farbstoffen 
vom  Typus  der  Alkali-  und  Säurevioletts  (Sulfo- 
säuren  alkylicrter  und  benzyliertor  oder  ary- 
Herter  Rosaailine  od<'r  Pararosaniline)  auffärbt 
und  in  üblicher  Weise  nachcbromiert. 

Nr.  188699  vom  19.  Sepienber  1906.  Färb- 
Nvi^RKE  VORM.  Mbistbr  Lucius  ft  Brüning  in 

Höchst  a.  M. 
Verfahren,  Baumwolle  in  halbwollenen  WaiVn 
mit  Scbwefelfarbstoffen  zu  färben. 

Pa^Hhuis^rtiek:  Verfahren,  Baumwolle  in 
halbwollenen  Waren  mit  Schwefelfarbatoflcn  zu 


färben,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  di  m 
schwefelalkalischen  Bade  phosphorsaurc  oder 
kieselsaure  Sähe  zusetzt. 

Die  zuzusetzenden  Salze  besitzen  die  Eigen- 
schaft, schützend  und  zugleich  reservierend  auf 
die  Wollfaser  zu  wirken,  so  daü  letztere  ver- 
bältnismäUig  sehr  schwach  angefärbt  wird  und 
in  ihrer  Qualität  erhalten  bleibt. 

Nr.-  187787  vom  25  April  1906.  Leui'ULu  Cas- 
KKt.LA  &  Co.,  G.  u.  B.  H.  in  Frankfurt  a.  M. 

Verfahren  rnm  Färben  tierischer  Fasern  mit 
SuUinfarl)S{otT«;n. 

Patentanspruch:  Vtifahren  zum  Färben 
von  tierischer  Faser,  insbesondere  Wolle  oder 
Halbwolle,  mit  SuYfinfarbstoffm  in  neutralem 
oder  schwach  saurem  Bade,  darin  best(di<'nd, 
daß  man  die  i^  aser  mit  einer  feinen  Suspension 
der  Farbstoffe  unter  Anwendung  geeigneter 
mechanischer  llilfämittcl  bebandelt. 

Geeignete  Suspensitjnen  werden  am  besten 
erhalten,  wenn  man  die  Farbstoffe  mit  Natron- 
lauge und  Glukoäc  löst  und  dann  die  verdünnte 
Lösung  mit  Sfturra  oder  sauer  reagierenden 
Sabten  fällt. 

Nr.  187  681  vom  13  April  i(/>6.  Akt..Grs. 
t  ÜR  Anilin'-Farrikation  in  Berlin. 

Verfahren  zum  Färben  von  Pelzwerk  u.  dgl. 

Patentanspruch :  Verfahren  zum  Färben  von 
Pelzwerk  u.  dgl.  mittels  p-Amidodipbenylamin, 
darin  bestehend,  daO  man  die  su  färbende  Ware 
mit  Tonrrdesalz«  n  v^rbeizt  und  alsdann  mit 
einer  wässerigen  Lösung  von  salzsaurem  p- 
Amidtjdiphenylamin  und  Wasserstoffsuperoxyd 

behantlelt. 

I  Das  ^'erfahren  liefert  schöne  graue  Nuancen. 
:  Nr.      700  vom  25.  August  190O.  Farbwerke 

VORM.  MRISTBR  LüCIÜS  &  RrONING  in  Höchst 
a.  M. 

Verbesserung  im  Aetzen  von  Azufarbböden 
j  mit  den  Aldehyd-  oder  Ketonverbindungen  von 

;  Ib.  In  .sidfi!(  n  und  Sulfoxylatcn. 

\  Paienianspruch :  \  «  rbejisei  uug  im  Aetzen 
von  AzofarbhÖden  mit  d«  n  Aldehyd-  (»der  Ke» 
tonverbindungen  von  Hydrosulfiten  und  Sulfoxy* 
laten,  dadurcJi  j;(  kennzeichnet,  dafJ  den  Aetz- 
farben  .\!<lchyde  und  soldie  'Friplu  n\ Iiiietlian 
oder  Fyroninfarbstoftc  zugesetzt  werden,  die  im 
Kern  «irthoständig  zum  bindenden  M«thankohlcn- 
BtofT  eine  Sulfo-  od<  r  Tarbox ylgru[)i>e  enthalten. 

Die  Aft/n  irkuii:^  ai.i  schwer  ätzl)aren  .Azo- 
larlx  11  WA-  i  «  .\,i|,lith\ latiiinj^ranat  ist  vor- 
züglich und  gebt  auch  bei  langem  Stehen  nicht 
verloren.  Ohne  Pnrroaldehydzusats  entfärben 
s-i  Ii  d;i  Dr  n(  kr.:t  li'  ii  -i  hr  bald  und  zwar  umso 
schneller,  je  höher  die  'l'emperatur  des  Auf- 
bewahrungsraumes ist. 


Klasse  10.  Brennstoffs. 
Nr.  il^iii;7  vom  28.  .\pril  1904.  AleXANDRR 
KuMiTMlLLKR  in  Helmer  i.  W. 
Verfahren  zum  Brikettieren  von  Holzabfällen 
und  ähnlichen  Abfallstoifen  mit  Sulfitcellulose- 
abfallauge  als  Bindemittet. 
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Patenlansp)  ut  h :  \'<  1  T.ifir«  n  /um  Brikcttü  rcn 
von  Holsabfillen  uml  ahnlitiicn  AI)fallstoff«-n 
mit  SulfilcelluIoBeabfallauK«-  als  Biiulcmitutl,  da- 
durch ^rfkcniizcichmt,  <laU  die  Holzabfälk-  oder  j 
dgl.  nach  ctwaij;i-r  vürht-ri^'t>r  ZiTklfiniTun|f  | 
mit  uncingedicktiT  Sulfitc«'llulos<-ahfaliaujjc  zur 
Herstellung  von  Heizbriketts  angefeuchtet,  ge- 
trocknet und  unter  hohem  Druck  in  feste  Formen 
gebracht  werden. 

KiMia  M.  Clmilicl»  VtrfUirm. 

Nr.  188750  vom  I.Juni  1904.    Graf  AmAüRY 

DE  MoNTLAi'R  in  Paris. 

Verfahr«*n   zur  Bcliandhing  von  (^»ast-n  tnicr 
Dämpft-n    mit    >  Ii  ktrisrht-n    Icuchtcndrn    o  Irr  ^ 
dunklen  KiulaJuniicn,  z.  B.  zwecks  )'>zev.-iinL; 
von  O/on,  Sticküxyden  und  Ammoniak. 

Pattntanspruch:  Verfahren  zur  Behandlung 
von  Gasen  oder  DAmpfen  mit  «•iektriscben  leuch- 
tcnilen  oder  dunklen  l  ntl;nliin-rn,  r.  B.  zwecks 
lirzcu^ung  von  Ozon,  Stitkuxyd«jn  und  Ammo- 
niak, dadurch  gekennzeichnet,  daO  das  zu  l>e- 
handclnde  Gas  oder  der  Dampf  vor  oder  bei  1 
dem  l-lintritt  in  <lie  lintladunKsstrecke  von  einem  ! 
Büschel  von  KöntKcnstrahlen  jjeirofTen  wird. 

Zweck  der  Bestrahlung  mit  Röntgenstrahlen  . 
ist,  die  Gase  in  dem  Augenblick,  wo  sie  der  | 
i  lcktriM  Jn  n  I"nt!adung  ausjjt-setzt  werden,  zu 
ionisieren  und  dadurch  die  Ausbeute  zu  er- 
höhen. Unter  sonst  gleichen  Versuchsbedin- 
(Tungen  wurden  aus  i-twa  ajo  ]  Luft  ohne 
Röntgenstrahlen  1 ,83  g  Salpetei^ure,  mk  Rönt- 
genstrahlen  4,4  g  SalpeiRrsäure  erhatten. 

18S570  vom  2ü.  Mai   11^05.  KIROCIIE- 
MISCHE  WBRKB,  G.  M.  b.  Ii.  in  Bitterfeld. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Caiciumhydrär. 

Patmtiinspruch:  Verfahren  «ur  Herstellung 
von  Caiciumhydrür  durch   dirr-kte  V't  reinigun); 
von  Wasserstoff  mit  Calcium,  gekean^eichoet  , 
durch  Einleiten  von  Wasserstoff  in  gescbmol-  I 
leacs  Calcium. 

Die  Virbimlunjr  Call,  ist  «xothcrm,  so  «iaü  ' 
nach  KinU  itunj;  »ier  Reaktion  nur  weniy  äulJere 
WärmeKufubr  erforderlich  ist.  Geringe  Mengen 
Luft  oder  Feuchtigkeit  im  WassrrstafT  sind 
nicht  schädlich.  H.is  I'ndlukt  ist  M  r^'i.üch 
zur  Erzeugung  des  lür  Lult.schiMahrt  erlordcr-  . 
lieben  Wasserstoffs  geeignet 

Nr.  188569  vom  3. Februar  1905.  FirmaE.  Merck 
in  Darmstadt. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  saurem  Na-  , 

triumpcrcarbonat. 

FMnianspruek:  Verf.  J     n  .mr  D.n-sii 
von  saurem  Natriun^iercarbonat,  darin  bestehend, 
dal.(  man  1  Molekül  Natriumsuperoxydhydrat  mit 
mehr   als    i  Molekül  Kohlens.iuu    1  t  i  niederer 
'l'emtteratur  in  Wechselwirkung;  brinj^t. 

Cfin  MolekQl  Natriumsuperoxydhydrat  ist  be- 
fähigt, I  '  ,  Moleküle  Kohl^  nlirÄv  l  vd.nit  aufzu- 
nehmen; di<;  hierbei  vi  rmutli^^^li  <  nl>tehende  V'er-  | 
bindung  2  Na,CC)^  -(-  H/'Oj  ist  jpd< ich  sehr  ler-  , 
setxlich  und  geht  Ix'i  der  Abscheidung  in  das  i 
Salz  4  Na.CO^  +  ll.CÜ,  über. 


Nr.  i8tj)o88  vom  21.  September  1906.  Zusatz 
zu  Nr.  171  363  (Chcm.  Ind.  1906,  S.  yn>)  Ba> 
DiscHE  Anilin-  und  Soda-Fabrir  inLudwigS' 

hafcn  a.  Rh. 
V'erfahren  zur  Darstellung  haltbarer  Hydro- 
sulfite. 

Patenlanspruch:  Al>ändcrung  d«  s  durch  das 
Patent  171  363  (Zusatz  zum  I'atent  171  362) 
eschützten  Verfahrens  zur  Darstellung  halt- 
arcr  krj'Stallwasserfreier  Hydrosulfite,  darin 
bestehend,  daß  man  Hydrosulfitlösungen  ohne 
Anwendung  höherer  Temperatur  mit  \c  tzalka- 
lien  in  fester  oder  gelöster  Form  in  der  \\  eise 
aussalzt,  daO  die  Koaxentration  der  entstehen- 
den .\lka1i)auge  unter  etwa  25  pCt.  nicht  we- 
sentlich heral)s{nkt. 

Das  Hydrosulfit  wird  unter  diesen  Bedin- 
gungen stets  in  krystallwasserfreicm  Zustand 
abgeschieden.  Die  Konzentratton  der  alkalischen 

Mutt'Tl;iii^'e  soll  bei  3r<"  C.  <  twa  25  —  26  pCt., 
bei  gewühnlicber  'IVmperatur  (20''  C.)  etwa 
28— S9pCt.  betragen  und  bei  noch  niedrigeren 
Temijeraturen  entsjirechead  höher  gehalten 
werden. 


Nr.  188139    vom   jo.  Juli    \<p<f    Zusatz  zu 
Nr.  171991  (('hem.  Ind  1906,  S.  362).  BADt- 
s(  HK  Anh.ks-  und  Soda-Fabrik  io  Ludwigs- 
hafen  a.  Rh. 
Verfahren  sur  Darstellung  haltbarer  wasser- 
freier llydrosulfuc. 

FaletUanspritch:  Aliätult-rung  des  im  I'atent 
17 1091  gescböuten  \  erfahrens  zur  Darstellnog 
haltbarer  wasserfreier  Hydrosulfite  aus  wasser- 
haltigen Hydrosulfiten  durch  Erhitzen  derselben 
bei  Gegenwart  von  Mutterlauge  oder  anilcrcn 
Salzlösungen,  darin  bestehend,  dai)  man  hier 
kryst  jllwasserhaltiges  Natnomhydrasulfit  für  sich 
oder  unter  Zusatz  indifferenter,  was^i  runlösltfher 
und  nicht  wasserentziehend  wirkender  Flüssig- 
keiten auf  etwa  50—70"  erhitzt. 

n,-»s  \v:i«5^er}ialtige  kryst.nllisiiTtc  Hydrosulfit 
liefert  beim  Krwärmen  unter  .Vbgahc  des  Krysiall- 
wassers  ein  Magma,  welches  direkt  im  Vakuum 
getrocknet  werden  oder  aber  zunächst  abge- 
saugt oder  abgepreOt  werden  kann,  worauf  das 
m<">j.;lii  iist  d.uirind  .ilk.iliscli  gclialtene  Salz  im 
Vakuum  getrocknet  wird.  Ein  etwaiger  Zusatz 
von  Xylol,  Toluol,  Bensol  hat  den  Zweck,  die 
Temperaturansgleicbung  beim  Erhitaen  zu  er» 
leichtern. 

Nr.  188901  vom   3.  Oktober  1906.  CaSIILLE 
I'iiTRt  in  StralJburg  i.  E. 
Vof aint  11  zur  Gewinnung  löslicher  Pcrro- 

cyanvcrbindungcn. 

Patentanspruch:  N'crfahren  zur  Gewinnung 
löslicher  Ferrocyanverbindungcn  aus  Gasn-ini- 
gungsmasse,  Cyanschlamm  oder  anderen,  Ferro- 
cyaneisenverbindungen  In  «nlAsHcher  Form  ent^ 
!Ki!tcri<!fii  M.w-pn  durch  .AufschHrt.'m  mit  Kalk, 
dadurch  gekennzeichnet,  daU  man  dii  sc  Massen 
zwecks  Erhöhung  der  Ausbeute  an  lösliclien 
Ferrocyanverbindungen  vor  oder  nach  dem  Auf- 
schlieOen  mit  Kalk  mit  einem  Rcdokthmsmiltid 
behandelt. 
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Di«'  Ausheute  an  löslicli«  m  i  L-rrocjM  wird 
durch  die  Reduktion  um  ungefähr  10—20  pCt 
erhöht 

Nr.  188  504   vom    i.  April   1903.    Zui^aU  zu 
Nr.  135339  (Chem.Ind.  1903,  S.  561).  Dbut- 
SCHB  SOLVAY-Wbrke,  Akt.-Gus.  in  Bemburg. 
Verfahren  «ur  Zersetzung  des  bei  der  Pott- 
aschcdarstellung   nach    dem  MagnesiaMTLilireii 
als  Zwisc-henprudukt  auftretenden  Kaliummagne- 
•ituncarbonats. 

Pafrnfanspnlrke : 
I.  Die  Durchführung  der  durch  l'ati  tit  135329 
geschütxtenZerseuung  des  bei  derPottasche- 
darateUitag  Bach  dem  Magnesiaverfahren  als 
Zwwchenprodukt  auftretenden  Kaliuromagne- 

siunirarlxjriats  mittels  Actzinaf^nicsia  odrr 
Magnesiahydrats  bei  einer  unterhalb  20° 
liegenden  Temperatur  m  derWdse,  daO  m 
}jr'sthlossf*npn  GefrlOfn  unter  rinTn  th'n 
•Almusphärendruck.  übcrstlircitcndcn  Druck 
gearbeitet  wird,  zum  Zwecke,  insbesondere 
bei  den  näher  an  xo"  liegenden  Tempe- 
raturen einen  glatten  Reaktionsverlauf  und 
dadiircli  ilii-  wicilcrholti-  «lirckti-  Wieder- 
Verwendbarkeit  des  entstandenen  Magncsium- 
carbonats  zu  dchem. 
a.  Verfahren  zur  Zersetzung  des  im  .Anspnu  li  t 
genannten  Kaliummagnesiumcarbonats  iitil- 
ti-ls  Magnesia  oder  Magnesiabydtats  bei 
oberhalb  20"  Uegeadea  Temperaturen,  da- 
durch gt-kennaeicfanet,  daO  man  auch  hier- 
?)ei  gemäO  Anspruch  1  zv\e<  ks  I'4/.it  lung 
eines  glatten  Kcaktiunsverlaufs  mit  Druck 
ai  heilet. 

Der   Zusammenbang-   zwischen  Temperatur 
und  Ueberdruck  ergibt  sich  aus  der  Tabelle: 
Tem[)eratur:    ao*    30'    40*  5p* 
Ueberdruck 

m  Ann.:         4       5   8 — to  12 

Die  Zersetzungsdau«  r  von  ( inr  r  Stun  de  bei 
30°  sinkt  bei  4.0"  aut  30  Minuten  und  hei  50*» 
auf  30  Minuten.  Das  erhaltene  .Magnesiumcar- 
bonat  erweist  sich  in  allen  Fällen  als  ein  Ix  ss«  r 
krystallinischcs  und  leichter  fdtrit- rendes  Material, 
als  CS  ohne  Druck  selbst  bd  niedrigater  Tem- 
peratur erhalten  wird. 


Nr.  189036  \,,„i  23.  Januar  1906.  Dr.  PAUL 
RostiNUERi^  in  Kerlin. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  Verbindung 
aus  Formaldcliyil  und  Milchzucker. 

Pateniaiispi  luh:  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  Verbindung  aus  Formaldehyd  und  Miii  h- 
sucker,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  man  Milch- 
zucker mit  Formaldehyd  in  Gegenwart  von 
Wasser  im \'«Thältnis  mui  i  Mnlrkfil  /w  mindestens 
5  Molekülen  vermischt,  die  konzentrierte,  wässe- 
rige Lösung;  bei  Temperaturen  von  60—70*  im 
Vakuum  eindam[-rt  und  den  Rückstand  bei 
gleicher  Temiieratur  trockne  t. 

Das  Präparat  löst  sich  leicht  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aceton  und  spaltet  den  Formalde- 
hyd leicht  ab. 

Nr.  187788  vom  10.  März  luoö.  C.  F,  BOEH- 
RfNCBR  A  SöHNB  in  Waldhof  b.  Mannheim. 


Verfahren  /.v\r  Darstellung  von  gesättigten 
Fettsäuren  und  deren  Ivsfern  aus  ungesättigten 
Fettsäuren  und  deren  listern. 
i  Faietitanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  gesättigten  Fettsäuren  und  deren  F.stern 
aus  ungesAttigten  Fettsfluren  und  deren  Itstern 
durch  elcktrolyiisrlic  Rfifiiktiini  in  Geyenwart 
von  Säuren,  dadurch  K«^*^«fin'-eichnet,  daU  man 
Kathoden  aus  platiniertem  Platin  verwendet. 

Die  Fett  säure  kann  in  Sii^tpensinn  oder 
Löating,  i.  B.  .ilkoholischer,  vorhanden  sein; 
die  Reduktion  wird  bei  Gegenwart  verdünnter 
Schwefelsäure  (etwa  30prozentig)  zweckmäßig 
mit  geringen  Stmmdichlen  bewirkt  und  liefert 
vor/i^'lirlK-  Ausbeuten,  während  hei  nennt/iin^r 
blanker  Piatinelektrodcn  die  Hildung  hydrierter 
Säuren  nberbatipt  nicht  festg«Bieltc  werden 
konnte- 
Nr.  iHJ<434  vom  4.  .März  1906.  FARBf.NK ABRIKEN 
VORM.  Frieor.  liAVER  &  Co.  in  Elberfeld. 

V^erfabren  «ur  Darstellung  von  Alkylestern 
der  horhmolekularen  Monojodfrtf säuren. 

Paietttanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Aikyhstern  der  hochmolekularen  Monojod» 
fcttsäuren,  darin  bestehend,  daU  man  hodunolc- 
kulare  Monojndfettsäuren  mit  esteriluierenden 
Agentit  n  b<  handelt. 

Der  Jodgehalt  der  Fettsäure  w  ird  durch  die 
Esterifiaiemag  i.  B.  mit  .\lkohol  und  Schwefel- 
säure in  kdner  Weise  beeinträchtigt. 

Nr,  188702  vom  29.  Juli  1905.    K.\i.le  &  Co., 
Akt..Ges.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  3-Oay-(f)- 

thionaphthen. 

PaUntaitspnich :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  3,-Oj(y(i)thionaphthen,  darin  bestehend,  daü 
man  <Ke  Phenylthioglykol-o-carbonsäure  filr  sich 

oder  in  C'.e-enwart  von  imlifferenten  Lösungs- 
oder VenlniinuiigsmiUcln  auf  höhere  'iemperatur 
erhitzt. 

Zur  Ahspaltun;;  von  Kohlrnsäiire  und  U'.isser 
ist  ein  LrhilzLii  auf  etwa  auw — .J.V^"  crfurder- 
lich.  Das  durch  trockene  Destillation  oder 
Destillation  im  Dampfstrom  oder  durch  Kxtr.ik- 
lion  gereinigte  3  0xy(i)thionaphtbeD  wird  durch 
Oxydatkm  in  Thioindigorot  abergeßlbrt. 

Nr.  188703  vom  so.  Hai  1906.  VBXBnacTB 
Chini[«fabrikfn  Zihubr  ft  Co.  G.  M.  B,  H. 

in  Frankfurt  a.  M. 

Verfahren  sur  Herstellung  von  Borsäure- 
bomeolester. 

Paten/anspmekf  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Borsäun  !ji>i  neolester,  darin  bestehend,  dalJ 
man  Borneol  mit  Borsäure,  Borsäureanhydrid 
oder  einem  gemischten  Anhydrid  von  Rorsäure 
und  einer  or^janischcn  Sfeir  e  f  r  liitzt. 

In  dem  Produkt,  welches  therapeutische  Ver- 
wendung finden  soll,  sind  die  ätzenden  Eigen- 
schaften <tes  Bomeola  und  der  Borsäure  stark 
j;emildert. 

Nr.  18917H  vom  3.  August  190a.    Dr.  Walter 
Lakg  in  Ems. 
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Verfahren  zur  Darstellung  von  Aldehyden 
und  Chinonen  durch  Oxydation  von  Kohlen- 
Wasserstoffen    bexw.  KohlenwasBerttoffaeiten- 

kelten. 

Paieiiiansprüche  : 
1    \  1  rfahifn  zur  Uarstrllunj;  von  Aldrbydcn 
im  i  (  iiinonen  durch  Oxydation  von  Kohlen- 
wasserstoffen be/w.  Kohl«-nwasserstoffs«  iten- 
ketten,  dadurch  gekennzeichnet^  dali  man  aU 
Oxydationsmittel    Manganoxydsalze  oder 
deren   Doppf untrr    AusschhiO  von 
Schwefelsäureanhydiid  vrrwrndet. 
a.  Die  Ausführunj^   des   im  Anspruch    i  bc- 
achriebeiu  n  Verfahrens  in  dt  r  Weise,  daö 
man  dasselbe  Mangansali-Säurc^emiach  ab- 
wi-chselnd  clektrolytisth   oxydii  rt   un<l  zur 
<  >xydation  verwendet  und  .so  durch  eine 
ebene   Meng«  Manganverbiodusg  br- 
Urhi:,'»    M(  n-en   von  Kohlrnwasserstoflen 

usw.  oxydiert. 
Hei  der  praktischen  Ausführung  dis  Ver- 
fahrens kann  auch  d(  r  zu  oxydierende  Körper 
in  das  Elektmlybici  g' fäO  mit  hineinK<"treben 
werden;  hierbei  ist  von  besonderer  Bt;deutun.:, 
daO  ebne  Diaphragma  gearbeitet  werden  kann, 
da  Mangaiioxydsalae  an  der  Kathode  nicht  der 
Reduktion  unterliegen. 

Nr.  i(?7  86<y  vom  28.  Juni  1906.  Franz  Fritzscue 
&  Co.  in  Mamburg. 
Verfahren  zur  Darstellun^r  einer  o-Oxyehtno- 

linsulfosäure. 

Fatentanspruck :  Verfahren  zur  Daräielluag 
einer  o-OxychinoUnsuirusaBre,  darin  bestehend, 

daÜ  man  S.  hw  cf'-I^äur<'  von  6''i"  I!.'  .  rtuf  o-Oxy- 
chinohn  Lei  cinLi  wcui^  über  dessen  Schmelz, 
punkt  liegenden  Temperatur  einwirken  läßt. 

Die  Sulfoa&ure  schmilzt  bei  310  bis  313" 
und  bfldet  ein  feines  beffgelbes  Pulver.  Die 
Saure  -^elli-.!  \\\'-  ilif  Salzi-  siritl  ausgezeichnet 
durch  ihre  desinfizierende  Wirkung. 

Nr   i87«(  t.^  ^"'Ti  \  (^^,  FrANZ  FrITZSCHB 

iSt  (  <).  iii  llamljurg. 

Verfahren  zur  Darstellung  neutraler  Salze 
des  o-Oxycbinolina  mitmebrbasisch  anorganischen 
ü«Jer  mit  ortfanisclien  Säuren. 

Fa(i-':hti!Spr:i<  h  :  \'ri  falii  ■  n  /ur  Darstellung^ 
n<^utraler  Salze  des  (>-()xyrbinolins  mit  mchr- 
basisch  anurganisehen  o<lrr  mit  organischen 
Säuren,  tia<lurch  jjekennzeiclm'-t,  dalJ  man  die 
entsprechenden  moh  kularen  Mengen  von  o-Oxy- 
<  binulin  und  der  betreffenden  Sfiure  mit  einem 
Lösungsmittel  wie  Alkohol,  Aeiher  oder  Wasser 
unterhalb  der  Verdampftuigsti-mperatur  des  be- 
treffendcn  I  stnitr'-ls  nüil  in  citi' tn  snti  hen 

V  erhältnis  zusamnienbrin};!,  daU  sich  die  neu- 
tralen Salze  aus  der  Ldsung  unmittelbar  ab- 
selici<len. 

Die  neutralen  Salze  mehrbasischi  r  Säuren 
mit  o-Oxyrliinolin  neigen  sehr  zur  Dissoziation, 
bei  welcher  1  Molekül  üxydunulin  abgespalten 
wird.  Darauf  gründet  dcb  ihre  Verwendung 
als  Andseptica  und  Aotizymotica. 

Nr.  iHfji  234  vom  3 1 .  Januar  i</>5.  Karuw!  KKr 
VORM.  Meister  Luaus  &  Brüning  in  Höchst  a.M. 


Verfahren  zur  Darstellung  von  nicht  bydr- 
nxylierten  Chinolinderivaten  der  Antbrachlnon- 

reihe. 

Pah'i:lanspriich:  Verfahren  zur  Darstellunjj 
I  stark  I)abiv(  h<  r  Chintdiiiderivate  der  Anthraeen- 

reihe,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  nicht  hydr- 

oxylierte  «•Aminoanthrachinone  mit  Olycerin  in 

Gegenwart   von   Oxydationsmitteln,   wie   z.  B. 

Nitrobcnzolsulfofiäure,  mittels  Schwefelsäure  von 

etwa  60'*  B^.  kondensiert  werden. 

Die  Köi  ju  r,   w  eli  hr  si(  Ii  \  ()n  dem  Pro  lukt 
;  des  Patentes  26  jy;  aa  (Cbcm.  lad.  1884,  S.  94) 

dadurch  unterscheiden,  daO  sie  an  sich  keinerlei 
j  fäilierische  liigenscJiaften  haben,  werden  aus 
I  den  in  Wasser  gelösten  Schmelzen  durch  Alkali 

abgeschieden.    Das   aus    1  -  Amino.intbracbinOn 

I erhältliche  .\nthracbinon-i-chinolin 
C»H,(COyjH/  I 
\(  H  =  CH 

schmilzt  bei  169';  1  ;  I  )iaminoanthracbinon 
liefert  das  bei  3^a'>  schmelzende  Anthracbtnon- 
t  -  5  -  diehirtolin,  jedoch  kann  in  diesem  Falle 

durch  Anwendung  der  halben  f>l\ cerinmenge 
I  auch  nur  ein  (  binolinring  angelagert  werden. 

Nr.   1S8436  viim  r,.  Mai  1906.    BadIm  m  \ni- 
UN-  &  Soua-Faukik  in  Luduigshafirn  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Indoxyl  und 

dessen  Homologen,  Analogen  und  Derivaten. 

/'iifftitaHspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Indoxyl,  de  ssen  Homologen,  Analogen  und 
Derivaten,  darin  bestehend,  daß  man  acylierte 
.Arylglyclne  von  der  Pormd 

XO-R 

Aryl  •  N<^ 

^CH.COOH 
(l<  =  Wasserstoff,  Alkyl  oder  .\r>  l)  <ider  deren 
,  Analoge   und  Derivate,   mit   Ausnahme  der 
Chloride  und  der  in  ©.Stellung  carboxylierten 
Substitutionsj>ri  ■dukti    d' r   erw  fdintcn  A'  \l.ir  \I 
I  giycine,  mit  Aluminiumbalogetiid,  zwcckmiUtg  in 
einem  Strom  indifferenter  Gase  oder  im  Vakuum, 
I  auf  höhere  Temperaturen  t  rhit/t. 

Die  Masse  schmilzt  beim  Iviliiuc«  .«til 
I  250"  unter  lebhafter  HCl-l^ntw  icklung  zu  einer 
rul}inroten  Flüssigkeit»  welche  beim  Abkühlen 
,  glasartig  erstarrt. 

I  Nr.  iK()02i  vom  51.  Mai  1903.  Dr.  LEON 
I      LiUKNFKi.D  in  Wien. 

\'erfahren  zur  Darstellung  von  Indoxyl  und 
dessen  Homologen. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstdlung 
'  von  Indiiwl  und  dt-ss-'n  Homologen  aus  «len 
j  entsprechenden  Glycinen  durch  Erhitzen  mit 
I  Alkalifaydroxyden  in  Gegenwart  von  Alkali- 
'■  metallen,  dadurrfi  irtkenn^eirhrift,  daß  man  die 
Re.'iktion  bei  vcritundtrleni  Druck  aubtührt. 

Die  vorliegende  Modifikation  gestattet  mit 
Leichtigkeit  Ausbeuten  von  bis  90  pl^t.  und 
darüber. 

I  Nr  1S7  S68  vom  20.  Januar  1904  FARbWERKK 
\  ouM.  Mbister  Lucius  &  BrOnihg  ia  Höchst 
I     a.  .M. 
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V'crfrihrrn  zur  Darstpüunp;-  %-on  MerCapCan- 
Uertvatcn  hydrüxyliert»:r  IMicijaziaR. 

PateniattsprueA:  Verfahren  zur  Darstdiungr 
von  Mercaptaaderivaten  hyüroxyliertcr  Phcn- 
ann«,  darin  bestehend,  daO  man  !m  hydroxy- 
licrtcn  Kltii  t  lilor-  (xlcr  brom-substituirrtt-  - 
azinc  oder  deren  am  Aziastickstotf  alkylicrce 
oder  arylierie  Derivate  mit  Schwefehatrhiffl 
erhitzt. 

Die  in  Frage  stelictulc«  Mcicaptaiir,  weiche 
an  sich  keinen  Farbstoffcharakter  besitzen,  gehen 
durch  Erhitzen  mit  Scbwefd  und  SchwefeU 
natrium  in  eigentliche  Schwefelfarbatoffe  Aber. 
So  s.  6.  liefert  das  Azin 

°"\/\/'\/\/''«' 

f  in  tlilurtii  ics,  schw«  t(*ibaltiges  Zwisclienprotlukt, 
welches  Baumwolli*  nur  auOerordentlich  schwach 
anfärbt,  abrr  tlurch  Krh'WTvn  mit  Sch\\  i  f-  I  und 
Scbwefclnatrium   in   einen  (liinkcll)or(icauxrotr(i 

Scbwefelfarbstoff  fibergeht. 

Nr.  iH7iy<)0  vom  20.  Oktob«T  i<>*>4.  Zusatz  zu 
Nr.  165  223  (('hrm  Ind.  u/>5,  S.  746).  FAR- 
BENFABRIKEN VORM.  Fribdr.  Bayer  &  Co.  in 
Elberfeld. 

Wrfaliren  HOT  Darstellung  von  CC-IKalkyl- 

l)arbitursäurcn. 

Patentanspruch:  Weitere  Ausliiidung  »les 
durch  das  Patent  165  223  geschützten  Verfahrens 
zur  I^arstellung  von  CC  -  Dialkylliarbitursäuren, 
darin  i>estehend,  daß  man  statt  der  dort  ver- 
wendeten Kondensationsprodukte  aus  Dicyandi' 
amtd,  hier  die  entspredienden  Kondensation» 
jiro<luktf  .'Uli  nij;ui\ Ih.TrnstofT  mit  Dialkyl- 
derivaten  des  Malunestcrs,  der  Malooylbaioidc, 
der  Cyanessigester  oder  des  Malonitrils  mit 
sauren  bebaidett. 


Nr.  18.(076  vom  2.  Okluli.  r  11/03.  CnuMiscHi; 
Fabrik  aup  Aktien  (vokm.  E.  Scubking)  in 
Berlin. 

\^Tfahn'n    zur  Darslt-Itung  von  Cr  fli.ilkyl- 
barbitursäuren  aus  den  entsprechenden  Dialkyl-  ' 
ma1onyIguani<1iaen. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  CC-DialkylbarbitursSuren,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daü  man  <ii<;  iKin  h  Kond.  iisation  von 
Uialkylmalonääurccstcr  mit  Cuanidin  oder  von 
MonoalkylmalonsSureester  mit  Gaanidin  und 
foI;.^i  nd<-  Alkyüi  riiiiL;  '  rli"! Ulichen  Dialkylmrtlfinyl- 
guanidint.  (5-Dialk)  l  2  imino-4'6  dioxyp}  rimi  line) 
mit  Nitriten  in  saurer  Lösung  behan<le'i. 

Das  Verfahren,  Iwi  welchem  durch  Oxy- 
dadim  des  Guanidins  die  eotsprccbmides  Vlant- 
stoffderivate  erhalten  werden,  verlAttft  glatt  ta 
Ausbeuten  von  90  bis  lou  pCt. 

Nr.  i'^^'o-t    rnm  y  Mai  1906.    KNOU.  &  Co. 
in  Ludwigshalen  a.  \<\\. 
V' erfahren  cur  Darstellung  einer  Narkotin- 
sulfosAure. 

PatttOmu^ueh:  Verfahren  snr  DarMetluo|f 
eioer  Narkotinsulfosäure,  dadurch  gekennaekbnet, 


daü  man  Narkotin  mit  Fssii^säurcanhydrid  bei 
Gegenwart  von  Schwtfclsäure  bei  nicht 
flbersteigenden  ICmpi  raturen  behandelt. 

Die  neue  Sulfosäure,  welche  sich  vor  dem 
Narkotin  durch  geringere  Giftigkeit  auszeichnet, 
\\  ird  aus  dem  Rcaktionsgemisch  durch  trockeoeo 
Actber  als  weilics  Pulver  ausgefällt 

Nr.  188055   vom  3.  Mai  1906.    KnOLI.  Ife  Co. 
in  Ludwigshafen  a.  Kb. 
Verfahnui  aar  Darstdlmig  von  AcetyUNar- 
kotin. 

Patentansprueh:  Verfahren  «ir  Darstellung' 
von  Acetyl  -  Nar  kotin,  dadurch  gekennzeichm  t, 
daO  man  Narkotin  mit  Essigsäureanbydrid  bei 
Gegenwart  von  Schwefelsaure  In  der  Wärme 

behandflt. 

D.is  tiemisch  von  lu  Vol.  lissigsäureanli)  driti 
und  i  Vol.  Schwefelsäure  (100  prozrntig)  muO 
vor  der  Verwendung  bis  zum  Verschwinden  der 
Scbwefelsaurereaktion  erbttzt  sein.  Alsdann 
wird  CS  mit  Narkotin  rtvva  '/^  Stunde  bei  80" 
digeriert.  Das  durch  Aetlier  fällbare  .^cetyl* 
derivat  schmilzt  bei  159  — 161°  C  und  ist  eben* 
falls  weniger  giftig  als  Narkotin. 


Nr.  188  815  vom  30  September  1905.  Art.*GbSi 

I     FÜR  AniuM'Faorikation  in  Berlin. 

I      Verfahren  zur  Darstellung  von  Borsäure- 

j  salzen  des  Hl  xamt  thylentelramins. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 

;  von  Borsäui  rsal/.i  n  des  Hexamethylentett  amins, 
darin  bestehend,  daO  man  Bors.'iurf  .nif  Hexa- 
methylentetramin  mit  o<Ier  oline  Anwendung  von 
Lösungsmitteln  einwirken  läfJt. 

Die  Hexamethylentetraminborate  bilden  fast 
neutral  bezw.  sehr  schwach  sauer  reagierende 
farblose  Krj'8tall()ul\ 1 1  ,  die  im  Wasser  Icirht 
löslich  sind  und  wegen  ihrer  anui>eptiscben 
E^enschaften  Verwendung  finden. 

Nr.  188435   vom   28.  Marx  1906.  Farbbk« 
I  AHK  Ri  N  voni.  Fmbdr.  Baybr  &  Co.  m 

Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Idcht  Ida- 

liehen  Silberverbindungen  der  Nuctebisanren 
untl  deren  Forni.d  Irhydderivatc. 

Patentan.  pl  Hi  h :  V'crfahren  i\w  Darstellung 
von  leicht  löslichen  SUberverbiadungeo  der 
Nucleinsäuren  und  deren  PormaldehyMerivate, 
darin  bestehend,  daß  man  die  durtli  die  Ein- 
wirkung von  SilbcrvcrbinduDgen  auf  Nuclein- 
säuren, deren  Formalddiyddcrivate  oder  die 
Salze  dieser  Verbintlungen  in  w.Tsseriger  Lösung 
erhältlichen  unlöslichen  Silberverbindungen  mit 
wasserlöslichen  Ncutratealzen  behandelt,  worauf 
die  in  LdsuBg  gegaogeaen  Silberverbiodungcii 
der  Vudeinsauren  oder  deren  Formatdehyd» 
ilcrlv.ite  diircli  Ausfällen  mit  .Mkohol  oder  durch 
Ivindampfen  der  wässerigen  Lösung  im  Vakuum 
abgeschieden  werden  können. 

Cieeignetf  Xi  utralsalzc  sind  z.  B.  Clilor- 
natrium,  Hrunikalium,  Natriumacetat  usw.  Die 
neuen  Produkte  enthalten  über  3o  pCt.  Silber 
und  sind  fär  ihre  therapeutische  Verwendung 
durch  retslose  Wirkung  ausgezdchnet: 
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I.  Ofclober  igof^ 


Nr.  187  H70  vom  8.  Miir^  n/36.    i  d.  IJj.  Irm.v 
G<ir uhI'RC  in  Gt^nf. 
Vcrfahreii  cur  Herstcllunf  von  DiphcDylamio 
sowte  Substitutioosprodukten  desselben. 

Patenla>:^piu'h:  V'erfahri  a  zur  1 1<  rsti-Ilung 
von  Uipbcn)  lamin  sowie  Substitutionsproduktcn 
de8selb«n,  darin  bestehend,  daO  man  aromatisclic 

.Amine  n  1-  r  irrf-n  \(  i  h lticriv;ilc  mit  Hrf»m- 
l)pnz()l  n\  degcnwari  vuu  Kupfcrjfxlür  crliiut. 

Nr.  188005  vom   16.  Januar  1906.    Dr,  Max 
SlKGi-RiKO  in  Leipzig. 

Vi-rfahren  zur  Absrhcidung  von  CI\ kokoll, 
Albumosen  oder  Peptonen  aus  verdünnten  wässe- 
rigen Lösungen. 

I\itetilansf>ruch :  Verfahren  zur  A!>«!rlipMiitjy 
von  Glykokoll,  Albumosen  o<ler  Pcptuticn  aus 
verdflnnten  ufisserigen  Lösungen,  insbesondere 
aus  solchen  LAsongeo,  die  neben  den  erwähnten 
Kdrpcm  Salze  oder  andere  Verunreinigungeo 
enthakcn,  darin  l.rstrlifnl,  il.iD  ni.m  .mt  iler- 
arti^e  Lösungen  Kohlensäure  und  Uarium-  oder 
Strontiumhydroxyd  beswr.  wasserlösliche  Barhim- 
oder  StrontiutnsaUe  unter  Zusatz  von  Alkali- 
hydro.xyden  oder  Animuiii.tk  in  iki  Kälte  ein- 
wirken läOt,  den  entstandenen  Niederschlag  von 
der  Lösung  abtrennt  und  durch  Erhitzen  mit 
Wasser  zerlegt. 

Durc  fi   das  \'rrf.;l;ren   werden    di'  Aminii 
säuren  in  unlösliche  SaLe  von  Carbaminsäuren 
abergeführt;  x.  B.  entsteht  «ns  Glykokoll 

CH,  NH 

I  I 

coo  00c 

\/ 

Ba 

Durch  warmes  Wasser  werden  diese  Carbamin* 
körper  in  Erdalknlicarbonat  und  Glykokoll  besw. 

.Albumosen  und  Peptone  zersetzt. 

.\r.  1H8837    vom   3.  Oktober  i9<j6.  Gf.sp.i.i.- 
SC  H.M  T  1 1  K  riiKMlscin-;  Inulstrii:  in  Hasel. 
V'rrtidircn   zur   Darstelluiijj   eines  haltbaren, 
für  Huntät2zwecke   geeigneten  Hydrosullitprä- 
parat». 

I'.rff  ntanspruck :  Vi  r  f.Jni  n  rwr  Darstellung 
eines  haltbaren,  für  Buntätzzwi  cke  geeigneten 
Hydrosulfitpräparates,  darin  bestehend,  daü  man 
auf  eine  wässetige  Lösung  von  Natriumhydro- 
sulfit in  rascher  Keihenf<iige  Anhydroformalde- 
hyilanilin  und  wässerige  I'ormaldehydlösung 
einwirken  läUt  und  das  Keaktiunsprodukt,  am 
besten  durch  Kindampfen  im  Vakuum,  in  feste, 
gtbraui  hstäliige  Form  überführt. 

l'ntrr  den  angcgi  bcncn  Bedingungen  zerfällt 
das  Natriumliy<lrusultit  unter  Bildung  von 
phenylaminomethyis(  h  u  ef  I  igsaurem  Natrium 
rCsH,NHCH,-0*SO,Na)  einerseits  und  form- 
aIdehy»Isulfoxylsaurt;m  Natrium  (HO-CHj'O* 
JSÜNa)  andrerseits,  während  die  h],ntstehung 
des  in  trockenem  Zustande  äuUerst  unbestän- 
digen |ilnn\  I;iminf)niftliylsulf()xyl-~.'r,;t  1  n  .Vatriums 
((■JhNHCn,-()-SO.\a)  völliii;  \t  rnucclen  werden 
kann.  Durch  Kindampfen  1 1  h  i  i  man  eine  fnrb- 
lose,  glasartige,  luftbest&ndige  Masse. 


Nr.  189  179  vom   15.  April   1906,  Badi&CUK 
I     Aniun-    und   SopA'PabkOc    in  Ludwigs- 
hafen  a.  Rh. 
Verfahren  cur  Darstellanj;  von  Salzen  der 

j  i-Diazo-s-naplithDlsulfosäurcn. 
j  Patenianspruck.  Verfahren  zur  Darstellung 
!  v(m  Salzen  der  i-Diazo-2-naphtholsulCDSftnrco, 
darin  bestehend,  daß  man  auf  die  entsprechen- 
den i-.Amino  s  naphtholsulfosäurcn  Nitrite  bei 
Gegenwart  von  Salzen  der  Alkalien,  des  Am- 
moniums oder  der  alkalischen  Erden  einwirken 

Nr.  189200  vom    29.   Juni   1906.  Leopold 
C.xssF.LLA  &  Ck>.,  G.  H.  B.  H.  10  Frankfurt  a.  M. 
V  erfahren  zur  Darstellung  von  ThioSAlicyl- 
säure  (SH:COOH=i:2). 

Patentanspruch:  Verf;dirt-n  zur  Darstellung 
von  Tbiosalicylsäure  (SH:COOH=  1 :2),  darin 
bestehend,  daO  man  o-HalogenbenfoesAuren  mit 
.Alkalisulfhydrntfm,  zw  t  i  kmäOi:^  unter  Zus.itz  von 
Kupfer  oder  Kupiersalzen,  auf  hölicrc  Tcnipera- 
turen  erhitzt. 

Die  Schmelze  kann  im  offenen  oder  ge- 
schlossenen GefäO  unter  Druck  ausgeführt  wer- 
den. Im  rrsicren  Kalle  erhitzt  man  unter  Rüliren 
allmählich  auf  150—200",  wobei  die  anfänglich 

'  KelbweiOe  Masse  dunkeirfitlick  wird  und  su- 
srimmf-nschmilzt.  \\a:\  stoi^crt  nun  die  Tempe- 
ratur aul  etwa  2y^'i'^\  die  Si  hmelze  wird  alsdann 

I  dickflüssig  und  .1  II  mählich  fest.  Die  aus  der 
filtrierten  Lösung  durch  Aosiuern  abgeschiedene 

I  TfanmUicyltlDre  wird  in  fast  reiner  Form  und 

'  nahezu  theoretischer  Ausbeule  erhalten. 


Nr.  188  j  18  vom  27.  Juli  1905.     Dr.  Hbrm. 

IIiLUKBRANnr  in  f-?aIV  a.  S. 

Verfahren  zur  Uarbtcllung  von  Kondensations- 
produkten aus  Formaldehyti,  Tannio  und  aro- 
matischen Monohydrozylverbindungen. 

Pttteittansprvek:  Verfahren  «ur  Darstellung 
von  K( in  li-nsationsitroduktcn  aus  Furiiuildehyd, 
I'annin  und  aromatischen  .Mtmohydroxylverhin- 
dungen,  darin  bestehend,  daU  man  Pormaldehyd 
oder  Formaldehyd  cntwir  krinilf  Mittel  auf 
molekulare  .Mengen  von  1  annin  Ik.zw.  anderen 
Gerbsäuren  oder  ihren  Bromderivaten  und  von 
solchen  Monohydroxylverbindungen  der  Benzol- 
und  Na[>hthalinreihe,  welche  neben  der  freien 
Hydroxyti^M  u[,pf  keine  weitere  durch  .\IkyI  oder 
andere  Reste  substituierte  Hydroxylgruppe  ent- 
halten, bei  Gegenwart  von  Kondenaationsmitiehi 
einwirken  lälJit. 

Die  Präparate  sind  in  Säuren  unlöslich, 
passieren  daher  tien  Magen  unzersetzt,  während 
bei  ihrer  Spaltung  im  alkalischen  Darmsaft  die 
auf  der  Gegenwart  des  Phenolrestes  beruhende 

ist,    daU    sie  die 


Kl A  irkung    so  geringfü 

adstringiercodc  Wirkung  des  Tannins  nicht  bc- 
,  etntricbtigt. 

Nr.  vom    23.  Juli   1905.  ChBIIISCHB 

I'aukik  min  Heydem,  Akt.-Gbs.  mRndebeul 

b.  Dresden. 

Verfahren  nir  Zerlegung  des  bei  der  Sulfo- 

,  ricrung  von   Gunjacr^l  entstehenden  Gemisches 
von  o-  und  p-GuajacolsuUus&ure. 
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Patenlansprtich  Vf-rfahren  zur  Zerlegung 
viin  Getniscijen  <ltr  (juajacoi-o-  uml  -p-snlfo- 
säiiren,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  man  die 
frdeo  Sftnren  oder  ihre  Salzlösungen  in  üblicher 
Werse  in  die  basischen  Salze  der  Erdalkalien, 
l""rflcn  oder  Srlnvcrm«  t.illc  ülicrfiihrt  um!  das 
unlösliche  p-SaU  vun  dem  löslichen  o-Salz  nach 
den  üblichen  Metboden  trennt,  wonach  gegebenen- 
falls die  SC)  erhaltenen  Salzt*  in  l)ekannter  Weise 
in  die  freieo  Säuren  oder  deren  Alkalisalze 
iiberget&hrt  werden  iiOanen. 

Nr.  188  571  vom  39.  Mai  1906.  FaRBWRRKB  VORM. 

Mf.ISTKR  l.iriL  s  &  liKLNIXC  in  Höchst  a.  Main. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Alkaminesiern 
der  Salicjrlsfture. 

P.ifi-nf/inrpi'itrh :  Vr  iTalirrn   zur  Darstplltintj 
von  Alkaintnc-strt  n  ilei  Saiicvlsäure,  darin  be-  . 
stehend,  daO  man 

I.  Salicylsäure  mit  Alkamlaen  veraetsL 

a.  SalirylsSnreeiiter   von   Chlorhydrinen  mit 
Alk  \  Limincn  umsi-tzt. 

3.  Salicylide  mit  Alkaminen  umsetzt, 
l'ntcr  Salicyliden  sbd  die  Poiyanhydride  der 
Salicylsäurc  verstanden.  Den  Estern  kornmt 
n«bcn  den  therapeutischen  Eigcnschafti  n  der 
SalicylsÄure  anästhesierende  Wirkung  zu.  Der 
mit  DiAthylamino&thanol  erbaltcnc  Ester  bildet 
ein  farbloses  Oel,  dessen  salzsaures  Satz  bei 
146"  schmilzt,  und  dessen  stearinsaures  Salz  bei 
30 — 40"  salbenartige  Konsistenz  annimmt.  Das 
Chlorhydrat  «les  Salicylsäureoxätliylpipcridyl- 
esters  bildet  weiOe  Kiystallc  vom  F-P  174**. 

Nr.  18921^    vom    2S.  Juni   \'^<h.     Cm  MISCHE 

Fabriken  vorm.  Weiler-  ter  Meer  in  Uer- 
dingen a.  Rb. 

Verfahren  zur  Darstcilim-    von  ittdophenoU 
artigen  Kundensationsprotlukten. 
Patentansprüche: 
I.  Verfahren  zur  Darstellung  von  indophenol- 
artigen  Kondensationsprodukten  aus  Chi- 
nonchlorimiden  oder  rhinomlichlordiimiili  n 
und  Fbenolen  oder  aromatischen  Aminen, 
darin  bestehend,  daO  man  die  Kcmiponen- 
tcn  trnrken   oder  in  Form   einer  wasser- 
hulti^<'t)  Paste    mtl    oder    ohne  Kondeo- 
sationsmittel,   gegebenenfalls  unter  schwa- 
chem Erwärmen  zusammenreibt. 
3.  Ausflihrangsform  des  \'^crfahrens  nach  An- 
spach I,    darin   liesti  [um',,  da!,i   man  der 
Reaktionsmischung  indifferente  feste  Ver- 
dünnungsmittel wie  Kochsalz,  Glaubersalz 
oder  Infiisutii  ni'rde  zusetzt. 
Als  Künilcnsriüunsiiiiltel   kommen    für  phe- 
noliscbe  Komponenten  im  allgemeinen  alkalisch 
reagierende  Substanzen,   besonders  Alkalicar- 
bonate,    für   Kondensation   mit   Aminen  am 
besten  Mineratsäur <  n    ixler  saure  Salze    in  Be- 
tracht.   Die  Kondensationspruduktc  werden  in 
fast   quantitattver  Ausbeute    unmittelbar  sehr 
rein  gewonnen  und  sind   verhältnismäßig  sehr 
beständig.    Schwefelnatrium  führt  sie  in  l^uko- 
verbindungen  über.    Sie  soll<-n  teils  als  solche 
teils  als  ^Zwischenprodukte  zur  HerateUung  von 
SchweUfarben  bömtzt  werden. 


Nr.  188378   vnm  28.  November  I905.  FARB- 
WERKE VORM.  Meister  Lucius  &  Brüning  in 
Höchst  a.  M. 
Verfaliren  zur  Darstellung  der Nttro-o-amino- 
phenol-p-bultüsäure 

NO,  :  NH,  :  ( )1 1  :  SO3H  =  4  :  i  :  a  :  5. 
Paieniatispruck:  Verfahren  zur  Dantellimg 
der  Nitro-o-aminophenol-p-sulfosäure 

XO,  :  :  OH  :  SO, 11       4  :  i  :  2  :  5, 

daria  bestehend,  daÜ  man  die  Carbonyl Verbin- 
dung der  o-Amfaio-phenoi.p-sulfo6lure 
NH,  :  OH  :  SO,H  =1:2:5 
nitriert  und   sodann   den  Kohlensäurerest  ab- 
spaltet. 

Die  Carlxtnylaminophenolsulfosäure  kann 
durch  Einleiten  von  Phosgen  in  die  kalte 
I^ösung  des  basischen  Natriumsalzes  der  o- 
Amtnopbenol-p-sulfos&ure  erhalten  werden,  wo- 
bei das  Ende  der  Reaktion  am  Verschwinden 
der  Diarotierhnrkt  It  erkannt  wird.  Das  Car- 
bonylderivat  in  hciücm  Wasser  löslich  und 
kann  durch  Krystallisation  rein  gewonnen 
werden.  Die  Nitrocarbonyl-o-aminophenol-p- 
sulfosiure  kann  durch  KCl  in  Form  ihres  Ka- 
liumsalzes isdiieit  weiden.  Durch  Verseifen 
mit  Lauge  und  .\nsäuera  liefert  sie  die  Nitro- 
o-amino-phenol'p-sulfoafture  in  gelben  Kry- 
stallen. 

Nr.  188505  vom  7.  April  1905.  Leopold 
Cassblla  &  Co.,  G.  M.  B.  H.,  in  Frankfurt 
a.  M. 

Verfahren  zur  Darstellung  der  i*5.AnMno- 
napbtbol-7-sulfosäure. 

Patetaansprueh:  Verfahren  zur  Darstellung 

der  1  •5..'lminünapIitIi(jl-7-sulfi  isäure,  datin  l»e- 
stehend,  daß  die  i'j-Amiaonapbtliol-S'j-di- 
sulfo-sfture  mit  verdSnnten  Mmeratsiures  er- 
hitzt wird. 

Das  Ausgangsmaterial  bildet  die  i  Naph- 
thylamin-2'5"7-trisulfosäure,  welche  aus  der 
i*5-NapbthylaminsulfosäurR  durch  rauchende 
Schwefelsäure  erzeugt  wird.  In  der  Trisulfo- 
säure  wird  durch  Schmelzen  mit  Alkali  die 
5-SuIfogruppe  gegen  Hydrox^l  au^etauscbt. 
Das  so  gewonnene  Produkt  liefert  bei  mdir* 
stOndi^eni  l'^rhitzen  mit  etwa  io-proz«-ntiger 
SchucleUäuic  im  geschlossenen  GrfäO  auf 
130 — 135°  die  I  5-Aminonaphthoi-7-sulfusäure, 
welche  sich  beim  Erkalten  vollständig  ab- 
scheidet 

Nr.  188  1Ü9  vom  J9.  August  igo6.  Farb- 
WBRKB  VORM.  MEISTBR  LUCIUS  &  BftONING  in 

Höchst  n.  M. 

Verfahren  zur  Darstellung  stickstofthaltiger 
Derivate  der  Anthrachinonreihe. 

PiitcvJi-asspriich :  Wrfahren  zur  Darstellung 
stickaiuMhaUigi  r  Derivate  der  Anthrachinon- 
reihe, dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  Forro- 
aldehyd  in  Gegenwart  von  Ammoniak  oder 
von  p'rimSren  oder  sekundären  Alkylaminen  auf 
Anthrachryson  einwirken  läßt. 

Analyse  und ,  chemisches  Verhalteo  machen 
Ittr  die  Kondensationaprodiikte  die  Koostitudoii 
wahrscbeinlidi: 

«9* 
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OH 

OH^^^CO^^^'^CH.  NH  R 
!         !  ' 
R-HNCH,/  Y  '^N>H 
OH 

Zur  Darstdittnpf  lüst  man  Anthracfiryson  in 

Ammoniak  «hIit  in  dtr  ufiürij^fri  I.üsnn^  di's 
Amins  auf  und  fügt  die  berechnete  Menge 
Pornaldehyd  hincu.  Die  Reaktion  vollzieht 
sich  bei  gftt  nhiili«  lii'i  'IVmpeialur.  Das  Re- 
aktioQsproduivt  scheidet  sich  meist  in  Form 
prächtiger  orangeroter  Kryatalle  ab. 

Nr.  188596  vom  tc).  Augu.Ht  Zusatz  zu 

Nr.  184  808.     (Chem.   Ind.    1907,    S.  260). 

Farbwerke  vorm.  Meister  Luaus  &  BrQ- 
NtKG  in  Hrtclist  a.  M. 

Verfahren  i-ur  D.irbtrlliin-  stickstofflultiger 
Derivate  der  Anthrachiaooreilie. 

Paienta»sfrvck:  AbSndening  des  durvli 
Patent  184808  j^»  s<  hüt/.tcn  V'crf.'iiu  r-ns  /nr 
Darstellung  stickstoffhaltiger  Derivate  der 
AntBracbtnonreibe,  dadurch  geicennzdchnet,  daO 
man  primäre  .nromatischr  Hrisfn  und  Forraalde- 
byd  gleichzeitig,  eventuell  unter  Zu&atz  fixer 
Alkalien,  auf  Anthrachryaon  einwirken  läOt. 

Nr.  188597  vuin  19.  August   Hf.^.     Zusatz  zu 
Nr.  184807.    ((]h<m.  Ind.    i9«>7i     S.  259). 

Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  &  BrC- 
Nmc  in  Höchst  a.  M. 

\'i  iT;itir<  [i  zur  Darstellung^  von  TctrOdlkyt- 
diaminudibenzyltetrauxyanthracbinunen. 

Fattniamsprudt:  Abänderung  des  dnrcfa 
Patent  184  S'<>7  ^esrliüt/iin  \'et  f.ihrens  zur 
Darstellung  von  1  cu.iaikyldiamiiiu<iiL>c^ylteira- 
oxyandirachinoncn,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  man  Dialkylaniline  und  Formaldchyd 
gleichseitig  auf  Anthracbryson  einwirken  liOt. 


Klatse  t6.  DOngerbereltung. 

Nr.  I  SS  651  von  a.  November  1906.  RCtgers- 
WERKB  Akt.-Ges,  in  BerWn. 

i  f.iliren  zur  Herstellung  vt)n  Klr-^clfluor- 
natrium    unter    gleichzeitiger  Gewinnung  von 
wertvollen  Dfingemitteln. 
Pateniampntrhe : 
I.  \'crfalircn  zur  Her»ieilung  von  Kieselfluor- 
natrittm    unter    gleichzeitiger  Gewinnung 
von   wertvollen   Döngcmitteln«  gekenn- 
zeichnet durch  den  Zusatz  von  besttnmien, 
in    j^e-viissen    (Iren/en      ?.u  variierenden 
Mengen   fluor-  und  siliciumhaltiger  Mate- 
ri.ilien  zu  den  Rohmaterialien   der  Super- 
phrwphatfahrikation,  worauf  das  beim  Auf- 
schlicüen  entweichende  Gas  in  bekannter 
W  eise   in  Kieselfluomatriam  flbergefilhrt 
wird. 

9.  Die  Anafährungsfonn  des  Verfahrens  nach 

AnBpru(  !i  i,  l  i  lurch  gekennzeichnet,  daU 
als  siliciumhaitiges  Material  Kalifeldspat 
verwendet  wird. 


Klasse  sa.    Farben.   Lacke.  Klebmittel. 
.\r.  186988  vom  34.  Februar  1905.    Zusatz  zu 
Nr.  173  168.   (C^m.  Ind.    1906,   S.  337). 
FARBBNFABRIRRN  VOiRK.    FRlRDR.  BATBR  & 

Co.  in  Elberfeld. 
\' erfahren  sitr  DarBlellung  vos  MoooaxO- 
farbatoffen. 

Patenttmsprueki   Abänderung  des  durch 

Patent  172  168  geschützten  Wrfahrens,  darin 
bestehend,  daO  man  die  Diazoverbindungcu 
von  Acidylderivaten  des  MononitrO'p.phesylen- 
diamins  der  Konstitution 

NH, :  NO,  :  NH  Addyl  =1:2.4 
anstatt    mit     .Vminonaphtholdisulfos.'iuren  hier 
mit  Naphtbylendiamindiaulfosäurcn  oder  deren 
Subsritutionsprodukten  kuppdt    und  die  so 
erhaltenen  Produkte  mit  verseifenden  Agentiea 

behandelt. 

Das  Verfahren  führt  zu  denselben  Färb« 
Stoffen,  da  beim  \'erseifen  die  eine  Amino- 
gruppe  der  NaphthylendianiiiQdnalfORture 
gegen  H]rdn»yl  ausgetausche  wird. 

'  Nr.  188909  vom  25.  April   1906.     Dr.  N. 
SuLzuiiRCER  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung    von  Azofarb- 
Stoffen,  welche  den  Rest  einer  in  Fetten  vor- 
kommenden Fettsäure  enthalten. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Dar.sicllung 
von  Azofarbstoffen,  welche  den  Rest  einer  in 
Fetten  vorkommenden  Fettsäure  enthalten,  da- 
.  durch  gekennzeichnet,  dafi  iKe  DiBaoverbiMm- 
gen  der  .Aminofett-^äure.ir) üdc  mit  Aminen  oder 
I  Phenolen  gekuppelt  w(:r<U:n. 
I        Die  Farbstoffe    sind    ausgezeichnet  durch 
ihren  fettartigen  Ch.ir.iktcr,    indem    sie  sich  in 
Fett,  Wachs,  Paraflm  usw.   lösen,    auch  das 
Henetzcn  der  mit  ihnen  geftrbten  Stoffe  ver- 
j  hindern.   ^ 

i  Nr.  188  ("»i^  vom  31.  Anguat  1904.    KALLE  & 

ICo.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verbhren   snr   Darateliong    voa  nadi- 
chromierbaren  o-Oxy azofarbstoffen. 

PaientOHSpruch:  V  erfahren  zur  Darstellung 
j  von  nachchromierbaren  o  Oxymonoazofarb- 
stoffen  aus  r2-Aminonaphtholsulfosäuren,  darin 
bestehend,  daü  man  die  j  a-.Amiiujnapbthcjl- 
sulfosäuren  in  möglichst  wenig  Wasser  susp<'n- 
diert,  in  Gegenwart  von  Essigsäure  diaxoticrt 
und  hierauf  mit  einer  koiiieiitiierieH  Lösung 
von  ^-Naplulidlnatrium  m  Ge^cnwait  voo  Sodft 
Ix'i  etwa  40  kombiniert. 

Die  bordeauxroten  Färbungen    auf  WoUe 
'  werden  durch  Dichromat   in  ein   den  hödisten 
I  l'xhthcitsanforderungen     genOgendes  Violett, 
schwarz  ilbergeflkhrt. 

Nr.  188819  vom  »7.  Januar  1906.   Zusatz  zu 

I     Nr.  184       (Chem.lnd.  1907,8.260).  Färb. 

!  WKKKE  \UKM.  MKISTER  Luai'S  itcBRllNlNGin 
I      Höchst  a.  M. 

'       Verfahren  zur  Darstellung  von  O'OsyBonO' 

azofarbstoffen. 
■        Paienlanspt-uch:  .^bändemng  des  Veifahrens 
I  des  Patente  184689  (Zusatz  zum  Patent  175827, 
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Chfm.  Iml.  ic|(/j,  S.  57S)  zur  Darbtt  lUint,'  von 
O-ÜxymonuazuLirbbtuitc-ii,  darin  bcstchead,  daÜ 
das  dort  bei  der  Kupplung  der  Azokum- 


ponenten  verwendete  Kalkbydrat  durch  andere 
ErdalkaÜhydroxyde  oder  durch  Magnesium-  oder 

Zinkoxydhydrat  ersetzt 

Bei  Verwendung  von  Magaesium-  oder  Zink- 
oxydhydrat ist  es  zur  B<  schleonigung  der  Ke- 
aktlun  zw'cckrnriOig,  die  Temperatur  auf  30  bis 

zu  steigern. 

Nr.  188603  vom  18.  Min  1906.  Farbwerke 
VORM.  Mbistbr  Lucivs  &  BrOnimg  b  Höchst 
a.  M. 

Verfahren  zur  Daratfllung  von  Farbstoffen 
'der  Aothracenrcih«--. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  FarhstofFen  der  Anthracenreihe,  dadurch 
gekennzeichnet,  <iaü  man  Lrukü-4  ■  S-(litl>iol-l  ■  5- 
diozyantbrachinun  jnit  aromatischen  Aminen  koQ- 
densiert  und  die  so  erhlltficben  KoodensatioM» 
Produkte  sulfonicrt. 

Das  Ausgangsmati  rial  wird  dargestellt|  in- 
dem inan  den  durcb  Einwirkung  von  Scbwefel- 
aatriam  auf  Diniiroanthraruflndisulfosäure  er- 
hältlichen blaugrüaen  Farbstoff  in  saurer  Lösung 
reduziert.  Das  aus  seinen  Alkalisalzen  durcli 
verdünnte  Mineralsäuren  gefällte  Disulfid  cnt- 
sfiricht  in  seiner  Znsammeasetsung  einen  Di> 
thioanthrarufin,  und  krj'staldsicrt  aus  Chlor- 
btnzol  in  kupferglänzendca  dunklen  Nadeln. 
Die  Kondensationsproduktc  mit  aromatischen 
Aminen  enthalten  den  sämtlichen  Schwefel  des 
Aus^^an^'sinaterials;  nach  dem  Sulfttriereo  färben 
sie  ungeb<-izte  Wulle  in  reittgräiwn  Nuancen  von 
bervorrageoder  l^btbeit. 

Nr.  189078  vom  3.  Juni  1905.  FARUWtmKE 
VORM.  Meister  Lluus  &  Bkuni.su  in  Höchst 
a.  M. 

Verfahren  xur  Herstellung  von  Safranioonea 
der  Fettreibe. 

Palenlanspruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
vuo  Safraninoncn  der  Fettrethe,  darin  bestehend, 
daO  man  entweder  Nitrosophenolc  mit  in  p- 
Stellunj^  rurMethyljjroppe  alkyüertt  n  m-Toluylen- 
diamincn  kondensiert  und  die  so  gebildeten 
tadophenole  oxydiert,  oder  daO  man  die  letzteren 
aus  den  p-Aminophenolen  und  den  genannten 
Aminen  durch  Ozydatbn  bildet  und  dann  weiter 
oxydiert. 

Im  Gegensatz  zu  den  am  Azinstickstu£f  nicht 
alkylierten  Oxyazinen  sind  die  vorliegenden 
Farbstoffe  in  Alkali  unlöslich,  sodaD  ihr  Sauer- 
stoff in  chinoider  Bindung  vorhandtra  ist.  Sie 
färben  tanniertf  Baumwolle  bläuIich>rot  hib 
scharlachrot  und  sollen  als  AuMangsmatcrial 
tur  Oarstelkn^  roter  Schw^fetwbea  Vcrwen* 
düng  finden.   

Nr,  i888ao  vom  9.  Mai  1906.  Farbenfabriken 
VORM.  Frii  DR.  Bayer  &  Co.  in  Klbcrfeld 

V'erfahrcn  .zur  Darstellung  einer  Leukover- 
bindung  aus  Gallocyanin. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
einer  Leukoverbiiidung  aus  Gatlocyanin,  darin 
bestehend,  daß  man  GaUocyanin  mit  aUcatlscben 


Reiluktionsniitteln  mit  oder  ohne  weiteren  Zu- 
.  satz  von  alkalisch  wirkenden  Mitteln  so  lange 
erhitzt,  bis  eine  Probe  des  oxydierten  Produkts 
in  Soda  unlöslich  ist  und  sieb  in  Salssäure  von 
30  Be.  mit  rein  blauer  Farbe  lAst. 

Durcli  die  angegebenen  l<ä^M  nschaftcn  unter- 
scheidet äich  die  neue  LeukoverbinduQg  des 
Galloc}'anins  von  der  nach  Patent  108550  (Chem. 
Ind.  1900,  S.  130)  und  164320  (Chem.  Ind.  1905, 
S.  720)  erhältlichen,  welche  bei  <ier  Oxydation 
das  un\eränderie  Gallocyanin  zurüeklicfert.  Das 
neue  Leukogallo^anin  ist  ferner  durch  größere 
LAslichkeit  ausgezeichnet  und  durch  das  Ver- 
mögen, sich  im  Druck  erheblich  leichter 
Chromlack  des  Farbstoffs  zu  entwickeln. 


I  Nr.  187833  vom  17.  November  1905.  Cuaid- 
j     scHE  Fabrik  Griesheim  Elektron  in  Frank- 

I      furt  a.  M. 

V'crfahrcn  zur  Darstellung  von  grünen 
Schwefeirarbatoffea. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  grünen  Schwcfeliarlüitotten,  darin  bestehend, 
daü  man  die  aus  p-Aminophenol  oder  seinen 
Chlorsubstitutionsproduktea  und  a-Naphtbylaiyl- 
sulfimiiden  darstellbaren  Indophenole  oder  die 
daraus  erhältlichen  Leukoindophenole  mit  Aikali- 
polysulfiden  bei  Gegenwart  von  Kupfersatzcn 
oder  netaliischem  Kupfer  erhitzt. 

Neu  und  eig^enardg  ist  an  dem  \'erfahren 
die  Vei  Wendung  von  Indophenolen,  welche  eine 
Arylsulfamidgruppe  enthalten.  Durch  sie  wird 
nicht  nur  die  Leichtlöslichkeit  der  Zwiscbenpro- 
dokte  und  des  fertigen  SchweTeirarbstoifs  be- 
wirkt, sondern  anrh  der  Reaktii)ns\ erlauf  und 
die  Ausbeute  in  günstiger  Weise  beeinflußt. 
Die  Farbstoffe,  welche  aus  p-Aminophenol  oder 
Chloraminophenolen  einerseits  und  aus  a  Naph- 
thyn>rnzolsulfamid  oder  .«-Naphiliylbcnzülsulfaniid 
aufgebaut  werden  können,  zeigen  im  wesent- 
lid^  gleiche  Nuance  bei  großem  Egalisierungs. 
vermögen  und  hervorragender  Wascbeditheit. 

I 

I 


Nr.  188339  vom  3.  Mai  1906.   Dr.  R.  Plönnis 
in  Benin. 

Wetterfeste  .^nstrichfarljen. 

Patentanspruch:  Wetterfeste  Anstrichfarben, 
welche  neben  dem  Farbenpigment  Wasserglas, 
Alkalilauge  und  Zement  tnthalten,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daU  da!>  \\  asserglas  in  Form  der 
nicht  oder  nur  sehr  wenig  verdünnten  käuflichen 
L.ösung  von  etwa  40°  Be.  und  Aliealilauge  in 
einer  Konsentratton  von  etwa  40"  Bi.  und  in 
einer  Menge  von  etw  a  20  .}o  pCt.  der  Wasser- 
glaslösung  darin  enthalten  sind. 


KlasM  S8>  Fatt-  und  Odladttstils. 

Nr.  1 8871 2  vom  15.  Oktober  1905.  KarI, 
SiEMSEN  in  Hemelingen. 
Verfahren  zur  Darstellung  wäßriger,  kon- 
sistenter o<ler  flüssiger,  in  der  Kälte  und  Siede- 
hitze beständiger  Emulsionen  aus  Fettstoffen 
aller  .Art. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
wäOriger,  konsisteoter  oder  flössiger,  in  der 
Kälte  und  Siedebltse  faestindiger  Emulsionen 
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ans  Frltstoffcn  al!(*r  Art,  «Jarltirrh  gfkennzeirh- 
in  t,  ilaU  du:  zu  einulyicrcndrn  Stofff  mit  einer 
Mischung  von  Amiden  der  hüberrn  Fcttafturen 
oder  den  eotsprechtnden  Acidytderivaten  aro- 
matischer Basen  oder  t>eider  mit  Waster  und 
einem  Alkalisala  «ner  höheren  Pettsiare  erhitzt 
werden. 


Nr.  188429  vom  36.  Jaminr  i«/>5.    Zusatz  zu 
Nr.  145 4 «3  (Chem.  iiui.  1903,  S.  604).  Ver- 
einigte Chrioschb  Wbrkb,  Akt.-Gbs.  in 
Charlottenburg. 
Neuerung  tn  dem  Verfahren  zur  Spaltuti^r 
von  Frttsäuri  r-stcTn  In  Fettsäuren  uiu!  Alkohole. 

Patentanspruch:  Neuerung  in  dem  Verfahren 
aar  Spaltung  von  Fettsftureestrm  in  Fettsäuren 
und  Alkohole  nach  Patent  145413,  dadurch  ge- 
kennzeichniic,  daß  die  Finwirkung  der  Fermente 
hei  Anwesenheit  von  Säure  unter  Zusatz  von 
Salzen  des  Mangans,  Eisens,  Aluminiunw  oder 
Zinks  erfolgt'. 

Dutcli  die  ne^enwart  der  genannten  Salze 
wird  die  fermetuative  I-'eltspaltung  erleichtert 
und  bescbldinigt.   

Nr.  188  511  vom  4.  November  1903.  Maurice 
NiCLorx  in  Paris. 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  für  die  Ver- 
SL-ifung  von  Oden  and  Petien  sowie  f&r  andere 
Zwecke  verwendbarem  Protoplaama  aus  Rizinus- 
samen. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Gewinnung 
von  für  die  Verseifiing  von  Oelea  und  Fetten 
sowie  fOr  andere  Zwecke  verwendbarem  Proto- 

pla.sma  aus  Rizinussamen,  datlurch  i^ekeiin^cirh- 
net,  daO  die  eotscbalten  und  zcrkicincrtrn 
RiziniMSaaien  mit  Oel,  beispielsweise  mit  Rizinus- 
ftl,  angeriehen  wcnlr-n,  (las  Gemisih  alsdann 
filtriert  und  das  hierbei  trüL  aljlaulfiide  Oel  ge- 
schleudert wird,  wobei  ein  aus  zwei  getrennten 
Schiebten  bestehender  iiodensatz  erhalten  wird, 
dessen  obere  Schicht  im  wesentlichen  nur  Ptoto- 
plasma  entlifilr,  >las  von  der  unteren  Sdiicht 
mechanisch  getrennt  wird. 


Nr.  189208   \nm    23.  .Aui^ust  1906.  SUION 
BBRl.lNeR  in  Heuthen,  O.  S. 
Verfahren  ^ur  Herstellung  von  desinfizieren- 
den Seifen  unter  Verwendung  von  Parafonn- 
aldehjrd. 

Patentanspruch:  Verfahren  7\\r  Herstellimjj 
von  desinfizierenden  Seif<-n  unter  Verwendung 
\on  Paraformaldehyd,  dadurch  gekennzeichnet, 
daÜ  der  Paraformaldehyd  in  Kalkwasser  gelöst 
der  flüssigen  Seife  kurz  nach  dem  Erstarren  zu- 
gesetit  wird.   

Klasse  99.  OsaplnaUiMem. 

Nr.  188 113  vom  17.  Januar  KjDv  Zu-.itz  zu 
Nr.  186766  (Cbem.  Ind.  1907,  8.413).  Ver- 
BINIGtB  GLAmSTOmNPABmKBN,  A.-G.  in 
Elberfeld. 

Verfahren  zur  Ht-rsteiluiig  dicker,  roUbaar- 
artiger  Fäden  oder  Films  aus  einer  Lösung  von 
Celluloae  in , Kupferoxydammoniak. 

P^^OansprtKk:  Ausfährungsform  des  Ver- 
fahrens sur  Herstellung  dicker,  roOhaarartiger 


Fällen  oder  Films  naeh  Patent  186766,  da- 
durcli  gckennicicliiitl,  datJ  die  durch  F'älien 
von  KupferoxydammoniakceUttloaetösung  mit 
konzentrierter  Natronlauge  gewonnenen  Ge- 
bilde znnflchst  mit  konzentrierter  Natronlauge, 
die  II.  r.  !)is  zu  6  pCt.  Atnmuniak  entlialtcn 
darf,  weiter  behandelt  und  erst  dann  ge- 
waschen werden. 

Durch  die  Naclihehandlunf;^  mit  konzentrier- 
trr  Natronlauge  wird  die  Festigkeit  der  Cellu- 
losefädcn  usw.  erhöht  Werden  die  I  äden 
statt  dessen  längere  Zeit  in  der  als  F&Uflü8»ig- 
I  keit  beniitzten  LAsung  belassen,  so  muO  der 
Ammeiniakgehalt  in  dieser  diireh  Zufü^'-en  von 
frischer  Natrofihu;.;f  auf  mindestens  6  pCt. 
herabgesetzt  wetden,  da  sonst  die  Gebilde  in* 
folge  beginnender  Wiederauflösung  eine  rauhe 
Oberfläche  annehmen. 


Nr.  188542  vom  3.  Frhruar  1905.  Dr.  LeOK- 
HARD  LeueküR  in  SulzLtai  h,  Öberpfalz. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  geformten 
Celluloseverbindungen  aus  Celluloseestern. 

PtiteHttmspruek:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  geformten  CetluloveverbinduDgen  aus  ali- 
phatischen CcUuluseestern  unter  Anwendung 
von  Ace^leotetrachlorid  als  VerffSsngungS' 
mittel. 

Die  mit  Hilfe   von    Acetylcntetrachlorid  er- 
zeugten   Produkt«:    besitzen     eine  wesentlich 
höhere  Elastizität  als  die  mit  anderen  Lösungs* 
!  mittete  hergestellten. 

Nr.  i8y  140  vom  13.  No\'ember  1903.  Graf 
I     (ji;ii)o  Henckel  Fübst  von  Doknbrsmarck 

I      in  Neudeck,  O.-Schl. 

j        \'erfahren  zur  Herstellung    eines  roDliaar- 

!  ähnlichen  Produktes. 

Patenianspruch:  Verfahren  «ur  Herstellung 

I  eines  ro(}haarahnlichen  Produktes  aus  Rohgdm- 
fäden  aller  hrx  unter  .Anwendung  von  \'i.skosr- 
lüsungen,  durch  welche  die  Fäden  hiadurcbge- 
f&hrt  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daU 
man  die  Fäden  zugleich  mit  der  anhaftenden 
Lfisung  in  senkrechter  Richtung  von  oben 
nach  DHten  durch  die  Mitte  einstellbarer  Oeff- 
nungcn  austreten  läOt  und  sie  alsdann  in 
bekannter  Weise  in  eni  Koagulatioosbad 
leitet. 


Klasse  39,  Horn  Kautschuk. 
Nr.  189235   vom  2.  Juni   1906.     D.  Sand- 
mann in  Berlin. 

Verfahren  zur  Gewinnung'  von  Kautschuk, 
Guttapercha  und  Balata. 

Pateniansprueh:  Verfahren  zur  Gewmnung 

von  Kautschuk,  Guttapercha  und  Balata,  <ta- 
durch    gekennzeichnet,     daU    man  die  diese 

I  Gumniiarten  enthaltenen  PllanaeiunilchsAfte  mit 

I  fluorhaltigen  Stoffen  koaguliert. 

I  In  Betracht  kommt  eine  etwa  '/4  prozcntige 
Lösun}(  von  Fluorwasserstoff,  sauren  Fluaten 
oder  Kiescliluorwasserstoff,  welche  vor  anderen 
Sfturen  und  Salzen  den  Vorzog  haben,  ^ 
r.niniiiisubstanz  sdinellcr  uaid  vollstilndiger  ab- 

'  zuscheiden. 
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Nr.  188  574  vom  3.  Jnnunr  1905.  Dr.  ZCHL  &  , 
Eisemann  in  Scht  aki-nilorf  b.  Königswuster-  , 
hausen. 

Verfahren  zum  Regenerieren  von  Kauuchuk.  i 
PatetUaHSfrüekt:  \ 

1.  Verfahren  zum  Rc^rcncTiercn  von  Kaut- 
schuk, dadurch  gekcnoxcichnct,  daß  man 
den  eventuell  zerkleinerten  Kautschuk  mit 
oder  ohne  Anwendung  von  Druck  mit 
Seifenlösunjf  erhitzt. 

2.  liinc  Ausführun^^slVifm  des  \erfahrens 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  man  der  SdfenlAsusg  alipliaittche 
oder  nrt)m;itische  Kohlenwisseratoffe,  Ter- 
pentinöl oder  dergl.  zusetzt.  ' 

j.  Eine  Ausf&hningsloflD  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1  und  a,  dadurch  ^ekt>nn-  , 
zeichnet,  daO  man  den  dort  jjekennzcich- 
neten  Seifcnlü-^un^rn  nuili  schwefolauf- 
lösende  Salze,  z«  ü.  Schwefelalkali, 
Bchwefligvaure  Alkalien  oder  der^.  an« 
setzt. 

Das  Verfahren  wird  am  besten  bei  Tem- 
peraturen von  110  bb  i8(y  unter  Druck  aut- 
geObt. 

Nr.  i888j2  vom  9.  Nov<-riiIirT  n/05.  Kni  iMsciiE 
Gummi-  und  Cklluloid-Fabrik  in  Mannheim- 
Neckarau. 

Verfahren  sur  Hentelluag  celluloidartiger 

Massen.  1 
Pateniemsprueh:  Verfahren  zur  Herstellung  ! 
celluloidartiger  Massen,   gekennzeichnet  durch  1 
den  yfliltgen  oder  teilweisen  Ersatz  des  Cam-  | 

[ilicr.s  oder  s<'!Kjn  bekannter  Cunphcrcrsatz- 
mittcl  durch  Kondcnsatiunspruduktc  des 
Formaldehyds  mit  Terpenen,  terpenhaltigen 
älherisclicn  Oi  Ir  n,  Harzen  und  läalsamen. 

Derartige  Kondcnssation.sjirüdukte,  wie  sie 
z.  B.  in  den  B.  B.  32,  S.  57  und  im  Patent 
136  3»3  (Chem.  Ind.  1903,  S.  14)  beschrieben 
aind,  be«ttzen  ein  ausifezcichnetea  LAsun^sver- 
mö^an  für  N'itrot tllulose,  welches  den  nicht 
kondensierten  l'rodukten  fast  völlig  fehlt. 

Nr.  188340  vom  2S,  Ft-bniar  1004.  Dr.  LKf> 
POLD  Sarason  in  Hirscligarten  b.  Berlin. 

Verfahren  zur  Bearbeitung  von  Kleberver- 
bindungen mit  Formaldehyd. 

PeU»*a$tspnteh:  Verfahren  zur  Bearbeitung 
von  Klcbcrverbiiulunyi  n,   rl.irin  bestell  r.il,  d.U.I  , 
man  die  im  Wasser  iin;üi,ijcljien,  mit  rlu-miithen  j 
F.illun^rsmitteln    erhäldichen  Verbin  lunj^i  u  des 
Klebers    oder     klebcrhaltigen    Materials  mit 
Formaldehyd  behandelt. 

Das  Verfahren    dient   in    erster  Linie  zur 
Erzeugung   plastischer,     homoj^ener,     gegen  i 
medumisdie  und   cheDwche  Angriffe   wider«  | 
standsfiSbiger  Massen. 

Nr.  188833  vom    19.  Januar  1906.  SOO^T^ 
Fra>)CAISB  DB  LA  VI8COSB  in  Paris. 
Verfahren      zur     Herstellung  plastischer 

Massen   aus   O'llul';  ise.x.liulu);^en.>t. 

PatclUanspruch:   V'crfahrcn  zur  Herstellung  1 
plastlscber  Massen  aus  Cellnlosexantbogenat, 
dadurch  gekeanzeicbnet,  daO  man  dieses  im  • 
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ungelösten  Zustand  nach  gründlicfier  Durch- 
arbeitung in  geschlossenen  Formgcl^tJtii  in  an 
sich  bekannter  Weise  erhitzt. 

Nachdem  das  aus  Alkalicellulose  und 
Schwefelkohlenstoff    hergestellte  Xanthogenat 

I  bis  2  Tage  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
sich  selbst  überlassen  geblieben  ist,  wird  die 
körnige  .Masse  etwa  eine  Stunde  hindurch  in 
der  K.'iltc  mit  einem  Quetsch-  oder  Walzwerk 
behandelt  und  danach   «Hederum   etwa  einen 

r.ij;  iler  l\ulie  überlassen.  Es  wird  so  eine 
Paste  erhalten,  aus  welcher  der  letzte  Rest 
von  Blasen  durch  Passieren  einer  Strangpresse 
entfernt  wird.  Ww  li(mii.-<  ne  Mrc^se  wird  nim- 
mehr während  24  bis  36  :MUiulcii  bei  einer  Tem- 
peratur von  etwa  30"  getrocknet,  wobei  das 
Xantbogenat  zersetzt  und  Cellulose  zuräckge- 
bildet  wird. 

Nr.  188546  vom  10.  Oktober  1905.  E.Mbybr- 
Ztmmbrli  in  Zdrich. 

\'effalir en  zur  Merstellutij;  einer  als  Isolier- 
masse  und  aU  lin|iragniermitiel  für  F.iser- 
material  zu  verwendenden  plastischen  Masse. 

Palenlanspruch :  \  erfahren  zur  Herstellung 
einer  als  Isoliermassc  und  als  Imprägnier- 
mittel   für    Fasermaterial     zu  verwendenden 

Elastischen  Masse,  bestehend  aus  einer 
lischung  von  erhitztem  Wachs  vegetabilischen, 
animalischen  oilcr  mineralischen  L'rsprun.^s  mit 
auf  gleiche  Temperatur  gebrachtem  chine- 
sischen oder  japanischen  Holzfll  oder  '  einem 
anderen  Ocl  dieser  Gruppe. 


Kisase  78.  Sprengstoib. 

Nr.  188036  \  :iin  17.  Mai  i9<)5.     Gocher  Oel- 
MüHi^,  Gebr.  van  den  Bosch  in  Goch,  Rbld. 
Verfahren  zur  Gewinnung   einer   für  die 
Hc-tstt  Ilunj^  von  explosiven  Gemischen  geeig- 
neten Kohle. 

Patentansprüche  : 
I.  Verfahren  zur  Gewinnung    einer   für  die 
Herstellung  Von  explosiven  Gemischen  sowie 
für  Filtrier-  und  .imlere  u  el)iiis<  lu-  Zaeeke 

Secigneten  Kohle,  dadurch  gekennzeichnet, 
afl   man  Baumwotlsamenschalen,  welche 
eventuell    vorher    in     hfkannter  Weise 
mit  Alkalilauge    behandelt  sind,  der  Kin- 
wirkung  von  oxydierenden  und  blctcbenden 
Bädern,    z.  B.  Permanganat*  bezw.  Hypo- 
chloritb.'idcrn,    unterwirft  und   darauf  in 
geeigneter    Weise  verkohlt. 
3.  Ausführungsform    des    Verfahrens  nach 
Anspruch  t,  dadurch  gekennzeichnet,  daO 
man  bei  <I<t  !?■  nutzung    von  Hyporhlorit- 
bädern  diesi  lbm  in  verschiedenen  Stärken 
miteinander  abwechseln  läüt. 
Die  Kohle  übertrifft  in  der  Verbrennunga- 
gcschwindigkeit  die  Faulbaufflkolz-  und  Hanf- 
stengelkohle. 

Klasse  99.  Zucker,  Stlrtt«. 

Nr.  187      .  vom  11.  .April  190»^'.    Dr.  FRit  n- 
KICH  Ai;gust  Klopfer  in  Dresden -Leubnitz. 
Verfahren  sur  Gewinnung  von  St&rkc  und 
Kleber  aus  Weizenmehl. 
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Paleniauspruth :  \  ctiatircii  2ur  Gewinnung 
von  Stärke  und  KN  brr  aus  Weizenmehl,  da- 
durch gckenozcfchnet,  dafl  dem  Waaser  beim 
Anrühren  d«s  zum  Schleudern  bestimmten 
Mehlt's  Cblurnatrium  nur  in  jj«  riiij^'m  Mengen 
bis  zu  I  pCt.  zugesetzt  wird,  um  nicht  eine 
vollstänih'ge  Lösung  des  Klebers,  somlem  nur 
eine  Lockerung  d<-^  KlilitT/c'Iinj^tuL-hfs  und  die 
getrennte  Gewinnunji  von  Kb  Lcr,  Starke  und 
eines  die  wasserlöslichen  ICxtrakttvstoffe  des 
Weiieamehles  enthaltenden  Weizesmehlextrak- 
tes  gu  errtelen,  und  swar  ohne  ZerttOrunsf  der 
Bindung  di  s  l.rrithins  an  das  EJweiö  und  der 
Fermeote  des  W'cizeomebles.  [a.  ifs>\. 

QgSWaeBBüKft.  VERWALCTMft  UMD 
BfiOflTSPB£GEini&. 

Deutschland.  Bekatinirnachuni;^  bcIre^Lrii  l/ ; , 
Gestta  gegen  den  verbrtcherucMn  und  gemeingc- 
/ährliche'n  Cttrmitk  von  Sprengstoffen. 

Unter  dem  stK  Juni  hat  dct  Reidtskauler 
fblgende  Beknatnachuiig  erlaMen: 

Auf  Grund  des  %  1  Abs.  3  des  (icsctzL-s  k^K«'" 
den  vexbrecherlschen  und  gcmcingcliihrlichcn  Ge- 
brancb  von  Sprcn^j-siotYcn  vorn  9.  Juni  1884  (Reichs« 
gesetzbl.  S.  6r)  hat  der  Bundesrat  beschlossen: 

I.  Die  lU'stimmuog  unter  Nr.  lA  Ziffer  1  der 
Bekanntmachung  vom  jq,  April  mk'J  (Keichs- 
gesetcbl.  S.  m),  beireäfead  das  Gesetz  gegen  den 
verbrecherUctaes  und  gcBeiBseßbrliehen  Gebiauch 
von  Sprenfstoflen,  dahin  sa  Indem: 

alle  lum  Schießen  aus  Handfeuerwaflfen  und 
Böllern  sowie  sur  Feuerwerkerei  und  zum 
Sprengen  ciiencnilcri,  aus  Salpeter,  SehWSfel 
und  Kt^hle  hcrgcstcllti-n  Pulver; 

3.  unter  Nr.  I.'V  der  erw.iKnien  BtkaantaiatAiiaf 
als  neue  Ziffer  4  aufzuoehmcn : 

4.  der  Sprengstoff  „Cahfidt",  ein  zu  festen  Patronen 
gepreßtes  Gemenge  Ton  Kalisalpeter  (50  bis 
70  pCt.),  RuB  {mindcstena  «  pCl.),  Schwefel, 
Cellaloee  and  EUensaifat.  (> 


Schweden.     Konkursverwaliung  in  Schweden. 
Die  AbirickeluDg   des   Konkursverfahrens  in 
Schweden  hat  deutsehen  Plrondi  dl«  am  Getchftßs- 
verkehr  mit  SrhnrHen  he<ei^{t  ifad^  des  Oftefen  su 

Klagen  Anla6  gegeben,  aameBfllch  dadurch,  dafl  steh 
das  Verlaluen  verhJItnisiiiSPfg  lang-  hinzog,  tilc  dabei 
erzielten  ('-rgebniüSP  relativ  jjeringiügig  waren,  und 
<Ue  .TDslaiidischen  Konkurbgliiubiger  oft  nicht  recht- 
zeitig; und  erschuptend  über  die  Sachlage  unterrichtet 
wurden.  Es  lag  dies,  abgesehen  von  anderen  Um- 
atänden,  vor  allem  mit  daiaa,  daB  die  Verwaltung 
der  Kaakanmasse  auwellen  PersSnliehfceiten  Ober« 
tsagea  wofdt,  wdehe  dn  eigenes  interresae  daran 
hatten,  sie  tangasm  und  kostspielig  la  gestalten. 

Die  Erkenntnis  dieses  Mil-siandes  hat  bei  den 
führenden  schwedischen  Interrtssenvcrfretungen  jetzt 
/u  einem  /wcckniäLM;^ en  Vorj^ehcn  g;c(uhrt,  worüber 
der  üeil  ißst*  bc-stcheutie  ^KeJuMauitajofcning'  an 
S/ockhdm,  welcher  dort  etwa  die  Funktion  einer 
deutschen  Handelskammer  ausübt  dem  Deutschen 
tfßudeisverlragsvtrwimwlÜAtitWAt,  die  Interessenten- 
kreise davon  SU  ttMeniditeB,  folgendes  mitteilt. 

Drr  genannte  Verein  hat  gemeinsan  ntt  den 
cn:sprerhenden  Körperschaften  von  Gotf-.en^ufC  und 
Mj/m'  riw.  besondere  „Konkursailiuunj^"  ein- 
t^'^criLhtci  mit  der  Auf.;abe.  bei  vorkommetilu:] 
/ablungsetnstcUungen  eine  rckmSBigerc  und 
weniger  verlustbringende  Abwickelung  der  Massen 
lierbeicufabreD.  Sobald  ein  Schuldaer  in  Schwierig- 


keiten geraten  ist,  will  diese  Abteilung  eingreifen 
und  selb-t  die  Verwaltung  der  (.esrhSftc  flbernehmen. 
Durch  die  gr'iHcrc  ."^arhkenntois,  wt-lchc  der  nur  aus 
f '.esriiäfislriitcn  gebildeten  Abteilung  zur  Verfügung 
steht,  holli  mau,  im  Interresse  der  CJIäubiger,  sowohl 
die  Konkursmasse»  schneller  abzuwickeln,  wie  aadi 
einen  verbSltnlsmAflig  gioßeren  Gewinn  daraim  tu 
verwirklichen,  als  lur  Zeh  der  FMl  Ist. 

Ausiandisdie  Firmen  sind  berechtigt,  sich  dieser 
gemeinschaftHcben  Konkursabteilung  der  schwe- 
di.<(chen  Vereine,  die  am  i,  Januar  i«,o8  ihre  Wirk- 
samkeit beginnen  wird,  direkt  als  Mitglied  anzu* 
schließen;  der  Mitgliedsheitr.ig  hierfür  beträgt  40  Kr. 
(gegen  45  M.).  Die  ausführlichen  Statuten  dicker 
Vereinigung,  sowie  eine  Anzahl  in  Betracht  kommen- 
der Formulare  können  von  Interresscnten  auf  dem 
StkrttoHatdesHgmdttnfrtnttner^ut  iBcr)ia,W.9i 
Kflthenerstr.  28/29  wihread  der  GeschSAstandea 
(g— 3  l'hr)  eingesehen  werden,  jb.  J701.I 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Entscheidungen 

cum  Xiihnin^smillil-  litt  I  Dt  cigeugeifl: 

Die  Ilfzcichnungcn,  welche  für  die  Angabc  der 

Menge    oder    des    Verhältnisses     der  111  Iscile 

medizinischer  Zubereitungen  auf  der  Etikette  an- 

gebracht  werden  müssen,  sind: 

I.  Die  im  Gesrtse  HIr  besonders  genanote  Artikel 

angewendeten  a  B.  «Alkohol*,  nieht  .spiritus  lecti» 

ficattts*;  s.  Ihr  Derivate: 

a)  Der  Käme  des  GrundstofTs  nvS  elaea  Teil  der 

Bezeichnung  bilden,  z.  R.  .ChloralaoelOn*,  alcht 
„Trirhlorethidend  Imelliylketon* ; 

b)  die  han  'elsiibliche  nezcichnung  und  dahinter  ia 
Klarauiern  die  Angabe  des  Grundstoffs  z.  B. 
.Dionin  (.Morphtumderivaii*. 

3.  Bezeicboangea  von  Zubereitungen,  die  den 
in  Geieise  gebrauehiwi  Ibmen  eines  Bestandteils 
tragen.  In  soldiea  Fhllea  sollte  der  im  Gesetie 
gebrauchte  Name  den  ersten  Teil  der  Beseldnong 
für  die  Zubereitung  bilden  z.  H.  .Opium,  Tlnktor 
aus"  oder  „Cannabis  indica,  Auszug  aus". 

4.  Allgemein  gebräuchliche  Uezeichtiungen  wie 
,Laudanuro',  ..Doversches  Pulver**  usw.,  die  einen 
im  Gesetze  besonders  genannten  Bestandteil  ent- 
halten, müssen  mit  einem  entsprechenden  Zusats  in 
Klammern  versehen  werden  wie  aZubcreitnag  atti 
Opium*  oder  «OplumprSparat**,  and  müssen  ferner 
die  Zahl  der  Mlnlme  oder  Glan  angebco  s.  B. 
„Laudanum  (Zubereitung  aus  Ophn),  40  Mialme 
auf  eine  Unze". 

Kinc  Ware,  die  unter  einer  allgemein  gchrSuch- 
lichen  licccnnung  gehandelt  wird,  die  der  Ware  für 
einen  t  eslimmcn  Verwendungszweck  -  als  Nahrunßs- 
mittel,  als  Droge,  für  technische  oder  sonatige  Zwecke 
—  beigelegt  ist,  muß  so  bezeichnet  werden,  tlafl 
Mißverständnisse  ausgeschlossen  sind. 

Reines  Baumwollsamendl  oder  Terpentin  kaaa 
ohne  BloschrHnkung,  gleichviel  lur  welchen  Zweck, 
verkauß  werden.  Es  wird  aber  angeregt,  Batira- 
wollsaraetiül  für  .Sc hniierz wecke  und  sogenanntes 
Terpentin  fiir  den  Farbcnhandel,  bestehend  aus 
einer  Mischung  vor:  'l'erpentin  und  i'elroleuin.  mit 
einer  Bezeichnung  zu  verselieu,  die  zum  Ausdrucke 
bringt,  daß  die  Ware  nicht  für  Nabrungs-  oder 
mediziniscbe  Zwecke  Verwendung  finden  soll.  Das 
kann  durch  Zasltse  geschehen  wie  „Nicht  für 
Nahrungszwecke'*,  „Nicht  für  den  Medizlnalgebntttch" 
„Nur  für  technische  Zwecke*,  oder  „Fflr  Sehmler- 
zwecV  c". 

Um  Mißverständnisse  zu  vermeiden,  wird  angeregt, 
chemische  Keagcntien,  die  a's  s:)lclie  verkauft  werden, 
entsprechend  zu  bezeichnen,  wie  z.  B.  „Für  ana- 
lytische Zwecke"  oder  ,, Chemisches  Reagens"'. 

(Food   Inspection  Oedsions   des  Ackerbau- 
Departemeats^-^'Nr.  54  bis  $9  ) 

  .  iB.  ^\ 
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INDUSTRIE,  HANDEL  ÜND  VERKEHR. 

HANDELSNACHRICHTEN  UND  STATISTISCHE 
MITTBILUMOBir. 

TOrk«!.   m»  tSriAsdkt  Hottta/ermte. 

Der  sehr  strenge  Winter  und  das  außergewöhn- 
lich rauhe  Frühjahr  mit  darauf  folgender  andauern- 
der Trockenheit  hat  fiiieiri  nt-richt  drs  Deutschen 
Gmeraikonsulats  in  Ki)nsianiini>[icl  fufolge  die  Ent- 
wicklung der  Roscnpflan/unj^en  aiii-erordentlich  ge- 
bemtnt.  Das  später  eintretende  kühlere  Wetter  mit 
ausgiebigem  Regen,  das  auch  während  der  Destil- 
latlonsperiode  oocb  vorbcmcbte,  kam  leider  oft  zu 
splt«  Die  Slfickc  koanten  keine  nenea  Knospen 
mehr  aacelzen,  es  worden  vielmehr  lediglich  die 
bereits  Torhandenen  Knospen  vor  dem  Vertrocknen 
bewahrt.  Auch  die  Dt'biiliation  irlitt  Infolge  der 
ungewöhnlichen  \V  itterungsverhaitDlss«  eine  Vcr- 
zageniiij,  kunnt«  «ist  Bade  Jael  als  abge- 

schlossen gelten. 

Die   Schätzungen    Ober   dsa  Gesamtergebnis 

•l  ankcQ  rwiscbtii  ^yxKjo  und  600  <k)  >  Mriikal. 
.Nininit  IU.111  dir  irstrrr  Zahl  .ils  (.rundlnjje  .nn,  so 
würden  nur  1  l'   !■  osenöl  gccnitct  worden  sein, 

etwa  40  pCt.  weniger  als  im  Vorjahre,  wo  die  Ernte 
gegea  jtfoo  kir  betrsf. 

Dementsprechend  ist  die  N^ichrraKc  sehr  ^:rol\ 
In  Bulgarien  sind  die  wcni>;cn  alten  Uesi.'iiule  lielhbl 
zwei-  und  drciifiluice  ')cle}  ru  hohen  Prci-en  auf- 
gekauft worden.  Der  l'reis  lür  feinstes  unvcrtälsichics 
bulgarisches  Rosenöl  beträgt  heute  750  Mk.  fQr  das 
kff  and  ist  noch  im  steiigea  Stetseo  becriffea. 

tB.|6«.| 

Sdlwdte.  Keuausgabe  der  schwetMeriscken  PJiar- 
tkakopöe. 

Laut  Bundfsraisbescblusses  vom  0.  Aug-ust  d,  Js 
!?bt  das  vim  der  .schweizerischen  Pharmakopöekoni- 
mlsäiun  unter  i!em  1  itul  ,1'harmacopoea  belvetica, 
cditio  quaria'  ausgearbeitete  Werk  zur  schweizeri- 
schen Lsndeüpharmakopa«  erklArt  wordea.  Die  neue 
LaadcsplnnaakopA«  ist  im  Gesam^gebieie  def 
schwclictlschea  Eldccnossenschaft  für  die  Veten!* 
nting:,  Zubereitunp  und  Abgabe  von  Arzoeimitiein 

ii  .r "  'j'  :  1  cbeTiso  für  die  Arznciliefcrungcn  an  die 
schweizerische  Armee  und  für  die  \'erfüj;uni;cn  des 
schweizerischen  Zolldep.rtenienls,  des  schweize- 
rischen Alkobularots  und  dc&  acbwc:izeri:it.beü  Ge- 
sundhcitiiamis.  Als  Zeitpunkt,  an  dem  in  den  Apo- 
ibekcn  die  Arzaeiprftparstc,  die  BeteicbDusg  der 
GdUe  uad  die  AttlbevabruDcsart  der  Medikamente 
der  aenan  TbaxaialiopSe  aagepaHt  sein  sollen,  ist 
der  I.  US»  1908  fcsigescist.  i^u.  ^99.] 

Ostindien.  Einfuhr  Cikuttus  an  Droxcn, 
Chemikalift  und  l'iirti'n  im  Jahre  iqo6oj. 

Bei  der  Kinfuhr  vun  Drogen  und  .Arzneiiiiitlehi 
über  Calcuita.  welche  einen  Weil  von  1  ^37  946  Rs. 
im  Jahre  1906/1907  errcicbtet  ist  besonders  die 
stetige  Importsanahme  der  sogcflaaatea  paleatierlea 
Arzneien  (Proprietary  ft  pateat  nedidaes),  «dcbe 
fast  ausscbllcfiHch  VOB  GroSbtttaaaie»  geliefert 
werden,  auffStlig. 

Chemikalien  wurden  1906/1907  infolge  der  hoben 
Pttls«,  weldie  ia  Eiuopa  herrschten,  in  fast  allea 
Sonea  weaiger  ala  im  Vorjahre  herciagebracht 
Eine  Ausnahaie  htcrroii  aaditeii  nur  settf  wenige 
Artiliel,  wie  sitm  Beispiel  Bletchmaieriallen  für  die 
Papicrindusitrie ,  doppc't',  II  :  iur;s  Kainun  uad 
AeiXBOtroD.  Die  Gesaislcinluhr  s^imtlicber  Cbemi* 
kaliea  bewertete  sieh  auf  854649  Ks. 


Anf  dea  immer  mehr  sonehmeadea  Bedarf  aa 
Farben  (Lack-  aad  Aastrelcherfafben)  moB  besonders 
aufmeriuam  gemacht  werden,  da  die  deutsche  Indus- 
trie sich  an  diesem  Zweig  des  indischen  Einfuhr« 

liaadeis  hisLini;  noch  kaum  bricilii;!  hat.  Die  Ein- 
fuhr von  i  artieri  bczitTerfe  sich  im  Berichtsjahr  auf 
33^:046  Ks  (.roiNbriiaaalea  war  fast  der  aus- 
schließliche Lieferant  ^b.  3698.] 

Jamalca.  FartMt-Cm^mtmgundffmittaiif 

Jamaiea, 

Die  Krzeugung  von  Blaubolz  auf  (amaica  kommt 
ungefähr  einem  FOnflel  der  Weitproduktion  dieses 
Farbhnlzcs  f;ieich.  Der  Campechebaum  erreicht 
dort  eite  i-iube  von  ao  bis  30  cn^^t.  Fuß  bei  efncm 
Durchmesser  des  Stammes  \  on  dun  hsc hnittlich 
13  engl.  ZoiL  Die  gelSiltcn  Bäume  sind  ia  der 
Regel  10  Jahre  att  Die  Stiaua«  wetdea  Ar  dea 
Markt  xujjcrirhtet  durch  Zerscheiden  in  zur  Ver- 
stauunj;  ^;cclpnetc  StQcke  und  durch  mehr  o'ier 
wcnij^cr  vollständige  Entfernung  der  Uinde  und  r?es 
Kewühnlich  '1  Z(dl  dicken  wpißen  Baste».  Jctit  bil- 
den auch  <lie  Wurzeln  früher  gefällter  Bäume 
einen  wichtigen  Ausfuhrartikel.  Das  Campeche- 
holz hat  gleich  aacll  dem  Schneiden  eine  schflae 
rotbraune  Farlie,  es  «rseagi  aber  bei  der  Verwen« 
dung  einea  lief  scbwacsbltaeo  Parbenton.  PrQher 
verwendete  man  sum  Fftrbea  voa  Wolle  und  Wollen, 
waren  hsupts&cblich  Blsuholi,  aber  nach  der  Ein- 
führung der  Anilinfarben,  die  vielfach  das  Hlauholz 
beim  Färben  von  srhw.-irzen  und  verwandtfarbigen 
Zeugen  vcrdr.ingten,  lilieb  da.s  Hlauholz  in  der 
Lederfärberei,  tikr  die  es  sich  bcsondcrii  eignet, 
beliebt  und  stark  begehrt  In  der  Testilfärberet  wird 
CS  weiter  su  solchen  Warea  verwesdet,  fQr  weiche 
die  Anillnprodvkte  alcht  gleich  gut«  Farbao  er» 
geben. 

Vie'e  Jahre  lang  wurde  das  lilauholz  von  Jamalea 
le:lij;Itch  in  rohem  Zustande  zur  Ausfuhr  tjci)racht, 
aljer  in  sp.'iterer  Zeit  entslanilen  .iuf  der  Insel 
l  abriken,  wc!i  he  ilcn  l-arbsIolT  aus  dem  Holz 
extrahiertes  un-1  drn  F,\tr.ikt  in  Fäs&wn  nach  den 
Vereinigten  Staaten  vnn  Aincrika,  nach  Großbritan- 
nien und  Oeuuchlaad  ausiUbrlen.  Zwei  Uateineh» 
men  anf  der  lasd  bescbiftigen  sieb  lediglich  mit 
der  Farbholzextraktgewiaavag.  Daialae.  das  vor 
ungefähr  iS  Jahren  mit  einbetralscben  Kapital  ge> 
gründet  wurde-,  führte  im  Jahre  iijf)5  'o6  ».•'-ch  den 
Vereinigten  Sta.itcu  lür  ao;  ^13  *  K.\traki  aus  und 
lieterte  aul'erdem  große  Mengen  nacli  GrnBbritannIcn 
und  I>eutschland.  Die  andere  l^abrik  Hegt  in  Lacovia 
bei  St.  Elizabeth;  seit  der  Eröffnung  dieser  Fabrik 
ist  der  Verbrauch  von  Blauhols  auf  der  Insel  erheblich 
gestiegen,  was  eine  Brh51lmig  der  dea  rroduzeniea 
von  Campecheholz  gezahlten  Preise  ciu  Folge  hatte» 

Die  Ausfuhr  von  Blauholz  behielt  iroti  derBxtrakt« 
fabrik.ition  auf  der  Insel  einen  erheblichen  Umfang 
und  sie  bclief  sich  Kxij/rn  ,mf -«ö  875  Ton«,  mo^CM 
auf  .^2  1^4  Tons,  11,04  aul  :0(j<>,  Tuns,  i.os  0<> 
auf  19511  Ions  und  in  den  ersten  6  Monaten  von 
1906  07  auf  17  5H  Tons;  die  Haupthäfen  (ür  die 
BlauhoisTersoadiug  siadSav*la-ldar  und  Black -River. 

Ria  anderes  auf  Janaica  wachsendes  FarbboU 
Ist  das  Gelbhob  (Morus  tinetofia),  das  eine  hellgelbe 
Farbe  erzengt  und  cbenio  wte  Blanhols  durch  Aai* 
llnfarbe:!  imch  nicht  völlig;:  vom  M.irkte  verdrängt 
werden  krnnte.  Ks  wird  nnch  in  etticblicber  Menge 
zur  üerstelluii^  von  Kliakif.irbcn  in  Baumwollen- 
und  Woilengeweben  verwendet.  Die  Ausfuhr  von 
Gelbholz  betrug  1903  03  :  5  610  Tons,  1903/04  : 
%  809  Tods.  1904/05 ;  855  Tons,  1905/06 : 4  689  Tons 
und  Ia  dea  ersten  9  Moaataa  voa  iso6/q7  1 3  S41  Toas. 
(Nach  Daiiy  Coasalar  aad  Trade  Reports.) 
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Mexiko.  DrogeKhauifl  im  Bezirk  Stonlfn-y. 
Nach  einem  Bericht  des  amerik.inisrhcn  f'.rneral- 
konsuU  In  der  mexikaniscben  Stadl  Moaterey  gibt 
es  dort  zablreidic  gut  geleitete  Drogenhandlungen 
aad  Apotliekea.  Bine  dar  Apotheken  itt  ugcblt^ 
die  gröfite  gaes  M eilkoa.  Sie  beilcht  groBe  llcngeo 
petentierter  Anntimittet  «ad  renendct  sie  naclx 
fast  allen  Teilen  der  Republik.  Die  Praacosen 
wart-n  riie  ersten  Lieferaiitcii  snlcher  Mcdilincn, 
und  ihr«-  Ware  wird  mith  vit-I  gekauft,  während 
«ine  Ar/.Tlil  .tncriltaiiischrr  rrfiparatc  nach  wirk- 
samer Kekiitme  auch  einen  grotien  Absati  erzielt 
liabeo.  Die  Amerikaner  bemOhcn  sidt,  Ikr  G>* 
acUft  In  Pateatnedixiaen  mit  Mexiko  ra  Ter* 
grAI$erB. 

Pi: I  tiitncri^ii ,  Sei/r  und  ToHfltcniii  tiki  !  w  i  r  '-  n 
tum  grötneu  Teil  von  t^taakreich  geliefert;  emjg^c 
Spezialitäten,  nanieutlich  Kasierseifen,  kommen  .lus 
den  Vereinigteo  Suateo  Tun  Ajoerlka;  Dcuiacbland 
gewinnt  ia  Aceem  GeadiAflwweig  nelir  and  melw 
an  Boden. 

Chemikalien  gehen  xum  größten  Teil  aus  Deutsch- 
land und  Frankreich  ein.  ^ach  den  Wreinigten 
Staaten  gehen  wegen  Ihrer  Nähe  viele  eilige  Be- 
•trllungen,  aber  Deutschland  bleibt  für  Stapel- 
arlikel  das  herrschende  Herkunftsland.  Amerik.tni- 
sche  »leben  im  Preis  etwas  höher  als  curopiis^clie. 
Die  deutidiea  Waren  genieSea  ancli  deshalb  den 
Vorzug,  «eU  sie  fost  siatlidi  Btikcttea  in  spani- 
scher Sprache  tragen,  während  die  amerikanischen 
Etiketten  mit  wenig  Ausnahmen  englisch  abgefaBt 
sinri  iin>l  eine«  groBea  Teil  des  Volkes  anvcrstSad- 
lieh  bleiben. 

Die  Entsendvag  spanisch  sprechender  Reisender 
Ist  einpfehieanrert,  um  den  AbsaU  an  Drögen  nnd  | 
Clieinllca]Ien  tn  Nordmcxiko  su  vergrößern.  Die 
nicxik.'ini<;chcn  Drogenhändler  wechseln  nicht  gern 
mit  ihren  I-ieferanten,  und  eine  Bestellung  führt, 
wenn  sie  'ufriedenstellend  erledigt  wird,  meistens 
zu  einer  großen  Reibe  anderer.  {b.  ^«59.] 


ZOLL-  UND  ST£U£RWESEN. 


bedarf. 

Da.-i  Zirkular  des  Zolldepartcments  vom  15.  |iiiii 
d.  Js. ,  Nr.  1774s,  wodurch  die  Zolläniier  an» 
gewie  eil  sind,  die  lirlaiihni tieine  iür  dir  l'.in- 
fuhr  vim  FeuerwafTen  und  Schießbedarf  in  jedem 
einzelnen  Falle  als  Kriege  einzubehalten,  selbst  wer  n 
die  Menge  der  eingefabrten  Waffen  geringer  ist,  als 
in  dem  Scheine  angegeben,  ist  WMgelMraen  ttntet 
WiedcrbersteUung  der  vordem  fQr  die  Blnfnhr  von 
WalTeN  ans  dem  Aosbinde  gflltigen  Vorackrlfien. 
(Zirkulcar  des  SaHdepaitementa  vom  31.  juli  1907, 
Nr  3197».}  IB.j^^W  j 

Fem.  ZoUiarif. 

Der  bereits  im  Jabre  1905  dem  Handelaminlstcr 
vorgelegte  Entwurf  eines  neuen  Zoiltarifsi  der  nach 
«eiteier  PfUfong  durch  die  Handelsksaimcr  and  die 
ZoltbehiJrde  Im  November  1906  der  Re^erung  unter* 

breitet  ist,  I^t  noi  h  nicht  V.v  .v\i  |.:e\v>ir'7en ,  ei  ist 
daher  noch  der  larif  vom  Jahre  1901  in  Krau. 

 .-  -  lü-yHie^] 

Bulgarien.  Unters uchunt  von  eii^ffSMm  Mmh 
Uti/arben  in  den  Xoll  LatonüorUn. 

Nach  den  bisher  gelteoden  Bestimmungen  wot* 
den  die  zu«  Firfaea  voa  Nabraogsmittela  dienen- 
den AnillnüRrben  xnr  Binfakr  sogeiassen,  sofern  sie 
die  Aafschfift  .frd  von  Arsenik  sowie  Oberhaupt  von 


metallischen  (liften"  truR-en.  Nachdem  im  chemischen 
l  alioratnrlnm  der  Direktion  für  ilie  öffentliche  Ge- 
sundbeitspUege  durch  Untersuchung  derartiger,  von 
den  Sanitätsbehörden  eingesandter  Farben  festge- 
stellt lst|  dsB  viele  von  ihnen  Arsenik  enthielten, 
ebiroU  sla  die  vorgeschriebene  Anfhcbrlft  trugen, 
hat  der  bnlgarlsche  PInantminister  durch  Rund- 
'  scbreil)en  an  die  Zollämter  vom  13./36.  Juli  d.  Js., 
Nr.  IQ  4S1  ,  ange  ordnet,  daP  alle  Anilinfarben  aus 
dem  .Ausland,  auch  wenn  sie  die  Aufschrift  .frei  von 
Arsenik  usw."  Irag^cn,  im  l  ahoratorium  des  Zollanus 
untersucht  und  nur  dann  cur  F.infuhr  zugelassen  wer- 
den holten,  wenn  die  Analyse  ergibt,  da0  die  Par- 
beo  den  Aufschriften  voUkommea  entsprechen,  d.  h. 
keine  Gifte  enthalten. 

2olliaiter»  bei  denen  keiaeLaboratorien  bestehen, 
sollen  die  Aatllapioben  nn  dns  nichstliegende  ZoU- 
antslaboratorlum  teadeo.  (B.  gSK) 

'       Vereinigte  Staaten  voa  Amerilta.  ZoUidrifent- 
sckeidtingett, 

I       Cbromalaun,  ein  Artikel,  der  bei  der  Oxyda» 
I  lion  von  Anihracen  zu  Anthrachiaoa  entsidit  «nd 
j  im  Mtcbtt  volfcMdeica  Zottaade  die  Form  von  Kry- 
staHen  bat,  ist  nicht  als  Rohstoff  nach  }  4)^3  der 

Freiliste  zollfrei,  sondern  als  chemisches  Salz  nach 
§  1  des  Tarifs  mit  15  v.  H.  des  Wertes  zu  venollen. 
Her  Vurgan»;  der  KrystalllMtlon  Itt  einer  Raffinie- 
ruDg  gleicbzuachten.  [B.  >68») 


Canada.  Atndtrung  der  Zotlvorsckri/te», 
Durch  ein  Gesetz  zur  Ab&ndetuog  der  Zoll- 
vorschriften —  Customs  Amendnwttt  Act,  1907 
(Mr.  10/1907)  —  sind  tniter  anderem  die  Best!»' 
mungen  über  die  Festsetzung  des  Marktwertes  Ar 
die  dem  Werte  nach  zu  verzollenden  Waren  ab- 
geändert, und  zwar  wird  danach  als  der  Marktwert 
der  wirkliche  Marktwert  solcher  Waren  angesehen 
in  der  üldirhcn  uod  gewühalicben  kaufmSnnisfhen 
Bcdeuiunj;  des  Wortes,  zu  welchem  die  Waren  in 
dem  geH'öbolicbcn  Verlauf  des  Handeis  verkauft 
werden,  mit  der  Maßgabe,  daß  ein  Abzug  fDr  Bar- 
sahlnng  fikr  Zoüzwecke  aiclii  mehr  als  a'/«  v.  H. 
betragen  und  ntdit  eher  fngetaasen  werden  soll, 
als  bis  er  tatstchllch  bewilligt  und  vom  AusHihrer 
auf  der  Faktura  den  Rtnfllhrer  abgezogen  ist  Der 
Zoll  soll  in  keinem  Falle  nach  einem  geringeren 
als  dem  Fakturenwerte  der  Waren  festgesetzt  wer- 
den, aul^er  dann,  wenn  der  wirkliche  Marktwert 
solcher  Waren  in  der  Zeit  zwischen  ihrem  KinVauf 
durijh  den  kanadischen  Binflftlirer  und  ihrer  Ausfuhr 
nach  Kanada  bcruntergegaagen  ist  In  FAUen,  in 
dencB  die  Motweadlghcit  eiatrltt,  dea  Wert  Ar  dfa 
Verzollung  abivsebltsca ,  kAnnen  geriagngige 
Schwankungen  in  den  Marktwerten,  die  naä  den 
Einkauf  der  Waren  durch  den  kanadischen  Ein- 
führet eintreten,  auBcr  aiht  ßelassea  werden,  und 
der  Abiichätzer  oder  Kollektor  kann  einen  bona 
fidc-Abxug  fflr  Barzahlung  bis  zu  2'/,  v.  H.  be- 
willigen, wenn  er  von  dem  AusfQhrer  auf  seloM 
Faktum  sngestaaden  und  in  Abzug  gebracht  ist. 

Wenn  Waren  aacb  Kanada  In  Konslgnatton  ge- 
sandt aad  von  dem  AnsAhicr  aidit  v«r  Ibfer  An» 
kunft  in  Kanada  verkauft  sind,  soll  der  Bigeatflmet 
oder  sein  Vertreter  oricr  der  Warenempfänger  dem 
ZollkfjIIektur  lüe  von  ihm  geforderte  Au-^kunft  er- 
teilen und  die  geforderten  Urkunden  vorl  '^cn,  ein- 
schliebiich  der  Aufzeichnungen  Ober  die  Freisc  und 
Bedingungen,  /u  denen  die  Waren  In  Kanada  tu 
verkaufen  und  xu  berechnen  sind,  oder  unter  welcliea 
Aber  sie  au  verfligen  ist.  (The  Board  of  Trade 
Journal.) 

— '   (B-  atöj  j 
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für  das  3  Vierteljahr  1907.  (Schluß). 


Nr.  de«  j| 
MMttit- 
Warm.  ■ 


WarengattuBg. 


Januar 'April. 
Aasfahr.  Einfuhr. 


fanuar  Mai. 


Januar/Juni. 


Ausfabr. 


Aucfttlir. 


Elitfubr. 


398«. 

198  b. 
•9BC. 


•  <'9  a 
299  b. 


301. 
3M>> 

307b. 

304  :i. 
304  b. 
305«. 

30sb. 

506 
307. 

308  a. 

3oSb. 

309  a. 

309  t». 

309  c. 

311. 

3»»- 
313. 

3i4< 
3>S- 


AmmoDiak-,  Kall-,  Natron-Ton-  ' 
erdealaun  

Schwefels,  u.  achvcfliga.  Ton«rde  !, 

ToMsrdemtroa,  CUontaiulaliiBi»  •' 
cMigum«  «Dd  kSaiinche  Ton«  ■ 
erde,  kllonlleber  Blaeiein,  Ton- 
ertfehyrfrat,  kOnsttiche.s;  gerei- 
nigter Bauxit  

Chromalaun   ,  I 

Eisea*  und  Kupferalaun    .    .    .  f 

Bleiozyd  (Bleiglätte  [Silber-  und 
Goldgiatte])  inBrockeD,Schup« 
pea,  Pulver  

Zinnoxyd,  ZioosSure  .... 

Salpetersäure«  An<non!an,  ntcht 
in  Hülsen  usw  

Salpetersaurcs  Ulel  iHleinitratj  . 

Sdlpcicrs.  Natrium  1  Chilesalpeter) 

Salpcierüaures  Kaiiuni  (Katisal» 
P«««0  

Salpetersanrea  Barium  (BarTum« 
altrat)  

ChroauauKS  nad  aaurea  chran» 
saures  Natriun  

Chrofflsaures  und  saure;  chroin- 
saures  Kalium;  Chromoxyd, 
Chromhydroxyd   

Mang;änsaures  und  Gbermaagan- 
saurcü  K:<Iium  

Wasserglas  ^Kalium-  u.  Natriuot* 
Silikat)  

Kall-  DlutIaugensalt,gclbes(Ferro- 
cyankalium),  rotes  (Ferrlcyan. 
kallum)  ....... 

Natron  -  Rlutlaugensals ,  gelbes 
( Fprrocy  a  tinatriun),  roles  (Per« 
ricyaunatrium)  

Cyaokalium,  Cyannatrlum  .    .  . 

Essigsaurer  und  hol^cssicsaurer 
Kalk  (Caicitimacctai,  Gtaa>, 
Uols-  ustv.  Kalk)  .... 

Andere  Baslgslnresalte  (Acetatc), 
anderweit  nicht  genannt    .  . 

Acetonöl  

Bleixucker,  Blcicssig-  .... 

W<*in'tcin,  roh  und  RcrciniRt; 
Natronwf-in^tein  ..... 

Brechweinsteia  und  andere-  .^nti. 
monpräparatc  

KoUeasaares  Magaesluin,  kOast- 
liebea  

Kohlensaures  Stroattum,  kOnst- 


Zln  ksatie,  a,  n.  g.;  Chlorzink  (ZIafc« 

Chlorid)  

Call  iumcarhid  ....... 

Aluminium-,    Silit  in:-  ^KarbO' 
rundj  u.  n.  n,  MctallcatbMe 
(KohlenaioffmeuUe)  .  . 
AauMiBiakj  achwefelaaufea 
Araeaigre  Säure  (welfier  Arsenik 
usw.)  und  ArsensSure 
3iyCi    1  Arsenvcrbln<lun(;c  1,  anderweit 
I  -  nicht  gcnaaoi  .... 

3l7d.     Barium,  künstliches  kohlensaures 
und  a.  n.  g.  Bariiunsalxe  uod 
■  '■Barhimverbtadangwi  •  . 


316  a. 


3'73-  , 
317b.  I 


ia  .Mo,  kt  netto. 


•  99* 


4**5 
«7  019 


36307 

93S7 
6* 


9039 
aiia 

•734 
89 

107399 
3«S» 
14»9 


«4»  j 


1388 

373 


>S9 
»5i5  5«5 

S«7* 
6s 


48  697 
II  84« 
71 


I5tf 


1  760 
490 

3 

•99 


II  771 

3»»  [ 

3  530 
1 1 1 

16*700  3  «43  547 
47647  7403 
«■694 


4  997  I 
101033  I 


60  151 
14  713 
7' 


«43 


«5.9S» 
4999 

4  063 
•»3 

179S46  409674a 
57317  8«n 
«497  90 


19*5 
657 

3 
307 


4  '35 

337 

4  99« 

7^4 

5906 

1 

1  5»7 

5  a6s 

1 

j 

•  « 3«7  i 

6453 

««45 

77«4 

• 

S07B 

•  #  #  J 

3*69 

«>5 

4  019 

985 

i     36  593 

470 

1 

»1 

4643« 

515 

55909 

704 

37M 

4  455 

so 

5*90 

37 

1 

1  91a 

1 

»  «75 
91  316 

t 
4 

»34« 
»593p 

3 
4 

s8 

1 

107317 

19990«: 

•   •    •  l 

8s 

159070 

3507 
aiS 

«47« 

3339 

4  5C9 
i  «45 
10766 

3  0»9 

359 
68 

5405 
455 
IS  665 

40J7 

5^<S 
88 

3S«i 

114361  49«« 

13C48 

6149 

16688 

3  «37 

t  lO! 

'  493« 

«574 

5954 

1  848 

969 

433 

4»9 

515 

1  4S8 

5  »4 

1        6  0«5 

3 

\  8464 

'    ■  9 

9164 

9 

4546 
»077 

965 

73  «17 

<  6000 
3  55« 

45« 
93  9»« 

6735 
3  »«4 

507 
113569 

44 

399  498 

73« 

t»0  953 

48        1  SS« 
391691  >3«843 

89 

349  774 

>  783 
169654 

6  .^55 

1  039 

7  834 

1  363 

10  935 

I  717 

«  350 

54 

'  538 

\ 

55 

I  867 

55 

■4  lOS 

439 

¥         m  4 

16  7«9 

55«  1 

i    so  118 

560 
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Mr.  dM 
■uiitt. 

Warm- 
vi:r»eich' 
nincs- 


Sir* 

I 

3«7tr- 

3«7»-  11 
317k.  I 

3*71. 

3i;m. 

51711. 
3«7o-  Ii 


3»7P. 


317Q> 
3»  7'. 

3'7». 
31711. 


31 7». 
3'7W. 


318b. 

3<9> 
3aa 

3soa. 

390b. 


WsrcnKaltunc. 


Jwiiiar/ApriL     Ij  J«o»tf/ll«l 


J3I  8. 

391  b. 
33  s. 


33a  a. 

3m1>. 


3<3- 

3»*«.  I 

3  »4b. 

3  »6  b. 

as7- 
398  a. 
388  b. 
3380. 

399». 


BcuoMlur«  

BHtefsali»  Cbloiealcluai,  Cklor- 
NgnesIaiB  

Bitter!i.-i1z  

Chlorc.ili.ium,  ( "hlormagacjiium  . 

Chlork;iIiuiii  

Gerbsäure  (Taouin),  Gallussäure 

Goldchlorid  und  sonstige  a.  n.  g. 
Goldsalse  «.Goldverbiadanges 

Kalimafoesla,  acbwefelsauic .  * 

Kalk,  xllfoaeaaaaTW    .   >  •  « 

Mani^aanlt«  mw.  

Natrium. phf>sphnrsaurps  \i.  saurrs 
phosphors.Tiircs  Natriuniphos- 
phat  und  Natriumbiphosphat) 

Natrium,  schwcfligsauresu.  saures 
schweHi^ures  (NatriaaMolfit 
uad  Natriumbisulfit)  .... 

Nit<ite(Sa]pctdgsaureaalM)a.a.K 
Saliqrla&are   aad  aaUcylaauiea 

Natrium  

Salmiak  

Schwcfclkalium    und  Schwefel- 

nairium  

Bromsilber,  Höllenstein  u.  son- 

Blige  a.  n.  g.  Sllbersalse  and 

Silbrrvcrbinduagea  .  .  .  . 
ZlDn&.il/i-  und  aonalife  a.  o,  g. 

ZioaverbiadaiigeB  .  •  .  . 
Bleiasche,  PerroaiticlinB,  cblofa; 

NatroB,   Metalloide,  Säurea, 

Salsa  usw.,  a.  n.  g.    .    .    .  . 

Farben  und  Farbwaren 

Cochenille  

Tierischer  Kermes;  Kocbenillc- 
kamia;  Sepia  .   .   .       .  . 

Aailia-  u.  andere  B.b.g.  Teer- 
larbstofie   . 

AHsaria  (Altsariarot),  Alisaria« 
farbstone,  bunte,  aas  Antlirazen 

Ali/ariri  (Ali/'.'irinrot)  ... 

Aliiarinfat  listoffe,  bunte,  aus 
Anthractii  

ladigo,  natOrlicber  u.  künstlicher 

ladigokarmin,  Farblacke  u.  Neu- 
biau  TOB  ladigo  u.  ladigokanala 

Rela««  a.gainlKlitea  BteniPaib- 
lacke  uad  Neablau  von  ßerliaer 
Blau;  Chromgrän;  ZinkgrOa  . 

Pariser>  u.  anderes  reines  Blau 

Berliner'  u.  andere«  gfcrolscbies 
Blau ;  {•"arblacke  und  Neviblau 
von  Berlincrblau ;  Chromjjrün; 
Zinkgrün  

Ultramarin;  Faxblacke  und  Neu- 
blau voa  UllraiaariB .... 

BlclR>«oi)tg« 

BlelwelS  

BarylwtiP  

ZinkuWf!  (Ziukweil^  u.  Zinkgrau} 

/inksi.iut)  ,  . 

Zinkäuifulwciß  ^LiihoponJ  .  .  . 
7.innober,  roter 

BlauhoUaussQge  

Andere  FarbbohaussOgc  .   .  . 
Aussage  aus  aad.  pflaBcl.  Parb- 
atoOea  ala  FarbhÖlsera  ... 
KreMe,  «elfl^  geacUftiaiat  asw. 


.1   (40  795  I 


16814 

13  gso 
48984  j 

as4 


903 


S9B1 

tS09S 

3-  6?jo 

33  61$2 

$3  «»54 
K  586 

26  091 
Co} 
3  138 

73* 

».<9 
15  B8S 


«aaasKHBaaa 

Klnfiihr.  P 

l'infahr. 

1  n  MO  kg  a  e  1 1 0. 

t| 

833 

3 

t  138 

tia 

i 

«  168 

»985 : 

41  466 

54  7'": 

75  749 

109  lHÜ 

374  »46 

496 

444  "47 

640 

330 

3  »95 

»57  1 

«a  » 

OiM 

r 

S»7S79 

30». 

594887 

303  ,• 

ai 

^599 

3859 

'  1488 

S6 

i" 

J  9J9 

67 1, 
i 

i486 

888af 

1  61a 

i 

»0474 

Jaaaar/JvaL 
~Aarfiihr.  ]  BteUr. 


7  37» 
3966 

196 
t  378 

9  3<4| 
4381 

fl604 
9  743 

33  •         3  999 

1070,,  197541 

1 

35  114 

«497. 

JStffili 

79 

30 

91  ' 

t  370 

io99j  «010 

56  946 

40097 

7«  474 

7t 

] 

i97| 

9» 

31 

47 

3S 

64«S 
4» 


■I 


746  :| 


180589 


SIC65 

6t  073 
967 


370 


Ii  tll8 


J  7863 

3SS1  19 '95 

I  I  '3  34  795 

10  47  "4« 

10  41  774 

20  t  ?<)  7  I  ftjfi 

3  (if)^  Q  8js 
7  586  34  »o« 

18  804 

4  »o8  i  3  565 
a  975  1  878 


443 
86016' 


BI9 
«5  399 


3>5  I 
t  4081 

35  ' 
1404 

1881  . 


S4 

I 

«»79,| 

'1 

55308. 

;l 

asij' 
S< 

( 

8084I 

7«,i 


444 


404 

I  458 

13  704 

■  5 

'7  55' 
4 

903« 
95 
5830! 

4015  I 

I 

696 
»»798' 


i«7« 

I30 

66337 
«»s  943 

60t  687 
3  93" 

3866 

693 
389 

46.*« 
6aS794 
40 
•  «94 

«»•» 

3IB 
4009 

83 

a  138 

13091 

II  076 
4  «7» 

449 
•  7%» 

3847 
13300 

3« 
■  795 

39  «Ol 

3356 

110 

97 

3699 

1316 

8?  373 

7«  939 

»«4 

»«5 

54 

tat  836 

10030 

S6138 

»»4 

32  n- 7 
74650 

933 

343 

3 

1394 


936a 
83868 

43  164 

59946 
48413 
B7077 
« >  634 
44005 

I  043 

4494 

tOlO 

<  .  »58 
.  34543 


490 


483 

1690 

1S50* 

16 

3'  738 
4930 

«0345 
45 
7  M4 
49>« 

830 
H393> 
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Kr.  dn 


Warrn- 
vcrieich' 
nitMt- 


Jaanar/AprQ. 


Januar/Mai. 


Amiähr.  <  BlnlUir.  ! 


Janaar/Juni. 


AasfDkr.  BIdUkr. 


in  i«okf  netto. 


399b. 

319c 

33«. 


33*»». 

33*- 

.133  3. 

33»  l»- 
33»  c. 
33a  d. 

333  l'- 
334» 

335* 


Uabra,  Sieacm  Erde,  g«bnnot 
utw^  nldit  mit  Parbea  gemladit 
Andere  gfebrannte  usw.  EtdfiirbcB 
und  als  solche  verwendbare 

Abfalle  usw  

Ruß,      R,;flii.iten,  nuchHruck 
schwärzt-,  Kupferdruck&chwärze, 
trocken  .... 
Ruß,  Rußbttttea    .    .  , 
BuchdmckscbwftneiKnpferdlnick' 
I    acbwftttc,  trackca  .  .  . 
Broniefitrben  (ifetanftrben)  . 

Chronifarben  

Kupferfarben  (Sch weinfurtergiOr 
iO()h)  

AndtTC  Pigmeutfarben  und  Färb 

lacke,  a.  o.g.,  trocken    .  . 
Andere  Pigmentfubea  und  Färb 

lacke  a.  n  g.^  In  Tdgfora 
Dnickfufano,  buato  .... 
Andere  aiclit  cubereftete  Farben 
Paplerdfuckfarbe,  .tus  Ruß  oder 
Kupferdruck  schwärze        .  . 
Blei-,  Zink-,  Llfhoponwciii,  Ri^en 
oxyd,  Eisentnennig,  mit  Oel  an> 
gerieben,  nicht  in  BlechbQchscn 
oder  Aufmachungen  für  den 

Kleinverkauf  

336a.  i  Blei-,  Zink-,  LithopOBwdBkBiscB- 
1      oxyd,   BiaeBBCBDfif,  ntl  Oel 
]'     angerleben.    In  nicchbürhsen 
I     oder  Aufmachungen   für  den 
Kleinvcrkauf  .... 
336b.      An'lere  zubereitete  Farben 
3i6c.      Nicht  zubereiteteFariwalaBUa' 

eben  usw.  .... 
336d.     Farben  in  Farben-  uail 
kaalea;  Taache.   .  . 
340k      Biel«,    Parbea«,  KobteattlAc; 
j    Kreide  geachaMaa,  gafoiait 

Firnisse,  Lacke,  Kitte. 
341.        OelfirBfs«««;  Firnissat^;  Standöl; 

Vogelleim  

34a.     .  Weingeistfirni&iie ;  Schellackkitt . 

343.  I  Lackfimlsse,  Lacke,  nhacWein. 

Kciat;  Aaphalüack;  Katachex-, 
I    Zapoaladc  ....... 

344.  Siegellack;  Plaschcnlack  .   .  . 

345.  I  Oelkhte  iFirniskitte)  und  KilM, 

a  .  n  tr  

346.  n  Asbestanstrichmasse,  Asbestfar« 
i     bca;  Aabcatkltt  


347. 

3473-  ' 
347 

34».  j 

349  a. 

34V  b. 
349a  u.b. 
35oa«.b: 

3So>-  V 


Ae  t  h  c." .  A 1  kohole,anderw  ei  t  nicht 
genannt  oder  Inbegriffen;  flüch- 
tige Oeie,  künstliche  Riecbatoffe, 
Riech-  und  ScbönheitamitleL 

Aether  aller  Art  

Schwefelst  her,  Esslgnih-r  .  .  . 
Andere  Aether;  Kognaköl  .  . 
Fuselöle;  Amyl-i  Ba^-,  Vtropyl« 

aikobol  ........ 

Holzgei&t,  roh  

Aceton,  roh,  ....... 

Holzgeist,  Aceton,  roh  .    .    .  . 

Hoiigcist,  gereinigt,  Acetoa  gc< 

teintgt  

Hobfeiift,  gcralaigt  
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3SOC. ' 

35»- 
35a. 

353 

353c 

354- 

355 

356. 


-  Jannv/April. 


WarcDgattnnc. 


AmMu,  I  BbMr. 


jaouar/Hal.  |j 

A'iifnhr.       Vinfohr  | 


Januar/JuaL 
AatfitlM'.  I  Btmflihr. 


356  a. 
35«b. 


35«e- 

357. 
?5«. 


359l». 
360. 
361. 
36a. 


363 
364  b. 

305  a, 


367, 

368. 
369. 

370. 


AeeloB,  geTetBlgt  

Por  mal  doli  yd  in  wisseriger  Lö- 
Sun^(Fnrmalin,Forinol)  .    .  , 

Ac'-taldehyi,  ParaUichyd    .    .  . 

Holxtcerül;  Kautscbuköl;  TierSI 

TerpentiD3l,FICihteiiBadel61,IIaii- 
geist  

Onosen-,  Zitrooea-,  Betfamott» 
ucw.  Od  ........ 

Caoipher*,  Anis«,  Wacholder-, 
KosmarinSI  u.  andere  fK5cht'i;e 
Oele;  Meoihol(Menthacamphcr, 
Migräncstiftc)  

Vanillin,  Cumarin,  Heliotropin  u. 
ähnliche  künstliche  Riechstoffe 

Wohlriechende  Fette,  Salb'.-a, 
romaden,  Oele  

Kölaischea  Wa«aer,  aadere  ither- 
oder  wdacelttbalttge  RIecli* 
und  SchSnbeitsmittel;  Anaafige 
and  Wässer,  woMrledieBder 
Essig;  Stber-  oder  weingeiat- 
balti^e  Kopf>,  Mund-,  Zabn- 
Wasser  ........ 

Kölnisches  Wasser  

Andere  Stber-  odrr  welngelslhal- 
tigeiUecb-  u.Schöaheltaaiittal; 
ÄÄaiiQge  und  WSaaar;  woU- 
rlecheader  Satlg  

Aetber-  oder  weingeUtbaltlge 
Kopf-,  Mund-,  Zahnwüsser 

Wässer,  wohlriechende,  nicht 
ätber-  oder  wcint;ei>ihaltig 

Puder,  Schminkca,  Zahnpulver, 
wohlriechend  u.  a.  n.  g.  Riedl- 
und  Schdahehsmiuel .... 

Kdnstlicbe  DOngemittel. 

GuaaOi  kaasaicber;  Tier-,  Plecb- 
aaoaebt  uaw.  ...... 

Cuaao,  Batftriicher  

Knochenniehl  

Tbomaspbosphatmehl 
Superpbospbatf  usw.    .    .    .  . 


Ii 


SprengstofTe,  SchleCbedarf 
und  Zündwaren. 
SchieBbaumwolle,Kolladinan»^le 
Scbießpalver   .    .    .   .....  • 

Sprengpalver,  Dynanlt «.  aadere 

%>reaffa)ittel  

ZAad-PlIlcn,    -Spiegel;  gefüllte 

Zündhruchen;  Kugel-  u.Scbrot- 

ründhüichen  (Flobcrtmunition) 
CcfiSlIte  CeschoßzQndungen, 

Scblagröhren,  ZÜndschiaubcn . 
GeflkllicWaSenpatroaea(Plobert' 

muailion  365  a).  

Zfiodbdiser;  ZfiadatübdieD  aus 

P«PP«  

Zfiadkeradiea  

Feuerwerk;  Antimon-,  Magne- 
sium-, Zinkfackeln     .    .    .  . 

Pcchlat  U(  In,  Schwefelfad eti,  Zun- 
der] apier,  ZfladschnOre  und 
tik-e  Zfiadatofle  tiad  ZAnd- 
waren  .   . 


i  D  100  k{  netto. 
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•taltot. 

Waren- 


W»r  eafa  ttu  a  g. 


37«. 

.373' 

I 

374- 

375  a. 
,175  t) 
376.  ^ 

377*  I 

37«- 

379  a 
379b. 

3803. 

380b.  Ii 

38  ■• 

383- 
384  a. 

384b.  . 
3«4b»\ 

du  e  y  ' 
3«4C. 
384  d. 

3»4«. 

3*5«.  1 

•386. 


3»7. 

388. 

■  i 

389. 

Vi'th. 

390c. 

_  1 

I 


Cbemiscb«  u.  pliarmazeutlscbe 
EcaeocDiiM,   anderweit  nicht 
geoannt. 

BlveiB,  ^'clrocknet,  gcpulvert|Bl* 

w«lfi»toff«,  tier.  u.pflaaBl.a.B.s. 
Kliettoff  (Ctiela)  nad  Zaherel- 
taiq(ea  av«  ISSmntoS,  aiebt 
cum  Genüsse  

Rohleim  

l.eJm  'ohne  EiweiGleim)    .    ,  . 

Gclatint'  

Obiateo  (Muadlack),  Trücken- 
platteo  nir  pboin^rapblsche 
Zwecke  and  andere  geformte 
Gegeastlade  nie  Gelatine.  . 

BUsilacber  Leim  sa  Badidruclc* 
wateen  titir..  Druckplanen  Ar 
VervielfTilllßungsvorriclitung^en 

Holzteer-  und  Torftccrkrctisot  . 

Verdichtete  Kf  liU  n   Iure   .    .  . 

Anderweit  nicht  geoannte  ver- 
dichtete Gase  

Chinin.  Chininsalxe  und  Chinin-  ' 
Verbindungen  

iüldere  iUlcaloide,  Allnlotdeaiae 
nnd  AlkataidTeÄfndnnjpea .  . 

Kollodium.  Cellöidin  .... 

Chloroform,  CKloralhydrat     .  . 

Bromoform,  lodoforai  .... 

Eichen-,  Fichten-,  Kaütanicnholx-  , 
auszug  

GallSpfelauszug,  rein,  flOasig 

Galläpfei-,  SumacbaiissHK«nd  aa- 
dere  GerbetoffiauOge  .  *  . 

QaebtaeliobolniMiiig  .... 

Sumacbausxug,  rein  (Auifuhr 
8.384  b)   .  . 

Andere  GerbstofianasOge  (Aee> 
fuhr  s.  384  b)  

Süßholzsaft,  versetzt,  oder  iti  Auf- 
machungen für  den  Kleinver« 
kauf;   Brustkuchen,  Brusiteig 

Anderer  SitBliolaaaft,  rob  oder 
gereinigt  

Balaamc,  Itflnatlictie;  AuszOge, 
WSsAer  usw.,  nicht  wobirie» 
chend,  zum  Cewerbe-  oder 
Heilj;ehrauclie  ...         .  . 

Säfte  von  Frachten  und  Pflanten, 
zum  Gewerbe  od.  Heilgebrauch, 
äthcr  oder  weingeisthaliig  . 

Zubereitete  Afxndwaiea  und  aon- 
atlge  pbarmaaeadidM  Bnceug« 
alM^  a.  a.  f.  

Gebelmmltte!  

Acctc-inilid  (Antifebrin),  Antipyrin 

ChemiNche  Krzeugnisae,  a.  n.  g. 
zum    Hrilg;el)rauche  .... 

Chemische  Erieugnisse,  a.  n  g. 
f&r  photographische  Zwecke  . 

Chemische  Erzeugnisse,  a.  iL  g. 
fOr  and.  Zwecke .  SUßsloflieas«.) 

Cbeaiacha  «od  pbarauueatieche 
Enevfalaaa  a.  a.  ff.  aafollaiia' 
dl( 


■/Apr«.  .1 
nafabir.  ,1 


Jaeuar/Mal.^  JaaaBT/JaDl. 

Wahr.  ["BlauT'jl  AMAAr.T  ei«fäiirr 
ia  loo  1^  nette. 
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Neu  erschienene  Bücher. 
Mitfcleilt  VOR  der 

W«idm«iiiniMn  Byehimidlung,  Berüii  8W. 

Filitz,  Chem.  Frdr. :  Praktischer  LiU/aden /.  Zittk- 
hültttt- Liüüra(0rieH.  kl.  8».  (VI  u.  56  S.  mit 
5  Abhilclpn  j  Kattowiu,  Gt-BR.  BÖHM.  Kart,  a  Mk, 

Fischer,  Dr.  Ludw.,  u.  Paul  C.  Roediger:  Die 
PalentgeseUe.  2.  Tl,  Deutschland,  Rußland, 
die  V'ereiuiglen  St<uitm  V.  NtrdamtrUta^  Frattk- 
reich,  BelgUn,  ItatUm,  Sfamlim.  Bioe  ■yMemat. 
Uebersicht.  Lex.  8«.  Ml  n.  5s  S.)  BerUo»  C  H&Y- 
MANN.    Kart.  5  Mk. 

Franzeo,  Priv.-Do;  Dr  Hartwig:  Gasanalytische 
Uebungen  Ein  Htli&buch  f.  das  t:asanaiyt.  Pzak- 
likum.  8«.  (VIII  u.  Iii  S.  m.  31  Fig;.)  Ldpcig', 
Veit  &  Co.  Geb  io  Leinw.  3,50  Mk. 

Gmelln-Kratt^i  «wer^mr,  Chemie.  -,.  Aufl.  v. 
C.  FRlBmunH  98. -33.  Lfff.  Heidelbeis, 
C.  WINTBR,  Verl.   Je  1,80  Mk. 

GroOmann,  Fritz:  D'f  fhznchnut  )^  <ür  ..'/:j/.vA 
tnittel  u.  Gift-Hthä.  tnisseaußerkaibder  Apotheken. 
8«  (96  S.)  Ma^'dchurg,  VBRLAGS  •  GBSBLL- 
SCHAFT.   Karl.  3,40  Mk. 

Handbuch  der  deutschen  Aktitn  -  Gesellscha/u-n 
Jalirbuch  der  deutschen  Bftrsea.  Ausg.  1907/190^. 
t.  Bd.  Nebst  doea  Äab.:  DI«  deutsche»  u  sux> 
liadlsdtea  Staatapapiere  aowlc  die  Obrlfea,  an 
deotsöhen  BArsenplSlscB  notierten  Fonds  hsm. 
Ein  Hand-  u.  N.icbsthlu^;cl)ucli  f.  nankUTi,  In- 
dustrielle, Kapitalisten,  Itcin'irrlcn  u-,w.  la.,  voll- 
Ständig  umgearbeitete  u  \  crni  Aull.  I.cx.  K 
(CXVIII,  u  XIV,  507  S  )  Berlin,  VERLAG  PUR 
BÖK9RS-  iNi>  FINAI«n.rrB1tATUIt.  Geb.  In 
LeInw.  37,50  Mk. 

—  dtr  KahaMtht^  SaUum,  ^dtU  «f.  Tl^bohr- 
unternehmmHg4i$.  Jahrgang.  1907.  gr.  'XVI 
u.  734  S.  «.  Abbildgn.)  Berlin,  Flnantvcrlaj,'. 
Gel),  in  Leinw.     13  Mk. 

Hawk,  P,  B. :  Praciicai  pkysiolagt.al  cheinistry. 
8«.    London,  J.  &  A.  CHURCHILL.    16  sb. 

Immendorff,  Prof.  H.,  u.  E.  Kempakl,  DD.: 
Caletumeyamautid  (StiekstoffkaVk  od.  KaiktiUk' 
Stoff).  Gr.  8«.  (1S4  S.)  Stottgat«,  B.  VUIBX. 
3,50  Mk. 

Jab«,    Iii^'on    Asmus:     !'e!er    Tor/d^'HHaL'.in  u, 

Tor/vefweriuHg.    8'.   (39  S.)   Berlin,  I'olytechn. 

Buchhandlung  A.  SRYDEL.     i  Mk. 
Jahresbericht    der   Chemie.     lyoo.     5.-7.  Heft. 

Braunschweig,  FR  ViBWEU  &  SoHN.  Je  lolfk. 
Konwiczka,  H. :  Der  prakiische  Chemiker,   *,  «. 

3.  Lfg.    I^ipzig.  H.  BBYBK.    Je  0,60  Mit. 
Küster,    F.    W  :    Lehrb.   d.   atlg  ,   physika'.  «. 

theorel.    Cktmie.     7.   u.   8,   Lfg.  lU-idelbcrg, 

C.  Winter,  Verl.    Je  j,6o  Mk. 
Lafar,  Prof.  Dr.  Frz.:  Technische  Mykologh:  Ein 

Handbuch    der    Gärungsphysiologie    f.  techn. 

Chemiker,   Nahmoeanittel» Cbcnikcr,  GKruags« 

tediniker,  Agrikultnrchemiker,  Pharmafeuten  u. 

Landwirte.  3.  Bd.:  Eumyccten-Gärungeo.  3  Drittel. 

Mit    19  Abbildgn.  im  Text.    Ked.  Sonderabdr. 

aus  L.,  Handbuch  der  tcchn.  Ms  k<<!ogic.  Lex.  8  '. 

(S.  715-871,  III  u.  S.  93-  149  u.  X  S.}  Jena, 
'  G.  FlSGHBR.   5,50  Mk. 


Lehrbuch  /.   Spirltuosen/abrikanten   u.  Frucht- 

sa/tpresser,   hrsg.  v.  D.D.  CASPARI,  GRÖNHEIM, 

Prof.  GILC,  Prof.  KOUCVm,  OrPENIlBIMBR  u. 

l*ro£  ZUim.  Hit  laUreiebeB  Teztabbildgn.  u.  e. 

Tabellenanh.,  gr.  8».   (VII  tt.  4«  S.)  Berlin, 

GBBR.  BORNTRABGBR.  Geb.  In  Letow.  13,50  Mk. 
Marpmann,  G.,  Nahrungs-  u.  Cenußmtttel.  I.  Bd. 

6.  Lfg.    Leipzig,  PALTI'k  &  t  u.    i.^o  Mk. 
Meyer,    Dr.   Thdr, :    Das    'rangtuitnl-  Kammer^ 

System  /.   Sehwe/elsSure  -  I-alnkalion  (D.R.P. 

Nr.  101  ^jö).     3.  ncii    tjcirb    Aufl.     8«.    (51  S. 

m.  9  Abbildgn.)    Halte,  W.  KNAPP.    1,50  Mk. 
Mindes,  M.  J. :  Der  Apotktktm- Revisor.  Bin  knra> 

gefaßtes    Hilfsbuch    zur   Identlßüiert;.    u.  Prüfg'. 

offizinellcr    u.    nichtoffizlnellcr   Arzneiraittcl  m. 

Hcrück^icht    ilcs   ileitschen    Arzneibuches  IV  u. 

der  ;.sterreicb.  l'barmak opoe  VIII.  Für  Apotheker, 

Saniu'itslicamte  u.  Drogisien   bearb.    8».    (IV  u. 

355  S.)   Wien,  F.  Oeutickb.    Geb.  in  Ldnir. 

7  Mk. 

MoilflgfBphien  üi.  chemi'sek  ttdhtUeie  Fainkatttmi- 
mettMÜm.  hrsg.  v.  L.  MAX  WOHLGBJIVTH.  Gr.  8*. 
Halle,  W.  KNAI'I'. 

7.  ÜJ.  lach,  In^eo.  Client.  Dr.  Beta:  /)ie  Cn^inHHnf 
lt.  l'erar>'fitnHg  Jta  GIfatrim.  Mi»  50  in  den  Text 
gedr.  Abbilden.   («|t  a.  91  ä.)   s,6o  Mk. 

Monofraphien  üher  «tmgemamdte  S/ektroeiemiet 
hrag.  y,  Ob..Infeii.  Ckcfchcn.  VOCT.  BMCBt.- 
HARDT.    Gr.  8>.    Halle.  W.  KKAPP. 

iK.  Bd   Ketshaw,  John  B.  C  :  tlehir^ektimitek* 

[)  II' seil  >  C'irrn.  Dr  M\v  Hi  ni  Mit  Ti,.  uml 
ir>  l  ab.  im  Text  u.  rincm  Aob ,  welcher  die  wortltdie 
WirdergitbF  •ler  wichliflitan  PalCttte  CMhltl.  (IX  R. 

t8o  S.)  .)  Mk. 

Muspratt's  i  hruiie.   4.  .^ufl.    10.  Hd,    u  u  i  v  Lfg. 

IJrauoschuein:,  Fk.  Vie\Vm .  &  SülI.N,  Je  i,;oMk. 
Nernst,  IVol.  Dir.  Dr.  Waith.:  Thcon-tisthe  Chemie 

vom  Standpunkte  der  Avogjdroscken  Regel  u. 

der  Thtrmodynamilu  J.  Auü,    2.  Hälfte.  Lex.  8«. 

(XV  n.  S.  431—784  a.  17  Abbiidgn.)  Stuttgart, 

F.  EMiCB.   8,80  Mk. 
Orthey,  MaX:  Die  FisenhiTilenckemU.   8«.   (X  n. 

S5«S.  m  36  Abbildgn.)  Halle,  W.  KNAPP.  8Mk. 
Plctet  Pnif.  Raoul:  Die-  Enitvtckelung  der  Theorien 

u.  der  Ver/ahrungiweisen  bei  der  HersttUimg 

der  Jlüssigen  Lu/t.   8».  (III  u.  137  S.)  Wdoiai« 

C.  STBINBRT.   i,8o  Mk.}  geb.  a,30  Mk. 
SdiwBTtK,  Gevci1>er.  Dr.  Xmat  von,  Hem&mh 

Mur  Erkemnumg,   Beurteilung  und  Verhähmr 

der  Feuer-  u.  Explosionsgefahr  chemisch-tedk' 

nischer  Stoffe  u.  Beiriels^inlageM.  a.  Aufl.  gr.  8». 

fVIII    11.    4!t8   S.)     Konstanr,    E.  ACKRRMAXM. 
I    Ml:  ,  gel».    lO  Mk. 

Seidell,  A. :  SoluiiUties  0/  iuorgattie  and  organic 
Substances.  <*.  L^oadon,  C  LOCKWOOD  ft  SOK. 
13  ab.  6  d. 

Sammler,  P.  W.:  DieäAer.  Oet*.  13.  Lfg.  Leiptl?, 

Veit  &  Co    7,50  Mk. 
Teleky,    Dr.    Ludw.:    Die  Pho^pkornekrosc.  Ihre 

Verlireituii;;    in    Oesterreich    u.    deren  Ursachen. 

Bericht,  erstattet  licr  internatioaalen  Vereinigung 

f.  gesetzt.  Arbeilersrhuiz     (Schriften  der  österr. 

tieaeUaebaft  f.  AcbettcrachMa.    ta.  Heft.)  Gt.8». 

(VII  n.  189  S.)  Wi«n,  F.  DBUnCKB.  4  MK. 
Ufbahn«  Ingen.  Karl:  SnmUteiHHg  der  billigsiei* 

Betriehskrajt  f.  Fabrikem  mtter  Berücksichtigung 

der  Heizungii-osten  sowie  d.  Abdampjvet-ivertun^. 

8^  (VIII  u.  110  S.  m.  33  Fig.  u.  36  Tab.)  UerllD, 

J.  SprikcBK.  a^o  Mk.      :        i  [A.S7J9J 
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Vrraniworilich  Kir  den  chenn-rl.  t  i  Imi  i  In  n  teil  (Al  Geheimer  Kegirroncsriit  Prof.  I>r.  OlTO  N.  Wirr,  l  h.irloitrnlmrj;. 
Kgl.  Tech«!.  Hochschule;  fOr  den  » iruchaftlicbeo  T' il  (ÜI  Ur.  jur.  RlCHAHi>  Brauhk.  Berlin  W.,  SigiimaniUtr««»  4,  (tu  den 

laacraleolcU  THXODOK  MoVIOS,  Berlin  SW.,  Zimcnentr.  94. 
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VEREINS -ANGELEGENHEITEN. 

Nachdem  der  bisherige  Vorsitzende  des  Ver- 
eins, Herr  Professor  Dr.  Lepsius,  von  der  am 

13  Sf |)tt.-mh<T  (1.  |.  in  Lülx  t  k  al)i;fhalti  ni  n 
Hauptvrr-ianitnlun;;  cinstimiTiiji  vvieilergewählt 
ist,  liat  Ii  i  ( ifsamtauss<  hiiü  des  Vereins  in 
seiner  im  .XnsrhluU  an  d'w  I  lauptvcrsaminUin^ 
afj^fclialton«  n  Sitzuni;  zum  i.  stt  llvcrtn  tcmh  n 
X'orsit/vndrn  dt:s  W-reins  Ili-rrn  Profissor 
Dr.  KraEMER,  zum  a.  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden Herrn  Geheimen  Rc}ii<  run^srat  Dr.  von 

HorrmorR  un  l  /um  Sehatzmeister  FIrrnt  Dr. 
( )|'pENHr.iM  ciii»uiiuni^  w  iedcrgewählt. 

Diese  Herren  bilden  demnach  den  {^CtZ- 
liche  n  \'orstand  des  Vereins. 

Zu  Mitgliedern  des  enj,'eren  .Ausschusses  (§  6 
dirr  Satzungen)  w  äldte  der  .Ausseluiü  wieder  die 
Herren  Dr.  üffeNHEIM,  Generaldirektor  Kakse- 
MACHER,  und  zu  deren  Stettvertretem  die  Herren 
Hofrat  Dr.  Kolbb  und  Oberbergrat  Loh.mann. 

 IB  sjlt] 

V'erlratiliche  hlitleiln>::^t  >;  sind  von  wolil- 
iinterri«  liteter  Seite  dem  \  in  in  zugegangen 
fil)(  r 

den  Geschäftsverkehr  in  .Aegypten; 

MiOstände   b<-i   «hr  Verzollung   (U  utsrher 
Warensendunj^en  in  Spani<-n; 

Kreditgewährung  an  russische,  türkische 
und  venezolanische  Firmen. 
Diese  Milteilun.^'en  uer!i  n  .1  iif  W  unsch  int<T- 
cssi<  rteii  \  t;ieiusiniti;liedern  «iiir»  h  die  GeseliäflS- 

stelle  riticrsanflt.  (0.3714.] 

Wer  bat  dn  FnuilitiirkiuideBBtempel  in 
tragen? 

Di'  l'ra-e,  l' I  1  'i  -i  \Varen>^end(ni;..,'en  den 
.im  I.Juli  v.Js.  ziii  I  iiituhrun^  ^^elan^ten  Fraeht- 
urkumlcitUempel  /.u  iri<^en  hat,  ist  viel  um- 
sirittefl  worden  i  doch  dringt  —  «owohl  in  juri- 
stischen als  in  kauftnSnmschen  Kreisen  ~  in 
tK  Ueii  r  Z<  ii  ininu  r  melir  y\\v  .\nsrhauun;;  in 
den  Vtinlcrgrua«!,  riali  diese  .\ullagc  ckn  limp- 
(nnger  trifft.  Dahin  lautet  z.  R.  «ine  erst  im 
vori^jeii  Mon.it  <-r;;an^\iie  erstinstan/.üelie  i'liit- 
s(  heidun;;  des  I-andL;erieht'4  Herlin  I  in  Sarhen 
des,VEKJ;lNS  I)t-.R  DI  1  I  st  llKN  Zl  CKURINDLM  KU 

Ganz  analog  ist  ein  —  zueitinstanzliches  — 
Urteil  des  OherlandesKt'richt«  Hnmm  i.  W.  aus- 

•4^1  fallen,  welches  die  „Deutsche  Volkswirtsehaft- 
.iclte  (.iurrenpundeiiz"    mittciU.    Hier    hat  der 


dritte  Zivilsenat  in  Sachen  des  „IvisbnhOtten< 
Aktien-Vi  «Fivs  DOdeungrn'*  (GroUherzogtum 
Luxem  b u  ry )  <  .  n  il a s  K 1 1 1:1  N I sc H -  WesTF Ai JSCHE 
KoilULNSVNDlK.\  1  /II  ICssen  das  I  rteii  des  Kssener 
Landgerichts  (Ivauimer  für  Handeissachen),  auf 
Grund  dessen  der  genannte  Verein  als  Emp- 
f.'iiv.y  r  (l  r  Kdlili  iisiiiilnrv.M  ii  für  f]i.'  Kosten  des 
i-raeiiturkiindensteimn'ls  aulzukommen  hat,  voll- 
inhaltlich bestätigt. 

Iii  iftt  in  dl  r  IVteilsbej^rüntiun^,  ..dal.Hx-im 
I  t  lili  11  ausdrücklicher  vertr.Tt'^mäOijier  Vcrcin- 
barunj,'en  die  Streitige  Fi  n.tch  den  gCSetZ» 
liehen  Bestimmungen  üIkt  den  Kaufverlra;  zu 
beantworten  ist.*  Filr  die  rerhtlichf  Entschei- 
liunj^  si  i  es  daher  uiKrhel)lich,  wer  j^cmriü  dem 
StempelgeseU»:  dem  Fisku«  gegenüber  zur  Ent- 
richtung der  Frachtabgabe  für  die  Prachtur- 
kunde \  erpflichtet  sei,  ferner  ob  f!(  r  \'rrkäufer 
dem  l'Vaclitführer  j^ej^i-nüber  auf  tlt  >.sen  V^•r- 
lan^eii  zur  Ausstellung  eines  Frachtbriefes  ver- 
bunden sei,  und  ob  er  ihm  die  Begleitpapiere 
zu  öhrr^eben  Und  sonst  för  die  Transportbereit. 

Schaft  >!'  s  ("uti  ,  zu  sorj;(;n  habe.  .Alle  diese 
VcrplUchtungcn  seien  kein  .-\usfluU  des  Ver- 
sendungskaufvertrages,  sondern  grOndetcn  sich 

auf  liesondere  gesetzliche  Bestiinmttn;;en  oder 
auf  den  abj^eschlossenen  Frac Ii t vertrag.  Auf 
Grund  des  letzteren  sii  aber  der  Versender  (Ver- 
käufer) dem  Frachtführer  gcgenOber  auch  zur 
Zahlung  der  vereinbarten  Frachtjfe!>(lhr  ver- 
p'Ii(  liii  t,  und  „im  Vi  rhältnis  zv. i^  in  n  Käufer 
und  \  crkäufer  hat,  wie  unbestritten  rechtens 
ist,  mangels  entgej(enseehender  Vertrag-sbestim- 
munden  d<T  Käut«  r  die  Frachtkosten  rds  Kosten 
<!i  r  V'ersrn<!tin^r  na<  h  §  .j^H  .\bs.  i  I!.  (  >.  |{.  zu 
traj;en.''    Denn  es  In  il.tt  dort: 

„Die  Kost<  n  d<  r  I  rber^abe  i|er  M  rkautti  n 
Sache,  insbesondere  die  Kostcti  des  Mcssrns  und 
\\'ä;^ft  ris,  f;dlt  n  ih  m  \'ei  käufer,  Ii'  K  1  ten  d<  r 
Abnahme  und  der  Ver.sendung  der  S.idie  nach 
einem  anderen  Orte  als  dem  RrRil!un:.;N<)rte  fallen 
dem  Käuf'-r  zur  LaNt."  Daü  dii  auf  der  f  rächt- 
Urkunde  lastende  Stempclabgabr  auch  zu  ilcn 
Versendungskosten  im  Sinne  <les  5^  448  H.  G,  B. 
;..;>  lH")rt,  folgt  schon  daraus,  dal^  ohne  Versen- 
dung die  .Ausstellun;.,^  einer  I-'racluurkunde  ilber- 
haupt  nicht  notvvcndij;  ist,  die  LVkuufle  daher 
lediglich  den  Zwecken  der  Versendung  dient. 
Der  Kaufer  hat  demgemSO  auch  im  Verhältnis 
/um  \  erkaufet'  >lie  auf  der  Frachtnrkundc 
ruhenile  Stcmpelabgabe  zu  tragen. 
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Das  UrU'il  t)rzirht  sich  auf  rinc  Frajjc,  die 
zwar  für  alle  am  Kiscnbabnverkrhr  Beteiligten, 
insbesondere  aber  fflr  den  Bergbau  von  emi- 
nrntcr  Redcutunjj  ist,-  da  es  sich  hier  meist 
um  Sendungen  von  recht  erheblichem  Gewichle 
handelt,  und  die  Stempelgeliühr  für  y  il-  Güter- 
Sendung  erhoben  wird,  deren  Fracltt  für  min- 
destens 5f)oo  kg  zu  berechnen  ist.  Ein  einxi^cs 
HröOeres  Kis«  n-  und  Stahlwerk  schätzt  (üt- 
Mehrausgabe,  welche  ihm  durch  Kinfühnin}^  des 
Frachturkundcnstempels  erwächst,  auf  4u(.km.)  M. 
im  Jahre.  Man  darf  mithin  gespannt  darauf 
sein,  wie  in  dem  Prozetl  DüüELiNC.RN  contra 
KoHI.ENSVNDlKAT  das  l'rtcil  d<T  dritten  Instanz, 
weldbe  sich  deronäch«!  mit  dieser  Streitfrage 
befassen  wird,  ausQUtt 

F-s  mt)ge  an  dieser  Stelle  auch  darauf  hin 
gewiesen  werden,  daO  die  Kgl,  Prcuüist  he 
Eisenbahnverwaltung,  also  die  fQr  die  vorliegende 
Frage  wichtigste  Behörde,  neuenlings  den 
Stem|)el  beim  Empfänger  der  Ware  erhebt, 
lind  (laU  (liT  Finriru.miiiislcr  (üeses  Vorgehen 
ausdrücklich  gebilligt  bat.  Die  Aeltesten  der 
Berliner  Kautmannscluifc,  haben  sich  gleich- 
falls für  die  Zahlun;^spn;rh[  des  EmpfSngers 
ausgesprochen.  Sollte  es  in  dem  einen  oder 
andern  Falle  zweckmäDig  crs«  h<'inen,  die  Ge- 
bühr vom  Absender  (Verkäufer)  zahlen  /u  l.issen, 
so  steht  einer  diesbezüglichm  vertraglichen  He- 
-^timmung  natürlicli  kein  ^i  sct/lii  In  s  1  liiKlcrnis 
entgegen.  Gelangt  die  von  den  di  ci  genannten 
Gerichten  vertretene  Anschauung  zur  dauernden 
Geltung,  so  kann  sie  immi-r  von  Fall  zu  Fall 
im  Wege  <les  Vertrages  ausgeschaltet  wcnhn. 
Es  wäre  übrigens  eine  Streitfrage  Ober  die 
ZabhingSpOicht  gar  nicht  entstanden,  wenn  niclit 
Ata  Reichfflitempelgesetz  selbst  in  seinem  §  34 
die  Knllt^<  liukbestinntnmLi  enthirlte,  daU  iIit  für 
die  Entrichtung  der  .-Abgaben  verantwurtlicbc 
Frachtführer  den  Betrag  von  dem  Absender 
oder  Empfänj^'fr  (inzuziehen  habe.  .Auf  jeden 
Fall  wäre  es  wüiisi  henswert,  ilaO  dieser  zu  un- 
liebsamen Weiterungen  AnlaU  gebende  Paragraph 
auf  geftet^ebcrischem  Wege  baldigst  b  dem 
Sinne  geändert  würden  d«0  in  Zukunft  die  Ei»' 
zirtum^  i!er  Gr  büliren  beim  Empfänger  derWare 
y.u  geschehen  habe. 

Die  „Bayerische  llandelszeitung",  das  Organ 
der  Handelskammer  für  Oberbavrn,  I)rmrrkt 
bei   der  Besprechung   der  vorerwähiULii  Ilm 
Scheidungen  folgendes: 

^Vie  ga*U(€  Ütr^tfragt  wäre  nicht  in  der 
WtH,  toenn  man  bei  der  Berahmg  des  Geseiaes 
am  I'utidt'sralsl'tsch  und  im  Reichslage  nicht 
geschiajen  häiSe.  Alan  macht  ein  Gesets,  durch 
das  eine  gans  beträchtliche  Stempelsteuer  ge- 
schaffen wird,  unterläßt  aber,  in  das  Gesets 
htndnsuschreiben,  tver  die  Steuern  zu  tragen 
hat.  f)(i/i  dtr  J'tu'/amc/i/tuismus  die  Gesetzes- 
technik verballhorni,  ist  bckanntf  aber  bis  su 
dem  hier  vorRe^Hden  Grade  von  Laddrigheit 
hat  sich  selbst  der  detdseke  Reieisiag  teUen 
verstiegen.'^ 

Dieser  Auffassung  kftnocn  wir  uns  nur  voilin- 
haltlicb  anachlieUen.  .»ti 
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Sancntoffbehandliiiig. 

Mit  Rücksicht  auf  die  hohe  Bedeutung,  die 
die  Sauerstoff behandluog  bei  Unglücksfällen, 
insbesondere  bei  Gasvergiftungen,  gewonnen 
hat,  ist  wiedrflifilt  in  den  Hirrirlurn  di  r  tech- 
nischen Aufsi«  litsbeamten  der  ßerufsgenossen- 
schaft  auf  die  Notwendigkeit  hingewiesen,  in 
den  Fabriken  Vorsorge  für  sofortige  Bereit- 
stellung dies<-8  Rettungsmittels  zu  treffen.  Die 
ICrfoIge  dl  r  Suuerstofibehandlung,  sowohl  in 
bestimmten  Krankheitsfällen,  als  besonders  bei 
den  meisten  gewerblichen  Vergiftungen,  sofern 
durch  diese  ein  Rinflufl  .'luf  die  Lun^i  natmung, 
oder  auf  df-n  für  <las  Leben  nütwendig<-n  fias- 
austausch  durcii  ilaa  Blut  atisgefibt  wird,  be- 
stätigen sich  täglich  von  neuem.  Mit  Recht 
darf  man  sich  heute  auf  den  Standpunkt  stellen, 
dal'  in  de  r  l  iiti  t  ias^uti^  \on  Sauerstoffinhalation 
I  bei  den  meisten  gewerblichen  Vergiftungen  eine 
I  schwere  Verfehlung  zu  erblicken  ist 

üirr  ist  in  erst-r  i.inii-  \on  den  giftigen 
(jascn  das  Koldcnoxyd  (liasiergifiuiigen,  Rauch- 
vergiftungen) zu  nennen.  .Auch  bei  der  Schwefel- 
wasserstoff- (Kloakcngas-,  Brunm  n .^■t  r-^rifumg) 
und  bei  der  ArscnwasserstufTvergiUuiig  können 
Saii'-rst  ifTinhalationen  von  tebensrettender  Wir- 
kung sein. 

Aber  in  hervorragender  Weise  hat  sich  die 

'  Behandlung  mittels  Sau«  rst: iffs  bfi  Srhäiüg-ung 
der  Lungen  durcli  atzende  iJarniile  bev^ahrt. 
Die    verhAltnismälitg    häutigen  VergiftungS- 
j  fälle  in  der  chemischen  Industrie  durr!i  s.^tlpetrige 
'  Säuren  (nitrose  Dämpfe)  rechtfertig!  11  ganz  be- 
SDndi-is  dif  N'dtnendigkeit,  auf  die  .Anwendung 
des  Sauerstoffs  hinzuweisen,  zumal  auUer  zahl- 
reichen  einwandfreien  Beobachtungen  auch  die 

Krfahriinj:^rn  cini-s  lu-rvnrr.igrnden  KHnikcTS  Wie 
ALiikKi  l'K ANKi  1,  (l.itür  Sprechen. 

.Auch  die  übrigen  in  d<'r  chemischen  Industrie 
in  Betracht  kommeoden  Dämpfe:  Salzsäure, 
Chlorjüd,  Jodwasserstoff,  Ammoniak,  Phosgen, 
Dimethylsulfat  können  unter  l  Jiiiständf-n  die 
schwersten  Erst  licinungcn  auslösen,  bei  welchen 
tlie  Verwendung  von  SauerstoCßnhalaticm  sich 
I  erfolgreich  erweisen  kann. 

I  Schlieülich  ist  auch  festgestellt,  daU  bei  den 
\'ergiftungen,  wie  sie  durch  Benzolderivate:  Nitro- 
bcnzol,  Anilin  usw.  stattfinden  können, .  Sauer- 
sioffinhalatfonen  lebensrettend  wirken  können. 

So  j^rof  das  \tnvendungsgel)i<-t  des  Saucr- 
stoiles  in  der  Grwerbehygiene  auch  sein  mag, 
so  gibt  es  doch  für  die  Wirksamkeit  desselben 
eine  natürliche  (»renze.  Es  ist  selbstverständ- 
lich, tiaf.l  der  Sauerstoff  nictit  imstan<ie  ist, 
Tote  zu  erwecken.  Die  schwersten  Folge- 
erscheinungen bei  Vergiftungen  geben  oft  mit 
einer  Herabsetzung  oder  dem  Sdllstand  der 
Atembewegungen  einher.  Die  Einatmung  des 
Sauerstoffes  ist  aber  nur  möglich,  wenu  das 
betreffende  Individuum  überhaupt  selbst  atmet. 

\'on  diesem  Gesichtspunkte  aus  muü  die 
Metbode  und  die  Apparatur  der  Sauerstoff- 
behaadluag  betrachtet  werden.  la  den  schweren 
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bedrohlichen  Fällen  mit  ernster  Störung  der 
Atemtätigkeit  bedeutet  die  Verwendung  eines 
Inliulatiunsapparates  mit  einer  Ausströmungs- 
geschwindigkeit von  3  —  5  Liter  in  der  Minute 
einen  lüngriff  mit  unzureichenden  Mitteln.  Zu 
Heginn  der  jüngsten  Sauerstoffära,  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  aller<lings  durch  unzweckmäßige 


mehrerer  Personen,  um  über  einen  eventuell 
längeren  Zeitraum  fortgesetzt  zu  werden.  Die 
durch  den  BR.\Tsclien  .Apparat  mögliche  künst- 
liche Atmung  kann  je  nach  dem  Saucrstoffvor- 
rat  über  Stunden  ohne  .\nstrcngung  fortgesetzt 
werden.  Ks  ist  ferner  zu  bedenken,  daO  es 
unter  Umständen  z.  B.  bei  Explosionen  und 
Verschüttungen  unmöglich  ist,  kOnstliche manuelle 
Atmung  unter  Benutzung  der  Arme,  bei  Brüchen 
derselben  usw.  anzustellen.  Hier  ist  eben  die 
„innere"  künstliche  Atmung,  wie  sie  durch  den 
neu<"n  .Apparat  ermöglicht  wird,  das  Gegebene. 


.Apparatur  eine  unnütze  Verschwendung  im 
Sauerstuffverhraueh  stattfand,  suchte  man  die 
L'nvollknmnienlieit  der  primitiven  V  orrichtungen 
auszugleichen,  indem  man  m.muell  durch  üru<  k 
resp.  IJruckverminderung  die  Atmungsphasen : 
lün-  und  .Ausatmung  unterstützte  o<l<-r  wenigstens 
nicht  hemmte.  .Aber  diese  damals  mögli<'lte 
An|)assungsmAglichkeit  ist  durch  die  bis  \<>r 
einigen  Jahren  fast  allein  bekannten  Saiier- 
stoftinhalationsapparatc  entschie*icn  vermindert 
worden. 

In  jüngster  Zeit  ist  aber  ein  neuerer  Apparat 
in  groüen  chemischen  Fabriken,  Bergwerken 
und  auch  bei  Feuerwehren  in  Aufnahme  ge- 
kommen, welcher  von  I)r.  Brat  angegeben 
wurde  un<l  nunmehr  von  d«  r  Armaturen-  und 
Maschinenfabrik  „Westf-ilia",  Aktiengesellschaft 
in  (ielsenkirclK-n,  in  technisch  vollenderter  Aus- 
führung in  den  Handel  gebracht  winl. 

Bei  der  Konstruktion  desselben  sind  die  oben 
angegebenen  Kanlinalunterschiedc  der  .Anwen- 
dung von  Sauerstoff  bei  selbsttätigi  r  .Atmung 
und  bei  herabgesetzter  eventuell  aussetzender 
Atemmechanik  zum  ersten  Mali-  be  rücksichtigt 
und  zwar  dadun  Ii,  da(.l  bei  einer  bestimmten 
Stillung  eines  liahnhebeis  in  gewöhnlicher 
Weise  Sauerstoffinhalationen  möglich  sind,  deren 
Anwendung  nur  bei  selbstäneliger  Atmung  zweck- 
mäßig ist,  währenti  für  den  I*'all  ernsten-r  .At- 
mungsstörungen die  noch  schwach  bestehende 
Atmung  unterstützt  oder  everntuell  künstliche  At- 
mung in  gleichmäUig  angegebener  Weise  ver- 
anlaht  werden  kann. 

Die  künstliche  manuelle  Atmung  war  bisher 
das  einzige  natürliche  Mittel  zur  Wiederbelebung 
Scheintoter.  Die  meisten  hierfür  angegebenen 
Metho<lcn  —  wenn  man  hier  ganz  absieht 
von  einigen  ganz  unrichtig  konstruierten  oder 
unpraktischen  .Apparaten  zur  rhythmischen 
äuUercn  Kompression  des  Bauches  o<ler  des 
Brustkorbes  —  sind  entweder  unzureichend  oder 
verlangen  bedeutende  körpcrIichcKräfte  eventuell 


Die  Konstruktion  des  Apparates  drängt  nocii 
eine  weitere  L'eberlegung  in  den  Vordergrund. 
Die  durch  den  Atemstillstand  verminderte  resp. 
unzureichende  Ventilation  der  Lungen  bedingt 
natürlich  bei  Aufenthalt  in  einer  schädlichen 
.Atmosphäre  die  Anfüllung  der  Lungen  mit  gif- 
tigen (iasen;  es  ist  durch  den  genannten  Appa- 
rat möglich,  zu  Beginn  des  Rettungswerkes  die 
schädlichen  Gase  aus  der  Lunge  gewissermaüen 
herauszusaugen.  Abgesehen  davon,  daU  hier- 
durch ein  eventuell  trotz  derSaucrstoffzufuhr  noch 
schädigendes  Moment  beseitigt  wird,  führt  eine 
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derartige  Prozedur  zu  einem  Atcmreir,  welcher 
dtaa  sofort  durch  Sauerstoffasufubr  befriedigt 
werden  kann. 

Die  Kimstruktl' in  des  Apparat' In  i-  in 
atwei  Ausführungsfarmcn  als  transportabln  und 
stadoiiärer  hier  bildlich  wiedergegeben  ist,  er- 
möglicht, wie  schon  anjjegelxn,  ^rpwöhnlicbc 
Sauerstoffinhalationen.  Durch  ein  VcrschluO- 
ventil  an  der  Maske,  durch  Umstellen  eines 
iicbels  und  durch  rhythmische  Bewegun]?  eines 
weiteren  aus  dem  ersteren  zentrierten  Hebels 
wird  während  der  Ivinatmung  Sau?  rstofT  und  r 
Druck  den  Lunjjen  ziigreführt.  Die  Exsjiir  .ni' m 
(Ausaimun^j)  uii<l  ujfai&tüt/.t  rcsp.  erzeujjt  da- 
durch, daO  eine  durch  d<  n  plcichzcilig  als  Kraft- 
<|utlle  dienenden  komprimierten  Sauerstoff  in 
Metrieb  jjeset/te  Vakuumpumpe  eine  saugende 
Wirkung  auf  den  Lungcninhait  ausübt. 

Die  transportablen  wiet^erbelebungsapparale, 
drrcn  I 'ntr  i'hrinj:^ung'  nur  i-inL-n  i;r-rln^i-ii  Kaum 
bc-auÄpi  Lii  lit,  k  innen  bctjuem  tliin  h  t-iiieii  Mann 
an  jede  l  nhillsti  lie  j;cbracht  und  daselbst  be- 
dient werden.  Ks  ist  daher  ihre  Verwendung 
auch  auf  dem  Krankentransport  inö^;li<h.  In 
den  Krankenzimmern  j;röücrer  W<  rk'  ,  ;iuf  I  n- 
falistatioocn  oder  auf  Feuerwachen  dürfte  die 
Ausfuhrungsform  eines  stationären  Apparates 
auCi-rdr  m  Platz  haben.  V.r  kann,  wie  die  trans- 
poriablcn  Apparate,  auch  zur  Wiederbelebung 
Scheintoter  dienen,  al>er  auch  in  den  Fällen 
\  erwendunj;  finden,  in  welchen  die  Bedienung; 
des  Apparates  durch  den  Patienten  selbst  mög- 
lich ist,  d  l  er  einen  für  den  Patienten  l>cqurmcn 
Handgriff  zur  Selbstbedienung  trägt.  Die  Icu- 
tere  Anwendungswetse  konnnt  baoptsfichlich 
dann  in  Hetracht,  wenn  Fällt-  vorkommen,  in  i 
denen  durch  täjTliche  .Atmung  von  Sauerstoff 
und  durch  die  vermittelst  des  Apparats  erzeugte 
Atemgymnastik  schwerere  Schädiguogeo  ver-  1 
mieden  werden  sollen.  I 

So  einfach  aut1i  di  r  Hau  des   \[i[i.u;>tes  ist, 
SO  wird  es  immerbin  wünschenswert  sein,  einige  i 
im  Betriebe  ständig  anwesetide  Personen  mit 
di  r  Handhabung  desselben  verttnut  7»  machen, 
da  die  tlurch  r»*gelmäÜig«-  Uel)ungen  erworbene  1 
Ruhe  und  Sicherhi  it  die  beste  Gewähr  ffir  eine  ' 
erfolgreiche  Anwendung  bieten.  [B.  sjA}  | 


üelHur  den  ffiuidel  in  obemisolieii  lud  pliamia- 
lentisclien  Artikeln  in  Russland  im  Jabre  1906 

eistattet  das  !■  iitschr  Konsulat  in  Muskau  einen 
Hericht,  <!»  ni  w  ir  folgendes  itntiu  iimen: 

In  der  einmischen  Industrie  KuÜlands  nimmt 
die  Juirbatimiusirie  einen  hervorragenden  Platz 
ein.  Der  Hauptsitz  dieser  Industrie  ist  bei  ihrem 
«  njji  n  Zusammenhang  mit  tU  r  Textihndustrie 
nalur^emäÜ  .M<iskau.  Die  Farbeniiidustrie  hat 
dementsjircchend  auch  von  dem  Aufschwung; 
dt  s  giscliäftlichen  Lebens  nach  dem  Kriedcns- 
si.hluH  und  von  der  Hochkonjuktur,  deren  sich 
die  Moskauer  Textilindustrie  im  Jahre  lyoö  zu  i 
erfreuen  hatte,  reichen  Nutzen  gezogen. 

In    der   Vcrsori^ung   der   BaumwolK  und 
\\  (»II  ■  Clrt)üindustri<-    mit    Farben     nimmt    seit  ' 
Jahren  schon  die  aus  Drutscbland  hierher  ver- 
pnaazte  T^trfarbtnindu^rit  den  ersten  Rang  . 


ein.  In  Moskau  arbeiten  Filialfabriken  VOO  drei 
der  sechs  des  russischen  Markt  behemehenden 
deutschen  Teerfarbenwerke,  während  ehie  vierte 

nur  eine  Mischanstalt  und  zwei  nur  \'('rkaiifs. 
kontore  am  Platz  unterhalten.  Die  sojjenannten 
„Zwischenprodukte"  der  Teerfarbenfabrikation 
wenlcn  aus  dem  Ausland  r  ini^r  führt  und  teil- 
weise von  di-n  Bauuiv\ulhiuuiufakiurcn  direkt  zur 
Kntwicklung  von  Farben  auf  der  Faser  ver- 
I  wendet,  zum  anderen  'leil  aber  in  den  FiliaU 
I  fabriken  zu  einfachen  Farben  verarbeitet,  deren 
Wert  zu  dem  hohen  Zoll  von  21  Rbl.  pro  Pud 
für  die  fertigen  Farben  ni»  ht  im  Verhältnis  st»-ht 
un<l  die  daher  schon  bisher  nicht  imporiirrt 
w<'rtlcn  konnten,  f^ekanntlich  ist  der  Zoll  auf 
fertige  Farben  auch  im  neuen  Zc»lltarif  der  alte 
j^«'bliel)en.  Dagegen  ist  der  Zijllsat/  auf  die 
I  wichtigsten  Zwischenprodukte  von  2  Rbl.  25  Kop. 
I '  auf  4  Rbl.  pro  Pud  erhöht  worden.  Ks  hat, 
!  wenn  sich  illi  >  auch  aus  <|f  r  russischen  Statistik 
we^jen  der  bis  zum  Jahre  ic/ut>  geüblen  Zu- 
sammenfassung der  Zwisj  henprodukte  mit  allen 
möglichen  anderen  chemischen  und  phama> 
zeutisehen  Waren  in  einer  Rubrik  nicht  narh- 
^  <  i-cfi  läOt,  mit  Rücksicht  auf  dl'  1  ir\ cjrstehend<* 
ZoUcrhühimg  im  Jahre  1905  und  in  den  beiden 
ersten  Monaten  1906  eine  verstärkte  Einfuhr 
von  solchen  Zwischenprodukten  für  die  Teer- 
farbenindustrie  stattgefunden,  während  im 
weiteren  \'i  rlauf  des  Jahres  1906  die  Einfuhr 
von  Zwischenprodukten  trotz  des  groüen  Fari>en- 
bedarfs  der  russischen  Industrie  zurückgegangen 
ist.  Wie  sich  diese  Kntu  ickUiui;  writ<  r  ge« 
Malten  wird,  ist  noch  nicht  klar  zu  übersehen. 
Die  Erhöhung'  des  Zolls  fQr  die  Zwischen* 
[)ro[luktc  tm"i!'rr  an  sich  zur  Aufn.Thme  ihrer 
Fabrikation  in  Kultiand  aim  i/.en,  wenn  nicht  die 
l)ei  früheren  Versuchen  gemacht<-n  schlecliten 
Erfahrungen  und  die  hoben  Kosten  der  Ein- 
richtung und  des  Betriebs  einer  solrhrn  Fabri- 
kation abschreckend  w  irkten.  VorläuH;.^  ^clu  int 
noch  keine  der  großen  deutschen  Firmen  einen 
Entschlufl  in  dieser  Richtung  gefaOt  ru  haben; 
die  l^rweiti  runj^i-n,  die  /vv  ci  Moskauer  F.ibriken 
im  Jahr  1906  vorgimommen  Jiaben,  dienen,  so- 
weit bekannt  geworden,  nur  der  bisherijjen 
Farbenfabrikation,  deren  Absatz  sich  ausdehnt, 
wiewohl  der  in  den  letzten  Jahren  infolge  <ler 
Vermehrten  Verwentiung  dieser  in  Moskau  dar- 
gestellten, bauptsächlich  schwarzen  l'eerfarb» 
Stoffe  in  der  Haumwoll-  und  Wollindustrie  stark 
/urrn  k.;'  'r.'uii'd-  Verbrat:cli  \nn  J^lauknh  tiruf 
Extrakten  aus  Farhhöi^tt  n  un  Jala  uyuO  wieder 
aui{ällig  gestiei;eii  ist.    V.x  betrug: 

a)  in  Scheiten  i  7  jt>üt><>  1  383000  857000  1  267000 
b>  gemahlen  320110      14000    i6coo  jjouo. 

Neben  tien  liinfU'issen  der  Mode  ist  die  fort- 
^chreitendc  lintwicklung  tler  Farbenindustrie  in 
.Moskau  tlie  l'rsache  des  Rü<kj;angs  der  lün- 
fubr  von  Anilinfarben^  die  sich  foigendermaUen 
gestaltet  bat: 

IMj  t«a4  ty»  tgo« 

Pud         Päd         Pkd         Zahlen  waren  noch 

43  roo      36000      .17000  nicht  erhältlich 

Die  liinfuhr  von  Anilinfarben  aus  Deutsch- 
tand mnl  jedoch  nicht  etwa  zugunsten  irgend 

« 
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ilcr  Import  der  andcnu  Länder,  insbcäundcrc: 
(lerjenigie  Englands  und  Prankrdchs,  hat  schon 

seit  t'itii^'tT  Zeit  ^an/.  aufgfhr.rt,  so  nnr 
iiucli  eint*  Bast  U-r  Falirik  mit  tlrn  «iruiHciu-ii 
Fabriken  konkurriert. 

Die  Einfuhr  von  Anilinäi  und  AnUitisals 
war  m  den  letzten  Jahren  stark  «urückjit'ganjfi  n, 
weil  ein«'  Rfv.ili-r  Fabrik  di  •  IVo.luktioa  nil- 
genommen  hatte,  »as  ihr  aber  nicht  zum  Vor- 
teil ausgeschlagen  ist.   E«  wurden  eingeführt: 

190«  1901  1905  1906 

ru<l  l'ud  Päd  hu<l 

86  ODO  63  000  36  000  94  oo~>. 

Die  Wil  derzunahme  ties  Imports  hän^t  in 
erstt  r  Linie  damit  zusammen,  daß  jene  russische 
Fabrik  teils  infolge  von  Streiks  und  politischen 
Verhältnissen,  teils  aber  auch  aus  inneren 
Gründen  mit  ihrem  Untern«  hnr  11  kt  in  r,!.!,  k 
hatte.  Den  Markt  in  diesen  W  aren  Iu  Ih n  schtm 
auch    im  Bern  lit^jalir   die    deutschen  l'.i! iriki  ri. 

AlUuttin  ist  in  den  letzten  Jahren  in  drr 
TOrkischrotfJlrberci,  ein<-m  wichtijjen  Zw  (  i.^;  iur 
Moskauer  T<  \tilin<lustrir,  immer  mehr  in  Auf- 
nahme gekommen.  Die  Einfuhr,  die  ausschtieO- 
lich  aus  Deutschland  kommt,  ist  daher  im 
Wat  hsen  bei.'^rifT.  n,  w  iewohl  ein«-  der  Moskaui  1 
Filialiabriken  bereits  einig«  Sorten  von  Ali/nrin 
produsiert.  Der  Zollsatz  ist  nicht  verändert 
worden. 

Besonders  int<-re.ssant  ist  die  Situation  auf 
«U  m   Indigoinarkf ,  Iton   seit  Jahren  das 

Natur|irodukt  mit  dem  künätlicben  Indigo  einen 
erltitterten,  Iiis  jetzt  noch  unentschiedenen  Kam|>f 
auszuf»'t;l'.t'  n  li.it.  Der  (nieht  erhöhtr)  Zollsatz 
für  beide  V\  airn  ist  j^leieh,  un<i  die  i  ussim  lip 
Zollstatistik  macht  in  ihren  AnschreiSun '  ri 
ki^en  Unterschied  »wischen  dem  natürlichen 
und  dem  künslKchen  Produkt;  es  laßt  sich  daher 
das  Verhältnis  beider  in  der  Einfuhr  (in  KuU- 
lantl  wird  bis  jetzt  kein  synthetischer  Indigo 
fabriziert)  nicht  genau  feststellen.  Die  Einfuhr 
betrag: 

mt  >W5 
Ad  Pwl  fad 

4a  009  44  900  45  700  51  000, 

sie  ist  also  in  beständij^em  Steigen  l-i  .;t  iffen. 
Man  wird  diesen  Zuwachs  der  Einfuhr  und  des 
Verbrauchs  auf  beide  konkurrierende  Waren 
urr.;rf."ihr  yleichmSf'i xcrtrü.  n  können.  Im  'I'T 
GroUinduslrie,  sp<  zieli  in  der  Haumwollin  lusti  ie, 
hat  dar«  Kunstprodukt  wohl  jetzt  hon  den 
endgültigen  Sieg  davon  getragen.  Dagegen 
hat  sich  der  natitrllche  Indigo  in  der  Woll- 
ind.istrir  nni  h  tiüweist-,  vor  allem  al-rr  in  tlcr 
in  KuOlaad  ungeheuer  verbreiteten  Hausindustrie 
(HausfiSrberd)  fest  behauptet,  und  diese  ver- 
braucht noch  immer  den  L,'rnOeren  Teil  di-s  in 
kiifHan<l  koiissumierten  In  li^  Hjuantums.  K<  nncr 
schätzen  den  Heilarf  an  Naturindi^o  auf  nahezu 
'/ai  den  an  synthetischem  Indigo  aut  etwas  ül>er 
»fj  des  Gesamtverbraachs.  Die  Preise  des  naiOr- 

Tu  lirn  I'roiUikts,  die  KJ05  wc^cn  i!er  n  ii  lir  n 
Ernte  nacligcgeben  hatten,  stiegen  im  Jahre 
1906  fortgesetzt,  so  daO  erste  Marken  anfangn 
i<)07  105  — if^^  RhI.  [iff)  Vw\  notierten.  Nur 
der  L  mstand,  daH  «las  Kunstprodukt  nicht  teurer 
wurde,  lieO  es  txx  weiterer  Preissteigening  nicht 


komim  n.  n    Pn  is    für    künstlichen  Indijjo 

hielten  die  beiden  deutschen  Fabriken,  die  ihn 
allein  dnfOhren,  auf  72  Rbl.  pro  Pud.  Es  ist 
übrigens  hpmrrkcnsn  ert,  daß  es  gerade  dii- 
niedrigeren  Preise  lür  synthetischen  Indijjo  sind, 
die  nach  dem  Urteil  mancher  Kenner  d<  r  \  >  r- 
bältnisse  seiner  weiteren  Verbreitung  in  der 
Klein-  und  Hausindustrie  hinderlich  sind.  Der 
kleine  Verbraucher  ist  häiif'i^  heute  nocli  fel-e:!. 
(est  überzeugt,  daU  kün!^tlll  her  Imil^o  nur  ein 
minderw<rrtit;cs  Präparat  ans  natinlicliem  Indigo 
sei  um!  deslia!b  niedriger  im  Preise  stehen 
müsst ,  iinJ  h.tk  deshalb  am  altgewohnten  und 
erprobten  Naturprodukt  fest,  üeberhaupt  greift 
die  Ansicht  immer  mehr  Platz,  daO  die  Ver- 
braucher zum  großen  Teil  auch  dann  beim 
Naturindigo  bleiben  werden,  wenn  die  Prei^. 
differcnz  dauernd  eine  sehr  große  sein  oder 
sogar  noch  größer  werden  sollte,  während 
a.i'lercrseiis  zahlreiche  Kunden,  die  sich  an 
s)  nthetischen  Indigo  gewöhnt  haben,  auch  bei 
starkem  Sinken  der  Preise  für  Naturindigo  nicht 
mehr  zu  ihm  zurückkehren  werden.  Der  Kon- 
kurrenzkampf wird  also  aller  Voraussicht  nach 


noch  lange  nicht  zu-unsten 


s\'nthi  tischen 


Produkts  entschieden  .sein.  Aueii  in  der  übrij^en 
Farbenindustrie  ist  im  allgemeinen,  wie  in  der 
reerfarb(  nindustrie,  em  Anwachsen  der  russi- 
schen Produktion  und  dementspredieiid  em  lang- 
sames Zurückgedrängtwerden  <ler  bjnfuhr,  die 
hier  neben  Deutschland  hauptsächlich  Frank- 
reich und  England  bestreiten,  festzustellen. 

Dies  zeigt  sich  an  der  lünfuhr  von  Pigment- 
farbm  für  Anstrieli  und  dergleichen.  Sie  l»-- 
trug: 

if>'1  19«>4  ")".' 

I  i,  l'ud  I  Uli  l'U'l 

Bleiweiß  .  .  10 1 000  65000  57  cxx»  49000 
Ztukweia  .   .   s»iooc»  »17000  s43<»o  166000 

ChromfarScn  .  36000  33000  »7  009  bekwM 

BcrünrrhUu  .  ?  0<)0  j  c.oo  a  ooo  a  ooo 

Bleimennige.  ;,Sc.,(>  r  (»TO  36  OOO  15000 

CrQaspan  .  urio  o  37000  3R000  ä<i  000 

1  .Ul  i  1  r  r- :  r:i;^i) 

Arstnikkupfer      uooo      10000     1 1  000     1 1  000 
Nicht  beson. 
dersbeoanote 

Farben   .   .      «<ioo      «ooo      sooo  5000. 

Vltt-Limarin  wurde,  obgleich  in  Kuf'laml  -  l'  -t 
nur  noch  zwei  von  den  früher  arl  eiicndeii  vier 
Fabriken  die  der  Ueber[)roi!uktiim  halber  un- 
lohnend gev.nrilene  Herstellung  dieses  Farb- 
stoffes beucilieu,  auch  im  Berichtsjahr  nur  in 
gleicher  Menge  wie  in  den  dn  i  !■  t/i'  n  Jahren 
cingefährt  (4000  Pud).  Es  handelt  sich  hierbei 
um  hohe  Sorten  ZuckerWau  und  um  Spezialitäten 
für  die  Zitzfabrikation.  Die  Einfuhr  kommt  fast 
nur  aus  Deutschland. 

^färben.  Auch  die  l-aiifuhr  ausländischer 
Ivrdfarb.  n  geht  imm»  r  mehr  zurück;  daran  mag 
teilweise  die  verringerte  Bautätigkeit  der  letzten 
Jahre  «lie  Schuld  tragen,  hauptsächlich  aber 
liegt  der  Grund  in  der  Ausdelmung  tler  ein- 
heimischen Farbenindustrie  und  der  lebhafteren 
Ausbeutung  russischer  Farberd<:lager.  Die  lün- 
fuhrzahlcn  zci^jen  ileutlich  diesen  Rückgang: 

Pwl  liJ 
305  000        aSj  ooo. 


Fu4 


I  )"i 
l'ud 


335000 


37*000 
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nur  im  Berichtsjahr  durch  eine  Importsu^igeniDg 
unterbrodiCtt  wird.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 

«laO  <li<scr  natürlirhr  Fnr'istfiff  immer  nebr 
durch  Anilinfarben  veniranjjt  wird. 

PharmttMeudseht  Arüktt.  Die  Zolierhöhung 

wird  auch  auf  andi-nm  G<'l>ietc'n  der  chemischen 
Industrie  als  auf  dem  «Icr  Trer-  und  Pigment- 
färben  eine  Stcijferun^  der  russischen  Pro- 
duktion zu  Ungunsten  der  Einfuhr  nach  sich  ziehen. 
In  dieser  Beziehung  ist  zu  er\vähnen,  daü  im 
Berichtsjahr  eine  jjroOe  Berliner  Firma,  dit 
iccliniscbe  und  ptiarmazeutischc  Artikel  herstellt, 
Hn  Pabrikanwesen  in  Moskau  und  ein  «oictiea 
in  der  I'f  (j\  iti/  <-t  u  utlii-n  hat,  um  einen  'IV  i! 
ihn  r  Falii  ikiitiuii  »«tth  Rußland  t\x  verleben,  da 
es  für  zahlreiche  Artikel  lohnend  erscheint,  sie 
in  Ruüland  berxusteUen.  Die  neuen  erhöhten 
Zollsätze  waren  nicht  der  AnstoO  zu  diesem, 
schon  \or  J. ihren  j^eplanten  Vorjj«-h(  n.  In  der 
Moskauer  Fabrik  sollten  vom  Anfang  1907  an 
l'annin,  Jod,  Bnm,  Jodoform  und  überhaupt 

Ff-inf.ilx  ikate  hergestellt  ^x  r-rdi  n,  während  die 
Falink  in  der  Provinz  sich  mit  der  llolzver- 
arbeitung  auf  chemischem  Wege  befaOt. 

Rpiin  rkens\u  rt  ist  >  ndUch  für  das  Jahr  1  <y^'j. 
daü  mm  erstenmal  auf  dem  Moskauer  Markt 
Parafßn  der  neuen  Nobelschen  Paraffinfaltrik 
auf  der  Insel  Tscheleken  (im  Kaspischen  Meere) 
erschien.  Das  kleine  Quantum,  das  in  den 
Handel  gebracht  wurde,  fand  zum  Pn  ise  von 
8  Rbl.  40  Kop.  rasche  Abnahme.  Die  Paraflin- 
fabrikation  ist  in  RuOland  ^nz  neu;  bisher 
bezogen  <1I<-  Verljram  lirr  (K>T?enfatiriki  ri, 
Appreturanstalten,  eii-ktrottchnische  Fabriken) 
das  ganze  Material  aus  dem  Ausland.  Deutsch- 
land und  England  lieferten  je  etwa  ein  Drittel 
des  auf  300  ooo  Pud  geschätzten  russischen 
J.ilinsbedarfs,  der  im  Wachsen  Iw-griffen  ist. 
Der  ausländischen  Einfuhr  ersteht  in  dem  ^jobeU 
sehen  Paraffm  ein  gefilhrlicher  Konkurrent,  da 
<ler  F'iiifiilit  zi  >11  sehr  hoch  ist  (3  Rbl.  31';'  Kop. 
pro  Pud),  wiilit  end  die  Akzise,  die  der  russische 
Produzent  tragen  muü,  nur  30  Kop.  pro  Pu<! 
betr&gt  und  überdies  die  i  h-rstellung  von  Paraffm 
aus  Naphtha  bedeutend  billiger  sein  soll  als 
>Ii<  r.esiehungakosten  der  ausländischen  Produ- 
zenten. 

In  diesem  Zusammenhang  mag  auch  noch 
das  Geschäft  in  Bienenwachs  erwähnt  vveiden. 
Die  russische  Bienenzucht  steht  noch  auf  einer 
ziemlich  niedrigen  Entwicklungsstufe;  der  groOe 
Bedarf  an  reinem  Bienenwaehs,  den  KuÜlantl 
zu  Kultuszwecken  (geweihte  Kerzen)  hat,  wird 
daher  fast  ausscblielJlich  durch  die  Einfuhr  ge- 
deckt.  Sie  betrug: 

I9»t  1905  1906 

S59000  Pud      «37  000  Pud      sj^aoo  Pud. 

An  dieser  Einfuhr  sind  hauptsächlich  portu- 
giesische (Ol  n,;ui  1,1),  marokkanische  ffa^a 
Bianca),  italienuscl»-  und  kubanische  llerküiittc 
Ijetciligt.  Jedoch  spielt  dt  r  deutsche  \  ermittler 
in  diesem  Geschäft  die  Hauptrolle,  so  daü  in 
der  russischen  Statistik  über  60  pCt  dieser  Ein- 
fuhr im  Werte  von  darcbscbnittlich  3  MilJiiHien 


Rubel  als  tleutsrlu-  F.iiifnlir  anL;es'  lirii  lien  siMiI. 
Die  Ware  kommt  teils  roh  \on  Bremen  und 
Hamburg  und  wird  im  Sommer  in  Rußland  ge- 
blcticht,  /\\m  groüen  Tri!  wird  sie  ahcr  auch 
schon  in  Deutschland  gi  bleicht.  Als  Abnehmer 
kommen  in  erst<:r  Lini«'  die  sogenannten  Epar« 
chialfabriken  der  orthodoxen  Kirche  und  ein» 
zelne  Klöster  in  Präge.  Das  GesrhÄft  mit 
die^rn  ;>t,  wenn  au<h  fmanziell  /t« mli)  h  si,  lu-r, 
doch  mit  groüen  Schwierigkeiten  verknüpft,  so 
daß  nur  landeskundige  Verkäufer  mit  Erfolg 
arbeiten  können  und  Geschäft<-  direkt  vom  Aus- 
lande her  mit  den  Wrbrauchern  nicht  zu  machen 
sind.  Der  Versuch  einer  großen  deutschen 
Firma,  die  Eparchien  im  Berichtsjahr  zu  Ab» 
Schlüssen  in  Reichtunark  zu  bewegen,  um  Kur«- 
\rrlustf  zu  vermi  idi  fi,  ist  nur  teilweise  gc» 
jungen.  Von  rus5.isi  h(  i  Si  ite  wird  über  zu- 
nehmentle  Vi  rf.ibclujnii  lict  Ware,  die  für  die 
Kultuszwecke  absolut  rein  sein  muß,  durch  Ce- 
resin und  andere  Surrogate  geklagt,   j^b.  i;h>.] 


Die  SpiritiU'  und  SpJzitospräparate-Lidutile 
Im  JahK  1906. 

I  Vm 

Or.  H.  Rfldlcsr,  Praakfort  a.  O. 

j  Das  mit  dem  30.  Septirnl-er  \>^/>  -'''.ge- 
laufene Belriebsjahr  1905/0'*  geliuri  in  Uczug 
auf  <lie  Höhe  der  Produktion  zu  dem  ertrag- 

I  reichsten  im  Spiritusgewerbe.    Es  konnte  nicht 

'  ausbleiben,  daß  bei  der  enorm  groOen  KartoflfeU 
ernte  im  S<itnmcr  1905,  im  Verein  mit  dem 
fcstgeseuten  hoben  Produklionsrecbt  von  100  pCt. 

I  neben  guten  Spirituspreisen,  die  Brenner  die 
vielh'irht  nirht  so  bald  wiederkehrende  günsii^c 
Situatiim  voll  und  ganz  ausnutzten,  und  dem- 
zufolge eine  Jahresproduktion  von  Spiritus  ge- 
schaffen wurde»  wie  sie  bisher  noch  nie  erreicht 
worden  war. 

I  Es  beziffert  sich  die  gesamte  SpirUuspfo- 
i/uAHo»  im  Deutschen  Reiche,  auf  reinen  Al- 
kohol berechnet,  in  den  Betriebsjabren: 

1905/06    ....   auf  437669t  hl 

1904/05    ....     •  3  79>  « 

•9"3.'04    ....     „3  *^53"57  « 

!         •9«2,«^3  3  Ji'a  «39  " 

1901/02    ....     „   4  243  890  „  . 

Somit  fibertraf  die  Spirituserzeugung  des 

letzten  Kam[jagnej.ihrrs  «lic  des  letzten  \'\-r- 
jahres  um  5H5  50h  hl,  .lUu  über  eine  li.ilUc 
Million  Hektoliter  und  überholte  selbst  die  ge- 
waltige Produktion  des  Betriebsjahres  looi^a 
um  1 32  800  hl.  —  Welcher  Wert  der  seit  igoa 
in  Deutschl.m  !  duri  ligeführten  Produktionsbin- 
dung  zwecks  gleichmäßiger  Jahresproduktionen 
j  beizumessen  ist,  dafür  sprechen  die  großen 
I  Schwankungen  der  Produktionsziffern  di  i  ein- 
zelnen Jahre,  wie  aus  obiger  Aufstellung  er- 
sichtlich ist,  für  sich  aelbst. 

Ueber  die  Erzeugung  von  Spiritus  in  anderen 
Ländern   liegen  folgende  Zahlen   der  letzten 
i  Jahre  vor: 
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hl 

Oesterreich    ,  i  383  167 

L'ngarn   935  '  24 

KuOlaod   .  38^5000 

Ver.  Staaten  von  Amerika  s  804  400 


Frankreich  . 
GroUbritannicn 

Niederlande  . 

Belgien  .    .  . 

Schweden  .  . 

Italien     .     .  . 

Ddncmark  .  . 


und  Irland 


729  650 
297  200 

354«» 
328000 

186000 
173  "oo 
169000 


KartoffelfiMclöl 


/  Einfuhr 
'   *   '   '  \  Ausfuhr 


35 
2  (V)5 

484 

t3«*7 

7 

563 
13 
I  068 

3 

196 
I 


'  453  340 
'  045  703 
3  468000 
2635000 

3  2fX>  720 
l  352  500 
346000 
346  ÜOO 
190  000 
193  000 
158000 


1  436  858 

953  579 

4  196  000 

2  9<xj  400 
2  438  900 
I  383  600 

367000 
339  000 
195  600 

2\f)  000 
155000 


l90S.'o6 
hl 

1  609  2U 

973447 
«840800 

2  660  890 
I  384  400 

351  000 
389000 

293  000 

1 54  000. 


Die  ZaJilen  zri^cn  für  Frnnkrrirh  und  Italien 
in  den  drei  letzten  Jahren  eine  stetige,  teilweise 
betrflcbtliche  Produktionszunahme;  desiglekhen 
übertraf  in  Oesterreich  die  Erzeugung  des 
letsteo  Kampagnejahres  1905/06  das  vorletite 
un  rund  2(»j»>oo  hl  reinen  Alkohul. 

Die  Ausfuhr  von  deutschem  Spiritus,  welche 
im  vorletzten  Betriefasjahre  fast  gSnzUcb  geruht 
h  at«-,  mußte  im  Jahre  1905/06  angesichts  des 
lietltutcndcn  Anwacbscos  der  Spiritusbestände 
in  forciertem  Mal.k  wiederaufgenommen  werden. 
Infolge  der  Herabsetzung  der  Exportpreise  für 
Spiritus  seitens  der  Zentrale  für  Spiritusver- 
wertung, um  10  Mk.  pro  Hektoliter  niedriger 
als  die  lolandpreise,  wurde  mit  168  360  hl  r. 
Spiritus  die  dntthödiste  Ansfuhrziffer  innerhalb 
der  Ii  tzten  fünf  Jahre  erreicht,  wic  Oacbstebcnde 
Zusaintnensielhni^ 

Es  wurden  exportiert: 

1905/116     .    .    .    168960  hl 

•904  "5     •        ■       4  =5'; 
1903/04     .    .    .      74yV2  « 
1902/03    .    .    .    376435  „ 

I()0l/02       .      .      .  21962^,,. 

Ueber  die  Eitt'  und  Ausfuhr  von  Spiritus- 
Präparaten  in  Berichtsjahre  liegen  wegen  des 

Inkrafttretens  des  neuen  Zolltarifs  am  i.  NJärz 
ij>o6  nur  die  Zahlen  vun  lu  Monaten  vor,  und 
dieserbalb  Iftfk  sich  ein  Vergleich  mit  dem  Vor> 
jähre  uibm  weniger  herbeiführen,  als  infolge 
Neudnteüong  des  statistisehea  Wareaveneich- 
nisses  die  den  aufji^f'führten  Positionen  zugeteilten 
diversen Einzclpraparatc,  wie  z.  B.  bei  Aether  a!I»*r 
Art  und  alkohol-  und  äthcrhaltige  Essenien  usw., 
teilweise  sich  nicht  mehr  mit  der  früheren 
Gruppierung  decken.  Vom  1.  März  bis  31.  De- 
zember 1906  betrug  die  Ein-  und  Ausfuhr  in 
Doppelzentnern  voa; 

\   i       11     A  .  f  Entfuhr 

Aether  aller  Art    ...    {  ^^^^^^^ 

Alkohol-  und  ätberbaltige  \  Einfuhr 
Essenzen, bezw. Riechstoffe  \  Ausfuhr 

Kollodium,  KoUotdlo    .   .  |  Ausfuhr 
Chloroform,  Chloralhydrat  J 
Uromoform,  Jodoform  .    .  |  Ausfidir 


*498. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  rohem  und  ge- 
reinigtem Hoizgeist  und  Aceton,  welche  beiden 


Positionen  im  neuen  statistischen  Warenver- 
zeichnis verschmolzen  sind,  war  in  den  ieuten 
sehn  Monaten  1906  M^ende: 

/  Einfuhr  .    .  ■xfi  226  dz 
\  Ausfuhr  . 

.  .      \  Einfuhr  . 
gerem.gt  ^  ^^^f^,^^ 


roh 


36  226 
II  361 

372 

8  362 


Der  gesamte  inländische  Verbrauch  von 
Spiritus  beziffert  sieh  hn  Terflosseaea  Betrieb«. 

jähre  auf  3748300  hl  gegen  3  611  5(X)  hl  im 
Jahre  1904/05,  hat  also  im  letzten  Jahre  eine 
Zunahme  \w\  136800  hl  aufzuweisen.  Auf  den 
Tr  'inti'e)  brauch  entfallen  1905/06  2265700  hl 
^cj^'cn  2  2119  <KX)  hl  im  Jahre  zuvor  oder  3,8  pCt. 
gegen  3,7  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung. 

Von  sUuerfreiem  Spiritus  wurden  dem  Verkehr 
übergeben  im  Betriebsjahre  1  ^sh^  1 483  600  hl 
gegen  i  402  300  hl  im  Vorjahre.  .'\n  der  Zu- 
nahme des  Verbrauchs  bcteihgt  sich  der  zu 
Trinkzwecken  und  der  zur  steuerfreien  Ver. 
Wendung  abgegebene  Spiritus  müieiu  ia  gleiclier 
Höhe;  dasselbe  gilt  von  der  Zunahme  des-  un- 
vollständig oder  nidi-  It  naturierten  und  des 
vollständig  denaturierten  Spiritus;  denn  von  der 
Gesamtzuaahme  dieses  steiierfrden  Spiritos  voa 
80  300  hl  entfallen  auf  ersteren  mit  465  700  hl 
Verbrauch  44700  hl,  auf  letzteren  mit  KJiftcysohl 
Verbrauch  35  600  hl. 

Zur  Essigfabrikation  wurden  1904/05 150700hl 
und  iij05lo6  170700  hl  Alkohol  verbraudit, 
mithin  eine  Zunahme  von  2  MUl.  Liter. 

Die  letzten  drei  Jahre  lassen  recht  deutlich 
erkennen,  daO  die  Höhe  des  Spiritosverbrauchs 
unmittelhar  init  dem  S[)iritusprri3  zusammen- 
hangt. Ganz  bcsundcn»  bcwirktca  die  enorm 
hohen  Verkaufspreise  des  Jahres  1905  den  be- 
trächtlichen Rückgang  im  Verbrauch  von  Spi- 
ritus, und  zwar  teils  dadurch,  daO  man  tum 
Ausi^Ieieh  der  Preissteigerung  den  Alkohol^^ehnk 
ilcr  Spirituosen  für  den  Trinkkonsum  lierab- 
seute,  teils  indem  man  vorteilhafter  für  gewerb- 
liche Zwecke  wieder  zum  Petroleum  zurQckgriff. 
Auch  im  vergangenen  Betriebsjahre  mu(3  die 
wesentliche  Ursache  für  die  vcrhältnismäüig 
geringe  Zunahme  des  Spiritusverbraucbs  in  den 
voa  der  Zentrale  immer  noch  hodigehaltenea 
Preisen  gesucht  u  i  rden. 

Der  nur  als  m;iüig  zu  bezeichnende  Ver- 
brauch von  Spiritus  im  Berichtsjahre  vermochte 
die  Zunahme  der  Spiritusvorräte  trou  leidlich 
hoher  Ausfuhrmenge  bei  der  enormen  Pro- 
duktions.i.isdelinunt;  nii  In  aufzuhaken.  l"s  war 
dt;r  Bestand  an  Spiritus  am  Schlüsse  des  ICam- 
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p.-ignejahrrs  it>o5/o6  um  rund  58  t  000  hl  liülu-r 
als  der  vorhergelienile  und  der  zweithöchste  in 

den  Icf7t<'n  fünf  jähren. 

\ir  betrug: 

igoö  .  .,  .  ,  775  fioo  bl 
I  '105  .   ♦    ,    ,      394  000  „ 

1904  ....        2<Hj  700  ^ 

1903  ....     300  400  , 

1902  ....      I  (MM)  8<iO   „  . 

Das  Gesckä/i  in  Spirituspräparateo,  welches 
seit  mehr  als  zwei  Jahren  anter  dem  Drucke 

iinstptcr  hnhrr  Rnhmatrrialienpreise  gelitten 
hatte,  erfuhr  eiv^a.  vun  Mute  November  1905 
an  durch  die  bis  dahin  stufenweis  durchgeführte 
PreisermäOieung  des  Spiritus  eine  belehendr 
Wirkung.  Waren  auch  die  Preise  nicht  niedrig 
zu  nrnncn  und  kamen  difserhalb  j^rüiw  i.  AK- 
Schlüsse  nicht  zustande,  da  wohl  allgemein  auf 
billfgfere  Preise  gerechnet  wurde,  so  konnte  man 

doch  infolge  der  da«  jy.inzr  \.\\\v  Iiiniiiirr Ii  auf 
gh  ichcr  HOhe  gchalicm  n  X  ri  k.uits'it  (  .-,(.•  in 
ruhigem  Geschäftsgange  am  .Scli!  1  !rs  Be- 
richtsjahres auf  einen  befriedigenden  l  msatz 
«urjlckblicken.  Nicht  ganz  so  zufriedenstellend 
wart.Ti  (Iii-  cr/iclti-ii  ri(  is<',  da  (In  si-it  Jaliren 
herrschende  Wettbewerb,  namentlich  in  den 
Hauptartikeln :  absoluter  Alkohol,  Aether,  Chloro- 
form usw.,  durch  neu  entstandene  Betriebe  noch 
verschArft  wurde. 

Das  verg'angene  Jahr  zeichm-tc  sich,  wie 
schon  vorhin  angedeutet  durch  eine  feste 
Tendens  auf  dem  Spfritusmarktc  aus.  Der  mit 
Beginn  der  Kampa^nic  auf  43  Mk.  festgesetzte 
MuMagspreis  wurde  bis  in  das  neue  Geschäfts- 
jahr hinein  beibehalten,  und  erst  vom  10.  No- 
vember !on6  an  mit  Durrhtuhnin--  drr  n-njcn 
ProduktionsUiidunj;  erlan^If  ein  uat  h  ikjäclilulJ 
des  Vorstandes  des  Spiritusrinj/t  s  auf  40  Mk. 
Ijemessener  Abschlagspreis  Gültigkeit.  Des- 
gleichen hielt  sich  der  am  17.  N«)vember  1905 
auf  53  Mk.  herunh  i  L  i  L;.;n-i  nc  Verkaufspreis 
während  des  ganzen  Jahres  in  gleicher  Höhe. 
Die  l'reise  für  das  neue  Lieferungsangebnt 
stellten  Sil!)  m't  irm  Inkrafttreten  der  I'ro- 
duktiousbmdun^  K'üi"  den  letzten  Preis  des 
Vorjahres  um  reiclilich  5  Mk.  niedriger. 

Auch  die  Preise  für  denaturierten  Brannt- 
wein erlitten  keine  Aenderun?  mit  Ausnahme 
lediglieli  des  zu  mutorisclicn  Zweekcn  al);.;c 
jfebrncn  iirannlwcines,  d<?ssen  Preis  von  Mitte 
Juli  an  von  23  Mk,  auf  ao  Mk.  herabgesetzt 
wurde.  Zu  Beginn  des  neuen  Jahres  wurden 
die  Verkaufspreise  für  denaturierten  Branntwein 
allmählich  um  2  bis  3  Pfennig  ennSOigt. 

Der  schon  seit  mehreren  Jahren  im  Gange 
befindliche  Preisröckg.ing  für  Hol/.};eist  hält 
au.  h  ini  f%  -Ii  litsjahre  an,  W((hl  liauj)tsäehlich 
auf  ürusiJ  riiits  in  Kraft  getretenen  V^ertrages, 
wonach  der  deutsche  Zoll  auf  gereim'gtfn  Hobt- 
^;iist  allen  Vertragsstaaten  (auüer  Amerika) 
gogi  nülxT  von  20  Slk.  auf  8  .Mk.  herahj^^esetzt 
Worden  ist. 

Der  hohe  Lagerbestand  am  1.  Oktober  und 
die  abermals  vielversprechende  Kartoffelernte 

1900  legten  den  interessierten  Kreisen  eine 
ProdukiionieiiuichMihtng  für  das  gegenwärtige 


Jahr  nahe.  Ein  in  die  Ivrsfcheinung  tretender, 
unv«  rkcnnbarer    gröMerer    Widerstand    i;t  iM-n 

I  eine  Produktionsbtndung  bezw.  -Einschränkung 
gestaltete  diesmal  die  Werbetätigkeit  ganz  be- 

1  somlers  schwierig.  Trotz  inteiT^ivn*  t  ,\rV)t  it 
gelang  es  erst  durch  ein  Kundschreiben  iw  die 

;  noch  ausstehenden  Brenner,  im  letzt<-n  .\ug<  n- 
blick  die  nnf  ?.2  pCt.  lUs  bekannlim  Durch« 
Schnitts  fesii^rlrj^te  Produkiionsbindung  auf 
Grund   einer  Beteiligung  von   etwas  mehr  als 

I  93  pCt.  cler  Brenner  zustande  zu  bringen. 

I  Da  die  durch  den  Spiritusring  geschlossene 
Gemeinschaft  nur  noch  l)is  zum  30.  Scjnrmhrr 
1908  Gültigkeit  liat,  so  traf  die  Zcntraic  bald 
Vorbereitungen  zur  Verlängerung  des  Syn<ü- 
kates  über  den  i.  Oktober  igoä  hinaus.  Die 
erste  Maßregel  hierzu  bestand  darin,  daß  man 
die  Mr  t-nner  auffurdci  te,  si>  h  \  ertrai^smäUig  bis 

;  zum  1.  Mai  1906  au  verpflichten,  ihre  Produk- 

I  tion  fAr  die  Zeit  nach  dem  i.  Oktober  1908 
nirht  anderweitig  zu  vergeben.  Dit  scr  Schritt 
war  von  bestem  Erfolg  begleitet,  indem  i  twa 
94  pCt.  der  Kartoffelbrenncreien  der  Aufforde- 
rung nachkamen.  Einen  aussichtsvollen  Zu- 
sammenschlufl  der  Spritfabriken  vom  Beginn 
des  Kamgagnejahres  190S/09  an  machte  indes 

I  die  Zenticxle  kir  SwRirtsvnRWKKTLNc;  ab- 

I  hängig  von  dem  gleichzeitigen  Beitritt  der 
OsTi-efTsrHrs  SfRlTKAURIK,  weli  einer  Ge- 
raeinschait  absolut  feindlich  gegenüber  stand, 
ohne  deren  Zutun  aber  ein  neuer  Vertrag  für 
zwecklos  hingestellt  wurde.  Nach  längeren 
gegenseitigen  Unterhandlungen  gelang  es  end- 
lich der  Zentr.de,    durrh   ein  beiderseits  bcfrie- 

I  digendes  Abkommen  mit  der  Ostdeutschen 
!  Spritpabrik  unter  Wahrung  ihrer  Selbständig- 
keit eine   Hauptbedini^nni,'   zu  erffdlen,  nach 
welcher  eine  lirneuerung   der  ZENTRALE  IIJK 
SiiRiTusvERWERTUNG  für  die  Zeit  vom  t.  Ok- 
tober 1908  bis  15.  September  1918  vargenom- 
men  werden  konnte.  Es  bandelte  sich  jetzt  nur 
noch  um  i-inr  Kcilie  \  i  in  Vorbeding  ungen,  weit  he 
seitens  der  Brennereien  noch  zu  erfüllen  waren. 
\  —  Inzwischen  sind  im  laufenden  Jahre  nach 
'  regster  Werl>rt;ltfgkeit  unter  schwierigen  Vcr- 
hältnibwn   alle   Bedingungen   des  vom  Haupt- 
vorstande des  Verwertungsverbandes  deutscher 
;  Spiritusfabrikanten  am  16.  Februar  1907  ge^ 
nehmigten  Hauplvertrages  erfillllt  worden,  und 
so  kunrite  am  11,  Juni  n/«;  nach  I'j'ngan^r  der 
verlangten    Beilrittsanmeldung  landwirtschaft- 
I  lieber    Kartoffelbrenncreien     von  mindestens 
;   1  ^.oo  ofjn  hl  reinen  Alkohols   aus  Xorddriitsch- 
j  land   und    10000  hl   aus   SüddeutäLhland  das 
Portbestehen  des  Spiritussyndikats  nach  dem 
'  neuen  Vertrage  auf  weitere  10  Jahre  prokla» 
miert  werden. 

Xeu''  Brun:  uli;;^ ai'.i^  erfulir  (!.e^  Rreiincrei- 
gewerbc  durch  die  Ankündigung  zweier,  die 

I  Branntweinsteuei^esetzgebung  betreffenden  Re- 
gierungsvorlageji.  l^ie  liue  bezielit  sieh  nvif 
die  Maischbottiehsteuer  und  will  in  der  llaupt- 
s.K  !ic  die  Ueberpr.imie   von   4  Mk.  beseitigen, 

I  die  dadurch  entsteht,  daü  die  Maischraumsteuer 

I  13  Mk.  pro  Hektoliter  reinen  Alkohols  beträgt, 
während   die  Kückv(T<.;ü'.ung  für        ,  f'ibtten 

'  oder    denaturierten    Branntwein   lO  Mk.  aus- 
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macht.  Der  zweite,  aber  wenig  einschneidende 
Gesetrentwurf,  welcher  die  Neiibemessung  des 
Ilüclistk'intin^prushil'cs  bei  neu  zu  ci l).unTiden 
Brennereien  betrifft,  und  wonach  ihr  bis  1908 
auf  50000  1 '  festgesetztes  Kontingeiit,  welches 
für  «lic  fi /Ijjcn'Ifn  Kontin;:^fnt^[)t-rI[>den  wieder 
wie  früher  »0000  l  l>tiiagcn  hätte,  dauernd 
auf  50000  I  festsetzt,  ist  bereits  in  der  Reichs- 
tagssitzung  vom  so.  März  1907  aogenommen 
worden. 

In  Frankreich  nia«  Im-  Pi  ;<;>si'  -  I'iris  den 
Vorschlag,  veraalaDt  durch  die  erkannten  schäd- 
lichen EifllKtsie  des  Spiritus  auf  die  Metalle, 

eine  staatliche  Organisation  drr  Spiritusindustrie 
ins  Leben  zu  rufen,  die  c>  ermöglichen  soll, 
den  Industriellen  Spiritus  für  motorische  Zwecke 
in  stets  gleictu  r  (Jualitäi  und  zu  von  der  Markt- 
lage unabhän^^i^cii,  besonders  l)il]igen  Preisen 
/II  liefern,  un<l  verv\fist  auf  ( )i  j;;iiiis:iti( in 
der  Zentkale  vCr  SriKiTUSvr.KWLKTU.NG  in 
Berlin  (Chem..Zt?.  1906,  S.  431). 

In  l'^nplnrul  liat  die  vor  längerer  Zeit  ein 
j^esetzte  Agiiaiiua  für  «lie  Kriassung  cim  -i  (  x-- 
x  tzes  für  die  steuerfreie  Verwendung  von  Al- 
kubul  fftr  industrieUe  Zwecke  Erfolg  gehabt. 
Das  Gesetz  ist  im  Berichtsjahre  vt)m  Parlament 
gcncJimi^rt  und  die  Ausführungsl)estimmungen 
zum  Gesetze  am  i.  Oktober  1906  verüüfcntlicht 
worden. 

Di'S;^Iri(  hpn  Iiat  laprm  laut  Crsrtz  \um 
23.  April  iyu6  d*  n  steucrtrcien  Verbrauch  \  on 
Alkohol  zu  gewerblichen  Zwecken  verordnet. 

Auch  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Ame- 
rika, woselbst  bisher  eine  hohe  Inlandsteuer  auf 
Alkohol  \'in  2,1.7  Dul!  und  riii  Zoll  von  4  Ijoll.  für 

I  Gallone  (—  3,785  I)  die  Verwendung  des  Spi- 
ritus in  der  chemischen  Techniic  nur  in  mini» 

malen  Menj^en  gestattete,  zu  allgemein-gewerb- 
lichen Zwecken  aber  kaum  gekannt  wurde,  trat 
mit  dem  1.  Januar  1907  ein  Gesetz  in  Kraft, 
wonach  die  hoben  Inlandsabgabcn  für  denatu- 
rierten Spiritus  in  \\  rgfall  kommen.  —  Man 
unterscheidet  zwei  verschiedene  Klassen  von 
denaturiertem  Alkohol:  1.  vollkommen  denatu- 
rierter Allcobol,  weicher  durch  Methylalltobol 
und  Benzin  denaturiert  ist,  und  2.  tr:t\vrf>,- 
oder  speziell  denaturierter  Alkohol,  u(Iilitr 
durch  V  erwendung  s|>cziellcr,  den  betrcifetuien 
Industrien  angepaOter  Denaturierungsmittel  her- 
j;'>tellt  wird.  Zum  Studium  der  Erfahrungen, 
die  man  in  Europa  mit  denatm iertein  S[)iiiiu-, 
gemacht  hat,  wurde  eine  Kummissioa,  welche 
mit  der  Ausarbeitung:  der  Vorschriften  betraut 
worden  war,  nach  Dcutsthland  j^esandi. 

Da  die  mit  denaturiertem  Alkohol  gti.p<  iau  n 
Apparate,  wie  Motoren  und  Spiritnsglühlampen, 
sowohl  dttrcb  die  beim  Verbrennen  des  Spiritus 
als  auch  beim  längeren  Aufbewahren  entstehen- 
lU  n  Zn  set/uMj^sprodukte  (s.  Spirit.  Her.  1905, 
diese  Zeitschrift  1906,  S.  596)  sehr  leiden  und 
allzu  frQhzeitig  der  Abnutzung  anhdmfallen,  trat 
R.  DuCHi  Mtx,  Parts,  durch  seine  Untri'^iirhun- 
gen  der  F  l  a^  •  nälu  r  in  seiner  Arlieit:  W  elcher 
Von  den  in  Betracht  kommenden  Stoffen  --  der 
Alkohol  selbst  nebst  seinen  Verunreinigungen 
wie  Aldehyd  nnd  Aether,  oder  das  Denaturie- 
rungsnüttd  Holzgeist,  Benzin  usw.  —  trägt  am 


meisten  zu  diesen  Uebelständen  bei?  Seine 
Untersuchungen  sowie  die  über  «len  gleichen 
Gegenstand  vorliegenilt  n  Heot'.ac  liiungen  von 
LiNDET  und  Hei.nzelmann  (Spirit.  Her.  1904, 
I  diese  Zeitschrift  1905,  S.  550)  Uftrten  die  Präge 
daliin,  (!aO  die  Verunreinigun^'^en  (!es  ^»c'Wühn- 
lichcn,  nicht  denaturierten  Spiritus  und  die  all- 
gemeinen Denaturierungsmittel  des  denaturierten 
1  Spiritus  gemeinsam,  und  zwar  in  erhöhtem  MaOe 
I  in  der  Wärme  za  unangenehmen  Uebelständen 
beitragen,  I.iestehend  in:  Hil'Iuni;  von  T'.ssigsäure, 
Verunreinigung  der  Ein-  und  AuslaOveuüle,  sowie 
Verrostung  des  Motorenzylinders,  Vemnreinigung 
und  Knrrn^inn  der  Brenner,  Verhärtung  der 
Dochte,  Zerstörung  der  Drahtgewebe  bei  den 
Spirituriampen  u.  a.  Als  Gegenmittel  empfiehlt 
ÜUCHEMIK  möglichste  Beseitigung  der  Aldehyde 
und  Acejtate  aus  dem  Alkohol  und  die  Ver- 
wendung vo!i  Iii  n/inen  mit  niilit  zu  In. Inn 
Siedepunkten  (Chero.-Ztg.  1906,  S.  431  und 
i<|07,  Kep.  S.  75)/ 

l'l-.RISSK,  Pari?,  srhrrifjt  den  Estern  de«;  AI- 
kohf)ls  eine  besonder^*  hädigende  Wirkung 
beim  Gebrauche  von  Spiritus  für  Motorzwecke 
zu.  —  DUCJIEMIN  und  CarROL,  Paris,  be- 
stätigten seine  Beobachtungen  durch  ihre  Unter- 
suchungen. Sie  fanden,  daU  bei  eini  1  !  ( inpe- 
ratur  von  etwa  iüo"  eine  Zersetzung  der  in 
:  Alkohol  enthaltrnen  Esier  erfolgt  und  die  sich 
hierbei  bildenden  Säuren  jedes  Metall  angreifen 
(Chem.  Ztg.  19*16,  S.  421), 

Nach  1..  Mathiei;  findet  in  alkoholhaltigen 
Flüssigkeiten  bei  einfacher  Berührung  mit  Luft 
eine  p.irtfH!e  Aldehydbildung  st.itt,  die  erheb- 
licli  Ijcsi  hleunij^t  wild,  wenn  die  Flub-si^keit 
I  oxydable  Stoffe,  wie  schweflige  Säure,  Ferro- 
I  oder  Manganorerbindungen  enthält.  Ebenso 
be^^nnstigt  Sünnrnli<  ht  die  Oxydatiim.  Diese 
Beobachtungen  habca  Bedeutung  bei  «ler  ge- 
setzlichen Festlegung  von  Grenzzahlen  für  den 
Aldehydgebalt  bei  Weinen  und  Spirituosen 
(Zeitschr.  f.  aog.  Chem.  11)16,  S.  623). 

lleb<  r   den    l'inlliiO    des   Alkolio's    auf  «lie 
I  VcrdauuQgskraft  des  Magens  stellte  Ziiowirscu, 
I  St  Petersburg,  Bmährungsversudie  an  Hunden 
mit  oder  ohne  Zutat  verschiedener  Mengen  Al- 
kohol an.     Auücrdem   wurde  im  Reagensglas 
der  EinfluO  des  Alkohols  auf  die  Enzymtätig- 
keit vom  Magensaft   und  Säfte  der  Bauch- 
speicheldrüse untersucht.  Die  Ergebnisse  waren 
folgende:  1.  Alkohol  ist  ein  Mittel,  das  in  sc!ii 
I  Starkem  MaUc  die  Absonderung  des  Mugen- 
I  Saftes  fiSrdert,  wobei  Alkohol  auf  die  Schleim- 
haut wirkt.    2.  Bei  normaler  Sekretion   ist  die 
Anwesenheit  von  Alkoh(il  im   Magen  nutzlos. 
3.    Bei    gestörter    Sekretion:  Hypersekretion, 

Ilypuacidität,  bei  Abweseohett  des  psychischen 
Magensafte«  (Abwesenheit  von  Appetit)  usw. 
sind  gerin;^^i:  H'  imischung(>n  von  .'Xlkohul  (5  bis 
10  pCt.)  für  die  Verdauung  günstig.  4.  Ein- 
fübrung  von  Alkohol  in  den  Organismus  wirkt 
auf  die  Magensekretion  im  Laufe  mehrerer 
darauftolgendrr  I  age,  wobei  die  Sekretion  bei 
normaler  Verdauung  in  den  ersten  Stunden 
verlangsamt,  in  den  nächsten  Stunden  aber 
verstärkt  wird  und  die  ganze  Verdauuogs- 
'  periode  verlängert  wird.    5.  EinfluO  auf  ver- 
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mehrte  Saftiitwonderung  tritt  ein  sowohl  bei  | 
EiaführoD^^   ]i>  r  os  als  per  rectum.     6.  Die 
Mcn^'L-  des  M;ij^rt  ns.i(t(  s  ist  dabei   {jrößer,  die 
Acidität  ist  hübcr,  die  Verdauungskraft  ist  ge-  i 
rioger,  aber  der  Enzym^«rhalt  m  der  {faiuen 
Saftinr-njTfe  ist  j^röOfr,  als  in  der  \nrm.    7.  i  hh 
2  pCt.  iMkufiul  im  Magensatt  btört  n  seine  l%nzym-  , 
Wirkung  nicht.    8.  Wird  tum    wirksamen  l'an-  ' 
kresssaft  Alkohol  bis  zu  20  pCt.  hinzugefügt,  1 
so  wird    seine  VerdauunKskraft    gröOer    auf  ' 
Kosten  des  Ausfalls  der  Selbst»  t  r  i. mung  des 
Enxyms.    Das  Zymogen  ist  auch  mit  Alkohol  1 
nicht  wirksam.  <).  Die  Einwirkung  von  Alkohol  I 

auf  vfrmfhrte  SprichrIril)«.oni!fruTit''   ist    i!iir<'!i  ' 
Kt-tlcxe  \uQ  der  Mundhöhle  aui  und  nicht  durclis  j 
Blut  (nach  Kesorbierung)  bedingt.    10.  Alkohol  , 
sondert  flüssigen  Schldm  ab  {/,.  f.  S|iirit.-]nd. 
1906,  S.  333).  j 
H.  Bi  NKüu  r   und  H.  Tokok   kamt  n  dun  Ii  ; 
Verabreichung  von  Alkohol  Ijei  der  Ernährung  j 
von  Zuckerkranken  zu  der  Ueberzeugung,  daO  | 
der  .Alkohol  bei  Diabetikern   nl-^  dpr  beste  Ki- 
weil-^sparcr  anzusehen   ist.     W  thrend  bei  Ge-  1 
Sunden  die  Zufuhr  von  .Xllvohul  Ijez&glich  der 
Aenderung  in  der  Ausscheidung  von  Aceton- 
körpem  schwankende  Resultate  ergab,  bewirkte 
sir  niabftikci  n    in    \  ci    lii('<!(  nin  Stadien 

regelmäUig  eine  Herabsetzung  der  Aubfubr  von  i 
Zocker,  Acetonkörpern  und  Stickstoff,  besonders 
auch  von  Ammuniakstickstoff  (Chein.>Ztg.  1906, 
Kep.  S.  42.>). 

Zu  ganz  gldcben  Resuhaien  kam  O.  Nbu- 
BAueR  durch  seine  Untereuchnngi^n  Über  die 
Wirkung  des  Alkohols  auf  die  Ausscheidung' 

dtT  A(  (•!< inknr| II  I-,  fand  Iji-i  schwerer  di.t- 

betischer  Acidose  eine  wesentliche,  bei  leichter  , 
eine   geringfügige   oder   sweifel  hafte   Herab>  I 
Setzung    der    .Acetonk<">rperau8S<"heidtini,r  ttnter 
dem  Einflüsse  von  Alkohol,  wähn  nd  bei  Lolilen- 
hydratfrcici  Nahrung  des  normalen  Menschen 
kein  EinlluU  festzustellen  war  (Chem.-Ztg.  19061  t 
Rep.  S.  173).  I 

.\uf  die  interessanten  \'i  rsui  In-  \  nn  A.  Hi  :<:t. 
über  die  Einwirkung  von  .'\ikohoi  auf  die  Steig-  : 
arbeit  kann  hier  nicht  näher  eingegangen  wer- 
ilen;  nur  soll  die  dabei  gemachte  flri  liai  litunL- 
Erwähnung  finden,  daiJ  eine  Gewöhnunji  an  dn- 
Giftwirkung  des  .Alkohols,  wie  längst  bekannt,  j 
am  Ii  hierbei  erkannt  wurde  (Chem.-Ztg.  ti^6| 
Rri).  S.  118).  I 

Inri  rcssant  Ist  die  Feststellung  des  .Alkohol- 
gehaltes im  Brut,  welchen  BlM.A  aus  dem  Desjillat 
SU  0,2  bis  0,4  pCi.  bestimmte.  Pom.  jedoch, 
welcher  das  Destillat  in  jeder  Weise  reinigte 
und  den  Alkohol  in  Jodätliyl  überführte,  fand 
nur  0,05  bis  0,08  pCt.  Alkohol  (Zeitschr.  f.  ang. 
Chem.  1906,  S.  668).  1 

Zur  Gewinnung  von  synthetischem  Alkohol  | 
aus     .Aretylen    verwenden    1iin\s,  DKSMo.vrs 
und    Dl  (U.ATJCNV    nach    fr;m/.iisis<.  hem  Pati-nt 
Nr.  3'x.i  iHo  Quecksilbersal/e  und   Al'K.ii^ini  il 
1,'ame.     Die  \'erfass<'r   (anden,    daß  .Acetylen- 
j;as  ((-  llj   in   ("/(-j^onwarl   von    wäl.*rig<Mi  Lö- 
sungen viin  nf'utralen  (^)necksilbersalzen  sie  Ii  mit  , 
ihnen  bei  gewöhnlicher  J  em[K:ratur  verbindet, 
indem  ein  weiOer,  in  der  Anfangsltössigkcit  un- 
löslicher Niederachlaj;  vua  Acetylen4uecksilber 


entsteht.  Diese  Reaktion  wird  durch  einfaches 
Einleiten  von  .Acetylengas  in  eine  gesättigte 
Auflösung  von  z.  B.  Quecksilbernitrat  erhalten, 
und  die  Absorption  des  Gases  ist  eine  voll- 
ständige, sobald  man  sdne  ZostrSnning  reguliert, 
und  dieses  wiederholt  durch  Flüssigkeit  leitet. 
Wenn  man  dann  die  Flüssigkeit  zum  Sieden  oder 
auf  eine  diesem  naheliegende  Temperatur  er- 
hitzt, so  entwickelt  sie  bald  Dftmpfe  von  Aethyl- 
aldehyd,  während  das  QuecksilDrrs.i!z  zuröck- 
gebildet  wird.  I)f-i-  .\ldt|i\<l,  dr^srn  Siede- 
punkt bei  20"  C  liegt,  wird  in  Wasser  ge- 
leitet, welches  man  unter  dieser  Temperatur  er» 
hfdr.  Diese  .Auflösung  bringt  man  nun  mit 
Alkaiiamalgam  (Kalium-,  Xatriiim-,  Strontium-, 
Bariiimamalgam)  in  Berührung.  Hierbei  wird 
der  Aldehyd  durch  Wasserstoffaufnahme  in 
Aetbylalkohol  umgesetzt,  und  als  Nebenprodukt 
werden  die  kaustischen  Ha.sen  erhalten.  Der 
Aldehyd  kann  auch  als  krystallisiertes  Bisulßt 
gewonnen  werden,  welches  durch  Behandlung 
mit  .Alkalicnrfion.it  zersetzt  \\  ird.  Durch  Wn?srr- 
stoffaufaahme  kann  man  ilin  dann  in  .\ftliyl- 
alkohol  uniwan<leln.  ZuK  t;t  wird  der  so  ge- 
wonnene Alkohol  nach  gewöhnlichem  Verfahren 
rektifiziert  (Zeitschr.  f.  spirtt-Tnd.  1906,  S.  303). 

•  Ob  si.  h  dit  -rs  \'rrralir<-n.  ><jwie  früher 
schon  wiederholt  veröffentlichte  synthetische 
Alkoholgewinnungsmetboden  rentieren,  bleibt 
immer  fraglich,  da  die  Erfinder  fdit  r  den  Preis 
des  synthetischen  Alkohols  nichts  vcrratcti. 

P.  K  LA  SUN  und  ]',.  NoRIJN  Stellen  chemisch 
reinen  Methyl-  und  Aetbylalkohol  dar,  indem 
«i'e  500  g  reines  Kaltummethylsulfat  in  Wasser 
autnr-liin'-n  und  d.iriu  etwas  intdir  als  dir  be- 
rechnete .Menge  von  reiner  Schwefelsäure  zu- 
setzen, bis  die  Ivösung  ungefähr  2  Liter  aus< 
marfit.  Die  fit" i gemachte  Methylrstei  sc  hwefel- 
säurc  v\iid  duicli  die  Hydrolyse  zerlegt.  Der 
dadurch  gebildet«-  Methylalkohol  wird  mittels 
Wasserdampfe«  abdestiltiert.  Der  Prozeü  dürfte 
nach  folgenden  Formeln  verlaufen: 

CH, }  ^4  +  "»O  "  "'S^«  + 

Die  Hydrolyse  wird  sehr  schnell  TOT  sich 
gehen,  indem  etwa  die  theoretische  Menge  Me- 
thylalkohol aberdestilliert  ist,  wenn  1  I  von  der 

I'liissigkeit  übergej^angen  ist.  Der  Alkolu^l  wird 
durch  wiederholte  Fraktionierung  —  zuletn 
über  geglühter  Pottasche  -  konzentriert,  l'ra 
die  letzten  Spuren  vtm  Wasser  zu  entfernen, 
wird  im  .Anfang  gcbianiiter  Marmor  verwendet 
und  /idnzt  metallisches  Calcium.  Dieses  letztere 
gibt  mit  dem  Wasser  eine  schwammige,  graue 
Fällung.  Wenn  alles  Wasser  auf  diese  Weise 
entfernt  w<  i  l'-n  war,  lösten  sich  die  Cali  luni- 
feilspäne  in  Alkuhol  auf.  Diese  Lösung  wunic 
si  hliel.llich  unter  .Abschlieüen  <l<-r  Feuchtigkeit 
der  Luft  (mittels  eines  ("dasrohrs  mit  Phosphor- 
pentoxyds  auf  (ilaswolle)  destilliert.  Der  Rück- 
stand bestand  aus  rein  weillem  Caiciummethylat. 
Aethyialkuhol  verhält  sich  in  derselben  Weise. 
Nach  dieser  Methode  und  durch  Verwendung 
eines  vom  Verfasser  selbst  konstnuerten  Pykno- 
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meters  sind  die  spc/^ifihi  lK;n  Gewichte  dicBCr 
zwei  Alkohole  bestimmt  worden: 

8p«>.  Gev.  bei  m*  jo* 
Methylalkohol  .    ,    .    0,79179  0,78184 
Aetbylalkohul  .    .    .    0,78938  0,78080 
(CbeiB.-Ztg.  1906,  Kep.  S. 

Ein  Verfahren  zur  Darsn-Uung  von  tertiären 
Alkoholeo  (D.  R.  P.  Nr.  166898  und  166899)  der 
Fakbenpabrikbn  vorm.  Fr.  Baysr  &  Co.  in 

Elberfeld   t)cstt-lit  dalJ  man  Majjnesiiim 

halogenalkyl-,  bezw.  -ai|\ldoppelvcrbindungen  auf 
Carbonsäuren  oder  auf  Sabe  von  Carbonaiuren 
der  Formel: 

und  zwar  in  dem  Mirij^fcnvcrliriltnis  von  fiK-lif 
als  I  Molekül  Magneäiuni\erbindung  auf  1  Molc- 
kfil  Sfture  einwirken  iäüt  und  die  so  erhaltenen 
Zw  ischenjirnd-.rktr  mit  \\'.i>s<t  bezw.  Säuren 
behandelt.  —  DicscUjt;  !•  irina  stellt  symmetrische 
Dihalogenderivate  tertiärer  Alk'  liolc  (D.  R.  P. 
Nr.  168941)  von  der  Formel  R  C  (ÜH)  (CH,- 
Malogen),  dar,  dadurch,  dafi  man  die  durch 
Einwirkung  von  in  metrischen  Dihalogenace- 
tonea  auf  die  vorbeschriebenen  Magnesiumhalo- 
genradikaldoppelverbindungcn  erhältlichen  Pro- 
dukte mit  WasSL-r  oder  Säuren  behandelt 
(Zcitschr.  1.  ang.  Chem.  1906,  S.  1779  u.  1780). 

In  Stockholm  ist  eine  Aktien-Gesellschaft, 
'l'OURBlRRB,  zur  l-icrstellung  von  Spiritus  aus 
Torf  nach  einem  von  FRfiSTADius  erfundenen 
Verfahren  gebildet  wor  '«  n  D«  t  lüfimlt  r  be- 
hauptet, Spiritus  bedeutend  unter  seinem  jetzigen 
Preise  und  unter  dem  niedrigsten  Prebe  fflr 
Petroleum  herstellen  zu  können. 

In  l'.ngland,  woselbst  «lemnä<  hst  steuerfreier 
Spiritus  für  industrielle  Zwecke  zur  Verwendung 
kommt,  beschäftigen  sich  verschiedene  Kreise 
mit  dem  Studium  der  Frage  zur  Erz(?ugung 
von  billigem  Alkohol  aus  den  Zu»  kcn  ühm. 

Auch  in  Amerika,  wo  man  bislu  r  last  allen 
Spiritus  aus  Mais  herstellt,  tritt  man  der  1  rage, 
billigen  Alkohol  für  industrielle  Zwecke  im 
Großen  zu  geuinnm,  näher  und  schlägt  hier- 
für als  billigstes  .Material  die  in  genügender 
Menge  vorhandene  Melasse  vor.  Andemtcils 
rät  man  den  Südstaaten  zum  Anbau  von  Süß- 
kartoffeln uml  Hrotu  urzL-Iii,  die  vit  l  tm  lir  Alk(j- 
hol  liefern  als  die  gewohnlichen  Kartulfcln. 

Als  neue  Quelle  zur  Gewinnung  von  .Alkohol 
wurden  in  Amerika  zwei  bekannte  einheimische 
Pflanzen  herangezogen.  Nach  1^.  A.  Mann  ver- 
wendet man  als  Rohmaterial  das  als  Futter 
dienende  Mark  der  in  Westaustralien  unter  dem 
Namen  „Fettbaum"  bekannten  Pflanxe  Xanthor- 
rhoca  Prcisii.  Das  Mark  dir'-rr  rü:\rt7.c  hat 
einen  (jehalt  von  50,8  pCt.  Kc>Lkiiwa->scrs.torten. 
worunter  26,11  pCt.  vergärbare  Zuckerarten 
smd.  Bei  den  ausgeführten  verschiedenen  Gär- 
versuchen  wurden  0,5  —  1,34  Gallonen  Alkohol 
auf  'k)  Iii  Rohmaterial  erhalten  (Journ.  S  k. 
Chem.  lad.  1906,  Bd.  25,  S.  1076).  Das  zweite 
Rohmaterial  nir  Alkoholgewinnuag  wurde  von 
E.VRiOL'li;  Sanchez  in  ßucaramanga  (Columbien) 
in  dem  süUen,  bisher  weggeworfenen  Frucht- 
fleisch der  KaffeesUttde  entdeckt   Nach  zahl- 


reichen  Versuchen  im  Kleinen  gelanj^  es  ihm, 
Alkohol  von  guter  Qualität  und  in  tihcblicltcr 
Menge  zu  gewinnen. 

i  B.  SziLARO  veröffentlicht  Studien  über  die 
elektrolytische  Darstellung   der  Alkoholate  und 

:  der  Alkoliul.itr.u honsä.ireester.    I'nttTwirft  man 

;  die  .Ukalimctbylate  oder  -äthylale  der  Elektro- 
lyse, so  entstehen  die  entsprechenden  Carbon- 
sfiurccstf-t  ;  \  rrur  nd(  t  man  dni^'Pjjfn  bei  einer 
sui(  li<-n  lilckltuly^e  als  Anode  keine  Kohle  oder 
Edelmetall,  so  bildet  sich  i.  wenn  die  Strom- 
dichte eine  geringe  ist,  die  Alkoholatverbindung 
des  entsprechenden  Metalles;  a.  wenn  die  Strom- 
dichte  eine  sehr  groÜe  ist,  d<  r  Alkrihnlatcarbon- 
säureester  des  Metalles;  3.  bei  mittlct  er  Strom- 
dichte eine  Mischung  beider  Salze.  Diese  Re- 
.-iktiom-n  \T)!l7.ichrn  sich  nur  bei  sehr  guter 
Kühlung   und   vur  allem   bei  Verwendung  von 

I  wirklich  absolutem  Alkohol  unter  AusschluÜ 
jeder  Nässe,  lieber  den  Verlauf  der  Reaktionen 
lieLf  sich  bis  jetzt  kein  AofscMuO  gewinnen 
(Chetn.  Zi«.  ujoö,  Ury.  S.  iSs). 

In  einem  von  J.  ErFRONT  hcn  ührmdcni  Gär- 
verfahren (Chem.  Ind.  19*^4.  S.  345)  wird  durch 
Einführun-  vm  alkalischer  Koluphtmiumlösung 
in  die  Maische  eine  wesentlich  beschleunigte 
Gärung  und  namhafte  ICrhöhung  der  Alkohol- 
ausbeute hervorgerufen.  Verfasser  führte  die» 
günstige  Resultat  auf  «ne  antiseptische  Wirkung 
des  il.uv.s  zurück.  Nach  n.a.-i.n  Unirr- 
suchungen  von  Efi-RONT  beruht  du-  erzielte 
Wirkung  auf  physikalischen,  infolge  des  Kolo- 
phonium^  licrviirj,'f?hr.ichtfn  iMj^'enschaften.  Die 

i  Arbeitsweise  inil  Kolophonium  stfllt  sich  SChr 
einfach,  und  der  Vorteil  derselben  ist  hauptsäch- 
lich in  den  Melassebrennereien  gut  wahrzu- 
nehmen. Man  hat  keine  Sterilisation  nötig; 
statt  Schucfci^rum-  im  I't  bct schuÜ  zuzusetaen, 
neutralisiert  man  nur  tlic  Melasse;  andererseits 
setzt  man  nur  die  Menge  der  Anstellhcfe  um 
die  Hälfte  heral).  Die  .Ausbeute  an  Alkohol  ist 
regelmäÜiger  uud  ilas  erhaltene  Produkt  wegen 
der  Abwes«  nhcil  von  Schwefelsäure  reiner.  Der 
erst  einige  Jahre  alte  Kolophoniumprozefl  ist 
schon  sehr  verbreitet.  In  Frankreich  smd  gopCt. 

i  von  sämtlichem  Melass.-.piriius  nach  diesom 
Verfahren  hergestellt  woivleu  (Z.  f.  Spirit.-lnd. 

1906,  S.  396).  O         K        -  : 

l'inc  \'rrbcsserung  in  der  Spintuabreanerel 
bezweckt  <las  von  Gustav  Fritsche  in  Str«:- 
bowitz  bei  Schönbrunn  (Oestr.-Schl.)  herrühi  <  n de 
Verfahren  »ur  Herstellung  VOn  Kunstheie  für 
die  Spirituserzeugung  (D.  R.  P.  Nr.  179915)  und 
zwar  soll  damit  eine  gröO«  rc  Aiish.t;ute  an  Alko- 
hol  erhalten  werden,  als  dici,  bisher  selbst  bei 
der  bekannten  .Anwendung  von  FormaUUhyd 
möglich  war.  Das  Verfahren  besteht  darin, 
*laü  man  «ler  Kunsthefe  eine  Mischung  aus 
einem  Teil  40  prozenti;;en  Formaldehyds  und 
2  ieilen  abgekochter  Milch  zusetzt,  wodurch 
eine  reinere  C.ärung  ersielt  wird.  Zum  Gc- 
liv.unh."  uttdrn  dem  abgekühlten  !KT'ni:iit 
vur  dem  Zusetzen  der  Multerhefc  bis  zu  etwa 
OjiS^pCt.  der.^Formaldehydmikh  f  .  i^- mischt 
und  gut  vermengt.  Das  su  hergestellte  lleCenp 
gut  ist  weit  kräftiger  als  das  gt  wöholiche  und 
wirkt  entsprechend,  energischer.  Die  vergorene 
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Maische  zfi^f.  cir.  n  l;.  i  injijcren  l''ndsäure;;rail, 
und  die  Mein  au.sht.  uic  «  intT  mit  ilcr  verhesserlcn 
Kunstlieff  \  erj^orcnrn  Maisi  lic  beträgt  2,a  bis 
3  ](Q.  (Zeitschr.  f.  Spirit.-Ind,  1907,  S.  132  ) 

I"..  Hi  cHN'LR  und  J.  M EISENHEIMER  berichten 
ansc  hli<  i.lcn<l  an  ihre;  frühcrc.n  Arbeiten  über  dir 
vbemiscben  V^orgängc  bei  «Icr  alkoholischen  Gä- 
rung', daÜ  säe  als  S|>altiings[)rodukt  des  Xuckers 
f)ei  der  (iärung  das  rejjelmäiJijje  Auftrrtf  n  gi:- 
rinfjcr  Menj^en  vun  Kssijjsäurc  neben  Milchsäure 
fei^tjjcstellt  haben.  Ferner  stellten  die  Verfasser 
zur  Kläruny  der  Frage  über  die  Hildunjf  \()n 
(Ilycerin  und  Hcrnsteinsäure  drei  vollständijje 
Versuche  mit  verschietlenen  l'nterhefen  an; 
hierbei  zeigte  sich,  daU  bemstcinsäure  im  üegeu- 
satE  zur  Gärung  mit  lebender  Hefe  bei  der 


zeüfreicn    ( lärunjj     nicht  entst- 


Glvcerin 


wurde  daj^c^'i  n  stets  in  erhcbhtlicn  Mcnyen  an 
gcirolYtn.  Von  den  vielen  verschiedenen  An- 
nahmen über  den  rrs|)rung  des  Glycerins  bei 
der  ZuckergSrunjj  ist  die  am  wahrscheinlichsten, 
<la(.l  diese  Substani;  aus  Zucker  entsteht,  und 
zwar  nicht  als  direktes  I^cbcnprodukt  der 
Zuckerspaltung  in  Alkohol  und  CO,,  sondern 
durch  einen  ^gesonderten  Vorjjan*^.  DI-  l^il- 
dunjf  von  Glycerin  ist  von  ^^ruüeiii  Iniensse, 
weil  dies  ein  Schritt  auf  dem  \Vej;c  ist,  der 
von  den  Kohlehydraten  zu  den  Fetten  führt. 
(I).  ehem.  Ge*^.  Her.  n/)lj,  IM.  39,  S,  3201  und 
Chi  in.  7a\^.  I ()'>'),  Ki-|).  S.  373  ) 

\VA(.ii'j<  LuB|  Berlin,  wendet  sich  in  einem 
Vortrage,  ^'ehalten  in  der  Deutschen  Bunsen* 
Gesellschaft  für  angewandte  physikalische  Chemie 
in  Hamburg  im  Mai  uji)",  ge;;en  die  Annahme 
von  BcciiNi.K  und  Ml  isi  NHiLlMKK  (s.  Spirit.  Bcr. 
Cltem.  Ind.  1906,  S.  59^^),  daü  Milchsäure  als 
Zwischenprodukt  der  aikoholisclu  n  Gärunj;  auf- 
trete. Seine  Versuche  über  die  Zuckersynthese 
aus  Kohlensäure  und  Wasser  unter  dem  Ein- 
fluO  der  stilh-n  Kntladung  führten  ihn  «ur  Auf- 
stelhifij;  i!t  I  A!'?rhydthe<jrie.  Nach  dfr-cll»  u 
bildet  1'  r  /.uckerzcrfall  unter  Aufiüsung  der 
Aldotkon>lensationeo  eme  Umkebmop  der  be- 
kannten Synthesen: 
CH,OH 


CHüll 


CH.OH 


CHO  H 

\  '  -   >  2CIIO  H->  aCUü 

CHOH 


CHO 


+ 
HCIIO 


CH,OH 

I 

»CH3 
+ 

aCO. 


CIIO 

^,  Glykolaldehyd  Alkohol 

Zucker   "^^^   .     +  .  + 

'*  '  *^  ')      Formaldehyd  Kohlensäure 

Uie  Versuche  aber,  diese  Aldehyde  als 
wirkliche  Zwischenprodukte  zu  fassen,  hatten 

ein  durchaus  ne^'atives  l^rj^ebnis.  I  'I'-  Methode 
bestand  darin,  daü  durch  geeignete,  mit  den 
Aldehyden  schnell  reagierende  Zusatzstoffe,  die  1 
die  Gärung  nicht  .lufhcben,  die  .Aldehyde  aus 
der  Gärungäreakliun  ausgeschaltet  werden 
sollten,  ein  Verfahren,  das  sich  an  KootroUver-  ' 


suchen  unter  Zusatz  iler  Aldtliydc  bewährte. 
Es  bildeten  sich  aber  keinerlei  Kundensatiuns- 
körper,  so  daÜ  Luu  die  Ueberzeugung  gewann, 
daü  die  .Aldehyde  ebenso  weni*;  wir  die  Milcli- 
säure  Zwischenprodukte  der  Gärung  sind.  Viel 
mehr  gelangte  er  zu  einer  mit  allen  Erschei- 
nungen in  Einklang  stehenden  Anschauung 
durch  die  Annahme,  daß  die  Endprodukte  der 
G.1rung  nicht  einem  Zerfall,  sondern  einer  Syn- 
these ihre  Entstehung  verdanken.  Das  Zucker- 
molekül wird  vollständig  cntpolymerisiert  und 
in  eine  Knhlenoxyd-Wassersloffvei  liindung  zu- 
rückgefülirt,  wie  sie  etwa  der  Fui  maldehyd  in 
alkalischer  Flüssigkeit  im  .Augenblicke  seiner 
Ptdymerisatton  zu  Zucker  besitTrt,  d.  h.  in  un> 
gemein  reaktionsfähige  Reste  gespalten,  die  je 
nach  dem  Energirhcdürfnis  des  Org.inismus 
synthetisch  miteinander  in  verschiedenen  Rich- 
tungen reagieren  können.  UaU  Alkohtd  und 
COj  mit  Leichtigkeit  aus  CO  und  H  im  re- 
aktionsfähigen Zustande  sich  bilden,  geht  aus 
der  lataftchlicb  durchgef&hrtea  Reakttoosfolge 
hervor: 

Cü  f  311,1^  CM« +  H,0 
CH4  ♦  CO  =  CH3CHO 
CO  +  H,0  =  CO,  -f  H, 
CH3CHO  +  Ha  =  CHjCH,OH. 

Die  I  TStf-n  drei  Reaktionen  vollziehen  sich 
unter  der  W  irkung  der  stillen  l^ntiadung.  ins- 
gesamt cnts|)rcchen  diese  Umsetzungen  der  For- 
mel :  6(CO  +  H,)  =  2ai3CH,()1 1  -f-  'CO.,  d.  h. 
dem  durch  die  alkoholische  Gät  unj;  \  cranlaflten 
Zuckerzerfall.  Nur  durch  wcit^rj-hcndcn  Zerfall 
und  neue  Synthesen  lassen  sieb  die  tiefgreifen- 
den Unterschiede  in  der  Konstitution  twiscben 
.Ausgangsstoffcii  hik!  l'ndjModakten  bei  manchen 
Reaktionen  des  lebenden  C>rganismus  verstehen 
(Cbem.-Ztg.  1907,  S.  540). 

l'i-lirr  a!ki>hf)lisrhf  Gänir.y  ir.s1)es«}ndere 
des  Weines  berirluei  Fükh-.Ami.  Er  unter- 
scheidet dabei  zwei  Phasen,  eine  stArmische 
GArung  und  eine  darauf  folgeade  laogaame. 
Nach  seinen  Beobachtungen  ist  die  erste  stflr- 
mische  Gärung  eii;entlicli  keine  .alkoholische 
Gärung,  sondern  nur  eine  Vorbereitung  zu 
einer  solchen.  In  diesem  Vorberdtungsstadium 
werden  die  allzu  leicht  veränderlichen  Stoffe 
ausgeschieden,  vor  allem  die  gefährlichen  Mikro- 
organismen, von  denen  Verfasser  besonders  die 
Schimmelpilze  und  viele  Bakterienarten  hervor- 
hebt. Erst  die  zweite  Periode  stellt  die  eigent- 
liehe  alkoholische  Gärung  dar,  und  Fükti  hfdt 
sich  für  berechtigt,  aus  seinen  vielfachen  Er- 
fahrungen zu  BcblieOeB,  dafi  in  dieser  zweiten 
Phase  der  Gärung  die  'I  ätigkt  it  von  Bakterien 
hineinspielt,  deren  Wirkung  noch  systcm.itisch 
zu  studieren  xv-Srn  und  unter  denen  sich  gewisse 
Rassen  befinden,  <!ie  mit  denjenigen,  welche  bei 
der  fauligen  Gärung  vorkommen,  verwandt  sind. 
Form  meint  nun,  wenn  man  die  Weine  vor 
dieser  zweiten  Phase  pasteurisieren  würde,  so 
wSrde  man  dadurch  die  Organismen  zerMOren, 

Welche  die  f  't; entliehe  Reifung;  des  W'eines  her- 
vorrufen, l'-s  müljte  dann  bewiesen  werden, 
daO  der  eigentliche  RelfungsprozeO  durch  die 
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Enzyme  von  Mikroben  zerstört  wird,  die  bei 
der  Pasteurisierung  nicht  xerstört  werden  (Cbem.- 
Ztgf.  K^oö,  S.  458). 

Auf  Grund  pi-.iktisr  l»-r  ,  im  j^t  uGm  aus- 
geführter Versuche  über  die  vorteilhafte  Ver- 
wendung^ der  AmdsenflSare  in  der  Brennerei 
erkannten  W.  Hfnn'i  TirRr.  und  II.  StIKGEI.Ek 
den  ^ärun^siecbnischen  Wert  der  antiseptischen 
Wirkunjr  dieser  Säure,  indem  sie  eine  höhere 
Alkoholausbeute  als  9anat  erhielten.  Nach 
Lange  sind  hierbei  folgende  Gesichtspunkte 
maügt-licnd :  i.  Dir  Ameisensäure  wirkt  an- 
regend auf  die  Cärtätigkeit  der  Hefe  und  iion- 
servierend  nur  die  Diastase  des  Malzes,  s.  Die 
Ameisensäure  ist  von  \  nr/ü^li*  lu  r  Wirkung 
gegen  das  Auftrcttn  und  die  \  (;i"aielu'ung  der 
Säurebakterien  und  vcranlafJt  daher  eine  reinere 
Gärungf.  3.  Der  Malzverbrauch  kann  geringer 
bemessen  werden  als  bisher.  4.  Akute  Betriebs- 
störunjjcn  werden  iluri  Ii  Anwendung  der  Ameisen- 
Säure  schnell  und  sicher  beseitigt  (Zeitscbr.  f. 
Spirit.-Iiad.  1^5,  S.  174). 

Einen  reinen  hrx  fiprnzrntijjen  Holzgeist  in 
ununterbrochenem  trielie  sleilt  J.  Farkas  in 
der  Weise  dar  (I).  R.  P.  Nr.  166  36«  ),  .'.lil  er 
die  Dämpfe  des  rohen  Holzgeistcs  bei  der  ge* 
wohnlichen  Rektifikation,  bevor  sie  durch  Kalk- 
inilrli  geleitet  werden,  dureh  warme  konzen- 
trierte Alkalilaoge  und  Fettsäure  wäscht.  Man 
kann  so  einen  reinen  99— 95prozentigen  Hob< 
gfist  erhalten,  der  sirfi  direkt  als  Handelsware 
eignet,  da  er  ohne  Trübung  mit  W  usscr  luiscli- 
bar  ist  (Chem.-Ztg.  igoö,  S.  22). 

FR&DfiKlCK  L.  DUMLAP  bereitet  aldehydfreien 
Aethylalkoho)  zum  Gebraucke  be!  der  Öel-  und 
Ft-tiuntersiu  luinj^;  nach  folgender  Vorschrift; 
Kine  Lösung  von  1,5  g  Sübemitrat  in  3  ccm 
Wasser  wird  mit  1  I  95  prosentigem  Weingeist 
in  einem  Glasstüp-^elzyjinder  gemischt  und  eine 
abgekühlte  Lösung  von  3  g  Aetzkali  in  10  bis 
15  ccm  heilJem  Alkohol  ohne  Umschütteln  zu- 
gesetsu  Nach  dem  Absitzen  des  Niederschlages 
wird  abgegossen  oder  filtriert  und  destilliert 

Der  srj  j^rewunneiie  Aikuliol  Ist  neuti.'d  zum 
Zwecke  der  Besiiminuiig  von  S.iurezahlen  usw., 
und  die  damit  hergestellte  alkoholische  Kali- 
laut.'^c  ist  völlig  farblos.  Zur  Gewinnung  von 
abäuiutem  Alkohol  kann  an  b>u  He  der  wäürigen 
Lösung  das  Silbernitrat  in  Pulverfurm  direkt 
im  Alkohol  gelöst  werden  (2^itsi:iir.  f.  ang. 
Chem.  I9»»6,  S.  >55")- 

Diesi  IIie  vorbeschriebcne  Keini;^ungsmetliotl<' 
beiiuui  W.  WiNKLHK  zur  Darstellung  aldciiyd- 
freien  absoluten  Alkohols  (Zeitachr.  f.  ang. 
Chem.  1906,  S.  1775). 

A.  Kucii,  Hcriin-Schöneberg,  st«. Iii  mittels 
des  elektrischen  Stromes  fusclölarme  oder  fusel- 
ölfreie vergorene  Flüssigkeiten  dar  (D.  K.  1\ 
170167),  indem  bierdurcb  die  Bildung  von 
fuselölartigen  .Nebenprodukten  der  Gärung  ver- 
hindert und  zugleich  die  Entstehung  sulrlicr 
Substanzeit  hervorgerufen  werden,  wie  sie  sonst 
nur  bei  langer  Lagerung  der  vergorenen  und 
eventuell  destillierten  Flüssigkeiten  auftreten. 
Zur  .Ausübung  des  \'erfalircns  werden  in  das 
GäningsgefäO  von  einer  Influenzmaschine  aus 
swei  Drähte  abgeleitet,  deren  aus  Platin  be* 


stebende  Enden  in  die  Flüssigkeit  eintauchen. 
Aus  einer  xwiscbcit  den  beiden  Piatinspitzen 
mündenden  Röhre  wird  Sauerstoff  eingeleitet, 
der  durch  die  elektrische  Entladung  zwischen 
den  Platinspitzen  ozonisiert  wird.  Die  Tätigkeit 
der  Girnngsorganismen  aoll  dabei  nicht  ge- 
schädigt wcrtlcn  (Chem.-Ztg.  ir,fi6,  S. 

Ivinc  Verbesserung  der  Alkoholrektifikation 
aus  vergorener  Maische  bezweckt  ein  Patent 
von  A.  Baudry  in  Kiew  (D.  K.  P.  i66  830> 
Der  Patentanspruch  lautet:  Komhtnationsver- 
fahren  zur  ununterbrochenen  Rektilik.U:i>n  nicht 
über  4u  Volumenprozente  Alkohol  enthaltender 
Flüssigkeiten,  z.  B.  von  vergorener  Maische, 
'  dadnrcli  ^(•krnn:^eirfinet,  dafl  die  Maisclie  zuerks 
i  mögliclibl    \olikeiiiiincncr  Reinigung  vom  Vor- 
i  und  Nachlauf  beim  Niedersinken  in  einer  enten 
j  Kolonne  einer  Anzahl  von  Aufkochungen  unter- 
!  werfen  wird,  dann  in  einer  zweiten  Kolonne 
wiederiiin  auf;;i;ko(  !it  \v:ri]  unri  die    aus  dieser 
.  Kolonne  austretenden,   bereits  reinen  alkobo- 
I  lischen  Dämpfe  in  einer  Rektifikationskolonne 
'  vcr«tfirkt   werden,   wfthn'nd  der  Rürkiauf,  der 
.  von   gewissen  untersten  Boden  dieser  Kolonne 
abgezogen  wird,  und  der  die  möglicherweise 
in  diese  Kolonne  doch  übergetretene  geringe 
Menge  Nachlauf  mit  sich  nimmt,  in  einer  neuen 
Kolunne  attf^ekoi  lit  u  Ir<1  und  dir  in  Jen  dabei 
j  entstehenden    Dämpfen    enthaltenen  Unreini^- 
I  ketten  zugleich  mit  den  Unreinigkeiten,  die  in 
'  di-n  näni]ifen  der  ersten  Kolonn«-  enthalten  sind, 
in   einer   bepai  ationskoloiine  niedergeschlagen 
'  werden,  deren  Rücklauf  ganz  oder  teilweite  in 
i  die  Kolonne  abflieOt.  —  Das  Verfahren  unter- 
1  scheidet  sieb  von  den  bekannten  dadurch,  daO 
die   in    die    Rektifikationskolonne  eintretenden 
Dämpfe  vorher  möglichst  vollständig  von  flüch- 
j  tigen    Unreinigkeiten,   Vorläufen,  Nachläufen« 
Gasen  und  fierriidKrii  Ij-  friit  werden,    und  flafJ 
aueli  der  vun   den   untersten  Böden  der  Rekli- 
'  fikationskolonne  abgezogene  Rücklauf  \  or  seinem 
1  Rücktritt  in  die  Kolonne  einer  Reinigung  von 
I  fldchiigen  Unreinigkeiten  und  Gerüchen  unter- 
.  worfen  wird  (Zeitschr.  f.  acg.  Chem.  1906, 
I  S.  719). 

[      Otto  Pami  f-,  Halle  a.  S.,  will  nach  etnem 
]  neuen   X'erlahrcn   die  Aufrechterhaltung  eines 
gk  ieliniiUigen    Druckes    innerhalb    d<  r  Kühl- 
sehlang«*n   iler   Dephlegmat()r(;n   und   die  .Aus- 
scheidung der  leicht  tlüchtigen  Nebenprodukte 
der  Alkoholgärung  dadurch  erreichen,  daO  man 
dir  v  r.^orene  Flü-sii^keit  u  ährend  ihres  Durch- 
I  gangs  durch  die  Kühlschlangen  der  De[)hlcgma- 
I  toren  unter  einem  Druck  erhält,  weleher  durch 
I  eine   Querschnittsverengung   oder   dnn  h  eine 
!  Düse   an  dem  Kmlf  tier  Kühlschlange  des  De- 
phlegmators  erzeugt  wird,   und   eventuell  nach 
I  dem  Austritt  aus  dem  Dephlegmator  in  he- 
,  kannter  Welse  auf  gröOere  Oberflächen  verteilt 
wird  (Zeitschr.  f.  Spirit.-Ind.  iw  c,  S  i-j). 

I*At;i.  HoKsiMAN.v  in  l'reuLt.-Stargard  erhielt 
Patent  (D.  R.  P.  .\r.  156  <i86)  auf  einen  .Apparat 

•  zum  Kntschal«-n  vi>n  Maische  und  anderen 
;  breiigen  .Massen  mit  einem  innerhalb  eines  fcst- 

•  stehenden  Ktgelsiebes  unter  Belassung  eines 
geringen  Zwischenraumes  angeordneten,  dreh- 
baren,  schraubenfdnnigcn  Leisten  tragenden 
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Konus,  dadurch  giekeDaxeicbnet,  daß  der  Buden 
des  KoDua  mit  ejaen  FIflsrelrad  uod  Ober  diesem 
mit  scIirSg'  anstetgcDden,  parallel  zueifiander 

Iauf<-nilt  n  I.i-i^tcn  \c: sehen  ist,  so  daO  dit-  unirn 
eiutretende  .Masse  yelioben  und  ausgeschleudert 
wird,  ehe  sie  zu  dmt  in  bekanoter  Weise  an- 
j;ri)r.!ntte"n  und  uirkrnden  Leisten  gelangt 
(/.t'itsclir.  (.  .Spirit.-In  1.  I0*>5.  S.  276). 

St.  LysaKOWSKi,  Posm,  hat  einen  höchst 
«ianrdcbea  beweglichen  Gärbottich-  oder  Hefen« 
g^efäOkfibler  mit  flacb  kunisch  ausgebildet«!  Kilbt- 
röhren  konstruiert  (I).  K.  P.  i'yi  u'^f).  Durdi 
diese  Erfindung  soll  nicht  nur  eine  Verjj^röUr- 
rang  des  Küblbereiches,  sondern  auch  eine 
«■i^enartigc  Bewegung  der  Maische  b'-uirkt 
werden,  durch  welche  die  Maische  in  wirk- 
samer Weise  mit  dem  Kühler  in  Herühruog 
kommt  Die  Ausführung  des  Kahiapparates  ist 
folgende:  Das  von  einem  Sammelbehalter  kom- 
mende KühlwasRtr  \\ir<!  /  M.  zwei  nebenein- 
ander aogcurdneien  Kühlern  durch  Schläuche 
zttgef&brt.  Zwecks  Bewc},'ung  der  Kabler  wird 
das  aus  diesem  austretende  Kühlwasser  einem 
zweiten,  etwas  tiefer  stehenden  Sammelbehälter 
zugeführt,  um  von  hier  aus  durch  ein  Kohr 
zum  Antrieb  eines  Wasserrades  benutzt  zu 
werden,  welches  eine  Welle  in  schwingende 
Hewejjun^''  \frsci?t,  von  wilrlu-t  ;iiis  ilii-  in  den 
Hotlichen  beiindJji  licn  Kiihln  j.;f  hüben  und  ge- 
s<'nkt  werden.  Die  ll.u  h  knnisc  In  n  Kühlschlangen 
sind  mit  Deckeln  bedeckt,  welche  an  ihrer  S|»itze 
eine  OefTnung  besitzen,  durch  welche  die  Maische 
beim  Senken  iln  Kühler  hindurchtritt,  während 
sie  bei  der  Aufwärtsbewegung  über  die  Deckel 
berabrieselt  und  somit  intensiv  gekühlt  und  ge- 
lüftet wird  (Chcm.  /tt;.  utoy,  Ury,.  S.  yf>). 

Ein  zur  Abscbeidung  \un  \  (irlau(pro<luktt:n 
aus  Spiritus  von  Max  Sikaucm  in  .N'eilie  kon- 
struierter Apparat  wird  im  D.  R.  I'.  -^r.  i7(ii(>8 
beschrieben.  1.  Apparat  zur  .^bscheidung  von 
V'orlaufprinluku  n  aus  Spiritus  unter  N'erwentlung 
eines  mit  durch  Dampf  oder  Flüssigkeit  ge- 
heizten Berteselongsfläche  versehenen  Vorlauf- 
.Tfisrtii  Ii|r  r^.  dadurch  gekennzei<hnel,  dal*  inner- 
hall) iU'i,  V'orlaufabscheiders  ein  durch  <  Jeff- 
nungcn  mit  einem  X'erteilungsboden  für  •Jit 
Bericüdungsiläcbe  in  Verbindung  .stehendes 
Kast-   oder  VorwärmgefäO   eingeschaltet  ist. 

I",ipf  A  isfülininj; >r  ir  iii  des  App.irates  n.ich 
Anspruch  i,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  das 
Rast-  <»der  Vurwinngeflkfi  oberhalb  der  den 
AblluO  des  Spiritus  auf  «len  V'erteilungsboden 
gestattenden  l'erforierungen  zu  einer  Art  Akku- 
mulator ausgebildet  ist,  um  bei  /ii  starkem 
ZutluO  des  Kohspirilus  einen  Teil  aufzuspeichern 
nnd  diesen  erst  bei  schwUcherem  Zufluß  des 
Spiritus  an  i!!--  H«-izllä<  Iif-a  des  \'urlauf,Jj- 
scheidrrs  abzugeben  (Zcitscbr.  f.  Spirit.-Ind. 
19«  16,  S.  ^76). 

Die  Anfordt  rungen  an  die  I'\  ridinbasen  zur 
Denaturierung  von  Spiritus  in  Deutschland  sind 
infulj^e  ihres  sehr  fühlbaren  Mangels  erheblich 
geändert  worden.  Während  nach  den  bisher 
geltenden  Vorschriften  der  Anlage  3  If  «or 
Hraiint«eindenaturierung  aus  den  hri  dt  r  \'er- 
arbcituDg  von  Stcinkohlcnieer  erhaltenen  Kuh- 
basen nur  die  bis  140»  C  aiedenden  Basen  Ver- 


wendung finden  durften,  hat  man  jetzt  auch 
höher  siedende  Pyridinbasen  bermgeiogea,  nach» 
dem  sie  durch  eingehende  technische  Versuchf? 

zur   Denaturicrurig    vun   Alkolinl    für  taugliih 
1  befunden  worden  sind.    Diese  über  140  '  sie- 
I  denden  Bestandteile  werden  durch  Cadmium- 
rhin;  idl.'isung    Ptw.i';    lanj^samer  abgeschieden 
•  als   die   unter  »4«»'  siedenden  Basen,   und  ihr 
Sättigungsvermögen  für  Säuren   ist  etwas  gr- 
1  ringer  als  das  der  leichter  siedenden  Teile. 
I  Auf  Grund  von  Erfahrungen,  welche  an  einer 
An/.ilil    steiieilii!)    und    terhnisrh  brauchbarer 
I  Hasengemische  gewooneo  wurden,  ist  jetzt  für 
I  tlie  Siedetemperatur  der  Pyridinbasen  vorge- 
s(  lu  lr'ben,   daü  von  100  rem  hh  140°  C  min- 
destens  yt,   und  bis  160°  mindcs>lcns   «>o  ccm 
übergehen  sollen.     Minen   gröÜercn  Gehalt  an 
Bestandteilen  mit  über  i6o<>  Siedetemperatur 
zuzulassen,  begegnete  aidler  technischen  auch 
steuerlichen  Ht denken,  da  sich  die  hö«  listsieden- 
dcn  Bestandteile  durch  die  Fällung  mit  Cad- 
miumchlorid  immer  weniger  sicher  und  scharf 
nachweisen    lasi^en.     Aus   der   scblieUlich  an- 
genommenen Begrenzung  der  Siedetemperaturen 
ergab  sich  für  Ziffer  6  die  lirmäOigung  der  von 
I  ccm  Basen  zu  s&tdgenden  Menge  Normalsäure 
von  to  ccm  auf  9,5  ccm  (Chem.-Ztg.  1 906,  S.  6on). 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerik  i 
werden  vom  1.  Januar  I9c»7  ab  zur  allgemeinen 
Denalurierung  von  steuerfreiem  Spiritus  Methyl- 
alkrihol  »ind  Henzin  verwendet,  und  zwar  setzt 
tnan  zu  n«»  Teilen  Aethylalkohol  10  Teile 
Methylalkohol  und  '/v  Teil  Benzin.  Die  An- 
frjrderungeo,  welche  an  den  teilweise  gereinigten 
.Methylalkohol  gestellt  werden,  decken  «ich  meist 
mit  «len  «leiilsrhen  (s.  Cheni.-Ztg.  1906,8.  1228). 

Der  für  den  Methylalkohol  vorgeschriebene 
Aretongehalt,  wel<  her  19  bis  *8  p(  t.  betragen 
soll,  wird  nach  der  MRssmr.ERschen  Methode 
'  bestimmt.  Von  Ivstern  soll  der  Methylalkohol 
nicht  mehr  als  5  g  in  100  ccm  enthalten,  be- 
rechnet als  Methylacetat.  Das  aus  Petroleum 
oder  Kohlenteer  erzeugte  Renzin  muü  ein  spea!> 
fis«  hes  Gewicht  von  mindestens  11,800  im  »Tsten 
Falle,  und  einen  Siede  punkt  von  nicht  unter 
150'  C  im  letzteren  Falle  haben. 

Die  in  den  lt  tzt<-n  Jahren  von  verschiedenen 
Staaten')   ausgesetzten   hohen  Preise  auf  die 
b.ntdeckung    von   neuen   D«naturienm- smittetii, 
welche  nicht  nur  frei  von  den  Mängeln  der 
gegenwärtig  im  Gebrauch  befmdlicben,  sondern 
aiirli    /it    an;^eniessenem    Prei^f"    stets    in  hin- 
rii<  1.1  nder   Mi-ni^e   zu    beschaheii    sind,  haben 
Veranlassung    i^e-^e-ben    teils    zu  eingehenden 
1  Arbciteu  über  Denaturierungsmittel,   teils  cur 
I  Auffindung  von   mehr   oder  weniger  auBsiehls- 
vollen   Ersatzmitteln   für  Denaturicrungszwecke 
,  (s.  vorstehendes  Referat  über  die  Heranziehung 
I  der  hochsiedenden  flestandteile  der  Pyridinbasen 
für  besagte  Zwecke). 

'(  Ftankrrirh  h«(  im  Jahir  t<<o''  jum  ortentlklirn  WeU- 
l>«nefb  eirirn  Hrrl«   vf>n   m  nnri  Vrit.  f<lr  ein  Alknbul-DcnaM- 

I  ri<^rui>i;«Tniiirl  iiiugenetit,  und  rinrn  iweilcn  1  reit  von  juoao 
Francii  dir  rin  SyM«m,  welcbe«  iN«  Vvcwcatdnn«  vo«  AIroImI 

I  *m  i)ri<-utliiuii^w«ek«B  WMT  d«ntell>cn  Bcwntmcm  «■« 

\oi)  Felroliutn  jiMtarirt. 

HtiDlaiiil  «rluii^b  im  Juni  iijm  riiifn  I'rris  von  miüioKuUi-l 
I   tlX'  ein  UcaaiHtieiungsmlii)'!  au>.  xadc*  keinem  Urr  «ngemel- 

«ieien  76 Mittel  konnte  dir  I  tcl^  iu2«a|tracfe«n  wer4M,  d» nicht 
I  «in  ciniiBcn  den  Pr«itl>e>Jinguiij{i!a  in  roilent  llait  cMtpriehl- 
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ESn  mit  geteiken  Gefühlen  aufgcnunimencs 
neiips  Dennturipnmgsmittel  für  Spiritus  stellt 
JijULö  Kluce,  Görlitz  (D.  R.  P.  1 72951),  dar 
durch  Auslaufen  von  lixkrtmcnK  n,  in^hrson- 
dere  von  Schafen,  mit  Wasser  und  nacbfulgende 
Filtration  oder  Destination  des  Aascugs.  Das 
erhaltene  Produkt  ( rtcilt  drin  Spiritus  eine 
jrrüpe  Farbci  die  b«-im  V  t-rilüuncn  mit  Wasser 
beständig  ist;  auUerdem  };ibt  es  dem  Spiritus 
einen  modrigen,  stinkenden  Geruch  und  einen 
widerlich  bitteren  Geschmack,  der  der  Flüssig- 
keit nicht  zu  entziehen  ist  ( Allg.  Chem.  Zt^. 
1906,  S.  847).  —  Wenn  aucb  von  diesem  Dc- 
natttrierunj^mittel  die  nötigen  Mengen  jcderxeit 
zu  bcsi  iKifTen  sind,  so  dürften  sich  doch  bei 
seinem  Gebrauche  zum  Denaturieren  von  Spi- 
ritus far  vielerlet  Zwecke  gröüere  Schwicrig- 
lieiten  entgegenstellen;  so  z.  Ü.  würde  der 
stinkende  Geruch  den  (•ebraudi  de»  Spiritus 
im  H.iiislialtc  zu  Ltnn  In-  und  Kodizwecltea  Yor- 
iiussichtlich  ganz  verbieten. 

GrftOere  Aussicht  auf  allgenieine  Verwen- 
dung zum  Dfnaturicren  von  Sfnritus  \md  für 
amiere  te«  linische  Zwecke  durfte  ein  von 
F.  Karaseff,  St.  Petersburg,  dargestelltes 
Ketonöl  haben  (D.  K.  P.  Nr.  175078),  voraus- 
gf5>etzt,  daß  sein  Herstellungspreis  die  Kon- 
kurrrn/  mit  (i'-n  üliliclicn  I)rn,ituri<-i  iin^sitiiticln 
nicht  verbietet.  Aus  stärke-  und  zuckerhaltigen 
Stoffen,  als  Kartoffeln,  Roggen,  Weisen,  Mais  usw. 
!ifzw.  Rüben,  Mf-Iassf-  u.  dg^l.  wridt  n  Nhiischcn 
gtiiiiu  wie  in  der  Iireaiicit.i  lu  rj^cstclit,  die  man 
der  sauren  GQrung  bei  Gegenwart  von  Cilcium- 
carbonat  OberläUt.  Hierbei  entstehen  KallLsalze 
der  fetten  Siluren,  welche  der  trockenen  Destil- 
lation unti  TUDi fi  ti  uciilen.  Auf  20  kg  Släikr 
oder  Zucker  gibt  man  7,5  kg  kohlensauren 
Kalk,  rührt  um,  kühlt  auf  40^  ab  und  fügt 
hirrauf  Hakterien  tlcr  sauren  Gärung  hinzu. 
\\ Clin  als  (.järungsmaterial  eine  Melasse  dient, 
die  keine  Stickstoffverbindungen  enthält,  so 
werden  ijt  kg  guten  Knochenmehles  und  4  kg 
Salmiak  auf  je  sooo  kg'  des  in  der  Melasse  ent* 
haltenen  Zuckers  zuj^i  fü^t.  Während  der 
ganzen  Dauer  der  Gärung,  welche  6  —  8  T.ige 
beträgt,  wird  die  Flüssigkeit  auf  30  —  40"  er- 
halten und  alle  zwei  Stunden  umgerührt.  Die 
ausgezogene  flüssige  Masse  wird  in  offenen 
Kesseln  eingedampft  unci  nicht  über  150"  ge- 
trocknet, damit  die  Kalksalze  der  Fettsäuren 
keine  Zersetzung  erleiden.  Der  erhaltene  Rflck. 
stan<l  enthält  etu  a  (jo  pCt.  Kalks. i!/r  dtT  Fett- 
säuren, etwas  Cellulosc  und  Stickstuffverbiu- 
dongen.  Das  erhaltene  Destillat  der  Trocken- 
substanz besteht  aus  zwei  Schichten,  einer  unteren 
wälJrigen  und  einer  oberen,  die  hauptsächlich 
aus  Ketonöl  besteht.  Die  (jberc  Schicht  wird 
abgenommen  und  zur  Darstellung  des  Ketonöls 
einer  einfachen  Destillation  mit  einer  SSure 
unterworfen.  Aus  10  kg  Rohmaterial,  z.  H.  aus 
Kartoffeln  mit  20  pCt.  Stärke,  gewinnt  man 
t,h  k^;  trockene  Rückstände,  die  etwa  500  ccm 
KctonöI  liefern.  Dieses  Ketonöl  verleibt  dem 
Spiritus  einen  sehr  brennenden  Geschmack  und 
ist  sehr  schwer  aus  dem  S|)irituS  ZU  entfernen 
(Chem.-Ztg.  190b,  Rcp.  S.  327). 

Den  Nackweis  von  Methylalkohol  bei  Gegen- 


wart von  Formaldehyil  führt  L.  Lepfmann  nach 
der  folgenden  Methode  aus.  Man  beseitigt 
durch  einen  Zusatz  von  einem  geringen  Uebcr- 
schuO  von  Kaliumcyanidlösung  und  darauf  fol- 

,  grnde  Destillation,  bis  etwa  die  Hälfte  über- 
gegangen ist,  den  Formalflehyd.  Zur  Sicherheit 
ist  vor  der  Destillation  die  Flüssigkeit  auf  vdll- 
ständige  Freiheit  von  Formaldehy«!  zu  prüfen, 
WOSU  die  Phcnylhydrazinnitroprussidprobe  be- 
nutzt werden  kann;  es  darf  keine  HIaufärbung 

'  eintreten.  Das  Destillat  wirtl  dann  nach  der 
gewöhnlichen  Kupferspiralmethode  auf  Methyl- 
alkohol untersuche  Vcrsuchsanaiysen  mit  Lö- 
sungen, die  1  pCt.  Aetbylalkohol  2  pCt.  Methyl- 
alkohol urd  gtriii.'.f  Ml  n;jfn  l'orm.ildchyd  ent- 
hielten, haben  si  liai  te  Kcaktaont  n  cr,;4cbcn.  Der 
Aethylalkohol  wurde  durch  die  Joiloformreaktion 
nachgewiesen.  Diese  Methotle  soll  bei  weitem 
besser  als  die  mit  Ammoniumhydrozyd  oder 

'  Wasserstoffsuperoxyd  lan   (Cheni.-Ztg.  1905, 

1  S.  to86). 

I      H.  ScuDDER  und  R.  R.  Rices  vereinfachen 

zum  Nachweis  von  Methylalkolnil  illc  Sancli';- 
Ferriüre  Cumiasse  Probe,  »oniit  nn<  h  2  bis 
3  pCt.  Methylalkohol  in  Aethylalkohi  1  erkr^nnt 
werden  kann,  nach  folgender  Ausführung: 
10  ccm  der  za  unteraucfaendcn  wäs.<*erigcn  Lö- 
^-ung  w  t  rdi  n  b(  i  20 — 25  °  C  mit  5  ccm  kon- 
zentrierter Schwefelsäure  und  5  ccm  gesättigter 
Pcrmaoganatlösuag  versetzt,  nach  £wei  Minuten 

schweflige  Säure  zur  Eiitflrlitin;^  zuj^cjieben 
und  die  Lösung  zum  Sieden  crliiizt,  bis  sie  nicht 
mehr  nach  schwefliger  Säure  oder  Acetaldehyd 
riecht.  —  Dann  wird  die  Kesordnprobe  auf 
Formaldeliyd  angewendet.  Treten  keine  Flocken 
luf.  si-iu!.  III  nur  ein  rosafarbener  Ring,  so  kann 
durch  lvrhitz<  n  der  oberen  Schicht  zum  Sieden 
(1  bis  a  Stunden)  deren  Bildung  erzielt  werden. 
Jedoch  zeigt  das  .Auftn-ten  i!es  Rin.  es  \n- 
wcscnheit  von  Methylalkoh«»!  ji  nügi  ad  hcliatf 
an,  nötigenfalls  kann  eine  <  <<  g<-nprobe  mit 
.Aethylalkohol  gemacht  werden  (Chem.-Ztg. 
iy<>6,  Rep.  S.  39B). 

{A.>774a<]  (SehM  Mgt.) 


Die  WlrkUDgen  ^cr  Hydroxylioneo  bei  der 
Seifenfabrikatloa.') 

VüH 

Dr.  Rohland,  PriTstdonnt 

in  "^ru'f^prl. 

Die  LVsachcu  der  Wirkungen  der  Hydrox- 
ylionen  bei  der  Seifenfabrik.it  on  sind  bis  jetzt 
meist  unbekannt;  wenn  man  sie  erkennen  will, 
so  mu(J  man  zunächst  den  physikalisch-che- 
mischen Zustand  der  hochmolekularen  Alkali- 
salze der  Fettsäuren,  der  Palmitin-,  Stearin-, 
Oleinsäure  usw.  näher  ins  Auge  fassen. 

HF.RZEI.lts  \  r  [  !rat  die  Auffassung,  daÜ  die 
Seifen  durch  Wasser  in  ein  schwer  lüslidies, 
saures  Salz  und  freies  Alkali  gespalten  werden, 
nach  dem  Schema: 

't  tVltrr  flir  l>i*hrr  wrnig  rrforn  ltlcn  V*orgIlnjj€  Ijti  Jcr 
llei  t<'IInn|;  d^r   S<ili-ii   ^ind   un-4   «wci  Abhjriillun|;rn  »u(jr- 
gaiiigfn,  welche  .'ich  geg«n>eiti^  ei){aiucn  und  daher  im  uu- 
[  niiltelbar«n  AiuckluS  Mi  «inMOer  «uid  Abdiach  komnen. 

Die  Rcdalttioil 
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aC,,H3,cooK  +  iuo=  {^;;;J-;^^2h-^^  koh 

Ost')  macht  in  ««oem  Lehrbuch*  darauf 

aufmei ksani,  <!;iO  diese  Ai;ff;issi;n;^  th.  n  'l'at- 
sacbea  nicht  catspricbt;  vielmehr  werden  die 
Seifen  in  «in  MeJkf  lösliches  bamsches  und 
sciiwer  lösliches  saures  Salz  zcrlcjjt. 

Damit  ist  aber  der  Zustand  dirsttr  Alkali- 
salze  der  hochmolekularen  Ft:ttsäuren  nucli 
nicht  vollständig  beschrieben.  Neben  der 
eUktrolytischen  Dissoeiatio»   tritt  die  hytlro- 


lylisckc  SpaltiHii;  in  iK 
solchen  Lösungen  befinden  sich  dcmnacb,  su* 
weit  auch  das  schwer  lösliehe  saure  Sals  in 
Lösung  gegangen  if^r.  'ür  durch  llydrolysi- 
cntätandene  nicht  dissoziierte  Fettsäure,  das 
Pcttsäureanion,  Alkalir  und  Hydroxyliunen.  Die 
koncentrierteren  Lösungen  aber  stellen  keine 
Lösung  Ton  Seife  im  Wasser,  sendem  viet- 
mehr  eine  solch:  von  Wasser,  Alkali-  und 
Hydroxyliotun  iu  Seife  dar. 

Was  aber  das  Bedeutsamste  för  die  Seifen- 
fuhrikntlon  ist,  ist,  daO  diese  S<  ifcnlüsungen 
ausgeprägten  kolloidalen  Cliar;ikter  besil/en. 
Erwiesen  ist,  dall  solche  Lösungen  keine  oder 
nur  eine  sehr  geringe  Siedepunktserköhting 
zeigen;  sie  werden  aber  auch  eine  geringe 
Gefricrpunktscrnicdrigttng  urtil  Imn  osmo- 
tisckett  Druck  aufweisen  und  verhalten  sich 
demnach  wie  IviweiO,  Stärke,  Gummi  usw.  So 
\i  irs  A.  Smvfs')  in  Bezug  aitf  dns  Nairium- 
paimilai  lütch,  d.tü  sein«*  ver  läunttn  Lösungen 
hydrolytisch  ^i-sj  alu  n  simi.  wfdirend  kunzen- 
triefte  denselben  Siedepunkt  und  dieselbe  Ten- 
sion %rie  Wasser  zeigen,  demnach  letztere 
denen  von  Kollofdsnbstancen  gleichisustellen 
sind. 

Daraus  erklären  sich  nun  manche  empi- 
rische f^'-i^c'n  bei  der  Seifenfabrikation.  Jede 
Seife  wirtl  di  r  sog.  ^Abrichtuiit^'^  unterworfen. 
Darunter  ist  zu  verstehen,  dali  niclii  nur  die 
in  stöcbiometrischem  Sinne  zur  Verseifung  not- 
wendige Menf^«  Alkali  hinzugesetzt  wird, 
sondern  ein  1  1  liir.mtcr  l'eberschuü  an  solchem 
n;ich  der  Verseilung  nötig  ist.  Wird  eine  Oel- 
mischung  nur  na<-h  der  ersteren  Methode  mit 
Kalilaujje  verseift,  so  entsteht  eine  Sclniiirr 
SL'ite,  die  eine  dünnliüssige  Konsistenz  h.U ; 
wird  aber  ein  l  V-berschul.l  an  H\ drovylionen 
hinzugesetzt,  so  findet  eine  Koagulation  statt. 

Nun  ist  es  eine  Eigentflmltchkdt  koltoTdaler 
Substanzen,  durch  Zusatz  von  fremden  Stoffen, 
meist  von  Klektrolyteii ,  koaguliert  zu  werilen. 
Hestimmtc  Kolloide  sind  häufig  in  (|ualilativer 
Hezichun^i  gi"g<^n  den  Zusat'  gewisser  IClektro- 
lyte  '  mpnudlich,  und  in  ijnantitativer  ge^r  n 
ihre  Mcrige. 

biLUTZliK  hat  eine  tlieorettscbc  Begründung 
dieses  Verhaltens  gegel>rn.")  Nach  ihm  erfolgt 
die  Ko.ij^ulation  der  Kolloide  <lureh  Klektm- 
i>te  dadiir<  Ii,  daü  Ionen  eine  elektrostatische 
.Anziehimijskraft  auf  die  entgegengesetzt  ge- 
ladenen l'atlikel  der  kolloiden  Lösungen,  die 
als  SusijeiiMiüiieii  sehr    fein   verteilter   I  eilclien 


'1  Osi,   L'  Uibuili  '!«  r  TcclitiiM  l.rii  Cinriiiic. 

»I  Ztwh.  phy».  Chem.  4«:.  m;.  i.^o.U  y,  liiji,  l.juj. 
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aufzufassen  sind,  ausüben,  und  mit  diesen  heran- 
gezogenen Partikeln  sich  zusammenballen. 
Treffen    aber    Teilchen    von    KolloTden  mit 

Ionen  zusammen,  die  ( iiir  tih  irhnamige  elek- 
trische Ladung  tragen,  so  inuO  nach  den 
Regein  der  EUiOrosMtk  eine  gegenseitige  Ab- 
stolJung  cintrrtrn ;  'tie  Folge  ist,  daß  keine 
Koagulatif)!!  st. mündet,  und  sogar  eine  noch 
feinere  und  g  leichmäüigere  Vertdlung  der 
Kolloidpartikel  bewirkt  wird. 

Nun  sind  offenbar  die  Seifen  als  KolloTd- 
stofTe  gegen  Hydroxylionen  im  UeberschulJ 
sehr  empfindlich,  und  es  findet  eine  Pektisation, 
eine  Gerinnung  statt.  Ob  auch  diese  eine 
Knn<eqvti  nz  einer  <  Ir  ktrustritist  hen  Anziehung 
zwischen  den  llydro.vyÜonen  und  den  Kolloid- 
teilchen im  Sinne  der  Theorie  von  Hillitzer  i»t, 
muUwdterenUntersuchun^eB  vorbehalten  werden. 

Ein  Analogon  zu  diesem  Vor>;iii;,'e  findet 
sich  bei  den  Tonen.  Tonmassen  (K.ioliiie  plus 
Magerungsmittcl ,  Feldspate  usw.)  cothailten 
ebmfaRs  KolloTdstoffe,  teils  anorganbcfaer,  teils 

organischer  Natur.  Kiesrlsäurc,  Tnncr  lehydrat, 
organische,  schleimige  Subatau/rn.  Die  Üildung 
einer  Emulsion  dieser  Stoffe  mit  den  ultra- 
mikroskopischen  Teilchen  der  1  onsubstanz  ist  als 
Ursache  ihrer  PlastttttSt  anzusehen.  Durch  die 
Gf.:,eiiuart  \<in  II\ di' ixylionen  uird.  nach 
scheinbar  vorübergehendem  Gerinnen,  der 
Plastizttätsgrad  verringert,  mitunter  ganz  aufge- 
hoben, so  dnH  die  Tonmassen  durch  Zusatz  von 
Hydro.xyliouen  giciJbar  und  dünnflüssig  gemacht 
werden  können. ') 

Die  Wirkung  der  Hydroxylionen  ist  demnach 
bei  den  Seif  iti  -  er  ade  die  entgegengesetzte  wie  bei 
<len Tonmassen ;  »  s  i>l  diis  .iindi  /u  eruarten,  denn 
es  kommen  ganz  verschiedene  Kolloidstoffe  bei 
lieiden  Subst.inzen  in  Frage.  Dagegen  ist  die 
l'isnkjifin,  dir-  fie-  dt-i'  Ko;ii;'-.datinn  der  Seifen 
die  Hjdro.xyltonen  übernommen  haben,  bei  der 
der  Tonmassen  auf  die  W€tsstrstq0ionen  Aber- 
gegangen. 

In  quanüfativer  Beziehung  besteht  zwischen 

dem  Hetrag  der  Wirkung  mi  !  dt  r  Konzentra- 
tion der  die  Pektisation  hervorrufenden  Ionen 
angenäherte  PreporHonalifät. 

N'ocli  an  einer  audt  i  i-n  Sti  lle  in  iler  Seifen- 
f.tlii  ikation  tritt  die  Wirkung  der  1  lydroxylioncn 
her\(ir,  und  zwar  in  einer  für  erster e  nachtei- 
ligen Art  und  Weise.  Um  sie  abzuschwächen 
oder  aufzubeben,  wird  bei  der  sogen.  „Kausti- 
zitfitsretluktion"  ein  /■  /j.'v/jd/z/v.v  .S'<7/~-,  Si'da 
oder  Pottasche  hinzugesetzt.  F.  Gouuschm:;  1 1  ) 
erinnert  daran,  daß  diese  Bezeichnung  aus  der 
Zeit  stammt,  in  welcher  der  Seifi  ir-ie der  die 
Aetzlaugen  selbst  anfertigte.  Fr  k.iu^tiiizierte 
Soda-  und  Pottasciielösungen  dui  1  h  Aetzkalk 
und  erhielt  dadurch  Laugen  mit  bestimmtem 
„Kalkvcrhältnis",  d.  h.  emem  Verhältnis  von 
Aetzalkali  zu  Carbonat.  War  der  Inhalt  von 
letzterem   zu   niedrig,   so   stellte  er  dir  Lauge 

')  colli.  I"  KOIM  ASii:  Im  t,i-r  die  VUttiiU.a  si<-i  Jone,  Zt. 
anoTK.  Chem.  Iiil.)l,S.  158,  \\rsi  \  V>:\\ft  <!:i<  Fnolrn  der  Tone,  Zt 
anorc-Cbem  BJ  41,  S.  Mt  1904.  Sprerlnsal  37,  Nr  41;  - 1,},  ipu^ ; 
I  rbt  r  .Iv  l'rt  ><1i<-ii  der  l'laftitiiJ4  der  Tone,  SprcchiMl  ^ 
Nr  1-  I  .  In«:;  Uie  hochpUMiicli««  T«ne,  Spreetaul  3^, 
Nr.     —  igoj. 

'I  in«  Fiit«icliUMi;  il«r  SWfrntiedefei  Technolog Ucbe 
Mii|eiltin(i!ii  4c«  Bttyr  Oe«v«tb«i)>.,  N(krnt>«rg  N.  14, 
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„niedriger  im  Kalk"  oder  er  „rcduzicrie  dir. 
Kaustizität",  indem  er  Soda  oder  Potusche  hin- 
zusetzte. Dieier  Vorgang  wird  ah  „Veraetxoi^" 
bezdcbneL 

Wird  aber  dieser  Zusatz  von  kohlensauren 

Salzen  weggelassen,  so  tritt  sdion  uälircnJ  tlcr 
„Kaustitikationsreaktioo"  die  koagulierende  Wir- 
kung der  Hydroxylioaea  bervor,  so  daD  die 
Seiff  -V.rV.  und  zäh  wird.  I")ie  im  Sicdekr-ssel 
beiintilicac  Lösung  besttrijt  aus  den»  durch  die 
Verseifungsrcaktion  gebildeten  fettsauren  Alkali, 
ferner  AetxalkaUoii  Aikalicarbooateo  und  ande- 
ren Salzen  and  hat  eine  lehn-  oder  Icollotdartige 

Beschaffenheit  fSeifcnleim). 

Dieser  EiotluU  der  kohlensauren  Salze  wird 
im  wesentlichen  den  Kohlensäureioncn,  CO3" 
zuzuschreiben  sein.  Diese  Ionen  ül)cn  hierbei 
ejoe  üuiliche  Üeeintluüsuny  aus,  wie  die  H\dr- 
oxylioncn  bei  den  Tonmasscn.  Sie  besteht  in 
einer  Art  von  ScktUawirku^gf  indem  sie  die 
Koagolatfon  verhindern.    Beispiele,  in  denen 

solche  Schutzwirkiin;;  .tnzutreffen  ist,  sind  be- 
reits bekannt.  Kolloidales  Goid  oder  Piatin  ist 
in  Wasser,  das  OH'-ionen  in  geringer  Konzen- 
tration enthält,  bestAodiger  als  in  reinem  Wasser; 
und  geringe  Mengen  von  Wasserstoffionen 
hemmen  die  Fällung  von  Eisenhydroxyd.  Auf 
diese  Weise  därfte  auch  die  Schuuwirkung  der 
KoMeasäureioaen  zu  erklären  sein. 

Das  Sieden  der  Seifm,  die  Vcrseifungsreak- 
tioa«  wird  niemals  mit  chemisch  reinen  Laugen 
ausgcf&hrt;  vidinelir  werden  die  verunreiaigten 
Laugen  bevorzugt.  Sie  enthalten,  zum  'I'eil 
aus  dem  technischen  .^ctznatron  stammend, 
Carbonate  und  andere  Salze,  besonders  Koch- 
saiM.  Kommt  die  koUeosaore  Verseifunes- 
methode  cur  Anwendong,  so  wird  schon  bei 
der  Carbonatverseifun^  eine  kleine  Menge 
Kochsais  hinzugegeben.  Bis  jetzt  läßt  sich 
noch  nicht  erkennen,  welchem  Umstände  diese 
empirische  Regel  ihre  Existenz  verdankt.  Fest- 
gestellt Ist  nur,  daß  die  Wirkung  des  Chlor- 
natriiims  eine  ^'//V/.v/z^r  ist.  Vielleicht  handelt 
es  sich  um  eine  rein  katalylischt  Beeiailussang, 
da  die  Kennzeidien  dner  solchen  vorhanden 
sin<I.  Die  Wirkung  wird  schon  von  einer 
kleinen  Menge  Kochsalz  hervorgerufen,  und  es 
ist  selbst  nicht  im  stöchiometrischen  Sinne  an 
der  Reaktion  beteiligt.  Die  Verscifungsge- 
schwmdtgkeit  wird  durch  die  bloße  Gegenwart 
Von  Kot  hsal.  11  {xisitiven  Sinne  beeinflußt, 
d.  b.  beschleunigt.  Es  wäre  von  Interesse  zu 
erfahren  und  ist  vielleicht  schon  in  einer  Siederei 
versucht  worden,  ob  noch  rtn^iere  Alkalichloridc, 
Kaliuiiiclilorid  usw.  oder  Chloride  der  Erdalka- 
lien und  Erdmetalle  eine  ähnliche,  und  vielleicht 
noch  günstigere  Wirkung  ausüben.  >7S'-] 


Dia  Umelieii  d«r  YenoliladeB  intenitTen 
Sakwirkuigai  bai  dar  Saifan&brJkatloii. 

Von 

Dr.  Emst  Fischer, 

Ctieraikcr  der  Seifenwerke  .Ajjollo*  in  Wien. 

Im  Anschluß  an  das  theoretisch  dankens- 
werte und  iniercMMite  Spinnen  des  Herrn 
Dr.  RoRLAMD,  die  Wirltimg  der  HydroxyKonen 


bei  der  Seifenfabrikation  aufzuklären,  sei  es  mir 
an  gleicher  Stelle  gesuttet,  den  Versuch  eines 
weiteren  Ausbaues  dieses  Gedankens  an  onter- 
nebmen. 

Zunächst  sei  bemerkt,  daO  bei  der  kaustischen 
Verseifunj;  nicht  ^«'rade  die  Gegenwart  von 
Natriumcarbonat  nötig  ist,  wie  Herr  Dr.  ROH- 
LAND  angibt,  om  die  Seife  dünn  zu  machen, 
sondern  daO  dieses  Salz  ebenso  gut  diircli  Aetz- 
natron  oder  iNairiumchlorid  ersetzt  werden 
kann.  Jedoch  besteht  hinsichtlicb  der  Intensität 
der  Wirkung  dieser  Salze  ein  ganz  wesentlicher 
Unterschied.  — 

Alle  diese  und  auch  andere  Salze  bewirken 
zunächst  ein  Dann-,  jedoch  bei  größerem  Ueber- 
schuO  Didcwerden  (aussalzende  Wirkung)  der 
Seifen,  so  zwar,  daü  Aetznatron  am  enerjjischstenf 
Natriunicarbunut  am  gelindesten  wirkt. 

Daraus  erklärt  sich  nun,  daß  der  Sieder 
seine  Laugen  bei  der  kaustischen  Verseifung 
kohlensauer  hielt,  hatte  er  es  doch  bei  der 
sanfteren  Wirkung  des  Natriumcarbonats  leichter 
in  der  Hand,  seine  SeKe  riciitig  dünn  zu  halten, 
ohne  befürchten  zu  müssen,  daB  dieser  Punkt 
allzu  leicht  übersclirittcn  würde. 

An  Stelle  von  Natriumcarbunat  könnte  man 
ebenso  wie  bei  der  kohlensauren  Veraeifuog 
Natriumcblorid  oder  Aetznatron  anwenden. 

Warum  dies  nicht  geschah  und  hiofig  auch 
noch  nicht  geschieht,  hat  seinen  Grund  wohl 
hauptsächlich  darin,  daß  die  Verseifung  der 
Neutralfette  mit  kaustischen  Laugen  das  alle 
Verfahren  darstellt,  tlas  mit  wenig  Ausnahmen  in 
modernen  Betrieben  nich  t  mehr  Anwendung  findet, 
sondern  durch  die  Verseifung  der  Fettsäuren 
mittels  Natriumcarbonats  (die  kohlensaure  Ver- 
setfung)  ersetzt  wurde.  —  Der  alte  Seifen- 
sieder  kam  aber  durch  reine  Empirie  zu  seinen 
Meüioden!  Da  er  sich  die  Laugen  selbst  kau- 
stifizierte  aus  Natriumcarbonat  und  Aetzkalk, 
so  war  natürlich  Natriumcarbonat  dasjenige 
Salz,  dessen  Wirkung  auf  das  Dünnerwerden 
der  Si  ifen  er  zuerst  kennen  lernte.  Das 
Zöpfeben,  das  manchem  echten  Sie.der  der  alten 
Schute,  dem  Angehörigen  einer  jetzt  wdU  ans- 

sterbenden  Kaste  anliaftet,  macht  es  begreiflich 
und  verz»^ihlich,  wenn  seine  Seifen  „kohlensauer" 
sein  „müssen" ! 

In  früheren  2^ten,  wo  man  noch  nicht  mit 
Hülfe  der  Verseifongszaht  in  der  Lage  war,  die 
zur  Verseifuiig  ^etinu  nöiige  Menge  Aetzalkali 
zu  bestimmen,  wo  dies  das  geübte  Auge  und 
die  Zunge  besorgen  mußte,  da  mußte  es  schwer, 
wenn  nicht  unmöglich  sein,  gerade  nur  soviel 
Aetznatron  im  UcLcr&chuü  zu  haben,  daU  die 
Seife  nicht  schon  wieder  dick  wurde. 

Aus  demselben  Grunde,  wie  bei  der  kausti- 
schen Verseifong  der  Neutralfette  Natriumcarbo- 
nat in  Anwendung  kam,  \erwend(;t  man  l;ei  der 
kohlensauren  der  FcLtä.turca  .Natriumchlorid. 

Natriumcarbonat  nimmt  man  dabei  aus  rdn 
prakdschenGründen  nichtim  Ueberschuß,  da  einer- 
seits ein  Eindampfen  der  hier  äußerst  glycerinarmen 
Unterlaugen  keinen  Vorteil  bietet,  andererseits 
ein  Aussteeben,  d.  h.  Behandlung  der  alkali- 
haltigen  Unterlängen  mit  Fettaüure,  zwecks 
Rückgewinnung  des  Qbersdiäsaigen  Aetakalii 
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bei  Natriumkarbonat  nkht   leicht  quantitativ 
durchführbar  isL 

Aetznatron  könnte  man  nuflriick  erst  nach 
der  kohlensauren  Versdlung  anwenden,  wie 
dies  ja  auch  tatsitchlidi  tnifner  noch  gescliehen 
mulJ,  um,  soIany<;  man  nicht  mit  Dcstillatfett- 
säuren  arbeitet,  das  in  den  autoklaviertea  Fett- 
sfturen  noch  enthaltene  Neutralfett  (5— i5pCt.) 

'\\  ini  nun  liict  du-  Seife  trotz  des  Xalrium- 
chlüridgebaltes  noch  zu  dick,  su  hilft  man  sich 
hAufig  durch  weiteren  Zusatz  von  Aetznatroa 
Ober  die  theoretisch  erforderfiche  Menge. 

Aus  obiger  D.irlr>;un^  'i*^^^  unt»  r  ;inili  i  in 
deutlich  hervor,  daÜ  die  drei  hier  bespruchcnen 
Verbindungen!  Natriumhydrat,  Natriumchlurid 
und  Natriumcarbonat,  alle  die  gleiche  Wirkung 
auf  die  Seife  ausüben,  mit  dem  Unterschied 
allerdings  der  sehr  verschiedenen  Intensität. 

Die  Aufgabe,  vor  die  wir  niui  gelangen,  ist, 
die  Ursache  der  verschieden  starken  Beein» 
flussung  der  Scifetilnsiinu;  durch  diese  VCFSchie» 
denen  Sake  zu  ergründen. 

Stellen  wir  uns  die  Seife  als  dn  Kolloid  vor, 
al^  eine  Sus[)ension  äuUcrst  fein  verteilter  Par- 
tikelchen im  Lü&ungsmittel,  su  ist  leicht  ersicht- 
lich, daO  der  Safcnlcim  um  SU  danner,  liquider 
weisen  wird,  je  größer  die  Bewegung  diener 
äußerst  kleinen  Parttkelchen  ist.  (Eine  dem 
Dünnflüssigwerde  n  ^'iIu  rMassen durchErwSrmcn 
analoge  Vorstellung.) 

Um  diese  Kolloidpartikelchen  herum  und  an 

diesen><  n  anpralli  nd,  hf-wegen  sich  nun  dlt-  SaU- 
molekcln  und,  soweit  sie  dissoziiert  sind,  deren 
Ionen. 

Je  ;j;^iöCer  die  Kraft  de->  Anpralles,  je  öfter 
die  StüUc  in  der  gleichen  Zeit  erfolgen  und  je 
größer  die  Zahl  der  bewegenden  Teile  ist,  um 
so  intensiver  werden  die  Seifenpartikelchen  In- 
wegl,  um  so  energischer  wird  die  sichtbare 
Wirkung  durch  das  betreffende  Sala  sdn. 

Betrachter  wir,  %nn  dicsi  r  Ansrliauung  aus- 
gehend, die  Wirkung  von  NaOH,  NaCl  und 
Na«CO,  und  die  der  entsprechenden  Kafiumsnlse. 

Da  im  'gleichen  rifwichte  am  meisten  Mole- 
küle \m\  Na(  Ul,  \\ci!ij;er  von  i\aCi,  am  wenigsten 
Na,COj  enilialii-n  sind'),  so  müUte  aus  diesem 
Grunde  auch  die  Intensität  der  Wirkung  bei 
NaOH  am  groüten,  Na^CO,  am  schwächsten 
sein;  die-,  iit  -  -  u  ic  wissen  —  in  l'i  ln-i- 
einstimmung  mit  den  praktischen  Erfahrungen. 

Die  Zahl  der  Slöfile  In  der  Zeiteinheit  ist 

alil)än;;ii;  Viin  dr  t  ("Ii  si  hu  indi^keit,  mit  dr't  sii  h 

die  Moleküle,  beziehungsweise  Ionen,  im  Lösungs- 
mittel bewegen. 

Für  die  Bestimmung  der  Bev.  < -Iii  liki  it  dt  r 
Moleküle  als  solcher  im  Lösungsmittel  haben 
wir  keine  rechten  Anhaltspunkte,  wohl  aber  für 

diejenige  der  lonrn ,  kcnnf-n  wir  doch  deren 
Wanderungsgeschwindigkeiten  unter  dem  liin- 
fluO  des  galvanischen  Stromes. 

Wir   uis.tMi    (oder   nehmen   zumindest  all- 

gi  iiK  [ti  am,  dalJ  Use  Verschiedenheit  tler  Wan- 


derung^^j^^eschwindigkeiten  von  den  verschiedenen 
ReiLun^svviderständen  herrührt,  die  die  Lünen 
durch  das  Lösungsmittel  usw.  erfahren. 

Dieser  verschiedene  EtnlluÜ  des  Keibungs« 
Widerstandes  besteht  nun  sidierlidi  ebenso,  ob 
die  (  giinv^  der  Ionen  durch  den  galvanischen 
Strom  erfolgt  oder  nicht,  so  daÜ  wir  die  ver- 
schiedenen Wanderungsgeschwindigkeiten  als 
ein  Maß  der  verschiedenen  Beweglichkeit  der 
Ionen  auch  im  stromlosen  Zustand  ansehen 
dürfen.  —  Da  sulchermaUcn  eine  Proportionalität 
der 


■)  bei  cirn  in  der  l'ratU  vei  wendeten  KoutrBUMionen  der 
t.AiWi|m  bhdlit  4m  V«thalli»te  mKilllw 


r  Wanderungsgeschwindigkeitea  und  Be- 
I  Wegungsgeschwindigkeit  im  stromlosen  Znstand 

hcrrsrhen  «wird,  seien  im  foiji^cndcn  anstelle 
dieser  hier  in  Betracht  kommenden  unbekannten 
GeschwindigkeitsgröOen  die  bekannten  Wan« 
derungsgeschwindigkeiten  gesetzt. 

Für   das   Ion  CO,"   ist   die  Wandcrungs- 
I  gcschwindigkeit  noi  Ii   nicht   mit  Sicherheit  be- 
I  stimmt,  so  daß  es  aus  nachfolgenden  Berech- 
I  nungen  ausgeschaltet  werden  muO. 
I       Außerdem   ist   .^ht-r  Na^CGj  als  ein  Salz, 
I  das  ein  mehrwertiges  lun  (COj")  enthält,  bei 
I  gleicher   Konzentration,   wie  wir  wissen,  viel 
weniger  dissoziiert  als  die  nur  einwertige  Ionen 
,  enthaltenden  Molekftle  NaOH  und  NaCl,  so  daO 
auch  deshalb  ein  Vergleidi  nicht  wohl  möglich 
wäre. 

Die  hier  also  hi  Betmdit  Itommendcn  Wan- 

derungsgeschwindif^'kriten  (V  bez.  U) ')  sind: 

VoH  =  o,<K)lSr"'  L"„a  m  0,0(X)45"* 

1  Vci  -    o,ixx>iK/'«  Uk..  :—  ü,ooo66«» 

'  Wir  sehen,  daÜ  die  Bew^Ucbkeit  von  OH« 
,  ^röOer  ist  als  von  Cl',  damit  <fie  Anzahl  der 

StöOe  in  gleichen  Zeitt  n  auf  das  Kolloid,  wo- 
durch auch  aus  diesem  Grunde  die  Wirkung 
von  NaOH,  abermals  in  Uebereinstimmung  mit 
drn  praktischen  Erfahrungen,  intensiver  sein 
wild  als  vun  NaCl. 

Nunmehr  erübrigt  uns  die  Betrachtung  der 
verschiedenen  Größe  der  Stoßkraft,  die  uns 
durch  das  Produkt  A  V  (bez.  A .  U)  zum  Aus- 
druck  kommt,  worin  A  das  Aetjuivalentgewicht 
und   V   (bez.  U)   abermals  die  Wanderungs* 
gcschwindigkeit  des  Ions  darstellt. 
Diese  Produkte  sind 
für  ein  Hydrox)  Igrammion 
bei  Aon  rsiy«"^ 

Vom  —  O'ooiSi'^'»,  AobVob  =o'030778'"^'» 
fiilr  ein  Chlorgrammion 
Aci  =  35 

Vci  =  0-00065'='",  AciVci  —  0  024158"'» 
für  ein  Natriumgrammion 

h,-\  An;.  —  248'- 

USa       0-OOO45'='",  ANaUNa        0*OI035  K'«» 

für  ein  Kaliumgrammion 
bei  Ak»=;39«' 

Uk«  =  O'oooöo'^'",  Ak,Uk«  =croa57i«». 
Daraus  folgt,  daU  auch  hier  die  StoUkralt 
von  OH'  diejenige  von  Gl'  überwiegt.   Da  die 
Kationen  bei  dieser  Betrachtimg  dieselben  sind 
(Na'  oder  Ka')i  so  ersiebt  man  daraus,  dafl  auch 

1)  tüm  Mkaaditcbcn  WandeninKi^eseli.  In  cm 

bei  einer  PotenllKlrflff.  von  •  Volt,  eeinrsaen  hei  iCi*    Da  fQr 

Temp  rati!r«l»-ij'Tor>[f  «tri  C'-'-  h»  in^ii;k'  itMUwach»  roh  Pro- 
portii."n.i!  Ii  1'  li'  i  i'  Iji.  kann  ni.in  ..ris'.rllr  der  gTiiOcrcn  Ge- 
1  •chwinJiskeitcn  bei  den  in  i'ruia  In  Beuacbt  koonwadeu 
b«h*KB  Tenparatnn»  mch  di«Jt»if(a  M  iS^  bauadMaa. 
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hier  wieder  die  Wirkung  von  NaOH  (bezw,  KOH) 
auf  die  Sdfenteilcbea  cnergiscber  sdn  wird,  als 
die  von  Na Cl  (KCl). 

Aber  auch  dem  Beispirlf  fics  Herrn  Dr. 
ROHUAND  folgend,  kann  man  zu  t-iiu  m  gleichen, 
wenn  auch  nicht  gam  einwandfreien  Resultat 
gelangen.  Betrachtet  man  nämlich  die  Salz- 
wirkung auf  die  Seife  bei  Zugrundelegunij  der 
BlLUTZ  LR  sehen  Theorit"). 

Nach  BiLUZBR  hat  maa,  wie  Herr  Dr. 
ROHLANO  ausfährt,  sich  die  koaguUerende  oder 
verteilende  Wirkung  von  Ionen  auf  ein  Kolloid 
so  vorzustellen,  daß  dieses  Eigenladung  besitzt 
und  die  den  Kolkild  entgegengesetzt  geladenen 
Ionen  angezogen  werden  und  dadurch  eine 
Koagulation  bewirken,  während  die  glcichgc- 
ladencn  I<;nen  abstoßend  auf  das  Ktjlloid  wirken 
und  die  VerteiJuAg  der  Partikelclieo  noch  feiner 
iwachen«  — 

Da  hier  stets  gleich  viel  An-  wie  Kationen 
und  damit  naturgejnäÜ  auch  gleich  große  Elek- 
trizitfttsmengen  im  positiven  und  negativen 
Sinne  vorlianden  sind,  könnte  die  koagulierende 
bezw.  certeilende  Wirkung  der  Kationen  oder 
Aiiiunrn  lediglich  diirLli  drn  Untrrs<  liinl  ihrer 
Beweglichkeiten  zum  Ausdruck  kommen,  so 
»war,  daO  in  der  gleichen  Zeit  auf  das  Kolloid 
gröOrre  positivf  oder  negative  Elektrizitäts- 
mengcti  zur  Wirkung  kommen,  je  öfter  die 
(im  entgegengesetzten  Sinne  gleich  große  La- 
dung führenden)  Kationen  oder  Antonen  mit 
den  KoIloTdpnrtikelcben  in  Berührung  kommen. 

Es  müOte  alst)  inunst  i  t-m  Falle,  da  alle  hier 
betrachteten  Salze,  wie  die  Praxis  lehrt,  im 
gleichen  (verteilenden)  Sinne  wirken,  die  Bc- 
weglirhkeiten  der  Anionen  diejeniiLje  des  sicli 
gleichbleibenden  Kations  Na-  {hv/.\v.  Ka  j  mehr 
oder  weniger  übertreffen,  die  Seifenpartikel- 
cben  aber  selbst  mdOten  negative  Ladung 
führen. 

Dies  stimmt  auch  tatsächlich  für  alle  diese 
Salze,  da  sowohl  Von-  (0,00181  "")  als  Vu 
(0,00069  größer  ist  «Is  U.«  (0,00045  "*) 
bezw.  I'ku  {o,<>T(y>r,  <=">). 

Somit  künnte  man  sich  die  resultierende 
Wirkung  als  DiiTerens  der  in  Betracht  kommen- 
den Geschwindigkeiten  von  Anionen  und  Kat* 
ionen  vorstellen.  —  Andererseits  werden  die 
Hydrc).x\  Ivei bitidunjjen  aueli  liier  stärker  wirken 
als  die  Chloride,  da  naturgemäß  bei  gleichem 
Kation  und  verschiedenen  Anionen  dasjenige 
Salz  mit  größerer  Anioacttgeschwindigkeit  ener- 
gischer sein  wird. 

Allerdings  erhebt  sich  hier  ein  B«:dcnkcn!  — 
B<  ti  arlitet  man  nämlich  die  Geschwindigkeiten 
der  Ionen  bei  K  Cl 

(Uk»  =  O  •  00066         Vci«       O  •  00069  *")» 

so  ist  hier  die  Diflerena  so  gering,  daO  die 
Wirkung  dieses  Salzes  SoOerst  schwach  sein 

niüOtc,  so  schwach  im  Vergleich  zu  dr  ti  anderen 
Salzen,  wie  ca  wühl  mit  den  praktischen  Er- 
fahrungen nicht  gut  in  Uebereinstimmung  au 
bringen  ist. 


Es  ist  bedauerlich,  daß  wir  die  Wanderungs- 
geschwindigkeit von  noch  nicht  mit  in 
Rechnung  ziehen  kAnnen,  dann  wäre  z.  B.  hier 

VcOj  kleiner  als  Uxa  oder  Uk»,  so  müßte  die 
koagulicrenclc  Wirkung  des  Kations  die  zer- 
teilende des  Aniuns  CO  3"  übertreffen.. 

Da  dies  in  Praxis  aber  nicht  der  Fall  ist, 
da  Na,  CO,  ebenso  verteilend  wirkt,  nur 
si  hw  äi  her,  so  könnten  w  ir  dann  i^Bnz  sicher- 
lich die  Seife  nicht  mehr  als  ein  Kolloid  mit 
Bigenladung  ansprechen  ,  Mfir  können  dann 
mit  Bestimmtheit  schlteOen,  daß  sich,  wie  früher 
dargetan,  Anionen  wie  Kationen  ausschließlich 
in  ihrer  lediglieh  rdn  mechanischen  Wirkung 
auf  das  Kolloid  ergiaxen. 

Diese  letztere  Auffassun';  hat  noch  das  für 
sich,  daO  man,  wenn  nutijj,  überhaupt  von  ilem 
kolloidalen  Charakter  der  Seife  abseben  kanni 
denn  bei  voller  WOrdigung  der  Argumente,  die 
zur  Annahme  rines  kolloidalen  rharaktcrs  der 
Seife  in  Lösung  ^etührt  haben,  sind  uns  anderer- 
seits manche  Eii;' i 


■)  NaiQfUcb  hfiiMICB  lieh  xmch  hier  nicmali  die  Anionen 
GR'  and  COV'  ia  ihrer  Wirkung  Ecgmulii^nteben,  was  uach, 
wie  MlMk  HMliflhcli  envUiM,  des  TeMdie«  niclit  cnuprecben 
«Srda. 


einem  Krystallold  zukommen. 


iften  bekannt,  die 


nur 


(A.  »;s».J 


Zu  den  \di'«telii  nd<'n  beiden  Arbelten  sendet 
Herr  Dr.  Kohlano  folgenden  Nachtrag: 

Im  Interesse  weiterer  Forschung  möchte  ich 
aus  meinen  und  den  vorstehenden,  von  prak- 
tischer Seite  gemachten,  schätsensxvfrien  Aus- 
führungen die  tatsächlich  feststehenden  und  die 
einer  fttturen  Untersuchung  nötigen  Punkte 
knrz  znsammenfossen: 

I         I.    Es    ist    erwiesen,    daß    die  M-rdünnten 
I  Seifenlösungen,   die  eiekirolylixch   und  hydroly- 
tisch  gespalten   sind,    allerdinj^s  krystalloiden 
I  Charakter,   d.  h.   die  Beschaffenheit  haben,  die 
Lösungen  krystalloider  Stoffe  besitzen,  dagegen 

d.  ie  könzfiiliicrtcn,  wir  das  die  Arbeiten  von 
KAiiLENBERU,  SiUTUS  u.  a.  dargetan  haben, 
entsprechend  ihrem  Verhalten  in  Bezug  auf 
Siedepunklserhöhnny^.  nefrierpunktsernirdrii^nng, 
Betrag  des  osmotischen  Druckes,  1  ension  u.  s.  f. 
im  deutlich  ausgeprägten  Zustand  der  KolMldal- 
lösung  sich  befinden. 

2.  Es  ist  zweifellos,  daO  die  Koagulation 
dieser  kt.llmdalen  Seifenlösungen  am  stärksten 
durch  die  IJydroxyüonen  (Alkalien),  am  schwäch- 
sten durch  NttMunuariiimat  bewirkt  wird,  wie 
Herr  Dr.  Fischer  hervorhebt 

Ich  vermute,  daß  die  im  VcrgitMch  zu  fler 
dei  Hydroxylionen  schtvächere  Wirkung  der  Soda 
dadurch  zustande  kommt,  daß  die  hydrolyhsek 
aus  ihr  abgespaltenen  OH'-ionen  die  Koagula« 
tioii  lierbclfiihren  u  ollr-n,  währcnO  die  CO,' -loncn 
diese  zu  hemmen  versuchen. 

Ob    diese    Koagulation    .nuf   Grund  einer 

e. hhirosfatischtn  Anziehung  zwischen  Hydroxyl- 
if)nen  und  Seifekolloidteilchcn  erfolgt,  bedarf 
noch  weiterer  Untersuchungen. 

Wie  man  auch  aus  der  Arbeit  des  Herrn 
Dr.  Fischer  erkennt,  liefern  die  Vorgänge  b« 
der  Seifenf.(hrikation  eine  größere  Anzahl  sehr 
interessanter  Fragen  und  Probleme,  die  am 
besten  auf  dem  Wege  der  phystkoOsck^ktmi- 
sehen  Forschung  voraussichtlich  beantwortet  und 
gelöst  werden  können. 

(A.  t;jii.J    P-  Rokla»tt. 

7if 
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Gewerbeanfsiclit  in  Saebsen. 

(Au*  dem  Jahreabericht  igt/)  der  KöniKl.  SAchsischco  Ge- 
werbeaaftichlibcamlco.) 

Nach  dem  Jabreabcricht  von  1906  wurden 
in  249  Anlagen  der  cbemwchen  Industrie  4369 
männliche,  3047  vrdbiiche,  xusanunen  6516  Ar« 
heiter  gezählt. 

Von  den  Arbeltern  waren 


niMnl- 

wcibL  iaarcMwtt 

Kinder  onter  14  Jahren 

IS 

4 

16 

Junge  Leute  von  14,  bis 

16  Jahren  .... 

IU4 

242 

Arbeiterinnen  von  16  bis 

21  Jahren  .... 

629 

6^9 

ArbdtfTfnncn   über  »1 

Jahtv  

1376 

1 276 

Erwachsene  Arbeiter 

4<53 

4»53 

Es  wurden  im  Laufe  des  Berichtsjahres  da-  ; 

von  if^7  Anla^r,-n  mit  ^},()^  darin  beschäftifjten 
Arbeitern  revidiert,  insgcsanu  landen  2H2  Re- 
visionen Statt,  davon  5  in  der  Nacht,  10  an 
Sonn-  und  Festtagen;  von  den  Anlagen  wurden 
150  einmal,  32  zweimal,  24  drei-  oder  mehrmal 
revidirrt. 

In  10  Anlagen  wurden  Zuwiderbandlungen  : 
gegen  Scbutzges^ze   und  Verordnungen  be-  | 

trrfff nH  dir  Bfjsrhäftigung  jugcndtit  her  Arbr-iter 
erinittrit  und  in  13  Anlagen  Zuwidi  rhandiungen 
ge^tn  Schutzgesetze  und  Verordnungen  b^ 
treffend  die  Beschäftigung  von  ArbeiterinneB. 

Handhabunj^  der  geseisHeken  Bestimmtmgm. 
Zw«  !  FarbtTfibesit/iTn  i'^t  auf  Gi'und  der  bei 
der  zuständigen  PulizeibehÖrde  ersiattt  tt  n  und 
an  die  Amtsanwaltschaft  weiterg<*gebenen  J\n- 
zfi^pn  wegen  Beschäftigung  von  Arln  itt  r  n  und 
Arbeiterinnen  während  des  Vormittagsgottes- 
dienstes eine  Geldstrafe  von  so  M.  bezw.  50  M. 
auferlegt  worden. 

SemiM  der  Arbeiter.  In  einer  Anlage  zur 
Herstellung  von  Ff  ui  rwerkskörpern  erhielten 
die  Fenster  auf  Anordnung  der  Inspektion  einen 
das  direkte  Sonnenlicht  abblendenden  Anstrich, 
und  muUten  die  eisi;rnen  Scharniere  an  den  in 
den  Arbeitsräumen  befintilichen  Schränken  durch 
8ol(  hl-  ans  Mrs>ing  ersetzt  werden. 

Zum  Schutze  gegen  ätzende  Flüssigkeiten  . 
wurde  in  7  Betrieben  die  Beschaffung  und  der 
Gebrauch  von  r.ummihandschuhen,   smvic  \on 
Transport-  und  kippvorricbtungen  aiigeuidivet.  , 
In  einer  Salpetersäurefsbrilc  muUten  auch  die  in 
die  Säureleitung  eingesetzten  Schaugläser  mit  I 
einem  Drahtscbutz  versehen  werden. 

Tn  (rim  r  D)  namitfabt  ik  wunli  die  Vcrwen-  ! 
dung  gesiebter  Nitrocellulose  für  gewisse  Zwecke  1 
beabsichtigt  und  daher  die  Beschafliing  einer  | 

Einrichtung  zum  Sirbrn  <!er  piilvrrfürmijjen 
Nittüctlhilose  notwendig.  Der  Umstand,  daß 
trockene  Nitrocellulose  sehr  leicht  beim  Reiben 
elektrische  Eigenscliaften  annimmt,  gebot  be- 
sondere Vorsicht  Es  mußte  daher  verlangt 
«  t/rdcn,  daß  der  Rr/u^^  ilt-r  Siirlj\ m  rii  htun^^'  aus 
einem  schwer  oxydierenden  Metallgewebe  (Bronze 
usw.)  hergestellt  untl  mit  der  Krde  leitentl  ver- 
bunden werde.  Ferner  snlkr  Lis  Sieben  trocke- 
ner Nitrocellulose  nur  durch  Kutt«  la  der  Siebe, 
ni<  ht  ahn  durch  Hindurchdrücken  des  übrigens 
auf  möglichst  kleine  Mengen  beschränkten  Sieb- 


Sites  durch  das  Metallgewebe  bewirkt  werden, 
as  RQtMln  der  Siebe  sollte  aber  nur  von  dnem 

Arbeitt  r  bewcrkstelli|rt  werden,  der  sich  in 
einem  durch  eine  hinreii  hi^nd  starke  Mauer  von 
dem  Siebraum  getrennten  GelaO  befindet  und 
eine  durch  eine  sehr  kleine  Ocffnung  der 
Trennungsmauer  gefülute  Zugeinrichtung  be- 
dient. Bei  der  ganzen  Anlage  ist  die  Vermei- 
dung jeglicher  Reibong  bis  an  die  Grenze  den 
Möglichen  durchgeführt  worden. 

In  ein«'r  Zündholzfaltrik  tra^j^en  die  an  den 
Schachtclfüllroaschinen  be^häftigtcn  Arbeiter 
einen  aus  Glas  bestehenden  GesicbtsschMK,  USB 
bei  Entzündungen  der  Zündmasse,  die  trotz  aus- 
sehlieOlichcr  Verwendunjf  roten  Phosphors  bis- 
weilen vorkommen,  geschützt  zu  sein. 

Die  AufschlieOanlage  einer  groOen  Super- 
phosphatfabrilc  hat  eine  vAlHge  Umgestaltung 
und  I<!rneiiening"  erfahren.  Es  i'^t  einr'  Auf- 
äcldieUuiasciiiiie  beschafft  worden,  bei  der  nicht 
nur  während  des  Mischens  der  RobstoffCi  Son- 
dern auch  u  ährt  nd  des  AufschlieOproiesses  und 
der  Entleerung  der  Aufschlieükammem  Belästi- 
gungen der  Arbeiter  durch  Gas  t)di  r  Staub  ver- 
hindert werden.  Zu  diesem  Zwecke  saugen 
s  Exhaustoren  die  Gase  oad  Dünste  aus  den 
Kammern  fiestfmdig  ab  und  führen  sie  einer 
Absorptions-  und  Entstaubungsanlage  zu. 

Zum  Schutze  der  Gesundheit  der  Arbdter 
wurden  im  Laufe  des  Berichtejahres  in  einer 
Färberei  dn  Exbaostor  zur  Absaugung  der  in 
der  Oxydationstrommd  entstebendeo  Dfinstc  l>e* 

schafft. 

Erkrankungen  von  Arbeitern.  In  der  Blei- 
zuck'T-  und  Bleifarbenfabrik  im  Aufsichtsbezirk 
Zwickau  gin^j  die  Zahl  der  Bleierkrankungca 
von  80  auf  56  zurück;  4  Arbeiter  erkrankten 
wiederholt,  von  den  hiernach  erkrankten  ^s 
Arbeitern  waren  44  in  der  Abtdiong  Bldweii), 
6  in  der  Abteilung  Hli.izucker  und  2  in  anderen 
Betriebsabteilungen  beschäftigt  gewesen.  Am 
Jahresschlüsse  waren  3  Erkrankte  noch  nicht 
genesen.  Auf  die  übrigen  53  Erkrankungsfälle 
entfielen  837  Krankentage,  auf  eine  Erkrankung 
im  Durchschnitt  etwa  lO  I  a^jc.  \dn  den  Er- 
krankten sind  ai  aus  der  Arbeit  ausgetreten 
und  enüassen  worden.  Zwd  weitere  in  der 
F  ibrik  beschäftigt  gewesene  .\rl)eiter  rrkranilten 
erst  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Fabrik. 

Betriebsunfall.  Von  Bedeutung  für  die  Un- 
fallverhütung ist  v\n  Unfall,  der  sich  im  Auf- 
sichtsbezirk Leipzig  in  einer  Naphthalin-RuO- 
brennerei  zutru;^. 

Bei  der  Erzeugung  von  RuO  aus  festem  oder 
flussigem  Naphthaltn  ist  das  Entrtdien  von  brenn- 
baren Gasen  fKtihlenwasserstoffen  der  Methan- 
reihe und  Kolilenoxyd)  unvermeidlich.  Diese 
Gase  werden  aber  nur  dann  explosiv,  wenn  sie 
sich  mit  Luft  vermischen  ItAnnen,  und  explodieren 
in  diesem  Zustande^  wenn  sie  mit  brennenden 
oder  glühend»  II  r.e^rcnständrn  in  Rcrührung 
kommen.  Da  eine  lohnende  RuÜerzeugung  nur 
bei  dem  Verbrennen  des  Naphthalins  unter  ganz 
geringem  Luftzutritt  in6;^lirh  ist,  so  fehlt  wäh- 
rend des  V  erlirenniin^svorgaiiges  der  iium  Ent- 
stehen eJtplosi'  r  römische  nötige  Saueraloff. 
Werden  aber  die  Zugangstüren  der  KuOkamnem 
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w.llirenti  der  Ruücrzeugiin^  od<r  kurze  Zeit 
nach  dem  Einstellen  der  letzteren  geöffnet,  so 
bilden  sich  iofolge  des  Luftzutrittes  nicht  nur 
eT[)!(>sive  Gasgemische,  sondern  es  ist  auch 
deren  Entzündung  an  den  glühemlL-n  Stciutn 
der  den  Naphthalinverbrennungsräumen  zunächst 
gelegenen  Teile  der  Ruükanuneni  zu  erwarten. 

Dementsprediend  hatte  der  Betriebdeher  der 
erwähnten  RuÜbrennerri  anf^enrdnet,  daO  sofort 
nach  dem  Einstellen  der  KuUerzcuguog  alle 
Oeffnungen  der  NaphthalinvcrbreoiM«gBr&unie 
verschlossen  und  mit  Lehm  oder  Ton  verschmiert 
werden  sollten,  und  daO  diese,  sowie  die  Türen 
der  RuOkammern  längere  Zeit  oder  bis  zum 
nächsten  Tage  geachlosaen  bleiben  müüten. 
Enig^^fcn  dieier  Ant»rdnun{f  hatte  ein  Arbeiter 
nngofrihr  eine  halbe  Stunde  nach  der  Einstel- 
lung der  KuUerzeugung  iiuQächst  die  vordere  und 
dann  die  hhatere  Tür  der  den  Naphthalin-Ver- 
brennungsräumen xunAchat  gelegenen  RuOkammcr 
geöffnet  und  sich  durch  die  zuletzt  erwähnte 
Türe  in  die  Kammer  heyeben.  Die  durch  den 
Zutritt  von  Luft  explosiv  gewordenen  Gase  en(- 
tflndeten  sieh  an  des  glflbenden  Kammerstetneo, 
wobei  der  Arbeiter  so  schwere  Brandwunden 
erlitt,  dafJ  '  r  am  nächsten  l  äge  verschied. 

Kurz  vor  diesem  Unfälle  war  b«ri  der  höheren 
Vcrwaltunysl)ehördc  ;;ej;cn  die  von  der  ersten 
Instani  genehmii;te  Vcrlcgunji  der  vorbezeich- 
neten Ruübrennerei  nach  einem  anderen  Grund- 
stücke von  den  Besitxem  der  benachbarten 
Grundstöcke  Rekurs  erhoben  worden.  Bei  der 
Prüfung  der  Bedingungen,  unter  denen  die  Ver- 
legung der  Anlage  genehmigt  worden  war,  er- 
gab Stdl,  daO  geeignete  Maßnahmen  zur  Ver- 
hütung %'on  Unfällen  der  vorstehenden  Art  nicht 
vorgesehen  waren.  Die  höhere  Verwaltungs- 
behörde erlicü  daher  bei  der  Erteilung  der  Ge- 
nehmigung zur  Errichtung  der  RuUbreanerd 
auf  diem  neuen  Grundstüdce  zum  Schutze  der 
Arbeiter  folgende  besondere  Vorschriften: 

I.  Die  Naphthalin- Verbrennungsöfen  und  die 
Ruflkamniera  sind  so  einzurichten,  daO  sie  luft- 
dicht \  erschlossen  werden  können. 

a.  Eine  etwa  beabsichtigte  künstliche  Be- 
leuchtung der  RuOkammern   und  deren  Vor- 

r.'iuine  hat  durch  eickttische,  mit  l'eberglocken 
und  vcrdi  cktca  Koataktsielien  versehene  Glüh- 
lampen, deren  Drahtleitungen  sicher  zu  isolieren 
und  deren  Ein-  und  Ausschaltnnjfen  außerhalb 
der  eben  bezeichneten  Räume  anzubringen  sind, 
za  erfolgen. 

3.  Offenes  Feuer  oder  Licht  jeder  Art,  so- 
wie feuergefährliche  Handlungen  sind  in  den 
RuOkammern  und  deren  Vorräumen  verboten, 
auch  darf  in  denselben  nicht  geraucht  werden, 
und  es  ist  das  Verbot  an  den  Zugängen  anzu- 
schlagen. Zur  vnrübt  rgehendcn  Beleuchtung 
der  eben  bezetchnetcn  Räume  ist  jedoch  die 
Verwendung  DAWscher  Sichcrheitslampen  oder 
tragbarer  elektriscfaer  Sicherheitslampen  nach- 
gelassen. 

4.  Bei  dem  Einstellen  der  RuUerzeugung, 
beziehentlich  bei  dem  Auslöschen  des  brennen- 
den Naphthalios  ist  das  Eindringen  atmosphäri- 
sdier  Luft  in  die  RttOkammeni  durch  recht- 
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I  zeitiges  VerschlieOen  der  an  den  Naphthalin-Ver- 

ibrennuogsöfen  befindlichen  Lufteintrittsöffnungen 
zu  verbäten. 

5.  Nach   dem  .Auslüsclicn  des  Napiithalins 
,  müssen  die  N'aphliialin-Vcrbrennuni;bufcn  und  die 

RuOkammern  so  lange  luftdicht  verschlossen 
bleiben,  bis  alle  während  des  Betriebes  glühend 
i  gewordenen  Teile  deraelben  nch  so  weit  abge- 
]  kühlt  haben,  daß  eine  Entzündung  etwa  ent- 
standener explosiver  Gasgemische  an  den  letz- 
teren nicht  mehr  möglich  ist. 

6.  \'or  jedem  Oefinen  der  Zugänge  zu  den 
RuOkammern  und  der  an  den  Naphdialin- Ver- 
brennungsöfen belindUchen  Oeffnunj^en  sind 
durch  vorsichtige  Benutzung  der  Absaugevor- 
riditnngen  die  in  den  Rußkaramem  etwa  ent- 
haltenen brennbaren  Gase  oder  exptnsiven  Gas- 
gemische abzusaugea.  Das  Heireten  der  RuO- 
kammern darf  erst  erfolgen,  wenn  dieselben  ge- 
nügend abgekühlt  und  wenn  alle  gasförmigen 
Verbrennungsprodukte  des  Naphthalins  aus  ihnen 
entfernt  sind. 

7.  Mit  der  Ueberwacbung  des  Betriebes  der 
Anlage  Sur  Herstdiuag  des  RoOes  ist  efai  be- 
sonders TU  instruierender  Vorarbeiter  zu  be- 
trauen, der  für  die  Einhaltung  der  Vorschriften 
unter  Ziffer  3  bis  6  mit  verantwortlich  ist. 

WdMakrtseinriehtimgt».    Eine  chemische 
Fabrik  beuHaubt  frelwmig  ihre  Arbeiter  atU 
jährlicb  auf  drei  bis  vier  Tage,  ohne  Lohnab- 
I  Züge  vorzunehmen. 

I        In  einer  Farbenfabrik  ist  im  Berichtsjahre 
ein  i.;r(jOer  Speisesaal    mit    ansclilieOenden  \'m- 
kleide-  und  Waschräumen   und   mit  vcrschlicU- 
baren  Kieiderbditltnisaen  erriditet  worden. 
IB.  yjA)  — * 


Der  Begriff  der  „weBentlicheu"  Verändernng 
6lmr  InoMSBioBlerteH  Betrlobistfttlo. 

Zu  der  Frage,  w  ann  eine  tcesentUi  he  Ver- 
änderung der  Betriebsstätte  im  binnc  der  §§  25 
und  147  der  Gewerbeordnung  vorliegt,  hat 
neuerdings  das  Obcrverwaltungsgericht  in  einem 
Erkenntnis  vom  20.  Juni  d.  J.  Stellung  ge- 
nommen, dem  folgender  Tatbestand  au  Gruwle 
lag: 

Der  Kläger  hatte  vom  Magistrat  zu  N.  die 

Geneliml^un^  /ur  RrricJitunj^  eines  überdachten 
Ziegelringoknä   aui   Grund  der   §§  16  ff.  der 
Reichsgewerbcordnung  erhalten.   Da  er  bei  der 
I  Aufführung  des  Ofens  von  den  der  Genehmi- 
!  gungsbehörde  überreichten  Unterlagen  abwich, 
I  forderte  ihn  die  Polizeibehörde  zu  N.  im  Inter- 
esse der  Gesundheit  der  im  ObergescboU  des 
Ofens   beschäftigten  Arbeiter   auf,   den  Be- 
dingungen der  Genehmig un^^surkunde  zu  ent- 
sprechen oder  andere  von  ihr  vorgeschlagene 
MaOnahmeo  zu  treffen,  widrigenfalk  das  Ober- 
geschoß für  die  Beschäftigung  von  Arbeitern 
zwangsweise  geschlossen  werden  würde. 

Die  hirr^r,-^r,.[i  crholx-ne  Klage  wurde  durc  h 
j  Urteil  des  Bezirksausschusses  zu  B.  vom  28.  Juni 
I  1906  als  anbegrOndet  abgewiesen.  Auch  die  vom 
Klägrr  eini^felej^rte  Bentfun;^  hatte  keinen  Erfolg. 
.  Irrtümlich  ist,  so  führt  das  Oberverwaltungs- 
*  gericht  aus,  die  Annahme  des  KUgers,  daß  efai 
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Vorgehen  der  Polizeibehörde  gegen  ihn  durch 
die  Nr.  9  der  Ausführungsanweisung  zur  Reichs- 
gewerheordnung  vom  1.  M;ii  n>i  >4  iiiis^e- 
schloasco  sei,  weil  ihn  der  Stratrichter  von  der 
Anklage  des  Vergeheos  aus  §  147,  Nr.  2  d« 
l(f/tf-rrn  Gesetzes  (Vrrlet/iiii^  wesentlicher 
Konzcssiunsbedingungen)  Ircigcsprochen  habe. 
Durch  die  Aasfühningsanweisung  und  die  er- 
folgte Freisprechung  im  Strafverfahren  wurde 
der  Pidtzeibehörde  keineswegs  das  Recht  ge- 
nommen, d"-n  Klä^<T  zur  I^rlüllun;^  der  Kon- 
zeieionsbedingungen  unter  Androhung  unmiuel» 
baren  Zwanges,  wie  geschehen,  anzuhalten, 
wenn  tatsAcblich  eine  Verletztingf  we-s«>ntlirhpr 
Hcdingungen  der  Genehmigung  vorlag  (§  147, 
Abs.  3  der  Gewerbcordnimg). 

Unzutreffend  ist  ferner  der  Kimv.'ind  des 
Klägers,  daU  das  Dach  des  Ofens  nicht  zu  der 
genehmigten  Anlage  gehöre.  Es  ht  idelmehr 
intr;jriprrn(lf  I  H»-^Mrii!teil  der  k-tzteren  un<l  von 
der  Gcneliimguii^  der  zuständigen  Behörde  mit 
ergriliiea. 

Die  vom  Kläger  ge'^fn  die  Gcnehmigungs- 
urkunde  vorgenommenen  Abweichungen  sind 
nach  der  Feststellung  des  V'orderrichtcrs,  dessen 
AusfAbrongen  der  Gerichtshof  in  allem  wesent- 
licben  beitritt,  folgende;  ht  der  Mitte  Ober  dem 
Ofen  ist  der  Dacliraum  entgegen  der  Ge- 
nehmigung nur  4,80  m  statt  7  m  hoch  herge- 
stellt worden,  und  auch  an  den  Sdtenwflnden 
ist  die  lichte  Höhe  über  dem  Ofen  y  cm  {ge- 
ringer als  vorgeschrieben.  Die  Lültungsauf- 
bauten  auf  dem  Dache  sind  nicht,  wie  in  der 
Zeichnung  vorgeschrieben,  über  die  ganze 
LSage  des  Ofens,  sondern  nur  zur  Hälfte  des» 
stl!)('n  durchgefülirt,  uährend  die  Scitenfenster 
des  Obergeschosses  nicht  lüttbar  hergestellt  sind. 

DaO  tn  diesen  Abwetcliungen  eine  wcsent. 
liehe  Vcrändrrunj;  der  dem  Kläger  kon- 
zessinni«  I !(  n  Mrtricbsstäue  (Ringofen)  liegt 
(§8  '^1  -  '  )"»  Nr.  2  und  Abs.  3  iler  Ge- 
werbeordnung), ist  nach  «Icr  Rechtsprechung 
des  Gerichtshofes  auUcr  Zwfifel.  Zur  Hetricbs- 
stätte  gehört  der  ganze  zur  .Ausübung  des 
Gewerbes  benutzte  Raum  samt  seinen 
lidrungen,  sowdc  sie  integrierende  Bestandtede 
der  Anlage  hilden. 

Ob  eine  Veränderung  wesentlich  ist,  ist 
nach  den  Unstlnden  sn  bemessen.  Maßgebend 

ist,  o!j  die  Veränderung  .uif  diejenigen  Rück- 
sichtca  einwirken  kann,  welche  der  Eingang 
des  §  16  der  Reichsgewerbeordnung  hervor- 
hebt, also  wenn  sie  Anlagen  und  Hinrichtungen 
betrifft,  welche  Gefahren,  Nachteile  oder  Be- 
!.ibti^'un^r,  n  lüi  X  lehharn,  Publikum  und  die  im 
Betriebe  beschäftigten  Arbeiter  berbeifübren 
kAnnea.  Derartige  wesentlicbe  Verftnderungen 
werdfn  nicht  dridiirrh  unwesentliche,  d.nf*  sie 
ilun  li  and».TC  lünrichtungcn,  mit  denen  dieselben 
Zwecke  erreicht  werden,  ersetzt  werden.  Bs 
kommt  vielmehr  darauf  an,  welche  Einrichtungen 
die  komessiontercnde  Behönle  tatsficblich  ge- 
nehmigt hat.  Andel  iifalls  \Mlrde  an  die  Stellt 
der  ursprünglich  genehmigten  Anlage  nebst 
Betrieb  eine  v6ilig  anders  gestaltete  gleicher 
Kategorie  treten  dürfea,  so  daO  vom  Vor- 


handensein einer  Genehmigung  dieser  so  ge« 
änderten  Anlage  überhaupt  nicht  mehr  ge- 
sprochen werden  künnte.  Die  entgegengesetzte, 
vom  Kläger  vertretene  Auflassung  verkennt  die 
recbtliche  Bedeutung  der  vom  Gesets  angeord- 
rctpn  Genehmi^^ung  der  Anlage  und  die  prak- 
tischen Gründe,  welche  zu  dieser  Anordnung 
geführt  hallen.  Da  es  hiernach  weder  an  den 
rechtlichen  noch  den  tatsächlichen  Voraus- 
setzungen für  die  ausgefochtene  VcrfBgung  fehlt 
i2j,  .\1)S.  3  des  Landes\crwallungs^criehtcs), 

war  die  Klage  abzuweisen  und  demgemäU  die 
Vorentscfaei£mg  zu  beilSligen. 

l«.  J9SI.] 


:  DampfkiBaeMiiiilolifnMn  in  DentMdwi  Baleli 

1906. 

Während  des  Jahres  k/jA    fanden  im  Drut- 
sclien  Reich   15  ü.iinpfkcsscl-E.\plosionen  statt, 
wobei  8  Personen  verunglückten;  5  wurden  ge- 
^  tötet  oder  sind  binnen  48  Stunden  nach  dem 
I  Emtritt  der  Explosion  gestorben;  3  Personen 
1  wurden    leietit    verlet/t.     Es   explodierten  ein 
Iii  gt  ti(i<  r    einfacher  Walzenkessel    mit  einem 
Sieilt  t  ohr,  ein  liegender  einfacher  Walzenkesscl 
verbunden  mit  stehendem  Heizröhrenkessel  ohne 
Feuerbüchse,  zwei  liegende  Kinflamiarohrkcübcl, 
ein  liegender  iCinilammrohrkessel  mit  darunter 
I  liegendem  Hdzröhreokessel  ohne  Feuerbücfaae 
(  und  ohne  Dampframn,  dn  liegender  Bmltaniii- 
rohrkessel  mit  zwei  Vorwärmern,  fünf  lirt^^ende 

iZweitlummruhrkcüsel,  ein  liegender  Zweifiamm- 
rohrkessel  mit  Oucrsiedcrn  und  mit  darüber 
liegendem  Heizröhrenkesscl  ohne  Feuerbüchse, 
ein  beweglicher  liegender  Feuerbüchscnkcssel 
mit  vnrgehenden  Heizröhren,  ein  stehender 
Feuerbüchsenkessel  mit  vorgehenden  Heizröbrea, 
ein  bewegliclicr  stehender  PetterbQchsenkessd 
mit  Qucrsiedern. 

Die  mutmaÜlichen  Ursachen  cler  l'.xplosionen 
waren  in    13   Fällen  Wassermangel,  mehrfach 
,  auch  nachlässige  Wartung,  in  einem  Falle  ört- 
I  liehe  Bleischwächung,  und  in  einem  Falle  war 
I  die  Ursache  nicht  futzusiellen. 

Betroffen  wurden  ein  Kohlensäurm'erk,  zwei 

i Brennereien,  zwei  Braunkohlcnbrikeitf.ibrikcn, 
eine  Glühlam[)enfal)rik,  ein  Martsamläteiowerk, 
ein  S,i.;cwerk,  eine  Spateisensteingrube,  eine 
I^hndrescherei,  eine  Tonwarenfabrik,  ein  Stein- 
kohlenbergwerk, eine  BaumwolbiMitnerd,  eine 
P  il'ier    und  Pappenfabrik,  ebie  Dampf bucb> 

Ijinderei. 

Während  der  letzten  30  Jahre,  1877  bis 
ii,(j6  l  inscld.,  haben  im  Deutschen  Reich  481 
Dampfkessel-Explosionen  stattgefunden;  hierbei 
verunglückten  999  Personen,  von  denen  329  ge- 
tötet wurden  oder  binnen  48  Stunden  nach  dem 
Eintritt  der  Explosion  starben,  197  schwer  und 
473  leicht  verwundet  worden. 

l'cli.  r  die  I-'x|)losi(.n  in  dem  Kohlens&ttte- 
werk  wird  amtlich  folgendes  berichtet: 

In  dem  Bobrtunn  der  Gmrarlcachaft  Bera- 
bardshall,  KoblensAurewerk  in  Salnmgen,  er- 
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eignete  sich  am  14.  Drzembcr  1906,  früh  5'  ^^  Uhr, 
eine  Explosion,  bei  welcher  niemand  verunglückte. 
Es  war  ein  beweglicher  stehender  Feuerbüchs-  ' 
kea«d  mit  Queratedem,  wahracheiolich  1878  von 
Meuck  ft  Hambrock  In  Otteosm  bet  Altona 
rrbaut  und  Kyo^  an  dieser  Stella  i  i  II  ^licb 
gesem.  üer  Kessel  hatte  Innenfeuerung  (ur 
Steinkohle,  vermischt  mit  ßraukohleobriketts. 
Die  Speisung  erfolgte  durch  eine  Maschinen 
und  eine  Handpumpe.  Das  Kesselspeisewasscr 
war  riemlicb  ^ut.  Schlamm  und  Kesselstein 
wurden  nicht  ladir  vorgeliuideo.  Der  Kessel 
wurde  ungefähr  vierteljährlich  der  Reinigung 
unterzogen;  vor  der  Ictztrn  Revision  war  <r 
gut  gereinigt  worden.  Der  Kessel  wurde  an 
3U0  Tagen  im  Jahre  zuletzt  zu  34  Stunden  in 
Hctrirh  genommen.  Der  Kesselwärter,  di-s-^t-n 
AnsteiJungszeil  nicht  zu  ermitteln  war,  hatte  nur 
Nebenbeschfiftigung,  wenn  sich  der  Kessel 
nicht  mehr  in  Betrieb  befand.  An  dem  T^ige 
des  Unfalls  hat  der  Heizer  das  Feuer  morgens 
gegen  5  t'hr  abgedeckt,  damit  der  Kessel  nicht 
kalt  wurde.  Kine  Vorrichtung  zum  Abstellen 
des  Zuges  Soll  nicht  vorhanden  g<  wesen  sein; 
der  Zug  wurde  dadurch  vermindextf  daß  dir- 
Feuertür  geöffnet  wurde. 

Die  amtliche  Untersuchung  ist  am  'i'age  des 
Unfalls  vorgenommen   und   hat    folgendes  er- 
geben: Der  Boden  des  Kessels  ist  in  der  Krempe 
ringsherum  scharf  abgerissen  und  mit  dem  aus 
ficr  Feuerbüchsrnderke  herausgerissenen  Kauch- 
rohre ungefähr  55  m  weit  fortgeschleudert  wor- 
den.   Das  Rauchrohr  wurde  ebenfalls  in  der 
Krempe  abgerissen;  die  Bruchstellen  sind  an 
etnigen  Stellen  langfaserig  ausgerissen,  wie  bei  ; 
ganz  weichem  Eisen;    an   and(  r<  ii  Stellen   da-  ; 
gegen  vollkommen  glatt,  wi<;  Schlacken,  so  dai3  1 
es  aussieht,  als  wenn  das  Material  der  Krempe  I 
beim  Aufschwrükai  des  Bodens  stelhmwcise  ge- 
litten hat  und  verbrannt  ist.    Die  Sicherheits- 
ventile  sind   zerrissen,    sie   wann   Im  holsen 
Schnee  nicht  aufzufinden.    Alle  andern  Arma- 
turen und  Attsr&stungsgegcnstände  waren  in 
Ordnung.    Dr-r  Kessel   war  nicht  e  ingemauert.  ' 
Das  Dach  des  hölzernen  Schuppens  wurde  zer-  ^ 
Stört;  Ziegel  und  Sparren   sind  umher   ge-  | 
schleudert  uurdm. 

Die  Ursache  der  Explosion  ist  nicht  auf- 
geklärt   Wassermangel  kommt,  weil  die  dies- 

bezüjjlichen  Angaben  des  Heizers  glauf)haft  und 
nicht  widcrlej^t  sind,  nicht  in  Frage.  Gegen 
die  Annahme,  dalj  die  SchwdOuDg  des  Bodens 
mit  dem  Mantel  nicht  tadellos  gewesen  wäre, 
was  wegen  der  Bauart  des  Kessels  nicht  früher 
hätte  bemerkt  wcrdt-n  können,  /mnal  die 
SchwdOnaht  im  Innern  gut  verliämmert  war, 
spridit  die  Tatsache,  daß  der  Resse!  jahrelang 
mit  hohem  Druck  hetrif  !)i  ti  worden  ist,  und 
daß  die  Explosion  bei  einem  Druck  von  2V;j-'^tin.  ' 
erfolgte.  Mit  Bestimmtheit  läUt  sieh  die  Ur-  I 
Sache  der  Explosion  somit  nicht  angeben. 

IB.  3<vJ  — 


Aas  den  Arbeitgeber-  und  Arbeitueluaer- 
OrganisatioDen. 

Da.s  Lamlgericht  Hraiinschweig  hat  sich  in 
einem  au.sführlichen  Urteil  M>it  der  Frage  be- 
schäftigt, ob  ein  Arbeitgeberverband  durch 
Klage  rrzwingbare  Vertragsstrafen  gegen  seine 
Mitglieder  festsetzen  könne,  falls  dit  si  iliren 
Austritt  aus  dem  Verein  ohne  Kündigung  nehmen. 
Das  Landgericht  beantwortet  diese  Frage  xu- 
unguttsten  der  Arbeitgcbcrv<-rbände  und  zwar 
unter  Berufung  auf  den  153  der  Reichs- 
Ciewerbeordnung. 

Das  Landgericht  hat  sich  in  formeller  Be- 
ziehung zunächst  mit  der  Frage  beschäftigt, 
wer  von  selten  des  Arbeit;.^el)<  rverUandi  s  /n 
klagen  berechtigt  ist.  üer  Arbeilgeberverband 
(Schöningen)  ist  kdn  rechtsiiUliger  Verdn,  da 
vnn  ihm  die  Ri  dingungen  der  §§  21,  32  BGB. 
nicht  erfüllt  sind.  Demnach  finden  die  Bestim- 
mungen des  §  54  BGB.  Anwendung,  nach  wel- 
chem in  Verbindung  mit  §  705  ff.  BGB.  sämt- 
liche Mitglieder  die  Klage  erheben  mOssen. 
Diese  in  den  l'ara;^ra[)li'-n  enthalti-nt  n  Bedin- 
gungen sind  von  dein  klagenden  Verein  erfüllt 
wofSen,  und  somit  war  die  Einrede  mangehider 
Prozeßfähigkeit  hinfällig. 

Materiell  erfolgte  dann  die  Abweisung  der 
Klage  unter  Benignahme  auf  den  §  152  RGO. 

Der  S  152  Abs.  i  RCO.  sagt:  „Alle  Verbote 
und  Stral  besummungen  wegen  Verabredung  und 
Vereinigungen  zum  Behnfe  der  Erlangung  gün- 
stiger Arbeitsbedingui^en  werden  aufgehot^", 
und  fügt  im  Absatz  a  hmtv,  daO  der  Austritt 
aus  derartiL;en  Vereinen  jedem  Mit|;Iied  jeder- 
zdt  ohne  Klage  und  Einrede  freisteht.  DaO 
der  Arbeitgeberveiband  Schöningen  zwdfellos 
ein  Verein  ist  lur  Erlangung  (hier  dürfte  nach 
Ansicht  der  „Deutschen  Arbeitgeber-Zeitung* 
die  Kritik  einsetzen;  es  handelt  sich  bei  den 
Arbdtgeberverbänden  weniger  um  die  Erlangung 
als  um  die  Brliaitung^  günstiger  Arbeitsbedin- 
guii;;en)  günstiger  Arbeits-  und  Cohnbedingungen, 
leuchtet  uhne  wdtcres  ein:  er  will  die  Arbdt- 
geber  schützen  gegen  übertriebene  Forderungen 
der  Arbeitnehmer,  er  wirkt  daher  zwar  negativ, 
aber  düch  zum  N'urteil  bciner  Mitglieder,  die  er 
zu  schützen  sucht  gegen  übermäßige  Erhöhung 
der  Arbdtslöhn<'.  Die  VorausseUuogen  des 
«5  152  RGO.  liefen  also  vor,  und  dagegen 
schützt  selbst  das  Mittel  nicht,  durch  w<  Iches 
der  Verein  seine  Mitglieder  von  dem  plötzlichen 
Austritte  abzuhalten  versuchte.  Er  hatte  «cb 
K aiuiuitswi  i  hsel  von  seinen  Mitgliedern  aus- 
üicUen  lassen.  Aber  selbst  dieses  abstrakte 
Schuldanerkenntnis  muU,  meint  der  Richter,  dem 
klaren  Wortlaut  des  §  152  RGO.  wdchen.  Jede 
Klage  und  Einrede  wegen  des  Austrittes  von 
Mitidicdern  ist  untersagt,  die  Mit..]lieder  mögen 
.sich  verpflichtet  haben,  wie  sie  wollen,  es  fehlt 
iler  Verpflichtung,  wdl  contra  legem,  die  recht- 
liche Wirksamkdt.  [B.  »03.) 
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Nr.  t88  503  vom  3.  Januar  1906.   Dr.  M.  Nbv> 
MANN  ia  Cronbcrg  i.  T. 
Verfahren  nir  Herst elludg;  platinfeiter  Kon- 
takUcörper. 

Paitniampruek:  Verfaliren  xur  Heritellung 

I'lätinii  rtri  Kontaktkürptr,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dalJ  beh'cbi^  jjeformtc  Kontaktträj^er 
TOO  mAglichst  dichter  Beschaffenheit,  aber  immer 
noch  ausreichender  Aufsaugefähigkeit  zuerst  mit 
der  Lteung  eines  Rcduktiunsmittels  oder  eines 
Alkali«  ünprigniert  und  hierauf  bei  einer  je  nach 


Beriolit  aber  die  vom  16.  bis  SO.September  1907 
«htmiiduii  iDdiutrl«. 


Dr.  Fritz  Spitzer. 

Klasae  6.    Bier,   Wein,  Hefe. 

Nr.  187376  vom  I.  August  1905.   Dr.  LbOHILD 
SarASON  in  lürsclij^artcn  h.  Hrrlln. 
Verfahren  zur  (lewinnung  unvergorencr,  ein- 
gedickter IVaubenmotte  und  sonstiger  Pmcht» 
•ftfte 

PaUHttatsprueh:  Verfabreii  xur  Gpwinnung 

unvergorencr,  eingedickter  IV.iulx  nnrnstc  und 
sonstiger  Fruchtsäfte,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  der  unvergorene  Most  mit  Ameisensäure 
versetzt  und  lieluifs  Entfernung  der  Anu  iscnsärc 
unter  gleichzeitiger  1  lallbarmachun^  bis  zur 
Skrupdicke  eingedampft  wird. 

Die  beim  Pressen  gewonnenen  Moste  werden 
durch  Zusatz  von  i  bis  2  pCt.  AmeisensAure 
konserviert  und  künnen  alsdann  lwv  Klärung 
monatelang  gelagert  werden.  V  orzug  des  Ver- 
fahrens ist,  daO  die  Moste  nicht  unmittelbar  I 
nach  ilirer  Gewinnung  einj^edickt  zu  wcrilen 
brauchen,  und  dalJ  die  gährungswidrigen  Zu-  ^ 
Sätze  bei  der  KoDientratkm  voUilAodlg  entfernt 
werden.   

Klass«  la.   ChtmUchs  Verfahren. 
Nr.  188899  vom   14.  Jani  1906.   Dr.  Georg 
Eklwbin  m  Berlin  tmd  Rrnst  Maruuakdt 
in  CharlotlenLur^f. 
Vorrichtung  zur  regulierbaren  Beschleunigung 
der  Verdampfung  veHlQssigter  Gase  in  wirme- 

geschülzten  nefäDcn. 
Patentar.sprüche: 
I.  Vorrichtung  zur  regulierbaren  Beschleuni- 
gung der  Verdampfung  verflüssigter  Gase 
in  warmegescbatzien  GefftOen  (x.  B.  Dbwar- 
schsii  Fl.isrlicii).  (5a>lurch  gekennzeichnet, 
daU  in  den  tiie  flüssigen  Gase  enthaltenden 
GefäÜen  heb-  und  senkbare,  die  Wärme 
gut  leitende  Körper  (am  besten  Metnllstäbc 
oder  -rühren)  angeordnet  sind,  die  durch 
den  VerschlulJlstopren  des  Gefäfies  nach 
außen  ra^rn. 
a.  Vorrichtung  nach  Anspruch  i,  dadurch  ge- 
kl  iiti/(_-irlinrt,  d.ii,'  der  aus  <lcm  Aunif\vali- 
rungsbehalicr  herausragende  Teil  des  die 
Verdampfung  l>eachleunigenden  Rohres  oder 
Stabes  mit  Rippen  versehen  und  VOn  einer 
Glasbaube  überdacht  ist. 


der  Wahl  de»  Rf'diiktkjnsmittels  mehr  oder 
weniger  erhöhten  Temperatur  mit  einer  alkali- 
schen Platiochloridlfisung  besw.  mit  einer  mit 
einem  Keduktlonsmittt!  versetrtrn  Platinchlorid - 
lösung  behandelt  u erden,  zum  Zwecke,  im 
Augenblick  der  Berührung  der  Plalinchlorid- 
lösung  mit  dem  Kootakurftger  eine  sofortige 
RcduktKNi  des  Platins  und  dadurdi  eine  ftufient 
dünne  Schicht  von  ausgescbiedeoem  Platin  her- 
beizuführen. 

Nr.  188  231   vom    19.  Juli  1904.  Aktiesels- 
KABET  Det  Norske  Kvälstofkompagni  in 

Christiania. 

Verfahren  zur  Behandlung  von  Gasoi  in 
einein  Magnetfdd  mit  elektrischen  Batladnogen 

unter  \'en\  i  ndun^  von  WccJisi-lstrom. 

raietUanspruch .  Verfahren  zur  Behandlung 
von  Gasen  tn  einem  Magnetfeld  mit  elektrischen 
Kntladungen  unter  V'erwendung  von  Wechsel- 
strom, dadurch  gekennzeichnet,  daO  man  ein 
mit  den  Phas<n  des  Wechselstroms  s)iKhr(in 
pulsierendes  Magnetfeld  benutzt,  zum  Zwecke, 
der  Neigung^  der  Flamme  tum  ErlOacheo  beim 
Passleren  des  Nullpunktes  der  Stromkurve  durch 
eine  gli  ichzeilige  Verminderung  des  Widerstan- 
des um  diesen  Zeitpunkt  entgegenzuwirken. 

Durch  diese  Anordnung  wird  bewirkt,  daÜ 
der  Lichtbogen,  wenn  die  Strompbasc  gegen 
den  Nullpunkt  herabsinkt,  einer  schwächeren 
magnetischen  I'^inwirkung  ausgesetzt  wird,  mithin 
einen  kfirzeren  Weg  xu  beschrdbea  und  einen 
geringeren  Widerstand  zu  überwinden  hat.  D.n- 
durch  ist  man  in  der  Lage,  mit  stärkeren 
Spannungen  und  gröüerm  lüektmdenabstiiideii 
zu  arbeiten»  «rodurch  die  FiammflAche  ver- 
größert,  der   Wirknngswert   des  Birkeland- 

otens  also  ;.^i  stei^ert  und  das  \'erliri!tnis  zwischen 
den  angewendeten  Watts  und  Amperes  erhöht 
wird. 

Nr.  188  524  vom  27.  April  1906.  Chemische 
Fabrik  Gribshbim-Euktron  in  Frankfurt 
a.  M. 

Verfahren  sur  Darstellung  von  beatändij;(  m, 

festem  faliiunilivpiiehlorit. 

Patentanspmch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  beständigem,  festem  Caldumhypochlorit, 
dadurrh  gekennzeichnet,  daß  m.tn  Chiorkalk- 
lösung  mit  der  Vorsicht  eindampft,  daü  die  Zer- 
setzung des  Hypochlorits  auf  ein  möglichst  ge- 
ringes Mali  beschränkt  bleibt,  die  aus  der 
Losung  ausfallenden  Krystalle  von  der  Mutter- 
lauge trennt  und  in  gn  i-neter  Weise  trocknet. 

Das  Verfahren  beruht  auf  der  Erkenntnis, 
daO  die  ünbestämligkeit  der  1 1\  poehlorite  in 
ihrem  Gehalt  an  Feuchtigkeit  und  Krystallwasser 
begründet  ist.  Zur  Ausführung  wird  das  Chlor  in 
Kalkmilch  unter  Umrühren  bis  zur  Sättigung 
eingeleitet;  beim  Hindampfen  der  Altrierten 
Lösung  ist  durch  Anwendung  des  Vakuums  oder 
änder  t  I  j^,'  cigneter  .Apparate  auf  möglichste 
Beschleunigung  d»!r  Operation  Bedacht  zu 
nehmen,  worauf  die  ausfallenden  Hypochlorit- 
krystalle  nach  dem  Abschleudern  sofort  im 
Vakuum  getrocknet  werden.  Das  so  gewonnene 
Produkt  entwickelt  mit  Salssiure  80  bis  90  pCc 
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seine«  Gewichtes  Ciilor,  löftt  fich  Uat  klar  im 
Wasser  und  kt  baltbarer  ab  der  gewöhnlidie 

Cliiorkalk. 

Nr.  189  330  vom  14.  April  1905.  Oi.i.A  Nii  üen- 
Fi  HR  i^vh.  CUOTKO  ia  Halensee  b.  Berlin. 

Vc  rfahrrn  inr  Darstellung  von  Schwefetsflure 
nach  dem  Kammcrprinzip  unter  Verwendung  vnn 
j[ejfel)enenfalls  mit  FüUkörpern  oder  anderen 
\\  i  lrr^tiinden  Aqsgcsetsteo  robfAluiliclicii  Reak' 
tionstürmen. 

PaieHianspmek:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Schwefelsäure  nach  dem  Kammt-rpriniip 
uiitt  r  \>rwendung  von  gegebenenfalls  mit  Füll- 
küi  j)t  rn  üdf-r  anderen  Widerständen  ausgesetzten 
rohrähnlichen  Reaktionstännen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Gase  (fie  Reaktionsrobrc  von 
üben  her,  paralkl  mit  der  Berieidinignlure 
durcbilteüen. 

Die  Gase  werden  dadurch,  daß  ihre  Bewe- 
gun^^rsrirhtunj^  dem  natürlichen  Atiftrieb  cntgegen- 
gescl^t  ist,  müglichst  lange  in  jttdem  Rohrelement 
zurückgehalten.  Dadurch  soll  eine  vollständigere 
Kinwirkong  der  Gase  auf  einander  bewirkt  und 
eme  besterr  AusnStzung  des  Raumes  erzidt 
vv<Ti!fri.  Dir  R< ilircnfnrm  gewährleistet  femer 
die  Möglichkeit,  einer  bequemen  Temperatur- 
reguliening. 


Nr.  189865  vom  19.  Dezember  1905.  Dr.  ing. 
Oskar    Boktsrs   vk  Charlotteoburg  «ml 
Richard  Wolffenstein  in  Herlin. 
Verfahren  zur  Konzcntraticm  von  Salpeter- 
säure mitti      w  assrrbindendt  r  Salze. 

FaitRloitspruch:  Verfahren  zur  Konzentration 
'\'on  SalpeiersBure  mittels  wasacrbhidender  Salze, 
dadurch   '^rekennzeichnet,  daO  OMll  ab  solche 
Sake  Nitrate  veiu  endet. 

Mit  Vorteil  be  1  i  man  sich  des  bei  150  bis 
MO*  entwässerten  Calciumnitrats,  welches  mit 
der  au  konzentriereadeo  Salpetersäure  fiber- 
gossen  und  enrflnnt  wird. 

Nr.  189224  vom  1.  Mai  1906.  HicRMAN  Lewis 
Hakthnstbin     io    ConstanriRCi  MkUgao 
(V.  St.  A.). 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Carbid. 
Faitniampruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Carbid,  dadurch  gekeniueicfanet,  daß  man 
die  GuOfonnen,  in  wdche  das  gar  geschmoheoe 

.Material  aus  dem  Schmelzofen  abläuft,  künstlich 
abkühlt,  zum  Zwecke,  ein  groUkömiges,  wenig 
hygroskopisches  Produkt  tu  erhalten* 

Nr.  189037  vom  24.  Oktober  1906.  Dr. 
A.  RoKSLER  in  Dürnbach  i.  E. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Vanillin  aus 
Guajacol  durch  Einwirkung  von  Cyanwasser- 
stoffsäure  in  Gegenwart  von  Salssiure  ond 
Cblorzink. 

Patetttansprtch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Vanidin  aus  Cnajarnl  durch  Einwirkunj^ 
von  Cyanwasscrstofts.'iure  in  Gegenwart  vüu 
Salzsäure  und  Chlorzink,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  die  Reaktion  in  Gegenwart  von  In- 
Aisorienerde  durcbidhrt. 


Der  Reaktioiisvcriaqf  entsprkbt  den  Glei- 
chungen: 

/OH 

C6H,<.         -HICN  +  HCI= 

/OH 
C6H/-OCII, 

M;H:NH-HCI  , 
/OH 

C6H/-ocn,  H,o= 

^CH;NHHa 


CM/    OCH,+  NH,Cl. 

Zur  Ausführung  des  Verfahrens  wird  Kieselgur 
mit  der  gleichen  Menge  gelösten  Chlorzinks  an- 
geteigt,  getrocknet   und  bei  nicht  zu  hoher 

I  Temperatur  ausgeglüht.  Die  pulverisierte  Masse 
wird  nun  mit  Guajacol,    HIausÄurc   iinil  Menzol 

:  gleichiDüUig  aiigcniachi  und  unter  Rülueii  mit 
trockenem  Chlorwasserstoff  ges&tligt.  Nach 
48  Stunden  ist  die  Anlagtfvng  von  Blausäure 
und  Salzsäure  vollendet,  worauf  das  Reaktion^- 
j^emisc  Ii  \n  koehendes  Wasser  eingetragen  u  in  1. 

I  .Aus  der  filtrierten  Lösung  werden  Vanillin  und 

I  anverSnderies  Guajacol  durch  Ausäthem  ge- 
wonnen und  beide  durch  Hisulfit  getrennt.  Die 
.'\usbeuten  betragen  bis  zu  70  pCt.  der  an- 
gewendeten Menge  Guajacol. 


Nr.  187684    vom   15.  Mai  ir^.     Zusatz  zu 
Nr.  184635  (Chem.Ind.  1907,  S.  257).  Chb- 
MisruE  I-^AiiKiK  \nN  Hbyobh,  Akt*fGbs.  in 
Kadi'l>eul  b.  Dresden. 
Verfahren   sor  Darstellung   von  Fettsäure- 

isobornylestern    ans    Pincnhydrochlorid  oder 

•bromid. 

Fa/eniatfspruck:  Weitere  AusliiMung  des 
durch  l'atent  184635  gescbüuten  Verfahrens 
zur  Darstelhing  von  Pettsänreisobomylestern 

aus  Pinenhydrochlorid  oder  -bromid,  darin  be- 
stehend, daü  man  an  Stelle  des  Oxyds  von 
Antimon  die  Sauerstoffverbindungen  oder  Salze 
von  anderen  Metalloiden,  deren  Sauerstoff- 
verbindungen mit  Säuren  Salze  bilden,  auf 
Pini-nliydrocl)li(ri(l  oder  -brosiiM  In  Gegenwart 
von  Fettsäuren  und  Halogenzink  einwirken  IfiOt. 

Bewährt  haben  sich  s.  B.  die  betreffenden 
\'crhindunK'en  des  Titans,  X'anadins.  Arsens; 
jedoch  ist  der  gleiclweitige  Zusatz  von  i-ialogen- 
«iok  unerllßlich. 


Kl.isüe  22.   Farben,  Lacke,  Klebmittel. 

Nr.  löHiyOy  vom  28.  April  iyo6.  Dr.  L.  V  a- 
NiNO  in  IMnchen  nod  Dr*  R.  LAHttBCHT  in 
Wien. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Leuchtmassen. 

Patfniiirtipruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Leucbtmassen  (Leuchtfarben,  Leucht- 
pulvem,Lnnclitäteiiien),  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  man  zur  Hrzielun^  einer  erhöhten  Licht- 
emjilindlichkcit  den  üblichen  Bestandteilen  (("al- 
cium-,  Strontium-  oder  Bariumsuliul  nchst  Ka- 
üom-  oder  NatriumsuUat  usw.  und  Wismut- 
•abcn)  noch  Thalljuanalze  biasofflgt  nod  doi  ao 
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crluiltcnen  Pul\crn  rinr  jjröBerc  Härte  und  er-  I 
höhte  Lufll>«;stan(lit;k«:it  durch   ICintragfn  tier- 
selben  in  gcBchmülzcne  Stuffc  gibt.  | 

Durrd  den  Zusatz  der  'rtKilliuinsalzi'  sollen 
die  Präparate  auf  die  scbwächätc  LichttjucUc  , 
icbiteU  tiod  tDiensiv  reagieren. 

Nr.  189369    vom    9.  April  1907.  Pirma 

C  KWUEPI'EL  in  Tempclhof  Rerlin. 
Verfahren  zm  Gewianuog  von  Körpertai  bcu. 

t.  Verfalireo  zur  Gewinnung  von  Körper-  : 
färben,  welche,  wie  Farblacke,  Chromgelb,  ; 

Zinkyetb   und  dergl.  auf  dein  Wege  der 
Fällung  erhalten  werden,  dadurch  gekenn-  i 
zeichnet,  daO  man  die  zur  Fällung  dienen-  I 
den  Salzlösungen  durch   ein  scnkreclitrs, 
unten  in  ein  horizontales  Kreuz  auslaufen- 
des und  in  die  /\\  ffdicnde  Flüssigkeit  ein- 
tauchendes,   mit    Oeffnungen  versehenes 
Rohr  mitteb  eines  kontinuierlichen  Luft- 
Stromes  einbläst. 
2.  Eine  Ausführungsfurm  drs  V  i  rfahn  ns  nach 
Anspruch  i,    darin    licst'lwud,    daü  man 
gleichzeitig  mit  der   in   den  Fällbehälter 
finzuführenden  Salzlösung  eine  Lösung  von 
Olein  (Oelsäure)  in  Spiritus  einlaufen  läüt. 
Nach  diesem  Verfahren  gewonnene  Farl>- 
Itdrper  zeigen  die  Eigenschaft  der  amorplien 
Form  und  fdosten  Verteilung  in  erhahtem  llaOe. 

Klasse  Tß.  SfCMlKkerper,  Zllndwaren. 
Nr.  188685  vom  *$.  September  1906.  Finna 

l)r,  S.  SaubermAHt»  in  Bftrfin,  [ 
V't  rfalircn  zur  Erzt-u^un;;  kurz  andauernder,  I 
blendender  Lichtetfekte  ohne  KaucheHckte. 
Pe^tHtemsprüche: 
I.  Verfahren  zur  Kr/euj^unp  kurz  andauernd'^, 
bIcndcndtT    I.lchteffeklc    uhnc    KauclKni-  , 
Wicklung  als  Ersatz  für  Magnesiumlicht  und  | 
dergl.,  dadurcii  ffckennzeicbnet,  daü  man 
Schmelz-  bezw.  Keaktionsgentisclie,  d.  h.  ' 
Cctnciigc   solcher   Chemikalien,    die  unter 
Bildung  feuerflüssiger  Metalle   und  eben- 
solcher Schlacke  aufeinander  einwirken,  in 
eine   kleine   Aushöhlung  eines  F,isl)I(jekes 
einführt  und  hier  zur  Keaktiun  bringt. 
t,  Abänderung    des   \  erfahrens    nach  An- 
spruch l|  dadurch  geliennzetcbnet,  daÜ 
zwecks  Erzeugung  kurz  andauernder,  far- 
big;er  I.icht('fTektc  von  Iiulier  Intensität  die 
Schmelz-    bczvv.    Kcakttoa&gemische   ober-  j 
halb  der  gefärbten  wäürigen  Füllung  eines 
glisemen  StandgefäOes  zur  Keaktioft  ge- 
bracht werden. 
Die   entzündeten   Gemische    werden  unter 
Bildung    des    LBiDKNKROSTschen  Fhinomens 
weder  durch  das  Schmelxwaaser  des  Etoe»  noch 
beim  Hinr  tnfnllen  in  das  gefärbte  Wasser  nach 
Anspruch  s  zum  \  erlüscheii  gebracht. 


Klane  80.   Tonwaren.  Steine.  Zement. 
Nr.  189  144  vom  6.  August  1905.    Dr.  HEIN- 
RICH COLLOSELS  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Zement  durch 
Bebandeln  heiüllQssiger  Hochofenschlacke  mit 
Lösungen  alkalischer  Stoffe. 


Patentanspruch:  Verfalin  n  zur  Herstellung 
von  Zement  durch  Behandeln  heiUflüssiger  \  luch- 
ofenschlacke  mit  Lösungen  alkalischer  Stoffe, 
dadurch  ;^'ekennzeiehne(,  (JaO  Lö^unf^cn  der  Salze 
oder  Mischungen  derselben  unter  Uruck  in  tlen 
feuerflüssigen,  gegebenenfalls  fein  verteilten 
Schlackenstrom  so  eingesphizt  werden,  daü  das 
Lösungsmittel  in  Berfihruog  mit  der  Schlacke 
vollständig  verdampft. 

Bei  Hu<  iKjfenschlacken  mit  einem  Kalk- 
gehalt von  45  —  50  pCt.  gcnOgt  eine  i— a-pro- 
zentige  Alkaltsalzlösung;  bei  Schlacken  mit 
40 — 45  pCt.  Kalkgchalt  muO  die  Salzlösung  bis 
zu  5  pCt.  Gehalt  haben.  Wälirend  da>  .Mkali 
in  chemische  Wechselwirkung  mit  der  Schladie 
tritt,  wird  durch  das  Lösungswasaer  die  Schlacke 
S(hncll  abgeschreckt  und  in  ein  trocknes  Pro- 
dukt übergeführt,  welches  nach  dem  Erkalten 
ohne  besondere  Trocknung  direkt  ZU  Zement 
vermahien  werden  kann. 

Xr.  i.'^iM.S^  \<Jm  27.  September  iiy".S-  BbUM- 
iiARU  Grau  in  Krauwieck  b.  Stettin. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Zement 
aus  lliissiv;er  Hocliofenschlacke  durch  Zerteilen 
der  Schlacke  unter  Zusatz  von  Kalk. 

Paienteotspruek:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Zement  aus  AQssi^er  Hochofenschlacke  durdi 
Zerteilen  der  Schlacke  unter  Zusatz  von  Kalk, 
dadurrh  gekennz<-iehnet ,  daU  ein  mit  staut)- 
förmigem  Kalk  o.  dgl.  entsprechend  beladener 
Dampf,  Gas-  oder  Luftstrom  gegen  den  aus- 
flieOcnden  Scldarkenstrahl  geblasen  timl  die  so 
zcrt«-ilte  Schlacke  auf  Zement  verarbeitet  wird. 

Nr.  188499  vom  13.  D«2cmber  1906.  Dr. 
Max  Büchner  in  Mannhetm. 

\  eri'ahren  zur  Herstellung^  kiinstlielier  Massen 
und  Gegenätände  aus  natürlichem  oder  künst- 
lichem Korund  oder  geschmolzenem  Aluminium- 
Oxyd  und  Zement,  Kalk,  Gips  oder  andcnst  mit 
Wasser  erhärtenden  Bindemitteln. 

Paltntanspruck:  Verfahren  iur  Herstellung 
kanstlicher  Massen  und  Gegenstände  aus  natür- 
lichem oder  kAnstRcbem  Korund  oder  geschmol- 
zenem Alutnlniunidxyd  und  Zement,  Kalk,  Gijis 
Oller  anderen  mit  Wasser  erhärtenden  Binde- 
mitteln, dadurch  gekennzeichnet,  daOdie  Maasen 
bezw.  Gegenstände  gebrannt  werden 

Trotz  der  Gegenwart  der  basiselu  n  Binde- 
mittel wird  der  Korund  auch  bei  andauernder 
Einwirkung  hoher  Temperaturen  (z.  B.  Seger- 
kegel 30)  weder  chemisch  noch  physikalisch 
v<Tandert.  Darauf  Itcruht  di<-  l-j^^nuiijj  dic-er 
Mischungen  zu  keramischen  Massen,  chemischen 
und  metallurgiischen  Gerflten.  [a.  «791  ] 


AMTUGHE  VERORDKUNeSK. 

Deutschland.  Dt«  siändige  Tttri/k»mwUMUm 
bat  ia  Ihrer  aa  to.  und  11.  September  abgetallenca 
Sitsung:  V.  a.  folgende  Bcsehlllase  gefiiBt; 

Die  Position  »iUW*  dci  SpexialtarUs  I,  wie  folgt, 

zu  fassen : 

I.  Kobblei  (Werkblei,  Hart-Antlraonblei  und  Weicb- 
bla;  (fcgossca  in  Blöcken,  Stangen,  Mulden  oder 
Flatlen); 
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»,  Fabrikate  aus  Rohblei  (wie  tm  t  i  folgende:  Wal«, 
biet  (filei  in  Platten  and  Ueibleche,  aueb  geroih\ 
BMdcahi,  Blelkagria,  Blellelitca  (auch  Paatar- 
blel)  Bletplombcii,  Bldachroi,  Blelrtage,  Bl«l- 
wolle. 

3   Allbict  u  I  '  nii  iabßllc,  sonst  nii:).t  ^^nannt. 
Zinnant;ixiu-.iL>ici  (Schrift  oder  Letternrnctall, 
La^'crniciall ,  Lötzion)  gehört  lar  AllgcmclDen 

zur. 9  dea  Verxeichnisscs  der  in  gedeckt  gebauten 
Wagen  lu  befördernden  Gater  erhält  folgende 
Faasong: 

Fabrikate  an»  Rohblei,  wJe  im  Spcdalurlf  I 
genannt. 

Ferner  wurde  beschlossen  Ka!hxalpeter  in  die  Po- 
sition .DiSngeniittel  u.  s  w."  des  Spezialiarifs  III  aufiu- 
nehmen. 

Von  der  Tageüordnuog:  abgesetzt  wurde  der  An- 
trag auf  AufDahme  von  nieisnperoxyd  in  Pastenforio 
ia  das  VenelchnU  der  KeaaeliragengQter.  [8.^;«;^] 

Dfut3chland.  .Unäerung  der  AV.  VTl  Afs.  a 
hl  Anhisfe  Ii  zur  Eisenbaka-  V'erkehrsoi  dnunf^  Auf 
(.rund  lies  Ali>.  1  (1er  Eingari(;s|)<  >iiniiiiungiT]  zur 
Kisfnbahn-Vi'tki-ä'.rMirdnung  ist  vom  Keirhsri>.«-n- 
bahaant  in  Abänderung  der  Vorschrift  unter  Nr.  VII 
Abs.  1  der  Anlage  B  cu  dieser  Ordnung  unterm 
tft.  September  verfügt,  daß  gebtaachte  ci&en-  oder 
atanganbaltine  Casrelnlgvagamaaae,  die  nach  An* 
gäbe  iai  Pnchtbtlele  vollfconnen  oxydiert  ttegeae« 
riert)  ist,  bb  aaf  weiteres  auch  in  bedeckten  Wagen 
oder  In  offenen  Wagen  unter  gewöhnlichen  Wagen- 
decken  befArdert  «erden  darf.  (B»9;i'.] 


INDUSTRIE, 
HANDEL  UND  VEEK£aB. 


HAMDELSMACmaCHmr  UND  BTATUrrnCHE 

MITTEILUNGEN. 

Rußland.  OMokiriHager  auf  der  instl  Tscktltktn 
im  Kaspischen  Meer. 

Der  Bcsilacr  der  Ofokeritlager  aaf  der  Insel 
TidMlakea  b«i  der  Apachaoa-HatblMd  lai  Kaspi- 
achcB  Heer,  Iwaaoir,  hat  atck  aa  daa  Wolatcrium 
für  Handel  nnd  Tndnanle  mit  den  Aaandien  gewandt, 
ihm  noch  einen  Flächenraum  von  30  Dessatinen  in 
kleinen  FarzcUen  nicht  unter  i  Dessätinc  in  ver- 
schiedenen Gegenden  der  Insel  Tsrheleken  zur  Nutz- 
nießung unter  von  dem  Mtat&tetium  2u  bestimmenden 
Bedingungen  zu  Obertassen.  In  seinem  Gesuch  weist 
Iwanow  darauf  hin,  dsiU  durch  Untersuchungen  be- 
wicaea  bt,  da3  auf  der  Insel  Tschelcken  m&chtige 
Lager  vod  Oaokeiit  Torbandea  aiad,  der  dea  baMea 
galtilidieB  Sorten  nicht  nachsteht,  unddallsii  gleicher 
Zeit  die  j^anzc  Fläche  In  der  Gegend  .Mluf-  geRen- 
w.irtif;  naber.u  erschöpft  ist,  während  die  Konsumcn 
len  sowohl  in  Kußland,  als  auch  im  .AusKinde  eine 
die  jährliche  Ausbeute  (loooo  Pud)  weit  ttbertreifende 
Nachfrage  aa  dea  Berilser  d«r  Lager  gerichtet 
heben.  I  b.  j;««.J 

—  Zur  Bm^i^tttrtkatie»  im  Fargmaa' 
gOUt  (Russtidt'MUHbiaUti). 

Wie  das  deutsche  Konsulat  in  Hoskaa  berichtet, 
bl  kQrilich  in  Tschimion  die  Fabrikation  von 
Benzin  aus  i!nrt  ).te wnnncncni  Naphtha  aufge- 
nommen Worden.  Da-^  in  Hctr.icht  kommende  Werk 
hat  mit  einer  Warschauer  Hirma,  die  wiederum  mit 
einer  deutschen  Be-n/.intirraa  in  Verbindung  stehen 
aeU,  eioea  angeblich  5  jShrigcn  Kontrakt  auf  Liefe- 
tvag  Ton  ^ooooo  Fud  pro  Jahr  aam  Preise  Ton 
60  Kop.  pro  Pud  abgeachioeaeo.   Die  Akxbe  mit 


60  Kop.  soll  die  Wdr.sch.iucr  Firma  bcuihlea}'  voa 
dieser  erhält  Tschimion,  da  es  eine  VergOastlgiing 
baflgHeh  der  Aksbe  gealeBt,  y»  Kop.  pro  Ptad 
sufOckerstattet  nnd  ersiett  auf  diese  Weise  einen 
Preis  von  90  Kop.  pro  Päd  Beazin.  Als  Uestim- 
mungsland  soll  ia  erster  Linie  Deutet  bland  in 
Betracht  kummeo.  ^u. 

Chliw.  SimfHkrvamBntvrnisu»  dtrektmisehem 
ImdmsMt  Sitr  Htmkam  tpof. 

Nach  doeB  Bericht  des  deutschen  Konsulats  In 
Hankau  hat  Im  Jahre  t(K)6  der  Verbrauch  von  kQnst- 

liehen  /^.?  ^; ,' i/'V 'j  m  -  [  rechend  der  Steigerung  des 
Verbrauchs  von  Baumwollenwaren  zugenominen  Es 
wurden  davon  flbar  Hanka«  dagefthrt: 


190s  v/16 

MeoK«    !     Wert    I    Menge  ]  Wert 

looo  Hk.  i  1000  Hk. 

loooPikol,      Tl*.      loooPikulf  TU. 
(I  Fikul^l    (iHai-    (iPiknl  :^|   (1  Hai- 
tt>A  Vb}  ;k«M-Tsel  äu,.  k£)  ;k«au-TAet 


I' 


Anilinfarben 
Kanstlicher 
Indigo  . 


M 


34«.  y 
6i,a 


—    I  3B«,9 


Beide  Artikel  kommen   fast  ausschließlich 
Deutachlaad.    Natürlicher  ladigo  kaan  aich  nur 
schwer  behaupten;  es  wurdea  aar  etwa  30?  Pikul 

eingeführt.' 

lieber  die  Einfuhr  anderer  Farbstoffe  gibt  die 
Zoltüallaltk  foigeade  Zahlen: 


1905 


iqo6 


MesEc 
iTknl 


Werl 
tooo  Hk. 
Tis. 


Menge 


likali 


Wert 
l«oo  Hk. 
Tis. 


Hleiuell.    .  . 

o,a 

».4 

0,.^ 

a.7 

Bleirot  .    .  . 

0.« 

0,1 

0,9 

Bleiwcili  .  . 

•»» 

10,4 

1,0 

9,« 

Preu6ischl>lau 

Oy»» 

... 

Schweinfurter 

Grün     .    .  1 

0.0s 

.,3 

SoiaragdgrAa 

o^S 

7. 

0,0? 

UhrainarlB  . 

Ob» 

9,0 
33t> 

0.» 

».7 

Venallloa 

Ok4 

J4t4< 

Von  .sonsii^icn  Frseugois: 
Industrie  wurden  eiogefOhn: 


sea  der  cbanlschan 


Ic>u6 


Menge 
lioeenitnl 

Weit 
«MO  Hk. 
Tis. 

Mesec 
iMMimal 

Wert 
low»  Kk. 
Tie. 

Borax  roher . 

0.3 

»,o 

0,3 

5," 

„  gerel. 

nigter  .  . 

0.3 

8,8 

Soda,  cald« 

niertc    .  . 

5.« 

>'i4 

Soda,  kau- 

stische . 

o,S 

2.7 

0,3 

J.4 

fii  hwefrliure 

9.3 

33,3 

t».9 

65,3 

Sa'[ietcr 

11,0 

«.9 

>3«S 

(hemische  Er- 

zeugnisse, 
nichibesoB- 

dcra  aufge- 

führt .   .  . 

37.0 

108 />. 

Borax  wird  in  dea  Albnminfabriken  zum  Kon- 
aerrleree  der  BterprSpante,  Salpeter  aar  Pulver- 
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fabriitatioD  und  in  cirr  Meriallirulustric  uiul  f^chwefel* 
säure  tur  Herstellung  von  Kupfersulfat  iür  Eiscn- 
bahnschwellea  verwendet. 

(Nadt  einem  Berichte  des  KaiaerL  KoasuUl«  In 
Hankau)    IB-S«?*! 

Norwegen.    ErmUluMg  von  Wasserkri/ten. 

In  Norwegen  ist  ein  Gesetz  anjjenciriuDcn  und 
vom  Staaiarat  ratifiziert  wcrrlen,  wodurch  künftif; 
auch  dleBmieiung  von  mehr  nh  350  Pferdekrärten, 
41«  aoa  aoiwcglB^ea  WaiiseifiiUen  staanea,  durch 
'AtMlloder  ilet  KdalgHdieB  GeadualKtHiir  mtcnrorfeo 
•wird.  Daa  Gcietc  entspricht  der  Üaberlgen  Praxis. 

 18  «'8  ] 

Veralalcte  Staatan    too   Amerika.  Baryt- 

gtrvxnnuHg  im  Jahre  .< ;  ' 

In  Jahre  1906  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  50231  Tons  c,o^  kg)  Baryt  ge> 
«onnettf  deraa  Wert  160^67  f  bctnvi  von  oms 
«tea  Frda  der  nthetii  kaadgeacktodcaaft  Ware  ab 
-Grabe  der  Batechmiairiugmndelq:*.  DiePlodnkItoa 
war  der  Menge  aadi  um  1996  Tons  und  dem  Wen« 
nach  um  i  i  564  $  gföl'cr  .ils  im  Vorj.ilirr  '  ;t 
I9<i4  hat  der  Wert  einer  Tonne  Har\ t  sich  stjrk 
Steigert,  rr  betrug:  i «,04  ;  3/  6  K.05  :  3//!^  J ,  i<jo6; 
t,i9  $.  Unter  den  .m  der  Baryigewinnung  beteiligten' 
Staaten  istMls&ouri  noch  der  erste,  und  dort  nahm  die 
EnraguBK  auch  I9>6  cu.  Auch  Virginim  hat  eine 
bedctticad  gCSMiCette  Produktion  aufcuweisen,  und 
Alabama  trat  eiateaaud  ala  Barytproduzent  auf. 
(B.  j7o6.]    (Nach  Tba  Tiadeiaua,  Cbaitaaooga.) 


20LI^  TIND  89BDBRWI8KN. 

Serbien.  Zollätt,  ter / ür  die  Ein/ukr  von  Koh  Un  • 

Der  serbische  Finantministcr  bat  durch  Erlaß 
Vera  33.  Juni  (a.  St.)  1907,  gestattet,  daß  Kohleaalure 
in  jluftdi^  TenckloaaeaeB  G«;ftfien,  dl«  Mhar  aar 
Aber  die  ZdllBter  I  Klane  in  Belgrad  HngeHthrt 

werden  durfte,  nuitmehr  bei  allen  Hauptzollämtern 
I.  und  II.  Klasse  verzollt  werden  kann,  sofern  die 
In  dem  Erlasse  vom  2  15.  Mai  11*07,  vory;eschric- 
benen  Be(liDj;un^;en  erlfilli  sijjd.  im  An»chlut3  hier- 
an hat  der  ^irhisclit-  Fiiiaatminlster  unterm  a8.  Juli 
(a.  St.)  1907.  die  Zollämter  angewiestc«,  KohlcnsSurc 
ohne  UcfTnung  der  UikachtieBungea  nachTarif-Nr.  314, 
ZlOer  4,  auch  dann  au  versollea,  «epn  durch  Be< 
•thelBigungen  too  Haadelakanuaeva  der  Kadiweia 
erbracht  wird,  daß  In  den  aageneldetea  BchSItnisseo 
reine  Kohlensäure  enthalten  IsL  l8-37«7-i 


Brasilien.    Revision  dts  ZoUtarifs. 

Die  Neiioidnaag  des  braalUaniachen  Zolltarifs  ist 
ia  der  AfafeordaeieBkaBmcr  wieder  nur  Spndie  ge- 
konimea;e8  handelte  sich  ua  die  dritte  Lesaag  des 

Entwurfs  vom  Jahre  1904. 

Schon  in  den  ersten  beiden  Lesuu;;en  hatte  der 
Rntwiirl  wesentliche  Aenderungcn  erfahren  uml  ist 
nun  iu  dritter  Lesimj;  voUstiindi^  umgearbeitet  wor- 
den. Mit  fiber  tausend  Abinderuogäantr.'i;^'^en  \vie>i 
ihn  die  Kammer  am  10.  August  d.  Js.  au  die  }\<m^- 
miasioB  nirfick.  die  ana  erst  wieder  ihr  Gutachten 
anasaarbeiiea  hal|  bevor  sur  eadgOll^D  Abaiba- 
gvschrlttea  werden  kann.    Bin  groCer  Teil 


der  AhSnderungs jnträfje  bezweckt  die  Hurabset^ung 
oder  doch  die  Beibehaltung  der  bestehenden  Zölle, 
derea  BrhAhuag  der  Balwüf  maielit.  (n. 


Britisch-OsHndlen.  Vtrbot  der  Einfuhr  von 
ge/ärilc-m  C  hitiin. 

Laut  Bekanntmachung  deü  Departements  für 
Handel  und  Gewerbe  vom  1.  August  d.  Js.  (Nr, 
646«  •  78)  ist  die  Einfuhr  von  Chinin,  das  blaBrot  ge- 
fSrbl  ist,  auf  den  Wasser-  und  Laadwege  TerbelcB. 

  [B.  V.,,  ) 

Luxemburg.  Vetiol  der  h  njuiir  von  Phasphur- 
tünduaren. 

Laut  Gesetz  vom  3.  August  d.  Js.  ist  die  Einfuhr 
von  Zünd waren  mit  Ausnahme  solcher,  die  zur  Eat- 
zaadung  von  Grubenlampen  dieacni  Terbotea. 

i»>$<^] 
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V£R£IKS- ANGELEGENHEITEN. 


V\'ii  ilrr  hat 


seiner  äiii  ^n-n  Miti^lirtlci 


\Vt  rill 


den  \"(  i  lust 

ht  k  Ijil- eil. 


Dr.  ADOLF  ARNDT, 

einer  der  MitbcgrAader  unseres  Vereioa,  ist  seiner 
I.ingjriliriKon  Wirksamkeit  als  Direktor  der  Chemi- 

srh»;n  Fabrik  ElNKi<»,kAHi.N  /u  Hartm-n  i!ur<  Ii 
den  'l"ud  entrissen  worden.  Die  liebenswürdijjen 
Kigcnscliaften  seines  Henens  und  Charakters 
sowie  seine  h<'rvorrrigrndr  fjrsrhäftürhr  Tüchtig- 
keit hatten  ihm  einen  weiten  Ki  c  is  von  Freunden 
gewottocn,  io  deren  Herzen  er  sich  ein  dauenides 
ehrendes  Andenken  gesichert  liat.       (b.  $7*1.] 


XoBfereiis  der  VertranensärzU  der  oliemiseheii 

Fabriken. 

Der  V'urätan(l  der  Uerufsgenossenschaft  der 
chemischen  Industrie  hatte  in  seiner  Sibeung 

vom  30.  .\pril  d.  Js.  f  h  hlosscir,  dir-  \'i  r- 
trauensfir/te  der  B<:tricliskr;ink.ciikasi,rn  der 
grCOeren  cbeninchcn  Fabriken  alljährlich  zu 
einer  Konferenz  einzuberufen,  um  ihnen  Gelegen- 
heit zu  geben,  ihre  Errabruogea  Ober  den  ^f- 
siindheitssch.ldlichen  KinflufJ  gewisser  t  h<  mis(  Ik  r 
Stuffe  cxler  Fabrikaiionsvcrfahren  i>uwic  über 
die  Mittel,  den  Folgen  dieser  Emflässe  recht- 
zeitig  vorzu!i'  u;;rn  tjder  haldinöglirhst  aljzu- 
helfen,  gegensscuii^  auszutauschen.  Gkicfu«  itig 
war  von  Seiten  des  ^V^creins  zur  Wabrunj;  der 
Interessen  der  chemischen  Industrie  Ueutscb- 
lands'^  in  Aussicht  genommen,  durch  eine  ge- 
naue Statistik  der  Krki  inkunj^L-n  Minlluü 
der  Beiriebe  auf  die  Kntstchuiig  von  Hirufs- 
krankheiten  festzustellen,  um  dadurch  den  maO- 
los  übertriebenen  Vorstellungen  von  i!<  r  Cr- 
fährlichkeit  chemischer  Hetriebe  und  den  <laritus 
hrrgrii-itrten  Angriffen  und  polizeilichen  Ue- 
schränkungeo  dieser  Industrie  wirksam  entgegen- 
treten tu  können. 

Zur  Hrrbciführunj;  einer  Wrst.indiguny^  über 
die  ünindiage  dieser  Arbeiten  waren  auf  Etn- 
iadttn^  der  Bendsgeoossenschaft  am  a8.  Sep- 
tember im  I  ff ifmannhaus  ziinSHist  dir  \'ertrau«-ns- 
firztt:  einiger  grölkrer  I  11  im  n  zu  einer  lif- 
><prcchung  zusamniengeti  tr  n,  und  zwar  die 
Herren  Ur.  äCliWERi:^  und  Dr.  Rodanz  far  die 


Farbwerke  in  Höchst  a.M.,  SaniUitsrat  Dr.Woi.PR 

für  die  Chemiscub  Fabrik  Griesheim- Klbktrom» 
Grieshehn,  Dr.  Ft.oret  für  die  Farbenfabriken 

in  l^llif  rfc  !.!,  Dr.  Rkai  für  lür  A.-G.  für  Ani- 
lin-Fabrikatiun  in  Berlin,  Dr.  JtiMKE  für  Tm. 
GOLDSCRiaDT  in  Gssen  a.  Ruhr,  Sanii:itsrat  Dr. 
Kaf.hlkr  und  Dr.  Block  für  die  Chemisch!- 
Fabrik  acf  Aktikn  vorm.  F.  Sciiicring  in 
Berlin. 

Ueber  dir  Wrhandluir.^in,  die  von  Herrn 
Sanitätsrat  Dr.  Kalüllr  geleitet  wurden,  ist 
folgendes  zu  berichten: 

Nach  einigen  begrüßenden  Worten  des  V'or- 
sitzt-nden  iler  Berufsgenossenschaft  der  chemi- 
schen Industrie,  Herrn  Professor  Dr.  Kkai.mkr, 
legte  Herr  ÜireKtor  Wenzel  zunächst  die  Ge-, 
«icfatspnnkte  dar,  die  die  Vorstände  des  Vereins 
und  dl  r  Herufsgenossenschaft  b«;i  der  Jüa- 
bcrufung  der  Versammlung  im  .^ugc  gehabt 
haben;-. 

I)«r  Gl  danke  eine  Statistik  über  du-  Morl! 
dität  und  MortalitSt  der  in  chemischen  Betrieben 
beschäftigten  Personen  aufzustellen,  sei  zunächst 
durch  den  Wunsrh  hrrvor^cruft  n  \v  (ird^n,  zu 
verläsb>igi-.s  Z.iliU;nniatrrial  /u  gevv  injicii,  um  den 
Angriffen,  welche  gegen  die  Industrie  wegen 
ihrer  angeblich  auUcrordentlich  groUen  Gesund- 
lieitsschfldlichkeit  vielfach  erhoben  werden,  er« 
foIiMt  icli  t  iii.^r^cntrrt<  n  zu  können.  Nicht  nur 
ifi  (K  r  su/i  ilili  iii< ikratischen  Presse,  sondern 
auch  seitens  rirutlner  Hygieniker  habe  man  die 
(iefahren,  die  dem  I^el)en  und  der  desundlieit 
des  in  chemischen  Fabriken  beschäftigten  Per- 
sonals drohen,  in  so  übertriebener  Weise  <lar- 
gestcUt,  daü  die  Aufsicbtsbebörde  dadurch  not- 
wendigerweise zu  immer  weitergehenden  Schutz- 
vorschn'ftrti  und  Betriebsbeschränkungen  ge- 
drängt werfie.  Es  liege  also  im  Interesse  tler 
Industrie,  über  die  tatsächlichen  X'i-rhfiltnisse 
volle  Klarheit  zu  schaffen,  um  derartige  Ueber- 
treibungen  widerlegen  zu  können. 

Andererseits  solle  die  Statistik  .  aln  r  auch 
cla/u  dl  nen,  wirklich  vorhandene  sanitäre  Mil.'- 
stäiu'i:  zu  b<  seitig<n.  Die  aus  dem  Zahlenbilde 
sieh  ergi-benile  häufigere  Wiedt.-rholung  be- 
stimmter Krankhcitsformen  bei  gewissen  Betriebs- 
t^tigkeiten  werde  die  Aufmerksamkeit  der  Fa- 
brikli  itung  auf  snldii-  Sch."ii!(  11  lenken  und  tüe 
.\nregung  geben,  Mittel  und  Wege  zu  BUcbeU| 

den  gesundhcitsschädltctten  EinOfisseo  entgegeft- 
zu  wirken. 
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Endlich  solle  diV  Statistik  dazu  dienen,  durch 
jrröOere  Beobachtunjjsreihtn  die  Zwc-ckmäüig- 
kdt  und  Wirksamkeit  der  zum  Schutze  der  Ge- 
sundheit in  den  Fabriken  getroffenen  Maünab»  . 
men  und  Einrichtungen  ta  kontrollieren.  I 

Seitens   einzelner   grof.fcr  FaNriken  werde 
schon   jetzt   eine   auUerordendich  sorgfältige 
KrankeMtattttik  geführt;   diese   im  eng  be-  I 
jjrcnzten  Rahmen   sirh    lialtrnden  ZaMi  ni  rj^eh- 
ni^se  kämen  abrr  nur   dem   ciozcliu  n  H<  triebe 
zu  gute  und  entht  hrLcn  derjenigen  Zu\ t  riässig-  \ 
keic,  die  nur  die  Beobachtung  groUer  Gebiete  ; 
unti  zahlreicher  Fille  zu  gewfthrleisten  vermöjie. 
Eine  fruchtbare  Wrwertuntj  dieser  statistischen 
Ergebnisse  sei  aber  nur  möglich,  wenn  sie  er- 
gftflzt  werde  durdi  den  lebendigen  Austausch  | 
der  Erfahrunj^'fn    derjenigen   Männer,    die  in 
erster  Linie   ais  Sachverständige   zur  Ueber- 
wachung  des  Gesuncihricszustandes  in  den  Fa- 
briken berufen  sind,  der  Betri<  l>sär;rtr. 

In  äbnliclur  Weise,  wie  die  technischen  Aut- 
sichtsbeamtcn  der  Berufsgenoasenschaft  in  ihren 
aUj&hrUcben  Konferenzen  ihre  Errahniogen  au»> 
tauschen  und  geeignete  Einrichtungen  zur  Er- 
höbung drr  Rt  trirbssicherheit  "  l  nräll<  -f- 
meinsam  besprechen,  solle  nach  der  Absicht  des 
Genosaensdiaftsvorstandcs  in  periodisdien  Ver- 
5?ammhjn}:jen  der  Rctriebskassenärztc  auch  Arv 
SchuU.  der  ArUt  iti  r  gegen  kontinuierlich  wir- 
kende gestin<lh<-itsschädigende  Einflösse  der  Be- 
triebflt&tigkeit  erörtert  werden.  Die  Erfahrun- 
gen  Binselner  Aber  giftige  Eigensdiaften  neuer, 
in  der  Technik  verwen<l»  trr  oder  als  Neben- 
produkt entstehender  Stoffe,  suwie  über  die 
Mittel,  der  schädlichen  Wirkung  solcher  Stoffe 
vnrziibt-ugtrn  odi  f  sir  -i;  '  u  sciti^rn,  wolle 
man  zum  Gemeingut  aller  daran  interessierten 
Betriebe  machen. 

Eine  solch»-  \'orsor'^^r  zu  unterstützen,  Ii' j^- 
im  eigensten  Interesse  der  fjcrutsj;cn(tss.cnsLluilt, 
weil  die  Grenze  zwischen  Unfall  und  Gewerbe- 
krankheic  außerordentlich  ilQssig  sei  und  eine 
demnidifttige  Ausdehnung  der  Unfallversicherung 
auf  n<  riifskrankheiten  für  die  chemische  In- 
dustrie nur  erwünscht  sein  könne. 

Die  Einberufung  alljährlicher  Versammlungen 

von  Betriebsärzten  sollr-  also  eine  notwendige 
Ergänzung  der  Konferenzen  der  technischen 
Aufsichls^amten  bilden.  Die  erste  Vorbe- 
sprechung habe  zunächst  den  Zweck,  eine  Ver- 
ständigung über  die  Grundlagen  der  aufzu- 
stelli  ndt-n  Statistik  herbeizuführen.  Mm  u  r  r  !, 
sich  vor  allem  darüber  schlössig  zu  machen 
haben, 

1.  ^welche  Fragen  sollen  von  der  Statistik 

beantwortet  w  erden 

Dabi  i  wird  man  sich  eine  gcAis^t:  lit^scliiän-  1 
kun^  autcriegen  müssen,  um  eine  Vergleichbar-  j 
keit  der  Ergebnisse  verschiedener  Betriebszw«!ige  | 
zu  ermöglichen,   und  deshalb  die  Aufstellung 
(■tn<'>  Im  .i:;ebo^<'ns  woU  am  besten  euiem  Ans- 
»chuU  übertragen.  I 

Femer  werde  zu  entscheiden  sein,  ' 

>.  „w  elche  Betriebe  sind  zur  Mitarbeit  heran- 
zuziehen}*^ 


Aus  Zweckmäüigkeitsgründen  werde  man 
sich  wohl  auf  solche  gröÜercn  Betriebe  be- 
schränk« n  inässeoy  die  eigene  Beiriebskranken- 
kassen  haben. 

Weitere  Fragen  betrefien 

3.  die  \V(it(-rL-  Vrrarbritun;^  und  Nutzltar- 
machung  des  gewonnenen  statistischen  Ma- 
terials, 

sodann 

4.  die  Ausdehnung  der  Beobachtungen  auch 
auf  dif  -tsundfii  Arbi-iter  durch  perio- 
dische Untersuchungen,  endlich 

5.  die  Beziehuagen  £r  irstlMien  VersannD- 
lungen  zu  den  Konlerenzen  der  tecbaischen 
Aufsichtsbeamten 

durch  Behandlang  hygienischer  Fragen  in  den 
letztereo  u.  a. 

Um  nun  der  Berattmg  bestimmte  Zidpunkte 
zu  geben,  liab<-  dt  r  Vorstand  Herrn  Dr. 
SCHWP.RIM,  den  Vertrauensarzt  der  Höchster 
Farbwerke,  gebeten,  in  einem  Referat  der  Ver- 
sammlung geedgnete  Vorschläge  zu  unter- 
breiten. 

Herr  Dr.  Schwerin  führte  darauffolgendes  aus: 
Unsere  heutige  Zusammenkunft,  die  die  erste 
I  sich  regelmftfiig  wiederholender  sein  soll,  ist 

der  .Anregung  des   Herrn  Prof«  ssor  KKAt  mt  r 
I  und  Oberingenieur  Wach  m  (iaiik«  n.   .Man  ist 
;  zu    der   Ueberzeu^ung       knmmcn,    dalJ  die 
chemische  Industrie  die  Hände   nicht  in  den 
SchoÜ  leg«>n  darf  gegenüber  den  -Angriffeji  von 
scheinbar   berufener  Seite.    Es   ^ibt  Sachv<-r- 
stäodige,  die  ohne  weiteres,  ich  möchte  sagen, 
jede  Erkrankung,  sicher  jeden  Todesfall,  der 
bei  .Arbeitern  in  chemischen  Betrieben   «  intritt, 
als  Vergiftung  ansehen,  selbst  dann,  wenn  der 
'  Arbeiter  lange  nicht  mehr  in  der  Industrie  be- 
I  scbäftigt  war.  Diese  Einseiugkeit  ist  um  so  ge- 
fährlicher, weil  sie  gestützt  wird  durch  wissen- 
srh.'tttlicdc  Arlu  itcn,    (Irr«-n  Wert    d«'r  Laie  zu 
prüfen  nicht  in  der  Lage  ist,  auf  Grund  derer 
'  der  Verfasser  aber  da  autoritaiiver  Saehver- 

ständigT  nnrri-srhcn  «trd.  \''nf\  wie  immer  im 
Leben  hat  der  Kadikaie,  v^i  lchtr  die  Interessen 
der  schdnbar  —  hier  in  ihrem  besten  Gut,  der 
Gesundheit  —  bedrohten  groUen  Masse  gegen- 
Qber  den  Besitzenden  In  selbstloser  Wdse  zu 
verteidigen  vor^ifit,  uldit  nur  ji  iu-  —  die  groüe 
Mass«-  —  auf  seiner  Seite,  sondern  gewinnt 
auch  leicht  das  Ohr  des  gerecht  sein  wollenden 
Richters. 

-Andererseits  ist  es  auub  natürlich,  tlaÜ  un- 
^(  r<-  medizinischen  Sachverständigen,  die  Kreis- 
ärzte, die  unmöglich  alle  ein  auf  eigener  Er- 
fahrung beruhendes  Urtdl  in  allen  dnschlägigen 
F.illen  abgeben  können,  immer  wieder  auf  tien 
einzigen  zurückgreifen,  dt-r  ihnen  Unterlagen 
gibt  für  die  Beurtdlung  (1>-s  Einzelfalles.  Und 
so  müssen  immer  neue  Fehlschlüsse  gesogen 
wer(!«'n. 

Aber  \veis(-n  wir  auch  solche  subjektive  Be- 
urteilung aufs  energischste  zurück,  so  sind  wir 
Aerzte,  die  lange  Jahre  Arbeiter  in  diemisdien 

Betrieben  b<  .  Jifcn  und  beratr  n,  w  eit  da\  un 
entfernt,  tlir  Gitahren  gering  eiiuuschätrcn,  <iic 
die  Arbeit  in  unserer  Industrie  für  die  in  der- 
sdben  Beschäftigten  mit  sich  bringt. 
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Wir  sind  uns  dur  Gefahren  bcwuUt,  die  den 
Arbeitern  droben,  wir  wollen  aber  andererseits 
auch  keine  unnötige  Beuoruhiirunsr  dersdben; 
iintl  ;jcme  werden  wir  bereit  sein,  an  unserem 
'leite  mitzuarbeiten,  daO  diese  vermieden  wird. 

VoD  vornherein  ist  es  mir  aber  klar,  daO  es 
eioe  recht  sdiwere  Au%abe  iit,  an  die  wir  her- 
angehen. 

Si  vis  pacem  para  bellum  möchte  ich 
als  Motto  unserem  Beginnen  voranstellen  — 
d.  h.i  sammehi  wir  auf  brdteater  Basis  unsere 
großen  praktischen  Erfahrungen  und  schaffen 
wir  aus  ihnen  Abwehrwaffen  gegen  Theorie  und 
Voreingenonunenheit.  Unsere  großen  Zahlen 
werden  beweiaen,  daü  die  Geaandheitsverhftit- 
lusse  m  unserer  fndostrie  mit  ihren  nodemen 
ICinrichtungen  die  Ankläger  Lüjfen  strafen. 

Die  Frage  ist  nun,  wie  scbaften  wir  uns 
aaser  Material,  und  wie  verwerten  wir  est 

Auf  den  ersten  Blick  will  es  scheinen,  daO 
das  crslcrc  yar  nicht  schwer  sein  künatc.  In 
jeder  unserer  großen  Fabriken  werden  statistische 
Unterlagen  dafflr  wohl  vorhanden  sein.  leb 
IcAnnte  s.  B.  aus  unseren  Krankenbfldieni  Zu- 
panimenstellungen  arif;  rt  i  ^n,  die  auch  kritischen 
Heurtcilcrn  gegenüber  bestehen  könnten.  Und 
doch  würden  diese  kein  richtiges  Bild  geben; 
denn  hier  würden  die  zahlreichen  poliklinisch 
Behandelten,  aber  Arbeitsfähigen,  fehlen. 

Wir  müssen  hingegen  darauf  bedacht  sein,  alle, 
auch  die  leichtesten  Intoxiltationen,  als  solche 
festzulegen  loid  nittuverwerten.  Dies  ist  aber 
nur  möglich  durch  bereitwilligstes  Entgegen- 
kommen der  Chemiker,  und  dies  werden  wir 
für  unsere  lästige  Neugierde  nur  finden,  wenn, 
wie  in  Höchst  und  auch  in  manchen  anderen 
Betrieben  —  unsere  Bemühungen  von  der  vollsten 
Sympathie  der  Direktionen  jjedeckt  werden. 

Verschiedene  Wege  werden  wir  einschlagen 
BÜMeiii'un  dnwandfrdes  Material  «1  ^Winnen 
für  die  akuten  und  chronischen  Intoxikationen. 
Für  erstere  wird  es  nicht  allzu  schwierig  sein, 
während  für  diese,  welchen  wir  eine  ganz  be- 
sonders sorgfältige  Beobachtung  luteil  werden 
lassen  müssen,  ein  eingebendes  Slutfian  lang* 
jähriger  Unterlagen  erforderlich  sein  wird. 

Ich  komme  jetzt  au  Vorschlägen  für  die  Ge- 
winnung des  Materials  und  eriaube  mir,  Ihnen 
das  zu  unterbreiten,  uas  meiner  i5jihrigen 
Höchster  '1  atigkeit  entspringt. 

leb  lege  Ihnen  nnScbst  eu  Formular  vor, 
wie  es  in  mcbst  seit  nogeOUir  9  Jahren  in  Ge- 
brauch ist 

Jü'on/teH'BiricJU, 

Datum: 

t  Betrieb: 

2.  Name  des  Arbeiters: 

3.  Alter: 

4.  Seit  wann  im  obensanaiinten  Betrieb  be- 
sdOUtigt: 

5.  Lebensführung  des  Arbeiters  (soUdCf  dem 

'I'runk  ergeben  usw.?): 

6.  Tag  der  BffcnfllCBng  [  i  A-^csirk,  Angabe 
der  Temperatur  an  der  Arbeitastelle,  ob 
äonncnscbein,  bedeckt,  fencbtes,  SchwQlcs 
oder  trockenes  Wetter): 
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7.  Bei  welcher  ArlKlt  isl  der  Arbeit«  VOB 
der  Erkrankang  befallen  worden: 

8.  WdclMr  fUrpor  Int  dlo  Mrartinif  v«r. 

nrsacht: 

y.  In  welcher  Weise  iand  die  Einwirkung 
statt  (Einatmen,  HegieOcn  der  Kleider  usw.): 
to.  Welche  Vorkehrungen  sollen  getroffen 
werden,  nm  künftige  Erkrankungen  zu 

verhüten : 

II.  Bericht  des  behandelnden  Arztes: 
13.  Dauer  der  Krankheit: 
13-  Folgen  der  Krankheit: 

Die  Fragen  1 — 10  sind  vom  Betriebschemiker 
zu  beantworten,  die  Fragen  11—13  durtfh  den 
Fabrikarzt. 

Die  Ausfüllung  dieses  Formulars  muß  in  jedem 
Krankheitsfälle  erfolgen,  den  wir  Aente  als 

Belricbserkrankung  ansehen. 

Das  Formular  zeigt  Ibrico,  daß  wir  auf 
scheinbar  Unnötiges  Gewicht  gelegt  haben. 
Doch  Ihre  Erfahrung  wird  mir  bestätigen,  von 
welcher  Wichtigkeit  die  einzelnen  Rubriken  sind 
2.  B.  dii-  Frage  Ijt-züglirh  der  W  itterung.  Wir 
wissen,  daß  wir  an  gewitterschwülen  Tagen 
eher  auf  gewisseErkraokungen  gefaOtteiamAssen 

als  an  hellen  Sommrrta^en. 

Stellen  wir  diese  Berichte  in  Gruppen  nach 
den  Organen,  die  die  Sch&digung  betroffen, 
zusammen,  so  bekommen  wir  ein  Büd,  welches 
I  uns  sctinell  orientiert  über  die  Art  der  Schädi- 
I  guiqr  »Mi  da»  einwirkende  Gift 

Zor  l'>kenni!ng  der  rhroniselien  Orj^anver- 
änderungen  durch  Einwirkung  chemischer  Sub- 
stanzen wird  es  n6tig  sein,  Buch  tu  i^lhren 
j  über  jeden  eiaxehiea  —  mbdestens  der  er- 
'  krankten  —  Arbeiter.    Wir  besitzen  in  Höchst 
solche  Einrichtun;.^  von  Grand'hommk  her. 

Hier  bekommt  jeder  Arbeiter,  der  sich  krank 
saeldet,  dn  Kraakcnbncb,  in  dem  sdn  Name, 
Alter,  Diensteintritt,  der  Tag  der  Erkrankung 
und  die  Beschäfugungsstelle  eingetragen  ist. 
Beim  Schluß  der  Behandlung  trägt  der  Arzt 
seine  Diagnose  und  etwa  bekannte  Ursache  der 
Brkranknng  ein.  Sind  diese  BOcber  genau  ge- 
führt, so  bieten  .lie  für  unseren  Zweck  un'^  '  .'u. 
bare  Unterlagen.  Um  zuverlässige  Unterlagen 
fiBr  die  Zukunft  zu  gewinnen,  müssen  wir  Fabrik- 
Arzte  uns  aber  die  nicht  kleine  Mühe  aufladen, 
jede  Erkrankungsanzeige  bezw.  iiiagnose  aus 
den  in  Frage  kommenden  Betrieben  nacbni» 
I  prflfen. 

Das  wSren  meine  Vorschlige  für  die  Samm- 

lung  des  Materials;  für  die  akuten  Intoxikationen: 
Krankenberichte  und  den  n  Zusammenstellung 
nach  Organerkrankungen,  (ür  Erkennung  chro- 
j  niscber  Sdiftdigungca:  Eiofabning  von  Kranken* 
büchern. 

Ich  würde  vorschlagen  zunächst  eine  haih- 
jähriiche  Sammlung  der  Berichte  und  Zusammen- 
stellung durch   den  betreffenden  Fabrikarst; 
I  dann    Weiterverarbeitunj^^    "  ,1  h  Erkrankuni^s- 
I  gruppen    durch    einzelne    von    uns,  größere 
.  Gruppen,  wie  Blnterkraidtungen,  eventudl  unter 
zwei  verteilt. 

Diese  Zusammenstellungen  aus  allen  betei- 
Ugten  Werken  werden  ans,  wenn  wir  rück- 

75* 
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stchtslos  (Iber  ]ci\c,  amli  <Hc  klrinüte  artifiziclle 
Kii/iiii^  Bericht  cingcfurJcrt  Iiabcri,   ein  uiil-f 
din^t  sicheres  liild  aller  Iniuxikatiunen  liefern, 
und  icb  glaube  eine  •  von  nicht  geabotrr  Aus- 
dehnung. 

Nicht  die  alten  groücn  betriebe  vvculen  uns 
das  meiste  Material  geben;  denn  sie  sind  wühl 
überall  tecboiacb  so  venrollkonunoet,  daü  nur 
dne  ßetriebsstfirun^  zti  Intoxikationen  fuhrt, 
uTuI  dir  etwaigen  firfilinn  bei  der  Verarbei- 
tung sind  so  bekannt,  daü  man  deoselbcn  .gc- 
rflstet  gegenöberstebt,  —  sondern  die  Labora- 

tr-riiimsvrrturhf  und  l-"ini  irhliingrn  neurr  Re- 
if ithtr.  Micr  w  ird  man  üesuntiheiisschädij^ungrn 
erfahren  durch  Stoffe,  die  bisher  als  absolut 
harmlos  angesehen  wurden, 

DaÖ  hierdurch  unsere  Arbeit  für  die  Gesamt- 
lii  it  df-r  Werke  auch  direkt  von  groUer  Be- 
deutung werden  kann,  brauche  ich  wohl  nur 
anzudeuten. 

Ob  wir  zur  Zeil  schon  brauchbare  Unter- 
lagen für  die  Krkennung  chronischer  Schädi- 
gungen besitzen,  entzieht  sich  meiner  Beurtei- 
lung; es  müQce  erst  etnroai  der  Versuch  ge- 
maclie  werden,  ob  die  eventneli  vorhandenen 
Aufzeichniin^M'n  d.izu  ausrcichrn. 

Nachdem  wir  uns  so  zunathbt  eine  genaue 
Kenntnis  von  allen  Gesundheitssch:ldigungen  in 
den  Betrieben  verschafft  haben,  mOIJten  wir  dazu 
flbergehen,  vergjleichende  allgemeine  Morbiditäts- 
statistiken anzulct^cii  /wisrhen  diesen  H<  trieben 
und  hygienisch  ganz  einwandfreiea,  2.  B.  Hof- 
arbefiem  oder  den  in  den  mechanischen  Werlc> 
statten  unserer  Betriebe  Besch.lfti^ten.  Diese 
Statistiken  wären  es  denn  auch,  welche  zur  ex- 
ternen V^erwertung  unseres  Materials  eventuell 
in  Frage  'kAmeii. 

Das  sind  meine  Vorsehläge,  die  fch  Ihnen 
.its  I'ntrilayc  fiir  un-sere  lieutige  Beratung  zu 
unterbreiten  halie.  bs  würde  mich  freuen,  wenn 
damit  ein  gangbarer  We^  aagedeutet  wäre,  der 
durch  Ihrf  \  r  rl  u  sorungen  ZU  eiaeiD  brauch- 
baren WCidtn  uurdc. 

An  diese  Ausführungen  des  Herrn  Dr. 
Schwerin  schioü  sich  dne  lebhafte  Diskussion 
an,  aus  der  folgendes  hervorzuheben  ist: 

AuHi  I  i!rr  St. itistik,  ülirr  lYu  Ken  Dr.  ScHWK- 
Ri.N  aus  dem  Höchster  lietrieb  verfügt,  werden 
Statistikep  auch  tif  der  Aktiengfsellschapt 

FtRi  AnILINPABRIKATION,  in  der  ChE.MISCHEN 
Fabrik  Griesheim-Elektkon  und  in  den  Klber- 
1  i  LOER  Farbwerken  geführt,  allerdings  von 
jeder  auf  verschiedener,  mehr  oder  weniger 
breit  angelegter  Basis. 

Sanitätsrat  Dr.  Wüij  e  berichtete,  daO  er 
seit  bereits  j8  Jahren  eine  Statistik  führe;  diese 
ergebe,  wie  »ich  tlie  Krankheitstage  auf  die 
einzelnen  Monate,  auf  äufJere  und  inm^re  Krank- 
heiten, auf  die  verschiedenen  Betriebe  verteilen, 
SD  daü  darau^  <  rsi  In  11  werden  kann,  daU  auf 
den  Arbeiter  im  Durchschnitt  10 — 11  Krank- 
heitstage  im  Jahre  kommen,  daß  dieser  Durch- 
schnitt wächst,  wenn  gerade  eine  InfektidlS- 
krankheit  grassiere,  und  daiJ  im  allgemeinen  die 
chemischen  Arbeiter  einen  grüüeren  Prozentsatz 
an  Krankheitaugen  stellen  als  das  sonstige, 
s.  B.  als  Hafarbeiter  beschäftigte  Personal.  — 


'  I?tn  MangH  lUescr  Statistik  se?  es,  dati  alle  ixjli- 

klinl-^cli  lieliainlcllrn  F.llle  ijlii  t  M.iiijjt  iiii  ht  aiif- 
I  geführt  sind,  ferner  nicht  diejenigen  leichten 
Fälle,  die  schon  durdi  einen  Wechserin  der 
Brtrtf-Iisstf'üe  aii'^grhriit  "  -n'r  n  konnten.  Statt 
der  ii)  llüchst  eiugi  tuhrten  krankcnliüclu «  sind 

! Krankenscheine  üblich,  die  zwar  ein  schnelleres, 
vereinfachtes  Verfahren  zulassen,  dafür  aber 
freilich  «ler  üebersicb'tlichkeit  der  Bücher  ent- 

,  behrtcn. 

Nach  dem  in  Jilijerfeld  herrschenden  Sy- 
j  Sterne  haben  sich,  wie  Herr  Dr.  Fi.orrt  mit- 
[illte,  trotz  freier  Aerztrwalil  und  ohne  jrde 
zwangsweise  Kinw  irkung  .iuf  die  Arbeiter  sogar 
auch  die  poliklinischen  Fälle,  mindestens  zu 
in  die  Statistik  einbeziehen  lassen.  Diese  Sta- 
tistik, also  auf  noch  breiterer  Basis  ruhend  als 
die  H'clister,  lasse  auf  Grund  ihrer  eiajrrhi  nden 
Rubrizierung  nicht  nur  die  Mortalität  nn  allge- 
meinen erkennen,  sondern  aui  !i  die  Morbidität 
im  speziellen  Betriebe  und  durch  die  spezielle 
Materie.  Einen  Fragebügen  aufzustellen,  der 
allen  in  Uetrai  ht  kommenden  chemischen  Be- 
trieben mit  ihren  vielen  Variationen  sich  anpasse, 
hielt  Herr  Dr.  Florst'  für  ganz  auOerordent- 
lieh  sdiw  ierig.  Sei  ducb  in  Elberfeld  alli  in  ein 
eigens  dazu  bestimmter  Beamter  nur  mit  der 
Aufstellung  <ler  Statistik  beschäftigt,  und  trotz- 
dem seien  hier  und  da  noch  Mängel  vorhanden. 

Herr  Dr.  Brat  betont,  daü  die  Bedeutung 
dl  r  heutigen  Zusammenkunft  alle  \  < Tbcha  den- 
.  heilen  bezüglich  statistischer  Berechnungswctsen 
I  in  den  Hintergrund  dringe.  Trotzdem  weise 
er  auf  den  ItintluO  des  Arbeitcrwechsels^  Iiin, 
besondere  Herücksitluigung  verdiene  bei  einer 
Stadstik  das  Alter  der  Arbeiter  und  die  Arbeita- 
gegend.  Auf  dem  freien  I.^aiide  .  k&men  nach 
den  statisüsdien  Zusammenstellungen  der  drei 
Fabriken  der  A.  G.  F.  .A.,  «lie  sehr  übersicht- 
lich seien,  mehr  rheumatische  Erkrankungen,  in 
den  Vororten  infolge  der  schlechten  Bekftstigung 
mehr  .Magenerkrankungen  und  inmitten  dt-r  Stadt 
infolge  der  schlechten  W  nhnnn  ^sv  ei  hültnisäe 
mehr  Lungenerkran  kun^^en  vcr.  Das  Alter 
spielt  insofern  eine  Rolle,  als  z.  Ü,  unter  Be- 
rücksichtigung desselben  Handwerker  und  Ar- 
b«"iter  in  <  lu  rnisi  lu-n  I'i  ii-ir'ien  sich  nii  ht 
wesentlich  bczüjilulj  ihrer  Morbidität  unter- 
scheiden. Ks  sei  sehr  schwer,  arbeitsfthige 
Fälle  mit  zur  Statistik  heranzuziehen. 

Diese  ganze  Frage  sei  aber  <iu  kumplizint, 
um  sie  heute  zu  erledigen,  und  er  schlage  die 
Bearbeitung  durch  eine  Kommission  vor.  Im 
übrigen  Sei  er  dafür,  daO  auch  Vertrauens- 
ärzte von  chemischen  Fabriken  zuge/ngi  n 
werden,  welche  keine  Hetriebskrankenk.issen 
haben. 

Im  weiteren  \'erlaufe  der  Diskussion  wurde 
der  Krwartung  Ausdruck  gegeben,  daß  für  die 
gepLinte  Krankenstatistik  sämtliche  gröüere 
Fiinu-n  ihre  Mitwirkung  bereitwilligst  zur  Ver- 
fügung stellen  würden.  Ferner  herrschte  Ein- 
sti;nmi;^'ki  it  .larülxT,  daH  sicli  die  I-a-heltunj^erj 
zu  erstrecken  liaben  «ürdi-n  aut  d.ir  sänulichcn 
Uranchen  der  <:hemischen  Industrie.  Dagegen 
wurden  gegen  den  Vorschlag,  die  Beobachtungen 
auch  auszudehnen  auf  die  gtsutidm  Arbeiter, 
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von  verscbicdenen  Seiten  Bedenken  geltend  ge- 
macht, während  von  anderer  Seite  die  AusfOhr- 
barkcit  soU  ln  r  Revisionen  als  durch  Jahre 
lange  praktische  Ausführung  al»  erwiesen  hin- 
gestellt wird.  Um  allen  Pordenmgeo  der  Hy- 
giene in  der  Fabrik  gerecht  wr  plrn  zu  können, 
empfehle  es  sich,  wie  dies  bereits  in  dtm 
Elbbrfbluer  Farbe.vpabrKBM  geschehe,  einen 
Ausschuß,  bestehend  aus  doem  Cheaiiker,  eioem 
Ingenieur  und  einem  Arzt,  etozusetzeii,  welcher 
die  Bctriebsteilr ,  in  denen  besonders  viele 
Gewerbeerkrankungen  vurkommen,  periudisoli 
genau  tu.  uittenuchefi  and  MaOnahmen  für 
etwaige  Abändenmpfrn  \orgefundener  Mängel 
in  V'orsrldag  7u  bringen  hat.  Hierzu  sei  es 
allerdings  erforderlich,  dem  VcTtraiKOlarzt 
Zutritt  zu  allen  Betriebseinrichtungen  za  ge- 
statten, wie  es  auch  m  einigen  Betrieljen  schon 
d«T  Fall  ist.  \'()r  dem  Vfitram-nsar/t  sf)llte 
und  dürfte  keine  Fabrik  lin  Geheimnis  haben. 

Auch  die  AUtoholfrage  wurde  in  der  Kr- 
ürtcrung  gestreift  und  befürwortet,  daO,  wenn 
irgend  möglich,  der  Gt^nuli  von  Alkohol  auf  der 
Arbeitsstätte  überhaupt  verboten  werden  müOte. 

In  die  Kömmisaion  wurden  gewählt:  die 
Herten  Dr.  Brat  als  Vorsiöendei*,  Dr.  Flöhet, 

Dr.  ScHWI.klS  und  Sanlt'ilsrat  Dr.  WoLFF. 
Herr  Direktor  Wi:.nzkl  erklärte  sich  bereit,  der 
Kommission  In  r.itend  zur  Seite  zu  stehen. 

Für  die  künftigen  V  ersammlungen  der  Fahrik- 
ärztc  ist  di«;  Erörterung  einiger  besonders  wicli- 
tiger  Fragen  aus  dem  Gebiet  der  Gewerbe- 
hygiene  in  .Aussicht  genommen.  'r  ,y,i<i  ] 


TaniverUräge  und  Äkkordlolm  in  der 
cluiiilflolioiL  Ihdiutri«. 

Vp« 

Dr.  Leo  Vossen, 
RccJi(»M»alc  am  ObcrUntiesK<^'><:ht  in  ÜOft&cIdoif. 

tXi&  unlängst  erfolgte  Veröffentlichung  des 

..Kaiserlichen  Strittstischt.n  .Amts**  über  den 
„Tarifvertrag  im  Deutschen  Reich"  lenkt  den 
Blick  wieder  einmal  auf  diesen  auch  für  di«: 
Entwicklung  der  wichtigsten  Zweige  der  che- 
mischen GroOindustrie  in  seiner  Bedeutung  nicht 
hoch  gemii^  aiuiMchlagenden  ("ir -^i  tistami.  He- 
kanotlich  steht  die  Groüindustric  überhaupt  dem 
Abschluß  von  Tarifverträgttn  bisher  noch  gan« 
überwiegend  ahfehnetui  i.;e;;'enfihrr.  Rs  <^inr!  in 
der  Tat  gewichtige  bedenken  -  auf  wck  he  im 
einzelnen  unten  noch  näher  zurückzukommeji 
sein  wird  — ,  die  in  der  groOen  .Mehrzahl  der 
Fälle  dem  AbschInO  von  Tarifverträgen  gcgen- 
übrrstt  iien  und  üin,  namentlich  aurli  in  der 
cliemischeu  Industrie,  jedenfalls  heute  noch  als 
praktisch  undurchfähroar  oder  doch  als  in 
hohem  rirade  innp;iot'tiin  erscheinen  lassen. 
Indessen  die  in  einzelnen  Fällen  mit  <len  Tarif- 
verträgen gemachten  zweifellos  günstigen  Er- 
fahrungen regen  doch  /um  Nachdenken  an,  und 
CS  will  uns  8<-heincn,  als  wenn  der  Gedanke 
nach  heuti.L;ci  I-.i^^  der  Sache  docli  nielit  mehr 
ausnahmslos  und  unter  allen  Umstanden  von 
der  Hand  zu  weisen  sei.  Für  iliese  unsere 
Meinung  glauben  wir  selbstredend  dem  Leser 


j  eine  dieselbe  begründende  Rechtfertigung  nicht 
vorenthalten  zu  sollen,  aus  welcher  sich  weiter 
ergibt,  intterhalb  welcher  Grenzen  wir  für  die 

.  chemische  Industrie  die  Idee  als  immerbin  dia- 

I  kutabel  eraditen. 

'        n^s  oberste  Gesetz  und  das  ,\xioin,  worauf 
es  vor  allem  ankommt,  und  d.is  daher  auch 
hier  in  erster  Linie  in  Rficksicht  zu  ziehen  ist, 
geht  dahin,  daO  eine  jede  neue  Einrichtung  im 
Beirfeb  die  Entwicklung  des  betreffenden  In- 
I  i  !  ■  -zu  eii^es  im  alli^emeinen  und  des  in  Frage 
kummciiden   Einzelbetriebs   im   besondero  um 
keinen  Preis  schädigen  darf,  ihn  vielmehr  nach 
Möglichkeit  fördern  und  nach  innen  vollkomme- 
ner,   nach    auüen    konkurrenzlähiger  machen 
muO.    Es  liegt  dies  selbstverständlich  gldclier- 
weise  im  Interesse  de»  Arbeitnehmers  wie  des 
Arbeitgebers.    Denn  wenn  unter  emer  tisch- 
nisclien   oder  sonstigen  Neuerung  die  Konknr- 
I  renzfäl)ij;keit  leidet,    so    ist   es  natürlich  im 
!  Interesse  des  Arbeitnehmers  wie  des  Arbeitr 
gebers    besser,    wenn    die    Neuerung  unter- 
bleibt.    Hängt    doch   das   Wohl    und  Wehe 
beider  von  dem  Wohl  und  Wehe  der  Einzel« 
I  Unternehmung  und  in  verstärktem  Maüc  des 
ganzen  Industrieacweigs  ab,  und  ist  doch  na- 
mentlich  auch   für  den  .\rbeitnetinier  das  \'(ir- 
handcnsein  n  ichiichcr  delegenbeit  zum  luhnen- 
ä  den  Erwerb  überhaupt  tlic  erste  Lebensbedin- 
'  gui^  und  mithin  wichtiger,  als  das  Vorhanden- 
sein   einer  bestimmten   Form   des  Erwerbs! 
Diese  gi  undie-ende  Frage,  ob  der  AbschluU 
von  Tarifverträgen  den  einzelnen  Betrieb  und 
den  einzelnen  Industriezweig  vorteilhaft  oder 
nachteii;.;  beeinflufU,   kann  nun  nicht  ohne  wei- 
i  tcrcs   einheitlich   beantwortet  wenlen.  Wenn 
auch  die  oft  gehörte  Behauptung,  «laü  die  Be- 
wegung   *les   Lohntarifvertrages    bisher  aus- 
schlieOlich  das  Mamlwerk  ergriffen  hätte,  und 
^  (laü  (lie  eigeiitli(  he  ( iioUindustrie  \(jn  der  Tarif- 
'  bewegung  noch  gar  nicht  berührt  worden  wärie, 
I  tn  dieser  apodiktischen  Passung  nicht  nditig 
I  ist,   so   ist   docIi    allri-dings  die  praktisi  In;  iSc- 
deutung  tles»  1  arih  ertragen  bisher  üb<"rwiegcnd 
mehr  im  Geicerbe-,  als  im  eigentlichen  Fabrik- 
betriebe begründet.    Vor  allem  sind  es  die 
graphischen  und  das  Baugewerbe,  sowie  in 
zweiter   Linie   ni  uet-dlnL;^    aneh    das  Brauerei- 
,  gcwerbe,  das  Bäckergewerbe  und  die  Hafen- 
I  arbeiti^werbe,  fiür  wdcbe  der  Tarifvertrag 
tijqher  eine  wirkliche  Re<leittiinrr  'Tc'ivonnen  hat. 
.\xn   entwickeltsten   ist   met  ku  ürdigerwelse  das 
Tarifveriragswesen  bei  den  graphischen  Cie- 
werben,  indem  je  ein  Generaltarif  für  die  Buch« 
drucker, Lichtdrucker,  Chemigraphen  und  Kupfer« 
drucker,  Fnrni'-terlier  und  Nütensteeher  besteht. 
Es  ist  dies  um  deswillen  bt-sondcrs  bemerkens- 
wert, weil  eines  der  Ilauptargumente  der  Gegner 
des  Tarifvertr.i;^rs-   bisher  immer  das  gewesen 
ist,  der  1  ari(\ ertrag  sei  praktisch  nur  für  Zeit- 
lohn im<l  weniger  gelernte  .Arbeiter,  nicht  aber 
für  Akkordlohn  und  gelernte  Arbeiter  durch- 
führbar.   Das  nun  schon  lang  andauernde  Be- 
stehe];  dr^   allein  über  Kooo  Akkm  d|)M:  it:  imn 
aufweisenden    Huchdruckcrtarifes    i-twei^i  das 
Gegi-nteil!    Wenn  auch  im  liuehdruck.:;ev\crbc, 
i  wie  es  bei  jeder  Neuerung  der  Fall  ist,  au- 
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weQen  Tarifstreitigkeiten  entstanden,  «o  ist  es 
doch  ntemals  jcum  Brneh  d«s  Vertrag««  SMtms 

der  Ptnen  Wrtrajjsjiarti  i  j^fkommcn,  iintl  rs 
hat  sich  mit  vcrhältnisniäüig  jj«  rin.,rn  Opf«  rn 
und  wcni^  Mühe  itnmerr  alles  wiedrr  rinj^i  rt-nki ! 
Im  Baug^fucrbe  aber,  wo  ja  ühcrw  ir^icnd  Zeit- 
lohn und  ungelernte  Arbeiter  in  Hctrarht  kom- 
men, bat  man  t-rst  rrcht  mit  den  Tarifverträgen, 
die  sich  hier  durchweg  auf  Einsclbctriebe  — 
und  swar  fast  allgeniein  auf  die  Pestsetzung  der 
Mindestlöhne  uml  <Iie  Ri  i^cliin;^  der  Arbeits/.!  it 
—  beschränken,  überaus  günstige  Krfahrungen 
gemacht.  Wenn  hiernach  davon  auszugehen 
sein  dürfte,  daß  für  den  Handwerks-  und  den 
Gewerbebetrieb  in  zahlreichen  Fällen  sich  der 
'l  aritvertrajj  als  «-in  willkommenes  Aushilfsniittel 
und  als  ein  praktisch  brauchbares  und  zuver- 
iSisiges  SidMerheimteiitil  gegen  Arbeitaslreitig- 
keiten  er«'icsen  hat,  und  «I.iO  auch  weiterhin 
das  V  orhandensein  gelernter  Arbeiter  und  das 
Bestehen  der  Akkordlöhnung  kein  prinzipielles 
Hindernis  j^ec^^en  den  AbsrhluO  von  Tarifver- 
träjjen  bildet,  so  erhebt  sich  naturgemftO  die 
weit<-rc  Frage,  o\i  denn  im  ll'fscn  der  C.rofi- 
Industrie  ein  spezifisches  inneres  Moment  be- 
grflodet  ist,  irelclie«  gerade  für  die  Groß- 
industtne,  und  ni:r  für  diese,  den  Abschluß  von 
'l  arifverträgcn  widerrätlic  )i  oder  sogar  direkt 
unmöglich  macht?  l  nd  dies  trifft  allerdings  für 
die  Kegelige  su,  w&brend,  -wie  wir  später 
■ehen  werden,  aoch  hier  Ausnahmen  möglich 
nml- 

Die  in  der  Tat  auljerst  schwerwiegenden  prin- 
zipiellen Bedenken,  welche  in  der  OroOindtistrie, 
und  namrntlirh  nurh  in  der  rfitmiscften  Crofl- 
Industrie,  den  Ab.sehluU  von  Taritverträi^ea  zur 
friedlichen  Regelung  der  Arbeits-  und  Lohn- 
frage jedeofaUs  AuOerst  schwierig  und  nur  in 
seltenen  Ausnahmefällen  prakriseh  durchführbar 

machen,  gipfeln  nun  li.uiijlHrdMi«  h  darin,  d  iH 
die  einheitliche  Regelung  der  Arbeits-  und 
Ltihnbedingungcn  einerseits  ohne  Rücksicht  auf 
die  tatsächlieheii  I  ■•isfunijrn  tlesK5nzt'lindi\  iduurn^ 
vorgenommen  werden  müsse,  andercrseitH  durch 
den  Fortschritt  in  der  Technik  weoigsiena  fiir 
Industriezweige  mit  einer  stetig  ai^  verftoidern» 
den  Tecbiük  tdlweise  direkt  technisch  unnüg- 
lieh  geniarht  Wi  rde.  Es  ist  in  der  Tat  zunächst 
ein  äußerst  miÜUches  Ding  für  den  Großunter- 
nehmer, sich  auf  Jahre  hinaus  gegenüber  der 
Arbeitergesamtheit  zur  Zahlung'  relativ  hoher 
Löhne  und  zur  Bewilligung  relativ  kur^er  Ar- 
beitszeiten zu  verpflichten,  ohne  als  Gegen- 
Idstuog  von  dieser  die  Garantie  zu  erhallen, 
daO  für  diese  l^istungen  des  Unternehmers  nun 
auch  I  in  gewisses  Mindestquantiim  an  Arbeit 
;;r^'(  nyr  Ir-ii^let  Werde!  Mit  andern  Wort-.  n:  es 
botrlit  die  (.etahr,  daß  eine  groDe  Zahl  träger 
Individuen,  denen  das  Interesse  des  Unter- 
nehmens weit  weniger,  als  ihr  eigenes,  am 
Herzi  n  lie^n,  sich  in  der  Gewißheit,  den  sti|ju- 
liertcn  Lohn  ohne  Rftcksicht  auf  das  Quantum 
und  die  Qualität  der  Arbeitsleistung  zu  erhalten, 
sieh  überall  von  der  Arbeit  drückt  und  noch 
weniger  als  das  unerhiUliche  Mindestquantum 
leistet.  Die  Freiheit  (l<  s  Unternehmers,  ua-> 
brauchbare  Elemente  innerhalb  der  Kändigungs- 


frist  zu  entlassen,  bietet  bierfür  kein  ausreichen- 
des Aequiralent    Denn  einmal  wflrde  gerade 

dadurch  der  mühsam  errungene  Friede  zwischen 
den  Parteien  wieder  gefährdet  und  indirekt  die 
Arbeitslosigkeit  befördert  werden,  dann  aber 
auch  würde  das  Niveau  und  die  Qualität  der 
Arbeitsleistung  zum  Schaden  unserer  nationalen 
Industrie  sehr  bald  alliiemfiit  sinken,  da  die 
Arbeitnehmer  ja  wissen,  daO  der  Unternehmer 
ohne  RQcitsicht  auf  das  ArbeitsmaO  einen  ge- 
wissen Mindestlohn  zahlen  muß.  Anders  würde 
es  natürlich  sein,  wcnti  sich  ein  Weg  fmden 
ließe,  das  Interesse  der  Arbeitnehmer  aa  das- 
jenige des  Arbeitgebers  zu  fesseln,  so  zwar, 
daß  mit  der  größeren  Arbeitsleistung  des  Ar- 
t)eitcrs  auch  -  unbeschadet  der  'I  arifvercin- 
barung!  —  die  Lobnleistung  des  Unternehmers 
wSchstl 

Das  zweite  Bedenken,  daß  nämlich  dir  he 
ständige  Aenderung  der  'l'echnik  dem  Abschluß 
eines  auf  Jahre  hinaus  bindenden  Tarifvertrages 
im  Wege  stünde,  ist  wohl  noch  stichhaltiger 
als  das  erste.  Während  der  dritten  möglichen 
Kinwi-ndung,  daU  in  der  Rindung  an  langfristige 
Tarifverträge  eine  Beschränkung  in  der  Aktion»- 
frdhdt  des  Unteraehmen  und  da«  ehmdt^e 
Abwälzung  des  Risikos  eines  Konjuokturura- 
schwunges  auf  den  L'nterachmer  allein  liege, 
der  Vorteil  der  als  Kalkulaüonsfaktor  zu  ver- 
wendenden Subilisieniag  der  Arbeitsbedingun- 
gen für  beide  Kontrabenten  entgegengeh^ten 
werden  kann,  treffen  die  nacht'  W'irkur.- 
gen  der  stets  sich  änderoUcn  Technik  den 
Untemduner  altem.  Denn  um  den  Tarifvertrag 
als  Friedensstifter  in  Wirklichkeit  aufrecht  zu 
erhalten,  muß  jede  Aenderung,  jeder  Fortschritt 
der  Technik,  besonders,  wo  es  sidi  um  Akkord- 
arbeit handelt,  im  Tarifrcrtrage  aofort  berflckf 
sichtigt  werden,  andernfalls  sogleich  ernste  Dif- 
feren/'  Ti  :  i.tstelien.  Auch  zur  Beseiligiing  dieser 
Schwierigkeit  ist  wohl  das  einzige  Mittel,  einen 
Weg  tu  suchen,  das  Interesse  des  Unternehmers 
an  hoher  Arbeitsleistung  des  Arbeiters  mit  dem 
Interesse  des  Arbeitnehmers  an  hohem  Lohn 
unter  einen  Hut  zu  bringen,  so  daß  beide  in 
möglichst  langer  Dauer  des  Tarifvertrages  ihre 
Rechnung  finden  nnd  sieb  aber  eveatudl  afitig 
werdende  Aenderaagea  deasetben  leidiier  ver- 
ständigen. 

Daß  diese  geschilderten  Schwierigkeiten  in- 
dessen wenl^'stens  in  denjenigen  Fällen,  in  wel- 
thcQ  der  lietrieb  vcrhältnisniäüig  einfach  und 
eingreifenden  technischen  Aenderungen  wenig 
unterworfen  ist,  auch  für  die  chemische  Industrie 
—  und  «war  hauptsflchUcb  auch  tum  Vortdl 
des  rnternehiners  —  nicht  unüberwindhar  sind, 
zeigt  die  r.usache  des  Bestehens  einer  —  wenn 
auch  einstweilen  noch  AttOerst  kleinen  —  Anzahl 
von  iMnzeliaritvertrfigen  in  der  cliemisrhen  GroO- 
industric,  bei  welchen  sowohl  Unternehmer  wie 
Arbeiter  auf  ihre  Kosten  gekommen  sind,  so 
daß  zwischen  beiden  Teil»  da  durchaus  leid> 
liehe*  VerhAltut  und  vollkommen  gutes  Ein- 
vernehmen herrscht  In  einer  bedeutenden 
mitteldeutschen  chemischen  Fabrik  ist  ein  i'arif- 
vertrag  auf  vierjährige  Dauer  abgeschlossen, 
wonach  bd  achtstfiadiger  Normalarbdtsidt  für 
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den  Normallobn  eine  Skala  festgi-sttzt  ist,  we  lche 
einen  bestimmten,  sich  von  Jahr  zu  Jabr  bis  zu 
einem  gewissen  Maximum  um  ]c.  eine  Mark  stei- 
{jf-mrlcn  Wochenlohn  vorsieht.  Für  die  beson- 
ders unaogcaehmen  oder  anstrengenden  Teile 
des  Betriebes  sowie  för  die  Vorarbeiter  sind 
wöcheatUche  Zuschl&ge  tum  Normalloho  vor* 
gcKhen,  anch  ist  för  die  Hofarbeher  oder 
Halbiovaliden  ein  niedrigeres  Lohnmaximum 
sowie  für  jugendliche  Arbeiter  v'int:  besondere 
niedrigere  I^hnskala  festgesetzt,  l Jcbcrstunden 
und  Nachtschichten  werden  pro  Stunde  beaoa* 
ders  ver^tet.  Den  erwachsenen  Arbeitern  wird 
nach  hrcndigtcm  1.  Difnstjahr  ein  Urlaub  von 
3  Arbeitstagen  gewährt,  der  sich  progressiv  tiis 
zu  t«  Arbettstasren  nadi  dem  25.  Dienst] ah r 
steigert.  In  einem  zweiten,  gleichfalls  eine 
mitteldeutsche  cbemisclic  Fabrik  betreffenden 
Falle  ist  der  Tarifvertrag  auf  2  Jahre  abge- 
schlossen, und  es  erhalten  die  Schichtarbeiter 
f&r  die  Schicht  von  8  Arbeitsstunden  einen 
fixii-rten,  sich  gleichfalls  nach  bestimmten  Zeit- 
abschnitten bis  zu  einem  gewissen  Maximum 
«teigemden  Scbichdohii;  fttr  BxtrascliiGfateo  wird 
ein  Zuschlag  von  25  pCt.  sowie  an  den  Haupt- 
feiertageo  ein  Zuschlag  von  50  pCt.  bezahlt. 
Gewisse  besonders  angestrengte  Arbeiter  er- 
halten pro  Schiebt  einen  bestimmten  festen  Zu- 
schlag; Hof-  und  HiUbarbeiter  haben  bei  dem 
j;ieichen  Lohn  wie  Schichtarbeiter  eine  längere 
Arbeitszeit  wie  diese.  Maachinisten  und  Kessel- 
Wärter  werden  etwas  bAber  per  Schiebt  be- 
zahlt. Filr  Handwerker  besteht  eine  längere 
Arbeitszeit  und  gleichfalls  etwas  höhere,  nach 
Zeitabschnitten  sich  steigernde  Bezahlung,  jedoch 
nacb  swd  Jahren  xwd  Terodiiedene  LohnaiLaleo 
je  nacb  Geschicklicbkeit.  AnOerdem  erhalten 
sämtliche  .'\rljeiter  eine  Vergütung  auf  die  .Aus- 
beute, die  indessen  der  Höhe  nach  von  der 
Leitung  bestimmt  und  an  die  Arbeiter  su  ver- 
teilt wird,  daß  die  Arbeiter  mit  einjährigem 
Dienstalter  doppielt  soviel  erhalten,  wie  die  jün- 
geren, und  die  mindestens  zwei  Jahre  im  Dienst 
befindlichen  wiederum  doppelt  soviel,  als  die 
einjährigen.  Beide  Einseitarifverträge  sind  selbst- 
verständlich seitens  der  Gcsch.'iftsleitiing  nicht 
etwa  mit  einer  ( )rganisalion,  sondern  mit  dem 
eignen  ArbeiteraussclmO  abgeschlossen,  wie  denn 
überhaupt  der  Abschluß  von  Gruppentarifver- 
trägen und  mit  Organisationen  für  die  ehe- 
rn i  sehe  Indasirie  einstweilen  gans  indiskutabel 
erschdnt. 

Sollte,  obscbon  die  fifenannten  Fabriken  mit 

den  abgeschlossenen  Tarifvertr.'igen  durchaus 
gute  Erfahrungen  machen,  der  einzelne  Unter- 
nehmer dennoch  Bedenken  tragen,  es  nötigen- 
falls einmal  mit  dem  Abschluß  eines  'l'arifver- 
trages  zu  versuchen,  oder  sollte,  bei  besonders 
komplizierteil  Hetrielien  mit  stetig  fortschreiten- 
der Technik,  der  Abschluß  eines  Tarifvertrages 
tatsicblMi  praktisch  undurchführbar  sein,  so 
empfiehlt  sich  unseres  l"rac!itr-ns  In  manchen 
Fällen  auch  ohne  Tarifvertrag  der  in  einer  der 
oben  besprochenen  „Lohnordnun^en"  bereits 
eingeschl.-igene  Weg  nicht  etwa  emer  Gewinn- 
beteiligung, sondern  einer  IiUtttsuHbtie'tligung 
der  Arbeiter,  dergestalt,  dal)  die  Arbeitnehmer 


je  nach  der  Lfmge  ihres  Dienstalters  z.  R.  an 
der  Ausbeute  oder  etwa  am  Versande  beteiligt 
'  werden.    Es  ist  uns,  gleichfalls  aus  der  chemi- 
\  sehen  Industrie,  ein  Fall  bekannt,  in  welchem 
I  die  verhetzende  Einwirkung  einer  Organisation 
;  es  glücklich  zustande  gebracht  hatte,  daß  dne 
groUe  Anzahl  langjähriger  treoer  Arbdter,  für 
weldie  Wddfabrtaeinriditnngen  in  auqredebn- 
testem  Maße  bestanden  und  die  bisher  stet.s 
treu  zur  Firma  gehalten  hatten,  plötzlich  kün- 
digte.   Die  Fabrikverwaltung  zahlte  ihnen  den 
Lohn  für  die  Kündigungsfrist,  verzichtete  aber 
sofort  auf  ihre  weiteren  Dienste.    Für  die  treu- 
liteihcnden   und  eine  .Anzahl  neuangenommencr 
Arbeiter  richtete  sie  hierauf  —  au^er  den  be- 
reits bestehenden  WoblCsbrtseinricbtun^n  — 
eine  Versandprämienkasse  ein,   in  weh  he  für 
jeden  Zentner  der  versandten  Ware   ein  ge- 
I  wisser  Betrag  angelegt  und  .im  Monatsschluß 
j  nach  einem  gewissen  Verhältnis  an  sämtliche 
I  Arbdter  der  Fabrik  einschließlich  Kutscher  und 
Portier  verteilt  wurde.    Seit  dieser  Zeit  fühlen 
sich  sämtliche  Arbeiter,  die  vor  dem  Eingreifen 
der  Organisation  bloQ  auf  Zeitlohn  und  daher 
zum  Teil   ziemlich  tSssig  arbeiteten,  unterein. 
ander  vollkommen,  und  mit  der  Firma  bis  zu 
einem   gewissen  Grade,  solidarisch,   und  das 
Enretmis  ist,  daß  iofol^  erheblich  vermehrter 
Aroeitstcistung  «i  Arbettersabl  gespart  werden 
k.uiii,    H)  daO  sowohl  Ai  1   it^;r-l  .r-r  wie  Arbeit- 
nehmer durch  dies  Verfahren   voll   auf  ihre 
Rechnung  kamen. 

Für  Fälle,  in  denen  auch  diese  indirekte 
Beteiligung  am  Um-  bezw.  Absatz  dem  Unter- 
nehmer als  undurchführbar  oder  aus  irgend 
welchen  Grfladen  als  för  ihren  Betrieb  nicht 
opportun  erscheint,  dflrfte  dne  LOhmings- 
methode,  wie  sie  namentlich  in  der  belgischen 
chemischen  Industrie  vielfach  mit  Erfolg  an- 
gewendet wird,  empfehlenswert  sdn.  Die  Ar- 
beiter werden  hier  vielfach  zwar  zunächst  im 
Tagclühn  bezahlt,  jcdo<  h  ist  dn  bestimmtes 
Arbeitsquantum  vorgeschrieben,  das  mindestens 
I  geleistet  werden  muß.  Für  jede  Mehrldstui^ 
I  werden  dann  besondere  PrSmUH  besablt.  Ein 
solches  gemischtes  System  scheint  uns  auch 
für  manche  Zweige  der  deutschen  chemischen 
I  Industrie  durchaus  empfehlenswert.  Die  Aera 
des  reinen  Zeitlohns  ohne  Tarifverträge  ist  für 
die  chemische  Industrie,  im  Gegensatz  z.  B. 
zum  Bangewerbei,  allmAhlich  entschwunden. 

IB. 


Beosrlmiig  la  der  Debatti  Uber  di«  clianiBehe 
BatehMOitalt  in  der  Hauptv«nuniiliiiig  in 

Lfibeck« 

Von 

Or.  L.  Oana. 

Wie  mir  mitgetdlt  und  durch  EinsiditBahme 

des  Stenogramms  bestätigt  wurden  ist,  hat  Herr 
Professor  Di}ISBERg  bei  Punkt  IX  der  Tages- 
ordnung erwähnt,  daU  der  Verein  deutscher 
Chemiker  einen  Studienfonds  ins  Leben  gerufen 
habe,  wie  ich  einen  solchen  an  Stelle  der  Reichs- 
anstalt  voiyeschlagen  hätte;  man  habe  sieb  in 
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erster  Linie  an  mich  als  ,. 'It-n  KrfinHpr  drr 
Idee"  wef^en  eines  lit-Ut  aga  ycvvtiulct,  icli  hätte 
^abcr  abgelehnt  sogar  die  Patentgebühren  zu 
üblen".  Wenn  «-uuh  der  Redner  in  dem  Sit- 
xunj^bericht  (Nr.  ny,  S.  493)  diesen  Passus 
unterdrü*  kt  und  duri  h  i-im-  ft  eundli«  Picrc  Dar- 
stclluDg  ersetzt  hat,  glaube  ich  doch  in  Kück- 
«cbt  auf  die  anwesend  gewesenen  Vercinsmit- 
^Iieder  mitteilen  zu  suilen,  aus  welchen  Grün- 
den die  erwähnte  Ablehnung  meinerseits  erfolgt 
ist.  Diese  waren  in  einem  ausführlichen  Schrei- 
ben an  Herrn  ProfcMor  Duisbbrc  enthalten 
Httd  lassen  »cb  kurz  dahin  zuaammenfastm,  daO 
ich  in  dem  neuen  l'ntcrri'  limcn  eine  In  kla^cns- 
wert«  Zersplitterung  der  Mittel  erblicken  muÜ 
und  d«r  Vorstand  eines  Vereins  unmöglich  die 
Instanz  sein  kann,  um  eidcn  Funds  in  dem  von 
mir  gedachten  Sinne  ituubiingcnd  zu  luatlien. 
Ich  fügte  noch  bei,  daO  ich  noch  immer  an  die 
scblieUliche  Realisierung  meines  Gedankens 
glaube. 

Ich  darf  noch  die  Bemerkung  anschlieUen, 
daß  dieser  Glaube  durch  die  fundamentale  Um- 
gestaltung der  Reichsanstaltsidee  infolge  der 
Deklarationen  der  Rcichsregierung  neue  Nah- 
rung empfanden  hat.  Zu  meiner  groUen  De- 
frit  iligiing  ist  nunmehr  Irr  '^.inzv  bureaukratischc 
Plan  verlassen,  sind  die  vielseitigen  Ziele,  wie 
Lösung  tedmiscber  Spezialaufgaben,  ErteOung 
von  Obergulachttn,  Anffrti-^'imp  von  Schieds- 
analvsen,  Ausstdluiij^f  von  Kfiiihcif?;tiu-stcn  für 
rlicmi^<  Iii-  l'r.iparatc  u.v.a.  aufgegeben  und  es 
bleibt  nur  übhg,  daü  ein  Lokal  geschaffen  wer- 
den 9oIt,  in  dem  einzelne  Gelehrte  während  einer 
Ijcstirnmten  Zeit  an  der  l.osun;;  lic^timmtcr  Auf- 
gaben arbeiten  sollen.  Mein  Gedanke  unter- 
scbeidet  sich  von  dem  jetzt  aidoptierten  —  so- 
weit irh  rs  ühffsehcn  kann  —  nur  darin,  daO 
die  l\t;iLl).s.ia.^lall  durch  fiuanzirllr  liülk:  nur 
Diejenigen  fordern  soll,  welch*  auf  der  neu  zu 
errichtenden  Zentrale  su  Daklem  arbeiten,  ich 
aber  diese  örtliche  Beschränkung  in  ketaer  Wdae 
als  zw «  ckniäUijj  anerki  iin(  n  kann. 

Frankfurt  a.M.,  12.  Oktober  1907. 

1».  »7*o-\ 

Bio  Spirltiu>  und  Spiiitusprnparate*Indastri6 
im  Jahre  1806. 

Von 

.     Dr.  H.  RQdiger,  Frankfurt  a.  O. 
(SchlttO.) 

VAnt:  neue  M<  tht  rlc  zur  I'nterscheiduiig  pri- 
märer,   sckiiiidai er  uuii  tvrliarcr  .\lkohole  wird 

vtjii  l'ALL  Sauatier  und  J.  B.  Senderens  v«  r- 
(itfcntlicbt,  Damach  vergast  man  den  >u  prü. 
fenden  Alkohol  im  WasserstoiFsiromc  und  Icitt.'t 

D.Miniifc  n'u-r  auf  ^uo  "  erhitztes  reduziertes 
Kui'i  t  ;  ili  Kl  aktiun>i|>rodukte  verdichtet  man 
in  t  I  .v  '  iyjnetcn  Vorlage,  yv/wrtfr^  Alkohole 
s|iaitt  n  sich  in  Wasserstoff  und  Aldehyd,  der 
let/te-re  wird  mit  C'AKOsehem  Reai;eii!s  (fuclisin- 
schweflige  SAiire)  na(li;;eu  ies<-n.  Sekundäre 
Alkohole  geben  Wasserstoff  und  Keton,  zu  dem 
Kondensat  gibt  man  t  g  Semicarbacidcblor- 
hydrat,  i  g  Kalinnacetat  und  6  ccro  Wasser: 


rin  Niederschlag  zeigt  das  \'orhandensetn  eines 
Ketons  und  mithin  einen  sckundäri  n  Alkohol  an. 
Ttrüäre  Alkohole  spalten  sicli  in  Wasser  und 
einen  .\etbylenkohlenwaifler8tofir|  letaterer  ist  im 
allgemeinen  flOssig,  nur  Trimethylcarbinol  liefert 
einen  ^asförmii^en  Kohlenwasserstoff;  man  weist 
den  AethylenkohlenwasserstolT  durch  Zusatz 
»-ines  Tropfens  Brom  nach,  welcher  sofort  unter 
Untfärbun^r  Kelüst  wird  (Zcitschr.  f.  ang.  Chem. 
ifp6,  S.  102), 

Den  Gehalt  des  Methylalkohols  im  Forra- 
aldehyd,  welcher  davon  meist  la  bis  18  pCL 
enthfilt,  bestimmen  BlaNK  und  FlMKBHBBnrBit, 
wenn  nur  \\'assrr,  .Melhylalkohul,  Formaldehyd 
und  etwa  Spuren  Ameisensäure  zugegen  sind, 
indem  sie  1  g  des  Pormaldehyds  emem  Gemisch 
von  50  ccm  '  „  CbromsSure  und  ;o  com  98  pm- 
zentiger  H^Sü,  zusetzen,  luu  h  1 2  Stunden  aul 
loou  ccm  auffüllen  und  einen  aliquoten  Teil  der 
Flüssigkeit  unter  Zusa»  eines  Körnchens  KJ 
mit  'Hibsulfat  zurQckiitrieren  (Ber.  d. 
ehem.  Ges.  \<],  '.P^)- 

iiin  neues,  schnelles  Vrrtahren  zur  tjuanii- 
tativen  Bestimmung^  de:  '.  r  ifayls  gibt  M.  SeiB 
bekannt.  Seine  Methode  ist  auf  folgende  Kr- 
scheinung  hin  aufgebaut.  Wenn  man  einer 
konzentrierten  alkoholischen  Benzoesäurelöbun;.; 
allmählich  Wasser  zufügt,  so  tritt  ein  Moment 
ein,  wo  diese  SSure  plöttlich  in  graOer  Menge 
ausgefällt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  j,'ibt  man 
in  ein  üauberes,  trockenes  GelaU  aus  böhmi- 
schem Glas  5  ccm  einer  aoprozentigen  alkoho- 
lischen Benzoesäurelösung  und  läüt  langsam 
und  vorsichtig  unter  Umrühren  aus  einer  Bürette 
die  auf  ihren  .Alkoholgehalt  zu  untersuchende 
Flüssigkeit  zuflieOen.  Sobald  eine  Trübung 
chstrict,  welche  selbst  in  starkgefftrbten  PIfissig- 

kriten  sehr  deutlich  s,ichtl).ir  ist,  liest  man  die 
Zahl  der  verbrauchten  Kubikzcnümeter  ab  und 
zieht  I  ccm,  den  man  zuviel  zugef^t  hat,  ab> 
Oer  gesuchte  Alkoholgehalt  der  Flüssigkeit  kann 
in  einer  Tabelle  direkt  abgelesen  werden;  sie 
wurdi-  im  \<jraus  durch  Wrsuche  mit  bek.inntea 
Alkoholmengen  hergestellt.  Mit  Ausnahme  der 
Anwesenheit  von  Essigsaure  in  grüOereo  Mengen 
scheinen  Substanzen,  wie  sie  z.  R.  in  tlem  Weine 
enthalten  sind,  die  Reaktion  nicht  zu  beein- 
flussen. Weitere  Versuche  über  seine  Methode 
stellt  der  Verfasser  in  .\ussicht  (Zeitscbr.  f. 
Spirit.  Ind.  irjoö,  S.  363). 

Der  Alkoholj^eliali  im  Chlnroform  wird  nach 
.Nici.otx  in  folgender  Weise  bestimait.'  Man 
schüttelt  mit  Wasser  aus:  5  ccm  der  wäOrtgen 
I-'lüssi^fkeii.  dir-  im  MnxtinuTn  2  Alkohol 
enihalten  sull,  wiril  uiil  o,t— c),3  ccm  einer 
1  ,'jj)r<  izentij^v  n  K/>,Oj-Lösung  undllMt4,5  -  6ccm 
konzentriertem  H,Ö04  erhitzt;  man  wiederholt 
den  Zusatz  von  Btdiromat, '  bis  die  Farbe  ein 

beständlj^f CS  Grüngellj  zei;^t.  i  c<  m  iler  KiCr.O,- 
Lösung  =  I  °  .Alkohol.  Bei  einiger  Uebung 
im  Erkennen  der  Farbe  erhftlt  man  bald  über- 
einsiimmrnde  Werte;  eventuell  macht  man  sich 
blaugrün  und  gejh^rün  ^darbte  Vcrgleichs- 
röhren  mit  2,  1,5,  1,  0,8,  0,5,  0,2  °  „  Gebalt 
Alkohol  (AUg.  Chem..Ztg.  ioo(>,  S.  8Ü6). 

Die  Nachfrage  nach  Fusewl  war  im  Berichts- 
jahre bedeutend  grOOer  als  die  Produktion  tie* 
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trug  hrzw.  der  Vorrat  n-ichtp,  so  daO  Hie  tu 
Anfang  icbun  Lulien  l'reisc  bestän<lijj  uciier 
ansogen  und  Fuselöl  selbit  bei  120  Mk.  pro 
100  kg  im  November  uod  115  Mk.  Ende  De- 
zember ein  begehrter  Artikel  blieb.  Allerdings 
würden  die  Fuselölpreise  nicht  bis  zu  so  fnormi-r 
Höbe  gestiegen  sein,  wenn  der  Fusclülhaadcl 
im  freiea  Weltbewer!)  vor  sich  gegangen  wäre. 
Indes  wurden  natürliche  Zustände  hintangchalten 
durch  Gründung  einer  „Fuselöl- Verwertungs- 
Gesellschaft"  m.  b,  H.  seitens  der  der  Spiritus- 
verwertuogs-Genosseascbaft  asgeachlossent-n 
Spritfabriken,  «rodurch  eine  plötilicle  Stetgerung 

der  Fusrlölprcise  herhclgrführt  uiirtic.  Als 
weitere  Versthärlung  im  Fuselülhandcl  trat 
weiter  die  Maßregel  seitens  der  Vereinigung 
biozu,  daO  die  in  AbhAngtgkeit  geratenen  chemi- 
schen Fabriken  für  alle  Käufe  von  Fuselöl,  die 
sie  im  freien  Markte  al)v,<  lilosscn,  eine  hohe 
Strafabgabe  tciateo  sollten.  Die  hierdurch 
•cbwer  getroffene  Acetatindustrie,  deren  Haupt« 
absatz  im  Auslände  Hegt,  dürfte  infoljjedcs'scn 
den  Wettbewerb  auf  die  Dauer  nicht  erlragen 
können  und  diesem  unterliegen,  da  das  Kartell 
durch  dnen  EiniiihrxoU  von  30  Mk.  auf  loo  kg 
bd  Bezug  der  .Autlandswarc  geschützt  winl.  Iis 
wäre  ;iub  ilicsrn  Grüiulcn  die  Beseidgung  des 
Eingangszolles  zu  wüoscbcn,  falls  nicht  die  Ge» 
setsgelnmg  Mittel  findet,  sdehen  Auswüchsen 
drs  Kartrilwpsens  kräftig;  zu  Lcük-  zu  },'<'hcn. 
Nur  mit  gruUcn  Schwif rigkciicn  gelang  es  d»;n 
Fabrikanten  von  Amylalkohol  und  Amylacrtat, 
die  Lrieferungsfristen  in  diesen  Präparaten  ein- 
zuhalten. 

Immermchr  drängen  sntiilt  dl»-  A'crh  "dlnissc 
in  diesem  Artikel  zur  Lösung  des  schon  seit 
längerer  Zeit  auf  der  l  agesOTdnung  stehenden 
Problem«,  jjenüj:^rnd  Fuselöl  billig  darzustellen; 
und  zweifcliuä  durfte  die  llerstdiung  des  heute 
so  gesuchten  Nebenproduktes  bei  der  Gctrei  !<•  , 
Kartoffel-  und  Mclassebrenimrei  in  groOem  MaQ- 
stabe  dne  lohnende  Fabrikation  abgeben. 

Rin  F'.iK'iit  fitjcT  dicsf'ii  G<')^*'nst;i(id,  iiSmIit  !i 
die  dewiiuiung  von  Fuselöl  in  wesentlich  höherer 
Ausbeute  als  bisher,  liegt  denn  auch  bereits 
Ton  F.  Rhri.ICH,  dem  bisher  erfolgreichsten 
Forscher  über  die  Frage  der  Fuselölbildung 
Vor  (D.R.P.  177174).  Nach  diesem  Verfahren 
»cut  man  zur  Gewinnung  von  Fuselöl  hydru- 
lystertes  oder  vvirdautes  EiweiO  oder  EiweiO- 
spaltungsprüduktr  (AminDsüui eti)  bei  Gcgenw.iri 
von  kohleb) draihalügen  \Irdien  der  Einwirkung 
von  Gäruagserregern  aus  und  trennt  das  ent- 
standene Fuselöl  und  seine  Best  indtellr  in  \<r. 
kannter  Weise  von  dem  gleichzeitig  gebildeten 
.•\ethylalkohol.  Als  kohlehydrathaltige  Medien 
werden  Maischen  (Melasse,  K  ärtoffdmaiscbc  udgl.) 
verwendet,  denen  das  hydtolysierte  oder  ver- 
ilautr  l'iwt  iO  oder  dir  1' vveiUspaltungspmdtikre 
bei  der  tjärung  zugesetzt  werden.  Man  kann 
auch  den  ("i.irllüssigkciten  geeignete  Nährsalze 
zusetzen.  Beispielsweise  werden  khm)  kg  Kar- 
toffeln im  Henteapparat  gedämpft  und  na«  h  der 
Verkleistening  mit  20  kj^'  Grüninalz  im  \  or- 
maischbottich  bei  60— 65"  verzuckert.  Zu  der 
noch  hdOen  Maische  setzt  man  nun  Rohleucin 
(25  kg)  und  erhitzt  so  lange,  bis  die  Substanz 


vollkommen  in  L')<;iinj^  ?r^2^3"SC  's^- 
M4ii»che  wird  nun  im  Garbülticli  mit  Breuiierei- 
hefe  versetzt  und  bei  25  — 30  »  vergoren.  Wäh- 
rend  der  Girung  vollzieht  sich  die  Umwandlung 
des  zugesetzten  Leudns  Iii  Amylalkohol,  der 
Lei  der  späteren  Destination  der  Maische  mit 
dem  Kohspiritus  gewonoea  wird.  Die  Abschei- 
dung  des  Amylalkohols  geschieht  in  bekannter 
Weise.  Man  erhält  etwa  lao  I  Feinsprit  und 
10  kg  .Amylalkohol  (Chem.-Ztg.  1906,  Re|). 
S.  446). 

Weiter  macht  Eurucu  MiUciluoj^en  über 
die  Ergebnisse  sdner  Versuche,  Aminosfluren 

dur<  h  Acetondauerhefe  (Zymin)  zur  Vergärung 
zu  bringen.  In  Uebcrcinstimmung  mit  FRINGS- 
HEIM  (Zeitschr.  f.  Spirit.  Ind.  IQ06,  S.  485)' wurde 
die  Unfähigkeit  des  Zymins,  Aannosäuren  anzu- 
greifen, dargetan.  Da  nim  aber  der  Nachweis 
sehr  }^erin^er  Menden  Amylalkohol  sehwirrij;^ 
ist,  wird  der  Beweis  durch  Versuche  mit  race- 
mischem  Leudn  indirekt  erbradit,  indem  ge> 
zei^t  wird,  daO  das  au5  der  Gärflüssigkeit 
zunickgewOnncne  Leucin  noch  inaktiv  ist.  Nach 
den  bisherigen  Versuchen  von  Rucunkk  und 
.  Mbisbnhbimrr  scheint  aber  auch  HefepreUsatt 
nicht  imstande  zu  sein,  Leudn  tu  vergären, 
st)    dal.l    es    immer  walir^  a  M^il-Llier  ulrd,  dal.! 

die  FuselölbilduDg  aufs  engste  mit  dem  Eiwciü- 
aufbau  der  Hefe  zotamiwenhingt,  wie  in  Ibl- 

fyendrm  Referat  weiter  ausgeführt  ist  und  dem- 
närhst  noch  durch  andere  Versuche  bewiesen 
un  den  se>ll   (Chem -Ztg.  1907,   I^ep.  S.  89  und 
D.  ehem.  Ges.  Ber.  1906,  Bd.  39,  S,  4073).. 
RHRt,lCH  berichtet  in 'der  deutschen  cbemt- 

selu-n  Gc- I  II:'  'i.ift  am  j').  N"<jveml)er  u.i'>f>,  d.ifj 
die  von  ihm  früher  schon  entdeckte  Umwand- 
lung von  MonarainoSSuren  durch  Hefe  in  Al- 
kohol eine  '..^nnz  allj»pmpin  verlaufende  Reaktion 
ist,  daH  sie  t.  H.  auc!»  bei  arumatisehen  Mun- 
aminosäurcn  nicht  versagt,  wie  dem  Tyrosin, 
das  durch  liefe  in  p^OxyphenyUthylalkohol  ver- 
wandelt wird.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen  nach 
Ehrlu  H,  dalJ  eine  Anz.^'il  Plumcndüfte  einer 
analogen  Keaktion  ihre  Entstehung  in  der 
Pflanze  verdanken.  Von  besonderem  Interesse 
ist  aber  der  Narhweis,  da(]  diese  Umwandlun;^ 
der  .Xminosäurc  durch  ilic  lietc  iu  Alkoiiol  mit 
dem  Stiekstoffbedfirfnis  der  Hefe  zus^unmen- 
hängt.  Liüt  man  Zuckerlösungen  mit  reich« 
Kdien  Mengen  Hefe  vergären,  so  entsteht  dne 
i^ewisse  Menge  Fuselöl,  der  Rohstoff  hierzu  ist 
in  EiwciDspaltungsprodukten  aus  der  Hefe 
selbst  zu  suchen.  Die  Bildung  des  Fuselöles 
läÜt  sich  nun  sofort  erheblich  einschränken, 
wenn  zu  der  G»är(lüssigkeit  leichtverdauliche 
Stick!>to(fnahrung,  Asparagm  oder  gar  direkt 
Ammonsalze  gegeben  werden.  Bei  A»paragin- 
Zusatz  erhalt  man  terpenarttg  riechende  sehr 
kleine  Mengen  Fuselöle.  Setzt  man  an  Stt  11c 
s<»lcher  leichtverdaulichen  Stickstoffnahruiig  .Mun- 
aminosäuren,  so  steigt  die  Fuselölbildung  aufs 
Vielfache,  um  aber  sofort  wieder  erheblieh  ab- 
zunehmen, wenn  neben  der  Monaminosäure  leicht 
assimilierbare  Stickstoffnahruiig;  ■  .  !  -ii  wird. 
Es  erscheint  sehr  wohl  möglich,  daU  diese 
Beobachtung  einen  Weg  andeutet,  auf  welchem 
es  gelingt,  bei  der  Gärung  solbit  eincq  roög« 

76 


Digitized  by  Google 


XXX,  Mr.  31  (597). 


ürlist  fiisrlfreit  n  Alkohol  zu  gewinnen,  es  kommt 
nur  darauf  an,  der  Hefe  StickstofTnabrung  in 
geeigneter  Form  und  Menge  vorzusetzen,  so 
daß  sie  keine  Veranlassung  sur  Aminosäure- 
UlBSetzung  hat  (Zeitschr.  f.  Spirit.  Ind.  irjo6, 
8.485)- 

Die  DorsteUung  von  höher  molekularen 
Alkoholen,  Aldehyden  und  Sfturen  der  Pettrdhe 

von  sechs  KohlcnstofTatomen  ab,  wHrhf  higher 
schwer  zugäaglicii  waren,  lieO  sich  die  CHEMI- 
SCHE Fabrik  Flörsheim  Dr.  H.  Noerdlinger, 
FlArBheiina.M.patentieren(D.R.P.  167  137).  Das  1 
Verfahren  gründet  «ich  aof  d?c  gemachte  Fest-  ' 

'Iii  r  l:  .    tIaO    diese     ''r^nluktr    aiilJpr  S,',,;r(ii, 

neben  geringen  Mengen  von  Estern  und  Kon-  I 
densationsprodukten  der  AMdrjrde  und  Metall- 

?alzpn  der  Säuren,  in  drr  fliichtif^rn  Pmduktcn 
von    fetten   Orlen   und   Frttcn   enthalten   sind.  | 
Zu  ihrer  Gewinnung  h  itet  man  Luft,  Sauerstoff 
oder  OEonisierte  Luft  in  der  Wirme  durch  die  | 
Fette  und  Oete  und  unterwirft  die  entstehenden  I 
flöchtigen  Produkte  einem  der  für  die  Rein- 
darstellung   von    Aldehyden,    Alkoholen  und 
Sfinren  bekannten  Verfahren.    Die  erhahenen  ^ 
Produkte,   deren   Siedfj-.Knl^tp  .'<uff3lli^erweisc 
wesentlich    über    der  Heiiandlungstemperatur 
liegen,  können  fBr  pharmazeutisdie  und  kosme- 
tische Zwecke  sowie  als  Auigangsinaterialien 
ffir  andm  Derivate  dienen.    Besonders  «fie 
Alkohole  sind   von   Bedeutung,   da    sie  selbst 
einen  angenehmen  Geruch  besitzen  und  ange- 
nehm riechende  Ester    liefern     (Zdtscfar.  f. 
Mg.  Chem.  1906,  S.  1060). 

Dem  Amylalkohol  ist  nach  den  Krfabrungcn 
von  S.  F.  BuRFORD  bei  seiner  Verwendung  zu 
Fetüiesdnimunffen  hinsichtlich  seiner  Reinheit 
besondere  Anfmerksamkelt  ta  schenken.  Er 
fand  bei  Fettbeftimmungen  in  der  Milch  ein 
Zuviel  von  3,7  pCt.  Fett,  und  es  stellte  sich  nach 
Brforschnng  der  Ursache  heraus,  daß  der  frisch 
hezofjene  Amylalkohol  ca.  7  pCt.  eines  fett- 
artigen Körpers  enthielt,  welcher  zwischen  145 
bis  i8o*>  QDorsing  (Z.  f.  uig.  Chem.  1906, 
S.  890).  I 

Ph.  ScHTOKOwrrz  und  R  Kayl  machen  auf  | 
einen  Fehler  in  der  von  E.  BECKMANN  zur  Be- 
stimmung der  Fuselöle  ausgeführten  Verfahren 
(s.  Chem.  Ind.  iqü6,  S.  623)  aufmerksam  und 
verwerfen  seine  Methode  als  unbrauchbar.  Der 
Fehler  Hegt  nach  den  Untersuchungen  der  Ver- 
fasser nicht  in  der  .Nitrierung,  sondern  in  der 
bei  der  Analyse  angewendeten,  von  Allen-  i 
MAJtQtiARoT  benUhrnden  E^traktiemsmcthode,  I 

nach  welcher  stets  gewisse  Men^^en  vun  Aethyl- 
alkohol    in  den  Tctrachlorkohk-nstotfauszügen 
zurackbldben  (Zdtschr.  f.  Spirit  Ind.  1^16^  | 
S.  384).  i 

Aldehyde  und  Kctonf. 

Die  Ausfuhr  von  Formaldebyd  als  Formalin 
und  Formol  war  sicmlich  bedeutend,  ne  betrug  ' 
6277  dz,    ilie   von   Acet-  und  P.ir.Tldehyd  nur 
107  dz,  wälirend  sich  an  der  Einfuhr  nur  Form- 
alin  mit  6  dz  beteiligten. 

Ueber  die  Gegenwart  von  Formaldebyd  in  ' 
karamdisierten  Substanseit  berichtet  A.1'rillat. 
Der  qualitative  Nachwen  dessdben  gescbidit  - 


durch  mit  rrutrrdemRosanilinchlorhvdrat  j^rtränk- 
tes  Filtrierpapier,  welches  gebläut  wird,  wenn  l-s 
von  den  durch  die  Erhitzung  von  Zucker  gebilde- 
ten DAmpfen  getroffen  wird.  Die  quantitative  Be- 
stimmung geschieht  mittels  Dimethylantlin.  — 
Die  Menge  des  Aldehyils  u.u-list  mit  dem 
Grade  der  Caramelisation  und  soll  bis  zu  6  uCt. 
betragen.  Caramd  und  besonders  die  Ver> 
hrennunijsgf.ise  des  Zuckers  besitzen  d.il^er  auch 
grtiÜcrc  antiseptische  liigcn&cliafien,  und  man 
hat  bereits  praktisch  in  einer  bedeutenden 
Brauerei  bd  Paris  hieraus  Nutsea  gesogen,  in- 
dem man  Mdawe  xur  Dennfeklion  des  Brauerd- 
kellers vi-rbrennt.  Nach  RiFFARl)  ver^^ären 
verbrannte  Zucker  oder  mit  Cararoel  versetzte 
Zucker  schwer,  und  hierfür  bietet  die  Anwesen- 
heit von  Fnrmaldehyd  eine  l'.rkt'iruniT  f/fits.-hr. 
f.  Spiril.-Iiiti.  iycj6,  S.  2v>\).  Di(;se  Hcnau[)tung 
von  Trillat,  daß  sich  beim  Caramelisieren 
oder  Verbrennen  von  Zucker  Formaldehyd  bilde, 
wird  von  HieazPBLi>  widerlegt  und  als  haupt> 
sächlichste  flüchtige  Zcrsetzun^sproduktc  des 
Zuckers  Acrolein  neben  Benzaldebyd  und  ähn- 
lichen Verbindungen  angegeben  (Zdiachr.  f. 
Zuckerind.  1906,  S.  221). 

Die  bisherige  Vermutung,  daii  bei  innerlicher 
Darreichung  von  Formaldehyd  bezw.  seiner  Vcr- 
bbdungen,  Aldehyd  vom  Organismus  aufgenom- 
men werde,  wurde  von  Paul  Rosbnbbrg  durdi 
an  Hunden  anj^cstellte  Experimente  im  positiven 
Sinne  entschieden.  Er  konstatierte  im  Blute 
eines  .mit  Milchzyckerformalin  gefütterten  Hundes 
0,077^  pCt  freien  Formaldeh)'d.  Es  ist  damit 
die  .Müglichkeil  einer  innerlichen  Wirkung  in 
desinfektorischer  Beziehung  bei  interner  Anwen- 
dung von  Formaldehyd  festgestellt  und  erwiesen 
(Pharm.  Centralh.  1906,  S.  388). 

Neuere  Forschungen  über  das  .Auftreten  von 
Formaldehyd  in  den  IMlanzen  (Chem.  Ind.  i«)o6, 
S.  624)  liegen  vor  von  L.  I  'sher  und  H.  PrIBST- 
LRV.  Dieselben  haben  die  Versuche  BACHS  über 
die  Zersetzung  des  Kohlendioxyds  durch  Licht 
in  Gegenwart  von  Uraniumacetat  unter  Bildung 
von  Uraninmperoxyd  und  Formaldehyd  nach- 
geprOft.  Sie  leiteten  audi  Kolriendioxyd  unter 
Druck  in  Gefi^Oe,  welche  Losungen  von  Ura- 
niumacetat und  L  r^iniumsulfat  enthielten;  es  ent- 
stand dann  wohl  bei  Lichtzutritt  Uraniumper- 
üxyd  und  Ameisensäure,  aber  kein  Formaldehyd. 
Wenn  ein  gleicher  Vorgang  in  der  lebenden 
Pflanze  statUindet,  so  muU  der  Formaldehyd  so- 
fort polvmerisiert  werden,  andererseiu  würde 
sonst  dessen  giftige  Kinwlrkung  die  wdter- 
jjehende  Umsetzimt;  verhindern.  Weitere  Unter- 
suchungen zeigten,  <laU  die  Kondensation  des 
Forinaldehyds  durch  das  Protoplasma  geschieht; 
denn  wenn  dieses  in  einer  größeren  Menge 
grüner  Blätter  durch  Chloroformdan) pf  abgetötet 
vvirtl  und  die  Blätter  in  mit  Kohlens.Hure  ge- 
sättigte« Waaser  gelegt  und  dem  Sonnenlicht 
ausgesetst  werden,  so  IfiOt  stdi  in  ihnen  besw. 
in  dem  durch  Darnf  fili-stillation  der  Blätter  er- 
haltenen Desiillat  lurmaldehyd  nachweisen 
(Chero.-Ztg.  1906,  S.  130). 

Eine  neue  Darstellungswdse  von  Aldehyden 
und  Ketonen  aus  Alkoholen  von  Dr»  W.  Lang, 
Ems  (D.  R.  P.  Nr.  166357)  srOadet  «ch  auf  die 
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Anwendung  von  ManganaalKn  und  des  elektro- 
lyrischen  Stromes.    Alkohole  oder  Körper  mit 

Alkuliuljjruppen  werden  mit  M  iiii^anisalzrn  inlrx 
deren  DoppelsaUen  in  saurer  Lösung  oder  Sus- 
peniion  Dehnaddt  unter  Vermeidung  eines 
^frnOeren  Uebcrschusscs  r\n  Oxydationsmitteln 
und  tiatr  büheren  Temperatur.  Die  gtbrauchten 
Mangansalzsäuregemische  werden  hierbei  ab- 
wecbielad  eicktrolytisch  oa^diert  und  immer 
wieder  zur  Oxydation  verw«idet,  sodaß  durch 
eine  gegebene  Men^'c  M.-in^an\  erbindungcn  be- 
liebiee  Mengen  von  Alkoholen  uxydiert  werden. 
Bei  der  elektrotytiadien  Behandlongr  ist  die  neue 
Tatsache  von  Bedeutung,  MunganoxyHsalze 
an  der  Katbode  nicht  rediuiert  werden,  so  daO 
man  ohne  Diaphragma  arbeiten  Icann.  Femer 
Liefern  die  Manganozydsalze  nuch  in  solchen 
Pillen  gflatt  Aldehyde  und  Ketone,  wo  andere 
Oxydationsmittel  ganz  versagen  oder  nur  schlechte 
Ausbeute  liefern.  Uer  Grund  hierfür  liegt  darin, 
daO  eine  Wdteroxydation  der  Aldehyde  oder 
Kptntjp  nirht  erfolgt.  Das  \'erfaliren  ermogllelit 
2.  H.  die  Oxydation  von  Methylaikuhul  zu  Foria- 
aldehyd,  die  sonst  nicht  oder  nur  unvollständig 
dttrcbiiabrbftr  ist.  Ferner  wnd  die  Oxydation 
von  Mendipl  zu  Menthon  besdiHeb«»  (SSeitschr. 
f,  ang.  Chcm.  1906,  S.  1780). 

In  einer  Arbeit  von  Th.  Bokorny  über  die 
quantitntive  <Hftwirkung   verachiedener  Gifte 

wurde  .luch  u.  a.  der  Form-  und  Acctaldchyd 
in  den  Bereich  seiner  Untcrsuthungca  gezogen. 
Er  stellte  fest,  daO  Formaldehyd  in  Lösung  von 

0.  001  pCt.  die  Infusorien  nicht  mehr  tOtet. 
Aehnllch  Terltflle  es  nch  mit  der  Empfindlichkeit 
der  Fäulnisbakterien.  Rci  der  VerdOnnung 
1:50000  hört  der  Formaldchyd  auf,  giftig  für 
die  i'ilzp  zu  sein;  durch  stärkere  Konsentnitiooen 
wird  Fäulnis  verhindert.  Nur  dann,  wenn  man 
neben  Formaldehyd  Salmiak  darbietet,  der  von 
vielen  Pilzen  als  Stickstoffquelle  verwendet  wer- 
den kanoi  ist  der  erstere  noch  bei  Konzentratio- 
nen !>■>  t ;  5000  unschidifcb,  ja  er  dient  dann 
sogar  als  Nährstoff.  Etwas  weniger  giftig  für 
niedere  Organismen  ist  der  Aethylaldehyd.  Wäh- 
rend in  einer  0,03  prozentigen  Auflösung  der- 
selben die  Algen  Ciadophora,  Spirogyra,  Vau- 
cheria  und  Conferva  noch  starben,  blieben  die 
Ffiulnisbakterien  darin  lebensfähig.  Auch  der 
Aethylaldehyd  kann  bd  geeigneter  groüer  Ver- 
dOnnung nls  NAhrstoff  für  Pibe  dienen  (Chem.- 
Ztg.  i^,  S.  554  und  555). 

Hans  und  Astrid  Eulbr  haben  die  all- 
gemeinen K  onzeatration  sbcding  ungen  und  (>renzen 
für  die  Bildung  von  Zucker  aus  Formaldehyd 
durch  Kondensation  mit  B^sen,  insbesondere 
durch  Einwirkung  von  Soda  auf  Formaldehyd 
untersucht.  Sie  gelangten  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  die  Kongentration  des  Ponnaldehyds  beim 

Eintritt  der  Verzuckerung  ist  xnn  (!cn  Anfangs- 
konzcntraliuncn  des  1  ormaldeh)  ds  um!  der  Soda 
direkt  abhängig,  indem  Zuckcrbildung  immer 
erst  nach  Umsatz  einer  gewissen  Menge  Form- 
aldehyd in  Formiat  und  Methylalkohol  beobachtet 
werden  kann.  2.  Die  alisolute  Konzentration 
des  Formaldehyds  am  Punkte,  wo  die  Zucker- 
bildung zuerst  lieobaditet  werden  kaniii  wächst 
mit  der  Anfangikonseniration,  und  «war  in  koa> 


I zentrierten  Lösungen  viel  langsamer  als  diese, 
aber  in  gröOwn  Verdünnungen  (von  0,3  mg 
an)    mit    angenäherter  Projiortion.ilität.     3.  .Am 
geeignetsten  für  die  Kondensation  ist  eine  Soda- 
konzentration von  etwas  wedger  als  der  Hälfte 
der  .Mdehydkonzentration.  Eine  Steigerung  der 
Sudamc4)gc  bei  unveränderter  Formaldehydkon- 
zcntration  begOnstigt  die  PormiatluMan^,  be- 
sonders nateriUbar  in  konzentrierten  Lösungen. 
Chirch  die  .^Ikaliottilt  der  Sodslösungcn  wird 
der  gebildete  Zucker  schnell  zerstört,  was  bi  i 
I  Anwendung  von  Calciumcarbonat,  wobei  aller- 
I  dings  die  Reaktion  langsam  verläuft,  vermieden 
I  wird.      Hierbei  konnten  die  Verfasser  Zwischen- 
!  pruduktc   fassen  und  die  Reaktion  quantitativ 
verfolgen  (Zeitsdlr.  f.  ang.  Chem.  1906,  S.  593 
und  BerL  Ber.  39^  1906,  S.  39—45). 

Tn  dner  zweiten  Abhandlung  derselben  Ver- 
fasser über  denselben  Gegeiisf.uid  wird  erwähnt, 
daß  im  Calciumcarbonat  und  zum  Teil  zugleich 
auch  im  Bldhjrdroxyd  dn  Mittd  gefunden  wurde, 
die  Kondensation  in  praktisch  neutmlrr  Lösung, 
wenn  auch  sehr  langsam,  vor  sieh  gehen  zu 
lassen.  Hierdurch  wird  erreicht,  daU  die  Re- 
aktion dnfacber  verlänf^  und  dafi  die  primären 
Kondensationsprodnkte  erhalten  bleiben.  Tn  bei- 
den Fälli  n  vurdc  ein  Osazon  erhalten.  .Ms 
Hauptergebnisse  der  Untersuchungen  kann  an- 
gegeben werden,  daß  bei  der  Kondensation  des 
Kormaldehyds  mit  den  zwei  oben  genannten 
Verliindungcn  als  fast  einheitliches  Endprodukt 
eine  Ketoprntusc  entsteht,  welche  aller  Wahr- 

ischeinlichkeit  nach  Ketoarabinose  ist.  Nadidem 
es  ^di  gezeigt  hat,  daO  die  Kondensation  des 
Formaldehyds  durch  verschiedene  Kör  per  ein- 
hcidich  geleitet  werden  Itaon,  ergibt  sich  die 
Aufgabe,  ein  Koodensationsmittel'  zur  dnheit- 
liehen  Bildung  von  Hexosen  zu  suchen,  denn 
wenn  auch  das  Auftreten  von  Glykose  bei  der 
Kohlenstoffassimilation  in  grünen  Pflanzenteilen 
keineswegs  nachgewiesen  ist,  so  macht  doch 
das  Auftreten  der  Stärke  als  erstes  Reserve- 
produkt  die  intermediäre  Bildung  <Mncr  Ile.xose 
bei  der  Assimilation  in  holiem  Grade  wahr- 
scheinlich (Cbem.-Ztg.  1906,  Kep.  S.  9s). 

A.  und  L.  LtJMii^RR  und  A.  Seyewetz  machen 
Mitteilungen  über  die  Ergebnisse  ihrer  ein- 
gehenden Versuche,  welche  sie  Ot)er  die  Ein- 
wirkung von  Formaldehyd  auf  Gelatine  an- 
stellten (Chem.-Ztg.  1906,  Rep.  S.  408). 

Eine  recht  vorteilhaft'-  X'erwemlung  findet 
der  polymerisierte  Formaldehyd  im  Patent  1 7'>933 
von  der  Societv  Le  Pneii-Cuir  Samson  Au.k- 
MAND,  Paris.  Mit  einer  Paragummilösung  in 
Benzin  oder  einem  ähnlichen  Kohlenwasserstoff, 
welcher  pulvcrförmiges  Trioxymethylen  zuge- 
setzt ist»  werden  die  Lcderschutzmäntel  in  üb- 
lidier  Weise  aof  den  Gummireifen  geleimt,  dar- 
.iuf  das  Ganze  in  eine  Trockenvorrii  htung  ge- 
bracht uud  soweit  erhitzt,  bis  das  Trioxy- 
methylen sich  zersetzt.  Die  hierbei  entwickelten 
Ftjrmaldehyddämpfe  wirken  auf  das  Klebemittel 
ein  unter  sofortiger  Koagulation  desselben,  so 
da(.'  der  Schutzreifni  unlösbar  mit  dem  Gummi- 
rdfen  verbunden  ist  (Chem.-Ztg.  1906,  lip.  S.  21g). 

Nach  J.  CoLUifGWOOD  (Zdtschr.  f.  nog. 
Cbem.  1906»  S.  1476)  findet  Form.ildehyd  bider 
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Druckerei  und  Färberei  selir  wertvolle  Ver- 
weadung  infolgfe  aeinea  Gerinnungsvermögens 
für  ndatint*  tind  Ifimartijjr  Substanzen,  wodurch 
«iie  Faser  gehärtet  wird  tZcitschr.  f.  ang.  Chem. 
1906,  S.  1476), 

Eine  sehr  auisfabrliche,  zusaußmenfassende 
Arbeh  über  Damellung,  Verwendung  und  Ana- 
1\S(;  des  Form.il' !chyds,  worauf  hier  nur  ver- 
wiesen werden  kann,  hat  Dr.  A1.BIN  Strickrodt 
ver5ffentlicht,  betitelt:  eCne  Monographie  vom 
chemisch-pharmazeutischen  Gesichtspunkt  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  neuesten  Er- 
rungenschafteii  (Pharm.  Cc^tralh.  1906,  Nr.  4, 
5  und  6). 

Ueber  die  Entwiekfung  von  Pormatdebyd^as 

aus  Lösungen  durt  h  ihre  I''iiuvirkunj^  auf  K.i- 
liumpermanganat  arbeiteten  B.FrankI'ürter  und 
M.  WF.ST.  L&Ot  laao  koozeotrierten  Formalde- 
hyd  auf  gepulvertes  I'ermanganat  wirken,  so 
entstehen  unter  W  iu  nict  ntaickluog  Kühlendioxyd, 
Ameisensäure  und  Kormaldebydgas.  Die  Ver- 
fasser untersuchten  die  Bedioffiingei,  unter  deaeo 
die  gröOte  Menge  Pormaldehyd  durch  Pennan- 
ganat  frei  gemacht  wird  und  erliiilicn  als  bdlche 
74,56  pCt.  Furmaldeiiydgas  bei  Verwendung 
von  aoo  g  eüiet  Gemisches  Sand  mit  Perman- 
j^anat  un<!  50  rem  j)rozentigen  Formaldehyds, 
die  in  jit  Minuiiri)  aut  das  Gemisch  auUrupften.  — 
Das  Verfahren  der  Formaldehydgasentwickluog 
lüit  sich  oiügUcherwetae  recht  gut  zur  Zimmer- 
und  besonder«  Kleiderdesfaifektion  verwenden, 
da  es  eine  \  ollst 'mdij;  gefahrlose  Desinfektions- 
mcthoJe  vursicllt  ((  hcm.  Ztg.  1900,  Kep.  S.  39S). 

Rine  cpochemacbcndi:  Erfindung  auf  aetn 
Gr  liietr  di  r  Formaldi  hyddcsinfrktion  liegt  von 
Dr.  A.  FicHi  NCKLN  -  Flberft-Id  vor  in  seinem 
so^i  n.  „  Autan^-Desinfcktionsverfahrcn.  Während 
auch  die  beateo  bisberigea  VerCabrea  noch 
manche  Fehler  aufwiesen,  wie  z.  B.  die  Flügcb- 
sehr  Methode:  Anwendung  eines  relativ  ti  uren 
A [»parates,  Verwendung  von  bedeutenden  Men- 
gen S[)iritus,  womit  immer  Feuersgefahr  ver- 
Ijiindrn  i^t,  und  langsame  Verdampfiin  f  der  /n 
I  iner  u  ii  ksamen  Zimmerdesinfektion  benotigten 
^roLli  ren  Wassermenge,  werden  durch  die  neue 
Dcsinfektionamethodc  von  ElCHKNCRtN  alle  diese 
Fehler  in  geradezu  idealer  Weise  beseitigt.  Das 
Verfahren  schließt  jede  Feuersgefahr  aus,  -^r- 
Währleistet  eine  rapide  Entwicklung  sowohl  der 
Fonnaldehyddämpfe  als  auch  gldchzdtig  der 
zur  L'ebr  rsSttijjung  der  Luft  notwenflig^cn 
Wasserdämj>fc  und  kann  von  jedermann  kitht 
ohne  Vorkenntnisse  mit  den  primitivsten  Mitteln 
ausgeführt  werden«  indeffl  man  nur  nötig  hat, 
dn  bestimintes  trockeoes.  Au  fem  genaantes 
Pulver  in  einem  beliebigen  Gefäße  mit  Wasser 
zu  überjiieüen  und  -  die  Desinfektion  ist  ein- 
geleitet. —  Das  Autanpulver  besteht  aus  einem 
r.rmiselie  von  polymerisicrtem  Furmaldehyd  un  ! 
MctalUuperoxyden  in  einem  bestimmten  Verliak- 
nisse.  Das  Verfahren  beruht  nun  auf  der  vom 
Verfasser  aufgefundenen  Eigenschaft  der  Alkali- 
und  ErdaIkaH-Superox\  (le,  sowie  der  sogen.  Per- 
S.ihf,  'i' t  r,i  ;i  n'A.itt  \ (iri  Wasser  festen  Form- 
aldehyd  zu  enlpoiymet ibieren,  d.  Ii.  ^gasförmigen 
Formaldehyd  zu  entwickeln,  \Vüb<  i  durch  kata- 
lyliscbe  Zerlegung  <ler  freier  äauerstoiE 


j  auftritt.  Eine  mehr  oder  weniger  schnelle  Gas- 
I  entwicklung  hat  man  bequem  in  der  Haod. 

Verwendet  man  für  die  Reaktion  größere  Men- 
gen Wasser,  so  vcriaufi  dic'ielbe  in  der  Kälte 
;  laogiam;  wendet  man  jedoch  \m  ni^^  Wasser  an, 
j  und  zwar  nur  soviel,  als  zu  einer  völligen  An- 
I  feuchtung  de«  Autanpulvers  genügt,  so  tritt  die 
Riaktion    setiüii    nach    wenigen  Augent)lii;ken 
sehr  kräftig  ein,  und  es  entwickeln  sich  dichte 
DAmpfe  von  Fomaldehydgas  und  Wasser.  In- 
difTfrente  Zusätze,  wie  z.  H.  Clilornatrium  oder 
,  Chlorcalcium,  verlangsamen  Ucaw.  beschleunigen 
die  Reaktion  merklich;  Natriumsulfat  hebt  sie 
!  sogar  fast  ganz  auf.    Als  sehr  geeignetes  Ge- 
misch zur  Raumdesinfektion  wird  hydratfreics 
Uariumsuperoxyd  und  l'arafnrm  benutzt.  Kann 
j  die  AuUndesinfektion  sehr  leicht  für  die  ver- 
'  scbiedeiiartigsten  Zwecke  Verwendung  finden, 
so  wird  zweifellos  das  Hauptgew  icht  des  Autans 
auf  dem  Gebiete  der  Wohnungsdeiinfekiion  lie- 
gen, die  es  infolge  der  großen  Einfachheit  seiner 
Anweaduogswdsc  bedeutend  erleichtert,  gehört 
'  doch  zu  eracr  Desinfektion  nicht  mehr  wie  etne 
Autanpaekung,  ein  h'imer  uiicl  eine  Kanne  Wasser 
(Zeitschr.  f.  ang.  Chem,  it^o6,  b.  1412  — 1415). 
I       Durch  vergleichende  Untersuchungen  über 
I  die   \\  irki5nmkeit    des   Forma!deh\'d5   und  des 
W  asserstoffäuperoxyds  in  der  Milch  gibt  1'.  liAN- 
DIM  den  letzteren  als  Konservierungsmittel  den 
Vorzug.    WAhrend  Formaltn  zwar  schon  im 
VeriiSitnis  1  :  5000  bis  i :  10000  zugesetzt,  die 
Milch    6—12  Tage    lanj^    ki)nser\ icrt ,  tuVlist- 
wahrschcinlich  aber  bei  fortgesetztem  Genuß 
j  von  so  formalisierter  Milch  dem  Organismus 
Schaden  bringt,  sind  von  \\'assprstoffsu[)<  rox\ d 
I—  3  pCi.  erforderlich,  um  die  Milch  3 — 6  l  äge 
lang   zu   konservieren,  aber  solche  Milch  ist 
nach  UanOIHI  dem  Organismus  in  keiner  Weise 
Bchftdiich  (Chem.-Ztg.  i9<i'),  Kep.  S.  233). 

1-än  wichtiges  Ilrj^elmis    förderte  die  Cnter- 
suchung  von  D.  Chestkr  und  K.  Bkuvvn  über 
die  Wirkui^f  von  Formaldehyd   bei  ticr  Milch« 
konser\ ierung  zutaj^c.      Sie    fanden,   daß  Bact. 
acidi   laclici  äich   noch  langsam  entwickelt  in 
.Milch  mit  i  :  5000  Formaldehyd,  wobei  die  an- 
deren Milcbbakterien  abgelötet  oder  wenigstens 
gänzlich  in  der  Entwicklung  bebindert  werden, 
so  daß  auf  diesem  Wege  eine  reine  Milchs.äurc- 
I  gäruog  gesichert  werden  kann.    Nur  gewisse 
I  Hefearten  vermögen  gleichfalls  in  Mikb  von 
bfträi  litlieliem  Ftü  m.ildehydgehalt  7\i  wachsen, 
maclien   aber  dann   weiterhin  auch  den  Milcb- 
'  sdurebaktenen  Platz  (ChemwZ^.  1906,  Rep. 
ö.  29). 

I       Ueber  den  Einfluß  von  Pomaldehyd  auf 

,  Vcrmehrungsener^ie  und  G.'irtni^senergie  s<iwie 
auf  die  Gener  ttinnr^daucr  verschiedener  Hefen- 
arten  (Frohber-,   Saa«,  Logos)  liegen  Unter- 
sviilningen  von  J.  HlRSCH  vor,  denen  folgende 
iuicrcssunte  Ergebnisse  zu  entnehmen  sind.  Die 
'  Vermehrung  wurde,  mit  Ausnahme  von  Hefe 
I  Saaz,  bei  30  bei  Anwendung  der  geringsten 
I  Aldebyddosen  (0,361  mg)  angereizt.    Die  Ab- 
tölung  der  Zellen  di  r  \  ei  srhiedcne.n  nefcn  zei^t 
Verscliiedcaheiten;  dasselbe  gilt  von  ticrGärungs- 
t*nt*rgie.     Im  allgemeinen  wunle  das  Gärungs- 
,  maximüm  erat  bei  bedeutender  Abnahme  der 
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V'<  rmchnings<Tnrgie  crrei<li(,  und  'I  is  I"n»lc  il«;r 
Cjarung  liel,  Mcnii  es  nicht  etwa?  Irüh«.-r  i-r- 
folgtc,  mit  dem  Abtöten  der  Zellen  zusammen. 
Ein  Anwachsen  der  Inversion  trat  in  allen 
Pftllen,  sobald  keine  Vermehrung  und  Gärung 
int  br  stattfand,  hervor.  Das  Inversionsmaximum 
blieb  bei  gröfJeren  Aldf hyddosen,  als  zur  Ab- 
MtUng  der  Zellen  nnuvt-ndi;;  war,  hej  *5*  koa-> 
stant.  Hezflglich  <ler  Generationsdauer  waren 
die  Kukiirlicfen  gegen  Formaldehyd  widerstands- 
fähiger als  die  übrigen,  uml  ist  die  Gencrations- 
dauer  bei  Behandlung  mit  geringen  Formalin- 
mengen  sogar  dne  kleinere  als  ohne  jede  Be- 
handlung (Zettsi  hr.  f.  ang.  fhcm.  iiyoO,  S.  491). 

Von  neuen  antis^ptiscben  Formaldehyd  Prä- 
parateili  welche  mehr  oder  weniger  eng  ver- 
wandt sind  mit  altbekannten  Verbindungen, 
seien  die  folgenden  genannt: 

„Formasol",  ein  vermutlich  dem  Lysf^rm 
«naives  Osterreicbisches  Antiseptikum. 

«SttdofonDal"  (LBt>BHNB-Kfinigsberg),  ein 
^rr^F-n  FuOschweiO  usw.  empfohleaes  formalde* 
hydhaltigca  Scifenpr.^parat. 

„Jodofan"  von  der  Chf.mischen  Fabrik 
Dk.  Horowjtz- Berlin  soll  Monojoddioxybenzol- 
formaldehyd,  C.HjlOH),]  HCHO,  sein  mit  47,69 
Prn/.fin  Joil,  ist  hingegen  nach  AiFRrciii  t-in 
Koadensaiiunsprodukt  aus  Formaldehyd  und 
jodresorcin  mit  nur  .^6,14  pCt.  Jod.  Das  Prt- 
pnrat  stHlt  ein  rötlich  gelbes,  kry«!tallini5ches, 
gcruch-  und  geschmacl^loses,  in  den  üblichen 
Lösungsmitteln  lösliches  Pulver  dar,  welches 
bd  seiner  Verwendung  als  Wuiuistreuputver 
dorrh  Abspaltung  von  Jodformol  bakterizid 
\\  !rkr-ri  soll.  Zu  jj^lrlclifin  Zwei  k  miII  „His 
muthum  Formic.  Jodide"  dienen,  bestehend  an- 
geblich aus  Formaldehyd,  Gelatine,  Thymol- 
jodid  und  W'ismutsubjodid  (AUgrni.  Cben.>Zcg. 
19(16,  S.  905). 

Dr.  Arnold  Voswi.nkel,  Berlin,  Ändert 
durch  awei  ZusaUpatentc  163980  und  171 7S8 
sein  ihm  geschOtzti^  Kondensationsprodokt  des 
Tannins  mit  Formaldehyd  und  Harnstoff  oder 
mit  Formaldehyd  und  Urethanen  (Nr.  «60273) 
(s.  diese  Zeitschrift  1906,  S.  648)  dahin  ab, 
dali  er  nach  » rstf*rrm  Patent  den  Harnstoff  und 
die  Umhanc  dunh  andere  aliphatische  Säure- 
amide,  z.  H.  Formamid,  Acetamid  und  Propion- 
amid  ersetzt,  nach  letzterem  Gallussäure  an 
Stelle  von  Tannin'  einführt  und  80  die  ent« 
sprerhenden  Gallussäurcderivate  erhSit  (Zeitichr. 
f.  ang.  Chcm.  1906,  S.  1999). 

„Festoform*,  ein  von  der  CHEMISCHEN  FahriK 
Dr.  HiKsrHBERG,  Herlin,  dargestellter  Hartform- 
altlehyd  (D.  R.  P.  163  323),  besteht  aus  3  Teilen 
4oprozentig<-r  F<jrmaldehydlösung  und  1  Teil 
Natronseife,  bezw.  aus  100  Teilen  Formalin  und 
3  Teilen  Natriumstearin  at.  Er  bildet  einb  weiOe, 
in  Wasser  zu  einer  o'  utralen  F"lüs3igkcit  sich 
lösende  Masse,  die  zur  \\  undbchandlung  und 
i\i  Dcsinfektionszweckcn  Anwendung  findet.  In 
Pastillen-  und  Tatili-ttenform  kommt  Festuform 
als  Riechsatz  und  als  Hautcreme  In  den  Handel. 
.\uch  zur  Raum<lesinfrktiün  wir  !  ilcr  feste  Al- 
deiiyd  verwendet.  Hierzu  dient  der  Festoform- 
Raiimdciinrdttor,  ein  Apparat,  der  aus  einer 
kleinen,  mit  umtegbarcn  Föfien  ^'ersehenen,  mit 


Fest»)form  gefüllten  Blechbüchse  best«tit.  Der 
Deckel  der  lelzteren  enthält  ein  Stück  Hart- 
spiritus, das  zur  X'erdampfung  ausreicht  (l'harm. 
Zentralh.  1906,  S.  858). 

Unter  „Kupicin*  ist  das  von  der  Chemischen 

FATIKIK  .M  F  AkTIPN  vorm.  K.  SCHHRIS'C,  l?filin 

(s.  diese  Zeitschrift  i9«5,  S.  62^  aus  Nadclhulz- 
teer  und  Formaldehyd  dargestellte,  filr  Hattt^ 
krankheilen  angewendete  Präparat  SU  verstehen 
(Pharm.  Zentralh.  19t/),  S.  471J). 
j        „Formophcn"    v(m    \\  AC.NF.K    und  WiEBE, 
1  Leipzig,  wird    erhalten  durch  Einieitep  ^-on 
I  Formaldehyddämpfeo  in  eine  Thymol-Phenol- 
I  lösuni,»^.    Die  sodann  eingedampfte  I.'^ung  wird 
I  nach   Zusatz   von   10  -20  pCt.  Naphthalin  zu 
I  Tabletten  «usammengepreüt,  welche  zu  Des- 
infektionszwecken,  insbesondere  zur  Desinfektion 
bei  Genickstarre  dienen  (Pharm.  Zentralh.  1906, 

s.  563). 

«Mdioform'*  ist  ein  von  Lavpbr  zur  Hände- 
ond  Wunddesinfekdon  nea  empfohlenes  Des- 
infektionsmittel.    Ks  enthält    nach  Jacobson 
neben   25  pCt.  Formalin  noch   15  pCt.  cssig- 
I  saure  Tonerde  und  einige  andere  indifferente 
I  Körper.   Zum  Gebrauche  wird  Melioform,  wel- 
ches «ne  rubinrote,  durchsichtige  Flüssigkeit 
darstellt,   mit   <!t  r  a5ofachcn   M»  nge  Wasser 
vcrdümit  (Chcm.-Ztg.  1907,  S.  201). 
I      Das  -„Sophol*  der  J^berfdder  Farben- 
fabriken ist  eine  Silberverbindung  der  Form- 
aldehyd-Nuclcinsäure.  Es  ist  ein  gelblich-weiües, 
in  Wasser  leicht  lösliches  Pulver,  das  den  Form« 
I  aldchyd  locker  gebunden  enthält,    v.  Herpp 
I  empfiehlt  das  PrÄparat  gegen  Ophthalmoblenor« 
rhof  (Allgem.  Chftn.-Zt:;.  igo6,  S.  668). 

„Phenyform",  ein  weiOliches,  in  Wasser  un- 
I  lösliches,  geschmack-  und  geruchloses  Wund- 
antisepukum,   wird    von    d«  r  CHRM.-Ixni'STRlu 
Pallas,   G.  m.  u.  H.,    Schöneberg    (D.  R.  P. 
157  533),  erhallen  durch  Kinwirkung  vun  fihrr. 
I  schüasigem  Formaldehyd  auf  eine  alkalische 
'  Phenolmsttog'in  der  Wärme  unter  Druck  ( 
\  C'hem.-Zfg.  1^06,  S.  Ck\-). 

FkeunüLER   berichtet   im  November  in  der 
chemischen  Gesellschaft  zu  Paris  über  die  Chlo- 
rierung des   Paraldehyds   uml   das   dabei  als 
Hauptprodukt  erhaltene  Buiyrchlural,  welches 
■  er  näher  untersucht  hat.    Durch  Unterbrechung 
I  der  Reaktion  läOt  sich  Chlor aceuldchyd  ge- 
j  Winnen,  der  in  Chloracetal  flhergefßhrt  werden 
kann  (Chcm.-Ztj.  lO«*;,  S  </i 

Prof.  Nasti  KüFF,  Moskau,  erhielt  durch  lun- 
wirkung  des  Formalins  auf  die  Naphthcne  cha- 
I  raktcristischc  Destillationsprodukte,  welche  er 
;  vorläufig   mit  „Formolitcn""  bezeichnete.  Dicsi- 
Verbindungen  sollen  nach  Okloff  aus  der  Luft 
Sauerstoff  in  grötleren  Quantitäten  absorbieren, 
so  daO  sie  bei  der  Fabrikation  der  Fette  nnci 
Or!r  anq^ewandt  werden  können  und  somit  einen 
technischen   Wert    besitzen   (Chem.Ztg.  1906, 
'  S.  434). 

Die  durch  Patent  88u8a  dargestellten  Kon- 
densationsprodukte aus  Gerbsäurf  und  Form- 
aldehyd \un  Ii.  .Mi-RCK,  Darmst.i  lt,  wenhn 
nach  Zu.s;ttzpatent  176649  direkt  .luf  der  WuU- 
faser  zwecks  Herstellung  h)gieoischer  Halb- 
wollsloffe  enevgt.   Statt  Tannin  kOnnen  auch 
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■AnAf^rc  gerbsAurehalligc  Materialien,  wit*  Sumarh, 
ÜivHÜvi  u.  derj;!.  Verwendung  finden.  Die  Im- 
prägnierungsbäder werden  nicht  »erschöpft  untl 
können  durch  Nachgabe  von  'lannia  oder  Form- 
aldebyd  wieder  gebrauchsfähig  gemacht  werden 
(Chem.-Ztg.  1906,  Rep.  S.  .V15). 

Zwei  Verfahren  zur  Darstellung  von  Salzen 
der  Formaldehydsulfoiylsäure  (D.  R.  P.  165807 
und  16H7J9)  tlcr  Badischen  Anilin-  und  Sod.\- 
FABRIK,  Ludwigshafen,  bestehen  darin,  daß  man 
die  ICinwirkungsproduktc  von  Formaldebyd  auf 
Hydrosulfite  entweder  ep  lange  mit  einem  Re- 
duktionsmtttel  behandelt,  bis  eine  Zunahme  an 
Reduktionskraft  nicht  mehr  wahrnehmbar  i'sr, 
oder  der  fraktionierten  Krystallisation,  Fällung 
oder  Extraktion  mit  Wasser  oder  verdänntem 
Alkubül  unterwirft  (Zeitschr.  f.  aag.  Che«.  1906, 
S.  1060  und  1780). 

Zinkfurmaldeh)  drosultlt  (S)  i^t  n.icli 
FouRNEALX,  New-York  (Amer.  l'au  814031), 
das  Etnwirkungsprodnkt  von  Alkalifonnaldehyd- 
bisulflt  mit  Zink  und  f-iner  gwigncten  Säure  in 
solcher  Mengt-,  d.iü  eine  Hiidyng  freier  Säure 
aiisgesdilossen  ist  (Chem.-Ztg.  1906,  S.  360). 

Ein  anderes  zinkhaltiges  Formaldebydpräpa- 
rat  ist  das  schwer  lösliche  Zinkformaldehydsulf- 
oxylat  (D.  R.  1*.  172217)  der  Farbwerkb  VORM. 
Mbister  Luuus  &  BrCmng,  Höchst  a.  M., 
welches  erhattea  wird  durdi  Hinnifilgen  von 
Natriumcarbonat  zu  einer  Lösung  des  zuvor  be- 
schriebenen Zinkfonnaldehydhydrosultits  (Chem.- 
Ztg.  1906,  Rep.  S.  247). 

A.V0SWINKBL,  Berlin,  ersetzt  in  seinem  Ver- 
fahren nach  Patent  160273  (diese  Zeitschrift 
1906,  S.  648)  das  Tiinnin  durch  (jallussäure 
(D.  R.  P.  171  788).  Die  erhaltene  Methylen- 
Hamstoff-Gallussiure  bildet  tan  hellgraues  Pulver 
von  intensiv  bitterfm  Geschmack,  dns  in  Alkohol 
mäüig  lüälich,  in  Wasser  fa!>l  unlöslich  tsU  Mit 
Wismut  verbindet  es  sich  zu  basischen  Wismut- 
salzen, welche  tberspeuttsdie  Ver«  endung  linden 
sollen,  insbesondere  als  Wundstreupulver,  indem 
sif  dt-n  Ht  ihin  -ij  seihst  gröOerer  Wund- 

flächen  günstig  l>t:einllus,sen  sollen  (Chcm.-Ztj,'^. 
1906,  Rep.  S.  8S5). 

Die  in  nrurrer  Zeit  als  Handchartikel  vur- 
kommcndcn  Kunstharze  oder  auch  Fürmaldch)  d- 
harze  genannt,  welche  als  Schcll.ick  — -  (das 
„Laccain''  von  L.  Blumer,  Zwickau,  Seifen- 
sieder-Ztg.  1905,  Nr.  12),  als  Siegellack-  and 
Kopalersatz  (nach  C.  GOLUSCHMIED,  Seifcnsic  der- 
Ztg.  1905,  Nr.  20,  S.  182)  dienen  und  nach 
emem  französischen  Patent  selbst  als  Kautschuk- 
surro^'at  Verwendung  finden  snllr-ti,  sind  Kon- 
dcnsationsprodukte  des  1  urui.iidcli)  ds  mit  l'hcaül 
und  e  inigen  seiner  Derivate,  sowie  auch  mit 
ci-Naphtbol.  Die  synthetische  Herstellung  dieses 
dem  Harze  in  seinem  Aussehen,  Verhalten  und 
Eigenschaften  sehr  nahe  kommenden  Harzkörpers 
ist  sehr  einfach.  Man  mischt  z.  B.  40  Teile 
Phenol  oder  «-Xaphthol  mit  der  gleichen  oder 
etwas  kleineren  Menge  Formaldchyd,  setzt 
20  Teile  einer  anorganischen  (oder  auch  orga- 
nischen) Säure,  z.  B.  Salzsäure,  zu,  verdünnt 
cntsprectiead  mit  Wasser  und  erhitzt  das  Ge- 
misch, auf  ca.  90— 95°C.  Hierbei  tritt  eine 
kräftige  Reaktion-  dn,  und  es  scheidet  «eh  das 


Kunstharz  als  eine  bräunliche  Masse  auf  der 
Oberfläche  ab.    Nach  dem  Ablassen  der  weiü- 
lichen  Fiüssi;^rkeit   wird   die   harzige  Masse  zu- 
erst mit  hciOem  Wasser  und  dann  unter  Zusatz 
emer  Alkalilösung  wiederholt  bis  rar  neutralen 
Reaktion   gewaschen.     Man  läOt  alsdann  das 
I  Kunstharz  durch  Einwirkung  eines  heiOen  Luft- 
i  Stromes  trocknen  oder  dampft  das  mechanisch 
gebundene  Wasser  in  emer  Pfanne  ab.  Im 
'  ersten  Falle  resultieren  gelbliche  poröse,  noch 
1  Wasbcr  enthaltende  undurchsichtige  Stüt  ke,  im 
zweiten  Falle  ein  traaspareates  nemlich  sprödes, 
dem  Kolophoiuttm  sehr  UmHclket  Produkt.  Des 
billigen  Preises  halber  kommt   für  gewöhnlich 
I  als  Ausgangsurodukt  das  halbraffinierte  Phenol, 
I  dessen  Kresole  ebenfalls  in  das  Kunstharz  über- 
I  gehen,  zur  Anwenduiqi;  (Seifensieder>Z^.  1906^ 
j  Nr.  47,  S.  1029). 

Wenn  die  L'ntersuchungen  von  G.  PerriER. 
I  über  das  Vorkommen  von  Formaldehyd  in  Nab- 
rungsmitteb  Bestltlgung  finden  sollten,  so  wäre 
eine  gründliche  Durchsicht  und  Verbesserung 
der  bcätehendcn  rigorosen  Vorschriften  Ober  den 
I  Gehalt  der  Nahningsnittel  an  Forsialdehyd 
I  fernerhin  nicht  mehr  ZU  umgehen.  Mit  Hilfe 
der  heute  dem  Analytiker  zur  Verfügung  stehen- 
den äußerst  empfindlichen  Aldehydreaktionen 
sind  selbst  in  Produkten,  bei  denen  eine  Ver- 
flUschmig  mit  dem  Antiseptikum  ausgesdilossett 
ist,  gewisse  Formaldehydmengen  nachruu  eisen. 
So  fand  Perrier  in  100  g  der  aufgezählten, 
alltäglich  benutzten  Nahrungsmittel  nach  dem 
Mischen  derselben  mit  Wasser  durch  DestiUatioa 
unter  Verwendung  der  VoiSENBTschen  Reaktion 
folgende  Mengen  FonDaldeh yd : 

Saurer  Hering  ....   0,3  bis  3,0  mg 

Bratwurst  0^4    «  8,5  „ 

Schinken,  geräuchert  .    .    0,03  „    1,2  „ 

Schlackwurst  0,4    „   2,6  „ 

Raucbwurst  0,04  «  0^6  ^ 

Geräucherte  Schweinsbrust   0|5    «   t,i  n 
(Chem.-Ztg.  1906,  S.  11 20). 

Kine  Abänderung  der  HuHNERschen  Form- 
aldehydprobe, welche  nur  für  Milch  oder  eine 
Mischung  mit  Milch  verwendbar  ist,  scbtigt 
A.  B.  Lyon*?  vor.  Anst.itt  NTürh  \ erwendet  er 
Uccf-Pcptun  und  legt  groÜen  Wert  auf  ein  rich- 
tiges Verhältnis  der  verschiedenen  Reagenzien. 
Für  gewöhnliche  Arbeiten  wird  eine  Mischung 
der  offizbdlen  BisencbloridtiidEtar  in  so  oder 
2s  Volumina  starker  Schwefelsäure  enplbbleo 
I  (Zcitschr.  f.  ang.  Chem.  1906,  S.  289). 
I  Ganz  ähnlich  der  von  MANGEL  und  MARION 
(Chem.  Ind.  i<y<>6,  S.  f>^n)  Iipschriebenrn  Me- 
thode zum  Nachweis  von  1  ormaldehyd  in  der 
Milch  mit  Diamidophenol  oder  Amidol  erkennt 
Thbvbnom  die  Anwesenheit  von  Formaldelnrd 
mittels  einer  Lösung  von  Metol  oder  scbweKl« 
saurem  Metliylparamidophenol,  welches  beim 
Erwärmen  mit  Formaldehyd  eine  granatrote 
Färbung  gibt,  die  in  alkalischer  Lösung  in  rot- 
braun umschlägt.  Auf  diese  Weise  läOt  sich 
noch  I 'ormaldehyd  i  :  locxx)  nachweisen,  nur 
tniiLi  man  Sorge  tragen,  daO  die  Temperatur 
der  Keaktionsflüssigkeit  70  bis  75°  nicht  über- 
steigt. Bd  Milchttniersndiungen  lUlc  Ibuui  in- 
erst  das  Casein  durch  einige  Tropfen  Essig- 
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sfiure  ood  prüft  das  FUtrutj  nach  Verlauf  einer 
hatbea  Stunde  muO  die  FCrbuni?  emgetreten 

»ein  (Pharm.  Centralb.  i<)o(\  S.  586). 

Alcock  will  die  Anwesenheit  von  Form- 
aldebjrd  ia  der  Milch  sicher  dadurch  erkenacn, 
daß  er  zu  einem  bestimmten  MUchvolunen  zu- 
erst das  gleiche  an  20-prozentIg^er  AetzkaUlAsung 
unter  starkem  L'mschütteln  zufügt,  hierauf  kon- 
zentrierte Salzsäure  im  Ueberscbufl  zugibt  und 
erwSnnt.  Bs  bildet  sidi  da  Komgfulun,  das  je 
nach  dem  Formalingchalte  der  Milcb  mehr  oder 
weniger  violett  gefärbt  ist,  wobei  die  über- 
stehende Flüssigkeit  völlig  farblos  und  klar 
bleibt  (Chem.-Ztg.  1906,  Rep.  S.  265). 

Dr.  Meth  macht  auf  eine  leicht  mögliche 
Verwechslung  <irr  RiMTNischcn  Formaldchyd- 
realition  aufmerksam.  Nach  dieser  soll  nur 
Pormaldehyd  auf  Zusatz  von  Etsenchlorid,  Phenyl- 
hydrazinchlorhydrnt  und  Salz  dder  Schwefe! 
säure  eine  Rutfärbung  geben.  Verfasser  beob- 
aclitete  nun,  daO  auch  Acrolein  das  RuOMlKlie 
Reagens  rötet,  nur  ist  die  Farbenamnce  von 
der  mit  Formaldehyd  etwas  verschieden  und  die 
Empfindlichkeit  df-r  Frohe  mit  Formaldeliyd  er- 
heblich größer.  Auch  Acetaldehyd  soll  nach 
Arnold  und  Mbntzel  (Ztschr.  Unters,  f.  Nahr.» 
und  CenuOm.  1902,  S.  353)  mt  d  m  genannten 
Reagens  eine  ähnliche,  wenn  auc  h  bei  weitem 
nicht  so  empfindliche  Farbreaktion  geben.  Mbth  i 
empfiehlt  daher  x.  fi.  bei  der  UotersucliUDg  von 
ranzig  gewordenen  Fettes  auf  Pormaldehyd 
besser  die  gleichfalls  von  RixiiNi  ht-rrührrndc  I 
Probe  mit  Phenylhydratinchlorhydrai,  Nitni- 
prussidnatrium  und  Natronlauge  anzuwenden. 
Diese  Probe  gibt  mit  Formaldchyd  eine  Blau- 
färbung, die  mit  Acrolein  nicht  eintritt  (Chcm.- 
Ztg.  1906,  S.  666). 

Eine  sehr  empfindliche  Formaldebydreaktion  j 
teilt  E.  Vkrisbhat  mit.   Sie  gründet  sidi  auf  I 
die  vioicttrosa  bis  blaue  Färbung,  welche  beim 
Behandeln    einer  EiweiUsubstanz    in  schwach 
nitrithaltiger  Salzsäure    bei   Gegenwart  einer  I 
Spur  Formaidehyd  entsteht.    Zu  i  I  Salzsäure 
1,18  fügt  man   '/,  ccm  einer  3,6-prozentigen 
Kaliumnitiitlüsung  (starke  Nitritsäure)  oder  nur  j 
7«  ccm  derselben  Lösung  (schwache  NitritsAure).  1 
Bs  werden  nun  ca.  0,1  g  feingei>ulvene8  Eier-  | 
eiweiO  mit  3  —  3  ccm  Wasser  übcrj:^^ossen,  («ler 
m.4ii   gibt    zu   a  —3   ccm   Eiwcililösung  einen 
'IVopfen   der   auf  Formaldehyd   zu  prüfenden 
Flassigkeit  und  reduziert  mit  dem  dreifachen  L 
Volumen  starker  NitritsSure.  Spuren  von  Form-  I 
atdchyd    rufen  sofort  Rnsafärbung   hervor,  die 
in  5  Minuten  in  vtolettblau  übergeht.    Bei  Ab-  , 
Wesenheit  von  ForiDaldehyd  tritt  keine  TrObung  I 
ein  oder  nur  eine  schwache  nach  Stiin<!pn.  Rei 
Verwendung  der  schwachen  Nitritsäurc  l.'tUt  sich 
ein  Gehalt  an  Formaldehyd   i  :  100000  nach 
90  Minuten  langem  Erwärmen  nachweisen  (Ailg.  , 
Chem.-Ztg.  1906,  S.  387),  j 

R.  S  rKiNf-(,r.i  k  arht-itrt  bei  Milchuntcrsuchun- 
gen  mit  der  sogenannten  „Aldehydzahl".    Er  1 
stellte  fest,  daO  die  Säurezunahme,  die  durch  I 
einen  Zusatz  von  Formalin  zur  Mürh  vf-rurs^chr 
wird,    nicht   der   Wrrkunjj    eint:s   ox)  dicrcntleii 
Fermentes,  sondern  der  Einwirkung  des  Form-  i 
aldehyds  auf  die  liäweiükörper  der  Milch  zuxu-  i 


^    —  UX,  Nr.  sc  (597). 

schreiben  ist.  Jede  Milcb  vermag  nur  eine  be- 
stimmte Menge  Formaidehyd  zu  binden,  die 

„Aldehydzahl"  genannt  und  in  folgender  Wdse 
bestimmt  wird:  In  100  ccm  Milch  wird  der 
Säuregrad  ermittelt  und  nach  Zusatz  von  etwa 
5  pCt.  Formalin  (mit  1,8  pCt.  Aldehyd)  mit 
der  Titradon  fortgefahren.  Die  Differenz  der 
beiden  lir^ebnisse  ist  die  Aldehydzahl.  Diese 
stellt  einen,  dem  Gcbalt  der  Milcb  an  Eiweii}- 
Stoffen  entsprechenden  konatantea  Wert  dar, 
der  bei  der  praktischen  Mflchuntersurhung  gute 
Dienste  zu  leisten  vermag,  z.  B.  beim  .Nachweis 
einer  Wässerung.  Entrahmung  beeinflußt  die 
Aldehydzahl  nicht»  sie  wird  erkannt  durch  Stet- 
gen des  spezifischen  Gewichtes,  Sinken  des  Fett- 
gthaltes  und  der  Trockensubstanz  und  Gleich- 
bleiben der  Aldebydzahl.  Auch  der  Gesamt- 
stickstoff  der  Milch  läOt  sich  durch  Ermittelung 
der  Aldehydzahl  bestimmf-n;  1«  der  letzteren 
entspricht  in  normaler  Kubmilch  0^758  g  Stick- 
stoff (2U:it8chr.  t  ang.  Chem.  1906,  S. 

Ein  Moes  Verfahren  nr  Bestimmung  des 
sogenamttea  festen  Formaldehyds  ('IVioxy- 
methylen)  teilt  E.  Rüst  in  St.  Gallen  mit.  Die 
Ausführung  der  Metbode,  welche  wie  die  Blank 
und  FiNRENBEiNBRscbe,  unter  Verwendung  von 
Wasserstoffsuperoxyd  vorgenommen  wird,  aber 
zuverlässigere  Resultate  gibt,  ist  folgende:  In 
ein  etwa  350  ccm  fassendes  Erlenmeyer-KoII)- 
chen  mit  aufg^esetttem  Triditer  werden  aus 
einem  Wägegläschen  etwa  1,9  bis  2,0  g  des 
fein  pulverisierten  Trioxymcthylcns  gebracht. 
Hierauf  werden  aus  einer  Bürette  etwa  70  rem 
Normallauge  zugegeben«  und  nachdem  sich  der 
Kulbeninhalt  gelöst  hat,  werden  im  Verlaufe 
einer  Stunde  etw.i  y  bis  10  g  reines  30-prozen- 
tiges  säurefreies  Wasserstoffperoxyd  („Per- 
hydrol  Mbrck'.)  zugefügt,  und  zw«*  anfänglich 
m  kleineren  Portionen,  da  die  Reaktion  unter 
Krvvärmen  und  Schäumen  eintritt.  Nach  zwei- 
stündigem Stehen  setzt  man  das  ERLiiNMUYER- 
kölbcben  mit  Trichter  auf  ein  Drahtnetz  und 
erwärmt  erst  vorsichtig  und  schlieOlich  bis  zum 
Sieden,  damit  alles  überschüssige  WasserstofT 
pcr(j.\yd  zersetzt  wird,  welches  s<jnst  bei  der 
nachfolgenden  Titration  das  Phenolphthalein 
zerstftren  würde.  Jetzt  nimmt  man  den  mit 
Wasser  abgespülten  Trichter  wcfj,  gibt  i  bis 
2  Tropfen  alkalischer  Phenolphthalcinlösung  zu, 
versetzt  mit  Normalschwefelsäure  in  geringem 
UeberscbuU  und  titriert  mit  Normallaugc  zurück. 
I  cem  Normallauge  entspricht  0,03  g  CH,0 
(Zeitsclir.  f.  ang.  C^hem.  1906,  S.  138). 

In  einer  Abhandlung  über  die  Bestimmung 
des  Handelsfbrmaldehyds  teflt  Dr.  G.  DoBT  «dne 
Beobachtungen  mit  Obi  r  die  Brauchbarkeit  der 
bisher  (ca.  29)  publizierten  IJestimmungsmcthodcn 
des  Formaldchyds.  Als  einfachste  und  genaueste 
Methode  für  den  Zweck  der  Kontrolle  des  Han* 
delsformaldehyds  sieht  er  die  LBMMBSsche  an 
und  führt  sie  mit  einigen  Abänderungen  folgen- 
dermaüen  aus:  35 — a6  ccm  Formalin  werden  in 
too  ccm  -  Külbcheii  abgewogen,  aofgefälit  und 
10  ccm  dieser  Lösung  mit  50  ccm  einer  vorher 
mit  Normalsäure  neutralisierten,  beiläufig  25-pro- 
zentigen Natriumsulfitiösiing  und  zwei  Tropfen 
RosolsAurelösung  versetzt,  worauf  die  nun  rote 
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i- irissi\v;keil  mit  Ni>rfnalsäurt?  titrier  t  wird.  Övr 
l''.n  !i'uiikt  der  Ke;iklicin  soll  jjiit  walirnclimbar 
und  licliarf  sein,  Hobuld  man  dii?  Ii«atiinniung 
Woß  cmt{fe  Male  ansi^ffiihrt  hat.  (Zeitsdir.  f. 
anj;.  riirtn.  353— 35^.1 

H.  Kkanmokii  k  uini  \1.  Wüst  haben  die 
Methode  \«n  l'.i  ank  un  !  Finkenbeinbr  zur  He- 
siinitiuit);;  !<  >  FormaKlehyds  /.u  c-int  r  ^aso- 
metrisclien  au>-cl)aut.  Xa«  Ii  ihr<  n  Hcoha«  h- 
tiin^^en  verläuft  dir  irkuii);  von  Kalilau^r 
auf  Formaldehytl  bei  Gegenwart  von  Wasser- 
stuiTsupernxyd  narb  der  Gleichung: . 

sCH,0-{  2KOH  .  n/)  .  2HCOOK 
4  211,0  ^  II,. 
Wi*  Kal  livdrat  wirken  auch  die  llydroxyde 
aller  Leichtmetall»!  bei  Gejjenwart  von  \\  asscr- 
stoffsujKiroxyd  »nler  die  Superoxyde  der  be- 
treffenden Metalle.  In  konj;entrit  rten  LiKunj^en 
verläuft  die  Reaktion  explosionsartig,  in  ver- 
daooten  Lösungen  erlaubt  sie  eine  ^asometrische 
Hestimmunjj  des  Formaldehyds.  Für  dir  Be- 
btimmun)^  verwenden  die  Verfasser  ein  tio^c- 
aanntes  CaIcimeCer  nach  SCHBIBLek  -  Finknkk 
mit  einem  McUrohr  von  y:)o  ccm  Inhalt.  Man 
wendet  1  ccm  Aldehyd  an  und  läßt  daiu  in 
kleinen  Anteilen  ein  Gemenj;e  von  10  eemWa-^i  1  - 
Stoffsuperoxyd  und  20  ccm  Kalilauge  üteUcn. 
Der  entwickelte  Wasserstoff  wird  in  Oblicher 
Weise  aufucfan^rn  un<i  j^cmessen.  Hei  \n- 
ueodun^  «;iner  Lösung  von  Natiiuui?.uj«;iuxyd 
fallen-  die  Resultate  ein  wenig  zu  hoch  aus,  da 
Stets  eine  kleine  Menge  Sauerstoff  mit  entwickelt 
wird.  Anwesenheit  von  Ameisensäure,  Methyl- 
alkuhol  und  anderen  Verunreinijjun^en  beein- 
flussen das  Resultat  nicht  (Zeitsehr.  f.  an^. 
Chem.  1906,  S.  488).  . 

I'rz,  Wfirxburi',   drlnit  seine  refraklonielri- 
sclien  licstimniungen  neben  Methyl-  und  Aethyl- 
alkohol  (s.  Spirit.-Ker.  1905,  Chem.  Intl.  1906) 
u;  a.  attch  auf  den  Fonnaldehyd  aus.    Ua  kon<  j 
zentrierte   Lösunffen    von   Formaldehyd   sich  | 
tniit  I-^   des  lüntaiichrefraktometers  nicht  untcr- 
su»  lien  lassen,   tia   ihr  Hrc<  hun).;sindex   nicht  in 
den  Uereich  <ler  Skala  desselben  fällt,  so  wurde 
hierfür  ein  Refi  .iktDnieti  r  ABUEscher  KDiwtriik- 
tion   der   Firma  Zi.iiS   in  jirna   benutzt.  Das 
Formahleliydum  sulutum  <lcs  deutschen  Arznei- 
buches mit  einem  Gehalte  von  35  Gewicbtspro«  1 
senten  Fornialdehyd  besitzt  einen  Brechungs*  I 
index  =  '.SZ.S***  bis  t,;-^«,  rim-  40  [irozentif'e 
Handelssorte       1,3810,  eine  30-prozeniige  Man-  , 
deis5«irte  =  1,3701,  jedoch  frei  von  .Methylalko-  ; 
hol   -  i,36c;4.    Durch  Wasscrzusatz   wird   das  ' 
rirechunj^sverniöj^en  erni«'drigt;  so  fällt  z.  Ii.  die 
Refraktion  eines  Formaldehyds  mit  einer  Re- 
fraktion =■  I,575Ü  schon  bei  einem  Zusatz  von 
10  pCt.  Wasser  auf  1,3714,  bei  50  pCt  Wasser 
sojjar  auf  1,3548.    Auch  Methylalkohol,  welcher 
dem  l'ormaldeliyd  zuj^esetzt  wird,  um  eine  Poly- 
merisation  zu   vtrhindetn,   t-rnicdri;^t  eli<nfalls 
die  Refraktion,  da  .Methylalkohol  ein  niedrigeres 
Href hunifsverniö^^en   besitzt   als  Formaldehyd; 
si>  bewirkt  /.  |{.  ein  Zusatz  von  10  pCt.  Methyl- 
alkohol (nD      i,35J3)  zu  40-pro2cnügem  F'orm'. 
ahK:hyd  (nD  ^  1,3810)  eine  Erniedrigung  Her 
Rt Traktion  auf  1,3784,  von  20  pCt.  Methylalko- 
hol   auf   1,3754.     Wird   die   zu  untersuchende 


l'ndu-  rntsprec  hend  mit  Wasser  verdünnt,  so 
kann  naiürli<-h  zur  Bestimmung  des  Furmaldeliyds 
auch  das  EintaudircfraktooM-'ter  verwendet  wer- 
den. I«!ine  l^äWIle  Ahr  verdünnte  Fontialde1iyd> 
lösungi  II  I i.it  bcn  its  Wagner  aufgestellt  (bis 
zu  einem  Gehalte  von  26,8  pCt.  CI1,0  ==  99,0 
Skaleotdle)  (Zebschr.f.  ang.Chcm.  1906,8. 1673.) 

Sevi.\vi:tz  und  B.ARDLn  bestimmen  dm  A.  et- 
aldehyd  in  nachstehender  Weise.  Die  zu  tätrii-- 
r  f  ni]<  Lösung  des  .\idehytls  wird  so  stark  ver- 
dünnt, UaU  sie  nur  7—8  pCt.  davon  enthält. 
10  ccm  dieser  LOeung  gibt  man  2n  etwa  40  rem 
io-prozcntig<  r  Lösung  von  N'.iti iumsulfit  iw  iis^rr- 
frei}  und  fügt  einige  Tropfen  alkoholischer 
Phenolphthaicinlösung,  die  vorsichtig  neutraliaert 
ist,  hinzu.  Die  auf  4— 5''C  abgekühlte  Lösung 
wird  bis  zur  Entfärbung  mit  eingestellter 
Schwefelsäure  tinirrt  -eni.^iiJ  dt-i  (".Ir  irlmng: 
3SU,Na,-^2CH,  COH  +  H,SO.  ^  (Sü,HNa 
+  CH,COH)a  4.  SO.Na,. 
Ciegenwart  von  .Alkohol,  Paraldt  h\  <1  und  Acctal 
ist  auf  den  Vorgang  ohne  Kinduü  (Chcm.-Ztg. 
1905,  Rep,  S.  278). 

I3ie  im  Laufe  des  Jahres  wenig  variierenden 
Acetonpreise  erfuhren  am  Ende  desselben  eine 
erlirlilichc  Steigerung;  der  Preis  für  um  kg 
betrug  1 70  Mk.  Es  wurde  dies  bedingt  durch 
die  Haltung  des  Rohnuttenals  und  die  eriiAhten 
Fabrikationskosten. 

Ueber  Acctonbildung  im  1  icrkörpcr  berichten 
Kmbuen,  Kalberlah,  .Marx,  Salomon  und 
ScHiaoT,  welche  durch  mmeinsame  Versuche 
an  lebensfrtsdier  Hundetroer  feststellten,  daO 
bei  der  kün-'tliLhf-n  Dm  <  listrnmung  lier  Leber 
mit  normalem  Blut  eine  grOliere  Reibe  von  Sub- 
stansen,  welche  der  DürchblntungsflOsaigkdt  zu- 
gesetzt wur  den,  Arftnn  l)ildet.  Von  aliphatischen 
Aminos.iurcn  spaltete  nur  das  Leucin  .Aceton 
ab  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Substanzen 
dieser.  Reibe,  insbesondere  auch  zur  ct-Anino- 
isovaleriansflurt^  Von  drei  witemuchten  ge- 
sättigten Isofettsäm  I  n  bi!di-tr  die  Knv.ilt  rüm- 
säure  .Aceton ,  die  Isubutylcssigsäure  sowie  die 
Isobuttersäure  nicht.  Von  den  PettsSuren  der 
l^ssigsäurertilie  liilJeten  Btittcrs.Ture,  Capron- 
säure,  Okt)lsaurc  uad  n-Det.)  Isäure  Aceton  im 
Gegensatz  zu  den  dazwischenliegenden  Säuren 
mit  ungerader  C-Atomzahl.  In  den  letztgenannten 
Fftllen  erfolgte  die  Acctonbildung  augenschein* 
lieh  unter  intfrmtdirirer  Bildung  von  ß-Ox)- 
buttersäure.  Si  lilitülicb  wurde  Acctonbildung 
bei  der  Aufspaltung  des  im  l'^rosin,  PhcnyU 
alanin,  der  Phenyl-«-Milchsäurc  und  der  Homo- 
gcntisinsäure  enthaltenen  aromatischen  Kernes 
beobachtet  ( CIk  (n.-Ztg.  1906,  S.  253). 

F.  Scharüinc&r  entdeckte  einen  Aceton 
bildenden  Bazillus,  Bacillus  nacerans,  zuerst  als 

zufällige  \  crunreinigung  eines  hauptsächlich  aus 
Kartoffelbrei  bestehenden  Nährgemisches,  später 
auch  in  mit  gerottetem  Flachs  verroischtcn 
Schlamm-  und  Flachsröstgruben.  Die  hervor- 
ragendsten l'.igenschaften  dieses  Bazilliis  sind 
ein  ganz  betleutendes  .Auflösungsvermögen  pflanz- 
licher Zellvcrbände  und  die  Fähigkeit,  Kohle- 
hydrate unter  Bildung  von  Aceton  zu  vergären. 
1  loher  Säuregehalt  verhindert  n  ler  vciz.'i^ert 
zum  mindesten  den   V  organg  der  Verrottung. 
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V'crj^rfircne  Kartoffeln  crgahcn  ^1,9,  t  thiunien 
6,4  Gewicbtsproxente  Aceton,  und  sind  jeden- 
falls  KoUeliydrate  di«  Quelle  denelbea.  In 
keinem  Falle  wurde  Milchsäure  oder  R(  rnstcin- 
säure  vorgefunden,  dagegen  Essig-  und  Anieisen- 
«fture  und  zwar  von  letzterer  bedeutend  mebr 
als  von  ersterer  (Zeitscbr.  f.  aog.  Cbem.  1906, 
S.  494). 

\ai  li  cinfm  französisclu-n  Pati  nt  f.V"  379) 
der  SOUKTE  PisGES,  Camus  <i  Co.  geschieht  die 
industrielle  Gewinnung  von  Aceton  dadurch, 
(laß  I^ssijjyäiircdampf  über  ein  Acf-tat  uclfr  cinL- 
liasc  geleitet  wird,  vvclthc  fähij;  i^t,  mit  Ebsijr- 
sxture  ein  Acetat  zu  bilden,  das  bei  der  Zer- 
setzung in  der  Hiue  in  Aceton  zerfällt.  Das 
durch  Hitze  in  Aceton  und  Carbonat  gespaltene 
.Acetat  wird  durch  die  Kssigsäurcdätnpfe  ständig 
erneuert,  so  daO  dne  ganz  geringe  Menge  der 
Bsae  oder  de«  AcetatS  zur  Erzeugung  unbe- 
grenzter Mengen  .Aceton  ausreicht.  Im  Gegen- 
satz zu  den  bisherigen,  vom  Calciumacetat  aus- 
gehenden Verfahren  w  ird  hier  direkt  Holzessig 
verwendet,  welchen  man  dampfförmig  über  gut 
durchgenwchtes,  erhititei  Acetat  oder  Acetat- 
bascn  leitet.  Zur  Vergrößerung  dc-r  Obtr- 
tlächenwir  kung  zwischen  Rase  und  sauren 
Dampfen  füllt  man  die  DestiUationsblase  mit 
porösen  Körpern,  wie  Koksstücken.  Will  man 
reines  Aceton  darstellen,  so  geht  man  statt  vom 
ruhen  Holzessig  von  r<'ini  r  l'.ssigsfture  aU8 
^Cbem.-Ztg.  1906,  Rcp.  S.  24^). 

Bbie  verbesserte  Darstellungsweise  des  Ace- 
tons  aus  ('nts[)rrrhrndc!n  fettsauren  Calcium- 
sai/eii  wird  im  D. K.P.  «70533  von  Dr.  J.  Ubcker, 
Frankfurt  a.  M.  vorgeführL  Die  Neuerung  des 
Verfahrens  besteht  darin,  daU  man  das  ver- 
wendete Salz  voUkommen  neutralisiert  und 
w  ähr(  n<I  des  PruzeSbes  die  Entstehung  von 
Aetzkalk  verbiodert,  indem  man  in  einem  Strome 
von  trodtcner  Kofalensflure  oder  stark  kohien- 
säurehaltiger  Gase  die  Zersetzung  des.  fettsauren 
Satzes  vornimmt.  Der  Erfinder  fand,  ilaU  Ace- 
tondämpfe  beim  Letten  über  erhitzten  Aetzkalk 
selbst  bei  kurzer  Berührung  absorbiert  werden 
und  zwar  etwa  10  bis  20  pCt.  Da  nnn  Calcium- 
carbonat schon  bei  (lisso/iiei t,  so  wird 
durch  den  gebildeten  Aetzkalk  eine  .\fenge 
Aceton  serstOrt  Arbeitet  man  dagegen  in  einer 
Atmdsphäre  von  Koldrnsäure,  so  wird  tlie  zer- 
störende W  ii  kunj^  lies  Aetzkalkes  aul  das  .\ccton 
verhindert,  uodurrh  die  Ausbeute  bedeutend  er- 
höht wird  (AUgem.  Cbem.-Ztg.  1906,  S.  7^7). 

Ein  Verfahren  zur  Darstellung  haltbarer 
Verltindunjjen  aus  Hydrosidfiten  und  Ketonen 
(D.  K.i'.  163875)  besteht  dat-in,  dafj  man  Hydro- 
sulfite mit  oder  ohne  Ammoniak  in  Gegenwart 
von  Alkalien  mit  Aceton  oder  Methyläthylketon 
zusammenbringt,  —  Durch  Zusatzpatent  (b.R.P. 
i')5  8o8)  wird  obiges  Verfahren  dahin  abge- 
ändert, daü  man  Alkalibydrosulfite  mit  Ammo- 
niak und  Aceton  oder  Aetfaylmethylketon  bei 
Abwesenheit  von  fi  i  ieni  Alkali  \  ('räetzt  uiul  so- 
dann im  Vakuum  zur  1  rocknc  vcrdam])lt.  — 
Während  die  nach  ersterem  Verlaliren  ent- 
stehende Acetonverbindung  erst  durch  Zusatz 
von  liisulfit  iu  der  Küpe  verwendbar  wird, 
kommen  die  nach  letzterem  Verfahren  erhalteneii, 


ebenfalls  rflativ  Iteständijjen  Produkte  direkt  in 
der  Küpe  zur  Wirkung  (Zeitschr.  f.  ang,  Chem. 
1906,  S.  446). 

Den  Acetonnachweis  im  Harn  führt  F.  Lange 
durch  eine  Ringprobe  aus.  Der  zu  unter- 
soclmide  Harn  wird  mit  Eisessig,  sodann  mit 

einigen  IVopfen  frischbereiteter  Natriumprussid- 
lösung  versetz»,  worauf  man  vorsichtig  einige 
Kubikzentimeter  Ammoniakflüssigkeit  zuflieOeu 
likOt.  Dieses  bleibt  über  dem  spezifisch  schwe- 
■  reren  Gemisch  von  Harn  und  SSure  geschichtet, 
und  bei  Anwesenheit  \on  Aceton  entsteht  an 
der  Berührungsstelle  dn  intensiv  violetter  Ring. 
EKese  Modifikation  der  LBGALscben  Probe  soll, 
wie  ähnliche,  auf  Rüflung^  von  Färb-  oder  Trü- 
buntfsringen  beruhende  Anordnungen  eine  Vcr- 
schärtung  derselben  berbeifilhren  (Chem.-Ztg. 
1906,  Rep.  S.  341). 

Eine  andere  Methode  zum  Nachweis  von 
.Aceton  im  Harn  stützt  sich  auf  die  Eigenschaft 
des  Acetons,  durch  Oxydieruog  in  Essigsiure 
überzugchen.  Entfallt  der  Harn  nur  geringe 
Mengen  von  Aceton,  so  Ist  es  nötiy,  einige 
Kubikzentimeter  desselben  nach  dem  .-Xnsäuern 
mit  einigen  Tropfen  verdünnter  Schwefelsäure 
a!iziif!esiillierrn  und  die  Reaktion  mit  dem 
Destillat  vor/.unelimen,  Mci  Anwt  hi  nlicit  gruÜerer 
Mengen  gelingt  der  Nachweis  auch  direkt  im 
Haro:  etwa  5  ccm  Harn  versetzt  man  mit  zwei 
bis  drei  Tropfen  einer  sprozentigen  Ferro- 
sulfatlösun;^,  etwa  fünf  Tropfen  verdünnter 
Schwefelsäure  und  einigen  Kubikzentimetern 
Wasserstoffperoxyd  and  erhitzt  gelinde.  Dana 
fügt   man    15  20  Troiffen  konzentrierter 

Schwefelsäure  zu  und  erhitzt  w  icder.  Die  aus 
dem  Aceton  durch  Oxydation  entstandene  Essig- 
säure bildet  mit  dem  Alkohol  bei  Gegenwart 
von  SchwefelsSure  in  der  Hitze  Aethytareut, 
dessen  Vorhandensein  ihu(h  den  lukanntcn 
Geruch  erkannt  wird  (Pharm.  Centralh.  iyo6, 
S.  446). 

Eine  neue  Methode  zur  quantitativen  Aceton- 
bestimmung  im  Harn  von  FkiüUK.  Hi.uth  be- 
ruht auf  der  Beobachtung,  daß  die  Zeit,  w  (  Ichc 
bis  zum  l'e'jerganij  der  mit  Nitrojirussidnatrium 
und  N.iironluugc  in  Acclonhariien  entstehenden 
Rolfärliung  in  Orange  bezw.  in  Gelbgrün  er- 
'  forderlich  ist,  innerhalb  gewisser  Grenzen  der 
Konzentration  des  Acetons  proportional  ist.  Die 
Hauptmeiij^e  des  Kreatinins  wird  vorher  durch 
Chlorzink  (  ntfernt,  dann  wird  mit  Blciessig  eat- 
I  failn.     1  ür  das  noch  im  Ham  verbliebene 
I  Kreatinin  ist  eine  Korrektur  anzubringen  da*' 
durch,  daO  die  Bestimmung  nach  Austreiben  des 
Acetons  durch  Abdampfen  wiederholt  uiul  dabei 
die  sich  ergebende  Zeit  von  der  zuerst  er- 
mittelten in  Abzug  gebracht  wird.   Von  sdir 
starkem  Einfluß  auf  die  Reaktfnnsdautrr  ist  Acet- 
I  essigsaure.     Bei   ihrer  Anwesenheit   muU  der 
I  Harn  5  Minuten  gekocht  werden,  wodurch  die 
,'\cetessigsäure  in  Aceton  und  Kohlensäure  zer- 
fällt.   Die  entweichenden  Dämpfe  werden  In 
kallern  Wasser  «ufgefaqgen  (Cliein.-2tg.  1906, 
kep.  S.  69). 

j  JolXES  verbeut  zur  Bestimmung  des  Acetons 
I  mit  einem  <1rei-  bis  vierfachen  Ueberschuß  von 
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Utrierietn  Disulfit  und  titriert  nach  ^osiündigem 
Stehenlassen  mit  Jod  zurück  (Ber.  <).  ehem.  Ges. 

N;u  h  rini  r  neuen  Methode  von  J.  M.  Al'LD, 
welche  sich  besonders  zur  Bestimmung  des 
Aceton»  im  Holzt^eist  eignen  soll,  wird  folgender- 
maßen  verfahren:  Eine  etwa  0,1  bis  0,2  y 
Acettin  riithahende,  abgewogene  Menge  der  zu 
untersuv  Ix  iulen  Flüssigkeit  wird  in  einem  mit 
KdckfluUkübler  und  Tropftricbter  versehenen 
Rundkolben  von  500  ccm  Inhalt  mit  etwas  j 
Wasser  vrrdünnt  und  mit  20  bis  30  ccm  lopro- 
zentiger  Kalilnuge  vermischt,  üurch  den  Trupf- 
trichter  läüt  man  Iiis  7iir  schw.tthcn  (lelbfär- 
bopg  von  einer  Brom-Kaliumbromidlusung  (200  g 
Brom,  250  g  Kaliumbromid  auf  1  I  Wasser)  zu- 
iIielJen.  Nun  wird  aut  iK-in  \\';i-,Mr  h.t'ii'  bis 
etwa  70  "  eine  halbe  Stunde  lang  erwärmt,  wo- 
bei man  tropfenweise  von  der  BromlSaang  zu- 
fließen läOt,  SC)  daO  das  Crom  in  fjeringcm 
UcbcrschuU  vorbanden  isL  Lctzures  wird  als- 
dann nach  Zusatz  von  etwas  Kalilaage  durch 
ein-  oder  zweimiouienlanges  Kocben  entfernt. 
Daraaf  destilliert  man  das  sfebitdete  Bromoform  , 
aK,  w.'is(  Iit  das  Külilrohr  mit  wmij^  Alkniidl 
nach,  mischt  das  ücstiltat  mit  ccm  Alkohol  ' 
und  so  vid  festem  Kaliumbydroxyd,  daO  man 
cinp  unf^rfähr  it) [imzcntige  Lösun;^  erhält.  Die 
Miscliung  wird  Lib  zur  völligen  Zt.T.->t;tzujig  des 
Bromoforms  am  RückIluOkühler  erhitzt,  wozu 
etwa  45  Alinuten  nötig  sind.  Nach  dem  Ab- 
kühlen und  etwa  erfonlerltchen  lündampfcn 
neutralisiert  man  genau  mit  \  rn.Knint<T  Salpeter- 
saure,  crgÄnil  die  Menge  mit  Wasser  auf 
yjo  ccm  und  bestimmt  dann  in  einem  beliebigen 
Teile  in  iiblicher  Weise  unter  Anwendung  von 
Kahumchromat  als  Indikator  mit  Normal- 
Silbcrlösung  die  Hrommenge.  240  Teile  Urom 
entsprechen  5H  Tdlen  Aceton  (Pbarm.  Centralb.  1 
1900,  S.  285).  I 

Dr  r  \(  ctMunnchweis  im  Senfspiritus  (bei 
\'i  r  u  cn'limj;  \  ilenrsturi'Ttem  Branntwein)  nach 
rirt  .itnilicli  \ijr,^.  si  hri<  l,cnen  Methode  versagt, 
da  das  Uestillat  auch  bei  Verwendung  von 
reinem  Weingeist  infolge  r<-l)i'rgehens  des 
Schwefelest«  I  S  aut  Nitroprussidnatrium  rea^itrrt. 
Ed.  Lückek  nimmt  daher  vor  der  Destillation 
erst  eine  Entschweflung  des  zu  prüfenden  Senf- 
Spiritus  Vfir,  intlem  er  ihn  mit  ( HirrksiÜierchlori«! 
eine  Stunde  lang  im  Erlenmeyerkolbcn  mit 
meterhohem  Aufsatzrohr  im  WasSerbade  erhitzt 
<Apoth.-Ztg.  1905,  S.  725). 

ChfarofüT-m ,  [oiloforin  usw  ,  Ch'i  ral. 

Der  Chlorolormhandel,  welcher  sich  im  Be-  j 
richtsjabre  sehr  rege  gestaltete,  zricboete  sich  | 
<lurch  eine  feste  Tendenz  aus.    Der  Preis  für 
chemisch    reine   Ware    f)etrug   am    Ende    des  \ 
Jahres  pro  kk)  k;^-^  195    200  M.,  und  seine  Er-  : 
bChung  galt  infolge  der  festen  Notierungen  des 
R(»hprodukte8  als  nahe  bevorstehend.  Chloral* 
hjdrat  liel  Ende  März  im  Preise,  eroberte  aber 
im  September  seinen  früheren  Preisstand  wieder.  . 

Zur  elektrolytischen  Darstellun^'^  von  Cliloro-  I 
form  unterwirft  man  nach  R.  M.  Tkixik  ISSKY 
eine  Lösung  von  Cakiumchlurid,  ilic  auf  luu  y 
Wasser  50  g  CaCI,  6H.O  enthält,  in  Gegen- 


wart von  0,6  g  Weingeist,  bei  55  °  der  Elek- 
troljrse  bei  einer  Stromdichte  von  4  Amp.  auf 
I  qdm  und  2,5  —  5  Volt  Spannung  an  den  Elek- 
troden: CS  beginnt  alsbald  Chltjroform  über- 
zugehen. Die  Synthese  desselben  wird  augen- 
scheinlich durch  die  elektrolytischc  Bildung  von 
Chlorkalk  und  dessen  Einwirkung  auf  den  Al- 
kohol in  Gegenwart  von  Wasser  bedingt.  Es 
gelang  etwa  30  ccm  CMilnrofot  m  zu  gi-'.\  innen. 
Auf  gleiche  Weise,  nur  unter  .Anwendung  von 
Calciumbromid  wurde  auch  Bromoform  dar« 
gestellt  (V\\t-_n\.-7X\^.  it>i:/),  S.  f't^). 

Dr.  O.  LlKBRElCH,  lierlin,  stellt  trockene 
Präparate  für  CUoroformerzeugung  dar  (D.  P. 
176063),  indem  er  Chloralhydrat  mit  waaser- 
freicn  kohlensauren  Alkalien  oder  mit  alkaH- 
sehen  Erden  (einschlieOlich  Magnesia}  zusamrm  n- 
bringt  und  die  Mischung  zur  bequemeren  Auf- 
bewahrung und  Verlangsamong  der  Chlorofornip 
enibindung  in  Stürkr  pref't.  Bei  Zufügung  von 
Wasser  oder  einer  wäürigen  Lösung  entwickelt 
sich  Chloroform  (Chem.  Ztg.  kjo'),  Rep.  S.404). 

G.  A.  RusH  beschreibt  die  elcktroly tische 
Darstellung  von  Jodoform  aus  .Aceton  nach 
seiner  Methr,.:lf  in  fulj^ctuicr  Wi-ise:  <lif  ICIck- 
trolysc  von  Jodkalium  und  .Aceton  ohne  Dia- 
phragma verläuft  so:  6KJ  -f  CH,  •  CO  •  CH3  -1- 
6H,0  --CFlj,  ^  ni  COOK  +  sKOH  \  ,;H,() 
6H.  Hierljti  entstehen  in  <lcr  Lösung  zwei 
Molekülr  .Alkali  für  jede  gebildete  Molekel  Jodo- 
form. Andererseits  liefert  die  Elektrolyse  von 
Jodkaliom  und  Aceton  mit  einem  Diaphragma 
folgende   Gleichung:    CM    CO-CH,  -t-   6J  -|- 

H,  ()=-CHj,  \  CH3COÜH  +3HJ.  Hierbei  ent- 
stehen in  det  Lösung  vier  Säuremolekeln  für 
jede  gebildete  Jodüformmolekel.  Verfasser  hat 
daher  die  b<-iden  Reaktionen  in  einer  näher 
beschriebenen  Weise  miteinander  verbunden. 
Die  in  seinem  Aufsatz  tabellarisch  beigefügten 
Ausbeuten  ergeben,  daO  die  höchste  Normal- 
.iiisbfiitp  und  (Irf  ^rölitr  l'rtra^  unter  nach- 
siehenden Verhaltnissen  erzielt  werden:  Elek- 
trolyt: 20  g  KJ,  300  ccm  Wasser,  1,5  ccm 
Aceton;   Strom   an    der  ordentlichen  Kathode 

I,  5  Amp.,  an  der  Hilfskathode  1,0  .Amp.,  Tem- 
peratur 15—18"  (Z,  f.  ang.  Chem,  i<;<i'>,  S  ^,77). 

Mischt  man  absolutes  Chloroform  mit  abso- 
lutem Aeiher,  so  tritt  nach  L.  RoseNTHALBR 
eine  bedeutenrle  Temperaturerhöhung  ein.  Z,  B. 
5*^5  K  Chloroform  und  37  g  Aether  von  \  •  5,2  ° 
geben  eine  Mischung  von  30,2  "  Temperatur; 
oder  die  Mischung  von  15  g  Chloroform  und 
)8,5  g  .Aether,  beide  von  15,1  *  nimmt  eine 
lemperatui  \  n  27,1  an.  \"erfa8scr  nimmt 
an,  daU  die  i'cmperaturerböbung  darin  zu 
suchen  ist,  daO  der  Aether  mit  dem  Chloroform 
zu  Verhir.fhin^cn  zusammentritt,  in  denen  der 
Sauersiult  vicj  ucrii^  ist,  z.  B  : 

CHCI,  +  C,Hs  •  O  •  C^H.  =  >OC 

CCI,/  ^H. 
(Chem. -Ztg.  ii/j6,  Re|>.  S.  105). 

J.  Feigl  und  H.  Mi:vtK  bal>cn  biochemische 
Untersuchungen  angestellt  über  die  Wh-kong 
des  Chlnroforms  auf  den  Organismus  und  ge- 
funden, tiaü  das  al>solut  reine  Chloroform  wenig 
oder  gar  nicht  auf  den  Blutdruck,  auf  das  Hers, 
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auf  das  Gef^üsystem  einwirkt,  daü  vielmehr  Me; 
/rT*;f tzun^RprocIuktt:  des  Clihiroforms  dit:  I)«-- 
k.iniittn  Witkungrii  verursaihen.  So  famlen 
si«",  dafJ  Phosgen,  eines  der  I  lauptzersetzunjjä- 
produkte  des  Chloroforms,  io  geringen,  chemisch 
nicht  nachweisbaren  Spuren  einj^atmct,  wie 
srlilci  litrs  ("hlonjform  u  irkte.  Die  Verfasser 
schiagt-n  vor,  zur  licurtcilun^  der  Güte  von 
Chloroform  für  Narltosczwecke  die  biolugisciie 
IVüfunj;  gellen  zu  lassen,  da  die  chemische 
Prüfung  nur  die  Güte  in  iliemisdicr  Hinsicht 
gewährleistet  (Chem.-Zt^.  i</o^»,  I?eji.  S  }''<■>)■ 
Eine  Ausscheidung  von  Chloroforin  im  llarn 
nach  CbloroformnarkoBen  ist  nur  in  äuOem 
geringen  Mengen  nadn  uwrisen,  wie  dies NiCLOUX 
hei  der  Chloroformbehandlung  von  Hunden 
feststellte.  Verfasser  fand  in  nxi  ccm  Harn 
höchstens  6—8  mg  (Chem. -Ztg.  1906,  Rep. 
S  287). 

Zur  Restiminun^r  kl'jincr  Mcn^rii  Chlot  Dfurin 
in  der  Luft,  im  Blute  und  in  einer  wässerigen 
Flüssigkeit  bedient  sich  M.  NiCLOUX  mit  ge- 
nügend groÜer  Gen.'nti:^'keit  der  klassischen 
Methode  Von  Dl  MAS  nach  der  Gleichung: 
(  HCIj  ^-  ^KOH  =  3KCI  f  IICOOK  H,0. 

Ueber  eiiie  einfache  OarsteUunKsweise  hier 
aufzuzählender  Anmeimitlel  berichtet  W.  Göss« 
I.IN'. :  D.uKu  h  ilicnt  dir  in  der  tjr^'anischcn 
Chemie  viellach  bcoutiitc  GHRiNAKüsc  he  Reaktion 
iur  bequemen  und  rationellen  Darätellung  der 
folgenden  Verbindungen:  ^Isopral",  der  l'ri- 
chlorisopropylalkohol  CCI_j  •  CHOH  •  CH,,  wird 
gewonnen  aus  'rrichloracctaldehyd  oder  Chloral 
mit  Magnesiumjodmethyl  und  Zersetzung  mit 
verdOnnten  SSuren  (D.  R.  P.  151545)  (Chem.  Ind. 
u/)6,  S  653).  Das  bekannte  Si  lil.ifmiut  I ,.  AitiyU-n- 
bydraf*  erliält  man  durch  Zusamtncnset/uti^  von 
Magnesium  mit  Aceton  und  Jodätlu  l  in  lüieri- 
schtT  Lösung.  Die  Magnesiumverbindung 
C^ll^ — MgJ  addiert  sich  an  das  Aceton,  und 
dieses  .Additionsprodukt  :;ibt  mit  vcrdiiailteil 
Säuren  Amylenhydrat  (Cli,)aqOH»C,Hj. 

Ganz  analog  wurden  aus  dem  Dichlor'  bezw. 
M  ni  ji  lili/i.ireton  durch  Fi '  Iiandlung  mit  Magne- 
sium.itli)  lju<iid  die  entsprechenden  gechlorten 
Amylenliydrate  erhalten,  die  durch  Einführung 
\  on  .\mino-  und  Uenzoylgruppen  die  Anästhetika 
„.Mypin"  und  .,Stovain'*  lieferten,  .^uch  das 
Acetanilid  wird  (juaniitativ  nach  der  Gkk.n akd 
sehen  Reaktion  erhalten,  dadurch,  daU  man  in 
das  Reaktionsgemiseh  von  Jodmethyl  und  Magne» 
sium  mit  Anilin  l'"ssigesler  einträgt  und  mit 
verdünnten  Sauren  zersetzt  (Apotli.- Ztg.  1906, 
S.  1041). 

Dr.SiMON  GÄRTNER,  Halle  a.S.,  gewinnt  Chlo- 
ral in  einer  festen  Modifikation  (D.R.P.  170534) 

aus  Chloralhydrat  o«Ii  r  r!il.  ir.ilaikoliolat  durch 
Einwirkung  von  konzentrierter  Sclnvefelsäure 
io  der  Weise,  daO  die  ISmwirkung  der  Schwefel- 
säure unterbrochen  wird,  sobald  das  im  \\'ri«s«('r 
lösliche,  feste  Cldoral  entstanden  ist,  indetn  luan 
das  Reakti(msprodukt  nacheinander  mit  ver- 
dünnten Säuren  und  mit  Wasser  behandelt. 
Chloral  wird  durch  Einwirkung  van  konzentrierter 
Si  Ii 'S  t  fi 'säiii  (  in  der  Weise  verändert,  daO  sich 
24inächst  ein  bisher  nuch  unbekanntes,  festes 
Chkiral  bildet,  welches  bei  weiterer  Einwirkung 


von  konz«'ntri(?rter  Schweft  Isäure  in  wasser. 
freies  Chiural  und  cndlit-h  in  das  Ix  k  uiiuc  tV-^tf 
Chloral  ubergeht,  l'nteibricht  ni.in  ilie  1  ia 
Wirkung  der  Schwefelsäure  in  dem  Augenl)lick, 
\  wo  sich  das  zuerst  entstehende  feste  Chiural 
I  gebildet  hat,  so  kann  man  das  Produkt  leicht 

isolieren.  Das^^rl'u  «teilt  ein  WL-iOes  Pulver  dar, 
welches  mit  VVa»*f-r  und  Alkohol  leicht  in 
Chloralhydrat  bezw.  Cfiluralalkoholat  zerfällt. 
I  Die  Verbindung  soll  aU  Hypnotikum  und  An- 
'  ästetikiim  Verwendung  finden  und  sich  dadurch 
auszeit  fint-n,  dalJ  es  die  ät/t  u  lcn,  auf  die 
Schleimhäute  des  Magens  sehr  ungüabtig  wir« 
kenden  Eigenschaften  des  Chloralhydrates  nicht 

besitzt  fAllr^'-.  Chrm.-7t'^.  ic,nf\,  S.  J.'j'. 

lJersci!>c  i*,rJintirr-  crliit  lt  l'att-iit  auf  ein  Ver- 
fahren zur  Darstellung  t  iin  s  in  Wasser  löslichen 
Polychlorals  (D.R.P.  165984),  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  das  Binwirkungsprodukt  von 
Aniliifn  .Ulf  Chlor. il  mit  \LTilrinntcii  Säuicn  be- 

I  handelt.  Das  erhaltene  iVudukt  bcsiut  hypno- 
tische Wirkungen,  wirkt  auch  anäadieneread 
und  i^t  weniger  giftig  als  Chl^iralhvdrat.  Iis 
unterscheidet  .sich  von  anderen  l'olychloralcn 
dadurch,  daü  es  sich  schon  in  Wasser  Ilod 
Alkohol  von  gewötmlicber  Temperatur  laogsam, 
rascher  beim  Erhitzen  unter  Bildung  von  Chloral- 

!  hydrat,  bezw.  ChloralaikoholM  löst  (Z.  f.  ang, 

.  Cbem.  19U6,  S.  1102). 

i       Zur  <{ttanlitativen  Hestimmung  von  Chloral- 
hydrat in  Li-ichenti  il<-n   verfahren  Üi  ttink  »inf! 
MarkEUW  wie  folgt:  1.^3  ^  werden  mit  250  ci  in 
95-prozentigem  .\lkohol  2  Stunden  bei  70"*  be- 
handelt, nach  dem  Kolleren  noch  zweimal  mit 
7o-prozeiitigem    Alkohol    ausgezogen.  Nach 
24  Stun<len  winl    flUrieit,   <\rv   \ikiiIiol   Ixi  25 
I  bis  30°  im  Vakuum  al>destilhei  (,  mit  Amniontak 
I  schwach  alkalisch  gemacht  und  mit  -Aether  aus» 
j  geschüttelt  (.Allg.  Chi  m.  Ztg.  1906,  S.  886). 

Nach  W"AI-L1S  gibt  die  Hestimmung  des 
Chtoralhydrates  nach  <lcr  Hritischen  Pharma- 
kopoe nur  dann  richtige  Resultate,  wenn  man 
genau  wie  folgt  verfährt:  Etwa  1,5  g  CbloraU 
hydrat  werden  in  50  bis  i'Xj  ccm  Wasser  ge- 
löst, in  einem  UeberschuÜ  von  V»  N<irmal- 
Natronlauge  gegossen,  uobet  (Ar  jcdn.  Gramm 
Chloralhydrat  15  ccm  der  letztmn  su  nehmen 
sind.  Man  schfittelt  die  Mischirag  durch  Rota- 
tion 2  Minuten  lang  und  titriert  mit  '/»-Normal- 
Schwefelsäure  (Phenolphthalein  als  Indikator). 
Die  Berechottog  der  Menge  de*  Chtoralhydrates 
.  geschieht  daoQ  uttier  Zugrundelegung  der 
'  (deichung: 

i  CCIjCH  [OH),  +  NaOH  -  CHCI, 

!  +  HCOONa  +  H,a 

Ffir  die  von  Rt;pp  berrOhrende  |(>dometrische 

1  Bestiir.  iuH!j;-.rnetho»le,   welche   nui  <)j  p('f.  des 
j  vurbaadcnen  Chloralhydratcs  linden  läUt,  schlägt 
j  derselbe  Verfasser  folgende  Arbeitsweise  vor: 
.Man  löst  t\:  i;  Chloralhydrat  in  10  ccm  .\lkohol 
in   einer   stark.\H  andigen  Flasche,   fügt   ici  ccm 
Normal-Natronlauge  hin/u,  v  i  rschlieOt  dir  Flasche 
mit  einem  Gummistopfen,  den  man  mit  liind- 
faden  versehnört  und  erhitzt  die  Mischung  <lre» 
Sttiii  1'  n  lang  im  \\  asserbade.    Darauf  wird  ilie 
Flüs>igkeit  unter  .Vnwendung  von  l'hcnolphtha- 
'  lein  als  Indicalor  mit  *'„  Normal-St^hwefeUäure 
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neutralisiert  nwl  cTfe  nmitrale  FlOwlgkelt  mit  | 

Normal    s;n,<Tniir,it    um!    einigrn  'IVnpfen 
KaUumcbromatlüsung   tiirieru     Hierbei   sollen  , 
hh  zur  Rotfftrbunff  nicht  weniger  aU  i8,i  und  [ 
nirlit  mehr  als  18.  ^  fi  in  •/,.,  Normal-SillKM  nilrat- 
lösunjf  verbraucht   wenleii.    Die  Ki-aktioa  bei 
dieser  Mestimmungsmethode  wrläufl  nach  foK  * 
jjendcr  Glciihun«»':  j 

+  iHCOONa  +  iHjü.  , 

l'*in    Md't  kül  riilnrrilln '!r:tt   t  Tit-prirlit    also  I 
30  1    Vi  '  Normal  -  SilbcriiiiraiUiTtiiii^,  fin   MIHI-  | 
molckül  Chluralhydrat  also  30  o  in  '/,„  Normal-  1 
Stibernitratlösung,  und  0,1  g  Cbloralbydrat  er- 
fordot  18,27  letzteren  (Phann.  Zentralh. 

1906,  S.  78 j). 

V.  KkaIS   bewirkt   mit  ColUKliumilben;ü<;cn 
eine  yroMi-re  Haltbarkeit  des  Sei<l«Mijjlanzcs  auf 
Cieweben   (ivn;;!.  Patent  17243).     Die  Stü<kc 
werden  mit  einer  5-prozentijjen  Lösuny  von  Col- 
lodiumw  olli-   in  Amylaretat  b«  sprengt  un<!  über  : 
heiUe  Zylinder  gexagen.  — •  In  einem  anderen,  i 
{gleiche  Zwecke  verfolgenden  Patente  vonP.KitAis  j 
und  der  Hrapford  üvers  ASSOCIATION  (Frrinz.  | 
Patent  351  844)   ist   Amylaectat  durcii  Amyl- 
form'at  ersetzt.    Drr  Ameisenslureisoamylester 
löst  5-prözenti^e  Nitrozellulose  zu  einer  dünn- 
flüssijjen  Paste,   welche  man  mit  <ler  Spritz- 
ma^chinc  auf  den  Stoff  aufstäulit  un'l  ht  i  ilr<  iina- 
liger  Ausführung  jedesmal  nach  dem  Be»prit«en  1 
tmcknet  <Zeitw:hr.  f.  ang.  Chem.  1906,  &  738). 

Boi'I  i.TrR,  Paris,  verwendet  künvtürhc  Scidt- 
o<l<  r  daraus  her^stellte  Gewebe,  weit  lur  er  mit  ! 
Leuehtsalzlösun^en  zur  Hcrstellun;j  von  Glüh- 
Strümpfen  behuiddt  (D.  R.  P.  161  362).  Die 
nicht  denllrierten  Fftden  werden  doirh  Behand- 
lung mit  Säurt-  r.ufn  Ouellen  -^rl ii  at  lit,  lun  ilinen 
die  Fähigkeit  zu  verleihen,  die  Leuchtstoffe  auf- 
zunehmen. Die  imprägnierten  Pasem  werden 
ilenitriert.  .Auf  diesem  Wr^^c  rrhält  man  Cdüh- 
körper,  «  eiche  nach  cU-m  .Abbrennen  35 --40  pCt. 
wasserfreies  O.xyd  hinterlassen  (Zeitschr.  f.  ang. 
Chem.  1905,  S.  1637). 

Um  den  mit  Collodhrai  Aberzogenen  Bildern, 
Photographien  und  derjflcichen,  wi  Irin   .  in  nicht  | 
immer  j;ewünschtrs  glänUMules  Aussehen  haben,  , 
eine  matte  Oberfläche  zu  geben,  setzt  Dr.  GusTAV  ! 
Selle,   Brandenburg  a.  H.   (D.  R.  P.  if.8124), 
dem   Collodium   Xylol    oder   ähnliche  Kohlen- 
w  asbiTStuffc  «u,   wodurch   die  gl«!ichfars  glatte 
Oberfläche  in  demselben  Maüe  durchsichtig  und  j 
wasserdicht  wird,  wie  die  bisherigen  Collodium-  | 
Überzüge  (Zeilschr.  f.  .^n^.  rtn'm.  iqr/i,  S.  2003).  ' 

Zur  Herstellung  von  Cellukmi  löst  man  nach  ; 
A.  Hkhai.,  Paris,  und  Sl'RCIAL  Proüi  kts  Co, 
New  Jersey   (.\mer.  Patent  831  f>28),  Hornf-ol 
oder  fsobnrneol  in  einem  I^/^.iungsmiitel,  in  «lern 
auch   Nitrocellulose   in   Lösung   geht,  feuchtet 
dann  Nitroceiiulusc  gut  mit  .Mkuhul  an  und  : 
mischt  diese  mit  obig«r  Lösung  unter  Hinzu-  ' 
füg<-n   von  etwas  Campher  gut  durch«>inander. 
Wenn  das  tieniisch  eine  gleichmäßige,  homogene 
Bcschaflenheit  angenommen  hat,   wird  d.ts  ur- 
spr&ngliche  Lösungsmittel  wie<.ter  entfernt  (Chem. 
Ztg.  i9o(),  Rep.  S.  381.) 
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Ueber  den  Krsatz  des  Camphrr»  zur  Her- 
stellung celluloidartiger  Mass'  n  handeln  die 
folgenden  Verfahren,  üie  BauISCHK  .Anilin- 
ÜND  SODAKABKIK,  Ludwigshafen  a.  Rh.,  ver- 
wemlet  an  Stelle  von  Campher  nach  D.  R.  P. 
173020  Benzylidendi.icetat  oder  dessen  Mono- 
chhirsubstitutionsprodukte,  welche  Verbindungen 
ein  ausgezeichnetes  Quelivermögen  für  Nitro- 
cellulose besitzen;  femer  naCh  D.  R.  i*.  176  474 
die  .AlkylacetV'  1  (lindiiii^f n  «fi  rirniji  11  dreifach 
und  mehrfach  diloi  inten  .Aniline,  in  welchen 
beide  OrlhoBtellunL;i  a  zur  Aminogruppe  durch 
Chlor  ersetzt  sind,  mit  Ausnahme  «les  sym. 
MethylacetlitrachloraniliJs  und  des  Benzylacet- 
pentai  }ili)ranilids. 

Dieselbe  Fabrik  beschreibt  als  weitere  Cam- 
pherersatzmittel  Derivate  der  Addylmonoalkyl- 
polychloranilim-,  inshi  sondere  das  sym.  Mdhyl- 
bcnzoyitricliluraaiiid  (Franz.  Patent  363  6\i>} 
(Chem. -Ztg.  1906,  Rep.  S.  375);  ferner  Amtdioe 
aromatischer  o  •  Uiamiae,  welche  die  beiden 
o-S'a  Hungen  zu  den  Sttckstoffatomen  substituiert 
enth.ilten,  z.B.  Cl  (Franz.  Patent  366106)  (Chen.- 
Ztg.  190Ö,  Kep.  S.  346). 

Dr.  C.  Clabssen,  Berlin,  ersetzt  den  Campher 
ganz  oder  teilweise  nach  D.  R.  P.  172966  durch 
Henzylidendiacetcssigcstcr  oder  Benzylidenacet- 
cssigester  (Chem.-Ztg.  1906,  Rep.  S,  260);  nach 
D.  R.  P.  174  ?5()  durch  Aetliytendiacetessigester 
(Chem.-Zf^.  I <;'>(.,  Rep,  S.  34')),  und  endlicli 
nach  13.  k.  P.   178  durch    vollständig  suli- 

stituticrte  Harnstoffe,  in  welchen  also  die  vier 
Wasserstoflfatomc  der  Ammtmiakreste  durch 
org.mi'irhe  Radikali  ersetzt  sind.  Die  gr- 
tiannten  Körper  gelatinieren  (^oi lud ium wolle  aus- 
gezeichnet und  liefern  bei  der  üblichen  Ver- 
arbeitung ein  zähes,  nicht  brüchiges  CcUuloid 
(Chem.-Ztg.  1906,  Rep.  S.  426). 

Dr.  Frii  f  iR.  Raschk;,  Ludw  igsluifrn,  ersetzt 
Campher  ganz  oder  teilweise  durch  ('ycloheza- 
non  und  dessen  Homologe,  Cyclohe.xaool  und 
dessen  Homologe  oder  diiicli  (",«  jiusche  von 
diesen  Ilexanonen  und  HcxanuKn  (D.  R  P. 
174914). 

Nach  Dr.  ZüHL  und  IviSfiNMANN,  Schenken- 
dorf  b.  K&nigswusterhausen  (D.  R.  P.  177  778), 

setzt  man  den  ans  X'itrucclluldse  und  Camphcr- 
crsatzmitteln  bestehenden  .Massen  Harze  liexw. 
harzartige  Körper  zu  dem  Zwecke  hin^u,  die 
Eigenschaften  dieser  Massen  bezüglich  Härte 
und  Flastizität  mit  dem  Camphcrcclluloid  In  Ein- 
kinn;;  zu  l>ringen  (Zdtschr.  f.  ang.  Chem.  ■  907, 
ä.  368  und  369). 

Neue  Verfahren  zur  Herstdlung  von  künst- 
licher Seide  in'ttelst  Collodium  s\ni  die  folgen- 
den: liiu  \  e»lahren  von  A.  LfMii  rks  et  SliS 
Fii.s,  I^yon  (D.  R.  P.  171  752),  k<  nn/.<:ichnct  sich 
durch  die  .Art  der  Bereitung  der  Nitrocellutoae- 
lösung.  Die  rollodiumwolle  wird  in  einem 
grolJen  T  l  r-<luiü  eines  gceignetrii  Lösungs- 
mittels, z.  ti.  .Aclberalkohol  von  zweckmäßig 
AberschOssigem  Aethergehalt,  geltet  tmd  die 
Lösun'^  nach  erforderlicher  iMltrntion  einem 
DeblillationsprozeO  so  lani^e  nntervvtit  fen,  l>is 
sie  die  zur  Fadenerzeugun^  n  lUi  1  udige  Dii  hte 
erlangt  hat,  wobei  während  des  Destillations- 
prozessRS  mit  den  Dämpfen  des  Lösungsmittels 
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auch  die  in  dtT  Lösung  finjrcscliloflsenc!  Luft 

rnlwcirtit  (/«  its«  hr.  f.  an^^  Chem.  i9f/>,  S.  1272). 

Derselbe  ICriimler  benutzt  bei  der  I  lerstellunjj 
künstlicher  Seide  zum  Komprimieren  von  Collo- 
dium  als  Druckmittel  an  StcMe  vun  Wasser, 
welches  bei  eintretenden  I  IndichtijjkHtfn  in  den 
('ollodiumraum  j^elangt  und  dort  z  1  Ausfüllungen 
Uder  Klumpcnbildungen  fährt,  ein  behebij^es 
LOsun^mtttel  dir  Ntirocellulose,  vornehmlich 
Amylalk  >f>r>1  (D  K  P.  168173)  (Zeitschr.  f.  ang. 
Chi-m.  I  (/(>'),  S.  737). 

Ein  \  CT  fahren  von  Vittenet,  Lyon  -  Mont- 
plaisir  (D.  K.  P.  171639)  beruht  darauf,  daß 
Collodiumaeetonlösuntifrn  mit  oder  ohne  Gehatl 
an  scli'.v'ptÜL^rr  Säuii  in  (mkt  Atmo^plifiri-  \i)n 
schwefliger  Säure,  welche  auch  trockene  oder 
feuchte  Luft  enthalten  kann,  veraponneo  wird 
(Zeitsehr.  f.  ang.  Chem.  1906,  S.  1272). 

Johann  Stoerk,  Hrüssel,  erzeujjt  Glanz- 
fidcn  mittels  des  Trockcnspinnverfahrens  aus 
einer  Lösunj^  von  Nitrocellulose  in  Aetheralko- 
hül,  jjekcnnwlehnet  durch  dl«*  Verwendung  einer 
Nilroeellulose  \  on  i:  -2<^  pTt,  Wasser.  —  Hei 
geringerem  Wassergehalt  der  Nttroet-Uulose  löst 
sieh  diese  nicht  genflgend  leicht  in  Aetheralko- 
li'il,  und  l!<-im  \'t  r<]iiniii-ii  venlampft  der  .Aether 
/u  lai>g?.iiiii,  so  daÜ  die  Kadenbildung  mangel- 
haft ist.  Kt-i  höherem  Celluloscgehalt  (mehr 
als  37  pCt.)  wird  der  Faden  glanzlos  und  trabe 
(Zettschr.  f.  ang.  Chem.  1907,  S.  369). 

Kine  wesentlirlic  V'r;  Ik-sm  t  un;;  in  der  Her- 
stellung von  (ilanzfäden  und  Collodiumprodukten, 
deren  bisherige  Darstellungswcisc  wegen  der 
geringen  F,ö<;?I<  hkeit  der  Nitrocellulose  in  Aether- 
alkohol  und  üt  s  Gewichtsverlustes  bei  der  D<  - 
nitrierung  v«rh;dtnismä(Jig  teuer  kam,  beruhi 
nach  dem  Verfahren  der  Fabkiqub  ub  Suiu 
ArTIPICIBLLB  BB  TuBKB  SoaSTB  ANONYME, 
Hclgien  (Fr.in/,.  Patent  ^fu  f^  /n),  in  dt-r  An- 
wendung von  sulfterten  Fettsäuren.  Dieselben 
bewirkten  eine  wesentlich  bessere  !-5stichkeit 
der  Nitrocellulose  und  gehen  mit  ihr  beständige 
Verbin<hmgen  ein,  wodurch  das  Gewicht  ties 
Pyroxylins  erhöht  wird.  AuOerdem  wird  dank 
des  geringen  spezifischen  Gewichtes  der  Fett- 
siuren  die  gewonnene  Kunstseide  verbAltnis» 
mäßig  leicht  und  n'ilirrt  sich  dem  sperifi-^c  Ii<  n 
Gewicht  der  natürlichen  Seide.  Schiit  l.iücli 
wurde  noch  !)cobachtct,  daß  die  wesentlichen 
Ocle  mit  dem  Collodium  eine  Verbindung  ein- 
gehen, ohne,  wie  die  Harze,  eine  Fällung  der 
Xitr'KV-lliilusf  or7Lirutt-n.     Diese  in  Wasser 

unlöslichen  und  nur  unvollkummcn  tlüchtigcn 
Oele  lassen  beim  Verdampfen  eine  feste  Haut 
zurürk,  welche  norh  7tir  Erhöhung  der  Festig- 
kt  ic  und  Waschechtheit  des  Fadens  beitrfigt. 
Man  erhält  SO  eine  Kunstseide  von  gröi3<»rer 
Elastizität,  von  geringem  speafischem  Geaicbt, 
größerer  Wasserechtheit  Uttd  Fesiigkeii,  <!ahei 
von  gleichem  (jlanz  wie  die  bisht-r  in  dt  r  Ht-r- 
sti  llung  nach  den  bekannten  Verfahren  weit 
teuere  Seide  (Chem.-Ztg.  1906,  Rep.  S.  381). 

Zur-  /\usli<-utungf  einer  Etf'nduncr  des  In- 
genieurs   K.   \\  .  SlRi-Hi.LNtKi     /M  UuJUfsholm 

zur  Gewinnung  von  Kunstseide  beabsichtigt  man 
in  Gothenburg  in  Schweden  eine  Gesellschaft 
mit  einem  Ka|Mtal  bis  zu  4^^J  4<x)  Doli,  su 


I  bilden.  Die  nach  dem  Verffdiren  aus  Nitro- 
cellulose hergestellte  S^ifJc  soll  ehens<>  setüm 
j  aussehen  aber,  was  wichtiger  ist,  ebenso  stark 
I  imd  dauerhaft  sein,  als  die  natürliche  Seide. 
Mit  dieser  kOnstUchen  Seide  wurden  in  schwe- 
dischen und  deutschen  Fabriken  Proben  und 
Untersuchun^^en  ausgeführt,  <lic  zu  sehr  günsti- 
gen l£rgcbnissen  geführt  haben  sollen  (Chem.- Ztg. 

1906,  S.  K165). 
IC.  TtilF-M-, ,   Barmen  -  Rittershaiiicn ,  finflcrt 

sein  schon  mit  gr<iDem  Inten  sse  aufgt-noiuuienes 
Verfahren  nach  Patent  14HHH1;  (s.  diese  Zeit- 
schrift 1905,  S.  627)  dabin  ab»  daO  das  Spinn- 
gefäO  heberartig  mit  einem  tjeferstehenden  Hilfs» 
brlifiltcr  in  der  Weise  verbunden  ist,  daß  <lie 
FälUlüssigkeit  aus  dem  hlilfsbehältcr  in  das 
Spidngefäß  oder  umgekehrt  gesaugt  wird,  je 
nachdem  der  Flüssigki  its*picgel  im  Hilfbbchiilirr 
höher  oder  tiefer  als  im  Spinngcf.uJunt'  rsaiz 
liegt  (D.  R.  P.  178942)  (Zeitsehr.  f.  ang.  Chem. 

1907,  S.  369).  —  Durch  zwei  weitere,  demselben 
Erfinder  patentierte  wichtige  Neuerungen  in  der 
Kunstseidefabrikation  ist  es  möglich,  die  Kunst- 
5cidcfA<len  bis  zu  einer  Feinheit  auszuziehen, 
welche  derj'nijrfn  der  Naturseide  völlig  gleich- 
kommt, aber  auch  die  Elastizität  und  Festigkeit 
des  Fadens  derart  zu  steigern,  daß  eine  \'er- 
wendung  zu  \\  ebwaren  in  hohem  Grade  er- 
möglicht wird  (D.  K.  P.  154507  und  <57  i<;7). 

Auf  Grund  dieser  beiden  Kigenschaften  des 
Seidenfadens  muß  den  vorlie^^i  n  lm  \'n  fahr(  n 
ohne  Zweifel  ein  erheblicher  Fortschritt  auf 
dem  GeÜete  der  Kunstsddefabrikation  zu- 
geschrieben werden. 

Nach  D.  R.  P.  177957  von  A.  I.iMtftRB  BT 
SES  lILS,  Lyon-.Montplaisir,  werden  die  Fäilrn 
unter  Druck  durch  feine  Oeffnungeo  biodurcb- 
gepreOt  tmd  mit  den  Faden  zum  sofortigen  Er- 
starren bringenden  Flüssigkeiten  in  Ri  iülirung 
gebracht.  Die  Neuerung  des  Verfahrens  kenn- 
zeichnet sich  dadurch,  daß  als  Fältmittel  die 
bekannten  Löstiogsmittel  für  Nitrocellulose  ver- 
wendet werden,  naehdem  ihnen  Wasser  oder 
andere  gcclgm-te  Stufte  in  solchr-n  Men;^cn  zu- 

! gesetzt  sind,  dal)  dadurch  ihr  Lüsungsvcrmügcn 
Qr  Nitroceltulose  gerade  aufgehoben  wird  (Z.  f. 
ang.  rhrrn.  1907,  S.  360). 

Zu  gleichem  Zwecke  konblruitrtc  „L,.\  So- 
CIETli    C.ENKRALE    DE    LA    SülR    ARTH  ICIHLLB 

LlNKMBYER,  S0CIBT6  ANONYMI z*,  Brässel,  eine 
Vorrichtung  (D.  R.  P.  168  8  v>),  darin  bestehend, 
daß  eine  gegen  den  oberen  Moden  des  Behälters 
abgedichtete  Düse,  aus  der  die  Spinnmasse 
heraustritt,  mit  einer  Bohrung  im  unteren  Boden 
dt  ssrlben  eine  kegelförmige  Rin;.;'!üse  bildet, 
SU  tiaO  das  aus  dieser  letztcieii  unter  Druck 
ausströmende  Fällungsmittel  den  Spinnfaden  in 
röhrenförmigem  Strahle  umhüllt,  trägt  und  dabei 
seine  Erstamu^  in  an  sieh  beltamiter  Weise 
herbdiahrt  (Chem.-Ztg.  1906,  S.  475). 

Ati^r  und  Esfer. 
Der    bedeutende    Preissturz    des  Spiritus 
FCnde  1905  hatte  im  Berichtsjahre  mfdjige  Preise 
für  Schwefelälher  zur  Folge.    Nach  weiterer  im 
I  Laufe  des  Jahres  erfolgter  Preisreduktioo  für 
'  Spiritus  seitens  der  Zbntralb  fCr  Spibitu?. 
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VBItWBItTUNC.  notiprtpn  io<»  k>;  .\.  tlirr  (u,j22) 
im  Xo\  em^xT  ^> }  Mk..,  mit  Aussicht  auf  firn-n 

w  eiteren  Uiick^jan^.  l  1:1  lur  <ii<-  in  erstiT  Linie 
;ni<  «lie  Ausfuhr  anjjewicsene  deutsche  Sthwrfel- 
Atherindustric  günstigere  Bedinguogca  zu  »chafiea 
und  Bi«  mit  dem  Auslände  konkurrenzf&hijf  zu 
erhalten,  beantrai^te  man  hei  iler  ständigen  l  arif- 
kommiiiäiun  «it  r  liisenbalinen  für  „Si  Invefrlfitlicr 
zur  Ausfuhr"  l>illi.:^ere  Fra«  litsAtze. 

liin  neues  Rektitikati(ins\  erfahren  «l'  s  Aeihers 
verüffcntlicht  T.  Gl  ien  s.  Er  beobaclitt  t«-  bei 
zahlreichen  Destillationen  liarzhaltiger  I^tisun^jen, 
wie  diese  gegen  Eoiie  der  Destillation  Alkohol 
und  Aether  ftuOerst  energisch  xurOdibidten. 
IXi  M  11  l'iti'itand  machte  er  sieh  bei  der  Rekti- 
likation  ites  Aetbers  zunutze.  Zu  i  I  reinen 
wasserfreien  Aetbers  (0,7 j<>)  set;?te  er  5  p(.t. 
Alkoliol  (i>^>  prozrntij«).  Beim  W  aschtn  mit 
W  asser  fiel  ilas  spezifisehe  Gewicht  von  «',725 
auf  0,721,  es  war  also  n(»eh  i  pCt.  Alkohol 
vorhanden.  Der  Aether  wurde  nun  mit  50  g 
Kolophonium  zusammen  auf  dem  Wasserbade 

Vorsichtijj"  de^tülici t  unlrr  Fraktionieruni;  mux 
100  y  der  iJesiillatioasjirn  lukte.  Bis  zum  ^t  liiuLl 
blieb  das  spezifische  Gewicht  0,7. c  nn  l  der 
Alkohol  wurde  vom  Kolophonium  zurückgehalten. 
Es  ist  dies  ein  Verfahren,  schnell  reinen  Aether 
zu  erhalten  un<l  die  X'ctluste  d.ii  rh  \\  .im  l:t  n 
mit  W  asser  —  Aether  lö^t  sieb  in  9  i  cilcoW  asscr 
—  zn  vermeiden  (Chem.-Ztg.  1906,  Rep.  S.  422). 

IV  .f.  Dr.  M.  BODi  rsTEls,  welch- r  in  der 
let/.lcu  I  lauptversammtirng  der  dcutsi  Leu  Hu.NSEX- 
Ciesellsth.ift  tür  angewandte  physikalische  Chemie 
in  Dresden  über  fermentative  Bildung  und  Ver- 
seifung von  Kstern  Vortrag  hielt,  fährt  aus, 
<la(J  in  jjlfii  l, IT  Weise,  wie  du-  \  r'  -.!rru:i^  \  <  >n 
Säure  und  Alkohol  und  die  umgekehrte  Re- 
aktion der  Kster 2er Setzung  bekaaniticb  durch 
\\'.t?<;f  r^tofficinen  k.italx  ti^ch  beschleunigt  wird, 
wnbci  die  Reaktion  voilkoHimcn  den  Gesetzen 
der  chemischen  Kinetik  gehorcht,  auch  Fer- 
mente Jcatalytisch  wirken.  Redner  beschreibt 
Versuche  öber  die  VVIrkun^r  des  aus  der  Pan- 
kreasilrüse  extrahiu  '.i u  l't  1  ni' nti  -,  ( l'.itikrc.itin) 
auf  die   Reaktion:    Am)lalkuätul  -f-  liuUcrsaure 

.Amylbut)  rat  ^  \V  asser.  L'el.ier  liinzelh«  iien 
dieser  V'ersuche  nniiJ  auf  das  Original  ver»\  ii--'  n 
werden.  Im  besonderen  wurde  bcohaehtei,  daU 
sieh  im  l'erment  viel  mehr  Ilster  bihlet  als  in 
der  reinen  Lösung.  Woran  das  liegt,  ist  noch 
zu  erforschen.  Jedenfalls  eröffnen  diese  Ver- 
.suche  ein  interessantes  Wrsuclisf<M  für  dir 
physiulugische  Chemie,  aus  denen  vielleicht 
kückschlAssc  auf  das  Wesen  der  Katalase  zu 
gewinnen  wären  (riiem -Ztj;.  i(j<)6,  S.  557). 

Fin  Kondensationsprodukt  \<)n  Acetessig- 
eiler  mit  Formaldehvd  ist  von  Ii.  J.  (JRLOi  i 
dargestellt  worden  durch  Einwirkung  von  Korm- 
aldrliyd  auf  ein  Gemisch  von  Acetvssi^'ester  und 
gelöstem  .Aetznatron.  Fr  erhielt  ein  .unorphes 
gelbes  Pulver,  das  sich  in  .Methyl-  und  Aeth\l- 
alkohol,  in  l  .ssi^ester,  Benzol,  i'hennl  und  l'ara- 
loluidia,  sodann  in  Alkalilauge  und  Ammoniak 
leicht  löste  und  den  Ch.irakter  eines  Phenols 
Z'  i^te.  Kry-tallinisih  Ii«  ü  es  sii  Ii  ni<  ht  erlialttn, 
ul>er  die  kryoskupische  Untersucliung  bestätigte 
die  Formel  CyTI,,0,  (Chem  -Ztg  19^16,  S.  i2it6). 


Zur  Bestimmung  des  Stickstnffgehaltes  der 

Salp<'ters;uiree?trr,  insbf-snndfre  <ler  Nitrocellu- 
lose gibt  l'rol.  hl.  Iii  St  il  in  Gemeinschaft  mit 
S.  Sf  iixi.iül'R  eine  neue  einfache  Methode  be- 
kannt. Da  bei  der  Zerlegung  von  Satpeter- 
s3urrestern  die  Slure  nicht  als  solche  zurUck- 

crli.dt'  n  wird,  die  or;;anischc  Komponente  \  i-  I 
j  meiir  eine  mehr  oder  wenij(^er  weitgchendi- 
I  Reduktion  bewirkt,  die  selbst  bis  zum  .Ammoniak 
j;ehen  kann,  so  galt  es,  «liesen  l  influÜ  des  Al- 
kohols, hier  tlcr  ("cllulose,  durch  Zuhilfenahme 
von  oxydierenden  Agentien  auszuschalten.  Im 
1  Wasserstoffperoxyd  wurde  nun  ein  ausgezeich* 
netes  Oxydationsmittel  fiir  den  gedachten  Zweck 
j^efundi  ri  ;  z..  .ir  vermag  genanntem  ^K''""' 
nicht  \ ulibündig  die  reduzierende  Wirkung  des 
Cellulüsematerials  aufzuheben.  Die  Reduktion 
geht  aber  bei  der  V'erseifung  mit  .Aetzkali  nur 
bis  zum  Nitrit.  Beim  Ansäuern  der  Flüssigkeit 
wird  die  salpetrige  Säure  in  Gegenwart  von 
V\  asser&tofiperoxyd  weiterhin  quantitativ  zu  Sal* 
peteraiure  oxydiert.  Letztere  wird  dun  mitteb 
.Nitron*^  gefällt  und  als  Nitrunnitrat 

•  HNO, 

zur  A\  ägung  gebracht.    Die  Methode  ist  denk- 
bar einfach   in  der  Ausführung  und  gibt  gut 
Übereinstimmeode  Resultate  (Chem.-Ztg.  1906, 
I  S.  596).  IA.W4M 

Bericiit  über  die  vom  1.  bis  15.  Oktober  1907 
aosgegebenea  Psteate  ans  dem  Gebiete  der 
flkemlM^M  Iniliiftifii. 

VOD 

Dr.  Frit«  Spitzer. 
I        Klaas«  8.    Bleicherei,  Färberei,  Appretur. 
Nr.  i8i>2J7   vom  3\.  Dezember  H/05.  Zusatz 
zu  .Nr.  163622   (Chem.  Ind.  «905,    S.  656). 
.SocIEtX  AnoSIMA  COÜI'KRATIVA  A  CaJ'IT.Vi.K 
Il.I.lMITATO    PkR    I.A  StAI.IO.NATLKA    E  I.'.\s- 

SACCio  DetLE  Sets  Ed  Affini  in  Mailand. 
Verfahren  znrlCrhöhnng  der  Festigkeit  rinn« 

beschwerter  Seide. 

Palenlansprt4ch  :  Ab.'inderung  des  \  i  rt.direns 
;..iemä(J  Patent  16^622  zur  Ivrhöhunj;  der  Festig- 
keit zinnbeschwerter  Seide,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daü  an  Stelle  von  Sulfocyansäure  oder 
Sulfocyanateu  hier  Tbtohamstoff  zur  Verwen- 
I  dung  gelangt. 

!       Durch  die  Gegenwart  der  genannten  Körper, 

\\  !.  he  in  gerinjjer  Menge  dtiri  h  SpTd^n,  Tränken 
usw.  auf  die  Faser  j;<'bracht  idcn,  wird  die 
mit  Zinn  erschwerte  Seide  nicht  nur  Widerstands* 

1  fähiger  gej^en  die  Atmos|)härilien,  sondern  es 

I  wird  durch  sie  j^leichzeitiy  auch  die  Flecken- 
biltliin;.^  vermieden,  w  IcIk-  - m^i  dutcli  Srhwril' 
uiier  Chloride  enthaltende  Stoffe  hervorgerufen 

.  werden.   

I 

Klasse  u.    Chemls«he  Verfahren. 

Nr.  18g  ajS  vom  26.  .Aiiril  1903.  WlTWE  Ou.A 
I     Nir  DI  nfChr  geb.  Chotko  in  Halenace  l». 

Berlin. 

\'i-rr.ihren   zur  Durchführung   von  Gasreak- 
i  tiunen   in  groUen   grschloss4>nen  Räumen  be- 
liebigen Querschnitts. 
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Paientir.sprnch:  Vttrfalircn  zur  Durchfährtiflg 
von  Gasreaktioticn  in  ^ruüen  geschlosHenen 
Räumen  belK*l»ijjen  QuersthnitW,  beispii-lsweise 
zwecks  Darstrlhm:;  \ini  SrtuM  frlsäun-  in  \\\'  \- 
kammem,  uoter  Hindurcblcttcn  von  erwärmten 
und  einen  nAglichst  groOen  Aoftrieb  besitzen' 

oben  nach  unten,  dadurch  gekennzricbiiet,  dai', 
zweckmftOig  unter  Benutzung  von  turmähnlich 

S »bauten  Rfiumen  und  Kammern,  die  Gase  oder 
impfe  durch  central  oder  symmetrisch  in  der 
Decke  des  R;uinn-s  liclt-^cm-  Fuitrittsüfftinngen 
eingeführt  und,  nachdem  sie  ohne  Zuhilfenahme 
mechanischer  Misch  Vorrichtungen  irgend  welcher 
Art  sich  in  dfm  Rnume  ausgebreitet  haben,  am 
Hoden  desselben  durch  ebenfalls  zentral  oder 
symmetrisch  belegene  Austrittsöffnun^cn  wieder 
abgefOhrt  werden,  zum  Zwecke,  selbst  bei  vor 
der  Kammer  bezw.  dem  Reaktionsraum  ange- 
ordnctem  Zu^icrn-^cr  eine  glfiLlimfißigi:  Ver- 
teilung über  den  ganzen  Querschnitt  zu  erzielen. 

Vergl.  hierzu  Patent  1 89 330  (Chem.  Ind. 
'W»  S*  569).   

Nr.  189863  vom  19.  Mai  1904.    OtTO  DlBFFEH- 
BACU  in  Üarmstadt. 
Verfahren  zum  Konzentrieren  von  Schwefel- 
säure nber  60°  Bc.  hinaus. 

raltidanspruch:  Verfahren  zum  Kf»nzen- 
ti  iiTi  ii  \.  in  Schwefelsäure  über  60"  Re.  hinaus, 
dadurch  gekeiinzdchnet ,  daü  man  die  beim 
Sieden  entweichenden  Säurewasserdämpfe  durch 
mit  in<!irt  kti  r  Kühlung  ai  b(-iten<le  Dephleg. 
matioiisvorricbtungen  auf  solche  Temperaturen 
bring^t,  daß  sie  sich  in  entweichenden  Wasser- 
<1ampf  einerseits  itni!  7iirürkl)!rihpin!e  säure- 
reichere  Flüssigkeit  andererseits  spalten. 

Nr.  189832  vom  4.  August  1906.   Dr.  GcoRCß 
Fran(?ois  Jaubert  fn  Paris. 

Verfahren  zur  I  Irrstrllun^f  vun  rn'ni  in 
Kaiiumsupcruxyd  oder  eines  an  Kaliumsuper- 
oxyd  reichen  Gemisches. 

Paltttta  mprüche  : 

1.  Verfahren  zur  Herst»  liun^  son  reiui-in 
Kaiiumsuperoxyd  oder  eines  an  Kalium- 
superoxyd  reichen  Gemisches,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daO  entweder  eine  Legierung 
des  Kalium^  mit  /.  I^.  HI«  i,  Zinn  oder 
Natrium  bei  langsamer  Luftzuführung  mäliiy 
erwärmt  oder  zunächst  in  einer  (lüssit,'en 
Misrliun»^  yim  Kalium  und  Natrium  dnrth 
Behandeln  mit  Luit  bei  gcvvuhnlit  her  1  eiii- 
|)eratur  das  Kalium  in  Kaliumoxyd  QbeF' 
geführt  und  dieses  dann  nach  Abtrennung 
weiter  oxydiert  wird. 

2,  .Xusführungsform  des  Vn  i.iIiK  as  na<  Ii  An. 
Spruch  I,  dadurch  gekennzeichnet,  da(J  bei 
sehr  kaliurareichen  Kaltumnatriumlej^ierun- 
gen  »iie  yanze  Le^Mminj^  bei  möglirhst 
niedriger  Temperalur  in  SiipcroX)il  üljcr- 
geführt  wird,  widu  i  zunächst  das  Kalium 
und  dann  das  Natrium  oxydiert  wird,  so- 
daO  eine  Mischung  <ler  lieidcn  verschfe«lc'ncn 
Siiprrf  .\ y!'  i-ritsteht,  von  uebtur  das 
Kaliumsu|ieroxyd  im  liedarfbfall  ubgesundirrt 
werden  kann. 


I       Leyt  man  dem  Verfulnrn  eine  Leerung 
von  Blei  mit  20—35  P^^-  '^''^liu™  xugrunde, 
!  welche  durch  Elektrolyse  von  K.nliumchlorid  bei 
Renut/-i!n;;    einer  hii-ikatliudr  cttialt*-!)   wiril,  so 
I  leitet  man  über  die  in  einem  mit  Fenslern  ver- 
I  sehenen  Rohr  eingeschlossene  Legiening  bei 
niäOijjer  Temperatur  Luft   in   <ler  Weist-,  <!aO 
l  ine  Entzündung    der   Masse   vermitnlen  wird. 
Wird  keine  Luft  mehr  absorbiert,  s<j  wiederholt 
I  man  das  Verfahren  bei  höherer  l'emperatnr, 
I  welche  jedoch  300— 350"»  C  nicht  Qberschreitet. 

r)i<   Reaktionsmasse  besteht  nun  aus  Tilci  oder 
I  Blcioxyd,    das   in   groüen   Stücken   oder  als 
[  kömiges  Pulver  vorhanden  ist,  und  Kaliumsuper- 
oxyd in  Pulverform,   welch<-s  liunli  Sieben  aus 
dem  Gemisch  abgeschieden  werden  kann. 


Nr.  181)834.  vom  1,.  Januar  Kyo;.   Oi.cA  NtruKK- 
FÜHR  CnoTKO  in  Haicnscc  b.  berlin. 

Runde  Scle.v  t  telsjurekammer. 
PaUnlanspnich :  Runde  Schwefelsäurekammer, 
dadurch  gekennzeichnet,  daO  im  Innern  nach 
Kurven,  zw  >  rkinäÜij;erweise  nach  einer  Spirale 
verlaufcodc  Scheidewände,  die  eventuell  noch 
durchlässig  sein  kennen,  angeordnet  sind. 


Nr.  189473  vom  16.  Januar  1906.   Nordykb  & 
Marmun  Company  in  Indianapolis,  V.St..A. 
Vorrichtung   zur  lürzcugung   von  Sliekstoff- 
sauerstotfvcrbindungen  aus  Ammoniak  .und  Luft. 
Paienfanspruch:  Vorrichtung  iEur  Erzeugung 
'  von  Stickstoffsaucr->ti  (T\  I  1  bindungen  aus  Ammo- 
niak und  Luft,  bei  welcher  das  Ammoniakgas- 
luft;{emisch  durch  eine  aus  einem  metallischen 
Katalysator  (/.  H.  Platin)  hergestellte  Röhre  ge- 
leitet  wird,  dadurch  gekennzeichnet,   daU  die 
Kontaktröhn!   eine   ^'-w  mi  li-ne  Gestalt  besitzt, 
j  zum  Zwecke,  die  durch  Erhitzen  der  Röhre  ein- 
I  geleitete  katalytische  Realttion  selbattätig  ohne 
äulif-re  Wärmrzufulir  durch  die  auftretende  Re- 
aktionswärme aufrecht  zu  erhalten. 

'  \       ^  n 

Nr.  1X9320  vom  12.  September  1906.  ERICH 

VON  Sp.i-.xif.n  in  Paris. 
!        Vet  i.ilut  n  zur  I  lerstellung  von  für  «Ii«-  kera- 
iiiiseh«' lii.'ii>trie  sowie  als  Füllmittel  lür  Farben 
imd  dl  i;;!.  ^eeij^netem  Magnesiumsilirat. 

Fafeiilanspriich:  Ve  rfahren  zur  Herstellung 
von  für  die  keramische  Industrie  sowie  als 
Füllmittel  iur  Farben  und  dergl.  geeignetem 
Magnesiumijilicat,  »ladureh  i^ekennzeirhret,  daü 
eine  Mischim^  von  Magnesia  und  Ku  Hi  Uäurc 
oder  deren  natürliche  Rohmaterialien,  .Magnesit 
und  Quarz,  im  elektrischen  Ofen  in  Icicbtllässigen 
Zustand  (Ihergefahrt  wird.  ' 

Dir  I't  n.'iikit-  ,  i  i;fen  diell.lrte  des  Ouarzt-s, 
yroUe  nu  ehanische  Festigkeit  und  \  uluinljestän- 
digkett,  besitzen  einen  hohen  Schmelzpunkt  und 
'^^rofje  Beständigkeit  gegen  Angriffe  chemischer 
.Agf-nzit-n. 

Nr.  1H9O64  vom  19.  Dezember  1906.  THiiuuoR 
Hellowitsch  in  Wim. 
V'erfahr«  ii   zui    f  .,  v.  innuni.^    vim  Ivisencyati- 
i  Verbindungen  aus  Gasreinigungs-  oder  anderen 
I  ferrocyanhaltigen  Massen. 
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Pa/etUausprüeke  : 

I,  Verfahren  zur  Gewinnunjj  vfin  Risencyan- 
vtrbindungen  aus  Gasreinijfungs-  oder  an- 
deren ferrocyanhakij^t-n  .NIasscn,  dadurch 
gekenozcicbnet,  daü  die  in  bekannter  Wdse 
durch  Waschen  mit  Wasser  von  IdaUclieii 
Bcstnndtrilen  t)ffr«-iten  Massen,  wdclu  n  ^r- 
gebencntalls  noch  Wasser  zugesetzt  werden 
kann,  auf  ungeftbr  jo  bis  (>o "  C  erwflrmt 
und  --  eventuell  unter  Kühren  und  Auf- 
ItiL-kern  der  Massen  durch  Einleiten  vun 
l.u(t  -  allmählich  mit  einem  (jemisch  von 
Kalk  mit  Brauosteia  oder  WeidoRschlamm 
versetzt  werden. 

a.  I.)rr  Frsatz  des  l^raunsteins  uncl  VVeldon- 
schlanims  in  deui  Verfahren  getnäü  An- 
spruch I  durch  andere  Superoxyde  oder 
maoganrctcbe  Sumpferze. 

AI«  vorteilhaft  hat  sich  eine  Mischung  von 
6-i4i)Ct.  Kalk  und  4  lojiCt  Braunstein  auf 
100  kjf  Masse  erwiesen.  Uureh  den  Zusatz  von 
Superoxyden  liei  der  Auslaugung  der  Gasreini- 

^tin^'^maS'^cn  wird  Rh<)(?:iriV)iliIunu  verhindrrt  um! 
ilaher  eine  nahezu  qtiantitative  Ausbeute  an 
FerroqrattVcrbinduDgen  erhalten. 

Nr.  189835  vom  17  Juli  1906.  Salzuekgwukk 
Nt-.usTAs^^i  1  KT  &  'I'bilnbhhbr  in  Zscherndorf 

b.  Bittcrfeld. 

Verfahren  zur  Herstdlang  von  ktystallisiertein 

Af't/kali. 

PatciUansprüche  : 

Verfahren  zur  Herstellung  von  krystallisiertem 
Actzkali,  und  zwar 
I.  von  wasserfreifrti  Kalfhydrat,  dadurch  gr- 

k'Tiu/i-i«  lim  t,  ilafl  man  "^rlir  luicli  kdiizen- 
tricrte  Kalibydratlüsungen  abkühlen  läUl 
und  die  Krystalle  von  der  Mutterlauge 
trennt,  bevor  die  Konzf-ntratioo  auf  85  pCt 
Actzkali  gesunken  ist; 
3,  von  einfach  gewässertem  Kalihydrat,  da* 
durch  gekennzeichnet,  daO  man  koozen* 
trlerte  Kalih3rdratl<'>siiii;;i  n  mit  ein(»m  Ge- 
halt von  59  Iiis  S5  pCt.  K(  )H  rrkahrn  laBt 
und  die  Krystalle  von  der  Mutterlauge  trennt, 
bevor  eine  Koncentration  von  sSpCt.  abwSrts 
Iscjvv.   SV,  pf';.   aufwärts  filjcrseliriHfn  ist; 

3.  von  einen»  i^ietiiisch  vun  wasserfreicai  und 
einfach  gewässertem  Kalihydrat,  dadurch 
gekeanzdchaet,  dalJ  man  hoch  koozen* 
trierte  Kalthydratlösun^en  mit  einem  Ge- 
halt von  über  85  pCt.  KOH  crkalurn  iaHi 
und  je  nach  dem  gewünschten  Gehalt  liic 
Krystaltisation  unterbricht,  indem  man  die 
Krystalle  von  der  Muttcrlauj;;e  tr<-nnt : 

4.  \ün  eim  m  Gemisch  von  <Mnfacii  >^ewässtrtem 
und  zweifach  g<-uässertem  Kalihydrat,  da- 
durrh'^^ekennseicbnet,  da()  man  Kalihydrat- 
laugen  mit  einem  Gehalt  von  unter  75  pCt. 
KOIl^erkalten  und  dabei  di<  Kkiizi  nti  ation 
unter  5<S  pCt.  Kiilihydrat  su  vvrit  sinken 
lälk,  bis  die  ab^cärhicdenen  Krystalle  den 
i^ew  ünseliten  Gt-h.ilt  erreicht  haben; 

5.  von  n.Ttronfreiem  krystallisierten  Act/kali  mit 
einen)  iiiii>  r  i.  bis  4.  angegebenen  Aetz- 
katigchalt  durch  geeignete  Trennung  der 
Krystalle  und  Auwieckung  der  Mutterlauge. 


Während  sich  aus  der  bis  auf  eine  Kon- 
zentration von  nicht  über  5*^  pCt.  KOH  ver- 
dampften Kalilauge  beim  .'VbkuiiUii  noch  bis 
unter  o"  herunter  nur  Krystalle  des  zweifach 
gewAsserten  Aetzkalis  abscheiden,  erhält  man 
aus  höher  konzentrierten  Laugen  beim  Abkfihlen 
Krystalle  <l<-s  1  infach  gewässerten  Aetzkalis. 
Trotzdem  <ias  Ii  t/tere  nur  75,7  pCt.  KÜH  ent- 
hält, geben  auch  die  über  diesen  Punkt  hinaus 
\erdanipften  Laugen  bc-im  Abkühlen  nur  dieses 
einfach  gewässerte  Aetzkali,  indem  sie  sich 
hierbei  weiter  an  Actzkali  anreichern,  bis  ein 
Gebalt  von  etwa  85  pCt.  KÜH  in  der  tech- 

I  nischen  Lauge  erreicht  ist.  Bei  ganz  reinen 
Aeizknlilaugen,  die  kein  Chlorkalium  oder  nur 
Spur«  n  davon  enthalten,  liegt  dieser  Grt  lu- 
punkt  (  tMas  höher,  ungefähr  bei  86  pCt.  KOH. 
\  erdampft  man  die  Kalilauge  von  vornherein 
über  diesen  Punkt,  z.  B.  auf  90  pCt.  und  dar- 
über, so  schiridet  sich  beim  iMkalti  n  so  lange 
KüH  a<is,  bis  die  Konzentration  wietlcr  aut 

'  etwa  85  pCt.  —  bei  technischer  Lauge  —  ge- 
sunken ist.  Ri  i  u  i  itt  ri:m  Erkalten  der  Lauge 
von  diesem  G<  Italt  si  heiilet  sich  zunächst  ein 
eutektisches    Gemisch    von  KOH    und  KOH 

:  -t-  iHaO  ab,  bis  der  Gehalt  auf  76  pCt.  gesunken 
ist.  .Msdann  tritt  bis  zu  58  pCt.  Gehalt  nur 
die  (  infach  gewässertr  Form  KOll-h  ili  O  aul, 
während  unterhalb  dieser  Konzentraüun  KOH 
•f*  aH>0  zur  Abscheidung  gelangt. 


Nr.  189332  vom   34.  .April  1906.     Zusatz  zu 
I      Nr.  1S7788  (Chem.  Ind.  1907,  S.  537).  C. 
F.  BoEHRUfCER  &  SöHMB  in  Waidhof  b. 
Mannheim. 

Verfahren   zur  IJarstellung  von  gesättigten 
Fettsäuren  und  deren  Estern  aus  ungesättigten 
Fettsäuren  und  deren  Estern  durch  elektro- 
lytische Reduktion  in  Gei>;enwart  von  Säuren. 
Paienlanspnuh :    .-Vbänderung    des  durch 
i  Patent  187  788  geschützten  Verfahrens  zur  Dar» 
.  Stellung  von  gesättigten  Fettsäuren  und  deren 
I  Kstern  aus  ungesättigten  Fettsäuren  und  deren 
Rst!  rn    ilurrh  clrktrolytische  Rcdukti  'ii   in  Ge- 
I  genwart  vun  Säuren,  dadurch  gckcnnzcicbrntt, 
;  daO  man  an  Stelle  von  Kathoden  aus  platiniertem 
PInlin  aiuli  ti  niit  i  im-i-  nir-tallisrhi-n,  kat.ilvtisch 
wirksamen  Si  liiti^t   iilji  r/i)j;rm:  Kathoden  vcr- 
•  wendet. 

!  Notwendig  ist  die  Wahl  einer  geringen 
1  Stromdichte  be!  solchen  Metallen,  die  katalytisch 

weniger    wirksam  sind.     So  gibt  i.    R.   t  ine 
I  schwammige  Nickeleicktrude  schon  bei  100  .Amp. 
I  pro  m'  Strorodicbte  eine  betrfldidiche  Redok« 
tionswirkung;  bei  Kupfer  tritt  sie  erst  !)t  i  Ver- 
ringerung ikr  Stronidichtc  auf  etwa  10  Amp. 
\  und  selbst  dann  nur  in  geringem  MaOe  ein. 

I  Nr.  189333  vom  16.  Januar  k/)/     |-  Ü.  Rie- 

Ul  i.  Akt.  r,r  s.  in  Herlin. 
I        Verfahren  zur  Darsti  llung  der  Eugenoicster 
!  von  o-  und  n-Aminobt  n/oesäure. 

Paienlanspruck :  Verfahren  zur  Darstellung 
der  l">ugeuolester  von  o-   und  m-.\minobenzoc- 
sänrr,  darin  bestehen«!,  daü  man  die  Mugenol- 
\  estr:r  von  o-  und  m-Nitrol>enzrM*saure  der  Ke- 
\  duktion  unterwirft. 
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Das  o-AmmobeQxoyleiii^enol  bildet  getblicb- 

«'«■iü<',  f/länzrn(!(  PiMttcn,  <lic  bei  98—99° 
schmcLzcnj  das  m-Ainin<)b<.  nzuyleujjen«!  schmilzt 
bei  yj— 73*.  Beide  sind  in  dt-n  ^c-brfiuchlichen 
orgimiclien  Lösungsmitidn  außer  Ligroin  und 
Petroläther  leicht  löslicli.  Ebenso  wie  das  enl- 
sprc clii  ii'li'  ])  Aiiiini 'l><-nz<>\  l<l>  rivat  entfalten  si«* 
neben  ihrer  antiseptisciien  Ivijicnschaft  eine  ört- 
lich betäubende  Wirkuni^,  wodurcli  sie  zur  An» 
wenduR^  in  der  Zahnctiirurgie  geeignet  sind. 

Nr.  189252  vom  27.  Juli  1905.    Haakmann  & 
KeimbRi  Chbmischb  Fabrik  zu  Holztninden 
G.  m.  b.  H.  in  Holzminden. 
Verfahren  »ur  Darstellung  von  Cmuarin- 

carbonsäurr. 

Paientauip)  uch:  Verfahren  zur  Darstellunjj 
von  Cumarincarbonsäure,  darin  beslcliend|,  daU 
man  ^deiche  Molekfde  SaHcylaldehyd  und  Cyan- 
essij^säurc  in  kalter  wäürigcr  Lösung  in  Ge- 
genwart von  Alkali  zu  o-Üxybenzylidencyan- 
essifrgäure  kondensiert  und  diese  durch  Kochen 
mit  Mineralsäaren  in  Cumarincarbonsäure  Aber- 

iulii't. 


Nr.  185933  vom  17.  Januar  1906.  Zusatz  zu 
Nr.  184  635  (Chem.  Ind.  1907,  S.  257). 

C;iiEMiscHE  Fabrik  VON  Hbydek  Akt.-Gbs. 
in  kadcbcul  b.  Dresden. 

Verfahren  lur  Darütellunjj  von  I  rus  iurdso- 
bornvlfstern  aus  Pinenhydroeldorid  oder  -bromid. 

Patentanspruch:  .Abänderunjj  des  durch  die 
Patente  184635  und  189  261  (s.  naehstehendes 
Patent)  geschöuten  Verfahrens  zur  Darstellung 
von  FettsäuretBobomylestern  aus  Pinenbydro- 
ehlorid  oder  -bromitl  durch  Mrhitzen  mit  Fett- 
säuren und  fettsauren  Salzen,  cladurc  Ii  jjrkenn- 
zcichneti  daU  man  zur  Begünsti^^uni;  der  Re- 
aktion an  Stelle  von  Chlorzink  die  Halogen- 
verbindungen des  Eisens,  des  Kupfers  und  des 
Alamtniums  verwendet. 


Nr.  189261  vom  17.  Januar  1906.   Zusatz  zu 

Xr.  184635  K'hi  m.  Iml.  1907,  S.  :*57).  Frühi  re 
Zusätze:  i?>5  933  (s.  vorstehendes  i'aleoij  und 
ii?7  684  (Chem.  Ind.  190;,  S.  569).  CHE- 
MiscHB  Fabrik  von  Heyden  Akt.-Gbs.  in 
Radebeul  b.  Dresden. 
N'erfahren   zur    Dai  ^ti  IIuii  j    \on  f\-ttsäure- 

isuburnylcütcrn     aus    i'ineniiydroc  hlorid  oder 

•bromid. 

Fatrrilnnspnich :  Abänderung  des  durch  Pa- 
tent i>^4  :35  (geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellun^f  von  Fettsäureisoborn)  lestern  aus  Pinen- 
hydrocbiorid  oder  »bromid  durch  Erhitzen  mit 
Fettsäuren  und  fettsauren  Salzen,  dadurch  ge- 
k<  nnzeirhnet,  daO  man  an  Stelle  der  fettsaun  n 
Salze  von  Srhwermetallen  die  fettsauren  Salze 
des  Magnesiums  oil<  r  iler  Erdmetalle  unter  Zu- 
satz von  Chlorzink  anwendet. 

Bei  Wcglassung  dc^  Chlorztnks  bleibt  das 
Pinenhydrocblorid  unverändert. 

Nr.  189  331  vom  6.  Februar  igo6.  K.  A.  LlNC- 

NI-;k  in  Dresden. 
Verfahren   zur  Darstellung  von  Dimcntliyl- 
dimethylenäther. 


I       PaletUanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 

v<m  Dimenthyldimethylcnäther,  dadurch  jjekenn- 
,  zeichnet,   dafl  man   symmetrischen  Dihalugen- 
methyläther  auf  Mentfaolmetall Verbindungen  ein- 
virirken  Uüt. 

(       Der  Aether,  welcher  in  einer  Rohansbeutc 

von  i-lwa  75  [iCt.  ilcr  'I'Iiedrie  rrlialtrn  'a  ir<l, 
,  krystallisiert  aus  Alkohol  in  fettglänzcaden 
I  Schuppen  \-om  F. -F.  47",  aus  Aether  in  i^Oen 

raonokünen  T.ifi  lit.  !•>  findet  zu  phnrm.'Ueti 
j  tischen    Zwecken,  z.  H.    als  Desinfektions-  und 

Fiebermitiel,  Verwendung. 


Nr.  189479  vom  10.  Juli  1906.  Farbwbrkb 
vorn;.  L.  DtRAMD,  HUGVBJim  &  Co.  in  Hö- 
ningen i.  Iv. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Leukogallo- 

thioninen. 

Patentanspruch:  Verlaim  n  zur  Darst<  llun;< 
:  von  Leukojjallothioninen,  darin  b«  steh<-nd,  dall 
man  Gallussäure  oder  deren  Derivate  mit  Dial- 
kyldiaminoarylthiosulfosiliiren  unter  Luftabscblufi 
hei  Gegenwart  von  Alkali-  oder  Krdalkalihydr- 
Oxyden  erwärmt. 

Die  Komponenten  werden  mit  Natronlauge 
im  .Autoklaven  36  —  48  Stunden  hindurch  auf 
45°  C'  erhitzt,  worauf  die  Reaktionsmasse  in 
Salzsäure  von  21"  Be  eingetragen  wird.  Das 
•  Kondensationsprodukt  scheidet  sich  hierbei  in 
gelblichgrflnen  Krystallen  aus.  Mit  Hilfe  von 
Chrombei7:i  ti  iTiPt  es  sich  anf  'F'<'Vi!ir.i-,<  t  n 
fixieren  und  iielcrt  nach  der  Oxyilaüon  Ii»  in-  und 
waschechte,  intensiv  violette  Nuancen.  Gegen- 
über dem  Patent  73  556  liefert  das  Verfahren 
günstigere  Ausbeuten. 


Nr.  1*^9  334  vom  30.  September  1906.  Dr. 

Emil  \V urner  in  Posen. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Verbindungen 
der  Galicnsäureo  mit  EiweiOliörpern. 

Putenfansprtteh:  Verfnhren  zur  Herstellung 

\(>n  \'r[  li!n(!unt;fn  lief  f ■"ullfiisfiKi  t  ri  mit  EiweilJ- 
kürpern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  alka- 

[  Itsche  Eiweißlösungen  mit  tierischer  Galle  ver- 
mischt unil  die  < jaürnsäiirf-lM'ueiOverbindungen 

i  mit  verdünnten  Sikuren  ausfällt. 


Nr.   iJ<()478   vom    14.  März  1906.     Zusatz  zw 
Nr.  177  lOQ  (Chem.  Ind.  1906,  S.  605).  Dr. 
.ALliF  RT  Uiscil  in  Braunschweig. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Fonnaldehyd- 
Jodwismtn-Eiweiüverbinduntjen. 
Patentansprüche  : 
i     I.  Die  Behandlung   des  nach  dem  Verfahren 
I        fies  Patentes  1771 09  erhaltenen  Jodwisraut- 
I          Eiw  ( iUprri|>arates   in   w  älJriger  Suspensi(<n 
mit  Formalilehyd,  zum  Zwecke,   die  Qnell- 
barkeit  des  Präparates  zu  verändern. 
3.  Abänderung    des   \  crfahrens  gemäü  .An- 
spruch I    dahin,  daü    die  Hidiandlung  mit 
Formaldehyd  schon  ;in  dem  frisch;^<  fällten 
Nieder>chlag  aus  Eiweiti-  und  Wisputjodid- 
Joilkaliumlösung  vorjfenommen  wird. 

Die  HeliaiKlluni^'  mir  1"  •  m.ddeh}  «!  hat  »Ii  ti 
,  Zweck,  das  Präparat  lür  ninerliclie  Anwendung 
'  noch  schwerer  l&slicb  für  den  Magensaft  zu 
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machen  und  für  seine  V'erw  L-ndunjf  als  Streu-  den  Apparat  geschickt  sind.  In  derselben  Weise 
]>uh  er  die  Quellbarkeit  auf  ein  Minimum  herab-  1  lassen  sich  Nitrotoluoli  Nitropheoolitber  redu> 
zusetzen.  |  tlerrn. 


Nr-  189480  vom   13.  Juii  1906.    Ebenso  wie 
voi^tebendes  Patent  ZusAU  zu  Nr.  177  109 

(Chem.   Iwl    i.,'/>,    S.  605).     Dr.  ALSBRT 

Bl  sCH  in  Hraunichu  ci^j. 
Verfahren  zur  Herstellung  fines  im  Magen- 
saft schwerlöslichen  Jodquecksilber.EiweilJpra- 
parates. 

Pafc'stinspruch:  \\"fit(  ti  Au^l.iMun^'  i!rs 
durch  Patent  177  icxy  jjes*  hütztea  V  eri.ihiens, 
darin  bestehend,  daü  man  zwecks  Herstcllun]^ 
einrs  im  Mn;^rcn5.ift  schwer  lösiirlien  [ndqucck- 
silbtr4*.ivvciüprd.[<arates  den  in  bekannt i-r  Weise 
durch  Fällunji  von  Eiweißkürpern  mit  Kalium- 
quecksilberjodidlösung  erhältlichen  Niederschlag 
für  sieh  t>der  nach  vorheriger  Trocknung  in 
ne,;enwart  von  fn^lifffrenten  Flüssijjkt  itcn,  wie 
Toluul,  Xylül  oder  Ligruin,  auf  Temperaturen 
von  100—130*  crhitjct 

Nr.  189335  vom  6.  Februar   1906.    Firma  E. 
Mkkck  in  Darmstadt. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  p.Amino- 
benzoesäoreatkaminestem . 

PaUnfr.t'.f^prttch  ■  V'erfahrrn  zur  Darstellung 
von  p-Aminobt  n/.ut  iaurealkamineslcrn,  darin  be- 
stehend, daü  man  Chlor&thyldtalkylamine  der 
aligemeinen  Formel 
AlkyL 

>NCH,CH,-CI 

.Ukyl^ 

auf  p-aminobenxocsaure  Salze  einwirken  läbt. 

Die  Einwirkunj^  beruht  im  Erhitzen  der  Rast- 
mit  dem  sorgfältig  jjetrocknelen  .Salz  asü  1  m 
bis  i.V""  während  einer  Stunde,  wo!>ei  das  Cl 
mit  dem  Metall  des  Salzes  als  Chlorid  austritt- 
Nr.  180312  vom  3.  i  '!' ni])i-r  1902.  PrIBDRICM 
Dakmstadirk  in  Darmstadt. 

Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung 
von  Hydrazokürpcrn. 

Fa(entauspruck:  Verfahren  zur  elektrolyti- 
lischen  Darstellung  von  Hy  1:  .i/<  il  k  lui  il  oder 
des&en  Homologen,  sowie  auUerea  Ilydrazover- 
bindungen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl  die  eot. 
spp'  I  Ii'  fulen  Azoxyverhindun^^yrn  in  wässrij;er 
Suspension   bei  Gegenwart  Alkalien  oder 

AlkaUsaben  und  unter  Anwendung;  ekies  Dia. 
pbra^as,  sowie  unter  starker  Beuregung  der 
Kathodenlau^e  und  Anwoidung  einer  erheblich 
;^rö(.)eren  Stn  nmn  ij^e,  als  die  Theorie  er- 
fordert, der  elektrolytischen  Reduktion  unter- 
worfen werden. 

Da  dt  -  Ri  lukti r)n  !(  s  Nitrobenzols  /um 
Azoxyi)eniul  iiJ  aikalischcr  Suspension  ohne 
Schwierigkeiten  vor  sich  };eht,  so  gestattet  das 
vorliegende  Verfahren  die  direkte  Gewinnung 
von  Hydrazobenzol  aus  Nitrobenzol.  Als  Klektro. 
lyt  dient  im  Kathodenraum  eine  1 '  .v  .1  ;  nro- 
zcnüge,  im  Anodenr.'ium  eine  5  — luprozcn- 
tige  Natronlauge.  Mei  einer  Stromdichte  von 
a— 3  Amp.  pro  t|iicm  Kathodenllache  ist  die 
Reduktion  beendet,  wenn  1 50—200  pCi,  der 
theoretisch  erforderlichen  Strommenge  durch 


Nr.  18926a  vom  19.  Juli  1905.    FABiUQliEs  de 
PrODUITS  de  CHIHIB  ORCANIQVK   DB  Lairb 

in  Paris. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  als  Ersatz 
für  natürliche  Harze  und  Lacke  dienenden  Kon* 
densationsprodukten  aus  Pheoolalkoholen. 

Päfentanspruek :  Verfahren  zur  Darstellung 

von  als  I-'t^at/  für  n.itürlii  hr  Il.ir/e  und  Lacke 
dienenden  KondKnsatioattj>ri>dukten  aus  Phenul- 
alkoholen,  dadurch  gekennzeichnet,  daÜ  man 
diese  auf  l'emperaturcn  über  100%  am  besten 
im  Vakuum,  erhitzt. 

Die  als  AusKangsmaterial  dienenden  Phenol- 
alkohole werden  am  vorteilhaftesten  durch  Kon- 
densation Äquimolekularer  Mengen  von  Pom), 
aldehyd  und  Phenolen  in  Gej^renwnrt  \on  .Mk.ili 
oder  anderen  basi^^clit  u  bczw.  neutralen  Kon- 
denüationsmitteln  darg<stellt  (vergl.  z.  B.  B.B. 
1894,  S  2410;  D.R.P.  85588'%  Chcm.  Ind.  1896, 
S.  289).  Durch  das  Krhitzen  werden  sie  in 
harte,  hochmolekular«  Prinhiktr  \(<ii  srliuaili 
hellgelber  bis  dunkelrotbrauncr  Farbe  über- 
geführt, welche  in  Alkohol  unlflsltcb,  in  Tcr- 
pentinA!,  rrtmjihrrnl  unfi  anderen  für  I,. icke  üb- 
lichen Lösungsntitti  In  liini;cgen  löslich  sind.  Das 
Harz  aus  o-Ow  tien/\ l.ilkohol  bildet  eine  gla^ 
helle,  schwach  gelbliche  Masse  vom  F-P  etwa 
tlo".  p-Kresylalkokol  liefert  ein  sehr  hartes, 
dem  Kopal  sehr  ril'.nlicli'  -.  Harz,  welches  erst 
um  200°  herum  weich  wird,  ohne  jedoch  selbst 
bei  300*  vollstSndig  cu  schmelzen. 

•Nr.    1894^1    \(im  3.  Marz    1905,      Zusatz  zu 
Nr.  i^>974f^i  (Chem.  Ind.  1906,  S.  305).  J,  D. 
RifiDEL,  Akt-Gss.  in  Herlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Aminoalko. 

holen. 

Pateniattspf  ach :  Weitcrc  Ausbildung  de* 
durch  Patent  16(^74'»  geschützten  Verfahren*, 
darin  bestehend,  daü  man  hier  zwecks  Dar- 
stellung von  Aminoalkühülen  der  Zusammen- 
setauog: 

R._C-OH     und  NH^^  ^' 
R,  \CH..C>-0H 

(R=AlkyI  oder  Aryl  oder  Aralkyl;  R,  des- 
gleichen) an  Stelle  der  primären  oder  sekun- 
d&ren    aliphatischen    Amine    .Vmmoniak  auf 
Halogeohydrine  der  Zusammensetzung: 
CH.  Cl  (J,  Br) 
I 

R,-C-OH 

I 

R. 

einwirken  iSOt. 

Beide  Körperktossen  entstehen  nebcndiiaiider. 
Sie  können  durch  EinfQhniog  weiterer  AlkyU 
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j^ruppt-n  ciiMTScits  in  «lic  Aminualkoholc  des 
Hauptpaieots  übergeführt  werden,  andererseits 
besitzen  ihre  Dtacidylderivate,  *,  B.  die  Divale- 

ryh  f-rbinflim^en,   sclimersliodernde  und  antl< 

p\  ri  tische  Eigenschaften. 


Nr.  189483  vom   18.  Juni  1905-     Zusatz  zu 
Nr.  175080  (Chem.  Ind.  1906,  S.  55  S).  PrSbe* 

res  Zusat/patent  181287  (Chem  Ind.  1907, 
S.  112).    Chemische   FABRist  aijI-  Aktien 

{VORM.  E.  Schering)  in  Berlin. 

Verfahren  zur  DarstcIIunj^'  des  Beozojrlestcrs 
des  Dlmethylaminoisopropylalkohols. 

l'alfniarispruch :  Weitere  Ausbildung  des 
durch  Patent  175080  geschützten  Verfahrens, 
darin  bestehend,  daO  man  zwecks  Darstellung 
des  I?cnz(i\ lesters  des  Dim(  thslaminoisi;[)r<ipyl- 
alkohols  an  Stelle  der  .Alkylaiiiiiiualhanolc  oder 
ihrrr  Salze  hier  den  Dimcthylaminoisopropyl- 
alliohol  oder  dessen  Salze  mit  benzoylierenden 
Mitteln  behandelt. 

Die  frt  ir  Hase  Iiildei  ein  sehwere^s,  in  W.isscr 
schwer  iüslichc»  Oel;  ihr  salzsaures  Salz  kry- 
stalltsieit  aus  Alkoholäther  in  groOen  Rlättchrn 
vorn  F.-P.  127  —  I2X^  Der  Körper  besitzt 
lukalanästhesicrende  Kijjenschaften. 

Nr.  189485  vom  17.  November  1905.  Farbbn- 
PABRIK8H  voKM.  Fkibdr.  Bayer  &  Co.  m 

Klb.rf.l.l. 

W-rfahrcn  zur  Darstellung  von  .Aminoaceto- 
brenzkate.chin. 

Palenianspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
\c)n  Aminoac<;tubren«katechin,  darin  bestehend, 
«lalJ  man  die  nach  dem  Verfahren  des  Patentes 
185598,  Klasse  12  (Chem.  Ind.  1907,^.314)  er- 
hältlichen N-BeozoylaminoacetobrcDikatechiiidial* 
kyläther  der  Zusainm'  nsetiung: 
üi< 

} 


GO  CH.  NH  CO  CiH, 
(K  ~  Aikyl)  mit  wässerigen  Mineralsfluren  er- 

hitzL 

Die  Spaltung-  verläuft  glatt  und  mit  guter 

Ausbi Ulf.  TI.1S  Aminoriretobrenzkatrrhin  besitzt 
die  blutdrueksteigernden  Eigenschaften  der 
Nebeanierensubstaox. 


KlaMc  aa.  Farben,  Lacke,  Kiebmittel. 
Nr.  1 89  ()36  vom  38.  Dezember  1906.  Baoische 
.Vnii.in-  und  So1>A-Fabrik  in  Lu4{irigshafcn 

a.  Kh. 

Verfahren  zur  Darstellung  nachehromierbarer 
M< »noazofarbstoffe  der  'IV ijiin  n yl im  tl;  .1 11  r«  ;7ie. 

Palcutanspruch:  Verfaiii»  »  ^ut  IJarstellung 
naehchrt)mi«Tbarer  .Monoazofarbstoffe  der  Tri- 
pbenylmethanretbe,  darin  bestehend,  daO  man  die 
durch  Reduktion  der  in  der  Patentschrift  186989 
(Clirri!.  Ind.  :<,''7,  S.  411)  1  csr!!! iebenen  Lcuko- 
verbindungen  erhältlichen  Produkte  mit  Uiazovcr- 
bindungen  der  ßenzoU  oder  Napbthalinrdhe  kom- 
biniert. 


Die  durch  Reduktion  erhältlichen  Verbin- 
dungen entsprechen  der  allgemeinen  Zusammen- 
setzung: 

SO,H  NH. 

I  I 

/\  /\ 


H,N— 


NU, 


\/ 
I 

NH 
I 

/\ 
I 

CH 

/\ 
R^NCeH«  CsHfNR. 

Dil-   dun  h  Kupplung 


I 

NH 
) 


SO3H 


\/ 
1 

CH 

R^NC^^QH^NR, 

mit   Di.t/oküt  pi-rn  er- 
haltenen  Azofarbstoffc  erteilen  ungebei<ttt  1  W  «>ile 
gelbe  bis  braune  Ttae,  iv-elche  kein  praktisches 
Interesse  besitzen,  aber  durch  Behandlung  mit 
I  Chromaten  bezw.  Chromsäure  in  blaue  bis  gclb- 
I  grüne  Nuancen  von  vorzüglicher  Echtheit  Qber- 
'■  gehen.   

j  Nr.  181)504  vom  4  August  1006.  Akt.«Ges. 
KÜR  Anilin-F.mirikation  in  Berlin. 

Verfahren  zur  Herstellung  VOR  liachchro» 
mierbaren  Monoasofarbstoffen. 

PtUentansprueh;  Verfahren  zur  Darsteltung 
von  iKiidichroniiirbarrn  Munuazi  ifarbNtofrcn, 
darin  bestehend,  daß  man  die  aus  diazotiertcr 
Pikraminsäure  und  Naphdu>lflulfosäuren,  Naph^ 
fliylaminsulfosäuren,  Aminün-^phthnli^ulfosäun-n, 
Uiujtynaphthalinsulfosäurcn  erhältlichen  Farb- 
stoffe mit  den  SuUbydraten  alkalischer  Erden 
behandelt. 

Statt  der  reinen  Sulfbjrdrate  können  auch 

die  Lösungen  verwendet  ui  rd<  n,  welche  durch 
Umsetzen  von  Chlorcaicium  mit  der  entsprechen- 
den .Menge  Schwefelnatrium  erhalten  werden, 
D.'is  \  I  i  fahr<  n  bezweckt  die  Reduktion  einer 
Niiru-rupjje,  welche  mit  Hilfe  der  Sulfhydrate 
der  alkalischen  Krden  aulJerordcntlich  :.;latt  ■ 
iingt,  während  Scbwefelnatrium  oder  Natrium - 
aulf  hydrat  eine  mehr  oder  weniger  weitgehende 
Zereetzung  bewirkt. 

;  Nr.  189  513  vom  3.  September  1905.  Geseix- 
:  SCHAFT  Füll  Chemische  Industrie  in  Basel. 
Verfahren  cur  Darstellung  nachehromierbarer 
Monoatofarbsioffp. 

Paientaf.sprui  h.  :  ^  >  rfaiii  '-n  zur  Darstellung 
i  aachchromierbarer  Mi>iiuaÄularbstofTe,  darin  be- 
j  stehend,  daO  man  die  durch  alkalische  Re- 
duktion vrin  Naphtholgell)  S  erhäldiche  Nitro- 
!  amino-«-iia[jhthc)lsulfosäure  diazotiert  und  mit 
!  Azokompcmenten  vereinigt. 

Die  durch  Reduktion  mit  Schwefelnatrium 
erhältliche  Nitroamtnonaphthotsulfosäure  wh-d  in 
gelben  Krj'stallcn  gew(Hmen,  urlrlv  ^ieh 
schwer  in  kaltem,  leichter  in  heiüciii  Wasser 
losen.  Die  diazotierte  Säure  liefert  Azofarb- 
stoffe,  welche  aus  saurem  Bade  auf  Wolle 

;8* 
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Klane  3a.  Gin. 

Nr.  i89  3'>4   vom   21.  November  1906.  CiiK- 
MisCHE  Fabrik  Güstrow  Dr.  Hillhinchaus 
&  Dr.  Hbilmamn  in  Gü«trow  i.  M. 
Vcrfalircn  zur  Herstellung  getrübter  GUser 

und  Emaillen. 

PaUtüansp^ch:  Vt  rfahrcn  zur  Hcrstcllun-j 
getrübter  Gläser  und  litnaitleo,  gekennzeichnet 
<)urch  die  Verwendunff  von  Ztrkonoxyd  oder 

»irkonoxytiliiiliim-n  Stc^ftfn   als  'rrühuiu -11111;- I. 

Zur  lilrzcuj^uns^  riiicr  ;;ut  tl(!tkendcn  Jimaillc 
sind  etwa  die  jjlt  ic  hen  Menjjen  erfofderiicli  wie 
vorn  Ziiinox}  d ;  jedocli  sind  dem  letzteren  ^»^ejj^en- 
über  die  ^irkünhaltigcn  Emaillen  viel  säure- 
beständiger. 


direkt  (  in  blumiges  Schwarz  erzeugen,  welches 
durch  Nachchromieren  beibehalten  oder  noch  1 
verlieft  winl  ! 

Nr  1X9023   vom  30.  November  1905.     Farb-  ' 
WRRKK  Vorm.  Meister  Lucius  &  BrCninc.  : 
in  Höchst  a.  \f.  j 
X'erfalircn  zur  Darati:lluti^    von  l  aibijtken.  I 
Fatenlanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  ! 
von  Parblackcn,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  , 
der  durch  Vercinigunj;  von  dfazoriertcr  o-Amino- 
bcnzoesäure  mit  /j-Naphthol   entstf  In mli-  Fni  !) 
Stoff  in  geeigneter  Weise  zu  Lacken  v  ratl.rnet 
wird. 

Die  Lackfarben  erscheinen  im  außallcnden 
Lielit  in  leuchtendem  Scharlach,  im  durchfallenden 
Licht  und  bei  dünner  Schicht  in  sirhr  reinem 
Blaurot.  Sie  besitzen  hervorragende  Licht- 
ecbtheh,  absolute  Wasser»  nnd  Spiritusechtbeit 
und  sind  völlig  beständig  gegen  Alkali  und 
Kalk. 

Mr.  189514.  vom  6.  April  1906.  Interkatio- 
1HKL.V.  Klbktra-LackAVerkb,  G.  ra.  b.  II., 
SvHirin  I)k.  KKüNbri  iN  in  Brucbsal-Karlsruhe. 
Verlahren  zum  Filtrieren  von  Lacken. 
FtOtniansprueh;  Verfahren  tum  Filtrieren 
von  Lacken,  gekenn/firhnt  t  dnrrh  die  Verwen- 
dung v(m  Kochsalz   i*dci  vua  liygroskopischen 
Salzen,  wie  C.hlormagne  sium  und  Chlorcalcium, 
als  Filtermaterial  in   feinkörniger  Form  ge- 
gebenenfalls unter  ^rleirhzeitiger  Verwendung 
von  bleichend  wirkende  S.ilzeo. 


4B.  Cbemlsdi«  iWetallbcarbrtttuic. 

Nr.  189410  vom    II.   Si-i'iriü'i'r  ic^jO.  Sl*. 
MU.ND   Hia,UER    und   Cakl  Baumgaktl  in 
Teplttz  in  Böhmen. 
Mischung  ^um  Lcitendmacfaen  keramischer 
Geschirre  durch  Einbrennen. 

l'atenlanspruch:  Mischung  zum  Leitend- 
machen  keramischer  Gcschii  re  durch  Einbrennen, 
bestehend  aus  Birkeoäther,  .As[dialt,  Petroleum 
und  Goldt;;raphit. 


Nr.  189  H79   vom    15.  November   1905.  FrITS 
Langer  in  üuisburg.Mdderich. 
Masse  atur  Anrefbe\'ersilberung  und  -Ver- 
zinnung (in  l  zimi  F'ut.  r  n  \i)n  WeilJmetall. 

Pale'itaHsprtwk:  Masse  zur  .Anrcibeversilbc- 
rung  und  -vcrzinnim^'  und  zum  Putzen  von 
Weißmetall,  in  d'-r  7W  rrk«:  Kontakf.virk-jni; 
mehrere  Metalle  cnihultcn  s ml,  datlurch  ge- 
kennzeichnet, daÜ  die  .Masse  m  bcn  geringen 
Mengen  Zink,  Chlorajlber  und  Zionchlorür  zum 
grAfhen  Teil  aus  reinigenden  und  p<^erenden 
Hi  st.'indtPtlf n,  Salmiak,  Kochsals,  WdnsieiB 
und  Schlämmkreide,  besteht.  »j'a^ 


VEMEHRSW£8EN. 

Türkei.   Ais^  vom  ^»tcff^^sdun  ÄrHkth 

in  der  Türkei. 

Die  Znlil  >lcrirni;^cn  l'crsunni,  welclif  in  <1er 
Türkei  die  Phoioj'.raphic  .tus  Lit-Liiiaberei  bcireibrn, 
nimmt,  wie  das  Kdnstuntinuiilrr  Handclsl>]alt  mitteill, 
von  Jahr  cu  Jalir  zu,  und  für  photo^raphisrhe 
Platten  usw.  i^x.  jetzt  ein  crweiteruDgsfähig^er  Markt 
vorhudea,  Fzaakreich  und  Kngland  llefcta  die 
meisten  Platten  und  Druckpapier,  wftbreod  Amerihs 
in  Pllras  zur  Zeit  die  leitende  Rolle  spielt,  ob^lekfc 
Deutschland  auch  mit  liilligen  Nacbahmuo^en  aof 
drn  .Markt  kommt.  Deut  chland  liefert  {ill<-  .\rtrn 
von  Kameras,  sowie  Rahrrifn,  !.,aiernen,  Siliüsiclo 
usw.      Für     biUi^^cr»     C,,lt:unj;cn  i)hoto;.';rapllischcr 

Apparate  und  Zultehiir  bestehen  immer  g'ute  Aus- 
sichten auf  KrfolK.  wenn  die  Sarbe  in  die  HänJe 
eioea  tfflchlJ^n  Vertieters  gelegt  und  In  dea  2ci- 
tnagen  hluGg  anaoaclert  irird.  [b.  j^i^I 


BI8LI0GBAPBIB. 
Hau  cnebitnene  BQehsr. 

Ilil(ctci[t  von  der 

Wcillmannschen  Buchhandlung,  Berlin  SW. 

Adreßbuch  sü-r  gesamten  Mintra.'tvasserindusSnt , 
der  Mineralwasser  fabriken  u.  •  fiandlungtn,  dir 
Fabriken  aikoA9ifrt$tr  Geirämkt,  der  iimtrai- 
qmllen  n.  der  m.  äitfttt  Brmnektm  in  VerUiuhal 

Sieltendeu  Geschäfte  Deutschlands,  meist  aus/ükrl 
Bezugsquellen- Hegister.  «907.  8  ".  (IV,  264, .«o 
u.  14  S.;  Leipzig,  •'^<  m  i /i-.  \-  f  n.  K.irt.  ?  Mk. 
Bacbraetjew,  Prol.  Dr.  P. :  l.xp.-rimrnlcHf  i-ntomo- 
logische  Studien  vom  pJiyiika/iiCi'i-ihiinisckfn 
Standpunkt  aus.  j.  Bd.  Eimßuß  der  äußeren 
Faktoren  auf  Insekten,  gr.  8  >,  (XVI,  944  u. 
CVIIIS.  m.  ijTaf.)  Wien  (XVIII,  Dittes-Ga«e  \\\ 

Wl.NKI.ER  &  WAtiNER.     SO  Mk. 

Brand,  Priv..Doz,  Or.  Kurt:  Ams  Bri^fm  J»slns 
v.LMigs.  (Auad.Festschr.  .DleUalTersJtKtGleaiMa 

von  1607  bis  1907.)  Lex.  8'.  (20  S.  ra.  I  BlldniS») 
Glessen,  A.  TcjrEl.MANV.  o.Ro  Mk. 
Breuer,  Carl,  Kitte  //.  A' .  /  ;  ^-  ( ■i  s<  hi<  htlicbe  u- 
tccbn  Ausführen.  Mit  8  Abbililgu.  im  I  cxie.  (Ui- 
bllotbclc  der  gesamten  Technik.  ,^3  Hl)  kl.  S  '. 
(Vlll  u,  afio  S.)  Hannover,  Dr.  M.  J.^NECKE. 
3,40  Mk.;  «eb.  3.80  Mk.  ,.s^ ,  ] 


Abdruck  nur  mit  Ucwilligung-  der  Redaktion  und  unter  Angabe  der  Quelle  gestattet. 


Verantwortlich  für  it«n  cUet»i4ch - Uclini«c)i«i>  1  eil  (A.)  Geheimer  Krxicrun-iiM  l'rof.  \>u  Urto  N.  WiTT,  tbwkrttenbarg. 
Kfl.  T«cbii.  HvchMhala;  Mr  dea  wlruc]i«ft)ieben  Teil  (B)  Dr.  jur.  Kioiakd  fiwAir.K.  Ucdiu  W.,  SlgtwBBBditrMte  4,  f>l 

hieraunidl  Tubodok  Movius,  Berlin  SV\  .,  Ziismercir.94. 

!■  KennUtlon  bei  4er  WcMnaiiMchcn  fimehhaatMimc,  Berlin  SW.  —  Gedrackl  bei  Jvlint  Siiteafeld,  Hefbuiidraclier.,  SnIütW. 
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INHALT:   VefetDs-Angelexenheiien:  Vertrauliche  MittetlunKeo.  —  Bfrufsf^cnossenschafl  der  chemischen 
Industrie:  Ausschuß   för  die  Festselzung^  von  Strafen,  Ehrendiplom,  Aljünderung  und  Ergäasung  d« 

besonderen  UnfallverhütuoKsvorscbriften  für  Niiroglycedosprengstoff-Fabtikeii.        III.  laterauioaaler 

Pelroleumkonercli.  —  Die  cfaemiscbe  Industrie  der  Schwel«  Im  Jahr«  190$.  Von  PfttoBRtC  KSVBRODt. 

—  Die  Motweadigkeit  volkivIruchalkUeher  Keoiitnbs«  ßt  den  Chemiker.    Von  Dr.  H  Grossmann. 

—  Berielit  Ober  die  Tom  16.  bU  3t.  Oktober  1907  aaigegcbcnen  Patente  aus  dem  Gebiete  der 
chemischen  Industrie.   Von  Dr.  FRITZ  SPITZBR.  — •  Neue  BQchcr. 


V£RE£N3ANa£LEaENH£ITEN. 


V 


I. 
s. 


\-rl)\iu!'ul!,-  Mitfeiluugfn  über: 
den  I  t-rpcntin-  und  llarzmarkt, 
Ausfertigung  der  Zollfakluren,  Ober  Signatur 
und  Verpackung  bei  Warensendungen  nach 
Chile, 

3.  Geldknaiipbeic    und    Geschäftskrise  in 
Smyma, 

werden  den  Mitgliedern  auf  Wunsch  vom  Ver- 
einsbureau übersandt,  [b.};»^.) 


BERUFSGENOSSENSCHAFT 
DER  GHEHISGHENJNDDSIIUB. 

D.19   Rrichsversieherungsan  t    I  .r.  minmehr 
seine  Genehmigung  erteilt  zu  dem  BeschiuÜ  de  r 
G<*nossensehaftsver9aniinlung  votn  8.  Juni  d.  J., 
n;!' h    u  rl<  hf  m   d»-r       14   des  Statuts  drr  <  "■<•- 
nossrnschafi  folytnden  Absatz  3  erhalten  soll: 
.,üif  Ftstsi-tzunt;  der  nach  $  Iis  Abs.  1, 
Ziffi-r  I  il»-s  G.-U.-V.  r.f  s.  vor^<'seli<-ni-n  Geld- 
straten,  flie  höhere  liiii?.chätzung  (l<s  Bctrifbs 
und  die  Fcsi.sct^ung   von  Zuschlägen  kann 
rbenso  wie  die  Verhängung  der  in  den  §§124 
und   146  bis  148  des  G.-U.-V.-Ges.  anjjo 
droht<  n  (ic  Ulstr.ifcn  vi  im  Tu  riossenschaftsvor- 
stand  einem  alljährlich  aus  seiner  Mitte  zu  er- 
wählenden Ausscfauü  QbertFBgen  werden.* 
Der  hiermit   gebildet»    AusschuO  für  die 
Festsetzung  von  Strafen  besteht  aus  den 
Herren  Prof.  I Jr.  Kraemkr,  Dr. BamMOW,  General- 
direktor  BRUECK,GoarNfiR,OberiagenicurW.\CH. 

  IB-  \ 

Von  Seiten  der  Internationalen  Ausstellung 

für  Un  fallverhü/un^,  Gc^'o  hehy:/tene  wtJ  .  li-'>,  1- 
terwohljfahrl  in  Budapesi  lyoj  ist  der  öcrufsgc- 
nossenschaft  „filr  hervorragende  Onrchf&hrung 

i!cr  I 'nf;illverhütun^  in  den  ilir  zu  j  • ""'-cn  r5<  - 

iiicbcn"  ein  Ehrendiplom  als  ürand-Prix 
durch  einadnimigen  BeschluO  des  Pretsrichter- 
kollegiuns  verlieben  worden.  tB.57»K) 

Am  unil  30.  November  wird  in  Herlin 
im  Hofinannbaus  die  vom  Cknossenscbaftsvor- 
stand  bestellte  Kommission  f&r  die  Abänderung 
und  {•>gnn;'itn.:  der  besonderen  IJnfalher- 
hülungsvorschri/ten  Jür  Niirogiyctrinspren)(- 
stoJf*Fabrlk€it  Beratungen  abhalten.      (b.  37JI.] 


Am  i.  Dezember  beginnt  ebenfalls  in  Hof- 
mannhaus die  diesjährige  Konftr^HS  der  teduti- 
schen  At^fsiekis6e«tmtem  der  Berufsgenossen- 
schaft. JB.  jyjj.J 


m.  Internationaler  Fetroleomkongress. 

Der   III.  Internationale  PetroleumkongreO 

tagte  in  Hukarest  in  der  Zi  it  \<>m  9.  — 15.  Sej)- 
tcmber.  lir  wunle  thirch  eine  interessante 
melirtSgige  ICxkursion  eingeleitet,  deren  Teil- 
nehmer die  Hauptölfrldcr  Rumäniens  und  die 
bedeutendsten  Kaflinerien  derselben  besichtigten. 

I  )ie  ErOffnungsaitnuig  fand  am  8.  .September 
statt. 

Die  Eröffnungsrede  hielt  der  Dominenminister 

Iii  IT  AsTON"  Cakp,  d'T  In  Atv.\  ■■'^rnlnit  des 
Kronprinzen,  tics  hohen  Protektors  dts  Kon- 
gresses, in  seiner  Eigenschaft  als  Ivhren-Vizc- 
präsident  dos  Kongresses  und  als  Domänen- 
minister  {las  lebhafteste  Bedauern  ausdrückttt, 
daü  der  Kronprinz,  der  sich  gcgenwärti.;  itn 
Auslande  befinde,  den  Verhandlungen  d<^  Kon- 
gresses nicht  beiwohnen  könne.  «Bs  ist  mir 
eine  angenr  hmr  Pflicht",  so  fuhr  d<  r  Domänen- 
minister  ft)rt,  „ujeiiu;  Huldigung,  sovvjc  meinen 
aufrichtigsten  Dank  den  Chefs  der  Staaten  aus- 
zu<l rücken,  welche  auf  diesem  KongreO  durch 
Delegierte  vertreten  sind.  Gest.tltcn  Sie  mir, 
auch  Ihn>  n,  meine  Herreti,  meiiirn  K  hliaftesti'n 
Dank  für  das  Wohlwollen  auszudrücken,  das 
Sie  uns  bekunden,  indem  Sie  an  diesem  Kon* 
gresse  triln.ilimr  n.  Dir  Hrrrit\vi!li:;kcit,  mit  der 
Sie  unserer  Kmiatiung  ijntsproclien  haben,  be- 
weist das  Interesse,  das  Sie  allem  entgegen» 
bringen,  was  sich  auf  die  tiefere  Kenntnis  der 
Petrnleumindostric  bezieht.  Die  Wissenschaft 
hat  für  die  Pi  trd!«  umiiidustri*  ni  n.  Horizonte 
erütfnct,  und  ich  zweifle  nicht  daran,  daß  die 
Verhandlungen  des  Kongretises  neues  Licht  ver- 
lirritrn  wrnien."  Der  Minister  skizzierte  hierauf 
kurz  <lie  (jcschichte  der  Pctrolcumindustrie  in 
Rumänien.  ICrst  im  Jahre  1857  wurden  die 
ersten  Versuche  der  Exploitierang  gemacht  und 
die  ersten  Raffinerien  i(lr  die  Fabrikation  von 
Lam|)<  ii[)!  tri »l.'iim  i-itIi  Ir.ct.  Zu  jrii.T  Zeit  be- 
trug die  jährliche  Petrolcumprodukiion  Rumä- 
niens nicht  mehr  als  375  t.  Im  Jahre  1867  be- 
i^ann  Rvimrlriif-n  Petroleum  in  kleineren  Quanti- 
täten zu  e.\pürtieren.  Krst  itn  Jahre  1 862  nahmen 
Produktion  und  Kxport  einen  größeren  Auf- 
schwung, und  seit  dieser  Zeil  war  die  Produktion 
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in  stetem  Wat-hsea.  begrifTen  un<l  erreichte 
im  Jahre  1891  310000  t,  wovon  71  000  t  ex- 
portiert wiinlt  n.  Diese  Kntw  i(  klun;^  hatte-  zur 
Foljje,  daü  sich  vii  le  Kapitali«*n,  rumänische  so- 
wohl als  auch  ausländische,  unserer  Petroleum- 
industrie zuwendeten.  Diese  Kai)italien  lielaufen 
sich  heute  auf  186  Millionen  iiinl  zwar  74  Mil- 
lionen deutsches  Kapital,  31  Millionen  französi- 
sches, 22  Millionen  bolUndiscbes,  16  Millionen 
nunfinisches,  15  Millionen  italienisches,  is  MH- 
liooen  nmtrikanisrhes,  5  Millionen  belgisches, 
3  Milliiuiin  englischfs  um!  ö'/j  Millionen  ver- 
schip<leni  r  Ulader.  Die  Mittel  der  Gewinnung 
und  des  Transportes  des  Petroleums  liaben  sieh 
erheblich  gebessert.  Insbesondere  sind  die  im 
Hafen  von  ('onstanza  ausgeführten  Arbeiten 
bemerkenswert  und  verdienen  von  den  Kongreß- 
mitgliedem  besichtigt  zu  werden.  Im  Jahre  1906 
betrug  die  l'i  trij|cvimpr()(luktii)n  Rumäniens 
887091  t  und  (U  r  Export  321  199  t  im  W  erte 
von  26388000  Fns.  ICs  ist  unzweifelhaft,  daU 
Rumänien  im  Laufe  iler  Zeit  in  die  erste  Reihe 
der  Petroleum  produzierenden  Länder  einrücken 
winl.  Zum  Schlüsse  dankte  der  Minister  im 
Namen  des  Kronprinzen  den  Staaten,  die  den 
Kongreß  beschickt  haben,  sowie  üherhaapt  allen 
Teilnehinern  des  Kongresses.  Rumänien  wisse 
<lie  Ehre  zu  schätzen,  die  ihm  erwiesen  wiril. 
'Der  Kon.ijieM  sei  ein  wahm  Fest,  dessen  Er- 
innerung allen  Rumänen  unvergeOlich  bleiben 
werde. 

Der  Ministerpräsident  und  Minister  di  s  AeuOe- 
ren,  Herr  Dem.  Stukdka,  führte  in  seiner  Be- 
grQOungsansprache  etwa  folgendes  aus:  «Der 
III.  Internationale  Petroleumkon  :;rp(3  ist  ein 
groücs  Fest  für  Rumänien,  und  zw  ar  nicht  blolJ, 
weil  es  der  erste  Kongreü  dieser  Art  ist,  der 
in  unserem  Lande  abgehalten  wird,  sondern 
weil  es  sich  um  einen  wissenschaftlichen  Kon- 
greß \nn  besonderer  l!eiieutung  handelt.  Der 
König  und  der  Kronprinz  bedauern  es  lebhaft, 
daO  sie  dem  Koog-resse  nicht  beiwohnen  konnten, 
von  dessen  B«"deutung  sie  tief  durchdrungen 
sind,  l'nser  Herrscher,"  so  fuhr  I  lerr  Sturu/A 
fort,  „interessiert  stdl  für  '11  dang  unserer 
Petroleumindustrie  um  so  mehr,  als  der  ganze 
Fortschritt  sich  unter  seiner  ruhmreichen  Herr- 
sr';.!';  \  i  i.;eti  liat.  Der  M<-^'inn  der  Petro- 
leumgeu  innung  war  bei  uns  ein  sehr  bescheide- 
ner, dank  unermOdlicher  Arbeit  aber  ist  RumS> 
nien  zu  dem  heutiL;en  Fortschritt  j^'clan^t.  Es 
gab  Zeiten,  wo  unter  tien  Folgen  vcin  Hudj^et- 
krisen,  welche  das  Land  mitmachte,  auch  die 
Petroleumindustrie  zu  leiden  hatte.  Kaum  aber 
-waren  diese  Krisen  vorüber,  als  mit  grtjfler 

Energi<-  die  Arbeiten  wieder  auf.  <  n  inimr-n  wur- 
den. Die  Regierung  ernannte  eine  Kommission, 
um  die  Reichtümer  im  Erdioaem  unseres  Landes 
eingehend  zu  studieren.  Die  Arbeiten  dieser 
Kommission  haben  bis  jetzt  die  glücklichsten 
Resultate  ergeben  und  werden  mit  Eifer  fort- 
gesetzt werden.  Die  gegenwftrti^  Regierung 
wird  kein  Opfer  scheuen,  um  die  Petroleum- 
industrie /u  eriiuit!;^en.  Ris  jetzt  '^n\>  es  ein 
Gesetz  für  die  Konsolidierung  der  Petroleum- 
terrains  und  das  Minengesetx;  die  Regierung 
aber  wird  mit  einer  Reihe  neuer  Gesetse  kom- 


men, um  der  Petroleumindustrie  und  dem  Petro- 
leumhandel Rumäniens  einen  neuen  Aufschwung 

zu  geben.  Bis  jetzt  wurden  b<  i  uns  für  das 
Petroleum  viele  technische  Arbeiten  ausgeiührt, 
deren  wichtigste  der  Petroleumhafen  in  Con* 
stanza  ist.  Wir  werden  uns  aber  nicht  auf  die 
bereits  vorhandenen  Arbeiten  beschränken.  Die 
gegenwärtigen  Reservoire  w  <  r  li  n  m.t  andern 
neuen,  die  man  errichten  wird,  in  Verbindung 
gebracht  werden,  imd  es  werden  neue  Bsen- 
bahnlinien  erbaut  w  erden,  um  eine  direkte  Ver- 
bindung mit  »len  Pipe-Lines  herzustellen.  L'm 
das  bis  jetzt  vollbrachte  Werk  haben  sich  die 
gröüten  Verdienste  Herr  SALir.NY  und  die  ru- 
mänischen Ingenieure  erworben,  die  sich  übri- 
gens auch  durch  andere  großartige  Werke  aus- 
gezeichnet haben.  Außer  Constanza  war  ein 
Gegenstand  der  Fürsorge  fflr  unsere  Rej^ierung 
die  Schiffahrt  auf  der  Donau.  Ks  wurde  nichts 
vernachlässigt,  damit  unsere  Donauhäfen  Hraila, 
tialatz  und  Cernavoda  in  die  Lage  gebr.icht 
w<rden,  dal.l  sie  dem  Petroleumhandel  von 
Nutzen  seien.  I  h-ute  haben  wir  für  den  Petro- 
leumhandcl  zwei  Seehäfen  und  drei  Donauhäfen. 
Dieses  ganze  Werk  wurde  unter  der  Herrschaft 
des  Königs  Cakol  vollbracht,  unter  dessen  glor» 
reit  her  Re^^ierung  auch  unser  ganzes  Eisenbahn- 
netz ausgebaut  wurde.  Die  Regierung  hat  ein 
ganzes  Programm  \on  Verbesserungen,  ins- 
besondere für  den  Transport  von  Petroleum. 
Damit  die  Petroleumzüge  keine  Verspätung  er- 
leiden, werden  wir  auf  verschiedenen  wichtigen 
Stationen,  wie  Salingny,  Cema-Voda  usw.  Zi>- 
fahrtslinten  und  xwisdieo  Sloboeia-Petesti  und 
Ploesti  Campina  doppelgleisige  Eisenbahnen  er- 
richten. Die  Regierung  wird  es  sich  zur  Pflicht 
machen,  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Fortschritt 
unserer  Petroleutnindustrie  gesichert  werde  und 
daO  dieser  nationale  Reichtum  nicht  nutzlos  zu 
Grunde  Ite.  Sie  wird  Maßregeln  ergreifen, 
daO  in  die  Petroleumfrage  weder  politische  noch 
irgendwelche  Privatinteressen  eingemengt  wer- 
den. Der  heutige  Kongrefl  ist  eine  Ermutigung 
für  <lie  Regierun;.;,  « elehe  allen  Kon;<reümit- 
gliedern  ihren  hei/li  li  n  Dank  ausspricht." 

Der  Präsident  des  Kongresses,  Herr  Sa- 
LISC.NY,  dankte  hierauf  im  Namen  des  Organi- 
sationskomitees  allen  Kongreümitgliedcrn,  ins- 
besondere jenen,  welche  Mitteilungen  und  Be- 
richte eingebracht  haben.'  Diese  Arbelten  wer- 
den sicher  neue  .\uf klärungcn  und  .Anregungen 
in  der  Petroleumfrage  bringen.  Herr  Sai  l.Nc.w 
dankte  auch  den  19  offiziellen  Delegierten,  die 
an  dem  Kongresse  teilnehmen,  und  gedachte  des 
Wohlwollens,  das  der  KOnig  und  der  Kronprinz 
für  den  Kongreß  an  den  1  ag  gelegt  haben.  Er 
beantragte,  daü  an  den  Herrscher  und  an  den 
Kronprinzen  je  ein  Rrgebenhdtstelegramm  ab- 
gesendet werden.  Die  Verlesung  dieser  lieiden 
'relegramme  wurde  von  den  Anwesenden  mit 
langanhaltcndem  Beifalle  aufgenommen.  Hierauf 

Sab  Herr  Saungny  der  Ueberseugung  Ani- 
ruck,  daß  die  Arbeiten  des  Kongresses  von 
wirkliclii  m  Nutzi  n  lür  die  Petroleuniindustrie 
sein  werden.  Das  Feld  der  Tfltigkeit  des  Kon- 
gresses sei  em  groOesi  and  die  di^  SektkMiett 
werden  sich  mit  folgenden  Fragen  zu  befaMen 
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Iiatien:  i.  Fragen  dt-r  Grologü',  «Icr  luiorschung 
und  der  Exploitierung ;  3.  ('hcmic  und  Trchno- 
3-  Gesetzgebung  und  Handel.  Zum 
Schlüsse  dankte  Ili-rr  Salin<.ny  den  Regierun- 
gen, die  an  dem  Kongrc-sse  teilgenommen  halx  n, 
sowie  den  Ptrtroleumge&ellschaften  des  Landes 
Air  Hie  Gastfreondschaft,  mit  der  sie  die  Kon* 
grclJmitglirdcr  aiirL[enommen  haben.  Er  hoffe, 
daU  die  Kongreüniitglieder  nachsichtig  sein  wür- 
den, wenn  vielU-icht  bei  <ier  Kürze  <l«  r  Z<  it, 
die  dem  Komitee  für  die  \'orbereitung  zur  Ver- 
fügung stand,  nicht  ilas  ganze  Programm  zur 
Ausführung  gelangen  krmne.  Dieser  KongreO 
werde  sicher  eine  neue  Aera  in  den  Annalen 
der  Wissenschaft  und  des  Portschrittes  bilden. 

Im  Namr-n  d<'r  dciHschen  Reichsre'^iirun;^' 
nahm  hierauf  Gelirimrat  Prof.  Dr.  C.  I:.n*.li;k 
(Karlsruhe)  das  Wort  und  begrüßte  in  wärmster 
Weise  die  Teilnehmer  des  III.  internationalen 
Pelroleumkongresses. 

K.  k.  Hofrat  Hui-ER  (Leobem  sjirai  h  d  inn 
namens  der  österreichischen  Regierung,  Rcicbs- 
ratsabeeordneter  Dr.  R.  v.  Malackowski  namens 
des  Landes  Gatizicn.  Daun  folgten  noch  Bi-- 
grüÜungsreden  drr  Delegierten  der  übrigen  auf 
»lern  Kongreß  vertretenen  Staaten. 

Hierauf  wurde  die  Eröffnungssiuuns^  ge- 
schlossen. 

D.e  cl^cntlich<  ri  Arbi  itcn  des  K(in;^reS'ies 
wurden  am  nächsten  Tage  begonnen.  Nach 
einer  kurzen  gemeinsamen  Beratung  über  die 
Einteilung  der  Arbeiten  bcgannf-n  dir  <lrci  Sek 
tionen  sofort  unt«T  dem  N'orsit/  von  Prol.  Dr. 
Mkazbc  (I.  Sektion),  Dr.  L.  Edei.eanu  (II.  Sek- 
tion) und  C.  AUUANESTIAMU  (UL  SelLtion)  su 
tagen. 

\'()n  i1fij  in  der  '-rslrn  Sektion  .m  haltf'iiiT) 
Vorträgen  erwähnen  wir  folgende  allgemeinen 
Interesses! 

M.  Rakusin  (Moskau)  erklärte  eine  von  ihm 
aulgesteUic  physikochemische  Theorie  der  hiit- 
stehuDg  des  Ertlols.  Die  geogcnetischcn  Eigen- 
schaften fast  aller  bisher  untersuchten  Petroie 
sind  die  folgenden :  1 .  polarimetrtsdies  Drehungs- 
moment nacli  t  ecliis  (fast  aussrlilif-Dlii  Iii ;  :•.  l'ti- 
durcblässigkeit  der  Roböle  für  den  polarisierten 
Lichtstrahl,  selbst  in  außerordentlich  verdünnten 
Lüsuni^in;  ^.  rhrirakteristisrlie  Färbung  der 
Destillat"  bei  Zusatz  \  un  I  richloressigsäure. 
Auf  Basis  dieser  Eigenschaften*  schließt  RakuSIN 
auf  eine  langsame,  natürliche  Zersetzung  resp. 
Racemisation.  A.  Guisbun  (Paris)  gab  eine 
neue  Metbode  ati  ^ur  ^rajiliisi  hin  D.irstr-IIunj^ 
der  Zusammensetzung  der  J'Irdülc,  die  schnelles 
Ablesen  und  Rflcitscblüssc  auf  die  Entstehung 
des  Erdöls  gestattet.  Die  Be/i^  hunj^rn  /wischen 
spezifischem  Gewicht  und  1  empcratur  la^^sen 
sich  in  Form  v  hi  Kurven  darstellen,  welciif  für 
Rohöl  verschiedener  Protrenienx  verschieden, 
für  Rohöl  und  die  Derivate  desselben  Rohöls  je- 
doch iJriitistli  sind  r.uiSF.LIN  hat  bei  der  13  - 
hdiulluag  von  K'oh  ili  n  mit  rauchender  Schwctcl- 
säure  im  IJt  i  st  huD  .ähnliche  Kurven  erhalten, 
die  sich  in  einzelnen  Teilen  deckten.  Einr- 
gleiche  Kurve  erhielt  GuiSF.M.v  bei  der  Behau  ! 
lung  von  Schieferoli-n  icin  tierischen  Ursprungs. 
Daraus  zieht  GuisaUN  den  Schluß,  daß  das 


Erdöl  aus  ähnlichen  organischen  Ablagerungen 
entstanden  ist,  aus  denen  das  von  ihm  unter« 
suchte  Schieferöl  stammte. 

PaI'ON  de  Lambk.nk  (Paris)  bekannte  sich 
in  seinem  Vortrage  „Ueber  den  Ursprung  des 
Erdöls"  als  Anhänger  der  anorganischen  Hypo» 
thesen.  Er  gab  znnSchst  eine  Uebersicht  Ober 
die  chcmisidirn  \'or^.'in;^c,  die  sich  h<-i  vulka- 
nischen Ausbrüchen  abspielen,  insiji-sunderc  die 
Bildung  von  Wasserstoff  durch  Zersetzung  des 
Wassers  und  die  Bildung  des  Acctylens,  ans 
welchem  wiederum  die  Kohlenwasserstoffe  ent- 
stehen können.  Der  \  ut  tr.Tgi  nde  konstatierte 
ferner,  daß  die  bedeutendsten  Erdöllager  stets 
in  engster  Berührung  mit  EruptiTgesteinen 
stehen.  Als  Heispit-i  wird  der  südliche  Teil 
der  Karpathen  auigeführt.  In  Siebenbürgen 
besteht  fast  das  ganze  l'ertiir  aus  Eruptiv- 
gesteinen. In  den  Abiageningen  derselben 
Epoche  findet  man  auf  der  anderen  Seite 
des  Karpathinhoj^'ciis  die  großen  rumäni- 
schen PetroleumqucUeo  vorkommen.  Der  Vor- 
I  tragende  kam  zu  dem  SchloO,  daß  die  ver- 
;  wickelte  Fr.ii;:e  über  den  Ursprung  des  Petro- 
leums in  erster  Linie  von  der  Chemie  gelöst 
werden  müsse.  Ueber  die  Entttduing  der  Erd- 
öle und  ihrer  Klassillkadon  sprach  Dr.  K. 
Charitschkoff    (Grosny).  Charttschkopp 

wir  tt  liic  l'  i  .i^c  auf,  ob  dii-  Vcrbi  liicdctUTl  Ro!i- 

I  ülarten  detinicrbarc  Mineralien  seien.  Nimmt 
man  dies  an,  so  ist  das  rumänische  Petroleum 

als  <  in  Crmisch  zw  eier  flüssiger  Miner.ilicn  an- 
I  zuselien  und  zwar  tles  Varnenils  und  des  Mar- 
,  kownikits  (nach  Professor  MakkoWNIKOFF).  — 
I  CHARrrsCHKOFK  verliest  eine  Analyse  eines  kau- 
!  kasischen  Asphaltes  (von  CSSRNOWAST)  und  eine 
(•im  s  liakucr  Roholrs.    Aus  den  beiden  Analysen 
.  geht  eine  außerordentliche  .Analogie  der  beiden 
I  Produkte  hervor,  aus  der  man  auf  einen  innigen 
Zusammenhang  scliIieOt.    Die   Bildung  groOfr 
Asphaltmcngen  lassr  sicli  in  der  Natur,  ja  vui 
unseren    Augen    f<  --tsteilen.     Die  organische 
I  I  beorie  der  Erdölbildung  erklärt  Charitsch* 
!  KOFF  für  unzureichend,  um  die  großen  Petroleura- 
I  mengen  zu  erklären,  dii  sii  h  in  der  Xatur  vor- 
linden.    Nur  das  „große  anorganische  Labora- 
i  torium*  der  Erde  sei  imstande,  jene  Bedingungen 
zu  schaffen,  welche  die  l'.rdölbildung  erfordert. 
.        Dr.  .\.  Louis  verlas  eine  von  ihm  iu  Ge- 
meinschaft mit  Dr.  A.  SUTHBRLAMD  verlaOte 
Arbeit  über  das  Vorkommen  von  Peirdeum  in 
Osdichen  Teile  der  ägyptischen  Wüste.    Die  an 
der   Westküste    des    Roten   Meerf  s  ^^elegcnen 
I  Pctroleumlager  »ind  seit  den  ältesten  Zeiten  be- 
I  kannt   In  dortigen  Bergwerken  hat  man  sogar 
römische  Lampen   ausgegraben,    welche  nach- 
weislich I'etn  lU  umrcstc  enthielten.    In  jüngerer 
Zeit  li.it   sieh  Professor  Fraas  im  Jahre  1867 
mit  diesem  Vorkommen  beschäftigt  und  seine 
Entstehung  auf  animalische  Rückstände  zurück- 
i^efühit,    \'.<lcbe   in   Wi'iindung   mit  jüngeren 
I  Korallenlagern  entsianden  sind.    Im  Jahre  1885 
und  später  habe  man  zahlreiche  Versuche  an- 
^^r-^teÜt,  um  den  Crspriing   und   den  Charakter 
diese*  \  orkommens  Icst^ustellen ;  diese  Versuche 
seien    aber    nicht    s\stematisch  vor;renümmen 
worden  und  ihre  Resultate  nicht  einmal  publi- 
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ziert  worden.  Die  Anatyseoresultate  des  Oelcs 
gehen  stark  auseinaader  und  stimmen  nicht  mit 

den  von  I.oris  t-i  h.ilti -m-n  ülxTi  in.  Dr.  Jacun'SKI, 
der  das  ()c{  elK  OtalJs  analysii  rt  hat,  erklärt, 
daO  sein  V'crsudismatrnal  nicht  frisch  war  und 
längere  Zeit  dem  MintlulJ  der  Luft,  sowie  von 
Schwefel,  der  in  der  Nähe  befindlichen  Quellen 
entstammte,  ausgesetzt  war.  Die  Vortragenden 
hoffen,  daU  das  vielversprechende  Gebiet  bald 
durch  systematische  Bohrungen  erschlossen 
werde.  Crlicr  die  Naturgase  und  ihre  Verwen- 
dung in  der  Indtistrie  sprach  Ingenieur  Coucou 
Starostksco.  Dt  t-  \  ortragende  behandelt  zu- 
nächst aubfülirlich  die  Art  der  Gt  uinnung  von 
Naturg;is  aus  den  Bohrlficbern  und  g.ib  detail- 
Iii  I  tr  /ilYci  ii  üljt-r  die  Gasproduktion  einzelner 
Bohrlöcher,  lasbesondere  wies  der  Vortragende 
auf  die  Bedeutung  der  Erdgase  zum  Betriebe 
V(jn  Motoren  hin.  In  Rurnfmien,  \vn  f1ir';i-  flnse 
zur  Zeit  zum  grüüten  Teil  volisiändig  verloren 
gehen,  müsse  man  der  Frage  ihrer  Verwendung 
bcsonfl' i-»'s  Inl«Tes«ie  leuwenden.  I£ine  Reihe 
rein  i;<  .l<»gischer  Arbeiten  kann  an  dieser  Stelle 
nt'i  ht  1 .1  spi Ol  lii-n  wi-filcn.  Yiw  dni  t<-(.  Imisclien 
Vorträgen  dieser  Sektion  erw  ähnen  wir  nur  die 
des  Wiener  Ingemeura  R.  Lbinwebbr  Ober  Hn 
neues  System  zum  Srhüpfen  vnn  !m<!ü1.  D:\^ 
System  des  Ingenieurs  Lfinwkber  hctulii  auf 
der  Kinführung  eines  saugffdiigen  liandes  in 
das  Iio!iiI(jih.  Durch  die>>e-s  Hand  wird  das 
Oel  autgrsiigen  und  an  die  ErdfjbeHläche  be- 
fördert. Durch  E'assieren  eines  (Juetschwerkes 
wird  das  üel  abgepreUt.  Die  bisher  erzielten 
Resultate  rind  anOerordentlich  aufricdenstellend. 
Di«'  Frage  ficr  Rntstrhiin^  <lcs  Er(lö!<  wunit 
von  dem  hervorragendsts  n  l  orscher  auf  diesem 
Gebiete  Prof.  Dr.  C.  Knoi.rr  (Karlsruhe)  in 
einen  Vortrage  bebandelt,  für  den  eigeos  eine 
Plrnar^-ersammlung  des  Ktingt  rsscs  anberaumt 
wiitilc.  Aus  den  hochinteress.iiurn  A  isfülirun- 
gen  Geheim  rat  Enolers  sei  folgendes  wieder- 
gegeben: 

Von  den  l)elden  einander  gj-gf-nCilirrstehen- 
den  Hypothesen  über  die  Entstehungsw  eise  des 
Erdöls,  der  aoorganis«  hen  und  der  ürganlschen, 
ist  die  entere,  wonach  die  Bildung  durch  Ein- 
wirkung von  Wasser  auf  Metallcarbide  des  Rrd- 
iniK  i  n  \  sich  gcj^angen  sein  soll,  n.n  !i  ilt-m 
heuligen  Stande  der  Wissenschaft  nicht  mehr 
haltbar.  Unter  anderem  sprechen  dagegen  die 
Anwesenheit  hochmolekularer  p)  ridinartiger 
Suekstoffbasen,  vor  allem  aber  die  Tatsache 
der  optischen  Aktivität  fast  aller  bis  jetzt  darauf 
untersuchten  Erdöle.  £s  waren  zunächst  die  in 
dem  Werke  Höpbks  tarn  ersten  Male  kritisch 
gesichteten  und  zusammengr-i-  Ilten  Residlate 
geologischer  Forschung,  durch  welche  vor  jetzt 
etwa  zwei  Jahrzehnten  die  Annahme  nSher  be- 
grün<let  wurde,  daß  das  Erdf"!  riU'^  tlrn^rhf-m 
Rohmaterial  gebihlrt  sei.  V'om  Stamlpuiii^t  des 
Chemiker.s  erschien  es  jedoch  damals  schwer 
begreiflicl),  daO  aus  tierischer  Substanz  ein  Pro- 
dukt gleich  dem  des  Petroleums  entstehen  könne ; 
denn  wenn  man  tierische  Sul?-t.in/r  n,  wie  z.  H. 
Fische,  Muscheln  usw.,  der  destruktiven  De- 
stillation unterwirft,  werden  Ode  erhalten,  «tie 
sehr  reich  an  stickstofffaallTgcn  Basen  sind  und 


I  sich  gerade  dadurch  von  dem  daran  sehr  armen 
I  Petroleum  unterscheiden. 

Der  \'urtr.i^cnilc    kam  deshalb  im  Jlintitirk 
'  auf  die  schun  bekannte  Tatsache,  da[3  tit-nsi  lies 
[  Fett  eine  besonders  groüe  Daueriiafti- keit  Ijc- 
sitzt,  was  sich  durch  dessen  Vorhandensein  in 
fossilen  Knochen,   auch   als   Leichenwachs  in 
alten  Gi :tlist;iUt  n  zeigt,   zu  der  Annahme,  daiJ 
es  das  nach  Verwesung,  also  Verschwinden  der 
stickstoffhaltigen  Teile,  der  tierischen  Rohmate» 
rialien   i  .  ^tit  rcndf"  Fett  sein  müsse,   aus  dem 
sich  das  i'etrulcum  später  gebildet  hat.   Kr  er- 
weiterte diese  Annahme  nach  einiger  Zeit  da- 
I  durch,  daß  er  auch  die  pflanzlichen  Fettstoffe 
'  (inklusive  Wachse)  mit  zur  Erdölbildung  heran- 
'  zog.    l'nd  als  es  ^dtn-,   l-'ischtran,  also 

tierisches  Fett,  später  auch  jetie  Art  FeUes,  durch 
I  Destillation  unter  einem  Druck  bis  zu  Atmo- 
sphären mler  aucli  <lii:i  h  st.irk«  s  l'rhitzcn  in 
gcschlossr  iscm  K.iumc  uluu  Üi:.süllatu>n  in  ItrdOl 
ül)erzuführen,  war  die  animalische  Hjrpotbcne 
cberoiscb-wissenscbaftlich  begründet. 

Darauf  gal)  Vortragender  Hnen  üeberblick 
über  dir  Grunde.         lir  ;^e;^ri  n  die  Bildung  des 
I  Erdöles  aus  anderen  tierischen  und  pflanzlichen 
I  Stoffen,  wie  z.  B.  aus  Kohlehydraten,  Harzen, 

."itfierischen  Oelcn  usw.,  sprechen.  Nur  in  ge- 
riugcm  MaOe  könnten  viclleiciit  die  i^roteinstoffe, 
indem  sie  durch  fermestative  Wlrknogen  Fett« 
.  sAuren  bildeten,  mit  herangezogen  werden.  Die 
I  mit  Schlamm  in  Sedimentarsehichten  angesam- 
melten Fcltreste  dür  ften  ?iir  rst  einen  Versei- 
fungsprowO  durch  fermcntalive  oiler  Wasser- 
wirkung unter  Abscheidong  der  Fettsfturen,  und 
il.irauf  in  tieferen  Ilr)rizonten  unter  Wirkung 
von  Wärme,  Druck  und  Zeit  der  gewaltsamen  i  m- 
wandlung  in  Erdöl  unterlegen  haben.  Bestimmte 
GrOode  spredbeo  gegea  fermentative  Wirkung  in 
diesem  letzterenStadiumderErdölbildung.  Die  bei 
diesem  Prozesse  gebildeten  L;e>ätti:.^ten  Kohlen- 
wasserstoffe sind  aU  solche  im  Petroleum  noch 
vorhanden,    während    die   ungesättigten  mit 

S.Tiirrstnff  unil  Srlnvefel  in  As](h.Ttr  ii?;\v.,  (!iirch 
rul)'iiici  i.saiiiiij   in   hchmierülc,   duicli  Isuincri 
sation  in  Na|duhene  flberging«  n. 

Durch  die  Arbeilen  von  MoissAN,  Sabatibr 
mit  seinen  Mitarbeitern  u.  a.  erhielt  jedoch  die 
anorganische  Hy|)othrse   von  BektheI/it-Men- 

I  OELEJEFF  später  erneute  experimentelle  Stütz» 
punkte,  so  daU  es  weiterer  BegrOndung  för  die 

;  organische  Hypothese  und  ;^'e'_'pn  die  anorga- 
nische bedurfte.  Diese  u  lu  dt;  neuerdings,  abge- 
sehen von  dem  Nachweis  hochmolekulart^r  py- 

I  ridinartiger  Basen  in  allen  darauf  genau  uaier- 

I  suchten  Rrdölen,  in  dem  optischen  Verhalten 
des  l"!r(löles  gefun<ien,  welches  zwar  scImh  iI';,^ 
von  HiOT  und  iSgiS  von  Kemont  erkannt,  dc»ch 
aber  erst  neuerdings  auf  .Anregung  Waluens 
durch  Raklsin  u.  a.  ein 'i  iie;u!i  r  ^^-^i  jirüft  wurde. 
Fast  alle  Erdöle  ohne  .Vuanahiiic  sind  optisch 
aktiv.  Diese  T  itv  ii  he  spricht,  will  man  nicht 
eine  nachträgliche  Auloaktivierung  des  schon 
gebildeten  Petroleums  annehmen,  wofür  bis  jetzt 
direkte  experimentelle  Grundlagen  fi  li!<  n,  gegen 
die  Möglichkeit  der  Bildung  des  Erdöles  auf 
anorganischem  Wege,  weil  bei  der  dabei  an- 
zunehmenden  hoben  Temperatur  die  oi^isch 
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aktivra  Stoße  nicht  existenzfähig  sind,  das  hciOt 
Zerstflrung  oder  Racemisirrung  derselben  cin- 
iritt.') 

MarcussüN  fluid  daan  weiter,  dali  cboleste- 
rinbaltige  Pettmte  bei   der  Desdlladon  ein 

optisch  aktivfs,  rcr|it5f1rchcnrlfs  Oel  Hefern« 
und  du  Uli'  V  ortragcntlc  weiterhin  fand,  daO  in 
den  natürlichen  Erdölen  die  optische  Aktivität 
sich  in  der  Hauptsache  in  einer  über  300  Grad 
siedenden  Fraktion  findet,  welche  mit  dem  Siede- 
punkt di  s  riiolesterindestillatcs  ülit-rciiistitnmt, 
daU  weiterhin  das  linkädrehende  Cholesterin  bei 
langem  Erhiuen  nur  rechtsdrehendes  Destillat 
liefert,  was  mit  lern  V'crlialten  des  natürlichen 
Erdöles  in  vüllit;i  i  l\ bi  i  ciastimmunij  steht, 
und  daß  endlich  (Cholesterin  bei  rascher  Destil- 
lation und  nicht  su  starkem  Erhitzen  ein  Oel 
ergibt,  dessen  untere  Vakunmfrakttonen  links, 
tili-  ltö)H-rrn  rc<  ht3  drehen,  die  bis  jetzt  vom 
Vortragenden  untersuchten  Erdöle  von  Java 
ab<:r  ifanz  das  }f|eichr  Verhalten  seilen,  er- 
scheinen die  Wahrsrhrinlichkeitsgründe  'Infür, 
daU  die  optisch  aktiven  i  eile  des  Erdöls  in  der 
Hauptsache  sich  aus  Chokstcrinkörpern  jje- 
bildet  haben,  fast  bis  zur  GewiQfadt  sesteigerL 
Damit  sind  zugleich  neue  Eleleffe  filr  die  wahr- 
scheinlichkrit  df-r  Bildiini,r  di  s  Erdöles  aus  tieri- 
schen Kettresten,  und  zwar  hauptsächlich  mari- 
ner Lebewesen,  g»*tjeben,  objjicich  auch  pflanz- 
liche Cholesterine,  die  Phyto>t<  i  im-,  an  d<  r  Bil- 
dung der  optischen  Aktivität  dt  s  l'rdrdi  b  be- 
teiligt sein  können. 

Ebenso  bildet  die  Anwesenheit  rechtsdreheo- 
den  Cholesterinderivates  in  dem  Erdöl  einen 
experimentellen  Belag  für  die  gcwaltsamr  I  m- 
wandlung  der  Fett-  und  Wachsreste  durch 
Wärmedruckwirkung.  Vortragender  falJt  nach 
seiner  Ankündigung  in  der  SchluDsit/.un^  das 
l'>gebnis  der  Verhandlungen  des  III.  Inter- 
nationalen r'i  iruleum-Kongresses  is  die  folgen* 
den  7  Thesen  zusammen: 

I.  Das  Petroleum  ist  in  der  Hauptsache  aus 
den  Fettstoffen  (cinschlieUlich  Wachs)  unter- 
gpgangt-ner  Lebewesen  entstanden,  nachdem 
die  übrigen  organischen  Bestandteile  derselben 
durch  Fäulnis  und  Verwesung  sich  zersetzt 
hatten.  Indirekt  können  daran  auch  —  doch 
nur  in  sehr  geringem  Mali«-  —  die  Kiwciüstoffe 
durch  Zersetzung  unter  Ab8{>altung  von  Fett- 
säuren  beteiligt  sein. 

II.  Die  Limwandlung  di  1  Fettstoffe  in  Erdöl 
hat  sich  unter  sehr  verschiedenen  äuüeren  Be- 
tlingungen  des  Druckes,  der  Temperatur,  so- 
wie in  sehr  verschieden  langen  Zeitperioden 
volltogen. 

III.  I)i<  Verschiedenheit  der  einzelnen  natür- 
hchen  Erdölsorten  ist  in  der  Hauptsache  nur 
<lurch  die  verschiedenen  Bildungsbedingungen 

(Druck,  Temperatur,  Zeit)  verursacht  und  erst 
in  zweiter  Linie  durch  die  Natur  der  Fettstoffe 
VI  r-'  liirdcncr  Abstammung. 

IV.  Insoweit  es  sich  um  gewöhnliche  Fette 
(Glyceride)  handelt,  bestand  der  erste  Vorgang 

■)  Siehe  M«TAber  «o»ic  über  iSiv  vnrh«r  berobrt««  Vor- 
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des  .Abbaues  wahrscheinlich  in  der  Abspaltung 
des  Glycerins  durch  Wirkung  von  Wasser  oder 
Frniu  iitrri  oder  \(in  beiden  und  also  def  .Aus- 
scheidung freier  Fettsäuren.  Der  Abbau  der 
Wachse  kann  auch  —  muO  aber  nicht  —  ohne 
vorherige  V'  rseifttng  vor  sich   gegangen  sein. 

V.  Die    Möglichkeit   der   Bildung  weiterer 
I  Abbauzwischenprodukte  ist  zuzugeben. 

VL  Der  endgültige  üebtrgwg  der  Fett- 
stoffe, Wachse  usw.  bezw.  ihrer  mehr  oder 
wenig'  r  ab^i  Ijauti-n  l'ebergangsf  )riTn  n  in  lird- 
öl  vollzog  sich  in  zwei  Stadien:  1.  in  einer  ge- 
waltsamen Zersetzung  derselben,  entweder  nach 
Analogie  der  Druokdf'stillntion  oder  unter 
Wärmedruckwirkung  tdtiie  Destiilaiiun  iu  ge- 
sättigte und  unges.'tuigte  Spaltstücke;  3.  in 
einem  darauf  ganz  allmählich  im  Laufe  von 
Jahrtausenden  vor  sich  gehenden  Wiederauf- 
bau komplexerer  Moleküh  (S(  hniiei  r,le),  SDu'e 
der  Uildung  von  Naphtbenen  durch  Umlagerung 
ans  ungesättigten  SpattstQcken  der  ersten  Zer- 
setzung und  eventuell  der  Bildtin;y  nsphaltarti;^er 
Produkte  durch  -Anlagerung  vt>u  Sauersiott  und 
von  Schwefel.  Hochmolekulare  Gele  und  Naph- 
tbene  können  teilweise  auch  schon  im  ersten 
Umsetzungsstadium  gebildet  sein. 

Die  optische  .Aktivität  der  Erdöle  ist 
durch  die  Ueimischung  einer  relativ  nur  gerin- 
gen Menge  einer  sehr  stark  aktiven,  fast  immer 
r<  (  htsdrehenden  Substanz  bedingt,  die  t'nAt  in 
dm  Hauptsache  aus  Cholesterinen  gebildet  liut. 

• 

Am  Schlüsse  widmete  der  Vortragende  den 
in  diesem  Jahre  geschiedenen  Begründern  und 

Hauptvertretern  der  anor^Mni^r!n  n  Hypothese: 
,  Bkrthülot,  Mundklejeif  und  -Moiss.VN,  die 
j  sich  durch  ihre  Forschungen  auf  den  verschie- 
I  denslen  Gebieten  der  Chemie  unsterblichen  Kuhm 
I  erworben  haben,  Worte  ehrenden  Andenkens, 
zu  deren  Bestätigung  die  Anwesenden  sidi  von 
ihren  Sitzen  erhoben. 

Von  den  Arbelten  der  II.  Sektion  sei  fol- 
gendc  chronologische  Reihenfoli.^1  erwähnt: 

M.\NEA  und  Pfeiffer  berichietcn  über  die 
Fabrikation  von  Briketts  aus  Sägespänen,  Stroh 
oder  antleren  organischen  Stötten  und  Petro- 
leumresiduen. Bei  «U-m  MAXr.A-PFElFFERsehen 
\  erfahren  werden  Sägespäne  usw.  in  Brikelt- 
furm  gebracht,  dann  mit  Gips  abgebunden  und 
schKeülich  mit  Petroleumrfickständen  getränkt. 

Dr.  S.  AisiN'M.VNS  (Cam[)in:0  sprach  über 
das  Petroleum  \  un  Bustenari.  Der  X'ortragende 
gab  auf  Grund  seiner  reichen  Erfahrungen  eine 
Darsttdiung  der  chemischen  Eigenschaften  und 
I  der  Zusammensetzung  der  Bustenarirohölc.  Die 
aromatischen  Kohlenwasserstoffe,  weli de  di.  ses 
Kuböl  in  gruUen  Mengen  enthält,  bedingen  eine 
starke  Luftzufuhr  bei  der  Verbrennung  der- 
selben. .Aus  dii  in  Gr  unde  passen  du'  L;>-^'en- 
wäriig  allgemr  in  im  Gebrauch  befindlicli.  n  Hren- 
ner  nicht  fur  aus  Bustenariroböl  gewonnenes 
Petroleum.  Dr.  .AlSJNMANM  besprach  hierauf 
die  vers<  hieilenen  Möglichkeiten,  die  aromati- 
schen VerI»in<Kingen  bei  der  Kaffmatlun  aljzu- 
scbeidcn.  Die  beste  Metbode  bleibe  immer  die 
Behandlung  mit  Schwefelsäure.  Auch  die  intcr* 
easante  Frage  der  Einffifarung  anderer  Brenner, 
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die  für  Bustt_-naripclroIcum  ^cci^nct  sind,  \\  unl' 
berührt.  An  den  \'ortrajj  schloß  sich  finc 
interessante  Diskussion,  an  iler  die  Herren  Pro- 
fessor Zaloziecki,  Dr.  Edbleavu,  Dr.  Dvor> 
Kownr,  A.  Prrdtt  «nd  C.  PROBS8nf)Rl'  teil- 
nahmen. 

Uc-bcr   die  spezilisrhen  higenschaften  der  j 
rumSaiscben  Rohöle  und  die  dadurch  bedingten  I 
Arln-itsmcllioden  ^prarli  Dr  .  KV  Wr=;rHi\  (Rnk.i- 
rcsi).     Dr.  R.  Wischin   iKhaiidcllc  im  gioUcn 
und  ganzen   dasselb«;  Thema   wie   sein   Vor-  | 
redner.  Auch  er  beseicbnet  die  Schwefelsäure-  1 
methode  ata  die  beste  zur  Entfernung  der  aro-  | 
m.itisi  1:<  )i  Verbindungen.    Die  l^'^nrühriiiiL;  nruer 
Brcnaer   wcrtir   nie   praktische   Kesultate  er- 
geben.   Auch   an   diesen  Vortrag  schloO  sich 
eine   pinj^ehcrndc  Diskiissinn,    an    der  sich  die 
Httitn  Ur.  Edelkanu,  L  uuhLOHiiK  und  .AlSlN- 
MANN  beteiligen. 

H.  Bemsmann  (Bremen)  sprach  dber  das  1 
„Floridin*  und  seine  Verwendung  in  den  Prtro-  I 

leumraffirierien.    Der  ^'^)rt^.1^rI•cl<le.  Direktor  ili  r 
OwL  Co.MMhKciAL  CoMi'A.NY   in  lircmen,  be- 
sprach ausführlich  die  Vorteile  di  r  Verwendung 
v'in  „FHoridin"  bei  der  Kntscheinung  des  Pelm- 
Icums  und  gab  Anleitung  zur  Art  der  Anwen- 
dung dieses  Produktes,  das  sich  jetzt  auch  in 
den  meisten  europäischen  Petroleumraffinerien  1 
Eingang  yerscbafft  bat.  | 
Prof.  Dr.  R.  ZAi.ozurKr  (Lpmbcrgi  sprach  ; 
über  die  optisc  he  Aktivität  tltr  Krdölc   im  Zu- 
saminenliiing  mit  ihrer  Entstehung.   Es  wurdtn 
viele  Erdöle,   darunter  die  meisten  galizischen, 
auf  optisches  Verhalten  geprüft,  und  zwar,  wo 
das  anging  —  bei  li(  Ingcfärblen  Sorten        in  1 
natürlichem  Zustande,  »onst  in  Vakuumdestil-  1 
laten.   Auch  die  liebten  Sorten  wurden  in  Va>  | 
kuumdestillatc  zersetzt  iinri    b>  i   ihn<  n  speziell 
untersucht,    t)b  die  Summe   tler  Drehung  der 
Destillate  umgerechnet  auf  das  prozentuelle  Ver- 
hältnis der  ursprünglichen  Drehun};  des  Roh- 
öles entspricht.    In  einem  Falle  wurde  das  be- 
st.ltigt,   in  anderen  versagte  die  Untersuchung, 
weil  die  sonst  untersuchten  lichten  Rohöle  op-  1 
tisch  inaktiv  waren.  Entgegen  der  von  anderer  | 
Seitf  nn-  pj^ebenen  Wahrnehmung  wurde  für  die 
galizischen  Krdüle  in  manchen  Fällen  eine  ganz 
beträciltliche   Kechtsdrehung  konstatiert;  doch  1 
waren  auch  vollständig  inaktive   Ruhölsorten  ' 
darunter.  Wie  dan  bereits  Englrr  und  andere 
beohac  ht<nen,  ki  mzeiUi  ierti'  sich  ilic  T''",iL;i  ri^t  Iiarc 
in  den  hochsiedenden  Fraktionen,  und  zwar 
wiesen  die  zwischen  »50  besw.  270  und  yM 
Grad  C  bei  12    mm  Druck   siedenden  Fraktio- 
ncn  die  größte  Aktivität  auf,  <lie  an  die  von 
HmGLER  gefundenen  Zahl»-n  heranreichte.  Doch 
atimmte  der  Verfasser  mit  diesem  Forscher  nicht  > 
Qberetn  bezüglich  der  Ursachen  dieser  Aktivität 
bei  Enlölen   und  glaubt   nicht   t\vm   \ mi  M.\k-  i 
cussoN  dafür  verant wörtlich  gemachten  Cbo-  j 
lesterln    beziv.  dessen    Zersetcungsprodukten,  | 
sondern  f'rn  trrfjen"  liezw.  koloplienartigen  \'er- 
bindungen  im  Erdöle  dieselbe   zu>.rhreii>en  zu 
dürfen.    Die  gröUen  n  optischen  Rechtsdrehun-  ' 
gen '  wiesen  nämlich  Erdöle  auf«  die  grüüerc 
Klengen  harz-  und  asphaltarb'ger  Vin1>indungcn 
enthalten»  und  gana  besonders  Aspbaltöle. 


Bczüglieh  der  Entsteliun;.;  fh-s  ludöles  vrr- 
tritt  der  V^ortragende  den  organisvheu  t  rsprung 
sowohl  aus  animalischen  wie  vegetabilischen 
resistenten  Ueberresten,  Faulschlamm,  Fotomea 
Snpropal,  wozu  sowohl  Pettarten,  wie  auch 
Wachse,  Harze  usw.  das  Material  ali^^t  j;i  !)(  n 
haben.  Die  Umbildung  selbst  dieser  Ursprung- 
stoffe geschah  in  durchaus  allmählicher  Weise 
nnalug  der  l  'mbildung  der  reüulosc  in  Kohlen- 
lager, jedoch  in  anderen  IJt  «lingungen,  und 
wurden  ebenso  grötk-re  und  in  der  Erdkruste, 
d.  h.  in  den  Erdöllagern,  normal  nicht  gerecht- 
fertigte höhere  Temperaturen  ausgesdiiossen, 
so  daü  Erdöl  betrachtet  wird  nl(ht  .ats  Dest-I- 
lationsprodukt,  sondern  als  schlieUlicber,  unter 
der  W'irkung  geologischer  Agentien  zur&ck- 
IJf  lbcnder  Abbauwert  der  olien  p-en.Tnnten  IJr- 
sjiru!i}^;ssubbtanicn.  Dieser  l'rüzcU  v\irJ  Bttu- 
minisation  genannt  und  liefert  auch  wohldcfi- 
nierbare  Zwiscbenstadieni  ähnlich  wie  Mineral* 
kohlen,  von  denen  die  bekannteste  der  Osokerit 
ist  oder  sein  kann. 

Prof.  Dr.  D.  Holdi-  (Crol.i  I.iehterfcidc) 
sprach  über  die  Abscheidung,  Trennung  und 
chemischen  Eigenschaften  der  höchstsiede n<!cn 
verljarzten  Anteile  der  Erdöle.  Der  Vortragende 
berichtete  über  neuer<*  Versuche  zur  Trennung 
der  harzigen  und  öligen  Anteile  nach  dem  von 
ihm  kürzlich  beschriebenen,  mit  R.  EitrsHAmt 
ausgearbeiteten  V'erf.ihrcn.  Dicsis  l)pruht  auf 
der  Behandlung  der  üeie,  Asphalt  usw.  mit 
feinverteilter,  möglichst  reim  r  Knochenkohle 
und  fraktioniertem  Lösen  «ler  leichteren  und 
schweren  Harze  mittels  PetroJäther,  Benzin, 
A<-ther,  Benzol,  Chloroform.  Bei  der  Behand- 
lung des  Oeles  oder  Asphalts  mit  Kohle  saugt 
diese  die  schweren  Harze  90  auf,  daß  de  m 

Prtr< iläthrr  ndrr  ni-n/in  unl5sh"c:!i  werden,  nur 
mit  Benzol  i<dcr  Chloroform  zu  extrahieren  sind 
und  so  von  den  leichteren  öligen  Anteilen  ge> 
trennt  werden  können. 

Die  Elementaranalyse,  Jodzahlcn  usw.  der 
einzelnen  Lösungsstufen  /'igt,  daO  srimtüche 
verharzten  Bestandteile,  auch  die  in  hellen  Ma- 
schinenölen sich  lindenden  rötKchen  Harte, 
durch  I'intritt  von  Sauerstoff  oder  Schwefel  aus 
stärker  itn^f  s",tti{^ten  -Anteilen  des  Erdöles  ent- 
standen sif)  II  Gegensatz  zu  den  öligen  An- 
teilen auch  nucb  merklich  gröUere  Meogeo  sol- 
cher ungesättigten  Anteile  enthalten,  durchweg 
(  In  ^;röüen'S  spezifisches  r.i  wit  lit  als  1,0  halieii 
und  zu  mehreren  Prozent  in  allen  russischen, 
auch  unraffinierten  Oelen  vorkommen.  Es  kann 
sich  al-io  nicht  um  l'rdiluktc  handeln,  die  sich 
nur  durch  Kaäliiiaüi.Jii  snit  SchweU  lsaure.  gebildet 
haben.  Für  den  Einblick  in  den  Aufbau  und 
vielleicht  auch  in  die  chemische  Unterscheübiiig 
von  Asphalt  von  verschiedener  Herkunft  schdnt 

das  Verfahren  aucli  .\iissic!it  zu  bieten,  w  <  il  es 
Trennung  der  einzelnen  Bestandteile  ohne  Zer- 
setzung ermöglieht. 

Die  .\nalysen  bieten  ziemlich  iweifcllo-*  er- 
pcrimcntcllc  Bestätigung  der  EscLERschen  An- 
sicht, daO  die  Schmierölanteile  durch  Pc»lynieri< 
saüon  von  ungesättigten  Kohlenwasserstoffen 
mit  kürzerer  Kette  oder  durch  ZosammeoscUuO 
solcher  Körper  nach  Ansicht  von  G.  KrAmbr 
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entstanden  sind,  während,  wie  schon  angedeutet, 
cKe  Harze  und  Asphalte  durch  Oxydation  oder 
SchwffrlunL;'  f!fr  in  nllcn  hdrhsicdcn-'i  n  f'r  l  i'- 
antcilcn  enihalti m-n  ungehätligttn  Kohlcmvassfr- 
stoffe,  wahrsclii  inlirb  auch  unter  glcichzcitijicm 
ZusammeiMchluO  mehrerer  Moleküle  ilcr  letzteren 
entstanden  sinff.  Der  Vortraifeode  rejjte  auch 
an,  (laP  dir  von  C  E.Ni.i.KK  ;iu3  Rohöl  neuer- 
dings isolierte  optisch  stark  aktive,  enge  Frak- 
tion in  Rficksicbt  auf  ihre  B^dning  zu  Chol- 
esterindcstillatf-n  auf  ihre  ungrsStti^t«-  X.itiir 
«lurch  Bcstiinmun;,^  der  Joi.Iza.hl  gcjjrült  wird. 

Dr.  P.  DvoRKOwiTSCH  (London)  sprach  über 
OestillatiOD,  Raffmation  und  Ver^gasung  der 
Kohlenwasserstoffe.  Es  ist  bekannt,  daß  unter 
dem  lunfluß  drr  Ilit/e  niclit  nur  ein«-  IVnktio- 
nierung  und  Destillation  bereits  im  Petroleum 
vorhandener  Kohlenwasserstoffe  stattGodet,  son- 
dern daO  auch  infolge  der  Aufspaltung  von  sol- 
cliLn  Kuhlenwasserstoffen  neue  entstehen.  Diese 
neuentstandenen  Produkte  erschweren  eine  Unter- 
suchung der  ursprAoglichen  iiestandteile  des 
Erdöls,  und  Charitschkopf  hat  deshalb  vorge- 
schlagen, eine  Fraktionicrunt^  drs  Petroleums 
nicht  durch  Dcstillatitin,  sondern  mitteis  ver- 
st  liifi'.ener  Lösungsmittel  vorzunehmen,  doch 
bleibt  immerhin  für  die  wissenschafdiche  Er- 
forschung die  Einwirkung  der  Hitze  auf  die 
Petroleumkohlt  n wasserst offV  ein  auUcrurdentlich 
wichtiges  Agens.  Vortragender  unterscheidet 
eine  Erhitzung  der  Kohlenwasserscoffie  bis  zu 

ihrem  Sifilcpunkte,  über  ihren  Siedrjjunkt  imd 
bis  zur  Vergasung.  Die  erste  wird  tfciiniscli 
bei  der  Aalacbeitaa|f  des  Erdöls  im  grüiu«  n 
Ma(3stabe  angewendet,  sei  es  als  diskontinuier- 
liche Destillation.  Die  Desttitation  kann  durch 
l'^inieitcn  von  Wasserdain;jf  unterstützt  werden, 
RauüSINB  wendet  sogar  mit  gutem  Erfolge  über- 
hititen  Benzmdampf  an.  Die  kontinuierliche 
Destillation  ist  besonders  für  russische  Oele  ^e- 
ei^net,  dii-  relativ  nur  wenig  Iciclusiedeiide  An- 
teile entliahen  und  aus  ökonomischen  Gründen 
eine  sofortige  Weiterverarbeitung  der  groOen 
Mengen  heißer  Rückstände  als  an;^'ehracht  er- 
scheinen lassen.  Wasserhaltige  Oele  lassen 
sich  nur  schwierig  destillieren,  und  Vortragender 
wendet  deshalb  f&r  ein  Oel  mit  25—30  pCt 
Wasser  folgende  Arbeitsweise  an.  Das  Oel 
wird  in  einem  Ruhrensystem  angeheizt  und  in 
feinverteilter  Form  in  einen  Separator  einge- 
aprim,  der  von  aberhitztem  Dampf  durchströmt 
wird.  Wasser  und  Oel  werden  dadurch  Ter- 
dampft  und  es  bleibt  ein  pechartiger  Rückstand, 
der  kootinuierlich  aus  dem  Separator  abfliegt. 
Das  OddestBIat  wird  dann  wie  ffewOhnlich  frak> 
tioniert.  Man  vermeidet  bei  dieser  Art  Destil- 
lation das  Kracken,  oamcntiich  der  wertvutleu 
Schmieröle.  In  vielen  Fällen  ist  dafl  Kracken 
—  die  zweite  Stufe  der  Erhitzung  —  erwOnacbt, 
besonders  wenn  man  auf  leichtere  Oele  ar- 
beiten will.  Vortr.i.M  ndi  r  unti  rsin  lite  eine  .\n- 
zahl  Oele  auf  ihre  Krackfäbigkcit  und  fand, 
daO  sich  amerikanisches  und  russisches  Oel  am 
leichtesten  in  der  Hitze  7rrset7tcn,  beRtändiger 
waren  rumänisches,  Texas-  und  Burneo  -  Oel. 
Während  sich  aber  d<rr  KrackingprozeU  in  Ame- 
rika erfolgreich  eingeführt  hat,  hat  man  in  Kuü- 


I  land  kein  gutes  Leuchtöl  durch  Kracken  cr- 
I  zeugen  können,  weil  sich  dem  Produkt  durch 

Zersi  tzunif    entstehende    aromatisrlie    Kohli  n- 
wassersturfe   beimengen.    Die   clriltc  Stute,  der 
Einwirkung  d<:r  Hitze  auf  Petrolöle  ist  das  Ver- 
gasen.   Mao  kann  entweder  auf  gasförmige 
Produkte  arbeiten,  wie  benn  Oefgasverfahren, 
oder  den  Prozeß  so  leiten,  daß  vornehmllc  Ii  ard- 
matische  Kohlenwasserstoffe  entstehen.  Die  bil- 
'  dung  von  Odgas  aus  Petrolölen  wird  sowohl 
j  bei  der  Oelgaserzeui,r,ni^,  w  ie  auch  bei  der  An- 
reicherung von  Kuhlcngas  und  tlcr  Carburation 
von  Wassergas  ausgenutzt.  Verfasser  hat  früher 
Versuche  angestellt,  schwere  russische  Oele  zur 
Carburierung  von  Wassergas  zu  benutzen,  und 
auf  Grund   dieser  Versuche   werden   jetzt  in 
.  England   alhrin   etwa    2,5   Mill.  Doppelzentner 
!  schwere  russisdie  und  amerikanische  Oele  für 
I  diesen  Zweck  verwendet.  Bei  diesen  Versuchen 
fand  Verfasser,  zugleich,  daß  der  resultierende 
Teer  etwa  30  pCt.  Benzol  enthielt  und  er  suchte 
in  der  Folge  die  Vergasung  so  zu  leiten,  daü 
möglichst  viele  aromatische  Kohlenwasserstoffe 
ent'^tanden.    Das   gelang'  ihm  dadurcli,    daß  er 
die  Ocldäinpfe  mit  <uncr  möglichst  gr  )(Jen  er- 
hitzten Oberfläche  in  BerQbrung  brachte,  indem 
er  sie  durch  dn  System  von  röhrenförmigen, 
gehetzten  Retorten  leitete.   Er  erhielt  so  58  pCt. 
Oelgas  mit  60   pCt,   Kohlenwasserstoffen  der 
Renzol-  und  .\cetylenreihe  und  43  pCt.  'l'eer 
37  P^^  Benzol  und  Toluol.  Die  Vergasungs- 
tem[)eratur  betru^r  etwa  800  bis  850  Crad.  Läßt 
man  das  Üel  ia  schnellerem  Strume   ilcn  Re- 
torten zufließen,  so  erhält  man  wcnij:icr  Gas 
(etwa  40  pCt.)  und  mehr  Teer,  dessen  Kohlen- 
I  Wasserstoffe  aber  mehr  den  Charakter  von  Ter- 
I  penen  hal)en,  i  r.st  bei  weiterer  Aufsjialtung  cnt- 
j  Stehen  die  üetuolkohlenwasserstoffe,  möglicher- 
I  weise  existieren  zwischen  den  Tcrpenen  und 
Petrolkohten  Wasserstoffe  11  einerseits  undTerpencn 
und  IJcnzolkohlenwasbcrsloffen  andererseits  noch 
weitere  KohlenwasserstofTtypen ,  die  sich  bb 
jetzt  unserer  Kenntnis  entziehen.   Von  weiteren 
Versuchen  hoff't  der  Vortragende  Aufklärung  in 
dieser  Hinsicht. 

Or.  L.  Ubbblohdb  (Karlsruhe)  behandelte 
das  Problem  der  Reibung  geschmierter  Maschi« 
nenteilr.  Auf  druml  theoretischer  und  prak- 
tischer l.'nti  rsuchung  stellte  UBüiiLoHDE  die 
These  auf,  dal.l  in  mechanischer  Hinsicht  ledig- 
lich die  Zähigkeit  des  Schmiermittels  für  seine 
Wirkung  und  seine  Verwendun^^  niaiJ^;el  .lich  sei. 

UbBELOHDI:  hat  sich  deshalb  f.emüht,  die  Hr- 
I  Stimmung  dieser  wichtigen  Zähigkeit  in  exaktem 
I  Maßsystem  zu  ermöglichen,  wofür  bekanntlich 
die  Tabellen  zum  Es'cr.t^Rschen  Viskosimcter 
dienen.  Ferner  wurde  gezeigt,  daß  falsche  An- 
sichten über  die  sogenannte  äußere  Reibung 
(Schlüpfrigkeit,  Adhäsion)  bis  heute  verhindert 
haben,  die  Schmierwirkung  zu  verstehen  und 

lirsondi  rs  aui  Ii  die  \^'e•^tll>siJ;keit  der  heute  lie- 
.  nutzten  Uelprobiermaschincn  zu  erkennen.  Die 
I  einzig  mögliche  allgemeine  Lösung  der  Frage 

und  das  Ziel  der  weiteren  in  Angriff  genomme- 
,  nen  L  ntcrsuchuagcn  ist,  den  Verwendungsbereich 
I  für  Oele  aller  Zähigkeiten  dn  für  allemal  fcst- 
1  zustellen,  damit  der  Ingenieur  ia  der  Lage  ist, 
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für  jeden  Fall  durch  rirtui^^f  .'\uswald  des  Oeles 
das  Oplimum  der  Schmicrwirkunjr  zu  erzielen. 
Di<:  tut  (';<•  intcreflsantcn  Darlcgunj^rn  folj^cnde 
lebhafte  Diskussion,  an  der  die  Herren  Dr.  Day, 
GOI  CHMANN,  AlStNHANN,  HOLÜ«  Und  PFEtPFER 
Bich  beteilij^tf  n,  zt  ij;tc  das  groÜc  Inti  rt  ssi-  für 
die  wichtige  Frage.  Es  wurde  der  Wunsch 
und  die  Hoffnung  ausfresprochen,  daß  es  auf 
dem  ein'^«;chl3^rnrn  Wpi;;f  ^^clinjjfn  wünlr,  das 
lange  und  oll  utnhtrittcnf  F'roljlcm  zu  lösen. 

Das  interessanteste  mul  l^fdeutendste  wissen- 
Mbaftliche  Ergebais  dca  IIL  Internationalen 
PetroleumkoDgreases  ist  die  Anbahnung'  inter- 
nationaler Prüfungsbestimmungen  für  Hr  lr>l  und 
seine  Produkte.  \'on  drei  Mitgliedern  des 
Konitee*,  den  Herren  Prof.  HOLDB,  Dr.  ÜBBR* 
LOHnr  tind  Dr.  WeiNSTF.IN",  nntpr  Mitwirkung 
von  Dr.  1%uei,f.,\nii  und  Prof.  Zai  oziecki  war 
eine  gedruckte  Vorlage  in  französischer  Sprache 
dogebracbt  worden,  die  unter  Benutzung  der 
Grundlagen  des  deutschen  Verbandes  für  die 
Material|>rüfung'  n  i\<T  'I'echnik  :uis^i  arln  itet 
war.  Die  Vorlag«-  wurde  von  einem  iatt  rnatio- 
nalen  Kootitee  während  des  Kongresses  «iurch- 
bi-raten  und  von  Dr.  ÜBBEt.OHUE  zur  Annahme 
empfohlen.  Ks  \\ur<ie  eine  Kommission  vorgi- 
schiagen,  weh  h«-  mit  ('.er  Ausgestaltung  und  Er- 
weiterung der  V'urlage  bis  zum  nächsten  Kon- 
grefl  zu  betrauen  wSre  und  insbesondere  die  in 

th  r  Diskussion  angeri  ^ti  n  rr.i.^cn  zu  bcrück- 
sichligcn  hatte.  Beide  \  orsehiage  wurden  an- 
genommen. Die  Kommission,  zu  deren  Ehrt  n- 
präsidenten  Prof.  Ilor.Dli  (Berlin)  gewühlt  wurde, 
hat  ihren  Sitz  in  Karlsruhe  in  Baden  und  setzt 
sich  folgendermaüen  zusammen:  Generalsekretär: 
Dr.  ÜBBELOHDB  (Karlsnüie) ;  Sekretär:  Inge- 
nieur GuiSBLnr  (Paris);  Deutschland t  Dr.  L. 
V\'i  INS n  IN ;  .Amfrik.a:  Professor  Dr.  D \V;  I'n;;- 
land:  .M.Ovkrton  Ki-owool)  und  Dr.  I'.IHvoRKO- 
vrrz;  Oesterreich:  Prof.  Zalozircki  uh  J  Dr.  L. 
SiNt.RR;  Belgien:  Ingenieur  M.  Fr.  NICOLAS; 
Frankreich:  Dr.  Tassii.i.y  und  DrsvIcnes  ;  Hol- 
land: L«)UD0N;  Italien:  Dr.  V'ii.i.avecchia  und 
Cataneo;  Rumänien:  Dr.  Edeleanu  und  Dr. 
ÄlsiNMANxV;  Rußland:  Prof.  Charitschroff  und 

GülCIIMANN. 

In  der  letzt«  n  Siizung  der  zweit«  n  Sekticm 
sprach  noch  M.  Kakusin  (Moskau)  über  die 
Notwendigkeit  der  Gründung  einer  Schule  für 
die  Krdüliodustrie  und  entwirft  ein  interessantes 
Bild  des  Arbdtsprogramms  einer  derartigen 
Anstalt. 

Die  Arbeiten   der  tU.  Sektion  (National- 

nkfiiKirnic  und  Cn  setzgebung)  seien  .in  dieser 
Stelle  nur  -^.in/.  kuiz  erwähnt.  eoier  V  or- 

trag«  nder  sprach  Dr.  PAUL  ScitWARZ  (Berlin) 
über  die  Beteiligung  deutschen  Kapitals  an  der 
rumftmschen  Petroleumindustrie.  Dr.  Bartosze- 
WICZ  (Lcriiht  r  j  )  sprach  hierauf  ülirr  ii«-  Lage 
der  galizischea  Kohölindustrie.  Dr.  DvoRKu- 
VITZ  (London)  besprach  die  Entwicklung  des 
Petroleumhandcls  in  Knglaiid,  Prof.  VV.  CrON- 
Qt/IST  (Stockholm)  die  des  schwi  discljcn  l'ciro- 

Icumhaadels. 

Am  13.  Oktober  fand  die  Schlußsitzung  des 
Kongresses  im  Athenäum  statt,  an  der  auch  der 
Mini»ter|>rä$idcnt,  Herr  Dbmetrr  Sturdza,  der 
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Dom.'inr  nininis'.'  I-,  Herr  .■\nt«jX  Carp,  der  Mi- 
nist« r  der  öHenduhen  Arbeiten,  Herr  Vasiee 
MuRTZi  \,  sowie  sämtliche  offidellen  Delegierten 
teilnahmen.  Die  Sitanng  wurde  vom  Präsidenten 
des  Kongresses,  Herrn  A.  SALtCNy,  eröffnet, 
worauf  zunächst  die  I'.frichtf  nljcr  die  wisscn- 
schafüichen  Arbeiten  der  einzelnen  Sektionen 
zur  Verlesung  gelangten,  die  ein  erfreuliches 
Bild  von  ili  r  regen  Tätigkeit  gaben,  welche 
die  eiii/.t  Inen  Sektionen  entfaltet  haben  und  aul 
die  w  ir  noch  ausführlich  zurGekkonimen  werden. 

I  Eine  lebhafte  Debatte  entspann  sich  über  die 

I  Frage,  wo  der  nächste  KongreO  tagen  solte. 
Dr.  Dav  (U'asliirv.Mnii,)  ili  r  ulTi/irllr  Delegierte 

I  der  Vereinigten  Staaten,  teilte  mit,  daü  er  sieb 

I  an  seine  Regierung  telegraphisch  mit  der  Bitte 
gewendet  habe,  den  Kongreß  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  einzuladen.  Eine  Antwort  sei 
jedoch  bis  zur  Stunde  noch  nicht  eingegangen, 
was  mit  d«T  Kürze  der  Zeit  zu  enlscbuldigen 
sei;  er  glaulx-  j««dnch  bestimmt,  daO  die  Kon« 
gressisten  \  un  i!<  r  amerikanist  lu  n  Rr^'ierung 
mit  Fn-udcn  in  Amerika  aufgenommen  werden 
würden  und  bat  die  Versammlung,  zu  be- 
schlieüen,   d«'n    n.'u  hstrn  Kongreß   in  di  n  \'er- 

I  einigten  Staaten  abzuhalten.  Hierauf  über- 
brachte Professor  Dr.  Zaloziecki  (Lemberg) 

'  eine  Einladung  des  Galizischen  Laades-Naphtha<. 

■  Vereins,  den  IV.  Internationalen  Petroleumkoo« 

grel.<  in  Jahre  ii,io  in  Lemberg  abzuhalten. 
Im  Ansehiuli  hieran  t«-iite  der  uftizielle Delegierte 
der  «")Sterrcichischen  Regierung,  Hofrat  H6PBR 
(Leoben),  mit,  <laH  er  im  Namen  der  öster 
reichischen  Kej.;i(Tiini;  «lie  N'ersicherung  ab^n-ben 
könne,  daÜ  die  letztere  den  l\im^rc(*  11  <  ^t-r 
Beziehung  fördern  und  die  l'cilnebmcr  desselben 
mit  Freuden  begrflOen  werde.  Gehehnrat 
Enc.LER  (Karlsruhe)  trat  aus  sachlichen  GrQnden 
dafür  ein,  den  nächsten  Kongreß  in  Amerika 
I  ab/.uhalten.  Nachdem  noch  mehrere  Redner  zu 
«lersellien  Frage  gesprochen  hatten,  wurde  mit 
Rücksicht  «iarauf,  dal.l  von  der  «isterreichischen 
Regierung  eine  formelle  Einladung  bereits  vor- 
I  liege,  von  amerikanischer  Seite  jedoch  noch 
I  nicht,  mit  Stimmenmehrheit  beschlossen,  den 
K<jngi"el'  im  Jahre  1910  in  Lemla  rg  aliZiihalten. 

1  lieraut  st  hloU  der  Präsident  des  Kongr«-sses 
di<-  Sitzung  mit  einer  Ansjirache,  in  der  er  allen 
Teilnehmern  dess<  Iben  seinen  Dank  zum  Aus- 
druck brachte.  Der  offizielle  Delegierte  der 
Niederlande,  VAN  LounoN,  dankte  hierauf 
j  namens  aller  KungreUteiinehmer  der  rumänischen 
I  Regierung,  insbesondere  dem  Ministerpräsidenten, 
Herrn  Demkti  r  STLRr)r.\,  sowie  den  P-a-.\- 
denten  des  Kongresses,  Herrn  A.  Salig.nv,  lür 
die  so  gastfreundliche  Aufnahme  in  Rumänien. 

£A.  JJ9|.] 


Di«  «bemiselie  InduatriA  der  Sohvefi  Im 
Jalire  1906. 

Vm 

FrMftle  Reverdln. 

Wir  lirrichtin  im  lolgemliti  wii-  gewöhnlich') 
über  die  chemische  Industrie  der  Schweiz  nach 
den  Mitteilungen  im  «Bericht  über  Handel  und 

')  y*fti^  dt«  CtMiD.  lad.  & 
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Imlustrif  c!«  r  Stliwciz  im  Jahre  1506",')  ver- 
üffintliclu  vom  Vorurt  des  Schweüerischen 
Handels-  und  Industrie- Vereins. 

Zur  VtrrvoHstiodigung  des  üeberbltcks 
schicken  wir  einige  statistische  Angaben  Ober 
Handel  und  Industrie  voraus. 

/.  Industrielle  Siatisl'tk  über  die  chemisch-- 
und  physikalisch-chemische  Industrie  der  Schweiz. 

Das  lüdgenössische  Industrie  -  Departement 
veröffentlicht  von  Zeit  zu  Zt-it  auf  drund  der 
Erhebungen  der  Fabrikinspektoren  eine  Scbwei- 
tmsche  Fabrik-Statistik.*) 

Otischon  die  letzte  St.Tli=.lik  vnn  i(>i2  tiatii  rt, 
so  dürfte  es  doch  ansj'<.:brin.l»l  st-iii,  jeu-t  ilaiaut 
zurückzukommen,  um  für  die  Kntwicklunj;  der 
chemistlien  Industrie  der  Schweiz  in  den  n.üchsten 
Jahren  eine  verjjleit  hende  Betrachtung  zu  ermög- 
uchen. 

Wie  aus  jener  ätatiütik  hervorgeht,  zeigte 
nach  der  SdiilTchen-Stlckerei  die  chemische  In- 

dustrif  si  it  dl  r  vot  hi  i  j^clu  nrlr-n  Statistik  (1895) 
den  stärksten  Zuwatlis  ;in  /alü  der  Untrrneh- 
nrangen  und  der  Arlt  iicr.  Die  rntemehmun- 
gen  hatten  sich  um  67  pCt,  die  Arlietterzahl 
um  73  pCt.  vermehrt.  Es  muß  indessen  be- 
tm  rkt  WLTiJi  II,  daÜ  die  eidt^riiussisrlicii  Falirik- 
inspekturcn  zur  ebemiscbcQ  Industrie  die  folgen- 
den 19  Industriesweige  redmeo,  von  denen 
einiijr  mit  <\cr  ci^^'i-ntürlit-n  chemischen  Industrie 
nur  eine  besciiränkte  V  crwandtschaft  aufweisen. 

I.  Anilinfarben  und  Farbliolzextrakte;  2.  an- 
dere Farben,  Fimiü,  Kitt;  3.  Tinte,  Schuh- 
wichse; 4.  Technische  Chemikalien;  5.  Kerz<-n, 
Seifen,  P.'trfCmis;  (\.  Lciiii  imJ  Gflatim-;  7.  Kunst- 
dünger; 8.  I'harmazeutische  Produkte;  y.  Zünd- 
hölzer aller  Art;  10.  Sprengstoffe;  11.  Kflnstliclie 
SiMf;  12.  Kautschuk -Gegenstfmde;  13.  Gas- 
anstalten u.dgl.;  14.  Caiciumcarbid;  15.  Galva- 
nische Kohlen;  16.  Klektrizitäts-Werke;  17.  V'er- 
goldiii^i  Versilberung,  Vernickelung;  18.  Kom- 
primierte Gase;    19.  Kä1te>Indagtrie,  Kunsteis. 

ni<  -v(^  Industrien  \  (  i  tcüen  sich  auf  279  .An- 
laj^en.  Die  Zunahme  zeigte  sich  in  allen  wich- 
tigen Zweigen,  so  in  der  Fabrikation  der  Farben, 
Seifen,  Kerzen,  der  Säuren  und  der  anderen 
Chemikalien  für  die  Industrie. 

Die  Gesanit/ahl  der  in  dt  r  clu  mischen  und 
physikalisch  chemischen  Industrie  beschäftigten 
Arbeiter  betrug  1895  4058  und  stieg  bis  1901 
auf  7<iif'>  ('-,[^166  mäimlicli  und  1050  weiblich). 
Darunter  snu!  265  jugendliche  Arbeiter  von  14 
Iiis  i8jatii<  n  und  245  jugendliche  Arbeiterinnen 
<its  gleichen  .Alters,  5104  .Männer  uml  733 
Frauen  vim  18  bis  50,  597  Männer  und  52 
Frauen  von  über  50  Jahren. 

Der  Nationalität  nach  teilen  sich  die  7016 
Arlwitcr  in  5195  Schweizer,  900  Deutsche,  303 
Fran/ost-n,  532  I;.it;<  iut,  84  Oesterreicher  und 
zwei  anderer  N'atiunalii.U. 

Bezüglich  der  .Xrht  its-zeit  in  der  chemischen 
und  physikalisch-chemischen  Industrie  »ergibt  die 
Statistik:  ^^9,2  pCt.  dt!r  Arbcittr  ;irl)eiteten  bis 
zu  63  Stunden  v\üi  Im  ntlii  fi,  11,1  pCt.  bis  zu 
62  '/i  Stdn.  und  49,7  pCt.  Oo  Stdn.  o<ler  u  enigi-r. 
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Am  meisten  Arbeiter  beschäftigen  die  .Anilin- 
farbenfabriken (1400),  die  Gasanstalten  (1122) 
und  dir  Flfktrizit.itswerke  (941)1  d;inn  folgen 
die  Fabrikation  von  Chemikalien  .für  die  In- 
dustrie (704),  Ton  Kerzen  und  Seifen  (536), 
künstlicher  Seide  (402),  Zündhölzern  (327)  usw. 

Die  279  Unti  riiehmungcn  in  der  Schweiz 
arbeit<  n  mit  1 27  2()S  disponiblen  HP,  von  denen 
9636t  HP  erforderlich  sind.  Von  den  1272^)8  HP 
werden  101  243  HP  durch  Wasser,  12  269  HP 
durch  Dampf.  10751  III'  tiurth  KliktrizitAt  und 
3005  HP  auf  andere  Weise  geliefert. 

Als  Zahl  der  Unternehmungen  werden  an- 

g«-geben :  Po  I'JcktnV-tJ^tswrrkr,  ^  Fabrik<'n 
von  Kerzen  und  Seilen,  30  Gasfaljriken,  22  Fa- 
briken von  Chemikalien   für  die  Industrie  usw. 

Die  meisten  chemischen  und  -physikalisch- 
chemischen  Fabriken  hat  der  Kanton  Bas<d  (28 
j  L'nterin-fiinunijrn  und  i'')75   Ariu-itcr);  es  folgen 

I Zürich  (40  und  1050),  Bern  (49  und  836),  Genf 
(25  und  712),  Aargau  (19  und  54,'^),  Wallis, 
Neiit^-nhtir;^.  St.naüi  I),  f-uzern  mit  10  bis  iSrnter- 
nehmungcn  und  jul»  Lis  400  Arbeitern.  Zug 
und  Appenzell  haben  nur  je  dn  Unternehmen 
und  Unterwaiden  gar  keins. 

a.  Hamtels-Statisf'd'  ü'un-  dw  chemische  In- 
dustrie der  Schweis. 

Nach  dem  vom  eidgenössischen  Zolldeparte- 
ment veröffentlichten  Jahresbericht  der  Schwei- 
zerischen Handelsstatistik  för  1906 ')  zeigte  sich 

'  im  abgelaufen(;n  Jahre  abermals  eine  Steigerung 
d(  I  lunfuhr  chemischer  Pi  i»!ukie  in  die  Schweiz, 

,  entsprechend  der  Fntwickelung  der  die  Pro- 
dukte verarbeitenden  Industrien. 

Xach  dem  neuen  Zolltarif  werden  die  ver- 
schiedenen Produkte  anders  als  früher  klassifi- 
ziert, und  es  lassen  sich  deswegen  nicht  für  alle 
Waren  die  Ziftcm  mit  denjenigen  des  Vorjahres 
\ctrgleichen.    Von  denjenigen  Produkten,  für 

welche  veri;l<  ii  !ib;irr  Zahlen  vorhanden,  zeigen 
die  folgenden  eine  merkisch  gesteigerte  lünfuhr: 
Gummi  (-f-  541  .Meterzentner),  Schwefel  (  f  lu?^ 
Meterzentner),  Terpentinöl  (+  3789  Meter- 
zentner), Salpeti  r  rein  (-|-  1357  Meterientner), 
Salmiak   (-|-  822  Meterzentner).  Ammoniak  (-f- 

!  17 15  Meterzentner),  Salzsäure  (-^  8173  Meter- 
zentner). Die  Mehreinfuhr  von  Aetsnatron  (•(• 
14  393  M'  terzentner)  w  ird  ^■um  Teil  durch  <lie 
Mindereinfuhr  von  Krystailsoda  ( —  5359  Meter- 
zentner) kompensiert.  Die  Einfuhr  von  Natron- 
lauge, Kalilauge,  Chlorkalk,  Kupfersulfat  und 
Schwefeläther  zeigt  einen  Rückgang. 

Die  Durchschnittspreise  für  Terpentinöl,  .\m- 

I  moniak,  Borax  und  Salzsäure  sind  gestiegen, 

I  ebenso  infolge  der  Hansse  in  Metallen  die  Preise 
\  on  Mf  tatlüvyden  und  von  Kupfcrsull'at.  Auch 

1  Benzin  ist  in  der  zweiten  Hälft<-  des  Jahres  im 
Preise  gestiegen. 

Dagi^en  titden  die  Preise  Vun  Gummi^  Sal- 
petersäure, Oxalsäure,  Resordn  und  Schwefel- 
äther,  bei  diesem  wohl  im  Zusammenhang  Duit 
dein  niedrigeren  Alkohol  preise, 

1  Mit  Ausnahme  von  Farbhölcern  in  Stflcken 
( —  »85  Meterzentner)  zeigen  die  Rohstoffe  für 

*i  Born.  Buchdrackere!  A.  llBKrau  &  <~v. 
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die  Farbeofabrikation  eine  erhöhte  Einfuhr,  so 
Catechou,  Parberden  und  Benzolderivate  (3r 

kGostliche  FarbstofTc 

Für  Mennige,  BkiudU,  ZinkwciÜ,  Lilhopone 
usw.  stiegen  die  Preise.  Während  die  Einfuhr 
/ür  Mennigf  nnd  BleiwciÜ  zurückging,  wurde 
rohes  Zinkweiß  in  bedeutend  erhöhter  Menge 
«•ingeführt.  Für  Firnisse  und  Lacke  jeder  Art  war 
die  Nachfrage  ebcafaUs  stärker  als  im  Vprjabre. 

Pdr  Anilinfarben  zeifrte  die  Ausfuhr  der 
Quantität  n.irh  eine  Stcij^crung,  dem  Verkauf'^- 
werte  nach  aber  einen  Ruckgang,  dieser  be- 
fugt gegenüber  dem  Werte  von  1900  J5  pCt. 

Folgende  Ziffern  bringen  die  Steigerung  der 
Mengen  und  den  Rückgang  der  Werte  zur  An- 
schauung.       |,..>,  190J    1003    1904    1''";  iget 

1000  mxtr.  .  31  31  36  40  45  53  60 
Wert  inFrcs. 

per  mztr.  .  492  470  441    436   joi   378  364 
Die  Ziffern  für  die  anderen  chemischen  In- 
dustrien finden  aic^  im  folgenden  Kapitel. 

j.  Das  Jahr  tpoö  vom  Sfand^nki  der  ekemi- 

scfii'ri  htdustrie  der  Srfr.^eiz. 
Der  eingangs  zitierte  „Beriebt  über  Handel 
und  Industrie"  Ixsbandelt,  abgesehen  von  der 

VcsglsUbcnde  Ueber^cht  aber  die  EinführssUsn 
In  dsn  Jahrtn  1905  und  1906.  _ 

Einfuhr  1906 
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Einfuhr  1919  11  Binhibr  1906 


Natrium:  . 

Salpe-      I  Deutschland 

irigsaure«  {  Uebrlge 

(Nitrh)  Lteder. 


Tonerde, 
schwefel- 
saure; 
Tonerde* 
bydrat  . 


Zitronen- 
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Wein- 
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(Wein- 
aftare) 
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Deutschland 
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V«rglid^°<l«  Ueberslcht  Ober  die  AusfuhrMbttB 
in  deo  Jahren  1905  und  1906. 


Tabelle  über  lii'n-  und  Ausfuhr,  nur  den  Ge- 
schäfts^.tinij^er  in  <icr  Stliwci/  besonders 
f  iitM  Ii  kckcr  Speziat  lndustricn,  er  übergeht  ab«r 
luider  die  chcmtscbe  Großindustrie,  die  elektrO' 
chemische  fndustrie,  die  Fabrikatioa  der  Dünger. 
Stoffe,  Spri  ii'^rstoffe  usw.  Für  tl'u:sv.  Zweige  der 
chemischen  Industrie  mflssen  wir  uns  also  auf 
die  Angabe  der  Ein-  und  Ausfuhmhien  be> 
schränken. 

Die  Tabelle  Seite  6ii>  zeigt  die  Bewegung 
der  Einfuhr  für  die  Produkle  der  chemischen 
Großindustrie  und  /ür  einigt  in  anderen  In- 
Atstrien  gebrtntdUe  CkemihaHen, 

.\H.  Dir  v(  rrmilrrtc  Klns  ifllviuion  verhindert 
für  einige  der  aufgeführten  Produkte  den  Ver- 
gleich mit  dem  Vorjahre. 

TeerfaHsl^e. 

Im  Jahre  1906  feierte  die  Fabrikation  der 
Teerfarbstoffe  ein  wichtiges  Jubiläum.  50  Jahre 
waren  seit  der  Entdeckung  des  ersten  kflnst- 

lidicn  Farbstoffs,  Mauvein,  durch  den  (im  Laufe 
des  Jahres  1907  verschiedenen)  Sir  W.  H. 
Perki.ss  verflossen.  In  der  l'-ntwicklung  der 
Farbenindustrif  liat  <1ie  Schweiz  nicht  im  Hinter- 
gründe gestanden,  sondern  eine  wichtige.  Rolle 
gespielt. 

Im  Jahre  1856  wurden  in  Basel  bereits 
kanstlicne  Farbstoffe  fabrinert,  und  in  Basel 

wurde  auch  die  erste  Fabrik  (!rr  neuen  F.irb- 
Stoffe  auf  dem  Kontinent  errichtet.  Im  Jahre 
1866  existierten  in  Uascl  drei  Fabrike  n,  jetzt 
sind  dort  deren  fünf,  welche  2500  3000  .Arbeiter 
beschäftigen.  Eine  Fabrik  in  La  Plaine  bei 
Genf  hat  ebenfaUs  auf  diesem  Gebiete  Bedeutung 
gehabt." 

Nach  der  Statntik  des  Deutschen  Reiches 

betrug  scir<-  Ausfulir  im  Jahre  1905  100  Millionen 
Mark;  rechitct  tnaa  da^u  1 5  -  30  Millionen  Mark 
.in  inländischem  Verbrauch,  so  kann  man  die 
deutsche  Produktion  auf  115 — tao  Millionen 
Mark  oder  140 — 145  Millionen  Francs  schätzen. 
Nun  hat  Basel  im  fahre  1905  für  20  Millionen 
Francs  künstliche  Farbstoffe  exportiert,  und 
wenn  man  2—3  Millionen  Ar  inlindisdien  Verw 
brauch  hinzurechnet,  so  ergibt  sich  cinf  Pro* 
duktion  von  etwa  23  Millionen  Fraiu  s  oder  '/^ 
der  deutschen  Produktion. 

Im  Jahre  1906  betrug  die  Gesamtausfuhr  an 
Teerfarbstoffen  aus  der  Schweiz  21  81  acvoo  Frcs., 
oder  fast  2  Milli(jn<  n  m<-hr  als  im  Vorjahre;  der 
Mci^c  nach  ist  sie  um  fast  7000  mztr.  gestiegen. 

Etwas  zurückgegangen  ist  die  Ausfuhr  nach 
Amt-rika  linc!  Oesterreich  rn^arn,  nac?i  allen 
anileren  Märktti»  dagegen  gestiegen.  Bei.\uK  tika 
erklärt  sich  der  Rückgang  aus  der  Mode,  welche 
Schwarz  und  Weiß  gegenüber  den  verschiedenen 
Farben  bevorzugt.  Die  verminderte  Ansiuhr 
ti.xjh  Oestcrrci<:h-rnj,'arn  ist  eine  Fol^e  «ics 
neuen  Tarifs.  .Am  meisten  gestiegen  ist  die 
Ausfuhr  nach  Japan. 

Die  Kinfuhr  von  künstlichem  Alizarin  in  die 
Schweiz  betrug  2392  mztr.  im  Werte  von 
335000  Frcs.;  die  .Menge  ist  bis  auf  einige 
Kilogramm  die  gleiche  wie  im  Vorjahre,  der  Wert 
ist  aber  um  85000  Frcs.  zurückgegangen.  Dieses 
Produkt  wird  lediglich  von  Deutschland  bezogen. 


Digitized  by  Google 


—   6ia  — 


1 


Man  bemOht  sieb  in  Basel,  den  Markt  einiger 
Länder,  nach  denen  die  Ausfuhr  nachgelassen 

od«r  zum  Slillsland  yrkomnu-n,  durch  Ver- 
besserung der  Anlagen,  durch  '^ccij^'nctc  Wahl 
von  Arbeitern,  Beamtc-n  und  Direktoren  w  it-der- 
zucrobcrn;  indt-sscn  wird  der  Kampf  jjcj^fn  die 
ausländische  Konkurrenz,  welche  bezüglich 
der  Rohmaterialien  besser  gestellt  ist,  immer 
schwerer. 

Die  stark«;  Hausse  in  fast  allen  Rohstoffen 
macht  si(  h  natürlich  in  der  Fabrikation  der 
känstiicben  Farbstoffe  s«-hr  fühlbar;  dies  gilt 
besonders  för  Kohlen,  Kupfer,  Zinn,  Zink,  Blei, 
Salpetersäure,  Schwefelsäure,  Essigsäure. 

Auch  der  Arbeitslohn  ist  gestiegen,  und 
gegen  Ende  des  Jahres  wurde  die  tägliche  Ar- 
beitszeit auf  8 '    Stunden  herabgesetzt. 

Wie  schon  in  den  Vorjahren  haben  zwei 
Fragen  der  Geseizj^ebun;;  die  Fabrikanten  che- 
mischer Produkte  besünd<  i Ix  hrifti.  t,  die 
Frage  des  gewerblichen  Spiritus  und  diejenige 
der  Ausdehnung  des  eidgenössischen  Patent- 

gesetze»i  Hilf  <_  iiririi^f  hl-  l'rfindiin'^rn 

Was  «ite  crstcre  I  r.ige  anlangt,  so  bandelte 
es  sich  für  die  Fabrikanten  darum,  die  Berech* 

ti'^nn-.^^,  den  zur  Den-Tturimini,  bestimmten 
.Spiritus  direkt  zu  ini()ijrt(ei  e«,  wie«lerzutrlangcn. 
Diese  Berechtigung  war  ihnen  von  den  dd- 
genässiachcn  Behrirden  enuogea  worden,  sie 
waren  jfezwungen,  ihren  Bedarf  von  der  eitl- 
^en''is-,i-.Llu  n  Spiritusrc  - ir  /ii  V  iufen,  und  sie 
fürchteten,  So  zu  einer  .Vbgabc,  welche  übrigens 
mit  einem  Artikel  der  eidgenössischen  Ver- 
fassung im  W'iderspruihf  ist,  ;^r/\Mingen  und 
der  ausländischen  Konkuuc:!/.  gi  gt-nnber  be- 
nachteiligt zu  sein.  Die  umfangreichen  Ver- 
handlungen, welche  mit  den  Behörden  geführt 
wurden,  um  zu  dem  fröheren  Verfahren  zurOck- 
/iiL'i-!an;i;t-n,  währten  ilur'.  Ii  d.iv  jan/r  j.ilir  h,!''»: 
«Iii  Ii'  iiiühungcn  der  Industriellen  hatten  scblieü- 
li<  h  '  nen  tcilweisrn  ICrfolg,  doch  betrifft  dieser 
nicht  mehr  die  Berichtsperiode. 

Lieber  die  Revision  des  Patentgcstttzes  wurde 
ebenfatls  während  des  jfanzen  Jahres  1906  ver- 

hanil'  !t;  Irr  Knt',^ urf  w  .ir  l-'n«"'*  ir;i>6  nt)cli  ni(  ht 
<lefii:itiv  .itigenommen;  inzwischen  ist  dies  ge- 
M  l.<  lirn,  und  es  wird  im  nAchsten  Jahresbericht 

tlarauf  ztirürkzü!-.' immcn  sf-in. 

In  technisclier  1  linsicbt  beschäftigte  man  sieb 
in  der  Schweiz  ebenso  wie  in  den  anderen 

Zcntmi  der  '^^^I•f.^^^K•nindu^^t^it•  \  ;t  !r,tf  h  mit  den 
bchwelt  llai  bei»,  uiäil  in  dieser  Beziehung  ist  das 
Jahr  1906  durch  das  Erscheinen  des  Thi<jindigo- 
rot  von  Pr(!f.  FRrt;i)l. \xi>i:k  geki  nnzeiclmet. 

In  Basel  wurde  die  Reibe  der  echten  Cbrom- 
farbstoffe  vervdtotSndigt   Des  ferneren  wurde 

i-in  nt-ucs  Blau  von  groHer  Schönheit  aiifgi-fun- 
den,  welches  zu  einer  anderen  Farbstoügruppe 
gehört  und  neue  Hntdeckungm  erwarten  läUt. 
Zu  erwähnen  ist  ferner  ein  hübschen  rliodamin- 
Ähnliches  Rot,  welclus  zum  l*"ärben  \(Jti  Daitien- 
st()ffen  Ver.M  ii  lii:!^'  ^r,.(un(lcn  liat.  .Aui  li  .Tuf 
dem  Gebiete  der  direktlärl>cmlen  Baumwoil- 
farbstoffe  Sind  wichtige  Verbesserungen  su  ver- 
«eicbnen. 


Uebersicbt  Uber  die  Ausfubr  von  kttnatUcbcn 
Fatlwn  ans  SMskohleBtecr. 


Ei  «uriicn  cxporlkrt 
Mach 


Ver«iatg«e  Staaten    .  14  7* ^ 

DeutscUand  ....  1064h 

England   7  ~ ;<i 

Italien   3  140 

Üesterreich-Uogara  .  3  tij4 

Frnnkreicb    ....  910 

Rußland   .....  676 

Helg^ien  i  1  S94  , 

Japan   » S87  i 

Britisch-Isdiea  .  .  .  3  449 

Uebrige  LAnder    .  .1  4  t>6  1 


ms  I 

WVrt  in 
iIk  irno 

,  Frc«.  1 


dt 


Wtri  1= 
loun 

Ffu 


4  531  I  I  4811  4  114 

4  4T8  t  i8;)<  5040 

3119  759«  j  ifo 

i  374  4063  1  n<t 

I  438  3015  1  Ii, 

674  1150  «II 

561  SoS  601 

616  19T1  in 

740  4442  I  i]8 

9(.S  4895  1  iji 

_      1685  5330  loiC 

Ii S3 «99  ao 014 .1  'S991>\"  «'« 

IIo/:exlrakte. 
Die  Lage  der  Holzextrakt-Industrie,  weiche 
schon  durch  die  Hausse  einiger  Spenaiartikel 

beeinträchtigt  war,  wurde  durch  dir  neuen  Zoll- 
tarife mit  Oesterreich  und  Deutscblaod  noch 
verschlimmert. 

Campecheholz  stieg  um  jo  pCl.,  was  groOc 
Versendungen  zur  l-"olge  hatte.  Der  Hamburger 
Hafen,  welcher  1905  iitxx»  Tonnen  erhalten 
hatte,  erhielt  im  Jahre  1906  18000  Toaoeii. 
Kreuzbeeren  stiegen  im  Frühjahre  plötzlich  von 
Ho  l'rrs.  .•itif  ca.  2tK3  Frcs.  Sumach,  der  i'yOj 
18  Frcs.  kostete,  stieg  auf  30  Frcs.  Geringe 
l'rnte  von  minderwertiger  QualitAt,  Mangel  an 
.Xrbeitern,  hohe  Löhne,  Traasportschwierig- 
keiten  und  Erdbeben  sind  die  Ursachen  dar 
Hausst.  Auch  war  die  Nachfrage  «ioe  er« 
höhte. 

Die  Einfuhr  von  Campecheholz,  von  aoderad 

<lüssi^f(  n  «der  fc-^tf-n  l'\ir()i"xtraktcn  und  von 
<  i.irancin  (Krap|>extract)  betrug  im  Jahre  1906 
4  1 86  mztr.;  davon  entfielen  1258  auf  Frankreich. 
Der  Gesamtwi  rt  betrug  418000  Francs.  Die 
Ausfubr  betrug  4792  mztr.  im  Werte  ton 
^73000  Francs,  davon  gingen  1663  Meter 
Zentner  nach  Deutschland,  im  Vergleich  mit 
1905  zeigt  sieh  eine  geringe  Sttigerung  des 
Imports  und  eine  Verminderung  des  Exports  um 

einige  tausend  l-'rancs. 

Lacke  und  Firnisset  Anslreichjarbeiu 
Dieser  Zweig  der  chemischen  hidustrie  seijl;ie 
eine  gün.tij^c  Entwicklung  und  besond'T'i  •1''" 
l'>zcugnissi.  guter  (^)ualit:it  feine  Lacke  uiiJ 
sugA'ernipolis  fantlen  guten  .Absatz.  Doch  konntrn 
die  Preise  der  l'^abrikatc  nicht  entsprechend  der 
Hauss«'  in   dm  Rohmaterialien  erhöht  werdes. 

Der  F'n  is  dirs  Leinöls  war  normal,  dagegen 
war  derjenige  des  'i'erpentinöls  infolge  eines 
amerikanbchen  Trusts  sehr  hoch.  Kopale  stiegen 
um  30  —  40  ]i('t.  untl  noch  höher.  .Man  hat 
noch  keinen  iirsatz  für  Terpentinöl,  Kopal,  .Schel- 
lack usw.  gefunden,  oder  die  vorgeschlagenen  Kr- 
satzmittel  sind  doch  von  ungenügender  Qualität. 
Die  Hausse  in  .Metallen  hatte  eine  solche  för 
ZinkweiH  und  Bleiweil',  welche  beiilf  iür  An- 
strichfarben gebraucht  werden,  zur  Folge.  Der 
Verkauf  von  BleiweiQ,  besonders  der  Harke 
nSpezial",  ging  «ehr  gut 
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Farben  für  lJth()<^aphie  und  Typographie 
fanden  e()enfall!>  vermehrten  Absatz. 

Löhne  und  Fabrikationskosten  waren  aller- 
dings sehr  horli,  und  d<rr  gün>tijrr  (i<schäfts- 
gang  dieser  Branche  int  nur  dem  stark  er- 
höhten Absatz  zu  verdanken. 

Die  folgiende  Tabelle  zcij^t  die  Bewpgunjj 
der  Einfuhr  %'on  den  diese  Branche  beireffenden 
Prodokteo. 
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Zündhölzer. 

Die  ErhAltuag  des  EiofubrzoUs  von  25  auf. 
30  Francs  durch  den  neuen  schwdxeriscbcn 

Zolltarif  gestattete  die  Venn ■  lim des  Absatzes 
von  Zündhölzern  und  besonders  .Sicbcrlieitszünd- 
hblaern. 

I,f'if!rr  '-int!  ilie  l*n-isr  siinkrn,  und 
i'^nbi  ikaatt:a  sind  nuch  zu  keiner  V'crsländij^ung 
gelangt,  so  daf.(  die  neu  ge;^ rundete  V  ereinigung 
der  schweiaerischen  Fabrikanten  noch  nicht  viel 
zur  SanierunfT  des  Marktes  m  dieser  Industrie 
hat  lic; tra^;;  n  könm  n.  Alle  Rohmati-r i  ilicn,  lie- 
sontirrs  Holz,  zeigen  hohe  IVcislage,  gleiches 
gilt  von  den  Lohnen^  die  Baisse  in  den  Fabri- 
katen ist  daher  anver&tftndUch. 

Sprengstoffe. 

Die  Siliv.ciz  cx-pc iftifTtp  ^tfl(^  2799  Meter- 
zentner Dvnamit,  lucLt  Lninniiu-  S|>rengstoffe 
und  .Munition  für  Feucrwaflfrn  im  Werte  von 
380000  Frcs.j  während  sie  im  Vorjahre  5611 
Meteraentner  im  Werte  von  916000  Frcs.  ex- 
poniert hatte.  Auch  die  Rinluhr  war  1906  be- 
deutend geringer  als 


Helfen. 

Die  Hausse  fast  aller  ücle  und  Felle,  welche 
Endir  1905  begonnen  hatte,  ging'  1906  noch 
weiter;  Fn  lc  191/)  waren  die  I'rrise  rtm  höch- 
sten, sie  <lüi  tt<'  i  twa  50  pCt.  lüi  fast  alle  zur 
Seifcnfafirik.itii  in  nötigen  Oelc-  betragen  haben. 
Die  Fabrikanten  haben  sich  zwecks  Erhöhung 
der  Sdfenprdse  verständigt,  ohne  indessen  dnen 

der  Hausse  in  >!' n  Rotiinatr  i  iaiien  entsprechen- 
den Pr<  is  erzielen  zu  können. 

Die  Produktion  war  hn  abgelaufenen  Jahre 
eine  sehr  stark' 

Die  trotz  guter  l'rnti  n  LchaupLele  Hausse 
in  Oelen  ist  groOciUt  ils  liarauf  zurückaufQbren, 
daO  von  Jahr  au  Jahr  steigende  Mengen  von 
Oelen  zur  Fabrikation  von  Margarine  und  Speise- 
ölen M  rljiauul:t  uinl  (iailiircli  di-r  S<.'if«'nfabri- 
kation  entzogen  werden.  Der  \  crbraueh  an 
Kokosnußol  zur  Fabrikation  von  Kokosnußbutter 
dürfte  allein  in  Eutiopa  25000ok|gr  pro  Tag  be- 
traj^en! 

Natürlich  ist  auch  die  Spekulation  an  dieser 
Hausse  nicht  unbetdligt. 

Die  Preise  der  Alkalien  und  der  Kohlen 

zeigten  1906  k<  iiK  merkliche  Aenderung.  Die 
Beziehungen  7\\  isi  lu  ii  .Arbeitsgebern  und  Ar- 
beitern gabi-a  k.  inen  AnlalJ  zur  Klage. 

Die  schweizerische  Produktion  wird  voll- 
standig  im  Lande  kon.sumiert. 

Der  ausländische  .Markt  ist  durch  Zölle  voll- 
ständig gesperrt;  dagegen  wird  vom  Auslände^ 
speziell  von  Frankreich,  etwas  Seile  dngefCihrt. 
Im    film  betrug   diese  Quantität  17023 

-Ml  t  t  . 'entner,  davon  15392  aus  Frankreich ;  der 
'  li  amtwrrt  betrug  93HfM)()  Frcs.  Diese  Ziffern 
beziehen  sich  auf  gewöhnliche  Seife;  sie  sind 
ein  klein  wenig  höher  als  diejenigen  des  Vor- 
jahres. 

Die  Einführ  von  parfümierten  Seifen  ist 
ebenfalla  sehr  wenig  gestiegen ;  sie  betrug  1906 
1704  Meterzentner  im  Werte  von  392000  Frcs. 
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Deutschland  i»t  ao  dict>en  Ziffern  mit  634  Meter- 
und  iQoorio  Fr«9.  beteiligt. 

Stie/t/wichse. 

Deutschland  importierte  nach  der  Schwei/ 

im  Jahre  i9'>6  ir)?i  Metitrzcntm  •  \V  ^^ll^^en  aller 
Art  im  Wert*  vun  223 cxx)  Fns.,  arnlerfrseits 
exportierte  <Iie  Schweiz  i<i88  Meterzentner  im 
Werte  von  136CHM)  Frcü.  £•  zeigt  sich,  daü 
die  fremden  Erzrugnisüe  dieser  Branche  immer 
weniger  auf  den  SichweiMr  Markt  gelangen. 

KuHsMSngtr  und  andtr«  Dumger. 

Die  fol}jende 'I'ab<-lle  zeijjt  die  Btw  i  '^un^  ih  r 
Hin-  und  Au«fubr  von  verschiedenen  liierber  ge- 
hörigen Produkten. 


Einfuhr 


Aus  UDct 
«ach 


(  Deutschland 

I  IJebriKe 

erde  usw. 


Salpeter; 
Guano ; 
Knochen 
usur.; 
Thomas- 
phos* 
phate ; 
Kali- 
dQnger; 
aufge- 
schlos- 
sene 
DQngi- 
mittel, 
Kuo»t' 
dOnger 
usw. 
Abfall- 
ftchwcfd- 
siure 


Deutschland 

Frankreich 
Chile  .    .  . 
Vereinigte 

Staaten .  . 
Belgien  .  . 
Algier, 

Tunis  .  . 
UehrJce 

Linder .  . 


I 


-        V  v 

o.  s 


Aiuftthr 
1906 

1 


e  \i 


64  135    1 1 j 


149507  t6i 


59  6jfi  09 


<'A  '3; 


668  491 


1 1  J  309  133  jOo 


44331 


87  501  1 1  24; 

I 

3'i384  31* 


34  181 

5  7«*! 


a>7 


3«  743'  »3» 

I  I 
1309a  15s 


|,*98  4JO|yi9a-  »9  947 
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Di«  Notwendigkeit  volkswirtaeliaftlielMr 
Kemtnlne  für  den  Ohemiktr, 

Von 

Dr.  H.  CteoOmaan. 

Vom  21,  bis  26.  Oktober  wurde  in  Berlin 
in  der  Technischen  Hochschule  ein  Kursus  über 
wirtscbaftlicbe  Frajjen  für  Ingenieure,  Chemiker, 
Kaufieute  und  Verwaltun^sbeatntc,  b<  wir?  ins- 
besondere für  Leiter  und  Beamte  industrieller 
und  kaufmännischer  Unternehmungen  abgehalten. 
Dieser  Kursus  war  in  dankenswerter  Weise 
vom  Berliner  Bezirksverein  ,  Deutscher  In- 
genieure" unter  Mitwirkung  der  Gesellschaft  für 
wirtschaftliche  Auabildung  au  Frankfurt  a.  M. 


veranstaltet  v^ordcii  luul  brachte  technologisch«-, 
juriatiache  und  volkswirtschaftliche  Vorträjje  her- 
vorragender Dozenten  über  Fabrikorganisalion, 
Arbeiterfi  a,  Grundzüge  des  Patentrechts,  Ri- 
lanz\\<sen  u.a.,  auf  die  an  dieser  Stillr  im  t  in- 
zclacu  nicht  näher  eingegangen  werden  kann.  Man 
hAite  nun  annehmen  sollen,  daO  in  der  Hauptstadt 
des  Deutsrhen  Reiches  anch  dir  Anzahl  '^er  Teil- 
nehmer aus  chemischen  Kreisen  »lucli  nicht  un- 
beträchtlich gewesen  wäre.  Hatte  man  doch 
das  vielversprechende  Programm  der  Vorträge  an 
m*hr  als  700  Chemiker,  vor  allem  an  die  Ber- 
liner Mit^li<-(l(-r  (Irl  Di-utschen  chennsclu-n  Ge- 
sellschaft und  der  Berliner  Bezirkagruppe  (Mär- 
kischer Besirksvereine)  des  Vereins  Deutscher 
Chemiker  gesandt.  Die  Znhl  der  teilnehmenden 
Chemiker  betrug  jedoch  nur  6,  d.  h.  noch  nicht 
ganz  2  i)Ct.  der  rund  351  Teilnehmer.  Dieses 
Ergebnis,  das  man  aus  den  oben  angcGUirten 
Gründen  nicht  als  ein  rein  zufälliges  bezeichnen 
k.inn,  ist  ilurh  i"<  clit  1  n-rlaur-rlich,  I)csunilrrs 
wenn  man  bedenkt,  daU  die  Zeit  für  diese  Vor- 
träge recht  günstig  gewählt  war  trad  daO  ferner 

aus  den  Krrisrn  der  In;^"t'n!<-iire  eine  äußerst 
lebhafte  J  cilnahnK  zu  verzeichnen  war,  die  sich 
sowohl  auf  die  Fabrikleiter  wie  auf  technische 
Angestellte  erstreckte.  Eine  groüe  Zahl  ange- 
stellter Ingenieure  hatte  auch  eigens  mm  Zwecke 
dieser  wirtschaftlichen  AusbiliUiii;.,^  Urlau!)  1 1- 
haltco,  ein  Beispiel,  das  auch  in  der  chemischen 
Industrie  Nachahmung  verdiente. 

In  weiten  Kreisen  der  chemischen  Wissen- 
s<  Itait  und  Technik  herrscht  heute  noch  eine  be- 
dauerliche Gleichgültigkeit  gegenüber  wirtschaft- 
lichen Fragen,  welche  über  das  rdne  Privat- 
interesse herausgehen,  und  deshalb  kommt  dem 
Berliner  Fall  eine  ;tl!-emeinere  Redi  utuii^  /u. 
Noch  immer  scheint  es,  als  wenn  die  folgenden 
Worte  FeRDWAND  Fischers  in  seinem  auch 
heute  noch  Ifsenswerten  Rtirhrr  .,1,'rhrr  d.is 
Stu^hum  ili-r  tccliiiistlien  Cljcmie  an  den  Uni^cr- 
stläten  und  t'  c  hnischen  Hochscliulen  Dcutsch- 
tands'^  (Brauoschweig,  ViEWEC,  1897)  in  rhcmi- 
schen  Kreisen  leider  nur  einen  sehr  geringen 
Widerhall  gt Tumh-n  Ii.'aten. 

gZu  den  allgemein  bildenden  und  für  den  tech- 
nischen Chemiker  besonders  als  V'crwaltungs- 
beamten  nützlichen  Studien  gehört  die  National- 
ökonomie oder  Volkswirtschaftslehre,  d.  h.  die 
Wissenschaft,  welche  nach  Prof.  CONRAD-Halle 
Ursache  und  Wirkung  in  den  Erscheinungen  des 
wirtschaftlichen  Leben«  eines  Volkes  festzustellen, 
sie  a!>  C.iii/i  s  auf/ufassen  und  in  organischem  Zu- 
sammenhange zu  begreifen  hat,  soweit  es  sich  um 
die  Sorge  für  die  materiellen  Bedürfnisse  han- 
tl'  h.  AU  I'i  üfungsgegen^tand  (der  heute  noch 
sehr  selten  von  Chemikern  als  Nebenfaclt  bei 
der  Doktorpromotion  gewählt  wird)  wäre  die 
Nationalökonomie  möglichst  von  dem  Venreter 
der  chemischen  Technologie  mit  zu  Obernehmen, 
da  ein  Nationalcikonom  leicht  gar  zu  viel  ver- 
langen würde."  Und  heute  mehr  als  je  be- 
rechtigt erscheinen  die  weiteren  Ausführungen 

I  des  bekannten  Göttin.MT  Technologen:  „ein  Clie- 
miker,  welcher  mit  Sti;dicrenden  anderer  Fakiil- 
täten   gemeinsch.itilii  !i  Vorlesungen,   wie  I'in|ij- 

>  Sophie  und  Nationalökonomie  g^Ört  hat,  wird 
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spättT  mit  AtTztfn,  Juristm,  I  hiologon  und 
Philologen  viel  leichter  verkehren  können,  sie 
h'ichter  verstehen  und  von  ihnen  verstanden 
werden»  als  ein  solcher,  welcher  nur  an  tech> 
iriachen  Hocliscbulen  studiert  und  ansacbliefiticb 
Techniker  keiinrn  t^'t  lcrnt  h.n.  Chemiker,  welche 
Hier  ZurücksetsuHg  klagen,  »j  haben  dies  meist 
stlbst  durch  ihre  einseUigt,  Amw.  mangeih^fi» 
Bildunf^  rersrfiuhlef.*^ 

In  ilcr  'l'at,  ein  Mann,  dt  t  heute  als  LtiK  r 
einem  groOen  Pabrikuntrrnrlimcn  vorstehen  Sull, 
darf  nicht  nur  Chemiker  sein,  «-r  muO  auch 
>'olks\virtschaftlich  gebildet  und  kaufmännisch 
erfahren  sein,  wenn  er  seine  Stellung  dauernd 
behaujitcn  will.  GewiU  gibt  es  heute  schon 
zablretrhe  Chemiker,  welche  derartig;«  Mingel 
ihrer  Rildnnj:^  (drnn  wenn  irgendwo,  so  kann 
man  hier  bei  einem  technischen  Chemiker  unbe- 
dingt fordom,  daO  er  derartige  Lücken  in  sei- 
ner Bildung  nicht  aufweist)  in  keiner  Weise 
/«•igen.  Ein  sehr  bekannter  Direktor  einer  der 
gröOtcn  deutschen  Farbenf;it jt  ik(  n  war  von 
Mause  aus  Nationalökonom  und  ^ing  erst  später 
zur  CheniJe  Aber.  DaO  ihm,  auDer  seiner  be- 
srin  lrri-n  chrmisrhrn  BefAhiguni;,  ^fcrndc  st-inr 
vulkäwirtädiaftlirhcn  Kenntnisse  unti  der  weitere 
I^lick,  welchen  die  intensive  Beschäftigung  mit 
der  Nationalökonomie  einem  jeden  verli  iht,  auch 
in  seiner  chemischen  Laufbahn  von  -rüütrm 
Nut/eii  w  csrn  ist,  möchte  ich  .ils  /icmlich 
sicher  aimehmen.  Volkswirtschaftliche  und  tech- 
nische Kenntnisse  bentzen  beute  vor  allem  auch 
dir  Leiter  jener  grol'en  Syndikate,  welche  ja 
seit  langer  2Urit  sclion  Ix-sonders  in  der  chemi- 
sdien  ladnatrie  «ine  außerordentliche  Rolle 
spieleo.  Aber  der  Fabrikchemiker  in  seinem 
Laboratorium  hört  im  allgemeinen  immer  noch 
verhältnismäßig  wenig  von  dit  sen  ;;<  waltigen 
Ncubildunjfcn  und  wirtschaftliGbcn  Machtvcr- 
Schiebungen,  die  im  Grunde  auch  Uber  cdn 
1,0s  m'-hr  ix'Siimmend  wirken,  als  er  v  ielfach  ahnt 

Aöer  dieser  das  Ansehe/t  des  gtsamlen 
Chemikerstandes  als  Ganses  unbedingt  schädi- 
gende Afafix'fl  an  lolksa'irL'chnftlkiKn  Kennt- 
nissen kann  bcse  'üigi  icei  ihn,  und  J'jiichi  der 
Universitäten  und  technischen  Hochschulen  ist 
es,  vor  allem  de»  juugtH  Nachwuchs  eittdring- 
Reh  detremf  ttuf merksam  su  machen,  daß  Mestr 
ynstam!  txLs  .solcher  unhaltbar  und  für  den 
Stand  der  Chemiker  unwürdig  ist.  Auf  dem 
letzten  Naturforschertag  in  Dresden  im  Sep- 
tember dieses  Jahres  haben  sieh  bekanntlieh  die 
Vertreter  der  chemischen  Technologie  an  den 
deutschen  Hochschulen  /u  einer  Fachgruppe  für 
den  chemisch-tecbnolt^ischen  Unterricht  zu> 
sammengeschlossen,  die  sieb  als  solche  dem 
X'i  rein  Deutschet  (  lit  iiiiker  .inj;<  gliedert  hat. 
Unter  den  W  ünschen  dieser  Gruppe,  deren  Er- 
iullung  entschieden  auch  im  allgemeinen  volks- 
wirtschaftlichen Interesse  gelegen  ist,  steht  u.  a. 
die  Forderung  nach  der  Errichtung  von  chcmisch- 
teehnf)t<>^isi  Iieii  \  orli  sungen  für  die  Juristen, 
Natiunalökoaomui  und  Eisenbahnbeamten,  wie 
sie  bisher  nur  aa  ganz  wenigen  UniTersirftten 
abgehalten  werden«    Geradt  aä»  i&rtsx  dtr 

')  Z«ilacbr.  f.  aiis«w.  Ctwn.  iSfA,  9.  ^g|^ 


i  Nichtchemiker  aber  brauchen  eine  nicht  rein 
I  chemisch-technologische  Behandlung  des  Stojfes, 
sondern  eine  Darstellung,  welche  sowohl  der 
Nationalökonomie  wie  der  TecknUt  RecknuHg 
trägt.  Diese  Kreise  kdnnen  mit  dem  gleichen 
Recht  eine  Mt  srhränkntiL^  des  rein  technologi- 
schen Unterrichts  (ordern,  wie  man  den  Che- 
mikern in  nationalükonornischi  n  V'orträgen  eine 
kürzere  Behandlung  des  Stoffes,  als  es  bisher 
meist  in  den  für  die  Bedürfnisse  der  Juristen 
und    reinen  .\atit)nal< ikonomen   gehaltenen  Vor- 

I  lesuogen  der  Fall  ist,  wird  zugestehen  mösseo. 
Bisher  sind  die  nationalükonomischen  Vorträge 

i  an  den  Universitäten,  worauf  auch  schon  Prof. 
Fekuinanü  FlSCHliK  aulmerksam  gemacht  hat, 
meist  zu  umfangreich,  sodaÜ  die  Chemiker  dav(jr 
zurückseh  reeken.  Der  Verband  für  chemische 
Techni  j!u,;ii  wird  demnach  bei  dieser  Sachlage 
di  r  D]n;^e  nii  l>t  umliin  können,  auch  zu  diesen 
Fragen  eingebend  Stellung  zu  nehmen.  Mit 
Sicherheit  kann  auch  erwartet  werden,  daO 
diese  Stellungnahme  in  dem  Sinne  erfolgen 
wird,  daO  den  C  lu  mikem  eine  eingehendere 
Kenntnis  der  Volks-ivirtschajislehre,  ohne  die 
eine  Vorlesung  über  chemische  'J'echnologie  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  Slücktverk  bleibt, 
direkt  anempfohlen  wird.  An  dir  Natiunal- 
ökonomen  aber  wird  man  das  Er&ucheo 
richten  mflssen,  ihre  Vorlesungen  etwas  den 
Mrdürfnisscn  der  Naturwissenschaftler,  nicht 
nur  der  Chemiker,  anzupassen.  Warum  sollte 
das,  was  auf  dem  Gebiet  der  Mathematik  mög- 
lich geworden  ist,  nicht  auch  auf  dem  Gebiet 
der  Volkswirtschaftslehre  erfolgen  können?  Do- 
zenten, welche  in  der  ang<-deutct<  n  Weise  die 
Nationalökonomie  auch  für  Nichtfachleute,  be- 
sonders also  für  spätere  Techniker  vortragen, 
\\  erden   sich   sirherlirh   finden,    denn    es  geht 

'  heute  deutlich  erkennbar  ein  technologischer 
Zug  durch  manche  Kreise  der  Nationalökonomen, 
der  auf  eine  Synthese  von  Technik  und  Volks- 
wirtschaftslehre, im  Sinne  der  alten  Kamera- 
listik, hinstrebt.  Ich  zweifle  nicht,  daO  diese 
im  einzelnen  ja  nicht  leicht  ausfüihrbare  Syn- 
these vor  allem  auch  für  die  Chemiker  von 
grtiOcm  Werte  sowohl  in  ideeller  wie  in  saate- 

,  ricller  Hinsicht  sein  wird. 

Nicht  nur  an  den  gerade  vorliegenden  rein 
technischen  Problemen  darf  der  Gdst  des  Che- 
mikers allein  haften  bleiben,  sondern  er  muO 
sicli  auch  Ijewuüt  sein,  daü  seine  Arbeit  nur 
ein  Teil  jener  gewaltigen  Arbeit  bildet,  welche 
an  der  steten  Vervollkommnung  der  Tecboik 
scIiafTt.  Ein  lebcns\ rilh-s  V'erständnis  dieser 
Stelen  Wechselbeziehungen  aber  wird  ihn 
ebenso  vor  Einseitigkeit  wie  vor  Ueberschätzung 

I  seiner  eigenen  ArbNciten  bewahren.  Volkswirt- 
schaftliche Kenntnisse  aber,  an  denen  es  heute 
in  weitcrt  n  chemischen  Kreisen  leider  noch 
auüerordentlich  mangelt,  sind  es  ia  erster  Linie, 
welche  dieses  VersMndms  zu  schaffen  imstande 
sind  und  die  der  Chemiker  notwendig  braucht, 
damit  sein  Bildungsniveau  und  damit  zugleich 
seine  soziale  Geltung  nicht  gegenüber  den  Ver« 
tretern  der  anderen  tecbniscbcn  Fächer  ge- 
ringer erscheine.    jb.  j^jj.j 
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Bericht  fl1»«r  dl«  Yon  16.  bis  31.0kto1)er  1907 
amffflgebeiwB  Pttmt»  ans  d«D  OeMsta  der 
elieoilMlieii  Indiutrie. 

Von 

Dr.  Frit2  SplUer. 
KlaMe  e.  Bldeherd,  Pfrberei,  Apprettir.  i 

Nr.  i8y8i8   vnm    t.  Janii-ir  1907.     Zusatz  zu 
Nr.  188699  (^iicni'  Ind.  1907,  S.  525).  Färb-  ' 
wfeKKB  VORM.  Mf.tstrr  Lucius  &'  BrOning  in 

Höchst  a.  M. 

Verfahren,  gemiscIUi;  Gewebe  mit  Schttefcl- 
farbstoffra  su  ^rbcn. 

Palftilauspruch :  .AI>.indenifi.,  i!r-^  \'(  1  f.ihrt  ni! 
j^ein.'iü  Pat<-nt  i88^i<(9,  dadurch  t^ckLiiiuuii  hix-t,  I 
«lafj   man  Seide  oder  Halbseide   in   einem  mil 
phosphorsaureo  Salxea  vvrscuteu  schwefelalkali-  | 
Si'hen  Bade  ausfärbt. 

Die  phos])lK)rsaurt  n  ?.il/r  üln  i\  ehcnso  wie 
auf  VV  olle  auch  auf  Seiilc  trine  vorzügliche  kon- 
serviererole  Wirkung  aus,  so  daU  halbseidene 
Waren  mit  Schwcfelf.irhen  jfleirhmäüig  anj^c- 
färbt  werden  können,  ohne  daü  die  .Seidenfaser 
killet. 


Nr.  189468  vom  ti.März  191»'^.    Dr.  WlLUfiMH 

KrsTF.lN  in  Frankfurt  a.  M. 
\  erfahren  zum  Srhwarzfärben  von  Cbrom-  i 
?e«ler, 

l'atenlanspntch :  Ve  rfahren  zur  Hrzeu^unj^  j 
von  Aniünscliwarz  aul  t'hrumleder,  darin  be- 
stehend, da(J  man  die  chromgaren  Felle  mit  an- 
geaäucrtca  Losungen  von  Birbromat  oder  Chrom- 
säure und  von  Anilinsalz  oder  Salzen  der  Ho- 
ni<tl'i;^i  n  des  .'\nilins  behandelt,  \\«lchc  das  Hi- 
chrumat  berw.  <lie  Chromsäure  in  der  für  die 
Firbung  erf()rd«:rliehrn  Menj^e,  das  Anilinsalz 
•'•'K'"K''"  einem  solch'-n  l'el>ers<  liu(J  über  die 
in  kon/entri«Ttcr  o<ier  stark  anjjrsäuerter  Lö- 
sunjj  nötige  Mcnv^i-  von  2  Molekülen  auf  1  Mole-  | 
kül  Bichromat  enthalten,  daü  bei  <ier  zur  An- 
wendun{r  kontmenden  VerdOnnunj;  des  Färbe- 

badis  nii<:li  j^lattc  Sdiu  arzbildunjj  und  voll-  1 
ständi;^!'  Rfduktiun  der  Ciiromsäure  eintritt. 

Das  Verfahren  bezweckt,  die  dem  Farbebade 
zu'^,'cfrdH  ti-  Ciiromsäure  möjjliclist  sclinell  »md 
tjuantitativ  zur  FarbstidfbiMuni^  lieranzuzii  In  n,  1 
um  zu  verhinde  rn,  daU  ein  Teil  der  Chrom-äui  •  j 
vom  Leder  aufgenommen  wird  und  seine  Festig- 
keit bedniräctitigt  Wie  die  Geschwindigkeit 
der  Farbstoffbilduni;,  ist  auch  die  CröHe  des 
L  eberschu»»e»  an  Anilinsalz  abhängig  von  dem 
VerdQnnungsgrad  der  Flotte. 

Nr.  \  vom  1.  April  n^J^.    Dr.  Fkrdi- 

NANI»  Ml.UMENTHAL  Und  Dr.  Josi  l  WoLFF  Jk. 
in  Hiebricl)  a.  Rh. 
Verfahren  zum  Beizen  von  WuUc.  1 
PaieitlaHsprueh:  Verfahren  zum  Belsen  von  I 
W'iilie,    dadurch    gekennzeichnet,     dal3  neben 
(  hrom   oder  'l'uncrdcvcrbinduogen  die  Abfall-  ^ 
laufen  der  Gallosslurefabrikatioo  mit  oder  ohne  1 
Schw '  relsäiire  verwendet  werden.  I 

Mit  3  pCt.  Abfallauge  von  30'  üe,  i '/»  pCt. 
KaUumbichromat  und  t*/>  pCt  Schwefelsäure  ' 


wird  beispielsweise  derselbe  F.ff<:'kt  erzielt  wie 
mit  3  pCt.  Milchsäure,  i  '/>  p^t,  Kaliumbichruroat 
und  1'/«  pCt.  Schwefelsäure. 

Nr.  189663  vom  24.  Februar  1906.  L&OPOLD 
C.\ssf-:i.LA  &  Co.,  G.  .M.  B.  II.  in  Frankfurt  a.  M. 

\  erfahren  zur  Herstellung  chinierter  oder 
l)unt^emustert«r  Gcwtriie. 

Patenlaiispnich :  \'i  rfalu  en  zur  Herstellung 
chinierter  oiler  bunlgiaiuslertcT  Gewebe,  da- 
»lurch  gekennzeichnet,  daU  mit  Sulfinfarben  bt;- 
d  ruckte  Grtgeseide  mit  Garnen  aus  Gregcseide, 
Haumwolle,  Wolle,  Seide  oder  anderen  Spinn- 
fasern  v<-rwebt  und  die  Grfegeseide  im  StOck 
entba>t<  t  wird. 

Die  Schwefelfarben  lassen  sich  in  sihwai  h 
alkalischen  Druckfarben  auf  dem  Fibroin  der 
Grigeseide  befestigen,  ohne  daß  bei  \orsich- 
tig«  m  .Arbeiten  das  Sericin  der  letzteren  ent- 
fernt wird.  Die  Widerstandsfähigkeit  der 
Färbung  j^i  gen  das  Entbasten  wird  durch  Nach« 
behandlung  mit  Kupfervitriol  und  Bichromat 
noch  erhöht.   

Klasjc  10.  Brfnnstoffe. 

Nr.   190623    vom    29.  April    1906.     Sami  I  I- 
Bori.IN-Sf.ILKR  in  Binningen  b.  Hasel,  Schweiz, 
Verfahren  zur  Herstellung  von  festem  Petro- 
leum vermittels  Ha^esia. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  ller^i  llung 
vt)n  festem  Petroleum  veriiiitt<ds  Magnesia,  d.i- 
durch  gekennzeichnet,  tiafJ  Magnesia,  die  auf 
künstlichem  Wege  hergestellt  worden  ist,  zwcck- 
mäUig  in  Stückftirm  mit  Petrol«*um  durchtränkt 
wird. 

Die  Stücke  nehmen  ungefähr  das  V'icrfachc 
ihre»  Gewichtes  an  Petroleum  auf. 


Klasse  ta.    Chemische  Verfahren. 

Nr.  189831  vom  9.  Dezember  1906.    Dr.  Al- 
pRfen  Stock  in  Berlin. 

\'rrf;ihi  (  n  zur  ICrhaltung  der  lü"i;i'nt'  in;>e- 
ratur  von  Stötten  aller  .Art,  2.  H.  zum  Auf- 
bewahren von  flüssiger  l-uft  mittels  eines  doppeU 
wandigen  wärmeisolicrenden  Gefäües. 

Pa/fttianspruch:  Verfahren  zur  Krhaltui\g  der 
Figentemperatur  von  Stoffen  alh  r  Art,  /.  U. 
zur  Autbewahrung  von  Ilüssiger  Luft  mitteb 
eines  doppelwandigen,  wfirmetsoKerenden  Ge*. 
fäücs,  da<lurc!i  gekennzeichnet,  daO  der  Mantcl- 
raum  des  CicfiiiJcs  mit  einem  solchen  Gase  an- 
j^efüllt  wird,  welches  sich  beim  Gebrauch  bis 
zur  Bildung  eines  wärmeisoUerenden  Vakuums 
kondensiert. 

Sehr  geeignet  ist  wegen  seiner  leichten 
Kondensierbarkeit  das  bchwefeldioxyd.  Bei 
gleicher  Wirksamkdt  lassen  sich  derartige  Ge- 
fäüe  leicht  und  billig  herstellen;  str  hrsitren 
auUerdcm  den  Vorzug,  daÜ  bei  Nichtgebrauch 
Atmosphärendruck  im  Mantel  herrscht. 

Nr.  190626  vom  24.  Februar  1906.   Dr.  i'  KirZ 
Rath,  in  Neu-StaOfurt. 
Verfahren    zur  Darstellung  VOit  Chloraten 
durch  Elektrolyse  angesäuerter  Alkali-  oder  Erd- 
alkaUchloridldsungen. 


Digitized  by  Gopgle 


15.  Noreaber  1907. 


—    617  — 


Nr.  aa  (598). 


PcUtnianspräckt : 
\i  Verfahren  zur  Darstclluiij^  von  Chloratcn 
durch  Klektrolysf  angesäuerter  Alkali-  ulIlt 
.  Erdaliudicbloridlösungen,  dadurch  {{ckcan- 
feidbnet,  daO  der  ETektrolsrt  einen  Zusats 
von  BromwasscrstoffsSiire  erhält,  oder  daÜ 
die  Bromwasserstoffsäure  imlirtki  im  Elek- 
trolyten erzeugt  wird. 
>.  AuslubruDgsfonn  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch t,  dadurch  gckeonxdcfanet,  daO  der 
,  Elektrolyt  neben  der  An»äuerung  mit  Brom- 
wasserstoffsäure  noch  den  Zu^au  eines 
Reduktion  verhhidemdien  Mittels  erlüUt 
Durch  das  Verfahren  soll  der  „Wasserzer- 
sctzunKsvcrlust"   auf  ein  Minimum  l>eschränkt 
werden,  welcher  darin  beruht,  daO  der  Strom 
Hypochlorit  oder  untercfalorige  Säure  unter 
WasserstofT-  und  Sauerstoffentwicklnng'  zersetzt. 
l'n<l  /war  hat  slcli  ^ezeij^t,  il.iD  Ijci  Ansäuerunjf 
mit  Bromwasserstoff  die  \V  asserzcrsctzungsvcr- 
Inste  in  den  ersten  Stunden  nnr  einen  geringen 
Bruchteil   der   Verluste   Ijetra^rn,   die  bei  An- 
säuerung   mit  Salzsäure  auürctcn)    in  keinem 
Falle  erreichten   sie  den   halben  Betraj^  der 
durch  Salzsäureverwendung  bedingten  Verluste. 
Die  günstige  Wirkung   der  Rramwasseretoff* 

säure  findet  darin  ihre  Krklfirunj^,  daß  hei  ihrer 
Gegenwart  die  Lmsetzungsgcschwindigkcit  von 
Hypochlorit  zu  Cblorat  sehr  viel  grdOer  isc  als 
hei  Verwendung  e  iner  anderen  Halogenu-asser- 
stutfsäure.  Im  liinklang  hiermit  liegt  die  Hypu- 
chloritkonzentration  bei  diesem  Verfahren  er- 
heblich tiefer  als  bei  AnsAuerung  mit  SalzsAure. 


Nr.  I  'f-i^  864  vom   13.  S<: 


itember  1904.  Dr.  Ds- 

METKlo  HELüiG  in  Kom. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Sticksloff- 
Sauerstoffverbindungen  aus  atmosphärischer  Luft 
mittels  des  elektrischen  Lichtbogens. 
Patentansprüche  : 

1.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Stickstoff* 
SauerstofFverbindnngen  aus  atmosphirischer 
Luft  oder  amleren  Stickstoff  und  Sauerstoff 
enthaltenden  Gasgemischen  mittels  des  elek- 
trischen Lichtbogens,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  der  Lichtbogen  zwischen  ihn  ein- 
schlieücnden  Wänden  aus  einem  feuerfesten, 
in  stark  erhitztem  Zustande  die  Leitfähig- 
keit der  zugefäbrten  Gase  erhöhenden  Me- 
talloxyd, wie  Calciumoxyd  oder  Magnesium- 
oxyd,  unterhalten  wird. 

2.  .Auätührungsform  des  Verfahrens  gemäU  An- 
spruch I,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
den  Lichtbogen  verlassenden  Gase  zwecks 
Verhinderung  zu  hoher  Rrhitzung  des  Ofen- 
materials gezwungen  werden,  ihre  Wärme 
mittels  in  dem  Ofen  selbst  angeordneter 
Kanäle  an  die  frischen,  nach  dem  Lichta 
boi^en  bti  nriK  nrh  n  Gase  abzugeben. 

Das  Verlaliruii  ertonlert  zur  lirhallung  des 
Lfehtbogens  die  außerordendicb  geringe  Span- 
nung von  30<i— 600  Volt  trotz  starker  Erhöhung 
der  Stromstärke.  Die  Flamme  verbreitert  sich 
bis  zur  vollständigen  iMfülhm;;  d<  s  Reaktions- 
raumes und  hält  bei  genügender  Stromstärke 
selbst  einem  sehr  raachen  Gasatrom  stand,  ohne 
abrareUlen.   Das  Verfahren  soll  in  dem  ver- 


hältnismäßig kleinen  Reaktionsraam  gröflere 
Luftmengen  bewältigen  und  einen  höheren  Ge- 
halt an  Stirkoxyden  liefern,  als  ID  den  bekannten 
Verfahren  angegeben  wird. 


Nr.  vom  26.  Juli  1905.    HBintY  NOBL 

POTiEk  in  New- York. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Silidtnnmon- 
oxyd  durch  unvollständige  Reduktion  von  SOi- 
domdiozyd. 

Paientdiispnlche: 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Silicium- 
monoxyd  durch  unvollstindijre  Reduktion 
von  SiliciunidifiYyd,  dadurch  gekennzeichnet, 
dalJ  man  d.ts  Keaktionsgemiscli  in  ent- 
sprechender Zusammensetzung  mit  der  Maß» 
gäbe  einer  hoben  elektrisch  erzengten  Ten- 
perator  in  einer  geschlossenen,  von  che- 
misrli  uirkisanien  Gasen  freiiii  Karrtner 
aussetzt,  daß  die  auftretenden  gasförmigen 
Keaktionsprodukte  möglicbst  leicht  aus  dem 
Reaktionsfclde  entweichen  können. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I,  dadurch  gekennzeit  luiet,  daß  so- 
wohl vor  wie  während  der  Reaktion  die 
Kammer  txm  Teil  evakuiert  wird,  um  das 
erzeu^^e  Siliriummonoxyd  noch  schneller 
aus  dem  Reaktionsfclde  zu  entfernen. 


Nr.   190450   vom    30.  September   1906.  GB- 
BRÜUEK  Seyboth  m  Münchco. 
Verfahren  xur  Herstellung  von  Phosphor- 
metallen. 

Paimtamfrudt:  Verfahren  cor  Herstdiong 

von  Phosphormetallen  <!urch  Finwirkcnlassen 
von  Phosphor  auf  Metalluxyde  in  Gegenwart 
eines  organischen  Klebstoffs,  dadurch  gekeiui 
zeit  luiet,  daß  man  ein  troi  kene'S  Metalluxv  ti  mit 
amürj)hem  l'husphur,  Dextrin,  Salmiak  und 
Kolophonium  zusammenreibt,  worauf  man  aus 
dem  erhaltenen  Gemisch  Blöcke  preOt. 

Nr.  189836  vom  ? 4.  Februar  1906.  J.  P.  BbM- 
BERG,  .'\kt.-Ges.  in  Barmen-Rittershausen. 

Verfahren  zur  Herstellung  des  Aroeisen« 
säurcesters  dt  r  Cellulose. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
des  Ameisensäureesters  der  Cellulose,  dadurch 
gekennzeichnet,  daü  Cellulose  bei  Gegenwart  von 
Schwefelsäure  ndt  Ameisensäure  behandelt  wird. 

Ameisensäure  allein  vermag  Cellulose  ni<  ht 
in  das  Formiat  überzuführen.  Wird  liaumwolic 
(15 — 20  Teile)  in  ein  Gemisch  von  lOO  Teilen 
konzentrierter  Ameisensäure  mit  3  — 10  Teilen 
Schwefelsäure  von  66"  Be  <-ingctragen,  so  ent- 
steht nach  mehrstündigem  Stchttn  eine  farblose, 
sinipöse  Lösung  des  Formiats  in  Ameisensäure ; 
da  das  Formiat  in  so>prcaentiger  und  stärkerer 
SchwetVl säure  löslich  ist,  Viedarf  es  /u  meiner 
Ausfällung  eines  groOen  liebe rschusses  an  Wasser. 
Ivs  soll  ebenfalbi  zur  Erzeugung  von  Fäden, 
Films  usw.  verwendet  werden. 

Nr.  189837    vom   26.  April  n,or..    j.  P.  Hf.II- 
BERG,  Äkt.-Gbs.  in  Barmcn-Rittcrshausen. 
Verfahren  zur  Herstellung  des  Ameinea- 
säureesiers  der  Cellulose. 

•1 
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Patentanspruch:  Abänderung  des  durch 
Patent  189836  geschütztea  Verfahrens  zur  Her- 
stellung des  Ameisensäureestert  der  Celiulose, 
dadurch  gekennzeichnet,  daO  man  bei  der  Ein- 
M'irkung  von  AmeiscnsÄure  auf  CcUulosc  statt 
Schwefelsäure  gasförmige  Salzsäure  verwendet. 

Di«  Benutzung^  des  Cblomassereioffs,  von 
wclchrm  etwa  2  bis  4  Teile  in  i'>o  Teile 
Ameisensäure  eingelcuci  werde«,  bevor  20  bis 
30  Teile  Cellulose  eingetragen  werden,  bringt 
den  Vorteil  mit  sich,  daü  ein  Zerfall  des  CeUu> 
losemoleküls  vermieden  wird,  welcher  bei  Ver» 
wcndun;^  Nun  Si  h \vffclsai)r f  sclirm  nach  kurzer 
Zeit  eintritt  und  die  Lösung  dünnflüssig  und  : 
schwer  verarbeitbar  macbt.  \ 

  I 

Nr.  1Ö9839  vum  17.  Juli  1906.  Ferdinand 
Ulsbr,  Jaroslav  BATiit  und  Dr,  Rudolf, 
SoMMBR  in  Wien. 

Verfahren  zur  Herstdhing  von  Diacyhten 

aus  Clyrcrin  und  hijlicrett  einbuttchcn  Fett- 
säuren durch  Erhitzen.  , 
Paltnfatispruek:  Verfahren  «ir  Herstellung 

von  Dinrylnten  aus  Glycen'n  und  hnhrrcn  ein- 
basischen FettsAuren  durch  Erhitzen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daO  die  Fettsäuren  der  Reihen 
C,6  bis  C„  oder  deren  Gemische  mit  Aber« 
schössigem  Glycerin  im  Vakuum  bis  «im  Steden 
des  Glyccrins  erhitzt  werden. 

Das  Reaktionsprodukt,  welches  unverfärbt 
ist  tmd  nur  jiferinge  Mengen  von  Monoacylaten 
enthalt,  wird  durch  Lösen  in  Pr-irolAther  von 
übcrsehüb&igeni  Cjlyeerin  Itrlrcii,  Die  üiacylate 
dienen  zur  Herstellung  der  substituierten  Glyce- 
ru^thoiphorsäure,  welche  als  FettemulgierungB- 
mittel  verwendnogr  findet. 

Nr.  190  451  vom  24.  April  1906.  E.  DB  Haen, 
Chbmschb  Pabrik  «LfST*  in  Seelze  b.  Han- 
nover. 

Vertahren  zur  Hcrsiellung  von  wasserlös- 
lieben,  festen  basischen  Acetaten  des  Alumi- 
nivins,  Cfaroms  und  Eisen«. 

Pattnianspntch:  Verfahren  zur  Herstellung 

Von  \v.i>s(  rlr)'>l:i  Iicn,  festen  basischen  Acetaten 
des  Aluminiums,  Chroms  und  des  Eisens  durch 
Umsetzung  der  entsprechenden  Sulfate  mit  Na- 
triuroacrtat,  dadurch  p;ckcnnzrirhni"t,  dnO  mnn  als 
AusganjijsprutJukl  die  zvseiDritti  l  gesättigten  uder 
die  halbbasischen  Sulfate  anwendist  und  die  Kon- 
zentration so  wihlt,  daO  die  angewandte  und 
die  durch  Reaktion  entstehende  Gesamtwasser- 
menge «-Lr  n  nü-t,  um  das  <  ntsJandenc  Natrium-  j 
Sulfat  bei  etwa  34°  in  Lösung  zu  halten. 


Nr.  189477   vom    17.   |«ni    T006.  CHEMISCHE 
Werke  Ha.ns.v   Cj.  m.  ö.  \\.  in  Hemelingen 
b.  Bremen.  j 
Verfahren  und  Einrichtung  zur  Darateliung 
von  Andden  der  höheren  PettsSuren.  [ 
Faleniansprü  che : 
I.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Amidcn  der  | 
bfiheren  FettsSuren,  dadurch  gekcnozeicb-  | 
nrt.   d.iü  dip  zu  verarbeitenden  Fettsäuren 
unter  Krhiuung  in  einem  geschlossenen  Ge-  , 
faß,  z.  B.  im  Autoklaven,    mit  im  Kreislauf  | 
bewegtem,   gasförmigem   Ammoniak   bc-  i 
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handelt  werden,  vvubei  das  von  dem  über- 
schfissigen  Ammoniak  aus  dem  Autoklaven 
mitgerisMae  Reaktionswasser  in  einer 
TrockenvofTtchtung  abgeschieden  und  das 
wasserfreie  Ammoniak  mittelbar  oder  un- 
mittelbar wieder  in  den  Autoklaven  mrück- 
gefohrt  wird. 
2.  Finrichtimg  zur  Au'^ftllirung  des  Verfahrens 
nach  .Anspruch  1,  gekennzeichnet  durch  ein 
zur  Aufnahme  der  zu  verarbeitenden  Fett- 
säuren dienendes,  geschloaieoes  Reaktions» 
gefAß,  welches  einerseits  durch  dne  Leitung 
unttrr  7.\i  ischenschaltung  einer  Fördcrpumj)c 
mit  einem  Ammoniakbehältcr,  andererseits 
mit  einer  an  letzterem  angeschlossenen 
Trnrkenvorrichtttng  i&r  da«  Ammom'ak  Ver- 
bunden ist. 


Nr.  189^38  vom  7.  April  1906.  Akt -Ges.  für 
AmuN-FABRiKATroN  in  Berlin. 

\rrfahren  zur  Darstellung  des  Uretbana 
der  m-Amino-p-ätboxybenzoesäure. 

Patentanspruek:  Verfahren  zur  Daratellting 

dr>  l'rethans  der  m-.A mino  p  äthoxybenzocsäure, 
darin  bestehend,  daO  man  chlorkohlensaurcs 
Aethyl  auf  m-Anino-p4thoiybenzoeiiiire  ein- 
wirken täOt. 

Die  als  Ausgangsmaterial  dienende  SSore 
w  ird  dui  rh  Oxydation  des  A<  et\ l-in-amino  [j- 
krestiläihers  und  darauf  folgende  Abspaltung 
der  Acetylgmppe  gewonnen;  sie  schmilzt  bei 
198  Iiis  iQt)°.  Ihr  I'rpthnn  krystallisiert  aus 
Alkohol  in  (einen  .Nadeln  vom  F  -P.  21 1  bis  213°. 
In  physiologischer  Hinsicht  wirkt  es  antineiiral* 
gisch  und  setzt  die  Temperatur  herab. 

Nr.         2<ii    vom    29.  März  ii»o6.     Zusatz  zu 
Nr.  1^4  496  (Chem.  Ind.  1907,  S.  257).  KALLS 
&  Co.,  Axt.«Gbs.  in  Biebrich  a.  Rh. 
\'erfahren  zur  OarstcUung  von  3-Ox]r(i}- 
thionaphthen. 

Patentattspruch :  Abändemng  des  durch 
Patent  184496  geschützten  Verfabreos  zur 
Darstellung  von  lliionaphtbendenvaten,  darin 
bestehend,  d.ilJ  man  zwecks  Darstellung  des 
3-Oxy  (1)  tbionaphtheos  die  o-CyanpbenyUbio- 
glykolsäure  anstatt  mit  AlkaKen  hier  ndt  Säuren 

bfdiandelt- 

Zur  Auslührung  des  \'erfahrons  wiril  das 
nach  dem  Hauptpatent  erhaltene  Nitril  der 
Pbcnyltbioglykolsäure  (o-CjranDbeoylthioglykol- 
säure)  in  etwa  die  zehnfache  Menge  Sdiwefel- 
säure  von  60°  Be.  ein^^etragen  und  etwa  60 
Stunden  sieh  selbst  überlassen.  Nach  dem  Ver- 
dünnen mit  Wasser  kann  das  3-Oxy  (i )  thio- 
naphthen durch  einen  Dampfstrom  übergetrieben 
werden. 


Nr.  190674  vom  14.  März  1906.    Ebenso  wie 
vorstehendes  Patent  Znsatz  zu  Nr.  184  496 

iChem.  Ind.  n,.7,         2^-').      KALLB  &  Co., 
Akt.-ües.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Tiiioniplidieii» 
fIcriv.Ttcn. 

Paienl^iispi  'üi/ie  : 
I.  AbSnderung  des  durch  Patent  1 84  496  gc- 
schüuten  Verfabreas  zur  DarsteUuog  von 
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'l'biunaphthendcrivateo,  darin  bestehend, 
daO  man    hier  zwecks  Gewiaoun^  der 

3-Amino-  j  -thionaphthtn-icarhonsäurr  die 
zur  Vrrseifung  der  o-Cyanplienylthiüj{l}  kol- 
säure  beoutsten  Aeizalkalicn  in  solcher 
Konzentration  anwendet,  dafj  die  entatebcDde 
3-Amin()-i-thionaphtheii-i-carboiuäure  in 
Furm  der  Alkaltsaixe  am  der  Reaktiont- 
masse  auskrystaiiisiert. 
3.  AbAndenmp^  des  durch  Patent  r  84  496  ge- 
schützten \'<Tfnhrrns  zur  D.ir^trliim^^  von 
ThiüDaphthcnderivatcn,  darin  besf-licnd, 
daO  man  hier  zwecks  Gewinnung  dt-s 
3<Oxy-i-tfaionaphthen8  die  3-Aniino  t-thio- 
naphthefi>3>carbonsSure  mit  Sluren  be- 
handelt. 

Bei  Anwendtin}^  v\n<-r  in-  blB  95'prozentigen 
Xatronlau{(c  schciiirt  sich  das  Natriumsalz  der 
Aminolbiünaphtbencarbonsäure  selbst  in  der 
Wärme  vollständig  ab.  Nachdem  es  durch 
Filtration  j^onnen  ist,  geht  es  durch  kunes 
Kochen  mit  xt-rtlünnten  Säuren  unter  Ammo- 
niak- und  Kahlensäurcabspaltung  in  das  yOxy- 
i-thiooaphthen  (Thioindoxyl)  Aber. 

Nr.  189840  vom  6.  November   1906.    J.  O* 
RmDSL,  Akt -Ges.  in  Berlin. 
Vc-rfahtx-n   zur  Darstellung  der  neutralen 

Camphersäurealkylcstcr. 

PiUenlanspruek:  Verfahren  zur  Dareteilung 

ilt  r  neutralen  ('amphersnijr(  alk\ icstt-r,  darin  be- 
stehend, daß  man  au(  die  Salzu  dt-r  yevvöhn- 
li<  lit  n  Kl  <  hrsratnphcrsäurc  in  wässeriger  oder 
alkoholischer  Lösung  Dialkylsulfate  oder  AryU 
sulfonsSureester  einwirken  liOt 

Die  in  fast  quantitativer  Ausbeute  erhält- 
lichen Mster  sind  völlig  farblose  Oele  von 
schwach  aromatischem  Geruch  und  kflhiend 

bittcrem  Geschmak.  Sic  werden  schnell  vnn 
der  Haut  resorbiert  und  I6scn  .Vrzmrikörper 
wie  Japan-  und  Boraeocamphcr,  Menthol,  Thy- 
mol  u.  a.  m.  auf. 

Nr.  189867  vom  21.  Juli  k^o;.  I3auiscme  Am- 
U.v-  UNU  SouAFABKlK  in  Ludwigsbafcn  a.  Kb. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Campben 
aus  Pinen<  ld<ji  hy  drat, 

Paleiüatispruch:  W-rialiren  /.ur  J.);u Stellung 
von  Camphen  aus  Pinen<  tdi n  ti\ ilrat,  darin  be- 
stehend, daO  man  Fineovhlorbydrat  mit  widri- 
gen  Lösungen  von  Atkalisalzen  der  Phenole 
oder  Naplitluiie  zw fckmril.ii^^r  in  Gegenwart  die* 
scr  Phenole  in  freier  Form  erhitzt. 

Zur  quantitativen  Abspaltung  des  Chlor- 
wasserstoffs ist  etwa  i2-stündiges  Krhitzcn  im 
vcrschlusscnen  GefäfJ  auf  etwa  löC  erforder- 
lich. Nach  .Abs.ittigung  de-s  frcjen  Phenols  durch 
Alkali  kann  das  Camphen  durch  Dampf  über- 
getrieben werden. 


Pattfttanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Alkyloxya^tylverbindui^en  von  Alkoholen 

der  hydroaromatischen  Reihe,  darin  bestehend, 
dalJ  man  diese  Alkohole  mit  Hilfe  von  Alkyl- 
oxyessigsAure  otler  ihren  Derivaten  esterifisiert. 

Die  neuen  Produkte,  unter  denen  haupt* 
sächlich  die  Alkyloxyessigsäureestcr  des  Santa- 
lols,  Menthols,  Hornrols  us\^ .  in  Betraeljt  kom- 
j  men,  zetcbaen  sich  durch  Geruch-  und  Ge> 
!  scbmacklosiglceit  aus.    Durch  diesen  Vorzug 
und  dip  Fäldj^kclt,  sich  leirht  zu  spalten,  sind 
sie  zum  lirsatz  der   genannten  Alkohole  bei 
I  AuOerlicher  und  innerlidier  Verwendung  adhr 
gedgoct.  

Nr.  189842  vom  11.  Januar  1907.  Fakrwerkk 
voiiM.  Meister  Luaus  BrCning  in  Höchst 
a.  M. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  i-l'henyl- 
a  •  3-dimcthyl-4  dimeiiiylamino-5-pyrazi>lon. 

Palentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
\on  i-Phenyl-3  •  3-dimethyl-4-dimethylamiao-5- 
pyrazolon,  dadurch  gekennseichnet,  dafl  man 

di(!  Vlkyl-  und  Säurederivatc  des  i-PhenyI-3- 
methyl-4-ainioo-5-pyrazolons  mit  Methylicrungs- 
mittein  behandelt 

Die  Verwendung  der  Alkyl-  und  Säure- 
derivale ist  notwendig,  weil  das  i -Phenyl-^-me- 
thyl-4-amino-5-pyrazolün  selbst  wegen  seiner 
leichten  Oxydierbarkeit  die  Verarbeitung  sehr 
erschwert.  Acht  derartige  Derivate,  welche  sich 
als  besonders  geeignet  erwiesen  haben,  sind  in 
der  Patcntäcbrift  beschrieben.  Die  Alkyl-  und 
Sflorereste,  welche  am  Stickstoff  oder  Pyra* 
zülonsauerstoff  gebunden  sind,  werden  unter 
dem  EiniluO  der  Meilijlitrunjjsmiltcl  Iciclit  ab- 
gespalten. Das  Endprodukt  wird  aus  Wasser 
und  Alkohol  in  farblosen  Krystaliea  vom  F.-P. 
toS*  erhalten. 

Nr.  189843  vom  5.  April  1906.  Farbenfabri- 
ken VORM.  FuBDR.  Bayer  &  Co.  in  Elber- 

f-'d. 

\  erialu  eii  iA\x  Darstellung  von  Alkylathern 
der  aromatischen  Reihe. 

Fatentanspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Alkytithem  der  aromatischen  Reihe,  darin 

bestellend,  daO  m.m  auf  Körper,  welelie  eine 
oder  mehrere  Phenolhydroxylgruppcn  enthalten, 
NitrOSOmono-  oder  dialkylhamstotfe  in  Gegen- 
wart vt»n  .Alkali-  oder  I-!rdalkalih\  droxyden, 
Ammoniak  oder  organischen  iiascn  einwirken 
läUt. 

Enthält  der  zu  aUcvUerende  Körper  mehrere 
Phenolhydroxyle,  so  lassen  sich  je  nach  den 

Reaktionsbedingungen  Monalkyl-,  Dialkyläther 
usw.  darstellen.  In  fünf  Beispielen  ist  die  An- 
wendung des  Verfahrens  auf  .\l()rphin,  /J-Naph- 
thid.  iir  nzkatechin,  Guajakol  und  Pyrogaitol 

beschrieben. 


Nr.  191  547  vom  19.  Januar  1906.  Farben- 
PABRtKEN  vorm.  Pribdr.  Bayrr  &  Co.  in 

Elberfeld. 

\'erfahren  zur  Darstellung  von  Alkyluxyacctyl- 
\erbindungen  von  Alkoholen  der  hydroaroma- 
tiscben  Reihe.  . 


Nr.  190688  vom  10.  Februar  1906.  Farb- 
werke VORM.  Meister  Luaus  &  BrOninc 

in  Höchst  a.  .M. 
\  erfahren  zur  Darstellung  von  Bcnxut;-->aure- 
alkaminestem. 

PaktUoMSpimck:  Veriahrcn  zur  Darstellung 

8l* 
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von  [^«nzoesäurcalkaminesttfrn,  darin  bestehend, 
daü  man  Halc^enalkylester  der  BeozoesÄure 
mit  «ekiiadärea  altphatischen  Aminen  erhiut 


Klaue  aa.   Farben,  Lacke,  Klebmlttel. 

Nr.  189935  vom  20.  März  1906.    Dr.  Martin 
Lange  in  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  die  Cyan- 
gruppe  endialtenden  Axofarbstoffen. 

Palentanspruch:  Verfahren  7\\v  narstclliin;; 
von  die  Cyanj;ruj>pc  enthaltenden  Azotarbstotten, 
dadurch  gekennzeichnet,  daU  man  diejenigen 
Azofarbstoffe,  welche  den  Rest  bczw,  Reste,  der 
Naphtholdisulfosäurc  R  enthalten,  mit  Mctall- 
cyaniden  behandelt. 

Da  Soda  oder  liicarbonat  die  Umsetzung 
nicht  bedntrflchttgen,  so  kOnnen  die  bei  der 
Azüfarbenf;(Iiiikatinti  mtstr  lu  ndi  n  Lös\in^f^  n 
bezw.  Susju  iij^ioiicn  direkt  mit  Cyannatrium  um- 
jjesctzt  werden.  Hierbei  wird  wahrscheinlich 
die  zum  NapKtholsauerstoff  orthoständige  Sulfo- 
gruppc  gegen  Cyan  ausgetauscht.  Die  cnt- 
stflitniUn  Farbstoffnilrilc  zeichnen  sich  durch 
groUe  KrystaUisationsneigung  aus  und  sind  im 
allgemeinen  im  Wasser  schwerer  lAslich  als  das 
Ausgangsm ati  rial.  Hinsichtlich  (!<  r  färberischen 
Eigenschalt'  II  tritt  im  aitgemcincn  eine  Ver- 
tiefung der  Niiamm  ein;  die  Färbungen  er- 
scheinen dunkler  und  ^ut[tlpfe^  und  sind  wasch- 
echter als  die  der  Aussgaiigsmaterialien. 


Nr.  J90693   vom  23.  Si  jitcmln  r  \iyo\.  Zusatz 
zu   Nr.  188645    (rhi  ni.  ind  1907,    S.  532). 
Kaixk&Co.,  Ak  i  -TjES.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  nachcbromierbarer 
o-Oxyazofarbstoffe, 

Patettlaits'pruch :  Neuerung  in  dem  V«'rfahren 
des  Patenu  188645  Darstellung  von  o-Qjiy- 
monoazofarbstofTen  aus  o-Aminonaphtholsuifo- 
säurrn,  darin  breTchrnil,  dal'  man  i -Amino- 
a-napiitlii-l-  hrzw.  2-Amino- 1 -naphtholsullosäuren 
in  stark  konzentrierti-r  Lösung  in  Gegenwart  von 
£ssigsiure  diazotiert  und  hierauf  mit  sehr  kcmzen- 
trierten  Lösungen  von  j¥-N;iphthol,  den  Naphthol- 
sulfosäuren,  1-5-,  i  ^-IJioxynaphthalin,  di-n  Di- 
oxynaphtbalinsulfusäurcn  bezw.  Disullosäuren  in 
Gegenwart  aberschüssigen  Alkalts  kosDhiDteet 

unter  Air^srhUif  rlrr  in  drm  Hauptpatent  bcretlS 
genatinUii  /^^-iNaplithulkomhination. 

Die  sauren  Ausfärbungen  auf  Wolle  gehen 
durch  Behandlung  mit  Chromaten  in  ein  Violett- 
bis  GrOnschwarz  über,  durch  Nachbehandlung 
mit  Kiiprcrsal/.i-ii  in  ,  in  HIaurot  bis  Tiefblau. 
Die  Färbungen  widerstehen  einer  sehr  schweren 
Wische  und  Walke,  ^nd  pottingecht  und  hervor- 
ragend lichtecht. 


Nr.    190694     vom    6.   Juni     1906.  Farbp.N- 
FABRIKBN  VORM.   FrIBOR.  BAYRR   &  CO.  in 

Elberfeld. 

Verfahren  zur  Darstellaog  eines  roten  Baum- 

wolltarbstoffs. 

Pateiatmspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 

eines  roten  Baumwollfarbstoff-«,  darin  bestehend, 
daU  man  tctrazotiertes  Bcnzidin  in  beliebiger 
Reihenfcdge  mit   i  Mol.  a'3*6-Naphth)flainm- 


diütiiros.airr-  und  (in  saurer  Lösung)  mit  t  Mol. 

2- 8-0-.'\muiunaplitholsulfosäure  y  kuppelt. 

Der  Farbstoff  stellt  ein  sehr  klares  und 

Idaustichi^cs  Baiiinu  ollrot  dar,  welches  durch 
1  huhc  Säure-  und  Ltchtechtheit  ausgezeichnet 
'  ist  und  hierin  die  analogen  bekannten  Produkte, 

insbesondere  auch  das  Benzoporpunn  10  B 
I  abertriffe.   _ 

Nr.  189937  vom  15.  November  1903.  K.  Wkoe- 
KlNü  &  Co.  M.  B.  H.  in  Uerdingen  a  Kh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  3.ChIoralizaria 
.  und  von  .Monochlorftavopurpuiin. 

Patentanspruch:   Verfahren  zur  Darstellung 
von  3-Chloraiizarin  und  von  Monocblorilavopur- 
'  purin,    dadurch   gekennzeichnet,  daß  auf  die 
heißen,  sctiw  arh  .inj^i -.rtuf-i  tcn,  u  .'isscrigen  Sus- 
'  Pensionen  des   Alizarins  oder  Flavopurpurins 
naszierendes  Chlor  nir  Einwirkung  gebracht 

wird. 

Das  in  guter  Ausbeute  erhältliche  3-ChIor- 
alizarin  ist  identisch  mit  dem  aus  .Alizarinsulfu- 
s&urc  nach  Patent  77  179  gewonnenen«  dagegen 
'  verschieden  von  dem  sogenannten  Diehlsraen 
Chlor  ali/arin,  w  rirhr?;  durch  Kinwirkung  von  Chlor 
auf    eine    Schwcfelkohlenstofflösung    von  Ali- 
I  Zarin  dargestellt  wird.    Das  Chlorflavopurpurin 
I  schmilzt    nach    wiederholtem  Umkrystallisieren 
aus  lMS«-!<5ig  oder  verdünntem  Alk<»hol  bei  305". 
,  Ks  färbt   chrom-   sowie  tonerdcgebcizte  Wolle 
I  in  gelberen  Nuancen  als  Flavopurpurin.  Auch 
I  auf  tonerdegebeizter  Baunwolle  werden  gelbere 
.Ausfärbungen  erzielt,  jedoch  sind  diesc  gtg'en 
Seifen  und  Chloren  nicht  echter. 

I  Nr.  190476  vom  5.  September  1906.  FARBBM- 
I  FABRIKEN  VORM.  FRIEDRICH  BAYER  &  Co.  in 
I  FIbcrfeid. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  p^Diamino- 

anthrarufin-  bezw.  p-Diammocbrysazinmonosuifo- 

Sfiure. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  p-Diaminoanthrarufin-  bezw.  Diaminochry» 
sazinmonosulfosäure.  darin  bestehend,  daO  man 
die  entsprechenden  DisulfosSuren  mit  Schwefd- 
säure  in  (jcgenw  art  von  Reduktionsmitteln  oder 
I  reduzierend  wirkenden  Substanzen  behandelt 
Als  solche  Mittel  geeignet  sind  z.  B.  Zinn- 
chl  itür,  Mi  t  i!le,  Phenole,  Amim-,  Zucker  sowie 
I  die  Leukoverbindungen  der  Aminooxyanthrachi- 
nonsulfosfiuren,   und  zwar  genügen  im  allge- 
meinen relativ  geringe  Zusätze  (etwa  4—  8  pCt.), 
um  die  glatte  .Abspaltung  der  Sulfogruppe  zu 
befördern.    Die  erhältlichen  Farbstoffe  sind  be> 
I  reits  in  den  Patentschriften 

1 10880  (Chem.  Ind.  1900,  S.  246), 
117 892,  117?'';;  f'hero.  Ind.  1901,  S.  304), 
I1922H  (Chem.  Ind.  1901,  S.  354) 
beschrieben. 

Nr.  18«;  940   vom  26.  September  1906.  FAKK- 
WtUKR  VORM.  L.  DlkAMj,  HUCUBNIK  4  CO. 

in  Hüningen  i.  Eis.  und  Basel. 
I       Verfahren  zur  Darstellung  grflnblauer  Farb- 
stoffe d<  r  Gallocyaninreihe. 

Patentanspruch:  Verfaliren  zur  Darstellung 
i  grünblauer  Farbstoffe,  darin  besteheadi  dftO  suui 
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Callucyanine  mit  aromatischen  Diamiocn,  die 
wenigstens  eine  freie  NHa-Gruppe  entbalteo,  ge- 
gebenenfalls in  Ccjjenwart  eines  leicht  reduricr- 
baren  Kür[K;rä,  wie  z.  B.  eines  aromatischen 
Nitrolcörpers,  koodcDiierL 

Von  den  AusKangMoaterüineB  unteracheiden  , 
sich  die  neuen  Kondcnsarionipradukte  dadurch,  j 
d.'iO  s!f  auf  Clirombeize  durchweg  lebhaftere  ' 
und  blauere  bezw.  grünere  Nuancen  eraeugea. 
Unter  Zuhilfenahme  von  Reduktionsmitteln  betw. 
nnrh  Urherfflhrtini;  in  I -eukuderivate  lassen  sie 
sich  Idclil  auf  der  Faser  fixieren  und  bind  durch  1 
bemerkenswerte  Walk»  und  Chioreclitheit  aus- 

irhnet. 

Nr.  189 941  vom  36.  September  1906.  FARB- 
WERKS VOR».  L.  Durand,  Hugobnin  &  Co. 

in  ^fü^inJJcn  1.  KIs.  unH  Basel. 

Vcrtahirn  £ur Darstellung  von Lcukudcrivaitn 
der  durch  Kondensatloa  der  Gallocyaninc  mit 
arooiatiflcben  Diamineit  gemfifl  Patent  189940 
(siebe  vorsteh.  Patent)  entstehenden  Farbstoffe. 

Pafeulatispruch:  \  irr fahren  zur  Darstellung  j 
von  Lcukuderivaten  der  durch  Kondensation  I 
der  Gallocyanine  mit  aromatischen  Diaminen 
^rmfiO  Patent  i8in^|r)  rntstt-lit- nden  Farbstoffe, 
darin  bcstL-hrnd,  daU  diese  letzteren  der  Ein- 
wirkung von  Reduktionsmitteln  oder  der  Elek- 
trolyse unterworfen  werden. 

Die  Leukoderivate  sind  in  Form  ihrer  Salle 
beständig,'  und  hinreirlicnd  löslirl),  um  sich  vor- 
züglich auf  der  Faser  fixieren  zu  lassen.  An 
der  Luft  oxydieren  sie  sich  schneltf  wenn  sie 
si<  h  in  freiem  Zustande  oder  in  Gegenwart  von 
Alkalien  befmden.  I 

Nr.  190695  vom  12.  August  1906.  Akt.-Gbs. 
pOr  AmuN'Ji'ABRiKATioif  in  Berlio. 
Verfahren  cur  DarsteUuojp  von  Schwefelfarb» 

Stoffen. 

Pafetifanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Schwcfelfarbstoffen,  darin  brslrht-nd,  daß 
man  Naphtholsulfos^uren ,  Naphthylamiabulfu- 
Säuren  und  Aminonaphtholsulfosäuren  mit 
Scbwcfelnatrium  auf  höhere  Temperatur  erhitzt. 

Zur  AusQbung  des  Verfahrens  ist  das  kry- 
st.ini^,irrtc  Schwefelnatrium  verxs  endhar,  wt  Iches 
mit  etwa  dem  st  chsten  Teil  seines  Gewichts  an 
Sulfoslure  längere  Zeit,  zum  SchluO  auf  etwa 

erhitzt  >vird.  Ungeheizte  Baumwolle  wird  1 
in  gelbltcbbrauncn  bis  schwarzbraunen  Muanccn  ' 
angefärbt.  .  ._ 

I 

Nr  i8i>()43  vom  15.  Dezember  igu').  Zusatz  zu 
Nr.  173  118  (ClieDuIod.  1906,  S.  33^).  Frühere 
ZusItze  175034  (Chem.  Ind.  1906,  S.  514) 
und  178688  (Chem,  Ind.  tgoö,  S,  66a).  Farb- 

WI  KKK    VOHM.   MiCISTER    LuClüS  &  BrCMNG 
in  1  lüclist  a.  M. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  blauen  Färb» 
Stoffen  der  Chinolingruppe. 

Palf  riiaiispruch:  Neuerung  in  dem  Verfahren 
des  Patents  1 73  1 1 8  und  des  Zusatzpatents  1 7 5034, 
dadurdi  gekemneidmet,  daO  man  den  dort  sur 
Anwendunj^  jjelanf^cnden  Forma!deIi)  d  duri  h 
ülyoxylsäure  ersetzt  und  die  so  entstandenen 
Lcttkokörper  der  Oxydatioa  u&terwirft. 
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Nr.  189943  '5-  I^c^ember  1906.  GßSEi^l^ 
SCHAFT  pOr  Chemische  iKDUSTRie  in  Basel. 

X'erfahren  zur  Darstellung  i^'elber  Sulfiafarb- 
stoftc  der  Chinophthalunreihe. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
gelber  Sulfinfarbstoffe  der  Chiaophthalooreibei 
darin  bestehend,  daDThiophthalsAurederivate  mit 
Chinoliiidi  rivateti  kondensiert  werden. 

Am  einfachsten  gestaltet  sich  die  Herstellung 
durdi  Einführung  der  Thiogruppe  in  den  Phthal- 
säurerest,  indem  /.  R.  ff-Sulfnjihthnlsätire  in  das 
Sulfochlorid  verwandelt  und  lelitercs  durch  Re- 
duktion mit  Zinkstaub  in  die  /j-Thiopbthalsäure 
übergeführt  wird.  Letstere  schmilat  unter  An- 
hydridbildung unscharf  zwischen  160 — 170*  C 
Zur  Kondensation  mit  den  Chinaldinen  werden 
ungefähr  gleiche  Mengen  der  iieidrn  Kompo- 
nenten bei  1 50— aoo°  C.  verschmolzen.  Die 
Farbstoffe  lösen  sieh  in  Hydrosulfit,  werden 
durch  Säure  als  gclbyclärbic  Farbituffsäurcn 
ausgefällt  und  durch  Oxydationsmittel  in  die  Di- 
sulfide  abergefährt.  In  dieser  Form  bilden  die 
Farbstoffe  auf  uagebelster  Baamwolte  ein  sehr 
rr  inc  Gelb  VOR  vonOgUcher  WssiJi-  widLtdit- 
echtbeit. 

Nr.    190392   vom    fo.  Mai  Zusatz  zu 

Nr.  187586  (Chem.  Ind.  lyuy,  S.  450).  GiistLL- 
SCHAFT  FÜR  CHEMISCHE  INDUSTRIE  in  Basel. 

Verfahren  2ur  Darstellung  rotvioletter  bis 
blauer  Küpenfarbstoffe  aus  SwcylthioesstgsSure 

bezw.  3-Oxy(i)thionaphthen. 

Patentanspruch:  Weitere  Ausbildung  des 
durch  Patent  187586  geschützten  Verfahrens 
zur  Herstellung  von  Küpenfarl)stofren,  darin  be- 
stehend, daU  iwctks  Gewinnung  roivioletter  bis 
blauer  Farbstoffe  an  Stelle  von  Salicylthioessig- 
siure  bezw.  3-Ox}r(i)thionapbthen  ein  Gemenge 
dieser  Stoffe  mit  ii'batioaryuden  der  allgemeinen 
Formel  y  N  y 

R<  >C-NH-Aryl 

und  Itssigsäurcanhydrid  bezw.  aromatischen  Nitro- 
kohlenwasserstoffen  auf  höhere  Temperatur 
erhitzt  wird.  

Nr.  190293  vom  17.  Juli  1906.  Ebenso  wie 
vorstehendes  Patent  Zusatz  zu  Nr.  187  586 
(Chem.  Ind.  1907,  S.  450).  Gj.sellschaft 
POr  ChBMISCHB  IKDUSTRIB  hl  Basel. 

Verfahren  zur  Darstellung  eines  violetten 
Küpenfarbstoffs. 

Patentarnpr  uch :  Weitere  Ausbild  im-  des 
durch  Patent  187586  gescbütsten  Verfahrens 
tur  Herstellung  von  Küpenfarbstoffen,  darin  be- 
stehend, daO  man  2We>  ks  Herstellung  eines  vio- 
lett in  I  arbbtoits  3  Üxy(  i)tltionaphthcn  mit  «-Thio- 
isatin  kondeiibiiert. 

Die  Herstellung  des  a-Thioisatins  bildet  den 
Gegenstand  des  Patents  131  934  (Chem.  Ind. 
1902,  S.  390).  Die  FarbstoH'hilduni;  t-rfolyt 
beim  Kochen  der  alkoholischen  Lösung  beider 
Komponenten  unter  Abapaltimg  von  Schwefel- 
wasserstolT.  Das  R<  aktionsprodukt  scheidet  sich 
in  violetten  Krystallen  abj  die  Ausfärbungen 
beriticn  hervorragende  Bcbtbdtseigensckaftea. 
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Nr.  190477  vom  17.  Juli  1906.  Badischb  Ani- 
lin- UND  Soda-Pabruc  in  Ludwissbafen  a.  Rh. 

\'r  rf  i1ir<  n  mr  Dantclluns  KKwefdbalriger 

Küpcntarbstoftc. 
Patenians^räcke: 

1.  Verfahren  zur  narstellun^  von  srhwcfel- 
baliigcn  Küpenfarbstoffen,  darin  bestehend, 
dalJ  man  die  nach  dem  französischen  Pa- 
tent 367  709  vom  25.  Juni  1906  oder  dessea 
Zusats  Nr.  6584.  vom  16.  August  1906  bei 
Anw  endung  von  iS'n  C  ni>  lit  vsT-scntlich 
überschreitenden  1  cinpcr  aturcn  darstell- 
baren LcukoverbindunKen  mit  alkalischen 
Oxydationsmitteln  in  der  Kälte  oder  mit 
sauren  Oxydationsmitteln  behandelt  und  die 
erhaltenen  Produkte  mit  Alkalien  besw.  Erd- 
alkalien  erhitzt. 

2.  Ausfäbningsform  des  unter  1  gesdiiltxted 
Verfahrens,  darin  bestehend,  daO  man  di  • 
in  I  verwrndrtca  Leukoverbinduiijjcn  be-  ' 
hufs  «lirrkti  I  l'eberf&hrunt;  in  die  Färb-  ; 
Stoff«  in  der  Wärme  mit  alkalischen  Oxy- 
dationsmitteln oder  aber  mit  Schwefel  oder 
Schwefekhlonlr  j^emäü  Verfahren  des  fran- 
zösischen Patents  367  739  vom  4.  Juli  1906 
behandeit 

In  deiT)  /iilt  rten  franzr)sisc!it-n  Patent  ist  die 
Herstellung  von  Leukoverbinduti^'en  schwefel- 
haltiger Küpenfarbstoffe  beschrieben,  darin  be- 
stehend, daü  man  Formaldehyd  auf  Thiosalicyl- 
säure  und  ihre  Derivate  einwirken  läUt  und  die 
erhaltenen  Produkte  mit  Alkali  behandelt.  Diese 
Leukokörper  sind  von  dem  3-Qjiy(i)tbionapbthea 
und  seinen  Derivaten  charakteristiscb  dadurch 
untrrsrhi(-(!f'n,  daD  si<-  mit  Oxydationsmitteln, 
wie  Fcrricyankalium,  nicht  schon  in  der  Kälte  ' 
in  Tbioindigofarbstoffe  fibergehen.  In  dem  ; 
zitierten  Zusatzpatent  ist  angegebt  n,  daß  durch 
i'-rhitzen  von  Chloral  und  seinen  Additionspro- 
duktf  n  mit  Thiosalicylsäure  Kondensation-pro- 
dukte  erhalten  werden,  die  beim  Erhitzen  mit 
Alkali  auf  1  So**  nicht  wesentlich  überschreitende 
l'emperaturen  sclir  ähnliche  bezw.  identische 
Verbindungen  liefern.  ' 

Nr.  189945  vom  19.  September  1906.  Zusatz 
zu  Nr.  180718   (Chem.  Ind.  1907,  S.  90). 
jAgL'P.s  GiJt.ANh  und  ( )i,UF  Bakg  in  Henne- 
bont  (Morblhan,  Frankr.).  1 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Schwefelztnk-  ' 

fni'l.'t-n. 

Faientatispruch:   Eine   weitere  Ausbildung 
des  Verfahrens  nach  Patent  180718,  dadurch  I 
gekennzeichnet,    daß   man  an  Stelle  der  im 
Hauptpatent  {genannten  Verbindungen  Barlum- 
carbonat  verwendet. 


Nr.  189944  vom  13.  Dezember  1905.  Zusats  «j 
Nr.  182  221  (Chem.        ^f/tj,  b.  160).  Peter 
FlRBMA.N  in  Bradduck  Heights,  V.  Sr.  \. 
Verfahren  zur  Herstellung  vm  als  Uruik- 
farbe     verwendbaren  EisenozyUuioxydverbin- 
dungen. 

Paienlatisprüche  : 
I.  Eine  Ausführungsfurni  des  Verfahrens  nach 
Patent  183  8«  t  zur  Herstellung  von  gc- 
fiiUtem,  achwarzeni,  snbmagoetischem  Eisen- 


oi^dulozyd  durch  Fällung  einer  Ferrosalz» 
lAsung  mit  Alkali  oder  .Alkafiearbonat  und 

nacbträglirhr  Oxvil.'ition  des  j^t-ffdlten  Kisen- 
uxyduls,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  <lie 
Oxydation  des  gefällten  Eisenoxyduls  nur 
so  weil  getrieben  uird,  bis  das  Verhältnis 
Oxyduleisen  zum  Oxydeisen  in  den 
Grenzen  1:0,5  '-^  schwankt, 
a.  l-^ine  .Abänderung  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch i ,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  eine 
FerrfisaUlü'-ung  nur  so  weit  oxydiert  wird, 
daU  das  Verhältnis  von  Oxyduleisen  zum 
Oxydeisen  in  den  Grenzen  1:0,5  ^^'^  '-^ 
schwankt,  worauf  di'-  Lösunj^  gcffillt  und 
der  Niederschlag  bei  Luftabschluß  getrock- 
net wird.  ^ 

Nr,  189947  vom  29.  Dezember  1906.  Paul 

Horn  in  Hamburg. 
Schiffsanstrirhmasse. 

Falentansprui  h :  Schiffsanstrichmasse,  ge- 
kennzeichnet durrh  i  inr-n  Ct  halt  an  Kondrn- 
sationsprodukt<'n   aus  Phenolen  und  .\ldcliydcn. 

Nr.  190657  vom  a8.  Juni  1905.  LiON  Brunet 
in  Brioude,  Pfankr. 
Verfahl  i  n  zur  Herstellmg  dacr  autimon- 

haltigen  weiden  Farbe. 

Palenianspruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  antimonhaltigen  weisen  Farbe,  dadurch 
gekennzeichnet,  daü  die  bei  der  vertlücluii;cndcn 
Rüstung  von  Schwefclantimon  sii  h  bildenden, 
aus  Antimonozyd  und  Schwefcküoxyd  bestehen- 
den Dämpfe  in  einer  LAsung  oder  Suspension 
von  Calriiim-  oder  Bariiiinli\  droxyd  oder  Calcium- 
Bariumcarbonat  aufgefangen  werden,  worauf 
man  fdtricrt  und  trocknet. 

Das  auf  «liesem  Wege  erhältlii  he  Gemisch 
von  .'Vntimonoxyd  mit  Sulfiten  suli  an  Deckkraft 
sogar  dem  reinen  Antimooaatyd  flbericgeo  aein. 

Nr.  189946  vom  a8.  August  1906.  John  Ma> 
HioN  R  ai  HOFF  roTinley  Park  (III  ,  V.  St.  A.). 

\  erfuhren,  um  poröse  Baumaterialit-n  obcr- 
ilächlich  wasserdicht  zu  machen  und  zu  härten. 

Paientanspruck:  Verfahren,  um  poröse  Bau- 
materialien obcrnächlich  wasserdicht  zu  machen 
und  zu  härten,  dadurch  geketinzeithnet,  daß  in 
die  Oberfläche  ein  feines  Pulver  aus  leicht 
oxydierbarem  Metall,  wie  Eisen,  eingerieben  wird. 

Bei  der  allmählich  eintretend 1 11  Oxydation 
entsteht  infolge  der  damit  verbundenen  Volum- 
vergrüßerung  eine  zusammenhängende  dichte 
Kruste,  welche  die  achtktzcndeo  Eigenschaften 
haben  soll. 


Klaas«  «6.  Gasbereitimg. 
Nr.  19t  084  vom  2.  November  1906.  Euch 

Stawit/.  in  Ilaii/ig. 
Verfahren  zur  iiersteilung  von  Leuchtgas 
aus  Steinkohlen. 
Patentansprüche : 
1.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Leuchtgas 
;ius    Sil  inki  ihlen,    da<lur«  Ii  i^ckcnnzeirhnet, 
daß  während  eines  moglichai  großen  Teils 
der  Dauer  der  Entgasung  der  Druck  in  deir 
Retorte  kleiner  ist  alsderAtBoapbftrendmck. 
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3.  Ausfübniogsforo)  des  Verfahreos  nacb  Ao- 
sprach  T,  dadurch  ffckennzeichnet,  daO  in 

die  Ableitung'    von   der  \'orIagc  nach  dem 
Hauptbetriebsrohr  tia  Ventil  eingeschaltet 
wird,  welches  gestattet,  bei  Oeffnung  einer 
Retorte  eines  Ofens  den  geringen  Druck 
in  den  Retorten  sämtlicher  anderer  Ocfcn 
aufrertit/ui-rhalten   iiml   dadurch   eine  ver- 
bäUoIsmäOtg  lange  Dauer  de«  Arbeitens 
unter  geringem Drack  und  ehieentsprccheiide 
\'orkür7ung   des  Arbcitens  bei  böberem 
Uiuclc  2u  ermöglichen. 
Das  Verfahren  erreicht  infolge  der  schnelle- 
reo  Entfernung  der  gasförmigen  Produkte  aus 
der  Retorte  eine  höhere  .Ausbeute  an  Gas  und 
.\mm( iniaku  asscr ,    \Trl»uniien    mit    einer    \  cr- 
mindcruog  der  Grapbitbilduog.  Aus  einer  Kohle, 
welche  nach  der  ablieben  Methode  «8—30  cbm 
Gas  pro  rc-Ki  kg  lieferte,  wurden  auf  dem  an- 
gegebenen Wege  33—34.  cbm  Gas  erhalten. 

Nr.  190664  von  23.  Dezember  1005.  J.  EDUARD 

GOLDSCItHID  in  Frankfurt  a.  M. 

Vcrfalircn  ^ur  I  IrTsti-!hm;^  i-int-s  Mis(  hgases 
durch  Einleiten  von  Wassergas  in  Leucbtgas- 
retortcn  in  Anfang  der  Gasentwicklung. 

Palentansprurh :  Vrrfahrrn  zur  Herstellung- 
eines  Mischgases  durch  lünleiicn  von  Wassergas 
in  Leuchtgasretorten  im  Anfang  der  Gasentwick- 
lung, dadurch  gekennzeichnet,  daO  die  für  eine 
Anlage  bestimmte  Gesamtmeng^e  des  Wasser- 
^at.<  s  nur  in  einem  Ti  il  ilr-r  Iv'torteii  flieser 
Anlage  eingeleitet  wird,  während  die  anderen 
ffiscb  beschickten  Retorten  gleichzeitig,  aber 
dauernd  ohne  \\'ass(  rgas  arbeiten. 

-Nach  Patent  130  112  wird  die  Leuchtgas- 
entwickhiog  begOnstigt,  wenn  20  —  30  Teile 
Waasergaa  «if  je  100  Teile  durch  Destillation 
der  Konte  direat  gewonnenen  Gases  im  ersten 
Enlgasiinysstadium  der  Ri  tuit.-  zu-efülirt  wer- 
den. Das  vorliegende  Verfahren  ist  auf  die  Be- 
obacbtnag  gegründet,  daO  die  Verbesserung 
der  Gasentwicklung  mit  der  zugeführten  Wasscr- 
gasmcnge  beschleunigt  ansteigt.  Es  wird  in 
der  Weise  ausgcObt,  daü  z,  B.  nur  jeder  zweiten 
Retorte  Waasergaa  zugeführt  wird,  aber  in  ent- 
sprechend höherer  Menge ;  dadurch  soll  erreicht 
werden,  daü  die  zt  itlii  hen  Bedingungen  de  r  Zu- 
leitung des  Gases  nicht  so  genau  innegehalten 
zu  werden  brauchen,  wie  es  das  zitierte  Altere 
Verfahren  erfordert. 


Nr.  190  201    vom    14.  Mai    1905.  HiiRUURT 
Samuel  Elworthy  in  St,  Albans  (Grfscb. 
Herts,  Engl.)  und  Ebnest  Henry  Wn.UAM- 
SON  in  London. 
Verfabrea  zur  Erzeugung  eines  an  Metban 
reichen  Gases  durch  Ueberlnteo  eines  Gemisches 
von  \\'asserstoff  und  Kulileno.xyd  oder  Kohlen- 
dioxjd  oder  beiden  über  mcuÜisches  Nickel. 
Patenttmprilek«: 
\,  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  an  Methan 
reichen  Gases  durch  Ueberleiten  eines  Ge- 
misclus  Wasserstoff  um!  Kuhlcv.oxyd 

oder  Koblendioxyd  oder  beiden  über  metal- 
lisches Nidcetf  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
ein  bei  der  trockenen  Deatillatioa  von  Kohle 


enthaltenden  Brennstoffen  entstehendes  Gas- 
gemisch in  bdcannter  Weise  bei  eataprecheo» 

der  Temperatur  bezw.  entsprechenden  Tem- 
j  pcraturcn  über  das  Xickfl  «geleitet  wird. 

I      2.  Ausführungsform        -     \  erlahrcns  nach 
Anspruch  i,   dadurch  gekennzeichnet,  da(J 
i        das  Gasgemisch  vor  dem  Ueberleiten  über 
I          (las    Nickel    mit   WaSbetL;.>s,  Dowsongas, 
Generatorgas  oder  einem  gleichwertigen 
brennbaren  Gas  gemischt  wird. 
3.  Ausführun;^sform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch i  üiier  2,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  die  in  den  zeitlich  aufeinander  folgen- 
den Stufen   der  I^estillation  entwickelten 
Gase  gesontlert  gesammelt  werden,  und  daß 
(las  -später   gewonnene  Destillat  mit  oder 
I        ohne  Hinzufügung  von  Wassergas,  Dowson- 
I        gas,  Generatorgas  o.  dgl.  Ober  das  Nickel 

-/um  .Anreichern  geleit<>t  win!. 
,     Die  Grundlüge  des  Verfahrens  sind  niedergelegt 
in  den  Patent  161  666  (Cheni.  Ind.  1905,  S.  538). 

Klatss  39.  Gespinstftssrn. 

Nr.  186387  vom  29.  September  1904.  Zusatz 
I  zu  Nr.  186387.  VERBiNiCTe  Glanzstoff- 
'     PABRlKfex  A.-G.  in  Elberfeld. 

\'erfahren  zur  Darstellung^  i^lfinzcnder  Fäden 
aus  einer  Lösung  von  Celiuluse  in  Kupferoxyd- 
I  ammuniak. 

Paferifan^pruch :  Au'-führun^sform  di  s  \'er- 
fahrcns  zur  Darstellung  glänze.iulcr  l'ädcn  nach 
Patent  186387,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  an 
I  SteUe  von  konzentrierten  Aikalilaugen  \er- 
dOnnte  Alkalilaugen  verwendet  werden,  die  je- 
doch mindestens  5  pCt  Alkali  enthalten, 

Klasse  39.  Hont  Elftabda  nsw. 

Nr.  t()<i  506  vom  9.  November  1904.    I  rnwio 
1  HOKw.vLu  Petersen  in  Akron,  \',  St.  .\. 
V^erfahren  zum  Entfernen  von  Gewebefasern 
I  aus  zu '  regenerierenden  Kautscbukabfallcn  mit 
I  Hilfe  von  Alkali. 

Paieniaiispriii  h :  Verfahren  zum  lüitfer  tien 
von  Gewebt  fasern  aus  zu  regenerierenden  Kaut- 
schukabfällen mit  Hilfe  von  Alkali,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daO  die  Abfälle  mit  einer  st  liw  lu  lien 
Aetzalkalilüsung  bei  einer  ihren  Siedepunkt  nicht 
überschreitenden  Temperatur  und  unter  hohem 
hydraulischen  Druck  behandelt  werden. 

Zur  Verwendung  kommt  eine  lo-  bis  15- 
prozentige  .Vetzalkalilösun^  und  ein  hydrauli-><  lier 
Druck  von  mindestens  10  Atm.    Da  die  lern- 
|)eratur  den  Siedepunkt  der  Alkalilauge  nicht 
.  überschreitet,  soll   eine  Schädigung  des  Kaut- 
'  schuks  vermieden   bezw.  herabgesetzt  werden. 

Nr.  1 89703  vom  27.Maii9o6.  Zus.  zu  Nr.  152  1 1 1 , 
Dr.  LEONHARD  Lbdbrer  in  Suld>adi,  Oberpf. 
Verfahren  zur  Herstellung  horaartiger  Sub- 
stanzen. 

Pai0U»t$pr*teh:  Eine  Abänderung  des  durch 
Patent  152  III  geschützten  Verfahrens  zur  Her- 
steliuny  hornartiger  Sul)stanz«n,  darin  be- 
stehend, d.ifj  man  die  Acet)  I<  rllulose  mit  Chlor- 
alkoholaten  für  sich  oder  in  W-rbindung  mit 
anderen  Substanzen  mit  oder  ohne  Verwendung 
von  Lösungsmitteln  verarbeitet. 
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In  (ietn  Hauptpatcnt  ist  ein  V  erfahren  ge 
scbQtst,  nadi  «dcbenn  dastitche,  horaarti^  Sub- 

stanzrn  durch  Pressen  cinr-s  Gcmr-ns^c?  von  Ci  llu- 
loscacctat  und  Chloralhvlrat  hergestellt  wcnlcn. 

Klasse  7S.  Spreng^stoiTe,  ZQndwaren. 

Nr.  i9<j074    vom    11.  August    1905.  KiN(.s 
Nokton  Mi  r  \i,  Co.  Ltd.  in  London,    I  hü- 
MAS  Abraham  Üayuss  io  Kioga  Norton  und 
Dr.  Henry  Windbr  Browksdon  to  London. 
\'r  rfnhren    zur    Heratcllung    TOn  Zflad- 
hütchcn,  Zündern  usw. 
PairntansjrriUkt: 
I,  Verfahren    zur  Hrrstcllung   von  Zündhüt- 
chen, Zündern  o.  dgl.  mit  metallhaltigen 
Zündsätzen,   dailutch   gekennzeichnet,  daO 
dem  Züod^tz   ein  Metall,  vormgaweise 
Alunimum,   in  fein  pulvernteirter  Form, 
cv.  im  Gemisch  mit  (  int  iii  Oxvdatiünsmittel, 
wie   chlorsaurem  Kalium,   vermittels  eines 
Schdlackfimisses   o.  dgl.   derart  hinzuge- 
filgt  wird,  daO  eine  chemische  Wirkung 
zwischen  dem  metallischen  Puher  oder  der 
mrtallisclKn    l'ulvrrmischun;^'    und  irgend 
einem  Stoffe  der  explosiblen  Kompusitioo  in 
dem  ZOoder  cdj^I.  unmöglich  genacbt  wird, 
a.  Verf;ihren  zur  Herstellung  vt>n  Zündhütchen 
geroaU  Anspruch   i,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daO  zwecks  l<>zeugung   eines  nicht 
emplindlichen   ZOndsatzes   den  gebräuch- 
lichen, für  derartige  Zündsätze  verwendeten 
sehr  emptlndiiirlRTi  Expiosivstoffm  ein  Gc- 
roiacb  aus  mit  Schellack  vermengtem  Kork- 
pulver o.  dgl.,  daem  Metall,  vor«i{;aweise 
Aluminium  in  fein  yiulvcrisicrter  Form  und 
einem  Oxydationsmittel,   wie  chlorsaurem 
Kalinn,  augeaetst  wird. 

Klasse  85.  Wasserreinigung. 

Nr.  190080  votB  8.  Mai  1906.  Gssbllschapt 

FiR  Anw \««;t-KKr. \Kr\r.  m.b.H.  in  Rf-rün. 

Virfahrcii  zur  Kl.ittm^  \un  Aijwässern 
unter  gleichztiti^f r  I'i  ii^i- wimiung. 

Faieniatupnu^U:  Verfahren  zur  Klärung 
von  Abwä^ern  unter  gleichzeitiger  Fettge\nn- 
nur;.;  dnii  Ii  Brhandiung  der  Abu.'isscr  mit 
einer  Säure  (z,  H.  Schwefelsäure)  und  kohlen- 
saurem  Caldum,  dadurch  gekennzeichnet,  daO 
dem  zu  klärenden  Abwasser  die  Säure  von 
oben,  das  kohlensaure  Calcium  dagr^en,  .iin 
besten  mit  Wasser  gemischt,  von  unten  in  der 
Weise  zugeführt  wird,  daO  die  Schwcfels&ure 
erat,  nachdem  sie  das  in  den  Abwässern  in 
Form  von  St-ifni  (■:ithaltcne  Fett  ft'  :^;rni:ii  Iit 
l>at,  zur  Bildung  der  dieses  Fett  auf  die  Ober- 
liäelie  des  Wassers  bringenden  Kohlensäure 
und  des  als  Fällungsmittel  für  die  spezitisch 
schwereren  Schwebestoffe  dienenden  Gipses  mit 
der  Kalkmilch  in  den  tiefeten  FlQaaigkdla- 
acbicbten  ausanuoeatrifft.  (A.  979$.] 


NEUE  BÜOHSR. 


Dl«  Bedevlttog  dar  diemladien  Tedmik  für  daa 

deutsche  Wirtschaftsleben.    Von  Dr.  H.  Cros^. 

MANN,   Prlvat«loient   an   der  Universität  Berlin. 

Verlap  von  Wll.Hri  M  KnAI'I'  in  Halle  a.  S. 
Der  Zufall  bat  es  gefügt,  daß  io  derselbea  Kum- 
mer dieser  Zeitschrift,  in  welcher  ein  Wort  über 
dieses  Buch  gesag^i  werden  sollte,  ein  Aufsatz  aus 
der  Feder  seines  Verfassers  publiziert  werden  kaan 
(s.  S.  614),  in  dem  «uf  .die  Notwcadigkdi  volks» 
wlnschafiUdier  Kenntnisse  (Br  den  Cbeaalker*  hin* 
gewiesen  wird.  Gerade  die  in  diesem  Aufsatz  zum  Aus- 
druck gebraditen  Gedanken  und  Erwägungen  sind  es 
gewesen,  denen  das  ;inj;ricigir  Burh  seine  Mntstchun^ 
verdankt.  Für  die  näiifte  laioTmMion  unserer  I  eser 
über  das  Ziel,  das  sich  der  Verfasser  bei  der  Ab- 
fassung seines  Werltes  gesteckt  hat,  kann  daher  auf 
jenen  An  Cuts  verwiesen  werden.  Vm  es  ganz  htm 
XU  aagan,  ao  will  der  Verfasser  in  knapiitf 
Form  die  vlcl&ciien  ftfcoa«aitod>en  aad  icdtiUcbea 
Beziehungen  der  .chenlsdien  Technik  tu  den  ver- 
schiedenen Gebieten  des  wlrtschafdicheD  Lebens 
scIiiMern  und,  indem  er  dies  tut.  ein  für  den  Clie- 
niiker  wie  idr  den  Nali  inalfiko-iomcn  gleich  instruk- 
tives Bild  von  der  VnrMc  lunjj  und  Heiieuttin^'  der 
chcmisrhen  Industrie  in  dem  j^resamtcn  Wirtschafts- 
ut\il  Erwerbsleben  entwc-rfen.  ZünSchst  gibt  er 
einen  luusea  Uebetblick  über  die  Entwicklang  und 
den  Uadhag  unserer  Indnitric,  bespricht  dann  die 
In  Ihr  veittatenen  Unternehmungsformen,  insbesondere 
die  Kartelle  nnd  Syndikate,  ferner  die  Rentabilität 
und  die  .Arheitervcrh.'iltnisse  in  der  Industrie,  erör- 
tert dann  die  Einwiikung  der  Patent-  und  Zoll^e- 
setij;ebuüg  auf  sie  und  widmet  üchlicLMich  eine  Reibe 
von  Kapiteln  der  Darstelluog  der  wirtsd»itiicheB 
EntWickelung  der  elnadaaa  Zwdge  der  dwmlachea 
l'echnik. 

Weaa  Dr.  GrOSSUANN  In  adaea  oben  «rwibaiea 
Aufsata  nie  Naehdruck  die  AnKmng  vertritt,  daS 
es  für  einen  In  der  Industrie  ttttgen  Chemficer  heut* 

zutage  nicht  mehr  i;cnnjjr,  daß  er  auf  dem  weiten 
(;el)iet  -.einer  speziellen  Wissenschaft  gut  bewandert 
ist.  sondern  daß  er,  namentlich,  wenn  er  in  leitender 
Stellung  erfolgreich  tätig  sein  will,  unbedingt  aucb 
einen  Fonds  tGchtiger  volkswirtschaftlicher  Kaaat» 
nisse  bcsiuen  muß,  so  kann  dieser  AuSasauag  nur 
sugeattBBi  werden.  Aber  auf  der  aaderea  Sehe 
Ist  auch  Ar  den  Kanfiaaaa,  dea  volltswirtschaftlichen 
Praktiker,  den  Verwaltungsbeamten,  den  luristen, 
eine  ^jewisse  Summe  technologischer  Ketintai.sse 
heutzutage  uncntbehrlirh,  wenn  er  sich  den  Aufgaben, 
denen  er  in  seinem  Beruf  i;egf  :r:ij'  r  j^esteUt  wird, 
voll  gewachsen  i'ei>;;en  will.  L'uter  diesen  Umständeo 
kann  es  nur  warm  l)egrfltit  werden,  wenn  der  Ver- 
fasser in  seinem  Buch  uns  ein  Werk  vorlegt,  welches 
als  wohl  geeignet  bezeichnet  «erden  kann,  beiden 
Bern£ikrelMa  —  dem  Chemiker  und  dem  Volk«» 
wIrt  —  die  vnentbehrlldisten  Ketintnlsse  auf  dem 
Gren/j;rbiet,  auf  dem  sich  Vf  U.^v.  ;rischaft  und 
cheiüisi  hc  1  echnologie  beröhrer  m  ul  ersichtUeher 
und  anregender  Form  tu  vcrraii  tln 

Das  Buch,  das  als  Band  VIII  der  im  Verlage  von 
WiLHKLU  Knapp  herausgegebenen  „Monographien 
über  cbcaUacb-tecbnische  Fabrlkations-Methodca'* 
erschienen  isl^  verdient  bestens  cmpffAlen  au  werden. 

IB.  37*1    Df.  ÖaAUB«. 
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lldicB  Recbtncbutxes.  —  Beriebt  Uber  die  P«Ml9dirltte  der  teadwlrtachaftlkb-lediiite^hea  Gewerbe 
In  dea  Jahren  1904  und   1905.    Von  G.  BODB.  —  Ueber  die  kOnstüclie  Aendenin;  des  Plaitlxtlltg* 

g;Tades  der  Tone.  Von  Dr.  P.  RnHL.WD.  —  Bericht  über  die  vom  i.  bis  15.  November  1907  aus« 
gegebenen  Patentr  aus  dem  C.cbirte  der  chemischen  Industrie.  Von  Dr.  FRIIZ  SPITZF.R.  — 
Industrie,  Handel  und  Vtrlcehr.  Chemische  Industrie:  Briiisch-Inilien,  Schweiz;  Handeisn.i  '  ri  hten 
und  sutlsUsche  MitteUungen:  Argentinien;  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rolutoffen  und  Erkcugnissen  der 
cheailsebea  Industri«  «sw.     Htutt  Bllcher.  ^  BlbUofcmphl«. 


Ein  Jubiläum. 

Am  26.  November  konote  der  Generalsekretär  des  Verdns  zur  Wahrung  der  Iinerp<;seii 
der  chemisclHn  Tndustrie  Deutacblands,  Herr  Direktor  O.  Wenzel,  das  Jubflinm  seiner  dreiDigjährig^en 

Tätigkeit  als  Geschäftsführer  des  Vereins  hc^^chcn.  Für  dfii  Verein  war  dieser  Tag  ein  will- 
kommener AnlaO,  seinem  hochverdienten  Generalsekretär  seinen  l>ank  für  die  ihm  während  dieses 
Zehraomes  geldsteteo  DienBte  in  besonderer  Form  sum  Ausdruck  zu  bringen. 

Auf  \'Vr.inIassunfj  der  Herren  Komtnerzlenrat  Dr.  Hoi.T7,  Professor  Dr.  KraeUER, 
Professor  Dr.  Lrrsius  und  Dr.  VON  .\lARTILS  hatten  sich  an  jenem  Tage,  trtne  Anzahl  der  älteren 
Mitglieder  des  Vereins,  rlic  den  grüüten  Teil  der  Ictztvertlosscnen  30  Jahre  gemeinsam  mit  dem 
JubUar  daran  gearbeitet  haben,  die  deutsche  chemische  Industrie  zu  der  weltbeherrschenden 
Stdlting  cmfKmeüheben,  die  sie  heute  einnimmt,  ta  einem  gemeinsamen  Festmahl  in  den  Rftumen 
des  «Clubs  von  Berlin*'  vcreinij^t. 

Im  Namen  des  Vereins  überreichte  der  derzeitige  Vorsitzende,  Herr  Professor  Dr.  LEi'SIus, 
dem  fttbllar  mit  herclichea  GlOckwflnsdien  eine  von  Kfinstlerhaod  gefertigte  Adreaie  folgemle« 
Worttauts: 

Berlin,  den  a6.NoTeDber  1907* 

Hochgedirter  Herr  Geoerabdsretikrl 

Am  heutigen  Tage,  an  weldiem  Sie  auf  eine  dretOigjihrige  Tätigkeit  als  Gescbftfbf&hrer 
des  Verdns  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutschlands  zurückblicken, 

ist  es  uns  Redürfnis,  Ihnen  für  Ihre  dem  Verein  und  der  gesamten  deutschen  chemischen  Industrie 
gewidmete  erfolggekrönte  Tätigkdt  aufrirhtt<(e  Anerkennung  und  berslichen  Dank  auszusprechen. 

Ausgestattet  mit  reiehen  Geistcbgabcn,  umrassendem  Winen  md  einem  aMieren  Augen- 
maO  fär  die  wirtachaftUcben  BedOrlhtaae  unserer  Industrie,  haben  Sie  vom  ersten  Tage  des  Be- 
stehens unseies  Vereins  an  mit  nie  versalzender  Arbeitsfrcudiykeit  und  mit  hin;^i!junj^s%()ller 
Pflichttreue  die  Ihnen  anvertrauten  vielseitigen  unil  bedeutungsvollen  Interessen  stet.s  maUvoH  und 
doch  zielsicher  zu  vertreten  gewuüi  und  so  an  Ihrem  Teil  in  hervorragender  Weise  bagetragen 
zu  der  glanzvollen  Betwickelung,  die  unsere  Industrie  in  den  drd  Jahrzehnten  Ihrer  TAdgkdt 
genommen  hat. 

Neben  Ihrer  erfolgreii  hen  Wirksamkeit,  die  uns  stets  mit  Bewunderunjj  erfüllte,  hat  Ihr 
zuverlässiger  und  lauterer  Charakter  aufrichtige  Verehrung  und  freuodschafiliche  Zuneigung  bei 
allen  denjenigen  erweckt,  welche  mit  Ihnen  für  das  Wohl  unserer  Industrie  gearbeitet  haben. 

Mit  dem  herzlichen  Dank  für  Ihre  dreiüigjährige  verdienstvolle  Tätigkeit  \  erbimlen  wir  heute 
den  Wunsch,  daß  Sie,  hoeliyeehrter  Hi  rr  Generalsekretär,  dt  m  Verein  und  damit  der  deutschen 
chemischen  Industrie  nocli  lange  als  Sachwalter  und  Berater  erhalten  bleiben  mö^en. 

Vmük  m  Wihrug  d«  IittreufB  du  diinüsciieD  Inditth«  DeitscU&Bd»  £.  V. 

Lei'sius  G.  Kraemer  Dr.  von  BOttingbr 

I.  VoralttcndsA-  *•  Voniutndir.  f.  Vonibtendei'. 

Der  Jubilar  erwiderte  mit  etwa  folgenden  Worten: 

Meine  Herren,  lassen  Sie  mich  Thmn  herzlich  danken  für  die  mir  völlig  überraschend 
kommende  Ehrung,  die  mich  mit  großer  Freude,  gleichzeitig  aber  auch  mit  einem  Gef&hl  der 
Bcschftaiung  erfüll^  da  de  mdne  Verdienste  wdt  aber  das  Maß  des  Berechtigten  übertreibt. 
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'l  atbäclilii  Ii  bin  in  nirinnn  \'i  1  Ii 'ilinis  /um  \'< n  irti-  niin<l(-ätcns  flit-nst)  sehr  iIct  ICmpfanjjonilc 
wi«:  tirr  Gclirndc  gewesen.  Als  nauli  il<  r  konsüliiicn-mlfn  Vcrsaininlung,  die  vor  30  Jahren  iit 
Frankfurt  a.  M.  unter  dvm  Vorsitz  «ies  Herrn  Dr.  VON  MAR  iir^  '  «gt**,  <1«t  neu  gewählte  Vorstand 
mir  das  Anrrbirten  ni.-ichte,  die  (lescliäftsfübrung  des  Vereins  'lauernd  tu  öbernebm<  n,  li;i!>r  ich 
anfangs  Bedenken  g«'iiafien,  ob  tVh,  dt-r  ich  mich  bis  thiliin  mit  volkswirtschaftlichtn  Fragen  nur 
rein  theoretisch  beschSftigt  hab« ,  .Ici  m  uen  Aufgabe  j^ewachsco  sein  werde;  dennoch  habe  ich 
\tAl  Sclbstveitrat^  und  Arbeitsfrcudijfkeit  das  Amt  übernooiDien  in  der  Zuversicht,  daO  gerade 
die  praktische  T3ti^kf>it  und  die  stete  PAhUm^'  mit  den  realen  VerhSltnbsea  mich  am  besten  vor 
der  Gefahr  bewalin  n  «ünle,  «.in  unfrurluli.in  r  Llculvi^e  zu  \ier<len.  Mit  Slaunen  un  1  Bewunde- 
rung habe  ich  dann  unter  meinen  Augen  die  gruOartigc  Entwicklung  sieb  vollziehen  i^hen,  die 
die  chemische  Industrie  Deutschlands  wflhrend  des  leisten  Menschenalters  durchlaufen  hat. 
Tnunterbrodien  neue  Ivrrungi-nschaften,  neue  rortscJiritte,  neue  l'rflndun^cn,  die  utn.4est;ilti  nd 
und  aufbaui.'nd  in  ilas  wirtschaftliche  Leben  «Mnjjriffcn  und  Tausemle  von  Arbeitern  Beschäftigung 
und  Nahrung  gaben !  Schüplei  isch  wie  die  Natur  selbst,  mit  immer  neuen  Mitteln  und  Methoden, 
erschien  mir  i!ie  chemische  Industrie  in  ihrer  Leistunj^sfähigkcit  fast  unerschöpflich.  An  diesem 
gewaltigen  W  erk«-  mitarbeiten,  mich  mit  dem  Bewuüt.si-in  erffdien  zu  dürfen,  da(i  ich  —  wenn 
auch  nur  als  ein  bescheidenes  Rad  in  dem  gnjOcn  Mechanismus  —  dazu  beitragen  könne,  diesen 
Bau  wohnlicher  und  adacn  jyraktischea  Bedürfnissen  entsprechender  an  gestalten,  diese  stolae 
Empfindung  hat  mh:  die  Arbeit  geadelt,  und  durch  sie  ist  meinen  Leben  ein  reicher  Tnhali  ge- 
geben. Un<l  in  ilieser  i<leal(  11  Auffassung  meiner  Aufgabe  durfte  ich  mich  mit  den  leitenden 
Männern  des  Vereins  stets  eins  wissen.  .Mit  nicht  dankbar  genug  anzuerkennendem  Vertrauen 
ist  man  mir  vom  ersten  Tage  an  entgegengekamncn;  in  volter  Selbstlndigkeit  hat  man  mich 
meine  Fnhi^keiten  uml  mrinr  Ar!)eitskr:ift  in  tJer  Richtung  meiner  ])cr>önlii  iien  Anlagen  und 
Neigungen  bet.ltigen  lassen,  und  nientais  während  der  30  Jahre  meiner  Wirksamkeit  hat  der 
geringste  Mil.^klang  mein  VerbÜtnis  zum  Vorstande  getrübt.  So  wird  es  begreiflich  erscheinen, 
daU  ich  meine  Tätigkeit  stets  als  ein  glückliches  und  beneidenswertes  Lus  empfunden  habe,  für 
das  ich  heute  beim  Rückblick  auf  30  Jahre  dem  Verein  meinen  innigen  Dank  ausspreche.  Wenn 
ich  noch  einen  Wunsch  habe,  so  ist  es  der,  daL<  auch  in  Zukunft  es  dem  Verein  niemals  an 
führenden  Männern  fehlen  möge,  wie  diejenigen,  mit  denen  ich  die  Ehre  und  die  Freude  gehabt 
habe  bisher  zusammentuarbeiien,  an  Mtenem  von  Tatkraft  und  Untemehmun^'sgeist,  von  weit* 
schauendem  Blick  und  tjroOer  vornehmer  Auffassung  ihrer  Pflichten! 

Wähn-nd  des  an  dir-  l'eberreichung  der  .\dresse  sich  anschlieficnden  Mahles  brachte 
Herr  Kommerzienral  Dr.  Hoi-TZ  den  Toast  auf  den  Jubilar  aus.  In  warmherzigen  Worten  dankte 
er  ihm  für  seine  der  deutschen  chemischen  Industrie  j^'eleisteten  Dienste  und  überreichte  ihm 
namens  einer  Anzahl  Freunde  aus  dem  Kreise  der  Mitglie<ier  des  Vereins  das  von  dem  Maier 
Hans  HenMAifN  GOntbr  gemalte  Portrftt  des  Jubilars,  das  ihn  ungemein  lebenswahr  und  in 
überaus  c  harakteristischer  Haltung  darstellt. 

Im  weiteren  Verlauf  des  Festmahles  widmete  di  r  Präsident  <les  Reichs-N'ersicherungsamtes, 
Dr.  Kaui  M.\NN,  ilem  Jubilar  unter  dem  lebhaften  Beifall  «1er  Festfeilnehmer  warme  Worte  der 
Anerkennung  für  die  Tätigkeit,  die  er  seit  <ler  Begründung  der  soziali-n  Gesetzgebung;  auf  «lern 
Gebiet  der  Arbeitcrversicberung  entfaltet  hat  und  feierte  ihn  als  den  «sachkundigen,  kcontnis- 
reichen,  temperamentvollen  und  stets  takt^-ollen  Vertreter  berufi^rcnossenscbaftlicher  Interessen*.  — 

Herr  Dr.  vov  Martius,  der  vor  30  Jahren  die  konstituierende  Versammlung  des  Vereins 
;;eleitet  hatte,  überbrachte  die  bes(inder«  n  Glückwünsche  derjenigen  Herren,  die  mit  dem  Jubilar 
an  jener  \'^ersammlun  "  teilgemimmen  hatten.  Fr  hob  hervor,  ila(.l  in  jener  konstituierenden  Ver- 
sammlung CS  nur  i!i  11!  M  hi«:kt«'n  Eingreifen  des  Gefeierten  zu  verdanken  war,  daO  bei  den 
Verhandlungen  über  die  V  ereinssatzungen  die  infolge  der  oppositionellen  Haltung  dmger  rhein- 
lÄndischer  Industrieller  zeitweise  heftig  erregte  Versammlung  sich  beruhigte,  den  von  dem  kflnftigen 
GeN(  liäfisfLilu  (  t  V  legten  Entwurf  schlieOlich  annahm  un<l  so  die  Gründung  des  Vereins  voll- 
zogen werden  konnte.  Dort  habe  also  der  Jubilar,  wie  später  so  oft,  zur  rechten  Zeit  das 
rechte  Wort  zu  finden  gewuOt  und  somit  dem  Verein  recht  eigentlich  erst  zum  Leben  verholfea. 

Der  \'orstand  der  Se«-- Berufsgenossenschaft  liefJ  durch  Herrn  Verwaltungsdirektor 
ScHAtsEiL  dem  Jubilar  ein  prächtiges  Blumenarrangement  in  Form  eines  Schiffes  überreichen  als 
Ausdruck  ^es  Dankes  für  die  Mitarbeit  des  Vereins  und  seines  Generalsekretirs  an  der  Re;rp|ung 
de»  Sceirans|Kjrts  ^gefährlicher  Stoffe. 

In  humorvollen  und  herzlichen  Worten  begliii  kv\  ünschte  den  Jubilar  Herr  Geheimrat 
Dr.  VON  Buin.NGLR  namens  der  Kölnischen  Lakaiabteilung  des  Vereine  und  Herr  General- 
direktor  Kaeskmachbr  namens  des  Vereins  Deutscher  Dünger-Fabrikanten. 

N.ichdeni  Herr  Professor  Krakmi;r  in  lierzlicher  Weise  df r  f'.attin  des  Jubilars  gedacht 
hatte,  ^«  langte  noch  eine  Reihe  von  Glückwunschtelejjrammen  zur  \'erlesung,  die  ein  beredtes 
Zeugnis  für  di«-  allseitige  Wertschätzung  und  Verehrung  ablegten,  deren  sich  der  Jubilar  in  den 
Kreisen  erfreut,   denen  er  seine  ungewöhnliche  Arbeitskraft  während   eines  Menschenalters 

gewidmet  hat. 
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Ueber  dio  Errichtung  von  Soudergerioliteii 
fär  Angelegenheiten  des  gewerblielien 

Recht88CllQt26ä 

hat  sich  nuomehr  der  preußische  Justizmintster, 
wie  in  der  Tagespresse  bereits  kurz  hcrichtet 
wiirfff,  in  finer  rm  die  PrS^irlfnlcn  cJcr  Ohrr- 
landeägtricliu*  «jerithicten  Vcrfüjfung  ausführ- 
lich gcAultcrt.  Da  durch  si*inc  ahli  liDcnde 
Stellungoabme  die  An^eie^^caheit  —  für  längere 
Zeit  weoijfstens  —  praktisch  als  erledigt  tu 
Ix'trachten  ist,  so  dürfte  r';  sicli  fragen,  oh  e*i 
überhaupt  noch  einen  Zweck  bat,  »ie  auf  der 
nidistjährigrn  Tagung  des  Detitichen  Vereins 
für  den  Schutz  drs  gewerblichen  Ki^cntums 
nfx:h  einmal  zur  besonderen  Heratung  zu  stellrn. 
Der  Gesamtvorstand  des  Vereins  zum  Schutz 
flrs  ^rwrrbllt  hen  Eigentum«;  li.it  sich  indessen 
l)ereits  dahin  ausgesprochi  n,  daÜ  Verfügung 
eine  weitere  fieratung  und  Behandlung  der 
Frage  der  öondergericbtsbarkeit  fülr  Patent- 
sachen nicht  ausschließe  oder  unnAd^  mache, 
und  dem^eiiiäf!  liat  aucli  die  T'atentri  (  Iitskorn- 
missioo  des  gcoannteo  V'ereios  die  Frage  weiter 
zu  behandeln  beschlossen.   Da  dieses  Thema 

somit  zunfirhst  nirht  aus  dei-  öffentlichen  FCr- 
ürterung  versrtns  irnlen  wird,  su  dürlte  es  für 
die  interessierten  Kreise  vuit  \\  icliti^keit  sein, 
zu  erfahren,  welche  Gesichtspunkte  den  Minister 
zu  seiner  ablehnenden  Stellung  bestimmt  hal)en, 
und  welche  MaOnahmen  er  zur  Abstellung  <ler 
bei  der  Rechtsprechung  auf  dem  Gebiete  des 
gewerblichen  Rechtsschutxes  beklagten  Nfängel 

in   \iissi<lit  gi  nommcn  hat. 

Üer  Minister  weist  in  seiner  Verfügung  zu- 
nächst darauf  hin,  daO  der  Ruf  nach  Sonder» 
gerichten  auf  dem  Gebiete  des  gewer! ilichcn 
Rechtsschutzes  in  der  letzten  Zeit  keineswegs 
verstummt  sei.    Zwar  habe  der  AusscbuO  de»  I 
Deutschen  Handelstages  in  seiner  Siuung  vom 
15.  und  16.  Mai  d.  Js.  beschlossen,  den  Antrag 
der   Kommission    des   Handel  sta^;  es,    der  die 
lünrichtung  einer  Sondergerichtsbarkeit  in  der  j 
Art  empfiehlt,  daO  gemischte  Gertcbtshdfe  aus  ' 
Juristen   und  Technikern  gebildet  werden,  im 
AnschiuU  an  ein  in  der   „Cliein.  Ind.",  Jahrg. 
1907,  S.  14t   abgedrucktes  Gutachten  des  Be-  ' 
richter<itntters  der  Kommission  Dr.  v.  M  \rtil's 
abzulelincu;  aber  der  Bericht  über  jene  bit/.ung 
<tc8     Deutschen    Handclstages     ergebe,  dalJ 
ij  Handelskammem  sich  fär  die  Einrichtung 
von  Sondergerichtshofen  und  nur  1 1  dagegen  ' 
ausgesprochen   haben.     Auch    auf   dem  dies- 
jährigen .Kongresse  des  Deutschen  Vereins  für 
den  Schulz  des  gewerblichen  Eigentums,  der 
tm  September  in  Düsseldorf  tapte,  sei  wiederum 
die  ICinrichtung  einer  Sondergerirhtsbarkeit  mii 
Entschiedenheit  verlangt  worden. 

«Dies  gibt  mir  Anlaü",  fährt  der  Minister 
alsdann  fort,  „erneut  auf  die  Bedeutung  der 
Angelegenheit  aufmerksam  zu  machen.  Mit 
Recht  wird  am  Schlüsse  des  vorerwähaten 
Gutachtens  von  v.  Maktiüs  hervorgehoben, 

ilafl  die  Kl.ii^fii    nhrr    die  I 'iual.ln;^];c  !ik'-it  der 

Rechtsprechung  auf  dem  Gebiete  des  gcweib-  , 
liehen  Recbtsachutxes  nur  dann  verstummen 


werden,  wenn  den  hervorgetretenen  Mängeln 
mit  l  'ncrgie  ilur«  h  geeignete  Maüregcin  und 
sacbgcmäUe  Handhabung  des  Verfahrens  inner« 
halb  der  bestehenden  Gerichtsorganisation  cnt' 

grgen^'ctreten  wird. 

Der  früher  gegebenen  Anregung  zu  dner 

Zenfrattsafton  der  Sachen  des  gewerblichen 

und  tunlichst  auch  ilr-,  ^risiijj^en  lä:;f-ntiirns  ist 
von  der  Gesamtheit  der  Obcrlandcsgerichte  und 
einer  Anzahl  von  Landgerichten  entsprochen 
worden.  I')tesp  Zmtralisntinn  liat  auch  den 
Beifall  der  Interessenten  gefunden  und  sich 
nach  mir  erstatteten  Berichten  jedenfalls  dort, 
wo  sie  zu  einer  Häufung  der  betreffenden 
Sachen  bei  einem  Gerichte  führte,  bewährt. 

So,  wie  die  Zentralisation  aber  bisher  durch- 
geführt ist,  genügt  sie  dem  Bedürfnis  noch 
nicht.  Insbesondere  ist  auch  eine  der  Zentrali- 
sation bei  den  Zivilgerichten  entspre<  hende 
■Einrichtung  bei  den  Siaaisami'a/tscka/ien 
empfehlenswert,  etwa  fn  der  Art,  daO  bei 
gröfJeren  Landgerichten  und  den  Oberlandes- 
gerichten die  Bearbeitung  der  die  Verletzung 
der  Gesetze  zum  Schutze  des  gewerblichen 
Eigentums  betreffenden  Rechtssachen,  soweit 
sie  sich  der  Eiste  Staatsanwalt  oder  Ober- 
staatsanwalt nicht  selbst  vorbehält,  einem  be- 
stimmten Beamten  der  Staatsanwaltschaft  über- 
tragnen wird,  der  auch  die  .Anklage  im  Haupt- 
verhandlungstermine  zu  vertreten  hätte. 

Für  die  Zivilxacbfit  kommt  hinsichtlich  der 
Zeatralisation  folgender  Gesichtspunkt  in  Be>- 
tracbtt 

N'acli  den  hierher  ^elatigten  Berichten  ist 
bei  einzelnen  Landgerichten  die  Zahl  der 
Rechtsstrdtigkeiten  aus  dem  Gebiete  des  ge- 
werblichen Rechtss<"hnt7es  nur  gering.  Der 
Zweck  der  Zentralisation,  der  darin  besteht, 
die  Sachen  des  gewerblichen  Rechtsschutzes 
tunlichst  vor  solche  GertchtsbOfe  zu  bringen, 
deren  Mitglieder  durch  eine  umfassendere  prak- 
tische Betätigung  in  der  Lage  sind,  sich  in 
diese  Rechtssachen  einzuarbeiten,  wird  daher 
bei  solchen  Landgerichten  nicht  zu  erreichen 
sein.  Auch  wird  nii  lit  erliufft  ucrdru  künnen, 
daO  die  Parteien  dun  Ii  \  r  rciMKarnn;^  des  (jc- 
richtsstaodes  diesen  Landgerit  ht>-n  delegenheit 
zu  einer  gröf^rrrn  'I'.'itl^ke-it  :uit  d^iu  Ir.i^dichen 
Gebiete  geben  Vierden.  EriahrunysgemaU  findet 
vielmehr,  wie  dies  auch  in  der  Natur  der  Sache 
liegt,  die  V'ereinbaruog  des  Gerichtsstandes 
vornehmlich  auf  solche  Gerichte  statt,  die  schon 
durch  ihre  sonstige  Tätigkeit  die  Erwartung; 
einer  mdglicbst  sacbgemäüen  Behandlung  recht- 
fertigen. Einen  nachhaltigen  Erfolg  wird  aber 
die  Zi  nlralisal'iui  j.;erade  dann  liahm,  \,v<-nn  sii- 
dun  h  \  iTeintjarung  deb  GLTiclilsstanileü  in 
wichtigeren  Saclsen  unterstützt  wird.  Es  « ird 
deshalb  nicht  smvi  lil  Wert  «larauf  zu  legen 
sein,  claß  die  Sachen  des  gewerblichen  Rechts- 
schutzes bei  einer  tunlichst  großen  Zahl  \i)n 
Landgerichten,  als  vielmehr  darauf,  daii  sie  bei 
solchen  Landgerichten  zentralisiert  werden,  auf 
w«:lrhe  eine  X'ereinbarun^  di  r  r.trt<  ien  ( i  w  .u  tet 
werden  kann.  Als  solche  würden  in  der  Regel 
diejenigen  Landgerichte  in  Betracht  kommen, 
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uelclie  ihren  Sitr  am  Sit/e  <lpr  Oberlandcs- 
gcrichte  haben,  in  Berlin  alle  drei  I-and- 
gerichte. 

Bei  dci  Auswahl  der  Mitgilrd'  r  dci  Kammern, 
die  besonders  mit  der  Krlcdijjung  vun  Palenl- 
streittgkeiten  zu  betrauen  sein  würden,  wäre 
Neigung  und  Befähigung  fflr  technische  Dinge, 
namentltclt  eine  «twaige  frühere  Beschäftigung 
bei  t(  (  hnisc  hcn  H' hürdcn  '  Z.  H.  im  I'.ilcntamt) 
oder  induscrielleo  Unternehmungen,  zu  berück- 
sichtigen, da  M>  aiisgewAblte  Mitglieder  beson* 
(Icrs  imstande  sein  werden,  ohne  Srhuieri^keit 
den  technischen  Vorträgen  der  l'arteicn  und 
Sachverständig  n  zu  folgen,  sowie  über  die 
Notwf  rn!i-k(  it  <lf-r  Vernehmung  von  Sarli\  <  r- 
ütäntii(^t:n  /u  1  ntscheiden  und  diese  sachgeinäÜ 
za  befragen. 

Was  die  HetwUui^Hg  des  Verfahrens  in 
Rechtmctreitigkf'iten  auf  dem  Gebiete  des  ge- 
werlilii  licn  Ki  i  litssc  Imtzes  anlangt,  über  weh  he 
häufig  Klage  erhoben  wird,  so  bemerke  ich 
Folgendes: 

Vit  Ifarh  hat  sich  die  aussrhtirOHrhp  Anhr- 
raumuag  von  Sachen  des  gewerblichen  Rechts- 
schutzes auf  einen  Terminstag  bewährt;  femer 
empfiehlt  sich  eine  nicht  zu  kurze  Ansctzung 
des  weiteren  V'erhandlungstermins,  wenn  die 
Sache  in  dem  gemäü  Z.-P.-ü.  §  261  Abs.  2  an- 
gesetzten l'ermin  ihre  Erledigung  nicht  gefun- 
den hat,  da  alsdann  erfahrungsgcm&O  eine  nur 
knaj)]5  Ij«:mcsscnc  Fi  ist  in  den  meisten  Pro- 
zessen dieser  Art  nicht  ausreicht,  um  die  — 
snmeist  schwierigeren  —  Sachen  in  rechtlicher 
und  t.TlsäcMichpr  (technischer)  Bczichunj:^  ge- 
nügcnü  vurzubereitcn.  Um  unnützen  Vertagun- 
gen entgegenzuwirken,  wird  die  Anberaumung 
zu  vieler  'l'ermine  auf  einen  Sitmngstag  hier 
besonders  zu  vermeiden  sein. 

Patentsachen  werden  bei  den  Zivilgerichten 
bisweilen  verbandelt,  auch  werden  Ermittelungs- 
ittd  Strafverfahren  in  diesen  Sachen  mitunter 
eingolf'itet,  ohne  daO  di»'  ;;t  i!ru<  ktr  Piilent- 
Schrift  oder  —  soweit  es  sich  um  Anmrhlungen 
handelt,  die  unter  dem  Schutze  des  §  23  des 
Patentgesetzes  stehen  —  rinf  ?if j^l.iuht^f te  Ab- 
schrift der  Anmeldung  überreicht  ist.  Diese 
Urkunden  werden  aber  als  Grundlage  des 
Rechtsstreits  und  des  Strafverfahrens  nicht  su 
entbehren  sein.  In  der  Regel  wird  es 
!-()j,'ar  für  die  Auslegung  des  Patentes  er- 
forderlich sein,  die  Akten  des  Patentamts  Ofu-r 
die  ErteOtmg  des  Patents,  soweit  diese  zugäng 
lieh  sind,  in  l'r^rhrift  odcT  beglaubigter  Ab- 
schrift heranzuziehen. 

Sehr  zweckmäßig  wird  es  femer  sein,  wenn 
die  Gerichte  mehr  als  bisher  von  der  Rcftif^rnrs 
des  ^  144  Z.-P.-O.  Gebrauch  machi  n,  die  Ein- 
nahme des  Augenscheius  anzuordnen,  falls  nicht 
die  Parteien  ohnedies  schon  Originale  oder 
Modelte  der  angeblich  verletzenden  Gegenstände 
auf  der  Gerichtssi  firciherci  iil<  dj.-r^*;!«  li;t!>cn. 
Die  Vorschrift  des  §  144  ist  —  namentlich  in 
Verbindung  mit  der  des  §  37  a  Abs.  i  daselbst 

auch  nach  anderer  Richtung  von  bf'sondcrcra 
WtTtf.  Sie  bietet  dem  Geritrhte  die,  soweit 
ersictitlic  Ii,  bisher  zu  wenig  benutzte  Handhabe, 
unabhängig  von  den  Anträgen  der  Parteien  zu 


seiner  eigenen  Information,  etwa  zur  .Auf- 
klärung bestimmter  technischer  Ausdrücke  der 
Patentschrift  odrr  zur  Einfülirung  in  das  be- 
treffende Geliiet  der  Technik  überhaupt,  Sach- 
verständige zur  mündlichen  Verhandlung  berao- 
zuziehen. 

„Einer  der  wesentlidisten  Gründe,  welche 
die  Präge  der  Einrichtung  emer  Sondergerichts- 

barkrlt  für  Patentsathen  vcranlaOt  h.iben,  liegt 
in  den  Mängeln  des  SackverständigetmtseHS". 
Dieser  der  herrsdienden  Meinung  entsprechnde^ 
in  der  vom  Deutschen  Verein  fflr  gewerblichen 
Rechtsschutz  herausgcgcboien  Denkschrift: 
„Vorschläge  zur  Reform  des  gewerblicfaea 
Rechtsschutzes«,  II.  .^ufl.,  1904,  S.  13  ent- 
haltene Salz  wird  mit  immer  wachsendem 
.Nachdruck  bis  in  die  neueste  Zeit  wiederholt 
In  der  eingangs  erwähnten  Sitzung  des  Au- 
Schusses  des  Deutschen  HandelBtages  wnrde 
beschlossen,  dem  Antr.t^e  der  Kommt'^sion  >1es 
Deutschen  Handelsuges  dahin  suttzugebco, 
daß  schon  jetzt  das  ^ichverständ^weMn  w 
verbessern  sei. 

Der  Klage  über  die  b«-i  <ler  Beweisauf- 
nahme durch  Sachverstand  ij(e  herrschenden 
Mängel  ist  für  das  Gebiet  des  gewerbKdws 
Rechtsschutzes  die  Berechtigung  auch  nicht  sb- 
zusprechen.  Sie  findet  ihre  Begründung  schon 
in  der  oft  verfehlten  Fassung  der  lkweis- 
beschlüsse,  auf  die  bereits  in  dem  Erlasse  tob 

15.  Mai  11/05  —  I.  3410  —  liiin  r-wicsetl  ist. 
Ganz  zu  schweigen  von  anderen  i-  ehlcro,  »iie 
mitunter  beobachtet  werden  —  es  ist  sogar  <fie 
Anordnung  des  vorbereitenden  Verfahrci»« 
einer  Untcriassungsklage  vorgekommen  —  wit» 
nicht  selten  die  Tatfrage  von  der  Rechtsfrage 
nicht  getrennt;  die  i^cbverständigen  wcnle» 
dadurch  verleitet,  Ober  die  allein  vom  Richter 
zu  entscheidende  Rechtsfrage,  ob  etwa  eine 
Patentverletzung  vorliegt,  oder  ob  ein  jüngeres 
Patent  von  einem  älteren  abhängig  ist,  eine  die 
Kntscheiihinj,'  des  Gf-richts  mehr  oder  mimler 
beeinflussende  Antwort  zu  erCciloi.  Es 
angezeigt  erscheinen,  durch  g«dgnetc  Maß- 
nahmen, besonders  dt  n  Gerichten  erster  InSlsWi 
eine  erhöhte  Surgtak  bei  Absetzung  der  BeWflS" 
beschlüsse  nahe  zu  legen. 

Nach  §  359  Ziff.  i  Z.-P.-O.  enthält  Att 
BeweisbeschluU  nur  die  Bezeichnung  der  streia- 
gen  Tatsachen,  über  welche  Meweis  zu  erbebe« 
ist;  insbesondere  erfolgt  die  Antretung 
Sachverständigenbeweises  durch  die  Bezcidb- 
nung  der  zu  begutacbtendeo  Pnokie  (Z«>P-'0- 

§  403)'  > 
Der  Richter  hat  daher  die  zu  entscheiden  Je 
Fra^;-    in   ihre   tatsächlichen  Bestandteile 
reclulichi-n  l  .leau'nte  aufzulösen  (vgl.  Urteil  u<* 
Reichsgerichts  vom  21.  September  i8<j2  ^^'^ 
juristischen  Wochenschrift  S.  4^0).   Seine  Au»- 
galie  ist  es,  durch  Interpretation  des 
(ider    Gchrauchsniusters     selbst  festzustellen, 
welches  die  wesentlichen  Merkmale  des  Schutz«:^ 
sind;  er  bat  dann  de«  Sadiverständigea  le^'K' 
lieh    die   Frage   vorzulegen,    ob  eben 
wesentlichen  Merkmale,  sei  es  in  gleicher  0** 
technologisch  gleichwertiger  Art,  bd  'l^"" 
geblich  Nachahmung  vorUegen.  VorsusscBaiig 
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für  eine  richtige  Fragestellung  wird  es  daher 
regelmäOig  sein,  daß  das  Gericht  sich  grund- 
sätzlich vollkomnaene  Klarheit  darüber  ge- 
schaffen hat,  welche  techaiscbea  Fragen  für  die 
dennftchst  ca  treffende  EntBchddung'  von  Br- 
heblirhkfit  sind  und  welche  rechtlichen  Folgen 
aus  der  Beantwortung  der  den  Sachverstän- 
«ligeo  vorgelegten  Frage  gezogen  werden 
sollen  (vgl.  die  Ausführungen  bei  KohT-ER, 
Handbuch  des  Patentrechts  §  377,  S.  864 f.). 

Als  sehr  teitersparend  hat  es  sich  vielfach 
erwiesen,  wenn  die  Gerichte  dir  Erwäguiigen,  auf 
Grund  deren  sie  zum  Erlasse  des  Beweisbe- 
schlusses gekommen  waren,  und  die  ScliluÜfolj^e- 
rungen,  die  sie  aus  der  Beantwortung  der  dem 
SachTerstSndIgen  vorxdegfeoden  Prägen  »eben 
wollten,  in  einer  für  den  Inneren  Dienstge- 
brauch bestimmten,  vom  Berichterstatter  und 
vom  Vorsitzenden  zu  unieraeicluieodeii  Tennias- 
notiz  niedergelegt  hatten. 

Nicht  unbedenklich  dürfte  es  sein,  dem  auch 
neuerdings  wieder  gemachten  Vorschlage  (vgl. 
OSTERRIBTH  in  der  Zeitschrift  Gewerblicher 
Rechtsschutz  und  Urheberrecht,  Jahrg.  1905, 
S.  84,  V.  Marths,  a.  a.  O.,  S.  146)  beizutreten, 
schon  in  dem  ein  Sachverständigengutachten 
anordnenden  BeweisbeschlnO  eine  Rechtsbdeh- 
rung  über  die  rechtlichen  Konsequenzen  des 
Gutachtens  zu  geben.  Abgesehen  davon,  ob 
die  Vorschriften  der  §§  359  Ziffer  i  und  403 
Z.-P.-O.  Oberhaupt  Raum  für  solche  Belehrung; 
lassen,  wird  getjen  ihn  mit  Recht  eingewendet, 
daO  ja  der  Sachverständige  gerade  von  der 
erbaulichen  Streiieatschetdung  ferngehalten  und 
aaf  tatsflchUche  Angaben  beschrSnkt  wo^en 
soll,  sowie  daO  die  Rechtsbelelirunjj  für  das 
Gericht  keine  bindende  Kraft  haben  kann. 
Gegen  eine  mOndliche  Reditsbelebrung  dürfte 
noch  besonders  sprechen,  daf3  hier  leicht  Miß- 
verständnisse sowohl  auf  Seiten  des  Richters, 
wie  auf  Seiten  des  Sachversttodigen  anteriaufen 
können. 

Wünschenswert  erscheint  es  dagegen,  gleich- 
zeitig mit  der  Beeidigung,  also' vor  Abgabe  des 
schriftlichen  Gutachtens,  den  Sachverständigen 
von  dem  Kollegium  selbst  oder  wenigstens 
durch  den  beauftragten  Richter  instruieren  zu 
lassen:  hierbei  können  tatsächliche  Zweifels- 
punkte geklärt,  es  kann  der  Sachverständige 
auf  die  nach  Ansicht  des  Gerichts  besonders 
wesentlichen  Gesichtspunkte  hingewiesen  und 
ersuciit  werden,  im  Falle  auftauchender  Zweifel 
dem  Gerichte  hiervon  Kenntnis  zu  geben;  auch 
werden  nicht  selten  in  diesen  Instruktions- 
terminen die  Parteien  selbst  dem  Sachverstän- 
digen wichtige  tatsächliche  Aufschlüsse  erteilen, 
die  ihm  (fie  Arbeit  erldcheem  und  manche 
Rückfragen  überflüssig  machen. 

Zwar  ist  einer  mündltcben  Begutachtung 
wegen  der  Möglichkeit,  Unklarheiten  sofort  so 
beheben  und  den  Sachverständigen  selbst  auf 
Widersprüche  aufmerksam  zu  machen,  sowie 
WKgea  der  im  allgemeinen  stärkeren  Ueber- 
zeuguogskraft,  die  ein  mündlicher  Vortrag 
besitzt,  grundsätzlich  der  Vorzug  zu  g<  !)en; 
jedoch  wird  in  der  überwiegenden  Mehrzahl 
der  Fälle  in  Patentprozessen,  wie  überhaupt  in 


Prozessen  auf  dem  Gebiete  der  gewerbh'chen 
Schutzrechte,  eine  schriftliche  Begutachtung  nicht 
zu  umgehen  sein.  Die  bloO  schriftliche  Begutach- 
tung birgt  aber  die  Gefahr  in  sich,  daO  der  Richter 
üb«-  Widersprüche,  Unltlarhdten,  Unrichtig, 
keiten  in  dem  Gutachten  hinweggeht  und  sich 
allzuleicht  den  SchluUcrgebnissen  oder  gar  den 
etwa  von  dem  Sachverständigen  gezogenen 
rechtlichen  SchluOfolgeningen,  anschließt.  Ist 
daher  eine  schrittlichc  Begutachtung  erforder- 
lich, so  darf  erwartet  werden,  daO  das  Geridit 
von  der  ihm  in  §  411  Abs.  2  Z.-P.-O.  gege- 
benen Befugnis  gerade  in  den  Sachen  des  ge- 
wer!)lichen  Kechtsschutzes  einen  ausgiebigen 
Gebrauch  macht,  und  daO  demnach  der  Sach* 
verständige  —  von  besonderen  AosnahmeClIlcn 
abgesehen  —  auch  noch  mündlich  vor  dem 
Kollegium  vernommen,  zum  mindesten  aber  vor 
den  oeauitragten  Richter  geladen  wird,  um 
etwa  vom  Gericht  oder  den  Parteien  für  erfor- 
derlich erachtete  iirläuterungen  und  Ergänzun- 
gen seines  Gutachtens  zu  geben.  Die  hierdurch 
allerdings  unter  Umständen  bedingte  zweimalige 
Ladung  des  Sachverständigen  vor  Gericht  und 
die  Kostenfrage  solk; n  zumal  es  sich  meist 
um  erhebliche  Objekte  handelt  —  selbst  dann 
ttidit  ausschlaggebend  ins  Gewicht  fallen,  wenn 
der  Sachverständige  nicht  am  Sitze  des  ProzcD- 
gerichts  wohnt.  Von  der  mündlichen  Verneh- 
mung eines  Sachverständigen  durch  einen  er- 
suchten Richter  dürfte  für  die  Sachen  des  ge- 
werbüchcn  Rechtsschutzes,  auÜer  in  zwingenden 
Ausnahmefällen,  Oberhaupt  Abstand  zu  nehmen 
sein.  Femer  werden  die  Allgememen  Ver- 
fügungen vom  10.  Juli  1884  und  16.  Juli  1900 
—  Just.-Min.-BI.  S.  161  bezw.  525  —  nicht 
schcmatiscb  angewendet  werden  dürfen,  wobei 
darauf  hinsaweiscn  ist,  daO  ihre  Besdnmiungen 
in  Zivilsaf-'n  n  überhaupt  nur  insoweit  Anwen- 
dung finden  sollen,  als  nicht  im  einzelnen  Falle 
der  Kostenbetrag  durdi  VorschufJ  gedeckt  oder 
als  nicht  zweifelsfrei  anzunehmen  ist,  daO  dem- 
nächst die  Einziehung  der  Küsten  von  der 
zahlungspflichtigen  Partei  erfolgen  werde.  In 
allen  Fällen,  in  denen  es  sich  nur  irgendwie 
ermöglichen  läOt,  ist  es  zweckmäOig,  Versuche 
und  Vorfübrun^jen  durch  den  Sachverständigen 
vor  dem  Gerichte  wiederholen  zu  lassen. 

Em  fernerer  Haup^^rand,  auf  den  sich  der 
Ruf  nach  Einrichtung  von  Sondrrgprirhtshöfen 
stützt,  ist  die  den  Gerichten  und  Staatsanwalt- 
schaften sich  entgegenstellende  Schwierigkeit^ 
geeignete  Sachverständige  für  die  Begutachtung 
der  technischen  Fragen  zu  finden;  hierbei  wird 
ihnen  der  Vorwurf  gemacht,  daO  sie  die  Mög- 
lichkeit, erste  Autoritäten  zu  befragen,  nicht  in 
dem  wflasehenswerten  MaDe  aosnQ^n  (vgl. 
V,  M.vRTirs,  a.  a.  O.,  S.  146).  Auch  dieser 
Vorwurf  scheint  nicht  unberechtigt. 

Allerdings  schreibt  der  %  404  Abs.  4  Z.'P^O. 
vor,  daO,  wenn  sich  die  Parteien  über  bestimmte 
Personen  einigen,  das  Gericht  dieser  Einigung 
Folge  zu  geben  bat;  allein  dieser  Fall  ereignet 
sich  gerade  in  den  Sachen  des  gewerblichen 
Rechuschutzes  erfahrungsgemäß  nur  selten. 
Das  Gericht  hat  deshalb  hier  meist  den  zuzu- 
ziehenden Sachverständigen  selbst  auszuwählen. 
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Bei  dieser  Auswubl  sollten  auch  schon  die 
Gerichte  ereter  Titstanz  davon  ausgfeben,  daü  | 

na<h  Mü^^licliki-it   für  «lie  HfjjiftarhtunL[  tfclini- 
scbcr  Fragen  <lic  jeweils  rrlalirensten  und  zu- 
verlässigsten   Sachverständi^eo  heraozuxiehcn 
sind,  da  sclion  die  erstinstanzliche  linlscheidun^ 
wegen    der    zciilichea    Hcjjrcnzung     dir  in 
Hetraclil  kt>mmenden  Schuttrecbte  von  wesent- 
lichster prakttacber  Bedeatua;  ist.  Auch  sollten  | 
die  Gerichte  Gewicht  darnuf  legen,  tunlldiaC  i 
sulclie    Pfi  soni  n    /u    S;u  !i\ ci  stamli^'i  n    /u  er- 
nennen, die  auf  dem  zu  begutachtenden  Gebiet 
ats  wirkliche  Spezialisten  dnen  Ruf  geniefJk;n.  ' 
Die  Ztizichun^j  der  üfTeotlicb  bestellten  und  ein 
für  allemal   beeidigten  Sachverständijjen  dürfte 
für  die  hier  in  Kedc  stehenden  Angclcgcnhcin-n 
häuiljj  nicht  genügen.    Dabei  \>t  darauf  hiii-'u- 
wciscn,  daß  die  Gerichic  nitlit   ^eiiöit^t  ^illd, 
unter  allen  l'mständen  die  öffentlich  bestellten 
und  ein  für  allemal  beeidigten  Sachverst^digen  • 
zu   lievorzujjcn    (Z,-P.-0.   §  404   Abs.  3   und  ^ 
Str.-P.-O.  §  7.^  A1)S.  2(.     Die  Gerirhte  werdiii 
übrigens  oft  nur  dann  SpeziaUsten  und  .luiuri-  1 
tftten  zu  Sachverstfladlfi«!  bestellen  können,  I 
wenn  sie  sich  nicht  auf  solfhr  ("utarhtrr  hp- 
schränken,  die  im  Gerichtsbezirk  oder  in  seiner 
unmittelbaren   Nähe   ansässig    sind.     Hndlich  j 
wäre  zu  berücksichtigen,  daü  eine  Tcberlastung  | 
eines   einzigen  Sachverständigen  —  wie  solche 
z.  B.   in   der  Deutschen  Juristenzeitung  1907, 
S.  ioc)2  berichtet  wird  —  den  Zwecken  einer 
schleunigen  Rechtspflege   nicht  dienlich   sein  ! 
kann,  da  sir  zu  vlnrr  unlirbsann-n  X'crzögerung 
in  der  Abgabe  der  Gutachten  tührt.    Was  im 
übrigen  die  Verzögerungen  anlangt,  die  von 
dem  Sachverständigen  verscliuldt  (   w  t  rdcn,  si* 
wäre  zu  crwägco,   ob   nicht  dem  Saciivcrüt.än- 
digen  bei  wiederfaioU  unentschuldigter  Verzöge- 
rung  eine  Frist  zur  Abgabe  des  Gutachtens 
unter  der  Androhung   gestellt  werden  kann, 
daü    im    Falle    der  Nichteinhaltung    der  Frist 
angenommen  würde,  er  verweigere  die  Abgabe  j 
des  Gutachtens,  so  daO  ihn  die  Straffolgen  des  ' 
Gesetzes  zu  treffen  hätten. 

Da  den  Gerichten  nur  in  seltenen  Fällen 
die  nötige  Pcrsonalkenntnis  zur  Seite  i>teht  und 
es   liäuti^'^    aui  h    für    sie    Si  hu  ii  rigkt-it  bietet, 
dasjenige  drliict  det   1  echnik  zu  ermitteln,  auf  . 
dem  der  zu  vernehmende  Sachverständige  be» 
soitders   sachkundig    sein    mufJ,  su  wird  es  ' 
zweckmäßig    sein ,    j^cwisse  Auskuttfissteflen, 
Z.  B.    das    Kaiserli<lie  fatfiitamt,    dii-  Orkane 
der  Universitätea,  die  Rektoren  der  technischen,  1 
landwirtschaftliclwn  und  Handels-Hochschulen 
sowie  geeignete  Fachbehörden  um  Hcncnnun^; 
Sachverst.indi-er  zu  ersuchen.    Auch  die  ilan- 
delskammt-rn  sowie  andere  bedeutendere  Intcr- 
essenverbände,  wie  z.  B.  der  Verein  DeiitSi  ht  r 
Chemiker  (Sitz  F,ll)f  rfi  Id),  der  Verein  Dcuiäihci 
Ingenieure,  der  Verein  zur  Wahrung  der  Inier- 
esacn  der  chemischen  TndListrie  Deutachlands,  1 
d«»r  Verein  zur  Wahrun^^  i^emcinsamer  Wirt-  ' 
si  liaftsintncssrn   Ai  v   d'  utsi  hen   I- li-ktrotechnik 
(leutgenanatc  mit  dem  Sitz  in  Berlin),  können 
hierbei  in  '  Betracht  kommen.   Meist  wird  es 
zwrrkdienlich  «ein,  I  k  i  Anfragen  um  Hencnnun}.,' 
Von  Sachverständigen  die  l'ruzeßaktcn  mit  zu 
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übersenden,  damit  die  betreffende  Stelle  sich 
fiber  die  Art  des  Rechtsstrats  und  das  zu  be- 
gutachtende !  ni -che  Cchit  t  selljst  informieren 
kann  uuil  Rückttagen  verniicdm  u  erden. 

Ist  nach  dem  Gesagten  auf  <lie  mündliche 
Rei^utachtury^  entsclu  idender  Wert  zu  legen,  so 
wird  zu  erwägen  s.eiu,  inwieweit  die  Kinholung 
solcher  behördlicher  Gutachten,  bei  denen  die 
mündlidie  Vertretung  des  Gutachtens  vor  Geriebt 
nrit  eriieblichen  Schwierigkeiten  verbunden  ist, 

an^ezei;^t  erscheint  uml  inslx-sonderc  \un  der 
Befugnis  Gebrauch  zu  machen  ist,  Obergut- 
achten  des  Patentamts  einzuholen.  Was  die 
letzteren  aiilanj;t,  so  dürfte  der  Umstand,  d.'ilJ 
noch  im  Jahre  1906  von  an  das  Patentamt  in 
Patente,  Gebrauchsmuster-  und  Warenseicheo- 

sachcn  perichtclen  65  Frsuchen  26  gleich 
411  [)Ci.  beanstandet  werden  muüieii  (Hlait  für 
Patent-,  Muster-  und  Zr  ichenwesen  I'K>7,  ^-  9^)» 
AnlaO  bieteui  die  Gerichte  und  die  Staatsan- 
waltschaften (tarauf  hinzuweisen,  dafl  nach  $  t8 
des  Patcntgesetzei.  und  §  1  i  des  Warcnzeichcn- 
gesetzes  das  Patentamt  uur  dann  verpilichtet 
and  bereditigt  Ist,  Gutachten  über  Fragen  ab- 
zugeben, wH(  h(»  Patente  (tider,  nach  dem  Er- 
lasse des  Kcichskiawiers  vom  if».  Septem- 
ber 1894,  Gebrauchsmuster)  bezu  .  eingetragene 
Warenzeichen  betreffen,  wenn  in  dem  gericht- 
lichiMi  Verfahren  voneinander  abweichende 
Gutachten  mehrerer  -  -  und  zwar  gerichtlich 
vernommener  —  Sachverständiger  vorliegen. 

Eine  Hauptachwierigkeit  für  die  Auffindung 
und  Wrni  hmun^  j;<  ri.;ni  ter  Sach%'erständi^fc r 
bildet  endlich  die  Gebühren/rage.  Wegen  der 
Revision  der  Gebfihresordiimig  filr  Zeugen  und 
Sachverständige  vom  30.  Juni  1878  in  der 
Fassung  vom  20.  Mai  1H98  schweben  zwar  zur- 
zeit Erwägungen;  indessen  dürfte  es  si«'h 
empfehlen,  daß  die  Gerichte  auch  schon  jetzt 
menr  als  bisher  die  Mittel  anwenden,  die  ihnen 
das  geltende  Recht  an  liie  Hand  gibt,  um  be- 
rechtigten Wünschen  der  Interessenten  entgegen- 
zukommen. Es  käme  in  Frage,  ob  nitSt  die 
Oerl«  hte  ^  unter  voller  Wahrung  der  fman- 
ziclicn  Rücksichten  soweit  eine  Vereinbarung 
über  die  Gebühren  nidit  stattfinden  kaoo,  AnlaO 
ftnden  niö,  hten,  häufiger  von  der  Bestimmung 
des  ^  des  Gesetzes  Gebrauch  zu  machen 
und  namentlich  auch  die  auf  das  Aktejisiudinai 
verwendete  Zeit  dem  Sachverständigen  zu  ver- 
güten. Da  nach  der  Bestimmung  des  §  4  dem 
Sachverständigen  bei  schwierigen  Untersuchun 
gen  und  Sachprüfungen  eine  Vergütung  „nach 
dem  üblichen  Preise*  auf  Verlangen  zugebilligt 
werden  kann,  dürfte  es  möglich  sein,  in  Zivil« 
.Hachen  nach  Anhörung  der  Parteien  das 
Honorar  des  Sachverständigen  festzustellen, 
i  liiie  \an  ihm  eine  bis  ins  einzelne  gehende 
Hcreclmung  zu  verlangen,  wie  sie  mit  Rück«- 
sieht  auf  die  u  issenschaftliche  und  sudftle 
Stellung  der  Sachverständigen  meist  als  ebei^i 
lästig  wie  unangemessen  empfunden  wird.  So 
geht  /..  B.  auch  der  Bescliiuh  des  Oberlandes- 
gerielits  Hamburg  vom  24.  Oktober  1905 
(Rechtsj)rerhung  der  OberlandesgeHchte  Bd.  1 1, 
S.  345)  \^in  dem  Sat/e  atis,  d.iO  es  liei  .An- 
wendung deä  §  4  darauf  ankommt,  „wie  hoch 


Digitized  by  Google 


!,  Dezember  1907. 


aacb  den  trerkehrsüblicben  Anschauuogea  die 
SCeit  des  Sachverstandigen  in  Geld  tu  be- 
werten isf. 

Nicht  selteo  wird  die,  auch  von  der  buchst- 
richierlichen  Judikatur  beatAtigte  (vgl.  Urteil 
des  Reichsgericht  vom  sf).  Oktober  io<J'  im 
lilatt  für  Patent-,  Muster-  und  Zeichcnuestra 
Bd.  8,  S.  154  und  Urteil  des  Reichsgerichts 
vom  2.  PVhnmr  19117  in  der  Zritschrifi  ^Diis 
Recht"  iyo7,  S.  ^ts-,,  Nr.  1*46),  Beubachtunj; 
gemacht,  daiU  der  Urteilstcnor  bei  Unterlassungs- 
klagen aus  doem  Patent-  oder  GeUrauch»- 
muBterrechte  rdn  tbeoretiachea  Inhalt  hat  und 
ganz  alltjcmein  im  AnscbluU  an  den  Patcnt- 
anaprucb  oder  den  Scbutzaoaprucb  des  de- 
braochamuatera  formuliert  iat,  statt  daO  er  von 
dem  im  Einzrlfnllt-  frst^^csteüten  Tatbestand 
ausgetit  und  das  üntcrla^sungsgcbot  auf  die 
konkrete  Verietzung  richtet,  aho  vor  allem  die 
Abweichungen  und  Einzelformen  positiv  erfaUt, 
wegen  deren  sich  der  Verletzer  auOerhalb  des 
Patentrechts  zu  bewegen  vorgegeben  hat.  Es 
dürfte  nicht  uoaiq^bracbt  sein,  dir  Gerichte 
auf  ^e  Notwendigkdc  einer  möglirhst  prSzisen 
und  für  die  Zwangsvollstrc  rkun^sinstanz  brauch- 
baren Fasswiji;  des  Urteiistenurs  hinzuweisen, 
die  sich  um  so  leicbler  wird  fmden  lassen, 
wenn  schon  \nn  vornherein  auf  eine  ent- 
sprechende Formulierung  der  Klageanträge 
seitens  der  Parteien  geachtet  wird. 

Endlich  glaube  ich  annehmen  su  dflrfeo,  daß 
sich  die  Anlcgunj^  von  Gcneralakten  über 
gruniisätzlichf  ICntschcidunycn  und  ülirr  di<; 
auf  dem  Gebiete  des  Sacbverstlodigenwesens 
gemacbteo  Krfafarun|rcn  bei  den  sogenannten 
Spezial  (Pateo(-)lc«mmera  zweckdienlich  erweisen 


Birielit  «btr  die  FortMMtto  ter  lanüvirt- 
selnlllloI-tecluiiselieD  Gewerbe  in  dn  Jilmii 
1904  nnd  im. 

Von 

O.  Beda. 

Wohl  kein«  Industrie  iat  in  gleichem  MaUe 

von  den  Witlerungsverhältnis^ien  des  Jahn  s  ab- 
hängig wie  die,  die  sich  mit  dt  r  V  erarbeitung 
tier  Ivrzeugnisse  der  Laudwirtschaft  befaßt. 
Macht  schon  das  Wetter  in  der  Entwickelungs- 
prriode  Seinen  Einduü  auf  die  Qualität  der  land- 
wirtschaftlichen Produkte  geltend,  so  sind  in 
noch  höherem  Grade  die  Hmtetage  von  weit- 
gehendem EmfluO.  In  dieser  Beziehung  geben 
die  1>ciden  Berii  htsjabn-  AnlaD  zw  interessanten 
\  crgleichen.  Die  KartoHeln  verarbeitenden  In* 
dnstrien  sahen  ach  im  Jahre  1904  geradeso 
«  iner  MiOerntc  jij'grnübcr,  wenigstens  was  die 
Menge  betraf.  Die  Güte  der  geerntrten  Kar- 
toffeln UeÜ  allerdings  {nfolg<  il<  s  hohen  Stärke- 
gehaltes kaum  etwas  zu  wünschen  übrig.  Hin- 
j^'egcn  brachte  die  Getreideernte  des  Jahres  n/o^ 
infuly<-  des  herv inr;i;^ciidcn  iLrntewetters  ein 
ganz  vorzügliches  Ergebnis,  im  Gegensatz  zu 
1905,  wo  die  Ernte  sehr  unter  dem  schtrchten 
W'cttfT  ZU  leiden  hatte  und  da^  l'rodukt  in 
mancher  Beziehung  nicht  befriedigte,   üic  Kar- 


j  toffclernte  des  Jahres  1905  war  der  Menge 
nach  eine  <lcr  besten,  die  seit  langen  Jahren 
zu  \  rr/ri<  linrn  \\  ai'.    Doc  h  wai   die  Haltbarkeit 

I  der  Kartoffeln  in  diesem  Jahre  keineswegs  eine 

,  hervorragende.  Mit  der  Verschiedenheit  beider 
Ernten  gingen  aucli  die  V  erarbeitung  der  l'ro 
dukte  und  ihre  Uualiiät  Hand  in  Hand.  Die 
für  KartoffelpriMiuktc  erzielten  Preise  waren  im 
Jahre  uji>^  hurh,  u  ithcn  alx  r  infolge  der  •;roüen 
Ernte  des  Jahres  1905  stark  zurüek..  I-ur  die 
Körnerfrüchte  ist  ein  derartiger  Unterschied  in 
den  Ixidcn  Jahren  nicht  zum  Ausdruck  ge» 

t  kommen.  Doch  war  die  Güte  des  geerntrteo 
Gi-tn'ides   im  Jahn-    ut<i^    >  ini-   höhere   al>j  im 

,  nassen  Jahre  1905.  Besonders  nachte  sich  das 
nasse  Emtewctter  unliebsam  bemerkbar. 

d)  Getreidelagerung. 

I      In  der  53.  Vollversammlung  des  Deutschen 

l.andwirtsfhaflsratts  wurde  auf  Antrag  I>K1<> 
^  OkCcks  ■)  nachstehender  Beschluü  gefaüt : 

1.  Durch  die  Arbeiten  des  Versuchs-Komhauses 

ist  die  Korntrockni-rt-i  als  terhni>rh  ^fclri-^l 
imU  wirtscbaftlieh  durchführbar  und  er- 
wünscht nachgewiesen. 

2.  Die  .Aufstellung  von  Korntrockntrrn  ist  ji  - 
doch  nur  lohnend  an  Umschlags-  oder 
groOen  Verbrauehsplätzen.  An  Klein-  oder 
Einzelbetrieb  kann  in  der  Komtrocknerci 
nur  bei  Gewinnung  eines  Universaltrodcen- 

ai)[)aralcs  gedacht  werden, 
j.  Obgleich  die  getrocknete  Ware  lagerfest 

i  und  in  (fer  Qualität  erheblich  verbessert 
aus    dem   Trockner    hervorgeht,  besteht 

!  keine  große  Neigung,  auch  durch  Nässe 
sehr  gcfälirileti-s  Getreide  trocknen  zu 
lassen,  weil  die  Inhaber  nicht  gewillt  sind, 

!  «len  bdm  Trocknen  entstehenden  Gewichts- 
verlust, der  5  [jCt.  und  tlaiühei  betrag I, 
auf  sieb  zu  nebmenj  an  eine  Einführung 
der  Trocknung  im  groOen  Maßstäbe  ist 
daher  nur  dann  zu  denkt  n,   wenn  <j;leich- 

I         zeitig  auch  für  gesunde  Ware  das  Getreide 

,  nach  Gehalt  an  Trockensubstanz  gehandelt 
wird. 

4.  Die  Einführung  des  Handels  nach  Trocken- 
substans  bedingt  aber  eine  so  große  Um« 
I  wäizung, 

I  a)  daß  zuvor  durch  eine  mehrjährige  Stattttik 
nachztiweisrii  s<-in  \\  ird,  mit  welchem  tiurc  h- 
scbniulichea  Wassergehalt  das  heimische 
Getreide  an  den  Mantt  gebracht  wird, 

b)  d.iü  ferner  eine  Statistik  auf^renuminen 
wird  über  ilic  durthschnitllich  in  Dentseii- 
land  jährlich  eintretenden  S»  hädti;unj,M  n 
durch  Verderben  des  Getreides  nach  der 

'  Ernte, 

c)  daß  endlich  die  Arbeiten  der  neuen  An- 
stalt far  Brotgetreide  abgewartet  werden, 
um  den  Einfloß  des  Trockneos  auf  Mehl 
und  Backffthigkeit  des  Getreides  festzu- 
stellen. 

1  l.  el>crGetreidetrticknung l>ericlitet  H.I'L.XIl.v.-) 
Nach  den  Versuchen  des  Verf.  bedeutet  dif 

•1  l)<>u(i<icli<-  I,.in<)»  in.ick  Ptraic,  Il^ji.  19114,  S.  vx«. 
\        0  III.  Lanilw.  Zeit .  J.tbrs.  a^«  190I1  S.  4>^ 
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Trocknung  eine  g^esundc  Lagerfähigkeit  und 
Erkaltung  der  Keinilähigkeit,  ferner  bewirkt  sie 
dne  Steigerung  der  Keimungsenergie.  Wenn 
auch  eine  direkte  Erliöhung  der  KeimfAhigkeit 
nebt  beobachtet  wurde,  so  UeO  sich  doch  uq> 
zwe-ifclbaft  ritif  gröOer«'  W'iilcrstantlsf.llii^jkiit 
und  ein  rascheres  Wachstum  der  aus  getrock- 
neten GetreideB  ernelten  POinzchen  feststellen. 
In  der  Mühle  gibt  (retrocknetcs  Getreide  eine 
größere  Ausbeute,  und  dem  Bäcker  sichert  t» 
dne  grAOere  BackfUiigkeit 

A  .J.Mi'RriiY')  stellt  bei  seinen  Untersuchungen 
über  Keimung  und  Trocknung  der  Gerstrn  f<jl- 
gende  Bedingungen  auf,  die  erfüllt  werden 
müssen,  um  die  nnfbeu  alii  te  Cerstf  bei  j^'ewöhn- 
lichcr  Temperatur  fast  unbejjrenzt  langi-  lebens- 
fähig zu  erhalten:  geringste  Feuchtigkeit,  Ab- 
wesenhdt  anbingender  Kdme,  Abwesenheit  ge- 
brochener oder  zertrilaiiBerter  KAmer.  Der 
Wasser^e?ialt  muO  gering'  sein,   um  dli- 

Entwickclung  von  Organismen  unmöglich  zu 
macben,  er  muß  8  pCt.  oder  weniger  betragen. 

H.  KOHL')  ein|)fiehlt  für  frisches,  feuchtes 
Gctrdde  eine  Lager  höhe  von  höchstens  50  cm 
und  hftufigea  Uottchaufeln,  gut  trocknes  Getretdr 
kann  75  cm  hoch  gelagert  werden.  Kinc  Lag^e- 
rung  in  Säcken  ist  empfehlenswert,  jedoch  soll 
die  Luft  flberall  Zutritt  haben. 

F.  K()i.ARiK5)  zieht  bei  fr  ui  lurm  Getreide 
die  Bodenlagerung  vor,  hält  aber  eine  Lagerung 
des  trockenen  Getreidea  In  eisernen  Silos  für 

XWeckm30i;i^. 

Die  Getreidetrockner  der  Eisenwerke  (vokm. 
Nagbl  ft  KABitp)  A.G.,  Hamburg«),  von  der 

RjtETNlSCHEN     DAMrFKE<;sri,  -  MASCHINrXFARRlK 

BUTtNER  in  Uerdingen  a.  Kh. '),  aufgestellt  im 
Versuchskornhaus  Berlin  und  von  Gustav  Rich- 
ter") in  Falkenberg  werden  !>esehrieben. 

l'H.  NÖLTING?)  beschreibt  einen  auf  der  Aus- 
Btetlung  der  D.  L.G.  hi  Dansig  ausgestellt  ge- 
wesenen Trockenapparat  für  Gi  trddc  und  Säme- 
reien, der  sowohl  fahrbar  als  stationär  verwend* 
bar  ist. 

J.  F.  Hopfmann*)  erörtert  die  viclfa  !)  auf- 
tauchende Klage,  daU  (.ictrcide  der  lirntc  1^04 
leicht  feucht  wird,  trotzdem  es  trocken  geerntet 
worden  ist.  Die  Gründe  für  diese  t'-rscheinung 
liegen  einerseits  in  den  Wittei  ungsverhalmisstn 
und  der  Atmung  des  Getreides,  andererseits 
aber  scheinen  sich  auch  infolge  der  Notreife 
des  Getrddes  entymatische  Vorgänge  in  hAberent 
MaOe  abzuspielen  als  sonst. 

W.  Wr-volscH^*)  führt  in  einer  längeren  .Ar- 
beit die  Erscheinung,  daO  getrocknete,  bczw. 
alj^M  lagerte  Gerste  besser  als  die  frisch  geerntete 
keimt,  in  der  Hauptsache,  wenn  nicht  auaschlieO- 
licb,  auf  Veränderungen  sarQck,  die  sich  nicht 
im  Endospenn,  sondern  im  Keimling  und  den 
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mit  ihm  im  organischen  Zusammenhang  stehen- 
den Organe,  vornehmlich  dem  Schildchcn  und 
cvent.  auch  dem  Epithel,  abspielen. 

J.  F.  HOFFMANN ')  erörtertinetngebenderWciK 
die  kfinstticbe  Trodbiung  des  Getrddes.  VerC 
kommt  zu  folgendem  ScliluD:  Es  ist  zweckmäOig, 
die  Trockner  so  groß  wie  möglich  aozulcgea, 
am  die  äußeren  Wärmeverluste  zu  verringern 
und  sich  nicht  allein  auf  die  Güte  der  Isolit  rung 
zu  verlassen.  Kleinere  landwirtscbatdiclie  Be- 
triebe sollten  sich  zusammenschlieOeo,  um  eineM 
möglichst  großen  Trockner  anlegen  zu  können. 
Wenn  die  Bauart  des  Trockners  es  zuläOt,  soll 
man  läsenwandungen  vmd  -unterlagen  für  das 
zu  trocknende  Getreide  zu  vcrmdden  socbcs 
und  an  ihrer  Stelle  Hol»-  betw.  Zeugunterlaipea 
verwenden.  Mauerwerk  steht  in  bezug  auf 
ZweckmäUigkett  in  der  Regel  zwischen  Eises 
und  Holz.  Beim  Gegenstrom  darf  die  Luft  ai^ 
mals  mit  \\'asserdampf  gesättigt  sein,  weil  d.is 
IVuckenyut  dann  au.s  dieser  Luft  wieder  Wasser 
anziehen  würde.  Gleichstrom  ist  nur  Im 
'l'rockengut  mit  selur  hohem  Wassergehalt  ro- 
lässig,  während  sonst  Gegenstrom  vorzuziehen 
ist.  Die  Zellwändc,  besonders  die  Oberfläche 
der  Fruchte,  lassen  die  Feuchtigluit  nur  sehr 
langsam  bindurchtreten,  so  daO  dne  SSttifan; 
der  Trockenluft  nur  in  einem  recht  langen  Zi  it- 
räume  stattfinden  könnte.  Die  Trockcnbcii  Oer 
Luft  hat  auf  die  Nutzwirkung  des  Wärmeauf- 
wände»;  nur  bei  niedrij^en  Wärmegraden  Ein- 
(lulJ ;  bei  liuhen  ist  dieser  lünflufj  verschwindend. 
Die  Nutzwirkung  wächst  mit  der  Temperatur. 
Die  Natswirkung  bei  LuftverdQnnung  ist  gröOer 
als  bd  der  Lüftungstroeknnng.    Die  WlriK- 

verlliste  wachsen  bei  hülicren  Tcmjieraiuren 
schneller  und  überflügeln  das  Wachstum  der 
Nttlswirkung.  Der  Brennstoffaufwand  beträgt 
nur  einen  kleinen  Teil  der  Trockniingskosleo. 
Die  Leistungsfähigkeit  ist  ausschlaggebend,  die 
Kosten  werden  um  so  niedriger,  je  gröOer  die 
Leistungsfähigkeit  eines  Trockners  Es  ist 
zweckmäßig,  mit  möglichst  hohen  Wärmegraden 
ZU  arbeiten. 

J.F.HoFFUANN beantwortet  die  Frage:  Wie 
fördern  wir  die  Grtreldetrocknungsfragc?  da- 
durch, dafl  t  r  (!ir  \'orteiIe  aufführt,  die  er  zum 
Schlüsse  der  Erörterung  in  folgende  Sätxe  »• 
sammenGsOt: 

a)  Das  Getr<fide  wird  in  getrocknetem  Zu- 
stande durchschnittlich  heuere  Eigenschaften 
besitzen.  Kdmßbigkeit  und  BackUShigkeit 
werden  im  trocknen  Getreide  besser  sein 
als  im  feuchten  Getrdde.  Das  trockene 
Getreide  wird  eine  griVOere  Widerstands- 
fähigkeit  aufweisen  ?^egen  äußere  Einflüsse. 
Es  wird  nicht  schimmeln,  es  wird  dem 
KäfcrfraOe  weniger  Ottterlieged  als  dsB 
feuchte  Getreide. 

b)  Die  Haltbarkeit  des  Getreides  wird  ver- 
längert, d.  h.  dit  Keimfähigkeit  wird  flr 
eine  längere  Zeitdauer  erhalten  bleiben. 

c)  Der  Einkauf,  z.  B.  der  Braugerste,  kann  zu 
bdiebigen  Zeiten  stattfinden.    Alan  wird 

0  Muhle,  ijor,  S.  911  «.  t. 
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einen  Zeitpunkt  wähUn,  wo  das  Angebot 
reichlich  ist,  und  dann  gröi^re  Posten  ein- 
kaufen, weil  die  Tlrockenheit  des  Getreidei 
die  Uebcrsommerung  des  Getreides  ohne 
Schädigung  der  Keimfähigkeit  gestattet. 
4)  Das  Getreide  wird  auf  i  t  GeMmtsubstanz 
dne  größere  Ausbeute  liefern,  weil  der 
WasserbaHast  geringer  ist. 

e)  Das  Getreide  wird  auOerdem  sehr  wahr- 
scbdnUch  auch  auf  i  t  IVockeasubstanz 
ebe  größere  Atwbeute  geben,  wdl  die  Be- 
standteile in  einen  koodeosicrtett  Zuitaiide 
vorhanden  sind. 

f)  Die  bisher  nicht  erwähnten  Frachtkosten 
werden  sich  In  demselben  MaOe  vcrriageni, 
wie  der  Wassergehalt. 

Ein  HeifitufteRCtiger  f&r  Getreidetruckenan- 
lagrn,  Bauart  HOFFMAKNSWERK  G.  m.  b.  H.  io 
Leuben,  wird  beschrieben.  •) 

6.   Bäckerei  und  Müllerei. 

J.  P.  Hoffmann')  befürwurtct  den  Getnidc- 
bandel  nach  IVockensubstanz  und  setzt  an  liei- 
spidea  die  manchcrld  Vortdle  auidDaader,  die 
aowobl  der  Bickerei  als  auch  der  Müllerei  aus 

diesem  Verfahren  erwachsen. 

Ballano^)  bat  Versuche  über  die  Konser- 
vwnuig  TOD  TcrschiedeiieD  Mdden  durcb  dte 
Kälte  angesteHt.  Es  wurden  verschiedene  M.iW- 
produkte  3  Jahre  in  Magazinen  und  ebenso 
lange  in  Kühlräumen  bei  — 2"  bis  -f*** 
lagert.  Beim  Auf h'nvrrhrcn  in  Kühlräumen  wer- 
den die  Veränderungen,  die  diese  Produkte  bei 
gewöhnlicher  Lagerung  erleiden,  hintangehalten. 
Doch  empfieblt  es  sich  fikr  die  Praxis,  nicht  das 
Mehl,  sondern  das  Getrdde  zu  konservieren. 

Die  Erscheinung,  <iaD  Mehle  beim  Laj^ern 
weiOer  werden,  führt  Verf.  darauf  zurück,  daO 
bd  fortsdirdtender  Umwandlung  der  Fette  ra 
Fettsäuren  eine  Entfärbung  eintritt. 

Balland^)  berichtf-t  über  das  WeiDmathco 
der  Mehle  durch  Elektrizität.  Heim  Vergleichen 
mit  auf  gewöhnlichem  Wege  erhaltenem  Mehle 
ergab  sich  ein  EinlluU  der  Elektrizität  auf  die 
Acidität  und  die  Fettsubstanzen.  Das  Fett  war 
etwas  ranüg,  weniger  flüssig  und  etwas  bdier 
geworden.  Backversudie  ergaben  ein  wdOeres 
aber  weniger  schmackhaftes  Brot.  Durch  Re- 
bandlung  der  Mehle  mit  Elektrizität  werden  sie 
wdO  und  zug^cb  alt  gemacht 

Ueber  die  verschiedenen  Verfahren  des 
bieichens^)  von  Mehl  durch  Sauerstoff,  Ozon 
wird  referiert. 

C.  Bkahm^)  untersuchte  das  ALSOPsche  Mehl- 
bleichverfahren, das  darin  besteht,  daß  unter  Benut- 
zung eines  elektrischen  Stromes  von  500  Volt  und 
3—4  Ampere  aus  I^uft  ein  Stickstoffdiozyd  ent* 
haltendes  Gasgemenge  ersidt  wird.  Dieses 
kommt  dann  mit  dem  zu  bleichenden  Mehl  in 
Berührung.  Auszugmehlc  erhalten  auf  diese 
Weise  eine  bessere  Farbe,  bd  dunklen  Meltlen 
iäOt  das  Verfahren  im  Stich. 

'>  Mßhle,  tf>u5,  S  7631. 

»)  Mühle,  I1JO4.  S.  7<7  n.  7.S3. 

Compt.  read.  <1.  l'Acad.  di«  tcim«.  B<L  Utk  8  471. 
•)  Compt.  read.  d.  l'Acad.  das  ■tiWtH.  N.  l]g,  S«  >t«, 
=  )  MOblt,  1904,  S.  661. 


I  Eine  Erhöhung  der  Ausbeute  an  Auszug^- 
meblcn  findet  nicht  statt.  Ebensowenig  erhöht 
dieses  Verfahren  den  Klebcrgehalt  des  Mehles, 
noch  ändert  es  den  Gliadingehalt  des  Klebers. 

Die  Farbe  der  Krume  von  Gebäck,  das  aus 
gebleichtem  Mehle  hergestellt  wurde,  war  heller. 
Eine  Aenderong  im  Säuregehalt  des  Mebles 
konnte  nicht  beobachtet  werden. 

Da  auch  eine  Erhöhung  der  Rrotausbeutc 
nicht  stattfindet,  so  ergeben  sich  weder  fär  die 
Bickerd  noch  Ar  die  Mollerd  irgend  wdcbe 
Vorteile. 

ÄLtKED  KONSTANTI')  wurUc  ein  Verfahren 
zur  Gewinnuf^  eioes  möglichst  nährstoffreichen 
Getreidemehles  VOn  hoher  BadtflUiigkeit  pa- 
tentiert. 

Das  Verfahren  bezwedtt  eine  möglichst  wdt> 
gehende  Trennui^  der  inOeren  Schale  von  d«n 
inner«  Kern,  damit  die  bekanntfidi  dBrdct  unter 

der  äi:ii  :rn  Schale  liegenden  wertvollen  B^ 
standteile  in  das  Mcbl  überführt  werden  können. 

Mehl,  Mileb  oder  andere  Nabniagsmittd 
oder  vergärbare  Stoffe  werden  gebleicht,  ge- 
trocknet oder  stcrilisicri  durch  Behanddn  mit 
Luft,  die  Ozon  und  Stickstoffdiozyd  aititMl.^ 

A.  BoiDlN  und  H.  Woussf.n  3)  beantworten  die 
Frage,  ob  die  Getreidekünier  sauer  oder  al- 
kalisch sind,  dahin,  daO  infolge  des  Gehaltes 
an  Alkalidiphospbaten,  die  in  der  W&nne  in 
saure  Phosphate  und  Alkali  dissodiert  nnd,  die 
Reaktion  eine  .ilkalisclie  i^t. 

Otto  Bastecky«)  stellte  Untersuchungen 
an  über  den  Wert  der  R<^genkOmer  vers^e- 
drner  Größe  für  den  Mahl-  und  BackprüzefJ. 
Es  handelt  sich  darum,  zu  entscheiden,  ob  es 
mtioodler  ist,  die  geringeren  Sorten  des  Roggens 
zu  verfüttern  oder  sie  auch  als  Brotgetrdde  m 
verwenden. 

Bei  den  kleinen  Körnern  ist  die  Mehlaus- 
beute  geringer.  Steigert  man  aber  die  Mehl- 
ausbeute, so  leidet  Se  Baddlhigkdt  und  die 

äußere  Brotqualität  etwas,  doch  erli  i  I-  t  1' i 
Nährstoffgehalt  keine  Einbuße.  Auch  besiut 
die  aus  kidnen  KOmem  erhaltene  Klde  einen 
höheren  Futterwcrt  Es  ist  unwirtscbafülcb,  die 
kleinen  Kürner  zu  verfüttern. 

E.  Fleurent')  untersuchte  die  Einwirkung 
verschiedener  physikalischer  und  chemischer 
Mittel  auf  das  Gluten  der  Mehle  und  erörtert 
die  Bedingungen  für  die  Hrstimmunj;  dieser 
Stoffe.  Danach  ist  das  Glutcn  ein  bestimmter 
wesentlicher  Bestandtdl  des  Mehles;  seine 
mechanische  .\bschcidung  j^eüng^t  unter  geeig- 
neten Bedingungen  verlustlos.  Destilliertes 
Wasser,  kocbsalz-,  chlorcalcium-odergipshdliges 
Wasser  bringen  beim  Auswaschen  Verluste  an 
Gluten,  die  sich  in  dem  Maf.le  verringern,  als 
das  Wasser  an  Calciumliicarbonatgehalt  zunimmt. 
Im  Waschwasscr  fmden  sich  nur  lösliche  N- 
Substanzco,  kein  Gluten.  Das  durch  lcocbtal»> 
oder  gjpshaltigeB  Wasdiwaaser  ausgewasdiene 
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Ciluteii  entspricht  dt-r  im  Mehl  ciubaltrru  n  GIm 
l>ulinmenge.     Verlängertes    Auswaschen  des 
(jltttetn  bedingt  stets  einen  Verlust  an  letzterem. 
Die  Ix-im  Alti-m  des  Mfhirs  <-intreten'lr  Acidität 
bt^eiiiträchtigt  die  Mu^iidikt-it,  das  Liluten  zu 
eztnifaiereo.     Absätti^en    <ler  übcrschüssi^t-n 
Säure    (turcli     Natriumbicarboaat     hobt  die 
Wirkung   der  Säure   bis  zu   cint-m  gewisst-n 
Gtade  vvirdcr  aul.   lim  Li'  gcnlassfn  des  'I\*igfs 
vor  dem  Kneten  bat  elier  eine  V  emindcrun;; 
nis  eine  Erhöhung'  der  Glutmauslieut«  zur  Folge.  ; 
Wenn   beim  Au->wa^clien   i!c>   TriLii-s   init    cli f 
nötigen  Sorgfalt  verfahren  wird,  ist  die  Tcmpe-  . 
ratnr  ohne  erkennbaren  EinfluO.  | 

Auf  Grund  seiner  i4jähri^<n  l\i  t;iiir  un^  ^jibt 
\erf.  an,  daU  die  bei  der  Glutenbcstimmung  ; 
crhattmen  Werte  untereinander  bis  auf  0,3  jiCt.  1 
»timinen.    Man  sr>H  jetlüch  ein  Wassrr  vun  16  " 
mit  einem  ganz  bcätimmteii  Calciumbicarliunat- 
gebalt  verwenden.    Das  Kneten  m\l  to — 11,  | 

das  Aiiswasrhrn  2     t,  Minuten  iLun  rn. 

J.  Ko.NU.  und  P.  KlNTELliN ')  untersuchen 
die  ProtetBStoffe  des  Weisenklebers  ond  seine  1 

Hr7i(  hunc;!  n  lur  f^.irkfähigkeit  d<  «5  Wcizrn-  | 
mehles.  Iis  wur^Ii  n  aus  frischem  \\  eizenkleber  1 
nur  durch  Zcrlr-'-n  auf  Grund  der  vcrschi« 
denen  Lösliclikeit  der  Proteinstoffe  in  Alkohol  , 
«Irc!  verschiedene  alkoh«)llö5liche  Proteinstoffe:  , 
Gluten- Fibrin,  Gliadin,  .Mucedin  erhalten. 

Urzriijürh  I  '  n11u>>5>-S  des  Kl<:bcrgebaltes 
auf  die  Ha<  kt.ihn;lvi  it  ben  in  der  Literatur 
die  .Angaben  sehr  auseinander.  Fi.eurknts 
Resultate,  daü  in  gut  backfihigem  Mehle  das 
Verhältnis  vt«  Gliadin  :  Glutfnin  wie  75  :  25  sei, 
\viir<lr  in  keinem  Fallt-  Ixsi.ul^t  gefunden,  viel- 
mehr wurde  bei  gut  backfähigen  Mehlen  das  ' 
Verhältnis  von  etwa  66 : 34  festgestellt,  bei  ; 
eiaem  allerdin;;s  aoch  gut  backßhigen  Mehle 
betrug  es  7  t  ■  21). 

Nach  den  angestellt«  n  chemischen  llnter- 
suchun^^en  und  den  Ha<  1\ crsurhen  mit  verschie-  • 
denen  Mi-hlen  bestellt  ilif  vielfach  gcäul-U-rtc 
Mebauptun^,  <laü  der  Kleber  aHein  die  Back- 
fäbigkeit  bedingt,  zu  Unrecht.  Ebensowenig  spielt 
das  Verhältnis  von  Gesamtklcber  hnw.  von 
dl  III  alki tili >lunl(  islii  lirn  zu  dem  alk(ili' jnr,-.ticlicn 
Anteil  desselben  eine  eotscbeidaide  KuUc.  Ent-  ^ 
weder  wird  die  Backßlhigkeit  auOer  durch  den 
K'rhrr  noch  durch  andere  Ursachen  1  i  rinflulU, 
Oller  du:  bis  jetzt  geübten  Methodi  a  biiul  ^ur 
Hcurteilun;;  des  Klebers  no<:h  zu  unj^cnau. 

IIakkv  Snvui  k")  bestimmt  das  Gliadin  im 
W'ei/.enmehl  mit  dem  Polariskop.  Da  auüer 
Gliatlin  im  Weizenmehl  nur  sehr  geringe  Mengen 
optisch  aktiver  Substansen  enthalten  sind,  kann 
es  polariskopisch  bestimmt  wenlen.  Ks  wird 
zu  diesem  Zweck'  rine  bestimmte  .Menj,'«-  mit  I 
luü  ccm  7u-pruzeatigcni  Alkohol  geschüttelt,  Iii-  ' 
triert  und  im  asu  mm  Rohr  polaHstert.  Weizen- 
meid  cnth.llt  zirka  11  pCt.  Prot,  in  (N  X  S»7) 
davon  sind  55  -  65  pCt.  Gliadin.  | 

Hans  Stein  3)  liefert  Beiträge  zur  Kennt- 
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Iiis  der  Wcizrjimehle.  Gegenstand  der  UtUcr- 
suchung  war  die  Abscbeidung  des  Klebers,  die 
durch  den  Permentgehalt  des  Mdilcs  bedingt 

winl.  Der  'fVtg  mit  tlem  besten  KKUtr  kann 
\ersagen,  wenn  seine  Fermente  nicht  richlij» 
wirken.  Ferner  wurde  der  EinfluU  der  He- 
schaffi'nhiit  iin<l  Menge  des  Klebers  studiert 
und  gefundi-n,  daU  <  in  Kleberzusatz  die  Back- 
fähigkeit  erhöht.  \\  eitere  fotersui  huii^;<  n  be- 
trafen die  Fermente  des  W  eizens.  \  erif.  führt 
den  Nachweis  durch  geeignet**  Backversuchp. 
Nacli  iliesrn  scheinen  zu  t  i  l\  i  mmii-  v  ortiandtn 
zu  sein,  deren  Träger  die  kleinkörnige  Stärke 
sein  soll. 

AnnKRHAi-DKN  und  Fk.  S.\mut  ly')  untr-r 
bucliicu  die  Zusammensetzung  des  GUaUiiis  clcs 
Weizenmehles.  Uic  Eiweiükürper  lassen  sidl 
durch  verdünnten  Alkohol  in  zwei  Gru|)|»cn 
trenn<  n,  die  sich  nicht  nur  durch  ihre  Unlöslieh- 
keit  in  .'\lkohol  unterscheiden,  sondern  auch  in 
ihrer  Zusammensctsung  groüe  Untenchiede  auf- 
weisen. Qualitativ  enthält  das  Gliadm,  von 
Fehlen  di  s  Lysins  abgeselu  n,  dieselben  Bestand- 
teile, wie  die  übrigen  bis  jetzt  nach  der  Ester- 
methode  untersuchten  PflansenetweiOkörper ;  quan- 
titativ  zeigen  sich  ganz  bedeutende  Untersthiede. 
iJtr  uiigeuöbnlicb  hohe  Gehalt  an  Glutanins4ure 
fällt  auf,  der  Leudngehalt  dagegen  ist  ein  auf. 
fallend  geringer.  Durch  das  Fehlen  des  Ljriins 
unterscheidet  sich  tias  GHadin  scharf  von  dm 
in  Alkohol  unlöslichen  Glutencasein. 

Vasilk  Dumitkkn  ')  kommt  bei  seinen  Unter, 
suchunjjren  Öber  die  Znsammensettung  des 
W'cizi  nklebers  zu  der  Ansiifit,  d.iO  die  früher 
von  KiTTHAfSKN  aljgeschieilenen  Bestandteile 
des  Klebers,  tUs  vegetabilische  Casidn,  Fibrin, 
Gliadin  und  Mticedin,  rmwandlungsprodukte  des 
Klcl>crs  darstellen  und  hält  es  für  wahrschein- 
lich, datt  der  Kleber  ni<-ht  ein  Geniacb  vun  so 
vielen  verschiedenen  Stoffen  ist,  sondern  eine 
viel  einfachere  Zusammensetzung  besitzt. 

FlUTZLi:VY3)  seute  seine  hygienischen  Unter- 
suchungen ölier  Mehl  und  Ürot  fort,  bi  der  .\b- 
handluiig  .\lt  werden  neue  Heiträge  zur  Bak- 
teriologie der  Meblteiggärung  und  Saneneig- 
gärung  geliefert. 

DoMBKosKV  <)  betrachtet  Mehl  und  Hrot  vun 
hygienischen  Gcsichtspunkt<*n  aus.  Die  vor- 
liegende VcrOffentlichun}.;  bringt  Beiträge  tur 
Kenntnis  der  Mehl-,  Teig-  und  Brotsäuren. 

K.  KoMP.Rs  und   E.  v.  Hasnai.ter*)  ver- 
öffentlich« n   iltri-  Versuche  über  die  Hewcrtung 
des  \\  eizens  und  Weizenmehles  durch  Backvcr 
suche .   Verf.  fassen  ihr«  Ergebnisse  folgender' 
maüen  zusamm<-n : 

I.  Die  Hoffnung,  dm  W  eizen  auf  dem  Wege 
des  Versuches  im  kleinen  sielier  zu  be- 
ui-tt.  Ii,  i>t  im  Widersjjiut  h  mit  FiSCHF.R 
keujc  .luasiLlualose.  .Aulierth  m  ist  der  Ver- 
such im  kleinen  der  einzig  mögliche,  den 
praktischen  Bedürfnissen  entsprechende  Weg. 

*)  XeiUehr.  f.  pliyvlol.  Chem.  1915,  5.  a^k 
^  Chemikpr-Zt-iiv.  i.jo«,  S. 
')  ,\rch  f.  U>u.  Tili.  49.  S  (<!■  III. 
'1  .\rcli.  f.  II*»;.  Bd  y.  8.1^7—107. 
*i  Zeiitchrift  für  «iaa  («ndw.  VerNcäiWMcn  in  Orxer- 
leirh,  weht  »Die  il»i!e*  i<iqi,  S.  510  s.  f. 
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'  2.  Di*t  vou  der  wirklichen  Urauchbarkeit  der 
Mehle  abwich^nden  I'>}fcljnissc  der  Mehr- 
zahl il<  r  I/ishcri^cn  Hm  knicihodm  ist  in 
dem  richtigen  Grundgedaakco  derselben 
befffündet.  Bei  Badcversuchen  muO  stets 
von  ^IcirhcrTc  i^hpschaffenheit  ausgegangen 
werden  und  ist  die  ßackfähigkeit  auf  eine 
besliniinle  Menge  Mehl  zu  beziehen. 

3.  Die  dl  ivL'it  i^rbräuc  Iilirhrn  Gänuitti-I,  wir 
PreUiictc  und  iJatkjiulvtr  biud  iiiit  Rück- 
sicht auf  die  mit  ihrer  Verwendung  ver- 
bundenea  Fehler  unter  Verwertuo|(  der 
BucimERsctira  Kntdeckung,  betr.  die  alko- 
holistilic  Cfirun^,  mit  Vorteil  durch  die 
keimfreie  Dauerbcfe  (Zymin)  xu  ersetzen. 

4.  An  Stelle  der  biaherigen  Verfahren  zur 
Hr=;tnnmimt;'  der  Grnl.lp  der  Hidjärkc  kann 
Ijelmfs  Vermeidung  der  damit  verbundenen 
l-'ehler  die  beschriebene  pyknometrtsche 
Methode  verwendet  werden. 

JULKS  ÜUCREtx')  wurde  ein  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Brot  und  dergl.  patentiert,  das 
die  Entwässerung  erleichtem  und  dessen  Güte 
und  Ausbeute  erbAben  solL  Dem  Tdft  wird 
l  in  durch  l">hitzen  von  Mehl  mit  kaltem  Wasser 
unter  Druck  auf  i^^s"  und  darauf  folgendes 
Fallen  mit  Alkohol  erhaltenes  Produkt  zugesetzt. 
I'.s  wandelt  sich  hietlii-i  die  Stäikc  zum  'I'erl  in 
lösliche  Starke  und  in  eine  kli  iuc  Menge  Dextrin 
um.  Das  Brot  soll  durch  dieses  Verfahren  einen 
weit  angenehmeren  Geschmack  erhalten. 

Die  in  englischen  und  amerikanischen  Bäcker» 
Zeitungen')  wiederholt  gcäuMertc  Behauptung, 
daü  durch  Behandeln  des  i'eiges  mit  Kohlen- 
säure ein  weißeres  Gebäck  erzielt  werde,  konnte 
durch  ein  auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis 
angcstelltet.  1 'robebacken  bestätigt  werden. 

SlLBlCRBliKG  unil  FoKMANOWlTZ})  Stellten 
fest,  da('  nruli  ihren  Vt-rsuchcn  die  Keim-  un<l 
iJackfähigkeit  des  Koggens  parallel  verlaufen. 
Kin  Roggen  mit  schlechterer  Keimfähigkeit  gibt 
auch  ein  weniger  backfähiges  Mehl. 

ScHNF.iDEw  iNU  *)  und  HfBYBRhaben  eingeliende 
Versuche  über  die  Backftbigkeit  det  Weiseas 

angestellt. 

Die  Frage:  Hat  die  Sorte  als  solche  einen 
Finfluü  auf  die  Backfähigkeit?  wird  verneint. 
Die  Backfähigkeit  einer  Sorte  kann  in  einem 
Jahr  eine  gute,  in  einem  anderen  Jahr  eine 
schh-chte  sein.  .Nus^chla^'-cliend  sind  Wachs- 
tum auf  dem  Feld,  Art  und  Zeit  der  Aberntung 
und  Lagerung.  Besonders  letzterer  kommt  eine 
wesentliche  Bedeutung  zu. 

Die  Backfähtgkcit  wird  zweifellos  von  dem 
Protein-    bezw.    Klebergehalt    des  Weizens 

bceinfluOt.  Jcdorh  ist  weniger  die  Mi  n;^*-  der 
vorhandenen  KIcberstoffc  als  ihre  Zusammen- 
setznng  ausschlaggebend. 

Tifkannt  ist,  daß  dir  Jalir  i  sw  ilterung  und 
das  Klima  einen  weitgehenden  Einfluß  auf  die 
Backfäbigkeit  haben.  Doch  ist  auch  hier  wieder 

«lie  Zusammensetzung  des  Klelx  rs  das  ausschlug, 
gebende  und  es  kann  trotz  günstigen  Ernte- 

»)  I).  R  r.  Ni.  i;6i24. 

S)  MüMf  1004,  S. 

")  Die  Mnhle  loo),  S.  vi'i 

*i  III.  Laadw.  Zeh.  1905,  ii.bji  u.  f. 


\  Wetters  die  Backfähigkeit   in   weiten  Gimzea 
variieren.    Es  ergaben  sich  ferner  keine  L'uter- 
schietle,  w  cnn  die  Weizen  in  der  Gelbreife,  Voll- 
,  reife  oder  Totrcifc  geerntet  wurden.  Ungünstig 
;  wird  die  Backfähigkeit  beeinfluflt,  wenn  der 
Weiz«  n  nach  dem  Abernten  Ijcrc^rm-t  wirtl. 

Nur  in  ganz  extremen  Fällen  macht  sich  die 
Düngung    auf   die    Backfähigkcit  bemerkbar. 
Stickstoffmrmgel  macht   sich  ungünstig  geltend, 
libcusu  kiinnen  übermäfjige  Salpetergaben  un- 
günstig wirken. 
I       Die  Staadweite  beeinlluüt  die  Backlähigkeit 
I  insofern,  als  bei  weiterem  Stand  ein  kleber- 
und prutcinn  ichcrcr  n  erhalten  wird.  Dwh 
würde  dies  nur  dann  eioen  Vorteil  bieteti,  wenn 
zugleich  auch  hierdurch  die  Zuaammensetzung 
j  des  Klebers  eine  gönsilg-  re  wiirde,  was  aber 
I  nicht  der  Fall  zu  sein  braucht. 
I       Art  und  Länge  der  Lagerung  des  Weizens 
sind  %'on  weitgchrnttrm  KinflnO.   Erst  nach  län- 
gerer Lagerzeit  wird  der  Weizen  gut  backfähig 
un<l  ein  Weizen,  der  nach  5  monatiger  Lagerung 
I  noch  ein  schlechtes  Gebäck  j^iht,   kann  nach 
I  einigen  Monaten  ein   tadelloses  Gebäck  geben. 
'  Längeres  Lagern  wirkt  auch  auf  schlecht  back- 
'  fähiges  Mehl  stets  gänsüg  ein.  Feucbtwarme 
I  Lagerung  wirkte  verschledm,  teils  günst^,  teils 
!  ungünstig   ein.    Günüti^  uirktr  'IVocknung  der 
I  frischen  Mehle  bei  höherer  'remjjcratur  (etwa 
I  40*  C).    Noch  höhere  Temperatur  wirkte  un- 
günstig  und   bei  alten  Mehlen  direkt  schädlii  h. 

Feinen  günstigen  Einfluß  auf  die  Backfähig- 
I  keit  übten  die  Znckerarten  aus,  und  zwar  vrirk- 

I  ten    Maltose   und  Rnlirzncker  au(ifallenderwei»- 
j  günstiger  alt»  Dcvtrosc.    Kochsalz  änderte  in 
I  kleinen  Gaben  nicht,  in  großen  Gaben  beein* 
fluOte  es  die  Barkfähigkeit  nnj^ilnstig,  ebenso 
wie  Zitrcmensäure  und  zitronensaure  Salze. 

V(jn  Einfluü  ist  endlich  auch  die  Behandlung, 

die  der  Bäcki  r  drn  .Nfchlcn  Ix'im  Backen  nn- 
I  gedeihe«  läUl.    i.)as  Backverfahren  (Ülenlt  mpc- 

ratur,  Menge  des  Wasserzusatzes,  Stand  auf 

Gare)  muO  je  nach  Art  des  Mehles  modifiziert 
I  werden.    Unter  Umständen  kann  es  von  Vorteil 

sein,  wenn  ein  gut  l;ackfrdiij.;<  s  mit  einem  schlecht 

backfähigen  Mehl  gemischt  wird. 

'  K.\Ri,  Bk.\hm')  hat  den  Einihiü  von  Ozon 
auf  die  Backfähigkeit  von  Weizenmehlen  studiert. 
Neuerdings  wird  das  Ozon  zum  Bleichen  von 
.Mehl  empfohlen.    Verf.  fand,  daO  bei  feinen 

.\liddrn  nacli  1  ■instündi;^r  r  !'inv\  Irk  ung  muh  keine 
bleichende  Wirkung  zu  bemerken  ist,  erst  dann 
;  wird  die  Farbe  rein  weifl.  Bei  dunkelen  Mehlen 
I  aber   tritt   keine  Aenderung   ein,   die  Zellulose 
winl  al.-o  nuht  gebleicht.    Hingegen  nahm  das 
.Mi  hi  I  int  ti  seilt  intensiven  Geruch  an,  der  auf 
■  keine  Weise  wieder  entfernt  werden  konnte,  er 
I  haftet   sogar   noch   dem  fertigen  Gebäck  an. 

Durch  Backversuch<-  wurde  festgestellt,  daß 
I  durch  die  Behandlung  mit  Ozon  die  Backfähig- 
I  keit  stark  beeintrSchtigt  wird. 

AlFRI.UO  P.\r,Nii.l,l.o  )  empfiehlt  zur  Bestim» 
iDung  der  Feuchtigkeit  im  Brot  folgende  .Me- 
diode: Man  trennt  sorgfältig  das  Weiche  von 

i>  Zt-ii.  r  I  nt.  d.  N.ilir.  uri<l  r.«mBin.,  Bd. S,  S.  Aii^— 7 j. 
*)  Boll.  CiMi».  fttn.  B4..4J,  S.3M9<^I3. 
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der  Kruste  nnd  stellt  das  V' L-rhältnls  beider  zu 
einander  fest.  In  je  50  100  y  wird  dann  ge- 
trennt die  Wasserbestimmung  durch  7  ständiges 
Erwinneo  bri  105—1  lo*"  ausgeüübrt.  Ninmt  man 
dne  Scheibe  <K)er  Keil  dei  Brotei  oboe  vor- 
herige Trennung  vnn  K  r  i  u-  und  Weichem,  wo 
erhält  man  falsche  Werte. 

D.  OTTOLKNCtn«)  beriditet  Aber  seine  Ver- 
suche über  den  Nachweis  von  Mai^^meM  in  Brot, 
die  ergaben,  daii  die  mikroskopisciie  I'rüfung 
dea  Brotes  versagt,  daO  es  aaeh  nicht  gelingt 
ein  spezifisches  Serum  zu  erzeugen,  daÖ  aber 
der  Nachweis  des  von  Donard  und  Labbe  ge- 
fundenen EiweiDkörpers  Maisin  in  Mischbrot  ge- 
lingt, wenn  dem  Brot  io  pCt.  Maismcbl  togeaetzt 
worden  rind. 

Chari.FS  AntoINI.  HkUDF-BKRT')  erhielt  ein 

Fateat  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
eaadnhaltigen  Broten,  das  aile  fiOr  den  Unter- 
halt und  das  Wachstum  des  Körpers  nötigen 
Bestandteile  enthält.     Es  wird  ein  Teig  aus 

Slotenrdeheni  Mehl,  Hefe  und  Wasser  hergestellt, 
en  man  etwa  2  Stunden  treiben  läOt.  Dann 
wird  ein  Gemisch  aus  dem  gleichen  Mcbl,  Salz 
find  Casein  zugesetst  uttd  bei  ndOiger  und  milder 
Hitze  verbacken. 

Alprrdo  PAG(nBLLO>)  berichtet  Ober  die 
Säunlicstimmunt;  im  Mehl,  Gries,  Kommisbrot 
und  Brot.  Verf.  schlägt,  um  die  bis  jeut  be- 
stehenden Schwankongen  in  den  Ergebnissen 
zu  vermeiden,  vor,  10  g  des  Materials  mit 
100  cc  sterilem,  destillierten  Wasser  aiuu- 
«chAtteln,  I  Stunde  stehen  zu  lasaen  und  ilann 
in  20  cc  des  Filtrates  mit  '/«m  n  *  KOH  und 
Phenolphthalein  zu  titrieren,  oder  mit  lOO  cc 
85  —  (>u /□i^'i-m  Alkohol  anzus<  hütti  In  und  nach 
lastündigcm  Stehen  wie  oben  zu  verfahren. 

PlBTRO  Paganini«)  berichtet  Aber  den  Nach- 
weis von  Sägespähnen  in  Mehl  und  Brot.  Verf. 
prüfte  die  für  Lignia  charakteristischen  Farb- 
reaktionen nach.  Als  neues  und  fär  diesen 
Fall  Lcsnn  i'  --'-  ^cetj^'nrlcs  Reagens  wird 
p-Phenyienuiainin  in  u,i  piuzcntiger  Lösung  und 
Bastgs&ure  empfohlen.  In  Brot  konnten  hierdurch 
noch  3  pCt.  Sägemehl  nachgewiesen  werden. 

S.  KüTTWiR  und  Chr.  Ulrich  »)  untersuchten 
die  an  Stelle  der  früher  als  Streumehlr  be- 
nutzten Kartoffel-  und  Weizenmehle  getretenen 
Ersatzmittd.  Es  waren  das  staubfein  gemahlene 
Fruchtscbalen,  Reishülsen,  Slroh  und  Ilafcr- 
hülsen.  Am  besten  geeignet  für  diese  Zwecke 
der  Bäckerei  waren  die  Haferhülsen;  ihnen  zu- 
nächst an  Güte  steht  Stroh,  dann  fol^'en  die 
Fruchtsclialen.  Ungeeignet  sind  die  l^fisbüUen, 
da  sie  inldl^e  des  Fettgehaltes  ranzig  werden. 

P.  I^AUREi.^)  Stellte  durch  Stoffwecbselver- 
suche  fest,  daO  Sdi«ard>rot  dem  WdDbrot  an 
Nihrwert  überlegen  ist 

In  der  33.  Vollversammlung  des  Deutschen 
Landwirtschaftsrntes    wird    folgender  Antrag 

I)  7.'iuc\r.  f.  frt    ,1.  N'ihr.  U.CenuOui.,  lM.a,S.  iJW». 

«I  I).  K.  I',  Nr  1 

')  Bol).  (.  hira.  1  .1:111.,  lid.  45,  S.  817— J?. 
«)  Gtoin.  Faim.  Chim-,  IJJ  o,  S.  511. 
M  Zaiucbr.  f.  öflf-  Cbero.,  Ud  11,  S.  pi— ««. 


I  Dl-lbkCcks'),    betreffend  Kartoffdtrockaerei, 

I  zum  BeschluÜ  erhoben: 

1.  Die  Technik    dea  Kartoffeltrockneos  itt 

eine  so  durchj^^ebildete ,  die  Verwertung 
der  Trockenkartoffcla  zur  Fütterung  oder 
zur  Spiritusbereitung  und  PlreOhefefabri- 
kation,  femer  in  Form  von  gemöUertem 
Kartoffelmehl  als  Roggenmehlersatz  eine 
so  günstige ,  daÜ  die  Einrichtung  wo 
Kartoffeltrockoereiea  empfohlen  werde« 
kann. 

2.  Vermöge  der  Einrichtung  von  Kartoffel- 
trocknereien  und  des  in  erfreulicher  Wctie 
steigenden  Bedarfs  der  Spiritus-  und  Sti^1(^ 

industrie  wird  der  Markt  in  FrischkartofF'in 
SU  zu  rcgdo  sein,  daß  die  im  Interesse 
der  Landeskultur  nnd  der  Natloaslvin- 
Schaft  dringend  erwünschte  Erweiterung 
des    Kartoffel  baues    befürwortet  werden 


(ii-.KLACM')  berichtet  über  das  Trocknen 
der  Kartoffeln  und  die  Vorteile,  die  hierdurch 
der  Landwirtschaft  entstehen.  Filtienuigsvcr* 
suche,  von  KELLNER  und  ScHNElDEWlNO  durch- 
geführt, haben  günstige  Resultate  ergeben.  Da 
I  Zentner  Trockenkartoffeln  3  >/•  bis  4  Zentner 
Kartoffeln  entspricht,  so  ist  der  Zentner  Trocken- 
knrtoffeln  dem  Landwirt  5, «5 — 6,00  Mit.  wert 

Gelegentlich  der  Prüfung  der  su  den  Frei»- 
bewerb  ffir  Kartoffeltrocknung  angeneMetta 
Apparate  sind  von  fi.  Parows)  von  den  asf 
diesen  Apjtaraten  hergestellten  Trockcnkartoffels 
6  Proben  eingebend  untersucht  worden.  Die 
Trackenkarto&ln  enthalten  Memach  in  VM 
6,4  pCt.  Protein,  ü,2  pCt.  Fett,  70,3  |)Ct.  stick- 
stofffreie Extraktstüffc,  welcher  Gehalt  90,1 
Futterwerteinheiten  entspricht. 

Durch  Patent«)  L^eschötzt  wurde  FriRDWCH 
Heinrich  Lankow  die  Hcrütellung  vüü  Kar- 
toffelkonserven aus  unzerkleinerten  Karinftclr. 
zum  Zwecke  ihrer  Verwendung  ala  Nabniofs- 
und  Puttrnnittd   oder  als  Material  für  oe 

SpirituspreOhefe-,  Kartoffelmehl-  und  Slirke- 
fabrikation  durch  schnelles  Gefrierenlassen  und 
schnelles  Wiederauftaoen  der  ganzen 
und  darauf  folgen  '-  Fntfernung  des  Frucht- 
wassers durch  Auspressen.  Damit  die  Kälte 
rasch  und  vollständig  auf  das  Ini»cre  der  KnoUeS 
einwirken  kann,  werden  die  Kartoffeln  vor  de« 
GcfrierprozeO  durchlocht.  Durch  die  schnell 
aufeinander  folgenden  Vorgänge  wird  dem  Ver- 
zuckeningsprozcsse  vorgebeugt,  wodurch  (a» 
alle  Nfthratoffe  der  Kartoffel  eriiatieD  werden- 
HOLTZS)  mddete  ein  Verfahren  Zur  Konser- 
vierung von  Kartoffeln  in  den  Mieten  zum  Patent 
an.  Mit  einem  Luftkompressor  werden  die 
Mieti  n  ventiliert.  Der  Sauerstoffgehalt  der  Luft 
verhindert  das  Bilden  von  Fäulniscrregern,  die 
Temperatur  wirkt  hemmend  auf  die  Vegetatins, 
und  die  schnelle  Ventilation  nimmt  die  an  der 
Oberfläche  der  Kartoffeln  etwa  gebildete  Feuch- 
tigkeit fort. 

■)  Dcuucljc  Landw.  Pres««  i<po4,  S.  tlO. 
n  III.  Landw.  Zt>L  1904,  S.  toSs. 
*i  Zeltaelir.  L  Spirltmiad-  Jf.  «y,  &  si,  tfH. 
^  D.  R.  F.  137  oao, 

^  Zailttbr.  £  SylfftMkd/jK.r«7,.&  4& 
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HanoW)  Im  richtet  über  einige  Analysen 
von  Kartoffelflodien  und  getrockneten  Kar- 
toffeln. 

Ueber  die  Verarbeitung  von  Trocken- 
kartoffeln  in  der  Breimerei  berichtet  Heinzel- 

HANN').  [A.  1786  a.] 

(PcrtMtMKg  Mit) 

Ueber  die  künstiiohe  Aenderang  des  Piasti- 
litätsgrades  der  Tone. 

Von 

Dr.  F.  Rohland, 
PrIrMdMtat  fai  StallfRrt. 

In  einer  Arbeit  „Ueber  die  Fundamental- 

nj^enschaften?)  der  Tone"  hat  sich  II.  Hkrrmann 
vielfach  mit  meinen  Untersuchungen  und  Ab- 
handlungen«) über  dieses  Thema,  auch  meiner 
Darstellung  desselben  Gegenstandes  im  AUgg- 
sehen  ffandiueki)  beschäftigt;  in  dnem  Punkte 
liat  tr  aber  tni\h  nicht  ganz  richtifj  verstanden; 
er  bat  nimlidi  zwei  meiues  Eracbtens  nicht 
beweiskrSftige  Versuche  ausgefiilhrt,  um  zu 
zeigen,  daO  durch  Zusatz  von  einem  Kolloidal- 
slt^,  in  diesem  Falle  kolloidale  Kieselsäure, 
zum  Kaolin  der  Plastizitätsgrad  nicht  erhöht 
wird.  Ein  s<-hr  wichtiges  Moment  hat  er  hier- 
bei vollständig  Qbcrsehen ;  in  f  u  einfacher  Weise 
dArfen  solche  Versudie  tiid^  anssefilhrt 
werden. 

Versuche,  die.  Ijezwctkten,  durch  Zusat::  von 
Kolloidstoßen  die  I'lastizilät  der  Tone  zu  er- 
höhen, sind  bereits  in  größerem  Umfange  in 
Amerika  mit  Erfolg,  auch  in  Deutschland,  aus- 
führt worden.  Ich  möchte  M.  Hfrrman.s  ;iuf 
diese  Versuche  hinweisen;  denn  es  wäre  sehr 
wQnschenswert,  wenn  das  schon  vorhandene 
Versuchsmaterial  noch  vermehrt  würde. 

G.  AcHBSON,  Niagara  Falls,  hatte  beobachtet, 
dafl  ein  Sirt^iausattg^  die  Bildsamkrit  der  Tone 
günstig  beeinflußt,  und  halte  demnach  durch 
Zusatz  von  3  pCt.  Gerbsäure  die  plastischen 
Eigenschaften  der  Tone  erhöht.')') 

Das  Tonindustrielaboraiorium  Prof.  Segek 
und  Crambr  hat  ähnliche  Versuche  angestellt; 
Zettlitzcr  Kaolin  wurde  unter  Zusatz  von  2  pCt. 
Gfffisäurf,  2  pCt.  Stärke  und  2  pCt.  Dextrin 
dem  Faulen  überlassen;  nach  einer  dreimonai- 
JMm  lAtgenmg  wurde  die  Wirkung  dieser 
ZuS&tae  untersucht;  es  fand  sich  bei  dieser 
entea  Untersuchung,  die  nach  längerem  Faulen 
Wiederholt  werden  soll,  daO  der  Zusatz  von 
Gerbsäure  eine  kleine  Steigerung  der  Zugfestig- 
keit und  Scbwindung  (welche  in  der  Erhäkung 
des  FtaHHHtH9ir*i^  begrOndet  istX  «Ue  Stärke, 

>)  Jahrb.  dVcrciM  <L  SpirUaifabrikantea  19115^  8.  jS  «.  41. 
<)  Zaiuchr,  t  SpiritMiad.  1901,  S.  afis. 
*)  Cbcm.  Ind.  M.  ]9t  8. 4, 1907. 

<)  Ztachr.  anort.Cbtlli.Ba.  31,  S.  15!!,  mm;  Bd.  4* r  8- 3*5' 
1904.   Sprech*aal  Bd  37*  Nr.  16-  17,  1904;  «4.37»  Nr.  49— Sil 
1904;  Bd  }»,  Nr.  I6-I9b,i9»5l  Wf-aÄ-SSr  I9WS  »'s** 
B'J.  ^9,  Nr.  4,  i9riA(  Nr.  tb,  1906;  Nr.  4»,  ifjoS.  CliMiLmq.B4.«9 

S.  »98,  190& 

*)  Band  III,  Abt.  t. 

*)  Tonindiutrie-ZciiBne  Nr.  «7,  S.  118,  1903. 

»)  Femer  noch:  J.W  .Mellor  ;  Tha  f  laaticiiy  oll'orrta'a 
MMtriala  From  Ui«  Tranaaciioo»  «(  Iba  Eagliah  Cerainic  So- 
cial «9BJ/^  7011  St        *•  - 


die  kalt  zur  Verwendung  gekommen  war,  keine 
Steigerung,  Dextrin  tine  aufierordetUlick  hohe 
Vax  Folge  hatte. 

Dr.  Körner,')  jetzt  Direktor  in  Cadioen, 
hat  eine  gröQere  Ansahl  von  anorganischen 
und  organischen  KollOIdstoffen  nach  dieser 
Richtung  hin  geprüft;  er  versetzte  Zcttlitzer 
Kaolin  mit  98,5  pCt.  Tonsubstanz  bei  einem 
Wassergehalt  von  13,3  pCt.  mit  Ammot^m- 
nitrat  und  Ammoniak,  mit  S/iirk^,  die  mit 
kochendem  Wasser  oder  auc  h  mit  Natronhydrat 
verkleistert  worden  war,  mit  Tonerdehydrat  und 
Natronl;iii;.'e,  mit  Stärke  und  Ammoniakalaun; 
nach  nextrimonallicher  I-a[,'erzcit  wurden  die 
l'onmassen  untersucht;  namentKch  bei  der  mit 
Tontrdekydrat  verseuten  Masse  war  eine  «r^ 
hSkie  PwmfähigkeU  erkennbar. 

Als  solche  Zusätze  vor  dem  Faulen  kommen 
Tonerdehydrat,  Kieselsäurchydrat,  vielleicht  auch 
Eisenoxydhydrat,  ferner  organische  Stoffe,  Dex- 
trin, verkleisterte  Stärke,  Tannin,  Gallusgerb- 
säure,  Caterhu,  Sumarh  in  Retrarht. 

Ks  wäre  bei  derartigen  Versuchen  auch  auf 
einen  organischen  Stoff  die  Aufmerksamkeit  zu 
lenken,  der  koUoidaier  Natur  ist  und  zugleich 
sich  als  passender  NSArMen  für  die  die  saun 
Gärung  her1>eirührenden  Fermente  oder  Bak- 
terien erweist  (siehe  später). 

Ich  habe  immer  betont,  daO  nicht  ein  ein- 
zelner  der  genannten  Kolloidstoffe,  sondern 
eine  Reihe  derselben  anorganischer  mut  organi- 
scher Natur  den  Plastisitätsgrad   der  Tone 

erhöht. 

Sehr  wichtig  sind  auch  hierAr  die  Vorgänge 
während  des  Paulens  oder  Maukens  In  kflhlen  und 

feuchten  Kellern,  die,  worauf  ich  sclion  mehrfach 
hingewiesen  habe,*)  noch  cingehcader  Unter- 
suchungen bedürfen;  so  aodi  das  Mittel  des 
Einsumpfens  der  Totie  zur  Vermehrung  ihrer 
Plastizität  ist,  su  sind  doch  noch  niclit  alle  Ur- 
sachen, die  diese  herbeiführen,  erkannt  worden, 
wenn  ich  auch  einige  namhaft  gemacht  habe. 3) 
Besonders  der  Punkt  bedarf  noch  der  Auf- 
klärung und  Untersuchung  nach  neueren  Me- 
thoden, ob  und  ia  welcher  Weise  ein  ^ysUtüh 
gischtr  ProzeO,  herrflhrend  von  Bakterien  oder 
Fermenten,  wie  ihn  verschiedene  Autoren,  wte 
Brongniart,  Bock,  Vogtuerr,  Stovbr  aoge« 
nommen  haben,  die  Vorginge  wahrend  des 
Faulens  bceinfluOt. 

Die  Zersetsung  und  Umwandlung  der  in  den 
Tonen  enthaltenen  oder  ihnen  sugesetzten  orga* 

nischen  Stoffe  weisen  allerdings  auf  die  Betäti- 
gung von  Enzymen  —  wahrscheinlichcrwcise  — 
hin.  Nährboden  bilden  für  diese  von  den  tetz» 
teren  z.  B.  Jauche^  nach  Si;ger<)  das  nr^i^a- 
nische  Substanzen  enthaltende  Brunnenwasser, 
nach  den  Versuchen  und  Mitteilungen  von  Dr. 
KöRNBft  die  Stärke,  die  partidl  abgebaut 
wird,  indem  neben  der  Caroonisierung  eines 

>  i  Sprechtaal,  Ztachr,  f.  (1.  Kcraroitchen,  üla«-  UBtl  ver- 
»ari'itr  IndMtrlm  96^  47,  I90f :  Utb*r  die  kOnatlicti«  Vemeh- 
%ung  drr  FiMtMUU  d«r  Toae 

')  Abboo,  H»n<)f7u<;h  der  anorganiMbc«  Chenl^  UI. 
Ab«.  1.  • 
*)  Omiii.  Ind.  Bd.  1$^  8. 198»  tycH. 
«)  TMlodHlHv^ic.  Nr.  15,  81819,  i8P>< 
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Teiles  der  organischen  Substanz  Netti-nprodulcte 
entstehen,    deren   Kenntnis   sich   uns  nw:h 

eitizielii. 

Nel>en  diesem  pbystologisclien  Pruzeü  spielt 
noch  die  Anwesenheit  von  Hydroxyl-  oder 
Wasserstoffionen  eine  Rnllp.  Wahrend  erstere 
die  Koagulation  dci  l.i^i  rnilcn  l  onmasseo  zw- 
segern  oder  verhindern,  'j  wirken  Wasserstoff- 
iofien  htscktetmigenä;  das  erstere  ist  der  Fall. 

weil  eine  jjrjjenseitigr  AbslolUn:^  ilcr  Kolloid- 
teilchen,  als  mit  neyaiiv<'r  lill<'kti  izität  beladen, 
und  der  Hydroxyliunen  erfolgt,  «las  letztere, 
weil  die  posHh'- 1>  W'üssi  r^toffiDnf-n  fliese  an  sieb 
sieben,    komplexe   Mass<  n  und  koagu- 

lieren. 

N<K-h  ein  wichtiges  Moment  muU  in  Erwägung 
-izo^en  werden;  Ober  die  Heschnffenheii  des 

Kolldiihil  und  des  koagiilli  rf  n  Zn-i.in  1' s  der 
Stode  überhaupt  ist  sehr  wenig  bekannt  i')  es» 
ist  nur  erwiesen,  daO  bei  koUoidalen  Lösungen 
stelii^c  \*t  i  änrferungen  ihrer  Eigensi  haften  -tatt- 
finilt  n,  wie  ilas  z.  B.  in  der  fortwährenden  Aco- 
ilcnin^^  des  Betrages  ihrer  tttklrischm  Leit- 
fähigkeil  zum  Ausdruck  kommt. 

Wenn  nun  eine  FJeihe  von  Stofft  n,  unUHfis 
im  Stadium  der  Kolloidallösung,  spätre  in  dem  der 
Koagulation,  wie  sie  in  den  faulenden  'i'on- 
Aasaen  vorhanden  sind,  länjjere  Zeit,  Monate 
und  lahri-,  I.i^imi,  sn  sind  wähn  nd  eines  so 
langen  Zeitraumes  noch  unbekannte  Vcrän> 
derungen  ihres  eigentOmlichcn  Zostandes  als 

sichrr  anztinehm'-n. 

In  \  erbiüduag  mit  dem  Mittel,  «lurt  h  Zusat2 
von  Kolloidstoffen  tien  I'lastizitätsgrad  der  Tone 
zu  erhöhen,  muß  aber  mich  ein  anderes  ge- 
bracht werden,  das  mit  dem  ersten  im  inneren 
Zusammenhange  steht.  I-^s  mufJ  der  QHcllungs- 
graä  der  J  one,  das  Verhältnis  zwischen  der 
Masse  des  absorbierten  Wassers  zur  Maiise  der 
1  [1  i'-llcndcn  Snl/Sl;inz.  niöjrüi  ;;>t  eil.i'ilit  ut-rdeti. 
Bei  der  Wasseraufnahme  lindct  aber  nach  Ver- 
suchen von  W.  Spring»)  ehie  mit  Wärme- 
rntwicklung verknüpfte  h'nnfrakfion  statt;  nun 
müssen  nach  dem  mcthanisLh<n  rrinzip  von 
MaupERTUIs-vant  Hofk  bei  'lemperaturz-rw/rrf- 
ri-nin  f  mit  ll'ärmtenfyticiiufig  verbundene  \ or- 
u  in^e,  demnach  Kontrakiionsphftnomene,  die 
mit  reichlicher  Wasserimbibition  verbunden  sind, 
eintreten. 

Der  Quellungsgra«!  der  faulenden  Tonmassen 

mu(J  mit  abnehmender  IVni|)er.iiiir  uml  damit 
ihr  Plastizitätsgrad  sunehmen.  iJie  Sättigung 
der  Tone  mit  Wasser,  ihr  Quellungsmaximum 

und  /Hi^deirli  das  Mavimum  d<  1  rtasti/ltät  tritt 
erst  na«  !i  laiigerem  Kaulen  m  kuhli-u  käumen 
ein;  dieses  V  erhalten  der  Tone  aber  ist  durch 
üiren  (udialt  an  Kolloiden  bedingt.  Au^  alle- 
dem  geht  hervor,  daU  solche  Vcrsuclx-,  wie  sie 
H.  Hkrrmann  angestellt  bat,  gar  nickls  be- 
weisen. 

Die  i'.rhühuiig  des  l'lasti/itätsgrades  «ler 
Tone  ist  von  gr(jlJer  fechni.srher  Btdeulung; 
demt  einmal  besitzen  die  Kaoline  zwar  stkr 

i)<c.fir.  r  l  öK  .iE«:  f  iirm.  Ind.  IM  1^  8.  Tgnj. 
»»  Cmii.  r  K..m  \Ni.    l   l  rr  i|cn  KollottltMfaiitl.   ».  t 
Cliem.  n.  lad.  d,  Kolloid«,  Bd.  1,  S.  7.  ign«. 

-)  Ann.  ik  lu  StwU'ic  ^'al.  4«>  Bi'tj>i<|<K>.  igni. 


hohe  Feuer/esligteit,  aber  nur  einen  geringen 
I'lastizit.'its;jr.id ;  d.itur  sin  l  si':  allcr<!in^s  rcia 
weißbfeiuiend^  während  zweitens  die  piastisckm 
1'one,  die  bei  ans  vorkomDeDi  diese  Eigenadisit 
Mic^i  besitzen. 

Ich  habe  schon  darauf  hingewiesen,*)  daO 
nicht  a//e  'I'ongattungen  diesen  Mitteln  glrich- 
mäOig  mit  i£ru'artung  desselben  üirfolges  uoter- 
worfen  werden  kTHmeo;  denn  wenn  auch  die 
aufgefundenen  Tatsachen  und  Ct  setzmXOigkeitcn 
sich  auf  aiU  beziehen,  so  können  doch  erst 
nach  Zusammentragung  von  zahlreichem  rm- 
pirisclien  M.iteria!  die  Ursachen  der  Ausnahmt)! 
erkannt  wertlen;  es  ist  daher  wünschenswert, 
w  enn  von  möglichst  viel  Seilen  dieser  Aufgabe 
näher  getreten  wird. 

Bd  den  meisten  l'onmassen  Im  breisrdgea 
Zustand  verrin^i  r/  ein  Zusatz  von  HydroxylioK/r. 
entweder  xnn  Alkalien  oder  solchen  Sülsen,  die 
infolge  HyJioh-se  erstere  iMidco,  wie  NstnnBh 
Silicat,  iift  sc  ii  m  in  geringer  Menge  den  Plasli- 
zitätsgrad  dauerntl,  oder  hebt  ihn  ganz  aul; 
<lurch  die  gegenseitige  .^bstoUung  der  negativen 
On  I  inen  und  drr  negativ  geladenen  Kolloid' 
leilchen  der  Tone  wird  der  Zustand  hervor- 
gerufen, der  durch  Verminderung  des  Flasti- 
zilälsjirades  gekennzeichnet  ist  und  als  VtT' 
flüssigung  der  Tone  bezeichnet  wird.  AIj 
billigste  alkalische  Suhst.inz  ist  Kalhuissi-r  zu 
nennen;  doch  Icommen  auch  Soda,  Pottasche, 
kieselsaure  und  phosphorsaure  Salze  in  BctracbL 

.\llrrdin;rs  scheint  der  EinfluO  der  Hydroxyl- 
ionen  durch  den  kathodischen  Bestandteil  de« 
betreffenden  Salzes  geschwächt,  kompensirn 
oder  noch  verst.'irki  werden  /u  können;  fürdts 
erstt  o  1  all  kann  Borax^  für  den  zweiten  ^ölAw- 
saures  Kalium  namhaft  gemacht  werden. 

Wie  durch  Tefflperatur<rA«W/'üwi»/  erh^t 
Wasseraufnahme  und  PtastizitSt  der  Tone  bewiHti 
w  ird,  so  beschleunigt  Temperatur(v7;<?iw«^  ilif 
l  'erjliissigung.  Nun  ist  es  ein  Kennzeichen  zahl 
reicher  orgamseher  kolloidaler  LAsongen,  wie 
von  Gelatine,  Agar- Agar  usw.,  nur  iirJerha!^ 
einer  bestimmten  'l'emperaturgrenze  zu  k(W- 
guHeren,  oberhalb  derselben  aber  rieh  zn  ter- 
llüssigr*n. 

ILs  ist  Vi  alirscIieiHÜch,  «laü  die  in  den  Tonen 
schon  enthaltenen  oder  hinzugesetzten  organischen 
Koiloidstoffe  zu  ihrer  X'ertlüssigung  beitragcD, 
sobald  sie  die'l*emperaturgren<e,  oberhalb  deren 
sie  verflüssii^t  sind,  ilberschritten  haben. 

Es  ergibt  sicli  weiter  daraus,  daO  nicht 
etwa  magere,  sondern  im  G^enteil  piasHscke, 
dunkel  gefärbte,  also  organische  StufTt  in 
gröUerer  Menge  enthaltende  'lone  zur  \er- 
liüssigung  und  Herstdiuog  von  (jAissrhrne/-- 
häfen  usw.  nach  den  Patent<"n  von  Dr.  E. WEBER- 
Schwepnitz')  sich  am  besten  eignen. 

Mit  der  Erhöhung  des  Plastizitätsgrades  winl 
zugleich  das  liindezurmögeH  der  'lone,  «Jit* 
Ffdiigkeit,  Magerungsmittel  aufzunehmen,  obs* 
an  Plastizität  v,  < -'  ntHrli  ein/uljüOcn  und  an 
Festigkeit  nach  dem  Trucknen  zu  leiden,  erhüht. 
Nach  den  Beobachtungen  von  Dr.  Wbbbr^) 


*)  Conf.  V.  ltOML.«!IOi   Die  Mittel  «nr  Arn.).-raiif  de* 
l*tii«itfitbi«i;ndM  d)<r  TaiH>.  S|»r«clif«a|.  Bd.  «o,  S.  4t.  ifA 
»)  i$<l49r-, 
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winl  aber  auch  mit  «I«t  lünlrilrij^un^j  des 
PlastiziUtsgrades  ihre  Aulnalimetähigk<Mt  für 
gmisse  Zusätze,  so  für  Scliamottekorn  (10  mm), 
nicht  gc<?tört,  so  «laO  t  inc  Trennung  des  Ton- 
schamottejfcmischcs  nicht  zu  liefürchien  ist. 

Wie  man  erkennt,  stehen  sowohl  dii-  Mittel 
zur  künstlichea  Vermehrung  des  l'lastüitäts» 
grades  der  Tone  wfe  «u  seiner  Verminderung 
im  engsten  ZusammcnlianL;  mit  ihrem  Tnhalt  au 
Kolloidstoffen  und  dcrea  t^igcnscbaftcn,  und  es 
ist  xtt  hoCFe»,  daD  aaf  Grund  dieser  Eric«intn!s 
und  unter  Benutzung  dieser  \>rf,ilH("n  nlle  vfi- 
schiedenen  Tongattungen  einer  rationeilen  und 
zweclfidieiiKclien  technischen  Verwendung  ent- 
gegengefahrt werden  k«'innen.  [a.  ^751] 


XXX,_Nr.  »3  (599>. 

Nr.  i<><J44^''   \"rn  :• Dc/i        r  n>«>5.  SociMTA 
ANONIMA    (  uuil-WAllVA    A  (  Al'HAI.Ii  ILUUI* 

TATij  l'F.k  La  Stacionatura  Ii  [.'Assagio 

Dkli.i;  Si.Ti;  Vai  Ai  FINI  in  Mailand. 

\'erfahrt:n  zur  lürhühunj^'  der  l'"isti;;keit 
zinnbes<  hwerter  Scitle. 

Paimiattsfruck:  Verfahren  mr  Erhöhung 
der  Festigkeit  uinnheschwerter  Seide,  dadurch 
fjrkt'iin/cii.linct,  <laf<  <Iic  SrMc  mit  Hy<lro<!iinan 
und  dessen  Derivaten,  insbesondere  mit  Hydro- 
chinoasullbsflure,  behandelt  wird. 

Die  Re-handlun^  besteht  darin,  dnO  ii!<-  be- 
schwerten Seidentasern  bczw.  Gexvcbc  usw.  in 
Bftdcr  getaucht  «erden,  welche  ^  5  P^t. 
der  genannten  Substamen  enthalten. 
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Berickt  über  die  vom  1.  bis  15. November  1907 
avsgegebeMi  Filmte  au  ta  GeMeto  der 
fllMBieeheii  IidniMe. 

Dr.  FrlU  Spitzer. 
Klasse  «.  «er.  Wtln.  Hefe. 

Nr.  19U131  v<im  t.  August  1905.    Dr.  FRIED- 
RICH Sauer  in  Potsdam. 
Verfahren  zur  Reioigung  von  Rohspiritus 

«hin  h  Aussrhei<!<iti^  \<ni  Fnsclölt  ii  um!  anderen 
Verunreinigungen  in  der  Kälte  unter  Benutzung 
von  KoUensSure. 
Patentansprüche  : 
I,  Verfahren   zur  Kcinigung   vun  Rohspiritus 
durch  .Ausscheidung  von  Fuselölen  und  an- 
deren Verunreinigungen  in  der  K.1lte  unter 
Benutxung  von  Kohlensiiure,   dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  Rohspiritus  zuerst 
mit  Kohl,  n^äurc  bei  gewöbnUcber  Tempe- 
ratur g'-'-ätiij^'t  wird  bei  einem  solchen  Druck, 
daf.<  b<-i  il<  r  nachfolgenden  .Abkühlung  der 
Müssigkeit  auf  mindestens  —  30''  C  ohne 
weitere  Kohlensäurezufuhr  der  Druck  min- 
«lestcns  2,  .Atmns[)harrii  lu  trä^t,  wnhri  als- 
«laon  die  Ausscheidung  »!cr  V  i  runrrinigungen 
erfolgt. 

3.  Die  weitere  Ausbildung  des  Verfahrens, 
dadnrrh  gekennxeirhnet,  daO  das  nach  An- 

sprui  Ii  i  nlialtcnc  Produkt  in  '  iner  Zentri- 
fuge unter  Kälte  und  unter  Uruck  zwecks 
Trennung  der  Verunreinigungen  behandelt 
wird. 


Klaass  I.  PirbsnL  Blsieher^  Appretur. 

Nr.  19062?  vom  ?n.  Mai  iQo'i.  AkT.-GkS.POR 
Aniu.V-I'ABRIKATION  in  Herhn. 
Verfahren  zum  Färben  von  Pelzen,  Federn 
u.  dgt. 

Patentanspruch:  Verfahren  zum  Färben 
von  Pelzen,  Federn  u.  dgl.,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daU  diese  mit  einer  Lösung  von  o- 
Amino.p-  nitraniiin  (NH» :  NO. :  NH»  =1  : 4 :  a) 
mit  oder  ohne  Zusatz  eines  Oxydationsmittels 
behandelt  werden. 

je  nach  der  angewendeten  Menge  «.ler  Amino- 
vcrbimlung  werden,  besonders  bei  Zusatz  von 
Wasserstoffsuperoxyd,  gelbe  bis  dunkeloraiige- 
farbene  Nuancen  von  groOer  Khirheit  gewonnen. 


Nr.  i<)i  230  vom  \2.  Mai  11(05.    Ri  Ni':  Anoi  Mir 
Le  .Maitrh  in  Ixelies,  Belg.,  jEAN  Armaxd 
BADjoii  in  Kvere,  Belg,  und  MaiTRTCK  VICTOR 
Francis  Brkaert  in  Brüssel. 
Verfahren  zur  Hersteliuog  eines  brennbaren 
Bindemittels  aus  Kohlenwasserstoffen  zur  Her 
Stellung  von  Hriketts. 
Patentansprüche: 

1.  VVi ''.ili ; '  D  zur  Herstfllun;;  eines  lircnnliarcn 
Bindemittels  aus  Kohlenwasserstoffen  zur 
Herstellung  von  Briketts,  dadurdi  gekenn- 
zeichnet, dnO  Knhlrn\vas??er=;tofff*,  insbe- 
sondere   SChW' n      Knldt-nu  asx-ratüffe,  in 

Gegenwart  v(m  ZuschlA^^fn  vrjn  Aetzbaryt 
o.  dgl.  mit  den  durch  Minwirkung  eines 
(Gemisches  von  Salpeter-  und  Schwefelsäure 
oder  von  Salpeter-  und  Salzsäure  auf  or- 
ganische Stolle  erhaltenen  Nitro-,  Chlor- 
oder Chlomitroderivaten  zusammengebracht 
werden. 

2.  Ausfühningsform  <les  \  erfahren»  nach  An- 
s|>ruch  I,  dadurch  gekennzeichnet,  daD  cur 
nt  rstp!Ii)n^r  Aev  Nitro-,  Chlor-  oder  Chlor- 
nilrudcrivati  Smffe  tierischer  Herkunft,  wie 
Blut,  Fäkalien,  insbesondere  aber  i  alg, 
Cholesterin,  Lanolin,  Rückstände  von  der 
Wollwäsche,  benutzt  werden. 

Die-  fertige  Masse  hat  ein  spez.  Gew.  unt(Ns>t, 
schmilzt  zwischen  So  und  90",  enUQndct  sich 
erst  bei  etu  a  300  "  uml  ist  unlöslich  in  Wasser. 


Klasse  ta.    Chemische  Verfahren. 

Nr.  lyi  333  vom  H.  .November  i9c»5.  Thomass 
Machbrski  unil  Edward  Koperski  in  Brest 

Litowsk,  RuOl. 

Verfahren  zum  l\lär<n  und  Entfärlien  von 
Flitestgkeiten. 

Patentanspruch :  Wrfahren  zum  Klären  und 
KntfSrbcn  von  Flüssigkeiten,  insbesondere  von 
Oelen,  Fetten,  Zuckerlösungen  usw.,  gekenn- 
zeichnet durch  die  gleichzeitige  Anwendung  von 
gereinigter,  pulverisierter  Kohle,  pulverfArmigem 
Zink  und  Graphit. 

Nr.  191  595  vom  30.  Oktober  1906.  Dr.  WiL- 

HKI.M  HoRniFRs  und  I'ru  h  Heck  in  A  m  lu-n. 
Vcrf.'duea    mt    Darsiclluiig    Vf»n  iijiliiden 
aus  Mrtalisalzen  mit  Hilfe  von  Wasserstoff. 
Patentanspruch:  Verfaliren  zur  Darstellung 
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von  Hydriden  aus  Mt  tallsalzcn  mit  Hilfr  von 
Wasserstoff,  dadurch  gekennzeichnet,  dab  eine 
dtt  Hjnirid  bildende  Metall  enthaltende  Legie- 
rung in  jrf^srfim'  lrrneni  Zustande  mit  Wasscr- 
stoft  in  Her  Jiniii.:  j;jebracht  wird,  während 
gleichzeitig^'  dir  i<  bc  Menge  des  als  Hydrid 
auctretenden  Metalls  durch  Elektrolyse  von  Me- 
taltsalzen  der  Leyirrunj^^  wieder  zugeführt  wird. 

Für  die  Ausführung  des  Verfalircns  geeignet 
sind  z.  B.  die  Apparate,  welche  xur  Elektrolyse 
von  Alkalichloridl6«ungen  mit  Quecksilberica- 
thoden  oder  von  Alkalichloridschmclzen  mit  Blei- 
oder Zinakatbuden  angewendet  werden.  Nur 
ist  dafür  zu  sorgen,  daß  der  die  j^rschmolzene 
KatLode  enthaltende  Raum  mit  einer  Nfbenzclle 
kommuniziert,  in  weicher  durch  Wasserstoffzu- 
führung die  AfaadieidiiDg  dea  Hydiida  bewffkt 
werden  kann. 


Nr.   191  ^30   vom   4.  April  1907«    G.  SCHOLL- 
MEYER  in  Cöthen,  Anh. 
Verfahren  zur  Verarbeitungf  von  Oblorcalduin 
auf  Salzsäure  und  Flu  rriV  ium. 

Palentanspruch:  Verlabrcn  zur  Verarbeitung 
TOB  Chbrcalcium  auf  Salcsfture  und  Fiuorcal- 
dum,  dadurch  gckeniuddinet,  daO  man  das 
Chlorcalchim  mit  KieseliluOsäure,  zweckmäßig 
unter  mäßigem  Erwärmen,  bi^.  zur  Austreibung 
der  Salzsäure  behandelt,  sodann  die  erhaltene 
LAsung-  cur  Trodue  dndamplt  und  so  lange 
erhitzt,  bis  Flunrsilicium  nicht  mehr  entweicht, 
welches  zwecks  Wiedergewinnung  von  Kieael- 
(lußsäure  in  bekannter  Weise  mit  Wasser  in 
Berührung  {gebracht  wird. 

Nach  dem  Verfahren  wird  eine  hochprozen- 
tige, von  Arsen  und  Schwefddfaire  freie  Salz- 
sbire  und  Fluorcaldum  gemronnen,  auOerdcm 
aber  die  KleadfluorwasserstoflsSare  su  etwa  zwd 
IJt  itteln  der  verwendeten  Menge  w  iedergewonnen 
und  Kieselsäure  als  Nebenprodukt  erhalten. 

Nr.  191  \f<rn  13.  M.'irz  u/oy.  Chemische 
Fabksk  auf  AKiitN  (vukm.  K.  Schering) 
in  Berlin. 

Verfahren  und  Ofen  zur  Herstellung  schwef- 
liger Säure  durch  Verbrennen  von  Schwefel. 

Patentansprüche  : 
I .  Verfahren  zur  Herstellung  sdiwef  liger  Säure 
durch  Verbrennen  von  Schwefel,  dadurch 
gekennzeichnet, daß  fcn  k  '^n ,  <  r  1  r ;  I ,  <  1 
förmiger  Schwefel  in  einen  durch  Kom- 
pression oder  Vakuum  erzeagten  Strom  von 
lAift  oder  Sauerstoff  derart!)^'  und  in  dem 
MaÜe  ununterbrochen  eingeführt  wird,  daU 
er  im  Moment  des  Zusammentreffens  mit 
dem  Luft-  oder  Sauerstoffstrom  entzündet 
und  sofort  vcrbranut  wir<l. 
S.  Ofen  xur  Ausführung  des  \  erfahrens  nach 
Anspruch  1,  gekennzdcbnet  durch  ein  ftber 
dem  Verbrennungsraum  angeordnetes  be- 
wegliches Siel)  oder  eine  andere  geeij^nete. 
Verteilungsvorrichtung,  durch  die  dem  Ver- 
brennungsraum vermittels  eteer  aber  dieser 
Vorrichtunj^r  jrelajjr-rten  Sclineokenzuführung 
fein  verteilter  Schwefel  ununterbrochen  zu- 
gef&hrt  wird. 


Nr.  191  594  vom  27.  September  1906.  Farb- 

1       WERKB  VORM.  MEISTER  LUCIUS  &  BRÜNING  ia 

I      Höchst  a.  M. 

Verfahren  zur  Herstellui^  VOQ  kiystalltsiertem 

I  Natriumhydrosulfithydrat. 

Patentanspruch  :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
kiystallisiertem  Natriumhydrosulfithydrat,  darin 

I  b^tehend,  daß  man  Natriumhydrosulfitlösubgen 
im  Vakuum  bei  Temperaturen  unter  48  oder 
doch  wenigstens  bd  Temperaturen,  welche  48^ 
nicht  weseodidi  ttberschrdtea,  und  nur  so  weit 
eindampft,  daß  nach  .^bschddung  des  Hydro» 
Sulfits  noch  KrystallisatioDslauge  verbleibt. 

Die  Temperatur  von  etwa  48  <>  ergibt  sich 
daraus,  daO  sie  unterhalb  derjenigen  Temperatur 
liegen  muü,  bei  welcher  eine  .Anbydrisicrung 
des  Salzes  Na,  S,0/ 2  H,0  beginnt.  Letzter« 
befindet  sich  in  der  Nähe  von  55^.  Durch  Inne- 
haltung  der  zwdten  Bedmgung  soll  etae  kikate 
üeberhitzung  des  k rystallwasserhaltigeo  &ilses 
vermieden  werden. 


Nr.  192  156  vom  4.  JoB  1906.    Zusatz  zu  Nr. 

186650    (Chem.  Ind.  1907,  S.  367).   J.  D. 

KUDFL,  Akt.-Gbs.  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  wasserhal- 
tigen Aluminatsilicatea  oder   künstlichen  Zeo- 
lithen. 

PaUlUaHspruek:  Abänderung  des  Verfahrens 
zur  Herstellung  von  wuserhaltigen  Aluminat* 

Silicaten  oder  küiist";  li  -n  Zeolithen  in  krystall- 
artigcr  Form,  gemäß  Patent  18663p,  dadurch 
gekemaddinet,  daO  man  hierbd  an  Stelle  von 

Quarz  oder  quarzreichen  Gesteinen  nnr^err  nn- 
1  organische  Säuren  oder  deren  Salze  ve:  \vi  ri  !  1. 

Insbesondere  sind  Horsäure  und  ihn  \  r- 
,  bindungen   für   diesen   Zweck   geeignet.  Man 

schmilzt  z.  B.  ein  Gemenge  aus  3  Tin.  Kaolin, 
,  3,4  Tin.  geschmolzenen  Borax  und  6  Tin.  Na- 
I  triumcarbonat  und  zieht  die  Schmelze  mit 
I  Wasser  aus.  Es  bldben  krystallanige  ZcoUth*? 

ungelöst  zurück,  welche  in  boln m  Cr  i  le  die 
I  Eigenschaft  haben,  ihr  Alkali  gegen  andere 
I  Metalle  auszutauschen. 

1  Nr.  191  105   vom   4.  Dezember   1906.  Emil 
Bauer  in  Raab  (Györ),  Ung. 
Verfahren  zur  Herstellung  hochprozentiger 
bezw.  technisch  reiner  l'ottasche  aus  Schlempe- 
kohle. 

Palentanspruch:  Verfahren  zur  Herstdluog 
hochprozentiger  bezw.  technisch  retner  Pott- 
asche   aus    Sehlem  [jekolile,    (1ai!i::>~h  gekenn- 
i  zeichnet,  daß  man  die  durch  Auslaugung  der 
I  Schlempekohle  erhaiceoe  Lauge,  nachdem  sie 
,  in  bekannter  Weise    vom    größten  Teile  der 
verunrciiiigcndcü  Salze  befreit  wurde,  auf  eine 
Dichte  von  etwa   56°  bis  63°  Be  eindampft, 
I  wobei   in   der  Wärme   (oberhalb  90**  C)  die 
I  übcrwiegejide    Menge   des   noch  vorhandenen 
Natriumcarbonats  in  Form  eines  Kaliumnatrium- 
carbonates   zur   Ausschddung   gelangt,  und 
hierauf  aus  der  von  dem  ausgesdiiedenen 
Doppelsalz    getrennten   Restlauge    durch  Ab- 
'  köhlen  derselben  bis  höchstens  50°  C  das  ge> 
I  wünschte  technisch  rdne  Kalinncarbonat  lur 
I  Abscheidung  bringt. 
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Das  oberhalb  tyo'  C  abgeschiedene  Dop|>fl- 
üSilt  eot^>ncbt  in  setner  Zusanunensetzaog  un- 
gefiUir  der  Formel 

5  K  CO3  ^-  Na.  CO,  +  4  H,0. 

Es  wird  zweckmäüi^  der  frisch  zu  vcrur- 
beitcnden  Lauge  behufs  abermaliger  Sodaaus- 
scbeiduDg  sugef&gt.  Das  bdm  Abkäblen  der 
Mutterlauge  auf  et«ra  50*  auilaneiide  KaliuB- 
rarboiial  (ungefähr  3  KaCOj  -+-  5  H,0)  bat  im 
wasserfreien  Zustande  etwa  folgende  Zusammen- 
setzung : 

K,COj  .    .  98,5  bis  99,4  pCt, 
Na.CO,    .    i|a  ,    0,4  , 


KQ 


Oi3 


0.2 


Die  verbliebene  Lwge  bettebt  beispiels- 
weise aus: 

H,0  .  .  .  19^ 
K,CO.  .  .  71,0 
Na.CO,    .    .  0,6 

KQ  .  .  9,4. 
Sie  kann  behufs  Abscheidung  des  Chlor- 
kaUufflS  auf  53°  verdannt  und  gekühlt 
werfifn,  wobfi  KCl  auskrystalliaiert.  Die  hier- 
von abgetrennte  Lauge  kann  von  neuem  auf 
bochproaendipeB  Salt  verarbeitet  werden. 

Nr.  190955  vom  19.  April  1906.  Badische 
AmLIH'    UND   SoDA-PaBHTK    in  Ludwigs- 
hafen a.  Kh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Bariumoxyd 

und  von  Cyaniden. 

Patenianspnirh r  Verfahren  zur  Darstrllung 
von  Bariumoxyd  durch  GiOben  eini  s  ücincngt» 
von  Hariumcarbonat  und  Kohle  bezw.  von 
Cyaniden  durch  Erhitzen  von  Gemischen  der 
Oxyde,  Hydratt-,  Carbonate  u.  dgl.  (Irr  alkali- 
sche n  Erden  mit  Kohle  in  Stickstoff  enthalten- 
den Gasen,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  die 
Gemische  in  dnkonthraierlicb  bebeizten  Kapsel- 
stöOon  ofler  Ri-torten  gebrannt  werden,  dt  rarl, 
daß  die  Ftammengasc  im  wesentlichen  parallel 
zur  Achse  derselben  geführt  werden. 

Das  Verfahren  unterscheidet  sich  gcgeofiber 
dem  des  Patents  149  803  nur  durch  die  Fübmng 
der  Flammengase  und  die  Anwendung  von 
Retorten  beliebigen  Querschnitts;  es  soll  infolge 
der  gt«!chm90tg<m  Beheizung  ein  hochprozenti- 
ges Fiarium(jx\ (!  von  ausgrzeit  luietcr  l'unisität 
in  bober  Ausbeute  oder  Cyanide  mit  einem 
Stickstoffgebalt  von  über  80  pCt.  der  theore- 
tisch erfoixlerlichen  Menj^  liefern. 

Nr.  192075  vom  y.  Mai  1905.     Kalli:  &  Co., 
Aktibn-Gb8KLLSCHAFt  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  aur  Darstellung  der  3'Oxy(i)- 
tb!onaphtben-3-csrbonASure  (llitohidoxylGaibon- 

säurc)  oder  von  Grmisrhen  dieser  SAure  mit 
3-Oxy(t)thioaapbtben  (Tbioindoxyl). 

t.  \'erfa1ir'-r  zur  n:u,r  l!.rng  der  3-Oxy(i)- 
ihiunapluhen-2-<:arbuns.)urc  (Thioindoxyl- 
carbonsäure)  oder  von  Gemischen  dieser 
Säure  mit  3-Oxy(  1  )thionaphthen  (Tbioind- 
oxyl),  darin  bestehend,  daO  man  die  dnrch 
Einwirkung  von  ChloreasigaSare  auf.  die 
rhiosalicylsäure 


^SH 


^COOH 

erhältliche  FhioglykolHl-carboitSfture  mit 
Alkalien  verschmilzt.  • 

2.  Abänderung  des  Verfahrens  gemäU  An- 
spruch 1,  darin  bestehend,  dafi  man,  zwecks 
ansschlieOIidier  Gewinnung  des  3-Oxy(i)- 
thionaphthens,  aus  <Ier  gemäD  Anspruch  l 
erhaltenen  alkalischen  Lösung  die  3-Oxy> 
(t)thionapbthen«a-carboniAare  abscheidet 
und  sie  in  wässeriger  LAsung  oder  Sus- 
pension crliitzt. 

3.  Ersatz  der  ITiiosalicjisäure  und  der  Cblor- 
essigsäure  bezw.  einer  der  beiden  in  dem 
Verfahren  gemäß  Anspruch  i  und  2  durch 
ihre  .'Mkylestrr. 

Wird  Natriurabydrat  für  die  Alkalischmdze 
verwendet,  so  tet  es  erforderlich,  die  SchmeÜse 
etwa  I  Stunde  hindurch  auf  170—200°  zu  er- 
halten. Mit  Aetzkali  geht  die  Wasserabsp 
tung  leichter  und  schon  bei  mcdrigercr 
peratur  vor  sieb.   

Nr.  190  956  vom  6.  Juni  1906.  Richakd  Gribs» 
in  Berlin. 

Verfahren  zur  DanteUung  eniea  im  Mi^;en 

leicht  löblichen  Doppelsahes  aus  7-Jod-8-oxy« 

chinolin-5-8ulfosäurc. 

PiOetO^tspnteki  Vcrfohren  snr  Danidking 

eines  im  Magen  leicht  löslichen  Doppelsalzes 
aus  7-JtKl-8-oxychinolin-5-8ulfüsäure,  darin  be- 
stehend, daß  man  molekulare  Mengen  Am- 
moniumjodid  und  des  Ammoniumsalzes  der 
7-Jod-8-oxychinolin-5-sulfo8äure  unter  Erwirmen 
in  Wasser  auflöst  und  erkalten  läOt. 

In  therapeutischer  Hmsicht  vereint  das  Prä- 
parat die  bakterisiden  Eigenschaften  eines 
rhinolinderivates  mit  denen  eines  Jodpräparates, 
<ia  aus  ihm  durch  verdünnte  Salzsäure  sein 
Jodgehalt  abgespalten  wird. 

Nr.  189841    vom    17.  Juli    1906.     Zusatz  zu 
Nr.  184693     (Chem.  Ind.    1907,    S.  258). 
Kalle  &  Co.,  Artibn- Gesellschaft  in 
Biebrich  a.  Rh. 
\  erf.'ilin  n   zur    Darstellung    einer  beim  Er- 
hiueo  in  Isalin  übergehenden  Verbindung  aus 
o-Nitromandelsfture. 

Paienianspruch:  Aliänderuni;  des  durch 
Patent  i84')g3  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
steUnng  einer  lieim  Btfaitzen  in  Isatin  aber- 
gehenden Verbindung  aus  o-Nitromandel»äure, 
darin  bestehend,  daÜ  man  hier  die  freie- SSnre 
mit  etwa  2  Mulekülen  Zinkstaub  oder  der  äqui- 
valenten Menge  anderer  fein  verteilter  Metalle 
In  neutraler,  wSOriger  Suspension  behandelt, 
nach  bi  f-ndet.  r  Reduktion  der  Nitroverbindung 
das  Redoktionsgemisch  ohne  vorherige  l  iltration 
vom  metallrflckstand,  «nter  Vermeidung  von 
'l'cmpcraturerhöhungen,  allmählich  mit  Mineral- 
säuren bis  zur  deutlich  kongosauren  Reaktion 
versetzt  und  einige  Zeit  stehen  läUt. 

Die  Reaktion  spielt  sich  in  zwei  Phasen  ab. 
Durch  die  Einwirkung  des  Zinkstanbes  aof  die 
NitromandelsAure  in  wäßriger  Suspension  ent- 
steht zunächst  ein  Reduktionsprodukt,  welches 
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vemnitUcb  der  NitrosomaoddiAure  entspricbt. 
Beim  voratcbtigefi  Ansfluern  tritt  alBdaan  das 

noch  vorhandene  Ri-duktionsmittrl  in  Kraft  und 
führt  die  Nitrosomanddsäure  io  Hydroxylamin- 
nuaddaiure  Aber,  deren  Anbydroderivat  sich 
aus  drr  angesäuerten  LAsuog  nach  dnigem 
Stehen  abscheidet. 


Nr.  lyi  i^55  \"ni  ii.Juli  1906.    Kalle  &  Co., 
Aktien-Gesellscuaft  in  Biebrich  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Anthroxan- 
säurc. 

Fattnianspruck :  Verfahren  zur  Darstellung 
▼OD  Aotbroxansäure,  darin  bestehend,  daO  man  1 
auf  die  wäßrigen  I.^^snn-^'cn  eines  0  nitromandel- 
sauren  Salzes  bei  Gegenwart  vun  Chlor- 
anmoniuni  die  für  die  Nitrusostufe  berechnete 
Menge  Zinkstaub  oder  anderer  fein  verteilter 
Metalle  einwirken  lädt,  nach  beendeter  Keduk-  | 
tion  eh  r  Nitroverbindung  vom  Met;illrückstand 
abnitriert,  das  Filtrat  ansäuert  und  so  lange 
mit  flberachflssigeai  AlkaK  bebandelt,  bb  die 
anfangs  dttokelviolette  Lösung  sich  aufgehdlt 
hat. 


Nr.  191  106  vom  9.  August  1906.  Farbe.s- 
FABRIKBN    VORM.    FrIBDR.  BAYSR  &  CO.  in 

Elberfeld. 

Verfahrt  n  zur  Darstellung  OSalkylsobsiltüier- 
tcr  Derivate  von  Xantbinbasen. 

PtOtitiattspruek:  Verfahren  cur  Darstellung 

OXalkylsulistitnierter  Derivate  von  Xantbinbasen, 
darin  bestehend,  daß  man  Hali^eobydrinc,  ge- 
gebenenfalls unter  Zusatz  von  sflurebindenden 
Mitteln,  auf  solche  Xanthinbasen  oder  deren 
Salze  einwirken  lüüt,  die  in  den  Imidgruppen 
Wrtretbarc  Wasserstofifatoroe  enthalten. 

Das  aus  'l'beophyllin  und  Glykoldilorbydria 
erhftltliche  t  •  3-Dimethyl-7-oxfithy[zantbra  kry- 
stallisicrt  in  farblo-i  n  Hlätt<  hfti  vorn  F-P.  156 
bis  158°.  Aus  Theobromin  und  Monochlor- 
hydrin  entsteht  das  Dioxypropyltbeobromin, 
welches  faiLIosp  N.Trleln  vom  F-P.  i  f;  ^  1^5" 
biidct.  Die  neuen  Derivate  zeigen  die  djurtti- 
Sche  Wirkung  der  Xanthinr,  sind  jedoch  in 
Waner  Idcht  löslich  und  frei  von  den  giftigen 
Nehenwirkungeir  der  Xanthine. 


Nr.  191  088  vom  5.  Dezember  1906.  Zusatz 
zu    Nr.  1^1581,8    fChem.  Ind.  1.^05,  S.  747). 
J.  D.  KiKUüL  Akt.-(jES.  in  Berlin. 
Verfahren  Sur  Darstellung  der  Bromalkylate 
des  Morphins. 

Paitntms^mek:  Weitere  Ausbildung  des 
durch  Patent  i  '>5  S(yS  geschützten  Verfahrens 
zur  Dai^tdlung  der  lirumalkylate  des  Morphins, 
darin  bestehend,  dai)  man  Morphinchlonilkylate 
mit  löslirhrn  !)romsabcen  oder  mit  Bromwasser- 
stuHsäure  behandelt. 

Das  Verfahren  bietet  den  \  orteii,  daO  es 
die  Verwertung  des  l«  i  der  Darstellung  von 
Codein  aus  Morphin,  Aikali  und  ChlormeUiyl 
als  Nebenprodukt  abfallenden  MorphtncUor- 
mcthylats  gesuttet. 


2    ^  I.  Desenber  1907. 


Klasse  16.  Dangerbereltung. 

Nr.  1 93591  vom  17.  November  1906.  HsiN- 
RicH  Schröder  m  Neindorf  b«  Hedwigs- 
burg. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Alumtotutt- 

natriumchlorid  und  Kisenchlorid  unter  ;;teirli- 
zcitiger  Gewinnung  eines  t  iirunensäureiüslichen 
Phosphatdftngera. 

Pafrnfansftrtich:  V  erfahren  zur  Herstellung 
von  Aluinioiumnatriumchlorid  und  lüscnchlorid 
unter  gleichzeitiger  Gewinnung  eines  citroneUp 
säurelösUchen  Phosphatdflngers,  dadurch  g» 
kennzeidine^  daß  man  Tonerdedsenphosphate 
im  Gemisch  mit  den  Chloriden  von  Maj^nesium 
und  Calcium  als  solchen,  in  Gestalt  ihrer  Ver- 
bindungen nrit  Alkalichtoriden  (wie  Rohcarnaltit« 
künstHrhrr  C.Trnallit),  oder  in  Cestnit  \nn  .Ah- 
iaiisalzen  der  Saizindustrie  glüht,  die  zunächst 
abgehenden  Aluminiumchloriddämpfe  in  Chlor« 
natriumlösung  leitet,  die  dann  entwickelten 
Eisenchluriddämpfe  getrennt  auffängt  und  den 
phosphathaltigen  Rückstand  auf  Pho^hatdQnger 
verarbdtet. 


KlaMc  a».    Farben.   Lacke.  XlebmltteL 

Nr.  191034  vom   16.  März   1904.  Lbopold 

CASSr  T.l..\  &  Co.,  G.  M.  B.  H.  iti  Frankfurt  .i.  M. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Baumwolle 
direkt  färbenden  diazotierbarcn  Azofarbstoffen. 

Patenianspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Kaumwolle  direkt  färbenden,  diazotierbaren 
Azofarlistr ifit  n  (hjrch  Kombination  von  Diazo- 
verbindungen  mit  den  Mono-  und  Diamino* 
diarylox)  naphthotriacinsulfosfturen  des  Patents 
180031  (fhem.  Ind.  1907,  S.  47). 

Die  durch  Kombination  der  Körper  des 
Patents  180031  '"'^  Diazoverbindungen  erhält, 
liehen  I- .frlistoffi'  besitzen  eine  groüe  .Affinität 
zur  iKiuinwollfaacr  und  sind  weiter  dadurch 
ausgezeichnet,  daU  sie  durch  DiasOtienittg  und 
Entwicklung  auf  der  Faser  voUkomaien  wasch- 
echte Färbungen  liefern.  Die  aus  Monaminen 
ali^<  1«  itetrti  Monoazofarb-'tdfTc  zi  ij^cn  leb- 
hafte gclbrutc  bis  bordeauxrote  Töne,  wdche 
bei  der  Entwicklung  mit  jS^-N^phthol  die  Nuance 
I  vrrhältnismäüi;^  vvetii^r  änilern,  jedoch  an  Inten- 
sität und  Kcinheit  zunehmen. 


Nr.  191 838  vom  so.  M8rz  1906.    Dr.  MARTIN 

Lange  in  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  die  Carbozyl- 
gntppe  enthaltenden  Asofisrbstoffen. 

Patenfanspnich :  \'erfahrcn  i.wr  Darstrllung 
von  Azotarlistolfeu ,  dadurch  gekerin/eichnct, 
daü  man  die  nach  dem  Verfahren  des  Pati  nts 
189935  (Chem.  Ind.  1907,  S.  620)  erhältlichen 
Farbstoffnitrile  durch  Erhitzen  mit  Alkalien  tn 
die  entsprechenden  Carbonsäuren  überführt. 

8.  Verfahren  zur  direkten  Darstellung  der 
ParbstoffcarbonsSuren ,  gekennzdcbaet  durdi 
die  Einwirkunj,-^  von  Mr  t.dicyaniden  auf  die  von 
der  Naphthüldisulfosäure  R  derivicrenden  Azo- 
farbntoffe  bd  Gegenwart  von  Alkali  in  der 
Hitse. 


I.  Desember  1907. 


—     643  — 


Nr.  *3  {S99)> 


Nr.  i'yi  445  vom  6.  |;inu.ir  ii/i.;.  riiF.MlsCHE 
Faiikik  GkiEöHEiM-Ei.EKTRON  in  Frank- 
furt u.  M. 

Verfahren  zur  Daraceltoag  von  o-Oxytnono- 

azofarbsioffen. 

Patenianspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
VOD  nachcbromterbarea  o-Oxymonosuofarb' 
Stoffen,  darin  bestellend,  daO  man  die  Diazo- 
vcrfiindiingen  aus  o- Amincjjjiirnul  und  dessen 
nicht  sulfuriertcn  Derivaten,  mit  Ausnahme  der 
diaaotierten  PikraminaHure,  mit  a'8-Diozy- 
naphthaiin  -  6  -  sulfosäuif  bei  Gcgtowart  VOn 
Kalkhydral  konibmicrt. 

In  sodaalkalischer  und  oatronalkalischcr 
Lösung  verläuft  die  Keaktion  nur  unvullkommen 
und  liefert  ungenügende  Ausbeuten.  Die  Farb- 
Stofife  sind  durch  hervorragende  Pottin^^-  und 
Siarekocliecbtbeit  ausgezeichnet  und  ähneln  in 
ihren  Bigcnschaften  den  im  Patent  164  318 
(Giem.  Ind.  1905,  S.  666)  beschriebeneii. 

Nr.  1^0656  vom  16.  Oktober  19(^1.  Badischb 
Amiun*  Ulm  SodA'PabMk  in  Ludwigahafen 
a.  Rh. 

Verfahren  xur  Darstellung  von  Küpenfarb- 
stoffen der  Anthracenreihe. 

PtUtnianspruck:  Verfahren  zur  Darstellung  , 
von  Kflpenfarbstoffen  der  AnthraceareUie,  darin  < 

hrstflicn«! ,  da(^  man  Amin<)anthrarhinonc  n 
stliu ctclsaurrr  Lnsun^^r    mit  Metallen  behandelt. 

I-  I  i  i  2- Aniinoantlirachinon  werden  z.  B. 
mit  dem  lialben  Gewiidt,  Diatnino.inthracbinün 
mit  dem  gleichen  Gewicht  Kupferpulver  und 
konzenlriertrr  St  Im  ufelsäure  neun  Stunden  hin- 
durch auf  etwa  90°  erw4rmt.  t-Aminoanthra> 
cMnon  liefert  einen  Farbstoff,  der  aus  braun- 
violett»  r  Küjj^-  R.tiuii« ullr  in  gleichen  'Ionen 
anfärbt j  beim  Auswaschen  geht  die  Färbung 
in  divgrfin  Ober.  Die  Farbstoffe  aus  a-Ammo> 
anthrachinnn  und  Diaminoantlirarhlnon  (aus 
u-Dinitroanthrachinonj  erieugcn  nach  dem  Aus- 
waschen braune  Nuancen. 

Nr.  191  III  vom  3.  Juni  1906,  Badischb  Ani- 
LiN>  UND  SoDArAMUR  itt  Ludwigshafea  a.  Rh. 

\'(  t  fahren  xur  Darstellung  gdber  Küpen- 
farbstoffe. 

Pattniattspruch:  Verfahren  vor  Darstellung 

gelber  Küp^■llfa^l,^t^)ff^■  der  Antlirart-nnihr', 
darin  bestehend,  daü  man  die  AclI)  idcrivate 
der  halogensubstituierten  i-Aminoanthrachinone 
für  sich  oder  unter  Zusat^r  von  Kondensations- 
mitteln, eventuell  in  (it-cruvart  geeigneter 
Lüsiings-  Ixzu.  Verdünnungsmittel,  erhitzt. 

Bei  gleichzeitiger  Verwendung  von  Lösungs* 
mittetn,  wie  NItnmenzol,  Naphthalin  und  Zusats 
von  Kondrn5«itionsmittt  fn,  u  ir  Acetaten,  Soda, 
gebranntem  Kalk,  Bleioxyd  usw.,  werden  die 
Farbstoffe  in  reinerer  Form  und  besserer  Aus- 
beute erhalten.  Sic  sind  auOerordentürh  sch\vf-r 
löslich  in  organischen  Lösungsmitteln,  unl  isli.  h 
in  Natronlauge,  löslich  in  Schwefe  Is.nu  ''  mit 
roter  bis  braunroter  Farbe.  Baumwolle  zeigt 
sich   nach  dem  Waschen    in  grünlichgelben 

'rrmL-ii  ani^rf.'irbt ,  svclrhr  alliti.'ihlicll  durch 
Oxydation  ia  orange  übergeben.  Bezüglich 


des  Reaktionsverlaufcs  steht  nur  fest,  daß  das 
Halogen  nicht  austritt;  Azinbildung  scheint  da- 
her unwahracbeinlich. 


CO. 


Nr.  192201  vom  23.  März  1906.  FARBBN- 
Fabriken  vorm.  FtUKDR.  BAYER  CO.  in 
Elberfeld. 

Verfahren  sur  Darstellung  von  stickstoff- 
haltigen Anthrai  hinonderivaten. 

Patentanspruch:  Verfahren  sur  Darstellung 
von  stickstoffhaldgeo  AalhracbfaMmderivaten, 
darin  bestehend,  daü  man  alkalisch  re.T^n'crende 
Kondensationsmittel  auf  die  Acetyldehvate 
sekundärer  a- Alkylamino-  oder  Arylamioo» 
anthrachinone  einwirken  läOt. 

Die  Reaktion  verläuft  unter  Wasserabspal- 
tung  etwa  tmch  dem  Sdiema: 

CO 

CO  /\ 

HC  N-CH, 

!l  I 

'\/\    /\/  ^  \/\ 
,1         I     :  = !     •         ,     j  +  H^. 

\/\co/^  \/\coA/ 

Zur  Herbeiführung  der  Kondensadon  kocht 
man  mehrere  Stunden  mit  Natronlauge  (34,"  Bi) 
oder  mit  Natriammethylat  in  Methylalkohol. 

Nr.  189938  vom  29.  September  1906.  AmiJM- 

FARBBN«  UNO  BXTRART-PABRIKBK  VORM.  ]w. 

Run.  Geicy  in  Basel. 
Verfahren  zur  Darstellung  blauer  cbromier- 
barer   Slurefarbstoffe    der  Triplienylmethaii' 

reihe. 

Pa/enianspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
blauer  chromicrbarer  Säurefarbstoffe  der  Tri- 
phenylmethanreihef  dadurch  gekennzeichnet,  daO 
man  o-Sulfobensaldehyd  oder  a  •  5-Chlorsulfo- 
bcnzalil'  hyd  im  I  Salicylsäure  oder  o-Krcsotin- 
säure  entweder  mit  konzentrierter  Schwefel- 
säure behandelt  oder  mit  verdfinnter  SchweJel- 
säure  zu  den  rnt'^prfrhpndrn  'IViphenylmcthan- 
leukokörpern  knnilrnsiert  und  diese  mit  Nitro- 
sylschwefrlsiui (■   7.11   den  Farbstoffen  oxydiert. 

Der  Farbstoff  aus  o-Sulfobcnzaldehyd  und 
o-Kresotinsäure  färbt  in  saurem  Bade  Wolle 
direkt  feurigrot,  bei  der  Nachbehandlung  mit 
Bichromat  aber  echt  und  rein  violettblau.  Er- 
setzt man  den  o-Sulfobenzaldehyd  durch  den 
2  •  5-Ch!ursulfol)en/aMeli\ <1,  so  zeigen  dir  chru- 
mierten  Färbungen  reinblaue  Nuance.  Im  all- 
gemeinen eneugt  die  o-Krcsottiitflare  viel 
blauere  Töne  als  die  Salicylsäure. 


Nr.  1 89  939  vom 

7Al    Nr-.    1 8')  r,^Vj 


38.  Oktober  1906.  Zusatz 

(Chem.  Ind.  1907,  S.  411.) 
BADiäCHE    Aniu.n-    und    SoüA-Fabrik  in 
Ludwigshafen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  grünen  Farb> 
Stoffen  der  1  riphtuylmethanreihe. 

Patentanspruch:  Abäntlerung  des  durch 
das  Patent  186989  geschüuten  Verfahrens  zur 
Darstellung  von  grflnen  Farbstoffen  der  Tri- 
plirny luif thanrcihf,  darin  liestrliem!,  daß  man 
an  Stelle  der  dort  verwendeten  Uinitrodiphcnyl- 
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u  Deseiuber  1907. 


amindisulfosäurcn  liior  'llr  2  -  Nitrnt!i[)lifn\  I- 
amin-4' 3»-disultüsäurf  oder  »Iii-  4-Nurodi|)henyl- 
■iniii-9*3*-disttlfoBftttre  bezM^.  solclie  Derivatc 
(licser  Säuren,  bei  denen  die  zweite  Parastellung 
üur  Imidogruppe  ebenfalls  nicht  besetzt  ist,  nnit 
alkyliertt-n  Diaminobenzhydrolen  kondensiert 
und  die  erhaltenen  Leukoverbindungen  oxydiert. 

Die  Parfastoflb  zeichnen  sich  vor  den  im 
Hauptpatent  beschriebenen  clun  !i  ilirc  ^rrriOt-rt- 
Alkaliecbtbcit  aus;  die  Farbe  ihrer  wässerigen 
L6aung  wird  selbst  durch  Aetsalkall  nicht  ver*  I 
Ändert.   

Nr.  199530  vom  4.  Oktober  n^t.    Akt.-Gbs.  | 
rtkft  AinUN-FABRlKATIOX  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  blauer  Sihwefel- 
larbstoiTe. 

PiUtniansprtfck :  Verfahren  zur  Darstellung 
blauer  Schwefelfarbstoffe,  darin  bestehend,  daü 

rn.m    .Aryl-^uir idf-riv  .itr   .!>  s  Aminooxydiplienyl- 
amins  der  foigcndt  n  allgemeinen  Formel 

OH-/     ^     NH     <^    ^-XHSO  R 

mit  Natriumpulysultid  behamlelt   und   uuü  dem 
primär    entstehenden    Produkt    die   Arylsulfo-  j 
gnippe  durch  Einwirkung  von  Mineraisfturen  { 
abspaltet  ' 

Dir     ParhstofYbildung     erfolgt    bei  zwei- 
tägigem   Kuchen    mit    Natriumpulysulitd  am 
RückfluOkühler;  aus  der  gelbbraunen  LAsung  } 
wird   der  Farbstoff  (Kirch  .Ausblasen   mit  Luft 
isoliert.   Er  enthält  n  ii  h  i!.  n  .Vrylsulforcst,  er- 
zeugt jedoch  säureiuu  I  hie  Hiaufilrbungen.  Zur 
Abapaltung    de.s    Kesten    löst    man    in  kon- 
zentrierter Schwefelsäure   und   gießt  auf  Kis. 
Das    Ri  aktiunsprodukt    liefert    nunmehr  aus 
schwefelaatriumhulUgeni  Bade  säurebeständige  . 
filanfilrbungen,  die  durch  Licht,  und  Wasdi.  ' 
echtheit  ausgeseichnet  sind. 

Nr.  191 097  vom  t8.  Oktober  1906.  Gesell- 
schaft I  L  R  CHKMISCHE  iNin^TRM;    in   Ha>i  I. 

Verfahren  zur  Darstellung  lutti  Küpcniarb- 
Stoffe.  I 

PaietUaHS^ruch:  Verfahren  zur  Darstellung  | 
roter  Küpenfarbstoffe,  darin  bestehend,  dafl  man  | 
itii-  iluicfi  Koiidfiisatiun  \'on  Phcnyltliii  )|;K  kol-o- 
curboosäure    bczw.    30x}(i)thionaphiJjcn   mit  1 
f.satin  oder  dessen  Homologen  und  Subsiitutions-  | 
Produkten  erh.lltürhrn  l\in)stoffe  in  Gegenwart 
eines  indifiercntca  Lo,sungs-  bezu.  Suspensions- 
mittels mit  Halogenen  behandelt. 

Je  nach  der  Menge  des  verwendeten  Ha- 
logens erhält  man  Produkte  von  verschiedenem 
Halügengehalt,  welche  jedoch  in  iliren  fftrbe> 
rischen  Eigenschaften  ähnlich  sind  und  aus  der 
Kflpe  rote,  durch  große  tnteniitie  und  vorzOg. 
liehe  Waschechtheit  ausgezeichnete  Töne  her- 
vorbringen. 


Nr.  191 vom  18.  Oktober  1906.   Zusatz  zu 
vorstehendem  Patent  Nr.  191097.  Gesrll- 
S(  HAi  r  POR  CHEMISCHB  InDUSTRIF   in  Kasel. 
Verfahren  zur  Dai^tetlung  rotvioletter  bis 
blauer  Küpenfarbstoffe. 

Pili,  >ii.!>;spnich:  Weitere  .Ausbildung  des 
durch   Patent   191  097  geschützten  Vcrfahreoa 


zur  Darstellung  von  Küpenfarbstoffen,  darin  be- 
stehend, daü  man  zwecks  (Gewinnung  rotvio- 
letter bis  blauer  Farbstoffe  hier  ^lie  gemäO 
Patent  \^yo2()i  (Cbem.  Ind.  1907,  S.  621)  dar- 
stellbaren rotvioletten  bis  blauen  Küpenfarb- 
stoffe bei  degenwart  eines  indifferenten  Lö- 
sungsmittels mittels  Halogen  bebandelt. 

Die  neuen  Produkte  sddmen  sich  gegen» 
über  »Ii  n  Ausgangsmatertalicn  durch  erheblich 
gesteigerte  Affinität  zur  BaumwoUfaser  und 
bessere  Waschechtheit  aus. 

Nr.  lyi  )i2  vom  ib.  August  iyot>.   I  arhwerke 

\  ORM.  Mbistbr  Lvctus  ft  BrOming  in  Htehst 

a.  M. 

Paienianspn$ekT  Verfahren  zur  Darstellung 

eines  roten  Farbstoffs,  darin  bestehenil,  dalJ  man 
rauchende  Schwefelsäure  bei  höherer  Tempe- 
ratur auf  MetbyldiiaaalicylsSure  einwirken  XmDt. 

Ir  ht'iher  der  Gehalt  der  S.liire  an  Anhydrid 
ist,  um  so  leichter  und  bei  um  so  niederer  Tempe- 
ratur fmdet  die  Farbstoff biklung  statt.  Mit 
einer  S.uire  vm  30  ]>(  t.  .Anhydridgehalt  wird 
aut  i:twa  150  '  erwärmt,  nach  dem  Erkalten  in 
Eiswasser  gegossen  und  alsdann  der  Farbstoff 
durch  Aussalzen  isoliert.  Er  löst  sich  in  Wasser 
mit  roter  Farbe. 

.\r.  19t  55a  vom  27.  Oktober  J905.  Firma 
S.  DiBSSBR,  Cmih.  Laboratorium  und  Ver- 
suchsstation PCR  Handel  und  Industrib  in 

Zürich. 

Verfahren  zun  Auflösen  von  Horn  und  hom- 

haltigen  Kör^iern. 

Patentanspruch:  Verfahren  *ur  Lösung  von 
Horn  und  hornbaltigen  Substanzen,  dadurch  ^v- 
kennzeichnet,  daß  diese  Körper  mit  Feitr  oder 
Harasäuren,  oder  mit  fett-  oder  kairsftureliaU 
tigtn  Subi-^tan/cn  l>ei  einer  Temperatur  von  etwa 
300°  (jhne  Druck,  oder  mit  Druck  bei  einer  die 
Spaltungsgrenze  nichtübersteigender  Temperatur 
l.ln^^ere  Zeit  erhitzt  werden. 

Die  Erzeugnisse  sollen  in  der  Firnis-  und 
Lackbereitung  Verwendung  finden. 

Nr.  189515  ^"n»  I.  Deiember  1905.  IIIB  GuM 
'i'R.\c.AäOL  StnTLY  Co.  Liitd.  in  Hooton, 
Engl. 

Verfahren  air  Gewinnung  von  Tragasol. 

gummi  aus  ji  iliannisbrotkemen. 
Patentansprüche . 

I.  Verfahren  aur  Gewinnung  von  Tragasol- 
gummi  aus  Joliannisbrotkernen,  dadurch 
gekennzeichnet,  dan  die  gespaltenen  Kerne 
zweckmäßig  nach  Entfernung  der  Keime 
mit  Wasser  unter  Zusatz  eines  den  Farb- 
stoff der  Schale  unlöslich  machenden  Kör- 
[»■ts.  w  !f  Formaldfliv  d  n(!er  Trioxymethylen, 
und  zwar  zuerst  bei  gewöhnlicher  und  dann 
bei  erhöhter  Temperatur  unter  wiederholten 
Wasserzusatz  ausgelaujjt  werden,  worauf 
die  entstandene  Lösung  ^on  den  festen 
Rückständen  getrennt  wird. 

3.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nadt  An- 
sprurh  i,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  man 
den  aus  der  Presse  ausflieüendt  u  Gummi 
rasch,  zweckmäßig  unter  Umrühren,  abkühlt, 
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ruin  Zweck,  elm-  gli  idimäOige  Vcrteiluntj 
des  zugeseutcn  Körpers  ia  der  FlOssigkeit 
anfrecbtcneriialten. 

Nr-  190658  vom  24.  Scptembrr  1905.    ALEX-  I 
ANDER  BbrNSTBIN  in  Berlin. 
Verfahren  zur  HentcUung  eioes  Klebstoffe* 
aus  Catein. 

Pa/enianspritch:  Verfahren  zur  Herstellung 
cini-s  Klebstoffe»  aus  CaBcin,  darin  l>estehend, 
daß  das  Chlorid  von  Caldam,  Barium  oder 
Magnesium  sowie  \\'asserglas  finer  alkaliacheil 
Lösung  von  Casein  zugefügt  wird. 


Kliaai  «3.  FMt-  and  OlH&dttstrie. 

Nr.  190959  vom  18.  Februar  1905.    Zusatz  zu 
Nr.  185987  (Chem.  Ind.  1907,  S.  413).  NORD- 

I>HUTSCHE     Woi.i  K AMMBBBI    &    KAIIMGARN-  j 

SPIMNERBI  ia  Bremen.  j 
VerfBbreatarHentelluiigTOiiPettniachttageo.  ; 

Patentansptnich:  Die  Anwendung  des  durch  1 
Patent  1 85  987  geschüutea  Vcrfahi cns  /ui  Her-  ' 
Stellung    von   Fcttmiacbuilgien    aus  Prudukten, 
ucUhf  Wollfett  oder  die  wasserabsurbiereaden 
Bestandteile  desselben  enthalten.  ^ 

Nr.  189685  vom  24.  August  1906.  Pstcr  Kre* 
sm  ia  MOncheo. 
Verfahren  zur  Umsetfuag  Von  Kalkidfe_  in 

Natron-  oder  Kaliseife.  ' 

Fatentanspnick:  Verfahren  lur  Umsetzung 
von  Kalkseife  in  Natron-  oH<*r  Kaliscife,  dadurch  1 
gekennzeichnet,  daü  die  Umsetzung  mit  Ammo- 
niumcarbonat  in  Gegenwart  von  Natrium-  oder 
Kaliumchlorid  oder  Natriojn-  wler  Kaliumiulfat  1 
xweckmäUig  bei  hoher  Temperatur  (bei  etwa 
6*1 — i()i>  )    in  geschlossenen  (ii  täüen    oder  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  erfolgt,  wobei  sich  , 
die  Kalksetfe  mit  dem  AaunonhimcarboBat  lu-  ' 
nächst  7.U  .\mmoniakscife  und  kohlensaurem  Cal- 
cium und  die  Ammoniakseife  nährend  des  Ent- 
stehens mit  dem  Chlornatrium  oder  Chlorkalium 
bczw.  Xatriumsulfat  oder  Kaliumsulfat  Xatron- 
Ik-zw.  Kaliseife  und  Chlorammonium  bezw.  .Am- 
rooniuBiauifat  umaetat. 

Nr.  189873  vom  14. Juli  1904.  Chemische Wkkkb  [ 

G.  M.  B.  H.  (VORM.  Dr.  C.  Zi  Kbt: )  in  Freiburg  i.  B.  ! 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  Seife  gegen 
BleivergiTtung. 

Pateniansprurh :  Verfahren  zur  HerstelKniL; 
einer  Seife  gegen  Uleivergifiung  udgi.,  dadurch 
gekennzeichnet,  daü  eine  mit  einer  genügenden 
Menge  von  Schwefelalkalien  versehene  Seife  mit 
Vaseline  versetzt  und  scblieOlich  mit  einem  luft- 
undurchiftBBigen  Ucberzag  umliOllt  wird. 


KJasss  afi.  Gasbertitung. 
Nr.  191026  vom  i.  Auj^t  1905.    Hbrbeht  \ 

SANt'J-J.  Kr  woRTHY  in  Paris. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  hauptsäeh- 
li<-h  aus  Methan  bestehenden  (lasr«  durch  IJeber- 
leiten  von  Kohlenoxyd<*n  und  WaaserstoflT  in  der 
WSrme  über  katalysierende  Metalle. 

Pa/enfansprtich:  Verfahren  zur  Herstellung 
eines    hauptsächlich  aus  Methan  bestehenden 


Gases  durch  l'rberli  itfn  von  Kofdenoxyden  und 
\\  a&serstofi  in  der  \\  ärmc  über  katalysierende 
Metalle,  gekennzeichnet  durch  Verwendung  eines 
Gemisches  von  Ktihlenoxyden  und  Wasserstoff, 
das  durch  Erhitzen  von  VVasscrgas  und  Wasser- 
dampf  unter  Ri  duktion  von  Wasser  zu  Wasser- 
Stoff  und  unter  Oxydation  von  Kcriilenmonozyd 
zu  Kohleadioxyd  uml  gegebenenfall«  dm-ch  Aas- 

scheiden  des  Kohlendinxyds  entstanden  ist.  Vgl. 
hierzu  Patent  190201  (Chem.  Ind.  19(7,  S.  6*3.) 

Nr.  t9i4n3  vom  26.  Februar  1907.  Al,l.c.i"MEINK 
(  Ai.ciLMLAKBiL)  Genossenschaft  m.  b.  H.  und 
Dr  A.  ScuMiiJ  in  Gurtaelleo,  Schweiz. 
Verfahren  zur  Herstelliiog  tiner  festen,  hoch- 
porßsen  Reinigungsma^e  ftir  Acetylengas. 

Pa/t'r^/.y': '•/''-/(cA:  Wrfaliren  zur  1  Irrsti  lluiiLr 
einer  festen,  bocbporösen  Reioigungsmasse  für 
Acetflengas,  darin  bestehend,  daO  CMorkallc 
und  Aetzkalk  mit  einer  wässerigen  I^sung  vtm 
Wasserglas  zu  einem  Brei  verrührt,  dieser  mit 
Caiciumcarbidstaub  gut  gemischt  und  die  erhal- 
tene |>oröse  Masse  im  Luftstrom  getrorknet  wirtl. 

Der  Carbidstaub  entwickelt  in  licrühruug 
mit  der  feuchten  Masse  Acetylen,  welches  den 
weichen  Brei  mit  Poren  erfAllt  und  dadurch  fär 
den  spftteren  Gebrauch  besonders  wirlcaam  macht. 


Klasse  39.   Kautschuk.  Horn. 

Nr.  191  125  vom  16.  Dezember  1902.  EßORlT- 
Geseixsch.aft  m.  b.  H.  in  Berlin. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  in  neutralen, 
sauren  oder  alkalischen  Flüssigkeiten  unlöslichen 
plastischen  Ma^se  aus  (  ;isein. 

PaieitianspndcA:  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  in   neutralen,   sauren  oder  allcalSsrhen 

Flüssi^^'^kciten  unlöslichen  pla  ti  '1  'n  Mas>.e  -lu-^ 
Casein  durch  Behandlung  mit  Säurcu,  datlureli 
gekennzeichnet,  daß  man  dem  von  Milchzucker 
vollständig  befieiten  Casein  eine  geeignete 
Säure,  /..  H.  Sal/..säurc,  in  su  geringer  Menge 
zusetzt,  daü  das  in  der  Wärme  geschmolzene 
Produkt  bdm  Erkalten  in  der  umhOlhaideR 
Form  zu  einer  votlstftndig  homogenen  Gallerte 
erstarrt,  die  in  hekanntei-  Weise  mit  Fdiiiialde- 
byd  gehärtet  und  danach  getrocknet  wird. 


Klaas«  lo»  Trawafsn,  SteUw,  Ssment. 

Nr.  191380  vom   37.  Juni  k//).    Dr.  ing.  W» 
SCHLEÜNING  in  Gr.-Lichterleltle-W  . 
Verfahren  zur  Herstellung  abbindefähiger 
.Massen  aus  Wasserglas  und  Hochofenschlacke. 

PtUentanspruck:  Verfahren  zur  Herstellung 
abbindefähiger  Massen  aus  Wasserglas  und 
HochofenscfalackCi  dadurch  gekennzckhnet,  daU 
an  der  Luft  zerlalleae  hochkalkige  Schlacken 
(Hüttentnehle)  in  Gemeinschaft  aut  Wasserglas 
benutzt  ucrdcn. 


Klasse  85.  Waiserreini{an{. 

Nr.  191 078  vom  25.  Januar  1905.  Chemische 
Fabrik  Flörsheim  Dr.  H.  Nördlingbr  in 

Flörsheim  a.  W. 
Verfahren  zmx  luatgiftung  von  Cyan-  neben 
Khodanvcrbindungen    enthaltenden  Abwässern 
oder  Lösungen  von  entspirechender  Verdünnung. 
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Pafmlanspruch:  Verfahren  zur  Rntgiftung  ' 
von  CyaiJ-  neben  Rhudanverbiudungen  enthal- 
tenden  Abwässern    od«*  LAsunjjen   von  ent- 
sprecbeadcr  Verdünnung,  eventuell  unter  gleich-  | 
zeitiger  Grwfnnung  von  Cyanwasseratoff  oder  , 
Cyanidt-n,  cl.idurrh  jjf kcnnzeif  hnct,  daß  man  <licsc 
FlüMigketteo  in  saurer  Lösung  unter  Zusatz  | 
TOii  oiqfdierendeo  Sabstaozen  mit  Luft  behandelt. 

Der  Zusatz  von  O vydatinnsmiiteln  wit-  i.  B. 
Braunstein  hat  den  Zweck,  die  Khudani<li  10 
Cyanide  zu  veru-aadeln.  Es  gelaag  auf  diesem 
Wcjfe,  nocli  I,usunf;^<-n  zu  entgiften,  welche  nur 
0,35  g  Rhudanid  in  i  1  Wasser  enthielten. 


.  DIDDSTBIK,  HANDMi  ÜHP  YIBIKHB. 

CmMnCHB  INDUBTRIS. 

BrKisch-TndifR.    Die  AusOekttm  dir  Ind^g»- 
Ernte  Brituck- Indiens  tfiOj(o8. 

Das  erste  If  eraonndiua  Bber  die  geiaaile  Indigo* 

ernte  Britisch' Indiens  fUr  die  Saison  1907/08  ist 
nnter  dem  17.  Oktohcr  d.  Js.  erscbicnen.  Die  darin 
bebandcltrn  Provincen  enthalten  98  pCi.  der  ßi - 
aamten  in  Britisch  -  Indien  mit  Indigo  l>rstclli<,-i> 
FUehe,  wie  sie  auf  Grund  \on  Durchscbnittsberech- 
OUBgeo  aus  den  fliaf  mit  dem  Jahre  i^osjoö  ab- 
BChUcBeaden  Idues  berechnet  ist.  Innerhalb  dieser 
Periode  belief  sich  die  durchschnittliche  unter  Indigo- 
Icultttf  stehende  Flache  auf  617000  Acres;  im  Jahre 
1906/07  sanic  sie  auf"  3-^5  400  Acres,  und  für  das 
Jahr  1907/08  wird  sie  auf  3a»  500  Acres  geschätzt, 
sie  bat  also  gegen  daa  Vorfahr  wieder  am  am  a  pCt. 
abgenommen. 

Der  Staad  der  Indigofelder  wird  In  allgemetnea 

als  xiemlich  gut  bis  r"'  pcrnctdct;  In  einigen  Teilen 
Brojfalens  haben  aber  Infekten  und  unregelmäßiger 
Regen  etwas  Schaden  verursarht,  und  in  Madraa 
macht  sich  teilweise  Regcnmaogel  fahlbar. 

Die  Sdittaaog  Ar  Oktober  d.  Ja.  ergibt  flr  die 
cloaelnen  Anbangegeaden  folgende  Flächen: 

Pro«  ium  i9i>7i'o'^  >9<A°7 

niebtn  In  AcfM 

Beagalcfl  ....  153000  137(00  170700 

MiKteaa     ....  jdtfoo  94900  5t  $00 

Vereinigte  Provimaa  55  coo  40  400  40  700 

Panjab  .....  43  900  ^' J^__  5°° 

ZaaattAea    .  338900  335400  3304«>> 

Im  einzelnen  eotliallcn  die  Berichic  aus  den 
Provioien,  denen  der  Profentsatr,  mit  dem  sie  an 
der  .jrnirn  IndiRollürhe  Brilisih-Indien'i  !>cteiliKt 
sind,  in  Klamiaera  beigefügt  iüi,  itbcr  die  Crötie 
und  den  Stand  der  Felder  noch  folgende  Angaben: 

In  Bmialtm  (37,6  pCt.)  bat  das  mit  Indigo  be> 
stdile  Areal  gegen  das  Voijabr  am  ti  pCt.  suge- 
nommen.  Die  Witterungsvcrhalmlsse  sind  in  den 
Hauptanbaubezirken  von  Noidbihai  im  all(^enieinen 
günstig  gewesen.  In  Saran  haben  indes  zu  Heginn 
der  Saison  die  Raupen  etwas  Schaden  angerichtet, 
und  in  Purnea  haben  die  Felder  im  und  Juni 
durch  Regeamaagel  und  im  Jali  durch  allzuviel 
Regen  gellitna;  auch  RettsehreekeB  habea  Beadift> 
dignagea  verurtacht.  Im  Durchschnitt  wird  der 
Ertrag  pro  Acre  auf  76  pCt.  einer  Normalemte  ge- 
sch.'it/l  KC>;en  7g  pCl.  im  Voriahre. 

In  Madras  131  pCt.  1  hat  dif  in  licn  Kaivatwari- 
dörf'-rn  l)rlj;iuie  Iti'ügoÜJLhe  jj'-gen  d.is  Vorjat;r  um 
19  pCt.  abgenuuimco.  Geringere  Nachfrage  nach 
Indigo  und  Mangel  an  rechueitigem  Regen  in  Nellore 
und  Cuddapah  haben  diesen  AuaCiül  Tcnirsacbt.  Oer 


Staad  der  Felder  wird  als  siemllch  gut  bis  gut  ge- 
meldet, dodh  «Mchl  aldi  an  aantbeo  Stellen  Mangel 

an  Regen  fühlbar. 

In  den  Vereim'fttn  ProtdHten  (19,6  pCt.)  hat  sich 
die  IndlgoQäche  wegen  der  im  Vorjahre  erzielten 
hohen  Preise  um  36  pCt,  vcrgratiert.  Die  Saat  ging 
gut  auf,  und  für  die  Bewässerung  war  reichlich 
Wasser  vorhanden.  Außer  aus  einigen  östiichea 
Bezirken  sind  Klagen  Ober  Insekten  oder  heiße  Winde 
nicht  laut  geworden.  Wean  der  Regen  nach  nn* 
gewdbntich  apftt  elnsetxte,  ao  iat  er  dod  flr  dl« 
Indigofelder  gOnstig  gewesen«  «ad  die  Aussichten 
sind  im  allgemeinen  gut. 

Im  Punjab  (9,8  pCt.)  bat  die  Indlgofl&cbe  wegen 
des  späten  Ansteigens  der  Bewässerungskanäle  in  den 
Bezirken  von  Mnäaffargarh  und  Oea  Ghazl  Khan  um 
a9  pCt.  abgeaoMaea.  Der  Stand  der  Felder  Ist  nomaL 
  (B. 

Schweiz.  Das  neue  Gesetm  Her  tUn  Brfimdnmgs- 
setuttm  wird  am  1.  Desember  d.  J.  la  Kraft  treten. 

— — IB.  i7Jfcl 

HA1IDB.8NACHRICHTEN  UND  STATIBTnCIlB 

MITTEILUNGEN. 
Argentinien.  Vorschriften  kimickiiick  der  Ver- 
sendunx'  -  on  Katotogm  mmd  Wurmmtmtfnm  mtek 
Argentinien. 

Werden  Kataloge  als  Drucksacke  nach  Argen- 
tinien geaandt,  so  darf  das  Gewicht  a  k{  und  die 
grAfite  sdtliebe  Aoadehnung  45  cm  nicht  flber- 
schrriten     Wean  die  Form  einer  Rolle  gewBhIt 
wird,  äo  darf  der  Durchmesser  dieser  Rolle  nicht 
mehr   als    10  cm    und   die  Länge  nicht  mehr  als 
75  cm  betragen.    Die  Kataloge  müssen  derart  ver- 
packt sein,  daß  der  Inhalt   der  Kolle  usw.  leicht 
festsustellen   ist.     Einer   Versollnng  unterliegen 
Kntaloge,  gleltibTiel  in  welcher  Welae  ale  lum 
Versaad  konaen,  alehi. 
I       Handelt  es  steh  ndi  ehte  gfSSere  Ansaht  von 
Kai.ilogen,   odor  will  man  Kataloge  an   eine  he- 
stimmte  Adresse    In  Argentinien    senden,    die  die 
'   weitere  Verteilung    und  Vrr:-.!:r-.'1 .1  n  1:    ■nTitrrl  a'.li  des 
^  Landes  vornehmen  soll,  so  cmpriehlt  es  ^ich,  die 
Kataloge   als  Postpakete  xu  senden,   und  swar 
können  dann  drei  Pakete  an  5  kg  oder  eine  bis  so 
5  kg  auf  einen  Poataclwln  versandt  werden.  Der 
Versand   als  Drucicsache   ist   vorzuziehen,   da  die 
Abfertigung  der  Pakete  auf  dem  ZoUamte  sehr  zelt- 
raubend ist. 

IVarettmus/er  müssen  in  Säckcbeu,  Schachteln 
oder  in  leicht  zu  Öffnenden  Kuvertea  derartig  ver- 
'  packt  werden,  daB  sich  der  Inhalt  leicht  feststellen 
'  Ilflt.    DIeae  Verpaclcungen  nebst  Inhalt  dürfen 
nicht  mehr  als  350  g  wiegen,  nicht  ISager  ala 
;fo  cm,  nicht  breiter  als  so  cm  «ed  «lebt  hfiher 

als    10  citi  sein     Df-r  Inhalt    darf  keinei:  kuüin.rT- 
ziellen  Wert  h.dn-n.     Die  Aufschrilt  Ist  aut  Namen 
oder  p-irma  des  .\l)scndcrs,  Adresse  des  Empfängers 
,  und  eine  Fabrik-  u  Ic-r  Handelsmarke  zu  bescbrSn- 
'  ken.    Die  Beifügung  einer  Preisliste  ist  gestattet. 
Verbotea  sind  in  siulicher  Beslebung  anstSftlge 
Mostersendungen,  ferner  Muster,  die  giftige,  ent- 
zündbare  oder  Explosivstoffe,   sowie  solche  Waren 
enthalten,   die   schlechten  Geruch  verbreiten  oder 
leicht  der  Fäulnis  aasgesetzt  sind. 

Zu  Muster  von  F!üä»ig)&citea,  Oel  oder  Fett  sind 
1  gut  schließende  Fläschchen  zu  verwenden,  die  ihrer- 
seits in  Pappe-  oder  Holsschachteln  und  in  Watte 
oder  Stgeaebl  verpackt  aein  mfisseo.  floliachach- 
tdn  sind  wieder  in  BehUtoa  naa  MeiaU  snverpacheB. 

Muster  von  Samen  sind  In  Sftckdten.  Kuverts 
oder  S' h.ichteln  derart  zu  verpacken,  daß  sich  der 
Inhalt  leicht  feststellen  läßt.  Sie  dürfen  das  Gewicht 
von  3JO  g  nicht  flberatdgen.  [B.37ss-) 
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Waremgatlaag. 


Jaiiitat/|«U. 


r 


Aiufahr.  Einfuhr. 
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91  a. 
91  b. 
91  c. 
9nL 


94«- 


94  b. 
94  c. 
94  d. 
94*- 
94f. 
94^' 
97  a- 
97  b. 
97  c 
97  d. 
97  e. 
97  f. 

97  V* 

98  a. 
98  b. 
98  c. 
98  d. 

99> 


149. 
143. 


1343. 
334  b. 

S34C. 

334  c. 
837a 


337  d. 

337«. 


338  a. 
aaS  b. 
«ja 

331  b. 

333«. 

336  a. 


ntrbMHnr  In.  BUkkm,WnfMlii. 

HIaubolz  

Geibhols  

Rothols  

Farbhftlser,  serkletoert;  auf«* 
goren  (faraeatiert)  .... 

Garbrloden,  aacb  gemabiea} 
Harse  oaar. 
AlgarobiUa  und  Babtah;  aader> 

weit  alcht  geaaaate  GerbfltoÄ; 

Klao  

DiTldIvl  

Eckerdoppeni,Kaoppeni,ValoBaa 

Gallapfel  

Myrobalanen   , 

Suaiach  (Sduaack)  

Catedlia  

Terpentin-  und  andere  Ilartharze 
Weich-  und  Gummiharze  .    .  . 

Gumtnilack  

Schellack  

Akazien*,  Acajou-,  KJsMllgUfUll 

Tra((aalgaauai  

Kuteragaaunl,  Baflaofagunni 
Kautschuk,  roh  oder  gereinfgt  . 
Guttapercha,  roh  oder  gercini^ 
Balata,  roh  oder  gereinigt    .  . 
Kautschuk-,    Guttapercha-  und 

Balataabfölle  

Campher;  llaona  

Walrat  und  Hausenblaae. 
Walrat  (Spermacetl) .    .    .   .  . 


Bfd30. 

Ocker,  roh  

Bolus,  Sleneser  und  Veroneser 
Erde,  roh  

Andere  Farberdea,  rob;  Biaea- 
oxyd,  kQastUcliea,  roh  .  .  . 

Kreide,  weiße,  rohe  

Graphit,roh,gemahlen,geschliaimt 

Maj,'ucsit  (natarliches  kohlensau- 
res Matroesium),  auch  j^ebrannt 
(Bitter-,  Talkcrdc)  .... 

WUherit.auch  gebraiuii,Stroatianit 

GbIcIuiti,  natfirlicbesphosphorsau* 
res  (Pboaphorit,  Apaüt,  Kopro. 
IMt,  Navamlt,  Sombreiit  uaw.) 

Ci]).s  (schwi-fclsaures  Calcium)  . 

Supcipho^^phat^Mp^i  

Portland-,     Rorn,in.-<.i:ir-i:t  USW.; 

Tripolith;  gemahlener  Kalk  . 
Asbest  (B«fy<f  BcdfladM)  rob; 

Asbestfaeem  ,  

Barium,  Strootittflk  aatOtfldtcB 

adnraieltaarca  (Scbwerspat  o. 

CSIeatfo)  

Boraxkalk   (bo.  :l  jrcs  Calcium, 

Borkalk,  Boraxkit.-ide,Borocal« 

cit),  borsaurcr  Natronkalk (Bo* 

rooatzocalci^  TiakaUit).   .  . 
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733 
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Mr.  4« 
•uttet 

WBren- 


339c 
339  d. 
»39  e. 

M9r 


S39k 

»39  i. 
*39k. 

240  b. 
»4«. 

«43  a. 

MS«* 
•43  <i. 


WmreBf  sttitaf. 


MiMcalOl«  and  sooatige  fo»»lle 


Schmieröle,  mineralische  (Lubri 
kaüng-,  Paraffin-, Vaselin.,Vul 
kanfil  usw.)  .  . 

RScktt&nde  von  der  DeMilU 
(ton  dar  lUBctaHüi^  teenuilge 
Bergtettt  aatOtllckcr.  .  . 

Harzfil,  roh  oder  gerelulft  . 

Erdöl,  rr  h   

Erdöl,  gcreiiiiiii  (Brennerdöl  (Ke 
rasen])  

Rohaapbtba,  Kobbeniin    .  . 

MlBeralSlc,  gereinigt  (Gasollo^ 
Beofls,  Ugtoin,  P«trol«na 
•lh«r,  PttttM  ww.l  .  .  . 

GuBl  nun  Molaiwibairid)  oder 
lar  Cathmt«nmg  von  Wasser 
EM  

Schverbeotin  cum  Motorenbc 
trieb  

PatentterpestioM     and  andere 
Mischungen,  nicht  minr  ate 


Bnnn]mU«leerSl,TofAl,Scilitc-  ' 

feröl  und  sonstige  anderweit 
nicht  genannte  MincrabMe  . 

A-iih.il'-,  Icstrr,  Asphalt.stcinc 

Aspballmastix,  Aspbaltkiti,  Hur/- 
icmcnt,  Holizcineni    .       .  . 

Srdivncba  (Oaokeriü|  roh»  aucb  1 
uBfMcbflioltea,lloManwncb«*  ' 
bitumen   ...  .... 

Pech  (ohne  Stelnkohlenpech  , 
a44b),  Pechsais;  Sciiwan>  ll 
wachs   

Im  Wasser  hinkende  pechartlgc 
KQckstlade  von  der  Mineralöl»  , 
deitflUtlon  

Teer  ans  «rdpecbbakifem  Schle* 
ftr;  BmunlcoUenteer     .   .  . 

Torfteer;  Holsteer,  Daggt  t  (Hir- 
kenteer)  

Stainkobkatacr,  Stelnkohten- 
tteröle  und  Stelnkoblcoteer- 


344  a. 
»44b. 

345  a. 
945 


«45c 


246a. 
346  b. 
»460. 

946«. 

S4fir* 
«46  h. 


Stelokohlenteer  ...... 

Steinkohlenpecb  

Benzol  (Stelnkohlenhenzin)    .  . 

Cumoi,  Tolool  und  andere  leichte 
Steinkohlenteefflte;  Kdlleo- 
Wasserstoff  

Anibncen-,  Carbol-,  Kreosot* 
«ad  andere  Steinkoblealecrftlc, 
•eliwere^  Asphaltnaphtha    .  . 

Naphthalin  

.\nthraccn   

Phenol  (CarboKSurc,  i  Im  :iylal- 
kohol),  roh  oder  gf-ri  ini^t  . 

Kresol  (Methylphcnoi;'  ... 

Anilin  (AniUnöl),  Aoilio$aUc  . 

Naphihjrlaailn  

Napbtbol  

Anthrachlnon,  NItrobeato||  Tolu- 
idin,  Rcsorcin,  Phthalslnre «ad 
andere  Teersloffc  ..... 


r/JalL 
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Nr.  4w  I 

Waren- 
Tcneick- 


Junar/Juli. 


Jaaau/AiifiHt. 


WareBtaltvag. 


sJluren,   ParafTIn   und  ^hwllftn  i 
KeiienstofTc ,    Lichte,  Wactw- 
waren,  Seifen  und  andere  unter 
Verwendnof  too  Fetten,  Oelea 
odm  WaditbeffNlillle  Wana. 

J47a.  Bieoen- u.  anderes  loseklcnwachs, 
subereitet ;  Wachsstumpfen  .  . 

«47b.  '  Pflanzenwachs,  zubereitet,  Baum- 
wachs (Wachskitt);  Abßlle  von  1 
Ptlanxenwachs 

«48.  AbflUie  «ad  RfickMlnde  voa  dar 
Zabcrehaof  des  Bieaenwadiees 

•49.  Erdwachs  (OiokrHt),  jjereinigi, 
Ceresin  in  Blöcken  usw.; 
Wachsstumpfen  hiervon     .  . 

3joa.     Stearinsäure  (Stearin);  Palmitin- 
slure  (Paloiüla)  «ad  ihallche  ! 
Kenealiili^. 

»50b.  -  PwalRa,  poh  (Pkraflaichuppea,  '. 
•bnticrMW.)od(at«latgt(B.35 1) 

ii».  WcIcbpatafiiB  

»S*.  Lichte  (Kerzen);  Wachsfiickda»  : 
Nachtlichte  ' 

•53^  Wachsblurocn  usw.,  ("ein  geformte 
Wachswaren  u.  andere  nicht  be- 
sonders genannte  Wachswaren  [j 

353  b.  SpffrhnmcWaea«  ybonogtapl».'»,  -j 
GranaioplMMioiMw.)PtMieatiBd  '■ 
-Walzen  aus  Wachs  u.  Ceresin 

*53*^       W'achbmaskcn  .    ,    ,  . 

354a-      Schmierseife,    gemeine  weiche, 
üeic  u.  flüssige  Fette  (Wasch 
mittel),  Türkischrotöti  SaifaB' 
ersatzstoffe,  in  Fftaiem  at».  .  1 

9540.  '  PlOsaigea  Kreolin  vad  ihaUdto 
Raiatfnng8>ssir.  Mittd,  flflsslf , 
In  PMieta  osw.  

354.  Schmierseife;  flOssiges  Kreolin 

und  ähnliche  Wa^ch-  u.  Reini- 
j  gungsmittel,  sowicSeifencrsatz- 
I     Moffe,Tarl(ischrotÜl,  in  Fässern 

355.  I  Pai(eSelfe^Kreollnu.ähaI.Rcinl- 

Caag»»  V9W.  Mitielt  tut,  P«t^  ,. 
laugfeamelil,  SeUieaennisstofle 

956a.      Seifen  usw.,  zum  Gebrauche  ^e- 
'     formt  oder  in  Büchsen, Fli.^chen 
usw.;flÜ8s. Seife  auß.  der  in  3543 

256b.  Seifenpulver;  Scifenblättcr  (Sei- 
fenpapier); SeifenenattMoflb, 
anderweit  oicbl  gcaaaat    .  . 

3573.     Glyceria  (OelsfiS),  rob  .  .     .  . 

357  b.  1  Glyoerin,  geretaigt  

357  c     UBterlaoge  Ton  Sdfcasiedereieo 

35Sa.     ParafBnsaibc,  Vasella,  Viaatia- 
I  salbe  

35SI1.  I  LaaollBBBdLaBoliaverblndaageB 

■  Oieailtebe  Oniidiloffe,  Sloreo, 

Salze  und  sonstige  Verbindungen 
chemischer  GrundatoSe,  ander- 
weit alfik«  tßuumL 

96$  m.  Quecksilber  

a65b.     Quecksilberlegierungen     .    .  . 

366.  |l  Alkalimetalle  (Kalium,  Natrium, 
Lithium,  Kubidium,  Cäsium }, 
Arsen,  Uran  und  anderweit 
nicht  benannte  Metalle  .   .  . 
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1  194 

2Li  u2  2 

1  300 

30  «54 
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5238 
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t.De 


über  1907. 


Nr.  det 


rerseich- 
niMC«. 


867. 

268. 
369. 

370. 
«71  a. 

373. 
»73- 

«74- 


«73  b. 

376. 

877. 
•77«- 

■77  b. 

•78. 

«79*. 
379  b. 
atow* 

atob. 

•S3. 

384. 

aSs. 

a«& 

aS7i. 
sS7b. 

388. 

389«. 
«89  b. 

•9OW 
•9t. 

39a  a. 

393  b. 
a9aci> 
393. 

«94. 

»95». 

39s  b. 

896. 


»97» 
397  b. 
398. 


Jaauar.JuU. 

^  Januar/August. 

Jaauar/September. 

Wareair*t*vir. 

1  Auruhr.  1  BMU 

r.  |j  AulUr.  WMkr. 

^  Awtttr.  1  BtaMir. 

I  n  100  kf  ■  e  1 1  o. 


J"<1  

Phosphor,  gewöhnlicher  (weißer) 
und  roter.     .    .    .    .    ,    .  • 

Schwefel,  Spencemetall     .    .  , 

Amrooniakwasser  (Gaswasser)  . 

Salmiakgeist  (Aiamonlakflflwlg- 
kelt,  HlfsdihorBfela^  .  .  . 

SalzsSure,  SalpetersaltsSure  . 

SchwefelsSure,  Sciiwefelsäure- 
anhyiirid  .  .  

Salpetersäure   . 

Borainre  (Boraxslara,  Sedativ- 
aala,  toakaaiache),  Bons,  rob 
(TlÄal)  

BonlvNk  Borax,  gereinigt  .  . 

Oxablare(Klee8ftiire),oxaJ«aat»t 
Kalium   .  . 

BssigsSure  ..,,..<. 

Essigsäure,  I  is  sajoT.H.  Gdiah 
(technische!  

Essigsäure,  Ober  30.  v.  H.  Gehalt 
(Eiaesalf);  Bsslgalureaahydtld 

Mikhatnre,  Mflchrilareaalsa  .  . 

Weinsäure  (Weinsteinsflure)  .  . 

Cltronensäure  

Salx,  Salzsole ;  Mutterl.iuj;c,  PfaD- 
nenstein,  Steinsalzwaren     .  . 

Abraumsalse,  sogen.  Stafifurter 
(Hartsals,  Kainit,  Kieaetlt  iiaw.) 

Chlorbarlum  (BariuBcblorid, 
aalxaaurer  Baryt)  

Jodkatlum  (Kaliumjodid),  Jodna- 
trium (Natriumjodid),  Jodam- 
monium  (Amraoniuinjodid)  .  . 

Bromkalium,  Brnmn.ttrium,  Brom* 
ammonium,  Bromeisea   .    .  . 

Kobleosaures  Ammonium  (Hlfldl* 
hotaaala,  Rlechaala)  .... 

Soda,  roh  

Soda,calciniert, gereinigt;  Bleich- 
Soda;  sodahaltige  Kesselstcin- 
gcgenraittel  .   

Doppeltkohlensaures  Natrliun 
(Natriumbicarbona^  .   .   .  . 

Aettnairoa  

AeiakaU  

Foitaadw;  SchaftdiwaUaache  . 

SehleiiipekoUe  

Chlorkalk,  BleicUaugea  u.  a.  Hy- 
pochlorite  

Bariurasuperoiyii  

Wasserstoffsuperoxyd   .   .   .  . 

Chloraanrea  KalioB,   nldit  la 


Schwefelsaures  MatrlwiB  ti.  unres 

schwefelsaures  Natrium  .  . 
Schwefelsaures  Kalium  (Kaiium- 

sulfat)  ...        .    .    .  . 

Phosphorsaurc.s  Kalium  (Kalium« 

phosphat)  ,  , 

Kupfervitriol  (blauer  Vitriol),  ge- 

miachter  Kupfer-  nad  Eiseo» 

▼ilriol  ......... 

Eisenvitriol  fgrflner  Vitriol  .  . 
Zinkvitriol  :  weißer  Vitriol)  .  . 
Ammoniak-,  Kali-,  Natron-'Ion- 

ertlcal.iun,   schwefelsaure  und 

schwefligsaure  Tonerde  usw.  . 
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Urarcttfattnor. 


Aufahr. 


Einruhr. 


jMiiiar/Aug^ust.  Januar/Seplcmlietr.' 
Aosfuhr.  I    Binfiiir.'  || 


!■  100  kt  n«lta 


398«. 
298  b. 
agSc. 


301. 

JOS«. 

30*1». 

303. 

304». 

3*4*». 
305a. 
303  b. 

306 
3»7. 
308«. 

308  b. 

308  c 
309a. 

309b. 

3«9C 

31a 

311. 

311. 

313. 

314- 

J'5 

316a. 
31«  b. 

317«. 
317  b. 

317c. 
3i7d. 


Ammoniak-,  Kali-,  Natron-Ton- 
erdealaun .  . 

ScbwcfeLsaure  und  schwcflig'siaure 
Tonerde   .  . 

Toaerdenauoo,  ChioraluiiiialM«, 
oalgMwe  «M  khuidlche  Ton- 
eide, kOoMUcber  Bisstein,  Ton- 
erdebydnt,  kUnatllches ;  gerei- 
i5ii;tr  r  Bauxit 

C  ht oaialaan  ........ 

Eisen-  und  Kupferalaun  . 

Bleiozjd  (Bleiglitte  [SUber>  «od 
Goldi^Atle])  laB(o<lMB,Sckmp. 
pen,  Pulver 

ZimioxTd,  ZipaaSne  .... 

Salpetersaures  Ammoniuni,  nlcbt 
in  Hülsen  usw.  

Salpctersaures  Blei  (Bleinitrat)  . 

Salpetersaures  Natrium  (Cbilesal- 
P«teO  

Salpetersauraa  Kalium  (Kallsal« 

^  P««)  

Salpeteraaaree  Beriem  (Baryum- 
eltral)  

Chromsaures  und  saurct  Cbron* 
Kau  res  Natrium  

Chromsaurea  und  saures  chrom- 
saurea  Kalioa;  Chroinosyd, 
ChwwriiydBMiyd   •  .  >  ■  . 

MaafaBBanree  aod  Qbenaaagaa- 
aaore«  Katluni  

Wasserglas  (Kalium-  u.  Natrium- 
Silikat)  

KaI|.BIutlaugcnsalr,gelbcsiFerro- 
cjrankallum),  rote«  (Perricvan- 
Kallum)  

Natron  •  BlutlaugensaU ,  g  elbea 
(PecM^annatriam),  rot^  (Per- 
ricyannatrluni)  

Cyankalium,  Cyaonatrlum  .    .  . 

Essig.<;aurer  und  holxessigaaurer 
Kallt  (Calciumacetat,  Grau-, 
Holx-  usw.  Kalk)  

Andere  EssigsäureMUe  (Acetate), 
anderweit  alcbt  geoanat   .  , 

AeetoaAt  

Bielfucker,  Bidessig  .... 

Weinstein,  roh  und  gcreialgt; 
Nalronwcinstcin  

Brecbweinsteln  und  andere  Anll« 
monpräpaxate  ...... 

Kobleosaurea  Ma(neaiuni,  fciiaat- 
Ucbea   

Kobleaaauraa  Stronüuai,  kOnat- 
Uchea,  aalssaur.;  Sirontfumoxvcl 

Zlnksalie,a.n.g.;  Chiorzink  (Zlnk- 
chlorifi  ........ 

C alc iurncarliid  ...... 

Aluminium-,  Silicium-  (Carbo- 
ruod»  u.  a.  d  g.  Metallcatbide 
(Koblenstoffinetalle}  ,   .   .  , 

Aounoniafc,  achvefelaanrea    .  . 

Aiaealfe  SSnre  (weiflet  Arsenik 
usw.)  und  Ar-,cn35ure    .  . 

ArsenvcrbioHun^cn,  anderweit 
nicht  genannt 

Baryt,  kOnstllcher  kohlensaurer 
und  a.  n.  g.  Barjtaalae  aad 
BajrlnmTerbladiugea  .... 
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3«7n. 
3170, 


3«7q- 

3«7r. 

317«. 
Sit*» 

3»>«. 


317  T. 

3I7W. 


3i«a. 
3»8b. 

319. 

390«. 

jaeb. 

311  a. 
3«ib. 


3J3a. 
jasb. 


393. 

3*4«' 

3«4l>. 

T  15. 

.^36  b. 
33ÜC. 

337- 

338  a. 
3a<b. 
3a3c. 

3»9»' 


•/JoU. 


Warsagattnaf. 


BcBioca&ate 

BMtcisals,  CUioicalcItta,  Chlor» 

tna^esiani  

Bittersalz  

Chlorcaicium.  CUomagaesiam  . 

Chlorkallum  

Ger'  i  re  (Tannini.  Gallussnute 
Goldchlorid  und  sonstige  a.  n.  g. 

Goldsalte  a.GoIdverbladaBgca 
KaliaMfaeata,  ackwefataiuva.  . 
Katk^  dtreacntaarer  .... 
MangfaDsalze  usw. 
Natrium,  pbospborsaure^u.  saures 

phosphur.saure.i  (Natriunaplios» 

phat  und  Natrittffibiphospliat) 
Matrlum,  schweflig  saures  u.  saures 

achvc^l^arei  (NalriiMWulüt 

uad  Natrtttoiblaalfit)  .... 
Nitrlla(SalpetrifslBresatf  e)  a.n.g 
Salteylatttre  aM  •allcylsaures 

Natrium  

Salmiak   . 

SchvefelkaU««  uod  Schvafd* 


Jaaaar/August.    ,  Janaar/Septcaibcr. 


I  n  100  kf[  B  B  1 1  Q. 


«■«Hl 


HMIeasteln  u.  son- 
adm  a.  a.  f.  Silbaraala e  uad 

SnberverbladnaKea  .... 
Zlaosalze  und  sonstige  a.  n.  g. 

Zinoverbindungen  .... 
Blfia  i  hl  ,  FcrrosilU  lum ,  chlors, 

Natron ,    Metalloide ,  Säuren, 

Salle  «aw.,  a.n.g.  .  .  .  . 
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Ttarladwr  Kermes;  Codwailie« 

carmln;  Sepia       ....  44  34 
Anilin-   u.  andere  n.  b.  f^.  Teer- 
farbstoffe   a6a9la 

Alisarin   (Alkarinrot),  Alisarin* 
farbstoffe,  bunte,  aus  Aadimcii 
AUiaria  (AllMTiafot)  31  406 

AtlnrtBfarbatofre,    buate,  aa« 

Anthracen   ^   4  J7 

Indigo,  natürlicher  u.  kOnstlicher         8S  358 
Indigocarmln,  Karblacke  u.  Neu- 
blau von  iadlgo  u.  Indigokarmin  405 
Reines  u.  gemischtes  Blau;  Färb- 
lacke  uadNcttblau  von  Berliner 
Blas;  ChromgTfta;  Ziakgrikn  . 
Pariaer-  a.  anderes  reines  Blau        1  515 
Berliner-  u.  anderes  gemischtes 

Rlau  ;  rrir!i]acke  und  Neublau  > 
\on  Bcf  liiici  blau  ;  Chroiiigrüa; 

ZloktCTÜn   It  144 
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Aadera  ParbhobaBasIlge  .  .  .  1109  6  t  18 
AuasAcie  ana  aad.  pOaaal.  Färb« 

atonea  ala  PaibUhani  .  •  •  311        1  003 
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330a. 
330b. 
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33as. 
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33>c. 

33*  ^• 

3.U  »• 
333  b. 
334- 

335. 


3j6a. 


336b. 
336  c. 

33«A 


Wareagattuaf. 


Uabia,  Sl«aetex  Erde,  gebtaaat 
nicht  fldlParbca  fcmltdlt 


Jaavar/Jull. 


Januar/August.  Jaauat/Septcmlier. 


34  (• 

34*. 

343' 


344- 
34S. 

346. 


347« 
347  a. 
347t». 
34>. 

349  a- 
349  b. 

349- 
330^ 

350*. 


ud  ala  wtdie 

Abfälle  uaw  

Ru6,     Rußbuuen,  Buchdrnck» 
schwSrze,  KapindraekatihvIiMi 

trocken  

Ruß,  Rußbutten  

Bttclidniciucb»StM^npfei4niGk- 

Khwiwe,  irocfcea  .... 
Bfoawfkrben  (Metallfarben)  .  . 

,  Cbrooifiu^bea  

'  Kupferfarbaa  (Sehwdaluftatsrta 

309b)   

Aodere  Pigmeotfarben  uad  Path- 

lacke,  «.  a.  tiockea  .  .  . 
Aadara  ngawatikrben  und  Färb* 

ladEa  a.  n.  g.,  fai  Talgföna  . 
Draekforbeo,  bunte  

Andere  nicht  zubereitete  Karben 

Papierdruckfarbe,  aus  Kuß  oder 
KupferdruckAchwSrte    .    .  . 

Blei-,  Ziok*,  Lltboponweiß,  Eisen* 
OHyd^Blaeimicncig,  mit  Oel  aa> 
guUbt»f  alchl  inBlechbOcbMB 
oder  Anfiaadnmfca  flir  den 
Kleinverkauf 

Blei-,  Zink-,  Lithopoo weiß, Eisen- 
oxyf!,    Eiscnmennig',   mit  Oel 
angerieben,    in  Blcdibficluen  ^ 
oder  Aufmachuagai  für  daa 
Kieinverkauf  

Andere  tubereiteie  Parbea   .   .  . 

Hlc^i  sabaidtcia  Pailiea  ia  Blla-  1. 


Parbea  bi  Parben-  und  Tusch- 
kasten ;  Tusche   

34IX        Biel-,      Farben-,  Kohlcnstiftc; 

Kreide,   geschnitten,  geformt 

Ffnlaa«^  Lacke,  Kitte. 
OalfinlaM;  PlrabaaiBt  StaadM; 

Vogellehn  

Wciageistfiroisse;  Scheliackkitt . 
Lackfimisse,  Lacke,  ohne  Wein- 
geist; Asphalllack;  Kutscher-, 

Zaponlack  

Siegelbick;  Flucbcalack  .  .  . 
Odkltte    Jralakitte)  aad  Kille, 

a.  a.   

AabaalaaalilchnaaM,  Aabcaifcr- 
bca;  AfbeatkHt  


Aetber;AIkoh(dMa'terwal(  nicht 
genannt  oder  Inbegrlffim;  flüch- 
tige Oele,  künstliche  Riechstoffe^ 
Riech-  und  ScbOobeitaakitteL 

AedMT  aller  Alt  

Schwefeiather,  Bsaigftthrr .  .  . 
Andere  Aether;  Kogaakdl  .  . 
Fuselöle;  AaiyU|  Batjrl«,  ^pyl- 

alknhol  ........ 

Holzgelst,  roh  ....... 

Aceton,  roh,  

Hoizgelst,  Aceton,  roh  .... 
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350b. 

saoc 

35»- 

353  b. 
3S3C- 


354- 
355« 


356a. 
356  b. 


357' 


359«. 

359b. 
360. 
361. 
36*. 


36J. 
3*4». 

365«. 


3«jb. 
3««. 

3«y. 

368. 
369. 

3»Ol 


Aceton,  gereioigt  

Ponaaldebyci  in  wässeriger  Lö- 
sung (PoriD  also,  Formol  I  .    .  . 

Acctaldebyd,  Paraldehyd    .    .  . 

Holsttcrftl;  KantMhuk^lt  Tictöl 

Terpcatla5],Plchlraaadd6l,iIuB> 
geist  

Oraopen-,  Zitronen-,  BergatBOtt« 

ll-AV     Orl  ... 

Canij.)hcr- ,  Anis-,  Watbuluer-, 
Ro:  jii,,r  iriül  u.  andere  flüchtige 
Oclr;  Mcothol(MentbaCiinipher, 
Migräneailfte)  

VaaUlin,  Cufliiciai  HeUotroi»!»  «u 
ihBUcbe  kOstdlcbe  RtadMoffe 

Wohlriechrnde  Fette,  Silben, 
Pomaden,  Oele  

Kölni-iches  Wawer,  andere  äthcr- 
oder  weingelsthaltige  Riech- 
und  Scb5nbelt«mUtet ;  Aui>zO|;e 
uod  Wässer,  woblriecbeader 
Baai|^;  ätber-  oder  weingelst« 
ba^i«  Kopf-,  Mnad-,  Zahn- 
wKsser  

Kölnisches  Wasser  

Andere  äthcr-  oder  weingcisthal- 
Riech-  u  Schönhcitsmilipl; 
AuazOge  uad  Wässer;  wohl» 
riecbender  Essig  .    .    .    .  . 
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Kopf-,  Miuid-,  ZabawiMor 

WSsser,  wohlriechende,  nicht 
äiher-  oder  weingeistbaltig 

Puder.  Schminken,  Zahnjjulver, 
wohlriechend  u.a.  n.  g.  Hiccb- 
«od  SdiSohaltantItiel .  . 
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KaaaUiche  OaDcemittel.  ^ 
Gaanoi,  kttutlldierj  Tier-,  FIccb-  | 
seaaiehl  «aw.  ......  n  »9443 

r.uano,  BatOrllcher   6618 

Knnchcnn-.c  h!    lOi  053 

Tbomasphospbatmebi  .  .  .  .  {{  1  768  663 
Sap«rpho6pbaia  uaw.   .  .  .  .  '=  •  698  8*6 
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Spreagatoffe,  ScbleObedarf  ' 
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aoaallge  ZaadatoOe  «ad  Zdad* 

  7  693 


244 


5B9 


•  43« 

8651 

1 69a 

649 

1451 


»95 


»95 
«34 


>S99 

97«» 
aoa3 
696 

1 970 


Ii 


«53809  35  477 
373639,  «773 
173  150  137  58a 
1  150  5;8  2  443  197 
381137     937  494 


aos 
173 

I  69a 


ai6 

a 

400 

4  373 
35« 

•70 

695 


3  34« 

«53» 

38  339 


38ta 
109* 

33  »33 

9*53 
to 

a  aa5 

8644 


178  3.1 1  44443 

376455  7COO 
33Q641  i4(>574 
«  3«6o53  ,,2  899  7aa 
4509*4  [1076737 


«37  I 
»13' 

a  164 


«14. 


497 

4761 
40a 

367' 


810 


4111 
7  3»» 

3I03I 


4  303 
1683 

34  746 
10  163 

ta 

3*35 

• 

9978 


Digitized  by  Google 


1.  Dezember  15)07. 


-    655  - 


Nr.  »3  f 


Nr.  dea 
■t»tUt.  I 
W«ren- 
vaneicb- 


Wsxeafattuoc. 


^uar/Jttll. 

Jaaoar/Au^st.    !  Jaouat/September, 

Ziahkr. 

Ausfahr 

Einführ 

AMüibr.  1 

Btatebr- 

i  n  loe  k 

(  netto. 

986 

1 

1769 

l  107 

3  109 

i3«9 

a3«7 

1  5ai 
457 
1  305^7 
.5990 

10977 
a  356' 
33  385 
83a 

I  635 
493 
35630 
6830 

13*35  «3*7 
a  739  543 

a5  3»3i  40347 
1038^  7630 

<l 
II 

15384 
3049 
a8  381 

1339 

«4 

599 

98 1 

673 

39 

t  6|9 

196 
1  17869 

73  1 
"4 
*S5 

I  810 
«30 
90943 

119 

«87 

s  0^  1 
*4S 
«4093 

I03 
133 
399 

1 

5896 

976 

6773 

354 

77« 

380 

I  336 
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«  375 

189 

1  499 

190 

336^6 
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1  869 

; 

Ii 

354>4} 
54a 
1  935 
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II 
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103s 
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It 
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1  884 

1  134096 
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3  4UÖ 
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lU 

a  043 

I  1 

3038 

951 

3338 
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i  3933 

4i8 

1  906 

1  ao5S 

1  "595 
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e,  anderwsK 
geoannt. 

E!we!6,  petfockaet,  gepnlTetttBl« 

wclß-.lo)Tc,  i!er.  u.pflanzl.a.n.g. 
KÄscstoff  (Casein)  uod  Zubcrel« 

tungen    aus    ivägestoff,  alcbC 

cum  Genüsse  

Roldeim  

Lelm  (ohae  EiwelOlelm)   .    .  . 

Gdattae  

Oblatea  (Mtindlack),  Troekea' 

planen    fflr  phoiograpbteche 

Zweckt  und  an<lere  getormte 
Geji^enstSndc  aus  Gchiline  . 

Elastischer  Leim  lu  Buchdruck- 
wallen  usw.,  Druckplatten  fttr 
Vervlelfiltigungsvorrichtungea 

Holateer-  und  Torfleerkrco«ot  . 

Verdlditece  Kohleasivre  .   •  • 

Anderweit  nicht  genannte  ver- 
dichtete Gase  

CUain.  Chininsalse  ttod  CUaln- 
verbindungen  

Andere  Alluloide,  Alkaloidsalze 
and  Alkaloidverbindungen .  • 

Kollodium.  Celloidin    .    .    .  . 

CbloiofonBi  CmonUiydrat    .  . 

Broflkofofai,  Jodoföm  .... 

Eichen-,  Fichten-,  Kastanienhol«- 
auszuj;  

GallSpfclauszuK,  rein,  Uüssig 

Galläpfel-,  Sumacbaussug  und  an* 
dere  Ccrbstoffauniflge  .    .  . 

Quebra^obolzaustttC  .   .   .  . 

Saanchaustug,  rein  (Aiufabt 
s.  384  l>)  

Andere  Gerbstoffauszflge  (Aus- 
fuhr  s.  3X4  I))  

SÜÜholzsaft,  versetzt,  oder  in  Auf- 
machungen ftir  den  Kleinver- 
kanf;  Briutkudiefl,  Brnsiieig 

Aadcrer  SBflliolS3afi»  roh  oder 
gereinigt ........ 

Balsame,  kflnstltehe;  Aastfige, 
Wässer  usw.,  nicht  wohlric- 
cbcn'l,  zum  (icwprbc-  oder 
Heilgebrauche  .    .    .         .  . 

Säfte  von  FrOrtiien  und  Füaiuen, 
inmGewerbc  od.  licilgebrauch, 
8llier<  odex  weingeisthalUg  . 

Znbereliete  Ataadvarea  uad  aon* 
stige  pharmazeutische  Erzeug- 
nisse, a.  n.  g  

Geheimmittul 

Acetanilid  (Antilebrio),  Antipyrtn 
Chemische  Erzeugnisse,  ■.  ü.  g. 

aum  Heiigebrauche  .  .  .  . 
Chcflilache  ETaeagalase,  a.  n  g. 

fllr  pkotographische  Zwecke  . 
Chemlaclle  Erzeugnisse,  a.  n.  g. 

für  and.Zwccke  SüH.stofTeusw.) 
Chemische  und  pharmazeutische 

[-.rreuji^nisse  a.  D.  g.  nflToUat&a* 

dig  angemeldet  ..... 
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NIDB BÜOHML 

Gmtlinfs  HamMmek  dtr  mmorgoMiscktn  CkemU, 
7.  Aaflaft^  IwnMUgt geben  voa  Pfeod  Or.  C.  FRIKD- 
HEIM,  Bern.  Liefietiiiig  1—43.  Heldelberür,  1905  bis 
1907,  CARL  WlNTFRS  Univcrsltäts-Ruc  hhandlung;. 
GllELlNs  grot^es  Handbuch  der  Chemie  hat  von 
jeher  die  Rolle  eines  grundlegenden  Quellen-  und 
Nachschlagewerkes  gespielt  und  dieselbe  in  seinem 
anorganischen  Teile  bis  auf  den  heutigen  Tag  bei- 
behalten, wihiead  ea  auf  dem  Gebiete  der  oiianl- 
■Aea  ^enle  den  Raadbueh  tob  BBiLSTBllf  bat 
weichen  mflssen,  welches  modernen  theorellscben 
Anschauungen  entspricht  und  dadurch  in  engerem 
Conni-x  mit    Irr  heutigen  Literatur  steht. 

Auf  dem  Gebiete  der  anorganischen  Chemie  hat 
alch  kein  ao  scharfer  Wechsel  volltogea,  daher  sind 
wir  in  der  Lage,  heute  auch  noch  voa  verbUlaia- 
■IBIff  allea  Haadbflcbera  Gabiaaeh  sa  laiAaB,  aber 
je  Slter  dieselbea  liad,  eiae  desto  grOfiere  Arbelt 
legen  sie  uns  aaf  Ar  die  Erglncung  dea  Nach- 
geschlagenen durrh  das  in  der  Zeitschriften-Literatur 
seither  Hinzugekommenen.  Mit  größler  Freude  hat 
daher  die  Gesamtheit  der  Chemiker  es  begrQßt, 
als  die  Nachri«  bt  sich  verbreitete,  daB  mit  den  neuen 
Jahrhundert  auch  eine  neue  Auflage  des  aaoigaal- 
Khea  Teiles  too  GaiBLiN  in  Sracheinaaf  treten 
atrifte. 

nie  naheliegende  Beftirchtung,  daß  ein  derartig 
umfassendes  I-Icferung^werk  seinen  Abschluß  erst 
erreichen  würde,  wenn  sein  Anfang  wieder  veraltet 
wäre,  wird  durch  das  bisht-r  eingehaltene  Tempo 
das  Erscheinens  der  eiczelocn  Lieferungen  nicht 
gerechtfertigt  Im  Zeitraum  der  ietstea  a  Jahre  aind 
aas  acfcoB  43  Ucferaagea,  d.  h.  alao  aaheaa  ctva 
aUe  aw«l  Wothea  «ia«  Ucteaag,  aricbia— m» 
bei  elaem  Werke,  da«  so  «nfttaeadcs  Qudleaafiidlani 
erfordert,  in  hohem  Maße  aniuerkennen  ist,  zumal 
da  kurz  nach  Beginn  des  Werkes  der  eine  der 
beitlen  für  dasselbe  gewonnenen  HarauSfdMT,  Herr 
Prof.  HiLGBR,  gestorben  ist. 

Die  fortlaufenden  Nummern  der  Lieferungen  cnt- 
qweckaa  nicht  don  aUxcneinen  Fortachreiten  dea 
getaaHea  lafcattcs.  Bs  sind  Ttdmehr  —  and  aar 
so  ist  ein  rasches  Erscheinen  möglich  —  die  ver- 
schiedenen Hauptabschnitte  gleichzeitig  von  ver- 
schiedenen Gelehrten,  deren  Mitarbeit  der  Heraus- 
geber sich  geaichert  hat,  in  Arbeit  genommen  worden, 
und  es  wird  beabsichtigt,  in  längstens  weiteren  iwei 
Jaltrea  daa  (aase  Werk  tarn  Abachlufi  su  bringen. 
Daaa  etat  «erdea  wir  dea  vollaa  Natsea  daea  ao 


wibrend  tdae  BrantfUtarkeit  eine  aar  beschrftnkle 

bleibt,  solange  nur  einzelne  Kapitel  ganz  oder  teil- 
weise im  Druck  vorliegcrr.  Immerhin  ist  es  schon 
jetzt  möglich,  sich  über  die  Natur  des  \'*'LTkt-s  ein 
Bild  zu  machen.  Mit  Refriedigung  können  wir 
klWIBtWtllWUMt  dafl  in  der  ganzen  Att  und  Weise  der 
DavMllnac  so  «caig  ala  möglich  geAadert  worden 
lab  Aehefe  Chemiker,  welche  gewohnt  sittd,  im 
GMBLIN  die  erforderliche  Belehrung  tu  suchen, 
werden  mit  Freuden  erkennen,  daß  von  ihnen  keine 
Gewöhnung  an  ein  neues  System  erwartet  wird.  In 
der  Tat  verlangen  wir  nichts  Anderes,  als  den  alten 
bewahrten  Gmelin  fortgeführt  bis  auf  die  neueste 
Zeit.  DaB  dabei  die  gesamte  Literatur  gewiasea- 
baft  bertckslchtlgt  aad  Jedes  aen  eiatfhlosseae  Gebiet 


an  richtiger  Stelle  dngeteiht  wird,  mnB  als  aalhat' 
verständlich  vorausgeselil  werden,  ttnd  wir  laidfciln 
aiiSht,  daS  der  danernde  Gebrancb  dea  Werkes  nach 
sdaer  Vollendnng  ans  beweisen  wird,  daß  die  acae 
Zeit  der  alten  an  GrOndllchkelt  aad  GewiaaenhalUgw 
keit  nichu  nachgibt. 

Wir  behalten  uns  vor,  auf  dieses  wichtige  Werk 
zurflcksukommen,  sobald  dasselbe  vollendet  Tor« 
liegen  wird,  und  wanachea  dem  energischen  Heraua« 
gdier  aad  sclaca  llcMiceB  Mltarbeitera  allea  Bdblr 
bd  Ihrem  wettvoHea  Strebea,  aat  dta  Bedli  tliiiia 
Werket  tu  erhalten,  welches  wir  uns  ISngst  gewAhnt 
haben,  ala  unentbebtllcb  zu  betrachten. 

{ßi,  «m.]  CMr  N.  wm. 


BPLlOOBAraiE 
Wen  eraeUeiiens  Bücher. 

Miigeteilt  voa  dar 

WeidmuMMChM  BmlilMiBdiBBg,  Min  3W. 

BtiUDcrt,  Uaivef8.«Laborat.-Leit.  Qeo.,  Staats*L«> 
bocat-mr.  M.  Dcuastedt,  Proff.,  u.  S«aais*Laboru.> 

Assist.  F.  Voigtlander,  DD  :  Lekriuch  der  g-f. 
richUich4H  CAttmU  im  a  Bdtt.  %.  gänilich  ua^e- 
arb.  AufL  gr.  t«.   BraaDscfcwslg,  F.  VttWBG  * 

Sohn. 

i.Bd.  Baumert,  i'rof.  Ur.  C«o.t  lUr  Xthwtit9»m 
Gi/Itm  H.  gtittnäluilttckidtithtn  SItfftm  im  L$ititm 
inStttf  Mf^lt^iuiif^  a^  wfliai^|iBaaNi4a>  ^pHliMMMfla* 

gtgtmHimdtm,  Wtmtr,  JJ^fi  m.  ttdm,  m.  BmridktkMt 

sittitramtl.  t/ultrstuhuurtn,  tewit  dtr  VtftMitntscki- 
iiigg.  Jtirxk  Rauch  u.  dtrgt.  (Lehrbuch  der  feriehtl. 
Cnemir  m.  Berackaichttn-an^  MnbAttpoliiciL  u.  nadi- 
(ioisch  cbrm.  Untrr>-ui  hni;  Zorn  Gcoranche  bei  Vor- 
l*««ngea  ii.  im  Laboraloriiuii  b«arb.)  Mit  53  einredr. 
AbMMfK-CXVIm  490S.)  la  Mk.;  geb.  fai  L«law.  isMk. 

Sorroaflairo  y  Uedayeta,  B.;  T>wtado  d«  amattsis 

quimkt  gt$$*ral  y  aplicado  d  los  alimtmios  y 
tnedieamttHos  y  d  la  investigaciön  de  vtm^MOS 
(con  MM  apeudice  de  anallsis  biologico).  Seguada 
parte.   40.   Madrid,  SUCESORES  DB  HERNAHDO. 

2U   pC».    50  C. 

Frsltaf,  Jos.:  IHs  ^k»dmärm-Fla»rikalim>  Aa- 
Idtnag  aar  Fabtfltado«  der  ZtadhSiMkea,  Mad* 

kerzchen,  Zigarren-ZOnder  n.  ZQndlunten,  der 
Fabrikation  der  ZOndwaren  m.  Hilfe  v.  amorphem 
Phosphor  u.  g9nzlich  phosphorfreien  ZQndmassen, 
sowie  der  Fabrikation  des  gewöhnt,  u.'amorphen 
Phosphors.  3.,  vollständig  neu  bearb.  Aufl.  8*. 
(VUI  B.  167  S.  m.  30  AbbUdgn.)  Wien,  A.  HART- 
LUBN.  a,50  Mk  ;  geb.  3,30  lik. 
OnmiiMb  Rad.:  Erdwäck»  (Cemim).  Paraffin  u. 
Moataawadu,  deren  Darstdtnng  n.  Verweadaag. 
»>.  (VIII  u.  386  S.  m  33  Ahbildgn.)  Wien, 
A-  Hartleben.   4  Mk  ;  ^eb.  4,80  .Mk. 

Handbuch  der  Ifchnischen  Mykotogi4  /.  ffcimistit 
Chfmiktt,    NaktmngsmUtelchfmikery  l7ifnmff 
teehniktr,  Agrikulturekemiker,  Lamdm'rte,i 

Mltwlrknag  kenrorrag.  FachgeaeaseB  hrsg.  r.  Prof. 

Dr.  Frz.  LAFAR.  (2.  wesentlich  crwcit.  Aufl. 
V.  LafaR,  tcehn.  Mykologie.)  Lex.  8».  Jena, 
G.  Fischbr. 

4.  Bd.  St>t£UU*  Merpkohgil  tt.  Pky$iaUg\t  ätr 
Ht/tm  m.  SthimmtMl**.  Mit  1  Tal..  1  Tak  n.  ist  Ab- 
bUdfo.  iaTest  (tkm.  »9  8.)  tjUk.,  gekfaCKw 
iILm  Mk. 

(A.i;^a.] 
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IHHALT:  Vereins- Angelegenheiten.  ■ —  Die  ItaftdelsaachverstSndigea  bei  den  deutschen  Kon$ularb«hArdeii.  — 
Der  Entwarf  eines  Reicbs<ApoUiekeiiceMtie$.  Von  CA.  VOM  MARnus.  —  Au  den  Arbeltgeber«  u.  Arbelt« 
»«bBerrerbindeo.  —  Beriebt  Uber  die  Port*dirttte  der  iaDdwlilBcbBMIcb>tecbii!aeben  Gewerbe  le  den 

labren  1Q04  und  1005.  Von  C.  BODE.  (Schluß).  —  Bericht  über  die  vom  16.  bis  -,o.  November  1907 
ausgegebenen  Pateute  aus  dem  Gebiete  der  cheniisrhco  Industrie.  Von  Dr.  I'RITZ  SPITZER,  — 
Industrie,  Handel  und  Verkehr.  Chemische  Industrie:  Deutschland,  KuL^l.md,  Spanien,  Die  l  äge 
des  cbileniichen  Salpetergescbäfu  bis  sum  August  1907;  Handelaoachrichtcn  und  statistische  Mittel« 
Inngea:  BrttiscliJfldlea,  Serbien.  —  Neue  BAchcr.  —  BlUlocnpUek 


YEBEINS-ANa£L£a£NH£II£N. 


V'erlratüiche  MiUtUungen  aber  folgend  t- 
Angelegenheiten  köimcn  den  Veretnamiq^liedem 
vom  Vcrcinsbureau  auf  Wunsch  flbrrsandt  werden; 

I.  ücschäftskrisis  in  Kustschiik  iHuI^^arien); 
Handel  einiger  kleinerer  Häfen  der  Provinz 
Madras; 

Winke  für  die  Ausfuhr  nach  dem  hrasili.T- 
nischen  Staate  Para.  [B.  3741  ) 


2. 


Die  Tarifverdaiguiif  der  in  Deutschland 
arbeitenden    Unfall .  verncherungv^sellscbafteD 

hat  sich  auf  Grund  drr  Vcrhandluiijj'  n,  die  der 
I>eut8che  Haftpflidit-  und  Versicbcrungs^chuu- 
Vcrband  in  Köln,  (Vorshxender  Geheimrat  Dr. 
VON-  BöTTlNCKR)  mit  der  Vereinigung  geführt  hat, 
nunmehr  bereit  erklärt,  den  Chemikern  eine 
InfektionsklaiMd  zu  gewähren  und  zwar  den 
Bakteriologen  f^egen  eine  Krhöhung  der  tarif. 
mäßigen  Fi  ätnif  um  2  Gefahrenklassen,  den  mit 
animalischen  Stoffen  umgehenden  Chemikern 
gegen  eine  Erhöhung  um  eine  Gefahrenklasse, 
allen  Abrij^n  Cbemikem  ohne  Erbfthang  der 
taiifmäDi;;t  n  Pi  ämie.    Die  Klausel  lautet: 

Eingeschlossen  in  die  Versicherung  siml  alle 
Infektionen,  bei  denen  während  der  Ausül^ung 
des  Berufes  als  Chemiker  nachweislich  der" 
Anstcckungsstoff  durch  äußere  Verletzungen 
oder  durch  plötzliches  Eindringen  infektiöser 
Masse  in  .'Vuge,  Mund  oder  Nase  in  den 
Kftrper  'gelangt  ist.  Vorausgesetzt  ist,  daß 
ilii-  Ansti  (  kuiij,'  nirlst  \  ors-azlirti  im<!  am  Ii 
ohne  nachweisbare  gröbliche  AuUerachtlaßung 
der  gebotenen  VorBichismaDregeln  seitens  des 
\'rrsicherten  erfolgt  ist.  Die  Anzeige  hat 
unverzüglich  zu  erfolgen,  sobald  clj;r  Verdacht 
einer  Infektton  aufgetaucht  ist. 

Ausfj^efehlossen  sind  die  durch  den  Beruf 
an  sich  bedingten,  insbesondere  auch  die  durch 
gewöhnliche  Einatmung  bei  der  berufsmäßigen 
Beschäftiguag  mit  Qiemikalien  allmählich  zu 
Stände  koKunendea  Schädigungen  (Gewerbe- 
krankbeiten).  _  (B.  »47-] 

Nachdem  der  Verein  beim  Reichspostamt 
dahin  vorstellig  geworden  war,  daß  im  Verkehr 
mit  Südafrika,  Ostindien,  Japan  und  Australien 
der  Nachnahme  verkehr  für  Postpackete 
zugelassen  werden  möchte  —  vergl.  Chem.  Ind. 
Nr.  15  1 6,  S.  377(78  —  hat  der  Herr  Staats- 
si  krct.'ir  drs  Reii  lispostnmtcs  (\i  m  Verein  unterm 
3.  Dezember  mitgeteilt,  daß  nunmehr  auch  Post- 


frachtstücke nach  Britisch-Betschuanaland,  Rho. 
desia,  der  Oranjeflnf^Colonie  and  Transvaal  mit 

N.K  luiahmc  bis  SU  150  Mk.  bdastet  werden 
können.  j,^] 

Awdfliingen  im  Mitglieder-VenetolnlB. 

Neu  aufgenommen  sind 

a)  in  die  LisU  der  Eh>  cnmUglicder : 

4.  Konuncrzienrat    Dr     HEINRICH  VON 

BrUNCK— Ludwigsli;i*-  n  n.  Rh. 

5.  IIofratDr.  Caro — Mannhciin,  C8,  Nr.9. 

6.  Geheimer    Kommerzienrat     Dr.  Lko 

Gans  —  Frankfurt  n.M.,  Rarckhausstr.  \  4.. 

b)  in  die  Liste  der  (frdetülichen  Mitglieder: 
Nr.    4.  Chemische    Fabrik  Einergrabem— 


Nr. 

Nr. 
Nr. 


Harmin-\Vichlinj;hau>(ii. 


Nr.  293.  Franz  Tbllmann, 
FABRIK— Breslau  I. 


Dampf-Seifen- 

[B.  J7J9II.) 


Di«  ffMifeliMiaclTwittniUgwi  tei  dm 

Dentschen  K<m>iil»rb«lillrdeii. 

Bei  den  wichtig«Trn  dfiitsehen  rieni'ralkon- 
sulaten  sind,  wie  der  Gcsthäftsweli  im  allge- 
meinen  wobl  bekannt  sein  dürfte,  Handelssach* 
verstflndige  annstellt,  deren  Aufgabe  es  ist, 
die  deutschen  Industriellen  Interessrn  im  Aus- 
lanili-  narli  ii-(!<t  Ricluun;^  zü  fwrilcrn. 

Bei  der  Bedeutung  des  Institutes  der  Han- 
delssachverstAndigen  ffir  die  Interessen  unseres 
.'\unrnlKir.i1rl>;  und  die  einlieimisf  lie  IVoduktion 
sei  indessen  .iut  die ulgal»  n  der  Sa«  liverstän- 
digen  hit  r  noch  ausdrücklich  liiriij'  vviescn. 

Die  Handelssaehverständigen  sind  berufen, 
dem  heimischen  Handel  und  seinen  nach  dem 
Ausland  »-ntsandten  Vertretern  durch  praktische 
Ratschläge  und  Fingerzeige  die  Wege  zu 
weisen  und  zu  ebnen,  auf  denen  sich  eine  er- 
folgreiche Rft.'iti^iin'^'  lit  t  Atis.iizlji  stic!)un^i  n 
der  deutschen  Industrie  im  Auslände  nach  tler 
jeweiligen  Lr^fc  Her  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse ermö:^lieh»'n  läßt.  Auch  hat  der  Handels- 
sacliverständige  auf  die  Gefahren  aufmerksam 
zu  machen,  die  dem  deotscbeD  Gewerbe  etwa 
durch  eigene  Versftummsse  oder  ausländische 
Konkurrenz  drohen,  und  auf  beachtenswerte 
Neuerun^^'-n,  wir  das  .\ufk<imraen  neuer  Roh- 
stoffe, ihre  Bearbeitung,  neue  Erfindungen,  ver- 
vollkommnete Arbeitsmethoden  und  sonstige 
b<  rnerkt-n^w  r-rte  vv  iiT=;rhaftlirl!('  Rrsrhrinunf^'en 
des  .'Xuslandes,  die  in  seinem  Bezirke  hervor- 
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treten,  hinzuweisen;  überhaupt  ist  es  »cioe 
Pilicht,  über  alle  Wjrgänge  toi  Auslände  ru 
hcrichtrn,  die  für  die  deufscln-  ImliiNtri«-  und 
den  deutschen  Handel  von  Nutzen  uml  lotttresse 
sein  könnten.  Elx  ns  >  hat  er  die  Aufmerksam- 
keit .der  ausläadiscbcA  Abnehmerkreise  auf  die 
Leittangen  und  die  Lristunjjsfähigkejt  der 
tlcutschen  Industrien,  sowie  auf  die  geltenden 
Bezugsbedingungen  und  die  gänstigen  Bcxug»- 
gelegenhdten  hiniulenken. 

r)fiiinnrh  brstrht  die  Auf^al.c  (!<  s  HamlfU- 
sat  bverüiäncli^'rn  darin,  sich  allen  handelstech- 
nischen  un<l  sonstigen  unmittelbar  praktischen 
Fragen  der  Fördrrting^  und  F.rwt-itonin^r  des 
Absatzes  der  hcitnist  In  n  Ausfuhrerzeugnisse,  | 
unter  Hinweis  auf  dir  AbsatsnAglichkeiten,  1 
AlMatibedingungen  und  Absattwq^e  zu  widmen.  ' 

Zuriet  ^ßndtn  sieh  Hattdelssaekverstän- 
dige  bei  den  C'.tncralkonsulaten  in  Hut  nos  Aires, 
Kio  de  Janeiru,  Schanghai,  Caicutta«  Jobannes- 
burg, Sydney,  Yokohama,  St.  PeterstMu^,  Val- 
(».nraiso,  Konstantinnprl,  NVw  York  und  bei  dem 
Konsulat  in  Chicago.  Ais  Handelssacbverstän- 
dige  sind  berufen  worden: 

für  Buenos  Aires:  Gerichtaasseasor  a.  D. 
HAKg  Ramelow, 

für  Rio  <!(■  Janeiro:  Dr.  Voss, 

für  Schanghai:  Dr.  DfiLlus, 

fbr  Gilcutta:  Gösling, 

für  Johannesburg:   Rh  NN  ER, 

ßr  Sydney:  W.  DK  Haas, 

filr  Yokohama:  der  Königlich  preuOiscbe 
Regierun;,' slia Ii meistrr  n.  D,  Jonas, 

fQr  St.  Petersburg:  in^^enieur  Goebel  und 
Dr.  Karl  MOlli  k. 

für  Valparaiso:  Dr.  Gerlach, 

für  Könstantmopel :  Tl  no, 

für  New  York:  der  Ki.ni^'Ürii  {»reufllsche 
Gewerberat  Waetzoldt  und  ' 

für  Chicago:  Dr.  QuANST. 
Aus  den  oben  hezeii  Imi-fen  Auf-afn^n  'ler 
Ilandelssachverständigen  erheilt,  daü  diese 
Stellen  im  hohen  Grade  geeignet  sind,  itm  i 
heimischen  ItUersssenien  mii  Informationen 
«6er  die  va^tatdemsten  GebUlt  des  \\  'irtschaßs- 
lefn  ns  in  den  jtwöägm  Löttdem  an  die  Hand 
eu  ^eAen. 

Es  ddrfte   im  Interesse  der  heimischen  \ 

Kreise  liegen,  von  der  Einrichtung  der  Hau 
dehsachverständigen  nach  Mögiichkeit  Gebrauch  1 
jw  tnofAen,  m  1 


Der  fiatwnrf  eines  Heichs-ApotliekesgeBetMi. 

Von 

C.  A«  von  Marttva. 

Die  Regelung  des  Apothekenwescns  ist 
heute  fast  ausschließlich  dem  Landesrecht 
vorbehalten.    Zwar  unterwirft  Art.  4  Nr.  15 

der  Reichsvrrfas'sun^'   die   >>esamtcn  .Maüregeln 
der  Medizinalpolizei   der  Beaufsichtigung  und  j 
Gesetzgebung  des  Reichs.   Auf  Grund  dieses  f 
Artikels  sind  aber  bisher  nur   wenige  rrichs 
rechtliche   Vorschriften    über   das  .A.poth-jken- 
w«:sen  ergangen.    .Vbyesehen  von  den  von  der  ' 
Approbation  der  Apotheker  handelnden  29, 
4<>i  53»  54i  '5'»  Absaia*  der  Gewerbeordnung  | 


nebst  den  Bekanntmachungen  des  Reichskanzler.^ 
vom  5.  Märat  und  13.  November  1875,  sind  das 

Ar/nciljiicli  für  d:i^  Deutsc  In-  Rt-:<  li  \  otn  30.  luni 
i9«jo,  die  Prüfungsordnung  für  Apotheker  vom 
18.  Mai  1904  (beide  vom  Bundesrat  erlassen) 

und  die  Kaiserliehe  Verurdnunj^r  hctrefTrnd  d»-n 
Verkehr  mit  Arzneimitteln  vom  27.  üktoljer  1901 
nebst  Bekanntmachung  vom  1.  Oktober  1903 
zu  erwähnen. 

Ferner  sind  auf  Grund  vuis  Huiult  srats- 
beschlOneo  VOR  den  Cinaelstaatcn  einheitliche 
Besummungen  getroffen  worden  nber  die  Arz- 
neitaxe, die  .Abcial)^  stark  wirkender  .Arznei- 
mittel und  den  \'erkehr  mit  Geheimmitteln  uad 
ähnlichen  Arzneimiuclo.  Im  fibrtrai  bilden  die 
Gesetse  der  Bundesstruitien,  die  Verordnongt*n 
ihrer  Häupter  und  die  Hrlasse  der  Ressort- 
minister die  Quelle  für  das  geltende  Apotheken* 
recht.  Diese  Vorschriften  reichen  weäMt  recht 
erheblich  in  die  Vergangenheit  zurück,  vielfach 
sind  sie  unklar  und  widerspruchsvoll,  bisweilen 
ist  sogar  ihre  rechtliche  Grundlage  bestritten. 

Unter  diesen  Umsfinden  kann  es  nur  dankbar 
begrüßt  vverticn,  daü  die  Reichsregierung  sich  ent- 
schlossen hat,  auf  einem  so  verworrenen  Rechts- 
gebiet durch  ein  Reichsgesetz  Ordnungzu  schaffen. 
Zwar  gibt  noch  der  Entwut^  noch  kein  lückenloses 
Emheiisredit.  Denn  es  fehlen  Besthnmungen  aber: 

1.  die  Vorbildung,  Aushildun;^  und  BefugniSM 
des  im  Betriebe  der  Apotheken  zu  be- 
schäftigenden Hilfspersonals, 

2.  die  BescbafFcnheit,  Zubereitung  und  Auf- 
bewahrung der  Arzneimittel, 

3.  die  Abgabe  surk  wirkender  Annehnlttel 
in  den  Apotheken, 

4.  den  ausschlieOlicben  Vertrieb  gewisser  Zu- 
bereinHi'^en,  Stolfc  und  Gegtostiiide  in 
den  Apotheken, 

5.  die  Arzneitake, 

den  Vertriet)  von  Gehelmmitteln,  pharma- 
zeutischen Spezialitäten  und  Patentarzneien 
in  den  Apotheken, 

7.  die  Ausübung  der  Heiikunde  durch  die 
Apotheker, 

8.  die  Einrichtung  und  den  Betrieb,  die  Be- 
sichtigung und  Ueberwachung  der  Apo- 
theken, 

9.  dii  Zulftssigkeit  des  Betriebs  von  Nebeo- 

gcschäften, 

10.  die   .Arzneimittel,    Vorräte,  Einrichtungen 

und  Gerätschaften,  welche  jederzeit  in  den 
Apotheken  voibandcu  sein  müssen. 

Es  ist  aber  vorgesehen,  daO  die  erforder- 
lichen Vorseliriften  7a\  i  l.is  7  vom  Rundesrat 
un<l  zu  8  bis  10  von  den  Landeszentralbebörden 
erlassen  werden.  Es  ist  also  ansunehmca,  daß 
wenigstens  l>(vii;^liih  dei  Punkte  von  i  bis  7 
in  absehbartu  Zeit  (ür  dab  ganze  Deutsche 
Reich  übereinstimmende  Xt)rmen  vorhanden  sein 
werden.  Auch  dürfte  es  in  der  Tat  wobl 
zweckmäßig  sein,  in  den  steten  Fluü  unserer 
Zi  lt  tnöj^lii  list  wenig  diireli  Ciesrize  einziij^ reifen, 
so  da(J  dem  leicht  zusammenzuberufenden  Bundes- 
rat Spielraum  genug  bleibt,  da*  Recht  der  je- 
weiligen l'ntwickelung  der  Dinge  schnell  anzu- 
passen.   Die  Regelung  der  Punkte  zu  8— lu 
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ist  mit  Rücksicht  auf  die  dabei  in  Betracht 
kommenden  örtlichen  \>rhältnisse  der  Landes- 
behörden überwiesen.  Aber  auch  insofern 
ilürften  einheitliche  Vorschriftcii  erwAmcht  und 
möE^ich  sein. 

NuD  zwar  die  Handelsvertretnngen  dcht 
in  der  Lage,  zu  ilen  einzelnen  Paragraphen  des 
ICntwurfs  Stellung  zu  nehmen,  üies  muO  vielmehr 
den  zunächst  beteiligten  Kreisen  überlassen  blei- 
ben. Aut  h  in  der  Hauptfrage  narh  dem  für  die 
Verleihung  der  Apotheken  zu  wählenden  System 
kana  von  ihnen  ein  allen  Seiten  des  Pft»leins 

Sercclit  werdendes  Urteil  nicht  erwartet  wer- 
en.  Andererseits  dörfen  sie  aber  meines  Er* 
achtens  die  Gelegenheit  zu  einer  Aeußerunj^ 
nicbt  gämlicb  unbenutzt  vorübergehen  lassen. 
Denn  die  Apotheken  dienen  zwar  dem  Affent- 
Hrhrn  \\'ohl  in  bevorzugter  Weise,  aber  ihrem 
wirtschaftlichen  Charakter  nach  sind  sie  ge- 
werbliche Etablissements,  ihr  Bestehen  und  ihre 
Entwickelung  hängt  also  zum  Teil  von  den- 
selben Umständen  ab,  die  die  Erhaltung  und 
Förderung   jedes  anderen  geschäftlichen  Unter- 

nebraens  bedingen,  und  insoweit  sind  auch  die 
Vertretungen  von  Handel  und  Gewerbe  zur  Ab- 
gabe eines  Gutachtens  berufen. 

Das  Recht  zum  Betriebe  von  Apotheken 
kann  eine  verschiedene  Gestaltung  erfahren. 
Am  einfachsten  ist  das  Prinzip  der  Nieder- 
iassungsfreiheit,  das  —  soweit  Kulturstaaten  in 
Betracht  kommen  —  in  England,  Krankreich, 
Belgieui  Holland,  Spanien,  m  der  Schweiz  und 
in  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika  gilt, 
aber  für  Deutschland  \on  xornlierein  ausge- 
schlossen ist  Denn  bei  uns  haben  sich  die 
Werte  der  Apotheken  mit  Rfickdcht  auf  die 
bestehende  Konktirrenzhesrhr.inkung  gebildet, 
also  würde  ein  plötzlicher  Lebergang  zum 
Gegenteil  eine  ungeheure  wirtschaftliche  Re- 
volution verursachen.  Auch  würde  wahrschein- 
lich eine  Verschlechterung  unseres  Apotheken- 
wesens und  sicher  ein  unnatürliches  Zusammen- 
dr&ngen  der  Apotheken  in  den  gr&Üeren  Städten 
auf  Kosten  des  platten  Landes  die  Folge  sein. 

I"'ine  Vcrslaatlichimg  r^di^x  KommunaHsierung 
«Icr  Apotheken  würde  zu  ihrer  Durchführung 
ganz  enorme  finanzielle  Mittel  erfordern,  die 
aufzuwenden  wohl  niemand  geneigt  ist.  AufJer- 
dem  würde  die  Vernichtung  der  .selbständigen 
Apotheker  den  Interessen  einer  gesunden  Mittel- 
standspoKiik  zuwiderlaufen. 

Demnach  kann  für  uns  nur  das  KmeessUhts- 
System  in  Kr nj'  t.rsmmin,  bei  dern  jedem  Apo- 
theker ein  bestimmter  räumlicher  Bezirk  zu- 
gewiesen wird,  der  ihm  allein  vorbehalten 
bleibt.  Dieses  System  hat  von  jeher  in  Dentsrh. 
land  bestanden  und  sich  gut  bewährt;  durch- 
schnittlich entfällt  auf  je  etwa  to 000  Menschen 
eine  .'\potheke.  So  ist  eine  möglichst  gleich- 
miOige  Verteilung  der  Apotheken  über  das 
Land  erreirht.  Ferner  garantiert  die  Be- 
schränkung der  Konkurrenz  jedem  Apotheker 
ein  gewisses  Mindesteinkommen,  so  daß  einer- 
seits der  Versuchung  zu  unl.iutrrfin  Gt-srliäfts. 
gcbahren  vorgebeugt,  andererseits  die  Möglich- 
keit zu  einer  genauen  Normierung  der  Arznei- 
prdae  erftffnet  wird. 


Das  Koosessionssystem  selbst  kann  aber 
wiederum  auf  verschiedene  Weise  ausgebildet  sein. 

Zunächst  die  privilegierten  oder  realbereck- 
tigten  Apotheken.  Min  l'rivücg  ist  eine  un- 
mittelbar durch  die  höchste  Recbtsquelle  eioes 
Staates  —  in  PreuOen  durch  den  Kam'g  — 
verliehene  Sonderrechtsstellung,  die  einer  Person 
mit  oder  ohne  üebertragungsbefugnis,  einer 
Sache  oder  einer  Person,  solange  sie  sich  im 
Besitz  einer  Sache  liefindet,  tWj-W  v'-rHeri  kann. 
Ein  Privileg  sieht  einem  Spezialgesetz  gleich 
und  kann  nur  durch  Gesetz  wieder  beseitigt 
werden.  Auf  diese  Weise  kann  die  ApottielteS' 
berecht  igung  einem  bestimmten  Grundstück 
\erliihen  werden:  dann  wird  sie  auf  dem 
Grundbuchblatt  des  betreffenden  Grundstückes 
als  ein  mit  dem  Eigentum  verbundenes  Recht 
vermerkt,  und  mit  einem  Eigentumswechael  in 
.Ansehung  des  Grundstückes  ist  ohne  weiteres 
ein  Wechsel  in  Ansehung  der  Apotlieke  ge- 
geben. Oder  das  Privileg  wird  als  „selbst- 
ständigc  Gerechtigkeit"  erteilt,  die  nicht  einem 
bestimmten  Grundstück  anhaftet,  sondern  wie 
ehie  für  sich  bestehende  uobewegUcbe  Sache 
behandelt  wird  und  infolgedessen  aadi  ein 
eigenes  GrundV)uchtil.-itt  erhalten  kann.  In 
beiden  Fällen  ist  ein  solches  „dingiiehes"  oder 
, reales"  Apothekenrecht  frei  veräuüerlich  und 
vererhlirh,  falls  nicht  in  der  Verleiluingsurkunde 
das  Gegenteil  gesagt  ist.  Nur  muß  der  Nach- 
folger die  allgemeine  Befähigung  als  Apotheker 
besitzen,  um  die  Apotheke  selbst  verwalten  zu 
können.  Der  Entwurf  des  Refchsapodieken> 
gesetzes  läÜt  die  Privilegien  unberührt  (§  15 
Abs.  i).  Auch  wird  ihre  Vererblichkeit  und 
VerfluOerlichkeit  von  keiner  Seile  angefochten, 
so  daß  sie  in  den  nachfolgenden  Erörterungen 
nur  nebenbei  erwähnt  zu  werden  brauchen. 

Im  Gegensatz  zum  Privileg  steht  die  immer 
nur  einer  bestimmten  Person  erteilte  Erlaubnis 
zum  Betriebe  einer  Apotheke.  Eine  solche 
„Personalkonzession"  erlischt  mit  dem  Abgang 
des  mit  ihr  Bedachten.  Wird  aber  die  £r- 
laubins  zur  Uebemabme  ebier  bestehenden 
Apotheke  stets  demjenigen  erteilt,  der  den  ersten 
Inhaber  beerbt  hat  oder  von  ihm  präsentiert 
wird,  dann  ist  die  Konzession  im  wirtschaft- 
lichen Krfoli^i-  doch  übertragbar,  dann  nimmt 
auch  sie  eine  selbständige  Gestalt  an  wie  eine 
Sache  (res),  die  von  [Und  zu  Hand  geht,  und 
dann  spricht  man  von  einer  „Reaikonzession*, 
die  sich  von  einem  Privileg  praktisch  mir  durch 
den  Mangel  einer  Verbindung  mit  dem  Gmnd. 
buch  unterscheidet. 

Die  Wahl  zwischen  den  beiden  zuletzt  ge- 
«srhilderten  Systemen:  der  von  Scliweden  an- 
genommenen Personalkonzessiün  und  der  seit 
dem  Gesetz  vom  18.  Dezember  1900  in  Oester- 
reich herrschenden  Realkonzession  bildet  den 
eigentlichen  Mittelpunkt  in  den  Debatten  fBr 
und  gegen  den  Entwurf  und  in  den  vielfach 
einander  zuwiderlaufenden  Tendenzen  der  bis- 
hi-rigcft  ekutseken  Reektseniti^kehmg,  für  die 
die  Verhältnisse  Preußens  typisch  gewesen  sind. 

In  Preußen  hatten  schon  die  ersten  Besitzer 
der  seit  dem  15.  Jahrhundert  im  Kurfürstlich 
Brandeoburgischen  gqrrOndeten  Apotheken  teils 
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landcsberrlicbtr,  ttils  < n  isln  höi  Jürln-  IVivÜ'  t^ien 
erbalten,  ndie  allerdings  m  vielen  Fällen  dem 
Inhaber  nar  ffir  s^'me  Person  verlidien  word«!. 
I<  flitrh  wtinle  im  Laufe  flrr  Zeit  da,  wo  nicht 
iler  ausdrücklich**  U«  «eis  für  den  rein  pt^rsön- 
lichen  Charaktt-r  des  Privilejfs  geliefert  wurde, 
dir  Erblichkeit  und  VeräuÜerlicbkeit  desselben 
anerkannt".  Die  revidierte  Apothekerordnung 
\<mi  II.  Oktiilirr  i^Si  siitnmtc,  <!aM  A|hj- 
thckcn  nur  auf  Grund  eines  Jandestbcrrlicben 
PriWIegs  gehalten  werden  durrteo,  und  «daO 
alte  einmnl  liin>lici  tcn  Ajinthe  kfrpris  Ilr^icn  ver- 
erblich  uml  veräuüerlich  seien,  wofern  sie  nicht 
nur  dem  Besitzer  für  seine  Person  verliehen 
sind.  In  ilirsciii  Sinne  Stellte  auch  später  das 
pn  uUischf  Obcrtribunal  in  einem  Erkenntnis 
vom  31.  Juli  1877  den  Recht9grun<lsat/.  auf, 
daü  der  Ftakus,  sobald  er  die  Vercrblichkcit 
und  VeriuOerlichkeit  eines  Privilegiums  anfechte, 
den  Rewcis  zu  erljringen  hat,  daU  das  be 
treffende  Privileg  ein  persönliches  sei."  (UoRC- 
STfiTTB,  Die  Apotheker^Gesetee  in  PreuOcn,  S.85.) 

Seit  dem  Cfwcrbft dikt  Vom  2.  November 
1810  werden  aber  keine  Privilegien  mehr  aus- 
gegeben. Andererseits  wurde  im  Gegensatz  zu 
der  allgemeinen  Gewerbefreiheit,  die  das  Edikt 
einführte  und  bezüglich  der  Apotheker  nur  durch 
das  (K!rsönliche  Erfordernis  des  Qualifikations- 
nachweises beacbrAnkte,  durch  die  Verordnungen 
vom  7.  September  und  vom  »4.  Oktober  1811 
«lie  Aiile^;un^  iii-iir-r  Apotlirkcii  (la\un  abhängig 
gemacht,  ilaü  ilcr  Regierung  das  Hedürfnis  dazu 
dargetan  \Mir>le.  Gelang  der  Nachweis,  so 
wurde  eine  Kcmzession  erteilt,  die  zunäclist  nur 
auf  den  Namen  einer  bestimmten  Person  lautete. 
Die  Praxis  gestattete  aber, 
,^1.  daß  das  GeschAft  nach  dem  Abränge  des 
Koneessfonsinhabers  so  lange,  m»  einem 

and«  r<'n  die  Konzession  erteilt  wiinli  ,  füi- 
Rechnung  des  Uesiuers  oder  seiner  Erben 
forlgesetzt  wurde, 

2.  (Infi  für  die  Witw  wfilirend  ihrfs  Witwen- 
staiifles  und  für  minderjährige  Kinder  bis 
zur  GroOjährigkeit  die  Verwaltung  der 
Apotheke  fortgeführt  wurde  und  Söhne, 
oder  Schwiegersöhne,  welche  die  Approba- 
tion als  A|>othekcr  besafJen,  die  Apotheke 
gegen  eine  billige  l  axe  übernahmen, 

3.  daS  der  Besitzer  oder  dessen  Erben  das 

Gescl)äft  veräuÜerten  un'!  für  die  ErteilLin).,^ 
der  Konzession  den  neuen  Erwerber  der 
Behörde   präsentierte».*  (NtBBBaDmGsche 
Denkschrift  S.  14.1 
Natürlich    schlugt-a    die  Apolhcki:nb<bitzcr 
oder  ihre  Erben  nur  solche  Nachfolger  vor,  die 
ifaD«B  dne  eotsprcchende  Abfindung  boten.  So 
kam  es,  dafi  cfle  an  sich  unflbertragbaren  Kon- 
zessionen schlieUlich  doch  \  rtäulJ(  ii  uml  vererbt 
wurden.    Aus  den  Personalkonzesäioaen,  die  die 
Regierung  hatte  »chafTen  wollen,  waren  also 
durch  die  tatsSrhürhr  Uehimg-  Rcalkijnzrssiiincn 
geworden,  die  sich  ihrerseits  von  den  {Privilegien 
nur  in  der  juristischen  Konstruktion  unterschieden. 
Infolgedessen  wurden  die  privilegierten  und  kon- 
zessionierten   Apotheken    vom    Verkehr  völlig 
gli  i(  h  hrhandelt,  auch  «lic  letzteren  wurden  mit 
Geldern  belieben  und  bezahlt,  die  dem  bloUen 


!  W  erl  Ar-.  I!,ius(  >  und  des  Inventars  nicht  ent- 
!  sprachen  und  nur  ilurch  den  hoben  Gcscbüfti» 
I  wert,  den  sogenannten  „Idealwert*  der  Apotheken 
I  zu  erklären  waren. 

In  dieae  Entwicklung  machte  eine  KaLinctts- 
ordre  vom  8.  März  1842  nebst  der  dazu  er- 
lassenen Ministerialverffigung  vom  13.  August 
!  (Iessell)en  Jahres  einen  Schnitt,  indem  bestimme 
wurde,  tiaü  fortan  Ix'i  ih-r  Verh  ihun;;  t  rledij^ler 
I  Apotbekeniu>nzessionen  ausschließlich  die  Rück- 
sicht auf  die  allgemeben  Interesse»  de«  Saniiits- 
I  Wesens  walten  snllc,   und  daü  d«  m  Nachfolger 
;  nur  die  Verpflichtung  auferlegt  wcr'len  dürfe, 
I  die  Gerätschaften,  GefftOe  und  Wai  envorräle 
gegen  einen  angemessenen  Preis  zu  übernehmen. 
Der  lirwerber  brauchte  also  weder  das  Haus 
SU  erstehen,  in  dem  die  Apotheke  bisher  be- 
I  trieben  wurde,  noch  hatte  er  für  den  Geschäfts - 
I  wert  der  Apotheke  ii^nd  eine  Entschädigung 
zu  leisten. 

I  Diese  Regelung  rief  aber  eine  Flut  von 
I  Petitionen  und  Beschwerden  hervor.  Zunächst 

kam  rs  vor,  daO  der  gehörig  qualifizierte  Sohn 
oder  l-.nkel  des  letzten  Inhabers  die  Apotheke 
zu  üIk  i nehmen  wün8chte,oderdaüeine.'\pothcker- 
witwe,  der  nach  einer  älteren  Kabinettsordre 
vom  9.  Dezember  1827  das  Recht  zur  Fort- 
führung der  Apotlitke  zustand,  ihren  Provisor 

I  heiraten  und  diesem  die  Apotheke  übertragen 
wissen  wollte.   Zwei  besondere  Kabinettsordres 

,  vom  15.  jull  1R42  und  vom  21.  Oktober  1844. 

'  ließen  lür  solche  Fälle  .Ausnahmen  von"der  sonst 
stattfindenden  allgemeinen  Konkurrenz  zu. 

Die  ganze  w  irtscliaftlit  hi-  Tragweite  der 
neuen  Vorschrikcu  trat  aber  zu  Tage,  als  ihre 
Bedeutung  von  den  Gläubigern  der  .Apotheker 
erkannt  wurde.  Diese  hatten  die  Apotheken 
als  solche  und  nicht  bloO  das  GnindstAck  nebst 

den  Materialien  bfli<  lien.  N'vm  fud  jedoch  <!ie 
bisher  wenn  auch  nicht  gesetzlich  garantierte, 
aber  in  der  Praxis  taisichlich  cugelasseiie  freie 
Wräuderliehkeit  <!er  Apotheken  fort.  .AIsd 
hatten  die  (jläubiger  nichts  Eiligeres  zu  tun,  als 
schleunigst  ihre  Kapitalien  su  kündigen.  Die 
betroffenen  Apotheker  waren  meist  zur  Z.ihhmi; 
außerstande:  hätten  sie  die  erforderlichen  Bai- 
mittel  selbst  besessen,  so  würden  sie  die  llyjx  - 
i  theken  überhaupt  nicht  aufgenommen  oder  doch 
I  wieder  abgelöst  haben ;  andererseits  erhielten  sie 

keinen  Kredit  mehr,  «  eil  ji  der  nt  ld;^<'hi  r  damit 
I  rechnete,  daü  die  Konzession  seines  Schuldners 
I  mit  dessen  Leben  endete. 

.\urh  die  .Ajiotheker  selbst   und  ihre  Ange- 
I  hnrigcii     liueii     unter    der    Entwertung  der 

Apotheken,  selbst  wenn  sie  nicht  von  Gläubigern 
j  abhiogen.  Denn  sie  hatten  meist  die  .\pothcken 
I  nicht  als  erste  Konzessionare  erhalten,  sondern 

von  einem  Vorgänger  gekauft.  Sie  hatten  also 
I  für  den  Erwerb  der  Apotheken  erhebliche  Opfer 
l  gebracht,  Kir  die  sie  niemand  entschädigte,  da 

der  \\'ei!ervcrkauf  der  Apothdce»  unmöglich 

L,'cworden  war. 

Diese  Folgeer^;'  ht  inutigen  waren  um  so  emp- 

findli'  hei-,  als  sir  nit  ht  auf  frj;end  einer  Srhnld 

der  lict'  lüften  bcrufiti-n.    D.is  Publikum  haue 

darauf  vertraut,  daÜ  ii  "  '  hörden  auch  in  Zu- 
1  kunft  die  Uebertragung  der  Konzessionen  dulden 
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würden,  und  [jlötzürh  >chliijj-  die  Praxis  in  das 
yrradf  Gl  ;.;tiUcil  um,  ohne  für  die  ljestch«:ndi  n 
Apothckrn  l  im-  Ausnahme  zu  machen.  So  er- 
wies sich  die  Macht  der  Verbäluiisse  stArker  als 
der  Wille  der  Regierung.  Die  Erlasse  vom 
Jahte  1842  wurden  durch  die  Kabinettsurdre 
von  5.  Oktober  1846  zurückgenoroineoi  die  wobl 
auf  deo  Eindruck  der  nocb  beute  leaeaswertea 
su^enanntcn  LBüNSKTschen  Denkschrift  xurOck- 
zufübrco  ist. 

Seitdem  bestand  in  Preu(3en  —  abgesehen 
\(m  di  n  bis  1810  erteilten  Pri\ik-^iin  —  das 
System  der  Rcalkooiessiomm.  Durch  Minisicrial- 
erlaO  vom  9«  Mai  1851  und  vom  19.  März  185a 
wurde  es  sogar  für  zulässig  erklArt,  «daü  im 
Falle  der  Subhastation  eraes  GnmdstQdces  Hner 
konzcssionierti  n  Apotheke  seitens  des  Gt  richts 
dem  metstbieteodeo  qualifinerten  Apotheker  die 
Zusichemnif  erteilt  werde,  ihn  der  Regierung^ 
/ur  Vf  rlL'iliuii^;  der  Kon/rssion  zu  präsentieren". 
(BoRSTETTE,  .Apothcker-Gciietze,  S.  87.)  Eine 
ausdrückliche,  völlig  klare  und  zweifeisfreie  An- 
erkennung der  L'cbrrtragbarkeit  der  Apotheken 
erfolgte  aber  nicht. 

Aehnliche  Verhältnisse  herrscht<'n  auch  in 
Bayern,  Baden,  Mecklenburg-Schwerin  und  meh> 
reren  klebkerendeutschen  Bundesstaaten.  Württem- 
berg und  Hessen  hatten  das  Prinzip  der 
PersooalkoDiession  strenger  durchgeführt,  sie 
legten  dem  Nachfolger  nur  die  Pflicht  auf, 
(]cm  Vormann  das  Inventar  gegen  einr  T.ixp 
abzunehmen.  In  Sachsen  war  die  Kunzessiun 
in  der  Kegel  persönlich,  doch  konnten  persön- 
liche Konzessionen  gegen  Zahlung  eines  Konsens 
in  übertragbare  umgewandelt  werden.  In  ElsaO- 
Lüthrinj^rtrn  tirri  schtr  bis  zum  10.  Scptrmber  1877 
für  qualifizierte  .\potbeker  völlige  Niederiassungs- 
freibdt  Insgesamt  gab  es  im  Jahre  1876: 
1698  Privilepii  11, 
1843  RealkoniessiuDcn, 
643  I'crsonalkunzessiunen. 

Mit  d<-r  Gründung  des  Norddtntschen 
Iftindes  und  des  Deutschen  Reiches  trat  natur- 
}^cmäO  auch  das  Bedürfnis  zu  einer  einheitlichen 
Regelung  des  Apotbekenwesens  hervor.  Schoo 
gegen  Knde  der  sechziger  Jahre  wurde  der 
Wunsch  lt. (Illach  „im  Itundesrat  imd  Rciclistag 
des  Norddeutschen  Bundes  zum  Ausdruck  ge- 
bracht und  gebilligt.  Am  29  Juni  1868  ersuchte 
der  Hnndesrat  den  Reichskanzler,  die  .Xus- 
arbeitung  eines  Bundesgesetzes  über  die  Er- 
richtung von  Apotheken  in  die  Wege  zu  leitea*{ 
1873  wurde  vom  Rtichskanzleramte  den  ver- 
bündeten Regieruiij;t-n  ein  Geseuentwurf  (der 
sogenannte  DELBRÜCKsche)  vorgelegt,  welcher 
auf  dne  beschränkte  Niederlassungsb-eiheit  in 
dem  Sinne  hinauslief,  daO  in  allen  Gemeinden 
und  Giitsli'-zirken,  in  weicht  n  am  Tage  der 
Verkündigung  des  Gesetzes  puthi  kcn  nicht 
bestanden,  solche  von  approbierten  Apothfk<  rn 
errichtet  wenlen  kr)nnten,  1  Ikic  iI  ü'  i  ■*  tiazu 
der  von  den  Hundesgcset.5t-n  \ urj^eschrieljenen 
Genehmigung  bedürfte.  Der  Apothekerstand 
trat  demgrgenOber  für  die  Beibehaltung  de« 
Konsessionswesens  ein,  für  welches  er  winärhst 
die  Form  der  Person. ilkm/c-s^iun  -cu.lhii  /  i 
sehen  wünschte.  Auch  bei  den  Einzelregierungen 


fanden  die  Ziele  des  Entwurfes  keinen  Anklang, 
lind  dieser  kam  nicht  vor  den  Reichstag,  der 
seinerseits  das  Prinzif)  der  uabeschrAnkten  Nieder- 
j  lassungsfreiheit  zu   bevorzugen  schien.  k\ivv 
I  schon  im  nächsten  Jahre  machte  sich  im  Parla- 
ment ein  Umschwung  der  Stimmung  bemerkbar. 
Man  erkannte  an,  daß  die  gegen  die  Nieder- 
lassungsfreibett  vorgebrachten  Bedenken  nicht 
ohne  weiteres  von  der  Hand  zn  weisen  seien, 
'  und  verlangte  eine  sachkundige  Erwägung  der 
Frage,  ob  nicht  eine  Beschränkung  der  Kon- 
kurrenz, sowie  MaOre;^t  ln  zu  eckn  MiUlerunii  der 
j  Benachteiligung  der  bestehenden  Apotheken  uuil 
I  Erleichterung  des  Ueberganges  zu  dem  System 
{  der  Freigebung  geboten  erschienen.   Die  Reichs- 
1  regierung  folgte  dieser,  auch  von  serten  der 
Ajiotheker    unterstützten   .\nrejjung    und  bt-.ricf 

I  eine  aus  Apothekern  und  Aerzten  bestehende 
{  SadiveTSt&ndtgenkommission.*  (Dodcschrift  des 

devitschen  Aporheker\ ereins  S.  3.)    Diese  sprach 
,  äjich  für  das  Svötcm   der  strengen  Pcrsonal- 
konzession  aus,  nicht  einm;d  zur  Uebemahme 
des  Inventars  i»ollte  der  F>werber  verpflichtet 
sein,   nur  der  Witwe  und   den  minderjährigen 
Kindern  sollte  die  Fortführung  der  Apotheke 
I  während  einer  gewissen  Zeit  gestattet  sein;  fär 
I  die  bestehenden  Apotfadcea  sollte  das  geltende 
\  Recht   Iiis   zum  Jahre  iy<K)  in  Kraft  bleiben, 
alsdann  aber  sollten  auch  sie  nach  den  obigen 
Grundsitzen  behandelt  werden,  gleichviel  ob  sie 
bi=;her  übertragbar  waren  oder  nicht,   nur  dii- 
dinglichen  Apothekerrechte    sollten  unberülirt 
bleiben. 

I  Der  Bundesrat  ersuchte  durch  Beschluß  von 
I  22.  Februar  1876  den  Reichskanzler,  ein  Reichs- 

apothekengesetz  nach  Maßgabe  der  Kommissii ms- 
I  beschlösse  auszuarbeiten.  Das  Rdchskanzleramt 
I  stellte  auch  ■  eine  entsprechende  Vorlage  her, 
fügte  aber  einen  Gesetzentwurf  bei,  der  auf  dem 
Prinzip  der  freien  Vererblicbkeit  und  VeräuÜcr- 
lichkeit  der  .Apotheken  beruhte,  und  der  in  einer 
besonderen  Denkschrift,  der  sogenannten  NlBBBR- 
DINGschen,  eingehend  motiviert  wurde. 

Die  Vorschläge  der  Kommission  bedeuteten 
I  nämlich  für  das  Deutsche  Reich  nichts  Anderes, 
I  als  die  Reformversnche  des  Jahres  184s  (&r 
Preuücn,  mit  dem  einzigen  Unterschied,  daO  eine 
1  Uebergangszeit  von  25  Jahren  statuiert  wurde. 
I  Infolgedessen  beschloO  der  Bundesrat  in  seiner 
Sitzun;^  vom  3.  Mai  1878,  daP  von  finer  einheit- 
I  liehen  Regelung  des  Apothekenwesens  zurzeit 
I  .\bstand  zu  nehmen  s«  i. 

Der  Reichstag  kam  aber  wiederholt  auf  die 
.Angelegenheit  zurück  und  gab  dadurch  den  An- 
stoÜ  zu   erneuten  VerhandUmj.;'  n  /u  i'-i  hi  n  dem 
Reichskanzler  und  der  preuOischcn  Regierung, 
deren  Ergeljnis  die  „Grundsüge  für  die  gesetz- 
I  liehe  Regelntiy    i!i  s  Apnthrkenwesens"  waren, 
die  im  wesentlichen  denselben  Inlialt  hatten,  wie 
die  erwähnten  Kommissionsbi  scliifissc,  und  nur 
eine  .indcrw  i-itigr  Xitrmierung  der  Uebergangs- 
zeit vtirbehielten.   Sämtliche  Bundesregierungen 
erklärten  sich  mit  dem  Prinzip  der  Personal- 
,  konzessioa  einverstanden.   Am  15.  April  1896 
'  wurde  eine  neue  Kommission  rinfwrufen,  zu  der 
auch  Vertreter  der  besitz-  nd-  n  \\w\  <!er  ulrht- 
besitzenden  Apotheker  gehörten.    Bei  den  er- 
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ncuten  Verhandlungen  zwischen  dem  Reichs- 
kanzler und  der  preußischen  Rej^erung  erklärte 
aber  die  letztere,  JaÜ  sie  die  zur  Vermeidung 
wirtscbaftlicfaer  Crscbüueruogen  nötige  Ab- 
der  Idealweite  der  vorhandenen  Real* 

konzfbsionen  aucli  in  einer  Frist  von  40  bia 
50  Jahren  nicht  durchführen  könne. 

Hiemh  war  daa  Rdchaapothetcengescu 
wirdenim  gtsclititerL  Inzwischen  hatten  sich 
aber  die  Verhältnisse  in  verschiedener  Hinsicht 
geindert. 

Etneraeita  entschied  sich  die  1875  er  Dele- 
giertenvcrsammlanjf  der  deatacben  Apotheker 
für  di-n  Grundsatz  der  fri-ieii  \'i.Täüf,*erli<.'likcit 
und  V^crerblicbkeit  der  Apotheken.  DicScr  Bc- 
adiluO  wurde  durch  die  Hauptveraaatmlungen 
ilcr  Jahre  if^f)^  und  looo  mit  «  arhscnden  Ma- 
juritäicu  bestätigt.  Der  Wortlaut  der  Leit- 
sätze, die  auf  der  letzteren,  zu  Stuttgart  abge- 
haltenen Versammlung  eine  nahcsu  etnmätige 
Billigung  fanden,  ist  folgender: 

„1.  Die  bisher  vererblichen  und  vcräuOerlichen 
Betriebarechte  behalten  diesen  Charakter;  dazu 
sind  auch  n  rechnen  die  Personatkonaeasionen, 
welche  wie  die  jjrcLiOischen  sog,  Realkonzessio- 
nen,  die  bayrischen,  die  sächsischen  Konzessionen 
uaWn  trota  ibrea  formal  persönlichen  Charakters 
tatsichlich  als  vrrkänflitli  bdiandt-It  werden. 

2.  Die  bestehenden  unveräußerlichen  und 
unvererbtidien  PeraonalkonieaBionen  blQbeo  dies 
zunAchaL 

3.  Alle  neu  zu  verleihenden  Konzessionen 

dürften  erst  nach  zrhii  Jithren  vi  rriul.W  rt  (idcr 
vererbt  werden;  ihre  Inhaber  zahlen  vom  dritten 
Jahre  ab  von  dem  Reingewinn  eine  Abgalx^ 

4.  Die  jetzt  bestehi  ndpn  Pprsnnalkonzessionen 
(Ziflfer  3)  können  durch  Zahlung;  bezw.  ^iach- 
sahlung  der  Abgabe  bia  zum  Hüchstbetrage 
von  z«!hn  Jahresraten  in  vererbliche  und  ver- 
äuOerliche  Apotheken  umgewandelt  werden. 

5.  Die  Genehmigung  zum  Fortbetriebe  einer 
Apotheke  darf  der  Kegel  nach  demselben  Apo- 
thdcer  nur  dreimal  erteilt  werden. 

6.  Frei  vererbliche  und  veräuDerlicbe  Apo- 
theken diirten  verpachtet  werden." 

Andererseits  führten  <lie  Bundcsrejjieningen 
das  S\  stnii  der  fersunalkunzessionen  mit  immer 
gröücrer  Folgerichtigkeit  ilurch.  Was  insbe- 
sondere PreuUen  betrifft,  ao  wurde  noch  durch 
die  Kabinettsordre  vom  7.  Juli  1886  bestimmt, 
daO  die  Konzessionen  erst  nach  dem  Ablauf  von 
10  Jahren  seit  (1(  r  Verleihung  veräuüert  werden 
dörfteni  worin  indirekteine  wertvolle  Anerkennung 
ihrer  Ifebertragbarkeit  enthalten  war.  Aber  aeit 
der  Kabinettsordre  vom  30.  Juni  iHt»;  werden 
nur  noch  unveräulJcrliche  und  unvererbliche 
Konzessifinen  erteilt,  mit  der  .\laUyal>e  jinloch, 
daü  der  Witwe  eines  .Apothekers  während  des 
Witwenslandes  und  ilen  minderjährigen  Kindern 
bis  zur  Volljährigkeit  erlaubt  ist,  die  Apotheke 
durch  einen  qualifizierten  Provisor  verwalten  zu 
lassen.  Heute  herrscht  also  in  Preußen  das  Prin> 
/.![)  der  >tr!  ilgen  Personalkonzessionen.  Daneben 
bestehen  die  bis  1810  begründeten  Privilegien 
und  die  von  1811  bis  1886  vergebenen  rIuA- 
konzessiunen.  Die  zeitliche  X'eräuDcrungsbe- 
schräQkung,  der  die  in  den  Jahren  1ÖS6  bis  1894 


I  entstandenen  .\potheken  unterlajren,  ist  mit  dem 
I  Jahre  1904  in  Fortfall  gekommen.  Femer  sei 
noch  erwähnt,  daß  Elsaü-Loth ringen  die  Errich- 
tung neuer  Apotheken  durch  ein  Gesetz  vom 
10.  Mai  1877  von  einer  Konzession  idihftog^ 
machte,  und  seit  1903  die  Ucbertragbarhdt  der 
neu  gegründeten  Apotheken  ausschloß. 

Noch  im  Jahre  1895  waren  aber  im  ganzen 
Deutschen  Rctrh  von  31 16  kon;;essionierten  .Apo- 
theken nur  764  uiiveräuüerlich,  so  daÜ  das  Ver- 
hältnis der  personalen  und  realen  Konzessionen 
zu  einander  (1:3)  sich  seit  dem  Jahre  1876 
nicht  geändert  hatte.  Die  Zahl  der  privilegierten 
Apotheken   war  von  auf  i8jo  gestiegen, 

I  so  daü  4173  veräuOerlichen  Apotheken  nur  764 
I  unverftuOerliche    gegenflberatanden.  Seitdem 
1  haben  sich  jedoc  h  dl«  P  r  ;ijnalkonzcssionen  ver- 
mehrt   In  PreuÜen   kamen  im  Jahre  190O  auf 
890  Privilegien  und  i846Rea]konse8sionen  schon 
I  ungefähr   500  Personalkonzessionen,  eine  Ent- 
wicklung, die       Ergebais  von  nur  einem  Jahr- 
zehnt  Beachtung   verdient.     Eine   das  ganze 
Deutsche  Reich  umfassende,  genaue  Statistik 
!  (är  die  Gegenwart  fehlt.    Bs  ist  bedauerlich 
I  genug,  ilaD  sich   1!'   Ri  '  i.s- r-^ierung  bd  einem 
I  so  einschneidenden  Gcseuentwurf  nicht  die  Mühe 
I  gemacht  hat,  in  adner  BegrQnduag  eii^diendes 
«?tatistisclies  Material  zu  liefern.   Die  Beschaffung 
j  der  erforderlichen  Daten   wäre  für  die  Regie- 
rung ein  Leichtes  gewesen,  für  die  Privaten  ist 
I  sie  ein  Ding  der  Unmöglichkeit.   Immerhin  läUt 
sich  für  das  Jahn  907  soviel  sagen,  daO  auch  heute 
die  Summe  der  unveräul.W  rlichen  Apotheken  nur 
I  einen  Bruchteil  der  Zahl  der  veräulkrlichen 
I  bUdet. 

.\uih  der    ni iiiMf'r    vorliegende  Entwurf 
des     ReUiu  -  Apothekengesetzes    schlieilt  sich 
'  dem    Prinzip    der    Personalkonzessionen  an. 
Er     rd  IL- rn  im  int     also     den     heute     in  den 
meisten  lunzclstaatcn  bestehenden  Zustand  auf 
das  Reich.  Er  liOt  die  Privilegien  unberührt  und 
j  gibt  den  Bundearegieroagen  die  Befugnis  zu 
>  der  Anordnung,  daO  die  auf  das  Konzessions- 
->ystcm   bezüglichen  Vorscliriftcn    des  Reichs- 
gesetzes  auf  solche  Apotheken  nicht  anzuwenden 
<  sind,  die  zur  Zeit  semes  bkrafttretens  tataftcb- 
lich   als    ühertra;^'har    behandelt   worden  sind 
15).  Auch  kann  das  Landesrecht  das  Recht 
des  Inhabers  einer  .-Vpothckenberechtigung  lur 
I  VeräulJerung  der  Berechtigung  beschränken,  es 
'  kann  übertragbar«*  umwandeln   und  zu  diesem 
Zwecke  den  Apothekern  eine  Betriebsabgabe 
I  auferlegen  (§  33).  „In  PreuÜen  wird  beatmcb- 
■  tigt,  durch  Land e!,g.  setz  eme  Regelung  nach 

lid^end?  m  Gesichls| iiinkten  zu  treffer.      n.  n  lü- 
lialierii    \ym  .VpotiiekeniK-trieben  wird  eine  an- 
gemes<i«  ne  und  in  billiger  Weise  abgestufte  Be> 
trieio.djgahe  auferlegt.     Diese  fließt  einem  mit 
juristisi  lier  Persönlichkeit  ausgestatteten  beson- 
,  deren    Fonds   zu,    welcher  ailMChlief31ich  den 
.  Zwecken  des  Apothekenwesens  und  des  Apo- 
therstandes  zu  dienen  bestimmt  ist.    Es  ist  be- 
absichtigt, di'   Mittel  des  Apothekenfonds  ins- 
I  l)e8ondere  auch  zum  albnäblicben  Ankaufe  der 
I  bestehenden  abertragbaren  Apotbekenberechtl- 
gungen   inler   wenigstens   einp=;   groOcn  l^eiles 
derselben  zu  verwenden.    In  seiner  Hand  cr- 
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lischt  <^'e  l'ebertrac;barkcit.  Zur  Durchführung 
dieser  Aufgabe  soÜ  ihm  ein  gesctzh'ches  Vor- 
kaufsrecht fQr  alle  auf  Grund  üht^rtragbarer 
Hererhtis^iin;^  betriebenen  Aj)f)tlii  ki  n  eingeräumt 
werden.  Einer  Steigerung  der  bestehenden 
Idealwerte  bei  Apotheken  soll  dadurch  entgegen- 

Setreten  werden,  daO  die  Verwaltungsbehörde 
as  Recht  erhift,  bei  jedem  Redtzwechsel  hin* 
sitlitlich  des  von  drm  Bfsitznac])ful^<-r  zu 
zaiilenden  Preise»  eine  Kontrolle  mit  der  Bcfug- 
nia  auiiaObeii,  deosdben  erforderlichenfalls  aus 
Rücksichten  d»-«  öffentlichen  Interesses  auf  die 
dem  wirklichen  Werte  der  Apotheke  ent- 
sprechende, durch  Sachverständige  festzustel- 
lende Höhe  herabausetaen"  (aus  den  Erläute- 
rungen). 

Auf  diese  Weise  sollen  die  bestehenden  Apo- 
theken geschätzt  und  die  Härten,  die  dem 
preuOrachen  Reform  versuch  vom  Jahre  1842  und 
dem  BLindesr.itsbescIiluO  vom  Jahn'  1876  anli;if- 
teten,  vermu-den  werden.  ÜaO  §  1 5  den  Landes- 
regierungen nur  die  Befugnis  und  nicht  die 
Pflicht  zur  Aufn  chterlialtun;^  '1t  f-'r-alkoiizcbsio- 
nen  aulcrlegt,  dürlte  kaum  <  in  Anlaß  sein,  dir 
Loyalität  der  Regierungen  anzuEwcifeln.  Die 
AnkOndigung  der  von  PreuUoi  geplanten  Er- 
gflnzungsvorschriften  kann  als  ein  ausrechender 
Hclfg  dafür  dirnfn,  daß  nur  an  eine  Ablösung', 
nicht  an  eine  Bcseitiguag  der  übertragbaren 
^recbtigungen  gedacht  tvird.  Freilich  soll  die 

Ablösung  du  teil  eine  R''tri(fjs;ih^abc  rrmög-- 
licbt,  also  aus  den  eigenen  i'aschea  der  Apo- 
thdcer  bestritten  werden.  Aber  auch  wenn  der 
Staat  aushelfen  sollte,  setzt  eine  solche  .'\b- 
lösung  so  enorme  Geldmittel  voraus,  daO  eine 
ganze  Anzahl  von  Jahrzehntc-n  zu  ihrer  Durch- 
föhning  erforderlich  sein  wird.  An  eine  Ein- 
heitlichkeit unseres  Apothekenweaens  ist  also  in 
unserem  Jahrhundert  nicht  mehr  zu  denken. 

Hinzu  kommt,  daO  sich  nicht  mit  Sicherheit 
sagen  IflOt,  wdche  der  bestehenden  Apotheken 
übertragbar  sinf!,  welche  nicht.  Die  \  (  räußt  r 
liehen  Apotheken  sind  nämlirh  —  nach  der 
NiEUERDiNGschen  Denkschrift,  S.  46  —  ndas 
Ergebnis  einer  in  hohem  Grade  verworrenen 
Recfataeotwickelung.  Bei  einem  groOen  Teile 
der  bereits  aus  dem  vor\  orij^rn  Jahrhundert  (im 
Original:  vorigen)  stammenden  A^theken  ist 
die  rechtliche  Natur  niemals  an  einer  zwdfels- 
n  inon  Bestimmung  gelangt.  Auch  die  formelle 
Fcstslc-llung  ihrer  rechtlichen  Verhähnisse  leidet 
vielfach  an  Unklarheit,  oder  sie  ist  nur  unge- 
nügend erfolgt  oder  wird  auch  vollständig  ver- 
mißt. Zufälligkeiten  haben  darüber  entschieden, 
ob  in  ih  r  Folge  auf  dem  einen  oder  anderen 
Wege  diese  Verhältnisse  eine  Klärung  erfuhren. 
So  bestehen  gegenwärtig  viele  Apotheken, 
welche  kein  \i  i!)rirtt<  ->  Kcclit  lit  sit/cn,  dennoch 
aber  von  jeher  frei  veräußert  worden  sind.  In 
manchen  Fällen,  in  welchen  die  zweifelhafte 
Frajjr  nnrh  der  Art  der  Bcrechtii^un.^  streitig 
wurde,  hat  man  wohl  auf  Grumi  unvonii  nklicher 
Verjährung  die  VeräuOerlichkett  d<  r  Ajicitheken 
ancHcannt.  Keineswegs  ist  aber  über  die  Fälle, 
m  welchen  die  Frag«-  Zweifel  erweckt,  eine 
Ivntscheidung  «■rf<ilgt,  da  im  Leben  kein  Be- 
dürfnis dazu   hervortrat.    Manche  Apotheken 


haben  zwar  ein  altvcrbrieftes  Recht,  aber  die 
Auslegung  der  alten  Verleihungsurkunden  hat 
grolle  Schwieri^'keiteu.   Auch  hier  hat  sich  bis- 
her nur  ausnahmsweise  ein  Anlaß  ergeben,  die 
Tragweite  <ler  Urkunden  zu  ermitteln.  Die  Ver- 
hältnisse sind  noch  verwickelter  geworden,  seit- 
I  dem  zu  Anfang  des  wrigen  (im  Original:  dlieses) 
I  Jahrhunderts  in  rinem  groOen  Teile  Deutsch- 
Ianil-<  das  französlsclie  Kecht  I*anj^'an^f  fan<l  und 
später  teils  in  Geltung  blieb,  teils  aber  auch  wieder 
I  beseitigt  wurde.  In  vielen  Gebieten  ist  es  stets 
bestritten   geblieben,  welchen  Einfluß  die  Ein- 
führung,  und  noch  mehr,  welchen  EinfluU  die 
Wiederbcseitignng  des  fremden  Rechts  auf  die 
,  bestehenden  Apotheken  rechte  ausgeübt  hat.  In 
manchen  dieser  Gebiete  ist,  bald  von  den  Ge- 
ricliten.   Ijald   wenigstens   von  der  Verwaltung 
j  anerkannt,  daß  die  Apotheken  das  frei  veräuüer- 
j  liehe  Eigentum  der  Besitzer  bilden.  Anderwärts 
hat  die  N'erwaltung  zwar  die  gleiche  Ancrkennuni,' 
abgelehnt,  aber  die  Apotbekenbesitzer  haben 
sich  in  diese  Auffassung  niemals  gefunden,  son- 
dern  sind  bei   '  r  H     piptun;;  verblieben,  daß 
ihnen   die  freie  \  r  rlügung  über  ihre  Geschäfte 
:  zustehe.  Nicht  einmal  in  Ansehung  des  neueren 
'  Landesrechtes  einzelner  Bundesstaaten  ist  die 
'■  Tragweite  der  gesetzlichen  Vorschriften  klar 
und   unbestritten.     In  Preußen  ist  von  urteils- 
:  berechtigter  Seite  (gemeint  ist  I^hnbrt,  S.  16) 
I  die  Udnung  vertreten,  daO  alle  Apotheken, 
I  «•flehe  vor  dem  Reformversnch  des  Jahres  184z 
j  crriciuci  worden  sind,  von  Kechts  wegen  der 
unbeschränkten  Verfügung  des  Besitsers  unter- 
liegen." 

Demnach  besteht,  wenn  der  vom  Reichsamt 
des  Innern  vorgele^rtr  Entwurf  zum  Gesetz  er- 
hoben wird,  eine  Rechtslage,  von  der  dieselbe 
Behörde  vor  dreißig  Jahren  —  in  der  soeben 
angeführten  NiBBERDINGschen  Denkschrift,  S.  2 
I  —   gesagt  hat:  „Ein  solcher  Zustand  würde 
I  nach  jeder  Richtung  hin  sich  bald  als  uncrträg- 
;  lieh  erweisen."   Schon  dieser  Umstand  regt  die 
;  Frage  an,  ob  es  gerechtfertigt  ist,   bei  der 
Schaffung  eine*  Retdi&^<  setzes  von  einem  Apo- 
theken-Typus aoBsugehcn,  der  zwar  von  den 
meisten  Emzelstaaten  sanktioniert  ist,  der  ab«'r 
'  latsächlii  !i  nur  <\'n-  kh  ini-  Minderheit  bildet.  Mit 
den  Leistungen  unserer  Pharmazie  können  wir 
voUkommen  zufrieden  sein,  darflber  herrscht 
wohl  nur  eine  Stimme.    Warum  wird  gleich- 
wohl die   Keichsapotheke  tler  Zukunft  anders 
;  gestaltet  als  die  über«  iegen<le  Mehrzahl  unserer 
\  heutigen  Apothi'ken?   Man  muß  also  zur  Recht- 
fertigung eines  solchen  Bruches  mit  der  Ver- 
giingenheit  sehr  triftige  Gründe  erwarten. 
I       Als  Mißstände,  die  sich  unter  der  gegen- 
I  wärügen  Ordnung  des  Apotkehtnwesens  ent- 
,  wickelt  hahen,    werden   nach  den  dem  Entwurf 
I  beigegebenen  Erläuterungen  besonders  beklagt: 
I         nVom  Standpunkte  des  Apothekerberufs: 
die,    namentlich    für   unbemittelte  Bewerber 
bestehende  Si :Ju\  ierigkeit,  in  den  Besitz  cmcr 
Apotheke  zu  gelangen,   sowie  die  durch  die 
übertriebenen  Kaufpreise  der  Apotheken  ver- 
ursachte Verschulduni;  zahlreicher  ;\p<»theker. 
\'nm  Standpunkte   iler   öffentlichen  Inter- 
j      essen:  die  in  der  unentgeltlichen  Zuwendung 
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hochwertiger  \  cräulicrlichcr  Apothckenbercch- 
rigungeo  seitens   ilrs  Staates   liegende  Be- 
günstigung;^ rilizelner  auf  Kosten  der  Gesamt- 
heit; der  aus  der  Verschuldung  der  Apotheker 
sich  ergebende  Antrieb,  den  Geschäftsgewinn 
durch  Führung  minderwertiger  Arzneien  und 
durch  Geheimmittelhandel  tu  stei)^ern;  femer 
ilii-  aus  Rü(  ksic  litnahmc  auf  du  I  .t-hcnstahi^- 
keit  bestehenden,  zu  hohen  Preisen  gekauften 
Apotheken  folgende  Verhinderuag  einer  dem 
Bedürfnisse     der    He\d!kcrung  genügenden 
Vermehrung  U'  i  ApdtlR-kcn,  sowie  schließlich 
die  Händige  St>  i-f  i  un;,   Ilt  Arzneipreise.** 
Demnach  bilden  den  Mittel-  und  Ausgangs- 
punkt der  vorzugsweise  von  den  nichtbesitzenden 
Agitation   für    das    S^sitm    dtr  Personalkon- 
zesüoaen  die  AoAta  Apothektnprtistt  die  vielen 
Apothekern  beim  Verkauf  ihrer  Gescbikfte  er- 
hchürhi   r,.  uiiim   zugeführt  haben,  und  die  die 
erslriiali^f  Verleihung  einer  Kealkoozession  als 
ein  G<-s<  henk  von  meist  über  100000  Hk.  Wert 
erscheinen  l  isten. 

Amtliche  Aui^abcn  über  die  Preise,  die  \  cr- 
schuldung  und  die  Stcucikralt  der  A|>othekcn 
fehlen.  Nach  privates  Publikationen  scheint  es 
unbestreitbar  richtig-  zu  «erä,  dafi  die  Preise 
der  Apotheken  im  Lauff  der  Zeit'-n  r  nc.irni  ge- 
stiegen sind.  Zum  Beispiel  wurde  die  Apotheke 
ni  Lindea-Hamover  190a  filr  350000  Mk.  ver- 
äußert, obwohl  si,  rtvva  10  Jahre  früher  nur 
Öoüuo  Mk.  gekostet  hatte.  Die  Löwen-Apoiheke 
zu  Regensburg  wurde  i88a  fikr  165000  Mk. 
gekauft  und  1897  für  425000  Mk.  verkauft. 
Die  Mohren- Apotheke  zu  Malle  a.  S.  brachte 
1904  325000  Mk.,  obwohl  der  Besitzer  für  das 
Grundstück  als  solches  ein  Jahr  vorher  nur 
60000  Mk.  gegeben  hatte.  Die  PATSCHKBsche 
Apothekezu  Kuni^stjer^;  knstelt  1  H95  3i50<NjMk., 
im  Jahre  19^1  bezahlte  der  Käufer  440000  Mk. 
und  verdiente  gleichwohl  noch  »5000  Mk.,  als 
er  sie  du  1  \\  (ji  licn  später  weiterverkaufte. 
Auch  sonst  auid  trlieblichc  G'  vv  uiue  li  utz  kurzer 
Bentszeit  sicbts  Seltenes.  So  lassen  sich  Preis- 
stdgemngen  beobachten:  nach  15  Monaten  um 
60000  Mk.,  nach  a  Jahren  um  35000  Mk.  and 
HcMt^i)  \rk  .  nach  3  Jahren  um  J4o<x>,  ^stHXJ, 
70000,  1^4000,  ijoooo,  13500U  Mk.,  nach  vier 
Jahren  um  41000  Mk.  und  135000  Mk. 

Hei  län^^eren   Zeiträumen   sind   ilie   UtUf  r 
sciiiede  natürlich   noch  grüLicr.    In  Tausenden 
entsprachen  den 
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1886    ....     183  1906    ,  .  .  .  326 

19U0    ....    4.M  1906   ....  550 

1892  ....   1*5        1907  ....  300. 

Bei  der  Würdigung  dieser  Angaben  ist  vi>n 
vornherein  zu  beräciuichtigeni  daÜ  in  den 
letzten  Jahrzehnten  nicht  nur  die  Apotheken, 

sundi-rn  Oberhaupt  alle  Mandelsobjekle  teurer 
gewurden  sind,  bei  denen  sich  durch  technische 
oder  sonstige  Kunstgriffe  eine  Veningerung  der 
Produktionskosten  hat  erziel«  11  lassen.  Daraus 
folgt  zweierlei:  einmal  steckt  iu  den  mitgeteilten 
Preisdifferenzen  auch  der  Wertunterschied  in 
.Ansehung  des  Apotheken-Grundstücks  und  -In- 
ventars, der  den  Apothekern  gcwiO  nicht  zum 
V  orw  urf  gemacht  werden  kann;  zweitens  ist  die 
Kaufkraft  des  Geldes  gesunken,  die  einander 
gegenübergestellten  Zahfen  bedörfen  also  einer 
je  nach  der  I.än^e  der  Zuischeniieit  mehr  oder 
minder  crbeblichcn  Korrektur,  um  überhaupt 
erst  vergleichbar  zu  werden. 

Immer  kann  ein  nicht  unerhchti«  her  Teil  d<  r 
gezahlten  Preise  als  Liebhabet  werte  in  Anspruch 
genommen  werden.  .Mancher  Apotlukcr  legt 
aus  persönlichen  Gründen  Gewicht  dauraufi  eine 
Apotheke  gerade  b  einem  bestimmten  Orte  zu 
besitzen.  Will  der  j^e^'enwärtigc  Inhab'  '  s 
iu  Au&sücht  genommenen  Geschäftes  nicht  gern 
vom  Platze  weidien,  so  muO  ihm  da  to  hoher 
Vorteil  gel)0tcn  werden,  daO  er  sieh  zur  Her- 
gäbe seiner  Apothcki;  enLsctilieÜt.  In  der 
Statistik  erscheint  dann  eine  derartige,  rein  zu- 
fällige Preisdifferenz  als  ein  übermAOiger  Ge- 
winn des  Veräul.'ercrs. 

ländlich  sind  Wertsteigerungen  vir! fach  als 
das  Vfrätenst  des  betreffenden  .Vpothekers 
zu  bezeichnen,  wenn  er  es  durch  die  Qualität 
seiner  Ware  unA  durch  sein  j^escliäft!i<  In  s  Ge- 
schick  verstanden  hat,  sdnen  .\bsatz~/u  erhühen. 
In  anderen  FiUen  sind  sie  freilich  das  IVcidukt 
von  aüen  möi^firlien  zuffilügfn  und  d'-rri  l  intluü 
<k'S  eiuzeiiteii  ealrüikten  l  mständcn.  /um  Bei- 
spiel hat  ^>ich  die  Bevölkerung  ständig  vermehrt. 
Die  Wohlhabenheit  und  die  Bildung  sind  ge- 
stiegen, infolgedessen  hat  sich  auch  das  Arznd- 
bedürfnis  geholx  n;  selbst  in  harmlosen  a  Fällen 
ist  das  Publikum  immer  weniger  geneigt,  sich 
letligHch  auf  die  althdiende  Natur  zu  verlassen, 
'endlich  hat  die  Gesetzgebung;  über  die  Kran- 
ken- und  Lofallvcrsichcrung  selbst  den  ärmsten 
Kreisen  den  Arzneikonsum  in  einem  Umfange 
eröffnet,  den  vor  einigen  Jahrzehnten  schweriich 
jemand  für  möj^lieh  gehalten  halte. 

Wer  an  diese  Entwicklung  der  Verhältnisse 
den  Majistab  sasiaiisäscher  Kritik  anlegt,  wird 
freilich  von  „nnverdienten*  Gewinnen  reden 
k  "-niii-n  lui S(  hol''  iin-ei  r r  I  landi  ls-  und  Gt-werb«-- 
\  ertretungen  glaube  ich  aber  solche .Vuffassiuigen 
nicht  befürchten  zu  müssen.  Denntmge8di5ftlicheB 
\  erkehr  i--t  das  Steigen  und  Fallen  der  Preise, 
ist  das  G<;vv  innen  und  Verlieren  eine  so  alltäg- 
liche und  durchaus  gewöhnliche  Erscheinung, 
daß  niemand  danaeh  fragt,  ob  diese  Vorgänge 
im  Rahmen  des  Zukunftsstaates  eine  „innere 
Berechtigung "  haben  oder  nicht.  Wer  für  «in 
Objekt  einen  hoben  Preis  bekommen  kann, 
nimmt  ihn;  wer  ihn  zahlt,  Oberlegt  sich,  was  er 
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tut,  irrt  er  sich,  üu  hat  er  dea  Schaden,  und 
man  äb«rlSßt  ihn  SMnem  Geschick,  ohne  dal^ 

jtmand  t!aran  denkt,  K'  K'  "  J^s  Fehlschlagen 
von  Spckulatiooeo  die  Hilfe  des  Staates  anzu- 
rufen. 

Wer  also  im  gewerblichen  Leben  keinen 
AnstuU  (iaraa  nimnit,  daü  durch  Veränderungen 
der  Konjunktur  oder  sonst  durch  kluge  Aus» 

nutzun^  irgend  ciin  i  CIkuicc  ncwinnc  erzielt 
werden,  wird  es  auch  den  Apothekern  nicht 
verargen,  daO  sie  ihre  GescbSfte  so  vorteilhaft 
zu  verkaufen  suchen,  wie  stf  kfinnen;  und  wer 
im  Ilamlcl  ein  wohltäti|^cs  Glied  unserer  Volks- 
wirtschaft sieht,  wird  auch  den  Ausdruck 
„Apothekenachachcr",  der  in  den  amtlichen  Kr- 
lüuteruogen  zum  F.ntwurf  vorkommt,  lieber  ver- 
meiden. Im  übrigen  fehlt  der  Nachweis,  ilaU 
die  Erwerber  teuer  bezahlter  Apotheken  in  i 
einer  neoneniwerten  Zahl  von  FSiien  ihre  Ge- 
schäfte nicht  haben  halten  könmn.  I's  wäre 
Sache  der  Kcicbsregierung  gewesen,  eine  Kua- 
kursatattstik  der  Apotheken  zu  liefern,  aus  der 
zu  ersehen  wäre,  ob  die  Apotheken  häufiger 
als»  andere  ( K-wcrLctreibende  dem  wirtschaft- 
lichen Kuin  verfallen,  was  nicht  ohne  weiteres 
bezweifelt  werden  darf. 

Daß  der  Vorteil  des  ersten  Konzcssiunar» 
im  allgemeinen  grftOer  ist  als  der  des  Weiter^ 
verkSufcrs  einer  erworbenen  Apotheke,  ver- 
steht sich  von  selbst.  DaÜ  infolgedessen  die 
Verleihung  einer  übertragbaren  Konzession  wert- 
voller ist  als  die  einer  unübertragbaren,  ist 
ebenfalls  richtig,  aber  um  „Geschenke"  handelt 
es  sich  in  beiden  PfjUt  n,  der  Unterschied  ist  ' 
nur  graduell.  Auch  wird  übrigens  dem  Notar 
uncn^eltlich  eine  Einnahmequelle  eröffnet,  die 
fast  stets  einen  erlii  l  ,h'chrn,  in  vielen  Fällen 
Sogar  einen  ^"^an/  enormi-a  Verdienst  währt; 
gleichwohl  hat  n<r(  li  nii-mand  an  dieser  „Be- 
günstigung einzelner  auf  Kosten  der  Gesamt- 
heit" —  wie  es  in  de«  Erläuterungen  htilJt  — 
AnstoO  genommen.  Vielmehr  gibt  wiederum 
die  ParsUtele  des  allgecndnen  i£rwerb«lebena 
den  richtigen  Maßstab:  wer  ein  Geschäft  ver- 
äuUert,  das  er  selbst  gegründet  und  in  Fhjr 
gebracht  hat,  verdient  im  allgeoieincn  mehr  als 
der  Erwerber,  der  das  Geadiaft  seinerseits  xu 
heben  und  dann  writi  rzuverkaufcn  sviclit.  Im 
Apolhekcnhandel  tritt  dieser  L  nterschied  nur 
ileshalb  schärfer  hervor,  weil  durch  die  Be- 
schränkung der  Konkurrenz  au<-h  dem  Anfänger 
der  Erfolg  so  leicht  gemacht  wird,  wTdirend 
sonst  den  emporkommenden  Kauflcuten  ebenso 
viele  oder  noch  mehr  Hankerutteure  gegen- 
überstehen. 

Bei  diesen  Vergleichen  der  Apotheken  mit 
anderen  Unternehmungen  darf  allenlings  nicht 
übersehen  wenlen,  daU  das  Publikum  die  Figen- 
-i  haften  einer  .\rznei  viel  weniger  beurteilen 
kann,  als  die  anderer  Waren,  und  daü  von  den 
Qualitäten  des  Heilmittels  sehr  viel  mehr  ab- 
h.'ingt,  als  von  dei'  Ih-ssi  i'r-n  odrr  s*  lili-rtitc-n  n 
Hesrhaffenheit  irgend  eines  belidiigen  Handels- 
artikels. Es  ist  also  zu  prüfen,  ob  die  hohen 
ApMthek«:npreise  vielleicht  den  /nitresSftt  der 
Allgemeinheil  zuwiderlaufen. 


In  dieser  Hinsicht  wird  von  den  h-rläute- 
rungen  zunfichst  auf  die  stSndige  Steigerung 
der   Arsneipi  eise    vi  rw  lrsm.      Ab<  r  weshalb 
erhöhen    denn    die  Regierungen  die  Taxen? 
I  Warum  nehmen  ne  Rftcksidit  auf  die  Schwierig- 
I  kciteii,   in  denen  sich  die  Inhaber  zu  teuer  !>e- 
\  zahlter  Apotheken  betinden?   E«  ist  ein  Wider- 
spruch, wenn  die  Regierungen  Selber  die  .Arznei- 
taxen den  Apothekenprdsen  anpassen  und  dann 
den  Apothekern  einen  Vorwurf  daraus  machen. 

Das  j^leii  he  gilt  für  die  Angabe,  daÜ  sieh 
dne  den  Bedürfnissen  des  Publikums  genügende 
Vermthrung  der  Apoikeken  nicht  durcbrahren 
lasse,  ohne  dir  Lebensfähi^^keit  der  bestehenden, 
aieibt  lioch  belasteten  Apotln-ken  zu  gefährden. 
Die  Regierunj^en  habt  n  (  S  sich  selbst  zuzu- 
schn  ibrn,  da(J  sn-  nielii  durt  Ii  ausgiebige  Er- 
teilunj^  von  NLukun^cssiuucn  eine  übermäßige 
Steigerung  der  Apothekenpreise  verhindert  haben. 
Vielfach  ist  die  Zahl  der  Apotheken  nirht  ein- 
mal dem  Wachstum  der  Bevölkerunji  j^efulgt. 
In  den  Städliri  hätte  ^,oJ:;ar  eine  prozentual 
noch  stärkere  Vermehrung  der  Apotheken  ge- 
schehen können.  Heute  wäre  es  firdUeh  wirt- 
schaftlich falsch,  wenn  durch  die  plöuüche  !•>- 
teilung  einer  großen  Zahl  von  Xeukon/i  ssionen 
mit  einem  Schlage  das  Versäumte  naeli;.^<  holt 
werden  würde.  .'\ber  für  die  Zukunft  haben 
«■s  die  Regierungen  völlig  in  der  Hand,  allen 
Auswüchsen  der  Spekulation  mit  derjenigen 
Energie  entgegenzutreten,  die  ihnen  gut  scheint, 
ohne  daO  es  dazu  eines  Reichsgesetzes  cider 
der  in  Preußen  beabsichtigten,  vom  Stand- 
punkt des  Handels  ganz  ungeheuerliehen  Be- 
stimmuntir  bedarf,  wonach  die  Regierung  bei  der 
Vereinbarung  d.  s  Kaufpreises  von  Apotheken 
eine  Kuntrulie  auszuüben  berechtigt  ist. 

Ferner  wird  auf  den  sich  aus  der  Ver- 
schuldung der  Apotheker  ergebenden  .Antrieb 
hingewiesen,  den  Geschäftsgrwinn  durch  „FüA- 
run^i;  ntiinffra  rr/i^rr  ,  \r::iu'iri:  tiiui  (furr/i  Cc- 
hei$nmitlelhandel'  zu  steigern.  Dieser  Passus  der 
Erläuterungen  hat  mit  Recht  die  Entrüstung 
der  .Vpotliek'  i  in  !u  sond«rrs  hohem  Maße  er- 
regt, zumal  sieh  gegen  die  Zulassung  der 
Geheimmittel  gewehrt  haben,  soviel  sie  nur 
konnten.  Es  ist  ohne  weiteres  anzuerkennen, 
daß  der  .Ausdruck  „minderwertige"  .Vrzm  ien 
entschieden  zu  \\cit  gebt  Ferner  kann  auf  den 
Erfabrungssatz  Kezug  genommen  werden,  »daU 
ein  mit  (){>fern  erworbenes  Besitztum  in  der 
Regel  mit  ;^r<U>  rer  Sorgfalt  gepfl<  i;t  und  be- 
wahrt wird  als  ein  solches,  welches  der  Eigen- 
tümer einem  btoOen  Glücksfall  verdankt.  iMrin 
hat  es  auch  zum  Teil  ohne  Zweifel  seinen  Grund, 
daß  die  alten,  durch  Kauf  oder  I  rbteilung  teuer 
erworbenen  Apotheken  in  der  botiditit  Sirer 
Verwaltung  und  im  Vertrauen  der  .Verzte  uml 
des  Publikums  in  (l<-r  Kegel  höher  stehen  als 
die  neugegründeten."  (I-F.HNF.RT  S.  23.)  Im 
übrigen  setzten  sich  die  Regierungen  dem  nahe- 
liegenden Einwurf  aus,  dati  es  ihre  Pflicht  und 
^rhuldi-kt  it  ist,  illi  \[)otheken  in  der  erforder- 
liehen Weise  zu  kontrollieren.  Di«>  Regierungen 
schreiben  sich  also  mit  dem  obigen  Satxe  scllist 
das  Zeugnis,  daO  sie  nicht  auf  dem  Posten  ge- 
wesen hiad. 

•är 
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Andcreradts  n-eiO  ^rade  d<  r  Kaufmann, 
wieviel  freier  es  sich  arbpi'tet,  wenn  nicht  auf 
jfilcn  Groschen  Betrieb»unkuv,t<n  Kücksirht  ^'f 
nummcn  £u  werden  braucht.  DaU  also  für  den 
Durchscbnittaapothetier  tn  einer  achwieri];^ 
Fin.mzla^r  finc  groO«-  Vcrsuchunjj  enthalten  ist, 
]äüt  «ich  nicht  in  Abrede  stellen,  zumal  zwischen 
der  allerbesten  und  einer  noch  gerade  dem  nn- 
beding;!  [".rfonlrrlichfn  genügenden  Waie  immer 
Abstutungen  vurhandt-n  sind.  Ucberdies  lirgcn 
von  staadicben  Revisoren  AcuUerungen  vor,  aus 
denen  rieh  ^ergibt,  in  wie  krawer  Weise  rieh 
bisweilen  beim  wedisel  des  Besitiers  Midi  ene 
Acnilerung  in  der  gesamten  Geschiftsfilbning 
vollzieht. 

Doch  aus  alledem  folgt  nur,  dafi  der  Staat 
seine  Kontrolle  zu  verschärfen  hat,  daü  er  gerade 
auf  solche  Apotbcken  ein  wachsames  Auge 
haben  muß,  die  vor  Icuraem  in  andere  Hinde 

ührTj;rj^3n;^rn  sind.  Aber  deswegen  gleich  das 
ganze  bisherige  Verleihungssystcm  2U  ändern, 
wäre  eine  zu  schv\ere  Konscquens  aus  einem 
.Mangel,  der  dem  Publiltum  bisher  gar  nicht  fühl- 
bar geworden  ist. 

Demnach   und   keinerlei   im  Intere9s<r  der 

Allgemeinheit  /ti  !iespiti.;rii'l(;  Nf iflstnrn'c  na»  h- 
gewiesen,  die  sich  nicht  auch  im  Kähmen 
des  Systems  der  Realkonzcsrionvn  bekämpfen 
lieOen. 

Deok)>ar  wäre  noch  die  Ansicht,  daü  es 
wflnschenswcrt  sei,  wenn  die  Apotheken  immer 
nur  an  den  tüchtigsien  Bncerher  vergeljen 
werden  würden,  w  ährend  heute  der  Verkäufer 
einer  A(>ütheke  demjenigen  den  X'orzug  gibt, 
der  am  meisten  zahlt.  Darauf  ist  aber  zu  er- 
widern, daO  nach  dem  Entwurf  bei  der  Ver- 
leihung einer  Konzession  in  erster  Linie  das 
Alter  des  Kandidaten  entbcheidct,  dem  jüngeren 
Anwärter  darf  nur  dann  der  Vorrang  emgerlumt 
W(  rdrn,  wenn  er  dem  ;llter«'n  „an  Filhrung 
iniK  riiaib  oder  auücrhalb  des  Heruls,  oder  in 
Hezu^  auf  tlas  I  rgebnts  d»  pharmazeutischen 
Pröfung,  oder  an  Leistungen  oder  Wissenschaft* 
lieher  Vorbflditng  so  erheblich*  abertritfi,  daO 

er  „als  rr  lässi^i  1  in  Ilr/ug  aul  den  ApO> 
tliekenbetneb  craclitet  wenleii  miiC". 

Ich  weiU  nicht,  ob  di<-  verbündeten  Kegie- 
rungcn  sich  klar  darüber  sind,  welches  ungeheure 
Maß  von  Arbeit  und  Verantwortung  sie  durch 
diese  Bestimmungen  auf  sich  nehmen.  Denn  es 

wird  ..stets  sehr  m  liwierig,  ja  in  der  K'  J^m  I 
kaum  möglich  sein,  unter  einer  .Anzahl  von  Be- 
werbern, deren  Zahl  bei  Erle<Hgung'  v«»n  großen 
Ajinthrken  —  /.  B.  hier  in  !'<  rliii  sii  h  auf 
huuilcrte  belaufen  wird,  au(  Giunii  bei^ebrac  hti  r, 
häufig  unbestimmter  oder  unzuverläsNi^^er  Atteste 
tli:n  \\  ürtligsten  hrrausztirmden,  /umal  d.i  bi-i 
der  Auswahl  nicht  eiwa  die  dur«  h  das  l%xainen 
einigermaßen  konstatierte  wissenschaftli(  he  Me 
fähigung,  sondern  auch  die  Führung  während 
der  Lehr-  und  Servierjahrr,  das  Datum  der 
Approbati<jn,  die  spfitcren  I .eistiinjjen,  die  Z<  it 
il<r  Meldung,  der  Ihrsitz  der  erforderlichen 
Mittf-I  un<l  anderweit)|;e  Verhältnisse  —  s.  H. 
besondt-re  Verdienste  -  imd  zw  ar  ni  b»  ii»  in:in'''  r 
berücksichtigt   wcnlen   sollen.    Mur  ilur«  !!  lort- 
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j  geseute  Beobachtung  eines  Pharmazeuten  bei 
der  selbständigen  Leitung  eines  Geschäfts  lAOt 
sich  mit  Sichi-rh'  it  li  ststellen,  nh  er  Tüchtigkeit, 
Zu  verlä8Stgke.it,PUichureue  und  Geu  issenhaftigkeit 
in  TorzQgUchem  MaOe  besitzt.  Zu  einer  solchen 
Bcoliarljtung  hat  die  Rei^ierung  vor  der  \''er- 
leihung  einer  Konzession  nur  in  äuUerst  seitcoea 
FMIen  Gelegenheit,  «ie  darf  außerdem,  um  nicht 
gegen  .-»ndere  iinj^erecht  zu  werden,  ilirer  eigenen 
Wahrnthnvuiig  kein  entscheidendes  Gewicht  bei- 
legen**, (LiiHNERT  S.  2ü),  so  daß  die  Auswahl 
keine  leichte,  sondern  im  G^enteil  eine  «ehr 

,  undankbare  Aufgabe  sein  wird,  da  es  an  Ver- 
dä(  htigun^^en  der  LoyalitflC  des  Verfahrens  nicht 

\  fehlen  und  der  Vorwurf  des  Koanexionsweaens 
schwerlich  lange  auf  rieh  warten  lassen  wird. 

Demgegenüber  hat  das  System  der  freien 
>  Vererblichkeit  und  Veriufkrlichkdt  den  \'<>t  teil 
'  grftflerer  Einfachheit;  der  Verkehr  sorgi  j^an« 
von   seütst   dafür,   <lan  für  dii-  zu  vergebenden 
Apotheken  Abnehmer  zur  Stelle  sind.  Auch 
leiden  die  Interessen  des  Poblikums  nicht,  da 
jeder  Apotheker  im  Besitze  seiner  Oiialifik.Ttion 
sein   mul.l,   deren    Lrlt«r<lernibSe   der   Staat  so 
hoch  schrauben  kann,  wie  er  es  für  angemessen 
hält.    Im   übrigen  muO  gerade  den  bisherigen 
'  Eigentümern  einer  Apotheke  daran  liegen,  einen 
I  tüchtigen  und  soliden  Käufer  zu  finden,   da  ein 
Teil  des  Kaufpreises  in  der  Reget  kreditiert 
wird.    Hfiufig  verftuOcm  die  .^poMeker  ihr  Ge- 
sili.äft  an  eiiini  früheren  Gtlullfen,   so  daO  eine 
mehr  oder  minder  langjährige  Bekanntschaft  die 
Zuverlisrigkeit  des  Erwerb«^  garantiert. 

Ks  fragt  sieh  aber  weiter,  ob  die  Reform 
I  vielleicht  vom  Stant^uttki  der  nickt  btsUse»- 
I  den  Apotkeker  wünschenswert  ist.    In  ihren 

Kreisen  befinden  sich  ja  die  lautesten  Rufer  im 
j  Streite,    wenn   auch   von  einer  Einstimmigkeit 
\  unter  ihnen  keine  Rede  ist.    Denn  die  älteren 
;  Gehüfi-n,    die    die    .Aussieht    haben,    in  afisrh- 
barer  Lax  eint  Konzession  zu  bekommen,  ziehen 
I  das  System   der  üljertrag baren  .\p«th<'ken  vor, 
'  weil  sie  nach  diesem  nicht  nur  die  durch  die 
i'ersonalkonzessession     gewährleistete  Rente, 
sondern  auch  das  in  der  Kealkonzession  steckende 
Kapital  erhalten.    Dagegen  li^t  den  jüngeren 
Kollegen  mehr  daran,  möglichst  früh  floerhaopt 
eint!  Konzession  /u  erlangen,  als  spät  oder  gar 
nicht  eine  übertra;;bare. 

Kine  Statistik  über  die  Zahl  der  .\|KJtheker- 
L;>  JiiIf<n  liegt  nicht  vor.  Wiederum  zeigt  sich 
in  einpfmdlicber  Weise,  auf  wie  unzulänglichem 
Material  der  Entwnrt  aufgebaut  ist.  Nach 
privaten  Nbtteilungen,  die  mir  ziigänglich  ge- 
worden sind,  sind  in  den  rund  6cxx)  deutschen 
Apotheken  etwa  7000  Provisoren  und  Gehilfen 
!)eschäfti;;t,  vnn  di  nrn  sieh  die  .Mehrzahl  in  den 
gr(')lteren  htä  iien  zusammendrängt,  so  daß  viele 
.\pothek(  n  überhaupt  keine  C»ebilfen  haben.  All- 
jährlich machen  etwa  500-600  Anwärter  das 
Staatsexamen.  Von  ihnen  geht  aber  ein  groOer 
'T"eil  ins  .\iisland,  um  durt  in  d«  utsche  .Apotheken 
einzutreten  oder  dieselben  zu  übemehnien.  Von 
den  im  Inland  Verbleibenden  werden  vide  in 
die  Industrie  übernommen.  .\nd»ic  ^«dirn  zum 
Drugengeschäft  über.    Nach  alledem  kann  von 


Digitized  by  Google 


15«  Deicmbcr  1907. 


—  667 


XXX,  Nr.  34  (60a). 


einem  Miüvcrhältnis  der  Zahlen  fler  vurhandenen  1 
Aputbekeo  imd  der  kooditiunierendea  Apotheker 
keine  Rede  «eb.  | 

Auch  über  die  Gehniter  der  Gehilfen  fclilen 
siattstische  Daten.    Ob  die  Bezüge  der  \i.r- 
^escbriebenen  VürbSdung  eottprechen,  ist  mir 
•vf-iffKiaft     Häufiy   majf   sich   auch   ein  Apo 
liickciivtriiaut    insofern    nachteilig  bemerkbar 
machen,  als  der  Erwerber  in  dem  Bestreben, 
möglichst  XU  tpiren,  die  Alteren  Angestellten  * 
«ntläUt   und   dafär   jüngere,    also  im    allge-  I 
ini-int-n    billi;^<Tt-    Kraft«'    einstellt,     wenn    er  , 
nicht  sogar  versucht,  nur  mit  Lehrlingen  aus- 
sttkommen.   Tatsache  ist,  daß  die  besitzenden 
Apotheker  über  Mangel  an  Hilfspersonal  klagen, 
lind  dal.t  die  konditionierenden  Apotheker,  die 
keine  Aussicht   oder   nur  eine  sehr  entfernte 
Aussicht  auf  Erlangung  einer  Konzession  haben,  \ 
es   vorziehen,  eine  Drogerie  zu  gründen   und  i 
dann  ihre  pharmazeutischen  Kenntnisse  zu  einer  j 
f(kr   die  Apotheken   oft  recht  unangenehmen  | 
Konkurrenz  benutzen,  <fie  vieirach  sogar  zu  \ 

L'ebrrgriPfen  in  das  den  Apothekern  \ or!)elialtene 
Gebiet  führt  und  schwer  bekämpft  werdrrn  kann, 
weil  die  Grenzen  zwischen  dem  Apotheken*  unci 
Drogerie-Geschäft  leider  noch  immer  nicht  in 
zweifelsfreier  Weise  gesetzlich  festgelegt  sind. 
Die  Aussicht,  eine  eigene  Konzessioa  zu  er* 
halten,  ist  nicht  groO,  da  die  Regierungen  mit 
der  Zulassung  neuer  Apotheken  so  sehr  vor- 
sielitiy  sind.  Fine  bestehende  Aprjtheke  zu 
kaufen,  setzt  erh<rbliche  Mittel  voraus,  die  nicht  I 
jedem  zur  Verfügung  stehen.  | 

Demgegenüber  würde  ein  im  ganzen  Lande 
durchgeführtes  System  von  Peraooalkonzessiooen 
den  Vorzug  haben,  daß  wohlhabende  Hinter- 
männer nicht  durch  den  Ankauf  einer  Apotheke 
früher  selbständig  werden  könnten,  und  daü  zur 
Etablierung  ein  geringeres  Kapital  erforderlich 
wäre  als  bisher.  Trotzdem  würde  .il)pr  der 
Wert  der  beabsichtigten  Reform  selbst  vom 
Standpunkt  der  nichtbesitzenden  Apotheker  noch 
immer  problematisch  bleiben. 

Auch  ihnen  muO  daran  liefen,  den  .Apu> 
thekerstand  als  solchen  hochzuhalten.  Daß  aber 
das  Eindringen  unvermögender  Kiemente  in  (l«  n 
Apothekerberuf  ein  Vorteil  ist,  dürfte  kaum  an- 
zunehmen sein.  Die  Regiiiung  weist  «loch 
selbst  darauf  bin,  wie  wichtig  es  ist,  daU  die 
Apotheker  sich  in  einer  befriedigenden  finan- 
ziellen Lage  befinden.  Auch  im  allgemeim-n 
Geschäftslebcn  kann  in  iler  Regel  nur  derjenige 
selbständig  werden,  der  genug  Kapital  oder 
Kredit  besitzt,  und  die  Erfahrung  lehrt,  ilaM  die 
sclilci  ht  tiiiulierten  Unternchmun};en  sich  oft  nur 
schwer  in  dem  Kähmen  des  gewerblichen  .\n* 
Standes  halten  können,  wenn  sie  nicht  geradezu 
mit  dem  Gesetz  in  Konflikt  kommen.  Den  kon- 
diticmierenden  Apothekern  jjeht  es  also  nicht 
anders  als  den  Handlungsgehilfen,  und  es  be- 
steht Grund  zu  der  Annahme,  daO  die  Blüte 
unseres  Hanilels  ebenso  wie  die  unseres  .Apo- 
thekenwcseiis  mit  der  kapitalistischen  Gestal- 
tung beider  im  engsten  Zusammenhang  steht. 

Fi-rni-i  inul'l  /w.it  di  r  K.uifer  einer  gut  ein- 
geführtcu  Apotheke  einen  erheblichen  Preis  be- 


zahlen. Dafür  ist  aljer  auch  die  .Apotheke  als 
solche  ein  Krt  dilubjckt  ersten  Ranges.  Bisher 
sind  die  Apotheken  preise  ständig  gestiegen, 
wahrscheinlich  gilt  das  Gleiche  für  die  Zukunft. 
Also  kann  der  Erwerber  auch  eine  hohe  Be- 
lastung der  Apotheke  schon  riskieren.  Wenn 
er  sie  nur  lange  genug  behält  und  es  versteht, 
das  Geschftft  empor  zu  bringen,  wird  er  gleich- 
wohl eines  Gewinnes  sicher  sein  können.  D.i- 
gegen  Lrancht  der  erste  Konzessionär  einer 
Apotheke  /m  ar  keinen  Kaufpreis  Cftr  den  ideellen 
Wert  seiner  Konzession  7m  zahlen.  Aber  auch 
er  mulJ  sich  das  Inventar  beschaffen,  das  heute 
schon  kottapielig  genug  ist.  Andererseits  kann 
er,  wenn  er  selbst  nicht  die  nötigen  Mittel  dazu 
hat,  einem  etwaigen  Geldgeber  nicht  das  Pfand- 
o!)jek.t  Ijieien,  das  eine  frei  \  eräuüerliche  Apo- 
theke darstellt.  Einem  ganz  besitzlosen  Apo- 
thdter  ist  also  auch  mit  der  Reform  noch  nicht 

geholfen,  nur  die  AnwArler  in  einer  i^ewissen 
mittleren  Vermögenslage  würden  günstiger  da- 
stehen. Aber  auch  sie  würden  bei  streng  durch- 
geführter Personal konzcssion  unter  mancherlei 
Schwierigkeiten  zu  leiden  haben,  die  sie  bei 
Ausnutzung  des  Kredites  innerhalb  des  Systems 
der  Realkonxcssionen  vermeiden  könnten. 

Zunächst  die  lokale  Beschränkung.  Wer 
heute  aus  irgend  welchem  Grunde  eine  A[)o- 
thekc  an  einem  b^timmten  (^rt  betreiben  möchte, 
kann  dies  erreichen,  falls  er  die  Mittel  hat  oder 
sich  versrh.nflft,  tini  eine  da-iellist  bf^-tihmde 
Apotheke  zu  kaufen.  Werden  ^bcr  nur  l'cr- 
sonalkonzessionen  verli<-hcn,  so  bleibt  dem  .An* 
Wärter  nichts  weiter  übrig,  als  sich  um  die  ver- 
fügbaren Konzessionen  so  lange  zu  bewerben, 
bis  er  eine  bekommt.  S<  ine  Sonderwünsche 
wird  er  nur  in  seltenen  Ausnahmefällen  erfüllt 
sehen,  und  der  Ueb«-rgang  von  einer  Konzession 
/.iir  anderen  wird  im  Entwurf  nichts  weniger 
als  erleichtert.  Der  A|Mitheker  der  Zukunft  muU 
sich  also  in  die  Rolle  eines  ^auf  S|K)rteln  an- 
gewiesenen fJeamten"  finden,  uie  die  LiaiNTRT- 
sche  Denkschritt  (Seite  lä)  die  Stellung  des  In- 
habers einer  Personalkomession  zutreffend  be^ 
zeichnet. 

Ferner  darf  angenommen  werden,  daß  die 

\u>sii  lit.  s<  Ib^t.indig  zu  werden,  für  den  l)ui  (  ]i- 
scbnitt  der  Apotheker  eher  kleiner  als  grOÜcr 
wird,  wenn  der  Entwurf  Gesetz  wird.  Denn  in 
diesem  Jahrhundert  werden  \ er."i  M'<  rlirhr  und 
unveräuüerliche  .^(ifnhi  ken  uelieneiaander  be- 
stehen. Der  naheliegenden  Schlul.tfolgerung, 
dafJ  die  crsteren  im  Werte  sinken  werden,  weil 
die  letzteren  mit  geringeren  Geldopfem  zu  er- 
langen sind,  widersprechen  aber  frülicre  Erfah- 
rungen. «Es  ist  nämlich  zu  berücksichtigen, 
dafl  die  MAglichkeir,  im  Wege  des  Kaufes  eine 
Apotheke  rn  erlangen,  durch  die  Reform  erheb- 
lich eingeschränkt  wird.  Wenn  nun  tlie  Nach- 
frage noch  veräufJerlichen  A|Kitheken  nicht  sehr 
beträchtlich  sinkt,  so  wird  «leren  Preis  notwen- 
diger st<-igen.  ICin  sehr  beträchtliches  Sinken  der 
Nachfmge  ist  ab«  r  nicht  wahrscheinlich."  Denn 
es  wird  stets  Untemelimcr  geben,  die  auf  den 
l<>wprl)  einer  Apotheke  Itedacht  nehmen.  «.MIe 
di'*Jeiiigen,  welche  über  <-i^ene  .Mittel  \erfü^en 
und  diese  in  dem  eigenen  Geschättsbetricbe  au- 
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7.ii!fg«'n  wünschen,  r!!<ifni;;Ln  ferner,  welche 
nicht  geneigt  sind,  zu  wartt-n,  ol),  wu  und  wann 
aie  im  Verlaufe  wiederhulter  Bewerbungen  eine 
i^onzeMioa  erreichen,  alle  endlich,  welche  durch 
ihre  Verhältnisse  auf  einen  bestimmten  Wohn- 
ott  angewiesen  simJ,  wcrdt-n  sich  nach  dem 
Kauf  eines  Apotbckengeschäftcs  umscbcn,  weit 
er  allein  die  ErfAlInng^  ihrer  Wfinscbe  sicher  , 
stellt.  Di<"se  Narhfrajjc  wird  voraitssichtlicli 
liinrt  it  hcn,  um  an  gröUercn  Üiten  den  Pre»s 
der  Aputbeken  vor  euiem  starken  Druck  zu  be- 
walircii.  Dort,  wo  zurzeit  das  Systi-m  d«!r 
l'crsunalkonzession  gilt,  sind  denn  auch  die 
Preise  der  aus  früherer  Zeit  verbliebenen,  ver- 
ftuüerlichen  Apotheken  keineswegs  allgemein 
gefallen,  sondern  vielfach  noch  immer  von  be- 
trächtlicher Höhe.  Als  in  PreuOcn  de  r 
Versuch  gemacht  wurde,  für  alle  diejenigen 
Apotheken,  weldie  eine  Realberechtigung  nicht 
nachweisen  konnten,  den  ferneren  Verkauf  zu 
verhindern,  u  ar  alsbald  zu  beul  lachten,  daü 
wirklich  realberechtigte  Apotheken  im  Preise 
noch  stiegen.*'  (NmasitDiNGScbe  Denkschrift,  1 
S.  45-)  : 

Die  \  erkaiiflichen  AjKitheken  wenlen  also  in 
Zukunft  wahrscheinlich  einem  noch  kleineren  j 
Kreise  von  Anwärtern  zugänglich  sehi  als  bis*  1 
her.  Andererseits  werden  die  Vakanzen  in  der 
Zahl  der  unverkäuflichen  Apotheken  sehr  selten 
sein.  Denn  eine  Personalkonxeaslon  gibt  der 
Inhaber  nur  auf,  wenn  er  eine  netie  bekommt  Er  1 
wird  alsu  ilcn  Betrieb  solange  aufrecht  zu  er-  I 
halten  suchen,  wie  seine  Kräfte  es  kgend  ge» 
statten,  auch  wird  er  von  der  in  gewissen 
Gfvnzen  zagelassenen  Stellvertretung  so  viel 
Ccbraucli  machen,  \^ie  die  Regierung  ^(  ^uittet. 
Diese  ist  aber  gegenüber  dem  Personalkon- 
zeasionar  in  miDlicner  Lage.  Hat  er  Paoiilie, 
aber  kein  Vermögen,  so  wird  es  kaum  zu  \ er- 
antworten sein,  daß  er  rücksichiblus  auf  die 
StraOe  gesetzt  wird.  I%s  werden  also  Billig- 
keitserwägunj^en,  die  in  der  Natur  der  Sache 
liegen,  der  Tendenz  zur  Vermeidung  von  Zwischen- 
zuständen wirksam  entgegentreten.  Ihre  |)rak- 
tiache  Bestätigung  erhalten  diese  Ausfahrungen 
durch  die  Erfahrungen,  die  in  Schweden  mit 
den  Personalkonzessionen  im  m.n  l;t  wunlen  sind, 
und  die  dazu  geführt  haben,  dal«  uubl  oder 
übel  die  Verpachtung  der  .\|>utli('ken  geduldet  ' 
werden  muf*.  Infol^T  It^sen  denkt  man  jetzt 
daran;  die  Möglichkeit  einer  zwangsweisen  Pen- 
sionierung der  Apotheker  zu  eröffnen. 

Aber  auch  wenn  der  Apotheker  endlich  ge- 
storben ist,  ist  die  Konzession  nicht  frei.  Denn 
im  Falii  der  Bedürftigkeit  führen  die  Witwe 
bis  zur  Wiederverheiratung  und  etwaige  minder- 
jährigp  Kinder  bis  aor  VoUj.ihrigkeit  das  Ge- 
schäft fort.  Sutche  Fntrrimistik.i  uer den  recht 
häufi^'^  y  in,  da  der  iJegrift  „Bedürkigkeit"  sehr 
delmliar  ist  und  konsecjuentc  Härte  unserem 
Zeitalter  nitlu  entspricht;  sie  werden  oft  Jahr- 
zehnte dauei  ii,  zumal,  uenn  der  Apotheker  sich 
erst  kurz  vor  seinem  l'ode  verheiratet  hat,  was 
vielleicht  nur  zu  dem  Zweck  geschehen  ist,  um 
der  lietreffenden  Frau  die  Apothekenrente  zett- 
!'  lit  iis  zu  sichern.  Doch  selbst  wenn  die  Be- 
dürftigkeit an  sich  vorliegt,  ist  zu  beachten,  daU 
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das  Fortführungsreclit  dann  nicht  besteht,  wenn 
keine  Witwe,  sondern  nur  volljährige  Kinder 
vorbanden  sind.  Mit  2 1  Jahren  sind  aber  die 
jungen  Leute  der  besseren  Stände  selten  in  der 
Lage,  steh  schon  selbst  zu  ernähren.  Was  soll 
aistj  au»  ihnen  werden?  Falls  volljährij;c  Apo- 
tliekcrkindcr  das  Glück  haben,  noch  roindej-- 
jährige  Geschwister  zu  besitzen,  dann  werden 
die  letztt  ren  die  Erträge  der  Apotheke  billigcr- 
wciäc  nicht  ganz  tür  &i(  h  in  Anspruch  nehmen, 
aber  eine  rechtliche  \'erpllichtung  dazu  besteht 
nicht,  da  Geschwister  einander  nicht  unterhal' 
tungspflichtig  sind. 

Gemchert  sind  die  volljährigen  Kinder  mit- 
hin nur  dann,  wenn  ihre  .Mutter  noch  lebt.  In- 
folgedessen entsieht  die  schon  von  Lehnert 
(Seite  63)  aufgeworfene  Frage,  ob  tias  Recht, 
die  Apotheke  fortzuführen,  in  den  Nachlaß  fällt, 
also  ilcm  Geldwert  nach  auch  den  Nicht-Furt- 
führungsberecbtigten  zugute  kommt,  oder  ob  es 
der  Witwe  und  den  minderjährigen  Kindern 
persönlich  zusteht,  so  daO  dte  Famüienverbfo- 
dung  mit  dem  Erldasser  nur  die  Bedingung 
darstellt,  unter  der  das  Recht  gewährt  wird. 
Die  letztere,  den  volljährigen  Kindern  ungünstige 
Ansicht,  dürfte  den  Vorzug  verdienen. 

Diese  schlechte  Stellung  eines  voUjährigea 
.\pothekerkIndes  wird  doppelt  empfindlidi,  wenn 

es  sellist  die  Qualifikation  als  .'\potheker  be- 
sitzt: dieselbe  Schwierigkeit,  die  PreuOea  nach 
der  Reform  von  1842  erlebt  hat.  Wanm  soll 
denn  der  eigene  Sf>hn  des  .Apothekers  nicht  das 
Geschäft  erhalten  dürfen?  Ich  glaube,  daO 
diese  Ueberlegung  trotz  der  vom  Entwurf  vor- 
gesehenen allgemeinen  Konkurrenz  bei  der 
Weiterverlethung  erledigter  Konzessionen  nicht 
ohne  EinduO  sein  wird:  man  wird  nur  zu  sehr 
geneigt  sein,  den  Sohn  als  ^zuverlässiger  in 
Bezug  auf  den  Apothekerbetrieb*  zu  erachten 
(5  des  I'iitw  nrfs).  W'as  den  Sühnen  recht 
ist,  muü  licii  1  üchtern  billig  sein.  Nach  der  Be- 
kanntmachung des  Reicb^aaxlers  vom  34.  April 
1899  stellt  ja  dr  r  Zulassnnj;^  von  Frauen  /a'  dTi 
Prüfungen  als  .Vpjthckrr  grundsätzlich  nichts 
Wege.  Ihre  X'orbildung  ist  für  Preufien  durch 
den  Mioisterialerlaü  vom  j.  Mai  190a  geregelt. 
Bisher  haben  die  Frauen  von  der  Möglichkeit, 
Apotheker  zu  werden,  nur  geringen  Gebrauch 
gemacht.  Preulien  zählt  nur  etwa  8—9  ge- 
prüfte Pharmazeuten  weiblichen  Geschlechts. 
Hierin  wird  nber  sofrirs  ein  l'msdiuun^j  ein- 
treten, wenn  Apothekcrioclilcr  bei  der  Weiter- 
Verleihung  der  Personalkonzt^ssion  ihres  Vater» 
bevc)rzujjt  werilen.  Den  kon<litinnirrendpn  Apo- 
thekern «Iroht  als«)  als  eine  der  Schattenseiten 
des  Entwurfs  .lu  Ii  I  i  Gefahr  einer  Vemiefaning 
der  weiblichen  konkurienz. 

Wie  die  Söhne  und  Töchter  »les  verstorbenen 
Apothekers  wird  man  folgerichtig  auch  die 
Sch«  iegersöhne,  die  Fankel  un<l  F3nkelinnen  usw., 
falls  sie  qualillziert  sind,  bevorzugen  müssen. 
Wenn  aber  mehrere  Srjinie,  Töchter  oder 
Schwiegersühne  usw.  vuihanden  sind,  wer  er- 
halt dann  die  Apotheke?  Muß  derjenige,  <ler 
-ie  Irkimmt,  die  ril)ri^en  (jualillzierten  und 
niditi|ualiriztertcn    ^Angehörigen  entschädigte? 
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S  >  <  rgibt  sich  eine  ScliwkrigkeiC  nach  der 

umlern. 

Gelioj^t  fs  vüllemls,  die  an>;cfülirtcn  Aus- 
iKilimrn  ^'i  ncrcll  durchzusctz«!n,  wie  es  im  Jahre 
1842  io  Preuüen  bezüglich  der  Söhne  und  Enkel 
der  Fall  war,  dann  ist  xwar  nicht  die  Ver- 

nu(U  rli<  hkt  it,  wohl  aber  die  Vererhlichkeit  der 
Apotheken  errunjjen,  und  der  Erfolff  ist:  alle 
Kinder  von   Apothekern    müssen  Pharniane 

Studieren,  j^liiclu  irl,  ul)  sie  d:izu  N'figung  oder 
Fähigkeit  haben  oder  nicht.  Dasselbe  gilt  für 
die  Kindeskinder,  die  Urenkel  usw. 

Rri  f|(*r  Apothckervvitwe  erhf1)t  sfrh  writrr 
—  wi«  einst  in  Preußen  -  -  das  Problem  der 
Heirat  mit  dem  Provisor.  Nach  dem  l'.ntwurl 
muO  die  Witwe  sich  solche  Gedanken  aus  dem 
Kopf  schlagen,  weil  der  Verlust  der  Konzcssion 
die  l'iilj^e  wäre.  \'irlleicht  ist  aber  die  Lieb»- 
heute  im  Deutschen  Reich  ebenso  mächtig,  wie 
sie  es  [844  in  Preußen  war,  vielleicht  erzwingt 
sie  sich  wirderum  die  Bewilligung  einer  Aus- 
nahme, und  der  Krfolg  ist:  alle  Apotheker- 
witwen dürfen  nur  j^i-lernte  Apotheker  heiraten. 
Nun  stirbt  die  Frau;  liegt  es  dann  nicht  naht-, 
dem  zweiten  Manne  di<-  Uebernahme  des  Ge- 
schäftes SU  gestatten? 

So  geht  die  Entwicklung^  ins  l'npndliche 
w«'iter.  Sie  zeigt  einmal,  daü  gerade  die 
Billigkeit,  die  der  Entwurf  so  sehr  betont,  sich 
schließlich  gegen  ihn  richtet,  und  femer,  daU 
das  Freiwerden  einer  Personalkonzcssion  aller 
Voraussi*  lit  n.irh  nur  ein  st-It!  npf  Ausnahmefall 
sein  wird.  Im  Ergebnis  wird  also  der  Entwurf 
im  Falle  seiner  Annahme  die  La^fe  der  An- 

tjrstplitcn  nicht  wesentlich  vi  rämlcrn.  Aitrh  in 
Zukunft  wild  das  Bewerben  am  Xt;ukc>nzessionen 
filr  geringer  bemittelt«*  Kandidaten  die  wichtigste, 
wenn  nicht  die  einzige  .Möglichkeit  bleiben,  um 
selbständig  zu  wcr<len.  Werden  wenig  neue 
Apotheken  gegründet,  dann  nätzt  es  <len  An- 
gestellten nicht  viel,  ob  die  vorhandenen  Apo- 
theken Real-  oder  PFrsonalkonzessionen  sind. 

Anilei cnfalls  können  ifie  konditioni«-renden  A]iu- 
theker  in  gröüerer  Anzahl  als  bisher  zur  Selbst- 
ständigkeit gelangen,  ohne  daß  es  daxn  einer 
.Aenderung  des  Konzfssion'^sA  strms  iKnlürftc. 
Demnach  bildet  den  Kurdinal|)unkt  in  den  Be- 
strebungen zur  \'erbcssrrung  dt^r  Lage  der  Ge» 
hilfen  nicht  die  Auswahl  de.s  Konzessionssystems, 
sondern  das  Tempo  der  .\pothekenvcrmehrung. 
Die  I\' Plieningen  brauchen  also  nur  die  zur  Zeit 
von  ihnen  beobachtete  übertriebene  Aengstlicb- 
keit  bei  der  Erteilung  von  Neukonsessibnrn 
aufzugehen,  um  zuj^teirh  <lei)  Auswüchsen  der 
Spekulation  vorzubeugen,  dem  Publikum  den 
.Xrzneikonsum  zu  erleichtern  und  die  Aussiebten 
der  Gehilfen  zu  heben.  G' lin;^t  es,  die  V  er- 
mehrung der  .Apotheken  j>lanmaüig  so  durch- 
zufahren, daU  sie  ständig  dem  Bedürfiiis  ent- 
spricht, so  kann  im  Laufe  der  Zeiten  st^ar 
der  Fall  eintreten,  daO  die  Konzesstnnsschranken 
überhaii[i[  fortrilli-n  k"inn(-n,  ohn--  J.il'-  i|ie  be. 
Stehenden  .Apotheken  gefährdet  v.cr  len. 

Ich  vermisse  daher  den  zwin^tmlen  Beweis 
sowohl  dafür,  daQ  der  Entwurf  für  die  kon- 
ditionierendea  Apotheker   unbedingt  als  eine 


I  Vi-rbessenin^  zi:  Lt-trarliteti  ist,  als  ;iueh  dafür, 
!  dalJ  ohne  eine  Aenderung  des  Konzesstons- 
I  s\  Sterns  die  Beseitigung  der  fir  das  Pabl9nnn 

I  in  Bctr-iclit  kommenden  MlOstände  im  Apnthrken- 
wcücn  nicht  niüglich  ist.    Wer  hat  aUo  von  der 

[  Reform  einen  Vorteil?  Hinzuzufügen  bleibt  noch, 
daO  das  Prinzip  der  Pcrsonalkonzession  für  die 
.Allgemeinheit  sogar  eine  Verschlechterung  be- 

I  deutet. 

Daü  mit  dem  System  der  Personalkonzession 
langewährende  Zwischt  nzustamle  unzertrennlich 
verknüpft  sind,  habe  ich  schon  gesagt.  Interi- 
miatika  und  aber  auch  vom  Standpunkt  des 

■  Pnbltkums  zu  verwerfen.  Denn  die  Allgemein- 
heit   liat   ein    drin^'endes  Interesse   daran,  (Inf* 

I  der  Inhaber  einer  .Apotheke  sie  auch  persönlich 

I  leitet. 

,        Noch  bedcuta  imer  ist  das  Folgende.  Eine 
.  Apotheke,  die  vcräuücrlich  und  vererbltch  ist, 
!  ist  ein  Unternehmen,  das  die  Person,  seines 
!  Gründers  überdauert.    Was  an  ihr  gearbeitet 
ist,  bleibt  den  Nachkommenden  erhalten,  die 
Stufen,  die  der  erste  hinter  sich  gelassen  hat, 
I  braucht   der  zweite   nicht   norh  einmal  zu  be- 
.  treten.    Im  Verkdir  ist  alsu  die  Apotheke  als 
Ganges  die  Hauptsache.    „.A.n  sie  knüpft  sich 
der   Flor,   der   Ertrag  und   folgeweise  der 
I  eigentliche  Wert  des  Geschäfts.   Der  ehudne 
I  Apotheker    tritt    in    den    Hintergrund,  seine 
I  Person  kommt  aU  solche  an   und   für  sich 
i  nicht  in  Betracht,  sondern  nur  mittelbar,  inso- 
fern,  n!s  rr  durrh  seine  Leistungen  den  ,Ruf 
,  der  .Apoiliekc*    fördert. "     (Lehxert,   S.  18.) 

Hinzu  kommt,  daß  mit  den  .Apotheken  meist 
I  auch  die  betreffenden  Grundstücke  ge-  und  VCf- 
I  kauft   werden.     Hierdurch   wird   der  „reale" 
1  Charakter  des  Apotliekengewerbes  noch  mehr 
betont  und  die  Garantie   für  die  zweckent- 
sprechende Beschaffenheit  der  benutzten  Räum- 
lichkeiten erhöht. 

Eine  solche  Kontinuität  des  Betriebes  kann 
Im  Apothekenwesen  ebenso  wie  im  gesamten 

nlirij^en  ^esehäniiehen  Lelien  ^^ar  nitlit  hoch 
genug  eingeschätzt  werden,  sie  wird  juristisch 
durch  die  Uebertragbarkeit  der  Firma  an* 
erkannt,  und  gleichwohl  richtet  sich  der  Ent- 
wurf gerade  gegen  sie.    Freilich  UOt  sich  eine 

'  gewisse  Kontinuität  auch  bdm  Wechsel  der 
Inhaber  von  Personatkonzesdonen  erreidien. 
Nach  dem  Entwurf  kann  dem  Nachfolger  die 
X'erpflichtung  zur  Uebernahme  des  Inventars 
auferlegt  werden.    Vielfach  wird  er  auch  die 

,  bisheiigen  Räumlichkeiten  beibehalten  and  bis- 
weilen soi^ar  das  .Apotheken.c^rundst  jck  erwerben. 
So  iawi  es  kommen,  daU  die  eingetretene  Ver- 
änderung nach  auOen  gar  nicht  in  die  Er- 
scheinung tritt. 

Aber  gerade  je  besser  dies  gelingt,  um  so 
schwerer  wird  von  dem  Vorgänger  oder  seinem 

Erben  die  I 'nl-ilÜLjkeit  emi>funden,  daf)  dem 
späteren  der  Kapitalwert  d«r  Arbeit  des 
früheren  umsonst  in  den  SchoO  fällt.  Denn  für 
den  „Kundschat'tsw  ert"  der  Apotheke  braucht 
ja  der  Nachmann  nichta  zu  liczablen,  Aoderer- 
j  seits  ist  es  ein  berechtigt»-«,  den  Gesetzen  des 
i  Wirttchaftslebens  entsprechendes  Verlangen,  daü 
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1'  rjciii;;!-,  welcher  durch  eigenen  F(<  il<  <h'n 
Wert  >;e»chatYen  hat,  <lie  l'rücbte  uuAil  uliiu- 
Vergütung  pinem  and«Ten  zufallen  lassen  will. 
„Urx  W'crt  ilcr  Geschäftskundsehart  ist  in  der 
Tat  auf  allen  übrigen  Gebieten  des  \'crkehrs- 
lebens  anerkannt,  auch  im  Apothekenwesen  hat 
er  Überall  dort  »eiiie  Geltung,  wo  das  Apn. 
thekergeWi'eTb»*  m  voller  FVeihelt  sich  bewegt. 
Dif  n»-b(  t/^^<  !)un;,'  würdi-,  wenn  sif  ilin  zu 
unterdrücken  suchen  wollte,  gegen  die  Natur 
der  Dinge  ankämpfen."  (NlEBBRomcsche  Denk- 
schrift, S.  40 ) 

Der  nahrlif-i'inlc  Gedanke,  auch  lür  den 
Kiiiiiis(  iiafiswr  rt  I  iuc  Entschüdigung  vorzusehen, 
enthält  nicht  viel  weniger  als  die  Einführung 
des  Realkonzcssionssystems.  Denn  dieser  Wert 
ist  (I.issriiir,  as  -^oiist  mit  dem  .Xiisilruck ; 
ifideeller  Wert"  der  Apotheke  bez<-ichnet  wird. 
Soll  also  auch  für  ihn  etne  Vergütung  gewährt 
werdpn,  so  kann  man  »einfacher  sagen:  die 
A|ioilicken  sollen  in  Zukunft  ebenso  vcrkAuflirh 
sein,  wie  sie  es  bish«  r  zun  gröOten  Teile  w  aren, 
Vom  Entwurf  bleibt  flann  nur  dir  Srhrankc 
fibrig,  daU  der  Käuter  nicht  mehr  vom  Ver- 
käufer,  sondern  von  der  Regierung  ausgesucht 
wird. 

Wie  oben  iSOt  sich  auch  hier  wieder  kon- 

statieren,  daO  die  Billigkeit  durchaus  nicht  auf 
Seiten  des  Entwurfs  steht.  Hinzu  kommen 
ZweckroafiigkeitserwSgungen.     Die  Kontinuität 

(Ips  fif'Bchäftes  ist  nämlirh  d^r  wichtigste  -An- 
sporn für  das  persönlitlu-  Interesse  des  «Apo- 
thekers. Die  GroOe  seines  Absatzes  l(Dhrt 
die  LEHNERTsche  Denkschrift  S.  24  -35  aus  — 
„beruht  Jtwar  zum  Teil  auf  lokalen  Gründen 
und  auf  der  Bex  br.mkung  der  Konkurrenz.  Wenn 
an  einem  ürte  nur  eine  Apotheke  besteht,  so 
werden  Ortseinwohner  dort  in  der  Regel  ihre 
Ai/m-irn  nur  aus  <\rm  Giuii'lr  Imlcn,  weil  i?irii 
nur  eine  Apotheke  vorhanden  ist.  .Allein  seilen 
ist  eine  solche  .Apotheke  auf  den  Wohnort  d<:s 
Ap<»thekcrs  allein  angewiesen;  in  «ler  Kegel 
wohnt  ein  groMfür  Teil  ihrer  Kunden  in  der 
Umgegend.  Diese  lassen  sieh  einen  etwas 
weiti;ren  Weg  selten  verdrieüen,  wenn  sie 
glauben  oder  der  Ar«  es  ihnen  versichert,  daß 
sie  m  rlner  .imlcrm  1  ■r-n.n  Ii! larten  .\[)(iitii  ke 
bessere  Arzneien  erhalten.  .Auch  die  Ürtsein- 
wobner  selbst  werden,  sobald  sie  gegen  die 
Güte  der  von  ilirem  Apotheker  geferti;^fen  Ar?- 
neien  begründete  Zweitel  hegen,  wenigstens  bei 
erheblichen  Krankheiten,  der  Apotheke  des 
Nachbarortes  den  Vorzug  geben,  wenn  sie  eines 
guten  Rufs  geniefJt.  Noch  viel  bedeutender  ist 
d«r  Ivintluü  des  Rufs  der  Apoilieke  auf  den 
Absatz  in  Städten,  welche  mehrere  Apotheken 
haben.  Gleich  den  anderen  Kaufgegenstinden 
u«  rden  die  Ar/neicn  hier  durchgän^ij;-  1a  ge- 
holt, wo  man  sie  am  besten  zu  bekommen 
glaubt.  Wer,  um  besseren  Kaffee  oder  Zucker 
zu  erhalten,  als  in  If-r  Nähe  seiner  Wohnung 
zu  haben  ist,  in  entferntere  Straßen  schickt, 
wird  bei  Anschaffung  von  Arzneien  nicht 
geringere  Sorge  anwenden.  So  geschieht  es, 
daü  verschiedene  Apotheken  derselben  Stadt 
und  verschiedene  unter  i;!>  i(  lirn  Tu  tüelu  n  \'rr- 
hältnistöcn  stehende  Apotheken  einen  sehr  un- 


gleichrn  .Absatz  und  fnlgrwcise  einen  sehr  vcr 
schicdcncn  Werl  haben  Der'  .Apotheker  hat 
also  kein  ^Tdüeres  Interesse,  als  den  Ruf  seiner 
.Apotheke  durch  eine  möglichst  vollkomnuaie 
äuLk-re  Einrichtung  sowie  durch  gute,  zuver- 
l.issige  und  prompte  Bedienung  zu  erliaitrn  und 
womöglich  SU  steigern.  Die  Vcrmebruag  des 
Rrutioabsatzes   hat  auOer  dem  tuuBittelbareii 

Geseh.'iftsgew  inn  eine  5 —  ^  fache  Steigerung  des 
Kaufwertes  der  Apotheke,  jede  Verminderung 
einen  entsprechenden  Veriust  an  demselben  zur 
Folge;  jede  Verwendung  an  Geld  und  Arbeit 
vergilt  sich  also  reichlich.  Mit  diesen  Vorteilen 
geht  das  Bestreben  des  Apotheken,  seine  Firma 
durch  gute  Einrichcuflg  und  vonrwisfreie  Ver> 
waltung  in  Ehren  zu  halten,  Hand  in  Haad, 
un  l  li.'it  in  dem  eigenen  Interesse  eine  feste 
und  sichere  Grundlage,  welche  sowohl  von 
der  persftnüchea  GewiaaenbalUgkeit  des  Apo- 
thekers als  von  luDcreiD  Zwange  vöUig  nnab» 

hänj»ig  ist. 

Die  Gcwcrbsehre  und  der  Gewerbsgew  inn 
des  Apoilii  kcrs  !)ieten  also  für  die  Tüchtigkeit 
der  Üfiizin  dem  -Staate  und  dem  Publikum  die 
sicherste  Garantie.  Diese  mächtige  Triebfeder, 
auf  welcher  mehr  oder  weniger  der  Kredit  und 
die  Zuverlft^gkeit  aller  Gewerbetreibenden  be> 
rulit,  und  die  in  Bezug  auf  die  Aputlieken  ihrer 
Stabilität  und  Dauerhaftigkeit  wegen  vorzugs- 
weise wirksam  gewesen  ist,  ßllt  nach  BinfBhning 
des  S)stems  der  Personalkonzessionen  gröOten- 
teils  fort.  .Macht  dci  Apotheker  bedeutende 
Verwemlungen,  erwirtit  er  r.  B.  ein  zum  Apo- 
thekenbetrieb zweckmäßig  gelegenes  Haus,  trifft 
er  kostspielige  bauliche  Einrichtungen,  beschafft 
er  vortreffliclii-  .Apparate  usw.,  so  wird  das 
allerdings,  wenn  nicht  nachteilige  Konjunkturen 
eintreten,  allmShlich  und  im  Verlauf  einer  Reihe 
Villi  Jahren  den  F.rUAg  hiben,  daß  der  Ruf  der 
.Apotheke  sich  hebt  uml  daß  sein  .Absau  sich 
vermehrt.  .Allein  diese  Vermehrung  seines  Ab- 
satzes winl,  Itn  gün-^rij^sten  Falle  Iiis  zu  seinem 
Abgange,  notdürftig  für  das  aufgewendete 
Kapital  und  die  verlorenen  Zinsen  entschädigen, 
in  der  Regel  wird  er  daran  bedeutenden 
fichaden  erleiden,  häufi^r  di^  ganze  Verwendung 
fnf  ihn  \erli)rin  sein;  auf  wirklichen,  seinen 
Betrieb  der  Apotheke  überdauernden  Gewinn 
kann  er  nie  mit  einiger  Sicherheit  reebnen.  Die 
notwendige  Folge  davon  wird  sein,  daf3  alle 
nicht  unumgänglich  notwendigen  Anlagen  und 
Bescliaffungen  unterbleiben,  daß  jede  Einrichtung 
und  .Anschaffung  mit  dem  Maße  der  Notdurft 
gemessen  wird,  und  daO  der  .Apotheker  sein 
Erspartes,  statt  es  in  das  Geschäft  zu  sterk«  n, 
sobald  als  möglich  in  Sicherheit  bringt.'* 
(LBHNBRTsdie  Denkschrift  S.  35—96.) 

„Wenn  ferner  ein  Apotheker  schlechte  .Arz- 
neien liefert,  so  werden  die  Folgen  meist  nur 
alimShlicb  in  einer  Verminderung  des  Absatzes 
hervortreten;  zun.irlist  wird  dieser  Verlust  dnich 
die  fortgesetzte  Anv^cndung  billiger  .Arzneisiotlc 
leicht  ausgeghchen.  Nur  die  Rücksicht  auf  die 
I  spätere  Zeit,  wo  der  verminderte  Absatz  auch 
!  den  Knpitalwert  der  Apotheke  hcrabdrflckt, 
kann  di  n  gewissenlosen  Besitzer  von  einer 
Ausbeutung  des  Geschäftes  auf  Kosten  der  Zu- 
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kuntt  a'jl.alti  n.  t'ntrr  d' m  Svsti-m  Jrr  P<  i 
sonalkon«c»s)oa  hat  er  nicht  diese  Kosten  zu 
tragen,  da  das  grAOere  «ider  ^rerini^re  VVr- 
trauen,  welches  die  Apothrkr  l>oi  dem  Ab- 
schlüsse seiner  Tätigkeit  besitzt,  nur  für  seinen 
Nachfolger  von  Belang  ttt.**  (NlBB8RIMKGiciie 
Denkschrift,  S.  41.) 

Man  kann  also  sagm:  Der  Kealkon- 
zesMonar  gleicht  dem  Eigeotflmer,  der  Per- 
sonalkonzessiooar  dem  Pächter  eines  Land- 
gutes. Dieser  Satz  kann  nicht  nachdrücklich 
^enug  unterstrichen  werden.  Er  enthält  in 
meinen  Augen  den  prägnantesten  Vergleich 
zwiacbeA  den  beiden  Systemen,  er  besiegelt 
meines  lirat  lit<  ns  da?  Schicksal  des  Entwurfs 
und  dürfte,  gerade  weil  er  die  Konstatierung 
einer  wirtsekaftlUhen  Tatsache  in  sich  schUeOt, 
für  den  Deutsrhrn  Ilandelstag^  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  sein. 

Hiemit  bin  ich  zu  dem  Aus^ng  meiner  Er- 

nrtprunpin  7urücki,'rkchrt.  Mf-ines  F.rachtens 
ist  dt:r  Entwurf  nicht  vom  Standpunkt  irgend- 
welcher Interessenten,  sondern  ausscblieUlich 
vom  Standpunkt  des  Kaufmanns  aus  zu  be- 
urteilen. Die  Regierung  hat  sich  an  alle  mög- 
lichen l)etcili^teii  Faktoren  mit  di-in  Ersuchen, 
sich  gutachtlich  aber  den  Entwurf  zu  äuliem, 
gewandt  Um  Stellung  zu  dem  Entwurf  nehmen 
zu  können,  müOtcn  n.ich  meiiuT  M«  inuii^  tüe  ent- 
scheidenden Fragen  so  gestellt  werden;  ist  es 
ein  der  gesetzgeberischen  Refonn  bedürftiger 
Zustand,  dnlJ  \ietf  Kauflr  utc  nicht  selbständig 
werden?  daß  dieses  L<,s  nirist  jjciade  die  Un- 
bemittelten trifft?  daü  mani  lif  Erwerber  von 
Geschäften  dneo  zu  hoben  Preit«  bezahlen?  daß 
sie  infolgedessen  auf  jede  Welse  den  Ertrag  der 
Ccsrhäftc  J.W  sieiv;iTn  suclit-n?  d.iO  ilif„'  ^t-w erb- 
lichen Unternehmungen  nicht  von  Beamten  ge- 
leitet werden,  die  .auf  Sportein  angewiesen** 
sind  (Li  irNHRT,  S.  18,  vergl.  oben),  sondern 
von  persönlich  interessierten  Eigentümern? 

In  dieser  Weise  wären  die  einzelnen  ffir 

und  gej^en  di  n  Entwurf  angeführten  Gründe  an 
der  Hand  der  Verhältnisse  des  allgemeinen  Er- 
werbslebens xu  prOfen. 

Für  mirh  i-,t  dir  /  \  1  iieinun)^  der  oben  auf- 
geworfenen Fragen  nicht  einen  Moment  zweifel- 
haft. Daraus  ergibt  sich  fär  mich  die  Abldi- 
nung  des  Entwurfs.  Ich  haltt-  es  wie  im  Handel 
ül)erhaupt,  so  auch  im  Aputliekenwesen  für  das 
Zweckmäßigste,  wenn  der  Leiter  eine-,  (  .eschäfts 
mit  seinem  VrrmAfrf-n  für  dassrlhe  eintritt,  ux-nn 
da»  Steigen  und  Sinken  des  Ertra^^cs  nicht  nui 
die  Einnahmen,  sondern  auch  das  Kapital  des 
Inhabers  betrifft.  Der  deutsche  Kaufmann  hat 
sieb  als  selbständiger  l^ntemefamer  seinen  Welt- 
ruf et\\orben.  Das  («U  iehe  '^\\\  für  unsere  Apo- 
theker, die  sich  getrost  den  besten  aller  Länder 
an  die  Seite  stellen  kOnnen.  Warum  also  der 
Bruch  mit  der  Vergangenheit?  VcniuOerlich 
und  vererblich  ist  heute  die  überwiegende  Mehr- 
zahl unserer  Apotheken,  darum  sollten  auch  die 
Keicbsapotheken  der  Zukunft  veräußerlich  un<l 
vererblich  sein.  Ein  Recht  könnte  dann  für  alle 
konzessionierten  .Apotheken  ;;clten.  Da  ferner 
die  Keaikonzession  von  dem  Privileg  für  das 
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praktische  Leben   kaum   i\x   untersehciden  ist, 
;  könnte  der  Verkehr  alle  .Aj)otheken  Deutsch- 
'  län<ls  einbeitlicb  behanrieln.    Die  Streitigkeiten 
darüljrr,  zu  welcher  K!a5;'i(»  rlie  <  inzelnen  \po- 
thekenberechligungen  geliortn,  «  ärcn  also  ohne 

«rak^hea  Interesse,  und  der  ganze  heutige 
l^lfTwarr  der  verschiedensten  landesrechtlichen 
Sonderbildungen  wäre  mit  einem  einzigen  Schlage 
!  tx'seiti^ft.    Xiir  der  XOrlndialt  wäre  /u  inaelien, 
daU  die  vorhandenen  Personalkonzessioacn  den 
I  VorteO,  der  in  dem  unerwarteten  Geschenk  der 
j  VeräufJerlichkeit  und  X'ererblichkeit  ihrer  Apo- 
theken liegt,  mit  einer  hoben  Betriebsabgabe 
I  bezahlen  mODten,  die  in  großstädtischen  Ver- 
hältnissen ohne   Gefahr  verschiedene  tausend 
Mark  im  Jahre  betragen  könnte. 

Die  gleidie  Abgabe  dürfte  den  nach  Inkraft- 
treten des  Reichsai)otheken;4esetzes  mit  einer 
Konzession  Bedachten  auferlegt  werden.  Denn 
in  den  meisten  Bundesstaaten  können  sie  heute 

nur  Personalkonzessionen  erlangen.  Erhalten 
sie  aber  auf  Grund  des  neuen  Reichsgesetzes 
übertragbare  Apotheken,  so  liegt  darin  ein  Ge- 
schenk, das  eines  Opfers  wert  ist.  Auch  würde 
die  Uehemahme  einer  Rentenpflicht  den  so  be- 
liebten Vorwurf  entkrTiften,  d.ilj  die  Erteilung  einer 
Realkonzession  einen  „unmotivierten  Verleih 
enthalte. 

Zu  einer  geringeren  Abgabe  könnten  auch 
die  bestehenden  privilegierten  und  realkonzesaio- 
j  nicrten  Apotheken  herangezogen  werden,  wenn 

!  des  Reichsgesetz  die  entsprechenden  Gegen- 
leistungen bieten  würde.  Hierzu  würde  in 
erster  Linie  die  sehnlichst  gewQnschte  defini- 

I  tive  Klarsteliun;,'-  des  Wrh.iltnisses  der  Apo* 
theken  zu  den  Drogerien  gehören. 

Ein  anderer  Liebtingswunsch  der  Apotheker 

j  wäre  ilic  Vors(  hrift,  daH  zur  \'((r!)edingung  für 
1  das  Studium  der  Pharmazie  das  Reifezeugnis 
,  eines  Gymnasiums,  eines  Realgymnasiums  oder 

einer  Oberrealschule  gemacht  wird.  Eine 
,  solche   Bestimmung  würde  den  Stand  heben, 

die  Qualität  der  bei  der  Arzneiversorgung^ 
I  tätigen  Personen  erhöhen  und  den  Zudran|; 
I  zur  Pharmazie  einschränken. 

Die  Erträge  dieser  Abgaben  würden  tn  einen 
\  Pensionsfontls  für  die  nicht  selbständi^'cn  .\p(>- 
;  theker  llielJen.    Auf  diese  Weise  wäre  die  ma- 
terielle Unterlage  gewonnen,  um  auch  die  Lage 
der  Angestellten  zu  verbessern.    Es  wfirden 
'  dann  hinzutreten  Vorschriften  über  die  nähere 
r-staltun^  ihrer  Rechtslage,  über  die  zulässi^i 
I  Zahl  von  Lehrhngcn  usw.  Den  Abschluß  wür- 
den Gehaltstarife  oilden,  die,  um  ganz  sozial  zu 
j  sein,  nach  dem  Reinerträge  der  Apotheken  auf- 
zustellen wären. 

Durch  diese  Maßnahmen  in  Verbindung  mit 
einer  s\  stcinatischen  Verinelirung  der  Apotheken 
lassen  sich  die  berechtigten  Interessen  des  Publi- 
kums, der  besitzenden  und  nichtbesttiendea  Phar- 
mazeuten auch  auf  dem  Boden  <ler  \'ererblit  h- 
keii  und  Veräuüerltchkeit  der  Apotheken  ver- 
einigen. £H.  ,7«,] 
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Au  den  Arbeitg•be^  vaA  Atbeltiieluiflr- 
verbindtiL 

/)/>  LoA'ifftiui  ^iinii^t  1: .Sfrei&s  undAusspfmint^ft 
dtr  SOZI  aiiUmokraiiscken  Geuterkschajten  im 
Jakr*  tpo€. 

Die  von  den  sozialdemokratischen  Gewerk- 
schaften alljährh'ch  veröffentlichte  Statistik  über 
die  Lohnbewejjung  ist  soeben  erschienen.  Diese 
Statistik   kann  einen  besonderen  Wert  deshalb 
beanspruchen,  weil  sie  nicht  bloß  die  Lohn- 
bewegungen ber&claiditigt,  welche  in  Kfimpfe 
ausgeartet  sind,  sondern  aucli  dif  friedlich  ver- 
taufenen^   sofern   an  ihnen  sozialdemokratisch 
organisierte  Arbeiter  beteilijjt  waren,  und  femer  j 
dif»  u  Irklich   j^reifbaren  Erfolge   dit  si-t    I!ewe-  j 
gungetj,    die   Summen    der    »n  cii  htcn  Lohn- 
erhöhungen  und   der  Arbeitszeitverkürzungen, 
angibt.  Wenngleich  es  auf  der  Hand  liegt,  daü  I 
diese  privaten  Anschreibungen  nur  einen  be-  ! 
8(  liränkten  ;\ns|)rii<  h  ;iut  Gen.Tui;t;k<  it  utv!  All- 
gemeiogültigkeii  machen  können,  so  beweisen 
doch  jene  Berichte  auf  jeden  Fall,  daß  die 
amtliclien  Aufzf irlmungen  über  Streiks  untl  Aus- 
sperrungen kein  zutrefi'cndcs  Üild  geben. 

Die  wichtigaien  Ergebnisae  dieser  Erhebungen 
sind: 

Im  Jahre  1906  stellten  die  gcMciksi  liaftlich 
Olganisierten   Arbeiter  in  8543  Tällen  Forde- 
rungen auf  Verbesserung  der  l^bn-  und  Ar< 
beitsbcdingungen  oder  auf  Unterlassung  von 
Verschlechterungen  der  .Arbeitsbedingungen.  In 
1 10  Frdlen  wurden  die  Forderungen  zurück-  . 
gezogen.   Von  den  verbleibenden  8433  Fällen  I 
fanden  4558  —  51,1  pf't.  ihre  Erledigung  durch 
erfolgreiche   Unterhandlungen   mit   den  Unter-  | 
nehmern  oder  durch  stillschweigende  ZugestAmU 
nisse  der  üntrin-  hmfr,    während       in  3H73  = 
45»9  pCt.  der  Falle  zur  Arbeir^t  lnsrcllung  (Miet 
lur  Aussperrung  kam.  ^r  -t,iitrn  Forde- 

rungen erstreckten  sich   auf  14044  Orte  und 
-auf  62780  Betriebe  mit  ins}jrs.imt  2260571  Per- 
sont-ti,  vriti    i!i  nen   nur   31 '1042  Personen  oder 
25  pCt.   an   Streiks   und   Aussperrungen   be-  , 
teillgi    waren,    fm  Jahre    1905   waren   wn  | 
5f^>(>9    Fonh  rtin;,'!  n    51,(1   pCt.   ohne  Arbeits- 
einstellung  erledigt  worden.    Die  Gesamtnus-  j 
gaben  der  Gewerkschaften  für  Lohnbfrwrgun-cn,  , 
Streiks  und  .Aussperrungen  betrugen  im  Jahre 
j<>o6  13  451  718  Mk.  gegenüber  10909 '33  Mk. 
im  Jahre  1905. 

Im  ganzen  wurden  190(1  durch  Lobnbewe-  1 
gungen,  Streiks  und  Aussperrungen  erreicht  I 
(die  entsprechenden  Zahlen  ti  r  1005  fügen  wir 
in  Klammem   bei):   Arbeitszeitverkürzung  für 
339466  (186383)  Personen,  zusammen  IS48119  | 
(696259)  StunHrn  die  Woche,   und   zwar  ohne 
Arbeitseinstellung  für  355534  Pcraotn  n  928804 
Stunden,    durch   Streik    für   75(>46   Personen  | 
289882  Stunden.     Lohnerhöhung  für  6917^3 
(427  187)  Personen  zusammen  i  290736  (8853/ 1) 
Mark  <lic  W  u<-\\i-,    und    zwar  ohne  .Arbeitsrin- 
stdlung    für  491878   Personen    Ü53389  Mk., 
durch  Streik  fflr  154253  Personen  359506  Mk.  ' 
Lohnaufsrhlag   für  l 'eberstunden  in  2246  (987) 
Fällen^  Lohnaufächlag  für  Nacht-  und  Sonntags- 


arbeit in  2HHJ  i'>92)  Fällen,  lic^eitigung  der 
Akkordarbeit  in  68  (119)  Fällen,  verbesserte 
Fabrik-,  Kau-  und  Werkstattordiuinj;ni  in  98 
(43)  Fällen,  Maßregelung  wurde  abgewehrt  in 
149  (127)  Pillen.  Sonstiges  wurde  erF«icht 
odiT  .ib^'f wehrt  in  2199  (1134)  Fällen.  S'imt- 
liche  Angaben  beziehen  sich  sowohl  auf  das, 
was  positiv  erreicht,  sowie  auf  das,  was  hin- 
sii  lulirfi  versuchter  Verschlechterung  abgewehrt 
wutdc.  .Arbeitstarifverträge,  wurden  abge- 
schlossen in  2360  («507)  Fällen  für  317418 
(257791)  Betdligtei  und  zwar  ohne  Arbeitsein- 
stellung in  16*5  FlHen  für  S30247  Beteiligte 
und  infolge  Streik*  in  616  Fallen  für  71 316  Be- 
teiligte. 

Die  ArbeinseitverkQrsong  betrug  1906  för 

jeden  Ri  tciligten  durchschnittlich  3'/^  StiTnden 
pro  Wijclu*.  Typisch  war  die  Arbeitszeitver- 
kürzung um  2  —  3  Stunden  und  die  um  5 — 6 
Stund,  n,  die  besonders  grolJen  Gruppen  der 
.Arbeiierscliaft  zuteil  wurde.  Die  durchschnitt* 
liehe  Lohnerhöhung  betrug  1,87  Mk.  pro  Woche 
für  jeden  Beteiligten. 

Kampflose  Lohnbewegungen  zur  Verbesse- 
rung von  Arbeitshedini^'ungen  fanden  447«^  st;itt, 
die  sich  auf  7225  Orte  und  37998  Betriebe  mit 
766463  Beschäftigten  erstreckten.  In  2153  Orten 
bestand  ein  Arbelt^'eherverband,  in  1787  Orten 
griff  er  in  die  Bcvvigung  ein.  An  den  Be- 
wegungen beteiligten  sich  593  734  Arbeiter.  Es 
endeten  erfolgreich  3468  Bewegungen  mit 
459  506  Ikteiljgten,  teilweise  erfolgreich  911  Be- 
wegungen mit  112  846  Hl  ti  iligten,  ei  lolglos 
80  Bewegungen  mit  14431  Beteiligten  und  un- 
bekannt war  der  Ausgang  von  ti  Bewegungen 
mit  2yfi-  Beteiligten.  .Angriffstreiks  wurden  von 
47  Organisationen  2265  geführt.  Daran  be- 
teiligt waren  169533  männliche  und  14*33 
weibliche  rersoncn.  Die  Ausg.'jbeii  betrugen 
tn,,Sy3a8  .Mk.  Abwclirsireiks  wurden  1048  von 
42  Organisationen  geführt.  Bett:iligt  waren 
daran  35515  männliche  und  3415  weibliche 
Personen.  Die  Kosten  beliefen  nch  auf 
1293455  Mk.  Aussperrungen  fanden  560  statt, 
an  denen  40  Organisationen  beteiligt  waren. 
Ausgesperrt  wurden  84489  mSnoHche  und  8867  . 
weiljliclir  Prrsnnen.  Die  Aussperrungen  er- 
fonlerten  \  on  ileo  Gewerkschaften  eine  Gesamt- 
ausgabe von  5315079  Mk. 

Schwarze  Listen  und  gute  Sitten. 

Das  Hanseatische  überlandesgericht  hatte  akh 
vor  kurzem  mit  der  Frage  zu  befassen,  06  ein 

Vi:fcriu'h»icrvcrhar,i!  ifadiirch  :^<'i^i'n  dir  j^ufer: 
Sitten  verstößt,  daß  er  einen  Arbeiter  attf  die 
sekwetrse  Liste  seist  und  ihn  dadurch  \on  der 
Arheitsj^f  le^M-nheit  bei  den  Mitgliedern  dieses  Ver- 
bandes ausschlieOt.  Es  handelte  sich  darum,  daO 
der  Arbei^jeberverbiind  für  das  li.iugewerbe  an 
der  L'nterw«'ser  einen  ihm  als  „Hetzer  und  sozial- 
demokratischen Aufwiegler"  bezeichneten  Klemp- 
nergesellen D.  auf  die  ?iclnvarze  Liste  i,'esetzt 
und  ihm  einen  Arbeitsschein  verweigert  hatte, 
als  einige  Verbandamitglieder  ihn  in  Arbeit 
nehmen  wollten.  Der  also  GemaOregelte  strengte 
eine  Entschädig ungsklage  an,   da  seine  Mali- 
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rcjjclunjj,  zumal  da  we  auf  imömlichen  Voraua-  ) 

Setzungen    bcrulu-,    t  inen    Verstoß    y*-j^t  n  'Ii<- 
gutea  Sitten  bedeute.   Er  wurde  vom  Land-  , 
gericht  Brenien  mit  sdnen  Ansprüchai  abge-  I 
wirsen,  da  ilirn  ja  ni«  lit  jpglichc  Arbeitsmüglich-  [ 
keit  )^r»rn()inmrn  worden  sei,  indem  fs  ihm  frei- 
gestanden  habe,  bei  nichtor^^aiiisierien  Unter- 
nehmern Arbeit  zu  nehmen;  der  Vi-rhand  habe 
lediglich  sein  Interesse   gewahrt,   als   er  den 
Kläger  als  einen  ungeeigneten  Arl)eitcr  abwies, 
und  dieae  Wabrung  berechtigter  Interessen  sei  j 
sdbst  dann  Didit  als  ein  VerstoÜ  gegen  die  guten  | 
Sitten  zu  betrachten,  wenn  sich  die  Auflassung 
hinterher  als  ein  Irrtum  herausgestellt  habe. 

Der  Kläger  l^te  gegen  dies  Urteil  Berufung 
ein,  wunJr  aber  auch  hier  mit  «Trinen  Ansprüchen 
abgewiesen,  und  zwar  wesentlich  aus  fuigenden 
Grtnden: 

„Das  Anstellungsmonopol  eines  Verbandes 
begründet  nach  dem  Erfordernis  der  guten  Sitte 
die  unabweisliche  Pflicht  einer  sorj^rfältj^en  Prü- 
fung. Ein  einzelner  Arbeitgeber  mag  Arbeit- 
auchende nach  •Belieben  znrOckweisen,  ein  Ar- 
beitsnachweis, der  ^rnOere  Gebiete  umfaOt,  miß- 
braucht seine  wirtschaftliche  Macht  und  macht 
sich  eines  VcrstoOes  gegen  die  guten  Sitten 
schuldig,  wenn  er  ebenso  verfahren  \vijr<Ie.  Die 
Frage  ist  also  die,  ob  die  wiedeiiiulu;  Zurück- 
weisung des  Klägers  als  ein  MiObrauch  der 
Macbtbefiwnisse  zu  betrachten  ist.  Diese  Frage 
muß  verneint  werden.  Sie  war  nach  Kwei  Ge- 
sichtspunkten hin  zu  piülen:  zunächst  uar  zu 
prüfen,  wie  tief  diese  Zurückweisung  in  das  Er- 
werbaleben des  Klägers  eingegriffen  liat,  und 
ferner  ist  zu  er«'»rtcrn,  ob  der  C<  s<  häftsfillirer  des 
Verbandes  annehmen  durfte,  daU  eine  Zurück- 
weisung des  Klägers  im  Interesse  des  Verbandes 
hVge.  Es  kann  nicht  angenommen  werden,  dal* 
der  Kläger  in  seiner  l".rwcrbsmuglichkcit  allz.a 
hart  getroffen  worden  ist.  Es  standen  ihm  nicht 
bloü  die  an  der  Unterweser  bestehenden  Be- 
triebe unorganisierter  Unternehmer  offen,  son- 
dern er  konnte,  da  er  noch  unverheiratet  war, 
einfach  seinen  bisherigen  Wobnsits  verlassen 
und  sich  anderswo  in  Deutschland  Arbeit  suchen. 
Was  den  zweitf  n  Punkt  betrifft,  so  kommt  es 
nicht  in  beiracht,  daO  einzelne  Verbandsmit- 
güeder  den  Kläger  beschäftigen  wollten,  denn 
über  dem  Interesse  des  einzelnen  Verbandsmit- 
gliedes stehe  das  Gesamtinteresse  «les  Verbandes. 
Was  aber  hauptsächlich  in  Betracht  kommt,  ist 
die  Frage,  ob  der  Geschäftsfährer  sich  in  gutem 
Glanben  befand,  als  er  dem  Kläger,  den  er  f&r 
ungeeignet  Iili-jt,  drn  Arbcits.schein  \  erweigertc. 
Diese  Frage  ist  zu  bejahen,  denn  er  ist  nach 
gewissenhafter  Prüfung  de«  Sachverhalts  xu  der 
üeberzeugung  gelan.;t,  daß  e?;  im  Interesse  des 
Verbandes  liege,  einen  Mann,  wie  den  Kläger, 
in  den  Uctricben  der  Vcrbandsmitglieder  nicht 
SU  beschäftigen.  • 


VkrstSßi  das  F^rttngagterai  von  Arbeitern 
gegtH  du  gute»  SU^? 

Ein  Tnv,'<  nieur  wechselte  seine  Stellung  und 
Wurde  Betriebsleiter  eines  gruOen  Werkes.  AU 
solcher  bemObte  er  sich,  einige  Arbeiter  desUnter- 


nehmens, In  dem  er  frOher  täii^'  ;,'ewesen  war, 
und  zwar  gerade  die  besten,  für  das  l'.talilisse- 
ment,  in  das  er  übergegangen  war,  xu  gewinnen. 
Seinen  Zweck  suchte  er  dadurch  su  erreichen, 
daß  er  an  die  Arbeiter  ein  Schreiben  richtete, 
in  \vt  l(  ht-m  er  sie  bat,  dieses  Schreiben  geheim 
zu  liahen  imd  den  Inhalt  desselben  auch  ihren 
Arbeitskollegen  nicht  bekannt  zu  peben,  in  wel- 
chem er  ihnen  besonders  gute  Stellungen  in 
dem  von  ihm  geleiteten  Betriebe  versprach.  — 
Die  Firma,  in  welcher  die  Arbeiter  tätig  waren, 
war  der  Meinung,  hier  Hege  ein  gemäfi  §  8a6 

des  Bürgerl.  Cesb.  zu  Schadensersatz  verpflich- 
I  tender  VerstoU  gegen  die  guten  Sitten  vor,  und 
I  strengte-  daher  gegen  den  Ingenieur  Klage  an, 
mit  \velrh<  r  sie  beantragte,  den  Beklagten  zu 
verurteilen,  es  bei  \  ermeidung  einer  Strafe  von 
1000  Mk.  für  jeden  Fall  der  Zuwiderhandlung 
zu  unterlassen,  Angestellte  zum  Austritt  aus 
ihren  Diensten  zu  veranlassen,  und  mit  der  sie 
weiter  verlangte,  den  BekLigten  zum  Ersätze 
des  noch  zu  ermittelnden  ihr  zugefügten  Schadens 
zu  verurteilen.  —  Das  Landgericht  Brealan  hat 
die  Kla{.;e  jedoch  ali^eu  iesen.  Von  t  Incm  Ver- 
stoße gegen  die  guten  Sitten  könne  im  vor- 
liegc;nden  Falle  keine  Rede  sein,  denn  in  dem 
Bestreben,  gute  Kräfte  zu  gewinnen,  könne  ctwas 
ünsittliches  nicht  gefunden  werden.  Sonst 
maOte  ja  beispielsweise  auch  darin  ein  Verstoß 
gegen  die  jruten  Sitten  erblickt  werden,  wenn 
die  Re^^ierungi  ti  verschiedener  Staaten  durch 
besnndits  Angebote   tüchtige  Lehr- 

I  kräftc  an  ihre  Universitäten  von  anderen  Hoch- 
schulen ziehen,  oder  wenn  ein  großes  indu- 
strielles  nnternehmen    seine   li-iti-nt1eii  MAnner 
von  einem  anderen  zu  holen  sich  bemüht  und 
,  dergleichen.  —  Mag  auch  die  Anachanuag  der 
k!aL;enden   Firma,   in  ihren  Kreisen   fjelte  die 
Maünahm«.  des  Beklagten  für  unanständig,  richtig 
sein,  —  gegen  die  guten  Sitten   verstößt  sie 
I  deshalb  nach  der  allgemeinen  Auffassung  des 
I  täglichen  Lebens  nicht    Aus  diesem  Grunde 
u  ar  der  v<in  der  Firma  im  Kl.ij^ewcgc  geltend 
1  gemachte  Anspruch  abzuweisen.  ^b,  3719.] 


Schadenersalsklagen  infolge  von  Streik. 
Der  Anfang  1906  in  einer  rheinischen  Druckerei 
ausgebrochene  Setzerstreik  hat  kür/.!i<-h  ein  Nach- 
spiel vor  den  Gerichten  gehabt,   liin  Teil  der 
Streikenden  war  v«m  dem  Besitzer  der  Druckerei 
I  auf  Ersatz  des  Gesamtscbadens  von  rund  ^«ooMk. 
I  verklagt  und  vom  Gewerbcgerlcht  sowie  vom 
Herufun;;s-ei  icht  zur  Zalilun^  verurteilt  worden, 
j  «nachdem  der  Verleger  durch  Eid  das  Vorliegen 
I  emes  derartigen  Schadenumfanges  bekräftigt 
hatte.     Jeder   der   Streikenden   hat  nimmehr 
340  Mk.  zur  l<>stattung  des  Schadensbetrages 
aufzobrrogen.  — 

Ein  verwandter  Rechtsfall  wird  aus  Oester- 
reich berichtet.    In  einer  Spiritusfabrik  traten 
die  Arbeiter  Anfang  1907  in  Ausstand,  obwohl 
I  ihre  Gewerkschaft  durch  ein  Arbdtsüberein- 
I  kommen  mit  der  Firma  steh  im  Herbste  1906 

auf  4  Jahre  fest^ele^^t  und  damit  das  kollektive 
I  Erbeben  neuer  Arbeiterforderungen  für  unzu- 
■  lässig  erklärt  hatte.   Die  Firma  verklagte  die 
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Strcikcmlcn  auf  Schadenersatz  nirlit  nur  we^en 
Bruches  cJer  i^tägi^en  Kündigungsfrist,  sondern 
auch  mit  Kücksicht  auf  den  entstaadeneo  Be- 
triebsscbadcn.  Das  Krei8(f«:richt  verurteilte  die 
Streikenden,  unl  zwar  .ils  ("i('>;itntst!iuli!ner 
wegen  Vertragsbruches  und  Verletzung  der 
Gewerbeordnung  zu  einem  Geaamtachaden* 
prsntz  von  900  Krönt  n.  Der  Oberste  (lerichts- 
hol  trat  dieser  Entscheidung  bei,  indem  er  die 
gcaantschuldnerfsclie  Haftung  ''i  Beklagten 
besonders  betonte,  weil  sich  der  Anteil  des 
einzelnen  an  dem  angerichteten  Schaden  bei 
einem  gemeinsamen  Vorgehen  nicht  feststellen 
laaae.  —  Leider  läOt  der  Prozeübericbt  nicht 
erkenaes,  wie  weit  die  Gewerkschaft  an  dem 

vrrtragswidrij;cii  Kullel  tivvor^t-licn  Iicuiü^t 
war;  anscheinend  bat  sie  wohl  die  Streikenden 
von  aich  abgeschüttelt,  da  sonst  die  Schadens- 
ersntzklage  sich  aof  SIC  mit  erstreckt  hal>en 


würde. 


S/reiJts  und  Aussperrungen. 

In  'ler  riH-misLfn  n  I  .il>rik  „l-ist"  Ii.  itE  H.\EN 
in  Seelze  ist  der  Generalstreik  ausgebrochen, 
a|>er  dessen  Entstebunsf  und  Verlauf  folj^endes 
zu  berichten  i^t : 

In  dem  irJt  den  Hewohnern  der  96  Famiiicri- 
wohnungen  fassenden  Arbeiterkoloaie  in  Seel/c 
abgeschlossenen  Mietsvertrage  war  eine  Kündi- 
gung von  6  Wochen  vor  Ablauf  des  Kalcnder- 
vierteljahres  vorgesehen.  Mancherlei  Ivrfahrungen 
iieüen  es  der  Fabriklcitung  notwendig  erscheinen, 
die  KQndigungsfrist  fflr  den  Fall,  daÜ  ein 
Kolonicbe\\  nlm<T  i!en  Dienst  M  tlii  H,  küi  ^-t  f 
zu  bemessen.  Konnte  es  sich  doch  ereignen, 
daO  ein  Arbeiter,  der  wegen  grober  Ver-  , 
fehlunjfn  entlassen  war,  nficM  über  fünf  Mmiatr 
in  der  Kolonie  wohnte  und  es  dadurch  während  j 
dieser  Zeit  unmöglich  wurde,  einem  neu  aoge-  , 
nommenen  Arbeiter  eine  Wohnung  zu  vcr- 
schaflfcn,  wie  es  andererseits  auch  einem  Ar- 
beiter, der  freiwillig  den  Dienst  aufgab,  un-  j 
bequem  werden  konnte,  erst  auf  so  lange  7,^\K 
seine  Wohnung  kündigen  zu  können.  Auch  er-  \ 
lieischtc  es  das  lnt«'M  sse  der  Koloniebew  i 'Imk  t, 
daü  Mieter,  die  sich  als  unvertrAglicbe  oder  un- 
saubere Hausbewohner  erwiesen,  mit  kürzerer 
l'Vist,  als  dies  bisher  irnjj^lii  h  war,  gekündigt 
werden  konnten.  Für  den  Fall  eines  Arbeiier- 
ausstandes  hatte  die  Fabrikleitung  zuerst  eine 
vierzehntägige  Kündigung  bestimmt,  den  Termin 
aber  im  Laufe  der  Verhandlungen  vor  Aus- 
br  udi   i!o3   Streiks   ,iuf   \  ir  r   Wochen  hinaus- 

Scscboben.    Es  war  zugestanden  wurden,  auüer-  . 
ero  die  Kflndigung  nach  Möglichkeit  zum  Monats-  | 
schlufJ   aussprechen   zu   wollen.    Der   stif  iiige 
Paragraph    sollte   demnach    wie    folgt  lauten: 
,  l'ri    etwaigem   Austritt   des  Mieters   aus  dem 
Arbeitsverhältnis   der  Mrma  K.  DE  H.M.N,  sei 
es  freiwillig,   oder  durch  Entlassung,  sowie  bei 
Niederlegung    der   Arbeit    durch    Streik,  hat 
Mieter  die  Wohnung  spätestens  innerhalb  vier 
Wodten  nach  Verlassen  der  Arbeit  zu  räumen, 
doch  soll  die  Kündigung  möglich-,:  /w.u  Monats- 
schluü  erfolgen."    Ua  der  grOütc  Teil  der  Ar-  ' 
beiterschaft  mit  dieser  Regelung  der  Kündigung  [ 


nicht  einverstanden  w  ar,  so  faUten  die  Arbeiter  den 
Hi-schluU,  die  Firma  durch  einen  allgemeinen  \u>- 
sund,  dem  sich  auch  die  nicht  in  der  Kolonie 
wohnenden  Arbeiter  anschlössen,  zur  Beibe- 
haltun;^'  (!>-s  .ihen  Mietbkonliaktes  /u  zwingen. 
Die  Arbeit  ruhte  deshalb  zum  groUen  l'eil  seit 
Ende  November.  Der  Versand  der  Güter  ab 
Lager  erfolgte  jedoch  ohne  nennenswerte: 
Störung.  Ein  kleiner  Teil  der  .streikenden  hat 
nach  X'erlauf  von  etwa  8  Tagen  die  Arbeit 
wieder  aufgenommen.  AuUerdcm  ist  n  der ' 
Firma  inzwischen  gelungen,  etwa  150 
Arbeiter  einiustellen.  (b.  .4741.] 


Berielit  ittMr  die  FortMliritte  der  Ittdwirt- 
HüuftUcli-teGluiiMilieD  Gewerbe  indenJalmB 
1904  imd  1905. 

CBodt.  {SchlufiJ. 
d)  Starke  und  StSrke/aMkate. 


In 


emer 


liinLjirtn   Ausführung'')  \ei-olTint 


licht  E.  i'AROw  die  Ergebnisse  seiner  5jährigen 
Versttclie  Ober  die  Stftrkeanabeute   bei  ver- 

si  hiedenen  Kartoffelstirten  Die  Verstichf*  er- 
gal>en,  dali  die  AusbcuteUibelle«  von  ?>A.\Rli 
durchschnittlich  um  t  pCt.  zu  erhöhen  sind. 
Auf  die  umfangreiche  .'\rbeit  kann  hier  mir 
hingewiesen  werden. 

E.  Parow  2)  fand,  lialJ  bei  Anwendung  der 
heute  gebräuchlichen  Zerkleinerungsapparate 
im  Durchschnitt  i<S,9  pCt.  von  der  Kartoffel- 
trockensubstanz in  iHe  Püli)e  übergehen,  und 
daü  I  Zentner  Kartoffeln  rund  4,6  Pfund  Pülpe- 
trockeosubstans  liefern. 

E.  Parow-')  nnf-rsurfitr  ;^uTrorene  Kartoffeln 
(Clinfiiri  aus  Bolivien.  1  liosicliilich  ihrer  \'er- 
wr  !  ^,  zur  Stärkegewinnung  ergaben  die  \'er. 
suche,  die  Stärke  in  der  feingemahlenen  Sub- 
stanz ilurch  .\bschlemmen  von  den  Zellbestand- 
teilen zu  trennen,  ein  negatives  Resultat.  Weicht 
man  aber  die  Kartoffeln  etwa  24  Stunden  in 
Wasser  ein,  reibt  sie  und  läOt  den  mit  Waaser 
versetzten  Brei  ein  Sifb  p.issieren,  so  setzt 
sich  die  Stärke  aus  der  Milch  ab  wie  die* 
Stärke  einer  frischen  Kartoffel.  L'nterm  Mikro- 
skop betraf  htet,  zeigen  die  Stärkekörner  in  der 
Nähe  des  Kornes  einen  Kiü,  der  bei  den 
Körnern  der  gewöhnlichen  Kartoffelstärke  oicbt 
beobachtet  wurde.  Zwecks  Alkuholgewianuog 
wurden  die  g<  mahlenen  Kartoffeln  unter  Druck 
aufgeschlossen,  bei  Verzuckerungstemperatur 
mit  MaUauszug  verzuckert,  und  dann  unter  Ver- 
wendung von  Rasse  XII  der  Gärung  unter- 
worfen. Es  wurde  hierbei  beob.Trhtet,  daO  die 
Ueberführung  von  Stärke  in  Maltose  ziemlich 
schnell  von  statten  ging.  Die  VergSrung  ver- 
lief normal. 

Die  Geschmacksprobe  wurde  aa  einer  aus 
den  Dauerkonserven  hergestellten  Kartoffelsuppe 
vorgenommen,  und  Verfasser  glaubte  hinsieht* 
lieh  der  Bekömmlicbkeit  den  Versuch  als  ge« 


Z«uubr.  f.  >pirii.iio<l.  1005,  S.  65. 
*i  ZciMchr.  f.  Spiritmind.  is>a4,  S.  fj. 
*i  Ztitickr.  f.  SpiritMlnd.  1905,  &  405. 
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tunken  bezeichnen  zu  kfinneB.   Was  schUeOIich 

die  du  misch«'  Zusammmsctzurr^'  anbetrifft,  so 
Uabcn,  auf  Trockensubstanz  umgertclinct,  ilic 
gefrorenen  Kartoffeln  aus  Bolivien  annähern»! 
dieselbe  Zusammensctsimg  wie  die  in  Deutsch* 
land  hergestellten  Trocicoilcatioffeln. 

Richard  Schräder')  ist  ein  Verfahren  zum 
Reinigen  und  Konzentrieren  von  Rohstärke  in 
.Milchform  geschützt  werden.  Die  Rohstärke- 
milch durchfließt  der  Reihe  nach  eine  Anzahl 
von  Quirlbottichcn,  das  Keinigungswasser  macht 
den  entgegengesetiten  Weg  durch  die  Anlage. 
Ks  wird  (ladinrh  erreicht,  daH  dir  Stätkpinili  h 
immer  mehr  gereinigt  wird  und  das  Keinigungs- 
wasser «Ich  mehr  und  mehr  mit  Scbmuts  tmd 
drm  Frurhtwas'^rr  vermischt,  ('deichzeitig  wird 
die  Stärkemilch  soweit  kunzcntriert,  daü  sie  zur 
Weilerverarbeitung  geeignet  ist.  Zur  Ueber- 
fOhrung  der  StSrkemilcb,  des  Frucht-  und  Ab- 
luufwassers  wird  die  Zentrifugalkraft  benutzt. 

FerüiMAMD  KAKL*)  ist   ein  Patent  erteilt 

wordi-ii  für  eine  auf  \vag;r-rrchtrf  WV-lic  sitzende 
Schleuder,  mit  uclchcr  Stärke,  Wcizenkleber 
U,  dgl.  von  Wasser  und  gelösten  Bestandteilen 
geschieden  und  getrennt  aufgefangen  werden 
können. 

Wil.llt  I,M     Ifl.INKK  Ii     UlU.AND')    in  I.<i])^ii; 

ist  eine  Sicbcinrichtung  zum  Auswaschen  der 
Stftrke  aus  stirkebaltigen  Materialien  geschützt 

worden.  Die  stärkehaltigen  Maif-rialien  passie- 
ren aus  einem  Verteilungskasten  nacheinander 
Siebe,  die  mit  geringer  Steigung  stufenförmig 
angeordnet  sind  und  dun  Ii  eine  dt-tn  Erfinder 
gleichfalls  patt  nticrtc  Kraftübertragung  in  eine 
Kreisschwingbewegung  versetzt  werden  und 
dabei  durch  aus  Brauserohrea  austretende 
Wasserstrahlen  die  StSrke  von  den  ROcksttnden 
trennen. 

Demselben  Erfmder«)  ist  ein  Apparat  zur 
unanterbrocheoen  Scheidung  von  Stirfce  in 

hoch  verdichtetem  Zustand  und  Wasser  bezu. 
Rückständen  patentiert  worden.  Der  Apiiarat 
bezweckt  ohne  Anwendung  einer  Glocke  und 
ohne  Rührvorrichtung  stärkehaltigen  Flüssig- 
keiten eine  solche  Gcschwintligkeil  zu  erteilen, 
daO  die  Stärkekörnchen  unmittelbar  in  den 
unteren  Teil  des  Behälters  sinken  können«  ohne 
seitwärts  in  die  Höhe  gerissen  zu  werden. 

0.  Reynaud^)  ibt  in  Amerika  ein  Vcrfalu  cn 
patentiert  worden  zur  Behandlung  von  1  orf  für 
die  industrielle  Herstellung  von  Dottrin  (Achroo- 
<lextnn).  Das  Material  wird  mit  «-tw  a  2  facher 
Menge  Wasser  gemischt  und  ilann  in  einem 
Digester  etwa  2  Stunden  lanj^;^  auf  i'io  Ins 
soo°  C  erhitzt,  damit  sich  die  Cellulose  des 
Torfes  in  Achroodextrin  verwandelt. 

Die  Herstellung  eines  Klc!»  -  und  Hindcmittels 
aus  Stärke  wurde  A.  F.  J.  S.  IIaakb  und 
H.  A.      A.  Haarb^  in  England  pateatieft. 

Auf  die  Herstellung  t  in«  s  fpstrn  Klebstoffes 
ist  S.  SCHMALFtss?)  ein  Patent  erteilL 

')  I)  R.  1'.  tjf)  r,?ri. 
»)  D.K.C,  ISS  i 
»)  D.  R.l'.  livi^i. 
')  IJ-R.P.  i5vo«g 

=•)  Cl  cnj  Ziu.  iijK>4  A  nrr  Vmt.  fSSSfU- 

*>  Cl«m.  Zig.  1904.  S.  5M.  Bn«!.  Pat.  «5. 
CheiB.  Zig.  1404.  S.  9^9,  D.H  V.  149550^ 


Julius  Kantorowicz*)  hat  sich  ein  Ver- 
fahren, die  Herst.  IIung  rincr  Stärke  schützen 
Uibt:n,  die  die  1  ".igenschaft  besitzt,  in  kaltem 
Wasser  eine  starke  kleisterfthnliche  Qudlunr 
zu  geben.  Diese  Stärke  soll  als  rsatz  für  ge- 
brflucblicbe  Klebe-  und  '  Appretunnittel  wie 
Dextrin,  Tragant  usw.  sehr  gut  verwendbar 
sein. 

Otto  Brrdt  &  Co.")  stellen  lösliche  Stärke 
her,  indem  sie  auf  Stär  ke  ljeli.  !)i^cn  Ursprungs 
Pcrmanganat  im  UcbcrschuO  einwirken  lassen, 
bis  die  Stärke  in  lösliche  Form  öbergejjangen 
ist.  Das  Permanganat  kann  In  neutrairr,  alka- 
lischer oder  auch  schwefelsaurer  Lösung  ver- 
wendet werden. 

Herrmann  Ki.vnscfiF.R^)  stellt  lösliche 
Starke  dar,  indem  er  Kartoffelmehl  mit  Chlor- 
gas in  dicht  schliefJcnden  Fässern  in  Herührung 
bringt.  Nach  etwa  10  Stunden  wird  der  FaO- 
inhalt  in  ein  groOes  Oelbad  gebracht,  das  Chlor 
abgelüftet  und  so  lange  auf  u  •(>'-•  C  (  rhitzt,  bis 
herausgenommene  Proben  sich  in  kochendem 
Wasser  klar  lösen. 

Hei  seinen  V'cräurhen  üher  d.is  ZerflieDcn 
der  mit  Stärkesirup  geko(  ht(  n  Bonbons  kommt 
E.  Parows)  zu  der  Folj^r,  ^ung,  daO  ein  Sirup 
mit  nicht  sehr  von  einander  verschiedenen 
Mengen  von  I)extr(jsc  und  Dextrin  für  die 
Bonlxjnfahrikation  am  geeignetsten  zu  sein 
scheint,  und  daÜ  ein  in  Alkohol  unlösliches 
Dextrin  nicht  die  Ursache  des  Penchtwcrdens 
der  Honbiins  ist,  sondern  im  Gegenteil  so^ar 
eine  grOUere  Haltbarkeit  der  Bonbons  bewirkt. 

Aus  den  Versuchen  von  Parow»)  aber  dJe 
Kinuiikung  von  Säure,  Dampfdruck  und  Zeit 
auf  di<j  Bildung  von  Dextrose  und  Dextrin  bei 
der  Inversion  von  Kartoffelstärke  mittels 
Mineralsäuren  sind  folgende  Ergebnkse  aiisu» 
fähren: 

Die  Kochd auf  r,  als<j  die  Zeit,  übt  einen  be« 
deutenden  EiofluO  auf  die  Bildung  der  Dextrose 
im  Verhältnis  zum  Dextrin  aus.  Bei  der  Her- 
stellung von  Stärkezucker  kocht  man  solang<-, 
bis  in  einer  Probe  durch  Alkohol  kein  Dextrin 
mehr  gefällt  wird.  Bei  der  HersteHung  von 
Stärkesirupen  wendet  man  daher  weniger  Säure 
(etwa  1,0  pCl.)  und  weniger  Dampfdruck  (etwa 
I  Atm.)  an,  als  bei  der  Herstellung  von  Stärke- 
zucker, bei  welchem  tmgefähr  2  pCt.  Säure 
und  a-  2,5  Atm.  Druck  angewandt  werden. 

Hei  der  Herstellun;,:  \rjn  Bonbons  mit  Hilfe 
von  Stärkesirupen  tritt  unter  Umständen  die 
Erscheinung  auf,  daO  die  Ronbons  durch  In- 
vertzuckerbildunp  weich  werden  oder  gar  zcr- 
flieOen.  DaO  dieser  Uebelstand  nicht  auf  cinca 
zu  hohen  Säuregehalt  des  Sirups  zmückzuführen 
ist,  hat  si'inerzeit  Sa  ART  nachfjpwtrsen. 
Fklhling  und  Schulz")  mUcrsuchtcn  hierauf 
1 2  Sirupe,  von  denen  3  schlecht  kochtea.  Diese 
waren  mit  Salzsäure,  die  anderen  dag^en  mit 
Schwerdsäure  hergestellt.  Daraus  wird  unter 
Zuhilfenahme  weiterer  Versuche  gefolgert,  daß 


•)  n.R.p. 
i).R.y.  15614«. 

*)  IXR.P.  iwjBS. 

n  Xftnctr.  r.  Splrkvlnd.  U/os.  S.  88. 
4  Zritichr.  f.  Irlioalnd,  1909,  Ü.  tat. 
•>  Zatucshr.  r.  SpiilMulBil.  19»),  &  4}a 
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jeder  SalnSuresirup  von  der  Bunbonfabrikation  : 
auszuschlieOcn  sei.  PreUSS,  <li't  Snlzsäut t'Siriii) 
mit  gutem  Erfolij  verwendet  liat,  iriit  dieser 
aus  so  wenig  unirrsuchten  Sirupen  gezogenen 
•chwerwwgendcn  äcbluUfolgerung  eotgegeii  und 
weht  darauf  hin,  dafl  in  Ancnlü  vonagsweue 
mit  Salzsäure  1ii-r^estL'Ilt(?n  Sirupe  xtt  g^ldchem 
Zweck  Verwendung  finden. 

A.  RMsiNC*)  berichtet  Qber  die  Abbau» 
prnduktp  drr  Stärke  ilun  fi  Hyili  oly^e  mittels 
SaliEsäure,  ihre  licaiiaimun^  in  Stärkezuckern 
und  Sirupen,  sowie  ihren  KinfluO  auf  die  tech- 
nische V'erwendbarkeit  des  letttereo  in  der  ' 
Zuckerwarenindustrie.  1 

\  un    der    HnNKli  •  TROCKENANLAGEN  •  COM-  i 

i'AGNi£')  ist  eine  neue  EntwAsseruogsaoJage, 
HeNKB-Separator  ffcoannt,  dem  Betriebe  aber« 

geben,    zur   Ausscheidung    Von    festen  Stoffen 
aus  Pülpc,  Kleber,  Schlempe,  Stärkerüclcst&n-  1 
den  und  anderen  wasserhaltigen  Materialien.  I 

H.  WiTTiiJ)  hat  die  j^cwichtsanalytischc  Bc-  ' 
Stimmung  der  Stärke  von  G.  Baumert  und 
H.  Bode  auf  Mehl  und  Handelsstärke  ange- 
wandt, t  g  der  Stärke  wifd  im  Dampftopf 
bei  einem  Druck  von  4  Atm.  2  Stunden 
erhitzt.  In  einem  bestimmten  Teil  der  ent- 
sprechend bebandelten  Losung  wird  die  Stärke 
durch  Alkohol  ausgeflitit  uiä  mittels  Saug- 
pumpe durch  ein  Asbcstflltcrrohr  abgesaugt. 
Der  getrocknete  Niederschlag  wird  gewogen 
und  dann  verbrannt.  Die  Differens  gibt  die 
in  ili  r  ntigcwandten  Menge  vorhandene  reine 
Starke  an.  Die  L'ebereinstimmung  der  aus  tlcr 
Differenz  berechneten  St&rfcc  und  der  analyti- 
schen Befunde  ist  eine  gute.  Dagegen  diffe- 
rieren die  gewichtsanalytische  und  die  kalori- 
metrische Stärkebestimmung  von  Dennstedt  und 
VoiCTLANDRR  bedeutend.  Da  diese  Differenz 
konstant  ist,  so  wird  sie  wahrscheinlich  hervor-  I 
f;cnif(-n  (Inr<  h  Stoffe,  dir  Gh'eder  der  phvsiolo- 
^isehchcinischen  Reihe  zwischen  Stärke  und  1 
Zucker  darstellen  oder  auch  identisch  sind  mit 
denjenigen  Prrulukun,  <lic  nach  W.  Svnifwsk! 
zwischen  Stärke  un!  .•\myU)},'en  stehen  und 
durch  Carbinolliydrir!y*«*  entstehen. 

E.  Parow«)  bat  die  KElMAMNscbe  Kartoffel- 
wage mit  Laufgewicht  und  mit  empirisch  ge- 
teilter Skala  vriM-lK  ii,  u  t  l<  he  die  direkte  Ab- 
lesung von  Stärkepruzentcn  ermöglicht. 

Zur  StftrkebestÜBmung-  durch  Hydrolyse 
mittels  Salzsäure  em[)fi<  l)lt  A.  Rössi.ng*),  die 
bACHSSEsche  .Methode  zu  verlassen,  dafür  die 
von  ihm  ausgearbeitete  su  benutzen.  2  ^  Stärke- 
mehl werden  mit  100  com  \\'asb(  r  \  i  rktcistt  i  t 
und  mit  15  ccm  rauchender  Salzsäure  (Spez. 
Cicw.  1,19)  invertiert.  Nach  dem  Krkalten 
neutralisiert  man  annibemd,  füllt  auf  S50  ccm 
auf  und  bestimmt  in  25  ccm  die[>eztrose.  Der  hier- 
für gcfuml'-nr  Zalilt  tiucrt.  mit  0,1,^  multipliziert, 
liefert  den  Stärkewert-  Die  Ucbercinsliminung  der 
SU  erhaltenen  Resultate  mit  den  aus  der  Differenz 
berechnetes  Stärkeprozenten  ist  eine  gute. 

')  Cliem.  Ztj;.  ii,<.5,  S.  fi'>7--j. 

')  Zeitschr.  f.  Spir<tusin<J.  190^,  S.  IJ7, 

•)  z-it«rbr.  f.  ifnirr».  N^hrusf    u.  GeanOnluel,  Bd.  7. 

8.05-77. 

*)  ZaiUchr.  t,  SpirilBtind.  looc,  S.  61. 
ZetlMhr.  r.  Ufr.  dwafc,  bS^io^  8.«^. 


II.  SkrAVP')   fithrt  in  Gemdnschaft  mit 

nrtNSPFRf.FK,    V.  KNAPFt,-LEHXSnORP,  REUTER 

und  SlKK  Mukkulargewichtsbestiraniungen  von 
Stärke,  Glykogen  und  Ccllulose,  bezw.  deren 
Spaltungsprodukten  aus.  Verfasser  lassen  ein 
mit  Salzsäuregas  gesätügtes  Essigsäureanhydrid 
sehr  kurze  Zrit  um!  bei  niedcrr-r  Temperatur 
auf  obige  Körper  einwirken  und  finden  für  lös- 
liche Stärke  die  Zahl  7440  =  40  (CsH^Oe)  und 
für  Cellulosc  5508  =  34  (f',,H,,Or,),  wodurch  die 
pbysiulugi^h  sehr  wicbiij^c  1  alsachc  erhärtet 
wird,  daO  die  Cellulose  ein  viel  kleineres  Mole- 
kul.irg<-w  icht  als  die  Stärke  besitzt.  .\us  den 
äuüctbt  intet  (jhsanten  Ausführunjicn  geht  (erner 
hervor,  daO  die  von  SkkalI'  und  KÖNIO  ge- 
machte Angabe,  wonach  die  Cellulose  keine 
polymerisierte  Stärke  ist,  richtig  ist.  Das  GI7- 
ko^en  liefert  eine  Acetylchlorvcrbindunj^.  die 
sich  nicht  mehr  von  Glykogen,  sondern  von 
einem  deztrmartigen  Körper  100  (CeH^oO,)  ab* 
leitet. 

F.  S.  FORU*)  bestätigt,  daO  das  von  Kjbl.- 
DAHL,  der  fiir  seine  Versnehe  nur  AuszSge  ans 

Gründarrnialz  an\\  andle,  aufgestellte  froportin- 
nalitäts^esetz  auch  für  lufttrockenes  Malz 
und  Gerste  Gültigkeit  habe.  In  einer  länge- 
ren Arbeits)  über  „Lintnfks  lösllrhe  S-'irk- 
und  die  Bestimmung  der  diasiutischcn  Kraif 
weist  F.  S.  Ford  darauf  hin,  daU  kleine  Spuren 
von  Verunreinigungen  von  großem  EinfltiO  aut 
die  diastatifiche  Wirkung  sind  und  daO  viele 
auUergewnlinliche  Resultate,  die  v<in  \t  rschie- 
denen  Forschem  erhalten  wurden,  zurückzu- 
führen sind  auf  einen  Mangel  an  Erkenntnis 
betr.  den  wichtigen  KinfluO  von  Spuren  Verun- 
reinigungen während  der  Versucbsanstelluug. 
Aus  der  umfangreichen  Arbeit  sind  noch  f<M- 
gendc  Ergebnisse  hcrvor/uhebi  n : 

In  neutraler  Lösung  erreicht  die  diastatische 
Wirkung  ihr  Maximum.  Asparagin  steigert  sie 

nicht.  In  Fällen,  \\n  .^«[laraj^in  jjQnstis^  wirkte, 
liegt  eine  Hemmung  der  diaslatischen  Wirkung 
durch  die  Alkalinität  der  Stärke  vor,  die  durch 
Asparagin  beseitigt  wird,  das  bei  höherer  Tem- 
peratur als  Säure  wirkt.  Die  schädigende  W  ir- 
kung  der  Säuren  hängt  ab  von  ihrer  Dis- 
soziation, d.  h.  je  größer  ihr  Gehalt  an  freien 
Wasserstoffionen,  je  gröfler  die  Schädigung, 
(iereinijjte  lösliche  Stärken  oder  Stärken  ver- 
schiedenen Ursprungs  iielern  bei  gleichen  Be- 
dingungen gleiche  Maltosemengen.  Zahlrdche 
Untersiirhtin^^en  über  die  Kartoffelstärke  haben 
ergeben,  d^ü  s>ic  keine  huiiJügcne  Sub.sLaiiz  ist, 
sondern  daü  sich  darin  eine  Anzahl  Körner  finden« 
die  voneinander,  wenigstens  bezüglich  ihres 
physikalischen  Zustandes,  verschieden  sind.  Das 
.Aussehen  der  Stärkekörner  mit  ihren  zahlreichen 
konzcntriscbai  Schichten  steht  im  Einklang  mit 
dieser  Beobachtung:  die  Schichtenbildung  erweckt 
den  .Ansf  Iiein,  liabesit  Ii  die  Materie  sehieht  weise 
abgelagert,  wobei  die  Schichten  innerhalb  ihrer 
Gr&Qe  sehr  variieren.  Eine  Bestäüguog  findet 
diese  Beobachtung  auch  durch  die  Ungkich- 

>)  Nach  Cbnnlfcer-Ztg.  19U5,  S. 

^  TrMMctioiM  ö(  tbe  Clmaical  Society  igtti,  B4.  iS^  &  990. 
ZdiMkr.  t  SpMisttnd.  1905, 8.  a. 
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mfiOi^keit,  mit  (l<'r  die  verschiedenen  Körnor 
bei  der  Etawirkung  von  Diastase  angegriffen 
werden. 

A.  Fi  kNiiACH')  hat  nachgewiesen,  daß  die 
verschiedenen  Stärkckfirncr  einer  Stärkeprobe 
in  ihrer  chemisclicn  Zusammensetzung  bezüglich 
des  Phosphorgehaltes  recht  erbebUche  Unter- 
schiede aufweisen. 

Er  trennt  bd  Winen  Untersuchungen  über 
die  Zusammensetzung  der  Kartoffelstärke  durch 
Schlämmen  und  AMitzenlassen  die  spesifisch 
leichteren  kleinkörni_L;en  StArkckörner  von  d<-n 
schwereren  großkürnigen  und  fiodet,  daO  die 
leichten  KAmer  dncn  an  PJioephor  rdativ  reichen 
Kern  besitzen,  auf  den  sich  allmählich  zur 
Schaffung  stärkerer  Körner  phosphorfreie  Stärkc- 
Bcbichten  lagern. 

L.  Maqufnnr')  kommt  bei  seinen  Unter- 
suchungen über  die  Natur  der  rohen  Kartoffel- 
stärke zu  dem  SchlufJ,  daU  das  Stärkekorn  in 
cbemiscber 'Beziehung  dieselbe  Zusammensetzung 
hat,  wie  atter  St9r1cekleister  und  nimmt  des- 
wegen eine  Ril*  khildung  der  Stärke  im  Stärke- 
koro  an,  d.  b.  ein  Gemenge  von  Amylocellulosen 
in  verschiedenen  Stadien  der  Kondensation. 
Denn  dif«5r  dif  lösliche  Stärke  im  StSrkekorn 
begleitenden  Amylocellulosen  lösen  sich  wieder 
bei  hoher  Temperatur,  so  dalJ  frischer  Kleister 
nur  Spuren  enthält;  sie  bilden  sich  in  der  Kälte 
in  um  so  reichlicherer  Menge,  je  mehr  die  rohe 
oder  röckgebildete  Stärke  davon  enthielt.  Durch 
die  von  ihm  beobachtete  Erscheinung  der  Kück- 
bildiin^r  der  StSrlte  glaubt  Maqubnnb  die  Frage 
der  Natur  der  rollen  Karluffelstärke  vereinfacht 
zu  haben.  Hs  besteht  danach  das  btärkekorn 
ursprünglich  aus  löslicher  StSrke,  die  unter  dem 
EiniluÜ  der  Zeit  und  fremder,  innerhalb  der 
lebenden  Zelle  sich  bclindender  Stoffe  eine 
Rückbildung  erfahren  hat. 

L.  AlAQUENNE-'}  findet,  daÜ  geringe  Mengen 
von  Alkali  die  Rückbildung  der  Stärke  fördern, 
größere  Mengen  dagegen  verzögern  und  schlieO- 
iieh  hindern.  Das  erste  Stadium  dieser  Ent- 
wicklung stellt  sich  dar  in  einer  Koagulation, 

d.  h.  in  einer  l.'mijüdiinL^  in  einen  mit  K^irnchen 
durchsetzten  opalinen  Gelee,  der  in  .Malzauszug 
fast  vollständig  löslich  ist.  Das  Endprodukt  ist 
Amylnndlulose.  Die  Rück'^tände  !jpstehen  aus 
einein  Gmiisi  h  von  Amyloi  cllulusen  von  un- 
gleicher Rückbildung. 

L.  Maql'en.ne«)  fmdet,  daü  sich  ein  dünner 
Kleister  weniger  stark  trflbt  als  ein  konzentrierter; 
ebenso  fiKt  die  Amvloktjajfidase  ihre  Wiikiin;^ 
besonders  auf  die  konzentrierten  Lösungen  aus. 
Pmier  stellt  er  fest,  daß  rflckgebildeter  Stärke- 
kleistcr  nicht  mein  :;an/-  in  verzuckeibare  Sub- 
.stanz  ubergcluhrt  werden  kann,  selbst  wenn  er 
aufs  neue  im  Autoklaven  auf  130"  C  erhitzt 
wird.  Die  Ainy'ücellulose  i^t  daher  nicht  als 
einheitliches  l'r(jdukt  anzuseilen,  sondern  als  ein 
Gemenge  mehi  en  r  Frudukte  von  verschiedenem 
Kondensationsgrade,  die  als  gemeinsames  Merk- 

^        ComiliL.  rcnd.  de  TArad.  de«  ««ieDCM.   t^of,  Bd.  Ijßf 

^  Compt.  r.'i  d.  Je  l'Acad.  drs  »cience«.    1904,  S.  J75. 
»)  l    :i  [lt.  icml.  de  l'Acad.  de»  «rirnce?.  1904. 
*)  CtHDpt.  icnd.  de  TAiaJ.  des  »cience«.    1904«  Bd. 
S.  ai^ 


mal  die  Eigens«  liaft  haben,  Jod  nicht  mehr  zu 
j  färben,  sieb  aber  dadurch  unterscheiden,  daO 
sie  gegen  die  Iflsende  Wirkung  der  Diaatase 

sich  verschieden  widerstandsfähig  verhalten. 

In  einer  früheren  Arbeit  über  die  Rückbil- 
dung des  Stärkekleisters  berichtet  L.M  AQU  EMMB,*) 
daO  es  bekannt  Ist,  daß  gewisse  Arten  von 
Amylodextrinen  von  selbst  ihre  Wasserlöslich- 
keit veiiieren.  Stirkekleister,  unter  aseptischen 
Bedingungen  einige  Tage  stehen  gelassen,  trübt 
sich  und  scheidet  Klümpchen  aus,  welche  Ver- 
änderung auf  der  Umwandlung  der  Stärke,  in 
Amylocellulose  beruht.  Amylocellulose  wird 
durch  Jod  nicht  gefärbt,  ist  unangreifbar  filr 
Malz,  verzuckert  nur  langsam  mit  kochenden, 
verdünnten  Säuren,  dagegen  löst  sie  sich  leicht 
in  Kalilauge,  und  die  neutralisierte  Flüssigkdt 
wird  wieder  durch  Jod  rein  blau  gefärbt.  Diese 
Rückbildung  erfolgt  um  so  schneller,  je  weniger 
,  stark  die  Stärke  im  Augenblick  des  Verkleisterns 

I erhitzt  worden  war  und  wird  auch  durch  die 
Gegenwart  von  MinrralsSaren  selbst  in  kleinen 

Mengen  wie  begünstigt. 

j  In  neutralem  Medium  bei  o"  scheint  die 
Grenze  der  RQckbildung  bei  30  pCt  der  ange- 
wandten Stärke  zu  liegen. 

I  Fast  gleiche  Ergebnisse  haben  J.  Wolf  und 
A.  Fernbach')  mit  Hilfe  der  .Amylokoagulase 
erhalten.  Die  Amylocellulose  ist  in  wechselnden 
Mengen  in  dem  Gerinnungsproduki  vorhanden, 
das  sich  unter  dem  Einfluß  der  Amylokoagulase 
bildet;  sie  unterscheidet  sich  von  diesem  da- 

,  durch,  daO  «e  Jod  erst  nach  Auflösen' in  Al- 
kalien \ind  Neutralisation  der  Lösung  f.irlu  imd 
daü  sie  durch  Diastase  nicht  mehr  verzuckerbar 
Ist.  Um  einen  vollständig  vennckerbaren  Kleister 
zu  erhalten,  ist  es  notwendig,  so  schnell  wie 
möglich  zu  arbeiten,  so  daß  zwischen  Heraus- 
nahme des  Kleisters  atis  dem  Autoklaven  und 
Malzauszngzusatz  nur  Minuten  verstreichen.  Die 
Temperatur  ist  über  30"  zu  halten,  da  sonst  die 
Gerinnung  sehr  rasch  erfolgt. 

J.  WOLPF  und  A.  Fernbach  3)  berichten  über 
einige  den  physikalncben  Zustand  der  Stärke 
beeinflLissende  l  instruxle,  wonach  diese,  ohne  sie 
in  ihrem  mikroskopischen  Ausseben  zu  ändern, 
nur  durch  Aendening  der  Reaktkw  ihrer  Salze 
ihres  Verklei'^terungsvermngrns  beraubt  werden 
kann,  weil  diese  Lösungen  sich  in  einem  zu  vor- 
geschrittenen Verflüssigungszustande  befinden. 
Verfasser  weisen  darauf  hin,  daO  sich  analoge 
Umwandlungen  möglicherweise  auch  in  der  Natur 
abspielen  und  daß  hierin  vielleicht  eine  Krklä- 
rung  zu  suchen  sei  für  eine  der  Ursachen  der 
beträchtlichen  Verschiedenheit  des  physikalischen 
Zustandes  der  natürlichen  Stfirke. 

EUOENE  Rou.KVi  w<  ist  nach,  daß  die  Aniylo- 
cellulose  beim  Erhitzen  auf  155°  wieder  in  Lo- 
sung geht.  Reim  Abkühlen  bildet  sich  ein 
Niederschlag  aus  sphärischen  Körnern,  die  sich 
mit  J(h1  !dau  färben  und  den  natürlichen  Stärke» 
köniern  gleichen. 

Q  Ooapl.  IMmI'  da  l'Acad.  de»  xrirncrs.    100],  S.  88. 
4  Aaiulea  de  rtmtitut  Pa^irnr    Bd.  i8,  Mi»  1904. 

'  T  Compt.  r<-n»!.   <l-  I'.\c,i'l     Irs  BUi.-rir-<,    t<to^,  Bd.  140, 

?.  »40J. 

i  *)  Cwmpt.  rcnd,  d«  l'Acad.  dM  »cience».  190J,  Ed.  140^ 
'  S.  4401 
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Coirpt.  reed  dp  I'Acad.  Jet  soimce«  ir^-f;,  Ud.  m. 
•)  Boll,  d«  Is  SocUU  Chimiooe  de  Pwii  19115,  S.  788. 


J.  0*SUUJVAM»)  Stellte  \cr>;lcichende  ITnter-  | 

sucbun^en  ülx  r  die  V'cT;:uc'krruiiL;-;[irij(lnktr  di  r 
Kartuffelstärke  und  der  Getrei«lestärkcn  an  und  1 
fjtad  dabei,  daO  die  von  jener  gelieferten  Mal-  | 
toscmcngcn    in    f^.ir   kiiru-in  \'t*rliä'tn;s    .^ti  dvn 
von  den  übrigen  Stärkrsurten  gciivferten  Mal- 
tosemc Ilgen  stehen. 

F.  S.  Ford  und   J.  M.  Gi'TTRIE  ')  wider- 
sprechen jcdi>cli  dieser  Ansicht.     Sie  hu!)en  an 
ihrer  Arbeil  gezeij^t,  daß  die  Stärkekleister  von 
Reis,  Gerste,  Mais,  Weizen,  Kartoffeln  und  Ar-  , 
rowroot  bei  gidcber  Behandlung  gleiche  Ver*  ' 
zuckerungsprodiikte  liefern. 

J.  Woi.FF  und  A.  FlrnbACH  *)  ziehen  aus  , 
ihren   Untersuchungen  Ober  die  eaz>-matische  j 
Koagulation  der  Stärke  den  Schhif,  daH  d<-r 
der  Koagulation  günstige  Verflüssiguiii^bzuatand 
in  gleicher  Weise  die  enzymatische  liildung  der 
Amylocetiulose    begfinstigt.    Der  Unterschied 
jtwischen  den  einerseits  bei  Abwesenheit  von 
Enzym,  andtn  !>■  Us  Ix  i  Gegenwart  von  Fnzym 
gebildeten  Mengen  Amyioccilulose  ist  um  so  | 
größer,  je  weiter  sich  die  StArke  durch  die  vor-  | 
aufgegan^t  ne  Erhitzung  VOB  ihrem  Datdrltchcn 
Zustand  entd  rnt  h.ittc. 

A.  Ff.rmiai  II  und  J.  Woi.I'K«)  finden  weit- 
jjehrnde  .'\n;do^itii  /wischen  der  durch  die 
Amylokuagulasc  koaj.;ulit;i  tcn  Stärke,  künstlich  : 
aus  Kartüffelstärlte  herstellbar,  einerseits  und 
der  Erbseastärke,  einer  natariicben  Stärke,  an- 
dererseits. 1 

EUCU.NK  Roux  ^)  untersuchte  die  Rückbildung  ; 
der  künstlichen  Stärke.  Die  Rückbiklung  ist 
eme  allgemeine  Eigenschaft  aller  durch  Jod  ge- 
h!."uit<-n  n.itürltcfien  odrr  künstlichen  Formen  der 
Stärkt  suhst.iiu;  t»ie  ist  sciincller  bei  der  letztem. 
Das  bei  der  Rückbildung  entstehende  Pnjdukt 
löst  sich  nur  bei  der  Temperatur  wieder  auf, 
bei  der  die  ursprüngliche  natürliche  oder  künbt- 
liehe  Stärke  selbst  löslich  ist  und  verzuekerungs- 
fähig  wird;  es  hat  dann  dieselben  Eigenschaften 
wie  diese.  Die  RAckbildung  ist  also  als  eine 
Rückkehr  zur  Anfani^^blx  srii.iffcnheit  anzusehen. 

In  einer  austührlichcn  Arbeit  über  die  Rück- 
bildung und  die  Verzuckerung  der  kfinstUchen 
Stärkt  ii  u  i-ist  I".t  r,f;Nj  Korx^')  nach,  dafJ  dirsr 
nicht  nur  in  iliieai  Ausiclii  11  und  ihren  mikro- 
skopischen Eigenschaften  der  natürlichen  Slärke 
gleichen,  sondern  daü  sie  auch  dieselben  chemi- 
schen Eigenschaften  besitzen. 

In  einer  weiteren  Arbeit  über  die  Zusammen- 
setzung, die  Verzuckerung  und  die  Rückbildung 
des  Stärkeidebters  weisen  Maqvbnnb  und 
Roux  7)  nach,  daß  die  natürliche  Stärke 
ein  Gemisch  zweier,  wesentlich  voneinander 
verschiedener  Substanzen  ist,  nämlich  der 
Amyloccllulosr  und  des  Amylopektins.  In  der 
künstlichen  Stärke  luhlt  letzteres.  Auf  die  An- 
wesenheit von  Amylopcktin  ia  der  natürlichen 
Stärke  ist  die  KIcisterbildung  zurückzuführen. 

')  Journal  of  ilip  Chrmiral  T  if!H>!try  1904,  TM.  85,  S.  616 
*)  luurnal      \Ur  Chemicjl  Ii  K  m  \  11)05,  Ud.  14,  S.  605. 


Die  Wirkung  der  ▼erflüssigcnden  Enzyme  auf 
Stärkeklfistt  r  1  rstrn  kt  sich  nur  auf  das 
Amylupektin;  sie  muÜ  daher  von  der  Wirkung 
der  venuckernden  Enzyme,  die  nur  auf  die 
Amylocellulose  wirken,  scharf  unterschieden 
werden.  Das  Amylopeklin  vermag  die  Rück- 
bildung der  Amylocellulose  im  natürlkhea 
Stärkekorn  sowohl  als  aut  h  im  Kleister  zu  ver- 
zögern. Umgekehrt  begünsti^jt  jeder  KIntluü, 
unter  dem  das  Amylopektin  in  Lösuni^-^ 
die  Rückbildung,  d.  h.  die  Fällung  der  Amylo- 
cellutose. 

NK  R()i  \')  stellt  durch  Verzuckerung 
der  künstlichen  Stäike  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen weitere  .Achnlicbkeiten  dieser  mit  der 
nntMrlic?i<  n  Stärke  fest.  Dif  küiistli<  h(  n  Stärken 
sind,  wie  die  naiürlii  ii<  n,  durch  Mal/  verzuckcr- 
li.ir.  Sie  geben  dieselben  Verzuckeruogs- 
produkte,  Maltose  und  Dextnne,  die  sich  im 
relativen,  vt)n  der  Venuckcrungstcmperator  ab. 
hängigen  Verhrdtnis  l>ild(n.  Unter  densidben 
Verzackerungsbedingungen  geben  die  künst- 
lichen Stärken  ungefthr  '/^  mehr  Maltose  als 
die  natürlichen. 

A.  Fernbach  und  J.  Wolff')  weibtn  in 
einer  .Arbeit  über  die  diastatische  Koagulation 
der  Stärke  nncli,  d.TÜ  die  cnTiymatisrlic  Koa- 
guiation  nur  möglich  ibi,  vvemi  bicli  d;c  Stärke 
in  einem  ganz  bestimmten  Zustande  der  Ver- 
flüssigung befindet,  der  entweder  durck  ein 
verflüssigendes  Enzym  oder  künstlich  errddit 
werden  kann.  Der  Br:;rifT  .\m}  lokoagulasc, 
dem  die  Verfasser  beide  Wirkungen,  sowohl 
die  verflüssigende,  als  auch  die  koagulierende, 
beimessen,  iiui  0  also  io  Zukunft  für  die  letxtere 
vorbel)alten  bleiben. 

In  einer  längeren  .Arbeit  wi-isen  dieselben 
Vi  rf.i-ser nach,  daß  auch  die  Verzuckerung; 
abhängig  ist  von  dem  Verllüssigungszustand,  in 
<lem  sich  die  Stärke  befindet. 

KfilNUAR»  und  SuscuKow  *)  beobachten,  daO 
die  besten  Konzentrationen  (osmotische  Werte) 
zur  Stärkebilduii^  iti  ;.;riincn  Hlättern  aus  Zucker 
für  Rohrzucker  10-prozentige,  für  Lävulose  und 
Dextrose  5-pn)zentige  Lösungen  dnd.  tn  bezog 
auf  die  Schnelligkeit  der  Umwandlunj^  in  Stärke 
folgen  dem  Koluzucker  die  Lävulose  und 
Dextrose.  Das  Temperaturoptimum  liegt  bei 
25°  C,  nie<lere  als  auch  höhere  Temperaturen 
wirkt-n  auf  die  Stärkcbildung  nicht  nur  hindernd, 
sonilern  sogar  stärkelösend. 

E.  Grosse)  fand,  daO  die  Höbe  des  Stärke- 
gehalts bei  verschiedenen  Individuen  derselben 


Kartdffrlsoi  ti 


\  t  r 


rlfliar    ist.  Verf. 


10  Kartotleln  aus,  wählte  dann  3  Stauden, 
deren  Stärkegehalt  hoch,  mitld  und  niedrig 

war,  und  pf!;in?te  die  Knollen  der  betrefifenden 
lernten  in  2  aukuiaiukr  folgenden  Jabrco.  Der 
Stärke^jehalt  der  geernteten  KartoSdn  ent- 
sprach jedesmal  dem  der 
Knollen. 


>)  Conipi.  rcnJ.  d«  l'.Arad.  det  sc'iencn  1905,  BJ.  14a, 
Collipt.  rrnd,   drt  l'Acad.  de»  iriencM  1904,  Bd.  ^i). 
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.  CoBB')  untersuciitc  die  Form  und  Lajjrrunf^ 
der  Stärkekörnch<rn  in  verschiedenen  Geti  i-i.lc- 
arten.  Aus  fint  m  \'('r^'l(  Itli  \(»n  4  ctw  ,1  bis 
zur  Mitte  des  Kornes  reit  lun  li  »  yucrscliiiiUen 
von  Wrizen-,  Roggen-,  Gersten-  und  Hafcrkorn 
ergibt  »icb,  daß  fUe  äuOere  Halle,  die  Epidermis, 
farblos  ist  and  keine  Nährstoffe  enthält.  Die 
Fruchiliaut  besteht  aus  i^rlbfjcfärbten  Z<!!in. 
Der  mehlige  Kern  besteht  aus  duanuandigen, 
vtcikantigen  Zellen  verscbtedener  GrAf9e,  die 
mit  Stärkekörnehen  dicht  angefüllt  sind  und 
oeben  denen,  je  nach  Art  des  Getreides,  mehr 
oder  Weniger  Klt-berkömehen  vorkommen«  Das  I 
licstc  Mehl  wird  \(in  dem  innersten,  weichen  ' 
Teil  des  Kornes  erhalten,  während  die  nach 
auOen  sich  .mn  ihcnden,  hinteren  und  kleber- 
reicheren Schichten  graues  Mehl  geben.  Die 
mvhlhaltigen  Zellen  der  SuOerm  Schichten  sind 
kleiner  und  entlialtcn  auch  vcrhältnismAüig 
kleinere  Stärkckürnchen  als  die  io  der  Mitte 
befindlichen. 

e)  Zuckerfabrikaiion, 

A.  Hi?RZFELi)')  berichtet  äber  Versucht ,  (üi 
mit  möglichster  Ausschaltung  aller  Fehler- 
.|uellcn  mit  der  Zuckerfabrik  Ankfam  1  durch- 
geführt wurden  und  die  ergaben,  daD  die 
Zucker  Verluste  in  der  üiffusioosbatterie  nur 
0,18  pCt.  betragen.  Unter  BerCtcksichtIgung 
der  mn;;liclipn  Fehler  ist  der  SchluD  erlaubt, 
daü  während  der  Versuchsdauer  überhaupt 
kehl  Verlust  eintrat. 

A.  HrRT-FRi.DJ)  untersucht«  die  Bcdin^nni^en, 
unter  denen  bei  der  Dififusions  und  PrelJarbeit 
die  trockcnsubstanzreicbsten  Freülinge  erhalten 
werden.  Verf.  kommt  au  dem  Schlüsse,  daO 
es  unter  Ktnhaltung  bestimmter  Arbeitsweise 
möglieh  ist,  auf  dt  r  verkürzten  Batt<  ti<-  auch 
Zuckcrscimitzel  von  ebenso  hohem  Gehalt  an 
Trockensubstanz,  bei  gleicher  Zadcermenffe  im 
Saft,  ^u  ^(  Winnen,  wie  bei  der  Benutzung'  rines 
bcsondt-reii  Hrühtruges.  Auch  ist  es  dann  mög- 
lich, sämtliche  SchnitaelpreOwAsser  in  die  Batterie 
zurückzugeben. 

A.  Bksson»)  führte  mit  Hilfe  eines  kleinen, 
der  Fabrikarbeit  angepaOtcn  Apparates  einige 
vergleichende  Dtffusionsversuche  aus,  die  den 
EinftuO  verschiedener  Zusätze  zu  den  Auslauge- 
wässern dartun  solU-n.  Ammoniak  und  un- 
reines NM} haltiges  Trimcthylamin  wirkten  un- 
gfinstig,  reines  Trimethylamin  wirkte  gOastig. 
Bei  Zusatz  von  Bisulfiten  un  i  Sn  -  wrtren  dir 
Säfte  weniger  gefärbt,  doch  Rcuihtit  und  Asche- 
gehalt unverändert.  Kreide  vermindert,  Natrium- 
bicarbonat  erhöht  die  Reinheit  der  Säfte.  Al- 
kalische Zusätze  wie  Kalk,  Soda  und  Natrium- 
aluminat,  ferner  Natriumsuperoxyd  beeinflussen 
Reinheit  und  Salzquotient  ungünstig,  während 
sie  durch  Chlor-  und  Bromwasser  günstig  be- 
einflußt werdi-n.  Kaliurii;i<  i  itiati^anat  ist  ohne 
EinlluU.  Während  der  Diffusion  eingeleiteter 
Sauerstoff  and  Wasserstoff  erhöhen  die  Rein- 
heit der  Säftei  Kohlenaättre  letat  sie  herab. 

'1  The  Amcricun  Millrr  n»ch  fhland«  Wochtn«clir.  1905, 
Nr.  Jii. 

•)  /•-•it*ih'.  Ver.  Riibrimirkcc-lnd   ic>o5,  S.  .<5i  — 64, 

1)  Z-iUchr.  f.  Ziirk.-In  I   1905,  S,  ««5, 

*)  Buil.  t]e  l'Auo;.  d.  Cb  in.  tie  S^cr.  e(  Uut. 
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GoNNtiRMANN ')  beschäftigt  sich 
Di  ff  u  sionaverluslen. 

Meixze-)  lieferte  Beiträge  zur  Diffuslons- 
arbcit.  Schwere  Säfte  sind  nur  ilanii  zu  cr- 
h.ilten,  wenn  man  das  Kinmaischen  des  frischen 
Diffuseura  mit  warmem  Saft  ausfährt.  Durch 
die  höhere  Temperatur  werden  die  GiweiDstoffe 
koaguliert  und  dadurch  \  i  rliindi  rt,  in  den  Saft 
zu  gelangen,  was  wiederum  bessere  Diffusion 
und  größere  Rdnheit  zur  Folge  hat. 

H.  und  L.  Pbixet')  kommen  zu  dem  SchluM. 
daO  bei  der  Diffusion  unbestimmbare  Zui  ker- 
vcrlusie  nicht  vorkommen.  litwaige  Verluste 
sind  auf  felilerhafte  Probecatnahme  oder  Unter« 
sucIiuhü  zurückzuführen. 

Plo  Berti»)  stellte  Untersuchungen  Gber  die 
dialysierende  Kraft  von  Zuckerlösungen  und 
von  Zuckerln8ung«n  bei  Gegenwart  folgender 
Salze:  KCl,  K  N*()\  Na.  SO^,  CaCl'an.  Je 
gröüer  die  Menge  des  dialysierendcn  Salzes 
war,  um  so  weniger  dialyslerie  der  Zucker. 

Caki.  Stkffen  wurde  ein  PreO\  erfahren 
zur  Gewinnung  reiner  konzeiitricrtt  1  Rüben- 
rohsäfte  und  wasserarmer,  zuckerhaltiger  PreÜ- 
rückstände  patentiert,  das  darin  besteht,  daU 
Rübenschnitzel  möglichst  plOt/lich  auf  80  85**, 
durch  Zugabc  einer  hinreichemlen  Menge  zum 
Sieden  erhitaten  Robsaftes,  erwärmt  werden. 
Das  Pressen  geschieht  in  bekannter  Weise. 

Nach  dem  Zusatzpatent wir«!  die  Reinheit 
der  Säfte  noch  erhöht,  wenn  man  einen  l'rrü- 
rohsaft  als  Wärmesaft  verwendet,  dessen  Kon- 
zentration durch  Eindamp^i  n  über  die  normale 
Konzcutratiun  um  25  pCt.  vrhäiit  ist. 

jL'i.Rs  Chari-bs  Fernand  Lafeiille?)  er- 
hielt ein  Patent  auf  ein  Verfahren  und  Apparat 
zur  Gewinnung  konzentrierten  Saftes  aus  ge- 
trockneten RQbenschnitzcln  oder  Schnit/cln 
anderer  zuckerhaltiger  Pflanzen,  das  darin  be- 
steht, dafi  die  getrockneten  und  vorher  zweck* 
mäfJig  durch  400  — 6ckj''  heißi-  Ga';!  ,  <!ie  Dämpf«- 
von  Formaldehyd,  schwefliger  Säure  usw.  mit 
sich  führen,  sterilisierten  Schnitzel  von  unten 
in  den  Apparat  eini^itülirt  \\<rdrn,  währen<l 
reines  Wasser  im  Gcj^cnbiruni  die  Schnitzel 
völlig  auslaugt.  Der  erhaltene  Saft  kam  direkt 
verkocht  werden,  außerdem  zeichnet  er  sich 
vor  <lem  durch  Diffusion  oder  Maceration  er- 
haltenen durch  größere  R<  in!i<  it  aus. 

Orro  GorrscHE  wurde  ein  Verfahren*)  zum 
Abpressen  von  Rübenschnitzeln  pateadert,  das 
darin  !)rst(  ht,  daÜ  nach  dem  Vorpressen  ein 
Heizmittel  (Dampf,  Gase,  heiOes  Wasser)  in  die 
Rübenmasse  unter  Druck  eingeleitet  wird. 

K.  AVDRTIK  und  I!.  Sr\N§K')  führten  Ver- 
sui  lic  aus  über  zweilaclic  und  dreifache  Satura- 
tion. Sowohl  die  l'ntersuchung  im  Laboratorium 
als  auch  im  groOen  ließ  keine  erheblichen 
Unterschiede  im  Produkt  erkenoai.   Die  Füll- 

't  C<-ntr.  f.  Z.jrk-.|i  li  ,  n  i.  JJ,  S. 
n  Ccof.  f.  Za<k.'IiKi.  B  t.  13,  S.  980. 
I  B«l|.  d«  l'Assoe.  dj  CM«,  d«  Sucr.  «I  Dwt,  Bl 

I  Bull,  d«  l'A»MC  d.  Chiai.  de  8«cr.  at  DIat,  Bd.  M, 

I  S.  1155. 

M  I).  R.  IV  Nr.  \ 

•)  I).  R  I'.  Ni  i.r  '.. 
j  M  I)  R.  I'.  N'.  Ii-  ^'  . 
■         •)  I).  R.  W  N  .  n-  i  q 
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massrn  der  dreifachen  Saturatioa  warm  etwas 
leichter.  Die  Anwendung  von  SO'  gab  bei  der 
dreifachen  Saturation  eine  gröQcre  Reiaiguog 
als  die  von  CO'. 

A.  Aulard')  beschäftigt  sich  eingehend  mit 
den  verachiedeoen  Raffinatioosverfahreo.  Er  ver- 
urteih  auf  das  entschiedniste  die  Verwendung 
des  Kalkes  in  der  R.iffination,  empfiehlt  dir  Ab 
scbaffuni;  der  veralteten  Einschränkungen,  die 
eine  Anvirendnagr  de*  Baryt»  ia  der  Zucker» 
Industrie  hindrrn.  Weiter  si  tilTi-^t  Vi-rf.  l  in 
einfaches  V  ertahrcn  vor,  um  mitteis  der  licbum- 
mung  des  Zudccra  durch  Polariiation  und  der 
Trockensubstanz  aus  einem  Rübenrohzucker  die 
zu  erzielende  Ausbeute  an  Raffinade  zu  be- 
rechnen. 

Kowalski  und  Kos.xKowsür)  wollen  durch 
kalte  Scbeidun)^  eine  gröürre  Saftrelnhdt  und 

31/»  j)Ct.  Kiilkcrsparnl^  n/icl'n. 

G.  Kassner*)  erhielt  ein  Patent  zur  Ab- 
»chddung^  von  Zucker  aus  Zuckersäften  aller 
Art  dtirrh  Zusatz  von  2  Mol.  CaO  oder  Ca(OH)- 
und  wenigstens  1  Mol.  CaSO^  bei  15°.  Ks  bildet 
ajell  eine  unlösliche  Verbindung 

(C„H„0„-2CaO  CaSOJ 
die  durch  CO''  zersetzt  wird. 

L.  GiKuiTSciP)  hält  auf  Grund  seiner  Ver- 
suche und  Erfahrungen  die  elektroiyttsciie  Be- 
handlung der  Zuckersäfte  nicht  filr  aumcbtsto«, 
d;i  Im  i  der  Elektrolyse  wertvolle  Nebenptixlukte 
eiUalc'hen,  wie  Alkalien,  organische  Säuren  usw., 
die  die  Rentabilität  günstig'  beeinflussen. 

Verf.*)  hat  weiterhin  Versiirhr-  tut  rlrktro- 
lytischen  Behandlung  der  Melasse  gemacht  und 
aus  den  gefundeaeii  Werten  berechnet,  da(3  i 
einer  Verarbeitung  von  100  dz  Melasse  21,3  dz 
Rohzucker,  57,3  dz  Rcstzuckrr,  450  kg  l'ott- 
aschf,  3?<ii  kg  Krj-stalUod.»,  i><m)  kg  organi^rl;»- 
Siurcn  und  1090  kg  Eisenoxydfarbe  gewonnen 
werden  können. 

H.  Ct..\.\s<us^)  Iiä!t  -!-_i^vnü?)(-t  CiiRwiTSCH 
sein  scholl  irühe  i  yt  iällii-s  abfälliges  L'rtcil  über 
die  elektrolytischen  Rrinigungsverfahren  auf- 
recht. Die  für  die  Praxis  maügcbcnde  Renta- 
bilität sei  durch  die  Versuche  von  GuRWiTscfC 
niclit  erbracht. 

Demgegenüber  verteidigt  GURWnsCH  ^  seine 
Anschauung  von  neuem. 

L.  Meunif-K**)  emj)fiehlt,  da  ein  Optimum 
des  Aikalizusaues  zu  Zuckersäften  besteht, 
weit  die  Inversion  beim  Erwflrmen  stark 
zurückge-ht,  wrihrctiil  Ah'  verhlfilicnr!'-  Sacctm- 
rose  sich  /.uetAt  vi-rnn  hrt  und  dann  zurück- 
gebt, die  Bestimmung^  dii  s.  s  Optimums  in  der 
Praxis  für  jeden  Fall  und  jede  Temperatur. 
Unter  l'mstän<kn  dürfte  es  sich  empfi;hlt  n,  die 
Alkalimenge  getrennt  nach  und  narh  zuzusi  tzen. 

E.  Kbmbert^)  hat  verschiedene  Versuche 
äber  die  Verwendung  von  Bariumalumioat  in 

')  Z.  v.  r.  Riilirni'irkrr  -IniJ.  1004,  S.  t|)— 4^5. 

'I  Crntr.  f  '/.  irkr.  In  I.  Bd.  i4,  S.  ij;. 

")  n.  K.  V.  Nr  isf).^'.. 

*)  Zeil.  Vor,  RüttcDx.-lnd.  S.  1015— 45 

^  Ibi  t.  S.  If57-S8. 

^  ihirt.  1005,  S.  Sfi^'-Jt, 

')  n..ii.  dtt  l'AiiQc.  dei  Chim.  de  Skcre  et  Pdf.  Bd.  »t, 

S  "43— +4.  . 

')  B..I1.  tie  TAho«.  de»  Chim.  de  Sucre  «I  PM.  Bd.  la. 
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der  Zuckerfabrikation  angestellt.  Dem  Bariuffl- 
aluminat  kommt  eine  deutlich  reinigende  Wir- 
kung zu,  ferner  hindert  <  s  bis  zu  t  inetn  ^e- 
■  wissen  Grade  die  Inkrustation  der  Vi  rdampl- 
apparate,  und  es  ist  endlich  im  Stande,  die 
Korrosion,  (üc  durch  Zucker,  der  in  die  Dampf- 
kesstl  gelangt,  vetursaclit  wird,  sehr  cinni- 
schränken. 

Pk  ANGEY  und  DB  Grobert  ')  vertreten  gegen- 
über .AuL.XRD  die  Ansicht,  daU  der  Kalk  den 
Säften  '  rst  nach  Pa'isieren  der  Kocher  zu^^i-^^'ebco 
werden  durttc,  da  sonst  roelassebildende  Stoffe 
in  Lösung  gehen,  die  aller  erst  unIfidich  g^ 
nia«  Iit  werden  müssen.  Man  hat  <  s  in  der  Harn!, 
dtc  geringe  Azidität  der  RohsÄfce  durch  geringe 
Kalkmengen  su  beseitigen. 

Otto  Bismi  k')  hat  ^cfiuidcn,  daO  durch 
Chlorkalk,  untcrcblorige  Säure,  Superozydc^ 
Permanganate  und  Percarbonate  die  orgsntsch 
säurt  n  Nichtzuckcrstoffc  ttpd  die  färbendm  Mr  - 
lassebildner  zerstört  werden,  ohne  daü  Inver- 
sion oder  ZcraiOrung  von  Zocker  datrin. 

j  A.  Besson^)  zeigt,  daO  die  lieim  Eindampfen 
von  Zuckersäften  entstehenden  inkrustierendea 
Niederschläge,  die  aus  Calciumsilicaten  bestcbea, 
«lurt:h  Zugabc  einer  Aliiminiumlegierung  aus  der 
schleimigen  in  eine  kürnige  nicht  anhaftende 
Form  übergeführt  werden.  Die  D esinkrustation 
vollzieht  sich  durch  chemische  Einwirkung  des 
entstehenden  A1,(01 1)6  auf  das  Caldumsilicat.  Der 
\  ui^^ang  spielt  sit  h  jt;doch  nur  in  alkalischer 

I  l^sung  ab.    Um  die  oft  unerwünschte  Aikaiait 

'  zu  vermddeo,  hat  Verf.*)  in  einer  anscblieOen- 
den  Vi-röffentHchung  über  dir  Prüfung  von  Alu- 
miniumverbindungen berichtet.    Von  diesen  er- 

'  wiesen  sich  das  .Acetat,  Pormiat  und  das  Bt- 
iullit  als  ;^'feignct.  Letzteres  verhindert  nicht 
nur   i!i<_-  Inkruhtaiiun,   sondern  begünstigt  auch 

I  die  Entfärbung  und  Reinigung  des  Saftes. 

Der  Fbdbral  Rbfi.ntnc.  Company^)  wurde 
dn  Verfahren  mm  Reinigen  von  Zudter  in 
fester  oder  flüssiger  Form  patentiert,  das  daiio 
besteht,  daO  dem  zu  reinigenden  Zucker  eine 
durch  Behandeln  von  Har^  Harsölcn,  Sthertediea 

I  (Vlen,  Fetten,  fetten  Oelen,  Fetts3uri-n  usw.  mit 
Schwciclsäurt;  oiler  eint  m  Gemisch  dieser  Säure 
mit  Salpetersäure  odi  r  I'lmsphorsäure  und  nach- 
heri. .  s  Hein  ii  n  des  Reaktionsproduktes  von 
Sauren  durch  Auswaschen  erhaltene  Flüssigkeit, 
die  im  wesentlichen  aus  Sulfoverbindungen  und 
Sulfooleatcn  besteht,  zugeseut  wird.  Diese 
werden  dann  in  geeigneter  Weise  abgesdueden. 

Nach  einem  weiteren  Patent  )  erfolgt  die  Ab- 
I  Scheidung  dieser  Verbindungen  durch  Zusatz 
I  von  fein  gepulverten  and  in  ZuckerUtoung  uo< 

|r»slirhen  Stoffen   wie  Walkerde,   Sand,  Kitsei- 
I  gur,  Ton,  Kreide,  Sägemehl,  Holzstuff,  Papicr- 
'  Stoff;  oder  durch  Metallo.xyde  {Mag^esiu^^,  Ba- 
rium-, Mangan-,   Hleioxyd)  oder  tjurch  Metall- 
;  hydroxyde  (i  aleiuui-,   Barium-,  .Alumininmhydr- 

')  tiuli.  de  l'Aisoc.  d  Chim.  de  Sucr.  et  l>ist.  B<L  >i, 
S.  IJ41— 47. 

>)  (Kit.  ntig.  Z.  f.  7.n<k  Industr.  u,  Lendw.  BtLu,  S.S<1- 
')  Bai!   a,   I  A^foc.  'I.  Cliiik  de  Sacr.  et  Ditt.  Bd.  «I 

5-  im— 3<i. 

«)  il'id    H  l  3  ,  S.  113O-M. 
5)  D.  K  r   Nr   15;  ^76 
•>  Ü.  R  f.  Nr  is;i;j. 
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01yd)  oder  Salzea  (Calcium-,  Magnesium-,  Blei- 
karbonat). Die  Zuekerlösun^r  wird  von  der 
Retniguogsmasse  duri  h  Filtration  getrt-nnt. 

Edmund  Loumbau')  wurde  ein  Verfahren 
und  Apparat  zar  Behandlung  von  Zuckersäften 
patentiert.  Um  die  Konzentration  von  Zucker- 
säften in  der  bei&annten  Weise  durcb  Ausfrieren 
des  Wassers  lu  bewirken«  wird  als  Kflltemittd 
vergasende  flüssige  Luft  in  nutzt. 

SrotXE')  unternuchtr.  den  i^intluU  der  Hciz- 
flScben  auf  die  Zuckerzerstörung,  indem  er 
60  pCt.  Zuckerlösunff  einmal  im  offenen  Kolben, 
ein  amlermal  auf  110°  C.  in  der  Druckflasche 
und  endlich  am  RQckfluOkühler  erhitzte.  Am 
bedeutendsten  waren  die  Verluste  ia  der  Onick- 
flasche.  Die  Polarisation  nimmt  bis  lao'  C  ab, 
bis  130°  wird  die  Abnahme  geringer,  um  von 
da  bis  i6o*>  wieder  zu  steigen. 

Oscar  Molsnda*)  bat  Versncbe  über  die 
Zuckerzerstörung  durch  Wärn  1  inr!  ihre  Heglcit- 
erscbeinungen  angestellt  und  kuiniui  zu  tulgen-  \ 
den  Ergebnissen:  Zuckerzerstörung  durch 
Wärme,  .'\lknlit.itsvcrlust,  Krhöliun;^  der  Farbe 
und  Veränderung  des  Rcduktionsvermügens 
sind  abhängig  von  der  Höhe  und  Dauer  der 
Temperatur.  —  a.  Neutrale  Lösungen  werden 
betm  Erwärmen  bald  sauer,  reduktionsfähig 
und  invcitii  rt;  es  wir«!  bicilKi  mehr  Zucker 
aU  in  alkalischer  Lösung  zersetzt.  3.  Bei 
reinen,  neutralen  Lösungen  scheint  der  Zucker- 
verlust  heim  Rnvärmcn  gröOer  zu  sc  in  als  bei 
unreinen.  —  4.  Die  Zersetzungen  reiner  und 
unreiner  alkalischer  Losungen  lassen  sich  mit 
dem  Keiluktionsvermögen  nicht  in  Zusammen- 
lung  bringen.  —  5.  Die  beim  Lirbitzen  alkali- 
scher Lösungen  entstehenden  caramelartigen 
Zersetsungsprodukie  besitsen  kein  weseatUcbes 
HeduktionsvermAgen.  —  6.  Die  Zunahme  der 
Farbe  ist  bei  alkali^icbcn  Lüsunj^cn  eine  viel- 
fach grüUere,  als  bei  neutralen  und  sauren 
Lösungen.  —  7.  Natrium-  und  Kaliumalkalttät 
bewirkt  eine  intensivere  F-Irbung  als  Calcium- 
alkalität.  —  8.  Die  Lakmusalk.ilität  ist  keine 
Anzeige  für  die  beim  Erwärmen  eintretende 
Reduklioiisfälii^kcit  iler  Zuckerlösung,  die 
Phenol  jjhihalcinalkalität  j;cht  dagegen  gewöhnlich 
verloren,  bevor  die  Lösung  reduktionsfähig  wird. 

Verfasser  ist  mit  v.  Lipfmann  der  Ansicht, 
daO  die  Kocbprozesse  die  HauptcjucUe  der  im 
Rafruieriel>etrlel>e  auftretenden  chemischen 
Zuckerverluste  sind. 

H.  Pellet«)  bemerkt  hierzu,  daß  er  bereits 
im  Jahre  1898  au  ähnlichen  Ergebnissen  ge- 
langt sei. 

A.  Wohl  und  Alexander  Kohlki-it') 
wurde  ein  Verfahren  zur  Herstellurj^  >  inrs  rein- 
Bchmeckcnden  Speisesiruiiti  irn^  ivestmcUissen 
der  Strontiancntzuckerung  patentiert.  Die 
schlechten  Geruch  und  Geschmack  veranlassen- 
den NichtnickerstofCe  werden  durch  eine  Be- 
handlung mit  Bleisaccharat  abgeschieden.  Nach 

')  D  R.  1'.  Nr.  ii8oj<j 
*i  Dealarh«  Zock.  Ind.  19014,  S.  ijot. 
^  OeM.iMf.  Ceittdir.  f.  Zyck.-Iwl.  iuhI  Ludir.,  Bd.  jj, 
SL  W>— tot. 

«)  Ball,  de  i'Assoc.  dt  Cht»,  li«  Swre  et  Dtot.,  Bd.  at, 
*)  O.  R.  r.  Nr.  ij£9B6. 


eipem  Zusatz-Patent')  kann  die  Abscheidung 
auch  durch  uniflslichc  basische  BldverbiBdungen, 
z.  B.  Bleihydro^d  oder  basisches  Bicinitrat,  er« 

folgen. 

Die -bei  der  Reinigung  in  Lösuni;  jjfji;in- 
genen  Mengen  Blei  werden  dann  wieder  durch 
Behandeln  mit  Kalk  und  Kohlensäure  enlfcrnt. 

1:,  Brndel')  läDt,  nach  einem  ihm  erteilten 
Patent,  um  den  gekörnten  Zucker  au  kühlen 
und  XU  trocknen  und  ihm  sugleidi  den  Glans 
zu  erhalten,  die  Zurkerkürnchen  in  eiserne 
Zylinder  einem  kalten  oder  beiüen  Luftstrom 
entgegen  frei  herabfallen.  Die  KOmdieB  aollea 
dabei  die  ZjHünderwanduQgeft  möglichst  nicht 
berühren. 

F.  Stolle')  beriditet  über  die  Wertver- 
minderung feuchter,  aeebeachädigter  Zucker 
beim  Lagern. 

G.  FouQUET')  stellte  V'crsuche  über  den 
Einfluß  von  'i'emperatur,  Konzentration  und 
Nichtzucker  auf  die  Viscosttät  der  Sirupe  an. 

.\.  IlUKZl  !  1.1)  )  berirlitet  weiter  über  seine 
Lagerungsversuchc  mit  Rohrzucker.  Es  werdcui 
die  frflheren  Ergebnisse  ergänzt.  Von  weiteren 
15  gelagerten  Zuckern  konnten  nur  3  l.Tn^^er 
als  I  Jahr,  uhnc  daß  sie  zu  beanstanden  ge- 
wesen wären,  aufbewahrt  werden.  Die  durch 
Wägung  der  Säcke  festgestellte  Gewichtssu- 
nähme  ist  vermutlich  auf  Wasseraufnahme  tu- 
fflckzuführcn. 

L.  Grabowsky^)  berechnet  den  Zuckcr- 
verlust  durdi  die  Mdasae  .nach  der  Formel: 

^'93  ^'^'3  D  s  iZdaheiisquotienz  der  FOll- 

masse;    P  —  Polaraadon  des  Nbrmalsaftes; 

X  ergibt  sieh  aus  einer  vom  Verfasser  entsvur- 
tenea  Tabelle,  die  für  den  wirklichen  Kcinbeits- 
quotienten  der  PQllmasse  und  der  Melasse 
entworfen  ist 

LiNDET?)  beschäftigte  sieb  mit  den  Ursachen 
der  Beschleunigung  oder  VeraOgeruag  der 
Selbstinversion  der  Saccharose. 

Mach  Jean  Kontwig*)  beruht  die  Bildung 
der  färbenden  Körper  in  Zuckersäften  nicht  auf 
einer  Oxydation  chroroogener  KOrper,  sondern 
auf  einer  lokalen  Permentadon. 

W.  D.  Horm;')  führt  die  Klärung  für  die 
optische  Zuckeranalyse  auf  trockenem  Wege 
derart  durch,  daO  er  zu  der  auf  too  ccm  auf- 
gefÖllten  Lösung  des  Nf>rma!:;ew  ichtes  eine 
kleine  Menge  von  pulverisicrlem,  wasserfreiem, 
basisch  essigsaurem  Blei  zugibt.  Die  Beendi- 
gung der  Klärung  ist  leicht  zu  erkennen. 

GiusEPi'E  Tlstoni'")  bestimmt  den  Wasser- 
gehalt in  Melasse,  indem  er  50  g  .Melasse  im 
400  ccm  -  Kolben  mit  aoo  ccm  'l'erpentinöl 
mischt  und  dann  voraicbt%  im  Sand-  oder  Od- 
bad  erhitzt.  Das  Destillat  wird  in  einem  graduier- 


S.  11*^^ 


8.  »s». 


Ziw.-Pat.  N'i.  1 

l).  R.  P.  Nr.  i.V<y>. 

Zaiticlir.  V«r.  KObcw.-M-  1M5,  &  SAp— 6|. 

Boll.  i!a  1'Amoc.  4«  Chim.  «  Stiere  «t  Dbt»  Bd.  »m, 

Z'-ilichr.  V.-:  .  K  i;.<-nc  -Ind.  1904,  S.  94^—59. 

Ucaitche  Zii<k  -inii.,  Bd.  29,  S.  985. 

Bull  <ie  1.1  Soc.  (,  bim.  de  l'arU  1904,  S.  946. 

Bull,  de  l'Ataoc.  dr.  Chim.  de  Sucre  et  Ditt.,  Bd,  «.1, 

ZetM^r.  V«r.  RftW D<  -Inj.  1904,  S.  S'-S^ 
Sut.  apwl«.  agnr.  h«l.,  Bd.  sj,  S.  $66-69^ 
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ten  Rohr  aufgcfanjrcn  und  nao?i  IVr  nnunjf  der 
beiden  ScJiichten   der  l'rozrntj^t  halt  abjjcicsen. 

SCHÖXE')  beschäftigt«-  sit  h  mit  den  Orga- 
niBmca  10  den  ÖÄfcen  dt:r  Zuckerfabrikation,  die 
i;e^o  Hitte  mcnt  lehr  beständig  sind.  Auch 
Ucsinfcktionsmittel  wirken  nicht  unbedingt 
tötlicb. 

H.  WiHTBR*)  stellte  fest,  daU  durch  Leuc<K 

nostoi  nicht  Devti  an,  srirulcrn  zuerst  eine  wasaer» 
unlösliche  Gallerte  gcbil  l' t  wird. 

A.  MaASSBN*)  fand  j:n  1  iltr'ri>rrÜschlamm 
eine  neue,  gallerter7.eugen<lc  Haktcricnart,  Semi- 
Clostridium  commune.  Die  Gallerte  dieses  Pilzi-s 
ist  ein  Assimilationsprodukt  und  gehört  zu  den 
Gummiartea;  sie  gebt  bei  der  laversiun  in 
Fnictose  Ober.  (A.  «78(*b  ] 


Berfelit  ftbtt  die  vom  16.  btoSO.Nmmber  1907 
ausgefebenen  Patente  aas  ta  Qabteta  Av 
chemischen  Indostrie^ 

Voa 

Dr.  Frltx  Spitzer. 
Klaiss  I.  BMcherei,  Fflrberc),  Apprtlnr. 

Nr.  Tot  5"7  vom  -.  A])ril    ic/oO.  ALT,rsr 
llAKüi  Sohne  in  Üietmannsried  b.  KcnijUcn, 

All^rÜU. 

Verfahren  lum  Retzen  von  Wolle  und  an- 
deren tierischen  Fasern  mit  chromsauren  und 
mtlchsauren  Salzen. 

PaietitaHspnuk:  Verfahren  zum  lieizen  von 
WoHe  und  anderen  tierischen  Pasern  mit  chrom- 
sauren  und  miti  lis.iurcn  S.itzen,  dadurrh  ge- 
kennzeichnet, daü  alä  milchsaures  Salz  saures 
fflilchsaures  Calcium  verwendet  wird. 

Bereits  in  dem  l'at'-nt  it^^djR  (Chem.  Ind. 
iS«)9.  S.  4321  uunif  ri  zLiiij  Zweck  einer  gleich- 
niäMij^en  und  \  nlUiriti  iij.;!  n  Reduktion  der  Chrom- 
sfturebcizc  an  Stelle  (K  s  Weinsteins  »Jiure  miK  h- 
saure  Alkalien  vorj^'  s(  hlaj^!  n.  Diesen  ^'  f;'-"" 
fd»er,  welclii  nirlu  kr\ stallisicren  und  als 
Flüssigkeiten  iu  den  Handel  kommen,  bat  das 
saure  milchsaure  Calcium  den  Voniig,  steh 
h  icht  und  ohne  grof.te  Kosten  als  krystallisiertes, 
tcäteä  SaU  gewinnen  zu  lassen. 

Nr.  1914**5  vom  25  Oki'iber  1904.  Zusatz  zu 
Nr.  186442  (Cliciiu  Ind.  1907,  S,  ^OO). 
Früherer  Zusatz  Nr.  i8'j443  (ebenda).  Ba- 
DiscHE  Anilin-  &  Soda-Fabrik  in  Ludwigs- 
hafen  a.  Kb. 
Verfahren  tum  Aeuen  von  gefärbten  Textil- 

fasem. 

PaieHtttnspruck:    Abänderung   des  durch 

Patent  1S6442  geschützten  Verfahrens  zum 
Actzen  gefärbter  Textilfasern,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  die  .Aetzfarbe  hier  mittels 
wasserfreier  Alk.ilihydrosulfite  unter  tunlichstem 
.\usschluü  vuii  \\  asser  herstellt  und  daß  man 
eine  Verdickung  anwendet,  welche  unter  gänz- 
licher oder  fast  Völliger  Vermeidung  von  Waaser 
nrit  solchen  organwehen  Plüssigkdten^  1.  B. 
Glycerin,  hergestellc  ist,  mit  welchen  die  üblichen 

M  Zrinchr  Z  ick  lnil  ,  U  I.  1:4,  S.  icV«». 

»)  C'Otr.  f.  Zu  k.  Intt.,  IM   ij,  S.  vjQ. 

■)  CcBtr.  (.  Zitek..Ind.,  Bd.  ij,  S.  sij6  (Refrrkt)« 


Verdickiin^süiittel  Unickfähige  Pasten  xu  tiefera 
befähigt  sind. 

Das  V'erfahren  hat  den  Vorzug,  daß  das 
Glycerin  bei  tiuntätzen  direkt  als  Lösungsmittel 
für  Farbstoffe  dienen  kann.  Im  übrigen  k^lnnen 
gleicli/riti^  aucli  d!'  in  den  Patenten  11147)^ 
(Chem.  Ind.  1903,  S.  450)  und  155725  (Chcm. 
Ind.  1902,  S.  560)  genannten  Zusäuc  Vcr* 
Wendung  finden. 

Nr.  193  135  vom  5.  Juli  1905.  Akt1BN'GesBI.L« 
scHAi'T  i  i  K  Ammn  Faukikation  in  Rerlia. 
Verfahren  zum  Färben  von  Gespinsten  usw. 
aus  Acetylcctlulose  mit  Teerfarbstoffen. 

Piilc>tlitHSf>ni(h:  \"i  rf,ilirrii  zum  Färbi-n  vun 
Cj(  sj^inaten  usw.  aus  Acc  tylccUulose  mit  Tii  r- 
farbstoffen,  darin  brstehcml,  daß  man  »las 
Färben  mit  einer  mit  .Methylalkohol,  .Acthvi- 
alkohol,  Aceton,  Eisessig  u.  dgl.  versctzttn 
Wäfir^en  FarbstofflÜBung  vornimmt  bezw.  in 
ener  mit  Wasser  versetzten  Lösung  der  Färb- 
Stoffe  in  den  eben  g'cnannten  Medien. 

Währitnil  Sfiil<'  iui-i  Arct\ I<  rllul<isc  \  nn  z,  U. 
Methylenblau  in  wässriger  Lösung  gar  nicht,  in 
alkoholischer  LAsung  nur  sehr  schwach  ange- 
färbt wird,  wird  mit  einem  rirmisrh  vim  Alkohol 
und  Wasser  eine  kräftige  Fäi  bung  erzielt.  Die 
in  der  Wärme  hergestellten  Färbungen  zeigen 
einen  etwas  satteren  I  on  als  die  bei  gewöbn- 
licher  Temperatur  erzielten. 


Nr.  193879  Vom   24.  November    1904  Fakii- 
WRRKR    VORM.  MEISTER   LUCIUS  &  BRÜNING 
in  Höchst  a.  M. 
Verfahren   zur  HerstrlUin^'   von  haltbaren, 
insbesondere  für  die  G.trungsküpe  geeigneten 
kontentrierten  bnl  i  y  w  <  •  i  Üprä  paraten. 

PiTtoifiiiispi  iicli :  X'crfahrcn  zur  t  Ir-r-tflluir^ 
vt)n  haltbaren,  insbesondere  für  die  Gär»mgs- 
küpe  geeigneten,  konzentrierten  IndigweiL'- 
Präparaten,  darin  bestehend,  daO  man  Indi^- 
weiß  bezw.  dessen  Substitutiunsproüukten  unJ 
Homolugen  Melasse,  Sirup  oder  Körper  Iba. 
Ii<-her   Herkunft    und   Zusammenaetsung  ci» 

I verleibt. 
Wäliciivl   im  allgemeinen  Misrliun^iii  vun 
I  Indigo  mit  Stärke,  Dextrin  usw.  sehr  rasch  tA 
:  faulen  beginnen,  ein  Znsats  von  antiseptiscben 

■  Mitli  In  s;i  Ii  aUt-r  \  rrbict'-t,  weil  iXw-i:  a  1:1  Ii  in 
1  drr  G.i!  ani;>kujj<-  t  ntv.  i«  kluagshemmcnd  »irkfJ» 
I  würden,  hat  si'  Ii  '  igt,  «laß  Indigweiß,  mit 
1  i;i<  r  hinreichcr.il  kuiumtrierten  Mel.-jssc  jm- 
jir.i-nirrt,  niciil  nur  gegen  die  oxydaöW 
Wirkung  der  Luft,  sondern  auch  gegen  Fäulnis 
und  Gärung  beständig  ist.  Andererseits  bat 
sich  auch  erwiesen,  daß  das  technische  Tniiif- 
weiß  ebenso  wie  Priiniitulij^w  ciO,  Ti  )Iyl:ii'liL!- 
weiü  usw.  im  Gegensatz  zum  Indigo  selbst 
schwach  antisepttsche  Bigenachaften  besitzt 
Auf  diesem  Wege  lassen  sich  haltbare  Präj>a- 
rate  mit  i»»,  40,  50  und  mehr  p('t.  Indig- 
wciO  gcvinin  n,  welche  für  die  Gärungsk&pe 
sogar  noch  besser  geeignet  sind  ala  der  aatär- 
lidie  Indigo. 
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Klasse  12.  Chemische  Verfabreo.  | 

Nr.  192034.  vom  13.  Januar  1905.  Flux  CaI'Uox 
in  Rarielona. 

Vcrfahrea  zum  Anreichern  von  Wasserjfas  j 
oder  Gichtgras.  | 

Palcnlaiispnich :  Wrfiilircn  zum  Anrcirhcrn  I 
von  \\  assergas  oder  Gichtgas,  um  sie  als 
Kraftgas  für  Beleuchtung,  Aistriebskrafc  oder 
Heizmittfl  vt-rucndbar  zu  machen,  dadurch  gc-  ' 
kennzeichnet,  dali  die  Gase  an  porösen  Wanden 
vorbetgef&hrt  werden,  so  daO  die  leichteren 
Gemengteile  infolg«,-  ihrer  grüüeren  DifTusions- 
gcscbwindtgkeit  in  grüücrem  Verhältnis  durch 
die  Wandungen  diffundieren. 


Nr,  192472  vom  14.  Februar  lyo;.  Dr.  Arthur 
Walter  in  Neapel. 

\'i  rf.ilirf  n  und  Vorrichttrnfj  7iir  unmittelbaren 
Gcnvinnung  \  on  i^eschmulzcncm  bchwcfcl  und 
von  Sihwctclblüti'  aus  SchwefdonineraKen. 

Patentansprüche: 

1.  Verfahren  zur  unmittelbaren  Gewinnung 
M.\\\  geschmol/eni-m  S' lnvek-1  und  von 
Schwefelblüte  aus  Scbwefclmiocralicn,  da- 
durch ^kennzeichnet,  daß  die  Hmerallen 
ununterhrnrh«  n  durch  einen  Zylinder  unter  [ 
j;li  i<  lizcitigcm  EinwirkenlaRsen  heiüer  iner- 

ii  r  Gase  hindurchgcfülirt  und  die  sich  hier-  ' 
bei    bildenden    Sthwcfeldampfe    und  die 
Schwefelblüte  abgesaugt  werden. 

2.  Ausführungsforra  des  Verfahrens  gcmäÜ 
Anspruch  i,  dadurch  gekennzeichnet,  dali 
den  unonterbrochcn  durch  den  Zylinder  be« 
\v«'gtcnSchw«  lt  Iniinrralicn  verscliicdi-n  liriOe 
inerte  Gase  an  verschiedenen  Stellen  der  i 
Bewegungsbabn  zugefllbrt  werden,  und  swar  ! 
Gase    von    geringerer   'I fmi><  i atur  (etwa 

I  so")  im  oberen  'rcil  und  Gase  von  höherer 
Temperatur  (etwa  550«)  in  unteren  Teil 
lies  Zylinders. 

Die  Ansprüche  3  bis  6  betreffen  andere 
.Vusführungsfurmcn  des  \  erfahrens,  welche  in 
den  koDstniktiven  Details  etwas  von  dnander 
abweichen,  aowie  mie  Absaugevorrichtung  für  1 
die  mit  Schwefeldämpfeft  beladenen  inerten 
Gase.  I 

Das  Verfahren  kamt  in  der  Weise  ausge- 
führt werden,  daÜ  tüc  zerklrini  rten  Mineralien 
kontinuierlich  auf  ziekzacktörmig  angeordneter 
Kahn  abwArts  geführt  und  hierbei  auf  dem 
oberen  Teile  des  Weges  von  den  150"  warmen 
Gasen  umspült  werden.  Der  hierbei  schmelzende 
Schwefel  wird   automatisch  abgeführt,  während  , 
der  im  Mineral  verbliebene  Schwefel  bei  dem 
weiteren  Hinabgleiten  durch  die  etwa  55o<> 
heiUen  Gase  subliiniert  und  als  Schwefeldampf  1 
von  dem  Gasstrome  einem  Küblapparat  xuge-  j 
fahrt  wird. 

Nr.  191723   vom   2».  Februar   1907.     Louis  1 
Georges  Promont  in  BrOsieL  I 

f;ieik.imi7iet'  fiir  <]ie  Schwefelsäurefabrikation. 

FaUHiatiipi'üchc  : 
I.  Bleikammer    für    die  Schwefels.iurcfabri- 
kation,    deren   Wände   zwecks  Krhöhung 
ihres    Wärmeaussirahlungsvermögens    aus  I 


gewellten,  zweckmäUig  durch  Abmattung 
ihres  änderen  Glänze«  beraubten  und  ev. 

mit  hol  Iik.iiitigen  Kidstreifen  attsgeslattcteo 
Bleiplatten  bestehen. 
8.  Ausfubrungsfiirm  der  Hleikammer  nach  An- 
spruch I,  'latlurt  li  i;i  ki  nn/.ei<  luiei,  dalJ  die 
Kammerwandung,  die  in  diesem  Falle  auch 
ungewdlt  adn  kann,  zu  im  Innern  der 
Kammer  gegndnander  gerichteten  Schi- 
kanen ausgebildet  Ist. 

3.  Ausführun^^sform  der  Hlrikatnmi  r  nach  An- 
spruch I,  gekennzeichnet  durch  eine  ge- 
wellte oder  glatte,  ev.  mit  Bldstrdfen  aus» 
gestattete   Deckp   \nn    r>Hiptt5rher  Gestalt, 

4.  .Ausführungsforni  di  r  Kleikammer  nach  .An- 
spruch I,  daduri  h  gekennzeichnet,  daO  die 
Bleiplatten  mittels  der  ununterbrochen  den 
Kammerwänden  entlang  laufenden  Blei- 
strdfen  und  mittels  freibängender  Metall- 
armaturen an  Konsolen  beweglich  befestigt 
werden,  welche  che  beträchtliche  Ent- 
fernung; der  Kammerplatten  xon  dem 
Kammergerüst  gewährleisten,  während  die 
Befestigung  der  BIddecke  mittels  groOer 
Metallbogen  oder  Metallpolygone,  Kisen- 
lascben  und  Stangen  an  den  Ilauptbalkcn 
des  GebSudedachcs  erfolgt. 

Nr.  19191a  vom  25.  November  1906.   Zus.-itz  zu 
Nr.  189865  (Chem.  Ind.  1907,   S.  569).  Dr. 
Richard  Wou?FBMäT£iN  in  Berlin  un<l  Dr.  Ing. 
Oscar  Boeters  in  Charlottenburg. 
Verfahren  zur  Konzentration  von  Salpeter- 
säure  mittels  wasserbiadender  SaUe. 

Patenttmspmeh:  AusfQhnmgsform  des  durch 
Patent  189865  tjesrhützten  Verfahrens  zur  Kon- 
zentration von  Saipelers.iure  mittels  wasser- 
bindender Nitrate,  d.i<lurch  gekennzeichnet,  daü 
die  zu  konzentrierende  Salpetersäure  für  sich 
erhitzt  wird  und  die  dabei  entstehenden  Däm|>fe 
in  erhitzte  Vorlagen  geleitet  werden,  welche  die 
zur  Entwässerung  nötigen  wasserfreien  Nitrate 
enthalten  und  zwecks  WiederentwAsseniog  der 

Nitrate  mit  einem  luftv  ■  rdünnten  Raum  in  Vcr» 
bindung  gesetzt  werden  können. 

Nr.  190788  vom  8.  Mai  1906.    Dr.  HkrnAMN 
Paui-y  in  \\  ürzburg. 

Verfahren  zur  Darstellung  des  eyklischen 
Kohlensäureesters  vom  Protocatecbualdehyd. 

Patenlanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
des  eyklischen  Kohlensäure  strrs  vom  Prot(»- 
catechualdehyd ,  dadurch  gekenozcichnet,  daU 
man  Dicblorpiperonal  mit  waaserfrden  Säuren 
behandelt,  die  durch  Anhydrisiening  oder  Zer- 
seuung  Wasser  abgeben. 

Die  Reaktion  entspridit  der  Glcichnng: 
O — C:a,  0--C:O 

II  '  : 

/\_0        +  H,0  =  /\-ü     -H  «HCl. 

u 

Zu  ihrer  Uurchtuhrung  wird  Dichlurpipcronal 
mit  entwässerter  Ameisensäure,  Oxalsäure  oder 
Bernsteinsäure  erhitzt.  Während  bd  Ameisen- 
säure bereits  eine  Temperatur  von  80— yo  '  gc- 
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D&gt,  erfolgt  die  Uinaetiuag  mit  OulsAure  bei 
190—130°  und  mit  ßernsteintiare  erat  bei  160 

bis  170".  Das  entsiamlrnc  Carbonat  kann  ent- 
weder durch  Umkrj-stallisicrcn  aus  Tuluol  oder  1 
darch  DeMilUtibn  im  Vakuum  gereioi^  werden.  | 
Die  fiirblosrn  trikünen  Kristalle  schmelzen  bei 
laa*  und  sieden  murr  einem  Druck  von  13  mm 
unzersetzl  bei  160",  unter  Atmü9j)h5rrndruck 
b<'i  289»  (unkurr.).  Ks  ist  schwer  löslich  in 
Wasser  und  Aether,  kaltem  Benzol  und  Toluol, 
leicht  in  siedendem  Toluol,  Aceton  und  Alko- 
holea. Ea  80U  cur  Darcteiloog  von  Kiecb- 
•toffen  imd  phimazeutiscbcn  Produkten  ver- 
wendet werden. 


Nr.  191385  vom  a6.  September  1906.   Dr.  Bwl 

WöRNPR  in  Ptisrn, 
Verfahren  zur  Ilet  Stellung  von  Wismutüiülzen 
der  Cholsäure. 

Paiitttanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Wismutsalzcn  der  ('holsAure,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, <laÜ  basische  Salze  des  Wismuts 
mit  Auflösungen  von  cholsauren  Sailen  erhiixt 
werden. 

Nr.  192  U35  vom  16.  September  1906.    t  u  nta 
K.  Mrkck  in  Darm  Stadt. 
V^erfahrcn  zur  Darstellung  von  CarbonsAurc- 
halogenalkylestern  durch  Umsetzung  der  Salze 
von  Carbonsäuren  mit  Dihalogeniden. 

Fatentanspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Cirbonslurehalogenafkylestem  der  allge- 
meinen Formel 

Halogrn  fCf  f,),  ■  O  •  CO  •  R 

(worin  x  «:inr  beliebige  Z.ilil  und  R  tiut-u  sub- 
stituierten <i<.\vx  nichtsubstituierten  Kohlrnwasser- 
stofTrest  bedeutet)  durch  ümsctzunK  r  Salze 
von  Carbunsäurcn  der  allgemeinen  Formel 

(HO)00-R 

mit  Dihalogeniden  der  allgemeinen  Fomel 

Haluj^cn  •  fCf  Ij),  •  Halogen, 

dadurch  gck" mizfii  haec,  daß  man  die  erwähnten 
AusganfjsstoHi:  ii!mc  Lösungsmittel  und  unter 
Ausschluß  von  Wasser  bei  Ti-mppraturpn  fi1>i-r 
100°  derart  in  Wechselwirkung  bringt,  daU  die 
Dtbalogenverbindvngen  im  UeberschuD  vorhanden 
sind. 

Die  Umsetzim^  verläuft  am  schnellsten  bei 
Temperaturen  von  150—180".  Im  Text  ist  die 
.Anwendung  des  Verfahreos  auf  Üen^esäure, 
p-Nitrobenxoesaurei  Sali^säure  und  AniasAiir«: 
in  fünf  Beispiden  behandelt. 

Nr.  191  549  vom  9.  November  1906.  LEOPOLD 
CAsbELLA  &  Co.  G.  M.  B.  H.  in  Prankfuit  a.  M. 

\  <-rt.ihr>  II  zur  Darstellung  von  6>Aminodi- 
acctyl-.,!  •  4  üiamino-  i-phenol. 

PaUnlanspntch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  6-Aminodiacetyl-2"4-diaminü-i-phenol  durch 
Eiowirkunü  salpetriger  Säure  auf  Diacctyl  2-4. 
diamino-ijhenol  und  Reduktion  der  so  erhaltenen 
Nitrover  binduug. 

Da«  Nitrodiacetyldiaminophenot  nt  in  Alkohol 
Iricht,  in  Aether  und  Benzol  scliwcr  löslich, 
sclimiizt  b<n  n^"  und  bat  die  Konstitution: 


OH 

NO.\A /NHCOCH, 

0 

NllCOCflj 

Hei  seiniT  Kciinktion  mit  Zinkstaub  und 
Schwefelsäure  bei  1 5  erhält  man  einen  Brei 
farbloser  Krystallc  des  Sulfats  der  Amino- 
verbindung. Das  freit;  6..\roiaodiacctyl-2-4-dia- 
minophenul  bildet  farblose,  in  Wasser  ziemlich 
leicht  lösliche  NAdelchen  vom  äcbmelspaokt 
3050.  Die  Diaxoverbmdun^'  der  Base  ist  deoi- 
lieh  schwer  löslich  in  Wasser  und  liefert  wert- 
volle Azofarbstoffe  mit  dem  cbaralUchstisdwo 
Verhallen  der  o-Aminopbeaolderivate. 


I  Nr.  J«/i  386  vom  9.  Oktober  1906.    Zusau  zu 

I     Nr.  185962    (Chem.  Ind.  1907,    S.  2X1) 
Knoll  &  Co.  in  Ludwigshafen  a.  RIi. 

I       Verfahren  zur  Darstellung  von  «-Chlonso- 

I  valerianylbamstoff. 

Patentanspruch:    Abänderung    des  durch 

,  ralenl  1 85  962  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung eines  u-1  {alogenisovalerianythamstofliii 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  zwecks  Dar- 
stellung von  u-Chlorisovalerianylbarnstoff  nicht 

I  auf    die    «-Bromisovalerianylbaloide,  sondern 

I  auf  ci-Cblorisovalerianylbronud    und  -chlond 

;  Harnstoff  einwirken  Ilüt. 

I        Das   mit  Natriumcarbonatlösunj^  gerelnijjte 
und  aus  Toluol  oder  Wasser  umkrysullisierte 
I  Produkt  schmilzt  bei  139*;  es  dient  all  ScUsf- 
I  mittel. 


Nr.  192036  vom  29.  März  1907.  J.  D.  RlEDBL, 
Akt.-Gb«>.  in  Berlin. 

Verfahren  zur  Hentellung  dnes  festesi  ^ 
schm.ii  kfrcien  Produktes  au*  Santetfil  oder 

SantaloL 

Paienhmspmek:  Verfahren  cur  HersteUnog 

eines  festen,  ^'■esrhmaokfreien  Produktes  .lus 
SaniciOl  oder  Santalol,  darin  bestehend,  dal) 
Santclöl  oder  Santalol  mit  konzentrierter  oder 
schwach  rauchender  Schwefelsäure  behandelt 
wird. 

Die  Behandlung  besteht  z.  B.  darin,  daO 
man  das  Oel  unter  EiskOhlung  und  RObren  in 
konzentrierte  oder  rauchende  Schwefelsäure  da- 

Pie(1(  n  läGt,  U  ')!iei  unter  Rntwicklung  von  etwas 
schwefliger  Säure  eine  rote  Lösung  entsteht 
Beim  Gießen  derselben  auf  Eis  scheidet  sich 
eine  ueJi  h'-  flo<:ki^f:-  Masse  niis,  deren  ätherische 
Lösung  beim  Verjagen  des  Lösungsmitteln  einen 
gelblichen  Fimis  surflckMOt.  Durch  Trocknen 
im  Vakuum  erstarrt  dieser  und  läßt  sich  nun  M 
einem  gelblichen  Pulver  zerreiben. 

Nr.  191011  vom  14.  Juni  1906.  Gborg  ORLOFF 
in  Kostroina,  Rußland. 

Verfuhren  zur  Darstellung  harzartiger  Körper 
cur  Herstdlung  von  Fimiaseni  Lacken,  Siegel- 
lack u.dgl. 

Pait'iitaitspnu  h :  Verfahren  zur  Darstellung 
hanartiger  Körper  zur  Herstellung  von  Firnissen, 
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Lackea,  Siegdlack  u.  dgl.,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daO  man  Terpendaöi  mit  Formaldeliyd 
in  Gegenwart  von  Schwefetsfture  belundelt,  mit 

Ammoniak  neutralisiert  und  nach  Trennen  voa 
Ammoniumsulfat  mit  Ammoniak  erhitzt. 


O 


Fitfbca,  Lneke,  KIdmItleL 

Nr.  191863  vom  13.  Novcmlu  r  K/36.  LEOPOLD 
CassBLLA  &  Co.,  G.  M.  B.  H.  in  Frankfurt  a.  M. 

Verfahren  xur  Darstellung  von  o-Oxym(jno- 
asofarbstofTL-n. 

PiUttUanspruck:  Verfaliren  zur  Darstellung 
von  o-OxymoaoaaofarbstoflTeii  durch  Kombination 
()es  2-Diazo-4'6  dlacetyldiamino-i-phenoIs  mit  den 
Suifosäuren  der  Napbtbole,  Dioxynaphthaline, 
Aminonapbthole  und  Napbthylendiamin(!. 

Vgl.  hierzu  Patent  191 549  (S.  684).  Die 
Farbstoffe  besitzen  ausgezeichnete  Egalisierungs- 
fähigkeit;  die  nachchromiertcn  VVollfürbungen 
zeigen  achwarae  bis  blaue  Töne  von  hervor- 
ragnider  Waich-  und  Uchtecbtheit. 

Nr.  193404  vom  25.  Novemb»-r  irp6.  AktieN- 

GliSELLSCHAFT    lÜK    ANILIN-FABRIK.^TIUN  in 

Berlin. 

Verfahren  snr  Darstellung  roter  Diazofarb- 
stoffe nus  den  SulfosSuren  des  p-Diaroinuphenyl- 
ftthers. 

Paientetnspruck:  Verfahren  zur  Darstellung 
roter  DiaxoCarbstoffe  ans  den  SnlfosSuren  des 

p-Diaminophenyläthers,  rlnrin  bestehend,  daß 
man  die  Tetrazoverbinduagen  dieser  Suifosäuren 
mit  /^-Naphthul  kombiniert. 

Die  Farbstoffe  erzeugrn  auf  Wolle  schöne 
rote  Nuancen,  welche  durch  auUerordentlichc 
Walitedhtbclt  ausgesdcbnet  sind. 

Nr.  193  890  vom  21.  November  1906.   Aktien-  | 
GBSBLLSCHArr  FGR   AHnJN-PABMKATION  in 
Berlin.  ] 
Verfahren  zur  Darstellung  gelber  WoUfarb-  ' 

Stoffe. 

Patentanspruch:  Verfahrrn  zur  Darstfllunj^ 
gelber  Wollfarbstoffc,  darin  bt-stehend,  duü 
man  den  aus  tctrazotierter  Thiuanilindisulfosäure 
und  Phenol  erhältlichen  Disazofarbstoff  alkyliert. 

Die  Farbstoffe  xeichnen  sich  vor  den  durch 

K<jm!)inatii III  von  Tctrazosiilfosaiirt  a  mit  Phe- 
nolen und  darauffolgende  Alkylierung  erhaltenen 
Produkten  wie  Chrysophenin  oder  Diammgold- 
gelh  iisvr.  dadurch  v^rteilhnfl  aus,  daO  sie  in 
der  Walke  die  mitgewaschene  Baumwolle  nicht 
anÜrben,  sondern  vollkommen  weiD  lassen. 

Nr.  190799  vom  7.  Februar  1906.  Dr.  Roland 
Scholl  in  Kroisb.ich  b.  Graz  (Oesterreich). 

Verfahren  zur  Darsti-llunjr  von  Antbrlcen- 
derivaten  aus  o-Diaathracbinonyl. 

PaimiaMSpruekf  Verfahren  sur  Darstellung 
von  Anthraccnderivatcn  aus  ^i-Dianthrachinonyl 
lutd  dessen  Derivaten,  darin  bestehend,  daU  man 
dicäc  Verbindungen  mit  sauren  Reduktionsmitteln 
behandelt 

Die   Reaktion    dürfte    der   Gleichung  ent- 
^recheo ' 
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Das  neue  Produkt  stellt  ein  braungelbes  Pulver 

dar,  unlöslich  in  Wasspr,  in  wäßrigen  Alkalien 
und  Säuren,  leicht  in  konzentrierter  Schwefel- 
säure mit  grüner  Farbe;  aus  Xylol  oder  Nitro- 
benzol  wird  er  in  gelbbraunen  Krystallen  er- 
halten. Die  mittels  randiender  Schwefelsäure 
erhältlichen  h'arbstdffsulfosfturen  färben  Wolle 
in  echten  Tönen  an. 

Nr.   191  731    \i>m    I.  M.It/C    i<y'>3.     Zusatz  zu 
Nr.  173  464  (Chcm.  Ind.  1906,  S.  367).  Färb- 

WBRKB  VORM.  MBISTBR  LVdVS  &  BRÜmNC  in 

Höchst  a.  M. 
Verfahren  /ur  Darstellung  von  j^ifincn  Iiis 
blauen  Farbstoffen  der  Anthracenreihc 

Patentanspruch:  Abänderung  des  durch  das 
Patent  172464  jtfcschützten  Verfahrens  zur 
Darstcliunjj  \nn  grünen  fiis  blauen  larh- 
stoffen  der  Antiiracenreihe,  darin  bestehend, 
da0  man  an  Stelie  der  dort  verwendeten  a-Poly- 
aminoanthrachinone  hier  j)  Aminnox)  anthrachi- 
none  bezw.  p  Aminomethoxyantbrachinone  mit 
Suifosäuren  oder  Carbons&uren  primärer  aro- 
matischt-r  Amine  In  Gegenwart  von  essigsaurem 
Zinnoxydul  ktjndensiert. 

Nr.  191863  vom  30.  Januar  190a.  Leopold 
CAantLLA  &  Co.,  G.  k.  b.  H.  in  Frankfurt  a.M. 

Verfaliren  zur  Darstdlung  dnes  violetten 

Schwefelfarbstoffs 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
eitles  vliiletten  Schwefelfarbstoffes  (hireh  Rr- 
bitzen  des  durch  gemeinsame  ()xyvhitiün  von 
p-Aminophenol  mit  p  Xyknol  (f  :  CHj  :  OH 
a=  I  :  4  :  5)  erhältlichen  Indophenulü  bezw.  des 
demselben  entsprechenden  p-0)ryphenyl-p,-oxy- 
xylylamins  mit  Polysulfiden. 

im  Gegensatz  zu  den  entsprechenden  Ver- 
bindungen des  Phenols  und  o-Kresots  Hefen 
das  p-Oxyphenyl-pr<'>^\ x\  1>  himin  einen  ■hirch 
hervorragende  .Affinität  zur  HaumwulK  i-,rr  un-I 
(hin  Ii  unerreichte  Fnrbintensität  ausge/i  ii  lim  t<  n 
Farbstoff.  Das  Indophenol  aus  ji  Ainiimphi  riMl 
und  p-Xylenol  wird  aus  verdüimicrn  .Mkulml  in 
roten,  bei  154°  schmelzenden  Krj-stalien  ge- 
wonnen. Durch  Reduktion  mit  Schwefelnatrium 
oder  2inkstaub  geht  es  in  das  p-Oxyphenyl-p,- 
oxyxylylamin  ülx  r.  welches  l:.<-i  15-'^'-'  schiiiilzt. 
Zum  Zweck  der  Farbstuffdarstellung  hält  man 
letzteres  oder  eine  entsprechende  Menge  Imlo- 
phenol  mit  einer  N.itriumpolysulfidlösung  ge- 
eigneter Koiiicniration  hei  etwa  120"  während 
la  bis  16  Stunden  unt>  r  Rückfluß  im  Sieden, 
wobei  sich  der  Farbstoff  fast  vollst&ndig  in 
krystallinischer  Form  abscheidet. 
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Nr.  192080   Vfim    2h.  Januar  ii,<>j.  HkriIANW 
ÜRUHM  und  Carl  TiSürKC  in  Hamburg. 

Verfahren   *or  Herstellung  eines  Farben* 
bindemittfl^  aus  Islänrtii^i-h  Mnos. 

raUiiliiH.'ipi  (ich :  V  erfahren  2ur  iierstcllung 
eines  KarhcnMndeinitteis  aus  Isländisch  Moos,  ^ 
dadurch  gekennzeichnet,  dalJ  das  Moos  stark 
geröstet  und  dann  pulverisiert,  zucckmäüig 
auch  noch  mit  einer  kteinea  Menge  Soda  ver- 
mischt winl. 

Zum  Zwecke  des  RAstens  wird  das  Tsländtscbe 
ModS  n.icli  d<  m  Trocknen  25  Minutrn  liindurch 
einer  'iemperatur  von  etwa  170°  ausgesetict. 
Das  gemahlene  und  event.  mit  etwas  Soda  ver- 

sftzte  ProHnkt  T<^t  n.'n  Ii  di  m  Anrülin  n  mit 
kochendeai  \\  asscr  vcrwi  luiunj^äbcrcit,  während 
das  nicht  j^erüsttrte  Moos  eines  längeren  Kochens 
und  darauffolgender  Filtration  bedarf. 

Nr.  193  aio  vom  14.  Oktober  1905.  FftANCis 
liRNEST  ÜUNN&TT  in  London. 
Anstrichmass«   für  Schtffsbfiden,  Wasser- 
bauten und  aad(T<-  der  Fäulnis  tlnd  Zerstörung 

unterliegende  Geyenstünde. 

Haientansptuch:  .Anstriclinnasse  für  Scbiffs- 
linilrn,  \\"ass<  rl);uit<-n  und  andr-r<'  der  Fäulnis 
und  Zerstörung  uiiu  rlii  j;rti<lr  Gegenstände,  be- 
stehend aus  Petroleumdrstillatiunsrückständen  in 
Verbindung  mit  den  üblichen  giftigen  Stoffen 
u<lgl.,  wie  z.  B.  arsenigsauren  Salzen,  Asphalt, 
Holzteer  usw.,  dadurch  v:rk<  nazeichnet,  daß  der 
Gebalt  der  Masse  an  den  Pelrolcurodestilladons- 
rQckständea  oder  gleichwertigen  Stoffen  (Vasetin- 
öle,  Vaseline  usw.)  so  jjroli  ist,  daü  tier  .Anstrich 
infolge  der  Eigenücbaften  dieser  Stoffe,  nie  ein- 
sutrocknen,  stets  feucht  bleibt. 

Nr.  192  079  vom  6.  Juni  1906.  WALTER  Arthur 
Kbr  in  New-York. 

rfaiireo  zur  Herstellung  von  Färb-  oder 

Mctallfoliea. 

PatetüoHSprueh'.  Verfahren  «ur  Herstellung 

von  Färb  rrJcr  Mriallfnüen  aus  der  Lösung 
eines  FarbstoHes  in  Kollodium  oder  aus  einer 
Mischung  von  Kollodium  und  Farbstoff  oder 
MetalJpulver,  dadurch  gt  kcnn/cichnet,  «laO  lüese 
Lösung  oder  Mischung  auf  den  Spiegel  einer 
spezifisch  schwereren  l'lüssigkeit  aufgegossen 
oder  aufgescbattet  und  daß  dort  das  verwendete 
Lösungsmittel  verdunsten  gelassen  wird. 


Klasse  aj.   Fett-  und  Oellndostrie. 
Nr.  191  113   vom  25.  Juni  1905.  Maurice 
Nicunix  in  Paris. 

V'crfiluen  ?ur  \'<r>5rifiin'^'^  von  Oelen  und 
Fetten  luiiulb  Kii  inus-^auicns  oder  Cytoplasma 
bei  vorherigem  Zusatz   <  ines  neutralen  Mittels.  | 

Patentanspruch;  V'erfaliren  zur  Vers- ifung 
von  Oelen  und  Fetten  mittels  Ricinussatm  ns 
ü  1<  r  dl  r  Samenkörner  anderer  Pflanzen  oder 
mittels  des  aus  Samenkörnern  gezogenen  Cyto- 
ptasmas,  gekennzeichnet  durch  einen  Zusatz  emer 
Lösung  von  Calcium-  und  Magnesiumsulfat  in 
Veränderlicher  .Menge. 

irm  z.  B.  innerhalb  S4  bis  «8  Stunden  von 
»000  kg  Fett  90  pCt.  zu  spalten,  wird  vorteilhaft  ► 


folgende  Lösung  verwendet:  Calciunsidfat  wird 

in  450  bis  500  kg  Was<^er  ni.fgelöst;  nach  .Irm 
Auflösen  werden  etwa  40/  kg  der  gesättigtca 
Lösung  abgegossen  und  mit  hödistcttS  5  kg 
MagnesiumsuUat  verset/t.  Die  Lösung  wirkt 
auf  die  Tätigkeit  des  C  \  toplasmas  stärker  akti- 
vierend als  angesäuertt  s  U  asser  (vgl.  Pstest 
•45  4«3.  ^hem.  Ind.  1903,  S.  604). 


Nr.  191  238  vom  14.  März  1905.    Firma  Fra- 
TEL.!.!  Lanza  in  Turin. 
Verfahren  zur  Zerlegung  des  aus  Fetten  lud 
fetten  Oelen  gewonnenen  PettsStiregemisch««  in 

Ofls.lurc  und  feste  Fettsäur  i; 

I'alenianspruch:  Verfahren  zur  Zerlegung 
j  des  aus  Fetten  und  fetten  Oelen  gewonnesen 
i'>ttsäurej,M?misches  in  CVIsaure  und  feste  Fett- 
säuren (Stearin-  und  Palmitinsäure),  dadurch 
gekennzeichnet,  daO  man  das  zerkleinerte  Ge- 
I  misch  mit  einer  wAOrigen  Lösung  von  Sulfoöl- 
I  «iure  behandelt. 

j        Kin<    -r.  r^rncie  Sulfoölsäure   wird  bereitet, 
indem  man  in  100  kg  Oelsäure  unter  Rdbrea 
und  Kühlen  50  kg  Schwefelsäure  von  66' 
einlaufen  läOt  und  dann  mit  4000  kg  Wasser 
verdünnt.  Zur  Ausführung  des  Verfahrens  wird 
eine  dünne  SchwefdsSure  von  etwa  1"  B£.  sih 
10  pCt.  dieser  F.n=;iing  versetzt  und  hiervon  .luf 
mco  kg  Fcttsäui  egcinisch  mindestens  die  gleiche 
Grw  irlitsmenge  verwendet.  Die  Fettsluren  wer 
I  den  in  Form  von  Spftnchen  eingetragen  und 
I  während  '/.  Stunde  durch  Rühren  verteilt.  Nach 
kurzem  Stehen   (etwa       Stunde)   hat  sich  die 
1  Oelsäure  obenauf  gesammelt  und  kann  dekantiert 
I  werden,  wSbrend  die  festen  PettsSuren  danmier 
geschichtet  oder  In  der  l^Iüssi^rkeit  suspendiert 
sind.    Sie  können  durch  Filtration  gewonaca 
werden. 


KinssnaC.  Oashtitttiinc. 

'92  533  vom  «5-  Dezember  1905.  WALinut 

Felo  in  Zehlendorf. 
Verfahren  zur  AuSwaschuj^  von  Schwefel* 
Wasserstoff  aus  Gasen  unter  Wiedergewinnung 
des  Waschmittels. 

Patentattspruche: 
I.  Verfahren  zur  Auswaschung  vcm  Schwefel* 
Wasserstoff  aus  Gasen  tinter  Wiedergewin* 
nung  des  \Vascbmitt<  Is,  dadiirrh  gekenn- 
zeichnet, daü  man  die  Schwefelwasserstoff 
enthaltenden  Gase  mit  Suspemdonen  oder 
Lösungen  d<  r  basischen  Verbindungen 
solcher  Metalle  behandelt,  welche,  w  ic  z.  B. 
.Manganverbindungen,  MfiVMjfhff  Srhweffl- 
verbindungen  geben,  und  deren  Oxyd!', 
Hydrate,  Carbonate  oder  Sulfide  beim 
Kochen  mit  Ammoniaksalzen  Ammoniak 
allein  bezw.  zusammen  mit  Kohlensäure 
bezw.  zusammen  mit  Schwefelwasserstoff 
auszutreiben  vermögen,  worauf  man  die 
ausgef.üllten  Schwefclverbindungen  der  be- 
treffenden .Metalle  mitAmmoniaksalzlösongen 
erhitzt,  zum  Zwecke,  den  Si  luvefelwasser^ 
Stoff  und  das  .\mmoniak  auszutreiben  und 
die  Metallverbindung  wiederzugewinnen. 
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3.  Verfahren  nach  Anspnich  t,  dadurch  },'e- 
krnnzeitluK I,  il  tH  tnan  <!!'■  SchwcfcKvass«!r- 
stoff  enthaltenden  Gase  bei  Gegenwart  von 
Oxyden,  Hydraten  oder  Carbonaten  des 
Ammoniaks,  Her  Alkalien,  der  Krdalknlifn 
oder  der  Ma^nt-sia  mit  Lösungen  von 
Salzen  der  in  Anspruch  i  gekeiifiidcbneten 
Metalle  behandelt  und  aus  den  entstandenen, 
Sulfid  oder  Schwefel  enthaltenden  Flüssi}^- 
keiten  die  Mctallsalzc  ilurch  Kochen  mit 
AmmoniaksalzlOsungen  wiedergewinnt. 

3.  Verfahren  nach  Ansprach  i  und  2,  dadurch 
jj«-kennzeit  hm  f,  ilaO  m;in  die  »lic  cjekonn- 
zcicbneten  Metallverbindungcn  enthaltenden 
Plassigkdten  auf  Gase  einwirken  läOt, 
welche  neben  Schw*-fphvas5frstn(f  nnrh 
Ammonink  enthalten,  wobei  man  m  Sal/.- 
gemisch  einen  Zusatz  von  basi&i  b>  n  Am- 
moniakverbinilunj^ren  geben  kann,  fulis  das 
Gas  nicht  genügend  Ammoniak  enthSit,  um 
allen  Schwefelwasserstoff  zu  binden. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  1  bis  dadurch 
gekennzeichnet,  daO  man  FHIssigkeits- 
KCmischr  (Ii T  ;;;c  kcnnzriehn'-ti  n  M<  tallver- 
bindungen  mit  Salzen  der  Alkalien,  Erd- 
alkalien, der  Magnesia  oder  des  Ammoniaks 
aur  Behandlung  <l'-r  St^hu  cfilunsserstoff 
fObrenden  Gast:  vcrucjuki,  ^um  Zwecke, 
die  Wiederjjewinnung  der  Mctallsalze  aus 
ihren  Sulfiden,  Oxydeo,  Hydraten  oder  Car- 
bonaten zu  erleichtem. 

5.  Verfahn-ii  narli  An'.ptiicli  r.  iIai!ur<Ji  ^m-- 
kennzeichnct,  dall  man  diejenigen  ausge- 
schiedenen Sulfide  der  gekennzeichneten 
Mt-ialli-,  w  elche  nicht  ilurdi  .Ammoniaksalze 
zersetzt  u»  rdcn,  wie  z.  H.  Kisensulfid,  deren 
Oxyde,  Hydrale  oder  Carbonate  aber  Am- 
moniak aus  seinen  Salzen  beim  Kochen 
auszuscheiden  vermö^'cn,  einer  teihvcisen 
Oxydation  unterwirft,  wotlurch  die  Sulfide 
zersetzt,  freier  Schwefel  ausgeschieden  und 
diejenigen  Oxy<I«'  oder  Hydrate  der  be- 
treffenden Mi  tallc  entste  llen,  u<  l<  hc  Am- 
muniaksatse  i)eim  Kochen  zersetzen,  worauf 
man  diese  mit  kochenden  Ammooiaksalz- 
lüsungen  hclinnd'  h,  um  dir  Mi  tallvcrbin- 
Uungcn  vom  ausgeschiedenen  bchwetel  zu 
crenneo  und  tviederzugewinneo. 

Nr.  192534  vom  35.  Januar  igo6.    Dr.  Joseph 
'l'SCHIiRMAK  in  London. 
Verfahren    zur    Gewinnung  konzentrierter 
Rhodansalzldsungen  aus  Leuchtgas. 
Patenlatts prüde  : 
i.   Vertaiiien   zur   Gewinnung  konzentrierter 
Rhodansalzlösungen  aus  Leuchtgas,  dadurch 
};«rkennzt-icimct,   dnO  man  rohes,  vom  Am- 
moniak befreites,  aLt  r  auch  schw  etclwasser- 
stoff haltiges  I.cuchtyas  mit  einer  wäOrigen 
Mischung  von  Schwefel  und  einer  zur  voll- 
ständigen  Ausnutzung    desselben  gerade 
genügenden  Menge  Kalk   in  BerQbmng 
bringt. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 

kcnnzi  i.  Iinet,  daß  man  behufs  Gew  innung' 
anderer  J<hodanate  dem  Kalk  geeignete 
Salze,  z.B.  Natriumsulfat,  zusetzt. 


I       Die  Menge  des  Kalks  betrflgt  etwa  zwei 

:  Drittel  mrhr,  als  das  V'erhältnis  28  -f-  CaO  er- 
\  lordern  würde.  -Man  wäscht  das  vom  .Am- 
moniak befreite  Gas  mit  dieser  Masse  bis  zum 
Verschwinden  des  fn  icn  nJi  r  als  Polysulfid  ge- 
lösten Schwefels,  was  <huan  erkennbar  ist,  da(J 
die  bis  dahin  durch  Schwefeleisen  (aus  Spuren 
t£isen  in  den  Materialien)  achwarzgrün  gefärbte 
.Mischung  in  graug^elb  omschl.lgt  (nach  Ueber. 
gang  des  Schwefel'  i>cn-,  in  Frrrocyanid).  Der 
Vorteil  des  Verfahrens  beruht  darauf,  daß  es 
mit  weniger  Kalk  auskommt  und  die  Bildung 
von  Khodanammon  verhindert,  weil  es  erst  nach 
der  Kuifernuug  des  Ammuniaks  aus  dem  G;ise 
I  ausgeübt  wird,   

Klasse  39.  Horn  Blftabeln  nsw. 

.Nr.  191  454  vom  23.  August  1906.    Zusatz  zu 
Nr.  178 133.    Dr.  C.  Cl-AESSen  in  I}<  rlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  hartj,'iHnm1- 
und  kautschuk."ilinlii  lii.n  Massm. 

Palenlattspruch:    Abänderung    des  durch 
Patent  i7''<i33  geschfitzten  Verfahrens  zwecks 
Herstellung   von    hart^ummi-   nnd  kaiitschuk- 
ähnlicben  Massen,  dadurch  gekcnn/ric  i)net,  daU 
50  Gewicbtsteile  Kollodiumwolle  mit  [>dcr  ohne 
Zusatz   von  I^sungsmitleln   mit   iniiidt  stens  50 
Gewichtsteilen   solcher  Harasiollc   oder  Ihio- 
Iiarnstoffc  gelatiniert  werden,  bei  denen  sämt- 
liche Wasserstoffatome  durch  organische  Radi- 
kale oder  deren  Halogenderivate  ersetzt  sind. 
Zur  Verwendung  geeignet  sind  z.  B.  Diäthyl- 
1  diphenylbamstoff,  Aethylmciiiyldiphcnylharnatoff 
]  usw.   Bei  Verwendung  des  lettteren  erwArmt 
man  die  .Mischung  auf  etwa  60*.    Die  im  Wasser 
verteilte   Kollodiumwolle    wird  von    dem  ge- 
schmolzenen  Harnstoff  aufgesaugt  und  bildet 
I  mit  ihm  eine  gelatinöse  Masse. 


Klssae  73*  OberUelieaTiizdsmiic. 

Nr.  i(;a56o  vom  28.  Oktober  1906.  E^Km 
Lam'iEk  in  Dui^burg-Meiderichi 
Verfahren,  niebtmetalliscke  KArper  ohne  An- 
wendung eines  Ann  außen  zugeführten  elek- 
trischen Stromes  mit  einem  aus  Zinn,  Zink  und 
I  Quecksilber  beateheoden  Metallüberzug  zu  ver- 
sehen. 

FatenlansprueK:  Verfahren,  nichtmetalliscbe' 

Körper  olineAiuM-ndun^  cincb  von  auOen  zugeführ- 
ten elektrischen  Stromes  mit  einem  aus  Zinn,  Zink 
und  Quecksilber  bestehenden  MetallOberzug  in 

I  <l('r  \\'<  is<-  ZI!  versehen,  daU  Zinnpulver  auf  die 
klebrig  gemachte  Oberfläche  aufgeuagcn  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  mit  dem  Zinn- 
pidvcr   überzogene  Flädie  mittels  eines  Pistills 

I  iiK  i^haniach  geglättet  wiid,  worauf  das  Pulver 
durch  .Amalgamation  in  eine  zusammenhängende 
Legierung  und  diese  Legierung  durch  Anreiben 
unter  Zufügen  von  Zkik  in  eine  erhärtende 
Metallschicht  umgewandelt  «wd. 


Klasse  78.  Sprengstoffe,  Zündwaren. 
Nr.  192028  vom  15.  November  1906.  Socibta 
Ano.nima  FABRtCHB  RlUMTft  DI  FLAMMIPBRI 

in  Mailand. 

Verfahren  rar  Herstellung  euier  Zündmasse 
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für  an  beliebiger  Keibtläehc  enuündiicbe  bygic- 
niscbe  Streicbhülzcr. 

Patentanspruch:  V(  i  f:iJirrn  zur  I  in  Stellung 
einer  Zündmasse  für  au  beliebiger  Keibiläche 
entzündlicht'  hygienische  Streichhölzer,  dadurch 
gekennzeichnet,  daü  man  festen  Phospborwaaficr- 
stoff  (HaP«)  mit  oxydiercadca  Stoffeo,  Kleb- 
stoffen und  indifferentcD  Stoffen  vcmischt. 


Klasae  80.   Tonwaren,  Kalk,  Zement. 

Nr.  192029  vom  6.  Januar   1907.    Zusatz  zu 
Nr.  146243  (Chem.  Ind.  1903,  S.  575).  JÜRGEN 
HiMRicu  Magens  in  Hamburg. 
VerTahreo,  fertigen  ZemenuieKm  ohne  j^e- 

einträchtigung   seiner  BindeiUiigkett  aufxube- 

wahren. 

Paiettttmspruck:  Eine  Ausfühningsforn  des 

durch  Patrnt  146243  geschiitztcn  N'erfahrens 
zur  Aufbewahrung  vun  fertigem  Zementbeton 
ohne  Bccintrichtigung  seiner  Hindefähigkeit, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  gemäU  Patent 
163501  (Chem.  Ind.  1905,  S.  687)  unter  die 
Lufttemperatur  abgrkülilte  Beton  während  der 
AufbeH'ahrung  in  Schüttelbewegung  vcraeut 
wird|  damit  die  Vcraftgcning  des  Abbittdens 
vergrOOert  wird.   

Nr.  193  589  vom  j^.  November  1906.  Charles 

DE  LA  Rocur  in  Paris. 

Verfahren  zum  Härten  von  Wt  rkstückcn 
aus  Sandstein  und  sonstigen  t|uarz-  oder  kieset* 
haltigen  Gesteinen  sowie  von  Kalksandsteinen. 

l'atentampriich:  Verfahren  zum  Hftrten  von 
Werkstücken  aus  Sandstein  und  sonstigen  fju.ir/ 
oder  kieselbaltigea  Gesteinen  sowie  von  Kalk- 
sandsteinen durch  Trinken  mit  der  Lösung 
eines  I'.i  ilalk.^li-,  lincs  M.ignfsitim-  \m\vv  cints 
Alumiaiumsalzes,  dadurch  gekennzeichnet,  dalJ 
zum  Tränken  Salz<-  gewählt  werden,  deren 
Säure  !rif  ht  flüchtig  ist,  so  dalJ  letitere  bei  di  r 
Erhitzut)^  dt  r  Werkstücke  im  Druckkesscl  ab- 
gespalten wird  und  wiedergewonnen  werden 
kann,  während  der  andere  Bestandteil,  das 
entstehende  Hydroxyd,  auf  die  Kieselsäure  der 
Werkstück'-  '  imvirkt  und  sich  mit  ihr  zu  einem 
Silicat  verbindet.  [A.j&iikj 

ll^DUäTRlE,  HANDEL  UND  VEKKüHiL 

CHEMISCHE  IMOUSTRJJS. 

DeotsehbUML  VOtr  dm  ArMlama^  ta  der 
chenischeo  Industrie  in  Oktober  berichtet  dss 

„Relchsarbeilsblatt* : 

Die  chemische  Grii'Undiislß  w  hatte  viel  Arbeil, 
die  Nachfrage  w;ir  ^^t-^en  dco  Vormonat  vielfach 
stärker.  Die  Lage  in  den  Farben/abrlktn  wmt  voll- 
ständig tttfricdeaslrllend,  teilweise  besaor  gsgoo 
Vormonat  und  Voijabr.  In  einem  nordwestdentaeheB 
UnterDchmcn  war  in  einzelnen  Betriebstweigea 
Dcbcrarbcit  erforderlich.  Der  Bedarf  an  Arbeits- 
kräften korvi'.lf  nat  h  (U  n  Hrrii  htcn  j;ci![-ckt  werden, 
da  das  Angebot  wie  iuiiucr  im  iicrbsl  zunahm. 
Einen  g&nsiigcn  GeschSrt<igang  hatten  {gleichfalls 
<1ie  netriehe,  die  organiscke  und  anorganische 
Säuren  herstellet],  xu  veizeichnen;  Is  der  Chrom- 
/airikatiom  machte  sich  eine  Vcrbes«eriin;r,  i"  di  r 
Cemtim/tirikmam  ein  kleiner  Rfickg.i 


Daü  Angebot  an  Arbeitern  reichte  ütierall  aus.  Das- 
selbe gilt  für  die  Gelaline/ahrikatlom.  Die  Qae- 
biacbo  •  ExtraktinämstrU  hatte  geaQgead  Aibeli, 
die  BlanbolS'Bxiraktladiutrle  war  jedoch  oacb  wie 
vor  nur  mB6ig  beacbäl^igt  Die  Indiistrie  für  «b- 
misek'pkartHttsenfisehi  Priparate  war  relchlldi  mit 
Aufträgen  versahen.  In  Bt-rlin  herrschte  Mangel  as 
brauchbaren  und  sL-ßhaftcn  Arbeitero,  sonst  war  eher 
ein Ueberangcbot  zu  verzeii  hncn.  Der  gute Gescbifts- 
g^aog  der  ^/M/4r*'^''*l>>dtt8trie  bat  sicb  dem  Vot- 
monat und  dem  Vorjahr  gegeallber  nicht  geSndea 
  l».  V¥>\ 

Rußland.  Rußtands  ekitmitclu  ImdmMl  im 
Jahr,;  igo6.  Das  Jahr  1906  brachte  flr  Jlc 
chcmiscbc  Inil„strie  eine  aul'c rorilrntlichr  nricljjrij;. 
Der  Grund  htcrlür  i>t  jrdcnfalls  (kirin  zu  iucaen, 
daL<  die  Kaufmannschaft   itifol^-e  Krieges  und 

der  inneren  Unruhen  nicht  in  der  i^age  war.  sich 
mit  Waren  tu  versehes,  und  jetzt,  nachdem  sich  die 
Verhältaisae  etnigennafiieB  geändert  haben,  ihreVoc» 
rSte  tu  vervotlsttndigea  sudite.  Die  Biafvhr  m 
chcnii^chen  Prodiiktcri  betrug;  im  Berichtsjahre  unje- 
f."(hr  I  2  ixKj  o:>  1  IvubrI.  Kinc  bcilculcnde  Steigerunf 
<lcr  Kinftihr  maclu  Mch  so^jar  bei  dcnjcni^'en  Ar- 
tikeln tiemerkbar,  deren  Bedarf  anfSaglich  nur  durch 
den  Krieg  hervoigeniiiHi  war,  wie  a,  B.  QlRi an- 
säure, CarboUäure  USW. 

Oer  Import  von  ChlUaalpeler,  der  fai  frttoaa 
Jahren  durchschnittlich  sich  auf  1  300000  Rubd  b(- 
lief,   erreichte   im   Berichtsjahre    die  Höhe 
I  4tio  00  )  Rubel 

Schwefel  wurde  früht  r  auüacblicUlicb  aus  Siiiiirn 
eingeführt,  gegenwärtig  wird  er  in  grol^em  Maßstabe 
in  Kuüiaad  produsiert.  Die  gröBte  chemische  Ft> 
brik  in  Peterabarg  beaidit  jährlich  SdtUh- 
ladnngeo  Schwefelpjfrite,  welche  «In  fswisaei  Qtua- 
tum  Kupfer  enthalten  tnOssen,  um  etae  BnolSiftniC 
des  I'Infuhrzollc's  zu  crl.ing^en.  Russische  Srbwefel- 
p)rilc-  werden  von  kleineren  russ  Ischeii  I  jbrilieii 
verarlu-itet. 

Ute  i'rudukiion  von  Schwefelsäure  macht  »tetige 
l'orlschritte.  Manche  Gegenden  klagen  bereits  über 
UeberproduktloB,  welche  such  claen  Preisaicder- 
gang  berbeigeflhTt  bat.    Welnatefn,  HoltsphiiaCt 

Sallcybäurc,  Kupfer'. 'i-i  -!,  C,I.iubersalz  und  aadcit 
Produkte  werden  it;  uumer  grölieren  Mengen  Is 
Rußland  erzeugt. 

Pottasche  wird  bereits  exportiert.  Baryt,  Siroa* 
tian,  Chlor,  Borsäure  u.dgl.  werden  cbca&Ua idwa 
in  Rußland  erzeugt. 

Soda,  Chlorsäure,  Schwefelsäure,  Salpeiefslefe 
und  Salzsäure  werden  nur  dann  bezojjcn,  wenn  rr.in 
diese  Produkte  In  chemisch  reinem  Zustande  be- 
nötigt. 

Im  Berichtsjahre  wurden  ana  Dentachland  9t 

ca.  9  000  000  Rubel,  aus  Oesterreich-Ungan  für 
ca.  500  000  Rubel  Chemikalien  bezogen. 

Die  Einfuhr  von  PflaazenSlen  und  Glycerin  in 
gereinigtem  Zustande  betrog  ca.  500000  Kübel. 
Aua  Italien  werden  nur  geringe  Quantittten  he- 
sogea,  Prankreich  tlefeft  xunelat  SpelaeSle. 
UQckgang  niachte  sich  bei  dciu  Import  von  Baaw* 
woll-  und  Palmöl  bemerkbar.  Das  letztere  wlfd  !■ 
bedeutenden  Höngen  In  Pctcrabuig  und  LIbsa  ^' 
aeugt. 

Die  Einfuhr  von  GerbstolfoB  becUEnte  sich  auf 
3  »50  000  Rubel.  Der  Hau]itteil  hlerron  entftUt  »«f 
Qucbrachobolz.  Der  Import  von  Farben  und  Faib* 
Stollen  ist  bis  auf  9  500  OOO  Rubel  lurückgegaogeH, 
davon  entfallen  auf  Oeutachland  ca.  6  ooo  ooo  Kübel, 
500000  Kabd  auf  OotwicUh-Ungim. 

Der  toport  von  kOnsdIchem  Indigo  Ist  Ua  aaf 
i  500  000  Kid»el  gestiegen. 
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Trau  der  bwkutetidco  Biitwickluiiy,  welche  die  ' 
heimische  Fabrikatloa  VM  Mastlichem  Dtager  «r* 

liugt,  war  die  Einfuhr  yoa  Tbonasmebl  noch  selir 
bedcatend  un'I  bclief  sich  auf  icjcoooo  Rubel. 

Bemerkbar  mai  ht  sich  die  konstante  Zu»itbmc 
<lc^  Trrpcniincxpcrtcs,  welche  im  Berichtsjahr  die 
Höhe  von  300000  Pud  erreicht  hat.  Dieses  Pro- 
dukt  wird  von  Bauern  des  CouTerneaieats  Minsk 
uod  Wologda  hergestelll,  von  Hiadlera  aufgekauft,  j 
welche  es  relnisea,  Jedoch  ta  mangelhafter  Welic, 
aad  aladaaa  nach  dem  Auslände  befürdrrn. 

Im  Jahre  I90'>  ließ  sich  eine  weitere  Zunahme 
{m  Verbrauche  von  kQnstlichem  Dünger  konsta- 
tieren.  Der  Frühjahrskoasuia  war  schwach,  weil 
naa  Ueruhea  auf  dem  Lande  befAichtetc,  da» 
ffegea  fiel  die  Hefbatkanpane  gitt  aus.  Die  Zu- 
nahme war  bemerkbar  In  alten  Dfln|terartea,  also 
Thomasmeht,  Superphosphai,  Salpeter  um!  Kali- 
salzen. Außer  Supcr[jhosph.it  und  tril  ivcisr  Thoiuas- 
inehl  wurde  da:>  iibri^je  aus  dem  Auslni\de  impor- 
tiert, und  zwar  hauptsächlich  aus  Deutschland.  Im 
September  wurde  auch  Superphosphat  aus  Deutsch- 
land eingeflabrt,  weil  die  eiabeimiscben  Werke  ia- 
folge  von  ArbdterHuruhea  und  naa^hafker  Wagen« 
betstcllung  nicht  im  stände  waren,  alle  Bestellungen 
auszuführen.  Es  wurden  dann  auch,  wie  in  frflhe* 
ren  Jahren,  in  das  l.renz^'eluet,  wo  keine  Rjhnen 
bind,  die  Übüchcii  .Mcnjjpn  Dün^rr  aus  Dc  jtst  liUnd 
impnrtierl;  liemerkt  ^ei,  daß  d.is  im  .Srp'oinlier  cin- 
geiübitc  Superphosphat  den  Abnehmern  teurer  »u 
stehen  kam  als  die  lalin^ische  Ware.  Der  Preis 
von  S-tperphosphat  war  von  itS  bis  9  Kop.  pro 
einprn/entige  wasserlOslldie  Phospborsilure  in 
100  Pfund  russisch  fr.mkrt  .Xtmahmcst.ition ,  was 
einer  Preiserhöhung,'  von  Kop.  im  Vergleich  zu 
1P05  entspricht.  Die  Anwendung  von  kQnstlichen 
Düngemitteln  dürfte  sich  von  Jahr  zu  Jahr  aus- 
breiten, da  die  kleinrrrn  Grundbesitzer  und  Bauern 
in  den  letzten  Jahren  allmähUcb  sur  Uebenenguog 
kommen,  daß  der  natilrUcbe  Dünger  nicht  aus- 
reicht, ttOB  «la«  gate  Brate  tu  cnielea  nnd  um  die 
Kultur  hoch  zu  brin^n. 

Für  die  Zern  •nündustr  ie  war  ipoö  ein  ä.ehr 
schlechtes  Jahr  iniol^e  der  vollkommenea  Einstel- 
lung alter  EisLiiliahii-  und  dflfeatllcheo  Bauten  ao« 
wie  auch  des  1  läuserbaues.  — s. — 

!»■  j7-'4 :   

Rnlliaad.  VarkammtmvMtMomatitiattdimSiUrÜH. 
Vot  eisiger  Zelt  bat  die  Torg  ProaLGas  (Handeis» 

und  Industrie-Zeitung)  eine  Meldung  wiedergegeben, 
wonach  in  der  Gegend  Jekaterlnenburi;  reiche  Lager 
von  Monazit  gefunden  worde:i  seien. 

Bisher  war  aber  nur  ein  Vorkotiimen  v!>n  Mo.-iazit 
im  Ural  bekannt,  das  indes  keine  größere  Bedeu- 
tung besitxt.  Die  obige  Meldung  erschien  von  vorn- 
bereia  wenig  wahrscheinlich,  da  erst  vor  etwa  cwei 
Jahren  aus  ftbnüchen  AalaB  eiagehende  Erkundi- 
gungen an  den  wtChtigaieo  PIAtiea  des  Ural  angc- 
tr  iit  worden  waren,  Jedoch  nur  Negatives  ergeben 
hatten. 

Durch  eine  Anfr.ige  liei  <1er  Wrw.i'.t^in;;;^  der 
uraliscben  Bergwerke  in  Jekaterincnbuig  ist  jeut 
fei;lgestelli  worden,  daß  die  von  der  genannten  Be- 
börde  angestellten  Erkundigungen  retullatlos  ge* 
biiebea  seien  «ad  daher  angenommen  werden  müsse, 
da0  die  IMdung  aus  der  Luft  gegriffen  sei. 

Es  scheint  fast,  als  ob  die  Nachricht  von  einem 
Schwindler  in  die  Presse  gebracht  worden  sei  um  aus- 
ländisehe  [-"irnien,  die  sich  für  Monazit  intercisieren, 
7,ir  Krteilun^;  v  un  Vor-cii ii  ise  11  auf  künftige  Liefe- 
rungen von  Monazit  zu  verleiten.  (B.  316/s.J 

Spaoleiu  J9«r  ektmtisckt  TndmsirUf  S^uiens  ist 
noch  wenig  entwickelt;  nater  lliaeralsiuren  und  auf 
«lektrolytiscbeiB  Wege  gewonnenen  Chiorkaik  wer> 


den  fast  alle  anderea  ChemikaUea  ans  den  Aas* 
laad  becogea.  In  den  letstea  Jahn»  wwdea  swar 
einige  chemische  Fabriken  gi^grlndet,  ate  kttnaen 

aber  den  Bedarf  des  Landes  an  Chemtkallea  bei 

weitem  nicht  decken. 

Siiperphosph^it  wird  ^war  auch  in  Spanien  in 
mehreren  Fabriken  bergesielit,  die  Nachfrage  ist  je- 
doch so  groß,  daß  dieses  Düngemittel  in  bedeuten- 
dea  QuaotitSten  aus  dem  Aaslaade,  tumeist  aus  Fraak- 
reich,  Belgien  und  Hollaad  Iwsogen  werden  mnS. 

Auch  Uausaures  Kalium  mtd  NaMmm  kommt 
vom  Auslande.  An  der  Einfuhr  nehmen  hauptsächlich 
Kngl.ind  uikI  Deutschland  einen  regen  .\nteil. 

Der  Import  von  Rssigsäurr  h.it  fast  gänzlich 
aufj;eh'^ri.  (.e^chQtzt  durch  die  hohen  Zölle,  haben 
«ich  im  l^aufc  der  letzten  Jahre  zur  ilerstellang  die- 
ses Artikels  zwei  weitere  Fabriken  etabliert,  so  daß 
niUMnebr  der  eiobeinische  Bedarf  durch  die  Iniäu'* 
dtscbe  Produktion  Toltstiindig  Deckung  finden  kann. 

Die  Kinfuhr  von  l'ri'.^:hin!csin  hat  .sj^  h  uut  ent- 
wickelt. Trotz  der  hohen  F.iiit'uhr/öllc  auf  Icrlige 
Wate  und  (ier  .Ausfuhrzölle  auf  linnchen  war  ein 
guter  Absatz  zu  vorteilbaftea  i'reiscn.  Im  Berichts- 
jahre wurde  Lelm  In  Werte  voa  j6i4sj  Pesetas 
eingeQbrt. 

Karfyfffiiinuhi  umd 'Stärkt,  Der  JUvUche  Inporl 
dieser  Artihet  betlfleft  «idi  auf  ca.  looooo  ^ke. 
Bezogen  wird  lumelst  holl&ndisches  und  deutsches 

r.ibrik.it. 

Ati/inf ir-.'e'i  werden  nach  wie  vor  aus  tient  Aus- 
l.mdc,  rumei^t  au->  Deutschland  bezogen.  Im  Lande 
:>elbst  wird  dieser  Artikel,  mit  Ausnahtne  von  eini- 
;;en  billigeren  Qualitäten,  w  elche  jedoch  kaum  roo 
Bedeutung  sind^  fast  gar  nicht  erteugL 

Brd/arim^  Die  billigeren  Quatithtea  dieses  Ar* 
tikels,  wie  zum  Beispiel  Bleiwclß  und  Chromgelb, 
werden  im  Lande  selbst  fabriziert  und  sind  durch 
hohe  Zölle  gesch'j'zt ;  ;froßc  Mengen  von  t  ltramarln- 
blau  werden  hauptsUchiich  aui  Deutschland  und 
Frankreich  bezogen  Diese  Farbe  wird  zur  Fabrika« 
.  tioa  von  Hosaikplattcn  stark  verwendet. 

Feinere  Brdfaxben,  wie  Maierlärbcn  und  Buch* 
druckerfarbeai  werden  ans  dem  Auslände  beaogea. 

(B.  >-jtl  — 

Die  Lage  des  cbUeoischeD  Salpetergeschafts  bis 
zum  Atigost  1907. 

r^ic  ^nX^cXet Produktion  betrug  im  Monat  .\ugust 
1907:  3541  lo)  Quintalcs  (span.  Zentner  zu  46  kg) 
gegen  3  4o«j  v>>  <.'.ii:i' il'  -  i  n  juli  1907. 

Ausgeführt  wuriicn  m  dem  gleichen  Zeiträume 
{clie  ringeklammerteu  Zahlen  bedeuten  die  in  La- 
dung liegende  Menge):  nach  Kuropa  i  874400  Qtla. 
(j6j9  90)  Qtls.),    nach    den    Vereinigten  Staaten 
1  531  äo»  QtU.  (S74  8cx>\  nach  San  Francisco  119900 
I  Qlls.,  nach  Honolulu  44  uar)  Qtls.,  nach  Australien 
I ;  3o:>  QtU.,   nach  Vaocouver  11  000  Qtls.,  nach 
Chile  I  2  joj  Qtl^ 
I        Der  Salpeti  r '>,'/;  /jr;/  in  d'-m  gleichen  Zeitraunc 
'  betrug  in  der  •^A\^!'.r.\  Welt  37774OJ  QtU. 

Die  sichlbai  i  i:  näfc  betrugen  am  31.  .\ugust 
i  1907  in  Europa  an  Laad  138  940  Tons,  schwimmend 
I  »4«  450  Tans. 

Die  statistischen   Daten    Ober  Salpelerausfuhr, 
,  ••verschfflFung,  -ablieferung,  -konsum,  -Vorräte,  -pro- 
I  duktlnn  rir  die  Zeil  bis  End*  JmH  sind  folgende: 
Ausfuhr  nach  huropa : 

ii)"7  19<Ä  •<K>S 

I  Otit  QtU.  QtU. 

I,  Januar  bis 

5ajuai  ..  11566443  11852326  1 1  365  106 

|uli   sa8j634  asoo«49  1801480 

I.  Januar  bis 

31. Juli   ..  13850076  14352575  «Ji^i^sSd 

Ladend  31  Juli  i  938  600  s  3»i  aoo  s  371  ^00 
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15.  Octoabcr  1907; 


I.  Jaiuiar  Ms 

30.  Juoi  .  . 
Juli  .....  ^ 
I.  Januar  bh 

31.  Juli .  .  . 
Ladeadsi.Juli 


4  764  838 
M  7Si 


3  fe34  790 
5*9993 


558357» 
363  < 


4  354  «»3 
4*430» 


3866575 

4  354  M4 
Sjt  800 


Guamtvtnetiffimgwm.' 

I.  Januar  bis 

30.  Juni  ..  16331380  15677116  1533«  73« 
31.  Jon  ...  .  S>5»J*7  3oy>H*  «a»9739 
I.  JaBuar  bis 

31.  Juli...    19433C4T  iBj07»5>  >rS««  470 


Abite/erungtH  in  Europa  i 
Tow 

I.  Januar  bis 
30.  Juni  .  . 

31.  Juli  .... 

t.  Jauuar  bis 
3t.  J«ll .  .  . 


917  4S0 
59oto 


Ten* 

•SB  130 
4» 


99409»      9763^  930050 


1.  Januar  bi» 

30.  Juni  .  . 

Juli  

I.  Januar  bh 

3t.  Juli .  .  . 


Qtla. 


Qd*. 


35869135   35510359  14047017 
1901835     I  980418  i5u5o.;o 

37  860  960  37  490  677   35  643  956 


Am  II.  Juli  . 
Schwimmend 
nm  3>-  JuH^ 

Sichtliari  r 
Vorrat  am 
31.  Jtt)l .  .  . 


T«n< 

119  710 

33a  370 


34»  9*» 


I.  jasuar  bis 

■KO.  Juni   .  . 
Juii  ._ 


T«M 

49530 
•78  33«>_ 

397 169 

Otto. 


Tom 
507110 

970^03 


331  300 


Qilt. 


19001546  18353411  18324300 
3  409  474     ;<  431  3t  I     3  733 


I.  Januar  bi^ 

31.  Juli...    33  4>trij<)   sif.;3r;2  21577132. 

Die  Tendeas  des  Sai^ttnmarkis  war  bis  Mine 
Auguftt  feRt,  aber  ruhlp.  Der  Preis  fOr  pronplen  Sal- 

l<ett  t  wiirdi.-  ilurch  ^taIJgc1  an  verfÜRbarcn  prompten 
Sc^'clsi  lutT.-.räunicn  ungOnslip  beeinfluß!  und  notierte 
m.  1  t)  pro  Qiiini.Tl  niedriger  <  )k(ot)cr-Dfzember- 
Liclcrung.  IJic  bezahlten  Preise  waren  tür  hofortige 
Lieferung  8/1 1  d,— 9/o'/i  d  al.,')  für  Sept.mbtr. 
Lieferant  9/0*/*  4  —  9.'t  d  al.,  und  fOr  Oktober- 
Desember-UefenuC  9/**/«— 9/«  d  al.  AuSer  einem 
Jalireskontraiit  pro  1908,  der  xu  8/9'A  ^  perfekt 
wurde,  sind  keine  Um-^ät/e  in  spSlerer  Lieferung 
bekannt  geworden. 

Für  raffinierte  Ware  (96  pCt.  und  i  pCt.),  sofortige 
Lieferung,  ist  9/1 '/id  al.  bezahlt  worden.  In  der 
twdttB  mute  des  Monats  dt1ickt«n  proBple  undis- 
ponterte  Ix^  auf  den  Markt,  als  dann  noch  die 
X.-irli  richten  Ober  flaue  EuropamSrktc  eintrafen, 
mut-tcn  dii-  rrefse  sich  Abschläge  gefallen  lassen, 
unM  wurde  pnunpt  mit  8,  in  d.  il.  .inKcboten,  ohne 
indes  Käufer  «u  finden.  Auch  die  allgemeine  schwic- 
«ige  Geidlage  Tcrfehlte  nicht,  ibreo  Blnflnft  auf  die 
Untcraehinuogsliist  austnObas. 

>)  AImc  «M»  slcla     4  tmrcr  «I«  o«  «lier» 


f  Die  wi  ni^eri  l'm-.il7c  bi  schräiikteii  sich  nur  auf 
Lieferung  in  der  jctzigeti  Saison,  während  bpStertf 
Ware  veraachttssigt  mr. 

[      Es  ooilertcBi 

95  pCl.S  Lieferung  prompt  8  1 1  d.  Verkäufer 

Lieferung  Oktober/Dezember  9/-al. 
l.icfrrung  Januar  März  8/10  d.  «I, 
Lieferung  1908  8/v  d.  al. 

9d  pCt «.  I  pCt.:  Llefcrnag  1907  8/l•^— 9/a  d.  al. 

Salptleif rar  Ilten.  Im  Monnt  Auj;;ust  sind  keine 
Abschlösse  an  der  Küste  bekannt  geworden.  Die 
nominelle  Frachtnollernng  (Br  Salpeter  per  Segler 
betrug  Ende  August  14  pro  Ton,  nach  U.  K. 
Kontinent,  mians  9  d.  pro  Ton,  falls  direkte  Be> 
ordenin;::. 

Die  verfügbaren  Schiffsräiune  beliefen  sich  aul 
91  8^5  RegisteHOBB. 

(Bericht  deaHandelssachrerstSndigen  bei  dem  Kaiserl. 
Generalkonsulat  in  Valparaiso  v.  i5.September  1907.) 

  IB.  3744.J 

HANDBUaiACHRICHTBN  UND  8TATISTI8CHS 
MITTBILiniGBir. 

Britisch-lndicn.  Orr  IndigohantUl  iqo'^-o-; 
Die  iridisthcn  ln<!igf»pflanzer  haben  In  drn  J'.rceh- 
Tii'i.srn  des  |ahres  i9<j'>  i<)^7  rinc  Vc-rbesseruii ihrer 
Lage  erblickt,  und  man  siebt  hoffnungsYolIrr  io  die 
Zukunft.  Die  von  dem  Java-Naial-Samr-n  er/ieltcn 
Resniiate  UeBeo  Ober  seine  Ucberlegcabeit  keine 
Zweifel.  Deshalb  aind  flir  die  leonifltende  Saison 
gröl^ere  Strecken  mit  diesem  Samen  cur  Bepilanzung 
gelangt.  Die  von  einem  Sachverständigen  der 
indischen  ReKi'^''""K  nach  einer  iwcljShrigen  For- 
schung veriitTrntlichten  Resultate  über  den  rel.itiven 
Wert  des  n.itürbchen  und  des  synthetischen  IndlgOü 
haben  bedeutende  t^oifnungen,  wenn  auch  einige 
Widerspreche  erweckt.  In  den  einen  Punkt  ist  man 
sich  jedoch  einig,  daB  daa  TegeiablUsche  Produkt 
einer  Nonniening  des  Gehalts  (staadardisatlon)  nn« 
bedinyft  bedarf. 

In  ßehar  ist  die  erste  lirnte  durch  Ueber&chwem. 
mung  zerstört  worden,  dagegen  war  die  (.lualltät 
der  späteren  Ernte  ausnahmsweise  gnt  Die  Preise 
sind  deshalb  sowohl  ia  Caicutta  wie  ta  London  om 
la  gestlegen.  In  manchen  Kreisen  ist  man  der 
Ansicht,  daß  der  niedrigste  Stand  flIr  die  Aussichten 
des  nalOrlicben  Indi};"s  erreicht  worden  ist  lind  daÖ 
die  zurzeit  heRlehcnde  Nachfrage  Zwecken  dicr-t, 
welchen  d.ns-  syrthclische  FSrhcmittel  nicht  nach- 
kotrinen  kann.  Allerdings  gibt  der  niich&tebende 
Ueberblick  Ober  die  Ausfuhr  keinen  Anhaltspunkt 
für  die  Richtigkeit  dieser  AnnalimCt  denn  die  erhöhte 
Nachfrage  »ach  Indigo  kommt  hanptrtchllch  won 
Persien  und  von  Japan  und  ist  erst  seit  so  kurzer 
Zeit  .nufgetrelen,  daß  man  nicht  mit  Hcstimmtheit  sagen 
kann,  id,  sie  \rin  Dauer  sein  wird,  Die  Verschif- 
fungen nach  ttfrtßbrltannien  und  anderen  Ländern 
des  Westens  dagegen,  von  wo  eine  feste  Nachfrage 
erwartet  werden  kdnnte,  sind  —  wean  man  gröSere 
ZellrluBe  überblickt  —  aarllckgegaagen. 

Als  mit  von  Bedeutung  für  die  N.ichfr.ipe  nach 
Indigo  wird  der  Aufschwung  ImRisen-  und  Maschinen- 
handel angegeben,  der  einen  (frolVn  Verbrauch  von 
mit  Indigo  gefärbter  Arbeiterkleidung  zur  Folge  ge« 
habt  habe. 

Den  Export  von  Indigo  In  den  Jahren  tQOi/oa 
bis  ifjriiS  07  7eij;t  die  nachstehende  St.nistlk,  det 
vor  1  ^  r  M  hirkt  werden  mag,  daß  Tor  zehn  Jahren 
der  Cjesamie:(port  169  5C0  cwls.  anm  Werte  von 
43^  Millioaes  Rs.  betrag. 

Die  Ausfuhr  betrug  to  cwts.  vob: 
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i^ot/os  •  • 

1903/03  

190304  

1904/05  

1905/06  

1906/07  .......  193**» 

Der  RItckcanif  war  somit  ia  lebn  Jahiea  fast 
8n  pCt  In  4ler  Menge  vad  nabesu  114  pC^  im  Wrrte, 
in  fllnf  Jabren      pCi.  in  der  Mcnfe  nnd  6«  pCt. 

im  Werte.  Im  Inhrp  ito^ro;  trat  jedoch  eine  Resse* 
runp  ein  von  13,5  pCt.  in  der  Menge  und  19,5  pCt. 
im  Wcrle  Der  Darchschnittswert  dn«*  CWt.  b«> 
rechnet  sich  xurzeU  auf  199  Rs. 

Die  Ausfabr  nndi  GtoSbritaanleB  cfbftbte  dcb  Im 
ver^ngenen  Jahre  um  3,5  pCt  «nf  794t  CWM.,  nndi 
den  andern  europaischen  LSndern  Ist  sie  |fleich> 
falls  um  ein  geiinKes  auf  ynCix  cwfs.  gestiegen. 
Aegypten  ist,  obschon  der  Kxport  nach  dort  zurGck- 
gegangen  ist,  immer  norh  dr-r  Haupta!  r  r^ti  r;  i  r  von 
Ipdico  mit  (usammen  9195  cwts.  Die  Ausfuhr  nach 
den  Vereinigten  Staaten  Ist  von  153U  auf  1258  cwts. 
sarOckgegaagen.  Jap»  nnd  Peraiea  haben  ihren 
Bezug  von  Indigo  gegen  daa  Torliergeliende  Jahr 
merklich  erhöht.  Die  Ausfuhr  nach  Japan  betrug 
im  Jahre  1006/07  i6co  cwts,  lum  Werte  von  293  oto 
Kupien  ge;^en  24;  cwts.  Im  Jahre  inns  <><>,  diejenige 
nach  r«T»icn  betrug  im  Jahre  igo'i.o;  3432  cwts. 
zum  Werte  von  430000  Kupien  gegen  1676  cwts. 
im  Jahre  1905/06.  Es  mii8  jedoch  tut  richtigen 
IVfifdignag  dicaer  Zvaabae  benerkt  werden,  daß 
dte  AttSiteliren  nach  den  gcaaaaten  beiden  Ländern 
xeltwetse  irlel  bSbere  waren  als  tm  Jahne  1905/06. 
So  r.itim  Persien  im  Jnf  rc  rco^  t  5  und  im  Jahre 
1903/04  je  .■>7fO  c  wts.,  j.'pan  im  Jahre  iqoi  oa 
5700  cwts.  auf. 

Der  psychologische  Effekt  d«a  gütigen  Ergeb' 
AisMa  dea  Tetfloaaeaen  Bmtejabrea  keanseidinct 

f'tch  dadurch,  dafi  für  die  alchste  Ernte  daa  mit 
Indigo  bebaute  Areal  vtn  tR  pCt.  vergrößert  worden 
ist.  In  der  I'r.'isidentschari  Madras  bleibt  das  mit 
Indigo  bepllanzlc  Areal  nur  um  i  pCt,  hinter  dem 
Durchschnitt  der  fünf  [ahre  bis  1  (,04  05  rurück.  Der 
KQckgang  des  Cesamtanbaus  in  Bengalen,  Madras, 
den  Vereinigten  Provinzen  und  Punjab  luaananeB 
Tcrgtichcn  mit  der  Dnrcbscboitlssiffer  dea  genannten 
Zeltrattoia  betragt  aber  immer  noch  tirka  38  pCt. 
Das  Ernteergcljnis  dieser  vier  Provinzen  ist  im 
Dereniber  igof)  .luf  69500  cwts.  gcscblttt  worden, 
und  der  wirklirhc  Ivrtmg  soll  dIese  Brwaitnngen 
gerechtfertigt  haben. 
(Bericht  dra  Kala.  Geainikonsuiata  ta  Calcolta.) 

(M.  ««TS.] 


CalcQlts 

Madna 

aiMlcrc« 

suaisma 

Wert 

93'* 

ftaa.  AalM 

F9750 

it  saa  SS4 

89403 

3«S4I 

373s 

*S377 

IS  056  S19 

»9  »5» 

•4«  »4 

6  tjti 

60410 

to  ;6s  030 

30  029 

II  90t 

7  3»a 

49 

19  06a 

7  7$6 

4368 

31  186 

5  »63  777 

1930» 

II  159 

4634 

35  loa 

7  «»4773. 

Serbien.  Smimtssio». 

Die  Pulverfalrik  .  OBÜJTCflF VO"  in  Serbien  bc- 
absicbtigt  lolgende  Waren  in  größeren  Mengen  vom 
Auslande  su  bestellen: 

.  MitricrbaiunwoUei  Scbeldewasser«  Schwefelsäure, 
Satpetersivre,  Oleum,  Alkohol,  Bensln,  Ateion, 
Campher,  Tannin,  Ceresin,  Soiia  (Natriumcarbonat), 
geschlcmmte  Kreide,  Diphenylaniin,  Chlorcaicium, 
Graphit. 

Fflr  die  Beschattung  dieser  Materialien  werden 
Preisangaben  von  ausländischen  Fabriken  verlangt. 
Die  Bedingungen.  Menjren  'owic  der  Termin,  bis  /u 
weichem  Angebote  fCr  die  Lieferungen  angenommen 
werden,  sind  ia  der  Terhniftcbcn  Artillerieabtellaag 
dea  Kriegsmialsterittma  in  Belgrad  nnd  in  der  Pulver» 
fabrik  .OmtnCflEVO'  an  effsbrea.        [b.  3,3».] 


Ltmge  und  Strl^  Taschenbuck  der  auorgamiseAen 
dktmiscAem  Grt^lmdmMe,  4.Anflaga.  Geb.  7  Mk. 

Biedermann.  Chemiker  -  Kalender .  iq.  |ahr^,'ang. 
t.  Hand  cebundcQ,  a.  Band  broschiert,  Preis  4  Mk. 
Berlin,  JULIUS  SPRINGBU. 

Der  bekanaie  SPRlNGIUtacb«  Verkg  l>ringt  uns 
noch  vor  JahrcasehhtS  zwei  Werke,  die  seit  Jahren 

tum  Handwerkszeug  des  lechni-chen  f'hemikers  ge- 
hören und  daher  weniger  einer  Besprechung  ihres 
itii  profien  und  j^anien  wohlbel<annten  Inhaltes,  als 
dci  Hinweises  tiedürfen,  dati  .>ie  nun  wieder  bis  auf 
die  neueste  Zeit  fortgcfOhrt  zur  Verfügung  stehen. 
Beide  Werke  enibalten  diejcnigea  Auskünfte  und 
zahlenmäßigen  Nacharelae,  deren  man  bei  der  Artieit 
fortdauerncl  bedarf,  sie  afnd  daher  TascbeabOeber 
Im  sirengsten  Sinae  des  Wortes. 

Das  erstgenannte  Werk  wendet  sich  an  den 
Fabrikanten  und  Konsumenten  anorganischer  Pro* 
duktc,  ignoriert  daher  dte  gesamte  organische  Chemie 
und  Terwendet  dea  ao  gewomienea  Raum  au  daer 
breiteren  Darstellnng  seines  Speclalfarhes.  h\n  be. 
sonders  wertvoll  roüs.sen  die  i^rr  u  '  i  und  nach  allen 
Richtungen  durchgeprüften  \oi  ...üiiten  7.ur  l'nter- 
suchung^  lechnsiher  Zwisrhrn-  und  Endprodukte, 
sowie  die  .sehr  auaiübilichen ,  bekatinilich  >rrößtcn- 
teils  speziell  fOr  dieses  Werk  hergestellten  l  abellen 
aber  das  spesifische  Gewicht  und  die  Konceatration 
der  wichtigsten  Siurea  and  Langes  «nd  den  Bin. 
flttS  der  Temperatur  auf  dieae  Produkte  bcaelcbnet 
werden. 

Der  Cheiniker-K.Tlcnder  bringt,  wie  aligemein 
bekannt,  im  engen  Kähmen  zweier  Händchen  eine 
ungeheure  Fülle  wicbtlgeT  und  nneotbehrticher  Daten 
aus  allen  Teilen  unseter  Wissenschaft.  Die  schon 
vor  langer  Zelt  elagefBhrte  Sonderung  der  täglich 
notwendigen  Daten,  welche  im  ersten  gefnindcncn 
Bande  untergebracht  sind,  von  den  nur  gele^jcnf- 
licbem  Gebr.Tuch  bestimmten  des  zweiten  Bandes 
bat  sich,  wie  man  weiB,  sehr  gut  bewährt.  Eine 
gluckliche  Schöpfung  des  Chemikcrs-Kalendcrs  sind 
die  Tabellen  aber  das  Molekulargewicht  nnd  die 
wichtigsten  Kigenschaften  anorgaatadier  nnd  orgaat» 
aischer  Verbindungen.  Bs  lat  latcrcasaat,  au  be> 
nbachten,  zu  welchem  Umihnge  diese  Tabellen  alt- 
mählich  angeschwollen  sind.  Während  sie  ursjirQng-- 
lich  wenige  Bläder  fülltrn,  l>e"räf;t  bc\ite  ihr  Um- 
fang schon  i(>7  Seilen.  Dieses  sovie  manche 
andere  Zusätze  und  Neuerungen,  die  uns  beim 
Durchblättern  des  Werkes  in  die  Augen  fallen, 
beweisen  uns,  dai^  der  Herausgeber  mit  unver« 
miaderter  Tatkraft  uad  Gewissenhaftigkeit  daa  von 
ihm  geschaffene  Werk  zcilt^emSf^  zn  erhnifen  weif*. 

Beide  augeieigte  Werke  gehören  trotz  ihres 
bescheidenen  l'mfanges  und  Gewandes  zu  den 
hervorragenden  ScbSpfungen  unserer  Fachliteratur, 
welche  längst  unentbehrlidi  geworden  sind  «id  ea 
auf  lange  Zeit  Maaua  auch  bleiben  werden. 

[A.  jik».]  OUo  N.  Witt. 
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Sodafabrik,  Ludwigshafen  D.  P.  186526)  411. 

AUtallalumioate,  Verfahren  asr  Darstellung  von 
Tonerdebydrat  und  —  n  (Cbenisehe  Fabrik  Gries- 
heim-Elektron, Frankfurt  «.  M.  D.  P.  182775)  133. 

Alkalibicarbonate,  Verbhren  zur  Darstellung  von 
—  n  (Dr.  Johann  Behrens,  Bremen  D,  P.  184738) 
256. 

Atkalicyanide,  Verfahren  rur  Darstellung  vo[i  —  n 
aus  Alkalitnctalt,  freiem  Stickstoff  und  Kohle 
(Dr.  O.  Schmidt,  Bonn  D.  P.  180118)  64. 

AUcalltbtosuUat,  Verfahren  Sur  gleichselticea  Dar- 
Stellung  von  Tonerde  und  —  {Dr.  Adolf  Clemm, 
Minnht-im  1).  !'  1^^0554)  88;  desgl.  (D.  P.  tSSOJO, 

Alko.xyglykol,  N'^rfaliren  zur  D.ir^tcllung  von  en 
(Auguste  bchai  und  Marcel  Soranielet,  Paris  U.  P. 
180203)  88. 

AlkylarylverblDduagsOi  Verfahren  zur  Darstellung 
von  —  drei  und  mehrfach  halogenlerter  aroma- 
tischer Amine  (Badische  Anilin-  und  Sodafabrik, 
Ludwigshafen   D.  P.  18020J)  »8;    desgl.  (D.  P. 

Alkyiätber,  Darstellung  von  —  a  der  aromatischen 

Reihe  (Farbenfabriken  vorm.  Frtedr.  Bayer  &  Co., 

Elberfeld  D.  P.  189843)  619. 
Alkyllmlnopyrlmldin,    Verfahren    zur  Darstellung 

von  a-  — cn  (Firma  £.  Merck,  Darmsiadt  D.  P. 

1M450)  314. 

AlkyloxyacetylverbinduDgen.  I>.ir^l(•^un'^  von  — 
von  Alkoholen  der  hydroaromatischen  Reihe 
(I  arbcMif.ibiikeo  vorm.  Fricdr.  Bayer  tt  Co.  D,  P. 
191547)  619 

AlomlBatsiUcate,  Verfahren  zur  Herstellung  von 
wasserhaltigen  — -o  oder  kflnstlicben  Zeolitben 
^J.  D.  Riedel  A-G.  D.  P.  186030)  3Ö7  und  (D.  P. 

i<)2i56,  Zusatz  zu  186630)  640 
Aluminium,  Herstellung  von  wasaerlfitHchen,  festen 

basisthcn  A(  Ii  ucn  des  — s,  Chron  s  und  Eisens, 
,E.  de  Hai-n,  Chemische  Fabrik  „List"  D.  P. 
190451)  616. 
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Alnminiumgegenstflnde,  Verfahren  zum  Oxydieren 
und  Fft'ben  oder  Rmsilliricn  von  — n  (Or.  Albert 
Lang  D.  P  18343t,  Zu&ate  zu  1^3545)  ^^i; 
desgl.  durch  Kinwirkung  von  SSoren  und  Alkalien 
(de^tl.  O.  P.  186910,  Zusaia  «u  *6j54j)  414. 

Atimtaliimlei^eningen,  Verfatiren  ittin  Vereildn  yod 
• —  durch  C^Iülirn  und  Af)schreck»:n  (Crntralstelle 
für  w issenscha Itli.'he  l'ntersirrhunj^en  fl.  m.  b.  H. 

AluiDiniuuiQatriumcbiorid.  I Irri^iclhing  von  —  und 
BiMOeblorid  untrr  gleit  h/cU>ger  Gewinnuni;  eines 
citToaeiis&arelöalichen  PhnsfibaldaD^era  (Heinrich 
Schröder  D.  P.  192  sqi)  643. 
Aluminiumsticlcatoffveibindungen,  Verfahren  zur 
Darstellung  von  —  (Dr.  Oitokar  Serkrp  D.  P. 
181991)  158;  desgl.  (I>.  I'.  181993,  Zusittz  zu 
181991}  158;  desgl.  (D.  P.  18370a,  Zusatz  lu 
181991)  313. 

Amaltamc,  Hersteiluos  von  —  n  ia  ftu&erst  fein  ver* 
teiller,  cum  Verapfercin  diirclntchtifcr  Gecen- 
«ftade  gcnSß  Patent  tS6S30  ^eelcncter  Form 

(Chemltclie  Pabrik  von  Hesrden  Aki.-Ge«.  D.  P. 

["■'rtSiji,  Zu^at/  zu   1785:01  414. 

Air.MSensäurc,  Vrrf.ihrtn  iu(  Dar\tellun>;  ko- yen- 
irirrlPr  -  aus  Fortaiateo  (Nitrit- Fal  ri k  Akt. -Ges. 
Cöpcnick  D.  P.  iSaöoi,  Zusatz  lu  >^'<7.%  )  313; 
des^l  (I).  P.  l9»Jj6,  Zusatz  zu  169730:  :!:3;  Her« 
ttelluflg  des  — esiers  der  Celluloae  (J.  F.  Benberg 
Akt.-Gea.  D.  P.  189836)  617. 

AntUcQsauretnethylester,  Verfahren  und  Darstellung 
von  Formaldehyd  (insbesonr^ere  auch  in  der  Form 
von  Paraformaldehyd)  und  —  (Dr.  Martin  Gold- 
schmi-lt  D.  P.  183856)  338. 

Aminoacetobrenzkatechln,  Darstellung  vr  n  (Far- 
benfabriken vom.  Fiiedr.  Bayer  &  Co.  D.  P. 
»«94»3l  599- 

Amlnoltlicr,  Verfabren  aar  Darsienurc  Ton  —  n 
pfhaSrer  Alkohole  (Firma  B.  Merck  D.  P.  1 84  96H) 

m  Amino  p-äthoxybcnzoesäure,     l>arst<'liiing  des 

Urethans  der      (Akt  Gcs.  für  Aallln^Fabrikallon 

D.  P.  i89»3H)  618. 
Aminoalkobole,  Darstellung  von  —  n  (|.  D.  Riedel 

Aki.-Ges.  D.  P.  189481,  Zuaats  so  169746)  598. 
Amlnoalkyleater«   Verfahren  aar  OarsieUuaf  von 

acirlylicrtrn  —  n    (J.  D.  Riedrl  Akt.-Gea.    D.  P. 

181  175,  Zusatz  zu  169787)  13a. 
Aminoarylderivate,  Verfahren  zur  Darsicllung  \<>;i 

—  n  der  5'Oay.  1  ■a-aBpbihoiria2in-7-8ulfo»äurc 
(Leopold  Cassetia  Co.  G.  m.  b.  H.  D.  P. 
i8o«3i)  4;. 

Amlnobciuocatatti  Darsieliung  der  Rugmolesirr 
von  o-  und  (J.  D.  Riedel  AltL-Gea.  D.  P, 

p-Aminobenzoesäurettthylrste',  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Sailen  aus  N'aphtbolmono!>ulfO!iäurcn 
und  —  <  Aktien  Ge^ellachaft  iQr  AilUift-Pabrikatioa 
D.P  181334)  III. 

P'AinlnobciitOMlanalkanilnester,  Verfahren  lur 
Daniellung  von  (Farbwerke  vor».  Meister 
Lucias  8t  Brüning  D.  P.  179627)  ai;  (D.  P. 
180391,  Zusatz  zu  179627)  66;   D-irsteitusg  von 

—  n  {Firma  E.  Merck  D.  P.  189330  59«- 

6> Aminodiacetyl  2  4  dlamlno  1  phenol,  Darstel- 
lung von  —  (Leupold  Casseila  &  Co.  G.  m.  b,  H. 
IVankfurt  a.  M.  D.  P.  191549)  6X4. 

p  -  Aminodlphenylaminmonoaulfoaaiire«  Verfahren 
zur  D.irütellun^'  einer  —  (Dr.  BrDSt  Srdoiann, 
Halle  a.  S.  D.  P.  181 179)  iii. 

AminoBaphthol,  Verfabren  zur  Darsfclluitfr  von  o* 

Oxy.^/^'f.lr'^■^^■-lTpn  aus  1-5.^  {Parbetif.Ijriki-n 
vorm  1  r  e  Ir  ü.iver  &  To  ,  Klberfpld  D  P.  i^o^f'i. 

J'-usal/  zu    1745571  Vril,ilr<-n    /  ir  I  ^ii-|!i;nt' 

von  —  en  (Dr.  Franz  Sachs,  Berlin  D.  P.  181333^ 
tia. 


1  *  $  -  Aminonapbtbol  •  7  •  sulfosäure,  Darstellung  der 

—  (Leopold  Gas  clla  &  Co  G.  IB.  b.  H.,  Platk- 
j     liirt  a.  M.  D.  P.  100505)  531. 

-  AlDlnoOiyatphtacenchinoD,  Verfahren  tar  DafMcl. 

lang  voD  —  (The  Clayion  Anlline  Co.  Uoiidl 
I     Clayton.Hanchester  D.P.  183639)  315. 

3  -  Amine  -  phf-nyl  -  s  ■  oxy-i  2  naphtia.idaroldlsiilfo. 
säure,  \  i  rf.ihren  zur  DarMeilung  von  -  ■  (Aktien. 
G  mIIs  h  fi  für  Anlliafabrlkation,  Berlin  aP. 
ibbhBjj  367. 
Arainozimtsätircalkaminester,  Daritelluat;  vos  — a 
(Farbwerke  vorm. Meister  Lucias ftBrAniagt  HScbit 
D.  P.  I87S93)  449. 
Ammoniak,  Verfahren  zur  Gewinnung  von  -  aus 
dem  StickstofT  der  Luft  (Gilbert  Ward  Ireland  und 
Herbert  Stanley   Sußdrn,   London  D.  P.  i8oni, 
Zusatz  zu  175 401)  64;   de8;i].  ^D.  p,  176616,  Z-j- 
.•■atz  zu  1 75401)  64;  Einfuhr  von   — Superphos- 
phaten  nach  Oesterreich- Ungarn  7A;  Verfaliren 
I      aar  «raonterbrochenen  Darstellung  von  —  aus  seion 
Elementen  (Or.  Karl  Kayser,  Berlin  D.  P.  t8l6j7) 
133;  Handel  mit  Rohphosphairn,  Guanos,  Knackn 
und  schw  efi  lsaurtrli  —  irti  Jahre  i  <,o6  in  UrutscV 
Ijrui   J67,  iüf,;  Vctfahrcn     -    r.us  KoMt-ndcj'.ub- 
(ioiisR.isen  oder  andern  lodusüie^o    n  -  t  Msect- 
siuiu!>aitlüsungen  auszuwaschen  (Walter  Feld,  Hin 
j      ningen  D,  P.  185419)  316;  Bneagwag  voo  Stielt- 
I     atoflsauerstoffverbiiidaoge«  aus  —  und  Luit  (Nor- 
dykeft  Marmon  Company.Indtaoopolis  D.P.  1(9471) 

Ammoniaksoda-Indtutrie,  Aus  der  Eoiwicklimgs- 
I     geschieht«  der  —  (Koarad  W.  Jariadi)  «.}8, 

»74. 

Ammoniumnltrat,  Verfahren  zur  Darstelluni;  v  i  - 
aus  Natriumoltrat  und  Ammoninmsulfat  (K.  Wede 
kind  &  Co.,  ITerdiagttt  a.  RIl  D.  P.  184144)  »Jll' 
I  Amjrlaeelat,  ZgllfrdhaH  ttr  —  tur  HerBteiluag  voa 
Firnis  f&r  Metalle  In  den  Mlederlandea  335. 
Angestellte,   Der   gewerbliche   Arbritsvenrag  d« 
kaufmännischen  und  der  technischen  —  n  (Haopt- 
versaiiiiiiliin;:)  4^4. 
Anilin,  UntcrKUchung  von  cinj^cffilirieii  — färben  io 

den  Zoll-Laboralorlen  in  Hulgarlea  538. 
AaUinaebwarfaibeD,  Verfahren  zum  —  (Cbarits 
I     Emile  Wild,  Laadsdownc  D.  P.  t8i  174)  156. 

Anlagen,  Die  Mitwirkung  des  Land  wirtschaftsmiDlstcrt 
'      bei  der  Kontesslonierung  industrieller  —  (Haupt* 

versammliinjr)  480. 
.  Anstrichfarbea,  Verfahren  zur  Darstellung  von  Uil- 
j      und      (Henry  Noel  Potter,  New- York  D.P.  i83oS:i 
160;  Weiterfeste  —  (Dr.  R.  Plönnis,  Beiün  D.  F. 
18833g)  533. 

<  ABStricbiiiaase,  Verfahren  zur  Darstellung  eiiier  — 
'      (Dr.  Andr*  Brunstein,  Hamburg  D.P.  186373)  3<'5 

für  ."^cirfTsbfxJcn,  Wasserbauten  und  .mdere  drt 
Fäulnis  und  Zerstörung  unterliegende  Gegenstände 
(Francis  Braest  Duonelt,  London  D.  P.  iptat») 

j  686. 

Antbracen,  Verfabren  aur  Darstellung  eines  gtGnrn 
;     SAurefarbsioffs  der  —reihe  (Farbenfabriken  vorn 
Friedr.  Bayer  ft  Co.,  Elberfeld  D.  P.  t79<^^) 

desgl.  (D.  P.  170671,  Zusatz  zu  173575)  3i;  deigl. 
(D.P.  180016,  Zusatz  zu  179671)66;  Verfahr« 
zur  Darstellung'  vi  n  grOnen  bis  blauen  Fa^bsioff?» 
<lcr  —  reihe  (Karbwerke  vorm  Meisler  [,»c\u»  ^ 
UrQninc,  Höchst  a  M.  D.  P.  181  879,  Z^^a"  "' 
173464)  3i6;  Verfahren  zur  Darstellung  von  wassn 
löslichen  roten  FarbstolTea  der  —reihe  (d«sg' 
D.  P.  18.1 395)  at6;  Verfabren  aar  Darsiclluag  vos 
Parbstoilen  der  reihe  (Badlsebe  Aatlin-  uad  Sodi* 
fabrik,  LudwiKsbafen  D.  P.  185331,  ZusaW  « 
173609)  283;  desgl.  (D.  P.  185333,  Zu«a«  »" 
i"-;  .  :!)  383;  desgl.  (D.  I».  185333)  315; 
(D.  P.  i«ö596)  367;  Verfahren  zur  Darstelluag  vos 

—  derivaten  (Parbenfabrikon  vorm.  Priadr.  Bar«r 
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&  C...  I).  P.  i*<5  548)  3,5;  Darstellung  von  Färb-  ' 
Muili.ii  lU-r  —reihe  (Farbwrrkt:  vorm.  Meisier  T.u- 
Clus  &  BrQnin^  D.  F.  18)^605;  S^^i  Darstellung 
V"n  Küpenfarh'.i  iTi-n  der  — rtiht*  (Badische  Amliif 
und   Sudafabrik  D.  K  190656)  «'43;  Darstelluog  , 
von   — derivnien  aus  a>Dianihrachinonyl  (Dr.Ro> 
land  Scholl  D.  P.  190799)  685;  Dantdluog  von 
Kfltnea  bis  blauen  Parbsloffen  der  ^  reihe  (P«rb< 
werke  vorm.  Meister    l  u  ius   J4    Rrünf]||r  D.  P.  : 
191  731)  685,  Zusatz  zu  17^464)  <ji$. 

Aothracbinon,  Verfahren  2ur  Darstellung  neuer  Stielt- 
stofihalticer  4eriv»te  (Farbenfabrik«  vortt.  1 
Prledr.  Bayer  ft  Co.  D.  P.  184391)  339;  Verfahren  . 
«ir  Darstellung:  sitckstoffhalilKer  Derivate  der 
—  reihe  (D.  r.  184808)  s6c;  Verfahren  lur  Dar- 
stellung von  AziniicrivatLTi  iIlt  — rL-ihc  (H.Kllsrhi! 
Anilin-  und  Sorlafabrik  D.  T.  iVfifijö)  .^6;  ;  de'.jjl.  (D. 
I'.  1^0637,  Zusau  /II  1866^61  36S  ;  Üjrfiiclluag  von 
nicht  hydroxyiierten  Chinotindcrivaten  der  — reihe 
(Farbwerke  vorm  Meister  Lucius  &  BrOnlng  D.  P. 
189334)  s*9',  OarstelluojT  atickttoffhalilger  Deri- 
vate der  —reihe  (Farbwerke  vorm.  Mekter  Lu- 
cius &  BrOnIng  D.  P.  188189)  531;  desgl.  (D.  P. 
188596,  Zusatz  XU  184  E08)  532;  Darstellung  von 
stickstofihaltigen  —  derivatcn  (Farbenfabriken 
vorm.  Fricdr.  Bayer  &  Co.  D.  P.  193201)  643. 

Anthrachiaondisulfosfture,  Verfahren,  um   in  der 
I  ■  S'  uod  > '  8  —  die  Sulfogruppen  teilweiae  oder  ' 
f MK  durcli  AailBO-,  Alkjlamino-  oder  Arylamlno*  | 
gruppen  ta  cnetxen  (Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer &Co.  D. P.  181733,  Zuiati  su  175024)  134. 

Anthrachryson,  Verfahren  lur  Darstellung  eines  Kon- 
<1ensationsproduktes  aus  —  und  Formaldehyd 
I  Farhnerke  voro«  Meltlcr  Lnclot  ft  BtAftlng  D.  P. 
1847681  25g. 

Antbraflavinaäure,  Verfahren  tor  Datstellung  eines 

ChloraddiiioBiprodnktes  der  —  (R.  WedeUod  8t 

Co,  G.  m.  b,  H.   D.  P.  179916)  48. 
Antbroxaosltire,  Darstelluog  von  —  (Kalle  ft  Co. 

Aktien-Gesellschaft  D.  P.  191  855)  642. 
Antimon,  Verf.ihrcn  /um  Nieilcr.sclil.T^jcn  von   --  auf 

Risen  oder  andern  Metaiien  (The  Shcr.är<ii2>n|{Syn(ii- 

cate  Limited  D.  P.  186189,  Zusntc  zu  1.14594I  317,  | 
AntlmonlactatdoppeUalze,  Verfahren  lur  Darsieliung  ! 

von  —  n  (Chemische  Fabrik  VOB  Heyden  Aktien-  j 

Geicllachafit  D.  P.  18430a)  997. 
AtttlpyrtldlmethylaiBin,  Verfahren  sur  Oar«tellung  | 

von  4  -    -   rParbwcrke  voim.  Meiktet  Lucius  & 

Brüning  D.  V.  258.  , 

Apothekengesetz,   1)  r  Entwarf  einea  RelcbS'  —  e« 

(C.  A.  von  Mariiu.t)  658. 
Apparate,  neue,  Prüfungsbcsiimmungen  fOr  FAKig- 

kciianeaser  nach  Engler,  eingesandt  von   der  1 

Phya..TccbB.  Kelehiaiiatait  att. 
ArbtUfaber,  Aus  dee  — -  vad  Arbeitnehiner'Orga< 

nisatlonen  567,  67a. 
Arbeltnchmrr    siehe  Arbell,;clicr. 
Arbeltsmarkt,   Die  Lage  des  -  es  im  Aurrusl  503, 

im  Oktober  6s J*. 
Arbeitsvertrag,  Der  gewerbliche  —  der  kaufmäoai- 

sehen  und  der  techalschen  Aogestellteo  (Haiipt- 

venaanlang)  484. 
Arsen,  Veraeche  Aber  die  elektrolyilscbe  Trennung 

von  Zinn  und  —  (Alexander  Lampen)  128. 
Arsenchlorverbindungen,  Verfahren  zur  KeiniKung 

von  —  (Verein  chCDiiscber  Fabriken  Mannheim 

D.  P.  179  5 '3) 
Arsenik,  Die  — indualrle  in  den  Verelaigicn  Slaatca 

von  Amerika  95. 
ArlUcet,  Ueber  den  Handel  in  cbeailichea  und  phar- 

ninzruti-.chen  —  n  In  Rufliand  1906  54B;  Absala 

von  phoiograpbischen  — n  in  der  Türkei  6oOk 
i  Arylamino-8-naphtholsulff33äurc.  Vcrf.if  rcii  zur  D  .r. 

Stellung  von  — n   (i-arbenfabriken  vorm.  i-riedr. 

Bayer     Co.  D.  P.  181939)  159. 


Asbest,  Ausbeutung  von  — lagerstStten  in  Sibirien 

Asinderivate,  Verfahren  7ur  Darstellung  von  — n 
der  AnthracbinuiireDie  (Hadische  Anilin-  und  Soda- 
fal.rik  D.  P.  i»6636)  368;  desgl.  (D.  P.  t86ft37, 
Zttsatt  zu  1K6636)  368. 

Axofatbstoife»  Vcrfahiea  sur  Darstelluag  voa  — n 
(Farbenfabriken  vorm.  Prledr.  Bayer  ft  Co.  D.  P. 
179829)  48;  Verfahren  zur  Darstellung  von  — n, 
weiche  die  Alkoxyi»;ru(>pc  cnihaleen  (Badibchc 
Anilin-  und  Sodafabiik  D.  1'.  181  ;H2)  159;  Her- 
stellung uriiö»licher  —  auf  der  ha>er  (E.  Hob. 
Louis  i^lumer  D.  P.  186933)  448;  Darstellung  voa 
—  n,  Weiche  den  Rest  einer  in  Fetten  vorkoa» 
menden  Pettsiore  catbaltca  (Dr.  H.  SuUberger 
D.P.i88909)533;  DarsisUmif  von  die  Cynngruppe 
entfialtenden  —  n  (Dr.  Martin  Lange  D.  P.  189933) 
630;  Darstellung  von  Baumwolle  direkt  flrbcnden 
diarolierbaren  — n  (I  .copold  Cassella  &  Co.  G.  m. 
b.  H.  D.  P.  19:«  :4:  f  +2;  Darstellung  .un  iLfCarb- 
oxylgruppe  cnthalienden  —  n  (Or.  Martin  Lange 
D.  P.  191838)  64a. 

AlustcUuof  eo  and  Xongram. 
DHUsekland^  SiSadtge  AttssteUuagakoauoitMlon  fflr 

die  deutsehe  Industrie  94. 
Otiterreich  •  ÜHgarn ,   Internationale  Ausstellung 
für   Unfallverhütung,    Gewerbehygicne    und  Ar« 
beiierwt  h  f.ihrt  \n  Budapest  19O7  369. 

Rumänien,  Ii  lernaiiooaler  Psiraltnmkonfrefl  ia 
Bukarest  415,  bot. 


Balnta,  Gewinnung  von  Kautsrhuk,  Giitta]>ercba 
und  —  (D.  Sandmann,  Berlin  (D.  P.  189235,  534. 

Bvlumoxyd,  Darstellung  von  —  und  von  Cya. 
sydca  (BadUche  AniUn-  and  Sodafabrik  D.  P. 
«90955)  «4». 

Baryt,  — gewinnung  im  Jahre  1906  In  dM  Vcfw 

einigten  Staaten  von  Amerika  573. 
Baumaterialien,  Verfahren,    um   poröse    —  oher- 

llächlich  wa!v-,erdicbi  SU  machen  und  zu  hftrten 

(john  Marion  Kauhoff  Tlaley  Fttlc  [III  V.  Sl.  A.] 

D.  P.  1^9946)  63a. 
BaumwoUfarbstofl^    Darstellung    eines   roten  — s 

(Farbenfabriken  voriB.  Friedr.  Bayer  A;  Co.,  D.  P. 

190694)  630. 

Belren,  Verfahrt-n  /um  —  von  Woüc  (Dr.  Ferdinand 
Bluinenthal  und  Dr.  Josef  Wolff  jr.,  Biebrich  D.  P. 
iSufiOji  616;  Verf.iliren  zum  —  von  Wolle  und 
anderen  (iecischcn  F.ksern  mit  chromsauren  und 
milchsauren  Sdtxen  (Aug.  Elbardt  &  Sfihne,  Diet- 
maansried  b.  Kempteoi  AllgSu  D.  P.  191507)  683. 

B«ai«ottuendCtlv«tc^  Verfahren  cur  Darstellung  voa 
— B  derKaAhnndmclAMMreibe  (Bsdtoehe  Anllin- 
und  Sodafabrik  D.  P.  181 176,  Zasats  au  176  01 8) 
1 10. 

Benzin,   Vrrs.ind  von  —  in  elseroea  Fässern  77; 

Zur      labrikatiun  i»  Pergtuageliiet  (Rmstsdi- 

Mlitelasien)  571. 
BensoesäureaUnniaettert    Darstellung    von   —  n 

(Farbwerke  vorm.  Meister  Lucias  ft  Brfloing  D.  P. 

190688)  619. 

Benzoylalkylaninoalkohol«,  Verfahren  rar  Dar- 
stellung von  —  n  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  & 

!^rüIlin^;  D.  P.   iS^scmI  ^to, 
Benzoylalkyiaminomethylpentanole.  Verfahien  /ur 

Darstell  .n^;  von  —  11  1  ("hemi-.che  Fabrik  auf  Aktien 

vorn».  K.  Schering  D.P.  181  387,  Zus.  zu  175080^113. 
BensoylaminoaeetobrenzcatccblnSthcr,  Verfahren  sur 

Darstellung  von  —  n  (F.-irbenfabriken  vorm,  Friedr. 

Bayer  ft  Co.  D.  P.  185598)  314. 
BiTt;kriEtall,  Verfahren  ruiii  ICrschmcL-r-       r  (  >i  nr:i- 

i;las   aus    —  u.  dgl.   (W.  Meraeut,    Hanau   U.  P, 

179570)  **. 

9»' 
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Beteiligung,  Unsere  —  am  jtpaiiiiclten  Inpon  (Dr. 

Etienar)  139. 
Bercwerke,  Hätten  and  Salinen,  Die  Bergwerke, 
Salinen  und  Hatten  im  Deuteeben  Reich  und  in 
Lozeaiburp  wStirend  des  Jahre«  t(,o5,  67,  91. 

Berliner  Arteitgcbcr verband  der  chemischen  In- 
dustrie, Aus  fäcn  Vcf h.ir  1' liir.^»-.'.  licr  Hauptvcr- 
sammlang  des  —  es  —  22». 

BaraüiiwMMensclinrt  der  ctaemlacbcn  Induatrlei 
Aoe  der  Sitaung  dea  Geaoasengchafiavenimdes  6, 

245i  .^79;  Diesjährige  VorttandsMizung  135;  Ex- 
plosion in  der  Roburllfabrik  Witten  141;  Zell  und 
(Jrt  der  diesjährigen  Gennssenschaftsversnmnil 
3ji;  Unfälle  durch  Etnaimen  von  giftigen  Gism 
aus  Güskraftroaschinen  369;  Aufruf  zur  Sammlung 
tu  einem  Denkmal  fOr  Dr.  ßödiker  369;  Aus  dem 
Verwaltungil>ericht  der  —  für  das  Jahr  igc6  397; 
Gutachten  flbrr  Aether-  und  Scbwefelkohleostoff- 
Explohionen  (Prof.  Dr. M.  Richter)  jco,  417;  Be- 
r  eilt  ütj'T  (Vir  Tätigkeit  der  irchr.ischoii  .^u^^icht^- 
hcTiiite-i  im  Jdhre  1906  328;  SautrÄloQbchandluog 
54G;  Genthmigung  der  Statutenänderung  durch 
das  K.  V.  A.  601 ;  Verleihung  de»  Ehrendiploms 
als  Grand- Prix  auf  der  Internalioaalen  Aufstellung 
fOr  Unrallverhfltung,  Gewerbehygieae  und  Ar- 
beiierwohlfabrt  in  Bvdapett  1907  601}  Sittuac 
der  Koaailtiion  Ittr  die  Abänderung  vnd  Brgla- 
runif  der  OnratlverhQtungsvorschrifteo  fttr  Nitro* 
^'lyrrrinsprcf.^sirifTabriisCTi  i<<:;  K'onfcrcBi  der 
tecJinii.cl.t-r.  Au l!>ic!.t»!<ean»!eE  601. 

Betriebsstätte,  Dit  Begriff  der  .weseniltciiea"  Ver- 
ftnderung  einer  konzcssioniettcn  565. 

Bibliographie.  (Neu  erschienene  Kücher,  mitgeteilt 
von  der  Weidmanoscben  liuchhandlung.)  38,  56, 
76,  99,  134,  «40.  164,  196,  320,  344,  268,  3V<>, 
3**^»  .■?76,  4  "6,  4''4,  544,  57^.  fi^,  t>56,  69-2 

Bier,  Verfahren  »ur  i lerütellurg  von  alltoholficicm 
von    iioriiiiil»ni    Diergeschmack.    1  Deutsche  Mal«- 
fabrik  G.  m.  b.  il  ,  Groli-Croftia  D.  P.  18036»^  «7. 

Bildungsweaen,    Das  6sterreicbiaehe  —  und  die 

.  cbemisclie  Industrie  i», 

Bindemittel  far  Kaastlcrlarben  (KarlLupns,  Mdncben 

D.  P.  187911)  41a. 
Blei(   Darbiellung  von  basisch  acbwefelsaurem  — 

(Toelle  und  TOfli  Kofie  K6bi<Deut<  D.  P.  187946) 

450. 

Bleicarbonate,  Verfahren  cur  Dar.siellutig  von  — n 

(Gebr.  llcyl  it  Co.,  G.  m.  I>.  H.   und   Dr.  Adolf 

Wuh^e  1).  F.  181399)  134. 
BleigUtte,  Aufnabat«  von  pulverisierter  —  in  das 

Vertdcbnia  der  gedeckt  an  beförderadea  Gfiter 

167. 

Bletkamraer    fflr    SebwerelsAurefa1>rikBtfon  (T.ouis 

Gcori^p  Fromont  D.  P.  191733'!   c  ,'^  ^, 
Bletsalze,  Darsteliung  von  buiachrn,  in  Wasser  ua> 

löblichen  —  n  (Ta«llc  und  vom  Hofe  O.  P.  186973) 

4t3. 

Bleisuperoxyd,  Zulassung  von  ~  In  Pastenroftn  sur 
'  Beförderung  in  Kesselwagen  3J4. 
Bleivergiftung,  Ffersteltnpg  einer  Seife  gegen  — 

(Chemische  \Vc-r^:(  G.m.b.H.,  vorm.  Dr.  C.  Ztrbe 

D.  P.  189 «7.0  645. 
BleiwelO,   Uchcr  weiß-  M  ;  i  r.ilfarben   und   die  sO. 

genannten  Ersai/mittel  (Dr.  P  Heck)  370. 

Bllts,    Min  Isterial  Verfügung    Ober    —  ichutzVOtricb- 

tungen  fOr  Pulver-  und  Sprengsioflabrikea  415. 
Bluti  Hersiellnag  einer  plastitchco  Ifasae  nna  kon* 

gttitertem  —  mittcia  Pormaldehyd  (Heinrich  PUttger 

D.  P.  187470)  4sa. 
Böden,   Verfahren   zum  Aoizen  ^efArbter  (Badi- 
sche Anilin-  und  Soda-Fabrik  D.  P.  184381»  381. 
Borcarbld.    Vr-rfalir  <     zur  HersielUmu  von  Körpern 

aus  Silicium-   oder  — .    (Friedricll  Bölling  D.  P, 

<83<33i  Zuiats  tu  1730^6)  317;  desgl.  (D.  P. 

183134t  Zusata  SU  17304S6)  ai8. 


I  Borncol,    Vcrf^hrt-n    /nr    I'ar>(elliing  TOn   —  (Dr. 
Albert  He&se  D.  P.  182943)  214. 
Borsäure.  Zollbebanitlung  von  —  in  Kußland  343; 
Darstellung  von  —  salaea  des  Heaameibylcntetra« 
rains  (Aktien •Gesellschaft  Ar  AnOinfabrtkatlon 
1).  r.  i?8Pi5)  539. 
Borsäurcborneolester,  Hersteilung  von  —  (Vereinigte 
Chininfabriken  Zimmer  &  Co.,  G.  t».  b.  H.  D.  P. 
j      188703)  537. 

I  Braankobienaacbe,  Verfahren  zur  Herstellut;;  von 
I      dunklem  Glase  aus  —  (Ur.  Hugo  Allendorf  D.  P. 
18a  ad6)  193. 

!  BreonerflUMtachcn,  Verfahren  anr  Herstellang  von 
I      Hefe  und  fum  Vergären  von  —  mit  Mitchstare 

und  cinr  r  PucVtlgec  Fettsäure  (Kilritfabiik  A.  G. 
Ciipi  iiick  l).  V  185323')  313. 
Brcnnsloff,    Verfahre:)    /ur    Herstellurg    eir-Cr  knr- 
II  gen,   nicht  klebrigen  —  s  (John  Wood  i.ead- 
1  cater  D.  P.  183819)  *90- 
,  Brlketflcfcn,  Verfahren  tum  —  von  Kohlenklein, 
I     Torf,  HolaabCdl  usw.  (Dr.  iCart  Hann  D.  P.  i8»  B  tn) 
190;    Verfahren  zur  Brikettterung  von  Kohirf 
Torf,  Moorerde  (Jakob  Buss  und  Carl  Fohr  D.  P. 
186 39C)  366;  Vtifabrrn  /um  —  von  Holz.ilifÄlIen 
und  ähnlichen  Ablallstoffen  mit  Sulbiceliulo&cab- 
fallauge   als  Binderoill«!  (Aleiandrr  Rnmpfmlller 

ü.  P.  189177)  525- 
BrUtCtMi   Verfahren   zur  Herstellung    fester  harur 
—  (Ludwig  Weifi  D,  P.  183108)  aia;  Verfabien 
I     sur  Herstellung  wett»besl9ndlger  —  mittels  waaser« 

j  löslicher  Rindemittel  (Säclisijcht  nankccM-Tlschaft 
Quellm.ih  I).  r.  186653,  Zusatz  7.u  158497)  tia; 
Heisttllunu  eines  brennbaren  Hintlcrriii'.rls  au« 
KohlenwasüerstoflTen  zur  Herstellung  von  —  (Kene 
Adolphe  Le  Maitre,  Jean  Armand  ßadjou  und 
Maurice  Victor  Francis  Bekaert  D.  P.  191  330)  639. 

Brom,    Verfahren   zur  elektrolytischen  Gewinnung 

von  -  uu<\  ]od  au»  Abw8asern  (Dr.  Bruno  Rlnclc 

D.  P.  iSaa«»«!  157. 
Brominduatiie,  Die  —  in  den  Verdaigtea  Staaten 

von  Amerika  (Dr.  Pietrusky)  85. 
BromiaovalerlaoylharnstofT,    Verfahren    zur  Dar- 

stellnog  von  Q—  (KnoU&Co.  D.P.  185968)  a8a. 
BromprSpsrate,  Verfahren  zur  Darstellung  von  ge- 

ruchli  S'^  i',    p.L^Lliiuackliibf'n    und    haltl>aren  ■ — n 

U'arbrnr  ibr  kcn  vorm.  Fricdr.  Bayer      Co.  Ü.  P. 

{."-.j^'i,  /usatr.  ru  i8o6aa)  409» 
Bücher,  neue: 

/atts/u,  Dr.  JJuUrf,  kechischreibuog  der  natur- 
wlcsenscbafilichea  und  tccbalKhcn  Fremdwörter 
98. 

I  Boise,  I'r.,  Rechte  der  Angcstelllen  and  Arlielter 
I         an   den  Erfindungen  ihres  Eiabllaaemeota  98. 

\\  'iKjis<h,  Pro/.  Dr.  W  ii'h  ,  Oaa  cbemlache  Lnbo' 

ratorlum  de^  Brauers  124. 
IngallSy  H'.  R.,  The  Mineral  Induitry,  iis  Stausties, 

'i'ecboology  and  Trade  during  i(.05  140. 
Der  obervcrwaltungsgerichtliche  Schutz  der  in- 
I        dnsirie  und  des  Geweihes   sowie  der  Vet< 

fassungsgrundrechte  gegen  poltretliche  Ucber- 

giiffe  1O4. 

i      Neumann ,    Bernhard  ^    Elf  ktronifiallurgie  de» 
Isisens  asc. 

Schlölter,  Max,   Elektrolytische  Gewinnung  von 

Brom  und  Jod  330. 
r     Berichte  des  Veriwndes  der  Laboratoriumvorstftnde 

an  deutsebna  Hocbacbnlen  S44. 
Dayy  Davide  Hlnemt  Reaourcea  of  tbe  Uaiied 

States  396. 

leiliitr,  Friidr.,   Selbstkostenbercchnong  Indn- 

strieller  Betriebe  336. 
Dowson  und  Larler^  Producer  gas  ;;f> 
Pukali,  Dr.         Keramisches  Kecbnen  416. 
Osiy  Prof.,  Lehrbuch  der  ehemilCben  Techno- 
logie 464. 


Digiii^uG  by 


15.  Uc«emb«r  t^oy. 


—    697  — 


XXX,  Nr.  54  (f««.). 


Grof-itiiaitii,  Dr.  IL,  Die  Bedeutung  der  cherol-  | 
sehen  Technik  {ur  das  deutsche  Wireschafls-  I 
leben  634. 

Gme/iMS  Handbuch  der  anorganischen  Chemie  656. 
Lunge  und  Berf,  Tascbenbacb  der  sDOlf  anlachen 

GroOiaducttie.  691. 
BüdtrmmM.   Cbemikar-Katender  691. 

c.  ^ 

Calelumcarbld,  Verfahren  zur  Herstellung  von  kalk- 
fretem  —  (Hernan  Lewis  Harienateln,  Couiaallne 
I).  P.  i«53J4)  aSi. 

Calclumbydrür,  Herstellung  von  —  (Blektrodicnl-  1 
BChe  Werke  G.  n.  b.       Blnerlcld  D.P.  188570) 

Calclumbypocblorit,  Darsiellun);  vnn  beständigem 
festen  —  (rheinische  Fal>rik  Grie&heim-Elaktron, 
Frankfurt  a.  M.  D.  P.  1M524)  S68. 

CamplieOt  Verfahren  aar  DarcteUiuis  von  —  ans  | 
Pinenehlorhydrai  (Basler  ChenifiChc  Pabrik,  Batet  | 
D.  P.  iSso^a)  382;  dasselbe  (GadUche  Anilin- und  ' 
Sodafabrik,  I  u<1a'if»'<;hafen  D.  P.  189867)  619. 

CamphersÄurealkylester,  nnr-u  ll'  ag  der  neutralen 

—  (J.  n.  Riedel,  Aktien  C.cscllschaft,  Berlin  P.  P. 

Carbamlosäurecater,  Verfahren  Kur  Darstellung  von  , 

—  n  der  Pyrocallol-i  -  3-dlalkyttther  (BAsler  Che-  ! 
mische  Fabrik,  Basel  D.  P.  181593)  <59> 

Carbid,  Herstellung  von  —  (Hermnn  Lewis  Harten- 
stciO|  Conaiantlne  Michigan  V.  St.  A.  D.  P,  189934) 
569. 

Carbonsäurehalogcnalkylester,  Oarster.uni;  von  — n 
durch  Umsetzung  der  Salze  von  Carbonsäuren 
alt  Dlhaloreniden  (Firma  E.  Uerck,  Darnciadl 
D.  P.  1911035)  684. 

Carbonlkyldialkylbarbiturslurtu,  Verjähren  aar 
Dirstellun;;  von  Körpern,  die  ihrer  Zasammen- 
sci/.ujiij  nach  —  entsprechen  (Dr.  \\  ilhelm  Traube, 
Berlin  D.  P.  180424)  65. 

Casein,  Herstellung  eines  Klebstoffes  aus  — 
(Alexander  Bernstein,  Berlin  D.  P.  190658)  6^5; 
Herstellung  einer  in  neutralen,  sauren  oder  alka- 
lischea  Plflssigkdten  unlöslichen,  plastischen  Masse 
aus  —  (Eborit-Geadlschaft  n.  U  H.,  Berlin  O.  P. 
19«  »as)  <>45 

Cellulold,  Hrrstellung  — artiger  Mdsscn  (Rheini- 
sehe  (Intiiiiil-  und  CelluloicS-Fa'irik ,  Mannheim 
1).  1'.  i8":83j|  535. 

Ccllulose,  Verfahren  zur  Herstellung  von  Säure- 
derivaten der  —  (Knoll  &  Co.,  Ludwigshafen 
D.P.  180666)  109  ;  des;;!.  (O.  P.  180667,  Zusatz 
tu  180666)  1 10;  desgl.  Verfahren  rar  Darstelluag 
von  AcetylverblnduDgen  aus  —  o;Icr  mercerlsierter 

—  (Badiäche  Anilin-  und  Sodafabrik  D.  P.  184145) 

338;  desgl.  auch  aus  Hydro  (D.  P.  184  301) 

257;  Verfahren  zur  Darstellung  einer  Aceiyl Ver- 
bindung der  —  (Farbenfabriken  vorm.  Fiiedr. 
Bayer  &  Co.  D.P,  185837,  Zusatz  lu  159534) 
313;  Hcrstdlang  dicker,  roBhaarariiger  Fäden 
oder  Plins  aus  einer  Lösnng  in  Kupferoxyd- 
ammoniak  (Vereinigte  Glantstoff.Pabrlken,  Aktien- 
Geaellichaft  D.  P.  186766)  413;  ''«"-^l.  fH  P. 
18811.'),   Zusatz  7U  186766)    534,    Vcrl.ihrcn  zur 

Herstellung    von  iirodukten    aus    in  Ku|ilt-T- 

oxydammoniak  gelöster  —  (Hanauer  Kunst:>etde- 
fabrik  G.  m.  b.  H.  D.  P.  187696)  451;  Herateilnng 
von  geformten  ^»Verbindungen  «as  •»•eaiero 
(Dr.  Leonhard  Lederer  D.  P  18854«)  534* 
Stellung  des  AmeisensSureesters  der  —  (J.  P.  Bem- 
berg,  Aktien  •  Geselfschaft  D.  P.  189836)  617; 
desgl.  (D.  P.  189837)  617;  Darstellung  clan/tndcr 
Fäden  aus  einer  Lösung  von  —  in  Kupfcroxyd- 
amnioniak  (Verelaigte  GlantfitolTabrlken  D.  P. 
186387)  633. 


Cellulosexantbogenat,  Herstellung  plastischer  Massen 
aus   —   (Socicie   Frati<;-aise   de   hi  Vi.scosc  D.  P. 

Ceresin,  Erhebung  der  Akzise  für  —  und  akiisc- 
freie  Zulassung  vnn  OfOkerlt  in  RnSiand  «43. 

Chamotta  Steine»  Ueber  — • —  und  deren  Anwen- 
donir  in  der  chenlaches  Industrie  (C  Schänler)  57. 

Chemikalien,  Ein-  und  Ausfuhr  von  lür  -cwt  rh- 
lichen  Gebrauch  und  Farbwaren  im  Jdl.ri'  igof 
in  der  Sch•;^■ci7  Ge5cli,"ifit.hciiii:,;iiticcn  für  iltn 
 ,  Drogen-,  Lack-  und  Farbenbandel  im  Ver- 
kehr der  Fabrikanten,  Händler  und  anderer  Ge- 
werbetreibenden 343;  Ein-  und  Ausfuhr  von 
Drogen,  — ,  Farben  nnd  Verwandlea  Prodnkten 
in  der  Schweiz  im  Jahre  1906  3SI;  Biniidir  von 
-,  Drogen,  flQchtigen  Oeten  und  Farben  nach 
Jen  Vcri-itii jteii  Stiaien  von  .\mcrik3  im  Jahre 
;()o<>  45^;  I^infuhr  CaU  ult.is  .tu  Dro^"<?n,  -—  und 
j  arljcn  im    Ijhrc  li,i>'),o-  iti  OitintÜcn  537. 

Chemiker,  Die  Notwendigkeit  volkswinscbafilicher 
Kenntotise  fOr  den  —  (Dr.  H.  Groflmann)  614. 

Chemische  Industrie. 

Das  österreichische  Bildung>iwescn  und  die  —  — 
la;    Die   -  in   der  Stl.uiM/         Jahre  1005 

(Frederic  Reverdini  13;  IJ.js  Aktienprinzip 
und  die  —  17;  Die  Rntwickeiung  der 
italienischen  Akliengeselischafien  der  —  n  — 
i88s.~i903  38;  Syndlciemngen  In  der  — n  — 

(Dr.  Leo  Vossen)  is5i  DI«  -in  den  Jähret» 

berichten  der  PreuBlschen  Rcgierungs-  und  Ge- 
WürherSte  för  1906  306,  3  »3;  Die  —  —  in  dfin 
lall  rpsheric  hic  der  Bayerischen  l-'abrtkrn-  Mnd 
<  ievver  1>L--Inspck'.iü neu  liir  li^Cj  302;  Kalisyntlikat 

317;  Die  in  dem  Jahresbericht  der  Badiscben 

Falrik-Inspckiiun  für  1906  363;  Uebcr  dco  ge^n" 
wärtigen  äu&d  der  — n  —  In  Japan  398;  Ru- 
ndatens  —  —  Im  Jahre  1906  444;  Berieht  Ober 

die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  —  n  —  im 
Jahre  1906  (Hauptversammlung)  467;  Die  Lage 
des  Arbcitsniarktes  503,  688;  Italiens  —  i:ii 
Jahre  1906  504;  Tarilverträge  und  Akkordluiia 
in  der  — n  —  (Dr.  Leo  Vossen)  577;  Die  —  — 
der  Schweiz  im  Jahre  1906  (Fred^ric  Reverdin) 
608. 

ArgtnÜmt»^  Die  Strelchholzindnstrie  in  —  318. 
Chile,  Die  Lage  des  chllenfsehen  SalpetergeschSits 

bis  zum  August  1907  ö'p. 
Deutschland,,  Chemisches  lo^titui  der  l'nivcr.sität 

tireifswal  l  i6-?:  .Mlnisterlatverfflgung  über  Utitz- 

schutzvorfichiunRen  für  Pulvrr-  und  Sprcngstofl- 

fabriken  415. 
Framknsiek^  Fabrique  de  Soie  artificieUe  de  Tu- 

bls«  161. 

Italien^  Die  Entwickelung  der  italienischen  Aktien- 
gesellsch '.ften  der  chemischen  Industrie  1882  bis 
1903  38;  Trust  italieiii-rhcr  itheinischer  Fa- 
iiriken  94;  Unlone  italiana  fra  concumaiori  c 
fabbrikanti  di  concimi  e  prodotti  chimici  in 
Mailand  136;  Die  Seh wefelindusirie  auf  SisJlicn 
im  Jahre  1906  156;  ^s  chemische  Industrie  in 
Jahre  1906  504. 

Japan,,  Ueber  den  j;i  Keiiw.1t tij^en  Stauf  der  che- 
mischen Industrie  in  —  ,5<iM. 

Oesferrfirh,  Das  —  Isctie  Hil  luiij;s'.vesen  und  die 
ch-Jini.srhi--  Ind'jhttie  \2\  L'mwar.i'.liin;^  der.\ucr- 
schen  rhrmischcn  In  lu.stricii  in  eine  G.  ra.  b.  H, 
•63. 

Rumäniett,  Die  Petroleuminduslrie  im  Jahre  1906 
163;  —  s  chemlsehe  Industrie  im  Jahre  1906 

444- 

Ruß/and,  Kniwickelung  der  Kupferproduktion  auf 
elektrolytischem  Wege  in  a6i;  Entdeckung 
neuer  Monaiiisandlager  318;  —  s  chemische  In- 
dustrie im  Jahre  1906  698;  Vorkommen  von 
Monaziiaand  In  Sibirien  689, 
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Seim0äfitt  Bia  ocue«  Giftrcglemeot  162,  194. 

Setweift  IM«  cbanttcbe  ladmtrie  in  der  —  Im 
Jahre  1905  (Prtd^ie  Revcrdin)  13;  Die  eheml- 
fdM  Indabtrl«  der  —  In  Jahre  19^6  {FtHHile 
Reverdin)  608. 

S;framtem,  Die  chemiiche  In^lustrie  —  s  689. 

Ungarn,  Neue  Fal-nkcr;  161 

VtrtMgU  Staaten  von  Amertka ,  Terpentin- 
gewlaoun^  auü  Flchten&ium[)en  36a;  Deklara- 
tion von  Heilmitteln  bei  der  Einfulir  363. 

Chinin,  Geplante  ne»tiintnungen   Qt)rr  die  Einfuhr 

und  den  Verkauf  von  —   in    Grit,  ht-iiland  3?0; 

Verbot  der  lÜDfuhr  von  geßrbiem  —  in  Hritisch- 

Ostlodien  573. 
CblnoUn,  DarateUuiig  voa  nicht  hydroiyliertea  — • 

deriTsten  der  Afltbnehlaoareihe  (Farbwerke  vorm. 

MeiMcr  L«iclw  9t  Brtnlec  O.  P.  1*9334)  538; 

Dar«tella«ir  von  blaae»  Parbttoien  der  —  ^uppe 

(rlcs^l.  D  P.  i8g(j(a,  Zusat«  lu   1731181  (121 
Cbinoo,  Darstellung  von  Aldehyden  und  — en  durch 

Oxydation  von  Kohlenwasserstoffen  beiw.  Kohlen- 

wasserstoflseitenkeiten    (Dr.  Walter   Lanj;   D.  P. 

18917H)  5»;, 

CUoopbtalont  Dar«ielhiBg  (gelber  Solßefubstoffe 

der  —  reibe  (Geaclkcban  fftr  chenlcche  Indeairle 

Basel  D.  P.  189943)  631. 
CbloralizarlD,  Darstellnag  von  m-  -  und  von  Mono- 

cblorllavopurpurin  (K.  WedcMml  &  Co.  G.  I»>  b.  H. 

D.  P.  189937)  620. 
Cblorate,  Darstrliunir  von  —  n  durch  Elektrolyse 

anKesäuerier  Alkali-  oder  ErdaJkaiicbloridldsungen 

(Dr.  PrtU  Raiig  D.  P.  190Ö36)  tfitf. 
ChlnrAttprenfitoSB,  Veffahren  —  und  Per—  re- 

abtlonfcflbtger  sa  nacbea  (Ca&troper  Stcherhelta- 

^pmijT  'nff-Aklien-GcscIIsrhaft  I)  1'.   iR-^  ^^5) 
Chlorbarium,    Vcrfjhren    zur    DarsicIlunK    vun    -  - 
aus  St  hwcffUiariiini    I  ;<  ;       t    llrii  z,     I  rchllisches 

Büro  für  die  Chcmisrhe  Indu&trit-,   C,   m   h,  H. 
D.  P.  186738)  408. 
Cbtoroateluai,  Verarbeitung  voa  —  aui  Salzsäure 
md  Flttorcalclum  (G.  SehuHai^er  D.  P.  191830) 
640. 

CUor«Nlc*iare,  Verfahren  tnr  Darttellun^r  von 
Tbioglycol-äure  aus  —  (Kalle  ft  Co,  Aktlen^Gc- 

»ellschafi  1),  P.  ito'^js)  113, 
Chlorhydrine,   Vcrlahrcu   zur  Darsicllung  von  —  n 

(Aryl-  oder  Aralkyicliiorpro|>anolen   (|.  D.  Riedel, 

Akiicn-Gcsellschafi  D.  P.  183361)  313. 
a«CbloriaQTaJ«rl«nylb«rnat«fl,  Darstellnng  von  — 

(Knotl  &  Co.  D.  P.  (91386,  Zusatz  zu  1859A3I 

684. 

Chlor wasserstoffgas,  Verfahre  n  Äur  Darstrlinnj^  von 
trocknen»  —  aus  Kochsalz  tiiitKU  Si^tiu cfeUäure 
unter  gleichceittger  Gewinnunf;  vnn  Uisulfai 
(Dr.  Theodor  Meyer  D.  P.  18639S)  313. 

CbroxD,  HeraieituDg  von  «asserlöstichen,  feziea  baaU 
acbea  Aeeiaten  dm  Alwnininnif,  —  •  und  Slseai 
(E.  de  Ha«a,  Cbcililacbe  Fabrik  .List"  D.  P. 
190451)  618. 

Cbromleder,  Verfahren  zum  Schwar/fSrben  von  — 
(Dr.  Wilhelm  Ki-Mci«  U.  F.  189^6«)  616. 

Chromoxyd,  Verfahren  zum  Nieders«  hl.iK».-ii  \  "n 
auf  tierische  oder  pnanzliche  Faser  (Dr,  Heinrich 
Laage  und  Dr.  Richard  E.^cales  D.  P.  i8'<(ujjj  406. 

CbCOaUinrC*  Vcrfehren  zur  clektrolyilacbcn  Uar> 
•tellung  von  —  lösungcn  (Dr.  Max  Leblanc  D.  P. 
lf<338;l  15S, 

Coeroxonium-  und  Cocrthionlumvctbindurgcn,  Ver- 
fahren zur  iJ.ii  sicllung  von  —  —  (Farbt  r  f.ibnken 
vorm.  Fricdr.  Üayer  &  Co.  1).  P.  186882^  40g. 

Cbolsfture,  Herstellung  von  Wismuisalzen  der  — 
(Dr.  Effl<l  Wörncr  D.  P.  191385}  684. 

Ciipalvft- Balsam,  Verfahren  cur  Herstellung  fester 
Koadcnsationsprodukle  am  —  (R.  A.  I.fngaer 
D.  P,  i8ji85)  ai4. 


Cotarninplitlialat,  Veifahrea  t\a  Darttelloog  tot 
•aarem  «ad  aeatralem  —  (Kaoll  ft  Co.  D.  P. 
1^0395,  Zmats  Stt  175079}  «5. 
j  Cumarlncarbonalare,   Darstellung  von  —  {Haar. 

mann  und  Reimer,  Chemische  Fabrik  zu  Hob« 
winden.  G.  ni.  b.  H.  D.  P.  181J253  597. 

Cuprlverbiadungen,  rdicr  die  Ucdukiiou  von  — 
durch  Ferrosalze  in  ammoniakaliscber  Lftsung 
(Dr.  Felix  (lerrmann)  153. 

QgVHt  Verfahren  tor  Abaebeidaog  voa  — ,  BUa- 
sftare,  — •  «ad  Rhodaaverbiadttagen  a«t  Gas* 
geraengen  (Dr.  P.  von  der  Porst  D.  P.  i|aol4) 
317;  Entgiftunjf  von  —  neben  Rhodanrerbfo* 
düngen  enthalicndm  .'\bwä<>sern  oder  Lösungen 
von  entsprechender  Vetdännunt:  (Chciaische  Fabrik 
Flörsheim  Dr.  M.  Nördlinger  D.  P  191078I  645. 

Cyanalkalieo»  Verfahren  tur  Ausscheidang  von  — 
aus  ihren  LAsuagen  (Dr.  J.  Taebcrniak  D.  P. 
183774)  191. 

Cyanide,  Darstellung  von  BartiMDOXyd  aad  voa  — a 
(Badiaehe  Aallla-  uad  Sedafabrtk  O.  P.  I9II9S5( 

641. 

Cyankalium,    Errichtung   einer  Fabrik  flr  CfM- 
'      natriuio  und  —  in  Mexiko  94. 
1  C^annatrium,  Errichtung  einer  Fabrik       —  wti 
'     Cyankallaoi  in  Mexiko  94. 

Cyantaure  AlkaUen,  Verfahren  sor  Venaclduag  der 
I      Zeraetzuag  wSßrlRer  Lösungen  der  —  n  —  bri« 
i      Erw&rmen  (Or.  W.  Siepermann  D.  P.  180915)  »7 
I  Cyanverbindungen,  Verfahren  »ur  DarKtctlurt;  von 
~  aus  Schlempe  (Chemische  Fabrik  ,Schlenpe*j 
G.  B.  b.  H.  O.  P.  i8id57)  13s. 

D. 

I 

Dacbbekleidungspiatten,  Verfahren  zum  Härten  voa 
,      —  undWandb(klcidungspUlten(CbrlMOffThtaflid, 
Hof  D.  P.  181504)  136. 
Dampfkessel*  — BsplosloBen  Im  DeuKCben  Rdd 
1906  566. 

f  Deoatarleraogwirfttel,  Verfahren  aar  Her&telluas 

eines  als  LösungsmiHel  und  —  geeigneten  Ketoe« 
gemisches  (Halver  Breda,  Charlodenburg  D.  P- 
»Si  177)  133;  Verfahren  zur  Herstellung  ut«d  Ik- 
nutiung  von  —  n  fOr  Spiritus  (Paul  Ljubimofl  unJ 
Friedlich  Engel,  Moskau  D.  I".  1^3139»  3"- 
•  Dlacylate,  Herstellung  von  —  n  aus  Glycerio  und 
höheren  einbasischen  Fettsäuren  durch  ErbiiKf 
(Perdlaand  Ulzer,  Jaroslav  Batik  «od  Dr.  Rudoii 
Somaer,  Wien  D.  P.  189839)  dtB. 
DlalkylbarbltursÄuren,  Verfahren   lur  Harstellunf 
von  C.  C. —  (Farbenfaf>riken  vnrm.  i-"rie;tr  Bj)ef& 
Co.  D.  P.  iSo669j  8p;  <k^Kl.  (H  1'.  183638)  J14; 
dojjl.  (Firma  E  Merck  Ü.  I'.  103857) 
(Karbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  H.  . 
187990^  Zusatz  zu  löjaaj)  539;  Darstellung  «o" 
CC.--a«a  dea  eattprecbendee  UlalkylnaJoDyl- 
I      guanidinen  (Chemische  Fabrik  auf  Aktiea 
I      E.  Schering  D.  P.  189076)  539 
DUlkylbromacctamid,    I )  ir'-trllun^;    von    —  cn  »«» 
ni.,ikv;r\.iiK->si^-;iiirfn    (ür.   faul  lloerlog 
I  ir,  Fun/  H.iiini  I ).  1'.  186739)  409. 
I  Dialkylcyanessigsäure,    Darstellung    von  Uialkp 
I      bromacetamiden  aus  — n  (Dr.  Paul  Hoeriag 
i     Dr.  Friu  Baum  D.  P.  186739)  409. 
I  Dlalkylfflalonamioaäitreeiler,  Verfahren  lur  Di' 
I      Stellung  van  —n   (Chemische  Fabrik  auf  Äkiiff 
I      vorm.  k.  Schering  D.  P.  183045)  '59-  „. 
[  Dlalkylrn.iloiiyl:',uatiidin,    l)ar.^lrllull^;   v^-n  r-C-O«" 
I      alkylbarbiiitfiiauren  aus  den  entsprechenden  — 
(Chemisch'-  Fabrik  auf  Aktlea  vorm.  E.  Scherli« 
D.  P.  189076)  519. 
pJUamlooaQtbraniflii*  besw.  p-Dlaminochrysann- 
itionoa«lfos5ure,  DarsleHung(Farbenfabrik«n  »otiB- 

Fricdr.  Bayer  &  Co.  D.  P,  190476)  63a 
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OlWQlaomthnmifiiieB,  Verfahren  SV  Damellttaf 
alkTlicner        (Farbwerke  vor«.  Meleter  Ledua  { 

A  BrDning  D.  P.  185546;  315. 

Dlamlnophenol-p  sulfosäure,    Verfahren    zur   Her*  , 
Stelleof  von  Monoazofarb&toffen  der  00 —  (Kalte 
Co.  Aktieo  GeMlbctoaft  D.  P.  183853)  *i5*  ' 
OlUitltniddnonyl,  Verbtiren  sar  Oarstelluns  von 

—  -    iin'1   dessen  Di'rivatcn    (nadischr  Anilin-  und  ! 
Sodafabtik  D.  F.  1  Ho  1571  K8  ;  <'.Ci-^].  (I).  P.  1^4  405, 
Zusals  zu  180157)  357;  Darstellung  von  Aiitluaccn- 
derivaten  aas  a—  (Dr.  Koland  Scholl  D.  I'  iijo7g<) 
685. 

Dtaaofiarbatoffe,  Darstelluag  roter  —  aas  den  SuKo- 
aiaree  dea  p- Dfaminopheiri^Btliera  {Aktiea>Gcaelt- 

?;chafi  fOr  Anilinfabrikaiion  D.  P.  102 404)  685. 

Dlazonaphtholsulfosäure,  Verfahren  zur  Darstellung 
Vlui  1  Didzo  j  nai'hihuldi-  uni) -ttisulfo-äu  cn  (Kalle 
&  Co.  Aktien- üeseUscbaft  U.  F.  184477)  359. 

t  •  Dlafo .  •  •  napihthotoiilfiMlann,  Daratcllantr  von 

Salden  der  —  (Badiicbe  ADilla-  end  Sodafabrik 

D.  1'.  i8<j  179)  530. 

Dichloranthraflavinaflure,    Darstellung    einer  — 

(K.  Wedekind  S  Co.  D.  P.  187685)  449. 

Diketostcarinsäure,  Vcrf;)hrco  zur  Darstellung  von 
9-  ij —  (Dr.  Andreaa  Georg  Goldiobel  D.  P. 
180926)  tto. 

DlmcalbjMtnettyletttdMr,  Daratdbwg  tron  ^  (K.  A. 
Liflfaer  D.  P.  189331)  597. 

DlmeÜiylaiiilnoisopropylatkoliel,  Darsiellung  des  ' 
Scnsojiesters  des  — s  (Chemische  Fabrik  auf  , 
Aktien  vorm.  E  Scherinjj  D.  P.  18048a,  Zusatz  tu 

Dlnitroglyccria,  Verfahren  jtur  Dar&tcllua^  von  — 
(Ceelralatelle  (Gr  wissenschalüich-icchnische  Unter- 
aeckaageo  G.m.b.H.  NeubabeUberg  D.P.  181385)  ] 
161.  I 

Dlurethandcrivatc,    Verfahren   tut  Darstellung  von 
n  dialkyliciier  iNUlonkäurcQ  (Dr.  Wilhelm  Traube 
I),  r.  179946)  47- 

DlpbcoylamiOt  Heratellung  ran  sowie  Subititu- 
tioneprodakten  deaaelben  (Frl.  Dr.  Irma  Goldberg 
D.  P.  187870)  530 

DrogCD,  GeschältsbedlnKuiiKen  fQr  den  Chemikalien-, 

 ,   Lark-    und   FarLeiiiandel    im    Veikihr  der 

Fabrikanten,  iiündicr  unii  anderer  C.ewtrbctrei- 
benden  243;  Ein-  und  Ausfuhr  von  — ,  Cheini- 
kalleni  Farben  und  verwandten  Produkten  in  der 
Scliweii  im  Jahre  1906  3ai;  Einfuhr  von  Chemi- 
kallea,  JUchtigee  Oeica  und  Farben  nach  den  1 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  fra  Jahre  1906  j 
452;     Entsclieidunijtii    /um    Nahruiigsniincl-  iinfi 

—  gcbcU  in  Jeu  Vi  r-Jinigicn  irlaaU'ii  von  AoitJiika 
536;  Einfuhr  CaUmta  .  an  — ,  Chemikalien  und 
Farben  itn  Jabre  1906/7  ia  0»iiadien  537; 
— haadel  Jm  Betirk  Moaierejr  (Mesiko)  538. 

Drucken,  Vcrfabren  anm  —  mit  Schwefelfarbstoffen 
(Chemische  Fabriken  vorm.  Weiler  ler  Meer  D.  P. 
i842rx)l  J5^.  ■ 

Düngemittel,  Handel  mit  — n  im  jähr«  1906  in 
Gr^brltannirn  114;  Gewinnung  ciweiBariiger,  zur  ; 
Düngung  geeigneter  Stoffe  aus  dem  Entbaarungs-  . 
achlclm  der  Gefbcrefen  (Benib.  Schflmasa  und 
Carl  Elaebner  D.  P.  186764)  411;  Hefsiellung  von 
Kleielflaorsatriura  unter  gMchieitiger  Gawlanung 
von  wertvollen  -  n  Rütgerawerke  Aktien-GeadP 
Schaft  D.  P.  JS8  05I)  533. 

Dünger,  —-Ein*  vad  Atiafubr  Belgicna  im  Jahre 

1906  136.  l 
Dynamit,  Brricbtunc  einer   —  fabrik  in  Australien 
330;   Mittel   lur  Unach&dUcbmacbung   der   bei  | 
Sprengungen  mitlela  —  vfid  dergleichen  entstehen- 
den  giftigen   oder  gesundheltsschidlichen  Gase 
Uder  Dämpfe  (Herber  &  Watther  D.P.  1653Ö3)  384. 


Eisen,  Herstellung  von  wasserlöslichen,  festen  basi- 
schen Acetaten  des  Aluminiums,  Chroms  und  —  s 
(K.  de  HaSn,  Chemische  Fabrik  .List«,  Seelie 
bei  Hannover  D.  P  190451)  618. 

Eiscnaraenlat  in  kolloidaler  Form  siehe  Kolloide. 

Elsencyanverbindungen,  Gewinnung  von  —  ans  Gaa* 
reinigungs-  oder  andern  ferrocyanbalt'gea  Maaaea 
(Theodor  Bellowitsch,  Wien  D,  P.  189664)  59f. 

Eisenoxyd,  kolloide  Form  siebe  Kolloide. 

Eisenoxyduloxyd,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
schwarzem  —  (Pcicr  Fircman,  Braddock  Helgbts, 
V.  S«.  A.  n.  P.  :82J3i)  ifio;  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  farbechtem  blauscbwarwn  —  (Dr.  C. 
WQUfing,  HeMingen  a.  Rh.  D  P.  iSjiiI}  at7; 
Herstellung  von  als  Druck£wbe  Tarweadbarcn 

—  Teibindungea  (Peier  PtreoMii»  Braddock  Helgbta, 
V.  St.  A.  D.  P.  189944,  Zuaatx  a«  18a aai)  61a. 

EiweißkOrper,  Herstellung  TOa  VcrbladtlogCB  der 
Galtensäurcn  mh  —  n  (Dr.  Bmll  WAtacr,  PiMea 
D.  P.  189334}  597- 

Elektrochemie  im  Jabre  1906,  H.  Borna,  Loodoii 
383.  422,  506. 

Elektroden,  Hrhöhung  der  Widerstandsßhigkeit  vott 
Kohle-  und  Graphit  —  fOr  wftBdge  Elektrolyse 
(Carl  Ltademana,  Magdeburg  D.P.  187039)  448. 

Elektroosmose,  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Tren- 
nung und  Entwässerung  von  pflanzlichen,  tieri- 
schen und  mineralischen  SiofT-n  mit  Hilfe  rier  — 
(Kartiwcrke  vorm.  Meister  Lucius  &  Bräning 
D  P.  181841)  157. 

Email,  Verfahren  lur  Erieugung  eines  —  s  fAr 
Bisenblecbwarea  unter  Beoutsung  von  Phosphor« 
alure  (Louis  Hermsdorf  nad  Reinhard  Wagaer 
D.P.  179997)  49t  Verfahren  «nr  fferstellnm;  ge» 

trDbter  (.lä^er  m  t  Icn  (Chemische  Fabrik 
(.ü^trow.  Dr.  I?  Kl  :iri^;I,aus  und  Dr.  Heiliu-uir. 
Ü  F.  i!*.»364 

Emaillieren,  Vcrtahrcn  ram  —  von  Eisenwaren 
unter  Benutrung  von  Erdalkaliphosphaten  (Rda- 
bard  Wagner  D.P.  179440)  aj}  Verfahiea  aom 

—  TOB  Blsenwareo  (Louts  Rermadorf  md  Rdah. 
Wagner  D.P.  <8tf4e3)  i<S9. 

Bmtilaloaen.  Darstellung  w.^Bri^er,  konsistenter  oder 

flüssiger,  in  der  Kälie  und  Sirdehlüe  bestlndiger 

—  aus  FetlsMttlen  aller  Art  (Karl  Sicmbcn  D.  P. 
188713)  ^3,. 

Enihaaruni;sschlcltn,  Verfahren  zur  Gewinnung 
c-lweißarii^cr,  zur  iJQngung  geeigneter  Stoffe  ans 
dem  ^  drr  Gerbereien  (Bernh.  SchftflMaa  «od 
Carl  filschner  D.P.  186764)  411. 

Erdalkaliphosphate,  Verfahren  7um  Fmallliercn  von 
Ivsenwaicn  unter  lienutzuug  \on  -  n  {Felohafd 
'    i'ier,  D.P.  i7()4^o)  j;. 

Erdalkalisalze,  Verfahren  «ur  Hersstellung  von  -~o 
in  liolloidaler  oder  gelaiin6!>cr  Form  (Chemische 
Werke  vorm.  Dr.  Heinrich  Byk  D.  P.  178763J  ao. 

Bnle,  Znlaasnng  dea  Veredelnogaverkebrs  flir  mliie' 
ralölbaltige  —  114. 

Essig,  Behandlung  von  alkoholhaltigem  —  In  Kuba 

vi-'- 

Essi^beteitung,  Vcrfalitcu  der  ~  unter  Verwendung 

von   MetallAalien   (Verein  der  SpirltusfabrikasteB 

in  DeuUchland  D.  P.  179847)  46. 
Eugenol,  Darstellung  der  —  estcr   vun  o-  und  m- 

Aminobenzoesfture  (J.  D.  Riede),  Akt.-Ge8.  D.  P. 

t**o.^33)  596- 

Explosion,  Dampfkeasel-  •— en  Im  Detitacben  Rdeh 

I90t>  566. 

P. 

Firben,  Verfahren  zum  —  pOansllcher  Paaem,  Ge< 

spinsti-,  C.cwcUe  u.  <lgl.  (Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  u.  Brüning  l^.  P.  183553)  355;  Veifahren, 
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BatiaiWoUa  In  halbwollenen  Waren  mit  Schwefel« 
farbstoflen  m  —  (dc^ri  D.  ?.  188699)  5J5;  Vw- 

fahrc-ii  /i;m  -  -  tirr  -<  tii^r  Fn^ern  lljil  Siilfinfarb- 
!,lolf«:il  (Lci>lnii(l  Cas^rlia  (,.  ni.  H.  II.  P.  187787) 
525;  VerfahriTi  /im  -•  von  l'i-l'wcrk  (.■Vkiicn- 
jfesellsrhaft  fOr  Anilin-Fahrlkaiion  D.  P.  187681) 

Firbungen,  Vethbres  tat  EmeHguar  roter  ~-  auf 
der  Paier  (Kalle  ft  Co.  AkiieaKecdlaebaft  D.  P. 

184956)  355:  Verfahren  lur  Dar  Stellung  Hehl«  ttod 
wasctiechter  blauer  besir.  blauschwanter  —  auf 

Wolle    (Badisrht-    Anilio-    und    Sodafabrik   D.  P. 

185377)  355;  desgl.  (O.  P.  189311)  535. 
PMbbaMH,  Verfahren  zur  Darstellung  von  in  Waaaer, 

i«  Petten  und  la  Oelen  lOallchea  SalMO  orsB> 

niscber  —  (Parbwerke  wrin.  Meister  Lnclu«  und 

Hrünint;  D.  V.  1224541  193. 
Farbe,  Verfahren  itur   HrrMrllun^  einer  lithopon- 

ähalichen  wci^t^n  --   [l  •<'■:<  Ür  inr:  D  P.  1837.^0) 

193;   Verfahren  zur  Iti-rsiciluug   fincr  schwar/cn 

—  (I)ragutin  Lerir.an,  Hernardci  Heny,  Dra);uiin 
Sehwartt  und  Fant  Pikoa  D.  P.  181373)  19J;  Her* 
stellang  einer  anlinonhaltfgen  vel6eo  -  -  (L^on 
Brunei  D.  P.  19065 7 1  631. 

Farben,  Geich&ftiberiir.üiu  jjen  för  den  Chemikalien-, 
Drosen«,  Lack-  und  — handel  im  V(-iI;c!ir  ijcr 
Fabrikanten,  Händler  und  anderer  Ccwcdje- 
treibenden  243;  Ein-  und  Ausfuhr  von  Drogen, 
Chemikalien,  —  und  verwandten  Produkten  Im 
Jahre  1906  In  der  Schwei«  39t ;  VerzoilunKSwertc 
für  Oele,  —  otw.  In  Aegypten  335;  Eiafnlir  von 
Chemlkalten,  Drogen,  flOchtigen  Oelea  und  — 
nach  den  Vf  rr:iriij;tcr.  S;  lat.-ii  von  Amerika  im 
Jahre  1906  453.  Kinlubr  (.aicutlas  an  Drogen, 
Chcmik.ilien  und  —  in  Jabr«  1906^7  In  Oat* 
Indien  537. 

Farbeoblndemittel,  Herstellung  eines  — s  aus  is- 
lAndiacheia  Moo«  (Hermann  Bruhn  und  Carl  Tiropke 
D.  P.  i9ao8o>  68«. 

FarbbOIcer,  Handel  mit  -  -  n,  r.atOrllchea  FarbstonTen 
und  Gerbstoffen  im  Jahre  iqo^  in  Deutschland  340. 

Farbholz,  — (iewitinung  und  Handel  auf  '  im.iica  537. 

Farblacke,  V'erf.»lircn  »ur  ller.stelluDg  von  —  n 
(Farbenfalirlken  vorm.  Friedrich  Bayer  u.  Co. 
D.  P.  180089)  90;  Verfahren  lur  Herstellung 
orangefarbener  —  (Aktiengesellschaft  fOr  Anilin« 
fabrikatioB  D.  P.  186357)  a84{  Dar»iellung  too 

—  n  (Farbwerke  TOrra.  Melaler  Lucius  u.  Brüning 

I).  r    jf>j(i:0  <■(,!>. 

Karb  u  1.  r  Metalltollen,  HcrstcUuni;  von  —  (Waller 
Ariii  II  Kcr  P.  P.  193079)  (>86. 

Farbstoffe,  (siehe  auch  A^o-,  H.Tumwoll-,  Diazu-, 
KOpen-,  MoDoa/o-,  Osyazo-,  Oxyraronoa/o-,  Teer-, 
Woil —  udgL);  Verfahren  zur  Darstellung  von 
vtoleilen  bin  Üanca  acharefelballlgen  —  en  aua 
Jadopbenole«  (Dr.  Christoph  Ria  D.  P.  179839) 
48;  Verfahren  cur  Darstellung:  von  blauen  Ms 
grOnlicbblauen  —  en  (Farbwerke  vorm.  L.  Dur.ind, 
Hußuenin  u.  Cn.  D.P.  liiyi^j,  Zusatz  zu  1788411 
193;  Uebcr  die  Fortschriite  auf  dem  tiebiet  der 
künstlichen  organischen  —  in  den  Jahren  1904, 
1905  und  1906  (Dr.  L.  Lehmann)  199,  236,  350; 
Verfahren  sur  Darttellunir  von  grOnen  bis  blauen 

—  n  der  Anihracenreihe  (Parbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  und  Bröniiij;  D.  P.  181  S79  Zusatz  zu 
i;;;64)  316;  Verfahren  zur  Darstellung  von 
v.;i'.  <  rl  dichcn  —  n  der  Anthracerreilie  (desgl. 
D.  i'.  183395)  316;  Verfahren  zur  Darsiellung 
von  —  n  der  Sair.m  n  cibe  (Dr.  F.  Kebrmann 
D.  P.  183  II 7)  ai6;  Verfahren  cur  DaratcIluBf 
dnea  totM  (Kalle  u.  Co.  D.  P.  183360) 
•17;  Verfahren  aur  Darstellung  eines  waa»er- 
Idsllchen  roten  — 9  (desgl.  D.  P.  183361,  Zu- 
satz zu  j8ia6(>}  Vrrr.itr'n  Miri  .\bziehen 
von   —  n   von   gef.'krbten    Textilfasern  (Radische 


Anilin-  und  Sodaiabrik  D.  P.  184764)  336; 
Handel  mit   ParbbAItern,   natarllcbea  <-n  nsd 

Gerbstoffen  jni  Jahre  1906  in  Deutschland  240 
Verfahren  zur  Darstellung  von  schwcfelhahigen  —  u 
(Badische  Anilin-  und  SinLif  d  rik  D.  P.  1844451 
2(0;  Verfahren  zur  Darstellung  von  —  n  iIm 
Anthracenreihe  (desgl.  D.  P.  1^5  331  Zusati  ^u 
173609)  383;  (desgl.  D.  P.  185333,  Zn&atz  za 
185331)  a«3;  (desgL  D.  P.  185*33)  315;  (detgt 
n.P.  186596;  367:  — ,  Dar«teii«»g  von  pöm-* 
der  Triphenylreethanreihe  (Badlaefce  Anilin-  aad 
So '.if.V.rik  i).  P.  1P6989)  411;  Darstellung  eints 
!  r.  ir.cn  -  s  d.  s^i.  D.  P.  187913)  450;  Dar 
:,lt_-llun>;  von  —  f.  dt-r  Anthi  accii r eilie  >  F.irli-.v :  rk; 
vorm.  Wri  !i  r  Lucius  u.  Brüninj;  1).  i".  läsöoti 
533;  Darti  Uun^  grünblauer  —  der  GaliocjramlB- 
reibe  (Farbwerke  vofn.  L.  Durand  Hugoeaia 
«.  Co.  D.  P.  189940)  tf3o;  Darattllttog  voa  Uaaea 

—  n  der  ChinoUngruppe  (Farbwerke  vorm.  Meistrr 
Lucius  u.  Brüning  D.  P.  189943,  Zusatt  zu 

621;  1  lürslciluii^'  von  grOnen  — n  der  1  ripheny!- 
inethaiiicihr  (ü.i  lisrhe  Anilin-  u.  Sodafabrik  D.  i*. 
ifpojrj,  ZiKii/  fn  1S6989)  643;  Darstellung  titti 
roien  — s,  darin  bestehend,  daß  man  raiicheitde 
Schwefelslure  bei  höherer  Temperatur  auf  Methil- 
thioaallcyisfture  «iawirkcn  Iftfit  (Farbwerke  vom. 
Meister  Lucioa  o.  Brflnlng  O.  P.  191 1  tsf  844; 
Darstellung  von  grünen  bis  hlauf  n  ~  n  der  An- 
ihrucenreihc  (des«;!.  D.  I'  1917;,!  Zu^iti  »u 
173464; 

Farbwaren,  Ein-  und  Ausfuhr  von  CbcmikaUes  Ut 
gewerblichen  Gebrauch  und  —  Im  Jahre  190$  Ib 
der  Schweix  36. 

Fnrbwirkanctn,  Verfahren  lur  Bnlelung  eiges- 
artlger  —  auf  Materialien  verschiedenster  Att 
(Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  u.  BrQning  D.  P. 

Faserstotle,  Verfahren  zur  Behandlung  von  GatntD 
und  andern  aus  Fellstoff  bestehenden  —  n  (Jn** 
Henry  Ashwell  D.  P.  181466)  109. 

Ferrocyanveiblndtingen,  Gcwinnuntr  lösllclier  — 

(C.Tiinllr  Perri  D.  F.  i.SSt,o;)  y2<> 

Fette,  Verfahren  zur  Gcv^innung  der  Üele,  —  asd 
Fettsäuren  aus  Geweben  durch  Verseifung  (JeJn, 
Marie,  Joseph  Baudot  D.  P.  179343)  18;  Ver- 
fahren sur  Fxiraktion  von  —  n  aus  ihren  Ge- 
ntiachen  mit  Seifen  und  SaUeo,  Oxyden  oder  an- 
dern anorganischen  SioflSen  (Halvor  Breda  0> 
i8i4cx)j,  dcsj;!.  (D.  P.  181401,  Zusatz  mD.f' 
181  4(X))  ito;  Verfahren  /jr  KlSrung  vo«  Ab- 
wässern unter  gle'cti/i  iii^'ir  -(iewinnung  (Ge- 
sellschaft für  Abw.'is.-crklärgng  m.  b.  II.  D- 
190080)  624;  Verfahren  aor  Zerlegung  d«.«  •■)«' 
— ca  und  — en  Oelen  gewoancaeB  —  säurrge- 
misches  In  OetaSure  and  feste  —stören  (Fb» 
Fratelll  I  an/a  D.  P.  tot  338)  «86. 

Fettmischungen,  Herstellung  von  —  (Df.  ''j^ 
tcirt/  [1.  r.  1859H7)  413;  desj.;'-  (Norddeutsch 
\Vf)ilk."mniii  r<'i  und  Kammgarn'.pinnfrei  " 
1909    j,  /v.-.Ar  tu  185987)  64^. 

Fettsäure,  Verfahren  rur  Herstellung  eines  Ersa*« 
mittels  für  —  n  aus  rohen  Naphtcnsäuregemisch« 
(Halver  Breda  D.P.  179564)  ai;  Darstellung  f"» 
RC5.'itiii;tcn  — n  und  deren  B»tera  au«  tingea*wit|«* 

—  n  und  deren  Fstern  \C.  T.  nopluiPb^er und  SSbn« 
D.P.  1877SS,  537;  Nciicruiii-  i.i  dem  Verfahree 
zur  .Spaltung  von  —  rstcrn  in  — n  ur.d  A'.koaole 
(Vereinigle  Ciiera.  Werke  Charlottenhurg,  Akt.-Gc». 
D.P.  1X842.,,  Znsatt  J-u  145413)  SM'  Darstellaiig 
voa  ge»8ttigten  —  a  und  deren  Bsicm 
«Sttigten  —  n  und  deren  Estern  dureb  e1«ktroir<>^^^ 
Reduktion  In  Gegenwart  von  Sfturen  (C  F. 
ringer  und  Sfthne  D.  P.  18933a,  Zusst(  *a  '•''"^j 
596;  Darstellung  von  Diacylaten  aus  Glycer'"  "  . 
hübern  einbasischen  ™n  durch  Erhitzen  (F"^ 
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rifcr,  Jarnslav  Ratik  und  lluil  Sommer  D.  P. 
l?9Sj<»i  618;  Verlahren  und  l'Jiiricl.lufig  lur  IJar- 
stellun)^  \on  Ainittt-n  tlcr  Vöhcreii  KettsAureo 
tChcroiÄChe  Werke  iian*»  G.  m.  b.  H  IJ.  P.  189477) 
618. 

FettaiarfilMbonijrleMer,  Veifahren  zur  Uarslfllung 
von  BUt  nneiHtjnlrocbtorid    oder  -bromld 

(Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Ak(.>Ccs.  D.  P. 
184635)  357;  desgl.  (D.  P.  187684,  Ztttati  zu 
»84635»  569;  desgl.  (D.  P.  185933,  Zuiau  tu 
184635^  507;  drsgl.  (I).  P.  i8o3M,  Zufall  tu 
•>'4''35)  597- 

Feuer-  und  säurefeste  Steine  in  der  chemiscben  In- 
dustrie (V^illi  Scheid)  155. 

PeiMrw«fba,  Blnfuhr  von  —  «tad  Schiefibedarf  in 
RuSiMd  538. 

Plchtenstumpcn,  I  criieinin^ewlnnung  aus  —  In  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  a6a. 

Pirols,  Zollfrcihcit  für  Amvlacetat  «ur  Herstellung 
voo  —  für  Meta.lle  in  den  Niederlanden  335. 

PlammtObögcn,  l-.inrii  htung  zur  Behandluni;  von 
Gawn  oder  Dämpfen  mit  elektrischen  —  (Soei^i^ 
Anonyme  d'Etades  BlektrocMnJqocs  D.  P.  187585) 
448. 

Plavanthren,  Verfahren  zum  Orack«»  vOD  Indas-^ 

Ihren  und  —  (Farij  .vrrke  vorn.  Meister  Lndus 
u.  Brüning  D.  P    180009)  63. 

Plaorverbiadungcn,    Darstellung  aromatischer 
ans  Diaao«  und  Tetratoverblndnngcn  durch  Zcr- 
settung  mtt  konsenirterter  FluOslure  (ValetMfner 
und  Schwarz  (D.  P.  186 005)  40« 

Formaldebyd,  Verfahren  zur  Ikiiiellung  von  Ver- 
bindungen der  Stärke  und  der  Cellulose  mit  — 
(Emst  Robert  Loui»  Blumer  D.  P.  >795'.o  jo; 
Verfabren  *nr  Batirtcklang  von  gaslArmigon  — 
aua  polyaerMonen  —  (Farbenlabriken  vorn. 
Priedr. Bayer  ft  Co.  D.  P.  tSi 509,  Zusatt  tu  177053) 
110;  Veifahrcn  zur  narstellung  von  KondM- 
satioi>üj.irt  (luktcd  Lr  niicrter  Gerbstoffe  mit  Harn- 
sloff  und  —  (Dr.  Kicliard  I.au:  h  und  Dr  Arrold 
Vo&winkel  D.  P.  Ibofc04)  üo;  Vcfiahreti  ^ur  Dar- 
stellnag  von  --  (insbesondere  auch  von  Para  —  I 
«od  voo  Aneisensaaiemelhylester  (Hr.  Martin 
GoldschoiMt  D.  P.  18385«)  Vcif  dueo  aar 

Darstellung  eines  Kondensatitmaprodukie«  ana  — 
und  Hohteer  (Chemische  Pabrlk  anfAktfen  vorm. 
F..  .ScherinK  D,  P.  i?.|3fvj)'  --3?;  Verfahren  /ur 
Darstellung  eines  Koniicnsation>.|)roduktes  aus 
Anthrachryson  und  —  (Farbwerke  vorm.  Mci-ier 
Luciua  und  BrantoK  D.  P.  i«4  7tJ«)  ^59;  Verfahren 
xur  OafWellung  eines  Kond' nsation&produktes  aus 
—  nad  Hobtecr  (Cbemische  Fabr.k  auf  Aktien 
Torm.  R.  Schering  D.  P.  186263,  Zusatt  «1 184369) 
ji;:  He-.-ii'-lIung  einer  plastischen  Masse  aus 
koagulicrt'-m  Ulut  uiIUlIs  —  Heinrich  PflOger 
D.  P,  iH74;(i)  453;  Herstellung  einer  Verbindung 
aus  —  und  Milchiucker  (Paul  Koscnberg  D.  P. 
189056)  517;  Darstellung  von  Kondensationspro- 
dukien  aua  — »  Tannin  und  aromatischen  Mono- 
hydroxylverbiodnngen  (Dr.  Herta.  Hiidebraodt 
I).  P.  188318)  530;  Bearbeitung  voo  Kleberrcr- 
bindungen  mit  —  (Dr.  l-copold  5>arason  D.  P. 
188340;  535. 

Formaldehyd.jodwismut-Kiweiüverblndungen,  Her- 
stellung; von  —  (Dr.  Albert  Buack  D.  P.  1894781 
Zusats  zu  177109}  597. 

PoriDaMebydaulfoxylate,  Verfahren  aar  Oarsteiluag 
von  — n  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lnciu»  und 
Brfloing  D.P.  190833)  iio. 

Pormaldehydsulfoxylsäure,  VtrL'ir.n    zur  Darstrl 
luujf  vi  i)  siicIciioffhaUi^icii  Deiiv.iicn  der  —  (Oa- 
dibche  Atiil  1:    und  Sodafabrik  D  l*.  135689)  283 

Formlate,  Verlai  ifen  zur  DatstclJunii'  \on  — n  aus 
festem  Aei/alkall  und  Kohler.oxyd  in  der  Wärme 
noter  Druck  (Elektiochemische  Werke  Bitterfeld 


G.  m.  b.  II.  D.  V.  179515'  so;  Verfahren  zur  Dar' 
Stellung  kl  n^eiiinciter  .\niciscnsüure  aus  — n 
(.Niiritfabrik  Köpenick  Aktien- Gcscllscliaft  D.  P. 
183691,  Zusatz  zu  169730)  313;  desgl.  (D.  P. 
183776,  Zusatz  zu  169730)  313. 

Foitscbrltte  und  Neuheiten  der  chemiach-pharnia- 
seutJschen  ladtiitria  im  jähre  1906.  (Or.  Richard 
Lftdera)  354,  390;  Beticht  Aber  die  —  der  land- 
wtrtschaftttch  -  technischen  Gewerbe  in  den 
Jaliren  1904  und  1905  (G.  Bode)  631,  674. 

Krachturkundenstempel,  —  Im  Khenhahnverkehr 
218;  Wer  hat  den  -    zu  trav;enr  545. 

Fruchtsäfte,  licwinnung  unvergoreuer,  ciDgedicbteter 
Traubenmoste  und  sonstiger  —  (Dr.LeopoMSataaon 
O.  P..  187376)  568. 

G. 

Gallcnsäure,  HcrsicUung  von       mit  Eiweitikörpern 

(Dr.  Emil  Wörncr  D.P.  189334)  597- 
Gallocyanin,  Darstellung  einer  Leukoverblodnag  mm 

—  (Farbenfabriken  vorn.  Priedr.  Bayer  (k  Co. 

D.  P.  188820)  533;  Darstellung  grCnblauer  Faib- 
Jtoffe  der  -reihe  (Farbwerke  vorm.  L.  Durand, 
Huguenin  &  Co  D.P.  189940)  620;  D.ititell jii;^' 
von  Leukoderivalcn   der  dutcli  Kondenötitton  ilcr 

—  e  mit  aromatischen  Diaminen  gemäß  Patent 
189940  entstehenden  Farbstoffe  (deagl.  ü.  P. 
■  89941)  6»i. 

QaUocjraaiiitartetoffe  193. 

Garo,  Verfahren  zur  Behandlung  von  —  eo  und 

andern  <ius  ZclUtofT  bestehenden  Faserstollco 
fjames  Henry  .^shwell  D.P.  1^11466)  10g. 
Gas,  Ofrii  zur  Ik-liandlun'j;  von  — en  nm  einer  elek- 
trischen Flamme  (AktieseUk.il  et  dct  Norske 
Kvälstolkompagnl  D.  P.  1798*5,  Zusatz  zu  170585) 
46;  Behandlung  von  en  oder  Dimpfea  nUt 
elektrischen  lenchtende«  oder  dunklen  Entladun- 
gen, z.  B.  zwecks  E^?eu^;^lng^  von  Ozonsttck* 
oxyden  und  Ammoniak  ( Graf  .\n..iury  de  Montlaur 
D.  P.  188750)  526;  Vorrichtunj:  zur  regulierbaren 
Beschleunigung    der    Verdampfung  verllils^ifjter 

—  c  in  wärmegeschützten  Gefäßen  (Dr.  Cicor;; 
Brlwein  und  Brust  Marquardt  D.  P.  188899)  568; 
Behandlang  voo  —  en  la  einen  Magaettdd  mit 
elditriaChea  Entladungen  unter  Veraandang  von 
Wechselstrom  (Aktieselskabet  dct  Norske  Kvitstot 
kompagni  D.P.  188331)  S^Ö;  Herstellung  eines 
Misch — es   durch   Einleiten    von   Wasser —  in 

Lcuchi  reiorten  im  Anfang  der  — entwicklung 

(J.  liduard  Goldschroid  D.  P.  190663  633. 

Oase  und  Gasgemische,  Verfahren  zur  DurchfUhiiiag 
endoibernisch  verlaufender  Reaktionen  In  —  — 
— n  anter  Anwendung  des  verbrelterteo  elektri- 
schen Lichtbogens  (Kristian  Hirkcland  D.  P. 
179883)  63;  Vcrfal'.ren  /,ur  Si  liaflunjr  oder  Er- 
huli'iii^r  eines  Mri!iangchalteä  i-i  snlclien  (..is- 
gcroischen,  welche  Kohlenoxyd  oder  Kohleu- 
dioxyd  (oder  beides)  neben  WassersloR  enthalten 
(Heibert  Samuel  £1  wonhy  u.  Ernest  HrnryWiliiamson 
D.P.  183413)  361;  Verfthrea  zur  Behandlung  von 
sauerstoffhaltigen  Gasgemischen  mit  dem  elektri- 
schen Flammenbogen  bei  Verwendung  von  Kohlen- 
clektroden  (Salpetersaure-lnduslrte-GeaelUcbafl  G. 
m.  h.  H.  D.  P.  184958)  312. 

GasglQbkörper,  Verfahren  —  haltbar  zu  machen 
(Elma  Hirsch  geb.  Schönrock  D.  P.  180047)  63. 

Gaareaktlonen,  DurchfQbrung  von  —  la  grofien  ge. 
schlosaenen  RSumen  beliebigen  Querschnitts 
(Wwe.  Olga  Niedenfahr  geb.  Chotko  D.P.  189 23H) 

Gas-  und  Koksbereitunt;,  X'eifahreti^  jtur  —  —  — 
aus  der  Abfallaugr  d.  r  S  ilut-Ollulosc-Fabrlkatlo« 
Jir.  Ernst  Trainer  D.  P.  181  lafc)  135. 

GefäD,  Erhaltung  der  Elgeniemperatar  von  Sioffea 
aller  Art,  z.  B.  zun  Aulbewahren  von  flfissiger 

«»» 
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15.  Daembet  190^. 


Luft  mittels  eines  doppelwandigren  wärmeisoUeren- 
den  —es  (Dr.  Alfred  Stock  D.  P.  18983s)  «1«. 

GehehBfllltttl»  —  gCMU  in  Kanada  aiS. 

O«I«0nt,  ▼eifabren  war  Reinigung  ron  —  (Dr.  M«x 

':irf;frt>(1  D.  P.    185  ?62)  3(1«. 

Gerben,  Verfahren  /.um  —  von  Häuipn  unrl  Frllen 
(Dr.  Arthur  Weinschenk  D.  P.  184449)  33»;  tle>gl. 
(D.  P.  185050,  Ztuall  zu  1:^4449)  384;  VerTahren 
XUBI  —  von  fläuten  und  Fellen  mitiels  Chrom- 
kalfe  (Pinn»  C  H.  Boehriager  Sobo  D.  P.  187316) 
451. 

Qwtotoffe,  Ver&hren  sar  DantettoDg  voa  Kondcn- 

satioasproduktea  bromierter  —  mit  Hamcioff  und 
Formaldehyd  (Dr.  Richard  Lauch  unr!  Dr.  Arnold 
V'oswinke)   U.P.  180864)  iio;  Handel  mit  Färb- 
hfjl/ern,    naiQrlichen    F.iti^totTcn    md  — H  iai 
Jahre  1906  in  Deutschland  340. 
OctoUrrei    Mischung  xum  Ldtendnschen  kerami- 
•clier  —  durch  Biabfconen  (Sigmnad  Heller  and  , 
Carl  BauBcartl  D.  P.  189410)  doo. 
GeschoB-Mlnen  und  TorpedofüUungen,  Verfahren 
7v;r  Hersicllung  von  —  —  (Christian  Enül  Bickel 
I).  l'.  181  574)  135- 
GescbtttzUuie,  Verfahren  zum  Reinigen  der  Ionen- 
vandungeo  von  Gewehr*  und  —  n  (Dr.  Leonhard 
LiBpach  D.  P.  185944,  Zusatz  zu  17563a)  316. 
Octttofcbong,  Venraltüac  und  Rechuynchiutf. 
Dtmistkitäliä^  Acadtmaf  d«r  Bestlmoimigva  b«-  . 
treSicBd  den  Betrieb  ■na  Anlagen  sar  Herttvt- 
lung  von  nitrogljfcerinhaliig!-n  SprengstofTm  23; 
Recht  des   Erfinder»  an   einer  l^t.Tblisscnient;,- 
erfindung  219;   Hekanntm jcLunj;,  Ijctrefiend  <!as 
Geseti  gegen  den  s-ei brechenscben  und  gcmcln- 
gcffthrlichen  Gebrauch  von  SprengttoireB  53^.  \ 
Kanat/Ot  CeheiauBittelgeictz  ai8. 
SekwMtt»,  KAoliarsverwaluras  In  —  536. 
Vcreinigle  Staaten  von  Amtrika^  Entscheidungen 
viia  Nahrungsmiliel-  und  Drogengeselz  536. 
Gewebe,  Verfahren  zur  Herstellung  zwei-  oder  mehr- 
farbiger Effekte  in  im  Stück  gefärbten  —  n  (Otto 
Budde  &  Co.    D.  P.    182043)    'S^i  Herstellung 
chlaierter   oder   bunlgenusterter   —  (Leopold 
Caaacib     Co.  G.  ai.  b.  H.  D.P.  189663)  616. 
Gawabrllnft,  Vetfahrea  sum  RefaUcen  der  lanea- 
waadttpc*'  voa  and  GeaehtisUufen  (Dr. 

Leoahatd  Limpach  D.P.  1B5944  Zusatf  au  17563») 
316.  I 
Ocwerbeanfaicht,  —  ia  Sachsen  564. 
OldMfMi  Verfahren  aaia  Aareichero  von  Wasser» 
gas  oder  —  (felis  Caprea  D.  P.  199034)  683. 

Giff,  ''-f  ncufs  — reglement  in  Schweden  i6j,  194. 

liips,  Vcrtahtca  zur  Erzieluns:  eines  — es  von  be- 
stimmter Hindedaucr  \  I.oui-,  f\  rin  D.  l*.        io!<)  J40. 

Claceliandscbtthe,   Verfahren  zur  Reinigung  bezw. 
svn  Flrbaa   von  —  n   (Jakob  Kjeldaea   D.  P.  • 
t8o998)  «7. 

Glaa,  Verfahren  tur  Harstelltmy  von  diiaklem  —  e 
aus  ßraunkohtenasche  (Dr.  Hugo  Aliendorf  D.  P. 
183366)   193;    Herstellung  von  getrübten  — ern 

und    ICmaillcn     (ChemlsLlie    lahrik    (".ü'iUo«-  Dr. 

Hilleringhaus  und  Dr.  Heiltnann  1>.  i'.  U9304)  uuo. 

OlQbkOrper,  Verfahren  zur  Herstellung  von  n 
(Thomas  Pexton  1-aycock  D.  P.  184488)  355;  Her- 
steUuBg  von  — O  aoter  Verwendung  von  Wasser* 
«to(bttpero>yd (Haas Carl  Albrecbl  D.P.  188497)5*4. 

Glyeerlodleliloiliydrln,  Verfahren  sur  Darstellung 
eines  Koadensaiion:  |iraduktes  au^  Salicyls&ure 
und  den  — cn  [itz'.v.  I;pichlorhydrin  (Dr.  Marlin 
Lan>;c  \\n'\   I>r.  <'ürl  Sorger    D    1".   184382)  359. 

Glykokoll,    Verfahren   jmx   AtistheiHung  von 
Aibunosen  oder  Peptonen  aus   verdünnten  wSL^- 
rig«i  LOsBagea  (Dr.  Mas  Siegfried  D,  P.  188005) 
530- 

OraphUtebmelstltgel,  Verfahren  lur  Her&iellung  von 
—  ea  (Dr.  Heinrich  Puts  D.P.  181979)  >i^4- 


<^iil^  Verfahren  sur  Ertieluog  eines  weichen  — es 
bei  durch  Guttapercha  verbundener  Doppelwgre 
(Pima  Hera.  Robert  Müller  D.  P.  183003)  937. 

GnibcBeerbtinc,  Verfahrea  der  —  (Margarete 
Schmaifcld  geb.  Uotg  D.  1'.  1F0501)  113. 

Guajacol,  Verfahren  jsiir  Zerlegung  des  bei  der 
SuHuricrung  von  —  entstehenden  Gemisches  von 

o-  und   p  suIfosSure  (Chemische   Fabrik  von 

Heyden  Akt.-C«8.  D.  P.  188506)  530;  Darstellung 
von  VaailUn  aus  —  durch  Einwirkupg  von  Cyao> 
warserslolMorc  In  Gegenwart  Toa  Saltsiare  and 
Cbiorsink  (Dr.  A.  Roesler  D.  P.  189037)  569. 

Onano,  Handel  mit  Robphospbaten,  -  s,  Knoehon 
nad  schwefels-iurem  Ammoniak  im  Jahre  1906  in 
Deuischla'id  267,  385. 

Gummiarabikum,  Der  Baad«!  Aogypiaa«  mft  —  In 
Jahre  190Ö  319. 

Guttapercha,  Gewinnung  von  Kautschuk,  —  lind 
BaUl»  (D.  Saadmaan  D.P.  189135)  534. 

H. 

Haare,  Verfahren  zum  F&rben  von  —  n  (Aktien-Ge- 
seUscbaft  f&r  Anilinfabrikation  D.  P.  178095)  t8; 
dasgl.  (D.P.  179881 )  63 ;  desgl.  (D.P.  18504T,  Zinmu 
sn  laBapS)  312;  Verfahren  rum  PSrbcn  von  —  n, 
Pelien  und  dergleichen  (desRl,  D.P.  187312)  4t>6. 

HSrten,  Verfahren  zum  —  v^n  Werkstücken  aus 
Sandstein  und  sonstigen  ijiiarz-  oder  kieteihaltigeo 
C'.esteinrn,  sowie  von  KalksaadStdoeB  (CbarlCfl 
de  la  Koche  I).  V.  193509»  0»8. 

Haute,  Verfahren  zum  Entkalken  voa  — n  (Dr.  Arthur 
Weinacheak  D.  P.  181 7S7)  160. 

Handalaabkioaiaraiit  Das  —  «wischen  den  Deutschen 
Reich  und  den  Verelalftea  Siaalen  von  Anertha 

Handehmarkengesets,  Das  neue  nncilkaalicbe  — 

(K.  Fietrusky)  61. 
Handelsaaebxiditen  und  statistische  Mitteilungeo. 
Vergitichendc  Uebersicht  der  Einfuhr  und  Aus* 
fuhr  der  wichtigeren  Artikel  der  chemischen  In. 
duitrie  Im  dcntschea  Zollgebiet  für  die  Jahre 
1903—1905  nach  Meogea  und  Werten  51,461; 

Tin-  und  Ausfuhr  von  RohstofiTeo  und  Er/eug- 
nissen  der  chemischen  Industrie  im  dcut>-cbco 
7.üll>:eblei  O9,  115,  287,  369,  457,  530,  r.47;  Der 
Sal|>eiermarkt  im  Jahre  1900  341;  Ein-  und  Aus- 
fuhr von  Drogen,  Chemikalien,  Farben  und  ver- 
waadten  Produkten  in  der  Schweis  in  Jaiwe  1906 
33t;  Biflftdir  von  Chemikalien,  Drogea^  Mditlgea 
Oelen  und  Farben  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  im  Jahre  1906  453;  Eiofubr  von 
Er/euenissen  der  chemlschea  Indostrle  hber 
Schanghai  1906  463. 

Aegypten^  Der  Handel  ^S  tttt  Gumnlarabikan 
Im  Jahre  190Ö  319. 

AtgkTy  Der  Phosphatversand  von  Algerlen  und 
Tunis  in  den  leisten  scha  Jahrea  843. 

ArgenUuien,  Vorschriften  ^hiaslchlltch  der  Ver- 
sendung von  Katalogen  imd  Warenorastem  nach 
—  6+6. 

Au.siüucit.  Deutsche  W  ar1.11  in    -  62. 
Belgien,   i Jünger  liin-   und  Au<ifahr  — s  im  Jahre 
igo6  136. 

liriiisck'lHdUHy  Der  Indlgohandel  1906/07  690. 
Ceylon,  Die  Exporte  von  —  nach  Englaad  von 

I'horianit  27. 
Chile,  Salpetcrindustrie  im  Jahre  1906  286. 
China,  Einfuhr  von  Erzeugnissen  der  chemischen 

Industrie  Ober  Schanghai   ivo6  463;  Einfuhr 

von  Erzeugnissen  der  ehemisdien  tadttslfle  Aber 

ilankau  1906  571. 
fkuischland^  Handel  mit  Farbhöizcrn,  natürliefeen 

Farbstoßen  und  Cerbstoffea  In  Jahre  1906  340; 

GesebSftsbediogungcu   fBr  den  Chenlkalica-, 
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üroKcii-,  I  ack-  un^  Farbenhjndel  Ins  Verkehr 
der  Fabrikanten,  Händler  und  anderer  Getrerbc- 
treiLenlen  34,-?;  Handel  mit  Kohphosphaten, 
Guanos,  Knnchcn  uikI  schwefeUaurem  AinmO' 
atak  tm  Jahre  i<,o6  367,  S85. 
FitrmßlOt  Kampferhaadel  —  t  1905  5a 
Gr£rdiMiM$ä,  Geplant«  Bestfnarangva  Qb«r  die 

Einfuhr  und  den  Verkauf  von  Chlnltt  a86. 
GroßhrUaHHitHt    Die  Einfuhr   voa  Terpentinöl 
nach   -  37;  Haiidd_ailt  DlBgemitt«!*  In»  Jahre 
190(1  114. 

InditMy  Schellackhandel  Hrlii-.ch-  s  im  Jahre 
1905/6  35;  Geplante  Einschränkung  der  Aus- 
fuhr von  KDochenmehl  und  Salpeter  aus  Bri- 
tisch—  97;  iBdifoerBte  Britisch.—«  1906/07 
97;  D  e  Aunlchten  der  In di^o ernte  Britisch«"  • 
1907/0?  646 

Itah'ett,  Kinfuhr  pliarnia/eiiiischer  Er/eugnisse  .lus 
der  -Schweif 

Jatfiiica,  Farbholt  Gcwiiinung  und  Handel  auf  — 
537. 

Japam%  Oer  Handel  nit  pharinuentlscbeo  Prftp»' 
raten  in  —  oach  lakraRtFelea  der  eenea  Phar- 
nakopSe  3 10;  Blaftthr  pharaiateMlachcr  Prftpa« 

ratp  465. 

Mexiko,   Dro>;cnhandcl  im  Bezirk  Monterey  538. 

Xomfiifti,  l~rmietunp  vi  n  \\'.T?serkräften  57J. 

Oesti  t tdch  Unf^ai  ji,  Y.\t\  und  Ausfuhr  von  Roh- 
stoffen untl  Er^cugnissrn  drr  chemischen  In- 
dustrie in  —  in  den  Monate»  März  bis  ein* 
•cbUeBlich  Deaeiaber  1906  aöj;  Berlchilitttns 
de«  VeraeiehnlaM«  tfer  durdudhalttHehea  Ibo« 
deTsv^erte  fQr  die  wirhtigsieo  der  Versollung 
nach  No.  633  des  Zolltarifs  unterliegenden  che> 
mischen  Hilfssioife  und  Produkte  31R. 

Ostindien,  Einfuhr  Caicutlas  an  Drogen,  C  hrml- 
kalien  und  Farben  im  Jahre  1906  0;  537, 

Jhlßiamd^  Ueber  den  Handel  In  chemischen  und 
|disriB8ieutiacbCB  Aniketo  in  —  im  Jahre  1906 
54R;  Oaokctltlagcr  auf  der  laael  Tachelekca 
In  Kasplaehen  Meer  571;  Zur  BenilnftibrlkatloB 
im  FerganajrelMet  571, 

Schwei»,  VÄn-  und  Aiisfuiir  von  Chemikalien  für 
t^ewerblichrn  Gebrauch  und  l-.irliwarcn  im  Jahre 
1905  36;  Ein>  und  Ausfuhr  von  Drogen,  Chemi- 
kalien, Farben  und  verwandten  Produkten  in 
der  —  im  Jahre  1906  331;  Neuauagabe  der 
achweiicriaaen  Pharmakopde  537. 

Striiea,  Submission  69t. 

Spanien,  Lieferung  von  30  t  Kupfersulfat  nach 

M.uirid   1  I  4 

Türkti,  kuäenölpreise  in  der  —  35;  Die  türkische 
Rosenölernte  537;  Absats  voa  photagraphitcbea 
Artikeln  in  der  —  600. 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika^  Marktlage  fflr 
Cb«»iacbe  Nährmittel  in  den  — n  —  31S;  Eln> 
fuhr  von  Chrnlkalien,  Drogen,  HOchiigen  Oelen 
und  F.irhen  nach  den  — n  —  im  Jahre  1906 
45  j;  Hary  tijcwinnung  im  Jahre  1906  573. 
Handelssacbverständigc,  Die  — o  liel  den  deuuchcn 

Konsularbehörden  Ö57. 
Handelsverträge,  Die  Scbledsgerichtakiaasel  In  den 

— B  (Or.  Etienoe)  «49. 
HamatoB,  Verfahrea  aar  Daraiettnag  vov  Konden- 
aalloaaprodttkien  bromlerter  Gerl»toffe   mit  — 
und  Forroaldehyd  (Dr.  Richard  Lauch  und  Dr. 

Ari'.Dld  Vi  switikfl  I).  I'.    1808641  110 

Hartgummi,  Ilrr.tLllung  von  —  und  kautscbuk&bn- 
liehen  Nf:i'-  r^i  (Dr.  C.  ClaeasCB  D.  F.  191454, 
Zusatz  zu  178  I3j)  687, 

Hartmattladt,  VerGüirea  c«r  Herstelhinir  von  ~en 

(Fritz  Warhcndorf  D.  P  67 
Harz,  Umwandlung  von      en  tu  für  I'oÜcr  ,  L^tkier- 
und    .itid'  r-   Zwecke   crcignrte  schellackähnliche 
Produkte  (Dr.  G.  Eikeiea  und  Dr.  iL  iüie  D.  P. 


187844)  450;  Darstellung  — artiger  Körper  jur 
Herstellung  von  FIrnii-sen,  Lacken,  Siei;ellack 
usw.  ((;.  Orl  If  [).  ]\   loioii)  ^84. 

Harzsaure,  Verfahren  i\u  Darstellung  eines  Ge- 
misches von  — artigen  SSureo  neben  Malon»äure 
ans  AbletiaaAtt.e  und  deren  Mutterbarien  (Dr.  Her« 
aHtna  BadcnaaB  D.  P.  183398)  914. 

Hefe,  Verfahren  Kur  Herstellung  von  —  und  zum 
Vergüren  von  Brennereimaischen  mit  MitchsSure 
und  einer  flOchtigen  Fett!>aure  (Nitriifubtik  Aktien* 
Gesellschaft  Cöpenick,  D.  P.  185333)  313. 

Hellmittel,  Dcklaraiion  von  — n  bei  der  Einläkr  la 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  363. 

Heizgas,  Herstellung  van  permanentem  Leucht-  und 

—  (William  Joseph  Dibdin  und  Hermaa  Charles 
Woltereck  D.  P.  187736)  450. 

Helzmassr,  Masse  tum  Hfi/rn,  Fcucfanzünden,  Er- 
hitzen vüii  festen,  flüs»ij;cn  oder  v;ail6rmigen 
Körpern  sowie  lutn  Treiben  von  PrrB^as-,  HeiB- 
gas-Motoren  und  -Turbinen  (Dr.  Albert  I-anj»  D.  P. 
''^7  49^1  448- 

Heismittel,  Leicht  ealxündlichea  ~  ans  MeUli  und 
SaaersM^«  oder  Sdiwereltrlgera  (Jalltta  Beak 
D.  P.  18480«)  «81. 

Hexainethylentetramtn,  Darsiellnvg  na  Bonfture- 

salzen  des  ~s  Akil.  n-Gt-sellschaft  ftf  AolUa* 
fabrikaiion  D.  P.  1S8815)  539 

Hochofenschlacke,  Vcrfalucn  ^ur  Hetstcll  jh,:  li 
ohne  besondere  Zuschläge  gt  br.-juclis*'ertigctj  Ze- 
laenies  aus  —  ;Dr.  Heinrich  Colloseus  D.  P. 
185534}  317;  DanteliuBC  einer  abblndeAhigea 
IIa«««  am  Wasaerglaa  und  —  (Dr.  ing.  W.  Sctaiea- 
ning  D.  P.  191380)  645. 

Holz,  Verfahren  tum  Polieren  von  —  (Hermann 
Gunkel  und  Richard  Gunkel  D.  P.  1803331  67. 

Holztheer,  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Kondeii- 
sationfcproduktca  aus  Formaldehyd  und  —  [Che- 
mische Fabrik  auf  Aktien  vorm.  E.  Schering 
D.  P.  i84a6p)  938;  deagL  (D.  P.  186363,  Zusats 
tu  184969)  914;  Darsteiluag  eines  irockeneni 
fast  gerttChloten  Produktes  a«  —  (deügl.  D.  P. 
186885)  410. 

Horn,  Herstellung  von  —  artiger  Substanz  ^Ur.  Leon- 
hard Lederer  D.  P.  189703,  Zusatz  lu  1531 11) 
63;;  Auf]5sen  von  —  und  —balligen  Körpern 
(1  irma  S.  Dlebsi:r,  Chemisches  Laboratorium  und 
Versuchsstation  (Ot  Handel  and  Industrie  D.  F. 
191 553)  644. 

HydrasokOrper,  Verfahren  zur  elektrolytlschea  Dar- 
stellung von  — n  (Friedrich  Darmstädter  D.  F. 
181  116)  111;  desgl.  (D.  P.  189313)  598. 

Hydride,  Dar&ieliuog  von  — n  aus  Metallsalzen  mit 
llOlfe  von  Wasserstoff  (Dr.  Wilhelm  Borchen  und 
Erich  Beck  D.  F.  191 595)  '>39. 

Hydrosulfit,  Verfahren  zur  Darstellung  beständiKer 
Veibinduagen  aaa  Aldehyden  uad  — en  (Badische 
AeUin-  oad  Sodafabrik  D.  P.  180539)  89;  Ver- 
fahren zum  Aet'cn  niilirls  —  cn  (dts^;!.  D.  P. 
186443)  366;  Ualatcllunj:  haltl>a(er  c  (desKl. 
D.  P.  189088,  Zusatz  zu  17136JI  530;  HarstcUunK 
eines    haltbaren    f&r   Buntützzweckc  geeigneten 

—  Präparates  (GeaeUachaft  ftr  cbemtacbe  tndnstrte 
O.  P.  188837J  S30. 

L 

Import,   Unsere  Beielllgiiag  am  japanhickea 

(Dr.  Etlenne}  139. 
ImprlfnlcriBtttet,  Darsietlaag  eiaes  —  s  zum  Wasser  • 
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als  laoliermittel  und  als  --  fQr  Kasernialerial  lu 
verwendenden  plasii»chen  Masse  (E.  Meyer  D.  P. 

188546;  v^s. 

Indantbren,  Verfahren  zum  Drucken  von  —  und 
Flavanihren  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  & 
DrOning  D.  P.  1801169)  63;  Verfabren  fur  Erxielong 
chlor*  and  bldehecliter  —  flrbung««  (PnTW  Brban 
D.  F.  18s  441)  190. 

Indigo,  Verfahren  lur  Darslellan^  von  lAsllchen  — 
(Indigosulfosaurf  )  (Dr.  15  W.  r.L-rland  n.  I*. 
itoo97)  40:  Insekte:i|)l.',gv  beim  —  b.ii  in  Ost- 
indien 94;  crn'r  Br  tiHch  Indiens  loof)  -  <i7;  Die 
Aussichicu  der  — crnlc  BritisiCh  •  tadiens  if/O/yS 
646;  Der  — Handel  J  906/7  690. 

lod^odrock«  Neueiuac  in  dem  Verfahren  dca  —  a 
'Farbwerke  vom.  Meister  Luelttt  ft  BrOoiajg:  O.  P. 

179454,  '/.USAtZ   ZU    173878)  18. 

IndigweiDpräparate,  Herstrllunn^  von  balibaren,  ins- 
liesondere  für  die  Gärm  ^;>kOpe  geeigneten  kon- 
zentrierten —  n  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
&  Brüning  D.  P.  19187a)  68». 

iDdOpbeool,  Vcrfaliien  zur  Darstellung  von  violetten 
bia  blauen  schwefelhaltigen  Farbstoffen  aus  Indo* 
piwnolei»  (Di.  CbrUtopb  Ria  D.  F.  179^.^9)  4': 
VerfalirFn  rar  Darstellnnip  von  Lenkokörpern  der 

-  — reibe  (Aktien-Gesellschaft  für  Anilinfabrikation 
L).  P.  i«46oi)  350;  desgl.  (D.  P.  184651)  359; 
Darst^' 1 11  nt;  von  — arti^rn  K >)^<lt:n^ations|>rodukten 
(ChcmUcbe  Fabrik  Weiler  tcr  Meer  D.P.  189  3 1 3}  531. 

Indoxyl,  Verfahren  inr  Darate1tut>e  von  —  und 

flrsscn  II'iniofo^'L-ii  Dr.  I  eon  Lilienfcld  D.  P. 
1  79  751.),  Zill  .!t£  zu  I  t'i  44  7  ,  :  1  j  desj;!.  (D.P.  1 8903 1) 
538;  Vi  i  l:i!irc  !i  .  ur  D  irslt-Ilung  von  —  und  Deri- 
vaten desselben  ^iiadische  Anilin-  und  Sodafabrik 
D.P.  179933)  47;  Darstellung  von  —  und  dessen 
Homologen,  Anologen  und  Deiivaien  (O.P.  188436} 

Indoxylderivate,  Verfahren  war  DMaMlunf  voo 

aus  aromatisrhen  Glj'cinen  und  Sbniich  sich  ver- 
haltenden Verbindungen  {Deutsche  GoUl-  und 
Silberschcidcanstalt  vorm,  Koessler  D.P.  180394) 

Industrie. 

Vcrzcicbnl»    der    Mitglieder    der  scliutikom- 
misiion  a,  ItalietM  Industrie  der  Zündb6lxer  36. 
^ustraßen,  Errichtung  einer  Dyaamitfabrfk  aaa 

ll.t/u  n,  —  ^  Indufcliie  der  Zflndhölzer  36;  Die  Pro- 
duktion —  s  an  Schwefelsäure,  Superphobpbatcn 
und  schwefelsaurem  Kupfer  io  den  letalcD  aehn 

Iat'r<-n  96. 

/.;/./•/,  l'^i richtung  einer  Kunstseidefabrik  94. 
Mtxiio,  P.riichtung  einer  Fabrik  fOr  Cyanaatrium 

und  CyankaUum  94. 
Osla/rikat  Vorkonmen  von  Uraners  In  Deulscb-  — 

95. 

Osiindün,  Errichtung  einer  Sticksloffn'  a  iman  .  ~ 
anläge  94;   luseUtcnplagc   beim   Indi);ob.iu  94. 
/xumänifiK  I.  '  ferung  von  Sprcngniaterial  94. 
SekweiM^  Errichtung  einer  Siickstolfabrik  113. 
St^iritttt  Ausbeutung  von  AsbcstlagerstStten  386. 
lMgan$t  Iniereueageibeinscbaft  der  Firm«  Kurz- 
weil ft  Co.  mit  der  Firma  Berger  ft  Winh  94. 
Vereinigte  Shsa/en  von  .Iwerika,  Dl«  Arsenik- 
industrie  in  den  — n —  95. 

Indu^Mrie-  sowie  Hausabwässcr,  Rir.ipc  I'.cmcrkun- 
gea  jtu  dfm  Artikel  des  Herrn  Professor  Dr.  C. 
Weijjcll  über  —  und  der  Rhein  377. 

iDatltui  für  Gewerbehygiene,  Der  Plan  der  Errich- 
tung dnes  — s—  (Hauptvcraanmiung)  490. 

Irtaieren,  Verfahren  zur  Herslellang   —  der  Ober»  \ 
aScben  (Dr.  Albert  Stiebel  D.  P.  179444)  aa- 

iMtln,  Verfahren  2ur  Darstellung  einer  beim  Er- 
hitzen in  —  ßbergehenden  Verbindung  aus  o- 
Nitroinandchii  in  i  l\alle  &  Co.  Aktien-Gesellschaft 
D.P.  184693)  3jHi  (desgl.  O.  P.  189841,  Zuaaiz  1 


I      SU  1 84  693)  f)4 1 ;  Verfahren  snr  DaiMdlUDg  VOO 

—  desgl.  D.  1".  184694)  358. 
I  IslIndiSCh'Moos,    Herstellung    eines  F'arbenhindc- 

mlttels  aus  (Hermann  Üruhn  und  Carl  Timpkc 

D,  P.  19JO80)  685. 
,  laoaugeiMlt  Verfahren  aur  Darstellung  von  —  ans  £u- 
gtMlalkall  (Frans  Frlitcbe  ft  Ca.  D.  P.  1|9mV)  64. 
Isoliermasse,  Herstellung  einer  als  —  ni  als  In- 
prägniermltiel  fUr  Fasermatcrial  m  verweodtadew 
plastischen  Masae  (B. Mcyer-Ztamerll  D.P.  18B546} 
535* 

J 

Jahresbericht,  Ans  dt-m  —  dt-r  (.roüiierzoglich  Ba- 
dhchea  Fabrik-Inspektion  IQr  1905  33;  Aus  deta 
der  KflaigHcb  Slcbsisclien  Gewerbe- Aufsichts- 
beamteo  fltr  1903  «4;  Die  chemische  Industrie  io 
den  — en  der  Prevfilschen  Regierungs-  und  Ge- 
werberäie  für  1906  306.  233;  Die  chemische  In- 
dustrie in  dem  —  der  Baycri«ichen  Fabriken-  und 
(.jc\vfr()e  In>pi-k.tionen  för  1906  303;  Die  chetniscbe 
ludustrie  in  dern  — -  der  Badiscben  Fabrik-Inspek- 
tion für  1906  363;  Aus  dem  —  1906  der  König- 
lich Sftchsischen  GewerbeauCslcbubeamteo  ^64. 
Jod,  Verfahren  sur  Darsteilvng  eines  — balligen 
Pr3pnrat<:  nu<;  i-PHcnyl«s*3*dia«tiif1-4*'«HBclbyl- 
amico-5-pyr:jzolun  ( Dr.GfnIio  Nardelli  und  Dr.Vin* 
cenzo  r.iolini  D.  P.  180130)  65;  Verf.ihren  zur 
Darstellung  xou  v;eaichlosen,  geschiiiacklusen  und 
hallbaren  — prSp.Tralrn  ( Farbcnf.ibrilicn  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  D.P.  ii-oois)  no;  Verfahren 
aar  elektiolytiscben  Gewinisisng  von  Brom  und  — 
aus  Abwissem  (Dr.  Bruno  Kinck  D.P.  ibMtgü) 
157;  Verfahren  cor  Bstraktkm  von  In  Preibdt 
gesetztem  ~-  aus  Laugen  (Soddti  fran^tse  La 
Norgine  D.  P.  184693)  356. 
7-Jod-8  oxychinolin-5  sulfosäure,  Darstellung;  eines 
Im  ^T:lt;(;n  leicht  lü»li(ben  DoppeUaUci»  aus 
(i^icliar  i  Griese  D.  P.  190956)  641. 
JodqitcckaUber.    EiweiBprftparate,  Herstellung 

efö««  In  Msgeaaalt  schwerlflaiicben  s  (Dr. 

Albert  Busch  D.  P.  189480,  ZuaaU  an  177  109)  598. 
Jobannlsbrotkeme,  Gewinnung  von  Tragasolgummi 
aus  — n  <Thi  Cum  Tragasol  Sapplj  Co.  Lntd. 
D.P.  i89S>5)  Ö44- 
Jtibltlum,  RIn  —  615. 

K. 

KaÜsyndikat,  317. 

Kaliumtnsgnesiumcarbonat,  Verfahren  zur  Zir- 
»etzung  des  bei  der  Pottaschedars'ellung  nach 
dem  Magnesiaverfahren  als  Zwischenprodukt  auf* 
tfctendee  —  s  (Deulsebe  Solvaiy-Werke  Akt^Gea. 

Bernberg  D.  P.  188504,  Zusatz  su  135329)  537. 
Kaliumsuperoxyd,  Herstellung  von  reinem  —  oder 
tints    .in    —   reichen   Gemenges    (Dr.  George 
hfau<,üis  J.iubcrt,  D.P.  180833)  595. 
Kalksandstein,  HerstcltntiK' v  n     eo  (Sanfried  Wtl- 

gott  Berglund  P.  D.  188039)  453. 
Kampfer,  —bandet  Pormosas  1905  50;  VerMren 
sur  Darat^liuag  von  — >  durcb  Oxydatiol»  von 
Tsobr^ment  oder  Borneol  (C.  F.  Boehrioger  n. 
Siiliii'j  D.  r.  i?j  yif]  KJ2. 
Kataloge,  Vorsi  i-.ritien  liln>irliilith   der  Versendung 
von  — n  und  Warer  ri  ^s'crr.  nach  Argentinien  64^. 
Kautscbulc,  Gewinnung  von    — ,  Guttapercha  und 
Balata  ^  Sandmann  D.  P.  189S35)  534:  Ver- 
fahren som  Regenertem  von  —  (Dr.  Z&ht  und 
Bisemann  D.  P.  188574)  sSSi  Herstelltiog  von 
barti^umml-   und    —  nholichen  Hassen    (Dr.  C. 
Claesscn  D.  P.  J91454,  Zusatz  zu  178133)  687. 
Kaulschukabf^ille,   Verf.ihren    zum    Fntfernen  von 
Gewebefasern  aus  zu  regenerierenden  —  n  mit 
Hülfe   von  Alkali   (Ludwig  Tliorwald  Peteraon 
ü.  P.  190506)  633. 
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Kerzen,  Grplante  zollfreie  Zulassung  auf  Zeit  fQr 
Paraffin  zur  Herstellung:  von  -  und  glasterlcm 
Papier  in  Frankreich  464. 

Kesselstein,  Verhfliung  der  Bildung  von  —  (Dr.  R. 
Graupner  und  C.  Bochlcr  D.  P.  186619)  414. 

KlenOl,  Verfahren  *ur  Reinigung  von  —  (Carl  Kaas 
D.  P.  ifo207,  Zusatz  zu  170543)  go^  Verfahren 
rur  Rmfcrnung  der  schlrcbtriechendcn  Bestandteile 
aus  — en  (Dr.  Albert  Hesse  D.  P.  if0499)  ll2^ 

Kletelfluornatrium,  Herstellung  Ton  —  nnicr  gleich- 
reitiger  Gewinnung  von  wertvollen  DOngemittcIn 
(Rütßcrs  Werke,  Akt.  Ges.  D.  P.  188 651)  53»- 

KlMren,  Verfahren  cum  —  und  Entfärben  von 
FlQssigkciten  (Tbomass  Macherski  unci  Edward 
Koperski  D.  P.  19'  aji)  6.39- 

Kleber,  Bearbeitung  von  —  Verbindungen  mit  Forni- 
aldehyd  (Dr.  Leopold  Sara&on  D.  P.  188340)  SMi ; 
Gewinnung  von  StArke  und  —  aus  Wclxcnrochl 
(Dr.  Friedr.  Aug.  Klopfer  D.  P.  187590)  535. 

Klebstoff,  Herstellung  eines  -  s  aus  Casein  (Alex- 
ander Bernstein  D.  P.  190658)  645. 

Knocben,  Handel  mit  Rohphospbaten,  Guanos,  — 
und  schwefelsaurem  Ammoniak  im  Jahre  rc.o6  in 
Dful^clil.Tnii  26;,  385. 

Knochenmehl,  Geplante  Einschränkung  der  Ausfuhr 
von  —  und  Salpeter  aus  Brilisch-Indien  37. 

Kobaltoxyd,  Kolloide  Form  siehe  Kolloide. 

Körperfarben,  Gewinnung  von  —  Firma  C.  Knüppel 
D  P.  189369)  570. 

Koble,  Gewinnung  einer  für  die  Herstellung  von 
explosiven  Gemischen  geeigneten  —  (Gocher  Oel- 
mOhle,  Gebr.  van  den  Bosch  D.  P.  188036)  535. 

Kohlensäure,  Zollämter  für  die  Einfuhr  von  —  in 
St-rljicn  573. 

Kollodiumwolle,  Beförderung  von  Schießbaumwolle 
in  Flockenform  und  —  in  Deutschland  361. 

Kolloide,  Verfahren  zur  Darstellung  von  Silberoxyd 
beiw.  Quecksilberoxyd  in  kolloidaler  Form  ent- 
haltenden Substanzen  (Kalle  u.  Co.,  Akt.-Ges.  D.  P. 
179980)  47;  Verfahren  zur  Darstellung  von  wasser- 
löslichen  arsensaurem  Eisen  in  kolloidüler  Form 
enthaltenden  Prüparaten  (desgl.  D.  P.  i8£  197»  358 ; 
Verfahren  zur  Darstellung  von  die  Oxyde  bezw. 
Hydrozyde  von  Kobalt,  Nicke),  Eisen  und  Mangan 
in  kolloidaler  Form  enthaltenden  Substanzen 
(Kalle  &  Co.,  Akt.-Ges.  P.  D.  180739,  Zusatz  zu 
179980)  89 ;  Verfahren  zur  Darstellung  von  Ge- 
mischen, welche  Schwermctalle  oder  ihre  Oxyde 
in  kolloidaler  Form  enthalten  (desgl.  D.  P.  180730, 
Zusatz  zu  179980)  8<^  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Quecksilberoxydul  in  kolloidaler  Form  ent 
haltenden  Lösungen  (Dr.  M.  K.  Hoffmanu  l).  P. 
'855^9)  383;  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Quecksilber  In  kolloidaler  Form  enthaltenden 
Präparaten  (Dr.  M.  K.  Hoffmann  1>.  P.  185600) 
383. 

Kolloidstoffe,  Verfahren  zur  Abschcidung  von  in 
\vrißriy;fa  FlQssigkeiten  gelüsten  — n  Dr.  ü  Win- 
kelblech D.  P.  180493)  12: 

KoogreO  fflr  gewerblichen  Rechtsschutz,  Bericht 
Ober  den  Düsseldorfer  —  (Hauptversammlung)  501. 

Kontaktkörper,  Her.vtellung  platinierter  —  Dr.  M. 
Neumann  D.  P.  188503)  .s68. 

Kon  Zession  ierung  gewerblicher  Anlagen,  Verzeichnis 
der  Mitglieder  der  Kommission  für  Angelegen- 
heiten betreffend  die  —  3]  Der  Begriff  der  „we- 
sentlichen*' Veränderung  einer  konzessionierten 
Betriebsstätte  565. 

Kristallisieren,  Verfahren  zur  Umwandlung  schwer 
kris'allislerbarer  anorga'-ischer  chemischer  Ver- 
bindungen In  krystalllslertcr  Form  (Dr.  Wilhelm 
Einot  Gürtler  D.  P.  183300)  157. 

Künstlerfarben,  Bindemittel  fOr  —  (Karl  Lupus 
LL  P.  iS-jii)  41^- 


Küpenfarbstoffe,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
roten  n  (Badische  Anilin-  und  Sodafabrik 
D.  P,  184905)  260:  Verfahren  zur  Darstellung 
eines  blauen  —  s  (BadlscheAnilin-  und  Sodafabrik 
D.  P.  186465)  36»;  Darstellung  von  —  n  (desgl. 
D.  P.  186990)  41a;  Darstellung  eines  roten  —  s 
Gesellschaft  fOr  chemische  Industrie  in  Basel  D.  V, 
187586)  4 so;  Darstellung  rotvlolctter  bis  blauer  — 
aus  SalicylthioessigsSure  bezw.  3-Ozy  (i)th{o- 
napbten  (desgl.  D.  P.  190393,  Zu»atz  zu  187586 
63 1 ;  Darstellung  eines  violetten  s  (desgl.  D.  P, 
HjQ  J93  Zusatz  zu  187586)  031 ;  Dar>tellung 
schwefelhaltiger  —  (Badiscbe  Anilin-  und  Soda- 
fabrik D.  P.  190477)  6aa;  Darstellung  von  -  n 
der  Antbracenreihe  (desgl.  D.  P.  190656)  643 ; 
Darstellung  gelber  —  (desgl.  D.  P.  i^i  1 1  i)  643; 
Darstellung  roter  —  (Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  Basel  D.  P.  191 097)  644;  Dar.stelhing 
violetter  bis  blauer  —  (desgl.  D.  P.  191098  Zu- 
satz zu  191097)  644. 

Ktinsthefe,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  für  die 
Splriiuserjceugung  (Gustav  Fritschc  D.  P.  1 799 1 5)  6^. 

Kunstseide,  Errichtung  einer  — fabrik  in  Japan  2I: 
Kunststein,  Verfahren  zum  Härten  von  — en  aus 
Kalkhydrat  und  FOllstoffcn  (Erich  Schwanenberg 
und  A.  Kinne  D.  P.  180370}  Verfahren  zum 
Härten  von  kalkbydrathaltigen  — Massen  (Erich 
Schwanenberg  und  A.  Rinne  D.  P.  180380)  QU 
Verfahren  zur  Herstellung  von  —  en  (Isolatoren- 
fabrik  „Pulvolif  G.  m.  b.  ü  D.  P.  185373  Zusatz 
zu  163858  und  D.P.  185534,  Zusatz  zu  163858)  384; 
Verfahren  zur  Herstellung  künstlichen  Marmors 
oder  kflnsilicher  Steine  unter  Anwendung  von 
LuftverdOnnung  und  Einwirkung  von  Kohlensäure- 
gas  auf  calclumhydrozydhaltige  -  massen  (I  homas 
Mathleson  Thom  D.  P.  186060)  368;  Herstellung 
von  -  -en  (Isolatoren-Fabrik  „Pulvolit"  G.  m.  b.  Ii. 
D  P.  187631,  Zusatz  zu  185  J73)  45a. 

Kupfer,  Die  Produktion  Italiens  an  Schwefelsäure, 
Supetphosphaten  und  schwefelsaurem  —  in  den 
letzten  zehn  Jahren  96 ;  Entwicklung  der  —  Pro- 
duktion auf  clektrolytischem  Wege  in  Rußtand  2^ 

Kupferoxydaromoniak,  Herstellung  dicker  roiibaar- 
artlger  Fäden  oder  Films  aus  einer  Lösung  von  Cellu- 
lose  in  -  (Vereinigte  Glanzstoff-Fabriken  A.  G.  D.P. 
186766  413;  desgl.  (D.P.  i88ii3,Zu8aUzu  1887661 
534  ;  Herstellung  kOn.Mücher  Seide  aus  — lösungen 
(Emile  Cremicrc  D.  P.  187363)  413;  Herstellung 
von  CelluloseproJukten  aus  in  —  gelöster  Cellu- 
lose  (Hanauer  Kunstseidefabrik  G.  m.  b.  H.  D.  V. 
187696)  451 ;  Darstellung  glänzender  Fäden  aus 
einer  Lösung  von  Cellulose  in  —  (Vereinigte 
Glanzstoffabrikcn  A.-G.  D.P.  186387)  633. 

Kupfersulfat,  Lieferung  von  2ü  t  —  nach  Madrid 
1 14. 

u 

Lack,  Gochäfisbedingungcu  für  den  Chemikalien-, 
Drogen-,  und  Farbenbandel  im  Verkehr  der 

Fabrikanten,  Händler  und  anderer  Gewerbetreiben- 
den 343- 

Lacke,  Verfahren  zum  Filtrieren  von  ~  a  (Inter- 
nationale Elektra-Lack-Werke,  G.  m.  b.  LL  System 
iJr.  Kronstein  D.  P.  i8ti51il  fiOQ« 

Lecithin,  Verfahren  zur  Herstellung  eines  —  haltigen 
Präparats  bezw.  zur  Gewinnung  von  freiem  — 
(Dr.  E.  Zieglcr  D.  P.  179S91)  11. 

Leim,  Verfahren  zum  Bleichen  von  —  (ßadisrhe 
Anilin-  und  Sodafabrik  D.P.  187261)  413. 

LeinOleraatz,  Verfahren  zur  Herstellung  eines  —  es 
(August  Wilkening  D.  P.  lÄi  193)  1 1  2. 

Leitendmachen,  Mischung  zum  —  keramischer  Ge- 
schirre duich  Einbrennen  (Sigmund  Heller  und  C'arl 
Baurogartl  D.  P.  189410)  600. 
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Leuchtgas,  Verfahren  zur  Erzeugung  von  —  (Bruno 
Dttttmbofer  D.  V.  178307,  Zusai/  <u  2£j  . 

Heniellunf  von  permanenter»  —  und  lleizKab 
(William  JoNeph  Ulbdin  und  Hermann  Charles 
Woliereck  D.  P.  187736)  450;  Hersiellung;  von  — 
aus  Steinkohlen  (Erich  Slawin  D.  P.  191084)  «ia» 

Leucbtmassen,  Herstellung  von  (Dr.  L.  Vanino 
und  Dr.  Lambrecht  D.  P.  187*194)  4»a;  desgL 
(D.  P.  188960)  569, 

Leukogallothlonin,  Darstellung  von  —  (Farbwerke 
vorm.  L.  Duraml,  Iluguenln  &  Co.  D.P.  189479)  597. 

Leukooxyanthrachinoo,  Verfahren  lur  ilcrMellung 
von  ~en  (Farbwerke  vorm.  Mei&ter  Lucius  Ä 
Brüning  D.  P.  i!'333J,  Zusatz  zu  14879a)  ai6. 

Lichteffekte,  Erzeugung  kurz  andauernder,  blenden- 
der —  ohne  Kauchefifekte  (Firma  Dr.  S.  Sauber-  1 
mann  D.  P.  188685)  57o- 

Linoleum,  Veifahren  zur  DarMellung  von  alkali- 
■»■id(-rsiandsfähi£cm  —  (Dr.  Kronstein  D.  P.  i8o6ai) 
87;  Verfahren  zur  Her&teliung  einer  Deck-  und 
Grundmasse  für  —  u.  dgl.  (Everhard  Porten  D.  P. 
i8< 18a)  31a. 

Lösungsmittel,   Verfahren  zur  Herstellung  eines  als 

—  und   Denalurierungsmiitei   geeigneten  Keton- 
gemisches  (Halvor  Breda  D.  P.  lÄi  177)  133. 

Luft,  Verfahren    zur   Erzeugung   eines  sauerstofiT- 
reichen  Sauerstofr-SiIckstrjff;rrmlsches  aus  aimo- . 
sphärischer  —  (Salpeteri>äure  Industrie-Gesellschaft, 
G.  m.  b.  iL  D.  P.  18 j  849)  i£i. 

M. 

Magnesium,  Verfahren,  Ammoniak  aus  Kohlen- 
destilUtldtt-^gasen  oder  andern  Indusiriegasen  mit 

—  sahlöbungen  auszuwaschen  (Walter  Feld  D.  P. 
185419)  3  «6. 

Magoeslumsllikat,  Hcmiellung  von  fOr  die  kerami- 
sche Industrie  sowie  aU  FQllmiitel  fflr  Fatben 
u.  dgl.  geeignetem   —   (Erich  von  Seemen  D  P. 

« 893*0)  salz 

Magnesiumsuperoxyd,  Verfahren  zur  Darstellung 
von  hochpru/cniigem  —  unter  Anwendung  von 
Amranniumiahen  (A.  Krause  D.  P,  179 781)  i<ii 

Mal-  und  Anstrichfarben,  Verfahren  zur  Darstellung 
\on  —  (Henry  Neri  Pottcr  D.  P.  iSaofa)  i6o. 

Malonsäure,  Verfahren  zur  Darstellung  von  Diure- 
thanderivalcD  dialkylierter  — n  (Dr.  W.  Traube 
D.  P.  179946)  12: 

Manganoxyd,  Kolloitlalc  Form,  !>ichc  Kolloide. 

Massen,  Herstellung  kQostl-cher  —  und  Gegcn^l5nde 
aus  natürlichem  oder  künstlichem  Korund  oder 
geschmolzenem  Aluminiumoxyd  und  Zement,  Kalk, 
Gips  oder  andern  mit  Wusser  erhärtenden  Biitde- 
mitteln  (Dr.  Max  Büchner  D.  P.  188499)  570. 

MelsthegUnstigung,  Unsere  —  in  Sadamerika  ßo, 

Mercaptan,  Dar.stellung  von  — derivatcn  hydroxy- 
liertcr  Phenazine  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lu- 
cius &  Brüning  D,  P.  »87868)  538. 

Metall,  Znllfreihcit  für  Amylacetal  zur  Herstellung 
von  Firnis  fOr  —  e  in  den  Niederlanden  325 ;  Der 
amerikanische  —markt  im  Jahre  1906  (i<,  Pic- 
trusky)  441. 

Metallmasse,  Verfahren  zur  Hc-rstellung  einer  auf 
kaltem  Wege  gicBbaren  —  (Küppers  Metallwerke 
G.  ra.  b.  tL  D.  P.  1^0648)  ejo, 

MetallQbertüge,  Verfaltren  lurEr/eußung  von  glänzen- 
den —  n  auf  andern  Metallen  auf  galvanischem 
Wege  unter  Verwendung  eines  Zusatzes  von  or- 
ganischen SubNtanzen  zum  elekirolyiischen  Bade 
lOr.  Alexander  Classen  Ü.  P.  i«397J)  »39. 

Metallüberzug,  Verfahren  nichimetalliscHe  Körpei 
ohne  Anwendung  eines  von  auUi-n  itugcführien 
elektrischen  Stromes  mit  einem  aus  Zinn,  Zink 
und  Quecksilber  l>c!>tehendcn  —  zu  versehen 
(Fritz  Langer  D.  P.  19*560)  687.  1 


Methan,  Verfahren  zur  Schaffung  oder  Erhöhung 
eines  — gehaltes  in  solchen  Gasgemischen,  welche 
Kuhlenoxyd  oder  Kohlensäure  (oder  beide)  neben 
Wasser.stoff  enthalten  (Herberl  Samuel  Elworthy 
und  Ernest  Henry  Williamson  D.  P.  18341a)  a6i  ; 
Erzeugung  eines  an  —  reichen  Gases  durch  Üeber- 
leiteo  eines  Gemisches  von  Wasserstoff  und 
Kohlenoxyd  oder  Kohlendioxyd  oder  beiden  über 
metallisches  Nickel  (Herbert  Samuel  Elworihy  und 
Ernest  Henry  Williamson  I).  P.  190301]  633;  Her- 
stellung eines  hauptsSchlich  aus  —  bestehenden 
Gases  durch  Ueberleiien  von  Kohlenoxyden  und 
Wasserstoff  in  der  Wärme  über  katalysierende 
Metalle  (H.  Samuel  Elworthy  D.  P.  191 U36)  645. 

^7-Methylanthrachinon,  Verfahren  zum  Fixieren  der 
aus  —  bezw.  aus  in  der  Gehenkelte  halogeni- 
siertcm  —  erhältlichen  Kotidensationsprodukten 
auf  der  Faser  (Badische  Anilin-  und  Soda-Fabrik 
D.  P.  179893)  6i 

Methylencltronensäuredihalogenide,  Darstellung  von 
—  (Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  D.  P. 
186659)  *o8. 

MethylencittylsalicylsjUure,  Verfahren  zur  Darstellung 

von  —  (Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  8t  Co. 

D.  P.  185800)  383. 
Metbylimldazol,  Verfahren  zur  Darstellung  von  a  — 

(Dr.  Franz  Knoop  uud  Dr.  Adolf  Windaus  D.  P. 

183588) 

Metbylthiosalicylslare,  Darstellung  eines  roten 
Farbstoffs,  darin  bestehend,  daB  man  rauchende 
Schwefelsäure  bei  höherer  Temperatur  auf  — 
einwirken  läßt  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
&  Brüning  D.  P.  i£i  1 1  j)  644. 

Milchzucker,  Herstellung  einer  Verbindung  au« 
Forraaldehyd  und  —  (Paul  Rosenberg  D.  P.  189036) 
537- 

Minen,  Verfahren  zur  Herstellung  von  GeschoB — - 
und  TorpedofQllungen  (Christian  Bmil  Bichel  D.  P. 
•81574)  «35 

Mineralfarben,  Ueber  weiße  —  und  die  sogenannten 

RIciwei'J  Ersatzmittel  (Dr.  P.  Beck)  370. 

Modelliermasse,  Herstellung  einer  —  aus  Ton,  Sand, 
Magnesia  und  Magncsiurochlorid  (Ernst  Grebe, 
Dr.  Heinrich  Eisenach  und  Dr.  Gotifiied  Mflhl- 
hausen  D,  P.  188319)  453. 

Mörtel,  Verfahren  zur  Herstellung  von  wasser- 
dichiem  —  (Dr.  Fritz  Fuchs  D.  P.  1H3198)  193 

Monazitsand,  Entdeckung  neuer  -  lager  in  Kuß- 
lan  l  ■»  I  8;  Vorkommen  von  —  In  Sibirien  68q. 

Monoacelyltriamldobasen,  Verf.ihren  zur  Darstellung 
von  —  der  Bcn/olf ciLc-  ^Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  D.  P.  183843)  314. 

MonoazofarbslofT,  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
orangefarbenen  —  s  (Aktien  Gesellschaft  für  Anilin- 
Fabrikation  D.P.  180301)  66j  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  — en  (Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  &  Co.  D.  P.  18»  783}  160^  Verfahren  zur 
Hersleitung  von  — en  der  u-o-Diaminophenol-p- 
sulfosäure  (Kalle  &  Co.  D.P.  182851)  j^ü  I**""' 
Stellung  gelber  basischer  —  (Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  D.  P.  187419)  411;  Dar- 
stellung von  —  en  (desgl.  D.P.  186988,  Zusatz  zu 
173168)  533 ;  Darstellung  narhchromierbarer  — e 
der  Trlphcnytmethanreihe  (Badische  Anilin-  und 
Soda-Fabrik  D.  P.  189936)  599 ;  Darstellung  von 
nachchromierbaren  —  en  (Aktien-Gesellsch;ift  für 
Anilinfat)rikatinn  D.P.  189304)  599;  Darstellung 
nachchromierbarer  -  e  (Gesellschaft  fQr  chemische 
Industrie  D.  P.  189513)  599. 

Monobromfettsäuren,  Darstellung  von  —  (Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  D.P.  186659) 
408. 

Monocblorflavopurpurin,  Darstellung  von  3-Chlor- 
alt/arin  und  von  —  (K.  Wedekind  &  Co.,  G.  m. 
I-.  IL  D.  V.  189937)  t'iao 
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Monochlorbydrln,  Verfahren  Jtur  Hersifllung  von 
—  aus  Glycerin  (Deutsche  Sprengstoff- Aktien- 
Gesellschaft  D.  P.  1806ÖB)  88» 

Monojodbebensttire,  Dartitellung  von  —  (Farben- 
fabriken vorra.  Frledr.  Bayer  &  Co.  1).  I».  «86650) 
408. 

Monojodfettsäure,  Verfahren  zur  Oarstelluni;  von  , 
hoctiniok'kularen  —  n  aus  Oelsäure,  ElaidinsAurc,  j 
BrucasSure  und  HrasKldinsSure  (Farbenfabriken  j 
vorm.  Frledr.  Bayer  &  Co.  D.  P.  »80087)  6£j  Dar-  ; 
Stellung  yon  —  n  aus  den  entsprechenden  un- 
gesSttigteo  Säuren  durch  Anlagerung  von  Jod-  : 
Wasserstoff  (desgl.  D.  P.  187882)  449;  Darstellung 
von  Alkylesiern  der  hochmolekularen  —  (desgl.  , 
n.  P.  188434)  £j2i  I 

Morphin,   Verfah  rcn    xur  Dorslellung    von   Sulfo-  ! 
s3uren  acetjlierter  —  c  (Knoll  &  Co.  D.  P.  185601, 
Zusatz  XU    175068)  a8a;  Darstellung  der  Brom- 
alkylate  des — s  (J.  D.  Riedel,  Aktlen-GeselUchafi 
D.  P.  191 088,  Zusais  XU  165898)  6^ 

N.  I 

Nährmittel,  Marktlage  für  cl.eniische  —  :n  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  ^  t8. 

Nahruitgsmlttel,  Entscheidungen  zum  —  und  Drogen- 
geaetc  in  den  Vereinigten  Staaten  vcn  Amerika  536. 

Naphtantrachlnon ,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
ßentanthronderivaten  der  —  reihe  (Badi&che 
Anilin-  und  Sodafabrik   D.  P.  l8j  176,  Zusatz  zu 

176018)    I  IQ. 

Naphtensäureeeinfsch,  Verfahren  zur  Herstellung 
eine»  Ersaiznüiiela  (Or  Fettsäuren  aus  rohen  — en 
(Halvor  Breda  D.  P.  179564) 

Naphtbolazofarbstoffe,  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Weiß-   und  Buntätzen  auf  Färbungen  von  unlös- 
lichen, auf  der  Faser  erzeugten  ß-—a  (Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  und  Brüning  D.  P.  180737 
109. 

NaphtbolmocosuIfosSure,  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Salzen  aus  —  und  p-Amitiobenzoe&äureäthyl- 
rsler    (Aktien- Ciesellschaft    fQr  Anilinfabrikation 
D.  P.  181334)  III.  I 
Naphthylamlnbordcatuc,  Verfahren  cur  Erzeugung  . 

von  WeiU-  oder  Buntätzeffekten  auf  a  (Carl 

Sünder  D.  P.  186050)  366;  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  leichtäizbaren  —  Leopold  Cassella 
G.  m.b.H.  D.  P.  181731)  157. 

Narcein,  Darstellung  von  —  und  Homonarceinderi- 
vaten  (Knüll  &  Cu.  D.  P.  183589,  Zusatz  zu  174380) 

ai.s:   Darstellung   von  Alkyl —  oder  -bomo  

Additionsprodukten  und  deren  Alkylestern;  (desgl. 
D.  P.  186884,  Zusatz  zu  174380)  410;  Darstellung 
von  Apo  ;  (desgl.  D.  P.  187138)  410. 

Narkotinsulfosflure,  i:)arsiellung  einer  —  (Knoll  & 
Co.  D.  P.  188054)  s?9. 

Natriumhydrosulfithydrat,  Herstellung  von  krystalli- 
siertero  —  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  u. 
Brüning  D.  P.        594)  640. 

NatriumpercarbODat,  Darstellung  von  »aurem  — 
(Firma  E.  Merck  D.  P.  188569)  536. 

Nickelkupferlegierungen,  Verfahren  zum  galvanischen 
L'eberziehen  v(in  Metallen  mit  —  (Hille  u.  Müller 
D  P.  185780)  384. 

Nickeloxyd,  kolloidale  Form,  siehe  Kolloide. 

Nitrit,  Darstellung  von  reinen  —  en  aus  nitrosen Gasen 
(Uiidische  Anilin-  u  Sod.ifabrik  D.  P.  188  188)  4*0. 

Nitrobenzaldehyd,  Darstellung  von  o  (Dr.  Arnold 

Reissrrt  D.  P.  186881)  £0«.  I 

Nitrocellulose,  Verfahren  »ur  Darstellung  von  are- 
tylierten  —  n  (Dr.  Leonhard  Lederer  D.  P.  I7<^947) 

Nitrodiphenylamln,  Vcifattren  zur  Darstellung  des 
p —  und  seiner  Derivate  (Dr.  Irma  Goldberg 
f3.  P.  185663)  358.  ' 


Nitroglycerin,   Verfahren  zur  Gelaiinierung  von  — 
(Christian  Emil   Bichel   D.  P.  180685)  22i 
fahrcn  zur  Beschleunigung  der  Abscheidung  des 

—  s  bei  der  —  hcrstellung  (The  Eastern  Dynamite 
Co.  D.  P.  lÄi  482»  t  AS. 

NitroglycerlnsprengstofT,  Verfahren  zur  Herstellung 
von  schwer  gefrierbaren  und  ungefrierbaren  —  en 
I3r.  Conrad  Ciaessen  D.  P.  179789)  42^  Ver- 
fahren zur  Erhöhung  der  Plastizität  von  — en  mit 
30 — 40  pCt.  gelatiniertem  Nitroglycerin  (Dynamit- 
Akt.-Ges.  vorm.  Alfred  Nobel  u.  Co.  D.  P.  183030) 
161 ;  Verfahren  zur  Heratellung  von  —  a  (Deutsche 
Sprengsloff  Akl.-Gcs.  D.  P.  1834CO)  3t7- 

NilrokOrper,  Verfahren  zur  Verdichtung  schmelz- 
barer explosiver  Nitrokörper  (Christian  Emil 
Bichel  D.  P.  185957)  ji^i  desgl.  (D.  P.  185958, 
Zusatz  zu  185957)  .ti7. 

Nitromandelsäure,  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
beim  Erhitzen  in  Isatin  Obergehenden  Ver- 
bindung aus  o —  (Kalle  u.  Co.  Akt.-Ges.  D.  P. 
184693)  358;  desgl.  (D.  P.  189841,  Zusatz  zu 
184693)  641. 

Nitro-o-aminophenol-p-sulfostture,   Darstellung  der 

—  NOi;NH»:OH:SO,H-4: 1 :  a^j  (Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius   und  Brüning  D.  P.  188378)  531. 

o-Nitrotoluol,  Verfahren  zur  Oxydation  von  —  in 
der  Seltenkette  unter  Anwendung  von  Braunslein 
und  Schwefelsäure  (Radi&che  Anilin-  und  Soda- 
fabrik D.  P.  179589)  ao;  Verfahren  zur  Darstellung 
einer  Quecksilberverbindung  aus  —  (Dr.  Arnold 
Keisseit  (D.  P.  183317)  '9' ;  desgl.  Dlquecksilber- 
verbindung  (D.  P.  183318,  Zusatz  zu  183317)  L££ 

Nuctefn,  Darstellung  von  leichtlöslichen  Silber- 
verbindungen der  —  säuren  und  deren  Formal, 
dehydderivaten  {Farbenfabriken  vorm  Friedr.  Baye- 
u.  Co.  D,  P.  188435)  532. 

o. 

Oele,  Verfahren  zur  Gewinnung  der  — ,  Fette  und 
Fettsäuren  aus  Geweben  durch  Verscifung  (Jean 
^'aric  Joseph  Baudot  D.  P.  179343)  i8j  Verfahren 
cum  Kochen  von  trocknenden  — n  (Wladislaus 
Lcppcrt,  Moses  Rogovin  und  Albert  Rudling  D.  P. 
lüj  19.^)  135;  Verfahren  zur  Vergasung  schwerer  — 
in  einer  von  den  Auspuffgasen  eines  Motors  be- 
heizten Rctoite  (Alexandre  Auguste  Eveno  D.  P. 
'85557)  3'6;  Verzollungswcric  für  — ,  Farben 
usw.  in  Aegypten  335;  Einfuhr  von  Chemikalien, 
Drogen,  flüchtigen  — o  und  Farben  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  im  Jahre  1906  45a. 

Oelen,  Verfahren  zum  —  gefärbter  Baumwolle  (Ernst 
Junginger  D.  P.  188505)  535. 

Oelfarbe  (Maurice  H6risson  D.  P.  186541)  368. 

Ofen  xur  Behandlung  von  Gasen  mit  einer  elek- 
trischen Flamme  (Aktieselskabet  del  Norske  Koal- 
stofkompagni  D.  P.  179835,  Zusatz  zu  170585)  46. 

OxalsSure,  Verfahren  zur  Darstellung  von  —  durch 
Oxydation  von  Zucker  mit  Salpetersäure  (Dr. 
Alexander  Naumann  und  Dr.  Ludwig  Moeser  und 
Dr.  Ernst  Lindenbauro  D.  P.  183033)  31^. 

OxyazofarbstofTe,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
o — n  aus  1  ■  5-Aminonaphtol  (Farbenfabriken 
vorm.  Frledr.  Bayer  &  Co.  D.  P.  180481,  Zusatz 
'74  557)  ?2i  Darstellung  von  nachchromier- 
baren  o-  — n  (Kalle  &  Co.  D.  P.  188645)  5^»: 
desgl.  (D.  P.  190693,  Zusatz  zu  188645)  ^isi, 

Ozybenzanthrone,  Darstellung  von  —  q  (Badi^chc 
Anilin-  und  Sodafabrik  D.  P.  187405,  Zusatz  zu 
\2±9i9)  410- 

Oxychinolin,  Darstellung  neutraler  Salze  des  o —  s 
mit  mehrbasisch  anorganischi-n  oder  mit  organi- 
schen Säuren  (Franz  Pritsche  &  Co.  D.  P.  i«7043) 
538. 
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O'OxycbiDolintulfosIure,  Darstellung  einer  —  (Franz 
Pritsche  8t  Co.  D.  P.  187869)  sag. 

o-OxymoDoaxofarbstofTe,  Verfahren  zur  Darstellung 
von  —  n  (Farhwcrke  vorm.  Meister  Lucius  & 
Brüning  D.  P.  lÄi  134,  Zusatz  zu  174905,  fröhcrcs 
Zusatzpaient  177624)  112;  desgl.  (Anilinfarben- 
und  Rstraktfabriken  vorm.  Joh.  Rud.  Geljry  D.  P. 
181326)  134;  Vcrf.ihren  2ur  Darstdlung  beizender 

—  (Gesellschaft  für  Chemische  Industrie  D.  P. 
'8J  714)  »34;  Verfahren  zur  Darstellung  beizen- 
filrbendcr  o-  -  (Anilinfarben-  und  Extrakifabrikcn 
vorm.  Joh,  Rud.  Geipy  D.  P.  18285a)  ais;  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  o — en,  (IcskI.  I).  P. 
'83331,  Zusatz  »u  181336)  ai6:  Verfuhren  zur 
Darstellung  von  o-— a  (Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  &  DrQning  D.  P.  184680,  Zusatz  zu  175837, 
Zusatz  zu  »78304)  a6o:  Verfahren  zur  Darstellung 

von  beizenfärbenden  o  n  f Farbenfabriken  vorm. 

Friedr.  Beyer  &  Co  l).  P.  186655)  367;  Darstel- 
lung nachchroroii  rbarer  o-  —  (Leopold  Cissella  & 
Co.  Cr  m.  b.  H.  D.  P.  187 150)  411;  Darstellung 
von  0---U  (Farbmerkc  vorm.  Meister  Lucius  & 
Brüning  D.  P.  188819,  Zusatz  zu  184O80)  53a; 
Darstellung  von  —  n  iChemische  Fabrik  Gries- 
heim, Elektron  D.  P.  191445)  643;  Darstellung 
von  n  (Leopold  Cassella  &  Co.  G.  ni.  b  IL  D.  P. 
i_^863)  685. 

S-Oxy-i  •  a-napbtimidazol-7-suiro9äure,  Verfahren 
ziirDarsiellung  von  substituierten  Derivaten  1  er  —  a 
(Aktien>Ge$ellscbaft    für    AniJinfabrikatlon    D.  P. 

i-lLi  1  7H )  j  II. 

Oxynaphtotrlazlosulfosaure,  Verfahren  zur  Darstel- 
lung von  Aminoarylderivaten  der  5-Ozy-i  •  a-naph- 
totriazin  7-sülfo»äure  (Leopold  Cassell.i  &  Co. 
G.  m.  b.  tL  D.  P.  180031)  47. 

3  Oxy-(i)-thlonaphten,  Darstellung  von— en  (Kalle 
&  Co.  Aktien  -  Gesellschaft  D.  P.  188702)  527; 
desgl.  D.  P.  190391,  Zusatz  zu  184496)  61?;  Dar- 
stellung der  -3. carbonsäure  (Thioindoxylcarbon- 
!-.iure)  oder  von   Gemischen    dieser   Säure  mit 

—  (Thioindoxyb  (Kalle  &  Co.  Aktien-Gesellschaft 
D  P.  193075)  641. 

Ozokerit,  Erhebung  der  Akzise  für  Ceresin  und 
akzisefreie  Zulassung  von  —  in  KuUland  343;  — 
lager  auf  der  Insel  I  scheleken  im  Kasplschen 
Meer  570- 

Ozon,  Verfahren  zur  Darstellung  von  —  durch  Elek- 
trolyse wäßriger  Flüssigkeilen  (Dr.  Franz  Fischer 
D.  P.  187493)  407;  Behandlung  von  Gasen  oder 
Dämpfen  mit  elektrischen  leuchtenden  oder  dunk- 
len Entladungen  z.  B.  zwecks  Erzeugung  von 
Ozon,  ötickoxyden  und  Ammoniak  (Graf  .\maury 
de  Montlaur  D.  P.  188750)  536. 

P.  I 

Papier,  Verfahren  zum  Färben  und  Bedrucken  von 

—  (Dr.  Carl  Schwalbe  D.  P.  1R0831)  109;  Ge- 
plante zollfreie  Zulassung  auf  Zeit  für  Paraffin  zur 
Hetsiellung  von  Kerzen  und  glasiertem  in 
Frankri'ich  464. 

Papierfärbungen,  Herstellung  licht-  und  wasser- 
echter —  (Dr.  Carl  Schwalbe  D.  P,  186689)  448. 

ParafHn,   Geplante  zollfreie  Zulassung  auf  Zeit  für 
zur   Herstellung  von  Kerzen   und  glasiertem 
l'apicr  in  FVankreich  464. 

Paraformaldchyd.  Herstellung  von  desinfizierenden 
Scifrn  unter  Verwendung  von  --  (Simon  Berliner 
D.  P,  189J08)  534. 

Patentgesetz,  Zum  Entwurf  des  Schweiber  —es 
(Dr.  Th.  Diehl)  ^ 

Patent-,  Marken-  und  Musterschutz. 

Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Patentkommission  2; 
Kintragung  der  Vertreter  In  die  Patenirolle  (Dr.  K. 
A.  Franz  Düring)        Ucber  die  Errichtung  eines 


selbständigen  gemischten  Patentgerichtshofes  (C.  A. 
von  Martius)  »41 ;  Recht  des  Erfinders  an  einer 
Etablissementserlindung  ato;   Die  Tätigkeit  des 
deutschen  Patentamtes  1906  110;  Stellungnahme 
zu  den  Bestrebungen  auf  Abänderung  der  Patent- 
gebOhrenordnung(Hauptversammlung)  soo:  Bericht 
über  den  Düsseldorfer  Kongreß  für  gewerblichen 
Rechtsschutz  (Hauptversammlung)  501 ;  Ueber  die 
Errichtung  von  Sondergerichten  für  Angelegen- 
heiten des  gewerblichen  Rechtsschutzes  627. 
Holland,  Der  Mangel  eines  Palentschutzes  in  —  77. 
Schweis,  Zum  Entwurf  des  — er  Patentgesetze«; 
Dr.  Th.  Diehl)  30^  Patentgesetz  giJ  t)as  neue 
•er  Patentgesetz  (Hauptversammlung)  503;  Das 
neue  Gesetz  Ober  den  Erfindungsschutz  646. 
VtreimgU  Slaattn  von  Amerika,  Das  neue  ame- 
rikanische Handehroarkengcsetz  (K.  Pieiruskv) 

Patentrolle,  Eintragung  der  Vertreter  in  die  —  (Dr. 
E,  A.  Franz  Düring)  85. 

Pelze,  Verfahren  zum  Färben  von  Ilaaren,  —  a  u.drrgl. 
(Aktien-Gesellschart  für  Anilinfabrikation  D.  P. 
187333)  406;  Verfahren  zum  Färben  von  — werk 
u.  dergl.  (D.  P.  187681)  sas:  Verfahren  zum  Fär- 
ben von  — n,  Federn  u.  dergl.  (D.I*.  190633}  639. 

Peptisation,  Verfahren  zur  der  koagulierten  Kol- 
loide der  Elemente;  Chrom,  Molybdän,  Uran, 
Wolfram,  Vanadin,  l'antal,  Niob,  Tiian,  Thorium, 
Zirkonium,  Bor  und  Silicium  (Dr.  Hans  Kuzel  D.  P. 
186980)  406. 

Peptone,  Verfahren  zur  Abscheidung  von  Glykokoll, 
Alliumosen  oder  —  n  aus  verdünnten  wäßrigen 
Lösungen  (Dr.  Max  Siegfried  D.  P.  iS8o<>5) 

Petroleum,  Die  —Industrie  im  Jahre  1006  in  Ru- 
mänien 163;  III.  Internationaler  —  kongreß  in 
Bukarest  415,  601 ;  Herstellung  von  festem  —  ver- 
mitielsMagnesia  (SamuelBörlin-ScIlcr  D.P.  1^0633) 
6i6. 

PetroleumkongreU,  III.  Internationaler  —  6ni. 
Pharmakopoe,   Neuausgabe  der  schweizerischen  — 
537- 

Phenazine,  Darstellung  von  Mercaptanderivaten 
hydroxylierter  —  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
&  Brüning  D.  P,  187868)  530. 

Phenolalkohole,  Darstellung  von  als  Ersatz  fär  na- 
türliche Harze  und  Lacke  dienenden  Kondensa- 
tioDsprodukten  aus  —  n  (Fabr^ques  de  Prodiiiis 
de  Chimie  Organique  de  Laire  D.P.  189363)  508. 

Phenole,  Verfahren,  um  —  in  Wasser  löslich  zu 
machen  (Dr.  Albert  Friedlärder  D.P.  lLi  a88) 

1  -  Phenyl-a  •  \  •  dlmetbyl-4-tllmethylamino  -  j  -  pyrazo  - 
Ion,  Darstellung  von  --  (Farbwerke  vorm.  Meisler 
Lucius  &  Brüning  D.  P.  189843)  6ig. 

Phenyltbioglykolsäure,  Verfahren  zur  Darstellung 
von  —  (Kalle  &  Co.  Aktien -Gesellschaft  D.  P. 
1A1658)  L52, 

Phosphat,  Der  versand  von  Algerien  und  Tunis 
in  den  letzten  zehn  Jahren  in  Algier  341. 

PhosphatdUngemlttel,  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
schueklhahigen  —  s  (William  Bacbmann  Chisolm, 
D  P.  183147)  1«)^ ;  Herstellung  von.lAluminium- 
natriumchlorid  und  Eisenchlorid  unter  gleichzeitiger 
Gewinnung  eines  citroncnsäurelöslichcn  Phosphat- 
düngerj  (Heinrich  Schröder  D.P.  193 591)  643- 

Phosphor,  Verbot  der  Einfuhr  von  —  zQndwaren  in 
Luxemburg  5  73. 

Phosphormetalle,  Herstellung  von  — n  (Gebrüder 
Seyboth  D.  P.  igo45o)  617. 

Phosphorsäure,  Verfahren  zur  Erzeuguug  eines 
Emails  für  Eisenblechwaren  unter^ Benutzung  von 
—  (Louis  Hermsdnrf  und  Reinhard  Wagner  D.  P. 
«79«;97)  4'>- 

Pigment,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  drucken 
und  —  Überzügen  ^Dr.  I  i.-nn Lilienfeld  D.P.  183773! 
21a. 
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Pinea,  Verfahren  lur  Darstellung  von  Fctuäureiso. 
bornylestern  aus  —  hydrochlorid  oder  -bromld 
(Chemische  Fabrik  von  Heyden  Aktien -Gesell- 
schaft D.  P.  184635)  357;  desgl.  (D.  P.  187684, 
Zusats  tu  184635)  569;  desKl.  (D  P.  185933  ' 
D.  P.  1S9361,  ZusSise  zu  18463s)  jto7;  Verfahren 
zur  Daraiellung  von  Camphen  aus  -  chlorhydrat 
(Basler  Chrmiiche  Fabrik  D.  P.  18504a)  a8a:  Her- 
stellung von  Camphen  aus  — chlnrhydrai  (Badische 
Anilin    und  Sodafabrik  D.  P.  189867)  6io. 

Pinenhydrochlorid,  Verfahren  xur  Darstellung  von 

—  (Chemische  Fabrik  Uerdingen  Lienau  &  Co. 
und  Dr.  W.  Naschold  D.  P.  183044,  Zusatz  zu 

175663)   IM.  1 

Platten,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  (Victor 
Schmidt  D.  P.  181333)  113;  Herstellung  von  — 
aus  Fasersto6ren  jeder  An  und  Zement  oder  an- 
dern hydraulischen  Bindemitteln  (C.  T.  Speyerer 
&  Co.  D.  P.  187093t  453. 

Polyazofarbstoff,   Verfahren   zur  Darstellung  sub-  ' 
.siantivtr  schwarzer  — e  (Chemische  Fabrik  Gries- 
heim-Elektron  D.  P.  180 147)  66^  Darstellung  von 

—  cn  (Leopold  Cassrlla  &  Co,  G.  m.  b.  iL  D.  P. 
187874,  Zusatz  zu  175666)  450.  I 

Poatpaketc,  Zollamtliche  Behandlung   von  — n  an  ' 
der  spanischen  Grenze  335. 

Pottasche,  Herstellung  hochprorentiper  bezw.  tcch-  ; 
nisch  reiner  —  aus  SchlemprkohlL-  (Emil  Bauer 
D.  P.  i£i  105)  640. 

Porzellan,  Verfahren  zur  Herstellung  matter,  far- 
biger Verzierungen  auf  Gegenständen  aus  —  (Gal- 
luba  &  Hofmann  D.  P.  179563)  sj.  I 

Präparate,  Der  Handel  mit  pharmazeutischen  — n  j 
in  Japan   nach  Inkraftirrtcn  der  neuen  Pharma-  j 
kopöe  310;  Einfuhr  pharmazeutischer  —  in  Japan 
463. 

Preisaastehrelbeo  »oS. 

Piotocatechualdebyd,  Darstellung  des  cyklischen 
Kohlen^äureesters  vom  —  (Dr.  Hermann  Pauly 
D.  P.  10078»)  683. 

Protoplasma,  Gewinnung  von  fQr  die  Verseifung 
von  Oelcn  und  Fetten  sowie  fOr  andere  Zwecke 
verwendbarem  —  aus  Rizinus&amen  (Maurice 
Niclous  D.  P.  iMtii}  534. 

Pseudojonon,  Verfahren  zur  Darstellung  von  Riech- 
stofleit  aus  —  (Haarmann  &  Reiner  Chemische 
Fabrik  Holzminden  G.  m.  b.  ü,  D  P.  183855)  3^8; 

Pulver,  Verfahren  zur  Herstellung  einra  rauchlosen 

—  s  von  bestimmtem  Siick!>toffgcball  (Internatinn.tl 
Smokele&s  Powder  and  Chemical  Company  D.  P. 
«79634)  Verfahren  zur  Herstellung  von  rauch- 
schwachem —  (HermanD  Schöneweg  D.  P.  180734) 
00;  Minislcrlalvcrfügung  Qber  Blitzschutz  Vorrich- 
tungen fOr  und  Spteng»tofTabriken  in  Deutsch- 
land 415. 

Pyritnidin,  Verfahren  zur  Darstellung  von  —  deri- 
valen  (Firma  E.  Merck  D.  P.  180119,  Zusau  zu 
"58591)  6ü  desgl.  (D.  P.  \»S9''^)  .^'4;  Verfahren 
zur  Darstellung'  von  3-Mcthyl-  und  1  •  ^  Dimethyl- 
4-amino-3  •  6-dioxypyrimidin  (Dr.  Paul  Höring  D.  P. 
182559)  193;  Verfahren  zur  Darstellung  von  5- 
Dialkyl  -  a  •  ihio-  4  •  fi  -  dioxypyrimidinen  (Firma  E. 
Merck  D.  P.  183764,  Zusatz  zu  146949}  iga. 

Pyrogallol  i-3-dialkyläther,  Verfahren  zur  Darstel- 
lung von  CarbaminsSureestern  der  —  (Ba&lrr  Che- 
mische Fabrik  D.  P.  181 593)  159. 

Q. 

Quarzglas,  Verfahren  zum  Erschmelzen  von  —  aus 
Beritkrystall  und  dergleichen  (W.  Heraeua  D.  P. 
112570)  aa- 

Quecksilber  in  kolloidaler  Form  siehe  Kolloide. 
Quccksllberoxyd,  kolloidale  Form  siehe  Kolloide. 
Verfahren    zur   Elektrolyse    von   Lösungen  der 


—  salze  (Dr.  Richard  Abegc,  The  Keason  manu- 
facluring  Co.  Lmtd.  und  Henry  Stafford  Hatficld 
D.  P.  186878)  407. 

Quecicsilberoxydul  in  kolloidaler  Form  siehe  Kol- 
loide. 

Quecksliberverbindung,  Verfahren  zur  Darstellung 
einer  —  aus  o-Nitrotoluol  (Dr.  Arnold  Reissert 
D,  P.  183317)  1311  <lc8i>l.  Di—  (D.  P.  183318, 
Zusatz  zu  i&2.ti2}  193. 

R 

Rechtsschutz,  lieber  die  Errichtung  von  Sonder- 
gerichten fOr  Angelegenheiten  des  gewerblichen 

—  es  637. 

Reichsanstalt,  Chemische  —  oder  chemischer  Reichs- 
fon<i?  (Dr.  L.  Gans.  Geh.  Kommer^ienra»)  a^i 
Graf  Posarfowsky  über  die  chemisch  technische  — 
iq8;   Bericht  drr  Kommi>sion  für  die  chemische 

—  (Hauptversammlung)  49a;  Bemerkung  zu  der 
Debatte  über  die  chemische  —  in  der  Hauptver- 
sammlung in  Lübeck  (Dr.  L.  Gans)  579. 

Reicbsfond,  Chemische  Rcichsanstalt  oder  chemischer 

—  ?  (Dr.  L.  Gans,  Geh.  Komrocr/ienrat)  afl. 
Rhodanverblndungen,   Verfahren   zur  Abscheidung 

von  Cyan,  BKuiüäure,  Cyan-  und  —  aus  Gas- 
geroenKcn  (Dr.  P.  von  der  Forst  D.  P.  1830S4) 
317;  Verfahren  zur  Gewinnung  von  konzentrierter 
Rhodansal/IAsuPKen  aus  Leuchtgas  (Dr.  Josiph 
Tscherniak  D.  P.  193534)  687.  ^ 
Rizinus,  Verfahren  zur  Gewinnung  von  für  die  Ver- 
seifung von  Oelen  und  Fellen  sowie  für  andere 
Zwcke  verwendbarem  Protoplasma  aus  —  samen 
(Maurice  Niclous  D.  P.  1B8511)  534;  Verfahren 
zur   Verseifung   von   Oelcn    und    Fetten  mittels 

—  Samens  oder  Cyioplasma  bei  vorherigem  Zu*.aiz 
eines  neutralen  Mittels  (derselbe  D.  P.  isj  1 13) 
6«ft- 

Robpetroleum,  Verfahren  zur  Geruchsverbesserung 
der  Destillate  von  —  (Dr.  Julias  Dehnst  D.  P. 
17877')  aa. 

Rohpho<phat,  Handel  mit  —  en,  Guanos,  Knochen 
und  schwefelsaurem  Ammoniak  in  Deutschland  im 
Jahre  ivo6  367.  385. 

Rohspiritus,  Reinigung  von  —  durch  Ausscheidung 
von  Fuselölen  und  anileren  Verunrelnigunuf n  in 
der  Kälte  unter  Benutzung  von  Kohlensäure  (Dr. 
Friedr.  Sauer  D.  P.  i oo  1 3 1 )  639. 

Riechstoffe,  Verfahren  zur  Darstellung  von  — n  aus 
Pseudnjonnn  (H-iarmann  und  Reimer,  Chemi^clic- 
Fabrik  Hohminden  G.  m.  b.  IL  D.  P.  183855)  33». 
;  Rosenöl,  -  preise  in  der  Türkei  35^  Die  lörkischr 

—  ernic  537- 


Sflurefarbstoff,  Verfahren  zur  Dar^lellune  eines 
grOncn  — e  der  Anthracenreihe  (Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  D.  P.  17960»)  u  und 
(D.  P.  179671,  Zusatz  zu  173575)  3jj  Verfahren 
zur  Darstellung  von  grünen  —  cn  der  Triphenyl- 
mcthanreihc  (Aktien-Gesellschaft  für  Anillnlabrika- 
lion  D.  P.  185547)  384;  Darstellung  blauer  chro- 
mierbarcr  — e  der  Triphenylmethanreihe  (Anilin- 
Farben-  und  Extrakt  Fabriken  vorm.  Kud.  Geigy 
D.  P.  189938)  643. 

Säuren,  Detarifierung  der  —  2. 

Safranin,  Verfahren  zur  Darstellung  von  Farbstoffen 
der  —reihe  (Dr.  F.  Ncbrmann  D.  P.  183  117)  3t6; 
Darstellung  von  Wolle  blau  färbenden  SulfosSuren 
der  —reihe  (\kiien-Ge-ellschaft  für  Aniiinfabri- 
kaiion  D.  P.  186507)  41 1 ;  D.ir-.tcllung  von  blauen 
Woilfarbsloffen  der  -reihe  desgl.  (D.  P.  1865Q8J 
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SafraDinooe,  Herstellung  von  —  n  der  Fellreihe 
(Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  &  RrOnin^  D.  P. 
«89078) 

Salicyltbfoessigsaure,  Daratellunif  roiviolelier  bis 
blauer  KQ|f nlirbslofTe  aus  —  be«w.  3-Oxythlo- 
naphten  (Gesellschaft  lür  chcnische  Industrie 
D.  P,  looapa,  Zusatz  zu  187586)  6a  i. 

SaJicylsäure,  Verfahren  «ur  Darstellung  eines  Kon- 
densationsproduk'cs  aus  —  und  den  Glyccrin- 
dirhlorhydrinen  beiw.  Epichlorhydrin  (Dr.  Martin 
Lange  und  Dr.  Carl  Sorger  D.  P.  if^^Si)  159; 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Salicyls.lurc- 
glycerincster  Dr  Carl  Softer  D.  P.  186111)  315; 
Darstellung  von  Aikdinine>tern  der  —  (Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  &  Rrünlng  D.  P.  188571^ 
53«- 

Salpeter,  Geplante  Einschränkung  der  Ausfuhr  von 
Knochennirhl  und  —  aus  Briiisrh-Indien  37;  Der 

—  markt  im  Jahre  1906  341 ;  —  indusirie  in  Chile 
im  Jahic  1906   at<6;    Die  Lage  des  chilenischen 

—  gc^chafts  b'S  zum  August  1907  68o. 
Salpetetsäure,   Vorrichtung  tum  Konzrnirieren  von 

-  durch  Elektrolyse  (SalpeterbSurc-lndustric- 
Gcscllschaft  C.  m.  I»  H  D  P.  180(  51)  ^  Ver- 
fahren «ur  Darstellung  von  Siickstoffdioxyd  und  — 
aus  StlcksiofT  und  SauerstotT  bei  hoher  Tempe- 
ratur (Westdeutsche  Thomasphosphai-Wcrke  G. 
ro.  b.  iL  I>.  P.  i*t3  2<)7)  158;  Apparat  »ur  Auslüh- 
rung  des  Verfahrens  der  Darstellung  von  —  od»;!, 
aus  Luft  bezw.  andern  Geimschrn  (Salpetersäure- 
Industrie  (.esellschaft  G.  m.  l..  iL  D.  P.  187367) 
449;  Konzentration  von  —  miitcls  watsrrbinden. 
der  Satze  (Dr.  ing.  Oskar  Bocters  und  Kich. 
WolOcnstcin  D.  P.  i8Qh65)  ijOg ;  desgl.  (D.  P. 
l^Qi3,  Zusatz  zu  18986.S)  68jt. 
Salz,  Befreiung  ,!es  zu  landwinschaftlichen  und  ge- 
werblichen Zwecken  besliramtcn  —  es  von  der 
abgäbe  ^f>i 

Salzsiture,  Verarbeitung  von  Chlorcaicium  auf  — 
und  Fluorcaicium  (G.  Sthollmeyer  D.  P.  191  830) 
640. 

Salzsäuregas,  Verfahren  zum  Reinigen  von  —  (Ver- 

ein   chemisrher  Fabiiken    D.  P.  17^514.  Zusatz 
"795  "31  i9i  Verfahren  zur  Kc,*iiiigung  von  aus 

den  Sulfaiöfcn   kommenden   — en    (dcsRl.    D.  P. 

•f^.^sS.  Zusatz  zu  179513)  337. 
Santalolester,    Verfahren  zur  Darstellung  von  —  a 

(Chemische  Fabrik  von  Heyden  Akt. -Ges.    D.  P. 

183637)  314 

Santclöl,  Vc- fahren  zur  Darstellung  von  neutralen 
S-Iufcestcrn  aus  -  (Knoll  &  Co.  D.  P.  i«7354, 
Zusatt  zu  173340)  400;  Darstellung  eines  fesirn, 
grschmacklreien  Produktes  aus  —  o-ler  Santalöl 
(J.  D   Riedel  Akt.-Grs.  D.  P.  193036)  C84. 

Sauerstoff,  Verfahren  zur  Darstellung  von  —  durch 
Erhitzen  von  Chlorat  (Comi>ai;nie  Tranvaise  d>- 
rAcetylrne  Dissous  D.  P.  184368)  337. 

Sauerstoff-Stickstoffgemisch,  Verfahren  zur  l-rzeu- 
gung  eines  satirrstoflfreichen  — s  aus  atmosphäri- 
scher Luft  (Salpetcrs.'iurelndustric-Gcsellschafi 
G.  ra.  b.  H  D.  P.  183849)  1^ 

Säurenitril.  Verfahren  zur  Darstellung  von  —  en 
(Badischc  Anilin-  und  Sodafabrik  D.  P.  181733, 
Zusatz  »u  157001;)  133. 

Scheck,  Der  „VoririufiKe  Entwurf  eines  —  gc-^iizes" 
(Dr.  E.  Kloeppt-I)  41t». 

Schellack,  —  handcl  Uritisch-Indicns  im  Jahre  njo^  ö 
35-   ^ 

Schiedsgerichtsklausel,  Die  -  in  den  Handel.ivcr- 
träj;en  (Dr.  Hticnne)  349. 

Schiefer,  Verfahren  jur  Her.stc-Iluui^  von  künstlichem 
—  (Joh.  Hennings  und  Olaf  Kcsler  D.  P.  18338  Vi 
194. 

Schießbaumwolle,  Beförderung  von  —  in  Flocken- 
form  und  Kollodiumwolle  In  Deutschland 


SchieDbedarf,  Einfuhr  von  Feuerwaffen  und  —  in 

Rußtand  538. 

Schlffsanstncbmaase,  (Paul  Horn  D.  P.  189947)  6a a. 

Schlacken,  Verfahren  zur  Herstellung  von  Mauer- 
steinen, Rohren,  Briketts  usw.  aus  zerkleinerten 
oder  gemahlenen  —  (CAln-Mäsener  Bergwerks- 
aktien-Verein D.  P.  iM  1^  368. 

Schlackenzement,  Herstellung  von  —  (Bernh.  Grau 
D.  P.  186449)  AlAi 

Schlempe,  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cyanver- 
bindungen  aus  —  (Chemische  Fabrik  „Schlempe" 
G.  m.  b.  hL  D.  P.  181657)  13a;  Herstellung  hoch- 
proreniiger  betw.  technisch  reiner  Pottasche  aus 

—  kohle  (Emil  Bauer  D.  P.  1^1105]  640 
Schmieröle,  Herstellung  von  in  Benzin  löslichen  —n 

(Dr   D.  Holde  D.  P.  185690)  413. 
Schnellgerbverfahren,  (Sebastlano  Boccardio  &  Co. 

D.  P.  170610}  40- 
SchwarzfÄrben,    Verfahren    zur  Herstellung  eines 

leicht    lA^lichen    Präparates    xum    —  tierischer 

Fasern  (D.-.  Carl  Feuerstein  D.  P.  183636)  337. 

Schwefel,  Die  —  Industrie  auf  Sizilien  im  Jahre  1906 
I  -^6:  Gutachten  Ober  Aether-  und  — kohlenstofi- 
l'.xplosionen  (Prof.  Dr.  M.  Richter)  ■^oo.  417; 
Vei  fahren  der  Uebeiführung  von  —  in  schweflige 
Säure  durch  Verbrennen  oder  in  Schwefclblumen 
durch  Kondensation  (Dr.  Otto  N.  Witt  D.  P. 
186333)  313:  Entfernen  des  — s  aus  schwefcl- 
haltigrn  Kohlenwasserstoffen  unter  gleichzeitiger 
Gew  innung  von  kühlenstofTreicheren  Kohlcnwasser- 
btoflcn  (Henry  Spencer  Black more  D.  P.  187650) 
4^;  Veifahren  und  Ofen  zur  Herstellung  schwefliger 
säure  durch  Verbrennen  von  —  (Chemische 
Fahrik  auf  Aktien  j^vorm.  E.  Schering]  D.  P. 
iQi  ji<>6)  640;  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  un- 
mittelbaren Gewinnung  von  geschmolzenem  — 
und  von  — blOic  aus  — mineralien  (Dr.  Artur 
Walter  Ü.  P.  193473)  683. 

Schwefciather,  Fracht  für  —  zur  Ausfuhr  i;  Ver- 
setzung von  —  Im  Falle  der  Ausfuhr  In  den 
Spf'Zialiarif  II  i68. 

Schwcfelbariuro,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Chlurb.iriuiu  aus  —  (Rudolf  Heinz,  Technisches 
Büro  für  die  chemische  Industrie  G.  m.  b.  H.  D.  P. 
i.Sri73»)  408. 

Schwefclfarbstoff,  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
rotvioletten  —  s  (Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
ife  Brüning  D.  P.  179960,  Zusatz  zu  168516)  48 ; 
\'cifa!ircn  zur  Darstellung:  violetter  Srbwrfclfarb- 
:  loffe  (Farbwerke  vorm.  M^Kler  Lucius  &  Brüning 
D.  P.   i79i>6i)  Verf ihren   zur  Darstellung 

eines  tilauca  — s  (Farbwerke  vorm.  Meisler  Lucius 
vSi  Brüning  D.  P.  179884)  4«^  Verfahren  zur  Dar- 
stellung klircr  bonlcauxroicr  — c  (Farbwerke 
vorm.  Meister  LucJus  &  BrOning  D.  P.  181  ns) 
113;  Verfahren  zur  Herstellung  roter  bis  violetter 

-  e  (l'arbwcrkc  vorm.  Meister  Lucius  8t  Brüning 
D.  P.  Iii  317)  1 34  •  Verlahrcn  zur  Herstellung  von 

•  cn  I  Aktien-Gesrll^chaft  fOr  Anilinfabrikation  D.P. 
•  8i(*iS7)  134 ;  Verfahren  zum  Drucken  mit  — en 
(Chemische  l"al)rikcn  vorm.  Weiler  ter  Meer  D.  P. 
184300;  255 ;  Vcrbesserurg  bei  der  Nachbehand- 
lung von  -en  mit  Wassers  ofTsupcptXvd  (Kalle 
Co.  A.-G.  D  P.  185688)  313;  Darstellung  eines 
B.mmvvülle  direkt  schwarz  färbenden  — s  (desgl. 
D.  P.  iS6><fto::  413;  Verfahren,  Baumwolle  in  halb- 
wollenen Waren  mit  — en  »u  iärbeu  (Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  &  BrOning  D  P.  1K8699) 
535;  Darstellung  von  grünen  — cn  (Chemische 
Fabrik  Griesheim-Elektron  D.  P.  187833)  5^3; 
Verfuhren,  gt mischte  Gewebe  mit  — en  zu  färben 
(F.Trbwctke  vorm.  .Meister  Lucius  &  Brüning  D.  P. 
189818,  Zusatz  zu  18X609)  616 ;   D.Trstctlung  von 

-en  (Aktien  •  Gesellschalt  für  Aisilinfabrikation 
D.  P.  190695)  6a  I ;  Darstellung  blauer  —  (desgl. 
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D.  P.  193530)  644;    Darstellung:  eines  violetten 

—  s  (Leopold  Cassella  G.  m.  b.  tL  D.  P.  191863) 
68.^. 

Schwefelkohlenstoff,    Gutachten  Ober  Aether-  und 

—  •Explosionen  (Prof.  Dr.  M.  Richter)  300,  417. 
Scbwefelaatrlumlauge,    Aufnahme  von  —  in  das 

Verzeichnis  der  Krssclwagengüler  165. 

Schwefelsäure,  Vorrichtung  zur  Darstellung  von  — 
unter  Benutzung  von  frisch  abgerösiclen  Ktrsah- 
brändc-n  als  Kontaktsubstanz  (Dr.  Hermann  Hil- 
bert und  Bayri&che  Al(t.-Ges.  für  chemische  und 
landwirtschaftlich  -  chemische  Fabrilcaie  D.  1'. 
179588)  Die  Frage  der  Tarifi<*rui  g  der  —  in 
der  Generalkonferenz  der  deutschen  Ki^eubahn- 
verwaltungrn  Die  Produktion  Italiens  an  — , 
Superphosphaien  und  schwefelsaurem  Kupfer  in 
den  letzten  zehn  Jahren  g6j  Verfahren  zum  Be- 
freien der  Kammergase  der  — fabrikation  von 
fertig  gebildeter  —  (Dr.  R.  Cellarius  D.  P. 
i830<)7,  Zusatz  zu  166745)  313;  Verfahren  und 
Vorrichtung  zur  Darstellung  von  —  nach  dem 
Blrihammerverfabren  (Hermann  Uegelcr  und 
NichoUs  L.  Heins  D.  P.  18495)1)  2S^;  Darstellung 
von  —  nach  dem  Kammrrprln/lp  unter  Verwen- 
dung von  gegebenen  Falls  mit  Füllkörpern  oder 
andern  Widerständen  ausgc&etiten  rohrähnlichen 
KeaktionstOrmen  (Olga  NiedenfQhr  geb.  Chotko 
D.  P.  189330)  .s6q;  Verfahren  zum  Konzentrieren 
von  —  Obrr  60°  B^hinaus  (Otto  Dirffcnbach  D.  P. 
189863)  5t)5 ;  Kunde  — kammer  (Olga  Niedenführ 
geb.  Choiko  D.  P.  189X34)  595- 

Scbwefelsätireanhydrid,  Verfahren  zur  Darstellung 
von  —  mittels  Koniaktsubstanzen  In  Kesselappa- 
ratcn  (Dr.  Max  Ncumann  1).  P.  187077)  407« 

Schwefelsäurefabrik  attoD,    Tangentialkammern  für 

—  (Dr.  Theodor  Meyer  D.  P.  186 164)  313;  Blei- 
kammer für  —  (Louis  George  Fromont  D.  P. 
t9«7»3)  ft83 

Schwefelwasserstoff,  Verfahren  zum  Entfernen  von 

—  aus  Gasgemengen  (Gewerkschaft  Messel  D.  P. 
181 063)    1 35 ;  Verfahren  zur  Auswaschung  von 

—  aus  Ga^en  unter  Wiedergewinnung  des  Wasch- 
mitffls  (VValther  Feld  D.  P.  193533)  686. 

Schwefcliinkfarben,  Verfahren  zur  Herstellung  von 

—  (Jaques  Gibaud  und  Olaf  Bang  D.  P.  1K0718) 
fjo;  desgl   (D.  P.  189945.  7-u»atz  zu  180718) 

Scb'weflige  Säare,  Ab^cheldung  — r  —  aus  wasser- 
haltigen Verbrennung>gasen  durch  AbkOhlung  des 
Gasgemisches  (Jules  Kab^  Honfleur  und  Hermann 
Pape  D  P.  1873S1)  407 ;  Verfahren  und  Ofen  zur 
Herstellung  —  r  —  durch  Verbrennen  von  Schwefel 
(Chemische  F;ibrik  auf  Aktien  [vorm.  E.  Schering] 
D.  P.  un  5o6t  640. 

Schweizer  Patentgesetz,  Zum  Entwurf  des  —  —es 
(Dr.  Th.  Diehl)  22: 

Schwermetalle,  Verfahren  zur  Gewinnung  schwer- 
löslicher Verbindungen  der  desiilllerbaren  Schwcr- 
metalle  (Carl  Luckow  D.  P.  179 3051  ao 

Seealgenindustrie,  Die  —  in  Japan  (Kurt  Pietrusky) 
101. 

Seide,  Verfahren  zum  Beschweren  von  —  (Dr.  Paul 
Herrniann  D.  P.  179408)  i8j  Hersielbmg  kOn^t- 
licher  -  aus  Kup(er<'Xydammonlaklö&ungen  (Emile 
Crumi^re  D.  P.  187363)  413;  Erhöhung  der  l-esiig- 
kcit  zinnbeschwerter  —  (Societd  annnima  coopc- 
rativa  a  ca|jiiale  illimiiai'>  per  la  stagionatura  c 
l'assaggln  dcllc  sete  ed  affini  D.  P.  189337)  594. 

Seile,  Verfahren  zur  Herstellung  neutraler  —  n  (Paul 
Horn  D.  P.  183187)  317  ;  Darstellung  von  des- 
infizierenden —  D  unter  Verwendung  von  Para- 
formaldebyd  (Simon  Berliner  D,  P.  189308)  534; 
Umsetzung  von  Kalk-—  in  Natron-  oder  Kali-  — 
(Peter  Krebitz  D.  P.  189685)  645;  Herstellung 
einer  —  gegen  Bleivergiftung  (Chemische  Werke 
G.m  b  H.  (vorm.  Dr.  C.  Zerbcl  D.  P.  »89873)  64<. 


Seifenfabrikation,  Die  Wirkungen  der  Hydroxylionen 
bei  der  —  (Dr.Rohland)  559,  Nacb'rag  563 ;  Die 
Ursachen  der  verschieden  intensiven  Salzwirkungcn 
bei  der  —  (Dr  Ernst  Fischer)  .s6i. 

Silberoxyd,  krlloidale  Form,  siehe  Kolloide. 

Siliciumkarbid,  Verfahren  zur  Herstellttng  von  Kör- 
pern aus  —  oder  Borkarbid  (Friedrich  Bölling 
D.  P  183  133,  Zusatz  zu  173066)  317;  desgl.  (D.  P. 
183134,  Zusatz  zu  173066)  ^ig. 

SUiciutnmonoxyd,  Herstellung  von  —  durch  unvoll- 
ständige Reduktion  von  Siliciumdioxyd  (Henry 
Noel  Pottcr  D  P.  189833)  617. 

Soda,  Verfahren  zur  Darstellung  fein  krystallisiciter 

—  ohne  Hinterlassung  von  Mutterlauge  (Dr.  Her- 
mann Ostermaicr  D.  P.  182463)  158. 

Sondergerichte,  Ueber  die  Errichtung  von  — d  für 
Angelegenheiten  des  gewerblichen  Rechtsschutzes 
637 

Sonntagsarbeit,  BeschrZinkung  der  —  in  chemischen 

Biirielit-a  (Hauptversammlung)  494. 
Sorel  Zement,  Herstellung  von  wetterbeständigem, 

natriumsatsfreiem    —    —    (^Bernhard  Neuburger 

D.  P.  ifiüii«!  m- 
Spiritus,  Die  —  und  — prSparate-Induslric  im  Jahre 

190  i  (I)r.  iL  Rüdiger)  £50  580. 
Sprengmaterial,  Lieferung  von  —  nach  Rumänien  94. 
Sprengstoffe,    Aenderung   der    Bestimmungen  be- 

tretitnd  den  Betrieb  von  Anlagen  zur  f^erstellung 

von  nitroglyzer Inhaltigen  —  n   in  Deutschland  33; 

Einrithlung  und  Veränderungen  von  Sichetheita- 

—  fabriken  in  Deutschland  50^  Verfahren,  Chlorat- 
und  Perchlorat  rcaktionsfähij^er  zu  machen 
(Castroper  Sicherheitssprengstoff  Akt.  Ges.  D.  P. 
'83355)  317;  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Sicherbeits  —  s  (Sprengstoflwerke  Glückauf  A.-G. 
D.  P.  183799)  340;  Mini.sterial Verfügung  über 
Blitzschutzvorrichtungen  für  Pulver  und  — f.ibriken 
in  Deutschland  415;  Bekanntmachung,  betreffend 
das  Gesetz  gCKcn  den  verbrecnerischen  und  ge- 
meingerihrlicheo  Gebrauch  von  —  n  in  Deutsch- 
land £16. 

Stärke,  Verfahren,  -  in  kaltem  Wasser  quellfähig 
zu  machen  (The  Arabol  Manufaciuring  Co.  D.  I'. 
180831»)  113;  Verfahren  zur  Darstellung  lö"ilicher 

—  (Firma  Wm.  Wothcrspoon  D.  P.  iit3558)  313; 
Gewinnung  von  —  und  Kleber  aus  Weizenmehl 
(Ur.  Frledr.  August  Klopfer  D  P.  187590  535. 

Stickstoff,  Errichtung  einer  -  gewinnungsanlage  in 
Ostindien  ^Ll  Errichtung  einer  —  fabrik  in  der 
Sohweiz  1  1  3. 

Stlckstoffdloxyd,  Verfahren  «ur  Darstellung  von 
Salpetersäure  und  —  aus  Stickstoff  und  Sauerstoff 
bei  hoher  Temperatur  (Westdeutsche  Ihomas- 
phosphatwerke  G.  m.  b.  hL  D.  P.  183397)  1  s8; 
Verfahren  zur  Darstellung  von  —  durch  Ein- 
wtrkenla'^scn  von  Stickoxyd  auf  konzentrierte 
Salpetersäure  (Paul  Wienand   D.  P.  186333)  313- 

Stickstoffsaueratoflverblndungen,  Erzeugung  von  — 
aus  Ammoniak  und  Luft  (Nordyke  und  Marmon 
Company  D  P.  189^73)  595;  Darstellung  von  — 
aus  atmosptiärischer  Luft  miitels  des  elektrischen 
Lichtbogens  (Dr.  Demetrio  Heibig  D.  P.  189864) 
617. 

Stoffmusterungen,   Verfahren   zur  Herstellung  von 

—  ,  die  bri  durchscheinendem  Licht  sichtbar  sind 
(Firma  Job.  Giehbr  D.  V.  185  193)  m 

Streichholz,  Die  — industrle  in  .Argentinien  3t8. 

Sulfinfarbstoff,  Veifahrm  zur  Darstellung  gelber  —  c 
(Leopold  Cassr  la  &  Co.  G.  m.  b  IL  D.  P.  iMtöz} 
67 ;  Verfahren  zum  FArben   tierischer  Fasern  mit 

—  en  (lesKl  i«7  787)  5 •5;  Darstellung  gelber  —  e 
der  Chinophihal«nreilic  (Gesellschaft  IQr  che* 
mische  Industrie  in  BdSel  D,  P.  189943)  631. 

Sulfitablauge,  Verfahren  zur  ReiniKung  von  — 
(Alexander  KumptmQller  D.  P.  183415)  '39- 

93* 
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Salfitcellulote,   Verfahren  zur  (ias-  und  Kok&berei- 

iuii(;  aus  der  Abfallau)t:e  der  —Fabrikation  (Dr. 

E.  Trainer  D.  P.  i«j  136)  1.^5. 
Sulfoessigsflure,  Verf.ibren  zur  Darstellung  der  — 

und  Ihrer  Sähe  (lir.  Oiio  Stillich  D.  P.  Jj^  18.^)  383. 
Superhosphate,    Einfuhr  von   Ammoniak — a  nach 

Ocsterrt-ich  l'ngarn  76 ;  Die  Produktion  Italiens  an 

Schwefelsäure,  —  n  und  schwefelsauren)  Kupfer  in 

den  letzten  la  Jahren  ^ 
Syndizierungen,  —  in  der  chemischen  Industrie  {Dt. 

Leo  Vossen)  1 35. 

T. 

Tangentlalkammern,  —  fOr  Schwefcls5urcfabrikation 
(l)r  Theodor  Meyer  I).  P.  186164)  .U3- 

Tangsflure,  Verf.<hren  zur  Dnr&irllur.f;  eines  trocke- 
nen, neiilrHlen  wa>.se'ilö?.lir,hcn  Kleliniiltrls  aus  — 
(Sofiet^  Krani;.<ise  La  Norgine  D.  P.  lLi^sj}  331). 

Tannin,  Darstellung  von  Kondensnti'>n»produktrn 
:ius  rormaidchyd,  —  und  aromatischen  Mono- 
hydroxylverbinduogen  (Dr.  Herrn.  Hildebrandt 
D.  P.  18H318)  530. 

Tarifverträge,  —  und  Akkordlohn  in  der  chemisrhen 
Industrie   Dr.  Leo  Vosnch)  577. 

Teerfarbstoffe,  Verfahren  zum  I-Ärben  von  Gesiiin'-len 
usw.  aus  Acet\lcelluli<tc  mit  —  n  (Akiicn-tlcsell- 
schaft  fOr  Anilin(ai)rika)ion  D.  P.  103131;)  6H3. 

Terpentin,  Die  Einfuhr  von  —  AI  narh  (.roßbriian- 
tiien  37 ;  —  grwinnung  aus  Fichter.^tumpen  in  den 
Vcreinielen  Staaten  von  Amerika  362. 

Tertiärbutyltoluol,  Verfahren   zur   Darstellung  von 

—  und  von  TeniSibulylxylol  (Aktien-descllüchart 
für  Anllinfatirikation  I).  P,  184330)  a  v>. 

Tcttiärbutylxylol,    Vetfahrtn    zur    Darstellung  von 

—  und  Tertiärbutylioluol  (Alttitn-Gtselhchaft  für 
Anilinfn)Tikaiion  D.  P.  184330)  2 <!.(>. 

Tetraalkyldiaminodibenzylletraoxyanlhiachinone, 
Verfal)fen   zur  Darstellung  von    — n  (l-arbwerlce 
vorm.  Meister   Lucius  &  KiOning  D.  P.  184  »'07) 
359;  d(  sj;!.  (D.  P.  188507,  Zusatz  »u  184  >ot)  533. 

Telraalkyldiamlnodipher.ylmelhanmonosutfosüure, 
Veifahren  zur  Darsiellung  von  — n  (Aklicn-Gesell- 
s«  lialt  lOr  ;\nilinf.it>rit:aiion  D.  P.  183  7g3)  315. 

Tctranitrodiglycctin,  Vi  rf.ihrtn  zur  Hcrsullimn  von 

—  -  (Dr.  Ci'tira  l  (  laciS-  n  D.  P.  1X1754  i3r). 
Tetranitromethan,  Vctf.ii  rcn  zur  Darstellung  vnn  — 

(Dr.  rorr.ifl  C  l.iessen  D.  P.  184^^9)  2  -ft. 
Thtbaln,  Vcrfahrm  «ur  l'arsirllunjr  \{in  Dcriv.ntcn 

dfs  —  (Dr   Marlin  I  reund  D,  P.  i8i5itt)  iii. 
Thioglykolsiiure,  Verfahren  zur  I >a: .•-Iclliiiig  von  — 

aus   Ch!or(-.s-it;s."iur5'   (Kalle  &  Co.  Akticti  GesclI- 

»rhad  D.  P.  itioH75)  133. 
Thionaphthenderivale,  Verfdbrcr.  ziir  Darsiillung  von 

—  n  (Kalle  &  Co,  Akiim-Gcscllschaft  I).  1'.  18449t) 
357;  i1e.snl.  ('^-  ^-  ««.0674,  Zusatz  zu  184496)  61 8. 

ThIoealicylsäure,   Dars^clluI1g  von  (>ll:(OOH 
=  1:3)    (Leopold    Casscila   &   Co.    G.  m.  h,  U 
D.  P.  189  sex.)  t^o. 

Thorianit,  Die  Lxporte  von  Ceylon  nach  Lngland 
von  —  £2. 

Thoriumsvjlßd,  Darstf llunj:  von  —  (Sirmcr;s  & 
Ilalske  AUtlrn-Gi>ellschaU  D.  P.  187546)  .;q8. 

Tiegclauskicidung,  Her-.icllun>;  einer  witier^iards- 
lüliigen  —  lür  nie  aliimirio-therniisi  ben  Verfahren 
(Th.  Gl  IrLcIlri  ii'.t  D  P.  171)31,01 

Tone,  Dir  Funriamentateij;«'!  stKafien  der  —  tilugo 
llerm.Tnn)  7 8 ;  Lfrbt  r  dit-  künstlu  he  AeiiHerung 
des  l'iü,fi7iiA'>j;r;r:es  drr  —  (1  >r  P.  Kchland)  637. 

Tonerde,  Nfrlüluen  mr  glcichzciii^;cn  D.irstrllun^j 
von  —  und  AUfa'iihio-^uKat  (Dr.  Adill  Clemni 
D.  P.  1805541  88^  dr.sgl,  (^D.  P.  i85o.;o.  Zu>ai« 
zu  180554;  35^:  Vertal  rcn  zur  Ahsclieidung  der 

—  aus  —  uiid  Kie^elüiiirc  ciiiti,Tlt«-ndtn  Mate- 
rialien (Mark  Packard  D.  P.  183443)  1  <;8. 


Tonerdebydrat,  Verfahren  tur  Darstellung  von  — 
und  Alkalialuminat  (Chemische  Fabrik  Griesheim- 
Elektron  D.  P.  183775)  13a. 

Tonwaren,  Verfahren  tur  Herstellung  reinfarbiger 
(Max  Perkiewici  D.  P.  181  aaa)  113;  Verfahren 
zur  Herstellung  von  —  aus  Gemengen  von  Ton- 
massen und  GUs  (Dr.  Hermann  Eisenlohr  D.  P. 
183 107 1   194;   desgl.   (D.  F.    183 108,  Zusatz  zu 

I  >■'  2  I  Uj)    1  1.4. 

TorpedoiüUungen,  Verfahren  xur  Herstellung  von 

Minen-,  Geschoß-  und  —  (Christian  Emil  Bichel 

D.  P.  181574)  '35. 
Tragasolgummi,  Gewinnung  von  —  aus  Johannis- 

brotkernen  (The  Cum  Tragasol  Supply  Co.  Lnitd. 

D.  P.  189  5  «5)  644. 
Traubenmost,  Gewinnung  unvergorener  eingedickter 

—  e  und  sonstiger  Fruchtsäfte  (Dr.  Leopold  Sara- 

son  D  P.  187376)  568. 
Trlchloranthraflavlnsäure,  Verfahren  zur  Darstellung 

von  -    (K.  Wedekind  &  Co.   G.  m.  b.  H,  D.  P. 

181659)  134. 

Triphenylmethan,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
grOncn  Säurefarbstoflen  der  — reihe  (Aktien-Ge- 
sellschaft für  Anilinfabrikation  D.  P.  185547)  iU: 
Darstellung  von  grQnen  Farbstoffen  der  — reihe 
(Hadische  Anilin-  und  Sodaf^brik  D.  P.  1869(19) 
411;  Darstellung  nachchromierbarcr  Monoazofarh- 
strifTe  der  — reihe  (Hadische  Anilin-  und  Soda- 
fabnk  D.  P.  189936)  599;  Darstellung  blauer 
chromierbat er  SSurefaibstoffe  der  — reihe  (Anilin- 
farlien-  und  Extrakifabriken  vorm.  Joh.  Riid. 
Gcijty  D.  I'.  189938)  643;  Darstellung  von  grünen 
Farbstoffen  der  —reihe  (Badische  Anilin-  und 
Sodiifabrik  D.  P.  189939,  Zusatz  zu  186989'  ft£j. 

u. 

Unfall  ,  InvaliditütJ-  und  Alters- Verslcbcrung. 

Ungatu,  Internationale  Ausstellung:  fOr  UofalKer- 
bOtung,  Owerbehyglenc  und  Arbeiter  Wohlfahrt 
in  Rudapcst  1907  369. 
Uranerz,    Vorkommen    von  in    Deutsch  Osi- 

afrika  t)^. 

Urethan,  Darstellung  des  —  s  der  m-Aroino-p  Slhoxy- 
bencocsfiure  (Aktien-Gesellschaft  fflr  Anilinfabri- 
kation  D.  P.  189838)  618 

V. 

Vanillin,  Darslellurg  von  —  aus  Guajacol  durch 
F.inuirkung  von  C  v.inwasserstofTsSure  in  Gegen- 
wart VOM  Sal/süure  und  Chlorzink  (Dr.  A.  Koesler 
l>.  P.  189037)  ^£»2, 

Vergasung,  Verfahren  zur  —  schwerer  Oele  in  einer 
von  den  Auspuffgasen  eines  Motors  beheizten  Re- 
torte (Alexandre  Auguste  Eveno  D  P.  185557) 
316. 

Vercinsangelegenbelten. 

Aluässer.,   Verzeichnis   der   Mitglieder   der  — - 

kommission  3j  TStIgkeitsberitht  des  Sachver- 

siätid!^<>n  fflr  — fragen  (Hauptversammlung)  495- 
At  hcilsverirag^    Der  gewerbliche   —   der  kauf- 

iniinnischen    und  der  technischen  Angestelltco 

(Hauptversammlung)  484. 
Ausschupy  Wahl  des  engeren  — es  545. 
Aussall.ing  y   Ständige   -  skoinmission    fOf  die 

Deutscht-  Iiidusttie  iQi ■ 
Jffiträge,  Zahlung  der  —  u 

JJcmin,  Versand  von  —  in  eisernen  Fässern  2?; 
hleisupfroxyd,   Zulassung  von  —  in  Pastenform 

zur  lieförüetung  in  KesNclwageo  354. 
Chi  tntscke  Industrie,  Bericht  über  dfe  wiitschaft- 

ürhe   Bedrutiii  g   der  —  q  —   im   Jahre  ioc6 

(Hauptversammlung)  467. 
Cktmiiche  Rtichsanstatt,  siehe  Reichsaosialt. 
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Diplome,  —  für  verdiente  Angestellte   115,  14t, 

«97.  aa»,  345.  a69. 
Ekrtnmiigliedery  Ernennung  von  —  n  (Hauptver- 
sammlung) 483. 
EistnbakH-VerkelirsordnuHg^  Entwurf  einer  neuen 

Anlage  C  (früher  H)  lur  —  16s. 
Gtsamiaussckuß,  Aus  der  Sitiung  des  — es  ;^  | 
Hatiptver Sammlung,  Zeit  und  Ort  der  —  165; 

Programm  und  Tagesordnung  der  —  353.  .•^77; 

Protokoll  der  —  465;  Festseliung  von  Ort  und  . 

Zeil  der  nSchsien  —  (Hauptversammlung)  503. 
Industrie,  Verzeichnis  der  Mitglieder  der  —  schutt- 

komml^ston 
Infekt ionsklaustl  6s7- 

Institut  für  Gevt  erbehygiene,  Der  Plan  der  Er- 
richtung eines  — s  —  —  (Hauptversammlung) 

Kassenbericht,  Der  —  für  das  Jahr  1906  (Haupi> 
Versammlung)  483. 

Kommissionen,  Die  ständigen  —  des  Vereins 

Konaessioniermng  gewerblicher  Anlagen,  Ver- 
zeichnis der  Miiglirder  der  Kommission  fQr 
Angelegenheiten  betr.  die  —  9^  Die  Mitwirkung 
des  Landwiriscbaftsminlsters  bei  der  —  (Haupt- 
versammlung) 480. 

Mitglieder -Vertetchnis,  Aenrlrrungcn   im  ^ 

Lüi  245.  657. 
Mitittlungeu,  Vertrauliche  —  353,  417.  545,  601, 

657-  : 
Monlanstatistik,  Sitzung  der  Kommission  für  die 

anderweile  Gebtaliung  der  —  77. 
Nackruf,  —  fflr  Hermann  Schräder  107;  -  für 

Auguht  Weyland  417;  —  lOr  Dr.  Adolf  Arndt  573, 
Patentgebühren,    Stellungnahme   zu   den  Bestre- 
bungen auf  Abänderung  der  — Ordnung  ^Haupt- 

Versammlung)  500. 
Patentgesetx,  Das  neue  Schweiler  —  (Elauptvcr- 

sammlung)  j;oa. 
Patentkommission,    Verzeichnis    der  Mitglieder 

der  —  i. 

Patentsckutt,  Der  Mangel  eines  —es  in  Hol- 
land 77. 

Postpakete,  Nachnahme  für  —  mit  Südafrika.  Ost- 
indien, Japan  und  Australien  377.  6.S7- 

Protokoll,  Aus  dem  —  drr  Sitzung  des  Gesamt- 
ausschusses ^  —  der  XXX.  Hauptversammlung 
465. 

Kechtssckuts,  Bericht  Ober  den  Dflsseldorfer  Kon- 
greß för  gewerblichen  —  (Hauptversammlung)  1 
.SOI. 

Redaktionskommission,  Verseichnis  der  Mitglieder 
Her  —  3_i  Sitzung  der  —  77. 

Keicksanstalt,  Bericht  der  Kommission  fQr  die 
chemische  —  (Hauptversammlung)  493. 

Säuren,  Detarifierung  Her  i 

Scktte/eläther,  Fracht  für  —  /ur  Ausfuhr  i. 

Soiinlag^atieit,  F.inschränkung  der  -  3j8;  Be- 
schrSnkung  der  —  in  chemischen  Betrieben 
(Hauptversammlung)  494. 

Tarifkommission,  Aus  der  Sitzung  der  ständigen 
—  der  deutschen  Eisenbahnen  ^S,  379- 

Vorstand,  Wahlen  fOr  die  turnusmäßig  ausschei- 
denden —  smiti^Iieder  (Hauptversammlung)  483; 
Wahl  des  gcsctilichen  — es  .S4S. 

VorsitMender,  Wahl  des  Vorsitzenden  (Hauptver- 
sammlung) 483. 

Zolltarif kommission,  Verzeichnis  der  Mitglieder 
der  —  I 

Verkehrswesen. 

Fracht  für  Schwefeläther  zur  Ausfuhr  i;  Detari- 
fierung der  S3uren  3j  I3ic  Frage  der  Tarifierung 
der  Schwefelsäure  in  der  Gt- ncralkoiifcrenz  der 
deutschen  Eisenbahnverwaltungcn  59;  Aus  der 
General  -  Konferenz  der  deutscheu  Eisenbahn- 
verwaltungcn Versand     von    Benzin  in 
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eisernen  Fässern  77J  Aus  der  Sitzung  der 
ständigen  Tarifkommission  der  deutschen  Eisen- 
bahnen 165.  370.  570;  Entwurf  einer  neuen 
Anlage  C  (früher  11)  zur  Eisenbahn -Verkehrs- 
ordnung i6j ;  Fr.ichiuf kundenstempel  im  Eisen- 
bahnvernchr  a  18;  Beförderung  von  Schießtiaum- 
w  olle  in  Flockenform  und  Kollodiumwolle  afti ; 
Zulassung  von  Bleisuperoxyd  in  Pastenform  zur 
Beförderung  in  Kesselwagen  354;  Aus  der  gemein- 
schaftlichen Sitzung  dc-r  ständigen  Tarifkommis^ion 
der  deutschen  Eisenbahnen  und  des  Ausschusses 
der  Verkehrsinteressenten  376;  Aenderung  der 
Anlage  B  zur  Eisenbahn- Verkehrsnrdnunt;  571. 
Verkokung,  Verfahren  zur  —  von  Hol/spänen,  Holz- 
sägemehl u.  dergl.  (Orljavacer  chemische  Fabrik 
Jakob,  Heinrich  und  Albert  Müller  D.  P.  185934) 
367 

Verseifung.  Verfahren  zur  —  von  Oelen  und  Fetten 
mittels  Kizinussamens  oder  Cytoplasma  bei  vor- 
herigem Zusatz  eines  neutralen  Mittels  (Maurice 
Niclous  D.  P.  I2J  113)  6aiL 

Versplegeln,  Verfahren  zum  —  durchsichtiger  Gegen- 
itar:rir  [Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Aktien-Ge- 
sellschaft D  P.  i8<io6i,  Zusatz  zu  1  78520)  16;  desgl. 
(D.  P.  i8f»8jO,  Zusatz  zu  1785*0)  413;  Herstellung  von 
Amalgamen  in  äußerst  f<rin  verteilter,  zum  — 
durchsichtiger  Gegenstände  gemäß  l'atent  186830 
geeigneter  Form  (desgl.  D.  P.  186831,  Znsatz  zu 
178  sao)  414- 

Vertrauensärzte,  siehe  Aerzte. 

Viscose,  Herstellung  gereinigter  — lösungen  (Soci^t6 
Fraufaise  de  ia  Viscose  I).  P.  187369)  451 ;  Her- 
stellung glänzender  Fäden,  Bänder,  Films,  Platten 
aus  —  (Dr.  .Max  Müilcr  D.  P.  187947)  4.S3:  Her- 
stellung einrs  roßhaarähnltchrn  Produkts  (Graf 
Guido  Henckel  Fürst  von  Donnersmarck  D.  P. 
189140^  5 .34- 

w. 

Wandbekletdungspiatlen ,  Verfahren  zum  Hätten 
von   Dach-   und   —    (Chri>tofi   ThOmmel    D.  P. 

Waren,  Deutsche       in  Australien  fii. 

Warenmuster,  Vorschriften  hinsichtlich  der  Ver- 
sendung von  Katalogen  und  n  nach  Argen- 
tinien 64<S. 

Wasserdichter  Stoff,  Verfahren  zur  Herstellung  von 

—  m  —  aus  Gewebe  (Jean  Baptistc  Germeuil 
Bonnaud  D.  P.  180489)  87. 

Wasaerdichtmacben,  Verfahren  zum  gleichzeitigen 

—  und  Färben  von  Pflanzenfaser  Stoffen  (Chemische 
Fabrik  Flörsheim  Dr.  EL  Nördlinger  D  P.  179698, 
Zusatz  zu  166  350)  18. 

Wassergas,  Verfahren  zum  Anreichern  von  —  oder 
Gichtgas  (Felix  Capros  D.  P.  102034)  683. 

Wasserfarben,  Verfahren  zur  Herstellung  von  — 
(H.  Schmincke  &  Co.  D.  P.  183506)  ai?- 

Wasserglas,  Herstellung  abbindcfählgcr  Massen  aus 

—  und  Horhofenschlacke  (Dr.  ing.  W.  Schleuning 
D.  P.  La  380)  645. 

Wasserkräfte,  Ermietung  von  —  a  in  Norwegen  S7a. 
Wasserstoßsuperoxyd,   Verfahren   zur  Darstellung 

von  —  (Firma  E.  Merck  D.  P.  17977O  ('^<"sgl. 

D.  P.  179826)  46;  Verfahren  zur  reherführung  von 

—  lösungcn  in  eine  haltbare  fe.ste  Fotm  (Dr. Richard 
Böhm  und  Dr.  Hans  Lcyden  D.  P.  185597J  381: 
Verbesserung  bei  der  N.nchbehandlung  von 
Schwefclfarhstoffen  mit  —  (Kalle  &  Co.  D.  P. 
185688)  312;  Herstellung  von  Glühkörpern  unter 
Verwendung  von  —  (H.  C.  Albrccht  D.  P.  188437) 

WeiOätzen,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  und 
Buntätzen  auf  Färbungen  von  unlöslichen,  auf  der 
Faser  erzeugten   y?-Naphtolazofatbstoffen  (Farb- 
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werke  vorm.  Meisler  Lucius  &  BrOning;  D.  P- 
i>jo  7-  7)  «09- 

WctOtnetall,  Masse  zur  Anreibeversllherung  und 
-VeriinnunR  und  tum  Pu'ren  von  —  (Vrlit  Langer 
n.  P.  18Q87QI  600. 

Welzenntebl,  Gewinnung;  von  StSrke  und  Kleber  aus 

—  (Dr.  Friedr.  AuguM  Klopfer  D.  P.  187590)  535. 
WUmut,   HcrnrclluiiB  von  —  sa!/en   der  Chol^äure 

(Dr.  Emil  Wörner  D.  P.  ipi  385)  684. 
Wobigerüche,  NVrfahren  ;tur  D^rstellunK  kOnstticher 

—  (Schimmel  &  Co.  D.  P.  1^0719)  113. 
Wolle,  Verfahren  tnm  Beizen  von  —  (Dr.  Ferdinand 

Blumenthal  und  Dr.  Josef  Wulff  jr.  D.  P.  189663)  61 6. 
WolirarbstofTe,  Verfahren  zur  Darsitellung  von  blauen 

—  n  (I.e.  p(.ld  (  assell.n  &  Co..  G.  m.  I».  IL  D.  P. 
«85Si«6  315;  desgl.  {D.  P.  184 661 )  316;  Darsicl- 
lunjf  von  Ii  tuen  — n  der  Safraninreihe  (Aktien- 
Gesellschaft  für  Anilinfabrikaiion  D.  P.  iSf^jQS) 
4ta;  Darstellung  gelber  —  «desgl.  D.  P.  i93t>9o) 
685. 

X. 

Xantbinbasen,  Darstellung  nxalkyUubstituierter  De- 
rivate von  —  (Farben-Fabiiken  vorm  Friedr. 
Bayer  &  Co.  D.  P.  191  106)  64  a. 

z. 

Zflhlgkeltsmesaer,  Prflfungsbestimmungen  für  — 
nach  Engirr  (Phys.  Techn.  Keichsnnsiali)  au. 

Zement,  Verfahren  /um  Verhindern  des  Treibens 
von  —  (Rdelmann  und  Wallin  D.  P.  180177)  62_; 
Verfahren  zur  flersiellung  eines  ohne  besondere 
Zu.Hchl3ge  gebrauchsfertigen  — s  aus  Hochofen- 
schlacke (l3r.  Heinmh  Collsseus  D.  P.  185534) 
317 ;  Aus  einer  M'schung  von  —  und  einem 
IIQhsigen  Klebmiiiel  bestehendes  — gemisch  fOr 
Fassadenputz  u.  dgl.  (Ludwig  Simonsen  D.  P. 
188039)  45a;  Herstellung  von  —  durch  Behandeln 
heiOflü^slgrr  Horhofensi  hlackc  mit  Lösungen  alka- 
lischer Stoffe  (Dr.  Htinrich  LKlIoseus  l).  P.  iHg  144) 
570;  Herstellung  von  —  aus  f1üs».i|(er  Hochofcn- 
schlacke  durch  Z-rteilen  der  Schlacke  umcr  Zu- 
satz von  Kalk  (Bcrnh.  Grau  D.  P.  189 1531  570. 

Zementbeton,  Verfahren  fettigen  —  ohne  Bcein- 
trSchiigung  ticiner  Bindcl.ibi^keit  aufzuheLen 
(Jorgen  Minrich  Magens  D.  P.  193029,  Zusatz  ru 
146143»  feüi 

Zentrifuge,  Eine  neue  —  für  Laboratorium  (Dr.  Th. 
Kön  er)  130 

Zeolilbe,  Verfahren  zur  Herstellung  von  wasberhal- 
tigrn  Aluminalsilikaten  oder  künstlichen  — n  (J. 
D.  Rifdel,  Aktien  GesclKchaft  D.  P.  186630)  367 
und  (D  P.  193  156,  Zusatz  zu  186630)  640. 

Zlnkcarbonat,  Vcrf.ihren  zum  unmittelbaren  Auf- 
arbeiten von  — balligen  lirzen  auf  Farben  (Mi- 
randa  Malzak  D.  V.  1820501  ito. 

Zinkformatdebydsulfoxalat,  Darstellung  eines schwcr- 
lö>lichen  — »  (Farbweike  vorm.  Meister  Lucius  & 
Brüning  D.  P.  187404,  Zusatz  zu  173J17)  449 

Zinkbydrosulfit,  Verfahren  zur  unmittelbaren  Her- 
sicllui  g  von  fvsvm  —  (Cheniiscbe  Fabrik  Grü- 
nau. Landi>lioQ  u.  .Meyer,  Aktien-Gc^ellschatt  D  P. 
184504)  366 

Zinn,  Versurbe  Ober  die  elekirolyiische  Trennung 
von  —  und  Arsen  (Alezander  Lampen)  taS;  Ver- 
fahren und  Vorrichtu/ig  zur  Darstellung  von  Chlor- 
\ctbindungcn  des  — s  (Ctiarli-s  Ernest  Acker 
D.  P.  184  m4)  Uli 

Zoll-  und  Steuerwesen. 

Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Zolltatifknramission 
a_i  Unsere  Mrisibeijünstigung  in  SOrlamerika  fic>\ 
Sal'KCwinnuni:  ur.il  -Bcsrcuerung  im  deuisrhen 
ZoUjjeblci  während  des  Kethnunt;>.jahres  1905  gb ; 
Ver/tichnis   der   durchschniulichcn  Uandelswcrtc 


fOr  die  wichtlKsten  der  nach  Nr.  fiii  des  Zoll- 
tarifs zu  verzollenden  chemischen  Hilfsstoffe  und 
Produkte  137. 

AegypttH,  VerzoUutagswerte  fOr  Oele,  Farben  usw. 

Argentinische  HtPublik^  Geplante  Aenderung  des 
Zcdigeseties  und  des  Wertschätzungstarifs  ajo. 

Brasili  a,  ReviNlon  de«  Zolltarifs  573. 

Brttisck'Ostindttn^  Zalliarlfänderungea  1 14;  Ver- 
bot der  Einfuhr  von  gefärbtem  Chinin  S7a. 

Hulgaritm,  Untersuchung  von  eingeführten  Anilin- 
farben in  den  Zoll- Laboratorien  538. 

Chile,  Einfuhrzoll  fQr  Zündhölzer  aao. 

Deulsc^iand,  Eotsrheidung  zum  deutschen  Zoll- 
tarif 36^  Zulassung  des  Veredelungsverkehrs  für 
mineralölh;iltige  Erde  114;  Das  Handel-abkom- 
men  zwischen  —  und  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  aa3;  Befreiung  des  zj  landnirt- 
sch.ifilichen  und  gewerblichen  Zwecken  be- 
stimmten Salzes  von  der  Salzabgabe  adj  ;  Ein- 
fQkiung  eines  neuen  $  12  a  in  der  Anlage  D  der 
ZuckerausfOhruntisbestiromungen  379. 

Frankreick,  Französi^rb-Serbi-cher  Handelsver- 
trag 114;  Geplante  zollfreie  Zulassung  auf  Zeil 
für  ParafGn  zur  llerstelluDg  von  Kerzen  und 
glasiertem  Papier  464. 

lialitm,  Geplante  Zoll-  und  Sieueränderungen  196: 
Hinausschiebung  des  End/eitpunktes  für  die  Er- 
hebung ge«i%ser  Zoller  höh  ungen  369. 

Kanada,  Neue  Zolliarifausgabe  415 ;  Aenderung 
der  Zollvorschriften  538. 

Kuba^  Behan<11uni{  von  älkoholbaltlgem  Essig  3*1. 

Luxtntburg^  Vcbol  der  Einfuhr  von  Pho?pbor' 
zQndwaren  57a. 

Niederlande,  Zollfreiheit  für  Amylaceiat  zur  Her- 
stelluntc  von  Firnis  fOr  Metalle  335. 

Oesterreich- t/ngain,  Einfuhr  von  Ammoniak- 
Supcrphosphaten  nach  —  2^  Die  Durchführung 
der  Wertverzollung  in  —  % 37. 

l'eru,  /olliarlf  5.^8. 

Rumänien,  Ermäßigung  rumänischer  Zölle  196. 

Kuilland,  Erhebung  der  Akzise  lür  Cerrsln  und 
akzisefreic  Zula>sung  von  Ozokerii  343;  Zoll- 
behandlung vun  Borsäure  343;  Einfuhr  von 
Feuerwaffen  und  Schießbedarf  538. 

6Vr^/>«, Französisch-Serbischer  Handelsvertrag  114; 
Zoll.iroter  für  die  Einfuhr  von  Kohlensäure  57a. 

Spanien.  Zollamtliche  Behandlung  von  Po^lpaketen 
an  der  spanischen  Grenze  335. 

Süd tmerika.  Unsere  Meist)  egOn-<tigung  in  —  6o. 

Vereinigte  Staaten  vom  Amerika,  Das  Handels- 
abkommen zwischen  dem  Deutschen  Reich  und 
den  —  n  —  333 ;  Zolltanfentscheidungen  538. 
Zucker,  Verfahren  zur  Darstellung  von  Oxalsäure 

duich  Oxydation  von  —  mit  Salpetersäure  {Dt. 

Alexander  Naumaim  und  Dr.  Ludwig  Moeser  und 

Ur.  Ernst  i^indenbaum  D.  P.  183032)  313. 
Zuckerrohsaft,  Verfahren  zur  Reinigung  von  heil^- 

gemachtem  —  rnit   Kalk   und  Kieselgur  (Dr.  R. 

Siui/cr  D   P.  i>'5655 1  385. 
Zündhölzer,   Italiens  Industrie  der  —  36^  Einfuhr- 
zoll iQr  —  in  Chile  aao;   Herstellung  von  Zünd" 

und    Rcibtltlcbcnmassen    für   —    (Louis  Strange 

D.  P   18^,761)  414. 
Zündhütchen,   llersicllung   von  — ,  Zündern  usw. 

(Kings  Norton  Mctal  Co.  Ltd.,  Thomas  Abraham 

ll.tyli-«  Kings  Norton  Dr.  Henry  Winder  Browns- 

don  D.  P.  itjoo74i  634 
Zündmasse,  Herstelluni>  einer  —  für  ao  beliebiger 

Reibfl.'iche  entzündliche  hygienische  Streichhölzer 

^SnriciA  Anoninia  Fabriebe  Kinnite  dl  Flammiferi 

D   P.   I03028)  687. 

Zündwaren,  Verbot  der  Einfuhr  von  Phosphor 
in  Luxemburg  573. 
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NAMEN-REGISTER. 


A. 

Abcgg,  Dr.  Rieh.,  The  rcason  ma n  u fac  ( iir i ng  Co. 
1  nitd  u.  H.  Siafford  Hatfield,  Vcrfahrrn  *ur  EleUlro- 
]ybc  von  1  ösuDUcn  der  Q.iecksiUieroxydsnl/e  407. 

Acker,  Charles  Erncs>t,  Vcrf-hren  und  Vorrichtung  /ur 
Darsieltunc  von  CMorverbindungen  des  Zinn  3.17. 

Aktlen  Gesellschart  für  Anllinfabrlkation,  Verfahren 
zum  Färben  vun  Haaren  18.  6^.  Mi,  406;  Verfahren 
zur  DarsiollunK  eines  orangefarbenen  Monoaz  >farb- 
MofTeü  66j  Verfahren  tur  Darstellung  von  p  sub>ti- 
luierten  Dcrivaien  der  s-Qxy-i  •  a  naphiimldj/.ül-?- 
•iulfosäurc  iJi;  Veifaliren  zur  Dafstellung  von 
Salzen  aus  Na|>hlol^lonosulfo^^luren  und  p-.Ainiiio- 
benjoe»aurvathylcstern  in;  Vei fahren  zur  Dar- 
strllurig  von  ScbwefelfatbsiolTcn  t  ^4:  Verfahren 
zur  Darstellune  von  TciraalKyldiamino  liphenyl- 
^Je^ha^.lTlon^)^ulfosäu^en  aij;  Verfahren  rur  D.tr- 
stellupg  von  Terfärbutvlxylol  und  Tcriia'buiyl- 
toluol  756;  Verfahren  lur  Darstellung  von  Leuko- 
körpern  der  Indophcnulr eihe  359;  desgl.  259; 
Verfahren  zur  Datstellung  von  grünen  S&urefarb- 
sloflfcn  der  Triphcnyltnethanreihe  384 ;  Verfahren  « 
zur  Herstellung  orangefarbener  Kaiblacke  384: 
Verfahren  tur  DürMclbing  von  3  Annnophcnyl-5. 
oxy-i-3-naphtln'idaziildisulfos5iirc  ^ft? ;  Dar^ifllung 
von  Wolle  blau  färbenden  SiilfosSuren  derSafianin- 
rcihe  411;  Dar^t^.■llung  von  blauen  Wollfarbstoffen 
der  Safraninreihc  413;  Verfahren  rum  Färben  von 
Pelzwerk  udgl.  ms;  Darsitcllung  von  Borsäure- 
salzen  des  Hcxamcthylentetramins  .sag;  Darstellung 
von  nachbromierbaren  Monoazofarb>lofifcn  S'tg; 
Darstelluni:  des  L'rethans  der  m-Amino-p-äthoxy- 
benzoesäure  618:  Darstellung  von  Schwefelfarh- 
sitoflen  6ai :  Verfahren  zum  Fäiben  von  Pelzen, 
Federn  udgl  639;  Darstellung  von  blauen  Schwef«-!- 
farbbiofifen  644;  Verfahren  zum  Färben  von  Ge- 
spinsten usw.  aus  Aceiylcellulose  mit  Teerfaib- 
Moflen  68a:  Darstellung  roter  Diazofarbsu  ffe  aus 
den  Sullo.sluren  des  p-Diamiropheriyläthers  6S5; 
Darstellung  gelber  WolifarbstofT«-  6S5. 

Aktleselskabet  det  Norake  Koahtofkompagni,  Ofen 
zur  Behandlung  von  Gasen  mit  einer  elektrischen 
Flarnmc  £6_j  Behandlung  von  Ga^en  in  einem 
Magnetfeld  mit  elektrischen  Entladungen  unter 
Verwendung  von  Wechselstrom  568. 

Albert,  Dr.,  Eu^en,  Aeizverfahren  ii, 

Albrccht,  H.  C,  Herstellung  von  Glühkorpern  unter 
Verwendung  von  ^Vas^cr^to^Tsuperoxyd  S14. 

AllCDdorf,  Dr.  Hugo,  Verfahren  zur  Herstellung  von 
dunklem  Gla^e  aus  Braunkohlenasche  193. 

AllgcmeiDe  Calciumcarbld-GenosseDSchaft  m.  b.  iL 
und  Dr.  A  Schmld,  Herstellung  einer  festen  hoch- 
porösen Keinigungsroas'C  für  Acetylcngas  64.S. 

Anilinfarben-  und  Extrakt-Fabriken  vorm.  Job. 
Rud.  Gcigy,  Verfahren  zur  Darstellung  von  o-Oxy- 
monoazolarbsi' ffin  1.14,  aift;  Verfahren  zur  Dar- 
stellung bei/enlärbender  o-OxymonoazofarbMolTe 
315;  Darstellung  blauer  chroroicrbarer  Säurefarb- 
st'^rte  der  Tripheiylmethanfarbstoffe  64.^. 

Asbwell,  James  Henry,  Verfahren  zur  Behandlung 
von  Garnen  und  andern  aus  Zell>lofT  bestehenden 
Faserstoffen  top. 


Babe,  Jules  und  Hermann  Pape.  Verfahren  zur  Ab- 
SiCheldung  von  schwefliger  SSure  aus  wasser- 
haltigen Verbrennungsgasen  durch  Abk&hlung  des 
Gasgemisches  407. 

Bachmann,  siehe  Chisolm,  W. 

Batlische  Anilin-  und  Soda  -  Fabrik,  Verfahren  zui 
Oxydation  von  o-Nitrotoluol  in  der  Sclienkctte 
unter  Anwendung  von  Braunstein  und  Schwefel- 
säure soj  Verfahren  zur  Darstellung  von  Indoxyl 
und  Derivaten  desselben  £21  Verfahren  «um 
Fixieren  des  aus  ^iMeihylanihrachinon  bezw.  aus 
in  der  Scitenkette  halogenisicrten  /9-Methylan- 
thrachinoo  rrhälilirhen  Kondensationsprodukles 
auf  der  Faser  6 ^;  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Diatithrachinonyl  und  dessen  Derivaten  88j  89, 
357;  Verfahren  zur  Darstellung  beständiger  Ver- 
bindungen aus  Aldehyden  und  Hydrosulfiten 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Benzanihrondcrl- 
vaten  der  Naphtanthraehinonreihe  1 10:  Verfahren 
zur  Darstellung  von  SSurenitnlen  i.^^;  Verfahren 
zur  Darstellung  von  völlig  wasserfreien  oder  nur 
wenig  (höchstcüs  Iii  pCt.)  W.isser  enthaltenden 
.-\eizalkalien  i.s8 ;  Verfahren  zur  Darstellung  von 
.\zof;«rbstotTen,  welche  die  Alkoxylgruppe  ent- 
halten i  .so;  Verfahren  zum  Abziehen  von  Farb- 
stoffen von  gefärbten  Texiilfascrn  336;  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Aceiylverbindungen  aus  Cellu- 
lose  oder  merzerisierter  Cellulose  33^;  Verlahren 
zur  Darstelluiig  licht-  und  walkechter  blauer,  bexw. 
blauschwarztT  Färbungen  auf  Wolle  355,  sa.s; 
Verfahren  rui  Darstellung  von  Aceiylverbiodungen 
aus  Cellulose,  merzerisierter  Cellulose  oder  aus 
Hydrocellulose  357;  Verfahren  zur  Darstellung 
von  roten  Küpenfarbstoffen  360:  Verfahren  tur 
Darslctl'.ing  von  schwefelhaMgen  Farbstoffen  3(So; 
Verfahren  zum  Aet/cn  gef.irbter  Böden  a8i :  Ver- 
fahren zur  Darstellung  sttck»toffhalilger  Derivate 
der  Forroaldehydsulfoxylsäure  2i^%;  Verfahren  zur 
Darstellung  von  Farbstoffen  der  Anihraccnreihe 
a8.;i;  desgl.  383,  315,  367;  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Aldehyden  314;  Verfahren  zum  Aetzen 
mittels  Hydrosulfiten  i66:  Verfahren  zum  Aetren 
von  gefärbten  Textilf.isern  366,  68a :  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Azinderivatf-n  der  Anthrachinon- 
reihe  368;  desgl.  368;  Vcrfatiren  zur  Darstellung 
eines  blauen  KOpcnfarbstofles  368;  Darstellung 
von  Oxybenzanthroncn  4  lo;  Darstellung  vi>n  Ali- 
zarin 41t;  Darstellung  von  grünen  Farbstoffen 
der  Tripbenylrnethanreihe  411,  64 3 ;  Darstellung 
von  KüpenfaibsiofTen  413;  Verfahren  zum  Bleichen 
von  Lehn  413 ;  Darstellung  von  reinen  Nitriten 
aus  nitros?n  Gasen  449;  Darstellung  eines  brauriea 
Faib>toffcs  450;  Dar>tellung  haltbarer  (lydro- 
^uI^ile  .S36;  Darstellung  haltbarer  wasserfreier 
Hydrosulfite  S36;  Darstellung  von  Indoxyl  und 
dtsbcn  Homologen,  Analogen  und  Derivaten  538: 
Darstellung  von  Salzen  der  i-Diazo-a  -  napht<il. 
sulfosäuren  530;  Darstellung  nachchromieibarer 
Monoazofarbstoffe  der  Triphcnylmcthanrcihc  599; 
Darstellung  von  Camphcn  aus  Finenchlorhydrat 
6 1 '.) ;  Darstellung  schwefelhaltiger  Küpenfarbstoffe 
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63  u  Darstrllung  von  Bariumoryd  und  von  Cya- 
niden 640;  UarüteDung  von  KOpenfarbstoffen  der 
Anthracenreihe  643;  Darstellung  gelber  Kflpen- 
farbstoflfe  643. 

Badj-ju,  J.  A  ,  siehe  I,c  Mai'tre  Ixciles. 

Bang,  Olaf,  siehe  Gibaut,  Jaques. 

Baudot,  Jean,  Marie,  Josef,  Verfahren  lur  Ge- 
winnung der  Oele,  der  Feite  und  FeitfiSureu  aus 
Geweben  durch  Vcrseifuog  i8. 

Basler  Chemische  Fabrik,  Vcrfahrrn  irur  I>arstclluDg 
von  Carbamin^&ureestern  der  Pyr ok.iIIqI ■  1  •  3-dial- 
kjrlSther  159;  Veifahrcn  zur  Darstellung  von 
Camphen  aus  Plnenchlorhydrat  a8a. 

Batik,  J.,  siehe  F.  Uhcr. 

Batier,  Emil,  Ilerstelinnt;  hochprozentiger  bexw.  tech- 
nisch-reiner Pottasche  aus  Schlcmpekohlc  640. 

Baum,  Dr.  Fritx.  siehe  Heering,  Dr.  Paul. 

Baumgartl,  C,  siehe  lUller,  Sigro 

Bayllss,  Thomas  Abraham,  siehe  Kings  Norton 
Metall  Co.  Ltd. 

Beck,  Dr.  P.,  Ueber  weiße  Mineralfarben  und  die 
sogenannten  Blelwelßersattmittel  370. 

Beck,  F.rich,  siehe  Borchers,  Dr.  \V. 

Bebaert,  M.  V.  Fr,  siehe  Le  Maltre  fzelles. 

Behal,  A.  u.  Sotntnelet,  M ,  Verfahren  lur  Dar- 
stellung von  Alkoxyglykolen  M. 

Bebrena,  Dr.  Johann,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
AlkaHbil<arbonatrn  356. 

Bellowitsch,  Theodor,  Gewinnung   von  Kisencyan* 

-  Verbindungen  aus  GasreinigODgs-  oder  andern 
ferrocyanh altigen  Massen  sqt,. 

Bembcrg,  J.  P..  Akt.  Ges.,  Hrr^tellung  des  Anaelsen- 
s&uieesters  der  Cellulose  617;  desgl.  617. 

Benk,  Jul.,  Leicht  entzOndliches  Heilmittel  aus  Metall 
und  SauerstitfiT-  oder  SchwefeltrStrern  jH  1 . 

Berglund,  Scmfried  Wilgoit,  Herstellung  von  Kalk- 
sandsteinen 453. 

Berliner,  Simon,  Herstellung  von  de^infitierenden 
Seifen  unter  Verwendung  von  Paraformaldehyd  534. 

Bernstein,  Alex ,  Herstellung  r-incs  Klebstoffes  aus 
Casein  645. 

Bichel,  Christian  limil,  Verfahren  zum  (•elatinirrcn 
von  Niirojjlycerin  yo;  Verfahren  zur  Hct itt-llung; 
von  Geschoß-,  Minen-  und  TorprdofQlluDgen  135 ; 
Verl;>hren  zur  Verdichtung  schmrlibarcr  explo- 
siver Nilrokörprr  317;  desgl.  317. 

Birkeland,  Krihtlan,  Vi-rf^ibren  zur  Durchführung 
endothermisch  verlaufender  Reaktionen  in  Gasen 
und  Gasgemischen  unter  Anwendung  des  ver- 
brcitcrtrn  elrkirUchen  Lichtbogens  63. 

Blumer,  KrnstKobert  Louis,  Verfahren  zurHerxlellung 
von  Verbindungen  der  Stärke  und  Her  Cellulose 
mit  H  ormüldeliyd  30;  Herstellung  unlöslicher  Azo- 
farbstoffc  auf  der  Faser  448. 

Blackmore,  Henry  Spencer,  Verfahren  zum  Ent- 
fernen des  Schwefels  aus  »chwefelhaliigrn  Kohlen- 
wa^s•-^sloffen  un'er  glel>  bzeiilKer  Gewinnung  von 
kohlenstoflrcichen  l<ohienwa^ser8toffcn  451. 

Blumenthal,   Dr.  Ferdinand  und  Dr.  Josef  Wo 
Verlahren  zum  Helzen  von  Wolle  61 6. 

Boccardlo,Scbnsilano  u.  Co.,  SchneilKerbvt'rfahrcn49. 

Bode,  G.,  Bericht  über  die  For ischritte  der  land- 
wirischadlich-iechnischen  Gewerbe  in  den  Jahren 
1904  u.  19^15  63 1.  674. 

Böhler,  C,  »iehe  Graupner,  Dr.  R. 

Böhm,  Dr.,  C.  K.  und  Dr.  Hans  Leyden,  Verfahren 
zur  l'cberfOhrung  von  \Vasscr>tofrsuperoxyd- 
lösungen  in  eine  haltbare  feste  horm  aHi. 

Boebrlnger,  C.  F.  u.  SOhne,  Verfahren  zur  Dar- 
stellung vom  Camplcr  durch  Oxydation  von 
Isoborneol  oder  Borneol  loa;  Darstellung  von 
gesättigten  Fftt>äiircn  und  deren  Estern  aus  un- 
gcsüttigten  Frttsäuren  und  deren  Estern  537 ; 
desgl.  durch  elektrolytische  Reduktion  In  Gegen- 
wart von  Säuren  .sq6- 
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Boehringer,  C.  LL  Sohn  Firma,  Gerben  von  Häuten 
und  Feilea   mittels  Chromsalze  451. 

BOIllnf,  Friedrich,  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Körpern  aus  Siliclum-  oder  Borkartiid  317,   31 8. 

BSrlia>Seiler,  Samuel,  Binningen,  Herstellung  von 
festem  Petroleum  616 

Boeters,  Dr.  ing.  und  Richard  Wolffensteln,  Kon- 
zentration von  SalpetersSure  mittels  wasserbinden- 
der Salse  369,  683 

Bonnaud,  J.  B.  Germeuil,  Verfahren  zur  Herstellung 
von  wasserdichtem  Stoff  aus  Gewebe  87. 

Borchers,  Dr.  Wilh.  und  Erich  Beck,  Darstellung  von 
Hydriden  aus  Metallsalscn  mit  Hilfe  von  Wasser- 
stoff 639. 

Borns,  Die  Elektrochemie  im  Jahre  1906  383,  433, 
506. 

Browntdoa,  Dr.  H^  siehe  Kings  Norton  Metal  Co. 
Ltd. 

Brunsteio,  Dr.  Andrö,  Verfahren  sur  Herstellung 
einer  Anstrichinasse  368. 

Breda,  Halvor,  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Er- 
satzmittels fOr  FcttsAuren  aus  roten  Naphtensäure- 
gcmischen  sjj  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
als  Lösungsmittel  und  Denaturierungsmutrl  geeig- 
neten Ketongcmisches  133;  Verfahren  zur  Extrak- 
tion von  Feiten  aus  ihren  Gemischen  mit  Seifen 
und  Salzen,  Oxyden  oder  andern  organischen 
S'ofifen  160;  desgl.  lÜQ. 

Bruhn,  Herrn,  und  Carl  Tlmpke,  Herstellung  eines 
Farbcnbindemittels  aus  Isländisch  Moos  fi&tL 

Brunet,  Leon,  Verfahren  zur  Herstellung  einer  lliho- 
ponShntichen  weißen  Farbe  193;  Herstellung  einer 
aniimonhaltigen  weißen  Farbe  fiaa- 

Buchner,  Dr.  Max,  Herstellung  kQnstlicher  Massen 
und  Gegenstände  aus  natürlichem  oder  kOnstlichem 
Korutid  oder  geschmolzenem  Alumlniumoxyd  und 
Zement,  Kalk.  Gips  oder  anderen  mit  Wasser  er- 
härtenden Bindemitteln  570. 

Budde,  Oito  h.  Co.,  Verfahren  zur  Herstellung  zwci- 
üder  mehrfarbiger  Effekte  in  im  Sticli  geiärbien 
Geweben  n6. 

Busch,  Dr.  Albert,  Herstellung  von  Formaldehyd- 
Jodwismui- Eiweißverbindungen  597;  Herstellung 
eines  im  Magent^aft  schwerlösllcben  Jodqueck- 
silber-Eiweißpräparates S98. 

Buss,  Job.  und  Carl  Fobr,  Verfahren  zur  Brikettie- 
rung von  Kohle,  Torf,  Moorcrdc  366. 
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Anreichern  von 


Capron,    Felix,    Verfahren  sum 
Wassergas  oder  Gichtgas  683. 

Casaclla,  Leopold  k  Co.,  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Aminoarylrierivaten  der  5  Oxy  *  a  *  naphto- 
triazin - 2'sulfosäure  £2i  Verfahren  zur  Darstellung 
gelber  Sulfinfarbstoffe  62 ;  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  leicht  äizbaren  N.-iphiylaminbordeaux 
IS7 ;  Darstellung  von  blauen  Wollfarbstoffen  215» 
3 16;  Darstellung  nachbromierüarer  o-Oxymono- 
azofarbsioflc  411;  Darstellung  von  Poly^zofarb- 
stoffcn  4 so;  Verfahren  zum  Färben  tierischer 
Fasern  mit  Sulfinfarbstoffen  £3^ ;  I>arstellung  von 
Thiosalicylsaure  (SH  :  COOH  =  i  :  3t  5^0;  Dar- 
stellung der  Aminonaphiol-7-sulfosäure  531 ; 
HerAteliung  chmierter  oder  buntgemusterter  Ge- 
webe 616;  D.<rstellung  von  n.iiimwolle  direkt  fär- 
benden diaiotierbaren  Azofatbstoffen  643 ;  Dar- 
stellung von  d  -  Aminodiacetyl  •  2  *  ^  *  diamino  ■  l  ° 
pbenol  684;  Darstellung  von  o'Oxymonoazofarb 
Stoffen  68s ;  Darstellung  eines  violetten  Schwefel- 
farbsiufTt-s  6Hs. 

Castroper  Sicherheitssprengstoff- Akt.- Ges.,  Ver- 
fahren, Chlorat-  und  Pcrchloratsprengstoffe  re- 
aktionsfähiger zu  machen  317. 
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Cellarios,  Dr.  R.,  Verfahren  xum  Berreien  der  Kam- 
niergase  der  SchwefelsSurefabrikation  von  fertig 
gchilclcuT  SchwrfelbSure  aij. 

Centraistelle  för  wlssenschaftUche  Untersuchungen 
G  m.  b,  H_^  Verfahr  cn /um  Veredeln  von  AI utninium- 
If^jierungen  durch  Glühen  und  Abschrecken  135; 
Verfahren  zur  Dar&tellune  von  DinlttoKlycerin  i6i. 

Chemliche  Fabrik  auf  Aktien  vorm.  E.  Scberlng, 
Verfahren  sur  Darstellung  von  Benioylalkylamtno- 
meihylpeDtaoolen  iia;  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Dlalkylmalonaminsaureestern  159;  Verfahren 
zur  Darstellung  rinrs  Kondcns^iionsproduktes  aus 
Fonnaldcliyd  und  Holzleer  314;  Darsiellung 

des  Benzoylesiers  des  DimtrtbylamiooiüOpropyl- 
alkohols  599 ;  Verfahren  und  Ofen  zur  Herstellung 
schweßiger  äfture  durch  Verbrennen  von  Schwefel 
640. 

Chemische  Fabrik  Flörahelm  Dr.  iL  NOrdllnger, 

Verfahren  zum  Wasserdlchtmachcn  und  FSrSen 
von  Pflan^enfaserstoffen  Enijjiftuns:  von  Cyan 
neben  RboH an  verljindunjjen  enthaltenden  Abw.lssern 
oder  Lösunijen  vonents|)rechcnder  VerdOnnung  645. 

Chemische  Fabrik  Griesbeina-Eiektron,  Veriahren 
zur  Darstellung  substanilver  schwarzer  Polyazo- 
farbsioffe  66;  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ton- 
erdehydrat und  Alkalialuminaten  132;  Darstellung 
von  grünen  Schwefelfarbstoffco  53^1  Darstellung 
von  beständigem  festem  CalciumhypocMorit  5611; 
DarstcllunjT  von  o•OxyIrJnIloaz<>far1>stof^cn  643. 

Chemische  Fabrik  Grünau  Landshoff  &  Meyer  A.  G. 
Verfahren  zur  unmittelbaren  Herstellung  von  festem 
Zinkhydrosulfit  366. 

Chemische  Fabrik  Gflstrow,  Dr.  Hilleringshaas  und 
Dr.  Heilmano,  Herstellung  getrübter  Gia»er  und 
Emaillen  Cton. 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Akt-Ges.,  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Santa  olf Stern  314 ;  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Antimonlaktatduppeisalzen 
Verfahren  zur  Dar&letlung  von  FctisSure- 
isobornylestern  ausPincnhydrochlorid  oder  -broniid 
>57i  5^9*  597«  Verfahren  zum  Verspiegeln  durch- 
sichtiger Gegenstände  316,  413;  Herstellung  von 
Amalgamen  in  äufierst  fein  verteilter,  zum  Ver- 
spiegeln  durchsichtiger  Gegenstände  gemäß  Patent 
186830  geeigneter  Form  414 ;  Verfahren  zur  Zer- 
legung der  bei  der  Sulfurierung  von  Guajacol 
entstehenden  Gemisches  von  o-  und  p  Guacacolt- 
sulfoüSure  530. 

Chemische  Fabrik  „Schlempe",  0.  m.  b.  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Cyanverbindungen  aus 
Schlempe  1 33. 

Chemische  Fabrik  Uerdingen  Ltenau  u.  Co.  und 
Ur.  W.  Nascögld,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Piiicntiydrochlorld  193. 

Chemische  Fabriken  vorm.  Weiler  ter  JMeer,  Ver- 
fahren tum  Drucken  mit  SchwefelfarbstofTen  355; 
Darstellung  von  Indophenolaitlgen  Kondensatinns- 
produkten 53 1 

Chemische  Werke  G.  m.  b.  H,  (vorm.  Dr.  Zerbe), 
Herstellung;  eint-r  Seife  gegen  Bleivergiftung  645. 

Chemische  Werke  ^Hansa",  G.  m.  b.  H^  Verfahren 
und  Einrichtung  zur  Darstellung  von  Amlden  der 
höheren  FettsÄuren  618. 

Cbemiache  Werke  vorm.  Dr.  Heinrich  Byk,  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Erdaikalisalzcn  In 
kolloidaler  oder  gelatinöser  Form  20. 

Chisolnt,  W.  Rachmann,  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  schwefelhaltigen  Phosphatdüngmittels  193. 

Ciaessen,  Dr.  Conrad,  Verfahren  zur  Herstellung 
von  schwer  gefrierbaren  und  ungefrierbarcn  Nitro- 
glycerinsprettgstoffen49;  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Tetranitiodiglyccrin  136;  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Teiranitromethan  356;  Herstellung 
von  Hartgummi  und  kaulschukähnlichen  Massen 
687. 


Clauen,  Ür.  Alezander,  Verfahren  zur  Erzeugung 
von  glänzenden  MetallflbersOgen  auf  andern  Me- 
tallen auf  galvanischem  Wege  unter  Verwendung 
eines  Zusatzes  vnn  organischen  Substanzen  zum 
rlektrolylischen  Bade  339. 

Clemm,  Dr.  A.,  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Dar- 
stellung von  Tonerde  und  Alkalithlosuifat  88j 
desgl.  356. 

Cmn-JMQsener  Bergwerks-Aktlen^Vereln,  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Mauersteinen,  Röhren,  Bri- 
ketts usw.  aus  zerkleinerten  oder  gemahlenen 
Schlacken  368. 

CoUoseua,  Dr.  lietnridi,  Verfahren  zur  Hersleitung 
eines  ohne  besondere  Zuschläge  gebrauchsfertigen 
Zements  aus  Hochofenschlacke  317;  Herstellung 
von  Zement  durch  Behandeln  heißflflssiger  Hoch- 
ofenschlacke mit  Lösungen  alkalischer  Stoffe  570. 

Compagnie  Fran9al9e  de  l'Acetyline  Dissous,  Ver  • 
fahren  zur  Darstellung  von  Sauerstoff  durch  Er- 
hitzen von  Chlorat  3^7. 

Consortium  fUr  Elektrochemische  Industrie,  G.  m. 
b.  IL  siehe  Imbert  Georges. 

Cramlire,  Emile,  Herstellung  künstlicher  Seide  aus 
Kupferoxydamrooniaklösungen  413. 


I  Darmstädter,  Friedrich,  Verfahren  zur  elektrolyti- 
scben  Darstellung  von  Hydrazokörpern  iii,  598. 

Dehnst,  Dr.  Julius,  Verfahren  zur  Geruchsverbesse- 
ning  der  Destillate  von  Rohpelroleum  ZA± 

Octttsche  Gold-  and  Silber-Scheideanstalt  vorm. 
RoMsler,  Verfahren  zur  Dars'ellung  von  Indoxyl- 
derivaien  aus  aromatischen  Glycinen  und  ähnlich 
sich  verhaltenden  Verbindungen  65- 

Deutsche  Malzfabrik  G.  m.  b.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  alkoholfreiem  Bier  von  normalem 
Biergeschmack  87. 

Deutsche  Solvay-Werke  Aktien-Gesellschaft,  Ver- 
fahren zur  Zersetzung  des  bei  der  Poitaschedar- 
Stellung  nach  dem  Magnesiaverfahren  als  Zwischen- 
produkt auftretenden  Kaliummagnesiumcarbonats 
527- 

Deutsche  Sprengstofr-Aktien-GeseUscbaft,  Verfahren 
zur  Hcrstfllung  von  Monochlorhydrin  aus  Glyccrin 
,  88j  Verfahren  zur  Herstellung  von  Nitroglycerin- 
sprengbtoflen  317. 

Dibllln,  William  Joseph  und  Woltereek,  Herman 
Charles,  Herstellung  von  permanentem  Leucht- 
und  Heizgas  4  ^o. 

Dieffenbach,  Otto,  Konzentrieren  von  Schwefelsäure 
über  <k>«  B6  hinaus  595 

Dlehl,  Dr.  Tb.,  Zum  Entwurf  des  schweizerischen 
Palentgesetzes  30. 

Dlesser,  S.,  Firma,  Chemisches  Laboratorium  und 
Versuchsstation  fOr  Handel  und  Industrie,  Auf- 
lösen von  Horn  und  hornhaltigen  Körpern  644. 

Düring,  Dr.  E.  A.  Franz,  EinUagung  der  Vertreter 
in  die  Palentrolle  85. 

Dunnett,  Fr.  Ernest,  Ansirichmassc  für  Schiffsbriden, 
Wasserbauten  und  andere  der  Fäulnis  und  Zer- 
störung unterliegende  Gegenstände  686. 

Duttenbofer,  Bruno,  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas  33. 

Dynamit  Aktien^GeseHschaft  vorm.  Alfred  Nobel  & 
Co,  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Plasliziiät  von 
Nitroglycerinsprengbtoffcn  mit  30— 40prozentlgcm 
gelatiniertem  Niiroglycerin  161. 

E. 

Eborit-G«s«lIscbaft  m.  b.  H^  HerstelluDg  einer  in 
neutralen,  sauren  oder  alkalischen  Flüssigkeiten 
unlöslichen  plastischen  Masse  aus  Casein  64 f 
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Edelmann  a.  Wallin,  Verfahren  xum  Verhindern  des 
Treibens  von  Zement  öj^ 

Eisemann  siehe  Dr.  ZCM. 

Eisenach,  Dr.  hL  siehe  Grehe,  K. 

Eisenlohr,  Dr.  Hermann,  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Tonwaren  auü  Gnnengen  von  Toninassen  und 
Glas  104 ;  Hesgi  IQ4. 

Elektrochemische  Werice  O.  m.  b.  Verfahren  zur 
Darstrllun^  von  Forniaten  aus  festem  Aeitailtali 
und  ICohlenoxyd  in  der  Wärme  unter  Druc1<  30; 
Hrrslrllun^  von  CaIciumhydrOr  536. 

Elbardt,  Aug.  Söhne,  Verfahren  »um  Bci/en  von 
Wnlle  und  anderen  tierischen  Fasern  init  chrom- 
sauren und  mik'hsauren  Salzen  fiXa 

Elkeics,  Dr.  G.  und  Klie,  Dr.,  Darstellung  von  ba- 
sisch schwefelsaurem  Rlci  450. 

Elschner,  Carl  i-iche  Schümann,  Dernh. 

Elworthy,  LL  S.  und  Willlamson.  K.  iL.  Verfahren 
zur  Schafiunt;  oder  Erhöhung  eines  Melbarigehatteü 
in  solchen  Gasgemischen,  wcl<  hc  Kolilenoxyd  oder 
Kohlens.'iurc  (odcf  licide)  neben  VVas-erstnfT  ent- 
halten 361  ;  Erteugunji  eines  an  Methan  leichen 
Gahcs  durch  Uclirrleiien  eines  Grmis^ches  von 
Wasserstoff  und  Kohlennxyd  oder  Koblendioxyd 
oder  beiden  Ober  metallisches  Nickel  63^. 

Elworlhy,  Samuel,  Hersleitung  eines  hau|>tsüih- 
lieh  aus  Methan  bestehenden  Gases  durch  l'eber- 
leiten  von  Kohlenoxyden  und  Wassrr»tofT  in  der 
Wärme  tiher  katalysierende  .Metalle  64ji. 

Endcmann,  Dr.  H^  Verfahren  tut  Dars'cllung  eines 
Gemische»  von  har/sSureartl^en  Säuren,  neben 
Malon^urc  aus  Atileiin^äurc  und  deren  Muttor- 
harzen 314. 

Engel,  Friedrich  siehe  I.juliimofT,  Paul. 

Epstein.  Dr.  Wilhelm,  Verfahren  zum  Schwar/lürbcn 
von  Chromleder  6i6. 

Erban,  Fianz,  Verfahren  zur  Kr/ielurg  von  chlor- 
und  bteichechtrn  IndanlhrenfArbungcn  n;o 

Erdmann,  Dr.  Rrnsi,  Verfahren  zur  Dar-stellung 
einer  p-AminodIphcnylamInmonosulfosäure  11 1. 

Erlwein,  Dr.  Ge<>rg  und  Marquardt,  Ern»t,  Vor- 
richtung zur  regulierbaren  lie>ciileuiugung  der 
Verdampfung  verliOibigter  Gase  in  «ärmegeschQlz- 
tcn  Gefäßen  568. 

Escalea,  Dr.  Richard  siebe  Lange,  Dr.  Heinrich. 

Etlenne,  Dr ,  t'nsrre  Beteiligung  am  Japanischen 
Import  I  3q:  Die  S' hled>ger)cbt»klauiel  in  den 
Handelsverträgen  7Af). 

Eveno,  Ales.  Aug.,  Verfahren  zur  Vergasung  schwerer 
t)ele  in  einer  von  <)en  .Auspuflgascn  eines  Moiors 
liehci/icn  Kttorie  ^  16. 

F. 

Fabriques  de  Produits  de  Chlmie  Organique  de 
Laire,  Darstellung  von  als  Ersatz  fOr  natürliche 
Haize  und  Lacke  dienenden  Kondeu^aiionspro- 
dukten  atis  Phenolalkoholen  508. 

Farbenfabriken  vorm.  Frledr  Bayer  &  Co.,  Vtr- 
f.ihren  zur  Darstellung  eines  gtünrn  S.'iürefarb- 
siofTr»  der  Aniiirarenrcihc  3A  '  3  i  •  6f> ;  Verfahren 
zur  Darstellung  von  AzofarbstolTcn  4H  ;  Verf;ih'en 
zur  Darstellung  von  hocbmolckuKTren  Mouojod- 
fettsäu'en  axs  Oels.'ture,  Kl.ilcHnsäurc,  I-'-ruca-säure 
und  Brassidinsäurc  V«rfahreii  zur  Darstellung 
von  C  C  Dialkyibarbiiursäurrn  S^J  Verfahren  zur 
Darstclliing  von  o-Üxya'olarhsti  ffen  aus  i  '  5- 
Atiiinonaphthol  Sn :  Vcrtahrt  n  zur  Herstellung  \on 
Farblackcn  woj  Verfahren  zur  Entwicklung  von 
ga^f6rmi^^.•IIl  l-'oi  mah'ebyd  aus  polymerisiertem 
Formalilf^yd  110:  Vrrlahren  zur  Darstellung;  von 
gen  chlosen.  j^cs<  hniackk'si'n  und  hallt>aicn  'od- 
piäparaien  t  lo;  X'crf.ihrpii,  um  in  der  1  ■  5-  und 
I  •  8- Anthrarhitiotirlisulfosäurc  »lie  .Sul'ogtuppfti 
teilweise  oder  jjanz  durch  Amino-Alkylamino  oder 
Arylaminogruppen  zu  ersetzen  134;  Verfahren  zur 


Daivtelluns;  von  t-AryIamlno-8-naphtolsuirosSuren 
150;  Verfahren  zur  Darstellung  von  Monoa/ofarb- 
stoffen  160;  Verfahren  zur  Darstellung  von  Moco- 
aceiyltriamldobasen  der  Benzolreihe  314;  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  C-C-Dialkylbarbitur- 
säuren  314;  Verfahren  tur  Darstellung  von  neuen 
siicksioOhaltigcn  Anihrachinonderlvaten  atp;  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Mcihylenciirylsalicyl- 
säure  381;  Verfahren  zur  Darstellung  einer  Acc- 
lylverbindung  der  Cellulose  313;  Verfahren  zur 
Darstellung  von  Anihracenderi«  aten  315;  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Bcnzoylaminoaceto- 
brenrcatechinäthern  314;  Verfahren  zur  Darstel- 
lung von  beizenden  o  Oxvmonoarofarbstoffen  307; 
Darstellung  von  Monojndbchen>4iirc  408;  Darstel- 
lung von  iMethylencilronensäureflihalogeniden  408; 
Darstellung  von  Monobromfetl.-äuren  408 :  Dar- 
stellung von  Coeroxonium-  und  Coerthioniumver- 
bindunt>eQ  409;  Darstellung  von  geruchlosen,  ge- 
schmacklosen und  haltbaren  Brompräparalen  40c; 
Darstellung  gelber  basischer  Monnazofdrbstoffc 
4H ;  Darstellung  von  Monojodfcitsäuren  aus  den 
entsprechenden  ungesättigten  Säuren  durch  An- 
lagerung von  Jodwasserstrif  440;  Darstellung  von 
Alkylestera  der  hochmolekularen  Monojodfcii- 
säuren  537 ;  Darstellung  von  C-C-Dialkylbarhitur- 
säurcn  .sa«>;  l>ar,slellurg  von  leicht  löslichen  Silber- 
verbindungen der  Nuclcinsäuren  und  deren  Form- 
aldehydderivaten 53q;  Darstellung  von  Monoazo- 
farbsioffen  53a:  Darstellung  einer  Leukoverhio- 
dui'g  aus  Gallocyanin  53 1;  Darstellung  von  Amino- 
acetobren/caiechin  S9^l  Darstellung  vonp  Diamir.o- 
anthrarufin-  bezw.  p-Diaminochrysazinmonosulfo- 
säure  630:  Dar  trilung  oxalkylsubsiiiuierier  Deri- 
vate von  Xnnihinba^en  64a ;  Darstellung  von  AI- 
kyloxyaretylverbindungen  von  Alkoholen  der 
hydioaromatiscbcn  Reihe  6ig;  Dar.stellung  von 
Alkyläthern  der  aromatischen  Reihe  610:  Darstel- 
lung eines  roten  Haumwollfarbstoflfs  610:  Darstel- 
lung von  stickstoffhaltigen  Anthrachinonderivaten 
643- 

Farbwerke  vorm.  L.  Durand,  Huguenin  &  Co.,  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  blauen  bis  grOnlich- 
blauen  F.trbsttjffen  IQ^;  Darstellurvg  von  Leuko- 
gal'othionin  ^q?;  Darsiellnrg  grünblauer  Faib- 
stuQe  der  GaiK»  yaninicilie  ftio;  Darstellung  von 
Lcukoderivaien  der  durch  Kondensation  der  Gallo- 
cyamne  mit  ar<  mati^cben  Diaminen  gemäß  Patent 
it(9g40  entstehenden  Farbstoffe  hi  i . 

Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning,  Neue- 
rung in  dem  Vcrlahrcn  des  Indigndrucks  1^  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  p-Aminobensoesäure- 
alkaroinestern  2jj  66]  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  rotviolctten  Schwefel'arb^tonfs  ^Sj  Verfahren 
zur  Darstellung  vioUtterSchwefelfarbstoflre48;  Ver- 
fahren zur  Dar^tcllunn  eines  blauen  Schwefclfarb- 
stofles  Verfahren  zum  Drucken  von  Indanthren 
und  Flavanthrcn  6^  Verfahren  zur  Erzlelung  eigen- 
nitigcr  Farbwirkungen  auf  Malerlalien  verschie- 
denster Art  00;  Verfahren  zur  Herstellung  von 
W'  iÜ.Mzen  und  Huniätzen  auf  Färbungen  von  un- 
löslichen auf  «ler  Ka-er  erzeugten  y$. Naphtolaro- 
farbsioflen  10 1;  Veif-hren  zur  Darstellung  von 
Formal. lehyrisulfi'xylaten  1 10:  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  o-C)xymonoazofarbstolIen  na:  Ver- 
fahren 7ur  Herstellung  klarer,  bordeauxroter 
SchwelelfarbMoffe  1  la ;  Verfahren  zur  Herstellung 
rtiter  bis  violetter  Schwefelfarbstoffe  134;  Ver- 
fahren zur  gleichzeitigen  Trennung  und  Entwässe- 
rung von  pllanilichen,  lierischeo  und  mineralischen 
SioHen  mit  Hilfe  der  Klekiroosmose  157;  Ver- 
f.ihrcn  zur  Dar>iellung  von  in  Wasser,  in  Feiten 
und  in  Oelen  läslichen  Saben  organischer  Farb- 
basen 193;  Verfahren  zur  Darstellung  von  Leuko- 
oxyanthrachinonen  316;  Verfahren  zur  Darstellung 
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von  grOnen  bis  blanen  FarlistoflTen  der  ADihraoen*  ' 
rrihe  316;  Verfahren  zum  Färben  pnanzlicher 
Fasern,  Gespin^tc,  Gewcbrn  11.  dergl.  355;  Ver- 
fahren zur  Darstell'.in^  \nn  4- Artipyryldimethyl- 
arain  358;  Verfahren  «ur  DarMcIlunn  eines  Kon- 
deosaiionsprodukies  aus  Anthrachry&on  und  Fonn- 
aldehyd  Verfahren  sur  OanteUung  von  Tetn- 
altyldlamiiiodibeoaylteuaotyaatlirachtiMHieii  «59,  , 
53a;  Verfahre«  Mut  DarMellunj^  sttckttoflliattteer  • 
Üerivate  der  Anthracliinnnrfihe  260;  Verfahren 
zur  Darstellung  von  o-Oxyroo-iua/ofarlisiofTcn  260, 
533;  Verfahren  rur  Dar.stellung  alkyln-rter  p. 
Diaroinoanthrarufinca-n  315;  Darstellung  von  Ben- 
zoylalkylaminoalkoholen  410}  Danteilung  von 
AnlDoaia»t»ftarealkainiaet>era  449;  DarateMuni; 
does  ■chweridttllcben  ZinkforttaldeliyrlMlfOSatata 
449;  Verfahren,  Baumwolle  In  halbwollenen  Warea 
mit  SchwefelfarbsiofiTcn  zu  färben  534;  Verbesse- 
rung; im  Ac'Zrn  V'in  Azofarlihüclt-ri  mit  ilcn  AI» 
dehyd-  oder  Keionverbinduiixcn  von  I  lyilrosu.ritcri 
und  Sulioxylaten  535;  Darstellung  von  nicht  hydr- 
oxyllerten  Chinollnderiv«tea  der  Anthrachiooo- 
reihe  538;  Darstclluof  von  Mercapianderivaian 
hjdroiyliertctr  PhenaiiBe  599;  DanielluD^  von 
iUbanlnestefii  der  Salicylsture  531;  OarstelluDf 
der  Nitro-o-amino>phenol-p-sulfo»d  'Te 

(NO, :  NH,  :  OH  :  SOjH  =  4:1:2:5) 
5.n;  Darstellung  stickstoffhalii>;cr  Derivate  der 
Anihrachinonreihe  531,  53';  Darstellung  von  Farb- 
stoffen der  Aoihracenrc-ihe  533;  Hersiellanf  VOQ 
Safraaiaoiiea  der  Fetireihe  jjj;  DarsieUitoic  von 
ParUaelteR  600;  Veffahrva»  featfocbte  Gewebe  nit 
Schwefelfarlsioffen  zu  färben  616;  Darstellung 
▼on  I  -Phenyl.  a  •  3-din)ethyl-4>dimethyldmino-5- 
pyra/olon  6i(j;  Darstellung  von  Bctiinesäure- 
alkaniincstcrn  019;  Darstellung  von  l^rystaliislfr- 
tein  Nalriunihy(1r(>^ullii)iyflr.ii64t);  Darsitllun^;  eines 
roten  Farb^iolTs,  darin  bestehen'*,  daü  man 
rauchende  SchwefeUäure  bei  höherer  Temperatur 
auf  McthylihiosaUcylkBure  einerirkra  Mfit  644;  Her* 
Stellung  von  haltbaren,    Insbesondere   filr  die 

Girunu^Wüjie  ^ccij;nctcn  konjcntncrtm  Indi^wciU- 
präparaici)  68j  ;  DarsiellunK  \on  ^iiür.tn  bis  blauen 
Fat  b-.torii-n  der  Am hrai  r i; reihe  <j8.v 
Feld,  Walther,  Veiiahren,  Ammon  ak  aus  Kohlen- 
deatUlaiionsgascn  oder  andern  Indutttriegasen  mit 
HafDealuinsaUlAaungen  aussnwaschen  316;  Ver* 
fahren  tut  Auawaschaflf  von  Sehverelwasserstoff 
aas  Gasen  unter  Wiedcfgeitinnnni;  des  Wasch« 
mittels  686. 

PflVerstelo,  Dr.  C.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
leirhtld:>lict  en  Präiiar.ites  zum  Schwarzfärben  tieri- 
scher (-.isf-rii  2JJ. 

Fireman,  Pcier,  Verfahren  xur  Darstellung  von 
schwanem  Bisenoxydnlnxyd  tdO|  Herstellung  von 
als  Druckfarbe  vertrendbaren  Elacnoayduloayd- 
verbinduDKcn  619. 

Fischer,  Dr.  I'rnst,  Die  Uriachcn  der  verschieden 
inteiisiven  SjlzuirkunKcn  bei  der  Seifenfabrikation 
561. 

FiSCber«  Dr.  Franz,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Osoa  durch  Elektrolyte  «rSBriger  Flflsslgkelien 
407. 

Flelidier,  Dr.  Jnl.,  Verfahren  xur  Regenerierung  von 

Abfallschwefel».iurc  verschiedeaer  Herkunft  157. 

Fohr,  tat),  Siehe  Büß,  Jak. 

Forst,  rir.  X'.  Mnn  der,   \c r 'ali r cn    zur  At)sc!ieii!urig 

von   C>aii,  Biau»äure,  Cy^n-  und  Rhodanvetbin- 

dungen  aus  Gasgemengen  317. 
Freoodt  Dr.  Martin,  Vexiabren  si^r  Dar&lellung  von 

Derivaten  des  Tbebaln  1 1 1. 
Friedlinder,  Dr.  A.,   Verfahren,  um  Phenol«  In 

Wasücr  löslich  zu  machen  111. 
Pritsche,  Franz,  tt  Co  ,  Vtrlat-n-n   ii.r  Dar-.v.llunjr 

von  Ikoeugenol  aus  Eu|;eaQlalkalt  64}  Darstellung  | 
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einer  O-Oxychlnolinsulfosäure  528;  Darstellung 
neutraler  Salze  des  o  Oiychlnolins  mit  mehrbasisch 
an  irk;anis(  hen  oder  mit  organischen  Säuren  538. 

Fritsche,  Gustav,  Verfahren  zur  flersiellung  von 
Kunsihefe  (fir  die  Spirliuscrcengung  63. 

Fromoat,  Louis  George,  Hleikanmer  filr  Schwefel* 
Säurefabrikation  683. 

FodM,  Dr.  Frlts,  Verfahren  rar  Herstcllanf  von 
waaterdichteo  MöTtel  193. 

G. 

Onllttba  u.  Hofmann,  Verfahren  /ur  ilrrsteHang 
maller«  farbiger  Vetziemagen  auf  Portellan  sj. 

Gans,  Dr.  L.,  Chemische  Keicbsanstalt  oder  chemi- 
scher Reichsfond  39;  Bemrtkung  zu  der  Debatte 
über  die  chemische  Reichsao»talt  In  der  Haupt- 
versa'tirtilunvT  i"  Lüb<.ck  571J. 

Gesellschaft  für  Abwässerklärung  m.  b.  H ,  Ver- 
fahren zur  Klärung  von  AbtvAsaern  unter  glelcb- 
seiliger  FeUgevlaoung  634. 

Gurlaod,  Dr.  B,  Vt^  Verfahren  cur  Darstellung  von 
lAalicbem  lodtgo  ([ndigoeulfostatej  49. 

Oeselleehafl  für  dtemlaehe  Induairle  in  Basel,  Ver- 
fahren zur  Darstellung  bei/t  n  U  r  n  Oxynionoazo- 
farl>s'o(Te  134;  Darstethin^  eines  roieti  Köpenfarb- 
ÄtdltcN  450;  Darstellung  na  hchrnmieibarcr  Monn- 
azufarbsiolTc  599;  DarMellung  gelber  Sulfintarb- 
Sloffd  der  Chiiiophthalonreihc  Azi;  Darstellung 
rotvioletter  bis  blauer  Kflpenfarbstoffe  ans  SalicyU 
tHioe«sitrtl«tre  besw.  3«Ozy(i)thlonaphien  6a  t; 
Darstelluni,'-  eines  violetten  KOpenfarbsioffes  621; 
Darstellung  roter  KQpenfarbstofTe  644;  Darstellung 
roiV'oletier  bi^i  blauer  K  ipca(arb>toffe  644. 

Gewerkacbaft  Messel,  Grube  Me»sei  bei  Darmi»tadt, 
Verfahren  sum  Entfernen  von  Scbwefelmaaerstoff 
aus  Gasgemengen  135. 

Glbaod  Jaquea  n.  Olaf  Baog,  Verfahren  cur  Dar« 
Stellung  von  Schwefelftrbaloflea  89,  6s«. 

Giehler.  Joh..  Firma,  Verfahren  nur  Heruielloag  von 
Sionmii-t<-run^'eii.  die  bei  durchtcheiaendcni  LIcbt 

»tcliibar  hiiul  ;  I  2. 
Gocber,  Oelmuhle  G<  t^r.  \.in  t'.en  Hosrh,  Cr.'.vinnung 

einer  fOr  die  iiersteiiung  von  explosiven  Gemischen 

geeikineten  Kohle  535. 
Goldberg,  Dr.  Irma,  Verfahren  sur  DaratcUting  des 

p-Nitrodiphenylan>ina  und  seiner  Derivate  ajS; 

Darstellung  von  Diphenylamlu,  SOWleSubstittttlona- 

Produkten  desselben  530. 
Goldschmld,   J    l-^ibard,    liersicllung  eines  Misctt- 

^asc3   «liKch  Einlciifn  von  Wassergas  in  Leucht- 

uabrcionen  im  Anfang  der  Gasentwicklung  633, 
Goldschmidt,  Th.,   Herstellung  einer  Widerslands« 

ffthlgen  Tiecelauskleldung  fCtc  die  alumlnoihermir 

sehen  Verfahren  93. 
Goldsobel,    Andreas  Georg,    Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  ()  ■  I  i-Dkitcsli'.irinN.V.ir!-  im. 
Guertlcr,  Dr.  Wilhcliu  Lmut,  Verführen  lur  l'ravNaiiJ- 

lung  schwer  krystallisierbarcr  annr^janisi  hcr  clic- 

mi»cher  Verbindungen  in  krystalUbierte  Form  157. 
Grau,    Brrnb. ,      Herttellung     von  Schlacken- 

2ement  414;  Hcmtelluog  voa  Zement  aua  OAssIgcr 

Hocbofienachlacke  durrh  Zerteilen  der  Schlacke 

unter  Zusat?  van  Kalk  570 
Graupner,  Dr    H.   u.   C.  Böhler,    VerhüiunK  von 

Kes^eUteinbiMuni^;  414. 
Grebe,  E.,  Dr.  ilciancti  und  Dr.  G.  MUblbauseo, 

Herstellung  einer  ModeUiermas&e  aus  To»,  Sand, 

Magne»ia  und  Magneatumcblord  45«. 
Gflaee,  Rkk,  Darsicllting  eines  im  Magen  leicht 

lAslichen  Doppelsalica  aus  7-Jod-8-«nychino|{n-5'' 

snifosäure  641. 
GroDmann,   Dr.  H ,    Die  NotwendiKktit  vollowirt- 

schafilichtr  Kenntnisse  für  den  Chemiker  014. 
Gunkel,    Hermann   und  Kicbnrd,    Veifahren  lun 

Poheren  von  Hols  67, 

!>♦• 
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HaarmaDn  u.  Reimer,  Chemische  Fabrik,  Holz- 
mioden,  G.  m.  b,  H..  Verfahren  «ur  Uarsiellunjt 
vun  Hicclistijftcn  aus  rseudojonon  tjSj  Daniel* 
luog  TOD  Culuarincarbonsäure  597. 

Hain,  B.  de,  Chemische  Fabrik  „List*,  Herstcllojig 
Toa  waMerlAallcben,  featca  baaiecliea  Acetatea 
de«  Aluailfltami,  Cbront  and  Biten«  tfiS. 

Hanauer  Kunatseidefabrlk  O.  m  b.  H  ,  Herstellung 
von  Cellutoieproduktea  aus  in  Kupfcroxyd- 
ammoniak  gelöster  Cellulose  451. 

Hartenstein,  H.  L.,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
kalkfreiem  Calciomcarbld  aSi;  Heniellaaff  von 
Carbid  569. 

IbtBeM.  H.,  siehe  Abegc  Dr.  R. 

ÜNniMiini  Dr.  Pa«l|  Verlabiea  sun  Beachwcrea 
voB  SeMe  18. 

Hegeler,  Hermann  und  Nlchotas  I..  Heinz,  Ver- 
fahren und  Vorrichtuns;  lur  Darstellung  von 
:  1  t  .vrfclsäure  nach  dem  nieikarnmcrverrahrea  956. 

Heinz,  L.  Nicholas,  siehe  Hrgeler,  Hermana. 

Heinz,  Rudolf,  Techolsches  BOro  für  H»  eheail» 
aelie  IniiiiatrlCk  G.  n.  b.  U.,  Vcrfobrcfl  tvr  Dar- 
stellanir  von  Chlorbarinn  au*  Sehwefelbarlttn  408. 

Helbig,  Dr.  Demetrfo,  .'rü.jn^'  von  StK  kstofT- 
saucrstoffvcrSiinduniicn  aub  aitnosphärii,cher  Lufi 
nilitets  des  elekiribchcn  Lichtbogens  617. 

Heller,  Siitraund  und  C.  fiatungartlf  Mischung  zum 
Lehendroachen  kcranlacber  Geiebirre  durch  Bia» 
breaaen  6co. 

Heoektl,  Graf  Galdo^  PSrat  voe  Donnersaiarek, 
Herstellung  eines  roShaarftballebea  Prodaktt  534. 
Hennings,  Job.  und  Olaf  Kasler,   Verfahren  zur 

Hcri-telluBK  von  kQnstlicbem  Schiefer  194. 
Heraeus,  W.,    Verfahren    zum    Erschnelien  vna 

Quarzglas  au>  Bergkryslall  u.  def|l.  SS. 
HerlssoD,  Maurice,  Oclfarbe  368. 
Hermann,  Hago,  Die  Puadamealiletgeflaehafteu  der 

Toae  J9, 

Herrmaon,  Dr.  Peüx,  Uebar  dl«  Redaktlea  voa  Capri- 
verbindungen  durch  Perroaalae  la  atamoabkall' 

scher  Lösuni;  15a. 

Hermsdorf,  Louis  umi  Reinhard  Wagner,  Verfahren 
zur  Darstellung  eines  Emails  fOr  biisenblechwareo 
uater  Benuiiung  von  PhosphorsSare  49;  Vcf* 
fiihrea  zum  Enatllierea  voa  Eisenwarea  368. 

Hatte,  Dr.  A.,  Verfahren  sar  Kaiferaang  der  acblecbt- 
rlechendcn  Besiandieile  aus  KienOIen  iis;  VeC' 
fahren  zur  Darstellung  von  Borneol  314. 

Hey],  Gcbr  4  Co.  G.  m.  b.  H.  und  Dr.  A(L  VVultze, 
Vcrlühren  zur  Darslellunp  von  Bl^icarbooalen  134. 

Hilbert,  Dr.  II,  und  Bayrische  Akt.-Ces.  für  che- 
mizcbc  und  landwirtacbafUicb-cbemlache  Fabtl- 
kalt,  VoRicbinag  aar  Darsielluog  von  Schwefd» 
tiurt  «Bier  Beaatauaf  von  fricch  abgerOatetea 
Kfesabbrlndea  als  Koalaktsubtlaos  19. 

Hildebrandt,  Dr.  Herrn.,  Darstellung  von  Konden- 
satlonsproduklen  aus  Formaldehyd,  Tannin  und 
.Tfoiiiiitisi  licii  MonohydroxylvcrbiiiduiiRcn  5 

Hille  u.  Müller,  Vetfahreu  zum  galvani»chca  Ucber- 
lieben  von  Metallen  nh  Nlckelkupferlcgleraogaa 
184- 

Hlraeb,  Etnia  geb.  Schdnroek,  Verfahren  GaaglQh» 

kfirper  hjlihar  lu  machen  63. 
Höring,  Dr.  i'aui,    Verfahren  zur  Darstellung  von 

3-Mcihyl-  und  I  •  3  Dlmelbyl-4>aBiioo<a  ■  6'dloa7- 

pyrimidin  192. 
Hofliliic,  Dr.  Pkwl  uml  Dr.  Fritz  Baum,  Verbhren 

zvr  Dantelluag  voa  DialkylbroBBcetamtden  aus 

DialkyleyaaesaigkAurea  409. 
Hofe,  VOB,  liehe  Toelle. 

HoSnann,  Dr.  M.  K.,    Verfahren  zur  Darstellung 

von  Quecksilberoxydul  in  kolloidaler  [-orni  ent- 
haltenden Lösungen  383  i    Verfahren  zur  Darstcl« 


lung  voo  QaecksUber  io  kolloidaler  Form  eotbal» 
I      lenden  Mparatea  183. 
I  Hofmano,  siebe  Gallaba  u.  Hofmann. 

Homeyer,    Alfons,    Darstellung   eines  laptSgnier- 
j      mittels  zum  Wasserdichtmachen  von  Peraeaaloga, 
I      Planen,  Seeeln,  Zelten  u.  dcrgl.  406. 
;  Horn,  Paul,  Verfahren  zur  Herstellung  von  aeolfaicn 

Seifen  Z17;  Scbifisanstricbmasse  633. 

I 

I. 

Irabert,  Georges,  und  Konsortium  fßr  elektro- 
chemische Ii.dustrie  G.  ni.  b.  H  ,  Verfahren  zur 
Darsleliunc  \on  Acelylrnttipheriyltrianiln  47 

I  Internationale   Eiektra-Lackwerke    G.  m.  b.  H., 
Sy&tcm  Dr.  KronMeln,  Verfabraa  tum  Ffltricrea 
I     VOB  Lacken  6aOi. 

I  bitcriHrtloiMl  Sorokdeat  Fvwdar  «od  (Aeoiieal 
'      Conpaay,  Verfahren  zur  HerateUufiK  eines  rauch- 
loNcn  Pulvers  von  bestimmtem  Stickstoffgehali  50. 

I  Isolatorenfabrik  ,,Pulv0lit"  G.  m.  b.  H.,  Verfahren 
I      zur  Herstellung  von  Kunststeinen  384;  desgl.  9B4; 
dctgl.  45t. 


Jaubert,  Dr.  G.  F,  Verfahren  sur  Reinigung  von 

Aceiylengas  67;  Herstellung  von  reinem  Kalium- 
I     supcroxyd  oder  einea  aa  KallnaiiapcraKjd  raldicD 

Gemisches  595. 
Junginger,  Ernst,  Vcrfehrca  snn  Oelca  fcflrbcer 

Baaa wolle  535. 
Juritcbi  Konrad  W.,  Aus  der  Entwieklaafsgatdilehle 

dar  Anmoaiakaoda-Indttstrie  6,  38,  174. 

!  K. 

I  Koas,  Carl,  Wrfahrcii  lur  Reinigung  von  Kienöl  yo. 

.  Kalle  ä  Co.,  Aktien-Geseilacbaft,  Verfahren  zur  Dar- 

I  aicUung  von  Silberoxyd,  basw.  Queckallbafoaqrd 
la  kolloidaler  Forai  eathalteodaa  SobMaaiea  47; 
Veriahrrn  zur  Darslellang  von  die  Oxrde  beiw. 

•  Hydroxydc  von  Kot).ilt,  Nickel,  Eisen  und  Mangan 
in  kolloidaler  Form  enthaltanden  Substanzen  89; 
Verführen  zur  DarsleUunK  von  Gctni^chcn.  welche 
roebrere  Schwermeialle  oder  ihre  Oxyde  in  kol- 
lotdalar  Form  enthalten  89;  Verfahren  zur  Dar« 
aielloDF  von  Tbioglycotaftara  aas  Cbloreaslgs4uitt 
133;  Verfahren  inr  Darsiellaag  von  PhcayttMo« 
glycolsSure  159;  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Monoazofarbstofien  der  oo>Diaminopbenofp-sulfo- 
sSure  315;  Verfahren  /nr  Darstellung;  eines  roten 
Farbstoffes  317;  Verfahren  zur  Uarattfllung  eines 
wasserlöslichen  roten  Farbstoffes  317;  Verfahren 
zur  Erzeugung  roter  F&rbungen  355;  Verfahren 
aar  Darstellung  voa  ThlaaaphteadcrivateB  057, 
tfiSi  Verfabrea  aar  DartiellitBr  «laar  beim  Er- 
hltzen  In  Isalta  Bbergehendcn  Verbindung  aui 
o  Nitromandel'.aure  358.  641;  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Isatin  358;  Verfahren  zur  Darstel- 
lung von  i-Diazo-a-naphiol  (li-  und  trisalfo&äuren 
359;  Verbesserung  bei  der  Nachbehandlung  von 
Schwefelfarb.stoffen  mit  Wasserstoffsuperoxyd  319} 
Daratelluag  einer  Baumwolle  dliekt  schwarz  fär> 
beaden  Schwefdfarbstoflfes  413;  Darstellung  von 
3-Oxy-fi]-thiona|)Iite[i  537,  6r8;  Darstellung  nach- 
chromiei barer  o-Oxya/oljr!istoffe  537,  fijo;  Dar- 
stellung^ der  ;,-().\.\ •(  I  )-thionaphten- j-carbons4ure 
(Thioindoxylcarbonsäure)  oder  von  Gemischen 
dieser  Säure  mit  3-Oxy-(i)-thionaphien  (Thio- 
Wasser  nnd  ChemikaUea  best&ndigen  Maaac  406. 
iadoxyt)t)4i;  DarManaog  voa  AaHiroxaiialure  64«. 
Kaufmann,  Julius,  Verfahren  zur  Herstellung;  einer  zur 
Imprä|.niier  ung  und  zum  Anstrich  geeigneten,  gegen 
Kayser,  Dr.  Karl,  Verfahren  zur  ununtcrbrochenenDar- 

stellung  von  Ammoniak  aus  seinen  Elemeolcn  133. 
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Kehrmann,  Dr.  F..  Vt-rljhrcn   /ur  DaritelluB|f  vOn  1 
Farbstotifea  drr  Safraoinreibe  316.  | 

Ker,  Walter  Aribur,  HmtdltHic  Toa  Fsrb-  oder  : 
IfetalUblieo  686. 

KmIit,  Olaf,  tlcbe  Hcniilng«,  Jota. 

Kings  Norton  Mctal  Co.  Ltd,  Thomas  Abraham 
Baylis5,  Kings  NortOD  und  Dr.  Henry  Winder  ! 
B  r  o  w  n  s  1!  o  n ,  HmtcIluBg  VOB  ZfiBdhOiehcii,  ZQa- 
dern  usw.  624.  ' 

KJeldaen,  J ,  Verfahren  aar  Reinigung  begw.  mm  ' 
PSiben  von  Clacdbaadscbaben  87. 

Klie,  Dr.  E.,  siehe  Dr.  Bkdet. 

Klocpptl»  Or.  Jar.  et  pbll.  B.,  Der  KVorllafige  Bat>  : 
wttif  elnrs  Scbecbgesetcea*  418.  ' 

Klopfer,  Dr.  Frdr.  Au^.,  Gewinnuog  voa  Stlfke  «ad 
Kleber  aus  Weixenmvhl  575. 

Knoll  &  Co.,  Vrifahren  zur  Darstellung  von  saurem 
und  neutralen  Cotarninphtalat  65;  Verfahren  tur 
Herstellung  VOB  SAorederivatrn  der  Zellulose  109, 
ito;  Verfahren  tof  Daraieilvng  von  «•firoailM» 
valerTaaylharBsioir  98a;  VerfabreB  rarDanteUaBg 
von  SulfoNäuren  acetylicrtrr  Morphine  283;  Dar- 
stellung von  neutralen  S.uircebiern  aus  SantelAl 
401;;  Darsttllurfj  von  Narcein-  urnl  Ilomonarccin- 
derlvaten  315;  Darstellung  von  Alkylnarcein  oder 
•hOBOBarcein-AdditionaproduIcteo  «ed  deren  Alkyl- 
ectera  410;  Daratcllaag  tob  Apeaarcein  410;  Dar- 
•lelluBg  eleer  NarcotlettriftNliife  s»9i  Daratelluag  ' 
von  Aceiylnarcotin  599;  Dsretdlunf  VOB  ««Chlorl-  , 
sovalerianylbarnstoiT  684. 

Knoop,  Dr.  Franz,  und  Adolf  Windaas,  Verrabrea  | 
7ür  Darstellung  von  a-Mcthyliraidasol  315. 

KcptTski,  Edw.,  siehe  Macberskl,  Tb. 

Körner,  Dr.  Tb.,  Sine  aeuc  Zeatrlfage  (Ar  Labora-  . 
toriea  13a 

KfmuM,  A.,  Verfahree  ««r  Darsidlanf  von  hoch*  1 
proientigetn  Miftnetlamsuperosyd  unter  Anwea« 

dung  von  Ammoniumsal/fn  i<j. 
Krcbltz,  Peter,  L'ms(l/ung  von  Kalkseife  in  Natron- 

odei   1%  ,,  I >  itc  645. 
Kroostein,  Dr..  Verfahren  lur  Darstellung  von  alkali- 

wlderstandbßhlgem  Linoleum 
Klippera  Metalitrerke,  G.  m.  b.  H„  Verfahren  cnr 

HeniellttBg'  einer  aef  kalten  Wege  gleSbaren 

Meiallmasse  90. 
Kumpfmiller,  Alexander,  Verfahren  zur  Reinignngr 

von  SiilfiiaMaiige  239;  Vorfahren  /um  Hfikeltiereti 

von  HoUabfäilen  und  ähnlichen  Abtallsioffen  mti 

Sulfiicelluloseabfallauge  als  Bindemittel  525. 
Knueppel,  C,  Pirmai  Gewinaang  von  KörpcrUartien 

570. 

KumI,  Dr.,  Hana,  Verfahren  aar  Peptlsatlon  der 
koagallerten  Kolloide  der  Elenente:  Chrom,  Mo- 
lybdän, t'ran,  Wolfram,  Vanadin,  Tantal,  Niob, 
Titan,  Thorium,  Zirkooiura,  Bor  und  Silicium  406. 

L. 

Laboratoriumsvoratändc,  ITauptvers.imniliin^  des 
Verbandes  der  —  an  deutschen  Hochschulen  zu 
Dresden  381. 

Lambrecht,  Dr.  K,  siehe  Dr.  I  .  Vanlno. 
Lampen,  Alexander,   Verbuche  über  die  elektroly- 
Itacbe  Trennung  von  Zinn  und  Araen  138. 

Lang,  Dr.  A.,  Ver&hrea  nun  Osydierrn  und  F4rbea 
oder    Emaillieren    von  Aluolnlunigegenstindcn 

161;  desgl.  durch  Einwirkung  von  Säuren  und 
Alkalien  414;  Masse  tum  Ileiien,  I-fuCfanr.Qnden, 
ICrhii/cn  vn;i  te^ti  n,  flOsslgeri  oder  gasförmigen 
Körpern,  sowie  lum  Treiben  von  Preßgas,  Heiß- 
gaamotoren  und  Turbinen  448. 
L«ll|;  Dr.  Wi  Daraiellnng  von  AHehyden  und  Chi- 
nonen  dnreb  Oxydation  von  Kohlenwasserstoffen 
besw.  KohlcnwaniersloffaeileBkoMen  597. 


Lange,  Dr.  Heinrich  und  Dr.  Richard  Escales,  Ver- 
fahren zum  Niederschlagen  von  Chromoxyd  auf 
tierische  oder  pdaadlebe  PMer  40& 

Lange,  Dr.  M.,  Darstellung  von  die  Cy-mgruppe 
enthaltenden  Axol'arbstoffen  630;  Darstellung  von 

die  Carbosjrlgruppe  entbalieaden  Aaoiarbtioflien 

643. 

Lange,  Dr.  M.  nad  Or.  Cirl  Sorger,  Ve'fahren  lur 
Darstellnng  von  Kondenaatlonsprodwkten  aua  Sa« 
llqrlsiare  nad  den  ClycetlndlcUorhydrlnen  beiw. 

Epichlorbydrin  359. 

Langer,  Fritr,  Masse  zur  Anreibever&ilberung  und 
Versinnung  und  sum  Putzen  von  WeiBmetall  Coo; 
Verfahren,  nicbtmetallinche  Körper  ohne  Anwea- 
«lang  eines  von  anBen  sugefObrten  elektrischen 
SMiMBca  mit  ebic»  a«n  Zinn,  Zink  «ad  Queck» 
•Uber  bestehenden  Vi^ifflberBng  sa  venehen  687. 

Lanza  Fratelli  Firma,  Verfahren  zur  Zerlegung:  ics 
aus  Ketten  und  feiten  Oelen  gewonnenen  Fett- 
sSuregemlacbea  ia  OebAnre  and  leaie  Fettskarea 
68«. 

Lauch,  Df.  R.  und  Voiwiflkel,  Dr.  A.,  Verfldtren 

zur  Darstellung-  von  Kondensaaon^produkten  bro- 
mierler  C'.erbbtoffc  mit  JlarnstofT  und  Fornialdehyd 
1 10. 

LajCOek,  Thomas,  Pezton,  Verfahren  zur  Herstellung 

TOft  GlohkOrpern  «55. 

LeUan«,  Dr.  M,  Verfahren  cur  elekiroly tischen 
DarstenuBg  von  Chronsiurelösungen  158. 

Lederer,  Dr.  Leonhard,  Verfahren  zur  Darstellung 
von  aoe^llerten  NiirocellnltMen  64;  VetJahrcasur 
Gewinnung  fester  Acetylcellaloae  aus  LflauBgCB 
sSa;  Herstellung  bornartiger  Substaasea  693;  Her* 

Stellung;  von  geformten  Celluloseverbtndnngen  aua 

r,  llijl  leesiern  534. 

Lehmano,  Dr.  L.,  Ucbcr  die  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  kSnsillcbett  organtacben  Fatbstoflb  in 

den  Jahren  1904,    1905  und  1906,   tyo,  116,  üm. 
Leppert,  W.,  Moses  Rogowln  und  Albert  Kudiing, 
Verfahren  sum  Kocbeo  VOB  trockacadna  Oelen 
135. 

Lermami,  Diagutin,  liemardo  Beny,  Draguiln 
Sdiwarts  und  Paul  Pikoa,  Verfahren  aar  Her- 
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Alkallen  beim  Erwlrmcn  87. 
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Simonsen,  L.,  Aus  einer  Mischung  von  Zement  und 
einem  fliJssiKen  Klebmitiel  bestehendes  Zement- 
gfriii^ch  iür  Fa^•ia(if?^lput/  u.  t!^l.  45a. 

Societä  Anonima  cooperailva  a  capiiale  lllltnllato 
per  la  Staglonatura  el  L'assagglo  delle  Sete  ed 
Affini,  ErbMiaitc  der  PesUgkeit  claBbeachwener 
Seide  594. 

Societa  anonlma  Pabrlche  rennHe  di  FL^mtnifcrl, 
Herstellung  einer  ZQndmaase  für  an  bciiebiger 
Reibiläeh«  cAUAnaUcb«  bygicBlt^e  Streidiliölier 
687. 

Social  Aoooyme  d'Etudei  SlcctnMlümiquei,  Ein- 
.  fiehtaiig  Eur  BebaodluBg  ▼oa  Gmseo  oder  Dlmpfca 
mit  etektrlschen  Platnoeiibogen  44S. 

Societe  Pran^aise  la  Noreine,  Verfahren  zur  Dar- 
atelluni;  eines   trockenen,  neutralen,  wasserlös- 

liclicn  KIc'imiitols  aua  TangsAure  230;  Verfahren 
zur  Extraktion  von  in  Freiheit  gesetztem  Jud  aus 
Laugen  356. 

Sodtie  Frai}9«is«  da  la  ViacoM,  Heraiellnag  ge« 
relsigter  ViacoselOanngea  451 ;  HetatellBair  plaati- 
■chcr  Maasen  aus  CclMoscxaiMhogeiiat  535. 

SomiBClct,  M.,  stehe  BAal,  A. 

Sommer,  Dr.  R.,  tsiche  TJlzer.  F. 

Sorger,  Dr.  C,  skhc  Lange  Dr.  M.;  Vcrfalitcn  lur 
Darateilunjr  von  S:»licylsriurc>;lyc.  rint-sler  315. 

Sptycter,  C.  T.  &  Co.,  Herstellung  von  Fiat««»  aus 
Paserttoft'-n  jrdrr  Art  und  Zeneat  oder  and^o 
bjrdraul'achea  Biademiilela  45a. 

Sfrifser,  Dr.  Pritt,  Pateaiberlchte  ava  dem  G^eie 
der  chemischen  Inrtu--tr?e  if,  46,  63,  87,  ioq,  132, 
•  56,  19^,  21 J,  25s,  lüo,  317,  36'>.  406,  448, 

524,  S"^'  '  '    ^39,  68a. 

Sprengatoflwcrke  Glückauf  A.-C,  Verfahren  zur 
Hei  Stellung  eines  Sicherheitssprengstoffas  940w 

Stanley,  Herbert,  aiehe  Ward  Gilbert 

Stawlta)  Erleb,  HerMethmg  voa  Leiacb^aa  aas 
SteinkoMea  633. 

Stiebet,  Dr.  Albert,  Verfahren  zur  Hcrslellung  Iri- 
sierender Obeiflächen  33. 

Stilticb,  Dr.  O.,  Verfahren  rur  Darstellung  der  Sulfo- 
essigsSun-  lud  ihrer  Sdlre  283. 

Stock,  Dr.  Alfred,  Erhaltung  der  Eigententperatur 
von  Stoffen  aller  Alt  z.  1).  zum  Aufbewahren  von 
flOaalger  Lvfi  aittela  cinea  doppelvandigen, 
vtmetsollerenden  GeflISes  616. 

Strange,  Louis,  !?<  r-tt  llunjr  y^n  7üad-  «ad  Reib- 
(läclienmassen  für  Züjulliül/rr  414. 

Stutzer,  Dr.  R,  Verfahren  /ur  Keinii;uri^  von 

)jcmachiem  Zuckerrohrsaft  mit  Kalk  und  Kiesel- 
gur 285. 

sonder,  Carl,  Verfahren  zur  Eraeugang  von  Welfi» 

oder  BaM&icefiektc«  366. 
BoMMTger,  Dr.  N.,  Daratelluag  voa  Aiofarbstoffen, 

tvetehe  den  Reat  einer  la  Feilen  vorkomotenden 

PctiaSnre  entbaheo  53a. 

T. 

The  Arkbol  Manaracturing  Co  ,  Verfahren,  Starke 

in  kaltem  Wasser  quellfähig  zu  machen  113. 
The  Clayton  Anillne  Co.  Limited,    Verfahren  zur 

Darsteiliin;;  vnn  .'\ir.ino  xv  riaphtarenchinon  215. 
The  Eastcro  Dynamite  Co.,    Verfahren  zur  Se- 

schlcirnigung  der  Abscheldung  des  Nitroglycerins 

t>ei  der  MitroglycerinhcrMeltuag  IJJ. 
The  Onin  Tragaaol  Suppiy  Co.  Lmtd,  Gewlnanng 

vo'    Tra[;ri-ol;;iimni:  .«iis  Joli.if.r  i>,l>r otkcrncn  ffH- 
The  Rcason  Manufacturlng  Go.  Lmtd.,  .^iL•llc  AlJt-g^;, 
Dr.  R. 

The  Sherarditing  Syndicate  Limited,  Verfahren  zum 
.\i< Heisrhiagrn  von  AatlmoB  auf  Blaea  oder 
andern  Metallen  317. 

Tbom,  Thomas  3latbteaoo,  Verfahrea  aar  Heiatel- 
tung  kAnatlkhea  Ifarniora  oder  kOaallicher  Steine 


unter  Anwendung  von  Ljfi .  or nu"  nnd  Ein- 
wirkung von  Koblcns»äureg.TS  ,ial  cd.lv iunihydroxytl- 
h.iii<^e  Kunsisteinmassen  368. 

Thümmcl,  ChristoOr,  Verfahren  sum  Härten  von 
I      Dach-  uu  i  Wandbekleldungsplattea  Ijfi, 

Tlmpke,  C,  sleke  Btnba,  H. 

Tbdle  V.  ▼om  Hof«.  Daratellitng  von  baalscbaa,  In 
Wasser  unlöslichen  Blelsal/cn  413;  Daratcllnag 
Ton  basisch  schwefelsaurem  ßlci  450. 
j  Trainer,  Dr.  E.,  Verfahren  zur  Gas-  und  Knkslic- 
reituog  aus  der  Abfallauge  der  Sultitcelluiose- 
Fabrikallon  135. 

Traube,  Dr.  WUbeln,  Vcrfabrea  aar  Daratellang  von 
DtaretbaBderlvatcn  dialkyllemr  Malowihiren  47; 
Verfahren  zor  DarMellung  von  Kßrpern,  die  ihrer 
Zusammensetzung  nach  Carbozalkyldialkylbartitor- 
säuren  entsprechen  65. 

Tacberniak,  Dr  J.,  Vorfahren  zur  Ausscheidung  von 

■  Cyanalkalien  aus  ihrer.  Lösun^ien  19t;  Gewinnung 
konteatfierter  KhodaasaU16suagen  aua  Leuchtgas 
6S7. 

u. 

Ulzer,  Fcr.l.,  Jaro'.I.iv  Baflk  und  Dr.  Kud.  Sommer, 
llerbieilung  von  Diacyiaten  aua  Gtycerin  und 
höheren  einbaalichca  PetMiarea  dareh  Br* 
biitea  618. 

V. 

Valentincr  u  Schwarz,  Verfahren  zur  Darstellung 
I        aronia'ischtr  Tluorverbindungen  aus   Diazo-  und 

■  1  cira/ov  crhindungen  durch  Zersetzung  mit  knn- 
?cntricrit-r  Flufi&Sure  408. 

Vnoino,  ür  L.  and  Dr.  K.  Lambrecht,  Herstellung 

•ren  Leuchtnaaaen  413,  569. 
Verdfl  diemischer  FlabillMn  Manahdm,  Verfahren 
'      sur  Reini^un^;  von  Araenchlorverblndangen  19; 

Verf:iliri-n  nn  Kciniming:  von  SalssAuregasen  19; 

Vcff.hrrn  zur  Kcinijjur^  von  aii';  den  SulfatÄfen 

Uomnicruion  .SalzsSyreg.isen 
Verein  der  Spirttusfabrlkanten  in  Deutschland, 

Verfahren  der  Esstgberettang  aalar  Verwendaag 

von  Meiatlaakea  46. 
Vereinigte  cbenladie  Werke  Aktlea -Oeadlidiaft, 

Neuerung  in  dem  Verfahren  zur  Spaftunp  voa 
Pettsäureestcrn  in  Fettsäure  und  Alkoltol  f  ^j. 

I  Vereinigte  Chininfabriken  Zimmer  k  Co.,  G.  m. 

•      b.  H.,  Herstellung  von  Borsäureborneolesicr  527. 
Vereinigte  GtanzstofT-Fabriken  Aktiea-Geseltacbaft, 

I     Ver&hren  cur  Herstellnng  dlektf  ro^arartiiter 

I     Filden  oder  Piima  aus  einer  LSanag  von  Celitt- 
lose   in   Kupferoxydammoniak  413;  Darstellung 
glänzender  Fäden  aus  einer  Lösung  von  Cellulose 
in  Kiipferoxyilammoniak  623. 
Vosaen,  Dr.  Leo,  .Syndizieningen  in  der  chemischen 

I      Industrie  125;  Tarifverträge  und  Akkordlobe  la 

I     der  chenischea  ladasUde  577. 

j  Voiwlakeli  Dr.  A.  siehe  Laach,  Dr.  R. 

W. 

Wachendorf,  I'rii/,  \\-rf:ihren  z  .t  Herstellung  von 

H.utniattlaclcen  '  7. 
i  Wagner,  Kciahard    .siehe  auch  Hermsdorf,  Loais; 

VerfahioQ  sam  Emaillieren  von  Eisenwaren  aaler 
.     Benutsaag  von  ErdallcalipliospbBteB  es. 
j  Walleln,  Klebe  Edelmann. 
Walker,   Hcrhtrt,    Miiiti   zur  UnscTiSiiticliinachung 

der  bei  Spreu ^^utigen  milteis  Dynamit  odgl.  eat- 

-teilende;!  gütigen  oder  gesundbcllsschidlldica 
,      (.a-sc  oder  Dämpfe  2M4. 

1  Walter,  Dr.  Ariur,  Verfahrea  and  Vorrichtung  sar 
namittelbaraa  Gewinnung  von  .geschmolMaw 
Scbwafel  aad  voa  SchwofalblSle  aas  ScbwdU» 
miacfallen  683. 
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Wanl  GUbm  und  Herbert  Stanley,  Vctfahreii  tnr  j 
Geirioaunf  von  Aimnonlak  aus  dem  Stickst  tiT 

der  I-ufj  ( 

Wedekind,  R.  ii  Co.,  C.  ni.  L.  H.,  Vi  rlahren  »ur 
I)  ir  tcllun^  cIdcn  Chloradditionspro<luktcs  der 
ADihraflavinsäur«  47;  Vetlabreo  cur  üjustcllung 
von  TrichioraMhraflavtiie&iife  134;  Verfahren  cur 
Dantf^UuDg;  von  Annooiumaitrat  an«  NatrlviB- 
nitrat  and  AniinoBfunisuirat  237;  DaMtellimir  etner  . 
Dichloranilir.iflavin -Sure  4(95  Dar-iellung  von  ! 
3-Cbloraluanu  uod  Monochlorüavopiirpurin  620.  - 

Welnscheok,  Dr.  A ,  Verfahren  zum  Entkalken  von 
Häulea  160;  Veiiatarea  lum  Cerben  von  Hiutcn  , 
uod  Feileo  339,  984. 

Weiss,  Ludwijr,  VerMrea  tnr  HentcUuas  fester 
harter  Briketts  31a. 

Westdeutsche  Thomasphosphat- Werke,  Ct.  tu  l<  11  , 
Verfahren  xur  üarslellung  von  Sückatoffdiozyd 
und  SalpeiertSore  aus  Stickstoff  «ad  Saversioff 
hei  hoher  Temperatur  158. 

Wienand,  Paul,  Verfahren  zur  Darstellung  yon 
fStit  ksioi"  lioxyd  durch  cinwirkenlas*icn  von  Stlck* 
oxyd  aul  konxenUrierte  Salpetersäure  313. 

Wild,  Charles,  Bmile,  Verfahren  aum  AniUnicfairan-  '. 

fUrbpn  156,  . 
WilliamsoQ,  E.  H.,  siehe  Elworthy  H.  S. 
Wllkeniog.  Aug.,  Verlahrea  tnr  Heratellnnf  elae« 

LeiaMenatfes  iis. 
Wlndav^  Dr.  A.,  ilckc  Knoop  Dr.  Fr. 


WInkelbleeh,  Dr.  R.,  Vedahien  snt  Abschciduag  Toa 

in'  «Sssrigcn    FIDssIgkeiten    getfisten  ICitTlold. 

Stollen  87. 

Witt,  *  t.  N.  Dr.,  Urichcrbcspitcliung.  u  Ni-ut- 
BQcht-r  124,  140,  3io,  596,  3j6,  41»!,  i;.-,  rijö,  Oqi  ; 
Verfahrtn  <!er  r.-bcrfiihrung  von  Schwefel  in 
schwcRii^i  ^.~>  u  V  L  il  u  r<  b  V(  rbrcanva  oder  in  SchwefL-l- 
Uumen  durch  Koodvosaiion  313. 

Wetff,  Josef  Dr.  jr.,  aiehc  BIuDeaihal  Dr.  K. 

WBfner,  Dr.,  Eni],  HeratelluBK  von  Vcrbinduni^cn 
der  GatiensSuren  mit  Ei«rc[6k6rpern  597;  Dar- 
stellung vo  i  Wismutsalzen  dc-r  Chol>üurc  684. 

Wolffenstein,  Dr.,  Rieh,  und  Dr.  ing.  Bociers, 
Verfahren  zur  Konzealralion  von  Salpctefaflure 
Bit:els  wasserbindender  Salze  569,  683. 

Woltereck,  Herrn ,  siehe  Dibdin,  \V.  J. 

Wood-Leadbeater,  John,  Verfahren  aur  Heratellung 
eines  körnigen,  nicht  klebrigen  BreawHoflb  190. 

Wotherspoon,  Wtn  ,  Firma  Paisley,  Verfahren  cur 
Darstcllufi(f  lösliclicr  Sifirkc  213. 

Wülfflng.  Dr.  C,  Virf.iliicii  /ur  Darsirllun^  vi.n 
farbechten,  blauschwar/cn  Eiscnoxyduloxyd  21  j. 

Wttitse,  Dr.  Ad.,  riehe  Heyl,  Gebr.  u.  Co. 


Ziegler,  Dr.  l'..,  Vcrfaiirrn  zur  Herstellung  eines 
lecithiribjltl^ea  Präparats,  bezw.  zur  Gewinnung 
von  freie  m  I.^Cltbia  31. 

ZOhl,  Ur.  u.  Elsemann,  Verfahren  zum  Regenerieren 
von  Kautschuk  535. 
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